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Gefchäftliche Nachteile 


der milden Winterwitterung in 


Die ungewöhnlih milde Witterung des 
Winteranfanges zeitigt die _ Salmonideneier 
dementfprechend früh und verſetzt die Forellen- 
zuchtanſtalten in Die unangenehme Not- 
wendigfeit, die Eier ſchon jebt im Dezember, 
jedenfall aber zumeift im Januar, zu vers 
jenden, wenn ber für die fichere Verjendung 
pafiende Entwidelungsgrad, d. h. das Sichtbar- 
werben der Augen, nicht verjäumt werden joll. 
Unangenehm ijt die Notmwenbigfeit für die 
Anftalten nicht an und für fi), denn es kann 
ihnen nur amgenehm fein, wenn fie möglichit 
Schnell ihre Eier abjegen, wohl aber wird 
biefer Umjtand dadurch Läftig, daß die meiften 
Belteller nicht den Umftänden, fondern lediglich 
Bequenlichfeitsrüdjichten, vielleicht auch falſch 
verftandenen Empfehlungen anderer Rechnung 
tragen und einen fpäten Lieferungstermin, 
manches Mal ſogar einen ganz ungewöhnlid) 
ipäten, 3. B. März oder April, vorfchreiben 
und eine frühere Avifierung energifch ablehnen. 
Es ift ja leicht und bequem für den Befteller, 
zu fagen: „ch verlange, daß die Eier erſt im 
März geliefert werden.” Aber der Belteller 
handelt dabei egoiftifh und nur vom eigenen 
Standpunkte aus, ohne die durch die Witterung 





der Forellenerbrütungsperiode, 


geſchaffene Lage des Brutgefchäftes und der 
Budtanftalten zu bedenten. 

Die mehr oder weniger ſchnelle Ent- 
widelung der Eier hängt von der Temperatur 
des Waſſers ab. Hohe Temperaturen zeitigen 
die Eier ſchneller al3 niedrige, und zwar 
tritt die Notwendigkeit eines Verſandes 
etwa nad) 200 Tagesgraden der Bebrütung 
ein. Eier, welche im November, dem Haupt» 
monate der Korellenlaichzeit, gewonnen find, 
find alfo im Dezember verfandreif, wenn e3 
fi) um eine Wajjertemperatur von 4—7° R. 
handelt. Iſt nun der Winteranfang jo milde, 
wie er diejed Jahr ift, fo Hat feine Anftalt, 
fie mag noch fo günftig eingerichtet fein, 
fältered Wafjer als 4—79 zur Verfügung, 
und fie muß notwendig die im November 
gewonnenen Eier ſchon im Dezember, fpäteftens 
Anfang Januar, verichiden. Der Entpfänger 
wehrt folche frühreifen Eier energifh ab, 
vielfach nur deshalb, weil es ihm unbequem 
ift, das Ausbrüten im Winter vorzunehmen. 
Er möchte das in die Frühjahrsmonate ver: 
legen, wo die Witterung angenehmer ift und 
die Wege nach) dem Bruthaufe befjer find. Ein 
anderer wehrt ab unter der Annahme, daf 





2 Geſchäftliche Nachteile der milden Winterwitterung in der Forellenerbrütungsperiode. 





fonjt die Fiſchchen in einer Zeit frehfähii 
werben, wo im Freien der Tiſch für fie no 

nicht gebedt if. Ein dritter hört, daß mit 
ber Fiſchzucht Geld zu verdienen fei, er möchte 
daran teilnehmen, beftellt zunächit Eier, ber 
denkt aber nicht, daß zur Fiſchzucht aud rich 
tige Vorſorge, rechtzeitige Dispoſitionen und 
vedliche,Ürbeit gehören. Werden ihm nun die 
Eier gemeldet, fo hat er noch gar nicht daran 
gedacht, ein Bruthaus zu errichten oder es in 
den Stand zu fegen. In Ießter Stunde, nicht 
felten zu fpäter Abend⸗ oder Nachtzeit, wo die 
Anftalt: fhon die Dispofition zum Verfand und 
alle die vielen, keineswegs geringen Vor⸗ 
bereitungen "getroffen Hat, alles Schriftliche 
erledigt ift, WUrbeiter und Fuhrwerk beitellt 
And, Not der Beiteller mit feiner abiwehrenden 
telegraphiichen Nachricht alles.über den Haufen. 
Viele andere bejtellen erſt, wenn fie gelegent- 
lich jehen, daß andere vorſorgliche Züchter ihre 
Tröge ſchon belegt Haben, ja vielleicht Die 
Fiſchchen Schon ausgejchlüpft find. Zu ihrem 
eigenen Schaden müljen fie nun mit den Reiten, 
die bier und da die Anftalten aus minder 
tauglihen Spätprodulten gewonnen haben, 
fürlieb nehmen und dieſe obendrein bei dem 
in ber Zeit berrfchenden Mangel teurer bes 
zahlen, als die guten Produkte der erften und 
Hauptlaichzeit. Manche wollen auch aus falſch 
verjtandenen Sparjamfeitsrüdfichten ihre Tröge 
in einer Periode —5 belegen und verlangen 
von der Anſtalt, daß fie dementſprechend liefere. 
Ob das aber im Bereiche der Möglichkeit 
liegt, und ob es die herrfchende Witterung zu- 
läßt, danach fragen fie nicht, die Anftalt hat 
dafür zu forgen, und macht der Gang ber 
Witterung einen Strich durch die Rechnung, fo 
werben die Einfenbungen rückſichtslos verweigert 
* oder zu ungelegener Beit rüdgängig gemacht. 
Kaufmännifhe Klugheit erfordert e3 nun, den 
Wünfchen der Beiteller fo weit wie möglich 
entgegenzufommen. Daß das aber bei einem 
Artikel wie „Fiſcheier“ nur bis zu einem 
gewiſſen Grade möglich ift, einem Artikel, deſſen 
Beitigung von der Natur und der Witterung 
abhängig ift und deſſen Verlaugſamung oder 
Beichleunigung nur bis zu einem gewiſſen 
Grade beeinflußt werden kann, das follten fich 
die Befteller vor Augen halten und nichts Un- 
mögliche8 verlangen. Von vornherein ſollten 
fie ihre Beftellungen fo früh als irgend möglich 
aufgeben und nur notgedrungen Vorfchriften 
binfichtlih des Beitpunktes der Lieferung 
machen. 

Prüfen wir nun die Frage, wann für die 
Befteller die Notwendigkeit folcher Vorſchriften 
vorliegt. Hier fcheiden in erjter Linie alle 
Gründe aus, die in der eigenen Verſäumnis 
und den Unterlafjungsfünden der Befteller 





liegen, wie mangelnde Fertigftellung des Brut- 
hauſes, der Tröge, der Unlagen ꝛc. Jeder 
Züchter ſoll feine Sache rechtzeitig im ftande 
haben, fonft ift er allen möglichen Zufällig: 
keiten, die in der Fiſchzucht leider fo vielfach 
verhängnisvolle Rollen Tbielen, ausgefeßt. Dar 
gegen ilt der Einwand berechtigter, die Fiſchchen 
kämen bei früher Entwidelung und frübzeitiger 
Lieferung zu einer Zeit ans, wo in der Natur der 
Tiſch für fie noch nicht gededt fei oder noch feine 
natürliche Nahrung zur Verfügung ftehe. Diefer 
Einwand iſt zwar ftellenweife ftihhaltig, aber 
doch bei weitem nicht fo allgemein, al3 er ge 
macht wird. Jeder Brüter, "welcher fein Brut: 
haus mit Bachwaſſer, nicht mit Duellwaffer, 
fpeift, kommt in diefe Verlegeubeit überhaupt 
nicht oder höchftens nur dann, wenn er bon 
einer Anftalt bezieht, die ausſchließlich mit fehr 
warmem Duellwafjer brütet und deshalb ganz 
ungewöhnlich frühreife Eier hat; Dazu ger 
hören aber Eier, die in der zweiten Hälfte des 
Dezember 200° Bebrütung Hinter ſich haben, 
nicht. Bachwaſſer brütet die Eier ftet3 fo den 
natürlichen Verhältuiffen entiprecheud aus, daß 
die Fiſchchen unbedenklich nach dem Berluft 
der Dotterblafe dem freien Wafler anvertraut 
werden fönnen. Auch die zur fünftlichen Ers 
nährung nötigen Kruftaceen find in ber Zeit 
ſchon vorhanden. Die Hüpferlinge bevölkern 
in unfern Gewäſſern gerade die Region zwiſchen 
dem zurüdweichenden allmählich abjc;melzenden 
Eife und dem Ufer faft regelmäßig in dichten 
Schwärmen, und gerade diefe find infolge ihrer 
Kleinheit eine pafjende Speife für die eben 
freßfähig gewordenen Fiſchchen. Das Bad 
waſſer Hat. die Eigenfchaft, daß es vermöge 
feined längeren Laufes ſich der Temperatur 
der Luft im allgemeinen anpaßt, aljo im 
Winter bei Froſt bis 00 Heruntergeht und fo 
eine ſelbſt anfänglich beſchleunigte Entwidelung 
wieder zurüdhält, bis das Frühjahr mit dem 
warmen Wafjer das Verfäumte wieder nadı- 
holt, fo dab das Brüten den Bedürfniffen der 
Natur vollftändig angefchloffen wird. 

Anders das Duelwafler Dieſes hat eine 
ziemlich gleich bfeibende oder doch wenig 
ſchwankende Temperatur und zeitigt die Eier 
deshalb gleichmäßig früh, gleichviel ob draußen 
Herbit, Winter oder Frühjahr ift. Wollte ein 
Quellwafferbrüter früh entwidelte Eier be» 
ziehen, um fie nach Verluſt der Dotterblafe in 
Bach⸗ oder Teihwafjer auzzufegen, fo würde 
er bald die Erfahrung machen, daß feine Bes 
nrühungen von feinem Erfolg begleitet find. 
Er würde in die Lage kommen, ſchon im 
Sanuar— Februar lebens⸗ und freßfreudige 
Tierchen in die öden, vom Eife bededten und an 
niederen Tieren armen Wintergewäfjer zu ſetzen. 
Wieder etwas anderes ift ed, wenn er feine 
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Fiſchchen in. dasſelbe Quellwaſſer ſetzen will, 
mit dem er brütet: auch hier ſorgt das Waſſer 
ſelbſt dafür, daß die Fiſchchen nicht eher freß⸗ 
fähig ſind, als bis ſie in ihm fortkommen 
tönnen. 

Ebenſo gleichgiltig kann der Zeitpunkt der 
Eierlieferung denen ſein, welche ihre Fiſchchen 
in Trögen und Kinderſtuben mii künſtlichen 
Futtermitteln, die jederzeit zur Verfügung 
ſtehen, füttern wollen. Im Gegenteil kann 
es dieſen nur angenehm ſein, recht frühe Brut 
zu haben, um fo früher haben fie erwachſene und 
gekräftigte Fiſchchen. 

Daß bei Beginn der Saifon alle Geräte, 
Leitungen, Tröge, Teiche im ftande und jeder- 
zeit gebrauchzfertig fein müſſen, ift eine Vor—⸗ 
Schrift, die gar nicht genug betont werden fann, 
gegen die aber ebenio oft geſündigt wird 
und die oft Anlaß giebt, der eierliefernden 
Unftalt da3 Leben jauer zu machen und den 
Brütern felbft Verlufte zu bringen. Erſt wenn 
die Eierfendung avijiert wird, fällt e8 manchem 
Brüter auf die Seele: „Herrjeh! Du haft ja 
Dein Bruthaus noch gar nicht im ftande.“ Beim 
näheren Nachjehen finden fich allerlei Schäden, 
die zur Sommerzeit mit Leichtigkeit zu bejeitigen 
gewejen wären, aber. im Winter bei Froſt 
und durchgefrorenem Boden und bei der Un- 
möglichkeit, im Freien Maurerarbeiten vorzu⸗ 
nehmen, die zehnfache Arbeit, Koften und 
Zeit beanfpruchen, dabei doch nur mangelhaft 
auszuführen find und in der mangelhaften 
Ausführung eine Duelle ſpäterer Unglüdsfälle 
bieten. Bor allem heißt es nun nach 'einigen 
vergeblichen Verſuchen, die Schäden fchleunigjt 
zu befeitigen, vor allem die Eierfendung zu ver- 
hindern, und dadurch werden zur Freude der 
liefernden Anſtalt die ſchon oben gegeißelten 
Abend- und Nachtdepefchen veranlaßt. Und diejer 
Verdruß ijt nicht Die einzige Folge; wenn fich 
pöter au der mangelhaften Bejeitigung der 





Schäden allerlei Unregelmäßigfeiten in der 
Wafferzuleitung ergeben, die Eier infolgebeflen 
feine hinreichende Luftzuführung befommen 
oder durch ähnliches Leiden, fo wird hierfür 
noch obendrein die Beſchaffenheit der Gier 
und die liefernde Anstalt haftbar gemacht. Der 
Brüter ſelbſt jchreibt fich ſolche Fehler gemäß 
allgemeiner menfchlicher Schwäche bei Leibe nicht 
felbft zu, fondern macht andere dafür verant- 
wortlich. 

Ebenſo wenig ſoll der Brüter lediglich aus 
Bequemlichkeitsrückſichten ſpäte Beſiellungen 
und Vorſchriften für ſpäte Lieferung machen. 
Wer Forellenzüchter ſein will, der darf ſich 
auch den notwendigen Arbeiten und ber not⸗ 
mwendigen Borforge nicht entziehen, fonft wirb 
er ſehr bald getwahr werben, daß das zu feinem 
eigenen Schaden ausichlägt; wie ohne Kampf 
fein Sieg, jo bei der Fiſchzucht ohne Arbeit 
kein Segen! 

Deshalb wollen wir den Eier Taufenden 
Züchtern nachdrücklich im eigenen Intereſſe die 
Mahnung ans Herz legen: Beſtellt früh— 
zeitig, prüft genau, ob Vorſchriften über 
den Beitpunft der Eierlieferung nots 
wendig find und bringt dieſe Notwens 
digkeit in Einklang mit den natürlien 
Verhältniſſen, namentlich mit etwaigen 
abnormen Witterungsverhältniffen und 
\der duch ſolche gebotenen Möglichkeit. 
Beratet lieber mit der meift erfahreneren 
Anftalt unter Darlegung der einſchlä— 
gigen Verhältniffe und der beftehenden 
Äbſichten vorher über den Zeitpuntt 
der Gierlieferung. 

Erft dann wird ein gebeihliches, beiden 
Teilen und der Fiſchzucht im allgemeinen 
nüßliches Bufammenarbeiten ermöglicht werden; 
durch daß einfeitige Hervorfehren des eigenen 
Standpunkte und der eigenen Annehmlichkeit 
wird nur allen Intereſſen gejchadet. 





EEN— 


Zur Benntnis der Lebensbedingungen des Krebspeftbacillus, 
(Rad; Dr. A. Weber.) ; 


Im folgenden will ich, ehe ich zur Be— 
ſprechung des gegenwärtigen Standes ber Krebs⸗ 
veitfrage übergehe, zunachſt den Lefern der, Fiſcherei⸗ 
Zeitung” einen Auszug aus einer jehr ei 
in den „Arbeiten aus dem Kaiferlihen Gejund- 
eitsamt“ 15. Bb., 2. Heft, 1899 veröffentlichten 

heit des Königl. mw itembergilchen Aſſiſtenz⸗ 

arztes Dr. Weder: „Zur Aetiologie ber 
Krebspeit“, zugänglich machen, welche eine 
weſentliche Grundlage für die Kenntnis von den 
Lebensbebingungen des Krebspeſterregers bildet 
und den bisher widtigften Beitrag zur Ere 
forſchung derfelben liefert. 

Weber jagt zunädft am Anfang feiner 
Arbeit: „Bor etwa 25 Jahren wurde in den Ge— 


wäffern Belgiens und Nordfrankreichs unter den 
Krebſen eine Krankheit beobachtet, die in ver— 
heerenden Epidenten auftrat und in kurzer Zeit 
anze Flüffe und Seen entvölkerte. Golde 
Spidemien follen borzugsweife die Gebiete der 
dört blühenden Zuderinduftrien heimgeſucht haben. 
Bon hier aus Hat die Seuche ihre dernichtenden 
Wanderzüge nad) dem Oſten und Süden ans 
getreten.” 3 wäre interefjant, zu erfahren, wo—⸗ 
rauf fi diefe Mitteilung ſtützt und ob ſich thate 
fächlich ein Zufammenhang zwiſchen dem Auftreten 
der Srebspeft und dem Gebiet der Zuderfabrifen 
nachmeifen läßt, wofür in der Litteratur auch nicht 
die leijefte Andeutung vorliegt, oder ob berfelbe 
nur nachträgliche Nermuting ift. Nach den in 
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Deutfchland bekannt gewordenen Mitteilungen über 
da3 erjte Auftreten der Kreb3peft auf deutichen: 
Boden, melde Harz in feiner Keinen Schrift: 
„Die fogenannte Krebspeſt, ihre Urſache und 
yerhätung”, Wien 1881 und Seligo in feinen 
Auffatz: „Bemerkungen über Rrebspen, Waflerpeft, 
Lebensverhältniffe des Srebfes” in der „Zeitichrift 
für Sifcherei“,IIl. Jahrg., 1895, ©. 247 ff. gefanımielt 
haben, ftanımt die erite, unzweifelhafte Nachricht 
über das Auftreten der Krebspeſt aus der Fiſchzucht⸗ 
anftalt Gaisbach in Baden, in welcher inı Sommer 
1878 fänıtliche Strebfe ftarben. Zur felben Zeit verlor 
auch ſchon der Fiihhändler Kuſſer in München 
in fünf Wochen 20 Gentner Krebſe in feinen 
Hältern, in melde die Krebspeſt augenfcheinlich 
eingefchleppt war. Ebenfo ftarben zur jelben Zeit, 
im Juli und Auguſt 1878, in Mainz alle Krebfe, 
die don Dunsrae und von ber Eifel Segogen 
waren. Ob biefer legtere Umftand auf eine Ein— 
ihleppung aus dem erwähnten belgifchen Gebiet 
hindeutet ift ja an fi nicht ganz unmöglich), 
aber, wie ein Blick auf die Karte lehrt, fehr wenig 
wahrſcheinlich, da das Flußgebiet der Mofel hier 
von dent der Mans völlig getrermt iſt. Biel 
wahrſcheinlicher fcheint mir die bisherige auf die 
Beobachtungen im Elſaß fich ftügende Armahnıe, 
daß bie Lrebspeſt im Jahre 1876 im Oſten des 
nıtttleren Frankreichs. im Duellgebiet von Marıte, 
Maas, Mofel und Meurthe an den Plateau von 
Langres und den Sichelbergen auftrat und von 
bier aus einerfeit3 nach Norden in der Mans. dent 
erwähnten belgiſchen @ebiete, nach Nordoften in 
der Mofel, bis den Zuflüffen derjelben aus Eifel 
und Hunsrück und nach Oſten durch den Rhein— 
Marne-Stanal nad dem Elfaß, Helfen und Baden 
wanderte. Wahrſcheinlich beruht die obige Notiz 
über das Urfprungsgebiet der Krebspeſt nur auf 
Vermutung, zu Liebe der Hypotheſe, welche die 
Krebspeft überhaupt in einen urfählihen Zus 

ſammenhang mit der Gemwäflerverunreinigung 
bringt und ift dem Berfaffer von anderer Seite 
äugetragen worden. 

Über feine eigenen Anterfugungen fagt 
Weber dann folgendes: Der Krebspeitbazillug 
Hofer's ift ein Meines, etwa 1,0 bis 1,5 p (d.h. 
1 taufendftel bis 11/a taufendftel Millimeter) 
langes und 0,25 u (d. h. ein viertaufendftel Milli⸗ 
meter) dides, an beiden Enden abgerundetes 
Stäbhen von äußerft lebhafter Eigenbewegung. 
Es befitt mehrere lange mellige Geißeln, deren 
Zahl eine wechſelnde ilt; es ſcheinen deren big 
zu feh8 vorzufonmen. Doc giebt es viele 
Stäbchen, die nur drei, zwei oder aud) nur eine 
einzige Geißel aufmweifen. Diefe haben entweder 
an den Enden oder ungefähr in der Mitte des 
Bacillenleibes ihren Sit. Der Krebspeſtbazillus 
tft leicht auf den üblichen Nährböden zu züchten. 
Für Gelatine befigt er ein energifches Peptoni- 
fierungsvermögen. Oberflächlich gelegene Stolonien 
auf Gelatineplatten zeigen dor Eintritt der Ber: 

üffigung ein zartes blattartiges Wachstum; fie 
ind — und ſtark geförnt. Charakteriſtiſcher 
find die tiefer gelegenen Kolonien; ſie erſcheinen 
nach 16 Stunden dem bloßen Auge als kleine 
helle Punkte: unter den Mikrojfop erweiſen ſich 
dieſe als runde gelbliche Scheiben mit unregel⸗ 





mäßigem welligen Rand. Auch ihre Oberfläche 
iſt uneben und zeichnet ſich durch grobes Korn 
aus. Bor Eintritt der einige Stunden fpäter bes 
pinnendei Berflüffigung verſchwindet allmählich 
er gebuchtete Rand der Kolonie, er wird kreis— 
rund, zugleich tritt eine lebhafte, ſchon bei 
ſchwacher Vergrößerung deutlich fichtbare Be— 
zepung der Bakterien ein, fo daß eine foldhe 
Kolonie den Eindrud eines in fteter Bewegung 
befindlihen Haufens feinfter Glasſplittercheñ 
macht. Danı bildet fih an ber Peripherie ein 
Strahlentrang; die Berflüffigung fchreitet jetzt raſch 


‚weiter. Stichkulturen in Gelatine zeigen eine 


frrumpfförntige Verflüffigung. Die verflüffigte 
Gelatine iit von feinen Flödchen durchfet, gleiche 
nıäßig getrübt. Das a auf anderen 
Nährböden, auf die Krebspeitbacillen übertragen 
werden, ijt folgendes: Auf Agar bildet fih ein 
feuchter, ſchleimiger, leicht irifierender Belag. Blut⸗ 
ſerum wird ziemlich raſch verflüfjigt; dabei ent⸗ 
wickelt ſich zuerſt ein aromatiſcher honigartiger 
Geruch, nad zwei bis vier Tagen tritt Schmelels 
wafierjtoffbildbung ein. Das Wachstum der Krebs⸗ 
peftbacillen auf Kartoffeln ift ein fpärliches; es 
entfteht ein gelblihhrauner, fchleiniiger Belag, der 
nur fehr langſam über die Ymipfitelle, d. h. die 
Stelle, auf welche die Sreböpeitbacillen übers 
tragen find, hinauswächſt. Bouillon wird diffus 
etrübt, ebenfo — und ſchwachſaurer 
biegt Reichhaltiges Wachstum findet auch 
tatt in eiweißfreier Nährlöfung;; ferner tritt geringe 
Verniehrung ein in gemwöhnliden, nicht fterilie 
fiertem Zeitungsiwafjer; fie bleibt jedoch) aus, wenn 
das Waffer vorher fterilifiert wird. In deitilliertem 
Waffer tommtebenfalls fein Wachstum ne bie 
bineingebrachten Keime fterben —— chnell ab. 

n glycerin⸗ und zuckerhaltigen Nährböden tritt 
ziemlich ftarfe Gashildung auf, und zwar werden 
von den Stohlehydraten ſowohl Traubenzuder 
als auch Rohrzuder und Milchzucker vergärt. 

Der Kreböpeftbacillus ijt ein —— 
Schwefelwaſſerſtoffbildner; ſchon in gewöhülicher 
Nährbouillon tritt nach einigen Tagen Ents 
widelung von Schwefelmafferftoff ein. 

Was die Lebensbedingungen des Krebspeſt⸗ 
bacillus betrifft, ſo ſind die Temperaturgrenzen 
für denſelben ſehr weite. Sowohl bei Tempe— 
raturen don 150 als auch von 370 kommt kräftiges 
Wachstum zu ſtande. Bei 8 bis 120 iſt dasſelbe 
etwas verlangfanıt. Bei O0 findet feine deutliche 
Vermehrung mehr ftatt. 3 Waſſer erhalten ſich 
Krebspeſtbacillen lange Zeit lebenskräftig; fie 
konnten in einem Aquarium ron häufiger, teils 
weifer Erneuerung des Wafjerd noch nach vier 
Monaten nachgewieſen werben. 

Der Krebspejtbacilius iſt ein jaruktatoee 
Anaörobier, d. h. er kann zeitweilig ohne Zufuhr 
von Sauerftoff wachſen und fi) verniehren, und 
zwar in reihlihen Maße. Gegen Eintrodnung 
ſcheint er verhältnismäßig widerftandsfähig zu 
fein. 24jtündige — in Waſſer aufge- 
ſchwemmt und an Dedgläshen und Geidenfäden 
angetrodnet, erweiſen fih nod) am fechften Tage 
als Iebensfähig. Durch Y/s ftündiges Erhigen auf 
609 werden die Krebspeſtbacillen abgetötet. Ihre 
Widerftandsfähigfeit gegen niedere Temperaturen 
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it eine fehr große. Vierjtündigen Aufenthalt in 
einer Kältemiſchung aus Chlorcaleium und ger 
dulvertem Ei8, mwodurd Temperaturen bis zu 
— 400 erzeugt werden, ertrugen die Stäbchen ohne 
erhebliche Schädigung Auch häufigen Ternperaturs 
wechſel halten fie verhältnismäßig gut aus. Ein 
Teil einer 24ftündigen Wgarkultur wurde in 
Reitungswafjer aufgeſchwenimt; dieſe Auf— 
ſchwenimung wurde in bie Kältemiſchung gebracht, 
1, Stunde in derſelben gelaſſen, dann einer 
Zemperatur bon + 25—30V ausgefeht, bis das 
Eis gefhmolzen war. Diefes Erperiment wurde 
fehsmal wiederholt, und nad jeden Auftauen 
wurde die Reichlichkeit der Bacillen geprüft. Der 
Verſuch zeigte zwar eine erhebliche Abnahme nad) 
dem zweiten Auftauen und auch ferner, aber felbit 
nad ſechsmaligem Gefrieren und Auftauen war 
noch eine verhältnismäßig große Anzahl ent 
widelungsfähiger Keime übrig geblieben. 
Sporenbildung wurde niemals beobachtet. 
Um die krankheitsverurſachende Wirkung der 
Krebspeftbazillen zu prüfen, wurden zumächft 
Krebſe geimpft. Sämtliche geimpften Krebſe 
gingen zu Grunde. Die Zeitdauer bis zum 
Eintritt de8 Todes war Hierbei in auffallender 
Weiſe abhängig von ber Menge des Impf⸗ 
material. Bei entſprechenden Verſuchen zeigte 
ſich, daß auch äußerft geringe Mengen des Bacillus 
nad Eindringen in den Körper des Krebſes diefen 
mit Sicherheit Trank machen und töten. Die 
geringfte abmeßbare Menge von Bacillen genügte 
nod, um bei Krebſen ohne Ausnahme innerhalb 
vier bis elf Tagen den Tod herbeizuführen. 
Dabei tonnte regelmäßig der Bacillug im Krebs⸗ 
förper in Neinkultnr nachgewiefen werden, und 
war anı leichteften im Schereninugfel. Zu diefem 
Died wurde ein kleines Stüd des Scheren- 
nusfeld in Gelatine verteilt, und die Gelatine 
wurde dann zu Platten gegoflen. Die Zahl der 
fi) in diefen Platten entiwidelnden Kolonien war 
in ben einzelnen Fällen eine ſehr wechſelnde. 
Häufig wurde eine äußerft rafche Vermehrung 
der Bacillen im Strebstörper beobachtet. — 
jedoch waren -die Stäbchen im mikroſtopiſchen 
Präparat nicht aufgufinden, und erit die Kultur 
erbrachte den Beweis, daß fie, mandmal aller 
dings nur in geringer Anzahl, im Scherenmusfel 
vorhanden waren. Die Zeit, welche zwifchen der 
Impfung mit Heinen Mengen und dem Tode 
verging, ſchwankte zwifhen ein und dreizehn 
Tagen, am häufigjten gingen die Krebſe zwiſchen 
dem dritten und fiebenten Zage zu Grunde. (Diar 
von dem Borne fand bei feinen Verſuchen, welche 
er mit ber Infektion gefunder Krebfe in den ver- 
feuchten Waller der Wtieel bei dem erjten Auf- 
treten ber Krebspeſt in diefem Fluß im Jahre 
1883 machte, daß zwiſchen dem Einſetzen der ge- 
funden Verſuchskrebſe in das mit Krebspeſtbakterien 
verfeuchte Wafjer und dent Auftreten der erften 
Krankheitsſymptome gewöhnlich ein Zeitraum bon 
neun Tagen lag und daß bie Krebſe ein bis 
drei Tage nad; diefem Auftreten der erſten Krank— 
beitöfjymptome ftarben.) Es ift deninad) uns 
äweifelhaft, daß der als Kreböpeiterreger in An- 
ſpruch genommene Bacillus eine Infektion her 
vorruft. Weber hat num aud duch exakte 








Verſuche feftgeftellt, welcher Art die Wirkung 
diefer Anftetung der Strebje mit dem Strebäpeit- 
erreger iſt, und zwar handelt es fich hier um eine 
Vergiftung durch ein bon den Bacillen bei ihrem 
Wachstum und ihrer Vermehrung gebildetes Gijt. 
Das geht daraus hervor, daß zun Krankmachen 
und Töten der Strebfe nicht immer Lebende 
Bacillen erforderlich find, fondern daß auch durch 
Ehloroforn abgetötete Kulturen, welche das durch 
die Bacillen erzeugte Gift enthalten, dieſelbe 
Wirkung und beinahe diefelbe Giftigfeit auftweifen, 
wie lebende Kulturen. So erklärt es fich auch, 
daß durch eine Impfung mit größeren Doſen 
fon nad wenigen Stunden der Tod herbeis 
geführt wird, ohne daß die Bacillen ſelbſt Zeit 
geiunben haben, ſich beſonders miafjenhaft im 
tebsförper zu vermehren; Hier handelt es 
fih um eine iftung mit dem fchon borher 
in ber benußten Kultur gebildeten Gifte. (Dieſer 
Vermutung hat übrigens auch ſchon Seligo, ehe 
man den Krebspeſt-Bacillus in Reinkultur dar 
geftent hatte, als man aber ſchon mit ziemlicher 
icherheit annehmen Fonnte, daß ber Erreger der 
Krebspeit nur unter den Bakterien zu fuchen fei, 
Ausdrud gegeben. Vergleiche Geligo, Bes 
merfungen über Krebspeſt, Wafjerpeit, Lebens- 
verhältnifje_de3 Krebſes, in „Beitichrift für 
Fifcherei”, Jahrgang 1895, Seite 252.) Eine ge 
nauere Unterfuhung der Giftbildung in_ den 
Kulturen der Sreböpeftbacillen ergab, daß die 
Giftigkeit mit dem Alter der Kultur zunehme. 
Während eine zweitägige, lebende Kultur inner 
halb ſechs Stunden tötete, zeigte ſich Bei 
einer zehntägigen ſchon nah zehn Minuten 
die Wirkung in Gejtalt heftiger SKränıpfe, die 
fpäteftens innerhalb einer Stunde zum Tode 
painten. Auch die durch Desinfektionsntittel und 
uch Erhigen abgetöteten und Feintfrei gemachten 
Kulturen wirkten noch giftig auf die Strebfe. 
Hieraus ergiebt fich alfo, daß der Krebspeſtbacillus 
die Eigenfchaft hat, Stoffe zu bilden, welche für 
Krebfe ftark giftig find und Erampferregend wirken 
und ſchon in — A Dofen 
Krebfe töten können; er ift der Erreger einer Ans 
kedung, welche von einer Vergiftung J iſt. 
13 Eingangspforte, durch welche die Krebspeſt⸗ 
erreger in den Korper des Krebſes gelangen 
können, kommen wohl hauptſächlich der Darm⸗ 
kanal und die Kiemen in Frage. m letzteren 
Falle nehmen die in verſeuchtem Waſſer ſich auf⸗ 
haltenden Krebſe bei der Almung die Bazillen 
durch die Kiemen auf, in erfteren Falle gelangen 
die Bacillen mit der Nahrung durch den Mund 
in den Magen und Darm und von da in ben 
weiteren Körper des Strebfes. (Exakte Verſuche, 
durch welche der Weg der Anftedung genau nad)» 
gewiefen wird, liegen noch nicht vor; fie find 
natürlich) unerläßlih, um das Weſen diefer Er— 
tranfung wirklich beurteilen zu Fönnen.) 

Es wurben ferner Verſuche angejtellt, um feſt⸗ 
zuſtellen, ob auch Fiſche für den Krebspeſtbacillus 
enipfänglich find. Verſchiedene Fiſcharten, Hechte, 
Karauſchen, Schleie, Plötzen, wurden mit dem 
Krebspeſtbacillus in der Schwanzmuskulatur 
geimpft; fie gingen innerhalb 1-8 Tagen nach 
der Impfung zu Grunde Die einzelnen Fiſch- 


6 Die Kenntnis der Lebenshedingungen des Krebspeitbacillus. 








arten verhielten ſich dabei fehr verſchieden. Die 
zur Snfeltion nötige Doſis war eine fehr wechſelnde, 
und die an der Impfſtelle auftretende lokale Er» 
kranfung war eine bald mehr, bald weniger aus—⸗ 
gefprochene. Während bei den einen nur eine 
geringe Rötung an der Impfitelle zu fehen war, 
entitand bei den anderen, 3. B. ben Schleien, 
eine große Geſchwulſt. Bein Einſchneiden in diefe 
Geſchwulſt zeigte ſich die Muskulatur, hier volle 
ftändig zerftört. Sowohl an der Impfſtelle ald auch 
im übrigen Fifchförper konnten die Krebspeſtbacillen 
nachgewiejen werden. (Dieje hier erperimentell nach⸗ 
ewieſene Möglichkeit der Infektion verjchiedener 
Bi harten mit den Krebspeſtbacillus und die töd- 

e Wirkung des letteren auf Fiiche ſcheint in den 
freien Gewaſſern hicht vorzukommen; ungmeifelhafte 
Berichte darüber, daß gleichzeitig mit dem Auftreten 
ton Krebspeſt oder im unmittelbaren Anfchluß daran 
auch ein mehr oder weniger unıfarigreiches Abſterben 
riner oder mehrerer Fiſcharten in dem betreffenden 
Gewäffer aufgetreten fei, liegen meines Wiffens 
nicht dor, wenngleid auch ſchon gelegentlich von 
folgen Beobadjtungen berichtet ift.) 

Mit dem Fleifh der mit Krebspeſtbacillen 
infizierten und abgejtorbenen Fiſche wurden nun 
Krebfe gefüttert, und zwar in der Weife, daß don 
dem Yilchfleiih an fünf aufeinander folgenden 
Tagen Stüde in ein Baſſin mit fließenden: Wafjer 
geworfen wurden, in welchem die Krebſe zufanınıen 
mit den geringften Fiſchen fid) befanden. Nach 
3-12 Tagen, vom erſten Tage ber Fütterung an 

erechnet, ftarben die Krebfe unter den typilchen 
heinungen der Krebspeſt. In den meiiten 
Fällen konnten aud) hier bie Krebspeſtbacillen 
in Scherenmusfel aufgefunden merben. Ob 
als Gingangspforte ber Darmlanal oder die 
Umungswege gedient Hatten, Tann natürlid) 
durch Diefen Berfuh auch nicht nachgewieſen 
werden, denn felbjtverjtändlich wurde durch Die 
toten Fifche das ganze Wafjer verfeucht. Außerdem 
fegten fi) die Krebſe bein: Freſſen meiftens "auf 
die infizierten Fifchjtüde und kamen fo mit ihren 
Kiemen in Berührung mit dem Infeltionsſtoff. 
In den Fällen, wo die Bacillen nicht im Scheren- 
musfel nachgewieſen werden Tonnten, liegt. die 
Vermutung nahe, daß der Tod durch Vergiftung, 
vom Darmfanal aus, eingetreten fei, zumal öfter 
beobachtet wurde, daß manche Krebſe das infizierte 
Fiſchfleiſch in großen Mengen zu ſich nahnıen. 
Sowohl die durch Impfung als auch die 
durch Fütterung infizierten Krebſe wieſen ein be 
ſtimnites SKranfheitsbild auf. Sie zeigten zu 
Beginn der Krankheit einen matten, trägen Gang; 
die Beine wurden fteif, ungelenfig, fo daß es den 
Eindrud machte, als ob die Tiere wie auf Stelzen 
gingen. Häufig wurden fie aud) de Morgens 
auf dem Rüden liegend vorgefunden; fie machten 
nur nod) ſchwache Bewegungen mit den Beinen 
und waren nicht niehr imı ftande, fich zu erheben. 
Beſonders in die Augen fpringend waren zwei 
Erſcheinungen, die fehr oft beobachtet wurden. 
namlich dag Abwerfen von Gliedmaßen, Scheren 
und Beinen, ſowie das Auftreten don Krämpfen. 
Das Abwerfen von Gliedmaßen war eine häufige, 
uber nicht Fonjtante Erfheinung. Sie trat nur 
bei (angfamerem Verlauf der Krankheit zu Tage, 


niemals dagegen in Fällen, die durch akute Ver— 
giftung raſch zum Tode führten. Bei den durch 
Impfung infizierten Krebſen wurde nur ein Ab» 
werfen don Scheren beobadjtet, während die durch 


«x 


‚Fütterung infizierten auch Beine abwarfen. Die 


rennung der Scheren vom Körper erfolgte nicht 
int Gelent ſelbſt, fondern in. allen Fällen an einer 
Stelle, die dur eine Furche gekennzeichnet ift 
und bie verwachſene Gelenfitelle zweier, bei anderen 
zehnfüßigen Kruftern getrennten Glieder darftellt. 
Die Krämpfe wurden ſowohl bei fer rafchent, 
innerhalb furzer Zeit durch Vergiftung zum Tode 
führendem, al3 aud bei Iangjamen Krankheits- 
verlauf beobachtet; -in legteren Fall am häufigften 
und außgefprocdhenften, am vierten bis zehnten 
Krankheitstag. Sie maren meiſt tetaniih, zu⸗ 
weilen kamen jedod auch kloniſche Sränıpfe, 
bejonders in der Schwanzmuskulatur, vor. Diefe 
Krämpfe traten meift anfallaweife auf, in 
den Zmwifchenpaufen lagen die Krebſe volljtändig 
fchlaff, wie gelähmt, da. Bei den Krampfanfällen 
nahmen bie Tiere gewöhnlich die Angriffsitellung 
ein, fie richteten ſich auf und ſtreckten Die geöffneten 
Scheren aus. Häufig beichränften fich Die Krämpfe 
auf eine Körperhälfte, die Krebſe fielen Dabei auf 
die nicht vom Krampf angegriffene Seite. Zu⸗ 
weilen jedoch waren die Krampfanfälle nicht fo 
ausgejprochen, es zeigten fich vielmehr nur 
Kontraftiongerfheinungen; die Tiere jagen mit 
eingezogenem Schwanz und eingezogenen Schereit 
da, und nur mit Eutin eines gewifien Wider 
ftandes gelang e8, die kontrahierten Teilezu ftreden. 
Es wurde aud) nod) die Einwirkung des 
Krebſtpeſtbacillus und der von ihm ausgefchiedenen 
Giftftoffe auf die gewöhnlichen Verſuchstiere des 
bafteriologifhen Erperinientes geprüft. Der Froſch 
eigte gr: dabei ſowohl gegen Anſteckung wie 
Begiftung unempfänglid. Weiße Mäufe gingen, 
wenn ihnen eine gewille Dofis an der Schwanz⸗ 
murzel unter der Haut eingeimpft wurde, innerhalb 
24 Stunden unter Trampfartigen Erfheinungen 
und Lähmung der hinteren Ertrentitäten ein; im 
Blut und in den Organen diefer Tiere konnten 
die Krebſtpeſtbacillen meift nur in geringer Zahl 
nachgewiefen werben. Bei Meerihiweinden und 
Kannchen konnte durch eine folche Impfung Feine 
Anſteckung hervorgerufen werden. Dagegen gingen 
Meerſchweinchen bei Einſpritzung ins Bauchfell 
innerhalb ein bis zwei Tagen unter Vergiftungs⸗ 
eriheinungen zu Grunde. Bon Magendarmfanat 
aus wirkte das Gift überhaupt nicht. Meer— 
fhweinden, denen mittels der Magenfonde 
10 ccm Filtrat einer gemtägigen Kultur eingeführt 
wurden, vertrugen diejen Eingriff ohne jede Er⸗ 
Kantung: oder Gegenerjheinung. Diefer Verſuch 
bei dem der an und für ſich für den Meerichweinden« 
törper ſtark giftige Stoff von Magendarınfanal aus 
feinerlei Wirkung ausüdt, weift darauf hin, daß das 
Krebspeſtgift aud) für den Menſchen unſchädlich ift. 
Rad) den inı Kaiferlichen Gejundheitsanıt anz 
geftellten Verſuchen ift alfo der als Erreger ber 
Krebspeſt augchmocene Darius für Krebſe höchſt 
efährlih und erzeugt im Krebs eine Krankheit, 
K ein charakteriſtiſches, mit den älteren Bez 
fchreibungen der Krebspeft im allgemeinen über- 
einftunnendes Krankheitsbild aufmeilt. 
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Zerkleinerte Heefifhe als Forellenfutter. 


Welche Bedeutung die von Geeftemünde in 
ben Handel gebrachten zerfleinerten Seefifche reſp. 
Seefiichabfälle ſich als Forellenfutter in kurzer 

eit erworben haben, geht aus folgender Zu- 
ſammenſtellung hervor: 

Bon dreigirmen inGeeftentünde. Winkier&Co., 
8. ®. Groß und Geejtemünder Fiſchniehlfabrit 
find in der Zeit vom 1. Februar 1900 (Wintler), 
teip. vom 1. Juni 1900 (die beiden anderen 
Ben) Bis zum 31. Auguft reſp. 30. Noveniber 
olgende Mengen verfandt: 

1. Febr. bis 30. Novbr. Winfler& Co. = 256615 kg 
1. Juni bis 31. Auguſt 2. W. Groß — 17045 „ 
1. „ „3. „ Biüchmehlfabrit— 5170 . 
3 Sunm_ 278830 kg 
Dieſes Material Tommt in Fäſſern von 25 
bis 100 kg zum DBerfand; bisher ift e8 von 
ca. 90 Buctanftalten bezogen worden. Die 
Geeftemünder Fiſchmehlfabrik hat den Berjand 
eingejtellt, da fie nur gedörrte Mehle liefert; die 
Firma 2. W. Groß erijtiert nicht mer 

Aus der obigen bedeutenden Abſatzmenge 
erfieht man, wie ——— ſchnell dieſes vor⸗ 
zugliche Forellenfuttermittel, defien Einführung 
einem ber befanntejten $orellenzüchter, dem Herrn 
Jaffs, verdankt wird, welherder Firma Winkler & Co. 
die erite Anregung dazu gegeben hat, feinen Weg 
in eine große Anzahl von Forellen-Zuchtanftalten 

efunden hat. an fieht ferner, wie groß die 

orellenproduftion ſolcher Anftalten ijt, daß fie 

0 große Mengen nur dieſes einen Futtermittels 
verbrauchen; repraſentieren dabei einen wirt⸗ 
egnuen Faltor von erheblicher Bedeutung. 
ſchließlich ſieht man, wie R die Fiſchzüchter 

ber deutihen Hochfeefifcherei helfen, Ubjag für 





ihre Produkte zu ſchaffen und die minderwertigen 
Brodufte gut zu verwerten und in foftbares und ſehr 
viel teureres %orellenfleifch umzufegen. Durch Ber: 
wertung als Forellenfutter erjahren die minder 
wertigen Seefilche eine Veredelung, die wohl Be- 
adtung verdient. 

Der mafjenhafte Abfat, welchen dieſes billige 
Fifchfutter zunächſt in Forellen-Zuchtanſtalten 
gefunden Hat, lenkt unfere Aufnierkſamkeit auf 
cinen weiteren Punkt, nämlich auf die Möglichkeit 
der Abfchaffung ber fo verderblichen Kückenfiſcherei 
an der Unterelbe, d. 5. der Fiſcherei, welche für 
die an der hannoverſchen Seite der Elbe be— 
triebene, fehr umfangreiche Aufzucht don Küden 
das einjtweilen al8 unentbehrlich angefehene billige 
Fiſchfutter liefern muß. Sollte für diefe Küden- 
aufzucht das erforderliche Futter zu einem fo 
niedrigen Preiſe, daß diejelbe dabei noch ventabel 
bleibt, nicht von der Hochfeefifcherei_ in Se 
nıinberwertiger Seefiſche reſp. Abfälle derfelben 
geliefert werden Tönnen ? Dann würde daß einzige 
Hindernis, welches bisher der Abſchaffung, deu 
Berbot ber für die Intereſſen der Fiſcherei fo 
ſchädlichen Küdenfifcherei immer nod in Wege 
jteht, nämlid) die Rüdiiht auf die Erhaltung ber 
Küdenaufzucht, aus dem Wege geräunit fein, und 
die Küdenfifcherei Fönnte ohne Verlegung wichtiger 
wirtſchaftlicher Intereſſen verboten werden. 

Bedauerlich tft, daß die Eifenbahndermwaltung, 
anftatt diefe Verwertung minderwertiger Seefiſche 
und Seefiihabfälle im Intereſſe der Seefiſcherei 
duch entſprechende Zarifvergünftigung oder 
mindeften3 durch einen den frifchen Seefiſchen 

leihen Frachtſatz zu fördern, für Die als Forellen⸗ 
Autter verfchickten Seefifche den Frachtſatz verdoppelt. 


STERFTI—— 


Über Fifcherei in vorgefcjichtlihen Zeiten in Bayern.*) 


In der Iekten Monatöverfammlung des 
zaagergien Landesfiſcherei⸗Vereins“ hielt Herr 
Dr. Birkner, Affiitent an der anthropologijch- 
prähiitorifchen Sammlung, einen längeren Vortrag 
über die prähiftorifche Fifcherei in Bayern. Eine 
reihe Kollektion von Yundftüden aus der prä— 
hiſtoriſchen Zeit, ſowie Tafeln, die Herr E. Kraufe, 
Konferwator am Völkermuſeum zu Berlin, zur 
Berfügungftellte, bemugte Der Lortra ende zur 
Anſchaulichmachung des einfchlägigen Vaterials. 
Wie der Bortragenbe ausfübrte, erſcheint e3 als 
jehr wahrſcheinlich, daß die Eiszeitmenſchen ſchon 
Fiſcherei trieben. Sie werden wohl diefelben Mittel 
angewendet haben, deren ſich auch die Fischer heut⸗ 
zutage zum Teil noch bedienen, 3. B. das Betäuben 
der Fiſche durch Schläge auf das Eis. Auch das 
Fiſchen mit der Angel war damals ſchon befannt 
und dürfte nanıentlic die fogenannte Spitangel, 


®) Bergl. über Fiſcherei in — Zeiten auch: 
Friedel, Geſchicte der Fiſcherei in den „Umtliben Berichten“ 
der Berliner Fiſcherei ⸗ Ausſtellung 1880; Friedel, 
Borzeit der Fiſcherei in Birhom und Holgendorffs 
Sammlung gemeinverftändliher Borträge, 1884; Klun- 
inger, über die prähiftoriigen Biigereigerärthaften. ins · 
belohdere ber Pfahlbauten des Bodenfees, in „Die Hifherei- 
tage am Bobenfee im Herbſt 1892", ©. 101. 


Aus der 





ein Heines, zu beiden Seiten zugeſpitztes Stäbchen, 
in Gebraud) geweſen fein. Die Spitangel wurde 
erſt in jüngfter Zeit bon einer Silcherei » Beitung 
zum Gebraud) für den Wurmiföder anempfohlen, 
und ein Belannter des Vortragenden hat ſelbſt 
mit einer folhen Angel gefiiht. Nach den 
Analogien der Kultur der modernen Naturbölfer 
ift anzunehmen, daß die Ciözeitfiiher auch die 
Anfänge der Strummangel kannten. ES ijt nicht 
unwahrscheinlich, daß fie, ebenfo wie die modernen 
Naturvölfer, durch Befeftigen von Feuerfteinfpiten 
oder Knochenſpitzen an einen: Holz= oder Knochen⸗ 
ftäbchen eine Art Widerhafen herftellten. Solange 
indes eine derartige Angel nit in gebraud)g> 
fähigent Zuftande gefunden ijt, und das war, 
foweit dem VBortragenden befannt, bisher noch 
nicht der Zall, Bleibt diefe Unfhauung natürlich 


Hypothefe. Überrefte von Fifchen wurden in den 
jüngeren Höhlen der Eiszeitnenſchen gefunden; 
dor allem in jenen Höhlen, wo mit Widerhafen 


verſehene Pfeile und Harpunen vorkommen, find 
Fiſche als Nahrung konſtatiert. In umferen 
deutjchen Höhlen jcheinen die Fiſche freilich felten 
emwejen zu fein. Fraas fand in Schufjenricd 
Wirbelknochen don ftattlihen Fiſchen, in Hohle— 


8 Kampf mit einem 50 Pfund jchweren Lachs im Est. 











ſels fand er einige Wirbel bon mittelgroßen 
Barſchen oder Karpfen. Beſonders deutlich zeigen 
die auf den Harpumen und anderen Geräten an- 
gebrachten, teilweife ganz naturgetreuen Ab- 
ildungen von Fiſchen, daß die Eiszeitmenſchen 
Fiſcher waren. Nach der Eiözeit beböfferten fich 
die bornaligen Gletfcherzonen allmählich mit der= 
jenigen Xiermelt, die Pr heute noch dorfindet. 
Es entftanden die Wiefen und Wälder, die Fluß— 


laufe, die Binnenfeen. Sei e3 zum Schupe gegen 


Tiere und Menfchen, fei es aus anderen Gründen, 
haben die Menfchen, die an Seen wohnten, e8 
Borgegogen, in See felbft ihre Wohnungen 
aufzufchlagen, es entjtanden Die Pfahlbauten. 
Aus den Pfahlbautenfunden erjehen wir, daß 
auch die Fiſcherei eifrig Betrieben wurde. 
Es finden ſich Harpunen und Speere, Spitz⸗ 
und Srummangeln der verſchiedenſten Form, 
aus Stein und Knochen, außerden aber auch 
Neke mit 31, bis 4, cm Mafchenweite, zum 
VNetzfiſchen notwendige Geräte, wie Netfenker und 
Netzſchwimmer, ferner Nekitridnadeln, Fiſchkörbe 
und Reufen. Bon den fteinzeitlihen Pfahldauten 
unterfcheiden fich die fpäter (etwa feit 1500 v. Chr.) 
entjtandenen Bronze » Pfahlbauten ſehr mierklich. 
Die in lekteren gefundenen Geräte find größten- 
teil3 von Bronze. Das hauptfädjlicjite Fiſcherei⸗ 
gerät ift hier neben der Spitangel die Krunmtangel, 





nBpr: 


die in den verſchiedenſten Größen und Yormen, 
mit und ohne Widerhafen, vorfommt. Es wurden 
auch Formen gefunden, die al3 Tünftliche Köder 
edeutet werden fönnen und mit unjeren Löffel» 
pinnern zu vergleichen find. Der Mittelteil ift 
flach und —— oben befindet ſich eine Schleife, 
unten ein Angelhaken. Auch Netzfunde ſind zu 
konſtatieren, wenn auch, auffälligerweiſe, ſeltener 
als in den Pfahlbauten aus der Steinzeit. Schon 
aus der Steinzeit kennen wir Boote, die fo- 
genannten „Einbäume*. Die Verfertigung erfolgte 
wohl mit der Steinart unter Anwendung von 
Feuer. In der Bronzezeit zeigen bie Boote ſchon 
Querrippen, fomwie den in der Steinzeit fehlenden 
Gera zum Ziehen an das Land. Neben den 
fahldauten laſſen fih auch Pfahlſetzungen 
konſiatieren, die direkt für den Fiſchfang beſtimmit 
waren, indem ſie das Waſſer einengten und es 
ſo ermöglichten, daß die Fiſcher den Fiſchen mit 
den Neken und von Nachen aus beffer beifonnen 
tonnten. Der Bortragende jchlop feine Aus— 
führungen mit der Bemerkung, daß aud) das 
Wenige, mas Bayern an Fifchereigeräten aus der 
prähittorifhen Zeit bietet, immerhin geeignet 
erſcheint, zu zeigen, daß auch bei unferen fruheſten 
Borfahren die Fiſcherei einen wichtigen Faktor des 
wirtichaftlichen Lebens daritellte. 
(Nach der „Allgemeinen Zeitung“, Münden.) 





Kampf mit einem 50 fund ſchweren Lachs im Esk.*) 


Mach der „Filhing-Gazette”.) 


Willie Armftrong aus Rowanburn, Land» 
ſchaft Canonbie, hakte in den: Cauldrontünpel 
einen mächtigen Lachs auf einer Kleinen Grilfe- 
fliege.** 


ifch, pfeilfchnell über den Tuͤmpel hinüber und 
erüber und richtete fi dann zur hartnädigen 
Gegenwehr ein. 

Es währte nicht lange und Mr. Armſtrong 
war beim Xrillen des Sncifes fo außer Atem 
geraten, daß er froh mar, feine Angelrute 

7.3.9. Bark aus Marchbank (einem Zufchauer) 
au übergeben. Bald darauf kam aud Mr. 

. Edgar zu ihnen, welcher in einem Tümpel 
oberhalb geangelt Hatte. Nachdem nun gut 
40 Minuten ein ſcharfer Zug auf den Lachs aus- 
geübt war, wurde er auf eine flache Stelle am 
Ende des Tuümpels gebracht und man hielt ihn 
bereit3 „für geliefert”; aber Willie hatte die 
Rechnung ohne den Wirt gemacht. 

Der Fiſch vo den Tünpel mit underänderter 
Kraft ebenſo preilfchnell wieder ſtroniaufwärts als 
er ihn heruntergefonmen war und ſchwanim darauf 
in der ftarfen Mittelftrömung, aller Gewalt 
trogend, fo tapfer wie vorher. 

Vorwärts und rüdiwärts, den Tümpel hinauf 
und hinunter, bahnte er feinen Weg, ſcheinbar 
meit behaglicher als es feine vereinten Gegner 
waren, welche fich einander fortwährend bei Hand» 
habung der Angelrute ablöften. 

Es fing an dunfel zu werden, und Davie 


*) Hluß in dee Grafihaft York. 
**) Brilfe ift ein junger Lachs, bis 6 Pid. ſchwer. 


3 
Sobort, nachdem er angehaft tar, ſchoß der 





lief fchleunigft eine Halbe Meile weit über die 
Felder, um eine Laterne zu borgen, atemlos und, 
wie er fagte, „in Schweiß gebabet”, kehrte er 
urü 


Der Fiſch hatte jedoch abfolut Feine Eile, den 
Kanıpf aufzugeben, vielmehr blich er dabei, die 
Angler ftürzend und taumelnd, ftundenlang über 
die rauhen Felſen zu ziehen. 

Das Licht war bald ausgebrannt und Willie 
begab fid) auf den we um ein anderes zu 
holen; bei feiner Rückkehr erzählte er Böck 
originell bon den vielen Purzelbäumen, die er 
auf dem infamen Sturzader gefchlagen hatte. — 
Bein Lachs war noch immer feine Mattigfeit zu 
verfpüren. Es ftand nunmehr al daß nichts 
übrig blieb, als einen fteten und jtraffen Zug auf 
ihn auszuüben. Jedenfalls war e3 völlig nııklog, 
ihn in der Dunfelheit mit Steinen zu bewerfen. 
Diefer König der Fiſche ſah verächtlich auf fo 
Heinlihe Dinge herab. 

Giücklicherweiſe mar das Angelgerät von aus« 
gezeichnetfter Beſchaffenheit, denn es Hatte, ab» 

eben von dem fortwährenden Ziehen, manche 

Fräftige Stöße, Windungen und Reibungen aus— 
zuhalten. Für die Zufchauer war es eine orale 
Scene: drei Mann im Wafjer patfchend, rennend, 
herumtappend, bald im Waljer, bald anı Ufer, der 
Schnee lautlo8 in den ruhigen Tümpel fallend, 
und bie ftile Nacht immer und immer wieder 
unterbrochen dur den Ausbruch eines frifchen 
Gelächterd oder durch einen plöglichen Auf: 

„Wo biſt Du geblieben?” „He Dapie, 
Mann, wo haft Du denn Dein Dreierlicht?” 
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„Das muß ein furchtbar großer Fiſch fein, 
Mr. Bart.” „Er muß ſchlecht angehakt fein, aber 
er wehrt fich nicht danadı.” 

„Solange ich auch ſchon angele, noch nie habe 
id) ein ſolches Untier gefehen.” 

„Es ift der ausdanerndfte Teufel, mit dem 
id) je zu thun gehabt habe.” e 

— laubft Du, daß wir den Fiſch 
jemals berausbelonımen werden?“ 

„Es wird wohl anı beiten fein, Dabie, Du 
Bindeft ihn bis morgen früh an die Erle.” 

Diefe und eine Anzahl ähnlicher Ausrufe 
tönten echoartig durch die ftille Nacht und ver- 
anlagten die wilden Enten, welche zum Nacht 
Ban platfhend in den Tümpel einfielen, mit 
zaufchenden Flügeln wieder abzuftreichen. 

ine Zeitlang hielt fich der Fiſch ſo Harte 
nädig am jenfeitigen Ufer, mit feinem Schwanze 
ben Kies hörbar bearbeitend, daß Willie, nachdem 
er das Licht in zwei Stüde gejchnitten hatte, die 
oberhalb belegene Furt durchmatete und über die 
Bunt durcdeinanderliegenden Steine ftampjte, 
allerdings nur, un zu der Erkenntnis zu ges 
langen, daß der Fiſch ihn nicht erlaubte, in den 
Bereich, feines Schmanzes zu kommen. Willie, 
der weiſe Mann, blies ſein Licht aus, um den 
Stummil zu retten, und legte ſich nieder, um 
eine günftige Gelegenheit abzuwarten. Nach halb⸗ 
fründiger Dauer ging jedoch der Lachs ins tiefere 
Wafier und Willie wieder Über die Furt ans 
jenfeitige Ufer zurüd. 

jeder mußte nach Lichtern geichidt werden 
Drei Paar Arme ſchmerzien und drei Köpfe 
waren vollfommen verwirrt. Alle befamuten 
Ürten zur Ausübung eines ſcharfen Zuges auf 





den Fiſch waren verfucht warden und alle ſchienen 
fie gleich unwirkſam. Endlich, nachdent nahezu 
fünf Stunden lang bei ſtraffer Leine ein ſtetiger 
feſter Zug auf ihn ausgeübt, fing der tapfere 
Fiſch an, zollweiſe nachzugeben; nad weiteren 
15 Minuten tam er dicht an die Felſen heran, 
jedoch immer wieder zurüdichredend vor dem 
Schein bes „Dreierlihtes”. Dazu am, daß ein 
zweiter großer ae dem angehaften dicht folgte 
und beide im jladernden Sterzenlicht nicht von 
einander zu unterfcheiden waren, fo daß die Angler 
einmal über das andere irregeleitet wurden. 
Endlid) padte Davie, während ber Fiſch 


noch aufrecht ſchwamm, mit einen verwegenen 


Griff den Fiſch um den Schwanz. f 

Da gab es ein gewaltiges Geplantiche, und 
Davie — bis über feine wajjerdichten Strümpfe 
eintauchend — wäre beinahe in den Xünıpel 
gefallen. 

Aber mit großer Anſtrengung wirbelte er 
endlich das Ungeheuer and Ufer, wo num alle 
drei mit mörderifhen Abfichten darüber herfielen, 
und in der That hatten fie insgefantt vollauf zu 
thun, feiner Herr zu werben. 

Das mar 9,35 abends. 

Die Heine Fliege — mit fehmarzem und 
braunglänzenden Förper und mit Flügelır aus 
Sufenfebenn und Federn vom Schopf des Gold: 
fafang — ſaß fo feft in der Zunge, daß der 
Daken, nur ſchwer herauszuſchneiden war. Die 
Schnur war an verfchtedenen Stellen ſtark ab: 
geiheuert, aber ber 50 Pfund ſchwere, noch 
nicht abgelaichte Lachs war in Gicjerheit, und 
jubelnd zogen die Canonbie Angler ge 
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Künſtliche Fiſchzucht und Ladhsfang.*) 
(Aus „Mededeelingen over Visscherij“, VII. Jahrgang, 1900, Nr. 82, Oktober, Seite 161 fi. 
Überfeßt von Dr. £. Brühl«Berlin.) 


Man kann ruhig fagen, daß zweckmäßige 
Berfuche in etwas größerem Maßftabe, die Lachs⸗ 
produftion im Rhein mit Hilfe der ünftlichen Fiſch⸗ 
ucht zu heben, erſt aus den lehten acht Jahren 
tieren. ä 

Allerdings find das Großherzogtum Baden, 
die Schweiz und die Reichslande (Elfar-Lothringen) 
bereit3 im Jahre 1887 übereingefonimen, fortan 
altjägrlich 1 Stüd Lachſe für jedes Kilometer 
Uferlänge, bie der Rhein hat, foweit er durd) ihr 
Gebiet ftrönıt, auszufegen, wohl hat der „Deutiche 
Bilderei-Berein” auch bereit3 früher anı Rhein junge 

achſe erbrüten und ausfegen lajjen, aber erit dag 
in Jahre 1891 von Niederland, Preußen und 
dem Deutfchen Reich getroffene Abkommen hat 
es mit ſich gebracht, dat ſich die kuͤnſtliche Fiſch⸗ 
ucht regeiniäßig und in etwas größeren Maß— 
tabe auf die Hebung der Lachsproduftion zu 
legen begonnen hat. Man Tanı damals überein, 
dc vom Beginn des Fruhjahrs 1892 an 


/ Die nahftehenden Ausführungen des bekannten 
hollandiſchen Frifhereitoniuienten Dr. B. ®. E. Hoef in 
Gelder über Bedentung und Wuten der Ausjegung don 
Lahdbrur im Rhein dürften and für deutſche Leſer von 
Iuterefie fein. 





Niederland jährlihd 1500000 Stüd, Preußen 
1100000 und ber „Deutfche FFifcherei-Berein“ 
(in Auftrage des Deutjchen Reichsſ 1260000 Stüd 
junge Lachſe in verjchiedenen Nebenflüfien des 
NhHeins, namentlich in folden, in denen fich 
diefer Fiſch ſchon von Natur fortpflangt, ausſetzen 
follten, daß der Oberlauf des Flufjes alfo jährlich 
feiten® der drei Bundesgenofjen mit einer Menge 
don 3860000 Stüd fogenannter ſechswöchiger 
Lachſe benölfert werden follte.e Daß Diefes 
Abkommen auch gehalten worden ift, kann aus 
ber weiter unten befindlichen Xabelle erfehen 
werden. a 

Bei der Übernahme und Ausſetzung diefer 
Lachſe ift zwar feiteng der Niederlande und 
Preußens für eine behördliche Auffiht Sorge 
etragen worden. Was aber den „Deutfhen 
Kiherei-Bercin” betrifft, R hat diefer erft in den 
alterleten Jahren eine ftrengere Kontrolle aus— 
uüben angejangen und fo niit dent früher (auch 
Hr andere Fiſche, 3. B. die Forelle) angewendeten 
Syſtem gebroden. Hiernad werden die Filch- 
züchter nicht je nad) der Zahl der Fische bezahlt, 
weldye fie vor der Ausfegung anbieten, fondern 
fie erhalten einen beſtimmten Ertrag für je 
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1000 Stüd Eier zuerfannt, die fie in ihrer Brut⸗ 
anftalt erbrütet haben. Die —— der auf 
Rechnung des Vereins ausgeſetzten Lachſe wird 
auf dieſe Weiſe nicht kontrolliert, ſondern nur 
berechnet aus der vor der Erbrütung beſtimmten 
Bahl von Giern, hermindert um die Zahl ber- 
jenigen, die der Züchter buch Abſterben verloren 
u haben behauptet. Die feitens des Vereins 
Hr feine Ausfegungen angegebenen Zahlen find 
daher wahrſcheinlich nicht unbeträdtlid) höher als 
diejenigen der wirflich für feine Rechnung in die 
Fluͤſſe gebrachten jungen Lachfe. 


Anzahl ber Lachie, welche ausgefcht wurden 
für Rechuung von 




















Jahr 
Nie derland Preußen PR IR 
1892 1017500 1215155 896510 
1893 1132100 903000 | 1550000 
1894 1621200 | 1129000 | 2404400 
1895 1510450 970000 1335000 
1896 1894200 | 1580000 | 1133850 
1897 1429000 345000 | 1133850 
1898 1790600 | 1644000 698300 
1899 2050000 | 2230000 865500 
1900 1751000 | 1348000 | 1734800 
Sährlid) im - 
un 1577400 | 1262600 | 1306000 


Wir würden alfo durch Addition der mittleren 
jtihrlichen Zahlen jedes ber brei Bundesgenofjen 
zu einer etwa8 zu hohen Summe fommen; wenn 
mir aber bedenfen, daß auch die anderen drei 
Staaten, deren id) oben erwähnte, in diefen 
Jahren regelmäßig einige hunderttaufend Lachſe 
ausgefeßt Daben, wird es nieniand gewagt finden, 
wenn wir die Gefamtzahl der feit 1892 aljährlic) 
in dem Oberlauf des Rheins ausgeſetzten Lachſe 
auf mindeſtens vier Millionen ſchätzen. Die 
Fiſche werden, nachdem fie den Inhalt ihrer 
Dotterblafe nahezu verbraucht haben uͤnd fomit 
darauf angewiefen find, fich ſelbſt ihre Nahrung 
au fuchen, an oder nahe bei der Stelle ausgefett, 
wo erwachſene Lachſe ſich erfahrungsgemäf ver⸗ 
mehren, wo ſich alſo auch diejenigen jungen Lachſe 
aufhalten, um deren Erzeugung ſich der Menſch 
nicht bemüht hat. Dies ſcheint mir eine rationelle, 
zweclmäßige Handlungsweiſe; darum habe ich am 


Unfange dieſes Artifel3 bon „zwedmäßigen” 
Berluden zur Beförderung der Lachsproduttion 
gefprogen. 


Wer fi unbefangen und ohne Vorurteil in 
diefe Frage vertieft, wird zugeben müffen, daß 
der eingeſchlagene Weg wirklich ein zwecknmäßiger 

enannt werden darf. Der Beweis, daß die be- 
olgte Methode auch zwedentiprechend gemejen 
ift, kann aber äußerſt ſchwer geliefert werden; es 
ift unmöglid), die kleinen, ſechswöchentlichen Lachſe 
dor dem Ausfegen zu kennzeichnen; man kann 
alfo nicht mit Sicherheit jagen, daß und wieviel 
von der Brut jpäter zurüdgefangen wird. Da nun 
unfere beiten Lachsfiſchereien, diejenigen an unferen 
Unterfäufen, welche ihre Lachje an der Straling- 
{chen Fähre öffentlich feilbieten, in den legten 
Jahren ſchlechte Nefultate gebradht haben und 





— 
omit mancher en in feinen Erwartungen 
ch getäufcht fieht, wird es num bezüglid) der 
Tünftlihen Fiſchzucht bezweifelt bezw. ift bereits 
von mander Seite ber Schluß gezogen worden, 
daß die Fünftlihe Fiſchzucht Teinen oder doch 
feinen merklichen Einfluß auf die Siicherei aus» 
geübt Hat, daß die Zucht alfo als nicht zweckmäßig 
oder gar zwecklos bezeichnet werden muß. 

ttäufhung und Verdruß find ſchlechte Rat⸗ 
geben; in meinen Augen erleidet e8 feinen Ziveifel, 
aß die Intereſſenten, die fo handeln, kurzſichtig 
ind und fich allerdings feine richtige BVorftellung 
von der Sade niaden, welche fie beurteilen. 
Ich halte ihre Schlußfolgerungen für undurchdacht 
— für mich befteht fein Zweifel, daß fie fogar 
völlig falſch find! 

Sr Raiſonnement ift allgemein folgendes: 
früher gab es feine Tünftliche Fiſchzucht, und man 
fing viele Lachſe; nun werden zwar Gier Tünitlidy 
erbrütet, man fängt aber wenig Lachſe. Alſo Hilft 
die Fiſchzucht nichts! Diefe Überlegung würde 
süchtig fein, wenn alle anderen Untitände, welche 
auf die Lachsproduktion von Einfluß find, dies 
felden geblieben wären. Dies ijt aber ganz und 

ar nit der Fall. Ohne dabei allzu fehr auf 
inzelheiten einzugehen, will ich verjuchen, dies 
nachzuweiſen. 

Ich Tann die Lebensweiſe der Lade, 
wenigſtens was die Grundzüge anbelangt, wohl 
als befannt vorausfegen. Die Lachje fteigen die 
Flüſſe hinauf, un den Oberlauf zu erreihen und 
fich dort zu verniehren. Ihre Paarungszeit fällt 
in den November und Dezember, die Eier fonıment 
im Februar und März aus, und daS hilflofe, mit 
einem ſchweren Dotterfad belajtete Wefen bat 
dann nody etwa ſechs Wochen nötig, um fi in 
einen flinfen Fiſch zu verwandeln, der hurtig ent« 
ſchlüpfen, ſich vor Feinden verbergen und für 
feine ‚eigene Nahrung forgen Tann. Die Lachſe 
bleiden dann noch viele Monate im oberen Fluß⸗ 
lauf; ungefähr ein Jahr nad) dem Ausfchlüpfen 
macht fich ein großer Teil auf den Weg, un den 
Fluß hinabzuſchwimmen, während ein vermutlich 
Eleinerer Teil, der zu einen geohen Prozentſatz aus 
Männden befteht, nod ein Jahr — vielleicht 
nod länger — an dem Orte verbleibt, go die 
Fiſche ausgekommen find. 

Im Veere ſcheinen die Lachſe ſchnell zu 
wachſen; nachdeni fie dort Fürzere oder längere 
Beit geblieben find, fchren fie in die Zlüffe 
zurüid, die fie hervorgebracht haben, und zwar 
nad) der Stelle, wo fie dad Lebenslicht erblidten, 
um fid) nun ihrerfeit zu bermehren. 

Aus einem richtig befruchteten Lachsei kann 
fih ein Lachs entwideln, der die Freude des 
Fifchers, den Stolz des Lachsmiarktes bildet. 
Es ijt aber fehr felten, daß, die Gntwidelung 
eines Lachseies einen für den Menſchen fo 
befriedigenden Verlauf nimmt. Im Verhältnis 
zu der — erwachſener Fiſche, welche während 
eines guten Lachsjahres in die Flüſſe emporſteigt, 
iſt die Anzahl der von einen Weibchen hervör— 
gebrachten Eier groß. Die weift bereit darauf 
hin, dag die Natur felbft um uns eines etwas 
aͤltmodiſchen, aber hier ſehr brauchbaren Aus— 
drucks zu bedienen) auf große Berlufte rechnet, 
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die ſowohl die Eier als auch die jüngeren und 
älteren Fiſche dezimieren müjjen, ehe ſie alß er⸗ 
wachſene Fiſche in die Flüſſe zurüdgelehrt find. 
Bon Ratur find alle auffteigenden Fiſche beſtimmt, 
an der Kortpflanzung teilzunehmen — dod) würde 
die Anzahl der jährlich zurüdfehrenden, auch 
wenn gar nicht gefifht würde, ftetö ungefähr die» 
jelbe bleiben, troß der vielleicht dubendmal 
größeren Zahl von Eiern, die gelegt, von Jungen, 
die geboren werben. Ungeachtet "der großen Zahl 
von Eiern würde alfo eine große Zahl fich fort- 
vflanzender Fiſche nötig fein, auch wenn gar nicht 
jefifcht würde, um die norntale Zahl in einem 
ejtimmten Fluß konſtant zu halten. Nun kommt 
aber der Menſch und filcht und fifcht ſtets ſtärker, 
und andere Menfchen gejellen fich zu dem erften 
und olgen ihm nad) im Fiſchen, don Eiferſucht 
und Habfucht — einer bei einem Fiſcher ſehr ver 
dienftlichen Eigenſchaft — getrieben, und fiſchen wo⸗ 
moglich moch ſiärter. Die Leute, welche zuſammen 
einen Fluß en, treffen allerdings eine Ab⸗ 
rede mit der Abficht, die Fangluſt des anderen 
einigermaßen einzudämmen, aber in Wirklichkeit 
mit dein Erfolge, daß jeder in ben erlaubten 
Grenzen natürlid), was er nur Tann, fifcht, um ſich 
eines möglichft großen Teiles der Beute zu ver⸗ 
jihern. Nun kommit aber die Zeit, daß die An— 
zahl der für die Fünftliche: Zucht aufgefparten 
Fijche nicht mehr im ftande ift, die normale Zahl 
zu erhalten, und nun muß die Zahl der Fiſche ab» 
nehmen. Allerlei Umſtände, einige wahrſcheinlich 
im Deere wirfjam und uns unbekannt, andere — 
die Berſchmutzung don Flußgebieten und vor 
allem die Uferarbeiten — uns fehr gut befannt, 
aber fih ganz der Kontrolle der Fiſcherei⸗ 
Intereſſenten entziehend, üben ihren verderblichen 
influß, neben demjenigen ber Fiſcherei felbit, 
aus, und langfanı, aber unvermeidlich geht die 
Produftion des Fluſſes zurüd. 
Da ift nicht viel dagegen zu thun! In einer 
Hinſicht haben wir e8 aber allerdings einigermaßen 
in der Hand, der Natur zu Hilfe zu komnien. 
Kurz vor der Paarungszeit werden im oberen 
ußlaur, 3 8. bei der Sauer in Luxem⸗ 
burglichen, wo er ſchmal und flach ift, oder im 
Rhein bei Laufenburg, wo durch gewaltige Fels— 
a der Aufitieg ſchwierig oder unmöglich 
üt, e Mengen derjenigen Filche, die alsdann 
binfechtlieh ihres Geſchlechts ftarf entwidelt, aber 
bis dahin den Neben ber Filcher entgangen find, 
gewiffermaßen in elfter Stunde erbeutet.*) Dieje 

. waren nahe daran, in freier Natur ihre gefchlecht- 
lien Funktionen zu bollbringen; jedenfalls ift 
es ſchade, daß fie darin gejtört wurden. Aber dns 
ändert an der Thatſache nichts: ftrogend bon Milch 
und Rogen werden dort Hunderte von Fifchen ge= 
fangen und ber natürlihen Fortpflanzung ent- 
zogen.**) 

*) Am 8. Noveniber 1900 ſcreibt mir ein Fiſchzũchter 
aus Trier, baß er bereit3 100 lebende Lachſe, die fr die 
Rünftliwe Fiſchzucht beftimmt find und dann gelodt werden 
jedem, in feinem Kaften beiſammen bat, und daß ein großer 

‚eil davon bereit zur Bucht reif ift. 
(Anmerkung während ber Korrektur.) 

*s) Man wird in unferem Lande ſchnell mit der Bes 

bauptung bei der Hand fein, daß die Lade, welche einen 
—— geringeren Wert befigen, nicht gefangen werden 
dürfen umd daß der Lachsfang auf oder bei den Yaichplägen 


[ne pr-.- 





Die Fünftlihe Fiſchzucht greift hier nun ein und 
rettet allerdings einen Zeil der Geſchlechtsprodukte, 
die auf andere Weife ganz verloren gehen würben. 

Die bier Millionen junger Lachfe, wovon ich 
eingangs ſprach, find mit Hilfe derartiger in faft 
reifem Zuftande im Oberlaufe gefangenen Fiſche 
erzielt torden. Mit dem Fangen, Erbrüten und 
Ausfegen der Lachſe find Koſten (ſehr Kleine Kojten 
im Bergleih zu den auf dem Spiel ftehenben 
Sinterefjen) verknüpft, und e3 ift den verſchiedenen 
amı Lachsfange interefjierten Staaten recht und Billig 
erjchienen, die Koften gemeinschaftlich zu tragen. 

Wie id) eingangs dieſes Auffates ſchon fagte, 
befindet fich ein großer Teil diefer Lachfe unter Fan 
befriedigender Kontrolle, und ift — ich kann zufügen, 
wird mit gemiffenhafter Sorgfalt, was die Wahl 
der Ausfegungsitelle betrifft — über das Laichgebiet 
verſtreut. nahm perjönlich einen ſehr wirk⸗ 
famen Anteil an ben Ausfegungen und. vermochte 
zu Tonftatieren, daß alle die Bäche, die ich darauf» 
hin rebidierte, welche mit jungen Lachſen beſetzt 
waren, in den Sommer» und Herbitmionaten einen 
überfluß an diefen jungen Fiſchchen beherbergten. 
So geſchah es in Dreifamgebiet (bei Freiburg i. 3.) 
und nod in diefem gabe (im Auguſt und Sep⸗ 
tember) in verfchiedenen Bächen ber oberen Mofel. 

IH fah im Auguft an ber Mündung der 
Prüm in einem Bezirl von einigen Duadrate 
nietern ein Dutend mit einem feinen Schöpfneß 
fangen, da8 auf der Unterjeite mit Platten ber 
ſehen war, um e8 auf die das Flußbett bedeckenden 
Steine zu ſtellen. Als der Fiſcher, der das Netz 
mit den Stock feſthielt, mit feinen Stiefeln die 
Steine am Boden aufwühlte, fing er Schlag auf 
Schlag welde von den Kleinen Fiſchen, die damals 
6—8 cm lang waren. Da dies nun auch gerade 
in folden Bächen der Tall ift, in denen Fünftlic) 
erbrütete Ba ausgeſetzt wurden, in denen aber 
buchſtablich Feine Lachſe mehr Gelegenheit haben, 
fih auf natürliche Weife zu vermehren, muß jeder 
Aieifel bezüglich der Zweckmäßigkeit der kuͤnſt⸗ 

ichen Fiſchzucht ſchwinden. 

Mehr fanıı nian von der Zucht aber nicht 
erwarten! Wenn das Baichgebiet richtig mit 
jungen Lachſen befett ift (und dazu hilft die fünft- 
liche Fiſchzucht auch zweifellos mit), ift aber eine 
der eriten Vorausfegungen für ein fpätere8 gutes 
Bangergehnid erfült. Wenn das Fangergebnis 

ann fpäter doch den Erwartungen nicht ent|pricht, 
mag man bezweifeln, ob bie Künftlihe Zucht wohl 
in denterforderlihen größeren Maßſtabe ausgeübt 
wird, und man kann den Schluß ziehen, daß fie in 
dem Maße, in ben fie ausgeübt wurde, nicht 
gegen die ungünftigen Einflüffe, welche die Lachs— 
produktion benachteiligt haben, aufzulommen 
vermocht hat. Eine große Ungerechtigfeit wäre 
es aber, ihr aus bem ſchlechten Fangergebnis 
einen Vorwurf zu maden oder gar ihren Einfluß 
in Abrede zu Stellen. 


während ber Herbftmonate ganz verboten fein müßte. Bon 
unferem Standpunfte würde dies fiber wünjhensiwert fein! 
Aber der Standpunlt der Fifher an den vorerwaͤhnten 
Auen iſt anders; es ift dies bie einzige Zeit, da dort 

achs zu fangen ift, und I ME. oder 1 rc. pro Pfund 
bringt aud der weniger gute Lachs no; man iit eben an 
ben genannten Plägen weit mehr auf diefen minder guten 
Ladj8 angewieſen als bei ung auffolhen vom dreifachen Werte. 
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Bleinere Mitteilungen, 


— 34 der Bedeutung eines Fiſchzolls Tür 
die Salmonidenzucht erhalten wir folgende Zus 
ſchriſt von einem jehr bedeutenden Forellenzüchter: 

„Bur frage des Schutzzolles auf Fluß— 
fifche muß die Forellenzucht einen ablehnenden 
Stanbpunft einnehmen. Die Einfuhr von Forellen 
Tann unmöglid) eine große Ausdehnung gewinnen, 
da es fich hier um eine Ware handelt, deren erjtes 
Kennzeichen und Erfordernis unbeeinträchtigte Ber 
fchaffenheit und Güte ift. Forellen werden in der 
Hauptjache lebend gehandelt oder doc wenigſtens 
in fo lebendfrifchen Zuftande, daß jede, auch eine 
geringe Beeinträchtigung dieſer Lebensfriſche fie 
auf den Wert gewöhnlicher Fiſche herabdrüdt. 
Durch die notwendige Verlängerung des Trand- 
portwege8 und die große Erfhmwerung und Ver- 
teuerung, in vielen fällen fogar nänzliche Un— 
möglicjfeit des Lebendverſandes ift eine erhebliche 
Beläftigung des Forellenhandels durch fremde 
Einfuhr fo gut wie ausgefchloffen. Selbſt an- 

enoninıen, daß allmählic die Fiſchzucht in den 
achbarländern, namentlich Djterreid) und Ruß— 
Land, folhe Ausdehnung nimnıt, daß die eigenen 
Länder die PBroduftion nicht aufnehmen könnten 
und eine Ausfuhr in erheblicher Menge ftattfinden 
müßte, fo könnte eine folhe zufolge der 
Einflüffe des weiten Transporte doch nur in 
zweiter Ware, fogenannten „Eisforellen“, ftatt- 
finden, die mit der erften Ware ernſtlich gar nicht 
in Konkurrenz tritt, allerhöchſtens nur einen ge- 
wiſſen — „gemachten? — Preisdrud veranlaſſen 
könnte. Überdies willen wir ja, daß es mit der 
Tünftlihen Maſſenzucht von Forellen feine guten 
Wege und Imnier noch feinen Haken hat, und die 
Erträge an den natürlichen Forellengewäſſern 
find nie fo groß, daß fie eine Majjenausfuhr 
ermöglichen Tönnten. Es gilt das nicht nur von 
Forellen⸗Bächen, fondern aud) »Teichen, die überall 
nur eine feltenere und zumeift ertragsärmere 
Stategorie ausmachen. Sollte bei einen: 
etwaigen Zolle auf Flußfifhe den Forellen keine 
Ausnahmeftellung eingeräumt werden, fo läge 
jedem die Gefahr nahe, daß die betroffenen 
änder zu Repreſſalien greifen und diefe auch auf 
die deutfchen Salmoniden ausdehnen, indent fie 
nicht nur Speifeforellen, fondern aud) Salmoniden- 
eier befteuern, auf deren Ausfuhr die deutfche 
Salmonidenzudt angewiejen ijt.” 
= 


— Die „Beitfhrift für Ziſcherei und deren 
Silfswifenfdaften mit Einſchluß don Fiſch—⸗ 
wajjer-HHgieine, Fifchereis und Wafjerrecyt”, welche 
von „Deutſchen zziicherei-Berein“ Herausgegeben 
wird und deren Erſcheinen infolge — 
Umftände nad) Ausgabe von Heft 2 des Jahr— 
gang 1899 unterbrochen werden niußte, wird vom 
1. April dieſes Jahres an unter Leitung des 
Herrn Dr. Schiemenz, des Direltors der 
biologifhen und fifchereimirtfcheftlihen Unter= 
fugungsftation des „Deutichen-sifchereis-Vereing“ 
am Müggelfee, neu ericheinen. Es ift erfreulich, 
daß dieſes Organ erhalten bleibt und eine Stelle 





bildet, wo alle größeren Arbeiten auf fiſchereilichem 


Gebiet einheitlich gefamntelt und veröffentlicht 
werden. ' . 
* 

Hoͤrderung der Ziſcherei im Main] Das 
Königlich bayeriiche Minifteriun des Innern hat 
den „Unterfräntifchen Kreis⸗Fiſcherei-Verein“ zur 
Dedung ber Koften der Einſetzung don Karpfen, 
Schleien und Zandern in bie Schon-Nebiere des 
Mains einen nanıhaften Zuſchuß bemilligt. Der 
Vorſtand des „Unterfränfiichen Kreis⸗Fiſcherel— 
Vereins“ hob in feinen auf der General-Ber- 
ſammlung fürzlich erftatteten Yahres-Bericht her- 
bor, daß e3 den Verein gelungen ift, unter den 
Gewerbe-Fifchern des Maingebiet3 eine geordnete 
Figmttgaft im Main einzuführen, welde die 

inrichtung einer großen Anzahl von Schons 
Nebieren und deren ſyſtematiſche Beſetzung mit 
Karpfen, Zandern und anderen Edelfiſchen in 
einen mehrjährigen Turnus bezweckt. Die Bor- 
fchläge, weiche von dem Ausſchuſſe des 17 In— 
mungen mit ungefähr 300  Gewerbe-Fifchern 
untfafjenden Fiſcher⸗ und Schiffer-Berbandes bes 
reits angenommen wurde, harren nur noch der 
Genehmigung der im Laufe dieſes Monats ſtatt⸗ 
findenden General⸗Verſanmlung. 


* 

— Megelung der Abwäflerfrage.] Um eine 
Regelung der inımer brennender werdenden Ab⸗ 
mafferftane zu beichleunigen, haben die filteften 
der Berliner Kaufmannfchaft beſchloſſen, den Reichs⸗ 
kanzler zu_erfuchen, die reichögefegliche Regelung 
der Abwäfferfrage baldigit in die Hand nehmen 
zu wollen; eine einzelftaatliche Erledigung hielten 
fie für ungeeignet, da infolge der Bugehöcigkeit 
der meiften Slüfje zu mehreren Einzelftaaten ein- 
heitlihe Detailvorfchriften für die meitere Ent- 
widelung der Induſtrie notwendig find und folde 
in Wege der Gefeßgebung der Einzelftaaten nur 
undolltonumen oder nur niit zeitraubenden Uns 
ftändlichfeiten herbeigeführt werden fönnen. Unter 
den Anordnungen, welche ſich aus dem gewunſchten 
Reichsgeſetze ergeben würden, müßte ſich aud) die 
Einrihtung einer ftändigen, anı beiten wohl dent 
Kaiferlihen Gefundheitsanıt  anzugliedernden 
Kommiſſion (Verfuhsanftalt) befinden, deren Auf⸗ 

abe die chemiſche biologiſche und bakteriologiſche 

nterfuhung von Proben, die Zulaſſung be- 
ſtimmter Uusnahmen von den gejeglichen Vor— 
ſchriften in Einzelfällen, die Abgabe von Gut— 
adıten an das vorgeſetzte Reichsamt des Innern 2c. , 
fein würde. Die Kommiſſion müßte zufamnıen« 
gefegt fein aus hervorragenden Medizinern, 
Shemifern, Ingenieuren, Landwirten, Fiſcherei— 
interefienten und Induſtriellen. Gerade die 
Arbeiten biefer Konmiffion würden die reichs— 

ejegliche Regelung der Materie als fegengreidye 
Einritung erweifen. \ 


* 
— [Seltenes Hlüh im Huhenfang.] Bor 
einiger Beit hat ein Metgermeifter in EM (in 
Oberbaiern an der oberen Iſar) das Glück gehabt, 
innerhalb drei Tagen drei Huͤchen in ber ar 
zu fangen, und zwar von fünf, adıt und amölf 
Pfund Gewicht. Der zwölf Pfund ſchwere Huchen 
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hatte nicht weniger als 16 Fiſche im Magen, 
darunter eine etwa einpfündige Afche und andere 
Fiſche von 10—12 cm Länge. 

* 


— In der Enteignungsſache zur Erweiterung 
der marinefiskalifgen Anlagen im Gemeinde- 
Bezirk von Eferdek am Kieler Hafen bat eine 
Berfamnlung der im Enteignungögebiet belegenen 
Fiſchraucheret über ihre eventuelle Wieder- 
anfiedelung auf dem vom Marinefisfus zur Ber 
fügung geitellten Terrain vor der Swentine⸗ 
Mündung beraten. Sämtliche 31 Anweſende 
verzichteten auf den angebotenen Anfiedelungsplat 
und behalten fi) die eigene Wahl ihrer jpäteren 
Anfiedelung ver. 

* 

— Bum Trausport italieniſcher Karpfen.) 

Das die deutſche Teichwirtſchaft bedrohende Schreck⸗ 
eſpenſt einer A Karpfenprobuftion 
n den Neisfeldern in Italien (vergl. Fiſcherei⸗ 
Zeitung“, 3. Bd. 1900, ©. 486 und 546) und 
die Gefahr eined umfangreichen Karpfenimportes, 
durch die namentlich füddeutihe Teichwirtſchaften 
gefährdet werden fönnten, ſcheint eine wenig 
ga iche Geftalt anzunehmen. Aus ganz ficherer 

uelle erfahren wir, daß die Karpfenproduftion 
in diefen italienifchen Reisfeldern für diefes Jahr 
wenigſtens total verfagt hat. Die Karpfen find 
ftatt 34 Pfund, nur auf 1-12 Pfund adge- 
wachſen. Ob dabei die Karpfenproduftion in 
Italien, nanıentlih bei der Schwierigkeit des 
Abſatzes an Ort und Stelle und ber Notwendigfeit 
eine3 weiten, umſtändlichen und die Qualität der 
ifche gefährdenden und dabei koſtſpieligen 
ransportes rentabel wird, ift allerdings eine 
tage. Übrigens müflen wir gegen ein Ver— 
jahren proteftieren, welches die Intereſſen der 
eichwirtſchaft, foweit diefelben einen Karpfenzoll 
fordern, fer ſchadigen und die Beftrebungen, 
welche auf die Herbeiführung eines Karpfenzolles 
erichtet find, in Mißfredit zu bringen geeignet 

. In ber am 14. Oftober in Unsbad ab» 
gehaltenen Deicgierten- Berfammlung der „Babes 
riſchen Fiſcherei⸗Vereine“, deren Verhandlungen 
für Bayern und die bayerifche Regierung ficher ich 
von niaßgebender Bedeutung find, iſt von dem 
Referenten für ben „Fiſchzoll“ als Arguntent für 
die Notwendigkeit eines SKarpfenzolles die Be- 
hauptung sufgeftelt: worden, im Jahre 1899 feien 
„auf ben unchener Marlt 5000 Gentner 
italienifher Karpfen zum Preis von 35 ME. Ioco 
Münden angeboten worden“. (Bergl. Protokoll 
©. 18.) Es ift bebauerlih, daß eine derartige 
übertreibung, welche aud, für Laien fi ohne 
bejonderes Nachdenfen fofort als Unnioglichkeit 
erweift, in fachverftändiger Verſammlung zur 
Begründung einer fo wichtigen Streitirage, wie 
der Karpfenzoll e3 tft, vorgetragen werben konnte, 
ohne day fich fofort Widerfprud) erhob. Somohl 
Menge wie Preis find falſch, wie ich in Nr. 30, 
©. der ‚ülleerei-Jeitung” 1900 nachgewieſen 
habe; die Nichtigkeit diefer Mitteilung an letzt⸗ 

enanntem Orte hat mir fogar der Produzent 
jelbft bejtätigt. Der Referent der bayeriſchen 
Delegierten: Verſammlung hat wohl feine Bor- 
ftellung, mas für ein Duantunt für die Produktion 








fowohl wie für den Transport 5000 Centner 
darftellen! Bei ber Feſtſetzung einer Wagen» 
ladung von 50 Centner Fiſche (und dad wird 
wohl bei weiten und ſchwierigen Transporten 
nur felten vorkommen) würde das genannte 
Quantum 100 Wagenladungen ausmaden. Rad) 
den Aufftellungen des Herrn Kretſchmer hat 
die ganze Millionenjtadt Berlin im Jahre 1897 
7600 Eentner lebende Karpfen verbraucht. Die 
Gefantproduftion der größten Teihwirtichaft in 
Europa, der Wittingauer, betrug 1897 3200 dz gleich 
6400 Gentner. Es ft einfa a le daß 
man angeſichts diefer Thatfacden zur Ünterftügung 
der dom Standpunkt ber deutſchen Teichwirte 
durchaus berechtigten Forderung eines Karpfen» 
zolls derartige gerabegu unmogliche Behauptun 
aufjtellt, wie die des Neferenten der bayerifhen 
Delegierten-Berfanmlung, auf dem Münchener 
Markt feien 1899 5000 Gentner italienifcher Karpfen 
zum Preife von 35 ME. Ioco München angeboten 
worden. Die thatfächliche, von bem Produzenten 
ſelbſt beftätigte Berichtigung haben wir fchon in 
Nr. 30, 3. Bd. der „TiichereisBeitung“ gebracht, 
danach find ca. 100—120 Gentner, d. 3 3 Wagen- 
ladungen nad Münden gefommen und für 
50—53 ME. verfauft. Durch derartigelbertreibungen 
ſchadet man an den maßgebenden Stellen, welche 
denfelben genauer nachge en und fie zahlenmäßig 
prüfen, nur den Beftredungen zur Herbeiführung 
eines Karpfenzolls, anftatt ihnen die beabfichtigte 
Förderung zu Teil werden zu laffen. 


Rechtſprechung in Fiſchereiſachen. 


— Fiſchhandel am Sonntag während bes 
Gottesdiennes.) Eine Verhandlung von prins 
zipiellem Intereſſe fand fürzlid) dor den Erfurter 
Schöffengericht ftatt. Der Fiſchhändler Huth zu 
Erfurt war befhuldigt, die SS 105c, 1463 und 
150 ber Gemerbe-Ordnung dadurch übertreten zu 
haben, daß er anı Sonntag, ben 23. September 
1900, durch feinen Arbeiter lebende Fische während 
der Beit des Gottesdienftes zwiſchen 9 und 11 Uhr 
vormittags nach dem Bahnhofe fahren ließ, damit 
fie dort verladen würden. Die Anıtsanwaltichaft 
beantragte 20 ME. Gelditrafe. Der Gerichtshof 
aber machte von ber Ausnahme-Beitinnmung des 
& 105c der Gewerbeordnung Gebraud) und er= 
fannte auf Freijprehung, da es ſich im vorlie— 

enden Falle un Erledigung einer notwendigen 
beit handele, indem die bejtellten und zu 
transportierenden Fiſche eventuell dem Verderben 
ausgeſetzt waren, wein fie nicht zur angegebenen 
Zeit aufgegeben twurben. Die Anıtsanmwaltichaft 
ging don der Anfiht aus, dap ein Ausnahntefall 
nur dann borgelegen hätte, wenn die Fiſche vom 
Bahnhofe aus nad dem Huth'ſchen Geſchäft 
transportiert worden wären. 


+ 


Brieffaften. 


Frage 1. Seit 24 Jahren bin ich Pächter 
der hiefigen ftädtifchen Gemwäjler und habe dieſelben 
feit dent 1. Januar auf weitere 12 Jahre gepachtet. 
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Snferate. 








Auf diefen don mir gepachteten Gewäflern wird 
jeit_ca. acht Jahren don hiefigen Fleifhern und 
Baftwirten Eis geworben, ohne daß meine Er- 
laubnis dazu eingeholt wird. Bin ich berechtigt, 
in Zufunft das Werben von Eis nur gegen Be— 
job ung zu geitatten? Ein Verjährungsredht 
ann nientand in Anfpruch nehmen, da erſt feit 
acht Jahren Eis geworben wird. 

Antwort: Wad) dem Pachtvertrage hat ber 
Pachter nur ein Recht auf die Fifcherei und 
die im $ 4_ genannten Nebennugungen, fein 
Recht zur Eidnugung oder Verpachtung der Eis— 
nutzung, kann aber an fi) bon den Eisgewinnern 
Scadenerfag beanjpruchen, wenn er, wa) wahrs 
ſcheinlich ift, durch Fiſcherei⸗Sachverſtändige nad)» 
weiſen kann, daß die Fichee dur die Eis⸗ 
gewinnung gejhädigt wird. Diefer Schadenerſatz⸗ 
anfpruh tft aber möglicherweiſe ausgeſchloſſen 
durch die Zufagbedingung vom 13. Januar 1900, 
nad; welcher Pächter ji die Ausübung von Sers 
vituten oder von Rechten Dritter ohne 
Anfpru auf Pachterlaß gefallen laffen muß. 
Wenn au die Fleifher und Gaftwirte durch 
Verjährung ein dingliches Recht auf Eisgerwinnun; 
nd nicht erworben haben, jo kann ihnen bo: 
von der Stadt vor bem 1. Januar 1900 ein 
Badtredt eingeräumt fein. Wenn das ber 
Hal ift, hätte Pächter der Eisgewinnung wider 
ſprechen müſſen, fich jedenfall der ee 
bedingung nicht unterwerfen dürfen. Nach dem 
1. Januar 1900 durfte m. E. die Stadt ſolche 
den Sifcherei-Pächter ſchädigenden Rechte nicht 
einräumen, ohne dabon dem Pächter Kenntnis 
zu geben, bei Feſtſtellung der BZuſahbedingung 
von 13. Januar 1-00. . 





Trage 2. Ich habe feit 1894 einen Landfee, 
welcher 15 Eigentümern gehört, für 565 Marf 
jährlich auf ſechs Jahre gepachte. Da der Er» 
trag des Sees ſchlecht iſt und der Padıt nicht 
—32— ſo erließen mir die Verpächter jedes 
Jahr 100 Mark an ber Pacht, aber ohne den 
Vertrai zu ändern. Im Oftober d. Is. zahlte 
ich wiederum die Pacht nad) Ubzug der 100 Mark 
an ben Gemeinbeboriteher, welcher fie unter die 
15 Eigentümer verteilt. Einer der letzteren, 
welcher nicht anweſend war, verlangt jet, weil 
ih wit ihm in Streit geraten bin, Seinen Anteil 
an ben mir von den ‚übrigen erlafjenen 100 Mt. 
Bin id, verpflichtet, benfelben zu bezahlen? 

Antwort: Der Unteil des Eigentümers, 
der zum Grlaß nicht bereit ijt, muß bezahlt 
werden. Es Janet fih offenbar un einen 
freiwilligen, alljährlihen Erlaß eines Teiles der 
Pachtſumme, wozu feiner gezwungen werden 
kann, da der Pachtvertrag mit der höheren Pacht» 
ſummie aufrecht erhalten wurde. u. 


Fiſcherei ⸗Verpachtungen. 


Erivig (Medienburg). Der unmittelbar an der Stadt ber 
legene See fo mit dev Bacfiſcherei und Rohrwerbung 
auf zehn Dahre, von Joh. 1901 bis oh. 1911, ver⸗ 
padtet werden. Ber hadıtvertrag, fowie_ die Bers 
fteigerungsbedingungen find auf der NRatöregifiratur 
einzufehen, auch gegen Schreibgebühr in Abihrifs zu 
baben. Es ift unter der Hand eine jährlibe Pacht von 
1825 Me. geboten. Ein überbotstermin ift angefegt auf 
Sonnabend, den 12 Januar 1901, vormittags 10 Uhr, 

wor Pactliebhaber nah dem Rathaufe geladen werden. 
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Wasserstiefel, 


fogen. Kreinpfiefel, ca. 80 cm Hot, in | 3 
Saunbarbeit, € 
Paare zu WIE. 24 pro Baar, bei Mehr- 
(16 | abnahme Preißermäßigung. di 

W. Steohern, @iift, Ofpr. 
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Lieferung nad jeder Bahnitation. 
Max Wiede & Co., Bremen 12. 
Hervorragende Anerfennungen. 





jidten von lebenden Epeifefiichen, 
einsenie esficen, Giicbrat ı. 
| im Zweifarbendrak nad amtlicher 
dorſqhrift. 
Preis 100 Stũck 1 ME 30 Pfg. 
” „2, 2. 
„ 0 mn Av 0. 
0» 8. —. 
EN beziehen gegen Einfendung des 
jetragcs franko. unter Nahnahme mit 
Bortozufhlag. Ein Brobe-Eremplar wirb 
umfonit und poftfrei geliefert. 
J. Heumann, Arubamm. 
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FORELLENZUCHT WEINHEIM 


STATION ALZEI (RHEINHESSEN) 


PRIMA EIER, BRUT und SETZLINGE 
von BACH- und REGENBOGENPORELLEN. B. Wulf. 
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Fabrit für gelochte Bleche. 


Amann & Briexlmeier, 


Münden, 
empfehlen ihre gelodten Ziukbleche 
1 m für Zwecee ber Fiſchzucht, rund · 
elocht mit 2 mm für die Brut, mit 
8 mm für Seglinge. @ 


Sleifchmehl, 


ben. Fiſchfutier. Gehaits garant. 

85,189, Rohyrotein, 806%, Fett, 
TAB], —— Zu Berſuchs⸗ 
avweden 100 kg Br. mit Sad 15 Mt. 
ab bier erdan beziehen von 





0) jomann, 


Berlin, aunnknraße 6 








Jeden, der Arebszucht mit Erfolg betreiben will, ſei einpfohlen das 
vorzüglige Wert: 


Der Krebs und jeine Zucht. 


Bon Dr. W. Dröscher. 

mit 20 Abbildungen. Preis geheftet 1 ZUR. In Partien für Bereine Billiger. 
Zu beziehen gegen Winendung des Betrages frank— ter Wachnahne 

mit Rortoguihlag von J. Neum ie NRendamm. 





Schutzmarke, 56 Fischotter fing in einigen Jahren 
Herr Zettier in Graz mit Rud. Webers 


Ottereisen Nr. 126. 
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Zollfhut für die deutfche Teich- und Binnenfiſcherei. 
R Fifchereipächter A. Hühner, Frankfurt a. O. 
Eine Lebenzfrage für jede Teichwirtſchaft, wiederholt wurde, dann zeugt dies um fo mehr 


tür jede Sifcherei ift ein leichter Abſatz der 
Erzeugnifje zu entfprechenden reifen. über 
fteigen die Auslagen, Bodenzins u. ſ. w. die 
Einnahmen, dann muß der Betrieb ausgeſetzt 
werden. Zum Teil droht diefer Fall befonders 
in der Karpfenwirtichaft einzutreten, two durch 
ausländifche Zufuhren die Preiſe herabgemindert, 
ftatt daß Diele, wie eö bei allgemein jteigender 
Preisbewegung nötig wäre, mit hoc) gehen 
follten. In kurzer Zeit nun tritt ein Wende- 
punkt in der ganzen deutichen Volkswirtſchaft 
ein, indem nad einigen Jahren die Handeld« 
verträge mit den Konkurrenzländern ablaufen 
und neue Übereinfommen an Stelle der alte 
treten jollen; den Intereſſenten iſt e3 daher 
dringend geraten, rechtzeitig die Verhältniſſe 
aufzudeden und die nötigen Maßnahmen zu 
beantragen. Leider ift dies der Wichtigfeit der 
Sachlage entiprechend bei weitem noch nicht 
genügend gefchehen. Bei ber Schwerfälligkeit 
der Fifchereibevölferung ift dies zwar erflärlich, 
und wenn trotzdem von dem „Lentral-Verein 
preußifcher Berufsfifcher” und dem „Verein 
praftijcher Großfiſcher“ fchon feit Jahren Zoll 
auf fremde Fiſche beantragt und dies mehrmals 


von der Notlage der Filcherei; wenn aber Die 
Teihwirte fo wenig ihre Juterefjen vertreten, 
dann mag dies zum Teil daran liegen, weil 
eine3teild deren andere Forderungen, Getreide- 
und Biehzölle, viel wichtiger find und weil 
andernteils die Fifcherei-Bereine ja die natür- 
lichen Vertreter der Teichwirte fein follten. 
Das Vertrauen hierauf ift aber übel belohnt. 
Bwar halten der „Deutjche Fifchereirat“ und der 
„Weſtdeutſche Fiſcherei-Verband“ einen Karpfen- 
zol für notwendig oder für wünſchenswert, 
die a a der „Bayerifchen 
Fiſcherei-Vereine“ beantragt fogar einen folchen. 
Damit fcheint es aber aud fein Bewenden zu 
haben, und wenn der „Deutfche Filcherei-Berein“ 
zu einem entgegengefeßten Standpunft kommt, 
dann dürfte es doch nötig fein, hierauf näher 
einzugehen. 

Belauntlih find die Verhandlungen des 
Vorftandes vertraufihe und find die näheren 
Vorgänge berfelben nicht zu befprechen. Aber 
aud aus offenkundigen Thatiachen find Schlüffe 
zu ziehen. Der Vorjtand befteht zum großen 
Teil aus Berliner Herren, darunter auch die 
Herren Micha und Kretfchmer als eifrige 
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Hollgegner, ausbauernd und geivandt im Reden. 
Es iſt erflärlich, wenn zu den Sigungen in Berlin 
die Herren aus Dftdeutfchland, Schlefien, Süd» 
und Weftdeutichland (Produzenten) fehlen, die 
Berliner Herren aber (Konfumenten, Händler, alfo 
Bollgegner) zur Stelle find. Werden nun die üb- 
fihen Schlagworte, Verteuerung von Volks— 
nabrung, Unmöglichkeit der Zollabfertigung, oder 
werben die hohen Durchfchnittöpreife der Fifch- 
auktion vorgebracht und wird dem Vorftand ent« 
gegengehalten, daß der Verein doc beftrebt fein 
fol, Fiſche zu verbilligen und nicht zu verteuern, 
dann foll e8 dem Sicher wohl ſchwer werben, 
ſich noch Gehör zu verichaffen, wenn noch 
wichtigere Sachen auf der Tagesordnung ftehen, 
die Zeit durch befannte Dauerrebner aber 
bereit übermäßig in Anfpruch genommen ift. 
Welche Gründe thatſächlich aufgejtellt wurden, 
ift meines Wiſſens nicht befannt gemacht; wer 
aber feine Bappenheimer Kennt, merkt fehr wohl 
den Hergang. Es ift nun recht verführerifch. 
Dem Verein ift es bis heute nicht gelungen, 
das vor 30 Jahren geftedte Biel zu erreichen, 
alfo die Fischzucht fo zu heben und zu bereichern, 
daß Verbilligung eintritt. Diele Stimmen 
fprechen dies laut aus. Nun fommt der Groß⸗ 
händler zu Hilfe und fchafft fo viele ausländische 
Sifche Herbei, Daß der gewünſchte Zweck doch 
von Hinten Herum erreicht zu fein fcheint. 
Sollte ber Verein durch einen Fiſchzoll nun 
dem entgegentreten? — Meines Erachtens 
müßte dies erjt vecht gejchehen, denn es kann 
nicht ernftlich die Abjicht ober der Zweck des 
„Deutſchen Fifchereis-Vereins“ fein, unter Beihilfe 
der Importenre die deutſche Fifcherei vollends zu 
ruinieren, fondern er follte die Beftrebungen ber 
neuern Fiſchwirtſchaft durch Schuß gegen über- 
legene Konkurrenz nach Möglichkeit fördern. 
Als weiteres Urgument gegen einen Fijch- 
zoll werden häufig die hohen Dürchſchnittspreiſe 
der Berliner Fiſchauktion angeführt. Hier 
fcheint ein gewaltiger Irrtum vorzuliegen. 
Die . 87 der „Sifcherei» Zeitung“ 1900 
berichtet über die Kottbufer Karpfenbörfe, mie 
die angegebenen Durchſchnittspreiſe nur Tages» 
Durchſchnittspreiſe find, wobei auf Das Jahres- 
Duantum feine Rückſicht genommen ift. Hiere 
durch erjcheinen ganz faljche Refultate, weil 
bei Meinen Bufuhren meiften® Hohe, bei 
überreichlichen Vorräten natürlich geringe Breife 
erzielt werden und fich der Durchſchnittspreis 
arg nad) unten verfchiebt; z. B. eine Auktion 
verkauft im Herbft bei fehr reihlicher Zufuhr 
an einem Tage 50 Centner Hecht zum Durch» 
ſchnittspreis von 40 Mark und im Sommer 
bei allgemeinem Fifhmangel an einem Tage 
nur 10 Centner Hecht zu 80 Mark;} wird 
num, wie angeführt, das Quantum nicht Llachtet 
ſondern nur die Tagespreiſe 40 und 80 ver⸗ 











lichen, dann erhält man als ſchein baren Durch⸗ 
ſchnitt 60 Mark pro Gentner. Bei gleichzeitiger 
Berechnung des Duantums aber ergiebt fi: 
50 X 40 = 2000 Mar, 
10X80= 800 „ 
Summa: 60 Gentner 2800, alſo & Centner 
46,67 Mark wirklicher Durchfchnittöpreis. 

Herr Kretſchmer hat nad) dem Bericht 
verfprochen, nun auch auf das Quantum Rück⸗ 
ficht zu nehmen. Alſo aud) die hohen Durd- 
fchnittöpreife, welche auf falſcher Zuſammen⸗ 
ftellung bafieren, hätten den „Deutfchen Fifcherei- 
Verein“ eventuell nicht gegen einen Boll einnehmen 
dürfen. "Nicht viel anderd verhält es fich mit 
den Bollabfertigungsfchtwierigkeiten, wie ich 
unten nachweifen werde. 5 

Wären fomit die üblichen Gründe gegen 
einen Einfuhrzoll wenig ſtichhaltig, dann muß 
e3 befremdlich erfcheinen, wie der Vorſtand 
ſchon einen Beſchluß faſſen konnte, ehe er fich 
über die Sache genügend informiert Hatte. 

Sum 9. April 1900 war die Vorſtands⸗ 
figung anberaumt und für den folgenden Tag 
bon demjelben Vorſtand eine große Konferenz 
von allerlei Sachverftändigen und Jutereſſenten 
einberufen zu dem durchaus lobenswerten 
Zwed, die Bollfrage zu erörtern. Es waren 
hierzu reichlich Referenten und Korreferenten 
beftellt und ein voller Tag in Ausfiht ge» 
nommen. Es war vorauszufehen, daß bier 
recht viel Material zufammengetragen werden 
und die Sache fich mehr Hären würde. Wie 
kommt es nun, daß der Vorftand diefe um— 
faſſenden Beratungen nicht abwartete und fich 
diefelben zu nutze machte, fondern, um einen 
Tag verfrüht, einen nie wieder gut zu machen⸗ 
den Beſchluß faßte? 

Die Beiprechung auf dem Fiſchereirat in 
Schwerin ein Jahr vorher ändert hieran wenig, 
betrifft dies doch mehr den Fifchereivat, der 
in diefem Jahre die gegenteiligen Sonfequenzen 
zog und einen Bol für wünſchenswert Hielt. 
Der Beichluß des „D. F.⸗V.“ ift veröffentlicht, 
danach erflärt ſich der Vorftand des „Deutjchen 
SifchereirBereind“ in feiner Mehrheit (es waren 
fomit auch Gegner vorhanden) gegen’ einen Zoll, 
erfennt aber eine Forderung auf Zoll für 
lebende Karpfen als gerechtfertigt an. (Und 
die verdorbene Eisware?) 

Welche maßgebende Gründe laſſen ſich nun 
für oder gegen einen Fiſchzoll beibringen? 

Wenn id) mich unterfange, hierbei mitzu« 
fprechen, fo berechtigen mich Hierzu einesteild 
meine Erfahrungen, bie ih von Jugend auf 
im $ifchereibetriebe geſammelt Habe. Nicht an einer 
Stelle, fondern in allen Provinzen Preußens 
Habe ich Sifchereiverhäftniffe unterfuchen dürfen 
und betreibe noch jeßt in mehreren Provinzen 
größere Fifchereien, wie ih auch an vielen 
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Orten Teihwirtichaften einrichten Fonnte und 
auch felbft ſolche betreibe. Andernteils Hatte 
ih viel Gelegenheit, die Beftrebungen der 
silcherei-Vereine und die Abſichten der hohen 
Regierungen Tennen zu lernen, fo daß ich die 
Zollfrage zwar nicht erfchöpfend behandeln, 
doh aber maunchen Umſtand Harftellen kann. 

Zunächſt möchte ich bemerken, wie äußerjt 
angenehm und bequem e3 wäre, wenn alle Zoll» 
ſchranken entbehrt werden könnten und der Verkehr 
wie in einer großen GStaatenfamilie hinüber 
und herüber frei fich entwideln könnte, das 
wäre ein idealer Zuftand. Leider laſſen die 
ungleihen wirtjchaftlihen Verhältniſſe dies 
nicht zu und aus den gleichen Urfachen, aus 
welden die gewiß nicht beliebten Getreibe- 
und Biehzölle bewilligt werden mußten, wird 
fh auch ein Fiſchzoll nicht vermeiden laſſen. 
Namentlich die deutſche Teichwirtfchaft, aber 
auch die Binnenfifcherei in Strömen und Seen, 
braucht gegen bie billiger produzierende aus⸗ 
wärtige Konkurrenz eine Hilfe, wenn nicht die im 
beſten Aufblũhen begriffene neuere Waſſerwirtſchaft 
wieder zurüdgehen ſoll. Viel ift in letzter Zeit 
geſchehen, alte Teiche find verbefjert, neue an« 
gelegt worden; weit mehr Gelegenheit ift aber 
nod in allen Landesteilen vorhanden, gering- 
wertige8 Gelände zu ſchönen Teichen umzu—⸗ 
wandeln und dadurch die ſchwer kämpfende 
Landwirtſchaft zu unterftügen. Konnte vordem 
duch Wort und Schrift zur Anlage von 
Zeichen aufgefordert werden, fo iſt jet bei 
der drohenden Konkurrenz größte Vorficht zu 
enpfehlen. 

Iſt denn aber die Konkurrenz ger fo groß 
und find die Preife wirklich zu billig? 

Die Zollgegner, Jmporteure und Groß» 
händler wollen dies beftreiten und führen die 
ausreichend hohen Preife gegen die Zölle ins 
Feld. Es ift num aber ſchwer, mit zuverläfligen 
Zahlen zu dienen, und was die häufig ange 
führten Auftionspreife betrifft, fo ift deren Wert 
ion oben gefennzeichnet. Ich will deshalb 
einiges aus meiner Praxis anführen. 

Schon in ben Jahren 1864 bis 1866 ver⸗ 
taufte ich in dem Heinen Städtchen Joachims— 
thal in der Ukermark lebende Aale mit 1 Mark 
bis 1 Mark 20 Pfennig pro Pfund, im Jahre 
1898 aber mußte ich dagegen den Aulfang in 
meinem Kölniter See einftellen, weil die Preiſe zu 
billig, gute lebende Mittelanle 75 bis 80 Mark 
frei Berlin brachten. Bei Bandern ift ber 
Preisſturz ähnlih. Während meine Kollegen 
Kraaß und Bild in dem fiebziger Jahren 150 
bi3 175 Mark pro Gentner erzielten, Tonnte 
ih bei Antritt einer Pachtung im Jahre 1882 
einen Kontrakt mit übernehmen, wonach die 
Zander noch 100 Mk. zu jeder Jahreszeit brachten. 
Im Jahre 1899 aber erhielt ich nur noch 





84 Mark Jahresdurchſchnitt für Tebende Zander 
frei Berlin. Karpfenpreife find lange Zeit bie 
gleichen geblieben, bis vor einigen Jahren 
auch ein Heiner Rüdgang eintrat. Die Mafjen- 
fiſche, wie Blei und Plößen, verfaufte ich vor 
20 Jahren vollauf fo hoch wie jegt, und nur 
für Hecht ift eine leichte Beflerung, für Schleie 
aber eine erhebliche Steigerung eingetreten. 
Wird nun in Betracht gezogen, wie erheblich 


‚alle andern Produkte geftiegen,namentlich Arbeits» 


Löhne, Nee und Fahrzeuge und vielez andere, 
dann fteht der Fifchereibetrieb, weil die Fifchpreife 
nicht mit geftiegen find, viel ungünſtiger al3 vor 
30 Jahren da. Died möchte noch alles Hin» 
gehen, wenn die Ausfichten ſich nicht nur 
noch verfchlechterten. Wie aber alles fort« 
fchreitet, fo wächſt auch die Produktion im 
Auslande. Es ijt befannt, wie Rumänien, 
Stalien, Ifterreih und Rußland immer mehr 
herangezogen werben; die dortigen Anlagen 
vergrößern ſich und die verbeſſerten Transport 
wege begünftigen die Ausfuhr immer mehr. 
Weiter treten die Oftfeeländer mit Aalſendungen 
auf. Nun mendet der Großhandel ein: die 
Aals und Karpfenpreife find im legten Fahre 
doch thatfächlich geftiegen! Gewiß; aber hier 
ift die Macht und die Abficht des Großhandels 
techtklar erfennbar. Das Verlangen nad) Schutz iſt 
vonandererSeite ſchon geftellt, Zollverhanblungen 
find im Gange, und die vorliegenden Berhäftniffe 
lafien die Annahme der Bollforderung mit 
Recht erwarten. Wird nun die einzige fait den 
anzen Aal⸗Import monopolifierende Groß» 
irma im legten Moment vor Abſchluß ber 
Handelöverträge noch mehr Urſache für einen 
Schutzzoll duch große Zufuhren und daher 
niedrige Preife hervorrufen? Werden die großen 
Karpfenlieferanten gerade jegt die nur halb 
geglücten Verfuche wiederholen, die erfaunten 
Mipftände befeitigen, Die Motortvagen und 
Dampfer entiprechend verbefjern? Jui 
Gegenteil! Ein kuͤndiger Geſchäftsmann wird 
den Berdienft eined Jahres gern zurüditellen, um 
diefen Ausfall nach Abſchluß zollfreier Verträge 
zehnfach wieder nachzuholen. Es ift dies um fo 
leichter, als nicht der ganze deutſche Fiſch⸗ 
handel, fonbern nur wenige, aber deſto größere 
Firmen bei dem Import intereſſiert find. Die 
hohen Preife jet für Aal und Karpfen zeugen 
für den Erfolg. und die einzelnen Heinen Hin⸗ 
weije in den Zeitungen auf die hohen Karpfen⸗ 
preije laſſen die Abjicht merken. 

Außer der vorhandenen und der noch mehr 
drohenden Konkurrenz Spricht aber auch das 
Rechtsgefühl für einen Zoll. Es ift fchwer zu 
verjtehen, wenn die ojtdeutjchen Fiſcher von 
der Küfte ſowohl wie aus dem Binnenlande 
alle Fijchjendungen, die nach Rußland gehen, 
derzollen müſſen. Dieſer ZoM iſt noch in 
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dieſem Herbſt erhöht und trifft doppelt hart, 
weil e3 zumeift ganz geringe Sifcharten find, 
die dort über die Grenze gehen. Verftärkt 
werben bie Nachteile des ruffiichen Zolles noch 
dadurch, daß eine bedeutende Einfuhr ruffifcher 
Fiſche nach Mittel- und Weftdeutichland ohne 
jede Zollſchranke ftattfindet und die fo billigen 
ruſſiſchen Zander den befjeren Fiſcharten, die 
Oftdeutfchland nad) Berlin jendet, den Markt 
unterbinden. Aber auch die anderen Provinzen, 
fowie die SHochjeefifcherei leiden unter dieſer 
Schleuderfonfurrenz. Es hat wahrlich keinen 
Reiz. unter diefen Umftänden Zeit und Mittel 
für Banderzudht aufzumenden. Wenn der 
Verein beutiher Fiſchhändler gegen Zoll- 
ſchranken auftritt, hier wäre ein wichtiges Feld 
feiner Thätigkeit: Befeitigung bes ruffiichen 
Zolles; da fünnten Fisher und Händler zu 
jammen gehen. Ein ſolches Eintreten wäre 
nicht minder wichtig, als die Stellungnahme 
gegen ſchweizeriſche Bollbeftrebungen. Herrn 
Micha aber, ber die Aufhebung des ruffifchen 
Bolles in dankenswerter Weife wenigſtens 
angeregt hat, bitte ich hiermit in diefem Sinne 
auch den „Berein beuticher Fifchhändler“ zur 
Hilfe aufzurufen. Auch der „Ruſſiſche Fifchereis 
Verein“, der mit dem „Deutichen Fiſcherei⸗ 
Verein” ſchon manchmal gemeinfam gearbeitet 
jat, wird es keinesfalls für unberechtigt ans 
eben, wenn wir verlangen: „Gleiches Recht 
für alle“; denn was dem einen recht, ift dem 
andern billig; entweder Aufhebung ber ruffifchen 
Zolle, oder ehrenhafte, nicht gehäſſige Gegenwehr. 

Bon ben Gegnern wird eingewendet, daß, 
wenn Deutichland Zölle einführt, die Nach- 
barftaaten gleichfalld dazu fchreiten würden. 

Nun, wir machen ja nicht den Anfang, 
fondern finden die fremden Zölle ja fchon vor, 
und da ift es doch nicht mehr als billig, daß 
wir ung verteidigen; oder denkt jemand anders 
darüber? Die Zeit der Najenftüber ift doch 
wohl vorbei. — 

Bei den allgemeinen Vertragsverhandlungen 
wird übrigens jeber Staat feinen fertigen Zoll⸗ 
tarif auf den Streitplag bringen, und unver⸗ 
antwortlih wäre es, Die Reichregierung einer 
gleihen Waffe zu berauben. 

Ferner möchten die Freihändler glauben 
machen, ald wären die Schwierigkeiten bei ber 
Zollabfertigung nicht zu beheben. Es läßt fich 
in dem kurz geftedten Rahmen dieſes Artikels nicht 
alles Harftellen, bemerkt fei jedoch, wie Leicht der 
Verkehr troß des Bolles über die ruffiiche Grenze 
von ftatten geht. Der Abfender verpadt feine 
Fiſche in Tonnen, giebt fie zur Bahn; dort 
werden bie Fiſche geivogen, und das auf dem 
Frachtſchein vermerkte Bruttogewicht wird auf 
der ruſſiſchen Grenzftation als zu verzollendes 
Gewicht in Rechnung geftellt, ohne daß die 


Tonne geöffnet oder nachgewogen wird. Bei 
Einlöfung des Frachtſcheines wird die Steuer 
mit erhoben, verurfacht alfo keinerlei Auf 
enthalt. Sollte dies umgekehrt nicht ebenjo 
gut nach Hier gehen? 

Weniger bequem ift die Bollabfertigung 
von lebenden Fiihen. Da dies in der Haupt- 
fache nur wenige Großfirmen in der Karpfen- 
und Aalbranche betrifft, ift die vorgeſchlagene 
Buchverzollung ehr wohl zu empfehlen. 
Andernfalls dürfte e3 aber nicht gerechtfertigt 
erfcheinen, wenn Maßnahmen, die für das 
ganze Fifchereigewerbe und für die ganze 
Teichwirtjchaft dringend notwendig find, unters 
bleiben jollen, weil wenigen Importeuren 
(nicht dem ganzen Fiſchhandel) einige Schwierig- 
feiten erjpart werden follen. Wenn wirklich 
die zunehmende Einfuhr von Karpfen und Wal 
etwa8 behindert würde, dann fünnte bie 
deutſche Teichwirtſchaft Defto befjer weiter wachſen, 
die Faum angefangene Aalzucht in Seen und 
Strömen fich erweitern und vieles Gelb im 
Lande bleiben. 

Was jagt nun aber der Konſument? — 

Da eine erhebliche Verteuerung der Fiſche 
auch bei einem Einfuhrzoll nicht zu erwarten 
ift, vielmehr die Preife in mäßiger Höhe ſich 
halten werden, ift ein Widerfpruch gegen einen 
Fiſchzoll nicht gerechtfertigt, namentlich wenn 
auch berüdfichtigt wird, wie durch eine Zoll⸗ 
ſchranke doch mande „faulen Fiſche“ an der 
Grenze zurüdbleiben müßten. Wie aber Uns 
verftändige benfen, en folgendes Beifpiel 
zeigen: Ein Mafure „bittet eine Hohe "Re- 
gierung, anordnen zu wollen, daß von den 
Sifchereipächtern Fische billig verkauft werden 
follen, weil alle anderen Lebensmittel zu un« 
erſchwinglichen Preifen geftiegen find, da ſollen 
doch wenigitens die Fifche billig zu haben fein.“ 
Sole nette Meinungen mögen gar nicht felten 
auch anderswo vorwalten. 

Vieles wäre noch für einen Bol anzu - 
führen, Gegenreden aber zu widerlegen; viel» 
leicht kann ich ſpäter hierzu Gelegenheit nehmen. 
Für heute möchte ich nur noch auf meine Mit 
teilungen in Nr. 4 der „Fifcherei-Beitung“, 1900 
und auf die Niederjchrift der Zollkonferenz vom 
10. April 1900 hinweiſen und die Intereſſenten 
¶ Teichwirte wie Fijcher) darauf aufmerkfam 
machen, felbjt ihre Intereſſen wahrzunehmen, 
ehe e3 zu fpät ift (al3 Vorbild möge der „Verein 
deutjcher Fiſchhändler“ dienen). Es ift übel 
angebracht, fih von andern die Kaftanien aus 
dem Teuer holen laffen zu wollen oder fich 
auf die Vereine zu verlaffen. Bor allem kann 
aber und will der „Deutſche Fiſcherei⸗Verein“ 
feine Intereſſenvertretung fein, während bie 
an mehr mit den producierenden 

reifen in Fühlung treten und ein Urteil ge» 
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winnen follten. Für die öftlichen Vereine 
aber wäre e3 wohl angebracht, für „gleiches 
Recht” an der ruſſiſchen Grenze entiprechend 
zu wirken. 

Nahfehrift der Redaktion: Um die 
Hauptinterefjenten, die Teichwirte, zu veranlaſſen, 
ihre Stellungnahme zu der Frage des Karpfen- 
zoll mehr als bisher öffentlich zu dofumentieren, 
bat die Redaktion diejer Zeitung Das folgende 
Rundfchreiben . an 200 der herborragendften 
Teichwirte verfchidt: 

„Die verjchiedenen, mit ber Vertretung der 
Fiſcherei⸗Intereſſen betrauten Organe haben 
fih mit der Beratung eines Fiſchzolles zum 
Schutze des deutjchen Fifchereigewerbes und 
ber deutjchen Teichwirtichaft befaßt und zum 
Teil widerfprechende Befchlüffe angenommen; 
aber von allen ift ziemlich übereinftimmend 
anerkannt worden, baß ein Karpfenzoll an ſich 
wünjchenswert, wenn auch vielleicht fchwer 
durchführbar fei. Verwunderlich ift hierbei der 
Umftand, daß Vertreter der Teichwirte ald die 
zunächft Beteiligten und mit ihren eigenen 
Bedürfniffenam beften vertrauten Intereſſenten 
fi weder in irgendwie nennenswerter Weife 
an der vom „Deutichen Fiſcherei⸗Verein“ zur 
Beratung des Fiſchzolles berufenen Boll- 
konferenz beteifigt, noch ſonſt zu dieſer Frage 
in den Fachzeitſchriften das Wort ergriffen 
haben. Dieſes Schweigen der Teichwirte zu 
der Frage des Karpfenzolles fällt natürlich 








beſonders ſeitens der bedeutendſten Teichwirte 
auf; wünſchenswert muß es erſcheinen, die 
Meinung derſelben zu hören, da dieſe allein 
bei der Enticheidung diefer wichtigen Frage 
ausjchlaggebend fein fann. Daher bitten wir 
ganz ergebenft im Intereſſe der Sache um 
eine möglichjt ausführliche Beantwortung der 
folgenden Fragen: 

1. Bedürfen die deutfchen Karpfenteichwirte 
eines energifchen Schutzes gegen bie 
ausländifche Konkurrenz? 

2. Halten Sie für einen wirkſamen Schu 
der Teihwirtihaft einen Karpfenzo 
für erforderlich? 

3. Halten Sie den Zoll für durchführbar 
in Bezug auf die zolltechnifche Behand⸗ 
lung ber importierten Fijche, oder glauben 
Sie, daß ein Boll in diefer Beziehung 
praftifch einem Einfuhrverdote für auge 
länbifche Karpfen gleihtommt? 

4. Kann ein Zoll auf Karpfen auch für 
irgendwelche Gebiete der Fiſchereiwirt⸗ 
Schaft oder des Fiſchhandels ſchädliche 
Wirkungen haben?“ 

über die Antworten, welche ung bisher — 
zugegangen ſind und hoffentlich auch no 
weiter zugehen werden, werden wir in einer 
der nächſien Nummern berichten. Wir bitten 
unfere Lefer, an der Öffentlichen Diskuffion 
über einen Sarpfenzoll teilnehmen und uns 
ihre Anfichten mitteilen zu wollen. 


— 
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Bericht des Regierungsrats Alfred Meyer in Bromberg, erſtattet in der Hauptverſammlung 2 Fiſcherei · Vereins 
1900. 


Meine Hewen! Wenn id) die Ehre habe, 
Sie heute hier zu begrüßen, fo gefchieht es mit 
Dank und nit befonderer Freude. Begehen wir 
doh heute die Wiederkehr des Tages, an dem 
vor fünf Jahren unjer Verein ins Leben trat, 
und haben doch Sie, die Sie hier erichienen find, 
wie alle unfere —A— zu ihrem Teil dazu 
beigetragen. an der Löſung der Aufgaben mitzu⸗ 
mwirfen, welche der Verein fich geftellt hat. Bes 
fonderen Dant möchte id) namens des Vorſtandes 
aud) den Bertretern der hohen ftaatlichen Behörden, 
der Provinz und der Stadt, wie aud) des 
Deutſchen Fiſcherei-⸗Vereins“ jagen, melde, der 
Einladung bes Boritandes folgend, unfere heutige 
Verſammlung nit ihrer Gegenwart beehrt haben. 
3 darf e3 hier ausjprechen, daß vom erjten 
Tage an fi unfer junger Verein de3 Wohlwollens 
und der Unterftügung der ftaatlihen und der 
Probinzial-Behörden mie aud) der Landwirtſchafts⸗ 
tammer in hohen Maße zu erfreuen gehabt hat 
und daß_ mir für jeden berechtigten Wunfch ein 
offenes Ohr und eine offene Hand gefunden 
haben. Diefes Wohlmwollen, defjen wir keinesfalls 
entraten Tönnen, uns aud) fürder zu erhalten, 
wird auch in Zukunft unfere Sorge fein. Das— 
jeibe gilt don dem „Deutichen Filcherei-Verein“, 





für die Provinz Voſen“ am Stiftungstage des Bereins, dem 17. Dezember 


zu bem wir ja als angefchloffener Verein in engfter 
Beziehung jtehen und mit dem gemeinfam zu 
arbeiten wir ftet3 bemüht waren. 

Heute vor fünf Jahren, am 17. Dezember 1895, 

mar e8, als unjer Verein ins Leben trat. Es 
hielt an bem genannten Tage ber landwirtfchaft« 
lie Provinzial-Berein eine Sigung, und zwar 
feine legte, ab, da er in berjelben feine Aufr 
löfung beſchloß, um die ihm obliegenden Auf- 
aben an die neu begründete Landiwirtfchaftg- 
ammer für die Provinz Pofen abzugeben. Win 
Vortrag über „Sifcherei und Fiſchzucht⸗, den ich 
auf Erjuden des Vorftandes für jene Situn 
übernommen hatte, bot den Anlaß dazu, daß 2 
der anwefenden Herren fi alsbald durch Boll« 
ziehung eines in Umlauf gefegten Zirkulars zu 
einem Verein, dem „Fiſcherei⸗Verein für Die 
Provinz Poſen“, zuſammenſchloſſen, mobei fie 
gleichzeitig mich ſelber ermächtigten, ihren Namen 
unter einen Aufruf zur weiteren Mitgliedſchaft zu 
fegen und die Sabungen feitzuftellen. 

So hat der Landwirtſchaftliche Probinzials 
Verein, dem gemiß alle, die ihn noch angehört 
haben, ein ehrenvolles Andenken bewahren, dor 
feinen Heimgange noch unferen Verein ins Leben. 
gerufen, ein grünes Reis an dent fterbenden Baume 
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Nicht ohne Sorge und nur auf wiederholtes 
Erſuchen des „Deutſchen Fiſcherei-Vereins“, der 
darauf hinwies, daß Poſen als die einzige 
Breußifche Provinz im „Deutfchen FifchereisBerein* 
nicht vertreten fei, war ich damals an die Gründung 
des Bereins herangetreten. Ganz abgefehen von 
ben mandherlei Schwierigkeiten, die ohnehin bei 
Gründung eines ſolchen über die ganze Provinz 
berzweigten Bereind zu überwinden waren, 
Schwiesigkeiten, die ih von meiner früheren 
Thatigkeit als Vorfitzender des „Weſtpreußiſchen 
Fiſcherei⸗Vereins⸗ her wohl zu würdigen wußte, 
war mir auch von den verichiedenften Seiten ver⸗ 
far worden, daß die Provinz Pofen Fein Gebiet 
für, die Pflege rationeller Wafjerwirtichaft im 
größeren Unmfange fei: Man hatte mir gejagt, 
aß die Eeen in der Provinz meijt in der Hand 
von Pächtern feien, die der Sache gleichgiltig 
jegenüber ftänden, daß Teichwirtſchaften nuͤr in 
einer Zahl vorhanden und daß für die weitere 
Unlegung von Zeichen geeignete Terrain nur 
wenig gegeben fei. Bezeichnend ivar e8, daß — 
wie id) von zuderläffiger Stelle erfuhr — die 
ſchon danıald im Betriebe befindliche Brutanftalt 
in Prinzenthal zuweilen Mühe hatte, die gealätete 
giiäsent ſelbſt umfonft — nur, gegen Erftattung 
der Transportfoften — an den Dann zu bringen. 
Daß ferner der Hauptſtrom der Provinz, Die 
Warthe, für ben Lachs — bekanntlich den Fiſch, 
ber bei den Brutausfegungen faft aller Vereine 
bis dahin den mejentlichen Pla eingenommen 
hatte — Taunı geeignet erjchien, weil der Strom, 
beſonders inı oberen Laufe, nicht genügt, um ben 
Lachs anzureizen, trug aud nicht dazu bei, bie 
Hoffnungen zu hoch zu fpannen. Es wurde aber 
befler, als man gedacht hatte, und es zeigte ſich 
bald, daß ein Bedürfnis für eine Vereinigung, 
wie die unfrige, doc vielfach al8 vorhanden an= 
erfanıt wurde. 

Schon auf die erſten Beitungsnachrichten 
bon jener Sigung am 17. Dezember 1895 ging 
eine Unzahl Meldungen an mid) ein, die neuen 
Mitglieder ſchickten auch gleich Beiträge ein und 
hatten eine ganze Lijte bon Fragen, die amfangs 
mande Berlegenheit brachten, da ich ſchon bei 
meiner Rüdkehr, nad) Haufe derartige Briefe tor 
En mo ung roch fo ziemlich alles fehlte, Sie 

ganifation des Vereins, die Mittel, ausreichende 
Kenntnis der in der Provinz obmwaltenden Ver- 
gättnifie auf dent Fifchereigebiet, ein tüchtiger 
anderlehrer und geeignete Brebindungen mut 
ben Bezugsquellen für Fiſchbrut und Jungfiſche, 

Damals war e8, als unfer verehrte Ehren: 

mitglied, Herr Okonomierat Profeſſor Dr. Peters, 





i| Küddom) geeignet 


in unermüdlidem Schriftwechſel auf die vielen: 


and war und uns half, in den Sattel zu fonımen. 
amal3 auch trat ic) mit unferem Herrn Schrifte 
führer, Rektor Grotrian, in die erfte briefliche 
erbindung, die feither nie unterbrochen worden ift. 
Bald fam uns aud) von anderer Seite Hilfe. 
Die Provinz ftellte einen für Fiichereizmede aug- 
demarienen Betrag von 600 DE. uns alsbald zur 
erfügung, bdeögleihen der „Deutſche Fiſcherei⸗ 
Verein“ einen Betrag don vorläufig 200 ME., ein 
Aufruf an die Kreiſe und Städte und an alle 


— ſtets mit ſchneller Auskunft zur 


gemäfferbefigenben Grundbefiter der Provinz hatte 
zahlreiche Beitritt3erflärungen zur Folge, eine 
tüchtige Bureaufraft wurde für daß gewaltig ans 
wachſende Schreibwerf gewonnen, und als wir 
dann am 20. Mai 1896 unfere erfte Haupt- 
verfammlung abhielten, zählte unfer Verein bereits 
190 Mitglieder. Heute haben wir deren über 400. 

Wenn ih nun einen kurzen Ruͤckblick auf die 
Urbeit des Vereins innerhalb diefer erften fünf 
Jahre mwerfe, jo kann ich natürlich nicht allzumeit 
ing einzelne gehen, um Sie nicht zu ermüden, 
auch darf id) wohl hier auf die Jahresberichte 
verweiſen. 

In dem von uns erlaſſenen Aufruf waren 
unſere Aufgaben vorgezeichnet. Wir ſtrebten an: 
1.die Beſetzung der öffentlichen Gewäſſer der 
rovinz mit Fiſchbrut und Jungfiſchen, 
Förderuͤng der See⸗ und Teichwiriſchaft, 
nlage von Icgetew an Stauwerken und 
Wehren und Vermehrung der Laichſchonreviere, 
4. Vernichtung von Fiſchfeinden und Verſchärfung 

der Fiſcherei⸗Polizei, 

5. endlich Mitarbeit auf miffenfchaftlihen und 

—E eberiſchem Gebiete in allen die Fiſcherei 

etreifenden Fragen und 
6. die Herftellung einer Fifchereifarte der Provinz. 

In diefer Richtung find auch wir thätig_ger 
wefen. Als erſtes und Haupterfordernis mußten 
wir es anjehen, die Provinz in ——— 
Hinſicht zu erforfhen. Dies iſt geſchehen 
durch zahlreiche Bereifungen ſeitens hierzu heran⸗ 
gezogener Sachverſtändiger, ſowohl von außerhalb 
— cch nenne hier beſonders Herrn Oberlehrer 
Dr. Droſcher, jetzt Regierungsrat in Schwerin — 
als auch unferer eigenen Lehrfräjte, des Herrn 
Rektor Grotrian, des früheren Wanderlehres, 
Bern Heyfing, und unjeres jekigen Wander» 
ehrerd, Herrn Herrguth. Die Berichte diefer 
Herren find gejanmelt und nad Kräften ber» 
wertet worden. Wir Tennen heute die fiſcherei⸗ 
lichen Berhältniffe in der Provinz ziemlich genau. 
Wir wiffen, daß für die Ausfegung des Lachſes 
nur beſchränkte Gebiete (die Brahe und einzelne 
Nebengewäfjer der Warte, die Drage und die 
find, daß dagegen für 
anz bedeutende Flußgebiete die Beſetzung mit 
Sernnterlaichern ( andern, Schleien und Karpfen) 
weifello8 empfehlenswert iſt und Erfolg ver- 
pricht. Es Tonımen hier der Bromberger Kanal, 
die Tanalifierte Nee in ihrem Oberlaufe, die 
Welna und die Obra in Betradht. Der Zander 
und die Schleie laichen zweifellos in diefen Ge— 
mäfjern, in welchen fie in früheren Jahrzehnten 
viel häufiger waren und in welchen aud) jet be» 
reits der Beftand fich wieder hebt. Die Einfegung 
von Karpfen in den Bromberger Kanal und ir 
die Tanalifierte Netze ericheint, da diefe Gewäſſer 
teilweife fait den Charakter bon Teichen haben, 
ſelbſt dann rationell, wenn die Fiſche dort nick 
Vaichen, da der Zuwachs ein ſehr großer iſt. Nach 
ten bisherigen Erfahrungen läßt fih annehmen, 
daß bei Ausfeßung bon nur 30 bis 40 Pfund 
eiajömmeriger Karpfen in den Kanal, felbft wenn 
die Hälfte verloren geht oder ausmwandert, doc 
noch fünf Gentner Karpfenfleifh in einen Jahre 
erzielt werden. Bei Fortſetzung der Verſuche 


2. 


3. 
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werden wir bier wohl die Befegung erheblich | Vereinsmitglieder mit den Lieferungen gu 
fteigern. Für den Zander und den Krebs ift faft | beauftragen. i 
jedes freie Gewaſſer geeignet. Endlich Hat die diesjährige Fiſcherei-Aus- 


Der Grundſatz des unvergeklichen erſten 
Praſidenten des „Deutſchen SFiicherei- Vereins“, 
Kammerherrn von Behr-Schnioldow: „Der 
rechte Fiſch ins rechte Waſſer“, wird bezuͤglich 
der öffentlichen Gewaſſer in unferer Provinz wohl 
taum noch jemals außer acht gelafjen werben. 
Die alljährlich en erfolgende Beſetzung 
der dffentligden Gewäſſer mit FZifhbrut 
und Bungliisen, für welche wir etwa 3000 
bis 4000 ME. aufwenden, erfolgt nad) diefem 
Grundjage. 

Die Refultate der Ausfegungen zu fixieren, 
ift ja natürlich ſchwierig, es bedarf hierzu eines 
längeren Zeitraumes; aud) hält es oft ſchwer, 

enügende Auskunft über dieje NRefultate zu er- 
Gen. da die Fiſche fich auf weite Gebiete ver- 
breiten. Indeſſen ijt es zweifellos, daß unfere 
Lahsausfegungen dem ganzen unteren Weichjels 
gebiet nüßen, da der Bude is Bronberg — wie 
zweifellos feitfteft — die Brahe hinauffonumt. Über 
die jonftigen Nefultate der Ausſetzungen ift jett 
eine bejondere Statiftif eingerichtet, die wir regel» 
mäßig, fortführen und veröffentlichen werden. 
ad aber die Gentralitelle de8 Vereins an 
Kenntnis gewann und mas ihr zufloß, mußte 
fie, wein fie vecht verfahren wollte, wieder hinaus⸗ 
tragen in die Snterejfentenkreife. Wir mußten 
lernen und wir mußtenlehren. Auch diefen 
wecke dienten die Reifen der Wanderlehrer, und 
ſiermit fonıme id) von ſelbſt auf das zweite 
ee unferer Thätigfeit, auf bie 
rberung der Eeen- und Teihwirtidaft: 

Meine Herren! Es ift ein ſaures Ant, diefe 
Lehrtätigkeit, und — adj, nur zu oft! — geht 
es uns Damit, wie dem Säemann im neuen 
Teitament. Ginige hören’3 und der Wind ver- 
weht's, einige probieren’3 und verſtehen es falſch, 
andere finden Hinderniſſe und wenden uns dann 
beim kleinſten Mißerfolge den Rüden. Sollen 
wir deshalb verzagen? Nein, denn manches 
Samenkorn ift doch auch auf gutes Land gefallen. 
Ungmweifelhalt zeigt fi) für eine rationelle Seen⸗ 
wirtfhaft — dieſes fchtierige Gebiet — ein 
wachiendes Intereſſe, auf dem Gebiet der Teich- 
wirtſchaft aber find pofitine Fortfchritte 
unbedingt zu verzeichnen. Wir können eine ganze 
Reihe grögerer und fleinerer Teichwirtfchaften 
aufzählen, die in diefen fünf Jahren unter direkter 
Mitwirkung der Wanderlehrer unferes Vereins 
angelegt find, oder doc) ihrer Anregung die Ent» 
fre&ung zu verdanken haben und die ihren Be- 
figern Freude madjen und Ertrag Bringen. Die 
Nachfrage nad) Fiſchbrut, insbefondere aud) nach 
Salmoniden, ijt derart geftiegen, daß wir ihr 
nicht imnier haben gerecht werden können, wes⸗ 
halb wir unfere Teiche im Prinzenthal ja 
aud vergrößert haben. Außer der Vereins- 
Brutanftalt find weitere zwei im Privatbeſitze 
befindliche Brutauftalten — in Gorcyn und in 
Stobnica — entjtanden und int Betriebe, und 
aud die Vermittelung des Bezuges von Fiſchbrut 
für die Mitglieder ift eine recht unfangreiche, 
wobei wir beſtrebt find, thunlichft auch wieder 





Stellung doch auch ſchon dargethan, daß die 
Provinz beftrebt und in. ftande ift, anderen fort⸗ 
gejchritteneren Gebieten nachzueifern. Manche 
ältere Teihanlage, die lange ihrem Zweck 
entfremdet war, ift feit dem Inslebentreten unſeres 
Bereins wieder in Betrieb gejekt. 

In erfreulicher Weife An fi) insbefondere 
auch bei dem fleinen Manne das Intereſſe und 
das Berjtändnis für die Sache. Meldungen 
und Anträge von Saritocemien, Mühlen» 
befigern, unteren Strombeamten und bäuerlichen 
Befigern beweiſen Died. Das ift eine fehr er- 
freulihe Eriheinung; denn, meine Herren, wir 
tönnen überzeugt fein, daß jede zwednäßige 
und rentierende Anlage, die gejhafien 
wird, weitere ähnliche Anlagen zweifellos 
und ſicher im Gefolge hat. Diejes Intereſſe 
durch Prämien für Meine Teichanlagen, eine 
Gratislieferung des eriten Beſatzes und dergleidyen 
weiter zu heben, find wir beitrebt geweſen und 
werden hierin fortfahren. 

Die Zeiten find nicht leicht heute, und daher 
muß dahin gewirkt werden, daß aus jeden led 
Landes und exit recht aus jeden led Waſſers 

erausgewirtichaftet wird, mas möglich  ift. 

eſchieht dies in der Provinz bei jeden Fleck 
Wafjer? Leider nein, don dent Biele find. wir 
noch weit entfernt, aber wir wollen raſtlos weiter 
wirken und alle diejenigen Streife, bie in Betracht 
tonımen, immer wieder aufrütteln zu energifchen 
Handeln, dann wird e8 mit der Zeit fchon 
werden. Und hierbei wollen wir jeden dankbar 
fein, der ung Dabei hilft, aud) den Gegner, der 
und angreift — denn aud) ngeiffe en ung 
nicht erſpart geblieben. Unfehlbarkeit beanfpruchen 
wir nicht, und wer wollte auf dieſem ſchwierigen 
Gebiete, auf dem nod; überall gelernt wird, 
folhe für fi in Anfprud nehmen. Solauge 
der Angriff fachlich bleibt, fol er una willfonmen 
fein. Aud) wolle doc niemand vergeſſen, daß, 
wenn aud) für die Teihwirtichaft gemifje Regeln 
mohl als feititehend gelten können, Doc jedes 
Waffer von jeinem Befiger noch befonders 
ken und probiert fein will und daß 
Hlieglih ein Verein den Zweck Hat, einen 
egenfeitigen Austaufdh von Meinungen zu 
(oben; denn dazu halten wir unfere Ber- 
anınılungen ab, in denen jeder zum Wort ver- 
ſtattet wird, der dieſes wünſcht. 

Der Belehrung hat auch eine Anzahl von 
Schriften gedient die wir an unferg Vtitglieder 
haben verteilen können. Ich nenne hier ins— 
befondere die Heine Schrift: „Jeder Landwirt 
ein Teihwirt“, von Rumbke, das von Herrn 
Srotrian und nur felbft verfaßte „Handbuch 
a nen 

a3 eine Überficht über die wichtigiten Fiſcharten 
der Provinz und die in bderfelben geltenden geich- 
lien Beitinnnungen über die Fiſcherei gewährt, 
I: verichiedene Kleinere Aufjäße, betr. Ber- 
altungsmaßregeln bei Berfendung, 
Empfang und Ausfegung von Fiſchbrüt 
und ähnliches. 
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Auh das Fiſchbandmaß, dad mir an 
unfere Mitglieder abgeben, und endlich die Fach— 
blätter, die in München erfcheinende — 
Fiſcherei-Zeitung“, ſowie die in Neudamm 
erſcheinende Fiſcherei⸗Zeitung“, melde die 
Mitglieder auf ihren Wunſch zugeſandt erhalten, 
follen hier erwähnt und ber Beadjtung ber 
Mitglieder nod) beſonders empfohlen merben. 

Den vorhandenen Fiſchpäſſen und der Anlage 
neuer Fiihwege widniet der Verein fortgejeßt 
feine Aufnmierkſanikeit. Cine Bereifung der 
Lobſonka zur Kontrolle der dort vorhandenen 
Aalleitern bat in den Jahren 1897 und 1899 
durch unfere Wanderlchrer jtattgefunden. Neuer 
dings hat Herr Rektor Grotrian in einem 
umfaſſenden Gutachten ſich über die notwendigen 
an welche bei dem Ausbau der Waſſer⸗ 
Straßen zwiſchen Weichfel und Warthe behufs 
Sicherung des ungehinderten Fiſchwechſels zu 
treffen find, geäußert. Das Gutachten ift ber 
Regierung überfandt. Leider ift auf Diefem 
Gebiet noch fehr viel Ein thun und leider 
kann die Einwirkung bier nur eine fehr 
befchränkte fein. Allgemein Hört man die 
Klage, daß die Fiſchpäſſe von den Wanderfiichen 
nur wenig angenonmen werden, vielfach fehlen 
auch ausreichende Kontrollen. Es find eben viele 
Fichpälfe in der Anlage Pan auch ift die 
medmäßige Anlage ziemlich ſchwierig, weil der 
tarfe Strom ded Falles an dem Stauwerk die 

janderfifche derartig anreizt, daß fie den Fall 
an der Fiſchtreppe nicht beachten und ihn nicht 
finden. Bennod) giebt e8 anderwärts zweckmaßi 
angelegte und viel benutzte Fifchleitern, fo Wal- 
leitern an vielen Staumerfen in Mecklenburg und 
die berühnten Lachspäfle bei Hameln an ber 
Wefer. bat uns bisher bei den maffenhaften 
fonjtigen Aufgaben bie Zeit gefehlt, hier in der 
Geobin rationell auf Abhilfe der vorhandenen 
Mängel hinzuwirken, und muß diefe Aufgabe der 
ufunft vorbehalten bleiben. Sie wird zu löfen 
ein, nachdem wir durch die Fifchereifarte der 
rovinz eine Handhabe für ein rationelle Vor— 
gehen werden gewonnen haben. Könnte ein 
eeigneter Bau⸗Sachverſtandiger gefunden werden, 
er 7 die Anlage don Fiihpäflen zum Special 
gebiet ermählte, und liege der Staat es fih an⸗ 
gelegen fein, jeden Fluß in diefer Hinficht der 

eobachtung und Korrektur zu unterziehen, fo 
mürben die Werte, die — geſchaffen werden 
würden, die Koſten der Anlage — fo hoch fie 
fein mögen — ficher berzinfen und amortifieren. 
Hier müßte aber mit großen Mitteln und von 
der Gentralftele aus vorgegangen werden, auch 
wäre die Beobachtung der Paſſe den zuftändigen 
Wafjerbaubehörden zu übertragen. Den Vereinen 
fehlen zu einem durchgreifenden Einfchreiten wohl 
meift die Mittel, e8 fehlen geeignete Techniker, 
es fehlt ihnen die Zuſtändigkeit für Anordnung 
des Nötigen und die Autorität Über die zur Bes 
obachtung geeigneten Perfönlichkeiten. 

Someit eruan und gutachtlihe Auße⸗ 
rungen — bie bier aber bejonder3 ſchwieri 
find — von den Vereinen Beloment werden, tpiri 
e3 an ihnen nicht fehlen. Erwägungen, wie ins⸗ 
befondere der Lachsaufſtieg in die obere Brahe 








wieder zu erreichen wäre, werden gegenwärtig 
emeinshaftlih mit dem Herrn Negierungd« 
väfidenten in Bromberg bereitö ‚gepfiügen und 
hoffentlih dazu führen, den Lachs in biefem 
munderboll für ihn geeigneten Waffer wieder 
beimifch zu machen. 

Was die Laich⸗Schonreviere. zu denen 
ich nunmehr kommie, anlangt, jo hatte die Provinz 
bereit8 bei Begründung des Vereins ſolche in 
großer Zahl aufzumeifen. 

Wir find bemüht gewefen, die Vermehrung 
der Schonreviere an geeigneten Stellen zu er 
reihen, und ed find inzwifchen, dank dem ent« 
gegenkommenden Intereſſe, das insbefondere die 
Regierung in Deonberg für dieſe grage gezeigt 
bat, verſchiedene neue Schonreviere in Altarmen 
der Nee in zwedmäßiger Verbindung mit dem 
Flußlauf Hergeitellt worden. 

Es follte bei jeder Flußregulierung darauf 
Bedacht penonmen werden, ſolche Scupitellen 
für die Flſche in einzelnen Altarmen zu fchaffen. 
Es iſt dies um fo notwendiger, al8 der regulierte 
Fluß mit feinen geraden Ufern ben Fiſchen wenig 
Schu bietet. Kann doch ein einziger Danıpfer 
in einem ſchmalen Flußbett die Fiſche aufs 
äußerfte Beuntuhigen, ganz abgefehen von ber 

eritörung etwaiger Laichitellen an den Ufern. 

iederholt ift andererfeits mündlich und fchriftlich 
don uns darauf hingewieſen worden, daß es fi) 
empfiehlt, eine zeitweilige Befiſchung der Schon» 
reviere im Spätherit und Winter zu geftatten, 
da fie fonft leicht Standpläge für die Raubfiſche 
werden. 

Wenn ich nun noch darauf hinmweife, daß die 
von ung gezahlten Prämien für Erlegung von Fiſch⸗ 
feinden und für Anzeigen betr. Übertretung des 
Fiſcherei · Gefeges ſich in jteigenden Ziffern bewegen, 
va wir bemüht gewefen find, den wiſſenſchaft⸗ 
lihen Aufgaben, die uns obliegen, durch An— 
legung eines Heinen Mufeums in. Gnefen, du 
mehrfache Unterfuchungen kranker Fifche, du: 
Nachfragen über Fälle von Krebspeſt und Schrifte 
wechjel mit Gelehrten, die — wie insbefondere 
Herr Profeffor Dr. Hofer in Münden — auf 
diefem Gebiete thätig find, gerecht zu werben, daß 
wir an der Gejeßgebung durch mehrfache Gut— 
achten zu dem in Ärbeit befindlichen Entwurf des 
neuen Fiſcherei⸗Geſetzes, ſowie auch zu fonjtigen 
ragen -—- Schonzeiten, Netzvorſchriften und 
Vindeitmaße, Verunreinigung dev Gewäſſer durch 
Fabriken u. ſ. w. u. ſ. w. betreffend -— mit thätig 

ewefen find, daß mir im „Deutſchen Fiſcherei— 
Berein“ an den Beratungen regen Anteil ge 
nonmten haben, und endlich, daß unfer Verein 
für Die StaatSbehörden und Private in Nechts- 
und praftifhen Fragen der eben angedeuteten Art 
ſich zu einer ftändigen Ausfunftsftelle ause 
gewachſen hat, die recht viel in Anfpruc) genommen 
wird, jo dürfte ich die Skizze Über die bisherige 
Thätigkeit de3 Vereins innerhalb des aufgeitellten 
Programms bamit wohl abſchließen können. 

Was nun bie Zufunft anlangt, fo glaube 
ich, werden wir in allgemeinen in den bisherigen 
Bahnen fortzufcreiten haben. Die nächſte Haupt» 
aufgabe für uns wird die Herftellung einer 
Fiſchereikarte fein müſſen, die leider — zum 
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Zeil infolge der Verſetzung des Herrn Meliorationg- 
Bawssnjpeftors Fiſcher — vorläufig hat zurüd- 
gie t_ werden müffen. Die orarbeiten find 
urch Heritellung einer Gewäſſerkarte und durch 
die Foͤrſchungsreiſen teilweife ſchon gethan, es 
wäre ſchlimm, wenn dieſes Material veraltete. 
Bir werden bemüht fein, thunlichit bald eine tech⸗ 
niſche Kraft für die Sache zu intereffieren. 

Bei den fonjtigen uns obliegenden Aufgaben 
wäre eine vegere itarbeit in den reifen ber 
Mitglieder ſelbſt und Iofaler Bereine dringend 
ermünfdt. 

Ein weiteres Gebiet, auf .dem wir eine 
Bethätigung nicht Länger werden ablehnen können, 
iſt die zweckmäßige Organifation des Fiſchhandels. 

Wie Sie wiſſen, iſt ſchon jetzt eine Bewegung 
im Gange, bie einheimiſche Produktion in Fiſchen 
durch einen Zoll zu fchügen, um die Nentabilität 
ber Fiſchzucht zu erhalten und zu fteigern und 
den Abſatz zu erleichtern. Ja, e8 war ein Mit- 
Kr unfere8 Vereines, Herr Majoratöbefiger 

iſcher⸗Tirſchtiegel, der vielleicht zu_ alleverft 
auf diefe Frage, die fpäter auch den „Deutfchen 
ijchereis-Berein” beichäftigt hat, hingewieſen hat. 
perfönlich glaube nun kaum, dab mir gegens 
wärtig eines Zollſchutzes für die Fiſche — don 
einem mäßigen Karpfenzoll vielleicht abgefehen — 
bedürfen, dagegen iſt e3 unzweifelhaft daß bei 
und die Abfab-Bedingungen für viele, beſonders 
Heinere Züchter inlen. ungünftige find, als 
fie mangels geeigneter Gain gezwungen find, 
im en bei Ablaffung ihrer Teiche alsbald die 
gi je abzufegen und fe aber, weil der Markt 

n meiſt überfüllt ift, oft zu jedem Preife ver- 
Zaufen müflen. In erfter Linie — dad muß hier 

fagt werden, meine Herren — müffen zwar die 
fi ter die Abhilfe ſelbſt durch Abitellung jener 

ängel zu finden fuhen. Ein Fiſchzuͤchter, 
ber feine geeigneten Hälter und Feine 
een Transportfäffer hat — denn 
jolche fehlen auch noch vielfah — fteht noch 
nit auf der Höhe. 





Sodann aber gilt es, Verbindungen, fei es 
mit geeigneten Sroßhändlern. fei e8 — was auch 
entfoieden ratjanı ift — mit Händlern in den 
kleinen und mittleren Städten rechtzeitig und 
von langer Hand anzulmüpfen und fich über die 
Beit der Lieferung borher zu einigen. 

Biel fönnen hier auc) die Stadtverwaltungen 
thun, indem fie pafjende Pläe für Brill 
anweifen und event. Filchhallen errichten oder 
die Errichtung unterftüßen, wie dies in Bromberg 
bereit3 gejchehen ift, wo eine folde Fiſchhalle, 
ber Genojjenjchaft für Fiſchverwertung gehörig, 
dor zwei jahren erbaut ift. 

Vorſchläge zur Gründung einer Verkaufs⸗ 
gerallenicaft in Pofen werden Ihnen heute bei 
Erledigung der Tagesordnung noch unterbreitet 
werben. 

Was endlich die Geihäftsführung innerhalb 
bes Vereins anlangt, auf die ich noch kommen 
mödte, fo wäre es wohl a daß 
diefe früher oder fpäter von ber Probingial- 
hauptftadt Poſen aus erfolgen könnte, da zweifels 
108 der direkte Verkehr mit dem Ober-Präfidium, 
der Probinzial» Berwaltung und ber Landivirts 
ſchaftskamnier in vieler Hinficht fördernd auf die 
Vereinsthätigfeit einwirfen mürde und daun 
mohl, da ofen ein befjerer Centralpunkt ift, auch 
mehr Perfonen als bisher fi) finden möchten, 
die in aftiver Mitarbeit an den Vorſtands⸗ 
eſchäften teilriehmen würden. Die Löfung diefer 
eagennußder weiteren Bufunft vorbehalten bleiben. 

3 komme zum Schluß. Möchte die Arbeit, 

an der wir thätig find, mehr und mehr Früchte 
eitigen, die Erkenntnis bon der Wichtigkeit 
er Sifcherei und der Fiſchzucht als Volks⸗ 
wirtſchaftszweig ea inner weiter verbreiten 
und möchten unjere Bemühungen in nicht zu 
ferner Zeit dahin führen, daß alle Waflerflächen 
in der Provinz, die irgend bazu geeignet find, 
als Fiſchgewäſſer zu dienen, biefem Zwecke aud 
zugeführt und’ danıit Werte geichaffen werben, 
melde dem Bolkswohl zu gute komnien. 


TER — 
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Um unſern Leſern ein eigenes Urteil über 
die bei Einführung eines deutſchen Fiſchzolls in 
Betracht kommenden Intereſſen welche gegen ein⸗ 
unbe: abzumägen find, zu ermöglichen, wollen 

tr Im 
gie anbel3 und Fiſchereigewerbes zum Ausland, 
en Fiſchimport und »Erport an der Hand der 
dom Kaiferlichen ftatiftifchen Amt herausgegebenen 
„Monatlien Nacmeije über den auswärtigen 
andel des deutſchen Zollgebietes” für 1899 feit- 
en (für 1900 vergl. Nr. 30 und 47 der „Fiſch.⸗ 
eitung*, 3. Band, 1900). 

Im Jahre 1899 betrugen Einfuhr und Ausfuhr: 

1. An lebenden Süßwaſſerfiſchen: 
Einfuhr 35164 dz im Werte von 3972000 ME. 


Darunter aus: Dünemart . 3220 dz, 
iederlande . 5415 „ 
ſterreich-Angarn 23102 „ 

Rußland 1108 „ 
Schweden . 0 „ 





Ausfuhr 3453 dz int Werte don 296000 Mt. 
Darunter nad: Ofterreih-Ungarn 897 dz, 
Rupland . 1126 „ 
2. An toten Süßwaſſerſiſchen: 


folgenden die Beziehungen des deutichen | Einfuhr 32603 dz im Werte bon 4935000 WE. 


Darunter aus: Dänemark . 3415 dz, 
Niederlande . . 8342 „ 
Oſterreich Ungarn 1533 „ 
Rußland . 11665 „ 


B. St. d. Umerifa 5564 „ 
Ausfuhr 13494 dz im Werte vou 1193000 ME, 
Darunter nad: Rußland 9646 dz.*) 


*) Die Bedeutung der Ausfuhr an friſchen Fiſchen jeg- 
liher Art (Süßwaflers und Seefiſche, tot und lebend) ans 
Deutfhland nad Rußland wird auch noch durch folgende 

ahl geleunzeihnet. Im Jahre 1898 betrug die Einfuhr iu 

ugland an friſchen, Fiſchen 817767 Pud = 5206028 ki 
620580,28 dz; davon famen auf die Einfuhr aus Deutihlanl 
ziemlich genau ein Drittel, 105089 Pub = 1720539 kg = 
17205.89 dz. Diefe Zahl, welde einer Wtitteilung im 
„Deutihen Hanbelsblatt" entnommen ift, ſtimmt nicht gan 
überein mit den Wufzeihnungen ber beutſchen amtlichen 
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3. An friſchen Heringen: 
Einfuhr 353797 dz im Werte von 9350000 Mf. 
Darunter aus: Dänemark 40375 dz, 

Gropbritannien . 118594 . 
No en . 16602 „ 
Schweden . 176024 „ 
Ausfuhr 8202 dz im Werte von 250000 ME 
Darunter nad: Sfterreid- Ungarn 7250 dz. 


4. An anderen friſchen Seefifhen. 
Einfuhr 123286 dz im Werte von 6886000 ME. 


Darunter aus: Belgien . 11468 dz 
Tänemart . . 51032 „ 
Großbritannien 14851 „ 
Niederlande 18864 „ 
Norwegen . 6451 „ 
Außland 9732 „ 


Schweden . . 75009 „ 
Ausfuhr 26831 dz im Werte von 1827000 ME. 


Darunter nad: Belgien . . 10193 dz 
Dänemarlt . . 2303 „ 
— 992 „ 
Niederlande . . 1981 „ 
Oſterreich Ungarn 4441 „ 
Schweiz. . . . 4910 „ 
5. Un Flußkrebſen (aud) gekocht) und 


Schneden, lebende. 

Einfuhr 9556 dz in Werte von 1386000 Mt. 
Darunter aus: Finland . 1116 dz 
efterreih-Ungarn 2414 „ 
Rußland . ... 4927 „ 
Schweden 85. 

Ausfuhr 4015 dz im Werte von 823000 ME. 
Darunter nad: Belgien . 336 dz 
Frankreich . 350 „ 


Nah den Zufanmenftellungen des Saiferl. 
Stat. Amtes über den „Auswärtigen Handel des 


atiſtit; nad) diefer betrug die deutfche Ausfuhr an 
Fiſchen nad Nußland im Jahre 1598 nur 13024 dz 
%,, 54456 dz betragenden 
e ruſſiſche Aufzeichnung 
Bruttogewiht ohne Abrechnung der Tara und ift dement- 
ſprechend größer als die amtlihe deutſche Zahl). Die Eins 
fuhe an Peifthen Fiihen aus Rufland nad Deutihland 
betrug 1808: 19846 dz ober 3,4%, eutſchen 
588908 dz (allerdings mit Einſchluß der für deutſche 
Konſerveninduſtrie beſtimmten friſchen Hexinge) betragenden 
Feifepfiiheinfuhr. Gin vergleich der deutſchen Ausfuhr und 




































Einfubrziffeen in Bezug auf Rußland vetfertigt ohne 
Zweifel die Forderung der oftdbeutfhen Fiſcher nah 
Uufhebung bes ruſſiſchen Einfuhrzolles für Fiſche. 
Der Hauptauteil au der Fiſcheinfuhr in Rußland, 
bis zu 80%, fällt auf ben gefal Hering. Ad 
unter ben Ländern, welde gefalzen inge nad Rußland 
einführen, nimmt Deutſchland eine beadtenswerte, wenn 
aud nur dritte Stelle ein; 














die Ginfuhr von 
Deringen aus Deutfhland in R 
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1898 jogar (Auf ande 
land 47,4%: Schweden und 
12,5 9 and 1,8%; übri 


tichlands Antereffen au der ungebinderten Ausfuhr 
Interefien in Frage 


daß 
nab Nuhiand, foweit, filhereilide 
kommen, nicht unerheblice find und d 
feitens Nußlands immerhin eine 









Borgeibmad dieſer dä 
Zeit aus Nücjicht auf t 
urfahten Uusgaben e 
negeben ; dieſe Zollerhd 
und ebeufo bei dem Verſaud 
der maſuriſchen S n Oftpr 
empfindlig bemertbar. 








c. nad Rußland fon 








deutihen Jolgebietes im jahre 1899- Itete 
ih bie Einiuhr an frifhen Fifhen in 
Deutihland im Fahre 1899 folgendermapen: 
Gejamtwert 25,1 Millionen Mark. 
5448350 dz — 54485 t im Gefammwert von 25 14:000 ME.) 





im ®erte von Gejamteinfuhr 

e 18456 1°) 41 Mil ML 104200000 ME. 
Großbritannien 1353. 41 . P} TTI100000 „ 
Dänemark 56 . w 
Niederlande 41. . 
öfterreih-Ungarn 2605 29. Pr 
Rußland 19. ” 
jien 09. . 48100000 „ 

Dänemarf, deſſen Fiſcheinfuhr nah Deutſch⸗ 


land an Menge hinter Schweden und Groß⸗ 
Britannien erheblich zurüditeht, übertrifft die 
letzteren beiden an Wert, weil feine exportierte 
Fiſchmenge hauptfählih aus Aalen beiteht, die 
einen höheren Preis erzielen. Schweden und 
Gngland liefern vor allenı billige Heringe für die 
deutiche Stonjerveninduftrie. 

Die Niederlande, deren Fiſchausfuhr nad 
Deutihland an Gewicht weniger als den fünften 
Teil ber ſchwediſchen und ungefäb den vierten 
Zeil der Einfuhr aus Engln ausmacht, diefen 
legteren beiden aber an Wert gleichiteht, liefern 
auptfählid an Süßwaſſerfiſchen gutbezahlte 

hleien und außerdem Ladjs und feinere Seefiſche. 

Die Einfuhr an gefalzenen Heringen 
betrug 1899 im Gefamtmwert 35,8 Mill. ME. 


Großbritannien: Geſamtwert 
58834 Faß zum Preiſe von 34 ME f. 1 Faß 
18 Tonnen u nm m 40 u u 1 ds FO Min. De 
” ” „nn nl 


Niederlande: 
2307 Faß zum Preife von 88 DE f. 


1 Wa 
155 Tonnen „ ” „A u.m en 
. 


2 u ” " -10u vl 
Norwegen: 
175817 Gab zum Preiſe von 27 ME f.1 gab] 
39 Tomn u nn Qu m 1dz EM Die 
18 ne 


Nicht ermittelt (feewärtö): 

69649 Faß zum Preife von VE ME f. 1 Fat. 26 Mi DE 

Die Gefamteinfuhr an frifhen Süß« 
waſſer- und Seefiſchen betrug: 
1897 415427 dz im Werte von 20345000 Mt. 
1898 583908 „ „ A ” 34202000 „ 
1899 544850 „ „ * ” 25143000 „ 

Die Gefamtausfuhr an friiden Süf- 
maffer- und Seefiſchen betrug dagegen nur: 
1897 61630 dz im Werte von 7548000 Mt. 
1898 54456 „ „ = „ 49400 „ 
1899 51980 „ „  '- „ 3566000 „ 

Am Jahre 1899 betrug alfo die Aus— 
fuhr an frifhen Fifhen aus Deutfdland 
nur 9,5%, ber Einfuhr, allerdings unter Eins 


ſchluß der zum größten Teil_für die deutfche 


Konferveninduftrie bejtimmten Einfuhr an frifchen 
Heringen, welche allein ſchon 353797 dz im Werte 
von 9350000 Mf. betrug. Zieht man diefelben 
ab, dann beträgt die für den direkten Konſum 
als Friſchfiſche beftinimte Ausfuhrmenge 22,9 U 
von der entiprechenden GEinfuhrmenge und der 
Wert der Ausfuhr 21 9/0 des Wertes der Einfuhr. 

Einfuhr und Ausfuhr an Flußkrebſen 


H (einfchlieglid) lebender Schneden, die nebenſächlich 


*) 1 t = 1000 kg = 20 Cir. 
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find) geftaltet fich in demfelsen dreijährigen Beit- 
taum folgendermaßen: 
Einfuhr: 








Deutſchland im Jahre 1899 nach Herkunfts⸗ und 
Beſtimmungsländern angegeben werden: 








1897 9861 dz im Werte von... 1104000 ME. 
1898 9667 . 2» =» -..1305000 „ 
1899 956 „ „ „ » +. .1386000 „ 
Ausfuhr: 

1897 5922 dz im Werte von... . 1279000 ME. 
1898 4431 „ Ra En ” 
1899 4015, u mn: £ z m 

Im Zahre 1900 Hat bie Krebseinfuhr, welche | !- Sedend « Sübmaferfiice. u en 
ſich in den ie Jahren —— hatie wieder Same SEI SER ern 
ganz iefentlih zugenommen; fo jind bon BETTERTT EIER 
1. Sanuar bis 30. Keheniber 1900 fon 12171 dz | *- Xote Onäwafterfilhe i — 
Krebſe eingeführt, und zwar aus Rußland 5840 dz, jeberlande. — 204 1 
aus Ojterreich « Ungarn 3778 dz, aus Schweden Sf ax en RR 4| 19 
1198 dz und aus Zinlanb 1027 dz. Auch bie | 
Ausfuhr Hat fich gegen 1899 wieder bermehrt, 3. Krifde eringe 22] 183 | 123 
wenn aud ber Umfang von 1898 noch miht|, Indere Peine Seefifhe . | 3478 | 3478 
wieder erreicht ift, fie betrug bi8 Ende November |” - Belgien 3242 15 
1900 3928 dz (gegen 3820 dz in 1899 und Pt ve | Behr 
4150 dz in 1808). Bi S SÖfterreih-Ungen . . .- 3 | -189 

Zur Bervolljtändigung des Bildes mag auch Schwei — | 3236 
noch die bloße direkte Zufuhr von Hilden durch VER Se 

NE - 
Zur Statifik der Teichwirtſchaft in Oſterreich. 
ür die Weltausftellung in Bari ift bon | Teichwirtichaften, welche einen Geſamtflächen⸗ 


der Abteilung für Statiftit des k. £. Minifteriums 
eine „Statiftif der öfterreihifhen Teichtvirtichaften 
und ihrer Leiftungen im Jahre 1898“ aufgeftellt 
worden, über welde Dr. ©. v. Gerl in den 
Mitteilungen de3 „Öfterreichifchen Kifcheret- 
Bereind“, XX. Jahrgang 1900, Nr. 10 berichtet. 
Aus dieſem Berichte wollen wir im nachſtehenden 
die wichtigften Thatfachen auszugsweiſe mitteilen. 
Freilich wird diefe Statiſtik nicht als abfolut 
dollſtändig bezeichnet; da nun aber lediglich für 
räumlich vecht beſchränkte Teihwirtfchaften die 
Nachmeife fehlen, fo iſt die erwähnte Unvoll⸗ 
ftändigfeit wohl nicht derartig. daß fie daß im 
allgemeinen zutreffende Bild trüben könnte; die 
Menge des in geregelten teichwirtſchaftlichen 
Betrieben erzeugten Fiſchfleiſches ift trotz 


er Sifcfteifches betru, 
hi 


raum von rund 27960 ha bebedten, davon waren 
in Niederöfterreich 39, in Oberöfterreih 38, in 
Steiermark 37, in Salzburg 5, in Kärnten 12, 
im Borariberg 1, in Zirol 9, in rain 8, in 
Böhnten 387, in Mähren 221, in Sclefien 22, 
in Galizien 157 und in der Bulomwina 9 im 
Bereiche don im ganzen 212 politiſchen Bezirken 
vorhanden. ß 

Das Gefamtgewicht des in dieſen 940 Teich» 
wirtſchaften erzeugten Fiſchfleiſches betrut 
2976908 kg = 29769 dz. Hiervon entfielen au 
die Tarpfenartigen Fiſche 2479154 kg, auf bie 
barſchartigen Fiſche 215124 kg, auf Hechte 
24110% kg und auf Salmoniden 21113 kg. 

Das Gewicht des geernteten und bermwerteten 
2765824 kg — 27658 dz; 


angeführten mangelnden Bollitändigfeit eine | hiervon entfielen 2292408 kg auf Tarpfenartige 
imponierende. R Fiſche, 210220 kg auf —— Fiſche, 
Su den Telchwirtſchaſten Oſterreichs (ohne 242334 kg auf Hechte und 20450 kg auf 


Ungarn) mwurben 1898 nachfolgende Fiſcharten 
gezüchtet: An Cyprinoiden Karpfen, Schleie, 
Saraufejen, FBlöen und Bleie; an barfchartigen 
Fiſchen der Schiel oder Zander, der Flußbarſch und 
der Forellenbarſch. ferner derHecht und der Zwerg⸗ 
wels; von Salmoniden der Lach, der Huchen, 
bie Seeforelle, der einheimiſche Saibling, der 
amerifanifche Bachſaibling der elſäſſiſche Saibling, 
die Bachforelle, die Regenbogenforelle, die 
iottifhe Hoclands- oder LXochlevenforelle, 
Aeſchen, Maränen und verſchiedene Kreuzungs- 
produkte. An Aalen wurden in ganz Öjterreich 
in Sahre 1898 nur 212 kg gezlichtet, don 
welcher Dtenge 147 kg auf Böhneen, 50 kg auf 
Tirol und 5 auf Vähren entfielen. In einer 
böhmifchen eihwirtfhaft wurden 200 kg 
Sonnenfifche gezogen. 

Im Sahre 1898 beſtanden in Öfterreid, 940 





Salmoniden. (Die Produktion der öſterreichiſchen 
Teihmwirtfhaften, mit Einihluß der Forellen» 
teihmirtfchaften, an Salmoniden beträgt alfo nur 
0,74 %, der gefanıten Fifchfleifhproduftion in 
allen eitoirhaften.) 

In Öfterreich haben die Forellenzüchter ber 
früher fo Hochgepriefenen Negenbagenforelle eine 
giemlie) untergeordnete Nolle zugemiefen und aud) 

leſe neuefte Katiftiiche Erhebung lehrt, baß bie 
öfterreihifhen Teichwirte „ihr nur befchränkten 
aum gewährt haben. Überhaupt iſt es noch 
nit gelungen, ber einheimifchen Bachforelle 
nennenswerte Konkurrenz zu machen. Sehr 
viele Züchter befchäftigen Jich mit dev Erzeugung 
von Baltarden der befannten Salmenarten. Day; 
die großen Salmenarten, Lachs, Huchen und 
Seeforelle in den Lijten fait vollftändig fehlen, it 
begreiflih. Sm Bezirte Rohrbah in Ober: 
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dfterreih hat man den Berſuch unternommen, 
Lachſe in Teichen zu züchten. Madue-Maränen 
finden fid) mit 2697 kg in Ausweiſen aus Böhmen, 
mit 50 kg in denen aus Mähren, und mit 100 kg 
in denjertigen aus Galizien. 

Sm Gebiete don Trieft, in Görz und 
Gradiska, wie in ganz Iſtrien und Dalmatien 
giebt e8 nicht eine einzige Teichwirtſchaft; hier 
zeigt fich eine vollſtändige Sleichgiltigfeit auf dem 
Gebiete der Wajjerbewirtfchaftung, obgleich es 
fiherlih nit an reicher Gelegenheit zum 
Betriebe der Fiſchzucht, namentlid der Forellen- 
zucht, fehlen dürfte. 

Nänmlic nehmen die Fürftlih_Schwarzen- 
berg’ichen Teihe in Wittingau in Böhnen die 
erfte Stelle unter allen Teichwirtfchaften Oſter— 
rei ein. Ihr Umfang beträgt rund 6812 ha. 
Den kleinſten Umfang hat die einzige Teichwirt- 
ſchaft des politifhen Bezirkes Zell am See im 
Salzburgifhen; fie unfaßt nur eine Fläche 
von 5a. 

In den Alpenländern bleibt mit alleiniger 
Ausnahme von DOber- und Niederöfterreih und 
Salzburg in Bezug auf Teihwirtfchaft jehr viel zu 
wunſchen übrig. Da die Berhältniffe zur Zucht 
von Forellen in Tirol, rain, Kärnten, Vorarlberg, 
und einem großen Teil von Steiermark günftige 
ind, IM mug die Thatfache überrafchen, daß die 

nzahl der in den genannten Sronlänbern bes 
ftehenden —— ten nur_79 beträgt. 

In Steiermark befinden fich im Ober- und 
Unterlande in 15 Bezirten 37 Teichwirtſchaften, 
deren Gefamtumfang 366 ha beträgt. Diefelben 
erzeugen, da fie faft durchweg nad) modernen Ge» 
fichtspunkten bewirtfchaftet werden, 23 325 kg Filch- 
fleiſch. Hiervon entfallen 22249 kg auf die farpfen- 
artigen Fiſche und bloß 904 kg auf Forellen. 
Tirol bat in 5 der borhandenen 21 politifchen 
Bezirke nur 9 Teichwirtſchaften aufzumeifen mit 
dem außerordentlich geringen Gefamtumfang von 
9 ha 50 a. Diefelben erzeugen 20 kg Sarpfen 
und 750 kg Forellen. Steiermart und Tirol 
bieten ficherli zahlreiche —— — zur An⸗ 
lage von Teihwirtichaften und zum Betrieb der 
Finguät: in Unterfteierntart konnten die Teich- 
wirtſchaften und bie einzelnen Teiche anfehnliche 
Zläden ausmachen; und wenn in Oberfteiermart 
und Tirol aud) die räumliche Ausdehnung der 
einzelnen Teiche infolge der natürlichen Beſchaffen⸗ 
beit de3 Landes erheblich befchränfter fein muß, 
fo würde do die große Zahl Lleiner Teiche, 
welche gefchaffen werden könnten, fi vorzüglich 
perabe zun Betrieb der Forellenzücht eignen. 

nd feldjt für eine ungemein gefteigerte Fiſch— 
produktion, namentlih an orellen, würde in 
Steiermark und mehr noch in Tirol während der 
Sonmernionate ber ausgedehntefte Abſatz ſich 
bieten. In Tirol foll allerdings das Intereſſe 
für Teichwirtſchaft im Wachſen begriffen fein. 

Die Teichwirtſchaften Karntens liegen voll» 
ftänbig darnieder, mit alleiniger Ausnahme der 
— haft im Bezirk Völkermarkt. In 

orarlberg beiteht eine einzige Teichwirtſchaſt im 
Umfange von 11 a; hier werden Forellen und 
Karpfen in demſelben Wafierbeden gehalten. 

Galizien niit feiner gewaltigen Ausdehnung, 








feinen Reichtum an Strömen und Flüffen, feinen 
Sünpfen und Mooren, weift 157 Teichwirtſchaften 
auf. Ein großer Teil der Teiche diefes Landes 
beiteht aus „wilden“ Zeichen, weiche nicht beliebig 
entleert und daher auch nicht modern bewirtſchaftet 
werben können. Die Abfiſchungen finden in 
Galizien zumeift im Sommer ftatt; vielleicht macht 
der — der Verkehrswege dieſes Geſchäft zu 
einer anderen Jahreszeit unmöglich. Die in der 
Statijtif angegebenen Teiche Galizien haben eine 
Teichfläche von 12934 ha. Außerdem finden fid) 
noch reichlich 2000 ha Bobenfläde, melde als 
räumlich beichränkte Teiche keine wirtichaftliche 
Bedeutung befiten; ein reiches Arbeitsfeld für 
ſchaffensfreudige Teichwirte. 

In der Bukowina geſchieht äußerſt wenig für 
Teichwirtſchaft; im modernen Sinne gewirtſchaftet 
wird dort faſt nirgends; nur in einer eingigen Teich⸗ 
wirtſchaft in der Bukowina, im Bezirk Kotzmann, 
findet ſyſtematiſche Trodenlegung ber Teiche ftatt; 
diefer Bezirk weiſt auch das hrößte Ernteergebnis 
mit 15300 kg Karpfen auf. 

Auch bei den in bäuerlichen Beſitze, im Be- 
fie von Landgemeinden befindlihen Zeichen 
Sclefiend kann von Bewirtſchaftung im eigent« 
lihen Sinne des Worte kaum die Rede jein. 
„Die Teiche werden fich ſelbſt überlaffen.“ Ganz 
ähnliche Verhältnifje finden fi in Mähren. 

An Böhmen fteht befanntlid, die Teichwirt⸗ 
{haft auf der höchſten Stufe der Entwidlung; 
tonangebend geradezu find die unter ber ehemaligen 
Leitung des weltberühmten Neftord ber Teichwirte, 
des Heren Sujta, ftehenden Fürſtlich Schwarzen» 
berg ſchen Teichwirtſchaften geweſen. „Das Licht, 
welches dort aufgegangen it und ſich an jenem 

unfen entzündete, mit den der Witmeifter 
bomas Dubiſch in Schlefien die totale 
Finſternis erhellte, welche Erg. über 
der Teihwirtichaft lagerte, ftrahlt bon allen Welt 
egenden wieder.” reilih giebt es aud in 
öhmen Teichwirtſchaften genug, welche ver⸗ 
nadjläffigt werden. Namentlich Induſtrie, Berg⸗ 
bau, Muͤllerei ſind Bäufig Beranlaffung mangel⸗ 
hafter Berwirtihaftung; das trifft rüdjihtlich der 
Teiche in den Bezirken Friedland, Bifhofteintt, 
Gabel, Ledau, Graslig, Landskron und Neu- 
ftadt a. d. Wettau zu. Bei ben meiſten XQeich- 
wirtſchaften in Böhmen findet periodiſche Trodens 
legung der Stred» und Streichteihe über Winter, 
ebenfo der Abwachsteiche nach erfolgter Abfiſchung 
welche teil3 alle vier, teils alle drei Jahre erfolgt, 
ftatt. Gedüngt werden die entleerten Teichgründe 
jedod auch bei diejen Wirtſchaften nicht inımer, 
und wenn Düngung ftattfindet, jo eritredt fie fich 
häufig nur auf die Teichränder. Als Dünge- 
rnittet werben Kompoft, Stalljaudhe, Satrinenftohe, 
Kuhdünger, Kadavermehl und Thomasicdlade 
verwendet. Bebaut werden die Teihgründe in 
Böhmen in allgemeinen in nidt fehr häufigen 
älen. Zum Anbau verwendet man Hafer, 
tee, Hirfe und Spötgel. 
Als Zuttermittel für Karpfen finden Ver⸗ 


mendung: Gerite, Fleiſchmehl, Treber, Malzkeime, 


Blut, Fleifchabfälle, Liebig'ſcher Fleiſchfaſerabfall, 
Kartoffeln, Hülfenfrücdte, Mais, Seſamkuchen, 
Buchweizen und vor allem Lupinen. 
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Die Verwendung des galiziſchen Karpfens 
gewinnt ſcheinbar an Boden. 

Bei der Forellenzucht werden als Futtermittel 
verwandt: Fleiſchabfälle aller Art, Blut, Pierde- 
fleiſch, Seefiiche, Fiſchrogen, Fiſchniehl, zerkleinerte 

darme, namentlich bon Hügnern, Teig don 














Noggenmehl, gekochtem Blut und zerkleinerten 
Sorten 2c., Sprattö Patent, Ameifeneier, Regen- 
iwürmer, Dead Maikäfer, Sliegenlarven, 
Kruftentierchen. In Bohmen, wo 4000 kE 
Forellenfleiſch in Teihen produziert werden, wir 
in einer Wirtfhaft Kruſtaceenzucht getrieben. 


— - 


Bleinere Mitteilungen. 


— [Ablöfung von Hifherei-Berehtigungen.] 
Eine auch von der Regierung ald durchaus be= 
rechtigt anerkannte lage richtet fi gegen bie 
übergroße Bahl von Sifcherei-Beredhtigungen, 
weiche auf den Sewäfjern, namentlich in Branden- 
burg, Weit» und Ojftpreußen, laften, und melde 
eine_ rationelle Bewirtihaftung ganz unmöglich 
maden. ALS einziges wirklich wirkſames Mittel 
hiergegen ift die Wbldfung diefer kleinen Berech⸗ 
ügungen empfohlen worden, und bie Regierung 
betreibt in hochſt dankenswerter Weiſe dieſe Ab— 
Ifung in umfangreihen Maße. Hierfür wieder 
ein Beifpiel: Auf dem Biethen-Sramsker See im 
Kreife Schlohau in Weltpreußen find 15 Bauern, 
der Orts⸗Pfarrer, die Kranisker⸗ und Stegerd- 
Mühle, die beiden Freiſchulzen zu Kranisk und 
die Nittergüter Stolgenfelde und Friedrichshof 
Dee Die Förftenauer Intereſſenten 
jollen je nach der Größe ihrer Grundftüde 450 bis 
100 Mark erhalten. Mehrere Bauern find aber 
mit diefer Abfindungsfunme nicht zufrieden und 
wollen einen Prozeß anftrengen. 


* 
Statilik der dentſchen Zeringsſiſchereien 
vro 1900.* 


Bufammengeftellt durch J. I. van der Laan, CElsfleth. 
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Xotalfang in 1900: 120,8761/, 110 8 
gegen „ 1899: 72,515 101 9 
”  „ 1898: 128,758 85 5 
»  „ 1897: 67,762 8 
”»  „ 1896: 78,768 74 
* 
— [Ein langer Fechtsſtreit] ſoll nächſtens 
vor dem Röniglice 


n Amtsgericht Dtegensöurg 1 
im Bergleichswege auögetragen erden. ie 
man und aus fachmänniſchen bezw. beteiligten 
Kreifen mitteilt, ift diefer Streit fon mehr als 


®) Vergleiche „Biihereisetiung“ III. Bd. 1900, S. 843. 


400 Jahre, feit 1585, zwiſchen der Regensburger 
Fiſcher⸗Innung und den Fiſchern der oberen 

onau, jo Mariaort, Ober- und Niederwinzer, 
fowie Stadtamhof,. der nunmehrigen Fiſcherei⸗ 
Bereinigung im Gange. Lettere Bereinigung 
behauptet, daß ſich hi Fiſcherei⸗Recht in ber 
Donau an der Stadtfeite abwärts bis zur eifernen 
Brüde erjtredt, was von ber Regensburger Fiſcher⸗ 
Sunung beitritten wird. Der „Sifcherei-Berein 
oberer Donau” hielt am 6. Dezeniber eine Ver⸗ 
fanımlung zu Niederwinzer ab, bei welcher ein 
Kaſſenbeſtand von über 500 ME. Eonftatiert wurde. 
Diejes Kapital fol in nächſter Beit an die Mit- 
glieder verteilt werden. Die ferneren Einkünfte 
(Erlös für Angelfarten) follen nur an ſolche 
Mitglieder verteilt werben, welche die Fiſcherei 
mit Neben nicht ausüben. Eine Verpachtung des 
Fiſchrechtes fol nicht mehr ftattfinden. 

* 

— Pas Karpfengeſchaͤſt verlief in Berlin 
fiber .WBeißnachten:und Wenjaßr bei recht feſter 
Tendenz. Die Preiſe hielten fi) für Mittelmare 
auf67—T7OME. Die Detailliften konnten 80—90 Pf. 
pro ra erzielen. Große Karpfen fojteten in den 
Geſchaäften der feineren Stadtgegenden 1,00—1,20 
Mark. Einen Fehlſchlag brachten, namentlich bei 
dem flauen Weihnachtöwetter, trodene ruſſiſche 
Karpfen, welche recht billig losgeſchlagen werden 
mußten. In Seefifhen wurden leid falıs große 
Untfäße erzielt, ebenfo in Hummern, Auſtern 
und Staviar. Hoffentlid) hält das Froftwetter an, 
damit unfere Fiſcher noch mit lohnender Eisfiſcherei 

! die teuren Pachten herausbringen können. 


+ 

— Anterrißtskurfe für praßtifge Sandwirte 
zu Berlin. An der landwirtfhaftlichen Hochſchule in 
Berlin finden in der Woche von 4.—9. Februar d. 38. 
wiederum Kurfe für praftifhe Landwirte ftatt. 
Unter den zahlreihen Vorträgen findet ſich auch 
ein folder „über bie er in ber 
gilaanat von Dr. P. Gäütiemeng, dem 
eiter der fifchereilichen und biologifchen Verſuchs⸗ 

ftation am Dtüggeljee. 


* 

— Von der Biologiſchen Anſtalt auf Helgoland 
iſt ein Präparator abgeordnet worden, der auf 
deutſchen Fiſchdampfern mit in See geht und von 
Bord dieſer Dampfer aus den ganzen Winter hin» 
durch wiſſenſchaftliche — der Hochſee 
vornimnit. Die Gegeamifle folen zur Seftitellung 
der Laichplätze, der Yaichzeit und der vorhandenen 
Eimengen dienen und gleichzeitig im Intereſſe der 
gg über fünftlihe Befruchtung von Fiſcheiern 

erivendung finden. ee 

— Bom Heldenfang im Modenfee] Der 

Felchenfang im Oberſee ift nun beendet und hat 


30 Kleinere Weitteilungen. 








diesmal günftige Ergebnifie gehabt. Eine Menge 
Blaufelden wurden gefangen und in die Fild)- 
bandlungen in Kriedrichshafen, Konjtanz, Erma- 
tingen abgeliefert zum Berfand nad allen 
Richtungen. Die $dhandtın Zangenftein in 
Beiebri Shafen erhielt allein über 25000 Std, 
te fofort verfhidt wurden. Es hat dieſe Firma 
treffliche Neneintichtungen Bergeftelt, welche die Ver⸗ 
ſendung der Fiſche bedeutend erleichtern, zugleich 
aber auch höhere Preife erzielt. Die zum Felchen⸗ 
fang benutten Schwebeneße haben eine Länge bon 
100 6i8 150 m und 1,5 m Höhe; am unteren 
Raum befinden ſich Bleiplättchen, welche das Net 


binabziehen, während der obere Raum durd 12 big | SG 


15 m lange, etiva 15 m voneinander abjtehende 
Seile mit armdiden Holsftüden verbunden und 
getragen wird. Dadurch wird das ganze Nek in 
einer Tiefe von 12 bis 15 m fchmebend gehalten. 
Meiſt werden 12 bis 24 ſolcher Nete miteinander 
verbunden und in einem großen Bogen im See 
ausgebreitet. Der Blaufelchen iſt ein Zugfiich, er 
Hält fi don Mat bis Dftober im Überlingerfee 
auf, zieht dann in den Oberfee, wo er inı November 
und Dezember bis etwa Weihnachten auf der Ober- 
äche des Waſſers laicht. em Januar ziehen diefe 
iſche in bie Tiefe des Sees hinab, wo fie für 
ie Fiſcher umerreihbar werden. Im Frühjahr 
treten die Felchen die Nüdtwanderung in ben 
überlingerfee an. 


— |Deutsfhe Sobfeefifherei.] Den Jahres» 
berichte der Handelsfanımer für Geeſtemünde 
für 1900 entnehmen wir folgende Stelle: Die 
Hochſeefiſcherei erfreut fi im allgemeinen einer 

efunden Fortentwidelung. Der Seefiſchkonſum 
A in Deutjchland eine weitere Zunahme erfahren, 
jo daß die an ben Markt gebrachten Waren der 
Nachfrage nicht immer genügen konnten. Die 

reife in den Auktionen waren andauernd fehr 
ohe, fo daß auch die Sendungen vom Auslande, 
insbeſondere von Norwegen, Dänemark, Holland 
und England, in fteigendent Maße in den Geeſte— 
münder Auftionen zun Verkauf famen. Ob die 
Ausbeute deö Meeres allmählich) etwas nachläßt 
oder ob ber gig infolge der fortwährenden 
Beunruhigung durch das Grundfchleppneg ſich 
andere Gebiete aufſucht, bleibe dahingeſtellt; that» 
ſächlich find die Gingeifänge der Danıpfer in der 
Nordfee geringer geworden, und bie Sangeetien der 
Dampfer müfen auf imnıer weitere Gebiete aus⸗ 
gedehnt werden. Die Heringsfifcherei kann auf 
ein ſehr befriedigendes Geigahtzjahı zurückblicken. 
Die Schiffsbauinduſtrie iſt, wie im vorigen Jahre, 
vollauf beſchäftigt geweſen. Die Werften ver 
größern ſich ftändig. 


— Die Zahl der Siſcherwitwen zu Hinken- 
wärder iſt durch die im Laufe dieſes Jahres ftatt- 
ehabten Schiffe- und Mannjhafts-Verlufte auf 
24 geſtiegen. Da bie beiden hier beſtehenden 
Unterjtügungsfaffen für Fiſcherwitwen nur über 
geringe Stapitalien verfügen können, fo mußten 





leider bie zu dewilligenden Unterftügungen bon 
Jahr zu Jahr verringert werben. 
— 


Briefkaſten. 

Frage 3. 1. Auf einem von mir gepachteten 
See haben Eis⸗ und —A—ã— von den Grund⸗ 
früden der angrenzenden Grundbeſitzer ſtellenweiſe 
— erhebliche Flachen abgeriſſen und abgefpült. 

uf diefen Flächen nehmen nun bie ER 
Grundbeſitzer das Recht der Fiſcherei für ſich in 
Anſpruch und üben die Fiſcherei thatfählich aus. 
frage hiermit an, ob ben. Betreffenden 
diejes Recht zufteht und ob ich die Ausübung der 

ifcherei Meere dulden muß, oder ob ich dies 
elbe zur Anzeige bringen kann, und mo. : 

2. Wieviel Millimeter beträgt die geſetzlich 
borgefchriebene Mafchenmeite für den Sad ober 
gone eine® Zugnetzes in ben Probinzen 

randenburg und Poſen? 

Antwort 1. Meines Erachtens haben die 
angrenzenden Grundbefiger Fein Recht, dort, imo 
Flähen von ihrem Lande abgeriffen find, zu 
fiſchen, wenn fie nicht etwa durch 20jährige oder 
längere Ausübung ein Recht dazu erworben 
haben. Wenn die Grundftüde der angrenzenden 
Drunbbefiger im Grundbud eingetragen waren, 
haben fie durch den Abbruch zwar ihr Eigentums» 
recht nicht berloren, und können e3 geltend machen, 
indent fe die Grenzen durch Pfähle, Faſchinen 
bejejtigen und Erde wieder dort hinbringen, um 
da8 alte Ufer wiederherzuftellen, fie Fönnen au 
wohl nad) 88 223, 224 des eriten Teils, Titel 
des Allgemeinen Landrechtes abgerifjene, anderswo 
angeſchwemnite Stüde Landes binnen Jahresfrift 
wieder wegnehmen und zurüdbringen; aber im 
übrigen ruht ihr Eigentum, und der $ifchereis 
pädjter des Sees darf auch wohl dort, wo feüper 
das Land war, fiichen, weil bort jetzt der See ift. 
Daß nur der Fiſchereiberechtigte — nicht ber 
Eigentümer — auf den durd ochwaſſer 
uͤberſchwemniten Ufern der Elbe fiſchen darf, ſteht 
nad gemeinen Recht feſt. Bergl. — 
des Reichsgerichts vom 16. März 1883, Band 8, 
Seite 181, und nad) Preußifchem Landrecht wird 
es wohl auch nicht anders fein. — Sollte es 
um Prozeſſe fonımen, fo muß Frageſteller 
Ffinerftänblich einen dortigen Rechtsanwalt an» 
nehmen. Anzeigen von Sihereifrevetn find zu 
richten an ben Amtsgnwalt des Amtsgerichts, 
in deſſen Begirt der Übelthäter wohnt. Solche 
Übertretungen verjähren in drei Monaten. 

2. Die Ausführungs-Verordnungen für Bran⸗ 
denburg dom 8. Auguft 1887, für Pofen vom 
12. Mai 1888 bejtimmen gleihlautend im 8 14: 
Bei Negen mit fogenannten Kehlen (Säden) 
Aubes das Mindeftmaß (Mafchenweite bon min» 
eitens 2,5 cm von Knoten zu Snoten) auf bie 
Kehle (den Sad) feine Anwendung. u 

Für die Htedaktion: 
Regierungsrat Dr. Wilb. Dröfder, Schwerin L M. 
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WER” Tiefer Nummer liegt ein Proſpekt der Verlagsbuchhandlung bon J. Neumann in Neudamm 
bel, worauf wir uufere Leſer hiermit befonderd aufmerffam maren. 








— Önferafe = 
Die Unzeigen werden nah dem Wortlaut der Mannftripte abgedruckt. 
Für den Inbalt derfelben ift die Redaktion nicht verautwortlich. 
Inferate für die nädftfäline Nummer müllen fhäteftend au jedem Sonnabend früh eingefaudt fein. 








FORELLENZUCHT WEINHEIM 


0) STATION ALZEI (RHEINHESSEN) 
PRIMA EIER, BRUT und SETZLINGE 
von BACH- und REGENBOGENFORELLEN. 







B. Wulff. 











7 Dr = 
Ein Fiſclierknecht, 
welder ion längere Zeit in einem 
Blihgeibätt tbätig war, judt Stellung, 
am tiebiten auf einer über See gehenden 
Biihbändlerquage. Angebote m. Lohn zc. 
unter Nr. 39 befördert die Crvedition 
der „Biibereisgeitung“, Neudbamm. 





Fabrit für gelochte Vierhe. 


Münden, 
empfehlen ihre gelodhten Zinkbleche 
1x4 nı für Zwecke der Fiſchzucht, rund» 
gelost mit 2 mm für die Brut, mit 

mm für Seßlinge. @ 





Ti ifü ger 


erg efelle 


IR Af ei 8 efe u. freier 

Etation dauernde Arbeit beim 
Sifhermeifter Hahlweg, 

Rauowo, Streis Wirfig, — Bofen. 


Probenummern 


„Dentfhen Füger-Zeitung“ 


verlange man von 
J. Beumann, Reudamm. 


K. Desterling, Zellin a. d., 


19) Gtat. Bärwalde A.-M., 


Forellensetzlinge, 
Karpfensatz. 


Sehr fäncKw., gefunde, einfömm. Aiſche. 


Fiſa htanftalt 


zebenberg" 
b. ORerjelrEgermbet (Brov. mover) 
M. Bischoff. 


Gier, Brat, angefütt. Bent 
und Gehlinge 


” 2 He 
on ——— A 


Dan fordere Brei 





ling. 
Ele 


leifchnichl, 

sn glinee Ge haite garant. 

—— Er — 
—5 — it Sad 15 Mt. 


= * Pr —8B Bu beziehen von 
Heydemann, 
Berlin, Arausnidiirage 6. 











Satzfische! 


Zum Brübjahr 1901 abzugeben: 
1- u. 2fünm. Galizier Schuppen- 
und Spiegel⸗Karpfen, 2fümm. |? 
;Shleien um Ifümm. Goldorfen. 


H. Söhnholsz, Hofbefiger, (. 
Yieikendorf bei Winsen a. Aller, Hann. 


"OR raunmagesg 


od ð 1ayuM 
Zapug aaoaaoaq 
uꝛbuniuoaauꝝ 1216 


x 
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Amann & Brücklmeier, 











geißwirtjänit Rockahn, 


Stat. Brandenburg a. Havel, 
offeriert große Quantitäten rein ges 


oe anerkannt schnellwüchsigste 
u. 2sömm. Galizier und 
3 Lausitzer Satzkarpfen. 


BER” Man verlange Freistike. ug 





Ruſſiſche —JI 


aus einem Stuͤck Leder, uß 
gewalft, zu waſſerdichten agb: jeits 
und Wirtfhaftäitiefein, emp! ehe von 
45—100 om Höhe. Preidliſte gratis 
und franfo. - 
Cilft, an der zuifigen Grenze. 
techern. 





d. Nauman, 


Berlagsbuhbandlung für Sandısi i 
eG eenhen, Bor um Zegonren, =" MBUCANI. 








Us Bünde, 


WX d 
alle Fragen der u kann 


iſchzucht kann angei 


ſachgemãßteſte Velebrun über 
heben ee das bewährte Bud: 


Kurze Anleitung zur Fiſchzucht in Zeigen. 


Bon Max von dem Borne, Verneuchen. 


Pritte, vermehrte und verbefierte, rei illufrierte Yuflage: nach dem 
Tode des Berfafjers herausgegeben von Hans von Debsohitz. 


MILE einer genauen ÄBerit der Berneudener Jeichanlage. 
Preis kartoniert 1 UK. 20 Pf. 
Bu beziehen gegen Ginfendung des Betrages franko, unter Nade 


nahme mit Portozuihlag. 
. 


Neumann, Neudamm. 




















Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 
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Forellenzucht 


Winkelsmühle, 


Station Gruiten bei Düsseldorf, 
A Ä offexiert @ 
Prima Eier u. Satzfische 


von Bachforelte, Regenbogentorelle 
und Bachsaibling. 
we Lebende Ankunft garantiert. == 


Fiſchzuchtanftalt diete 


bei Osnabrück, 


Eier, Bentn. vahſiſche, j 
mc. Forellenn 


BVreislifte gratis und franko. 


Forellen⸗ n. Shleiichlinge, 
: Karpfenſatz 


f&nellwüchfige u. widerftandsf. Krenzung 
von Böhmen u. Baliziern (Gorlsdorfer 
But, 1900 in Bofen erften Breis) Fief. 
w Garantie leb. Ankunft nach Breidlifte 
Hübner, Fiſchzucht. Frankfurt a. oder. 


OttovonSchwertner’fde 
Fiſchzucht Groß-Pomeiske, 


Station Bitow i. Vonmern, 
empfieplt große Bonen 1- u. 2Zfömmerige 
esatzka 
(äheffshafigen gattariden biafe ee 
1- n. 2sömm. grüne Schleien |! 
zu mäßigen Breijen. 
ie Fi — — 
Seidel. 


Angedrütefe Gier, Brut, 


Satzfiſche 


von Bachforelle, Bachſfaibling, 
Regenbogenforelle, 
aus ſchneliwũchſiger, gewählter Raſſe, 
empfiehlt 


Rudolf Linke, Tharandt. 


Man verlange Freistike! (26 
dorellenzucht von M. Teubner, 
Wilthen, Sachſen. 


üeter:: Eier, Brut und Satz 


von prima Mutterfischen der Bach- 
forellen nnd des Bachsaiblings. (22 
BER” Van fordere Preisliite. A 


Die diſchucht von C. Arens, 


Eleyfingen 2 rd am Bert, 


ebrütete. “eier, Brut, 
Setzlinge 


aller Ealmoniden, im beionderen ber 
Bachforelle, des Bachfaiblingd u. der 
Regenbogenforelle. 
Man fordere Preisfifte 















Preis pro Stü 
find bei vorheriger Ginfendung 


Beste Forellen, : 
Eier, Brut, zei: #.Zungfifde aller 
Sorten, auch Sevens und Feihlads. 


2ebende Ankunft garantiert. 
Anweifung zur intenfiven Yucbt 23 Bf. 


S. Jaffd, Sandfort, OGsnabrüd. 


Laichkarpfen, 


vorzũgl. fhnellw. Raſſe (Leder, — 

Schuppen), offeriert billigſt 

die Teichverwaltung militſa 
Bez. Bredlan). 


Fiſchzucht Saudau, 


Bolt brachen a. Aech, Oberbayern, 
— €ier, Brut, Setzlinge, 
jährige, har sBrlseeteen 
Yedms Preisen. 2. Selen on 


Nr. (Mm Ernst Weber. 


 Cinbandderken ws 


in veiher Goldprefiung und künftlerifher Ausführung 


für Baud 1, 2 und 3 der „Fiſcherei⸗geitung“, 


Nadnahme mit 3 Pf. Portozuſchlag zu beziehen von 
J. Neumann, Beudanım, 






ie 1 ME 60 Pf. 
des Betrages franfo oder unter 




















1-u.2sömm. GalizierKarpfen, 
Isömm. grüne Schleien, 


ca.5om lang. m rectzeitinerbeten. 

Sehr grobe Ouantitäten abzugeben. (8% 
F. & E. Ziemsen, 

lu bei Wismar i. a. 


M. Dellagiacoma, Hiramgtannen 
in Hredayo, Südlirel, 


giebt ab über eine Million (ar 
Regenbogenforellen-Eier, 


garantiere geiund bei Abiendung. mit 
pro 1000 Stüd 4 Kronen (d. ®.); Bei 
Abnahme von über 20000 Stüd feanto, 
bei Ubnabme_ von unter 20000 Stuck 
@mballage 3. Selbftkoftenpreis. Berfaud 
im April und Mai. 


50 Fiſchotter und 222 Dädhfe 
nebjt vielem anderen Raubzeug 
fing Herr Gutsiäger I. "Timm: 
Steinhagen, Meckb. 
5 Jahren in unferem vor; 
Ditereijen Nr. 126. SU. 








x) courant über jämtlibe Raubtier⸗, 





2| Reiber: ‚Zauder-, Eißvogelfallen 
=] gratis. SU. Preise. über Fiſcherei⸗ 


geräte 40 Pig. (38 


Raubtierfallenfabrit E. Grell & Co., Haynau i. Sch. 


Bielf. prim. im In u. Yuslande mu gelt. und hlbern. Diepaulen, 








1-u.2sömm.schnellwüchsige 
Karpfen, satizier una Krenzun, 
£aichkarpfen, Schleie, 
Salmoniden,Forellenbarsche, 
Sonnenfische u. Zwergwelse. 


Weidene Körbe 


fertigt in allen Größen zu bill. Breiien 
Ludwig Preyhoff, Schwedt a. O. 





giebt ab: 1« und 2fdımm. Says n. Laie 
Tarpfen,_ ſchnellw. Kaffe, Forellen» 

E. von Schrader, (42 | bariche, Schwarzbariche, Goldorfen, 
Sunder, Bolt Winſen a.Aler, Stat.gelle. | Higoi, Regeubogenforelien, angebr. 


Eier d. Regenbogenforellezc. Baraı 
leb. Aut, gent * 


Weidenſtedlinge befter Sorten. 


Preiglifte franto. Annahme. Bolontären. 
von dem Borne, 


Gür Injerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Drut und Berlag! 3. Neumann, Neudamm. 





Juterefen der gefamien deutſchen Fiſcherei, Fiſchuct und Leihwirticaft, ” Fiſchhaudels, 





der Fiſchvernertaug, Zporlſſcherei, Zierüſchiucht amd Agnarienkunde, 





Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Fachnıänner der Theorie und Praxis von 
Begierungsrat Dr. Wilh. Dröfder-Schwerin i. M. 





Auffäge und Mitteilungen And Aets willkommen. — Fuberechtigter Aachdrach wird Arafredifib verfofgt. 








Absnnsmentspreis: vierteljährlich D Mk. 


Bu beziehen burd alle Kaiſerl. Boftanflalten (eingetragen unter Nr. 2502 
die Erpedition: für Deutfhlaub uni 
— ———— die breigeipaltene een 20» 


jede Budhandlung; direkt unter Srreifband dur 
1] ng: bin san fbi 


übrige usland 


2502 der ———————— für 30 uk Ju 
2,6 . 








Ar. 3. 


Nendamım, den 15. Januar 1901. 


4. Band, 





Bericht über Anrpfenfütterungs-Verfuche in Sunder im Fommer 1900. 


Gergleiche „FifchereisZeitung“ 3. Bd. 1900, Nr. 9.) 


Zu den vier ſchon im Vorjahre benußten 
« Berjuchsteichen von je 1 Morgen Größe ift noch 
ein Teich von gleicher Größe hinzugelommen. 
Bezüglich der Maße, Lage und Bodenverhältniffe 
verweije ich auf die vorjährigen Mitteilungen. 
Es jollte ermittelt werden, bei welchem 
Karpfenbefag der Teihe an Stüdzahl bie 
Zutterverwertung am günftigjten jei. 
Belegt wurden: 
Teich I mit 15 zweifömmerigen Sarpfen, zus 
jammen 8 kg ſchwer. 
Teich II mit 30 zweiſömmerigen Karpfen, zu— 
famme.ı 16,250 kg fchwer, 
Teich III mit 45 gueifdsnmerigen Karpfen, zu⸗ 
fammen 23,500 kg ſchwer, 
Teich IV mit 60 zweifömmerigen Karpfen, zu= 
fammen 31,250 kg ſchwer, 
Zeich V mit 75 Pe a Karpfen, zu⸗ 
fammen 40,500 kg fchwer. 
Wegen des zu Anfang Juni fallenden 
—— wurde die Sütterung bis nad) 
Bfingftfeft verjchoben. Sie begann am 
6. 6 uni mit tägli 1, 2, ’ un Lupinen⸗ 
ſchrot in den Teichen Lu IV v. 
Vom 7. Juli an ee täglich 1%/,, 3, 
4 und 6 Pfund in benfelben Teichen verfüttert. 
Nach eingetretener großer Wärme wurden 


vom 23. Juli an täglic) 2, 4, 6 und 8 Pfund 
verfüttert, womit fortgefahren wurde, bis in 
den Teichen je 135, 240, 405 und 540 Pfund 
oder 67,5, 120,0, 202,5 und 270 kg Qupinen= 
ſchrot verfüttert find. Um 5. September 
wurde zulegt gefüttert. 

Auf 50 kg Lupinenfchrot wurden 300 g 
phosphorfaurer Kalt beigemengt. Das Lupinen« 
ſchrot wurde 24 Stunden vor der Fütterung 
eingeweiht. 

Abgefiicht wurde am 26. Dftober. 

Es Lieferte: 


Teich I 
(ohne Fütterung): 
12 Karpfen . . 11,300 kg 
2 Schleien, 2 zweifbmmer. Karpfen 0,800 „ 
12,100 kg 
Teich IT- 
(mit Sütterung): 
25 Karpfen » 2.22. 43,300 kg 
Teih III 
(mir Fütterung): 
45 Karpfen — 56,700 kg 
1 Shleii . 2...» 0,100 „ 
56,800 kg 
Teih IV 
(mir Fütterung): 
60 Karpfen ar 75,200 ke 
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Teih V 
(mit Fütterung): 

73 Sarpfen » . - 2 2.2.. 84250 kg 
einfömmerigearpfen und 1 Schlei 10,250 „ 
94,500 kg 
Es erreichten demnach die Karpfen in: 
Teih I als Durchſchnittsgewicht 0,941 kg 

1,732 


P P = 
5 = ” 1,257 „ 
„WW. E 1,253 „ 
„Vv ‘1,154 „ 


Der Geſamtzuwachs war in 
Teich I (ohne Fütterung) bei 3 Stück Verluſt, 
dazu 800 g Schleien und Karpfen: 4,100 kg, 
Teich II (mit Fütterung) bei 5 Stüd Verluſt: 
27,050 kg, 
Teich HI (mit Fütterung) ohne Verlust, dazu 
100 g Schleie: 33,260 kg. 
Berluft: 


Teih IV (mit Fütterung) 
43,950 kg, - 
Teich V (mit Fütterung) bei 2 Stüd Verluft, dazu 
16,250 kg Schleie und Karpfen 54,000 kg. 
Laſſen wir die mit dem Zufluß aus dem ober» 
liegenden Teiche eingewanderten Karpfen und 
Schleien aus der Berechnung, fo ergeben ſich in: 


ohne 


Teich I 3,300 kg Zuwachs, 
# . 27,050 „ K 
u I 2588,1000% 0% 
„WV 43,950 . S 
43,750 „ 


Nehmen wir an, daß die wahrfcheinlih im 
gem vom Fiſchadler genommenen fehlenden 
arpfen exit nach der Futterzeit verloren ge- 
gangen find und ihren Teil von der natür 
lien Nahrung und vom Futter verzehrt 
haben, fo berechnet fich bie Produktion 
von 15 Sarpfen in Teih I auf 4,125 kg 
und auf 4,925 kg mit den zugewanderten 
Fiſchen 
von 30 Karpfen in Teich II auf 34,460 kg, 
von 75 Karpfen in Teich V auf 44,916 kg 
und auf 55,166 kg mit den zugewanderten 
Fischen. 
Auffällig ift die geringe Gewichtszunahme 
der Karpfen ohne Fütterung. 
Im vorigen Jahre war der Teich ohne 
Fütterung mit 18 Karpfen befegt im Geſamt⸗ 
gwiht von . . 22.20.00. 7 
abgefijcht find 16 Karpfen im Geſamt⸗ 
gewiht von - » 2 2......80 
eingewwanderte Brut — 
für 2 verlorene Karpfen wurde das 


Durchſchnittsgewicht hinzugerechnet 
mb. Re an ER Tat 
- Summa 36,7 Bid. 
abzüglich das Einſatzgewich . . 7 „ 


blieb Bunahme 14,850 kg — 29,7 Pib. 
gegen 4,925 kg — 9,85, 


” 


3 


Bid.) Suche nad) | 


Bunahme nad dem entiprechenden Beſatz für 
dieſes Jahr. ! 

Da im allgemeinen der lebte Sommer 
günftiger war und in faft allen hiefigen 
Teihen die Karpfen befjer gewachjen find, fo 
muß eine befondere Beranlafjung zu biefem 
ungünftigen Refultat vorliegen. 

Die nicht gefütterten Karpfen erreichten im 
Vorjahre ein Stüdgewicht von 937 g, in diefem 
Jahre von nur 941 g troß des um 338 g 
größeren Einfaßgewichtes. Das Abwachsgewichi 
ift faft dasſelbe; wir finden beftätigt, daß in 
einem armen Teiche die Karpfen im dritten 
Jahre troß ſchwachen Beſatzes an Stüdzahl 
und guter Beſatzfifche kaum zu Speifefiichen 
heranwachſen. 

Zur Aufnahme der gefanfen natürlichen 
Nahrung in dem betreffenden Teiche waren 
12 Karpfen gegen 16 Karpfen erheblih im 
Nachteil. Deshalb mußte ſchon ber Geſamt⸗ 
zuwachs geringer fein. Ich glaube, daß 
16 Karpfen ungefähr dasjelbe Stüdgewicht er 
reicht haben würden, und nehme an, daß bei 
boppeltem Bejag wohl ein geringeres Stüd« 
gewicht, aber ein höheres Geſamigewicht er 
zielt wäre. ; 

Wahrfcheinlich Tiegt noch eine befondere 
Veranlaſſung für Die geringe Produktion dieſes 
Teiches vor. 

Teich L, in welchem nicht gefüttert wurbe, 
ift neu gebaut und zu ben vier Verfuchäteichen 
des Vorjahres Hinzugefommen. Cr bat die 
leiche Lage, die gleiche Größe und die gleiche 
Düngung von 5 Etr. Kalkmergel wie bie ans 
deren Teiche befoinmen. 

Aber der Teichboden Tiegt durchfchnittlich 
um etwa 10 cm höher wie in ben alten Zeichen, 
der Waflerftand ift um ebenfo viel niedriger 
gemefen, und während in den alten Teichen der 
aus Seggen beitehende Graswuchs ſchon im 
vorigen Sommer unter dem Waſſer eritidte, ift 
im neuen Teiche dieſe Vegetation nicht völlig 
abgeftorben. 

Zwar war ber Grasbeftand Ioder, die Fiſche 
tonnten überall durchſchwimmen, aber ich muß 
doch annehmen, daß er den Fiſchen bei ber 
hinderlich war oder daß 
die Bildung von Nahrung durch den Pflanzen- 
wuchs beeinträchtigt ift. 

Zum Vergleich der Fütterungsrefultate 
möchte ich diefen Teich nicht benugen, ſondern 
auf den entiprechenden Teich im Vorjahre zurüd- 
greifen. 

Ich nehme zunächſt zur Vergleihung den 
Gefamtzumahs influfive der eingemanberten 
Fiſche mit Subftituierung des Gewichts ber 
fehlenden Karpfen. 
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1900 Zuwachs von Karpfen in Teich I Teich II Teich IV Teich V 
27,050 kg 33,100 kg 43,950 kg 43,750 kg 
Iugerehnet für verlorene 
Karin 2 2200. 5410 „ = = 1166 „ 
Für zugewanderte Fifche 0,100 „ — 10,250 „ 


Ab Teichzunahme 1899 von 
16 Karpfen ohne Fütterung 
+ für 2 verlorene Karpfen 
und 1,5 kg für zugewanberte 

Bleibt Zunahme: 

Danach wurden erzielt: 


In Teih II 17,610kg Zuwachs IL BT ODE 
Lupinenſchrot oder 1 kg Zuwach 


mit 3,833 kg SLupinenfärot. | In zeig V 


Beſatz 30 Karpfen. 

In Teich III 18,350 kg Zuwachs mit 120 kg 
Lupinenſchrot oder 1 kg Zuwachs 
mit 6,539 kg Qupinenfchrot. 
Beſatz 45 Karpfen. 


dann Bunahme.. . Teih I 
; 27,050 kg 
Ab Teichzunafine 1899 von 
16 Karpfen und 1,5 kg ein« 
gewanderte Brut 13,000 „ 


Bleibt Zunahme: 14,050 kg 


In Wirklichkeit wurden alfo erzielt: 


14,850 „ 
17,810 kg 


32,400 kg* 38, 200 kg 43,950 kg 55,166 kg 


14,850: „ 14,850 „ 14,850 „ 

18,350 kg 29,100 kg 40,316 kg 
In Teih IV 29,100 kg mit 202,500 kg 
Lupinenſchrot oder 1kg Zuwachs 
‚mit 6,958 kg Lupinenfchrot. 
Beſatz 60 Karpfen. 
40,316 kg Zuwachs mit 270 kg 
Zupinenfchrot oder 1 kg Zuwachs 
mit 6,697 kg Lupinenjchtot. 
Beſatz 75 Karpfen. 

Oder wenn die verlorenen Karpfen in ber 
Berechnung nicht fubititwiert werben, 


Teih II Teich IV Teih V 
33,200 kg ° 43,950 kg 54 kg 
I. 
13,000 „ 13,000 „ 13 „ 
20,200 kg 30,950 kg 41 kg 
Zutterzeit. gleihmäßig gefüttert. In dieſem 


In Teich II 14,050 kg Zuwachs, 67,500 kg| Jahre wurden die ZTagesrationen im Juni, 


Zupinenfchrot oder 1 kg Zuwachs 
mit 4,804 kg Lupinenſchrot. 

In Teich III 20,200 kg Zuwachs mit 120 kg 
Zupinenfchrot oder 1 kg Zuwachs 
mit 5,94 kg Lupinenfchrot. 

In Teich IV 30,950 kg Buwads mit 202,5 kg 
Zupinenfchrot oder 1 kg Zuwachs 
mit 6,542 kg Qupinenjchrot. 

In Teich V 41 kg Zunahme mit 270 kg 
Lupinenſchrot oder 1 kg mit 
6,585 kg Lupinenſchrot. 

Die Lupinen kofteten im Ankauf pro Centner 
5 Mt. 5 Pfg-, dazu für Anfuhr 20 Pig. 
Schrotlohn 25 Pig., aljo 5 ME. 50 Pig. Auf 
1 Etr. Lupinenfhrot kamen 300 g phosphor- 
faurer Kalt, welche 61/, Pig. kofteten. 1 kg 
Lupinenschrot mit Beigabe koſtete aljo etwas 
mehr wie 11 Pfg. 

Abgefehen von Teich IL, find die Refultate 
ungünftiger wie im Vorjahre. Ich gebe das 
auf Die zeitliche Verteilung des Futters. Im 
vorigen Jahre wurde während der ganzen 





Zuli, Auguft im Verhältnis von 2 zu 3 zu 4 
egeben. Die legte Ration ift nicht immer voll» 
tändig verzehrt, beim Ablaſſen der Teiche fanden 
ich noch Futterreſie. Ich Halte es für zweck⸗ 
mäßiger, früher mit der Fütterung zu beginnen 
und gleihmäßiger, wenn auch mit geringer 
Steigerung, und wieder abnehmend im September, 
zu füttern. 

Oder mit anderen Worten: 33 g pro Fifch 
ala Tagesration ift reichlich viel gewefen. 

Bweifellos hat diefer Verfuch ergeben, daß 
nicht drei= bis vier⸗ oder fünffacher Beſatz not 
wendig ift, um mit Nutzen zu füttern, daß viele 
mehr, bei Doppeltem Beſatz die Futterverwertung 
die befte war. Es hat das wohl mit feinen 

Grund darin, daß 30 Karpfen auch die natür- 
liche Nahrung des Teiches befjer ausnupten 
wie 15 Sarpfen, zugleich aber auch gezeigt, daß 
30 Karpfen genügten zur Auffindung und Aus- 
nußung der Naturnahrung. 

Sunder, im Novenber 1900. 
E. von Schrader. 


NEIL — 


dur Verbreitung der. großen Maräne. 


In Re. 52, Seite 837 der „Fifcherei-Beitung“, 
3. Band 1900, gedenkt Dr. Halbfaß des Bor- 
fonımens der großen Maräne in Pommern, dem 





er bei feinen biologiſchen und fiſchereiwirtſchaftlichen 
Studien in ponmerfchen Sceengebiete bejondere 
Aufmerffantfeit gewidmet hat, um an der Hand 
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feiner Unterfudungen, namentlid an ber Hand 
der Erforichung der Wärmeberteilung in den ver⸗ 
ſchieden geftalteten und verichieden tiefen Gewäſſern, 
möglicheriweife eine Erklärung für die rätfelhafte, 
außerſt fporadifche Verbreitung dieſes Filches in 
Norddeutichland zu finden. Außer im Mabdüefee 
In PBonmern findet fih die große Maräne, aller- 
dings in einer hinter der Forni des Madüejees 
an Größe etwas zurüdbleibenden Form, ber 
Edelmarane (Coregonus generosus Peters),.nod) 
im Pulsfee (Kreis Soldin) in der Mark Branden- 
burg, wo fie fi) auch vermehrt. (Na) Bloch 
follen in früheren Zeiten auch der Buckow-See 
und ber Sellnow⸗See in der Mark Brandenburg 
grobe Maränen enthalten haben, die jett aller- 
ings ſicher nicht mehr vorhanden find; vergleiche 
Mar von dem Borne, „Die Fiichereiverhältnifje 
des Deutichen Reiches 2c.*, Seite 221.) Diefelbe 
Ebdelmaräne komnit auch in einen: fleinen See 
des Gutes Gorczyn bei Birnbaum (Prov. Pojen) 
vor; ob fie fi) dort vermehrt hat und noch ber 
mehrt und fo einen regelredyten dauernden Beſtand 
bildet oder ob fie nur nach Fünftlicher Befegung 
angetroffen worden ift, ift mir nicht mehr erinnerz 
lich. Eingeführt ift Die große Maräne ferner, und 
zwar mit Erfolg, was ihre Abwachsverhäitniſſe 
betrifft. in einen See bei Kurzig (Prod. Pofen); 
hier find zahlreiche gutgewadjiene Cremplare 
gefangen morden; bie große Maräne follte hier 
den Brachſen erjegen. Soweit mir erinnerlich ift, 
hat mir der Befiger feiner Zeit nıitgeteilt, daß 
die eingeführte große Maräne Nachkommenſchafi 
in dent See produziert habe; doch vermag ich 
beſtimmtes auch hierüber nicht zu fagen. Sichet 
fit aber, daß fie re gut eingebürgert hat in dem 
Ölembod-See, in demfelben Gebiete gelegen wie 
die beiden vorher genannten Gemwäfler. Em genaue 
Erforſchung der auch fonft interefjanten Seen 
dieſes Gebietes, der Kreife Soldin, Friedeberg 
Birndaum, Meferik, fpeciell_mit Bezug auf das 
Borlommen der großen refp. Edelmarane und deren 
Lebensbedingungen, ware ſehr empfehlenswert. 

Seit alten Zeiten heimiſch iſt die große Maräne 
in Schaalſee, an der Grenze von Lauenburg und 
Medlenburg; über ihre erfte Einführung (fie hieß 
hier bis in allerjüngfte Zeit Muräne) geht eine ganz 
ähnliche Sage, wie fie fi aud) an das Vor— 
fommen der großen Maräne im Maditefee 
gelnüpft Hat (Vergleiche „Deutfche Fifch.-Ztg.“ 1894, 
Seite 1). Die Maränen haben ſich im Schaaljee 
anfcheinend bedeutend vermehrt und werbelt hier 
in den leiten Jahren in recht anfehnlichen Mengen, 
welche für die Fifchereierträge des Schaalſees eine 
erhebliche Rolle fpielen, gefangen, und zwar 
hauptfählih in Ereniplareı von 2—8 Pfund 
Gewicht; Die große Maräne des Schnalfees 
erreicht jedoch auch ein Gewicht Bid zu 12 Pfund, 
doch find ſolche Erenıplare felten. Danach berichtigi 
fi alſo die Mitteilung von Eckardt (bekannt 
durch die Einführung der großen Maräne in die 
Karpfenteiche zu Lübbinchen bei Guben, wo noch all⸗ 
jährlich größere Mengen produziert werben), daß die 
große Maräne des Schaaljees nur bis 3 Pfund ſchwer 
werde (vergleiche Cirkulare des, Deutſchen Fifchereis 
Verein” für 1874, Seite 241, und Wittmad, 
„Beiträge zur Fiſcherei-Statiſtil des Deutſchen 





Reiches“ 2c. Berlin 1875, Seite 79). Im Schaalfee 
hält fich die große Maräne während des Sommers 
meiftend an den tiefiten Stellen bes Sees auf; 
zur Laichzeit, Ende November, zieht fie aber 
flachen Stellen zu und laicht in flahen Buchten 
nit fandigem, mit Armleuchtergewächſen be» 
wachſenem Untergrund und einer Waffertiefe von 
2-3 m Tiefe. Die Laichzeit dauert zwei bis 
drei Wochen. Während der Laichzeit wird nun 
bie größte Menge dieſes [hönen Filches gefangen. 
Schon fünf bis ſechs Wochen vor der Xaichzeit, 
menn ſich die großen Maranen allmählih nad 
ihren Laichplägen Hinziehen, werben einzelne 
Ereniplare auf 50 m Waffertiefe gefangen; je 
näher die Laichzeit herantonimt, Deito flacher 
werden die zum Yang der Maränen benutzten 
weitmaſchigen Stellnege gejtellt und bdefto be» 
deutender wird der Hang. Am ergiebigiten ift 
der Fang in einer afertiefe von 10—20 m. 
Kurz vor der Laichzeit zeigt die Maräne, ebenſo 
wie 3. B. au ber Brachſen, ihre Anweſenheit 
auf den flahen LZaichplägen oder in deren Nähe 
durch Heraußfpringen aus dem Waffer an. 

Befonders reichlich ift dev Yang der großen 
Maräne im füdlichen Teil des Schaaljees und in 
der Bucht von Lafjahn (dem Lafjahner See), d. h. 
in den Teilen des Schaaljeed, wo ſich flache, 
fandige Laichpläße in unmittelbarer Nachbarſchaft 
der tiefften Rinnen und Sefjel befinden. 

Zum Fang werden mit Vorteil Stellnege 
von 2,5—3 m Höhe, 40 m Länge und einer 
Mafchenweite von: 40—70 mm benußt; diefelben 
find aus feinem Zwirn von der Nummer 70/3 
bergejtellt. Durch Verwendung bdiefer Stellnee 
hat fich der ang vermehrt. Aber auch mit der 
Wade (dem Zugnege) werden bisweilen hübjche 
Fänge erzielt; früher wurde der Maränenfang 
ausfchließlih mit dem Zugnetz (Wade) betrieben. 

Wenn in „Nitfche, die Süßwaſſerfiſche Deuſch⸗ 
lands“, Seite 33 angegeben iſt, daß die große 
Marane früher in den norddeuſchen Seen Gegen 
ſtand des Majjenfanges zur Laichzeit geweſen fei, 
jo muß das entfchieden auf Verroecfelung beruhen; 
don einem Mafjenfang ift in den drei Seen, in 
denen die große Maräne von jeher vorkommt, 
aud früher wohl nie die Rede geweſen, felbjt 
nicht zur Laichzeit. 

Nach Beendigung der Laichzeit zieht ſich die 
große Vlaräne allmählid wieder in bie Tiefe 
zurüd, wird aber bis nad Oftern auf den ber» 
ſchiedenen Wanderzügen mit der Wade noch ver— 
einzelt gefangen, ebenjo auch mit Stellnegen. 

Der Scaaljee gehört zu den tiefften Seen 
in Norddeutichland; er hat nicht nur eine bes 
deutende Marintaltiefe don 70 m, fondern auch 
eine bedeutende Durchſchnittstiefe, da der Unter 
rund dicht amı Ufer fchroff fich zu ſenken beginnt, 
= daß auf der Tiefenkarte des Sees (von Belt 
in Geinit, „Seen, Moore und Flußläufe Mecklen⸗ 
burgs“, Güftrom, 1886) die von 5 zu 5 m ges 
zogenen Iſobathen (Linien, welche die Punkte 
gleicher Tiefe verbinden) dicht aufeinanderfolgen. 

Bei einigen inı Februar gefangenen Eremplaren 
babe ich die Nahrung unterfucht, diejelbe beitand 
aͤusſchließlich aus ganz Kleinen Mufcheln (Exrbfen- 
muſchel Pisidium und Kugelmuſchel Cyclas), 
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die in fehr großen Mengen Sufgengmmnen waren 
und einen jehr volummdſen arme und 
namentlich Kot gaben. Diefer maffenhafte Kot 
war ſofort al8 von Mufcheln herrührend zu 
erfennen. Diefe Heinen Muſcheln leben im Schlid 
und Schlamm des Grundes, feldft an den tiefiten 
Stellen. Ob fie den einzigen oder weſentlichſten 
und borwiegenden Beftandteil” der Maränen- 
nahrung, aljo eine fpecififche Maränennahrung 
bilden, ähnlich wie beim Kilch der Alpenfeen, 
vermag ich auf Grund biefes Befundes an wenigen 
Erenplaren natürlich nicht zu enticheiden, dazu 
müßte die Unterfuhung der Nahrung auf eine 
größere Anzahl zu allen Jahreszeiten ausgedehnt 
werben, was allerdings ohne —— moög⸗ 
{ih wäre. Vielleicht hängt die Form der kurzen, 
diden und etwas jchräg nach unten und Hinten 
abgeftugten Schnauze mit der Aufnahme (Auf- 
wühlen) ber Barten runden Mufceln aus dem 
Schlick des Bodens zujammen. \ 

Ein weiterer See, der bon Natur einen durch 
regelmäßige Fortpflanzung fich felbft erhaltenden Be⸗ 


Es wurden in Gremsmühlen erbrütet: 


1877/78 20000 Stüd Eier der Selentermaräne 
- 000 . -»  „ Madüenaräne 


1879 130000 „ — 
1880 20000 — { 
18831 3000 „ „m „ 
u 3000 „ — * 
1882 25000 Schaalſeemaräne 


Aus den Teichen der Gremsmuͤhlener Fiſch⸗ 
uchtanſtalt wurden dann an sinfönwmerigen 
ide, welche dort aufgezogen waren, in den 

iedjee ggglest: Herbft 1879 2600 Stüd, 
Herbit 1880 — 1500 Stüd und Herbft 1881 = 
1550 Stüd. 

Infolge diefer Ausfegungen find dann nur 
im Diedfee große Diaränen wiedergefangen worden; 
im Keller⸗ und Behlerjee dagegen nicht, wahrſchein⸗ 
lich weil der einmalige Einfag von Brut (15200 
Stüd im Jahre 1880) viel En gering war und weil 
namentlich von den in den Zeichen Petangezogenen 
Einfönmerigen gar eine ausgeſetzt wurden. 
Aber auch im Diedfee ift der Fang an großen 
Maränen infolge der Ausſetzungen nur recht 
ipärlih: die eriten wurden 1882 in Stüdgemwicht 
von 1,9, Pd. gefangen; die 1883 gefangenen 
Cremplare waren 1/,—1 Pfd. ſchwer; 1884 wurden 
im ganzen 30 Stüd im Gtüdgewidt von 
Y—1U/, Pfd., gefangen. Die 1885 gefangenen 
Gremplare waren 1-2 Pfd., die 1886 gefangenen 
17-21, Pfd. und bie 1887 gefangenen 11/,—3Pfb. 
fütwer. Won 1885 bis 1887 find ca. 100 Stüd 
von einem Stückgewicht von 2 Pfd. an verkauft 
worden. Syn Jahre 1887 wurden einmal in 
einem Wadenzug 10 Stüd von einen Stüd- 
gewicht von !/, Pfd. gefangen; da die lette Brut 
1882 ausgeſetzt worden mar und dieje Fiſche Bis 
1887 fchon größer als !/; Pfd. geworden fein 
mußten, jo liegt die Annahme nahe, daß diefe 
Heinen Gremplare von einer im See felbit aus— 
gefommenen Brut ftemmen, aljo das Produkt 
eines natürlihen Laichgeſchäftes darftellen; über 


ftand an großen Maränen enthält, ift der Selenter 
See in Hortein; hier follen die Fänge an großen 
Maränen nad) meinen Erfundigungen zientlich reich» 
liche fein. Ausgeübt wird der Fang bier (menigitens 
bis zum Jahre 1898) nur mit der Wade Gug⸗ 
nes); Stellnege find Bier zum Maränenfang noch 
nicht berfudt worden. (Wenn nicht feit 1898.) 
In Holitein find nun durch die auf Veran—⸗ 
laſſung des veritorbenen Großherzogs Peter 
don Oldenburg angelegte —— 
Gremsmuͤhlen Eier der großen Maräne, welche 
uerſt aus dem Selenterſte, dann aus dem 
adueſee und ſchließlich aus dem Schaalſee bes 
zogen wurden, ausgebrütet worden; die Brut iſt 
zum größten Teil in den Dieckſee, zum Teil auch 
in ben Sellerfee und Behlerfee eingejett worden; 
ein Teil ift auch in Teihen der Unftalt zu 
Jährlingen herangezogen und dann auögefeht 
worden. 
Über dieſe Ausfegungen hat mir der Pächter 
bes Diedjees, Fifhereipähter Schwarten in 
Sleveez bei Plön, folgende Augaben gemacht: 


Hierbon wurden ausgefeßt: 
31000 Stüd Brut in den Diedfee. 


10000  „ een . 
6600 Stüd Brut in Teiche der Fiſchzuchtanſtalt. 
1520 „ „ in ben Seller- und Behlerfee, 
3010 „ „ in Teiche der Fifchzuchtanftalt. 
ohne Sefolg gen 
22650 Stüd Brut in Teiche der Fiſchzuchtanſtalt. 
21000 „ „ ‚tn den Diedjee. 


raſchend ift nur die geringe Baht derfelden und 
der Untftand, daß dieſe Kleinen Exemplare, welche 
auf ein natürliches Laichgefchäft im See hindeuten, 
nur ein einziges Mal, int Jahre 1887, und nachher 
nicht wieder gefangen wurden. Entweder ift alfo 
die Zahl der aus der eingefeten Brut reſp. ben 
Einfönmterigen aufgefommenen und laichreif ges 
wordenen Fiſche zu Flein, un e8 zu einen vegels 
rechten, erfolgreichen aihgefgätt fonımen zu 
lafien, oder die Bedingungen des Sees find dem 
Laichgeſchäft reſp. der Entwidelung ber Eier und 
Brut ungünftig und laſſen nur ausnahnsiweife 
und unter befonderen Umſtänden eine ſolche zu. 

Bon 1888 bis 1892 find bie gefangenen 
großen Maränen ftet3 wieder ind Waller zurüds 
geſetzt worden, da fie unter 2 Pfd. Gewicht maren; 
von 1892 bis 1896 ift mit dem Zugneb (abe) 
gar nicht gefifcht worden, daher ſind in diefer Zeit 
nur einige wenige vereinzelte Cremplare don 
3—6 Pd. Gewicht gefangen; 1897 find dann 
30 Stüd von 2—61/, Pd. und 1898 10 Stüd 
bon 3—63/, Pfd. gefangen; das größte angetroffene 
Exemplar wiegt alfo 6%, Pfd. Daß dieje in den 
legten Jahren gefangenen Fiſche noch von ber 
zulegt im Jahre 1882 eingejegten Brut ftammen, 
iſt wohl faum anzunehmen; vielleicht rühren fie 
bon dem im Jahre 1887 angetroffenen Pfd. 
ſchweren Jahrgang Her oder deuten aud) darauf 
bin, daß eine, wenn auch nur fpärliche, Vermehrung 
im See öfter ftattgefunden hat. 

Für die Beurteilung der von Halbfaß aus⸗ 
geſprochenen und auf den erſten Blick Scheinbar eins 
leuchtenden Anficht, daß das Vorkommen der 
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gaben Maräne im Madüefee mit den eigenartigen 
ärmederhältniffen, welche durch die bedeutende 
durchſchnittliche Tiefe und die fehr große Wafler- 
menge und durd) die in berfelben aufgefpeicherte 
bedeutende Wärmentenge bedingt werden, zu= 
fammenhänge, möchte ich auf zwei Umftände Hin» 
meifen, die dabei nicht außer acht gelaflen werden 
follten: das Laichgefchäft der Maränen findet nicht 
an ben tiefften Stellen in irgend welchen len 
ken ſtatt, fondern in verhältnismäßig flachem 

ajler bei 2—3 m Tiefe; die Eier entwideln fi alfo 
auch troß der übrinen Tiefe des Sees in einer 
Wafferfhicht, deren Temperatur unter dem Einfluß 
ber Zufttenperatur fteht und diefer ebenfo folgt 
wie in flachen Seen, trotz der Wärmeauffpeicherung 
in der übrigen — Und ferner werden 


die großen Maränen aud in den ganz flachen, 
im Sonmter ſich ſchnell erwärmenden, im Herbſt 
aber auch jchnell ſich abkühlenden Karpfenteichen 


in Wittingau Iaichreif, und die kanſtlich abge- 
ſtrichenen und befruchteten Eier entwideln fih in 
einem Brutwafjer, welches während de3 ganzen 
Winter ziemlich gleichmäßig tenıperiert ilt und 
ca. 20 R. (2,50 Ö.) Teniperatur aufweilt (cfr. 
Sufta, „Fünf Jahrhunderte der Teichwirtſchaft 
u Wittingau*, Stettin 1898, ©. 213). So weit 
bat fih aber in den unteren Waſſerſchichten 
unferer Seen, ſelbſt an_ den verhältnismäßig 
Hachen Laichftellen der großen Maräne zur Laich- 
zeit der letteren, die Teniperatur noch nicht ete 
niedrigt, noch geſchieht dies überhaupt zu einer Zeit. 
Wenn nun im Bruthaufe die Eier ſich bei einer 
Temperatur von 2° R. entwideln Können, ſo iſt 
nicht einzufehen, warum die nicht auch im See 
ber Hall fein ſollte. 

Wenn die BVerfchiedenartigfeit der Wärnte- 
derteilumg allein ausreichte, unt dag gegenmärtige 
Vorkommen der Madüe-Maräne zu erklären, 
dann müßte fie doch wohl in einer größeren An» 
acht von Seen borlonmen; denn große und tiefe 

een mit bedeutender Waſſermaſſe und erheblicher 
giebt es mehrfah. Bei 
einen: Verfuche, dieſes höchft merkwürdige Vor⸗ 
Tonımen ber großen ärme in ben wenigen 
norddeutfhen Seen (Selenter See, Schaaljee, 
Madüefee) zu erklären, darf man fi nicht auf 
eine Berüdfichtigung der gegenwärtigen, der großen 
Maräne gebotenen Yebensbedingungen befchränten, 
fondern nıuß vielmehr auf das urjprüngliche Ver⸗ 
Dreitungögebiet diefes novbifghen Fiſches zurüde 
fi und den Wegen ihrer ‚Einwanderung in 


Wärmeauffpeicherun 


Mdlichere Gebiete nachdenken. Hierbei follten 
olgende Unftände nicht außer acht gelaffen werben: 

1. Die Übereinftimmung mit dem Ladaret 
ober der Wandermaräne der Oſtſee, welche ſich 
dem ſchwach bradifchen Waffer der öſtlichen Oſtſee 
(in der weftlichen konunt fie nur höchſt vereinzelt 
dor) angepaßt, aber aus Rüchficht auf die Not- 
wendigkeit der Vermehrung im füßen Waffer die 
Eigenfäaft eines Wanderfiiches angenommen hat. 
Diefer Lavaret findet fid) namentlich öftlich einer 
Linie von Rugenwalde bis Karläfrona in Schweden 
und an der ſchwediſchen Küfte zwiſchen den dor- 
tigen Schären viel häufiger als an der preußifchen 
Küfte. Merkwürdig ift, daß derfelbe Lavaret, ob⸗ 
gleich er in dem ftärfer falzhaltigen Waffer der 





weltlichen Oſtſee, an der mecklenburgiſchen und 
bolfteinifchen Küſte höchft felten ift und wohl nur 
ganz vereinzelt gefangeu wird, in den Buchten 
und Sjorben an der zum Nordfeegebiet gehörenden 
Weftküfte Jũtlands jtellenmweife, 3. B. im großen 
Ningkjöbing-Fjord, in reichlihen Mengen vor» 
tommt und gefangen wird. (Bon hier komnn 
der Ladaret [Ojtjeefchnäpel] als Maräne nad 
Hamburg-Altona und wird von Fiſchhändlern 
des befjeren Abſatzes wegen vielfah als Madüe- 
Maräne in den Handel gebracht.) Diefelbe 
Fiſchart findet fi) auch häufig in Schweden in 
den größeren und in vielen der kleineren Seen 
(in Schweden wird fie Siken genannt), Bon 
Wichtigkeit ift der Fang der gropen Maräne im 
Wenern:, Wettern- und Mälarſee. Sie wird 
nad) Norden zu noch reichlicher; in den Seen 
Zapplands Eonımt fie in bedeutenden Mengen vor, 
und ihr Fang ift von großer Wichtigkeit ſowohl 
für die Anfiedler wie für die eingeborenen Lappen, 
melde einen nicht geringen Teil ihrer Nahrung 
von dieſem Fiſch gewinnen (vergl. Lundberg, 
Introductory remarks on the fisheries and 
fishery industries of Sweden, p. 55 in bent 
Specialfataloge Schwedens auf der uternatio- 
nalen Fifchereiausftellung in Bergen 1898). In 
Norwegen findet fih der Lavaret in Seen 
im füdliden Teil, aber aud bis nad Dront⸗ 
bein hinauf und dann wieder in ganz 
inntarfen und an der Murmantüfte, ferner int 
eigen Meer. Ebenſo findet ſich der Ladaret in 
gang Finland und in ben ruſſiſchen Dftfeeprobingen, 
3. B. im Peipusſee (vergl. Lundberg, „Über bie 
geographiſche Verbreitung der ſchwediſchen Süß- 
majjerfiiche“, Stodholn 1899, ©. 50 bis 54, 
Grin, „Fifcherei und se auf ruffiihen Ges 
mwäfjern“, Petersburg 1883, ©. 12 bis 13), ferner 
im Onega- und Ladogajee. Nah Lundberg 
gehört die große Maräne urfprünglic zur Tier 
welt de3 Nördlihen Eismeeres, zur arktifchen 
Tierwelt, und ift von hier zut Spätglacialzeit, 
d. h. zur Zeit des Zurückweichens der großen, 
mächtigen Cisdede, weiche den Norden Europas 
bededte, aus den Nördlihen Eismeer in die von 
dem Schmelzwafjer des Eiſes auögeftrudelten und 
ausgewajchenen refp. angefüllten Seen bes früher 
von Gife bededten Gebiet3 eingewandert, auf 
melden Wege, foll hier unerörtert bleiben. 

2. Bu berüdfichtigen ift ferner bie Überein⸗ 
ſtimmung der großen”Naräne der erwähnten drei 
noröbeutihen Seen mit der Bodenrenke (ober 
Sandfelchen, Coregonus fera Jur.) aus den großen 
Seen nördlid) der Alpen, d. h. aus einen Gebiet, 
welches in früheren Zeiten ebenfall3 unter dem 
Einfluß einer Gletierbededung gejtanden hat. 

3. Zu beachten iſt ſchließlich der Umſtand, daß in 
Madücjee das Vorhandenſein von drei marinen, 
d. h. der eigentlichen Meerestierwelt angehörigen 
Sruftern (Mysis relicta, Pollasiella quadrispi- 
nosa, Pontoporeia affinis) durd) Sanıter und 
Weltner uachaeiwielen ift (vergl. Zoologiſcher 
Singeigerr, Bd. XXI. Nr. 631), und daß diefe 
drei Vertreter einer Dicerestierwelt in der Mabüe 
ebenfo weit auftreten, wie in einer Meihe bon 
Binnenfeen Sfandinabiens, Finland und Ruß- 
lands, d. h. in demſelben Werbreitungsgeblet, 


Die Ausbreitung der Krebspeft in Livland in den Jahren 1896—1900. 


3y 
— 





dem auch die große Maräne angehört. In 
Schweden und Norwegen werden & als über: 
bleibfel, Relikten, einer früheren Meeres- 
bededung aufgefaßt, welche zu einer Zeit, als die 
Oſtſee (als Yoldiafee) nah Nordojten Hin mit 
den Weißen Meer in Verbindung geitanden 
haben fol, das mittlere Schweden und füds 
öjtlihe Norwegen überflutete und die Oſtſee 
nit der Nordfee verband. Die ermähnten 
Krufter follen don Nordoften her, dont Weißen 
Meer in das Dftfeegebiet eingemandert fein. 
Ob nun diefe Anficht richtig ift oder vielmehr die 
von Samter und Weltner gegebene Erklärung 
einer Einwanderung von Nordiveiten, aus der 
Nordfee, muß hier unberührt bleiben; jedenfalls 
dürfte die große Maräne. ebenfall$ arktiichen 
Urfprungs fein und aus dem Nördlichen Eismeer 
reſp. aus der Nordfee, welche früher eine arktiſche 
Tierwelt enthielt, ftianımen. Und bei dent Verſuch, 
ihr Borfommen in norddeutichen Seen zu erklären, 
follte eine ſolche ErflärungSweife, wie Sanıter 
und Weltner fie für das Vorkommen der erwähnten 
drei aus dem Meer ſtammenden Strufter gegeben 








haben, nicht außer acht gelaffen werben; aus den 
heutigen Verhältniſſen und Eriftenzbedingungen, 
dent heutigen Klima, ift das Vorfommen eines 
ſolchen Fiſches, wie die Maräne ift, faunı genügend 
zu erflären, wenn es auch höchſt wünſchenswert 
ift, dieſen gegenwärtigen Lebensbedingungen in 
erſter Linie nachzuforſchen und die Faktoren feſt⸗ 
auftellen, niit deren Zufanmentreffen das Gedeihen 
einer Fiſchart in einen See und mit deren gänze 
lien oder teilweiſem Fehlen das Nichtgedeihen 
in einen anderen See zufanmienhängt. Außer 
der großen Maräne bietet ja aud) der Zander in 
feiner Verbreitung manches Rätfelhafte. 

Daß übrigens die große Dlaräne bisher in 
anderen Seen mit dauerndem Erfolg noch nicht 
eingebürgert ift, dürfte Wohl auch daran liegen, 
daß man die darauf gerichteten Verſuche mit 
ganzlich ungenügehden Mitteln, mit Brut und . 
noch dazu durchaus unzureichende, viel zu geringen 
Mengen angeitellt hat; ſolche Verſuche reichen 
jedenfalls nit aus, um die Möglichkeit einer 
Einbürgerung in anderen Scen sang in Abrede 
zu ftellen. roͤſcher 


TERFI—— 
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Nach einem Bericht von M. von zur Mühlen. 


Bei dem erjten Auftreten der Kreböpeft in 
deutfchen Gewäſſern feit Ende der 70er Jahre 
und ihren Zuge von Weiten nad) Oſten It es 
leider verfäumt worden, gerne Beobachtungen 
über das fortichreitende Wandern der Krebspeſt 
anzuftellen. Aus jener Beit liegen nur wenige 
zuverläffige Beobachtungen hierüber vor.*) Seit- 
dem durd) Auffinden des Krebspeſterregers dieſer 
verheerenden Seuche erneute Aufinerkſamkeit zu= 
gewandt worden ift, ift man auch bejtrebt, Dielen 
Mangel an Beodadhtungen über das Fortſchreiten 
der ebSpeft in den freien Gewäſſern auszu— 
gleichen. Gelegenheit hierzu bietet fid) jet natuͤr⸗ 
lich nur in Rußland, defjen Gewäſſer exit in den 
legten Jahren von der Krebspeſt heimgefucht 
werden. Derartige Beobachtungen über die Aus— 
breitung der Krebspeſt in einem Teile Rußlands, 
in Lipland, Hat der Geichäjtsführer der Livländifchen 
» Abteilung der faiferlid ruſſiſchen Gefellichaft für 
Fiſchzucht und Fifhfang, Herr Mar von 
zur Mühlen emgeheltt Seine Mitteilungen 
bierüber in der „Baltifhen Wochenſchriſt für 
Landwitrtſchaft, Gewerdefleig und Handel, Organ 
der kaiſerlich livlandiſchen gemeinnützigen und 
öfonomijchen Societät” Nr. 48, 1900, follen im 
nachſtehenden auszugsweife wiedergegeben werden. 

M. dv. zur Mühlen fagt nıit Recht, daß, 
wenn bie Beobachtungen über die geographifche 
Verbreitung und den %ortichritt der Strebspeit 
Wert Haben follen, fie ſich auf möglichit alle 
größeren Krebſe führenden Gemwäfler erjtreden 
mügjen. Das don ihm gejchilderte Gebiet ift das 


*) Gine forgfältige Darſtellung des Zuges ber Krebspeſt 
in einem beſchraͤnkten Gebiete in Deutfhland, und zwar in 
der Grafſchaft @lag, hat der Lehrer Schikora in Haynaı, 
welder ım Auftrage des „Schlefiihen Fiſcherei⸗Vereins 
bie Gewäfler und Yifhereiverhältnifie der Grafſchaft Glatz 
erforfcht hat, auf zwei befondern, leider anfheinend noch nicht 
veröffentlichten Karten yezchen. 


Peipus⸗Wurzjerwgebiet. Schon im Oktober [896 
beflagten ſich die dort anfälligen Fiſchhändler über 
ein raſches Abſterben der in Krebskäſten aufe 
bewahrten, gefangenen Krebſe; fie fchrieben das» 
felbe einer jtarfen Verunreinigung des Entbad)- 
wafjer3 zu, obgleich noch im —5 vorher unter 
am gleihen Verhältniſſen Krebſe niit Leichtigfeit 
Monate lang, ja felbft den Winter hindurch geſund 
erhalten werden fonnten. Au Krebspeſt dachte 
nientand, da bisher ein größeres Abſterben im 
Embad) oder feinen Zuflüffen nicht aufgetreten 
war. Freilich) konnte bei der Tiefe des Fluſſes 
und dem trüben Waffer ein Abiterben ber Strebfe 
leicht tiberfehen werden, um fo mehr, da am 
unteren Teil des Fluſſes der Krebs minderwertig 
war und höchitens nut gelegentlich als Angeltöber, 
nie für den Handel und Koufum in größeren 
Mengen gefangen wurde. 

Sm Sonmier 1897 trat aber in den Ir 
größeren Zuflüffen des Embach eine Mafjen- 
verheerung ber Krebsbeſtände auf und ließ nun 
einen Zweifel an ihren Charakter als Strebspeit 
nit mehr auffonmen. Wahrſcheinlich war fie 
1896 im Enibach, in der Pedde und im unteren 
Lauf des Ullilaſchen-Baches ſchon aufgetreten, aber 
unbeadtet geblieben; der eigentliche Infektions— 
herd ließ fich nicht mehr. fejtitellen, da das erite 
Abſterben der Krebſe in fait allen Bächen gleich 
zeitig beobachtet wurde. Vom Peipus-Gee jelbit 
Icheint die Seuche nicht ausgegangen zu fein, da 
in den übrigen Zuflüffen desſelben die Krebspeit 
erſt 1898 und fpäter auftrat. Ein Nebenfluß des 
Embachs ift die Pedde, melde aus Pahle und 
Pedja zufammenfließt. Aus der Pedde ijt nun 
die Krebspeſt fowohl in die Pedja wie in die 





Pahle ftromaufwärts eingewandert; in die Pedja 
ſcheint fie ſchon im Sonmter 1896 vorgedrungen 
zu fein; weder bie ftarfe Strömung nod) die zum 
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Teil Hohen Mühlwehre konnten fie an ihren: Vor⸗ 
dringen Hindern. 1898 waren die Krebſe bis zum 
Einthuß des Sellibaches in die Pedja aus⸗ 
geftorben; von hier rang die Krebspeſt im 
Sonmer 1898 ca. 2 biß 3 Werft (ca. 2 vis 3 km) 
noch weiter in der Pebja aufwärts und ungefähr 
ebenfomweit in den Sellibach hinein, um dann 
plöglih in dem einen wie in ber anderen zu bers 
löfcen. Bon der Zeit an, alfo Im zwei Jahren, 
tft fein weiteres Äbſterben beobachte worden, 
fondern es follen ſich die Tiere nach den meiften 
Angaben der dortigen Leute bereits wieder ftroM!- 
abwärt3 verbreiten. Fur dieſe einzig daſtehende 
Erſcheinung iſt es nicht leicht, eine paſſende Er⸗ 
tlarung zu finden, da weder Dämme noch Waſſer⸗ 
fälle vorhanden find, die das Weiterwandern der 
Krebspeft hindern könnten; beide Bäche fließen 
bier durd) reines Moor und fo träge, wie nirgends 
in ihrem unteren Zaufe. Zwar ift mit diefem 
queijäbrigen Stilftand der Krebsſeuche noch Feine 
arantie für ihr enbgittiges Verlöfchen gegeben; 
immerhin ſcheint die Möglichkeit nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß einzelne, durch unbefannte Urſachen 
befonder8 bevorzugte Bäche ohne Zuthun des 
Menfchen ihren Krebsbeſtand mwenigftens teilmeife 
behalten können, ſelbſt wenn fie im unteren Laufe 
don der Krebspeſt ergriffen worden find. 
Aus der Pedde dürfte auch die Krebspeſt 
De welche in der Bahle, dem zweiten Duell- 
uß der Pedde, aufgetreten ift. Die Pahle hat 
recht ſtarkes Gefälle und jtarfe Strömung und iſt 
auf einer Stiede von ca. 50 Werft (ca. 53 km) 
von ſechs Mühlwehren gefperrt, von denen nur 
die höchften das Vorbringen ber Krebspeſt einen 
Winter über aufhalten Fonnten. Der Untergrund 
befteht teil aus Kies⸗ und Kalfgerölle, teild aus 
Lehni⸗ und Moorerbe. 
Im Sonmer 1397 war bie Krebspeft 
ca. 35 Werjt von der Cinntändung in den Eni⸗ 
bad) eingedrungen. 1898 war fie 20 Werſt und 1899 
weitere 30 Bert weitergeiwandert, hatte alfo in der 
Beit von Herbit 1806 bis zum Sommer 1898 
auf einer Strede von ca. 85 Werft (ca. 90 km) 
den Krebsbeſtand des ganzen Fluſſes vernichtet. 
Ein kleiner Nebenfluß, an deſſen Mündung in 
die Pahle die Krebspeſt bereitö 1897 verheerend 
auftrat, Hatte feinen allerdings nie bedeutenden 
Krebsbeſtand behalten; wodurch dieſes auffallend 
träge und ausſchließlich durch Moorerde fließende 
Gewäſſer verſchont geblieben iſt, iſt einſtweilen 
noch nicht erklärlich; vielleicht kann von hier aus 
eine neue Bevölkerung der Pahle ftattfinden, wie 
denn überhaupt don den don der Krebſtpeſt vers 
ſchont gebliebenen oderjten Duelläufen und den 
Heineren Seitenbächen und Gräben nad) den aud) 
in Deutidland gemaditen Beobachtungen cine 
Tangfanıe Wiederbevälferung des betreffenden 
Flußſyſtems mit Krebſen thatſächlich jtattfindet. 
(Hierüber ſagt Schifora nach feinen in der Graf⸗ 
ſchaft Sa gemachten Erfahrungen folgendes: 
„Auch ohne die Bejegung der Gewäſſer fchritt 
langfam, vom Oberlauf aus, die Neubeficdelung 
mit Krebſen fort. Der Krebs überfchreitet in den 
ſchleſiſchen Gewäfjern nicht eine gewiſſe Höhen- 
grenze, und nod unterhalb dieſer Höhengrenze 
giebt es hier in der Grafſchaft Glatz zahlreiche 


| Stetten in ben Slußläufen, die von der Kreböpeft 
nicht erreicht wurden und don Krebfen noch be- 
völfert find. Von da aus erſolgt langfanı die 
Einwanderung von Strebfen in ben unteren 
Wafjerlauf. Hier und da giebt e8 Heine Nebens 
flüffe, melde abwärts von ihrer Mündung dent 
gauptfluffe wieder Sfrebfe zugeführt Anden. 
ber nicht nur in einer gewiſſen Höhe machte die 
Krebspeſt Halt, fondern aud) im Hügellande, wo 
eine Anzahl ganz Heiner Gräben vorhanden find, 
welche nod) viele Krebſe führen.” Auch im Flach⸗ 
und Hügellande der Grafihaft Glatz erfolgt nad) 
Sdifora aus ganz kleinen Gräben bie Veu— 
beſtedelung der Gemäljer mit Krebſen [efr. „Mits 
teilungen des Fiſcherei⸗Vereins für die Provinz 





























ſcheint ein anderer HER 
baches, ac a £ 
größtenteils verſchont gebB 
unteren Lauf hat dieſer ——— den 
Charakter des Embaches, währen er im oberen 
Zauf bei ftarfer Strömung Hares 
im Winter fajtniegangzufriert und Ba 
Äfchen beherbergt. Hier find die Krel 
Herbit 1900 reichlich vorhanden 


ieben zu fein; 


den jehr Erebsreichen Ullilaſchen-Bach eingedrurg 
Bereit3 1896 Hat fie ihr Vernichtungswerk 
feiner Mündung in den Embad begonnen. 

Juli 1897 find bereit3 14 Werft oberhalb 
Pründung feine Krebfe mehr vorhanden gemeit 
während bei einer nod) ca. 6-% Werft weirt 
aufwärts gelegenen Stelle noch in Dezembc 
1897 — eobachtet werden konnten. Sr 
Spätherbſt 1897 muß dann die Peſt die zmifdıg 
dieſen beiden Stellen gelegenen beiden Muhlweh 
überfchritten haben, da bereit3 im Yrühjahr 18) 
an ber leßteren Stelle zahlreiche tote Krebſe beo 
achtet wurden. Im Sommer 1898 überwand di 
Seuche zwei weitere Wehre, um bor einent dritte, 
hohen Staumehr für den Winter Halt zu nigchen 
im Frühjahr 1899 war auch dieſes Hinderni 
überwunden, und im Mai und Juni 1899 wurd 
der gefamte Krebsbeſtand des Oberlaufes bis i 
da3 Quellgebiet hinein vernichtet. Wie in alle 
übrigen Bächen, fo haben auch Hier die vielcWh 
Wehre das VBordringen der Seuche zwar zeitweil 
aber nicht dauernd aufhalten können. (Die 
Thatſache, daß Wehre dem Fortfchreiten der Kreb: 
peft ein Hindernis, wenigſtens zeitweilig, entgege} 
jtellen Tönnen, ift ſchon bei dem erſten Anftretä 
in Deutſchland von dem Fiſchzüchter Müller 
Tſchiſchdotf beobachtet und ebeuſo wie das Fılk 
ſchreiten der Krebspejt gegen die Strömung g 
rihtig durch die Annahme erklärt, dat die kram 
gegen die Strömung kriehenden Krebſe es ſp 
weiche die Krankheit verbreiteten. cf. Seligo 
merfungen über Krebspeſt, Waflerpeft, 
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techälmiffe des Krebſes, in „Zeitjchrift für Fiſcherei⸗, 
—— fi Zeitſchrift für Fiſch 

Soweit die übrigen, dem Gmibad) zu⸗ 
ſließenden aber ſehr unbedentenden Bäche Krebſe 
führten, ſind auch fie nicht verſchont geblieben. 
Die Seuche iſt ſelbſt in einzelne mit ihnen im 
Lerbindung jtehende Landfeen eingedrungen und 
bat deren gejanıten Krebsbeſtand beritichtet. 

Bom Embach aus drang die Krebäpeit in 
ben Würzjerw und bon dort im Jahre 1898 in 
beiten größten und fehr krebsreichen Zufluß, den 
fogenannten feinen Embach. Seitdent iſt auf 
einer Strede von 40 Werit der Krebsbeſtand 
ſchon vernichtet, während ber Oberlauf zur Zeit 
noch verſchont ift, wahrſcheinlich aber in bepor- 

henden Frühling der Krebspeſt auch anheine 
allen wird, da die höchſten Nühlwehre nur kurze 
Zeit. höchſtens einen Winter hindurd, das Vor— 
dringen der Krebspeſt aufhalten können. 

Die weiteren livländiichen und ejthländifchen 
ae des Peipus-Sees find, ſoweit fie Krebſe 
führten, in den letten drei Jahren ebenfals mehr 
oder weniger infiziert worden. Nur im dem 
Oberlauf einzelner ſcheint ber Krebsbeſtand gegen⸗ 
zeig noch unberührt zu fein. 

on befonderem Intereſſe unter den Zuflüffen 
des Peipus⸗Sees ift der Woo. Derfelbe durch- 
Itrömt den Werro'ſchen See, fließt dann auf einer 
Ztrede don annähernd 25 Werit recht träge, 
fpäter aber ftredenweife fehr lebhaft, teilweiſe jo= 
gar unter Bildung von Stromſchnellen. Auf der 
über 80 Werft Langen Strede vom Werro’jchen 
Ser bis zum Peipus-See ift der Fluß durch 


ſechs Mühlwehre, von denen mehrere eine Höhe 


von 0 Zuß haben, geiperrt. Wenige Gemäfler 
tn Livland hatten wegen ihres fehr großen Krebs⸗ 
deichtums einen fo hervorragenden Ruf als der 
oo und die von ihm durhftrömten beiden 
erro’fhen Seen. Bon hier fand ein lebhafter 
Krebserport in das Ausland ftatt, an melden 
fi) im Fahre 1895/96 bereit3 mehrere auswärtige 
Händler Beteiligten, melde, nad M. bon 
zur Nühlens Annahme, mit ihren Zanggeräten 
die Strankheitsfeime in den Werro'ſchen See ver- 
fhleppt Haben follen. (Dieje wichtige Frage, ob 
die Krebspeſt durch Fiſchereigeräte reip. fpeciell 
Krebsjanggeräte don einen Gewäfjer zum andern 
verfchleppt werben kann, ift ſelbſtverſtandlich ſchon 
beim eriten Auftreten der Krebspeſt in Deutichland 
a Örtert morben, damals kam man zu 
der Anficht, daß died nicht der Fall fei, wohl aber 
dat die Seuche durch lebende und tote Mrebfe 
namentlih bei ber zeitweiligen Aufbermahrung 


der für den Handel beftimnten und bon aus⸗ 


wärtd bezogenen Krebſe geichehen fönne Gin 
erafter, erperimenteller Beweis für die Übertrag. 
barkeit der Krebspeſikeime durch die Tnageräis, 
abgefehen von etwa, aber nur fehr jelten ntit- 
derchleppten Zeilen adgeftorbener Krebſe, wie 


Beine oder Scheren, tft noch nicht erbradht, wenn | mit ihnen in Verbindung ftehende 





beerend auf und drang nun fowohl ſtromaufwärts 
tie ftromabwärts dor; ſtromabwärts natürlich am 
fchneititen. Nach einen Jahre bereits hatte bie 
Krebspeſt bereit8 die Mündung des Woo in den 
Peipus⸗See erreicht, alfo eine Strede von 80 Werft 
zurüdgelegt. Weit langfanter wanderte die Krebs⸗ 
peft gegen die Strönung, imden fie ca. drei 
Jahre, gebrauchte, jm 40 Werft zurüdzulegen. 

Wie weit die Kreböpeft den Strebsbeitand im 
Beipus-See ſelbſt vernichtet hat, läßt fich bei der 
Große dieſes Gewaſſers ſchwer beftimmen. Daß 
der Peipus⸗See den erſten ng für dag 
Peipugs-Würzjertvgebiet gebildet hat, hält M. don 
zur Mühlen nicht für richtig; er glaubt vielmehr, 
mehrere Infektionsherde, und zwar im Werro’fchen 
See und im Embad) refp. der Pedde, annchnten 
u müſſen. In einzelnen Seen und Flüſſen, in 

enen die Krebspeſt ihre Berheerungen angerichtet 

bat, follen fich nah Berlauf von zwei bis drei 
Jahren ohne Zuthun des Menfchen Krebſe, wenn 
aud) nur vereinzelt, wieder angefunden haben. 

Bon ben vielen gum BVeipus-Würzjerrogebiet 
gehörenden Seen find die meiften zur Zeit von 

er Krebspeſt unberührt geblieben, nur vereinzelte, 

direft mit den in den Enibac mündenden Baͤchen 
in Verbindung ftehende haben ihren Krebsbeſtand 
eingebüftt. 

Die beiden Ylußgebiete der Pernau und ber 
Salis find von der Streböpeft verſchont — — 

Im Flußgebiet der livländiſchen Aa ſcheint 
die Seuche ſpaͤter als am Peipus aufgetreten zu 
fein. Leider hat ſich aber nicht mehr feſtſtellen 
laſſen, wann und von wo fie ausgegangen ift. 
Die fehr raſch fließende und viel Treibfand 
führende Aa hat nie viel und melft nur Heine 
Krebſe beherbergt und fcheint laum den erften 
Herb der Seuche gebildet zu haben. Wahrſcheinlich 
4 fie in den unteren Lauf des fehr krebsreichen 

hrvarzbaches 1899 zuerft aufgetreten, und von 
bier berbreitet fie ſich beitändig in dem Schwarz. 
bach ſelbſt und in feinen Buflüffen weiter; in 
einem ber letzteren, in der rajch fließenden -Waidau, 
ift fie trotz verſchiedener Wehre bis in das oberfte- 
Suelipebikt unter Bernichtung des ganzen Krebs⸗ 
beitandes hineingedrungen und hat im Laufe eines 
einzigen Sommers eine Strede von 60 Werft 
(ca. 63 km) zurüdgelegt. Für ein fo vapides 
Vordringen gegen den Strom fehlt jedes weitere 
Beifpiel, und es ift daher nicht unmwahrfcheinlich, 
daß e3 fi in diefen Fall nit nur um eine 
Berbreitung von unten aufwärts gegen den Stroni, 
fondern auch um eine zweite Sefeuhung dont 
Oberlauf abwärts handelt. 

In der miächtigen und waſſerreichen Düna 
ſcheint die Krebspeſt aus Kurland, wo fie bereits 
feit dem Jahre 1895 auftritt, vorgedrungen zu fein; 
feit den letten zwei Zahren dringt fie in alle von 
der Livländifchen Seite zur Düna fließende Bäche 
beftändig bor, und es find bereit3 gehtreiche große, 

een bollitändig 


dieje Möglichkeit auch theoretiſch, namentlich bei|entvölfert. Neben diefen von der Strebspeft heims 


ber Widerjtandsfähigfeit der Krebspeſtkeime gegen 
Eintrodnung, zugegeben werben muß.) nt 
Jahre 1897 trat 





— Gewäſſern giebt es in Livland noch eine 
r große Zahl voilſtändig iſolierter, don ber 


ier plößli die Krebspeſt ver- | Strebspeft verſchont gebliebener Seen. 
EB —— 
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Waſſerſtand und Miederfchläge im Dezember 1900, zugleich 
mit Iahresüberficht. 


Niederfhläge fielen int Dezember in 
ergiebigen Mengen, und zwar verteilten fich die 
jelden ziemlich gleihmäßig über den ganzen 
Monat. Tage, an denen e3 nicht regnete, kamen 
nur wenig vor. 

Der Wafferftand der Zlüffe, den fchon 
die Oktober⸗ und Nopemberniederfchläge ftark 
geiteigert hatten, wurde durch die erwähnten 

iederfchläge noch weiter enıporgejchnellt, und zwar 
in einen Maße, daß in Weit» und Mitteldeutfch- 
land die Waſſerflächen vielfach ausuferten und das 
Gelände überſchwemmten. Solche Zuftände traten 
befonder3 in der Zeit bon 8. bis 10. allgemein 
ein, während die übrigen NRegencentren anı 22. 
und 29. die Überſchwemmungen abgeſchwächt 
wiederholten. Im Often blieben dagegen die 
Außuferungen der Fluſſe nur unbedeutend, hier 
waren vielmehr bie Gewälfer noch fo niedrig, daß 
der Abflug don den Niederichlägen durch die 
Graben ohne Schwierigkeiten aufgenonımen werden 
onnte. 





Aus den Beobachtungen von Duderſtadt 
über Niederſchlage und den Waſſerſtand der Hahle 
find die im ‚Dezeniber gegen die Vormonate ein⸗ 
getretenen Anderungen erfihtlih. Da nac- der 

abelle der Wafferftand int Dezember höher als in 
den Fruhjahrsmonaten war, fo iſt anzunchmen, daß 
die Witterungsberhältniffe den Abflupßfaktor, 
d. 5. das prozentuale Berhältnis zwiſchen Ver— 
dunſtung und Abfluß, im Dezember entſprechend 
geſteigert haben. Neben der Stärke der Nieder⸗ 
fchläge Fommit für die Erhöhung des „Abfluß⸗ 
faftor8” noch dag in allgemeinen frojtireie Wetter 
des Dezember in Betraͤcht. . 

Dieſes letztere ermöglichte der Induſtrie 
die Ausnutzung des vorhandenen Zufluffes in 
den Betriebsgräben, foweit folches überhaupt 
angängig war. Im Ojften Zonnte man den 
Produftiongausfall der voraufgegangenen Monate - 
wieder einholen, während ih im Weften die 
Stauweiher, ſoweit dieſes noch nicht int Noveniber 
geſchehen, fuͤllten. 







































un Nieder- Bafferjtand in cm Mittlere |Erögehalt des Waffers 

tags | — - — fetundihe | zase mi 
Monat I in[mittte-| DMogimum | Mininmm |gpaffermenge Tage — 
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anuar 
ebrüar 
ürz . 
April 
Mai . 7 24 
uni . 23 7 
ul . 13 18 
uguft . 15 16 
September 6 24 
Oktober 22 9 
Nodeniber 11 19 
Dezember . 15 16 
190 { Sunma | 727 |] 2] | | 169 196 
Durchſchnitt 180 | 2138 16,0 128 
1899 { Sunma 652 h 110 255 
Durchſchnitt 16,2 | 19,6 14,0 118 
1898 Sunma 610 | $; 138 227 
Durchſchnitt 170 | 20,0 15,5 125 
1897 Summa 104 261 
Durchſchnitt I 15.1| 196 12,1 I w 


Lebiglich im Außerften Südweſten Deutid- 
lands, in dem oberen Mheingebiet, hat im 
Dezeniber Waffermangel geherriht. Der Rhein 
brachte bei den Straftübertragungswerfen zu Rheins 
felden, wo er bereit3 die fchmeizerifchen Flüſſe, 
fowie eine Anzahl Wafjerläufe des Schwarzwaldes 
aufgenonnten bat, an die Turbinen int Dezeniber 
eine mittlere Wafjermenge von 370 cbm pro 
Sekunde, während er normal für Dezember 
510 cbm liefert und bei abnormen Wetterverhälts 
niſſen in ben Alpen ſich bis auf 2500 bis 3000 
Sekundenkubikmeier fteigert. Diefe Rheinmaffer- 
mengen Können nur für die nördliche Schweiz 





zur Beurteilung der Verhältniffe dienen, da das 
Rheinwaſſer bei Rheinfelden eben überwiegend der 
Schweiz entſtammi. 


Der Zahresverlauf ergiebt folgendes Bild 
über den Wafferftand in Deutfchland: In 
den erften Monaten war der Wafferftand 


überall hod), nahm aber bereit3 in April infolge 
niangelnder Niederfchläge ab. Im Weiten wurde 
diefe Abnahme fodanı etwas verzögert, als im 
Frühfonmer ee Juni bis Mitte Yuli) eine 
längere intenfive Regenperiode eintrat, die fich 
aber nad; Often und Südoften Hin fo ftart ab= 
fhwächte, daß hier die Einwirkung auf die 


x 
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Bodenſeuchtigkeit bedeutungslos blieb. Der 
letztere Umſtänd bewirkte, daß in den Sonmer- 
und erbftnionaten die Flüſſe im Oſten 
viel niedriger als im Weiten murden, mo 
üderbdies vielfache Gewitterregen int Hochfommer 
ebenfall3 wieder die Abnahme der Fluſſe aufs 
bielten und mit dent Often nicht gleiden Schritt 
machen liegen. Bor Eintritt der Herbftregen 
hatte deshalb der Oſten regelrechten Waſſer⸗ 
mangel, während biefer im Welten weniger 
bemerkt wurde. Eine folge diefes gegenfätlicyen 
Verhaltens zwiſchen Often und Weften hinfichtlich 


des Waſſerſtandes mar es denn au, daß in 
legten Jahresviertel die wieder gleihniähig über 
das — ausgedehnten Niederſchlage bie 
öftlichen graffe nur langfanı fteigern konnten, 
während bie weitlihen ungleich ſchneller wieder 
auf normale Höhe gebracht Yvurden. Am Jahres» 
fchluffe maren dieſe demnach uferboll, die öftlichen 
Wafferläufe aber faum normal gefüllt. 

In den boraufgegangenen Jahren war ber 
Waſſerſtand im Dezember bei weitem nicht fo 
hoch wie im laufenden Jahre. Diefes ift aus 
folgender die obige ergänzenden Tabellen erfichtlich. 





Wafferftand in cm 






Sekundliche 





Dezember | Nieberfchlags- 
























Höhe in mm mittle⸗Maximum Minimum Waſſermienge — Ka 
von rer Höhe] amı ı Höhe, an use Wafier | Waffer 
1997 — 30—8183 
1898 47 12,7 | 17- 19. 11 
1899 23 13,6 18 31. 11 
1900 8 os | Tin 

Durchſchnitt 15,6 | | 


Im Dezember 1898, mo ein trodener 
doraufgegangen war, hat fich ber Waſſerſtan 
itärfften berringert, während 1899 im Dezember 
itrenger Froſt berichte und diefer ebenfalls das 


erbit 





hen herabdrüdte. In 1897 er⸗ 


Waffer 
m | reichte ber Wafferftand bie an der in 


Rechnung gezogenen vier Jahre, über! 


chritt letztere 
dagegen 1900 bedeutend. 
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Bleinere ‚Mitteilungen. 


— Berurteifung auf Grund des preußiſchen 
Fifereigefeges wegen Gewäßferverunreinigung 
dur Die Abwaſſer einer Gellufofefaßriß. Eineden 
Grafen er don Donnersmard gehörende 
Gellulofefabrif ift im Jahre 1875 unmittelbar an den 
Ufern des Stolabadjes angelegt worden. Später 
machte fich in dieſer Zeit ein auffallendeg Sifcfterben 
bemerklih. Da die Abwäfler der Fabrik ohne jede 
Ktärung in den Stolabach entlafjen wurden, zeigte 
ſich eine jtarke Bermnzeinigumg desjelben. Erſt im 
Jahre 1897 wurde auf Veranlaſſung der ftaatlichen 
Auffihtsbehörde eine Kläranlage errichten, durch 
melde die Abmwäffer vor dem Abflug in den 
Stolabach hindurchgeführt werden follten. Dieje 
Anlage iſt jedoch ungenügend; denn eine oͤrtliche 
Befieligung ergab, dar das Waffer des Stola- 
baches eine ſtark ſchlanimige Beimengung zeigte 
und alles tierifche und pflanzliche Leben fehlte. 
Für diefe Ableitung unreiner Abwäfjer aus ber 
Celluloſefabrik in den Gtolabad wurden bie 
Direktoren verantivortlic gemacht, und e8 wurden 
auf Grund des Fifchereigefeges Strafverfügungen 
gegen fie erlafjen. Diefe Strafverfügungen find, 
als zu Recht Beitehent, gegen den dagegen erhobenen 
Sinlpnud) don dem Landgericht und dein Kammer⸗ 
gericht beftätigt BODEN 


— liber den Fifhfang auf der ſranzöſiſchen 
Iufer St. YRaul madıt Seofefor Carl Chun 
in der ſechſten Lieferung ſeines joeben im Ber- 
lage von Guſtav Fiſcher in Jena erfcheinenden 
Werkes: „Aus den Tiefen des MWeltnieeres, 
Schilderungen don der deutſchen Tiefſee— 


Expedition“ einige Ungaben. Danad) wird die 
gigerei auf diejer über 3000 Seemeilen vom 
ap der guten Hoffnung und der auftraliichen 
Küfte im indifchen Dcean liegenden Inſel durch 
einen hochbetagten Einwohner ber franzöfifchen 
Inſel Reunion, Namens Herrniann, in Ges 
meinſchaft mit feinen Sohne, fomwie etwa 20 
Barbigen und Schwarzen, niittel8 eines Fiſcher⸗ 
honer8 betrieben. Die Umgebung von St. Paul 
ift ebenfo wie die Amſterdam⸗Inſel außerordentlich 
reih an gigen und ſchmackhaften Languften 
(Palinurus Lalandei). Es gelang der Mannſchaft 
der „Buldivia*, in Turzer Zeit eine große gebt 
don Fiſchen duch Pulken zu erbeuten. en 
Hauptbejtandteil des Fanges machen große Fiſche 
aus der Familie der Eirrhitiden aus, wie Chilo- 
dactylus fasciatus und Latris leccataia. hr 
keit wird als ſehr mohlichmedend gerühnt. 
ie werden nach dem Zange eingefalzen und anı 
weiten Tage gepreßt, um alles Fett auszutreiben. 
nfolgedefjen bleiben fie auch bei längeren Liegen 
trog des warmen und feuchten Klimas völlig ger 
ruchlos. Profefior Chun rühmt den dortigen 
Fiichereibetrieb als einen fehr fauberen und forg> 
fältigen. Die Ausfuhr der Fische geht zumeilt 
nad den Inſeln Reunion und Mauritius. In 
den auf der Juſel vorkommenden heißen Ouellen 
vulkaniſchen Urfprungs pflegen die Einwohner 
ihre Fiſche und Krebſe zu Kochen. B. 
* 


— [Internationafe Ausfielung in Oſtende 
1901.) In den Monaten Augujt und Schtember 
1901 wird unter dem Broteftorat der Stadt- 
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verwaltung eine internationale Ausftellung ftatt-| neten ca. 80 Fahrzeuge beteiligten. Nach ber 
finden, tele tene, Fiſcherei und Vorrichtungen | Ausjage der € —Aa Fifcher St das Refultat 


gegen Seeunfälle umfaſſen fol. Bei biefer 
jelegenheit wird ein Kongreß abgehalten werden, 
befien Werk ift, Die verſchiedenen zur Ausſtellung 
gehörenden Gebiete zu behandeln. Programme 
und MNeglement- find zu haben bei dem 
Sekretär: rue des Ssurs Blanches, 18, in 
Dftende. 


— [Beförderungserleigternungen für die zu 
SHorellenfutter Gefimmien Seeſtſche refp. deren 
Abfälle und für Hordfee- Auftern]) Auf An⸗ 
regung des „Deutichen Seefiſchereivereins“ in 

annover hat fi die Handelsfanımer zu Altona 
afür außgefprodgen, daß für bie Beförderung 
von Ubfälen frifcher Fiſche für Fiſchzuchtanſtalten 
im Hinblid auf ihre Verderbtheit dieſelben Be— 
len zu gewähren feien, wie 
ür ri Sifche, nänılich eilgutmäßige Beförderung 
um Frachtguttarif. Die gleiche tarifarifche Bes 
Fanbtung bat die Handelsfanımer beim „Deutichen 

eefiihereiverein“ für die Beförderung don Nord» 
fee-Auftern befürwortet. Die deutſchen Norbfees 
Auſtern büßen bei Berfendung als Frachtgut, 
weil fie dabei zu lange unterwegs find, erheblich 
an Güte ein und können, da fie bekanntlich fehr 
groß und dickſchalig find, infolge ihrer Schwere 
den Eilgut⸗Frachtſatz, der z. B. auf der kurzen 
Entfernung bon Cuxhaven nad) Altona int Durch⸗ 
fchnitt 1/3 des Werted ausmacht und auf weitere 
Entfernungen dem vollen Verkaufswerte ber 
—3 — in Altona gleichfonmt, nicht tragen. 
Dadurch ift denn aud) der Verſand don Nordjee- 
Auftern auf weite Streden (3. B. Über Berlin 
hinaus) unmöglich geniacht. Da die amerifanifchen 


und holländifchen Auftern nur ca. Ki bis */1o Bid., | flı 
it /2 


bie Holfteinifchen dadegen durchſchnittlich ca. Vz Pfd. 
pro Stüd wiegen, jo erfheint es auch im nationalen 
Intereſſe, namentlich der Forderung der Wett» 
bewerbsfähigfeit gegenüber diefen Ländern, liegend, 
daß Lebenden, von deutſchen Schiffen unter 
deutfcher Ru e gefangenen Auſtern die eilguts 
mäßige Beförderung zum Fradhtgut-Tarif ger 
währt wird. 
s 


— igetzag der Echeruforder Fiſcherei in 
Peg | as Refultat der Edernförder Fiſcherei 
ftellt ſich nad, einer ftatiftiihen Zufammienftellung 
für da8 verflojiene Jahr (vom 1. Januar bis 
Ende Novenber) wie folgt: E8 wurden gefangen 
433736 Wall Heringe im Werte von 370626 ME, 
358324 Wall Sprotten im Werte von 323923 ME., 
45887 kg Doridh zum Werte von 9298 ME. 
55597 Stieg Goldbutt im Werte don 99221 ME, 
2496 kg Lachs im Werte von 5478 Mf., 642 kg 
Steinbutt zum Werte von 748 Mi. und 102 kg 
Aal in Werte don 123 Mf. Der Gefanıtiwert 
der in den genannten elf Monaten gefangenen 
Fiſche beträgt demnach 835455 ME. Hieraus 
erjieht man, welche eminente Bedeutung der Fiſch⸗ 
fang für die Bevölferung unferer Stadt hat. 
Den Heringöfange lagen durchfchnittlich 70 Waden 
ob, während fid) an dem Sprottfange mit Stell- 


bon 1900 allerdings nur ein mäßige. Zwar 
weiſt der Heringsfang, ber in Eckernſörde 
438736 Wall & 80 GStüd Betrug gegen 


267952 Wall, ein beträchtliches Plus gegen das 
Vorjahr auf, das jedoch durch ba8 weit be— 
deutendere Minu2 bezüglich der weltbefannten 
Sprotten mehr als aufgemogen wird; denn 
mährend das Jahr 1899 don diefem wichtigften 
Berjandartifel 664833 Wall eintrug, wurden 1900 
nur 358324 Wall gefangen. Diejer Rüdgang 
in dem Gefanurefultat wird in interefiante Ber 
leuhtung durch die Thatſache gerüdt, daß, 
nanientlich im Fruhjahr diefe8 Jahres, “einzelne 
Sifcgüge gethan wurden, deren Crgiebigfeit in 


den Annalen unferes Küftenfiihfangs faft einzig- 
artig dafteht. So wurden 3. B. am 14. Mär, 
mit ber Zugwade auf einen einzigen Bu: fünt 


große Boote voll Heringe und Sprotten erbeutet, 
während am 31. Januar zehn Edernförber Fiſcher 
mittelft der feit 1890 neben der Wabe für den 
Sprottfang angemwendeten Stellnege nicht weniger 
als je 5000 Wall, d. h. 400000 Sprotten, fingen. 
Die Hauptfhuld an dem unpünjtigen Gefamt- 
ergebnis ift da8 mangelhafte Reſultat des Herbft- 
fanges, ſowie der Rüdgang im Fange der friſch 
tonjumierten Fifhe. So segab er Dorfchfang 
nur 45887 kg gegen 84342 kg im Vorjahre, der 
— 55597 Stieg (A 20 Stüd) gegen 
62432 in Borjahre. Wie die Edernförder, fo 
haben auch die Fiſcher an ber Kieler Föhrde und 
der übrigen holjteinifchen Küfte über einen Nüd- 
gen im Ertrage zu Magen, wenn aud die 

fernen bier gegen das Borjahr verhältnis» 
mäßig geringer find. Gelbjtverftändlich hat der 
ungünftige Ausfall der Fiicherei auch feinen Ein= 
ug NT das NRäuchereigejhäft gehabt, das im 
ietzten Jahre durchweg als mäßig bezeichnet 
wird. Faſt ergebnislos war, wie ſchon feit einer 
Reihe von Jahren, der Fang von Oftjeefrabben. 
Die von ftaatlicher Seite ausgeführte Verſuchs— 
fiſcherei int Kaifer-Wilheln-Kanal führte einerfeits 
zu der interefjanten Thatſache, daß die Suß— 
waſſerfiſche daſelbſt auffallend zunehmen und daß 
die Oftfeeheringe ihre Laichplätze un 2 bis 3 km 
weiter nad) der Kieler Föhrde, namlich von Kilo— 
nıeter 74 bis 75 nad Silometer 76 bis 78, ver⸗ 
legt haben; ein Zeichen, daß der Süßgehalt 
des Kanalwaſſers von der Elbe ausgehend 
zunimmt. 

s 


ker ve 


Rechtſprechung in Fiſchereiſachen. 

— [3um Fiſcereirecht in Mütztgraäben und 
Autztteichen. Wie ſchon mehrfach in der 
Fiſcherei⸗geitung“ berichtet worden iſt, laßt das 
Ai jacentenfijchereigeich für die Rheinprovinz, nach 
welchem genteinfchaftlihe Fiſchereibezirke gebildet 
werden mülfen, die Frage unentichieden, wen 
da3 Fiſchereirecht in den bon einen Bad ab- 
geleiteten Mühlengräben, bier Mühlenteiche ges 
mannt, welche nad) Abzweigung von Mutterbach 
den Mühlen dag Triedwafier zuführen und fi) 
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dann unterhalb wieber mit den Mutterbach ver⸗ 
einigen, zuftehe. In den Abjacentenfifchereigefeß, 
welches fich auf den Mutterbach und bie Fiſcherei⸗ 
berechtigungen an deniſelben erjtredt, war an bdieſe von 
dent Heutterbad) fi abzweigenden Mühlenteiche 
nicht gedacht, und es war bemnad nicht ausdrüd- 
lich ausgeſprochen, daß diefelben in die amt 
Mutterbahd zu bildenden gemeinfchaftlihen 
Fiichereidezirfe hineinzuziehen find. Aus dieſem 
runde iſt letzteres unmöglid. Die betreffenden 
Müller jegen der Aufforderung, die Mühlenteiche 
den gemeinjamen fiichereibezirfen des Mutter 
baches für deren rationelle Bewirtſchaftung fie gan; 
unentbehrlich find, einzuderleiben, meijtens au 
Srund der erwähnten Lüde in deren Adjacenten⸗ 
fiſcherei entſchiedenen Widerſpruch entgegen, weil die 
Nüuhlenteiche unter Unftänden vorzügliche Fiſch⸗ 
fallen find, in denen die Fruchte der Wirtſchaft anderer 
abgefangen werden Fünnen. Die trage, men 
überhaupt das Fiſchereirecht in den Mühlengräben 
äuftehe, war zweifelhaft; in den meiften Fällen 
nahmen die Müller dasfelbe für ſich in Anſpruch, 
weil die Mühlenteiche ihr ausjchlieliches Eigen- 
tum feien; andererſeits befchränfen bie Fiſcherei⸗ 
berechtigten des Mutterbaches dieſes Eigentunis⸗ 
recht der Müller nur auf das Bett der Mühlen- 
teihe und nehmen das Fiſchereirecht ihrerfeit in 
Anſpruch. ehrfache gerichtliche Entſcheidungen 
Haben nun den Müllern dag Fifchereircht in den 
hlenteichen abgeiprochen, freilih ohne e8 den 
Berechtigten des Mutterbaches zugufprechen, fo daß 
es in der Quft ſchwebt. Noch kuͤrzlich wurden 
Müller von der Straftammer in Koblenz in der Ber 
rufungsinjtang wegen unerlaubten Fiſchens 
in ihren üblengräben zu je drei Marf 
Strafe und den Kolten beider Inſtangen ver⸗ 
urteilt, nachdem drei von ihnen, bon denen ans 
genommen worden war, daß fie in gutem &lauben 
gehandelt hätten, in ber erften Inſtanz frei 
gefprohen worden waren. 


+ 


Brieflaften. 

Frage 4. 1. Giebt e8 in der Provinz Brariden- 
burg einen See, auf welchem neben dem zur 
Großfiſcherei berechtigten Fiskus aud) Private 
berechtigt find, die Großfifcherei auszuüben, ohne 
daß für diefe konkurrierenden Berechtigungen eine 
Teilung der Wafjerfläche ftattfindet? — 2. Darf 
ein —* die vom Fiskus verpachteten Rohre 
derſelben Nutzung befchädigen, wenn er nicht ſelber 
Pächter des Rohres iſt? 

Antwort: 1. Auf bie erfte Frage find wir 
leider nicht im ftande, eine Antwort zu erteilch; 
foweit ung befannt, hat, wenn auf einen: Gewäffer 
der Fiskus refp. eine ftäbtifche Gemeinde zur Aus⸗ 
übung der Großfiſcherei berechtigt ift, eine Privat⸗ 
verfon nicht eine mit biejer fiskaliſchen oder 
jtädtifchen Großfifchereiberechtigung konkurrierende 
Berechtigung zur Ausübung der Großfiſcherel auf 
derſelben Wafjerfläche, ohne räumliche Aögrenzung. 
Wir bitten um entſprechende Mitteilungen aus 
unferem Lejerkreife. 

2. Zur Beantiwortung ber zweiten Frage ver⸗ 


weifen wir auf eine in Bd. II, ©. 289 bis 290 
der „FifchereisBeitung” tititgeteilte gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung über die Frage: „ft ein Fiſcher 
berechtigt, bei Ausübung der Fiſcherei das in 
fremder Nugung ftehende Rohr Ei beſchadigen ?⸗ 
Aus dem dort Mitgeteilten wollen wir hier die 
Stelle, welche die eigentliche Entſcheidung betrifft, 
wiederholen: „Die Ausübung der Fifcherei in dem 
betreffenden See und in benı betreffenden Rohr» 
buſch fteht ben Angeklagten als Pachtern der Stadt 
Brandenburg gefeßlich zu; fie befanden fich daher 
bei den Fiſchen in Ausübung ihres guten Rechtes, 
und ber Cigentünier des Nöhrichts, jei es, wer es 
wolle, nuuß es ſich daher gefallen Iafien, wenn 
einige Scilfftengel dabei unıgefnidt werden, wenn 
dies bei der Ausübung eines gefeßlich ftatthaften 
Fiſchereibetriebes nicht zu vermeiden ift, durch 
eine zu weit gehende Rüdjiht auf das Rohr 
zur Vermeidung jeder na ae desfelben 
wird ber Fiſchfang in .demfelben unmöglich 
gemacht.“ · 

Da Streitigkeiten zwiſchen denjenigen Per 
pas (angrenzenden Grundbeligern rejp. Pächtern), 
enen die Rohrnutzung, getrennt bon der Fiſcherei, 
quicht, und den ?iichereiberechtigten über eine 

eihädigung des Nohres bein Fiſchfang (. B. 

bein Legen bon Reuſen und dent Schneiden von 
Dingen für ftehende Flügelreufen, Ualreufen, bei 
der Ausübung der Staaknetzfiſcherei 2c., beim 
Heritellen von Aufzugen für die Waadenfilcherei 2c.) 
häufiger entftehen, und da bisweilen die Perfonen, 
denen die Nutzung des Rohres zufteht, es fi 
fogar herausnehmen, den Fiſchere berechtigten die 
Ausübung ber Fifcherei im Rohr ganz unters 
fagen zu wollen, fo wmeifen wir an dieſer 
Stelle beſonders nahdrüdiid auf die obige Ent 
ſcheidung hin. 

Bei biefer Gelegenheit wollen wir übrigens 
noch auf einen anderen Punkt hinweiſen. Sn 
manden Gegenden werden in Winter zu Eife die 
Seen von ganzen Scharen von Wildfiihern heim- 
eſucht, welche, folange das Eis blank und durchs 
34 iſt, im Rohr oder an ſeinem außeren Saume 
die hier ſtehenden Hechte auffuchen und mit Stech- 
eifen herausftehen. Dabei wird außer dem dur: 
die Wildfifherei verurſachten Schaden auch no: 
eine mehr oder minder erhebliche Beſchädigung des 
Rohres verübt. Gegen Hole Wildfiſcher tft nicht 
nur wegen ber Fifcherelübertretung Anzeige zu ers 
ftatten, jondern au wegen Sahbefhädigung 
Strafantrag zu ftellen. : gr. 








fe 
Fiſcherei⸗Verpachtungen. 


Neubrũc (Kreis Beestow - Storkow). Bur meiſtbietenden 

—— der am 1. Juni d. 38. pahtlos werdenden 

iſcherei⸗, Gras⸗ und Schilfnugung anf dem Kersdorfer 

ee auf fernere 12 Jahre ſtebt ein Termin am 

Sonnabend, den 3%. Ianuar, vormittags 9 Uhr, im 

Sauffgen Gaſthauſe hierſelbſt, feſt. Der Gee ift etwa 

70 ha groß. Padtbedingungen werden im Termin 
befanut gemacht. 








Für die Redaktion: 
Regierungsrat Dr. Wilb. Dröfder, Schwerin I.M. 
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Für den Inbalt derfelben iſt Die Redaktion nicht verantwortlich. 
Anferate für die nächſtfällige Rummer müſſen ſpäteſtens au jedem Sonnabend früh eingelaudt fein, 









Erklärung! 


Die Nr. 23, Jahrgang 1900, des „Korreivondenzblattes für Fiſchzüchter“ enthält ein Pamphlet 
gegen mich aus der {Feder des Herin Vogel-Erangen. Ein näheres Eingehen auf dieje perjönlics 
gebäjfige, boshafte, vom einjeitigen Gefihbtövuntte dev Konkurrenz diktierte Anrempelung verbietet 
mir meine anftändige Erziehung, meine Selbftahtung. — Meine Gejhäftsfreunde, Gönner und Bekannte 
verzichten von vornherein gern auf eine Super Entgegnung meinerjeit8 aus diefem Grunde 
jhon. Das Bertrauen und die Beweije wärmfter Anerkennung feitens meiner Gönner und Geſchäfts— 
freunde find denn do durch den erreichten wirtibaftlihen und gejhäftlihen Erfolg ihrer Teiche 
wivtidaften zu feit begründet, als daß folde Angriffe anders ais wie Scifenblafen wirken könnten. 
Für fie alle wird meine Erklärung genügen, daß die Behauptungen des Herin Vogel eine Vers 
quidung von teild Unzutreffendem, Unrichtigem und Unwahrem find. — JIndbeſoudere 
erfläre ic, daß: (48 

1. ih die Teihwirtihaft und Fiſchzucht feit 1890 auf dem Teihgut meiner Eltern bier in 
Vüittelbaujen bisher betrieben habe, — 

2 id, außer Korreipondenzen über die Gentralmarkthallenverhältniffe zu Berlin _oder dergl., 
nie mit Herrn Vogel forreipondiert — alfo über techniſche teichwirtſcaftliche Fragen über— 
haupt nicht, am allexwenigften aber jeines „Rates“ bedurit babe, — 

8. von Korrekturen oder deral. meiner Anordnungen jeitens des Herru Vogel weder meinen 
Verwaltungen, nod mir etwas befannnt ift. — 

IH konftatiere außerdem hiermit, daß den mir anvertrauten Teihverwalstungen bie qu. Nr. 8 des 
„Eorreipondenzblattes für Fiſchzühter“ anonym. zugeitellt wurde, wofür ih die Urheberſchaft 
jweifel&ohne wohl niemand anderem als Herru Vogel-Grangen zutrauen und zuſchreiben darf; dicje 
Handlungsweife harakterifiert fi wohl am beſten jelbft. 


Paul Deines, praft. Teihwirt, Teichgut Mittelfanfen b. Siebenwerda. 
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Ein Fiſcherknecit, 


welcher ſchon längere Zeit in einem 
Fiſchgeſchaft thatig war, fucht Stellung, 
am liebſten auf einer über See gehende n 
Fiſchhãndlerquatze. Angebote m. Lohn zc. 





Kompagnon 
für e. große, nen angelegte Forellen: 
zuchtauftalt im Riefengebirge wird 



























unter Nr. 39 befördert die Expedition ||, Mapluaa0uyg neincht. Yiähereo durh den Befiper 
Et -8o| "usply293 Franz Mayer in Gelkswäls bei 
der „Biihereiseitung“, Neubanm. ui “ Mer Vrontenen, Böhmen. vn 
una gun 
391214 
Beteligung ev. Kanf mit. | | — — — | 
— Zu kaufen geſucht: 


ca. 40000 gewünscht, 


Ausführl. Off. erb. unt. T. E. 866 an 
Haasensteln & Voglor A.-Q., Anmöurg. 
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40 bis 50 Cir. Satzka fen, 


weifönnerige von 9 bis 18 cm Länge. 

fierten zu vihren an (46 
H. Raudewig, Seebeſitzer. 
Seddin bei Beelig (Marl). 


Fiſchhof bei Caſſel 


giebt im Frühiahr ab (4 
Hömm. Spiegel: und 
Lederfarpfenfag, 


12-19 om lang, Raſch wadiend und 
!erngeiund. 


























‚Sleitdimehl, 
ten. Fiſchfutter. Gehaltsgarant.: 
3,18%, Rohprotein, 8,05%, Fett, 
743%, Bhobvhorſ. Zu Beriuhs- 
azweren 100 kg Br. mit Sad 15 Mt. 
av hier geg. Aachn Zu bezichen von 
‘) M. Hoydemann, 
Serlin, Krausniditvaße 6. 








«le Gattungen Fiſchneke für Seen, 
Tele und Wlüfe fig und fertig, auh 
Benfen u. £lügelrenfen, alesmit 
Gebraudsanmeifung, Erfoig garantirt, 
liefert 9. Blum, Retzibt. in Eipfeätt, 
Bayern. Breislifte Ab. ca. 800 Nede franıo. 
EEE 
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„FORELLENZUCHT WEINHEIM 


STATION ALZEI (RHEINHESSEN) 
PRIMA EIER, BRUT und SETZLINGE 


von BACH- und REGENBOGENPORELLEN. 








Die Projektierung und 
Ansfügrnng Fünjtlicher 


rung · 


a 
5 
&; 
3 
© 
a“ 
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überninmt 


H. Kaiser, 


Zehn. Bureau, Haynau Schl. 


Medrjänrige erlab 





Fabrik für gelochte Bleche. 


· utn ou TEE) 3 


Laichkarpfen, 


vorzũgl. ſchneliw. Raſſe (Leder, Spiegel, 

Schuppen), offeriert billigft 

die Teichverwaltung militſa 
(Ber. Breslau). 


Wasserstiefel, 


fogen. Krempftiefel, ca. 80 cm Hod, in 
jotidev Handarbeit, liefere einzelne 
Baare zu ME. 23 pro Baar, bei Vichrz 
abnahme Preisermäßigung. (14 

W. Stechern, Eiift, Onpr. 


Zum Filtrieren 
einpfehlen 








& Brücklmeier, eh j bel, 
— Ihe oelai Kot Dan man nit t 
De ir RR en Tue ito Do E in 1 Balen dor 5* = ‚ale 
stay 
a lanre 540. 





R. Weber, Kann, 
ältefte und größte Kanbtie allen-£abrik. 
Paris 1900 filb. Staats-Med., Antwerpen goldene Med., 
fowie 16 goldene Medaillen 
auf Jagd» und SpoıtsAuefteliungen für außerordentlibe Leiftungen 
in BEP” Faltenfasrikation N erhalten. 
— cgJaunſtrierte Vreisliſte aratis — — 
Rud. Weber's Raugbuch 2 MIR. 


Wittrungen für otter 1,75 ZUR., Marder 80 Yf. [ci 





















995558 


- Berlagsbuhhandlung für Landwirtſchaſt \ 
. Nennann, Slider, Saetranuns Sort, ar Suspieien Rerdanm. 

















Zur Raubzeugvertilgung empfohlen: 


Die Kaftenfalle 


In ihrer swerfmäßi Heften Einrichtung, ihrer Binfertioung nuıd 

Anwendung zur leichten, ficherften und qnallofen Vertilgung 

des Hnarraubgenged in Ssdgetegen, 9 Parkanlagen, Gärten, 
— — ut 


on 
W. Stracke, Hörjter. 
Zweite, vermehrte und verbefferte Auflage mit 15 Abbildungen. 
Vreis fein geheftet 1 ME. 20 Pf. elegant gebunden 1 Mt. 80 Pf. 
Zu bezichen gegen Einjendung des Betrages franko, unter 
Rachnahme mit Portozujchlag. 
— Reumann, Neudamm. 























Alle Buchhandlungen nı nehmen Beitellungen entgegen, 


SEN 











B. Wulff. 





Zeidwirkfänit Reckah, 


Stat. Brandenburg a. Havel, 
offeriert große Duantitäten reiu ges 
sibtete, anerfannt schnellwächsigste 


1- u. 2sömm. * und 
s £ausitzer Sa zkarpfen. 


WER” Mau verlange Yreisti 


5 Teich- u. Bachbesatz.: 


Sadforslien-Gier u. Brut, 
Sadjfaibling-Gier u. Brut, +3 
Rogenbegsnforell.-Eieru.Brut, "2 
desgl. Hiährige Fahlinge. Br 

Karpfenfeglinge ſamtlich außverfauft, 


Ernst Weber, Fiſchzucht Sanbau, 
Boft Bandöberg, Zeh, Oberb. — Zelenh. 27. 


1-u.2sömm. schnellwächsige 
fen, Gatizier una Kreuzung, 


Ka 

£aichkarpfen, Schleie, 
Saimoniden} orellenbarsche, 
Sonnenfische —— 


E. von Schrader, 
Sunder, Bon Sin ſen a.Aler, Stat. PR 


Ef nuhtanftalt 


vebenberg” 
5.Oferjelg&arabet — annover) 
N. Bischoff. 


Gier, Bent, angefütt. Brut 
und Sehling t 


von Barforelle, —— 
und Bachſalbi 
wm (harantie lebender Ankunft. L 
Viau fordere Preisliſte. (se 
anf u. Baummwol-Aekgarne, I 
alter Sorten, Benfen, md; 
Gaken etc. Liefert Bütigft 
J. Wendt, Reuland b. — a. «® 


Angler 


erhalten ilustr. 8 gratis u. franoo 


C. B. Merrem 


Berlin, Friedrichstrasse 168a, 
en 
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Forellenzucht 


Winkelsmühle, 


Station Gruiten bei Düsseldorf, 


offeriert 


Prima Eier u. Satzfische 


von Bachforelle, Regenbogenforelle 
und Bachsaibling. 
um Lebende Ankunft garantiert. m 


Die diſchzucht von C. Arens, 


Elsyfingen Bei: —— am Ber, 
Tejert % 


angebrütete €ier, Brat, 
Setzlinge 


ler Ealı den, im beiond bei 
Ba force, 0: Basjaiblingdn ber Beste Forellen, = 
Regenbogentorelle. Gier, Brut, Sagfifde n. Sumgnpde ER 
Man fordere Freisfifte _ | gorten, wud Sevens und Feidlads. 


Lebende arantt garantiert. 1. Beitellungen auf: 


Säule diete S. Jaftd,Sandfort, Genabrüc. | 1-U.2sömm.halizierKarpfen, 


sr Einbanddecken ws 
in veiher Goldpreffung umd fünftlerifher Ausführung 
für Band 1, 2 und 3 der „Filherei-Zeitung“, 


Preis pro Stück 1 ME. 80 Pf. 


u bet vorheriger Ginfendung des Betrages franko oder unter 
ſtachnahme mit 20 Pf. Portogustag su beziehen von 


J. Neumann, Aeudamm. 














ah —ã A— 





— 1sömm. grüne Schleien, 
Eier, Brut u. Sabre, som! {ang möntien n —5 erbeten, 
a OT | Sn FBFE FENG Me 





Breistifte gratis und franko. 6. Friedrichs, 


an  Satzfische! 
redenzudt von A Teubner, [X Gasterling, Jelin n.Q., |, au ran: ui sus: 


« Eier, t und Satz |ı9, etc Bärwane z.-., 1- u. 2lömm. Galizier Schuppen« 
— — > Forellensetzlinge, |um Eviegel-Rarpien, 2iömm. 


Bar“ sn fon veccn. wu | Marpfensatz, [Shen md Nönn. Solarien. 


Forellen⸗ 1. Ehleilehlinge, Sehr fAneltw., gefunde, einfömm. Hide, | Meißendorf beißinfen a. Aller, dann. 
Karpfenſatz, 


— pfenſ⸗ Kreuzung 
don Böhmen u. Galiziern (Goͤrlsdorſer 
Buct, 1900 in Poſen erften Preis) Tief. 














50 Filchotter und 222 Dächſe 
uebit vielem anderen Nanbzeug 
= fing Herr Gutsiäger EL. Timm, 
a IN Steinbagen, Viedib., innerhalb 








HR —* Ben een 
* N ereiien Wr. veißs 
= | courant über jämtlide Naubtier-, 
Angebrütete Gier, Brut, | Reiner Taucher, Eitvogeifalten 
Sabfilhe R | gratis. Al. Preise. über diſcherei⸗ 
= geräte fi wg. 183 
von Bachforelle, Badjfaibling, Haubterfalenfabrit E. Grell & Co., Haynau i. 5chl. 
Regenbogenforelle, Bielf. präm, im In u. Ausiande mir gold, und fübern. Diedaillen, 
aus ſchneliwũchſiger, gewählter Raſſe. 
eınpfiehlt 





Rudolf Linke, Tharandt. |M. Dellagiacoma, ziematannarı 
Man verlange Freistilel (26 An Vredazzo, vüdlirol, 
OttovonSchwertner’fäje | sicst «5 üer eine minion au 


Sifäuät Sroß-Pomeiske, Regenbogenforellen-Eier, 
Ztarion nam t, Bommern, 5 ee a — Drei 
empfiehlt große Bolten 1- m. 2fömmerige N 3 8.) giebt ab: 1s und 2föı ⸗ 
esatzka fen, abname vo Übee 2.009 Franka, gun: Kane. Bio Garekemn 


bei Abuahme von unter 20000 Stüd | 5 e, Schwarzbarti Yt 
Epiegel: nnd Gchuppentarbfen der | Emballage 3. Gelbittoftenpreis. Berfand — —— fine, Bötooeten, 


m en galiztimen 1 lei dm April amd Dia Gierd, De ;genbogenforellec, Garant, 
- u. 2sömm. grüne Schleien dr Fiir 
Wenden, ET au ‚Weidene Körbe Beidenfedfinge heſer Sorten. 
erriverwal je X 
es | Ludwig Preyholt, Cnuct a0 em Börner 


Zür Iuferate: Udo Lehmann, Neudamın. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 





Diefer Nummer liegt bei das Inhaltsverzeichnis zu Band 3 der „Filcherei-Zeitung”. 








uıfen Dentfihen Fifherei, Fiſchucht und Leihwirtihaft, 7 Fifghandels, 
der Zifcwerwertung, Sporififcerei, Jierüſchucht und Aquarieukunde. 





Herausgegeben unter Mitwirtung hervorragender Fachmänner der Theorie und Praxis von 
Begierungstat Dr. Wilh. Dröſcher⸗Schwerin i. M. 
Auffähe und YEitteifungen And lets willkommen. — Anberechtigter Aachdruca wird Arafrehtliß verfolgt. 














Abonnementspreis: vierteljährlich 2 Mk. 


u Dezieben durch alle Kaiferl. tanftalten (eingetragen unter Nr. 2502 ber Boftgeitungspreislii 
B H 2 en Such bie Erpebition: für S unk En fe 


jede Buchhandlung; direkt 


für 1901 fowie duch 


fterreih_2,50 Mk,, für das 


Infsrtionsprsis: bie breigeipaltene Nonpareillezeile ZO Pf. 








übrige Ausland B Mk. — 
Ar, 4, 


Neudamm, den 22. Januar 1901. 
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Die biologifche Anftalt auf Helgoland und ihre Thätigkeit. 


Die Königl. biologische Anftalt auf Helgoland | Thätigkeit der Anftalt in einem von Staate fäuf- 


bat kürzlich ben vierten Band ihrer Publikationen 
begonnen, welche fie in @emeinfchaft mit der 
Konmiffion zur wiſſenſchaftlichen Unterfuhung 
der beutfchen Meere in Kiel herausgiebt, und 
welche den Xitel tragen: „Wiſſenſchaftliche 
Meeresunterfugungen". Es wird gewiß für 
manchen Intereſſe haben, an der Hand biefer 
und ber ſchon früher erſchienenen Publikationen 
einen‘ Einblid zu erhalten in die Aufgaben und die 
Bedeutung des beutjchen Meereslaboratoriums auf 
ber roten Felſeninſel in der Norbfee und zu ers 
fahren, was in demjelben bisher geleiftet worben ift. 

Nachdem ſchon feit Jahren deutfche Gelehrte 
den Wunfch gehegt hatten, an der deutfchen Küfte 
ein Meereslaboratorium zu errichten, und nachdem 
man fich bei der Wahl eines geeigneten Ortes 
zunächſt für Helgoland, dann, da der englifche 
Gouverneur kein deutfches wiſſenſchaftliches Inſtitut 
auf engliſchem Boden dulden wollte, für Norderney 
eniſchieden Hatte, ohne doch der Ausführung des 
Planes bamit näher zu kommen, trat diefe An— 
gele, enheit plötlih in ein anderes Stadium, als 
m Hahıe 1890 bie Inſel Helgoland deutich wurde. 
Setzt wurde die Gründung der Anftalt infolge 
de3 lebhaften Intereſſes Sr. Majeftät des Deutichen 
Kaifer3 im preußifhen Kultusminifterium unter 
Mitwirkung einer Reihe namhafter Gelehrter und 
namentlih auch bes „Deutjchen Seefiſcherei—⸗ 
Bereins* unter Präfident Dr. Herwig ſchnell ge= 
fördert, und ſchon im Frühjahr 1892 Tonnte die 


li erworbenen größeren Logierhaus, welches auf 
der Oftfeite der Infel im Unterlande unmittelbar 
anı Meere liegt umd welches als Laboratorium 
eingerichtet wurde, beginnen. 

Die Denkfchrift, welche den Gründungsplan 
der Anftalt erläuterte, ließ fich über die Aufgaben 
derfelben folgendermaßen aus. Die Beitimmung 
der Anftalt iſt eine doppelte: eine wifjenfchaftliche, 
deren Gegenitand die reine Meeresbiologie mit 
befonderer Beziehung auf die Nordfee bildet, 
nicht minder aber auch eine praftijche, indem bie 
Anftalt durch ihre Arbeiten auf dem Gebiete der 
angewandten Meeresbiologie auch der deutſchen 
Hochſeefiſcherei förderlich fein fol. Damit fielen 
alfo der neuen Anftalt ähnliche Aufgaben fpeciell 
für. die Nordfee zu, wie fie der borerwähnten 
Kieler Kommiffion, die ſchon feit dent Jahre 1871 
befteht, allgeniein geftellt und wie fie bon dieſer 
Kommiffion naturgemäß borzugsweife im Gebiete 
der Ojtiee in Smgrift genommen waren. Am 
weſentlichen unterſcheiden fich beide Inſtitute nur 
dadurch), daß die Kieler Konimiſſion, welde mit 
Nüdjiht auf ihre fiichereilihen Aufgaben vom 
preußiſchen Landwirtichaftsminifterium reffortiert, 
aus UniverfitätSprofejjoren beſteht, welche nur 
nebenanıtlih Mitglieder der Konmntiffion find, 
während die Beamten der biologiſchen Anftalt 
diefe ihre Eigenfhaft im Hauptamt befigen. “Der 
Direktor der biologifchen jtalt, Prof. Heinde, 
ift zugleid) Mitglied der Kieler Kommiiffion. 
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Es tönnte ſcheinen, ald ob daS deutſche 
Meereslaboratorium an ber Nordfee recht über⸗ 
flüffig fei, da in Neapel ein meltberühmtes meeres⸗ 
biologiſches Laboratorium eriftiert, welches durch 
deutſche Proteftion und deutſche Gelehrjamteit 
& einem Vorbild für alle Meereslaboratorien der 

elt geworden ift und benigegenüber mandem 
das Snftitut auf der entlegenen Nordſeeinſel als 
eine mehr oder weniger fünımerliche Konkurrenz 
erſcheinen Yönnte. defen kann viel weniger 
von einer Konkurrenz als von einer Specialifierung 
der Aufgaben die Rede fein. Die Station in 
Neapel, welche vor einigen Jahren unter ber Teil» 
nahme der ganzen gelehrteti Welt bie 25jährige 
Wiederkehr des ze ihrer Begrünbun dur 
unfern genialen Landsmann nton Dohrn 
feierte, wird aud) ferner der Wallfahrtsort und 
die Bildungsftätte für unfere Boologen bleiben, 
die nirgends befier als am Geltade des blauen 
Mittelmeered die ftaunenswerte Mannigfaltig- 
feit des Meereslebens in allen feinen Stadien 
und Formen ſtudieren können, unterftügt 
die reihen Hilfsmittel der Station, namentli 
vorzüglich ausgeftattete Aquarien und eine durch 
rößte Vollftändigfeit ausgezeichnete Bibliothek. 
er Zuſchuß, den das Deutiche Reich der Station 
in Neapel zahlt, bezit fi) etwa ebenjo hoch 
wie die Gejanıtfoften, die Dem preußiſchen Staate 
durch ‘die Unterhaltung der Helgoländer Anftalt 
jährlich erwachfen (ca. 40000 ME). Aber men 
aud) die biologiſche Anftalt auf Helgoland ſowohl 
bezüglich ihrer Hilfsmittel wie ihrer Reſultaie 
nur Beſcheidenes aufzumelfen hat und wenn 
auch nicht die Abficht befteht, aus ihr jemals eine 
Rivalin für die große Schweiter am Mittelmeer 
ervorwachſen zu fehen, fo braucht dennoch das 
mtereffe Deutfchlands an der Helgoländer Station 
demjenigen an ber Neapeler abfatut nicht nach⸗ 
zuſtehen. Es handelt fi) in Helgoland haupi⸗ 
fählih un nationale Aufgaben, un die Er— 
forfhung unferer deutfhen Meere und 
um eifferfdafttiche Arbeiten, welche fid) in den 
Dia ber deutſchen Seefifcherei ftellen follen. 
te Aufgaben der biologifhen Anftalt auf 
Helgoland find alfo von vornherein weſentlich 
andere als bie einer rein wiſſenſchaftlichen 
Station don ber internationalen Bedeutung der 
Neapler. Auch waren wir Deutſchen nicht die 
Erſten, die dem Gedanken folder nationalen 
Stationen Leben berliehen; wir waren eher bie 
Letzten in der Meihe unferer Nachbarländer, in 
denen bie Erkenntnis von ber Notwendigkeit einer 
tiffenfchaftlichen Erforſchung der heimijchen Ge= 
wäfier im Bufammenhang mit einer größeren 
wirtfchaftlihen Bedeutung ber Seefifcherei früher 
gum Durchbruch gefommen war. Somohl in den 
andinaviſchen Ländern, als in Holland, Schottland, 
England und Frankreich — von den Bereinigten 
Staaten ganz zu ſchweigen — eriftierten bereits 
ähnliche Stationen, al8_ die deutſche auf Helgo- 
land ins Leben trat. Es fehlte daher nicht an 
Vorbildern für die Ausgeftaltung ihrer Hilfsmittel 
und ihrer Aufgaben; e8 fehlte auch nicht an einer 
ewiſſen Grundlage für die Arbeiten der Helgo- 
änder Anftalt, einer Bafis, die durch die Thätig- 
keit der Schweſteranſtalten gefchaffen war, und die 








durch sinen naturgemäß fi) entwidelnden Ber» 
kehr zwifchen allen dieſen Laboratorien voll aus⸗ 
genutt werden konnte. 

Das Heim der Biologifhen Anſtalt 
beſteht, wie erwähnt, vorläufig noch in einem 
notbürftig hergerichteten ehemaligen Zogierhaus, 
zu dem im Laufe der jahre 10 einige Neben» 
gebäube — bie alte Bojt — Hinzugefommen find. 

er wenn man auch fagen darf, daß diefe Räume 
in der erften Zeit zur Not genügten, fo wird 
doch jet das Bedürfnis nad einem würbigen 
Neubau don angemeffenen Einrichtungen und 
Dintenfionen ein immer dringenderes, und es ift 
der Wunfch aller Beteiligten, daß es bald ge= 
lingen möge, Finanzminiſterium und Abgeorbneten« 
haus für den Plan eines Neubaues zu intereffieren, 
nachdem im direkt beteiligten Refjortminifterium 
die Notwendigkeit längjt unummwundene Ans 
erfennung gefünden bat. Dieſe Notwendigkeit iſt 
in Laufe der Jahre größer. geworden in dem 
Maße, wie ſich die Anftalt ſeibſt mit der Ber 
breiterung ihrer Aufgaben und namentlid dem 
Anwachſen ihres Perjonals, ihres Upparates und 
fpeciell ihrer Bibliothek vergrößert hat. 

Ganz vortrefflih und fehr vollitändig ift 
die Ausrüftung der Anftalt mit Yang- 
und Fifchereigeräten aller Axt, fowie 
mit wilfenfchaftlihen Apparaten für Meeres- 
unterfuhungen. Die für wiſſenſchaftliche Zwecke 
fo en feinen Oberflähennege, Planktons 
nege für: qualitative und quantitative Unter« 
fuhungen, Grundnege (fogenannte Dredgen) 
find in allen möglichen Fornien und Kombinationen 
vorhanden ; baneben find eigentliche Silchereigeräte, 
große und Heine, der verfchiedeniten Art und für 
eg Zwecke in einer Vollſtandigkeit ver 
treten, wie ſie kaum ein anderes ähnliches Inſtitut aufe 
zuweiſen hat. Die Handhabung aller dieſer Geräte 
liegt in ben Händen des erfahrenen und tüchtigen 
Slgmeifters der Anftalt U. 3. Lornſen und 
dreier Fiſcher, melde ftändig im Dienjte der 
Anftalt find. Für die Aufbewahrung diejes 
Apparate von Geräten ift ein befonderer mehr« 
Mer Schuppen gentietet, in welchem zugleich 
alle für die Ergänzung und Erhaltung der Geräte 
nötigen Arbeiten vorgenommen werden und der 
daher eine vollftändige und fehr geräumige Urbeitö« 
merfftätte für bie Fiſcher enthält. Dem Fiſcher⸗ 
— 5 — liegt ferner die Führung und Pflege der 

er Anftalt gehörigen Fahrzeuge ob; dies find 
vier bis fünf kleinere flachbodige oder Kielbvote 
verſchiedener Urt, mit Seitenfchmertern oder Mittel« 
jchwert oder ohne beides, die von 1 oder 2 Leuten 
gerudert bezw. gefegelt werden und zu Erkurfionen 
nad den Klippen und in der unmittelbaren Um⸗ 
gebung von Helgoland benutzt werden, und außer 
em ein größeres, 10.m langes, als Schaluppe 
getafeltes und mit einem 12 HP-Betroleunmotor 
außgerifteted, recht Teiftungsfähiges Boot, welches 
für größere Fahrten bejtimmt tft, die in Rahmen 
eines Zuges im Umkreis von Helgoland geniacht 
werden Tönnen, die fi) aber im Sonmeri bei 
uten Wetter bisweilen bis auf 40 Meilen Ab⸗ 
tand ban ber Inſel ausgedehnt haben. Diefes 

ihrzeug, die fogenannte Barkaſſe, ift erſt in gller⸗ 
jüngfter Zeit auf die vorerwähnte Leiftungsfähigteit 
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bracht worden, nachdem es lange Zeit mit einer 

Ib fo jtarfen Mafchine ausgerültet war, die 
obendrein infolge mangelnder Eindeckung ſehr 
unter den Einfluß des Seewaſſers zu leiden hatte. 
Bei dem fchnellen Wachſen der Unktatt und ihrer 
Aufgaben wird jedoch das Fahrzeug aud in feiner 
neuen Geftalt nicht lange den zu jtellenden An- 
[rüien genügen können und in abjehbarer Zeit 
urch ein größeres völlig eingededte3 und leiftungs- 
fahigeres Boot erfegt werben müfjen. 

Der wiſſenſchafthiche Apparat der An- 
ſtalt erfreut fi fetöftverftänbtic; der allergrößten 
Bolftändigfeit. Da find nit nur Mikroffope, 
Bräpariemniitroffope, Mikrotonie, photographiſche 
Apparate, ſondern auch verſchiedene nautiſche und 
allerlei Inſtrumente für meteorologiſche und 
hydrographiſche Zwecke vertreten. Auch wird der 
Nachrichtendienſt und die regelmäßigen Bes 
obachtungen und Ablefungen für die Seewarte in 
Hamburg und das meteorologiihe Inſtitut in 
Berlin von Beanten ber Anitalt beforgt. 

Dat das Laboratorium auch einen großen 
Borrat von Glasgefäßen aller Art beſitzt, 
wie fie für wiflenfchaftlihe Arbeiten und zur 
Unterbringung des erbeuteten Material3 erforder 
lich find, ſowie zahlreihe Chemikalien, die zur 
Konfervierung und Bearbeitung der Fänge benuft 
werben, bebarf faum der Erwähnung. - 

Bejonderer Wert it feit Gründung der. An- 
ſtalt auf die Beſchaffung einer reichhaltigen 
Bibliothefgelegt worden. Zunachſt ermöglichten 
anjehnliche t3mittel die Beicheffung eines 
Grundſtockes, welchem die wichtigiten und unent- 
behrlichſten Werke einverleibt wurden. Im Laufe 
der Fahre find dann durch freigebige Zuwendungen 
ſeitens Privater viele wertvolle Bücher hinzu⸗ 

etommen; unb jeitbem die Anſtalt eigene 

ublifationen herausgiebt, find zahlreiche Taufch: 
verbindungen angenüpft worben, bie ein ſtandiges 
Anwachſen des Bücherfchates gewäbeleiften. ie 
Bibliothek zerfällt, entſprechend den verjchiedenen 
Wrbeitögebieten, welche auf der Anitalt kultiviert 
werben, in eine allgemeine zoologiſche, eine 
omithologifche, eine botanijche und eine Fiſcherei⸗ 
Abteilung. Es verdient herborgehoben zu werden, 
daß jpeciell die letztere Abteilung fich einer Voll» 
ftändigfeit erfreut, wie fie faum an einer anderen 
Stelle in Deutfchland zu finden ift. Leider ers 
De ber mehrerwähnte Mangel an Raun die 
ſachgemäße Unterbringung der Bibliothek mehr 
und mehr, und e3 iR notwendig geworben, bie 
Bibliothekentfprehend den oben genannten Gruppen 
jeteilt aufzuftellen, ohne daß dadurch die Frage 
er fachgemähen Unterbringung als gelöſt zu bes 
tradhten wäre. Die Aquariumseinrihtungen 
der Unjtalt haben fich bisher leider nur einer jehr 
unzulanglichen Ausbildung zu erfreuen gehabt, was 
zum Zeil darauf zurüdzuführen ift, daß in ein altes 
Haus nicht leicht ſachgemaß eingerichtete Aquarien 
eingebaut werben fönnen. Die längjt gehegte 
Hoffnung auf einen Neubau hat die Eine tung 
geögerer Aquariumsbecken und einer eigenen See- 
woaflerleitung mit dazugehörigen Baſſins und 
Pumpwerken bisher immer hinausgefchoben, e 
daß infolgebefien auch das jogenannte wiſſenſchaft⸗ 
tie Aquarium in einem Buftande ar, er nicht 





ganz den an ein modernes Meereslaboratorium 
zu ftellenden Anforderungen entſprach. Neuere 
dings hat jedoch ein Iangjähriger Freund Helgos 
lands und ein eifriger Berehrer der Natur unb 
ihre Studiums durch eine namhafte Stiftung 
dem Kultusminijterium Beranlafjung gegeben, 
die fehr beträchtlichen Mittel für den Neubau 
eine Aquarium bereitzuftellen, der nun auf 
einem Zeil des Anſtaltsterrains borgenommen 
werden foll und deſſen Fertigſtellung im Laufe 
des kommenden Jahres gu erwarten ift. Diefer 
Neubau wird im Anflug an eine befondere 
Seewafferleitung eine Anzahl von Schaubecken 
erhalten, welche dem großen Publikum zur Bes 
ſichtigung zugängli Ein follen, und außerdem 
alle für willenfchaftlihe Aquarien notwendigen 
Einritungen, wobei unter anderen aud an Gers 
ſuche zur fünftlihen Erbrütung von Seefiſchen, 
Hunmern 2c. gedacht ift, deren Inangriffnahme 
bei den bisherigen Hilfsmitteln der Anjtalt ſehr 
erſchwert war. Im oberen Stockwerk des Neu⸗ 
baues ſollen im unmittelbaren Anſchluß an die 
Aquarien und mit der Möglichkeit, dieſelben direkt 
zu benußen, auch einige Arbeitspläge eingerichtet 
werben. 

Eine fehr weſentliche Erweiterung hat bie 
Anſtalt fett dem Jahre 1897 durch die Begründung 
des fogenannten Nordfeemufeums erfahren, 
welches einer anfehnlien Stiftung der Erben 
des befannten Berliner Botanifer3 N. Pringsheim 
feine Entftehung verdankt und ingwifchen ſeitens des 
Kultusminiſterlums mit ordentlichen EtatSmitteln 
bedacht ift. Dieſes Mufeum ift im fogenannten 
alten Kurhaus untergebracht, weldes von ber 
Gemeinde Helgoland 9 dieſen Zwed zur Ber 
fügung geitellt ift und welches feitdem einen 
Endlichen Um- und Ausbau unterzogen wurde. 

unächſt ift in diefem Mufeum diein ornithologiſchen 

eifen berühmte Gätke'ſche Vogelſammlung 
untergebracht worden, eine Sammlung aller ber 
gehlzeigen Bögel, melde Helgoland auf dem 

uchzuge als Gäfte beſuchen, in tadellos ges 
ftopften und aufgeftellten Eremplaren. Sodann 
ift mit der Aufitelung aller bemerkenswerten 
Formen der Fauna und Flora bon Helgoland 
und von der Nordfee überhaupt begonnen worden. 
Eine befondere Berüdfichtigung erfahren dabei die 
Fiſche. don denen die größeren Vertreter in Des 
malten Gipsabgüffen, die wichtigſten Typen in 
Steletten unb fait alle Mitglieder der Fauna In 
{orgfältig präparierten_ Spiritus-Erempinren zur 
Deritellimg ebradht find, während alles, was 
auf ben Yufenthalt, die Ernährung, bie Fort⸗ 
pflanzung und das Jugendleben einzelner be» 
ſonders wichtiger Nutzfiſche Bezug hat, zu biologifchen 
Gruppen vereinigt und dur Abbildungen und 
PBhotographien erläutert zur Anfhauung gebradıt 
ift. Ohne den Anſpruch zu erheben, eine voll⸗ 
ftändige fyftematifche Gruppierung aller tierifchen 
und pflanzlichen Bewohner der Nordfee zu geben, 
beabſichtigt die biologijche Anſtalt, dieſes Mujeun 
gu einer weniger großen al3 originellen Darftellung 
er Lebenöverhältnifje in der Nordfee unter bes 
bejonderer Berüdfichtigung der filchereilich inter 
eſſanten Fr auszugeitalten. Es darf betont 
werden, daß die Muͤſeumsobjekte in Bezug auf 
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Güte der Konfervierung und geſchickte Aufftellung 
das bejte erreichen, was auf diefem Gebiete — 
fpeciel in dem Neapeler Caboratorium — geleiftet 
worden ift. Dabei hat ſich ein junger Helgoländer, 
welder an der Anitalt ſelbſt zum Präparator 
Derangebitbet ift, rühmliches Verdienſt erworben. 

ad) dem Vorbilde anderer ähnlicher Inſtitute 
iſt bon der biologiſchen Anſtalt feit ihrem Be— 
ftehen auch fremden Gelehrten Gelegenheit 
zum Studium geboten worden. Die Arbeit3- 
a e, welche für diefen Zweck in der Anftalt vor- 
anden find, werden auf dahingehenden Antrag 
vom Direktor der Anftalt vergeben, und zwar tjt 
ihre Benußung frei, im Gegenfat zu der Gepflogen⸗ 
heit in_den meijten anderen ähnlichen Laboratorien. 
Die Pläge werden ebenfowohl an_felbitändig 
arbeitende Gelehrte, wie an jüngere Studierende 
abgegeben, die nur orientierende Studien treiben 


wollen. Alles für die Arbeiten benötigte Material. 


an Pflanzen und Tieren wird feitens der Anftalt 
min geliefert; die verbrauchten Chemikalien, 
lasſachen zc. werden zum Selbftloftenpreife be- 
rechnet. Die Teilnahme an den Erkurfionen fteht 
den Befuchern der Anjtalt jederzeit frei, jo daß 
einem jeden Gelegenheit geboten wird, feine 
biologifhen Studien in unmittelbarer Berührun 
mit der Natur zu betreiben. Wer aus irgend 
einem Grunde nicht in der Lage tft, feine Arbeiten 
im HelgoJänder Laboratorium zum Abſchluß zu 
Bringen, ober wer überhaupt die Inſel nicht — 
beſuchen Fann, erhält auf Wunſch und gegen 
mäßige Desahlung u da8 benötigte Arbeits» 
material im lebenden oder Tonfervierten Zuftande 
von der Unftalt aus geliefert. Außerdem erhalten 
eine Weihe von ujeen und Univerlitäts- 
Iaboratorien, fowie einige Uquarien in den Groß ⸗ 
tädten mit einer gerafien Negelmäßigfeit Zus 
endungen jeitens der Anitalt. ; 
Während die gelehrten Befucher hauptſächlich 
die Univerfitätsferien im Frühling und Herbit 
für ihren Aufenthalt in der Anfait benußen, 
werben in ber freibleibenden Zeit faſt alljährlich 
mehrwöcentlihe Kurſe zur Unterweifung in 
den Örundlagen der Meeresforfhung und 
fpeciell in allen mit der Fiſcherei zufanımen- 
hängenden —— nterfuchungen und 
ihrer Ergebniſſe auf der Anftalt abgehalten. 
ierzu bat zunächſt das Oberfommando der 
arine die Anregung gegeben, welches mit Ge- 
nepnuigumg des Kultusminifteriung faft alljährlich 
im Winter einige Offiziere und den Arzt des 
Fifchereifreuger3 zu einen: folden Informaͤtions⸗ 
furfus für einige Wochen nad Helgoland 
tommanbiert. . Neuerdings find dann auf Ber- 
anlaffung des gmeufliaen Landwirtſchafts⸗ 
miniſterlums auch ähnliche Kurſe für Fiſcherei⸗ 
aufſichtsbeamte, Oberfiſchmeiſter und Zifchmeifter, 
aus verſchiedenen Süjtenbe irfen der Nord» und 
Oftfee und für bie als Fifhereidegernenten funs 
gierenden Negierungsräte und Afjefioren der in 
der Seefiſcherel intereffierten Provinzialcegierungen 
abgehalten worden, die als eine höchjt nußbringende 
Einrihtung zu begrüßen find. 
Die wifienihaftligen Arbeiten der 
Anſtalt verteilen fih in der Hauptſache auf drei 
Gebiete, das der reinen Zoologie, der Fiſcherei— 





Zoologie und der Botanik. Dementſprechend find 
unter dent Direktor Profefjor Same als Leiter 
drei Kujtoden befchäftigt: die Vrofefforen Harte 
laub, Ghrenbaum und Dr. Kudud. Sie alle 
Baden zunädjt einen weſentlichen Teil ihrer Zeit 
er Feftitellung der Fauna und Flora in 
der engeren und weiteren Umgebung von Helgos 
land gewidmet. Da jedoch diefe Arbeit fehr 
umfangreich ift, fo find zu ihrer Bewältigung auch 
eine Reihe von fremden Gelehrten gewonnen 
worden. Die ſyſtematiſche Zufanmenftellung 
der Flora, der Blütenpflanzen ſowohl wie ber 
Meeresalgen, darf bereits als ziemlich abgejchloffen 
angefehen werden; die Bearbeitung der Yauna 
wird noch Jahre in Anspruch nehmen. Dennoch 
find einzelne Tierklaſſen, wie 3. B. die Fiſche, 
Mollusken, Coelenteraten, Borjtenwürmer, einige 
&ruppen der Sruftaceen u. a. bereits bearbeitet, 
und es ijt damit bie — — Unterlage für 
weitere Unterſuchungen in den betreffenden Ab⸗ 
teilungen auf dem Gebiet der Anatomie, 
gonlolngie, Embryologie oder allgemeinen 


iologie gegeben. 

xt  botanifche, _ fpeciell algotogtiähe 
Studien bietet die Um; ebung von Helgoland 
ein befonders dankbares Feld, da der Felsgrund 
der Juſel eine fehr reiche gugenflora beherbergt, 
während andere Teile der Nordfee, und befonders 
die deutiche Bucht, jehr arm an ‚Meerespflanzen 
find und im weſentlichen nur die im Waller 
treibenden mikroſtopiſchen Formen wie Diatomeen 
und ähnliche enthalten. 

Einen beſonders wichtigen Teil der biologifchen 
sehe bildet die zesemahuge Unterſuchung 
es —E ober Planktons, der Menge 
meiſt kleiner und zarter im Meere treibender 
Organismen, welche täglich mit Ka ae 
Gazenetzen in ber Nähe der Inſel gefiſcht und 


int lebenden Buftand zur Unterfudung ins 


Laboratoriun gebracht werden. Es iſt Taum 
nötig, heutzutage noch auf die große Bebeutung 
derartiger Arbeiten hinzuweiſen. Abgeſehen davon, 


daß die Planktonfänge ein reiches Material an 
Entwidelungsformen verfchiedener Organismen 
liefern, erlauben fie, die Negelmäßigfeit und den 
periodifchen Wechjel in der Zufammenfegung bes 
Planktons kennen zu lernen und liefern damit 
den Sclüfjel für viele wichtige Fragen biolo * 
Natur und für die genaue Kenntnis des Plants 
tons al3 der Urnahrung des Meeres, melde ein 
wertvolles Hilfsmittel ift für das Verſtaändnis 
bom Leben des Meeres und für die Wechiel- 
beziehungen, in benen feine Bewohner zu eins 
ander ſtehen. 
als das wichtigſte Arbeitsfeld ber 
biologiſchen Anftalt ha man unbebentlih_ das 
der Fiſchereizoologie bezeichnen. &8 findet 
dies Ihon äußerlih darin einen Ausdrud, daß 
einer der erſten deutfhen Specialiften auf diefem 
Gebiet zum Leiter der a ernannt wurde 
und daß ihm zur Seite noch eine zweite Kraft 
Male it, die dasſelbe Specialgebiet bearbeitet. 
eide find Ausihußmitglieder des „Deutichen Sees 
filcherei-Vereins“, und hierdurch ſowohl wie durch 
bie eingangs erwähnten Beziehungen zur” Kieler 
Minifterinlfonuniffion hat die biologiſche Anftalt 
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— * 
eine einſlußreiche Stimme bei der Entſcheidung 
vieler für die Fiſcherei wichtiger Sragen in wiſſen⸗ 
ſchaftlicher wie in wirtſchaftlicher Beziehung er⸗ 


worden und behauptet. Die preugifchen, wie 
auch die Reichshehörden, denen die Bearbeitung 
don ut⸗ 


iſchereiangelegenheiten obliegt, fordern 
achtliche ußerungen bon der biologiſchen Anjtalt 
ein, und in allen Fiſchereiſachen, in denen ein 
wiſſenſchaftliches Urteil Gewicht haben Tann, wird 
ihre Meinung gehört. So hat die biologifche 
Anftalt an allen wichtigen Fiſchereikonferenzen 
der letzten Zeit, teilgenommen; fie hat geholfen, 
die große Berliner ne ini Jahre 
1896 zu inaugurieren; fie hat fi bei der 
fcenierung aller größeren Crpeditionen be- 
igt, bei denen Fiſcherei⸗Intereſſen im Spiele 
waren, indem fie bei den Vorarbeiten mitwirkte 
und einzelne ihrer Beantten zur Teilnahme ent 
fandte; fie hat ihre Mitglieder zu Informations⸗ 
veifen und zum Studium fremder Fiſchereien 
deputieren lafien; fie Hat thätigen Anteil_ ge» 
nommen an allen Arbeiten, die auf die Löfung 
der wichtigen Frage nad ber Uberfiihung der 
Nordfee und nad Mußregeln zur Abhilfe hin⸗ 
sielten; fie war durch ihren Direktor auch bei der 
wichtigen internationalen Konferenz zu Stodholm 
in $ahre 1899 vertreten, auf der ein gemein. 
ſchaſtliches Arbeitsprogramm für die ——— 
lichen Meeresunterſuchungen und ſpeciell die 
Richereigoologtfchen Arbeiten für alle in den 
nördlichen eeren interefierten Nationen ge- 
rege wurde, defjen Ausführung vorausfichtlich 
ihon in allernädjter Zeit und miederun unter 
thätigfter Mithilfe der Helgoländer Anftalt in 
Ange genommen werben wird. 
uh mit den michtigften Sifcherei- und 
Marktplãtzen der Nordfeefüfte unterhält die 
biologiſche Anſtalt einen lebhaften Verkehr. Es 
handelt fich dabei nicht nur darum, interefjante 
und feltene Objefte, welche von den Fiſchern mit- 
gebracht werben, für die Anitalt zu erwerben, 
tondern mehr noch um da8 Sammeln ver» 
idiedenartigen ftatiftifhen Materials, welches, 
nad beftimmten Geſichtspunkten ppiert, für 
die Bearbeitung bieler für die Fiſcherei wichtiger 
Fengen, teild wiſſenſchaftlicher, teils wirtſchaft⸗ 
icher Natur, von größten Werte ift. 

Werfen mir nun nod einen Blid auf die 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten, die feitens der 
Sifhereizoologen der biologifhen Anjtalt 
in den letzten Jahren beröffentlicht worden find, 
fo verdient zunädjft die umfangreiche ethno— 

hiſche Bearbeitung der Natuͤrgeſchichte 

es Derings don Prof. Heinde genannt 
au werden, deren criter Teil bisher in Geftalt 
don einem ftarfen Band Tert und einen: ebenfo 
ftarfen Band Tabellen und Tafeln erichienen ift. 
Diefe große Arbeit enthält die Reſultate lang- 
twieriger, feit etwa 25 Jahren fortgejegter Studien 
und ftüßt fi auf frühere ausführliche Publi— 
Totionen des Verfaſſers über denjelben Gegen⸗ 
ſtand. Das Recht der Beröffentlichung dieſer 
Arbeit hat mit guten Grund der „Deutfche Sees 
fiicherei-Berein“ für fi in Anſpruch genommen, 
welcher dank feinen einfichtigen und weitaus—⸗ 
ſchauenden Präfidenten das Berbienft hat, diefe 





Arbeiten angeregt zu haben zu einer Zeit, als 
noch niemand ahnen konnte, zu welch epoche⸗ 
machendem Werk ſie ſich mit der Zeit entwickeln 
mürden, und welcher das nicht geringere Verdienſt 
hat, im feften Vertrauen auf den — 
Ernſt und die Thatkraft eines damals noch wenig 
bekannten Gelehrten feine Mühen und feine 
Koften geſcheut zu haben, um ein Unterfudungs» 
Material von gewaltigen Untfange zufammens 
ubringen und dem Autor auf Expeditionen und 
eifen Gelegenheit zu geben, feinen Gegenftand 
nad) jeder wichtig erjcheinenden Seite zu ver» 
folgen und zu jtubieren. Den Mittelpunft der 
großen Arbeit bilden bie Studien über die biel- 
umitrittenen Wanderungen des Herings, welche 
in Lichte der Überall nachweisbaren — 
des Herings erörtert werden. Die ennung 
und Unteriheidung der einzelnen Heringsraffen 
ſelbſt ift mit Hilfe einer bewundernswürdigen 
mathematischen Methode, ber fogenannten 
variationsſtatiſtiſchen Methode, durchgeführt, die 
um Zeil ben Verfahren der anthropologiſchen 
Torfhung entlehnt ift, in der Hauptfadhe aber 
einen durchaus originellen Verſuch darftellt, der 
geeignet ift, eine heilſame Nebolution in ben 
iologiſchen Unterſuchungsmethoden hervorzurufen. 
Die Hauptſache iſt, daß es mit Hilfe dieſer 
Methode gelingt, nad) Maß und Zahl erkenn⸗ 
bare, alfo mathematiſch abſolut fichere, Lokalraſſen 
von einander zu unterfcheiden und damit die 
Möglichkeit zu gewinnen, jede einzelne Lofaltafie 
auf ihrem Lebensweg und fpeciel auf ihren 
Wanderungen zu verfolgen. Es Tann im Rahmen 
diefer Zeilen nicht einmal andeutungsweife bers 
fucht werden, darzulegen, wie mannigfach die Ans 
tegungen find, die nicht nur die Methoden der Natur⸗ 
forfgung, fondern aud die Naturbetrachtungen 
in Deitofaphtidhen Sinne se diefe bemerkens⸗ 
werte Arbeit erfahren; aber ſelbſt auf die ſich 
leichzeitig ergebenden praktiſchen Refultate kann 
Bier nur ſehr flüchtig Hingewiefen werben. 
Außerdem muß betont werden, daß bei ung in 
Deutichland, wo einftweilen noch der Konfunı des 
erings eine viel größere Rolle fpielt als fein 
gang, überhaupt fein jo volles Verſtändnis für 
die außerordentliche Bedeutung praktiſch greifbarer 
Nefultate im Studium der Heringsfrage vor— 
handen iſt als in den ffandinavifchen Ländern, 
mo bie Heringsfifcherei wirtjchaftlich von fo enormer 
Bedeutung ift, daß man längjt dag Studium 
der Heringswanderungen, des plößlichen oder 
periodifchen Ausbleibens und Erſcheinens der 
Heringe und der damit zufanımenhängenden 
toßen Schwankungen in den Fifchereierträgen 
I eine der wichtigften Fragen hält, mit denen 
ich die im Dienfte der Fifcherei jtchende Wiffen- 
ſchaft zu befafien hat. Wir wollen uns damit 
begnügen, die Sade kurz an einem Beifpiel zu 
erläutern. Bekanntlich ift die alle Zahre im 
Winter bei Bohuslän ausgeübte Heringsfifcherei, 
namentlich bezüglich der Größe der Heringszüge 
und ber Quantität der Fänge, eine der be— 
deutendjten, die überhaupt eriftieren. Bedauerlich 
ift nur, daß die Qualität des hier gefangenen 
Hering3 eine geringe ift, da e3 fih im Gegenfat 
zu den meiſten andern Heringsfilchereien nur um 
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abgelaichte Scharen handelt. Es war nun von 
großeni Intereſſe, feſtzuſtellen, ob derſelbe Hering 
nicht ſchon früher erreichbar ſei, wenn er noch 
nicht abgelaicht und dementfprechend wertvoller ift. 
In Skandinavien war man mieiſt der Anficht, 
daß biefer ſchwediſche Hering“ um die norwegiſche 
Südmeitküfte herum, durch Skagerrak herangiehe. 
Heinde hat jedod) int ®egenjat dazu, auf einer 
eigend zu dieſem Zwed vom „Deutichen See- 
—— ausgerüfteten Nordfee-Erpedition, 
eftgefteit, daß ber ſchwediſche geist aus der 
nordöftlihen Nordfee durch das Skagerrak heran« 
ehe und daß derſelbe int Heittte auf ber 
tlandbant und Tumgegend int laichreifen Zus 
tande ‘anzutreffen fei. Derartige Mtelungen, 
mit den: Anſpruch auf abfolute Zuverläſſigteit, 
waren vor ber Ausarbeitung der Heinde’jchen 
Methoden ganz unmöglih, und die Wiſſenſchaft 
‚bat daher in diefer Frage das denkbar Mögliche 
leiſtet. Sache der Praris ift es nun, ihr zu 
Biaen und ihre Refultate zu fruftifizieren. Wenn 
te Durhfährung diefer Ausnutzung in praftifcher 
Beziehung auf irgend welche Schwierigfeiten ftößt, 
wie das thatfählih der Fall zu fein feheint, jo 
kann dadurch der Wert der wiſſenſchaftlichen 
Leiſtung nicht gelömälert werden. 
Es beſteht die Abſicht in der Biologiſchen 
Anſtalt, dieſer großen Monographie über den 
ering ſpäter andere, über unfre wichtigſten 
offge, Sollen, Schellfiſch folgen zu 
laſſen, wie das aud) im Arbeit3-Programnı der 
Anftalt ausgefprochen ift. Einftweilen ruhen dieje 
Arbeiten noch im Schoße der Zeit. 
* Dagegen ift der Huninter, der bekanntlich 
tn Helgoland einen befonderen Verbreitungsntittel- 
unft Hat und den wichtigiten Gegenſtand der 
ortigen Fiſcherei bildet, gleich) von vornherein ein 
Objekt des Studium geweſen. Schon ber erite 
don der Biologifchen Ankatt herausgegebene Band 
der „Wilfenichaftlihen Mecresunterfuchungen” 
en eine zufammenfaffende überſicht über 
ende 
Naturgefchichte des Hummer von Dr. Ehren- 
baum. Es werden darin befonder8 das Wachs» 
tum durch Häutung, die Eiablage und die 
äufigfeit ihrer Wiederkehr, die Dauer der Ei- 
ehrütung u. a. m. behandelt. Das in Helgoland 
efanımelte ftatiftifche Material über den Hummter- 
fang ſchien darauf Hinzubeuten, daß die weiblichen 
Hunmern nur alle drei bis vier Jahre Eier 
ablegen; durch neuere Unterfuhungen bon 
norwe ice und amerikaniſcher Seite, bie aud) 
in Helgoland Bejtätigung gefunden haben, iſt 
jebod) feitgeftellt, daß die Ciablege in der Regel 
alle zwei Sabre einntal jtattfinde. Da nun die 
Bebrütung der Eier circa elf Monate in Anſpruch 
ninmt und da die erite Geſchlechtsreife in der 
Regel erſt im 5.—7. Lebensjahre eintritt, bon 
welchem Beitpunfte ab der Hummer nur um etiwa 
2 bi8 3 cm en in die Länge wädjt, fo 
ſchien e8 im Snterefje de8 Hunmmerbeftandes an- 
gezeigt, für Helgoland ähnliche Schonmaßregeln 
u erlaffen, wie fie anderswo bereits beitehen. 
Demgemäß iſt eine gemohnheitsmäßig längſt be- 
ftehende Schonzeit, von Mitte Juli bis Mitte 
September, neuerdings geſetzlich feitgelegt; in 


und eigene Beobachtungen über die H 





dieſer —* iſt der Fang, wenn auch nicht der 
Berfauf der früher gefangenen Hummern, verboten. 
Außerdem iſt ein geſetzliches Minimalmaß don 
9 cm Länge des Stopjbruftitädes eingeführt 
worden. Diefe8 Map bleibt hinter dem ſoge— 
nannten biologiſchen Minimalmaß — das ift die 
Länge, in der das Tier zum erſtenmal geſchlechts⸗ 
zeif wird — noch erheblid zurüd. Lethzteres be= 
trägt bein Weibchen 10,5 cm Länge der Kopf⸗ 
brujt, entfprechend circa 24 cm ganzer Körper» 
länge. Bon einen Berbot des Fanges und Ber- 
Taufes eiertragender Weibchen, welches anderswo, 
3. B. in Amerika, eriftiert, ift in Helgoland vor» 
Täufig 2. abgefehen worden, da feinerlei Ans 
zeichen dafür vorhanden find, daß der Beltand 
durch die jekige Art ber Befiihung ernſtlich ge» 
fährdet iſt. $ 

Erwähnung verdient ferner eine andere Arbeit 
desfelben Verfaſſers, welche die Naturgefhichte 
einiger Elbfifche behandelt, nämlich des 
Stintes, des Kaulbarſches, des Maifiſches 
und des Störs. Die diefer Arbeit Ei Grunde 
liegenden Studien wurden fchon vor Beftehen der 

elgoländer Anjtalt auf Veranlaffung des „See- 
ifchereivereins” gemacht. Es handelt fid) darin 
auptſächlich un die Lategverhättnifie der ges 
nannten Formen, fowie un uce, die mit 
der Fünftlihen Befruchtung und Erbrütung ber 
Eier gemacht wurden, und un Beſchreibungen 
ga Zarvenftadien und Yugendfornen, die 
urch eine Reihe von Abbildungen erläutert find. 
Aud über die Schnelligkeit des Wachstunis der 
Zungfifche ift eine Anzahl von Beobachtungen 
gemacht und mitgeteilt. 

An diefe Arbeit fchliegt fich eine Serie von 
Publikationen an, welche den gemeinfchaftlichen 
Titel tragen „Eier und Larven don Fiſchen 
der deutfhen Bucht“ und von denen zwei 
Zeile bis jetzt erfchienen find, der erfte von Pro— 
fejlor Ehrenbaum allein bearbeitet, der zweite 
von demfelden in Verbindung mit Profeſſor 
einde. Es Handelt fi Hierin um die Be- 
ſchreibung aller ſchwimmenden Eier des genannten 
Diecresteils und die aus ihnen ausfchlüpfenden 
Larvenfornien. Ein noch zu ermwartender dritter 
Zeil wird auch die nicht geringe Zahl der feſt— 
figenden Eier in entjprechender Weife behandeln. 
Die Befchreibungen find von zahlreihen Abbil- 
dungen begleitet, und es find außerdem Mit- 
teilungen_über Laichzeiten und Laichverhältnifie 
unſerer Seefifhe, fowie über Wachstum und 
ut der — — gemacht. Dieſe Studien 
find urſprünglich angeftellt worden, weil eine ge⸗ 
naue Kenntnis ber Laichverhältniffe, fowie der 
Entwidelungsforneen ein unentbehrliche8 Glied 
ift in der Kenntni® unferer Nutzfiſche überhaupt 
und bie unerläßliche Vorbedingung für eine rich- 
tige Beurteilung des Cinflufje ber gilaer 
methoden auf die einzelnen Formen. Beifpielz- 
weife wird man ohne diefe Kenntnis niemals 
ein richtige Urteil gewinnen können darüber, 
in weldem Maße einzelne Arten durch Schon- 
maßregeln u. dgl. gejhüßt werben können, ober 
aber, ob es möglid) ift, in Ddiefent oder jenem 
Halle Berfuche mit der fünftlihen Erbrütung und 
Aufzucht zu machen u. dgl. mehr. Neuerdings 
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ben jedoch diefe Studien und fpeciell die 
enntniß der ſchwimmenden Fiſcheier noch eine 
andere und erhöhte Bedeutung gewonnen durch 
den von ben Kieler Forſchern Henfen und 
Apftein gemachten Berſuch. durch quantitative 
Beſtimmung der ſchwimmenden Eier zu einem 
Lenſus des Fiſchbeſtandes in der Nordſee über- 
Haupt zu gelangen. Der zweite Teil der oben 
genannten Arbeit hat fi in einem wefentlichen 

eil diefen Geſichtspunkt zu eigen gemadit. 
Henfen und Apftein haben zuerft im Winter 
und Frühling des Jahres 1895 auf einigen mit 
Hilfe des Seefifchereivereind ausgeführten Fahrten 
durd) Die Nordfee den Verſuch gemacht, mit dent 
fogenannten Henfen’jchen Bertifalneg in wenig 
abgeänberter Form eine größere Anzahl bon 
Stihproben zu nehmen, in jeder die Zahl ber 
gefifchten Eier nad) Arten gefondert zu beftimnten 
und fo eine Vorftellung über die Gefamtmenge 
der zu gewifjen Zeiten in ber Nordfee ſchwimmenden 
Eier zu gewinnen. Dadurch, daß diefe Stich- 
proben nicht nur einmal, fondern auf drei durch 
den Abftand einiger Wochen getrennten Fahrten 
jenommen wurden, glauben die genannten 
orjcher dann weiter auch im jtande zu fein, die 
eränderungen zu beurteilen, die im Berlaufe der 
Hauptlaichzeit der Norbfeenußfifche in der quane 
titativen Zuſanmenſetzung de3 planktonifchen 
Giermateriald vor fi gehen, und einen Anhalt 
zu gewinnen über die Geſamtmenge der von ben 
Ferfhiedenen Nutzfiſcharten abgelegten Eier. Hier 
aus haben fie dann unter Berüdfihtigung der 
leider noch unvollitändig_ befannten mittleren 
Reifefruchtbarfeit der einzelnen Nutzfiſcharten (das 
it die Zahl der Eier, die don einen Weibchen in 
einer Zaichperiode abgelegt werden) Schlüffe ge- 
zogen auf die Zahl det laichenden Weibchen und 
BR die Zahl der den Beſtand ausmachenden laich⸗ 
fertigen Fiſche überhaupt. Diefer von Henfen 
ausgedadhte geniale Unterfuchungsplan iſt zwar 
mit einer fo großen Menge von Sehlerquellen 
behaftet, daß die numeriſchen Refultate, zu denen 
Henjen und Apftein bezüglich der Menge der 








Muuffche in der Nordfee gelangt find, ziemlich) 
wertlos find und es auch feineswegs ſicher ijt, 
daß man auf diefem Wege überhaupt jemals zu 
völlig eraften oder auch nur brauchbaren Reful- 
taten gelangen wird; aber der diefem Plan inne- 
mohnenbe leitende Gedanke ift doch fo beachtens⸗ 
wert, daß es der Mühe zu verlohnen fcheint, 
jene Sichlerauellen möglich u berftopfen und 
nach Beſchaffung einer uderläffigeren Grundlage 
den Berfuh unter Durchführung des Denjen- 
[chen Gedankens aufs neue zu wagen. iefe 
Grundlage muß dor allenı in einer bollfonımen 
uderläffigen Beitimmung ber ſchwimmenden 
ier ihrer Urt nach beſtehen, und die Anbahnung 
der dazu nötigen Senntniffe hat fich die oben er= 
wähnte Arbeit von Heinde und Ehrenbaum 
mit gutem Erfolge zum Ziele gefegt. Die Unter- 
fcheidung der einzelnen Ciarten voneinander ift 
in erfter Linie mit Hilfe morphologiſcher Mi 
male möglid, in zweiter Linte aber auch durch 
die Beſtimmung der Größe u ne Durch⸗ 
meſſers). In dieſer Trennung der Eier nach der 
Größe, die auch wieder mit Hilfe der von Heincke 
durchdachten variationsftatiftiichen Methoden durch⸗ 
eführt ift, Liegt der Hauptichwerpuntt der Arbeit. 

ebenher gehen Beitimmungen der Reifefrucht 
barkeit der einzelnen Fifcharten, der Inkubations⸗ 
dauer verjchtedener Eiſpecies und anderes mehr, 
was der Cöjung der großen Aufgabe dienlich fein 
ann. Auch quantitative Eifänge nach Art der 
Henſen'ſchen find bereits in Helgoland zahlreich 
gemacht worden, um Erfahrungen zu fanmeln 
und bie Methode auszubilden. Wenn demnädjt 
die deutfche Meeresforſchung in die Lage Fonımen 
foüte, an den in Stodholm geplanten inter- 
nationalen Unterſuchungen teilzunehmen, fo wich 
ein Teil der der biologifhen Anftalt zufallenden 
Aufgaben zweifelsohne zunächſt darin beftehen, 
die durch die oben erwähnten Unterfuchungen 
borgezeichneten Arbeitslinien weiter zu verfolgen, 
und bie bisherigen ahrungen lafjen hoffen, 
dat aud) den weiteren Bemühungen ber Erfolg 
nicht fehlen wird. 
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Rad) dem Unfjage von Zohan Hjort in Norway, Official Publication for the Paris Exhibition 1900, Kristiania, 


Aktie-Bogtrykkeriet 1900, ©. 361-875. 

Die Fiſcherei wird ebenfo wie die Jagd als 
einer ber ältejten Erwerbszweige Norwegens an⸗ 
geleben- Nah) den alten Sagen fuhren „ſchön 
malte Schiffe mit Segeln von mannigfacher 
e“ mit Fiſchen von Norwegen nad) England. 
Laufe der Zeit verlor natürlich der Fiſchfang 
namentlich im Süben des Landes feinen Charakter 
als Haupteriwerbögweig; aber er tft noch heut 
einer der widtigjten in unferem Lande. Der 
Wert ber „Gropfifcherei” ſchwankte in den legten 
31 Jahren — unter Bugrundelegung der den 
Fiſchern aus erfter Hand gezahlten Preiſe — 
zwiſchen 4,8 Millionen Kronen*) int Jahre 1887 
und 29,4 Millionen Kronen im Jahre 1877. Der 
Durchſchnittswert für diefen Zeitraum ift 22,3 


) 1 Arone ⸗ 115 ME 





Deutſch von Dr. Ludwig Brühl, Berlin. 

Millionen. Nicht inbegriffen hierin tft die „Tages- 
fiicherei*, Die längs der ganzen Küfte getrieben 
wird, um die Bedürfniffe der Einwohner ſelbſt 
u deden, ebenfo wenig wie all die Jnduftries und 
Bandelsztoei e, melde nit biefer Beichäftigung 
verknüpft find. Obgleich der Gewinn der — 
aus der Großfiſcherei 1897 nur etwa 25 Millionen 
Kronen betrug, belief fich der Wert des Filch- 
exports allein im felben Zahre auf 52 Millionen. 
Der Gefanttbetrag des ganzen Handels — Gros 
fifcherei, Tagesfifcherei zum eigenen Bedarf und 
die berjchiedenen anderen Erwerbszweige — Tann 
nicht viel hinter 60 Millionen Kronen oder 100/, 
des geſamten ſchätzungsweiſe berechneten Nationale 
einfonimens zurüdbleiben. Wenn wir die oben 
erwähnten 22,3 Mittionen, welche die jährliche 
Durchſchnittseinnahme der Fiſcher aus der Groß⸗ 
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fiſcherel ausmachen, mit ähnlichen Zahlen anderer 
Lander vergleichen, ergiebt ſich für die daniſche 
Bilder ein Nutzen von 5,5 Millionen und für 
ie englifche ein folder von etwa 80 Millionen 
Kronen. 

Die Seefilderei. 

Die Seefifcherei ift derjenige Zweig des Fiſch⸗ 
fanges, welcher bei weiten die größte Rolle in 
der Fiſcherei Norwegens fpielt. Sie trägt ihren 
befonderen Charakter infolge ber — Be⸗ 
dingungen und der geographiſchen Verhältniſſe 
der Küſte. Die Küftenlinie Norwegens ift außer- 
ordentlich lang. Ihre Bedeutung wächſt roch 
durch ihren gekrummten Verlauf, die tiefen Zu— 
ginse und die zahlreihen Inſein und Klippen. 

er Fiſchfang an diefer ganzen Küfte wird auf 
fehr verſchiedene Weife betrieben. \ 

Die norwegiſche Küfte fällt fehr teil zu ver⸗ 
hältnisniäßig gropen ogeanifehen Tiefen ab. 
Während beifpielsmweife die engliſche Küfte an 
vielen Stellen fih nur 1 $aden*) pro Meile 
Entfernung bon der Küfte “unter den Wafferfpiegel 
fentt, findet man an der norwegiſchen Srüfte eine 
Meile vom Ufer, fogar manchnial innerhalb der 
Fijorde, Tiefen von 100 bis 600 Faden. Diefe 
fußmarine Senfung hat gewöhnlich Felswände von 
derfelben Beichaffenheit, wie die Küſte oberhalb 
des Meeresſpiegels, und nur in einer durchſchnitt⸗ 
lien Tiefe von 100 bis 200 Faden finden mir 
die großen Flächen mit ganz weichen Mud ber 
dedt. In diefer Tiefe finden ſich auch vor der 
Küfte große Plateaus mit einer Breite von etwa 
60 (enat) Meilen,**) die fogenannten SKüften- 
bänfe, melde fi; in einer krümmen Linie von 
Stad bis gegen Spitzbergen binaufzichen und 
eine Art Wall an der dem Lande zugefehrten 
Seite bilden. Außerhalb diefer Küftenbänte ſenkt 
fih der Boden bis 1000—2000 Faden zu der 
nordatlantiihen Tiefe. Diefes Verhalten ift von 
Einfluß auf die Natur der unterfeeiihen Tierwelt 
und damit aud) auf diejenige der Fiſcherei. 

Während eine flache, fandige Küſte die beften 
Bedingungen für alle Arten Plattfifche (Flunder, 
Scholle, Zunge, Steinbutt) und Flachwaſſerformen, 
wie Aal, Garnele u. a. in. bietet, gehören weitaus 
die melften eßbaren Fiſche Norwegens zu den 
Rundfiſchen (fpeciell zur Zamilie der Dorſche — 
Dorf, Köhler, Schellfifch u. a. m.). Nur einige 
typifche Tieffeeformen von Plattfiſchen fonınıen 
in nennensmwerter Zahl vor, wie 3. B. der mächtige 
Heilbutt. Überdies bietet die Küſte von Norwegen 
einzig in ihrer Urt Gelegenheit zum ange 
mwandernder Fiſche (Hering, Mafrele), da die 
Sunde zwiſchen den zahlreihen Inſeln und 
Helfen den Verkehr mit Heinen Yahrzeugen in 
größerem Unifange als an irgend einer Küſte 
geftatten. 

Das bei weitem wichtigſte Fiſchereizeug find 
in Norwegen die Angelleinen, teild in Form 
von Handleinen, teil8 als Langleinen; 
außerden finden Nete viclfahe Verwendung, 
teils treibend oder ſchwimnend (für Heringe und 
Makrelen), teils als Schleppnetze (für Dorſche 
und Heringe). Nur zwei Arten Streichgarne 


Fi Raben — 1,98 m. 
**) 1 engl. Meile — 1609,3 m. 








werden im allgemeinen gebraudit, nämlid) große 
Heringsnege, das find große Wände von Neken, 
mit welchen ber Hering in Buchten und Sunden 
eingefchloffen wird, und Senknetze, das find Netze 
ftüde von 40 Faden im Quadrat. Dieſe Ber- 
tichtung wird durch vier Boote zugleich ausgebradt. 
Sie wird flach auf den Meeresboden gelegt und 
mit Tauen an allen vier Eden zugleid) aufgeholt. 
Die Urten, welche die größte Bebeutung 
unter ben norwegiihen Fiſchen beanſpruchen, 
fcheinen insgeſamt nördliche Tierformen zu fein; 
infolgebejjen ijt auch da8 Meer im Norden weit 
reicher an ihnen, als in den füdlihen Gegenden. 
Nr diefer Hinficht Tonımen etwa 80°), der Groß⸗ 
fcherei auf die nördlich von Stad gelegenen Teile. 
Die größten norwegiſchen Sr ereibetriebe 
find mehr periodiſche und von ſolcher Regel» 
mäßigfeit, daß es Fiſchereien giebt, welche jeit 
taufenden von Jahren ausgeübt werden, ohne 
daß je der Fifch verabſaumt hätte, zu regelmäßiger 
eit fi einzuftellen, fo 3. 3. die berühmte 
ofotenfifcherei. Diefe periodiſchen giigereibeteiebe 
verdanken ihr Dafein den Filcharten, welche regel 
mäßige jährlihe Wanderungen an der Süfte 
machen, ſpeciell Dorf, Hering, Mafrele und 
Lachs. Im Jahre 1897 brachte der Fiſchfang: 


Bert in Kronen 
etiva 61,5 Mill. Dorſche 12,5 Mill. 


-„ 420 „ Gallouen*) Heine 75 „ 

PR 15 „ Maftelen Ya 

Pr (nat) Pfd.**) Lachs und 
eerforelle 10. 


Der Dorfchfang. 

Der Dorſch (Gadus callarias) ſcheint ein 
ausgeſprochen nördlicher Fiſch zu fein, deſſen Ber- 
Breitung in füdlider Richtung bis zun Meer- 
buſen von Biscaya reiht. Man nimmt ar, daß 
ex für gewöhnlich) auf den Brüden weit draußen 
im Ozean lebt. Bon dort wandert er zur Süfte 
während gang beftimmter Zeiten; man unter 
fiheibet naͤmlich 1. eine Laichwanderung in den 

onaten Januar bis April, während welcher 
Zeit große Mengen von Fiſchen fi) dem Ufer 
nähern, um zu laihen, und der Laih an ber 
Meeresoberfläche treibt; 2. eine Wanderung, um 
Nahrung zu fuchen, während welcher der Vorſch, 
nanentlih im Norden des Landes, ungeheurg 
Maſſen von Zifhen verfolgt, die jene Nahrune 
bilden. Unter dieſen Fiſchen ſpielt der ſogenannte 
Kapelan (Mallotus villosus) die erſte Rolle. 

Die Zaichtwanderung ups an der ganzen 
Küfte ftatt. Daher wird der Dorſch überall im 
März und April in größeren Mengen als zu 
anderen Zeiten des Jahres gefangen. Dieler 
Dorſch ift ein großer, gejchlechtsreifer Fiſch, der 
fogenannte_Seeborfh oder „skrei“. Un be 
ſtinimten Stellen der Küfte wurde feit langer 
Zeit vorzugsweiſe der Yang don Seedorſch be— 
trieben, jo fpeciell in den &mtern Romsdal, 
Nordland und Tromfd und dor allem bei den 
Lofoten in Amte Nordland. Hier finden während 
der paar eriten Donate des Jahres etwa 40000 
Menſchen Beichäftigung. Bon diefen fifchten im 


*) 1 Gallone = 45 1. 
**) 1 engl. 1b = 468,6 g. 
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ihre 1895 30 %/,.mit Regen, 66 %;, mit Lang⸗ 
en und 4%o mit Angelhaken und Schnur. 
Die Lofoten Fifcherei warb von etwa 36 ver⸗ 
fhiedenen Stationen betrieben, den fogenannten 
„nölloaeren“, das find Häfen mit den erforder- 


lichen Gebäuden am Ufer. Einige von biefen' 


Häufern dienen als Speicher für die Kaufleute, 
ondere als Hütten für die Fiſcher; es find Fleine, 
bisweilen außerordentlich primitive Häufer, dicht 
am Ufer, die zum Wufbewahren der Fiſcherei— 

äte, zur tigftellung der Köder und als 

ohnräume für 12—24 Mann dienen. Das 
Haus pflegt nur einen großen Raum und bis- 
weilen einen Borraum zu enthalten. Auf einer 
Station mögen etwa 3—4000 Menſchen fein; 
am Morgen jegelt oder rudert auf ein gegebenes 
Zeichen eine ganze Flotille nad den Si chplätzen, 
welche manchmal bis zu 8 (engl.) Meilen vom 
Lande entfernt liegen. Die Fahrzeuge find alle 
um Segeln eingeridjtet, ein großer Teil von 
Ehen iſt offen, ohne Berded. Die größten, zehn- 
ruderigen Boote mil 7—8 Megiftertonnen Anhalt 
und emer Befagung von ſechs Mann verwenden 
Nege don 7U0—1300 Yards*) Länge. Die 
einzelnen Nege find 27—33 Yards lang und 
befigen eine Maſchenweite don 3—31/, engl. 
HolL**) Manchmal werden fie auf den Deeres- 
oben, manchmal auch mehr oder weniger nahe 
der Oberfläche, vor Anbruc der Nacht ausgefeht 
und am Morgen wieder eingeholt. 

De Fiſchfang mit langen Schnüren wird 
don etwaß kleineren Booten aus betrieben, ſolchen 
mit act Rudern von 33%, Regiftertonnen 

inhalt und einer Befagung bon drei bis fünf 

ann. Die Schnüre An 16002700 Yards 
lang und haben 1200—2000 Hafen. Die einen 
werden am Tage ausgelegt, andere bei Nadıt; fie 
find befödert mit Heringen oder Zintenfifchen. 

Das urfprüngliche Fiſchereigerät ift die Hands 
ſchnur. Für diefe finden kleine Boote bon 
bewiger als eine Regiftertonne mit zwei oder 
drei Mann Verwendung; fie bewegen fi) don 
Ort zu Ort, bis fie die Fiſche finden. 

500-400 Dorſche werden als ein guter 
Tagesertrag für ein Netzboot und 200 für ein 
Boot mit Langleine gerechnet. Der Filchfan; 
wird al ein jehr guter angefehen, wenn fi 
die entfprechenden Ergebnifje auf 600—800 bezw. 
400 belaufen; noch darüber wird derſelbe für 
überaus reichlich gehalten. Der Durchſchnitt pro 
Kopf während des -ganzen Fiſchfanges beläuft 
fih auf 900-1000 Dorſche, aber diefe Bahlen 
jaben zwifchen 550 im Jahre 1887 und 1310 im 

ahre 1877 geichwantt. Der durchichnittliche 
etto-Grtrag pro Tag wird auf 1,52 Mr. für 
einen Retzfiſcher, 1,68 Str. 
der Langleine und 1,31 Sr. für einen folden 
mit Handſchnur gerechnet, wozu bei allen noch 
Zerpflegung und Wohnung geredjnet erben 
amp. 08 dieſes nicht gerade großen durd)- 
[hritttien Reingewinns Tonımen alljährlich bei 
en Lofoten Fifcherleute aus einem großen Teil 
des Landes zufammen. 

Ein umfangreicher Handel und eine Konſerven⸗ 

*) 1 Yarb = 0,914 m. 

“) 1 engl. Zoll = 254 cm. 


r einen Fiſcher mit 


arbuftrie find mit dem Lofoten-Fifhfang ver 
müpft. Die Fiſche werden teils am Land bon 
ginnier aufgefauft, welde ihre Speicher mit 
alzs und Vorratsräumen u. a. m. an Ort und 
Stelle befizen, zum anderen Teile, und zwar 
vorzugsweiſe, duch Kauffahrteir Fahrzeuge, bon 
denen bisweilen nicht meniger als 700 zugleich 
anı Plate find. 
Die Fifhe werden nad) der Stüdzahl bers 
Tauft — 1896 3. B. zu einem Durchſchnittspreiſe 
bon 28,60 Kr. für 100 Stüd. hr Gewicht 


aber auch ſchon Dorſche von 90 (engl.) Pfund 





und 5,4 Fuß Länge gefangen. Wenn man dag 
mittlere Gewicht eines Fiſches 10 (engl.) Pfund 
vechnet, ſtellt jich der Preis auf etwa 0,03 Fr. 
pro (engl.) Pfund. 

Der Fiſch wird in der Negel entweder als 
Klipfisk (gejalzen und getrodnet) oder ala Törfisk 
(Stodfifh) zubereitet. Bon den Abfällen werden 
die Köpfe zu Zutter und Dünger, der Rogen als 
Köder und die Leber zu Thran berarbeitet. Der 
Getrag der Zofoten-Fifcherei für die Jahre 1894 
bis 1896 ergiebt fi) aus folgender Tabelle: 


ſchwankt — 9 und 20 (engl.) Pfund, man hat 
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Zahr 





Millionen 






1 
1885 | 31,1] 72 | a6 | 2890| 9240 
eos | 1583| 27 | 180| 111 lasse 

Man erfieht aus obigen, daß das wichtigſte 
Produkt der Klipfisk ift. Diefer wird hergerichtet, 
indent die Fifche erft auf der Fifchereiftation ſelbſt 
eingefalzen und dann nad) den Trodnungs- Plate 
geſchickt werden, mo fie auf bie flachen Felſen 
zum Xrodnen ausgelegt werden. Man bat 
berechnet, daß ein Dorſch von 101/2 nur 2,2 {enst.) 
Pfund gefalzenen Doric giebt. Die Tommt 
zum Teil davon, daß der Kopf und bie Eingemeide 
entfernt werden, welche allerdings anderweitig 
(al Dünger, Futter, Thran) Verwendung finden, 
zum Teil aber aud) von dem Gewichtöberlufte 


45 | 40 | 35 | 20,0 





























des Sleifches, welchem das Salz Waffer entzieht. 
Während das Fleiſch eines lebenden Dorſches 
etwa 70%/, Waffer enthält, finden fich im gefalzenen 
Dorſch nur 36,82%, Walfer und 15,5%, Salz. 
Durch die Bereitung don gefalzenem Dorf 
fteigt der Wert des Fries im Verhältnis von 
100: 142 oder 143. 

Die Bereitung von Salzdorſch wurde durch 
englifche Kaufleute im 17. Jahrhundert eingeführt 
und hat Schritt für Schritt das zweifellos ältefte 
Produkt, den Törfisk, überflügelt. Im Jahre 1790 
wurden 216000 (engl.) Centner dieſes Probuftes 
bereitet, von 1836-1840 295000 (engl.) Gentner 
und von 1887—1891 335000 (engl.) Gentner, 
während die entfprechenden Mengen Klipfisk 
79000, 197000 und 917000 (engl.) Gentner 
betrugen. 

ie Heritellung des Törfisk ift im allgemeinen 
einfacher als die des gejalzenen Dorfes. Wenn 
der Fiſch gefäubert und des Kopfes beranbt ift, 
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wird er, meift panrweife, am Schwanze aufgehängt, 
un auf hölzernen Geſtellen, bjell (d. h. Gerült) 
genannt, zu trodnen. Nach der alteingebürgerten 
orſchrift darf Fein Fiſch nach dem 12. April aufs 
gehängt oder dor dem 12. Juni abgenommen 
werden. 
Während des Jahres 1897 wurden ausgeführt: 


Klipfisk 





Törfisk | 






Nacı Nach 


Schweden . . . . 232 t| Spanien . . . . 28450 t 
alten u. Öfterreih 4950 t | Deurihland . * . 8720 t 
land . 2... 3500 t | @roßbritanien und 
utfhland . . . 8280 t Iceland . . . 5620 

Großbritanien und Zain . ... 1940 t 

land. . . . 2780 + | Portugal und 

Augland und Bin Diadeira . . . 2450 t 

md. .... 850 t 


Belgien 
Ein Teil diefer Ausfuhr wurde jedoch bon 
den genannten Ländern weiter verſchidt. Törfisk 
wird faſt ausfchließlich von Bergen, Drontheim, 
Tromjd und den Plägen Finmarkens aus— 
gen tt; Klipfisk von Sriftianfund, Bergen und 
alefund. Unter den Abfallproduften ninmıt der 
Leberthran den erften Pla ein. Der größere Teil 
wird als „Dorjchleberthran” bereitet, inden man 
die Leber einen Strome überhitten Danıpfes 
ausſetzt, der die Leberzellen zeritört und die 
Heinen Fetttropfen zufammenfliegen läßt. Die 
Fiſcher ſelbſt fabrizierten in älteren Beiten Fiſch— 
thran, indem fie die Leber faulen ließen oder aus⸗ 
ſchmolzen. Jetzt werden verſchiedene Gorten 
Thran gewonnen, vom braunen bis zum feinſten, 
weißen Dorſchleberthran. 

Der Rogen wird geſalzen und größtenteils 
nad Frankreich geſchickt, wo er als Köder bei der 
Sardinen-FFifherei verwendet wird. Im Jahre 
1897 wurden 1323000 Gallonen Rogen exportiert, 
beren Wert fi auf 1323100 Kr. belief. 

n früheren Zeiten wurden Köpfe und Eins 
eweide meggeworfen, und jelbft jett ift ihre 
utzbarmachung meit von einer bölligen Aus» 

wertung entfernt. Doch wurde in den_ legten 
Sahren für. etwa eine Million Kronen Dünger 
exportiert. 

Neben dem bisher geſchilderten Dorichfang 
im Winter giebt es aud) einen großen Fang dieſes 
g ches zu anderen Jahreszeiten. Unter letzteren 

ehauptet die Lodde⸗-Fiſcherei“ in Finniarken 
während der Monate April und Mai die erite 
Stelle. An diefer beteiligten fi) 1897 18173 
ifcher mit 4777 Booten. Diefe Urt des Fiſch— 
nges wird Lodde-Fifcherei genannt, weil man 
glaubt, da der Dorſch dem Lande nahe Tonıntt, 


um die Lodde (Mallotus villosus) zu jagen, 
einen Salmoniden, der aud) als Köder benutzt 
wird. Er fonınt felten in nennenswerter Menge 
füdlich des 65. Breitengrades dor, aber im April 
und Mai fanımelt er Fr in ungeheuren Mengen 
an ber ganzen Küſte von Finmarken an, um zu 
laichen. Ganze Haufen von Dorfen finden En 
alsdann ein, im Verein niit Walen und Vögeln, 
und ſchwelgen in dem überfluß an Sapelan. 

Der Fiſchfang wird größtenteils mit Tiefſee⸗ 
ködern bon zehnruderigen Booten, mit fünf Mann, 
aus betrieben. Die Lodde-Fifcherei ift eine fehr 
unfichere, wie fi) aus ber folgenden Tabelle er» 
iebt, welche den Ertrag der Finmarken⸗Fiſcherei 
fir 1895 und 1896 enthält: 












Gallonen 


Außer diefem umfangreichen periodifchen Fiſch- 
fang wird der Yang auf Rundfifhe mit Haken 
und Schnur an ber ganzen Küfte ausgeübt. Diefer 
Fang ift weniger periodifch und erfährt während 
der beiten Jahreszeit, vom April bis Septeniber, 
höchſtens durch das Wetter eine Einfchränkung. 
Diefe Fifchereien werden mit den Langleinen 
betrieben, namentlid) für andere Arten, wie 3. B. 
Schellfiſch (Gadus aeglefinus), Leng (Molva 
vulgaris), Zub (Brosmius brosme), Bergilt 
(Bobasten norvegicus) und der große Plattfiſch 
der Tieffee, der Heilbutt (Hippoglossus vulgaris). 
Der Yang findet meift im tiefen Waſſer (80 6 
200 Faden) ftatt und hat fi in befonderer Art 
im Amte Ronsbal entwidelt, ferner in Veſteraalen 
und Finmarken, ganz bejonder8 aber auf den 
Bänken vor dem Nomsdal. Man benutzt hier 
Boote mit Berded, Kutter und fogar Fleinere 
Danıpfer. Diefe Art des Filchfanges wurde 
urfprünglid) don den ſchwediſchen Norbfeefiichern 
ausgeübt. _ Seine Entwidelung kann aus der 
folgenden Überficht erjehen werden: 












5 


ahrzeuge, norwegiſche 

ahrzeuge, fhwebilge . 9 — 

her 186 07 
Gefangen (engl. Centner) | 6890 — 
Wert der Rohprodukte Jas 800 250 000 


(Schluß folgt.) 
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— der Yerband der Ziſcher an der Saale | darauf bingewiefen worden, daß den Fiſchern 


und Anfirnf hatte an die Königliche Regierung 
u Merfeburg eine Eingabe gerichtet, in welcher 
fe um Aufhebung der vom Fiskus in 
usfiht genommenen Maßnahme, eine 
Abgabe von 50% bei dem Abfifhen der 
Laihfhon- und Schonreviere zu erheben, 
gebeten wurde. Es war in dem Schriftſtück 


allein da8 Recht, auf der Saale zus fiſchen, zuſtehe 
und bis heute auch nicht gefchmälert fei und daß 
ihnen feiner Beit, als fie Nebiere zur Anlage 
der Sconrebiere in Intereſſe der Hebung der 
Fiſcherei in ihren Fiſchgewäſſern her; geben hatten, 
zuerfannt worden fei, die Laich⸗ und Schonreviere 
im Frühjahre und Herbfte auf eigene Rechnung 
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weshalb die von den Fiskus erhobene Forderung 
als im Widerfpruch nit der jegigen Berechtigung 
der Fiſcher erachtet wurde. Weiterhin unterlieg 
man nicht, in der Petition an die Königliche 
Regierung zu bemerken, daß die Schonrebiere 
d ihren Zuwachs aus der Saale_ felbft 


unter Aufficht ber mat abfiſchen zu dürfen, 


empfangen, und andernteild die Erträgniffe aus RN 


diejen Revieren oft minimaler Natur feien, fo 
daB die aufgewandte Arbeit in geringen Maße 
isren Lohn finde. Erwähnt wurde ferner, daß 
die Beitände der Schonrebiere, da fie das ganze 
Jahr über nicht in Anſpruch genommen, durch 
das Überhandnehmen von Hedten und anderen 
Raubfifchen fehr dezimiert würden. Un den Bor- 
fitenden des Berbandes, Tifchermeifter Albert 
Mundt in Weißenfels, ift nun auf die Petition 
eine Antwort von der Königlichen Regierung zu 
Merfeburg eingegangen, welche bejagt, daß ber 
Herr Landwirtſchaftsminiſter den Her Res 
terungspräfidenten ermächtigt. habe, bei Ab⸗ 
fing von Laichfchonrevieren in geeigneten 
Bällen den fisfaliihen Unteil am mgerlös 
unter die Hälfte zu ermäßigen, ausnahmsweiſe 
auch den ngerlos den die Abfiſchung aus» 
führenden Fiſchern gänzlich zu belaſſen, weshalb 
der Herr Regierungspräfident entiprechenden An⸗ 
trägen enigegenfieht. Die wohlmollende Untwort 
der Königlichen Regierung ift in den intereffierten 
Fiſcherkreiſen allenthalben mit Befriedigung auf- 
genonmen worden. & 


— [Karpfenzwitter.] Beim Schlachten eines 
Karpfens zu Weihnachten fand ich bei dieſeni die 
Geſchlechtsorgane auf der einen Seite als Rogen 
(Gierjtod), auf der anderen Seite al Milch 
(Hoden) ausgebildet. Ich habe Teile davon ab» 
geſchnitten und in Spiritus aufbewahrt. 

Santomifchel (Bofen). Höflid. 


— fiedſchati.) Der, Weſtpreußiſche 
Rſchere⸗ rein" 9 
DelbrüdsDanzig 
und ließ ihm das Chrendiplom überreichen. 

+. 

— [Bur Frage der Zerechtigung zur Eis- 
gewinuung auf der Elde.) Die ide ännung 
in $lein-Wittenberg an ber Elbe hat das Jahr— 
hunderte alte Privilegium der Fifchereigerechtigkeit 
in den fiskalifhen Gewäffern in der Elbe und den 
nit dieſer in Verbindung ftehenden Gemäffern 
und nahm als feldftverftändlich an, daß ihr auch 
die Eisnugung don biefen Waiferflächen zuftehe, 
die in ihren Privilegiun wohl nur deshalb nicht 
erwähnt ift, weil das Eis vor Jahrhunderten noch 
teinerlei Bert für die verfchiedenen Gewerbe hatte. 
Die Innung hatte die Eisnutzung im vorigen 
Winter an einen Unternehmer berpachtet, ftieh 
danıit aber auf den Widerſpruch ber Auffichtss 
behörde, welche die Verpachtung unterfagte. Auf 
die dagegen eingereichte Beſchwerde der Innung 
hat die Regierung entichieden, daß der Innung 
tbatfächlich die Eisnutzung von den fisfalifchen 
Gewaſſern zufteht und fie folglich auch 
verpadhten kann. Die nädjfte folge diefer Ent» 
fgeidung wird nun fein, daß alle die Fleifcher, 


| 








Brauer und Gajtwirte, die feit Neujahr Hunderte 
von Fuhren Eis eingefahren haben und fich des 
prächtigen und „billigen“ Eiſes freuten, ihre Eis⸗ 
ernte nachträglich bezahlen müfjen. 

“ 


— [Sifherport aus Aumänien.) Die Aus- 
fuhr von friſchen Fiſchen von Rumänien nad) 
fterreich gewinnt immer mehr an Ausdehnung, 
und wurden namentlich in der legten Zeit größere 
Sendungen Karpfen nad) Wien befördert, wo dies 
felben zum Breife von 70 bis 75 Kreuzer per 
Kilogranını verfauft werden. 
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Aus den Vereinen. 


Der „Fifherei-Berein für die Provinz 
ofen‘ hielt am Montag, den 17. Dezeniber, 
dem fünfjährigen Stiftungstage des Vereins, in 
Mylius Hotel in Pofen eine Vorftandsfigung 
und feine neunte Hauptverfanmlung ab. . 

Der Bereinsporfigende, Regierungsrat Alfred 
Meyer-Bromberg, eröffnete die Berfaninlung, an 
der ſchließlich 54 Mitglieder und Gäfte teil 
nahmen, um 10%4 Uhr mit einer Begrüßung der 
Erſchlenenen und mit einem Dank an die 
Behörden und Vereine, die zu diefer Berfannlung 
ihre Vertreter gefandt hatten. In Vertretung des 
Oberpräfidenten von Ritter war Oberpräfidials 
rat Thon erfchienen, als Vertreter des Regierungs- 
präfidenten in Bromberg — don Yügom. 
Die Anfiedelungs-Konmiijlion von Bofen war 
vertreten durch ihren PräfidentenvonWittenburg, 
die Stadt Poſen durch ihren Oberbürgermeifter 
Witting, die Poſener Handelskammer durd 
ihren Worfikenden, Konmerzienrat Herz, der 
„Deutiche Fiſcherei⸗Verein“ durch feinen General- 
fefretär Zilcher, und aud der frühere Ober- 
präfident von Bofen, Freiherr von Wilamowitz, 
mohnte der Verſammlung von Anfang bis zu 


at den Herrn Oberbürgermeifter | ihrem Ende mit Intereſſe und Beteiligung an 
um Ehrenmitglied ernannt |den Debatten bei. 


Der Borfigende ſchloß an die Begrüßung 
als Punkt 1 der Tagesordnung fein Referat über: 
„Fünf Jahre Bereinsarbeit, Rückſchau und 
Ausihau*. — In demfelben ging er davon aus, 
wie der 17. Dezember 1895, der Tag, an welchem 
der alte „Landwirtſchaftliche Provinzial-Verein“ 
feine legte Situng hielt, um die ihn obliegenden 
Aufgaben an die neu gegründete Landwirtſchafts⸗ 
tanımer für die Provinz Pofen abzugeben, der 
Geburtstag des ee für die Probinz 

ofen“ wurde. führte im weiteren aus, wie 
ihm die Aufgabe wurde, die nötigen Maßnahmen 
behufs Organifation des Bereind zu treffen, wie 
vielfach er zu diefer Arbeit ermuntert, wie biel- 
fach er aber aud) davor, ald vor einer zeit- 
raubenden, fehrwierigen und wenig dankbaren 
Mühewaltung, gewarnt worden Ki wie ſchließlich 
jedoch fein Intereſſe für die Fiſcherei, das er 
ſchon früher als BVorfigender des „Weftpreußifchen 
Fiſcherei⸗Vereins“ bethätigen konnte, fiegte, wie 
er bald Anterftäßung von Behörden und Privaten 
und wirkſame Mitarbeiter fand. — Die Aufgaben, 
die fich der Verein ftellte, waren: 
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1. Die Beſetzung der öffentlichen Gewäſſer ber 
Vrovinz mit Fiſchbrut und Jungfiſchen, 
2. — der See⸗ und Teichwirtſchaft, 
3. Anlage von Fiſchleitern an Stauwerken und 
Wehren und Vermehrung der Laichichonreviere, 
4. Bernichtung von Filchfeinden und Verſchärfung 
der Fiſcherei⸗Polizei, 
5.endlih Mitarbeit auf wiljenfhaftlihem und 
geiet, jeberifchen Gebiete in allen die Fifcherei 
eitehenden ragen und 
6. die Herftellung einer Fifchereifarte der Provinz. 
Das erfte und Haupterfordernis zur Erz 
reichung dieſer ege Be mar eine Erforſchung 
der probinziellen Gewäſſer in fiichereilicher Be— 
iehung durch hierzu herangezogene Sachverſtändige. 
ie8 wurde Sy dur) den Iebigen 
Regierungsrat Dr. Dröfcher in Schwerin i. M., 
den Schriftführer des Vereins, Rektor Grotrian« 
Gneſen, den früheren Wanberlehrer des Vereins 
eyfing und ben jetzigen Wanderlehrer 
errgutb, fo daß die Bereingleitung jetzt die 
ſchereilichen Berhältnijie der Provinz ziemlich 
genau kennt. 
Die Bejegung der öffentlichen Gewäſſer mit 
Bil Brut und Yungfifhen — 3. B. ber Brabe, 
üdbow und Drage mit Lachsbrut, fchnellfließender 
Bäche in Hügelgebieten mit Vachforellen, des 
Bromberger Kanals, der Zanalifierten Netze, der 
Obra und Welna mit andern, Scleien und 
Karpfen, vieler Seen mit Aalen und verſchiedener 
öffentlicher Besäifer mit Krebſen — erfolgte na 
Möglichkeit nad) den Grnndſatze: der rechte Fif 
ins rechte Waffer. Die Zeit ift noch zu Zurg, um 
ſichtbare Refultate diefer Ausfeßungen feftitellen 
au können, doc ift jet eine befondere Statiftif 
hierüber eingerichtet morben, die mit den Jahren 
doc über die Erfolge Aufihluß geben wird. — 
Was bie Förderung der Seen- und Teichwirtſchaft 
in der Provinz und in ben fünf Sahren ber 
Vereinsthätigfeit anbelangt, fo hat der Verein 
füt das ſchwierigere Gebiet, eine rationelle Seen- 
bewirtichaftung, ſchon daß erreicht, daß fich hierfür 
aller Orten ein reges Intereſſe kundgiebt, Hin: 
Se der Teichwirtſchaft aber find pofitine 
Gert ritte gemacht worden. Es hat fi) heraus- 
geitellt, daß die Provinz Poſen, obgleich vor- 
twiegend Flachland, doc mehr Gelegenheit zur 
Anlage von Zeichen bietet, ald dies früher 
angenommen wurde. Erfreulich ift e8, daß auch) 
Salmoniben in Brutteihen aufgezogen werden, 
fo daß die Provinz Pofen einen großen Betrag 
ihres Bedarfs an Satfifchen ſchon ſelbſt deden 
lann. Auch alte, ſchon eingegangene Teich— 
anlagen ſind in verſchiedenen Orten mit Erfolg 
wieder in Betrieb geſetzt worden. — Der Verein 
iſt auch nad) Kraͤften bemüht durch 
Belehrnng anregend auf feine Mitglieder ein- 
zumwirfen. Biel Material in diefer Hinficht ift den 
Sahresberichten beigefügt worden, verſchiedene 
Arbeiten über rationelle Fiicherei, fo au daS „Hand- 
buch für Fifcher*, verfagt von Rektor Grotrian 
und Regierungsrat Alfred Meder, find nebit 
einem Fiſchbandmaße in alle größeren Orte der 
Provinz verteilt worden, nicht minder auch die 
dom Rektor Grotrian verfaßten „Berhaltungs- 
maßregeln bei Berfendung, Empfang und Aus— 








fegung von Fifhbrut*. — Den ſchon vorhandenen 
Fiſchpaͤſſen und der Anlage neuer Fiſchwege hat 
der Verein fortgefett feine Aufmerkſamkeit und 
Fürſorge gewidmet. Aalleitern hat der Berein be— 
ſonders in ber Lobfonfa errichtet, und ‚hinfichtlich 
der Anlage don Fiichpäflen auf der in erweiterten 
Ausbau begriffenen Waſſerſtraße Weichfel-Warthe 
hat der Schriftführer auf Grund einer Bereifung 
der genannten Strede ein Gutachten geliefert, das 
der Königlichen Regierung in Bromberg eingereicht 
worden it. — Un Anregungen und gutachtlichen 
Außerungen auf diefem Gebiete hat es der Berein 
nit fehlen Iaffen. Erfolge werden aber erft 
fühlbar werden, wenn die Staatsbehörben bie 
nötige Beauffichrigung der getroffenen Einrichtungen 
durch geeignete Perjonen übernehmen. — Die 
Zahl der Laichſchonreviere ift in den fünf Jahren 
der Bereinsthätigfeit weſentlich vermehrt worden. 
Befonders gilt dies dom Netefluffe, defien Alt 
arnıe meiſt offen bleiben und bon verſchiedenen 
Genoſſenſchaftsgewäſſern. Bemerkt foll hier werden, 
daß fämtlihe Schonreviere nur zeitmweilige find, 
weil die Praris eine zeitweilige Befiſchung auch 
der Schonreviere doch für notwendig erachtet hat, 
da andernfalls ſolche Waſſerſtrecken ſchließlich 
— — für Raubfiſche wurden. — Die 
Prämien für Erlegung von Fiſchfeinden und für 
Anzeigen, betreffend übertretungen des Fiſcherei⸗ 
Geſetzes, haben fi von Fahr zu Jahr gefteigert. 
Seinen wiſſenſchaftlichen Mufgaben ift der Berein 
durch Anlegung eine? Kleinen Muſeums in Gnefen 
nad) ‚Möglicteit erecht geworden, und auf dem 
Gebiete der Fif ereisöeekgebung bat fi der 
Vorſtand in verſchiedenen Gutachten geäußert. 
Was die Zukunft des Vereins anbelangt, fo 
itt als nächfte Hauptaufgabe die Herftellung einer 
— der Provinz, die Anregung der Bes 
tger bon größeren Waſſerwirtſchaften zur Unlage 
von Fiſchhältern und bie Anfhafung bon 
ransportgefähen und die Organifation des 
Fiſchhandels. Die Anregung eines „Fifchzolles“, 
worüber die Alten ja nicht geichlofien find, iſt 
boneinem Bereinsmitgliede, Maſoratsherr Fiſcher⸗ 
Tirtfehtiegel, ausgegangen. — Schließlich erachtete 
es der VBorfitende als notwendig, dahin zu ftreben, 
daß mit der Zeit die Geihäftsführung des 
Vereins nad) der Provinzialhauptitadt, nach Pofen 
ſelbſt, verlegt werde. 

Als zweiter Punkt der — —— erledigte 
der Vorſitzende gejchäftliche Mitteilungen. Ber 
Berein zählt gegenwärtig 408 Mitglieder, nämlich 
6 Ehrenmitglieder, 60 forporative, 302 perfönliche 
und 20 außerordentliche Mitglieder. — Auf der mit 
der diesjährigen Wanderausftellung der Deutſchen 
Landiwirtidaftsgefellihaft verbundenen Fiſcherei⸗ 
Augftellung hat der Verein zwei Preife, nämlich 
einen GeldpreiS don 100 Mf. und 1 filberne 
Medaille erhalten. Die Ausjtellung hat den 
Beweis erbradt, daß unfer Verein anderen 
Provinzialvereinen an Rührigfeit und Erfolgen 
nicht nachſteht. — Auf den Fifchereirat und 

ifchereitag in Weimar war der Berein durch 
einen Borfigenden vertreten gewejen. Die Bes 
richte Über jene Verfammlungen find durch die 
Bereinsorgane inzwifchen bekannt geworben. 
Von den gefaßten Beichlüffen hob der Vorfigende 
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hervor, daß fich der Fiſchereirat auch mit der 
Frage eines „Schutzzolles auf Fiſche? befchäftigt 
und dabei einen mäßigen Zou auf Karpfen 
empfohlen habe. Ferner habe ſich jene Ver— 
lung dahin entichieden, für die Folge nad 
lichkeit Lachsjahrlinge und nur im Notfalle 
brut auszufegen. — Zu dem von einem 
Ausſchuſſe des „Deutfchen Filcherei-Bereind” aus⸗ 
gearbeiteten Entwurf zu einem neuen Fiſcherei⸗ 
geſetz hat ſich auch der Vorſtand unſeres Vereins 
gutachtlich geäußert und in dieſem feinen Gut- 
achten ben Wunſche Ausbrud gegeben, zur Ber- 
waltung unb Bertretung der Fifchereiintereifen 
einen weniger großen Apparat zu bilden, als der 
twurf in dieſer Hinficht vorſchlägt. — Auf 
eine bezügliche —— — der Berwaltungshehörbe 
bat ber Bereinsborftand die zuftändigen Gendarmen 
als die geeigneten Aufhdtäorgene binfichtlich 
einer Kontrolle der Fiſcherei⸗Erlaubnisſcheine bes 
eichnet. — Der trodene Sommer des Jahres 1900 
ber wie anberwärts fo auch in unferer Probinz 
ech plohlich eintretende Fiſchſterben (wie 3. 2. 
in der. Obra) ſchadlich gewirkt. — Der Borfigende 
verlad fodann die Schreiben äweier Mitglieder, 
von Unruh-Pietrowo und des Forſters Wildt 


in Tannenberg bei Schilöberg, über günftige Re⸗ 


fultate mit der Aufzucht von Salmoniden. Der 
exitere Hat mit Regenbogenforellen und Bad 
feaiblingen, die er mit in einer Fleiſchhackmaſchine 
zerkleinerten Fleiſchabfällen aller Art fütterte, die 
beften Erfolge erzielt, letzterer hatte gleich günftige 
Erfolge mit freilebenden Bachforellen in der 
Smolnica. — Filchmeifter Herrguth berichtete 
im Anſchluſſe an diefe erfreuliden Rejultate, daß 
in noch anderen Bächen des Schildberger Höhen- 
ges, fo auf den Gütern Erlenhof und Falken— 
Fam, mit fichtbarem Erfolge Bachforellenzucht 
getrieben werbe, und ber Unterzeichnete, daß nad) 
einer !ym gewordenen Zuſchrift des Landrats⸗ 
amtes Kolmar der Lachsfang in der Küddow in 
biefem Jahre trotz der jetzt in der unteren Netze 
erbauten Wehre auf gleicher Höhe wie in den 
legten Borjahren gehalten babe, daß ſomit diefe 
Wehre den Aufftieg des win nicht hinderten. 
— An ben Bereindborftand find wiederholt Mit 
glieber mit der Bitte "herangetreten, den Abſatz 
ihrer Filße zu bermitteln. Damit Tann fich, 
wie der Vorfigende näher ausführte, der Verein 
felbftverftändlich nicht befaffen, fondern es märe 
jedem Befiger größerer Fifchereien nur anzuraten, 
er zu bauen, wodurch fie dann leicht in der 
age feien, ihre Fiſche nad) Bedarf der Abnehmer 
und darum mit telung höheren Gewinnes zu 
verkaufen. — Der Borfigende erwähnte Bierauf 
einen Fall aus dem Kreife Schroba, wo einem 
Fiae, der einen Fiſchotter erlegt hatte, von 
iten des Vereins die ausgeſetzte Prämie gezahlt 
wurde, der aber nachher — angeklagt wurde, 
daß er ohne Berechtigung gejagt habe. Umt ferner- 
hin folche, die Sinterefien der Fiſcherei ſchädigenden 
Vorkominniſſe zu verhuten, will der Vorfitende 
dahin wirken, daß der Fiſchotter auch in Voſen 
von ber Lifte der jngbbaren Tiere geftrichen werde, 
wie bie z. B. in Dftpreußen N on längft ges 
ſchehen ift. — Der Borfigende Hat aus eigener 
&rfahrung feitgeitellt, daß. geſchlachtete, in Eis 





und Holzmolle verpadte Forellen fich zwei Tage 
lang nit nur vollfommen frifch erhielten, fondern 
auch hinfichtlich des Gefchmads foeben frifch ge 
ſchlachteter Forellen an Güte nichts nachgaben: 
Dies fei benchtenswert; denn viele Abnehmer 
Ton Forellen ‚verlangten immer nod lebende 
are. 1% 
über bie stesjäbrigen Herbitausfegungen wird 
im nädjften Jahresberichte eingehend Bericht er- 
stattet werden. Hinfichtlic der Zanderzuchtſtationen 
erachtet e3 der Vorſitzende als dringend notwendig, 
daß ſich mehrere Mitglieder damit Mühe geben 
möchten, den Sander in Teihen zum Xaichen zu 
Bringen und bis zu Sährlingen aufzuziehen. 
Gutsbefiger Schneider-Bisnardöfelde Kell dies 
in Ausſicht, fobald es ihm gelungen jei, eine 
nachbarliche Parzelle,” die ſich zur Unlage von 
Teihen ungemein eignet, kauflich zu erwerben. 
— Ryczek⸗Kruſchwitz hat jetzt im 
tecanomwoer See bet Meglino, wo im Jahre 
1896 von Hübner- Thalmühle bezogene befruchtete 
— erbrütet wurden, gute gane ‚bon 
andern, von denen jeder ca. 2l/e Pfund wo; 
gemacht, fo daß der Bander in feinem See al 
eingebürgert zu betrachten fei. Er hält hiernach 
bie Verbreitung des Zanders durch befruchtete 
Eier für die ficherite Methode. Fiſchermeiſter 
Krzywosz inski-⸗Rogaſen widerfprad) dem; denn 
er hat nach mehrfachen Verſuchen olge nur 
dann gehabt, als er laichreife Zander in feinen, 
See ſetzte. —.Die dem Verein gehörigen Teiche 
bei der Fiihbrutanftalt in. Prinzenthal mußten 
vergrößert werden, weil die Nachfrage nad) Beſatz⸗ 
material don Salmoniden eine ſtets wachſende 
mar. — Sekretär Winkelmann, der dem Vor⸗ 
figenden mehrere Jahre hindurch in der Erledigung 
der fchriftlichen Korreſpondenz Hilfreiche Hand 
leiftete, ift als Sekretär ins Landwirtſchafs⸗ 
minifterlum berufen worden. Die Verſammlung 
befchließt, ihm neben einem ehrenden Aner- 
a noch ein Monats-Honorar zu 
gewähren. ; 
Im Anſchluß an diefe ‚gefchäftlichen Mit- 
feitungen des Vorſitzenden man zunädjft das 
Wort General⸗Sekretar Fifcher-Berlin und ſprach 
über die Erfahrungen, die ber „Deutiche Fiſcherei⸗ 
Verein” in der Calle mit ben Ausfegen bon 
Lachsbrut und Lachsjährlingen gemacht habe. 
Lachbrut eigne fi zum Wusjegen, aber nut an 
bi en Stellen, die den natürlichen Bedingungen 
es Lachſes entjprächen, und wo die Brut auch 
hinreichend Schuß fände. Beſſere Erfolge feien 
mit Lachsjährlingen gemacht worden, weil bie 
Fiſchchen in diefem Alter ſchon allen Gefahren 
mehr gewachſen feien. Er führte —*— aus, daß 
es dem Vorſtande des, Deutſchen Fiicherei-Bereins“ 
immer ſchwerer würde, Laich bon Oſtſeelachſen 
über Riga aus Rußland zu beziehen, und fragte 
an, ob der Poſener Verein nicht in der Lage wäre, 
felbft befruchteten Lachslaich zu gewinnen. Underns 
fans müßte fi der Poſener Verein mit Ir 
don Rheinlachſen begnügen, wobei freili 
zu hoffen fei, daß fich der Rheinlachs aud im 
DOftfeegebiete entwickeln werde. — Regierungsrat 
Meyer nahm auch diefe Zufiherung mit Dant 
entgegen, indem er die aus ber Pomundung 
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bezogene Aalbrut, die ſich bei uns in Norddeutſchland 
ieh gut entwidelt, in Parallele ftellte und auf 
rund biefer Erfahrung aud) ein Gedeihen des 
Rheinlachfes im Dftfeegebiete ficher erhoffte. — 
Die Anfrage des General⸗Sekretars Fiſcher konnte 
der unterzeichnete Schriftführer dahin beantworten, 
daß die Möglichkeit der Gewinnung von befruchtetem 
—— an den bekannten Laichplätzen des Lachſes 
in der Küddow auch jetzt noch vorhanden ſei, wie 
folder Laich früher ſchoͤn dort in Wirklichkeit ger 
wonnen wurde. Die m Beitrebungen des 
Bereind in biefer Hinficht feien aber, troßdem der 
Schriftführer an Ort und Stelle nıit den Küddow⸗ 
fiſchern wiederholt perjönlich in engfte Fühlung 
trat, an dei Engherzigfeit diefer Leute bis jet 
geiheitert, Der Vorſitzende beauftragte hierauf 
en Schriftführer, diefe Angelegenheit don neuem 
in Angriff zu nehmen, fortgejegt im Auge zu 
behalten, die betreffenden Fiſcher ſchließlich der 
Gewährung von Prämien zu verfichern, jedenfalls 
aber alle möglihen Mittel anzuwenden, die Fifcher 
für bie Seatng: bes Laiches zu bewegen. 
ESchluß folgt.) 


4 
Bücherſchau. 


Das Zimmer-Agnarium. Ein kurzer Wegweiſer 
—— den Anfänger bei Anlage, Einrichtung, 
efei ung und Pflege des Aquariunis don 
Dr. E. Bade mit 2 Tafeln und zahlreichen 
ZTert-Abbilbungen. Preis 1 ME. (Bd. 2 der 
Bibliothet für Sport- und Naturliebhaberei.) 
Berlog_ von Fritz Pfenningftorff, 
Berlin W. 
ft auch an Heineren Werken auf dem Gebiete 
der Aquariumliebhaberei fein Mangel, fo fehlt 
es bod, wie und aus eigener Anſchauung befannt 
und bon ben miitten in ber is ſtehenden 
Aquarienhandlungen auch bejtätigt iſt, thatfächlich 
an einem gang billigen Buche, das dem Anfänger 
und Neuling Anleitung und Unterweifung bei 
Anlage und Einrihtung eines Aquariums giebt 
und ihm ein, wenn natürlih auch nur mit 
Inappen Strichen gezeichnete Bild ber für die 
Belegung in Trage fommenden Fauna und 
Flora entwirft. 

Diefen Bedürfnis fol das Bade'ſche 
handliche, nett ausgeftattete und mit vielen Ab⸗ 
bildungen verjehene Buch — vielfach ein Auszug 
aus dem größeren umfajjenden Werke desſelben 
Berfaſſers — abhelfen. 

Kann das in dem angegebenen Rahmen 
Gebotene auch nur knapp und kurz gehalten fein, 
fo ift, wie wir zu unferer Genugthuung gefehen 





haben, der Verfaſſer doch überall dort aus— 
führlicher geworden, wo auch ung eine eingehendere 
Behandlung im Intereſſe des Benutzers de3 
Buches anı Plage ſchien. So ift, um nur ein 
Beiipiel anzuführen, Zuht und Pflege des 
Chandito, Matropoden, Schleierſchwanz und 
anderer für bie Liebhaberei wichtiger und 
intereffanter Fiſce ziemlich ausführlich geſchildert. 
Auch fonft wird der Anfänger, an den ſich das 
Bud in erſter Linie wendet, nicht vergebens nad) 
Rat und Belehrung fuchen, ift doch außer dem 
Winken und. Anweifungen, die bei ben einzelnen 
Pflanzen und Tieren gegeben werben, jeden 
größeren Abſchnitt noch ein orientierendes Nach» 
ort, v. B. die Behandlung der Schwinmipflanzen, 
bie Behandlung der untergetauchten Waſſer⸗ 
pflanzen u. ſ. mw. beigegeben. 

Eine jehr zwedmäßige und nachahmenswerte 
Einrihtung des Verfaffers ift die „Einführung“, 
die er an gan Borwort anfchließt und die in 
gebrängter ürze dem Anfänger die michtigitere 

rundregeln der ganzen — vors Auge 
führt. ir Tönnen daS Kleine Werfen au! 
beite enıpfehlen. : 
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Perſonalien. 


Deuter, Königl, Horftmeifter in Siehdichum, tit 
anläßlich des SKrönungs- und Ordensfeſtes 
der Königliche Kronenorben dritter Klaſſe ver⸗ 
liehen worben. 
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Fiſcherei ⸗ Verpachtungen. 


Aeif⸗sderg (Dfipreußen) ur anderweitigen Berpachtung 
ber EAN — bliehlih Kreböfaug im Reihen 
berger See und im Wofjeder See auf fernere 6 Jahre 
Nebt auf Sonnabend, den 28. Januar, vormittags 10 Uhr, 
im Kruge gu Reihenberg Termin an. 

ersraa. Im Auftrage der Königlichen Ram au 

blenz wird die Fiſcherei in dem Rhein⸗Diſtriktt Ar. 1 

von ber Mündung der Rabe bis zur Mündung des 
Heinbaches bei Wiederheimbad, gleiigeitig. mit bev 
Fiſcherei in den in biefem Difrikte befindligen Laich⸗ 
ſchonrevieren. nämlid in 1. bem Hafen gu Bingerbrüd 
— Laihfhonrevier Ar. 1 — und 2. dem umterhalb des 
Hafens zu Bingerbrül geleaenen Flußabſchnitt — 
Laichſchonre vier .2 — am 80. Jannar, vormittags 
11 Uber, im Sitzungszimmer des Bürgermeifterei« 
gebäude8 Hierfelbft anf die Dauer von 12 oder 9 Jahren 
vom 1. April d, 38. ab öffentlih neu verpadtet. Die 
BerpadhtumgdsBebingungen fiepen bid zum Berpachtungs · 
terniin während ber gewöhnliden Dienſtſiuuden auf bem 
Bürgermeifieramte zu Bingerbrüd gur Eiuſicht aus. 


Bür die Redaktion: 
Regierungsrat Dr. Wilb.-Dröfher, Schwerin i. M. 
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Zur Berbefferung der Dorflutverhäftniffe der unteren Über. 


Einen Teil der großen, viel umftrittenen, 
aber nun wohl endlich ihrer Verwirklichung 
entgegengehenden Kanalvorlage bildet die Ver- 
befjerung der Vorflut im der unteren Ober 
abwärts von Nieder-Saather, im Anjchluß an 
da3 Projekt eines Großſchiffahrtsweges von 
Berlin nad) Stettin. Eine ſyſiematiſche Ber- 
beſſerung der Borflutverhäftnifie an der unteren 
Oder iſt im Intereſſe der gefanten dortigen 
Landesfıiftur zur DBefeitigung der durch Die 
regelmäßigen jährlichen Überschwemmungen her- 
vorgerufenen Mißftände dringend erforderlich. 
Für das einzige Hilfsmittel wird die Her- 
ftelung und nftandhaltung von tiefen, für 
die Abjührung der Sommerhochfluten leiſtungs— 
fähigen Stromſchleuſen bi3 an das natürliche 
Abflußbeden, den Dammſchen Sce, gehalten. 
Zur Befeitigung der Mißftände bezweckt ber 
über dieſen Bau vorliegende Entivurf die teil- 
weife bereit3 vorhandene Zweiteilung des Oder: 
Stromlaufes bis an den Dammſchen See folge- 
tichtig auszubauen. Die Oſt-Oder als Hanpt- 
itrom fol die Waffermengen und Senkſtoffe 
unter Ausnugung de3 jehr geringen Gefälles 
auf dem Fürzeften Wege dem Dammſchen Sce 
zuführen. Die Weft-Oder ift dazu bejtimmt, 
als Borfluter die Entwäfjerung bes Ober 
brudes und der am linfen Ufer ber Oft-Oder 





belegenen Rolderwiefenflächen aufzunehmen. Die 
eigentliche Bedeutung Diefer geplanten Vorflut- 
verbefjerung liegt auf landwirtfchaftlichem 
Gebiete, die Ernteerträge in den beteiligten 
Niederungsgebieten werden gefichert und ge: 
fteigert werden. Die, Koften diefer Borflut- 
Rerbefjerungen betragen 46 100 000 ME., welche 
zu einem Fünftel von den Gejamtinterefjenten 
und zu vier Fünfteln vom preußiichen Staate 
getragen werden jollen. Die Ausführung der 
Bauten ift auf insgeſamt 15 Jahre bemeffen, 
wovon die beiden erjten Jahre für die Bildung 
der Deichverbände, Die Regelung de3 Grund« 
erwerbes und andere vorbereitende Arbeiten 
zu beanfpruchen find. 

Für die Fischerei, deren Intereſſen allerdings 
binter den weit überwiegenden Intereſſen der 
Zandeskultur und des Verkehrs zurüdftehen 
müffen, bedeutet diefer Ausbau der unteren 
Oder eine fchlimme Schädigung; durch Die 
umfangreichen Negulierungsarbeiten werben 
alle Scen und Abarme im Oderbruche von 
Nieder-Saathen abwärts von den beiden aus- 
zubauenden großen Stromſchläuchen (der zur 
Schiffahrtsſtraße beſtimmten Oſt-Oder und der 
als Vorfluter ausgebauten Weſt-Oder), welche 
bisher Die erſteren mit Fiſchen aus dem 
Mündungsgebiet der Oder verſorgten, nahezu 
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gänzlich abgefchloffen, und der Buzug von 
Fiſchen aus den beiden Hauptſtromläufen in 
bie ſeitwärts gelegenen Abarme und Seen, 
welche für die Vermehrung und die Ernährung der 
Fiſche und ganz bejonderd für den Fiſchfang 
ſehr wichtig find, wird auf wenige Seiten 
und auf das feltene Zufammentreffen beſonders 
günftiger Umftände befchränft; die Eingänge 
zu den Seen werden faft alle durch Schleufen 
dverjchiedener Art verfchloffen und find nur zeit- 
weilig, wenn die Verhältniffe es geftatten, 
offen. Gerade bei angehendem Hochwaſſer, 
wenn bie Fische Wanderluft zeigen, wenn alſo 
den feitlihen Seen und Abarmen die größten 
Fiſchmengen zugeführt werben könnten, müffen 
die Schleufen wegen bes fteigenden Waflers 
eichloffen bleiben; aber ſelbſt im offenen 
Suflande erfegen dieſe Schleuſen nicht im ent⸗ 
ſernteſten die bisher noch beſtehenden offenen 
Eingänge zu den Seen. Die Fiicherei in dieſen 
Seen und Abarmen iſt nun viel wichtiger als 
die Fischerei in den Hauptſtromläufen jelbft, 
wo fie wegen des immer mehr fich jteigernden 
Verkehrs nahezu ganz ausgefchloffen wird. 
Wird aber der Zuzug von Fſſchen zu den feit- 
lichen Seen und Abarmen erjchivert und vers 
tingert, jo müffen auch die Erträge des Fijch- 
fanges auf ein fehr geringes Maß, im weſent⸗ 
lichen auf die eigene Produktion dieſer Gemwäfler- 
flächen an Fiihen zurüdgeführt werden. Diefe 
Eigenproduftion der erwähnten Seen und Ab- 
arme ijt naturgemäß entiprechend ihrer Fläche 
und der Menge der auf ihnen erzeugten 
Nahrung viel_ geringer ald die biöherigen 
thatfächlichen Erträge des in ihnen betriebenen 
Fiichfanges, welches ja hauptſächlich auf Zuzug 
von Fiſchen, die anderweitig herangewachſen 
find, beruft. Da num diefe Seen und Ub- 
arme auch als Laichpläge der Staulaicher und 
als Aufzuchts- und Weidepläge ber jungen 
Brut für das gefamte Stromfpitem große 
Bedeutung haben, bo muß ber Abbau derjelben, 
durch den fie für den Eintritt der Fiſche zum 
Zwede des Laichens verſchloſſen werden, für 
den Fiſchbeſtand und die Fifcherei des ganzen 
Stromſyſtems und nicht bloß für den in 
den abgejchloffenen Seen und Ubarmen felbft 
betriebenen Fischfang von nachteiligfter Wirkung 
ein. 

h Das bedarf eigentlich feiner weiteren Er- 
wähnung mehr, fondern ift eine allgemein 
befannte, wenn auch leider nicht überall offen 
anerkannte Thatjache, und gegenüber deu von 
verfchiedenen Seiten unternommenen Berfuchen, 
die Schuld an der Abnahme der Fiſchbeſtände 
und bejonderd ber Fijchereierträge in den aus» 
gebauten Stromfyitemen auf alle möglichen 
anderen Umftände, auf-die ſchädigende Wirkung 
der von der Induſtrie unferen Strönen zu: 





eführten Abwäſſer, auf bie förende Wirkung 
es Schiffsverkehrs, auf unvernünftigen 
Zifchereibetrieb ſeitens der Berufsfifcher, auf 
immer mehr zunehmende Raubfifcherei feitend 
Unberechtigter u. |. mw. zurüdzuführen, muß 
immer wieder mit Nachdrud darauf Hingemiefen " 
werden, daß die allerwefentlichfte Urjache für 
den Niedergang der Fifcherei in unferen Strom- 
fgftemen im Steombau zu fuchen if. 

Mit den Fifchern, deren Berechtigungs- 
De an der unteren Ober von dem großen 

auprojeft berührt wird, ift, foweit wir er- 

fahren haben, die Frage einer Entſchädigung 
für die durch den Ausbau verurjahte Ente 
wertung ihrer Zifcherei bereits geregelt; nad) 
meinen Nachrichten find ihre Entfchädigungs- 
anfprüche thunlichſt berüdjichtigt, und billige 
Abfindungsiummen für die geſchädigte Stroms 
fiſcherei And in die Gejamtbaufoften ein- 
gerechnet. Anerkennenswert ift und fol an 
diefer Stelle ganz beſonders hervorgehoben 
werben, Daß man ben Fiſcher, der bis vor 
kurzem von feiten des Strombaues wenig, oft 
gar feine Berüdfichtigung fand und fich oft 
feinen berechtigten Entihädigungsanfprüden 
in langwierigen und foftipieligen und viel 
Erbitterung jchaffenden Prozeſſen Anerkennung 
erftreiten mußte, von boruberein bei Hufe 
ftellung des Bauprojektes und der Bau- 
foften berüdfichtigt hat. Dieſes Entgegen: 
kommen wird auch unter ben Fiſchern „mit 
Dank anerkannt, wenn ed ihnen auch das, 
was bie Fiſcherei ihnen bisher geboten 
bat, nicht erfegen Tann. Lieber als alle 
Entjchädigungen würden bie Fiſcher ben 
Fortbeſtand der Fifcherei in ihrem bisherigen 
Buftande und in ber bishetigen Höhe der 
Erträge jehen. 

Beſonders ungünftig Liegt nun die Sache 
für Die Fifchergemeinde zu Schwedt an ber 
Oder. Der bei Schwedt vorbeifließende Ober- 
lauf kommt nah dem neuen Bauprojekt 
zwifchen der als Vorfluter zu erbauenden 
Weſt⸗Oder und der zur Großſchiffahrtsſtraße 
beftimmten Oſt⸗Oder zu liegen. Diefer bei 
Schwedt vorüberfließende Oberarm muß daher 
nad) dem neuen Bauprojekt ftaugelegt werben; 
zu dem Zweck wird er an feinem oberen Ende 
bei Nieder - Saathen, wo er fi mit der zur 
Großſchiffahrtsſtraße auszubauenden Oft-Oder 
vereinigt, und ebenjo am unteren Ende bei 
Nipperwiefe, wo er ebenfalls mit ber Oft-Oder 
in Werbindung fteht, fupiert. Damit wird 
unter gewöhnlichen Verhältniffen jeder Buzug 
bon Fischen von unterhalb und oberhalb in 
diefen abgejchnittenen und ftaugelegten Ober- 
arm, welcher mit feinen Nebengewäflern die 
Hauptgrundlage für den Fiſchereibetrieb der 
Schwedter Fifchergemeinde bildet, abgefchnitten. 
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Die Möglichkeit eines Eintritte8 von Fiſchen 
in dieſes bedeutende Gewäſſer befteht dann 
nur noch bei ganz hohem Waflerftande, wenn 
die Deiche, welche die Oſt-Oder begrenzen, 
überfluten, was aber. voraufichtlich höchſt 
felten vorfonunen wird, oder von Gar; aus 
durch die Schleufen, welche aber, wie fchon 
erwähnt, nur zeitweilig und zu Zeiten geringer 
Fiſchwanderungen offen find. Die Fiſcherei 
in dieſem von Nipperwieſe bis Nieder-Saathen 
reichenden, an Schwedt vorbeiführenden Oder⸗ 
arm wird alſo, nachdem derſelbe ſtaugelegt 
worden iſt, zum größten Teil auf die eigene 
Produktion, auf den Nachwuchs des eigenen Be- 
Standes angewiejen fein, und das bedeutet einen 
ſehr erheblichen Rüdgang der jährlichen 
diichereierträge; wenn in biefem Fall auch Die 
Ausübung des Fiſchfanges von baulichen Map- 
nahmen unberührt bleibt und nach mie vor 
ausgeübt werden fann, fo werden doch dadurch, 
daß der Zuzug von Fiſchen abgefchnitten wird, 
die Erträge erheblich gefchmälert. 

Die Dftfeite dieſes in Zukunft ftaugelegten 
Oderarmed wird buch die Deiche des 
Polders B öftlich von Schwedt, die Weft- und 
Südweitfeite durch die Deiche des Polders A 
begrenzt. Die Filcher find nun der Anficht, 
daß e3 bloß nötig jei, die Nordfeite des ftau« 
zulegenden Stromfchlauches von Schwedt bis 
Nipperwieſe, welchegrößtenteilseine Uferhöhe wie 
die der Bolder hat, an den nen zu erbauenden hoch⸗ 
wafjerfreien Damm des Vorfluters (Weft-Obder) 
anzufchließen und einzubeichen, wodurch dann 
die Kupierung bei Nipperwieje und die eventuell 
einzubauenden Schlenen bei Nipperwieſe und 
Schwedt wegbleiben könnten. Durch dieſe 
Maßnahme würde der Zuzug der Fiſche von 
unterhalb in das Fifchereigebiet bei Schwedt 
genügend gefichert werden; auch würden die in 
der glatt ausgebauten Dft-Oder auffteigenden 
und Laichpläge fuchenden Fifche alle zur Aus: 
übung des Laichgejchäftes erforderlichen Be- 
dingungen, weldhe an der großen Fahrſtraße 
nach ihrem Ausbau nicht mehr vorhanden und 
nicht mehr zu fchaffen find, finden. Da die 
Deiche, welche die Dft-Oder eingrenzen, ca. 40 cm 
erhöht refp. höher angelegt werben follen als 
die der jet beitehenden Polder, jo könnte man 
gegen ben eben geſchilderten Blan der Fifcher 
das Bedenken erheben, daß bei Ausführung 
desfelben ein bei Hochwaſſer eintretender 
Rüdjtau der Oſt⸗Oder in dem ftangelegten 
Etromarm die Deiche der older, welche 
an den angelegten Stromarm nach dem 
Projekt jo bleiben, wie fie jet find, und 
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nicht fo hoch liegen, wie diejenigen, welche 
bie Oft-Oder eingrenzen, zum Überfluten 
bringen würde. 

Die Fischer behaupten nun, daß Diefe Be: 
fürchtungen hinfällig find, und beziehen ſich 
von Beweiſe für dieſe ihre Behauptung auf 
a8 Gefälle von Nieder-Saathen bis Nipper- 
wiefe in Polder B. Wenn die große Einlaß- 
fchleufe des Polders, fobald die Deiche waffer- 
frei find, - gefchlofien und Die große 
Schleufe bei Nipperwiefe geöffnet wird, fo daß 
das Waffer innerhalb des Poiders B ablaufen 
kann, dann muß doch der Waſſerſtand inner⸗ 
halb des Polders von Saathen gleich dem von 
Nipperwieſe ſein. Nun iſt beobachtet, daß das 
Gefälle von Nieder-Saathen bis Nipperwieſe 
ca. 75 cm beträgt; um dieſe 75 cm muß ſich 
danıı ber Rüditau in den ftanzulegenden 
Oberarm bermindern. — 

Aus den Vorträgen, welche den Jntereſſenten 
über das Oderregulierungsprojeft gehalten 
worden find, ging weiter hervor, daß durch 
die Negulierungdarbeiten ein Senken bes 
Waſſerſpiegels an beiden Stromſchläuchen er- 
folgen würde, und dieſes käme dann auch noch 
den Poldern zu gute, jo daß nach ber Anficht 
der Schwebter Fiſcher nur bei außerordentlich 
hohen Wafferjtande die Deiche überfchwenmt 
würden, und zwar noch eher die Deiche an der 
Oſtoder entlang, als die an dem ftauzulegen- 
den DOderarnı. Ein weiteres Bedenken gegen 
das im vorftehenden gejchilderte Projekt ber 
Schwedter Zifher bezieht ſich noch auf die 
Möglichkeit des Verſandens der Mündung bes 
ftauzulegenden Oderarmes in die Oft-Oder bei 
Nipperwiefe. Es muß ohne weiteres zugegeben 
werden, daß eine ſolche Verſandung eintreten 
wird; aber die zur Beſeitigung berfelben er- 
forderlihen Baggerungen werden fo geringe 
fein, daß fie durchaus nicht mit den Bau= und. 
Erhaltungskoften von ein oder wei Schleufen 
bei Schwedt und Nipperwieje verglichen werben 
fönnen. Diejes Projekt der Schwebter Fifcher- 
gemeinde, durch welches ihrem Fifchereigebiet 
der Fiſchbeſtand und die Fiſchereierträge 
wenigftend annähernd in bisheriger Höhe er 
halten werden können, erfcheint einer ernten 
Prüfung und Verüdfihtigung würdig, und der 
Wunfh der Schwedter Fiichergemeinde, daß 
über dieſes Projekt unter Zuziehung von 
Schwebdter Fifchern und andern Sachverftändigen 
eingehender verhandelt werden möge, erfcheint 
durchaus billig; aud) die Stadt Schwedt hat 
im Jutereſſe des Verkehrs dasſelbe Projekt 
empfohlen. 
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Nah bem Huffage von Johan Hort in Norway Official Publication for the Paris Exhibition 1900, Kristiania, 
Aktie-Bogtrykkeriet 1900, &. 851—875. Deutſch bon Dr. Sudwig Brühl, Berlin. 


Schluß.) 


Die Heringdfiiderei. 

Nächſt dem Dorfchfange ift die Heringsfiicheret 
die michtigfte. Auch, fie wird an der ganzen Küite 
betrieben. In älteren Beiten wurde der Hering 
nur frifch oder getrodnet verwendet und dann nur 
für den Hausbedarf; aber nad} der Erfindung bes 
gefalzenen Herings (durch den Holländer Beudel 
im Sabre 1416) entwidelte fid) in Normegen aud) 
ein Heringsfang für den Export, und in Jahre 
1897 wurden 29,6 Millionen Gallonen mit einen: 
Werte bon 18000000 Str. ausgeführt. 

Der Heringsfang zeigt einen noch wechſelnderen 
Charakter als der des Dorjched, und manche 
a find fogar völlige Fehljahre geweien. Diele 

wankungen find. au von Einfluß auf das 
Wirtſchaftsleben des ganzen Gebietes, fo daß 
und ſchicchte Zeiten bon ihnen abbängg ind. 
Es ift eine weit verbreitete Annahne, daß es 
regelmäßige „Heringsperioden“ mit guten und 
ee erin jahren giebt. Man Hat fogar 
für folche Perioden eine beſtimmte Unzahl von 

ahren (etiva 30) fejtgeftelt. ALS ein Beijpiel 
ür die großen Unterjchiede im Ertrage einer 
einzelnen Fiſcherei mag angeführt werden, daß 
der fogenannte Seühjahes-Heringefang in gewiſſen 
Zahren ber Heringsperiode 1840 bis 1870 nicht 
weniger als 30000 Dann beichäftigen und über 
20 Millionen Gallonen liefern und nachher bis 
faft auf ein Nichts herabſinken konnte. In den 
legten ‚geben ſcheint der Hering ſich wiederum 
einzuftellen. 
er Hering beſucht die norwegiſchen Geſtade nur 
während furzer Zeiten im Jahr. Plötzlich, wie 
mit einem Zauberſchlage, wimnielt das Vteer von 
Heringen, und nad) einer gewiſſen Zeit iſt es 
dann wieder leer dbabon. Beſonders zweimal in 
Sabre nähert fih der Hering dem Lande, einmal 
im Winter und einmal im Sommer und Herbft. 
Der erſte Zug ift eine Laichwanderung, während 
welcher ber Hering feinen Laich am Boden zwifchen 
den Tauſenden von Inſeln und Sunden rings 
an ber Küfte ablegt. Man trifft ihn ebenjo wie 
den Dorſch überall an der Küfte, aber an vielen 
Stellen nur in ſehr geringer Menge. Wenn der 
ſich ergießende Strom groß ift, find rafch umfang— 
reiche Fiſchereien entftanden, die lange Zeit be— 
rühmt waren. Wir nennen befonders zivei der— 
felben, den fogenannten Fruhjahrs-Heringsfang 
undbenfogenannten Winter: oder Großheringsfang. 
Der Frühjahrs-Heringsfang (längs der Weitküfte 
in den Ämtern Stavanger und Ber enhuus) hat 
fih immer an bejtinntten, feften Punkten Ton» 
zentriert, namentlich bei den Städten Stavanger 
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en und den Fifchereiftationen in ihrer 
Näbe. 

Der Großheringsfang (in den Ämtern Tromſö, 
Nordland und Nomsdal) wird frühzeitig im 
Winter ausgeübt, nämlid) im November und 
Dezember. Der Fetthering ift nicht vor Neujahr 
laichreif; man nimmt an, daß er in kleineren 
Zügen draußen im Meere laicht. In ihren beften 


ahren brachte diefe Fiſcherei 20000 Menſchen 
eichäftigung und einen Ertrag don nicht weniger 


als 18 Millionen Gallonen. > 
Der ganze übrige Peringsfang findet im 
Sontmer oder Herbft jtatt und wird gewöhnlich 


„Sommer“ oder „Fett:Heringsfang“ genannt. 
Man glaubt, daß der Hering ſich um diefe Zeit 
der Küfte nähert, um Nahrung zwiſchen den uns 
eheuren Mafjen treibender Organismen — bem 
Feankton — zu fuchen, da fi) diefes während 
des Herbftes in den Küftengewäfiern entwidelt. 
Diefer Fiſchfang findet ſich teil in den nördlichen 
Ämtern (Nordland und Tromfö), teil im Anıte 
Romsdal, und teils — aber nur _gelegentlih — 
im füdlihen Norwegen am Eingange zum 
Kriſtiania⸗Fjord tand gcwere 

Um die Verteilung des Fiſchfanges längs 
der Küfte zu zeigen, mögen die folgenden Ein— 
nahmen für das Fahr 1897 genannt werden: 


Söndre-Bergenhuus 138205 Kronen 


Nordre-Bergenhuus . 71838 „ 
Romsdall . . . - 1027897 — 
Söndre-Trondhjem . 63010 , 
Nordre-Trondhjen 11905 „ 
Nordland 5 201371 ,„ 
Teoomfd . 667460 — 
Zinmarfen . 9600 


um Beweife „für die Schwankungen im 
Fiſchſange an ein und derfelben Stelle mag er— 
wähnt werden, daß im Amte Romsdal 1886 
191834 Kronen, 1888 872146 Kronen und 1891 
2755 Kronen vereinnahnit wurden. 

Bei diefem Fifchfang mird ſtets das— 
felbe Gerät benugt, und zwar überall in berfelden 
Weiſe. Insbeſondere zwiſchen den Inſeln er- 
möglichen die günftigen Bedingungen, wie bie 
Häfen, und der Umftand, daß der Hering gerade 
zwifhen den Inſeln zieht, einerfeit die Ver— 
wendung feiner Boote und auf dem Meeres— 
boden dauernd verankerter Netze, andrerjeit8 aber 
aud das Abſchließen des Herings mit Nek- 
barrieren in einer Bucht und das Ausſchöpfen 
des Schwarnies mit dent Nee. Andererfeitz ift 
biefer Fang, bei welchem der Hering erwartet 
wird, nod) größeren Schwankungen unterworfen 
al3 der, bei welchem er aufgefucht wird. Trotz⸗ 
dem hat die zuletzt befchriebene Methode in den 
legten Jahren in gewiſſen Teilen des Landes an 
Boden gewonnen. 

Die Nege werben durch Kork, Glaskugeln 
oder Tonnen ſchwimmend erhalten und anı Boden 
mit Steinen oder mit Anfern befeſtigt. Mit Hilfe 
bon Striden, welche von den Senkern nach den 
Schwimmern laufen, Tann das Net höher oder 
tiefer geftellt werden, entiprecend dem bon 
Heringe eingefchlagenen Wege. 

Die Schleppniee find häufig bis zu 800 Fuß 
lang und 100—130 Fuß tief. Die Fifcher wohnen 
mit ihren Gerätfchaften auf Hausbooten (von 
Schaluppentnpus). Außerdem werden kleinere 
Boote zum Nekfiidhen verwendet, und ferner aroße 
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—— in welchen die Heringe aufgeſpeichert 
werden. 

Das Abſperren des Herings erfordert eine 
langjährige — und beſonderes Geſchick. 
Die Leute haben ein Oberhaupt, „Meiſterfiſcher“ 
genannt. Seine fpecielle Febigkeit beiteht darin, 
daß er im jtande ift, zu beurteilen, wann eine 
hinreichende Yahl Heringe vorhanden iſt, um das 
Reg auszufegen. Als Kriterien hierfür haben 
die Fiſcher gewiſſe, auf alter Erfahrung bafierende 
Anzeichen, 3. B. die den Haufen folgenden Wale 
und Bögel. Außerdem mird ein Lot verwendet, 
um feitzujtellen, ob die Heringe da find und um 
die Re zu beſtimmen. Auf diefe 
Reife find bisweilen 20000 Barrels (zu 30 Gaflonen) 
zu 10—12 Kr. gefangen worden. 

Bezüglih der Qualität ift der Hering fehr 
verichieden. Der Yrüpiapespering iſt miager, da 
dns Fett bei ber Reifung der echten organe 
ſchwindet; hingegen hat der Sommerhering uns 
iheindare Gejchledhtädrüfen und große An- 
reiherungen von Fett. Ganz allgemein wird der 
Hering durch Einfalgen Tonferviert. Außerdem 
it in den letzten Jahren auch ein gewiſſes 
Quantum kilcer und geräucdherter Heringe 
erportiert worden. Die Heringe erden bon 
Pindlem an ber Süfte oder durch Kauffahrteie 
ahrzeuge gufgefauft. Beim Einfalzen werden die 
Organe, welche die größten Blutntengen enthalten, 
ie Herz und Kiemen, erſt entfernt. Alsdann wird 
der Herimg lagenweife mit Salz dazwifchen in 
Füffer verpadt. Die Fäſſer werden nad dem 
Stapelplag gebracht, mo bie Heringe fortiert und 
aufs neue in Fäſſer mit Lafe gethan merden. 
Es giebt viele Grade in Bezug auf die Güte und 
den Wert des gefalzenen einge, je nad) der 
Sorgjalt und Genauigkeit, mit weldher das Ein— 
jalgen borgenonmen wurde. Der Haupterport 
des norwegiſchen Herings geht von Bergen, 
Haugefund, Tronthjem und Stavanger aus nad) 
Deutſchland, Schweden und Rupland. 

Der Matrelenjang 
ergab in ben 90er Jahren zwiſchen 1117000 
Mafrelen (Wert 194000 Kr.) inı Jahre 1896 und 
5381000 Matrelen (Wert 659000 Str. tim Jahre 1891. 

Die Mafrele (Scomber scombrus) findet fid) 
jelten nördlid dom Tronthjem=jord und wird 
teil3 im Stageral und den Fijorden, an deniſelben 
teil in der Nordfee mit großen Booten gefifcht. 
So 3.3. lagen in Sommer 1894 426 Fahrzeuge 
2920 Mann dem Fiſchfang in der Nordiee ob. 
In den Fiorden fonımt die Makrele nur im 
Sonımer auf der Laichwanderung dor und wird 
dann mit Schnüren voll Köder von Heringsilciich 
oder mit Neten gefangen oder in den Buchten 
abgeiperrt und nılt Schlagnegen herausgeholt. 

Bis vor 50 Jahren war 

der Lachsfang 
Hauptfächlich Flußfiſcherei. Die Verhältniſſe erlitten 
einen Umfhmwung durch die Einführung des 
Beutelneges, eines keilförmigen Netzes, das dauernd 
beieitigt it. Beiſpielsweiſe belief ſich im Jahre 
1396 der Ertrag der Latöfiicherei in dein Flüſſen 
anf 224680 Kr., in ber Sce aber auf 845291 Str, 
alſo insgefamt auf 1069979 Kr., wozu noch etwa 





200000 Sr. kommen, welche die Sportsleute an 
Pacht für die Wafferläufe zahlten. 

Der Lachs wird längs der ganzen Küſte 
bom 1. Mai bis Ende Augujt gefangen, Die 
beiten Diftrifte fanden ſich Bisher in den Ämtern 
Trondhjen: und Bergen. Der Fiſchfang in den 
Zlüffen wird zum Teil als Sport mit der Angel- 
rute, aber hauptſächlich mit Schleppneten betrieben, 
nit denen namentlih an den Flußmündungen 
ausgezeichnete Züge gemacht werden können. 
Der Lachs wird über Trondhjen nah Schweden, 
Dänenarf und Deutfland, über Bergen nad 
England exportiert. 

Die Tagesfiiherei. 

Neben dieſen periodifhen Fiſchereibetrieben 
kommt an der ganzen Küſte ein gewifjer Betrag 
atıf einen regelntäßigeren Fifi fang, die ſogenannte 
Tagesfifcherei, weige hauptjächlich für die Be- 
—— er Küſtenbevölkerung forgt. Schägungen 
bezüglich diefer Fijcherei liegen nur don menigen 
Plaͤtzen vor. So z.B. wird in den Lofoten und 
Befteraalen der Fiſchkonſum ‚auf 150000 Str. 
jährlich gefhätt, die a8 dent Kriftianiafjord nad) 
den Kais bon Kriftiania gebrachten Mengen auf 
4= bis 500000 Sr. und fo fort. Diefe ilcherei- 
Betriebe legen fi auf den Köhler (Gadus virens, 
beſonders im Norden und Weiten), Dorſch, 
Scellfiih (Gadus aeglefinus), Wittling (Gadus 
merlangus, namentlich im Süden), die Flunder⸗ 
arten, Heine Heringe, Hunmern, Aufternu.a.nı. Der 
Fiſchfang erſtreckt jich dom Ende bis zur Mündung 
der Slorde. Gewöhnlich ift die Seefifcherei beifer 
al8 die in den Fiorden. Die Tagesfifcherei ift 
die wictigfte_für die Küſtenbevölkerüng und ftellt 
an bielen Orten ihr Haupterwerbsmittel bar. 
anögelomt präfentiert fie einen Wert bon mehreren 
Millionen. Draußen an der offenen Küſte haben 
ſich umfangreiche Betriebe entwidelt, große Fahr—⸗ 
euge (Smonks und einzelne Dampfer) haben fi 
er nad den Küjtenbänfen, 3. 8. bor bem 
Roͤmsdal und dent Beiteraalen, herausgewagt. 
Sonft hat Norwegen an dem großen Wett- 
bewerb in der Nordfee nicht teilgenonmen. 
Außerhald_ don Norwegens Küften wird nur 
nod) der Fang in Eismeere don norwegifchen 
Fiſchern betrieben. 

Die Eidmeerfiiherei 


erjtredt ſich über das ganze Eismeer von 
Grönland und Yan Mayen im Weften bis nad 
Spitzbergen, Nowaja Semlja, der Murmanküſte 
und Finmarken im Often. Weit int Weſten, am 
„Weſteiſe“, dicht bei Jom Mayen und im Meere 
zwifhen Grönland und Island werden die 
Sattelropbe (Phoca groenlandica) und die 
Klappmütze (Cystophora cristata) gejagt. Diefe 
Tiere werden auf dem Eiſe ned jen oder 
neichlagen, wo fie in Frühjahr an beftinmten 
lägen in großer Zahl zufanımenfommen, mi 
ihre ungen zu gebären." Den übrigen Teil 
ihres Lebens verbringen fie zerftreut int Meere. 
Tiefer Fang ift ſehr gefährlih und Foftfpielig. 
1897 wurden 13 Dampfer mit 619 Mann im 
füdlihen Norwegen ausgerüfte. Die Beute 
betrug ca. 69000 Robbenfelle, 13500 Faß Sped, 
203 Wale („Bottlenofe*, Entenwal, Hyperoodon 


70 


Fiſchfang in Norwegen. 








diodon) und 11 Eisbären mit einen Gefamtivert 
von ca. 650000 Str. 

Un denfelden Pläßen findet im Sommer der 
Walfang auf „Bottlenofe” ftatt — 1897 mit 65 Fahr⸗ 
zeugen (davon 10 Danıpfer) und ca. 1000 Mann. 
An Walen wurden 2141 erbeutet, Wert 550 000 Str. 
In den öftlihen Gewäſſern zwiſchen Spitbergen 
und Nomwaja Senilja, der Murmanfüfte uͤnd 
Finmarken wird der Fang bon den nördlichen 
Städten des Landes aus betrieben — 1897 3.8. 
mit 61 Fahrzeugen. Der Fang belief ſich, 
adgefehen von den Robben (ca. 40000), auf mehr 
alde 400 Walroſſe (Odobaenus rosmarus), 
ca. 500 Eisbären und Nentiere don Spigbergen 
und einige kleinere Walarten. Der Zweck 
diefed Fanges ift in großen und ganzen eine Nutz⸗ 
barmachung des reihen Tierlebens der arktifchen 
Negionen auf jede nur mögliche Art und Weije. 

Der eigentliche —— aber richtet ſich auf 
die ungeheuren Arten der Wale mit Rückenfloſſe 
(der — beſonders den „Blauwal⸗*) 
(Balaenoptera sieboldii), den „Knölwal“*) 
(Megoptera boops), ben „Finwal“*) (Balae- 
noptera musculus) und „Waagemwal**) (Balae- 
nopterarostrata). Dieje werden von Heinen, außer⸗ 
ordentlid) feetüchtigen Danıpfern aus meift in 
25 Veilen Entfernung von der Hüfte (Finmarkens) 

ejhoffen. Das Hauptwerfzeug ift die fogenannte 
arpune, ein pfeilförntiger Eifenjpeer nıit einerZeine, 
welder nit einer Heinen Kanone abgefeuert wird. 
Der Wal reißt oft das Schiff ein langes Stüd 
fort, bis er erfchöpft ift und verendet. Er wird 
dann ans Land geſchleppt und der Sped entfernt. 
Diefe Art des Walfanges wurde zuerit 1868 
durch Spend Foyn ausgeübt. Während im erften 
Fahre 30 Wale zur Strede kamen, wurden 1897 
1080 Wale durd) 513 Leute auf 25 Dampfern 
erlegt (Wert 1321000 Stronen). Anfangs fand 
nur der Speck zu Thran Verwendung, jetzt 
merden die Knochen gut zu Stnochendünger zer⸗ 
mahlen und das Fee als Futter und Dünger 
berivendet. i 
Die Binnenfiſcherei. 


— der Binnenfiſcherei nimmt der oben— 
erwähnte Lachsfang die erſte Stelle ein. Die 
anze Binnenfifcherei trägt nod) ihren ur— 
prüngliden Charakter. Es giebt feine richtige 
Fiſchzucht. Die meiften Seen find tief und 
liegen hoc) Über dem Meere, und. e3 ift noch eine 
offene Frage, ob eine Fiſchzucht mit Erfolg aus— 
geübt werden kann. Näcjit dem Lachs find die 
Lachsforelle Galmo trutta) und der Saibling 
(Salmo alpinus) die wichtigften Fiſche. Sie werden 
nut Angel oder Ne zum Hausgebrauch und zum 
Berlauf in ber näditen Nachbarſchaft gefangen. 
Weiter mögen Erwähnung finden: Die Boden- 
renfe (Coregonus lavaretus), der Hecht (Esox 
lucius), der Zander (Lucioperca sandra) und 
der Bari (Perca fluviatilis. Die Erträge 
diefer Zifcherei find zweifellos gering, aber es iſt 
kaum möglid, fie zu fchägen. Der Yang des 
Aales (Anguilla vulgaris) bietet noch die größten 
Ausfihten auf Entwidelung, aber bis jetzt hat 
man ihm noch wenig Aufmerkſamkeit gejchentt. 


*) Norwegijde Bezeichnung. 





Geſetzgebung und Verwaltung. 

Was die Geſetzgebung betrifft, ſo beanſprucht 
das Land das alleinige Recht für norwegiſche 
Unterthanen, innerhalb einer Territorialgrenzlinie 
fiſchen zu dürfen, welche in vier (engl.) Meilen 

bftand bon den am weiteſten borgelagerten 
Infeln und Klippen rings um bie Küfte läuft. 
Su den großen Fjorden, wie dent Weſt- und 
den Varanger-Fjord, wo die Breite an einigen 
Stellen 60 Meilen beträgt, beanſprucht Norwegen 
das alleinige Necht des Fiſchfanges, Inden es 
feinen Anſpruch niit ‚der Thatfache begründet, daß 
der Fiſchfang in diefen Gewäfjern mindeſtens in 
den legten taufend Jahren lediglich durch Nor: 
weger ausgeübt worden iſt. Der Fiſchfang int 
Meere fteht im allgemeinen jeden Norweger zu, 
natürlich mit den Beichräntungen, welche zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung bei der Groß⸗ 
fifcherei für nötig befunden worden find. Außerdem 
ſteht das Recht zur Berwendung feftitehender 
Vorrichtungen ftet3 dem Grundeigentüner zu, 
während das Mecht des Fiſchfangs an der Hüfte 
mit beweglichen Gerätfchaften (Schnüren, Netzen) 
unter gewiſſen Einfchänfungen frei ijt; letztere be= 
ftehen darin, daß der Seunbeigentünier das Recht 
des Fiſchfanges an manden Orten für ſich be— 
anfprucht oder an anderen einen Anteil am Er- 
trage verlangt, den fogenannten „lordslod“. Bei 
der Großfifcherei ift dieſer durchaus nicht uns 
bedeutend. Im übrigen erleidet die freie Aus— 
übung des Fifchfanges noch durd) verſchiedene 
Schugmahregein Beichränfungen. 
ie Verwaltung der Fiſcherei fällt in den 
Bereich bes Departemient3 des Innern, den ein 
Dezernent für fifchereiliche Angelegenheiten bei- 
gegeben ift. Dir die Seefifcherei giebt es überdies 
nod vier Fiichereisnfpektoren, jeder für einen 
befonderen Diſirikt, während die ganze Binnen- 
fiſcherei im Lande einen Inſpektor unterteilt ift. 

Die Unterfuhung der Fiicherei (der Methoden 
de3 Fiſchfanges) und der norwegiſchen Gemäller 
wird durch eine eigene „praktiſch⸗wiſſenſchaftliche 
Unterfuchungsbehörde* ausgeführt, und die fiſcherei⸗ 
lichen Iniereſſen werden durch bio logiſche, von Staate 
unterhaltene Stationen in Dröbod (anı Kriſtiania⸗ 
Ford), Bergen und Trondhjem überwacht. 

Außerdent leiftet der Staat Zufhüffe an 
Gefellichaften mit teilweife privater Organijation, 
welche einen mehr lofalen Charakter tragen; die 
meiften derfelben find Zweige einer „Geſellſchaft 
zur Förderung der Fifherei” mit dem Hauptſitz 
zu Bergen. 

Ebenſo find jährliche Bulacle in da8 Tele⸗ 
graphen-, Hafen⸗ und Leuchtfeuer-Budget eingeftelit, 
un die Fifcherel zu fördern. Auch rein willen- 
ſchaftliche Einrichtungen haben freigebige Unter- 
ftügung zu demfelden Zwecke erhalten, fo 3.8. die 
Norwegifhe Nord-Atlantifhe Expedition, welche 
den Nord-Atlantifhen Ozean bei Norivegen in 
den Jahren 1876 bis 1878 erforſchte. Ptofeſſor 
H. Mohn und Profeffor ©. O. Sars haben, 
diefer Expedition befondere Dienfte gelcijtet; der 
Legtgenannte hat auch während dreißig Jahren 
die Kioereitichen Unterſuchungen geleitet und den 
Grund zu den größten Teile unferer Kenntnis 
von Norwegens ‘ifcheret gelegt. 


— — 
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Fiſchſterben bei Gewittern. 


Ihre geſchähzte Zeitſchrift Hat wiederholt 
Berichte über Fiſchſterben gebracht, welche bei oder 
nad; Gewittern in Flüffen und Seen, in Brut 
anftalten und auf Bilchtransporten beobachtet 
wurden. Ber Heraußgeber bemerkte dabei an 
derichiedenen Stellen, daß ihm derartige Bes 
obachtungen nichts Neues feien, daß fie foger als 
Regel angefehen werden müßten. 

Nun fit e3 ja klar, daß überall dort, wo, 
wie in der Nähe größerer men{licher Nicder- 
laffungen und namentlid in der Nähe von 
Großftädten bei Getvitterergüffen mit tolfen- 
bruchartigem Regen, plöglid ungeheuere Mengen 
von fäntnisfähiger organifdyer Subftanz in bie 
Waſſerläufe oder »Beden gelangen, eine mächtige 
Sauerftoffzehrung eintritt, die jchließlich den Tod 
fämtliher Fiſche  Hexbeiführen muß. Dieje 
Sauerftoffzehrung beruht auf der Thätigfeit aller 
Heinfter Lebeweſen und ift fo intenfio, daß die 
wenigen in einem Yluß- oder Sees oder mageren 
Teichwwaſſer vorhandenen chlorophyllhaltigen 
Organismen gegen, fie nicht aufzukomnien vers 
mögen Ge meine Beobachtungen in ben 
Sanmtenthiner Fiſchteichen beim Berfaulen der 
abgemähten groben Flora). Die „Selbit- 
reinigung* verjagt bier ebenfo, wie fie bei 
der Einleitung gewiſſer an organiſcher Subftauz 
überreiher induftrieller Abwaͤſſer zu verjagen 


pflegt. 

Ähnlich Tiegen die Berhältnijfe im Dorfteich 
bei Nat. Nad Eintritt der Dunkelheit der- 
brauden die chlorophyllhaltigen Organismen 
befanntlid Sauerftoff imd produzieren dafür 
Kohlenfäure, und es ift diefe Produktion bon 
stohlenfäure durch die Algen in Verbindung mit 
den Gärungs- und Fäulnisprozeſſen, fowie dent 
Berbraud der Tiere bei warmer Temperatur 
unter gewöhnlikhen Verhältniffen ſchon fo ftark, 
da bie Sauerftoffwerte bis zu der für bie Weiß⸗ 
fiſche gerade noch erträglichen unterften Grenze 
abzufinfen pflegen. Bringen nun in folden 
warmen, ſchwülen Nächten Regen» oder 
Gemittergüffe reichliche Ouantitäten don Mift- 
jauche, menfchlichen oder tierifhem Kot oder 
Straßenſchmutz, Überhaupt von raſch faulender 
Subjtanz, in die Dorfteiche hinein, fo find eben 
Fiſchſterben die ganz naturgemäße Folge. 

Unter die Sategorie der hier angeführten 
Fälle fallen auch ficher viele, wenn nicht die 
meiften, ber bei Fiſchtransporien geniachten Be— 
obachtungen. Um unjere Tiere, Salnıoniden wie 
Eypriniden, bequen auf weite Entfernungen, 
namentlid im Somnıer, — zu Können, 
jorgen wir zwar dafür, daß der Darnıfanal leer 
ift und daß die Tiere einige Tage vor der Reiſe 
ſchon nichts gefrefien haben; trogden werden, 
wie und unfere Verfuche ganz einwandfrei zeigten, 
noch größere Harnmengen in da8 Wafjer ent— 
leert, bir gar bald eine intenfive Saueritoff- 
zehnun, erbeizuführen vermögen. Es war 
diefe Sauerfto Ang in unjeren Berfuchen 
bei verhältnismäßig geringen Fiichnengen in 
recht beträchtlihen Wafferquantitäten bei einer 
ZTeniperatur von 18 bis 200 C bereits fo ftarf, daß 





felöft eine beftändtgeintenfive Durchlüftung 
nicht die das Waffer genügend 
fauerftoffreih zu erhalten. — Nun muß 
man im Sommer ſelbſt Fiſchtransporte auf 
weitere Streden geleitet haben, um zu willen, 
welch hohe Temperatur fich unter Un tänden in 
den Waggons entwickeln kann und wie infolge 
dieſer ungewöhnlichen Wärme das Abſterben 
transporticrter Fiſche auch ohne Annahme 
einer direkten Einwirkung der Gewitter 
zu erklären ift. 

Unter den von mir aus der Literatur der- 
fchiedenerfänder zufammıengeftelltenBeobadhtungen 
über Fifchfterben bei Bewittern, etwa 400, gehören 
die meiften unftreitig den oben genannten brei 
Sruppen an; eine Anzahl anderer find wegen 
fehlender näherer Angaben nicht ficher unterzu⸗ 
bringen. immerhin verbleiben noch Fälle genug, 
aus denen hervorgeht, daß während der Gewitter 
ein unter Uniftänden jogar recht beträdt- 
licher Sauerftoffjhwund im Wafjer auftreten 
muß. Diefe Annahme, welche in direkten im 
hieſigen Inſtitut angeftellten —— eine 
Stüße findet, wird mir bon verſchiedenen ges 
miegten Züctern und gediegenen Praktikern 
durchaus beftätigt. Ach gebe im folgenden in 
groben Zügen ein Refümee biefer Beobachtungen 
und bitte die Herren Fachgenoſſen aus der Praxis, 
die Aquarienfreunde und andere, ihre bezüglidyen 
Wahrnehmungen entiveder der Redaktion diefer 

eitung oder an mich direkt einjenden zu wollen, 
Jeder Beitrag zur Klärung diefer wichtigen Frage 
iſt hochwillfonmen. 

Die auf Veranlaffung von Prof. Zunk 
duch nich ausgeführten Verſuche über den 
Sauerftoffgehalt der Sanımenthiner Dorfteiche 
in Sommer und Winter haben ergeben, daß 
diefe Pfühle in Bezug auf die Schnelligkeit 
und die Größe der „Selbftreinigung” geradezu 
ideelle Berhältniffe repräfentieren; mögen auch 
nod) fo gewaltige Mengen von fäulnis- 
fi iger organifcher Subftang am Tage in 
ieje Tünıpel gelangen, fie werden fpielend ver- 
arbeitet, ohne daß die Sauerjtoffwerte, die ja 
gerade im belichteten Dorfteich recht hohe find, 
merklich abfinfen. Daß in guten Seen und 
Zeichen die Verhältniffe ähnlich liegen, zeigen in 
fhöner Übereinftinmung bie Befunde von 
Schimanski in den Stuhmer Beden, welde 
diefer mir gütigit zur Verfügung geftellt hat, und 
meine Beobachtungen in Fiſchteich IV Samnıenthin 
Thatfählic hören wir auch nie, daß in folden 

tklaffigen Weihern nad ftarten Regengüjlen 
ohne Gewitterneigung im Tageslicht troß 
der oft Hineingefchweninten ganz gewaltigen 
Mengen don Jauche, Kot und Schlid_ jemals 
Fiſchſterben beobachtet wurden; es wird fogar 
inımer ausdrücklich betont, daß die Fiſche, wenn 
fie dyspnoiſch, nach Luft ſchnappend, an der Ober⸗ 
äche des Waſſers ftanden, ſobbald der Regen 
tel, munter in ihren Glemente ver- 
ſchwanden und daß weiterhin, wenn die Freß—⸗ 
luft an heißen Tagen vorher verfagt hatte, fie 
fi unmittelbar nad dem Regenfall deſto 
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ftärfer einftellte — Ganz anders bei Ge— 
mittern! Die Fiſche bleiben dyspnoiſch, 
ſelbſt während der Regen fällt, an der Oberfläche, 
die Atenınot verſtärkt fid) zufehends, und 
plöglih beginnt das Fifchfterben, dem häufig 
genug nicht nur fo widerjtandsfähige Tiere mie 
der Bitterling, das Moderlieshen, die Schleie 
und der Schlammbeißer, fondern auch zahlreiche 
Vertreter der Kleinjauna zum Opfer fallen. 

Bor reihlih 15 Jahren erklärten Nicklas 
u. a. diefe Erſcheinungen dadurch, daß „wohl ein 
a das Wafjer getroffen” hätte, allein fie 
mußten diefe Annahme fehr bald fallen laſſen, 
nachden don Öfterreich, Bayern. der Schweiz und 
vom Oftfeeftrande her Nachrichten des Inhalts 
eingelaufen waren, daß in ganz klarem, „reinem“ 
Gebirgd- oder Seewaſſer die Fiſche unter folden 
BVerhältniffen und am Tage wie bei Wacht majjen- 
haft abgejtorben feien, obwohl die Gewitter 
in einiger Entfernung niedergingen, alſo 
die betreffende Loukalität den Blitzſchlag 
gar nit ausgeſetzt war. — Echr merfwürdig 
ift auch das Verhalten der Schlanmpeitzker an 
ſolchen Tagen mit ftarfer Gemitterneigung. Wir 
wiſſen, daß unfere mit einer eigenünnfichen Darm⸗ 
atmung ausgeſtatteten drei Schmerlenarten von 
diefer nur dann Gebrauch machen, wenn ber 
Sauerftoffvorrat in Waſſer knapp wird. Im 
pflanzenlojen Aquarium, oder beſſer nod) im Gold» 
Hleptafe, können wir das ziemlich oft beobachten. 
Bejonders gut gelingen derartige Beobachtungen 
indefjen an Tagen mit ftarfer Gewitterneigung, 
weswegen man ben Fiſch aud) in vielen Gegenden 
als. Wetterpropheten preift. Nun find devartige 
Wetterprophezeiungen duch Tiere ja ftet3 eine 
heile Sache, — ih erinnere an die jchöne, 
treffende Bauernregel bon den Strähen der Hähme, 
— aber eigentünlich ift und bfeibt e3 dody, daß 
nn die Darmatnıung der Schuierlen im Freien 
noch niemals außer an gewitierfwälen Tagen 
beobadjtet hat und daß bieje Tiere alsdann 
ſchon mehrere Stunden vorher die Gewitter 
durch ihr abfonderlicyes Verhalten angeigten. — 
Intereſſant ijt auch die Unruhe des Aales, eines 
gleich den Echmerlen typifchen Srundfifches. Er 
„läuft“ bei diefer Gelegenheit wie toll und wird 
maflenhaft in Neufen und Süden gefangen. 
Ahnliches weiß man aud) von Welje zu berichten. 
Hierüber und über das Verhalten inöglichſt zahl 
veicher anderer Fiſche ſichere Daten zu bekommen, 
wäre jehr erwünjcht. 


—lRL-- -- 
die Wadiiemaräne, 
' Bon Dr. Halbfa, 


Nochmals 


Der Herausgeber der „Kilcherei » Zeitung“ 
beſpricht im Anflug an meine Benierfungen über 
die Verbreitung der. großen Maräne in Pommern 
nochmals die Verbreitung diejes ebenſo merk: 
mürdigen wie wertvollen Fiſches. Rüdfichtlicd, 
der von mir ausgefprochenen Anficht, daß im 
wefentlichen die durch die eigenartigen Tiefen- 
berhältnijfe bedingte Wärmeverteilung der be— 
treffenden Seen im Herbft auf die Vermehrung 
und daher das Gedeiben der Madüenzaränen 


Ich erwähnte im voraufftehenden bereits, 
daß gerade in Klaren, reinen Gebirgsbächen und 
Seen oft genug Fiſchſterben bei Gemittern zur 
Beobachtung gelangt find. Hierher gehört auch 
der unlängſt erwähnte Fall, wo in einer Fiſch- 
auchtanjtalt in gewifjen Bruttrögen oder Behält- 
niſſen fänıtlide Forellen abjtarben, während fie 
in anderen am Leben blieben. Diefe interejjante 
Beobachtung jteht keineswegs vereinzelt da, fie 
wird vielmehr un die Mitte oder gegen Ende 
der achtziger Jahre, als die Forellenzucht noch 
weit mehr als heute im Brennpunkt des Intereſſes 
ſtand, von ſehr verſchiedenen Stellen, ſogar aus 
Amerifa, gemeldet. Dabei wird in mehreren Be— 
richten bejonders betont, daß die Fiſche nicht in 
nebens oder hintereinander ftehenden 
Trögen abgeftorben feien, fondern daß dieſes 
Abſterben in „ganz verfchiedenen” Käſten ganz 
„verſchieden, in bunter Reihe“ erfolgt fei. Leider 
fehlen aud) hier genaue Daten und leider werden 
fid) diefe Angaben kaum je vervollftändigen laſſen, 
da die betveffenden Notizen meift in Form kurzer 
Mitteiiungen oder von Anfragen anonyın erſchienen 
find. Nach unferen Verfuchen liegen fich derartige 
Wahrnehmungen aber dann leidyt und eimvands 
frei erklären, wenn ein Teil der Behältniffe etwa 
aus Glas, der andere aus Metall (Blech) 
bejtanden hätte, oder, woran man eher denken 
fann, wenn ein Teil der Glasgefäße durch me⸗ 
talliſche Rohrleitungen mit der Erde in 
Berbindung ftand, ein Teil nit. Es müßten 
dann in den Metallgefäßen beziehungsmeife den 
leitend mit der Erde verbundenen Gehältiffen 
die Fiſche am Leben geblieben, in den Glasgefäßen 
aber abaejtorben fein. — Gerade hierüber geniachte 
Beobachtungen bitte ich unter genaner Angabe 
der Adreſſe mitteilen und bei eventuellen jpäteren 
Wahrnehmungen auf diefe Bunfkte achten zu wollen. 

Anı allermerfwürdigften find aber jr Be- 
richte, don denen der eine aus Ditpreußen, der 
andere aus Rußland jtanınt, und nad denen in 
jolhen Nächten, in denen Nordlichter beobachtet 
wirden, alle Fiſche in offenen Teihen und 
Seen troß der fühlen, winterlichen Temperatur 
abjtarben. Hierher ſcheint mir auch jene Mits 
teilung zu gehören, welche Defagt, Daß eines 
Abends bei „eigentümlidher” Rötung des Himmels 
ein totalesg Fifchfterben in einem Gee einge: 





treten fei. 
Berlin N. 4, Smvalidenftraße 42. 
Karl Stnauthe. 


Neuhaldengleben. 

Einfluß Habe, feinen einige Mißverftändniije 
borzumalten, deren Aufklärung ih für nüttzlich 
halte. Es ift natürlich außer allen Zweifel, daß 
die Madüemaräne nicht in der Tiefe, ſondern in 
verhältnismäßig flachen Wafjer bei 2—3 m laicht; 
ic) habe das ſelbſt im Madüefee beobachtet, aber 
es iſt nicht richtig, daß die Temperatur diefer 
Wafjerfhihten im Spätherbft — denn nur um 
diefe Jahreszeit handelt es ſich ja hier — identifch 
iſt mit der Teniperatur des Waſſers flacher Seen. 
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Allerdings ift fie, je nach den Umſtänden, nicht 
felten 2 —1° geringer al3 im tieferen Wafier, 
aber inimer nod) erheblich höher als gleichzeitig 
in Machen Gewäſſern. Nur wenn die Waffer- 
temperatur unter 40 zu finfen beginnt, dann 
zeigen fich erheblichere Unteridiede in ber 
Temperatur der Oberflächen tiefer und flacher 
Waſſerſchichten. Daß aber die QTemperatur- 
verhältnifje beim Laichgefhäfte der: Coregonus 
Maraena wenigjten für die in Seen lebende 
eine entjcheidende Rolle fpielt, geht ſchon daraus 
Har hervor, daß diefer Fiſch im Madüeſee in 
Jahre 1899 erheblich fpäter laichte als int Jahre 
1900. Dank des abnormen warnen Novenibers 
eriteren Jahres beſaß aud) der Madüeſee Ende 
dieſes Monats eine etwa 11/20 höhere Temperatur 
als int Durchſchnitt, und das Laichgeſchäft verſchob 
üh bis etwa’ zum 5.—10. Dezenber, während 
im letten Jahre die geeignete Wafjerteniperatur 
etwa drei Wochen früher eintraf. Ebenſo konnte 
ih an denjenigen Seen Ponmterns, melde bie 
fteine und die jogenannte mittlere Maräne 
beherdergen, einen bedeutenden Zeitunterjchied 
im Laichen zwijchen beiden Jahren beobachten. 
Daß Coregonus Maraena in den Wittingauer 
Teichen laichreif wird, ijt allevdings ein Beweis 
dafür, daß die Temperatur des Waſſers allein 
nicht ausjchlaggebend ift — übrigens wird fie 
dert erheblich früher laichen als in unjeren 
Zen — dagegen ſpricht die Entwidelung 
der befnichteten Eier in einen Brutwafjer, 
welches während des ganzen Winter zien- 
ih gleichmaßig auf 2,5% C. temperiert ift, 
nicht gegen eine höhere Laichtemperatur der 
Viaränen, worunter id) diejenige Tenıperatur vers 
itehe, bei welcher der Fiſch feinen Laich abzufegen 
vilegt. Sch habe aber durchaus nicht behauptet, 
da; Coregonus Maraena nur im Madüejee und 
andern Scen von großer refativer Tiefe vorkommen 
fönne, es mag recht wohl der Fall fein, daß, 
wie der Herr Herausgeber meint, fie nur deswegen 
in andern Seen nicht fortgefommen ift, weil die 
Ausjegungen an Zahl zu gering gewefen find. 
Rad den Ergebnis der bisherigen Nachfragen 
bleibt aber das erfolgreiche Vorkommen diefes 
Fiſches in Norddeutſchland außer dem Madiefee und 
Scaalfee beſchränkt auf den Selenterfee und 
Tiedfee in Holftein und den Glembuchfee bei 
Meſeritz im Pofenfhen; denn die übrigen An— 
gaben über das Borfonmen in pofenfhen Seen 
leiden doch fehr an einer unfontrollierbaren Uns 
bejtimnitheit. Es ift aber ſehr wohl möglich, daß 
noch in eine Reihe von baltischen Seen mit Erfolg 
Madüemaränen fi einbürgern ließen, fofern nur 
die nötigen Lebensbedingungen dafür vorhanden 
ind. Als ſolche möchte ich nad) meinen bis— 
berigen Beobachtungen vor allem tiefes, durch- 
ſichtiges Wafjer und einen möglichit ebenen, reich- 
lich niit Mufcheln beſetzten Boden namhaft miaden. 








Es freut mich, daß der Herr Herausgeber in dem 
Punkte mit mir übereinjtimmit, daß zur Klärung 
dieſer wiſſenſchaftlich wie wirtſchaftlich bedeutſamen 
Frage eine genaue Erforſchung einer großen 
Bahl von Gewäfjern notwendig ift, um fo mehr, 
als neuerdings hier und da die Anficht aufgetaucht 
ift, als wäre die Kenntnis unferer Gewäffer bereits 
auf dem Standpunkte angelangt, da es nichts 
mehr zu erforichen gebe. Zur genaueren Er— 
forſchung eines Gewäͤſſers zähle id) aber aud) in 
erfter ‚Linie die Gewinnung exakter Kenntnifje 
feiner natürlichen Verhältnijfe, bedingt durch Klinia, 
Höhenlage, Konfiguration feines Untergrundes, 
Bbyfifatifie und chemifche Eigenfchaften feines 
Wajjers und feines Bodens, weil ſich erſt auf 
dieje Faltoren feine eigentlich biologischen Zuftände 
aufbauen, die unmittelbar auf das Aiggleben wirken. 

So weit über die heutige Verbreitung von 
Coregonus Maraena. Der Herr Herausgeber 
bat aber in feinen Artikel noch hingewiefen auf 
das urfprüngliche Verbreitungsgebiet dieſes Fifches, 
der jet hauptſaͤchlich in den nordiſchen Gewaſſern 
dorfonmit, und auf das Auffinden dreier mariner 
Krufter int Madüefee, welche gerade dent nordiſchen 
Berbreitungsgebiet von Coregonus Maraena an- 
gehören. Da nachgewwiefenerniagen das Oſtſee— 
beden erjt eine Schöpfung der letzten der vier 
Bereifungen geweſen ift (vergl. 3.8. R. Credners 
Bortrag in der Lüberer Naturforicherverfammtlung 
1895 über die Entjtehung der Oftfee), fo gewinnt 
die Borftellung, daß der Madüejee, der ja oc) 
vor wenig mehr als Hundert Jahren beträchtlich 
weiter nach Norden reichte, als heutigen Tages 
nod) in verhältnismäßig wenig zurüdliegender Zeit 
direft mit der Oſtſee in Verbindung gejtanden 
hat, an Wahrfcheinlichkeit, und ebenfo die Annahme, 
daß die Madüemaräne erſt aus der Oftfee in den 
Madüefee eingewandert ift. Zu erklären bleibt 
dann noc ihr Auftreten im Gelenterfee und 
Schaalſee. Entſchieden zurüdweijen möchte ich 
aber den Vergleich, welchen der Herr Herausgeber 
aus den Borfoninıen der mit der Madüemaräne 
geotegiih berwandten Bodenrenfe in den Seen 
amı Nordrand der Alpen zieht, daß nänılid) Ed 
diefe Seen in früheren Beiten 'unter dent Einflul 
einer Gletſcherbedeckung gejtanden haben. Gewiß 
ift dies der Fall gewefen, aber nod) nie find diefe 
Seen als Reliktenſeen angeſprochen worden. (Das 
habe ich aud) mit feinen: Worte angedeutet. Dr.) 
Wohl find in einzelnen Scen der Alpen, namentlich 
im Gardafee, marine Formen aufgefunden worden; 
aber un daraus eine Neliktenform zu machen, 
muß man vorher nachweiſen, daß die geologifche 
Geſchichte diefer Seen es zuläßt, fie alg einen 
ehemaligen Meeresarm, eine Exclave des Oceans, 
zu bezeichnen. Während nıan früher jeden See 
nit marinen Kormen als Reliktenſee bezeichnete, 
ift man jet ſchou lange viel vorfichtiger geworden 
(1. auch Forel, Seenfunde, ©. 221). 


et: 92 
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Bon Edmund Goes. 


In nıehreren Artikeln habe ich dent geſchätzten 
veſer dieſer SachzeitfchriftdieSsportfifcherei Amerikas, 


wie ich fie feit etwa 15—16 Jahren in den ber- 
fchiedenen Gegenden ber nördlichen bezw. nord» 
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weſtlichen Staaten ausgeübt habe, geſchildert. 
Dieſelbe beſchrankte fi zum größten Teile auf 
die Fultivierten Gelände. 
ante möchte ich indeffen etwas näher auf 
die Sportfifcherei in den Urmäldern unferes fo 
fiich- und gewäfjerreihen Staates Wisconfin 
eingehen, hoffend, damit einiges Intereſſe zu 
erweden. 
ch wohne fit etwa einem Jahre inmitten 
des Urwaldes des nördlichen Kisconfin, anı 
Chippewah⸗River, welch letzterer ſchon feit Er- 
forſchung dieſes Staates, ja ſchon nach alten 
Ueberlieferungen ſeitens der Indianer, als ungenein 
fiſchreich gilt. Vor und Hinter meiner Behauſun— 
erhebt ſich der weite, weite Urwald, der ſich nad 


beiden Seiten der Bahnlinie — mein derzeitiges | F 


Domizil befindet ſich etwa 41/, englifche Meilen 
von derſelben — auf 50—80 Meilen ununter- 
— bis zu den nächſten gleichlaufenden Linien 
erſtreckt. 

Zur Seite — nur 150 Schritte entſernt — 
fließt der „Chippewah“ vorbei, nıir Gelegenheit 
bietend, zu jeder Zeit dem Fiſchen obzuliegen. 
Ehe ic) 1edoc auf Ießtere3 näher eingebe, möchte 
ich die Gelände es Gewäſſer etwas näher 
bejchreiben. 

Das nördliche Wisconfin befteht zun größten 
Zeile aus Hügeligen Terrain, das naturgemäß 
eine Menge Niederungen bildet, die ſich oftmals 
als Gewäller großen und Kleinen Kalibers prä- 
fentieren. 

Taufende folder Seen durchziehen und unters 
brechen das Gelände, die teild untereinander durch 
„Creeks“ (kleine Wafferläufe) und Zlüffe in Ber: 
Bindung ſtehen, teils ſich ifoliert inmitten der 
urwäldlihen Ruhe und Einſamkeit dem Befchauer 
barbieten. 

‚nımer Iebod; find diefelden mehr oder weniger 
in reihem Maße mit Fiſchen befett, wenn aüch 
nicht immer mit folhen der gleichen Gattung. 
So bergen manche urwäldliche Seen ben Schwarz- 
barſch und andere Barfche, wie Sonnenfiih und 
Steinbarſch, fowie den gewöhnlichen Flußbarſch in 

oßer Menge, während Hecht und Bander, die 
ont das Hauptlontingent ftellen, gänzlich fehlen. 

Andere Seen wiederum, und un find nit 
immer don winfangreiher Ausdehnung, befigen 
einen großen Reichtum au Tegtgenannten Sifgen, 
zumal wenn folche Gemwäjjer nıit gebae Waſſer⸗ 
läufen in Verbindung ſtehen. er Chippewah⸗ 
River darf als ſolcher genannt werden, der nıit 
ſeinen vielen Nedenftäffen und Creels als Ber- 
mittler die Kommunikation vieler Seen unter⸗ 
einander herftellt. 

Er fließt in taufenderlei Schlangenwindungen 
durch ein weites Urwaldgebiet Be 
dem Bater der Gewäſſer, dem Miſſiſſippi, 
zu. Hochromantiſch und Außerjt wechſelvoll find 
die Szenerien, die dieſes Urwaldgewäſſer auf 
feinem Laufe berührt. Rechts und links breitet 
fi) der weite, düjtere Tann aus, mit feinen 
Bäumen, die ihre Kite träumeriſch über die Fluten 
fenfen, die Ufer befäumend.” 

Das raufht und flüjtert, wie ein Märchen 
aus alten Tagen, wie von Geſchichten aus der 
Beit, als noch des roten Mannes Kanoe bieje 





Waſſer durchfurchte. Und wer fie verfteht, dieſe 
Sprade, wer das Maunen der Kinder des Waldes 
zu deuten weiß, dem offenbart die heilige, hehre 
Waldeinfamteit ihre Geheinmiffe. — 

. Eine Strede gleiten die von modernden Holze 
tiefbraun gefärbten Waffer ruhig und ftill dahin, 
fid) oft zu weiten, fumpfartigen, mit — md 
Binfen bejtandenen Marſchen erweiternd. Dann 
wieder geht es raufchend, hüpfend und fpringend, 
gleich dent tofenden eramafler, über Gteingeröfl 
und mächtige erratiſche Blöde, über die fogenannten 
„Rapids“, dahin. 

Ich bin mit dem Boote bis auf etwa 30-35 
engliihe Meilen auf dem Chippewah-River in 
den Urwald eingedrungen, un dem Sagen, dem 
iſchen und zur Herbftzeit dem Fange von Pelz- 
tieren obzuliegen. 

Etwa zehn Meilen von meiner Behaufun, 
entfernt, bildet der River eine marſchartige, jedo 
ftellenweifefehrtiefe Verbreiterung, den fogenannten 
„BelitansSee*. Diefer war legten Sommer das 
jedesmalige Biel unferer wöchentlichen Ausflüge, 
um Fiſche zu fangen, ſolche zu fpeeren und um 
Hirſche zu ſchießen. Da wir der manderlei 
„Rapids“ halber, welche zur Sommerszeit fehr 
ſchwer nit den Boote zu paflieren find, nicht 
direft don meinen Plage aus nealabier Tonnten, 
mußten wir inter erft 3—31/, Meilen zu Fuß 
zurädlegen, un an eine Ausbuchtung des River 
u konimen, wo unfere Boote verftedt Tagen. 

tefe wurden dann beftiegen, die Schleppangel 
vulgo Löffelhafen oder Spinner ausgeworfen, 
und in beſchleunigtem Tempo gings dann inınter 
fteomabmwärts, dem Pelikan⸗Lake zu. Der Chippe- 
wah birgt einen Zöltlichen Reichtum an Muska- 
longe (Hecht), die oftmals in mächtigen, ſchweren 
Exemplaren vorkonimen. ing doch bor einigen 
Jahren ein Trapper einen ſolchen bon über vierzig 
Pfund. Auch Zander Tonnen ziemlich häufig in 
gleichen Gewäfjer vor, und gar bis zu acht kA nd 
und darüber; dagegen find alle anderen Ürten, 
vielleicht mit Ausnahne des Red⸗Horſe, ben ich 
in meinen früheren Ausführungen des öfteren 
berübrte, in der Minderheit, gerade weil fie Hecht 
und Zander zur Nahrung dienen. 

Auf unferen Fahrten nun nad) dem „Pelikan“ 
fingen wir oftmals niehrere Muskalonge bis zu 
zehn Pfund anı Spinner, die und, wir waren 
jtet8 fünf bis ſechs Teilnehmer — bei unjeren 
Kamplagern — etwas anderes giebt ed im 
Urwalde nicht — gleich als Proviant, als Mahl» 
zeiten dienten. In Butter, die wir ftet3 nıitführten, 
gebraten, gab unfere Beute mehrere prächtige 
Mahlzeiten. 

Zuweilen wurde länger ausgeblieben, ala 
urfprünglich beabfichtigt war, und fo ging dann 
der Proviant zur Neige. Flugs wurden Die 
Spinner, die hate u die einzig gebräuchliche Angels 
fifcherei im Urwalde bilden, in Thätigfeit gefegt, 
und in kurzer Beit war und geholfen. 

Acht interefiant und von zufriedenftellender 
Ergiebigkeit ift das nächtliche Speeren der Fiſche 
bei Licht. Es genügen für diefe Erbeutungsweiſe 
je zwei Mann in einem Boote. Der eine fteht 
mit ftoßbereitem Speer in der Spitze des Bootes, 
hinter der Laterne, welch letztere, mit einen 
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Reflektor verſehen, ihr Licht nur nach vorne bezw. 
nad unten wirft. Der zweite Teilnehmer % nur 
das Ruder fo geräuſchlos als möglich zu führen. 


In nächſter Nähe meiner Behaufung bildet 
der River eine Ausbuchtung, in welcher die Hechte 
und Sander ſowohl nächts wie tags gern jtehen. 


Co werden die fladen Ausbuchtungen mit aller) So habe ich diefen Sommer mehreremal prächtige 


Brit ab) kiahren, wo bie großen und Heinen 
Hechte niit Vorliebe zu Tiegen pflegen. Der Boot- 
führer dis dan ge Ir an er 
joweit der Lichtſchein reicht, ſcharfe Ausſchau na 
der jo begehrten Beute Hält. Ü 

Da. liegt es wie ein Stüd Holz, im flachen 


Bafler; es iſt ein mächtiger Musfalonge! Mit | wollte. 


fiheren Stoße wird er geipießt, fejt an den Boden 
gedrüdt, bis feine Straft etwas erlahnt, und dann 
hereingeyolt. Zuweilen wird ein ſolcher überſehen 
und mit dem Boote überfahren; da giebt es denn 
unvermutet einen Schlag im Waller, der den 


Exeniplare daſeibſt geſchoſſen, einmal auf einen 
Schuß einen Hecht von 16 und einen von 7 Pfund, 
da beide dicht nebeneinander ftanden. Mit einent 
Heinen Ne konnte ich die „Slough“ gerade ab=- 
een, und fo fing ic) mir jeden Tag fo viele 
iſche, als ich Far unfern Haushalt haben 


Manche der urwäldlihen Seen beherbergen 
viele und prächtige Ereniplare des Schwarzbarſches; 
fo ein mir befanunter Sec, der davon feinen 
Namen „Bah-Lafe* dat. Ein Belanuter und 
ich fingen an einem Tage 20 Black - Bass 


Neuling feinen geringen Schred einjagt. Bumeilen |von 1—2 Pfund pro Stüd. Wir fingen dieſe 


werden Red-Horfe irtünlih für Hechte gehalten 
und gefperrt, jedoch, mie ich ſchon anderweitig 
betont Habe, nicht verwertet. 

So fuhren wir oftnal$ die ganze Nacht auf 
dem Pelikan⸗-Lake herum, bis wir genug ber 
Beute hatten oder mude genug waren und unfer 
Lager auffuchten. 

Da e3 im Urwalde zur Nachtzeit, trotz 
Sommertemperatur, äußerft fühl ift, jo erwartete 
ung ftet3 ein gutes Feuer, unı die erftarrten Glieder 
auszumärmen. Danı wird Staffee gefocht und 
getrunfen, und nun lagert die ganze „Crowd“ 
Weſellſchaft) auf dent blanken Erdboden, 
Morphens in die Arme zu finken. 

Das fröhnt und fägt nun in gräulichen Tönen; 
bald wird die eine Seite am helllodernden Feuer 
„gebraten“, bald die andere; doc, ſchließlich wird 
e3 ruhig und ruhiger. 

Da — ein entjegliches Gejchrei läßt bie 
Schläfer erfchredt aujfahren, und dem Neuling, 
ber zuhı erjtenmal im Urwalde fantpiert, fträuben 
ſich entjegt die Haare ob diefer ungennütlichen 
Situation. Doch find’8 nur harnılofe Porkupines 
Stachelſchweinej, die diefen Lärm bollführen. 

Das Feuer ift niedergebrannt; kalt und 
fröftelnd zieht die Morgendämmerung herauf. 
Da erhebt fi einer der „Boys“ redelnd von 
Boden, ſchuͤrt das Feuer, ſetzt Wafjer zum 
braunen, buftenden Tranfe auf und fängt an, 
das Frühjtüd zuzurichten. Genug der Beute ijt 
gemacht, um nit hungern zu müffen; ba giebt 
es Fiſche und Hirfhfleifh in Hüle und Fülle. 

Erſtaunlich ift es, was biefe rauhen Söhne 
des Waldes auszuhalten vermögen. Habe ich 
doch gefehen, daß folche, naß von oben big unten, 
fih an das Feuer legten und damit auf blanfer 
Erde jchliefen. 

Am Morgen wird nod) ein paar Stunden 
mit den Spinner operiert, vielleicht noch ein paar 
Musfalonge, ein paar Zander gefangen, dann 
wird die Beute verteilt, in die Rudfäde verpadt, 
un, oftmals ſchwer bepadt, mit lechzenden Gaumen 
dent Heime zuguftreben. Die gemachte Beute 
muß ſchwer genug errungen werben! Mühe 
auf kleine Fifchgattungen giebt man fid int Ur— 
walde nicht, da große genügend vorhanden jind. 


Gott | 





tefpeftabele Tagesbeute ausſchließlich mit der mit 
einem Froſche beföderten Siugenpel (Casting), 
welche Methode ich fchon früher beichrieben Habe. 

In manden Wounties (Bezirken), denen 
rafchfließende, von Quellen geteifte Gebirgsbädhe 
eigen.find, komnit aud) die Gebirgsforelle Häufig 
por, und bilden dieſe Gewäſſer einen Haupt- 
anziehungspunft für den Sportfifcher aud) vieler 
anderer Staaten. Ich mteinesteild habe dieſe 
Angelfifcherei noch nicht betrieben, vermag alfo 
darüber feine Mitteilungen zu machen. Schließlid) 
mögen noch einige allgemeine fifchereilihe Er—⸗ 
örterungen Plat finden. 

Daß die urwäldlichen Gewaſſer, neben einen 
wünfhensmerten Reiſhtum an Fifchen, auch viele 
Feinde der letzteren produzieren, iſt begreiflic). 
Sarg abgejehen von Homo sapiens, dent größten, 

— und eigennützigſten. Räuber aller 
eiten, giebt es noch eine Menge befiederter, 
ſowie behaarter Raubgeſellen. Fiſchreiher find in 
roßer Anzahl vorhanden, ebenſo ein dem in 
Peurfhland vorkonimenden Eisvogel ähnlicher 
Räuber, hier „Kingfisher“ (Königsfiſcher) genannt, 
der des erftgenannten Größe etwa dreinial übers 
fteigt. Er iſt in Bau und Farbe nahezu gleich 
und beſitzt auch die gleiche Gewohnheit, auf kahlen, 
überhängenden Bäumen aufzubloden und ſich 
bon da auf feine Beute zu ftürzen. Min 
(Nörz) und Fiſchotter find ebenfalls vertreten, 
erſtere fehr häufig, letztere ſchon ziemlich dezimiert. 

Ein weiterer Bewohner der Gewäſſer, der aud) 
den Fiſchen Schaden bringt, den Deutſchland 
jedoch nur ſtrichweiſe aufzumeifen hat, ift die 
Schildkröte in ihren diverfen Abarten. Ich kenne 
im Staate Wisconfin zwei verſchiedene Arten. 
Eine Keine, bunte Schildfröte von etwa 2 Pfund 
Gewicht, Mud-Turtle genannt, und eine große Art, 
die bis zu 50 und 60 Pfund ſchwer wird und 
Snapping-Turtle heißt. Die leßtere ift eßbar. 
Erenplare don 3U—50 Pfund habe ich ſelbſt 
ſchon oftntal3 gefangen, zumıeift jedoch in den 
größeren Seen bei Mihwaufce und im For-River, 
wo ich diefelben auch fchon oftmals gegefjen 
habe. ALS Fiſchräuber find die Schildkröten 
nicht zu unterjhäßen, wenn man bon den äußerit 
frechen Angriffen denlelben auf lebende und tote 
Köderfiſchchen einen Schluß ziehen kann. 


— — 


\ 
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— Entſchadigungsanſprüche gegen den Fiskus 
wegen Schädigung der Siſcher durch Kanaldan.] 
Die Stadtgemeinde Fiſchhaufen Hat inı 
Wege eines Givilprozefied gegen den Fiskus 
Scyadenerfaganfprüche geltend gemacht wegen 
Schädigung des Fiſchreichtüms aus der 
Fifherei in der Fiihhaufener Wied und 
den angrenzenden Zeilen bes Friſchen 
Haffs durch den Bau des Königsberger 
Seekanals. Durch die veränderte Strömung des 
Waſſers und durch die Baggerablagerungen foll 
eine Berfandung des in Rede ftehenden Teiles 
des Haffes herbeigeführt worden fein. Daher 
‚war zunädjt, als Teilbetrag des hervorgerufenen 
Schadens, eine Entſchädigungsſumme von 2000 Mt. 
beanſprucht worden. Ter Vertreter des Fiskus 
hat gegenüber diefen Anfprüchen neltend gemacht, 
daß nad) einer Verfügung der Königlichen Res 

ierung zu Königsberg von 1. Februar 1878 den 
Senn die zinsfreie Ausübung ihres Gewerbes 
in der Fiſchhauſener Wied und in den angrenzenden 
Teilen des Haffes nur mit einer beftinnmten Anzahl 
von Geräten eingeräumt worden fei. Da dieſe 
Zahl den Fiſchern nicht genügt babe, fo fei ihnen 
ſchließlich auch die Benugung anderer Geräte 
ejtattet worden; aus ser Fiſcherei mit diefen 
eräten hätten die Fiſcher einen Schadenerjak 
nit zu beanfpruchen. .Zm übrigen fei die 
Entjhädigungsklage nicht genügend begründet. 
Der Gerichtshof gab zu, dag während des Baues 
des Königsberger Seekanals der Fijchreihtum in 
der Fiſchhauſener Wieck und in_ den angrenzenden 
Teilen des Haffes gefchmälert fein könne und daß 
dadurch den beteiligten Fiſchern ein Schaden 
erwachſen fei, aber es liege fein Beweis vor, daß 
der Schaden auch nad) Beendigung der Bau— 
arbeiten anı Seekanal noch bejtände. Die Streit- 
fache wurde daher vertagt, bis das erforderliche 
Beweisntaterial herbeigebracht würde. 


* 

— [Preisaufgade über Salmonidenzucht. 
Der „Schweizerifhe Fiſcherei-Verein“ fchrieb int 
johre 1895 eine Preisaufgabe über das richtigfte 

erfahren bei der Aufzucht und dem Einfeßen 
der Salmoniden zum Zweck einer intenfiven 
Benölferung ber Gewäſſer aus. Kürzlich wurde 
nun Prof, Dr. Steuert in Weihenitephan ein 
Preis von 250 Francs für die Bearbeitung der 
Preisaufgabe zuerkannt, nachdem von den bisher 
zahlreich ——— Arbeiten feine mit einem 
Preiſe bedacht werden Zomute. Die Jury hebt 
bervor, daß das betreffende Elaborat don großem 
ajntereile und von einläßlicher Beobachtung aller 

orkonimniſſe bei der Salmonidenzucht Zeugnis 
ablege und hofft, in genannten Herrn auch für 
die Zukunft einen eifrigen Mitarbeiter zu finden. 

5 


— Eine Art der Schädigung der Strom- 
ſiſcherei durch Front it kürzlich am Main bei 
Flörsheim zu beobachten gewefen. Als bei 
Beginn des Froſtes das Waſſer, des Mains, 
weldjes fo lange zientich Hoc, geftanden Hatte, 
raſch zurüdfiel, bildeten fid) au den Ufern große 
Lachen, die bald mit einer diden Eisdecke über 
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zogen waren. In diejen Lachen find viele Fiſche 
erfroren refp. eritit, namentlich auch anſcheinend 
ein größerer Teil der im Main ausgeſetzten 
jungen Sarpfen, von denen man zahlreiche 
fingerlange Gremplare in den Laden tot 
dorfand. ” 


— Pie Belodnungen für Erlegung von Afh- 
frefendem Yaubzeng jind bon dem ne: 
Verein für die Provinz Brandenburg (Borfigender: 


Stanımergerichtsrat Uhles) wmejentlih erhöht 
worden, % die bisherige von 50 Pf. für Reiher 
auf 2 ME, für Taucher von 50 Pf. auf 1 ME. 


und für Cttern von 3 Mf. auf 5 Mi. Cs find 
vom 1. April bis 17. November v. %3._erlegt 
mworden: 10 NReiher, 126 Taucher und 81 Ottern. 
Einzureihen find von Neiher die Ständer, vom 
Taucher der Kopf und von Otter die Nafe. 


+ 

— [3ur Sahsgewinnung in der Provinz 
Hanuover. Aus der legten Sigung ded Aus— 
ſchuſſes für Fifcherei der Landwirtſchaftskamnier 
für die Provinz Hannover ift jolgendes ntitzuteilen. 
Die Lachsgewinnung in den beiden Flüfjer Wefer 
und En war im Jahre 1900 nur eine mittel: 
mäßige. Bejonders zu bedauern ift, daß viele 
gefangene Laichlachſe in dem am Wehre bei Hameln 
befindlichen Hälterfaften abgejtorben find. Nach 
der fofort eingeleiteten bafteriologifhen Unter- 


ſuchung ift e8 ſehr wahrfcheinlid, daß die über- 


liegende queertabrit dur) ihre Abwäſſer das 
Abſterben der Laichlachſe verurſacht hat. Auf dieſe 
Weiſe find mehr als 50 große Lachſe, darunter 
Weibchen im Gewichte von 32 Pfund, aögeitorben. 
In Weſer und Ems find kaum 11/, Millionen 
Lad)seier gewonnen und in den Brut-Anftalten 
Hemeringen, Lingen und Bienenbüttel unter: 
gebracht. Eier don Nordfee » Schnäpeln find 
in der Elbe zwifhen Sandau und Tangermünde 
eivonnen, biesmal ca. 3 Millionen, und in der 
Brutanftalt Bienenbüttel untergebracht worden. 
* 


— [Forelleufierden in einem ſchlefiſchen 
Drivatbache.] Jin hieſigen Revier find auf einer 
Strede von mehreren hundert Metern die Forellen 
bei der abnorm großen Kälte ohne Schnee direkt 
ins Eis eingefroren, fo ſtark kam der Zufluß ins 
Stoden! Ühnliches ift noch nie hier beobachtet 
worden. Die Forelle ift hier ein urfprünglicher 
Wildfiſch und nicht etwa eingeſetzt 

Schloß Laugendls (Sclefien). 

= v. Hippel. 


— 3ur Üderfiidung der Hordfee bemerkt 
der Sahresbericht der Altonaer Handelskammer 
u. a.: Inſolge erhöhter Betriebstkojten, ungünftiger 
Fangergebnilfe ohne entſprechende Seefiſchpreiſe 
erforderte der Fifchereibetrieb hiefiger Reedereien 
zum Teil nicht unerhebliche Zufchäffe und war int 
ganzen wenig befriedigend. Cinzelne Reedereien 
haben deshalb fogar einen Teil ihrer Schiffe außer 
Fahrt gefegt. Schon jetzt fahren deutfche Fiſcherei⸗ 
dampfer, und zwar die Wejerdampfer, vereinzelt 
in die Nähe von Island, wo große Mengen von 
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Ben borfommen, und es ift wegen der Übers 
ihung der Nordſee keineswegs ausgeſchloſſen, da 
über kurz oder lang auch die an ber Elbe be— 
heimateten Fiſchdampfer dieſe entlegenen Fiſch⸗ 
gründe auffuchen müſſen. Im Intereſſe der 
Förderung der Island⸗Fiſchere haben wir deshalb 
der preußiſchen Regierung empfohlen, die angeregte 
Legung eines Kabels von den Shetlands⸗Inſeln 
über die Farder nad) Island möglichſt zu fördern. 


+ 


Ans den Vereinen. 


Siſcherei · Serein für die Provinz ofen. 
Echlußz) 

Majoratsherr Fiſcher⸗Tirſchtiegel ſprach hier⸗ 
auf über die Bedeutung der Anlage don Aalleitern, 
wie der vergeblich Derhudhte Auflieg don Aalbrut 
an fteilen Wehren in feiner Gegend beobachtet 
worden fei, mie fich aber bie Mühlenbefiter feiner 
Rachbarſchaft der Sache direkt widerſetzten. Er 
itellte den Antrag, der Verein möchte bei der 
königlichen Regierung borftellig werden, in diefer 
Angelegenheit beſtimmend auf die Mühlenbefiger 
einzuwirken und aud eine Beauffihtigung der 
fhon‘\gefchaffenen Silönege vornehmen zu lafjen, 
andernfall3 hätten die beiten Leitern feinen Zweck. 
— Der Rorfigende konnte — nur die Anlage 
weiterer Aalleitern an geeigneten Orten in Ausficht 
ftellen, wozu Generalfefretär Fiſcher Mittel aug der 
Kaſſe des „Deutfchen Fiicherei-Bereins? zuficherte. — 
Inzwiſchen waren ben Borfigenden zwei Depefchen 
eingehändigt worden; es waren Glüdwünfche zum 
fünfjägrigen Stiftungsfefte des Vereins, gefandt 
von RittergutSbefiger don Kaldreuth-Narzig 
und vom Brandenbdungifhen Brudervereine. 
Die Berlefung beſonders ber letzteren Depeiche 
wurde von der Verfanintlung mit Beifall entgegen- 
genommen. — Auf Antrag des Vorſitzenden 
wurden hierauf der Oberpräfident von Poſen, 
Greellenz von Bitter, uͤnd auf Antrag des 
ne a De 
und Profefjor Dr. Hofer, beide in München, zu 
Chrenmitgliebern de3 Bereins gewählt. — Die 
Jahresrechnung. für 1899/1900 ijt für ridtig 
befunden worden, und erteilte die Verſammlung 
denn Schatmeifter Entlaftung. Der Verein tritt 
mit einem Barverniögen don 564,79 Mi. ins 
neue Rechnungsjahr. — Das im Etat feftgefetzte 
Gehalt des Filhmeifters Herrguth wurde auf 
Antrag des Vorſitzenden um jährlih 200 ME. 
erhöht. — Hierauf erhielt das Wort Landrat von 
Willich-Birnbaum zu feinen Referate „Ber 
gründung einer Eiicheriaufspenoflen of in 

ofen”. Gr ging davon aus, daß ein Verkaufen 
der Fifche vom Gewäſſer ab, wie dies in anderen 
Gebicten fehr zum Vorteile der Produzenten aus— 
geführt werde, in Pofen wegen der bier noch 
ungünftigen Xransportverhältniffe nicht gut 
möglich Mi. Die Fifhprodugenten feien ſomit auf 
ſelbſt ausgeführten Vertrieb nad) größeren Orten 
angeiviefen. Nah Berlin ftellten fich aber die 
Transportkoſten für 1 Pfund Fiſche auf 4 bis 
64,2 Bfennige, in Berlin würden auch die Zifche, 
weil ji) dort die Ware anhäufe, fchlecht bezahlt, 
nah Poſen aber betrügen bie Transportkoften 





pro Pfund nur 2— 2% Pfennige. Den Fiſcherei⸗ 
befigern der Provinz Poſen wäre alfo fehr damit 
geholfen, wenn fie ihre Produkte nad) der Stadt 
Bofen abjegen fönnten. Es müßte fich zu diefen 

wecke eine Genoſſenſchaft mit beichräntter Haftung 
bilden. Freilich wäte die Genojjenfchaft auf das 
Entgegenfonmen der ftädtifhen Verwaltung 
Poſens angewicfen. Es müßten in ofen genügend 
Hälter angelegt werben, ımı die Menge der an— 
gefahrenen Fiſche aufnehmen und längere Zeit 
lebend halten zu fönnen. Hälter in der Warthe 
feien aber, weil das Wartheivaffer oft verunreinigt 
werde, nicht zu entpfehlen, es müßte in Poſen 
eine Fiſchverkaufshalle errichtet werben, ausgeſtattet 
mit großen Baſſins, die mit Leitungswaſſer 
gefpeift würden. Der von der Genoſſenſchaft an= 
geitellte Gefchäftsleiter müßte Kaution ftellen und 
dereidigt werden. — Zu der an diefe Ausführungen 
ſich fchließenden Tebhaften Debatte nahm zunachſt 
der Borfigende feldjt das Wort. Er ftellte ein 
Gelingen des ‚geplanten Unterhehmens ficher in 
Ausficht, fobald ſich nur eine größere Zahl Teil 
nehmer meldete. Doc müſſe ſich die Bereind- 
leitung bon diefen: Unternehmen durchaus fern= 
halten. In Bromberg Habe ein ähnliches 
Unternehmen beftanden, der „Verein für Fiich- 
derwertungin Broniberg“. Daß dieſe Genoſſenſchaft, 
wie ſich gebe jetzt herausgeftellt, mit einigen 
Zaufend Dark Verluft gearbeitet habe, liege nicht 
in der Sache felbft, jondern habe andere Gründe. 
Der Umſatz der Bromberger Genofjenfchaft fei ein 
großer geweſen, und eine ſolche Genoſſenſchaft 
fönnte in Poſen um fo mehr Erfolge erzielen. 
Die unmittelbare Leitung des Geſchaͤfts Tönnte 
ein einfacher, in den Gang des Fiſchhandels ein- 
geweihter Kommis übernehnen. — Oberbürger- 
meifter Witting ſicherte hierauf als Vertreter 
der Stadt Pofen dem geplanten Unternchnien 
möglichfte8 Entgegenfommen zu. Die Verhältuifie 
auf dem Poſener a lägen in argen, 
der Fiſch fei in Pofen fein Vollsnahrungsmiltel, 
fondern mehr Luxusartikel. Cr habe felbft ſchon 
früher die Hebel zu einer Beſſerung der Ber- 
hältniffe angeſetzt, bis jet aber Erfolge nicht 
erzielt. Er verſpräche ſich aber von der Errichtung 
der Fifchverfaufshalle das Beſte; die Stadt. würde 
wohl den Platz zur Halle unentgeltlich hergeben, 
vielleicht auch billiges Leitungswafjer; doch müßt 
er bon bomberein darauf beitehen, daß den Mit—⸗ 
gliedern der Fiſcherinnung Pofen der Eintritt in 
die Genoſſenſchaft jederzeit offen ftehen müſſe. — 
Regierungsrat Meyer jchlug hierauf dor, fofort 
ein Eirkular zur Ginzeihnung don Mitgliedern 
zu der geplanten Genofienfhaft in Untlauf zu 
jeßen, was während der weiteren Debatte geihah. 
— Jnzwiſchen nahm nod) das Wort zu der An— 
gelegenheit Oberpräfidenta. D. von Wilamowiß, 
er fagte, daß er zu der „Fiſchereigenoſſenſchaft des 
oberen NetedijtriftS” gehöre, und jtellte e8 als 
mwünfchenswert hin, daß ſich auch der im der 
Berfanmlung gegenwärtige Pächter des Goplo- 
fees zu der Angelegenheit äußere, zumal die 
Gewäſſer jener Genoffenfchaft eine nicht un: 
beträchtliche Menge minderwertiger Fiſche, 3. B. 
Bleie, enthielten. Der Pächter, Fifchermeifter 
Ryczek-Kruſchwitz, führte daraufhin aus, daß ein 
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Beitritt zu der geplanten Genoſſenſchaft für ihn 
leine Vorteile bringen könnte, da er ſeine Fiſche 
aus dem Goploſee, zumal die minderwertigen 
Ploötzen, vom Gewäffer ab fehr vorteilhaft nad) 
Rußland verkaufe. — Anknüpfend an die er— 
wähnten ninderwertigen Weißfiſche beflagte es 
Dr. med. Elauß, daß die Fiſche noch zu wenig 
Volksnahrungsnuͤttel feien. Er ftellte aus dent 
Gedächtnis eine Tabelle der wichtigften Fiſcharten 
nad ihren: Nährwert an Fett⸗ und Stidjtoffgehalt 
auf und wies nach, wie gerade auch die fogenannten 
Weißfiſche reich fein an Gimweißftoffen. — Auf 
Anregung von jeiten des Vertreterd der Netze— 
ſabrik Igehoe, Kaufmann Nofenberg, äußerte 
ſich auch noch ein Mitglied der Kifcherinnung 
Poſen, Fiſchernieiſter Me l, und verſprach ſich von 
der Errichtung der Genoſſenſchaft nicht viel, das 
Warthemwa ie au ungeeignet und der Umſatz an 
Fiſchen in der Stadt ofen ein verhältnismäßig fehr 
geringer. — Troß diefer zugegebenen Thatfachen 
ſprach nochmals Oberbürgermeilter Wittin — 
Sache, und nachdem noch der Vorſteher der Poſener 
Handelslammier, Konmierzienrat Herz, es als not⸗ 
wendig hingeſtelit hatte, in eine Kommtijjion zu dieſer 
Angelegenheit jedenfall auch Poſener Innungs- 
fiſcher hinzuzuzlehen, wurden die weiteren Schritte 
zur Organifation der geplanten Genoffenfchaft dem 
Landrat von Willich übertragen. Hierauf hielt 
der unterzeichnete —— einen Vorirag 
über „Die Kultur der Korbweide als Nebenzweig 
der Teichwirtſchaft“, welcher Bortrag im nädjften 
Zahresberichte veröffentlicht werden foll. Die beiden 
jolgenden Referate, über „Fgifchiterben in der Obra” 
— Börfter Hoffmann» Scierzig — und „Über 
Teichbau“ — Lehrer Barchet ofen —, wurden 
von der Tagesordnung abgefeßt, teil beide Re— 
ferenten behindert waren. Zuletzt ſprach noch 
unter Vorführung von bezüglihem Anſchauungs⸗ 
materlal FiihermeijterHerrgutl „Über Raubzeüg⸗ 
Vertilgung*. Die Apparate hatte die Firma 
Srellin Haynau zur Berfügung geftellt, und 





der aus ber Praris des Refenten gegriffene Bortrag 
gewährte der Berfanmlung Eindlid in die Art 
und Weife der Vertilgung don Fiſchottern, Fiſch⸗ 
reihern, Tauchern, Enten, Eisvögeln, Spigmäufen 
und Waflerratten. Nachdem noch Majoratshere 
Fiſcher⸗Tirſchtiegel den Antrag gejtellt Hatte, 
daß ihm ein Bortrag „Uber Fiſchzoll“ für die 
nächſte Hauptverſammlung referbiert werde, wurde 
die Verſanimlung mit einem Danke des Vor— 
figenden an die Erfchienenen gefchlofjen. — Nach 
der Berfamntlung vereinigte ſich eine beträchtliche 
Anzahl Mitglieder zu einen Feſteſſen. Im Ber- 
lauf desfelben traf noch ein telegraphiicher Glüd- 
wunſch des Mecklenburgiſchen Brudervereind ein ; 
die Grüße wurden in gleicher Weife erwidert, 
mehrere Toaſte auf den „Deutſchen Fiſcherei— 
Berein“ und auf den „Pofener Fifchereis-Berein“ 
ausgebracht, und afle Teilnehmer waren von dem 
Berlaufe der Verſammlung höchſt befriedigt. 
Grotrian, Rektor in Gnejen. 


. 
Geſchäftliche Mitteilungen. 


Über die Firma Heine Herm. Dihle, 
rings tommiffiomsgefehäft in Stettin, ift der 
onkurs eröffnet. er Inhaber M. Ludom ift 

nad der „Dit: 3.“ feit einigen Tagen ver» 
ſchwunden. Die Raffiva find ziemlich beträchtl:ch. 


PR 


Perjonalien. 


Kenſicki, Fiſchermeiſter in Pudewitz, ift bon 
Regierungs- Präfidenten in Poſen für die am 
3. Juli d. 58. mit Entfchloffenheit bewirkte 
Nettung des Knaben Martin Sfaledi aus 
Glownd vom Tode des Ertrinfens eine Prämie 
__ bon 20 ME. bewilligt. 


Für die Redattion: 
Regierungsrat Dr. Wilb. Dröſcher. Schwerin i. M. 
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ee 
Kompagnon 


für e. große, neu angelegte Forellen · 


Zleifchmehl, 
ven. Fiſchfutier. Gchaitsgarant.: 
85,13%, Rohprotein, 8,05%, 





Bett, 





i 743%, Bhoßvhorf. Yu Berfuhs- le Gattungen Fi für Gen, 
eher | 4 ameden 100 Kg Br. mit End 15 Mt. tt —X fertig, ug 
Franz Mayer in Goldensls bei ab hier wu Bu Sezichen von fen u. £lügelrenfen, oles mit 
Trantenau, Böhmen. 49 . Heydomann, omeifung, @rfeis sarantirt, 


Serlin, Arausniditvage 6. 





ums, Retzföt. in Gicpkätt, 
life 88. ca. 800 Reihe fancn. 


Inſerate. 
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FORELLENZUCHT WEINHEIM 
2*) STATION ALZEI (RHEINHESSEN) 
PRIMA EIER, BRUT und SETZLINGE 
von BACH- und REGENBOGENFORELLEN. 






B. Wulf. 








Fiſchhof bei Caſſel 


giebt im Fruͤhjahr ab 






IIm Karpfenſah 


— — 
von P' 

. Lederfarpfenjat, 
12-19 om lang. diaſch wachſend und 


Belte Kir | > 


a nei]. Br abfargjen 
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& _ Die Projektierung und 
3 Ausführung Tünftlicher 
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Fiſchteich⸗ AN 
o * ꝛisbiuq ꝛisꝛq sea 
Anlagen — 

= übernimmt 

3 “B. Kaiser u: Krebsfang ngreusen |; 
Techn Bureau, Haynau Säl. a en a: 





Heinrioh Neitzko, Zummelsdurg i. Y. 

Da es mir im vorig. Jahre unmöglich 
war, alle Aufträge prompt auszuführen, 
fo bitte dies Jahr um baldige Beſie llung, 
damit promvdt liefern kann. 


Zum Filtrieren 


empfehlen 


Enmanmiänikel, 


jereinigt und fandfre 

Kilo 30 ® f., in Ballen von ca. % Kilo 
Gustav Croll & Co: mp 

Bremen, — 8 


Glas- Aquarien, 


aut einem Gtüd, rund und cdig, zu 
biuigſten Preijen.  Breislifte — 
Wuskau..-£.,:Soraueriiraße :.0. 
Mustener Glas · Induſtrie. 
45) Oskar Richter. 


Kyrr —— arme, e 
afer Sorten, Beufen, Angel. 
Saßen etc. liefert Billigit 

3. Wendt, Renland b. Harburg a. —8 


Schutzmarke, Fisohotter fing in einigen Jahren 
56 Herr Zettier in Graz mit Rud. Webers 

Ottereisen Nr. 126. 
Neu: 0 jager zu Nr. 126, 


Fischreusen 
und Kastenfallen in versch. Größen. 
R. W bar Zum Lobendfangen. (“ 
8 ° Wittrung, vom Altmeister Weber 
seit 28 Jahren selbst zusammengesetzt, für Otter 1,75 Mk. 
Rud. Webers Fangbuch Pr. 4 Mk. Preisl. gratim 


R. Weher, a ————— Haynau. 


Sedem, dee Krebösuht mit Erfolg betreiben win, fei empfohlen das 


verzüglihe W 
Der Krebs und > feine Zucht. 


Bon Dr. W. D: 
it 20 Abbildungen. Yreis gedeftet 1 rg .sh Fartien für Bereine Billiger. 
Zu beziehen gegen infendung des Betrages frauko, unter Nachnahme 
mit Bortojuldlag von 3. Neumann, Nendamım. 


| Kömm. Spiegel- und \ 






























Teichwirtſchaft Reckahn, 


Stat. Brandenburg a. Havel, 
offeriert große QDuantitäten vein nes 
züchtete, anerkannt schwellwüchsigste 


1- u. 2sömm. Galizier und 
s £ansitzer Satzkarpfen. . 
BER” Man verlange Yreistifie. ⸗ 


Satzfische! 


Zum Frühjahr 1901 abzugeben: 
1- n. 2jömm. Galizier Schuppen- 
und Epiegelsftarpfen, 2iömm. 
Shleien und Iföwm. Goldorfen. 


H. Söhnholz, Hofbefiter, In 
Meipendorf beigßinfen a. Aller, Hanı. 


OttovonSchwertner’fde 
Fiſchzucht Groß-Pomeiske, 


Station Bütow i. Bomntern, 
empfichlt große Boften 1- 0, 2fömmerige 


Besatzkarpfen, 


Spiegel: und Schuppentarpfen ber 
fhnelhwücfigen galiziiben Hafle, 


1- u. Zsömm. grüne Schleien 


au az ee sewaltung. [688 
Seidel. 
Fri nuhtanfalt 
zedenberg" 
annover) 


b. —— —— Grov. 
M. Bischoff. 


Gier, Bent, angefütt. Brut 
nud Sehlinge 


von Barhforelle, DRepsnhogenforelte 
und Bachfa 

wm Sarantie [chender Ankunft. — 

Dan fordere Vreldliſte. [en 


Angler 


erhalten Illustr. Preisliste gratis u. franoc 


Merrem 


Berlii n, Friedrichstrasse 1682. 
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Forellenzucht 


Winkelsmühle, 


Station Grit hi Düsseldorf, 5 
Prima Eier u. Satzfische |: 


von Bachforeile, Regenbogenforeile 


und Bachsaibling. 
om Lebende Ankunft garantiert. m 


Angebrütefe Gier, Brut, 


Satßzfiſche 
von Bachforelle, Bachfaibling, 
Negenbogenforelle, 


aus jneiunafae, gewählter Raſſe, 
empfiehlt 


Rudolf Linke, Tharandt. 


Man verlauge Freistifet 66 


De diſchzucht von C. Arens, 


Elsyfingen ven —* am Bart, 


angebrütete. eier, Brut, 
Setzlinge 


aller Ealmoniden, im befonberen der 
Bachforelle, des Bachſaiblings ı. der 
Regenbogenforelle, 
an fordere »Preisfifte 


"Forellen u. Chleiichlinge, 
Karpfenſatz, 


—* u. pfenſa Kreuzung 
von Böhmen u. Galiziern (Görlsdorfer 
Budt, 1900 in Rufen erften Brcis) Tief. 

1. Garantie leb. Ankunft nach Preislifte 
Hübner, Fiſchzucht, Frankfurt a. @der. 


Fiſchuchtauftalt Dede 


bei Oonabrük, 


Eier, Brut 1.Sobffde, d 
fämer TOTEN ren 


Vreisliſte gratis und franko. 


Laichkarpfen, 


vorzũgl. ſchnellw. Raſſe (Leder, —— 

Schuppen), offeriert billigſt 

die Teihjvertwaltung Mititfeh 
Bei. Bredlau). 








1-u.2sömm.schnellwüchsige 
Karpfen, Galizier und Kreuzung, 
£aichkarpfen, Schleie, 
Salmoniden,Forellenbarsche, 
Sonnenfische u.Zwergwelse. 


E. von Schrader, (42 
Sunder, Bon Winfena.Aller, Stat Celte. 


Für Inierate: Udo Lehmann, Neudamm. 


In Dresden und Voſen anf der Fifgerei- 


Austienung Mit Siegerpreis präm., 
verfauft die Siſcht. Gdilſchau 3. Sy. noch 


1° n. 2jömm. Bejahfarpfen und grüne 
GSqleien auanzkr jow. Gtreihfurpien. 





_ Ernst Kühn. 


Man verlange Breislifte. = 


500000 Badjorelleneier 


vorzũglichſt. Onalität, von ausgeſuchten. 
harten Wildtingen, offeriert fehr Billig 
Fiſchzuchtauſtalt Fuͤrſtengefg — 
Berjandzeit Feb 












X 
Beirelinugen auf: 


1-u.2sömm.GalizierKarpfen, 





Beste Forellen, : 


Eler, Brut, Satz aſche u. IungArfge after 


Isömm. grüne Schleien, 


ca.5 om lang, möglichft rechtzeitig erbeten. 

Sehr große Ouantitäten abzugeben. (32 
F. & E. Ziemsen, 

Alup bei Wismar m. 


M. Dellagiacoma, Sirssmatannarı 
in Predazzo, Südtirol, 


giebt ab über eine Million [3 


Regenbogenforellen-€ier, 


gavantiere gefunb bei Sander Be wre 
pro 1000 Stüd 4 Kronen (ö. 
Abnahme von über 2000) Stüd Fat, 
bei Abnahme von unter 20000 Stüd 
Gmballage 4. Selbftfoitenpreis. Verſaud 
im April und Vai. 


Weidene Körbe 


fertigt in aflen Größen zu bill. Preiien 
Ludwig Freyhoff, Schwedt a. ©. 











Sorten, au Levens und Feihlads. 
Anweifung zur intenfiven Zucht 25 Pf. 
S. Jatt6, Sandfort, Henabrüdı. 
achfo rellon · Eier u. Brut, 7. 
ee u. Brut, F = 
desgl. Ijährige Yeklinge. 9r 
Karpfenfeglinge Famıtice ausverfauft. 
Boft Landöberg, Lech, Oberb. — Telcph. 27. 
Eedende und frifhe 
berfendet (235 
6. Friedrichs, 


Lebende Ankunft garantiert. 
Teich- u. Bachbesatz. 
egenbogenforell.-Cieru.Brut, 

Ernst Weber, Rlhzucht Sandau. 
Stußfifche 
Wittenberge, Bez. Yolsdam, 











Aue 


S fing Herr Gutsiäger I. 
| Steinhagen, Viedib., 


EN 








‚3 Sabren in umferem vor; 
“Er Ottereiien Nr. 126e. 

gratis. Il. Preise. über Fiſcherei⸗ 

: geräte 40 Pig. (33 


couvant über jäntlide Raul 2 

Reiher:, TZaucher>, Eisvogelfallen 

Noubtierjallenfabrit E. Grelll & Co., Haynau i i. Schi. 
Bes. ım Zur u. Ausionde mit geld, und nibern. Dbaillen. 








L. Desterling, Zellin a.d., 


12) Gtat. Bärwalde W.-M., 


Forellensetzlinge, 
Karpfensatz. 





giebt ab: 1s und 2fömm. Satz⸗ u. Laich⸗ 


Sehe ränetw., gefunde, einfömm.Fif@e. | Farpfen, fnellw. Baflc, Zander, 
Fabrit für nelochte Bleche, orellen barſche. Schwarzbarihe, 
oldorfen, BDigoi, Regenbogen 


Amann & Brücklmeier, 


Mündıen, 
empfehlen ihre gelohten Binfblehe 
1><2 m für Awede der Fiſchzucht. rund» 
geloht mit 2 mm für die Brut, mit 
6 mm für Zeglinge @13) 


foreflen, angebr. Eier d. Regen: 
bogenforelle 2c. Garant. leb. Unfunft. 


Beidenttedlinge beſter Gnrten. 


—— frauto. Annahme v. Bolontären. 
von dem Borne. 








Druck und Berlag: 8. Neumann, Neudamm. 
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2 schenichrift EEE 
für die Intereffen der gefamten dentſchen Fiſcherei, Fiſchucht amd Keihwirtidaft, 
der Fiſchverwertung, Iportfifcerei, Jierſiſchzucht und Aqnarienkunde. 


AN, 





3] 
&ifähandels, 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner der Theorie und Praxis bon 
Begierungsrat Dr. Wilh. Dröfcher-Schwerin i. M. 


Auffähe und Mittellungen And Aets willkommen. — Anderechtigter Aachdrud wird ftraſrechtlich verfofgt. 








Abonnsmentspreis: vierteljährlich 2 Mk. 


Zu Bezieben durch alle Kaiſerl. Boftanftalten (eingetragen unter Nr. 2502 
jede Buchhandlung; direlt unter Streifband dur die Erpedition: für Deutfhland um! 
übrige Ausland 8 Mk. — Infertionepreie: die breigeipaltene Nonpareillegeile 2O 


der Poftzeitungspreißlifte für 1901 fowie durch 
Gib und bherreig 130 Yakın fie das 








Ar. 6. 


Neudamm, den 5. 


Februar 1901. 4. Band. 








Dorfchläge zur Aufbefferung der Gtromfifcherei in der Elbe. 


Die lagen über die Schädigung ber] 


Fifcherei Dur die Maßnahmen des Strom- 
baue3, welche von Fifchern und Sachverſtändigen, 
die fachverftändig und unabhäugig genug find, 
um fich ein zutreffendes Urteil zu bilden und 
e3 offen auszuſprechen, oft genug geltend 
gemacht worden find, gehen meiſt von all« 
gemeinen Gefichtöpunften aus und fchilbern 
die Art, wie der Fiſchbeſtand, das Laichgeichäft 
und die Ernährung der Fiſche und die praftiiche 
Ausübung des Fifchfanges durch die verſchiedenen 
Maßnahmen des Strombaues gefchädigt und 
eingefchräuft werden, inallgemeinen&rörterungen. 

Gegenüber diefen allgemein gehaltenen 
Klagen fehlt es andererſeits nicht an Verfuchen, 
den Räckgang der GStromfifcherei auf alle 
möglichen Urſachen, wie Induſtrie, Verkehr, 
Raubfifcherei, allzu intenfive und unmwirtfchaftliche 
Ausnußung feiten3 der Berufsfiſcher u. |. w., 
zurüdzuführen, um den Strombau von ben 
ihm gemachten Vorwürfen zu entlaften und 
das eigentliche Verhältnis zwiſchen Strombau 
und Sifcherei zu verfchleiern. Auch dieſe 
Behauptungen find, ebenfo wie die SPlagen 
über den Strombau, allgentein gehalten und 
daher ſchwer Fontrollierbar. Durch derartige 
allgemeine Behauptungen wird nun ein 
wirklicher Nugen weder für die Strombaus 


Verwaltung, welche für die Schädigung ber 
Fiſcherei verantwortlich gemacht wird, noch für 
die Fiſcher erzielt; diefelben find nur geeignet, 
die vorhandene Erbitterung zu verjchärfen und 
lebendig zu erhalten und neue Erbitterung zu 
ſchaffen. Es muß anerkannt werben, daß ſolchen 
allgemeinen Magen gegenüber die Stronbau- 
Verwaltung ziemlich — und nicht im ſtande 
iſt, auf Grund ſolcher allgemeinen Klagen den 
Fiſchern zu ir und bei den Strombauten 
die von den Fiſchern gewünſchte Rückſicht auf 
die Bedürfniffe des Fifchereibetriebes zu nehmen. 
Biel zwedmäßiger ift e3, die einzelnen Map: 
nahmen des Strombaues, welche den Fifcherei- 
betrieb ſchädigen, ganz genau zu bezeichnen 
und beſtinimte Vorſchläge über eine im Intereſſe 
der Fiſcherei gewünfchte Anderung berjelben 
zu machen, und zwar unter fo genauer Angabe 
der Örtlichkeit,. daß die Strombau-Beanten an 
ber Hand derſelben die Berechtigung ber 
lagen und. die le einer Abänderung 
ſchon vorhandener Bauten und. einer Berüd- 
fihtigung der Wünſche der Fiſcher prüfen, 
reſp. die Fifcher über die Unmöglichkeit einer 
Ausführung der gemwünfchten nderungen 
belehren koͤnnen. Im letzteren Falle follie 
man dann aber die Forderung der Fiſcher 
nad) billiger Entfchädigung einer wohlwollenden 
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Prüfung unterziehen, anftatt fie auf den material und durch Vorbeugungsmaßregeln 


Civilprozeßweg zu verweilen und ihnen den- 
felben obendrein noch durch alle möglichen 
Mittel zu erſchweren. Unbedingt notwendig 
ift aber Die rechtzeitige Bekanntgabe neuer 
Steombauprojefte und die Einholung der 
Äußerungen der betroffenen Fifchereiberechtigten, 
ſowie eingehende Verhandlungen mit ben 
letzteren über bie erforderlihe und mögliche 

Berüdfichtigung ber Intereſſen des Fiſcherei⸗ 

betriebe3. 

Um nun eine derartige Prüfung ganz 
fpecieller lagen und Borfchläge zu ermöglichen, 
hatte ich die Bildung eines bejonderen Aus» 
ſchuſſes im „Deutfchen Fiſcherei-Verein“ zur 
Wahrung ber Intereſſen der Fiſcherei gegen 
Induſtrie und Strombau beantragt. Dielem 
Vorfchlage ift die Generalverfammlung des 
„Deuiſchen Sifcherei-Vereind* ſowohl wie der 
„Deutſche Fifchereirat” beigetreten. Nachdem fich 
nun aber herausgeftellt hat, daß ber „Deutiche 
Sifcherei«Verein“ nicht im ftande ift, eine ſolche 
Kommijfion zu bilden und der am meiften 
gefhädigten und am meiften unterftügungs- 
bebürftigen Stromfifcherei bie ihr fo notwendige 
Zörderung angedeihen zu laſſen, habe ich mich 
an bie Sifeereiberechii ten der Elbe und 
Oder gewandt mit der Wufforderung, genaue 
Vorſchläge über diejenigen Maßnahmen zu 
machen, durch welche nach ihrer Erfahrung die 
ſchädigende Wirkung des Strombaues auf die 
Fiſcherei thunlichſt aufgehoben reſp. gemildert 
werden kann. Dieſe ſpeciellen Vorſchläge 
ſollten ſich an die folgenden allgemeinen 
Geſichtspunkte anſchließen: 

1. Erhaltung bezw. Wiederherſtellung von 
Laichplätzen für die Sifche, und zwar: 

a) für Stromlaicher, 
b) für Staulaicher. 

" (Hier find die Stellen im Strom oder 
an deſſen Ufern genau anzugeben, wo 
für einzelne Fiſcharten Laichpläge her- 
geftellt werben follen und mit welchen 
Mitteln.) 

2. Herjtellung von Seitenteichen oder Buchten 
Schutzhäfen für Fifche), die mit breiten, 
offenen Zugängen auch beim Heinften 
Wafferftande zugänglih find und eine 
genägende Waſſertieſe behalten. 

(Hier find wieber die Stellen genau 
zu bezeichnen, wo im Verlandungdgebiete 
derartige Buchten entiveder wieder zu 
öffnen und ben Zifchen wieder zugänglich 
zu machen oder dur Wusbaggerung 
ganz neu herzuftellen jind und wo Teiche 
angelegt werben Können, zur Erzeugung 
größerer Mengen von Belasfifchen.) 

3. Erhaltung der Buhnenintervalle durch Ver- 
meidung de3 Ausſchüttens von Bagger- 





er 
> 


4. 


on 


o 
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gegen Verſandung derſelben. 

(Hier find ganz genau die Buhnen⸗ 
felder zu bezeichnen, in denen Bagger: 
material ausgefchüttet wird und in denen 
fich größere und hinderliche Verfandungen 
bilden, und es find befonderd diejenigen 
Buhnenfelder zu bezeichnen, .in welchen 
Vorkehrungen gegen das Nusfchütten von 
Baggererde und gegen Berfandungen 
im Jutereſſe der Fiſcherei unbedingt er- 
forderlich find. Ferner find Diejenigen 
Buhnenfelder zu bezeichnen, welche durch 
Längsbuhnen zwifchen den Buhnenköpfen 
geichloffen find und. deren Wiederöffnung 
notmendig ift.) 

Erhaltung bezw. Wiederherftelung von 
Lachszügen zum Gebrauche des Lachdzug- 
neges, Verbot des Ankerns von Fahrzeugen 
auf den Lachszügen und Vermeidung bon 
Baggerungen auf den Lachszügen ſowie 
überhaupt auf allen Fifchauszugsitellen. 
(Hier find diejenigen Stellen genau 
zu Ben. welche ſich zur Herftellung 
von Lachszügen eignen, und diejenigen 
Buhnen, welche zu dieſem Zwed entfernt 
werden müſſen. Ferner find die Lachs— 
züge zu bezeichnen, auf melden Schiffe 
anfern, und ebenſo alle diejenigen 
Stellen, an deuen zum Schaden ber 
Fiſcherei Baggerungen ftattfinden.) 


. Vermeidung des Sehens von Meßpfählen 


auf den beitehenden Fiſchzügen und Lachs⸗ 
fangftellen. 
(Hier find wiederum diejenigen Stellen 
genau anzugeben, two dur Meßpfähle 
die Zifcherei behindert worden: ift.) 


. Zermeidung beziv. Befeitigung von Straud)- 


anlagen zwifchen den für die Vermehrung 
der Fiſche und die Ausübung der Fifcherei 
geeigneten Buhnenintervallen und auf den 
dazwijchen Tiegenden Dedwerlen. 


. Bermeidung des Verſenkens von Bafchinen 


und Grundjchwellen und, wo dasſelbe nicht 


. zu umgehen ift, forgfältige Bedeckung der- 


» 


je 


jelben mit Schüttfteinen. 
Nechtzeitige Kenntnidgabe der Strombau- 
projefte an die durch den Bau betroffenen 
Fiſcherei⸗Intereſſenten. 

(Hier iſt thunlichſt anzugeben, ob dies 

überall geſchehen iſt oder nicht.) 

Feſtſetzung einer gemäßigten Fahrgeſchwindig⸗ 
keit für zu Thal fahrende Danıpfichiffe. 


Vorſchriſten für die Schiffahrt, betreffend 


das Halten der Fahrzeuge, wenn die Fiſcher 
mit der Herausnahme ihrer Nee aus der 
Bahrrinne befchäftigt find. 


. Überweifung von Beichwerden gegen ben 


Strombau zur Begutachtung an eine zu 
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bildende Fiſcherei⸗Kommiſſion unter Vorſitz 

eines Regieruͤngsvertreters. 

12. Regelung der Fiſcherei⸗Aufſicht. 

Aus den Antworten, welche mir auf diefe 
Aufforderung zugegangen find, follen im nach⸗ 
folgenden die wichtigften in ihren mefentlichen 
Punkten mitgeteilt werben. 

DieFifherinnungzuMühlberg a. Elbe 
fchreibt: Innerhalb des Berechtigungsbezirkes 
der Sifcherinnung zu Mühlberg hat die Eibe 
feinerlei fließende Nebenarme mehr; fie ift 
dur den Strombau bis guf 100 m eingeengt. 
Jufolge dieſer Einengung find fämtliche 
Stromlaichpläße verloren gegangen. Aber mit 
geringen Mitteln find einige Laichgelegenheiten 
für Stromlaiher wieder herzuftellen, 3. B. im 
Auffiger Winkel einem früheren alten Elbarme, 
1 km oberhalb des Mühlberger Durchſtichs; 
e3 bedarf nur einer Sffnung oben und 
unten, um dieſes Gewäſſer Stromlaicher 
durchaus geeignet zu machen. Jetzt vertrocknen 
bei niederem Waflerftand Millionen junger 
Fiſchbrut aller Gattungen. Dasſelbe gilt von 
einem alten Eibarme unterhalb des Mühl- 
berger Durchſtichs, die Biberlöcher genannt; 
wenn dieſe Öffuungen gefchaffen würden, würde 
fih die Zifcherei im Berechtigungsgebiet der 
Mühlberger Filcherinnung um ein mefentliches 
befjern. Nach dem Bauprojekt jedoch ſoll das 
erfigenannte Gewäſſer ausgejchüttet werden. 

Für Staulaicher befindet ſich Hier eine gute 
Gelegenheit in dem alten Elbbeti bei Mühlberg, 


welches fchon feit Jahren als Laichplab für, 


Staufifche gedient hat. Bei niederem Waſſer⸗ 
ſtande gewährt es jedoch infolge von Ver— 
fandung den Fischen keinen Bugang. ' (Ein 
befonderer Wunfch der Mühlberger Innung 
richtet ſich auch noch auf die Eisgewinnung 
in diefem Laichfchonrevier, und zwar wünjchen 
die Fiſcher, daß ihnen ausſchließlich die Eis— 
gewinnung überlaffen werde, weil von nicht 
tachverjtändigen und ortsunkundigen Leuten bei 
der Eisgewinnung größere Mengen junger 
Fiſche, welche unter dem Randeis Schuß fuchen, 
beihädigt werden können, und weil bie 
Eisgewinnung für bie Fifcher, welche feit langen 
Jahren Erbrenten für dieſe Gewäfler zahlen 
müffen, einen höchſt willfommenen Winter: 
verdienft bildet, den man ihnen bei ber 
ſchlechten Lage der Fifcherei und dem ftändigen 
Rüdgang der Erträge wohl gönnen kann. 
Bisher ift die Eisgewinnung beſonders ver- 
pachtet worden, und bie Fiſcher haben das 
Zufehen gehabt. Vergl. übrigens Geite 59, 
Nr. 4, Band 4 ber "EifcpereisBeitung“) 

As Schußhafen und Weideplatz für die 
Fiſche eignet fih der Schirmnik-Badh, nur 
müßte an feiner Mündung gebaggert werden, 
da durch Tieferlegung ber Elbe die Bachmündung 








bei niederem Wafjerftande den Fiſchen unzu- 
gänglih ift. Hier findet fich gleichzeitig Ger 
legenheit zur Anlage von Teichen, un größere 
Mengen von Setzfiſchen für die Elbe zu er 
zeugen. (Vergl. „BifchereieBeitung“ 2. Band, 

1899, Seite 139.) 

Die Buhnenintervalle, welche ben Fiſchen 
Schuß und Unterfunft bieten könnten, find in 
dem Revier der Mühlberger Fifcherinnung 
um größten Teile ausgejchüttet. Ein meiteres 
usſchütien der noch beitehenden Buhneninter- 
valle würde den gänzlichen Ruin der Fiſcher 
bedeuten. Dringend erforderlich ift ed, darauf 
Hinzumirfen, daß nur ein Teil der Buhnen- 
interballe ausgejchüttet wird, während Wer 
andere Teil in offenem Zuſtande erhalten 
bleiben und gegen Verfandung gefchügt werden 
muß, um ben Fiſchen noch einigen Schuß zu 
bieten: 

Bor der Stromregulierung waren in bem 
Gebiet der Mühlberger Fiſcherinnung neun Lachs» 
züge (Uufzüge für Die Zugnege, mit denen auf 
Lachs gefiicht wird) vorhanden. Acht davon 
find jegt mit Buhnen belegt und dadurch 
unbefiihbar gemacht, trog aller Bitten und 
Vorftellungen der Fiſcher, welche jeit Jahr⸗ 
hunderten Zachsrenten bezahlen müffen. Durch 
Befeitigung von drei Buhnen, welche bei 
niederem Waſſerſtande troden liegen und mit 
geringen Mitteln zu bejeitigen find, ließen fich 
drei Lachszüge in befiihharem Buftande wieder 
herftellen. & find dies folgende drei Stellen: 
1. Rifometer 123,, bis 123,, (eine Buhne zu 

entfernen). 

2. Kilometer 126,, bis 126,, (eine Buhne zu 
entfernen). Hier iſt beſonders auch das 
Übernachten der Schiffahrt zu verbieten. 

3. Kilometer 131,, bis 131,, (eine Buhne zu 
entfernen). 

Jenſeits diefer genannten Lachszüge muß , 
das Werfen von Grundfchiwellen gänzlich 
unterbleiben. Die Lachsnege bleiben an den 
Grundfchwellen, welche Steine von mehreren 
Centnern Schwere enthalten, hängen; es ijt 
vorgefommen, daß die Fiſcher ganze Lachsnetze 
an dieſen Grundjchwellen hängen tnffen mußten. 
In diefer Beziehung wäre e8 für den Kijcherei- 
betrieb von größter Wichtigkeit, wenn Die 
Strombau-Berwaltung ben Gteinhebeapparat, 
welcher im Intereſſe der Schiffahrt große 
Steine aus der Fahrrinne befeitigt, auch im 
Sutereffe der Fiſcherei in Thätigkeit felgen 
wollte, um die Steine auf den Lachszügen, 
welche den Fiſchern beim Fiſchen jehr hinderlich 
find, zu befeitigen. Durch das Ankern der 
Schiffahrt und befonders des Ketteudampfers 
werden auf den Lachszügen häufig große 
Steine aus dem Grunde losgeriſſen und enıpor- 
gebracht, wodurch die Befiſchung diefer Stelle 
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mit Zugnetzen erjchwert oder unmöglich gemacht 
wird. Die Fiſcher find nun nicht im 
Stande, diefe Steine mit eigenen Kräften zu 
befeitigen. 

Als dringend wünfchenswert wird bie rechts 
zeitige Kenutniögabe der Strombauprojefte an 
die von denfelben betroffenen Fifchereiberechtigten 
bezeichnet mit dem Bemerken, daß den Mühl- 
berger Fifchern von den Strombauprojekten bis⸗ 
ber niemals rechtzeitig Kenntnis gegeben worden 
fei. Schließlich wünfchen die Mühlberger Fifcher 
eine geſetzliche Feſtſetzung einer gemäßigten 
Fahrgeſchwindigkeit für die zu Thal fahrenden 
Dampfichiffe, duch welche Millionen junger 
Brut zu. Grunde gerichtet und alle fteilen 
Ufer unterwafchen werden, ſowie beftimmtere 
Vorſchriften für Die Dampfjchiffe bei einer uns 
erwarteten Annäherung an Fiſcher, welche bei 
der Lachsfiſcherei auf einem Lachszuge bejchäftigt 
find. (Diefe Wünfhe Haben ja auch den 
„Sentralverein preußifcher Berufsfiicher“ wieber- 
holt, zuletzt fehr Enpehend auf einer General 
verfammlung in Anklam, im November 1898, 
beſchäftigt. Vergl., Fiſcherei-Zeitung“ 1. Band, 
Seite 805). Schließlich ſpricht ſich die Mühl⸗ 
berger Fiſcherinnung fuͤr die Einſetzung einer 
aus Stromfiſchern und unbeteiligten Sach— 
verſtändigen und Strombaubeamten gebildeten 
Kommiſſion unter dem Vorſitz eines Regierungs⸗ 
vertreters zur Begutachtung aller gegen den 
Strombaufiskus erhobenen Beſchwerden und 
für die Verſchärfung der Fiſchereiaufſicht, 
namentlich gegenüber den unberechtigten Raub» 
fiſchern, aus. 

Die Wünfche und Vorjchläge der Fiſcher⸗ 
innung zu Belgern an der Eibe find folgende: 
Yunäät wünfcen die Fiſcher dringend, daß 
in ihrem Revier feine Buhnenfelder mehr mit 
Baggermaterial ausgefchüttet werden; wo das 
Ufer weggerifien wird und infolgedeffen gebaut 
werben muß, foll nur das Wer eſtgemacht 
werben, damit die Laichplätze erhalten bleiben. 
Das alte Elbbett bei Cattewitz ſoll freien Zu— 
und Abfluß erhalten, damit die Fiſche hier freien 
Ein⸗ und Austritt finden, und dann muß 
dieſes ganze alte Elbbett nach entſprechender, 
eventuell zwaugsweiſer Vereinbarung mit der 
Torgauer Fiſcherinnung als Laichſchonrevier 
erhalten bleiben und, wenn möglich, mit ge— 


"nüigenden Mengen größerer Befapfiiche bejcht 


werden. 

An Lachszügen find im Revier der Belgern- 
fchen Fiicherinnung drei vorhanden, und zwar 
einer auf dem linken Elbufer an den Anmımel- 
gofewiger Wiefen, gegenüber dem jebigen 
Strehlaer Dedwerk, und zwei auf dem rechten 
Elbufer an der Tauchwitzer Hutung, gegenüber 
der Belgernichen Ziegelei und an der Cöllitzſcher 
Hutung. Diefe Lachszüge müſſen unter allen 





Umftänden erhalten vefp. in befiſchbarem Zu⸗ 
ftand wieberhergeftellt und gebaut werden; 
bier dürfen auch keinerlei Baggerungen ftatt- 
finden. Um das Ankern auf diefen Lachszügen 
zu verhindern, ift von der Elbſtrombau⸗Ver⸗ 
maltung angeordnet worden, daß die Fiſcher 
die acnaler den Sciffern durch befondere 
Tafeln kenntlich machen jollen. 

Meppfähle, durch welche der Fijchereibetrich 
gehindert werben Fünnte, find bisher auf den Fiſch⸗ 
zügen der Belgernfchen Fifcherinnung noch nicht 
gefegt worden. Sämtliche Dedwerke müffen von 
den Etrauchanlagen befreit und mitRaſen abgebedt 
merden. Die Grundfchwellet an den Deid- 
werfen, welche ben Lachszügen gegenüber liegen, 
möüffen forgfältig mit Meinen Schüttfteinen 
bebedt werden. Was mn die rechtzeitige Be- 
kanntnachung neuer Strombauprojelte betrifft, 
fo erfennt die Belgernſche Fifcherinnung an, 
daß in ben Iebten Jahren neue Stronbau- 
projekte in dem Torgauer Kreisblatt Hana 
befannt gemacht worben find, aber bie Fiſcher 
lefen das SPreisblatt nicht und würden es 
daher dankbar anerkennen, wenn derartige die 
Fiſcher direkt betreffende Maßnahmen der davon 
betroffenen Fifcherinnung unmittelbar durch 
Rufchrift bekannt gemacht würden, und die 
Innung Direkt aufgefordert würde, fih dazu 
zu äußern. Auch die Belgernfche Fifcherinnung 
erhebt die Forderung, daß die zu Thal fahrenden 
Dampffchiffe gezwungen werden müflen, unter 
allen Umſtänden ihre Fahrgeſchwindigkeit herab- 
zufegen und daß von den Anfjichtsbeamten eine 
strenge Kontrolle ausgeübt werde, damit bie 
feſtgeſetzte Fahrgeſchwindigkeit nicht überfchritten 
werde. Schließlich wünfcht fie ebenfo wie die 
Mühlberger Zifcherinnung die Bildung einer 
Kommiffion, beftehend aus Stromfiſchern und 
anderen Sachverftändigen nebſt Vertretern der 
Strombau-Verwaltung unter Vorſitz eines 
Negierungspertreters, welcher alle Befchiverden 
gegen den Strombau zur Begutachtung über- 
tiefen werden könnten, und die Einrichtung 
einer weit fchärferen Aufficht gegenüber der 
von zahlreihen Unberechtigten betriebenen 
Raubfiſcherei. 

Die Fiſcherinnung zu Torgau hat 
folgende Wünfche: Sie beantragt die Einrichtung . 
von Laichſchonrevieren und ſchlägt als ſolche vor 
ein Revier am Seeberg bei Rofenfetd und ein 
anderes an der Heinen Elbe bei Molritz. 
Sie wünſcht, daß die in den Laichjchonrevieren 
befindlichen Schleufen im Elbdeich mit Gittern 
verjehen werden möchten und daß diefe Laichs 
fchonreviere nicht als ftändige Schonreviere 
für das ganze Jahr beftimmt, fondern nur 
auf die Frühjahrsfhonzeit und die wirkliche 
Laichzeit der in Betracht kommenden Fiſche 
befchränft werden möchten, fo daß alfo außer 
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der Schonzeit den Innuugsmitgliedern Die 

Fifcherei in diefen Revieren geftattet ift. Teiche 

zur Heranzucht größerer Mengen von Satzfiſchen 

fund im Gebiet der Torgauer Innung wicht 
anzulegen; an ausgefchütteten Buhnen find 
folgende vorhanden: 

1. die fämtlichen Buhnen bei Kranichau, 

2. zwei Buhnen bei Mehderigich, 

3. zwei Buhnen bei Weanig, 

4. fieben Buhnen bei Pulöwerda, 

5. eine Buhne bei Torgau, 

6. die Buhnen an beiden Ufern zwilchen ber 

Torgauer Chauſſee und der Eifenbahnbrüde, 

7. fämtlihe Buhnen bei Repitz, 

8. drei Buhnen bei Döbern, 

9. drei Buhnen bei der Modriger Laft. 

Der Wunſch der Torgauer Innung geht 
nun dahin, daß dieſe ſäntlichen Buhnen wieder 
geöffnet werden, damit ben Fiſchen wieder 
freier Ein» und Ausgang geichaffen wird, 
oder daß die berechtigten Fiſcher für die be 
dentende Schädigung ihre Fiſcherei eutſchädigt 
werben. Die der Torgauer Innung vor⸗ 
behaltenen Lachszüge ſind folgende: 

1. bei Kamitz gegenüber Kranichau; 

2. bei Kamitz gegenüber Mehderitzich (dieſer 

Lachszug iſt mit einer Buhne belegt); 

3. bei Weönig. Derjelbe ift mit zwei Buhnen 
sek und die Schiffahrt macht dort häufig 
am Abend Halt für die Nacht und hindert 

die Ausübung der Bugnebfiicherei auf 
Lachs; ferner werden hier immer Steine 
ausgeladen und aufgemetert, welche jahre- 
lang ftehen bleiben und ber Bewegung 
der Fiſcher bei der Ausübung der Zugnetz⸗ 
fifcherei jehr hinderlich find. Endlich wird 
ge von den Ortſchaften Wesnig und 

nzwerda, fowie für den Fiskus Kies 
abgegraben; 

. bei Torgau am rechten Elbufer. Gewünſcht 
wird hier von den Fiſchern die Befeitigung 
der daſelbſt befindlichen Aupflanzung und 
des Dedwerkes, fowie die Aufſtellung der 


* 


—5 Regierung genehmigten Warnungs⸗ 
tafel; 
5. bei Mepipfch gegenüber Zwethau. Diejer 


Zug it mit zwei Buhnen belegt, deren 
Befeitigung die Fiſcher dringend wünſchen; 
bei Döhlen. Hier find ebenfalls zwei 
Buhnen zu entfernen. Das Abgraben von 
Kies feitend des Königlichen Geſtüts in 
Döhlen und der Gemeinde Rojenfeld muß 
bier verboten und den Schiffern muß das 


= 





Anhalten der Schiffahrt an diefer Stelle 
unterfagt werben; 

7. bei Döbern (hier find zwei Buhnen zu 

entfernen); 
8. bei der Molritzer Laft (hier ift eine Buhne 
zu entfernen. 

Das Abgraben von Sand auf dieſen 
Auszugsftellen feiten3 der angrenzenden Befiger 
muß unbedingt verboten werden. Sämtliche 
vorgenannte Lachszüge müfjen mit Warnungs⸗ 
tafeln für die Schiffahrt verjehen werden, um 
das nächtliche Einſtellen der Schiffahrt und das 
Aufern zu verbieten. 

In Bezug auf das Sehen von Mebpfählen 
wünfchen die Torgauer Filcher, daß bis auf 
den Zügen am Döhlener Sand, am Döbern- 
ſchen Sand und am Modriter Laftiand unter 
bleibe. Strauchwerk ift zu befeitigen auf ben 
la bei Torgau, Repitſch (gemannt 
Kr berg), Döhlen, Döbern und Mofriger 

alt. — 


Die Strombauprojefte find, fobald die 
Fifcher von denfelden Kenntnis erhielten, fofort 
von ihnen mit Einwendungen und Abänderungs⸗ 
auträgen beantwortet worden, leider ftet3 ohne 
all und jeden Erfolg. Wenn die Fiſcher in 
der neuelten Nummer ded Torgauer Lolal- 
blattes die Belanntmachung der dortigen Waſſer⸗ 
bau⸗Juſpektion über neu auszuführende Stron= 
bauprojefte laſen, fo war für ihren Einſpruch 
nur eine Frift von vier bis fünf Tagen gefeßt; 
eine ſolche Friſt ift offenbar zu kurz und mu) 
erheblich) verlängert werden. Auch die Torgauer 
Fischer verlangen, daß die thalwärts fahrenden 
Dampfer mit einer fo mäßigen Sraft fahren, 
daß weder den Fiſcherkähnen noch den Fiſchen 
und dem Laich Schaden zugefügt wird. Bisher 
verfuhren die Dampferführer in jeder Beziehung 
äugerft rüdfichtstoß gegen die Fiſcher. Beim 
Aufziehen der Nege auf dem Strom ift es ſchon 
öfters vorgekommen, daß Netze und Kähne von 
den Dampfern aufs Land gefegt worden find, 
fo daß der Fang eingebüßt wurde. Auch die 
Torgauer Fifcher bezeichnen es als dringend 
erforderlich, daß eine Kommifjion unter dem 
Vorſitz eines Regierungsvertreters gebildet 
werde, melde ſich genaue und umfaſſende 
Kenntnis von ber immer trauriger werdenden 
Lage der Fiſcher verihafft und deren nur 
allzufehr berechtigte Klagen und Beichwerden 
über die großen ihnen durch tie Strombauten 
zugefügten Nachteile und Schäden und die jo 
oft geltend gemachten Entſchädigungsanſprüche 


genau prüft. 
Gortſetzung folgt.) 


— an — 


86 Fiſchereiberechtigung auf Wafjerftreden, 


welche durch Uferabfturz ehtftanden find. 








Sifgereiberechtigung auf Waſſerſtrecken, 


Die Frage 3, Abfat 1 des Brieffaftens, ob die 
Uferbejiger auf Wafferftreden, welche urjprünglich 
u ihren Landbefig gehürt haben, aber duch 
bjtürzen bed Landes und Vordringen bes Waſſers 
ſich mut Waffer bededt Haben, fifchereiberechtigt 
find (Vergleiche „SFifcherei » Zeitung“ Nr. 2), it 
- duch ein Reichögericht3erfenntni® in einem 
analogen gel für einen weftpreußifchen See 
bejaht worden. Un einer Stelle, an welcher 
ber See nur etiva 400 m breit und Dabei 30 m 
tief tft, ift etwa im Jahre 1864 ein Xeil bes 
ca. 25 m hohen, jäh abjallenden Thalabhanges 
abgeftürzt, und die Fläche ift num teilweije von 
Wafler des anftogenden Sees bededt. Da kurz 
vor dem Einfturz die Katajterfarte aufgenommnten 
war, läßt ſich der Landverluft durch Vergleich der 
Katafterfarte mit dem jegigen Befunde feitjtellen. 
Der Landbefiger war auf dem Gee außerdem 
notdurftberetigt. Im Laufe bes Abldfungs- 
verfahrens für den See wurde ein horläufiges 
Verbot der Fifcherei für die Notdurftberechtigten 
erlafjen und dies Verbot auf Veranlaſſuug des 
Scebefiger8 auch auf den erhobenen, aber noch 
nicht" näher geprüften Fiſchereianſpruch des er- 
wähnten Uferbefiger8 auf die Fiſcherei in der 
nad der Kataſterkarte ihm gehörigen, etwa über 
Vs ka großen Parzelle des Sees ausgedehnt. Nach 
Beendigung des Ablöfungsverfahrens erhob der 
Uferdefiger Anſpruch nicht nur auf die Fiſcherei auf 
feiner ©eeftrede, fondern aud) auf io des ihm 
infolge des Fiſchereiverbotes während des Verfahrens 
entgangenen Gewinnes. Beide Anſprüche wurden 


— 


welde durch Aferabſturz entſtanden find. 
vom Reichsgericht für gerechtfertigt erklärt. — Die 
Entfhäbigung fiel freilich in Anbetracht deſſen, 
daß die Seeparzelle einen Außerft geringen Brud)- 
teil_ des ganzen Sees ausmadht und daß fie 
Lößtenteile unfruditbaren Sand zum Grunde 
Fat, auch nad) der Seemitte zu etwa 10 m tief ift, 
jehr gering aus. Jeder Seebefiter meiß, daß 
ein folcher, wenn aud) nod) fo gering außgedehnter 
Nebenbefit in einem See wie eine offene Wunde 
im Fiſchereibetriebe wirft. CS läßt fi, daraus 
folgern, daß dev Uferſchutz an Seen nicht außer 
acht gelafjen werden darf und daß ber Fiſcherei— 
befiger ein weſentliches Intereſſe an der Erhaltung 
der natürlichen Wafiergrenze hat. Auch die oft 
beliebte Anlage von Gräben int Ufergelände eines 
Gewäſſers gehört hierher. Wenn folde Gräben 
zu Entwäfferungszweden angelegt werden müſſen, 
fo follte doch bemt Fifchereiberechtigten des netür= 
lien Gewäfjers ein Vorrecht für den Erwerb 
der Fiſcherei in demfelben eingeräumt werden; 
andernfalls fönnen fie zu Sifhfallen werden, 
welche zu vielen Zwiftigkeiten zwiſchen Uferbefiger 
und Fiichereifiger führen. Nach der jegigen Lage 
der Gejegebung ift eine Zufammenlegung folder 
an fih minimaler Fiſchereirechte mit der wirt⸗ 
ſchaftlich weitaus überwiegenden Berechtigung in 
dem urjprünglichen Serwälter nur auf Grund ber 
Bildung einer Wirtfhaftsgenoffenfhaft nad $ 10 
des Fiſchereigeſetzes möglich. Die Befeitigung diefes 
Quftandes durch Negelung der Fiſcherelrechte nach 
nalogie der Jagd ift eine wejentliche Borbedingung 
für die Hebung der Fiſcherei. Seligo. 





Der hollündifche Lachofang im Jahre 1900.*) 


über den holländifhen Lachsfang in 1900 
iebt der Bericht, welcher alljährlihd von der 
Siena ten Houten & Eo. in Rotterdam über 
die Anfuhr don Lachs am Lachsmarkte zu 


1900. 


Kralingſche Fähre veröffentlicht wird, Aufſchluß. 
Nach dieſer von der genannten Firma aufgejtellten 
Statiſtik betrug bie Lachszufuhr an der Kralingſchen 
Bähre: 

1899. 





















Brende Lachſe aus 


7 
8 
5 
5 
& 
® 
u 
& 
® 
& 
5 







































Deutik l draut Nat & 
land reih Igcu| 3 
Monat Pr} 3 = 
& & = 
8 | 1.1518] „ |3| & 
53 36833313 

= |: |@ sa] 818: 

8 % STE 

818]|8 v8] 8 |® 
Januar 41— | 1% 
Rebruar — 1-7) 88 
Mär; - 1-1% 
April - 11-196 
Mat — | - [1655 
Juni — | 2% |3082 
Juli. — 1- [5 
Huguß — | - [6487 
Septbr. — 1 — [1861 
Otiober — 1- | 34 
Wovbr. - I. 119 
Zezbr == 38 
Summa | 2644 | 12832] 5220 |1o]236! 194] 24 121163 

59 Bar °lo 









Bremde Lachſe aus 
Holländiſche Lachſe 
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jeihe „Fiiderei- Zeitung“ 1900, 3. Band, Seite 449 bis 451. 
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Die gejamte Lachszufuhr zu den Märkten in 
Kralingiche Fähre, Ammerftol, Dordrecht, Hardingds 
veld, Sorinhem und Woudrihem betrug in 
Ye 1900 27477 Stüd gegen 32452 Stüd im 
Ri ve 1899, zeigte aljo eine Abnahme von 
4975 Stüd oder a 
Lachsmarkt in Kraling! he 
obigen Xabelle ein Sinten von 25785 Stüd 
in 1899 auf 21463 Stüd in 1900, d. h. um 
4312 Stüd oder um nei 3ieht man die 
Zufuhr von ausländifchen La en ab und rechnet 
allein die Anfuhr aus Holland, fo betrug bie 
Abnahme dieſer letzteren 4690 Stüd oder 18,47%g; 
und dabei ift in dem berflofjenen Jahr die Lachs⸗ 
fücherei weder durch Eis noch durch Hochwaſſer 
beeinträchtigt worden. Schon die Erträge des 
jahres 1899 hatten, wie aus der Tabelle auf 
Seite 450, Band 3, 1900 der „Fiſcherei⸗Zeitung? 
berborgeht, einen jehr großen Rüdjchritt gegen 
die voranfgehenden Jahre ergeben; hatte man 
id) der Hoffnung Hingegeben, fie würden den 


Die Lahszufuhr zum 


—en 


auf, nämlich eine beachtenswerte Berme ung — 


Fähre zeigte nach der | Fe 





tiefften Stand ber Lachsfangerträge bedeuten, jo 
hat das Jahr 1900 leider noch einen meiteren 
nicht unerheblihen Rückſchritt gebracht. Nur 
einen erfreulichen Punkt weiſt die obige Tabelle 


Fanges an Sankt⸗Jakobslachſen; während diefer 
ang im Jahre 1889 3702 Stüd ergeben hatte, 
betrug er 1900 5220 Stüd, alfo 1518 Stüd mehr. 
Und bierin fiegt zugleich begründete Hoffnung auf 
eine Befferung der Lachsfangerträge für das nädhite 
Yahr; denn einer Vermehrung von Sankt⸗Jakobs⸗ 
lachſen in einen Jahr folgt eine Vermehrung des 
Zanges an Sommerlachſen im nächſten Jahr. 
Die BVerlufte der Pächter in einen jo lachs⸗ 
arnıen Jahr veranlapten fie, den Finanzminiſter 
u erfuchen, fie auf Anteil fiſchen zu Taffen ober 
fe von der Pacht zu entbinden. Au den letzteren 
Vorſchlag iſt der Finanzminiſter eingegangen und 
die Ladhsfifchereien der alten Mans find mit einen 
bedentenden Pachtausfall von neuen öffentlich 
verpachtet worden. 





Erträge der Heefifcherei 
von Großbritannien und Irland in 1899 und 1900. 


Unt unferen Lejern ein ungefähres Bild zu | drei Tabellen die Erträge der Seefifcherei (mit Aus» 
geben von der ungeheuren Bedeutung, welche | nahme der Erträge des Lachsfanges) für England 
die Seefijcherei für die britifchen Infeln und ihre | (mit Wales), Schottland und Irland in den beiden 
Bewohner hat, wollen wir im nadjftehenden in | aufeinanderfofgenden Jahren 1899—1900 mitteilen 






































Mengen in Centnernſ Zus oder Wert in ME Bu= oder 
Fiſcharten 
1900 Abnahme 
Ylattbutt 20,266| + 439] 1,124,46 + 60 
Seezungen . er 75,307 79,015] — 3,708] 11,347,92 — 38,220 
Steinbutt . . 2 2202. 60,706) 65,382] - 4,676| 5,052,880) — 141,940 
Nicht unterjchiedene Wertfiiche 30,205 2 46,679)— 16,454] 2,101,960) — 498,140 
Gefamtmenge ber Wertfifhe | 186,923 
Kabliau . SE 629,317) 9,364,260 —+1,103,100 
Schellfiih 2,442,919 33,151,880 + 316,140 
Seehecht 232,551 3,678,040| + 529,080 
Heilbutt . 136,522 4,593,360) + 272,220 
Deringe . 2,425,247 18,688, 580) +2,711,100 
Sengfüh. . - G 99,767 1,279, 100) + 51,960 
Makrele . . . 2... 321,362 5,056,220) — 218,500 
Sardinen 106,001 — 29,060 
Schollen. . . . . 752,484) — 254,620 
Breitlinge (Sprotten) 73,405) + 172,520 
Richt unterſchiedene Fiſche 1,186,333 —+1,421,760 
Geſamtfiſchumenge 8,592,831 +5,397,46U 
Muſchel- und Schaltiere: Stüd 
Tafenkiehfe - - .» - - . | 5,177,230) 1,136,420| 1,249,8401— 113,420 
Hummer — 653,699 571,500) 652,380] — 80,830 
Auftern . . 137,721,000: 2,636,040| 2,876,820| — 240,730 
Centuer Centuer 
Andere Muſcheln 539,380| 560, 201) - 20,821] 3,081,820| 205, 6800 + 178,140 
Geſamtmenge ber Mujſchelu 
ans Schaltiere.— — — 7, 280 7,684,720] — 258,940 
Gefamtmwert aller Fiſcherei⸗ 
peodufie . er lee — — — 139,537,960| 134,399,440] +5,138,520 
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einbutt 
Kabliau . 
Meeraal (Conger) 


Zungen € (Rotzungen) 


lunder, Schollen, Srartbut 


{ 
— 


* 
Sohle en ee 
Raben . . 2.2... 
Stint . 
Breitlinge (Sprotten) . 
Brosme . . 
Wittling Wierlan 
Fiſche (nicht unterfchieden.. 
Gefamtmenge . 
Muſchel⸗ und Sönlise: 
Tafhentrebe . . 


ummer 
uftern . 


erzmufchel . 
IR Hr 
Andere Schaltiere 


Befamtmenge . 


Gefamtwert der Fifchereiprodukte 


2. SHottland. 





434,148 
14,740 
102,276 
761,196 
25,883 
3,520,124 
156,991 
6,888 
89,852 
72,458 
329 
7,349 
10,021 
74,982 
65,933 


5,369,141 


Stüd 
3,223,181 
672,093 
796,460) 

Gentuer 

6,372 
143,322 
56,549) 


355,560] 
632,180 


152, 140: 
287, — 










Zung en. 
Sreinbutt 


nee Edprotten) 


ae nicht. unterfehieben . 
Gefamtmenge . 






Mufcel- und Satin R 


Tajchenkrebfe . 
unmern . 
uftern . 

Andere Schaltiere 

Gefamtmenge der Schaltiere 


Geſamtwert der Fifdhereiprodukte 


23.020 
12, 
16375] 
223,098 
11,919 
241,540 
2,356 
11,934! 
44,827) 
603,788] 
Stud 
201,789) 
285,821 
220,190 
Centner 


20,839 





277,260) 
93,800 











16,377 231.640) 
15,801 196,020 
289,244] — 1,208,080) 
5 107,600 
2,136,840] 

2,783 — 46,60 

























5,903,900) 





Buc+)- oder 
 Ub(— nahme 


105,620 


— 17,040 

— 852,760 

— 1,200 

+ 208,620 
9,562,820 |+ 488,960 
665,120 |+ 150,940 
22,894,280 |-+ 1,968,800 
933/480 |+ 91,500 
66,880 + 33,800 
247,800 |— 3,080 
415.460 |- 2,360 
29,360 |— 7,640 
35,160 + 2,360 
43.280 |+ . 2,620 
620,580 |-+ 89,760 
372,020 |-+- 141,140 
19,460 

49,940 

28,080 

, 12,480 
177,160|— 25,020 * 
308,400|— 20,480 
1,610,080[— 101,300 


| 45,436,320j+ 2,587,300 





Buche oder 
Abl—mahme 















319,1601+ 
282,740] — 
159,580|-+ 
1,257,520+ 150,380 





189,660|— 82,060 
3,401,900|— 1,265,060 
8500— 3,840 
164,400|+ 4,960 
601,180|— 23,220 










5,700 
11,780 
24,260 


62,760 





7,051,000|— 1,147,100 


Bericht der Handelstamnmier 


in Ultona über die Fifcherei. 8 











Der Befamtwert der Produkte der Seefiſcherei 
(mit Ausnahme des Lachſes) in Großbritannien 
und Irland betrug demnach: 


England und 1900 1899 

R le8.. . 139537960 ME. 134399440 Mt- 
Schottland . 48023620 „ 45436 320 „ 
‚Irland 5903 900 „ 7051000 „ 


Sunma 193 465 480 DE. 186 886 760 DIE. 
Der Wert ber Seefiſchereiprodukte hat ſich 
alio inı Jahre 1900 gegen 1899 um 6578 720 ME. 
geiteigert. 
Für Gewicht und Wert der Fiſche allein, 
ohne die Muſchel- und Schaltiere, ergeben ſich 
folgende Bahlen: 


England und Gewicht Bert 

a2 ale . 8592 831 Chr. 132112180 ME. 
Schottland . 5369141 „ 46514840 „ 
Jrland . 603 788 „ 5578920 „ 


Summa 14565 700 Cr. 184 205 940 Me. 
9 


England und Gewicht Bert 

led . 85948397 Gtr. 126714720 Mi. 
Schottland. 5183 950 43 826 240 
Irland . 1007468 _ 6758440 „ 


Sum 14 756 305 Cir. 177209 400 DIE. 
Das Gewicht der don engliſchen Fahrzeugen 
und Fiſchern (Danıpfern, Segelfahrzeugen und 


Küftenfifchern) gefangenen und an Land gebrachten 
Seefiſche (mit Ausnahme des Lachſes, welcher 
beſonders nachgewieſen wird) Hat fi aljo im 
Jahre 1900 unt 220545 Ctr. verringert; der Geld⸗ 
erlös dafür hat fi) aber unt die ftattliche Sunmie 
von 6906540 ME. vermehrt. Bon, diefer Ver— 
mehrung fallen 5397460 Mf. auf England und 
2688600 ME. auf Schottland, während Irland 
einen Ausfall von 1179520 Mk. zu verzeichnen 
bat. Befonder3 auffallend ift die beträchtliche 
Abnahme des Ertrages an Schelfifhen in Eng- 
land und Schottland, welde in England die ge 
maltige Menge von 202612 Eir., in Schottland 
23745 Ctr. betrug; 5 Abnahme im Gewicht 
fteht ein Mehr in Gelderlös für Schellfiih von 
805 100 ME. gegenüber. Dagegen ging ber 
Geldertrag des Schollenfanges, der in England 
und Wales un 467 tr. größer war al® 1899, 
erheblich zurüd; der Yang bon Zungen und 
Steinbutt gina in England, Wales und Schott- 
land an Menge und Geldertrag zurüd. Eine 
recht beträchtlidde Zunahme fowohl an Gewicht 
wie Geldertrag zeigte ber Heringsfang in 
England und Schottland. 

Ein Vergleich der deutfchen See- und Kuſten⸗ 
fifcherei mit diefen Reſultaten der englifchen en 
ift leider aus Mangel einheitlicher Nachweſſe über 
die Erträge der deutfchen Nordfee- und Oſtſee⸗ 
fiigerei nicht möglich. 





—a Ban — 


Bericht der Handelskammer in Altona über die Fiſcherei. 


Im Jahresberichte der Handelöfanımer in 
Altona nimmt die Beiprechung der Fiſcherel einen 
ihrer Bedeutung entiprechenden Raum ein. Der 
‚siichereibetrich der dortigen Meedereien war nad) 
dent Beriht im ganzen wenig befriedigend 
und erforderte erhebliche Zuſchuſſe. Das wird 
auf die ungünftigen Fangetgebniſſe, die erhöhten 
Betriebskoſten und die niedrigen Preife der See 
fiſche zurüdgeführtt. Der teuren Sohlenpreife 
wegen haben einzelne Reedereien fogar einen 
Teil ber Fahrzeuge für einige Zeit außer 


Fahrt gejegt. = 

Wegen ber Aöerfiihung der Norbfee ift es 
nicht auögeihloffen, daß die an der Elbe ber 
heimateten ‚Balabambler bald andere, entfernter 
liegende Fiſchgründe auffuchen müſſen. Cinige 
Fiſchdampfer von der Wefer fahren ſchon jegt in 
die Nähe von Island, wo großer Fiſchreichtum 
herrſcht. Die Handelskammer hat daher im Juter⸗ 
eſſe der —— der Islandfiſcherei der preu⸗ 
ßiſchen Regierung emnpfohlen, die angeregte 
Legung eines Kabels von den Shetlaänds— 
Inſeln über die Farder⸗Inſeln nad Island 
moglichſt zu —— 

Die Handelskammer iſt ferner auf Anregung 
bon _ Fifchereisänterefienten,\ insbefondere mit 
Rüdficht auf die Bedürfniffe des Krebshandels, 
um Befünmortung einer Herabſetzung des 
Mindeſtmaßes für Krebfe in Preußen von 
10 cm auf 9 cm eingetreten. Mehrfach follen 
am Yltonaer Fiſchmarkte untermaßige Krebſe an⸗ 
ebracht ſein, die dann konfisziert und vom 

erfauf ausgeſchloſſen ſind. Dadurch erwuchs 


dei Beteiligten ein nicht unbedeutender Schaden. 
der um fo enıpfindlicher war, als in der Nachbar- 
ftadt Hamburg die gleichen fifchereigefeglichen 
Beſtinimungen in ber Regel nicht in Anwendung 
kommen, ſondern untermaßige Krebſe unbean« 
ſtandet zum Verkauf kommen ſollen. Es kommt 
ji hinzu, daß die Gefahr einer Schädigung 
es einheintifchen Krebsbeſtandes durch die ges 
wünfchte Herabfegung des Mindeſtmaßes nicht 
vorliegt, weil in Veutſchland ein irgendwie 
nennenswerter Krebsfang überhaupt nicht befteht, 
foudern der Bedarf an Srebfen zum weitaus 
gu ten Teile vom Auslande (Schweden, Finn- 
and, Rußland u. f. w.) gededt wird. 
Auf Anregung des „Deutihen Seefiſcherei⸗ 
Bereind“ hat die — ſich dafür aus⸗ 
eſprochen, daß für die Beförderung von Abfällen 
— Fiſche für Fiſchzuchtanſtalten im 
inblick auf die ſchnelle Zerſetzung dieſelben Be- 
örderungserleichterungen zu gewähren ſeien wie 
für frifche Sifche, nämlich eilgutmäßige Beförderung 
zum Frachtguͤttarif. Die gleihe Behandlung 
binfichtlich des Tarif ift beim „Deutichen See— 
fiicherei-Berein” für die Beförderung von Nordſee⸗ 
Auftern befünvortet. Die deutfhen Nordſee— 
Auftern büßen bei Berfendung als Frachtgut, 
weil fie zu lange unterweg3 find, erheblid) an 
Güte ein und fünnen, da fie bekanntlich ſehr 
grob und didfchalig find, infolge ihrer Schwere 
en Silgutfeantfan, der 3. B. auf die kurze Ent- 
fernung bon Curhafen nad) Altona im Durd)- 
ſchnitt ein Drittel de3 Wertes ausmacht und auf 
I weitere Entfernungen dem bollen Verkaufswerte 
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ber Auftern in Altona gleihfommt, nicht tragen. 
Dadurd) ift denn aud) der VBerfand von Nordfee- 
Auftern auf weite Streden (3. B. über Berlin 
hinaus) unmöglich gemacht. Da die amerifanifchen 
und holländifgen Auftern nur ca, zwei⸗ bis 
drei zehntel Pfund, die Holfteinifchen dagegen 
durchſchnittlich ca. ein halbes Pfund pro Stüd 


wiegen, fo erfcheint es auch im nationalen Inter» 
eife, namentlid) auch in der Förderung der Wett- 
bewerbsfähigfeit gegenüber diefen Ländern liegend, 
daß . lebenden, von deutſchen Schiffen unter 
deutjcher Kane gefangenen Auftern die eilgut- 
mäßige Beförderung zum Frachtguttarif, ge⸗ 
währt wird. Guſtav Bofenid. 
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— [Für Angfer.] Der Ungelfport auf der 
Havel zwiſchen Spandau und, Potsdam, an dent 
fih Bisher meijtens Berliner beteiligt haben, er= 
fährt in Zukunft eine erhebliche Entthränfung. 
Das Recht zur Ausgabe von Wngelfcheinen auf 
der bezeichneten Siuhftrede Steht — den 
Fiſchergenieinden Tiefwerder und Pichelsborf zu, 
die ſolche Scheine in beliebiger Zahl verkauften. 
Sn jeden Jahre übten etiva 2000 Angler, ind» 
befondere auf den Havelfeen, ihren Sport aus. 
Jetzt hat die Regierung aber beftimmt, baß die 
genannten Fiſchergemeinden im ganzen nur 

26. Angelfarten in jeden Jahi verabfolgen 
dürfen; die Fiſcher Haben nun ſogleich, un nicht 
zu Schaden zu kommen, eine Preiserhöhung ein- 
treten laſſen. Während fie früher Angelfarten 
fhon für 2 Mf. das Stüd abgaben, haben fie 
für diefes Jahr den Preis für jeden Angelfchein 
auf T Mf. 50 Pig. feitgefett. 

* 


— [Forellen in Sahfen.] Das a 1900 
war für die Enttwidelung des Sorellenbeftandes in 
dem Gottleubabache in Sachſen äußert günftig, 
denn während des ganzen Sommers war ein 
hoher Wafferjtand vorhanden. Obwohl der Fang 
dadurch vom Frühjahr bis zum 31. Auguft Fr 
beeinträchtigt wurde, lieferte das verfloſſene Jahr 
eine beſſere Ausbeute an Speifeforellen. Ein 
Fiſchbeſitzer, welcher die gefangenen Forellen meift 
im ganzen abfett und diefelden BIS zu ſolchen 
ZTernin im Teiche aufbewahrt, war in der Lage, 
vor einiger Zeit für 500 ME. verkaufen zu können. 
Diefelben find an eine größere orellenzüchterei 
abgegeben worden. 


— [Internationale Fifdereigewerde - Aus- 
flelung und internationaler Kongrek für 
Siſcherei und Ziſchzucht in St. Hetersdurg 1902.] 
Die Kaiſerlich Tuff e Gejellichaft für Fiſcherei 
und Fiſchzucht? richtet im Februar und März 1902 
in Si. Peteröburg eine „internationale Siigjereis 
gewerbe- Austellung in Verbindung niit einen 
Internationalen Kongreß für Sifcherei und Fifch- 
audit“ ein. Die Ausftellung, an der ſowohl 
ruffifhe als ausländiihe Erponenten teilnehmen 
tönnen, bezwedt: a) die gegenwärtige Lage der 
Hochſee⸗ und Süpmailerffchere, ſowie aller übrigen 
Waſſergewerbe Harzulegen; b) Produzenten und 
Stonfumenten mit den vberfchiedenen Produkten 
des Fiſchereigewerbes und den Methoden ihrer 
Zubereitung und Aufbewahrung für die Dauer 
(Konferven) befaunt zu machen; c) die Befucher 
mit der allmählichen Entwidelung, mit den Bielen 
und den gegenwärtigen Bujtande ber künſtlichen 
Fiſchzucht, der Teichwirtſchaft und der Fiſcherei 








und Fiſchzucht als Sport befannt zu machen; 
d) die Beſucher mit den wifjenfchaftlihen Unter 
fudungen, die im Intereſſe des Silghereigemerdes 
ausgeführt find, befannt zu machen. er Bes 
ratung des Kongreſſes unterliegen: ragen über 
Fifcherei und —— — mit vorzugsweſſe allge⸗ 
meiner, internationaler Bedeutung. Die Spntereffen 
des ruffiichen Fiſchereigewerbes find Gegenftand 
der Arbeit einer befonderen Abteilung. Die Mit⸗ 
glieder des Kongreſſes erhalten die Protokolle 
und fonftigen Drudjadhen des. Kongrefies koſtenlos 
und haben das Recht des freien Beſuches der 
Ausstellung. = 


— [3ur fifhereiwirtfhaftliden Autzung 
des Dortmund-Enskanals.] Der Borjtand des 
„Provinzial Fifcheteivereind für Weitfalen und 
Lippe* hielt vor einigen Tagen eine Sitzung 
ab, un die Frage behufs Gründung eines 
— für den Stadt- und Land» 

eis Dortmund, befonders zur Bewirtſchaftung 
der Dortmunder Haltung de3 Dortmund - Enıs= 
Kanals, zu befpredien. Das Reſultat diefer 
Situng beftand in einer Nachverſammlung, in 
welcher gemäß den Borfchlägen des Vorſtandes 
die Gründung jenes Vereins beſchloſſen wurde. 
Geh. Rat Federath, welcher den Borfig führte, 
begrüßte die zahlreiche Berfanmlung mit dem 
Ausdrud der Freude darüber, daß fich in allen 
Kreifen der Provinz ein großes Iuterefje für den 
neuen Fiſchereiperein Tundgebe, mas mierklich 
berborgehe aus der Beteiligung des — * 
manns und ſonſtiger Vertreter der ſtaatlichen Be— 
hörden und der in Betracht kommenden Vertreter 
aus den Städten und vom Lande. Aus dieſer 
Beteiligung fei zu hoffen, daß man zun Ziele 
kommen würde. Der Oberpräfident der Probinz 
Weftfalen als Chef der Dorimund-Eniskanal⸗ 
Verwaltung fei gern bereit, die Hand dazu zu 
bieten, daß ein entfprechender Vertrag zum Ab: 
ſchluß gelange. Gegen die Verunreinigung der 
Sifchereigemälfer durch die Induſtrie wurde lebhaft 
Klage geführt, der Verein, der ja zu diefer Frage 
Stellung nehmen müſſe, werde verſuchen, die 
etwaigen Gegenſätze zu ermitteln. Zur Erfüllung 
der Aufgaben, die der Verein zu bethätigen hat, 
gehören befondere Mittel zur Beichaffung von 
Fangapparaten, Booten, Negen ꝛc. Mit Freuden 
jei e8 zu begrüßen, daß die Verwaltung dem 
Berein 200 km in Sanal zur Verfügung bezw. 
Bewirtſchaftung übermwiefen habe, die der Ber- 
unreinigung nicht ausgeſetzt feien. Es fei zu 
prüfen, ob der Verein die Bewirtſchaftung der 
Strede bis zum Hebewerk, oder aber don bort 
auch bis Herne ausdehnen foll. In der folgenden 
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Diskuffion wurde von allen Rebnern der Gründung 
des Vereins das Wort geredet, meil fi; heraus⸗ 
geitellt habe, daß Fiſche, namentlich Hechte, in dem 
stanal gut gedeihen; weiter wurde die frage der 
Abfiſchung berührt und auch nach diefer Richtung 
bin mat Vorſchlãge gemacht Die Feftftellung 
der einzelnen Detaild über Die weiteren Maß- 
nahmen, über die Feititellung des Statuts, Ver 
ausgabung von Angelkarten zc. fol fpäteren Ver⸗ 
jammilungen vorbehalten bleiben , 
* 

— Die Gofdorfe, ſo höre ich von vielen 
Seiten, ift ein Zierfiſch. Diefen Außerungen kann 
ih mid) in feiner Weife anfhließen. In meiner 
langjährigen Praxis habe ic) bei der Orfenzucht 
die efaheung gemacht, daß diefer Fiſch ein NRutz— 
fiſch iſt, und kann id) nur raten, Verſuche in dieſer 


Hinficht zu machen. Die Orſe paßt fehr gut in | Ge 


den Karpfenteih. Um Verſuche anzujtellen, biete 
ich, foweit der Vorrat reicht, 8-10 cm lange Orfen 
mit 3 ME. bie 100 Stüd an. Ausfunft über den 
Fiſch ſelbſt Habe ich bereits öffentlich gegeben, 
bin aber gern bereit, Anfragen zu beantworten. 
Neuhaus. Schirmer. 


* 


— Giſcherünrſus in Wittenderg.] Halle, 
31. Januar. Der „Sifcherei-Berein für die Provinz 
Sadjien und das — Anhalt“ veranftaltet 
aud) in diefem Jahre wieder einen Fortbildungs⸗ 
turfus für praftiiche Fiicher in Wittenberg. Der- 
felbe joll drei Tage währen und im Laufe des 
Monats März ftattfinden. Es ift zu wünſchen, 
dag dieſer Lehrkurfus zahlreichfte Beteiligung der 
Berufsfiſcher finde. Es liegt freilich fehr im der 
Natur der Sache, daß ber meiſte Zufluß don 
Sichern aus Wittenderg und Untgegend ſich 
zeigen wird; da aber die Kurje mit dem Orte 
wecjjeln, fo Zaun bod) mit der Beit manches 
Erſprießliche fih aus ihnen für die Anterefienten 
ergeben. Soeben ift da8 Progranımı für den 
Kurfus vom Borjigenden des Fiſcherei-Vereins, 
Herrn Nittergutsbefiger Schirmer» Neuhaus bei 
Delitzſch, verjandt worden. 

a of durch den Vorſitzend 

. Tag 1. ung durch den Vorſitzenden 
(Anfprade). — 2. Bedeutung des Ian 
gewerbes (der Borfigende). — 3. Die Natur⸗ 

eſchichte unferer einheimischen Süßmwaffer- 
Aie und — 4. die natürlihe Nahrung der 
Friedfiihe (Dr. Kluge-Wtagdeburg). 

1L Tag. 1. Anlage, Bedeutung und Behand- 
lung der Schon» und Laichfchonreviere in 
der Elbe, Mulde und Saale (Fiſchermeiſter 
Kegel: Calbe a. ©.). — 2. Dentonftration 
lebenden Plankton (Dr. Kluge). — 3. Der 
Strombau und deſſen Bedeutung fir die 
Fiſcherei (Kegel-Ealbe a. ©.). 

IH. Zag. 1. Naturgeihichte des Flußkrebſes 
(Dr. Kluge) — 2. Erläuterung bes Fſſcherei⸗ 
gele es für dei praftifchen Fifcher (Dr. von 
Spillner). — 3. Teihwirtichaft (Lehrer 
Zucas): a) Anlage und Unterhaltung der 
Fiſchteiche, b) dag Anfpannen der Teiche, 
c) Karpfenzucht. d) die Zucht einiger an⸗ 
derer Fiſcharten, e) allerlei Fifchfeinde, 





f) dag Abfiſchen der Teiche, g) Transport 
und Aufbewahrung ber Fiſche, b) Neben- 
nugungen ber Teichwirtſchaft, i) Betriebs⸗ 
organiſation, k) Buchführung. — 4. Schluß: 
mwort (dev Borfigende). 
* 
— Itreeden gegen das Aafrungsmittel- 
sefeg.) Ein Kaufmann in Königsberg, welcher 
geräugjerte Makrelen unter der Bezeihnung 
täucherhering und Maräne verkauft hatte, trotz⸗ 
dent biefelben vollftändig mit Schinimel bewachſen 
waren und ihr jchleimartiges Fleiſch eine rote 
und grüne Farbe hatte und einen widrigen Geruch 
verbreitete, wurde auf Grund von 8 12, Abfat 1 
des — — (Voriälicher Verkauf 
von Gegenſtänden, deren Genuß die menſchliche 
Bean eit zu ſchadigen geeignet ift) zu drei Wochen 
ängnis, und fein ©ehilfe, der den Berfauf 
ausgeführt hatte, auf Grund des 8 10, Abſatz 2 
(Rifentliger Verkauf von berborbenen Nahrungs» 
mitteln unter Verſchweigung dieſes Uniftandes) 
au -30 ME. Gelditrafe oder ſechs Tagen Gefängnis 
verurteilt. 
* 


— Seemannusheim und Senerdurenu am 
Sifhereidafen in Geeſtemũnde.) Der Geichäfts- 
bericht über da8 Seemannsheim und Heuerburemi 
der deutichen Seentannsmiffion am Fifchereihafen 
Geeſtemuͤnde im Jahre 1900 giebt wiederun ein 
Bild von der fegensreihen Wirkfamfeit diefer 
Einrichtungen. Der Bericht gedenkt zunächſt als 
eines Iocerfreulicien Creigniffes, des Beſuchs 
Ihrer Mojeftät der Haifgein in Seemannghein 
am 3. Auguft v. 38. Uber die Thätigkeit der 
Snftitute heißt e8 dann u. a.: Das Heuerbureau 
bediente durchichnittlich 45—46 Fiſchdampfer. Den 
emeinnügigen Unternehmen haben fi folgende 
hhedereien angelätoffen: C. C. 9. Bölh, F. Bulle, 
. Eipfeldt, H. W. Jacobs, A. stöhler, F. Alb. Puſt, 

. Schilling, H. Siebert, U. Siebs, J. Wieting, 
-&. Wilhelmhaven, B. A. Wurthmiann. Bei 
der Tendenz der im Berichtsjahre ungemöhnlid) 
angeipannten großen Schiffahrt, mehr befahrene 
Leute als on an fid heranzuziehen, war der 
Stellenwechjel gegen dad Vorjahr etwas gefteigert, 
aber erfreuficherweife immerhin gegen frühere 
Beiten noch verſchwindend gering. ie Geſanit⸗ 
zahl der Verheuerungen betrug 1307 (1899 : 1051, 
1898 : 1154). Nach wie vor legte das Heuerbureau 
für die Ahedereien unter monatlicher Abrechnung 
die Mufterungsgebühren und bie Löhne für Fifcher 
aus, welche vor Monatsſchluß abmufterten. So 
wurden ausgelegt an Mufterungsgebühren 
3702,85 ME., an Seemannslöhnen 69075,96 DE., 
zufammen 7277881 Mt. Im Seemannsheini 
logierten im Jahre 1898: 804 Seeleute in 3104 
Nächten, im jahre 1899: 741 Seeleute in 2460 
Nächten, im fahre 1900: 930 Seeleute in 3424 
Nächten. Außerdem konnten 87 Seeleute noch 
vor ihrem eriten Nachtlogis fofort in Stellung 
gebracht werden. Das Lefezininer erwies ſich 
häufig (mie das ganze Hein) al3 zu Hein. In 
ihm wurden ca. 1L 000 Briefe gejchrieden (Papier 
und Untfchläge gratis), ca. 8U00 an Geeleute 
adrefiierte empfangen. Der ” der Bibliothek 
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vorhandene Lefeftoff erwies ſich quantitativ als 
u gering gegend er der lebhaften Nachfrage. 
An den Weihnadhtsfelern beteiligten fich etwa 
300 Seeleute. Die banfenswerte ae des 
deutſchen Seefiſcherei-Vereins ermöglichte an ben 
Abenden der Montage und Dienftage die regel⸗ 
mäßige Abhaltung von gemeinverftändlichen, 
Draft verivertbaren Vorträgen über Meeres« 
leben, beſonders Fiſchlunde, heheſe und 
ſeemänniſche Rechlsverhältniſſe. Es trugen vor 
die Herren Kreisſekretär Müller und Dr. Bohls 
und Hafenmeifter Duge. Der Beſuch war uns 
geigmä ig je nad) der Anzahl der landanweſenden 
eeleute, hob fi aber andauernd. Zur Beran- 
ſchaulichung des Vorgetragenen dient ein vortreff⸗ 
licher, von Sarnen, befonder8 von Rhedern, ges 
ftifteter Lichtbilder- Apparat. Auf die Sicherung 
der Seemannslöhne verwandten Heuerbureau 
und Seentannsheim befonderen Fleiß, und 
zwar mit hohem Erfolg, Es wurden teild in die 
Heimat der Seeleute gejendet, teil3 auf die Spar- 
aſſe gehygeht teils ſonſt in Depot genommen 
134 732 ME. 34 Pf. Davon kamen AN das De⸗ 
poſitenbuch a) des Heuerbeanten 70588 ME. 34 Pf. 
darunter 56 276 ME. 84 Bf. Heimfendungen, b) des 
ausbaterd 64144 ME, darunter 45341 Mf. 
eimfenbuugen, Seit Eröffnung bed Seemanns- 
anıt3 (Mai 1897) wurden von Seeleuten 243 387 ME. 
95 Pf. übergeben, ficher ein jehöner Beweis don 
dem Zertrauen, welches in Zürforge-Arbeit 
bei den Seeleuten gefunden hat. 


RE 


Aus den Vereinen. 


Monatsverfammfung des en 
Hifereivereins“. In der anı 7. d. Mts. jtattge- 
babten Donat8-Berfanmlung des „Oftpreußifchen 
Fiſchereivereins“ wurde der Entwurf don Ab» 
änderungen um preußiſchen Fifchereigefeg einer 
eingehenden Beſprechung unterzogen, und zwar 
befonders in einem eingehenden Referat, welches 
der Silhereibegernent der Regierung zu Königsberg, 
Herr Regierungsrat Fetſchrien, eritattete. 

Das Fiſchereigeſetz vom 30. Mai 1874, noch 
mehr aber die Ausführungsbeftinnungen dazu 
und bie Art ihrer Handhabung haben namentlich 
aud) in unferen ditlihen in Mesereimietigaftlicher 
Hinficht beſonders wichtigen Provinzen zu mancherlei 
Klagen und Unzuträglichkeiten geführt und hierbei 
lauter den Ruf nach einer Reform dieſer Gefegebun 
erſchallen laffen, in den Oftpropinzen vornehmlic 
deshalb, weil hier ein befonders ſiark entwidelter 
berufsmäßiger — — ausgeübt wird und 
weil hier die allgemeine Depreffion des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Erwerbslebens aud) auf die Berufs- 
fiicherei ungünftig eingewirft hat. Diefen Klagen 
nachgebend, beſchloß, nachdem ſchon vorher von 
Centralverein preußiſcher Berufsfiſcher“ ausge: 
arbeitete Reformvorſchläge wegen allzu hoher 
Zorderungen hatten abgelehnt werden müſſen und 
nachdem aud) der britte Filchereirat die Frage der 
Reviſion angeregt, im Jahre 1896 der „Deutiche 
Fiſchereiverein“ die Einjegung einer aus 16 Mite 
gliedern, darunter zehn Berufzfifchern, zufammten- 
geiegten Kommiſſion zur Musarbeitung eines 





Abänderungsentwurfd zum preußifchen Fiſcherei⸗ 
ih Diefer Entpuc, nit den Motiven ein 
tattlicher Band, liegt augenblidlich den anjchlägigen 
Behörden, ſowle den örtlichen und probinziellen 
Fiſcherelvereinen zur Begutachtung vor. Der „Oft 
preußifche Fifchereiverein” hat zu feiner Beratung 
auch feinerjeit8 eine Konmiffion eingejegt, der 
wiederum zwei Berufsfifcher und aud) ein Fiſch⸗ 
händler angehörten. Nanıens biefer Kommiljion 
eritattete Herr Regierungsrat Fetſchrien fein 
Referat, aus dem wir bei dem Umfang der Materie 
(jelbft der Herr — war gezwungen, das 
Referat in zwei Hälften zu teilen und die zweite 
bis zur nächſten Monatsverfanmlung zurüdzus 
ftellen), natürlih nur die wejentlichiten Punkte 
herausſchalen Tönnen. 

Der Entwurf, der mohlgemerft nur die 
Binnenfifherei berüdfihtigt, will die drei 
Momente, Vermehrung, Ernährung und Yang 
ber Fiſche mehr als biſher gleichmäßig betont 
fehen. Es ift fein neues Gefe auf anderer 
Grundlage, fondern, unter Erhaltung der Grund» 
lage des gegenwärtigen Gefeßes, eine den An— 
forderungen der Praxis entfprechende Repifion. 
Die widtigften Forderungen ded Entwurfs find: 
eine ifherbertretung, deren Mitglieder 
dom Landivirtichaftsminifter auf drei Jahre er- 
nannt und die als beratende8 Organ unter dent 
Vorſitz eines „Zifchereiinfpektors“ zufannıen- 
treten ſoll. Der letztere, (eine ebenfalls ganz neue 
Snftitution) ift gedacht als ein technifcher, praktiſch 
und theoretifh borgebildeter, in Hauptanıt ans 
geftellter Beirat des Ober- bezw. des Megierungs- 

räfidenten in allen fiichereimirtfchaftlihen und 
Fioerebolkeiisen Fragen. Im übrigen foll nad) 
em nenen Entwurf mit dem jetzigen Syſteni 
allgenteiner Beftimmungen gebroden und faft 
die gefamte Handhabung des Geſetzes, den lokalen 
und provinzialen Bedürfnijjen entjprechend, in 
die Hände der Regierungspräfidenten gelegt werden. 
Ausgenomnien find nur bie Beſtimmungen, betr. 
das Mindeftmaß, die in Gegenfag zu dem 
jegigen Geſetz generell geregelt werden follen, 
anıit Fünftig nicht mehr wie bisher 3. B. Zander, 
die in Oftpreußen gefangen wurden, in bev 
Berliner Markthalle —— werden mußten, 
weil in Oſtpreußen das Mindeſtmaß 28 cm, in 
Berlin aber 35 cm betrug. Was die Maßbe— 
ftinmungen anlangt, fo dürften hier allerdings 
aud einige Einzelheiten intereffieren. So mil 
ber Entwurf bei Lachs und Meerforelle das 
Mindeſtniaß von 50 auf 40, bei Krebſen von 10 
auf 9 cm herabjegen. Die hieſige Konmiiffion 
ſchlägt ferner noch vor, dag Maß für Yale von 
30 auf 35 cm zu erhöhen, das für Schleien von 
20 auf 18 cm herabzufegen und ein Mindeſtmaß 
für Heine Maränen einzuführen. In Bezug auf 
die Borfchriften über Fanggeräte u. ſ. im. will 
der Entwurf die individualilierende Behandlung 
der Gewäſſer, ferner macht er fharfe Unterſchiede 
in der Behandlung fließender und ftehender 
Gewäfler, den Begriff der letzteren erheblich aus⸗ 
dehnend. In ben fließenden Gewäſſern follen 
mehr polizeiliche, in den ftehenden mehr filchereis 
wirtſchaftliche Intereſſen Geltung haben. Vermehrt 
wird ferner die Zahl der verbotenen Fangarten 
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und wefentlich erweitert die Erlaubnis zur et aan Wandel zu fhaffen, wurde am 5. Januar 


fiihereiichädlicher Tiere. Wichtig in dem Entwur 
tit endlich die Bevorzugung bed Beru föfifcher und 
dejien Definition, Toinie ie Bedingung, daß die 
Erteilung eines Sifcherei-Erlaubnisfcheins durch 
die Ortspolizei Zünftig abhängig zu madjen iſt 
bon einer materiellen Prüfung der Filcherei- 
bereitigung. Die biefige Konimiſſton hat im 
allgemeinen dem Entwurf nur zuguftimmten ber- 
mocht. Abgeſehen von kleinen Änderungen, ift von 
bier lediglich die Beftimmung, daß die Fiſcher⸗ 
dertretung zu zwei Dritteln aus Berufsfiichern 
beitehen —8 geſtrichen worden. 

In der ſehr lebhaften Diskuſſion, an der ſich 
neben dem Vorſitzenden, Profeſſor Braun, 
und dem Referenten bie Herren Regierungs⸗ und 
Horftrat Bold, von Beier s&runenfeld, 
Kommiffionsrat Claaß, Kröd-Thierenberg und 
Thienemann-Woffitten beteiligten, ftieß beſonders 
die Beſtimmung des Entwurfs auf hartnädigen 
Widerſiand, wonad bie Jagdberechtigten ver⸗ 
pflichtet fein ſollen, filchereifhädlihe Xtere, 
fpeciell Bögel (namhaft: gemadt find in dent 
Entwurf: &esunde, Rohrdommel, der weiße und 
der ſchwarze Storch, Wafjeranfel, Säger, alle im 
Binnenlande brütenden Möwen, Wildenten, 
Brandenten u. f. w.), beim Üüberhandnehmen aus⸗ 
zurotten. Ein Antrag, diefe Beltimmung zu 
jtreichen, wurde fchließlich angenommen. In ber 
nädjiten Monatsfigung fol, wie gefagt, die Bes 
tatung des bedeutſamen Entwurfs fort, et erben. 
— Bum Schluß der Situng zeigte Herr Profeſſor 
Braun noch einige intereffante File, einen im 
biefigen Tiergarten in einem Sommer zu 
erklecklicher Größe herangewachſenen Schnäpel, 
fowie eine monftröfe Kopfbildung (Mopsfopf) bei 
Karpfen, Dorſch, Barſch und Aal. 


* 


Aus dem „‚Altenwerder Hifcherei-Berein“, 
In der dies ährigen Generalverjannilung bes 
Altenwerder Fifcherei⸗Vereins“, bie am 1. Januar 
bier ftattfand, wurde feitgeftellt, daß der Verein 
jegt 105 Mitglieder Hat. Die Ahrehnun, 
ergab eine Einnahme von 185,96 Mi. un 
eine Ausgabe von 119,65 Mk. Als Beitrag 
zur Fiſcherſtube in Altona, die den Mitgliedern 
mährend ihres Aufenthaltes in Altona einen an» 
genehmen Aufenthalt bietet, wurden 20 ME. be- 
willigt. Der Verein faßte den Beihluß, bei dem 
Königfichen Landratsamte in Harburg dahin vor⸗ 
ftellig au werden, daß in Altenmwerder eine 
Nuferungsbehörbe errichtet würde. Gegen⸗ 
wãrtig find die nn nicht int ftande, 
Nachweiſe über ihre Yahrzeit zu führen, weshalb 
diefe ihnen ohne Wufterungebefchelnigung nicht 
angerechnet wird. — ijt jedoch, daß ſich 
der Fiſcher im Beſitze eines Schifferpatentes für 
kleine Fahrt befindet. Ein ſolches iſt einem 
hieſigen Fiſcher auf fein Anſuchen von der Königl. 
Regierung in Lüneburg bereit auögeftellt. Leb⸗ 
hafte lage wurde über Unzutraglichkeiten geführt, 
die fich gegenwärtig im Stinthandel zeigen. 
Die Fiſche werden on zu früher Morgenjtunde 
von den Fiſchern auf ber Straße feilgeboten, wo⸗ 
durch der Handel fehr beeinträchtigt wird. Um 


— Vereinbarung von ben Mitgliedern ge 
troffen und unterfchrieben: Der Verkauf des 
Stintes darf nur vom Ewer aus gefchehen. Anı 
erſten Verkaufstage bezw. Liegetage darf der große 
Kandiskorb Stint nicht unter 1,50 Mk. ber 
Quappenkorb nicht unter 0,80 ME. verkauft werben, 
am zweiten Tage der große Kandisforb nicht 
unter 1,20 ME, der Quͤappenkorb nicht unter 
0,50 ME. und am dritten Tage bis 10 Uhr vor- 
mittag, der erjtere nicht unter 1 ME. Es gilt 
diefe Breisgrenze jedoch nur für den Stint aus 
dent Bünn. Stint, welcher auf den Trodenen 
lagert, bleibt hiervon ausgefchloffen. Im Falle 
einer Übertretung find die Unterzeichneten ver 
pflichtet, eine Konventionalftrafe von 5—50 Mi. 
zu geben, wovon ber Angeigende, fall er Mit- 
glied des Vereins ift, die Hälfte ald Belohnung 
erhält. ALS erfter Liege» bezw. Berkaufstag gilt 
die Zeit dor 12 Uhr mittags. Zehn Mitglieder 
biefer Bereinigung haben, wenn der Stint niaſſen⸗ 
haft auftritt, dad Recht, den Preis herunterzu: 
fegen. Der Vertrag gilt borläufig nur bis zuͤm 
1. Mat d. 38. B. 


fs 
Bücherſchau. 


Dentfher Seeſiſcherei - Almanad für 1901. 
Herausgegeben vom „Deutfhen See⸗ 
fiiherei»-Berein*,Leipzig, 4.3. Weber. 1901. 
Diefes dom „Deutſchen Seefifcherei» Verein“ 

herausgegebene Hilfsbuch für die deutfche See— 

und Stüjtenfijcherei, deſſen erſter Yan ang 1898 

erihien, um einem mit dent tn der 

deutfchen See- und Sfüftenfifcherei immer fühlbarer 
hervortretenden Bedürfnis & entſprechen und 
den Streifen, welche durch Beruf oder ſonſtiges 

Interejje in Beziehung zur Seefiſcherei ftchen, 

alle diejenigen technifchen und ftatiftifchen Angaben 

und diejenigen Gefege und Verordnungen in hand» 

licher Form zugänglich zu machen, liegt jetzt im 

vierten Qahrgang vor. Derfelbe behandelt, wie 

feine Vorgänger, nad) einen Kalendarium in vier 

Teilen die Seefiihereibehörden im deutſchen 

Reiche und den einzelnen Küftenftaaten derfelben, 

die Fsifchereiauffichtsbehörden und deren Dienſt⸗ 

fahrzeuge, ein Verzeichnis der regiftrierten deutſchen 

Fiſchereifahrzeuge ein ſolches der nicht regiftrierten 

Sees uud Stüftenfiichereifahrzeuge und der Fifch- 

handelsfahrzeuge, ein Verzeihnis ber LUnter- 

fheidungsbuchitaben der Fahrzeuge der an die 

Nordfee grenzenden Staaten, die auf die See— 

und Küftenfifcherei bezüglichen Verträge, Geſetze 

und DBerordnungen, die Nautit, die Vereine, 

Aktiengefellichaften, Fiſchräuchereien, Berfiherungs- 

kaſſen, Seefiiherfhulen und enthält in Unfange 

eine Flaggentafel fowie eine Überfichtsfarte der 

Nordjee und der Dftfee. Gegenüber den Jahr: 

gange 1900 ift der nautifche Teil des Jahrgangs 

1901 erweitert und enthält außer den: Abrig der 

Navigation für Seefifcher nebſt Strid) und Grad» 

tafeln ein Leuchtfeuerverzeichnis für Fifcher, defjen 

Ausgeftaltung und Bearbeitung den Bebürfnijjen 

der See- und Küftenfiicherei mit aller Sorgfalt 
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Inſerate. 








angepaßt iſt. 
er eignet ſi 


Der Almanach 
Intereſſenten auf das wärniſte empfohlen werden; 
bei dem billigen Bezugspreiſe (durch 
den Deutſchen Seefiicherei-Berein“ bezogen Preis 


kann 


allen Das Wafır. 
Waſſerkunde. 





1 ME.) zur Verteilung an Fiſcher ſeitens ber bes = 


teiligten Fifchereivereine. 


Leiftungen und Fortſchritte 


Neferierende Zeitſchrift über 
der gejamten 
Herausgegeben von Prof. Dr. 


% H. Bogel, Berlin. 
Für die Redaktion: 


Regierungsrat Dr. Wilb. Dröfher, Schwerin I M. 








Snhalts-Berzgeihnis diefer Aummer: 


Borfhläge zur Aufbeſſerung dev Stromfiſcherei in der Elbe. 
And, Bon Geligo. 
der Eeefifherei von @roßbritaumen und Zrland im 1889 und 1900. 
die Bifherei. Bun Guſtad Bofenid. 89. — Für Angler. 90. — Borellen in Baden. 
gewerbes Aueſtellung und internationaler Kongreß 
fiiberetwirtihaftlihden Rukuug des Dortmund-Emstanald. 90. — Die © 
egen das Nahrungsmittel 
Ronatsverjanmlung bed „; 
88. — Inferate. 


welde durch Uferabiturg entftanden fi 


Wittenberg. 91. — Bergeben 
hafen in Geeftemünbe. 91. 









vigan. 


joldorfe. 


88. — Der holländifhe Lawbsiang im Nahre 1900. 
87. — Beribt der Handelsfammer fr Altona aber 


81. — Biihereiberebtigung auf naflechreten, 


— Erträge 
90. — Internationale — 


ur Fiſcherei und —ã— in ©t. Petersburg 1902 90. — Bur 


Bon Shiriner. 91. — Fiſcherkurſus in 


ejeg. Pl. — Scemannsheim und Heuerbureau am Fiſcherei⸗ 
Npreußifhen Büiwereivereind“. 


92 — Aus dem „Altenwerder 





Fiſcherei⸗Verei 





Tüchtiger Fischergeselle, 


der ſchon längere Beit in der fünftliben 
Biihgucht thätig tell ung ST ante 
g. 6. 


war, ſucht 
Erp. d. iſchg8tg.“ —— 


Fiſchzucht-Aulage. 


In ſchöner Gegend Badens iſt eine 
uhſe Biig zu verkaufen, welche Ad 
vorzüglid) jur Anlageeiner Salmoniden- 
zudt eignet. Gebäude gut erhalten. 
Umfangreides Gelände. Geſtes % 
in Menge. Abjat bequem. G 
zur Zagd umd iyiiberei. G 
Nr. 60 befördert die Grpedition 
dev „BiihereisBeitung“, Neudamm. 


Eine Fischerei, 


in der Nähe einer größeren Propinzials 
tadt, if unter günfligen Bedingungen 
aßjufleden. Deren unter H. P. 57 
befördert die Erpedition der „Fiſcherei⸗ 
Beitung“, Neudamm. 





bef. 
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Sleifchmehl, 
ben. Fiſchfutier. Gehaitsgarant. 
65,18%, Rohprotein, 8,05%, Fett, 
7,43%), Bhusphorf. Zu Berluht- 
zweclen 100 kg Br. mit Sad 15 Mt. 
nr bier gei we Heyden bezichen von 
jomann, 
Serlin, —X— & 
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Die Anzeigen werden nah dem Wortfant der Manufkripte abgedeutt. 
Für den Juhalt derfelben ift die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inferate für die närhftfälline Rımmer müflen fpäteiten® au jedem Sounabena früh eingefandt fein. 





Krebsfangreusen 


mit Wurzeln und Zinkdraft aeponten, 
enıpfiehlt a Gtüd 45 und 50 Bi. 
Heinrich Neltzke, Mummelsdurg i. —— 
Da es mir im vorig. Jahre unmöglich 
war, alte Aufträge prompt auszuführen, 
fo bitte dies Jahr um baldige Beſiellung, 
damit prone liefern fan. 


1, 2» u, Zſömmerige 


Sab- und Laih = Karpfen, 


galistice Race, fowie Goldorfen, 
März/ipil hhefevbar, offeriert (68 
31. Manass, Fiſchzũchterei, 
Berlingen Am. 


100 Mille 


Satzſchleien, 


12—20 cm lang, pro Hundert ME. u 

giebt ad 

von ——— (Are 1: 3} —** 
Särsnfein, resden, 

um Garantie tebender Ankunft. mm 





Glas- Aquarien, 


auge einem Gtüd, rund und cdig, zu 
bitligften Preijen. Preislifte 5 — 
mokan &.-4., Soraueriiraße 50. 
Muskauer Hlas-Induftrie. 
45) Onkar Richter. 


Srottentein-Agnarien-Sinfäe 1 


& Stüd 25 Bf. biß 100 ME. Die gr 
Fabrit dief. Brande. Alfr. PreicL frei. 
63) _R. Sohröter, Efingen bei brenufßen. 


Fabrik für nelodjte Bieche. 
Amann & Brũcxklmeier, 


Münden, 
empfehlen ihre gelodten Binfhlehe 
1><2 m für Zwede der Fiſchzucht, rund« 
geloht mit 2 mm für die Brut, mit 
6mm Seglinge. (2 


3% Ranfen geſucht 


Sandart- ‚Schlinge 


mif Preisangabe. 
6. Schnoor, iihereipäier, 
Vaſſade bei Br.-Hagen, 














Sees 


) 
3.Reumann, änttrgiesen gr, Samen Rendenm. 9 
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Bur Raubzengvertilgung euwfohle 


Die Kajftenfalle d 





in ihrer swedmäfigften Einrichtung, ihrer Anfertigung und 


Anwendung zur lei 


erden nf. w. 


om 
W. Stracke, Förfter. ( ) 


ſchten, fiherften und quallofen Vertilgung 
des Daarrandbzeuged in Jagdgehegen, Barfanlagen, Gärten, 0 


)) 


Zweite, vermehrte und verdeferte Auflage mit 15 Abbildungen. 
Preiß fein geheftet 1 Mt. 20 Pf. elegant gebunden 1 Mt. 80 Pi. 
Zu bezichen gegen Ginjendung des Betrages fvanko, unter )) 


Nachnahme ınit Bortugufchlag. 











Ale Buchhandlungen nehmen Beftelli ngen entgeg en, 


® 
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Reumann, Neudamm. ) 


Inſerate. 











„FOREL 


PRIMA EIER, BRUT und S 





Der Berfand unferer ein- 
fömmerigen, erprobt fdnell- 
wůchſigen 


ke Galizier 
>08 Besatzkarpfen 


hat Begonnen. Es nelangen nur erfie Qualifäfen, Kerngefunde, 
tadeflofe Exemplare zu äußferft mä| igen Preifen zum Yerkauf. 
Keine Futtertreibereien. Sorgfältigite Verladung, befte Behandlun 
der Fiſche im voraus zugefihert. Weiteſte Transporte Dorzügtie 
gelungen. Ia. Referenzen zu Dienften. 
Teihverwaltung tuchwäldchen, Joſt und Bahn Johlſchildern, Bez. Liegnik. 
Eifchzüdhterei Jeichgut Wittelhaufen bei Liebenwerdn. 2 
Yadtverwaltung der Weichwirtfchaft Mücenberg (Hg. Obermayer), 
Belkmühle bei Lauchhammer. (266 
v. Lutomski’fche Fifczuchtanflalt Sta bei Wulka, Jrovin; Zofen. 
Grãſl. Clam-Gallas’fche Teichnermaltung Lämberg b. Gabel, Bordböhmen. 
deichwerwaltung der Domäne Heraleh bei Yollerskirhen, Böhmen. 
Teichverwaltung Luk, Böhmen. 
Obermayer’fcje Teichverwaltung * Großgrundbeſihes Wrbit; bei Leſtina, 


men. 
P. Deines, prakt. Yeihwirt, Wittelhaufen bei Liebenwerda. 
3 PR Man wende fih gefl. an die nähftgelegene obiger 
3u 


WB Setzaale. "SE 


Zur Bejegung von Teihen, Bandjeen, Gräben und fließenden Gewäflern. 
Tiejer anfprudslofe Bejagfiih bildet eine Iohnende Nebeneinnahme der Teich 
und Landwirtſchaft. » (59 
Per Yerfand erfolgt in eigens dazu Konfirnierten EmBallagen, ohne Mailer, 
f ie dadurd Bedeutende Arachterſparuis. — 
Tiefe Methode if fan auf ſämtlichen Fifherciausftellungen mit erfien — 
pramiiert. Unbegrenzte Berſandſtrecken unter Garautie ksbender Ankunft. 
1. Sortiment: Wale, ca. 5 cm lang, per 100 Std. Mf.9,— 100 Sick. Dit. 75, 
2 D . 00» m 10 nm 18— 100 10 
3 ” Maleüber 0-40 u. » u 10 „ u„18— 100 u „1 
Bei größerer Abnahme Preisermäßigung nah Übereintunit. 
Begen Forellens, Bruts und DVaftfutter verlange man Gpecial: Offerte. 


H. Popp, Hamburg 4. 





































ll 2 
Neumann, Perleotgustendlung Hr Bunbuirttäatt Sifßeret, Noudamm, 




















Als Hündigfte, klarfte und fachgemähefte Belehrung über 
alle Fragen der Fiſchzucht kann angejehen werden das bewährte Bud: 


Kurze Anleitung zue Fiſchzucht in Zeichen. 


Bon Max von dem Borne, Berneudhen. 


Dritte, vermehrte und, verbefferte, reich illuftrierte Auflage; nad dem 
Zode des Berfafiers herausgegeben von Hans von Debschitz. 


Mit einer genauen Überfißt der Zerneuchener Veihanfage. 
Preis kartoniert 1 Mk. 20 Pf. 
Zu beziehen gegen Einjendung des Betrages franko, unter Nach— 


nahme mit Portogufglag. : 
J. Neumann, Neudamm. 


Ale Buchhandlungen nehmen Beftellungen entgegen. 






















LENZUCHT WEINHEIM 


STATION ALZEI (RHEINHESSEN) 
von BACH- und REGENBOGENFORELLEN. 








ETZLINGE 














Beſſellungen auf: 


1-u.2sömm. Galizier Karpfen, 
Isömm. pri ae 


ca.5 om lang, möglichn rechtgeitigerbeten. 

Sehr große Onantitäten abzugeben. (32 
F. & E. Ziemsen 

Alu bei Wismar i. A. 


M. Dellagiacoma, Siſcuuqtanflatt 
in Predazzo, Südtirol, 


giebt ab über eine Million «@ı 


Regenbogenforellen-Eier, 


garantiert gefunb bei Abſendung. Preis 
pro 1000 Stuck 4 Kronen (d. W.); Bei 
Abnahme von über 20009 Stüd franto, 
bei Abnahme von unter 20000 Gtüd 
Emballage 3. Selbſtkoſtenpreis. Verſand 
im April und Dat. 


K, Desterling, Zellin «.9., 


12) Stat. Bärwalde R.-3R., 


Forellensetzlinge, 
Karpfensatz. 


Sehr fQneltw., gefunde, einfömm.Fifde. 


500000 Badforelleneier 


vorziiglihft. Onalität, von ausgeſuchten, 
ftarten Wildlingen, offeriert fedr Billig 
Sirhsnhtanftale Sürftenberg, Weitt. 

jerigndgeit (yebruar März (48 


Teich- u. Bachbesatz. 


Sadhforslien-Gier u. Brut, = 
—— u. Brut, 





23 
egeubogenforeli.-Cicru.Brnt, |” ©: 
Edi. 3 elinge. 88 
Karpfeuſehlinge ſamtlich ausverkauft. 
Ernst Weber, Fiſchzucht Gandan, 
Boft Sandöberg, Beh, Oberb. — Telcvh. 27. 


Fiſchhof dei Caſſel 


giebt im Fruͤhjahr ab (4 
Liömm. Spiegel: und 
Lederfarpfenfat, 


12-19 cm lang. Bafch wachſend unb 
ferngefund. 


Befte Galizier 


Raicen.einf.Belnhlarpfen 


giebt ab 
®raf Rothkirch’(de Verwaltung, 
Wärsborf-Erad,, Stat. Armsborf Bd... 








96 Inſerate. 











In Dresden und Voſen anf der Sirgerei- 
Ansketung MIT Sie egerp rpreis präm., 
dertauft die Siſcht. Gällfchan i. Schl. not 
Bi. Nnn Veſaßlaryfen uns grüne 
Säleien Suakei jo Etreihtarpfen. 


rost Kühn. 





Forellenzucht 


Winkelsmühle, 


Station Emil ei bei Düsseldorf, R 
Prima Eier .u. "Satzische ” 


von — Regenbogentorelle 
d Bachsaibling. 
m Lebende Ankunft garantiert. m 


1-u.2sömm. schnellwächsige Beste Forellen, : 
Karpfen, Galizier und Kreuzung, | Eier. Brut, Sahfide u. —* 
Laichkarpfen, ‚Schleie, | 3 
Salmoniden,Forellenbarsche, | — 


ee er —— 
Il e, anerfann 
Sande. Var’ Winfene-Ater Sit ge. 8.Onerotrued ra nn 1- u. 2sömm. Galizier und 





= Man verlange Breisliſſte — 























Teihmirtihait Recke, 


Stat. Brandenbnr; 


Angedrütete Gier, Brut, M. Bischoff. s Lausitzer Satzkarpfen. 
Fatzfiſchebier, Brut, angefütt. Brut Benny ie 
(engere Budiistun| "pp Geflinge |OttovonSchwertner'ihr 


aus ————— —— Rafle | von Barhforeie, 1, Begenbogenforeite $ iſchucht Groß: Yomeiske, 
Rudolf Linke, <harandt. _ Haraniie Tebender Ankunft TE ae none ke u Efänmerige 


Dlan fordere Preidlite, 


























Wan verlange Freistil (-6 Zebende und frifhe s „gesatzkarpfen, — 
Ach mücfigen galizti den — 
mind] Fre fi febe Fern 





G. Friedrichs, — mäßigen Preifen. 
Wittenberar, Ber, Potsdam. |" Bagger | 






Eier, brutn. vahſiſche, 
fm TOTEN Narr 


BVreistifte gratis und franko. 


Die diſchzucht ul. „Arens, 
Eleyfingen bel, Se erh 
angebrätete ae, rt 
Setzlinge 


afer Ealmoniden, im befonderen der 
Barforeile, bes Bachfaiblingd u. ber 


4 Denenbogeufgreile, 
an fordere Freisflifte 


Soreen n.Chlichint, 
16 .® arp fenſa 16, „satzfis che! 


von Böhmen 1. Saligiern (Görisdorter | |- 4, 2jömm. Galizier Echnppen⸗ 


Bucht, 1800 in Polen erſten Preis) tief. H — 

— und Ehiegel · ryfen, Nun. nn. 
t N » N 
Shleien und Iiömm. soldorfen. —— Yan 
H. Söhnholz, Hofbeligen, In Yoreleubaring, Shwarzbarime, 
Meipendorf beißBinfen a. Aller, Hann. Soldorfen, Big: Regenbogen 
—— ee ie — een ir 
2 jenforelle avant. Leb. Ark] 

1. t der, em 

„alhtarp ern! Weidene Körbe | Keinenfedling hefer Garten. 


die Teichverwaltun Mitit! fertigt in allen Größen zu bill. Preifen | Breigti ko. 9 N 
sc. 12) Eudrig Proyhoft, Schwedt a0.  y —— 







50 Fiſchotter und 222 Dächſe 
nebit vielem auderen Raubzeng 
fing Herr Gutdiäger L. Timm. 
Steindagen, Vedip, innertatd 
Jahren in ——— 
Ditereifen Mr. 1. Preise 
=] courant über anttige Nanbtiers, 
=| Reiherz, Zander», Eisvogeifallen 
= | gratis. QM. Preise. über diſcherei⸗ 

= jeräte 40 Pig- (83 
——— x. Greil & Co., Haynan i. Shl. 
Bl. 


üm, im Ju u. Auslande mit gold. und nibern. Riedaillen. 
































&ür Inſerate: Udo Lehmann, Heudanm. -- Dınd und Berlag: I. Neumann, Neudamm. 





Auffäge und Mitteilungen And Acts willkommen. 





ihwirtiiaft, des Fiſchhandels, 
der Fifhuerwertung, Zportfiſcherei, Zierüſchucht und Agunrienkunde. 
Herausgegeben unter Mitiwirfung hervorragender Fachmänner der Theorie und Praxis bon 
Begierungstat Dr. Wilh. Dröſcher⸗Schwerin i. M. 


aberechtigter Aachdruc wird frafrechttich verfofnt. 








Avonusmentsprsis: vierteljährlich 2 Mk. 
beziehen durch alle Kaiferl. Poftanftalten (eingetragen unter Nr. 2502 ber Boltzeitung 
Fuhhandlung: direft unter Streifband dur die Ervedition: für Deutfhlaud und ofterreih 2,50 Mk., fi 


Zu 


iede 


spreisliſte für 1901 ſowie durch 
. für das 


übrige Ausland 8 Mk. — Infertionspreis: die dreigeipaftene Ronpareillezeile ZO Pf. 








Ar, 7. 





Neudamm, den 12, 


Februar 1901. 4. Sand. 





Vorſchläge zur Aufbeflerung der Steomfifcherei in der Elbe. 


(Sortfegung.) 


Der Berein der Berufsfifher vom 
Scelldorfer See bis zur Werben’fhen 
Grenze, welcher die Fifcher von Tangernrünbe, 
Arneburg, Sandau, Berge, Räbel und Werben 
umfaßt, hält folgende Maßnahmen im Intereſſe 
der Fifcherei für notwendig, Zur Unter» 
fügung des Laichgefchäftes und des Fanges 
von Stromlaihern wie Aland, Rapfen, 
Barbe, Döbel find folgende Buhnen zu ent- 
fernen reſp. niedriger zu legen. Beim Biden: 
werder am linken Eibufer und beim Scell- 
dorfer Sand am rechten Elbufer find die 
Buhnen zu entfernen. Um Weinberg unter- 
bald Tangermünde find zwei Buhnen gu 
entfernen und am Arneburger Häger am linfen 
Ufer muß Buhne Nr. 12 befeitigt werben. 
Am Dalchauer Gutswerder (am rechten Ufer) 
find Die. Buhnen Nr. 10—12 niedriger zu 
legen; am —— — Häger (am rechten 
Ufer) find zwei Buhnen zu entfernen, am 
Nitzower Dun (am rechten Ufer) müffen die 
Buhnen 12a und 13 bis zur Hälfte 
entfernt und Buhne Nr. 14 niebriger gelegt 
werben. Laichpläge für den Schnäpel, diefen 
an fi) fo wichtigen Fiſch der Elbe, gegen- 
wärtig noch wieder herzuftellen, ift vollftändig 
unmöglich geworden; dazu iſt das Elbbett zu 





glatt und eben geworden, indem durch die 
Regulierung fämtlihe Sandbänfe und Kanten 
ausgeglichen und verſchwunden find. Die 
Einbuße, welche den Fiſchern Hierdurch im 
Scnäpelfang verurfaht worden ift, gilt 
dauernd und für alle Zeiten. Nicht viel 
günftiger Tiegt e8 mit dem Neunaugenfang; 
follte der Neunaugenfang einigermaßen lohnend 
wieder Hergeftellt werben, jo müſſen fäntliche 
Buhnen auf den Hägern niedriger gelegt 
werben. : 

Für Staulaiher, wie Brachſen, Plötz, 
Hecht, Zander, Barſch, Güſter u. dergl. müſſen 
eine Reihe von Schlenken, Haken und Löchern 
wieder mit der Elbe in Verbindung gebracht 
werden und zwar ſo, daß ſie bei niedrigem 
Waſſerſtande den Fiſchen freien Ein- und 
Ausgang gewähren. Die Öffnung muß eine 
Sohlenbreite von 3 m haben. Hierzu ift nun 
im einzelnen folgendes auszuführen. 

Am Eingang zum Schelldorfer Hafen und 
zu den Schlenken am Klietznicker Werder (am 
rechten Ufer) müfjen fämtlihe Buhnen durch» 
broden und mit der Elbe wieder in Ber- 
bindung gejegt werden. Unterhalb ber 
Buch'ſchen Fähre müſſen am linken Ufer eben- 
falls die Schlenfen mit der Elbe in Verbindung 


B8 


Vorſchläge zur Aufbeſſerung der Stromfiicherei in der Elbe. 








gebracht werden. Die Schienen find feit 
einigen Jahren vom Forſtfiskus verpachtet 
worden. Durch das Projekt, einen Fahrdamm 
dur den Buch'ſchen Stad zu legen, wird den 
Fiſchern die Herbft- und Winterfifcherei ger 
genommen. Am Kalbenwerder (am rechten 
Ufer) oberhalb der Hämmerten'ſchen Grube 
(am linken Ufer) und bei Schönhaufen (am 
rechten Ufer) müfjen ebenfall$, um die hier 
befindlihen Schlenken mit der Elbe in Ver- 
bindung zu bringen, bie Buhnen, welche dieſe 
Schlenken von der Elbe abſchneiden, durch⸗ 
brochen werben; oberhalb der Hämmerten’schen 
Brüde muß am Tinfen Ufer von Buhne 
13—17 das Parallelwerk durchbrochen werben. 
Oberhalb Storfau (am linken Ufer) find die 
Buhnen 18, 19 und 20 zu durchbrechen 
und am Neuermärfer Deich (am rechten Ufer) 
die Buhnen 4 bis 6a, um die Schlenfen mit 
dem Strom in Verbindung zu bringen, 

Diefe Ietgenannten Schlenten werben feit 
ca. zehn Jahren vom Strombaufiskus ver» 
pachtet; das Liegt ficherlich nicht im Intereſſe 
der Fiſcher und ſollte, da die Intereſſen der 
Fiſcherei durch den Strombau ohnehin genug 
geſchädigt werden müſſen, lieber unterbleiben, 
um ihnen nicht noch u Konkurrenz zu 
machen. Auch bei der Urneburger Fähre (am 
linfen Ufer) find Schlenken wieder zu öffnen. 
Unterhalb der Arneburger Fähre (am rechten 
Ufer) ift Buhne Nr. I, am Neuermärfer Guts- 
werder (am rechten Ufer), Buhne 9 und 10 
zu durchbrechen und mit der Elbe in Ber 
bindung zu fegen, ebenfo wie am Kuhwerder (am 
Iinfen Ufer) die verjandete Schlenfe wieder 
geöffnet werden muß. Bei Daldau (am 
linfen Ufer) müfjen die Buhnen 6, 7 und 8, 
bei der Niedergdrner Fähre (am rechten Ufer) 
Buhne 5, bei Altenzaun (am Iinfen Ufer) die 
Buhnen, welche die dortigen Schlenfen ab- 
fchließen, bei Roſenhof (am linken Ufer) 
Buhne 3a und 3b, ebenfo die den Nofenhöfer 
Hafen abfchliependen Buhnen, am Renne— 
werder Buhne 1 und 2, am Nenner Hafen 
Buhne 5a und 5c und am Altenfand Haken, 
am Räbel’fhen Werder Buhne 18 und 18a 
durchbrochen werden, um Hafen und Schlenfen 
mit dev Elbe in Verbindung zu fehen. Ferner 
muß am Schiffshafen am Dominium Mühlen- 
holz der Schugdamm oberhalb durchbrochen 
werden, ebenfo wie beide Dämme im Räbel’fchen 

afen. 

Sämtliche Ausfchüttungen der Buhnenfelder 
müffen unterbleiben; nur am Mövenwerber ift 
es für die Schaffung von Fiſchzügen zived- 
mäßig, die Buhnen 3—5 mit Baggermaterial 
auszujchütten. Sämtlihe Strauchanlagen und 
Buichanpflanzungen in den Buhnen-Ziwiichen- 
feldern und auf den Ladys. und Fiſchzügen 





müffen unterbleiben. Das Ausſenken der Buhnen 
mit Faſchinen darf nur 3—4 m außerhalb des 
Buhnenkopfes ftattfinden. 

Den Mitgliedern des Vereins der Filcher 
vom Schelldorfer Flügeldeiche bis zum Werben« 
[hen Schlage ift mit Wusnahme eines einzigen 
Falles, als die Ausſchüttung von Buhne 10 
bis 12 am Dalchauer Gutswerder ausgeführt 
werben follte, noch niemals rechtzeitig Kenntnis 
davon gegeben, wenn irgend welche nene Bauten 
in Angriff genommen oder Buhnenfelder mit 
Boggermaterial ausgefchüttet werben follten. 
Auch diefe Fifcher erheben die Forderung, daß 
die zu Thal fahrenden Dampffchiffe angehalten 
werden follten, mit gemäßigter Fahrgeſchwindig⸗ 
keit zu fahren und daß die Führer der Dampfr 
ichiffe überhaupt verpflichtet werben müßten, 
auf die mit der Herausnahme ihrer Netze aus 
der Fahrrinne befchäjtigten Fischer thunlichit 
NRüdficht zu nehmen und ihnen foweit ala 
möglich auszumweiden. 

Weiter fchreibt die Havelberg-Roepers 
berger Fiſchergilde über ihre Wünfche fol« 
gendes: Die Schädigung der Fifcherei der Havel⸗ 
berg⸗Koeperberger Fiſchergilde durch die Wafjer- 
bau-Verwaltung ift auf die in den Jahren 
1874/86 ausgeführten Bauten zurüdzuführen. 
Durch den Buhnenbau find fünf Stromzüge 
unbefiihbar gemacht und zwar: 

1. Ein Zug am linken Ufer gegenüber ber 

Cohn'ſchen Ziegelei. 

2. Ein Zug anı linken Ufer gegenüber dem 

Dorfe Toppeln. 

3. Ein Zug anı rechten Ufer bei Kolonie Dahlen. 
4. Ein Zug am linken Ufer oberhalb des 

Nigower Werders. 

5. Ein Zug am linken Ufer gegenüber ber 

Nitzower Ziegelei. 

Dazu Fommen noch mehrere 
wertige Büge. 

Vor der Regulierung der Havel wurden 
auf diefen Stromzügen eine große Menge 
wertvoller Fiſche wie Bleie, Wal, Hechte 
und Zander gefangen. Gegenwärtig ift 
die Zifchergilde, melde zur Zeit 18 Mitr 
glieder zählt, auf einen einzigen Stromzug 
angewiejen, und auch diefer Bug ift durch 
eine im Jahre 1890 angelegte Sciffswerft 
fehr beeinträchtigt; da er außerden in der 
Nähe der Stadt Liegt, wird er oft von der 
Schiffahrt belegt, jo daß die Fiſcher dann 
ftundenlang feiern müſſen. Außerdem find 
mehrere günstige Laichpläge, von denen die 
Fiſchergilde nicht viele aufzuweifen Hat, durch 
Buhnen abgefperrt worden. Auch aus den 
Kreiſen Iandwirtfchaftlicher Intereſſenten wird 
vielfach Klage darüber geführt, daß die Vor» 
flutverhältniſſe ſich durch den Buhnenbau unse 
günſtiger geſtaltet haben und daß zur Ver— 
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beijerung des Wafjerabfluffes Buhnen wiederum 
bejeitigt ober gekürzt werden müßten. Sollten 
aus diefem Grunde Kürzungen der Buhnen 
reip. Berlegung derjelben oder anderweitige 
Stromregufierungsmaßnahmen vorgenommen 
werden, ſo bitten die betreffenden Fiſcher, daß 
ihnen fämtlihe oben angeführte Stromzüge 
wieder fo Hergeftellt werben, daß ihre Be⸗ 
fiſchung mit dem Stromgarn möglich ift, da 
fie ſonſt, ebenjo wie andere fifchereiberechtigte 
Innungen, Entſchädigungsanſprüche geltend 
maden würden. Auch Die Havelberger Fifcher- 
gilde macht geltend, daß ihr die Ausführung 
neuer Strombauprojefte, durch welche doc) 
ihre wohlerworbenen Rechte direkt betroffen 
würden, vorher nicht befannt gegeben fei. 

Aus dem Revier bei Wittenberge 
werden folgende Vorſchläge zur Aufbefjerung der 
Fiſcherei gemacht: 

Am linken Efbufer find die Buhnen 7 
bis 2 am Fröbenwerder zu durchbrechen und 
mit der Elbe wieder in Verbindung zu fegen; 
ebenjo die Buhnen 1 bis 5a am Hamelwerder 
(am rechten Elbufer) unterhalb Wittenberge, 
die Buhne 3a vor dem Wentdorfer Werder 
und die Buhne 2a oberhalb Wahrenberg. Der 
Eingang zum Elbhaken am Wehninger Deich, 
welcher fih in den Buhnen 25 und 24 be 
findet, muß breiter gemacht werden, da die 
obere Breite nur 3 m beträgt. Dasjelbe muß 
bei Buhne 1 bei Jaſebeck geichehen; am Wils: 
werder ijt bei Buhne 2a und 3 der Eingang 
zu vertiefen, ebenfo der Eingang zur Schlenke 
vor dem Schmidtswerder, die Intervalle 5 
vor dem Schmidtäwerder und 1 vor dem Keſe⸗ 
höfel, während 7 und 8 vor dem Wahrenberger 
Buichwerder durchbrochen werden müflen. Am 
rechten Elbufer unterhalb Wittenberge dürfen 
die Buhnen 4 bis 6a, 8a bis 10a, 11a bis 
12a, 13a bis 14a nicht mit Baggermaterial 
ausgefüllt werden. Zur Herftellung von Lachs⸗ 
zügen, welde ben Fiſchern bei Wittenberge 
ganz und gar fehlen, wünjchen letztere die 
Befeitigung der Buhnen 2 bis 5 und 9 bis 11 
vor dem Wittenberger Werder. Natürlich muß 
an dieſen Stellen auch jegliches Anpflangen 
von Weiden, welches die Befiſchung der anzus 
legenden Fiſchzüge hindern würde, unterbleiben; 
überhaupt werden die Strauchanlagen auf den 
Buhnen und Dedwerken auch in dem Witten: 
berger Revier als ſehr ſchädlich und Hinderfich 
für die Ausübung der Fijcherei bezeichnet, und 
den Zifchern würde damit gedient werben, 
wenn die Strauchanlagen wenigftens auf den 
Tedwerfen unterbleiben würden; das Ankern 
der Schiffe auf den Fiſchzügen ift natürlich 
ebenfall3 zu verbieten. Bein Buhnenbau muß 
aller Abfall an altem Holz, Draht u. ſ. w. 
auf das forgfältigfte entfernt und vernichtet, 











nicht etwa’ in die Elbe geworfen werden, damit 
er den Fifchern beim Fiſchen nicht hinderlich ift; 
diefer einfach in die Elbe geworfene Abfall 
beim Buhnenbau bildet ein höchſt Läftiges 
Hindernis für den Fijchereibetrieb, welches am 
allerfeichteften zu bejeitigen wäre. Grund⸗ 
Schwellen dürfen Höchftend 20 m, von ber 
Buhnenfpite an gerechnet, in den Strom 
hineingeworfen werden. 

Eine rechtzeitige Kenntniögabe neuer Stroms 
bauprojefte hat bei den Filchern im Witten» 
berger Revier nad) ihrer Ausfage noch niemals, 
vielleicht nıit Ausnahme der allerlegten Beit, ſtatt⸗ 
gefunden; es ift ihnen jomit Gelegenheit, ihre Anz 
ficht zu den beabfichtigten Strombauten zu äußern 
und die Bebürfniffe der Fischer zur Geltung zu 
bringen, nicht geboten worden. Die Fahr: 
geſchwindigkeit der zu Thal fahrenden Schiffe 
wünjchen die Fiicher wenigſtens auf Halbe 
2 feftgejegt zu jehen und den Schiffsführern 

ünschen fie es zur Pflicht zu machen, daß fie 
des Nachts bei Annäherung an die Fifcherel- 
eräte die Fijcher durch ein Signal mit ber 
Dampipfeife aufmerkſam nahen, anftatt ohne 
Rückſicht auf die perjünliche Sicherheit der 
Fiſcher und auf die Geräte geradeaus zu 
fahren. Auch fämtliche Fifcher des Wittenberger 
Nevierd wünſchen dringend die Einfegung einer 
unter Vorſitz eines Regierungsvertretergftehenden 
KRommiffion zur Herbeiführung eines Aus— 
gleiches zwiichen Fifcherei und Strombau und 
ferner die Verfhärfung der Fijchereiaufficht 
gegen Ranbfiicherei und die Übertragung der 
Aufficht an wirklich fachverftändige, den Kreiſen 
der Fischer entnommene Aufjichtsbeamte. 

Aus Lenzen wird uns gejchrieben: Um in 
dem hiefigen Revier Laichpläbe für Stroms 
laicher zu fchaffen, müfjen die Buhnen 1 bis 4 
beim Kilometerftein 472 abgefladht und mit 
Kies ausgefüllt werden. 

ALS Laichpläge für Staulaicher eignen fid) 
befonder3 folgende Stellen: Um rechten Ufer 
der Elbe das Zeper Brad und die Schlenfen 
zwiſchen den Silometerfteinen 471 bis 473 am 
rechten Elbufer, ferner das Altwaffer zwifchen 
den Buhnen 6 bis 11 am Kilometerftein 476, 
ebenfall3 am rechten Elbufer. Dies find Haupt« 
laichplätze für bie wichtigften Fifche; leider 
follten fie von der Strombau-Berwaltung zu- 
gefchüttet werden (vielleicht ift dies ſchon im 
legten Sommer ausgeführt worden). Dasjelbe 
Geſchick ift einem anderen vorzüglichen Laich- 
plaß widerfahren, nämlich dem von Buhne 
10, zwiſchen Kilometerftein 476 und 477 aus: 
gehenden fogenannten Sandhafen am rechten 
Elbufer, der vor einigen Jahren bereits mit 
Baggererde ausgefüllt und zur Wieſe gemacht 
worden ift. Unterhalb des Zollfteiges beim 
Lenzener Steomanfjeherhaus und oberhalb des 


100 


Die Fiſchzucht in Württemberg im Jahre 1900. 








Lenzener Hafens bejanden fich ebenfalls Schlenfen, 
in denen ſtets Fiſche laichten; auch fie find zum 
größten Teil mit Baggererde ausgejchüttet 
worden. Dann befinden ſich ziwifchen Kilometer- 
ftein 479 und 480 noch einige Schlenken von 
Buhne Ta bis 10, welche von den Stan- 
leigern mit Vorliebe aufgeſucht werden; 
leider hat man auch hier bereit3 angefangen, 
diefe Schlenfen mit Baggerfand auszufüllen. 
Vom Silometerftein 481 Buhne 6 bis 
stilomceterftein 482 Buhne 13 liegen läugs der 
Möpdlicher Feldmark und am Mödlicher Werder 
cine Reihe von Brads, welche Hauptlaichpläge 
für Staulaicher bilden und welche ſich vor⸗ 
züglich Mn Laih-Schonrevier eigen. In 
diefem Revier haben 40 Bauern einen Anteil 
zur SKüchenfifcherei. Außer dieſen Banern, 
welche big jegt auch während der Frühjahrs— 
ichonzeit die Fiſcherei ausübten, befinden fich 
erade in diejer Gegend viele Fijchdiebe, und 
o fann man fich leicht vorftellen, was bei der 
guten Gelegenheit zum Laichen für die Fiſche 
und zun Fiſchfang für die Menjchen hier 
während der Frühjahrs-Laichzeit an Fiſchen und 
Laich ruiniert wird. Beſonders wünfchenswert 
ift daher die Umwandlung dieſes Reviers zum 
Laih-Schonrevier. 

Unterhalb Kilometerftein 472 müßten die 
Buhnen 3 bis 6 geöffnet und den Fiſchen 
zugänglich gemacht werben, jo daß letztere 
auch beim Heinften Wafjerjtande Schuß darin 
finden könnten. Auf der ganzen Strede der 
Lenzener Fischerei find nur wenig Buhnen 
übrig geblieben, in weiche fein Baggerjand ges 
ſchufiet worden ift; zum größten Teil find Die 
Buhnenfelder durch Ausfchütten des Bagger: 
fandes für die Fiſcherei viel mertlofer ge- 
worden; teilweife find Buhnen und Schlenken 
infolgedejjen fehr gefährlih für Fleinere 
Fiſche geworben, da Ddiejelben bei höherem 
Waſſerſtand wohl Eingang, nad) Wegfall des 
Waſſers aber feinen Ausgang finden. Un 
einzelnen Stellen des Lenzener Reviered kommen 
fehr große Mengen kleiner Fische um, weit das 
Waſſer austrodnet. 


Zur Unlegung eines Lach3zuges würde ſich 
die Strede von Buhne 10 bis 15a am 
Kilometerftein 474 beſonders eignen; dieſe 
Strede würde dann zugleich eine Laichftelle 
für Stromlaicher abgeben. Gegen ein Ber- 
fenfen von Faſchinen von ben Buhnenköpfen 
aus in das Strombett hinein Haben die 
Zenzener Fischer von ihrem Standpunlt aus 
nichts einzuwenden, böch dürfen diefe Faſchinen 
nit über 20 m weit in den Strom Binein- 
gelegt werden. Auf der Lenzener Strede find 
die Fiſchinen ftellemwveije über 80 bis 100 m 
weit in den Strom hineingelegt und dadurch ift 
der Fijchereibetrieb an diefen Stellen zur Un— 
möglichfeit geworden. In den Buhnensnters 
vallen ınuß im Jutereſſe der Fiſcherei das 
Senfen von Faſchinen ganz unterbleiben, hier 
feinen die Faſchinen überhaupt nuplos zu 
liegen; der Fifcher ift nicht im ftande, über 
fie Hinwegzufiichen, weil das Ne an ihnen 
jerreißt. 

Durch eine wohlwollende Verjtändiguug 
feitens der StrombausBermwaltung mit den be= 
teifigten Fiſchern würde fih wohl mancher 
Schaden, welcher der Fifcherei durch die Strom- 
bauten zugefügt wird, und manche Unzufrieden» 
heit vermeiden laſſen, auch wenn natürlich nicht 
ale Wünjhe und Forderungen ber Filcher 
Berüdfichtigung finden können. Die Leuzener 
Zifcher weiſen übrigens wie faft alle übrigen 
darauf hin, daß fie bisher leider höchft felten 
von der Strombaus Verwaltung über neue 
Mapnahmen und Strombauprojelte rechtzeitig 
benachrichtigt worden feien. In Bezug auf 
das Verhälinis zwifchen Fifcherei und Schiff- 
fahrt wird der Wunſch ausgeiprochen, daß bie 
Dampferführer ſchadenerſatzpflichtig gemacht 
werden müßten, wenn fie Fiſchereigeraͤte, bei 
denen Die betreffenden Fiſcher fich ſelbſt auf⸗ 
halten und welche fie durch Licht Tenntlich 
machen, teilweife ober ganz zerſtören. Die 
Einfegung einer Stromban-Kommiffion wird 
auch hier für jehr zweckmäßig und wünſchens⸗ 
wert gehalten. 

(Schub folgt.) 
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(Aus einem Bericht des Okonomierat Stirm 

Der Sachverſtändige der k. Zentralſtelle für 
das Fiſchereiweſen, Prof. Dr. Sieglin-Hohen- 
heim, teilt über die Fiſchzucht in Württemberg 
im Jahre 1900 folgendes mit: Das erſte Hoc- 
wafjer des Jahres in ber Mitte des Januar 
und fomit gegen Ende der $orellenlaidzeit 
verlief _infofern verhältnismäßig günftig, als die 
Gewäſſer damals vökig eisfrei waren und Daher 
die Fiſche nit durch Eisfchollen zu leiden hatten. 
Immerhin wurde ein beträdhtliher Teil der in 





in „Schwäbiſchen Merkur“, Nr. 32 und 37.) > 
den Kies der Bäche eingebetteten Yifcheier fort 
erifjen oder durch Schlammiablagerung vernichtet. 

18 nad; Iangandauerndenı, unfreundlien Fruh⸗ 
jahröwetter gegen Ende April das ſſer fich 
allmählich erwaͤrnite, fonnte an die Füllung und 
Beſetzung der über Winter trodengelegten Sig 
teihe gedacht werben. Aber obwohl die Objt- 
blüte im ganzen Lande überaus günftig verlief 
und nad} einer alten Regel e8 in reihen Bahren, 
in denen die Djtbäume ſchon blühen, viel „Fiſch⸗ 
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fanen* giebt, war die Vermehrung der Fiſche in 
Warttemberg doch keine gleihmäßig gute. Äller⸗ 
dings lieferten in einzelnen Landesteilen wie im 
übrig Deutichland die Karpfenlaichteiche 
reihlihe Brutmengen und die Stred- und 
Raftteiche ale Ergebniſſe in Bezug auf 
die Gewichtszůnahnie der eingelegten Fiſche, allein 
in vielen andern al3 fruchtbar geltenden Teichen 
war beim Abfifchen im Herbite entweder & feine 
oder doch nur fehr wenig Karpfen, Schleien-, 
Brachſen⸗ Orfen-, Forellenbarfch- zc. Brut zu 
finden. Recht günftige Erfolge find. mit der 
Zanderzucht erzielt worden. Nicht nur haben 
die vor einigen Jahren erſtmals in den Boden⸗ 
fee eingefegten Zander ſich ſehr raſch entwidelt 
und fo ſtark vermehrt; daß von den. württem- 
bergiſchen Bodenfechiihern eine beträchtliche 
Zahl 3. T. recht fchwerer Zander gefangen 
werden konnte, fondern es haben auch die Zander 
im fgl. Rotwildpark, in Ebniſee bei Welzhein 
und ın kleineren Zeichen bei Crailsheim reichlich 
gelaicht, fo daß dadurch der begonnene Berjuch, 
diefen wertvollen Stachelfloſſer, der früher nur in 
der Donau heimiſch mar, in dem an beijeren 
Fiſcharten armen unteren Nedar, im Kocher und 
in der Jagſt einzubürgern, wefentlich erleichtert 
wird. Nachdem ſchon lange nıit Bedauern wahrs 
genommen- worden war, daß der Beitand und 
das Berbreitungsgebiet des Huchen in der oberen 
Donau immer mehr: fi) verminderte, ift es nun—⸗ 
mehr gelungen, die Intereſſenten dahin zu bringen, 
dar fie beichlofjen haben, diefer wertvollen Fiſchari 
durch ausgiebiges Einfegen von Zährlingen und 
Schonung, wieder größere Verbreitung zu ber- 
Ihaffen. Bejonderer Danf gebührt den Fürſten 
von Hohenzoflern, der fich bereit erklärt hat, 
vorläufig während der nächſten drei Jahre die hohen⸗ 
zollerniche Donauftrede auf feine Koften in 
fitematifcher Weife mit ——ã— beſetzen 
zu laſſen. Da die Fiichzlichter im Bezirk Riedlingen 
dieſes gemeinnüßige Unternehmen dur) Befeung 
ihrer Strecken unterftügen werden und das hohe 
Wehr im Mottenader, durch welches das Aufs 
ſteigen der Fiſche früher verhindert wurde, nun⸗ 
mehr mit einer Fiſchtreppe verſehen worden ift, 
dirte das Hohenzollernfche- und württentbergifcye 
Tonaugebiet in wenigen Jahren wieder einen 
ihönen Huchendeitand aufmweifen. Die Verbreitung 
der amerifanifhen Bachſaiblinge im unferen 
Forellengemäfjern hat in verſchiedenen Landes- 
teilen im verfloſſenen Jahr weitere Fortſchritte ge⸗ 
macht. ſo daßz in mehreren einheimiſchen Fiſchzucht⸗ 
anitalten felöftgemonnene Bachſaiblingseier in 
genügender Menge und zu mäßigen Preis jetzt 
zu haben - find. Auf der im uni 1900 in 

eubenftabt gehaltenen, -vorzüglih gelungenen 
Fiſchereiausſteliung Hat der um die Hebung des 
iſchereiweſens in Württeniberg fehr berdiente 
und in Freudenſtadt dur ein Diplom L St. 





— in vortreff⸗ 
ur Fernerſtehende 


verhältniffen die Bachſaiblinge in zwei Jahren 
ü a Beohpforellen a 


tammformen. 
Felche nfang im November und Dezember ſehr 
günftig, fo daß eine — in Friedrichs⸗ 
hafen längere Zeit allein nad) Stuttgart täglich 
taufend Ichen verjenden fonnte und die Brut» 
anftalt im Kgl. Schloigarten zu Friedrichshafen 
gegenwärtig über ſechs Millionen Blaufelcheneier 
auszubrüten hat. Es niußte fogar eine große 
Zahl kunſtlich befruchteter Felcheneier, nachdem 
mit ſolchen alle Brutanſtalten am Bodenſee reichlich 
verſehen waren, 
Erbrütung der Natur überlaſſen werden. Mit 
Rucſicht auf die fi ſtets ſteigernde Nachfrage 
nach Felchen iſt es in den letzten Jahren mehr⸗ 
fach verſucht worden, tiefe Seen Oberſchwabens 
und Oberbayerns mit Felchenbrut zu beſetzen. 
Aber der gehoffte Erfolg blieb aus. Dagegen iſt 
die Einburgerung von Felchen durch Ausſäen 
von friſch befruchteten Eiern in einen al nun⸗ 
mehr gelungen. Die fog. Mittel» und Weiß- 
fiſche endlid, die dem größten Teil des Fiſch— 
beitandes in unferen Zlüfjen ausmachen, lieferten 
ein befriedigendes Yanı — und eine große 
Menge kraftiger Brut, F aß auch in den nächſten 
Jahren eine günftige Ausbeute zu erwarten ift. 
Als beſonders betrübend muß e8 bezeichnet werden, 
dog am Bfingftmontag 50-60 Etr. Fiſche 
offenbar dur abrifabwäffer unterhalb 
von Heilbronn in wenigen Stunden ber 
nichtet worden find. Trotz fofort eingeleiteter 
Unterſuchung ift es bis jet nicht gelungen, mit 
Sicherheit nachzumeifen, wen die Schuld an 
diefem Mafjenmord trifft. Es wird daher den 
Zifchereiberechtigten nicht verüibelt werden fünnen, 
wenn fie Wert darauf legen, daß die Aufſichts⸗ 
behörden ſolchen Fabriken, die den Fiſchen ſchädliche 
Stoffe in die öffentlichen Gewäſſer abfließen Lafjen, 
menigfteng die Anlage und Benügung don Hlär- 
behältern vorfchreiben, da auch der in der Regel 
mit Glüdsgütern nicht gefegnete Berufsfifcher auf 
den Schutz feiner Thätigkeit und feines Eigentung 
Anfpruch machen zu dürfen glaubt. 


—— ana — 


Ein Handbuch der Geenkunde, 


Dr. 5. 9. Forel, „Handbuch der Seenkunde“. Stuttgart, Engelhorn 1901. 


Es fünnte vielleicht befremden, daß ein = 
der Bibliothek geographifcher Handbücher erſchienes 


Wert hier in einer FifchereisZeitung beiprochen 
wird, allein bein Studinn namentlich) derjenigen 


im See ausgefät und ihre‘ 
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— 





Teile des Buches, welche die Biologie des Suß— 


wafjerd behandeln, wird der aufnierkſame Lefer.| üb: 


die Berechtigung, das Werk an diefer Stelle an- 
zugeigen, doll anerkennen. Auf einer hohen Warte 
jtehend, im Bejige aller der Erfahrungen, welche 
eine beinahe Mjaͤhrige Beichäftigung mit der Er— 
forſchung der Seen, Phecieit des Genfer Sees, ges 
währt bat, ausgerüjtet mit einer nur felten bor« 
tonımenbden Bereinigung aller der Kenntniſſe und 
Methoden in den einzelnen naturwiffenfchaftlichen 
Disciplinen, welche mit der Seenkunde im gu 
janımenbang ftehen, hat Forel ein Handbuch der 
allgemeinen Limnologie (Seentunde) gejchrieben, 
welches für eine lange Zeit hinaus grundlegend und 
bahnbrechend Hleiben wird für alle, welche aus 
theoretiſchem oder praftifchen: Zuterefje ſich mit 
eenforſchungen beſchäftigen. Nicht eine des 
famutenfaffung der bisherigen Refultate auf diejem 
Gebiet bringt Forel, der viel zu genau, weiß, 
daß dazu wegen der großen Lüden unjerer Kennt⸗ 
niffe nod lange nicht die Zeit gefonmen  ift, 
fondern eine ungemein Klare und. überfichtlich ge— 
ſchriebene Darftellung der allgemeinen DBor- 
gänge, die für alle Seen typiſch find, ſich aber je 
nad Klima und geographiſcher Lage, nad) der 
Struktur des Seebedens, der Zuſammenſetzung 
des Waſſers, der Kräfte, die das Waffer bewegen, 
der toten und lebenden Fremdkörper, bie in ihn: 
auftreten, endlich der Beziehungen des Sees zu 
der auf ihm ruhenden Luft und zu den Gefteinen, 
die fein Beden aufbauen, differenzieren. Aus ber 
reihen Fülle des Stoffes möchte id) nur einige 
Beiſpiele herausgreifen, welche mit der Fiſcherei 
in näherer Beziehung ftehen. In Nr. 52, Bd. 3 
der „Fiſcherei⸗Zeitung“ wird in einem Artikel 
eines Herrn Deften über die Urſachen der Ab⸗ 
nahme ber Saorinh mit vollen Recht darauf 
Bingemwiefen, daß die Fifchereifrage, wenn nicht 
ausſchließlich, fo doch hauptfächlich eineNahrungs- 
frage ſei. Man braudt nur das unübertroffen 
Har gejchriebene Kapitel über den Streislauf der 
organifchen Materie bei Forel zu lefen, um 
daraus zu erfennen, daß in der That ein inniger 
Zuſammenhang zwijchen der in jenen Artikel be» 
tonten zunehmenden Intenſität der landwirtſchaft⸗ 
lichen Yusnukung des Bodens und aller Dung- 
ftoffe und der Abnahme des Fifchreichtung unferer 
Gemäjjerbeiteht, inbenjenigen Gegenden wenigſtens, 
wo bie Landwirtſchaft intenfiver wirtfchaftet, wie 
vor einen Menfchenalter, die natürlihen Nähr- 
quellen der Seen infolgedefjen weit fpärlicher 
fließen. Man kann eben nicht ungeftraft dem 
Sce feine Nahrungswege zu Gunften der Land⸗ 
wirtſchaft abgraben, wenn daß einem gewiſſen 
aus Land und Waffer beftehenden Areal aus 
natürlichen Nahrungsquellen zufliegende Quantum 
an Umahrung nicht fünftlid) vermehrt wird. Es 
erheilt hieraus aber auch, wie falſch die von ben 
Anhängern ber Anficht, daß der Fiſchreichtum in 
den Binnengewäffern nicht abgenonimen habe, 
fondern nur gewiffen Schwankungen unterliege, 
angeführte Analogie nit den Meeresfiichen it. 
Das Waffervolunen des Meeres, beijpielsmeife 
der Nordjee, it im Verhältnis zu ber mit dem 
Meer in Bezichung ftehenden Küften fo ungeheuer 
groß, daß die ihm dom Lande aus zugeführten 





Nahrungszuflüffe verſchwindend Hein find gegen» 
er den übrigen, 3. B. den atmofphärifchen 
Niederfchlägen; eine intenfivere Bewirtſchaftun— 
bes Küftenlandes wird auch nur einen berftuindene 
Keinen Einfluß auf den Nahrungszuftand des 
Meeres ausüben können. . ES erhellt aber auch, 
daß flache, allgemein gefprocdhen, volumenarme 
Binnengemwäjjer ftärfer unter einer intenfiveren 
Inanſpruchnahme des umgebenden Landes zu 
leiden haben werden, als voluminöfere Seen, und 
wie richtig die auch ſchon geftellte Forderung einer 
medmäßigen Düngung nicht nur der Teiche, 
Eonbern auch der Seen ijt. Der zweite Bunkt 
bildet die Einteilung der Seen vom biologiſchen 
Standpunkt aus. Apſtein Hat befanntlid die 
Seen in zwei Gruppen eingeteilt, die er 
Chroococcaceenfeen und Dinobryonfeen nannte, 
k nachdem die Alge Clathrocystis häufig vor» 
omnıt oder durch daß Flagellat Dinobryon er» 
fett wird. Falls wirflid) eine folhe Scheidung 
gemacht werden könnte, fo müßte ein fotiefgreifender 
Unterjhied in den Planktonbeſtand au not⸗ 
wendig das Fiſchleben ſtark beeinflufien, da direkt 
oder indireft die Nahrung der Fiſche ſchließlich 
mit der Zufammenfegung des Planftons auf das 
engite zufanmenhängt, und man würde dahin 
tommen können, das Gedeihen beftinmter Fiſch⸗ 
arten in beftinmten Seen von vornherein mit 
Beitimmtheit zu prognoſtizieren. Forel weift 
aber ©. 204 ff. ſeines Werkes uberzeugend nad), 
daß bis heute durchaus nicht eriwiefen ilt, daß die 
Typen, die durch die Anwejenheit gewiljer Algen 
Garakterijiert find, unbegrenzt lange jortdauern. 
Die pelagifhe Bevölkerung zweier benachbarter, 
anſcheinend ganz gleichen Kimatifchen Bedingungen 
unterworfener Seen weicht in dem einen Sahr 
gänzli voneinander ad — welder Fall mir 
in den lebten beiden Jahren bejonderd häufig 
vorgefonmen iſt —, im nächiten Jahr ſtimmt fie 
dagegen faft völlig miteinander überein. Alſo 
mit der Klafjiftzterung der Seen dont biologijchen 
Standpunkte aus und deren praftifchen Konſe—⸗ 
quenzen für bie Zifcherei fieht es nod) ſehr windig 
aus; zuerſt gilt es nod, die individuellen Eigen» 
f ofen ber einzelnen Seen näher zu unterfuchen. 
ehr Kenntnis — niehr Erfenntnis. Ein Beifpiel 
möchte ich hervorheben, un den univerfalen Staͤnd⸗ 
punkt Forels zu kennzeichnen, welches in neueſter 
Zeit bejonder$ lebhaft erörtert wurde. Es betri 
die Frage nad) den Urſachen der Sauerftoffe 
erneuerung im Waffer. ährend man früher die 
Abforption aus der er faft allein als 
einzige Möglichfeit betonte, hat man neuerdings 
die Affinilation der Chlorophyll führenden 
Organismen, melde unter Einwirfung des Lichts 
nett ausfheiden, in den Vordergrund ge⸗ 
bracht. In überzeugender Weife tübrt Sorer 
in bem Abfchnitt über die Chemie des Wafferg 
aus, daß int großen und ganzen in dem eigens. 
lihenSeen, wenigitens während derjenigen Jahres, 
zeiten, in denen Qemperaturverfchiedenheiten im 
Waſſer borfonmen, ee des Waſſers durch 
indirekte Abſorption mit Sauerſioff bereichert wird, 
infofern bei der allmählichen Abkühlung des 
Waſſers das Oberflächenwaſſer, das mit der 
Atmofphäre in direfter Beruhrung ſtand, allmählich 


— 
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in bie Tiefe ſinkt. Diefe thermiſchen Konvektions⸗ 
ftröme find alfo die Haupturfadye, wodurch dem 
Waſſer immer von neuen Sauerftoff zugeführt 
wird. Under geftaltet Ir] allerdings die Sach⸗ 
lage bei pflangenreichen flachen Seen, die bis zum 
Grunde dom Tageslicht getroffen werden. Hier 
wird wenigſtens tagsüber das Oberflähenwafier 
vorwiegend durch die rebuzierende Chlorophyll⸗ 
funktion der Pflanzen mit Sauerftoff gejättigt, 
fo daß einem etwa eintretenden — an 
Kohlenfäure, Kohlenmwafferftoffe und Animoniat- 





verbindungen, der im Hochſommer nicht_felten 
durch maffenbaftes Abfterben höherer Pflanzen 
und Algen plöglic entiteht, durch redugzierende 
Nineralltoffe ober eine Fünftlihe Produktion 
Sauerftoff abgebender Organismen recht wohl bes 
gegnet werden Könnte. ſchlietze mit einer noch⸗ 
maligen warnen Gmpfehlung des Forel'ſchen 
Buches, welches ſich Überbies überall durch eine 
ſehr Überfichtlicde Darftellung und elegante Diktion 
vorteilhaft auszeichnet. 
Dr. Halbfaß. 


BR — 
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Januar bis 





arengattung. Oltober | Novenber | Dezember 
Zänder ber Herkunft beziv. | Degember 
Beitimmung de=100kg | de=100kg | da=100%g | de=100kg 





Süpwafierfifiie, friſche. 
a) Lebende. 


Schweden . 


Ausfuhr 


Öfterrei Un ar 
Perg ß u n 


b) Tote. 
Einfuhr est 
Dänemark. . 
—— 

ngaın . 
a 
Ber. Staaten von Amerika REIE 
1899 















2681 | 3188 8881 34147 
207 194 183 23777 
1231 1169 1022 10418 
63 205 296 1220 
926 1107 1335 
















































































Ausfuhr 
Rußland 
13 494 
Eeefiſche, friſche. ſ 
a) Heringe. 
tiafuhr ee 52854 496 44.652 25 541 
Rinemart . - 4588 1224 1091 | 34658 
Großbritannien . e 38 589 40 427 35818 ! 185743 
Norwegen . - . . . | 22310 
Ehwehen . LER 18.035 
| 353 797 
“har ..... 749 4310 
Oſierreich Ungarn . | 638 3902 
I 











*) Bergl. „Bifcgeret-Zeitung”, 8. 3b. 1900, Seite 154—155, 481 und 755 und 4. Bd. 1901, Seite 35-77. 
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Warengattung. 


Länder der Herkunft bezm. 
Beſtinimung 


b) Andere Seefiſche. 
Einfuhr ER HENE: 
Belgien 

Dänemark 

Sroßbritanmien . 

Niederlande 

Norwegen . 

NAupland . 

Schweden . 


1899 


Ausfuhr 
Belgien 
Danemark 
Frankreich 
iederlande 
ſterreich⸗ Ungarn 
Schweiz. . - 


Etodfiih. 
Einfuhr, br. 3 Mt. — 
Niederlande 
Norwegen 
1899 


Ausiuhr 
Oſterreich⸗ Ungarn 
Schweiz 


Heringe, geſalzene, in Fäſſern. 

Einfuhr, 3 Mk.. a 
rankreich 
roßbritannien . 

Niederlande 

Norwegen . 

Schweden. ... 

Nicht ermittelt (feewärts) 





Ausfuhr BAR 
Oſterreich Ungarn . 
Rußland — — 
1899 
Heringe, geſalzene, in nit haudeldüblicher 
Berpackung. 
Einfuhr, br. 2 Mi. 


Niederlande 
Norwegen . 






1899 


Ausfuhr . . . . 
alles „Hamburg 


ſterreich Ungarn 









































| a anuar bis 

Oftober | Noveniber | Dezember ee 
da—1okg | de=ikg | de—ıkg | da=iokg 
1148 | 133 381 
'1835 15 293 
2900 46 654 
788 ı 17867 
3.093 22 293 
1341 | 11377 
514 | 9493 
665 6.062 
| 17a 10 863 11935 ij 123286 
1859 2326 2378 38275 
609 248 715 10 636 
251 259 a! 2313 
155 178 — | 1022 
138 126 181 | 2286 
324 400 535 4.689 

218 : 

2142 

1399 1345 1013 r 101% 
516 | 461 389, 3914 
15 835 870 594; 5.808 
| 1535 1821 | 97 | 11753 










149 364 


21 
































143 214 


174 

















567 650 
309 532 
119714 
11936 
120 769 





1.093 066 
! 8” 
F 306 
214 
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Warengattu 


Länder der Herkunft bezw. 


Beltimmung 











Großbritannien . 
Norwegen . 


‚geielgene Fiſche (außer 


in Fäſſern, Töpfen; geräuderte ıc, 


Einfuhr, dr. 3 Mk., T. 12 0/0 
Danemark — 
rankreich 
iederlande 

er. Staaten von Amerika 

Nicht ermittelt (jeewärts) 


Ausfuhr 
Niederlande 
oſterreich⸗ Ungarn 


Heringe, geſalzen. zu Dünger beftimmt. 





ng. 





1800 
Heringen) 


Oftober 





| November 





Dezember 


Januar bis 
Dezember 





dz =: 100 kg 





"ds = 100 kg 





de=100hg | 





d2=100 kg 








1899 |» 


Füße, mit Eſſig eu, Gewürzen. zubereitete, 


Ginfubr, 12 Mt. 
lien . 
Norwegen . 


Musinhe . . 
Ditereeigj-Uinganıı 
Schweiz . -. 


Fiſche, zubereitete, andere. 


Einfuhr, 60 Mt. 
ortugal 


Ausfuhr RE 
Freihafen Haniburg 
er. Staaten von Amerifa” 


aus ber See zum 


Belgien 
Dänemarf 


Miu . 000. 
iederlande 
terrei-Ungem . 


in Fäflern, a 


Genuß. 
Einfuhr, br. 24 Mt, T. sun 









































1899 
Aufheln, ausgeſchälte, und Schaltiere 






















































slvm we low a 





















mern 


104 Monatliche Überficht fiber unſeren auswärtigen Fiſchhandel 1900. 

















Warengattung. 


Länder der Herkunft bezw. 
Beitinnmung 


b) Andere Seefiſche. 
Ba 
Belgien 
Danemart 
Großbritannien . 
Niederlande 
Norwegen . 
Rußlaud . 
Schweden . a 
1899 
Ausfuhr 
Belgien 
Dänenarf 
tanfreid) . 
teberlande 
fterreih-Ungarn 
Schweiz . 


Stockffiſch. 
Einfuhr, br. 3 Mt. : 


Niederlande 
Norwegen 


1899 


Ausfuhr 
Sfterreich-Ungarn 
Schweiz 


Heringe, gefalzene, in — 
Einfuhr, 3 Mk..... 
rankreich 
wßbritannien 
Niederlande 
Norwegen . 
Schweden . 
Nicht ermittelt (feewärts) 





Ausfuhr Ser 
Öfterreicj-Ungarn R 
Rußland . . x ER 
1899 
Heringe, gelalene, in as banbelsüblicer 
Berpadung. 
Einfuhr, br. 2 ME. 
Niederlande 
Norwegen . 


Ausfuhr 


— Hamburg 
fterreich-Ungarn . 






































| | Sanuar bis 

Sttober | Nobeniber | Dezember | "Degeniber 
dz == 100 kg } dz = 100 kg de=10kg | ds=100kg 

11438 | 133381 

'1835 15 293 

2900 I 46 654 

188 | 17 867 

3.093 22293 

1341 11 377 

514 9493 

665 | 6.062 

14781 | 10 863 11 935 123 286 

' 





1399 1345 
516 461 
83 80 
1535 | 1821 | 


119 364 


56 
21 
































143 214 


174 
67 














! 466 
1 (Zah) 
"1183067 














567 650 
! 309 532 
, 119714, 
| 11 936 
120 769 


1093 066 
— 87 
N 306 
f 214 
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Barengattung. Oktober | November | Dezember | aruar Bis 
Zänber der Herfumft dezw. | a | Deseriber 
Beitimmung de 1OKg | de=100kg | de=long : d2=10kg 

Heringe, geſalzen, zu Sue — 
tinfur 804 4578 
Grohbritannien . 682 3266 
Norivegen . — 118 1237 
1899 869 104 | 4 806 


Geſalzene Fiſche (auber Heringen) 
in Säflern, Töpfen; geräuderte ıc. 
tinfuhr, dr. 3 ME., T. 12 0/0 
Dänmart : . ee 
ja 
iederlande 
Ber. Stanten von Amerika 
Nicht ermittelt (ſeewärts) 


Ausfuhr 
Niederlande . . 
Oſterreich Ungarn 


1839 


Fiſche, mit Eifig, ÖL, Gewürzen. zubereitete, 
in Fäflern, zum 

Einfuhr, 12 ME. ER 

Stalien . 

mvegen . — 
1899 

Ausfuhr 

Sfterreich-lingarn 

Schweiz B 


Fiſche, zubereitete, andere. 
Einfuhr, 60 Mt. 2 
mkreich 
ortugal 
1899 
Ausfuhr 


greihafen Hamburg : 
de. Staaten von Amerika 


1899 


wuiseln. ausgeidälte, und Schaltiere 
us. ber See zum Genuß. 


Einfuhr, * 24 Mk., T. 


Belgien 
—X — 


1899 
Ausfuhr 


iederlande 
erreich Ungarn 


























































549. 4232 
271 1349 
189 2629 
677 1 3747 






























































5 | 68 
2 3, 22 
2 ll 23 
7 Ta 124 
8 
1 
2 
7 
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Barengattung. Oktober | November | Dezember en 
Länder ber Herkunft bezm. | es 
Beſtinmung = 100% "w=10xg 
Auftern. | 
Einfuhr, dr. 50 DE, T.50%, 1555 | 8141 
Belgien —— 408 2100 
Niederlande ——— 92 | 4 963 
1899 1725 7648 
Ausfuhr — 6 | 1 23 13 
Dänemark U 51 6 3 83 
Rußland — — — 11 | 20 
1899 | 15 | 23 | #1, 17 
\ 
Hummern, Schildkröten aus ber Ser. f 
Einfuhr, br. 50 ME., T. 10%, 4644 
Belgien — 469 
Danemark 1784 
Norwegen BR 
1899 
Ausfuhr — I 35 
Oſterreich⸗ Ungarn . 10 
Rußland . . . . 


1899 





Fiſchernetze. 
Einfuhr, Hr. 3 Mk. T. 10%, 
davon Veredelungsverkehr 


Großbritannien . 
Niederlande 






1899 
Ausfuhr —— 
davon Veredelungsverkehr 
38 Bremerhaven⸗Geeſteni. 
7... 
Niederlande NETT 
fterreihellugam . oo 20202. 
























2 2 

2 = 

ER — 3 23 
54 39 5 | 121 
4 2 19 235 
18 | 8 4 | 252 
6 | 4 3 392 
TA 6 7 145 


— — — ss — — 


1899 | 














57 | 72 1217 


100 | 


Zu ber vorſtehenden tabellariichen Überficht, | Rußland (Schleien, zum Heineren Teil Karpfen 
welche das endgiltige Ergebnis für das ganze | und Hechte). bat 1900 gegen 1899 erheblich na 


Jahr 1900 enthält, möchten wir noch einige Ber 
merfungen Hinzufügen, welche fi aus einem 


— mit der in Nr. 2 dieſes Jahrgangs der gegen hat der Import lebender 
il 


„ ereisgeitung‘ S. 25—27 
fit über 
im Jahre 1899 ergeben: 


gegebenen über⸗ 


eutſchlands auswärtigen Fiſchhandel in 1899 auf 25157 dz in 1900, d. 


gelaffen und ift von 1108 dz auf 446 dz, Rn 
um mehr als die Hälfte aurüdgegangen. Da 

üßiwafferfifche 
aus Öfterreich-Ungarn (Karpfen) fi) von 23102 dz 
5: um 2055 dz 


ober ca. 9%/, gehoben. (Es handelt ſich Hierbei 


Der Import lebender Süßwaſſerfiſche Hat | keineswegs ausſchließlich um Speifefarpfen, fon- 


fi von 35164 dz im Jahre 1899 auf 37279 dz 


dern bierunter find erhebliche Mengen von Sat« 


in 1900, daß Heißt un 2115 dz ober 60/0 |farpfen, welche für die deutiche Teichwirtichaft 


gehoben.*) 
Der Import lebender Süßwafferfifhe aus 


einjtweilen ſchwer entbehrlich find, vielleicht niit 
der Zeit entbehrlich werden. Es find hierunter 
fogar Saßkarpfen, welche in Deutfchland gezüchtet 


*) Diefe bergleihenben Betrabtungen können ſich einfs | und nach Oſierreich exportiert wurden, um dann 


weilen nur auf die Mengen erſtrecken und müſſen die Gelb⸗ 
werte unberüdfictigt laffen, da die ber Wertberehnung 
der importierten und ervortierten Fiſchmengen & Grunde 
au legenben Einheits preiſe erſt in dieſen Zagen im Kaiſerlichen 
. Statitiigen Amt iu Berlin von einer bejonderen Hierzu 
berufenen Kommifflon wie aliärlih auf Grund der nım 
abgeicloffenen Erfahrungen fengeiegt werben. 


wieder unter dfterreichifcher Bezeichnung nad) 
Deutſchland zurüdzufehren. Dieje nehmen an 
dem Erport bon lebenden Süßwafjerfiihen aus 
Deutſchland nad Öfterreih [in Jahre 1899 
897 dz, 1900 1250 dz] teil.) 


Monatliche Uberfiht über unferen auswärtigen Fiſchhandel 19U0. 
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Ebenſo hat fi der Import lebender die 
aus Schweden (Karpfen über Hamburg) beträdytlich 
gehoben, und zwar 940 dz in 1899 auf 1828 dz 
in 1900, ‘alfo um 888 dz ober 94,5%, 
Diefe Steigerung. ift zum mindeften beachtens⸗ 
wert. Die Einfuhr lebender Sußwaſſerfiſche aus 
Dänemark und den Niederlanden tft,” wenn auch 
nur unerheblich, zurüdgegangen. Die Anteils 
nahme ber wichtigften Berkaufsländer an der 
Einfuhr von lebenden Sußwaſſerfiſchen in Deutſch⸗ 
land geftaltete fi) folgendermaßen: 


Oſterreich⸗ Ungarn (Karpfen) . 67,5%, 


Niederlande (Schleie) 13,9%, 
Dänenart (Ale) . » . . 7,5%, 
Schweden (Karpfen) 4,9%, 
Rußland —— 1,2%, 


Die Ausfuhr an lebenden Fiſchen hat fih nur 
unmejentlich, von 3453 dz in 1899 auf 3681 dz 
in 1900 gehoben, alfo un 227 dz oder 6,5%. 
Während fi die Ausfuhr bon Iebenden Süßs 
wafferfiſchen nach Ofterreich vergrößert hat, fit 
jene nah Rußland aucüdgegangen; die er 


nad ſterreich miachte %, die Ausfuhr 
nad Rußland 26%, der geiamten, nur 
eringen Ausfuhr von lebenden Süßwaſſer— 
ihen aus. 


Die Einfuhr von toten Sußwaſſerfiſchen hat 
fi von 32603 dz in Jahre 1899 auf 34147 dz 
in 1900, alfo um 1544 da ober 4,79, nidt 
gerade erheblich geiteigert. Die wichtigſte Stei⸗ 
gerung fällt auf die Niederlande; die Einfuhr 
don toten Sußwaſſerfiſchen aus den Niederlanden 
iit von 8342 dz in 1899 auf 10418 dz in 1900, 
d. h. um 20:6 dz geftiegen. Zurüdgegangen ift 
dagegen die Einfuhr aiis Dänemark und Oſterreich⸗ 
Ungarn, nahezu gleich geblieben, richtiger um ein 

ang geringed gurüdge ur die Einfuhr aus 
ußfand (Bander um: Slarpfen) und den 
Bereinigten Staaten (gefrorener Lachs). 

Die Anteilnahme der hauptſächlichſten ie 
Tunftsländer an der Einfuhr von toten Sußwaſſer⸗ 
fiigen in Deutfchland ftellt fi in Jahre 1900 
folgendermaßen dar: 


Rußland 34,00, 
Niederlande . » -.. ... 30,5%, 
Verein. Staaten v. Nordanierika 16,4%, 
—— — —— ‚19% 
iterreich- Ungarn 3,50%, 
Shweiz We 2,9%, 
NRomegen . 2 2 280/ 
Die Ausfuhr an toten Süßmwafferfifchen iſt 
bon 13494 dz in 1899 auf 19302 in 1900, 


alfo unı 5808 dz oder 43%, geitiegen. Den 
weitaus größten Anteil an diefer Ausfuhr von 
toten Süßmwaflerfifhen enıpfängt Rußland; die 
Ausfuhr nah Rußland ijt von 9646 dz in 1899 
auf 13430°dz in 1900, aljo um 3784 dz ober 
399/, geftiegen; die Ausfuhr von toten Sußwaſſer⸗ 
figen nad) Rußland betrug in 1900 69,50/,. der 
ejanıten deutſchen Ausfuhr an diefen Artikel; 
ke übertraf die Einfuhr toter Süptafferfiiche 
aus Rußland um 1832 dz, während im Jahre 
1399 die Ausfuhr nah Rußland un 2019 dz 
hinter ber Einfuhr aus Rußland zurüdgeblieben 
war. 2 





Unter den eingeführten friſchen Seefifchen 
bilden die frifchen Benin e, melde zum größten 
Teil, wenn nicht außfchlieglid, für die Fiſchkon—⸗ 
ferveninduftrie beftimmit find, den größten Anteil; 
fie machen nahezu %8 der gefamten Einfuhr an 
frifhen Seefiſchen aus. Diefe Heringe find für 


unfere ſchnell emporgeblühte Fiſchkonſerven⸗ 
induſtrie, namentlich die Rauchereien, unent⸗ 
behrlich. 


Den weitaus größten Teil derſelben, 
en. 700/0, liefern England und Schoitland, 
für deren Fiſchereibetrieb der Heringsfang 
und der Export frifcher geiner Heringe eine 
große Rolle fpielt (vergl. die Tabellen auf Seite 87 
bis 88 in Nr. 6 der „icherei » Zeitung“.) Im 
Jahre 1900 ift der Import friiher Heringe um 
68 256 dz gegen 1899 zurüdgegangen, infolge des 
änzlihen Verfagens der ſchwediſchen —— 
I herei (1899 Einfuhr aus Schweden — 176 024 dz, 
1900 == 18.035 dz). Die Einfuhr der übrigen 
friſchen Seefiſche ohne Heringe hat fi in Sahre 
1900 gehoben, und zwar un 10 095 dz oder 8,2%), 
alfo etwas mehr al8 die Einfuhr an Sußwaſſer- 
fiichen (8,0 reſp. 4,7%). 

Die Anteilnahme der twichtigften Herkunfts- 
länder an der Einfuhr frifcher Seefiſche im Jahre 
1900 ift aus folgender Überficht erfichtlidh: 


Dänenarl . . 3 0% 
Niederlande . 16,7 0 

Großbritannien 13,4 9 

Belgien . 115% 
Norwegen 8,5%, 

. Rußland 71% * 

Schweden — 4,5%, 
Bereinigte Staaten . 16%, 


Unfere Ausfuhr an friihen Seefifhen (ohne 
Heringe) hat im Zahre 190) um 1444 dz oder 
5,38 0/, zugenoumen; ift alfo in ihrer Zunahme 
etwas hinter der Einfuhr zurüdgeblieben. Unter 
den fremden Empfangsländern unferer Ausfuhr 
an- feifchen, Seefihen ninnt Belgien mit 37,6%, 
die erite, Oſterreich mit 16,6 0/, die zweite Stelle 
und die Schweiz mit 15,7%, bie dritte Stelle ein; 
nad Rußland it die Ausfuhr an friihen See 
fiſchen fo gering geweſen, daß fie in den jtatijtifchen 
Anfhreidbungen überhaupt nicht zur Darftellung 

elangt ift. Die gefamte Einfuhr au frifchen 
Kran im Jahre 1900 betrug 

a) mit Einfluß der Heringe: 

470348 dz (1899 — 544850 dz), 

b) ohne die Heringe: 

204807 dz (1899 — 191053 dz). 
Die gefamte Ausfuhr betrug: 

a) 55568 dz (1899 = 51980 dz), 

b) 51258 dz (1899 = 43778 da). 
Demnach betrug aljo die Ausfuhr 11,8 %, der 
Einfuhr nit Einfluß der Heringe und 25%, 
ohne bdiefelben; oder die Einfuhr der für den 
unmittelbaren Konſum beftimmten frifchen Fiſche 
war 1900 viernial fo groß als die Ausfuhr. 

Ein= und Ausfuhr an Krebfen betrug 
1900 (mit Einjchluß lebender Schneden): 

Einfuhr 12617 .dz; 


*) Hierin find wohl Sander, mögligerweife auch noch 
Eistarpfen mit eingefchloffen, welche zu der Einfuhr toter 
Sürwafierfiihe gerechnet werden follten. 
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davon aus davon nad) 

ußland —F 6094 dz rankreich 3716 dz 
fterreich-Ungarn 3783 „ **) elgien . . 2.2... 407. 
nnland . E . 1110, Ein und Ausfuhr non Krebfen im Jahre 1899 
weder. . . - 1270 „ fiehe Seite 26 der „FifchereisBeitung*. Die Ein- 

Ausfuhr 4323 dz: fuhr hat int Jahre 1900 um 3061 dz oder 32 fe 

PT äugenommen, die Ausfuhr dagegen nur um 308 

ie 


uch aus Rußland flammen und über galigift und 
ſchleſiſcde Zwifhenftationen unter öfterreihifher Urſprungs · 
angabe eingeführt werden. 


rößte Diebrzahl diefer Krebfe dürfte aud | oder Der Krebsberbrauch ift demnach im 


Jahre 1 in Deutichland erheblich geftiegen. 


Dr. 8. Dröfger. 


—— une — 


Kleinere Mitteilungen. 


— [dur Kühenfifherei in der_Saale.*)] 
am Berbande der Fiſcher an der Saale und 
mftrut und in „zyif erei⸗ Verein für die Probinz 


Sachſen“ Hatte Fiichermeifter Albert Mundt von| 3 


Weißenfels eine intereffante Frage, „bie Küchen: 
fiichereien in der Saale von Sulaı bis abwärts 
zur Mündung der Saale“ beleuchtet und alle die 
wahrgenommenen Mipftände beſprochen, welhe ben 
praftiihen Fiſchern zum Schaden gereichen. Durd) 
den Vorſtand des „Fiſcherei⸗Vereins der Provinz 
Sachſen“ war daher der Königlichen Regierung 
zu Merfehurg ein Schreiben übermittelt worden, 
in weldem um Abftellung der mißlichen Ver—⸗ 
hältniffe gebeten wurde. Der Herr Negierungs- 
präfident hat nun.auf diefes Schreiben eine Antivort 
dahingehend ergehen laſſen, daß er den Beſitzern 
der Rittergüter, bie Küchenfifchereien in der Saale 
innehaben, befanntgegeben habe, daß die Küchen» 
fiicherei, d. h. die Fiſcherei zur Tiſchnotdurft, nur das 
Recht giebt, die zum Wirtſchafisgebrauch der Be— 
vechtigten erforderliche Menge Fiiche zu Fangen, 
und daß daher diefe Fiſchereiberechtigung nicht 
durch Verpachien genußt werden dürfe, insbeſondere 
auch nicht zum Fiſchfang für den Verkauf be- 
rechtige. Würde feitens der angeblid) nur zur 
stüchenfifcherei berechtigten Wittergüter die Ber 
ſchränkung der Berechtigung auf den eigenen 
Bedarf Beitritten, fo fei c& Sache der Fiſcher⸗ 
innungen, denen in übrigen die Fiſcherei in der 
Saale zuftehe, in ordentlichen Stechtswege die 
Grenzen der Berechtigungen feitzujtellen. Es er- 
feine keineswegs ausgeichlofien, daß fich diefe 
Grenzen im Laufe der Zeit, etwa durch Erfigung. 
erweitert hätten. Solange nicht durch An⸗ 
erfenntnis oder civilrichterliches Erkenntnis ber 


Umfang der Berechtigungen feftgeftellt worden fei, 3 


fei ein ftrafrechtlihes Einſchreiten wegen „uns 
berechtigten” Fiſchens ausgeſchloſſen. 
* 

— Der Zahresabſchluß der Siſchereigenoſſen ⸗ 
ſchaft Sornzig (Königreich Sachſen) beweiſt, daß, 
was früher für unergiebig gehalten wurde, ergiebig 
gemacht werben kann. Cs konnten im Jahre 1900 
für mehr als 500 ME. Forellen von der genannten 
Genoſſenſchaft verfauft werden. Dabei ift das 
Unternehmen noch ziemlich jung. Es befteht erft 
feit 1897. Früher war ein Forellenbeftand gar 
nicht vorhanden. Die Ausnutzung der Bachſtrecke 
würde in der ergiebigen Weife für die Fiſcherei 
nicht erfolgen Können, wenn die Abjazenten ſich 


*) Zergl. „Fiſcherei ⸗Zeitung“ Bd. 2, 1909, Seite 8W - 838. 


nit zu einer Genofjenfhaft vereinigt hätten, ein 
Beweis chen dafür, daß Hier nur der genofjen- 
Ichaftlihe Weg, wie aud in vielen anderen 
igen, der gewinnbringendſte iſt. 

* 


eifeßrkurfus in Erlangen.) Mit 
daß das Intereſſe für ben 
er Fiſchzucht erfreulicherweiie 
nun auch bei uns in Bayern ein immer regeres 
wird, wurden feit zwei Jahren auf Beranlafjung 
des „Bezirköfiichereivereind Erlangen“ bezw. des 
BRITEN en Kreisfiſchedeivereins“ Fiſcherei⸗ 
iehrkurſe in Erlangen abgehalt&, die aus Mittel» 
und Oberfranken und der Oberpfalighr gut beſucht 
waren. Der „Vlittelfränkifche Kreisiighereiverein“ 
bat nun beſchloffen, alljährlich in OMangen für 
Nordbayern einen Fiſchereilehrkurſus Ahzuhalten. 
Derjelbe wird für diefes Jahr vorausſichdich Mitte 
März, zum Teil im zoologifchen Inſtitutider Stgl. 
Univerktät zum Teil in der Fiſchzuchtan delt „bes 
tung 


— [Alf 
Rückſicht darau 
vationellen Betrieb 









ander, Affittent an diſſent 
Snititut, ſowie des Leiters der hiefigen aaa t» 
Kolb W 











— [Marktderiht über den Forellenhand 
im a Free Sadfen, für Januar 1901 
Das Gefhäft in lebenden Yorellen wu 
äuferft rege. Die ftrenge Stälte gejtattete di 
Abfiſchung von Teichen nicht mehr, fo daß dal 
Angebot fein allzugroßes war. Van zahlte fi 
Portionsforellen (von Ys—lı Pfun 


stleinere Mitteilungen. 
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350 ME. per Gentner frei lebeud Hälter oder 
Bahnhof des Fiihhändlers. Für grode Forellen 
erg AN nr man = ME Die 
Ra ge für große Fische war jedoch nur ſchwach. 
Für Februar und März find die Ausfichten 
- bezüglid) der Preiſe für Vortionsfiſche günitig, 
da eher ein Steigen, als Fallen des Preifes zu 
erwarten jteht. ® 

— [Wie man früher die heimiſchen Fiſche 
zum Billigen Bolßsuaßrungsmittel waden 
weite] In manchen Orten Sachſens, z. B. in 
Dresden, 
vorſchrijten auch die Anordnung, daß Fiſche, 
ebenjo wie Wildbret und Geflügel, von ben 
Berfänjern jtehend feilgeboten werden mußten; 


beitand unter den früheren Markt- | in 





diefer Vorſchrift Tag wahrſcheinlich die Abficht zu 
Grunde, den Berfäufer zu veranlaffen, daß er 
ſich fehneller zum billigen Berkaufe feiner Ware 


entſchließe. Im Zahre 1733 fuchten die Eibfifcher, 
melde den Dresdener Wochenmarkt befudhten, 
darum nad), daß ihnen geftattet werden möchte, 
fi, wenn fie müde feien, auf ihre Wafjerfannen 
u fegen. Als der Nat diefes Geſuch ablehnte, 
Wadellen ſie ſich bei der Regierung und be— 
haupteten, dieſe Vorſchrift ſei ſeit länger als 
40 Jahren außer Übung geweſen und erſt jetzt 
wieder hervorgeſucht worden, ſodaß ihnen der 
Marktmeiſter mit Wegnahme der Fiſche der drohe; 
den Fiſchern in Fifchersdorf (jetiger Fiſchhofplatz) 
fei dies erlaubt. Der Rat antivortete, die Fiſcher 
ifchersdorf feien nur Händler mit Karpfen, 
Hechten, Forellen zc., die Vorſchrift beziehe ſich 
aber auf Elbfiſche; fie hätte dem Ymed, die Fiſcher 
zu nötigen, ihre Ware bald loszuſchlagen und 
nicht auf Teuerung zu halten. 
Für die Redaktion: 
Regierungsrat Dr. Wilb. Dröfder, 




















Schwerin LM. 
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Zorft- und Jagdweſen 














In einigen Tagen erscheint 


Berlagsbuchhandlung für Landwirtihaft, Fifcherei, Gartenbau, Hendamm. 


Die Karprenzucht. 


Anleitung zum praktischen Betriebe 


unter Berücksichtigung der neuesten 


wissenschaftlichen Erfahrungen. 
Unter Mitwirkung der Berren 


Privatdocent Dr. C. Apstein-Kiel, Geheimsekretãt 


Berthelmann-Pless, Fr. Borcherding-Vegesack, 


Dr. W. Eronbeim-Berlin, h. v. Debschitz-Berneuchen, Rittergutsbesitzer Ebert -Quolsdorf, Amtsrat 


Eblermann-Luhne, 


Wanderlehrer Giesecke-Bannover, Landes-Ökonomierat Beumann-Oldenburg, 
Freiherr v. Hodenberg-Freisdorfermühlen, A. Hübner-Frankfurt a. O., Rittergutsbesitzer S. 


Jaffe- 


Sandfort, Docent Dr. Klimmer- Dresden, Dr. W. Knörrich- Berlin, Privatdocent Dr. R. Kolkwitz-Berlin, 

E. Lemmermann-Bremen, Privatäscent Dr. Less-Berlin, Grossfischer €. Mahnkopf-Spandau, Dr. M. 

Marsson-Berlin, @eb. Regierungs-Rat Prof. Dr. A. Ortb-Berlin, Landestorstrat Quaet-Faslem-hannover, 

Rittergutsbesitzer v. Schrader-Sunder, Ceichverwalter R. Sperling-Radziunz, Prof. Dr. Br. Tacke-Bremen, 

Dr. W. Völtz - Berlin, Dr. €. Walter-Lankwitz, Dr. &. A. Weber - Bremen, Dr. 5. Weinschenck- 
@ubrau, Prof. Dr. N. Zuntz-Berlin u. a. . 


zusammengestellt und herausgegeben von 


Karl Knauthe, 


Affitent am Tierphyfiologifchen JInftitut der Königlichen Candwirtſchaftlichen Hodfchule zu Berlin. 
mit 53 Abbildungen. 
. Preis brofchiert 7 ME., gebunden 8 Mt. 
Zu beziehen gegen Einfendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 
J. Neumann, Yendanım. 











Alle Buchhandlungen nehmen Beitellungen entgegen. 
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— Inſeratfe. — 


Die Anzeigen werden nach dem Wortlant der Manuſtribte abgedrutt 
Für den Anhalt derfelben ift Die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inferate für die nächftfälige Nummer müflen fpäteltend an jedem Sonunbend früh eingefandt fein 


Tüchtiger Fischergeselle, 
ber ſchon hin ere Zeit in ber einklinen, 
an BE Shelang, Sa 
bef. d. xp. d. .Fiſch.⸗Btg.“ 0. 


Königl, Oberförſterei Buchberg. 


onnerstag, den 21. Februar 
ittags 1 Mr, wird bie 


Fiſchereinutzung 
in dem 226,497 ha großen fisfaliihen 
Zeile des GArig- Sees, Schupbezirt 
Schneidewind, im Wajthaufe zum Fhurm- 
Berg-Shönderg unter den im Termin 
befaunt au macenden — 
auf 12 Jahre öffentlich meiſtbietend 
verpachtet werden. 
Der Oberförher. 


Eine Fischerei, 


in ber Nähe einer nrößeren Provinzials 
Radt, it unter günftigen Bedingungen 
abzufleßen. Offerten unter H. P. 57 
befördert die Erpedition der „Fiſcherei⸗ 
Beitung“, Nendamın. 


Fiſchucht⸗Aulage. 


In fü Hl Gegend Badens gt eine 
Mühle Biig zu verkaufen, welde Ad 
vorzuglid) zur Anlage einer Salmoniden- 
mi eignet. Gebande gut erhalten. 

infangreihes Geläude. Beſtes Wafler 
in Menge. Wbjag bequem, Gelegenheit 
dur Jagd und Fiſcherei. Gefl. Offer 
anter Nr. 60 befördert bie Grpedition 
der „Biiherei-Beitung“, Neudaium. 


Krebsfangreusen 


mit Wurzeln uud Zinkdraft — 
empfiehlt & Gtüd 45 uud 59 Bi. 
Heinrich Neitzke, Mummelsdurg i. : 
Da es mir im vorig. Jahre unmöglich 
war, alle Aufträge prompt auszuführen, 
fo bitte dies Jahr um baldige Beitellung, 
damit prompt liefern Tann. 
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Glas-Aquarien, 


aus einem Stüd, rund und cdig, zu 











billigften Preiien. Preisliſte grans. 
uskau ©.-£., Sorauerſirgüe 50. 
Musftauer Glas-Indufrie. 
6) Oskar Richter. 














Sottenftein-Aguarien-Ginfähe 
& Stüd 25 Pf. bis 100 DE. Vie größte 
abrit diej. Brande. Illuſtr. Breiotl. frei. 
)_R. Schröter, Glingen bei Greufen. 
Fabrik für aelodjte Bleche, 


Amann & Brücklmeier, 


Münden, 
empfehlen ihre gelodten Zinkbleche 
1>x2 m für Bwede der Fiſchzucht, rund 
gelocht mit 2 mm für bie Brut, mit 
6 mm für Seglinge. (2 


Fisch- 








Sie und Kin 
Beufen u. $lügelrenfen, alesmit 
Gehrauhsanmweiiung, Erfolg garantirt, 
tiefert 9. Blum, Netzidt. in Gikätt, 
Bayern. Breislifte Üb.ca. 800 Nee franco. 


——— und Gere, mg 





or u. Baummoll-Achgarnc, Miche 
Angel- 
ı 


>| Teichwirtſchaft Buchwäldchen, 


Poſt u. Bahn Foͤhl ſchildern, Bez. Aiegnitz 


aller Sorten, KReuſen, 
daken etc. liefert billigſt 
'endt, Reulaud b. Harburg a. &. 
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Die Projektierung und 
5 Ausführung künſtlicher 


Fiſchteich 


Anlag en 


übernimmt 


H. Kaiser, 


Zehn. Bureau, Haynau Schl. 


“ 
— ur 


— 


Zum Filtrieren 


einpfehlen 


emanmiänikel, 


veinigt und fandfre 

Kilo 30 gft in Ballen A — 3 Rilo 
Gustav Croll & mpe, 

Sremen, groil & go 38-40. 





Fleiſchmehl, 
ben. Fiſchfutter. Gebaltsgarant.: 
65,18%, Rohprotein, 8,05% 


Fett. 
TAB, Bhosvhorf. Fu Berfuchd: 
zweden 100 kg Br. mit Sad 15 Mt. 
" bier geg. Nachn. Bu beziehen von 
. Heydemann, 
gerlin, Krausniditraße 6. 


ae 
befte Gatigien biegel, hat noch in 
Größen bis laut Breislifte 
abzugeben Hu Hänsel, Wilka 
Seidenbers, ©. 


€insömm. 











100 Mille 


Satjchleien, 


12—2%0 cm lang, pro Hundert Mt. 1 


giebt ab 
Lüstiel: 1 anf: 
“er gärennein, Dr Peseden. “ 


wm Garantie lebender Cnkunit. am 


Angefütterte 
— Bahhforellenhrut 


hat per März abzugeben (66 
Riſchzucht Eifenbüttenwerk, 
Eifenberg (Pialz). 





emvfiehlt zu märigen Preiſen — 
und Kleinere VPoſten 


einjönm. Befahtarpfen 


ſchnellwchſiger, Galigier Kaffe, Spiegel- 
und Ecduppen« gemiſcht. 
__Aöftammung Bärsdorf-Frab. 
Vreisliite foftenlos. = 








[2 a en] 
6 erlag von J. Neumann, Reudamm. 


Dr. C. A, Menzel. 
Der 


Ban der Gisfeller 


fowobl in wie über der Erde, 
und das Anfbewahren 
des Eiſes in denfelben 


nebjt einem Anhange: 
Die Fabrifation des Kunſteiſes. 
Gin Ratgeber f. Baumeifter, Landwirte, 
Gaitwirte ꝛc. Fünfte Auflage, mit 
63 Mbbildungen und 5 Tafeln, herauss 
gegeben von Ingenicur E. Mowäk. 
Breiß geheitet 5 Mk. 

Zu beziehen durch jede Buhbandlung 
wie auch direft durh die Berlages 
buchhaudlung von 

J. Neumann, Aeudamm. 
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3n Ranfen geſucht 


Enndart-Sekling 


mit Preisangabe. (62 
6. Schnoor, Fiſchereipächter, 
Raſſade bei Br.-Hagen. 


u. Dellagiacoma, Hirssustannatı 
in Predaye, Südlirol, 


gi.bt ab über eine Million ai 


Regenbogenforellen-Eier, 


yarankiert gelb bei Mbjendung: Preis 
pro 1000 Stüd 4 Kronen (d. W.): bei 
Abnahme von über 20000 Stüd frauto, 
bei Abnahme von unter 20000 Stüd giebt ab 

Siuballage 3. Selbftfoftenpreis. Berfaud | Graf Rothkirch’fhe Verwaltung, 
tan April und Vai. Bärsdorf-Erady, Star. Arnsdorfd.t. 


Wu Setzaale. “SE 


Zur Beſetzung von Zeichen, Landſeen, Gräben und fliegenden Gemwäflern. 


jer anſpruchsloſe Befagfiih bilder eine lohnende Nebencinmahme der Teiche 
und Landwirtſchaft. ( 
Der erfand erfolgt in eigens dazu Konfixuierten Emballagen, ohne Maler, 
dadurch Bedeutende Srachterſparnis. 

Tieje Methode in fan auf fämtliben Fiſchereiausſtellungen mit erfien reifen 
srämiiert. Unbegrenzte Berjanditreden unter Garantic lebender Ankunft, 
1. Sortiment: Wale, ca. 25 om laug, per 100 Stk. ME. 9,— 1000 Std. ME. 7: 
2 


Pi . B-0 0 — „18 1 Paar 
& „ Wale über 0-40 u, „ „15— 100 „ „128 
Bei größerer Abnahme Preisermähigung nad Übereintunit. 
Wegen Forellen, Bit» und Maftfutter verlange man Gpecial: Offerte. 


H. Popp, Hamburg 4. 


Der erfand unferer ein- 
fömmerigen, erprobt fAnell- 
wüchſigen 


Galizier 
68 Besatzkarpfen 


bat Begonnen. Es neiangen nur erfie Qualitäten, Rerngefunde, 
tadellofe Exemplare zu äußert mäßigen Preifen zum Berkauf. 
Keine Auttertreibereien. Sorgjältigite Berladung, beſie Behandlun 
der Fiſche im voraus zugefihert. Weitejte Transporte Vorzüglie 
gelungen. Ia. Referenzen zu Dienjten. 
deichverwaltung *uchwãldchen, Joſt und Bahn Yohlfhildern, Bez. Liegnitz. 
Firdzüdhterei Teihgut Wittelhaufen bei Liebenwerda. 
Jastoerwaltung der Weichwirtfcaft Müdenberg (Hg. Obermayer), 
Belkmühle bei Lauhhammer. (266 
v, Lutomski’fhe Fiſchuchtanſtalt Siaw bei Wulka, Provinz Yofen. 
Gräfl. Clam-Gallas’fce ceichwerwaltung Lämberg b. Habel, Hordböhmen. 
Teichverwaltung der Domäne Heraleh bei Yollerskirhen, Böhmen. 
Teichverwaltung Luk, Böhmen. 
Obermayer’fche Teihverwaltung en Großgrundbefikes Wrbit bei Leſtina, 
men. 
P. Deines, prakt. Teichwirt, Wittelhaufen bei Liebenwerda. 
DEF Man wende fi gefl. an die nädligelegene obiger 
Budiftationen. 


8 redenverg 
b. Oſterholz·EScharmbeck (Prov. Hannover) 
Bischotff. 


Gier, Brut, angefütt. Brut 
und Sehlinge 


von Vachforelle, BRegenbogenforelle 
und Bachſalbling 

wm Garantie [eBender Ankunft. — 

Dan fordere Breistiite. [er 


Befte Galizier [CH} 


Laith⸗ n. ein). Bejahlarpien 













































„FORELLENZUCHT WEINHEIM 


STATION ALZEI (RHEINHESSEN) 
PRIMA EIER, BRUT und SETZLINGE 
von BACH- und REGENBOGENFORELLEN. 


Fiſch uchtanſtaſt 















B. Wulff. 








Beitellungen anf: 
1- u.2sömm. balizierKarpfen, 
1sömm. grüne Schleien, 


ca.5 omlang, ichſi veditzeitin erbeten. 
Sehr große Ouantitäten abzugeben. (32 
zi 


My 


geiäwirtjänit Rackahn, 


Stut. Brandenburg a. Havel, 
offeriert große Dunntitäten vein ge— 
zůchtete, anerfannt schnellwüchsigste 


1- u. 2sömm. Galizier und 
s Lausitzer Satzkarpfen. 


BER” Man verlange Preistifie. u 


Satzfische! 


Zum Frühjahr 1901 abzugeben: 
1- u. 2iömm. Galizier Shuypen- 
und Epiegel=Narpfen, Ziümm. 
Shleien und lſömm. Goldorfen. 


H. Söhnholz, Hufbeliter, In 
Meihendorf bei®Binfen a. Aller, Han 


OttovonSchwertner’fde 
Fiſchzuchl Groß-Pomeiske, 


Station Bütow i. Bommern, 
empfiehlt große Boiten 1- m. 2fönmerige 


Besatzkarpfen, 
Spiegel: nud Schuppenkarpfen der 
ſchuell wichligen galiziicen Mafle, r 
1- u. 2sömm. grüne Schleien 
zu mäßigen Breijen. al 

Die Zifhersiverwaltung. 








1, 2s u. 3jömmerige 


Sab- und Laid = Karpfen, 


aliziibe Nace, ſowie Geldorfen, 
Rärz/April heferbar, offeriert (58 
H. Maass, Sildzüchteret, 
Berlinden Am. 
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Bas tft denn nun eigentlich bisher verjucht | 3. Schuß ber Fiſche und der Fifhwaffer- 


worden und welche von den borgefchlagenen 
Mitteln find denn überhaupt ſchon wirklich konſe⸗ 
quent und gründlich zur Durchführung gelangt? 
Was verfucht ift, läßt ſich in zwei Worten 
fagen: es ift gehegt und gejchont worden, und 
es ift gepflegt und gezüchtet worden. Gefchont 
wird bie Fiſcherei durch die polizeilichen Be⸗ 
ftimmungen der Fiſchereigeſetze, gepflegt wird 
fie durch Die Urbeit der Fiſchereivereine. 
Welche Erfolge diefe beiden Hauptgrunbfäge 
- ber’ auf die Erhaltung der Fiſcherei gerichteten 
Thätigfeit gehabt haben, läßt fi mit Worten 
und Zahlen ſchon deshalb nicht ausdrüden, 
weil man nicht feititellen fann, was ohne die 
felben aus der Fifcherei getworden wäre. Ich 
möchte der Anficht de3 Herrn Oeſten über die 
verfuchten Mittel auf feinen Fall beitreten, 
wenn er jagt, daß ihre Refultate geringe ſeien; 
im Gegenteil, ich behanpte, daß bie aufge 
wandten Mittel ſehr fegensreich gewirkt haben 
“und daß die Fifcherei heute ohne dieſe Mittel, 
wenigftend in. den jchiffbaren ausgebauten 
Strömen, nicht mehr betrieböwert wäre; fie 
ftände dann nicht wie heute erft vor dem Ruin, 
fondern fie wäre dann bereits vollftändig ruiniert! 
Daß diefe Überzeugung fich bei den Berufs⸗ 
fiſchern überall Bahn gebrochen hat, beweift 
das Intereſſe derſelben an der Umgeftaltung 
des preußiichen Fiſchereigeſetzes und bie 
wachſende Zahl der Berufsfifcher in den Fiſcherei⸗ 
vereinen. — Doc genug von den bisher ver- 
juchten Mitteln. Welcher Art find nun die 
neu geplanten Mittel, von deren Durchführung 
ſich die meiften Intereffenten fo viele Erfolge 
verfprechen? 
Diefe geplanten, aber bisher noch unver- 
fuchten Mittel find: 
1. Die Abänderung des preußifchen Fifcherei- 
ejeges, um das beftehende zu verbefjern, 
Kine fühlbar gewordenen Mängel zu be= 
feitigen und es den verſchiedenen Gewäſſern 
anzupaffen ; eine praktifch wirkſame Schonung 
und wirtfchaftliche Pflege der Fiſcherei unter 
Sortlaffung zwediofer Maßregeln, welche 
nur eine nußlofe Beläftigung und Bes 
ſchränkung der Fiſcher bedeuten und uns 
nötige Erbitterung fchaffen, und eine ſach⸗ 
kundige Handhabung der Ausführungs- 
berordnungen, ſowie eine Gleichſtellung und 
Gleichbehandlung des Berufsfifcheritandes 
mit anderen Berufsftänden herbeizuführen. 
. Erhaltung bezüglich Herftellung von Er- 
änzungsgewäſſern zur Bevölterung kanali⸗ 
Berker Flüſſe mit Fischen, was dadurch zu 
erreichen ift, daß in oder neben den Iehteren 
ausreichende Laich⸗ Nahrung 3- und Schutz⸗ 
pläge geichaffen werben, wie ſolche vor ber 
Umgeftaltung der Flüffe vorhanden waren. 


[\) 





— — gegen die vernichtende Wirkung der 
Waſſerverunreinigung und gegen Turbinen⸗ 
beſchãdigungen. 

„Das find die Mittel, welche die Mehrzahl 
ber Intereſſenten für unbedingt notwendig er- 
achtet und von deren Durchführung eine 
dauernde Beſſerung der i Fiſcherei erwartet 
wird.” 

Es ift zwar ſchwer, das Mißtrauen mander 
Intereſſenten gegen praftifche Borichläge von 
Neuerungen zu befeitigen; fie erblicken in jeber, 
wenn auch guten Neuerung zum Wohle ber 
Fiſcherei nur neue brüdende Mafregeln und 
neue nutzloſe Veläftigungen in ber Ausübung 
ihres Berufes; und das ift oft Grund genug 
für fie, um ihre mahrheitägetreue Meinung 
aus Scheu vor folhen Folgen zurüdzuhalten 
und gegen alle Neuerungen, auch wenn fie noch 
fo praftifche Hilfsmittel darftellen, zu ftimmen. 
Das find fehr traurige Zuftände, und es if 
erflärlih, daB bei den widerjtreitenden Huße- 
tungen verſchiedener Vertreter der gleichen 
Jutereſſen an maßgebender Stelle Bweifel ent⸗ 
ftehen, die zur Folge haben, da die zur Wb- 
hilfe bereitd auögeftredte Hand wieder zurüd- 
gezogen und die hilfsbebürjtige Fifcherei ihrem 
Schickſale überlafjen wird. 

Es ift ja ſchwer zu erfennen, wo bie 
Grenzicheide zwiſchen Egoismus und Streben 
für das Gemeinwohl, zwifchen Wahrheit und 
Übertreibung liegt, und e3 gehört nicht nur ein 
eingehendes Studium der Sifchereilitteratur, 
fondern vor allem auch eine gediegene und 

ründliche eigene praftiihe Erfahrung und 
Tachlenntnis dazu, um bier mit treffender 
Kritik die richtige Unterfcheidung zu finden. 
Gerade dieſe Schwierigkeit hat es ja ermöglicht, 
daß auf fifchereilichem Gebiete unglaublich ver⸗ 
fehrte und verworrene, vom praktischen Stand» 
punkte einfach Unverftändliche Anfichten fi 
nicht nur breit machen, fondern fich wirklich 
Geltung verichaffen können. Hier kann einzig 
und allein die eigene, in praftifher Yusübung 
einer fifchereilichen Berufsthätigkeit erworbene 
Erfahrung helfen, und zwar eine Erfahrung, 
welche gerade während bes Zeitabjchnittes ge- 
mwonnen wurde, in welchem fich ber Wandel 
in der Fiſcherei vollzogen hat. Dieſem Wandel 
entſprechend haben es neue Bebürfnifje auf 
fiſchereilichem Gebiet, fowohl in Bezug auf bie 
Erhaltung bezw. Wieberherftellung und den 
Betrieb der Fiſcherei, wie in Bezug auf neue 
fiſchereigeſetzliche Regelung geltend gemacht. 
Vieljeitig und verjchieden, aber doch allgemein, 
aus allen Provinzen ber preußifchen Monarchie, 
ja aus allen Zeilen des Meiches ift die Not- 
lage ber Fiſcherei und der Fifcher gefchildert 
und eine ernfte Mahnung laut geworben, ver» 
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altete Beftimmungen dem vollzogenen Wandel 
anzupafjen und die Übelitände zu bejeitigen 
oder doch zu mildern. Viele treue Menfchen, 
die unter dem Drude biefer traurigen Ver— 
häftnilfe Teiden, biicen feit einigen Jahren 
hoffuungsfreudig und verttauenspoll auf die 
Männer, die, obwohl in geringer Zahl, doch 
unentwegt das Wohl ihrer Berufsgenofjen ver- 
treten haben; fie werben aber wiederum kurz 
vor dem eriehnten Ziele auf unabjehbare Zeit 
in ihren Hoffnungen getäufcht! 

Sind dieje Forderungen nad Abänderung 
de3 prenßifchen Fiſchereigeſetzes und die Vor— 
ſchläge dazu wirklich fo unerhört oder fo ein- 
jeitig, daß fie als verwerflic, hingeſtellt werden 
müffen? Sind die von praftifchen Fiſchern 
zur Hebung ber Fifcherei vorgeichlagenen, leider 
bisher noch unverſuchten Mittel wirklich fo 
gegenftandslos, daß fie auc) nicht eines Vers 
fuches wert find? Man Fönnte faft auf den 
Gedanken kommen, daß der Blid von den 
Krebsfhäben der Fiicherei abgeleuft werden 
fol. Jedenfalls aber ift die Annahme Herru 
Deftens eine irrige, wenn er jagt: Alle vor- 
geſchlagenen Mittel find gegenſtandslos, der 
eigentliche Feind der Fifcherei ift die 
Landwirtiſchaft, die zunehmende Jutenfität 
der landwirtſchaftlichen Ausnngung des Bodens 
und aller Dungftoffee — In Gegenden, 
wo die Landwirtſchaft noch wenig 
intenſiv betrieben wird und wo fie 
daher für die Gewäfjernohgenügend 
übrig läßt, giebt es auch noch viele 
Fiſche! — Diefe Behauptung erfcheint mir 
doch ſehr gewagt. 

Freilich, in gewiſſer Beziehung, aber wahr⸗ 
ſcheinlich in einer ganz anderen als beabſichtigt, 
bat Herr Deften recht, denn dort, wo bie 
Pioniere der Kultur, die Landwirte noch nicht 
den Boden erichlofjen haben, wo noch Nomaden 
(eben, wo man in Hütten und Höhlen lebt und 
jeder fein eigener Handwerker ift, wo aus 
Mangel an ntelligenz und Thatkraft oft 
Mengen uud Vieh gleichzeitid Hungers 
Herben, da ift weder Kaufkraft für die 
Schöpfungen der Indnuſtrie noch Steuerkraft 
zur Anlage von Verkehrsſtraßen zu Lande und 
zu Waſſer und zur Beſoldung bon Beamten 
vorhanden, dort behalten auch die Gewäffer 
die Geſtalt, weiche die fchaffende Kraft der 
Ratur ihnen verliehen Hat; dort iſt das 
Dorado des Fiſchreichtums. 

In dieſem Sinne hat allerdings die Land⸗ 
wirtſchaft den erſten Anſtoß zu dem allmäh- 
iihen Eutftehen der bie Fiſcherei ſchädigenden 
Urfachen gegeben, indem fie durch ihre zähe 
Schaffenefraft die Schätze des Bodens hob 
and durch ihre Kaufkraft die Grundpfeiler 
für Industrie und Handel aufbaute! So 





entjtand wiederum das Bebürfnid nad 
Verkehrsſtraßen, die Urgeftalt der Ger 
wäfler mußte einer funftvollen Ungeftaltung 
weichen und mit biefer Ungeftaltung war das 
Schickſal ihrer Bewohner entichieden. 
Angenommen, die Behauptung, die Land- 
wirtſchaft habe den Niedergang ber Fſſcherei 
durch die intenfive Ausnußung des Bodens 
verſchuldet, wäre richtig, mit welchem Mittel 
wäre dieſer Schade wieder gut zu machen? 
Herr Deften hat diefe Frage zwar nicht ge 
ftellt, aber fie ergiebt ſich von felbft! Vor 
allen Dingen wäre es dann wohl notwendig, 
daß die Landwirtfchaft zum alten, ertenfiven 


Betriebe, zur Weide- und Dreifelderwirtſchaſt 


zurüdfehrte, was bald geichehen wird, wenn 
es fo bleibt im Staate, daß die Erträge aus 
der Landmwirtichaft die aufzubringenden Laften 
und die hohen Arbeitslöhne nicht mehr beden; 
dann ift dad Biel ja bald erreicht, dann mul 
von felbft wieder extenſiv gewirtſchaftet werben. 
— Was ſchadet's auh? Das Korn liefert ja 
das Ausland billig genug, und die Fubuftrie 
bat gewiß‘ auf ewige Beiten ausreichende Ab⸗ 
faßgebiete im Auslande und braucht ſich um 
die heimifche Kaufkraft nicht zu kümmern. — 
Das wollen wir aber nicht hoffen. Dann 
würden die Grundpfeiler der Induſtrie doch 
ganz bedenklich ind Echwanfen fommen; die 
Induſtrie würde an der Landwirtichaft einen 
ihrer beiten Runden verlieren, und daher ift es 
wohl beſſer, es bleibt bei der intenfiven Bewirt- 
ſchaftung und der Lantwirt blejbt Tauffräitig. 

Wird denn nun wirklich det Fiſchreichtum 
unferer Gewäſſer durch Landwirtichaft fo ſtark 
geichädigt? Iſt es Thaiſache, daß durch die 
intenfive Wirtfichaft dem Boden alle Dungftoffe 
entzogen werden? Jeder Landwirt, der An- 
fpru auf Tüchtigfeit Hat, weiß ganz genau, 
daß er die Stoffe, die er dem Boden durch 
die Ernte entzieht, demfelben wieder zuführen 
muß, wenn er wieder eruten will, und daß 
dies in reichem Mae gefchieht, bemweifen die 
Erträge, welche er dem Uder und ber Wieſe 
immer wieder zu entioden vermag; bon einer 
erichöpfenden Wusbeute des Aders und der 
Wiefen kann deshalb wohl feine Nede fein. 
Auch Tieffultur würde zulegt keine Erträge 
liefern, wenn dem Boden nicht immer wieder 
die treibende Kraft des Düngers zurüdgegeben 
würde! — Nur nach dem Reichtum der Ernte 
ſchätzt man die Fruchtbarkeit deö Bodens, und 
die Fruchtbarkeit ift wieder eine Folge feines 
Düngergehattt. Die Ernten beweijen aber, 
daß e3 demſelben an Düngergehalt nicht 
mangelt. — Doch Verzeihung, wenn zwei 
Seelen in meiner Bruft wohnen, ich wollte ja 
feine landwirtſchaftliche Abhandlung ſchreiben. 
darum zurüd zur Fiſcherei. 


. 
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Ich behaupte alſo, der Boden iſt noch reich 
genug, um bei ausufernden Waſſerſtänden 
genug Bung an die Gewäſſer abgeben zu 
Eönnen, und auch die Vorflut mit ihren Yb- 
flußgräben wird genug düngende Beftand- 
teile den Fifchwäflern zuführen. Nur fchade, 
daß ſich das Hochwaſſer nicht mehr wie früher 
über große Landftriche ausbreiten fanı. Doc 
biefen Ausfall deden wohl die Städte mit 
ihren Kanalifationen, die ja im früher nicht 
vorhandenen und nicht geahnten Mengen Haus- 
und Küchenabfälle, Fäkalien u. |. m. dem Waffer 
direkt zuführen und bamit den fließenden Gewäfjern 
andüngenden Beftanbteilen reichlich erſetzen, was 
ihnen durch dieLandtwirtfchaftentzogen fein fönnte. 
Iſt denn nun aber die Nahrungsfrage der Fiſche 
in den Gewäſſern mit dem bloßen Einleiten 
von Dungftoffen gelöft? — Die Teihwirtfchaft 
lehrt ung zwar, daß wir die Gewäſſer düngen 
mäffen, wenn fie nahrungsreich und produktiv 
werden follen, aber fie lehrt ung auch zu 
gleicher Zeit, wie ber Teich felbit beichaffen 
fein muß, damit fich ber Kreislauf ber Nahrungs» 
produktion in ihm vollziehen kann! Der Teich, 
und vom See gilt dasfelbe, darf weder zu 
ach noch zu tief fein; er muß eine geeignete 
Bodenbefchaffenheit, beftinmten Waſſerzufluß 
und Abfluß beſitzen, um der Fauna und Flora 
eines Gewaͤſſers die erforderlichen Bedingungen 
u ihrer Entwidelung zu gewähren. Unter 
Vorausſetzung des Vorhandenſeins ber fonftigen 
Eriftenzbedingungen unterftügt das Düngen 
des Waſſers die Bildung der lebenden Fiſch⸗ 
nahrung. Diefe Bedingungen für eine reichliche 
Entwidelung der lebenden Fiſchnahrung fehlen 
aber in einem fanalifierten Strom, und daher 
kann bier troß reihlichfter Zufuhr büngender 
Beitanbteile eine reichliche Nahrungsentwidelung 
für Die Fiſche nicht vor fich gehen. 

Man braudt gar nicht zu fehr landwirt⸗ 
ſchaftlich angehaucht zu fein, um zu begreifen, 
daß eine große Ernte nicht auf einem Heinen 
Beete zu erwarten ift, ſelbſt wenn man den 
Dung und die Ausſaat meterhoch draufftreuen 
würde; große Ernten bedingen große Ader- 
flächen, auf welchen Dung und Ausjaat in 
gehöriger Menge verteilt werden. Aus diefem 
Grunde kann aud die reichlichfte Zufuhr von 
Dungftoffen nicht den gewünfchten Erfolg an 
Nahrungsproduftion in ſolchen Gewäſſern haben, 
melden e3 am geeigneter Grundfläche fehlt. 
Diefe Flächen find aber in ben Fanalifierten 
Strömen ſehr klein, deshalb ift auch feine 
reihe Ernte zu erwarten! Und deshalb hat 
diejenige Veränderung der Ströme, melde fie 
immer mehr zufammengefchnürt und eingeengt, 
ihre Fläche verkleinert, namentlich die für die 
Nahrungsproduftion wichtigſten Teile, die 
Seitengewäſſer, abgeſchnitten und das feitliche 





Überfchwernmungsgebiet verringert, daß heißt . 
der Strombau hat weit mehr zur Verringerung 
der Fiſchbeſtände in ben Strömen beigetragen 
ala eine vermeintliche Verringerung der zuge- 
führten Dungftoffe. Herr Deften wirft die 
Frage auf: „Welche Erfolge haben z. B. die 
dur fo viele Jahre mit Wusdauer und 
roßen Mitteln betriebenen Lachsbrut⸗-Aus⸗ 
— gehabt? Man muß ſich eingeſtehen, 
einen ganz geringen.” — Die Beantworiung 
giebt Zeugnis, daß Herr Oeſten wie mancher 
andere über die Erfolge der Lachsbrut-Aus⸗ 
fegungen nicht genügend informiert fein kann. 
Die von Heren Brof. Metzger herausgegebene 
Statiſtik lehrt eine andere Beantwortung diefer 
Frage, und vielleicht dürfte der wahrheits— 
etreue Bericht über den Lachsfaug in der 
Saale bei Calbe geeignet fein, den geehrten 
Leſer diefer Beitung über die anfgeworfene 
Frage gleichfall3 eines anderen zu belehren! 
Es ift ja. eine Yängft bekannte Thatjache, daß 
3. B. in Sifchereigebieten, in welden ber 
Lachsfang nur eine untergeordnete oder gar 
feine Rolle fpielt, ein Intereſſe an ben Lach3- 
brut-Ausfegungen nicht vorhanden ift, dort ift 
es auch verzeihlic, daß „man“ wünſcht, daß 
die Mittel, welche für das Ausſetzen von 
Lachsbrut aufgewendet werden, je nach dem 
Flächeninhalt der Gewäſſer oder nach der 
Anzahl der Berufsfiſcher verteilt würden! 

Die Anzahl der vom Fiſchfange in den 
ſchiffbaren Fluüſſen lebenden Familien iſt ſeit 
einem Lebensalier auf ein Viertel des früheren 
Beſtandes zuſammengeſchmolzen; mit den Fiſchen 
find auch die Fiſcher verfhmwunden, und nur 
dort, wo noch alte bewährte Lachsfangplätze 
erhalten geblieben find, hat fich auch der alte 
Fiſcherſtamm auf ziemlich gleicher Höhe erhalten. 
Wäre e3 da gerecht, die Beihilfe aus Staats» 
mitteln zu Gunften fifchreicher Gewäſſer zu 
beichneiden? Die Hilfe ift immer da am 
nötigften, mo die Not am größten iſt. Des» 
halb Tann und darf menigitens das, was 
erwiefenermaßen Erfolge gebracht hat, nicht 
aufgegeben werben. 

Die Erzählungen der alten Chroniken des 
17. und 18. Jahrhundert? berichten überein- 
ftimmend von einem Überfluß von Lachſen an 
den Lachöflüffen, und mancher Feinichmeder 
mag mit Wehmut der Zeiten gebenfen, in 
welchen der Lachs ein Volksnahrungsmittel 
geweſen ſein ſoll. (72) So ſchreibt auch die 
Chronik von Calbe, daß die Saale ehemahlen 
an Lachfen fo reich geſegnet war, daß ſich das 
Geiynde bebungen Habe, nicht öfter als zwey 
mahlen in der Woche Lachs zu eſſen. Der 
Chroniſt fchreibt aber weiter, daß nachmahlen 
fich der Segen gänzlich verloren, dieweilen fich 
die Sifcherbrüderfhaft St. Nicolai geweigert 
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habe, in ſchlechten Fangezeiten dem Hoſpital 
St. Annen den erſten Lachs zu verabreichen. 
Nachmahlen haben die Fiſcher ihr Gelübde 
wohl wieder erfüllet, aber der Segen ſei in 
dem Maße wie früher nicht wiedergekehret! 
Der Rüdgang im Ertrage des Lachſes 
wurde auf biefe unchriftliche Weigerung der 
Fiſcherbrũderſchaft zurüdgeführt und als eine 
von Gott gefandte Strafe dafür angefehen; der 
damalige fromme Glaube unferer Urväter ließ 
eine andere Deutung bes Nüdganges des 
Lachsfanges nicht zu; Heute würde die Urjache 
wohl etwas genauer feitgeftellt werden! Doch 
jo viel ift aus den Berichten zu entnehmen, 
daß es ſchon in alten Zeiten lachsreiche und 
lachsarme Fangperioben gegeben Hat; daß aber 
die lachsreichen Fangperioden zu den Selten- 
heiten gehörten, ergiebt fich daraus, daß bie 
Chroniſten in der Negel nur über außer 
gewöhnliche Begebenheiten berichten; eine ge= 
wöhnliche, immer wieberfehrende Thatjache giebt 
wenig Anlaß zur Niederfchrift für die Nach» 
welt. Denken wir uns einmal zurüd in die 
Zeit, aus welcher uns der Ehronift das Unifum 
von ber Abneigung be3 Gefindes gegen Lachs 
erzählt; der ganze Verkehr beſchräukte ſich auf 
Frachtwagen, beipannt mit vielen Pferden, die 
auf primitiven Landwegen fuhren, man kannte 
weder Eispackung noch Lachsräuchereien, die 
Lachſe mußten alſo in einem beſchränkten Um- 
freife de3 Fangplatzes Tonjumiert werden. — 
Gewöhnlich ifl der Lachsfang aber am reich- 
lichſten in der legten Hälfte April bis zur 
eriten Hälfte des Monat Juni, bei einer 
Temperatur, wo der Lachs ohne Anwendung 
von Eis ſchon am zweiten Tage ſtark zum 
Verberben neigt. Nichts aber ißt fi ber 
Mensch wohl jchneller zum Überbruß, als 
das fette Lachsfleiih, und jedenfalls befam 
das Gefinde nicht den frifhen Lachs 
zu efien und die Herrſchaft den einmal gekauften 
und nicht fofort ganz verzehrten Fiſch, der 
bereits im Verderben begriffen war. Außerdem 
fuchten aud) wohl damald wie heute die Fifcher 
immer erſt die älteften Fiſche aus dem Keller 
108 zu werden, und lebend läßt fich ein Lachs 
in der heißen Jahreszeit überhaupt nicht aufs 
bewahren. Findet man im Hinblid auf dieſe 
Umftände das Verhalten des Gefindes ungerechte 
fertigt? Oder Tann e8 auch nur ald ein 
Zeichen eines beſonders großen Lachsreichtums 
gelten? Und ebenjo wie der Chronift ber 
älteren Beiten ſchon zu berichten weiß über lachs⸗ 
arme Zeiten, haben wir felber ſolche Berichte aus 
jüngeren, und näherliegenben Beitabfchnitten, aus 
den Erzählungen unferer Väter und Großväter 
von ganz erheblichen Perioden, in welchen ber 
Lachsfang kaum nennendwert war. Die 


ein privilegiertes Erbpachtrecht, das gewöhnlich 
auf den äfteften Sohn ber Familie überging, 
und doch gehörte es nicht zu den Seltenheiten, 
daß der älteſte Sohn auf dies Erbpachtrecht 
verzichtete, weil e3 wertlos für ihn war. Sein 
Wert war eben auf den Ertrag bes Ladjs- 
fanges begründet, und das Vorkommen reicher 
Lachsjahre gehörte, zu den Seltenheiten, und 
manches Lebensalter ift ohne reichlichen Lachs⸗ 
fang verſtrichen. 

Bu Ende der neunziger Jahre des achtzehnten 
Sahrhunderts fiel der Lachsfang plöglic recht 
veih aus, um dann auf lange Jahre wieder 
u verſchwinden. Aus diefer Zeit ift noch in 
licher Erinnerung, daß zivei Meifterfrauen 
mit einer Frachtfuhre Lachje nach Leipzig ge= 
ſchickt wurden, um Diefelbe dort zu verfaufen. 
Es ift kaum zu glauben, aber wahr, daß der 
ganze Erlös aus „einem Heinen Umftedetuch“ 
beitand. ebenfalls ift die Reife nach Leipzig 
nicht wiederholt worden! — Wie ſchon erwähnt, 
folgte wieder eine lachsarme Periode, welche 
bis in die fünfziger Jahre des vorigen Jahr⸗ 
hunderts anhielt. Im Jahre 1840 wurde gar 
fein Lach gefangen und im Jahre 1841 nur 
ein einziger. Dann folgten befiere Fänge in 
den beiden Jahren 1858 und 1859. Hierauf 
wurde wieder wenig gefangen bis zu einem 
wiederum gefteigerten Ertrage in den Jahren 
1864 und 65. Dann folgte wieder eine lachs⸗ 
arme Beit bis zum Jahre 1880. Schon im 
Jahre 1879 zeigten fich in den Monaten Juli 
und Auguft eine größere Anzahl von Lachſen 
im durchſchnittlichen Stüdgewicht von vier 
Pfund. Im nächſten Jahre, 1880, ftellten fich 
im April ſchon eine Gruppe Lachje im Durdh- 
ſchnitisſtückgewicht von 9 us und fpäter 
die 4spfündigen ein, was wohl zu der Annahme 
berechtigte, daß Dies zwei verichiedene Jahr⸗ 
gänge fein mußten. Im Jahre 1881 kamen 
drei verſchiedene Jahrgänge, und zwar zuerit 
im März 12—15 pfündige, und dann der Reihe 
nad) wieder 9: beziehungsweiefe Apfündige 
Fiſche. Im folgenden Jahre kamen vier Gruppen, 
zuerſt 19— 21 pfündige und dann wieder bie 
andern. drei erwähnten Größenklaſſen mit ihren 
entiprechenden Durchſchnittsgewichten. Exit 
fpäter erfuhren wir von ‚dem Ausfeßen von 
Lachsbrut, und wir folgerten wohl mit Recht, 
daß dieſe Erjcheinungen Erfolge der Brut: 
ausfegungen feien. 

Seit diefer Zeit haben ſich dieſe verfchiedenen 
Lachsgruppen faft regelmäßig wiederholt, und 
je nad dem Ausbleiben einer Grdßenflafie 
fehlte im nächften Jahre die nächithöhere 
Größenflaffe mit der entiprechenden Gewichts⸗ 
zunahme. 

Nun iſt e3 zwar vorgefommen, daß ſeitdem 





Bifcherei zu Calbe war bis zum Jahre 1858 


in. manchem Jahre ber Lachsfang geringer, ſogar 
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recht ſparſam ausfiel. Das hat jedoch darin 
feinen Grund, daß infolge hohen Wafjerftandes 
der Lachsfang überhaupt nicht betrieben werben 
tonnte: Wir fahen hin und wieder einen Lachs 
aus dem Waſſer fpringen, aber ung waren die 
Hände gebunden; wir hatten je nach ber Au— 
dauer des hohen Wafferftandes abjolute 
Schonzeit. 

Dadurch haben die Fifcher der oberen Fluß⸗ 
ebiete dann den Vorteil, dab ihr Anteil am 
ange defto größer ift. Außerdem kommt es 

vielfach darauf an, in welchem Verhältnis der 
Waſſerſtand der Saale zu dem der Elbe fteht. Der 
Lachs nimmt an ben Mündungen der Neben- 
flüffe immer die ftärkere Strömung; hat un 
die Elbe einen höheren Wafferitand als die 
Saale, fo hat die Saale an der Mündung ſtaues 
Waſſer oder eine nur ſchwache Strömung; dann 
fteigen alle Lachſe in der Elbe aufwärts, im 
anderen Falle treten fie in die Saale. 

Nachftehender Fangbericht über den Lachd- 

fang bei Calbe ift der Wahrheit gemäß aus 
unferen Büchern entnommen, bie jeit dem Jahre 
1880 genauen Auffchluß geben. 

Es wurden gefangen in Jahre: 

1890 — 484 Stüd Ladjfe Bu en Stüd Lachſe 


18811 =520 „ „ |180 — 
iss2 — 260 „ lisos- sii.7 
isss Zzißü 5 , |18M-l5 „ , 
Bub .  . 10-2. . 
185-848. „ [1896-40 ,„— , 
1886=659 „— . |187=-47 ,;, , 
1887-276 „ „ |188-= 83 ,„ , 
188—=14 „ lisos- 8 ,„ , 
189-1 „ . 1190-497 „ . 


18900 =232 „ * 

Aus dieſer Statiſtik ergiebt ſich aber mit 
aller Sicherheit, daß mit dem Ausſetzen von 
Lachsbrut der Lachsfang ſich ziemlich regelmäßig 
geſtaltet hat, und in dieſer Erkenntnis hat die 
Fiſcherbrüderſchaft St. Nicolai in Calbe weder 
Mühe noch Koſten geſcheut, aus eigenen Mitteln 
mit einiger Beihilfe des „Fiſchereivereins für 
die Provinz Sachſen und das Herzogtum 
Anhalt“ eine Lach3brutanftalt zu bauen, um die 
Lachseier, die fonft mit den Lachſen im Herbft 
zu Spottpreifen verjchleudert mwurben, zur 
künftlihen Fiſchzucht benugen zu können. 

Der Rüdblid auf frühere Zeiten Tehrt un, 
daß, obwohl in alter Zeit die Landwirtichaft 
noch nicht auf der gegenwärtigen Stufe ftand, 
wo Hirten und Herden in den beutfchen Gauen 
noch ihr harmloſes Wefen trieben, mithin ein 
Überfhuß von Nahrung den Flüffen zugeführt 
werden konnte, der Lahsreihtum der 
Flüſſe durhfchnittlich unbedeutend war! 
Es müffen daher ganz andere Momente hierbei 
eine Rolle gefpielt Haben als die Nahrungsfrage. 

Jeder —* oder Forellenzüchter weiß aus 
Erfahrung, welcher Prozentſatz an Salmoniden⸗ 








eiern in der freien Natur unbeſruchtet bleibt 
reſp. vor der Volleudung der Entwickelung zer- 
ftört wird, was in den Bäche der Zorellen- 
vegion in den oft wechjelnden Wafjerftänden 
während der Laichzeit, in den Monaten 
November und Dezember, feinen Grund hat. 
Nur bei beftändigen Wafjerftänden und bei 
ausreichenden Vorhaudenſein von Zuchtfiichen 
ift auf eine erfolgreiche Fortpflanzung zu hoffen. 

Das Gedeihen der befruchteten Eier ift von 
einem günftigen Verlauf bes Winter? und 
bon wenig wechfelnden Waflerftänden abhängig! 
Wer Gelegenheit gehabt hat, die Bäche und 
Rinnfale der Borellenregion während bes 
Winters zu beobachten, der wird aud bie 
Gefahren zu ſchätzen wiſſen, welchen die Lachs— 
und Forelleneier während der langen Ent⸗ 
widelungsperiode auögefegt find und welche 
durch veränderte Strömungen, durch wandernde 
Geichiebe, duch Eis oder auch wohl durch 
Wafjermangel hervorgerufen werden können. 

Mit diefem günftigen oder ungünftigen 
Verlauf der Entwidelung des wirklich ab» 
geiegten Laih3 (die Laichlachfe wurden 
früher, ſchon ehe fie laichten, unbarmherzig 
gefangen, was in ben kleinen Gebirgsbächen 
mit leichter Mühe gefchehen konute) ftanden 
noch vor nicht zu langer Zeit unjere lachsarmen 
oder lachsreichen Beitabjchnitte in sengfter Ber- 
bindung. 

Daß die unerläßlichen Vorbedingungen für 
gute Lachsjahre in der freien Natur nur felten 
eintreten, beweifen die zahlreichen Mißernten 
im Lachsfang, die mageren Jahre, welche ben 
fetten Fahren bei weitem an Bahl überlegen 
waren. 

Mit welchen Ernten rechnen heute die Be- 
figer der Forellengewäſſer, feitdem fie als 
Fiſchzüchter in die Fußftapfen des Altmeiſters 
Jacobi getreten find? 

Und melden Wert haben die Lachsfang- 
pläße infolge des Ausſetzens von Lachsbrut 
heute gegen früher? ' 

Möchten die Zweifler doch einmal nach. 
fragen, ob ſolche Fangplätze heute überhaupt 
feil find! 

Die Erbpachtfifcherei zu Calbe a. S. wurde 
im Jahre 1858 mit 1200 Thalern .abgeldit, 
heute iſt dieſe nicht feil für ein zehnfaches 
Gebot! Der erbberechtigte ältefte Sohn würde 
heute niemald ohne namhafte Eutſchädigung 
zu Guuſten eines jüngeren Brubers verzichten, 
wie es bordem mehrmals vorgelommen ift! 
Und endlih: Wir Lachzfifcher taufchen heute 
nicht mit der goldenen Beit der Legende vom 
lahsüberfättigten Gefinde, troß der Nahrungs: 
armut unſerer Gewäfler! Theorie und 
Praxis find doch recht verfchieden in ihren 
Überzeugungen, das lehrt Hierbei wieder die 
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Erfahrung! — Wo freilich der Strombau die 
Lachszüge unbefiihbar macht, da nützt dem 


Sicher Fein Lachsreichtun, von bem er ſich WW 


feinen Unteil nicht holen kann. 

Und body bliden wir mit banger Sorge in 
die Zukunft! Wohl fteigen die Lachje im 
drühjahr in die duch die Hochwaſſer des 
Winters und Frühjahrs gereinigten Flüffe auf; 
& find die einzigen Gäfte aus dem Meere, bie 
uns in wohlgenährtem Zuftande bejuchen und 
auf einen gededten Tiſch in unferen Flüſſen 
verzichten; aber wo bleibt der Herbftaufitieg, 
der und font in genügender Auzahl die zur 
Zucht fo notwendigen Lachſe brachte? 

Bei den Heinen Wafjerftänden de8 Sommers 





lagert fih ein großer Vorrat gifthaltigen 
Schlammes, Rüdjtände der Abwäſſer, in den 
dlüffen ab; bei eintretenden höheren Waſſer⸗ 
ftänden im Herbſte wird berjelbe durch die 
veränderte Strömung aufgerührt und fo das 
Baffer in ftinfende Jauche verwandelt! 

Diefe Schwarze, ftinfende Brühe ift ficherer 
Tod für die Laichlachſe. Kommt dies Herbſt⸗ 
wafjer zeitig, jo gehen bie Lachſe zurüd, deun 
Seitenbuchten mit Harem Waller, wohin ſich 
ſouſt ale Fiſche bei trübem Waſſer zu retten 
pflegten, find in den ausgebauten Flüffen nur 
felten vorhanden; kommt das Waller fpäter 
und die Laichlachſe find in den Behältern aufs 
geianntelt, jo geht der Vorrat zum größten 





Teile unrettbar verloren (vergl. Hameln). 
Was übrig bleibt, ift Franf und Hat ſowohl 
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für das natürliche Laichgeſchäft in der freien 
Natur wie zur fünftlichen Fiſchzucht wenig 


ext. 

Nur dadurch, daß in anderen Flußgebieten, 
die weniger unter der Verunreinigung, bes 
ſonders der Buderfabriten, zu leiden haben,’ 
es möglich ift, Lachseier zu gewinnen, um bie 
felben oder die Brut dann wieder zu verteilen, 
ift es möglich, auch dem verunreinigten Strom⸗ 
foftem einen Erfag zufoinmen zu laſſen. Hierbei 
gilt es nun, Ausjegungdgebiete zu wählen, in 
denen die Yungbrut geeigneten a und 
Nahrung findet, und Gott fei Tank find in 
den legten Jahren immer noch fehr viel junge 
Lachſe im wohlgenährten Zuftande bei ihrer 
Thalwauderung bemerft, fo daß ein Nahruugs⸗ 
mangel in den Ausſetzungsgebieten doc noch 
nicht eingetreten zu fein fcheint. 

Aber auch Hier fcheint fi ein Wandel zu 
Ungunften der Lachsbrut zu vollziehen, ber 
ee den Ausführungen des Herru Prof. Fric 
zu Prag von folgenjchwerer Bedeutung ift. 

Streben wir alfo vor allen Dingen danach, 
daß den Fiichen die beften Lebensbedingungen 
erhalten bleiben; das find: 

1. geſundes Wafler, 

2. geeignete Laich- und Schonpläge und 

3. ausreichende Schughäfen und Seitenbuchten, 
dann mag die Landiirtichaft mit ihrer inten« 
fiven Ausnugung des Bodens ruhig weiter 
fortfchreiten. Die Fifcherei in den Serdmen 
wird dadurch nicht beeinträchtigt werben! 
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(Zugleih Antwort 
Es ift eine allgemein befannte und durch 
die Arbeiten der Moorverſuchsſtation in Bremen 
unter Leitung von M. Fleifher und Br. 
Tade auch genügend aufgeflärte Thatfache, 
daß bie verſchiebenen Moore ſich nit nur durch 
ihren Gehalt an wichtigen Pflanzennährftoffen, 
fondern auch dadurch unterfcheiden, daß die Hoch⸗ 
moore neben fogenanhten gebundenen aud) „freie” 
Humusfäuren enthalten, die Grünlands⸗ (Flach⸗ 
nioore) Dagegen nicht oder dod) nur in geringen: 
Grade. Welch Hohen Prozenifat die Humusfäuren 
unter Uniftänden von der Trodenfubftanz des 
Hohmoorbodende ausmachen Tönnen, mögen 
tolgende Zatgen zeigen, die ich der Güte des 
Heren Prof. Dr. Tade verdanke: Es fanden ſich 
in 100 Teilen Trodenfubftang an freien Huntus- 
fäuren (O,7 His O9) folgen Mengen vor: 
Oberflähenfhigt des Maibuſchermoores (Hoch⸗ 
moor) 27,75 Teile Oi His Og . 
Zur Zorfftreugewinnung benußte ee im 
Hellwegernioor 33,98 Zeile Cy, Nis Og 
Nicht gefalftes Hoch noorland in alter Kultur 
(Stalldürger) 12,76 Teile Ciy His Og 
Sochmoorflähe, 1896 mit Mergel verjehen 
(4000k& CaO prodektar)2,87Teife C,H O3, 


auf Frage Nr. 5.) 
Waldhumus aus den Thörenmwald, Kreis Tor 
ftedt (nicht gerade kalkarm) 20,42/34,45 Teile 


Or Hs 0, 

Drtitelnbilbungen aus ber Lüneburger Heide, 
berechnet al8 prozent. Gehalt der organlſchen 
Subſtanz 19,62/67,94 Teile C,H 1805 

„Der Heidehumus unferer nordiveftdentichen 
Heiden ift annähernd fo fauer mie Deo 
wenn man bie Acidität auf fandfreie Maſſe be— 
rechnet. Aderkulturböden, nicht gekalkt, mit Heide⸗ 
plaggenftreu feit Menfchengedenten gedüngt, ent 
halten nad tittelungen von Immendorff, 
auf fandfreie Maffe berechnet, in 100 Teilen Troden- 
fubitanz 1,55 bis 1,84 Teile freie Humusſäure.“ 

„Die Humusſäuren, aud die unlößlichen, 
äußern ſtarke chemifche Reaktionen, — Berfegung 
von Sulfaten, Chloriden und Phosphaten unter 

reiiwerden bon Säuren —, und üben auch auf 
tierische Gewebe entichieden einen ftarken Einfluß, 
wie die Hände deutlich zeigen, wenn man längere 
get nit ſaurem Moor Hantiert, fowie das 
rennen, das nach einiger Zeit eintritt, wenn 
aure Zorfmaffe unter die Fingernägel gerät. 
ie die Pflanzen fich jedoc gegen einen großen 
Säuregehalt im Buden fehr verſchieden verhalten, 
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fo trifft das vielleicht auch für Tiere zu.“ - (Prof. 
Dr. Tade. 

Sie brauchen nur die fiichereiliche Litteratur zu 
verfolgen, um diefe Vermutung von Tade auf 
Schritt und Tritt beftätigt zu finden. Faſt immer 
werden Sie lefen, daß die in neu angelegte Hoch⸗ 
moorteiche, egal, ob der Untergrund gebrannt ift 
oder nicht, eingebrachten hochgezücteten Karpfen 
in den eriten Jahren entweder alle oder doch zum 
a es Kepler find, mägsenb der Aa 
a ahrungSmangel, genau mie bei Ihnen, 
verfümmerte. 2 

Eine Mittetftellung neßmen gewilfe Harte 
Rarpfenichläge, namentlich ſolche, die der Karauſche 
näher ftehen, wie ber Lauſitzer und die Lüneburger 
Lokalraſſe, ein, während die Schleie fich durchweg 
als recht dort erwiefen hat. Daß die niedere 
Fauna und Flora der Hochmoorteihe ebenfalls 
eine recht ärniliche ift, ja, daß den befannten 
typiſchen Hochmoorteichen, ochmoorſeen und 
Hochmoorbaͤchen faft jedes tieriſche und pflanzliche 
Leben fehlt, ergiebt fih aus Unterfuchungen 
von Borherding,; Lenımermann und C. U. 
Weber, die Sie in meinem foeben erfchienenen 
Bude über „Karpfenzucdht“ in dem den Moor- 
teihen gewibmeten Stapitel finden werben. 

Die Humusfäuren find nur wenig in Waller 
lõoslich — nad) Ermittelungen von Ta de etwa 0,3%0 
de8 zur Löfung verwendeten Wafjerd —, doch ſcheint 
ſchon ein ganz minimaler Gehalt_ davon Hinzu- 
reihen, bie Karpfen zu töten. So Zonitatierte 
Tade in dem einen Yale nur 0,156 Teile freie 
Humusfäure im Liter Waſſer, eine fo geringe 
Menge, daß davon wohl kaum die Fiſche krepiert 
fein fönnen. Da int übrigen das Waffer zu Be— 
denken feinen Anlaß gab, nimmt Prof. Tade 
an, daß die nit wafferlöslihen Humusfäuren des 
Teichgrundes den Karpfen. unangenehmer geweſen 
find al3 den Schleien, die wiederun ſämtlich am 
Leben blieben. Häufig frepieren die eingeſetzten 
ein⸗ und zweifömmerigen Sarpfen nicht, aber es 
ift dann unmöglid, Brut zu erzielen, weil ent- 
weder die Eier nidjt auskommen oder die aus— 
gekonnnene ſpärliche Nachkommenſchaft ſofort zu 

runde geht. Dieſer Fall ereignet fih ſowohl 
auf Hochmoor- wie aufüben angs⸗ und Grünlandö- 
moor und ift, wie Defterling unlängft an biejer 
Stelle nachgewieſen hat (f. 3. Jahrgang, diefer Ztg.), 
wiederum eine Yolge der Humusfäuren, bon 
denen fhon ganz minimale Diengen Hinzureichen 
ſcheinen, die Embryonen vefp. die Jungbrut zu 








vernichten. Genauen Auffhluß werden Verſuche 
ergeben, die ich unter Unterftügung ber Moor- 
verſuchsſtation in Bremen im Fruhjahr in Angriff 
nehmen will. A 

Un die Humusfäuren unfhäbli zu machen, 
find empfohlen worden: Auswäfjern de8 Bodens 
in der Weile, daß man den Teich dor den: Beſatz 
mehreremal mit Waffer füllt und biefes danıı 
wieder ablaufen läßt, — die im Boden vor: 
handenen fhädlichen Stoffe follen dann bon dent 
Waſſer aufgenommen und beim Ablafjen mit 
ftgeführt werden --, ferner Wufhaden und 

vennen des Bodens wie beim Buchweizendau 
u. a. m. Alle diefe Notbehelfe haben na aber, 
mie bie in der Ritteratur borliegenden Berichte 
zeigen, durchaus nicht immer und unter allen 
Umftänden als zuberläffig erwiefen, fie ſchaden 
fogar infofern mitunter, als fie einen großen. 
Raubbau daritellen oder dem Teiche von den 
an und für fi) geringen Nährſto engen noch 
größere Quantitäten entgiehen. a8 befte und 
empfehlenswertejte Mittel, die Humusfäuren zu 
neutralifieren, find Talfhaltige Materialien, für 
Teichzwecke wohl SKarbonate, weil dann die 
Dofierung weniger üngftlih geübt gu werden 
braucht. Saalteid in Lingen enipfichlt auf 
Busnooreion pro Morgen 2300 Bid. 80%/sigen 

iejenfal£ oder 1500 Pfd. Kttalt möglichit gleich- 
mäßig auszuftreuen, doch würde ich ‚igomen taten, 
Broben Shres Teichgrundes an bie Moorverſuchs⸗ 
een in Bremen einzufenden, dieſelbe wird Ihnen 
ann nähere Angaben über die für Ihre Zwecke 
nötigen Kaltmengen und aud) darüber machen, weldye 
Düngernengen Sie anwenden müffen, un möglichjt 
hohe Erträge in Ihren Teichen zu erzielen. 

Bei Diefer Gelegenheit möchte ih auf 
Wunſch des Herrn Herausgebers dieſer Zeitung 
gleich noch einige allgemeine Gefihtspunfte über 
die Behandlung und Dün, ung der Hochmoor⸗ 
teihe geben: Zunädjit ift — orge En tragen, 
daß der Grund und Boden der Moorteiche 
jederzeit vollfommen troden gelegt zu merben 
dermag. Findet ſich Moostorf, der im Gegeuſatz 
zu allen anderen Torfarten die Fähigkeit hat, auf 
den Waſſer zu ſchwinmen, fo iſt derſelbe durch 
überfarren von lehm⸗ oder beſſer noch kalk⸗, nicht 
thonhaltigenn Sand feitzulegen, ein Berfahren, 
das ſehr gut im Winter bei ftarfer Eisdede ge- 
ſchehen Tann, wie von Debſchitz gezeigt Hat. 
ga eres fiehe in meinem foeben neu erſchlenenen 

uche „Die Karpfenzucht*.) 





1 cbm Boden enthält bei feinem durchſchnittlichen Feuchtigkeitsgehalt: 
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Die vorſtehende Zuſammenſtellung von M. 
Fleiſcher zeigt, wie ungemein arm an 

i Nahrſtoffen die Hochmoorboden durch⸗ 
ſchnitilich ſfind; der Gehalt an Stickſtoff kann in 
dochmosren ſogar geringer fein, als in den hu⸗ 
moferen mineralifchen Bodenarten. „Diefe aller⸗ 
meijt überfehene Thatfache erklärt es auch, warum 
viele Hohmoorböden trot bes Hohen progentifchen 
Stijtoffgehaltes ihrer feiten Beftanbdteile zur 
veworbringung befriedigender Ernten der Stickſtoff⸗ 
zufußr bedürfen“. 

Zar die Düngungen dürfte es fi nad) Tade 
empfehlen, die bei der Aderfültur verwendeten 
Düngermengen, nänilich TE 
150 bis 100 kg Rali (K,0), 

135 bis 75 kg Phosphorfäure (P,O,) pro 1 ha 
zu verwenden, erſteres in Form de jett im Handel 
erfhienenen 40%,igen Düngerfalzes, Ichtered in 
Form von Thontasphosphatmehl oder von dem 
durch Tade mit&rfolg verwendeten Algierphosphat. 
Die Stilftoffdüngung kann entweder durch Chili⸗ 
falpeter, Stallmift oder Konıpoft bewirkt werden, 





doc dürfte es auch hier angebracht fein, bon der 
fo billigen und bequemen Gründüingung weit⸗ 
gehendften Gebrauh zu machen. Zu ‚bemerken 
it dabei nur, daß bie. betreffenden Flächen exit 
mit „smpterben, d. 5. Boden, auf dem Legus 
nıtnofen. Dexeit3 gewuchert Haben, überfäet werden 
müfjen. " Im allgemeinen hegt. man in rein 
praktiſchen Sreilfen ein ſtarkes ‚Vorurteil gegen 
die Düngefalze Chilifalpeter und Chlorkaliiim 
(Kainit 2c.), ja, ich befitze eine ganze Reihe von Mits 
teilungen über angebliche Schädigungen der Fiſch⸗ 
beftände durch dieſe fongentriertenDüngeniittel. Ver⸗ 
ſuche, die wir hier im Inſtitut und Berthelmann- 
Pleß u. a. int Teiche angeſtellt haben und bei 
denen die Konzentration der Löfungen abſichtlich 
fehr ftark gewählt wurde, haben jedoch die Halt: 
Tofigfeit dieſer Annahme bargethan, im Gegenteil 
gezeigt, daß dieſe Subſtanzen aud) für den Teid) 
ungentein wertvoll "find, vorausgeſetzt, daß fie 
nit durch einen zu. ftarfen Duͤrchſtrom weg⸗ 
geſchwemnit werden. 
Knauthe. 


— Ban — 


Barpfenfterhen in Minterungen, 


Gugleich Antwort 
Sn der Faſſung, mie Ihre Anfrage ur 
iprünglich formuliert war, ließ ſich diefelbe un= 
möglih genau beantworten, nachdem Sie mir 
aber auf Beranlafiung des Herausgebers dieſer 
Zeitung noch brieflich nähere Details mitgeteilt 
haben, gewinnt die ganze Sadje ein anderes Bild. 
Ihre Fiſche find ein an Saueritoffniangel in 
den oberen Teichen zu Grunde gegangen. Sie 
ſchreiben mir, daß das Wafler, von weit her 
fommend, ohne merkliches Geräll größere humioſe 
Streden paifiert und daß jtellenweife an den 
Badufern fid) Laubholzwaldungen befinden, von 
denen in Herhft ſehr viel Laub 2c. in den Zufluß- 
graben gelangt ift. a der That ift Ihr Waller 
reich an organiſcher Subjtanz, außerden enthält 
es aber genügend Eiſen, und da es ſchwach 
alkaliſch it wie Sie auf meinen Wunſch an Ort 
und Stelle, wie wir im Inſtitut feftftellen fonnten, 
wird diefes Eifen immerhin nicht unbeträchtliche 
Mengen von Sauerftoff abforbieren. Sie haben 
alfo auf der einen Seite drei bebeutende Sauer⸗ 
itoff-Konfumenten: bie organifche Subftanz, das 
Gifen und den ftarfen Bejag von Fiſchen, gehabt; 
die Sauerftoffprodugenten fehlten dagegen voll⸗ 
jtändig, zumal aud) der friſch geränıte lettige 
Grund feine größeren chlorophyllhaltigen Gerwädte 
enthielt, wie Sie jelbft angeben. Nun war 
aber auch infolge der dien Eisdecke, die nad) 
Ihrer Mitteilung den oberen Buleitungsgraben 
und die Weiher vollkommen abſchloß, den Wafjer 
die Möglichkeit genommen, ſich an der Luft 
ef — in en —— 
mit Sau au gen; es e alſo ent⸗ 
ſchieden Sauerſtoffmangel, und dieſer Sauerſtoff⸗ 
mangel wird vielleicht in Berbindung mit den 
beim 


fen der, wie geſagt, reichlich vor— 
handenen organiſchen Subſtanz nur zu leicht 
entſtehenden —E — © — bie ung über- 


jendete Waflerprobe enthielt Unmmontat — das 





auf Frage Nr. 6.) 
Abfterben ber Fiſche verurſacht haben. ür 
die Nie eit dieſer Annahnıe ſpricht le 
Umitand, Daß bie toten Karpfen gerade maflenhaft 
am Einfluß gefunden wurden, und zweitens Ihre 
Mitteilung, daß die Fifche in den don demfelben 
Waffer gejpeiften, unten liegenden Hältern ant 
Leben geblieben find. Dort war einmal dadurch, 
daß Sie die Eisfhiht an den Ständern zer⸗ 
truͤmmern ließen, und weiterhin dadurch, daß im 
Laufe des Baches fich eine offene Stelle befand, 
an der das Waſſer zudem ftark ftrömte, deinfelben 
Gelegenheit gegeben, fid) gehöcin, mit Sauerftoff 
zu jättigen. Außerdem war die Wafjererneuerung 
infolge der geringen Größe in den Hältern eine 
ungleich infeere als in den Winterungen, alles 
aftoren, auf bie e8 unter ſolchen Berhältnifjen 
ehr anfonımt. 

Die jhönen Beobachtungen von Schimanski 
in den Stuhmer Seen, über bie in kurzer Zeit 
eine Beröffentlihung zu erwarten iſt, dürften 
Shnen zeigen, wie rapide unter gewiffen VBerhält- 
niffen die Sauerftoffwerte in gewiſſen Beden troß 
der Wuhnen abfinfen, wie fie ſelbſt faft den Null- 
punkt erreihen Lönnen. Auf Grund biefer Er— 
fahrungen von Schimansti glaube ih auch 
nicht, daß im dorliegenden Falle die Wuhnen bei 
Ihnen viel dazu beigetragen hätten, hohe Sauer- 
ktoffiwerte zu ſchaffen, aber diefelben würden Ihnen 
unſchaͤtzbare Dienfte in anderer Beziehung geleiſtet 
haben, Sie würden durch aufmerkfame Beobachtung 
der Wuhnen fehr bald gemerkt haben, daß etwas 
im Teiche nicht in Ordnung ift, und hätten damı 
fofort und rechtzeitig Borbeugungsmaßregeln 
treffen können, indem Sie entweder den Waſſer⸗ 
fpiegel um einige Gentimeter fentten oder indem 
Sie, das halte ich für rationeller, nad) den Bor- 
gange von Schimansti bie Winterungen gehörig 
nit der Wade (Sippe) befiicht Hätten. Durd) 
diefe Prozedur, die den aufgeftandenen Fifchen 
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abjolut nichts gefchndet haben würde, hätten Sie 
es denſelben ermöglicht, genügend Sauerjtoff aufs 
gpneimen. &o fand Schimanski im borigen 

inter, daß das Waſſer des Barlemiter Sees, 
das vor. den Watenzügen 0,1 bis 0,0 9, Sauer 
ftoff enthalten hatte, nachher 0,5 bis 0,64), Sauer 
ftoff aufwies. Für ben Teichwirt iſt e8 natür« 
lich von ganz befonderer Wichtigkeit, möglicht 
zeitig zu erfahren, daß etwas in feinem Teiche 
nicht in Ordnung ift, unb dag zeigt ihn, wie oben 
angebeutet wurde, eine genaue Beobachtung der 
Wuhnen und namentlich da8 Erfcheinen gewiſſer 
Woflerinfetten an dieſen Wuhnen. Ich gebe hier 
die Wahrnehmungen von Zul, Krigkovsky aus 
der „Deutſchen FifchereisZeitung* 1882, Nr. 39, 
wörtlich wieder und bemerfe ausdrüdiih, daß 
diefe feine Angaben mir von erfahrenen Fiſchern 
beftätigt wurden: „Das Fiſchereiperſonal Hat auf 
das Vorkommen der Waflerinjekten beſonders auf⸗ 
nierkſam zu achten. Wir unterſcheiden deren fünf 
Arten, und ericheinen dieſe erfahrungsgemäß ji 
nah den Maßftabe der zunehnienden Gefahr in 
beitinniter Reihenfolge an den Wuhnen. Zuerſt 
die geftreifte Wafferwanze (Corixa). Einen oder 
nad Umſtanden mehrere Tage fpäter folgt ihr die 
gemeine Storpionwanze (Nepa sineren). n der 
weiteren Reihenfolge erſcheint num die Ruder⸗ 
manze (Notonecta glauca). Während de Er⸗ 
feinen diefer drei Waflerwanzen» Gattungen 
findet man das Waffer in den Wuhnen genöhn 
üch noch ganz rein und von den Aufitehen 
Fiſche 109 feine Spur. Dod kann man über 
zeugt fein, daß das Teichgras bereits in Fäulnis 
überging und diefen Inſekten, welche fih an den 
Wafjerkräutern aufzuhalten Diiegen, ——— 
fei und fie zwinge, eine geſundere Waſſexſchicht 
aufzufuchen. Läpt ſich der Teichwirt bei Wahr⸗ 
nehmung dieſer HiobSpropheten nicht fchleunigft 
zu geeigneten Vorkehrungen beſtinnnen, fo belehrt 
ihn oft fhon nad) einigen Tagen das Vorkomnien 
der ſchnialen Waſſerwanze (Ranatra linearix), 
daß der Fiſchaufſtand nunmehr unvermeidlich fei, 
ja e8 erſcheinen ſogar mit diefen Infekt oft 
ſchon gleichzeitig auch die Fiſche. Gewöhnlich 
zeigen fih, wie ber fürftl. Schwarzenberg’fche 
Oderverwalter Karl Mitufchlomig öfters genau 





zu —— Gelegenheit hatte, nun ebenfalls 
vielerlei Wafferfäfer, namentlich die verſchiedenen 
Dytiscus-Arten, und das Wafjer nimmt nun 
ſchon überall einen fauligen Geruch an, welder 
fi, wenn keine Abhilfe serfen wird, Binnen 
wenigen Tagen fo fteigert, daß endlich aud) den 
pehfämarzen Wafferfäfern (Hydrophilus piceus) 
er Aufenthalt unleidlich wird. Kommen nun 
diefe in ben Wuhnen zum Borfchein, fo ift es 
gewiß, daß der größte Zeil des Fiſchſatzes bereits 
an den Rändern der Teiche ijt — nad) einen Aus- 
wege fuchend —, um dafeldft zu Grunde zu gehen. 
Der ſchwarze Wafferfäfer giebt daher nicht mehr 
die Gefahr And, jondern er deutet als Leichenbitter 
ſchon den erlittenen Berluft an. — Da ſich bei 
Heineren Zeichen der faulige Zuftand viel fchneller 
der ganzen Waſſermaſſe mitteilt, ſo iſt es erflär- 
lich, wenn die oben bezeichneten Erſchelnungen 
ſehr raſch aufeinander folgen, ja vielleicht bei gan 
unbedeutenden Teichflaͤchen gleichzeitig mit dem 
Pal aufftande ſelbſt eintreten. erden die 

ubnen daher gehörig offen gehalten und täglich 
sibig beobachtet, fo kann ntan, wenn fi bie 
zeichen einjtellen, in den meijten Fällen noch 
undite Schaffen, wenigſtens jeden größeren Ber- 
lufte vorbeugen. Zeigen ſich die Snfekten, fo 
forge nıan dafür, den Zufluß feifchen Waſſers zu 
ermöglichen; kann man fi eines folhen aus⸗ 
reichend verjichern und hierdurch das bereit teil« 
weife verdorbene Teichwaſſer wieder erſetzen und 


er |dem Umſichgreifen der Fäulnis Einhalt thun, fo 


hat nıan felten eine weitere Gefahr zu beforgen.“ 
Um derartige unliebfame Borkonnnijje, die einen 
dag Antereie an der Fiſchzucht gründlich verleiden 
tönnen, für fünftig auszuſchlleßen, würde ich 
Ihnen smmpiehlen, in Zuleitungsgraben möglichit 
in ber Nähe der Winterungen eine Anzahl Kies⸗ 
rechen anzubringen, an denen dann das Wafjer 
zu ftauen wäre. Bein: Niederfallen würde es 
rößere Quantitäten Sauerftoff aufnehmen; auch 
leine, Tünftliche Wafjerfälle würden fid) bewähren. 
Zaffen Sie ferner den Graben gründlid), nament- 
ih von Laub räunen und Porgen Sie_dafür, 
daß derſelbe nad Eintritt des Froftes offen ge 
halten wird. 
K. Knauthe. 


Diederfchläge und Waſſerſtand im Januar 1901. 


Im verfloffenen Monate geitigten die Wetter- 
verhältniffe bedeutende Abweichungen von ben 
Normalmerten, die um fo auffälliger in die Ex» 
ſcheinung traten, al8 die voraufgegangenen Monate 
des verflofienen Jahres in nichts auf jene Er- 
eigniffe vorbereitet hatten. Aus diefen ragen vor 
allen hervor der ungewöhnlich ftrenge oft 
während der geei eriten Monatsdrittel und fodann 
die heftigen Regen⸗ und Schneefälle un ben 27. 
herun, die gleichzeitig mit ausgeprägten Winter 
gewittern berbunden waren. 

Auf den Wafferjtand der Flüffe wirkten 
diefe Erſcheinungen unntittelbar ein. Un Intense 
fität übertraf die Wirfung der Niederichläge un 
den 27. herum diejenige des Froſtes bedeutend, 
und zwar vor allem auf dag kleine Waſſergeäder 


im Oberlaufe der Flüffe. Hier waren bie Waffer- 
läufe von den ergiebigen Dezeniberregen ſiark 
efült worden, und die vergleichöweile höhere 
emperatur eines ftärferen Waſſerſtrahles ini Ver⸗ 
hältnis zu einen fehmächeren besfelben Fluſſes 
kam darin zum Ausdrud, daß die verhältnisniäpig 
ſtarke Eisdede des eriten Sanuardrittel® bereit 
am 12. bei Tenıperaturen bon —10 bis —6° C. 
abging. Un den übrigen ut der Sroftperiobe 
bis zum 19 bildete ſich in Oberlaufe überhaupt 
feine gefchloffene Eisdede mehr, und verſchwand 
bereit8 am 19. das troßden vorhandene Eis ſchon 
wieder. Fur die nachfolgende Zeit der Schnee- 
ſchmelze, die fi auf die zog vom 20. bis 22. 
refrutierte, war deshalb ber Oberlauf der Flüſſe 
frei und konnte folchergeitalt aller Bırlauf aus 
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ben Bergen plötlich ber Mittelftraße der Flüſſe 
zuführen, wo das Wafjer infolge nody vorhandener 
iömaffen aus den on innerhalb des 





Segen Dezeniber hat fi der mittlere 
Stand etwas verringert, eine Erſcheinung, die fich 
aus der Inhibierung des Tagwaſſers während der 
Froftperiode der zwei eriten Janüardrittel erklärt, 
womit auch die Thatfahe im Bufanınenhage 
fteht, daß der Zufluß an den fänıtlihen 19 erften 
Tagen Elar war, dagegen an den übrigen 12 Tagen 
das wieder ununterbroden fließende Zaqmalfer 
durch Fortſchlammen der Aderkrune die Wafjer- 
verzwelgungen der Zlüffe überall ſtark rötete. 

Die Wirkungen des Berlaufd des Januar- 
wafjeritandes auf das wirtfchaftlihe Leben waren 
verfchteden, doch überwiegt der ungünitige Ein⸗ 
fluß in der. Geſanitbetrachtung. Die Ader find 
überall a Hi und erſchweren deshalb dag 
Arbeiten. Bon den Yndujtrien mit Waffer- 
betrieb find diejenigen am günftigften weg« 
gefommen, die am Oberlauf der Wafjeritrömungen 
angefiedelt find, indem hier Ei8 und Hochwaſſer 
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ae 


annahmen. Im Mittel- und Unterlaufe und im 


Mündungsgebiete der einzelnen Flüffe, wo ſich 
Eis une Sochwalferabgang entiprechend ber 
langfamten, waren auch Die ungünftigen in beren 
Geroige auftretenden Wirkungen viel bedeutender. 
ud die Fifcherei wurde total ungünftig 
durch die erwähnten Wafferverhältniffe des Sanuar 
beeinflußt. — In ber Froſtperiode hinderte das 
ftarfe Eis und in der Übrigen Beit die ſtark erd⸗ 
haltigen und Bertig fteömenben Waſſermengen 
eine ungeltörte Ausübung bes Fifchfunges. 
Hochſtens mar foidier in den kleineren offen 
in ber dritten Monatswoche furz vor Kintritt 
de8 Taumetterd dort möglih, wo ber Wafferlauf 
von Feiner zufanmenhängenpen Eisdecke über 
fpannt und in der Mitte offen war. 
Um einen Vergleich des verfloffenen Januar 
mit den entfprehenden Monaten der Borjahre 
herbeizuführen, feien im nachfolgenden bie hierauf 


verhältnismäßig ſchnell abgingen und nur zur bezuglichen Bahlen als Grgänzung der obigen 
Beit ihrer größten Intenfität ernjtlichere Geftaltung | Tabelle wiedergegeben. 











Durcjfchnitt| 
Unter den Durchſchnitt liegen die 
1897 und 1898, wo einmal ein trodener 


im Sanuar jelbjt nicht bedeutend außfielen und 
noch binzufommt, daß 1897 den ganzen Monat |wirkte hierfür der 


Höhe | am 


ahre|im folgenden % 
erbit|den darauf folgenden drei 
voraufgegangen war, ſodann die Nicderfchläge | Sanuar-Wafferitand fortwähren! 











Selkundliche 
Waſſernienge 


in Litern 








Minimum 






rotem 
Waſſer 





bruar zur Geltung kam. In 
hren ſtieg der 
bis zum Nari⸗ 
eſtimmend 


malwerte int verfloſſenen Jahre. 
Waſſerreich⸗ 


zunehiende 


1898_erit im lehten Monats« |tum der voraufgegangenen Winter⸗ und Herbit- 





ft chte 
Ba —— fielen, deren Wirkung erſt 


S — 


monate ein. 
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— [Aufjudt vo 
eiern en] 


Saudern aus Bander- 
ber einen Fall einer ges 
lungenen Wufaucht von Banbern auß Banbereiern 





in Teichen fchreibt Raud) nach einer ihm aus 
Ungarn ge angenen Mitteilung des Teich— 
befiters U. Bi in Ihaͤroſs⸗Beroͤny in ber 
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„Deutfhen SifchereisBeitung* Nr. 6 folgendes: 
Wiz bekamen im Jahre 1898 Anfang Mai vom 
Königl. ungarischen ‚Aderbau - Miniiterium uns 
entgeltli 40000 Stüd Zandereier, die uns aus 
Wittingen direkt gugefehtet wurden. Die Eier 
waren zwiſchen Moos verpadt, find fofort nad 
Erhalt ſamt Moos in Weidenkörben mit ungefäbt 
2 cm Mafchenmweite ins Waffer geſetzt worden, 
und zwar in ber Weife, ba über den Körben 
eine flierfäule don 50 cm Höhe ftand. m 
erbit desſelben hres haben wir bein Abs» 
schen jedoch nicht einen einzigen Zander gefunden. 
Im Jahre 1899 Haben mir ebenfall$ wieder 
40000 Stüd Zanbereier befonımen, die auf die- 
felbe Weife ausgefegt wurden. Diesmal ift der 
Verſuch gelungen. Im Dftober 1899 bein Ab⸗ 
fiihen haben wir 2873 Stüd Zander gefangen, 
mit einer durchfchnittlichen Länge von 18—20 cm 
. und mit einent ne ewicht von 150 g. 
(Anmerkung: Diefe Zander And allerdings er- 
heblich ſchwerer al3 Zander gleicdjer Länge, welche 
3.8. aus den Saaler-Bodden ftamnıen; hier find die 
ander von 18—25 cm Länge ca. 45—65 gr 
mer; Ziihe von 150 g Gewicht find Dagegen 
ca. 2:,0 cm lang. Dr) Bon den 2873 Stüd 
find nun in den er —— wahrend bes 
Winters 271 Stüd teilweife fpurlos verfchwunden, 
teilmeife fiätbar zu Grunde gegangen. Die 
ander find während des Winter mit kleinen 
eigfifhen, die in unſerem Wafler in größerer 
Menge vorhanden find, gefüttert worden und 
hatten deshalb von ihren Gewicht nichts ver⸗ 
Ioren. Diefe Zander find heuer im Frühjahr 
wieder auögejegt, und zwar alle in Teiche, die 
mit Karpfen voll befekt waren. Folgende Tabelle 
zeigt das Reſultat: 


Größe in 
Teich Morgen Belag Abgefifcht 
6 35 1200 Stüd = 186 kg 309 Stũce - 338 kg 
7 30 „= 8, 8 „un, 
8 N OEL . =. HM 0. =, 


Das Wahstum der Zander war befriedigend. 
Diefelden haben ein Durchſchnittsgewicht bon 
0,4 kg erreiht; die Zunahme beträgt 250 
Im Seihiahr 1900 find ebenfalld wieder 
40000 Stuck Zandereier ausgeſetzt und beim 
Abfiſchen im Herbſt 2399 Stück Bander gefangen 
morben, welche insgefanıt 480 kg getvogen haben. 
Das tft ein ganz bedeutendes St weiches 
in freien, mit Zandern gut beſetzten Gewäſſern 
wohl nirgends erreicht wird; in dieſen Karpfen⸗ 
teihen war es wohl den ſchwachen Beſatz bon 
Bandern zuzufchreiben. 


+ 


Brieflaften. 


Frage 5. Ich Habe zwei größere Flächen 
bon -ungefäht 30 und 40 Morgen in ſechs Teiche 
vor drei. Jahren verwandelt und diefelben mit 
Karpfen und Schleien beſetzt. Während die 
Schleien in diefen Hinmelsteichen gut gediehen 
find, find die Karpfen im erften Jahre alle, im 
gpeiten Jahre zu zwei Dritteln eingegangen, ber 

t war fo nögesungert und Trant, daß er nicht 

uft werden fonzte. Im vergangenen Sommer 





8. teiche ſich wenigſtens einmal in 


tft nur ber ſphe Teil der eingeſetzten Karpfen 
Cauſitzer Ra * krepiert, aber die anderen waren 
wieder alle ® ht abgewachſen und krank. Da 
id) feine Hälter befike, mußte ich fie überwintern, 
und dabei feinen alle vollends Trepiert zu fein, 
wenigſtens finde ich jetzt nad) Abtauen des Eifes 
mafjenhaft Erepierte, feine lebenden Fiſche in den 
Teichen. Der Untergrund meines Teichreales ift 
Hochmoor, alfo fehr arm, und die Zuflüffe bilden 
ebenfalls Hodmoorbäde. habe der Armut 
des Gemwäljerd infofern nung getragen, als 
ih pro Morgen nur. 20 zweifönmerige Karpfen 
und 10 Schleien gab. 

Ich bitte mir anzugeben, ob ähnliches ſchon 
beobachtet ift, welches die Urfachen der Fiſch⸗ 
fterben find und was ich dagegen nn Int 

. in V. 


Brig 6. Über einen Fall von Karpfenfterben 
in der Winterung während der Ietten Periode 
ftarfen Broftes wird folgendes berichtet: Boni 2. bis 
etwa zum 20. Januar chte ſehr ftarker, offener 
Froſt, 16 bis 180R. am Morgen. Infoigedeſſen 
erreichte das Eis eine Stärfe von mindeſtens 35 cm. 
Bom 21. Januar ab trat gelinde Witterung und 
Tauwetter ein; durch das Flare Eis konnte man 
num in den Sarpfenmwinterungen bemerfen, daß ber 
größte Teil der Fiſche im Eife feitgefroren war, 
und zwar haufenweife zufammen. Als Urſache 
des Abſterbens ift Wohl nur Erſtickung anzuͤ⸗ 
nehmen. Ale Teiche hatten fortgefegt friſchen 
Bufluß, und zwar fo reichlich, daß ge fein Grund 
zur Beſorgnis vorzuliegen ſchien. Die Teiche find 
reichlich Ya Morgen groß und 1 bis 1!/e m tief, 
haben ganz gelunden Boden und lagen im 
Sommer troden. Beſetzt waren fie mit 120 bis 
130 Schod gweifömmerigen Fiſchen. Das zu: 
fließende Wafjer wurde allerdings mit jeden Tage 
geringer und Hat vielleicht auch dadurch an 
anerftoff verloren, daß der Graben, welder es 
den Teihen zufühete gleichfalls mit einer ftarfen 
Eisſchicht bededt war; der Zufluß blieb aber fo 
ftart, daß die geſamte Wafjernenge der Winter 
er Woche er- 
neuen konnte. Wuhnen Tonnten leider nicht 
eichlagen werden; es wurde nur am Abfluß 
Mandig aufgeeift, aber hier am letzteren zeigten fid) 
weder tote noch lebendige Fiſche in größeren 
Mengen, wie das fonft bei der Gefahr des Er- 
ſtickens an offenen Stellen der Hall ift. Merk: 
würdig ift, daß in den unterhalb diefer Winter⸗ 
teihe gelegenen, viel Eleineren Hältern, welche das 
Waffer en befonmten, nachdem es durd) die er- 
wähnten Winterteiche gefloffen ift, Feine Berlufte 
an Fiſchen eingetreten find, obwohl biefe Hälter 
pro Quadratmeter mit biel mehr, aber größeren 
Fiſchen befett find. In je einen der Hälter 
murben bei einer Grundfläche von höchſtens 30 qm 
etwa 35 Shot File (= 50 Ceutner) gehalten. 
Was mag nun Wohl die eigentliche —* je des 
Abſterbens der Fiſche fein? - 
Antwort auf Frage 5 und 6 fiehe in 
bejonderen Auffägen auf Seite 119—122 in 
diefer Nummer. 

















Bür die Redaktion: 
Regierungsrat Dr. Wilh. Tröfger. Schwerin i. M. 
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Zubafts Ferzeichnis dieſer Aummer: 
über bie Urſachen ber Abnahme unſerer Fifchbeſtände. Bou Fiſchermeiſter Wilhelm get 113. — über bas 
Halten von Karpfen in Moorteiben. Bon Knauthe. 119. — Karpienfterben in Winterungen. on Q. Rnauthe. 121. 
Kiederfbläge und Waſſerſtand im Januar 1901. 122. — — Aufzucht von Banbern aus nbereieen in Zeichen. 128. 
- Brieflaiten. 124 — Injerate. 


nen ent Jendamm. 



































Soeben erschien: 


Die Karptenzucht._ 


Anleitung zum praktischen Betriebe unter Berücksichtigung der neuesten 
» wissenschaftlichen Erfahrungen. 


Unter Mitwirkung der Berren 
Privatdocent Dr. &. Apstein-Kiel, Geheimsekretär Berthelmann-Pless, Fr. Borcherding-Vegesack, 
Dr. W. Eronbeim-Berlin, B. v. Debschitz-Berneuchen, Rittergutsbesitzer Ebert -Quolsdorf, Amtsrat 
Eblermann-Luhne, Wanderlehrer Giesecke-Bannover, Tandes-Ökonomierat Beumann-Oldenburg, 
Sreiherr v. Bodenberg-Frelsdorfermühlen, A. Hübner-Frankfurt a. O., Ritterguisbesitzer S. Jatte- 
Sandfort, Docent Dr. Klimmer- Dresden, Dr. W. Knörrich- Berlin, Privatdocent Dr. R. Kolkwitz-Berlin, 
€. Lemmermann-Bremen, Privatdocent Dr. Less-Berlin, @rossfischer E. Mahnkopf-Spandau, Dr. M. 
Marsson-Berlin, Geh. Regierungs-Rat Prof. Dr. A. Orth-Berlin, Tandestorstrat Quaet-Faslem.-hannover, 
Rittergutsbesitzer v. Schrader-Sunder, Teichverwalter R. Sperling-Radziunz, Prof. Dr. Br. Cake-Bremen, 
Dr. W. Uöltz- Berlin, Dr. €. Walter-Lankwitz, Dr. E. A. Weber . Bremen, Dr. 5. Weinschenck - 
@uhrau, Prof. Dr. N. Zuntz-Berlin u. a. 


zusammengestellt und herausgegeben von 
Karl Knauthe, 
Affiftent am Cierphrfiologifcen Inftitut der Königlichen äandwirtſchaftlichen Hochſchule zu Berlin. x 
mit 53 Abbildungen. 
Preis brofchiert 7 ME, gebunden 8 ME. 
Zu beziehen gegen Einfendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 
J. Neumann, Aendamm. 
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Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 














— Snferafte = 
Die Anzeigen werdeu nad dem Wortlaut der Mauuffripte abgedrurft, j 
Für den Inhalt derfelben ift die Redaktion nicht verautwortlich. 
Inferate für die nächſtfällige Nummer müflen fpätelten® au jedem Sonnabend friig eingefandt fein 





Zucde einen tüdfigen che zum jofortigen Antritt oder 


Sud EEE EZ 
£ il zum 1. März 8 tüdfige, nüchterne Tüchtig en Fischer‘ geselle, 
ee fen, | en ee, 


ST aut. 


erfteht, bei hohem Lohn. m 
Die im Aalfan Tenfifderst war, 
— Pr Bros gut —A nd, def. d. ei 5 .Bite. lung, H — 
Emil ahtwon, Stortom, Matt [ee er re 








H. Stork’s 
27mal preisgekrönte 


Ein tühtiger 


— Fiſcher ie 


ſacht fof. dauernde Stellung. 


Gel. Of. u. Nr. 69 bef. die 
Exp. der „BijhereisBeitung“, 
Neudamm. 


n g el ger Versandhaus 
R Residenzetr. I5, München XXXIII. 
aller Art. Reich illustrierte Preisliste. 
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Vertiſget die Otter! 


Gegen angemeffene Gntfbädigung, 
die mir für jeden von mir geiangenen 
Diter gewäbrt wird, jäubere D. Gewaſſer 
von dieiem d. Fũserei anherſt ſoadli ven 
Raubjerg. Werte Aufträge u. „Ot'er- 
fang‘ 73 beiördırt bie Wpvedition ber 
„Binbere» Beitung“, Neubanım. 

7 


Dõochſter Gewinn 


narantiert, b. FL Rapiratbete ligung a. 
d. Berwertung e. heivorr. Trfiubung d 
Scneliiffahrt in Sport und Prazis. 
äh. unter „Bona‘, Bremen, hauptvoſil. 


Eine Fischerei, 


in der Näbe einer größeren Provingiale 
ftadt, iM unter günfligen Bedingungen 

Reden. Dferten unter H. P. 57 
dert die @zpedition der Fiſcherei⸗ 
Neudamm. 


Fimzut- Anlage. 


in fdöner Gegend Badıns If eine 
aA fe Sifig au verkaufen, melde AG 
vorguglic zur Anlage einer Imouiden- 
met eignet. Gchande gut erhalten. 
Kintanpreihe Gelände. Beltes Wafler 
in Vtenge. Abjag bequem. Grlegenheit 
ane Jagd und fiiheret. Gefl. Dffert. 
nnter Ar. 60 befördert bie Grpedjtion 
dev „RlibereicBeitung“, Neudanım. 


Fisch-Transport-Fässer, 





Reudamm Nm. 


Krebsfangreusen 


mit Wurgeln und Zinkdraßf gefloßten, 

empfiehlt & Std 45 und 50 Pi. (B2 

Heinrioh Neitzke, Mummelsdurg I. Y. 

Da es mir im vorig. Jahre unmöglich 

war, alle Aufträge prompt ausauführen, 

fo bitte dies Jahr um baldige Benellung, 
i iefern kann. 
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Beſatzkarpfen! 

1- und 2ſommerige Reſatz - 

Rarpfen,gaihkarpfen,Forellen- 

Barkhe und Wachſorellen hat 

billigſt abaugehen (0 
: 0. Potsch, 

Fiſchrucht Eſchede, Hannover. 








Rochlin & Schumann, 
Zürfonberg, Wedienburg, 
liefern nuter Garantie 


Fischfässer 


mit diebesficherem Batentverichluf, 
unter SchugsWr. 145157, auf jedes 13 
1 


vaffend. 
Krobeverfgfüffe Heben zur Berfügung. 












Fleiſchmehl. 
beſtes Fiſchfutter. viäncnebatt: 
7,18%, Protein und Feit. TAB, 
pbuevhorf. Knobenincht. Zu Ber 
— 100 kg 17 Mt. ab hier 
geg. Ran. Wrone Boten billiger. 


7) IM. Heydem 
Serlin . 21. Ara 
z———— 


Teichnirtſchaft Buchwäldchen, 


Poſt u. Bahn Foht hiſdern, Bez.Aiegnitz 


D— 
—X & 


Gier, Bent, angefütt. Brut 


von Barhforelle, Regenbogenforeile 
om Garantie [eBender 


Grottenftein-Aannrien-Sinfäpe 
& Stüd 25 Bf. bis 10 De. Die gri 
Wabrif dief. Brande. Alufr. Preis. frei. 
68) R. Schröter, Efingen bei Greußen. 





















Ei na 
— zebenberg” 
B.Oftergolg-Echarmbed (Brov. 
M. Bischoff. 


annover) 





und Schlinge 


und Bahia empfiehlt zu mäßigen Preifen 


und Beinere Voſien 


einlömm. Belahlarpien 


ng. 
nRunft 
Van fordere Preloliſte. [en 


rößere 
s wi 


iöte | und Ecuppens gemifct. 
4 & 


Bärsdor! 














50 Fiichotter und 222 Tächfe 
‚ebit pielem anderen Raubzeug 
Ang Herr Gutsiäger I, Timm 
Zteinbagen, Mecklb. i erhaib 
3 Jahren in unferemvorzitglichen 
Sitereifen Nr. 136. SU Breiö 
:onrant fiber jäntlihe Nanbtier:, 
Reiher⸗ Taucher, Eisvogeifallen 
vatis. Qu. Breisc. über diſcherei⸗ 
= jeräte 40 Pig. 183 
Naubtierſallenfabrit E» Grell & Co., Haynau i. Schl. 
vB 


Bell. vıom, im Je m. Ausonde mir geld, und whern. Dieaileı. 








J. Neumann, Berlagobuchhaudlung für Sandmwirti haft. Flſcherei. 


Gartenbau, Forſt · und Jagdweſen. Neudamm. 


Fiſcherei⸗Litteratur: 
i 
Bin Preis gehetet 30 9, 


er amerikaniide Hundsfifi ih) de tfäland. Bon Mi 

ee 
erikani| fmoniden i . 

a ee νν 


Der Shwarzdarfh und der Soreſteubarſch (Black Bass), awei ameris 
faniidhe Kiibe in Tcutibland. Bon Mar von dem Forne ⸗ 
Berneuden. Zweite Auflage. Viit 8 Abbildungen. Breis gcheitet 1 MAR. 


Die amerikanifden Sonnenfifde (Sunfish), Salicobaris: Stein» 
barim, Sounenfiid, Mondfiib in Dentfhland. Bon 
u dem Sorne-Serneugen. Dit 4 Abbildungen. Preis gehefter 


Per amerihanisge Steinharfh (Reck Bass) in Deutihland. Bon Mar 
von dem Sorne-Serneuden. Mit Abbildung. Preis gebeftet 30 Pf. 


Per —— — wergweſs (Small-Cat-Fish) und der ↄAlegdenwet⸗ 
(Spotted-Cat-Fish) in Peutfäland. Bon ar von dem Borne- 
Berneuden. Mir Abbildung. Preio gebeitet 30 Pf. 


Bu beziehen gegen Einſendung des Betrages franto, unter Nachs 
nahme mit Vortozuſchlag. 
J. Neumann, Uendamm. 


Alte Budihandiungen nehmen Beñellungen entgegen. 


ſchneuwuchſiger, Galizier Haffe, Spicgel« 


Line foiterton —ñ— 
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„FORELLE 


U. Dellagiacema, atrssnstankar 
in Irtdazzo, Sädlirel, 


giebt ab Über eine Milton 


Regenbogenforellen-Eier, 


zerantiert geiunb bei —— Breis 
ro 1000 Stock 4 Kronen (& Wy Bei 
übnabme von über 2 00) Stüd feat; 
bei Abuabme_ von unter 20000 Stüd 
Cuiballage 4 Selbftfontenpreis. Berfand 
in = und Dat. 


ötk m dh Karpfen, 


galigiibe Hace, fowie 
— lieferbar, o| 
AANS, 





—5 
m. 


bat Begonnen. Es gelangen au 
tade Exemplare zu änperft 

uttertreibereien. Sorgfälti 
der Fiſche im voraus zugefichert. 
gelungen. Ia. Referenzen zu Di 







Belkmühle bei 
v. lutomoxkł ſche Fifhzuchtanfalt 


Grüfl. Clam-Gallas’fce Feichverwaltung cãmberg b. Gabel, Bordböhnen. 
Teihverwaltung der Domäne Sernleh bei Yollerskichen, Böhmen. 
Teihverwaltung Luk, Böhmen. 

Dbermayer’fde ——— —— Großgrundbeſihes Wrbik bei Leſtina, 
öhmen. 

P. Deines, prakt. Leichwirt, Mittelhaufen bei Liebenwerda. 
BE Han wende fi gefl. au die nähfigelegene obiger 


Zucht a 


Setz 


Zur Beiekung von Teichen. Landſeen, Gräben und fließenden Gewäflern. 
Tiefer anſpruchsloſe Befapfiih bitdet eine lohnende Nebeneinnahme ber Ai 
nud Landwirticaft, 

Der Berfand erfolgt in eigens dazu Konfiruierten Emtalagen, sahne wagln 


daduẽch Bedentend 


Tiefe Methode iſt faſt auf ſämtlichen Fiſchereiausſielungen mit erften 
vrämtiert. Unbegrenzte Verſandſirecken unter Garantie lebendor A: 


— Sortiment: Wale, A 25 om lang, pe: 


nd Bale über 0-0. 
Bei größerer Abnahme Preis 


% 


Begen Forellen, HK. und Dlaftintter verlange "man Gpecial: Offerte. 


STATION ALZEI (RHEINHESSEN) 


PRIMA EIER, 
von BACH- und REGENBOGENPORELLEN. 


Fiſchüchterei Jeichgut Aittelhauſen bei Liebenwerda. 
dachtverwaltung der Jeichwirtſchaft Müdenberg (Hg. Obermayer), 


NZUCHT WEINHEIM 






BRUT und SETZLINGE 
B. Wulf. 





















OttovonSchwertner'fde 
Kiltuugi Groß Pomeiske, 


Station Bütow i. Pommern, 
empfiehlt große Poſſen 1- u. 200mmerige 
Besatzkarpfen, 


t 17 der 
Ge hagen gelesen Bf 


1« u. Zsömm. grüne Schleien 


zu mäßigen Breifen. 
Pie Uirareeinemaltang, 


€insömm. Besatzkarpfen, 


befte Galizier tegel, hat noch in 

Seiten Di “s Ko iaut_Breißlifte 
abzugeben U. Hi I, Milka a. 
Beidenberg, 


Der Berfand unferer ein- 


——— erprobiſchnell · 
wüch ſigen 


Galizier 
Besatzkarpfen 


r erſte Onalitäten, Rerugefunde, 
mäßigen Preifen zum Verkauf. 
gite e Verladung, beite Behandlun, 
Weitefte Transporte Torzügtie 
enften. 


—* ſeckahn, 


Stat. Brandeuburg a. Havel, 
offeriert große Duan ie reiıt ge 
süctete, anerfanıt schwellwächsigst: 


1- u. 2sömm. Galizier ‚md 
= Lausitzer Satzkaı 


BED” Man verlange Preistt 


















Benellungen [N 


1-u.2sömm. Eli Karpfen, 
Isömm. grüne Schleien, 
ca.5 om lang, möglich vechtzeitin erbeten. 
Sehr große — Zen (32 
. Ziemsen, 
Alu ya Miemar i. a. 


Satzfische! 


Bum Frühjahr 1901 abzugeben: 
1- u. 2fünm. Galigier Shupyen- 
und Epiegel»Starpien, 2iömm. 
Shleien, ud fin. boldorfen. 


Dofbeſiber, (a 
weiten, Veigeinfen a. Aller, Sanı. 3 


Lauchhammer. (56 
Stam bei Dulka, Yrovinz Yofen. 














Angefütterte 
Bachforellenhrut 


aale. SE 





bat per März abzugeben (66 
Riſchzucht Eifenhüttenwerk, 
Eiſenbera (Bialz). 






e Pragteriparnis. 
ae fen 
9 

















r Std. ME. 9,- 1000 Eid. DIE. Amann für_gelochte Bleche, 
0» 1 10 . „10 | Amann & x Brückimeler, 







empfehlen ihre — Binfblehe 
1><2. m für wede der Hiihzugt, rund 
geioat mit 2 mm für bie Brut, mit 
mm für Geplinge. @ 


ermäßigung nad Übereinkunft. 
Bamburg 4. 
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F orellenzucht In ai und Sieger ueber der Sram, 
* Ausketens Mit 
i vertauft die Fische. Siegerpreis i. — noch 
Winkelsm ühle, Ira. 2jönm. Bejcpt CR uno gLÄRE 
Station Grein bi Düse, Ellen o.ä, Ofreihfugien. 











Prima Eier u. k. "Satzlsche 2) Ernst Hahn. 


von Bachtoreile, Regenbogenforelie 
und Bachsaibling. 
em Lebende Ankunft garantiert. m 


- Man == — Re — = 
nel a Yid-n.cin. Brunn 
uk Ir ch ⸗ Beste Forellen, Yynt Be 








Serjenbet Ak, Er K.Desterting, 9elin .2., 
6. Friedr che; en tu suct Di. One 
Weiden Härte Forellensetzlinge, 
Filäzuhtanfalt diede * in allen hole 8 FR Karp fensatz. 
bei ©: wilde, (8 


a Sehr fQueltw. piensatz, Hide, 
Eier, Brut | 
mc. Forellen.an 


Vreisiifte gratis und franko. 


—* u. Ehleiichlinge, 
: Sarpfeniag, 


— u.widerflandsf. Kreuzung 
von Böhmen u. Galiziern (@örlsdorfer 
Buß 1800 in im Bukn — erfien a eat: 


Garantie 
Kabıer Fiſchzucht, Irankfurt a. oder. 


die HALL ml. 10. Krane, 
—— eier, Brat, 
Setzlinge 


Banforeue, ve @adfaibiingen. ber 
AR N 
1-u.2sömm. schnellwüchsige 
Kaufen Galizier und Kreuzung, 
£aichkarpfen, Schleien, 


Salmonid — Aſchef bei Gaflel 
N gwe) jiebt im Brübjahr ab 

— —— pr Yiömm. Spiegel: und 

Sunder, Bon Winſen a. ‚Mer, Stat. ‚Gele. Lederkarpfenſatz, 


12-19 om lang. diaſch wachſend und 
Angebratete Siet, Brut, mann 9 e reend uun ieh ab: Gab: und, Baihtarh 
Lil 


abfilche u. 5 —— ershenbarl 1. 
von Fatzfi ATZE —— nt Sameryberiar, aelberie, © — 






















jerlagäbudpand! it Banbwirtidaft, 
J. Neumann, za. —— dert: u. Jopbmeien, 





— 


n, di N d ji 
—— iet Hx aa ae a " wien — * 


Das Jahr des Teiebwirtes und 
Fischzüchters. -- 
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Zür die Elbftrede zwifchen Lenzen Re 
Dömit werden noch folgende Wünfche geltend 
gemadt: Am linken Elbufer find einige Seiten- 
gewäſſer, zu welchen den Fiſchen ein befjerer 
Zugang gemacht werden muß. Der Meetſchower 
Graben, aud) Sege genannt (ein Zufluß der 
Eibe), welcher bei Kilometer 4895 zwiſchen 
den Buhnen 18 und 20 einmündet, führt 
ca. 100 m einmwärtd - von feiner Mündung 
Sandablagerungen, welche fortgeichafft. bezw. 
ausgebaggert werden müßten. Ebenſo müßte 
der Eingang zum fogenannten Mövenbach, bei 
Kilometer 491,2 zwifchen den Buhnen 30 und 1 
gelegen, welcher verfandet ift, wieder geöffnet 
werden, und der Einlauf zur fjogenannten 
Boliger Kuhle bei Kilometer 494 zwiſchen 
Buhne 13 und 14 müßte ebenfall3 aus— 
gebaggert werden; der Eingang zum Grippeler 
Halten bei Kilometer 497,7 zwilchen den Buhnen 
33 und 34 müßten wegen Verjandung tiefer 
gelegt werden. In all diejen angeführten 
Gewäſſern befinden fi) ganz vorzügliche Laich- 
pläge, welche aber den Fiſchen bei niebrigem 
Ba erſtande nicht zugänglich ſind; auch würden 
fich alle vier Gewäſſer, wenn die entiprechenden 
Bauten in gemwünfchter Weile ausgeführt 
würden, nicht nur als gute Schughäfen für 





die Fifche, fondern auch als folche für bie 
Schiffahrt erweifen. Am rechten Eibufer 
müßten die Querwälle ber Buhnenfelder am 
Kliger Werber bei Kilometer 494,5, und zivar 
Buhne 7 bis 10 wieder geöffnet rejp. mit 
tieferen Eingängen verjehen werben. Sehr 
erwünfcht wäre es ferner, wenn die Buhnen- 
felder der Buhne 17 bis 20 vor dem Klitzer 
und Unbejandter Schaardeich bei Kilometer 
496 bi3 496,5 nur fo weit, al3 es zum Schuß 
des Elbdeiches erforderlich ift, zugefchüttet 
würden, weil dieſe Buhnenfelder noch die 
einzigen ertragreichen Fangplätze auf dieſer 
ganzen Elbſtrecke find. (Vielleicht find diefe 
Buhnenfelder inzwifchen fchon zugefchüttet, jo 
daß diefer Wunfch zu ſpät konımt.) 

Zur Ausübung des Lachsfanges ift ein 
vorzüglicher Lachszug herzuftellen, wenn die 
Buhnen 36, 37 und 38 vor dem Roſens— 
dorfer-Werder bein Kilometer 493 wieder 
entfernt werden. 

Das Verſenken von Fafchinen oder Grund» 
ſchwellen oberhalb oder unterhalb der Buhnen- 
töpfe, und vor dieſen bis faft in die Mitte 
de3 Stromes hinein, müßte aufhören, da hier» 
durch die Stromfifcherei ſehr beſchränkt und 
ftellenweife unmöglich gemacht wird. Sollte 
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es jedoch zur Feſtlegung und Erhaltung einzelner 
Buhnen unumgänglich notwendig ſein, daß 
dieſelben durch Faſchinen bedeckt werden müſſen, 
fo wäre es nach Anſicht der Fiſcher voll 
fommen genügend, wenn dies höchſtens bis zu 
10 m in ben Strom hinaus geſchähe. Das 
Beſchütten der Fafchinen mit Schüttfteinen 
wird von manchen Fifchern nicht für gmed- 
mäßig gehalten, weil e3 doch niemals jo 
forgfältig ausgeführt werden kann, dag Nebe 
darüber ungehindert hinweggehen können, und 
weil auch 3. B. durch Grundeis, Berftopfung, 
Ankern der Schiffagrt u. dergl. die Faſchinen 
nit nur immer wieder bloßgelegt, fondern 
aud häufig ganz aufgeriffen und in ihrer Lage 
verändert werben. eppfähle und Strauch⸗ 
anlagen bilden auf dieſer Eibftrede Fein 
weſentliches Hindernis für den Fifchereibetrieb. 

In Bezug auf eine rechtzeitige Bekaunnt⸗ 
gabe neuer Strombauprojefte erklären bie 
Berechtigten der im vorftehenden in Betracht 
kommenden Elbſtrecke, daß fie niemals rechtzeitig 
von den auf ihrer Strede projeftierten und 
ausgeführten Strombauten Kenntnis erlangt 
hätten. (Im Bezug auf diejen Punkt (vergl. 
auch die entjprechenden Angaben in Nr. 6 
und 7) müflen wir darauf aufmerffam machen, 
daß die Eibjtrombauvermwaltung nicht verpflichtet 
ift, allen Fifchereiberechtigten einzeln die Bau—⸗ 
projekte befannt zu geben vefp. deren Auf- 
merfjamfeit einzeln und ausbrüdlich auf neue 
Projekte zu leiten. Die Bauprojekte werden 
öffentlich auögelegt reſp. in amtlichen Bekannte 
machungen befannt gegeben, und es muß 
felbftverftändlih in erjter Stelle Sache ber 
Fiſcher jelbft, al3 der an der Ausführung ber 
Bauprojekte Sntereffierten fein, dafür zu forgen, 
dag fie Kenntnis davon erhalten. Wenn die 
Fiſcher ſich alfo darüber beklagen, daß ihnen 
dieſe Kenntnis nicht rechtzeitig geworben: ift, 
fo trifft die Schuld hieran fie ſelbſt. Anderer- 
ſeits erfcheint der Wunfch der Fiſcher nicht 
unbillig, daß fie direft duch die Stroms 
auffeher ober fonftigen Strombeamten, mit 
denen fie ja in bireftem Verkehr ftehen, oder 
die fich mit Leichtigleit mit den Fiſchern in 
direkte Verbindung jegen können, aufneue Bauten 
ober wichtigeVeränderungen aufmerkjam gemacht 
werden möchten, da ihnen font thatſächlich die 
rechtzeitige Kenntnis ber legteren häufig und 
leicht entgeht.) Die Führer der Dampfichiffe 
müßten angehalten werden, dem Fiſcher, welcher 
ſich mit feinen Geräten im Fahrmwafler befindet, 
bei ihrer Unnährung rechtzeitig ein Signal zu 
geben und ihre Fahrt fo weit zu verlangjamen, 
daß e3 dem Fiſcher möglich ift, außzumeichen. 
Bei den thalwäris fahrenden Dampfſchiffen ift 
dies um fo mehr erforderlich, als diejelben oft 
rüdfichtslos mit folder Geſchwindigkeit darauf- 





losfahren, daß den Fifchern ein Ausweichen 
oft gar: nicht oder nur mit größter Lebens“ 
gefahr möglich ift. Für die Fiicherei würde es 
außerdem von größter Wichtigkeit fein, wenn 
die Schiffahrt des Nachts, wenigſtens auf 
einige Stunden eingejtellt werden könnte. 

Die Bildung einer Kommiffion für die Strom⸗ 
fiſcherei unter dem Vorfig eines Regierungs⸗ 
vertreters wird wohl von allen Fifchern für 
eine höchſt zwedmäßige und dankenswerte 
Einrichtung gehalten. 

Aus DT, ift folgende Bufchrift einge: 
KT: ür Anlagen zur Förderung des 

aichgeichäftes derjenigen Fifcharten, welche 
bier im Strom laichen (Stromlaicher), ift wohl 
wenig Gelegenheit geboten, da ſolche Anlagen 
mit großen often verbunden wären. Uns 
liegt hauptfächlich daran, daß für diejenigen 
Zifche, welche im Frühjahr zum Laichen kommen 
und im ftauen Waſſer laichen, alſo für die fo: 
enannten Staulaidyer, wie Sandart, Brachſen, 
lötze, Güfter u. f. w., gute Laichpläge wieder 
bergeftellt werben. Bei normalem Wafferftand 
können unfere Staulaicher feine — welche 
I für ihr Laichgeſchäft eignen, ‚finden, da 
faft alle Hafen und Kuhlen mit Sand zuge» 
laufen oder vom Strombau mit Duerbuhnen 
(Zängsftaden) geichloffen find. Hier fommt es 
nun bor allen Dingen darauf an, daß alle 
Elbhaken, Kuhlen und gejchloffenen Buhnen 
wieber geöffnet werden, fo daß bei normalem 
Waſſerſtand die Fische zu den dort befindlichen 
Laichplätzen gelangen und dort ihre Eier ab- 
fegen können. Alle Hafen und Kuhlen und 
Buhnenfelder, welche entweder dDucch Wegnahme 
oder Offnen der Längsbuhnen oder durch 
Baggern geöffnet werben müßten, aufzuzählen, 
würde viel zu weit führen. Un manden 
Stellen könnie vieles zur Verbeſſerung der 
Fifcherei „mit geringem Koftenaufmand zu 
ſiande gebracht werden, und am zwedmäßigften 
tväre e8, wenn diejenigen Stellen, deren Öffnung 
vorläufig am notwendigiten ericheint, von 
Stombaubeamten und praftifchen Fiſchern ge= 
meinfam befichtigt würden. 

Leider müſſen wir berichten, daß durch die 
Baggerungen mit den Baggermaſchinen Die 
Sifcherei in den lebten zehn “Jahren viel ge— 
fchädigt worden ift, und wenn ‚hierin nicht 
bald eine Anderung eintritt, fo geht unfer 
fonft noch ganz guter Fiſchbeſtand von Jahr 
zu Jahr immer mehr zurüd. Beim Ausjchütten 
von Baggerfand in den Buhnenfeldern ift 
wenig Rüdficht auf die Zifcherei genommen; 
der Baggerfand ift Häufig ausgejchüttet worden, 
wo es gerade am bequemften fchien. Durch 
dies Ausfchütten von Baggerfand in den 
Buhnenfeldern wird viel Fiſchbrut zerftört, 
und die Hohen Sandberge, welche Padurd 
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entſtehen, machen es unmöglich, bie betreffenden 
Buhnenfelder mit dem Bugneß zu. befifchen. 
die Stellen, an denen die Fiſcherei auf 
unſerer Elbſtrecke am ſchwerſten durch Ab« 
lagerung von Baggerfand beeinträchtigt worden 
it, ind folgende: 

Die Meubelfiger Buhnen gegenüber Bitter 
am Linken Ufer der Elbe, die Buhnen von 
Raſſau His Privelad, und die Buhnen von 
Grog-Kühren bis Darchau am rechten Ufer 
der Elbe. Hier find auch verjchiedene Stellen, 
wo im Intereſſe der Fifcherei Hffnungen aus- 
geführt werden mühßten. 

Bei Hiztzacker findet fich Fein einziger Lachs— 
zug mehr, aber e3 giebt verjchiedene Stellen, 
an denen ein gut befifhbarer Lachszug durch 
Begnahme weniger Buhnen Hergeftellt werden 
könnte: jo 3. B. unterhalb Strachau auf der 
techten Seite der Elbe, beim Spölfenwerber und 
zwiſchen Klein-Kühren und Darchau auf der 
linken Elbſeite. 

Durch Meßpfähle iſt den Fiſchern ſchon 
recht oft eine Schädigung ihrer Netze ver- 
urſacht worden. Wenn im Sommer bei 
kleinem Waſſerſtand Mefjungen vorgenommen 
werden, fo werben bei ben. Silometerfteinen 
gewöhnlich drei ftarfe Pfähle mit Nägeln am 
Ufer vielleicht 20—30 cm tief im Waſer ein» 
gefchlagen; wenn nun int Herbſt bei einem 
Bafiertand. der gewöhnlich höher ift als im 
Sommer, die Fiſcher in den Buhnenfeldern, 
welche noch befijchhar find, mit dem Zugnetz 
fiichen, jo fommt e3 häufiger vor, daß das 
Ne an den erwähnten Pfaͤhlen hängen bleibt 
und zerrifjien wird. Vielleicht ift es möglich, 
die Pfähle höher am Ufer einzufchlagen, jo 
daß fie bei der Fifcherei nicht im Wege find. 

Nicht jede Sandbanf, die fich hinter einer 
Buhne angejanmelt hat, ſollte mit Bufch be- 
pflanzt werden; wenn biefe Bepflanzung der 
Sandbänte im Sommer bei feinem Waſſer⸗ 
ftande ausgeführt wird, fo können die Fiſcher 
bei höherem Wafjerjtand mit ihrem Zugneb oft 
faum an Land fommen und ausziehen. fiber 
das Berfenten von Fafchinen (Grundjchwellen) 
find ſchon von feiten der Fiſcher viel Klagen 
laut geworden. Diefe Faſchinen (Orund- 
ihmwellen) bereiten den Fiſchern bejondere 
Schwierigfeiten; diefelben werden 80—90 m 
weit und noch weiter ind Strombett hinein- 
geſenkt und an den Stellen, wo die Fiſcher am 

beiten fijchen könnten, werden häufig die meiften 
Faſchinen Hineingewworfen. Der Wunſch der 
Fiſcher geht dahin, daß die Fafchinen aller 
böchjtend 30—35 m weit ind Strombett hinein, 
und zwar möglichit gleichmäßig gelegt werden. 
Bon einer Bededung der Fafchinen mit Schütt 
fteinen verſprechen fich die Fiſcher in dieſem 
Teil der Elbe nicht viel Nuten, da fie eine 


Beichädigung ihrer Aalhamen dadurch bes 

fürchten. In Bezug auf bie rechtzeitige 

Kenntnisgabe der Strombauprojefte jtinnmen 

auch die lagen diefer Fiſcher mit den übrigen. 

dahin überein, daß fie Feine Gelegenheit gehabt 
hätten, rechtzeitig die Strombauprojefte kennen 
zu lernen und fich darüber auszusprechen, ob 
dieſer oder jener Bau ihnen jhäbdlich fei. Für 
die zu Thal fahrenden Dampfichiffe müßte, 
bejonder8 wenn jie ohne Schleppfähne fahren, 
eine gemäßigte Gejchwindigfeit borgeichrieben 
werden. Vurch die Rüdfichtslofigfeit ber 

Dampferführer ift den Fifchern auch mancher 

Schaden an ihren Geräten zugefügt worben, 

obgleich fie foviel ald nur irgend möglich den 

Schiffen auszuweichen fuchen. Bie Aalhamen, 

welche die wichtigiten Fanggeräte für bie 

Fiſcherei diefer Elbjtrede bilden, müflen im 

Strom geftellt werden, da fie jonft ben großen 

Elbaal nicht fangen würden; der Aalfang ift 

der befte Verdienft für die Fifcher, und hierin 

follten die Fiſcher wirklich foweit als irgend 
möglich gegen die Rüdjichtslofigkeit der Schiff» 
fahrt gefchügt werden. Bor allen Dingen 
follten Diejenigen Stellen, wo gewöhnlich 
va ausgefeßt - werben, durch Tafeln am 

fer gefennzeichnet werden, wie 5. B. die Fähr- 

Stellen an der Elbe durch Tafel gekennzeichnet 

find, damit die Dampferführer wiſſen, daß fie 

an folden Stellen nicht Feierabend machen. 
dürfen. Es kommt Häufig vor, daß bie 

Dampfer gerade an folden Stellen Feierabend 

machen, an welchen die Fifcher ihre Aalhamen 

ausfegen. Auch wäre zu erwägen, ob diefe 

Stellen nicht des Nacht durch bejondere 

Signalfaternen zu kennzeichnen wären. Die 

Bildung einer Stromfommiffion unter Vorſitz 

eines Regierungsvertreters würbe für die 

Fiſcherei von großem Vorteil ſein; ebenſo 

it eine ſchärfere Verfolgung ber Raub» 

fifcherei feitens der Fiſchereiaufſichtsbeamten 
und namentlich die Heranziehung praftifcher 

Fifcher zu der letzteren im Intereſſe der 

Zifcherei dringend wünfchenswert. 

Die Fifher-Innung zu Pregſch hat 
folgende Vorſchläge gemadt: Sie beantragt 
die Einrichtung von weiteren Laichfchonrevieren 
und ſchlägt als ſolche vor: 

1. Das Revier an Günthers-Heeger, am linken 
Elbufer, und zwar von Buhne I—5a; dies 
felben eignen fih zum Laichichonrevier für 
Staulaicher, wenn fie direfte Verbindung 
mit der Elbe erhalten. ö 

2. Das Laichjhonrevier an der Merſchwitzer 
„alten Elbe”; der Ausfluß müßte etwas 
tiefer gelegt werden, damit die Fische felbit 
beim niedrigften Waſſerſtand freien Eins 
und Ausgang haben. Dasſelbe müßte am 





Lachsfang gejchehen, da hier bie Fifche beim 
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ſchnellen Wafjerfall feinen Ausgang finden 

und dann mafjenhaft umfommen. Bur 
eranzucht von Sabfiichen eignet fich ber 
chloßteich. 

Die Beſeitigung von Strauchwerk iſt er- 
forderlich am Deckwerk ‚oberhalb der Pretzſcher 
Fähre am linken Elbufer und am Dedwerk 
bei Eföden. 

Duch Ausfhüttung dieſer Buhnen ift die 
Fifcher-Innung zu Pretzſch fehr geichädigt 
worden; fie madjt hierfür Entjhädigungs- 


anfprücdhe geltend und wünſcht, daß fernerhin| 


keine Buhnen mehr mit Baggermaterial aus⸗ 
gefüllt werden. 

Bur Herftellung eines gut befiichbaren 
Lachszuges ift beim Elöden’fchen Dedwerk die 
Beleitigung ber Buhnen 18—15 erforderlich; 
bier dürfen auch keinerlei Baggerungen ftatt- 
finden, und das Abgraben von Kies muß im 
Intereſſe der Fiſcherei unterbleiben. Als Laich⸗ 
und Weideplätze für Staulaicher eignen ſich ferner 
folgende Stellen: Die Schlenfen von Buhne 1—11 
am rechten Elbufer bei Wörblit; deögleichen am 
Nobilings⸗Heeger von Buhne 2-5; am Müller 
bau Buhne 10—16 und 1; am Poenig-Heeger 
Buhne 7—11 und 3—10; an ben Schoenfelder 
Wieſen Buhne 7—10, ſämtlich am rechten Elb⸗ 
35 ferner am linken Elbufer: bei Greudnitz 

uhne 12—20 und 37—39; am Laiener⸗ 
Heeger Buhne 4—6: am Fe Buhne 
10—13, am Merjchwigheeger Buhne 2—4 
und bei der Clöbener Hutung Buhne 2—5. 
Sämtliche angegebene Buhnen eignen ſich als 
Zaichpläge, werden zur Beit auch ſtark von 
Fiſchen befucht, wenn der Waflerftand eine 
gehörige Höhe erreicht hat. Nah Wegfallen 
des Waſſers finden die Fiſche feinen Ausgang, 
die Schlenten trodnen aus und die jämtlichen 
Fiſche fommen um. Es ift daher dringend not- 
wendig, die Buhnen zu durchbrechen, damit eine 
direkte Verbindung mit der Elbe hergeftellt wird. 

Durch das Werfen von Senkfaihinen wird 
die Fifcherei jehr ruiniert; im Intereſſe der 
Fiſcherei wäre daher zu mwünfchen, daB dies 
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gänzlich unterbleiben oder wenigftend einge- 
ſchraͤnkt werden möchte. 

Schließlich erhebt die Prebfcher Fifcher- 
Innung die Forderung, daß die thalmärts 
fahrenden Dampfichiffe gezwungen werden, die 
Fahrgeſchwindigkeit herabzufegen und daß von 
den Aufjichtsbeamten ftrenge Kontrolle aus- 
geübt werde, bamit die feftgefegte Fahr⸗ 
geſchwindigkeit nicht überfchritten werde. Sehr 
wünſchenswert wäredie Bildung einer Kommiſſion, 
beftehend aus Stromfifchern und anderen Sach⸗ 
verftändigen nebjt Vertretern der Strombau- 
Verwaltung unter Vorſitz eines Regierungs- 
Vertreters, welcher alle Beſchwerden gegen den 
Strombau zur Begutachtung überwiefen werden 
Könnten, und die Einrichtung einer weit fchärferen 
Aufficht gegenüber der von zahlreichen Un- 
berechtigten betriebenen Raubfijcherei. 

Nachſchrift: Die Redaktion darf nicht ver- 
fehlen, hier nachträglich feftzuftellen, daß bie im 
eriten Teil des Artikels: Borfchläge zur Auf- 
beijerung der Stronfifcherei in der Elbe“ in Nr. 6 
der „Fifcherei-Beitung“ mitgeteilten zwölf Grund⸗ 
fäße, welche der Außerung der Wünfche der 
Fiſcher zu Grunde gelegt worden find, von Heren 
Bichermeifter Wilhelm Kegel in Ealbe a. S., 
den befannten und verbienftvollen Vertreter der 
Intereſſen der Stromfifcher, aufgeftellt find 
(vergl. auch deſſen Bericht über die Elbſtrom⸗ 
bereilung 1899 in „Bifhereiseitung“ 2. Bd. 
©. 555) und die Grundlage einer an den Chef 
ber Königl. Eibftrombauverwaltung zu richtenden 
Denkſchrift über den Strombau bilden, in welcher 
Vorfchläge über die Berüdfichtigung der 
Fiſcherei beim Strombau gemaht und bem 
Chef der Eihftrombauverwaltung in Magde- 
burg mit einer Bitte um Prüfung und Berüd« 
fihtigung vorgelegt werden. iefelben find 
der Redaktion a Einholung von Wünſchen 
der Fifcher zur Verfügung geitellt worden; aus 
Mißverſtändnis ift ihre Veröffentlichung erfolgt, 
ehe die Denkſchrift an ihre Adreſſe abgegangen 
it. An diefer voreiligen Veröffentlichung trifft 
Herrn Kegel Teinerlei Schuld. 





Gutachten, betreffend den Ichadenerſatzanſpruch infolge Derunreinigung 
eines Teiches durch Zuckerfabrikabwäſſer.) 


Erſtattet von Dr. E. Walter. 


Das nachfolgende Gutachten bezieht ſich auf 
einen aus den Jahre 1895 datierenden Fall. 
Der Fifchermeifter B. aus M. Hatte in dem ge- 
nannten Sabre beim Dorfe B. ein Meines Terrain 
gekauft und darauf einen Teich von ca. 70 a Größe 


®) Wir werben im Laufe der folgenden Nummern eine 
NReibe von Gutachten und Aue — plänen aus der Feder 
bed Heren Dr. &. Walter veröffentlichen, in der Hoffnung, 
duch gründlige Beſprechung —2 beſtimmter ge ie 
weiteren Kreifen Anregung und Belehrung zu bieten. * 


angelegt, teilweiſe durch Anlage von Dämmen, 
teilmeije durch Ausſchachtung des Terrains. Zur 
Speiſung des Teiches trug einmal in fehr er- 
heblicher Weife da8 Grundwaſſer, defien Steigen 
und Fallen dur einen nahegelegenen großen 
Fluß bedingt war, bei, und ferner war der Teich 
dur Röhren mit einem kleinen borbeifließendert 
Bade, dem S.-Badje, verbunden. Die in ben 
Teich hineingefegten Karpfen und Schleien wurden 
im Oftober desjelben Jahres durd) die Abwäſſer 
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jieier oberhalb am S.-Bade gelegenee Zucker⸗ 
tabrifen vollſtändig vernichtet und der Teichboden 
gleichzeitig mit einer burchfchnittlich 30—40 em 
hogen Schicht von organiſchen Senkſtoffen be— 
dedt, weshalb ber Beliger von einer Weiteren 
Benutzung des Teiches Abftand nahm und An— 
trag auf Entfnädigung und gleichzeitig Reinigung 
des Teiches bon ben organifden Sentitoffen 
ftellte. Der hieraus fi entwidelnde Vrozeß, der 
anfangs zu Ungunjten des auf Schadenerſatz 
flagenden Teichbeſitzers entfchieden wurde, nahm 
feinen Berlauf durch fämtliche Inſtanzen, bis das 
Reichögericht im Jahre 1898 unter Anerkennung 
der Schabenerfahanfprüche bes Stläger8 die Sache 
zur anderweitigen Verhandlung und Entſcheidung 
an das Berufungsgericht zurüdwies. Das nad 
tolgende Gutachten beſchäftigt fi) mit der Be- 

nung und Aufftellung der Schadenerſatz⸗ 
anfprüche des Klaͤgers vom fiſchereilichen Stand» 
punkt, nachdem durch die VBorinftanzen der Nach» 
weis ber Schädigung durch die in Frage fommenden 
Fabritabwaſſer HereitS erbradgt war. Die Gut- 
achten der Vorinſtanzen gehen in ihren Abs 
ihägungen des denerſatzes außerordentlich 
auseinander, ohne daß von irgend einer Seite 
ziffeenmäßtge Berechnungen zu Grunde gelegt 
wären. Bon feiten des Klägerd war der nf. 
auf 5000 Mark für das erfte und 2000 Mark für 
die folgenden in Betracht kommenden Jahre 
formuliert worden. Bei ber durchaus un» 
rationellen und unſachgemäßen Wirtſchaftsweiſe 
des Mägers, die im nachfolgenden dargeftellt ift, 
fonnte jedoch diefer Anfprucd nicht aufrecht erhalten 
werben, obgleich dent Kläger unter dem Geſichts⸗ 
punkt, daß er den Berbienit des Produzenten mit 
dem des Händler3 in einer Perſon vereinigte, 
ſowohl ein vom rein teichwirtſchaftlichen Stand» 
dunkte abnorm hoher Verdienft al3 auch eine 
peroifie Rechtfertigung oder — — Entſchul⸗ 
gung feiner ungewöhnlichen Wirtſchaftsweiſe 
zugebilligt werden mußte. Gin weiterer Teil des 
& Yabenerfabanfprugjes bezieht ſich auf die Reis 
nigung des Teiches von ben in enormen Maffen 
in Höhe_von 30-40 cm darin angefammelten 
Sentitoffen der Fabrilkabwäſſer. 

An die Herren W. und G. 

Rechtsanmälte am Königl. Oberlandesgericht N. 

Durch dortjeitiges Schreiben bon 31. Des 
zenıber v. %8. bin ich aufgefordert worden, mich 
barüber zu äußern, ob g prinziptell geneigt fei, 
en Gutachten in der Prozeßangelegenheit bes 
Fiſchereibeſitzers % B. contra bie Haͤndelsgeſell⸗ 
haften 8. und D. zu liefern. Da mir weder 
diefer Rechtöftreit noch die Beteiligten, nod; meine 
Auftraggeber befannt find, da e3 fich ferner um 
ein privates Gutachten handelt, fo habe ich meinen 
Entſchluß von ber Durchſicht der Alten abhängig 
gemacht. Diefe find anı 15. Januar d. 38. bei 
mix eingegangen, und nad) Durchſicht der Alten 
habe ich mich zur Abgabe eined Gutachten ent» 
ichloffen. 

Tie von mir zu begutachtende Frage ift in 
dem Schreiben dont 14. Januar gejtellt um 
lautet folgendermaßen: . 

„Welcher pofitive Schaden (durd) Vernichtung 





bereit8 vorhandener Vermögenswerte) ift dem 

Kläger entitanden, und welcher Gewinn, ben et 

fonft unter normalen Umftänden gezogen haben 

würde, ift ihm dadurch entgangen, daß ihn 
ca. Ende Dftober fänıtliche Sie in ben Teiche 
ftarben ?” 

In dem vorhandenen Aktenntaterial fehlt ein 
Teil der Grundlagen, welche id; zur Abfafjung 
eines techniſch vollkonimenen und unanfechtbaren 
Gutachtens für notwendig Halte und welche auch 
weiter unten des näheren %emnutiert werden follen, 
Die mir geftellte Friſt — bis Ende Januar -- 
hätte jedod eine Fertigſtellung des Gutachtens 
nicht mehr ermöglicht, wenn ich die betreffenden 
Erkundigungen in boflem Umfang noch Hätte 
einziehen wollen. Außerdem würden diefelben 
einen privaten Charakter getragen haben, und 
halte ih es aus biefen Grunde ebenfalls für 
erfprießlicher, wenn bie etwa noch notwendigen 

eitftellungen gerichtsfeitig vorgenommen werden. 
ch befchränfe mich deshalb auf das mir bors 
liegende Material, indem ich die zweifelhaften 

Be offen laſſe, und erjtatte fontit das nach⸗ 

olgende Gutachten. 

Es handelt fih im vorliegenden Falle um 
eine Schädigung der Fiſcherei dur. inleitung 
bon Abmwäffern und ſpecieli Zuderfabrifabwäffern 
in einen Teich, wie id) fie in zahlreichen Fällen 
u unterſuchen und zu Segutachten Gelegenheit 

atte. Durch Ammuifflon er Abwäfler in den 

Teich wurden bie Fiſche zum Ahfterben gebracht 

und der Teich dverunreinigt. Die Schadenerſatz⸗ 

anfprüde eritreden ſich min einmal auf den ber- 
nichteten Fiſchbeſtand und ferner auf die Wieder» 
herftellung des Teiches in einen für den früheren 

Zwed brauchbaren Zuftand. Wir haben ung 

zunächſt mit dent Sijchbejtand zu befaffen, und 

dieſe Frage zerfällt einmal in den Erfat der vers 
nichtelen Werte und ferner in den Erſatz bes 
entgangenen Gemwinnes. 

über den Fiſchbeſtand reſp. den Beſatz, welcher 
int Jahre 1895 in den Teich eingejegt wurde, 
enthalten nun leider die Alten feine hinreihenden 
Angaben, wenigſtens nicht ſolche, welche eine 
einwanbsfreie Beantwortung der hiervon abs 
bängigen Fragen geftatten. Was mir hiervon 
jlactent cheint, itt folgendes. Es wurden in 
en Teich eingejeßt: 

1. 10 Gentner dreijährige Karpfen (nad) dortfeitiger 
Mitteilung von 15. Januar d. 38.) im Stüd: 
gewicht von 900—1000 g (nad Beugenausfage 
des W.), 

2. 5000 Stüd zweijährige Karpfen und 

3. 3000 Stüd ‚greifömmerige Schleien im Werte 
von 600 ME. (2 und 3 nad) dem bortfeitigen 
Schriftfag vom 5. Dezeniber 1898, Blatt 22 
und 24 der Handaften). 

In diefen Angaben verniffe ich zwei Bunkte, 
welche für die Berechnung und Aufitellung ſowohi 
des erlittenen Schadens als aud) des entgangenen 
Gewinnes von wejentlicher Bedeutung find. Das 
ift die Angabe de3 Gewichtes der 5000 Stüd 
zweifönnterigen Karpfen und ebenfo die Angabe 
des Gewichtes der 3000 Stüd zweifömmerigen 
Schleien. Für den Zweck eines einwandfreien 
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Gutachtens und ebenſo für die Feſtſtellung der 


Der Naturalertrag  eined Teiche hängt von 


Abwachsfahigkeit der Fiſche iſt ſowohl die Kenntnis | den natürlichen Faktoren des Untergrundes, bes 


bes Stuckgewichtes als auch des Geſanitgewichtes 
für jede Fiſchart und Altersklaſſe notwendig, und 
es wäre ermwünfcht, hierüber das zu erfahren, was 
zur Zeit noch fejtzuftellen ift. Da fi) eine Größe 
aus der anderen berechnen läßt, fo genügt es, 
wenn wenigſtens dus durchſchnittliche Stüdgemwicht 
des einzelnen Starpfens und der einzelnen Schleie 
ermittelt würde. : 

Solange diefe Ernittelungen nicht vorhanden 
find, muß der Berechnung diesfeits eine Schägung 
hypothetiſch unterjtellt werden. In dem ange- 
zogenen Schriftiaß und auch fonit in den Aften 
ift bezüglich der 500N Stüd Starpfen die Bezeichnung 
„sweijährige“ zur Anwendung gebracht. Darunter 
verjteht man im modernen Teichwirtſchaſtsbetrieb 
int allgemeinen Karpfen im Stüdgewicht von 
250-500 g. Der verhältnismäßig großen Menge 
nach zu fließen, gen ich jedoch nit, daß es 
fih um diefe Art der Karpfen handeln wird, ich 
möchte bielmehr annehmen, daß e3 fich un Setz⸗ 
linge von etiva 50 g Stüdgemwicht handelt, und 
unteritelle diefe Hypothefe für den weiteren Ver- 
lauf der Berechnung. Dann würde das Gefanıt- 
gewicht ‚der singelehten 5000 Stüd zweijähriger 

arpfen 5000X0,05 = 250 kg = 5 Eentner 
betragen haben. Dieje hatten für den Beliter 
einen zukünftigen Verfaufswert don 500 Mark. 
Der Sen der eingefegten 3000 Stüd Schleien 
ift in dem angezogenen Schriftſatz auf 600 Mark 
beziffert. Die 10 Fentner dreifönnierige Karpfen 
hatten für den Beſitzer einen Verfaufswert von 
1000 Mark. Der Verfaufswert des gefamten Ein- 
ſatzes betrug demnach 1000-+600+500—=2100Mart. 

Hier muß gleich eine Erläuterung über den 
Berfaufswert der Fiſche angefügt werden. Der- 
felbe ift in dem eIgFaogenen Schriftſatz und in 
dem Gutachten des W. pro Centner Karpfen auf 
100 ME. angenommen. Im rein teihwirtichaft- 
lien Betrieben Haben die Karpfen diefen hohen 
Verfaufswert nicht, im Durchſchnitt dürfte fich 
derfelbe vielmehr auf nur 60 ME. ftellen. Wenn 
id) trotzdem der Tare des W. folge, fo gefchieht 
das aus der Erwägung heraus, daß der Stläger 
als Fiſchhandler eine weit höhere Verwertung 
der Karpfen erzielen konnte, als ein Teichwirt, 
welcher feine Produktion erſt an den Fiſchhändler 
abgiebt, in deflen Händen ein großer Teil des 
Detailverfaufspreifes als BVerdienft verbleibt. In 
der That wird der Durdfchnittsperfaufspreis im 
Detailgefchäft fi) auf etwa 100 Mark pro Centner 
Sarpfen ftellen, und damit würde die W.'ſche 
Zar zu vollem Rechte beftchen. Diefe Erwägung 
wird nach meinem Dafürhalten auch in erjter 
Linie Beranlaffung zur Anlage des Fiichteiches 
feitend des Klägers, ber gleichzeitig als Fiſch— 

ändler die produzierten Fiſche gut verwerten 
nnte, gegeben haben. Auch it der Umftand, 
daß hier Fiichproduzent und Fifhhändler in einer 
Perſon vereinigt find, für den weiteren Gang der 
Unterfuhung von großer Bedeutung. 

Bei der Feltitellung des entgangenen Ges 
winnes handelt es fih mın um zwei gragen: 
1. um den Naturalertrag des Teiches und 2. un 
den Futterertrag. 


Waſſers und der Umgebung ab. Man uniers 
fcheidet folgende Stategorien oder Ertragsklaſſen 
bon Starpfenteichen: 

1.fehr gute Teiche mit einem Naturalertrag 

von 200—400 kg pro Hektar; 

2. gute Teiche nıit 100-200 kg pro Hektar; 

3. mittelmäßige Teiche mit 50— 100 kg pro Hektar: 
4. geringe Teiche mit 25-50 kg pro Hektar; 

5. Per geringe Teiche bis 25 kg pro Hektar. 

Zu welder diefer Kategorien der betreffende 
Teich gehört, ift aus dent Material der Bor 
inftanzen nicht erfichtlih, auch dürfte die Ab» 
ſchatzung des Teiches, fofern fie einigermaßen 
auf Genauigfeit Anſpruch erhebt, große Schwierig- 
feiten bereiten, da_ die moderne eihtoirmhaftee 
lehre nad} dieſer Richtung hin nicht -himeihend 
fihere Anhaltspunkte bietet. Obwohl nun die 
Ungegend von B., wie mir anderweitig: bekannt 
iſt, ganz borzüglide und gud) für den Teichbetrieb 
berborragend geeignete Bodenarten befikt, jo dürfte 
dod) die Naturalproduftivität des fraglichen Teiches 
nur eine geringe fein, da die Anlage desfelben 
feine Ertraͤgsfähigkeit ficher beeinträchtigt hat, wie 
aus den Material der Porinftanzen deutlich 
hervorgeht. Danach find die produftiven Boden» 
ſchichten abgetragen worden, fo daß einerfeit8 ber 
fterile Sand zum Borfchein kam und andererjeits 
die Trodenlegung de3 Teiches herhindert wurde. 
Es mag bie Notwendigkeit eines ſolchen Vor⸗ 

ehens durch die lokalen Verhältniffe, die ich ohne 

infihtnahme in diefelben nicht beurteilen Tann, 
begründet fein, in jedem Falle wurde aber der 
Naturalertrag der Anlage hierdurch beeinträchtigt. 
Diefe Vlängel laufen jedoh nur zu Unguniten 
des Naturalertrages der Anlage und berühren 
int Prinzip die Entſchädigungsfrage nicht. Wie 
jedoch noch weiter unten mit; eteilt werden fol, 
lag e8 nad) einer anderen Richtung Hin aud) im 
Intereſſe des Klägers, eine Vertiefung des Teiches 
zum Smede der befjeren Überwinterung der Fifche 
anzuftreben. 

Bei dem fterilen Untergrund des Teiches 
dürfte dev Naturalertrag desfelben im Jahre 1895 
fih nur etwa auf 100 kg pro Hektar belaufen 
haben. Bei einer Größe des Teiches bon rund 
70 a ergäbe fid) demnad ein Naturalertrag don 
70 kg reſp. 140 Pfund. 

Durch die Fütterung ift nun eine Komplis 
kation in der Wirtſchaftsform eingetreten. Der 
Naturalertrag bezieht fich auf denjenigen Zuwachs, 
welchen ein Teich ohne jede Fütterung liefert, 
und in diejer Wirtjchaftsforn, die man bie er- 
tenfive nennt, wird heute noch in bielen, zumal 
En Teichwirtſchaften gewirtſchaftet. Inner 

alb der legten 5 bis 10 Jahre Hat aber in der 
Teichwirtichaft die intenfive Wirtfhaftsform, und 
int Bereiche bderfelben befonderd die Fütterung, 
wefentlihen Umfang angenommen, und in ber 
That erweiſt fich diefelbe in erſter Linie in 
kleineren Verhältniſſen als vorteilhaft, weil 
bier der Beſitzer ſich derſelben mit ganzer Hin⸗ 
gabe widmen kann. Bon beſonderer Bedeutung 
bei der Karpfenfütterung iſt die zeitliche Verteilung 
des Futter, die Befaßitärfe und die Zuſammen- 
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ſetzung ber Futtermittel. Was zunächſt in vor⸗ 
liegenden alle die letztere anlangt, fo kann bie 
Wahl von Lupinen und Maid al durchaus 
wedmäßig bezeichnet werden. Beſonders ijt die 
Snpine dasjenige Futtermittel, welches in der 
bisherigen Praxis der Sarpfenfütterung die 
gen Erfolge erzielt hat. Ein ſchädlicher Ein- 

5 auf die gefütterten Fiſche braucht von diefen 
beiden Futternitteln am wenigjten erwartet zu 
werden. Solche fchäblichen Ömmirtungen des 
Futters kommen in Karpfenteichen zuweilen vor, 
man hat a! gerade infolge unzweckmäßiger 
Fütterung große Fiſchſterben beobachtet; hierbei 
jandelte es ſich aber fajt durchgehends um ani— 
maliſche Futtermittel bejonderer Art, während die 
Anwendung don vegetabilifhen ‚Yuttermitteln, 
wie Mais und Lupine, falls nur die Körner von 
guter Qualität find, nah mehreren Richtungen 
hin die gefährlichſten Krankheitsveranlaſſungen 
ausſchaltet. Der Mais ijt mehr für ältere, Die 
Lupine mehr für jüngere Fiſche geeignet, wenn 
wir auf Grund bes Nährjtoffverhältniffes_beider 
einen ſolchen Unterſchied machen wollen. Da fi 
ältere und jüngere Alteröflajjen von Karpfen in 
dem fragliden Teiche befanden, jo war aud) in 
diefer Beziehung die Wahl det beiden Yuttermittel 
durchaus geeignet. 

Bei der zeitlichen Verteilung ber Yuttermittel 
komnien in Betradht erjtens die Lage und zeitliche 
Daner ber Futterperiode und zweitens die Ein⸗ 
teilung der Tagesrationen. Wag die erſtere an—⸗ 
langt, fo hat die moderne zeiffen[ehaft die, völlige 
Abhängigkeit der Freßluft und Berdauungs⸗ 
thätigfeit de3 Karpfens von der umgebenden 
Temperatur al3 eine ber wichtigſten Grundlagen 
für die Fütterung des genannten Fiſches feit- 
geitellt. Die Zutterperiode foll deshalb am zweck⸗ 
mäßigjten nur die Zeit von Anfang Mai bis 
Ende September umfaflen. In der fühlen 
Zahreszeit, aljo vornehmlich. in Herbft und 
inter, ift die Verdauungsthätigfeit des Karpfens 
fehr eingeichränft vefp. fie ruht ganz, d. h. der 
Karpfen ninmt entweder gar feine Nahrung mehr 
auf oder er verbaut bie etiva noch aufgenommene 
nur fehr unvollfonmen. Allenfalls fommen für 
die Futteraufnahme mit undollfonmener Futter 
wirfung nod) die Monate April und Oktober in 
Betracht, normale Witterungsverhältniffe vor— 
ausgeſetzt. Im vorliegenden Falle wurde nun 
vom Mai bis zum Oftober gefüttert, genauere 
Angaben über bie Termine fehlen. emnach 
fonımt nur für den Oktober eine geringere 
Hutterwirfung in Betracht, während für die 
übrige Zeit a priori die volle erfahrungsmäßige 
Futierwirkung in Anſchlag zu bringen wäre. 

Die Futterwirkung ift jedoch meiter nod) ab» 
hängig von einer Reihe von Faktoren, welde fid) 
auf die Wafjerbewegung, die Tiefe des Teiches 
u. f. w. beziehen und Weldje hier aus Mangel 
an Anhaltspunkten einer näheren Unterfuhung 
nicht unterzogen werden fünnen, wie denn über 
haupt die ganze Trage nur nach aprorintativer 
Abid,ägung beantwortet werden kaun. Dagegen 
hat ficherlich ein anderer Uniſtand auf die Sutter 
wirkung einen ungünftigen Einfluß genommen, 
der hier zur Sprache gebracht werden muß, das 








ift die außerordentlicd) ftarfe Überfegung des 
Teiches. 

Im normialen teichwirtſchaftlichen Betriebe 
pflegt man bei Fütterungen den Naturalbeſatz 
bez Teiches, d. d. jenen Beſatz, welchen der 
Teich ohne jede Fütterung erhalten müßte, etwa 
au verdoppeln oder zu verdreifachen. Im kleineren 
Betriebe, welcher, wie ſchon gejagt, immer intenfiver 


wirtſchaften kann mie der Großbetrieb, ift 


wohl ein fünffacher, zchnfacher und ſelbſt no 
größerer Naturalbefa bei der Starpfenfütterung 
geitattet. Aber es ift erfahrungsmäßig die Thats 
ſache feitgeftellt, daß die sutterwirfung um fo 
geringer wird, je größer ber Mel beat h Nah 
diefer Richtung hin ift der fehler, den der 
stläger in ber Bejegung feines Teiches gemacht 
Bat, ein ganz eflatanter. Der Naturalertrag des 
Teiches belief fi, wie wir vorhin. gejchen 
haben, auf ettwa 70 kg. Nehmen wir an, daß 
jeder der eingejeßten 50 g fchweren Sarpfeiı- 
Frings um etwa 250 g hätte zunehmen follen, 
o ergiebt fih ein Naturalbefag don 70X4 = 
280 Stüd der 50 g ſchweren Seßlinge. Hieraus 
ift erfichtlid, daß der Mehrbefag weit über das 
Behnfadye des Naturalbefages hinausgeht. Dem⸗ 
nad würde aud) die Zutterwirfung cine geringere 
al3 unter normalen Berhältniffen geroefen fein. 
Die Futterwirfung er nun zu berechnen nad 
den jogenannten Zutterkoeffizienten, das ift dies 
jenige Gewichtömenge an Futter, welche zur 
Produktion von einer Gewichtseinheit Karpfenfleiſch 
notwendig ijt. Die Größe des Yutterkoeffizienten 
hängt natürlid) von den eben erörterten Faktoren 
ab, welde fie in günftigem oder ungünjtigen 
Sinne beeinjluffen Fönnen. Der Zutterfoeffizient 
für Lupine beginnt mit der Ziffer 3, wir 
würden alfo mit anderen Worten ein Pfund 
Karpfenzumadj8 im günftigjten Falle mit drei 
Pfund Auphren erzeugen fönnen; bag find aber 
nur vereinzelte Fälle, welche hier in Betracht 
komnien können. Normalerweife wird fich ſelbſt 
unter günftigen Verhältniffen für gelbe Lupine 
der Szutterfoeffigient 4 ergeben. Der günjtigfte 
Koeifizient für Mais ift 4, wir fönnen aber 
aud hier für gewöhnlich nur die Ziffer 5 in 
Anſchlag bringen. Es würde fih demmad int 
Durchſchnitt für beide Futtermittel zufanınıen etiwa 
der Yyutterfoeffizient 4 ergeben. Nun kommt 
einmal die geringere Futterwirkung im Oftober 
in Betracht, ferner aber die ſtarke Überfegung bes 
Teiches, welche wiederum, wie wir In: eine 
Deprejfion der Futterwirkung herbeiführt. Dies 
ſelbe beruht, um das nachträglich). einzufchalten, 
auf dem Uniftand, daß der überaus günjtige 
Einfluß, den die natürliche Nahrung gewifjermaßen 
als Sorrigens auf die Verdauung der Futier⸗ 
mittel ausübt, unı fo geringer wird, je größer 
die Anzahl der Fiſche wird, welche ſich in das— 
jelde Quantum natürlidier Nahrung teilen muß. 
Ze mehr man aljo den Befag für diefelbe 
Wafferfläche verftärkt, deſto größer wird im allges 
meinen der Zutterfoeffigient. Derfutterfoeffizient 4, 
welcher fid) unter günftigen Verhältniſſen ergiebt, 
mürde fid) demnach bei fünf bis zehnfacher 
überjegung auf etwa 6 und im vorliegenden 
Falle nady meiner Überzeugung ſogar auf 8 
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erhöhen, weil die überſetzung Hier noch eine viel 
ftärfere war. Sch jelbit habe in ſtark überfeten 
Zeichen bereit? 6 kg Lupine zur Erzielung bon 
1 kg Mehrzuwachs gebraudit, und id) weiß aus 
eigener Erfahrung und aus der bez. Litteratur, 
daß in zehn- un en überjegten Teichen 
und bei ungenügender Futtermenge überhaupt 
ein Verbrauch don 8 und mehr kg Lupine und 
Mais pro 1 kg Mehrzuwachs feine Seltenheit 
ift. Meine praftifhe und wiſſenſchaftliche Über 
zeugung verbietet e8 mir alfo, unter dieſen fehr 
ungünftigen Berhältnifjen einen geringeren Futter 
koeffizienten als 8 anzunehnien. 
m biefer Annahme bejtärkt mich noch fol 
genke Erwägung, weldye ſich auf die Verteilung 
er Tagesrationen bezieht. Es ift naturgemäß, 
dak der wachſende Fiſch zunächſt Zleinerer und 
alsdann größerer Tagesrationen bedarf. Demnach 
ift von mir in meinen bezüglichen Unterfuchungen 
und Schriften folgende Duantitätenberteilun 
aufgeftellt und nicht nur von mir, fondern au 
vielfad) anderweitig in der Praxis erprobt worden: 
Mai 10%, Zuni 20%, Juli 30%, August 30%, 
Septeniber 10%, der Gefamtfuttermenge In 
diefer Berteilungsart ift für den Auguft und noch 
mehr für den September bereits der ungünftige 
Einfluß der ſinkenden Temperatur berüdjichtigt 
morden. Die vom Stläger innegehaltene Ouan- 
titätenfolge ift jedoch injofern eine andere, als 
immer diefelben Tagesrationen verfüttert wurden. 
ierdurch ift ebenfalls der Futtereffekt etwas 
eeinträchtigt worden, wenn aud) nicht erheblich, 
wie id) aus eigener Erfahrung heraus behaupten 
kann. Bon weit größerer Bedeutung ift jedoch 
bie ungenügenbeRormierung der Auitermenge über“ 
haupt, auf welche bereits K. in feinen Gutachten 
aufmerkſam geniacht hat. Die verabreichte Futter: 
menge war, wie eine einfacge Berechnung ergiebt, 
für die große Menge von Fifchen, ganz Aogefepen 
bon ihrer zeitlichen Verteilung, an fi) zu gering, 
als daß 1 .eine bolle — — hätte 
ergeben fönnen. Es wurde von dem verabreichten 
utter zu biel zur Erhaltung des borhandenen 
iſchgewichtes verbraucht, und es blieb verhältnis⸗ 
mäßig zu wenig zur Produktion neuer Körpers 
fubitang übrig, ein weiterer Grund dafür, daß 
ex Futterkoeffizient nur ein hoher fein fonnte. 
Ale diefe ungünftigen Momente — die etwas 
mangelhafte zeitlihe Ausdehnung der Futter— 
periode, die ebenfalld etwas mangelhafte Ein- 
teilung der Tagesrationen und amı ſchwer— 
miegenditen die außerordentlich ſtarke Überjegung 
des Teihes und die ungenügende Gefantfutter- 
menge überhaupt — beſtimmen mid), den Yutter- 
Toeffsienten auf daS Doppelte des normalen, 
alſo auf 8, feitzufegen. 

Der hieraus ſich ergebende Futterzuwachs 
wäre nun, wie folgt, zu berechnen: Gefüttert 
wurde bon Mai bis Oftober mit einem täglichen 
Quantum don einen Gentner Lupine oder Mais. 
Legen wir alfo rund 160 Yuttertage mit rund 
160 Gentnern Futter zu Grunde, fo ergiebt ſich 
auf Grundlage der dorftchenden Grörterungen 








ein Futterzuwachs von 180/, — 20 Gentnern 
Karpfenfleifh, melde für deu Kläger einen Wert 
bon 2000 Mark beſaßen. 

Diefe 2000 ME. wären alfo der Erlös geweſen. 
welchen der Stläger im Jahre 1895 aus der Fütterung 
mutmaßlih gezogen haben würde. Nun erhalte 
ich dortſeits noch unter dem 23. Januar d. Is. 
die Nachricht, daß außerdem noch etwa 24 Stüd 
Kommißdrote pro Monat und dazu nod alte 
Backware, verfüttert worden find eine Thatſache. 
welche der Kläger nolh unter Beweis jtellen wird. 
Da auch hier feine feiten Ziffern angegeben find, 
fo bin ich wiederum auf Schägung angemiejen. 
Nehmen wir diefe Beifütterung auf monatlich 
200 Pfund und insgefant auf etwa 1000 Pfund 
an und halten wir auch hier wiederum an dem 
Futterloeffizienten 8 feft, der bei Kommißbrot 
ungefähr das richtige Verhältnis treffen würde, fo 
ergiebt fich Hieraus noch ein weiterer Wehrzuwachs 
bon 125 Pfund im Werte von 125 ME. für das 
Jahr 1895. 

Für das Jahr 1895 find fomit die Biffern 
aufammengeftellt, melde den Entihädigungs- 
anfprücdhen zu Grunde gelegt werden müfjen. Sie 
lauten nad) dem Vorhergehenden folgendernahen: 

1. Der Wert der eingefeßten Fiſche 2100 Mt. 


2. Wert des Naturalertrages 10 
3. Erlös aus,der Lupinen- und 
Maisfütterung . . . .... 2000 „ 
4. Erlös aus der Kommißbrot— 
Fütterung anne 6 125 „ 


Sunma 4365 ME. 

Nun ift, worauf id) durch das bdortfeitige 
Schreiben vom 14. Januar d. Is. aufmerkſam 
gemanf worden Bin, bereit8 in September ein 

entner dreijährige Karpfen aus dem Teich heraus» 
geromnien worden, fo daß von ber berechneten 

umme 100 ME. in Aozug zu Bringen find. 
Demnach beläuft fich die endgiltige Entihädigungs- 
unmte für das erfte Jahr auf 4365 — 100 = 
4265 ME. 

Zür die Entſchädigungsanſprüche der folgenden 
Jahre muß der Gewinn berechnet werben, welchen 
der Klager aus der Yütterung gehabt haben würde. 
Bon bem berechneten Erlös müßten alfo die Uns 
foften in Abzug gebradjt werden, welche die 
Fütterung verur ad hat. Der Centner Lupine 
dürfte fi) auf ca. 4—5, der Gentner Mais auf 
etwa 6 ME. ftellen. Nehmen wir die Unkoſten 
pro Centner Futter im Durchſchnitt loco Teich 
inklufive Fütterungsfoften mit 6 ME. on, fo bes 
läuft fid) deren Summe auf 160 X 6—= 960 Mt. 
Rechnen wir dazu die 10 Gentner Kommißbrot 
und alte Backware mit rund 60 DE., fo belaufen 
fi die gefamten Fütterungstoften auf 960 + 60 
= 1020 Mt. Der Erlös aus biefer Fütterung 
betrug 2000 + 125 = 2125 Mk. alfo der Rein» 

ewwinn ber Yütterung 2125 — 1020 = 1105 ME. 
Gecau kommt nod) der Naturalertrag von 140 ME, 
fo daß ber gefamte Jahresertrag, welcher für die 
folgenden Jahre in Anrechnung zu bringen wäre, 
ih auf 1105 +140 — 1245 ME. beläuft. 
(Schluß folgt.) 


—man — 
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Ein- und Ausfuhr an Fiſchen in der Fchweiz. 
Es ift in letter Zeit mehrfach erwähnt| Da die eigene Produktion der Schweiz an Fiſchen 
worden, Re in Beer en Nah nur ring a und ba — sole 
bie Schweiz bie Abſicht Yobe, die Einfuhr von |d. h. die wichtigſten Fiſche, ganz fehlen, jo kann 


Fiſchen mit einem Zoll zu belegen, und daß dies 
eme nicht umerheblihe Schädigung deutfcher 
iſcherei-Intereſſen, der Intereſſen der deutſchen 
ochſeefiſcherei, bedeuten würde, da die nad) der 
chweiz verſchickten Seefiſche, namentlich die 
billigeren Sorten, einen Zoll nicht vertrügen; es 
iſt jemer mitgeteilt worden, daß verſchiedene 
erejjenvertretungen zu dieſer Abſicht der 
weiz bereit3 „Stellungen genommen haben. 


der beabfichtigte Zoll nicht als —e fondern 
nur als Finanzzoll aufgefaßt werden. Die Ausfuhr 
der Schweiz an Fiſchen beträgt ca. 1/, der Einfuhr. 
Manchem unferer Lefer dürfte es willkommen 
fein, ih über Umfang und Bedeutung der 
Zifheinfuhr und Ausfuhr in der Schweiz ein 
eigene8 Urteil zu Bilden. Wir laſſen daher 
ur entjprehenden Aufzeichnungen nachſtehend 
olgen: 


Fifh- und 5chaltier ·Einſuhr. 



































Geſau · Cinſuhr Wichtigſte Herkunftsländer 
Bers f Bers 
Skan di⸗ f 2 
einigte [Belgien [Holland Spanienfihiedene 
Eraten| ° u seen Länder 
3 | me Mt. 
192 | 16. 098 86.800 18.000 
1888 | 14 088 88.800 20 00 
1BBL | 17964 48.000 14 400 
1285| 3620 49 600 109 &00 
16 | 22 898 47200 7200 
198 | 24 888 800 180 
1889 | 5 008 2 50.400 9800 
Aiſch - Aus fuhr. 
Geſamt⸗ Ausfuhr Wichtigſte Abſatzgebiete 
D 

Menge | Wert | Deutistand | Oſterreich | Brantreis | Italien | Gngland —— — ue 

Str. mt. Mt. mit. Mt. Mt. mt. ME. 

m 2851 920 55 200 1.600 204 800 85 200 800 1800 

1808 2820 816 000 56.800 8200 208 000 42400 xo 00 

18 8019 454.400 76 000 8200 820 800 43.000 1.800 4800 

1895 A561 488 000 61 800 2.400 880 000 54 400 800 9.600 

1608 4500 500 000 8 000 5.600 816 000 85 800 2400 6.400 

188 115 568.000 126 40) 8.000 361 600 68 200 800 8.000 

19 41% 584 000 140 800 88500 806 400 58 000 1.600 10 400 
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— das FHifdgerhäft in Berlin verläuft 
weiter luſtlos und wenig gewinnbringend. Alle 
Sorten jind knapp und teuer — für den Tiſch 
be3 Kleinen Mannes nicht zu bezahlen. Die 
Unfäße find gering. Auch das „Mädchen für 
alle3“, der Bander, iſt in Rußland knapp, der 
Sarg weſentlich zurüdgegangen und die Preife 
weiter fteigend. Sollte audy an den Mündungen 
der ruffifhen Fluſſe ſchon der Fifchreichtun nach» 
lafien? Die preupifche Fiſcherei ift durch ſtarken 
Froſt, namentlih in Oftpreußen, zur Unthätigfeit 
gezwungen. 


= 

— [Seltene Mißgeflaltung eines Karpfens 
infolge Yerlehung.] In einen Teiche des Do- 
miniums Berthelödorf bei Gaſſen (Sclefien), in 
welhem tm Sommer bie Pferde geſchwemmt 
werben, wurde ein Karpfen gefangen, deſſen 
Kopf in einer höchſt merkwürdigen Weife infolge 
don Berlegung mißgeftaltet mar. Es fehlten die 
bordere Hälfte des Kopfes und ein Auge voll» 





ftändig, das dee Auge ftand hoch heraus, und 
in den Schlund Tonnte man tief hinabſehen. 
Der Rand des wohl zwei Zoll breiten Rachens 
war mit einer biden Fleiſchwulſt bededt. Der 
Karpfen, welcher durchaus munter in dem Be— 
hälter, in den er zur Aufbewahrung eingefekt 
wurde, umherſchwamm, war ca. ein fund 
ſchwer und fohien ganz gut genährt zu fein 
Diefe eigentümliche Mipgeftaltung des Kopfes 
ift wahrſcheinlich durch den Huftitt eines 
Pferdes herbeigeführt worden. 
= 


— lZum Yorkommen der Edelmaräne iu 
poſenſchen Seen] An Nr. 3 der „Fiſcherei⸗ 
Zeitung‘ vom 15. Sanuar d. 3. führte 
Dr. Dröfder aß ein Gemäffer Poſens, 
welches aud die Edelmaräne (Coregonus 

enerosus Peters) beherbergt, ben Gorczyner 
Se bei Birnbaum an. Bald darauf meldete 
der Befiker jenes Sees, Landrat von Willich, 
unferm Vereinsvorfigenden, daß bei ber letzten 
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Abfiſchung im Gorczyner See auch zwei 
Maränen gefangen worden ſeien, uni deren 
wiſſenſchaftliche Feſtſtellung er bitte; er vermutete 
in ben eigen, etwas größeren Exemplar eine 
Madüemaräne, in dem kleineren eine Edelmaräne. 
Die Sade wurde zur Erledigung zunächſt mir 
überwiefen. Nun ift befanntlich die Beitimmung 
der Goregonenarten mit eine der ſchwierigſten 
Sachen auf fiichereilihem Gebiete; mit Hilfe der 
in meinen Beſitze befindlihen Beſtimmungs— 
tabellen des Profeſſor Nußlin durfte ich mich 
aber wohl an die Arbeit wagen, obgleich id nicht 
akademiſch gebildeter Biologe, fondern Autodidakt 
bin. — Nachdem mir alfo die fraglichen Exemplare 
zugeftellt waren, unterfuchte id) zunädjft die 
Schnauzendildung. Sie war bei beiden Exem⸗ 
plaren vollſtändig gleich, wies jedoch nicht die 
dide und etwas ſchräg nad unten und hinten 
abgeſtutzte Form, welche die Maduemaräne kenn⸗ 
zeichnet, auf, ſondern die Schnauze war wie durch 
einen Meſſerſchnitt ſcharf und ſenkrecht abgeſtutzt. 
Deutete er diefe Bildung auf C. generosus 
bin, jo nod) überzeugender die Anzahl der Reufen- 
zähne auf dent erſten Stienienbogen. Ich zählte 
bei beiden Erenıplaren 39, während nad) Rüplin 
die Madüemaräne Tonftant nur 26 Hat. Demnach 
mußte ich beide Exemplare als „Edelmaränen“ 
beftimmen. — Ich bitte um weitere Bufendung 
fraglicher Arten aus der Provinz Pofen, damit 
die Behauptung des Heren Dr. Halbfaß (vergl. 
Nr. 5 der „Bifcyerei-Zeitung“), die Ungaben über 
das Borfonmnten der Madüentaräne in pojenichen 
Seen litten an einer „unfontrollierbaren Unbes 
ftimnitheit“, möglihjt bald ihre Berechtigung 
verlieren. i 2 Grotrian. 


— [dum Rücigang der Segeiff erei in 
der Fordſee.) Als Zeichen für den Nüdgang 
der Erträge der Segelfiicherei in ber Nordfee 
gaben wir in Band 3 der „SifchereisBeitung“, 

cite 841, auf den Ausfall einer Filchereierfurfion 
der ee oländer Seen, Station hingewiejen. 
Diejer Rüdgang zeigt ji in erfchredender Weife 
in den Rüdgang ber Ssifchereierträge derNtorderneyer 
Fiſcher, wie die folgenden die jährlichen Yang- 
rejultate feit 1895 darftellenden Zahlen beweifen: 
Danad) haben die Fänge der Norderneyer Fiſcher 
an Schellfiſch und Kabliau betragen: 1895 
= 10080 Gentner, 1896 = 9320 Centner, 1897 
— 6560 Gentner, 1898 — 3130 Gentner, 1899 
= 3300 Centner, 1900 — 2800 Gentner. Ent» 
ſprechend diefen Rüdgang in den Erträgen ift 
auch die Norderneyer —A kleiner geworden; 
fie zählt nur noch 27 Schaluppen. Die meijten 
früher felbftändigen Fiſcher haben die nel 
verlafjen und Dienft auf Flichdanıpfern oder Arbeit 
in oftfriefifhen Städten gefudt. 

* 


— Eentralſtelle für Zaſſerangelegenheiten.)] 
In einer den Kgl. preußiſchen Staatsminiſteriuni 
von Vertretern größerer Städte und Induſtrien 
vorgelegten Petition vom 24. März 1900 wegen 
Errichtung einer ftantlihen Prüfungsanftalt 
für Wafferangelegenheiten wird hervorgehoben, 
daß eine hygieinifch einwandfreie Wafferzuführung 
und Abmwäflerbefeitigung eine der wejentlichiten 





Borbedingungen für eine günftige wirtſchaftliche 
Entwidelung volkreicher Gemeinweſen und das 
domehnfte Mittel ift, dem Ausbrude von 
Krankheiten und ihrer epibemifchen Ausbreitung 
vorzubeugen. Durch unzwedmäpige Maßnahmen 
auf den Gebiete der Trinkwafjerverforgung und 
Abwäſſerbeſeitigung find den Gemeinden Pooh 
wie den Induſtrien (und nicht zuletzt auch der 
Fiſcherei) Schäden ermachfen, weil es an einer 
Steile fehlt, wo die ſich auf diefen Gebiete voll« 
ziehenden Vorgänge und die fi) daraus ergebenden 
praftifchen und wfenfhaftlicgen Erfahrungen ein» 
heitlid, gefanınielt und verwertet werden. Seit 
chen ift eine planntäßige Forſchung auf diefent 
ebiete, welche auch durchaus dem &ntereffe ber 
Zifcherei entfpricht, angeregt worden; es ift immer 
wieder darauf hingemwiefen worden, daß es not» 
wendig fei, die Exgebniffe der derichiedenen Mes 
thoden für die Neinigung der Abwäſſer nach— 
zuprüfen und Uinterfuhungen ‚über die Nutzbar⸗ 
madjung der Abwäfler und der Stlärrüditände 
für die Landwirtſchaft, ſowie über die Selbſt— 
reinigung ber Flüfe 2c. anjtellen zu laſſen. Diefe 
Angelegenheit ift bisher von einer aus den Vera 
treten der beteiligten Minifterien zuſammen⸗ 
ejegten Kommiffion geführt worden. Dieſelbe 
Bu jetzt durch die verſuchsweiſe Schaffung einer 
Gentralftelle, bei welcher alle einjchlagenden 
hygieiniſchen und bolfSwirtfchaftlihen Intereſſen 
Berüdfihtigung und planmaßige Forderun, 
finden, erfegt werden. Dieſe Centralitelle fo! 
zugteid; den StantShehörden, Gemeinden und In⸗ 
uftrien 2c. die Möglichkeit einer Einholung von 


objektiver, fachfundiger, nad; dent jeweiligen Stande 


von Wiſſenſchaft und Praris einzurichtender Aus⸗ 
Zunft bieten; fie kann damit aud) für die Fiſcherei 
von großen Nuten fein. Es wird beabfichtigt, 
das Laboratorium der Deutfchen Landwirt haft» 
Geſellſchaft zu Berlin für die Zwecke dieſer Anitalt 
zu erwerben. Die Anjtalt wird der Medizinal⸗ 
abteilung des Minifteriums ber geiktichen zc. Au⸗ 
gelegenheiten angegliedert, während die Aufſicht 
über diefelbe von einer Kommiſſion, bejtehend 
aus den Vertretern der beteiligten Minifterien, 
ausgeübt wird. Die geichäftlihe Leitung ber 
Anjtalt wird einem vortragenden Rate der Mes 
dizinalabteilung übertragen, welcher zugleich den 
Borfig in der Stonmifjion führt und die letztere 
nad außen und der Anſtalt gegenüber vertritt. 
Das wiljenfchaftliche Perfonal der Anftalt ſoll 
aus einen Vorftcher, dem die techniſche Leitung 
obliegt, einigen wiljenjchaftlihen Mitarbeiter 
und den zu einzelnen Zwecken Hinzuzuziehenden 
— beſtehen, denen die nötige Bureau⸗ 
ilfe und ein genügendes Unterperfonal zur Seite 
eftellt wird. Unter dem wiffenfgaftlicen Per⸗ 
Pant iſt je ein Chemifer, ein bafteriologifh ge— 
bildeter Arzt, ein Botaniker und ein Ingenieur 
vorgeſehen. Die Anſtalt foll zunächſt proviforifch 
eingerichtet werden, damit exit über ihre Wirt 
famteit und ihren Gefhäftsumfang Erfahrungen 
ggfanunelt merden fönnen, und zwar iſt Dieje 
Sinrichtung ſchon für den 1. April d. J. in Aus- 
fit geitellt. „Die ae Schaffung“, fo heißt 
e3 in dent minifteriellen Beſcheid, welcher den 
Einfendern der erwähnten Petition zugegangen 
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iR, „wird wefentlich davon abhängen, in welchem 
Naße die neue Anftalt aus den Jnterefjentenkreifen 
in Anfpruch genommen und mit Aufträgen verjehen 
wird und inwieweit fie zu finanzieller Selb» 
itändigkeit gelangt”. Das lebhafte Anterejie, das 
ſich in der Petition für die Bejtredungen auf ben 
mähnten Gebieten fundgiebt, läßt erwarten, 
dab die dauernde Gejtaltung mit Hilfe der bes 
teiligten Kreiſe nur eine Frage der Zeit fit. In 
übereinftimmmung mit der in der Petition betonten 
Auffaffung wird bejonderer Wert auf die Mit- 
wirkung praftijch thätiger und erfahrener Sach— 
verftändiger aus den Intereſſentenkreiſen gelegt, 
und der Minijter erklärt ſich bereit, derſelben einen 
angemeifenen Einfluß auf die Anftaltsthätigfeit 
bei entſprechender finangieller Beteiligung zu 
gewähren, agıd) etwaige Natjchläge und Wäufde 
aus den mitwirkenden Kreiſen ſchon bei der Er— 
richtung der Anjtalt nad) Mözlihfeit zu berüd- 
ſichtigen. Zu den Zwecke wäre e8 dem Minijter er» 
wünfcht, über die Stellungnahme der verfchiedenen 
Intereflengruppen zu den neuen Inſtitute und ihre 
befonderen Bedürfniffe und Abjichten mit thun— 
lidjiter Beichlennigung unterrichtet zu fein und 
die Borfchläge jowohl bezüglid) der finanziellen 
Beihilfe, wie auch wegen der zuzuziehenden Sach⸗ 
verftändigen bald thunlichft zu erhalten. Als 
Referent im Minifterium tft Geheimer Ober: 
Medizinaltat Dr. Schmidtnann beitellt. Es 
follen nun folgende Verbände zur ‚Beteiligung 
eingeladen werden, und zwar fo, daß die Ges 
währung von Mitteln das Präfentationsrecht 
von Mitgliedern in das Kuratorium der Anjtalt 
zur Folge haben fol: a. Der Verein deuticher 
Ängenieure, b. der Berband deutſcher Architekten⸗ 
und Ingenieurvereine, c. der Berein beutjcher 
Gas⸗ und Wafferfahmänner, d. der Verein zur 
Bahrung der Intereſſen der chemiſchen Induſtrie 
Deutſchlands, e. der Berein deutſcher Zucker⸗ 
induftrieller, f. der Berband der preußiichen 
Stabdtvermaltungen, g.die Deutiche Landwirtſchaſts⸗ 
Geſellſchaft. Sollte nicht auch dem „Deutichen 
Fiſcherei⸗Verein“, welcher Intereſſen vertritt, die 
bei der Frage der Reinhaltung der Gewäſſer her- 
vorragend betelligt jind, eine Teilnahme an der 
Thätigfeit und Wusgeftaltung der erwähnten 
Eentralitelle eingeräumt werden? Freilich wird 
derfelbe, im Gegenfan zu den genannten Ber- 
einen, kaum in der Lage fein, wejentliche Mittel 
zum Unterhalt der Gentralftelle beizutragen, da 
er eigene, über bie Koſten feiner Verwaltung hin— 
ausgehende Einnahmen nicht Hat, fondern öffent- 
iche Gelder verwaltet. 


* 

— [Hifderei - Sehrkurfus in Bloßheim.] 
Am 18. und 19 März d. %8. findet bei der 
faiferlihen Fiſchzuchtanſtalt Blogheint, vormals 
genannt bei Hüningen, ein unentgeltlider 
theoretifdher und —— Lehrkurſus 
über Fiſchzucht ſtatt. Ant erſten Tage wird 
vorzugsweiſe die ſogenanute kunſtliche Fiſchzucht, 
am zweiten Tage dagegen die Teichwirtſchaft 
behandelt werden. Der theoretiſche Teil des 
Kurſes wird an den Bormittagen in St. Ludwig, 
der praftiiche Teil an den Nadjmittagen auf der 
Fiſchzuchtanſtalt abgehalten werden. Der 








Kurfus beginnt — ben 18. Mär;, 
vormittags 10 Uhr, in Saale bes Hotel- 
befiger8 John in St. Ludwig. Teilnehmer 
wollen fich vorher bei dem Leiter des Kurſus, 
Direktor Okonomierat Haad, Hi re 
Blotzheim, vormals genannt bei Hüningen, Poſt 
St. Ludwig, he anmelden, welcher au) zu 
jeder Auskunftserteilung bereit ift. 

* 


— der Preis für Angellarten iſt bon ber 
Kieter Silgerinnung, ( penit bei Berlin) in 
diejen Jahre von 5 ME. auf 6 Mk. erhöht worden. 
Trotzdem iſt die Nachfrage noch bedeutender als 
im Borjahre, da den Anglern auf den Gewäſſern 
weſtlich von Berlin nur eine beichränkte Anzahl 
von Karten zur Verfügung ftehen. 

* 


— |Pas Ausſetzen von Zandern in ber 
Wark Brandenburg.] Der Filcherei-Verein für 
die Provinz Brandenburg gewährt für die Aus— 
fegung don Bandern in geeigneten Gewäſſern 
Beihilfen bis zur Hälfte der een 
und beicafft die Aanberfegtinge, Beſonders ges 
eignet für Bander find folde Seen, die teilmeife 
(rl untergeund haben und beren Waſſer 
teübe ift. 


+ 


Rechtſprechung in Fiſchereiſachen. 

— WBerurteilung wegen Yerunreinigung 
eines Horellengewälfers durch Fladsröften.] Zwei 
Einwohner aus Ehrifterode waren dom Schöffen- 
gericht zu Oberaula zu je zehn Mark Geldftrafe 
Denuteltuocen, mei its nebeolter ßarnum 
durch den Förſter 2. den oberen Teil des dur. 
genannten Ort fließenden Buchenbachs als Flachs⸗ 
röfte benubt hatten. Der Forſter, welcher di 
Fiſcherei in den Gewäſſer gepachtet, führt nänılich 
dag Sterben von 4000 von ihn eingefegten Forellen 
auf die Verunreinigung zurück. ie Berurteilten 
legten Berufung ein, indem fie angaben, das Waſſer 
fei jedenfalls nicht fisfalifche8 Eigentum und zubent 
wäre e3 immer ald Flachsröſte benußt worden. 
Aus alten Katafteraften aus dem Jahre 1777 wurde 
feitgeitellt, daß der Buchenbach ſchon damals als 
figfalifches Gewäſſer aufgeführt wird. Das Gericht 
erkannte nad) längerer Berhandlung auf fünf Marf 
Strafe und Tragung fäntlicjer Koften. 


+ 


Aus den Bereinen. 


Heneral-Berfammlung des „Bereins praktifder 
Groß ſiſcher im Regierungsdezirk Fofsdam und 
in Berfin“ 
am Sonntag, den 3. März 1901, 
nachmittags 31/, Uhr, 

im Nathausfeller-Reftaurant in Berlin, 
Ede der Spandauer Straße. 
Tagesordnung. 

1. Borlefung des letten Sitzungsprotokolls. 
2. Jahresbeticht des Vorſitzenden für 1900. 
3. Bericht des Kaffierer8 für das Jahr 1900, 

4. Wahl des Vorſtandes. 


140 Kleinere Mitteilungen. 
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5. Mitteilung des Schreibens des „Deutſchen 
ifcherei » Bereind“ vom 2. Februar 1900 — 
erfelde Hat Leine Mittel übrig, um außer- 

ordentliche Beihilfe zu gewähren. 

6. Beſcheid des Heren Kammergerihtspräfidenten 
vom 9. März 1900, betreffend die Sach— 
berjtändigenfrage. 

7. Mitteilung des Schreibens des „Deutſchen 
ilgerei- ereind“ von 8. Mai 1900, betreffend 

tteilung der Satzaale. 

8. Bericht des Herm Craft Mahnkopf und des 
eren U. Hübner über die Verwendung ber 
ür das Jahr 1900 bewilligten Staatsbeihilfe 

9 dt ebung der Fiicherei. 

. Zollfte, 


e. 
10. eichtuhfaffung über ein Gefuch des „Deutſchen 
Unglerbundes“ über Zulafjung von Angelfarten 
zum Angeln nit lebenden Söderfiihen und 
Spinnern und der Fliegenfifcherei. 
11. Mitteilungen, Stellung von Anträgen und 
Munahme neuer Mitglieder. 
. Allfeitige8_ Erſcheinen ſamtlicher Mitglieder 
ift dringend erforderlich; auch wird ergebenit er⸗ 
fucht, die fälligen Beiträge an den Kaffierer, Herrn 
H. — zu Berlin, Schornſteinfegergaͤſſe I, 
einfenden zu wollen. 
achſiſcher iſcherei · Zerein. 
Am Setag den 8. März, mittags 1 Uhr, 
indet die 17. Generalverſamnilung in Renners 
euticher Schänfe „zu den drei Raben“, Dresden, 
Marienftrage 22 (inı fogen. „weißen Saale“), ftatt. 
Der Zutritt ift nur Mitgliedern und den bon 
ſolchen eingeführten Gäften gejtattet. 
Tagesordnung: 

1. Bortrag der Vereinsreönung und des 
GefchäftSberichtes aus 1900. 

2. Antrag auf Richtigfpreiiung der Vereins» 
rechnung aus 1900 und Wahl einer Rechnungs- 
Peifungsaboränung für die Vereinsrechnung 1901. 

3. Mitteilung über verwendete und zu ver⸗ 
wendende Mittel: 

a) I Wiederbevölkerung ſächſiſcher Gewäſſer, 

b) für Abhaltung von Ausſtellungen und 

Gewährung von Prämien bei derfeiben, 

e) für Gewährung von Prämien für erlegtes 

Naubzeug und Gratififationen an Aufſichts⸗ 
Organe. 

4. Wahl zweier Delegierter zum Deutjchen 
Fiſchereirat. 

5. Bortrag des Herrn Profeſſor Dr. 
Bruno Hofer-Münden über „Boden- 
frantheit der Karpfen“. 

6. Allgemeine Mitteilungen und Wünſche aus 
der Mitte der Verſamnilung 

Anschließend an die Generalverfamnilung foll 
gegen 14.4 Uhr int oberen Kleinen Saale ein ge— 
meinfames Mittageffen ftattfinden. 

s 


— Im „Ofiprenkifhen Fifderei-Berein‘“ 
beendete in der Februar-Situng Herr Regierungs= 
rat Fetſchrien fein in der Januar-⸗Sibung be— 
onnenes® Referat über den vom „Deutichen 
igerei-Berein® ausgearbeiteten „Entwurf eines 
neuen Fifchereigefetes*. Insbeſondere waren es 








die vorgefchlagenen neuen Beſtimmungen über 
Schonzeiten, Schonreviere und Einrihtung der 
Barggeräte die — nachdem fie im eriten Teil 
des Referats nur geftreift morden waren — zur ein= 
gehenden Erörterung famen. Das beftehende Geſetz 
unterfcheidet „relative“ Schongeiten, d. i. für bes 
ſtimmteFiſcharten zeitlich verſchiedene Schonperioden, 
und abſolute Schonzeiten, d. i. gleichzeitige Schon⸗ 
perioden taz Fiſche aller Gattungen. Der Entwurf 
verwirft da3 Syitem der indibidualen Schenzeit 
vollitändig, er verlangt bewegliche, überall den 
Iofalen Bedürfnifien angepaßte Schongeiten, ja er 
will, wenn möglich, bon zeitlicher Schonung ganz 
abfehen und halte räumlihe Schonung —— 
ein Grundſatz, deſſen Anfänge ſich übrigens us 
ſchon in dem jegigen Sifchereigefeg finden. Yu 
eine Sonntagdruhe ijt borgefehen, und zwar foll 
fi} diefe auf die Zeit von 8 Uhr morgens bis 
10 Uhr abends beichränfen. In erfter Linie aber 
will der Entwurf, den oben wiebergegebenen 
Grundſatz entfpredend, die Einrichtung von 
Schonrxevieren, im weſentlichen Laichſchonrevieren. 
Die Brut, wird, ini Gegenſatz Zu den jetzt 
geltenden Beſtinimungen, nicht mehr ſchutz⸗ 
bedürftig erflärt, woraus die neue Beftinnmung 
hervorgegangen ift, daß Laichſchonreviere nicht 
länger als drei Monate dent Fiſchfang entaogen 
werben dürfen. Auch jollen im Prinzip nur kleine 
Schonreviere zugelaflen werden, die fich tHunlichit 
auf bie Laichpläße beſchränken, um das Anfanımeln 
bon Bbrutvernichtenden Raubfifchen zu verhüten. — 
Das jetzige Gefetz enthält nun auch Beſtinimungen 
über die Mindeitmafchenmweite (2,5 cm) der Fang⸗ 
eräte. Diefe Feſtſetzung Hat der neue Entwurf 
allen laſſen, da er fie für unnötig Bält, wenn nur 
die Beſtimmungen über das Mindeitmaß der 
Fiſche durch ſtrenge Aufficht durchgeführt und Zu— 
widerhandlungen nacdjlichtslos bejtraft werden. 
Dagegen verlangt der neue Entwurf für die ein- 
elnen Wafjergebiete eine Aufzählung und Be: 
reibung der hier unentbehrlicen Fanggeräte. — 
Bielleiht der wichtigſte Teil des Entwurfs find 
die Beftinnmungen über die Bildung von Ge— 
nofienjchaften. Die größten Schädigungen der 
Fiſcherei refultierten aus der Vielheit der mit— 
einander fonfurrierenden Fif ereibereihtigten, mit 
einem Wort aus der rüdjicht3lofen Konkurrenz⸗ 
fiicherei. Als Mittel gegen diefe — — ſieht der 
Entwurf die Förderung der Genoſſenſchaftsbiidung 
zur gemeinfamen Auffiht und Verwertung der 
Produktion dor. Auch das alte Geſetz kennt 
ice Genoffenihaften, ftellt aber fo erſchwerende 
edingungen, daß die Genofjenfchaftsbildung in 
Wirklichkeit geradezu unmöglich emacht mird. 
d erſter Neihe follen ſolche Genoſſenſchaften ins 
eben treten zur Paralyſierung der ſchädlichen 
Wirfungen der Adjazentenfifcherei, während ir 
anderen Yällen Innungen und das Inſtitut der 
Koppelfiſcherei, d. h. die gemeinfchaftlihe Aue⸗ 
übung mehrerer ifchereiberehtigungen bezw. 
einer mehreren Berechtigten gleichzeitig zuſtehenden 
Berechtigung vorgefehen ift. — Den Schluß des 
Neferats_ bildeten die neuen Strafbeitimmungen 
gegen filchereipoligeiliche Übertretungen, bie eine 
Pohere Beitrafung, namentlich dur ſtſetzung 
eines Strafminimums (je nach Art der uͤber— 
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tretung 5 bis 20 ME.), herbeiführen wollen. — 
Rah kurzer Diskuſſion erklärte ſich die Ver— 
ſaminlung mit denı Entwurf bezw. den wenigen 
bon der “ir en Rommiflion gemachten Ab- 
änderungsbo: lägen einveritanden. Den Schluß 
der Sigung bildete eine Reihe geſchäftlicher Mit- 
teilungen. Unter anderem teilte der Vorfitende, 
gr rofeſſor Dr. Braun, ben Eingang eined 

ntrags a mit, der die Einführung eines 
Schutzzoliss für Teichfiſche (Karpfen 2c.) verlangt, 
und ferner, da Rußland bei dem Import von 
Fiſchen aus Deutfchland einen Zoll erhebt, bittet, 
den Bundesrat zu erfuchen, einen ſolchen Einfuhr: 
zoll auch auf alle anderen aus Rußland ein- 
geführten Fiſcharten zu legen. Diefer Antrag fol 
anf die Tagesordnung der März-Sigung geſetzt 
werben. Das Referat übernahm in bereitivilligfter 
Weiſe Herr Generalfekretär Dr. Böhnte, das 
Korreferat ſoll Herrn Kaufmann Otto Kunz 
angeboten werben. 


* 
Der „Fommerſche Riſchereiverein““ hielt 
am 11. Februar in feinem Klublokal unter 





Leitung des Borfigenden, Herrn Megierungd« 
präfidenten v. Tepper-Lagfi, eine VBorftandsfigung 
ab. Der Berein wird aud in diefem Jahre jeine 
gemeinnüßigen Bejtrebungen weiter be olgen und 
meiter ausdehnen. Zur Hebung ber Filhzucht 
wurde befchlofien, in zehn Seifen der Probinz 
Pommern unentgeltlid) Beſatzfiſche an Kleine 
rundbefiger und arnie Gemeinden zu verteilen, 
und zwar in den Streifen Belgard, Bublig, Dram⸗ 
Burg, Lauenburg, Negenwalde, Schievelbein, 
Greifenberg, Pyritz, Saatzig und Grimmen. 
Außerdent follen wie in früheren Jahren 
20000 Xichen, 20000 Bachforellen, 10000 Regen⸗ 
bogenforeflen, 100 Schod Krebfe unentgeltlich auf 
Vereinskoſten in ber Oder, Lupow, int Neitbach, 
Radüe. Drawe, Stolpe, Krampehl und in 
den Wüftenbähen der Inſel Rügen ausgeſetzt 
werden. 
Die übrigen Mitteilungen betrafen gefchäft- 
liche Angelegenheiten. 

















Bür die Redaktion: ' 
Regierungsrat Dr. Wild. Dröſcher. Schwerin i. M. 
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©Sude einen tädtigen 


Fiſchergehilfen, 


dJ. Neumann, ag 3 für Sanbwirtichaft, Fiſcherei. Neud amm. 


Gartenbau, Forſt · und Jagdmweien, 























Der die Reujenfiiherei und ben Aalſaug 
verftebt, bei hohem Lohn. @7 


Fiicherei - Litteratur: 


IH. Wetzel, Bilhereipädter, 
hrin Bm. 


„RL ER 
7 7 7 
Tũmt. Fiſciermeiſter, 
mis vollſtändigem Inventar, ſucht 
dauernde Stelung. Selbiger ift in 
allen Bmeigen ‚der Bifgeret erfahren. 
Aucı Filcerei zu pahten geſucht. 
Offerten unter €. 3. 78 befördert die 
Erped. der „BilbereisBig.“, Reudamm. 


Krebsfangreusen 


urzeln und Zinkdraßt geMomten, 
empfiehlt a Stüd 45 und 50 Bi. (dr 
Helerioh Heitzke, Mummelssurg i. 9. 
Da es mir im vorig. Jahre unmöglich 
war, alle Kufträge prompt auszuführen, 
fo Bitte Died Jahr um baldige Befellung, 
Damit promvt liefern kann. 


anf. u. Baumweoll-Aeggarne — 

aller Sorten, Benfen, Ange - 

GaRen etc. liefert billigit (13 
3. Wendt, Neuland b. Harburg a. €. 








Der amerikanifde qalico · Zarſch (Silder-Barfd) in Euxopa. Bon Mar 
von dem Borne-Zernenden. Bweite Auflage. Leraußgegeben von 
3. von Zeblhig. Dir 1 Abbildung. Preis geheitet 50 Pf. 

erikenii U h) in Pentfdland. DB: ar vor 

a —— —— ann er gebeftet 3 — bag 

ierikanii moniden ir . ® bi 2 
nahen. UN 3 Mtlldungen Pre geheim Ir äν 
si nd di ſenb⸗ Black Bass), i i⸗ 

Be — 

Berneudgen. Ziweite Auflage. Mit6Ubbildungen. Preis geheitet ĩ RR. 


Die amerikanifden ‚Sennennide GSunflsh), Calicobarſch, Stein⸗ 


barſch Sounenfiſch, VWondfiih in Deutſchland. Bon 
a dem Forue · Zerneuchen. Mit 4 Abbildungen. Preis gehefter 
40 If. 


erikanifhe Steindar Rook Bass) in Deutſchland. Do: 
—— — — — At —X Preis geheftet Pa 


Per amerikanifge Zwergwels ta) und ber Fledenwels 
(Spotted-Cat-Fish) in Peutfdlaud. Bon Mar von dem Zorae- 
Bernenden. Dit Abbildung. Preis geheftet 30 Xf. 


B a sehen an Ginjendung des Betrages franko, unter Nadıs 
nahme mit Vortozuſchlag. 
z —2 3. Neumann, Nendamm. 











— — 
Alle Buchhaudlungen nehmen Beſiellungen entgegen. 
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F RITTER ZZ 
Weidene Körbe 

ſerũgt in allen Größen zu bill. Preijen 

Ludwig Preyhoff, Schwedt a. O. 













8 Die Projektierung und 

5 Ausführung künſtlicher 
=; om o F 
Fiſchteich⸗ 
> Anlagen : 
= übernimmt 0 
= H. Kaiser, * 
S Techn. Bureau, Haynau Schl. 


Zum Filtrieren 


eınpfehlen 6 


Ehwammihnikel, 


gereinin und janbdfvel, 
—— „in Ballen von ca. 25 Kilo 


Br: 


Rechlin & Schumann, 


.  Zürfenberg, Vledlenburg, 
liefern unter Garantie 


Fischfässer 


mit Diebedficherem Patentverichluf, 
mnter Schug fit. 145877, auf jedes Haß 
pafjend, (1 
Proßeverfhlüffe fkehen zur Verfügung. 










Zleifchmehl, 
beſtes Fiſchfutter. viänrgehalt: 
73,18%, Protein und Fett. 7,430, 
phosvbori. An DL. Zu Bere 
fuchsywedt. 100 kg ft. ab hier 
geg. Nach. Große Posten bill 








M. Heydemann, 





ova 


eijernen 
verjehen, Tiefe n 250, 
200, 150 md 100 1 Inhalt (76 


W. Neue, Bötthermeifter, 
Nendamn Am. 







50 Fifchotter nnd 222 Dächfe 
tcbft vielem anderen Raubzeng 
ng Herr Gutsjäger L. Timm, 
einhagen, Wedib., innergalß 
Jahren in unjerem vorzüglichen 
Dttereiien Nr. 126c. Ill Breis- 

courant über jämtlihe Nanbtier-, 

Reiher:, TZaucher:,Eiövogelfallen 

vatiß. QU. Preise. über diſcherei⸗ 

geräte 40 Pig. (33 

Naubtierfallenfabrif Grell & Co., Haynau i. Schl. 


Bıelf. präm. im In u. Auslande mu gold. und nibern. Desaillen. 









Bejatfarpfen! Teigwirtigaft Buchwüſdchen, 
1- und 2 ömmerige Beſatz Poſt u. Bahn Yohtſchildern, Bez.Aiegnitz 
tarpfen, Faicharpfen, Forellen - 
Barfhe und Zachſorellen Hat 
billigſt geee (70 
a Petsch, ' 
Fiſchrucht Eſchede, Hannover. 


Mehrere Centner 


Speisekarpf ON | er en nn 
guten ed, Offen it einlömm. Belaklarpien 


veisangabe erbeten. (79 | föneutwuüciger, Gatigier Baffe, Spiegel: 
nn Spalk,  ahanmun Bärsdorf-Erad 
Trebbin, Kreis Teltow. A reiste foftentos. 





























EEAMXXXX 


Berlagäb: dl: für Landwirtſchaft, 
J. Neumann, a aabonl Neudamm. 








p.% 








Soeben erſchien: R 


Die Karpfenzucht. 


Anleitung zum praktischen Betriebe uuter Berücksichtigung der 

nenesten wissenschaftlichen Erfahrungen. 

Unter Diitwirtung dev Herren 

Brivatbocent Dr. & Apfein-Kiel, Geheimickretär Berthelmann 
Bleh, Ar. Borherbing - Begefat, Dr. W. Eronheim: Berlin, 
4 v. Bebfhik-Berneuhen, Rittergutsbefiper Ebert:Cuolßdorf, 
mtsrat EhlermannsLuhne, Wanderichrer Wiefeke-Hannover, 
Landeg-Öfonoınierat Heumann-Didenburg, Breiberr ». Hodenberg- 
Frelßdorfermühlen, 8. Zübner-ranffurt a. D., Rittergutsbefiger 
5. Jaff6-Sandfort, Docent Dr. Alimmer-Bredden, Dr. V. Bndrrid: 
Berlin, Privatdocent Dr. X. Kolkwig-Berlin, @. Scmmermanns 
Bremen, Privatdocent Dr. Fef:Berlin, Brobfiider €. Mahnkopfr 
Spandau, Dr. M. Marfon-Berlin, Geb. Regierungs-Rat Prof. 
Dr. #. Grth: Berlin, Yanderforftrat_Quari-Faslems Hannover, 
Nittergutsbefiger u. Shrader-Sunder, Zeihverivalter X. Sperlinge 
Radziung, Prof. Dr. [5 akes Srenien, Dr. @. Bölf- Berlin, 
Dr. &. WaltersLantıvig, Dr. @. 8. Weber-Bremen, Dr. E.Weinfhend- 

Guhrau, Prof. Dr. 9. Zunh-Berlin u. a 

sufammengeftellt und herausgegeben von 

Karl Knauthe, 
Affißent am Tierpfofiologtfen Initinut der Konıgl. Lantwirtfepaftlichen dochſ chule zu Berlin, 
Mit 58 Abbildungen. 
Preis brofgiert 7 ME, gebunden 8 ME. 


u beziehen gegen Giufendung des Betrages franko, 
unter Nachnahme mit Bortozujglag. 


J. Neumann, Neudamm. 






































Alle Buchhandlungen nehmen Benelungen entgegen. 
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„FORELLENZUCHT WEINHEIM 


STATION ALZEI (RHEINHESSEN) 
PRIMA EIER, BRUT und SETZLINGE 
von BACH- und REGENBOGENPORELLEN. 


Eifchnichtanftalt | Fiſchhof bei Caſſel 


























4 jiebt im Fruhiahr ai 
nennen. mover) *— Spieger und 
——— ederkarpfenſatz, 
bier, Brut, ungefütt. Bent 12-19 om ang. Sof wadtend und r‘ R 
uud Schlinge u.2sömm. GalizierKarpfen, 


von Bachforele, Regenbogenforelle 
d * mm. grü 

z — — ca. N sömn . grüne Schleien, 

„> ara 7 0a en et hnehe ie . Sehr ——— — 6 

Grottentein-Aguarien-Ginjühe | Bersren u. lügelreuren, cm a E2iemes 

— cafe biß A Me. Die ſie —ã— Srioig garantirt, Biup bei Wismar 


ee |X, Dasterling, Zelin 4.9., 
= 12) Stat. Bärwalde R.-M., 
ur uw Setzaale. „wi. een ge, 


Tiejer anſpruchsloſe Befagfiih bildet eine lohnende Nebeneinnahme ber Teich: 
und Landmirtidaft. 59 sehr fäneltw., gefunde, einfomm.Ffde 


Per Berfand erfolgt = ‚isens Bam = 5 Emtalagen, ahne Waſſer. 5 
aburı ebeuten! adierfparnis. 
Tiefe, Methode in fan auf fämtliben Fiſchereiausfiellungen mit erfien Freiſen OttovonSchwertner fe 
srämtiert. Umnbegrenzte Berjandfirefen unter Garantic Isbender Ankunft. Fiſchucht Groß Pomeiske, 
1. Sortiment: Wale, ca. 25 cm lang, per 100 Std. ME. 9,— 1000 Sta. Vit. 7 ’ 
2 w 25-80 4 » » I0 u m 18— 1000 „ „100, Station Bätow i. Pommern, 
8 „ Waleüber 0-40 „ » m 10 nm 15— 1000 u „ 125,— | Einpfieblt große Boften 1- m. 2fömmerige 
Bei größerer Abnahme Preisermäßigung nach Übereinkunft. Besatzkarpfen, 

Bergen orellen, Brute und Maſtfutter verlange man Gpecials Offerte. pi 

egel und Echuppeutarpfen ber 
H. Popp, Hamburg 4. I fhneilwüchfigen galiziihen Waffe, 
Der Ferfand unferer ein. | 1" U. Zsömm, grüne Schleien 


ömmerigen, erproßf inet. | 34 mäßigen Preifen. a1 
a 5 2 ra Die dran srwaltung.” 


Galizier 
Besatzkarpfen 


Bat Begonnen. Es gelangen nur erfie Qualitäten, Rerngefunde, 
tadeffofe Exemplare zu äugerk mäßigen reifen zum Berkauf. IR? 
Keine Futtertreibereien. Sorgfältigjte Ferlabung beſte Behandlun, a 
ber Fiſche im voraus zugeſichert. Weitefte Transporte vorzüglid) Se ee z 
gelungen. Ia. Referenzen zu Dienften. Teichwirtſchaft Reckahn 
Firdzücteret Teichgut Aittelhauſen bei Liebenwerda. Stat. Brandenburg n. Babel, ’ 
Dachtverwaltung der Weihwirtihaft Mücenberg (Hg. Obermayer), | offeriert grose Ouantidten rein” ges 
Belkmühle bei Lauhhammer. (56 zůchtete, anerkannt schnellwächsigste 
v. Lutomski’fche Fifhpuchtanfalt Stam bei Bulka, Provinz Zofen. |1” U. 2sömm. Galizier und 
Sräf. Clam-Gailas’fce Feihvermaltung Lämberg b. Gabel, Mordbähmen.| x Lausitzer Satzkarpfen 
deichverwaltung der Domäne Heraleh bei Yollerskirhen, Böhmen. | ER” Man verlange Freisfiße. 
Teihvermaltung Luc, Böhmen. jabrit fir nelochte Biere, 
Obermayer’fdje en Brohgrundbefihes Vrbith bei £eftina, Amanı & Brückimeier, 


P. Deines, prakt. Zeihwirt, Mittelhaufen bei Liebenmwerda. empfehlen — Ziulkbleche 
1>2 m für Zwecke der Fiſchzucht, rund · 


DEF Man wende ih geſt. an die nächſtgelegene obiger g ee Beichgn d 
Iudtflafiouen. _ gelodt ie die Brut, au 



















































































144" Inſerate. 
Forellenzucht — Sep 
W in ke | smü hle vertauft bie — na —28 
1. u. 2jömm. Befaklarpfen u.» grüne 
Sin Grin hi Düsseldorf, Eleien Du Streihlarpfen, 


Prima Eier l. “1. Satzische 


von Bachforelle, Regeubogeuforelle 
und Bachsaibling. 





«== Lebende Ankunft garantiert. um 
Fiſchzuchtanſtalt dee 
bei Osnabrüd. 
Gier, brut —X 
ſamtl. Forellenn 
Preisliſte gratis und franko. 
ei Siänät von (. Arans, 
Eleyfingen Be —5 um 
angebrütete &i ‚Ei, * 
Setzlin 
—* en ve 
A —— 


Jebende uud friſche 


Sttußfifche 


Angedrütete Sie, Brut, 


Haßfifche 
von —— — —— 
egenbogenfore 


lle, 
aus a wüdfiger, gewäblter Raſſe. 
eınpfiehle 


Rudolf Linke, Tharaudt. 


Man verlange Freisfißer (8 


gnelen- n. Ehleilehlinge, 
s Karpfenſatz, 


—— widerſtandsf. Kreuzung 
von Böhmen u. Galiziern (Gorlsdörfer 
Budt, 1800 in Poien erften Preis), Tief. 
u. Garantie leb. Ankunft nach Pı fte 
Hübner, Siihzuct, Frankfurt a. oder. 
1-u.2sömm. schnellwüchsige 

CN, Galizier nnd Kreuzung, 

£aichkarpfen, Schleien, 

Salmoniden orellenbarsche, 


Sonnenfische u.Zwergwelse. |: 


E. von Schrader, (42 
Sunder, Bon Winfena.Aller, Stat.gelle. 








Bür Anierate: Udo Lehmann, Neudamm. 





Ernst Kühn. 





Sup Sandfort 
= > — 


Beste Forellen, ® 
el 
ebeude Aukuuft garantiert. 
Anweifung zur intenjiven X B Bf. 
S. Jaft6, Sandfort, Osnabrüd. 


M. Dollagiacama, ara matanarı 
in Irtdazzo, Südtirol, 


giebt ab über eine Million [8 


Regenbogenforellen-Eier, 


3 | geranticre gefunb bei ————— — 
pro 1000 Gtüd 4 Kronen (ö. 

Abnahme von über 2000) Stüd — 
bei Abnahme von unter 20000 Stüd 


Gmiballage 3. weeibitoßeupreiß. Berfand 
Bärs 


im April und Mat. 


—— Man verlange Preislite. — 





on · Cier u. Brut, 


Teich- u. Bachbesatz. 


6 Webe: chzucht Gandaı 
Er —8— Beh, Mare: Ei * 


1, 2= u, Zſömmerige 
Gab- und Laich⸗Karpfen. 


galisvine Race, fowie 6 
ärz / epril lieferbar, offeriert 

. Maass, ——— 
Berfinden m. 


Befte (Sc 


Laith⸗ n. dl, Br aktarpien 


he Ihe Verwaltun; 
—ãe— 2 


or fing in einl; e 
in Gres mit 


Ottereisen Nr. 
Neu: Otterlager zu Hr. 126, 
Flischreusen 


R. Weber. 


und — — —— Größen 
zZ 


da 
seit 2 Jahren selbst zusammen; —— tür Otter 1,75 SE 


Webers Fangbuch 


R. Weber, 


Uteste u. g: 


für —X 


Proisl. grade. 
Fabrik Haynau. 


oto.. 





ern "ie 


Der Rrebdzuct mit Erfolg betreiben will, fei eınpfohlen daß 


Der Krebs und feine Zucht. 


Bon Dr. W. Drösch 
mit * Assiſdungen. Freis geßeftet 1 UA. In Tartten für Bereine Billiger. 


u beriehen gegen Einjendung bed Betr: 


mit Portozuſchlag von 


Satzfischer | 


Zum Frühiahr 1901 abzugeben: 
1- u. 2lömm. Salizier Schuppen 
und Spiegel» Sarpfen, 2jümm. 
Ehleien and Iömm, Solarien. |} 


Söhnhoiz, Hofbeſitz * [9 
Meifendort beiß®infen a. Aller, Hann 


€insömm. — 
sehe —— viegel. hat noch in 

cm laut Preisliſte 
anne * I» Mike 6 
Beidenberg, 





mi 


ruf und Berlag: 


vanfo, unter Nahnabıne 
m, Reudanım. 


Sn: nn ealatarhten, 
N 2 
sbariche, „@elborten. * * 


giebt ab: 
hnevächt. 
Schwar; 


“ Regenbögeuforeilen, a 


der Re, 
led. Unl 


Beidenfteklinge beſter Sorten. 


Preigtifte franko. Annahmen. Bolontären. 
3) von dem Borne. 


3. Neumann, Neudamm. 
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— — rc. —E 
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Die Görlsdorfer Teichwirtſchaft. 


Wie in allen anderen Zweigen der Vieh— 
haltung iſt auch in der Karpfenzucht auf eine 
Periode des erfreulichſten Aufſchwunges ein 
ganz gewaltiger Rückſchlag erfolgt, wir be— 
finden uns mitten in einer Kriſis, deren Ende 
noch gar nicht abzuſehen iſt, und ſind ge— 
zwungen, in demfelben Maße, wie wir vor 
wenigen Jahren noc) zur Anlage von Karpfen- 
teihen ermuntern durften, nunmehr zur Vorficht 
zu mahnen und namentlich weitgehende Hoff- 
nungen zu dämpfen. — Wohl muß ohne 
meitere3 zugegeben werben, daß bei einer ge— 
eigneten und energijchen Agitation fich der 
Konfum des Karpfend noch ganz beträchtlich 
jteigern läßt, jo bedeutend, daß nicht nur bie 
gejamte gegenwärtige Produktion glatt und 
zu erträglichen Preijen untergebracht werden 
Tann, fondern daß ſich auch für eine erheblich 
gejteigerte Probuftion ohne Preisfturz Abjah 
findet; aber es fcheint fat, als ob unſere 
Fiſcherei⸗Vereine mit wenigen Ausnahmen für 
dieje ihre wichtigfte Aufgabe nur ein geringes 
Verſtändnis befigen und als ob den wohl» 
mwollenden Erwägungen überhaupt nicht Die 
That folgen fol. — Die viel gepriefene, rein 
praftijche Richtung hat und in dieſer Be— 
ziehung aud nicht um Haaresbreite weiter ge= 
bracht, an Stelle der Salmoniden ift, in Bezug 





auf bie Pflege feitend vieler Wereine, Die 
„freie Fifcherei” getreten, die Teichwirtſchaft 
ift nach wie vor das Stiefkind geblieben. 
Daß unfer Teichfarpfen niemals ein Volks— 
nahrungsmittel in des Wortes vollfter Bes 
deutung werden kann, willen wir längſt. 
Selbft wenn nämlich unfere Erfahrungen über 
Düngung und Fütterung auf wifjenfchaftlicher 
Baſis geklärt und allfeitig zum Abſchluß ge: 
bracht fein werden, ein Biel, das zu erreichen 
wir im beiten Gange find, wird der Karpfen 
weber mit den billigen See- noch mit Süßmwaffer- 
fiſchen in ernfthafte Konkurrenz zu treten ver 
mögen, er wird immer, wenn anderö der 
Züchter auf feine Koften kommen foll, eine 
mittlere Stellung einnehmen müffen. Ju dem 
Maße aber, wie der nationale Wohlitand ge— 
wachen ift, wie die Einnahmen des Arbeiters 
und be3 Hleineren Beamten größere geworden 
find, find auch die Chancen für den Abſatz 
ber Produkte der Fiſchzucht gewachſen; fie 
wären noc viel mehr gewachjen, wenn eine 
gefhicdte und wirkungsvolle Reklame für fie 
infceniert worden wäre. In diefer Hinficht 
fünnen wir von anderen Ländern recht viel 
lernen, und wenn wir ihrem Beifpiele gefolgt 
fein werden, dann können wir getvojt die 
Flächen, welche zur KM ofterzeit unter Waffer 
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ftanden, befpannen, dann brauden wir aud 
vor der ausländifchen Konkurrenz, fo Tange 
ſich diefelbe innerhalb bejcheidener Grenzen 
hält, nicht allzufehr zu baugen. Ein nicht zu 
unterjchäßender Bundeögenofje bei dieſem 
Kriegszuge für den Karpfen wäre entichieden 
die. Tagespreſſe aller Richtungen; das iſt von 
den verjchiedenen Seiten ſchon nachdrücklich be— 
tont worden, und ebenſo wiſſen die leitenden 
Kreife recht wohl, daß unſere Tagespreife, 
gleichgiltig welchen Parteiftandpunft fie auch 
einnehmen mag, jehr gern derartigen national: 
ökonomisch wichtigen Artikeln ihre Spalten 
öffnen würde, wenn man ihr diefelben bloß 
ginn möchte. Momentan werden in ganz 
ord⸗ und Dlitteldeutichland Karpfen faft aus- 
fohlieglih nur um Weihnachten und Nenjahr 
tonfumiert, und das Publikum hängt vieler- 
ort3 mit einer bewunderungswürdigen Bähig- 
keit an geſchlechtsreifen Fiſchen von 2 bis 21/, 
Pfund Schwere feit, obwohl diefe in Bezug 
auf Geſchmack und Fleifhanfag recht viel zu 
wünſchen übrig lafjen. Unter den obwaltenden 
Berhältnifjen ift alfo der LBüchter geradezu 
gezwungen, im Herbite oder im Dezember zu 
verkaufen, und es muß dann das Bufammen- 
ftrömen jo gewaltiger Maſſen an den Haupt» 
abjagplägen natürlich Nachteile in der Preis- 
bildung im Gefolge Haben. Nun behaupten 
aber gerade Feinſchmecker in ben benachbarten 
Gebieten Sfterreich-Ungarns, daß der Karpfen 
im Sommer, Juni und Juli al$ 2 bis lg 
Pihrdiger nicht geſchlechtsreifer Fiſch weit 
eſſer ſchmecke als im Winter, und es werben 
infolgedeſſen dieſe „Sommerkarpfen“ an 
den Hauptkonſumplätzen Krakau, Prag, Wien 
oft um 20 Mark beſſer bezahlt als die Winter⸗ 
farpfen.” Bei und haben bie erjteren noch fo 
gut wie gar feinen Markt, bei einigermaßen 
gutem Willen würde fich derſelbe aber 
leicht ſchaffen laſſen, beſonders wenn hier die 
Hausfrauen helfend einjpringen möchten. 
Wenn unter den dbwaltenden Berhältniffen 
die Intereſſenten fich fcheuen, der Teich- 
wirtſchaft weitere Flächen und größere Summen 
zu opfern, wenn an Stelle der früher beob- 
achteten, oft überfchwenglichen Opferfreudigfeit 
eine gewiſſe Scheu und Baghaftigkeit getreten 
iſt. fo darf uns das ſchließlich nicht wunder 
nehmen. Um jo mehr ift es aber die Pflicht 
und Sculdigfeit der publiziftifh thätigen 
Fiſcherei⸗Intereſſenten, Durch moͤglichſt zahlreiche 
Beifpiele aus der Praxis und durch genaue 
ziffernmäßige Belege zu zeigen, immiefern 
teoß der kritiſchen Zeit Neuanlagen rentieren, 
oder aus welchen Gründen diefelben den er« 
Hofften Gewinn nicht zu bringen vermochten, 
wo ev. ber Hebel angefeßt werben muß, 
um beffere. Erträge heraus zu wirtfchaften. 





Dr.E. Wal ter hatin einemfeinerVorträge betont, 
daß unter den obwaltenden fchwierigen Ber 
hältniſſen eigentlich nur noch der Kleinteich- 
befiger mit Ausficht auf Iohnenden Erfolg 
Karpfen züchten kann. Diefer Anficht vermag 
ich nur bedingungsweife beizupflichten. Gewiß 
ift der leinteichbefiger in verfchiedener Hinficht 
weit beſſer geſtellt als der größere, weil ja 
mit der Kleinheit der Flächen einmal die 
Regiekoſten fi) vermindern und die Chancen 
füreine intenfivere Bewirtſchaftung fteigen; trotz⸗ 
dem glaube ih auf Grund nıeiner Erfahrungen 
behaupten zu dürfen, daß unter dem jet ufuellen 
Wirtſchaftsſyſtem auch ber Kleinbetrieb recht 
wenig rationell ift, daß namentlich mit ber 
Düngung und zweifeldohne auch mit der Fütterung 
viel zu einfeitig und verſchwenderiſch vor« 
gegangen wird. Unfere ZTeichwirtichaftslehre 
ift trotz der recht beträchtlichen Fortſchritte der 
legten Jahre noch nicht weit genug entwidelt, 
un auf die wichtigſten Fragen der teich 
wirtfchaftlichen Praxis zuverläffige, praktiſch 
ausführbare Antworten zu erteilen; wenn fie 
aber durh ein Hand in Hand»Gehen von 
Theorie und Praxis gleichwie in der ver« 
wandten Landwirtfchaft ficher fundiert fein 
wird, dann werden auch innerhalb gewiſſer 
Grenzen die größeren Flächen fehr wohl mit 
ben kleiueren konkurrieren fünnen, borauss 
gejegt natürlich, daß deren Befiger ſich jene 
Errungenschaften zu Nupe zu machen verftehen. 
Es wird ſich alfo auch hier derfelbe Vorgang 
vollziehen, den twir in der verwandten Lands 
wirtjchaft täglich beobachten können; in beiden 
Fällen hat der intenfiv Wirtfchajtende vor 
dem ertenfiven Betrieb nicht zu unterfchägende 
Vorteile voraus. Vor einem zu eifrigen 
Vorgehen und namentlich vor einer fofortigen 
Ausführung von Unlagen zu großen Stiles 
auf einmal muß dagegen entjchieden gewarnt 
werden, ed muß vielmehr dringend empfohlen 
werden, Hein anzufangen, d. 5. erft einen 
oder ein paar Teiche anzulegen und nur, 
wenn dieſe Unfänge rentieren, auf Grund der 
bei benjelben gemachten Grfahrungen zur 
allmählihen Vergrößerung der Flaͤchen zu 
ſchreiten. Gerade in dieſer Hinficht feheint 
mir die Teichwirtfchaft des Grafen v. Redern 
u Görlöborf im reife Ungermünde, die von 
i Hübner-Thalmühle eingerichtet wurde und 
geleitet wird, nad; mehr als einer Seite hin 
intereffant und Iehrreih zu fein. Ich gebe 
zunächſt eine vein fachlihe Beſchreibung der 
Entwidelung, der Anlagefoften und der Rither 
erzielten Erträge auf Grund der mir von dem 
Generaldireltor Heren Hahn gütigft zur 
Verfügung gejtellten ausführlihen Notizen 
und werde dann zum Schluß einige wichtige 
Momente näher hervorheben. 
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Im Herbit 1895 wurde damit begonnen, 
ein außer Betrieb ftehendes Mühlengebäude 
am Blumberger Mühlenteich, der jein Waſſer 
aus dem Wollegfee erhält, zu einem Bruthaus 
für Forellen und zu einem Gortier- und 
Neinigungs-Raum für den Karpfenverſand 
umzubauen. Bugleih wurde bie Unlage 
einiger Laich, Brut- und Winterteiche in 
Ungriff genommen und drei Sumpfwiefen, 
Kiebitzbruch, Lehmanns See und Eifenbahn- 
bruch, melioriert, und zwar die Ießteren, um 
abwechſelnd als Teich oder Wieſe benußt zu 
werden, je nachdem genügend Schneejchmelz= 
waſſer zum Beſpannen zu rejervieren it. Da 
in ben letzten Jahren niemals reichliches 
Winterwaffer vorhanden war, der Grund: 
wafferftand im allgemeinen ſich aber erheblich 
— die Brüche nur als verbeſſerte 

ſieſen benutzt werden und können für den 
Betrieb und Ertrag der Teichwirtſchaft 
außer Rechnung bleiben. Im Sommer 1806 
konnten ſchon beſpannt werden: der Laichteich, 
der große und der kleine Welſeteich mit einer 
Fläche von zuſammen 22 Morgen; dieſelben 
brachten 151/, Centner einſömmerigen Strich, 
alſo 2*/, Centner pro 1 ha. 

Die Laichfarpfen wurden aus Trachenberg 
und Wittingau bezogen. Im zweiten Jahre, 
1897, wurden noch im Laufe ded Sommers 
der Ober- und Doppelteih mit je 6 und 
10 Morgen fertig geftellt und der Ertrag 
fteigerte fich auf 32 Ceutner ein- und zwei— 
jömmerige Karpfen auf 38 Morgen Teichfläche, 
d. 3 durchfchnittfich ca. 32/, Centner pro 
l ha. 


Eines Prozeſſes wegen konnte im nächiten 
Jahre nicht weiter gebaut, vielmehr konnten 
nur Verbeſſerungen getroffen werden. Der 
Zuwachs auf der gleichen Teichfläche betrug 
nur 29%/, Gentner Karpfen, weil durch Uns 
vorfichtigteit beim Wechſel des Fiſchmeiſters 
Hechte in den großen Welſeteich gebrungen 
waren und fämtliche einfümmerige Karpfen 
auögeraubt hatten. Der Hierdurch verurfachte 
Verluft war auf mindeſtens 6 Centner zu 
ſchätzen. 

Ein größerer Waldbruch, von 40 Morgen 
Fläche, trat 1899 als Teichfläche Hinzu, und 
die nun rund 80 Morgen großen Teiche 
* brachten 76 Centner Zuwachs an ein» bis 
vierfömmerigen Sarpfen, alfo 3*/, Centner 
pro 1 ha. 

Die Koſten der Unlage betrugen 
1. Januar 1900 für 
Umbau des Mühlengebäudes . 2559 Mt. 
für Dammbauten, Mönche u. ſ. w. 9220 „ 

Da die Zucht mamentlih auf Satzgut 


bis 





gerichtet ift, Diefelbe zu höchſten Preiſen fehr 
gefuht wird und nad Abzug der Betriebs⸗ 
foften und Berzinfung bed nlagelapitals 
fehr hohe Bodenrente ergiebt, ift noch eine 
erhebliche Vergrößerung ber Anlage re 
Im Jahre 1901 fommen weitere 80 Morgen 
zur Nugung. Da hierdurch die Betriebskoften 
nicht mehr nennenswert wachen, müffen bie 
Überfgüffe, die im Jahre 1899 ſchon über 
25 ME. pro Morgen betrugen, fi) mit der 
Beit um das Doppelte erhöhen. In dem 
warmen Sommer 1900 fteigerte ſich ber 
Zuwachs der 80 Morgen Teiche auf 86 Centner 
ohne Fütterung, alfo auf ec Eentner pro 
1 ha. Nur der große Welfeteih war aus 
Gründen, welche weiter unten auseingnber- 
gefegt werden, mit beitem Crfolg gefalft 
worden. Bu beachten ift Hierbei noch, daß 
bie Teiche fait nur auf faurem, Taltgründigem 
Era bergeftellt find, der bisher nur 
eine Bodenrente von 5 ME. 75 Pf. zeitigte. 

Im allgemeinen ift zu den obenftehenden 
Ausführungen noch zu bemerken, daß die Au- 
lage dadurch etwas teurer und weniger lukrativ 
für die erften Jahre wurde, daß eine Forellen⸗ 
zucht geplant ift, aber noch nicht zur Aus- 
führung gebracht werden konnte. Diefe wird 
erſt dann vollftändig und mit Erfolg betrieben 
werden können, wenn der andere Teichbau 
fertig ift, der Fiſchmeiſter alfo Beit zur 
Vorellenerbrütung und Aufzucht gewinnt, und 
wenn endlich das Waſſer aus dem Wolletzſee 
durch einen Untleitungsgraben nach der Brut- 
anftalt geleitet fein wird. 

Außerdem iſt zu erinnern, daß bie Karpfen 
weder gefüttert noch auch Die Teiche gebüngt 
ober gefalft wurden, mit Ausnahme des großen 
Weljeteiches. 

Die aus ber Mreuzung von Trachenberger 
Oaliziern mit Wittingauer Böhmen erzielten 
Karpfen find äußerft jchnellwüchfig und ganz 
vorzüglich als Satz⸗ und Raſſekarpfen zu ver⸗ 
Ale namentlich ſchon deshalb, weil Sabgut 
aus Faltgründigen Teichen um fo befjer gedeiht, 
wenn ihm fpäter wärmere Teiche zur Ver— 
fügung geftellt werden; ein umgekehrtes Ver— 
hältnis wäre weniger zu empfehlen. Das 
Wachstum derjelben ift ein fo vorzügliches, daß 
ein Teil der Fiſche ſchon nach zwei Sommern ale 
Speifefarpfen verkauft werden kann, und zwar 
im Juni, Zuli zu hohen Preifen; die übrig 
bleibenden erzielen im dritten Sommer ein 
Gewicht von durhfchnittlih 3—4 Pfund. Für 
die Schnellwüchſigkeit diefer Karpfen zeugt 
aud der Umftand, daß ſelbſt in überfeßten 
Zeichen die zweifönmerigen Fische 1—11/, Pfund 
ihwer werden und daß in dem im Sommer 
1899 zu ſchwach befegten Oberteich Die zwei— 
ſömmerigen Fische. alle über 3 Pfund ſchwer 
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wurden. Auch bei dem erſten Verſuch einer 
Beſetzung des Saaler Boddens mit Karpfen 
haben fich die einfümmerigen Görlsdorfer 
Setzkarpfen vorzüglich bewährt (vergl., Fiſcherei⸗ 
Zeitung“ 3. Bb., 1900, ©. 568). 

As Mönd wigb_ durchgehende das be: 
wãhrte Thalmühler Syftem angewendet, und 
ebenjo ift der früher bereits ſtizzierte Hübner- 
Ihe Bruttrog (j. Ar. 13 Bd. 1 der „Fiſcherei⸗ 
Zeitung“ ©. 198 u. 200, fowie Knauthe, 
Die a ©. 3 u. 325) mit beitem 
Erfolge im Gebrauch. 

Bei einem Beſuch, den Profeſſor Zuntz 
ımd verschiedene Herren des Thierphyſiologiſchen 
Juftitutes der Landwirtichafflichen Hochſchule 
zu Berlin im Herbite 1899 den Goͤrlsdorfer 
Teichen abftatteten, fonnte man ſich zunächft 
ſchon nach kurzer, oberflächlicher Betrachtung 
darüber einigen, daß entjprechend den durch die 
Fiſchereiverwaltung ausgefprochenen, aber ben 
Befuchern keineswegs bekannten Vermutungen 
diverje Teiche ſich im Stadium des typifchen 
Huugers nad) Mineralftoffen, vor allem nad 
Kalt und PhospHorfäure, befanden. Das 
zeigte fich bejonders deutlich an den mafjenhaft 
an den Ufern angeſchwemmten leeren Gehäufen 
von diverſen Wafjerfchneden, beſonders an 
denen von erwacdjenen Cremplaren der 
Limnaea und Planorbis, deren Schalen ganz 
erftaunlih_ dünn waren und allerhand ver- 
kümmerte Formen und Mißbildungen zeigten. 
Es haben bereit3 vor längerer Zeit einige 
Forſcher, wie Cleſſin und Borcherding, 
darauf hingewieſen. daß die mehr oder minder 
beträchtliche Stärke der Schale gewiſſer Mol- 
lusfen, deren ganze Ausbildung, ſowie das 
Fortkommen der Specied überhaupt ein recht 
brauchbared Kriterium für den Kalk⸗ und 

BhoSphorfäuregehalt dee Gewäſſer bildet. 
Allein die moderne HYydrobiologie hat ſich 
jene guten Beobachtungen ebenjo wenig zu 
Nutze zu machen gewußt, wie die Befunde ber 
Bilanzenphufiologen, daß gewiſſe charakteriſtiſche 
Algen geradezu an dad Vorkommen von Kalt 


Bifcherei, von der Selbftreinigung der Gewäſſer 
u. a. m. und fehen dabei, daß die Abwäſſer, 
welche wenige Meilen ftromauf direkt ſchädigend, 
ja töblich gewirkt haben, an ganz beftimmten 
Orten nit nur nicht ſchädlich, ſondern ſogar 
nüglih find durch Erzeugung einer mafjens 
haften, gefunden Fauna und Flora. Davon 
aber, daß jemand berartige Befunde, deren 
Verfolg allerdings minder Iufrativ zu werden 
verſpricht als die — — der Schädigungen 
der Fifcherei durch bie Abwäſſer, weiter vers 
folgt und für die Pragis der Fifcherei nugbar 
zu machen verfucht hätte, hören wir mit jehr 
vereinzelten Ausnahmen fo gut wie nichts. 
Die Karpfen aus jenen oben erwähnten, an« 
ſcheinend jehr kalk⸗ und phosphorjäurearmen 
Görlsdorfer Teichen, die als zweifönmerige 
auf 21/, Pfund geftredt waren, dokumentierten 
in ihrem Snochengerüft und deffen ganzer Ent⸗ 
twidelung den Mangel an Mineralftoffen, 
namentlich wenn fie gegen ſolche aus normalen 
Teichen gehalten wurden. 

Beſonders intereffant waren nach vers 
fchiedenen Richtungen die Beobachtungen in 
dem Waldteih Nr. 8, defien Abfifhung gerade 
ſtattfand. Diefer Teich befindet fih an Stelle 
eines unmittelbar vorher abgeholzten Erlen⸗ 
bruches, und es waren babei die Stöde 
(Stubben) in etwa 1/,—!/; m Höhe über den 
Erdboden ſämtlich ftehen gelaffen morben. 
Der Erfolg diefer Methode war ganz augen« 
fällig: Eine fo mafjenhafte üppige und ges 
funde, mwüchfige Vegetation gerade von recht 
anſpruchsvollen Fadenalgen, wie man fie jonft 
felten findet, die Fiſche nicht nur gut abs 
gewachſen, fondern auch, was das Verhältnis 
von Sleifhanfag zum Knochengerüſt und bie 
Feſtigkeit des Iegteren anlangt, durchaus normal. 
Kein Wunder au! Die Erle ift nad den 
Befunden von Nobbe-Tharandt und feinen 
Aſſiſtenten die einzige befannte Nichtleguminoſe, 
welche atmofphärifchen Stidjtoff auffammelt; 
fie gedeiht am beftem auf humoſem, moorigem 
Boden, der neben reichlicher organifcher Subſtanz 





gebunden und für biefes ein fichered Kenn- 
zeichen find, während andere ohne Kalk recht 
gut fortlommen fünnen und für kalkarme Ge- 
wäſſer typiſch find. Der aufmerffame und 
gewanbte Beobadjter wird, wenn er ein Studium 
der einfchlägigen Litteratur nicht fcheut, ſehr 
balb auf Grund einer rein biologifchen Analyje 
anzugeben im ftande fein, welche Stoffe dem 
after fehlen und fo in Verbindung mit der 
von Profeſſor Dr. Zuntz und Knauthe un- 
lãngſt vorgefchlagenen und teilweife auch aus⸗ 
probierten Becherglasmethode die chemifche 
Analyſe recht wohl umgehen, fönnen. Wir 
hören fo viel von dem Studium der Abwäſſer 
von Fabriken und deren Schädlichkeit für die 


Mineratftoffe in genügender Menge enthält. 
Durch das fallende Laub ze. ift im Laufe ber 
Zahre und Jahrzehnte die Humusſchicht nas 
türlich nur noch bergrößert worden, und mir 
haben hier einen analogen Fall vor und, wie 
in der Landwirtſchaft beim Anbau der fehr 
anspruchsvollen Früchte Hafer und Kartoffeln 
auf frifh abgehnlzten Flächen. Zu erwägen 
iſt fiherlih auch, ob nicht infolge der 
duch die Erlenftöde bewirkten Vergröße⸗ 
eine beſon⸗ 


rung der büngenden Fläche 
der? günftige Gntwidelung ber beiten 
Sauna und Flora erzielt wurde. Planmäßig 


durchgeführte Planktonforfchungen in ſolchen 





Teichen würden jicher ein ebenſo interejlantes 
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wie wichtiges Material zu Tage fördern, 
und e3 würde dabei namentlich auch auf die 
Nahrung der als Fifchfutter in erſter Linie 
b betrachtenden Kruftaceen zu achten fein, um 
o mehr, als Wilhelm Knörrid dur 
exakte Verfuche gefunden hat, daß die Daphnien 
nicht, wie Frenzel u. a. annahmen, aus: 
ſchließlich von feſten Beftandteilen, ſondern 
auch von gelöfter organiſcher Subſtanz recht 
ut zu gedeihen vermögen. Gerade in dieſer 
eziehung lafjen unfere Kenntniſſe noch ‚viel 
zu wünſchen übrig. 

Was nun die in Görlsdorf zum Teil ge 
übte Methode, einen zweifömmerigen Verkaufs⸗ 
fiſch heranzuzüchten und dieſen dann im Juni 
und Juli zu verkaufen, anlangt, fo bietet dies 
felbe, wo de ausführbar ift, entjchieden ganz 
gewaltige Vorteile gegenüber der breifährigen, 
ebenſo große wie dieſe letztere der vierjährigen 
gegenüber. Viktor Burda und andere 
galizifhe Züchter haben dieſen Modus ſchon 
vor Fahren im Hinblid auf feine gewaltigen 
Vorteile anzuwenden verjucht, mußten ihn aber 
Ichließlih der Hechtgefahr und der durch 
Hechte zc. verurfachten, oft koloſſalen Verluſte 
wegen ganz aufgeben. Selbftverftändlich ge= 
hören zu einem derartigen Betrieb Flächen von 
ſehr Fonjtanter, womöglich ftändig zunehmender 
Produktivität, und ein fo vorzügliches, ſchnell⸗ 
wüchfiges Bejagmaterial, wie e3 nur wenige 
Raſſen aufweifen. Im vorliegenden Falle 
beftand das Befagmaterial aus der als 
are ide Karpfen bekannten Kreuzung 

rachenberger GalizierxWittingauer Böhme, 
einem Blendling, der ſich nach dem überein- 
ftimmenden Urteile gewiegter Züchter in der 
Mark durchweg ganz ausgezeichnet bewährt 
und meift befiere Erträge gebradjt Mi als 
jede ber beiden Stammformen. Es hat fich 
aus den Reſpirationsverſuchen in Verbindung 
nit Diverfen rein praftiichen Erfahrungen 
und Aufzuchtverfuchen ziemlich deutlich der 
Schluß ergeben, daß, ähnlich wie beim Warm- 
blüter, die. biverfen Schläge oder Stämme des 
Karpfens das Futter ganz verjchieden ver- 
werten. Eine ber produftioften Buchten fcheint 
nun biefe Hübner’fche Kreuzung zu fein, in- 


—r 


fofern als in anfcheinend ſtark überfeßten 
Teihen mit ihr im Gegenſatz zu anderen 
Schlägen recht rejpeltable Reſultate erzielt 
wurden. Zweifelsohne ift ein Verfuch mit dem 
zweifömmerigen Umtrieb für alle abſolut hecht⸗ 
und raubfifchficheren Teiche zu empfehlen und 
er wird, wenn man erjt gelernt haben wird, 
die Erträge der Teiche zuverläffiger zu ge 
italten, auch für jene Weiher eine größere 
Rolle fpielen, als man bisher anzunehmen ge- 
neigt iſt. Jedenfalls muß dem bisher be 
ftehenden Vorurteil gegen den Gefchmad ſolcher 
zweifömmerigen 2—2!/, Pfund fchweren Karpfen 
janz entjchieden entgegengetreten werben. Dies 
elben munden, wenn ihre Entwidelung eine 
normale war, vorzüglih, und ihr Fleiſch ift 
teineöweg3 weichlicher, ſchwammiger al3 das 
der unter gleichen Verhältnifien groß geworbenen 
breifömmerigen Tiere. Im Gegenteil muß nad) 
allem, was man über den Stoffwechſel des 
Karpfens weiß, das Verhältnis vom Fleiſch- 
zum Fettanſatz ſich um fo günftiger geftalten, 
je jünger die Tiere find, vorausgeſetzt natür= 
lich, daß die gerade hierbei unumgänglich not» 
wendigen Mineralftoffe in genügender Menge 
vorhanden find und daß die Brut im erften 
Jahre fi normal entwidelte. 
Recht rationell erjcheint es, derartige 
Karpfen im Juni oder Juli, alſo gerade zu 
einer Zeit zu verkaufen, wo Material von 
2—21/, Pfund Schwere oft rar und der Ge 
ſchmack der Fiſche ein ganz borzüglicher ift. 
Erheblihe Schwierigkeiten wurden ber 
Weiterentwidelung der Görlsdorfer Teichtwirt- 
ſchaſt durch die lagen der unten liegenden 
Müller über Wafferentziehung feitens ber 
Teiche bereitet, die troß des Ankaufs der 
Mühlen noch nicht aus der Welt geſchafft 
wurden. Die Nichtigkeit ber lagen ift bereits 
durch ein in Band I der „Filchereisgeitung“, 
Nr. 3 abgedrudtes Gutachten des Fiſchzüchters 
A. Hübner nachgewiefen worden. Auf Grund 
de3 an Ort und Stelle gewonnenen Überblides 
über das ganze Teichſyſtem und nad Einficht 
der Akten und Protofolle wird jeder Sachs 
verftändige das durchaus objektive Gutachten 
des Herrn Hübner nur unterjchreiben können. 





Zur Fütterung und Futternerwertung der Karpfen, 


(Zugleid) Antwort auf Frage 7.) 


Leider bin ich nicht in der Lage, die Anfrage 
bezügli de3 Wahstumes „zurüdgebliebener* 
Hmeilömmeriger und ben Einfluß der „Naffen“ 
auf die Futterberwertung ſicher beantworten zu 
tönnen. Dazu liegen bozjäufig viel zu wenig 
gut Tontrollierte, genau beobachtete Fälle vor, 
und auf einmalige Befunde en aufs 
subauen, ift namentlich in der Teichwirtſchaft, 


wo eine ganze Reihe nur ſchwer oder überhaupt 
nicht übefehnter Faktoren die Refultate erheblich 
beeinfluffen fann, immer eine gewagte 
Die Hauptjade ift und bleibt es, nur gute 
Butterverwerter in die Fütterungen einzuftellen, 
denn bloß diefe bieten die Garantie für 
gute oder beſſer möglichſt hohe Erträge. 

elche Fifche find nun aber die beiten Futter» 


ache. 
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verwerter? Nehnten mir einmal an, eine Teiche 
wirtſchaft hat in drei Brutjtredteichen im Herbit 98: 
in I Fiſche von 80 -150 8, in II von 50—100 g 
und in von 25-50 g Schwere geliefert, fo 
werden in I die Stüde von 130—150 g, in II 
von 80—100 g und in III von 40-50 g bie 
beiten Futterverwerter darftellen.*) Dieje beften 
Futterderwerter müßten nun nad den Prinzip, 
weiches die galiziſchen Züchter für das zu Laid)- 
fiihen beſtinimte Material anwenden, für fich 
befjonbers überwintert und in nädjften 
Frühling in seronberen Teihen weiter 
gezüchtet werden. Die Abfifhung im Herbit 99 
würde ergeben: in Teich IV File von 350 bis 

g, in V.von 250—400 g und in VI von 
180—350 g. Es wären dann aus IV die 450 
bis 500 g, aus V die 350—400 g und aus VI 
die 300-350 g ſchweren Stüde entſchieden als 
die beiten Futterverwerter zu betrachten und in 
bie Fütterung einzuftellen. Eine derartige Zucht- 
wahl durchzuführen, nimmt fi) der Büchter 
indeſſen meijt nur dam die Mühe, wenn es ſich 
un den eigenen Bedarf Handelt; im allgemeinen 
wandern die Fiihe aus allen Brutftred- und 
Etredteihen im Herbft zufanımen in die 
Zinterungen, und im Srühling weiß fein Menſch 
mehr, ob die mittleren Stüde beider 
Alterstlaffen wirklid gutes oder nur 
mittelmäßiges oder gar ein höchſt zweifel— 
hajtes Material für die Wejterzucht dar— 
ttellen.**) Sie fehen aus Bielen Ger Praxis 
entmonmenen Beiſpielen, wie ungemein 
ihwierig es ijt, bei dem fäuflihen Material 
ben Bei P gurü ckgeblieben“ zu präcifieren; 
Das Gefagte wird in feinen ganzen Unnfange 
viefleiht am beſten und deutlicher, als viele 
Worte dag vermögen, durch ne meinem 
Buche entnommene Gegenüberſtellung, die ſich 
allerdings nur auf Einfönmterige bezieht, aber auch 
für Zweifömmerige durchaus giftig ift, illuſtriert: 

A. find die Nefultate unferer borjährigen 
Sanmenthiner Teichverſuche. Hier waren die 
leichteren Stüde der einzelnen Stämme oder 
Schläge oder Lofalvarietäten wirklich zurück— 
gebliebenes Material, und es zeigt fih auch — 
ob aus Zufall _oder aus tiefer liegenden Gründen, 
muß dahingeftellt bleiben eine deutliche 
Adhängigfeit der Gewichtszunahme don dem 
Stabdiun der „Stredung“ bein Einfag. Das 
war aud) bei Bweifönmerigen durchaus der Fall. 


*) Ich befinde mid hier vollftändig in Übereinftinmmung 
ut ©. Zaffs-Sandfort, welger ſchreidt: 

„Kleine — gut und ſchlecht 
abgewagiene Silbe fein, je nachdem fie auß einem 
arogen oder kieinen Sortiment ftanımen. Aus einem 
Sortiment von normal gemähtten einjömmerigen 
KRarpien von 8—12 cm werden natürlih die 10-12 cm 
Langen Tiere vorzäglice Futterverwerter fein, während 
ans einer Abfiibung, die 10-18 cm lange Einjönimerige 
zeigt, die 10—12 cm großen Karpfen das kleinfte und 
sweifelgafteite Waterial bilden. Borfiht beim Einkauf 
ergiebt fih da von jelbl. Bei zweilährigen ift die 
Gefahr Eleiner, wenn mindeftens 34°, Pjund ſchwere 
Biihe gefordert werden.” 
=») Eine Ausnahme machen hiervon meines Wiſſens 

nur: Berneuden, Buüdeburg, Göllibau, Görledorf, Plek, 
Luolsdorf, Redabu und die Bühter der Weicjelniede- 
rung. Dort wird das Material nicht nur zum eigenen 
Bedarf, fondern auch zum Weitervertauf jo jorgfältig als 
möglid ausgeſucht. 





B giebt die Befunde von Hoffbauer bei 
feinen 99er Trachenberger Verſuchen wieder. 
Hier wurde nichts derartiges beobachtet, 
es ift vielmehr die Gewichtszunahme der kleinen 
und kleinſten Kärpfchen oft bebenteuder als 
die der groß eingefetten; die kleinen eigen fih 
alfo als die beſten “Sutterberwerter. Ob diefe 
Heinen Karpfen wirklich zurüdgebliebenes Material 
geweſen find, ift aus dem Bericht nicht erfichtlich; *) 


A. 
Wachdtum ber Einfömmerigen beiden Sammenthiner 
Teichverſuchen 1900. 


durchſbnitt⸗durchſchnittliche 
liches Unfang⸗ Bunahme in 
gewicht Teich: 
g ı m w 
Große Galizier Redahn 52 500 480 500 
Kleine Galizier Nedahfn 25 320 340 310 
Große Galizier Trachen- 
berg » . 19 180 220 196 
Kleine Galizier Trachenz 
Big . . 2... 10 180 150 130 
Galizier «Böhmen (ver= 
Butt) » 2 2.2. 4 50 40 50 
Große Beier. . - 20 140 
Kleine Peiger.. . - 10 90 


B. 
Wachstum der Einfönmerigen bei den Trachenberger 
Teichverſuchen 1899.**) 


ES AEÄIE Einebuwae 
g g g 
Ua. au. 488 530 485,2 
Ib .... 21282 657 528,8 
Ha ..2.. 961 608 511,9 
Va 26,8 595 568,4 
YE-u;. 23,8 585 561,2 


Hoffbauer hat hierüber weitere fehr ein» 
gehende Unterfuhungen in Ausficht geftellt, 
auperdem Haben wir mehrere tüchtige Züchter 
veranlagt, Verſuche zur Klärung dieſer Frage 
durchzuführen. Diefe Experimente werden 
naturgemäß, weil es ſich dabei um die Feitftelung 
einer ganzen Anzahl von Faktoren handelt und 
meil weiterhin der Siflup günjtiger, uns 
günftiger und wechſelnder Bedingungen von Ei 
is zum Speifefifh genau berfolgt werden muß, 
mehrere Jahre in Anjprucd) nehmen. Jedenfalls 


wäre der Sache fehr gedient, wenn bie Praktiker 
— —— 


*) Wie wenig wir in dieſer Frage Klarheit beſitzen 
und wie viel da noch durch planmäßige Korihungen zu 
löſen ı, möge Ihnen folgendes zeigen: Burda und feine 
Anhänger behaupten, daß ein brei Sommer lang zurüds 
gebliebener Karpfen den Hang zur Schnellwüdfigkeit trug 
jeiner quten Abitammung verloren habe, daß er „verbutter“ 
fe. WahnEopf un. a. ın der Mar! Brandenburg haben 
jolden „verbutteten“ vierjönmerigen Bejag von 250 bis 
350 g Schwere gekauft und in mitrleve Seen gebracht. Im 
Herbit wurden Biihe von 3—4 Pfund Schwere, die nads 
weislih diejem Beſatz entflanmmten, gefangen. (ãhuliches 
gilt ja befanntlih aub von den gänzlich verfünmerten, im 
BWahstun zurückgebliebenen Brabjen, welde anjdeinend 
die Fähigkeit ſchuelleren Wachstums verloren haben, aber 
bei Berjegung in Gewäfler mit befjeren Ernährungs— 
bedingungen ſchnell zu qualitativ auten Bijben herän— 
waden. Dasjelde ıft au bei dem Berjegen der kleinen 
zurüdgebliebenen Karauſchen unſerer Mafferlöder zu 
beobachten, wer fie in Sceu übertragen werden. Dr.) 


*2), Nah dem „Sahresberiht der Beriuhsftation 
für 1899". 
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felöft derartige Verfuche im großen und- Kleinen 
durchführen möchten. Borihläge hierfür zu 
machen und Berfuchspläne auszuarbeiten find 
Herr Prof. Zuntz und ich gern bereit. 

Daß nur ein aus wirklich guten Futter⸗ 
verwertern beftehender Bejay namentlich bei 
fünftliher Fütterung Höchſterträge zu liefern 
vermag, wifjen unfere Sorellenzüchter (don längit; 
aber aud) die Karpfenzüchter beginnen mehr und 
mehr diejen Faktor zu berüdfihtigen und, wenn 
Sie bie Lirteratur oder befjer noch) den Annoncen- 
teil der Sachzeitfchriften verfolgen, jo werden Sie 
fehen, daß mit der Verbreitung ber ütterum 
über immer größere Gebiete auch der Surf 
nad einem möglichſt geftredten Bejamaterial 
Hand in Hand geht. Sie werben weiterhin, 
wenn Sie mit den einfchlägigen en 
vertraut find, finden, daß Leute, die ſchon jahre» 
lang füttern, wenn fie Belah kaufen möüffen, nur 
gut ee Träftige Ware fih ausbedingen. 

och weniger Genaues vermag ich Ahnen 
momentan über die Raſſenfrage bezw. bie Ber- 
wertung des Futters durch die verſchiedenen Raffen 
zu In einigen Wochen werden die Reſultate 
unferer bezüglihen Sammenthiner Verſuche gr 
Veröffentlichung gelangen, die allerdingd mit der 
jet vielfach giltigen und mit Eifer verfochtenen 
Anfiht über die gleiche Abwachsfähigkeit aller 
hochgezüchteten Stämme bei derfelben ‘zütterun, 
reſp. unter gleihen Bedingungen im Widerfprui 
ftehen. Bei diefer Gelegenheit werde id) aud) das 
in der Litteratur borliegende reſp. mir brieflich 
übermittelte Material, ſoweit nıir dasfelbe einwand⸗ 
frei_erfcheint, wiedergeben. Sie werben daraus 
erfehen, daß die Sache gar nicht fo einfach ift, wie 
man anzunehmen beliebt, und daß ſich allgemein 
giltige Normen kaum je werden aufftellen laſſen. 

Daß fi der ee an berfchiedenen 
Stellen Oberſchleſiens dem Galizier überlegen 
gezeigt bat, habe ich ebenfalls gelefen; daraus 

arf aber nod lange nicht geſchloſſen werden, 
daß er dieſe Superiorität unter allen Umftänden 
behaupten wird. Unfere Sammenthiner Verfuche 
find ein Beifpiel dafür, daß bewährte Nafjen 
unter oft ſchwer zu definierenden Iofalen Ber- 
hältniffen anderen ſehr erheblich nachſtehen. 

orläufig muß man daher jedem Züchter raten, 
die feinen Verhältniffen am meiften angepaßten 
Raſſen auszuprobieren. Meift wird wohl in der 
Nähe, d. h. unter gleichen Klimatifhen und Boden- 
verhältnifjen gezüchtetes Befaymaterial den Vorzug 
verdienen. v erinnere noch an die Verſuche 
brandenburgiſcher Iiſceu ter, welche zeigen, wie 
en nad den Umftänden in einem eng begrenzten 

ebiet bald der Galizier, bald der Böhme und 
Lauſitzer, bald Kreuzungsprodufte aus verjchiedenen 
Raffen fi) als Iufrativer ergeben haben. Jeden— 
falls dürfte fi ein Verfud) mit dem Franfen- 
Tarpfen immerhin empfehlen. 

Daß in niageren Teichen eine Düngung ber 
Ränder neben ber Fütterung ganz ausgezeichnete 
Erträge liefert, ift längft Par die Verſuche von 
v. Debſchitz⸗Berneuchen, Sobtid-Brzezie u. a. 
erwiefen. Sie ijt natürlid nur empfehlenswert, 
wo der Durchfluß fehlt oder ſehr gering ift. Die 
Erträge werden um fo reichlicher, der Futterver⸗ 


brauch um fo geringer fein, je beffer die Nähr- 
kraft der Teiche an und für fi iſt. Wie Sie 
aus Nr. 3 der „SFifchereisZeitung“, ©. 35, er» 
fehen, wurben in den dießjährigen Sunder'ſchen 
Paralleiverfuchen gebraucht zur Produktion don 
1 Bd. Fiſchfleiſch: 


in Teih LI bei 2fahem Naturbefag 48 Pfd. Dupinenſchrot 
„ . ITT,8. ” 59 u . 
„. IWVW,4. ” 65 „ ” 
ve. Voßhn „9 66. ” 


Sier handelte e3 ſich um ſehr mittelmäßige 
Teiche. Einer meiner Korreſpondenten, der über 
feine Berfuche demnächſt ſelbſt berichten wird, 
teilte mie mit, daß er in drei nebeneinander 
liegenden bon demfelben Waſſer gefpeiften gleich- 
artigen Weihern geringer Bonität don circa 21/s 
Porgen Größe genau nach unſeren in Nr. 16 des 
3. Bandes der A ae eitung“ enthaltenen 
Angaben gefüttert hat. ie Refultate waren 
folgende: 

Zeig Iniht gedüngtsfaher Naturbefag 8,2 Pb. Miſchfutter 
„ Hidw „ 5» 'n 
„ I ftart Ulm “ 28 — 

Das Miſchfutter beitand aus: Stiälingsmehl, 
Kartoffeln und Melaffe, der Bejatz, wie in Sunder, 
aus großen Zweiſonimerigen. 

ie Erflärung für diefe Befunde tft darin zu 
ſuchen, daß den armen Teichen eben die zur Ber- 
arbeitung der mit den Yutterreften und Kot ab» 
gehenden wertvollen Subftanzen nötige Fauna 
und Flora fehlt, ein Umjtand, den ſchon Zung 
im Anfchluß an unfere eriten Stoffmechjelverfuche 
mit Karpfen ftarf betont hat und deſſen Trag« 
weite ſich mehr und mehr ergiebt. Zwar zeigen 
die Unterfuhungen von Walter, daß fih nad 
und nad) gemäß der Menge ber Upfallitoffe eine 
ftärfere Sauna und Flora im Teiche entiwidelt, 
allein, wir dürfen diefe allmähliche und relativ 
langfante Entwidelung nit abwarten, fondern 
muſſen gleih einen Zräftigen Stanım von 
Organismenzurßerarbeitungberfälalien 
ſchaffen, und das um fo eher, als ja gerade infolge 
der eigentümlichen SKonftitution des Karpfen am 


"Beginn der Fütterung die Abfälle und damit bie 


Berlufte am größten zu fein pflegen. Im übrigen 
darf ich Sie mohl auf mein ſchon citiertes Buch 
verweifen, wo Sie alle Ihre Wünfche fehr genau 
beantwortet finden. 

ALS Landwirt werden Sie ja felbft wifien, 
mas an Dünger Ihrem Teichgrunde froninit. 
Mit Wiefenkalt und Latrinendung werden Sie 
jedenfalls eine fo üppige Entwidelung bon beſter 
Ze und Flora erzielen, wie fie font nur der 

vorfteich aufweiſt. Naten möchte ich bloß, den 
Latrinendung nicht auf einmal, fondern nad dent 
Borfchlage von von Zehmen-Weißig allwöchent⸗ 
lid) in kleineren Portionen möglichſt an freie (nicht 
bewachſene) Teichpartien zu Bringen, ſowie weiters 
Din, im erſten Sahre, nur mäßig zu fälfen. So 
ſchreibt mir Profefjor Tade in Bremen: 


*) Hierzu fhreibt mir Jaffs folgendes: 

„Auf Befierem Boden wäre au für die vielen 
Behver in V mehr Naturnabrung als „Gorrigend” vorz 
handen, mithin aud eine beffere Uusnui ann des Futters 
zu erwarten geweſen. Dieſer Punkt iſt ausſchlag⸗ 
gebend, weshalb beſte Teiche auch beſie Futter⸗ 
ausungung liefern müſſen. Bielleicht trat in 
V auch ungenügender Sanerftoff hinzu.“ 
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„Auf Sandboden tritt unter Umftänben | forgen möüffen. Am Tage werden denfelben fiher 








nad) ftärferer Kalkzufuhr eine unerwünſchte 
Mobilifierung des Bodenftiditoffes ein, was 
au bei der Teichwirtichaft unborteilhaft 
fein kann, und wir ziehen es infolgedefjen 
bor, ſchwächer zu fälfen oder zu mergeln 
m wenn nötig, die Kalkzufuhr zu wieder 
olen.“ 
Zu beachten wäre ferner noch, dab Sie auch 
für einen gehörigen Sauerftoffreichtum des Waffers 


die reichlid) vorhandenen Algen im überfluß 
produzieren, aber in der Nacht, und 
warmen, ſchwulen Nächten, fönnen leicht kritiſche 
Momente eintreten. Es dürfte fich in warmen, 


umal in 


gemwitterfchwangeren Sommernädten empfehlen, 
den Zufluß etwas zu verſtärken, ſelbſt auf bie 
Gefahr hin, daß ein Teil der Fauna und Flora 


und ein Teil der Dungftoffe dabei verloren gehen. 


Karl Knauthe 


— — 


Zu meinem „Offenen Briefe an Prof. Dr. Hofer-München“. 


Bon Oscar Miha-Berlin. 


In feiner Erwiderung „Zur Abwehr” auf 
meinen offenen Brief („Algeneine Fiſcherei⸗ 
Zeitung“ 1901, Nr. 3) Hilft Profeſſor Hofer fi 
mit der Ausrede, ich hätte die heftigften Vorwürfe 

egen jeine Berfon auf eine Fülle von unrichtigen 

ngaben und unwahren Behauptungen gegründet, 
indem er die Bemerkung Hinzufügt, daß ich Ser 
paratabdrüde meines offenen Briefes an die höchiten 
Stantsftellen Bayerns verfandt habe. 

Der unberechtigte Vorwurf der Unmahrheit 
zwingt mich, noch einmal zu diefer Sache öffent- 
lich dad Wort zu ergreifen. ch bemerke zunächſt, 
dag mir baran liegen mußte, mit meinen zur Ab» 
wehr gegen Hofers Angriffe beftimmten 
Ausführungen das Ohr eines möglichit großen 
Teiles desjelben Leferkreifes, auch der niapgebenden 
Berjönlichkeiten desfelben, zu erreichen, bor dent 

ofer in der „Allgemeinen Fiſcherei⸗Zeitung“ 
Mr. 23, 1900, Bericht über Berfanimlungen im 
„Brandenburgifchen Fifchereiverein‘) Vorwürfe 
und Berbäditigungen gegen mid) erhoben und mich 
als den Dann des plumpen Trid8 Hingeftellt hatte. 
Wenn Hofer behauptet, ich fei der An 
greifer, fo IN diefe Behauptung irrig. 39 
babe mich lediglich gegen offene Angriffe un 
verjtedte Verbähtigungen gewehrt. Ich ftelle zu» 
nãchſt feit, daß Hofer Behauptung, die Urfache 
des gegen ihn gerichteten vermeintlichen Angriffes 
fei feinem Gutadhten über das Krebsmindeſtniaß 
entiprungen, faljh ift und nur dazu bejtimmt 
u ſein ſcheint, das öffentliche Urteil irre zu leiten. 
a8 Hofer’ihe Gutachten ift im Herbit 1898 ab» 
gegeben worden; meine Abwehr iſt jet erfolgt, weil 
orgänge bes leiten Jahres, wie ic aus Berichten 
aus pland und Salzburg erfahren Hatte, ſowie 
Hofers Konmentierung meiner Ausführungen im 
„Brandenburgiihen Filchereis-Verein* mir eine Ab⸗ 
wehr notivendigerfheinen Injjen mußten, wenn ich es 
überhaupt mit der Vertretung mieiner Intereſſen 
und der Intereſſen des deutichen Krebsgeſchäftes 
und ber preußiſchen Fiſcher ernft nehmen wollte. 
Davon, daß ſchon vor der Aufforderung zur Abgabe 
feines Gutaächtens Hofer mich verleumdet und 
die finanzielle Lage meines Geſchäfts zu 
untergraben verſucht und damit den Charakter 
einer Stellung au mir dofunentiert hatte, fowie 
avon, daß ih als Schatmeifter des 
„Deutfgen Fiſcherei-Vereins“ zu ihm in 
Segenjaß treten mußte, fagt erinfeiner Abwehr 
feinen Leſern nichts, und doc) find dieſe Montente 
ficher mehr geeignet, den Urſprung der zwiſchen uns 


beitehenden Differenz zu erklären, als das bon 
ihm hierfür in Anſpruch genommene Gutachten. 
defchränfe mich jetzt darauf, für die mir von 
ofer zum Vorwurf gemachten bermeintlichen 
nmwahrbeiten den Bemeis der Wahrheit zu führen, 

Hofer bezeichnet meine Behauptung, er habe 
vom „Deutjchen FifchereisVBerein“ für Berfuche zur 

eftftellung des Einiritts der Gejchlechtöreife des 
ebjes Geld erbeten, als unmahr. Dem ftelle 
“a folgende wörtliche Ausführung Hofers gegen- 
über: 
„Ach bin bereit, eine berartige Unterſuchung 
in nädjiten Herbft durchzuführen, wenn bie , 
nötigen Mittel zur Beihaffung bed Unter 
ſuchüngsmaterials zur Verfügung geftellt 
werden.“ (Protofoll der Borftandsfigung des 
„Deutfchen Fiſcherei-Vereins“ vom 28. Nos 
vember 1898). 

Daß Hofer diefe Mittel etwa als Entſchadi⸗ 
ung für feine perfönlichen Bemühungen verlangt 
Pe ift don mir mit feinem Worte behauptet 
worden; wenn ferner Hofer ausbrüdlich ausſpricht, 
daß er es für notwendig eradhte, daß durch eine 
erneute Unterfuchung Zonjtatiert werbe, mit welcher 
Größe der Krebs im Durchſchnitt zur Laichreife 
gelange, ferner, in welchem Umfange Krebfe ſchon 
nit 9 cm und darunter laidjen, ob bieß Klein 
bleibende Raſſen find, und welde geographifche 
Berbreitung diefelben Haben, fo dürfte jeder ver⸗ 
ftändige Menſch diefe Worte dahin deuten, daß 
Hofer mit ihnen gugiebt, daß ihm „die Kenntnis 
der einfchlägigen, d. h. die Krebsfiſcherei betreffen- 
den Berhältniife fehli“. Ein weiteres habe id) in 
meinem offenen Brief nicht gefagt. Der mir 

entadhte Borwurf der Verdrehung und Unmwahre 
Beit fällt auf gofe zurüd. 

Hofer Behauptung, ich Hätte eine ſyſtema⸗ 
tifche Hetze gegen alle Angaben veranlaßt, welche 
dafür ſprechen, daß der Krebs erft bei 10em Länge der 
Hauptjache nach in das Laichgefchäft eintrete, iſt direkt 
unmahr. Diefe Kampfesweiſe Hofers ift bereits 
in meinen offenen Brief genügend gefennzeichnet. 
über die Stage, ob der Krebs ſchön von 7 cm 
ab oder „in der Hauptſache“ erft von 10 cm ab 
vermehrungsfähig ift, ift man in Norddeutſchland 
längft einig. Hofer allerdings lehnt die Ans 
fiten feiner ſachlichen Gegner einfach ab, er 





verſucht fie totzuſchweigen und gefällt ſich dann 
in der phraſenhaft eingekleideten Rolle eines un⸗ 
entwegten, durch feine Hetze und kein Keſſeltreiben 
abgeſchreckten Verfechters der Intereſſen der 


Zu meinen „Offenen Brief an Prof. Dr. Hofer-Münden“. 
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Produzenten, der Fiſcher, Fiſchzüchter und 
iſchwaſſerbeſitzer. 


Wenn Hofer fagt, das Verlangen, das Maß 
herabzuſetzen, baſiere darauf, daß ich wenigitens 
einen Zeil meine ungejeglichen Handels niit 
ſtrebſen von 5, 6, 7,8 und 9 cm Länge legalifieren 
wollte, fo erwidere ic), daß Krebſe von 5 und 6 cm 
im Handel überhaupt nicht vorkommen und in 
unfern Krebskaſten nicht aufzubewahren find, da 
fie geiisen den Latten entſchlüpfen, und daß im 
übrigen meine ſichtbaren und offen auägefprodenen 
Beftrebungen darauf gerichtet find, Krebſe unter 
9 cm im Handel unnöglid zu niachen. Meine 
Har zu Tage liegende Abficht ift die, die Aus— 
ae en zum Sifchereigefet in Bezug 
auf Krebſe jo zu gejtalten, daß diefelden inne ges 
halten werden Zönnen. Von 30 Krebsfiſchern und 
Handlungen, welche von „Deutihen Fiichereis 

erein“ zur Angabe eine8 Gutachtens heran 
egogen wurden, haben 23 freinttig erklärt, daß 
te das Minimalmaß von 10 cm nicht inne 
halten können. 

Hofer fagt ferner, e8 habe für ihm gar 
feine Veranlaſſung vorgelegen, meinen Namen 
nit der Endeckungsgeſchichte der Krebspeſt in 
Berbindung zu bringen. Meine Sendungen feien 
rößtenteild von. ihm nicht beftellt worden und 
Patten zur Aufflärung der Urſache der Krebspeſt 
nicht das Allernıindefte beigetragen. Dem ftelle 
id) folgenden Auszug aus meiner Korrefpondenz 
mit Hofer gegenüber: R 


Münden, den 23. Dezember 1896. 
Sehr geehrter Herr Micha! 

Auf Shre beiden lebten Krebsfendungen 
babe id) Ihnen noch nicht geantwortet, weil ich 
das Refultatder wochenlang andauernden Unter- 
fudungen abwarten wollte. Beinahe hatte 
ich gehofft, wir haben den Bazillus, u. j. w. 
— — — Das fol mid nun nidt abhalten, 
energijch weiter zu forfhen, wenn Sie mit der 
Materialbefhaffung nit ermüden, wo— 
für id) Ihnen nochmals meinen beiten Dank 

ſage. Es würde mir übrigens recht angenehnt 
ſein, wenn Sie mir bei den Zuſendungen mit ein 
paar Worten die Provenienz der Krebſe und 
den Umfang ber Grranfung mitteilen wollten. 


Münden, den 20. Juni 1898. 
Nach langjährigen unterſuchungen bin ich 
endlich Hinter bie Urfache der Krebspeſt ges 
fonmen. Ich bitte Sie, darüber aber vor— 
läufig zu niemandent zu ſprechen. Mein Wunſch 
geht nun dahin, von Ihnen eventuell Ber- 
gleih8materialguerhalten; wenn Ihnen 


irgendwo ein Krebsſterben befannt ift, dann- 


bitte ich Sie freundlichſt, mir auf meine Koften 
von dorther Krebſe lebend herfenden zu lafjen. 
3. 


Münden, den 1. Auguft 1898. 
Beiten Dank fürghre wiederholten Sen— 
dungen von Unterfuhungsmaterial. 
Ich werde in Schwerin fowie in der 
definitiven Publikation meiner Unter— 
fuhungen nit verfehlen, Ihrer teten 
Bereitwilligfeit, Material zur Auf— 


Elärung ber Krebspeſt 
haben, zu gedenken. 

Aus diefer Brieflihen Verſicherung dürfte 
berborgehen, daß Hofer vor den Filchereitage in 
Schwerin fi) fehr wohl bewußt war, baß er 
genügend Beranlafjung habe, meiner Unterftäung 
nit Material zu gedenken. Wenn ich num biejen 
brieflihen Kußerungen Hofer8 Berhalten gegen 
mid in Schwerin und nad) Rüdfehr von dort, 
feine Berleumdung in Bezug auf die 
finanzielle Lage meines Geſchäfts, welche er 
in feiner Abwehr feinen Leſern verſchweigt, aber 
auch nicht leugnet, gegenüberftelle, dann nıuß ic; 
wohl auf den Gedanken kommen, dag ihm inzwiſchen 
von irgend einer Seite und aus irgend einen 
Grunde Boreingenommenheit und Animofität gegen 
meine Perſon beigebracht worden ift. 

Zur Beleuchtung des nad pofers Angabe 
don jäntlihen Mitgliedern der Biologenfonferenz 
übereinftinnmend gefaßten Beſchluſſes, daß die 
Zeilnahnte an einer jolchen Konferenz nur den auf 
dem Gebiele der Biologie wiffenihartich thätigen 
Forſchern zuſtehe, vermweife ich Iediglich darauf, 
daß der Vorſtand des „Deutjchen SildgereiSexeing? 
fi dafür ausgeſprochen hat, dag auch andere 
Intereſſenten als beratende Teilnehmer hinzu⸗ 
grasgen werden könnten und daß die zieite 

tologenfonferenz in Berlin auch für nicht wiljen» 
ſchaftliche Teilnehmer offen ftand. 

Sn feinen Bericht über die Konferenz in 
Weimar (Allgemeine Ssiicherei-Beitung 1900, Nr. 14) 
fagt Hofer: „Der Wunſch nad) einer derartigen 
Konferenz ift von dent früheren Generaljefrerär 
des „Deutichen Fiſchkrei⸗Vereins“, Herrn Profeſſor 
Dr. Weigelt, den einzelnen Beteiligten wie auch 
dem „Deutichen Fifcherei-Berein“ gegenüber ſchon 
vor Jahren und wiederholt zum Ausdruck ges 
bradyt worden, Konnte jedod aus Mangel an 
Mitteln nicht verwirklicht werden.” Wenn dieſe 
— Hofers nicht etwa dazu beſtimnit 
war, „die Angelegenheit fo darguftellen, als ſei die 
Anregung zu diefer Konferenz don Proſeſſor 
Weigelt ausgegangen“, dann verniag wohl fein 
verftändtger Menſch einzufehen, warum dieje Be— 
merfung von Hofer überhaupt gemacht worden 
ift. Den Vorwurf der Unmahrheit meife ich 
daher aud in diefem Punkte entfchieden zurück. 

In Bezug auf den Protejt, welchen der Bor- 
figende des „Würitembergiſchen Landes-Fifcherei= 
Vereins“ in Weimar gegen nteine Stellungnahme 
zur Negenbogenforellen=zrage erhoben hat, be= 
zeichnet Hofer meine Erflärung, der Hinter meinen 
Rüden gegen mic erhobene Vorwurf fei fofort 
don anderer Seite unter Hinweis a die Ver⸗ 
fügung des Reichsamts und der preußifchen Re— 

ierung als unberechtigt widerlegt worden und 
Hofer habe diefe berichtigende Widerlegung eines 
gegen einen Wehrlofen gerichteten Angriffs in 
feinem Bericht über den Fiſchereitag nicht ntite 
geteilt, wiederum als unmwahr. Den ftelle ich 
eine ausdrüdliche, von anderer und in Bezug auf 
die Vorgänge in Weimar unbedingt autorita= 
tiver Seite in der Vorſtandsſitzung des „Deutihen 
Fiſcherei-Vereins dom 15. Oftuber 1900 abge» 
gebene Erklärung, welche id) allerdings aus Ruck- 
licht auf den vertraulichen Charakter der Vorſtands- 


geliefert zu 


Kleinere Mitteilungen. 


155 





— — 





fitungen des „Deutfchen Fiſcherei⸗-⸗Vereins“ an 
diejer Stelle nicht zum Ausdrud bringen will, 
gegenüber, Diefelbe beweiſt, ohne auch nur 
ie Möglichkeit eines Zweifels zuzulaſſen, daß 
trotz ber Härung des Herrn von Plato 
aud in diefen Fall eine Unmahrheit meiner 
feits keineswegs vorliegt. Sch halte daher meine 
— emerkungen in vollen Umfange 
aufrecht. 

Hofers Behauptung, daß der, DeutſcheFiſcherei⸗ 
Terein“ ihn niemals erfucht habe, eine Berichtigun, 
des Berichte8 über dem Fiſchereitag in der „All 
gemeinen Fiſcherei⸗Zeitung“ zu  beröffentlichen, 
fennzeichnet ſich als direkte Unmahrheit durch feinen 
an die Geſchäftsſtelle des „Deutiden Fiſcherei— 
Vereins“ gerichteten Brief vom 5. Oktober 
1900, in weldem er fagt, da8 Protokoll 
würde nicht bezahlt, fei Privatfahe, und 
es läge keine Beranlaffung vor, es zu ber 
tihtigen, man möge mir Diele feine Anſicht aus⸗ 
drüdlih mitteilen; oder faßt Hofer etwa eine 
Korrefpondeng mit dent Gefchäftsführer des „Deut- 
ſchen ifcherei-Bereins“ in Vereinsangelegenheiten 
nicht als eine ſolche mit dem „Deutſchen Fiſcherei⸗ 
Verein“ auf? 

Meine Mitteilungen über Hofer Aus- 
lajiungen in Salzburg halte ich aufrecht. Die- 
felben ftügen ſich auf eine mir direkt zugegangene 
private BUNT melde id) öffentlic) preiszugeben 
mid nit veranlaßt fehe. 

Ebenſo wenig habe id) Veranlajjung, meine 
Beziehungen zur Kaiſerl. Ruſſiſchen Gefellichaft für 
Fiſchzucht und Fifcherei” und zu deren Beitreben, 
den notwendigen Schuß der ruſſiſchen Krebs— 
beitände durch zweckentſprechende geſetzliche Bes 
finmungen mit der erjorderlihen Rückſicht auf 
ie Interefjen des Krebshandels zu verbinden, 
öffentlich zu beſprechen. Hofers Kritik derfelben 
bezeichne ich als ganz und gar ungehörig. 








NEDN 


Meine Ausführungen in der Borftandsfigung 
des „Brandenburgiihen Fijcherei - Vereins“ bon 
16. Oftober 1900 find durchaus fachlich geweſen 
und enthalten feinerlei maßloſe Angriffe. Hofer 
bätte fich hierüber mit Leichtigkeit aus dein jtenos 
graphifchen Protokoll der erwähnten Situng in 
„Mitteilungen des Fiſcherei⸗Vereins für die Pro« 
vinz Brandenburg” 1900, Heft 3, Seite 351 bis 
362 überzeugen können; wohl aber gehen Hofer 8 
Bemerkungen dazu über dad Maß einer berechtigten 
und namentlich rein fachlihen Kritik weit hinaus, 
wenn er mir einen plumpen Trid, Berfchleierung 
der wirklichen Sachlage durch allerlei Snfinuationen 
und dergl. vorwirft. 

In Bezug auf den Verſuch des Herrn Forſt⸗ 
meifter8 Elze ntit einer Duarantäne für ie 
erwarte ich die aftenmäßige Darjtellung, melde 
hoffentlich auch das damalige Attejt Hofers über 
den Befund von FrebSpeftbazillen an den quaran⸗ 
tänierten Srebjen veröffentlihen wird. Ich habe 
dasſelbe feiner Zeit bergebli erbeten. 

WennHoferdem Bayriſchen Landes-Fifchereis 
Verein” die Anficht beizubringen berfucht hat, daß 
meine Vorwürfe jeder inneren Begründung ent» 
behren, fo glaube ich demgegenüber zur Genuge 
dargethan zu haben, daß da8 Gegenteil der Fall 
ift und daß die don Hofer verſuchte Widerlegung 
auch nur eines Teile meiner — — andere 
läßt er gänzlich unerwähnt, weil ihm auch, der 
Verſuch der Widerlegung wohl ſchon von vorne 
herein ausſichtslos ſchien — völlig mißlungen ift. 

Auf eine weitere Zeitungspolemik werde ſch mich 
nicht einlaſſen, ſondern werde, falls von Hofer noch 
ferner meine Wahrheitsliebe bezweifelt wird, die 
Angelegenheit gerichtlich verfolgen. EinBerichtigung 
feiner „Abwehr“ werbe ich a Berufung des & ıl 
des Preßgefeßes von dev von Hofer redigierten 
„Allgemeinen Sijherei-Zeitung“ vers 
langen. 
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— Der Auflernfang auf den a 
Bänfen an der ſchleswigſchen Weftfüfte, der mehrere 
Sahre wenig erfolgreich war, ſcheint jich etwas zu 
beſſern. Nach anıtlier Zeftitellung find inı Zahre 
1900 reichlich 300000 Auftern gelangen worden, 
gegen rund 250000 Stüd im Borjahre. 


= 

— [BumGarneelenfang an der Xordfee.) Die 
Inhaber von Srabben-Sonfervenfabrifen an der 
Nordfeeküfte hielten kürzlich auf Einberufung der 
Interefienten in Hamburg eine Situng ab. Es 
wurde befchlofjen, einen Verein zu gegenfeitiger 
Rörderung zu bilden, namentlih um Einfluß auf 
einheitliche Preishildung zu.gewinnen. Es waren 
21 Teilnehmer erſchienen; Sieffen-Barel führte 
den Borfiß. Es wurde don mehreren Seiten feſt⸗ 
geitelli, daß troß der in den letzten Jahren ftark 
angeſchwollenen Produktion der Nachfrage nod) 
nicht entfernt Genüge geleiftet werden fonnte, da 
die Borzüglichkeit der Konferven im In⸗ und Aus⸗ 
lande inımer mehr gewürdigt werde. Ein befonderes 
Srtereife beanjpruchen die Mitteilungen einiger 
eiinehmer aus Kolbenburg, wonach im Tollart 
und der Jade ungeheuere Maſſen Heiner, noch ganz 





unentiwidelter Garneelen gefangen werben, bie nur 
ur Berettung bon Sunftdünger Berwendung finden. 
Dievereinigten Fabrifantentelhloffen, eine Betition 
an bie Regierungen von Oldenburg: Preußen 
Hamburg und Fremen einzureihen, daß die 
Krabben-Filcherei mit zu engen Neben berboten 
werden möge, damit bie Nachzucht nicht zu ſtark 
gefhädigt werde. Die nächſte Verfammlung der 
bereinigten Fabrikanten foll in Brenten ftattfinden. 


® 

— Sadhfens Teihwirtfhaften find durch den 
„Sächſiſchen Fiſcherei-Verein“ innerhalb der legten 
Jahre ungemeingehobenmworden. Mehrere Taufend 
Gentner Karpfen produzieren über 600 größere 
und fleinere Teiche in Sachjen, die eine Fläche 
von mehr als 300U ha bededen. Mehrere große 
ZTeichroirtfhaften find Cigentum des Königlichen 
Stantsfisfus, fo 9 Teiche in Wernsdorf, 25 in 
Morigburg, verjchiedene Teiche bei Großenhain 
und Königswartha. Die größte Teihmwirtichaft in 
Sachſen gehört zur Herrfchaft Königswartba, von 
deren Teichen nicht weniger als 79 mit einer Fläche 
bon 664 ha innerhalb des Königreichs Sadjfen 
liegen. Der verbreitetite und wahrſcheinlich auch 
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der ertragreichſte Fiſch in den ſächſiſchen Teich— 
wirtſchaften ift unjtreitig der Karpfen. Der etwas 
über 90 ha große Borfiee in Wermödorf allein 
liefert bei zweijährigen Befate nicht weniger als 
200 Gentner Karpfen und je 10 Gentner Hechte 
und Schleien. Man Tann aus diefer einen An» 
gabe leicht berechnen, daß die Kasnjhen Teich⸗ 
wirtſchaſten alljährlich mehrere Taufend Centner 
Fiſche auf den Markt een ö 


— [dur Abänderung des preukifhen 
Zifdereigefehes.] Der Regierungspräfident zu 
reölau hat eine Konferenz zur Erörterung einiger 
auf die Abänderung des preußifchen gfeperei 
eſetzes bezüglicher Fragen abgehalten. An der- 
elben nahneen Vertreter des Oberpräfidiung 
und der Strombauverwaltung, der Regierung 
u Breglau, einige bei der Oderfifcherei haupt- 
fistıh beteiligte Landräte, fowie Vertreter 
ed „Schlefiihen Fiſcherei-Vereins“ und der 
Breslauer Fiicherinnung teil. Bon dem „Deutſchen 
Fiſcherei⸗ Verein” war ein —— auf⸗ 
geſtellt, der zur Zeit Gegenſtand der Beratung der 
verſchiedenen Fiſchereivereine und der Behörden iſt. 
Der Schleſiſche Fifcherei-Berein“ hatte in längeren 
Konmiffionsfigungen den Entwurf durchberaten. 
Ein von dem Geichäftsführer des Vereins, 
Profeſſor Hulwa, zufammengeitellter Bericht über 
dieſe Beratung lag dor. Ebenjo hatten fich der Ober- 
fiichmeifter, Meliorations » Bauinfpektor Baurat 
Krüger, und fämtliche Landräte des Breslauer 
Reglierungsbezirks zu den Ubänderungsborfchlägen 
eäußert. Zur Erörterung gelangteu die drei 
Bauwifngen de3 Entwurfes: wie e8 mit ber 
euer zu Halten fei, wie der Raub- und 
Maffenfifcherei entgegenzutreten fei und wie die 
ungünftigen Rückwirkungen der Verunreinigung 
der Gewäfler auf den Fiſchbeſtand nach Mögliche 
Teit zu befeitigen feien. Hinfichtlich der erftermähnten, 
wichtigſten Frage fcheinen die Anfichten noch nicht 
vollfonımen geklärt zu fein. Während man 
einerfeitö die Konzentration in der Oberpräfidials 
inftanz als den Flußverhaltniſſen entiprechend er- 
achtet, hält man andererſeits diefe Regelung mit 
Ruͤckſicht auf den Umfang großer Provinzen für 
undurdführbar und, mie auch der „Deutiche 
Bifcherei-Verein“ vorſchlägt, die Übertragung der 
amtlichen Zunltionen auf denRegierungspräfidenten 
für allein angängig. Ebenſo fei die Bildung 
einer Fiſchervertretung für jeden Regierungsbezirk 
erwünſcht. Hinfichtlih des Amtes des Ober- 
fiſchmeiſters gingen die Anfichten ebenfalls aus— 
einender. Man gelangte jedoch zu der Auffafjung, 
daß eine feite Schablone mit Rückſicht auf die 
geringe Zahl der hierbei in Betracht kommenden 
eeigneten Perfönlichkeiten nicht empfehlensiwert 
Er Es fönne Fälle geben, wo dies Amt als 
Hauptamt, andere, wo es als Nebenanıt, Fälle, 
two es durch) eine Perfon für die ganze Provinz 
und wieder andere Fälle, wo es für jeden Re— 
gierungsbezirk befonders auszuüben fei. Darüber 
war man allfeitig einig, daß die Fiſchereipolizei 
ai den Landrat übergehen müfje und daß die 
Fiſchervertretung ſich ihren Vorſitzenden ſelbſi zu 
wählen Habe, der. fall diefe Wahl auf ihn falle, 
ſehr wohl auch der Oberfifchnteifter fein köune. 





Aud) die Fragen der Fiſchereibezirke und ber 
Verunreinigung der. Gemwäfjer wurden erörtert, 
und die von dem Regierungspräfidenten in diefer 
Richtung geftellten Fragen wurden, foweit Er- 
fahrungen darüber vorlagen, beantwortet. 


. 
— der Abfah von Speifeforellen hat ſich 
aud) in diefer Winterfaifon durchaus befriedigend 
gemacht, die Herbftperiode war wie gemwöhnlid, 
ziemlich flau, die Abfiſchungen der Wildteiche 
wurden indes vorfichtiger als fonft wohl zurüd- 
gehalten, und nur der Hamburger Markt, in 
welden im übrigen ſchon feit Jahren andere, 
feinere Seedelikateſſen der Forelle ald Luxusfiſch 
arge Konkurrenz bereiten, zeigte ſich einigermaßen 
Ihmad). Seit usgang Sanuar und fpeciell im 
ebruar war das Berliner Geſchäft fehr Lebhaft, 
0 lebhaft, daß zum Schluß des Monats ein ſehr 
großes Drängen der Händler auf Lieferungen 
entitand und. Breife un 25—30 Pf. pro Pfund 
anzichen konnten. Der Abſatz nad) Berlin be— 
ſchränkte fich keineswegs auf Bachforellen, jondern 
auch ganz regelmäßig auf Teich- und Regenbogen⸗ 
forellen, die 2,50—3,00 Mf. ab Unftalt gerne 
genommen wurden, Bachforellen 3,00—3,50 ME. 
ab Anſtalt für Vortionsfiihe. Zu diefen Preifen 
Tonnte der Nachfrage indes nicht genügt werben, 
und die mweftdeutfchen Beitände waren mit Ende 
des Monats Februar bereit3 total ausverkauft. 
In — egenbogenforellen (2—3 Pfd.) be⸗ 
ſfand ein wachſender und nicht zu befriedigender 
Bedarf zur Aushilfe gegen ſchwere Seejorellen, 
die inimer im $ebruar fnapp, 2,00—2,50 ME. 
wurden gern bezahlt. Die Haupternte machten 
natürlid) die größeren Zuchtanftalten, die prompt 
liefern fonnten, und es hat ſich wieder einmal ge- 
zeigt, daß, gute Verbindungen, gute Wafjerver- 
bältniffe und gute Wirtſchaft borauß eich, die 
Forellenzudit al3 Specialität noch ch ebens⸗ 
fähig iſt und an eine überfüllung des Marktes 
in abjehbarer Zeit nod) nicht zu denken ift. 


5 

— [Podenkranke Karpfen.) Zu beſtimnten 
Verſuchen bittet der Unterzeichnete die Herren 
Kollegen aus der Praxis, ihm typifche poden= 
kranke Karpfen, — je mehr erfrantt, defto 
beffer —, frifh_adgetötet und in Heu ge» 
padt und zum Bergleich gefunde Tiere, wo— 
möglich derjelben Abftammung, aber aus anderen 
Zeichen, überjenden zu wollen. Erwünfcht wären 
Angaben über die Dienge der podenkranfen Tiere 
und über den Teichuntergrund beziehungsweije 
die Herkunft des Speifemafers (0b aus Moor zc.). 

Berlin N. 4, Invalidenſtr. 42. 

Karl Knauthe 


+ 


Ans den Bereinen. 

— [„Fifderei - Verein für die Frovinz 
gesten und das Herzogtum Auhalt.“] Der 
orjigende des „Fijcherei-Vereins für die Provinz 
Sadjen und dag Herzogtum Anhalt“, Herr Ritter 
gutsbefiger Schirmer in Neuhaus, verfendet ſoeben 
die alljährlich erfheinenden Mitteilungen über das 
Geichäftsjahr 1899/1900, in welchen bejonders Die 
Beratungen der Generalverjammlung in Nord» 
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haufen eingehend wiedergegeben find. Dem Ge| Vandwiriſchaftsgefeliſchaft im Juni 1901 zu Halle 


cha 
ee Aus! 
bat im abaelaufenen Gefchäftsjahr nicht bedeutend 
ugenommen. Die Beziehungen zu den Berufs- 
iſchern find immer beffere geworden. Der Berein 

Yale in großen Men, 
Fiſchzuchtanſtalt St. Lu 


ausjegen lajjen, wo es für nötig erachtet wurde. | der Provinz Sachſen 600 ME. 
ee ausgabe beziffert fi auf 7768,44 ME. 
ol; In ver |für befchaffte Sifcheier, junge Wale u. |. m. bes 


Die Ausfegungberfte 


läßt noch keinen Gr Derzeichnen. 


ihiedenen Bächen des Flachlandes aber, wo man |truigen 4726,73 Mt. 


ftöbericht des Borfigenden entnehmen mir beſchicken mollen, 

rungen: Die Zahl der Mitglieder | Dem SKaffenbericht ift zu entnehmen, daß die Ge— 
— — 9708,74 ME. betrugen; darunter 

ic 

gen aus ber Kaiferlihen | Provinz Sachſen je 2000 Mk. vont 

twig bezogen und da | Anhalt 300 ME. und der Landwirtſchaftskammer 


Unterftüßung zu gewähren. 


urieren als Beihilfen vom Minifter für Lands 
irtſchaft 2. und vom Probinzialausjhuß ber 
erzogtum 


Die Gefamt- 
Koften 


Es wurden verausgabt an 


fie früher ausgeſetzt, brachte das Abfiſchen recht | Prämien für erlegte 37 Fiſchottern 177,50 ME, 


exfreuliche Ergebniffe, auch in der natürlichen 
Bermehrung. 
* ſtreitet man noch inımer. Gute 


ahrungen 
man in Süddeutſchland gemadjt, aber ſtaat⸗ 


liche Mittel will man dafür nit aufivenden. Anı | Porto: und Reifefoften zc. 2055,91 ME. 


h 


Über den Wert der Regenbogen⸗ | Beftrafung gebrachte Übertretungen des 


ür_167 Fifchreiher 167 ME, für zur el und 
tjchereis 
eſetzes 136 ME., für Vorträge 95 ME, für 


und Schreibgebühren, 


ruckkoſten, 
ie Kaſſe 


Zeitungs⸗ 


Fiſchereirat iſt die Angelegenheit beſprochen worden ſchließt mit einem Beſtande von 1940,30 ME. ab. 


forelle ſich in öffentlichen Fluſſen vermehrt, be⸗ 
ſchloſſen worden, aud für ſie Beichaffungsmittel 
zu erwirken. Die Schleie wird ‚immer 9eltener. 
Die vor Jahren aus Schweden und Dänemark 
bezogenen Zuͤchtfiſche haben die meijten Bejtände 
verfeucht, und es ijt bisher nur in fehr wenigen 
len elungen, bier Abhilfe zu jchaffen. ie 
edöpeit ift jet anjcheinend in den meifter Ges 
wäffern bejeitigt. Der Fiicherei-Berein läpt daher 
ichon feit Jahren in den verjchledenen Teilen des 
Bereinsgebietes Krebſe ausſetzen. Aus den Be- 
richten der Züchter geht hervor, daß einzelne Bäche, 
bejonder3 in ln und in der Nähe von Zeig, 
Bebra u. f. w., ſchon recht gut mit Strebfen be- 
völfert find. 
die Froſche zu dertilgen, haben zu den verjchiebeniter 
en geführt. Das einzige Mittel, die Fröſche 

von den Brutteihen fernzuhalten, ijt dag koſt⸗ 
ipielige Einzäunen derfelben mit Drahtgeflecht, 
unb das fortgeſetzte Töten der Fröfche bein: Fiſchen 
der Teiche. Der Vorfigende rät, die Fütterung 
der Fiſche auf natürlihem Wege fo lange wie 
möglich beizubehalten, da bie fünftliche Fütterung 
zur Folge habe, dat das Fleiſch nicht immer fo 
ihmadhaft fei, und die Rente herabgedrüdt werde. 
Die Anregung bei den Bezirköregierungen, in ben 
xchrplänen der Winterſchulen und Lehrerjeminarien 
auch) Ziſchg mit aufzunehmen, hat nichts ge⸗ 
truchtet. as iſt ſehr bedauerlich, da es noch jehr 
an Wanderlehrern für dieſes Gebiet mangelt. 
Die Klagen über Verunreinigung ber Gemäfjer 
haben nicht aufgehört. Es wäre erfreulich, wenn 
hier Wandel geihaffen würde. Als zwedent⸗ 
iprechend wird es im Bericht bezeichnet, daß die 
eiche inımer mehr im Herbſt befifht und im 


und, da vielfeitig fejtgeftellt ift, ale die Regenbogen- 


Die wiederholten Aufforderungen, | H 


— 


Brieflaften. 


Trage 7. Bei der Beſprechung ber Fütterungs⸗ 
verſuche des Herrn von Schrader-Sunder und 
der fid) daran anfchließenden Analyfen von Prof. 
Dr. 3. Lehmann in Göttingen (f. Nr. 13 der 
Fiſcherei⸗Zeitung“) — die Herren Pa 
und Krauthe, daß es fehr wohl miöglid fein 
tönne, daß die von Herrn von Schrader 
verwendeten zurüdgebliebenen zweifönmerigen 
Karpfen an ber fjledikeren Ausnußung bes Futter 
bezw. an dent übermäßig großen Fettanſatz bei den 
Sunderfhen Karpfen i uld ſein fönnten. Die 
erren ftellten damals Verfuche hierüber in Aus—⸗ 
fiht und weiterhin Verſuche über das Berhalten 
verſchiedener Rafjen bei demfelben Futter. Ich 
bin genötigt, alljährlich meinen gefanten Bejat 
8 Zaufen, da ich nur drei, allerding3 größere 

eihe zur Verfügung habe, und zu füttern, weil 
mein Boden fehr ar ift. In der Nachbarſchaft 
werden Böhmen, Galizier, Baftarde von beiden 
und Laufitter gezogen. Welche Raſſe foll id) 
nehmen und wie groß muß der Beſatz jein? Was 
halten Sie von den Frankenkarpfen? Ich habe 
gehört, daß fie in Schleſien bejjer eingeſchlagen 
jeien als die Galizier. Wie ich höre, hat man 
in mageren Teichen mit einer gleichzeitigen 
Düngung der Ränder gute Erfolge gehabt. 
Wiſſen Sie näheres darüber und über die dabei 
au berwendenden Düngentittel? Der Untergrund 
meiner Teiche ijt fteriler Sand. Wieſenkalk habe 
ih in der Nähe; außerdem Tann ich eventuell 
Zatrinendünger leicht und billig bekonimen. 

8. D. in 3. (Weitpreußen.) 

Antwort fiehe in einem befonderen Artikel 

auf Seite 150 diefer Nummer. 


ür bie Redaktion: 
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Regierungsrat Dr. Wild. Dröfher, Schwerin i. M. 
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Geſuch! 

Ein Junger, kräftiger Mann, "mit 
etwas Schulbilbung, der die künſtliche 
Bifcgut, überhaupt alles, was cd auf 

em Gebiete dev Teichwirtidaft giebt, 
erlernen will, für ſofort geiuct. Leute, 
welde ſchon in dem Wade gearbeiter 
und etwas Vorbildung haben, erhalten 
einen mongtlihen Bufhuß, je nah 
Leiſtung und Führung. Offerten unter 
8. 88 befördert bie Grpebition der 
„BifheretsBeitung“, Ne udamm. 


in_jen mn, in jeder Hinficht 
—e— 7. PR 


in e iſcherei erfahren, 
Verwalter 


auf einer größeren Siſcherei. Offerten 
unter €. S. 85 befördert bie Erpcdition 
der „iibereisßeitung“, Nendaınm. 


Cüht. Fiſchermeiſter, 


mit vollfändigem Inventar, fat 
dauernde gietang. Selbiger iſt tn 
allen Byye gen ‚der Biiheret erfahren. 
Audi Fifcerei zu paciten geſucht. 
Dfferten unter €. 3. 78 beförbert bie 
Srpeb. der Fiſcerel⸗Ztg.“ Neudamm. 


Schanntmadhung. 


Bur Weuveryadtung der Pifgerei- 
und Koßrungung im den Beiden Ininer 
Seen, welde ca. 2500 Diorgen groß find, 
vom 1. Zuli 1801 ab auf 12 Jahre, ift 
ein Bietungstermin auf 


f (&4 
Dienstag, d. 12. Märs 1901, 
nachmittags 2 Uhr, 


i. hiefigen WagiftratSbureau anberaumt, 
su weldem Padtluftige_ eingeladen 
werben. Die Bietungsbürgicaft beträgt 
1009 DIE. Die Vachtbedingungen werben 
Im Termin befannt geinadt, können 
aber auch auf Wunih in Abſchrift genen 
Erhattung dev Schreibgebühr bezogen 
werben. 
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Fabrik für nelodte Bleme.as 


Amann & Brücklimeier, 





empfehlen ihre Gelotten gZinkbleche K 


1><2 m für Bmede ber Fiſchzucht, rund« 
gelocht an a mit 
6 mn für Seplinge. (2 








ertrag. 


f 


S00 Morgen 


Karpfenteiche 


vorzũglicher Leſchaffenheit, in 
a Abjaglage (3 Bahn 
tunden bon Berlin), fofort zu 
verpachten. Dffert. unt. Mr. 83 
befördert die Grpedition ber 
„Bifchereis Zeitung“, Neudamm. 


Einige HSunderttanfend 


Baniorelleueier 


werden zu Raufen gefucht. Gefl. 
Offerten unter Mr. 87 beförbert 
die Expedition ber „Fiſcherei⸗ 
Beitung*, Neudamm. 


I, 2 u, Zſömmerige 
Gab und Laih- Karpfen, 


aliziibe Race, fowie_ Golborfen, 
Rärz / elpril lieferbar, offeriert (68 
H. Maass, fiihzüdteret, 
Berlinden Am. 


Rrebsfangreusen 


mit Yurzeln und Zinkdraßt geflohen, 
empfiehlt & Gtüd 45 und 50 Pi. (62 
Helnrioh Neitzke, Rummelsdurg i. Y. 
Da es mir im vorig. Jahre unmöglich 
war, alle Aufträge prompt auszuführen, 
fo bitte Dies Jabr um baldige Beilellung, 
damit promvt liefern Kann. 





P. Deines, »ratt. siissüster und Teichvitt, 
Teihgut Mittelyanfen bei ſiebeuwerda. 


Üderneßute nod; einige ſelbſtaänd. Yerwaltungen 
von Teihen nad rationefler, ſehr rentabler, neuer 
Methode gegen Zixum oder Tantieme vom Wehr- 
Projektierung von Weiden, Giurihiung 
Rompfetter Teihwirtfhaften nach eigenem, bewährten 
Suftem, Berbefferung alter 
Baterteilung in teichwirtſch. Angelegenheiten. 




















eichez Begutahtung, 
(80 









Teihwirticeft Badwi 


Voſt u. Bahn Fohlrgildern, Bez. Liegnig 










empfiehlt zu mäßigen Preifen größere 
und Fleinere Bonen (7 


einfömm. Beſaßlaryfen 


ſchuellwüchſiger, Galizier Raffe, Spiegel» 
und Echuppen- gemifct. 
Afemmung Bärsdorf-Frad. 
—— Preißlifte koftenlos. — 


Fifhhef bei Gaflel 
giebt im Brühiahr ab (dk 
Lömm. Spiegel: und 

Lederkarpfenfat, 


12-19 cm lang. af wahiend und 
ferngefund. 


Tifchzüchterei 
. Bgriezie b.Ratiber 
—— — 


Satzkarpfen u. Satzschleien. 


Preislitte aratis und franto. 


Meidene Körbe 


fertigt in allen Größen zu bill Breiien 
Ludwig Freyhoff, Schwedt a. ©. 

















Wer Nugen umd Breude von feiner Geflügelgugt ımd =Qaltung haben 


wid, kaufe ſich das Bud 


— Pie Seflügegudt. —— 


Anleitung, A 
durch rationelle Watzl die heimiſche Geflügelhaltung amd ifre Erträge zu Heben. 





8 mr. 50 
Bu beziehen von 


Bweite, vermehrte und verbefferte Auflage. 

Dit 68 Abbildungen, darunter 42 ganzieitige Darſteilungen von Haile 
I nah Driginalzeichnungen von G. Fiedler. — Preis fein geheitet 
Br, bochelegant gebunden 5 ME. 


Herausgegeben von Gottwalt 


J. Neumann, Reubanım. 


Inſerate. 
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„FORELLENZUCHT WEINHEIM 


STATION ALZEI (RHEINHESSEN) 
PRIMA EIER, BRUT und SETZLINGE 


von BACH- und REGENBOGENFORELLEN. 


Mehrere Ceniner 


Speisekarpfen - 


h Raufen gefudt. Offerten mıit 
reißangabe erbeten. (79 
H. Spalk, 
Trebbin, — Teltow. 


Beſatzkarpfen! 

1- und 2fömmerige Beſatz 
Rarpfen, SnihRarpfen,Siorellen- 
— und Wachſorellen 


billigt abzugeben 
bp i Petsch, 


If zuchtanftalt 
vebenberg” 

6. Oterhelg-Ecjarmbert (Brov. Hannover) 
M. Bischoff. 


Gier, Bent, angefütt. Bent 
und Schlinge 


von Sadztorele, arehenngaenforeiie 
um! 

= Garantie Ießender Andunft *7 

Dan fordere Breisliſte. (24 


Befte GSalizier 8 


Laien. einj.Beiahlarpien 


giebt ab 
Graf Rothkirch’fge Verwaltung, 


Fiſchucht Efdyede, Hannover. Särsborf-Krad. Stat.Arnsdorf 8.d. 





Der Yerfaud unferer ein- 
fömmerigen, erprodt fhnell- 
wüchſigen 


>»  Galizier 
Besatzkarpfen 


* begonnen. Es gelangen nur afe Quafitäten, Rerugefunde, 
deflofe Exemplare zu äuferft mäß pigen Preifen zum — 
Steine — — Sorgfältigſte Verladung, beſte Behandlun— 
der Fiſche im voraus zugeſichert. Weiteſte Transporte —A 
gelungen. Ia. Referenzen zu Dienſten. 
Kifhzünterei Jeichgut Mittelhaufen bei Liebenwerda. 
Jahtverwaltung der Leichwirtſchaft Mürenberg (Hg. Obermayer), 
Belkmühle bei Lauchhammer. (56 
v. Lutomski’fche Fiſchzuchtanſtalt Stam bei WYulka, Jrovinz Joſen. 
Gräfl. Clam-Gallas’fche Teichverwaltung Lämberg b. Gabel, Jordböhmen · 
Teichuermaltung der Bomäne Seraleh bei Yollerskirchen, Böhmen. 
Teichverwaltung Luk, Böhmen. 
Obermayer’fde — — Großgrundbeſihzes Wrbit; bei Leſtina, 
men. 


P. prakt. Jeichwirt, Bittelhaufen bei Kiebenwerda. 
BEE Man wende fih gefl. an die nächſtgelegene obiger 


Iudtfiationen. 
Setzaale. “SE 


Zur Beſetzung von Teichen, Bandfeen, Gräben und fließenden Gemäflern. 
Tiejer anſpruchsloſe Befagftih bildet eine lohnende Ncbenciunahme ber Teics 
und Landiirticait. 
Ver Yerfand erfolgt in eigens dazu Ronfiruierten Ballagen, ohne 7 
Vorund Bebentenne Aramterfpemien 50 anne Waller, 
Diefe Methode ift fan auf fämtlihen Fiſchereiausfieluungen mit erfie reifen 
vrämiiert. Unbegrenzte Berfandftreden unter Garantic Iebenber “nkunft. 
1 Sortiment: Wale, nn lang, per 100 Std. ME. a - 1000 Etk. Vit. 75,— 
. „128— 100 u» DZ 

& 7 15.2 100 





100 „ 
10 „ 


Kale üder 2-0 „un 


1 
Bei größerer Abnahme Preisermäßigung nad Übereintunft. 
Wegen Forellen⸗, Brut» und Maftfutter verlange man Gpecial: Offerte. 


H. Popp, Hamburg 4. 






(69 | 12) 


B. Wulff. 


EEE ik, 
1sömm. grüne Schleien, 


ca.5om lang, m zen un gret 
Sehr große —— a 


Ro ö 


Edelsatzkarpfen, 


ft Ichnellwüchfig. 

Unter — lebend, en, 
1fömmerig pro 100 Stüd Mt. 8,— 
r ” " * er 


— a dat 0,0. 

nm., 

Goldorjen, hannsie Ne 

Satzaale, — — p. 100 —— 

Sghleie —— Golds 
arpf. Rarau 


—F —— 
Beträge find der Beftell. beizufügen. 


Robert Friedrich, Zahna. 


Grünschleie, 


5—7 cm 100 Stüd ME. 6,00, 
7—12 cm 100 Stüd Mt. 8.00, 
von 500 an 20%, Zugabe, 
offeriert „Aquarien Inftitut* 
Berlin C., Uleranderitraße 38. 


K. Desterling, Zellin a. d., 


Stat. Bärwalde R.-M., 


Forellensetzlinge, 
Karpfensatz. 


Sehr ſchuettw· gefunde, einfämm.Filde. 


Grottenftein-Aguarien-Ginfähe 
& Stüd 26 Bf. bis 100 ME. Die grö'te 
Fabrit diej. Brande. Illuſtr. Breit. fıcı, 
63) R. Schröter, Glingen bei Greuten. 
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Forellenzucht 


Winkelsmühle, 


Station Gruiten bei Düsseldorf, 
r n offeriert @ 
Prima Eier u. Satzfische 


von Bachforelie, Regenbogentorelle 
und Bachsaibling. 
wm Lebende Ankunft garantiert. — 


„die giſchzucht von C. Arens, 
Aeyfingen Dei — 5 am Sen, 

an brätete. Eier, Brut, 
— Setzlinge 


aller Galmoniden, im beionderen ber 
Bahhforelle, be3 Barhfaiblingd u. der 
Regenbogenforelle. EU 
an fordere Preislifte 


Fiſthnuchtanftalt dene 


bei Osnabrück, 


Eier, Brutn. vahſiſche, 
an. Forellen.n 


Vreisliſte gratis und franko. 


Augebrütete Gier, Brut, 





Satzfiſche 
von Bachforeile, Bachiaibling, 
Negenbagenforelle, 


aus —— —7— ——— Raſſe. 
emp 


Rudolf Linke, Tharandt. 


Man verlange Freistife! (6 
Febende und frifhe 


4eu.2sömm. schnellwächsige 
Karpfen, anıızier ma Krenzung, 
£aichkarpfen, Schleien, 
Salmoniden,Forellenbarsche, 
Sonnenfische u.Zwergwelse. 


E. von Schrader, (42 
Suuder, Boft Winfen a. Aller, Stat.gelfe. 


Gum a. Enleilehlinge, 
Karpfenſatz, 


Karp widerſtandsf. Kreuzung 
don Böhmen u. Galiziern (Görisdorfer 
Yuct, 1900 in Poien erften Preis), lief. 
w. Garantie leb. Ankunft nach Preisliite 
Hübner, Siibzuct, Srankfurt @. @der. 


Gür Injerate; Udo Lehmann, Neudanın. 





H. Stork's 
27mal preisgekrönte 


Residenzstr. i5, München XXXIII. 


Reich illustrierte Preisliste. 


Beste Forellen, : 


Eier, Brut, —53 — ® Zun ni: Fe 
Sorten, au Lenens und dlads. 
Zebende tunft garantiert. 
Unweijung zur intenfiven Zucht 25 Bf. 
S. Jaft6, Jandfort, Osnabrüd 


Teich- u. Bachbesatz. 


Socdforellen-Gier u. Brut, F ® 





adıfaibling-Gier u. Brut, » 

egenbogenforell.-Cieru. Brut, 5 
deögl. Ijährige Heklin, or 
Rarpfenfeplinge ſamtlich ausverkauft. 
Erunt Weber, Fiſchzucht Sandau 
Bol Gonbiberge tech Chen Ferentent. 


M. Dellagiacoma, ziamAtenkar 
in Predazzo, vũdtirol, 


giebt ab über eine Million (ai 


Regenbogenforellen-Eier, 


— gelunb bei —— 5 
ro 1000 ©tüd 4 Kronen (6. 
Abnahme von über 20000 Stüd Pe 
bei Ubnahme_von unter 20000 Stüd 
Gmballage 3. Selbitloitenpreis. Berfand 
im April und ai. 





Zeifwirtfänt Rackahn, 


Stat. Brandenburg a- Havel, 
offeriert große QDuantitäten vein ges 
zůchtete, anerfannt schnellwächsigste 


1- u. 2sömm. Galizier und 
s £ausitzer Satzkarpfen. 


BER” Man verlange Preisti 
OttovonSchwertner’Ide 
Fiſchzuchl Groß Pomtiske, 


Station Bütow i. Pommern, 
empfiehlt große Boften 1- u. Zfömmerige 


Desatzkarpfen, 


Spiegel uud Schuppentarpfen ber 
ſchneil "rem galiztihen Hafle, 


1- u. 2sömm. grüne Schleien 
" Er anfegenipegwattun a 
* Seidel. * 








50 Fiſchotter und 222 Dächſe 


£ uebſi — anderen Naubzeng 
fing Herr Gutsiäger L. Tiınm, 





Steinhagen, Viedib, innerhalb 
5 Sahren in —A vor; üglichen 
Ottereiſen Nr. 1260. U. Breiss 





=.| courant über Tämtlie Raubtier, 
=] Keiner ‚Zaucher>, ‚Eisvogelfallen 
B 18. 





I, Preise. über diſcherei⸗ 
Hr äte 40 Big. 83 


Nauoterfallenfabrit E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 


Biel. präm. ım In u. Muslande mir galt. und jübern. Diedaillen. 





Satzfischet 


Bum Frühjahr 1901 abzugeben: 
1- u. 2lümm. Galizier Shuppen- 
amd Epiegel=Starpien, 2iümm. 
Säleien und 1ömm. Soldorjen. 


H. Söhnholz, Hvfbefiger, (so 
Meikendorf bei Zinſen a. Aller, Hann. 


Einsömm. Besatzkarpfen, 
befte Galizier biegel, hat nod in 
Größen bis 18 em laut Preißlifte 
abzuachen U. Hänsel, Milka bei 
Seidenberg, ©.-£. 165 











Druc und Verlag: 


u Neumark. 





giebt ab: Gab: und Laichkarpfen, 
Ihnellwüci. Raſſe, $orelleubariche, 
Schwarzbarihe, Goldorfen, Hi, get. 
Regenbogeuforeflen, angebr. @ier 
der Regenbogenforelle * Garantie 
leb. Ankunft. 


Beidenftedlinge beiter Sorten. 


Breistifte franfo. Annahme v. Bolontären. 
3 von dem Borne. 


I. Neumanu, Reudaum. J 








fir die Inierefen der gefamten dentſchen Fiſcherei, Fiſchucht und Teichwiriſchaft, des Fiſch 





der Fiſchvermertung, Zporfiſcherei, Jierkſchnucht und Aguarienkuude, 





Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner der Theorie und Praxis von 
Begierungsrat Dr. Wilh. Dröfder-Schwerin i. M. 





Auffähe und Mitteilungen find Mets willkommen. — Anderechtigter Aachdruc wird ftrafrechttich verfolgt. 








Abennementspreis: vierteljährlih 3 Mk. 


Zu 
x übrige Ausland B Mk. — 


Begichen durch alle Kaiferl. Boftanftalten (eingetragen unter Nr. 
jede Buchhandlung; direkt unter Streifband durh bie Expedition: für Dentfhlaud um! 
übri Infsrtionsprais: bie breigeipaltene Nonpareillezeile ZO » 

— 


302 ber Voftzeitungspreislifte 
ſterreich 


ür 1901 ſowie durch 
8 Mi., für das 








Ar. 11, 


Neudamm, den 12, März 1901. 


4. Band. 





Zum Barpfenzoll, 


In Nr. 2 diefes Jahrganges ber „Biichereie | 
Zeitung“ ift eine Rundfrage über die Not Stiles vertreten. 


wenbigfeit und Bebeutung eines Karpfenzolles 
abgedrudt worden, durch welche die eigentlichften 
in Frage kommenden Intereſſenten, d. 5. bie 
Karpfenzüchter jelbft, welche ſich bisher an der 
öffentlichen Diskuffion eines Karpfenzolles 
wenig beteiligt haben, veranlaßt werben jollten, 
ihre Stellungnahme zu der Frage bes Karpfen- 
zolles öffentlich zu kennzeichnen. Diefe Rund⸗ 
frage war außerdem an 200 Groß- und Klein: 
tarpfenzüchter direkt verfandt worden. Hierauf 
find nun 136 Antworten eingelaufen, deren 
Ausführungen im machjtehenden in über- 
fihtlicher und gedrängter Weife zur Daritellung 
gelangen follen. Die Redaktion enthält fich 
dabei auf das forgfältigfte jedes eigenen Urteils 
und referiert in allen Punkten nur, was in 
ben einzelnen Beantwortungen der Rundfrage 
ansgefprochen ift. ‘Die Antworten find aus 
folgenden Teilen des Reiches eingegangen: 
Sitpreußen, Pofen, Sclefien, Brandenburg, 
Provinz Sachſen, Holitein, Hannover, Weit 
falen, Königreih Sachſen, Königreich Bayern 
und Medienburg. ıDie Mehrzahl der Ant- 
mworten flanımen von Karpfenzüchtern, welche 
Teichwiriſchaften von mittlerem Umfange be- 
wirtihaften; aber e3 find auch Teich» 





wirtfchaften größten Umfanges und größten 
Eine große Anzahl der Zu—⸗ 
Schriften befchränft fich Darauf, die geftellten 
Fragen mit „Ja“ refp. bei 4 mit „Nein“ zu 
beantworten, ohne dieſes Urteil näher zu bes 
ründen. Einige erflären ihre unbedingte Zu- 
timmung zu den in Nr. 2 diefes Jahrgangs 
beröffentlichten Ausführungen Hübners; andere 
gehen auf die Beantwortung einzelner Fragen 
und deren Begründung näher ein. 

Bon der überwiegenden Mehrzahl der 
Einfender (mit geringen Ausnahmen namentlich 
folder Teichwirte, welche an der Grenze 
wohnen und aus dem Auslande 
Öfterreih — ihr Zucht⸗ und Bejapmaterial 
beziehen und diefen Bezug durch einen Zoll 
nicht erſchwert und verteuert fehen möchten) 
wird da3 dringende Schußbebürfnid der 
heimifchen Teichwirtfchaft gegen eine Zunahme 
der ausländifchen Konkurrenz hervorgehoben 
und wird betont, daß die deutfche Teich 
wirtfchaft, foweit die Produftion des Karpfen 
in Frage kommt, unbedingt gegen die drüdende 
Wirkung der maffenhaften Karpfeneinfuhr aus 
dem Ausland Hilfe haben müfje, wenn fie wie 
bisher weiter gedeihen und fich weiter ent⸗ 
wideln, ja auch ſchon wenn fie.nur bor 
einem Nüdgang bewahrt werben folle. Bei 
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Sortentwidelung ber kin ausländifchen 
Konkurrenz, die ſich ficher noch erheblich 
vergrößern werde, fei ein Abſatz der deutfchen 
Karpfenproduktion nur zu fallenden Preijen 
möglih, und dabei fei es fchon jebt oft 
ſchwierig, die Jahresproduftion glatt an einen 
rößeren Händler abzufegen. Bei jehigen 

eifen können zmedmäßig und in richtiger 
Weiſe und anf richtigem Gelände angelegte 
Teichwirtfchaften, d. h. Teichwirtfchaften, welche 
nicht auf einem zu teuren Grund und Boden 
angelegt find, der durch anderweitige land» 
wirtfchaftliche Nutzung, namentlich als Wiefe 
höhere Erträge liefern würde und deren Anlage⸗ 
koften nicht durch unfinnige Bauweiſe über- 
mäßig verteuert worden find, oder welche eine 
zu hohe Pacht zahlen. müffen, noch mit Nugen 
wirtichaften, wenn es, wie gejagt, auch ſchon heute 
manchem Teihwirtichwerfallen dürfte, ſich glatten 
Abſatz zu fihern. Würden alſo Die diesjährigen 
Preiſe feitgehalten werden können, dann bleibe 
die Teihwirtfchaft immerhin eriftenzfähig und 
dann möchte ein Schußzoll kaum erforderlich 
erfheinen; für die Mehrzahl der auf gefunder 
und zivedmäßiger Grundlage angelegten Teich- 
wirtfchaften würde fogar ein geringer weiterer 
Preisrüdgang die Rentabilität noch nicht ge 
fährben und zu einer Aufgabe der Teihwirtichaft 
zwingen; für diejenigen Teichtirtichaften aber, 
welche zu teuer angelegt feien oder zu teure 
Pacht zahlten, könne allerdings die Rentabilität 
fchon bei jegigen Preifen in Gefahr geraten, und 
ein weiterer, jelbft geringer Preisrüdgang müfje 
unbebingt derartige Teichwirtfchaften in ihrem 
Bortbeitand gefährden. Ein Fallen der Preife 
fei mit Sicherheit zu erwarten, wenn nicht dem 
Auslande die Einfuhr von Karpfen in Deutſch⸗ 
land erfchwert oder unmöglich gemacht werde; 
e3 fei offenfundig, daß durch die Zollkonferenzen 
im vergangenen Jahre fowie durch die offent⸗ 
liche Agitation auf Herbeiführung eines Zoll⸗ 
fhußes die wenigen Großhändler und Impor⸗ 
teure, in deren Händen der größte Teil des 
Karpfengeſchäftes und des Karpfenimportes 
liege, dahin beeinflußt worben feien, bi8 zum 
Abſchluß der Handelöverträge bie Preiſe für 
Rarpfen möglichft in einer für den Teichwirt 
noch austömmlichen Höhe zu halten und den 
Import nicht wejentlich zu vergrößern, damit 
dem DBerlangen nach einem Schugzoll nicht 
noch mehr Berechtigung verliehen werde; es 
tiege aber die Gefahr nahe, daß nad) Abfchkuß 
neuer Hanbelöverträge, welche die Einfuhr von 
Fiſchen zollfrei laſſen wie bisher, defto größere 
Mengen importiert werben. Die Vergrößerung 
ber Teichflächen in Holland, Rußland, Däne- 
mark und Schweden jchreite von Jahr zu Fahr 
vorwärts; in Schweben fei der Grund und 
Boden ungemein billig und fehr geeignet zu 





Teihanlagen, fo daß Hier auch bei niedrigem 
Preife mit Nuten Sarpfenzucht betrieben 
werden fünne. Dabei konſumieren Holland, 
Dänemark und Schweden fehr wenig Karpfen 
und arbeiten in ber Hauptjache für den Export 
nad Deutichland. Rußland ſei durch die un⸗ 
günftige Lage feiner Landwirtſchaft (e8 gehe 
den ruſſiſchen Landwirten noch ſchlechter als 
den deutjchen) zur Erweiterung feiner Teich- 
wirtfchaft gewieſen; beſonders in Ruſſiſch⸗ 
Polen legen viele Landwirte ſeit ca. drei bis 
vier Jahren Teichwirtſchaften an, deren Pro: 
buftion zum größten Teil zum Export nad) 
Deutichland beitimmt fei, welcher durch niedrige 
Frachten begünftigt werde. Zur Beit überwiege 
das Ungebot von Karpien die Nachfrage noch 
nicht, und von Überproduftion Lönne einjtweilen 
feine Rede fein, aber bei gleichzeitiger Ber- 
mehrung der Teichflähen in Deutfchland, 
Steigerung der Produktion durch intenfivere 
Bewirtihaftung der Teiche, Düngung und 
Fütterung und bei Vermehrung der Einfuhr 
aus dem Auslande fönne, ja müfle Überpro- 
duftion eintreten. Dieſe fei um fo mehr zu bes 
fürchten, da leider weder von feiten der Teich- 
wirte noch ber Fifchereivereine etwas gefchehe, 
um den Karpfenfonfum zu vermehren und der 
vermehrten Produktion geficherten Abſatz zu 
Schaffen. Es werbe immer nur zur Vermehrung 
der Teichanlagen, zur Vergrößerung der Pro» 
buftion ermuntert, ohne daß ernithafte Schritte 
zur Vermehrung des Abjages gefchehen. 

Aus Diefen Erklärungen wird von der 
überwiegenden Mehrzahl der Einfender zum 
Schutze der heimifchen Karpfenproduktion ein 
Bol auf lebende, frifche tote und Eisfarpfen 
verlangt in der Erwartung, daß ein folder 
Boll die Händler veranlaffen werde, nur jo viel 
im Ausland zu kaufen, als fie zur Dedung 
ihres Bedarfs im Inlande felbft nicht aufs 
treiben fönnen, und daß dadurch der Abſatz 
ber heimifchen Produktion unter allen Um— 
ftänden erleichtert und gefichert werde und für 
die deutſche Teichwirtſchaft ftabile und zu— 
verläffige Verhältniſſe herbeigeführt werden, 
auch wenn die Preiſe durch den Karpfenzoll 
und deſſen Nebenwirkungen nicht erheblich in 
die Höhe gehoben würden. Die Hauptwirfung 
eine Karpfenzolles wird augenfcheinlich weniger 
in einer wejentlichen Preisfteigerung über Die 
augenblicfichen Preife hinaus gefucht als viel⸗ 
mehr in der Sicherung des Abſahes der deutfchen 
Produktion, wenigstens zu gegenwärtigen Preijen 
reg der Konkurrenz der auslänbdifchen 
Bufubr. 

Für die Dringlichkeit eines Zollſchutzes der 
deutfchen Teichwirtfchaft wird, außer auf den 
billigeren Preis (Kauf und Pachtpreis) des 
Grund und Bodens und der geringeren Arbeits⸗ 


‚duch den 
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löhne für Unlage der Teiche im Auslande, 
auh noch auf die billigere Fütterung der 
Karpfen Hingetiefen. Der Karpfen fei, naments 
lich in den großen dfterreihiichen Teichwirt- 
fchaften, aber auch in Rußland, zum großen 
Teil ein Produkt der Fütterung, namentlich mit 
Lupinen und Mais: aud) in Deutfchland werde, 
befonder8 in großen Teichwirtichaften, dieſe 
Fütterung in beträchtlihem Umfange betrieben 
und werde immer mehr an Bebentung gewinnen. 
Deutfchland erhebe aber auf Lupinen und Mais 
einen Einfuhrzoll, der für öfterreichiihe und 
ruſſiſche ee nicht exiftiere, den 
deutſchen Teichwirten aber die Produktion ihrer 
Rarpfennichtunerheblicherhöheund ihnen dadurch 
die Konkurrenz mit dem Auslande erſchwere. Der 
Zoll betrage für Lupinen 15 ME. pro Tonne 
(10 dz) oder 1,50 ME. für 100 kg und für 
Mais 16 ME. oder 1,60 Mt. für 100 kg. 
Dazu komme für die deutichen Teichwirte noch 
die höhere Fracht bein Bezug dieſer Futter 
mittel, fo daß man rechnen könne, daß den 
Öfterreichifchen Teichwirten "die erwähnten 
Futtermittel um ca. 18—20 ME. pro Tonne 
billiger wären als den deutfchen. Rechne man 
nun Die fünffahe Menge des Futtermittels 
zur Erzeugung des durch Fütterung bezwedten 
eg an Karpfenfleifch, jo werden 
ol und die vermehrte Fracht für 
die Yuttermittel bie Produktionskoſten für 
100 kg Karpfen in deutfchen Teihwirtfchaften 
um 9—10 ME. verteuert gegenüber dem Aus« 
ande; wird eine noch größere, vielleicht fieben- 
bis achtfache Futtermenge, verbraucht, fo würden 
die Produktionskoſten noch mehr, um 12— 16 ME., 
erhögt. In diefem Punkte könne durch einen 
Karpfenzoll ein Ausgleich geichaffen werben. 
Auch im Transport feien ausländifche, 
wenigſtens bie befonderd große Mengen aus- 
führenden böhmischen Teichwirtichaften günstiger 
geftellt ald mande deutſche. Der Waſſer⸗ 
transport der Karpfen von Bühnen nad 
Hamburg auf der Elbe fei fehr viel billiger 
und mit geringerem Rififo verbunden als ein 
Bahntransport von der Laufig nach Hamburg; 
ebenfo fet bei den fich ſtets beflernden Ver⸗ 
bindungen mit Dänemark und Schweden ber 
Transport von däniſchen und ſchwediſchen 
Teichwirtſchaften nah Hamburg nicht teurer 
al3 von Mitteldeutichland, und die Zufuhren 
aus Dänemart und namentlih Schweden 
würden mit ber Zeit erheblich anwachjen. 
Die meijten Stimmen halten einen Boll von 
genügender Höhe für ein ausreichendes Schutz⸗ 
mittel; e3 fehlt aber aud nicht an Stimmen, 
welche fich für ein direktes Karpfen-Einfuhrverbot 
ausgefprochen haben. Als befonders wünſchens⸗ 
wert wird eine Einfchränfung der Einfuhr der 
toten Eisfarpfen bezeichnet, entweder durch einen 








für dieſe beſonders empfindlichen Zoll, welchen 
diefe minberwertige, billige Ware natürlich 
nicht vertragen kann, ober beſſer noch durch 
ein direktes Einfuhrverbot, welches mit der 
notwendigen Rückſicht auf den Schuß der Ge- 
fundheit gerade ber weniger bemittelten Kreiſe, 
melde in dem Einkauf billiger Lebensmittel 
ohnehin einer immer mehr fteigenden Gefahr 
der Geſundheitsſchädigung ausgeſetzt feien, 
begründet wird; unter den Eiskarpfen felen 
ficherlich große Mengen im Waffer abgeftorbener, 
vielleicht kranker Fifche, und es ſei keine Garantie 
geboten, daß diefelben nicht ſchon in Berfegung 
übergegangen feien, ehe fie zum Zweck des weiten 
Transporte dem Gefrieren ausgeſetzt worden 
feien. Ein folcher gefundheitsfchädlicher Zu⸗ 
ſtand fei an ben Fiſchen in efrorenem Buftande, 
in welchem fie in den Handel gebracht würden, 
nicht nachzuweifen. 

Von einzelnen Stimmen wird betont, daß 
man nicht nur an einen Karpfenzoll, der zwar 
in erfter Linie erforderlich und wünſchenswert 
fei, denken folle, man jolle vielmehr einen Boll 
auf Iebende und tote Süßwaſſerfiſche ohne 
Unterfchied fordern; von einem folhen Boll 
würde bejonder8 Die oftpreußifche Fiſcherei 
Vorteil haben. Andernfalls könnten die Bes 
ruföfifcher mit Recht fagen, daß es fich beim 
Karpfenzoll wieder nur um agrarijche Begehr- 
lichkeit handle; da e3 darauf ankommen müſſe, 
die nationale Arbeit und Produktion zu fügen, 
fo hätten Fifchzüchter und Berufsfiſcher das 
gleiche Intereſſe und müßten an bemfelben 
Strange ziehen. e 

In Hannover, fowie überhaupt von Stimmen, 
welche fih auf den ganzen Weften beziehen, 
wird außer einem Bol auf lebende reſp. tote 
Karpfen auch ein Zoll auf Schleien, welche 
befonder& maffenhaft aus — und Belgien 
duugeſubet werden, und auf Lachſe und Zander 

efordert. Es fehlt hier jedoch auch nicht an 

timmen, welche darauf hinmweifen, daß unjere 
eigene Produktion an Schleien fo gering fei, 
daß fie nicht entfernt den fteigenden Bedarf zu 
deden vermöge und daß daher der Import 
nicht erſchwert und verteuert werden bürfe, 
daß wir daher auf die Niederlande (und auf 
Rußland) angewiefen ſeien, von wo von Mitte 
uni bi8 Mitte Auguſt täglich ca. 15 bis 
20 Centner eingeführt würden. 

über die Höhe des Holles find nur wenige 
Vorſchläge gemacht worden; in einer Bufchrift 
wird ein Zoll von 5 ME. pro Centner Sarpfen, 
(Netto) aljo 10 ME. pro 100 kg für erforderlich 
gehalten. In einer anderen Zuſchrift wird 
gefordert, daß der Boll eine folche Höhe er- 
reiche, daß dad Angebot ausländijcher Karpfen 
zu 35 bis 40 ME. pro Centner unmöglich ge- 
macht werde; ein anderer Einfender hält 
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12 Mk. für 100 kg Karpfen und 24 ME. für 
100 kg Forellen für ausreichend, während man 
in Hannover für Karpfen, Schleie, Lachje and 
Bander gleihmäßig einen Zoll von 60 Mf. für 
100 kg verlangt. Eine Bufchrift aus Bayern 
fordert einen Zoll von 30—40 ME. pro Centner, 
aljo 60—80 Mi. pro 100 kg. 

Der Karpfenzoll_wird in zolltechnifcher Be- 
ziehung durchaus für durchführbar gehalten. 
Bon der Mehrzahl der Einfender wird eine 
Bruttoverzollung ber Transportgefäße nad 
ihrem genichten Inhalt fowohl bei dem ge- 
wöhnlichen Fifchverfandfaß für den Eifenbahn- 
verjand wie bei den Specialfähnen und Flößen 
zum Transport auf dem Fluß für die zweck— 
mäßigfte Behandlung angejehen; ba ber Karpfen⸗ 
import aus dem Wuslande hauptfächlich im 
Spätherbft und Winter ftattfindet und da für 
diefe für den Transport auch für weite Streden 
günftige Jahreszeit das Verhältnis der auf 
ein beſtimmies Waflerquantum zu fegenden 
Fiſchmenge ein ziemlich fonftantes und daher 
annähernd genau feitzufegendes fei, fo fei gegen 
eine ſolche Bruttoverzollung, welche auch der 
Berechnung der Fracht nad) dem genichten 
Inhalt der Fäffer entjpräche, erhebliches nicht 
einzuwenden. Schwieriger als die Berzollung 
ber in Transportfäffern auf der Eifenbahn 
verfandten Karpfen ſei allerding3 die zoll- 
technifche WBehandlung der auf Flüſſen und 
Kanälen zum Karpfentransport dienenden 
Karpfenflöße. (Solche Karpfenflöße werden bes 
fonder8 auf der Elbe zum Transport der aus 
Böhmen bezogenen Karpfen, ebenfo auch wohl 
auf der Ober benußt; auch in Weſtdeutſchland 
kommen fie zur Verwendung; der er et» 
hält hauptſächlich minderwertige billige Karpfen 
aus Holland und Belgien auf dem Waſſerwege 
über den Ahein, über Düfjeldorf und aus 
Frankreich, namentlich aus dem gewäfferreichen 
Gebiet der Sologne füblich von Orleans, eben- 
fall® auf dem Wafferwege per Kanal über 
Mainz. Die auf dem Rhein transportierten 
Karpfen kommen per Flop nach Düffeldorf; 
außerdem kommen Holländifche Karpfen in un- 
geaichten Fäſſern reſp. Waflerkijten und werben 
in Osnabrüd für den Weitertransport auf 
deutfchen Eifenbahnen in geaichte Fäffer um— 
gejegt.) Aber auch diefe Karpfenflöße ließen 
ſich inhaltlich fo einrichten, daß die in ben» 
felben trangportierten und zu berzollenden 
Rarpfenmengen annähernd genau nad dem 
Inhalt feitzuftellen feien. 

Einige Teihwirte und beſonders Händler 
halten die zofltechnifche Behandlung für jo 
umftändfich und ſchwierig. daß in der Pragis 
der Karpfenzoll einem Einfuhrverbote lebender 
Karpfen gleich zu achten ſei. Won anderer 
Seite wird betont, daß, wo der Wille vor- 





handen fei, auch der Weg gefunden werde und 
die Feftftellung des zu verzollenden Duantums 
ohne große Schwierigkeiten ausführbar fei. 
So wird 3. B. der folgende Vorfchlag gemacht: 

Die zu einem Zifchtransportfloß vereinigten 
Hälter erhalten ale die gleiche vor- 
sufhreibende Größe. Ebenjo wie man von 
einem Fifchtransportfaß weiß, wie viel Pfund 
Fiſche darin im äußerften Falle mit Sicherheit 
transportiert werden können, ebenfo ift durch 
praktifche Verſuche, unter Benutzung der bis⸗ 
berigen Erfahrungen, feftzuftellen, wie viel 
Pfund Karpfen äußeriten Falles in einem 
vom Wafler durchfloffenen Hälter von. be— 
ſtimmter Größe noch mit Sicherheit transportiert 
werden fönnen. 

Auf Grund diefer Ermittelungen ift das 
zu verzollende Gewicht der Karpfen eines 
normalen Hälter8 von vorgejchriebener Größe 
zu beftimmen. 

Es fteht nun im Belieben bes Abfenders, 
die Hälter fehr ftarf oder weniger ftark zu 
bejegen. Im erjteren Falle wird durch die 
Bollerfparnis ein Vorteil erreicht, es ift aber 
auch die Gefahr vorhanden, daß die Fiſche 
auf dem Transport verunglüden, und im 
legteren Galle ift zwar mehr Zoll zu bezahlen, 
aber auc weniger Trandportverluft zu be- 
fürchten. Die Zollkontrolle hat fih dann nur 
auf das Abzählen der Hälter zu eritreden. 

Die zolltechnifche Behandlung der toten, in ' 
teodener Packung verfhidten Karpfen (Eis- 
farpfen) macht ebenſowenig Schwierigkeiten 
wie die Verzollung jeder anderen Art. Im 
übrigen könne eine Verzollung auf Grund der 
Faktura, deren Richtigkeit von der ausländifchen 
Zollbehdrde der Abgaugsſtation beicheinigt jei, 
vorgenommen werden, oder es FTünne eine 
Buchverzollung feitens der Empfänger, welche 
durch beſonders beeidigte Buchhalter Auf⸗ 
ftellungen über ihren Karpfenbezug aus dem 
Auslaude einzureichen Hätten, angeordnet 
werden. Zur Vermeidung jeglichen Aufenthalts 
an der Grenze könne die Empfangsitdtion 
beauftragt werden, Duplifate der Srachtfcheine 
der Steuerbehörde zur Einziehung des Steiler- 
betrages nach Maßgabe ded angegebenen auch 
für die Srachtberehnung grundlegenden Faß— 
inhaltes zu überweijen. 

In einigen Zufchriften wird ausdrücklich 
betont, daß man es für fehr unmahrjcheinlich 
halte, daß ein Zoll auf lebende Karpfen einem 
Einfugrverbote in feiner Wirkung thatſächlich 
gleich käme, da das auf Export von Karpfen 
und vor allem Export nad Deutſchland 
angewiefene Ausland Gſterreich, Rußland, 
Niederlande, Schweden) wegen feiner weſent⸗ 
lich billigeren Broduftionsbedingungen eine 
durch den Zoll bedingte Preisreduftion ver- 
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tragen Tonne. Nach dieſer Unficht, 
welher das Ausland den Boll wenigitens 
zum Teil tragen würbe, würde die Wirkung 
des Zolls in Bezug auf eine Preisfteigerung 
in Dentichland in dem erhofften Grade aus- 


bleiben; vielmehr würde Dadurch nur eine durch | zu rechtfertigen. 


nach |eine immer mehr ſich Reigernde Zufuhr aus 


dem Auslande verurfachte weitere Preis- 
reduktion verhindert werden, eine immerhin 
genügend günftige, unfere Teichwirtſchaft lebens» 


fähig erhaltende Wirkung, um einen Zollſchutz 


(Schluß folgt.) 


— — 


Über die Urfahen der Abnahme unſerer Fiſchbeſtände. 


So gern ich mich den fachverftändigen 
Äußerungen des Herrn Hegel anjchließe, fo 
lann mich feine Entgegnung in Nr. 8 dieſes 
Blattes auf meinen Auffag in Nr. 52, 1900 
doch nicht von der Irrtümlichkeit meiner Aufs 
fafjung überzeugen, fie veranlaft mich aber zu 
einigen kurzen Erläuterungen meiner Worte, 
bie ich geben möchte, um nicht falfch verftanden 
zu werben. 

Wenn ich gejagt habe, daß ber eigentliche 
Feind der Fiſcherei die vorgejchrittene Land» 
wirtſchaft fei, jo denke ich dabei natürlich ebenſo⸗ 
wenig an eine bewußte oder unbewußte Feind» 
ſchaft zwifchen beiden, ald daran, daß die 
Landwirtfchaft, um ein glücklicheres Zeitalter 
für bie Fiſcherei zurüdrufen zu können, von 
der Höhe ihrer Entwidelung wieder herunter 
feigen ſollte. 

Unfere Heutige Landwirtſchaft ift nach meiner 
Auffaffung eine Bodenindujtrie, deren Betrieb 
und deren Erfolge aus einer breiten Grundtage 
vielfeitiger und intenfiver wiſſenſchaftlicher 
Forſchung und Erkenntnis hervorgegangen find. 
Der Landmann weiß, daß er auf lohnende 
Erträge feiner Saat nicht regnen kann, wenn 
er feinen Boden nicht gebüngt, nicht in ber 
teten Weiſe Fultiviert Hat und in Kultur 
erhaͤlt, wenn ex nicht dafür forgt, daß ihm von 
der Bflanzennahrung, die er dem Boden zuführt 
und die die Natur ſelbſt dazu liefert, fo wenig 
als möglich verloren geht. Dieſer Grundlage 
verdankt, wie mir fcheint, die Landwirtſchaft 
die Steigerung ihrer Erträge. Als eine not 
wendige Folge der vollfommeneren Ausnugung 
de3 Bodens aber jehe ich die Verarmung ber 
Gewäſſer an, die, wenn auch langſam, doch 
ftetig fortjchreiten muß, fo lange nicht für bie 
Fiſcherei gleiche Wirtjchaftsprinzipien wie für 
die Zandwirtfchaft zur Geltung und Ausübung 
gelangen. 

Herr Kegel will aud) meine Anficht für 
Sen und einzelne Heinere Gewäſſer, nicht aber 
für Ströme, al3 berechtigt gelten ge Aber 
woher erhalten die Ströme, abgefehen von 
direften Grundwaſſerzuflüſſen, ihren Wafler- 





inhalt? Doc aus ihren Sanımelgebieten, aus 
den Bäcen, Seen und Rinnfalen besfelben. 
Wenn fih die Beſchaffenheit des Waſſers 
im Nieberfchlage und Sammelgebiet eines 
Fluſſes ändert, muß nicht eine entprechende 
— des Waſſers im Fluſſe ſelbſt notwendig 
olgen? — 

Ich bin nicht ein Gegner der verſuchten 
und geplanten Maßnahmen zur Abhilfe, wie 
Herr Kegel meint, ich bin nur der Unficht, 
daß der Gegenſtand der bisher vorgefchlagenen 
Schutz- und Förberungsmittel noch zu ehr 
rückſtaͤndig ift, daher in erjter Linie zu 
ſchaffen und zu fördern fei. Wie der Landmann 
nicht mit Ausficht auf Erträge fäen fan, wenn 
er nicht zuvor feinen Ader gedüngt und vor- 
bereitet Hat, wie ihm Flurgeſetze, Einfriebigungen 
und Feldhüter, Vertilgung der Schädlinge, 
Beftrafung der Zelddiebe 2c. wenig nützen 
können, wenn auf feinen Feldern der lohnende 
Beftand fehlt, wenn er nicht zuvor Nahrung 
für feine Pflanzen geſchafft, das Unkraut ver- 
tilgt bat, jo fünnen auch dem Zifcher alle 
folhe Maßnahmen zwar nützlich und wichtig 
fein, wenn ein wertvoller Fiſchbeſtand bereits 
vorhanden ift, fie können aber ſelbſt nicht 
produktiv, nicht erzeugend oder ernährend 
wirken. 

Ich meine alfo, daß dem Wafjerwirt der 
Weg zum Borbilde dienen follte, den ber 
Sandmann mit Erfolg betreten und zurüdgelegt 
bat, daß der Fiſcher Nahrung für feine Sie 
fchaffen, die durch die gefteigerte Bodenkultur 
entzogeuen Nahrungsquelen durch Düngung 
ſeiner Gewäffer erjegen follte Ob und wie 
dies zu machen ift, das erjcheint mir als bie 
bei weitem twichtigfte Frage zur Hebung der 
Fiſcherei. Ihre Löfung kann nur mit der 
Forſchung auf breiter Grundlage nad) ber 
Ernährung der.Fifche, nach der Entftehung der 
natürlihen Nahrung, nad den Mitteln zur 
Förderung derjelben beginnen, und daher meine 
ih, daß alle Mittel und Kräfte zunächſt auf 
diefes Biel gerichtet werden follten. 

G. Oeſten. 


ran — 


166 


Eine Petition des „Deutſchen Anglerbundes“. 








Eine Betitiondes,‚Deutfhen Bnglerbundes“ andenHerenLandwirtfchafts- 
minifter in Preußen, betreffend gefegliche Begelung der Angelfilderei. 


Der Borftand des „Deutfchen Anglerbundes“, 
deffen Begründung und bisherige Thätigfeit 
fowie defjen Hiele im Verhältnis zum Fiſcherei⸗ 
gewerbe wir bemnächſt unjern Leſern ſchiidern 
werden, hat an den Heren Landivirtichaftsminifter 
in Preußen ein Geſuch gerichtet, in welchem 
gebeten wird: 

1. zugulaffen, daß in den Gewäſſern, in welchen 
das ——— dem Staate zuſteht, aüch 
Angelkarten zum Angeln mit lebenden Köder⸗ 
fiſchen, mit kuͤnſtlichen Spinnern und mit der 

liege ausgegeben werden; 

2. die Frage zu entſcheiden, ob ein Verbot des 
Angelns nit lebenden SKöderfijchen geſetzlich 
zuläffig ift, und 

3. wenn died nicht der. Sal ift, die Aufſichts⸗ 
Behörden und Anfficht3beamten anzuweifen, 
daß fie da8 Angeln nıit lebenden Köderfifhen 
ſowohl wie nıit allen al fportSntäßig geltenden 
Geräten gulafien. 

Zur Begründung wird ‚angeführt, daß nad) 
dem jeßt geltenden Fiſchereigeſehe von 1874 und 
den dazu erlaffenen Ausfuͤhrungsverordnungen 
das Angeln mit der Rute geſiattet werben könnte, 
fo daß es nicht möglich % den Gebraud) ber 
Angel im Verwaltungsmwege zu verbieten. Die 
Ausführungsperordnungen für Schleswig=Holftein 
und Hannover geftatteten fogar ausdrüdlih den 
Gebrauch der Pilfe (Darre), die aber in anderen 
Provinzen als ſchãdlichesFanggerät verboten worden 
fei; im Übrigen fehle in ben gejeglichen Beftinimungen 
jeder Hinweis auf die Technik des Angelnd. Das 
Gefeg und die Ausführungsverordnungen laffen 
anfgeinend in dieſer Beziehung dent einzelnen 
Angler den weitejten Spielvaun; während dies 
bei den Aufficht3behörden und Auffichtsbeaniten, 
welche oft ihre eigene Meinung über die Aus— 
legung des Geſetzes Hätten, nicht der Fall fei. 
Dadurd) feien Unklarheiten entftanden, welche zu 
befeitigen wünfchenswert fei. Wenn in Schleswig. 
Holftein und in Hannover die Pilke (Darre) aus⸗ 
drüdlid) gejtattet fei, fo könne fie in anderen 
Provinzen nicht ſchadlich fein, und es fei wunder: 
bar, dab fie in dieſen legteren auf Grund von 8 11,2 
der Ausführungsverordnungen als fchädliches 
Fanggerät berboten werde; nod wunderbarer 
aber fei e8, wenn bier und da der Fünjtliche 
Spinner auch als Darre betrachtet und verboten 
werde. Der fünjtlihe Spinner fei ein nicht zu 
entbehrendes Gerät der jeineren Sportfifcherei 
und könne der Erhaltung des Fiſchbeſtandes feinen 
Schaden zufügen. Unentjdieden fei die Frage, 
ob leberide Fiſche als Köderfifche benutzt werden 
dürften. Gejeß und Ausführungsderordnungen 
beftimmten in diefer Hinficht nichts; den Berufs⸗ 
fiidern werde die Verwendung lebender Stöder- 
fiſche geftattet und in der fiichereitechnifchen Geſetz⸗ 
gebung_ gäbe es feine Beftimmung, auf Grund 
deren ie ein Verbot redjtfertigen liche. Auch 
der Angelſport könne der lebenden Koderfiſche 
nicht entbehren. Der deutſche Angelſport Tönne 
ſich mit dent Sport in England, Frankreich und 








Amerika nicht meffen, zum Schaden unferer 
Gewäſſer, zum Schaden unferer Bevölkerung, 
gum Schaden der Öfontontie. Zur Entwidelung bes 
ngelfportes müffe demfelben freiere Bahn ver⸗ 
ihafft werden. — 
Zu diefer Petition mögen uns vom Stand» 
punkte des Berufaßfihergeiverbes einige Worte 
eftattet fein. Ich beſchraͤnke mich dabet auf die 
Sitereffen der baltifchen GSeengebiete und der 
groben Ströne; da8 Gebiet der Forellenbäche, 
as eigentlichſte Feld des vornehnen Angeljports, 
wo iefer ebenfo große und teilweije jogar größere 
Berechtigung und Bedeutung hat als die Berufss 
fifcherei, nehme ich ausdrüdlih aus. Zum Ber- 
glei mit der Forderung des „Deutfchen Ungler- 
undes“ mag zunächit darauf hingewieſen werden, 
was ber Generalfefretär de8 Bundes in feinen 
Ausführungen über den Angeljport und die Ber 
andlung desſelben in den von ber Gefet- 
onmiffion des „Deutfchen Fiſcherei-Vereins“ auf: 
eſtellten Abanderungsvorſchiägen zum Preußifchen 
&ifcereigefet wergl. „Deutfche gs tg.” 1900, 
Wr. 8 ©. 94) und in feinem Vortrag: „Angel 
fport und Abänderung des Preupifchen Fiſcherei⸗ 
gi ege3“ in einerMonatsverfanmlung des „Gentral- 
ereind ber Ungelfreunde zu Berlin” anı 
8. Februar 1900 gejagt hat. Bon den Schlepp= 
angeln (Darren) und Tudangeln (Pilken) fugte 
er zunächſt: „Die Verwendung von Schlepp- und 
Tudangeln in den Binnengemwäfjern ift auch ſchon 
heute verboten. Kein Sportfiſcher hat gegen 
diefes Verbot etwas einzumenden.” Ferner 
von der Verwendung lebender Stöderfiiche: „Die 
AUngelfifcherei mit lebenden Köder foll 
unterfagt werden. Daß ift die Meinung 
aller SportSleute*. (Dies iR in Bezug auf 
Sportöfijcherei, nicht Berufsfiſcherei gemeint.) 
Und in den Abänderungen refp. Ergänzungen, 
welche von dem genannten Vertreter der Intereſſen 
des Angelſportes zu den erwähnten Entwurf von 
Aban derungsvorſchlägen zum Preußifchen Fifcherei= 
gie vorgeſchlagen wurden, Heißt es: „Zur 
Sportsfifcherei gehört nit das Angeln 
mit [chenden Köderfifhen. Zur Sports— 
fifherei gehört ferner nit die Ver— 
wendung von Schleppangeln und Pillen.“ 
Man fieht, jet denft nmıan in den Kreifen, 
welche fi die Vertretung der Intereſſen des 
Angeliportes und namentlih die Ausbreitung 
desſelben, d. h. die Schaffung einer größeren Zahl 
don Iinglern, zur Aufgabe gemacht Haben, anders; 
mit der Erweiterung deö „Deutjchen Anglerbundes* 
haben fid) auch die Intereſſen, welche derfelde zu 
dertreten hat, die Forderungen, melde zu dieſem 
Zwede von Mitgliedern an ihn gerichtet werden, 
erweitert, wie dies ja aud) nicht ander8 enwartet 
merden fonnte. Vom Standpunkt der Angler, 
und die kommen für den „Deutjchen Unglerbund“ 
naturgemäß in erjter Linie in Betracht, ift hier- 
gegen nichts einzumenden, und fein Menfch kann 
e3 dem „Deutſchen Anglerbund“ verdenken, wenn 
er feinen Mitgliedern für die Ausübung ihrer 
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Lieblingsbeſchäftigung ſoviel Spielraum ee 
verſchaffen will. Nur darf man nicht fagen, da| 
fi, die8 inımer mit den Intereſſen des Berufs- 
fiſchergewerbes vereinigen äßt. Das letztere hat 
Urſache, rechtzeitig feine Stellung hierzu zum 
Ausdrud zu bringen und feine Intereſſen zu wahren. 

Zu den Wusführungen der vorftehend aus⸗ 
zugsweiſe wiebergegebenen Petition des Deutfchen 
Anglerbundes ijt im einzelnen folgendes zu 
benierfen: 

Pilke und Darre find keineswegs, wie dies 
in der erwähnten Petition angenommen zu fein 
ſcheint, identijche Geräte. Sie find ſowohl in ihrer 
Konftruftion wie in ihrer Handhabuug grund» 
verſchieden. Die Pilfe, in Medlenburg Tude, in 
Preußen vielfach, Kofad, in Oftpreußen Tibber⸗ 
angel genannt, ijt ein befanntes, urſprünglich aus 
der Geefifcherei ftanımende8 Gerät, . welches 
namentlich zum Sabljaufang und Dorſchfang 
benugt wird. Sie beiteht aus einem Zünftlichen, 
wenn aud oft nur fehr roh geformten Bleifiſch 
mit zwei bis vier Hafen an ben nad) unten 
hängenden Stopfende. Dieſer Bleifijch wird mittels 
eines am Schwanz befindlichen Loches ober einer 

fe an eine mit entjprechendem Vorfach ver⸗ 
iehene Schnur befeftigt (Beichreibungen und Ab⸗ 
bitdungen in Dallmer, Seefifcherei, in Borne, 
Handbud) der ifhaudt und Fiſcherei, Seite 505 
bis 507, Abbildung 349, und Seite 521—522, 
Abbildung 358; Borne, Süßmwafjerfifcherei in 
deniſelben Handbuch Seite 671, Abbildung 578; 
Borne, Tajchenbud) der An, elfiicherei, Seite 198, 
Abbildung 268; Benede, Stich, Fiſcherel und Fiſch⸗ 
zucht in Oft⸗ und Weitpreußen, Seite406, Ubbildun, 
199; Klunzinger, Bobenfeefiiche, deren Pflege un 
Bang, Seite 142; Stork, Der Angelfport, Seite 121) 
und wird dann an der Schnur entweder mit ber 
Hand direkt oder Beer bermiittelft eines kurzen 
Stabes regelmäßig abwechſelnd mit einen: Furzen 
Ruck gen en und langjanı wieber geſenkt. Dieſes 
Spiel des Bleifiſches zieht Raubfifhe, und 
namtentlid; jo gefräßige wie Kabeljau und Dorfche 
in der See, und Hechte und Barfche in den 
Ainnengemäflern herbei, und diefelben werden 
dann nieiſt bei den rudweilen Emporziehen durch 
die Hafen von außen gehalt. Ein erfolgreicher 
Sarg mit der Pilke Bet mehr oder weniger 
maſſenhafte Fiſchanſammlungen voraus (wie bei 
den großen Kabelijau⸗ und Dorſchſchwärmen). Wie 
ihon erwähnt, ih dies Gerät namentlich in der 
Seefifcherei gebraͤuchlich, daher iſt es aud) wohl 
durch die Ausführungs - Verordnungen für die 
Provinzen Schleswig-Holitein und Hannover, für 
melde die Küftenfifcherei in der Nordfee und der 
weitlihen Oſtſee in Frage konimt, ausdrüdlich 
geitattet. Aber aud in der jtlichen Oftfee wird 
die Bilfe gebraudt. In den Ausjührungs- 
Berordnungen für Oſt- und Wejtpreußen und 
Bomntern ift fie nicht erwähnt; ob fie durch be— 
iondere Verordnungen verboten ift, ift mir nicht 
befannt, ift praktiſch auch gleichgiltig, einmal, da 
ihre Berwendung heutzutage wohl nur noch eine 
geringe Rolle fpielt und außerdem meiftens auf 
der See außerhalb des den fiſchereigeſetzlichen 
Beitimmungen unterivorfenen Gebietes der Küften- 
Aicherei ftattfindet und feldft innerhalb des letzteren 





faun: fontrollierbar ift. Wichtig für ung ift bie 
Verwendung des Gerätes in unferen binnen- 
Ländifhen Sußwaſſerſeen, namentlich den tieferen ; 
hier findet die Tude befonderd im Winter zu Eife 
ſtellenweiſe recht umfangreiche Verwendung. Noch 
vor kurzer Zeit habe ich auf meinenı eigenen See 
an Stellen, welche als Winterjtandorte größerer 
Barſchmengen befannt find, an einem Nachmittage 
mehrere Hundert friſchgehauene Eislöcher, weiche 
um Pilfen gehauen waren, gezählt, und zwei 
eute Haben tagelang, Tolange das. Eis ohne 
Schneedecke war, nichts weiter zu thun vermocht, 
als die Tuder zu vertreiben. Bei Kenntnis ber 
richtigen Standorte ergiebt dieſes Gerät auf 
unfern norddeutichen Seen im Winter oft recht 
beträchtliche Fänge an Barſchen und Hechten. Fülle, 
daß zwei Mann mit der Pilfe an einem Nach— 
mittage 30 bis 50 Pfund Barſche und mehr (in 
einem mir auf meinem eigenen See belannt ge- 
wordenen Fall ſogar 90 Stüd Barſche im Gewicht 
von ca. 50 Pfund) gefangen, haben, kommen 
nicht gerade jelten vor. a3 Gerät iſt ganz 
und gar fein fportmäßiges, fondern ein echtes 
Rauöfiherei- Werkzeug, ie Leute, welche e8 hier 
bei uns gebrauchen, find Feine Sportfifcher, fondern 
Raubfifder der gewöhnlichften und habgierigften 
Sorte. Fiſcher gebrauchen e3 auf ben Binnenjeen 
Norbdeutichlands nicht, und es iſt durchaus ges 
rechtfertigt, die Pille (Tude, Kofad, Tibberangel) 
im Gebiete der Binnenfifcherei, nicht Küftenfifcherei, 
als verbotenes Gerät gelten zu laffen, jedenfalls 
bei der Erteilung don Ungelfarten dasſelbe aus: 
drüdlic auszuſchließen. Damit wird meines Er- 
achtens die Sportfifcherei, wie fie den Bedürfniffen 
der meiften Sportfifher entipricht, keineswegs 
eingefchränft. 

Ganz verſchieden hiervon ift die Darre (Darl, 
Darlen, Hetflinner, Flinimerangel) oder Schlepp- 
angel. (Bergleige Dallmer ]. c., Seite 523; 
Borne 1. c., Seite 667668, Abbildung 574; 
Borne, Tafchendud) der Sinpeififeerei, Seite 192 
Bis 193, Abbildung 267; Benede 1. c., Seite 
406, Abbildung 200; Klunzinger 1. c., Seite 
132; Stork, Der Ungelfport, Seite 236—240 
und 256.) Hierzu verwendet man Fünftliche 
Metalltöder, größtenteil3 diefelben, welche bei der 
Spinnfifcherei zur Anwendung gelangen, in mehr 
oder“ weniger fauberer Aus * Aber die 
verſchiedenen Metallſpinner geben die Preisver⸗ 
zeichniſſe der verſchiedenen Angelgeräte⸗Handlungen 
und beſonders das jedem AÄngler aufs befte zu 
empfehlende Bud): „Der Angelfport* von H. Stork 
(Seite 107—125) Auskunft. Teilweife und 
namentlich nod) unter Berufsfifchern an der Küfte 
findet man recht roh geformte, feldft gefertigte 
Spinner aus Zinn. Bisweilen ift aud ein Binn- 
Töffel dazu hergerichtet worden. Bei und wird 
nun die Darre hauptſächlich zum Yang von Hechten 
verwandt, inden fie an langer Schnur Hinter 
einen rudernden oder fegelnden Boote gefchleppt 
wird. Oft läßt nıan die Schnur aud, ftatt fie 
direft mit der Hand zu halten, an einer Angelrute 
entlang laufen, un fie weiter aus dem Boote 
hinausichieben, leichter Dirigieren und die 
fpinnende Darre aus den: Kielwaſſer des Yahr- 
zeuges jeitwärts herausbringen zu fönnen. Sin 
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hechtreichen Gewäſſern ijt die Darre ein recht ſcharf 
füchendes Fanggerät. Ich darf wohl ohne Über 
treibung fagen, daß hier bei ung faft jeder Segler, 
Kahnfahrer und Segelbootsbeſitzer ein ſolches 
beſitzt und es bei paſſender Gelegenheit verwendet, 
trotzden es verboten iſt. Leute don Beruf und 
geſellſchaftlicher Stellung, welche dies nicht er- 
warten laſſen ſollten, betreiben auf dieſe Weiſe 
Raubfiſcherei. Es entſteht hierdurch eine nicht 
unerhebliche Konkurrenz für die Berufsfiſcher, und 
letztere wünfchen mit Recht ein gänzliches Verbot 
der Schleppangeifiigerei, da fie ſelbſt, wenigſtens 
in Norddeutſchland, diefes Gerät nicht gebrauchen. 
Die Fifcherei mit der Schleppangel oder Darre 
eht nun ohne ſcharfe Grenze in die Spinn- 
fcherei, weldye für den Sportfifcher ſtellenweiſe 
unentbehrlich ijt, über. Die Schleppangel ijt ja 
nichts anderes als eine Spinnangel; wenn nıan 
die Schleppangel niit einer Rute verfieht und nun 
langſam und gleihmäßig rudernd anı Rande von 
Rohr und Gelege entlang fiſcht, fo_entfteht eine 
Methode, in weſcher Spinnen und Schleppen zu— 
fanımenfallen. Hierbei fönnen norgügliche Befultate 
an Hedten und auch an größeren Barfchen erzielt 
werden. In der Hand gemwerböntäßiger Raub: 
fiſcher iſt das eine Angelmethode, welche dem 
Berufsfifcher eine läjtige Stonkurrenz ſchafft. Man 
fanıt e8 dem letzteren wirklich nicht verdenten, 
wem er wünſcht, daß fie durch Verbot und ſcharfe 
Beaufſichtigung unmöglich gemacht werde. Während 
die vorhin envähnte von einen fegelnden ober 
rudernden ee aus im freien —25 
betriebene leppangelfiſcherei außerordentlich 
ſchwer zu kontrollieren und absufaflen ift, ift eine 
Beauffichtigung diefer letzteren Methode fehr viel 
leichter, weil dies ganze Verfahren ſchon aus der 
Ferne beutlih erkennbar ift. Befteht nun neben 
dent Verbot der Schleppangel gleichzeitig eine Ber- 
ordnung, Durch welche auch das Mitführen verbotener 
Geräte reſp. ſolcher Geräte, zu deren Benutzung 
feine Berechtigung vorliegt, unterfagt ift, fo kann 
auf Grund diefer Verordnung, aud wenn die 
betreffenden Raubfiſcher nicht unmittelbar bei der 
Ausübung ber beſchriebenen Schleppangelfifcherei 
abgefaßt werden, in manden Füllen erfolgreich 
gegen ſie borgegangen werden; wir haben in 
Medtenburg noch im legten Herbſt ganz gute 
Erfahrungen hiermit gemad)t. 

Dem echten, anftändig verfahrenden Sport 
fiſcher, dem e8 nur auf den Genuß des Sports 
anfonımt, der dem a die Fiſche zurüdgiebt 
oder bezahlt, ift diefe Methode ebenjo mie die 
eigentlihe Spinnfiſcherei im befchränkten Sinn 
wegen der intereffanten Momente, die dantit ber- 
bunden find, an fi) von Herzen zu gönnen. Ich 
fann in diefer Beziehnng aus eigenfter Erfahrung 
Stork beiſtinmien, wein er jagt: „Die Fiſcherei 
mit der Schleppangel ift unterhaltend, wenn auch 
nit fo abwechfelungsvoll und reich an fpannen- 
den Montenten wie bie —— mit der 
Rute. Auf den vielen Seen, Flüſſen und Teichen, 
auch die Meeresküſte entlang u. ſ. w. kann man 
ſich in feinem Boote yuberne, allein oder in Ge⸗ 
ſeüſchaft eines Freundes oder Schiffers in herrlicher, 
Ntanbfreier Luft einem Vergnügen hingehen, welches 
verhältnismäßig wenig Zeit und Mühe erfordert 





und nicht nur ber Erholung bient und die Ge- 
fundheit fördert, fondern zugleid) auch für die Küche 
jehr nützlich ift.” Ich Habe felber manden Hecht 
danıit gefangen; aber gerade meil ich weiß, wie 
ertragreich dieſe Art der Fifcherei im Herbit iſt, 
wie fie außerordentlich leicht ohne vielBorbereitungen 
als Naubfifcherei auszuführen ift, weiß ich aud), 
weiche Stonfurrenz ben Berufsfiſchern daraus er- 
wachſen Tann. Bei dem Steigen der Pachten und 
der Arbeitslöhne, mit den das Steigen der Fijch- 
preife faum Schritt gehalten hat, gegenüber ber 
Thatſache, dag von manchen Seiten eine Abnahme 
in der Fruchtbarkeit unferer Seen behauptet wird, 
bei den fonftigen die Fiſcherei fchädigenden 
mannigfadhen Uraden follte, wen man überhaupt 
ein Ievenstäßiges Sifchereigewerbe in feiner gegen 
wärtigen Ausdehnung erhalten will, jede weitere 
Konkurrenz ferngehalten werden, und zu einer 
folgen müffen wir unbedingt die geſetzliche Frei⸗ 
gabe des Gebrauchs der Pille und der Schlepp- 
angel in Binnengemwäfjern rechnen. Eine allgemeine 
gejeßliche Freigabe diefer beiden Angelmethoden 
empfiehlt fi von Staudpunft des Berufsfiichers 
ficgerlic) nicht. Die Zulaffung derjelben mühte je 
nach dem Gewäſſer, der Yage der darauf thätigen 
Berufsfifcher und dem Charakter des die Erlaubnis 
zus Verwendung der Schleppangel erbittenden 
Sportsfifchers von Fall zu Fall entſchieden werben, 
das heißt, es müßte in der Prariß vielfach mit 
zweierlei Maß gemeſſen werden. Iſt die aber 
wünfchenswert und zuläfig? Kann man dent 
einen gewähren, was dent andern berfagt werden 
mug? Wenn nicht, danı muß ein gänzliches 
Berbot der Scleppangelfifcherei (naturlich mit 
Ausnahme der geſchloſſenen Seen) wünſchenswert 
erfheinen. (In einzelnen füddeutfchen Seen mag 
der Gebrauch der Schleppangel zum Yang der 
Seeforelen und vielleiht au großer Hechte 
erforderlich fein, wenn andere Methoͤden im Stich 
lajjen.) Hierbei handelt es fi nicht um die 
Stage, ob die Pilfe und Darre für die Erhaltung 
des Fiſchbeſtandes ſchädlich und gefährlid, wirken 
tönnen, fondern lediglid) darum, daß fie ſchlimme, 
erhebliche gan e ermöglichende Geräte der Raub⸗ 
fifcherei find, Geräte, welche viel größere Fänge 
ermöglichen als die Handangel, und daß die Rüd- 
fit auf den Schub des Berufsfifchergewerbes 
ein Verbot folcher Geräte erfordert. Im übrigen 
weiß jeder Fiſcher, daß man auf Gemwäfjern, wo 
viel Schleppangelfifcherei betriehen wird, häufig 
genug Hechte, lebend und tot, findet, deren Ver— 
legungen Amstoetfelben: auf die Schleppangel 
zurüdzuführen find. Man Tann Bilfe und Darre 
daher fehr wohl zu den in 8 11 reſp. 12 der 
prodinziellen Wusführungsverordnungen ver⸗ 
botenen „Mitteln zur Verwundung der Sifche“ 
rechnen, im Gegenjat zu den ausdrüdlih aus⸗ 
genommenen und erlaubten Angeln. 

Die eigentliche Spinnfijcherei nun in be= 
fchränkterem Sinne gehört neben der Sliegenfifcherei 
unzweifelhaft zu demeigentlichftenThätigfeitSgebiet 
der Sportfiicherei und muß, wenn anderd über- 
haupt es einen Angelſport gehen foll, gejeglich 
uläffig fein. Sie ijt ebenſo wie bie Fliegen— 
Udere in vielen Fällen je nach dem Charakter 
der zu fangenden Fiſche oder der zu befiſchenden 
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Gewaſſer unentbehrlich; aber auch hier iſt eine 
migbräuchliche Handhabung nicht ausgefchloffen, 
namentlich ven der Schivierigfeit der Unter 
ſcheidung don der Schleppangel; und daher kann 
eine unbedingte gefegliche Freigabe derfelben ohne 
jede Beichränfung und Auswahl, fo daß jeder, 
der im Befige einer Angelkarte ift, nun au 
Spinnfiicherei betreiben darf, auf feinen Fali 
empfohlen werden. 

Darin fann man jedenfalls, im Intereſſe des 
Füdereigerverbes, nıit der Petition ded „Deutichen 
Anglerbinndes“ übereinftinnmen, daß eine ein- 
gehendere geſetzliche Regrlung der Ungelfiicherei 
und der dazu verwendbaren Geräte, als dies in 
den bisherigen Fiſchereigeſetzen geichehen ift, 
wůuͤnſchenswert ift, nantentlich wenn das Beſtreben 
des „Deutfchen Anglerbundes“, den eigentlichen 
Angeliport größere Ausdehnung und Volks⸗ 
tümlicfeit und eine immer mehr wachſende 
Zahl von Anhängern zu verichaffen, von Erfolg 
gekrönt ift. 

Köderfifche braucht der Berufsfifcher unbedingt 
zum Yalfang nit Walfchnüren (Legeangeln), 
Aalflotten und ftellenmweife, am Unterlauf der zur 
Nordſee fließenden Ströme, auch zum Walfang 
mit Aulkörben. Hierzu werden Stinte und Ufelei, 
wohl felten nur andere Fiſcharten verwandt, und 
zwar teilweife lebend (Aalangel), teilmeife tot. 
Gegen bie Berwendung_ diefer Köderfiiche, für 
melde ein Mindeftniag nicht feſtgeſetzt, if 
nichts einzumenden, fobald ihr Yang fi mit 
den gefeglich vorgefehenen Methoden und Geräten 
ermöglichen läßt. Andererſeits müſſen dort, mo 
der Zang folcher Köderfiiche, wie Stint reſp. Ukelei, 
für den Aal ang Unbedingt etforderlich iſt, bie 
zur Regelung des Fiſchereibetriebes erlaffenen 
Berordnungen hierauf Rüdficht nehmen. Lebende 
Köderfiiche werden ferner noch hier und da auch 
von Berufsfifchern zum Hechtfang mit Hechtpuppen 
im Winter zu Eiſe gebraugt und liefern 
oft befjere Erträge als andere Geräte zur ſelben 
Zeit. Hierzu werden gemöhnlic, Plötzen genonmen, 
und gegen ihre Verwendung iſt, wenn fie das 
für ihren Fang vorgefchriebene Mindeſtmaß (13 cm) 
erreiht haben, nichts einzuwenden. Ein Berbot 
der Benutzung lebender reſp. toter Köderfiſche 
lãßt fich nach Lage der gegenwärtigen Gefeggebung 
aus den fifchereipoligeilicen Beftinnmungen nicht 
rechtfertigen. Ob ein ſolches aus dem Geſichts⸗ 
punft der Tierquälerei gerechtfertigt ift, laſſe ich 
behingeftellt, da wir uns nicht in die Eigenart 
der Empfindungen bei Fiſchen verfegen koͤnnen. 
Im fandläufigen Sinne wird die Befeftigung 
der lebenden ie an dem Angelhafen, für die 
es noch verfchiedene Methoden giebt, jedenfalls 
von den meifien Menſchen als Tierquälerei auf- 
gefaßt. Stork jagt: „Daß diefes Fiſchen eine 
oße Tierguäleret fit, ſoll nicht in Abrede geitellt 
ein, daher die meijten Sportfilcher die Spinn— 
fiiherei ber Sloghchere vorziehen.” (©. „Der 
Angelfport” ©. 256). Da8 trifft natürlich auch 
auf den Berufsfifcher zu, und jollte aus diefem 
Grunde, aus Rüdfiht auf die Tierquälerei, die 
Antöderung lebender Köderfifche verboten werben, fo 
tnntenon vom Standpunftedesßerufsfiihersaud) 
nichts dagegen einwenden, menn nur die Berwendung 


'geangelt wurden. 








toter Stöberfiiche zum Aalfang geſetzlich ‘zuläfiig 
bleibt. Gegenwärtig bildet das Ungeln mit 
lebenden Köderfiichen eine wegen ihrer reichlichen 
Erträge fchlinme Konkurrenz für die Berufsfifcher 
und wird wenigſtens bei uns in großem Umfange 
betrieben. &8 ift Thatfahe, daß das Angeln 
mit lebenden Köberfiichen auf Raudfifche, namentlich 
Hechte und Barjche, weitaus am ertragreichiten ift 
und erheblich größere Fänge liefert als jede andere 
Methode (oweit unfere norddeutfchen Seen und 
ihre Fiſche in Betracht Tonımen; von dem Fang 
von Forelle und Lachs mit der Fliege fehe ich ab). 
Die Fälle find nicht felten, daß an günftigen Tagen 
innerhalb weniger Stunden von bier Perfonen 
50 Pfund Barſche mit lebenden Köderfiichen 
Gergl. auf) die Mitteilung 
„Bon Hechtangeln“ in Nr.5, Seite 6 der, Deutſcheũ 
Anglersgeitung“.) Dazu fommt nun noch das 
Fangen der Heinen Köderfiſche. ALS ſolche werben 
außer Ufelei mit Borliebe kleine untermaßige 
Plögen verwandt, welche von den Anglern auf 
ungefeßliche Weife gefangen werben. Syn welchen 
Unıfang diefe Ungelfifcherei nıit lebenden Köder» 
Een und der ang ber letzteren mit ber Senke 
tellenweife betrieben wird und was dieſelbe be— 
deutet, Tann man fehr leicht anı großen Schweriner 
See im Sommer beobachten. 

Die in der Petition des „Deutfchen Angler 
Bundes“ angeregte Frage und die Entſcheidung, 
welche ber Herr Landwirtſchaftsminiſter darauf zu 
treffen haben wird, ift mehr, als dies auf den erſten 
Blick feinen möchte, Sr atur. Sie 
kommt ſchließlich auf bie Frage hinaus: Sol durd) 
Erweiterung des Angeljport8, durch Berbielfältigun 
und Erleichterung feiner Ausübung und durd) . 
Bopularifierung desfelben, d.h. durch Vermehrung 
der Angler, den Berufsfiichergeiwerbe und der Be- 
mistichaftungumfeserÖemäfierberniehrte onkuzteng 
bereitet werden? Auf die letere fonımt die Sache, 
man niag fie drehen und wenden, wie nıar kill, 
fchließlich immer und in mehr als einer Beziehung 
hinaus. An der Aufrichtigkeit_der Berficherung 
der wirklichen Sportsangler, daß fie bie twärntften 
wane der Berufsfifcher feien und daß fie ſtets 

ereit feien, diefen zu helfen, zweifle ich feinen 
Augenblid. Sind doch aus den Sreijen der Sport- 
fiicder die meiſten derjenigen Pertonen hervor— 
gegangen, welche fi) ber Förderung der Fiſcherei 
geisiome haben. Ebenſo verdenfe ih es ben 

portfifchern keineswegs, daß fie mut großer 
Energie danach ftreben, nicht nur ſich die Aus— 
übung ihre Sportes in der ihnen liebften Weife 
zu oem, ſondern berfelben immer neue Jünger 
und Freunde zu gewinnen; aber ebenſo feſt bin 
ich überzeugt, daß dieſes Beſtreben, wenn es 
erfolgreich iſt, das Berufsfiichergewerbe und bie 
Eriftenz namentlich, der Stleinfiicher ſchaädigen muß. 
Man lafje nur eine größere Zahl von tüchtigen 
Anglern auf einen Gewäſſer den Sonmer md 
Herbit über mit lebenden Köderfiichen, mit Schlepp⸗ 
angeln und Spinnangeln und zun Überfuß im 
Winter noch nut der Pilfe thätig fein! Die Menge 
an Barſchen und Hechten, weldye fie fangen und 
den Fiſchern entziehen, wird, namentlid; wenn 
zahlreihe Beredhtinte außerdem das Gewäſſer 
befifchen, fi) in den Erträgen der eigentlichen 
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hechtreichen Gewäfjern ift die Darre ein recht ſcharf 
fiichendes Fanggerät. Ich darf wohl ohne Übers 
treibung fagen, daß hier bei uns fait jeder Segler, 
Kahnfabrer und Gegelbootöbefiger ein ſolches 
bejigt und es bei pajjender Gelegenheit verwendet, 
troßdent es verboten ijt. Leute von Beruf und 
geiettichaftliher Stellung, welche dies nicht er- 
warten lajjen ſollten, betreiben auf diefe Weiſe 
Raubfiſcherei. Es entftcht hierdurch eine nicht 
unerhebliche Konkurrenz für die Berufsfifcher, und 
letztere wunſchen mit Recht ein gänzliches Verbot 
der Scleppangelfifcherei, da fie fen, wenigſtens 
in Norddeutſchland, dieſes Gerät nicht gebrauchen. 
Die Fiſcherei mit der Schleppangei oder Darre 
eht nun ohne feharfe Grenze In die Spinn- 
fherei, welche für den Sportfiſcher ſtellenweiſe 
unentbehrlich it, über. Die Schleppangel iſt ja 
nichts anderes al3 eine Spinnangel; wenn nıar 
die Schleppangel mit einer Rute verfieht und nun 
langfam und gleichmäßig rudernd am Rande von 
Rohr und Gelege entlang fifcht, ſo entſteht eine 
Methode, in weſcher Spinnen und Schleppen zu= 
ſanmenfallen. Hierbei Fönnen vorzügliche Refultate 
an Hechten und auch an größeren Barfchen erzielt 
werden. gr der Hand gewerbsmäßiger Raub» 
fiſcher iſt das eine Angelmethode, welche dem 
Berufsfifcher eine läjtige Stonkurrenz ſchafft. Man 
kann es dem letzteren wirklich nicht verdenken. 
wenn er wünſcht, daß ſie durch Verbot und ſcharfe 
Beaufſichtigung unmöglich gemacht werde. Während 
die vorhin erwähnte von einen fegelnden oder 
rudernden Fahrzeuge aus im freien —— 
betriebene Schleppangelfiicherei außerordentlich 
ſchwer zu kontrollieren und söaufaften ift, ift eine 
Beauffihtigung diefer letzteren Methode jehr viel 
leichter, weil dies ganze Verfahren ſchon aus der 
Zerne beutlid) erkennbar ift. Beiteht nun neben 
dent Verbot der Schleppangel gleichzeitig eine Ber- 
ordnung, durch welche auchdas Mitführen verbotener 
Geräte refp. folder Geräte, zu deren Benutzung 
Teine Berechtigung vorliegt, unterjagt ift, fo kann 
auf Grund diefer Verordnung, auch wenn die 
betreffenden Raubfiſcher nicht unmittelbar bei der 
Ausübung ber beſchriebenen Scleppangelfifcherei 
abgefaßt werben, in manden Füllen erfolgreich 
gegen fie vorgegangen werden; wir haben in 
Mecklenburg noch im lebten Herbft ganz gute 
Erfahrungen hiermit gemadt. 

Dem echten, anftändig verfahrenden Sport- 
fiicher, den e8 nur auf den Genuß des Sports 
anfonınıt, der dem Fiſcher die Fiſche zurüdgiebt 
ober bezahlt, iſt diefe Methode ebenjo wie die 
eigentlihe Spinnfifcherei in beſchränkten Sinn 
wegen der interefjanten Momente, die danıit ber- 
bumden find, an fi) von Herzen zu gönnen. Ich 
ann in diefer Beziehung aus eigenfter Erfahrung 
Stork beijtinmen, wen er fagt: „Die Filcheret 
mit der Schleppangel ift unterhaltend, wenn auch 
nicht fo abwechſelungsvoll und reich an fpannen» 
den Monienten wie die oe mit der 
Rute. Auf den vielen Seen, Zlüjjen und Teichen, 
aud) die Meeresfüfte entlang u. |. w. kann nıan 
fi, in feinen Boote rudernd, allein oder in Ge⸗ 
ſeliſchaft eines Freundes oder Schiffers in herrlicher, 
Ntaubfreier Luft einem Bergnügen hingeben, welches 
verhälinismäßig wenig Beit und Mühe erfordert 





und nicht nur der Erholung dient und bie Ge- 
fundheit fördert, fondern zugleich auch für die Küche 
ſehr nützlich ift.* Ich Habe jelber manchen Hecht 
danıit gefangen; aber gerade weil ich weiß, wie 
ertragreich diefe Art der Fyifcherei im Herbft ift, 
wie fie außerordentlich leicht ohne vielBorbereitungen 
als Raubfiicherei auszuführen ift, weiß ich auc), 
welche Konkurrenz ben Berufsfifchern daraus er- 
wachſen kann. Bei dem Steigen der Pachten und 
der Arbeitslöhne, mit den das Steigen der Fiſch⸗ 
preife kaum Schritt gehalten hat, gegenüber der 
Thatſache, daß von manchen Seiten eine Abnahnıe 
in der Fruchtbarkeit unferer Seen behauptet wird, 
bei den fonftigen die zyiicherei fehädigenden 
mannigfachen —* ſollte, wenn man überhaupt 
ein lebens äbiges Fiſchereigewerbe in feiner gegen⸗ 
wärtigen Ausdehnung erhalten will, jede meitere 
Konfurrenz ferngehalten werden, und zu einer 
folhen müffen wir unbedingt die gefetzliche Frei⸗ 
gabe des Gebrauchs der Pille und der Schlepp- 
angel in Binnengewäflern rechnen. Eine allgemeine 
gelehlihe Freigabe diefer beiden Angelmethoden 
empfiehlt fih don Standpunkt des Berufsfiſchers 
ſicherlich nicht. Die Qulaflung berjelben mükte je 
nad) dem Gemäffer, der Yage der darauf thätigen 
Berufsfifher und dem Eharafter des die Erlaubnis 
zur Verwendung der Schleppangel erbittenden 
Sportsfiſchers von Fall zu Sal, entſchieden werden. 
das heißt, es müßte in der Praxis vielfach mit 
zrelerlei Maß gemefjen werden. Iſt dies aber 
wünfchenswert und zuläfiig? Kann man dem 
einen gewähren, was dent andern berfagt werden 
muß? Wenn nicht, dann muß ein gängliches 
Verbot der Scleppangelfifcherei (natürlid” mit 
Ausnahme ber geihtofenen Seen) wünſchenswert 
erfcheinen. (In einzelnen füddentfchen Seen nıag 
der Gebraud) der Schleppangel zum Yang der 
Seeforellen und bielleiht auch großer Hechte 
erforderlich) fein, wern andere Methoden im Stic) 
laſſen.) Hierbei handelt es ſich nicht um die 
Frage, ob die Pilfe und Darre für die Erhaltung 
des Fiſchbeſtandes ſchädlich und gefährlich wirken 
tönnen, fondern lediglid) darum, daß fie ſchlinime, 
erhebliche Fänge ermöglichende Geräte der Raub- 
fifcherei find, Geräte, welche viel größere Fänge 
ermöglichen al3 die Handangel, und daß die Rüd- 
fit auf den Schu bes Berufsfiſchergewerbes 
ein Verbot folder Geräte erfordert. Im übrigen 
weiß jeder Sicher, daß nıan auf Gewäffern, wo 
viel Schleppangelfifcherei betriehen wird, häufig 
genug Hechte, lebend und tot, findet, deren Ver: 
legungen umgieifelbaft auf die Schleppangel 
urüdzuführen find. Dan kann Bilfe und Darre 
Yaber fehe wohl zu den in 8 11 reſp. 12 ber 
propinziellen Ausführungsverordnungen ver⸗ 
botenen „Mitteln zur Vermundung der Fiſche“ 
rechnen, im Gegenſatz zu den ausdrüdlic aus- 
genonmienen und erlaubten Angeln. 

Die eigentlihe Spinnfijcherei nun in bes 
ſchränkterem Sinne gehört neben der Fliegenfifcherei 
unzweifelhaft zu dem eigentlichſten Thaͤtigkeitsgebiet 
der Sportfiicherei und muß, wenn anders über= 
haupt e3 einen Angeljport gehen foll, geſetzlich 
uläffig fein. Sie tft ebenjo wie bie Fliegen 
Kerl in vielen Hüllen je nad) dem Charakter 
der zu fangenden Fiſche oder der zu befifchenden 
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Gewäjjer unentbehrlich; aber auch Hier ift eine 
migbränchliche Handhabung nicht ausgefchlofien, 
namentlich wegen der Schwierigfeit der Unter 
ideidung bon der Schleppangel; und daher kann 
eine unbedingte geſetzliche Freigabe derjelben ohne 
jede Beichränfung und Auswahl, fo daß jeder, 
der im Beſitze einer Ungelfarte ift, nun auch 
Spinnfijcherei betreiben darf, auf feinen Fali 
empfohlen werden. 
‚Darin kann man jedenfalls, im Intereſſe des 
Fiſchereigewerbes, nıit der Petition ded „Deutfchen 
nglerbundes*“ übereinftinmen, daß eine ein= 
gehendere_ gefegliche Regelung, der Ungelficherei 
und der dazu verwendbaren Geräte, al3 dies in 
den bisherigen Stihereige etzen glogen iſt, 
wũnſchenswert iſt, namentlich wenn das Beſtreben 
des Deutſchen Anglerbundes“, ben eigentlichen 
Angelfport größere Ausdehnung und Bolld- 
tümlicfeit und eine immer mehr wachfende 
Zahl von Anhängern zu verfchaffen, von Erfolg 
gehönt iſt. 
Köderfifche braucht der Berufsfiicher unbedingt 
gm Aalfang nit Aalſchnüren (Legeangeln), 
alflotten und jtellenweife, am Unterlauf der zur 
Nordſee fließenden Ströme, auch zum Aalfang 
mit Aalkörben. Hierzu werden Stinte und Ufelei, 
wohl jelten nur andere Fiſcharten verwandt, und 
äwar teilmeife lebend (Malangel), teilweife tot. 
Gegen bie Verwendung dieſer Stöderfiiche, für 
welche ein Mindejtmaßp nicht feitgefeßt, ift 
nichts einzuwenden, fobald ihr Yang fih mit 
den gefetzlich vorgejehenen Methoden und Geräten 
ermöglicher: Täßt. AÄndererſeits müffen dort, wo 
der sang ſolcher Köderfifche, wie Stint reſp. Ufelet, 
für den Malfang Unbedingt erforderlich ift, bie 
zur Regelung des Fiſchereibetriebes erlaffenen 
Berordnungen hierauf Rüdficht nehmen. Lebende 
Köderfiiche merden ferner noch hier und da auch 
von Berufsfifchern zum Hechtfang mit Hechtpuppen 
im Winter zu Cife gebraudt und liefern 
oft beflere Erträge als andere Geräte zur ſelben 
Zeit. Hierzu werden gewöhnlich Blögen genonmten, 
und gegen ihre Berwendung ift, wenn fie das 
für ihren Fang vorgefchriebene Mindeftmaß (13 cm) 
erreiht haben, nichts einzuwenden. Ein Verbot 
der Benubung lebender reſp. toter SKöderfifche 
läßt fich nach Lage der gegenwärtigen Gefeggebung 
aus den fijchereipolizeilicyen Beſtimmungen nicht 
rechtfertigen. Ob ein foldes aus den Geſichts⸗ 
punkt der Tierquälerei gerechtfertigt iſt, laſſe ich 
dehingeftellt, da wir uns nicht in_die Eigenart 
der Empfindungen bei Fiſchen verfehen Lönnen. 
Im landläufigen Sinne wird die Befeftigung 
der lebenden 8: he an dent Angelhaken, für die 
es noch verſchiedene Methoden giebt, jedenfalls 
von den meiften Menſchen als Tierquälerei auf⸗ 
gefaßt. Stork fagt: „Daß biefes Fifchen eine 
große Tierquäleret iſt, ſoll nicht in Abrede geitellt 
tein, daher die meilten Sportfiiher die Spinn⸗ 
ficherei der Floßfiſcherei vorziehen.“ (S. „Der 
ngelfport” ©. 256). Das a natürlich auch 
auf den Berufsfifcher zu, und jollte aus diefem 
Grunde, aus Rüdfiht auf die Tierquälerei, die 
Antöderung lebender Köderfifche verboten werben, jo 
önnte man vomStanbdpunfte des Berufsfiſchers auch 
nichts dagegen einmenden, mern nur die Berwendung 





toter Köberfifche zum Aalfang geſetzlich zulaſſig 
bleibt. Gegenwärtig bildet das Angeln mit 
lebenden Köderfifchen eine wegen ihrer teichlichen 
Erträge ſchlimme Konkurrenz für die Berufäfifcher 
und wird wenigſtens bet ung in großem Unifange 
betrieben. €&8 ift Thatfache, daß das Ungeln 
mit lebenden Köderfischen auf Raubfiſche, namıentlich 
Hechte und Barfche, weitaus au ertragreichten iſt 
und erheblic) größere Fänge liefert als jede andere 
Methode (foweit unfere norddrutfhen Seen und 
ihre Fiſche in Betracht Kommen; von dem Yang 
bon Sen und Lachs mit der Fliege fehe ich ab). 
Die Falle find nicht felten, daß an günftigen Tagen 
innerhalb weniger Stunden von vier Perfonen 
50 Pfund Barfjche mit lebenden Köderfiichen 
geangelt wurden. Gergl. auch die Mitteilung 
„Bon Hechtangeln” in Nr.5, Seite 6 der „Deutfchen 
Angler-Zeitung“.) Dazu kommt nun noch das 
Fangen der Heinen Stöderfifche. ALS folche werben 
außer Ufelei mit Vorliebe Kleine untermaßige 
Plögen verwandt, welche von den Unglern auf 
ungefegliche Weife gefangen werben. An welcheni 
Umfang dieſe Angelfiſcherei mit lebenden Köder⸗ 
fiſchen und der Fang der letzteren mit der Senke 
ſtellenweiſe betrieben wird und was dieſelbe be= 
deutet, Tann man ſehr leicht amı großen Schweriner 
See im Sommer beobachten. 

Die in der Petition de8 „Deutſchen Angler 
Bundes“ angeregte Frage und die Entfcheidung, 
welche der Herr Yandwirtichaftsminifter darauf zu 
a en wird, ift mehr, als dies auf den erſten 
Bli feinen möchte, grundfäßliher Natur. Sie 
tommt jchließlich auf bie Frage hinaus: Soll durch 
Ermeiterung des Angelſports durch Berbielfältigun, 
und Erleikterung feiner Ausübung und dur 
Bopularifierung desfelben, d.h. durch Vermehrung 
der Angler, den: Berufsfifchergeiwerbe und der Bes 
Bott afhıngun| ever eIDBNeEDErmLEDEie Bone 
bereitet werden? Auf bie lektere konmt die Sadje, 
man mag fie drehen und wenden, wie mar will, 
ſchließlich immer und in mehr als einer Beziehung 
—— An der Aufrichtigkeit der Verſicherung 

er wirklichen Sportsangier, daß fie die wärnıften 
Freunde der Berufsfifcher I und daß fie: ftet3 
bereit feien, diefen zu helfen, aweifle ich feinen 
Augenblid. Sind doch aus den Kreiſen der Sport⸗ 
fiſcher die meiften derjenigen Perſonen herbor- 
gegangen, welche fich der Förderung der Fiſcherei 
gevibnıet haben. Ebenſo verdenfe ich es den 

portfiihern keineswegs, daß fie mit großer 
Energie danach ftreben, nicht nur ſich die Aus— 
übung ihres Sportes in der ihnen liebjten Weife 
zu Adern, fondern derjelben immer neue Jünger 
und Freunde zu geivinnen; aber ebenfo feft bin 
ich überzeugt, daß diefeg Beftreben, wenn es 
erfolgreich Mr das Berufsfifchergewerbe und bie 
Eriftenz nantentlich der Stleinfiicher ſchadigen nıuß. 
Man laffe nur eine gäbe: Zahl von tüchtigen 
Anglern auf einen Gewäſſer den Sonumer und 
Herbft über mit lebenden Köderfijchen, zit Schlepp⸗ 
angeln und Spinnangeln und zum Überfluß iur 
Winter noch niit dev Pilke thätig fein! Die Menge 
an Barfchen und Hechten, welde fie fangen und 
den Fiſchern entziehen, wird, namentlic) wenn 
zahlreiche Berechtigte außerdenı das Gewäſſer 
befifchen, fid) in den Erträgen der eigentlichen 
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Fiſcherei fehr bald benierflih machen. Ob gegen- 
über den lagen über bie leider undermeidlichen 
R———— Schädigungen, welche Induſtrie 
und Berkehr, Strombau und Meliorationen ꝛc. ben 
Fiſchbeſtänden der Gewäſſer zufügen müſſen und 
welche abzuſtellen die Regierung nicht immer und 
nit in dent gewũnſchten Maße in ber Lage iſt, 
die letztere den Fiſchern durch Deghnftigung des 
Angeliportes neue Konkurrenz ſchaffen will, erſcheint 
fraglich, fo fehr aud) die Nützlichkeit eines volks⸗ 
tümlichen kg rag in bieler ‚Beziehung ans 
erfannt werden ſoll. Es handelt ſich hier unı eine 
prinzipielle Entiheidung darüber, ob man die 
möglichftrationelleBewirtfhaftungunferer@emäfjer 
und die möglichit mafjenhafte Produktion eines 
wichtigen Nahrungsmittel einem beſondern 
Berufsfifchergewerbe vorbehalten und das letztere 
auf einer ſolchen Grundlage dauernd lebenskraͤftig 
erhalten will oder ob man die Gewäljer, fomweit 
ald dies rechtlich zuläffig ift, der Breiteften 
Allgemeinheit zur Bethätigungportlicher Neigungen 
und zu dem med der darin liegenden Erholung 
überlafjen und diefem Zwecke mehr oder weniger 
wichtige Intereſſen des Berufsfiſchergewerbes 
opfern will. - 
Ich muß geitehen, ander vermag ich bie 
Sade ri anzufehen. Einen Ausweg möchte 
es vielleicht geben, nämlich eine forgfältige Be— 
ſchränkung dev Zahl der für jedes Gemwäfer aus 
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läffigen Ungelfarten, namentlich eine Beſchrankung 
der Sarten, welche auf befonders fängiſche und 
beliebte Fiſchgeräte lauten, und eine borfichtige 
Auswahl der Perfonen, denen foldhe Karten aus» 
eftellt werben, vielleicht durch Vermittelung ent⸗ 
prechender Unglerbereine. Die Zahl diefer Starten 
dürfte aber unbedingt nur fehr Klein ausfallen. 
Ob dadurch aber den Wünfchen und Beftrebungen 
des „Deutichen Anglerbundes“ entfprochen würde ? 
Der unbeichräntten erulasifierung es Angel⸗ 
ſportes nad engliſchem und namientlich nach 
amerikaniſchen Muſter würde dadurch ein Riegel 
vorgeſchoben, währenddenWünfchen der gegenwärtig 
vorhandenen, innmerhin nod wenig zahlreichen, 
echten Sportsfiſcher vielleicht dadurch genützt 
werden könnte. Man müßte für die einzelnen 
Gewäſſer reſpektive Streden derjelben eine forgfältig 
befränfte und erwogene Zahl von Angellacten 
feitjegen und hierunter wiederum eine noch Heinere 
Unzahl auswählen, welche auf ſcharfer fiſchende 
Geräte ausgeftellt werben dürfen. Würden dann 
aber nicht Anglervereine danach ftreben, fich 
Gewäſſer zu pachten, um hier Herren im Haufe 
u fein, und würde dadurch nicht den Fiſchern, die 
Ki ey durch eine oft unbegreifliche Unvernunft 
die Pacht gegenfeitig in die Höhe treiben, nicht 
neue Konkurrenz entitehen? — Hier ben richtigen 
Weg zu finden, le eine nicht leichte Aufgabe 
des Herrn Landwirtſchaftsminiſters fein. 





Aleinere Mitteilungen. 


— Die Teuverpachtung des — 
. Ralifhen Teils des Dratzig Sees und des 
Sareben-Hees Bei Tempeldurg in Bonımern hat 
fürzlic ftattgefunden. Höchſtbietender blieb der 
Chauffeeauffeher Lipfomw in NRummelsburg in 
Pomntern mit 6800 ME. Der jebige Pächter, 
ae Marquardt in Drahein, zahlt 2750 ME. 

ie Pachtzeit läuft von 1902—1920. Gegenwärtig 
haften an den See nocheinige Fiſchereigerechtſame 

rivater, welche jedoch demnädhit abgelöjt werden. 
Die Verzinfung der Ablöfungsgelder, welche fich 
auf 6000-8000 ME. belaufen werben, hat der 
neue Pächter gleichfall8 übernehmen müffen. — 


63 ift von der Regierung in Ausficht genonmen, 
den 200 ha großen Sareben-See nad den Bor- 
ſchlagen bes Tifeereinuffehers Möller in Köslin 


mit Yalen zu bejegen und am Ausfluſſe dieſes 
Sees in den Dratig-See einen Matfang einzu⸗ 
richten. Dieſe Ausfehungen hat entweder der neue 
Pächter auf eigene Koſten auszuführen oder es 
wird von der Regierung gethan, und muß er 
alsdann die dafür aufgewandte Sunmie mit 49/, 
verzinfen. Neben der Fiſcherei hat der Pächter 
aud den Rohrſchnitt und die Grasnugung auf 
den Heinen Infeln des Dragig-Secs, welches zu⸗ 
fanımen einen Wert von 1000—1500 ME. hat. 
Der Dragig-See ift im ganzen etwa 1900 ha 
oß, wobon jedoch nur 1439 ha den: Domänen- 
Tote gehören. Der übrige Teil ift Eigentum 
er Stadt Tempelburg und ift zuſammen mit 
ſechs kleineren ftädtiihen Seen an den Fiſcher 
Leiſtikow in Tempelburg verpachtet. Nach den 
neueren Unterſuchungen des Herrn Dr. Halbfaß 





iſt der Dratzig⸗See einer der tiefſten, wenn nicht 
der tiefſte See in Norddeutſchland; es iſt an einer 
Stelle eine Waſſertiefe von 83 m eitgeite t worden. 
Allerdings bat der See auch große Gebiete, welche 
verhältnismäßig nur flach eb: für die relativ 
toße Tiefe des Sees fpricht jedoch ſchon der 
nitand, daß derfelbe faſt niemals vor Neujahr 
zufriert; troß der anhaltenden ftrengen Kälte ift 
er auch in diefen Winter erſt Mitte Februar zu⸗ 
gefroren. Der Fiſchbeſtand befteht aus den all- 
emein in den Binnenjeen Norddeutichlands bor- 
ommenden Arten; Bleie fehlten jedod Beinahe 
änzlich, und a Schleien find natürlich ziemlich 
Plan. Früher hatte der See einen recht be= 
beutenden Maränenbeitand; feitdem jedoch der 
Stint fid) in großen Maften dort eingebürgert 
bat, find durch diefen die Maränen — es handelt 
ſich um die Feine Maräne (Coregonus albula) 
fajt gänzlich verdrängt refp. vernichtet. Die 
Stintfifcherei hat jedoch eine zienılihe Bedeutung ; 
im Winter werden oft 10—15 Heringstonnen voll 
an einem Tage gefangen. — Bor einigen Jahren 
find durd) den Ponmierſchen Fifchereis Verein” 
Madümaränen- und Blaufelchendrut im Dratig- 
See eingefeßt. Es ſcheint, ald wenn, wenigſtens 
ein Teil derſelben herangewachſen ift, der jetzige 
Pächter Hat ſchon mehrfach von den eingejegten 
Fiſchen angetroffen, von denen er allerdings nicht 
weiß, ob es Maranen oder Felchen geweſen find. 
Ob eine Vermehrung diefer beiden Nennen oder 
eine berfelben ftattfinden wird, bleibt abzuwarten. 
Für Zander f@eint der Dratzig⸗See nicht geeignet 
zu jein. Es haben ſchon mehrſach Einfegungen 
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diefer Fiſchart ftattgefunden, ein Erſolg ift jedod) 
nod nicht bemerkbar geweſen. 
* 


— [15. Fanderausſlelung der Dentſchen 
Sandwirtfhafts- Gefelfhaft]) Der Anmielde⸗ 
termin für die 15. Wanderausftellung der deutſchen 
Landwirtichafts-Gefellichaft vom 13.—18. Juni in 
Halle a. Saale ift für die Fifche noch bis zum 
10. Mai offen. 

s 


— der vu im Winter] 50 C. unter 
Rull! 2 Fuß Schnee! Zuviel für einen Sporte- 
mann, welcher, nachdem die Schonzeit vorbei ijt, 
— melde jett 31,2 Monate (1. Oftober bis 
12. Xanuar) dauert, ftatt früher 2 Monde —, zus 
fehen muß, wie ihm anderwärt8 die Beute von 
vier- und zweibeinigen Räubern entwendet wird, 
welde er im Früblahe zu machen hoffte Dank 
jahrelangen Kusfegen und Einrichtung don 
Schonrebieren, dankt aud den Hodwafjeritänden 
beim Aufitieg, find Fifhe genug da, wenn nur 
Appetit auf Köder borhanden wäre. ine Kifte 
voll dickwanſtiger Würmer ftand im Keller unſeres 
Gemwährsmannes, genährt mit Blutwaffer und 
Rahuireſten, fo daß eine — gewiß fonft erfolg 
Ioie — Wurmjagd überflüffig war. Alfo güt 
verpadt in warme Kleider, mit Limerifangel nıit 
kurzem Stock verfehen, hieß es- hinaus durch den 
Schnee getranpelt, der oft 4 bis 5 Fuß tief an 
Uferlöchern lag. Uber die Beute! An Kaskaden, 
wo die Mittagjonne_einfiel, ließ man die Schnur 
treiben, unter der Eisdecke durch, da zog es feit 
an, man glaubte, die Ungel hinge db: ein Ruck 
und, man jollte e8 nicht für möglich halten, eine 
Lachsforelle don 14, Pfd. befand fi an der 
Angel. So ging ed bis 21/, Uhr mehrmals. 
Tiefe — im ganzen fünf — Fiſche wären fonft 
ertahrungsmäßig nie an den Wurm gegangen, 
höchſtens auf den Devon. Allein die Eisdede ver⸗ 
binderte das Scheuwerden der Fiſche. Natürlich, 
falng Füße und ein Kleiner Schnupfen waren Die 
Beißtbe. Allein das Berwuptfein eines guten 
Fariges, was fo leicht nod) feinem in der Gegend 
des PBrümlaufes gelungen war, machte alles wett, 
ein guter Grog that dag übrige. Hauptſache war, 
die Fiſche hatten am 26. Sanuar abgelaicht. 
* 


— 28ur freien Augelfiſcherei in Heſſen. 
Hierzu wird folgendes geſchrieben: Der Artikel 48 
des heſſiſchen Fiſchereigeſetzss vom 27. April 
1881 lautet: „Wer in jcifffaren Strömen 
unb Flüffen mittels Anwendung der einfachen 

el fiſcht, macht fi) eines Fifchereifrevels 
nicht ſchuldig, vorbehältlich aller Privatrechte.” 

Diejes Zugeftändnis ftannıt noch aus ben Beiten 
der franzönfchen Revolution, wo Licht, Luft, Wald 
und Waſſer der Allgemeinheit angehören follten. 
Tiefe Bejtinnmung war aud) nicht vor einem Jahr: 
hundert von Bedeutung, weil damals der Fiſch⸗ 
reichtum ein fehr großer und die Angel ein ſehr 
prinitives Werkzeug war, mit welcher kein großer 
Schaden gejchehen konnte. De liegt die Sadje 
anders. ie ſchiffbaren Zlüffe find jet ſehr arm 
geworben. Nichi bloß die Fijchgeräte find verbeſſert 
worden, ſondern es haben anderſeits auch DieWellen 

der Dampfichiffe, die Uferkorreftionen und bie 





Abmäfjer unſerer Induſtrien viel dazu Beigetragen, 
den Laich der Fiſche zu zeritören und ‚enfexe 5 üffe 
fiſcharm zu machen. So haben 3. B. in Aheine 
und Nedar die fogenannten Nafen außerordentlich 
abgenommen, und hätte das er Ausbrüten 
bezw. Einfeen der Zander nicht ſchon vor Jahren 
tattgefunden, jo würde, nachdem der Lachs aus 
en Mheine und feinen Nebenbächen faft ver- - 
ſchwunden ift, jet das Sijgerei ewerbe kein gewinne 
bringendes mehr fein, denn die im Rheine ge= 
fangenen Zander betragen an Gewicht mehr als 
das Gewicht fämtlicher übrigen — e zuſammen 
genoninien. Es lag nun, wenn das Fiſcherel⸗ 
gewerbe nicht zu Grunde gehen ſollte, die Not» 
wendigfeit dor, durch Einfegen von Fiſchen den 
— der Gemwäfler zu heben, und vor allem 
at diefe Aufgabe fich der „Deutiche Fiſcherei⸗ 
verein“ und feine angeſchloſſenen Vereine geitellt, 
und auch der „Fiſchereiverein für bns_Groß- 
herzogtum Heſſen“ ift dabei nicht läſſig ger 
blieben. Nun fteht aber der Wrtifel 48 des 
Geſetzes im volliten Widerfpruhe mit dem 
Bifchereigewerbe und den Beſtrebuugen bes 
Fiſchereivereins, denn es ift geradezu ein Nonſens, 
daß der Pächter ae don Pachtpreis bezahlt und 
das nicht zahlende Publitun die Fiſche angelt. 
Es ift ferner ein Nonfens, daß der Filchereiverein 
Einfegungen im Intereſſe des Fiſchereigewerbes 
madt und daR der nicht zahlende Teil des 
Publikums diefe Fifche wieder herausfängt. Dazu 
kommt nod), daß die Kunſt der Angelverfertigung 
eine je: ausgebildete ift, und daß mit der „einfachen 
Handangel* gest ein ganz anderer Schaden an= 
gerichtet werden Tann, als diefes früher der Fall 
war. Was würde man bon feiten der Pächter 
bon Jagden fagen, wenn hier eine ähnliche Be- 
ftinnmung bon den Sportäjäpenn gefordert würde? 
Und doch Handelt es Ai ei der Jagd nicht um 
die Erhaltung eines Gewerbes. Wer fiichen will, 
der foll fi) ein Wafjer pachten oder ſich einladen 
laffen, twie diejes auch bei der Jagd der Fall ift. 
Mit der Pacht gewinnt der Fiſcher ein Recht über 
den Fiſchfang und fein Fiſchwaſſer, für das er 
feine Pacht bezahlt; es kann nie als communio 
onorum erklärt werden. Gerade jetzt werden 
durch die Fiſchereivereine Verſuche mit dem Eins 
etzen von Fiſchen gemacht, welche gerne an die 
ngel beißen, wie dies ſ. 3. auch bei dent Zander 
und Forellenbarfch der Fall war. Und dieſes ſoll 
jeder Sportsfifher ohne weiteres hinwegfangen 
dürfen? Wenn die Sportsfiſcher nur Pingen” 
wollen, fo gilt ihnen auch der Spruch, daß, wer 
nichts arbeitet, auch nichts eſſen foll, und die Idee, 
daß die Sportsfiiher Summen zum Einſetzen 
daran hängen wollen, ift je doch, mindeftens gefagt, 
ein fronmer Wunfd. Mag man auch fagen, was 
man will, der $ 48 verletzt jedes Rechtögefühl und 
jede Billigfeit und paßt nicht mehr in unfere Zeit. 
Daher hat mit Recht die Großh. Staatsregierung 
bei den heifiihen Landjtänden die Auſhebung 
bieis Artifel8 beantragt. In einer BVorjtellung, 
weldye der „Mainzer Angeltlub* wegen der Bei— 
behaltung der freien Ausübung der Fijcherei mit 
der Handangel in Rhein an die Zweite Kammer 
erichtet Hat, wird folgendes ausgeführt: „Nach- 
Bem nun der Angelfport bereit3 20 Jahre im 
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" Kleinere Mitteilungen. 


’ 











Rahmen des Geſetzes von den Bewohnern und 
Fremden ausgeübt wird, erftreben die Fiſcherei⸗ 
pächter — wie uns mitgeteilt wurde —, eine 


Abänderung des Geſetzes herbeizuführen, bahin= |i 


gehend, den a wieder zu verbieten, und 
zwar aus dem Örunde, weil da8 Angeln mit der 
einfahen Handangel XTierquälerei fei. Diefe 
Motivierung ift und unfaßlich, da es im Intereſſe 
eines jeden Anglers liegt, einen gefangenen Fiſch 
raſch zu töten. Auch liegt e8 Kar auf der Hand, 
daß kleinere Stjde au wenn biefelben Er 
2--3 cm über das vorgeichriebene Mindeftma 
haben, für den Angler völlig wertlos find und 
daher behutfan Yon der Angel gelöft und ihren 
Element wieder übergeben werden. Die Hand« 
habung der einfachen Handangel kann weder dent 
Fiſchpachter noch dem Fiſchreichtum des Nheines 
irgend welchen Abbruch thun. Auch mird den 
Anglern der Borwurf geniacht, daß bie Pächter 
durd) die Freigabe des Sports en würden. 
Dieſer Vorwirf entbehrt in eın jeder Bes 
gründung, als hier in Betracht gezogen werden 
muß, dab der Sport als eine Erholung betrachtet 
werden muß und wir hierbei nicht unerwähnt 
laffen möchten, daß fehr viele Perſonen, welche 
vermöge ihrer förperlihen Veranlagung fi) don 
allen den Körper aufreibenden fonjtigen Sporten 
fernzuhalten gezwungen find, fogar ärztlicherjeits 
auf den Ungelfport berwiefen werden. Diefe 
unfere Ungabe findet ihre Beftätigung Thon 
darin, daß in allen an filhbaren Gewäſſern 
llegenden Badeorten der Angelſport in allen 
Profpeften und fonftigen Anpreifungen : als 
erholender Sport beſonders herporgehoben wird. 
Nicht unerwähnt wollen wir laſſen, daß viele 
Geſchafte, welche den Berfauf von Angelutenfilien 
vertreiben, bei eventueller Berbietung des Angel- 
ſports finanziell erheblich gefhädigt würden.“ 


= 

— Siſchzucht und Teichwirtſchaft. Der 
Abgeordnete Köhler-Langsdorf Hat einen Antrag 
eingereicht, wonach die großherzoglich heſſiſche 
Regierung erfudt wird, in den Hauptftaats- 
voranſchlag pro 1901/2 nadträglih einen an— 
gemefjenen Betrag einzuftellen, welcher e8 
ermöglicht, eine Anzahl heſſiſcher Landwirtſchafts⸗ 
lehrer in Hohenheim (Württemberg) in Fiſchzucht 
und Teichwirtſchaft fo weit auszubilden, um 
durd) Vorträge auf den hohen Wert der Fiſchzucht 
aufnterffam ntadhen und die heſſtſchen Fiſchzůchter 
belehren zu fönnen. 


— [Fifherkurfns in Wittenberg.) Der für 
den Monat März geplante breitägige Fiſcher⸗ 
kurſus ift gemäß einer ung bon dem Vorftande 
des „Filcherei-Bereins für die Provinz Sachſen 
und das Herzogtum Anhalt“ zugegangenen Mit⸗ 
teilung auf Wunfh der Anterefjenten bis zum 
Dezember verſchoben worden. 


Aus den Vereinen. 


— [Bom „‚Baperifhen Sandesfiferei- 
Berein“.) gIn feinem Vereinslofal im — 
gebäude hielt kürzlich der „Bayerifche Landes» 





— Derein: feine ftatutengemäße General⸗ 
erfanmlung ab. Dererite Borfigende, Dr. Ritter 
v. Bang. eröffnete fie mit einer kurzen Anſprache, 
in der er den Staatdminifterium des Innern für 
die thatkräftige Förderung, der Vereinszwecke den 
Dank des Bereind ausſprach und derjenigen 
Berfönlichkeiten, die fih um den Verein berbient 
nemadt haben, mit warnen Worten gebachte. 
v= Dr. Birkner, Sekretär des Landesfifcherei- 

ereins, trug den Jahresbericht vor, dem nad) 
ftehende Daten entnonmen find: Die Zahl der 
Bereinsmitglieder ift in ftetenn Wachſen begriffen. 
Am 31. Dezember 1900 betrug die Zahl der Mit- 
glieder 646 (3 Mitglieder aus dem königlichen Haufe, 
6 Ehrenmitglieder, 576 weitere perjönliche Mit 
glieder und 61 Vereine). Die Gefchäfte des Bereins 
unfaffen der Hauptfache nach die —— von 
wirtſchaftlichen Fragen — es wurden mehr als 
5900 Schriftſtade erledigt —, die Ausarbeitung 
von Gutachten für dad Staatsminiſterium des 
Innern, für die Verwaltungsbehörden aller Art 
und für Bereinsnitglieder; daran reihen fich noch 
die Gefchäfte, die der Verkehr mit ben Kreis⸗ 
Bezirks⸗ und auswärtigen Vereinen mit fich bringt. 
Mit dev Gejchäftsftelle des Vereins ift die ftaatliche 
Konfulentie, geleitet von Dr. 4. Schillinger, 
verbunden. it Ausnahme der Monate Auguft 
und Septeniber fand zegelmäßi an jedem Donners⸗ 
tag im Mufeumsgebäude eine Wochenverfamntlung 
ftatt, und außerdem wurde noch eine Anzahl bon 
Monatöverfannlungen abgehalten, zu welchen die 
Staatsregierung ſteis Vertreter aborbnete und in 
denen eine Bee intereffanter, das Fiſchereiweſen 
betreffender wi enfhahlicer Vorträge Gelegenheit 
zu belehrender und anregender Diskuffion boten. 
Der Monatsverfannlung von 29. November v. Is. 
wohnte auch Prinz Franz von Bayern an. ie 
in den Vorjahren, unterhielt der Landesfifcherei- 
Berein auch im Jahre 1900 einen regen Berkehr 
fowohl mit den bayerifchen als aud mit den 
außerbayerifchen Fifcherei-Bereinen. Der Vorſtand⸗ 
jest: des „Deutichen — — gehören 
rei Mitglieder des „Bayerifchen Landesfifcherei- 
Bereins⸗ an. Seit Anfang des Zn 1900 
ift in Verbindung mit dem osfogif n. Snftitute 
der tierärztlihen Hochſchule in en eine 
biologische Station für Fischerei eingerichtet worden. 
Diefe Station hat den Zweck, in allen Fifchereis 
fragen, insbeſondere auf dent Gebiete der Fiſch⸗ 
Tranfheiten, ber Fiichernährung, der Fiſchwaſſer⸗ 
verunreinigung durd) Fabrik⸗ und Stadtabwäller, 
wiſſenſchaftliche Unterfuhungen anzuftellen und 
den Fifcherei » Intereffenten mit Ratſchlägen auf 
Anfragen an die Hand zu gehen. Der Bayeriſche 
Landesfiiherei- Verein” fteht zu dieſer Station 
dadurch in Beziehung, daß der erfte Vorſitzende 
des Vereins im Kuratoriunt der Station Sit und 
Stimme hat. — Die Rechnung des Vereins ſchließt 
für daS abgelaufene Jahr ab mit einen: Aftivrejte 
von 909 ME. Der Ctat des Vereins für bas 
laufende Jahr wurde mit 71,200 ME. in Ein- 
nahmen und Ausgaben feitgefegt. Als eriter 
Vorſitzender de3 Vereins murde der konigliche 
Minifterialdiveftor Dr. Ritter v. Hang, als 
zweiter Vorfigender Oberregierungsrat Stetter, 
ala Sekretär Dr. F. Birtner wiedergewählt. 








Juſerate. 
— 
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Borfikender der Komniffion zur Verwaltung der 
Aigugtanftatt Stamberg bleibt —— 
br. 4. Schillinger. Bon feiten eines Mitgliedes 
wurde ber Wunsch geäußert, e8 möchte eineiengere 
Beziehung des Landesfijcherei-Bereins und feiner 
eitung zu ben Kreißvereinen hergeſtellt werben. 
Der erſte Borfigende, Minifterialdireftor v. Haag, 
bemerkte Hierzu, daß durch die Inſtitution bes 
Delegierterttnges, zu dem alljährlid die Kreis⸗ 
vereine ihre Vertreter entjenden, jchon ein näherer 
Kontakt zwiſchen dem Landesbereine und den Kreis⸗ 
vereinen gejchaffen fei, daß aber die gemachte An⸗ 
tegung in weitere Erwägung gezogen werden folle. 


+ 
Fiſcherei ⸗ Verpachtungen. 


Aoften b. Rybno, Beſtpr. Die Fiſchereinutzuug auf dem 
fornfisfaltihen Anteil des Reinan⸗Sees (176 ha) ſowie 
in dem GronowosGee (26 ha) foll am freitag, deu 
2. März, vormittags 9 Uhr, in Taddeys Gaſthof zu 
Dhabzervo meinbietend auf zwölf Jahre verpactet 
werben. Als Kaution it der Berrag der Jahrespacht 
im Termin zu erlegen. 

Fehenheim (Reg-Bez. Kafiel)., Die der Gemeinde Fechen⸗ 
heim zuftehende Fiſcherei auf dem Main foll auf feho 
Jahre neu verpadtet werden. Termin Montag, den 
18. März nahmittags 4 Uhr, im Bürgerfaal. Pie 
Bedingungen werden im Termin befannt gegeben, 
fönnen aber auch vorher auf der Bürgermeifteret ein 
geichen werben. 











Siegdurg (Rheinprovinz). Am Mittwoh, den 2 März, 
ornittans 11 Uhr, fol im Hotel Felder gu Siegburg, 
egenüber dem Bahnhof Hierjelbit, die Nugung ber 
rer in abt nen angelegten Fiſchte ihen, gelegen im 
Schugbezirt Anlgaffe bei Siegburg, in 5 Xofen auf 
8 Jahre, vom 1. April b. 38. biß 81. März 1909, öffentlich) 
verpachtet werben. Nähere Auskunft erteilen: Körfter 
BWalhoig und der Königl. KornmeifterRfenic in Stegburg. 

Worms (Großherzogt. Heffen). Am Dienttag, ben 18. März, 
—— — [3 geh, werden in der Sahnoirticaft 
"Rbeinifder Hof“ zu Worms die Eude diefed Monats 
leibfälig werdenden DomanialsFijbereien aus ben 
Grogh. Oberförftereien Lampertheim, Worms, Gernsheim 
und Wainz auf 12 Jahre im folgenden ofen Öffentlich 
verpadtet: 

1. Der Lampertbeimer Altrhein in den Gemarkuugen 
Biedenjand und Lampertheim; e 

2.der Aheinfivom von der badiſch-baveriſchen Landes: 
geenge Bis zur Wormfer Straßenbiüde; S 

8. ber Rheinfirum von der Wormjer Stragendrüde bit 
zum Ende des Steinerwörths (Weihnig Mündung); 

4.der Mheinfrom von der Welhnig: Mündung bis zur 
Gernsheimer Fahrt; 

5. der Aheinftrom von Brofilfiein 45 in ber Gemarkung 
Simbsheim bis Profilfiein 55 in der Gemarkung 
Suntereblum; 

6. der Altıhein hinter dev Maulbeeran von dem Schleufen: 
querbau bis zu dem unteren Abſchluß au dev Mauls 
beeranfpige; 

7. der Altwaflerteih am Salzſtein in der Gemarkung 


Worms. \ 

Bahıtliebhaber, deren Fähigkeit zur Pachtung nicht 
vorliegt, Haben fi hierüber läugftens im Berpahtunges 
termin bei dem Großberzogl. Dberförfter Schanb zu 
Worms außzuweifen. 


R Für die Redaktion: 
Regierungsrat Dr. Wilh. Dröfher, Schwerin i. M. 
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Ein Sifhergehilfe, 


der mit der Kleinfiiheret Beſcheid weiß, 
wird fofort geſucht. Dfferten nıter 
W. R. 96 befördert die Expedition der 
eisBeitung“, Rendauım. 


Suße fofert_verländigen 
2 — 


Sifcher, 


der bei Großfifdierei Nepe einzuſtellen 
im Rande it und Kleinfiiherei betreiben 
fann, bei hobem Gehalt oder Tantieme. 
y. Schell ken ag, 
rerwanken effeffern, 
% Kreis —— 


Gin gebildeter Herr, 


anfangs 30er, -wänfgt Stelung Bei 
einem Fifgmeifker, um AG in der 
Hufifüerei auszubilden. Derielbe 
würde fi gern und millig allen vor⸗ 
tonmenden Mrbeiten unterziehen. Gefl 
Offerten unt. W. D. 93 bef. die Erped. 
der „BüdrerelsBeitung“, Neudamm. 














Geſuch! 

Gin Junger, Mräftiger Mann.mit 
etwas Schulbiidung, der die küuſtliche 
Fiſchzucht, überhaupt alles, was es auf 
dem Gebiete ber Zeihwirtfcaft giebt, 
erlernen will, für ſofort. geſucht. Leute, 
welde ſchon in dem Fache gearbeitet 
und etwaß Borbildung haben, erhalten 
einen monatlihen HBujhuß, je mad 
Leitung und Kührung. Offerten nuter 
8. 88 befördert bie Gzpebition ber 
„Fiſcherei · Zeitung“, Neudamm. 


Ein Fiicher, 


t $teftn: ed oder 1. . 
Se Ferse IC Pr Bel. die Be: 


der „BilhereisBeitung“, Neubamm. 





in junger Mann, in jeder Hinficht 
in & ad erfahren, f- aa 


Verwalter 


auf einer größeren Flfgerei. Offerten 
unter €. 8. 85 beförbert die rpedition 
der „izuibereisßeitung®, Neudan nt. 





H. Stork’s 
27mal preisgekrönte 


Ang® 


xe 


Versandhaus 
Residenzstr. 15, München XXXIll. 


ıger® 


Reich illustrierte Preisliste. 
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Behanntmahun 


in Hau ng. bet 
Aönigs-Böufterdaufen ich auf 
1 3ahr, vom 1. April 1901 bis 31. März 
1802, verpadhtet werben. 

Auskunft über den Yalfang wird 
hier im Bureau, Freigeit 81, ſowie 
von dem Gchleufenmeifter in Neues 

ungen liegen 


Viühle erteilt. 

Die Verpawctungs bedin⸗ np 
hie rfeibn zur Ginfiht ans und können 
aud gegen Einjendung von 0,50 DIE 
bezogen werden. 

Die Angebote find verfiegelt und 
mit entipregenber Aufihrift verfeben 
bi8 zum 23. Märy d. Ss, vormittags 
10 Dies hierher einguveigen. Bujhlages 
fun 8 Tage. 

Eöpenid, ben 6. Märy 1901. 
Der Wansrbauinfpektor. 


Der Aalfan; 





Fr vos eaunmo ve⸗ 
099 10yu Mm 
aepug ·aoaaoq 
nabunima aaum BET: 
———— 
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Ey 
unlas ond 
maias 
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x 


9214 
gun wapın 

-omus ↄaopur 

van na. IM 
and ailancnes pun 


asdg ꝛisꝛq seq 


ie Projektierung und 
ührung kunſtlicher 


: wiichteich-! 


Anlagen 


iberninmt 


B. Kaiser, 


Zehn. Bureau, Haynau Schl. 


22 


en 


lee 





Rechlin & Schumann, 


Zürftenberg, Vedlceuburg, 
liefern unter Garantie 


Fischfässer 


mit Biebeäfiperem Vatentver ſchluf 
ımter Schuß⸗Rr. 145857, auf jedeo fr 


— — — ftehen zur Berfügung. 
Zum siltrieren 
einpfehlen 
Sänammlänikl, 
gretniet und fandfrei 


Kito_30 in Ballen von 
au 





Weidene er 


fertigt in allen Größen zu bill. Breifen 


Ludwig Preyhott, Schwedt a. D. 















Fiſcherei⸗ re. Verpachtun 


Die_Fifherei-, Rohr, Echilf: und rpac ung in un 
Nädtifchen Pa ol auf 12 Blntereimander folgende Jahre, und gwar vom 
11. Dftober 1901 bis dahin 1918 öffentlich meiftbietend verpadtet werben. 
Hierzu it Termin anf 1 


Montag, den 15. Ap u d. a vormittags 11 Uhr, 


. 1000 zına 
fömmerige 


Blaukarpfen. 


Gefällige Offerten an Oberföriter 
Rieger, Yengersborf, &.-£. 


800 Stück 


Satzkarpfen, 


2fönm., ſchnellw. jucht fofort 
C. H. Ralfs, Gfrifinent af 
bei Schenefeld, Bezirk Kiel, 


‚Krebsfangreusen 


urzeln und Zinkdragt “ al: 
an ehlt a Grüd 45 und 50 
Neinrich Neitzke, — * 
Da es mir im vorig. Jahre uumöglich 
war, alle Auftrãge prompt auszuführen, 
fo bitte dies Jahr um baldige Beftellung, 
bamit prompt liefern kann. 


Babrit für gelocdhte Bleche. 

Amann & Brückimeier, 
Mündyen, 

re Be Een BEBtche 


geioßt mit 2 mm für die Brut, mit 
mm für Seglinge. (2 


Einige Hunderttauſend 






















. Bahnſtation Bern ker R 
Bathſorelereie = Pi 


werden zu Raufen gefudt. Gefl. 
Offerten unter Mr. 87 befördert 
die Erpedition der Fiſcherei⸗ 
Zeitung“, Neudamm. 


Grotlenſtein⸗Auarienbinſage 
& Stüd 25 Pf. bis 100 ME. Die gröste 
Fabrit dief. Branche. Jlufte. Breial. frei. 
63) R. Schröter, Glingen bei Greußen. 
















P. Deines, sat. si6üster und Teichwiri— 
Teiggut Mittelhanfen bei ſiebenwerda. 


Üderneßue nod einige ſelbſtand. Berwaltungen 
von Feichen nah rationeller, fehr rentadler, nener 
Wethode gegen Fixum oder Tantieme vom Meßr- 
ertrag. Projektierung von Weiden, Eiurichtung 
Bompfefter Teihwirtfgaften nach — bewährtem 
Syflem, Berdefferung alter Teide; rt ie 
Aaterteitung in teißeirtfd. Ange egenfei en. 




















ss Cinbandderken ws 


in reicher Goldyreſſung und künflerifher Ausführung 


für Band 1, 2 und 3 der „Fiſcherei⸗Zeitung“ 


Preis pro Stüd 1 ME. @0 Pf. 
find bet vorheriger Ginfendung des Betrages franfo oder uuter 
Nachnahme mit 20 Pf. Bortogufhlag zu beziehen von 


J. Neumann, Aeudamm. 








’ 
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FORELLENZUCHT" WEINHEIM 


©) STATION ALZEI (RHEINHESSEN) 


PRIMA EIER, BRUT und S 


von BACH- und REGENBOGENFORELLEN. 





ETZLINGE 
B. Wulff. 








Beſatzkarpfen! 
1- und 2fömmerige Delag- 


K. Desterling, Zellin «.d., 


12) Stat. Bärwalde A. M., 


karpfen, SaihRarpfen,Siorellen- 
taride und Badfstehen vat| Forellensetzlinge, 
 "boreischh |  Karpfensatz. 


fFiſchucht Eſchede, Hannover. 


Satzfische! 


Zum Frühjahr 1901 abzugeben: 


1- u. 2jtmm. Salizier Schuppen» 
ud Eyiegel-Starpfen, 2iömm. 
ẽtleien und 1fümm. Gelderjen. 


u. Söhnhois, Hufbefiger, (| Hefert 9. Vlum, Retzibt. in Gibhätt, 
Beigendorf bei Winfen a. Aller, Haun. | Wabern. Breislifte üb.ca. 800 Repe feanco. 


Setzaale. “SE 


Zur Beiegung von Teihen, Landjeen, Gräben und fliegenden Gemwäflern. 

Tiejer anſpruchsloſe Befagfiib bildet eine lohnende Nebeneinnahme der Teichs 
und Landwirtfdaft. 9 

der Yerfand erfofgt je gms dazu Konfiruierten Emballagen, ohne Waſſer, 

badurd Bedeutende Arachterſparnis. 

Tiefe Methode int fat auf fämtlihen Fiſchereiausſielungen mit —— 

prämtiert. Unbegrenzte Berjaudftreden unter Garantie lebender A: aft. 

N Sortiment: Wale, ca. 25 om lang, per 100 Std. Di. ,— 1000 Eid. DIE. 725. 
” 3-80 0» .ı] ” „14— 1000 „ . 10,— 

„ Male über 0-40 „n „» 10 u „15— 1000 „ „188.— 


Bei größerer Abnahme Preisermäßigung nad Übereinkunit. 
Begen Forellen-, Bruts und Maftfutter verlange man Gpecial: Offerte. 
H. Popp, Hamburg 4. 

Der Yerfaud nnferer ein- 
Pa erproßt ſchnell · 
wädfigen 


Galizier 
Besatzkarpfen 


bat Begonnen. Es Aeıangen nur erfie Quafitäten, Rerngefunde, 
fndellofe Exemplare zu äuperfi mähigen Preifen zum Verkauf. 
eine Zuttertreibereien. Sorgfältigite Verladung, beite Behandlun 
der Fiſche im voraus zugefichert, Weitefte Transporte Vorzüglich 
gelungen. Ia. Referenzen zu Dienften. 
Fiſchzüchterei Teichgut Aittelhauſen bei Liebenwerda. 
dachtverwaltung der Teichwirtſchaſt Aückenberg (Hg. Obermayer), 
Belkmühle bei Lauchhammer. (56 
v. Lutomski’fce Fifchzuhtanftalt Staw bei Yulka, Jrovinz Voſen. 
Kräfl. Clam-Gallas’fce Teichverwaltung Lämberg b. Gabel, Hordböhmen- 
Teiheerwaltung der Domäne Heralch bei Yollerskirhen, zöhmen. 
Teichverwaltung Luk, Böhmen. 
Dbermayer’fce Jeichwerwaltung des Großgrundbeſihes Wrbit; bei Leftina, 


Sehr fänehtw., gefunde, einfömm.Fifde. 





Ulle Gattungen 
Teiche und vlt 


de ehe fiir Geen, 
Beulen ı Hlägsivenfen, elemtı 

fon u. ren mi 
Gera nhtaneiiunn, Erfolg arantirt, 





3 



















Böhmen. 
P. Deines, prakt. Yeihwirt, Mittelhaufen bei Liebenmwerda. 
BER” Man wende fih gefl. au die nähfigelegene obiger 
Iußihintionen. 








Benellungen auf: 


1-u.2sömm.GalizierKarpfen, 


Isömm. grüne Schleien, 


ca.5 om lang, möglichit rechtzeitig erbeten. 

Sehr große Quantitäten abzugeben. (32 
E. Ziemsen, 

Buß bei Wiemar i. MM. 


Fiſa uchtanſtalt 
vebenberg“ 

6. Oferdotj-Eihermbrd (Bro. annover) 
M. Bischoff. 


Gier, Bent, augefütt. Brut 
and Eehlinge 


von Bach forelle, a RER 
und Bahiai 

«= Garantie lebender 

Dlan fordere Breisliite. 


Fiſchhof bei Caſſel 
giebt im Fruhiahr ab 
Lömm. Spiegel: und 
Lederfarpfenfas, 


13-19 com lang. Raſch wahiend und 
terngeſund. 


Teichwiriſchaftf Buhwäldden, 


Poſt u. Bahn Fohtſchiſdern, Ber. anf 


näunft. = 
24 








empfiehlt zu mäßigen Preifen grabeıe 
und Kleinere Boten 


einfönm. Befaktarpfen 


ſchnellwũchſiger, Galizier Raffe, Spiegel⸗ 
und Eduppen« gemiſcht. 

— Bärsdorf- — 
= PBreistiite kofeulos. 


1, 2s u. 3jömmerige 


Sab- und Laich⸗Karpfen, 


gelisiite Race, fowie Golderfen, 

äral&prit lieferbar, offeriert (68 

H. Maass, Yiidzüdterel, 
Berlinden Am. 
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Forellenzucht 


Winkelsmühle, 


Nation friten bi Düsseldorf, 
Prima Eier u. l. “Satzlische 


von Bachtorelle, Regeubogentorelle 
und Bachsaibling. 


wm Lebende Ankunft garantiert. — 





dorelen u. Ehleiſehliuge, 
s Karpfenſatz, 


—* u. widerſtandsf. Kreuzung 
von Böhnen u. Galiziern (Görlsborfer 
, 1900 in Poſen erften Preis), Tief. 
u ‚rantie leb. Ankunft nad Preidliſte 
Büpner, Fiſchzucht. Frankfurt a. Oder. 


„die Fiſchzucht von C. Arens, 


Elsyfingen — — am vun 
Hefert 


“ angebrütete Eier, rat, 
— Setzlinge : 


aller Galmeniben, im beiouderen ber 








Renenubogenforelle. 
























Steinhagen, Vicdib., 


si 
5 Jabren in uni 


NM Dttereifen Nr. 126c. 








geräte 40 Pig. 


Bielf, präm, um Ju u Audlande mit geld, und nitern. Medaillen, 


50 Filchotter nud 222 Dächie 
nebft vielem anderen Raubzeng 
fing Here Gutsiäger L. Timm, 
inneralß 

jerem vorgüglichen 
U. Brei: 

courant über fämtlihe Maubtiers, 
Reiher⸗Taucher⸗ Eisvogelfallen 
gratis. SQL Preise. über diſcherei⸗ 


— — E. Grell & Co., Haynau i. 5chl. 











(33 















> €iusömm. Besatz! 
FELL ort gehe Datlaler,. cm laut 


Beste Forellen, a | Seldmberg, 0-5. 


ler, Brut, L Ri —8 
— ——— 
—æe inkunft garantiert. 

Anwe iſung zur intenſiven Zudt 25 Pf. 


S. Jattö, Sandfort, Gonabrüc · 


OttovonSchwertner’fdr 
Sihugt Groß Pomeiske, 


Station Vütow i. Pommern, 





karpfen, 


‚Biegel, bat noch in 


Breislifte 


abzugeben U. Hänsel, Wilke se 
J 





Bachforelle, des Bachſaiblines u. ber 
ws empfiehlt große Voſſen 1- m. 2fömmerige 


Besatzkarpfen, 


Svie eg uud Schuppeukarvfen der 
ſchneiivũchſigen galiztihen Htaffe, 


1- u. 2sömm. grüne Schleien 


an fordere Preistlifle 


LTR diete 





Gier, —e U Hr —— zwaitung. 
Seldel. 





Teichwirtſchaft Hecke, 


Stat. Brandenburg a. Habel 
offeriert große Duantitäten rein ge⸗ 
züchtete, auerfannt schnellwächsigste 


1- u. 2sömm. Balizier und 


s Lausitzer Satzkarpfen. 
WER” Man verlange Freislike. BE 





Kim. STorelleit... 


Vreieline gratis und franko. 


1-n.2sömm. schnellwüchsige 





Karpfen, Gatizier und Kreuzung, 
£aichkarpfen, Schleien, 
Salmeniden, rellenbarsche, 
Sonnenfische u.Zwergwelse. 


E. von Schrader, (42 
Sander, Voſt Winsen a. Aller, Stnt.gelte. 


Angedrütete Eier, Brut, 


fche 
von Fatzfi sche. 
Regenbogenforelle, 


aus ———— Mk Rafle, 
eınp| fieh! 


Rudolf Linke, Tyarandt. 


Man verlange Preistifkel (.6 


CTeich- u. Bachbesatz. 
achfo rellon · Eier u. Brut, = 
adıfaikling-Cier A Brut, 3 
egenbogenforsll.- —— Brut, 
desgl. Ijährige ling: 88 
Karpfenſehlinge gze eaveriemt 
Erust Weber, Fiſchzucht Saudan, 
Voſt Ranbäberg, Reh, Oberb. — Telcvb. 27. 











Fur Inſerate: Udo Lehmanı, Neudamm. 





R. Weber, Haynau, 
ältefte und größte Ranbtie fallen-Sabrik. 


Paris 1900 filb. Staats-Med., Antwerpen goldene Med., 


fowie 16 goldene Medaillen 


auf Jagd» und Suor-änötetiungen für außerordentlice Leiftungen 


in DEF” Faltenfadrikation "WEM crhulten. 
— — JI unſtrierte PBreidlifte gratid. —t 
Rud. Weber's Hangbuß 2 MIR. 
Wittrungen für Otter 1,75 ZUR., Marder 80 Fſ. 








M. Dellagiacoma, ztrenMtannerı 
in Predazzo, Südtirol, 


giebt ab Über eine Million “1 


Regenbogenforellen-Eier, 


garantiert gekanb bei — Ms Sr 
pro 1000 ©tüd 4 Kronen (Ö. 
Abnahme von über 2000) Etüd ante: 
bei Abnabıne_von unter 20000 Stüc 
Emballage 3. Selbftfonenpreis. Berfand 
im April und Vai. 


giebt ab: 
ſcuellwũchſ. 


Hafle, 


der Regenbogenforelle x. 
eb. Mukunft. 
Kr n. Baummwoll-Nebgarne, Wege 
after Sorten, Beufen, Angel- 
daken etc. liefert billigit (13 
3. Wendt, Reuland b. Harburg a. €. 





3) 
- Din und Berlag: J. Neumann, Neudamm. 


@ı 





Cap: und LZaihlarpfen, 
Sorelleubarfche, 
Schwarzbarihe, Goldorfen, Hinoi. 
Regenbogenforellen, angebr. Eier 


Garantie 


Beidenftedlinge befter Eorten. 


13 | Breigtifte ſranko. Annahmen. Bolsntären. 
von dem Borne. 





Wochenichrift 

fir die Interefen der gefamten dentfcen Fiſcherei, Filhruht umd ei ſchaft, des &ilhhanbels, 
der Zifhverwertung, Spertfifderei, Jierſiſchzucht und Aguarienkuude. 

Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner der Theorie und Praxis von 
; Begierungsrat Dr. Wilh. Dräſcher⸗Schwerin i, M. 
Auffäge und Mittellungen find lets willkommen. — Anderechtigter Wahdrum wird ſtrafrechttich verfolgt. 
Abennsmentspreis: HL 2 Mk. 
Bu bezieben durch alle Kaiſerl. ‚Boßankalten ein jetragen unter Nr. 2502 der Voftzeitung Apzeistine für 1901 ee durs 


jede ——— direkt — Fra bie Expedition: ea Deutſchlaud un ih 2,50 
übri land 8 en bie breigeipaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Ar. 12. Neudamm, den 19. März 1901. 4. Band, 


























Abonnements: Einladung. 
Unfere geehrten Leſer machen wir darauf aufmerkſam, daß mit der nächften Nummer das 
Quartals · Abonnement auf die 


„Fiſeherei⸗Zeitungẽ“ 


abläuft und die Beſtellung bei der Poftanftalt oder bei der Buchhandlung, durch welche die 
„Sifcherei- Zeitung“ bezogen wird, für das fommende Quartal (vom 1. April bis zum 
30. Juni 1901) umgehend zu erneuern ift, damit in der regelmäßigen Bufendung feine 
Unterbrechung eintritt. 

Der Abonnementöpreis für die „SFilderei-Zeitung” beträgt 2 ME. pro Quartal 
(eingetragen unter Nr. 2502 in der Poftzeitungspreislifte für 1901). 

Die verehrlihen Abonnenten, welchen die „Fiſcherei ⸗Zeitung“, ihrem Wunfche gemäß, 
von der Berlagsbuchhandlung direkt zugelandt wird, erhalten das Blatt, wenn eine Abbejtellung 
zum 1. Wpril 1901 nicht einläuft, weiter geliefert. Der Ubonnementsbetrag für die direfte 
Lieferung beträgt zuzüglich Porto für Deutſchland und Öfterrei-Ungaen 2 ME, 50 Pf., 
für das übrige Ausland 3 ME, pro Quartal. Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 

Mit Petrigruß! 
der Berlag der „Sifcherei-Beitung“. 


Betrachtungen über das Forellengefchäft diefes Jahres. 


Bor einigen Fahren prophezeite man aller» |überfteigen. Es fchienen die Warner aud) 
jeitö fichere Ueberprodultion in der Forellen» |vecht zu behalten, denn es folgte wirklich ein 
zucht. Man glaubte, Die Menge neu entjtehender | Niedergang der bisher hohen Preife, fo daß 
Anftalten würden den Markt mit Speifeforellen | ſchon allerorten nad) Ringen und Zufammen- 
überfchütten und bie Cierabftrihe den Bedarf|jhluß gerufen wurde. Glucklicherweiſe ift es 
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Betrachtungen Aber das Forellengefchäft diefes Jahres. 








aber gar nicht ober doc nur vorübergehend 
zu folhen Gewaltmaßregeln gelommen und fo 
der Werdegang des Forellengefchäftes nicht 
nachteilig beeinflußt worden. Z 

Ganz gegen die Erwartung bewahrheitete 
fih in der Folge auch bei der Forelle die 
geſchäftliche Erfahrung, daß eine Ware, die 
einen wirklichen inneren Wert hat und einem 
ke Marktbebürfnis entfpricht, durch er: 
aan roduktion und nad erhöhtes 

ngebot nicht im Preije beeinträchtigt, ſondern 
im Gegenteile gehoben wirb. 

Früher war die Forelle nicht zu jeder Zeit 
und überall zu u Aus den Gebirgsbädern 
brachten die befigenden Klaſſen der Großſtädte 
die Erinnerung an den Forellengenuß mit in 
die Winterfaifon. Sie ftrebten danach, auch 
diefen Genuß bei den MWinterfeftlichfeiten in 
der Stadt felbit zu haben. Wenn es jemandem 
gelang, in die Speijenfolge feines Winterfeftes 
„Bachforelle blau” lea u Eönnen, fo 
gab das dem Eſſen einen gewiſſen Iugnridfen 
Anſtrich, der feinen Abglanz auf den Gaftgeber 

rückſtrahlte. Ein Eſſen mit Forellen als 
iſchgang galt von vornherein al3 etwas be- 
fonders Feines und Ariſtokratiſches. Was 
Wunder aljo, wenn bie Forelle im Winter 
innmer mehr begehrt wurde, obwohl fie eigent- 
li als Sommerfifh galt. — Da der Forellen- 
fang in ben winterliden Bächen infolge ber 
Bereifung und fpäter — ruhte, ſo 
mußten dieſen Winterbedarf die Züchtereien 
mit künſtlich gezogenen Forellen decken. Mit 
dem Aufſchwunge der künſtlichen Forellenzucht 
vermehrie ſich das Angebot, damit ſanken 
vorerſi die Preiſe, und dementſprechend wurde 
die Warnung vor Ueberproduktion laut. Doch 
mit der leichteren Kaufgelegenheit dehnte ſich 
bald der Konſum von Forellen aus. Bisher 
ein Luxus, wurde die Forelle ein „Modes 
artitel“. Ihren Gäſten biejen herrlichen 
Fiſch auf die Tafel zu fegen, erjtrebten immer 
weitere Sreife. Der Preis war dabei fein 
Hindernis, denn es follte ja damit renommiert 
werden, was mit einem billigen Fiſch nicht 
möglich war. So war es nicht der gejunfene 
Preis, welcher den Verbrauch der Forelle in 
ungeabnter Weife vergrößerte, fondern ihr 
innerer Wert im Verein mit ber erleichterten 
Gelegenheit, fie zu beichaffen. Kauffräftige 
Kreife, melde die Mode mitmachen wollten, 
gab und giebt es noch viele, und fo ftieg und 
fteigt denn die Nachfrage zufehends; die not- 
wendige Folge ift, daß die Forellenzucht trotz 
ihres ungeahnten Aufſchwunges doch den noch 
fchneller ſich fteigernden Bedarf nicht zu decken 
vermag und daß die Preife wieder anziehen. 
Heute hat fih Mar Herausgeitelt, daß noch 
lange nicht genug Sorellen produziert werben 











und ba vielmehr ein allgemeiner Mangel an 
Forellen herrſcht, namentlich an Fiſchen von 
der bevorzugten Portionsgröße. Vie Vorräte 
find fo gut wie geräumt, und wo noch einiges 
borhanden ift, ba ift es zu Preiſen von 8 Mk. 
ro Kilo ab Anftalt ——— Größere Forellen 
Ks von jeher einen niedrigeren Preis gehabt 
und Titten auch ftet3 unter einer geringeren 
Fra Diefe Abneigung gegen größere 
Fiſche hat eine gewiſſe Berechtigung, denn fie 
find im Gefchmade trodener und gröber ala 
die Heinen, vor allem aber weniger teilſam 
und deshalb für den Wirt im Verbrauche 
foftfpieliger ald die nominell um 2 ME. pro 
Kilo teureren Portionsgrößen. Während für 
jedes Gedeck von letzteren nur 1, kg er- 
forderlich ift, bebarf e8 von erſteren 1/,—!/, kg. 
und Damit ift der Preisunterjchied vollftändig 
weitgemadht, ja zu Ungunften ber großen 
Borellen überfchritten, e8 bleibt überdies noch 
der geringere Geſchmack und das nicht gerade 
appetitliche Ausfehen, wenn die Gäfte auf ber 
Schüffel an den größeren, ganz auf den Tiſch 
fommenden Siigen mit ftumpfen Inftrumenten 
herumrupfen und die verbröften Teile ungenußt 
auf der Schüffel herumliegen laſſen. Tropbem 
finden dieſes Jahr auch Diefe größeren 
Zorellen für lohnende und fteigende Preife 
ihren Abſatz. } q 

Noch befjer ftellt e3 fich mit 2—5pfündigen 
Forellen. Solche werden entweder nach Bedarf 
geftüdelt, oder aber es laſſen ſich von ganz 
auf den Tiſch Gebrachten fparfamer bemeijene 
Sleifchftüde abtrennen. Diefe Größe geht nun 
wieder für gute Preife fchlant ab. In der 
Züchtung diefer Größe liegt auch die 
Bufunft der Regenbogenforelle 3 ift 
leicht, diefe im Alter von 3—4 Jahren auf 
die Schwere von 2—5 Pfund zu bringen, bei 
weiten leichter als dies bei der Bachforelle 
iſt, und die Megenbogenforelle wirb in biefer 
Größe ebenfo gefucht wie die Bachforelle. Die 
Abnehmer Klagen auch hierbei über die Knapp⸗ 
beit der Vorräte. 

Sehr viel trägt zur Wußbreitung bes 
Borellenverbrauches auch die Erwägung bei, 
daß fich auf der Tafel der Karpfen nicht viel 
billiger ftellt als die anfcheinend Dreimal teurere 
Forelle. Vom Karpfen gebraucht der Wirt für 
das Gedeck I/, bis ®%/, kg, gegen !/, kg bei 
der Forelle, weil der Karpfen ſchwere Schuppen 
und ſchwere Gräten hat, fich leichter mwegißt, 
Bene fättigt. Der Karpfen koſtel dem Wirte 
2 ME. das Kilo, alfo das Gedeck 50 bis 75 Pfg.. 
die Portionsforelle Eoftet 75 Pfg. bis 1 ME., 
alfo nur 25 Pfg. für das Geded mehr. 
Ein fol geringer Preisunterfchied veranlaßt 
den nachdentenden Wirt jehr leicht, fich für Die 
Forelle troß des (nur fcheinbar) hohen Preiſes 
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in entfcheiden. Er zahlt 25 Pig. mehr und 
tenommiert für 1 Mt. 

Die Warnung vor Ueberproduftion war 
end vielfach mit dem guten Rate verbunden, 
nicht der WBachforelle mit den amerikanifchen 
Salmonideneinführungen, ber Negenforelle 
und dem Bachſaiblinge, Konkurrenz zu 
machen. 

In einer Beziehung ift dieſes Verhältnis 
bei der Negenbogenforelle ſchon oben geftreift. 
Sie tritt da ein, wo die Bachforelle ſchwierig 
wird. Als Portionsware ann fie nicht nach 
haltig der Bachforelle Konkurrenz machen, denn 
die Meine Regenbogenforelle ſchmeckt weit fader 
ala die große und iſt als Portionzfifch nur 
ein „Surrogat“ für die Bachforelle, bie 
Züchter follten fie deshalb nur im Notfalle 
als Portionsfiſch anbieten und fie lieber erft 
in der obenerwähnten Schwere von 2—5 Pfd. 
verkaufen. 

Anders ift e8 mit dem Bachjaiblinge. Diefer 
it von jeher und in jeder Gröhe gefucht 
gewejen und teurer bezahlt worden al3 die 
Bachforelle. Bei feiner Hinfälligfeit ift er aber 
für Die fünftliche Zucht nur in ganz beſonders 
günftigen Verhältniſſen ein brauchbarer und 
empfehlenswerter Fiſch, vor allem bei Tedig- 
lich natürlicher Aufzucht in Quellteichen und 
paffenden Duellbächen, und deshalb wird er 
auch ſchwerlich ein Maſſenmarktfiſch werden, 
obwohl denjenigen Züchtern, welche günftige 
Berhältniffe für ihn haben, dringend geraten 
werben Tann, ihn vorrätig zu halten. Sind 
doch beifpieläweife von Paris aus gegenwärfig 
3 Gentner etwa Lpfündige Bachjaiblinge zus 
gleich mit 11/, Centner Bachforellen derjelben 
Größe gefuht und dafür 8 ME. pro Kilo ab 
Produftionsort geboten worden, ohne daß es 
möglich war, erjtere in Deutſchland aufzur 
treiben! II 

Nicht minder wird Heute Centner über 
Eentner an Bortiongforellen in Dentjchland vers 
eblich gejucht, Jahreslieferungen von 2—3 
entnern wöchentlich abgelehnt, weil fi bie 








Anſtalten ſchon anderwärts laufend gebunden 
haben u. ſ. w. Es ift das ſehr zu bedauern, 
weniger weil fich die fonft fo berühmt geworbene 
Forellenzucht Deutfchlands ein Armutszeugnis 
augftellt, als weil folhe Mängel in ber 
Lieferungsfähigkeit das Geſchäft ſelbſt be- 
einfluffen. Wie e3 feinen Aufſchwung genommen 
bat gerade deshalb, weil viel angeboten wurde, 
fo kann es auch durch ſolche Ausfälle nur 
geihäbigt werben. Es muß von allen Züchtern 
arauf bingearbeitet werden, daß ber Bedarf 
zu jeder Beit gededt werben kann, daß die 
Borelle als Toretfiie „Mode* bleibt, und 
deshalb ſehe man nicht fcheel ob jeder neu 
entftehenden Unftalt, ob jeder Konkurrenz; fie 
fördert das Ganze und damit auch die beftehenden 
Anftalten, und deshalb forge man dafür, daß 
auch in ber fchmwierigen Zeit, das ift im 
Februar und März nod Vorräte vorhanden 
find, daß fie nicht im Herbſte verfchleudert 
werden; man jorge für fichere Hälter, am beften 
Heine Erbdteiche, in denen bie Forellen unbe: 
fchabet bis zur fchwierigen Beit bleiben fünnen, 
dann wird dad Geſchaͤft den gemachten Aufr 
ſchwung beibehalten, ſtabil bleiben zum Heile 
der Forellenzucht. 

Unter diefen Umftänden ift es fein Wunber, 
daß auch der Eiermarkt ein gleich erfreuliches 
Bild bietet. Bei dem großen Forellenbedarfe 
ift auch die Nachfrage nach Sapmaterial, in 
erfter Linie nach den Eiern, größer als fonft, 
und aud hier zeigt es fih, daß troß der um 
1/, größeren Ernten die Nachfrage bei den 
Anftalten deren Vorräte überfteigt. 

Während fonft Zufammenfchläffe der Züchter 
dem Sinken der Eierpreife Einhalt gebieten 
follten, bietet jegt ber Handel ſelbſt ohne 
äußeren Smang bie Chancen einer Preis- 
fteigerung. Während früher die Unterbringung 
einer Ernte von 3 Millionen dem einzelnen 
Züchter Kopfichmerzen machte, ift e3 jetzt kaum 
ſchwieriger, 10 Millionen unterzubringen. 

Das ift das erfreulihe Bild des 
Sorellengefchäftes von heute! 


— ann — 


Zum Barpfenzoll. 


(Shluß.) 


Als mögliche Beeinträchtigung, welche der 
Rarpfenzoll im Gefolge haben könnte, wird 
er eine vorübergehende Schädigung 
der Fiſchhändler duch einen NRüdgang im 
Karpfenimport erwähnt, der jeboch jehr bald 
durch die mit Rüdfiht auf die günftige Kon⸗ 
junttur ſicher zu erwartende Vergrößerung der 
heimifchen Produktion ausgeglichen werde. 
Der Umfat des Fiſchhandels an Karpfen würbe 
derfelbe bleiben, nur würde der Bedarf vor⸗ 


wiegend aus deutfchen Quellen gebedt werden, und 
das ausländifche Produkt würde erft infoweit 
berüdfichtigt werden, als die deutfche Produktion 
nicht außreiche; es fei aber ficher zu erwarten, 
daß, wenn nicht fofort, doch in allernächiten 
Jahren die deutfche Produktion der Nachfrage 
vollauf genügen werde, daher fei eine Dauernde 
Schädigung des Fiſchhandels durch den Karpfen- 
zoll vollftändig ausgeichloffen. Eine wefentliche 
Steigerung der Karpfenpreife wird aus dem⸗ 
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felben Grunde nicht erwartet und auch nicht 
für notwendig erachtet. Die vermehrte nahe 
Produftion und das vermehrte Angebot aus 
deutfchen Quellen wird eine Verteuerung des 
Karpfens verhindern; die auf Fernhaltung ber 
ausländifchen Konkurrenz gerichtete Wirkung 
des Bolles fol fih nur in der Erhaltung 
der gegenwärtigen reife, unter Sicherung 
glatten Abſatzes der deutfchen Produktion, 
äußern. Eine Schädigung der heimifchen 
Intereſſen durch Erſchwerung und Bertenerung 
des Bezuges von Sebfifchen (Jungfiſchen) und 
Zuchtfiſchen durch einen Karpfenzoll wird von 
den meiſten Einſendern für ausgeſchloſſen er⸗ 
achtet. Die meiſten Einſender ſind der Anſicht, 
daß der Bedarf an Setzfiſchen in Deutſchland 
um größten Teil ſchon jet in deutſchen Setz⸗ 
Ye uchtanſtalten gebedt werben könne; es 
wird als gute Wirkung eines Karpfenzölles 
von verfchiedenen hervorgehoben, daß durch 
eine ſolche die Produktion von Setzfiſchen bes 
deutend vermehrt werde, fo daß man, jelbft 
wenn der Bedarf an Setzfiſchen augenblicklich 
noch nicht ganz und ausjchließlich aus deutfchen 
Zuchtanſtalten gededt werden könne, doch ſehr 
bald dazu kommen werde, alle erforderlichen 
Mengen an Sebfifchen in Deutichland felbft 
zu erzeugen und fo das Geld hierfür "im 
Rande zu erhalten. Bon anderen Einfendern 
wird allerdingd darauf Hingewiefen, daß für 
die Grenzdiftrifte an der öfterreichifchen Grenze 
ein Karpfenzoll eine für Die dortige Teich 
wirtfchaft nachteilige Erſchwerung des ben 
dortigen Teichwirtichaften unentbehrlichen Seb- 
fifchbezuges aus Defterreich zur Folge haben 
müſſe; während diejelben jeht ihr Befagmaterial 
bequem in der Nähe zu billigen Preifen beziehen 
Fönnten, müßten fie bei Einführung eines Karpfen- 
zolles dasſelbe von entfernteren Teichwirt« 
Ichaften zu höheren Preifen und unter Auf- 
wendung größerer Transportkoften ſowie unter 
Gefahr von mehr oder minder erheblichen Ver- 
luſten herbeiholen refp. bie durch den Karpfen» 
zoll verurfachte Verteuerung tragen; im übrigen 
feien die befannten auf —ã— gerichteten 
deutfhen Teichwirtfchaften, namentlich in 
Brandenburg, Provinz Sachſen, Schlefien und 
Königreich Sachſen, inı ftande, beſſere, unferen 
Verhältniffen angepaßte wiberftandsfähige und 
namentlih von Srankheiten freie Setzfiſche 
zu produzieren, während der Bezug von Seh» 
fifchen aus manchen ausländifchen Teichwirt= 
ſchaften die Gefahr der Verjchleppung von 
Krankheiten mit ſich brächte. 

Die Möglichkeit, daß die Einführung eines 
Karpfenzolles, die ſich Hauptjächlich gegen 
Sfterreih und Rußland wendet, eine Be— 
einträchtigung anderer Gebiete der beutjchen 
Zifcherei, namentlich der Hochfeefifcherei und 








des ihr dienenden Seefifchhandels, im Gefolge 
haben könne, und zwar duch Gegenmaßregel, 
welche von Oſterreich und Rußland gegen die 
deutſche Fifchausfuhr getroffen würden, wird 
nur bon einem einzigen Cinfender erwähnt. 
Am Öfterreich wird ſchon jeßt ein eventueller 
Boll von 40 Gulden in Gold auf. 100 kg Fiſche, 
befonders Seefijche, in Beratung gezogen. Huch 
geht feit einigen Fahren ein Se Zeil der 
ſchleſiſchen Karpfen nad öhmen. Ein 
deuticher Einfuhrzoll würde natürlih einen 
ebenfolhen öſterreichiſchen Zoll veranlaffen 
und diefen erwähnten Abſatz fchlefifcher Karpfen 
unmöglich machen; ob das allerdings eine 
wirflihe Schädigung der fchlefiihen Teich- 
wirtfchaft zur Folge hätte, muß fraglich er⸗ 
ſcheinen, da ja die fchlefifchen Karpfen an bie 
Stelle der jegt aus Böhmen importierten treten 
und anftatt den Umweg über Böhmen zu 
machen, direft im beutfchen Vaterlande verkauft 
werden fünnten. Letzteres ift jedenfalls das 
natürlichere Verhältnis. Jedenfalls Tönnen 
die Rückſicht auf eine möglihe Schädigung 
unferes Seefifchegporte nach Defterreih und 
das Aufhören der erwähnten Beziehungen der 
Schlefifchen Teichwirtfchaft zu Böhmen und 
Galizien (Bezug von Sebfiichen, Abgabe von 
fchlefifchen Karpfen nad) Böhmen) nicht aus⸗ 
Ichlaggebend fein, um der Einführung eines 
aus wirtſchaftlichen Gründen notwendigen und 
nüßlichen, neue Werte im Inlande fchaffenden 
Karpfenſchutzzolles zu widerraten. 

Es läßt fi nicht verfennen, daß ein 
Rarpfenzoll nüglic und anregend wirken kann. 
Es gilt hier ein tHatfächlic durch ausläudiſche 
Konkurrenz gefährdetes volfswirtichaftlich nicht 
unwichtiges Wirtfchaftsgebiet nachhaltig zu 
fchügen durch eine Schugmaßregel, unter deyen 
Wirkung neue Werte in Deutfchland felbit 
durch Ausdehnung der Karpfenproduftion ge» 
fchaffen werden können. Ein SKarpfenzoll 
kann dadurch, daß er dem Abſatz der 
beimifhen Produktion austömmliche, eine 
genügende Rente gemwährende und ftetige 
Preiſe fichert und daß er ben Teichwirten 
die nötige Garantie für ftetige, andauernde 
Rentabilität ihrer Anlagen auf Jahre hinaus 
bietet, von großer Anregung für die Aus» 
dehnung der heimifchen Produftion und für 
eine dadurch ermöglichte befjere Nutzung von 
minderwertigen und bisher geringe Erträge 
liefernden Ländereien werben. Es ift nicht zu 
verwundern, daß fich jet der Teichwirte, teil: 
weiſe allerdings nicht ohne eigenes Berfchulden 
und infolge einer verkehrten Reklame für die 
Ausdehnung der Teichwirtichaft, melde zu 
unvorfichtigen Anlagen geführt hat, eine geimifte 
Steichgiltigfeit bemächtigt, wenn dieſelben 
immer größere Schwierigkeiten entftehen fehen, 
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ihre mit vieler Mühe erfolgreich vermehrte 
Produktion abzuſetzen und entſprechende Preiſe 
zu erzielen. Man kann ſich daher der Über- 
zeugung kaum verfchließen, daß die Frage nach 
der Rotwendigfeit und Nützlichkeit eines Karpfen⸗ 
zolles bejaht werden muß; eine fchädliche 
Birkung des Karpfenzolles dürfte faum zu er» 
warten fein. Ein Ausfall in der Einfuhr kann 
leicht und fiher und mit Vorteil für unfer 
Nationalvermögen durch vermehrte heimiſche 
Produktion ausgeglichen werden. Der Karpfen 
wird niemal® ein Volksnahrungsmittel im 
eigentlichen Sinne werden können, das wird 
durch die Höhe der Produftionskoften für alle 
Zeiten ausgefchlofjen bleiben; Die arbeitenden 
Klaſſen, für welche der Karpfen höchſtens als 
Feſttagsgericht einmal im Jahre in Frage kommt, 
tönnen alfo durch den Karpjenzoll feine Ver⸗ 
teuerung eines wichtigen und umentbehrlichen 
Lebensmittels (Wie es 3. B. der Hering ift und 
wie es manche billige Seefijche fein Tünnen) 
erleiden. Die Karpfen Eonfumierenden Teile 
der Bevölterung können aber bie Feithaltung 
der gegenmwärtigen Sleinverfaufspreife bon 
0,380 bis 1,00 ME. für !/; kg wohl vertragen. 
Eine Bertenerung des Karpfen wird auch 
nad den Zoll vorausfichtlich nicht eintreten, 
da e3 fi) für Die Teichwirte weniger um eine 
erhebliche Preisfteigerung als vielmehr um eine 
andauernde Sicherung der gegenwärtigen Preife 
handelt. Sollte eine vorübergehende Steigerung 
der Karpfenpreife eintreten, fo bürfte diejelbe 
balb durch vermehrte Produktion in Deutichland 
ſelbſt zugleich mit einer bis zur almählichen 
Reduktion der Preife andauernden Verminderung 
des Konſums eine Korreltion erfahren. Gleich. 
zeitig mit dem Zoll, Durch welchen die Regierung 
dieTeihwirtefhügenfoll, jollten dielegteren aller- 
dings nicht die unentbehrlichen Mittel der Selbſt⸗ 
“ Hilfe aus den Wugen laſſen und alles daran 
fegen, um Vorkehrungen für erweiterten ficheren 
Abſatz zu treffen. Beim Karpfen ift auch Die 
zolltechniſche Behandlung am leichteften; der 
Karpfenverfand geſchieht hauptſächlich im 
Winter;*) dann ift auch bei einem Verſand auf 


*) Im Jahre 1900 hat der Import lebender 
Fiſche im ganzen Jahr betragen; 37279 dz; 
davon entjallen auf die fühle Jahreszeit, welche 
einem Transport auf weitere Streden günftig ift 
und eine ftarke Befegung der Fäſſer zuläßt, d. h. 
auf die Monate Januar bis März und Oftober 
bis Dezember, 25011 dz_oder 67%, bes gejamten 
Importes an lebenden Süßmwafferfiihen; rechnet 
man den April noch hierzu, fo erhält man fogar 
27860 dz oder fait 75%/, des Gefanıtinports. 
Fur diefe Zeit und diefen überwiegenden Anteil 
am Import lebender Süßtwafferfifche, der zudem 
zum weitaus größten Teil aus Karpfen befteht, 
fannı ein gleidymäßiger Zollſa fü eine Bruttos 
verzollung nach dent geaichten Bejäßinhalt wie bei 





weitere Entfernung eine ziemlich gleichmäßige 
Befegung ber Fäſſer im Verhältnis zum Inhalt 
derjelben möglich, und dadurch wird für eine 
Bruttoverzollung nad) dem Rauminhalt der 
Transportgefäße und dem biejen ent- 
fprechenden Gewicht ein gleihmäßiger Zollſatz 
ermöglicht, ohne daß nennenswerte Ungerechtig- 
feiten und Unzuträglichkeiten hieraus entftänden; 
und zwar gilt das nicht nur für den Berfand 
in Fäffern auf dem Landwege, fondern auch 
für den Transport in Flößen auf Flüffen; für 
den letzteren kommen außerdem nur wenige 
ganz beftimmte Cingangsftellen in Frage. & 
fragt ſich aber, ob eine Verzollung der lebenden 
reſp. toten Karpfen möglich ift ohne gleichzeitige 
Verzollung aller lebenden refp. toten Süßwafjer- 
fiſche. Zur Unterfheidung der zollpflichtigen 
Karpfen von ben zollffreien anderen Fiſchen 
wird eine Kontrolle der Sendungen erforderlich, 
um falfche Dekfarationen zu verhindern. Durch 
diefe Kontrolle Tann eine Verzögerung der Bes 
förderung der Sendungen und dadurch eine 
Gefährdung der letzteren verurfacht werben; 
eine gleichzeitige DVerzollung aller Lebenden 
Süßwaſſerfiſche begegnet aber viel größeren 
zolltechniſchen Schwierigkeiten als eine Ver⸗ 
zollung der Karpfen allein. 

Es fehlt aber auch nicht an gegenteiligen 
Stimmen, welche fih von einem Bol zum 
Schuß der deutichen Karpfenteichwirtichaft feinen 
Nuben veriprechen und welche ihre Überzeugung 
dahin ausiprechen, daß weder die Regierung 
noch die VBolfsvertretung fich mit einem jolchen 
Bol einverftanden erklären werde. Es wird 
darauf Hingewiefen, daß die Teihwirtfchaft 
auch in ihrer gegenwärtigen Lage, bei heutigen 
Preifen, und fogar noch bei etwas weiter 
zurüdgehenden Preifen rentabel fei und bleibe, 
wenn nur die Teiche überall da angelegt feien, 
wo fie mit möglichft geringen Untoften, unter 
Vermeidung umſtändlicher und koſtſpieliger 
Erdarbeiten möglich feien, auf einem Ges 
lände von möglichft geringem Werte, auf Od⸗ 
und Unland, welches einer anderen landwiri⸗ 
ſchaftlichen Nutzung als Aderland oder Wiefe 
unfähig ſei. Hier biete gerade die Teichwirt- 
ſchaft auch bei heutigen Preifen ein annehm- 
bares Mittel zur Erzielung von Erträgen, 
welche fonft fehlten. Wenn aber die Teiche 
auf gutem und teurem Boden und mit hohen 


der Frachtberechnung fehr wohl vorgefchrieben 
werden. Der Import während der Monate Mai 
big September befteht in der Hauptſache aus 
Scleien und Aalen, d. h. aus Fiſchen, welche 
bei Einführung eines bloßen Karpfenzolls nicht 
in Frage kommen und welche im übrigen, wenn 
ein allgemeiner Zoll auf alle Fiſche Piatz greifen 
foll, wegen ihres höheren Wertes einen Kr en 
auch wohl vertragen fünnten. Dr. 
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Unfoften angelegt würden, dann fünnten dur 
Bodenzins reſp. Pacht und Verzinfung des 
Anlagekapitals ꝛc. die Produktionzkoften fo 
fehr vermehrt werden, daß die — — 
mit dem Auslande, das unter billigeren Ver⸗— 
bältniffen produziere, bei heutigen Preifen nicht 
mehr konkurrieren könne. Hier aber durch 
Boll Befferung — zu wollen, ſei ver⸗ 
kehrt und ausſichtslos. Nicht mit Unrecht 
wird in einer Zuſchrift darauf hingewieſen, 
daß e3 zweckmäßiger fei, wenn die Fachzeit⸗ 
ſchriften, ftatt goldene Berge zu verjprechen, 
um Intereſſenten zur Ausführung neuer Teich» 
anlagen. und zur Einführung ſchnellwüchſiger 
Raſſen und intenfiveren Geftaltung und Ber- 
befierung ſchon beftehender Wirtichaften zu 
veranlaflen, lieber zu bebenfen geben wollten, 
daß Reihtümer bei der Karpfenzucht nicht zu 
erwerben find, und am allerwenigften mühelos 
und ohne großes les: dadurch jhübe man 
bie Beſitzer ſchon beitehender Teichwirtichaften 
vor neuer, allzu großer Konkurrenz und fonjtige 
Intereſſenten vor Enttäufhung und Verluſt 
und nüße mehr als durch Agitation für einen 
Solcup. a 

Es wird auch darauf hingemwiefen, daß ein 
deutſcher Karpfenzoll von den Importeuren 
wahrſcheinlich auf das ausländische Produft 
abgewälzt würbe und daß die beutjchen Teich" 
wirte feinen weſentlichen Borteil erzielen 
würden. Das Ausland, beſonders Öfterreich, 

roduziere mehr, als es fonfumieren könne, und 

je auf Erport, und zwar nach Deutjchland 
angewiejen. Die dfterreichifchen Karpfenzüchter 
müßten fich alfo eine Preisreduktion um den 
ganzen oder nahezu ganzen Betrag des deutjchen 
Rarpfenzolles gefallen Iaffen, um nur den 
Überfhuß ihrer Produktion zu allen irgend 
annehmbaren Preiſen abzufegen. 

Einzelne Stimmen, welche, wie bie anderen 
Teihwirte, das Bedürfnis der deutſchen 
Karpfenteihwirtichaft nach energifchem Schuß 
gegen die ausländiihe Konkurrenz und Die 
Großhändler anerkennen, aber einen Zoll nicht 
für das richtige Mittel anfehen, fordern einen 
engen Zuſammenſchluß der Teichwirte zum 
Zwecke eines geregelten Abſatzes ihrer Produktion 
und zur nachhaltigen Veeinfluffung des Marktes, 
namentlich des Berliner Marktes, zu Gunften 
der Produzenten. In einer Zufchrift eines gründ⸗ 
lichen Kenners und warmen Freundes der Teich- 
wirtfchaft wird ganz befonders auf Die Vorjchläge 
Bingewiefen, welche in dieſer Beziehung der 
ftädtifche Verkaufsvermittler und Fifchauktionator 
Sr. Kretfchmer in Berlin gemacht habe und 
deren Verwirklichung und Ausbau den Pro— 
duzenten auch ohne Zoll Nußen bringen würde. 

Zum Schluß mag noch das Urteil der 
Handelsfammer zu Breslau über die Frage 








eined Karpfenzolles im Wortlaut abgedrudt 
werben, aber mit dem Bemerken, daß die 
Redaktion dieſer „Fiſch.⸗Ztg.“ fi ben Aus- 
führungen derſelben nicht anjchließen Tann: 

„Soweit ung die Berhältniffe dev Schlefifchen 
Rarpfenteichwirtichaft befannt find, werben 
dabei fo günftige ———— erzielt, 
daß ein Bedürfnis für einen Schuß gegen bie 
ausländische Konkurrenz nicht vorliegt, weshalb 
die Notwendigfeit eines Karpfenzolls ent- 
ſchieden zu verneinen ift. Einen Bol auf 
tote Karpfen (Eisfarpfen) erachten wir für 
techniſch durchführbar, nicht aber einen folchen 
für lebende Karpfen, da ein Herausnehmen 
der lebenden Fifche aus den Transportgefäßen 
zum Bwed der Gewichtsfeftftellung an der 
Grenze die Transportfähigfeit der Karpfen 
aufs höchfte gefährden würde; das Riſiko— 
welcheß der Importeur hierbei laufen würde, 
wäre fo groß, daß er befjer auf den Bezug 
ausländifcher Fiſche verzichten würde. 

Die Berzollung nach dem Rauminhalt der 
Transportgefäße vorzunehmen, erweift fi um 
beöwillen als unthunlich, weil einerfeit3_ je 
nad) der Länge der Trandportdauer die Be- 
fegung der Fiſchbottiche eine ganz verſchiedene 
ift; das Gleiche gilt bezüglich der Temperatur- 
ſchwankungen, indem man bei heißem Wetter 
taum Halb fo viel Fifchmaterial in bem 
Transportgefäß unterbringen kann, ohne deren 
Leben zu gefährden, als bei kaltem; der Boll 
würde demnad) je nach der Witterung völlig 
ungleihmäßig wirken. 

Die Buchberzollung fchließlih würde nur 
wenigen großen Importfirmen geftattet werben, 
die Heineren Händler, denen die Zollbehörde 
ein folches Vertrauen nicht entgeger.brächte, 
twürben dadurch vor dem Imporigeſchäft fo 
gut wie ganz ausgefchlofien. ' 

Aber auch bei toten Fiſchen bietet Die Ver- 
zollung für den beteiligten Handel große 
Schwierigkeiten, da bie Ware namentlich bei 
Eintritt milderen Wetterd in hohem Maße der 
Gefahr des Verderbens ausgefegt ift und jede 
Verzögerung in der Verwertung, wie eine 
folde bei Erfüllung der Zollformalitäten ums 
vermeiblich ift, dieſe Gefahr erheblich vermehrt. 

Jeder Zoll anf lebende oder tote Fiſche 
bringt deshalb für den Handel mit Fiichen 
Nachteile mit fi, Die viel erheblicher find 
al3 der Geldbetrag des Zolls an fid. 

Daß ein folher Zoll einem Einfuhrverbot 
gleihfommen würde, ift trogdem nicht anzu— 
nehmen, da die galizifhen und böhmifchen 
Teihwirtihaften auf das deutfche Abfahgebiet 
angewiefen find und das ben dortigen Inlands⸗ 
bedarf erheblich überfteigende Produktions— 
quantum jchließlih zu jedem Preis nach 
Deutfchland abjegen müſſen. 
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183 











Der Boll würde infolgebeffen nidt eins 


ift, fo würbe fie fersft duch einen Zoll auf 


mal den deutſchen Karpfenzüchtern zu Gnte| lebende Fifche und noch mehr durch die damit 


fommen. 

Da die deutfche Teichivirtfchaft in umfang- 
reihen Maße Bejah de aus Oſterreich Dr 
sieht und thatſächlich zu beziehen gezwungen 





verbundenen Beläftigungen ſchwer in Mit: 
leidenſchaft gezogen werben. 

Die Schädigung des Fiſchhandels ift bereits 
im borftehenden erörtert worden.“ 





Zur Frage des Barpfenzolles, 


Bon Dr. Fedor Weinfhend, Guhrau, Oberfchlefien. 


Der Here Herausgeber dieſer „Fiſcherei⸗ 
Zeitung” har Pr aufgefordert, eg 
über die Fiſchzollfrage darzulegen. 

Leider geſchah dies zu etwas fpäter Stunde, 
fo daß es mir — zumal id mit Arbeiten 
überhäuft Bin — unmöglich war, eine gründliche 
Grörterung an der Hand der nötigen ftatiftiichen 
Unterlagen vorzunehmen. Gleichwohl komme ich 
feinem Wunſche gem nad, weil ich dieſe 
Stage für mindeſiens ebenſo bedeutend mie 
jede einzelne teichwirtſchaftlich praftifhe Halte, 
welde gerade in jetiger Zeit nicht uͤbergangen 
werden darf. > 

Bon bdiefer Überzeugung durchdrungen, will 
ih aud) gern den Vorwurf vorläufig auf nıid) 
nehnıen, ber mir eventuell gemacht werden wird, 
dag meine Gesierunden einer wiſſenſchaftlichen 
Grundlage, fowie allfeitiger Beleuchtung der 
Frage entbehren. Wie fteht e8 denn überhaupt 
momenton mit der Fiſchzoilfrage? 

Darauf giebt mir das Referat Auskunft, 
welches Herr Brof. Dr. Hu l wa in „Schlefifchen 
Fiſcherei⸗Verein“ über die Fiihzollfrage_erftattet 
hat. Danach Hat der Borjtand des „Deutichen 
Fiſcherei⸗Vereins“ fig gegen, der „Deutiche 
‚siichereirat“ für den Fiſchzoll ausgeſprochen. 

er „Weitbeutiche Fifcherei- Verein“ bat fich 
für einen Bol au arpfen und Schleien 
erklärt und die Delegiertenverfammlung ber 
daperifchen Bereine für einen Boll auf Karpfen. 
Der „Bund der Landwirte” hat ben Wunfd) 
geäußert, daß alle eingeführten gig verzolli 
würden. Die Zollkonferenz hat die Buchverzollung 
vorgejchlagen, eventuell Bruttoverzollung nad) 
denn Raunmaß. Das Finanzniinifterium hat 
die Schwierigfeit der Zollerhebung betont. — So 
jteht die Sade zur Zeit. Man ift alfo teils 
gegen einen Fiſchzoll, teils für benfelben. Da 
nun unter den eingeführten Fiſchen der Karpfen 
wohl ohne weiteres die erſte Rolle fpielt, mir 
jerner bezüglich der anderen eventuell mit einen: 
Zoll zu belegenden Fiſche für eine Beurteilung 
die Grundlagen en und ſchließlich die oben- 
genannten Körperichaften e3 mehr auf einen 
Karpfenzoll als auf einen Fiſchzoll überhaupt 
abgejehen haben, fo will idy darum allein zur 
sarpfenzollfrage Stellung nehnien. 

Die Karpfenproduktion als ausfchlaggebender 
Teil der Teihwirtfchajt wird in Deutſchland in 
der Megel auf größeren Gütern neben land» 
oirtfgahtlihen Produktionszweigen betrieben. 

Bar e8 ein Zufall oder fpielten andere 
Domente mit, die Teichwirtſchaft entfaltete fic) 
zu voller Blüte gerade in einer Zeit, wo die 


nicht | Ti 





Landwirtſchaft ſchwer Frankte, fo daß fie darnieder: 
egt. Da plötlich fallen die Preiſe für Karpfen; 
es ift Überproduftion da, heißt es. Die aus 
Böhmen und Galizien intportierten Karpfen ver- 
derben den Markt. 

Und wir follen zufehen, daß, während mir 
eben uns eine Krücke mühſam zurecht gezimmert 
haben, auf die geftüt wir die Salamität einiger- 
maßen zu überwinden Hoffen, uns auch Diefe 
aus der Hand genommen werden fol? Das 
muß verhindert werden. yon wir da8 Aus- 
land ab durch einen * . Diefer hat um fo 
mehr Ausficht durchzugehen, als eines der Haupt- 
argunıente, die gegen jeden Schutzzoll ind Feld 
geführt werden, wegfällt. 

Die Opfer, die bei Einführung bes Karpfen- 
gelles den Konfumenten auferlegt werden, fallen 
iesmal auf ftarfe Schultern; denn nicht bie 
Armen effen Karpfen bei den jebigen Preifen 
und denjenigen, die durch den Boll herbeigeführt 
werden jollen, fondern der begütertere Mittel- 
ftand, und der kann den etwas höheren Preis 
leicht tragen, während auf ber anderen Seite ber 
Teichwirt und mit ihn der bedrängte und fo 
ſehr — etzte Landwirt feine Krüde behält. 

hne allen Bweifel_ift diefe Argumentation 
richtig, vorausgeſetzt, daß 
1. wirflid) das Ausland in der Hauptfadhe für - 
den Preisfturz ausfchlaggebend ift, deß 
2. wir das Ausland in keinem Falle brauchen 
eine Gegenmaßregel ergreift, 


und vorausgefekt, daß 
3. da8 Ausland 

die ung vielleicht weit empfindlicher treffen 

witrde, als wir einen Nuten haben. ; 

Das letztere will ich nicht erörtern, kann aber 
fo viel verfichern, daß an maßgebender Stelle in 
Auslande mit aller Energie dieje Gegenmaßregeln 
ſchon jet in Erwägung gezogen werden. 

Die erfte Vorausſetzung, daß das Ausland 
die Schuld am Preisfturz habe, ift nicht ohne 
weiteres feftftehend, fie müßte vielmehr erſt 
genau unterfucht werben. Died wenigftens zu 
verfuchen, muß id) ebenfal8 aus den oben: 
angeführten Gründen mir verfagen. 

Nur eins möchte ich hierbei erwähnen. Mögen 
wir do nicht glauben, daß das Ausland in Der 
Lage ift, überaus billige Fiſche zu — 
Der Grund⸗ und Bodenpreis in den ausländiſchen 
Hauptkarpfenproduktionsländern — und die Ver: 
zinfung dieſes bedeutet doch einen wefentlichen 
Beitandteil in dem Sarpenpreife — entfpricht 
durchaus unferen deutfchen Berhältniffen. Wo 
dies nicht der Fall, in Ungarn, Oberitalien, find 
die Frachtkoſten, der zweite weſentliche Beſtandteil 


184 Bur Frage des 


Rarpfenzolles 











im Sarpfenpreife, bei weiten bedeutendere und 

wiegen ben Nuten des billigeren Bodenzinfes 

wieder auf, abgeſehen davon, daß fi eine 
Berfrahtung nad großen deutjchen Pläten wegen 
der zu großen Entfernung überhaupt nicht be= 
werkitelligen läßt und fich vorausfichtlih in ab» 
ſehbarer Zeit nicht wird bewerkſtelligen laffen. 

Alle übrigen Produftiongkoften im Sarpfen- 
preife im Ausland find wohl den deutſchen dies» 
bezüglihen Berhältniffen sejolnt glei. 

ie Transportfoften und Transportfchwierig« 
feiten fpielen nun aber nicht nur für Ungarn und 
Oberitalien, fondem aud) für die näher liegenden 
ausländifhen Produftionöpläße eine fehr gewichtige 
Rolle. Sie laſſen es als im höchften Grade une 
wahrfcheinlich erfcheinen, daß eine überſchwemmung 
der deutfchen Märkte auch von da aus ftattfinden 
tönnte, vorausgeſetzt daß überhaupt die Produktion 
an fi erheblich) aufteigen fünnte, was ich durch⸗ 
aus für unmöglid halte. ebenfalls kann der 
Jwiport nicht irgendwie wejentlich höher fteigen, 
als er bis jeßt war. " 

Nun, die dritte Borausfegung für Einführung 
des Karpfenzolles war die, daß wir daS 
Ausland in feinem Falle Brauchen. Iſt dies der 
Ball? Ic behaupte durchaus dag Gegenteil. Ich 
meiß nicht, ob e8 mir gelingen fönnte, ftatiftijch 
nachzumweifen, wie viel wir Karpfenbeſatz aus 
dem Wuslande beziehen, ich glaube, ſchwerlich. 
Trotzdem bin ih in der Lage, zu fagen, daß wir 
ganz bedeutende Duantitäten einjühren, und 
za in zweifacher Weife, einmal ganz offen, ins 

ent ber Beat von Starpfenproduzenten Direkt 
im Auslande gefauft, verfrachtet wird und davon 
Berkaufsfifche produziert werden, und Des 
indem die Beſatzfiſche im Auslande gekauft, in 
Inlande eingelagert und dann weiter im In— 
lande Derfauft werden. Es entiteht dann der 
Schein, als feien diefe Fiſche im Inlande erzeugt. 
Dies ift denn auch der Grund, warun wir den 
oloffalen Import an Beſatzfiſchen nicht fo fehr 
„ merken. enn nun auch die Gentnerzahl der 
eingeführten Beſatzfiſche inı Hinblid auf die ein- 
geführten Centner Verkaufsfiſche auf den erften 
Blig vielleicht relativ unbedeutend erſcheint, fo 
müffen wir und doc immer gegenwärtig halten, 
daß es Beſatzfiſche find, und daran denken, tie 
viel Centner Berfaufsfifhe wir daraus im Am 
lande produzieren, wie biel Teichfläche wir dantit 
befegen. (E3 werben nicht nur zweiſönimerige, 


fondern aud) einfömmerige Fiſche in Maflen 
importiert!) 
Durch den Bol mwürben wir aljo, das ift 


ohne weiteres Tlar, unfere Produftiongfofter — 
die teureren Beſatzfiſche — mejentlih erhöhen. 
% fage Produftionskoften? Das ift unrichtig! 
enn ein Zeil der Teichwirte produziert doc 
lediglicd) Beſatzfiſche! Bei ihnen werden Feine 
Befatzfiiche, außer den hier untefentlichen 
Streihern, eingejet, alfo bedeuten fie für ide 
Teichwirte Feine Produftionskojten. Beſatzfiſche 
aber find, wie nıir wohl zugegeben wird, Dune 
aus nicht im Preife gefunfen, vielleicht, und nidt 
nur vielleicht, fondern wie das lekte Frühjahr 
ezeigt hat, gang immens geftiegen. Dieje 
iaktapfenpröbusenten haben alfo bon dem 





durch ganz 





Berkaufsfarpfenpreisfturz gar nichts gemerkt, im 
Gegenteil, und doch find Re es gerade, die fo fehr 
einen Karpfenzoll herbeiwünſchen — jehr be— 
greiflicherweife. 

Sehen wir aber bon ihnen ab, und es ifi 
nur ein geringer Teil, fo würden alle übrigen 
Teichwirte aus einem Sarpfenzoll eine Ver— 
teuerung ihrer Produktionskoſten erfahren und 
danıit das verlieren, was fie in teureren Berkaufs⸗ 
Tarpfen einbringen, wieder unter einer Voraus—⸗ 
fegung, daß überhaupt das nötige Beſatz⸗ 
material zufanımenbefonnten. 5 

Ich komme damit auf einen auffallenden 
und außeroydentlich ind Geficht fallenden Punkt. 
Merkwürdigermeife tft — troß aller Anftrengungen, 
aller Vorſicht, aller Energie — feit einer Reihe don 
Jahren ein inımer und immer größerer Mangel 
an Befatfifchen zu Tage getreten, wie ja aüch 
die fteigenden Preiſe de ei das bemeifen. 
Nanıhaite große Teichwirtſchaften, die ſonſt leicht 
ihren Befag zu ziehen in der Lage waren, 
koͤmmen nur immer fnapp aus, ja nıdfjen ihre 
Produktion wegen dieſes Mangels erheblich ein- 
ga Ich bin der Überzeugung, daß biefer 

angel in ben Berfauföfarpfenpreifen, wenn 
nicht dieſes Jahr, jo doch nachſtes Jahr ficher 
zun Ausdrud Tonnen wird. 

Und dies ſchon bei Zolfreiheit, wie foll es 
erft bei einen: Boll werben! 

Einen Punkt möchte ih nicht unerwähnt 
laſſen, ber fehr gewichtig egen ben Zoll fpricht. 
ge mehr wir es mit Fiſchkrankheiten zu th 
jaben werden — und das ijt eine nicht drohende, 
fondern ſchon bejtehende Gefahr, gegenüber der 
der niedrigere Karpfenpreis in ein Nichts zuſammen⸗ 
finft —, un fo unungänglich notwendiger ift es, 
daß mir recht biele und recht weite Bezugsquellen 
haben, aus denen wir unferen Bedarf an gejunder 
Ware decken können; nicht verfchliegen follen wir 
ung dieſe Thür, nein, im Gegenteil recht weit 
öffnen! Aber nicht allein Fifchkrankheiten direkt 
kommen in Stage. Ye mehr und je länger wir 
Karpfen produzieren, um fo geöher werden die 
Gefahren, die aus der Inzucht der Tiere entſtehen. 
Auch diefen fünnen wir nur dann wirkſam be= 
gegnen, wenn wir bie Möglichkeit haben, recht 
oft unfere Raffen zu kreugen, ja ganz neues 
Blut einzuführen. 

Habe ich nun meiner Überzeugung Ausdrud 
verliehen, daß das Ausland gar nicht in der Lage 
ift, zu Schleuderpreifen zu liefern, gar nicht in 
der Lage ift, feine Produktion irgend wefentlich 
zu fteigern, fo daß ein ftärferer Import und 
darum ein Sinken des Verkaufspreiſes für Karpfen 
zu befürchten wäre, und daß das Ausland von 
dort aus, wo es vielleicht billiger und mehr pro= 
duzieren könnte, wegen der vorhandenen Transports 
ſchwierigkeiten und Transportkoſten nit liefern 
Tann, ſo ergiebt fi daraus, daß fein Grund 
vorliegt, einen Zoll für Karpfen anzuſtreben 
und uns der Gefahr ausgufegen, von Auslande 
unerwartete Gegenmaßregeln an 
einer vielleicht fehr mwunden Stelle gepadt zu 
werden. 

Ganz verkehrt wäre e8 aber, in einen Karpfen⸗ 
zoll etwa die Beſatzfiſche mit hinein zu nehmen. 
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Dabei würden nur die Befagfifchproduzenten, 
die an ſich bei den fteigenden Preifen für ihr 
Produkt zu lagen feinen Grund haben und die 
dod nur einen relativ geringen Teil aller Starpfen- 
produgenten ausmachen, einen höheren Gewinn 
herausſchlagen auf Koften des größeren 
Teiles ihrer Kollegenſchaft. Diefe meine Aus» 
führungen gelten nur für lebend eingeführte 
Karpfen. 

Ganz anders liegen die Verhältniffe bei tot 
eingeführter Ware: —— Karpfen, ſogenannte 
Eisſiſche. Herr von ber Rede-Bolmerfteinteilte als 
Nitglied des Deutſchen Flſchereirates“ a. a. O. mit, 
50860000 Ctr. gefrorene ae in Jahre 1898 eins 
führt worben feien. Ich weiß nicht, in welchen 
rozentſatz Sarpfen daran participieren, glaube 
aber nicht fehl zu gen, wenn ich behaupte, zum 
weitaus grögten Zeil Wenn Herr von der 
Rede ausführte, daß die Einfuhr letzterer 
geradezu gejundheitsgefährbend wirfe, fo müffen 
wir dent dollauf zuſtimmen. Es ift doch deutlich, 
dag niemand lebende Karpfen abſchlachten laſſen 
wird, un fie gefroren zu berfenden und damit zu 
Schleuderpreifen abzugeben, mährend er für 
lebende Ware in dem Fall einen wejentlich Höheren 
Preis zu erzielen vermag. Ich glaube darum 
behaupten zu Zönnen, daß ein großer Teil der 
Eislarpfen einfach repierte Ware iſt, welche auf dieſe 
Beife ihre Verwertung finden fol. 

Wenn den nun bielleicht nicht fo fein follte, fo 
muß nıan baran denken, wie lange folche Eisfifche 
hernuliegen, ehe fie kouſumiert werden, e8 mögen 
oft viele Tage, ja oft gewiß Wochen vergehen. 


— 





In dieſer Zeit gehen Zerſetzungen, Berweſungs⸗ 
prozeſſe aller —* bor ſich, die Befundpeitsfchäbhie) 
wirken müfjen. Diefe Fiſche müffen wir von 
unferen Märkten abhalten im Intereſſe der 
Gefundheit der unteren Klaffen. Wir werden mit 
dieſer ioßegel ung durchaus nit in Gegenſatz 
zum Auslande fegen, int Gegenteil, auch dort 
wird biefer Punkt ſchwer enphiuben, und wir 
tönnen infofern auf Beifall und Mitarbeit ficher 
hoffen. Wir dürfen ebenfo ficher hoffen, in In⸗ 
lande bei Durchführung diefer Mafregel auf 
wefentlihen Widerftand nicht zu ftoßen, weil ja 
gerade die unteren Klaffen geihütt werden follen 
und weil diefe das fehlen der toten Karpfen auf 
den Marfte ge: nicht nıerfen werben, denn Erſatz 
iſt in den billigen, binnen fürzefter Friſt auf dein 
Hauptmärften eintreffenben Seefijchen zur Genüge 
vorhanden. 

Die Hofeefiherei, an die" dann ebentuell 
geben nfprüde bezüglich Berforgung des 

arktes geftellt werden würden, ift zu einer be= 
deutenden Ausdehnung fähig. Und die Aus- 
dehnung und da8 Enıporblühen diefer wird bon 
der Staatöregierung und dem deutfchen Volle 
jedenfalls mit Freuden begrüßt werden, weil ja 
aus ihren Reihen der bei der fortfchreitenden Ent» 
midelung unſerer Flotte wachſende Bedarf an 
tüchtigen, feeerprobten Mannſchaften fih um fo 
leichter wird refrutieren laſſen. 

Aus al diefen Sründen halte ich dafür: Führen 
wir feinen Boll für Karpfen ein, halten wir da- 
gegen die tot eingeführten Karpfen von unferen 

ärkten ab. — 





. Bleinere Mitteilungen. 


— ſAiſchermeiſter Georg Raud) - Zeruried 
gehorbent) Eine ſehr betrübende Nachricht geht 
una aus Bayern zu. Der in meiteften reifen 
feines Berufes befannte Fifchermeifter Georg 
Raudh in Bernried am Sternberger See, 
der Führer der Sternderger Fifherinnung, ijt am 
Sonntag, den 10. März, raſch und unerwartet 
eitorben; der thatkräftige und lebendige Mann 
dat leider nur ein Alter von 42 HA: erreichen 
dürfen und ganz früh, auf der Höhe der Sraft, 
aus einem Ürbeitsgebiet ausfcheiden müffen, das 
ihm lieb geworben war. Durch Rauchs Tod 
erleidet das Fiſchereigewerbe und bie Fiſchzucht 
in Bayern einen fehr empfindlichen und zunädhjjt 
wohl ſchwer erjegbaren Berluft. Georg Rauch, 
welcher eine umfangreiche eigene Fiſcherei und 
Fijchzuchtbetrieb und die Verhältnifie feines Ge- 
werbes in ganz Süddeutſchland ſowle die daraus 
ich ergebenden Bedürfniffe genau und aus eigenfter 
Erfahrung Tannte, war au Fiſchmeiſter des 
„Bayerifchen Landes» Fiicherei - Bereind* und als 
iolder auf Wanderberfanmlungen, bei Fijcherei- 
Ausitellungen und bet ber Begutahtung und 
Anlage von Teihwirtihaften mit Rat und Hilfe 
thätig; Ihm verdankt die Thätigfeit des Bayeriſchen 
Landes » Fiſcherei⸗ Vereins“ die wertbolliten, ſtets 


eflen der praktiigen Berufsfifcher gegen jedermann 
u vertreten, fo daß er auch fern von feiner engern 
eimat, in Norddeutſchland, denjenigen Fildern, 
mit denen ihn gemeinfane Anterefien und Be— 
ftrebungen zufanımengeführt hatten, lich und wert 
eworden. Sein Andenken wird nicht nur in 
einer engern Heintat, inı Süden, fondern aud) 
bei ung inı Norden ſtets in Ehren gehalten werden! 
= 


— [der ruſſiſche Einſuhrzoſſ auf deutſche 
auaeı gieran wird und das Folgende ge 
chrieben: Der Reichskanzler Graf Sulom hat im 
Reichstage am 5. März ein Wort geſprochen, das 
freudigen Wiederhall in den Herzen aller national 
gefinnten Deutfhen erwedt hat und im Reichstag 
mit ftürmifchen Beifall und allfeitiger Zuftinnmung 
aufgenonmen worden ift; er fagte: „Aber aud) 
gggenüöe: Rußland verlangen wir volle Gleichheit. 
eutfchland ift nicht mehr auf das Ausland an= 
gewiejen als das Ausland auf ung, weder in 
politifher noch in wirtfchaftlicher — 
offentlic) wird dieſer Grundſatz bein Abſchluß 
ed neuen Handelsvertrages mit Rußland ſtreng 
feitgehalten; eine energiſche Bethätigung desjelben 
auf — —— eni Gebiete muß entweder 
die Aufhebung des ruſſiſchen — — auf 





aus der Praxis hervorgegangenen und auf die 
wirtlichen Bedürfnifie der Praris gerichteten Ans 
gungen. Er war tet Bereit, die wahren Inter⸗ 


deutfche Fiſche, welcher namentlich in Ojtpreußen 
ſehr läftig empfunden wird, oder die Einfegung 
eines entjprechenden deutjchen Einfuhrzolles für 
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auffice Bilde, namentlich ruffiihe Zander, zur 
Er e haben. Diefer deutjche Zoll auf ruſſiſche 

iſche iſt ohne alle Schwierigkeiten durchzuführen, 
und da Rußland in Bezug auf den Abjat feiner 
Zander einitweilen nod auf Deutichland ange» 
wieſen tft, für Rußland viel unangenehner aß 
der ruffiihe Einfuhrzoll_ für Deutſchland. Eine 
Aufhebung des ruſſiſchen Einfuhrzolles auf deutiche 
gile tft das mindeſte, was Deutfchland fordern muß. 
( us ierzu die Mitteilung zum Fiſchzoll 
aus Oftpreußen.) 


— [Aus der Heumark.] Seit einigen Tagen 
ift in der Neumark endlich Taumetter eingetreten, 
nachdem und die borhergehenden Tage einntal 
etwas Schnee gebracht hatten. Das &is ift in 
diefem Jahre jo enorm ſtark, wie es die älteften 
Leute nicht in der Gegend gefehen haben. Das 
vermehrte Wuhnenfchlagen in den Überwinterungs- 
seichen der Berneuchener Fiſchzuchtanſtalt — es 
wird fofort nad) Tauwetter die Anzahl der Wuhnen 
in ben Überwinterungsteichen hier vergrößert — 
zeigte, daß das Eis auf diefen Teichen noch eine 
Stärfe von 0,42 m hat. Die außergewöhnliche 
Dide hat die Fiſcherei unter dem Eife in den Seen 
diefer Gegend fo ſchwierig gemacht, daß viele Scen 
gar nicht befifcht worden find, daß manche Fiſch⸗ 
züge verunglüdt find. Der Wafferftand iſt in 
allen Gewäſſern ein fehr niedriger; das Durch 
Berneuchen gehende Fluͤßchen Mietzel hat troß 
Schmelzwaſſet faunı den normalen jährlichen 
Stand erreicht. Erhalten wir nicht noch ausgiebige 
Zrühjahrsregengüffe, fo wird der MWaffermangel 
ein noch größerer werden als im vergangenen 
dr Jedenfalls Tönnen dann die Himmels⸗ 
teihe nicht vollftändig gefüllt werden. 

Berneuden. H. v. Debſchitz. 


s 

— [Seeßundsplage) In jedem Winter 
wiederholen ſich die Klagen über den bedeutenden 
Schaden, den an unferer Oftfeefüfte die See- 
hunde, welche ſich ftellenmeife in anfehnlichen 
Mengen anfammeln, den SKüftenfifchern, deren 
Lage ohnehin Feine glänzende ift, durch Verzehren 
der gefangenen Fifche, namentlich der wertbolleren, 
der Lachſe (an den Lachsangeln) und ber größeren 
Dorſche, und durch Berreigen der Nete zufügen. 
An einzelnen Stellen, z. B. an der mıedlen- 
burgiſchen Stüfte, hat diefe Seehundspfage in den 
legten Sahren immer mehr zugenonmıen, und 
unfere Sicher fchieben dieſes Erfcheinen_ des 
Seehundes an den füdlichen Stüften der Oftfee 
dem Umiftande zu, dag dem Sechunde in Däne- 
mark durch Schießen energifch zugeleßt wird. Diefe 
beftändige Beuntuhigung durch Schüffe foll ihn, 
auch wenn nur wenige erlegt werden, verfcheuchen. 
Wünfchenswert wäre es, nmiöglichft genaue An—⸗ 
gaben über den Schaden zu erhalten, welcher in 
den verjchiedenen Revieren der deutfchen Ditfee- 
füfte durch den Seehund verurſacht wird, und 
zwar fomohl Angaben über die Menge der von See— 
bunden berzehrten Fiſche, welche fich gefangen an 
den verfchiedenen Geräten befanden, ganz beſonders 
über die Menge der von Seehunden verzehrten 
Lachſe, und ferner Angaben über die Beihädigung 
der Geräte durch Seehunde. Wir Bitten unfere 





Leſer an der Küfte, ung folche Angaben freundlichſt 
aufonmen zu lafjen. 


— Schädigung der Ziſcherei durch Turbinen. 
In der letten Sigung des Gentralvorftandes des 
„Elfäfiifhen Fiſcherei⸗Vereins? ift zur Sprache 
efomnien, daß don verjchiedenen Seiten Be— 
Pewerben eingelaufen feien, daß durch die Ein- 
tihtung von Turbinen an den Mühlentwerken der 
Bildjeret großer Schaden zugefügt werde. In ber 
egten Zeit feien wiederholt Fälle vorgekonimen, 
daß Turbinen ftehen blieben, weil eine große 
Menge Yale fi in denſelben feftgeffemmt Pate. 
Bor und Hinter den Turbinen ſollen auch vielfach 
verbotene Fangvorrichtungen angebracht fein, fo 
daß auch hieraus der Fiicherei großer Schaden 
erwachſe. Nah Unftellung eingehender Er⸗ 
mittelungen foll der Sachverhalt dem Kaiferlichen 
Minifteriunm niitgeteilt werden. 


* 

[dur Btefehung der Teiche. Angeſichts des 
Unftandes, daß vielfach noch falfche —— 
über die Ertragfählgkeit der Karpfenteiche und Den 
Beſatz derfelden herrſchen und leider auch immer 
wieder duch falfhe und faljch verftandene Mit- 
teilungen in ber Preffe oder in Bereinen genährt 
werden, ift au Beginn einer neuen Wirtiafts- 
periode, in Augenblick, wo die Teichwirte fich wieder 
anſchicken, ihre Teiche zu befeen, folgende Mahnung 
nit unangebradt: Die größten Teih-Anlagen 
in der Probing Hannover befinden ſich im Flach⸗ 
lande auf Heideboden mit Sand- und Moor: 
— Auch minderwertiges Ackerland und 
verſallene Wieſen⸗Anlagen ſind vielfach in Teiche 
umgewandelt worden. Hier, im Flachlande, iſt 
hauptſachlich die Karpfenzucht zu Hauſe. Wo 
Quellbache vorhanden find „und das Gelände 
ſchon etwas Gefälle hat, befonder8 auf den 
befjeren Böden des Hügellandes, wird vorwiegend 
Forellenwirtſchaft Betrieben. — Wenn man bon 
den wenigen befjeren Lehmböden der reichen 
Gegenden abfieht, fo verbleiben nur Teichwirt- 
ſchaften, deren Produktion gering if. In den 
Bezirken Lüneburg und Stade haben bie Teiche 
gemöhnlih einen Zuwachs don 20-40 Pfund 
pro Morgen. Teiche nit mehr als 40 Pfund 
tommen äußerft felten vor. Derartige neue 
Teiche haben in den erften Jahren der Bewirt- 
fhaftung einen höheren Zuwachs, welcher nad) 
— — Erfahrung aber 80 Pfund nicht überſteigt 
und welcher auf Heideboden mit guten Waller- 
verhältniffen in an Lage meijtens ſchon 
mit 60 Pfund abſchließt. ngehende Teich⸗ 
wirte ohne genügende Srfaheung, überfchäen 
leider meiften® den — ihrer Teiche. Was 
nutzt der raſchwüchſigſte Karpfen, wenn er 
nicht genügend Futter vorfindet! — Da 
jegt überall in der Probinz von unferen Karpfen: 
züchtern zafchmüchfige Beſatzkarpfen abgegeben 
werden, welche einen Stückzuwachs don wenigſtens 
2 Pfund in einem Sonmter erreichen, ausnaͤhnis⸗ 
weife fogar auch 4—5 Pfund (Lingen), fo ift es 
nicht „zu verſtehen, daß troßben manchenorts 
eine Überfegung der Teiche ftattfindet. — ALS 
weitere Erflärung der Nachteile bei Überfegung 
der Teiche möge folgendes Beifpiel dienen: Gin 
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Teich von 10 Morgen Größe mit einem Bumads | 
bon 60 Pfund, im ganzen alfo 600 Pfund, bes 
nötigt einen Beſatz don nn = 300 ‚gweifömme- 


rigen, tafhwüchfigen Karpfen. Da nicht mehr 
als 600 Pfund Teichzuwachs "vorhanden find 
und jeder Karpfen von nur einigermaßen guter 
Abſtammung 2 Pfund In einem Sommer zus» 
nimmt, fo müffen 300 Karpfen die Teichnahrung 
aufzehren. Um den etwa eintretenden Gtüd- 
verlujt auszugleichen, werden no 3 Proz. = 10 
Stüd mehr eingejegt, aljo 310 Karpfen. Was 
würde nun erreicht werden, wenn ftatt 310 
Karpfen 600 Stüd eingeſetzt würden? Es hätten 
fh dann die 600 Stüd in den Teichzuwachs 
von 600 Pfund zu teilen und es würden dann 
die Fiſche nicht 2 Pfund, fondern kaum 
1 Pfund zunehmen. — Unter Berüdfichtigung des 
Uniſtandes, daß Beſatzkarpfen teurer find als 
Speifefarpfen, wäre der heffekt, bei einem 
Stüdgewicht des Einfages von 1 Pfund, folgender: 
Bei 600 Stüd Pfund Einſatzgewicht 
+ 600 Pfund Zuwachs — 1200 Pfund & 65 
Big. = 780 Mi. — 600 & 80 Pig. = 480 Mt. 
für Befaß, verbleibt ein Brutto-Ertrag don 300 
Marf. — Bei 310 Stüd = 310 Pfund + 600 
Pfund Zuwachs — 910 Pfund & 65 Pig. = 591 
Me. — 310 X 80 Pig. — 248 ME. für Beſatz, 
verbleibt ein Brutto⸗Ertrag don 343 Mark. Es 
tritt alfo bei zu hohem Beſatz ein vechnerifch 
nachweisbarer Schaden ein von zunächſt 43 ME. 
— Hierbei ift aber nicht berüdfichtigt, daß die bei 
hohen: Being zu Hein_gebliebenen nur zwei⸗ 
pjündigen Karpfen als Speiſefiſche unverfäuflic 
oder wenigitens erheblich minbermertig fnb, und 
——— * —5 —5 — — 8 — 
den ſten Zuwachs von und liefert, bei 
einem doppelt fo hohen Beja von 600 Stüd, 
mit Ruckſicht auf daß größere Erhaltungsfutter, 
nicht ebenfalls 600 Pfund, fondern um etwa 
60 Pfund Zuwachs weniger liefert. — 

— [Die Rorelleuſchonzeit im Beg.-Be. 
Trier.) ge wird uns folgendes gefehkieben: 
Bis 18 dauerte bie orellenfchonzeit dom 
15. Dftober bis einſchl. 14. Dezeniber, was zur 
Folge hatte, daß die mit zu gefüllten Forellen 
am 15. Dezbr. und folgende Tage maffenhaft in 
lleinen Schlupfnegen, fogenannten Wachteln — 
berfleinerten Reufen oberBolljaden — ,‚meggefangen 
und nad Mbftreifung in Maftweiher et 
wurden, auf Ninmmertiederfehen für die Älige⸗ 
meinbeit. Aber auch der Laich ging oft zu Grunde 
wegen miferabler Behandlung, oft 20000—30000 
junge Fischen mit Dotterfad. Man Hatte die Brut« 
kafter unter Wafjerräder geftellt, wo fie unfehlbar 
bei Froſt vereilen mußten. Hälten nun die 
zuge nur ihre Padtitrede geihädigt! In 

erbindung mit Silchern aweifelhaften Ruͤfes find 
auch Nachbaritreden abgejtrüppt worden, nıan 
ſah e8 an ben Spuren im Schnee; _aber wie 
ſollte man diefem Treiben beifonınıen? Seit 
1898 ift nun die wohlthätige Einrichtung ges 
teoffen, daß die Schonzeit vierzehn Tage vor dent 
15. Dftober beginnt und vier Wochen nad) dem 
14. Dezember, d. i. 11. Yanıtar, endigt. Nach 





der Erfahrung des Oberfifchnieifterd zu Trier 
kommen alsdann mit Laich verfehene Bachforellen 
reſp. Königöforellen (Rachsforellen) nicht mehr 
vor. Ich filhte in 1897 am Dreilönigstag 
(6. Januar) und fing eine haldpfündige Forelle, 
welche veife Eier in Maſſe beim Safer von 
’o gab; ſchade um den Berluft. eines Er⸗ 
achtens wäre zur größeren Sicherheit eine Aus⸗ 
dehnung der Schorizeit bis zum 31. Januar 
dringen bontnöten, um ganz fiher zu gehen, 
daß Fein Laichfiſch mehr im Bach ſchwininit. 
Wozu, au die Haft! Bei dem Hundewetter 
während ber Laichzeit ift e3 ohnehin für manchen 
Teine Freude, den Fiſchſport nachzugehen; dann 
ift eben Jagdſaiſon. Nun zu dem Bmitter- 
ding der Schonzeit für ftärfere Bäche. Die Kyll, 
oben Forellen-Region, dann Yichen-Region, dann 
Barben-Region und dann allgemeine Flußregion, ift 
von Deimlingermühle ab (unterhalb Auw) 
ber Brübjabrsfehongeit unterworfen, ſicherlich aud) 
von da ab deren Nebenbäche, worüber fänttliche 
Pächter im unklaren find. Hier tritt die Forele 
noch zahlreich auf, in den Nebenbächen aus« 
eehucc Man fiſcht aber dort faſt nicht im 
inter. Sm Hauptbach (Kyll) find Steigfalme 
und Forellen von allen Gattungen neben Fried⸗ 
fiſchen. Alles wird mit Wurfneg we, gepust und 
wandert in den nimmerfatten ftädti en an 
Marktkontrolle!! Herrlihe Einrichtung ! ein 
PVolizift weiß genau genug Beſcheid; minder 
makige Silche, zu ſchonende Sorten, alles fomnıt auf 
dem Markt vor! Die Makrele oder Nafe ſoll zu 
ihrer Erhaltung neuerdings Schonzeit von: 25. März 
bis 5. Mai haben, und zwar im ganzen Regierungs⸗ 
bezirk. Gewiß ſehr ſchoön! freue mich darauf, 
die Fiſchmärkte in der © onpelt befichtigen zu 
tönnen. Bielleicht lerne ich dabei noch etwas. 
Die Frühjahrsichongeit ift ja dann auch im Gange. 
Wenn Friedfifche feilgeboten werden, dann find 
fie ſicher vor dem 10. April bezw. bei den Nafen 
bor dem 25. März gefangen worden. Das muß 
bann genügen. 
5 
— [dam Algo.) In feiner Märzfikung 
befchäftigte fih der „Ditpreußifche gilcieret- 
Verein“ mit dem Schußzoll auf Fiſche. Weferent 
war der Generaljefvetär des „Oſtpreußiſchen 
Landwirtfaftlihen CentralsBereins*, Herr Dr. 
Böhme. In feinen einleitenden Ausführungen 
wies ber Wortragende darauf Hin, daß lich 
vielfach) Bei uns der Wunſch nah Schußzoll 
auf Fiſche im Intereſſe der einheimijchen 
Fiſcherei geltend gemadjt habe. Was Oftpreußen 
anbelange, jo fämen nur die Süßwaſſer⸗ nnd 
die Küftenfijcherei in Betracht, da die Hochjee- 
fiſcherei bei ung von feinen: befonderen Intereſſe 
ſei. Unfer Nachbarreih Rußland wäre e8 
befonders, das der oftpreußifchen Fifcherei in 
vieler Beziehung eine erhebliche Konkurrenz mache, 
da, wie die Statiſtik beweife, die Fiſchausfuhr 
aus Rußland in den legten Jahrzehnten ganz 
erheblid) zugenonmen habe. Gerade jekt, wo 
der Abſchluß neuer Handelsverträge bevorftehe, 
möffe auf dieſe Sache Wert gelegt werden. 
Ebenfo produzierten Rumänien, Ungarn und 
Ruffiich- Polen erhebliche Mengen von Fiſchen. 
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Die Zucht des Karpfens laſſe ſich bedeutend 
heben, aber die Unlage von Teichen fei nicht 
billig. und der Teichwirt müffe mit den Breifen 
vechnen, welche die ftarfe Einfuhr von Karpfen 
aus Holland und Rumänien drüde. Es fei des⸗ 
halb notwendig, für frifche wie gefrorene Starpfen 
einen Schußzoll zu verlangen. Für Schleien ſei 
ein Zoll nicht nötig, weil eine Steigerung der 
Vermehrung diefer Str! bei ung nicht nıöglich 
wäre. Bür Sander, der in _ungeheueren 
Duantitäten a3 Rußland eingeführt werde, 
möüffe gleichfalld ein ftranımer Schußzoll verlangt 
werden. Died gelte nicht vom Lachs, deſſen 
Fang bei ung immer mehr zurüdgehe und den 
wir deshalb vom Auslande beziehen nrüßten. 
Die Preife für Lachs wären bei uns, wenn der 
Fang nur ein lofnender, angemejjen. Ein 
Gleiches laſſe fih von Aal jagen. Gteuerfrei 
feien auch die Jungfiſche zu lafjen, die, bei uns 
in großen Quantitäten gefangen, leichten Abſatz 
im Auslande finden, deögleichen Die Strebfe, bie 
bei und nur in unbebeutenden Mengen gefangen 
werden. Die übrigen Süßwaſſerfiſche fänıen für 
uns nicht in Betracht. Redner erörterte dann 
die Wirkungen des Schußzolles, der bei ung eine 
Preisfteigerung Taum herbeiführen werde. Den 
Hol koönne das Ausland ruhig tragen. Der 

urhführung der Berzollun, Händen in ber 
vorgeſchlagenen Form kaum Bedenten entgegen. 
Der „Oftpreußifche Sifcherei-Verein“ müfje zu 
der Schußzollfrage entſchieden Stellung nehmen. 
Der Ziihe produzierende Stand müffe energifchen 
Schuß gegenüber dent Auslande verlangen. 
Der „Deutihe Fifchereis Verein“ Habe ſich eben- 
falls für einen mäßigen Zollſchutz ausgeſprochen. 
Der Storreferent Herr Kaufmann Kunz trat in 
feinen Yusführungen in mehreren Punkten dem 
Referenten entgegen und erfuchte die Berfanımlung, 
den von dem legteren beantragten Schutzzoll auf 
Sarpjen, Sander u. f. w. pure abaulehnen. 
Durch einen Zoll würde der ganze Fiichhandel 
einfach lahmgelegt werden, ganz abgeſehen bon 
den ewigen Bollpladereien ımd ber Undurch⸗ 
führbarfeit einer richtigen Zollrevifion. Unfere 

affe feten nicht im ftande, die genügende 
Menge Bander zu produzieren; ——— Zander 
müßten daher eingeführt werden. ftpreußen 
liefere viel zu kleine Karpfen, die noch dazu 
hoch int ya ftänden; auch bei diefer Fiſchart 
bedürfe e3 daher des Imports. Import fei auch 
für Lachs und Wale nötig. Un der Diskuffion, 
die ungemein lebhaft war, beteiligten ſich außer 
den beiden Referenten die Herren Dr. Kaäyſer— 
Pillau, Profeſſor Dr. Braun, Negierun Stat 
Fetſchrien, Mittergutöbefiger Ballo=-Stleins 
Heide, Herr Kortgiehn und andere. Profeſſor 
Braun bemerkte, daß gerade in Dftpreußen die 
Karpfen⸗Teichwirtſchaft ſich noch erheblich fürdern 
laſſe; auch eine weitere Hebung ber Schlei— 
produktion wäre leicht durchführbar. Seiner 
Anfiht nach müſſe Deutfchland einen Zoll auf 
lebende Fiſche erheben, folange Rußland ein 
Gleiches thue. Für Jungfiſche “ ein Schutzzoll 
jedod) eine bedenkliche Sade. Herr NRegierungs- 
rat Fetſchrien vermißte die genügenbe Hervor— 
hebung der Bedeutung des ruſſiſchen Fiſchzolles, 





der jetzt eine Erhöhung um 50 Prozent wegen 
der Aufbringung der Koften für die China- 
erpedition erfahren habe. empfehle, der „Dit: 
preußiſche Sifcherei-Berein“ möge den Bundesrat 
erſuchen, für die Aufhebung des ruffiihen Fiſch⸗ 
zolle& Sorge zu tragen. Kolgender Antrag 
Hübdner- Frankfurt a. M. wurde angenomnien: 
Der Fiſcherei⸗Verein“ wolle noch rechtzeitig eine 
Eingabe an den hohen Bundesrat richten, er 
wolle veranlaffen, daß bei den ftattfindenden 
Bollverhandlungen der ruffiihe Zoll auf Fiſche 
aufgehoben oder auf ruffiiche Fiſche ein beutfcher 
Zoll gelegt wird.” e 
— [Fifgerkurfus in Wittenberg] Der 
„Bifcherei-Berein für die — Sachſen und 
das Herzogtum Anhalt“ Hatte beabſichtigt, im 
März einen Fortbildungskurſus für Fiſcher in 
Wittenberg zu beranftalten. (Vergl. „Fiſch⸗Ztg.“ 
1901, Nr. 6, Seite 91.) Nachdem plötlich 
Tauwetter eingetreten ift, Haben ich die Fiſcher 
mit der Bitte an den Verein gewendet, die Bor- 
träge, welche für praktiſche Fiſcher in Wittenberg 
abgehalten werden follten, jetzt nicht ftattfinden 
zu lajien, fondern diefelben nach dem Dezember 
bin zu verlegen. Für die Vorträge im Dezeniber 
d. 38. merden fon im Herbft_ rechtzeitig Bor- 
bereitungen Ben werden. Etivaige Wünfche 
für den bevorftehenden Kurſus ninmit der ge= 
nannte Verein ſchon jegt dankbar entgegen. Bei 
diefer Gelegenheit möchten wir gleich auf Die 
Sifcherei-Ausftellung und die dantit verbundenen 
orträge, welche im Juni d. 38. in Halle ftatt- 
finden, binweifen und werden |. Bt. hierüber 
nähere Mitteilung maden. 
s 


— |Bur Förderung des Fifhhandels in 
Aufland.| Das Verkehrsminiſterium hat eine 
rößere Anzahl don Specialmaggong für deu 
vansport don frischen Fiſchen anfertigen lafjen. 
Belanntlic fehlte es bis jegt an ſolchen Waggons, 
woher der Transport von frifchen Fiſchen in der 
heißen Jahreszeit unmöglich gemacht wurbe. 


* 
— Der Berliner Firhmarkt zeigte in letzter 
Woche ein etwas erfreuliheres Bild, da Fiſche 
in allen Sorten vorhanden waren. Starke An⸗ 
fuhr war in frifhen Flundern, die jeden Tag in 
großen Quantitäten anfonunen und zu 10—15 ME. 
pro Gentner Abſatz fanden. Seit langer Zeit 
endlich etwas für fleine Leute. Friſcher Lachs 
war don Schottland (dev Lachsfang hat ſich in 
Schottland nad) Eröffnung ber diesjährigen Fang⸗ 
zeit vecht günftig gezeigt) und Frankreich in fehr 
ſchöner Qualität täglid) zu haben, und zwar zu 
Breifen von 2,00—2,50 ME. pro Pfund. Die 
Ditfee lieferte den erſten Fruühjahrsnetzfang in 
Las, und es ift zu hoffen, daß bei eintretender 
wärmerer Witterung unſere Oftfeefiicher endlich 
einmal wieder einen guten Verdienſt machen. 


* 

— Eine zur Sebung der Siſchzucht im 
Spreewalde in Lehde zufanıntenberufene Ver— 
fanıntlung, an welcher fi außer dem Fiskus die 
Standesherrfhaft Lübbenau und die Stabt 
Lüpbenau, fowie die Gemeinden Lehde und Leipe 
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beteiligten, einigte ſich darüber, daß die Schonzeit, 
namentlicd für die beiden wichtigſten Fiſche des 
Spreewaldes, den Hecht und den Barſch, bedeutend 
erweitert werden und die bollen Monate März 
und April umfaſſen und unter Wegfall der bisher 
zum Fiſchfang freigegebenen Wochentage abfolut 
fein mülje, daß ferner die Ungelfilcherei in 
dem bedeutſamſten und fifchreichten Strome des 
Spreemalde3 ganz aufhbren müffe und daß auch 
für die übrigen Fuß äufe die Angelfarten ganz 
erheblich Hefchränkt und verteuert werben müßten. 
Durch Verbot des Ketichers, eines biel zur bäuer- 
lihen Raubfiſcherei benußten Geräts, ae man 
diejer letzteren Einhalt zu thun. Zu dem von 
der erwähnten Berfanmlung getroffenen Abkommen 
iollen auch die weiteren Spreewald⸗Ortſchaften, die 
Randdörfer, herangezogen werden. 
s 


— [3um Jachsſaug anf der Elbe.) Aus 
Hharburg wird gejchrieben: Die erften Lachſe in 
diefem hjahr wurden am 7. März in der Elbe 
bei Lauenbruch gefangen. Die Fiſche hatten ein 
Gewicht von 20 refp. 21 Pfd. und dürften in der 
Jestzeit gut bezahlt werden. in weiteres 
Sılden mußte wegen plöglic eingetretenen Eis⸗ 
ganges wieder ——— werden. 


+ 


Aus den Vereinen. 


Fifgerei-Berein für die Provinz Brandendurg. 
Die Haupt-Berfannlung wird an 
Sonnabend, den 3%. März 1901, nad 
mittag& 5 Ubr, im Lanbdeshaufe ber Provinz 
Vrandenburg zu Berlin, Matthätlichitr. 20/21, 
itattfinden. 
Tagesordnung: 
1. Wahl des Vorſtandes. 
2. Feltiegung bes nächſtjahrigen Etats (1. April 1901 
vis 31. Marz 1902). 
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3. Entlaitung der dom Schatmeifter aufgeitellten 

Rechnung für das abgelaufene Geſchäftsjahr 

| (1. April 1900 bis 31. März 1901). \ 

4. Entgegennahme des Gefchäftöberichtes 1. April 
1900 bis 31. März 1901. 

5. org bes ern Dr. Lauterborn, Ludwigs⸗ 
bafen, über das „Vogel: Fiſch⸗ und Tierbüch 
de8 Straßburger Fiſchers Leonhard 
Baldner“. 

6. Entwurf von Abänderungen des Preufijchen 

iſchereigeſetzes. 

7. Fiſchereilarte der Provinz Brandenburg. 

8. Sifcherei im Teltow-Ranal. : . 

9. egelung der Fifcherei-Berhältniffe inn Spree 
wald. 

10.V. Snternationaler Boologen- Kongreß in 

Berlin von 12. bis 16. Auguſt 1901. 

11. Ditteilungen. 


* 
S5chleſtſcher Hifderei-Berein. 

Die diesjährige — 
verſammlung des „Schlefiihen Fiſcherei— 
Vereins“ ift auf Donnerstag, den 18. April 
d. 38., anberaunıt worden. ‘ 


$ 
Fiſcherei⸗Verpachtungen. 


Mainz. Um Freitag, den 32. März vormittags 11 Uhr, 
joten in dem Bureau ber Gronherzogl. Oberförfteret 
u Mainz, Bifhhofsplag Nr. 10, bie am 31. l. M. leihs 
Panıg werdenden Domanialfifhereien im Rhein in den 
Gemartungen Mainz, Grusheim, Kofıheim, Kaftel, 
Mombab und Budenheim auf weitere 10 Jahre in 
zwei Lojen Öffentlich verpactet werden. über die Los⸗ 
einteilung, Berpadtungsbedingungen u. f. mw. erteilt 
die oben genannte Behörde auf Befragen Anstunft. 
Steigliebhaber, deren Bähigkeit, zur Pactung zugelaſſen 
zu werden, nicht notoriſch ıft, Haben fi hierüber vor 
der Verpachtung auszuweiſen. 
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Ge ſuch! 


Ein_junger, träftiger Maun, mit 
was Eaulbilbung, der bie Lünftliche 


dem Gebiete der Zeihwirtihaft giebt, 
erleınen will, ffir fofort geſucht. Leute, 
welche ion in dem Fache gearbeitet 
erd etwas Borbildung haben, erhalten 
emen wonatlihen Bufhnß, je nad 
Leitung und Bührung. Offerten unter 
S. 88 befördert die Ervedition der 
„Bilgerei-Zeitung“, Neudanm. 


vrierw 
%) 


Sude fofort verffändigen 
2 


i überhaupt afleß, was es auf per hei @roßfilgerei Vetze einzuftellen 
tm ftande ift und Sleinfiicherei betreiben 
tanu, bei hobem Wehalt oder Tantieme. 

A. Scheller, General⸗Pãchter, 
anken bei Poſſeſſern. 
Kreis Angerburg. 


Suche einen tätigen 


Fiſchergehilfen, 


der die Reũſe ufiſcherei und den Aalfaug 
verieht, bet hohem Lohn. (10 
H. Wetzel, Bifdereipäcter, 


WMohrin Am. 
fl fl R 
Ein Filcher 
' 
81 Jahre alt, verh., 6 J ſelbſtändig. 
ſaqhi steſtung ſogfeich oder 1. April. 
jert. unt. F. J. 38 bef. die Erped 
der Fiſcherei-Zeitung“, Neudamm. 


er, 
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Sehanntmagiung. 


Der Aalfang in Reue-Müßle bei 
86 s-Wufterdaufen ſoll öffentlich aui 
1 Sale , vom 1. pril 1901 bis 81. Dlärz 
190%, Verpadtet werben, 

Auskunft über den Malfang wirb 
Bier im Bureau, Sreiheit 81, ſowie 
von dem Gchleufenmeilier in Neues 
Vtühle erteilt. 

Die Berpahitungsbedingungen liegen 
bierjelbft zur @infiht aud und Lönnen 
auch gegen Einfendung von 0,50 DIE. 
bezogen werben. 

ie Ungebote find verficgelt und 
mit entipredender Auficrift verfeben 
bis nm 23. März d. $s., vormitlags 
10 Hör hierher einzureichen. Bufdlages 
frift 8 Tage. 

Eöpenid, den 6. März 1901. 

Per Walfsrbauinfpehtor. 


Fabrik fir gelochte Bleche. 
Amann & Brückimeler, 


ün 
empfehlen en gel nalen Binfhlehe 
1><2 m für Zwecke ber Fiſchzucht, rund» 
gelogu mit 2 mm für bie Brut, mit 
er am für Spinner (Ba 


„Krebsfangreusen und ngre sepodten, 
empfiehlt & Stuc 45 und 50 Yf. 
Henrich Neitzke, ummelsdurg i. $ 

Da es mir im vorig. Jahre unmöglich 
war, alle Aufträge prompt auszuführen, 
fo bitte Died Jahr um baldige Benellung, 
bamit promdt liefern ann. 


r vos erauumoue⸗ ; 
od ð ialauin 
Aaapug aaoaaoaq 
uabuiiiuoazaanun 2u6 
u⸗tpliaabvrc 
Do} ‘uapjyaa 
BR A x 
39129 
qun a wapın 
-OmEg Hupe 
pam unou⸗aoa am 
a⸗ꝛun⸗ ↄiuonoira pun 


sang ‘sg sea 


Suche 10 Centner 
Karpfen, 


50—60 auf den Gentner, gute, 
gefunde Ware. Offerten mit 
Pe erbittet (97 
inlus, Wafjermühle, 
Paferin bei Ackro. 


——— 


unjaß gu 
mouas 
⸗aoij 





1- und 2fömmerige Weſatz 
Rarpfen,Saihkarpfen,Htorellen- 
Barfhe und Madhforellen Fon 
billigſt —J—— 

Petsch, 
Fiſchrucht Eſchede. annover. 


Beſatzkarpfen, 
1, % u. Bfö 9, jowie 2 fömmerige 
⸗teien, epfen u. Schleien U 
von jegt a) eimann, Meigendorf, 
Kreis Gehe, Provinz Hannover. (101 





Fiſcherei⸗ re. Verpachtung. 


— Rohr:, Schitf⸗ und Gradnugung in deu dieſigen 
näbtifden Be oil auf 12 hintereinander falgenbe Jahre, und zwar vum 
11. Oktober 1901 bi$ dahin 1918 öffentlich meiftbietend verpadtet werden. 
Hierzu ift Termin anf L 


Montag, den 15. April d. 3s., vormittags 11 Ur, 


im biefigen Balhanfe beein wozu Bachtunternehmer mit dem Bemerken 
eingeladen werben, daß auswärtige Bieter eine Kaution von 1000 Mark zu 
erlegen, and fib über ibre WBermögensverhältniffe durch ein Attent ihrer 
Helmatöbehörde auszumweifen haben. 

Die Bedingungen find in unferem Bureau während ber gewöhnlichen 
Dienfftunden einzufehen, auch wird auf Berlangen Abſchrift berfelben gegen 
Einfendung der Schreibgebühren von 1 Mark 80 Pfg. erteilt. 

Templin, den 25. ebruar 1901. 
er Magiftrat. 


Fleiſchmehl, 
beſtes Fiſchfutter. Yiäßrgebalt: 
78,18%, Protein und fett. 7,48 
—c Anobenmehl, Bu Zeit 
chörwel. kg 17 Mt. ab Bier 
u in. — Boften billiger. 


5 Muheyd Frandt 


Kransıiditvaße 6. 
800 Stück 


Satzkarpfen, 


2ſömm., fehnellw., jucht fofort 
C. H. Ralfs, Göriftinent er 
bei Schenefeld, Bezirk Kiel, 
Bahnftation — t. 
BER dr. Anerb. mit. Fr 
and Etüdgewidt. 














Teichwirtſchaft Reckahn, 


Stat. Brandenburg a. Havel, 
offeriert große Quantitäten rein ge 


zůchtete, anerfanut schwellwächsigste 
1- u. 2sömm. Galizier und 
s Lausitzer Satzka 

WER” Man verlange Yreislihe. BB 


‘| Bu rebsrensen, 5 


% 60 Di, Jalrenfen, von 1,50 bis 
650 ME., empfieblt in beher Arbeit 
) L. Freyhofl, Echwebt a. ©. 





Goeben wurde heraußgegeben: 


Die Karpfenzucht. 


Anleitung zum praktischen Betriebe unter Berücksichtigung der 
uenesten wisseuschaftlichen Erfahrungen. 








Unter Ditwirkung der Herren 


—— Dr. $. 8pfleinsiel, Geheimſekretãr Bertgelmanns 

ö Horde ing = Begejad, , Dr. 9. Grongeims Berlin, 

hi: Bebfhig-Berneuhen, Rittergutsbeliger —— 

mtsrat EhlermannsLuhne, WBanderlehrer Biefehe-Sannover, 

Zandes:Ölonomierat Geumann-Didenburg, yreiberr u. dodeuberg⸗ 

relsdorfermühlen, 8. Sübner-Brankfurt a. D. Rittergutöbefiger 

. Jaffd-Sandfort, Docent Dr. Alimmers-Dresden, Dr. 

Berlin, Brivatdocent Dr. Bolkwig-Berlin, €. ——— 

Bremen, Privatdocent Dr. fef:Berlin, Grohe XRX 
Spandau, Dr. M. Marffon-Berlin, Geb. Regierungs-Ra 





Dr. rt: Berlin, Yanbezforjtrat_Qunet-Jaslems Hannove: 
— — — BR rk Arno Er perlinge 
Radaiung, Prof. Dr. r. A Bremen, Dr. —J Kit Berlin 
Dr. Walter.Oentnig, B: eber⸗Breinen, Dr. „> fhend: 
Guhrau, Prof. De . Jung Berlin u. a. 
Aufammengeftellt und herausgegeben von 





Karl Knauthe, 
AffRent am Tierphpflologifdgen Inftirus der Konigl. Landwirifaftliden Hedfcule zu Berlin. 
Mit 58 Abbildungen. 
Breis brofdiert 7 ME, gebunden 8 ME. 
Das Werk, weldes bie Erfahrungen von Theorie und 


Praris auf biefem Gebiete in fich vereinigt, iN zu bezieben 
gegen Einfendung des Betrages franfo, unter Nahuahme mit 


Voͤrtozuſchlag. 3. Neumann, — 





Inſerate. 
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FORELLENZUCHT WEINHEIM 


STATION ALZEI (RHEINHESSEN) 
PRIMA EIER, BRUT .und ETZEINGER 
von BACH- und REGENBOGENFORELLEN. 













ee 
Brei denberg 
b. OfelslExurmäet (Brov. Hannover) 
M. Bischoff. 


Gier, Bent, angefütt. Brut 
. Schlinge e 





Satzfische! 


Zum Krübjahr 1901 abzugeben: 


1- 1. 2jümm. Galizier Schuppen: 
ud Epiegel-Rarpien, 2jömm. 
öhleien und 1iönm. Goldorfen. 


holz, Hofb 
Reifner! ee et 


1.Desterling, Zelin a. d., 


19) Stat. Bärwalde R.-M., 


Forellensetzlinge, 
Rarpfensatz. 


Schriäuelw., gefunde, einfömm.Aifde. 


55 — 


— altzier Be 
aha ve een. 3. — 3 ln * 
Sribenberg, G. K. 

Der Perſaud unferer ein- 
fömmerigen, erprodt fAnell- 
wüchfigen 


Galizier 








Besatzkarpfen 


hat Begonnen. Es nelangen nur erfie Qualitäten, Rerngefunde, 
tadellofe Exemplare zu äußert mä pigen Preifen zum en 
Reine —S Sorgfältigſte Verladung, beſte Behandlun 

der Fiſche im voraus zugeſichert. Weiteſte Transporte vorzüglit 

gelungen. Ia. Referenzen zu Dienſten. 

HAfdzüdterei Jeichgut Aittelhauſen bei Kiebenmerda. 









Jahtverwaltung der Weichwirtfchaft Aückenberg (Hg. —— 
Belkmühle bei Bauchhammer. 66 
v. Lutomski’fde Fiſchuchtanſtalt Stam bei Wulka, Jrovinj Joſen. 
Gräfl. Clam-Gallas’fche Teichverwaltung Sämberg b. Gabel, Jordböhmen · 
Teijuerwaltung der Bomäne Heralch bei Jollerskirchen, Zöhmen. 
Teichuermaltung Such, Böhmen. 
Obermayer’fche RER, Grofgrundbefikes Wrbik bei Leſtina, 
men. 


P. Deines, prakt. Jeichwirt, Mittelhoufen bei Liebenwerda. 
WER” Mau wende fih gefl. au bie naͤchſtgelegene odige 
Indtfiationen. 


ww Setzaale. “WE 


Zur Beſetzung von Teihen, Landſeen, Gräben und fließenden Gewäſſern. 
Tiejer anſpruchs loſe Beſatzfiſch eine lohnende Nebeneinnahme der Teich⸗ 
v R “ un en HE f (59 
li} fand erfof; Me ens onfiguierten allagen, ohne Waller, 

Verſ⸗ Tofg! ‚ie — —— gen, ohne Waller, 
* Methode ift IR. en — Bifbereiansfelungen mit erfien reifen 

tämiiert. Unbegrenzte Berfandftreden unter Garantic Isbender An unft. 
! Sertimene: — cm lang, per m Std. Mt. g. - 1 Stk. a 


” 12. 
Aale über 0-40 „ 1õ. - 


Bei größerer. Abnahme Breisermäßigung nad — 
Segen Forellen⸗, Brut» und Maflfutter verlange man Special⸗Offerte. 


H. Popp, Samburg 4. 






















” 













Benellungen auf: 


1-n.2sömm.Balizier Karpfen, 
Isömm. 5 Se 


ca.5om lang, möglihrt vedtaeitin erbeten. 


Sehr große — ten abzugeben. 
„ Ziemsen, 
Bin bei —— 4 a. 











erſt Ihnelltwüchft; 

Unter — Ente. 

— pro 100 Stüd ME. x 
". nu BD 



















Eaihtarbien, a 


$r 
1.60. 
1 jdn. se A ME. O, 
Soldorfen —6 Kernen 
Satzaale, 


— — 
Schleien Ye, Sold: 


ep. Raranihen 
Te. bei. Breiel, Faſſer ieihw. 
|| Beträge find der Beftell. beizufügen. 


Robert Friedrich, Zahna. 
1,, 2: u. 3jömmerige 


Cab uud Laih-Karpien, 


liziſche Race, fowie Geldarfi er 
— lieferbax, offeriert 
H. Maass, — 


Fifchhef be bei Caſſel 


giebt im Frühiahr ab 


Hömm. Spiegel: und 
Lederfar epfenfah, 
— lang. aſch wachſend und 
Fiſchzuchterei 
Brzezie b.Ratibor 


eh mu knee, gafizife, 2 


Satz karpfen u. Satzschleien. 


je gratis und franko. 
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Forellenzucht 


Winkelsmühle, 


Stalion Gmiten bei bei Düsseldorf, 
Prima Eier u. “Satzlische 


von Bachtorelle, Regendogentorche 
und Bachsaibling. 
«= Lebende Ankunft garantiert. — 









P. Deines, pratt. Fiſchüchter und reiawitt. 
Teichgut Miltelhanſen bei ſiebenwerda. 


Abernehme unoch einige ſelbſtänd. Ferwallungen 
von Teichen nach rationeler, ſehr rentabler, neuer 
Methode gegen Aixum oder Tautieme vom Aehr 
ertrag. Projeklierung von Leiden, Einriätung 
—— enem, bewãhrtenn 

Syflem, Berbeferung alter "ride egutachtung 
Teich· u. Bachbesatz. aterteifung in teichwirtſch. Ange egendei en. & 


Eier u. Brut, E 
ng-Cier u. Brut, ie 3 













—— -Eieru.Brut, s EEE PET RTET RT 
desat. Hiäßeign Hehlinge Teichwirtſthaft Badwäldhen, 
a — — — Ara ausverkauft. ER Foftu. Vahn Fohlfgildern, Ber! 

Ernst Weber, lan Sandan, & Er WRITE B 
Boft Banböberg, Bed, Oberb. — Tclevb. 27. 


8 
Angebrũtete Gier, Beut,| Beste Forellen, ° ® 
ſche 


Xebende Ankunft tiert. 
von Bachforeile, Barhiaibling, | ynBeihung anc Intenftugn Yudt 3° Bf. 

















aus ——— PER ——— 
Rudolf Linke, Tharandt. ovonSchwertner’jär empfiehlt zu mäßigen Preifen gröhere 
; Fiſchuchl Groß-Pomeiske, | und teinere Boren pi 





Man verlange Preisfifte! (6 atlon 0% 1 Bommeen, . z. 
7 — — ei el, 
arpfening, 


bi 
Spiegel: und Schuppentarpfen ber Bltsse 
ſchne llwũchſige u. widerftandsf. Kreuzung Poncigen galiztiben Hatje, == Breiat fte koften 


von Böhmen u. Galigiern (Görisrorter | u. 2SÖMEM, GrÜNE Schleien Weidene Körbe, 


Bucht, 1900 in Pofen erften Brets), Tief. 
u. Garantie led. Ankunft nach PBreislifte | du en *. fettigt in alen @röhen gu bill. Breifen 


Hübner, Fiſchzucht. Frankfurt a. @der. Ludwig Preyhoff, Ehwedt a. fr) 


Die diſchzutht von C. Arens, 


Eleyingen Bei — am Darı, 


angebrütete" “eier, Brot, ” 








50 Fiſchotter und 222 Dachſe 
nebft vielem anderen Raubzeug 
fing Herr Gutsjäger L. Timm, 
Steinhagen, Wedib., innerhalb 
Setzlinge 5 Jahren in —— vor; üglichen 
aler Ealmoniden, im befonderen der Eee Dttereifen Nr. 1260. SU. Breiss 
Barhiorelle, des Barhlaiblings ı. ber conrant über fämtlihe Naubtier-, 
Regenbogenforelle. As eier — —R 

s A * rati veisc. uber Fiſcherei⸗ 

an fordere Frei Iekäte 40 Big. 83 


1-u.2sömm. schnellwächsige Naubiierjaenjbrt E. Grell & Co., Saynan i. SAt. 
Karpfen, Galizier und Kreuzung 


£aichkarpfen, Schleien, |@ — 
Salmoniden,Forellenbarsche, |M. Dellagiacoma, >yamastenperı 
Sonnenfische Zwergwelse.| Predanc. Südlirel, 


von Schrader, giebt ab Über eine Million [8 


(42 
Sander. Bon’ Winfene.Ater, Eint get. | Regenbogenforellen-Eier, 
garantiert geiund bei Se a De 
f lt N 1] pro 1000 Stüd 4 Kronen (Ö giebt ab: en und LSaich karpfen, 
i zu a [| ee — über 2600) Ehe rate, Er ii H Te „Agrelienbariäie, 
ei nahme don unter ü warzbarfche, Goidorfen. Slaoi. 
bei Gomabrüm. Embatlage 3. Gelboftenpreis. Berfand —— 00 ee ler 


Eier, Brut u. vahſiſche, im April und Dat. der Segenbogenforeile ı. Garantie 


7 7 7 Ich. Ankunft 
ft. Bee Grottenfein-Aqnarien-Sinfähe_ | Meidenftedtinge beher Eorten. 


vei@li ti8 und franko. ‚abrit dief. Brande, Juuftr. M. frei, | Preistifte franko. Annatmes. Bolontären. 
———— Wont Sohräter, @fingen bei @reufien. |B4) von dem Borne. 















































Zür Inſerate: Udo Lehmanır, Neudamın. ud und Verlag: 3. Neumann, Reudamm. 









Wochenſchrift 
Interefen der gefamten dentſchen Fiſcherei, Fiſtzucht und Teichwirtſchaft, des Fifhhandels, 
der Fifhverwertung, Sportfifgerei, Fierkfäzucät und Aguarienkunde. 

Herauögegeben unter Mitwirfung hervorragender Fachmanner der Theorie und Prari bon 

Zegierungsrat Dr. Wilh. Dröſcher⸗Schwerin i. M. 
Auſſatze und Mitteilungen ind lets willkommen. — Anberechtigter Aahdruc wird Arafrechttich verfofgt. 
-Abonnsmentspreis: vierteljährlih 2 ik. 

Bi Bu begichen durch alle Raiferl. Boftanftalten m (ingersanen unter Nr. 3502 ber — —I 8 1001 PA 


uähenblung: bireft ante Sei von) bie Erpedition: für Deutfchland ung 
Eu je Ausland B Ma. = ufsrtionsprets: dic breigeipaltene —— 20% 


Ar. 13. — den 26. März 1901. Band. 























Abonnements: Einladung. 


Unfere geehrten Leſer machen wir darauf aufmerffjam, daß mit Diefer Nummer das 
Quartals· Abonnement auf die 


2 Ar 

„Ssiichereis Zeitung“ 
abläuft und die Beltellung bei der Poftanftalt oder bei der Buchhandlung, durch welche die 
„Silcherei- Zeitung“ bezogen wird, für das kommende Duartal (vom 1. April bis zum 
30. Juni 1901) umgehend zu erneuern ift, damit in der regelmäßigen Bufendung feine 
Unterbrechung eintritt. 

Der Abonnementspreis für bie „Fiſcherei ⸗Zeitung“ beträgt 2 ME. pro Quartal 
(eingetragen unter Nr. 2502 in der Poſtzeitungspreisliſte für 1901). 

Die verehrlihen Abonnenten, welchen die „Filcherei-Zeitung“, ihrem Wunfche gemäß, 
don der Berlagsbuchhandlung direkt zugefandt wird, erhalten das Blatt, wenn eine Abbeftellung 
zum 1. April 1901 nicht einläuft, weiter geliefert. Der Abonnementsbetrag für die direkte 
Lieferung beträgt zuzüglich Porto für Deutſchland und Öfterreih-Ungarn 2 ME, 50 Pf., 
für dad übrige Ausland 3 MI. pro Ouartal. Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 

Mit Petrigruß! 
der Verlag der „Sifcherei-Beitung“. 








Zur Erweiterung des Angelfportes. 

Zu den Ausführungen in Nr. 11 der Wahl ihrer Geräte haben, fo müſſen fie fich 
„Siicherei-Zeitung“ find uns folgende Zu⸗ eigene Gewäſſer pachten, auf denen fie dann 
Meter zugegangen: die Herren find; ob von einem Fijchereipächter 

„Wollen die Sport3angler größere Zreiheit | oder Zifchereibefiger, ift, wenn die rechtlichen 
in = Ausübung ihres Sportes und in der | Verhältnifje es im übrigen zulaffen, gleichgiltig; 


194 Bur Erweiterung 





des Angelſportes. 








nur müſſen ſie entſprechend bezahlen. Wie ſie 
dann der Fiſche habhaft werden, ob mit dem 
Netz oder der Angel, bleibt ihnen überlaſſen; 
fo machen es englifche und franzöfifche Sports⸗ 
leute, auf welche ja mit Vorliebe verwieſen 
wird. Reiche Leute können ſich das erlauben. 
Daß aber eine Angelfarte, für welche 3 oder 5 ME., 
wenn's hoch kommt, 10 ME. bezahlt wird, nun 
auch dad Recht verleihen folle, mit möglichit 
vielen und möglichit ſcharf fifchenden Angel- 
gerätfchaften den Fiſchen nacdhzuftellen, um 
möglichft große Erträge nah Haufe bringen 
zu können und "dabei dem Berufsfifcher eine 
immer größere Konfurrenz zu machen, muß im 
höchften Grade ungerecht erfcheinen, und die 
Regierung wird nie und nimmermehr fo etwas 
gejeglich zulaffen Können. Wenn der Beſitzer 
eined Gewäſſers rejp. der Pächter desſelben, 
welcher die alleinige Berechtigung auf ak 
Gewäſſer befigt und durch defien Befiſchung 
niemandem Schaden zufügen kann, Uugelfarten 
auf alle möglichen Geräte außftellt, fo iſt hier⸗ 
gegen nicht einzuwenden; mag er fih nun 
gut dafür bezahlen laſſen, oder mag er fie ver- 
ſchenken. Anders würde: es fein, wenn ber 
Befiger, dem der fifchereipächter die Pacht be» 
zahlen muß, fich das Recht vorbehalten wollte, 
alle möglichen Ungelfarten auszuftellen; aber 
auch in biefem Falle würbe bei der nächſten 
Verpachtung durch entfprechende niedrigere 
SER ein Ausgleich gefchaffen werden können. 

anz anders aber Liegen die Verhältuiffe auf 
folchen Gewäſſern, auf denen zahlreiche Fiſcherei⸗ 
berechtigte die Sifcherei ausüben. Wollte hier 
der Beliger des Gewäſſers, die Gemeinde oder 
der Fiskus. Angelfarten für alle ſcharf fiichenden 
Geräte ausgeben, fo würden die eigentlichen 
Berechtigten, benen bie Fifcherei durch Privilegium 
oder Pacht zufteht, in ihren Mechten auf das 
empfindlichſte geichädigt werden. Daß dies 
geichieht, ift auch nicht zu befürchten, ift Doch 
in leßterer Beit vielfach das Beitreben hervor⸗ 
getreten, die Zahl der auszugebenden Angel 
farten immer mehr zu befchränfen. Gegen 
wirkliche Eportsangler hat faum ein Berufs- 
fiſcher etwas einzuwenden, aber gegen die 
vielen Angler, welche am liebſten unjere wert 
vollften Fiſche mit allen Chikanen herausholen 
möchten und dann obendrein noch nicht etwa 
aufhören, wenn fie für fich felbft genug haben, 
fondern die Fifche an Belannte und Verwandte 
verjchenfen und gar verlaufen, ja fogar an 
Gaftwirte abfeben, jehen Sie, gegen dieſe trete 
ih als energischer Widerfacher auf, und die 
Bahl berjelben ift überall, nicht nur bei Ihnen 
in Medlenburg, fehr groß; und zu ihnen ger 
hören Leute, die fich öffentlich auch als echte 
Sportsangler und warme Fifchereifreunde aus- 
geben. Ich kenne hier Ungler, welche jahre» 


lang von. den Erträgen ihrer gewerbsmäßig 
betriebenen Ungelfifcherei gelebt haben, und es 
war nicht möglich, ihnen beizulommen; wie 
wollen Sie denn zwifchen den anftändigen 
Leuten unter den Unglern und den Raubfifchern 
unterjcheiden? Das Außere trügt in dieſer 
Beziehung gar zu fehr, und der Beruf, dem 
der Betreffende angehört, bietet ebenfalls keine 
Bürgſchaft. Dafür will ih Ihnen ein Beifpiel 
anführen: Hier hatte ein wohlhabender Mann, 
der einem Beruf angehörte, welcher alademifche 
Borbildung vorausſetzie, von einem benachbarten 
Zifchereibefiger die Berechtigung zum Angeln 
erworben auf einem See, welcher viele Filche, 
namentlich Hechte enthielt. Seine Befuche bei 
dem betreffenden tifchereibefiger Hatten einen 
harmloſen Anftrich, am See aber wartete der 
Hausdiener mit einem Handwagen und allem 
Ungelgerät; dann wurden 10 bis 15 und 
mehr Hechtangeln ausgelegt und gleichzeitig 
mit der Schleppangel hantiert. Daß auf dieje 
Weiſe in ganz kurzer Zeit, wenn Jahreszeit 
und Wetter paßte, eine ganze Menge Fiſche 
gefangen wurden, fönnen Sie ſich benken. 

ie Fische wurden dann in Säcke geftedt und 
mit dem Handwagen in die Stadt gefchidt. 
Ein befonders großer Hecht wurde dem Bejiger 
übergeben und ihm dabei auseinandergejeht, 
welden gewaltigen Schaden dieſer ärgite 
Räuber dem Fiſchbeſtand zugefügt hätte und 
weiterhin zugefügt haben würde, und welches 
Glück es fei, daß der Angler ihn herausgeſchafft 
babe; fo trage der Angler zur Förderung. einer 
rationellen Sifchereiwirtichaft bei. Den eigents 
on Bang bekam der Fijchereibefiger nicht zu 
ehen. 

Die gewöhnlich ausgegebenen Angelkarten 
enthalten in der Regel die ausdrückliche Be— 
ſtimmung, daß fie zur Ausübung der Angels 
fiicherei mit der Handangel berechtigen, und 
was eine Handangel ift, weiß jeder Mamı; 
daß dazu Darre, Pilfe, Hechtpuppe, Spinn- 
angel, Legeſchnüre u. ſ. w. nicht gehören, ift 
felbftverftändlih. Die Anwendung folder Ge⸗ 
räte bildet einen eigentlichen Zifchereibetrieb 
im Heinen und bringt oft mehr ein ala der 
berufsmäßige Fiſchereibetrieb. Daher ſchickt 
der Fiſcher im Winter ſeine Leute gerne zum 
Auslegen von Hechtpuppen und läßt bie 
Fiſcherei mit dem Zuggarne ruhen, und oft 
macht man den beſten Fang, wenn man im 
Winter zu Eiſe Raubfiſchern ihre Beute, die 
ſie mit Hechtpuppen gemacht haben, abnimmt. 
Ich glaube, es wird feinen Berufsfiſcher geben, 
welcher die Ausdehnung der Ungellarte auf 
die in Ihrem Aufſatz erwähnten Geräte und 
Methoden ſtillſchweigend hinnimmt. Noch eins! 
Daß die geringe Entwidelung des Ungeljports 
in Deutfhland den Gewäflern zum Schaden ge- 
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reiht, ift eine beliebte, aber damit noch nicht 
rihlige Behauptung. Ich möchte wohl wiſſen, 
inwiefern der Ungelfport unferen norbdeutjchen 
Gewäffern, namentlich unferen Seen helfen foll; 
Sorellengewäfler find felbftverftändfich aus- 
geihloffen; bei ihnen muß ein guter Sport un⸗ 
bedingt zu einer rationellen Bemwirtichaftung 
führen; bier ift der Sportsangler der Pächter 
des Forellenbaches und fchafft fich einen guten 
Füchbeftand, wozu ihm Die Forellenzucht ein 
leichtes Mittel bietet. Wie aber foll der Sport 
den Fifchern an unferen ausgebauten Strömen 
helfen? Hat man fchon bemerkt, daß bie 
Angler den Stromfifhern in ihrem Sampfe 
gegen Induſtrie, Schiffahrt und Strombau 
energifch und anders als durch platonifche 
SteundfchaftSverficherungen zu Hilfe gelommen 
jeien? Wie follten fie ihnen hier auch helfen; 
diefe Ströme find überhaupt nicht das Feld 
des eigentlichen Ungeljportes, fondern haupt 
fählih ſolcher Angler, deren Konkurrenz ſich 
bie Berufsfiicher mit Recht verbitten, und 
gegenüber den gerade von den Strömen ber 
immer Lauter werbenden lagen über vermehrte 
Raubfiicherei und gegenüber der darauf be» 
gründeten Forderung nad) verfchärfter Aufficht 
dürfte die Regierung ſchwer geneigt fein, den 
Fiſchern durch Erweiterung der Angelfijcherei 
neue Konkurrenz zu fchaffen. Und können die 
Angler in unferen Seen, auf deren Bewirt- 
ſchaftung fie ohne Einfluß find, größere und 
wertvollere Fiſchbeſtãände jchaffen? Das hängt 
doc von Umftänden ab, welche der Einwirkung 
der Angler gänzlich entzogen find. Wit dem 
Einfegen von einigen Taufend Fischen, wozu 
fh im günftigften Falle Angler, wenn fie 
organifiert find, verftehen würden, ift hier 
recht wenig erreicht.” 

Eine zweite Zufchrift lautet: „Der „Deutiche 
Anglerbund“ verlangt vom Herrn Landwirt 
ihaftsminifter in Preußen, daß er zuläßt, 
daß in den Gewäfjern, in welchen das Filgereio 
tet dem Gtaate zufteht, Ungelfarten zum 
Gebrauch von Schlepp= und Spinnangeln und 
zum Angeln mit Iebenden Köderfiichen aus- 
gegeben werben. Der Gebrauch der einfachen 
Handangel, auf welche die Angelfarten in der 
Regel ausdrücklich lauten, ift ben Anglern 
nit mehr ventabel genug. Gegen dieſen 
Wunſch des „Deutichen Anglerbundes“ wäre 
weniger einzuwenden geweſen, weun berjelbe 
gefagt hätte: „in den Gewäfjern, in welchen 
dem Stante das alleinige Fifchereirecht zufteht”. 
Dann wäre der Herr Landwirtichaftsminifter 
in der Lage gewejen, dem Wunfche der Angler 
entgegenzufommen, vorausgefegt allerdings, daß 
er nicht Bedenken getragen hätte, durch Er— 
weiterung der Angelfifcherei die Pächter dieſer 
fiskaliſchen Gewäſſer, welche die Pacht zahlen 


müfjen, zu ſchädigen und in ihren Erträgen zu 
beeinträchtigen. Als diefe Pächter die Bachtung 
übernommen und ſich zur regelmäßigen Ent« 
richtung der betreffenden Pachtfumme vere 
pflichtet haben, ift dies unter Berüdjichtigung 
der thatfächlihen Verhältniffe und jedenfalls 
unter der Borausfegung gejchehen, dab ihnen 
eine bi3 dahin nicht vorhandene neue Konkurrenz 
nicht gejchaffen werben könne. Der Herr 
Sandwirtfchaftsminifter dürfte kaum gewillt 
fein, diefen Pächtern während der Dauer ihrer 
Bachtverträge eine ſolche neue Konkurrenz ohne 
ihre Zuftimmung aufzuerlegen. Und bei einer 
Neuverpahtung würde fi eine Erweiterung 
der Ungelfiiherei nach der Richtung Hin, wie 
der „Deutjche Anglerbund“ dies wünfcht, um bie 
Erträge erheblich zu vergrößern, unzweifelhaft 
im Pachtgebote bemerkbar machen. 

Gewäſſer, in denen dem Staate da3 alleinige 
und ausfchliepliche Fifchereirecht zufteht, giebt 
e3 nur ganz wenige; felbft da, wo, wie 3. B. 
im Gebiet der maſuriſchen Seen in Oftpreußen, 
der Fiskus die größten und wertvolliten Gewäſſer 
und Zifchereien befißt, Iaften außerdem auf den⸗ 
felben Gewäſſern noch zahlreiche Nebenbe: 
rechtigungen. Sollte nun auf ſolchen Gewäfjern. 
an deren Erträgen zahlreiche Berechtigte ber 
teiligt find, oft jo zahlreiche, daß bei intenfiver 
Ausnutzung aller Berechtigungen die Pro» 
duktionskraft des Gewäſſers überftiegen wird, 
and noch die zum Vergnügen und zum Sport 
betriebene Angelei im Futereffe von Perfonen, 
denen keinerlei Berechtigung en erweitert 
werden, fo Dürjte Dies doch wohl ein ſchädigender 
Eingriff in fremde Rechte fein, der kaum 
zuläjfig wäre. 

Die meiften Fifchereiberechtigten, welche für 
die Bewirtihaftung unferer Gewäfjer und die 
Erzielung ihrer Erträge in Frage fommen, 
find Berufsfiſcher, d. h. ſolche Fiſcher, welche 
ſich und ihre Familie von dem Ertrage ihrer 
Fiſcherei ernähren müſſen. Sie find daher 
verpflichtet, ihre Fiſcherei wirtſchaftlich zu er⸗ 
halten und auszunutzen. Thun fie es nicht, 
fo kann ihnen der berechtigte Vorwurf gemacht 
werden, fie feien fchlechte Haushalter. Um 
aber rationell und pfleglich in unferem eigenen 
Intereſſe wirtfchaften zu fönnen, ohne jehen 
zu müſſen, daß die Erfolge unjerer Einficht 
anderen zufallen oder von anderen zeritört 
und vereitelt werden, wünſchen wir Berufss 
fiſcher Ablöſung ber wirtichaftlich geringfügigen 
und nebenfächlichen Nebenfiichereiberechtigungen, 
melche jeder rationellen Bewirtichaftung unierer 
Gewäſſer durch ihre übergroße, die Produktious— 
kraft der Gewäſſer überjteigende Anzahl ſchäd⸗ 
lich find, und zwar auf Staatskoſten. Wir 
find der Meinung, daß der Staat hierzu um 
fo mehr Veranlafjung hat. da er zuläßt, daß 
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bie öffentlichen Gewäſſer zum Nachteil ber 
Fiſcher und der Fiſcherei verunreinigt werden 
dürfen, da er Strombauten ausführt, welche 
die Fiſcherei fehädigen und ben diſchern die 
Einnahmen ſchinälern 2c. Wir Berufgfifcher 
berlangen alſo Qerminderung der Fischerei» 
berechtigungen; die ‚Angler, denen eine Be- 
rechtigung überhaupt nicht zufteht, fondern die 
nur eine zeitweilig erteilte Erlaubnis zum 
Angeln erhalten, verlangen Angeltarten zum 
Ungeln mit ſcharf fiſchenden Geräten, mit 
Schleppangeln, Iebenden Köderfiichen 2c. In 
einer jolhen Erweiterung ber Ungelfifcherei 
konnte man meines Erachtens mit Recht einen 
Schritt zu einer weiteren, unwirtfchaftlichen 
Berftüdelung der Fiſcherei erbliden, welcher 
ja ſchon in dem beſtehenden Fifchereigefeß, 


fegen muß. Wirfliche, anftändige Sportfifcher 
tollen auch gerne bezahlen, ohne lange zu 
eigen. Aber wo bleibt die große Schar ber 
ngler? Sie machen wohl jchöne Neben, aber 
wenn e3 zum Bezahlen kommt, find fie nicht 
zu Haufe; da machen wir Berufsfijcher oft vecht 
ſchlechte Erfahrungen. Wer mit lebenden 
Köderfifchen, mit Schleppangeln 2c. angeln will, 
muß fih an einen ſolchen Fifchereibefiger oder 
»Bächter wenden, der Die alleinige Verfügung 
über fein Gewäfjer hat und ber gegen eine 
entjprechende Bezahlung dem Sportsangler bie 
gewünfchte Exlaubnis erteilen wird. Solche 
Gelegenheiten giebt es genug; ber Sports- 
angler muß fie nur aufjuchen und dafür be 
zahlen. Das koſtet natürlich Geld und ift nicht 
ür jedermann; aber die Jagd ift auch ein koſt⸗ 


nod mehr aber in dem Abänderungsentturf |fpieliger Sport und auch nicht jebermann zu> 


eutgegengearbeitet werben foll. 

Trotzdem haben bisher die Fifchereibefiger 
und ⸗Pächter anftändigen Leuten, von denen 
fie wiſſen, daß fie nur Erholung und Sport 
fuchen, ſtets gerne das Angeln geftattet, und 
es ift nicht einzufehen, warum es nicht bei der 
bisherigen Praris bleiben fol. Natürlich 
müſſen die Angler für biefe Erlaubnis be» 


zahlen; Die Fiſche, welche fie angeln, werden von un verlangen. 
dem Fifchereiberechtigten entzogen, und es ift | feid rückſichtsvoll und beicheiden. 


gänglih. Durch die —— oft recht te 
redlichen Angler haben wir Berufsfifcher jo 
außerordentlichen Schaden, den uns viele durch 
Berreißen der Netze, Stehlen der Fiſche aus 
den Geräten und Stehlen der Geräte oben⸗ 
drein zufügen, daß man e3 ung nicht verargen 
kann, wenn wir ben Anglern nicht immer das 
freundliche Entgegentommen zeigen, welches fie 

Alfo, ir Herren Angler, 
Wir Berufs- 


wohl jelbitverftändlih, daß biefem eine Ent- |fiicher müffen von der Sifcherei und den 
ſchädigung dafür zulommt, welche er felbft feit- | Erträgen unferer Gewäſſer leben.“ 


— 





Über günſtige Fiſcherei⸗ Ergebniſſe mit dem Zeutelnetz. 


Die Erwiderung bed Herrn Karl v. Hippel]fpielig ‘in der Handhabung waren. 


in Nummer 12 des 2. Bandes der „Fifcherei- 
Beitung“ (1899) Tann ich erft jegt, nachdem ich 
die Nefultate eines ganzen Jahres abgemwartet 
babe, beantworten. Nun kann ich ganz genaue 
und zuverläffige Bahlen über die Fang— 
ergebniffe mit dem Beutelneß auf zwei jehr 
verfchiedenen privaten Seen, die unter meiner 
direkten Leitung ftehen, mitteilen. Der eine 
ift der Monatefee von 300 ha Wafjerfläche 
und 37 m größter Tiefe mit fehr durchſichtigem 
Waffer; derjelbe Hat meiftens harten Grund 
und fteil abfallende Ufer und ift filcharm. 
Der zweite ift der Varanoſee von 380 ha 
Waſſerfläche und 7 m größter Tiefe; derſelbe 
hat jehr trübes Waffer, meiftens weichen Grund, 
iemlich flache Ufer und ift ziemlich fifchreich. 
Folgende Tabellen (j. Seite 197) ftellen den Fiſch⸗ 
fang des Jahres 1900, nach Fifcharten und 
Geräten getrennt, dar. Dieſe Zahlen geben den 
beften Beweis über die Vorteile des Beutelnehes. 
Als ich die Leitung der Fifcherei auf diefen 
beiden Seen übernahm, überließ ich dem 
—72 Pächter (die Seen werden jeßt vom 
Befiger bewirtfchaftet) ſämtliche Nebe, weil 
diefelben zu engmafchig und teilweife zu koſt⸗ 


Auf dem 
Monate-See_ war bloß eine mittlere Wade 
(Stellnege, Spiegelnege, Reufen, Grundſchnüre 
find Eigentum ber Filcher), mit welcher nichts 
ober wenig gefijcht wurbe. Ich ließ jofort ein 
Beutelnetz in folgenden Maßen anfertigen; 
Länge 195 m, Höhe 900 ganze Mafchen bei 
einer Mafchenweite von 35 mm von Knoten 
zu Knoten; das Net Hatte alſo eine ziemlich 
geoße Mafchenweite, das Garn war Hanf dreis 
fach Nr. 9 und Nr. 10. — Auf dem Varano⸗See 
waren zwei große Waben und drei Kleine 
Waden in Betrieb. Auch für diefen See tie 
ih ein Beutelneg anfertigen unb behielt 
daneben eine mittlere und drei Feine Waden 
in Betrieb. 

Das Beutelne auf diefem See ift nach 
verſchiedenen Abänderungen jet 160 m lang 
und 625 ganze Machen hoch, bei einer Mafchen- 
weite bon 30 mm; das Garn ist dasſelbe wie 
oben. Ich verwende die Bentelnege nie als 
Schleppneg und fiſche mit nur einem Kahn 
mit drei Mann. Mit zwei Schiffen, wie auf 
dem Como-See, würde man vielleicht etwas 
größere Fänge erzielen, man braucht aber dann 
vier Mann. 


Über günjtige Fiſcherei⸗-Ergebniſſe mit dem Beutelnet. 
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Monate-See. 


300 ha Waflerfläde. 


1 ha Ileferte 13,91 kg Fiſche. 

















Namen der bermendeten Geräte Anteil ber 
einzelnen 

Beutele al, 3 an Spiegel Reufen Grund» | Sätepp- een: 
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Barano-Ser. 


380 ha Wafjerfläche. 


1 ha lieferte 31,27 kg Fiſche. 








Namen der berivendeten Geräte 


Mittlere 
Wade 


Kleine 
Bade 
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Ich hatte früher Zweifel über die Rentabilität 
bes Beutelneged in fladen Seen; bie Er- 
gebnifje Haben mir das Gegenteil bemwiefen und 
mih von der Grundlofigfeit meiner Zweifel 
überzeugt. Die früheren großen Waden mußten 
jede mit fehs Mann gefiicht werden, und ein 
Zug dauerte faft einen halben Tag; zu ge- 
bien Zeiten waren fogar zwölf Fiſcher er- 
ee. Ich fiſche jetzt das ganze Jahr 
binduch auf dem Warano-See mit ſechs 
Mann und auf dem Monate-See nit Drei 
Mann. Die Fiicher arbeiten nicht im Tages 
lohn, befommen dagegen einen bejtimmten 
Preis pro Kilogramm und Qualität der 
gefangenen Fiſche. Einen Habe ich zum 
diſchmeiſter gemacht, und dieſer Täßt genau 
nah meinen Angaben fiſchen. Der Verdienft 
wird zwifchen allen dFiſchern desfelben Sees 
zu gleichen Teilen verteilt. Noch muß ich bes 





018,8 |!978,7 127650 368,8 


231,9, 





merfen, daß auf dem Monateſee ſowie auf dem 
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einzelnen 
iſcharien am 
Gelamtfang 
nad 
Brozenten 








411/20/, 

















| 276,9 [11882,4| Summe 


Anteilder ein- 
helnen Geräte 
am Gefamt- 
fang nah 
BProzenten 
Varanoſee während Yuni und Juli mit dem 
Beutelneg nicht gefifcht wurde. Auf bem 
Monateſee find gerade in ber Zeit die Schleien 
am leichteften zu fangen wegen der Laichzeit, 
da fie jpäter in die Tiefe wandern, wo man 
fie nicht mehr befommen .fann. Auf dem 
Varanoſee war da3 Ne anfangs zu Mein. 
und erjt im Auguft habe ich es ganz paſſend 
verbefjert, fo daß alſo nicht das ganze Jahr 
hindurch unter günftigen Berhältniffen damit 
gefifcht wurde. Für dieſes Jahr verjpreche id) 
mir noch befjere Refultate.e Hätte ich eine 
Heinere Mafchenweite gewählt, jo hätte ich 
mehr Barjche fangen können. Diefe kann ich 
aber auf andere Weije fifchen. Ein eng» 
maſchiges Beutelneg foftet mehr und würde 
zu viel untermaßige Fiſche liefern, die man 
wieder in ben See zurüdiegen muß. Vor der 
Einführung von engmaſchigen Beutelnetzen, 
mit welchen man den Ufelei fehr Teicht aus« 


3%, 
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Wafferftand und Niederichläge im Februar 1901. 








fiſchen Tann, möchte ich warnen. In Privat:| Mafchenweite je nach den örtlichen Verhält- 


feen Tann das Beutelneg, wenn planmäßig | niffen Fan werden. 


damit gefifcht wird, nur von Vorteil fein. — 
Zum Gebrauch in Öffentlichen Gewäſſern müßte 
die zuläffige Zahl der Beutelnege im Verhält⸗ 
niſſe zu der Größe der Waflerfläche und die 
Zeit, wann die Benutzung des Beutelnetzes 
treizugeben ift, fowie felbfiverftändlich Die 


Mögen meine An— 
aben auch für die deutſchen Fifcher von 
Sntereffe und Nutzen fein. 


Mit Petri Heil! 
Cernobbio, den 15. Februar. 
Giuſeppe Befana. 


— an — 


Waſſerſtand und Niederfchläge im Februar 1901. 


Schneefälle waren im Februar in der Beit 
vom 9. Bis 18. fehr zahlreih und ergiebig int 
nördlichen und mittleren Deutfchland. Ehe darauf 
folgende Periode ftrenger Kälte wurde nochmals 
von ausgedehnten Schneefällen am 25. und 26. 
abgelöft, worauf hart am Schluffe de Monats 
ſich die Temperatur fo weit Über Null erhob, 
daß die aus ben vorbenannten Schneefällen 
gebildete Schneelage ind Tauen kommen Tonnte. 

Der Wafferitand der fließenden Ge— 
wäffer, der zum Januarſchluß durch bie um 
ben 27. besfelben Monats ftattgehabten Regenfälle 
ſtark gefteigert wurde, ftand im Februar, da durch 
Kälte und Schneefälle bereit3 dom Monatsanfang 
an das Tagwaſſer „gelemt wurde, unter dent 
Zeichen langſamer Abnahme, die in der Froſt⸗ 
beriode der zweiten Monatöhälfte anı ftärkften war. 
Daß dieſe Abnahme nur in der Abflahung des 
Hochwaſſerſcheitels bis zu der normalen Speifung 
aus dem Ecdreſervoir beſtehen konnte, iſt ohne 
weiteres klar, wenn man berüdfichtigt, daß eine 
ungewöhnlich intenfive Füllung des Bodens 
bereit3 in ben legten Monaten de8 verflofienen 
er und au im legten Drittel des Januar 
tattgefunden hatte. Durch diefe find die Quellen- 
adern im Boden fortgefeßt fo ſtark gefpeift worden, 
daß auffällig bemerkte Abnahmen des Waſſers 





in der zweiten Monatshälfte lediglich der Wirkung 
des Froftes, nicht aber einer Verminderung ber 
Bodenfeuchtigkeit zuzufchreiden find. Und daß 
der Froſt eine folde, fonjt felten beobachtete 
Wirkung ausüben konnte, lehren die Eis— 
verhältniffe in den fließenden Gewäſſern 
während des Februar. Während nämlich im 
boraufgegangenen Januar das Eis im Oberlaufe 
der Safe ſchon bei Temperaturen bon —49 bis 
—6% C., wo noch ausgeſprochener Froſt herrichte, 
abging, blieb e8 im Februar noch bei Temperaturen 
don Pa C. unbeweglich und Löfte fih erſt danu. 
als einige Tage dieje letztere Wärme geherrſcht 
hatte und bereits das Tagwaſſer durch die begonnene 
Schneeſchmelze verftärkt heranfam. Am 27. fand 
foldermaßen erft im Januar der Eisgang ftatt. 
der fi} in den größeren Wafferläufen noch einen 
oder zwei Tage verzögerte. Wie demnach der 
Be in_ biefer — ſeine Wirkung ausübte. 
D gefchah es auch beim Austritt des Waſſers 
aus dem Boden: hier blieb ebenfalls das Eis 
unbeweglich und Hinderte den freien Waſſerabfluß. 
Die vorbezeichneten Ausführungen mögen zus 
nädjft eine Xluftration durch die in Duderftadt 
angejtellten Beobachtungen des Wafferftandes der 
gehle finden, denen zur Beurteilung der betreffenden 
aten die Niederſchlagsſummen beigegeben find. 














Wafferſtand in 





Mittlere Erdgehalt des Waſſers 





1901 


Monat mittle⸗ 


rer 


anuar . 195 | 25 
ebruar . 19,1| 25 . 
Auch in der vorjtehenden Tabelle zeigt der 
mittlere Wafjerftand des Yebruay gegenüber 
anuar einen kleinen NRüdgang, der auf die 
dirtung des Froſtes —E iſt; aus deni⸗ 
ſelden Grunde hat fi auch die untere Grenze im 
Februar tiefer als im Januar verlegt. Dagegen 
zeigt der Erdgehalt in letter Rubrik die Berhältniffe, 
unter denen das Tagwaſſer floß. Letzteres zeigt 
fi) an den Tagen mit „rotem“ Wafler, da es 
Ackerkrume und Bergerde mehr oder weniger mit 
fortſchwemmt und durch Löfung folder Ingredenzien 
in feinem meiteren Berlaufe eine mehr oder weniger 
ftarfe „Rötung“ des Waſſers in den oberen Teilen 
der Flußläufe verurſacht. 
a3 gewerbliche Leben wurde durch den Februar- 
wajferjtand ungünftiger beeinflußt, al3 e8 nad) dent 
zientlich regelmäßigen Verlaufe desfelben den An— 
tchein hat. Hauptjächlich in der Beit vom 15. bis 24. 
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= fefundliche i 
Minimum Waſſermenge 2 Maren 
Sohe in Litern Waſſer 


wurden die Kleinbetriebe im Oberlaufe und die 
größeren an der Mittelſtrecke der Flüſſe enipfindlich in 
ihrem regelmäßigen Betriebe dürch außerordentlich 
ſtarken Froſt geitört, deſſen Wirkung bis auf die 
in Gebäude oder dichte Verſchläge eingebauten 
Motoren fi erjtredte und die Bewegungs— 
freiheit derfelden hinderte oder doch wenigitens 
erſchwerte. Außerdem beeinflußte an den lebten 
beiden Februartagen das im weſtlichen Mittel« 
und Norddeutfhland heranftrömende Schmelz» 
waſſer der Schneelage die Werke ebenfalld une 
ünftig und hinderte den Betrieb vielfah. In der 
Seoftperiode dom 14.—24. wurde aud) der Waſſer⸗ 
vorrat ftädtifher Wafferleitungen, foweit 
folhe duch von außen hereingeführtes direltes 
Quellwaſſer gefpeift werden, beträchtlich vermindert 
und erhielt erft wieder am Monatsende mit Ein- 
tritt des Tauwetters genügende Ergänzung. Die 
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Fifherei war int allgemeinen nur an wenigen 
Tagen mit klarem Wafjer leidlih auszuüben, 
font war es auch mit diefer nicht bejonders 
günftig beitellt. 
Einige Wajjermefjungen aus größeren Flüſſen 
ſeitens induftrieller Betriebe mögen hier noch guf⸗ 
eführt fein. Es führte die Nuhr bei Widede 
undlic am 8. Februar 98 cbm, am 22. da⸗ 
gegen il cbm und am 27. wieder 146 cbm. Die 
ahn bei Marburg bradite 89 cbm am 8, 
# cbm am 24. und 182 cbm anı 27. Die Iſar 
bei München führte 57 cbm anı 8, 32 cbm am 
3. und 190 cbm am 26., weiterhin wurden in 
der Unftrut bei Freyburg 31 cbm am 8., 26 cbm 
au 21. und 113 cbm am 27. fonftatiert. Die 
Fulda bei Kaſſel Hrachte anı 8. Februar 39 cbm, anı 
21. nur 29 cbm, dagegen am 28. die enornıe 
Menge von 214 cbm Waffer pro Sekunde. Im 
Queligebiete des weitlihen Mitteldeutichland 
bradjte die Werra bei Meiningen am 8. ein 


herab, während die Schneeſchmelze im Thüringer 
Walde ihr am 28. die jtattliche Waflermenge von 
58 cbm fefundlid) zubrachte. Aus dem Often 
liegen lediglich) Mitteilungen vont Bober bor, 
der bei Cunersdorf am 8. ſekundlich 56 cbm, am 
20. nır 35 cbm und anı 26. wieder 62 cbm er- 
brachte, übrigens ein Beweis dafür, daß im Often 
das Taumetter anı Februarihlüß noch nicht fo 
intenfio wie im Weften auftrat. An der ſuüdweſt⸗ 
lihen Neichögrenze brachte der Rhein in ber 
eriten Yebruarhälfte, wie die Kraftübertragungs- 
merke und Garbidjabrifen zu Rheinfelden miit- 
teilen, durchſchnittlich 690 cbm, in der zweiten 
dagegen nur 428 cbm fefundlid; immerhin 
Mengen, mit denen ſich die übrigen deutſchen 
Zläfje nicht entfernt „meifen“ können. j 

Un nun nod) einen Vergleih des Yebruar 
mit feinen Vorgängern aus deu voraufgegangenen 
Jahren zu ermöglichen, feien im nachfolgenden 
als —— obiger Tabelle die entſprechenden 































Bafterquantum von 19 obm ſekundlich, der Froft | Beobachtungen von der Hahle bei Duderſtadt 
drüdte dasfelbe fodann bis auf 8 cbm anı 21. | mitgeteilt: 
Wafjerftand in cm Erdgehalt des Wafjers 
Februar Niederſchlags⸗ / — — ee 
mittle- Marimum | Minimum aſſermenge ge mi 
n = in Litern rotent tlarem 
don ter | Höhe| am | Höhe! am Raler | Bafler 











Mitte ] I ıs,ı , | 

1897 und 1899 liegen unter den Durchſchnitt, 
wo ein trodener Herbit boraufgegan en war und 
der Februar ſelbſt nur wenig Niederfchläge erhielt, 
die Bodenferichtigfeit deshalb gering war und ab» 
nahm. 1898 lieferte der Februar den Marimal- 
wayjerftand, und zwar war diejer Monat zunädjit 
frojtfrei, und ſodann wareı die Niederfchläge ſehr 
















16 12 
24 4 
3 2 
11 17 
6 22 


zahlreich, aus denen in der Folge das Tagwaſſer 


reichliche Nahrung erhielt. Die letzten beiden 
hre ftanden unter denfelden Einflüffen, d. h. 
roft und Schnee, die aber 1900 nicht fo intenfiv 
wie 1901 auftraten, weshalb im erjteren der Bus 
Muß ungehinderter wie im verfloſſenen Monate 
und deshalb aud) etwas ergiebiger war. 


j — an —- 
Gutachten, betreffend den Ichadenerſatzanſpruch infolge Derunreinigung 
eines Teiches durch Iuckerfabrikabwäfler. 


Erſtattet von Dr. E. Walter. 
(Shlud.) 


Un die Entſchädigungsanſprüche, welche von 
jeiten des Klägers für die folgenden Jahre gejtellt 
find, einer Prüfung zu unterziehen, niüſſen wir 
einen Blid auf das Wirtfhaftsfyitern des Klägers 
werſen. Aus der —— en Darſtellung geht 
hervor, daß Kläger die — hatte, eine 
einmalige Beſetzung des Teiches würde hinreichen, 
un die dauernde Erneuerung des Fiſchbeſtandes 
fiher zu jtellen; e3 würde ſich aljo die Zahl der 
abgefiſchten Fiſche immer wieder infolge der 
natũrlichen Fortpflanzung und Vermehrung er⸗ 
jängen, wie es etwa in natürlichen Gewäſſern, 
Flüſſen und Seen ber Fall ijt. Hierin hat fi 
Kläger vollftändig im Irrtum befunden. Eine 
natürlide Vermehrung der Schleien und vor allem 


jtätten entbehren und außerdem, wie im bors 
liegenden Falle, ſtark überfegt find, nienals ſtatt. 
Vielmehr muß der Befaß hierin bejtändig erneuert 
werden. Hiervon mürde fi der Kläger num 
allerdingS bald überzeugt haben, und er würde 
demgemäß für eine fortlaufende Erneuerung des 
Beſatzes haben Sorge tragen fünnen. Es erſcheint 
fogar ſelbjtverſtändlich, bar infolge der Erfahrungen 
der Borjahre eine immterrationellere Bewirtfchaftung 
des Teiches Pla gegriffen haben müßte, wie denn 
jeder Anfänger von Unvollkommenen zunı Befferen 
fortſchreitet. Immerhin Können diefe Vermutungen 
nit zum Gegenftand des Gutachtens gemadjt 
werden. Wir fünnen deshalb für den Schaden- 
erfaganfprud) der weiteren Zahre nur den Gewinn 
zu Grunde legen, der für das erfte Jahr aufs 





der Karpfen Findet in derartigen Kleinen Teichen, 
die der natürlichen Zaichftätten und Brutaufzucht- 


gefunden worden ift. Demnad) würde aljo auch 
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für die Folgejahre die Summe von 1245 Mtk. als 
Entfhädigung in Anrechnung kommen. 

Nun erhebt der Kläger noch den Anſpruch 
auf einen befonderen Verdienſt aus der Schleien- 
nutzung. Derſelbe ift jedoch in der borjtehenden 
Bexechnung bereit8 mit eingeſchloſſen. Eine Be- 
zehnung, getrennt nach Scleien- und Karpfen⸗ 
ertrag, läßt ſich in der in den Schriftſätzen vor—⸗ 
gefhlagenen Form überhaupt nicht durchführen, 
weil hier nicht etwa bie Sicherheit vorliegt, daß 
Karpfen und Schleien in einer beftimmten Zeit 
auf ein beftinnmtes Gewicht abwachſen werden, 
fondern biefer Abwachs ganz bon ber verabreichten 
Zutternienge abhängt. Die Futtermenge muß alfo 
‚den Ausgangspunkt der Berechnungen bilden, und 
in der Futterwirkung ift der Zuwachs der Karpfen 
und Schleien nicht zu frennen, fondern gemeinfant 
enthalten, und es bleibt N gleih, ob in den 
erften Jahren die Futterwirkung und gleichzeitig 
der Erlös aus den abgefifchten Ligen mehr die 
Karpfen, in den fpäteren dagegen mehr die Schleien 
betrifft. Aus derfelben Fuͤttermenge konnte auf 
feinen a außer dent berechneten Geſamtzuwachs 
fih nod ein weiterer Zuwachs an Schleienfleifch 


ergeben; deshalb ift auch das letztere bereits in | dh, 


dem berechneten Gefanıtrefultat mit inbegriffen. 

Überhaupt muß auf Grundlage der geringen 

Släce der erzielte reſp. berechnete Reinertrag 

ereits als ſehr hoher bezeichnet werben, wie er 
unter normalen Berhältnilien ſelbſt im intenfiven 
Karpfenteichbetrieb nicht zu erreichen ift. Ein nad) 
zationellen Methoden wirtfchaftender Teichwirt 
bürfte, wie a oben betoyt, nicht in der bom 
Kläger beabfichtigten Weife füttern, ba bei ber 
außerordentlich ftarken überſetzung des Teiches 
und der nach Quantität ungenügenden Futter— 
menge der Futterkoefficient ein jo hoher wird, daß 
im bloßen teichiwirtfchaftlichen Betrieb nur ein fehr 
geringer Nuten verbleibt. ur Erklärung des 
berechneten Berhättnismäßig oben Nutzens muß 
wiederum auf den ſchon oden betonten Umftand 
verwiefen werben, daß fich für den Kläger als 
Fiſchhändler, in deſſen Tafchen auch ber Verdienſt 
des Detailverkaufes ſitzen bleibt, ein weit höherer 
Nutzen ergiebt als für den bloßen Teichwirt, der 
feine Produktion erſt an den Detailhändler ver— 
Zaufen muß. Bei den oben ffigzierten Preis—⸗ 
verhältniffen würde 3. B., wenn die Zutterfoften 
pro Pfund Sarpfenfleiih auf 40 Pig. zu ftehen 
tonımen, für den Teihwirt ein Gewinn don 20, 
für den Kläger dagegen als Teihwirt und gleich⸗ 
zeitig Fiichhändler ein folder von 60 Pfg., aljo 
etiva dreimal ſoviel als in eriten Falle übrig 
bleiben. Ein Unternehmen, welches für den Teich- 
wirt unrationell und im höchſten Grade riskant 
ift, kann alfo für den Fiſchhändler noch ein fehr 
Iukrative3 fein, und von diefen Standpunkt aus 
muß die Wirtfchaftsmethode des Klägers, fo un— 
rationell fie auch dom rein teichmwirtjchaftlichen 
Standpunkt aus erſcheinen mag, betrachtet und 
erklärt werben. 

Wenn ic) über die Gutachten der Vorinftanzen, 
ſoweit fie fi) auf die Abſchätzung des Fiſchertrages 
beziehen, ein Urteil abgeben joll, fo finden fi) 
nur in dem K.'ſchen Gutachten einige ziffernmäßige 
Anhaltspunkte vor, welche zur Beurteilung der 








Sadjlage geeignet erfheinen, obwohl auch diefer 
Gutachter zu einem abfchließenden und feftbes 
geünberen Ürteil nicht gelangt if. Im übrigen 
eruhen die in fämtlicden anderen Gutachten ab⸗ 
gegebenen Ziffern nur auf gang oberflächlichen 
Scägungen, welde jeder genaueren, auf Er—⸗ 
fahrung begründeten rechneriſchen Grundlage 
entbehren. Kun liegt e8 in ber Natur der Sache, 
daß eine folche —E Abſchãtzung mit Schwierig⸗ 
keiten verbunden iſt und ſelbſt nur innerhalb 
weiterer Grenzen Anſpruch auf Genauigkeit erheben 
kann. Dennoch dieſelbe unentbehrlich, wenn 
nicht Willkür an Stelle der Setegmmätigfeit treten 
fol, wie das in dem Gutachten de8 W. nad) ber 
einen Rihtung, in demjenigen des ©. nad) ber 
anderen geſchehen ift. 

Wir fommen nun zur legten Frage nad) der 
Schadenerſatzpflicht, betreffend die Wiederheritellung 
des früheren Buftandes bes klägeriſchen Teiches. 
Vom Sachverſtändigen ©. ift biefe —* dahin 
beantwortet, daß der Teich einer Entſchlaͤmmung 
und Reinigung nicht bebdürfe, da ſich die giftige 
Wirkung der eingeführten organijchen Subitanzen 
bereit8 verloren habe. In gewiller Beziehung 
at ©. hier vollfommen Recht, foweit meine 
eigene Kenntnis und Erfahrung reiht, während 
er anderſeits doch den vollen Umfang ber Frage 
nicht überjehen Hat. 

In der That find Abwäſſer organifcher Natur, 
ganz befonder8 Diejenigen bon Zuckerfabriken, 
nachdem der erfte heftige Grad der Gärung und 
Untfegung voruͤber ift, nicht nur unfhädlih für 
Karpfenteiche, fondern fogar eın vorzũgliches Dünges 
mittel, welches die Fruchtbarkeit der Teiche in 
hohen Grade zu fteigern geeignet iſt. Ich feldft 
habe mehrfache Berfuche mit diefen organifchen 
Dungmaffen aus Zuderfabrifen gemacht, indem 
ih einmal hierzu die Klärbaffind der Fabriken 
direkt benußte und ferner auch den Scheideichlamm 
in andere Karpfenteiche überführte. Es ergab ſich 


in biefen Berfuchen eine überrafhende Wirkung 
des — welches den Ertrag in uns 
eife fteigerte. Es müfjen jedoch Vorſichts⸗ 


— 
maßregeln dabei añgewendet werden, um die in 


nicht in Gefahr zu bringen. Diefelben beitehen 
einmal darin, daß die Hauptmaffe de8 Schlammes 
aus den Klarbaſſins entfernt wird bis auf eine 
etwa 10—20 cm hohe Krume, welde in dem 
Baffin verbleibt. gerner muß nıit dem Einſetzen 
der Fiſche etwa 14 Tage bis vier Wochen gewartet 
werden, bis fid) bie vergiflende Wirkung der 
intenfiv vor ſich gehenden Zerſetzungsprogeſſe 
verloren hat. Auch muß dieſen Teichen nidglichſt 
ein reichlicher Zufluß friſchen Waſſers zur Ber- 
fügung ftehen, der zwar nicht beitändig durch den 
Teich geleitet wird — denn ein Starpfenteich fol, 
wenn irgend möglich, völlig ftagnieren — fondern 
nur dann in Altion tritt, wenu im Hochjonmier, 
bei ſchwuͤlem Wetter oder, fobald ſonſt irgend 
Gefahr vorliegt, die Fiſche in dem ſtark mit 
Fäulnisftoffen angefüllten Baffin durch Unruhe 
und Mattigfeit anzeigen, daß es ihnen an Sauer- 
ftoff zu mangeln beginnt. Die Dungnafjen, die 
fi alfo im eriten Stadium bes Gärungaprogefies 
reſp. in großen Mengen als unbedingt tödliche 
Gifte für die Fiſche erweifen, find in weiteren 
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Stadien ihrer Zerſetzung vefp. in geringeren 
Rengen nicht nur unfhädlid), fondern direkte und 
außerordentlich mirffame Hilfsmittel der teich- 
wictſchaftlichen Melioration. Nach diefen Er- 
jahtungen erjcheint es ausgefchloffen, daß die im 
Teihe des Klägers abgelagerten organischen 
Sentitoffe · jetzt noch zur Sommerzeit während 
der Wadystumsperiode der Fiſche diefen irgend» 
welhen Schaden Bringen Zönnten. 

Ein ganz anderes Gefiht nimmt aber die 
Frage an, wenn man fie von dem Geſichtspunkt 
aus betrachtet, daß der Kläger die Abficht hatte, auch 
über Winter Fiſche in dem Teiche zu halten und 
zu überwintern, wozu er nad) Lage der Dinge 
naturlich auch vollftändig berechtigt war. Einmal 
— er ja die Abſicht, bei den Abfiſchungen inımer 

mjenigen Teil der Fiſche, welcher das Verkaufs⸗ 
ewicht noch nicht erreicht hatte, wieder in den 
eich zurüdzumwerfen und mindeſtens noch ein 
weiteres Jahr darin ftehen zu laffen. Es mußten 
alfo alle Diejenigen Fiſche, welche nicht zu Speifes 
Fiüen herangewadhfen waren, über Winter in dem 
eihe verbleiben. Dazu konmt nun ferner, daß 





der Kläger als Fiſchhändler gerade auf einen 
folgen Hälterteich, den er zur fürzeren Aufbe⸗ 
wahrung von im va aufgefauften Speifefiihen 
Dernugen Tonnte, großes Gewicht legen mußte. 
Die Möglichkeit, Speifefifhe einige Zeit über 
Winter aufzubewahren, ijt für den Fiſchhändler 
don fehr großer Bedeutung, weil er in diefem 
Halle die günftigen Herbftlonjunfturen benugen, 
die Fiſche bei den Herbftabfifhungen Billig aufs 
kaufen und bis zur winterlihen Geſellſchaftsſaiſon, 
wo fie das mieiſte Geld bringen, koſtenlos aufs 
bewahren kann. Es würde alfo unbedingt dem 
Kläger ein grober Teil des aus dem Teiche zu 
erzielenden Gewinnes verloren gehen, wenn er 
benjelben nicht zur Überwinterung von Fiſchen 
benußen Zönnte. Ob nun der Teich, abgejehen 
von feiner Verunreinigung, im allgenteinen zur 
Überwintenung von Silhen geeignet ift, läßt do 
ohne Befihtigung desſeiben nicht mit Sicherheit 
fagen. Aus dem Gutachten des K, deffen Urteil 
ih in diefen Fragen fehr hoch ſchätze, möchte ich 
jedod annehmen, daß der Teich ſich im allgemeinen 
zur Überwinterung wohl eignen dürfte. 

Die Frage nun, ob der Teich in den Zuftande 
ber Zerumteinigung, tn welden er durch bie Ein- 
führung der großen Mengen von organiſchen Senf» 
ſtoffen verfegt it, nod) zur Überwinterung ges 
eignet ift, muß entfchieden verneint werden. Um 
diefe Frage Har zu ftellen, bedarf es einer Keinen 
Abſchwei ind Gebiet der teichwirtſchaſtlichen 
Wirtſchaftslehre. Diefelben Teiche, die über 
Sommer zum Aufenthalt der Fiſche dienen, 
werden in einer geregelten und größeren Teich 
wirtfchaft nicht etiwa auch zur Überwinterung der 
Fiſche benutzt. Sie werden über Winter troden 
elegt, und die Fifche gelangen nad der Ab» 
Fig, und zwar aud) die jüngeren nicht verkaufs⸗ 
ähigen Jahrgänge, in beſondere Winterteiche oder 

älter, weiche ganz beſtimmte Eigenſchaften be- 
en müfjen. Enmaat follen diefelben eine größere 
Tiefe als die lachen Sontmerteiche aufmeijen, Die 
Urerränbder follen fteiler abfallen, dann foll ihnen 
ein permanenter kräftiger Zufluß reinen und 


Tühlen Waſſers zur Verfügung ftehen — ganz in 
Gegenfag zu den Sommerteichen, die möglichſt 
ftagnieren jollen. Je reichlicher diefer Zufluß iit, 
deflo gröbere Mengen bon Fischen Tann man in 
dem Teiche überwintern. Bei kräftigem Zufluß 
und unter fonit geeigneten Berhältniffen kann 
man in einem fleineren Hälterteihe ganz gut 
einen Centner Speijefarpfen pro Quadratmeter 
Wafferfläche überwintern. Eine Hauptbedingun, 
iſt jedod im Winterteiche neben dem reinen uni 
tühlen Waffer ein möglichft gehunber und feiter 
Untergrund. Bor allenı foll der Boden frei don 
Schlammmaſſen und seganiichen Reſten fein, und 
dies aus folgendem Grunde: Das wichtigſte 
Lebensbebürfnts des Fiſches ift der Sauerftoff, 
und wenn dieſes Bedürfnis aud) in der Winter 


ur herabgeſetzt ift, fo tit e8 doc keineswegs 
aufgehoben und verlangt Hal efriedigung. 
Der Sauerftoff gelangt nun auf drei Wegen in$ 


Waffer: eritend mit den zufließenden Waſſer, 
weitens Mrd Diffufion aus der Luft an der 
afferoberfläche und drittens durch die Sauerftoffs 
produktion der Wafferpflanzen. Die Saueritoff- 
zehrung erfolgt dagegen einmal durch die Atniung 
der tierifchen Lebeweſen des Waflerd und zum 
anderen durch die Zerſetzungsprozeſſe der organiſchen 
Subſtanzen, melde im Waffer enthalten find. Im 
Sonmer überwiegt nun die Sauerftoffzufuhr bei 
weitem die Sauerftoffzehrung, und zwar jelbft dann, 
wenn, ‘wie bei den früher erwähnten Düngungen, 
bie organiſchen Berfeßungsborgänge im Waffer 
fehr intenfive find. fo daß das Sauerftoffbedürfnig 
menigfteng der Karpfen und Tarpfenartigen Fiſche 
edeckt iſt. Im Winter Tann aber unter Ums 
tänden ber umgefehrte Fall eintreten, daß die 
Sauerftoffehrung die Sauerftoffzufuhr übertviegt, 
und dann droht den Fiſchen die größte Gefahr. 
Am Winter ift zunädit der fehr bedeutende 
Produktionsfaktor der Wafjerpflanzen ausgeſchaltet, 
welche dann eingegangen find oder doc in den 
meiften Fallen nur noch ein künmerliches Dafein 
friften, und felbft dort, wo noch Pflanzen exiftieren, 
wird die Sauerftoffproduftion derjelben durch eine 
ſich über das Waſſer Iagernde Eis- und Schnees 
dede unterbunden. Diefelbe Beranlaffung vers 
hindert aber au die Diffufion, fo daß der 
Fiſchbeſtand jegt nur auf die Sauerftoffmenge 
angewiefen ijt, welche das Zuflußwaſſer mit fi 
Bringt. Diefe Zufuhr reicht jedoch zuweilen nicht 
aus, um den Abgang aus der Sauerftoffzehrung 
zu_deden, und in diefen fällen fonınıt e8 vor, 
daß ‘der gefamte Fiſchbeſtand eines Winterteiches 
innerhalb eines oder weniger Tage bollftändig 
abftirbt. Man Hat diefe Ericheinung, welche von 
den Teichwirten außerordentlich) Befürchtet wird, 
den Teihaufftand genannt, weil die von Sauer- 
ftoffniangel bedrängten Fiſche aus ihrem Winter: 
lager und an der Oberfläche des Waſſers 
Zuft zu Ichnappen fuchen. Ein folder winterlicher 
Teihaufftand muß aljo nad) deut bisher Gefagten 
un fo eher befürchtet werben, je geringer die 
Sauerftoffzufuhr und je größer die Sauerftoffs 
zehrung iſt. Diefe Gefahr ijt aber in dem ver⸗ 
unreinigten Teiche des Klägers vorhanden. 
Es muß zunädjft feftgeitellt werden, daß ber 
Teich des Klägers allerdings nit in dem Sinne 
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zur überwinterung von Bilhen geeignet fein dürfte, 
wie die eigens zu dieſem Zwecke — 
a und Winterteihe in größeren Teichwirt⸗ 
haften; anderfeit3 werden an benjelben aber aud) 
nicht entfernt diefelben Anforderungen geftellt wie 
an bie leteren. Diefer Teich foll nicht wie jene pro 
Quadratmeter Wafferfläge einen Centner Speife- 
karpfen aufbewahren, fondern e8 würde für dem 
Zweck bes Klägers bereits genügen, wenn er nur 
pro 100 Quadratmeter einen oder zwei Centner 
Karpfen beherbergen könnte, und in Diefem Sinne 
dürfte ber Teid ſich wohl in allgemeinen hine 
reichend zur Überwinterung bon farpfenartigen 
Fiſchen eignen. Überhaupt muß ja bei einer der 
artig_primitiven Teihtwirtichaft, wie e8 diejenige 
des Slägers iſt, welche nur aus einen einzelnen 
Teiche beiteht, ein ganz anderer Maßſtab an die 
Berhältniffe gelegt werden ald im Großbetrieb 
oder Bollbetrieb der Teichwirtſchaft, welcher mit 
anz anderen Mitteln arbeitet und ganz andere 
Wiee verfolgt. n einem Xeiche laſſen ſich 
nicht alle die verjchiedenen Zwecke der Teich» 
wirtſchaft gleich gut zur Ausführung bringen, und 
die Notwendigkeit der univerſellen Brauchbarkeit 
wird zu manden Einrihtungen und Mapregeln 
führen, melde zwar für den einen Zweck nots 
wendig, für den anderen dagegen überflüffig oder 
fogar Direft nachteilig find. Genau fo verhält es 
—8 wie bereits weiter oben erwähnt, mit ber 
Ausfhachtung des Teiches. Für die Zwecke des 
jenmerligen Wachstums ift dieſe Vertiefung 
es Teiches, welche gleichzeitig die Troden- 
legung desſelben verhindert und die Abfiſchun 

chwert, nur nachteilig. Andererſeits ijt durch 
Befeitigung der undurcläffigen Krume dent 
Grundwafjer der leichte und dauernde Zutritt in 
den Teich geöffnet und fomit, wie dortfeitd feit- 
geftellt, eine bejtändige Erneuerung des Teich 
waſſers, welches in den ©.-Graben abfliegen 
Tann, ermöglicht worden. ferner ift durd) die 
Vertiefung an Kubikinhalt des Waſſers gewonnen 
worden, was infofern von Wichtigkeit war, als 
der Stläger ja feinen Teich fehr ſtark befegen wollte. 
Bor allem ‚aber wurde durch die Vertiefung der 
Teich) zur Überwinterung von Fifhen geeigneter 
emacht, da, abgefehen von der ſchon erwähnten 

afferbeivegung, der vermehrte Kubifinhalt an 
Wafjer nun auch entfprehend mehr Sauerftoff 
Fe Torınte und da ferner aud) in dem 
tieferen Waffer die Gefahr, welche ftarke Eisdecken 
mit ſich bringen, verringert war. Alles in allem 
genonmten, war de3halb der Teich in feinen ehe 
maligen Buftande für die überwinterung fleinerer 
Duantitäten don Fifchen allen Anſcheine nad) 
ganz geei net. 

Nun Fanı die ns des Teiche3 durd) 
die etwa 30—40 om jtarfe Dede von organifchen 
Senkſioffen, welche die Situation in diefem Pıunfte 
gänzlid) verändert hat. Wenn ich aud) annehnen 
möchte, daß der Teid) bereitö wieder über Sonmer 
ein unſchädlicher Aufenthalt für Fiſche gemejen 
wäre, fo nıuß ich doch anderfeits fchließen, daß er 
durd) die große Menge organischer Sentftoffe für 
den Winteraufenthalt von Fiſchen ganz ungeeignet 
oder mindeſtens in hohen: Grade gefährlich ge— 
worden ijt. Diefe Schlammmaſſen müfjen aus 








Winterteihen unbedingt. fern gehalten werben, 
wenn eine fichere liberwinterung der Fiſche er= 
mögliht werden fol. Die Berfegungsprogefie, 
welden die organifchen Mafjen ausgejettt find, 
verlaufen während des Sommter8 unter bemt 
paralyfierenden Einfluß der Sauerftoffproduftion 
der Wafferpflanzen und der Diffufien an der 
Wafferoberflähe völlig Harnılos für dem Fiſch-⸗ 
beitand, während fie, wenn unter ber Eiödede 
beide paralyfierende Faltoren aufgehoben find, 
mit geoßer Wahrfcheinlichkeit die Beranlaffung au 
bedenklichen Gefährdungen des Beſatzes geben 
tönnen. Gerade in borliegenden Yalle ift dieſe 
Wahrſcheinlichkeit noch um fo größer, als ber allein 
übrig bleibende Faktor der Sauerftoffzufuhr, die 
Wafferbewegung, wohl nur von geringem Umfang 
fein dürfte. Diefelben Stoffe, melde alfo int 
Sonmer eine Düngung und Melioration des 
Teiches bedeuten, Fönnen während des Winters 
den Fifchen im höchſten Grade gefährlich werden, 
und da der Teih nun gleichzeitig während des 
Sommers und Winter8 benutt werden foll, fo 
bleibt, um die Gefahr zu befeitigen, nichts weiter 
übrig, als bie organifihen Senfitoffe aus dem 
Zee wieder zu entfernen. 

Welches nun die Soften bdiefer Entfernung 
ber Sentftoffe aus dem Teiche fein werden, darüber 
ſteht mir aus Mangel an Sadfenntnis ein Urteil 
nicht zu, e8 müßte hierüber dortjeit3 ein anderer 
gegigneter Sacverjtändiger vernommen werden. 

einerfeit8 Tonnte nur die Notwendigkeit der 
Entfhlämmung des Teiche don teichwirtſchaft⸗ 
lihen Standpunkte aus nachgewiefen werben, 
welche ja in diefem Falle von anderen Sacher: 
ftändigen ohne hinreichenden Grund angezweifelt 
worden mar. 
ſch komme am Schluffe meined Gutachtens 
zur Bufanımenftellung der Sclußfolgerungen, 
welde fi) dahin zufammenfafjen ‚lajjen: 1. Der 
dem Kläger im Jahre 1895 erwachſene pofitive 
Schaden, welcher ſich auf den Wert der eingefeßten 
Fiſche bezieht (abzüglich des einen Centners der 
im Septenibder oegehfehten Karpfen) beläuft ſich 
auf 2000 Mk. 2. Der Erlös, welchen ihm imt 
Jahre 1895 der Naturalertrag des Teiches und 
die Fütterung gebracht hätte, beträgt 2265 ME, 
3. Der Gewinn, welder ihm in jeden meiteren 
Nabre, in welchem er ohne fein Verſchulden den 
Teich nicht benuten konnte, entgangen ift, beträgt 
1245 DM. 4. Der Teich ift nicht eher wieder für 
die Zwecke des Klägers benukbar, als bis er von 
feinen Sentjtoffen gereinigt ijt, und dem Stläger 
jteht aus diefem Grunde der Anfpruh auf Er— 
jtattung der Koften diefer Teichreinigung zu. 

Ich bemerke nochmals zu dem vorjtehenden 
Gutachten, daß zunäcft alle diefe Ertrags- 
berechnungen, was kaum zu betonen notwendig 
ift, nur auf Schätungen beruhen Können, daß i 
aber bemüht gemwefen bin, diefen Cchätungen ein 
möglichit genaues und auf durchſchnittlichen Era 
fahrungen begründetes Ziffernntaterial zu Grunde 
zu legen, foweit das auf Grund der mir gegebenen 
aftenmäpigen und dortſeits mitgeteilten Anhalts- 
punkte möglich war. Ich Habe bereits zu Eingang 
des Gutachtens betont, daß dieſe Anhaltspunfte 
in mauchen Stüden mangelhafte find und daß 
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ich deähalb teilweife zu Hypothetifchen Annahmen 

meine Zuffircht nehmen mußte. Ich bin zu einer 

nachträglichen Revifion des Gutachtens auf Grund⸗ 

Inge genauer formulierter Unhaltspunfte bereit 

und bezeichne al3 die notwendige Grundlage noch⸗ 

mals folgende PBuntte: 

1. Die Stüdgahl und das Gefamtgemwicht (oder, 
wenn das letztere nicht zu ermitteln ift, das 
durchſchnittliche —— — der ein⸗ 
geſetzten dreijährigen Karpfen, b) der ein—⸗ 
gelegten Schleien, c) ber eingeſetzten zwei—⸗ 
übrigen Karpfen. 


1895 wieder herausgenonmen? 
Fiſche. b) Altersftadium, c) Gewicht. 


Konmtißhroten und d) alter Badware wurbe 
verfüttert und innerhalb welcher Zeit? 

4. Wie hoch kam dem Släger diefes Futter loc 
Teich inklufive Futterungskoſten au ftehen? 

5. Wie hoch beliefen ſich A) die Grundſteuern, 
b) die Transportkoſten der age pro Ceutner 
nach der Abfifchung bis zur Berfaufsftelle und 
c) die Abfifchun, eften? 

6. Welchen Durchichnittserlöß durfte ber Kläger 
pro Gentner Speijefifche — Karpfen refp. Schleien 
— erwarten? 

Erft auf Grundlage der genauen Beantwortung 


Welches Quantum an Fiſchen wurde int Jahre | de3 borjtehend mitgeteilten Fragemateriales wäre 
a) Urt der auch eine noch genatiere Formülierung der Ent- 


ſchadigungsanſpruche möglich, als fie hier gegeben 


3. Welhes Gewicht an a) Lupine, b) Mais, c) | werden Tonnte. 





EBN—— 
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— lAnfergewößnfid große Welsfänge.] 
Fin Fiſchereipächter in Betiche (in der Provinz 
Bojen) machte kürzlich einen außergewöhnlid) 
reihen Welsfang in der Obra, inden derſelbe 
auf zwei Zügen 120 Welfe, in allen Größen, bis 
zum ſchwerſten, welcher 115 Pfund mog, fing. 
Tor ungefähr 20 Jahren ift ein ähnlich reicher 
sang an Welfen in der Obra gemacht worben. 
Ein zweiter ungewöhnlich reicher Welsfang ift 
türzlich in dem ZTollenfejee (Medfenburg- 
Ztrelitz) gemacht worden; e8 wurden bei ber 
Ksñſe mit einen Buge 83 Stück Welfe 
erveutet, Don denen der größte 106 — der 
feinfte 5 Pfund wog. Für die Fiſche wurden 
Treile von 30 45 Pf. pro Pfund erzielt. 
s 


— [Einfpruß des Jandrats gegen die 
Schädigung der Siſcherei durch die Adwäller einer 
Stärkefaßriß.] Mit großer Freude ift es zu be⸗ 
grüßen, daß die zuftändige Behörde ſich beivogen 
gefühlt Hat, den Schädigungen, welde eine 
Stärtefabrif durch ihre Abwaſſer der Fiſcherei be= 
reitet, energifch ng Wie uns mit« 
seteilt wird, hat der Yandrat des Kreiſes Meſeritz 
tür die Stärkefabrik Bentſchen, welche ihre 
iämtlihen Abwäfjer während der Sroftperiode 
vom 1. Yanuar bis Ende —— dieſes Jahres 
ohne Reinigung durch Rieſelung der Obra zus 
geiandt und hierdurch das Abſterben des gefamten 
‚iihbeftandes bis Hinter das Dorf Rybojadel auf 
ane Entfernung von ca. 20 km verurſacht Hat, in 
den letzten Stofttagen für die Stärkefabrif die Ein- 
"elung ihre8 Betriebe angeordnet, bis diefelbe 
nachweiſen Tönnte, bag der Witterungsumfchlag 
die Reinigung ihrer Abwäſſer mittel3 Niefelung 
wieder ermöglichte. Wenn auch leider diefe Maß⸗ 
ahme zu jpät kam, um das bedauernswerte 
Abiterben des Fifchbeitandes in dem bezeichneten 
Sk und GSeengebiet von etwa 2200 Morgen 
zu verhindern, da längſt der gefamte gan 
sgeitorhen war, fo ift doch daS Vorgehen an fi) 
ent Freude und größten Dank zu begrüßen und 
medt der Hoffnung Raum, daß unfere Behörden 
dt gewillt find, den Fiſchereibetrieb ohne 
deiteres den Großfabrifen zu opfern. Freilich 
te Hauptfrage, diejenige ber Entfhädigung der 





betreffenden Fiſchereibeſitzer, ift nur auf ben Rechts⸗ 
wege durchzufechten, und da fteht die mit Groß» 
Zapital und Niefenbetriebsmitteln arbeitende und 
fette Dividenden abwerfende Großinduftrie ja viel 
beffer da ald der mühjfam um feine Griftenz 
tingende Fiſcher oder Grundbeſitzer. Da die An: 
nahme gerechtfertigt erjcheint, daß ſchon mehrfach 
frühere Fiſchſterben auf die Abwäſſer der genannten 
Fabrik zurüdzuführen find (infonderheit hat 
aud im Vorjahre fon eine, wenn aud) geringere 
Schädigung des Fiſchbeſtandes der betreffenden 
Gewäffer ftattgefunden), fo ift zu hoffen, daß bie 
Fabrik endlich zur Anwendung von Maßnahmen 
gegangen werden wird, welche eine Reinigung 
er Gewäſſer auch bei ftarfem Froſt gewährleiiten, 
damit nicht alljährlich die Schädigungen wieder 
eintreten und die Früchte der mit erheblichen 
Koſten vorzunehmenden Neubefegungen ber ver⸗ 
ödeten Gemwäffer nicht immer wieder in Frage 
gejtellt werden. 


* 

— lSur Berlilgung des Kaubzeuges in der 
Frovinz 5chleſten. Der „Schleſiſche Fiſcherei⸗ 
Verein“ (eſchäftsſtelle Breslau II, Tauentzien⸗ 
ftraße 68) gewährt folgende Prämien für die 
Vertilgung don Fiſchadlern, Fiſchreihern, Rohre 
domnteln, Sronentaucdern und Fiſchottern: für 

ifchadler gegen Einfendung der Ständer 1,50 ME., 
ür Sifchreiher, Rohrdbommeln und Kronentaucher 
egen Einfendung des Schnabeld 1,50 ME, für 
Si ottern gegen Einfendung der Nafe und 
der —— — 3,00 Mk. Verlangt wird 
portofreie Einſendung der angeführten Zeichen in 
friſchem Zuſtande an die genannte Geſchäftsſtelle 
* 


— Meſetzung der Altmühl (Bayern) mit 
Aredfen.] Zur Wiederbefebung der Altmühl, 
welche früher einen vorzüglichen Krebsbeſtand 
hatte, mit Srebfen hat fi ein Verein von Snter- 
efienten gebildet, deffen Mitglieder fi über 
folgende Punkte einigten: Die Befegung erftredt 
fich auf fünf Sahre, ebenfo lange foll der Krebs— 
fang in der Altmühl verboten werden. Die 
jährliche Belegung beträgt 30000 Stück. Die 
Mittel werden aufgebad durch BZufhüffe aus 
öffentlichen Kafjen, durd) Mitgliederbeiträge und 
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durhd BZumendungen ſeitens der beteiligten 
BifchereisVereine; letztere werden nicht unbes 
trädtlich fein; fo gie der Bezirksfifcherei-Berein 
Weißenburg 100 Mar. 


- * 

— Mumaniſcher Fifderport,] Diefer Tage 
wird ein bedeutender Transport bon frifchen 
gilcen aus Rumänien nad) Wien ftattfinden. 

er Direktor der ftantlichen Fifchereien, Dr. Antipa, 
hofft, daß die rumänifchen Fiſche in Bälde aud) 
nad anderen Städten Oſterreichs zum Export 
gelangen können. 
* 


Rechtſprechung in Fiſchereiſachen. 

— Auneignung von Fiſchen Beim Shlämmen 
von Müdlgräden.) Ein Mühlenbefiger in König. 
reih Sachſen hatte in: September 1900 den zu 
feiner Mühle gehörenden Mühlgraben behufs 
Schlammung abgelaffen und dabei neun Stüd 
gen gefangen und fi angeeignet, was dem 

ittergut3befiter Hinterbradht purde, zu deſſen 
Gut die betreffende Mühle vor langer Zeit gehört 
hatte. Schon der Bater des fraglichen Müllers 
mar Befiter der Mühle geweſen und Hatte das 
Fiſchrecht ebenfo wie fein Nachfolger bei dem jedes⸗ 
maligen Schlämmen des Mühlgrabens ausgeübt, 
ohne daß bon feiten der GutSherrfchaft Einprus 
erhoben wurde. Das Mühlengrundftüd gehört 
nun zu den Erblanden; dort ift das Fiſchereirecht 
ben angrenzenden Uferbewohnern ber betreffenden 
Wäffer geblieben. Diefes erfannte auch das Bes 
rufungsgeriht an und verfagte daher dem bes 
treffenden Müller die Ausübung der ae in 
den: Mühlgraben. In ber Sache jelbit aber 
wurde er freigefprochen, da es nicht als Fiſchen 
zu betrachten ſei, wenn etwaige Fifche 
beim Schlämmen des Mühlgrabens in 
feinen Befi gelangen. 


Ra 
Aus den Vereinen, 


„Sähfrger Hifherei-Berein“, 

Der unter bem WProteftorate des Prinzen 
Georg ftehende „Sächfiiche Fifcherei-Berein” hielt 
om Freitag, den 8. März in Dresden int 
meißen Eaale der deutſchen Schänke „Bu ben drei 
Naben“ feine XVII. Generalverfammlung 
ab. Der Borfitende des Vereins, Wirkt. Geh. 
Rat Präfident Dr. Graf v. Könnerig, er 
die Derfanmlung mit einer herzlichen Begrüßung 
der erfchienenen Mitglieder und inSbefondere der 
Vertreter der Negierungsbehörden, worauf der 
Schriftführer des Vereins, Herr Oberſt a. D. Aſter⸗ 
Dresden, den Geſchäfts⸗ und Kafjenbericht über dag 
Jahr 1900 eritattete. Im vergangenen Jahre hat 
der Verein eine zwar nad) außen wenig herbor- 
tretende, darum aber doch nicht minder Ichhafte 
Thätigfeit entfaltet. Die beiden im Herbſt 1900 
in Chenmit und Baugen beranftalteten en 
ftellungen gaben den Mitgliedern und fonftigen 
Sönnern des Vereins wiederum die eriwünfchte 
Gelegenheit, in wechfelfeitige Beziehungen zu treten. 
Beſonders Iehrreich wirkten die auf dieſen Aus— 


stellungen von den Herren Fiſchzüchter Linker 
Tharandt und Güterdireftor Blume» Bärsdori- 
Trac gehaltenen Vorträge über die Fütterung der 
Salmoniden in Teichen bezw. über die borjährigen 
Ergebniffe der Teichwirtſchaft. Der Tharamdter 
Lehrfurfus, der diesmal die Fünftliche Fiſchzucht 
berührte, wurde wiederum im November 1900 von 
Herrn Profeffor Dr. Nitfche vor zahlreicher Zu: 
börerfchaft abgehalten. Bon Königl. Minifterium 
de3 Innern wurde dem Berein für das Jahr 1900 
abermals die Summe bon 2000 ME. gu Forderung 
feiner Zwecke überwieſen. Auch der „Deutiche 
ZifchereisVerein* gewährte wie in den Vorjahren 
eine Beihilfe von 300 ME., teil zur Wieder- 
bevölferung der ſächſiſchen fließenden Gewäſſer. 
teils für Teichbeſatzzwecke. Die Vereinsbibliothek 
wurde im Laufe des Jahre durch mehrere Ges 
ſchenke bereichert. Seinen Mitgliedern überlieferte 
der Verein in Sommer des vergangenen Jahres 
die Vereinsſchriften Nr. 27 und 28. Bejonders 
lehrreih und anregend ijt die letztere Schrift, 
welche unter den Titel „Belehrende Mitteilungen 
über den Betrieb und die Rentabilität von Fiſch⸗ 
wirtſchaften in rss unb offenen Gewaͤſſern 
des Stönigreih® Sadien” erfchienen und bon der 
Geſchäftsſtelle des Vereins zum Selbftfoftenpreis 
von 1 ME. zu heziehen iſt. Außerdem verteilte 
der Verein unentgeltlih an fäntliche Mitglieder 
die von Herrn Dr. E. Walter verfaßte Schrift 
„Beiträge zur Fütterung der Sarpfen“. Die be— 
reit8 im Taufe des Herbite8 1899 begonnenen 
Borarbeiten für eine Zufanmienftellung der 
„stehenden gejchloffenen Fiſchwäſſer im Königreich 
Sadjfen” find jo weit gediehen, daß mit der Be— 
arbeitung des gefammelten, außerordentlich uns 
fangreihen Material® nunmehr begonnen werden 
fonnte; hoffentlich wird dieſes miühenolle Werk 
nod im Laufe des Jahres 1901 zum Abſchluß 
gebracht werden fünnen. Un Fangprämien für 
erlegte3 Raubzeug wurden 421,16 ME. verausgabt. 
An Gratififationen für die erfolgte Anzeige ver⸗ 
übter Fifchfrevel wurden in Taufe des Jahres 1900 
an 85 Auflihtsbeamte 426 ME. ausgezahlt Durch 
Bernittelung de3 Vereins wurden 1900 an 14 Bes 








fteller folgende Mengen an Brut- und Sag {chen 
geliefert: 44000 Badjforellenbrut, 3000 Regen⸗ 
ogenforellenbrut, 690 einfönmeriger Bachjorellen= 
fat, 600 einfönmeriger Negenbogenforellenfat. 
200 einfönmseriger Sarpfenfag und 600 ein— 
ſömmeriger Scteienfa Die Kontrolle der 
Lachsbeobachtungsſtationen gefhah mieder durch 
den Obermeijter der Dresdener Fiiherinnung, 
eren DO. Stange, auf Koften des „Deutfchen 
ischereisBereind“. Hervorzuheben ift noch die 
Stellungnahme zu dem im NReichsfhatanıt be— 
arbeiteten Entwurf einer neuen Unordnung des 
deutfhen Bolltarifes. Der Borftand fprach ſich 
für einen Schußzoll auf lebende Karpfen aus, 
ebenfo Hat der Verein an zuftändiger Stelle 
wiederum dem dringenden Wunſche Ausdrud ges 
geben, daß dem im Herbfte dieſes Jahres zuſammen⸗ 
tretenden fächfifhen Landtage endlich der Entwurf 
eined neuen Fiſchereigeſetzes unterbreitet werde. 
Der Berein hat ferner in Bezug auf die Ver— 
unreinigung bon Fiſchwäſſern duch gewerbliche 
Anlagen ſtets die Hilfe der betreffenden Amts- 
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tauptmannfchaften in Anſpruch genommen und | In Chemnitz und Bauen follen aud in diefem 
8 


um Abſtellung vorhandener Mipftände gebeten 
und wohlwollendes Entgegenkonimen gefunden. 
Ter Hauptlaffenbericht des Vereins keliekt bei 
08744 ME. Cinnahmen und 5227,78 Mt. Uuss 
raben mit einem Kaſſenbeſtand von 1646,66 ME. ab. 
Der vol abgejchriebene Inventar⸗ und Bibliotheks⸗ 
wert beziffert fich) auf annäherad 5000 Mi. Die 
Zahl der Mitglieder betrug zu Beginn des 
Jahres 1901 471 einſchließlich zwei perfönlicher 
und 27 forporativer und Ehrenmitglieder. Die 
Rechnungen find von der Rechnungsprüfungs⸗ 
lemmiſſion in allen Zeilen geprüft und für richtig 
anerkannt worden. Demgemäß wurde dent Ge- 
fhäjtsführer Herm Oberft z. D. After einjtimmig 
Entlaftung erteilt. Die für die Wiederbevölferung 
ſechſſcher Gewäfler, "für Abhaltung von Aus- 
kellungen nnd Gewährung von Prämien für die⸗ 
jeiben, jowie für erlegtes Raubzeug und Gratis 
Alationen an WuffichtSorgane beſtimmten Geld» 
mittel wurden auch für 1901 in gleicher Höhe 


ahre wieder Herbftaußftellungen abgehalten 
werben. In Unbetracht der Verdienfte, die fi) 
die Herren Oberbürgermeifter Dr. Beck-Chemnitz 
und Raeubler-Baugen um den Verein erworben, 
wurden dieſe ven zu Ehrenmitgliedern des 
Bereind gewählt. Nach Erledigung der ge- 
en Mitteilungen ‚nick Prof. Dr. Bruno 
8 er von der Biologifden Verſuchsſtation in 
Münden einen — über die Pockenkrankheit 
der Karpfen unter Borführung don lebenden 
pockenkranken Tieren und Bildertafeln. Ausgeſtellt 
waren int Berhandlungsfaale von der Nebfabrif 
won A. W. Mehner, Falkenſtraße 10 und Brager- 
ftraße 25 die verjchiedenften Fanggeräte (Keſcher, 
Hann, Reufen, Waden u. ſ. w.), jowie als Neu- 
beit Nee aus gemwebter Banınfaler für Brutfiiche, 
ferner Wifchereigefäße von Böttchernieiſter Karl 





Sclide- Tharandt und Angelgeräte der ver» 
{chiedenften Art von B. U. Müller Dresden, 
BPragerftraße. Anfchließend an die Generalver> 


vie im Borjahre bewilligt. Zu Delegierten zun | fammlung fand ein gemeinfames Mittagefien ftatt. 


Deutihen ifchereirate wurden die Herren Oberft 
[3 she und Dr. Steglich wiedergewählt. 











Bür die Redaktion: 
Regierungsrat Dr. Wild. Dröiher. Schwerin LM. 
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Infernte für die nähftfälige Nummer müflen ſbäteſtens au jedem Sonnabend früb eingeſaudt fein 





Sude einen tügtigen | 


Fiſchergehilfen 


J. Neumann, Prlestkxätenblung für Benbwietihelt. Siere, 


und Jagdmeien, Neudamm. 











der die Reufenfifcherei und den Malfang 
wfiebt, bei hohem Lohn. (100 
H. Wetzel, Siihereipädter, 
Mehrin Am. 


Ein Fiſcher, 


3 Jahre alt; verh., 10 Jahre jelbft- 
Nändig, fuht Stellung auf größerer 
'iderei, weiß mit größerem u. tieinerem ſerneuchen. 
iihereignerät Befheid; auch fertig im x 
1ellen von Negen nad aller Art. Off: 

ta I. H. 102 beiördert die Exp. 

der „Fifherei-Beitung“, Reudamm. 


Pie 
5 
er dem Borne · Zerneuchen. Mitd Ubbildungen, Preis gehefter 


Der amerikanifde 5teinbarſch ‚fpock Bass) in Beutigland. Bon Mar 


arf 


wänzadl Yr? 'g wannı9 
ph gewungs’q 
uv uaygpıa n? ayıg agußuv 
eragk ↄuiai aufge “Jar aaipis € 
duo) 2Y0IS 001 14 MUpl@ 
pad majuny mt 370 auf 


zyaufnz 





Berneuden. 


nahme mit 


Per Sämariserfe 
tanifde gi p v gemr 
Sernenden.. Zweite Auflage. Mit 6&bbildungen. Preis geheftet i ZMR. 

amerikanifhen Sonnenfifde (Sunfish), Calicobarſch, Stein» 

ch, Sonnenfiſch, 


von dem Borne · Jerneuchen. 


Der amerikanifhe Zwergwels (Small-Cat-Fleh) umd der Slecdenwels 
(Spotted-Cat-Fish) in Deutſchltaud. Bon 


Fifcherei ⸗Litteratur: 


Der amerikanifde —— ($Silder-Barfd) in Europa. Bon Mar 
son dem Borne-Zernen: 
5. von Yeblhig. Mir 1 Abbildung. Preis geheftet 50 If. 
Der amerikanifhe Qundsſiſcq (Dogfish) in Peutfhland. Bon Mar von 
dem Borne-Serneudhen. Mit Abbildung. Preis geheftet 30 If. 
Seas — — 5 in Europa. Bon Mar von dem Borne- 
u 


en. Bweite Auflaͤge. Keraußgeneben von 


Abbildungen. Preis gehefter 75 If. 
und der Foreliendarfd) (Black Bass), zwei ameris 
be in Deutihland. Bon Mar von dem 


ondfifh in Deutihland. Bon 


tie Abbildung. Preis geheftet 30 Pf. 


Au von dem Borne- 


Mit Ubbildung. reis geheftet 30 Pf. 


Bu beziehen gegen Einſendung bes Betrages franfo, unter Nads 
ortozujhlag. 


J. Neumann, Beudanım., 

















sausjjvg27nd ui⸗ 


Alle Buchhandlungen nehmen Beitcllungen entgegen. 
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"Sifhereiverpadtung. 


Das durch Bertanf im Dezember 
v. 38. in unferen Befig übergegangene 
bisherige domänenfisfalifhe Fifgerei- 
Aumwefen zu Haffendorf.KreisUrnöwalde, 
unmittelbar an dem Be nleihen 
Namens der Eiſendahn Sqhaeidemäht - 
Kaflies- Reety· Stargard i. Y. gelegeit, 
beftehend (104 
a) aus dem Fiſcherei⸗ Gehöft nebſt etwa 

10 Morgen Uder, Wieſe und Garten, 

fowie 
b) dem Panzigeöce, ca. 48 ha, 

6) dem Zrabuhn&ce und dem Trabuhu⸗ 
bad, ca. 141 ha, ımd $ 
d) der Fiſchereiberechtigung in einigen 

Bließen, foll am ß 

Donnerstag, d. 18. April d. As., 

vorm tie, s 10 Ahr, 
im_WMagifirats-Burcan gu Be auf 
zwölf hintereinander folgende Jahre, 
‚und zwar von Zohanni 1901 dis dahin 
1913 im Wege des öffentlihen Meif- 
gedots verpactet werden. 

Die Berpahtungsbedbingungen, von 
denen wir auf Verlangen gegen Er—⸗ 
ftattung der Schreibgebühren inıBetrage 
von 50 Pf. Abicrift erteilen, können 
in unjerem Bureau eingeichen werden, 

Auswärtige Bieter haben fib über 
ihre Bermögensverhältutfie durd ein 
Atteft ihrer Heimatsbehörde auszu—⸗ 
weijen. 

Rech, den 15. März 1901. 

Der Masifirat. 








> Die Projektierung und 
8 Ausführung Lünjtlicher 


rung 


uoluoaↄſof art 


& 8, Kaiser, 


Techn. Bureau, Haynau Schl. 





Zum Siltrieren 


einpfehlen & 


Ehwanmihnikel, 


jereinigt und fandfret, 

ATS 1 & C n 
ustav Cro omp. 

Brumen, Piktoriafr. Bo. 


Fabrik für gelochte Bleche. 


Amann & Brücklmeier, 


Münden, 
empfehlen ihre gelodhten Binfblche 
1>% m für Zwede der Fiſchzucht, rund» 
geloht mit 2 mm für die Brut, mi 
ömm für GSeglinge. 2 


„Krebsfangreusen 


Burzeln und Zinkdradt geflodten, 
empfiehlt & Stüd 45 und 50 Pi. (62 
Heinrioh Neitzke, Rummelsdurg i. . 
Da e8 mir im vorig. Zahre uumöglich 
war, alle Aufträge prompt auszuführen, 
fo bitte dies Jahr um baldige Benellung, 
damit prompt liefern Fann. 











78 Fisohottern fing Ratja u. 80Zsttier 
in Rug. Webers (20 
ne Ottereisen Nr. 126, "SE 


berühmt. Fänger. Neu: Elekt. Finch 
reune zum Nachtfang! Krebsf., 
je unter Wasser, Otterlaxer. 


her-, Einvogelfatle 


f witt. 1,75 Mk. Elektr. 
R. Wahar Teschenscheinwert i 


hei 
für Jäger u. Beamte 8—12'j, Mk. Illustr. Prei 
Webers Fangbuch Pr. 2 Mk. 16 gold. Med. Jagd u. Sport, Paris 


Steatsm. Größte u. älteste 
Raubtierfallen-Fabrik. R. Weber, Haynau. 





os aunu⸗uaau Teich wirt ſch aft 


+09 ð aapjulm 
ee Rekahn 
al Mala % R 
tun a hat ausnerkanft! 
unlaß guv 
—8 BERN an 103) Die Verwaltung. 
mes HUpue ; 
4 
Zu es || Fiſchverſand⸗Adreſſen 
add ꝛusꝛq SC R| zum lan rd —— 


Aſchuchtanſ alt in Fweifarbendruck uath amtlicher 
Eriedrichshuld| Zreis — 3 Pig. 





bei Treten i. Pommern hat „00 „Du 
abzugeben: Karpfenfehlinge, —8— Fa 2 


Lfomm. Jeſchen, Speife- u beziehen gegen Ginfendung des 
forelleu un 7 | Betrages franfo. unter Nachnahme mit 


d W M 
100.000 Mefüeneier. Er 


J. Neumann, Yendamm. 








50 Fiichotter und 222 Dächſe 
nebjt vielem anderen Naubzeng 
fing Herr Gutsiäger L,. Timm, 

Steinhagen, Vedib, innerhalb 
15 Iabren in unjerem vorzüglichen 
Ottereifen Nr. 1260. ZU. Breis- 


| courant über ſamtliche Ranbtiers, 
Reiher⸗ Faucher,Eitvogelfallen 
gratis. All. Preisc. über Fiſcherei⸗ 
geräte 40 Pig. 133 
rell & Co., Haynau i. 5chl. 


Berl. piam. im In u Muslande mir gold. und übern. Medaillen, 








Setzaale. “SE 


Zur Beſetzung von Teihen, Landſeen, Gräben und flichenden Gemäflern. 

Diejer anſpruchsloſe Befagfiih bildet eine lohnende Nebeneinuahme ber Teidı 

und Landwirticaft. 

Der Berfand erfolgt in eigens dazu Konfiruierten Emballagen, ohne Waller, 
dadurch dedeutende Fradterfparnis. 





Ziele Methode in faſt anf ſämtlichen Fiſchereiausſtellungen mit erfien Freiten 
pramiiert. Unbdegrenzte Verſandſirecken unter Garantic lebender Ankunft. 
1. Sortiment: Wale, ca. 25 cm lang, per 100 Stf. Mt. ,— 1000 Eid. Dit. 7,-- 
2 — m D-04151 
3 n Male über 80-40 „ .„ 10 u „15— 1000 .18,— 
Bei größerer Abnahme Preisermäßigung nad Übereinkunft. 
Wegen Horellens, Brut» und Daftfuster verlange man Gpecial: Dfierte 


H. Popp, Hamburg 4. 


Anferate. 
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P . Deines, praft. Fiſchzüchter und Teihwirt, 
Teithgut Mittelhanfen bei Jiebenwerda. 
Üdernehme noch einige felöfänd. Berwaltungen 


von Leihen nah rationeler, fehr rentabler, neuer 
Methode gegen Jixum oder Tantieme vom Meßr- 

ag. Projektierung von Veiden, Einrichtung 
kompletter Teich wirtſchaften nach eigenem, bewährten 
Syfem, Berbeferung alter Teiche; Zegutachtung 
Baterteilung in teichwirtſch. Angelegendeiten. 8 





| Stfcmuchtanftalt 
—— 
oeni aunover) 
M. Bisch 
Gier, Brut, ungefät Ben 
Geßlinge 
von — — centvrene 


= Garantie —E Daunfi m 
Vlan fordere Preislifte. (24 


Zirhher bei Caſſel 


ſ m Spiegel- und 
Lederkarpfeuſatz, 


12-19 em lang. Siaſch wadiend und 
terngeiund. 


Satzfische! 


Hum Frũhiahr 1901 abzugeben: 


I u. 2jimm, Salizier Shuppen- 








1| Teigmirtiheft Buhmälden, 


Boftu. Bahn Pohfrgildern, Bez. Lieguig 





enipfichlt zu ‚mäßigen Breifen größere 
und Kleinere Voſien 


einſomm. Befakfarpfen 


ihnelhwüdfiger, — — Naſſe, Spiegel« 
und Ecuppen- gem 
_Aöllammung Yiredorf- — 
Preisliſte toſtenlob. 











Fleiſchmehl, 


Fiſchfutter. währgehalt: 


—— eit. 7,48 
el. Zu 8 
00% 1 pt. ab hier 
aeg. * —— — —ã 


— — 
FA n.2 ueaße 6 





am Epiegel=Narpien, 2jömm. 
Eleien and Iſonn. Goldorfen. 


H. Söhnhois, 'befi t 
Weigendert — 


I. Desterling, gellin a. d,, 


1%) Stat. Bärwalde H.-., 


Forellensetzlinge, 
Karpfensatz. 


Sehr /änckw., gefunde, einfömm. Milde. 


Bejatfarpfen! 

1- und 2fömmerige Befaß- 
Rarpfen,Saihkarpfen,Horellen- 
Barfhe und Wachſorellen Ir 
billigſt ab geben (70 


Fiſchrucht ——— 
Weidene Körbe 


fertigt in allen Größen zu bill. Vreiſen 
Ludwig Freyhoff, Schwedt a. O. 

Der Berfand unferer ein- 
a erproßt (dnell- 
wüch ſigen 


Galizier 
#® Besatzkarpfen 


Nat Begonnen. Es gerangen nur erfle Qualitäten, Rerngefunde, 
tadeltofe Exemplare ju äuperfi mäßiı igen reifen zum Berkauf. 
Keine te Futtertreibereien. Sorgfältigite Berladung, beite Behandlun 
der Fiſche im voraus zugeſichert. Weitefte Transporte vorzüglid) 
gelungen. Ia. Referenzen zu Dienften. 
Fiſchzũchterei Teichgut Mittelhaufen bei Liebenwerda. 
Fahteerwaltung der deichwirtſchaft Müdenberg (Hg. Obermayer). 
Belkmühle bei Lauhhammer. (86 
v. Lutomski’fche Siſchzuchtanſtalt Slaw bei Wulka, Provinz Joſen. 
$räfl. Clam-Gallas’fche Teihverwaltung Lämberg b. Babel, Aordböhmen. 
Teihverwaltung der Domäne Zeralet; bei ollerskirchen, Böhmen. 
Teichverwaltung Luk, Böhmen. 
Dbermayer’fche —— — Großzgrundbeſihes Drbitz bei Leſtina, 
men. 



















P. Deines, prakt. Teichwirt, Bittelhaufen bei Liebenwerda. 
BER Man wende fih gefl. an die nädjfigelegene obiger 
Inhthationen. 








für * 
Zelte und —— — fertig, 
Beuren u. $lügeleenfen, — 


Gebrauhsanweifung, Erfolg garantirt, 
tiefert 9. Blum, Retsibt. in ihhrätt, 
Bayern. Breislifte ab. ca. 800 Nege franco. 


Rechlin & Schumann, 
Zürfienbsrg, Meclenburg, 
lieſern unter Garantie 


Fischfässer 


mit Diebeöfiherem Vatentverfchluf, 
amter —— 145857, auf jedes a a 


vaffen! 
Fehgeverrätäfe leben zur verlaan 
* = Baumwol-Kebgarne, Nee 
orten, Beufen, Angel- 


—3* — liefert Billigit 
Wendt, Reuland b. Harburg a. €. 


6räfl. Potocki’fhe 
Güteradminiftration 


in Zator, Galizien, hat zu 
verkaufen ſchwarje und braune 


‚Sojabohnen 


mit 0,50 Mf. per 1 kg ub 
Zator. Muſter find von der 
Erped. d. „Fiſcherei⸗Ztg.“ 
in Neudamm erhältlich. 
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Forellenzucht 


Winkelsmühle, 
Station Gruiten bei Düsseldorf, 
5 N offeriert @ 
Prima Eier u. Satzfische 
von Bachforelle, Regenbogentoreile 


und Bachsaibling. 
wem Lebende Ankunft garantiert. ⸗ 


öihörndtaet. diede 
























Berlagäb: I: für £ı fi h 
J. Reumunn, iger. erenban- Part Jnspncen, Rendanm. 


Beite Belehrung in allen Fragen der Forftwirtimaft, ine 
fonderheit au Natfchläge für Die Anlage von Forftkulturen 
bietet das bewährte 


Neudammer Försterlehrbuch. 


Ein Leitfaden für Unterricht und Praris, 
fowie ein Handbud für den Privatwaldbefiker. 
Bearbeitet von 
Prof. Dr. A. Schwappach, Prof. Dr. ©. Eckstein, Forſtaſſeſſor 
€. Berrmann, Forſtaſſeſſor Dr. W. Boramann, 
jämtlih zu Eberswalde. 
Mit 172 Abbildungen. 
Preis elegant in Leinen gebunden 8 ME, 
Das „Reudammer Förfterlehrduh‘ ift zu empfehlen als Veitiaden 
für den Unterricht dev Forſtlehrlinge und zur Borbereitung 
für da8 Jäger⸗ nıd orftereramen. Ebento ift ed geeignet 
für den gereiften Forftmann und den Waldbeſitzer, welde 
fib über Die neneiten Wirtfchafts: Erfahrungen auf dem 
Gebiete des Forſtweſens unterrihten wollen. Jeder Mebiers 
verwaltung injonderheit ift das Buch unentbehrlich, folche er: 
halten dadfelbe auf Verlangen behnfs Cirkfulation unter 
den angeftellten Beamten zur Anſicht geiandt. 
Bu beziehen gegen Einjendung des Betrages franto, unter 
Nahnabnre mit Portozuſchlag. 


2. Aeumann, Aeudamm. 


Alle —EE nehmen Beſtellungen entgegen. 




















Eier, Bratn. vahſiſche, 


aanul —— 


Vreisliſte gratis und franko. 


Teich· u. Bachbesatz. 


—ã u. Brut, 7 
—Aã— u. Brut, 
hresnbesen 1a — 
BD I Ei 
Rarpfenfeplinge amlih ausverfauft. 


Ernst Weber, Fiſchzucht Candan, 
Bolt Lauböberg, Beh, Oberb. — Telcvb. 37. 


1-u.2sömm. schneltwüchsige 
Karpfen, saiızier una Kreuzung, 
£aichkarpfen, Schleien, 





























Salmoniden Forelenbarsche, 
Sonnenfische u.Zwergwelse. 


E. von Schrader, (42 
Sunder, Boft Binfen a.Aller, Stat Celle. 


Angedrütefe Gier, Brut, 


Habfilde 
von Bachforelle, Bachfaibling, 
Negenbogenforelle, 
aus —— — ee Raſſe. 
empfiehl 


Rudolf Linke, Tharaudt. 


Sehen &dleiehinge 
Karpfenſatz, 


Karp widerſtandsf. Kreuzung 
von Böhmen u. Galiziern —7 
Bucht, 1900 in Poſen erſten Brei), 
. Garantie leb. Ankunft mac Brı late 
Fiſchzucht, Frankfurt a. oder. 


Die diſchzucht von (. Arens, 


Elsyingen Bei Elrih am dar, 
lieſert 


angebrütete Eier, Brut, 
Setzlinge 


aller Ealmmiden, im — en ber 
Bahrforelle, des Bachſaiblings ır. der 
BER” Reneubogenforelle, 
Man fordere Preislifte 














Beste Forellen, = 
en ‚ud, guet ni en 

Rebende Ankunft garantiert. Ä 
Anwe iſung zur intenfiven Bucht 25 
S. Jaft6, Sandfort, Oenabrüd. 


M. Dollagiacoma, =igingtennart 
in Predazie, Südtirsl, 


sicht ab über eine Million a 

Regenbogenferellen-Eier, 
garantiert gefund bei Abſendun 3% sprele 
pro 1000 ©tüd 4 Kronen (ö. 
Nbnahıne von über 20000 Stüd nes: 
bei Ubnahme_von unter 20000 Stüd 
Emwballage z. Selbitfoftenpreis. Verſaud 
im Wpril und Dat. 


OttovonSchwertner’fdt 
Fiſchzuchl Groß-Pomeiske, 


Station Bütow i. Vonmern, 


8 





- | empfiehlt große Boften 1- m. 2fömmerige 


Desatzkarpfen, 


Spiegel: nud Echuppentarpfen der 
fbnelhvücfigen galızuien Bafie, 


1- u. 2sömm. grüne Schleien |% 


zu mäßigen Preifen. [698 
Pie Eirhereinerwaltung. 
ei 


Grottenftein-Aguarien-Einjähe 
& Stüd 25 Pf. bis 100 DIE. Vie größte 
Fabrit die. Brande. Nluftr. Preisl. frei. 
63) R. Sohröter, Glingen bei Greußen. 









Beſtellungen anf: 


von Beh fülizierKarpfe, 


Isömm. grüne Schleien, 


ca.5 om lang, möglichit rechtzeitig erbeten. 

Sehr große Ouantitäten abzugeben. (32 
F. & E. Ziemsen 

Alup bei Wismar i A. 


1, 2 u. 3jömmerige 


Sah- und Laich⸗Karpfen, 


gelistine Race, ſowie Goldorfen, 
tärz/April heferbar, offeriert 158 





. Maass, Fiſchzũchterei 
Berfinden Am. 





Berneuchen 
! Neumark, 


giebt ab: Gas und Laichlarpfen, 
ihnellwüchl. Rafıe._ Forellenbarfche, 
Schwarzbaride, Boldorfen, Higot, 
Regenbögenforellen, angebr. Eier 
der Regenbogenforeile x. x. Garantie 
leb. Ankunft. 


Beidenfieklinge heiter Sorten. 


Preislifte franko. Annahme v. Bolontären. 
84) von dem Borne. 


Hür Injerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Drut und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 





f 





| Wochenſchrift 
für die Intereffen der gefamten dentſchen Fiſcherei, Fiſthuut und Lei 
der Fiſchverwertung, Sportfifhperei, Fierkfdzuct uud Agnarienkunde. 





rifhaft, des Fiſchhandels, 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner der Theorie und Praris bon 
Begierungsrat Dr. Wilh. Dröſcher⸗Schwerin i. M. 
Auffäge und Mittellungen And fets willkommen. — Auberechtigter Aachdruc wird ftrafrechttich verfolgt. 








Abonnementepreie: vierteljährlid 2 zuik. 


Zu bezieben durch alle Kaiferl. Boftanftalten (eingetragen unter Nr. 
Ü die Erpebition: für 


sede Buchhandlung; bireft unter Gtreifband durch 


3502 der Boftzeitun, 


Bpreislifte für 1901 ie bi 
Deutfhland um de a —— 


fterreih 2,50 Mk., für das 
a. 


übrige Ausland B Mk. — Infsrtionepreie: bie breigeipaltene Nonpareillezeile 2O 








Ar, 14. 


Neudanım, den 2. April 1901. 


4. Baud. 








Etwas über Dorfteide. 


Bon Fifchereiauffeher Möller, Köslin. 


Bon verfhiedenen Seiten ift wieberholt 
ihon auf den großen Wert der in ober bei 
zahlreichen Ortjchaften liegenden fogen. Dorf- 
teiche aufmerkſani gemacht und dabei auf den 
bedeutenden Vorrat an Fiichnahrung hingewieſen 
worden, den dieſe Gewäſſer vielfach enthalten. 
Befonders ſolche Teiche, die nahe den Gehöften, 
oft mitten im Dorfe liegen und in welche von 
allen Seiten Jauche und fonftige Dungſtoffe 
bineingelangen, pflegen fehr nahrungsreich zu 
fein. Sie wimmeln’ oft förmlich von feinen 
Lebeweſen, welche al3 Fiichnahrung eine fo 
hohe Bedeutung Haben. Der Ertrag folcher 
Waſſerflächen iſt deshalb auch meiftens ein 
ganz erftaunlich Hoher und übertrifft oft ganz 
bedeutend Die beten fünftlich angelegten Teiche. 

Einen ſchlagenden Beweis für Die Nichtig- 
feit Diefer Behauptungen liefern zwei in dem 
Orte Bartin im Kolberger reife befegene 
Dorfteiche, welche, feit zwei Jahren in rationeller 
Weiſe bewirtichaftet, geradezu glänzende Erträge 
gebracht Haben. 

Die beiden, ca. 5 Morgen großen Teiche, 
welhe Eigentum der Gemeinde find, Tonnen 
nit abgelaffen werben. Sie waren früher 
mit großen Mengen degenerierter Karauſchen 
und fonftiger minberwertiger Fiſche bevölkert, 





die jedes Wachstum fchon Yängft verloren 
hatten. Sie boten das gewöhnliche Bild aller 
Dorfteihe! Nachdem wenigſtens ein Teil der 
Karauſchen herausgefifcht worden war, wurden 
die Teiche im Frühjahr 1899 mit ca. 350 zwei⸗ 
fümmerigen Karpfen, beſter galiziſcher Rafle, 
etwa 3/, Pfund pro Stück jchwer, bejeßt. 
Die Fiſche wurden durch Vermittelung des 
„Pommerſchen Fiſcherei-Vereins“ von Herrn 
Börfter Nerenz in Moder geliefert und 
ftammten aus der dortigen, der Stadt Köslin 
gehörenden Fifchzuchtanftalt. Die Geſamtkoſten 
beliefen fi) auf 240 Mk., von denen die Hälfte 
als Zufhuß zu der erftmaligen Beſetzung von 
der Königlichen Regierung in Köslin beige 
fteuert wurde. 

Es mag hier erwähnt werden, daß in 
Zällen, wo die Gewäſſer einer gen 
gehören oder wo diefelben von einer Genoffen- 
ſchaft bewirtfchaftet werden, von der Königlichen 
Regierung Beihilfen zur erjtmaligen Befetzun— 
dieſer Gewäſſer gegeben werden fünnen. Dal 
man fich dieſes Entgegentommen nicht in weit 
größerem Umfange zu nuße macht, muß 
eigentlich befremben. 

Wie die Abfiſchung der Bartiner Teiche 
im Herbft zeigte, waren bie Fiſche überrafchend 
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gut abgewadjen. Die 3/, Pfund ſchweren 
Setzlinge waren zu Fifchen von 21/, bis 3 Pb. 
geworden. Leider war das zur Verfügung 
itehende Zugnetz viel zu Hein. Trogdem die 
Teiche mehreremal bin und her burchge- 
zogen wurden, fehlte noch eine ganze Auzahl 
Karpfen; zulegt mußte mit dem Fischen eitge- 
halten werden, da auch fein einziger mehr im 
Netze blieb. Zudem ftellte fich, nachdem noch 
ein zweite Deal an cinem anderen Tage ge- 
fifcht worden war, plötzlich ftarker Froſt ein, 
infolgedefjen die flachen Teiche gleich zufroren 
und die Fiſcherei ſchon aus dieſein Grunde 
unterbleiben mußte. Bon den 350 eingejegten 
Karpfen waren nur 250 Stüd wieder gefangen; 
e3 waren demnach, etwaige Abgänge abgerechnet, 
doch wohl gegen 90 Stüd in ben Teichen ver- 
blieben. Troß dieſes ungünftigen Umſtandes 
waren die Bartiner doch recht gut auf ihre 
Rechnung gekommen, denn bie gefangenen 
250 Stück wogen 680 Pfund und brachten, 
an einen Kolberger Fifhhändler für 63 Pf. 
das Pfund verkauft, reichlih 400 Mi. Es 
war aljo troß des bedeutenden Abganges und 
ungerechuet der 120 ME., welche die König- 
liche Regierung als Beihilfe gegeben, ein Über 
ſchuß von 160 ME. vorhanden. Von den in 
den Teichen verbliebenen Fiſchen gingen bei 
dem ftarfen Froſt unter dem Eife viele ein. 
Eine ziemliche Anzahl fcheint aber doch mit 
dem Leben davongekommen zu fein, jedenfalls 
weil während des Winterd die Teiche immer 
fleißig aufgeeift wurben, jo daß bie Fiſche doch 
wenigſtens etwas Luftzufuhr gehabt haben; 
fonft wären wohl alle abgeitorben. 

Natürlih Haben die Bartiner nach fol 
günftigent Ergebnis die Fifchzucht auch weiter 
betrieben und ihre beiden Teiche im nächiten 
Srühjahr wieder mit Karpfen befegt. Die 
Fiſche wurden auch diesmal wieder von Mit« 
gliedern des „Pommerfchen Fifcherei-Vereind“, 
zur Hälfte von Heren Förfter Nerenz, zur 
anderen Hälfte von Herrn Gutsbeſitzer Käding 
in Gr.⸗Satspe geliefert. 

Das Abfifhungsrefultat im vorigen Herbft 
war ein noch beſſeres ald das erfte Mal. — 
Belehrt durch die Erfahrungen im Jahre vor« 
her und auf mein Anraten, hatten die Bartiner 
dad Bugne bedeutend länger machen Tafien, 
und jest hatte man in drei Zügen auch den 
größten Teil der Karpfen herausgefangen. 
Es mußte mit dem Fifchen eingehalten werden, 
da ber Fifchhändler ein größeres Quantum 
Karpfen auf einmal nicht verwerten konnte. 
In den drei Zügen waren ca. 500 Pfund ge- 
fangen worden. Später wurde noch ein- oder 
zweimal gefiicht und im ganzen 350 Stüd zu 
872 Pfund gefangen. Der Preis betrug dies⸗ 








mal ab Teich 60 ME. pro Centner. Die Fifche 
brachten alio rund 523 Mark ein. Beſetzt 
gewejen waren die Teiche mit 370 Gtüd, 
weiche 224 Mark gefoftet hatten. Die fonftigen 
Unfoften für Fracht, für Vergrößerung des 
Netzes u. |. w. hatten im ganzen etiwa 40 Marf 
betragen, fo daß die beiden Teiche einen Rein⸗ 
gewinn von 260 Mark gebracht haben, alſo 
über 50 Mark pro. Morgen Waflerfläche. 

Das find doch ficher recht beachtenswerte 
Refultate, um jo mehr, wen man bedenkt, daß 
die Teiche früher überhaupt feinen Ertrag 
Tieferten, und deshalb follten auch andere 
Gemeinden diefe Erfahrungen fih zu 5 
machen und ihre Dorfteiche durch. rationelle 
Fiſchzucht augzubeuten verjuchen. Allerdings 
find Dorfteihe von folher Ausdehnung wie 
in Bartin nicht gerade fo fehr Häufig. Aber 
auch Heinere Waflerflächen können noch recht 
ute Erträge liefern, wenn fie richtig bemirt- 
—8 werden. Es iſt jedoch durchaus nicht 
notwendig, ja nicht einmal ratſam, das be. 
treffende Gewäſſer mit Karpfen zu beſetzen. 
Allerdings wo bie Teiche dafür geeignet find, da 
werden Karpfen den höchſten Ertrag bringen; 
aber auch mit Schleien laſſen ſich gute Ne: 
fultate erzielen, und fie find bejonderd dort 
vorzuziehen, wo die Teichränder mit Schilf 
bewachfen find und das Gewäfler ftark ver- 
krautet ift, oder wo der Teichgrund mit Steinen, 
Wurzelftubben oder Pfählen bededt if. Zivar 
find dieje Umftände dem Gedeihen der Fiiche 
nicht fo ſehr Hinderfich, daß man deshalb eine 
Bejegung mit Karpfen unterlaffen müßte; aber 
dad Fangen derſelben ift alddann mit großen 
Schwierigkeiten verbunden, ja e3 ift oft geradezu 
unmöglich, die Karpfen aus ſolchen Teichen 
herauszufiſchen. Werden aber die eingejeßten 
Scleien auch nicht gleich das erfte oder 
zweite Mal gefangen, jo ift der Schaden nicht 
fo ehr groß; fie wachjen weiter und werben 
ſich wahrfcheinlih auch nod) vermehren. Mit 
ben Karpfen ift es in diefer Beziehung aber 
eine eigene Sache: wenn der Teich, wie e3 bei 
Dorfteichen meiftens der Fall ift, feinen regel⸗ 
mäßigen Zulauf hat, fo erjtiden fie, wie auch 
das Beifpiel von Barti zeigt, jehr leicht unter 
dem Eife, was bei Schleien kaum zu befürchten 
iſt. Man muß fich mit dem Beſatz eben nach 
den Verhältniſſen richten. Ob man aber 
Karpfen oder Schleien einjeßt — wenn der 
Teich einen regelmäßigen Durchftrom hat, find 
vielleicht jogar Forellen zu empfehlen —, ein 
guter Erfolg wird nicht außbleiben, jofern dad 
Einfegen in verftändiger Weiſe gejchieht, das 
Abfiſchen einigermaßen ſachgemäß ausgeführt 
wird und widrige Umftände fonjt nicht das 
zwifchen kommen. E 
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(gas dem tierphyſiologiſchen Infiitut der Zonigl. Landwirtſchaſtlichen Zochſchule zu Berlin.) 


* Über die Düngung der Gewüſſer. 
i Son Karl Knauthe. 
In Re. 52 des 3. Bandes der „Fiſcherei- Umſtand nicht außer acht Yaffen, daß zum Ges 


Zeitung“ findet fid) ein vecht leſenswerter Auffatz 
von ©. Oeften in Berlin, zu den id) Ihnen 
um fo lieber einige Zeilen für ihre Zeitung über- 
ienden möchte, als er verfchiedene, anfcheinend neue 
undin Fiſchereikreiſen nur wenig befannteThatfachen 
enthält und weiterhin zeigt, daß die neuen been, 
die ee ritte auf dem Gebiete der Landiwirtichaft, 
auch mehr und mehr in- fiichereilichen Streifen 
gewürdigt zu werden beginnen. 

Sunädt muß man den Berfaffer unbedingt 
beipflichten, wenn er dem Rährftoffreihtum, 
den jeweiligen Düngerzuftande eines Ge- 
wäſſers, mindeſtens die gleiche Rolle bei 
der Produktion don Naturnahrung zufchreibt, wie 
der Temperatur, der Belichtung u. a. m. 
Leider iſt dieſes Moment bisher von der 
Planktonforſchuug arg vernadhfäffigt und bei den 
Brutausfegungen überhaupt nit berüdfictigt 
worden, wie ich fpäter zeigen imerde; etwas Neues 
it es indeſſen keineswegs. Die Unftrengungen, 
durh Düngungen den Ertrag bon Ge— 
wäjjern Zu heben, find fo alt wie die 
rationelleFiſch zucht überhaupt. Sie wurden 
uberall dort gemacht, wo die Fiſchzucht intenſiver 

? betrieben wurde, in Meſopotanuͤen unter der 
Afgrerherrfhaft und am Nil ebenjo wohl wie 
auf den Landgütern vornehmer Römer, hier zu 
Yande zur Stlofterzeit, in China und Zapan fchon 
vor tanfend Zahren. Die Alten verjtanden es 
«ben vorzüglich, zu beobadjten, und wußten aus 
dieien Beobachtungen auch recht wohl Kapital zu 
ihlagen, zumal ihnen die Berfehrserleichterungen 
der Neuzeit abgingen und rituelle Borfchriften 
die Bevölferung zu erhöhten Fiſchkonſum zwangen. 
Tas Hochkonnien des Protejtantisnus, der große 
Krieg und die Wufhebung der Klöſter bedingten 
in Deutſchland aud) ein Erlahmen des Intereſſes 
an der Fiſcherei, und als endlich infolge erhöhter 
Gerealienpreife der Wert von Grund und Boden 
zapide zu fteigen begann, da wurden Teiche, Pfühle 
und Seen nit nur nad) Möglichkeit troden ge= 
legt, ſondern aud die vorhandenen Fifchteiche 
inmter jtiefmätterlicher behandelt, mehr und mehr 
die Schmergzensfinder des Landivirtes. ES begann 
in grogen Diitrikten die Periode der Bauern- 
tarpfen, bie uns den Verfall ber Teichwirt- 
ihaft am deutlichſten illnſtriert. — Ahnlid) Tagen 
die Berhältniffe in Flüſſen und Seen, wo außer 
dem durch das Anwachſen der Berechtigimgen 
beziehungsweiſe die rapide Zunahme der Ber 
wöhtigten ein Raubbau betrieben wurde, dem die 
Beftände unmöglid genügen fonnten. 

Es ift das große und unbejtrittene Berdienft 
don y Sufta in Wittingau, durch jahre, ja 
jahrzehntelang fortgefeßte rein praktiſche Verſuche 
den Einfluß der direkten und „indirekten“ 
Tüngungen auf bie Produktivität der Gewäſſer, 
ipeciell der Teiche, dargethan und fo die Dünger- 
frage wieder in den Brennpunkt des Intereſſes 
geruͤckt zu haben. Freilich dürfen wir 








abei den! 


fingen biefer Verſuche von Sufta eine durch Zuchts 
wahl verbefierte, ſchnellwüchſige „Karpfens 
raffe* unumgänglid notwendig war, uud 
fo fehen mir denn weiterhin gerade in den Ge= 
nden, in welchen die Prinzipien von Thomas 
ubiſch, fei es in der urfprünglichen, fei es in 
etwas miobdifizierter Form, am eifrigiten gepflegt 
murben, aud) die Düngungs- und Yütterungsfrage 
am weiteſten gefördert (Weichjelniederung). o 
dies unterblieb, traten und treten nach anfänglichen 
toßen Erfolgen recht bald erheblihe Ruͤck⸗ 
läge ein.*) £ 

Genau dagfelbe gilt bon der „Freien Fiſcherei“, 
fomweit biefelbe nicht durch unvernünftiged 
Beſiſchen rutmiert wurde Wohl gilt für fie 
der Grundfag, daß „niht Schonen allein, 
fondern intenfives Befifhen Werte fchafft“, 
allein dieſes Befifhen nıug verjtändig und 
unter voller Berüdfihtigung der Ertrags— 
fähigkeit der Gewäffer geichehen, font känn 
das, was eventuell ald Wohithat, als Vorteil zu 
betrachten ift, ins ſtrikte Gegenteil unfchlagen.**) 
— ‚Hier hat wohl E. Mahntopf in Spandau 
den Einfluß der Düngungen auf den Ertrag der 
Flächen in geradezu Mtuftergiltiger Weife zuerſt 
nachgewieſen (für Seen), und bei der Lektüre der 
einfhlägigen Ausführungen von Mahnkopf finde 
ih denn auch Anjihten dort [don deutlich 
ausgeſprochen, die ich jegt in dem Oeſten'ſchen 
Auffag wieder Iefe. Mahnkopf und Reuter- 
Siehdihun find wohl auch die erſten Beſitzer 
größerer Seenkomplexe gewejen, melde diefelben 
regulär gedüngt haben; andere, beiſplelsweiſe 
Dr. Shimansfi-Stuhm, haben dieſes Verfahren 
jüngft ebenfalls eingefchlagen. Aber auch bier 
gingen Hand in Hand mit diefen Meliorationen 
Beftrebungen zur Aufbeiferung der Wilde 
fifchraffen. 

Inzwiſchen war aud die Wifjenfchaft diefer 
Frage näher getreten. In erfter Linie waren es 
die Botanifer und Pflanzenphyfiologen, welche 
für ganz fpecielle Zwecke den Einfluß der Sons 
zentration gewiſſer Nährjalze, der verſchiedenen 
Stidjtoffverbindungen u. a.m. auf dieEntwidelung 
von Algen prüften, jogenannte Normallöfungen 
herjtellten und weiterhin durch vergleichende Untere 
ſuchungen verjchiedenartiger Gewäſſer „Leite 


*) Wenn Karl Nicklas die Bjährige Zuhtperiode als 
jolhe fir den Ubiall der Erträge, wie er in Trabenberg 
und anberoris beobachtet wurde, nad anfänglichen glänzenden 
Erfolgen verantworslid macht, jo in dieſes Urteil mindeſiens 
als einjeitig zu begeibnen. Wide die Bjührige Zuchtperrode 
au fib, fondern die gewaltigen Unforderungen, welche au 
die Teiche geftellt wınden, ohne daß man durch Düngungen 
Brian fir die entnommenen Yähritoffmengen leiftete, haben 
deu Abrall der Erträge bewirkt. 

*#) Qeider verbietet mir dev zur Verfügung ſtehende 
Raum, näher anf dieſe hochwichtige Frage hier eins 
äugehen. Un der Hand eines jehr veihhaltigen Materiales. 
das id aus den verjbiedenften Begenden zujahmengetragen 
babe, hoffe ih jedod fehr bald noch auf diefen Punkz 
zurüdzutommen. Vielleicht äußere ſich inzwifchen ſchon 
der eine oder andere Lefer hierüber. 
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pflanzen fonftatierten oder zu konſtatieren ber- 
fuchten*), deren Borhandenjein oder Fehlen 
einen Überf[huß oder Mangel an beſtimniten 
Stoffen anzeigen. Sole „Leitpflanzen” befiten 
wir befanntlic auch für die Aderfrume; mährend 
aber hier die phyfilalifhen Berhältniffe 
eine große Rolle fpielen, liegen die Berhältniffe 
bei den BPlanftonorganismen des Waffers, 
in deren Medium fih die Salze in 
gelöfter ‚Horn vorfinden und für melde 
in großen und ganzen nur die gelöften Etoffe in 
Betradt kommen, ganz weſentlich anders. Hier 
muß die chemiſche Zujfammtenfegung des 
Wajfers die erfte und wichtigfte Rolle 
fpielen. Am weiteiten gefördert find unjere 
Kenntniffe don Leitorganisnten nantentlih in 
Bezug auf die Shmupmäffer, und hier dürften 
je uns wohl in abfehbarer Zeit noch wichtigere 

tenfte Teiften, als die immerhin wenig feine 
und ber Berfeinerung bedürftige Bemiiche 
Analyſe. Merkwürdig und durhaus auffällig 
iſt es jedenfalls, wenn jüngft behauptet wird, 
daß in ganz beftinmten Fällen ein Einfluß der 
chemiſchen Zufammenfegung de3 Wafjers auf die 
niederen Organismen ſich nicht habe nachweiſen 
laffen un fo mehr, als Wejenberg-Tund ja 
ſchon die durch rein pHyfifalifhe Borgänge 
veränderte Konzentration des Waffers 
als urſache für gewiſſe —— en von 
en Dinjtelt. Apftein, Seligo, 
acharias u. a. haben bekanntlich gezeigt, daß 
perotfie niedrige Tiere und Pflanzen, wie 
yalodaphnia, Eubosmina u. a. m. inı Laufe 
der GSaifon ganz eigentümlihen Formver— 
änderungen unterworfen find, der Kopf wird 
ſpitzer, der Körper bald fchlanfer, bald dider, der 
„Rüffel* eriheint zu gewiſſen Zeiten verlängert, 
zu anderen wieder verfürzt u. a. m. Während 
nıan bisher alle dieſe Formen mehr oder 
minder als Lofalvarietäten ber betreffenden 
Species anfah, fuht Wefenberg- Lund den 
Beweis zu erbringen, baß diefelben weiter nichts 
darftellen als einen Saifondimorphisnus, eine 
ganz borzüglihe Anpaffung an die Unigebung, 
in dieſem Falle die ftet3 wechſelnde Stonzentration 
des Waſſers. 

In den lebten Sahren find? nun aus 
unferem Inſtitut unter Leitung bon Prof. Dr. 
Zung eine Reihe don Arbeiten herausgefommen, 
welche fi eingehend mit_diefen ragen der 
Düngung beſchäftigen. Zunächſt lonſtatierte 
W. Rudrrich, daß diejenigen Stoffe, welche 
gelöſt im Waſſer dorfommten, von der niederen 
Ylora verarbeitet und durch diefe "wieder der 

auna nußbar gemacht werden, daß aber die 

ifrofauna auch gewiſſe geläjte und ungelöjte 
Dung-(Zutter)ftoe direft aufnehmen und ber= 
arbeiten kann. Wohl war ein derartiger Stoff: 
freislauf längft angenommen und von Henjen 
und Wpftein fogar als Grundlage für 
Broduftivitätsberecnungen berivertet; ber exakte 

*) Wie mir Unterfuhungen, die ib im Laufe des 
vorigen Sommers in Gemeinihaft mit W. Crouheim 
und M. Marffon ausgeführt habe, zeigten, und mir 
Varßon auf Grund zahlreiger Unterfuchungen beftätigte, 
dürften niht nur Pflanzen, ſondern an gemwiije 
nıedere Tiere ald „Leitorganisinen“ anzujchen feien. 





Beweis iſt aber nirgends erbracht 
worden. Das Hauptergebnis diejer Kndrrich’ichen 
Unterſuchungen ift indeffen der Nachweis, daß 
eine majlige Entwidelung von befter Fauna und 
Flora von dem Vorhandenfein aller Dungitoffe 
in rihtiger Konzentration abhängt, daß das 
Sehlen einer einzigen Subjtanz, fei es 
nun Stidjtoff, Kalk, Bhosphorfäure oder Kali, 
fhon einen mertliden MWbfall der 
Produktivität eines Gewälfers bedingt. 
Weitere Belege für die Nichtigkeit diefer Becherglas⸗ 
verfuche von Knörrich Habe ich ſelbſt erbradıt. 
Zunädjt beobachtete G. Schulze in Sammenthiu, 
daß in den dortigen Dorfteichen nad) einer längeren 
vegenlofen Periode die urſprunglich maſſenhaft 
vorhandenen Daphnien und Oftrnfoden wie mit 
einen Sclage verjhwanden. Herr Schulze 
führte diefes Verſchwinden der „beiten Fauna⸗ 
auf das Fehlen der Phosphorläure zurüd, eine 
Annahme, die duch die NAnalyfe und Direkte 
Berfuhe im Inſtitut Dejtätigt wurde.*) Im 
Laufe des letzten Sonmerd, wo bie ganze 
Neumark unter einer außergewöhnlid großen 
Regennot litt und wo infolge davon die Dünger: 
bringenden Zuflüfie monatelang vollkonimen aus- 
blieben, habe ich das noch deutlicher Konjtatieren 
tönnen. Es ſank die Produktivität diefer 
Dorfpfühle an EN und nameutlich 
an beiten tierijhem Plankton bis weit 
unter die wmittierer oder ſchlechter Teihe hinab 
und ging erit im die Höhe, nachdem reichlich 
Negen gefallen und mit diefem Regen die fehlenden 
Düngeritoffe in die Teiche gelangt waren. 

Ein direktes Ergebnis Ddiefer Erperimente 
von Knörrich bildet die Bonitierungsmethode 
don Zung Dieſelbe ſoll dann einſpringen, 
wenn der Zůchter aus den — en merft, 
daß etwas in Gewäſſer nicht in Ordnung iſt, 
daß ein rapider Abfall der Nährkraft ftattfindet 
und daß namentlid gewiffe Organismen rud» 
meife abnehmen oder ganz verſchwinden. Daß 
in guten Gewäfjern felbit bei reichlihem Belag 
der Gehalt an produgierter organiicher Subftanz 
annähernd konſtant bleibt, ja daß er mit zus 
nehmender Temperatur eher in anjteigender 
Tendenz begriffen ift, zeigen eine Reihe direkter 
Meflungen, wie fie in jüngfter Beit an ver— 
fchiedenen Stellen ausgeführt find. Freilich üt 
diefe in Zeichen, Zlüffen und Seen produzierte 
organifche Subjtanz keineswegs ganz als diveftes 
und indireftes Fiſchfutter zu betrachten, fie kann 
fogar durch ein zu mafjenhaftes überwuchern in 
Foͤrm der bekannten „Wafjerblüte” für die Er= 


*) Bon fehr geihägter Seite werde id darauf auf, 
merkjaın gemadt, daß die Daphnien, weil fie polycheliſch 
find, fid) ehr ıhlecht zu derartigen Beriuhen eignen büriten, 
jelHft bet Überfluß an Nährftoffen müßten notwendig Bertoden 
ewtreten, in denen dieje Tiere verihwänden, cin Ginwand, 
den man aud gegen die Verſuche von Knörrid und bie 
Becherglasmethode von Zung unb mir erheben mäfle. 
Wohl muß ich die Berechtigung dieſes Cinwandes auf Grund 
der Beohadtungen im Jnftitut und der Wahrnehmungen, 
die nah mindliher Witteilung Marfion in feinen 
Aquarien gemadt bat, in gewifier Bezichung anerkennen 
allein für ſolche Teide, wie die Dorfpfühle und erſttlaſſige 
rationell gedüngte Weiher, treffen fie fiber nicht au, hier 
baben wir vielnehr, — das wird auch Walter beftätigen —, 
ftet8 veihlide Mengen von Daphnien, vorausgejegt, daß 
der Kährftofigehalt hinreicht. 
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nährung ber Tiere üiberhaupt nicht in Betracht 
Iommen und zuden noch dadurch fehädlich werden, 
bag dieſe Meilen von faãulnisfähiger organiicher 
Subftanz plößlid) abjterben und dann neben 
diret fchädlichen Stoffen einen beträchtlichen 
Sauerjtoffmangel erzeugen. Hier gebt aljo auf 
natürlichent ege eine Berunreinigung, eine 
Schädigung des Waſſers dor ſich, wie wir fie 
feitend der Kultur leider oft genug zu beflugen 
haben. Durch Unterſuchungen fonnte id) mid) 
dabon Abergeugen, daß in folden Fällen die 
Zahl der chlorophylihaltigen Organismen nicht 
abgenommen hatte, dab dieſe numerifch aber 
diel zu gering waren, um mit Grfolg gegen die 
Faulnisprozeſſe ankampfen zu fünnen. 3 ver- 
—* die „Seldftreinigung” der Gewäller. — In 
einigen Fällen gelang es mir, durch recht⸗ 


zeitige 8 Einbringen von beſtimmten SubftanzenTM. Marffon geweſen, 


in die Gewäſſer die Vermehrung der Sauerftoffs 
produgenten derart zu fteigern, daß ich die 
Gefahren abzuwenden vermochte. Hier bietet 
fih der planmäßigen Forſchung noch ein weites 
und dankbares Feld. ft e8 doch nicht nur 
Aufgabe der Wiſſenſchaft, Schäden nachzuweiſen, 
fondern vielmehr, urſpruͤnglich ſchädliche Stoffe in 
nugbringende zu verwandeln. Der weitere 
Ausbau der auf dieſen Prinzipien bafierenden 
„biologifhen“ Reinigungsverfahren wird ung hier 
fiher gute Dienfte leijten. Gin ausgezeichneics 
Beijpiel für eine außerſt Fräftige Selbitreinigung 
bietet und der Dorſteich mit jeinen gewaltigen 
Mengen von einzelligen Klorophnlhaltigen Or— 
ganismen und denigemäß hohen Sauerftoffwerten 
im Tageslidt. In ihn werden oft eritaunlich 
große Quantitäten von fänlnisfähiger organischer 
Subftanz in fürzefter Zeit nicht nur unſchädlich 
emacht, fondern ſogar in direkte oder indirekte 
Fiſchnahrung verwandelt. Schließlich gehören 
bierher noch die Berfude von Walter, der die 
indirefte Wirkung der Futtermittel ziffernmäßig 
zu belegen berfuchte, und von Jaffé, welcher die 
bei jeder fünftlichen Fütterung in mehr oder minder 
großer Menge entjtchenden „zäfalien” (Futterreſte 
und Kot) durch höhere Pflanzen und Tiere ver- 
arbeiten läßt und fie fo feinen Fiſchen wieder 
indireft nutzbar macht. 

Daß auch im Winter unter dem Eiſe ein 
relatis reges Leben ſich entwickeln kann, haben 
Aſper, Heuſcher, Imhof und andere betont. 
Aber auch hier ſind, wie nieine Unterſuchungen 
im eur: Dorfteih und den Stuhmer 
Seen gezeigt haben, un möglidjt große Mengen 
chlorophyllhaltiger Organismen zu erzielen, aus» 
reihende Düngungen unumgängiid notwendig. 
Das beftätigen auch die von Zuntz neulic) mit» 
eteilten Sauerftoffmefiungen von Schimanski— 
Stuhm*) in Verbindung mit der Angabe von 
Lampert über die Pertodizität der Plankton— 
organismen in Winter durchaus. Wir fehen, wie 
in’unferen ntittleren und Kleinen Seen die chloros 
phyllhaltigen Schwebeweſen gegen Ausgang des 
Winters wegen Erſchöpfung der Vorräte des 
Waſſers an gewiſſen Stoffen mehr und mehr 
verihwinden, wie dann zur Zeit der Schnee 


ſchmelze Krifen fich einftellen, wie aber Schließlich 
nad Beendigung ber Schneeſchmelze infolge der 
durch die einflichenden Wäjjer bewirkten Düngungen 
ein neues, kräftiges Leben auch in diefen Gewäſſern 
ji wieder einftellt. R 

Schließlich ſei auch noch darauf Hingemiefen 
daß wir in einer Fräftigen „Selbftreinigung“ der 
Gewäſſer ein ganz vorzügliches Abwehrmittel 

egen verſchiedene Fiſchkrantheiten beſitzen. Co 
ehen wir, daß im intenſiy grün gefärbten Dorf⸗ 
teiche trog der unter Unıftänden täglich in 
ihn gelangenden beträchtlihen Duantitäten von 
Schmugitorfen wohl kaum Franke Fiſche beobachtet 
werden und daß weiterhin alle planfton= und ins 
folge davon auch fanerjtoffreichen Gewäfler durch⸗ 
aus gend find. Der erjte, der durch Berjuche 
dieje Ihatfachen einwandfrei bewiefen hat, ift wohl 
ihm_ folgte ©. Yaffe, 
und in allerletzter Zeit hat Hofer in feinen Unter» 
fuchungen üder die Krebspeſt in Rußland diefe 
Annahme ebenfall3 bejtätigt und gezeigt, dag, 
nachdem eine —— —7 der Gewäſſer 
ſtatigefunden hat, auch die Erreger jener Seuche 
unſchadlich gemadt find. Leider dürfte aber in 
manchen Gewäſſer in der Schicht, in welcher fich 
die Strebfe aufzuhalten pflegen, diefe „Selbit- 
reinigung“ nur eine fehr beſchrankte, wenn nicht 
gar ganz ungenügende, fein. Es werben fich 
vielmehr dort fehr leicht in dem im Laufe der 
Zeit angefammelten organischen Nüllen Infektions⸗ 
ltoffe verhalten und Infektionsherde bilden, auch 
wenn da8 Wajjer felbit frei von den betreffenden 
Keinen ift. 

Daß wir thunlichſt beſtrebt fein müffen, durch 
diefe Düngungen wenig oder gar feine organijche 
Subjtanz in die Weiher zu bringen, hat gung 
verſchiedentlich ftarf betont. Tote organifde 
| Subitanz iſt nicht nur teuer, fie neigt auch 
um jo jtärfer zur Fäulnis, je eiweiß— 
baltiger fie ift. Die organiige Eubftany mun 
vielmehr das Gewäfler aus fi ſelbſt heraus 
produzieren, gleich wie fie uns der Ader felbir 
produziert, und es wird dasſelbe um fo größere 
Mengen von organifcher Subftanz zu liefern in 
jtande fein, je mehr — innerhalb gewiljer Grenzen 
— alle Nährltoffe in gelöfter Forn vorhanden find. 
Daß diefe Behauptung richtig fit, zeigt uns ſchon 
ein Blid auf die Produktivität unferer Seen 
einer. und unferer beiten Weiher andererfeitd. So 
rechnet Apftein in übereinſtimmung mit Seligo 
für Durchſchnittsſeen eine den Rodewald— 
ſchen Bahlen für magere Wiejen entfprechende 
Yroduftivität von 175 g organijche Subjtanz pro 
Quadratmeter Fläche aus, während ich für 
bejte Dorfteiche analog den von Wollny für 
Höchjfterträge an Yutterrumfeln gegebenen Ziffern 
2000 g organiſche Subjtanz auf gleicher Fläche 
finde. — Und mie fehr bleibt diefer Ertrag thats 
fählid noch hinter dem des intenfiod betwirts 
Ichafteten Feldes zurüd! Im Aderlande liefert 
uns eine einzige Generation derartige Riejens 
erträge, im Fiſchteich iſt dazu eine ganze Weihe 
von Generationen notwendig, deren jede wieder 
von den Reiten der anderen lebt. Nod) ungünftiger 
fällt der Vergleich für den Dorfteid) aus, wenn 





“ jerbandlungen ber phyſiologiſchen Geichidait i 
Bath 1K0 XL 0 —— ae 


wir weiterhin fehen, weld) verhältnismäßig geringe 
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Üider die Düngung ber Gewäfler. 











Mengen der veridiedenen Düngentittel notwendig 


"find, un den Felde jene Höditerträge an Hack⸗ 


früchten abzuringen inı Verhältnis zu den Dünger- 
mengen, welche der Dorfteich verſchlingt. Ich 
werde auf diefen Punkt jpäter in einem beſonderen 
Artikel noch ganz eingehend zurüdfommen und 
bemerfe heute nur, dag Zund durchaus recht hat, 
wenn er eine Wirtfchaft, melde ſich die 
Berhältniffe in vielgerühmten Dorfteid 
als Norm hinſtellt, Kr durchaus verfehlt, 
weil zu verſchwenderiſch, bezeichnet. 
rc die in einen Gewäſſer muchernde 
grobe Flora (Rohr, Schiff, Kolbenſchilf, Glanz⸗ 
gras u. a. m.) werden diefen Gemwäfjer nicht nur 
große Nährjtoffnengen entzogen, fondern es wird 
diefe grobe Flora aud, wie die früheren fchönen 
Berfuge von Werkmeifter-Köglin in Überein- 
ftimmung mit unferen Sanımenthiner Befunden 
zeigen, durch die Beſchattung höchſt ungünftig 
wirken. Außerdem entwäcdjt bei diefer groben 
Flora, wie Zuntz hervorhebt, der größte und beſte 
eil den Sluten, c8 bleiben die wenig nahrungs⸗ 
zeichen verkorkten Stiele und Stengel zurüd, und 
die ind Waſſer fallenden fehr ftärfemehlgaltigen 
Samen bilden, jo milltommen fie auch den Weiß- 
fifhen im Herbft fein mögen, keineswegs ein 
Aquivalent für die gewaltigen Nachteile. Hier 
hat nad) Mahntopf die moderne Landwirtſchaft 
dur Befeitigung des Weideganges thatſächlich 
ſchwer ſchaͤdigend in den Haushalt der Gewäſſer 
eingegriffen. 
ährend alfo die grobe Flora als ſchädlich 
gu betrachten ift und wir alle Urſache haben, 
as Überhandnehmen des „@eleges* zu be— 
kampfen, zeigt eine ganze Reihe von Beobachtungen 
tüchtiger Praktiker, daß die fubmerfen Waſſer⸗ 
pflanzen im großen und ganzen als vorteilhaft 
für ein Gemwäffer anzufehen find, ja daß ſelbſt 
die gefürchtete Wafjerpeit im diefer Beziehung 
beſſer iſt als ihr Auf. Direkt ſchädlich werben 
diejelben nur dort, wo fie die Laichpläge bon 
Salmoniden (Saiblingen zc.) überwudern, wie 
das nad) Schillinger im Stamberger See der 
Hal ift. — Auf Grund bon direkten Analyfen 
und Berechnungen bezw. Sajägungen an ber 
Hand ber Durdfchnittöwerte don König und 
don Wolff konnte ich ermitteln, daß diefe ſubmerſen 
Wafferpflanzen aus dem Untergrunde vielfach 
weit größere Nährftoffmengen heraufholen als das 
Schilf x. Sie entziehen diefelben indeffen dem 
Stofffreislauf des Gemwäffers keineswegs, fondern 
machen fie denifelben vielmehr oft und vielfach 
erſt direft nußbar. Es findet hier innerhalb 
des Wafferjpiegeld derſelbe Stofffreislauf 
ftatt, den ich vorhin an der Hand der Unter 
ſuchungen von Apftein, Henfen und Knörrich 
für die niedrigften Organismen gefchildert habe, 
nur zwifchen höheren RN anzen und Tieren, aljo 
etwa im Sinne von Jaffs. Die Beichattung 
fällt dabei ganz weg. 
Aus dent Sehagten dürfte fi) unſchwer 
ergeben, daß auc bezüglich der Düngerlehre der 
Gewäſſer bereits eirre Anzahl beftinnte Momente 
vorliegen. Daß biefe Momente indeffen bei 
weiten noch nicht hinreihen, uns in allen ragen 
und über alle ragen hinwegzuhelfen, ift durch- 








aus Har. Wir fönnen vielmehr Öften nur beir 
pflihten, wenn ex weitere eingehende Unter 
fucgungen und eine vegere Beteiligung von - 
Sötienfgaf und Braris an diefen Unterfuhungen 
als bisher fordert. Aber e8 muß nicht nur die 
Nährkraft, die Produktivität der Gewäſſer unter: 
ſucht, es muß Bee: endlich einmal feſtgeſtellt 
werden, welche von den einzelnen Organismen 
oder richtiger in welchem Verhältnis bei Nahrungs« 
fülle Tiere "und Pflanzen von den Fiſchen aufs 
enommen und berdaut werden, wenn nicht alle 

ejtrebungen, den Düngerzuftand eines Gewäfſers 
zu beben, illuforifch fein follen. Gerade auf 
diefen: Gebiet find indefjen unfere Kenntniffe noch 
fehr gering. 

Wenn wir und gegentoärtig über die Nahrung 
eines Fifches informieren wollen, müffen wir int 
wefentti en immer und immer wieder auf die 
Wittingauer Lokal forſchungen oder auf amerifa- 
niſche Unterſuchungen zurüdgreifen, obwohl wir 
wilfen, daß beiden nur ein ſehr beſchränkter 
Wert beizumeſſen ift. Es braudt hier wohl 
nur daran erinnert zu werden, daß die 
Unterfuhungen von Dröfdher, Schiemenz. 
Semenow u. a. über die Plöße, von Walter 
und mir über den Sarpfen, von Mahnkopf 
über den Blei und andere Weißfiiche fid) durch⸗ 
aus nicht mit den Suſta'ſchen Befunden beden, 
daß der Aitel (Döbel), der in Wittingau als \ 
typiſcher Pflanzenfrefjer aufgefü rt wird, ſtellen⸗ 
meife ſogar als arger Räuber ſich zeigt u. f. f. 
Sehr lehrreid) find in dieſer Hinficht die Angaben 
von Hofer über die Koſt der verichiedenen 
Saiblingsvarietäten ber bayerifchen Seen. Die» 
felden zeigen, daß ein und diefelbe Species 
in einem und demjelben Gewäſſer fich ſehr ver— 
fchieden ernähren kann und daß die Rafdı= 
mwüdfigfeit von der Art der Emährung abhängt. 
Gegenjtüde dazu habe ich für Weißfiſche Degen. 
Analogien Liefert und die Rafenkunde der Warm⸗ 
blüter in reicher Zahl. — JH muß es mir hier 
leider verſagen, die Geſichtspunkle, welche ſich 
aus diefen Unterfuchungen für die Bewirtihaftung. 
den Befat 2c. der Gemälfer ergeben, näher zu 
erörtern, hoffe aber, Bald auf diefen Punkt in 
einen: befonderen Artikel, und zwar im Anſchluß 
an unfere borjäßrigen Sanımenthmer Teichver- 
ſuche, eingehen zu Können. 

Was nun die Vorwurſe anlangt, welche 
Deften gegen die moderne Landwirtſchaſt 
und namentlih die Ausnugung der Flächen 
durch die intenfive Kultur erhebt, 19 find diefelben 
mit wenigen Ausnahmen als durchaus beredhtigt 
anzuerfennen. Da die thatfädlichen Verhältnitie 
nur den allerivenigften Fiſchereiſachverſtändigen 
und Fifchereifreunden bekannt fein dürften, möchte 
ic Hier ein wenig näher auf diefelben eingehen an der 
Hand der Ausführungen, die mir eine erfte Autorität. 
der Leiter einer gropen landwirtſchaftlichen Ber 
fuchsſtation, für diefe Publikation zu überfenden 
die Güte hatte. 

An ben Kopf diefer Ausführungen ftelle ich 
gunäät eine Tabelle von Deherain, enthaltend 

ie Unterfuchungen bon Drain» und Sickerwäſſern 
aus bebauten unb unbebauten Länkereien, die 
ſich allerdings nur auf Nitrate beziehen, 


Se ei 


i Tabelle I. 
Unterfußungen über die Drainwäſſer bebauter Böden von P. $. Deherain. 
Aus „Foridungen auf dem Gebiete ber Agrikulturphyſik“, Heidelberg, 1893, ©. 419, 1894, ©. 299). 
— — — — — — — — — — — 


















Rulturen Düngung (pro 4 qın) Sommer 1802| Winter 92:88 

E 

Et; 

SE 

1892 1893 1892 1898 3& 

: GE) 

® — pro Hektar 
1. Nadt Nadt ohne ohne 80 | 1406 | 704 | co 
2] _Raigras Rainras ohne ohne 272 | 182 | 738 | 10,99 
&] Zuderrüben Getreide r ehr kg ——— ohne 14.0 al 750530165,5 

ü vei Stalldun 2 
4| Zuderrüben Getreide N 100 € aronlnlpeter } ohne 80 82 | 735 | 14,50 
i 30 tronſalpeter 
&| BZugerrũben Vereide @ ———— Y oöne 187 | 180 | 684 | 2287 
& Setreide Zuderrüben 6k talldung 12 kg Gtalldung 07 | 546 | 681 | 4924 
„Retreide, Wilden J 6 kg Staldung * 


Im er | Buderrüben SE rmantinperer 76 ka Widengründünger| 168 | 170 | 608 | aı.57 


&.Wöerreide, Biden 4 200 g Natronfalpeter f Mi Pr 
im Gero Yuderrüben 8 8 Superphosphat 6 kg Widengrändünger| 188 | 179 | 705 | 5428 
A| Kartoffelır Samenrüben 12 kg Gtallbung 12 kg Stalldung 276 | 182 | 028 | 82,06 
10] Martoffeln Samenräben | 3* —— — 6 kg Gtalldung 27 | 166 | 608 | 8470 
1] ortofien | Samenruben | Feen |} 6 kg Gralbung 208 197 | e24 5626 
12 Nackt Nackt 14 kg Stalldung ohne 97,7 | 1212 | 818 | 71,94 
al Rad  Nadı 100.8 Slattonlalpeter ohne 1022 | 1865 | 816 | 5.8 
| Nat Kadı a ohne 92 | 1448 | 748 joa 
1A] Auttermaid | Safer und Klee 13 kg Gtaldung ohne 16,2 | 14,5 | 70,8 | 24,58 
16 Klee | Weinrebe ohne ohne | 24 | 788 | 21,74 
17.| Hafer ımd Klee! wWeinrebe ohne ohne 1,7 | 811 | 755 | 85.49 
18] Samenrüben | Nartoffein 12 kg Stalldung 6 kg Staldung 4.2| 48] 780 | 48,32] 


18 | Samenrüben | SKartoffein Ne ter Y 6 kg Staudung 01 | wol es 81,10 
\ 





| Eamenrüben | Marzoffein KB eupermbuennee „) 6 Lg Standung «28 | v38 | e0o | 8a82 


Tabelle 11. y 
Umrehnung ber in dem Sickerwaſſer vorhandenen Mengen Salpeterſäure, Ammoniak, Phosphorfäure zc. auf 
eine Fläche von 1 ha in kg abgerundet (nah Tade, Immendorff und Minken).*) 
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*) Rad „Landwirtichaftlihe Jahrbũcher“, Berlin, 1898, Eraänzungsbd. IV. 
CaO = Kalt, K,O = Sali, P,O, — Whosvhorjäure, N,0, — Salpeterfäurcanbndrid (der wirffame Be 


handteil des Ghiltfalpeters). 
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Zum Fiſchzoll. 








Es war der Abfluß an Nitraten während 
eines Jahres aus dem gedüngten und bebauten 
Land trotz der Düngung beträchtlich ge— 
ringer als aus dem nicht bebauten und nicht ge- 
düngten. Man hat nun in lekter gi bon ges 
wiffer Seite die Düngungen mit Chilifalpeter 
(edenfo die Düngung mit den Staßfurter Salzen) 
auf den anliegenden Flächen für den Rüdgan, 
der Fifcherei in gewiſſen Gewäſſern verantwortli 
machen wollen; dent muß indefjen ganz entjchieden 
widerſprochen werden. Diefe Salze j haben nicht 
nur nicht, fondern nüten vielmehr, zumal die in 
Yun vorhandenen Nebenfalze bei verjtändigen 

üngungen duch den Landwirt neutralifiert 
werden.) 

Die Bearbeitung und ihre phftfalifchen und 
chemiſchen Folgen beeinfluffen die Zufanmenfegung 
der Drain- und Siderwäfjer jedenfalls auch ſtark 
auf den Kulturböden in Gegenfak zu den Od- 
ländereien. Sodann jpielt der Umſtand eine 
gebt Rolle, daß der mit Pflanzen beitandene 

oden beträdtlihe Waſſermiengen an die Pflanzen 
abgiebt*), wodurch richt nur die Sickerwaſſerniengen, 
fondern auch bie an beſtimmte Feuchtigkeitsver⸗ 
hältniffe gebundenen Umſetzungen (Nitrifiation, 
Kohlenfäurebildung) ftark beeinflußt werden. Nicht 
zuletzt wird es bei der Beurteilung diefer Frage 
auf den Boden felbit ankommen. 

Boden, der wie der gr äußerft 
arm am wichtigen Nähritoffen ift und auf dem 
infolge der Acibität der tieferen Schichten aud) 
bei hoher Kultur die Aderfrume höchſtens 30 big 
35 cm ſtark ift, fo daß alle Nährjtoffe, die tiefer 
einfinfen, für die Pflanzen unerreichbar werden, 
meil die Wurzeln nicht in den fauren Grund ein— 
dringen, würden wahrfcheinlid) in jedem Fall 
nährftoffreichereg Sickerwaſſer bei Kultur, Ber 
bauung und Düngung liefern als nicht urbar 
gemachter Hochmoorboden. Auf vielen mine⸗ 
raliſchen Bodenarten wird e8 ſich dagegen wohl 
fo verhalten, wie Deften annimmit. 

Leider vermiſſe ich, wie oben fchon ange- 
deutet wurde, Verſuche, welche nad) Art der von 
Deherain angejtellten die vollitändige Analyfe 


*% ©. außer ben Zahlen der obenftchenden Tabelle 
u. a. aub A. Bihler „Unterfuhungen über Siderwafjer- 
mengen", Forſch. a. d. Geb. d. Agrikulturphyfil, 1892, 186 ff. 


— 





der Sickerwäſſer auf bebauten und unbebautem 
Gelände zeigen. Doch hoffe id, daß unſere 
rührigen landwirtfchaftlihen Verſuchsſtationen 
dieje Lüde recht bald ausfüllen werden, und das 
um fo eher, weil derartige Verſuche ja auch für 
den Landwirt von größten Intereſſe find. Die 
einzige derartige Zufanmenftellung, welche die 
Sickerwäſſer von unbebauten Moorböden enthält, 
ift in Tabelle 2.gegeben. 

Ich erwähnte im boritehenden bereits, bat 
mit Yen Aufhören des Weldeganges eine recht 
regelmäßige Düngerquelle für die Gewäſſer ver 
ftopft iit, und wie dad Vieh dadurd), daß es das 
„Gelege“ redugierte, leihgeitig eine nicht zu unters 
fägende phyſikaliſche Melioration in den Ge— 
wäjjern beſorgte. 

Mir find von Seenbeſitzern Daten zur Vers 
fügung geftellt worden, aus denen ſich ergiebt, 
dar in einen 100 Morgen großen See feit Auf⸗ 
hören de3 Weideganges die Produktivität ſucceſſive 
von 18 bis auf 12 Pfd. pro Morgen, in einem 
anderen Falle bei etwas größerer Fläche von 
14 auf 9 Pfd. pro Morgen abgefallen ift, immer⸗ 
hin Zahlen, die ing Gewicht fallen. Zu über- 
ſehen ift ferner nicht. daß bei 'intenfiver lands» 
wirtſchaftlicher Kultur eine der ftärkiten Quellen 
für die Zufuhr wichtiger Nährftoffe in die Ge— 
wäſſer verfiegt, daS ift der Berlujt wertvoller Bes 
itandteile des Düngers, welche durch rationelle 
Ktonfervierung demſelben verbleiben. Die Ber 
ftrebungen der Agrifulturchenifer zielen ſchon feit 
Er nten auf diefen Punkt hin, und je weiter die 

iſſenſchaft fortichreitet, deſto eher Dürfen wir eine 
Erfüllung diefes wichtigen Poftulates ber Landwirt⸗ 
fchaft zum Nachteile der Gemwäfjer erwarten. 

Schließlich fei hier noch ein Punkt geitreift, 
den man bisher überhaupt viel Zu wenig bei 
allen Wafjerfragen berüdjichtigt hat, defjen genaue 
Darlegung aus berufener Feder aber dringend 
erwünjcht wäre: Ich meine den Einfluß, dein die 
Entwaldung der Gebirge wie großer Gtreden 
überhaupt auf bie Dealer ausüben muß. Wir 
hören nur Stfagen über die Flußkorrektionen, die 
Verunreinigung der Gewäſſer ı. a.nı. Bedeutet 
nicht aber aud) die zunehmende Berfandung ber 
Flüſſe, die nachweisbar mit der Abholzung der 
Wälder zufanmenhängt, eine große Gefahr für 
die Bejtände? 





Zum Fifchzoll. 


Bon €. G. Fiſcher, Tirfchtiegel. 


In Nr. 11 der „Deutſchen Fifcherei-Zeitung“ 
teitt Herr Micha meinen in Nr. 5 der „Allgemeinen 
Fiicherei-Zeitung“ gemachten Ausführungen über 
den Fiſchzoll entgegen. 

nm allgemeinen ift es biejelbe Melodie, 
melde in allen Verhandlungen um Zölle ertönt, 
nur in einer entfprechend veränderten Tonart. 
Wo andere Gründe nicht derfangen gegenüber der 
einfahren gefunden Logik der Praftiter und dem 
Solidaritätsgefühl zwiſchen groß und Klein, 
welches ſich in dem jetigen Kampf um die Zilfe 
Bahn bricht, da fucht der Handel, welcher in 
abfoluter, internationaler Freiheit am beiten 


blühen kann und dent der Geldberdienjt an eriter 
Stelle fteht ohne Rüdficht darauf, was aus den 
wirtſchaftlich ruinierten Erwerbszweigen der 
deutichen Heimat wird, zunächſt Mißtrauen gegen 
die Perſönlichkeit der den Zollſchutz erſtrebenden 
Berufsgenofjen zu fäen, alsdann den Unterſchied 
zwiſchen groß und ein innerhalb diefes Berufes 
auszunugen, ferner den gegenwärtigen Buftand 
in vofigjten, idealen Farben zu ſchildern, die 
Bedenken des Bollfreundes zu zerjtreuen durch 
Beruhigungspulver, und ſchließlich ein Schred= 
gefpenft der Zukunft hinzuzaubern für den Sal, 
dag der Zollſchutz zur Einführung gelangen ſollte. 
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das iſt die Kampfesweiſe aller Zollgegner in den 
letzten Jahren geweſen, und fo tritt auch Herr 
Micha auf, welcher im übrigen den Anſpru— 

Rn erhebt, ſelbſt größter ifchereifreuni 
u fein. 

i Daß meine Ausführungen in der „Allgemeinen 
dilderei-Beitung” wenig Neues braditen, iſt leicht 
erflärlich, da der Handel alle Verfaufsverhäftnifje 
wohl befier kennt als der Berufsfifher. Der 
Artifel iſt .auch nur dazu beftimnmit, Weiteren 
Fiſchereilreiſen die Notwendigkeit des Zolles dar- 
zulegen, und ich haſche nicht danach, in dent 
Kampf um ben Boll immer neue interefjante 
Einzeiheiten zu bringen, da mir dieſer Kampf 
nicht Sport ijt, fondern ich denſelben führe aus 
Überzeugung und aus Intereſſe für unfere 
bedrängte deutſche Fiſcherei. 

Auf die einzelnen Darſtellungen, welche der 
beregte Artikel einnimmt, gebe ich folgende 
Emibderung: 

Es iſt richtig, daß ich meine Seewirtſchaft 
ſeit einigen Jahren ſelbſt übernommen habe und 
mit den Erfolgen meiner circa vierjährigen 
Thatigkeit zufrieden Bin, weil ich Ausſicht habe, 
durd rationelle Pflege und vorſichtigen Yang, 
bei weldjenn die auf meinen Gemwäfjern von mir 
vorgeihriebenen WMindeftmaße die geſetzlichen 
Nindeſtmaße ganz erheblid, überfteigen, und ent- 
ſprechende Blutauffriihungen den Fiſchbeſtand 
meiner Gewäfler ebenfo zu heben, wie das unfere 
altbemährten praktifchen Lehrmeiſter Mahnkopf, 
Hübner und Kraatz und andere gethan haben. 
Von alter3 her find allerding3 auf verfchiedenen 
Befitungen unferer Provinz die Bewäffer nur in 
eigener Regie bewirtichaftet worden, und auch 
diefe dürfte man in gleicher Weife fortführen. Daß 
aber bei Ausficht auf einen Zoll und dadurd) 
angeblich herborgerufene unnatuͤrliche und künſt⸗ 
lie Steigerung der Fiſchpreiſe fi) ſehr viel 
andere Beſitzer bereit finden würden, biejent 
Beijpiel zu folgen, ift faum anzunehmen, da die 
meilten Güter zum weitaus größten Teil land« 
wiriſchaftich genußgt werden ımd der Betrieb der 
Landwirtſchaft heute mehr denn je einen ganzen 
Mann erfordert. 

Mein Beſitz, Schloß Tirſchtiegel, hat in 
der Hauptſache Waldbefigung, eine durch eigenen 
landwirtfchaftlihen Betrieb genutte Fläche von 
nur ca. 150 ha, daneben die Seewirtichaft von 
ca. 450 ha, auf welche infolgedefjen naturgemäß 
die aeg Thätigkeit des DBefigerd ganz 
befonder3 ſich Tonzentrieren Tann. o eigen 
artige Berhältniffe liegen anderweit Taun vor, 
und es dürfte nicht zu erwarten fein, daß viele 
— ſich der Arbeit eigener Fiſcherei unter- 
‚sehen. 

Ein Unterſchied in den Jutereſſen der See- 
befiger und Seepächter würde durch einen Fiſch⸗ 
zoU wohl faum hervorgerufen werden; dies um 
jo weniger, als ja zugegeben wird, daß der Fiskus 
der grögte Seebefiter ift, welcher ſelbſtverſtändlich 
eigene Fiſcherei kaum betreiben wird. Freilich 
würde es dem Gegner fehr angenehnt fein, wenn 
er einen Keil zwiſchen die Seebeſitzer und die 
Pächter hineintreiben Lönnte und den Berufsfifcher 
womöglich vor die Intereſſen des Filchhandels 





ſpannen könnte. Ich glaube aber, daß der 
eutſche Berufsfifcheritand den Fiſch⸗Großhaͤndler 
fon’ zur Genüge kennen gelernt hat, um ji 
hierzu nicht braudyen zu laften. 

Es liegt hier genau jo wie im Bund_ ber 
Landwirte, von den der Freihandel auch ſtets 
behauptete, er fei nur eine ntereffenbertretung 
des Großgrundbefige8 und des Dftens, eine 
Behauptung, von der er ſich felbit heute noch 
nicht abbringen Täßt, obgleich die nadten Zahlen 
langſt das Gegenteil bewiejen haben. 

Daß die — des geſamten Standes 
in der Megel von einem der wohlhabenderen 
Berufsgenofien bertreten werben, ift natürlich. Zu 
wünſchen waͤre freilich, daß die Berufsfifcher feldit 
mehr aus ihrer Reſerve herausträten. Daß die- 
felden dies nur felten thun, liegt in der natürlichen 
Scheu de8 Prattifers, ih in die Offentlijleit zu 
wagen und den Sampf mit dem viel ber 
mögenderen, rebegewandteren und gebildeteren 
Handelsjtande aufzunehmen. Hoffentlich läßt fich 
das deutiche Fiſchereigewerbe durch ſolche Schein» 
gründe aber nicht davon abhalten, das Intereſſe 
des Berufs durch Fräftiges Eintreten für den 
Zollſchutz zu erfolgen. 

Selbitverftändlih enthält der gegneiiäe 
Artifel ein Loblied auf die beitehenden Berhält- 
nijie, „das Sifherei- Gewerbe blüht“ — — 
freitich heute ſchon mit Einfchränfung bi — 
der Stromfiſcherei — —, „die Bacıtpreife te 
und werden ſicherlich fortgejegt gleihmähig 
fteigen“, „e8 herrſchen jetzt fehr hohe Preiſe für 
Schleien, Yale und Hechte.“ „Der Fiſcher hat 
daher nichts weiter zu wünſchen als guten Yang 
und zu ertragende Pacht.“ So ficht ſich der 
heutige Zuftaud außerordentlich roſig an. Sal 
Mit den augenblidlihen Preifen tonnte ee 
allenfalls zufrieden fein. Nur lehrt die Praxis, 
daß augenblidlich deutfche Zifche faum oder wenig 
zu fangen find und daß immer, wenn wir 
momentan fehr hohe Bude haben, nicht ber 
deutſche Bir den Segen hat, fondern der 
ausländiihe Konkurrent. 

Tritt der Fifchfang ein, dann finken die Preife 
rapid, und während nad dem eriten Teil des 

egnerifhen Artikels niedrige Preife nur Bei 
Mafjenfängen in der Somnterlaichzeit entjtehen 
follen, wird dem von mir angeführten Beifpiel 

egenüber, daß in den Monaten Januar und 
ebruar d. 38. beſte Saflaander mit 65 ME. nicht 
gefauft wurden, weil Ruͤſſen weſentlich Billiger 
waren, und daß zu gleicher Zeit von einem 
Bremer Fiſchhändler für Hechte nur 35 Pf. und 
für große ng d. h. über 3 Pfd., nur 45 bi 
50 Bf. pro Pfund geboten wurden, im ferneren 
Verlaufe entichuldigend gejagt, daß an dieſen 
ſchlechten Preiſen unbedingt die jchlehte Markt- 
lage ſchuld wäre, eventl. bei flauen Wetter die 
gute Berforgung des Marktes mit Fiſchen und 
ruſſiſchen Zander. Es wird alfo hier ſchon 
zugegeben, daß billige Preife aud) außer der 
Sonmerlaichzeit vorkonmen, und jeder Berufs» 
fifcher weiß leider zur Genüge, daß, wenn fid) 
die Fänge zu irgend einer Jahreszeit, gleichgiltig 
ob Frũhjahr, ommer, Herbſt oder Winter, 
einigermaßen ſteigern, ſofort der Preis energiſch 
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fällt und der arme Fiſcher den Schaden hat, 
wahrend der Fiſchhandler bei niedrigen wie hohen 
Preifen feinen fjchönen Verdienſt einftedt. ganz 
gleichgiltig, ob Grogauftionator oder Kommiiffionär 
oder StHeinhändler. Mit den momentanen Fifc) 
preifen können unfere Zolldeftrebimgen aud) gar 
nicht vechnen, die don mir angegebenen Zahlen 
beziehen ſich ausdrücklich auf längere Zeiträume, 
und es ift ſchon längere Jahre her, daß Zander 
mit 1—1,20, Aale mit 1—1,10 ME. im Durd- 
ſchnittspreis, je machden der Fang es gab, von 
den Ziihhändlern bezahlt wurden, während jet 
infolge der ausländifhen Konkurrenz Zander auf 
70—H, Yale auf 80-85 Pf. inı Jahresdurchſchnitt 
gefunfen find. Übrigens ift bei_diejen Preiſen 
nit zu vergefien, daß fie dem Durchfchnitt der 

ahreSpreife repräfentieren und die hohen Preiſe 
tet3 nur dann gezahlt werben, wenn der Fiſch— 
fang gering iſt und ſomit der Handel den Bedarf 
aus dem Ausland dedt. Der Jahresdurchſchniti 
für den deutſchen Fiſcher würde ſich noch ganz 
erheblich niedriger ftellen, un jo mehr, als in den 
Berliner Breien Fracht, Berkaufsfpefen und 
Proviſion mit inbegriffen find, welche pro Eentner 
durchſchnittlich wohl fiher 6—15 ME. betragen, 
je nad) Berfandart, troden oder in Wafjer, oder 
Jahreszeit. 

Wenn die Pachtpreiſe ſteigen, ſo iſt hieraus 
das Blühen des Fiſcherei⸗Gewerbes noch lange 
nicht zu folgern, und allbefannt iſt, daß ein großer 
Zeil des deutfchen Erwerbslebens außer der Land⸗ 
wirtſchaft in den letzten Sahren einen ftarfen 
Aufſchwung genommien hat, wodurd) naturgemäß 
die allgemeine Preisſteigerung eingetreten iſt, 
welche nun auf diejenigen Gewerbe übergreift, 
deren Neinerträge keineswegs fteigend find. Beis 
ars find in der Provinz Pofen die Preife 
ür Grunddefig auch geftiegen, infolge ftarfer An- 
Taufe durch Unfiedelungsbanten 2c., ohne daß 
deöivegen irgend ein Senner der Verhältniſſe 
behaupten würde, die Landwirtſchaft der Provinz 
Poſen befinde fich in befonderer finanzieller Blüte. 

Es iſt aber auch nicht zu vergeſſen, daß durch 
rationelle Fifhpflege und Einführung neuer, auf 
wiſſenſchaftlicher Grundlage beruhender Wirt: 
fchaft3arten eine Steigerung der Naturalerträge 
der Gemäffer herbeigeführt wird und daß ſchließ⸗ 
lid) unfere Staat3-Negierung in mwohlmollender 
Weife durch Hebung der Teichberhältnifie, wie 
der gefamten Landwirtfchaft, fo aud) der Fiicherei 

örderung angebeihen lajjen wird. Hieraus zu 
olgern, daß troß diefer Förderungen die Staats» 

egierung jeldjt ihre Maßnahmen durch Freigabe 
der Auslandskonkurrenz vernichten fol, wird 
hoffentlich nicht in Erfüllung gehen. 

Obgleich nun nad) gegnerifcher Anficht unfere 
Fifcherei-Zuftände ideal und rofig find, müſſen 
doch die Bedenken zerſtreut werben, welche von 
den Zollfreunden für die Zukunft gehegt werden, 
und demgemäß fliegt Honig in den nsfüfrungen, 
ber Sreihändier. 

„BZunädjft ſcheint ſich Rußlands Fiſchreichtum 
bereits zu mindern“, „dann iſt die Konkurrenz 
bon Rumänien und die Karpfenproduktion 
Italiens bereits ausgeſchloſſen“, und „alle Ans 





gaben über befonders billige Preife ausländifcher 


Fiſche find bereit8 widerlegt.” Mehr kann der 
deutiche Fiſcher ja nicht verlangen. Die ruſſiſchen 


iihe haben offenbar Wind von den bdeutichen 

olbeitrebungen befommten und fangen daher 
fchleunigjt an, fich zu vermindern, vielleicht in⸗ 
folge ‚Dergiftung, vielleicht durch plöglihen Aufs 
ſchwung der ruffiihen Induſtrie und Abmwäfler- 
Kalamitäten, vielleicht auch infolge Selbſtmord, 
weil fie den hohen Zoll auf ihren eisbededten 
Nüden nicht mehr nehmen können — — inzwiſchen 
jteigt der Preis für ruflifhe Zander, und dent 
deutjchen Fiſcher ſchwebt ſchon das füße Bild 
vor, daß zuiffcer und beutfher Zander ein» 
trächtiglich mit 1 ME. und darüber bezahlt werden. 
Ja, wer das alles fo glauben möchte!! Sollte 
bier nicht dielleicht ein freundlicher Wink an die 
ruſſiſchen Gefchäftsfreunde ausreichen, um ben> 
ſelben klar zu machen, daß ihre Intereſſen ges 
Bine find, wenn der Import jegt vorwärts 
gebt, und kann es denfelben nicht unter Um— 
ftänden ganz recht fein, einmal ein oder zwei 
Jahre die halben Quantitäten zu importieren, 
bei un 50 Pf. gejteigerten Preifen, die den Aus⸗ 
fall wieder einbringen? 

Und follten die vumänifchen Fifchzüchter, denen 
Kapital wie billige Fiſche in erheblichem Umfang 
ur Berfüguug Hefen, wirklich nach dent erften 

erfuche die Schönen Gejchäftsausfichten ganz aufs 
geben? So gut wie von Don und der Wolgn 
dürften diefelben auch fhlieglid von der Donau 
ihre Fiſche in Eispackung nach Deutſchland bringen 
koͤnnen, aber natürlich nicht vor Abſchluß Der 
neuen Zollverträge, und der italienifche Karpfen 
überlegt ſich's vielleicht auch noch zwei Jahre, ehe er 
den Wünfchen feiner Züchter nadfommt und ent⸗ 
fpredjend abwächſt. Haben wie erft ungefährdet 
Raum für zollfreie Fiſcheinfuhr, dann werden ſich 
die rufjischen Zander ebenfogut wir die rumänifchen 
und italieniſchen Karpfen ſchon auf den deutichen 
Märkten einftellen, neben dem Karpfen vielleicht 
aud noch Aale und Schleieu und andere Edel- 
fiiche, und daun mag die deutiche Fifcherei jehen, 
wo fie bleibt. 

Wenn das Wohl und Wehe des deutfchen 
Fiſchers auch nicht von 10000 Doppelcentnern 
ruſſiſcher Importfiſche abhängt, fo wollen wir den 

oll doc) für alle auslandiſchen Importfiſche. Ja 
elbſt wenn dieſer Gefantfifchinport mit 30 Mark 
pro Doppelcentner Zoll belegt wird, ſo bedingt 
das noch lange nicht die Unmöglichkeit, daß der 
deutjche Mitteljtand fein Gericht Fiſche regelmäßig 
effen fann. Syn allgemeinen ift der Immobilien- 
wert, die Wohlhabenheit und das Ginfoninten des 
deutſchen Mittelftandes dod) foweit gemadjfen, dag 
er durch eine geringe Preisfteigerung „fich vom 
Fiſchgenuß nicht abhalten lafjen wuͤrde. Übrigens 
hat der deutiche Mittelitand Preisfteigerungen 
von täglichen Lebensbedürfniſſen in ganz anderer 
Höhe durch unferen Großhandel ſich gefallen ee 
möüffen, wobei der Profit noch dazu in die Taſchen 
der reichften Leite des Landes und ber Welt ge- 
floffen ıjt, ohne daß deswegen ein Freihändfer ſich 
nennenswert aufgeregt hätte. Ich erinnere nur 
an die Kohlen und an das Petroleum. Stein 
deutfcher Landwirt hätte e8 je wagen dürfen, für 
einen Zoll einzutreten, welcher der Preisfteigerung 
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in diefen Produkten gleich käme, und darüber Hat 
ũch niemand auch nur halb fo viel aufgeregt als 
uber den vorliegenden Fall, wo dem durdjfchnittlich 
m der That wenig bemittelten und durch die 
Serhältniffe gedrüdten Berufäfiicher eine gewiſſe 
Zicherheit für lohnenden Betrieb feines Gewerbes 
gewährt werden fol. Aber der Fiſchzoll wird 
verausfichtlich noch nicht einmal ganz vom deutſchen 
Konfun zu tragen fein, fondern naturgemäß nuf 
das Ausland fallen, wie aus der Preißbewegung 
im Getreibe ſich nachweifen läßt. Wenn bei 
Preiserhöhung von 28 Mf. pro Doppelcentner 
der Konfum verhindert worden iſt, jo wäre im 
Jahre 1897 der ruffifche Zander aus der Berliner 
Nüce verſchwunden, da er 1896 nur 26 Mt., 
1897 aber 40 Mt. pro Gentner Zoftete. Daß dies 
nicht der Fall geweſen, bemeift der volltommen 
gleihbleißende Import dieſes ruffiichen Zander. 
nun aber weder durch die heutigen 
zojigen Berhältniffe noch‘ durch die in Nebel 
jemonnenen Bedenken ſich hat bewegen lafien, 
jeine Sppofition gegen den Fiſchzoll zu opfern, 
dem wird num endlich der Schreden vorgeitellt, 
weihen die Zukunft unter der Herrſchaft eines 
Fiſchzolles für das deutſche Fiſchergewerbe mit 
ſich beingt. „Durch eine weitere künſtliche Steige⸗ 
rung der Fiſchpreiſe, die Hoffnung auf eine rapide 
weitere Erhöhung derfelden werden die fchon jett 
unerſchwinglichen Pachtungen ins Ungemeffene 
gefteigert, felbitverjtändlih nur zum Nußen der 
unerfättlihen Seenbefiter“, die nicht genug Pacht 
erhalten können, und melde die arnıen, wehrlofen 
Berufsfiſcher mehr fteigern, als der verſchrieenſte 
Berliner Hauswirt es mit feinen Mietern übers 
Herz Bringt, der, wenn wirklich ſolche Berufsfiſcher 
Ah nicht finden ſollten, nun ſich dem Groß— 
lapitalisnus in die Arme wirft oder feine Pächter 
vielleiht aus anderen Ständen heranzieht. 
Freilich muß zugegeben werden, daß der größte 
Scenbefiger der Fiskus ift, dem man fold uns 
menſchliches Vorgehen doch nicht zumuten fann. 
Aber der Fiskus hat ſolche Wünfche für einen 
Fiſchzoll noch gar nicht ausgeſprochen. Daher ijt 
efenbar der Fiſchzoll nicht berechtigt. Ja! Glaubt 
tenn der Gegner, daß auf die Dauer wirklich 
unnatürlich gefteigerte Pachtpreiſe ſich halten 
tonnen? Sollten wirklich, in der Soma auf 
günftige Steigerung ber Fifchpreife infolge Zoll- 
chutz einzelne Seen, welche gerade in der Zwiſchen⸗ 
zeit zur Berpachtung gelangen, zu hoc) getrieben 
werden, fo würde bas eine Kurzfichtigfeit einzelner 
Bewerber beweifen, für die Gefanttheit aber kaum 
Beweiskraft haben. Zwiſchen Angebot und Nach⸗ 
Mage wird ſowohl im deutfhen Fiſchhandel ala 
in der Seeverpachtung fi ein mitilerer Preis 
geben, und daß ber Großkapitalismus fi auf 
Zeenpadtungen werfen follte, zum Verderben 
des Fiſcherſtandes, San kann doch der astus 
eis größter Yifchereibellger den ganzen Stand 
ia allgemeinen wirtſchaftlichen Iniereſſe jederzeit 
fihern. 

Die Berwünfhungen, welche nad) Anficht der 
Freihandler aus dieſen ‚Racititeigerungen auf das 
Haupt der Verfechter des Fiſchzolles fallen würden, 
werden, ſoweit mir befannt, heute bon gar mandjem 
Berufsfiſcher ſchon fange über Fiſchhandler und 





Fiſch-Importeure laut, welche ihre Geldkraft be- 
nugen, um dem Heinen Zifcher zu billigen Preife 
feine Ware abzunehmen, und wenn derjelbe nicht 
billig üjt, einfach mit ausländifchen Bezügen ihn: 
drohen oder ihn Preife ausländifcher Ware ent- 
egenhalten, wie da8 von mir angeführte Beifpiel 
efagt. Die „billigen Ruſſen“ often dem deutjchen 
Fiſcher ſchon manche Stange Gold. 

Ferner wird das Intereſſe des oſtpreußiſchen 
Fiſchers ausgeſpielt gegen Zollwünſche der ge— 
fanıten deutſchen Fiſcherei. „Das ruffiihe Ver—⸗ 
haltnis erfordert allergrößte Anfmerkfanikeit“. 
„Dftpreußen allein wird die Zee zu zahlen 
haben für eventuelle epreffalien Rußlands“. 
Auch hiermit fieht es nicht fo ſchlimm aus, wie es 
auf den erften Blick erfcheinen mag. Schon jetzt 
importieren wir reichlich doppelt jo viel ruſſiſche 

iſche, als Fiſche nad) Rußland gehen. Schon 
ieraus ergiebt fi), dag wir in einer recht guten 
BVofition find. Gin, Teil diefer deutſchen Fiſche 
würbe aber zweifellos ſchon heute nad) Deutichs 
land abgeſetzt werden koͤnnen, und für den übrig- 
bleibenden Reſt hätte allerdings die deutfche Stgats⸗ 
vegierung der oftpreußifchen Fiſcherei ein Aguiz 
valent zu bieten. 

Wie eigentüntlich heute fchon die Berhältnifie 
in Ojtpreußen liegen, beweiſt die folgende That⸗ 
ſache: Einer der größeren oftpreußifchen Seen 
ift mit ca. 5000 ME. jährlich verpachtet. Sänitliche 
wertvolle Fiſche dieſes Sees werben nach Deutſch⸗ 
land verfauft, teilweife ſelbſt bis Suddeutſchland 
hin. Die wertloferen Heinen Fiſche, Stinte, 
Weißfiſche und dergleichen gehen nad. Rub- 
land. Es find dies jührlih etwa 6—100 Etr., 
und für biefen offenbar nur kleinen Teil des 
Fiſchfanges hat der betreffende Pächter jährlid) 
ca. 2000 ME. Zoll an Rußland zu zahlen, alfo 
2/5 feiner ganzen Pachtſumme. Hieraus geht 
einmal hervor, daß der Fiſczen als Abſchreckungs⸗ 
mittel für den Handel überhaupt nicht wirft, 
anbererjeit8, daß unfere oftpreußifchen Zifcher hei 
ihren Verkäufen nah Rußland recht erheblidye 
Aufwendungen allein an Zöllen machen müffen. 
Wenn nun der preußifche Staat die ihm aus dem 
Fiſchzoll erwachfende Einnahme, weiche ihm ja 
inmer indireft zu gute komint, wenn aud) das 
Neih die Zölle erhebt, verwendet, um den 
oftpreußifchen Fiſchern entjprechende Verkehrs⸗ 
erleihterungen zu fchaffen dur Neubau don 
Bahnen oder Tarifbegünftigungen, ſchnellere 
Bahnverbindungen zc., fo wird fid) ohne Mühe ein 
leichter und billiger Ausgleich ir laffen, ſelbſt 
wenn — waß aber doch jehr ſtark —— 
werden kann — Rußland die Fiſcheinful 
Oſtpreußen ganz unterbinden follte. 

Es würde alfo ein recht magerer Vergleich 
werden, wenn im Verkehr mit Rußland gegen- 
eitige Zutgeihen für Fiſche jeftgeießt werden 
ollte. ollte ſich die ruſſiſche Regierung ver—⸗ 
pflichten, ihrerſeits alle Fiſche in Rußland zu den 
gleichen Tarifjägen zu befördern, nach welchen 
deutſche Fiſche in Deutſchland verfrachtet werden, 
jo fönnten wir mit en und Gelafjenheit die 
Beitrebungen um einen Zoll nad; Rußland fallen 
loffen. Solange aber Rußland es veriteht, feinen 
Produkten fo unvergleihlid) günftigere Verfand- 
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Bedingungen zu verfchaffen, als unfere deutichen 
en, tönnen wir eine gleichmäßige, aöljreie 

handlung nit als den wicttehalichen er⸗ 
hältniſſen des Fiſchereigewerbes in Deutſchland 
und Rußland entſprechend finden. Die anderen 
Staaten behandeln in der Hauptſache Deutich- 
land nur als Abladeſtelle für ihren Fiſchübercluß, 
fo daß der Zollſchutz gegen diefelben ohne weiteres 
nötig erſcheint. 

Aus NRüdfiht auf die Fiihinduftrie aber, 
welche in der Hauptiache fid) an den Seegrenzen 
etabliert und in der Hauptjache ſeewärts eintreffende 
Hifche verarbeitet, auf einen Zoll für Süßwaſſer⸗ 

ſche zu verzichten, Zanır der deutfchen Binnen⸗ 
iſcherei nicht zugentet werden, fie würde damit 
ja ihre allerbedeutendite Konkurrenz, die Hochſee— 
fifcherei noch mehr begünftigen und fid) felbft das 
Grab graben. 

Den Schluß der gegneriihen Ausführungen 
müfjen natürlich die zolltechnifchen Fragen bilden. 
Es ift völlig unerklärlich, warum das, was in 
Hanıburg miöglich ift, nicht andermweit geichehen 
Tann. ält N etwa der Berliner Zilahandel 
für weniger refpeftabel und vertrauenswert als 
der Hamburger Kaufmannsſtand? Ich glaube, 
eine jolde Zumutung würde ſelbſt jeder Gegner 
de3 Großhandels in dervorliegenden Frage energiic) 
zurüdweifen. Hat nicht aud) ferner der Magiſtrat 
der Stadt Dresden mit beiten Erfolge das gleiche 
Syitenı der Buchberzollung eingeführt? Daß 
der Fiſchhandel nicht nur in grogen Städten 
mit Zollänttern figt und daß im Deutſchen Reiche 
aud kleine Fiſchhändler eriftieren, ift uns 
beitritten. 

Unfere Gegner werden aber wohl nicht bes 
haupten wollen, daß ein Fiſchexport in irgendwie 
nennenswerten Mapjtabe nad, Städten ftattfände, 
welde fein Steueranıt hätten, oder daß ein 
größerer Fiſchiniport von nicht eingetragenen 
Kaufleuten in nennensiwertem Unifange betrieben 
würde. 

Schließlich könnte bei der Buchverzollung aber 
auch die Importfirma ihre Monats» oder Wochen⸗ 
deflaration an dag nächitgelegene Steueramt per 
Poſt einfhiden, und wenn, wie gelegentlich ein- 
geworfen, die Sicherheit der Bolzahtung bei Buch» 
verzollung gefährdet fein follte, fo würde die 
deutſche Steuer ebenfogut wie bei allen übrigen 
Frachten und Bollfrediten dieje Stredite nur 
gewähren gegen Erlegung einer entjprechenden 
Kaution, welde bei wöchentlicher oder mionatlicher 
Einreihung der Nachweiſe keineswegs das Import⸗ 
seihäft überlaften würden. 

Sollten aber wirklich irgendwo Kleinere 
uantitäten bon Fiſchen inıportiert werden, dur) 
Detailhändler im Grenzverkehr, fo käme hierfür 
ganz einfah die Brutto-Berzollung in Frage, 
welde beim Paffieren der Grenze zu erlegen wäre, 
fo gut wie die Fracht heute überall bei Aufgabe 
— — Fiſche zu zahlen iſt für das Bruͤtto— 

ewicht. 

Eine Begünftigung dey Großfirmen würde 
aljo keineswegs eintreten. Übrigens habe ich bis 
jetzt 7 zarte Ruͤckſichtnahme auf den kleinen 
Fiſchhandler in anderweitigen Thaten der Groß» 
händler noch nicht entdedt. Dagegen dürite es 


‚des 
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gerade den Herren, welche dem deutichen Fiſch— 
handel fo nahe ftehen, wie ber Verfaſſer des nıid) 
angreifenden Wrtifel® wohl ganz genau weiß, 
nit unbefannt fein, daß der größere Teil 
Imports aus den Auslande fo wie fo 
nur don verhältnismäßig wenigen —— be⸗ 
trieben wird und daß beiſpielsweſſe ruſſiſche 
heute von Berlin aus vielfach in die 
— verſandt werden, ohne daß dieſe 
irekt von Rußland ihre Fiſche beziehen, 
gerade wie beiſpielsweiſe ruſſiſche Krebſe zum 
De Zeil von Berlin aus für den grögten 
eil von Deutjchland disponiert werden. 

Meines Erachtens dürfte aljo auch daS Schreck⸗ 
geſpenſt in nichts zerfliegen, welches unfere Frei— 
händler den deutjchen Fiſchereigewerbe entgegen- 
aubalten ſuchen. Aber wichtig ift e8 immerhin, 
dag die deutichen Fiſcher erfennen lernen, daß es 
die allerhöchite Zeit iit, ihre Wünfche zu äußern 
und fich nicht Hinziehen zu lafjen durch Ver— 
handlungen, Debatten, Beruhigungspulver, um 
die drohende Kalamität des fortgefegten Imports 
zollfreier Fiſche von fi) abzuwenden. 

Im Prineip ift zweifellos die Notwendigkeit 

des Zolles für das deutfche Erwerböleben nachge- 
wiefen. Unfere deutſche Regierung bat fi) aud) 
in dankenswerter Weile offen auögefprochen für 
den Schuß der deutſchen Landwirtſchaftsgewerbe. 
zu denen unbedingt die deutiche Fijcherei gehört. 
Es handelt ſich jetzt nur darum: Will das deutſche 
Fiſchereigewerbe auch feinerfeitd teilnehmen an 
dem Scuge, welcher den übrigen deutſchen Ge⸗ 
werben und der deutjchen Arbeit durch den Zoll 
emwährt werden foll und welcher auf lange Zeit 
Hnaus das deutiche Erwerbsleben fchügen foll, 
ober will es auf diefen Schuß verzichten, und zwar 
freiwillig verzichten für, die fchönen Augen des 
internationalen Fiſchgroßhandels und ein Stief- 
find im deutfchen Erwerbsleben bleiben, welches 
trotz angejtrengtefter miühfeliger Arbeit niemals 
wieder das einbringen Tann, was ihn! in der 
gegenwärtigen Entwidelungsgeit durch Wegfall 
eine Zollſchutzes verloren geben würde? Dieje 
Kardinalfrage follten alle deutichen Fiſcher fidy 
vorlegen und fich dabei bewußt bleiben, daß ihnen 
ein Fiſchſchutzzoll nod) lange fein faules und dabei 
glänzendes Leben verfpricht, fondern daß trogdent 
jeder einzelne unter Zuhilfenahme aller wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und techniſchen Hilfsmittel wird arbeiten 
müjjen, um fid) und feiner Familie ein ent» 
ſprechendes Austonmen und eine der allgemeinen 
wirtſchaftlichen Zuge entfprechende Berbefferung 
feiner perfönlichen Berhältniffe zu verichaffen. 

Leider hat die deutiche Fifcherei zu lange ſich 
zurüdhalten und ihre Wünfche öffentlid) nicht be= 
kannt gegeben. Möchte e3 ihr nicht fo ergehen, 
wie der deutſchen Landwirtſchaft bei Abſchluß der 
jest herrſchenden Handelsverträge. Ebenſo tie 
in den ſiebziger und achtziger Jahren das Schweigen 
der Landwirtſchaft und ihre mangelnde Organiſation 
der Grund war für ihren tiefen Fall, bei Abſchluß 
der Handelsverträge, und wie diejelbe durch Zu= 
ſammenſchluß von groß und Hein, Oft und Weit 
im Bund der Pandivirte jich zu feiten, zielbewußtent 
Streben aufgerafit hat, welchen: die Erfolge nicht 
verjagt bleiben werden, chenfo muß jet die 
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deutiche Fiſcherei gefchlofien ihre Wünfche an hoher 
und höchſter Stelle zuni Ausdrud bringen. 
Schon ift es bie — Zeit. Die verbundeten 
Regierungen und der Bundesrat follen demnächſt 
fh mit der.nenen Zollvorlage befchäftigen. Binnen 
2 Monaten dürfte diefelbe dem Neistage zugehen. 
Bern dann nicht dafür geforgt ft, dag neben 
dem Karpfen auch die anderen deutichen Edelfifche 
duch Zölle geſchũtzt werden, jo iſt der richtige 
Augenblid vielleicht für Jahrzehnte verpaßt, und 
die Folgen dieſes „Zu Spät” dürften unfere 
Berufögenojjen in trauriger Weile fehr Bald anı 
eignen Peibe ipüren. Es ift der Zuſammenſchluß 
um fo viel nötiger, al8 die Bereinsthätigkeit leicht 
in vorliegenden Falle da verfagt, mo die Herren 
der Wiſſenſchaſt in erjter Linie in den Bereinen 
ftehen. Ohne diefen hochverdienten Herren irgend 
einen Vorwurf machen zu wollen, muß c8 doc 
ausgeſprochen werden, daß diefelben in der Zoll- 
frage zufolge ihres ganzen Entwidelungsganges 
in der Hauptfadhe principiell auf dem Standpunfte 
des Freihandels ftehen. Silcherei-Bereine haben 
ja vielfach auch erft in jüngiter Beit eine vegere 
Beteiligung durch Berufsfifcher erfahren, und dieje 





Berufsfifher Halten fich zumeift leider perfönlich 
nur zu fehr zurüd. 

m vorliegenden Aule ergeht gerade an die 
Männer der Praxis der Ruf, ihre bedrohten 
Intereſſen auf das energifchite zu verteidigen, unb 
ſollte in den Fiſcherei⸗Vereinen das einfache, [chlichte 
Wort des Berufsfifcherd aus der Praxis nicht zur 
Geltung gelangen Zönnen, fo wäre dringend 
wünfchenswert, daß ſich diefe einzelnen Fiſcher an 
den Berein Drattiiher@roßfiigerin Berlin 
zu Händen des Borfikenden Herrn Gropfiicher- 
meilter Mahnkopf in Spandau ober des 
Schriftführer Herrn SKanzleirat Lobvogel in 
Brandenburg a. H. wendeten, um ſich dort zu 
beteiligen an der Nefolution, welche in dieſem 
Bereine einjtimmig gefaßt iit und init möglichſt 
zahlreichen Unterfchriften verfchen den maßgebenden 
Stellen, dem Preußiſchen Stant3-Minifterium, 
dem Bundesrat und dem Reichstag zugejandt 
werden foll. 

Möchten die Beitrebungen zur Erreihung des 
Fiſchzolles von Erfolg gekrönt werden zum Segen 
unferer deutfchen friſch aufjtrebenden Binnen- 
fiſcherei! 


— — 
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— Aindeftmaß der Meerforelle.] Nach 
Belanntgabe ini Anitsblatt für den Regierungs- 
bezirk Köslin iſt für den Fang der Meerforelle 
Silberlachs, Schwarzlachs, Lachsforelle) das 
Nindeſtmaß auch für das laufende Jahr auf 
28 cm herabgefegt. Ferner wird befannt gegeben, 
daß e3 geitattet ift, auch während der Frühjahrs- 
ſchonzeit von 10. April Bis 9. Juni auf dent all» 
mählih abflahenden Strande der Oſtſee (Schar) 
Zugnege, Garne, Zeeſen, Streue zu verwenden, 
deren Sad mindeſtens 5 cm Majchenweite Hat. 


* 

— lAaichſchonreviere im Rhein.) Mit Er- 
mãchtigung des Miniſters für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten werden mit Wirkung dom 
1. April d. 38. ab die nachbezeichneten ftändigen 
Laichſchonreviere der Mofel in zeitweilige, nur 
für die Zeit vom 1. April bis 31. Zuli_ jeden 
Jahres gegen den Fiſchfang gefperrte Laichichon- 
rediere umgewandelt, nämlich: 1. der Sicherheits⸗ 
hafen zu Lügel-Koblenz. 2. der Flußabſchnitt anı 
Schiffshelling zu Lützel-Koblenz und die unterhalb 
belegenen, von Buhnen und Parallelwerken völlig 
ingeihlojjenen fünf Flußabſchnitte. 


= 

— [Internationale Kifherei-Ausfielung in 
ien 1902.) Der „Ofterreichiiche Fifcherei-Verein“ 
deranjtaltet in der zweiten Hälfte des Monats 
September 1902 in Wien unter dem Proteftorate 





des Erzherzog Franz Ferdinand eine große 
internationale Fiicherei « Uusftellung, zu deren 
Durchführung das k. k. Aderbauminifterium eine 
nanıhafte Subvention bewilligt hat. Beſonderes 
Gewicht wird bei der Durchführung diefes Unter 
nehmen auf eine möglichit vollkommene Dar- 
ftellung der Seefifcherei in der Adria gelegt werben, 
um dadurd) den Seefiſch-Import aus den öfters 
reihifhen Gewaäſſern zu fördern. Alle Auskünfte 
find bein Ausſtellungs-Komitee, Wien I, Herren⸗ 
gajje 13, zu erhalten. 
= 

Sfrenge Beftrafung von Maudfifherei. BZivei 
vielfach Vordeftrafte reubnfdenn ! melde im 
Oktober vergangenen Jahres in ber Sieg mit 
Kockelskörnern gefifcht und hierbei 33 Pfund Fifche 
gefangen Hatten, wurden zu einer Gefängnis- 
jtrafe von ſechs vefp. vier Monaten verurteilt. 

= 

— [Bedentender etefang.| Einen Ufelei- 
fang im Werte von über 600 ME. erzielten die 
Fiſcher auf dem Rötlofffee int Kreife Mohrungen in 

ftpreußen vor einigen Tagen ınit einen Zuge. 

Die Fiſche wurden fogleich verpadt und verjandt. 
Bekanntlich werden die Schuppen dieſer Fiſche 
zur Herjtellung der Wadjsperlen verwandt. 

















Für die Redaktion: 
Regierungsrat Dr. Wilh. Dröſcher. Schwerin i. M. 
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WEI” Diefer Nummer liegt bei eine Geparatbeilage bon Bruno Büttner, Giehen, betr, Cigarren xc., 
woranf wir hiermit ganz befonderd aufmerkfam machen. 
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Sude für fofort mehrere 
junge, tüdtige, ev. 


Fiſchergehilfen. 


Lohn bei freier Station 8 Mk. 
wöchentlich Außerdem auf Sad-, 
Reufen- und Stanffifcherei ertra 
Zantiente. 108 
PaulLeszczynski, Sifchereipäditer, 
Betfdye, Polen. 


Eın erfahrener, junger 


e 
Fiſchiergeſelle, 

der mit Flußz⸗ und Seeſiſcherei Beſcheid 

weiß und Fiſchernete anfertigen kanıı, 

ut baldige Stellung. Offerten an ben 

wrifcher igev_W. Piesker in 

Risk-Geschow Ar. 8. (118 


= 7 
Sifhereiverpadifung. 

Das durh Verkauf im Dezember 
v. %8. in unferen Befig übergegangene 
bisherige bomänenfistaliihe_ Siſerei · 
Anweſen zu Aaſſendorſ. Kre is Arnswalde, 
unmittelbar an dem Baßnof nleicen 
Yaıens der Kiſenbahn Shneidemühf- 
Aalltes - Mech - Stargard i. P. gelegen, 
beftehend P (108 
a) aus dein Fiſcherei⸗Gehöft nebſt etwa 

10 Morgen Ader, Wieje und Garten, 


jest & 

b) dem Panzigsöce, ca. 43 ha, 

c) bem Trabuhn=See und dem Trabuhn- 
b, ca. 141 ha, und 








Donnerstag, d. 18. April d. Is. 
—— 10 Ahr, 

im Aag iſtrats · Aureau zu zes auf 

zwölf hintereinander folgende Zahre, 

und zwar von Johanni 1901 Bis daßin 

1913 im Wege des öffentliden Meif- 

gebots verpaditet werben. 

Die Berpahtungsbedingungen, non 
denen wir auf Berlangen gegen Er— 
ftattung der Schreibgebühren imBetrane 
von 50 Bf. Abichrift erteilen, können 
in unferem Burean cingeichen werden, 

Auswärtige Bieter haben fi über 
ihre Bermögensverhältuiffe durd ein 
Atteſt ihrer Heimatsbehörde auszu⸗ 
weiſen. 

Meeiz. den 15. März 1901. 

Der Mogiftrat. 


Das beste, billigste 
und rationellste Futter 
für Forellen und 
andere Salm 

miden it und 


bleibt geſellt 


aus geſun · 

ben u. ganzen 

Secfiiden, jvg. 
Magerfiiben. 

Biel Anerkennungen 
hervorr. Züchter. 


Winkler & Co., 


Gesftemünde 26, 


x 
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H. Stork’s 
27mal preisgekrönt: 


Versandhaus 
Residenzetr. 15, München XXX. 


Reich illustrierte Preisliste. 








Die Filcherei 


auf dem fuRower- (ca. 28904 Quadrat⸗ 
Ruten — 58 ha), dem WBufrower- (ca. 
19613 Quadrat: Ruten — 40 ha), dem 
©Bber-See (ca. 1095 Duadrat- Ruten 
= 3 ha), jowie auf tem Bats- und 
Egelfee foll auf 12 Jahre yon Johanni 
1901 ab öffentlich meitbietend vervachtet 


werden. Es wird zu dieſem Zwecke 
Zerwmin auf (110 
Mittwoch, d. 24. il 1901, 


mittags 12 Uhr, 

anf dem bicfigen Rathaufe angeſetzt. 
Die Berpabtungsbedingungen liegen 
auf der biefigen Regiftvatur aus ımd 
eönnen genen Entrihtung der Schreib: 
gebühren in Abſchrift von uns bezogen 
—— Berg i. Meat. D.20Wärz 190) 

ernderg i. MMeMl., b. v3 1901. 

Ber Masiftrat. 


6räfl. Potocki’fde 
Güteradminiftration 


in Zator, Galizien, hat zu 
verkaufen ſihwarje nnd branne 


‚Sojabohnen 


nit 0,50 ME. per 1 kg ab 
Zator. Mufter find von der 
Exped. d. „Fiſcherei-Ztg.“ 
in Neudamm erhältlich. 











Fleiſchmehl, 
beſtes Fiſchfutter. Yiünrachatt: 
73,18%, Protein und et. 7,489, 
phosvhorſ. Knohenmebl. Zu Ber 
—— 100 kg 17 Mt. ab Bier 
geg. Nochn. Sroie Poſten billiger. 
% M. Hoydemann, 
Berlin W. 24, Rrausnidiivaße 6. 


„Krebsfangreusen 


urzeln und Binkdraft geſſochten, 
empfiehlt & Stil 45 und 50 Pi. 62 
Heinrioh Neitzke, HummelsBurg i. 2. 
Da es mir im vorig. Jahre unmöglich 
war, alle Aufträge prompt auszuführen, 
jo bitte dies Nahr um baldige Beſtellung, 
damit prompt liefern fan. 












Sabrik für nelochte Bleche. 


Amann & Brückimeler, 


Münden, 

empfehlen ihre gelochien Binfblehe 
1>2 m für Jruede ber Siihauct, rund: 
geloht mit 2 mm für die Beat. mıt 
6 mm für GSeglinge. “ (2 


uognaaaug ynR 'q wand 
‘»p% ewunıg *q 
ud ua ne ag agoßuv 
»g1a2gk uiaiõ auge Jay aaiſpj ı: 
n duo] 29078 001 4 Maple) 
round mju ne u am 


zyoufnz 


sonayjvg137nB 9 


hechtbrut, 


100 Stük RR. 8,00, von 500 
an ME. 7,00 per 100 offeriert 
Aquarien -Institut Otto Preusse. 
Berlin C., Aleranderftr. 38. (112 


Einsömm. Besatzkarpfen, 


befte Galizier Spiegel, bat noh in 
Wröjen 1% bis 15 om laut Preislifte 
bilfigft abzugeben H.Hänsel, Milka 
bcı Ssidenberg, ©. an 


©; 
Fiſuerſaud⸗ Adreſen 
zum Verjchicken von lebenden Epeifefifchen, 
Sasfiihen, Ziiäbrut co 
in Iweifarkendruk nach amtlicger 
g Lerſchrift 
Preis 100 Sttice1 ME. 80 Pig. 
"560 5 dm 805 
„, 100 u —— 
u Bealeien gegen infendung des 
jetrages franfo. unter Nahnabme mit 
Vortozuſchlag. Ein Probe-Sremplar wird 
umfonit und poftfrei geliefert. 
J. Neumann, Aeudamm. 


peileiorellen, 


ca. 20 Etr., 1/1 ;pfündig, einzeln 
oder geteilt, zu verkaufen. Off. 
unter S. 114 befördert die Erp. 
der „Fifcherei = Ztg.”, Neudanım. 
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Firähhaf bei Caſſel 


Ii an Lpiegel⸗ und 
Lederkarpfenſatz, 


12-19.om lang. diaſch wachſend und 























P. Deines, pralt. Fiſchzüchter und Teichwirt, 


Teiägut Mittelyanfen bei ſiebenwerda. 


Abernehme nod einige feldhänd. Verwaltungen ferngejund. 
von Leihen nad rationeller, ſehr rentadler, neuer 
Methode gegen Hixum oder Tantieme vom Meßr- 


Korelen- u. Ehleilehlinge 
iemptetter geläwirtfäeften nad Sigenem, bewährte WM < Karpfenſatz, 


Syftem, Berbeſſeruug alter Teihe; Zegutachtung, * 

chne lwũchſige u. widerſtandsf. Krenzun 
— in teichwirt ch. ——— (80 Kon Daamen u. @altsern (Wciäberten 
Budt, 1900 in Poſen erften Preiß), Tief. 
u. Garantie leb. Ankunft nad Preiölifte 
Hüduer, Fiſchzucht. Frankfurt a. Yder. 








































1», 2» u. 3jömmerige s 
Sak- und Raid = arpien, | ernennen 


adıfaibling-Gier u. Brut, \; 3 
& 
u 


Bejatfarpjen! 
1. und 2fömmerige Befag- 
karpfen, Saihkarpfen,Horellen- 


Barihe und Bahforellen hat |galisiie Dacc, Inivie Gebnarfen, | Megenbogenforell-Cic:u.Brut, 


ärz / April eſerbor offeriert (58 esgl. Tiährige Saklinge, 
billigt abgus ven = (70 H. Mann, Bi —R Karpfenfeglinge tämtlih ausverkanit. 





Ernst Weber, Fiſchzucht Gandan, 


kiſchrucht Eſchede, Hannover. > Weit Bandaberg, Le, Oberb. — Leleph. 27. 
Eifhpadstanfalt Zeißnirtiaft Brhnänden, 


riedri $ nid und zweifömmerige Poſt u. Bahn FoplrYildern, Bey. Lieguig 
bei —— are Hat Satzkarpfen u. Satzschleien. \ 
Abjugeben: Barpfenfehlinge, Breislitte gratis und franto 


en. BEIORn, en 1-u.2sömm.schnellwächsige 


Forellen 


1Ü000D Aefüenrier. rl een ze arm 


Salmonidı Ienbarsch 
Grottenktein-Agnarien-iujä ne Somenfische Zwerge empfiehlt zu mäßigen Preifen größer: 


& Stud 25 Bf. bis 100 VE. Die gi und kleinere PBoften 
dabrit diej. Brande. Aluftr. Breit frei. von Schrader, 


SR. Boiräter, @fingen bei Greufen. | Sander, Bon Pinfena-Aler, Ötat.Gehe- einjömm. Befahfarpfen 


ſchnellwüchſiger, Baligier Kaffe, Spiegel» 
und Schuvven- gemiict. 
Abflammung Bärsdeo: qh. 
— Breisttite toſtenl⸗ 


Serlagẽbuchhandlung für Laudwirtſchaft, 
J. Neumann, Bücherei, Gartenbau, dort: u. Iapbweien, - Neudamm. OttovonSchwertner'ihe nSchwertner’fde 
BT RS — ehren Beisein VIFiſchuthi Groß-Pomeiske, 
Das Jahr des Teichwirtes und KA mini arose sonen se sronmerie 
Fischzüchters. Besatzkarpfen, 


Spiegel: nnd Schuppentarpfen ber 















































Ein Wegweifer für den ra FR bei der Betsirtfhaftung fonelwücfigen galiziſchen Hafle, 
ablakbarer 
Bufaminengeitellt nah den 5 — des Jahres 1- u. 2sömm. grüne Schleien 
von Hans won Debsohltz, Hifhereidivektor in Berneuden. au a LA ai 


Yreis kartoniert 1 Mk. 20 Pf. 


Das Wert ift einfad und leichtſatztich geihrieben, c8 will ein 
Ratgeber für denjenigen jein, der fi über alle bei der Feidwirtfdaft 
vorkommende Ardeiten orientieren will. Die Aufzählung der vorz 
Gxzehmenden Borrihtungen in chronologiſcher Form macht das 
Büchlein beionders iniruftiv. Per Preis des Wertes if deshalb 
fo BiKig geflet, um eine Verbreitung derjelben durch Bereine :c. 








ee en] 
M. Dellagiacoma, >uanntennare 
iu Predazzo, Südtirel, 












ohne große Koften zu ermöglichen. giebt ab über eine Million ai 
Bu beziehen gegen Ginjendung des Betrages franko, unter 
Nahrahme mit Portogufhlag. Regenbogenforellen-Eier, 
garantiert geiund bei Abjendung. Preis 
J. Neumann, Bendamm. vro 1000 ©tüd 4 Kronen (d. W.): bei 

















= — — - Abnahme von über 20000 Erik franto, 


q bei Abnahme von unter 20000 Stück 
Alle Buchhandlungen nehmen Berellungen entgegen. Emballage 4. Selbftoftenpreis. Berfand 


im April und Dani. 
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Inſerate. 








Forellenzucht 


Winkelsmühle, 


Station Gniten bi Düsseldorf, 
Prima Eler u. 1. “Satzlische 


von Bachforelle, Kegenbogentorelle 
und Bachsaibling. 


== Lebende Ankunft garantiert. «m 


Edelsatzkarpfen, 


äußerft Idhnellwüchfig. 
Unter Garantie Icbend. Ankunft. 
dfümmerig pro 100 Stüd DI. 8— 


„ er 


FR) 
Laihlarhfen, aD. 


2 
Golderfen, ĩ jdmm. a6t. 30 0,30. 
’ 


laihfähig, a St.Mf.2-4. 
Sapaale, — cm, p. 10 Et. 


(8 
Schleien Goidfarbf., Gold- 
Tarpf.« 


Beträge find der Beftell. beizufügen. 


Robert Friedrich, Zahna. 
Die Filhzuht von C. Arens, 


Elsyfingen Bel — am Ser, 
liefert 


angebrütete €ier, Brut, 
Setzlinge 


aller Ealmoniden, im beionderen der 
Badhiorelle, des Bahlaiblings u. der 
BE” Neneubogenforelle. H 
Man fordere Preislifte 


Fühhzuhtanftalt Dede 


bei Oonabrüd, (38 


Eier, Brutn. Sabfifche, 
fü. POLEN Maren. 


Preislifte gratis und franko. 


Eiſchzuchtanſtalt 
„Bredenberg“ 


b. eav ‚Scharmbed (Brot — ver) 
MN. Bischoff 


Gier, Brut, augefütt, Brut 
ud Schlinge 


von Bachforelle, Le arehemwogeuforelie 
und Bas ling. 

«= Garantie lebender Ankunft. = 

Vlau fordere PBreislifte. 4 


Für Injerate: Udo 




















Y Sortiment: 
3 Aale über 8-0: “ 


” 
* ” 





Setzaale. IE 


Zur Beſetzung von Teichen, Landſeen, Gräben und fließenden Gewäflern. 
Dieſer anſpruchsloſe Befagfiih bilder eine lohnende Nebeneinnahme der is 
und Lanbwirtihaft. 
are erfand erfolgt in „gisens dazu Ronfisuierten —— ‚ohne won 
dadurch Bedeutende Fradter/parni 
Diele Methode iſt fat auf fäntlichen — mit 'erfien 
srämiiert. Unbegrenzte Berjandfireden unter Garantic Isbeubsr Anl 
Wale, ca 8* lang, per 100 Std. Mt. -100 Erd. DI 


Bei größerer Abnahme Preisermähigung nad Übereintunit. 
Wegen Forellen-, Brut und Maftfuster verlange - man Gpecials Offerte. 







eifen 
anft, 













„18— 1000 
16. 1000 


10 
10 „ 
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Hamburg 4. 








H. Popp, 


Beste Forellen, « 


——— Sapfifde u. Zungffde alter 


„auhfevens u.Staßfkopfforeien. 
Xebeude Ankunft arantiert- 
uses zur intenfiven Bucht 25 
S. Jaftö, Sandfort, Genabrüh. 


Angedrütete Gier, Brut, 


Fatzfiſche 
von Bachforeile, Bachiaibling, 


Negenbogenforelle, 
aus —— ANGE: — —— Raſſe, 
einpfiehit 


Rudolf Linke, Tharaudt. 


Man verlange Freislidtet (.6 


ie: 


fertigt in allen Größen zu bill. Preiſen 
Ludwig Preyhoff, Schwedt a. D. 





Weidene Körbe 







So. 
EN 
— 

Benellungen anf: 


1-u.2sömm.GalizierKarpfen, 
1sömm. ine Schleien, 


cas cm lang, ei ecbeten, 
Sehr große Onantitäten — 
. Ziomsen, 
‚lu bei Wiomar i. 2 


K. Desterling, Zelin a. 9., 


12) Gtat. Bärwalde U.-M., 
Forellensetzlinge, 
Karpfensatz. 


Sehr ſchneſtw. gefunde, einfömm. Si Ir@e. 
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Satzfische! 


Bum Frühiahr 1901 abzugeben: 





1- u. 2jtum. Galizier Schuppen 
und Spiegel⸗Karpfen, 2jümm. 
Shleien und ſſomm. Goldorfen. 


H. Söhnhotz, Hufbefiger, (sw 
Meikendorf bei Winfen a. Aller, Hann. 


B- Krebsreusen, I 


a 60 Bf, Anlreufen, von 1,50 bis 
650 ME, enpfichlt in better Arbeit 








») L.£reyhoff, Ehwedt a. ©. 


5 Jahren in unferem vorgünlihen 





Naubtierfallenfabrit E, Grell & Co., Saynau i. Schl. 


Biel. pram, im Ju u Yusiande mir geld und nidern, edailen. 











50 Filchotter und 222 Dächſe 
nebft vielem anderen Raubzeug 
ing Herr Gutsjäger L, Timma, 
Steinbagen, Vedib., inneryalb 









Ditereilen Nr. 126. AU. Breis- 
courant über jämtlihe Nanbtier, 
Reiber:, TZaucher:,Eidvogelfallen 
ratis. N. Preise. über diſcherei⸗ 
geräte 40 Pig. (83 










‚Berneuchen 
u Neumark. 






giebt ab: Gab: und Laichfarpfen 
ihnelwüdi. Kaffe, orellenbaride, 
Echwarzbarice, Goldorfen, Sigoi, 
Sungbrat von Karpfen uud Regen: 
bogenforellen, angebr. Eier der 
Negenbogenforelle ic. Garantie Ich. 
Ankunft. 

Preislifte franko. Annagmen. Bofontären. 
3) * von dem Borne. 


Lehmann, Neudamın. — Druck uud Berlag: J Neumann, Neudanm. 


BE 3 ce a 





ne 


Wochenfchrift| ee] 
die Iutereffen der gefamten dentſchen Fiſcherei, Fiſchut und Teichwiriſchaft, des Fiſchhaudels, 
der Fiſchrerwerinug, Sportfifherei, Zierſſchucht und Agnarienkunde, 





—— | 





Herausgegeben unter Mitwirkung Herborragender Fachmänner der Theorie und Praxis don 
Begierungstat Dr. Wilh. Dröſcher⸗Schwerin i. M. 


Auffäge und Mittellungen find fets witkommen. — Auberechtigter Aachdruc wird Mrafrehtlit verfolgt. 
ss 











Abonnementopreis: vierteljährlich 2 Mk. 5 
Bu — durch alle Kaiſerl. Poftanftalten (eingetragen unter Nr. 2502 ber — ——— für 1001 ſowie duch 
jede Bus 


ahanblung: birelt unter Streifbanb bu: 


bie Erpedition: für Deutſchlaud um! 


fterreih_2,50 Mk., für bas 


übrige Ausland 8 Mk. — Pnfertionsprsis: die dreigeipaltene Nonpareillegeile XO Bf. 








Ar. 15. 


Neudamm, den 9, April 1901. 


4. Band, 








Mehr Licht! 


Bur Petition des „Denffhen Anglerbundes“ zu Berlin. 


Eine Petition ift immer eine problematifche 
Sache, befonderd aber wenn ſtarke Gegen- 
ftrömungen und veraltete Vorurteile auf der 
Suppe ſchwimmen und an. fompetenter Seite 
„(wa3 auch gar nicht verlangt werden kann)“ 
da3 richtige Verftändnis für die Sade fehlt; 
denn man darf wohl fagen, wer nicht ſelbſt 
Angelfport betreibt oder wenigſtens jehr er- 
fahrene Sportangler zur Hand Hat, und wen 
die Induftrie in den Taufenden von Angelgeräte: 
Artileln nicht fehr gut befannt ift, dem wird 
die Materie immer eine terra incognita 
bleiben. — . 

Das Berlangendes „Deutfchen Unglerbundes“ 
wäre an und für fich fein ungerechtes, denn 
es ift nicht einzufehen, warum ber fteuerzahlende 
Bürger auf Staatöwafjern weniger Recht bes 
figen fol als der Beruföfiicher; beſonders 
wenn er dieſem nicht im Wege ift und fein 
Reht auf die große Fifcherei, wie Neb- 
fiicherei, Legangeln, Segangeln und Nacdt- 
iänüre 2c., beanjprucht, fondern diefe dem 
Berufsfifcher überläßt. Bekanntlich fpielt die 
Angelfiſcherei gegenüber ber Nepfiicherei auf 
größeren Flüſſen feine Rolle, und es ift geradezu 
utopiſch und Meinlic, wenn ein Teil von 
Berufsfifchern ſich an höherer Stelle als die Ge- 





ſchädigten aufſpielen möchten, während größten: 
teils gegenüber den Angelfiſchern fie und ihre 
Vorfahren e3 find, Die die Fiſchwaſſer durch 
finnlofe Ausbeutung feit einer Reihe von Jahren 
ruiniert haben und nun bie Folgen ihrer 
Raubwirtihaft den Anglern in die Schuhe 
ſchieben möchten. — Die Sportangler ftehen 
vor der Alternative, entweder als Afterpächter 
ihre Angelfarten von den Berufsfifchern zu 
beziehen, dann find fie von der Gnade und 
Ungnade derjelben abhängig, oder fie erhalten 
ſolche von den betreffenden Behörden. Lebteres 
iftentfchieden vorzuziehen. Wenn von den Anglern 
unter mäßigen Bedingungen, je nad) Umftänden 
20, 30 bi8 40 Mt. für eine Jahresfarte auf 
eine Zlußftrede von ca. 4 km behörblich ver- 
langt würde, dann könnte fich feiner beflagen; 
wer Sport betreiben will, ber fol ihn 
bezahlen oder darauf verzichten. 

Durch Erhöhung der Kartengelder wäre 
es event. möglich, die Pacht der Berufsfifcher zu 
ermäßigen; — ferner würben dadurch Elemente 
fern gehalten, welche die Angelfiſcherei nicht 
zu ihrem Vergnügen, fonbern ala Geldmacherei 
betreiben. — Mit einem Worte, die Angler- 
geſellſchaft würde purifiziert, mag dem Sport» 
angler nur angenehm fein fann! — 
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Mehr Licht! 








Geradezu unwahr und abfurd ift die Be⸗ 
hauptung der Bernföfifcher, daß mit künſtlichen 
Spinnern mehr Fifche verlegt werden als ges 
‚fangen. — - Unbererfeitd hätte ber „Deutfche 
Anglerbund“ in feiner Petition füglich auf den 
lebenden Köderfifch verzichten Dürfen, denn 
diefe Fiſcherei könnte nad) Anficht und Yang- 
jähriger Erfahrung des Einfenderd ohne Be- 
denken den Berufsfiſchern überlafjen bleiben; 
aan iſt Heute in der-Verfeinerung und Ver— 
volltommnung der Angelgeräte‘ fo weit vor: 
geſchritten, daß man den lebenden Köderfiſch 
recht gut entbehren fann. — 

Die Pille (Darre) als ſchädliches Fanggerät 
erflären, ift geradezu naiv, fie ift nicht weniger 
. Ichädlich als jeder andere Köder oder Metall- 
fpinner, deren es ca. 60 Sorten giebt; dagegen 
find bie Harpune, das Schlageifen, der Filch- 
fpeer, der Fiſchrechen gefährlicher; denn mit 
diefen Geräten wird allerdings mancher Fiſch 
nur ſchwer verlegt, aber nicht gefangen, dieſe 
Angelgeräte find aber Teineswegs die des 
Sportanglerd. Der Kofak ift ein unfchuldiges 
Binnfifchchen, welches auf Barſche und andere 
Heinere Raubfiſche mittel3 Heben und Senken 
angewendet wird. Pilke und Koſak find nicht 
fo gefährlich oder erfolgreich wie der lebende 
Köderfifch, welcher dem Berufsfilcher befonders 
auf Hechte, Zander und Waller als Legangel 
unentbehrlich ift, aber auch, an der Ungelrute 
mit dem Lauffloß geführt, ein vorzügliches 
Angelzeug in ftehenden oder langſam fließenden 
Gemäfjern bildet. ; i 

In Seen und langfam fließenden Gewäſſern 
ift die Schleppangel mit Metallfpinnern ein 
ſchöner Sport; dieje Fiſcherei wird am Bodenfee, 
auf den bayerifchen, fchweizerifchen und öfter 
reichiſchen Seen fogar von Damen betrieben, 
fie ijt thatfächlih ein Sport, der ſchon im 
Intereſſe ber Fremden, welche hierbei zugleich 
Erholung und Berftreuung finden, nicht ver- 
boten werden follte, um fo mehr als er 
auch dem Berufsfifcher Verdienſt bringt 
buch Miete von Booten, Miete von hierzu 
nötigen Fanggeräten, Führergebühren ꝛe. Eins 
feuder kann daher nicht einjehen, weshalb bei 

uter Bezahlung für Tages, Monats: oder 
a diefer Sport verboten werden 
ol. — ; 

Würden die norddeutſchen Berufsfiſcher es 
beſſer verſtehen lernen, den Anglern gefällig 
und behilflich zu ſein, dann könnte ihnen der 
Angelſport nur Nutzen bringen, allein eine 
gewiſſe Trägheit und Indolenz läßt manchen 
Heinen Berufsfiſcher Motabene nicht alle!) 
lieber die Hände in den Schoß legen und 
brummend hinter dem Ofen figen, als ſich dem 
Fortſchritte der Zeit anzuschließen. — So wie 
e3 der Großvater und Urgroßvater gehalten 


bat, fo möchte es heute noch mancher Berufs- 
fiſcher treiben, nachdem die meiften Gewäſſer 
duch feine Vorfahren und ſchließlich durch ihn 
ſelbſi fiſcharm geworben find. 5 

Wie ftünde e3 heute mit anderen Gewerben, 
wenn fie ebenfo ftehen geblieben wären, wie 
die meiſten Berufsfiiher? Wenn der Berufs- 
filcher des Nordens eine Ungelmethode praktiſch 
und erfolgreich findet, warum betreibt er 
nicht ſelbſt? — Einfach deshalb, weil er fie 
nicht gewohnt ift, und es ihm zu mühfam ers 
Scheint, etwas Neues zu lernen und aus dem 
alten Schlendrian herauszulommen. — 

Im Süden ift dieſes anders, man kann 
3. B. zu gewiſſen Seiten am Bodenſee Dutzende 
bon Berufäfiichern, die Seeholden mit Schlepp- 
angeln auf und abfahren jehen. — Die Schlepp⸗ 
angel ift im Süden fein Gerät der Raubfiſcher, 
fondern der Berufsfiiher und der beiten 
Geſellſchaft. — Es giebt wenige von Billens 
befigern am Starnbergerfee, am Bodenfee, am 
Büricherfee und vielen anderen Seen, welde 
nicht Angelkarten zu hohen Preiſen für die 
Schleppangel befigen. — Alle biefe vertragen 
fi gut mit den Berufsfifchern, welche ihnen, 
wie gefagt, Boote und Führer ftellen oder jelbit 
mitfahren und beim Schleppen gegen Gelb und 
gute Worte behilflich find, ein paar Hechte oder 
Seeforellen oder Saiblinge zu fangen. Wo 
ift. hier eine Schädigung der Kleinfiſcher zu 
erbliden? — ober gar ein gefährliches Raub: 
fuftem? Der befte Ausweg für die nord» 
deutfchen Berufsfifcher dürfte der fein, den 
Preis der Angellarten für Schleppangler in 
derjenigen Höhe zu bemeflen, welche un⸗ 
gefähr dem Wert⸗Burchſchnitt des Fang⸗ 
ergebniſſes eines Jahres an Fiſchen entſpricht. — 
Wenn z. B. pro Fahr ein mittelmäßiger Sport⸗ 
Angler ungefähr 20 mal das betreffende Gewãſſer 
mit ber Schleppangel bearbeitet, jo nehmen 
wir an, unter 20 Schleppangelfahrten find 10 
von Erfolg und 10 ohne Erfolg, ineinander« 
gerechnet ergeben bie 10 erfolgreichen Fahrten 
ungefähr 60 Pfund Fiſche, die Karte Toftet 
dann ungefähr 60 ME. — Srre ich nit, fo 
verlangt das Königlich bayerifche Hofmarſchall⸗ 
anıt zu München ebenfalls 60 ME. für eine 
Jahreskarte mit Schleppangel auf dem Starn- 
bergerjee. — Um Überjchreitungen zu verhüten, 
könnte man Abonnements außftellen mit 20 
Coupons, jedesmal wenn gejchleppt werben will, 
ift ſolches der Behörde oder dem betreffenden 
Sifhmwarte vorher zu melden und von dieſem 
ein Coupon abzutrennen und mit Datum abe 
— Wer ohne dieſen abgeſtempelten 

oupon auf dem See beim Schleppen betroffen 

wird, iſt in Strafe. Dieſes Kontrollſyſtem 
wäre allerdings läſtig für den Schleppangler, 
allein ich glaube, e3 läßt ſich anders nicht gut 


Der Lachs im Warthegebiet. 
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machen. — Eine einzelne Tageskarte für 
Schleppangel würde ungefähr & 3 ME. zu 
bereuen fein, das Ungeln vom Ufer aus 
verhältnismäßig billiger. 

Durch richtige Berechnung der Ungelfarten 
würde dann ber ‚Andrang von unberufenen 
Angeifiichern bald von felbit aufhören. Wer 
bezahlt, Fol in Staatswaſſern fiſchen Tönnen, 
wann und wo er. will, ſelbſiverſtändlich 
nach den für alle beftehenden Geſetzen! 

Unzweifelhaft werden bie Anglervereine 
bemüht fein, eigene Fiſchwaſſer zu kaufen oder 
zu pachten, je mehr ihnen der Erwerb 
von Angelkarten erjhwert wird — 
warum follen fie da3 nicht? Sind diefe Vereine 
weniger achtbare Korporationen als die Berufs- 
fiſchet? Bezmweden ihre Statuten nicht geordnete 
Berbältniffe, Verbeſſerung der Fiſchwaſſer, 
Einhaltung der Fiichereigeiege? 

Die veralteten Zifcherei- Privilegien und 
Vorurteile gegen den Angelſport müfjen endlich 
fallen, nicht zum Schaden der Berufsfifcher, 
nicht zum Schaden der Fiſchwaſſerbeſitzer und 
der Landwirtfhaft, fondern zur Kräftigung und 
Abhärtung der gegenwärtigen und fünftigen 
Generationen der deutſchen Nation, wie auch 
zur Förderung ihrer aufitrebenden Induſtrie 
und Hanbelsinterefjen in Angelgeräten. 

Man blide nad) England, mo die Induftrie 
in Angelgeräten zu Haufe it und viele 
Taufende von Händen bejchäftigt — warum 


—mr 


fol dieſer aufblühende Imduftriezweig in 
Dentſchland duch unprattiihe Maßnahmen 
gegen den Ungeljport, aus Rüdficht für ver⸗ 
altete Zuftände gefchädigt, werden? — - ; 
9. Storl. 
Nachſchrift der Redaktion. Dem um 
Angelfport und die Entwidelung der bemjelben 
dienenden Induſtrie in Deutfchland Hoch vers 
dienten Verfaffer haben wir gerne zu den vor⸗ 
ftehenden Musfübrungen in der „Fiſcherei- 
Zeitung“ das Wort geftattet, obgleich wir 
keineswegs in allen Punkten mit demfelben 
übereinftimmen, vielmehr in wejentlichen Punkten 
ganz abweichender Auficht find und die Dar» 
legungen des Herrn Berfafjers für unzutreffend 
halten. Aber es ift das Prinzip’ der „Fiſcherei⸗ 
Zeitung“ nicht, etwa befchränkte Intereſſen und 
einfeitige, eine ganz beftimmte Richtung ver« 
folgende und zur Erreichung eigener, eigen» 
nügiger Bwede dienende Anfichten zu vertreten 
und zu diefem Zwecke ihre Mitarbeiter unter 
redaktionelle Vormundſchaft zu ftellen, ſondern 
vielmehr dieſelbe Ungelegenheit, wenn HN 
eine weitergehende Bedeutung beigemefjen iſt, 
durch möglichit verjchiedene Meinungen von 
allen Seiten beleuchten zu laffen und dadurch 
ihre Lefer in den Stand zu fegen, ſich ein 
eigenes Urteil zu bilden, anftatt ihnen das 
redaktionelle Urteil, in der forgfältigiten Ver⸗ 
ſchweigung aller abweichenden Abfichten, aufs 
zubrängen. 





Der Lachs im Warthegebiete. 


Bon Rektor Grotrian in Gnefen. 


Es gab eine Zeit, wo der Oſtſeelachs zur 
Taihablage auch in das Quellgebiet der Dder 
und in ihre dort gelegenen Zuflüſſe aufitieg. 
Diefe ſchleſiſchen Laichpläße des Öftieeladjfes lagen 
alfo zu jener, freilich weit zurüdliegenden Et 
hauptſächlich im Mährifhen Geſenke (Quellfluß 
der Oder), im Glatzer Gebirge (Slater Neiße) 
und im Hirfchberger Thale (Bober). Das Ber 
ftreben, im Intereſſe der Induſtrie die Kraft des 
fließenden Waſſers auszunüßen, führte aber auch in 
jenen: Gebiete bald A Anlage von Staumwerfen, 
fo in der Oder in Breslau und int Bober ſchon 
eine Stunde oberhalb feiner Mündung bei 
Neubrüd. Dadurch wurde den Lachſe nad) und 
nad der -Aufftieg erſchwert und ſchließlich fait 
unmöglich gemadt. ine Folge davon war der 
gänzliche Arüdgeng des Lachsfanges in Ober- 
laufe der Oder. Ein Anlauf zur Beſſerung der 
Verhältniffe wurde genommen, nadjden man 
gelernt hatte, auch die Eier des Lachſes 
fünſtlich zu erbrüten, und wurde hierfür beſonders 
der 1870 erfolgte Übergang ber urſprünglich 
tranzöfifhen Fiſchbrutanſtalt Hüningen in den 
Bei des Deutichen Reiches bedeutungsvoll. Bon 
Hüningen aus erhielten die ſchleſiſchen Fiſchbrut— 
anftalterı LachFeier zum Erbrüten abgegeben, die 


Lachsbrut wurde int Quellgebiet der Oder und 
des Bober ausgeſetzt, und ſchon nad einigen 
Jahren konnten vor den Wehren in Breslau 
und bei Neubruck im Bober Lachſe gefangen 
werben, bie man als Ergebnis ber vorangegangenen 
Brutausfegungen anſehen durfte. u gleicher 
Zeit mehrten da in auffälliger Weife die Lacht« 
fänge inı Mündungsgebiete der Oder und aud 
im zweiten Laichgebiete der Oderlachſe, dent 
Voſenſchen Laichgebiete — in der Warthe, Netze, 
Drage und Küddom. — Die Zunahme dleſer 
Fänge war fo auffällig, daß die Zweckmäßigkeit 
der im fchlefiihen Laichgediete borgenommenen 
Lahshrut-Ausfegungen offen zu Tage trat. Im 
oberen Odergebiete blieben freilich die Fänge abs 
gewachſener Lachfe gering. Die Urſache hiervon 
glaubte man in dem Uniftande zu finden, dal 
die Oberftrede zwiſchen Cüftrin und Croſſen zu 
ſehr verſandete, infolgedeſſen das Waſſer bier 
nur geringe Tiefe und geringes Gefälle hat, und 
der in der Oder auffteigende Lachs daher lieber 
bei Cüftein in. die bier einmündende, ftärker 
fließende Warthe einbiegt. Wenn fomit aud) die 
Schleſier die Früchte ihrer Ausjaat nicht ernteten, 





fo wurden die Nefultate der in Schlefien erfolgten 
Lachsbrutausſetzungen doch Allgemeingut der 
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Sifcher im Obergebiete, und diefer Umftand wurde 
dafür Beftinnmend, daß diefe Ausſetzungen fort 
gejegt wurden und mit. Hilfe ſtaatlicher Mittel 
nod) gefteigert werden Tonnten. Die Kontrolle 
über die Ausfegungsrefultate ging vom pofenjchen 
Zaichgebiete aus. Hier wurden auf Anr 
des Herrn von der Wengen in Sreiburg (Baden), 
welcher der ganzen Sache feit Jahren fein größtes 
tereffe eutgegengebracht hatte, hinſichtlich des 
Vachsfanges Beobaditungs- und Meldeftationen 
eingerichtet und auch bier Lachsbrut⸗Ausſetzungen 
vorgenommen. Die legteren erfolgten anfang ich 
von Berneuchen aus, ſpäter, als auch im Weit 
preußen Fiichbrutanftalten errichtet worden 
waren, Apernahm dies die nächitgelegene Station, 
die Fiſchbrutanſtalt Schönthal, der ſich weiterhin 
dte erite poſenſche Unftalt in Prinzenthal bei 
Bromberg anfhloß. Die in der Fiſchbrutanſtalt 
Schönthal erbrüteten Lachſe ſtammten zun Zeil 
aus befruchtetem Laiche, der von Fiſchern in 
Borkendorf, eine Meile nördlich von Schneidemühl, 
gewonnen worden war. Die Lachsbrut murde 
hauptſachlich der Küddow übergeben, doch auch 
der Drage und auch der Warthe ſelbſt, und zwar 
dei Rabzun, in einer Gegend zwiſchen Owinsk 
und Obornif, wo die Warthe hügeliges Terrain 
durchbricht. Wenn die Warthe hier auch etwas 
ein —X ftärfere Stronuing hat und in ges 
wiſſem e den Charakter eines Gebirgsfluſſes 
annimmt, fo war trotzdem jene Gegend wegen ber 
Tiefe de3 Waſſers gewiß ungeeignet, und die im 
Sabre 1878 dort ce 80000 jungen Lachſe 
waren gewiß „ins aſſer geworfen“. — Die 
Thatigkeit der ſchon erwähnten Meldeftationen 
im A Lnichgebiete des Lachſes begann 
1873; fie jcheint fon im Jahre 1879 aufgehört 
au baben, wenigftens erreichen die mir zugäng- 
lichen Notizen niit diefem Si ihr Ende. Bike 
Notizen find nit in allen Punkten zuperläffig. 
Ste wurden dadurch gewonnen, daß die bes 
treffenden Fiſcher angehalten wurden, über ihre 
Lahsfänge Buch zu führen und das Reſuliat 
am Scluffe der Yangperiode zuftändigen Ortes 
zu melden. Die wenigften Fiſcher aber waren 
fich hierbei bewußt, daß das ganze Unternehmen 
eigentlih ihrem eigenen Intereſſe diene. Sie 
vermuteten wohl, daß e8 auf Erhöhung der Pacht 
abgeſehen fei, und gaben daher in den meiiten 
Fällen zu niedrige Zahlen an. Um deutlicjiten 
erfannte man dies an einerber wichtigſten Stationen, 
und zwar von Uſch, an ber Mündung der Küddow 
‚in die Nege gelegen. Kür das lachsreiche Jahr 
1875 gaben bie Fiſcher vom Uſch — faft gusnahms⸗ 
weile Polen — nur 40 Lachſe an, während auf 
anderem Wege über 100 Stüd feftgeftellt werden 
konnten. 

Wenn ich es nun in folgendem unternehme, 
die mir zugänglich gewordenen Notizen über 
Lachsfange im Warthegebiete in eine Statiſtik 
———— und zu veröffentlichen, ſo gehe 
ch dabei von der Überzeugung aus, daß, wenn 
es gilt, eine ſo wichtige Sag, wie ed das Vor⸗ 
tonımen des Lachſes im Warthegebiete ift, zu 
erörtern, und wo es fett fchließlich gilt, noch in 
letzter Stunde zu retten, was noch zu retten ift, 
auch ſcheinbar nebenfächlihe Notizen dad einen 
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Wert haben Fönnen und aud nicht ganz 
ö ders 


läffige Angaben doch durch Berglei e un 
nr wichtige Schtüfe ziehen laffen. 
ch laſſe zunächſt die Yangergebniffe auf den 
bon Herrn bon der Wengen angeregten Melde» 
Beit von 1873—1879 folgen, 
wobei ic} noch vorausſchicken will, daß im Warthe- 
ebtete — fpeciell in der Provinz Poſen — im 
Sur 1878 die mit dem 15. Oftober begirmende 
onzeit des Lachſes zum eritenmal in 
Geltung trat. 

1. Auf der Strede zwiſchen Enitrin 
und Landsberg wurden im Jahre 1878 in 
der Zeit vom 11. Uuguft bis 8. Oftober 28 Stüd 
Lachſe gefangen. 

2. Bei Landsberg felbit wurden gejeraen: 
1873 9 Stüd im Gefantgewicht von 78 kg und 
1874 92 Stüd im Gefanıtgemiht don 754 kg. 
Am Sahre 1875 mar der Fang ein ungemein 
reicher; er betrug 135 Stüd im Durchſchnitts⸗ 

ewichte von 8—11 kg, der ſchwerſte wog 16,5 kg, 
Ber tleinfte 4,5 kg. — Dann folgen die Jahre 
1876 mit 61 Stüd, 1877 mit 16 Stüd und 1879 
nit 22 Stüd, wovon der ſchwerſte 13 kg mog. 

3. Bei Trebitfh mar das yangergebnis: 
1875 22 Stüd, 1876 40 Stüd Eer ſchwerſte 
14,5 kg), 1877 7 Stüd, 1878 7 Stüd (ber 
ſchwerſte 13 kg) und 1879 9 Stüd. 

4. Bei Milipwinfel wurden erbeutet: fos 
wohl 1875 al3 aud) 1876 je 20 Stüd, im Jahre 
1878 2 Stüd und 1879 5 Stüd. 

5. Eine wichtige ‚genshätte und wohl aud 
zuberläffige Meldeitelle war Driefen. Hier 
wurden gefangen: 1873 9 Stüd, 1874 64 Stüd 
und 1875, wo auch Bei Landsberg der Fang ein fo 
ergiebiger war, 154 Stüd, und zwar der erite 
am 8. Auguft, der letzte am 29. September; der 
chwerſte wog 17 kg, ber kleinſte 8 kg. gu 
Se 1876 war da8 Ergebnis: 36 Stüd, der 
erfte am 20. Auguſt, ber legte am 26. Septeniber 
nefangen; der ſchwerſte wog 12 kg. Im Jahre 
1877 währte der Fang don Mitte Auguſt bis 
Mitte September und ergab 12 Stüd im Gewicht 
von 5,5—12 kg. Im Fahre 1878 wurde nichts 
gemeldet, und es ijt fehr möglich, dat damals 
auf Station Driefen aud) nichts gefangen wurde. 
1879 aber wurden noch erbeutet: 24 Stüd, und 
rar der erſte am 11. Auguft, der letzte Anfang 
Dftober. 

6. Bei Salztafjäthen war das Ergebnis; 
1876 6 Stüd, 1877 4 Stüd, 1878 8 Stüd 
und 1879 14 Stüd. 

7. Bei Hochzeit wurden in ber Drage 
gefangen: 1874 8 Stüd, 1875 4 Stüd und 
1876 1 Stüd. 

8. Der wichtigfte Sangplay in der Drage 
war und ift noch jeßt das Mehr an dem Mühlenz 
werfe Steinbufd. Hier betrug bie Ausbeute 
1873 6 Stüd und 1874 55 Stüd. Nun folgt 
das Jahr 1875 mit 120 Stüd. Der Unitand, 
daß aus dem gleichen Jahre aud) von Landsberg 


und Driefen entiprehend hohe Sänge emeldet 
wurden, läht die Angaben als zuver! ai ſcheinen. 
Im weiteren wurden gefangen: 1876 61 Stück. 


davon der lette Anfang November, 1877 37 
Stück e .; bier der legte Anfang Noveniber, 
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1878 wird kein Fang gemeldet (ebenſo wie in 

demfelden Sabre don Driefen), aber 1879 noch 

55 Stüd, gefangen in der Zeit vom 17. Auguſt 

bis 10. Ofto) Besten der Schongeit), im Gefamt- 

gewicht von 367 kg. 
9. Bei Be! betrug ber Fang: 1876 

1 Stüd und 1877: 2 Stüd. 

= Bei Friedenau wurden gefangen 1878 

3 Stüd. 

11. Run folgt die Strede Uſch⸗Schneide⸗ 
mübL Hier betrug bie Ausbeute: 1874 123 
Stud, und diefe Angabe, die erite von der dortigen 
Station, bürfte zutreffend fein, niemals aber 
die nähfte aus dem Jahre 1875 mit 40 Stüd. 
Wenn man dagegen hält, daß in denfelben he 
bei Landsberg 135 Stüd, bei Driefen 154 Stüd 
und bet Steinbuſch 120 Stüd gefangen wurben, 
das Jahr 1875 fomit ein ungemein lachsreiches 
war, jo dürfte der Yang in ber Kübdom bis 
Schneidemühl — wie aud anderweitig feftgeftellt 
wurde — weit über 100 Stüd betragen haben. 

t die fpäteren Jahre werden von Fe 
hreibemühl angegeben: 1876 45 Stüd, 18 
4 Stüd, 1878 15 Stüd und 1879 22 Stüd. 
Bern fämtliche Fangzahlen mit 2 multipliziert 
werden, fo dürften die erhaltenen Zahlen der 

Wahrheit eher näher kommen; denn 

12. bei Borkendorf allein wurden, nachdem 
die Lachſe auch das Wehr bei Schneidemühl glück⸗ 
lich patfiert hatten, gefangen: fowohl 1878 als 
auh 1879 je 15 Stüd, 1886 35 Stüd, 1888 
4 Stüd, 1889 28 Stüd allein im Oftober, 
1891 8 Stüd allein im Auguft. 

13. Auf der Strecke Schneidemühl: 
Borfendorf wurden erbeutet: 1897 73 Stüd 
und 1898 31 Stüd. Soweit fejtgeftellt werden 
tonnte, betrug die Ausbeute in der Küddow 
us über Schneidemühl bis Borkendorf) 1884 
62 Stüd, 1888 223 Stüd. In ben Iehten 
gaben find die Ertri ee ſtark zurüdgegangen, 

e betrugen in der Kübdow durchſchnittlich 30 
Stüd im Jahre. 

14. Bereinzelt wurde im Jahre 1876 (dem 
lachſsreichen Jahre) 1 Stüd noch oberhalb der 
Kiddowmündung in der Netze bei Samoftrzel 
gefangen und 

15. zu wiederholten Malen am Einfluß der 
Welna in die Warthe bei Obornik; ber lekte 
(foviel mir befannt wurde) im Jahre 1898 im 
Gerichte von 9 kB. 

omit war dielusbeute in ben Jahren 1873 bis 
1879, ſoweit Die Meldungen reihen: 1873 24 Stüd, 
1874 342 Stud, 1875 495 Stüd, 1876 271 
Stüd, 1877 118 Stüd, 1878 78 Stüd und 
1879: 166 Stüd; Die geringe Bahl aus dem 
Ihre 1873 erklärt ſich daraus, daß in biefem 
a nicht alle Stationen Meldungen ein» 
I . 

Wir wären auf dem Gebiete der Fiſcherei 
gewiß weiter, und insbeſondere märe manche Frage 
bon wiſſenſchaftlichem Intereſſe ſchon beantwortet, 
wenn Beſitzer und ga größerer Fiſchereien 
über ihre Hänge Buch geführt hätten. Nur felten 
findet man auch auf großen Gütern ein Aktenſtag 
mit der Bezeichnung „ifherei. Um jo mehr 
freute ich mich, bei dem Fiſcher Sydom In 


Borkendorf Notizen über Lachsfänge zu finden, 

die um fo Intereflanter find, als derfelde Aufs 

zeichnungen über die Fangtage und das Geſchlecht 
der Lachſe gemacht Hat. Die zugleih notierten 

„Meerforellen“ gebe ich in nacıiolgenbem mit an; 

die bezüglichen Life wurden von dem Abnehmer, 

Großfiihhändler Lindenberg in Berlin, als 

„Meerforelien“ feftgeftellt und mit Höheren 

Preiſe berechnet als die Lachſe. 

Der Fiſcher Sydow fing alſo im Jahre 1886: 

im Anguft: am 17. 1 Lachs von 6 kg, am 26, 
3 weibliche Lachſe im Gefamtgewicht von 34 kg, 
am 27. 1 weiblichen Lachs und 2 männliche 
Meerforellen = 3 Fiſche im Geſamtgewicht von 
31,5 kg (die eine eerforelle wog 6,5 kg, bie 
andere 13 kg, und ber Lachs 12 kg), am 80. 
1 weiblichen Lachs von 10 kg, am 31. 1 weib⸗ 
lihen Lachs bon 12,5 kg; 

im Geptember: am 2. 2 weibliche Lachſe von 
aufanımen 23,5 kg, am 8. 1 männlichen und 
1 weiblichen Lachs — wog 7 kg, ber letztere 
8,5 kg), am 4.4 Fiſche im Gefamtgewiht don 
45,5 kg (nähere Angabe über Art und Geſchlecht 
fehlen); am 14. 1 weiblichen Lachs bon 9,5 kg, 
am 15. 1 weiblichen Lachs von 11 kg, am ” 
1 großen Hakenlachs (männlih) von 17 kg, 
am 18. 3 Fiſche im Geſamtgewicht von 34 kg, 
am 19. wieder 3 Stüd von zujanımen 39 kg, 
am 22. 1 meiblihen Lachs und 1 männliche 
Meerforelle (letztere wog 7,5 kg), am 28, 
1 weiblichen Lachs von 13 kg, am 24. 4 Fiſche 
von zufanmen 52,5 kg und anı 26. 1 mann⸗ 
aD 1 weiblihen Lachs bon zufanımen - 

‚5 kg. 
Aus dem Jahre 1887 fehlen die Notierungen. 

Im Jahre 1888 wurden gefangen: 

im September: am 25. 1 weiblicher Lachs bon 

12 *8 am 27. 4 Fiſche don zuſammen 51,5 kg, 

am 28. 4 Fiſche von zuſammen 50 kg, am % 
2 Fiſche bon zufammen 25,5 kg; 

im Ottober: am 2, 1 männlicher Lachs, 4 männliche 
Meerforellen und 1 weibliche Meerforelle von 
äufammen 47,5 kg, am 8. 1 männlicher und 
1 weiblicher Lachs von zuſammen 23 kg, am 
4. 1 männlicher Lachs von 16 kg, am 5. 
3 Fiſche don zuſammen 40 kg, am 6. 4 Fifche 
von zufammen 47,5 kg, am 8. 2 männliche 
Meerforellen von zufanımen 21,5 kg und am 
as männliche Meerforelen von zuſammen 
46 kg. 

Im Yahre 1889 (die Notierungen aus dem 

September fehlen): 

im Ofltober: am 9. 5 Fiſche don zufanımen - 
54 kg, am 10.1 weiblicher Lachs und 1 männ⸗ 
lie Meerforelle von zufammen 19 kg, am 11. 
8 gr von zufanınen 101 kg, am 14. 
13 Fiſche von atlammen 150,5 kg. 

Im Jahre 1889 will Sydow im ganzen etwa 

150 Lachſe und Meerforellen gefangen haben. 

Ini Jahre 1890 wurden 
niit gemad)t. 
Im Jahre 1891 wurden gefangen 

im Auguft: am 9. 1 männlicher Lachs, am 12. 
2 weibliche Lachje, am 18. 1 weiblicher Lachs, 
am 19. 2 weibliche Lachſe, am 20. 1 weiblicher 
Lachs, am 21. 1 weibliche Dieerforelle von 6 kg. 
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Sind vorftehende Notizen aud nur Bruch— Im Jahre 1899 lieferten die Borkendorfer 
ftüde, fo find fie gewiß nicht ohne Wert, und Kr direft nad Berlin, Hirſch empfing aus 


darum will ich noch eine britte Aufzeichnung 
veröffentlichen, die ich den Kaufmann Hirfſch in 
Schneidemühl verdanke. Derfelbe hat in den 
legten Jahren die von ben Kuddowfiſchern ge 
fangenen Lachſe aufgefauft und nad) Berlin 
abgeſetzt. Die gefangenen Fiſche wurden ihm 
uoch an bemfelben Tage, fpäfejtens am nächſien 


Tage abgeliefert. 

Er empfing alfo im Jahre 1897 von ben 

ifhern in S neibeniüdl und Borkendorf 
die Fiſcher von Ufch Lieferten direft nach Berlin): 

in Yuguft: am 19. 1 Stüd — 15,5 kg, am 25. 
1 Stud = 9,5 kg, am 28. 1 Stüd = 11,5 kg, 
am 29. 2 Stüd = 9,25 kg und 8,75 kg, am 
31.1 Stüd = 14 kg; 

im Eeptember: am 2. 1 Stüd = 19,5 kg, am 
8.1 Stüd= 8,5 kg, anı 9, 1 Stüd = 10 kg, 
am 13. 1 Stüd = 12,75 kg, am 16. 1 Stüd 
= 125 kg, am 17. 1 Stüd = 13,5 kg, am 
24. 5 Stüd = 55 kg, am D. 3 Stüd — 36 kg, 
am 27.1 Stüd = 17 kg, anı 8. 1 Stüd = 
15 kg, am 29. 1 Stüd = 13 kg; 

im Oftober: am 2. 3 Stüd von 9,25, 17,25 und 
11 kg, am 4. 3 Stüd — 44,5 kg, am 5. 
4 Stüd = 48 kg, anı 7. 2 Stüd — 30 kg, 
am 8.2 Stüd — 34 kg, am 9. 1 Stüd = 
135 kg, am 10. 1 Stüd = 19,5 kg, am 11. 
1 Stüd — 14,5 kg, am 12. 3 Stüd — 42 kg, 
am 18. 1 Stüd = 14,5 kg, am 15. 2 Stüd 
= 30 kg, am 16. 3 Stüd zu 18,75 kg, 8,5 kg 
und 13,25 kg, anı 18. 2 Stüd = 26,5 kg, 
am 19. 2 Stüd = 22,5 kg, am 20. 2 Stüd 
= 35 kg, am 21. 2 Stüd — 26,5 kg, anı 
22. 1 Stüd = 10 kg, am 28. 2 Stüd =, 8 
und 12,5 kg, am 28. 2 Stüd — 24,5 kg, am 
29. 1 Stüd = 13 kg, am 30. 1 Stüd = 
14,5 kg; 

int Rovember: am 4. 4 Stüd zu 13 und 18 kg 
und.2 mit zufanımen 21 kg, am 6. 1 Stüd 
= 9kg, anı 16. 1 Stüd = 10 kg, anı 26. 
2 Stüd = 26,5 kg, am 27. 1. Stüd = 13,5 kg; 

tm Dezember: am 10. 1 Stüd zu 12,5 kg. 

Im Jahre 1898 lieferten die Fifcher in Uſch 
auch direft nad) Berlin, Hirfch empfing aus 
Schneidemühl und Borlendorf: 

im Auguf: am 17. 1 Stüd zu 13 kg und 
2 Stüd von zufammen 21 kg, am 22. 1 Stüd 
= 105 kg, anı 23. 2 Stüd von 7 kg und 
15,5 kg, am 25. 1 Städ = 12 kg, am 26. 
1 Stüd = 11 kg, am 29. 1 Stüd = 15,5 kg, 
anı 30. 1 Stüd = 11 kg; 

im September: am 6. 1 Stüd — 13,5 kg, am 
7. 1Stüd = 6 kg, am 22. 1 Stüd = Ikg, 
am 27. 1 Stüd = 11 kg; 

int Oftober: am %4. 1 Stüd = 12,5 kg, am 25. 
2 Stüd = 32 kg, anı 26. 1 Gtüd — 16 kg, 
anı 27. 1 Stüd = 14 kg und 2° Stüd bon 
aufammen 30,5 kg, am 28. 2 Stüd = 28 kg 
und 1 Stüd = 11 kg, am 29. 1 Stüd = 
9 kg, am 30. 1 Stüd = 12,5 kg, am 31. 


1 Stüd = 10 kg; 
tm Rovember: am 1. 1 Stüd = 11,5 kg, anı 4. 
1 Stüd = 19 kg, am 9. 1 Stüd = 9,5 kg, 


am 11.1 Stüd = 13,5 kg. 








und Schneidemühl: 

im September: am 7. 1 Stüd = 9 kg, am 8. 
1 Stüd — 13,5 kg, am 9. 2 Stüd — 23,5 kg, 
am 12. 1 Stüd = 8 kg, am 13. 2 Stüd zu 
11 und 13 kg, am 14. 1 Stüd — 13 kg, 
am 15. 1 Stüd = 11 kg, am 21. 2 Stüd zu 
12, 5 und 8 kg, am 23. 1 Stüd zu 8 kg. 

Vorſtehende Zuſammenſtellung lehrt zunädhit, 
dag in Warthegebiete ein hjahrsaufſtieg 
einerer Lachſe nicht beſteht; Hier begann der 
Aufftieg ſtets Ende Juli oder Anfang Auguft, 
und was gefangen wurde, waren faſt aüsnahins⸗ 
108 ftarfe Tiere, von denen einzelne faft einen 
halben Centner wogen. 

Wie fon oben giagt, ift nun das Ergebnis 
ber Lachsfänge int Warthegeblete in den letzten 
Jahren ftarf zurüdgegangen. Die Gründe hierzu 
Tönnen in berichiedenen Ürfachen liegen. Bunadit 
ift es feitgeftellt, daß auch in früherer Beit in 
fonft viel lachSreicheren Flüffen, wie im Rhein 
und in der Elbe, Jahre und ganze Jahrperioden 
eintraten, wo der Lachsfang auf ein Minimum 
urüdging, ſich fpäter aber ganz plötzlich wieder 
dos. Daß fi) das Geſinde ausbedingte, in der 
Woche nicht mehr als zweimal Lachs vorgefeßt zu 
erhalten, das wird auch von Uſch erzählt, ebenjo 
bon einer verunglüdten Fuhre Lachſe, die nach 
Poſen befördert werden follten, auf der damals zu 
langen Reiſe aber verdarben. So ift e8 nit 
ausgeſchloſſen, daß ſich der Lachsfang auch int 
Warthegebiete einmal wieder ſichtlich heben und 
die Ausbeute wieder wie früher einige Hundert 
Stüd betragen kann. 

Die Wafjerverhältniffe in der Forellenregion 
der Flüffe, wo ber Lachs ja bekanntlich feinen 
Laich abjett, find eben, zumal im Winter, wo die 
befruͤchteten Lachseier im Sanbe eingebettet fid) 
entwideln, zu häufigen Schwankungen ausgefeit- 
Plotzlich eintretende Schneeſchmelze und danıit 
verbundenes Hochwaſſer, andererfeitä ftarfer Froſt 
und damit zufammenhängender Wafferntangel, 
Eisverſchiebungen, Anſchwemmung von Sand an 
der einen, Fortſchwenimung an andere Stellen 
und daraus folgenbe Beränderungen in der 
Strömung des Waſſers, alles dies find Umftände, 
welche auf die Lachseier in ihrer mehrmonatlichen 
Entwidelungsperiode nadteilig, ja vernichtend 
einwirken Tönnen. So fann in einem Winter 
viel Laich abgeſetzt werben, aber, durch eins ober 
mehrere der dben angeführten Verhältniffe gleich» 
zeitig veranlaßt, die Nachzucht doch kaum nennens» 
wert ſein. Dies trifft auch für die Drage und 
beſonders für die Küddom zu. Ä N 

Sodann ift e8 eine befonders in ber Küddow 
beobachtete Thatfache, daß bon ben Lachſen, denen 
es gelang, dem Nete bes Fiſchers zu entgehen und 
den Laich abzufegen, kaum einer ins Meer zurüd- 
ehrt. Sind nun in der Küddow die Wafjer- und 
Eisperhältniffe während des Winter8 daran ſchuld, 
oder liegt e8 in ber Sonftitution des Lachfes 
begründet: Den Kübdomfifhern war ed, wie 
mir eine Beſprechung mit ihnen lehrte, volljtändig 
unbelannt, daß ber Lachs nach der Laichablage 
vollftändig abgemagert ins Meer zurückwandere, 
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min einer nächſten Laichperiode wieder aufzuſteigen. 
Sie fanden, zumal im Januar und Februar, 
vieljach verendete Lachſe, Laichfiihe, die fi 
offenbar nach vollendetem Laichgejchäfte erſchöpft 
m Löcher Aumldgenogen hatten, hier einfroren 
und fo erftidten. Beſonders auffällig war dieſe 
Erideinung im Srühjahr 1878. Daß Jedoch dieſe 
dFiſche vollitändig abgemagert und an Fleiſch voll» 
üind wertlos waren, das bezeugten alle Fiſcher. 

Ein anderer Übeiſtand, der einen Ruͤckgang 

im Lachsfange wohl erklärt, ift, daß nur ein Kleiner 
Bruchteil der überhaupt aufgeftiegenen Lachſe die 
eigentlichen Zaichpläge erreicht; die meiften werden 
ja abgefangen, ehe fie entweder vollftändig laichreif 
waren oder ehe fie ablaichen Eonnten. 
ES6s üt auffällig, daß unter den oben ange- 
führten Meldeftationen über den Lachsfang im 
Warthegebiet ein wichtiger Ort fehlt, ed ift dies 
Zantoch, gelegen an der Mündung der Nee in 
die Warthe. Es ift einleuchtend, daR gerade hier 
der Lachsfang ftet3 ein bedeutender geweſen fein 
muß, und er joll es aud) jet noch fein. Küddow⸗ 
nider gaben mir an, fie hätten, beranlaßt durd) 
ben Rüdgang der Fänge in ihren Gebiete, ſelbſt 
eine Reife nah Zantoch nit gefheut. Hier 
hätten fie als ftille Beobachter den Fiſchzugen der 
Zantocher Berufsgenofjen zugejehen. Bei Zantoch 
ſei das Flußbett der Netze fehr gleihmäßig 
geftaltet und die — nicht zu groß. Dies 
gehatte eine vollftändige Übſperrüng des Fluß— 
ettes, und dies gejchehe mit Stagknetzen, die 
entſprechend Sie Mafchen in ben Lebderungen 
hätten; auf dieſe Weife würden die meilten der 
aus der Warthe aufiteigenden Lachſe [don von 
den Zantocher Fiſchern erbeutet. 

In der Kuͤddow liegen die Laichplätze bes 
Lachſes bei Borkendorf, ferner in der Pilow und 
Blietnig, zwei rechten Buflüffen der Küdbom. 
Bie wenig Lachſe haben jene Gegend erreicht? 
63 ijt früher eben nicht an die Zukunft gedacht 
worden! Bis zu dem en des 
Fiſchereigeſetzes für den preußiſchen Staat befand 
ich in der Drage vor den Wehre in Steinbufch 
ein Lachsfang. In diefe Falle ging zienlid) alles, 
wad von Laden bis dahin ulfkeigen Tonnte. 
Tiejer Lachsfang ijt zwar eingezogen worden und 
en jeine Stelle eine Lachsleiter getreten, noch 
jegt aber werden vor diefen Were fänrtich durch⸗ 
chnittlich 30 Lachſe gefangen; der tiefe Kolk vor 
dem Wehre iſt eben auch eine Art Lachsfalle. — 
In der Kübdom find die Verhäftniffe nicht beſſer 
geweſen. Da lag auf der halben Strede zwiſchen 
U und Schneidenühl ein: Mühlenmwerf, bie 
Byſchker Mühle“, die vor einer Reihe von Jahren 
abgebrannt ift. Hier wurden die Lachſe, und zwar 
noch unter der Herrſchaft des Fiſchereigeſetes, 
„wenn die Luft rein war“, mit Speeren geſtochen. 
— Was von Lachſen den gefährlichen Ort paffieren 
fonmte, fand ein neues Hindernis in dem Wehre 
des Mühlenwerfes in Schneidentühl, das in feiner 
den Aufftieg der Lachſe hindernden Form leider 


ſenkt, die den Lachſen das Überfpringen des Wehres 
unmöglich, madt. Wie oft mag, biefe Plante 
herahgelaffen worben fein, ohne daß dies bie 
Waflerverhältniffe notwendig machten! ber in 
den tiefen Kolke vor dem Wehre fanımelten fi , 
eben die Lachfe an. Das are Waſſer geftattete, 
fie deutlich zu fehen und zu zählen, und fo follen,. 
— die Zeugen leben noch — noch in den adhtz ar 
Jahren in einen Falle nicht weniger als 18 Lachſe 
dort mit Netzen eingejtellt und bis auf den legten 
abgefangen worben Kin. Der Mühlenbefiger hat 
kein Net, in der Küddow zu fiſchen. Noch dor 
zwei Zahren aber fand ich in einem Schuppen 
über dem Mahlgerinne — e8 war im Dftober -- 
einen frifch gejchäfteten Lachsſpeer, der fomit nur 
feiner Aufgabe harıte. Mit ein Grund, der den 
Niedergang bes —— — im Warthegebiete 
ertlärt, ift mithin der: Es iſt nicht nur früher, 
fondern noch unter der Herrichaft des Fiſcherei⸗ 
geſetzes durch Raubfifcherei viel gefündigt worden. 
Wie viel die Zlupregulierungen in ber Oder 
unterhalb Cüftrin mit daran Schuld tragen, daß 
der Lachs in der legten Periode nicht fo zahlreich 
wie früher inı Warthegebtet aufgeitiegen iſt, kann 
ich nicht beurteilen, da mir die Verhaͤltniſſe durch 
die Anſchauung nicht befannt find. — Der inımer 
mehr an Ausdehnung gewinnende Dampfer- 
verkehr auf der Nete hat aber keinesfalls fördernd 
gewirkt, und ebenſo iſi es zu beklagen, daß inner⸗ 
halb der Stadt Schneidemuͤhl eine Brauerei und 
die dortige große ————————* und 
Reparatur⸗Werkſtatt der Oſtbahn ihre dlhaltigen 
Admwäfler in die Küddow leitet. Die in allen 
Regenbogenfarben fehillernde Olſchicht kann man 
auf den Waffer nur zu deutlich ſehen. Und nun 
ift, als das Befte von Ganzen, in Schneidemüpl 
nod eine große Stärkefabrif errichtet worden! 
Hoffentlich hat die AuffichtSbehörbe Vorſorge ge- 
troften, daß die Abwäſſer diejer Fabrik nit un- 
mittelbar der Küddow zugeführt werden. — Mit 
der Errihtung und Inbetriebſetzung bon bier 
Stauwerken in der Nete zwiſchen Drape- und 
Küddow- Mündung glaubte ich dag legte Stünblein 
für den Rübdoniace gefommen. Die Nee it 
nämlich in den legten Jahren im Intereſſe ber 
Schiffahrt an vielen Stellen durch Durchſtiche 
erade gelegt worden. Dies führte zu einem 
Übeljtande, der, anfangs in deni eingetretenen 
Make wohl nicht gewürdigt worden war. Das 
Waffer der Nete flo zu ſchnell ab, was zu einer 
fothen Senkung des Grundwaſſerſpiegels im Nete- 
thale führte, daß die Netzewieſen, die ihren Beligern 
bisher durch Lieferung guten Heues mit eme Haupt- 
einnahme beridafften, minderwertig, zun Teil 
auch ganz entwertet wurden. Die beteiligten 
Landwirte erheben deshalb Beichwerde, und un 
den Übelftand, ber nicht wegzuleugnen war, aus— 
qualeicien wurden num wilden .Drage- und 
tüddow-Mündung zunächſt vier Stauwerke er— 
richtet, die den Grundwaſſerſpiegel auf feine 
urjprünglihe Höhe heben und die Befruchtung 





jetzt noch beiteht. Der Befiger dieſes Mühlen- 
werles hat die Berechtigung der Waſſerentnahme 
aus der Küddow und — ſich bei Waſſermangel 
demit, daß er auf das feſtſtehende Wehr nöch 
me an Ketten hängende Verſchlußplanke herab 


der Grasnarbe von unten her bewirken follten. 
Diefe vier Staumerke traten im Auguft 1899 zunı 
erftenmal in Funktion, auffälligermeife. aber 
murde in biefen Monate oberhald der Drage- 
mündung fein einziger Lachs gefangen. Der 
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Grund konnte fomit nur in ber Schließung ber 
Staumerfe zu fuchen fein. Nun Hat ſich inzwifchen 
ein meiterer Ausbau der Nee als Schiffahrts⸗ 
ftrabe als notwendig ermwiefen und im Anſchluß 
aran die Errihtung von noch weiteren bier 
Staumerfen auf ber oben genannten Strede. 
In anerfennenswerter Rüdficht auf die Fiſcherei 
und die beteiligten Sifcher hat nun das Staats⸗ 
ninifterium vechtzeitig die Abgabe eine Gut- 
achtens don feiten eines Fiſchereiſachverſtändigen 
eingefordert. Died wurde mir übertragen, und 
ich hielt e8 für meine Hauptaufgabe, die Wafjer- 
verhältniffe an den in Funktion geſetzten Staus 
werfen genau zu beobadjten. Das Ergebnis war 
für mie die Erkenntnis, daß der Lachs dieſe 
Wehre mit geringer Mühe überfpringen kann 
und daß font die — von bier weiteren 
Stauen für die Lachszucht fein Hindernis fein 
tönne. Diefes Gutachten reichte ich im Auguft 
v. —9 ein und hatte die Genugthuung, am 
Schluſſe der Fangperiode durch das zuftändige 
Landratsamt die anitliche Mitteilung zu erhalten, 
daß ſich der Lachsfang in der Küddom im ar 
1900 auf der Höhe der legten Jahre erhalten Hatte, 
«8 wurde der Yang von 30 Lachſen gemeldet. 
— Gelegentlich der letten Hauptverfamntlung 
des „Fiſchereivereins für die Provinz Pofen“ 
führte nun der mitanwejende Generalfekretär 
des „Deutichen Fifchereivereing*,Herr Fiſcher, aus, 
wie es dem „Deutjchen Filchereiverein“ immer 
ſchwerer falle, Lachslaich aus Rußland zu erhalten, 
und ftellte die Frage, ob der Pofener Verein 
nicht in der Lage wäre, im Warthegebiet feldjt 
Laich zu gewinnen. 3 tonnte die Möglichkeit 
zugeben, mußte jedoch auch auf bie entgegen- 
ſtehenden Schwierigfeiten hinweiſen und wurde 
nun erſucht, hierüber eingehender zu berichten. 
Da ih an Ort und Stelle Erfahrungen ge— 
ſammeit habe, fo will ich dies mit borliegender 
Abhandlung verbinden. 

Noch laicht alfo der Lachs in ber Küddow 
bei Borfendorf und im Unterlaufe der dort ein- 
mündenden‘ Zuflüffe der Kuddow, ber Pilow 
und Plietnig. Unter Führung des Fiſchers 
Sydow habe ich bort in der Weihnachtszeit 1899 
eine Anzahl ne des Lachſes, die bei 
gleihmäßigem Wafjeritande monatelang erhalten 
bleiben, beſichtigt. Die Kaddow ift hier nicht 
allzu breit und tief und ihre Wafjer dabei Har, 
fo daß man vom Ufer aus den Gewäſſergrund 
bequem beobadjten Tann. Die Befifhung ber 
stndbom iſt jedoch nicht leicht; denn ihr Gefälle 
ift relßend, dabei ift fie_fandführend, und ihr 
Bett daher fehr untegelmäßig geftaltet. Es fiſchen 
immer zwei Fiſcher zufammen, indem jeder in 
feinem Sahne, einem richtigen Seelenverfäufer, 
fniet, und zwar auf einen Häufhen Heu und 
untergeſchobenem Gejähbrett, welches auf beiden 
Borbdietten des Kahnes aufliegt. In diefer 
Inieenden Stellung alten fie alfo ftunbenlang 
ein ee da8 für den Lachs 10 cm 
Mafchenmweite hat, gegen 3 m lang und 2 m tief 
ift, zwifchen fid) ausgefpannt, rudern, jeder mit 
der freien Hand, ftromab und merfen den Nud 
eines gegen das Netz anſchwinmenden Ra es 
durch eine Markierleine, deren Enden die Fiſcher 


um den kleinen Singer gewickelt halten. -- Spürcn 
fie nun einen Fiſch, jo it das Net im Augenblick 
dur Hebung der Unter- und gleichzeitige Nieder- 
legung der Oberfimme in wagerechte Lage ge- 
bradt, und ber ind Net geratene Fiſch kann mın 
nicht mehr entrinnen. Dieſe Befiſchungsmethode 


ift für die Küddow und auch für die Drage die 
einzig anmwendbare; für Kleinere Fiſche werden 
dabei engniajchige Nee gewählt. och iſt dieſe 


Methode ſehr zeitraubend und dabei anſtrengend, 
und man kann es den Fiſchern daher nicht ver- 
argen, wenn fie jeden gefangenen Lachs fofort 
töten, an ben Händler jdhiden und zu Geld 
maden. Wenn dabei nun gleichzeitig wenigſtens 
zwei laichreife Fiſche verſchiedenen Geſchlechts 
gefangen würden! Aber wenn fie einen weiblichen 
achs fangen, wer garantiert ihnen, daß fie bald 
darauf einen männlichen erbeuten? Die Lachſe 
werden, zuntal jeßt, eben nur ganz vereinzelt und 
in großen Zwiſchenräumen .gefangen. Snftruiert 
find die Fiſcher hinreichend. Der Fiſcher Sydow hat 
ſchon früher Lachslaich Fünftlich gewonnen, fünft- 
lich befruchtet und, freilid unter bermindung 
mander Schwierigkeiten, die ihm, wie er angab, 
nicht genügend vergütet wurden, an die Brut⸗ 
anftalt in Schönthal abgeliefert. Die übrigen 
Küddomfifher Habe ich im Jahre 1898 in Lich 
und in Schneidemühl im Auftrage unferes 
— beſonders zu dem Zwecke der 
achslaichgewinnung verſanimelt, die künſtliche 
Gewinnung und Befruchtung der Laicher unter 
Zuhilfenahme inſtruktiver Abbildungen eingehend 
beſprochen und nichts unterlaſſen, die Leute 
anzuregen. Bisher iſt dies ohne Erfolg geblieben: 
die oben angegebenen Uniſtände wi auch für 
die Zukunft wenig erhoffen, und ſchließlich find 
die Fisher zu dem angeregten Bwede unter feine 
einheitliche Zeitung zu bringen. Schon daß die 
Lachſe durch das — der Foripflanzungs⸗ 
produkte etwas an Gewicht verlieren und in den 
Augen des Händlers etwas minderwertig werden, 
macht einige Fiſcher bedenklich. Die Fiſchereipacht 
bei Borkendorf befindet ſich in einer Hand, und 
diefer Pächter, ſonſt ein Bauer, behanbelt die 
iſcher als feine Arbeiter. Schließlich haben fie 
ih wegen irgend welcher Urſache entziweit, und 
ih weiß nicht, wie die Sachen jet ftehen. Es 
ift mir aber die Aufgabe geftellt, die eingelegenbeit 
im Wuge zu behalten, zudem die Möglichkeit 
im ausgeſchloſſen ift, daß _wieder lachsreichere 
Jahre eintreten Tönnen. Die Crfahrung hat 


nämlich gelehrt, daß waſſerreiche Jahre auch 


lachsreich waren, und da wir befanntlid eine 
lange Trodenheitsperiode hinter uns haben, wäre 
auch nad) biefer Richtung Hin der Rüdgang des 
Lachsfanges in den legten Jahren erflärlich; 
vielleicht bringt uns fchon dieſes Ser mehr 
Wafjer und damit mehr Lachſe. Doc it darauf 
nit zu bauen, und es ilt baher Pflicht der 
zuftändigen Stellen, daß ein ‚weiterer Rüdgang 
nad Möglichteit vermieden und eine Beflerung 
angeftrebt werde. Was in diefer Hinficht zu thun 
wäre, ließe fich in folgende Punkte zufammenfafjfen: 
1. Die Aujfichtsdehörde müßte daflı&o e tragen, 

daß die Fiſcher in Zantoch den * uß 

nidt, wie es Küddomfifcher geſehen haben 
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wollen, in der ganzen Breite durch Lachs⸗ 
netze verſperren; 

2. Die an der Drage und Küddow gelegenen 
induftriellen Unlagen dürften ihre Abwäſſer 
nicht ungereinigt in die gar leiten; 

3. Dad Mühlenwert in Scneidemühl müßte 
während derlufitiegperiobe derLachſe wenigſtens 
eitweife die Freiſchleuſe offen halten; 

4. Das Rationellfte wäre, wenn der Staat die 
Sifchereigerechtigfeiten in der Drage und 








NED 


befonder8 in der Kuddow ablöfte und die 
Pacht in jeden Fluffe nad) Möglichkeit in 
eine Hand legte, wobei der- Pächter verpflichtet 
werden müßte, alle Maßnahmen pfleglicher 
Schonung und ang der Nutzfiſche und 
vornehmlich der Lachſe zu treffen. 
5. Mit dem Ausſetzen don Lachsbrut oder noch 
beſſer Lachsſetzlingen an geeigneten Stellen in 
der Küddbom und Drage wäre in erhöhten: 
Maße fortzufahren. 
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_ me ante Sehe hfherel.] Aus Alaska 
wird der amerikaniſchen Regierung berichtet, daß 
die dortige Sichere Snbuftei, die ſich zum größter 
Teile auf die Ergebnifje ber Cocheichere ftütgt, 
in bedenllichem Rüdgange begriffen fe. Es würde 
fih demnach als eine unbedingte Notwendigkeit 

eben, daß eine ſtaatliche Lachsbrutanſtalt auf 

asta errichtet werde, und zwar in einen ſolchen 
Amfange, daß jährlid an 25 Millionen Lachsbrui 
zu produzieren miöglich wäre. Gleichzeitig follte, 
und zwar im Bereine mit ber Regierung bon 
Kanada, gen die in fo ungeheuerenı Maße ftatt« 
findende Raubfifcherei auf-den Pacificlachs energifch 
eingefhritten werden. Unzählige Scharen von 
Lachs ziehen die Fluſſe hinauf, während nur wenige 
im Abmärtsziehen zu ſehen find. Wenn daher 
in verſchiedenen Staaten von Nordanıerifa 
und der Dominion of Canada über einen aufs 
fälligen Rüdgang der Lachsfifcherei geflagt wird, 
jo wird das si begreiflih, aber es wird au: 
zur Pflicht, für die Zukunft zu forgen, da es fi 
um nationaleöfonomifhe Werte von Millionen 
von Dollars handelt. r R 


— [Hifderkurfns in Wittenderg.] ert 
—— Pe in Salbe a. € welcher 
jederzeit ein reges Mitglied des „Fiſcherei⸗Vereins 
für die Provinz Sachſen und das Herzogtum 
Anhalt“ ift, erläßt im Intereſſe aller Berufs⸗ 
fer folgendes: 

Werte Kollegen! 

Unfer bochverbienter Herr Präfident des 
Fiſcherei⸗Vereins für die Provinz Sachſen und 
das Deraagtum Anhalt“, Se. ee ler 
Nittergutsbefiger Schirmer-Neuhaus, welcher 
die Intereſſen der Berufsfifcher immer fo warm 
und hochherzig vertreten, hat e8 jich nicht nehmen 
laſſen, in unfer aller Iniereſſe wiederholt, und 
zwar diesmal in Wittenberg a. E. einen Fiſcherei⸗ 
Kurſus einzurichten. Da bie SYahreszeit aber 
ſchon bedeutend vorgerüdt ift und wir Fifcher 
nah dent langen Winter unjerm ſchweren 
Beruf mit allem Fleiß wieber obliegen müflen, 
hat ſich Herr Schirmer bewegen lafjen, wofür 
wir ihm dankbar find, die Vorträge erft im 
Dezember d. 38. abhalten zu laffen. richte 
{don Heute an meine Berufsgenofien die 
dringende Bitte, ihre Wünfche laut werden zu 
laſſen und zu ben Vorträgen recht zahlreich zu 

einen. Aufmerkſam machen möchte ich auch 
noch auf die im Juni d. 38. in Halle ftatte 


— Ausſtellung der „Deutichen Landwirt⸗ 
hafts » Gejellfchaft” in Halle und bitte durch 
Ihren Beſuch nicht nur an der Austellung, 
fondern auch an den Vorträgen fich zu beteiligen. 
Kalbe a. ©., den 15. März 1901. 
Wild. Kegel, Fiſchermeiſter. 


* 

— Die siſcherei anf dem Elbgebiet ſtand 
bis jet, ſoweit die hamburgiſche Hoheitsgrenze 
in Beiracht kam, unter feiner beſonderen Aufficht, 
während eine folde auf dem preußifchen Strom⸗ 
ebiete ſchon feit Jahren durch den Königl. preu⸗ 
Piicen Oberfifchmeifter Herrn Deder in Altona 
ausgeübt wird. Durch biefes eigenartige Ber- 
hältnis haben geitweife durchgreifende Maßregeln, 
die im Onterefe des Fiſchereiſchutzes und der 
Förderung der Fifcherei Überhaupt dringend nötig 
waren, nicht ausgeführt werben können. Der 
Fiſcherei⸗Verein Hamburg“ hat fi) nun mit der 
Stage beichäftigt, ob es nicht wünſchenswert ift, 
Fi] für das hamburgifche Eldgebiet eine Fiſcherei⸗ 
aufficht zu erftreben, da eine folche jetzt bei den 
vielen Strombauten und Regulierungen im Inter⸗ 
efje einer ungeftörten Entwidelung der Fſſcherei 
nicht mehr entbehrt werden könne. Der Verein 
ift ſich ſchluſſig geworden, nach diefer Richtung 
hin fi gang eng an die Intentionen der hanıburs 
giſchen Behörden anzuſchließen. Es ift deshalb 
zu hoffen, daß die Stage in einer für die Fifcherei 
erfprieplichen, den Staatsfädel möglidjit wenig 
belaftenden Welſe zur Erledigung gelangt. Die 
auf Hamburgifchen Gebiet anjälligen Fiſcher 
treten lebhaft für ben Fiſchereiſchuß auf der 
Elbe ein. 

* 


Aus den Vereinen. 
Kaſſeler Fifderei-Yerein. 

Am 26. Februar fand in Kaſſel die 23. General⸗ 
erſammlung des „Kaffeler Fiſcherei⸗Vereins“ ftatt. 
Iber die Thätigfeit de3 Vereins im abgelaufenen 

jahre machte der Vorfigende, Oberforjtmeifter 
ing folgende Mitteilungen: 
en Bereine find zahlreiche neue Mitglieder 
beigetreten; berfelbe zählt gegenwärtig ca. 300 
Mitglieder. Der Boritand Pick in berfloffenen 
Jahre neun Situngen ab. Neben der Erledigung 
der laufenden Gejhäfte befchäftigte fich derjelbe 
mit der Beratung des neuen Fiſchereigeſetz⸗ 
entwurfes, mit Verſuchen der Einbürgerung des 
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or und der Negenbogenforelle in den 
einifhen Gewäſſern, mit dem Ausſetzen von 
aus Schweden bezogenen Streben zur Bevölferung 
der infolge der Krebspeſt gänzlich Frebsleeren 
Bäche des Spefjart und der Röhn 2c. 

Der Bernihtung der Fiſchfeinde wurde wie 
biöher eine (große Aufmertfanikeit gejchentt und 
bierin durch Zahlung don Prämien Anregung 

egeben. Zur Auszahlung gelangten Prämien 
he 20 Fiſchotter und 14 Reiher. 450000 Lachs⸗ 
eier wurden in den beiden Fiſchbrutanſtalten des 
Vereins erbrütet und hieraus 420 000 Träftige 
Fiſchchen gewonnen, welche in die Fulda und 
deren Nebenbäche, jowie in die Edder ausgeſetzt 
wurden. Un orelleneier wurden 110000 Stüd 
felbft geworben und 295000 Stüd angefauft. 
ierau8 murden ‘326600 ausjeßungsfähige 
iſchchen erzielt, von denen 92 500 unentgeltlid) 
in die Fiſchwafſer des Vereinsgebietes ausgeſetzt, 
85 000 an a a zu billigen Preiſen 
verfauft, 18000 zur Erziehung von Jährlingen 
in Teiche gebradht, 80.000 in vom Verein ange 
pachtete —E eingeſetzt und die übrigen au 
andere Slichzüchter abgegeben worden find. 

Als Rehnungsrebiforen für das nädjite Jahr 
wurden bie Herren Kaufmann Claudius und 
Regierungsrat Koth gewählt. 

Über den Rechnungshaushalt gab 
Schatzmeiſter, Regierungsjetretär g Müller, 
ausführlichen Bericht. Hiernach betrug die Ein« 
nahıne 4925 ME., die Ausgabe 4035 Df., mithin 
ift ein Beitand von 890 Dit. verbliehen. 

Nunmehr erteilte der Herr Vorfigende dent 
Heren Regierungs- und Forſtrat Ebert3, den 
zweiten Borfigenden des Vereins, da8 Wort zu 
dem Thema: „Bericht über die Verhandlungen 
der Bollfonferenz bezüglich der Einführung don 
Tifchzöllen“. 

Seit längerer Zeit, fteht die Zollfrage im 
Mittelpunkte der politifhen Erwägungen. In 
Anbetracht der denmädjit ablaufenden Handelss 
berträge intereffiere diejelbe weite Kreiſe. Auch 
die Staatöregierung habe fih bemüht, allen 
Spntereffenten Gelegenheit zu geben, ihre Anfichten 
und Wünfche zu äußern. Zu diefem Zweck habe 
fie auch in der Fiſchzollfrage im Einvernehmen 
mit dem „Deutſchen }ijchereis-Berein” eine Zolls 
tonferenz nach Berlin berufen, die darüber bes 

. raten follte, ob fich bie Einführung von Zöllen 
auf Süßmafferfiihe enıpfehle oder nicht. 

Diefer Konferenz wohnten nad) den Aus- 
führungen des Heren Referenten außer den Ber- 
tretern der beteiligten Deinifterien Delegierte des 
„Deutichen Fifcherei-Bereins“, ſowie Vertreter 
onftiger Körperſchaften und eine große Anzahl 

acdjverjtändiger bei. 

Bei diefen wichtigen Verhandlungen ftanden 
fih Konfumenten und Produzenten mit ihren 
Wünfchen und Forderungen fchroff gegenüber. 

ettere traten naturgemäß für möglichit Hohe 
Zölle ein und Segründeten ihre Forderungen im 
weſentlichen in folgender Weife: 

Das leider in weiten reifen borhandene 
Beitreben, die Fiſche zu verbilligeu, lediglich um 
fie zum Volksnahrungsmittel zu machen, fei ver 
kehrt und laufe den Intereſſen dev gefamten 


der Herr 





deutſchen Binnenfiicherei entgegen. Ban 
ruiniere man den deutfchen Fiſcher gänzlich. Im 
allgemeinen feien ſamtliche Produkte des Erwerbs⸗ 
lebens in ftetigen Steigen begriffen, ebenfo die 
Einfonmenvderhältnifie fänıtliher Berufskreife. 
Wollte nıan einzelne Erwerbszweige herausgreifen 
und ihnen zumuten, ihre Produktion zu_ ber 
billigen, fo fei dies ungerechtfertigt und unbillig. 
Slaube man, in Intereſſe der Fifcherei etwas 
thun gu müfen, dann möge man ein größeres 
Intereſſe für den Fiſch ald Nahrungsmittel zu 
ee tolle Einfuhr filer Sie ou 

ie koloſſale Einfuhr friiher Fifche aus Ruß⸗ 
land, Sfterreid, Holland, Dänemark, Schweden, 
England u. f. w., der nur eine Ausfuhr von 
ca. 90/, ber Einfubrmenge gegenüberftehe, drüde 


den Julandshandel fehr und erfchwere die Lage 
des Fiſchereigewerbes. 
ie deutichel Fifcherei habe fehr zu Tämpfen, 


unb zwar einntal mit ben fteigenden Erwerbs⸗ 
verhältniffen ber anderen Berufsflaffen und der 
hierdurch gejtiegenen Arbeitslöhne, dan mit ben 
duch die Konkurrenz erhöhten Pachtpreifen und 
Dnventarfoften, teuerem Lebensunterhalt und 
endlid) mit der ftarfen Belajtung, welche durch 
das Fiſchereigeſetz vom Jahre 1874 gejchehen jei. 

Der BoU follte keineswegs den Fiſch über» 
mäßig berteuern, er folle vielmehr nur die edleren 
Fiſche ſchutzen. Wer diefe Fiſche effen wolle, 
tönne fie auch entiprehend bezahlen. 

Ohne einen Zoll auf Karpfen werde e8 in 
Zukunft den deutfchen Sarpfenzüchtern, welche 
wegen de3 hohen Preiſes von Grund und Boden 
bereit8 heute unter ſehr erſchwerten Unftänden 
und mit nur geringen Nuten im ftande feien, 
Karpfen zu züchten, unmöglich fein, die Karpfen« 
zucht weiter zu betreiben. Aus Rußland, Ober-, 
italien 2c. würden Karpfen zu erſtaunlich billigen 
Preifen importiert. Auch Rußland bereite Ya 
dor, einen größeren Starpfenerport zu betreiben. 
Ferner füme Holland in Betracht, mo fich 
Gelegenheit zur Karpfenzucht wie wohl kaum in 
einen anderen Lande böte. Böhnen und 
Galizien hätten eine ausgedehnte Sfarpfenproduftion 
und feien im weſentlichen auf den deutſchen 
Markt angemwiefen. Endlich fei die Gefahr nicht 
zu unterfehägen, welche durch die neueften Unter⸗ 
nehmungen hervorragender Karpfenzüchter im 
Donaumündungsgebiet für die deutſche Karpfen— 
zuht und bie ganze Binnenfifcherei heraufe 
befhmoren würde. 

Außer dem Sarpfenzoll wurde noch der Zoll 
für Schlei, Zander, Las, Aal und Krebfe 
beſprochen. 

Pine des Schleies wurde auf bie 
Möglichkeit hingemwiefen, dag, wenn der Karpfen 
mit einen Boll belajtet und feine Einfuhr daher 
weniger lohnend gemacht würde, dad Ausland 
ſich auf die Schleienproduftion legen und den 
Karpfen durch ftärferen Inport bon Schleien 
don Marfte verdrängen werde. 

Bein Zander wurde bemerkt, daß der Preis 
des beutichen Zander durch den ruffiichen Zander 
fehr gebrüdt werde. Gegen die Einjuhr ruſſiſchen 
Bander8 müſſe fih Deutſchland un fo mehr 
ihügen, als man fi) jet bei und mehr der 
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Zanderzucht zuwende und dieſe nur bei anhaltend 
zellen Preifen entwidelungsfähig fei. 

Ein Zoll auf Lachs, Aal und Krebs wird 
allgenein nicht für notwendig gehalten, da Deutſch⸗ 
land immer für den Bezug bon diefen Fiſchen 2c. auf 
das Ausland angewiejen bleiben merbe. 

Dem entgegen traten die Händler und Kon⸗ 
funenten für Zollfreiheit ein und wieſen vor 
allen darauf hin, daß ber Fiſch ein Volks— 
nahrungsmittel fein folle und daher unter feinen 
Unftänden beriteuert werden dürfe. Ein Fiſchzoll 
jteigere unter Unftänden den Preis, erjchivere 
aber au den Verkehr. Zollmapnahmen der 
ninderten die Zufuhr und den Konſum. 

Was den Karpfen anbelange, fo fei ein 
Zoll feineswegs erforderlich. Eine Überproduftion 
von Karpfen fei nicht vorhanden, die Preife hätten 
fi immer nod) in einer Höhe von 60-80 Mark 
achalten. Der Karpfen fei fein feiner Tafelfiſch, 
und feiner fi auf die bürgerlihe Küche bes 
icränfenden Verwendungsfähigkeit müffe auch 
kein Preis entiprechen. 

Schleien würden allerdings aus Holland in 
enge importiert. Die Breite für Schleien feien 
eber außerordentlich Hoch und dürften durch Zölle 
nicht noch Bohr: getrieben werden. 

Die Einfuhr ‘ausländifhen Zanders wirfe 
leineswegs fhädlih auf bie deutjche Produktion 
an; denn auch für den deutfchen Zander jeien 
die Preiſe ſehr Hohe geblichen. Der einheintifche 
Zander decke bei meiten: unferen Bedarf nicht. 

Fiſchzölle ließen fich mit deutſchen Intereſſen 
nicht begründen, ſeien vielmehr nur geeignet, den 
Handel zu erfchweren, ohne dent Weiche einen 
entiprehenden Nuten zu bringen. Ganz ab» 
geiehen von den Schwierigkeiten der Bolle 
behandlung ber Fiſche, würde der Fiſchhandel um 
geringer Zolfeingänge halber um groke Summen 
geihädigt werden. Der Bol fei jowohl vom 
Standpunkte der Produzenten wie der Sonfus 
menten zu verwerfen. Fiſchhandel und Induſtrie 
pürden durch die ftelig wiederkehrenden Boll. 
probleme beunruhigt, und die Nachteile, welche 
xde Beunruhigung mit fich führe, feien unendlich 
tel größer, als die angeblichen Vorteile bei einer 
höheren Preisbewertung durch die Zölle jein 
fönnten. 

Außerdem fei die zolltechniſche Behandlung 
eine fehr ſchwierige, weil ber a) eine dem Ver⸗ 
derben leicht auöpefeute Ware jei; bejonders dent 
Lerzollen lebender Fiſche ftellten ſich große 
Schwierigkeiten entgegen. 

Redner beſprach nun eingehend die ber- 
ihiedenen Arten der Berzollung: a) Berzollun, 

nad) der Anzahl der Fifche, b) Verzollung naı 

dem Gewicht (Brutto- oder Nettogewicht), c) Ver⸗ 
jlung nah dem Werte, d) Buchverzollung. 
dierbeĩ wieß er darauf hin, baß gegenwärtig Zölle 
bei der Einfuhr von lebenden Hifchen erhoben 
würdenvon jolgenden Staaten: Bulgarien, Canada, 
xanfreih, Griechenland, Ofterreih, Portugal, 
Aumänien, Rußland, Spanien, der Türkei und 
den Vereinigten Staaten Nordamerikas. Mit 
Ausnahme von Bulgarien und der Türkei, wo Wert- 
jole erhoben würden, würben die Zölle don allen 
übrigen Staaten nad} dem Bruttogewicht bemeſſen. 


8 
Hinſichtlich der Frage, ob die Einführung von 
öllen- auf lebende Sußwaſſerfiſche angezeigt er- 
heine, babe ficy die Konferenz einer Beſchluß⸗ 
affung enthalten man fei aber im allgeneinen 
geneigt gemefen, von der Einführung eines Fifch- 
zolle8 abzufehen, mit Ausnahme von Sarpfen 
und ebentuell Schlei. 

Während ein beitinnmter Beihluß der Zoll⸗ 
onfereng. in der Sifepoltfenge nicht vorliege, feien 
in diefer wichtigen Frage die Beichlüffe anderer 
Körperihaften als bedeutungsvoll zu erwähnen: 

unächſt habe ber „Deutihe Bijcerei - Verein“ 
fi zwar im allgemeinen gegen einen Fiſchzoll 
ausgefprochen, aber anerfaunt, daß, menn bon 
den deutſchen Teichwirten ein Zoll auf Iebende 
Karpfen gefordert werde, diefe Forderung an fi 
gerechtfertigt erſcheine. 

i er habe der Deutihe Fiſchereitag und 
ber Weftbeutfche Filchereiverband ſich einftinmi 
für einen Zoll auf Sarpfen, letzterer auch a) 
Schlei und event. Zander erklärt, und endli— 

hätte die Delegiertenverfanmlung der bayerifchen 
— reine an die bayerifche Staatsregierung 
ie Bitte gerichtet, bei Abſchluß der nädjiten 
Qantelsnerträge für einen angemefjenen Zoll auf 
arpfen einzutreten. 

Redner ſchloß feinen interejfanten, bon ber 
Berfanimlung fehr beifällig aufgenommenen Bor- 
trag mit den Worten: „Meine Herren! Sie 
werden aus diefen Ausführungen erſehen Haben, 
vor welch ſchwierige Aufgabe die Stantöregierung 
bei der Entfcheidung über die Filchzollfrage ge— 
ftellt ift. Sie werben aber auch mit Genugthuung 
erkannt haben, daß diefelbe gewillt ift, die Frage 
nah allen Richtungen Hin zu prüfen, und jo 
dürfen wir denn den weiteren Entieließungen 
berfelben mit Vertrauen und der In über» 
zeugung entgegenfehen, daß fie der Fiſcheret und 
dem Baterlande zum Segen gereichen werben!” 

- Auf — des Oberſileutñnants v. Derſchau 
erflärte die Berfammlung nahezu einſtimmig 
einen Zoll auf Karpfen und Scleien für not— 
wendig und erwunſcht. 5 

Nunmehr erhielt Herr G. Seelig das Wort 
um Berichte über die fiſchereilichen Ver— 
Sältniffe im Bereinsgebiete während bes 
Jahres 1900. a 

Zentperatur- und Witterungsverhältnifje feien 
teils günftig, teils ungünftig gemwefen. Der über- 
aus milde Lointer fei für die Überwinterung der 
Fiſche fehr vorteilhaft gewefen. Das Frühjaht 
mit nur einzelnen warmen Tagen und Nächten 
im Mai, der fchlechte, kalte, regneriſche Vorſonimer 
mit Hochwaſſer hätten ungünfig gewirkt. Wäre 
der warme Hochſommer und der ſchöne Herbit 
nicht fo jehr günftig getvefen, dann hätten wir 
ficher ein uͤnguͤnſtiges Jahr zu verzeichnen gehabt. 
Der an an Forellen fei allgemein ein guter. 
Die Abjagverhältnifie, die im vorigen Jahre wenig 
günjtige geweſen feten, hätten fich gebeſſert. Leider 
tämen noch immer viele Klagen über Maffen- 
morde dur Verunreinigungen ber Fiſchwaſſer 
durch Abmäffer der Fabriken u. f. w., buch 
Zrodenlegung von Gräben, durch Stauanlagen 2c. 
Am meiften würde aber über den immer mehr 
zunehmenden Fifchbiebftahl geklagt. Der, Fiſcherei⸗ 
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Berein* fei eifrig beitrebt, die geeigneten Bäche 
mit ——— zu bevölkern, ebenſo mit 
Krebſen. — Vie Teichfiſcherei ſei im abgelaufenen 
Ic ergiebiger als im Vorjahre gencien. Der 
angel an Befatfifchen fei gehoben, wenn auch 
ftarfer Karpfenbejag immer noch gefudt und 
teuer fei. Redner empfiehlt weiter den Zuſatz 
von Negenbogenforellen und Schleien in den 
Karpfenteichen. 
ei den Abfiſchungen der Teiche in Wilhelms⸗ 
höhe hätten ſich von ſechs⸗ bis ftebenjährigen 
Bandern ein- bis zmeifönmerige Selinge bors 
gefunden, ein Beweis, daß es möglich fei, diejen 
wertvollen Fiſch bei und eingubürgern. 

Bon ‘der Flußfifcherei fei nur menig 
Erfreuliches mitzuteilen. Der Ertrag an ebleren 
Fiſchen gehe imnier mehr zurüd. Hieran fei 
neben den legten ungünftigen Jahren die ber- 
minderte Nahrungszuführung und die erfchiwerte 
Nahrungserzeugung jchuld. Durch die Art des 
Ausbaues der Ufer, daS Zumerfen der Buhnen 
und. ba8 Pflaftern der Ufer verſchwänden die Laich⸗ 
pläße, der Pflanzenwuchs, die Schlupfwinkel. Bei 

0 N a eng Renben DIE RB DaDEE Leinen. 

hut, würden fortgetrieben und fammelten fich 
in: günftigften Falle an Stauftellen auf Wieſen, 
wo Ge dann gefangen würden oder unfämen. 
Das intenfive Kiesbaggern und andererjeit3 das 
Ausfülen jeder Vertiefung im Stronibette fei 
ein Ruin für die Fifcherei. 

Die im Jahre 1898 in die Zanalifierte Fulda 
ausgefegten Sarpfen Hätten ſich prachtvoll ent⸗ 
widelt und kämen nun als drei» bis achtpfündige 
Ereniplare auf den Markt. 

Die im Jahre 1893 in bie Fulda aus- 

efegten Zanderjeklinge, welche bis zum Früh. 
Ponnier 1895 ein Gewicht von 21/, Pfund erreicht 
hätten, ſchienen fich fortgepflanzt zu haben. Es 
kamen jett oft Zander im Gewichte bon 3/, bis 
2 Piund in der Fulda vor. Der Zander Theine 
fih überhaupt fehr für die Fulda zu eignen. 
Mit den Ausfegungen folle daher auch nad 
einem Beichluffe des Vereinsvörſtandes fort» 
gefahren werben. 

Ebenſo follten weitere — mit der 
Regenbogenforelle gemacht werden. Nach den in 
der Wettſchaft bei Münchhaufen gemachten Er— 
fahrungen gedeihe fie dort ſehr gut und habe ſich 
von bier aus weiter in die Lahn verbreitet. An 
den lebten ‚Jahren feien in der Lahn oberhalb 
Marburg wiederholt Fänge von Regenbogenforellen 
bis zum Gewichte von drei Pfund gemacht worden. 
Für die untere Wettfchaft fei ber Beſtand ber 

achforelle ungefähr 1:10. 
om Lachs jei es in den heſſiſchen Gewäflern 
ftilfe geworben. Seines Wiſſens fei im vers 
gangenen Jahre in der Fulda oberhalb Caffel und 
auch in ber Eder nicht ein Lachs gefangen worden. 

Die Strombaudermwaltung habe in danfens- 
werter Weife bie Sifepäffe an den Nabelmehren 
der Tanalifterten Zulda wejentlich verbefiern laſſen, 
und man bürfe erwarten, daß ber Lachs fie'nuns 
mehr annehmen merde. 

Herr Baurat Greve macht intereffante Mit- 
teilung über die in neuerer Zeit vorgenommenen 
Umänbderungen ber Fiſchpaſſe in der Fulda. Auf 


Anraten des Heren Oberfiichmeifters fei der Stron 
in ben Gafjen durch Vergrößerung der Kammern 
mefentlich erweitert worden, um hierdurch den 
Biden den Weg zu zeigen. ‚Bierburh fei auch 
ereit8 ein großer Exfolg_erzielt worden. 

Oberftleutnant von Derſchau berichtet über 
feine mit der Regenbogenforelle gemachten günitigen 
Erfahrungen und empfiehlt die Verſuche mit diefem 
Fiſche nicht durch Ausfegen von Brut, fondern 
von erwachſenen Fiſchen zu machen. 

Herr Landrat von Stodhaufen teilt einige 
zum Schuße der Fiſche in Hannover getroffene 
Maßnahnıen mit und bejchreibt die Schwierigkeiten, 
die fi bei Ausführimg des Gefeges über die 
Koppelfifcherei in Hannover zeigen. 

Einige weiter zur Sprache fonımenden Anträge 
aus der Verfanmlung haben fein allgemeines 
Intereſſe. — Nach Schluß der Berſammlüng fand 
ein gemeinſames Abendefjen ftatt. 


En 
Bücherſchau. 


Die Karpfenzucht. Anleitung zum praktiſchen 
Betriebe unter Berndhigeign r 
neueſten wiſſenſchaftlichen Erfahrun— 

en. Unter Mitwirkung der Herren Privat- 
ocent Dr. C. Upftein«Siel, Geheinekretär 
Berthelmann-Pleß, Fr. Bordherding- 
Vegeſack, Dr. W. Cronheim-⸗Berlin, H. von 
Debſchitz-Berneuchen, Rittergutsbeſitzer 
Ebert⸗Quolsdorf, Amtsrat Ehlermann— 
Luhne, Wanderlehrer Gieſecke-Hannover, 
Landes-Öfonomierat Heunann=Oldenburg, 
gelber v. Hodenberg- Frelsdorfermühlen, 

. Hübner: Sranffurt a. D., Nittergutöbefüger 
©. Yaffe-Sandfort, Docent Dr. Klimmer- 
Dresden, Dr. W. Knörri- Berlin, PBrivat« 
bocent Dr. R. Koltwit-Berlin, E. Lem mer⸗ 
mann⸗Bremen, Privatdocent Dr. Leß- Berlin, 
Großfiſcher €. Mahnkopf-Spandau, Dr. M. 
Marjjon- Berlin, Geh. Regierungs-Rat Prof. 
Dr. 4. Orth- Berlin, Landesforftrat Quaet⸗ 

ae Denon. Nittergutöbefiger bon 

chra der⸗Sunder, Teihverwalter R. Sper- 
ng Prof. Dr. Br. Tade- Bremen, 
Dr. “galt erlin, Dr. E. Walter⸗Lankwitz 

Dr. ©. U. Weber-Bremen, Dr. 3. Wein- 

fHend-Guhrau, Prof. Dr. R. Zung- Berlin 

u. a, zufanımengeftellt und herausgegeben von 

Karl Knauthe, Affiitent am Zierphyfiolos 

iſchen Inſtitut der Königl. Landivirtfaftlichen 
ochjhule zu Berlin. Mit 53 Abbildungen. 
reis brofchiert 7 Mk., gebunden 8ME. Berlag 
von %. Neumann, Neudamm. 

. Herr Karl Knauthe hat und ein neues 

Wert über Fiſchzucht gejchentt. Knauthe 

iſt in fiſchereilichen Kreiſen durch ſeine Arbeiten, 

welche hauptſachlich ſich mit dem Karpfen be- 
ſchaäftigen, ſchon längft bekannt. Sein Werf 
behandelt auch dieſes Mal wieder den Karpfen 
und ſeine Zucht, neben dieſem werden aber auch 
bie Nebenfiſche des Karpfenteiches beſprochen. 

Um den Intereſſenten einen kurzen Überblid 
über den Anhalt des Werkes zu geben, will ich 
einzelnes aus demſelben hier anführen. 
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Der erſte Abſchnitt behandelt das Allgemeine 
der Karpfenzucht. In demſelben wird einiges 
vom Teichbau geſagt, Xeichabflüffe werden be- 
hrieben. Der Beſah der Teiche, die Behandlung 

Teiche während des Winterd, das Troden- 
fiegenlaffen derfelben, die Vertilgung der Wafjer- 
gewaͤchſe wird beſprochen. Die für den Teichwirt 
notwendige und nußbringende Urt des Pflügens 
im Teid und babet auch ſchon einiges vom Düngen 
desſelben wird ausgeführt. Snauthe jagt hierbei 
mit Recht, daß nur dort gedüngt werden fol, 
— — bon groben Slangemmucs befreit 
worden iſt. 

Er erläutert die Gründe für diefen Ausſpruch. 
Dann geht er über zum Bau und zur Behandlung 
der Streichteihe, zur Mahl der Taichfifche, zum 
Beſatz der Brutftredteiche und zur Beltellung der- 
jelben. Der Beſatz der anderen Klaffen von 
Karpfenteichen wird befprochen, wobei beſonders 
erwähnenswert Knauthes Ausführungen über 
den Beſatz mit verfchiedenen Altersklaſſen 
find. Die a Teiche ift babei mit 
eingeſchloſſen. Das Ende des Kapitels giebt und 
eine Abhandlung über dreis und vierjährige Zucht. 

‚Der zweite Abſchnitt iſt den Sarpjenraffen 
gewidmet und iſt von Dr. Walter⸗Lankwitz, früher 

rachenberg, bearbeitet. Sehr interefjant für den 
Silhzüchter wie für den Ichthyologen find die An- 
der Kor erhältnifie des raſch und des 
langſam enen Karpfens, der Karpfenraſſen 
und einzelner Stämme, was durch Zeichnungen 
erläutert wird. Dr. Walter verfucht mit Glüd, 
danach den Karpfen in Raſſen und Stämme ein- 
äuteilen, wobei er dieſe Körperverhältnijie als Unter- 
rg au Grunde legt. Er giest an, 
wie die Formen fchnellmüchfiger Srpfen eichaffen 
find, in welcher Weife diefe Wüchfigkeit erzielt wird, 
wie lange biefelbe Tonftani bleibt und auf melde 
Beife diefe Cigenfch ausgenußt werben Tann. 
Bemertenöwert ift Dr. Walter8 Ausſpruch, daß 
für ein beitimmtes Klima bie eine Karpfenart im 
Durchſchnitt geeigneter ift als die andere, in ber 
Art unterfchieden nach ber Schuppenbekleidung. 
Bom gleichen Uutor ift dad dritte Kapitel: 
„Die WlterSbeitimmung des Karpfen nad ben 
— ie nad) ber Schuppe das UL 
deigt, wie na uppe das Ulter 
des Karpfen wenigſtens bis zun beiten Sabre 
mit ziemlicher Sicherheit feitgejtellt werden kann, 
wie diefe Unterfuhung ausgeführt werden joll, 
um bemnad) beim Ankauf von Karpfen fich felbit 
bon dem Alter der Fiſche unterrichten zu fönnen. 
Balter zeigt die Zahresfelder der Karpfenfchuppe 
md erläutert den Aufbau der Schuppen felbit. 
Die Schrift wird unterjtügt duch eine ganze 
Anzahl gelungener nn otagtapaien. 

Im näclien bſchnut behandelt Knauthe 
unter Mitwirkung des bekannien Salmoniden⸗ 
—— aff6-Sandfort die Nebenfiſche 

Karpfenteiches, als Regenbogenforelle, Dias 
täne, Sander, Hecht, Forellenbarſch, Zwergwels 
und Schlei. Diefer Aufſatz zeigt; unter welchen 
dingungen und mit welhem Erfolge her Starpfen- 
tüchter dieſe verſchiedenen Fischarten im Teich hält: 
& werden gut belehrende Beiipiele aus ber Praxis 
babei. gegeben. °. " 





Das 5. Kapitel ift der Dr. Walterichen 
Bonitierung der Teiche gewidmet. Walter [hätt 
die Beichaffenheit der Teiche nad) dem Gehalt an 
Plankton .ab. 3 

Als Gegenfah wird im 6. Kapitel bie Boni« 
tierung ber Teihe nah Profeffor Zunk, und 
zwar nach der hemifchen Befchaffenheit des Waſſers, 
erläutert, die übrigen® auch bon bent-Praftifer 
gemäß den Scnauthe’shen Anweiſungen nicht 
allzu ſchwer ausgeführt werden kann. Zugleich damit 
beipriht Knauthe, und zwar beſonders augführ- 
lich, die Düngung des Teiches nıit Kalt, Phos⸗ 
phorfäure, Kali und Stidftoff ze. Es wird gefagt, 
wie die Teiche gedüngt werden jeten, welche 
Mengen an einzelnen Dungmitteln und unter 
welchen Bedingungen diefelben gegeben merden 
ollen, wobei die verjchiedenen Gründe des Nad;- 
affens an Produftion bei Teihen erwähnt werden, 
ebenfo in Verbindung mit der Düngung das 
Trodenliegenlaffen und bie Sömmerung des 
Teichareal3. 

Der näachſte Teil gehört den Moorteichen, e8 
wird ber Unterfchieb der Teihe auf Hoch⸗ und 
VNiederungsmoorboden erwähnt und banad) ihre 
Bewirtihaftung und befonder8 ihre Düngung 
beſprochen. Diefem Kapitel find Beilpiele bon 
— auf ſolchen Moorböbenarten ein» 
8 
Ein Abſchnitt ift den Stoprungetoufursenien 
bes Barhfend, ein weiterer der Äbfiſchung der 
Rarpfenteiche gewidmet. Beſonders ausführlich 
wird hierbei die Übermwinterung des Fiſches, deren 
—— die Vorbeugungsmaßregeln dagegen 

ehanbelt. 

Die Schlußfapttel bringen bie Verunreinigung 
der Gemwäffer und die Fiſchkrankheiten. 

Das ganze Werk iſt eine fehr fleißige Arbeit, 
erfordert allerdingg auch ein aufmerffames 
Studium, um die Lehren, die das Bud) giebt, 
fi) aneignen gu Tönnen. Ein ſchnelles Überlefen 
ift nicht möglich. 

Dur diefe Arbeit wird zum erftenmal bie 
neue wiſſenſchaftliche Wafferwirtichaftslehre in aus⸗ 
giebiger Weife dem Praftifer gefammelt augänglid; 
gemacht Leichter verftändlid) wird fie ihm dur 

ie vielen Beifpiele, die aus der Praxis felbit 
herausgegriffen find. 

er Hauptſchwerpunkt der Arbeit beruht in 
der Lehre von ber Düngung der Teiche und dem- 
nad natürli aud) von der Fütterung der Fiſche. 
Beides greift de aud jo Häufig ineinander, und 
mit beiden bejchäftigt ſich ge jett da8 Sinnen und 
Denken des modernen Teichtwirtes. 

Wir praltiihen Teichwirte ſollen Herrn 
Knauthe dankbar ſein, daß er uns die teichwirt⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten der Gelehrten in dieſem Buche 
ſo vorgeführt hat. Wir ſollen aber auch verſuchen, 
die Raſcuge die uns gegeben werden, ein jeder 
nach feinen Teichverhaältniſſen und feinem Können, 
je uns nugbringend anzuwenden. Deshalb möchte 
ch wünfcen, daß die Knauthe’fche Arbeit auf 
dem Arbeitstifche jedes Teichwirtes, nicht nur 
in bem Bücherſchranke, zu finden fein möge. 

H. d. Debfhit-Berneuden. 

















Für die Redaltion: 
Regierungsrat Dr. Wilh. Dröfger, Schwerin i M. 
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Mehr Lit! Zur Petition des „Deutiben Anglerbundes“ zu Berlin. Bon H. Stort. 225 — Der Lab im 
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iahsfifherei. 238. — Fiſcherkurſus in Wittenberg. Bon Wilb. 
2388. — Generalverfamndung des „Kafleler Siiherei-Bereins“. 233. — 








BEI” Diefer Nummer liegt bei eine Scharatbeilage bon Carl Rother & Rode, Brrdlau I, 
Hummterei 26, betreffend Tabake zur Eigarren: Fabrikation, worauf wir hiermit ganz befouderd aufmerk: 


fam machen. B 








== Snferate =. 


Die Anzeigen werden nah dem Wortlant der Maunnſktripte abgedruft. 
Für den Inhalt derfelben ift Die Redaktion nicht berantiwortlic. 
Interate für die nähftfälige Nummer mürlen fpäteitend gu jedem Sonnabend früh einnefandt fein. 


Fischmeister, 


im 297. Lchensjahre, dem 11jährige 
BPraxis u. Erfahrung auf allen Gebieten 
der fünftliben Foreſlenzucht zur Seite 
Reben, im Anlegen von neuen Forellen⸗ 
Juchtanftalten erıabren, ſacht dauernde 
Htefung. Dfierten ter Nr. 187 bef. 
die Erpebition ber „Fiſcherei⸗Zeitung“, 
Nendbamın. 


® 
Fischer, 
unberb. verlangt fofort oder zum 
1. Ma; 


Kraatz, Saarfieinwerder 
(115 


R rt 
an, le ne 


Fifhergehilfen. 


Lohn Bei freier Station 8 ME. 
möchentlih. Außerdem auf Sad=, 
Neufen- und Staaffifcherei ertra 


Tantieme. 108 
Paul Leszozynskl, ifcjereipächter, 
ofen. 


Beifche, 

Die Fiſcherei 
anf dem £uhower- (ca. 26904 Quadrat» 
Ruten = 58 ha), dem WBuflrower- (ca. 
19613 Duabrat= Ruten — 40 ha), dem 
Ober-See (ca. 10965 Quadrat» Ruten 

2 ha), fowie auf tem Hats- und 
Egelfee fol auf 12 Jahre von Zohanni 
1901 ab öffentlich meiftbietend verpactet 
werben. Es wird zu diejem Zwece 
Termin auf «a0 
Mittwoch, %.24. April 1901, 

mittags 12 Uhr, 
anf dem Biefigen Rathauſe angefegt. 
Die VBerpahtungsbebingungen liegen 
anf ber biefigen Regiftratuv aus und 
tönmen gegen Entridtung der Schreib: 
gebühren in Abſchrift von uns bezogen 
werden. 


Sternberg i. Aedat. d.20.März 1901. 


er Magifteat. 
5 * — Er 
aller orten, en ⸗ 
Gaken etc. Liefert Big ld 
3. Wondt, Neuland 5. Harburg a. €, 


bei Angermünde, 


arne, Fetze 


Sifhereiverpadkung. 


Das durh Verkauf im Dezember 
v. 8. in unferen Befig übergegangehe 
bisherige bomänenfisfaliihe Fifgerei- 
Anmefengußaffenborf Kristin walde, 
unmittelbar an dem Bahnhof gleihen 
Namens der Eiſendahn Shneidemäpl- 
Aullies - Reck - Stargard 1. F. gelegen, 
beftehend 104 
8) aus dem Giiherel-@ehöft nchit etiva 

10 Diorgen Ader, Wieſe und Garten, 

forwie 
b) bein PanzigsGee, ca. 48 ha, 

c) dem TrabuhnsSee und dem Trabuhn · 

bad, ca. 141 ha, und ii 
d) der BEI REN ee ala ung in einigen 

Bließen, fol am 
Donnerstag, d. 18. April’d. 3s., 

vormiltags 10 Ahr, 
im_ Aagiſtrats · Aureau gu zes auf 
zwölf hintereinander folgende Kahre, 
1901 Bis re 
Penttigen Meif- 
gebots verpactet werben. 

Die Berpabtungsbedingungen, non 
denen wir auf Verlangen gegen Er— 
Rattung der Schreibgebühren imBetrage 
von 50 Pf. Abichrift erteilen, können 
in unferem Bureau eingeichen werden. 

Auswärtige Bieter haben ſich über 
ihre Vermögensverhältniffe burd ein 
Atteſt ihrer Helmatsbehörde auszu⸗ 
weijen. 

Week, den 15. März 1901. 

Der Masgifrat. 


& Die Projektierung und 
5 Ausführung künſtlicher 


übernimmt 


B. Kaiser, 


Techn. Bureau, Haynau Säl. 


·nofuoaↄſↄ ↄu⸗ 


Beſatzkarpfen, 


1. 2%, u. Sfömmerig, ſowie 2 fömmerige 
Scäleien, Laid-Aarpfen u. Schleien, lief. 


von jegt ab H, Imann, Meigendorf, 
Kreis Gele, Provinz Hannover. (101 





uognsaaaug 7y8 noenvni⸗ 
aolpſi Yewung’q 
uð uaypıa ne ag agußun 
-graack 9279) auge Jar aaluın g 
n duo] aaivj 001 9 Auplag) 
and ujung me 370 am 


zyaufnz 


sanazjugrand 9) 
Be el 


Im unterzeichneten Verlage erjbicnk 
Die 


Kulturderiorbweide, 


der tHatfächlich auß derſelben zu erzielende 
Ertra 


und ihr Wert tür den 


Landwirt und Forstmann. 
Bon Filhelm Gemmerling. 
Mit 6 Tafeln in Barbenbuhdrud und 
80 Abbildungen im Terte. 
Breiß gebunden 8 Yak, 60 PT. 
Das in allen Teilen auf der S 
der heutigen Erfahrung fiebende Bu 
ge bündige Anleitung, unter melden 
erhäftnifien zur Anlage von Welden- 
pflanzungen geichritten werden fanı 
ed erörtert 


eigen 
er forge anfegen wi, nicht 
genugfam zur Unſchaffüng empfoblen 
werden. Sechs Barbentafeln, die vers 
fchiedenen für den Anbau in Betracht 
kommenden Weidenſorten, fowie deren 
bauptiählihfte Schädlinge baritellend, 
find Außerfti beiebrend und gereidhen 
dem Bude zur bejonderen Bierde. 

Bu bestechen gegen Ginjendung bed 
Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozufhlag. 

J. Boumann, Yeusamım, 
Alle Buchhandlungen neimen Beftelungen 
entgegen. 


En 2 u 





Inſerate. 








P. Deines, sr. Sihpüchter und Teicwirt, 
Teichaut Mittelhanfen bei ſiebenwerda. 


rigen no 
von Jeichen nad 


einige felöhänd. Verwaltungen 
tationeller, ſehr rentahler, neuer 


— gr Alsum oder Tantieme vom Mehr- 


zojeßtierung von Weiden, 


Einriätuug 


Pe Teihwirtfhaften nah eigenem, bewährten: 
Suflem, Berdefferung alter Zeige; Begutachtung 
Anterteitung im teidwirtfc. Angelrgeufeiten, (30 





Zabrit für nelochte Bleche. 


Amann & k Brückimeier, 


empfehlen ihre — Binfblehe 

Dam für Bwede der Fiſchzucht, runde 

ganst mit 2 mm für bie Brut, mit 
6 mm für 6 mm für Sebline⸗e⸗6 


ti Fr Potocki’ihe 
äteradminifitation 


in Zator, Galizien, hat zu 
verkaufen ſchwarze und braune 


‚Sojabohnen 


mit 0,50 Mk. per 1 kg ab 
oe Mufter find von der 
ed. d. „Fiſcherei⸗Ztg.“ 


in Neudamm erhältlid. 


Beſatzkarpfen! 

1- und 2fönmerige Belah- 
laryſen, Saihkarpfen,Forellen- 
barfge und Bahforellen hat 
billigt nn 7 

ch, 
Eſchrucht Eidjebe, Hannover. 


1-u.2sömm. schnellwüchsige 


Karpfen, Galizier und Rreuzung, 


£a 5 Schleien, 
| Salmoniden, orellenbarsche, 
Sonnenfische u.Zwergwelse. 


E. von Schrader, 
Sander, Bolt Winfen a. Aler, Stat.gelle. 


08 equnmajesg 
"09 9 Jopjuim 
AIpnE “Long 
uabuiuũꝰ aaum 1 
u 226: 
—— % 
39129 
un 2 wapın 
“mies Zupne 
vun nu⸗iea au 
Jung ↄielloↄuoura vun 
aisbuna ꝛisꝛa se 


L⸗, 2: u. Zſömmerige 


Sah- und Laich⸗Karpfen, 


galiatie Race, fowie_ Golborfen, 
arz / tpril Ireferbar, offeriert KöB 
» Maanss, Yiihzücterei, 
Berlinden Am. 


WER” Scetzaale. “SE 


Zur Bejegung von Zeigen, Landſeen, Gräben und fließenden 
Gewäflern. 
Tiejer anfprn@ßleie — — bilder eine lohnende Nebeneiunahme 
der Teiche und Landroirticaft. (9 
Der Yerfand erfolgt in eigens dazn Konfirnierten Emballagen, ohne 
Waſſer. dadurch Bedeutende Srachterſparnis. 

Tiefe Methode ift ja auf fämtliben Fiihereinusftellungen mit erfien 
Freifen praͤmiiert. Unbegrenzte WBeriandfireden unter Garantie 
Isbendar Ankunft. 

100 Std. 
% Sortiment: Wale, ca. — em lang, DIE. 9,— 
E 5 Heide. » e 
Bei größerer Abnahme Preisermäßigung 106 übereintunft. 
Begen Forellen⸗ Brut- und Maftfutter verlange ku SpecialsDjferte. 


. Popp, Hamburg 4 


1-u.2sömm. GalizierKarpfen, 
Isömm, irie Schleien, 


nem fang, m —— ——— 
hr große — abzugeben. 
F. a —— 
Klup bei Wismar i. 


Teich u. Bachbesatz. 


33.— jer u. Brut, Fe 
g-Gter u. Brut, 

—— —— — 
eögl. Ijährige Setlin 8 
Karpfenfeglinge ſanitlich 1 usvertauft. 
Ernst Weber, LE Saudan, 

Baft Sanböberg, Beh, Oberb. — Televb. 27. 


snreltn- n. Ehleiſeßliuge, 
Karpfenſatz, 


—— u. widerſtandsf. Qreuzung 
von Böhmen u. Galiziern (Gorlsdörfer 
1900 in Voſen erftien Preie), Kiel. 
rantie Jeb. Ankunft mad Prei 
jer, Fiſchzucht, Frankfurt a. 





leifchmehl, 
beres Fiſchfutter. vahrgehalt: 
78,18%, Protein und Fett. 7,48%, 
f. Snohenmebl. Zu Ber: 
. 100 kg 17 ME. ab bier 
ir * ken — 





e für Gern, 
ee und au und on —* — and 


Beufen«ä 55 alles mit 
fung, Grfoig garantirt, 
ide € Blum. Netzfbt. in —— 


Vreisliſte ab.ca. 800 Rege 


& Schumann 
Zürfkenberg, Diellenburg, 
liefern unter Garantie 


Fischlässer 


mit biebeäfi fiherem Patentverfchluf, 
N — sr. 145887, auf jedes Bay 


Ge erraräne leben zur verar 


Zum Siltrieren 


einpfehlen 


Shwammihnikel, 


reinigt und fandfrei, 

Kilo 0 gyf in_Ballen an ee 3 Rilo 
Gustav Croli & € mp-,. 

Bremen, Giktoriane, 8 0. 








— —ñ—— 


inkeſsmühble, 















Forellenzucht 


. Station. Grin | bi Düsseldorf, 


Prima Eler u L. “Satzische 


von Bachtoreile, Regenbogenforelle 
nd B 


Jachsaibı 










u el 18. 
«m Lebende Ankunft garantiert. m 





A 
angebrätete eier, Brut, 
Setzlinge 


aller Salmoniden. im befonberen ber 


Badıforelie, des Badıfaiblingd u. ber 
u: [7 ogenforelle. 
an fordere Preislifte 


Ef shtanftalt 
zedenberg” ei 


.B. Ofterkel»Eigermbed — 


Gier, Bent, ungejät. Brut 
und Gehlinge 


von Badtoreng, Bepenbogentorehe 


«= Garantie leßender 
Dan fordere Breißlifte. (4 


LTE Liebe 


bei Osnabrück, 


Eier, Srutn.Sahffäe, 
amil Forelleit.n. 
BVreistifte gratiß und franko. 

Angedrütete Gier, Brut, 

Fatzfiſche 
von Bachforeile, Bachiaibling, 
Regenbogenforelle, 


aus fhnellwücfiger, gewählter Raffe, 
empfiehit 





‘Rudolf Linke, Tharandt. 


Man verlange Preistike! (28 


Satzfische! 


Zum Frühiahr 1901 abzugeben: 
1- u. 2fünm. Galizier Ehuppen- 
und Gpiegel-Starpien, 2iömm. 
Shleien und lſomm. Goldorfen. 


. Söhnholz, Hufbefiger, ( 
Weifendort bei WBinfen a. Aller, Hann. 


Weidene Körbe 


fertigt in allen Größen zu bill. Preiien 
Ludwig Preyhoff, Schwedt a. O. 


Gür Inſerate: Udo Lehmann, Reudamm. 





fowie 16 goll 


Rud. Weber’s 
Wittrungen für Otter 





Beste Forellen, = 


er, t, Ale Afge alter 

— 
Lebende Ankunft garantiert. 

Anweifung zur intenfiven Zucdt 35 Pf. 


8. Jaftö, Sandfort, Henabrüdk. 


L Desterling, Zellin u. D., 


12) Stat. Bärwalde A. M., 


Forellensetzlinge, 
Karpfensatz. 


Sehr ſchueſto., gefunde, einfömm.Filde- 


Seottenkein-Iauarien-Einfähe 
& Stüd 25 Pf. biß 100 VIE. Die größte 
Babrif dief. Brande. Aluitr. Breit frei. 
68) R. Schröter, Efiugen bei Grenfen. 


R. Weber, Haynan, 
ältehe uud größte ee. der 
Paris 1900 filb. Staats-Med., Antwerpen goldene Med., 


auf Jagd» und SportsAntflellungen für außerordentlibe Beiftungen 
in BER” Faltenfadrikation gg erhalten. 













dene Medaillen 


Raugbuch 2 zum. 
1,75 na., Werder 60H. Gi 


Teichnirtſchaft Suhwäldhen, 


> Poſtu. Bahn Pohli@ildern, Bez. Aiegnitz 
N 


empfiehlt au mäßigen Preifen größere 
und Eleinere Pollen 7 


einfömm. Beiaklarpfen 


ſchnellwũchſiger, Galizier Raffe, Spiegel» 
und Schuppen⸗ gemiict. 

— eher — 
= Breisltte koſtenlos. 


Einsömm. Besatzkarp pfen, 


befte Galizier Spiegel, bat nod in 
Grögen 12 bie 15 om laut Breislinc 
biffigft abaugeben H. Hänsel, Wilhe 
bei Seibenberg, 9.-£. 





















Brelf. gröm, ım In u Yusiant 





OttovonSchwertner’fde 


Fiſchzucht Groß-Pomeiske, 
Station Bütow i. Bonmern, 
empfiehlt große Poſten 1- u. Zfömmerige 


Besatzkarpfen, 


Spiegel» und Schuppenkarpfen ber 
{hnellwüdfigen galizuimen Btafle, 

1- u. 2sömm. grüne Schleien 
zu mäßigen Breijen. al 
Bis Kirhersivsrwaltung. 
Seidel. 








- Trud und Verlag: 


Steinhagen, Wedib, innerhalb 


———— nn geräte 40 Pig. 183 
Naubtierfallenjabrit E. Grell & Co., Haynan i. 5chl. 









50 Fiſchotter uud 222 Dächfe 
nebft vielem auderen Raubzeug 
fing Herr Gutsiäger L. Timama, 


5 Jahren in Anferem borgüglichen 
Ditereifen Nr. 126c. SI. Breis» 
courant über fämtlihe Nanbtier-, 
Reiber:, Taucher⸗ Eiövogelfallen 
gratis. AU. Preise. über Fiſcherei⸗ 


pe mit geld. und übern, Deraillen, 


Sas⸗ und Laichlarpfen. 


giebt ab: 
ihnellwüci. Baffe, fForellenbariche, 
Schwarzbarfche, Goldorfen, Kigot. 
Iungbrät von Karpfen und Begen: 
bogenforellen, angebr. @ier der 
Negenbogenforelle ic. Garantie eb. 
Ankunft. 

Breislifte franko. Annahmen. Bolontären. 


62} von dem Borane. 


I. Neumann, Reudamm. 





Be; > u 





der Fifhverwertung, Zportfiſcherei, Zierſiſchnucht und Aquarienkunde, 


Mwirtfeaft, des Fifhhanels, 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner der Theorie und Praris bon 
Begierungsrat Dr. Wilh, Dröfder-Scwerin i. M. 
Auffähe und Mitteilungen find Aets willkommen. — Außerehtigter Aachdruc wird rafredilih verfolgt. 








Abonnementepreis: vierteliährlih 2 Mk. 











Zu bezieben durch alle Raiferl. Boftanftalten sehn etragen unter Nr. 2502 ber Boftzeitun, — ir 1901 fomwie buch 
jede Buhhandlung; direlt unter Streifband durch bie Erpedition: für Deutfland und Ofterreih_2,50 Mk,, für das 
übrige Ausland B Mk. — Infertionsprsis: bie breigeipaltene Nonpareillezeile 2O HT. 

Ur. 16, Neudamm, den 16. April 1901. 4. Band, 











Schädigung der Fiſcherei durch die Abmäffer einer Stärkefabrik. 


Bon €. G. Fiſcher, Tirfchtiegel. 


Die Schädigungen der Obrafifcherei Durch 
die Abwäller der Stärkefabrit Bentfchen find 
zum erftenmal im Winter 1892/93 aufgetreten, 
nahdem, fomweit befannt, im Herbſt 1890 bie 
Fabrik erbaut worden war. In den Wintern 
bi? 1892/93 Hat die Fabrik nur fehr ſchwach 
gearbeitet. Ginesteils funktionierte die ganze 
Anlage im erften Winter nur fehr fchlecht, 
anderenteild war. im Jahre 1891/92 eine 
derartige Kartoffelmißernte, daß Fabrikkartoffeln 
mit 3,50 Mt. bezahlt wurden und hie Stärfe- 
fabrit auch nicht ihrem Umfange entiprechende 
Quontitäten Kartoffeln heranbefommen konnte, 
obgleich fie felbft aus Rußland große Bezüge 
machte. Nach Eröffnung 1890 wurden die 
Abwãſſer der Stärkefabrit zum ganzen oder 
größten Teile nad dem Bentſchener See ab- 
gelaſſen. Es dauerte jedoch nicht lange, jo 
fand an der betreffenden Stelle ein Abjterben 
der Fische ftatt, jo daß ber Pächter diefes 
Bentichener Seeds, Smulkowski in Bentichen, 
bei feinem Verpächter, Grafen zur Lippe, 
und gleichzeitig bei der Stärkefabrik vorftellig 
wurde, um dieſe Verfeuchung feines Waſſers 
zu verhindern. Der Filchereipächter Smuls 
fowäfi erreichte die jofortige Anderung, indem 
die Abwäffer nad) der Obra geleitet wurden, 





foweit mir befannt mit der Motivierung, daß an 
ber fraglichen Stelle im Bentjchener See ein Laich⸗ 
fchonrevier beſondere Berüdjichtigung forderte. 
In Wirklichkeit, wie wohl ohne weiteres Klar, 
weil das Ubfterben der Fifche an jener Stelle 
mit abfoluter Gewißheit auf die Einwirkung 
ber Sabrifabwäffer zurüdzuführen war, welche 
fi dort um fo ficherer bemerkbar macht, als 
an jener Stelle eine Strömung nicht mitwirkt, 
welche Fäulniserreger und damit den Sauer: 
ftoffmangel auf weitere Entfernungen fort» 
getragen hätte. \ 

Erft im Herbſt 1892 kam bie ganze 
Fabrikanlage in vollen Berrieb und wurden 
fämtliche Abwäſſer im Herbit durch die Riefel- 
wieſen entjprechend gereinigt. Als jedoch im 
Dezember 1892 und Januar 1893 ftarfer 
Froſt eintrat, verfagte aus natürlichen 
Gründen die Wafferreinigung mittels Riejel- 
wiefen, und die unmittelbare Folge davon war 
das Abfterben der Fifche im Obragebiet. Es 
meldeten fich damals als Geſchädigte fofort 
der Bifchereipächter Kunicke in Bahnhof 
Bentichen, ferner der Inhaber ber Fifcherei, 
Nittergutsbefiger Fund auf Weidenvorwerk, 
der Pächter des Naßletteler Sees, namens 
Gerlach, und endlich mein Fifchereipächter, 
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Namens? Karl Gerlach, welch Iehterem in 
kurzer Zeit mehr ald 20 Etr. Bleie, welche in 
den Windmühlenfee eingeſetzt waren, abftarben, 
worauf bei einem fofort erfolgten Fiſchzuge 
im ganzen See nur tote Filche gefangen 
wurden. innerhalb der nächften 14 Tage 
na dieſen erjchredenden Unzeichen dr 
Wafjerverfeuhung wurden durch ben Obrafluß 
bie fäulnisgefhwängerten Wafjermaffen bis in 
den Großen See beförbert und konnte der 
Sifchereipächter ziemlich genau dem Zortfchreiten 
der Zifchvernichtung folgen, jo daß er im 
ar 1893 bereit3 vereinzelte tote Fiſche im 
roßen See fing. 


Zum Glück trat bald Taumetter ein, und |- 


die ſchmelzenden Schneemaffen brachten der 
Obra fo viel Waſſer Hinzu, daß fi das 
Gefamtgebiet wieder mit fauerjtoffhaltigem 
Waſſer füllte, jo daß ftärkere Schänigungen, 
infonderheit ein Tomplettes Abſterben des 
Fiſchbeſtands im Großen See, nicht eintrat. 
Die Interefjenten wandten ſich damals an 
verjchiedene Inſtanzen, um Abhilfe zu erlangen. 
Der Nittergutsbefiger Funck auf Weiden: 
vorwerk ftrengte Civilflage an, in deren Ver: 
lauf er einen für ihn durchaus günftigen 
Vergleih mit der Stärkefabrit zu ftande 
brachte, indem ihm diefelbe für die Zifcherei, 
die either etwa 200 bis 300 ME. Ertrag brachte, 
foweit befannt geworden, 400 bis 500 ME. 
Jahrespacht zahlte. Yon meiner Seite wurde 
der „Deutjche Fiſcherei⸗Verein“, die Tönigliche 
Regierung und das Reichsgeſundheitsamt an« 
gerufen, weil damals, genau jo wie in biefem 
Sabre, die peftilenzialifchen Wusdünftungen 
der Obra die Befürchtung nahe legten, daß 
Krankheiten ſich verbreiten könnten und man 
die Sorge vor der Cholera, welche damals in 
Hamburg gewütet, noch nicht überwunden 
hatte. Die Heineren Pächter des Obragebietes 
fühlten fich finanziell nicht ftart genug, um 
egen die fapitalfräftige Stärkefabrif in einen 
Beozeh einzutreten. Ich felbft erlitt feinen 
finanziellen Schaden, weil mein Pächter bie 
Verlufte gehabt Hatte und die noch längere 
Dauer der PBachtverträge mic gegen Folgen 
für die Zukunft vorläufig ficherten. Endlich 
war auch feitend des Herrn Profefjors Weigelt 
ein umfangreiches Gutachten abgegeben worden, 
in welchem derjele nach dem damaligen Stande 
der Wiſſenſchaft nicht mit Sicherheit ausfagen 
konnte, daß die Abwäſſer der Stärkefabrif 
thatfächlich auf jo weite Entfernungen hin ihren 
unheimlichen Einfluß ausüben fonnten. Zubem 
wurde genannter Herr erſt verhältuismäßig 
fpät, Ende Februar, an Ort und Stelle berufen, 
zu einer Zeit, wo naturgemäß der Frühjahrs- 
aufgang längſt alle Spuren der Buftände im 
Dezember und Januar verwifcht hatte. 


Die ſchlaffen Winter von 1893 bis 1899, 

in denen felten ftarfe und anhaltende Froſt⸗ 
perioden eintraten, geftatteten ber Stärkefabrif, 
ihre Abwäſſer in der Hauptſache vorjchrifts- 
mäßig durch Rieſelung zu klären, und wenn 
auch gelegentlich einige Zeit ungeflärte Abwäſſer 
‚in die Obra gelangten, jo konnten diefelben 
auf Die Fifcherei einen großen Einfluß nicht 
ausüben, da die Obra während des Winterd 
an ſich wenig Fifche enthält, bis zum Naf« 
letteler See aber bei wechjelndem Wetter, 
Regen, Schnee und Tauwetter dad Obrawaſſer 
immer wieder mit Sauerftoff fih fättigen 
konnte, um das Fifchleben zu erhalten. 
Erſt im Jahre 1899 trat wieder ein ge- 
fährliches Zifchfterben ein. Mein Fiſchmeiſter 
meldete mir im Dezember 1899, daß der 
Windmühlenfee zunächit wieder matte, päterhin 
tote Fische aufwies. Es wurden damals neben 
einer, in der Hauptjache abgeftorbenen Partie 
Bleie und Hechte ꝛc. auch eine Quantität 
Aale und Welfe gefangen von ganz bejonderer 
Stärke, letztere bis 50 Pfund ſchwer, welche 
aber bereit3 vollfommen matt waren und daher 
in ihrem Werte fchon gelitten hatten. 

Das Abſterben der Fiſche griff jedoch in 
diefem Jahre nicht über Tirfchtiegel hinaus, 
weil auch wieder bei ſchlaffem Winter ftarker 
Schneefall und danach Tauwetter eintrat und 
infolgedeffen fchnelles Steigen der Wafferftände 
und eine Gejundung des Waſſers. 

In diefem Winter lagen die Verhältnifie 
ganz beſouders Far. Die Stärfefabrik arbeitete 
in früher nicht gekanntem Maße, bei ber 
außerordentlih reihen Kartoffelernte. Die 
Witterung geftattete bis kurz vor Jahresſchluß 
Beriefelung der Wiefen, und erjt mit dem 
Jahreswechſel trat intenfiver, fcharfer Barfroft 
ein, bis zu 20 Grad, welcher naturgemäß jeder 
Niejelung ein Enbe bereitete. Rad faft drei= 
wöchentlihem Barfroft kam ftarker Schneefall 
bei fortgefegtem Froſt und die Kälte hielt bis 
gegen 20. Februar an, erft dann trat Tauwetter 
ein. 

Wann das Sterben der Fiſche in ben ober= 
Halb gelegenen Gewäſſern begann, kann ich 
mit Sicherheit nicht fagen. In meinen Seen 
teat dasjelbe Mitte Januar ein. Sobald ſich 
die erſten Anzeichen einftellten, wandte ich mich 
an dag Königliche Landratsamt, den „Deutfchen 
Fifcherei» Verein“ und den „Poſener Fifcherei- 
Verein“ ; ferner an deſſen früheren Generalfefretär 
Herrn Profeſſor Dr. Weigelt — eine be= 
kannte Autorität auf Dem Gebiete der Abwäfler- 
frage — und in ber Folge an das Phyſiologiſche 
Inſtitut der Landwirtſchaftlichen Hochſchule in 
Berlin, welches Herrn Dr. Cronheim mit 
der Unterſuchung betraute, ſowie an den Leiter 
der Müggelfeeſtation, Herrn Dr. Schiemenz, 
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der, wie mir befannt wurde, einen dem meinen 
ganz analogen Fall von Zifchfterben durch 
Ahwäfler bearbeitet Hatte (Buderfabrit in 
Anklam). f 

Auf Veranlaffung des Herrn Profeſſors 
Beigelt wurden mir fogleih von Herrn 
Profeljor Hofer, Münden, eine Anzahl von 
Flaſchen und Chemikalien mit Gebrauds- 
anweiſung zugejandt, welche vorſchriſtsmäßig 
gefüllt und behandelt nah München zurüd« 
gingen und deren Inhalt dort zur Unterjuchung 
dam. Das Reſultat war Feititellung des 
Mangel der für das Fiſchleben abfolut noth— 
wendigen Menge an Sanerftoff. Die Urteile 
der Herten Profefjoren Hofer und Weigelt 
waren finngemäß gleichlautend etwa: 

Die Fische find infolge Sauerftoff- 
mangels eritidt. 

Zur Nachweifung des Bufammenhanges 
zwiſchen dieſem Sauerftoffmangel und den 
Abwäflern der Stärkefabrif bedurfte es nun 
aber noch Lokaler Feftftellungen, um der Stärke 
fabrif jede Ableugnung ihrer Haftpflicht und 
Abwälzung des Fiſchſterbens auf Nebenumftände 
zur Unmöglichkeit zu machen. Für diefe Nach— 
weilung waren Unterfuchungen durch Sach— 
verftändige nötig, die in Biologie und Chemie 
gleih fider find, und als ſolche fommen Herr 
Dr. Schiemenz, Friedrichshagen, Leiter der 
Müggelfeeftation, fowie die Herren des Prof. 
Zung’schen Phyſiologiſchen Inſtitutes in eriter 
Linie in Frage. Die erfte Zufage ging mir 
von Herrn Dr. Eronheim zu. Vor deſſen 
Anwejenheit, welcher vom 14.—19. Februar 
in Zirfchtiegel arbeitete, war der unterhalb 
Tirfchtiegel gelegene Große See abgefilcht 
worden. Danach hatte die Fifcherei auf dem 
oberhalb, nach Bentjchen zu belegenen Wind- 
mübfenfee begonnen, auf welchen nur tote 
Fiſche gefangen wurden. In dem Großen See, 
alfo thalwärts, zeigte fih damals noch Fein 
Fiſchſterben. Nach) der Ubreife des Herrn 
Dr. &ronheim wurde wieder auf dent Großen 
See gefifcht, und die Fifche an einen, gewohn⸗ 
heitsmaͤßig als Aufbewahrungsitelle benußten, 
günftig gelegenen Ort in Garnfäde und Drebel 
geießt. Nach zwei Tagen waren biefelben nicht 
mehr ganz munter, und am dritten mußten fie 
ihleunigft aus dem Wafjer genommen und in 
Eis verpadt werden, weil fie bedenkliche Zeichen 
von Ermattung aufwiefen. Der Sijchmeifter, 
dadurch ftugig gemacht, ließ num einige Züge 
an dem nördlichſten, thalwaͤrts befegenen Teile 
de3 Sees machen und fing hier neben toten 
Fiſchen aller Arten in einem Zuge über 100 
Stũck matter Yale, welche fonjt ſowohl durch 
ihre Zählebigfeit befannt find, als auch bei 
Repfiicherei um diefe Zeit nur in ganz ver 
tinzelten Exemplaren gefangen werden. Die 











Aale waren offenbar aus ihrer Winterruhe 
durch die Erſtickungsgefahr aufgefchredt, und ſchon 
zu matt, fich dem Netz zu en gefangen 
worden, weil das ganze Seebeden ſchon mit 
dem fauerftofflofen, durch Abwäſſermiſchung 
fäulnisgefhwängerten Wafjer gefüllt war, 
welches nun ſchon zwei Monate lang bon der 
Stärkefabrit aus in das Obrabett und feine 
Seen ſich ergofjen hatte, während das geſunde 
Waſſer abgeflofjen war. 

Die Unterfuhungen des Herrn Dr. 
Schiemenz, melde vom 1. März ab bei ein- 
tretendem Tauwetter gemacht wurden, ergaben 
denn auch, daß im ganzen Großen Gee, ja 
ſelbſt am Ausfluffe der Obra der Sauerftoff- 
gehalt des Waſſers volllommen ungenügend 
war für jegliches Fiſchleben. Er unterfuchte 
das Waffer von der oberhalb der Stärkefabrif 
befindlichen Bentfchener Eifenbahnbrüde bis 
nach der Rybojadeler Obrabrüde auf ca. 20 km 
Länge und feine Seftftellungen beftätigten die 
Nichtigkeit der Dr. Cronheim’fchen Unter 
fuchungen; daß das Obrawafjer oberhalb der 
Stärkefabrit ein vorzügliches Fiſchwaſſer ift 
unterhalb der Stärtelabrit aber in fteigendem 
Maße ſich mit den Abwäſſern der Stärkefabrif 
vermifcht, dadurch diefe Abwäſſer jo weit verdünnt, 


daß deren Fäulnis vor fich gehen fan, und 


daß dasfelbe nun durch diefe Fäulnis feines 
gefamten Sauerftoffes beraubt wird, fo daß 
jegliches Fiſchweſen rettungslos zu runde 
gehen muß. Duch milrojfopiihe Unter: 
fuhungen der jüngften Schlammablagerungen 
ift überdies auch biologifch feitgeftellt, daß ſich 
in demfelben überall die charakteriftifchen feinen 
Lebeweſen der Abwäſſer finden, fo daß hierdurch 
die ganze Beweiskette fich völlig fchließt. 

Die Verbreitung diefer Wirkungen auf fo 
weite Entfernungen und auf jo große See 
flächen ift früher für unmöglich gehalten 
worden, wird jedoch durch die ftattgehabten 
Unterfuchungen in jeder Hinficht beftätigt. Neuer» 
dings follen jogar in der nächiten 4 km flußauf⸗ 
wärt3 reichenden Strede — nad) Politig hin — 
ſich Anzeichen einftellen, welche auf noch weitere 
Verbreitung der verfeuchten Waſſer ſchließen 
laffen. Dagegen find diejenigen Seen, welche, wenn 
auch nur in ganz geringer Entfernung jeitwärts 
bon der Obra und meinen Seen liegen, oder 
deren Berbindungsftüd mit dem direkten Obra= 
flußgebiet an der Einmündungsftelle jo geſchützt 
liegt, daß ber Strom an der Einmündung 
weiter fließt, jelbft wenn fie fonft ganz gleiche 
Verhältniffe haben, von dem Fiſchſterben 
verfchont geblieben, — was darauf hinweift, 
daß die Verfeuchung des Wafferd eben ledig⸗ 
lich mit dem Flufje gekommen ift, der oberhalb 
* Stärkefabrik ein Fiſchwaſſer erſter Klaſſe 
enthält. 
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Es ift zu wünſchen, daß ſowohl die Haft- 
barkeit der Fabrik im Civilwege ausgeiprochen 
und den ſchwer gefchädigten Fifchereibeligern der 
Verluſt erfeßt werden wird, als auch von 
Regierungs wegen die Stärkefabrif verpflichtet 
werden wird, alle Borforge zu treffen, daß 
Wiederholungen der Wafjerverfeuchung . nicht 
wieder vorkommen. Schon vom fanitären 
Standpunkt aus muß darauf energifch gedrungen 
werben. Die Bewohner der Stadt Tirfchtiegei 
haben wochenlang den peftilenzialifchen Geruch 
der Obrawäſſer aushalten müflen. Es ift fo 
ſchlimm gewejen, daß in der erjten Etage des 
Königlichen Amtsgerichtes, welches auf außer: 
gewöhnlih hohen Fundamenten und ent- 
ſprechendem Erdgeſchoß fteht, die Fenſter nicht 
haben geöffnet werben fünnen, weil die Luft 





geradezu Hoafenartig war. Durch Hunderte von 
Beugen wäre diefe Thatfache zu erhärten, welche 
im Winter 1892/93 nur mit Uchjelzuden und 
ironifchem Lächeln bezweifelt wurbe. 

Mit großer Freude wurde in dem betroffenen 
Gebiet die Berfügung des Königlichen Landrats- 
amtes begrüßt, wonach die Fabrik ihren Betrieb 
einzuftellen hatte, bis die Witterungsverhältwifie 
eine entfprechende Niefelung ihrer Abwäſſer 

eftatten, was am 6. März geſchah. In ber 
olge wird durch die Fiſcherei⸗Intereſſenten 
zweifellos darauf zu ashten fein, fofort bei 
eintretendem Froft die Abwäfjer-Schädigungen 
zu Tonftatieren und die Fabrik zu zwingen, 
ihren Betrieb einzuftellen, bi Tauwetter folgt, 
oder ihre — anderweitig zu reinigen und 
frei von Senkſtoffen und Chemitalien abzulaſſen. 
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Gegen bie früher beabfichtigte landesgeſetzliche 
Regelung der Maßnahmen zur Reinhaltung ber 
Gewäſſer —— ſich namentlich aus der Ver—⸗ 
—A— it der örtlichen und wirtſchaftlichen 

erhaältniſſe innerhalb der Monarchie und ſelbſt 
innerhalb einzelner Provinzen fo erhebliche, Be- 
denten, daß bon einem geſetzgeberiſchen Wor- 
gehen, wenigſtens vorläufig, Mbltand genonmen 
werben fol. R: 

Es iſt daher erforderlich, den übelftänden 

nahdrüdih auf Grund ber beitehenden Geſetz⸗ 
ebung entgegenzutreten, welche bei gerglamer 
anbensung ür den genannten Zweck aud im 
allgemeinen ausreichend erfcheint; ob für diefen 
Behuf eine Reviſion der beitehenden Polizeiver- 
ordnungen erforderlih und zwedmäßig tft, wird 
— — der Zandespolizeibehörden anheim⸗ 
egeben. 
m Die — die Reinhaltung der Gewäſſer ge- 
richteten Beitrebungen der Behörden werden bei 
den beteiligten Erwerbskreiſen im allgemeinen 
auf Berftändnig und Unterjtügung rechnen dürfen. 
Aug in folden Fällen, wo polizeiliche 
Bwangsmaßregeln nad Lage der Geſetz— 
ebung ausgeſchloſſen fein Periten, haben 
eshalb die Polizeibehörden ſich nit uns 
thättg zu verhalten, fondern müffen es 
is angelegen fein Iaffen, im gütliden 
ege die Befiger nadteilig wirkender 
Anlagen und die fonft Beteiligten unter 
ale nabe: Anleitung zu der nötigen 
erbefjerung der bleitungseinricd- 
tungen zu bejtinmen. 
ür das polizeiliche Vorgehen kommen im 
übrigen vornehmlich folgende Gefichtspunkte in 
Betracht: 

I. Die Bolizeibehörden müffen, um rechtzeitig 
die erforderlihen Maßnahmen zur Neinhaltung 
der Gemwäffer treffen zu fönnen, über den thatfäch- 
lien Zuſtand der Gewäſſer ihres Bezirks genau 
unterrichtet fein und fi) von allen für die Ab— 





mäfferumgöerfätmife weſentlichen Veränderungen 
alsbald Kenntnis verichaffen. 

Die polizeilichen Erekutivbeanıten (Gendarmen, 
DOrtöpoligeie, Strompolizeis, Fiſchereibeamten) find 
anzumeijen, von allen Gewaſſerverunreinigungen, 
die fie gelegentlid) wahrnehmen, thunlichſt unter 
Angabe der Urfprungsftelle und der gaufigkeit 
der Wiederholungen der ihnen borgelesten Bolizei- 
behörde Unberziglich Kgeifttiäe nzeige zu er 
ftatten, worauf dieſe Behörde daß itere zu 


veranlaffen Hat. 

Ferner find Feſtſtellung etwaiger 
Verunreinigungen uni örterung der zur Rein⸗ 
haltung erforderlihen Maßnahmen nad Bedarf, 
in der Regel mindeftens alle zwei Bis drei Jahre, 
Begehungen derjenigen Gewäfler vorzunehmen, 
die bereitS im erhedlicheren Maße verunreinigt 
find, oder bei denen eine ſolche Berunretnigung 
zu beforgen ift. Nähere Anordnungen haben die 
Herren Regierungs - Präfidenten oder, ſoweit es 
ih um ſchiffbare Wafjerftraßen Handelt, mit 
deren Verwaltung befondere Behörden im Sinne 
des 8 138 des Lanbes » Verwaltungs » @efeges 
betraut find, Biefe zu treffen. 

Dem zuftändigen Baubeamten (Meliorations- 
Bauinſpektor, Wafjer- Bauinfpektor, Kreis⸗Bau⸗ 
infpeftor), vem@emwerbeinfpeftor und dem Medizinal« 
beamten ift ftet3 Gelegenheit zu geben, fi) an den 
Begehungen zu beteiligen; geeignetenfalls ift auch der 
Deichinſpektor zuguziehen. Wo bergbauliche Inter⸗ 
eſſen in Frage kommen, iſt außerdem dem Ober⸗Berg⸗ 
amt behufs etwaiger Entſendung eines Bertreters 
Mitteilung zu maden. Es ift darauf Bebadt 
zu nehmen, daß die Abſicht ber Begehung 
u dorzeitig in bie weitere Offentlich— 
teit dringt, damit nicht etwa feitens 
intereffierter gerionen der Awed der Be— 
gehung durch befondere Maßnahmen ver— 
eitelt wird. 

Auch Begehungen, die auß anderer Beran- 
laffung ftattfinden, 3.8. behufs der vorgefchriebenen 
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Bervollftändigung_ oder Abänderung der Waſſer⸗ 
büder, fowie die Strontbereifungen find thunlichſt 
für den obigen Zweck nutzbar zu machen. 

I. Bet Anwendung der geltenden gejeglichen 
Beftimmungen ift nachitehendes zu beachten: 

1. Die wictigften find der 8 27 des Feld⸗ 
und rg voni 1. 
U 


der $ 43 des jereigefete8 von 30. Mai 1874, 
Nee für den ganzen Unifang der Monardjie 


gi 

Der $ 27 Nr. 3 bebroht nicht jedwede Ber- 
unreinigung bon Gewäfjern mit Strafe, ſondern 
nur die undefugte. Für die Beantwortung der 
drage, ob bie —— — als eine — 
oder unbefugte anzuſehen ift, find die Beſtinmungen 
des fonft geltenden Rechts maßgebend. 

Das Tifchereii T welches gleich dem $ 27 
Kr. 3 für Öffentliche (chiffbare) und private (nicht 
ſchiffbare) Flüffe, für geichlofjene und nicht 

eſchloſſene Gewäſſer gilt, —— deren Rein⸗ 
Haltung war lediglich im Intereſſe der Wahrung 
fremder Fiſchereirechte vor, wird aber bei richtiger 
Anwendung auch eine geeignete Handhabe bieten, 
—5 en Fiſchereirechten andere Intereſſen 
au en. 

H Bon den beiden nur in den alten Pro» 
vinzen geltenden Geſetzen betrifft die Kabinets- 
Ordre von 24. Februar 1816 lediglich, die {if 
und flößbaren, das Geſetz von 28. Syebruar 1843 
die (nicht ſchiffbaren) Privatflüffe. Beide Geſetze 
umteragen te Verunreinigung, infoweit fie durch 
goes iche Sintogen herbeigeführt wird, die 

binets⸗Ordre jedoch nur, wenn fie durch Eins 
werfen fefter Stoffe erfolgt, wie ſich aus ben 
Wendungen zubgä e in Gelesen Maſſen in den 
Fluß werfen“ und „Wegräumung ber den Wafler- 
lauf hemmenden Gegenftände” ergiebt. 
Brivatflußgefet verbietet ferner bie Verunreinigung 
auch dann, wenn dadurch der Bedarf der Um— 
gegend an reinem Waſſer beeinträchtigt oder 
eine erhebliche Beläftigung bes Publikums ver⸗ 
urſacht wird. 

3. Der im Geltungsbereiche des rheiniſchen 
Rechts noch geltende Artifel 42 der Ordonnance 
sur le fait des eaux et foröts bezieht fi) nur 
auf ſchiff⸗ und flöhbare (navigables et flottables) 
Blüffe, unterfagt aber deren Verunreinigung all⸗ 
gemein. : 

4 Bei dem Mangel einer geſetzlichen Vor⸗ 
ichrift, welche die Verimreinigung der Gewäſſer 
allgemein unterſagt, iſt in jedem einzelnen Falle 
zu prüfen, ob die Vorausſetzungen eine der 
Sondergefege vorliegen. Soweit dies nicht der 
Fall ift, kann die PVolizeibehörde auf Grund der 

eitimmungen des 8 10 U. 2R. II, 17 und 
des 5 6 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850, fowie des 86 der Ber 
ordnung über die Volizeiverwaltung in den neu 
erworbenen Landeteilen vom 20. September 
1867 gegen eine Verunreinigung ber Gemäfler 
äinfhreiten, wenn die Borausjegungen diejer 
Gelege gegeben Äind. Hierbei werden, foweit e3 
fh um Anwendung des 8 6 des Geſetzes von 
1850 und der Berorbnung 
nah Umftänden vornehmlich 
die Fälle unter 


von 1867 handelt, je 
in Betracht kommen 


ril 1880 und ſu. f. 





Da8 | 


a) — Schuß der Perſonen und des Eigen» 
tums —, 

f) — Sorge für die Gefundheit —, 

8) — Fürlorge gegen gemeinfhädlihe und 
gemeingefährliche Gar ungen —, 

h) — Schuß der Felder, Wiefen, Weiden 


. m. — i 
Dazu iſt zu bemerken, daß das Oberver⸗ 
waltungsgericht in neuerer Zeit dem Begriffe der 
Gefundheitsfchädlichkeit eine weitgehende Anwend⸗ 
barkeit beigelegt und insbefondere polizeiliche 
Verfügungen für berechtigt erflärt hat, Die bes 
ftimmt find, eine aud) nur mittelbare Geſundheits⸗ 
aelahe, mie fie 3. B. üble Ausbünftungen im 

efolge haben Zünnen, abzuwenden. Es wird 
ſich daher, wo bie fondergejeglihen Beftimmungen 
verſagen, in vielen Fällen ein Einfchreiten don 
aus dem Geſichtspunkte einer durch die Ber- 
unteinigung drohenden Gejundheitsgefahr recht⸗ 
fertigen laffen. 

U. Bei. den zur Reinhaltung der Gewäſſer 
u ergreifenden Maßnahmen find vornehmlich 
Migen e Ziele ind Auge zu faflen, und zwar 
ohne Unterjchied, ob es fi) un Öffentliche oder 
Peinasftüffe, um ftehende oder fliegende, unters 
irdiſche oder oberirdifche, geiötoftene oder nicht 
geſchloſſene Gemwäfjer handelt: 

1. Vermeidung der Berbreitung anftedender 
Krankheiten oder ſonſtiger gefundheitsfchädlicher 
Folgen, auch im Finblick auf die Schiffahrt 
treibende Bevölkerung ; 

2. Reinhaltung de3 fir eine Gegend ober 
en zum Trinken, zum Haus- und Wirt 
| aftögebraucd) oder zunı Tränfen des Biehes, 
owie zum Betriebe der Landwirtfchaft oder zum 
Gewerbebetriebe erforderlichen Waſſers; 

3. Schuß gegen erhebliche Beläftigungen bes 
Publikums; 

4. Schuß des Fiſchbeſtandes. 

Behufs Erreihing diefer Biele tft die ſorg⸗ 
amfte Handhabung der beftehenden gefeglihen 

orjchriften geboten und insbejondere Darauf 
hinzuwirken, daß deren Unmendung nicht etiwa 
aus Gründen lediglich örtlichen Intereſſes zum 
Nachteile der —— — unterbleibt. Auch iſt 
das polizeiliche Vorgehen nicht davon abhängig 
zu machen, daß feitens eines Gejchädigten oder 
tonft Beteiligten Befchwerde wegen Waſſerver⸗ 
unreinigung erhoben wird, fondern, fobald ein * 
Mißftand zur Kenntnis der PBoligeibehörde gelangt, 
iſt von Amts wegen einzufchreiten. Undererfeits 
ijt aber darauf Bedacht zu nehmen, daß bei Ans 
wendung ber gefeglichen Beſtimmungen, ſoweit 
fie nicht zwingenden Rechts find, die Grenzen des 
berechtigten Bedürfniffes nicht zum Schaden 
überwiegender andermeiter Intereſſen überfchritten 
werden, wie ja auch nah $ 43 Abf. 2 des 
Fiſchereigeſetzes das Einmwerfen oder Einleiten 
Ihädliher Stoffe in die Gewäſſer „bei über- 
wiegendem Intereſſe der Landwirtſchaft oder ber 
Anduftrie” geftattet werden fann. überhaupt ift 
unter Vermeidung jeder Shematifchen Behandlung 
von Fall zu Fall nad) Maßgabe der obwaltenden 
örtlichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe unter 
billiger Abwäy mg mwiderjtreitender Intereſſen zu 
verfahren, wobei die verſchiedenen wirtſchaftlichen 
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Intereſſen, insbefondere die der Landwirtſchaft 
und der Induſtrie, im Grundſatz als gleichwertig 
zu behandeln find. Denn die Mannigfaltigfeit 
der Urt und des Umfangs. der Anlagen, bie 
Verſchiedenheit der technifhen Möglichleit und 
Eee erreinigung, 
te Befchaffenheit der Gemäffer und die Bebicmie 
der näheren oder weiteren Umgegend nad 
reinem Waſſer, fowie die Bieljeitigfeit der be— 
teiligten öffentlichen und wirtſchaftlichen Inter⸗ 
effen bedingen eine individuelle Behandlung des 
einzelnen Falles. Hierbei und namentlich bei 
den für die Reinigung von Abwäſſern a 
jtellenden Forderungen An die praftiichen Er= 
fahrungen und der jeweilige Stand von Wilfen- 
ſchaft und Technik zu berüdfichtigen. 

Für die fortlaufende Beobadtung und Ver⸗ 
wertung der Fortſchritte auf dem Gebiete der Ab- 
wäfjerreinigung und Wafjerverforgung wird, die 
Bewilligung der beantragten Mittel durch die 
Landesvertretung borausgefett, anı 1. April 1901 
eine ftaatliche Prüfungs» und Unterfuhungsanftalt 
Bierfetöft (d. h. in Berlin) in Thätigkeit treten, 

ei ber alsdann die Behörden fachtundigen Rat 
erlangen Zönnen. 

V. Bei Verfolgung der borbezeichneten 
Ziele find im übrigen borzugsweife folgende Ge— 
ſichtspunkte zu beachten: 

1. Als Verunreinigung der Gewäſſer fonımt 
neben dem Einmwerfen_jefter Stoffe und Gegen» 
ftände, wie Kehricht, Schutt, Aſche, Unrat, Not, 
Sügefpäne, tierijhe Körper und dergleichen, 
nanıentlich das Einleiten _verunreinigten Wafjers 
ober fonftiger flüffiger Stoffe in Betracht. Ob 
die Verunreinigung durch gewerbliche Anlagen 
ober durch Abgänge aus der Haus und Lands 
wirtſchaft oder auf andere Weife gejchieht, macht 
Teinen Unterjchied. 

Nach den Grundfägen des Civilrechts ift eine 
derartige Benutzung dev Gemwäfjer nur dann unzu⸗ 
läffig, wenn fie über die Grenzen des Gentein- 
gebrauches hinausgeht oder, wenn die Veruns 
reinigung das gemeinübliche Maß überfchreitet, wo⸗ 
bei die Frage, ob dies der Fall ift, nach den 
thatſächlichen Verhältniſſen des Einzelfalls unter 
Berüdjichtigung der Anſchauungen der Beteiligten 
und ber Berhältniffe der in Betracht Tonımenden 
Gegend zu beurteilen ift. Das polizeiliche Ein- 
ſchreiten ift jedod an dieſe Schranken nicht 
unbedingt gebunden. Vielmehr ift die Polizei- 
behörde berechtigt und verpflichtet, der Ver- 
unreinigung eine8 Gewäſſers, auch wenn fie 
fi) innerhalb der Grenzen des nad) vor— 
ftehendem Gemeingebräudliden hält, infoweit 
entgegenzufteten, als fie gegen eine der unter II 
aufgeiiheten geſetzlichen — V — ——— verſtößt, 
und dag öffentliche Intereſſe ein Einſchreiten er- 
ordert. 

2. Gewäſſer, die in erſter Linie zur Ent— 
wäfferung, insbefondere zur Aufnahme der Ab» 
mwäller von Ortſchaften und Fabriken, benußt 
werden, pder die in längerer Ausdehnung mit 
eiwerblichen und andereirbaulichen Anlagen beſetzt 
ind, werden in der Negel bezüglich der Reins 
haltungsmaßregeln anders zu behandeln fein, als 
Gewaſſer, die hauptſächlich Zweden der Land- 








wirtſchaft und der Fiſchzucht dienen oder vorzugs⸗ 
weiſe zur Bemwäfferung benußt werden. 

3. Die Einführung verunreinigender Stoffe 
in die Gewäſſer ift in der Negel dann zu unter- 
ki en, wenn ihre Waffermenge unter Berüd- 
ichtigung bes vorhandenen Gefälles nicht auS- 
reiht, un die Stoffe in unſchädlicher Weife 
aufzunehmen. R 

4. Sind nahe der Einmündung erheblicher 
Mengen jhädlicher Abwäſſer Ortſchaften gelegen. 
die auf die Benutzung des Waſſers insbeſondere 
zu Trinfzweden oder für den häuslichen Gebrauch 
angewieſen find, fo find Vorkehrungen gegen die 
Verunreinigung des Gewäſſers in weit höheren 
Maße erforderlih, ald wenn die Wohnjtätten fo 
weit von der Einmündumgsftelle entfernt find, 
daß nad ben Befonderen Berhältnijjen die 
Übertragung gefundheitsfchädlicher Stoffe auf 
Menfhen und Tiere unwaͤhrſcheinlich, oder das 
Gewäfler in der Lage ift, fih durch Selbſt⸗ 
zeinigung ber eingeführten ſchädlichen Stoffe zu 
entledigen. 

5. Unter Umftänden wird mit Rückſicht auf 
die bisherige thatſächliche Entwidelung der Ber: 
bältnifje, die bei manden Gewäſſern zu einer er- 
heblichen dauernden Berunreinigung geführt hat, 
während andere Gewäſſer nod) reines und gutes 
Waffer enthalten, in der Weile zu untericheiden 
fein, daß auf die weitere Reinhaltung der legteren 
ein beſonders großes Gewicht gelegt, der Ein- 
leitung unreiner Stoffe und Abwäfjer in die Bor- 
fluter der erftgedachten Art aber, ſoweit c8 nicht 
aus gefundheitöpolizeilihen NRüdjihten geboren 
ift, weniger ſtreng entgegengetreten wird. Dabcı 
ift indes darauf Bedacht zu nehmen, daß nicht 
durch eine übermäßige Verunreinigung des Cher- 
lauf3 der nocd reine Unterlauf eines Fluſſes 
ebenfall3_verdorben wird. 

V. Ein Unterſchied in dem polizeilihen Vor— 
gehen ift geboten je nach der Art der Anlagen 
und Anftalten, don denen die Verunreinigung 
ausgeht. 

1. Handelt e8 fi um gewerbliche Anlagen, 

die einer befonderen Genehmigung nach 8 16 der 
Gewerbe-Ordnung bedürfen, » gilt folgendes : 
, &) Zür die Neuerrihtung Bir Anlagen hat 
ſich die nad) $ 18 der Gew. Ordn. ftattfindende 
Prüfung und die Begutachtung durch den Ge— 
werbe-Jnfpeftor, den zuftändigen Baubeamten 
(MeliorationssBauinfpektor, Watjer-Bauinfpeftor, 
Kreiß-Bauinfpeltor) und den Medizinalbeanıten 
aud auf die Frage zu eritreden, ob und inwieweit 
eine Verunreinigung der Gemäller von eier An—⸗ 
lage zu beforgen, und die Heritellung don Kläx— 
vorrigtungen erforderlih oder zweckmaßig ijt. 
Je nad, dem Ausfall der Prüfung und der Gut- 
achten iſt die Genehmigung zu der Anlage an Be— 
dingungen zu Tnüpfen oder unter Unftänden ganz 
zu verfagen. 

b) Gegenüber beftehenden, bereit8 genehntigten 
Anlagen ergeben fi, fofern nicht etiun der San 
des 8 51 der Gew.Ordn. eintritt, oder eine 
Anderung in der Lage oder Beichaffenheit der Be- 
trieböftätte oder eine wefentliche Änderung in dem 
Betriebe felbft vorgenommen wird ($ 25 der 
Gew.-Drdn.), die Grenzen des polizeilichen Ein⸗ 


Allgemeine Berfügung, betreffend Fürforge für die Reinhaltung der Gewäſſer in Preußen. 247 








— aus dem Inhalte der Genehmigungs⸗ 
urlunde. 
Innerhalb dieſer Grenzen iſt zwar auf die 
Wahrung vorhandener Berechtigungen zur Ab⸗ 
führung bon AÄbwäſſern und auf eine thunlichite 
Schonung gegebener VBerhältniffe Bedacht zu 
nehmen; andererfeitö ift aber einem Mifbraudie 
folder Berechtigungen, ſoweit es geiesih auläffig 
it, energiſch entgegengutreten, und auf eine Ver 
befferung der vorhandenen Zustände nach Möglich» 
feit binzuwirten. Bu dieſem Zivede find die be- 
itchenden Anlagen thunlichſt einer regelmäßigen 
Auffiht zu unterftellen, die ſich insbeſondere auf 
eine Bröfung in dee Richtung zu erſtrecken Hat, 
ob die vorhandenen Klär- und Reinigungspors 
tihtungen in ordnungsmäßigem Zuftande er 
halten und ihrer Zweckbeſtimmung entiprechend 
benugt werden, und ob die Abführung der Abs 
waſſer nicht das durch die Antereffen des Bes 
triebes unbedingt gebotene Maß überfchreitet. 
Stellen ſich bei der Beauffihtigung Mipftände 
heraus, deren Befeitigung auf Grund des geltenden 
Rechts oder der Genehmigungzurfunde verlangt 
werden kann, fo wird es ſich in der Regel empfehlen, 
gmast mit den Unternehmer in geeigneter 
eije in Verbindung zu treten,. um ihn auf 
gütlihem Wege zu veranlafien, Abhilfemaßregeln 
au in t wenn dies Verfahren nicht zum 
Ziele führt, ift im Wege polizeilicher Verfügung 
vorzugehen und das zur Beleitigung ber Miß⸗ 
ftände Erforderliche in Zwangswege zu veranlafjen. 
2. Gegen gewerbliche Unlagen, die einer 
Genehmigung nad) $ 16 a. a. D, nicht bedürfen, 
jomie gegen nicht gewerbliche Unlagen und Ber 
anftaltungen jeder Art Tann die Polizeibehörbe 
auf Grund der oben zu Il angeführten Beftinnmungen 
bis zu ihrer völligen Unterfagung einfchreiten. 
Um eine folde Maßnahme Ehunti ft zu vers 
meiden, empfiehlt es fi, nicht erſt abzuwarten, 
bis fhädigende Anlagen vielleicht mit erheblichen 
KapitalSaufwendungen ausgeführt find und ihre 
Birfungen zeigen, jondern von bornherein den 
Unternehmer auf die Folgen einer unzuläffigen 
Zerunreinigung ber afferläufe —— zu 
maden. Bei gemügender Aufmerkſamkeit und 
Befolgung der oben unterI gegebenen Anordnungen 
muß es den Polizeibehörden möglich fein, in 
diefer Weife_ rechtzeitig die erforderlichen Bor- 
beugungsmaßregeln zu treffen. Namentlich er- 
ſcheint es zwedmäßig, gelegentlich der Erteilung 
von Bauerlaubniffen für Anlagen, mit welchen 
die Gefahr einer Wafjerverunteinigung verbunden 
it, den Unternehmer ausdrüdlid, darauf hinzu⸗ 
weijen, daß er für eine unfchädliche Abführung 
der unreinen Stoffe und Abwäſſer Sorge tragen 
müjje, midrigenfall® auf Grund der gejeßlichen 
Vorſchriſten polizeilicherfeit8 gegen ihn vorgegangen 
werden würde. 
Auf bereit3 beftehende Anlagen diefer Art 
findet das Gefagte finngemäße Anwendung. 
VI Soweit es fi um eine Verunreinigung 
der se durch den Bergbau Handelt, ift den 
behörden (Ober-Bergämtern, Revierbeaniten) 
durch die 88 196 bis 199 U. 2.-. die Wufgabe 
übertragen, jeder gemeinfchädligen Einwirkun— 
bes Bergbaues entgegenzutreten. Es ift jebo: 


bereit3 angeordnet, daß die Bergbehörbden fich in 
mwichtigeren Fällen mit den Wafjerpoligeibehörben 
ins Benehmen zu feten haben. Dort ift es aud) 
bereit3 als ziwedmäßig bezeichnet, daß die Waſſer⸗ 
poligeibehörden Maßnahmen, die auf den Bergbau 
zurůckwirken können — abgejehen von den Fällen 
einer dringenden Gefahr —, thunlichſt erit nach 
Anhörung der Bergbehörden und möglichft im 
Einverftändniffe mit ihnen treffen. 
Zufammenftellung ber beftehenden gejehlien Bor- 
jchriften über bie Reinhaltung der Gewäfler. 

I. Gefehe, die für die game Monarchie gelten: 
1. Feld» und Forſtpolizei-Geſetz dom 
1. April 1880 (Geſe —— ©. 230). 


Mit Geldftrafe bis zu 50 ME. oder mit Haft 
bis zu 14 Tagen wird beſtraft, wer unbefugt 
1. —— von den Fällen des 8 50 
Nr. 7 des Tiichereigefeges von 30. Mai 1874 
Flachs oder Hanf rötet; 
2. in Gewäſſern Felle aufweicht oder reinigt 
oder Schafe wäldht; 
3. adgejehen von den Fällen des $ 366 Nr. 10 
en ann ziſch 
Fiſchereigeſe r den preu en 
En 30. BA 1874 (Gejeg-Sammi 
©. 197). — 


8 

Es ift verboten, in die Gewäſſer aus land⸗ 
wirtfchaftlichen oder gewerblichen Betrieben Stoffe 
von folder Beichaffenheit und in folden Dengen 
einzumerfen, einzuleiten oder einfließen zu lafjen, 
daß dadurch fremde Fiſchereirechte geſchädigt 
werden können. 

Bei überwiegenden Intereſſe der Landwirt⸗ 
{haft oder der Induſtrie kann dag Einwerfen 
oder Einleiten folder Stoffe in die Bewäfler ges 
ftattet werden. Soweit es die örtlichen Verhält- 
nijje zulaffen, fol babei dem Inhaber ber Anlage 
die Ausführung folder Einrihtungen aufgegeben 
werben, welche geeignet find, ben Schaden für 
die Fiſcherei mögliät zu beſchränken. 

Ergiebt fih, daß durch Mbleitungen aus 
landwiriſchaftlichen oder gewerblichen Unlagen, 
welche bei Erlaß dieſes —— bereits vorhande:. 
waren oder in Gemäßheit des vorſtehenden Ab⸗ 
jest geftattet worden find, ber Fiſchbeſtand 

er Gewäſſer vernichtet oder erheblich beſchädigt 
wird, fo kann dent Inhaber der Anlage auf den 
Antrag der durch die Ableitung benachteiligten 
ifchereiberechtigten im Verwaltungswege die Auf⸗ 
age gemacht werden, folhe ohne unverhältnis- 
mäßige Beläftigung feines Betriebes ausführbaren 
Borkehrungen zu treffen, welche geeignet find, den 
Schaden zu heben oder doch thunlidft zu ber 
tingern. 

Die Koften der SHerftellung folcher Bor 
tehrungen find dent Inhaber der Unlage don 
den Antragitellern zu eritatten. 

Die letteren find verpflichtet, auf Verlangen 
dor der Ausführung Verſchuß oder Sicherheit 
au leijten. 

Die Entſcheidung über bie Geftattung bon 
Ableitungen nad Ubf. 2, ja über die in Ge⸗ 
mäßheit des Abf. 3 anzuordnenden regte en 
erfolgt, fofern die betreffende Ableitung Bubehör 
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einer der im $ 16 der Gewerbeordnung für ben 
Norddeutihen Bund vom 21. Zunt 1869 (Bundes- 
Geſetzbl. ©. 245) als genehmigungspflichtig bes 
zeichneten Anlagen ift, in den für die Zulaffung 
diefer Anlagen angeordneten gefeglichen Verfahren, 
in anderen Aalen nad denjenigen Verfahren, 
welches über die Genehmigung don Stauanlagen 
für Waſſertriebwerke feitget etzt ift. 


Das Nöten von Flachs und Hanf in nit 
geſchloſſenen Gewäſſern iſt verboten. 

Ausnahmen von dieſem Verbote kann die 
Bezirksregierung, jedoch immer nur widerruflich, 
für ſolche Gemei mbebeatife oder größeren Gebiets⸗ 
teile zulaffen, wo die Ortlichteit für die Anlage 
—— Rotegruben nicht geeignet ift, und 
ie Benutzung nicht gefchloffener Gewäſſer zur 
Flachs⸗ und Hanfbereitung zur Zeit nicht entbehrt 
werben kann. 


j 8 50. 
Mit Geldftrafe bis zu 150 ME. oder mit Haft 
wird beitraft: 

7. wer den Borfchriften des 8 43 oder den 
zur Ausführung desſelben getroffenen Ans 
ordnungen zuwider ben Gewäaͤſſern fchädfiche, 
die Fiſcherei gefährbende Stoffe zuführt oder 
verbotswidrig Hanf und Flachs in nicht ge- 
ſchloſſenen Gewäffern rötet (8 44). 

3. Strafgeſetzbuch für das Deutſche 
Reid vom 26. Februar 1876. GReichs- 
Geſetzbl. ©. 39). 


afferftraßen erlafjenen 
RPolizeiverordnungen übertritt. 
U. Geſetze, die nur in den fogenannten alten 


rovinzen (Of- und KFeſtpreußen, Srandenburg, 
» , Schlefen, B 
— in Fa 


1. Allerhödjfte Kabinettö-Ordre dom 
24. Zebruar 1816, die Verhütung der 
Berunreinigung ber fhiff- und flöß- 
baren SlüffeundKanälebetreffend(Gefeh- 
Samml. ©. 108). 

Auf Ihren Bericht vom 18. d. Mts. fee 
Ich zur Verhütung der Verunreinigung der fchiff- 
und flößbaren Ylüffe und Kanäle hierdurd) feit: 
daß fein Befiger von Schneidemühlen Säge: 
fpäne oder Borfe und überhaupt niemand, der 
eines Fluſſes fi) zu feinen Gewerbe bedient, 
Abgänge in ſolchen Mengen in den Fluß werjen 
darf, daß bderfelbe — nach dem Urteil der 
Provinzialbehörde, erheblich berunreinigt werden 
Tann, und daß jeder, der dawider handelt, nicht 
mw die Wegräumung der den Waiferlauf 
hemmenden Gegenftände auf feine Kojten vor- 
nehmen lafjen muß, fondern auch außerden: eine 
Polizeiſtraſe von 10 Bis 50 Thalern verwirkt hat. 

2. Gejeh überdie Benußung der Privat— 
ftüäffe ne e-Samml. 
©. 41), eingeführt in ber Rheinprovinz 
durd Verordnung bon 9. Januar 1845 
(Befeg-Sanıml. ©. 35). 








83. 

Das zum Betriebe von Färbereien, Gerbereien, 
Walken und ähnlichen Anlagen benubte Waſſer 
darf feinem Fluſſe zugeleitet werden, wenn dadurd) 
der Bedarf der Unigegend an reinem Waſſer be- 
einträchtigt oder eine erhebliche Beläftigung des 
Publikums verurſacht wird. 

Die Entſcheidung hierüber ſteht der Polizei⸗ 
behörde zu. 


86. 

Die Anlegung von Flachs⸗ und Hanſröthen 
Tann von der Polizeibehörde unterfagt werben, 
wenn folche die Heilfanfeit der Luft beeinträchtigt. 
FR all: Für den Geltungsbereih des Bheinifchen 

5. 

. Ordonnance du mois d’aoüt 1669 sur le 
fait des eaux et for&ts. 
Titre XXVI. Article 42. 

Nul, soit proprietaire ou engagiste, ne 
pourra faire... . dans les fleuves et rivieres 
navigables et flottables, ni m&me y jetter 
aucunes ordures, immondices ou les amasser 
sur les quais et rivages, à peine d’amende 
arbitraire. 

Grundfäge für die Einleitung 
bon Abwäfjern in VBorfluter (Wafferläufe 
und febente Semäffer). 


Die Nutung ber Gewäſſer erfordert ihre 
thunlichfte Reinhaltung und gebietet im all: 
emeinen gelundbeittichen und twirtichaftlichen 
nterefje, Schniugwäffer, wie folche beim Wirı- 
ſchafts⸗ und Gewerbebetriebe, durch Abflüffe von 
Abort und Jauchegruben, Dungftätten u. bergl. 
erzeugt werden, nad Möglicjleit von den Bor- 
flutern fernzuhalten oder wenigſtens da, wo die 
Benugung der Borfluter zur Übleitung geboten 
und eine fchädigende Verunreinigung (ſiehe 
Ziffer 2) zu gewaͤrtigen ift, diefelben nad) bem 
jeweiligen Stande von Wifjenfchaft und Technik 
beftmöglich zu reinigen. , 


Verunreinigungen von Borflutern geben zu 
äfthetifchen, wirtſchaftlichen und hygieiniſchen Miß- 


ftänden Beranlaffung. 
efärbt, mit Geruch be- 


Sat ler an nd —— 

aftet und von echtem Geſchmack find, erregen 
äfthetifche Bedenken; fie können guglels) wirt 
ſchaftliche Schädigungen verurfachen, wenn das 
Waffer unterhalb für gewerblihe Zwecke, zur 
Bewäflerung von Feldern und Wiefen, zur Vieh— 
zucht oder zu Fiſchereizwecken Verwendung findet. 
Sie führen au) zu hygieiniſchen Unzuträglich- 
feiten, wenn Gerucdsbeläftigungen auftreten, 
wenn Unterlieger auf den Borfluter zur Entnahnıe 
von Trinkwaſſer oder Waffer für häusliche oder 
gewerbliche Biwede angemiefen find, und wenn 
urd, überſchwemmung oder durch Vermittelung 
des Grundiwafjerd der Eintritt des Vorflutwafjers 
in Brunnen möglid) üft. 

Enthalten die unreinen Wäffer Anftedungs- 
teime, Gifte oder durch ihre chemiſchen Bejtand- 
teile nadhteilig wirkende Stoffe, fo drohen beſtimnite 
Da Tune unge Bon Anftelungsfeinen 
Tonımen für den Menjchen namentlich die Erreger 
bes Typhus, der Cholera und anderer Krankheiten 





Allgemeine Berfügung, betreffend Yürforge für die Reinhaltung der Gewäſſer in Preußen. 
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des Darmlanals in Betracht, für Tiere diejenij en] von Fall zu Fall unter eingehender Prüfung der 
bes Milgbrandes. Gifte und die oben genannten Gefantverhältniffe beftinmit werben. 


Stoffe wirken unter Umftänden nicht nur auf die 
Sejundheit der Menfchen und Tiere (aud) der 
Fiſche), ſondern aud auf den Pflanzenwuchs 
ſchadigend. 


3. 

Bel der Beurteilung der Zuläffigkeit oder Unzu⸗ 
laſſigkeit der Einführung von Abwäſſern in die Vor⸗ 
fluter find an exiter Stelle maßgebend die Menge 
und Beichaffenheit der Abwäſſer einerſeits und die 
Baferführung und Beichaffenheit des Borfluterd 
andererſeits. Allgemein giltige feite Verhältnig- 
zahlen für die Mengen giebt es nicht und können 
der Entſcheidung nit zu Grunde gelegt werben. 
Die Entſcheidung muß unter Berüdfichtigung 
aller Uniftände, insbeſondere der größten Abwäflers 
menge und der geringiten Wafjerntenge des Vor— 
fluters, für den gegebenen Fall getroffen werden. 

4. 


ver ift zu beachten, daß der Borfluter für 
die Aufnahme des Abwaſſfers günftige oder, un⸗ 
günftige Berhältnifie bieten Tann. Günftig find 
im allgemeinen große Wafjermenge, hohe Strom⸗ 
eſchwindigkeit, —5 — Bett, getie feſte Ufer und 
von Grundwaſſer oder anderen reinen 
äfjern, ungünftig dagegen geringe Waflernienge, 
jehlende Walferbeivegun geringe oder wechjelnde 
giomgefhminbigteit, tauungen, fchlammiges 
Bett, buchtenreiches Ufer, bereit3 vorhandene 
Verunreinigungen und unreine Zuflüffe. 
5. 


Unter günjtigen Bedingungen bat ein Ge⸗ 


waͤſſer die Fahigkeit, gugefübnte Schmutmäffer in 
einer von Fall zu all wechſelnden Menge zu 
verbauen. Diele cite eldftreinigung tritt 


um fo eher ein, je größer die Waffermaffe im 
Berhältnis zu den Schmuttäffern und die da= 
durd bewirkte Verdünnung der legteren ift, je 
reiner bie Beſchaffenheit dev Borflutwäfjer ift und 
je zafcher und gleichmäßiger fi) die Mifchun, 
der legteren mit dem Abmalfer vollzieht. Deshalt 
üt e8 weſentlich, daß bie Schmußmwäfler nicht am 
Ufer und bei Waflerläufen nicht in ftilles, fondern 
in jtrönendes Waſſer eingeleitet werden. Wo 
biefe Berhältniffe nicht gegeben find, tritt eine 
Ablagerung ber geöberen Beitandteile an der 
Einleitungsftelle ein und kann dort zu Ber- 
ſchlammungen und zur Bildung von Fäulnis—⸗ 
herden Beranlaffung geben. ur Berhütung 
folder Zuftände ift öftere — erforderlich. 

Den biologifhen Borgängen Tann bei der 
Selbjtseinigung in gewöhnlih nur eine unter- 
frügenbe, aber feine ausjchlaggebende Wirkung 
beigemeffen werben. 

Durch den Vorgang der Selbftreinigung 
wird die Gefahr der Übertragung von PrankHeits- 

ern Durch eingeleitete Abwaäſſer zwar ver- 
mindert, aber nicht ficher befeitigt. - 

6 


Sind die Borausfegungen einer ausreichenden 
Selbſtreinigung nicht gegeben, fo ift eine fünftliche 
Reinigung ber Abmäller erforberlih. Die Art 
Biefer Reini ung (durch Bobenberiefelung, Klärung 
mit oder ohne Desinfektion u. f. w.) fann nur 





7. 
Kommt die orbnungsmäßige Beſeitigung 
qröberer Mengen von Abwäfjern aus Ortfchaften, 
eiverbebetrieben u. dergl. in Betracht, jo follte 
thre Reinigung in erfter Linie dur Boden- 
beriefelung angeftrebt werben. 
8. 


Die Schmutzwäſſer und die Niederſchlagswäſſer 
törmen entweder gemeinfchaftlic oder getrennt 
abgeführt werden. 

Das erftere ift im allgemeinen dort zweck⸗ 
mäßig, wo für die Geſamtwaſſer genügend große 
und geeignete Bodenflähen zwecks Beriefelung 
zur Verfügung ftehen. Dabei ift jedoch Vor— 
kehrung zu treffen, daß die Notausläffe, die zur 
Eitlaftung der Kanäle bei ſtarken Niederichlägen 
in der Negel nicht entbehrlich find, nicht zu oft 
und jedenfal3 exit bei genügender Verdünnung 
der Schmutzwaſſer in Chätigeit treten. 

Die getrennte Abführung der Schmuß- und 
Niederfhlagswäfler kann da don Nutzen fein, wo 
eine Beriefelung bei beſchränkten Bodenflächen 
durchgeführt werden muß oder von einer Be 
tiefelung ganz abgejehen und die Meinigung der 
Scnupmwäfler durch ein anderweites Mlärverfahren 
bewirkt werden foll. Die getrennte Aoführun 
der Niederſchlagswäſſer bietet den Borteil,. dab 
Notausläffe zur Entlajtung der Schmußiwaffer 
Zanäle nicht erforderlich find. Sie bedingt aber 
noch eine befondere Prüfung, ob bie Niederigtags: 
mwäfler dor ihrer Einführung in den Borfluter 
einer Reinigung bedürfen. Fur diefe Reinigung 
wird es in der Pegel genügen, wenn die 
—— entfernbaren Schwimm⸗, Schwebe⸗ 
und Sinfftoffe zurückgehalten werden. 

9 


Die Zufammenführung ſämtlicher Schnur 
mäffer eines Ortes emipfiehlt fich im der Regel 
wegen ber leichteren Durchführbarfeit der Beauf- 
fihtigung und zumeift auch wegen der Ber— 
billigung des Betriebes. 

Abmwäffer befonderer Art, namentlich aus 
größeren Gewerbebetrieben, können oder mrüffen 
unter Umjtänden einer Behandlung für fi 
unterzogen werden. Dabei ift auch die Wärnte 
des in Borfluter und Kanäle eingeleiteten Wafjers 
zu beachten: diefelbe foll 300C. inı allgemeinen 
nit überfteigen. Die Zuführung von wärnıeren 
Abwöſſern it nur nad) genauer Erwägung des 
Einzelfalles zuzulajjen. 

10. 


Für Ortichaften, in welchen erhebliche Unter: 
fchiede Hinfichtlich der Dienge und der Beſchaffen— 
beit zwiſchen den Abwäſſern mährend der Tag- 
und der Nachtſtunden nachgemwiefen find, können 
ausnahnısweife die Forderungen für Tag und 
Nacht verſchieden beniejjen werden. 

11. 

Auf ordnungsmäßige Befeitigung der bei der 
Reinigung fic) ergebenden Rüdftände und deren 
thunlichfte Verwertung für landwirtſchaftliche 
Bmede ift Nüdficht zu nehmen. Hierbei fann 
vielfach; mit Nuten eine Vermengung mit dem 
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Hausmüll, Straßenkchriht oder Torf borges 
nommen werben. 5 
12. 


Zur Unſchädlichmachung der in den Ab— 
wãſſern etiva enthaltenen Krankheitserreger dient 
die Desinfektion. Bon Kal zu all. ift zu 
entjcheiden, ob eine fotge dauernd oder nur beim 
Ausbruch anftedender Krankheiten vorzufchreiben 
ift oder od einer Anftelungsgefahr durch eine im 
Haufe auszuführende Deöiniettion der Hälalien 
und fonftigen Schmußmwäfjer wirkſam begegnet 
werden Tann. 

Bein Bau bon Stläranlagen ift darauf 
Bedacht zu nehmen, daß eine etwa notwendig 
werdende Desinfektion jederzeit unverzüglich aus⸗ 
geführt werden kann. 

Die Desinfektion wird an Abwäfjern, aus 
welden die Schwinmt und Schwebeſtoffe durd) 


Borflärung entfernt worden find, mit geringeren 
Koften und ficherer Wirkung vorgenommen, weil 
Heinere Mengen von Desinfektionsmitteln zur Abs 
tötung der Kranfheitäfeime genügen, aud kann 
der &ifotg leichter überwacht werden. 

Für den praftiichen Zweck, die Weiter: 
berbreitung bon anftedenden Krankheiten zu ber» 
hüten, ift nach dem heutigen Stande der bafterio- 
logischen Wifſenſchaft die Desinfektion als aus⸗ 
reihend zu rücken, wenn unter den hierbei 
in Frage ſtehenden Bakterien die Toliartigen abgetötet 
find. Diefes ift anzunehmen, wenn nad) der 
— — der zu — — Abmwäfjerprobe auf 
Sodfaliun-Kartoffelgelatine oder einem anderen 
für das Wachstum der Kolibakterien günftigen, 
für andere Bakterien ungünftigen . Nährboden 
die erfteren Keime nicht zur Gntwidelung 
gelangen. 


— an — 


Königliche Landesanſtalt für Waſſerverſorgung und Abmwäflerbefeitigung. 


Wie jhon in Nr. 9, Seite 188 der 
„Fiſcherei⸗Zeitung? berichtet wurde, wird nit dem 
1. April die Thätigfeit der aus Vertretern aller 
fachlich beteiligten preußifchen Dtinifterien zufanımen- 
geſetzten Kommiſſion zur Beauffihtigung 
der Abmwäffer-Reinigungsanlagen*, welche 
die zur Löfung der an k herantretenden En 
erforderlichen Arbeiten durch verfchiedene Anjtalten, 
namentlich auch durch das Laboratorium der Deutſchen 
Landwirtſchaſts⸗Geſellſchaft, hat ausführen laſſen, 
an eine eigene Centralſtelle für Preußen, welche der 


Medizinalabteilung des preußiſchen Kultusminiſte⸗. 


riums angegliedert ift und dag Laboratorium der 
Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft erworben hat, 
übergehen. Die Aufgaben dieſer neuen „Königl. 
Sanbesankalt für Be longung und 
Abwäfferbefeitigung“ (Adreſſe: Berlin SW. 
12, Kochſtraße 73) find folgende: 

A. auf dem Gebiete der Waflerverforgung: 

1. die planmäßige oiffenfaftliche und technifche 
Prüfung und Durchbildung beftehender und 
neuer Verfahren ber Wafjergewinnung und der 
Reinigung, ſowie der Grundfäge für die quantis 
tative Beſtimmung und deren Sicherftellung; 

2.die Ausfunfterteilung und —— 
Beratung auf Antrag don Behörden, Gemeinden 
und Privaten über beftehende oder geplante 
Wafferverforgungsanlagen; 

3. die wiffenschaftlich-technifche Überwadjung des 
Betriebes don Werfen zur Wafferderforgung; 

4. die Unterfuhung bon Lafferproben. 

Aud kann es weiter als Aufgabe der Anftalt 
angejehen werden, je eine möglichſt genaue 
Kenntnis der geologiſch-hydrologiſchen“ Ver— 
hältniffe, fowie der Beſchaffenheit des Oberflächens 
waſſers inı Bereiche der Monarchie durd) Vornahme 
eigener Unterfuchungen und Befihtigungen oder 
auf den Wege der Nachfrage an geeigneter, 
zuverlaſſiger Stelle zu verfchaffen und fi fo nad 
und nad) zur Sanmelftelle herauszubilden, welche 
Auskünfte u. ſ. w. hierüber geben kann. 


B. der Abwäſſerbeſeitigung: 

1. die planmäßige wiſſenſchaftlich⸗techniſche Prufung 
der wichtigeren beſtehenden und etwa neu auf⸗ 
tauchenden Verfahren zur Reinigung ftädtifcher 
und gewerblicher Ubmwäffer auf ihre Wirkjans- 
Zeit und Anwendbarkeit, wobei zugleich deren 
methodiſche Ergründung und Berbollflommnung 
erſtrebt werben müfjen; 

2.die Aufftellung bon Arbeitsplänen zu etwa 
erforderlihen Prüfungen für Abwäſſer befonderer 
Art, die be der Unterfuchungen; 

3. fanitäts-technifche Beratung bei ftaatlichen, 
ftädtifhen und gewerblichen Entwäfjerungs- 
anlagen ; 

4. Unterfudungen bon Abwäſſerproben, Boden- 
proben, Zilterjtoffen, Klärmitteln; 

5. ſyſtematiſche Feſtſtellung der Einwirkung ber 

verfchiedenartigen Wäfjer auf die Wafferläufe 

(in chemiſcher und balteriologiſcher Hinficht, 

in Bezug auf Sauna, Flora, Fiſchzucht); 
— der Ziele für die Reinhaliung der 
Waſſerlaufe unter Berückſichtigung -ihrer 
verſchiedenen Beſchaffenheit und Benutzung, 
ſowie der Kennzeichen für die genügende 

Reinheit der in die Flüſſe einzuleitenden 

Abwäfjer hinſichtlich der verſchlammenden, 
fäulnisfähigen, toxifhen und infektiöfen Bei- 
mengungen; 

überwachung der Erfüllung der von der 

Auffichtsbehörde an den Betrieb und die 

Leijtung don Neinigungsanlagen geftellten 
Forderungen; 

7. Seftjtellung der Ginwirfung ber 
Shmugmäffer aufden Boden, Aus— 
nußung der Dungftoffe, Anforderungen 
an den Reinheitögrad don abfließenden Drain- 
wäjfern. 

Eiwaige Anträge auf Beſichtigung von 
Anlagen, Ausführung bon Unterfuhungen 2. 
find an obige Adreffe zu richten; diefelben werden 
gegen bejtimnite Gebühren ausgeführt: 


o 


BR —— 
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— Am Kaditzer Elbufer find die Lachs— 
jiſcher wieber eifrig in Thätigkeit. Der Fang ift 
gemlic lohnend und täglich gehen sitige ſchone 
Eremplare dieſes ſchmackhaften Fiſches Ins Netz. 
Eenſo liefern die uberſchwemmten Elbbuhnen 
eine reihe Ausbeute an Barben u. ſ. w. 

* 

— Strenge Beftrafung von Fifhdieben.] 
Zwei Eibflder, welche ——— Zeit Fiſch⸗ 
dieberei auf Forellen in der Selte betrieben haben, 
find zu fünf reſp. zwei Monaten Gefängnis 
berurteilt worden. 

s 

— |$erzoKung von Mufdel- und Schaltieren.] 
Bekanntlich befteht in den preußifchen Fiſchereihäfen 
Geeftemünde und Ultona eine unterjchiedliche zoll⸗ 
amtliche Behandlung gegenüber Hamburg und 
Kurhaven in Bezug auf die bon den Fiſcher— 
fahrgeugen eingebrachten Muſchel⸗ und Schaltiere 
Autern, Hummer, Taſchenkrebſe, Seeftebfe zc.) 
Während in den letzteren Häfen die genannten 
Tiere geist eingehen, fofern fie bon dem fange 
eines deutſchen Sırherjahraruge berftammen, tit 
in den preußifhen Häfen nur dasjenige zollftei, 
was nach eidezftattlicher Erklärung des Führers 
der Fahrzeuge an der deutfchen Falle (innerhalb 
dreier Seemeilen) gefangen ift. aher komnit 
6, daß in Hanıburg und Kurhaven längjt ein 
Ichhafter Handel in den erwähnten Mufchel- und 
Kruftentieren blüht, während ex in Geeſtemünde, 
den größten deutfchen Fiſchereihafen, ein ver 
ihwindender ift. In diefer Angelegenheit, die 
bereit3 dor etiwa einen: Jahre den „Seefifcherei- 
Lerein“ befchäftigte, hat die Handelsfanımer jetzt 
beim Staatsjefretär des Reichsſchatzamts eine 
baldige Beſeitigung des übelſtandes beantragt. 
— Die Oldenburger Handelskammer iſt, da der 
arg Nipftand auch in Oldenburg beiteht, eben» 
all3 in bdemfelben Sinne bei rem Staats» 
ninifterium borftellig geworden. 


s 

— Dänemarks und Schwedens MlAtander 
mit Deuiſchland. Das dänijche ftatiftiiche Bureau 
macht über den Fiſchhandel Dänemarks mit dem 
Auslande im Jahre 1899 einige bemerkenswerte 
Angaben. Die gejamte Ausfuhr Dänemarks an 
Fiſchen und Sifjereiprobutten betrug demnad) 
im Jahre 1899 43580393 Pfund im Werte 
von 8314000 Kronen. Davon entfielen auf 
Deutſchland 29752472 Pfund, alfo weit mehr 
als die Halte Eingeführt wurden im ganzen 
3350 793 Pfund im Werte von 585500 Kronen 
ud zwar von Deutfchland 1135752 Pfund. Bei 
dem Grport nad, Deutichland handelte es ſich 
bejonders um friiche Fiiche und Salzheringe. Von 
eriteren Tamen 24095750 Pfund, von letzteren 
2858386 Pfund nad) Deutſchland. Denmächft 
ſplelen getrodnete und gefalzene Fiſche, ſowie 
lebende Hummer die Hauptrollen, von denen je 
ca. 1 Million Pfund nad Deutſchland verfandt 
wurden. Der Hauptfiihhandel Dänemarks 
Di fi) demnach offenbar auf den deutſchen 








— [Regendogenforelle in Mafuren.] Heute 
morgen (Ojterfonntag) brachte mir mein Fiſcher 
eine 24 cm lange, 150 8 ſchwere Regenbogen» 
forelle, die er unmittelbar am Dimoratfer See 
(Kreis Oletzko) einige_30 Meter_ aufwärts im 
Graben gefangen hat. Diefelde muß ungmeifelhaft 
von der im vahjahe 1899 eingejeßten Dinsigen 
Brut (2000 Stüd) abftanımen. v. Hippel. 


5 

— [Freie Angelfifderei im Elſaß.) Hin⸗ 
ſichtlich der noch vielfach eleneen weiſel über 
die freie Angelfiſchereij im Eljaß dürfte e3 zweck⸗ 
mäßig erfcheinen, wiederholt auf die daſelbſt 
beftehenden geſetzlichen Beftimmungen hinzumeifen. 
Hiernad) ift die freie Angelfiſcherei nur gejtattet in 
denjenigen Wafjerläufen, in welden Beil cherei 
deni Staate gehört, mit Ausſchluß jedod) der Zeit 
dont 15. April bis 15. Juni, fowie während des 
nanzen Jahres der Nachtzeit. Zu den erwähnten 
Waſſerlaufen gehören: die Ill von Kolmar abwäcts, 
der Rhein, die Mofel, die Saar, die Rote Saar 
von Alberſchweiler, die Weiße Saar von 
2900 Meter oberhalb Hernelingen abwärts und 
das Bennwafjer und feine Verzweigungen. Dieſen 
Waſſerlaufen gleichgejtelt find ferner die Altwafler, 
Siegen, Arne, Einbuchtungen und Gräben, folange 
fie ihr Waffer aus den genannten Flüſſen und 
Strönten erhalten, zu jeder Zeit unbehindert nıit 
Fifchernadhen durchfahren oder befahren werden 
tünnen, und zu deren Unterhaltung der Staat 
mitverpflichtet tft, ſowie die öffentlichen Schiffahrts⸗ 
kanäle. In allen übrigen Wafferläufen ift die freie 
Angelfifcherei fchlechthin verboten, und Zuwider⸗ 
bandlungen werben nad) 8.370 Ziffer 4 des Reichs⸗ 
ſtrafgefetzbuches mit Geldftrafe bis zu 150 Mark 
oder niit Haft beſtraft. Gleihe, unter Unw 
fünen auch höhere Strafe trifft denjenigen, der 
ie freie Angelfiiherei in Gewäfjern in der Zeit 
bont rg April Bis 15. Zuni oder zur Nachtzeit 
ausübt. 


5 

— [Deutfge Hochſeeſiſcherei. Aus Geeite- 
münde, 1. April, wird und gefchrieben: Nicht 
weniger als 22 Fiſchdampfer, die teil aus ber 
Norte und teils aus den Gewäſſern bei land 
zurüdgefchrt waren, Löfchen feit geftern ihren 
reichen Fang. Die von Island angefomnıenen 
Danıpfer brachten Fänge bon 700 bis 1500 Ctr. 
Fiſche, meiſtens Kabliau; die Fiicherei war dort 
fo ergiebig, daß faft alle Dampfer in zwei bis 
drei Tagen volle Ladung hatten. Es kamen 
Nebzüge vor, die in furzer Zeit 150 Etr. Fiſche 
ergaben, Die Segelfahrzeuge brachten aus der 
Elbe ſchönen Hering und kleine lebende Scholleu; 
in der Wefer wurden gute Stintfänge gemacht. 
Der Fiſchnarkt war heute fehr lebhaft, und troß 
der großen Zufuhren wurden gute Breife erzielt. 
Geftern abend wurde ſchon ein Fiſchzug bon 
60 Wagen mit Fiſchen don hier abgelafjen, heute 
mittag gingen drei Fiſchzüge und heute abend 
werben tod) mehrere Fiſchzüge don hier abgehen. 
Ein ſolches Filhquantun ift feit Beſtehen der 
deutfchen Dampfhochfeefifcherei nod) nie an einen 
Markt gebracht worden. 
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— [Auszeißuung.] Den meit über bie 
Grenzen: Deutfhlands hingus befannten Vor— 
figenden des „Deutichen Seefifcherei= Bereins“, 
dent Präfidenten der Klofterfammer zu 
Hannover, Dr. Herwig, der fid) un die Ent- 
widelung der deutſchen Seefifcherei ſehr große 
Verdienſte erworben Hat, ift bei feinen bebor- 
ftehenden Dienftausfcheiden der Charakter als 
Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat mit dem 
Rus der Näte erjter Fichte verliehen worden. 
Dr. Walter Herwig ift 63 Zahre alt. Er war 
von 1869 bis 1874 Sreisamtmann und Bades 
kommilſſar in Pyrmont, dann Landrat des Streifes 
Ahaus und wurde 1878 Landrat ded Kreijes 
Marienmwerber. 1880 wurde er als Geheimer 
Regierungsrat Dirigent ded Provinzial Schuls 
und Medizinalfoflegiuns für die Provinz Brandens 
burg und den StadtfreiS Berlin. 1885 erhielt 
er in dieſer Stellung den Titel eines Vizepräfidenten. 
Seit 1890 war er Bräfident der Kloſterkammer 
in Hannover. Bon 1880 bis 1893 vertrat er den 
Wahlkreis Stuhn - Marienmwerber im Landtage, 
wo er der freifonfervativen Partei angehörte. 
Here Präfident Herwig, unter deffen meitaus- 
ichauenber, zielbewußter Zeitung der Deutſche 
Seefiſcherei⸗Verein“ nicht nur weſentlich zu dem 
früher ungeahnten Aufſchwung der deutfchen Hoch⸗ 
feefifcherei beitrug, ſondern der auch ein zu jteter 
Hilfe bereites Verftändnis für die Lage und die 
wirtſchaftlichen edurfniſſe der Kuͤſtenfiſcher, 
namentlich in der Oſtſee, zeigte und höchſt wohl⸗ 
thätige Maßnahmen zur Anfbeflerung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage der leteren in die Wege leitete, 
hat früher, ehe er fich ausſchließlich der Leitung 
es Seefifchereivereind widmete, auch auf dem 
Gebiete der Binnenfifcherei ſich in — ——— 
Weiſe bethätigt, in enger Beziehung mit ſeinem 
leider jo früh veritorbenen Freunde Benecke. 
Dom Standpunkte der Binnenfiicherei ift es leb⸗ 
haft zu bedauern, daß ihre fchärifte Konkurrentin, 
die Hochfeefifcherei, ihr eine folche Arbeitskraft 
und einen folden warnıherzigen Freund abfpenftig 


gemacht hat. 
$ 


Aus den Bereinen. 


Berein praßtifger Großfifder 
im egierungsdezirk Potsdam und in Berlin. 

Am 3. März 1901 hielt in Berlin der Berein 
praftifher Großfiſcher im Negierungs- 
bezirt Potsdam und in Berlin feine 
Generalverfanmlung ab. Der Verein befteht 
ausfchlieglic aus Berufsfifdern, und wenn über 
feine Thätigfeit auch bisher wenig in die Offents 
lichkeit gedrungen ijt, jo war diejelbe doch feit 
einer Reihe von Sabren eine erjprichliche. 

Die der Generalverfanmlung zu Grunde 
liegende Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 
Nah Verlejung des Protokolls der lebten 
Generalverfanumlung vom 21. Januar 1900 und 
de3 Jahresberichts Tür 1900 legte der Kaſſierer, 
Fiſchermeiſter ©. Thiedede, die Jahresrechnung 
für 1900 vor, welche richtig befunden wurde. 

Auf eine an den Herrn Juſtizminiſter ge- 
richtete Vorſtellung über die Zuziehung praktischer 





Fiſcher als Sachverftändige in Bifchereifachen iſt 
ein Beicheid des Kanımergerichtspräfidenten dahin 
ergangen, daß dem ausgedrüdten Wunfhe zu 
entiprechen er leider nicht in der Lage fei, da 
nah 8 404 der Eivil-Prozeß-Ordnung und $ 73 
der Straf⸗Prozeß⸗Ordnung die Auswahl ber in 
den einzelnen Sachen zuauziehenden Sacdhber- 
ftändigen durch die Gerichte erfolge und die mit der 
Dienftauffiht über die Gerichte betrauten Beamten 
nad den Geſetzen nicht befugt feien, bent Gerichte 
in Bezug auf die Auswahl der zu verwenbenden 
Saciverftänbigen Anmeifungen zu erteilen. Dur 
Berlefen eines Erkenntnifjes, welches ſich auf das 
Gutachten eines nicht ſachverſtaͤndigen Beamten ftüggt, 
wird die Dringlichkeit dieſer Frage beleuchtet; es 
wird befchlofien, die Bemühungen in biefer Be—⸗ 
ziehung fortzufeßen. 

Der Herr Regierungspräfident zu Potsdam 
hat den Betrag von 400 Mark zum — 
don Aalen, Zandern und Karpfen in die Ge 
wäffer der Mark Brandenburg bewilligt. Der 
Ankauf von Setzaalen iſt bei dent Sog 
händler Peter Strenz in Wollin und bie ⸗ 
ſetzung in Gegenwart der Fiſchereiaufſeher erfolgt, 
und zwar find audgefeht worden: ini auguft 
dv. 38. eben bis acht Centner Setaale im Wer⸗ 
bellin-See dur) M. Hübner in Ultenhof und 
tm September und OÄktober v. 38. ſechs bis 
fieben Centner Setaale in ben Sactow-GSee bei 
— duch den Borſitzenden E. Mahnkopf. 

u den Koſten im Betrage von 893,90 Darf 
haben bie betreffenden Fiſchereiberechtigten, deren 
Gewäſſer befegt worden find, Die Hälfte beigetragen. 

Als Befagfifhe werden von den Mitgliedern 
außer Aalen namentlich Zander verlangt. Dies 
felben follen von Stettiner Haff Begönen und 


namentlih der Havel und den Haveljeen bei 
—— ugeführt werden. orausgeſetzt 
wird dabei, Bewilligung 


durch eine 5 — 
der Staatsgelder eine rechtzeitige Di 


möglicht werde. 

Es wurde hierbei zugleich beſchloſſen, daß 
zur Feſtſtellung der durch das Beſetzen der Ge— 
waſſer mit Sahtzfiſchen bisher erzielten Reſultate, 

ragebogen ausgearbeitet und an die betreffenden 
Mitglieder, welche bereit3 im Laufe der Jahre Beir 
zur Befhnffung von Satzfiſchen erhalten 

aben, berfandt werden follen, um zu ten, 
welcher Nuten durch das Ausjeken bon Fiſchen 
erzielt worden fei, und um an der Hand diefer Nach⸗ 
weiſe größere Unterjtügungen zur Fortſetzung diefes 
Verfahrens zu erbitten, namentlid) in Intereſſe der 
Ströme. Die Ergebniffe diefer Ermittelung ſollen 
den Hern Regierungspräfidenten nıitgeteilt werden. 

Hierauf fonımt die Betition zur Sprache, welche 
der Vorſtand des deutfchen Anglerbundes an den 
Herrn Landwirtfchaftsminifter zur Herbeiführung 
einer gefeglichen Zulajjung des Gebrauchs der 
Scleppangel und der lebenden Koderfiſche bei 
Ausübung des Ungelfportes, fowie zur 
weiterung des Ungeljport3 gerichtet habe, und 
gegen weldje von feiten der Berufsfiicher Stellung 
genonmten werden müfe. 

Die Beireffende Petition und ihre Begründung 
werden De (vergl. Zifcherei- Zeitung 4. Bd. 
©. 166 ff.). 


Spofition er⸗ 


Kleinere Mitteilungen. 


253 











Mit Rüdfiht auf andere wichtige Punkte 
der Tagesordnung, welche in ber Berſammlung 
nod unbedingt erledigt werden mußten und fehr 
eingehende Beiprechung verlangten, wurde wegen 
der ſchon borgerüdten Beit bon einer gründlichen 
Beratung dieſer Petition und endgiltigen Er- 
ledigung vorläufig abgefehen und nur befätoffen, 
daß der Verein ener rl gegen dieſelbe Stellung 
nehmen und die darin angeftrebten Ziele auf das 
entihiedenfte beläntpfen müjfe, da ſonſt .die 
Angelfifcerei, welche zum Vergnügen betrieben 
werden foll, jchließlih einen gewerbsmäßigen 
Fiſchereibetriebe gleichkonme. 

Zu einer ſehr ausgiebigen Beſprechung ge 
fongte dann der Hauptgegenftand ber Tages⸗ 
ordnung, die Sun: eines Kilhsottes, melde 
zu einer lebhaften Debatte führte, am welcher ſich 
verfhtedene Redner beteiligten. 

. Her Miha- Berlin beantragte, die Re— 
Kaum zu erfuchen, dafür zu forgen, daß die Aus» 
uhr don Fiſcheri aus Deutſchland nach Rußland 
dadurch erleichtert werde, daß Rußland feinen 
Einfußrzoll auf Fiſche aufhebe und Fiſche zollfrei 
einlaffe, wie daB auch in dem nadbarlichen 
preugifchen Lande geichehe, reſp. wenn Rußland 
hierzu nicht bereit fei, auch die Einfuhr von Fiſchen 
aus Rußland mit einem Boll zu belegen und 
zu dem Biwede in den neuen Bolltarif einen 
eniiprechenden Fiſchzoll einzuftellen, um denfelben, 
wenn die Verhandlungen mit Rußland fcheitern 
follten, wirklich erheben zu können. Her 
a Hüb a a. D. beantragte, einen 
Zoll nit nur auf Karpfen, fondern auf alle 
Cbelfifche zu legen. Herr E. ©. Stier, Schloß 
Tirftiegel, nahm Bezug auf feinen Bericht in 
der „Allgemeinen Sifcherei-Beitung“ — 1901, Nr.5 
— und Bob daraus in kurzen Worten folgendes 
hervor: Es ijt gerade in Noröbentfchland Pflicht 
aler Fiſcher und Fiſchervertretungen, in ener- 
giſcher Weife ihrerfeitö einen zeß auf Edelfiſche 
u’ beantragen. Es Handelt ſich bei den Boll auf 
Sdelfifche und Karpfen in der Hauptfahe um 
die Intereſſen der nord» und oſtdeutſchen Fluß⸗ 
und Seefiſcherei. Dringend geboten fit es 
daher, daß alle ifchereivereine Stellung nehmen 
zur Bollftage und ihre Wünfche für diefelhe ber 
Regierung in Haren Mefolutionen zum Ausdrud 
zu bringen. Die Regierung wird den Fiſchern 
ihren Schuß nicht verſagen, wenn ihr aus Yadı- 
Iteifen beiviefen wird, daß ein folder Schuß eine 
Rotwendigfeit ar 

Redner läge folgende Refolution vor: 
„Die Intereſſen der en Fluß⸗ und 
Seefifcherei haben in den jeitherigen Ber- 
handlungen über den Fifchzoll eine Berüd- 
fihtigung überhaupt nicht gefunden. Der 
vorgefchlagene Sarpfenzoll Tonımt lediglich der 
Teihwirtihaft — nit aber der Fluͤß⸗ und 
Seewirtſchaft — zu gute, da Karpfen in 
nennenswerten Maße in freien Wafjer nicht 
ejangen werden. Gol bie Gee- und 
he ſcherei nicht rettungslos der inter 
nationalen Konkurrenz ausgeliefert werden, ſo 
ift ein Zoll auf die deutfchen Edelfifche, welche 
im wirtſchaftlichen fyifchereibetriebe als Er- 
gebnis der jüngiten Beitrebungen aller Fiſcherei⸗ 





Bereine und ber rationellen Fifcher produziert 
und gezüchtet werden, unbedingte Erfordernis. 
Diez ift um fo mehr der Fall, als von Nachbar: 
Staaten, 3. B. Rußland, ſchon jegt Zoll auf 

iſche erhoben wird. Die unterzeichneten 

ertveter Deutfcher Fifcherei - Vereine, ſowie 
des Fiſchereigewerbes bitten daher, in den 
Bol auch den Schuß der deutfchen Edel⸗ 

fhe — infonderheit Zander, Aal, Schlei, 
Hecht und Lada — mit aufzunejmen und 
einen Zoll von minimal 30, marimal 60 Mi. 
pro Doppelcentner zu erwirken. 

Diefe Refolution wird angenommen, Herr 
A er beantragt, dieſelbe allen deutſchen Fiſcherei⸗ 

ereinen zur jchleunigften Unterfchrift in bier 
Eremplaren zugufenden und dem Bundesrat und 
dem Reichstage, fowie dem Reichskanzler Grafen 
don Bülow, dem PVizepräfidenten des Preußifchen 
Staatsminiſteriums Finanzminifter von Miquel 
und den Landwirtſchaftsnuͤniſter von er 
ftein zuäufenden, Auch duch die Preffe und 
die Nedaktionen der Zeitungen follen fänıtliche 
Borftände von Fifchereir-Bereinen dringend gebeten 
werden, ihrerfeit8 jo fchleunig mie fegend möglich 
ihre Zuftimmung zu der Refolution Tundaugeben, 
da der Bolltarif bereits fertig fei und feine Über: 
reihung an den Bundesrat und nad) bort ftatte 
ehabter Prüfung an den Reichstag nahe bebor- 
Mehe. Schließlich erwähnt er noch, daß ein Zoll 
auf dad Teich (Schilf⸗) Rohr, welches immerhin 
eine gute Einnahmequelle für die Pachtfiicher, 
bilde, in Erwägung zu ziehen fei. 

9. Der Herr Regierungs-Präfident zu Potd- 
dam foll für das Rechnungsjahr 1901 wiederum 

ebeten werben, dem Verein zum Ausfegen von 
alen, Zandern und Karpfen in die Gewäfler 
der Mark eine entiprechende Beihilfe aus dem ihn: 
ur Förderung der Fiicherei und Fiſchzucht zur 
erfügung ftehenden Mitteln zu bewilligen. 
er Micha empfiehlt auch die Ausſetzung 
don Krebſen und bemerkt hierzu, wi die Krebs⸗ 
ucht in Deutfchland wieder im Wa— fen begriffen 
ei. Er fei bereit, den Mitgliedern des Vereins 
ſchwediſche Krebſe zum Preiſe von 2 ME. pro 
100 Stüd zu überlaffen. Infolge diefer fehr 
günftigen Offerte meldeten ſich fofort mehrere 
Mitglieder als Abnehmer. 

10. Herr Micha ftellt den Antrag, die Mit 
teilungen des „Fifcherei-Vereind für die Provinz 
Brandenburg“ zu beziehen und den Mitgliedern 
zu liefern. — 

Auf Antrag U. Hübners wurde beichloffen, 
wiederholt und dringend an ben ri inifter 
für Landwirtſchaft ein Gejuh dahin zu richten, 
daß der Yalfang in ſämtlichen Gemäffern während 
des ganzen Jahres, auch während des Früh— 
jahre8 und der möchentlihen Schonzeit frei= 
gegeben werben möge. 


* 
Schleſiſcher Fiſcherel · Zerein. 

Am 18. April, vormittags 10 Uhr, findet in 
Breslau im Hotel Monopol die erite diesjährige 
Haubtberfammtun des „Schlefiihen Fiſcherei⸗ 
Vereins“ ftatt. Auf der Tagesordnung ftehen 
folgende Punkte: Geſchäftliche Mitteilungen des 
Borfigenden, Aufnahme neuer Mitglieder, Jahres⸗ 


! 
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rechnung, Reviſionsbericht und Pedjarge-Grteitung, | Gothein), Mitteilungen über eine Verſandkanne 

Beune tungsplan für 1901, Zahresbericht ‚des | mit Pumpporrichtung für Forellen von Stadt: 
eihäftsführers, Bericht über die bisherige | hauptlaffenrendant A. Sendler in Schönau a. K. 

Thätigkeit der Verſuchsſtation Trachenberg don | und Denionftration einer Abflußvorrichtung für 

Dr. Hoffbauer Zur Frage der Wafjer- | Karpfenteihe an einen Kleinen Modell von 

verunteinigung (Rerefent: Profefjor Dr. Hulma), | Fifcherei-Verwaltungsdireftor Marx aus Giersdorf 

zum Fiſchzoll (Meferent: Graf don der Rede|im NRiefengebirge. 

von Bolmerjtein- Krajhnit. SKorreferent: | ————er Ye Atation: 

Königl. Bergrat und Handelöfanmerfyndifus| Negierungsrat Dr. Wilh. Dröiger, Schwerin i M._ 

















Snhalts-Berzeihnis dDiefer Aummer: 

Schädigung ber Fiſcherei dur bie Abwäſſer einer GStärkefabril. Bon E. ©. Fiſcher. 41. — Allgemeine Ber: 
fügung, betreffend Kürten je für bie Reingalting der @ewäfjer in Preußen. 244. — Königliche Landesanftalt für Waffer: 
verjorgung und Mbwäflerbefeitigung. 250. — Lachsfiſcher am Kadiger Elbufer. 251. — Strenge Beftrafung von Fiſch- 
bieben. 251. — Berzollung von Muſchel- und Scaltieren. 251. — Dänemarks und Schwedens Filhhandel mit 
Deutfhland. 1. — Regenbogenforelle ın Mafuren. Bon v. Hipvel. 251. — Freie Ungelfiiherei im Eljaß. 251. — 
Deutſche Hocfeefifherei. 261. — Auszeichnung. 252 — Gencralverfammlung bes „Vereins praktifher Großfiſcher im 
& ſierungsbezirk Potsdam und in Berlin“. 252 — Hauptverfammlung des „Schieſiſchen Bifherei-Bereins“. 258. — 
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Die Anzeigen werden nah dem Wortlaut der Manuftripte abgedrukt, 
Für den Inbalt derfelben ift die Redaktion nicht verautwortlich. 
Anferate für die nächftfällige Munımer müſſen fpäteitend au jedem Sonnabend früß eingeſaudt Fein. 


ifchmeiiter, >. H.Stork’s 
felöfränbiger, gewifienhafter Wxbeiter, 27mal preisgekrönte rate 








\ 








iheoretiſch und praftifd gebildet, fucht, 
geftügt auf Ja. Referenzen, per fofort 


oder fpäter danernded Cngagement. (24) 1 g9® 
Gefl. Offerten unter BE. 124 befördert Ang® Vorsandhaus 


die Ep. d. „Bilherei-Btg.“, Neudaınm. Residenzetr. 15, München XXXIII. 






aller Art. Reich illustrierte Preisliste. 


Fis cher, I 2eu. Böumerige | gilhnerjand-Yrejen 


unberh., verlangt fofort oder zum Sah- amd id = Karpfen, sum — — — ẽxenichen. 
1. Mai Kraatz, Yaarſteinwerder gelisiige Race, fowie_ Goldorfen, | ip Zweifarbendru er] amtliger 











bei Angermünde, 115 | MärgjApril lieferbar, offeriert 58 
ame Ln a H. Mansn, Gilhsisterel Borſihrift. 

Ein Fiſt terlehrling Berfinden Am. Preiß 100 Stüd ı DE. 30 Pig. 

” v2 Du 

oder junger Geſeſt geſucht nach gr gunmalasg “ u ” r «5. 
Straubing a. D. 710. (121 099 10yuIM gu beziehen gegen Ginfendung bes 

Si : Fu Per Bortosufaiag, Chu Probe-Greumplarıniıd 

Te Fiſcherei —E umfont und voftfrei geliefert. 

auf dem Fukomwer- (ca. 25904 Quadrat | | bol "apiyasg J. Neumann, Beudamm. 





Ruten = 58 ha), dem Wuflrower- (ca. 
18618 Quadrat Ruten = 40 ha), sem 


Teich- u. Bachbesatz. 











©Obder-$ee (ca. 10985 Duadrat» Ruten Aue -Ei . F. 
= 2 ha), ſowie auf tem Kats. und a gun a mapım alien en. Brut, 2: 
Egeffee fol auf 12 Jahre von Johanni -omies ↄꝛpur egenbogenforell.-Cieru.drut, | = 
1901 ab öffentli meiftbietend verpadjtet pun mN12404 A || desgt. Iührige Sehlinge. an 
werden, Es wird zu biejen Bwede uf ↄaituanoura yun Rarpfeufeglinge ar) ausverlauft. 
ermin auf (110 at Weber, diſchzucht Gandan, 


Landaberg, Lech Oberb. — Televh. 27 





R “ 
Mittwoch, d. 24. April 1901, ——— 
mittags 13 Uhr, u RR 
auf dem bicfigen Rathauſe angejegt. 
Die er pactungsbehlugungen liegen 
auf ber Hiefigen Regiftratur ans und 





50 Fifchotter und 222 Dächſe 





tönnen gegen Entrihtung der Schreib: 35 nebft vielem anderen Raubzcug 
———— von win Dear — 
werden. 8 gen, Diedib, inıer 

* 5 Jahren in unſerem vorzůglichen 
— — März 1901. = " Oitereifen Nr. 1260, SU Breis- 
Ai . P courant über ſamtliche Raubtier-, 
Fabrik für gelochte Bleche. Meiher⸗ Taucher· EiSvogelfallen 
Amann & Brücklmeier 5 SE et 
’ - — —geräãte Pig. 183 
Münden, NRaubtierfallenfabrit Ex Grell & Co aynan i. Sch!. 

empfehlen ihre gelohten Binfhledhe Bıcli, anfa im Ju · Auslande mit gold, 0, al ss 





1>%2 m für Zwecke der Fiſchzucht, rund« 
geloßt mit 2 mm für die Brut, mit 
mm für GSeplinge. (@ 
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Gelände, 


., befannt 
—X ve harten Quelle 


“"Forellenteich 


angreuzend u. 3 Anl. weit. 
Zeige 


4 x R 
allerbestens geeignet 
i. bel. Gröke günftig gu ver 
achten. Geleg. an Bahnſtr. 

lin—Bredlan, Baus 
Baltep., 20 Min. ab Bahnh. 
Offer. nuter „Fischzucht‘‘ 
Nr. 122 bei. die Erhed. der 
nBifcgerei: tg." Neudanım, 






nit Wurzeln est gun 
eflogten, empfie Stu 

5 Bi. Heinrich Neitzke, 
Aummelsburg 1. $. 





Habe in meinem 
Jeiche ca. 300-500 Er. 
lauger Binfen zu ver- 
pachten. Berl. Offerten 
unter Nr. 118 beförd. die 
Erpedition d. „Fiſcherei⸗ 
Zeitung“, Neudamn. 


Krebsreus 
4 > Arebsrensen, ui, 


850 ME, cmpfiebtt tn beſter Arbeit 


L Freoyhoff, Schwedt a. D. 


Zleifchmehl, 
beſtes Fiſchfutter. Yänrgehalt: 
73,18%, Protein und fyett. 7,43%, 
eg Knodenmehl. Zu Ber 


5* 100 kg 17 ML, ab hier 
* de Brote Boten Eng 
*) Heoydemann, 

Serlin 2. Krausniditraße 6. 


Hechtbrut! 
Hechtbrut! 


hat abzugeben bis halben 
— 6 st. bei Abnahnıe 
don 5000 franko. Beftellungen 
baldigft erbeten. (123 
A. Michaelis, 
Ehomewig b. Weidensdorf, N⸗L. 
Silhzüdterel 
Stieie b.Ratiber 
offeriert fGncHwädge, galiziſche, ein- 
fömmerige “ 


xud zweifämmerig: &@ 
Satzkarpfen u. Satzschleien. 


je gratis und franfo. 


2 





Preifen prämiert. 


1. Sortiment: 
2. 


Setzaale. “SE 


Zur Beſetzung von Teihen, Landjeen, Gräben und fließenden 
Gewäſſern. 
Dieſer anſpruchsloſe Beſatzfiſch bildet eine lohnende Nebeneinnahme 
der Teich⸗ und Landwirtſchaft. Go 
Der Berfand erfolgt in eigens dazu Ronfiruierten EmBallagen, ohne 
Waffer, dadurch Bedeutende Frahterfparnis. 
Diele Methode iſt fait auf jämtlihen Fiihereiausftellungen mit erſten 
Unbegrenzte Verjandftreden unter Garantie 
lebender Ankunft, 


Uale, ca. 25 cm lang, DIE. ,— ME. 75, 


} „ % 

3. » Anle über 30-40) £ — 
Bei größerer Abnahme Preisermäßigung nad Übereinkunft. 
Wegen Zorellens, Bruts und Daftfutter verlange man Special-Dfferte. mn 


H. Popp, Hamburg 4, 




















100 Std. 1000 Std. 
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„ 3— „1 











K. Desterling, Zelin a. ,, 


12) Etat. Bärwalde H.-M., 


Forellensetzlinge, 
Karpfensatz. 


Schr f@neliw., gefunde, einfömm.Fifde. 


‚  Karpien-gungbeut, 

& Tauſend 8 Mark (nicht unter 8000) 
angefütt. Jorelendrut, Shleifag der 
ſchue ilwũchſ. böchſtyrãm. Maffen liefert 
unter Garantie lebender Unkunft (10 
A. Hübner, Fiſchzucht, Irankfurt a. Oder. 














€insömm. Besatzkarpfen, 
befte Galiz ier Epiegel, bat nod in 
Größen 12 6i8 16 cm laut Preislifte 
billigft abzugeben H.Hänsel, Wilke 
bei Seidanberg, 6.-£, ._auı 


Schlinge der Regenbogenforelle, 
5-7 cm Mf. 85, 7-9 om Mt. 110, 
9—12 cm Mt. 140, 12—15 cm ME. 240 
da8 Taufend empi. die Kifdyudtankaft 
Obermarsberg, Weſtf. a18 


Beſatzkarpfen, 
1, 2, u. Sföinmerig, ſowie 2 fömmerige 
Scäleien, Saih-Rarpfen u. Schleien, I: 
von jept ab H. Hasselmann, Meifendorf, 
Kreis Gele, Provinz Hannover. (101 





Berlagdb: 1b) fi 
IN esta Neudamm. 














dem, der fidh mit Siſcherei, Siſchzucht und deichwirt, 
Sefäfken Ti zur a ————— 


Das Jahr des Teichwirtes und 
Fischzüchters. 


Ein Wegweifer für den Mebeitögung Bei der Bewirtihaftung 
er. 


ablaßbarer 


Bufammengefielt nad den Monaten bes Jahres 
von Hans won Debschltz, Siſchereidirektor in Gerneuchen. 
Vreis kartoniert 1 MIk. 20 Pf. 

Das Werk ift einſach und leichtſaßlich geihrieben, e8 will ein 
Ratgeber für denfentgen fein, ber fih über alle bei der Teichwirtſchaft 
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Eine ruffifhe Fiſcherei. 


Bon 9. v. Debihig, Berneuden. 


Auf der Weltausftellung in Paris im Jahre 
1900 Hatte Rußland bie Abteilung „Fiſcherei⸗ 
mit den Erzeugnifjen feiner Gewäller beichidt. 
Befonders erregte die Auſmerkſamkeit des fach- 
männifhen Publikums die Wusftellung bes 
Haufes „Gebrüder Sapojnitoff.“ 

Um die Bedeutung biejes Betriebes den 
Beſuchern der Austellung Marzulegen, hatte 
die Verwaltung bes ruffifchen Fiſchereigeſchaͤftes 
eine Broſchüre zur freien Verfügung audgelegt. 
Dieſem Heinen Werk, welches zu gleicher Zeit 
eine Geſchichte des Haufes iſt, Habe ich das 
— ende entnommen. Einiges, welches 
ſpeciel 
meine Bitte freundlichſt duch Herrn General 
de Depp in Odeſſa erläutert worden. Die 
Mitteilungen bes Hauſes, Gebrüder Sapojni— 
foff“ find von mir möglichſt wörtlich wieder⸗ 
gegeben worben. 

Wohl für jeden Fifcher und auch für jeben 
Teihwirt muß ed von großem Wert fein, einen 
Einblid in den foloffalen Betrieb dieſer ruffifchen 
Fiſcherei zu erlangen, eines Fifchereigefchäftes, 
dem wohl Faum ein anderes dieſer Branche auch 
nur annähernd gleich fein dürfte. Dann aber 
auch hat dieſe Einficht für den deutfchen Fiſcher 
noch ein ganz befonderes Intereſſe 


In den lebten Jahren ift beinahe von 
allen Seiten, die ihren Erwerb im Fiſchfang 
oder in ber Fiſchzucht fuchen, der Wunfch nach 
einem Fiſchzoll laut geworden, um die eigene 
Produktion vor Uberſchwemmung vom Auss 
land Her wenigftens in etwas zu — Die 
meiſten Stimmen ſind für einen Zoll auf 
Karpfen, einige auch für den auf Zander und 
Schlei laut geworden. Dieſe Broſchüre, die 
und eine einzige Fiſcherei Rußlands beſchreibt, 
kann wohl beweiſen, daß die Furcht vor dem 
Ausland, ſpeciell vor Rußland, Feine un« 
begründete it. Was für kolofjale Mengen an 


Bland eigentümlich ift, ift mir auf| Zander giebt und Rußland ab, und was für 


bedeutende Mengen Karpfen wird es uns 
abgeben, wenn e3 erjt Teiche gebaut hat, mit 
ben Karpfen, die e3 im freien Strome fängt 
und jest ſchon Tiefert. Und Teiche fängt e3 
an zu bauen, wie mir felbft erft jüngft von. 
zuffeiher Seite beftätigt wurde. 

Der ruffiihe Landwirt ift gezwungen, ſich 
nad) einem anderen Erwerbe umzufehen, da 
die Landwirtfchaft für fich fehr darnieder Liegt; 
fo wurde im Herbſt vergangenen Jahres dort 
für den Gentner Roggen + Mark bezahlt, alfo 
beinahe halb foviel al bei und. Die Boden⸗ 
werte find niebrig, die Leutelöhne nur dort, 
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to Induſtrie herxſcht, den unfrigen ähnlich, 
und da im Verhältnis zur Größe des rufliichen 
Neiches die Induftrie noch eine ziemlich Heine 
ift, fo find auch im Durchſchnitt die Arbeiter- 
löhne gering. j 

Die ruſſiſche Fiſcherei, alfo auch die Teich. 
wirtfchaft, Hat nur fehr wenig mit den un= 
vermeidlihen Schädigungen zu Tämpfen, bie 
die Induftrie nun einmal mit fish bringt, und 
wird auch vorausſichtlich noch für lange Davon 
verfchont bleiben. Bei dem Fifchreichtum, den 
feine offenen Gewäſſer, die bis jet noch wenig 
ober gar nicht durch Korrektionsbauten für das 
Gedeihen des Fiſches unbrauchbar gemacht 
worden find, beherbergen, ift Rußland ge- 
zwungen, nad dem Ausland zu exportieren, 
und zwar wird der Sarpfen, da die ruffiiche 
Bevölferung felbftredend ftets den billigen 
Flußfiſch hauptſächlich konſumiert und kon⸗ 
ſumieren wird, ein Hauptausfuhrartikel nach 
Ländern mit deutſch redender Bevölkerung, die 
vornehnilich Karpfen ißt, fein. Dann wird 
ber ruͤſſiſche, der importierte Karpfen über⸗ 
haupt, den Preis unſeres Fiſches ebenſo her⸗ 
unterdrücken, wie es jetzt ſchon der ruſſiſche 
Bander gegenüber dem deutſchen thut. Bis 
vor ungefähr vier Jahren wurden vom Händler 
dem Fiſcher am See oder Hälter für 100 Pfund 
Zander noch 75 bis 80 Mark gern ggaahtt, 
jegt Tann man fehr zufrieden fein, “wenn 
65 Mark geboten werben. 

Einen ähnlichen Preisdrud dürfte dann 
auch der Karpfen erleiden, und wird dann 
unter deutfchen Verhältnifien die Zucht des 
Karpfens in Teichen nicht mehr rentabel und 
demnach unmöglich fein. 


Die Fiſchtrei des Handelshaufes 
„Gebrüder Sapojnifoff” zu Aftrachan. 

Die Fifchereien in Aftrachan „Gebrüder 
Sapojnikoff“ wurden officiell im Jahre 1819 
gegründet, die Arbeit aber der erſten Begründer 
dieſes Hanbelshaufes rechnet jeit bem 18. Jahr⸗ 
Hundert, genau feit 1796. Das obengenannte 
Handelshaus, welches ſchon Hundert Jahre 
feines Beſtehens Hinter ſich Hat, ift eine der 
bedeutendften Unternehmungen im Delta des 
Wolgafluſſes zur Ausnugung des Fifchreichtums 
bes Wolga- und Kafpijee-Bedens, um ben 
Fiſch und deſſen Produkte auf die ruffiichen 
und fremden Märkte zu liefern. 

Die jegigen Inhaber, Frau Marie Benois, 
bie Gattin des Profeſſors der Architektur an 
ber Kaiferlichen Kunjtatademie Benois, und 
Frau a Meißner, vermählt mit dem 
erblihen Ehrenbürger Meißner, Haben dieſe 
Sifchereien mit ihrer Handelsfirma im Jahre 
1898 erhalten nach dem Tode ihrer Mutter, 
der Frau Nina Sapojnikoff, der Witwe 








des Herrn Kommerzienrat Alerander Sa- 
pojnſkoff, welcher einer der volkstümlichſten 
Mitarbeiter am Gemeinwohl war. 

Zur Zeit erftreden fich bie Befigungen des 
genannten Handelshaufes über die Gewäfler- 
gruppen, die unter dem Namen „Kharabai“, 
„Serianine“ und „Toumac“ bekannt find; fie 
befinden ſich im Delta der Wolga an ihrer 
Mündung in das Kafpifhe Meer und ums 
faffen eine Fläche von ca. 300 qkm oder 
27000 ha. 

Daſelbſt find folgende Fifchereien eingerichtet: 

1. Die Hauptfifherei (Centrale) „Dranje- 
rein“, 70 Werft von Aftrachan entfernt, 
an der Mündung der Wolga; 

2. nicht weit von diefer die von Ninovfa; 

3. die, von Ikrianioskaia, 44 Werft von 

der gleichnamigen Stadt, und 

4. die von Toumac in dem öſtlichen Teil 
des Wolgadeltas, 55 Werft von Aſtrachan. 

Außerdem Hat das Handelshaus einige 
Sifchereien vom Staate gepachtet, für die es 
mehr als 209000 Rubel pro Jahr bezahlt. 

Der Fang der Fiſche wird in vier Perioden 
gemäß den Jahreszeiten eingeteilt. Die Haupt- 
fangzeit ift im Frühjahr, vom Monat März 
nad) Abgang des Eiſes in der Wolgamündung, 
bis zum 15. Mai. Bu diefer Beit fteigen bie 
beſchuppten Fische vom Kaſpiſchen Meer auf- 
märt3 in die Wolga. Es find bad Zander, 
Blei, Karpfen und Hering. Alle diefe Fifche 
werben teils gejalzen, teis gefrodnet in ben 
Handel gebradit. 

Bom 15. Mai bis 15. Juli ift nach dem 
Geſetz jeder Fiſchfang unterjagt, damit der in 


den Stron: eingetretene Fiſch ungeftört laichen 


kann. Während diefer Zeit wird alfo nicht 
gefifcht, und den Fiſchern ift e3 freigeftellt, in 
ihre Dörfer a Die Hanbelsarbeiten 
befchränfen ſich auf den Verſand der gefalzenen 
oder getrodneten Fiſche nach den verjchiedenen 
Handelsplätzen. 

Mit dem 15. Juli beginnt der Fiſchfang 
anfangs in Meinem Maßſiabe. Dieſer zweite 
Abſchnitt wird die „Warme Periode” genannt, 
da zu der Beit die heißen Hundstage beginnen. 
Man fängt jetzt hauptſächlich die wertvollen 
Fiſche, und zwar den Stör und den ftern- 
tragenden Stör,*) welche in beiondere Kähne 
gebracht werden, die mit Löchern verfehen find, 
durch welche ſtets fließendes Wafler einbringt, 
in welchen man fie bis zu den eriten Fröſten 
läßt, worauf dieſe lebenden Fifche in den näms 
lien Kähnen zu den Hauptabſatzplätzen ger 
fahren werden. 

Vom 1. September bis zum 1. November 
bauert die britte Fifchfangperiode, Die Herbit- 


*) Sterlet. 
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be Er ne a en — 
iſche gefangen, ſowo uppenfiſche wie 
gute Fiſche.) Ein Teil Diefeß" Hanged wird 
gejalgen, ein anderer lebend in- den Handel 
gebracht. Der Herbitfang, obgleich minder- 
wertiger in Bezug auf die Güte der Fiſche, 
welche er giebt, ni deſſenungeachtet wichtiger 
ala die Siderei im Sommer und im Winter. 

Der winterliche Fang beginnt, fobald die 
Gewäfler fi mit Eis bebedt. haben, und endet 
in den erften Tagen des März. Diefe Icht- 
genannte Fiſcherei ift wenig beträchtlich, ſowohl 
infolge der Schwierigkeit des Fiſchens unter 
dem Eife al3 auch infolge der geringen Menge 
der aus dem Meer in ben Strom kommenden 
Fiſche. Der ganze Fiſchfang wird mit ger 
ringen Ausnahmen dem Froſt unterworfen und 
in vollſtändig gefrorenem Buftand in den 
Handel gebradt. In biefer Jahreszeit fängt 
man bie größten vereinzelten Exemplare der 
„Öuten Fiſche“, von welchen einige eine Länge 
bon 4 m erreichen, unb außerdem den 
edelſten Fiſch des Kafpifchen Meeres, den 
großen Haufenftör, deſſen Kaviar als der befte 
von allem gejhägt wird, welcher von anderen 
Fischen gervonnen wird, und der an Drt uud 
Stelle einen Preis von 200 Rubel pro Pud 
erzielt. Einige Exemplare dieſes koloſſalen 
Fiſches geben bis zu 204 kg Kaviar. Einzelne 
Haufenftöre werden auch bisweilen im Herbft 
und Frühjahr erbeutet. 

Die Fifchnege, welche hauptfächlich in den 
Fiſchereien des genannten Handelöhaufes ge- 
braucht werden, find: das Zugneß, das Schlag- 
neg und die Hallope. Diejer Yang mit Neben 
wird mit Hilfe von für bie Filchereien ges 
mieteten Arbeiterflöttillen ausgeführt, 70 an der 
Zahl, zufammen mit den vom Haufe ge 
pachteten. 

Der Fang mit Schwimm⸗ und Stellnetzen 
der verſchiedenſten Bezeichnungen wird von den 
Fiſchern im Uccord audgeübt, welche die Brodufte 
ihres Fanges zu einem vorher beitimmten 
Preiſe abliefern. Diefe Ser ift von unter 
geordneter Bedeutung. ie jährliche Arbeit 
eines Accordfiſchers bringt ihm 300 bis 1000 
Rubel ein. 

Unter der Zahl diefer Fifchnege finden fich: 

1. Das Netz mit weiten Majchen, welches 

mit dem Strome ſchwimmt; dieſes Netz 
wird im Sommer gebraudt zum Fang 
des eigentlichen Stör3 und des ſiern⸗ 
tragenden Störd, und das Schwimmnetz 
mit engen Mafchen für den Fang be- 
ſchuppter Fiſche im Herbit; 


*% An der Wolga werben unter „Guten 
Shen“ die Störarten berftanden, alle andern 
werden „Befchuppte Fiſche“ genannt. 
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2. die ftehenden Netze verfchiebener Ber 
nennungen werben für die Dauer in das 
Gewäſſer eingeftellt, ſei es auf Pfeilern, 
die in den Grund len werden, 
fei es an beſonderen Befeitigungen unter 
dem Wafler; e : 

. das Verſenkte, eine Urt von Heinen 

Neen,*) mit deren Hilfe der Fiſch⸗ 

fang in flachem Wafjer nahe dem Ufer 

während des Frühlings ausgeübt wird; 
roße Flügelſäcke, mit welchen der Fiſch⸗ 

— im Winter unter dem Eiſe unter⸗ 

nommen wird; Säde dieſer Urt werben 

in allen $ifchereien des Haufes ſowohl 
von ben Beligern als von den Accord⸗ 

fiichern bis zu einer Anzahl von 4000 

aufgeftellt; i 

. und endlich bie Bangvorrichtungen mit 
Angelhaken, an welchen ber Fiſch ohne 
jeden Köder fich fängt; diefe läßt man 
an einer über bem Fluß für Die Dauer 
aufgejpannten Leine hängen. Andere 
Leinen berfelben Art, nur viel Heiner 
und bewehrt mit Hafen, welche mit 
Heufchreden, Heinen Fischen oder Fröfchen 
betödert find, find beftimmt für den Fang 
von Welſen. 

Die Zahl der bei den Fifchereien bedienfteten 
Fiſcher hängt von ber mehr oder minder großen 
Fülle von Fifchen ab. Die Gefamtanzahl derer, 
welche in den dem Haufe gehörigen Fiſchereien 
und in den von ber Regierung gepachteten ber 
ſchäftigt find, überfteigt 5000 Dann, welche 

ro Dann einen Lohn von 40 Rubel für die 
rühjahrözeit, von 60 Rubel für Die Sonmer- 
und Herbitperiode erhalten und 385 Aubel für 
die Winterfifcherei außer der Koft und die für 
das Fiſchen gebrauchte befondere Kleidung, 
welche ihnen unentgeltlich geliefert wird. 
ür den Fiſchfang mit Zug⸗ und Schlag. 
nes werben hauptſächlich die Sirgifen und 

Kallmüden verwendet, jehr geichidte und an 

diefe Arbeit gewöhnte Leute; dieſe Kinder ber 

Steppe haben keine andere rt, 7— Lebend- 

unterhalt zu erwerben, feitdem ihre Hiftorifche 

Beichäftigung, die Tierzucht, außer Brauch ge- 

fommen ift. 

Die bei den Fängen erbeuteten Fifche werben 
in durchlöcherten Kähnen durch Schlepper nad) 
ben Nubplägen gebracht, wo fie entweder voll⸗ 
fommen lebend oder ganz frifch amlangen. 
Das Haus befigt zehn Schlepper und mietet 
noch jährlich fünf bis fieben. 

Die zum Gebrauch herangebrachten Fiſche 
werben durch die Luken aus den Kähnen mit 
befonderen Kejchern herausgegriffen und auf 
Floöße gejchüttet, wo fie verlefen werden. Nachher 












*) Reufen. 
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— 
faßt man fie mit Meinen Bootshaken oder 
einfach mit den Händen und bringt fie zu ben 
Berlegetifcen, two .jie in veridiedener Weile 
erſchnitten werben. Port find befonders 
Frauen thätig, die die Fifche öffnen, reinigen, 
ausweiden und zerlegen. Es werden dabei 
jährlich ca. 4000 beichäftigt mit einem Lohn 
von 15—20 Rubel für die Herbft- und Winter 
periode, während der heißen Jahreszeit und 
der — erhalten fie 8 bis 
10 Rubel für den Monat. Außerdem ' ber 
fommen fie pro Monat, ohne die Fiſche zu 
berechnen, welche fie verzehren, jo wie alle 
Arbeiter, 20 Pfund Weizenmehl, eine viertel 
Tafel Preßthee, wenn es Feine Fiſche giebt, 
für den Tag ein halbes Pfund gejchrotene 
Hirfe und alltäglih drei Pfund Noggenbrot. 

Gemäß einem Vertrage find fie gehalten, 
eine beftimmte Menge Fiſche zuzubereiten, 
welche je nach der Gattung derſelben ſchwankt; 
die über das vorbeftimmte Maß geletitete 
Arbeit wird befonderd vergütet, und fie fteigt 
‚bei einigen ber geſchickteſten Beute fo weit, daß 
ihr Lohn fich verdoppelt. : 

Nach der Zubereitung werden bie Filche in 
befonderen, mit reinem Waffer gefüllten 
Baſſins gewafchen und auf Tragen oder Karren 
gelegt und in fehr große Salzfeller gebracht, 
die bon zwei Seiten an Eisfeller grenzen; 
dort werden die Filche in Bottichen mit Salz⸗ 
late gelegt. Einige Urten Fiſche werden in 
roßen offenen Räumen, genannt Labaz,*) ohne 

is eingefalzen. 

Bei den dem Far gehörigen Betrieben 
befinden ſich insgefamt 16 Eisfeller mit 370 
Bottichen, von welchen Ießteren jeder 2000 Pud 
efalzenen Fiih aufnehmen fann, und 20 
abaz mit 840 Bottichen, von wenigſtens 
600 Bud Inhalt. Der Rauminhalt aller 
Bottiche beträgt mehr ald 900000 Kubikfuß. 
Jeder Fiſchkaſten faßt 400 cbm und jeder 
Botti 130 cbm. 

In allen Salzereien ift es möglich, zu den 
verſchiedenen Beiten mehr als 100 Millionen 
Fiſche oder ungefähr 30000 cbm einzufalzen. 

Das Einfalzen der Fiſche wird von Leuten 
ausgeführt, die in biefem Geſchäft befonders 
bewandert find. Für die Zubereitung dieſer 
Fiſche werden jährlich ungefähr eine Million 
Pud oder 16 Millionen kg Salz verwendet, 
welches von dem in Rußland berühmten Salz- 
fee von Baskon⸗netchak, im Gouvernement 
Aſtrachan, bezogen wird. 

Sobald der Fiſch vollftändig mit Salz 
durcchfättigt ift, entnimmt man ihn den Bottichen 
mit Hilfe befonderer Schöpffellen und nachdem 
man ihn in einer frijchen Salzlafe gewaſchen hat, 


*) Schuppen. 





ſchichtet man ihn für den Verfand nach dem 
Markt in Behältern von 25 Pub oder 
700 kg Juhalt auf, oder man hängt bie 
Fiſche je nad) ihrer Urt und Zubereitung und 
nach der Jahreszeit auf Hängegerüfte, wo der 
Sich in einem Beitraum von 15—16 Tagen 
abtrodnet. 

Diefe Hängegerüfte nehmen auf allen Be- 
trieben des Haufes einen Raum von mehr als 
20 000 Quabratfagenen* ein, wobei Erhebungen 
unweit der Sälzereien bevorzugt werden. 

Die ganze für den Verbrauch notwendige 
Arbeit vom Berjchneiden der Fiſche an bis 
zum Verpacken in Ballen für den Berfand 
wird von Sträflingen ausgeführt, weiche man 
für das ganze Jahr mietet im Verhältuis von 
1000 Erwadfenen zu 500 naben unter 
15 Jahren. Ein Teil dieſer Arbeit bringt 
ihnen einen vorbeitimmten Lohn von 10 bis 
15 Aubeln für den Monat im Sommer und 
Herbſt ein und von 20 biß 25 Rubeln für die 
Fangzeit im Frühjahr und Winter, ohne Be: 
rechnung der Nahrungsmittel, des Thees, des 
Hirfeichrotes und des MWeizenmehled, deren 
Menge fchon früher genannt wurde. Der 
größte Teil arbeitet gleichwohl unter vorher 
feitgefeßten Bedingungen, und zwar für je 1000 
äubereiteter und an den Platz gefchaffter Fifche, 
weshalb diefe Arbeiter die „ZTaufender” ges 
nanıt werben. In Jahren reichlichen Fiſch⸗ 
fanges verdienen dieſe Ießteren bedeutend mehr 
als die, welche feites Gehalt beziehen, ba fie 
manchmal 70 bis 100 Mubel für eine Fang» 
periode erwerben. 

Saft alle Urbeiter diejer Kategorie find 
Rufen und kommen aus Aſtrachau und den 
Ufer-Dörfern der Wolga, felbft aus den 
Gouvernements de3 Innern, angezogen zu ben 
Fifchereibetrieben durch den ‚verhältnismäßig 
hohen Arbeitslohn. 

Der zubereitete Fiſch wird auf Boote ger 
laden und von ben dem Hauje gehörigen 
Dampfern nach den Städten der Wolga ge- 
fchfeppt, nach Tſaritſin, Saratoff, Kaſan und 
ur Mefje nad) Nichni-Nowgorod, von wo der 
— nad) den beiden Hauptitädten des Reiches 
und nach anderen Städten Rußlands und des 
Auslandes verfrachtet wird. In der legten Beit 
ift vom Ausland große Nachfrage nad) frischen 
Bander eingetreten; er wird über Warfchau nach 
Berlin und Wien gefchidt. Der Kaviar und der 
befchuppte Fiih geht nad) Rumänien, nach 
Griechenland und ber Türkei. Der nicht ge- 
preßte Kaviar des „Guten Fifches“, folder des 
eigentlichen Störs und des großen Haufenftörs 
wird im Onerreich, in Deutjchland und feldft 
in Amerika begehrt. (Schluß folgt.) 


*) Sagene, ruffifhes Maß — 2,13 m. 
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Bie Befifchung der Nordſee durch deutfche Fiſthdampfer. 


Nach einer dom Königlichen Hafenmteifter Duge in Geeftenände geführten Statiſtik. Bon Profeffor 


Dr. 

In Nr. 1 ded_ diesjährigen Ep es ber 
‚Ritteilungen des Deutfgen Seefilcherei-Bereing* 
Serffentticht ber General-Sekretär bes „Deutichen 
Seefifcherei ⸗ Bereind“, Profefior Henking, eine 
vorläufige Mitteilung über die ftatiftifchen Er⸗ 
ebnifje der Erhebungen über die Befifhung der 
ordſee durch deutfche Fiſchdampfer, welche auf 
Grund der von den Kapitänen der Geeſtemünder 
diſchdanpfer ausgefüllten Yangzettel für die 
Sabre 1893/1897 bon den Söniglihen Hafen- 
meitter Duge in Geeſtemunde angeftellt und 
vom Profeſſor Henking eingehend nad) vers 
ſchiedenen Gefichtöpunften bearbeitet worden find. 
Eine ausführliche Wiedergabe diefer höchſt inter- 
efanten und praftifh nützlichen Ermittelungen 
wird denmächjt in einen Heft ber Abhandlungen 
des „Deutfchen —— ——— erfolgen.*) 

Wenn nun auch diefe „BifchereisBeitung* in 
eriter Linie den ‚Sntzrefjen der Binnenfijcherei 
gewidmet iſt, fo glauben. wir doch unſern 
Leſern auch über Unterſuchungen und 
Darſtellungen aus deni Bereiche der Seefiſcherei, 
namentlich wenn dieſelben ganz neue Geſichts⸗ 
punfte eröffnen und neue Wege einfchlagen und 
in diefer Beziehung für die Unterfuhung und 
Darftellung der Binnenfijcgerei vorbildlich fein 
und er ähnlichen Bejtrebungen auf dem Gebiete 
der Binnenfifcherei Anregung geben können, eine 
regelmäßige Berichterſtaitung ſchuldig zu fein. 
Profeſſor Henking führt aus: 

Es iſt eine allgemeine Thatſache, daß nicht 
die ganze dlage der Nordſee von den Schleppnetz⸗ 
fiſchern in nugung genommten worden ift. 
Sie meiden zunächſt jene Diftrifte, welche mit 
größeren oder Heineren Steinen befäet find oder 
ſcharfen Kies führen; ein Blid auf bie bon 
Reichsmarineamt herausgegebene Nordfeefifchereis 
farte lehrt, daß berartige Gebiete nur einen 


* Bir wollen übrigens nicht verfehlen, bei dieſer 
Gelegenbeit unfere Leſer auf dieſe vom „Deutihen Sees 
figerebBerein" heransgegebenen Abhandlungen, weiche im 
Berlage von Otto Salle in Berlin erideinen, aufinerfiam 
> maden. Die Ubhandlungen erſcheinen ſeit dem Jahre 1887; 
he bringen größere Arbeiten aus dem @ejamtgebiet der 
Seefiiherei und ihrer Hilfsgewerbe, namentlid Arbeiten 
rrottiihen Charakters, nah jtreugen wiſſenſchaftlichen 
Rethoden angeſtellte Unterfuhungen einzelner Fiſche rei⸗ 
betriebe uud Fiſchere igerãte, aber auch Arbeiten rein 
wiſſen jchaſftlichen Charakiers, wenn ihnen ein unmittelbarer 
—— mis vraktiſchen Geſichtsvunkten nicht fehit. 
eroorheben möchten wir beſonders die große und be> 
suhuıte Arbeit des Brofefiors Heine, des bekannten 
Direktors der Biologiiben Auftalt auf Belgeland, über bie 
Koturgefchicdte des Derings, deren erfier Teil bie Lolals 
fern und die Wanderungen des Heriugs dr den 
europäifhen Vleeren behandelt; fetner eine Unterſuchnug der 
Zeejenfiiherei im Stralfunder Hevier von Dr. Schie nemz 
md eine eingebende Barftellung der Garneelenfiiherer 
an ber oldeuburgiigen, preußiigen und Bolländiihen 
Züfe von Profeffor Henking, Sberfiſchmeiſter Deder nıd 
Fiihmeiter de Bried. Durh eingehende Unterfuchung 
und Derfiellung wichtiger Fiſchereibetriebe, ihrer wirtihafts 
ligen Bedeutung nud ihrer Ginwirkung auf deu diſch- 
tefand und Veröffentlihung der Refultate in dieien Mb: 
daublungen erwirtt fih der „Deutihe GeefiihereisBerein“ 
ein hervorragendes Verdienft; leider fehlt auf dem Gebiete 
der Binmenfilherei etwas Ühnlihes, obgleih fi aud hier 
Aufgaben äbuliher Natur jür wifiencaftlide, wenn au 
wentger umfangreide Unterfuhungen in Dienge bieten. 





Henfing (Hannober). 


geringen Raum ber Norbjeeflägen einnehmen, 
und ſelbſt wenn man bie don den Schleppnetz⸗ 
fiichern ebenfalls gemiedenen ſcharfen Auſtern⸗ 
geünbe hinzuninmt, kaum mehr als den 20. Teil 
ed Norbfeebodens einnehmen, foweit unfere 
bisherigen Senntniffe gehen. Welche Fiſcherei⸗ 
ründe werden nun bon unſern norbdeutichen 
— thatſachlich befiſcht? Bei der 


ng⸗ 
pläge_bder Angelfiiher und ber Schleppnei I er 
mit Segelfagrzeugen, welche ſich mehr in Kuͤſten⸗ 
nähe halten und bie Fangbezirke der Danıpfer 
nicht wefentlich überfchreiten, außer acht gelaffen 
werben, fo daß es fi nur un Fangplaͤtze der 
deutſchen Fiſchdampfer innerhalb der Grenze ber 
Nordfee Handelt. Die Bangpläge der deutfchen 
Dampfer befinden fi zum größten Teil in 
NäHe der deutichen und jütländiichen Küften, gan; 
ewaltige lächen vor ber engliſchen un 
if en Küſte find für unfere Schleppnetz- 
fiſcher unbenugte und meift fogar unbelannte 
Gebiete. Die Fangplätze in der eigentlichen 
Deutichen Bucht der Nordſee und nördlich derſelben 
laffen ſich ſchon Außerlich in zwei große Gruppen 
zerlegen, nänılih in eine Gruppe, welche ſich 
am nädjten der Küfte anjchließt, und in eine 
zweite Gruppe, welche weiter nad) der Mitte ber 
Nordfee zu liegt; beide Gruppen hängen nur an 
fchmalen Stellen miteinander zufanmen und 
find im Übrigen durch unbefiſcht bleibende 
Räumie boneinander getrennt. Es fonımen int 
anzen 28 Fiſchbanke in Betracht, welche zu drei 
Bruppen ſich zufanmenfaffen laſſen. Die erite 
Gruppe ijt eine ſolche bon Küftenbänfen, mit 
einer Wafjertiefe von 20—40 m; eine zweite 
Gruppe ninunt als Centralgruppe den mittleren 
Bezirk der Nordfee ein, ihre Tiefen bewegen ſich 
giemiih gleihmäßig zwiſchen 40—70 m; eine 
dritte Kleinere Gruppe galt fih al3 Interkalar⸗ 
gruppe zwifchen die Küften- und die Gentral- 
gruppe ein. Nördlich von der zur Centralgruppe 
chörenden großen Fiſcherbank wird der Reſt der 
ordfee nur an drei verhältnismäßig Xleinen 
Stellen befiſcht. Ein letzter Zangplag liegt an 
der ſchottiſchen Küfte dor dem Firth of Murray. 

Dies ift alſo der einzige Fangplatz im 
Nordfeegebiet, auf welchem die deutſchen Fiſcher 
die Nähe der englifhen Küſte auffuchen. 

Für die Gtatiftif der Fangergebniſſe der 
deutihen Fiſchdanipfer auf den Nordſeefiſch— 
bänfen find nun die 28 verichiedenen Fiſchbänke 
der borjtehend geſchilderten Gruppen und bie auf 
ihnen gemadjten Fänge nad) den einzelnen Fisch: 
arten gefondert aus den Aufzeichnungen der bon 
den Yiihdanıpferfapitänen ausgefüllten Fang— 
zettel herausgezogen worden; die Fänge find 


eantwortung dieſer Frage können Die 


monatsweiſe geordnet. Dieſe ſtatiſtiſche Be— 
arbeitung umfaßt den fünfjährigen Zeitraum 
von 1893/1897 und berüdfihtigt fämtliche 
deutſche in 


——— melde ihre Faͤnge 
Geejtenünde landen. erner hat Henking für 
diefen Zeitraum ben Crtragsdurhichnitt eines 
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Dampferfiichtages ermittelt, und zwar getrennt 
für den Winter (November bis April) und den 
Sommer (Mai bis be für mande Sifch- 
arten ergeben ſich hierbei fehr — Unter= 
f&hiede in der Fangmenge vom Sommer und 
Winter. 

Unter den Dampferfängen übertrifft ber 
Scelfiih nicht nur jede einzelne ber übrigen 
Fiſcharten an Menge um ein Vielfaches, fondern 
überragt durch fein Gewicht von 1263,1 Pfund 
durchſchnittlichen Tagesfanges alle übrigen in 
Deutihland verwerteten St gulanımene 
enommen; in feiner Gejanttheit übertraf der 

onmerfang durchweg ben Winterfang, nanıents 
li auf den Centralbaͤnken ber Nordfee. 

Der Kabliau fteht an Gewichtsmenge an 
zweiter Stelle, wenngleich er mit einem Durch⸗ 
ſchnittsfang von tägli 317,2 Pfund nur wenig 
mehr als 1, des Scellfiihes ausmadt. Im 
Gegenfag zum Schellfiſch ift bein Kabliau der 
Winterfang bedeutender als der Sonmerfang, 
namentlich in ber Küftengruppe. 

Die Scholle fteht den Gewicht nad) an 
britter Stelle mit einen Durchſchnittstagesergebnis 
von 224,2 Pfund; hier find wieder die Somnier⸗ 
monate erheblich ergiebiger als die des Winters, 
namentlich in der Gentralgruppe der Nordfee; 
der Sommer weiſt einen durchſchnittlichen Tages- 
fang von 304,2 pro Danıpfer, dev Winter dagegen 
nur einen ſolchen von 148,2 Pfund auf. 

Gegen dieſe drei Fifcharten ftehen alle 
übrigen an Mengen ganz erheblich zurüd. An 
ihrer Spite fteht noch) der Seehecht mit 49,1 Pfund 
durchſchnittlichen Tagesfanges pro — 
der Seehecht iſt ein äußerjt intereſſanier Fiſch; 
die ganz gewaltigen Unterſchiede in ber Fangmenge 
diejes Fiſches im Sommer und Winter werden von 
feiner anderen Fiſchart erreicht. Der Tagess 
durchſchnitt pro Danıpfer im Winter beträgt 
nämlid kaum 2 Pfund, int Sommer dagegen 
annähernd 100 Pſund. Knurrhahn, Köhler, Rot⸗ 
zunge und Steinbutt ftehen im Fanggewichte 
tet nahe zufammen. Der Knurrhahn gehört 
zu jenen Fiſchen, welche in überwiegender Menge 
in ben Sonımermonaten gefangen werden; der 
Jahresdurchſchnitt ſtellt fi) pro Fangtag auf 
35, Pfund. Der Köhler ift ein Minterfifch, 
allerdings nur felten auf den eigentlichen Nordfee- 
bänfen. hnliches gilt von der Rotzunge. Für 
den Steinbutt beträgt die durchſchnittltche Fang⸗ 
menge eines Dampfertages ca. 25 Pfund. 

Bu den für die Befiſchung der Nordfeebänfe 
durch beutfche Fiſchdaupfer weniger wichtigen 
iſchen gehören Katfiſch, Seezunge, Tarbütt, 
eilbutt und Stör. Die Seezunge ift erft ſeit 
Einführung des Sceerbretternege8 für die 
Dampfer don größerer Bedeutung geworden; auf 
den Süftenbänfen gehört fie zu den Sommer 
fifhen, auf den ‚Gentralbänfen zu den Winter 
fiſchen. Der Tarbutt und der Heilbutt werden 
im ganzen nur in geringen Mengen gen en, 
Bunchtehnnittlic täglid) etwa 4 Pfund pro Dampfer; 
bein Tarbutt ift der Winterfang auf den meiſten 
Bänfen etwas bedeutender als der Sommerfang. 
Der Heilbutt ift in der Nordfee feltener als in 
den nördlichen Meeren, wo er 3. B. an der 














norwegifhen SKüfte den Gegenftand großer 
ifchereien bildet. Der Stör gehört zu ben 
interfifchen; er wird im Winter auf ber bei 
meiten größten Zahl der Banke gefangen, fehtt 
dagegen im Sonmer auf vieleh Bänfen; feine 
durchicjnittliche tägliche Syangmenge pro Filch- 
dampfer beträgt 3,3 Pfund. 

Außer biefen Ailderten giebt e8 noch eine 
Neihe für unfere Damıpfer wichtiger Bilarten: 
Wittling, Rochen, Leng, Haififh und Scharbe, 
melche in den letzten Jahren int inımer fteigender 
Menge an den Markt gebracht find. Makrelen, 
Lachs, Seeaal und Seeteufel find degegen in 
einer nur geringen Menge erbeutet. Nach der 
Geeftemünder Auftionsftatiftit betrug die Anfubr 
diefer neun Fiſcharten 1896 vund 1190000 Pfund, 
1897 rund 2176000 Pfund, wobei bie Yänge 
von geland eingefchloffen find. Den durd)- 
ſchnitt Tagesfang diefer Fiſchſorten Tann 
man auf rund 100 Band ſchatzen. 


I. Plattfiſche. 
Im 


ganzen 
Jahre 
Pfund 














Bel genauerer 
Berehnung 

Winter |Sommer 
Pfund | Pfund 





Fiſchſorte 


Lfde. Nr. 






Scholle 
NRotzunge . 
Steinbutt 
Tarbutt 
Seezunge . 
Heilbutt 









auPuv-e 






7] Schellfiſch 
8] Kabliu . 
9, Köhler . 
Knurrhahn 
Seehecht . 
Latfiſch 
Stör . 





Summa [1709,5 


ieraus ergiebt fi), daß die mit 293,5 Pfund 
durchſchnittlichen Tagesfanges pro Danıpfer ver⸗ 
tretenen Plattfiſche von den Rundfiſchen, welche 
1709,5 Pfund durchſchnittlichen Tagesfanges auf⸗ 
weiſen, un das Sechsfache übertroffen werden. 
Der ganze Tagesfang an den 13 genannten 
Fiſchſoͤrten beläuft fi für einen Fiſchdampfer 
auf rund 2000 Pfund, zu denen noch ungefähr 
100 Pfund aus den zulegt erwähnten wicht 
einzeln berechneten Siäforten hinzufonnen 
möüffen. Sommerfifdhe, melde überwiegend in 
den Sonmermonaten bon Grundſchleppnetz ge 
fangen werden, find: Schellfiſch, Scholle, Sec- 
beit, Anurchahn, Steinbutt, Heilbutt und Stör: 
als wechſelnd ift anzufehen die GSeezunge. 
Bemerkenswert ijt es, Daß beſonders die Ber- 
treter der Winterhfce in den nordifchen Ländern 
den Gegenftand geohartigfter Fiſchereien Hilden: 
auch der Stör, der im omnier in Küftennähe 
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zieht und in bie Flüffe zum Laichen ſteigt, 
gehört hierzu. 

Um nun zu bejtimmten, welche Teile des für 
die vorliegende Frage in Betracht kommenden 
und von Krümmel auf 547 623 qkm beſtimmten 
Gebietes der Norbfee die von deutieien Danıpfern 
befiſchten Gründe einnehmen, hat Henfing ein 
iehr finnreiches Berfahren angewendet, melches 
hier nicht näher erörtert werden Tann, aus dem 
aber unzweifelhaft hervorgeht, daß von der 
Rordfee füblich des 58”/20 nördlicher Breite bon 
deutſchen Fiſchdampſern nicht mehr als etwa der 
dritte Teil befiſcht wird. Nimnt man ben 
geographifchen Begriff der Nordfee in ihrer Aus- 
dehnung bis zun Kap Stadland in Norwegen, 
fo wird fogar nur etwa ein Viertel der ganzen 
Flache von deutfchen Fiſchdampfern ausgenußt. 

Um die Frage zu beantivorten, wie groß die 
Flache des Meeresbodens fei, welche bon den 
Schleppnet bed Dampfers direkt befiicht wird, 
ſtellt Denting folgende Berechnung an: Ein 
Fiſchtag Tann in Dur vn u 18 Stunden 
angenommen werben, d. h., Diele a befindet 
ih das Ne der Danıpfer am runde; als 
SH Aa des Dampfers bein Fiſchen wird 
22 bis 3 Seemeilen für die Stunde gerechnet, das 
ift etwa 90 m in einer Minute oder 5400 m in 
der Stunde. Die Breite der Neköffnung beim 
alten Baunfchleppneg betrug etivn 17 m, bie 
Breite bei dem 1896 bei ung ziemlich allgemein 
eingeführten Scheerbretterneg wird zu etwa 28 m 
gerehnet; man erhält alfo für den Fiſchtag eine 
abgefiichte Fläche von 17X18X5400 = 1,6524 qkm, 
für da8 Baumfchleppneg und von 28X18X5400 
= 2,1216 qkm für das Scherbretternetz. — Es 
ergiebt fi hieraus, daß allein ſchon aus dieſem 
Grunde das Sceerbretternet dem alten Baunıs 
ihleppnet erheblich überlegen iſt, meil es eine 
beträchtlich größere Fläche des Meeresbodens be- 
ftreiht; die durch das Scheerbretternetz beftrichene 
Flache ift 64%, größer als bein Baunıfchleppnet. 
Hieraus folgt allerdings nicht ohne weiteres, vu 
der Fang des‘ Scheerbretterneges ebenfalls um 
649), höher ift. Der Engländer Garftang Hat 
in einer Arbeit Über die Berarınung des Dieeres 
berechnet, daß die Bunahme des Fanges im 
Sceerbretterne gegen das Baumfchleppek 37%/, 
betragen habe. 

enfing ninımt weiter an, daß ein Dampfer 
jährlih 250 Tage in der Nordfee fiſcht. Dem 
entjprechend ergiebt jich folgende Berechnung der 
von fänttlichen deutſchen Sl odanıpfern befilchten 
Flache: 
1894: 62 Danıpfer X 250=15 500 Fiſchtage. Ab⸗ 
gertäte Fläche 15.500 X 1,65 oder rund 
600 qkm (Baunifdleppneb); 
1897: 101 Danıpfer X 250 - 25 250 Fiſchtage. Ab⸗ 
efiichte Flache 25250%X 2,5 oder rund 
85000 qkm (Sceerbretterneß). 

Wenn die Nordfee etwa die Größe des 
Deutſchen Reiches (540 000 qkm) hat, fo fuchen 
die deutfchen Dampfer hiervon nur ein Gebiet auf, 
welches an Größe nod nicht die Hälfte des 
Königreichs Preußen erreiht. Denkt man fich 
aber die Büge der Schieppnege unmittelbar 
nebeneinandergelegt, jo würden bie beutfchen 


Dampfer int Jahre 1894 eine sur abgefifcht 
haben, welche den Areal der Provinz Sadjen 
ne genau entjprechen würde, im Fahre 1897 
agegen ift eine Bodenfläche beſtrichen, welche 
etwa der Größe der beiden Probinzen Sachen 
und Hannover gleihfonmt. Rechnet man aber 
die Zahl der englifchen oe inzu, fo erhält 
man für 1897 eine fo große Fläche, baf der 
Boden der ganzen Nordfee mehr als einmal be- 
fteichen ift. Die durchfiſchte Wafjermaffe ift nicht 
fehr erheblih; da nänlich der Oberrand des 
Netzes etwa 1,20 m über dem Meeresboden fich 
bewegt, jo find von den 48 718 cbkm Seewaſſer, 
welche das Beden der Nordſee erfüllen, im Jahre 
1894 nur 36 cbkm, in Sabre 1897 nur 90 cbkm 
durch die Schleppnee der deutichen Fiſchdampfer 
durchfifcht worden. Diefe Durchfiſchung einer be⸗ 
ftinmten, nur geringen Wafjermeige i aber von 
eringerer Bedeutung als der Unıflan , daß es 
ir um die bodenftändige Waſſerzone Handelt; 
der Meeresboden hat zur Bildung einer befonderen 
Tierwelt und zur Anhäufung gewiſſer Fiſcharten 
Beranlafjung gegeben. 

Nah den eingehenden Ermittelungen des 
Engländer Garftang, über die Fangergebniſſe 
der Schleppnekfifcherei Großbritanniens, über 
welche wir nächſtens auch ar diejer Stelle be— 
richten werden, ift nicht mehr daran zu zweifeln, 
daß eine konſtante Abnahme der Erträge der ge- 
nannten Fiſcherei im letzten yabraehnt ftattges 
funden hat. Die Gegebniffe er Geeftemünder 
Statiftif find geeignet, diefe Auffafjung von einen 
Rüdgange des Fe zu beftätigen. Yür die 
in Betrachtung ſtehenden fünf Jahre ergeben fid) 
folgende Durchſchnittszahlen: 


Sahr. Bahl der deutihen Durdiäniteßfang 
Dampferreifen. pro Tag ber Bteife. 
1893 1693 1978,76 Pfund 
1894 1345 2252,00  „ 
1895 1362 222545 
1896 1504 191417 — 
1897 1251 1641,89 „ 


Die Abnahme in dem Fangergebnis ift feit 
1894 konſtant geblieben, trogden das Jahr 1895 
und 1896 mit der Einführung des Sceerbretter- 
neßes ben Danıpfern eine ganz weſentliche Er⸗ 
böhung des Fangvermögens gebracht hat. Un- 
‚zweifelhaft bildet bie rajche Abnahme des Fang⸗ 
ergebniljes eine ernite Gefahr, welche forgfältigite 
Beachtung verdient. ! 

Wie groß ift nun die Ergiebigkeit der be- 
fiſchten Gründe der Nordfee? nting kommt 
zu den Nefultat, daß ein deutſcher Fiſchdampfer 
im Durchſchnitt von einem Duabdratfilpmeter der 
Nordfeeflähe täglih 1750-1037 Pfund File 


erntet. 

ür die Fifcherei in der Nordſee ſtellt Henking 
drei Grundbedingungen auf. 1. Der Fang muß 
Marktivare liefern, und zwar in folder Menge, 


daß der Fyifchereibetrieb rentabel ift; 2. ed muß 
ein gemügender Erfag an Marftware für das 
adgefiichte Duantun vorhanden fein: 3. die Zahl 
der Danıpfer oder fonftigen Fangfahrzeuge darf 


en dafür, daß die Zahl der Danıpfer 





eine ger! e vg nicht überfchreiten. 
in dei 
in der Nordjee ben kritiſchen Punkt bereits über- 
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durch deutiche Fifchbantpfer. 





ſchritten Hat, kann daran erblidt werben, daß in 


inter fteigender Zahl die Danıpfer nach ent- 
fernteren, noch weniger befiſchten Gebieten ab- 
ftrömen. Der Erfa an Marktware der Grumd- 
file ift in der Nordfee nad) den biöher er- 
ntittelten Daten als nicht ausreichend infofern 
anzufehen, als die allgemeinen Erträge zurüd- 
gehen. 

Der Begriff ber Marktware wechſelt im 
Laufe der Zeiten. Schon jeht  iperben 
mande Fiſcharten in reiher Menge an den 
Markt gebracht und verwertet, melde noch 
dor wenigen Sahren feine Beachtung gefunden 
hätten. ud bie Eeineren 
beſſer verweriet al3 früher. In dent Maße, wie 
die Marinalgröße der Fiſche immer jeltener 
erreicht wird, befommt der Markt eine Tendenz, 
die Minimalgröße der verwerteten Fiſcharten herab⸗ 
zufegen. In England hat dies bekanntlich zu den 
lebhaften Klagen Beranlaffung gegeben, melde 
fi) gegen die Vernichtung untermaßiger Fiſche, 
namentlich der Plattfiſche, erhoben haben und 
bereitö mehrfach zu der Formulierung beftimnter 
Geſetzentwuͤrfe geführt haben. n Deutichland 
findet eine marktmäßige Vertvendung derartiger 
untermaßiger Seefiſche nicht ftatt. 

Racıı rift. Auf diefe unferer Anficht nach 
unzweifelhaft berechtigte Schlußfolgerung, welche 
aus forgfältigen und gewiffenhaften ftatiftifchen 
Anfchreibungen ber Fangniengen ber beutichen 
Fiſchdampfer auf die Abnahme des Fiſchbeſtandes 
der Norbfee und bie Möglichkeit feiner allmählichen 
Erſchopfung durch zu weitgehende Steigerung ber 
Befiſchung und unrationelle Zerſtörung der Kleinen 
Fiſche gezogen wird und melde durchaus mit 
der Crfahrung und Überzeugung zahlreicher 
englifher Sadjverftändiger überehuftinnt, glaube 
ich hier beſonders hinweiſen zu müffen, aus Rüd- 
fit auf die neuerdings von norwegifchen Meeres» 
biologen, nanıentli dent befannten Leiter der 

pedition des neuerbauten ifchereidanıpfers 
„Michael Sars“, Dr. Slot vertretene Auficht von 
dent iwinmielnden Reichtum des Ozeans an 
Fiſchen. Hierüber entnehme ich einem von dent nor» 
wegiſchen Biologen Dr. nut Dahl in „Morgens 
blatt“ veröffentlichten, von der „Deutfchen Fiſcherei⸗ 
Zeitung“ wiedergegebenen Ärtikel auszugsieife 
folgendes: Dahl weift darauf Hin, daß es von 
jeher in ben: Grtrage der Fiſcherei große 
Schwankungen gegeben habe. it der fort» 
ſchreitenden Zeit haben jedoch die Fiſchereien in 
Norwegen wie in anderen Norbfeeländern größere 
Erträge ergeben, und die Menihen haben es 
inmer beffer gelernt, fid) die Neichtümer bes 
Meeres zu nuge zu machen. Niemals früher ift 
foviel gefifcht worden, wie zur gegenwärtigen Zeit, 
und ber Anteil des Meeres an der Xieferun, 
der menſchlichen Nahrung ift jet fo gro) 
wie nie zuvor. Demgegenüber hält e8 Dahl 
für_merfwürdig, daß gerade jeßt, zur Zeit der 
rößten Grträge, der Zweifel an der Leiftungs- 
Fhigfeit des Meeres amı ftärkften hervortritt. 
Derartigen Zweiflern gegenüber haben Dahl und 
Hjort eine Hoffuungspollere Unficht über den 
natürligen Haushalt im Meer vertreten; fie find 
der Unficht, daß die Zifharmut einzelner Gewäſſer 


ifche werden jeßt| fui 





darauf beruht, daß die Brut in treibenden Zuftande 
aus diefen Gewäffern fortgetrieben werde, daß 
aber die großen tmaffen an ber Küfte und 
die großen Fiſchmaſſen, melde periodifch zu 
und bon unferen Küften wandern, ſchwerlich Die 
Deutung zulaffen, daß im Meere Fiſcharmut 
herrſche. ach den Beobachtungen Hſoris auf 
der erwähnten Expedition des Michael Sars im 
Sonmter 1900 ſoll nun die Brut aller unferer 
eßbaren Rundfiſche in unermeßlihen Mengen über 
das ganze norwegifche Meer und das Sfagerraf 
ausgebreitet fein; Dorih, Schellfiih, Köhler und 
BWittling wurden als Brut inı offeren Dieer ge- 
nden. Nach Hjorts Unfiht kann nit mehr, 
ausſchließlich der kleine Streifen Megr längs der 
Küften für das Revier gehalten werden, in welchen 
die Brut herauwächſt, fondern daS ganze, weite 
Meer kommit hierfür in Betracht. Es war aber 
nicht nur Brut, weldhe Hjort bei feiner Fahrt 
im Nordnieer fand. Draußen auf den größten 
Tiefen, 50 bi8 200 m unter der Oberflähe und 
niehrere Taufend Meter vom Meeresboden entfernt, 
in Schichten, die uan früher al3 unproduftiv ans 
gefehen hatte, und wo feiner wußte, daß Fiſche 
vorhanden waren, fing er große Dorſche. Köhler, 
Schellfiſche und Uver teilweile in Menge Es 
ift alfo nicht nur Brut draußen in Meer bor- 
anden, fondern fogar aud die typiſchen Grund» 
iſche und Lokalen Arten, wie Schelfiih und Liner, 
find an anderen Stellen als an der Küfte zu finden. 
Der Bund biefer erwachſenen Fiſche im offenen 
Meere beftärkt Hjort in feiner Unnahme, daß es 
fi) bei der Verminderung des Fiſchbeſtandes an 
manchen Stellen nır um eine weniger reichliche 
Verteilung des Beftandes im Meere handele. 
Die unermeßliche Produktivität, wie fie die Brut- 
mengen bed Nordmeeres aufmeifen, und bie 
unermeßlichen fiichhaltigen Waſſerſchichten, welche 
niemal® von ben nggeräten des Menſchen 
berührt worden find, läßt nach Hjorts Anſicht den 
Zeitpunkt noch ſehr fern erſcheinen, daß ber Fiſch⸗ 
beftand und feine regelmäßige Ergänzung durch 
den Siicfang erjchöpft fein wird; man fcheint 
im Gegenteil dor einer folden Fiſchnienge und 
einer fo intenfiven Fortpflanzung zu ftehen, daß 
e3 außerhalb der Fähigkeit des Menſchen liegt, 
eine Grenze zu ziehen, bis zu welcher die Fiſch⸗ 
menge de3 Meeres fo dezimiert werden kann, dag 
fie in ihrem Gleichgewicht geftört wird. Es 
keden fih hier zwei Anfchauungen gegenüber: 
ie eine betrachtet die Tötung eines Rogendorſches 
als einen Berluft von 25000.0 Lebenskeinien 
für die ganze Dorſchart, die andere erblidt 
darin die er der Lebensausfichten und 








Lebensbedingungen für die Nachkommenſchaft 
eines anderen Dorſches; die eine Hält die 
Fiſchmenge des eeres für eine abfolute 
röße, bon welcher ftetS fubtrahiert wird, 
fo lange, bis fie erihöpft ift die andere erblidt 
darin einen Organismus, der völlig den Ein- 
griffen des Meuſchen die Stange zu halten 
verniag. 

Soweit die Anſichten der genannten beiden 
norwegiſchen Meeresbiologen: die Zeit wird 
lehren, wer recht hat; die internationalen, auf 





einheitliher Grundlage vereinbarten fiſcherellichen 


Waſſerſtand und Niederichläge im März 1901 











BerSunterfudhungen, namentlic) auch bie — 
leit des von Deutſchland erbauten Fifchereiverjuchd- 





intereſſierenden Fragen Aufſchluß bringen. Bor⸗ 
en ne die Detuktioren des normwegifchen 





dampfers werben vorausſichtlich in nicht allauferner | Leiter8 der „Michael Sars*-Expedition für 


Beit über diefe wichtigfte aller die Hochſeefiſcherei 


etwas gewagt und voreilig halten. 


——n an — 


Vaſſerſtand und Viederfchläge im März 1901. 


Im März fielen Niederfchläge zumeift im 
erſten und leiten Viertel des Monats — 
in der übrigen Zeit mit Ausnahme der Tage 
vom 9. Biß 12. die Negenfälle gering blieben. 
Tie Luftbewegung war mit Yusnahme der 
eriten age meiſtens öſtlich bis nordweſtlich. 

In eng auf_ den wallertunb ber 
fliegenden Gewäjfer traten die vorbenannten 
Gigeinungen nicht jo in die Erfcheinung, wie 
dieſes hei Borhandenfein anderer Berhältniffe 
ber gemwejen wäre. Diefe lagen int März 
derartig, daß zunächſt das —— noch ſtark 
mit Waſſer gan war und fobann eine mit 
wachſender Erhebung über den Meeresipiegel 
zunehmende Schneebede vorhanden war, die zu 
Beginn des März ihrer Auflöſung barrte. 
Binden demnach auf der einen Seite die Waſſer⸗ 
laufe noch genügend aus ben Erdinnern gefpeift, 
io erhöhten die aus der Schneejchmelze ſtammenden 
Waſſerinengen den Stand der Flüſſe beträchtlich 


über die Nornialhöhen des März hinaus. Diefer 
leßtere Vorgang Dbiteb Big ge Schluß bes 
Monats beitehen, da ſich bie Schneefchnielge mit 
machfender Erhebung nicht allein berlangjamte, 
fondern an Tagen nit niebriger Temperatur, 
wie von 9. bis 12., gänzlich inhibiert wurde. 
in ber Solge war fein übereinftimmendes Ver⸗ 
alten des Wafferitandes in März zu Tonftatieren 
genelen, und zwar waren die Schwankungen des 
aflerftandes um fo geringer, je größer der 
beobachtete Wafierlauf war und je ftärker deſſen 
Zuläufe aus Gebirgögegenden kamen. Bei 
leineren Fluſſen mar allerdings ſchon eine größere 
Abnahme zu bemerken, zumal wenn fein Züwachs 
aus Gebirgögegenden vorhanden war. 
Die —— ame Erörterungen mögen 
zunächſt durch Die in Duderſtadt an der Hahle 
angeftellten Beobachtungen im nachfolgenden 


illuſtriert ſein und gleichzeitig einen Vergleich 
mit den Bormonateır bieten. 












möge in Anfhtub hieran bemerkt 


Inſoweit 
geöheren 
ie be. 


Armölfung in ihrer Tendenz diejelben zu fein 
pilegen. 
Bon Beren zunı Kraftbetriebe benußten 


Bofferläufen liegen folgende Mitteilungen aus: 


dem März vor. Die Wefer führte bei Hameln 
im Nittel des März 570 cbm ſekdi. da8 Maximum 
lieferte der 5. nılt 730 cbm, während vom 15. 
ab durchfchnittlich 510 cbm zufloffen. Die Leine 
bei Banteln ergab anı 2. die Menge von 480 cbm, 
bom 20. ab blieb fie auf 325 cbm fefdl. Die 
Oder bei Meinerfen kani anı 1. auf 85 cbm, 
vom 20. an wurden 37 cbm fonftatiert. Die 
Fulda bei Kaffel kam am 1. auf 260 cbm, vont 
10. a6 ging fie wieder auf 43 cbm zurüd und 
brachte anı 29. nur 37 obm, hier fehlten demnach 





E dgehaltbes Waſſers 


Tage mit 
klarem 





fetundliche 
Waſſermenge 
in Litern 









Die elektro⸗ 


die nivellierenden Gebirgswäſſer. 
chemiſchen Fabriken am Oberrhein in Baden 
geben für biefen bei Rheinfelden und Neuhauſen 
einen mittleren Bufluß in der erften Hälfte des 
März von 840 cbm und in ber zmeiten von 


690 cbm an. Bon ben weſtlich gerichteten 
Quläufen des Rheins feien nocd erwähnt die 

ahı bei Gießen anı 3. mit 497 cbm und vont 
20. ab 193 cbm fefdl., die Nuhr bei Widede 
mit 313 cbm am 4. und 108 cbm vont 15. an. 
Aus den Gebiet der Elbe find die Wajjermengen 
der Unftrut bei Freyburg befannt, wo 435 cbm 
am 2. und 210 cbm vom 10. ab fefdl. beob⸗ 
achtet wurden. Die Saale bei Bernburg führte 
anı 2. fefdl. 315 cbm, vom 15. ab dagegen 
205 cbm. Bon Oderzuflüffen ift ber Bober bei 
Eunersdorf zu nennen, wo 314 cbm am 8. und 
165 cbm von 20. ab gemeldet werben. Bon den 
in die Donau mündenden Quläufen mag nod) die 
far erwähnt fein, die bei Münden anı 9. ſekdl. 
390 cbm und bon 20. ab 220 cbm ergab. 

Die Waſſerbetriebe nugten durchſchnittlich 
nur 20—400%/, des zuftrönienden Waſſers aus, 
jedod war die mit ſolchen Wafjermengen erzielte 
effektive Kraftnienge nicht der vollen durch dei 
Waſſermotor refjuungsmäßig zu erzielenden gleich, 
fondern blieb um jo mehr unter leßterer, je 
geringer die Abnahme des Waſſers und je höher 

emnach die nicht ausgenußten 6U—8U%o der über 
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über den ruffifchen Krebshandel 











die Wehre fallenden Waflermengen waren und 
den Abfluß des von den Turbinen wegſtrömenden 
Waſſers hinderten. In der aus obigen Zahlen 
zu erſehenden Periode der höchsten Waſſermengen 
ruhte der Betrieb Überhaupt ganz, da in folden 
Fällen die Turbinen vollftändig in Waffer ftanden, 
ein zur Krafterzeugung duch diefe nötiges Ge» 
fälle zwiſchen zu= und abftrömendem Waſſer dem- 
nad) nicht vorhanden war. i 
Für die Fifcherei geftalteten fi; die Ver— 
bältnifje im März, in der zweiten Hälfte wegen des 


häufigen Klaren und aud nicht ſtark ſchwankenden 
Waſſers günftiger als in ber eriten Hälfte 
und in den vboraufgegangenen beiden Winter: 
monaten. Der Angeliport kam deshalb im März 
wieder erneut in Aufnahme. 

Ein Bergleid) des März mit denjenigen der 
boraufgegangenen Jahre lehrt die großen Unter: 
ſchiede Tennen, die je nad) Lage der boraufge- 
e enen Monate im März ftattfinden können. 

eier hierzu die Ergebniſſe der Hahle zu Duder- 
ftadt zum Vergleich herangezogen. 
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Setundliche Erdaehali des Waſſers 

Minimum Waſſermenge alt 
re ni — 
in Litern en 


ſchläge gering waren. 1898 und 1901 wurben 
Sr höchſten mittleren Märzwaſſerſtände beob- 
achtet. . 





Über den ruſſiſchen Krebshandel. 


Die Kaiferlih Ruſſiſche Geſellſchaſt für 
Bilgause und Fiſcherei trat am 20. März unter 
em Bräfidium de8 Dr. DO. U. Grimm im 
Saale des Landwirtfhaftlihen Mufeums zu einer 
Situng zufammen, beren Verhandlungen auch 
für filchereiliche Sreife in Dentfchland don 
Interefje find. Nach der Erledigung einiger rein 
zuffifher Angelegenheiten, welche teilweije die im 
Februar 1902 Ei veranftaltende Internationale 
tfcherei-Ausftellung und den damit verbundenen 
ternationalen Silgereitongeeb betrafen, teils 
weife ſich mit einer durch eine Spende der Aſtrachan⸗ 
fen Fiſchereibeſitzer veranlaßten Komntiffion 
(Vertreter ber Geographifhen und Fiſcherei⸗ 
Geſellſchaft und des Mintfteriums der Landiwirt- 
Kae) zur Ausrüftung einer gemeinfanen 
Erpedition nad) dem Safpiigen Meere befchäftigten, 
teilte der Präfident mit, daß auf Einladung der 
Katferl. Ruffiihen Geſellſchaft für Fiſchzucht ein 
Gajt aus Berlin, Herr OD. Micha bereit fei, einen 
Vortrag über Strebshandel und Wusfuhr der 
Krebſe aus Rußland zu Halten, der bejonderes 
Intereffe beanſpruchen dürfe, da Herr Micha, 
obgleich Ausländer, den Krebshandel in Rußland 
und Deutſchland al beteiligte Perfon gut Tenne. 
Sein Bedauern ausfprechend, den Vortrag nicht 
ruſſiſch Halten zu können, begann Herr Micha mit 
einer kurzen Überficht der ihnt bekannten rufſiſchen 
Krebsgewäffer und der darin enthaltenen Krebſe. 
Sın Handel mit Edelkrebfen unterjcheidet man zwei 
Sorten, ben Zluß= und Seefrebs. Derin Rußland 
in manden Reichöteilen vorfommende Astacus 
leptodactylusdarf nicht mitdbemAstacus fluviatilis 
gemifcht in den Handel gelangen, fondern muß 
eſonders ausgeführt werden, ba er in Deutichland 


feine8 weniger fchmadhaften Fleifhes wegen 
wenig begehrt 0, nad Grterzeich aber geht 
er in recht bedeutenden Duantitäten. Petersburg 
bat von jeher dem aus Finnland bezogenen 
Edelfrebfe den Vorzug gegeben. Bis zur Mitte 
der 80er Jahre waren in Rußland die Krebſe 
billig und wurden auch nur im eigenen Gebiete 
konſuͤmiert. Anderung trat darin ein, als 
Preußen als Käufer im ruſſiſchen Lande auftrat, 
und dies um fo mehr, al 1887 durch die Krebs— 
peit die eigenen Beltände vernichtet waren 
und Preußen direkt auf Rußland angewieſen 
mar. Aus Kurland murden Srebfe 1885 bereits 
nad Preußen verlauft. Um die angegebene 
geit wandte fi) auch Öfterreih an bie polnifchen 

oubernentents. Recht ſchwer wurde ben Deutſchen 
der Ankauf der Krebſe in Rußland gemacht, da 
fie feldft den Fang, den Auflauf und Export 
übernehmen mußten. Beſonders ſchwer war das 
Konzentrieren der Krebstransporte auf gewiſſen 
Stationen, da legtere zum Wufbewahren der 
Krebſe geeignetes Wafler haben mußten. In 
Riga wurden Berfuche gemacht, bis zu 400 Gentnern 
zugleich per Schiff zu verfenden, doch erwies fich 
ies als undurchfuͤhrbar, da der Krebs Feine 
ſolche Ware iſt, die in Maſſen transportiert und 
auf den Markt gebracht werden kann. Während 
der legten fünf Jahre wurden erportiert im Jahre 
1896 = 10000 Doppelcentner, 1897 = 700U 
Doppelcentner, 1898 = 7500 Doppelcentner, 1899 
= 6000 Doppelcentner und 1900 = 7000 Doppel⸗ 
centner. Im Intereſſe eines geregelten Handels 
und Befiſchens der Krebsgemäffer ift es aber 
ratfang den Ankauf in gemiffen Grenzen zu halten. 
Da bie Krebsgewäſſer in Preußen wieder bevölfert 


Kleinere Mitteilungen. 
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merben, fo wird auch der Erport dahin fich in 
Zulunft in kleineren Ziffern bewegen. Der 
Ronfum in Frankreich geht zurüd, da feit der 
geit der Krebspeſt die Bevölferung fh an einen 
giheren Berbraud; der immer billiger werdenden 

uitern gewöhnt hat. Nach Bfterreih gehen 
‚icli etwa 3300 Doppelcentner Krebſe (haupt⸗ 
jachlich Astacus leptodactylus), auch nad) 
Aumänien geben recht viele bſe. Weiter 
wandte fh Herr Micha gegen den Vorwurf, als 
habe das mit den Export in Bufammenhang 
itebende, Verteilen don Krebsreufen an die 
Bevölterung ber Krebsrayons das Verbreiten der 
ebspeft in Rußland befchleunigt oder überhaupt 
bewirkt; es niuͤſſen andere bisher nicht aufgeklärte 
Grunde fein, da diefe Krankheit durchaus nicht 
üerall aufgetreten ift, wo größere Aujfäufe für 
Deutſchland gemacht worden, jondern ein etappen- 
mäßige Bordringen Eonftatiert worden iſt. So 
it auch ſchwer zu erklären, marunı die Peſt in 
£hteneih am meisten Opfer gefordert hat. In 
Rußland ift die delt zum &lüd viel’ weniger 
itart aufgetreten, fie hat ihre Kraft gemindert. 
Finnlanb ift von ber Krankheit unberührt geblieben 
nur an einer Stelle, am Sainıa, ift ein plößliches 
Eingehen der Krebſe 1895 Lonftatiert worden). 
Aus den Beichäftsbetriebsangaben iſt zu erjehen, 
dab Her Micha von Rußland im Jahre 1900 
üer 10 Millionen Krebfe und von Finnland go 
4 Nilionen Krebſe begogen hat. Auch 799000 Stüd 
Astacus leptodactylus find aus Rußland aus⸗ 
geführt worden. Die für Deutjchland beftinmten 
Ebelfrebfe werden in fünf Sorten geteilt: 1. Sorte 
Riejenkrebſe) 13—15 em, 5. Sorte 9—10 cm 
(Zuppenkrebfe). Ym_ ganzen exportiert Herr 
Nida 15 Millionen Krebſe oder eima 50°, der 
Sefamtausfuhr an Krebfen aus Rußland. as 
das Mindeſtniaß für Krebſe anbetrifft, das für 
Breußen jetzt geändert werden ſoll, fo haben ſich 
die Komniiſſionsmitglieder in Preußen für das 
Mindeſtmaß von 9 cın gegenüber dem bisherigen 
von 10 cm aus N en. Auch für Rußland 
würde ſich ein ſolches von 9 cm empfehlen. 
Würde das Maß für Rußland auf 9 cm feit- 


gefeit werden, fo würden die Bauern “(welche 
jet alle Strebfe, die fie fangen, verkaufen, ba im 
Reiche Leine darauf bezügliche Verordnung bejteht) 
von 100 Krebfen nur 540/, abliefern dürfen und 
bei einen Mindeftmaß von 10 cm nur 24%/,; 
e3 entjteht dann die weitere Frage, was wird der 
Bauer mit den ihm nicht abgenonmtenen Krebſen 
anfangen? —* Waſſer wird er ſie kaum zum 
weiteren Wachſen zurüdjegen. Wenn man daher 
glaube, in Rußland die Krebsbeſtände in beſonders 
armen Gemäfjern genügend ſchützen zu müſſen, fo 
mürden ein gänzliches Fangverbot auf eine gewilje 
Friſt eher zu empfehlen fein. Der anweſende 
Eulen: des „Livländiichen Filinl-Bereind“ Baron 

— ven fi) in Namen des von ihm 
vertretenen Vereins für ein Mindeftmaß don 
10 cm aus, da nad) den v. Zur-Mühlen ges 
machten Meffungen, wenn ein Mindejtniaß don 
9 cm angenonmen werden würde, in Krebs— 
Beiaälir nur 15%, Weibchen mit Eiern zurüds 
leiben würde, während bei 10 em Maß eine zur 
Fortpflanzung genügende Anzahl ben Gemäfter 
eſichert Ein würde. Wußerden führte er mit 
ezug auf die Kreböpeft an, daß nach livländiſchen 
Beobachtungen ſich die Peſt gerade von ben Central⸗ 
ftellen für Einlieferung der gelangenen Krebfe 
radial weiterberbreitet Gase. rund biefer 
Beobachtung fei, wenn Maßregeln zum Schuß ber 
Krebsbeftände dorgeichlagen werden müflen, ein 
Fangverbot Tedenfale einem Exportverbot vor⸗ 
auziehen. — Refumierend führte darauf der Präfl- 
dierende an, baß nıan jest die für den Schuß 
der Krebsbeſtande wichtige Frage der Normierung 
eines Minimalmaßes kaum entjcheiden könne 
5 ſelbſt fehlage ein Maß von 91, cm vor), 
ondern auf etwa ein Jahr verfchieben müſſe, bis 
die von der Gefellichaft verfandten Fragebogen 


zuräderjtattet und don Herrn dv. Zur-Mühlen 
meitere, bon ihm in Ausſicht genommene Be- 
obachtungen ausgeführt feien. — Bon ben weiteren 


auf der Tagesordnung ftehenden Mitteilungen 

gi te nur die des Herrn N. U. Borodin: die 
eiprehung des Projelts eines allgemeinen 

Sifchereigefeges für das Ruſſiſche Reich. 


——BA—— 


Bleinere Blitteilungen. 


— Über die Entwidelung der SHodfee- 
Mäerei im allgemeinen und der mit ihr 
mn engem BZufamnenhang ftehenden weiteren 
‚nöuftriegweige, als Fiſchmehlfabriken, Thran⸗ 
edereien, Marinieranftalten und Räuchereien int 
verfloffenen Betriebsjahre ift es vielleicht nicht 
unmwedmäßig, folgende Mitteilung zu reprodu⸗ 
jieren: Die Hochfeefifcherei erfreute ſich im allge 
meinen einer gejunden $ortentwidelung. Ber 
Seefihkonfun hat in Deutfchland eine weitere 
Zunahme erfahren, fo daß die an ben Markt ge- 
btachten Waren der Nachfrage nicht immer ge 
nügen konnten. Die Wreife, die in ben 
Auftionen erzielt wurden, waren andauernd fehr 
tohe, fo daß auch Sendungen vom Wuslande, 
inshejondere bon Norivegen, Dänemark, Holland 
und England, in fteigendem Maße gum erfauf 
fonıen und dort unentbehrlich wurden zur Ber 





friedigung der Nachfrage aus dem Binnenlande. 
— Ob die Ausbeute des Meeres etwas nadjläßt, 
ober ob der Fiſch infolge der fortwährenden Be— 
unruhigungen durch das Grundfchleppneg ſich 
andere Gebiete ausſucht, bleibe dahingeftellt. 
Tatfählih find die inzelfänge der Dampfer 
in der Nordfee geringer geivorden und die 
gengesifen der Schiffe müſſen auf imnter weitere 
ebiete ausgedehnt werben. — Die hohen Roh« 
materialpreije für den Schiffbau hielten die Reeder 
zwar einjenıeilen von Neubeftellungen ab, doch 
werben bei veränderter Konjunktur, welche die 
ife für Eifen und Stahl billiger werden läßt, 
fiher wieder neue Dampfer gebaut werden. Die 
Marktlage ift ſchon jent eine derartige, daß ber 
Bau von neuen Fiſchdampfern dem Kapital eine 
beffere Verzinſung in Ausſicht ftellt, als dies in 
den legten Jahren ber Kal war. — Die mit der 
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Entwidelung der Hochjechfcherei entſtandenen 
Induſtriezweige zur Verwertung der Seefiſche 
als Konferven zc. haben ſich auch in diefen Fahre 
ftetig weiter entwidelt. Aäuchereien wie Dtarinier- 
anftalten, Thranfiebereien und & mehlfabrifation 
tönen bon einent fteigenden Ab * ihrer Pros 
dufte berichten. Auch hier machte ſich jedoch der 
Mangel an Ware benierfbar. Die Produktion 
würde eine erheblich größere geweſen fein, wenn 
mehr Rohmaterial vorhanden geweſen wäre. — 
Was die Heringsfifcherei angeht, jo waren bie 
Preiſe auch in diefem Jahre fehr gute, obwohl 
fie, entfprechend bem größeren — 
aller Salzhering produzierenden Kuͤſten, die vor⸗ 
Jährige Derhiemittshd e nicht erreichten. 


* 

Zur Enge der deutſchen Heefifherei mit 
Segelfaßrgengen.]| Bor einiger Beit waren 
zahlreihe Emwer mit Fängen lebender Schollen 
an ben Fiſchmärkten St. Pauli und Witona. 
Die plögliche ſtarle Anfuhr ging über die Nach— 
frage hinaus, fo daß ein Teil derfelben under 
fäuflich blieb. Die Preife waren für die Fifcher 
wenig befriebigend. Die angebrachten Schollen 
waren außerordentlich Hein und miager, fo daß 
man mohl ben Wunſch ausfpredhen nıöchte, Fiſche 
von. derartig dee Entwidelung follten doch 
lieber ihrem Clement und dem natürlichen Aus» 
wachſen überlaffen bleiben. Unſere Segelfeefifcher 
braten noch vor ca. 10 Jahren grundfätlich 
folge Scollen nit an ben Markt, von denen 
ein Stieg nicht wenigftend 10 Pfund wog, während 
die neuliche Ware der Ewer höchſtens per Stieg 
ein Durchſchnittsgewicht von 4 Pfund Hatte. 

uden die Fiſcher damals in ihrem Neb große 
Mengen von unausgewadgfenen Schollen, fo 
wurden biefelben einfach wieder Aber Bord geſetzt; 
fe betrieben damit eine vernünftige Schonung 
e8 Schollenbeftandes, die ihnen ſelbſt wieder 


gum Borteil gexeihte. Heute würde ein gleiches 


orgehen ber Segelfifcher ganz vergeblich fein, | 


da Die englifchen, le und bolländifchen 
Fiſchdampfer in der Nordfee notorifh ein fürm- 
liches Spitem ber NRaubfifcherei betreiben, das 
aud die Heinfte Scholle nicht ſchont, die Gründe 
inmter mehr entvölfert und gerade in ben ſo— 

enannten Sinderftuben der Schollen unheilvolle 

erheerungen anrichtet. Eine Schonung des Fiſch⸗ 
beitandes nad; Urt der oben erwähnten durch die 
Segler auögeübten Schonung wäre auf den Fiſch⸗ 
danıpfern nicht möglich, da der von ihnen gefangene 
Fiſch in dem durch Danıpfkraft in harter Fahrt 
geichleppten each derartig gebrüdtiwird, daß er, 
wenn er aus dem Waffer an Bord kommt, überhaupt 
nicht mehr lebensfähig ift; alfo ein Wiederausſetzen 
wäre zwecklos. Müffen jo die Segelfiicher erfennen, 
daß einerfeit8 eine bon ihnen allein ausgehende 
Schonung der jungen und Heinen Schollen nutz⸗ 
los wäre, fo find fie andererfeit3 durch bie in den 
Fiſchdampfern fich geltend niachende Konkurrenz 
des Großfapitals, un: in ihren gefahroollen und 
aufreibenden Beruf doch wenigftens ihr kärgliches 
Brot zu finden, gezwungen, alle8 aus der See 
mitzubringen, was in ihre Nee läuft. Daß diefe 
Zuſtände ſchließlich eine vollftändige Verwüftung 
des Fifhbeitandes der Nordfee herbeiführen müfjen, 





Reihen an ben 





ift gar feine Frage, wenn nicht beizeiten wirf- 
fame Schonungsnaßregeln auf gejeglihen Wege 
geihaffen werden, die geeignet find, die Schollen 
wenigftens laichreif werden zu laffen und ihre 
Brut zu fügen. Schon oft haben Geefifcher, 
ifchereivereine, Gelehrte und fonftige Kenner und 
veunde der Seefiſcherei aller an ber Nordſee- 
icherei beteiligten Länder in dieſem Sinne ihre 
warnende Stinme gen Denn infolge biefer 
ußerungen denmächſt, wie wir erfahren, eine 
internationale Konferenz aller ander Nordjce be- 
teiligten Staaten gufaninenteit, fo muß dringend 
gewuͤnſcht werben, daß bie beutfchen Delegierten 
unbedingt für ftreng zu überwachende Schongeiten 
und Shongeie für Schollen eintreten, unter 
vollſter Berüdfichtigung der Intereſſen ber beutfchen 
Segel-Seefifcherei; denn gerade biefer, einent Stlein- 
gemerbe, droht durch die inmer mehr Überhand- 
nehmende Raubfiſcherei der Fiſchdampfer⸗Geſell⸗ 
ſchaften in erjter Linie der Untergang. Bon den 
mannigfachen tief bedauerlichen Folgen, Die diefer 
nah fi ziehen müßte, fei nur eine erwähnt: 
Unfere aufhlühende Kriegmarine würde eine 
Duelle des anerkannt beiten Mannfchaftsniaterials 
verlieren. Darum Schuß der deutſchen Segel- 
Seefifcherei! — 


* 
— [Straßburger Angelfport.] Seit das 
Eis gebrochen ift, kann man fie wieder in langen 
Uufern ftehen fehen, die une 
erndlichen, gebuldigen Straßburger Ungelfifcher, 
bie da warten, „biß er bit”. NRoutiniertere ziehen 
e3 dor, in einem der Kleinen Nahen, ber 
„Littvertränter“, wie fie der Bollsmund ber 
eichnend nennt, dent geliebten Sporte obauliegen. 
a3 Angeln ift eine peatis Straßburger 
Specialität, die in allen Schichten der e⸗ 
völkerung viel Sympathien hat. Woher das 
konimt, darüber haben kühne Bevölkerungs⸗ 
theoretiker die Hypotheſe aufgeſtellt, daß die ver⸗ 
breitete Liebhaberei ein Erbteil aus nebelgrauer 
Urzeit ſei. Straßburg iſt aus einen Feltifchen 
Fiſcherdorf entſtanden, und die Urbevölkerung ſaß 
auf ben bewaldeten Inſeln zwiſchen den un— 
zähligen Rhein⸗, Ill⸗ und Breuſcharnien in Hütten, 
die gegen die häufigen Hochwaſſer durch einen 
Unterbau von Pfahlitelzen gefhügt iwaren, wie 
fi) ein ähnlicher Bau noch hente auf dent be— 
liebten Ausflugsort, der Fiſcherinſel, vorfindet. 
Der einzige Beruf war die Fiſcherei. Und daher 
ſoll fi) heute noch, nach zweitaufend und mehr 
dabeen, die Straßburger Vorliebe für das Angeln 
herichreiben. So laſen wir diefer Tage in einen: 
jeriöfen, miffenfchaftlihen Werke. „Denn anders 
fei die Zeilverſchwendung für eine in Grunde 
dod; fo wenig einträgliche Beichäftigung kaum zu 
erklären.“ ie Wiſſenſchaft in Ehren, aber 
vielleicht Tiegen doch andere Erklärungen näher. 
Daß die edle Angelei wirklich fo nneinträglich 
ift, wird jeder Angler energiſch beftreiten. Hat 
uns doch erſt diefer Tage ein alter Stedeldurger 
ernſthaft erzählt, daß er am „Strünmeri“ in zwei 
Stunden für etwa 30 Mark „Bärfhi“ gefangen 
habe. Und daß fich der Hang fo lange erhalten 
haben foll, erigeint doch faunı glaubli, wenn 
man bedenkt, daß durch die fortgefegte Ein— 
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wanderung aus Schwaben, ber Pfalz, ber Schweiz en Soryeführt werden "Sollen. 


und Lothringen, über die ſchon Sebaftian 
Münfter in jeiner Chronik klagt, die Charakter 


ji der Urbevölferung fich früh verwifcht 
n, während nur die zünftigen Fiſcher während 
des ganzen Mittelalters bis zum Ende des 


18. thundert bie Fiſchereigerechtigkeit Hatten 
und ſich eiferfüchtig gegen die Eingriffe Unbefugter 
wehrien, ein leben iger Bufanmenhang mit den 
Fteuden der Fiſcherel für den größeren Teil der 
Benöfferung alfo ausgefchlofen mar. Aber 
Straßburg ift doch nicht umfonft die Stadt der| 
Rentierd, mit ihrem Löftlichen Ueberfluß an freier 
Zeit! Und dann ift das Angeln ein Sport wie 
die Jagd. der, wenn er erträglich) fein foll, eine 
genaue Kenntnis der ee des Aufent⸗ 
haltes, der Liehlingsfpeifen ber Beute vorausſetzt, 
ohne die Förperlihen Beſchwerden des edlen 
Waidwerks zu fordern. Dan beobadte einmal 
einen Angler, wie er im eifigen Winter den 
Schlanım der Heinen Bäche ausfchöpft, um die 
Libellenlarven, die beiten Barfchföder, die nur bei 
Froſt leicht zu finden find, für das Frühjahr in 

ogen Büchfen zu fanımeln, oder wie er die 
iſche an feiner Lieblingsftelle tagelang dor dein 

ng anfüttert, man höre, wie genau er die 
a iefhaltung der Fiſcharten bei den peridjiehenen 
Temperaturen kennt, und man wird die Über 
zeugung gewinnen, daß auch biefer Sport feinen 
Nervenreiz befitt. Oder mer ihn noch dann 
nicht als zünftigen Sport anerkennen will, ber 
höre, wie ein alter Angler den jüngeren Genofjen 
beim Scöpple feine Erlebniffe erzählt und 
fateinert, tro dem älteiten Mevierförjter, etwa 
wenn er erzählt von 16 Pfund Barfchen in zwei 
Stunden... . - 

— Mrachtermäßigung für geräuderfe 
Fisde) Die Kieler Oentbelöfammer a 
ich mit einen Untrage einer Turiner Firnia 
an die Königfihe Eifenbahndirektion um Er- 
mäbigung der Fracht für geräucherte Fiſche von 
Kiel bis an die Reichsgrenze zu beicjäftigen. 
Die Eifenbahndirektion. hat ein Gutachten der 
dandelsfammer eingeforbert, und biefe hat eine 
Rundfrage bei Kieler Intereſſenten veranlaßt. 
Ein Teil derfelben hat erklärt, daß fich der ge- 
plante regelmäßige Bezug größerer Mengen der 
genannten Ware auf bie weite Entfernung nicht 
werde ermöglichen laſſen; ein anderer Teil gicht 
diefe Möglichkeit jedoh zu und bittet um Gnt- 
gegenfomnien. te Kammer befchließt, dieſem 
Bunfche-entfprecjend zu berichten, damit wenigſtens 
en Berfuch mit der Anfnüpfung Der neuen, 
natũrlich nur im Winter aufrecht zu erhaltenden 
Sandelsbeziehung gemacht werde, 

s 


— der Hifderei-Berein für die Provinz 
Opreupen begeht am 7. und 8. Juli er. in feit« 
licher Weife die feier feines 25 jährigen Beftehens. 
Am erften Tage findet eine —— ſtatt, an 
welche ſich ein gemeinſames Mahl und der Beſuch 
tes Tiergartens ſchließt. Für den 8. Juli ift 
eine Fahrt mit Danıpfer von Königsberg nach 
dem Friſchen Haff vorgefehen, während imelcher 








Die 
ahrt endet in Pillau, don ‚imo die Teilnehmer 
mit ber Bahn die Rüdreife antreten. 


5 
— [Berdefferung des Ziſchtrausportes in 
Aupland.] Das —T8 ehrsminiſteriuni 


bat beſchloſſen, Specialmaggons für den Trans» 
port lebender Fiſche aus weiter Ferne herftellen 
zu laffen. ; \ 


+ 
Aus den Bereinen. 


Borfiandsfign . 
des Genfralvorfiaudes des „El aſchen Ziſ qherei · 
Bereins““ vom 28. März 1901. 

Aus dem GSitungsprotofoll ift folgendes 
ntitzuteilen: \ 

Es wurden an drei Perſonen Reife-Unter- 
ftügungen zum Befuche des anı 18. und 14. März 
in der Kaiſerlichen Fiſchzuchtanſtalt Blotzheini 
abgehaltenen Kurſus über Fiſchzucht bewilligt. 

Das Kaiſerliche Miniſterium bat in der Zu⸗ 
ſchrift vom 12. Sebruar 1901 mitgeteilt, daß den 
von „Elfäffifhen Fifcherei-Verein“ befürmworteten 
Untrage des „Lothringifchen Bilcerei-Bereind“ 
auf Berjtärfung der Aufjicht über bie Fiſcherei, 
die Stauanlagen, die Wieſenbewäſſerung und bie 
Reinhaltung der Fiſchwaſſer durch Ünftellung 
befonberer ſiaatlicher Aufſichtsorgane Feine Folge 
gegesen werden fönne. Ebenſo könne ben 

ntrage, es möge das Auslaſſen von Enten in 
fänttlihe Fiſchwaäſſer mährend der Zeit bon 
15. Upril 618 15. Juni geſetzlich verboten werden, 
nicht ftattgegeben werden, da nach Anficht ber 
Landesverwaltung das Verbot des Auslaſſens 
don Enten und ſonſtigen dem Fiſchlauf ſchad⸗ 
lichen Waſſervögeln, wie e8 int $ 38 des Fiſcherei⸗ 
geienes vom 2. Jull 1891 vdorgefehen fei, bem 
ebürfniffe genüge. R 
über ben Srunmen Rhein und feinen 
Nebenarm, deren Speifung und Unterhaltungs- 
pfliht mar auf bem Bürgernieifteramt Straß- 
Burg eine am 24. März abgefchloffene Enquete 
eröffnet. h 

Der Krumme Rhein ift ein präcjtiges, früher 
fehr gut mit Fifchen be a geweſenes Fiſchwaſſer; 
in demſelben geht der Fiſchbeſtand imnier zurüd 
und wird Tosulfagen ganz bernichtet werden, wenn 


feine Abhilfe erfolgt. 

Der „Elſaſfiſche — hat unter 
den 22. März d. Is. eine Eingabe an das 
Bürgermeifteramt Straßburg eingereiht, in 
welcher die Fifchereiverhältniffe in den Srunmen 
Rhein gefchildert werben und beantragt wird, 
bei der Neuregelung der Wafjerberhältniffe in 
demſelben die fijchereilichen en nicht außer 
acht zu Laffen. Es wüurde insbeſondere hervor⸗ 
ehoben, daß durch die Einrichtung von Wehren, 
— und Triebwerken die Intereſſen der 
Fiſcheret nicht bexückſichtigt worden ſeien. Es fei 
dringend notwendig, baß die jetzt gebotene Ge— 
legenheit dazu benuͤtzt werde, unı auf Beſeitigung 
der Hinberniffe hinzuwirken, die dem Buge der 
Wanderfifche entgegenftehen. Es wurde deshalb 
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beantragt, zu veranlaſſen, daß bei ben einzelnen, 

den freien Fiſchzug hindernden Anlagen Bor: 

richtungen getroffen werben, bie bie beitehenden 
belftände befeitigen. Diefelben müßten drei 
facher Art fein: 

1. Bei jedem Triebwerke oder Wehr eine Kleine 
Schleuße (passenacelle), um da8 ungehinderte 
Befahren des Krummen Rheines durch die 
Sicher, und zum Zwecke der Fifchereiaufficht, 
u ermöglichen. 

2. Es müßten Fifchleitern und 

3. an den Turbinen ſämtlicher Betriebe Schutz⸗ 
vorrichtungen errichtet werden, un das Töten 
oder Verletzen der Fiſche zu veshindern. 

Dringende Abhilfe ift erforbertic), 

Es wurbe Hai ein anderer, die Fiſcherei in 
erheblicher Weife ſchadigender Mißitand herbore 
gehoben. Die Stadt Strakburg hat die Fifcherei 
in dem Krummen Rhein verpadtet; daraus follte 
man fchließen, daß der Krumme Rhein als nicht 
ſchiff⸗ und floößbares Wafjer anzufehen iſt. Trotz⸗ 
dem wird in demſelben die freie Augelfiſcherei 
ausgeübt, gleich als ob es ſich un ein ſchiff⸗ 
und flößbares Wafjer handelte. Jedenfalls iſt 
das Publikum in dieſer Beziehung fehr im 
unflaren. 

Es wird beſchloſſen, im Anſchluſſe und zur 
Ergänzung der Eingaben an das Bürgermeiſteramt 
in Enqueteberfahren beim Kaiferlihen Minijterrum 
wi Beantragen, daß gelegentlich der Neuregelung 
er Wafferverhältnifje im Krummen Rhein Be- 
ftimmung darüber getroffen werde, ob dieſes 
Waſſer als nicht (dm und flößbares Wafler, 
ober als ſchiff⸗ und flößbares anzufehen ift. 





Fiſcherei⸗Verpachtungen. 


swinemũnde. Zur Verpachtung der Sonmierfiſcherei in den 


Dderftrömen, tem Wapenmwaffer, im Hafl, in der 
Dievenow, Swine, Beene nebit Acterwafler uud ben 
angrenzenden Gewäflern nad dem Padttarif auj das 
Vachtjahr vom 1. Juni 1901 bis dahin 1902 ſteheu 
ine an: 
am 6. Mat, vormittags 9 Uhr, in Gafeburg, bei dem 
Gaftwirt Herin Baepernid; R 
am ?. Wat, vormittags 9 Uhr, in Neuwarp, bei bein 
Hotelbefiger Herrn Steinke; B R 
am 9. Mat, vormittags 9 Uhr, in Stepenig, bei dem 
Hotelbefiger Herrn Fiicher; N f 
am 18. und 14 Mai, vormittags 9 Uhr, in Wollin, 
bei dem Ganwirt Herrn Käding om Markt, und 
zwar am erften Tage für die Großfiſcher und am 
zweiten Tage für die Kleinfifher; Br, 
am 15. Mai, vormittags 9 Upr, in Cammin i. Bonm, 
bei dem Hotelbefiger Herin Sauger; 
am 21. Mat, normittags Uhr. in Aullaınfähre, bei 
dem Herrn Friedrich Schohl; 5 £ 
am 2. Mai, vormittags 9 Uhr, in Laffan, im Gafthoi 
zum deutſchen Kaiſer; 
‚am 23 Mai, vormittags 9 Uhr, in Neppermin, bei 
dem Ganwirt Herrn Gblert; ) 
am 21. Mai, vormittags 9 Uhr, in Wolgaf, bei Herre 
Schueider in der Schifferhalle: 
am 9. 6i8 inf. Bl. Mat, —— — 9 Utzr. in 
Stettin, bei tem Kaufmann Serrn Edulg, Unter: 
wiek Wr. 8, 
in welchen die zu pachtenden Banagsräte nad Art und 
Babl_ anzumelden find. Die Pachtbeträge bis inkl. 
100 Mt. find pränumerando ganz, und über 100 Mt. 
die erſte Hälfte jofort beim mblang des Willzettelv, 
bie andere Hälfte am 1. Degember d. Is. zu zahlen. 
88 werden jedod nur folbe Fiſcher zur Pacdtung 
ugelaffen, welhe fih durch Worzeigung ihve& früheren 
ikzettel® legitimteren. Gleichzeitig werden aud 
BWillzettel auf Ungelruten ausgegeben, in Stettin nur 
am legten Bernadtungetage. — Röniglides Oberfijch⸗ 
meiftersUmt in Stwinemünde. £ 
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Eine ruffifhe Fiſcherei. 
Bon 9. v. Debihik, Berneucden. 
GEchlußz.) 


Um alle Angelegenheiten des Betriebes der 
Fijchereien zu leiten, hat das Handelshaus 
fein Hauptbureau in Aſtrachan mit Filialen in 
Tſarilſin und auf der Mefie in Niſchni⸗Now⸗ 
gorod. Die Unterhaltung- biefer Bureaus und 
die Gehälter des ganzen babei bejchäftigten 
Perjonals, ohne Anrechnung der Sträflinge, 
fommt zu ftehen auf mehr al3 100000 Rubel 
pro Jahr, fo daß die Koſten bei dem Fifcherei- 
betriebe und dem ganzen Gejchäft fich für das 
Haus jährlich auf mehr als eine Million 
Rubel belaufen. : 

Die Beamten des Gefchäftes bewohnen be 
iondere Häufer oder Heine Wohnungen von 
einem oder zwei Bimmern. Die Arbeiter find 
in großen Gebäuden (Kafernen) untergebracht, 
die entweder von einer oder auch vom zwei 
Seiten Licht erhalten. Es giebt dreißig ſolcher 
Kafernen. Die Frauen wohnen getrennt von 
den Männern. Die Kalmücken haufen in ihren 
Ribitfen, einer Art Filzzelte, und die Kirkiſen 
in Schilfhütten. Bei jedem Betriebe befindet 
fi eine Schwigftube Ruſſiſches Dampfbad). 

Die Nahrung der ganzen Arbeiterfchaft ift 
geiund und Fräftig und reichlich; neuerdings 
{it auf dem Hauptbetriebe (Orangereing) ein 


Speifehaus nach allen Erforberniffen der Zweck⸗ 
mäßigfeit gebaut worden, ; 

Um bei Unglüdsfällen oder Krankheit 
Hilfe zu bringen, Hat man bei den Per 
waltungen vier Hofpitäler mit je einem Arzt 
und dem nötigen Sranfenmwärterperfonal er⸗ 
richtet. Für die Neligionsausübung giebt es 
Kirchen und Kapellen. 

Die allgemeine Lage ihrer Arbeiter Tiegt 
dem Haufe fehr am Herzen, und um biejen bie 
Arbeit zu erleichtern, hat fie bei dem Haupt- 
betriebe eine Pferdebahn eingerichtet zum 
Transport der Fiihe vom Zerlegeplatz (ben 
Flößen) bis zu den Bubereitungsitellen (deu 
Kellern und Hängegerüften), und mit ber 
Gründung einer Fiicherfchule, der erften dieſer 
Art in Rußland, ift begonnen, in der Mbficht, 
den technifchen Teil bei der Zubereitung bes 
Fiſches zu lehren und Fiſcher heranzubilden, 
bie ihr Gewerbe gut verftehen. 

Während in folcher Weife fich das Handels- 
haus „Gebrüder Sapojnikoff“ mit dem Lofe 
feiner Angeftellten und Betriebsarbeiter be» 
ſchäftigt, fucht e3 doch zugleich die Zubereitung 
des Fifches und die Erzeugnifie der fifcherei- 
lichen Induſtrie zu verbeifern, indem auf 
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forgfältige Auswahl des Fiſches ſowohl als auf 
die vorzügliche Qualität, wie auch auf das 
orbnungsmäßige Einfalzen bei allen Fischen, die 
vom Haufe verichidt werden, gehalten wird. 

Die Befiber des Handelöhanjes gehören zu 
der beſchränkten Unzahl ber Eigentümer von 
Fiſchereien in Mtcadan; die größte Mehrzahl 
von Tofalen Fiſchern pachtet Fiſchgewäſſer, 
weldhe der Regierung oder Privatleuten ge: 
hören. Dank dieſem Umftand Hat das Haus 
die für Die Fiſchereipächter unumgängliche 
Notwendigkeit vermieden, das Kapital zu 
amortifieren, welches für die Errichtung ber 
ale: verwendet wird, in Unbetracht der 

zen Beitdauer der Pachtungen. Die Logijche 
Folge dieſes legten Umftandes ift der niedrige 
Preis der Siichereien, welcher jowohl das Ge- 
deihen der Unternehmung als auch das Inter⸗ 
eſſe der Betriebsbeſitzer ſchädigt. Im allge— 
meinen behindert die völlige Ünwiſſenheit, in 
welcher ſie ſich in Bezug auf die Möglichkeit 
ber Pachterneuerung anı Ende des Termines 
befinden, die Pächter außerordentlich in ihren 
Plänen, und ſetzt dadurch den etwa einzu« 
führenden Verbefierungen ein ernſtes Hindernis 
entgegen. . 

Alle diefe ungünftigen Buftände find von dem 
- Haufe „Gebrüder Sapojnitoff” faft gänze 
hc vermieden. Auch die fortjchreitende Ver⸗ 
befferung des Betriebes und feiner Produfte, 
für welche das Haus niemals Koſten, bisweilen 
bebeutende, gejcheut hat, haben den Erfolg 
gezeitigt, daß die Erzeugniffe des Haufes im 
Handel bei den Käufern einen guten Auf er 
langt haben, fo daß fie den Produkten anderer 
Fifchereien vorgezogen werden und einen 
feftftehenden, wohl begründeten höheren Preis 
erzielen. Das Renommee der Erzeugniffe des 
Haufe „Gebrüder Sapojnikoff“ Kat fi 
ſelbſt unter der Ländlichen Bevölkerung Rußlauds 
en welche den Hering „Sapojnikoff” 

egehrt. 

In legter Beit hat das Haus feine ganze 
Aufmerkſamkeit auf die Lubereitung won 
Fiſchöl gerichtet, dad aus den Abgängen (den 
Eingeweiden) der befchuppten Fifche und von 
der Meinen Fiſchbrut, welche man nicht eins 
falzen kann, geivonnen wird. 

Gewöhnlich bereitet der Betrieb jährlich 
150—200 Fäſſer OL, von denen jeded 25 Pud 
enthält. Bis jegt dient dieſes Sl aber nur 
um Schmieren von Leder. Im Jahre 1899 
dat das Haus den Verſuch gemacht, unter Be- 
nugung von Dampf Das Fiſchöl zu erzeugen 
und ein nährftoffreiches Mehl anzufertigen. 
Für dieſen Zwed Hat es einen Ofen erbaut 
und ihn mit allen vervolltommneten Apparaten 
ausgeftattet. Proben diefer Produkte find dem 
Bureau der wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft für 





Zoologie und Fiſchzucht, welches dem Ader- 
bauminifterium unterftellt ift, eingereicht und 
von außerordentlicher Güte befunden worden, 
und das Mehl wird aller Wahrjcheinlichkeit 
nah nicht allein als Fiſch- und Viehfutter 
dienen können, fondern wird auch zur menſch⸗ 
lichen Ernährung verwendet werden Fönnen. 

Das gereinigte Ol wird bei Fiſchkonſerven 

gebraucht werben Fönnen und jeldft für 

medizinische Zwecke. 

Augenblidtich befchäftigt ſich das Haus mit 
dem künftlichen Gefrieren der Fiſche und mit 
einer  befonderen Art und — der Kaviar⸗ 
zubereitung, um dieſelben ſelbſt während ber 
warmen Jahreszeit friſch nach dem Ausland 
verjenden zu fünnen. Die Bemühungen bes 
Haufe um die techniſche Verbeſſerung der 
Sifhzubereitung find durch Urteile von Rom: 
mifjionen Sachverftändiger . auf Ausftellungen 
ſowohl in Rußland wie im Ausland belohnt 
worden, und zwar: 

1. Im Jahre 1896 auf ber Kunft- und all- 
gemeinen ruſſiſchen Gewerbeausftellung in 
Hiiſchni⸗Nowgorod hat das Haus ein Diplom 
‘erlangt, welches ihm das Recht giebt, das 
Reichswappen zu führen als Anerkennung 
der großen Güte feiner Produkte, welche in 
feinen Fiſchereien erzeugt werben, der für 
feine Arbeiter bewiejenen Fürforge und ber 

toßen Ausdehnung feines Geſchäftes. 

2. Bei der Fijchereiausftellung in Bergen im 
Jahre 1898 Hat das Haus den hödjiten 
Preis erworben, ein Diplom I. Klaſſe. 

Neben dieſen befonderen Auszeichnungen 
bat das Haus erhalten: 

3. ein Diplom der internationalen Austellung 
in London 1851 für feine Fifchereiprodufte; 

4. eine goldene Medaille in der Gouvernements- 
ausftellung zu Aſtrachan 1863 für feine 
Fiſche und feinen Kaviar; 

5. eine große filberne Mebaille bei: der all- 
gemeinen ruffifchen Ausftellung in Moskau 
1864 für Fiſchereiprodukte; 

6. eine große bronzene Medaille in der all= 
gemeinen ruſſiſchen Kunft- und Gewerbe- 
augftellung in Moskau 1892 für feine 

praftifchen Siiöfäfier; A 

. eine bronzene ebaille auf der inter- 

nationalen Fifchereiausftellung in London 
1883; 

8. eine goldene Medaille auf der Ausftellung 
für Wiffenfchaft und Gewerbe in Kaſan im 
Jahre 1890 für befondere Güte der Er- 
zeugniffe der Flußfiſcherei und für mecha⸗ 
niſche Einrichtung des Werkes für die Er- 
zeugnifje der Fiſcherei; 

9. ein Diplom I. Klafje auf der Ausſtellung 
für Segelfport, Handel und Gewerbe in 
St. Pelersburg für die Entwidelung der 
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NE bed Gewerbes und bes 
eeverfehrs. 

Dad Haus hat auch eine Menge Dank— 
jagungen verschiedener Perfonen und Stiftungen 
empfangen. 

Je nad Größe der Fifchfänge hat das 
Haus zur Zeit Fiſche und fifchereiliche Erzeng- 
niffe im Werte von 1200 000—2 500 000 Rubel 
pro Jahr verarbeitet. Der jährlihe Umſatz 
beträgt ungefähr 10000000 Rubel. 

Das Haus liefert ungefähr nachftehende 
Menge der verfchiedenen Fiſcharten zu Markt: 
Große Haufenitre . . . .» 3000 Pul 


Eigentlihe Störe . 4000 


Sterntragende Störe (Scherg)*) 2000 „ 
Behhahd. © > 2 =. 2 3000 „ 
Bi... Ä ; 10000 „ 
Zander 350000 „ 
Zingel 20000 „ 
Karpjen 8—10000 „ 
Be . . 200000 „ 
Hecht . 58000 Pub 
Süfter**) 75000 „ 
Barſche 1—200 „ 
Rapfen A 7000 „ 
Bleinzen***) 45000 „ 
Sichling }) 4000 „ 


Früher lieferte das Haus mehr als eine 
Nillion Pud Hering, deſſen Yang aber zur 
Zeit bedeutend im Zurückgehen ift, er bringt 
jetzt bedeutend weniger. 


Ploötzen ungefähr 1000000 Bud 
Kaviar vom Zander . . . z000 „ 
Kaviar vom Blei und Bingel 3000 5 
El, gewonnen von Fiſch⸗ 

därmen. 2... 5000 


Bel-Leiim . . . . 20—80000000 
Dieſe Fifchereierzeugnifie des Haufes werden 
im Großhandel am Plate oder auf der Mefje zu 
Niſchni⸗Nowgorod verkauft, hauptfächlich aber 
in den Niederlagen des Hauſes zu Zfaritfin 
an ber Wolga. 
‚Auf Veranlaffung eines der Hauptchefs des 
iehigen Haufes, Herrn Alegander Meißner, 
bat der verftorbene Bruder des Beſitzers des 
Haufes, Herr Alexis Sapojniloff, im 
Jahre 1879 mit Herrn Meißner eine Fabrik 
zur — von Behältern errichtet, welche 
den Fiſch während feines Transportes ij 
tonfervieren. n Jahren bedeutenden Fiſch⸗ 
janges hat dieſe Fabrik 100000 bis 200.000 Fäſſer 
verſchiedener Bezeichnung hergeſtellt und jo 





®) Acip. stellatus Pall. 

**) Blicca björkna Art., Blicca laskyr nol., 
ein unjerer Güfter fehr nahe verwandter Fiſch 
Züdrußlands. 

*#*) Abramis sapa Pall. 

7) Pelecus cultratus Agas. 


fehr guten Einfluß auf den Preis der Produkte 
im Handel ausgeübt. 

m Schlufje diefer kurzen Betrachtung der 
Arbeiten des Haufes ift es unumgänglich, zu 
erwähnen, baß die Fifchereien des Haufes, ala 
die erften im Gouvernement Aitrachan, zu ver» 
ſchiedenen Malen die große Ehre des Beſuches 
bon Mitgliedern der kaiſerlichen Familie gehabt 
haben. Bon allen diejen Befuchen wird ber 
des 5. September 1871 unvergänglich fein im 
Gedächtnis aller, in der Gejchichte des Haufes 
und in ber aller Fiichereien der Wolga und 


vdes Kaspiſchen Meeres; denn an dieſem Tage 


hat Se. Majeſtät der verſtorbene Sailer 
Alexander II. mit feinem Sohne, dem Thron⸗ 
folger, dem verjtorbenen Kaiſer Alerander IIL., 
die Zifchereien des Haufes beſichtigt und har 
den Vertretern dieſes Induſtriezweiges Die 
Ehre ſeiner Anweſenheit erwieſen. 

Se. Majeſtät hat damals die Gnade ges 
habt, perſönlich einem der Beſitzer des Hauſes, 
dem veritorbenen Herrn Aleris Sapojnikoff, 
zu daufen, fowohl für feinen Empfang als 
auch für die gute Organifation aller Fiſchereien 
und für die Beichäftigung, die das Unternehmen 
fo vielen Menjchen gewährt. 

Endlih hat am 4. September 1899 der 
SHauptbetrieb des Hauſes (Drangereiny) die 
Ehre des Beſuches Sr. Hoheit de3 Prinzen 
AUlerander von Oldenburg gehabt, und zum 
Gedächtnis am dieſes Ereignis hat das Haug 
die Fifcherfchule gegründet. — 

Diefer Eindlid in ruffiiche Fiſchereiver⸗ 
hältniſſe regt ganz unwillfürlich zum Vergleich 
mit deutfhen an. Man kann mit ziemlicher 
Sicherheit annehmen, daß der Fiſchreichtum 
unſerer vaterländifchen Stromgebiete ein ähn- 
licher gewejen ift, folange die den urfprünglichen 
Buftand der Flußläufe verändernde Kultur auf 
einem ähnlichen Standpunfte war, wie jeßt in 
vielen Gegenden des weiten Rußlands. Die 
Kultur hat ihren für den Fifchbeftand ſchädlichen 
Einfluß mit dem Erftarfen der Induſtrie und mit 
der Ausdehnung der Korrektionen der einzelnen 
Stromgebiete auszuüben begonnen. Diefes 
dürfte bei uns in der Mitte des 18. Jahre 
hunderts eingetreten fein. Das weitverzweigte 
Mündungdgebiet der einzelnen Ströme ift 
durch Deichhauten und durd Kanäle entwäffert 
worden, Lachen und Flußarme, die fonft mit 
dem Hauptftrom in Verbindung ftanden, wurden 
äuerft von dieſem abgeſchnitten, dann all« 
mählich verfleinert und zu guter Lebt vollftändig 
troden gelegt, um landwirtfchaftlicher Nugung 
zu dienen. Der Hauptftrom felbft wurde vers 
engt und Schließlich eigentlich nur noch als 
Schiffahrtäfanal betrachtet und demnach auch 
behandelt. Auf diefe Weife wurden Die Fiſch⸗ 
gründe verringert, den meiften Fifcharten bie 
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günftige Gelegenheit entzogen, ihren Laich ab⸗ 
aulegen, dad Gebeihen bed Laiches und der 
Brut beeinträchtigt, beide häufig Durch nunmehr 
lötzlich eintretende Überflutungen und ſchnell 
ich wieder verziehende Hochwaſſer vernichtet, 
dem noch vorhandenen Filchbeftand wurden die 
Weideplaͤtze ent; gen, infolgebefien das gute 
Wachstuni — en verhindert; und auf 
Grund dieſer verjchlechterten Rahrungsvert 
hältniſſe kam dann bald noch eine Degeneration 
der Fiſche Hinzu. Selbft die Ausübung der 
Sifcherei ift in den noch vorhandenen Waffer- 
Pe nicht mehr fo möglich, wie dieſes früher 
er Fall war. 
Das Mündungsgebiet ber Ober, a das 
jetzige Oderbruch noch gerechnet werden konnte, 
wird früher in mancher Hinficht fifchereilich dem 
Delta de3 Wolgaftromes ähnlich geweſen fein, 
wobei allerdings die verfchiebene Größe ber 
beiden Ströme berüdfichtigt werden muß. Daß 
der Reichtum der Oderniederung an Fiſchen 
ein ganz gewaltiger gewefen fein muß, ergiebt 
fh aus alten Überlieferungen. Cinerfeits 
or die in und an dem Stromgebiet 
iegenden Ortſchaften und Gehöfte ihren 
Unterhalt faft nur durch Fifcherei erworben, 
andererjeit3 geben unter anderem alte Steuer» 
sollen Kunde von dem reichen Segen, den ber 
Strom bradjte. 

Paul Wolff teilt in feiner Brofüre 
„Das DOderbruch“*) mit, daß allein in Wriezen 
in ben Jahren 1705 674 Tonnen, 1706 
911 Tonnen, 1707 549 Tonnen Hechte, und 
Ss eingefalgene, verkauft wurden, bei welchem 

mantum nicht einmal Die Rene mit ein- 
gerechnet ift, die wöchentlich ein» bis zweimal 
lebend nad) Berlin gefandt wurde. Außerdem 
wird doch ein ehr erhebliches Duantum 
anderer Fiſche auch noch gefangen worden 
fein, 3. ®. Blei und Schiei. Grliere pflegen 
die —— r auszumachen, und für legtere 
iſt das noch nicht meliorierte Oderbruch jeden- 
falls äußerſt günftig geweſen. Stör und 
Lachs ſind noch in großen Scharen die Oder 
aufwäris gegangen. Wale werden ſicherlich 


*) Gutenberg-Berlag, Berlin 1899. 
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Mehr 


Wenn Herr H. Stork in Nr. 15 eine 
Lanze für die Sportangelei gebrochen hat, jo 
wären wir ſehr bankbar gewejen, wenn er 
wirklich etwas „mehr Licht“ gegeben hätte und 
etwas weniger „begeiftert“ geweſen twäre. 
Wir ftimmen ihm hier und da bei, aber in 
Tolgenden Stüden nicht: 

1. Die Sportangelei kann fich doch nicht 





maffenhaft erbeutet worben fein, die anderen 
nod jet in ber Ober befindlichen Fiſche 
werden in der Menge den obigen auch nicht 
nachgeſtanden haben. 

Die genannten Daten beziehen ſich nun num 
auf einen Ort des ganzen Mündungsgebietes 
der Oder. Wie gewaltig werden dann erit 
die Summen gewejen fein, die in dem ganzen 
Landftrich gefangen und verwertet wurben. 

Wolff erzählt, daß Quappen in unendlichen 
Mengen erbeutet wurden, welche ſcharf getrodnet 
und dann als Leuchte. ftatt des Kienſpanes 
benugt wurben. Der größte Teil aller Fiſche 
wurde eingefalzen und nad) Sadjen, Böhmen, 
Bayern . und Hamburg verfhidt. Auch ber 
Krebshandel mar ein gewaltiger (das ift er 
ja noch bis in bie neueſte Seit geweſen, bis 
die Krebspeſt ihm ein fchnelles Ende bereitete), 
denn im Jahre 1703 wurden in Cüftrin am 
Zoll 325000 Schod Krebſe eingeliefert, und 
da für 100 Schod immer ein Schod als Ab⸗ 
gabe genommen wurde, mußten demnach 
82500000 Schod Krebſe in dem einen Jahre 
zum Verkauf geliefert worden jein. Allerdings 
war der Preis der Krebſe ein ſehr niebriger, 
Das de gel — Schock wurden nur 
echs Pfennige gezahlt. 

Alſo ee bier an der Oder hatte fich eine 
Induſirie entwidelt, die der des Wolgadeltas 
fehr ähnlich war. Die Fiſche wurden aud) hier 
an der Oder teils geſalzen und getrodnet, teils 
frisch reſp. lebend verſchick. Und wenn man 
bei ben Cntfernungen, in welden dieſe 
Ware verfendet wurde, die Verfehröverhältnifie 
im Unfange des 18. Jahrhundert gegen die 
heutigen in Rechnung feßt, jo war ber Handel 
des Obergebieted mit Fiſchwaren wohl ber aus⸗ 
gebehntere. 

Schade, daß dieſer Segen, den einft ber 
Oderſtrom brachte, unmwiederbringlich verloren 
it. Wahrjcheinlich aber wird auch einmal an 
der Wolga die Fiſcherei zurüdgehen. Die 
erften Anzeichen dafür find ſchon vorhanden, 
da in den Mitteilungen über das Fiſchereihaus 
„Gebrüder Sapojnitoff“ die bedeutende 
Berniinderung der Heringsfänge ermähnt 
wird. E 





Licht! 

auf alle Gewäfjer, wie (um ben gebrauchten 
Ausdrud beizubehalten) auf eine unb biejelbe 
„Suppe“ beziehen. Bodenſee, Züricherfee ꝛc. 
find doch anders zu behandeln wie ein Fluß 
oderein Bach. Hier liegen die Rechtöverhältnifie 
ganz anders, denn wer bie Fiſcherei in einem 
Fluſſe 2c. gepachtet hat und fchweres Geld 
dafür zahlt, dem kann man doch nicht zumuten, 
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daß ihm der Sportangler feine Fiſche weg⸗ 
fängt auf Grund eines ihm von der Regierung 
gegebenen Erlaubnisſcheines. Hat er leicht 
anbeigende Fiſche ſich eingefegt, wie Äſchen, 
Regenbogenforelfen, Sorellenbarfche zc., fo wäre 
& die größte Ungerechtigkeit, ihm dieſe heraus⸗ 
zufangen. 

2. Die Seage, „warum ber fleuerzahlende 
Bürger auf Staatswäſſern weniger Recht 
befigen fol als der Berufsfiſcher“, ift eine nicht 
zutreffende. Wenn das Waſſer nicht verpachtet 
it, jo haben Berufs- und Sportfifcher (eritere 
find ja doch auch Gteuerzahler) gleiches 
Anrecht auf das Waſſer. Iſt aber der 
Berufsfiicher Pächter, dann gehört ihm die 
Fiſcherei in dieſem Waffer ganz allein, und 
nicht etwa auch den Feine Pacht zahlenden 
Sportfifchern. 

3. Daß die Menge der das Ufer belagernden 
Sportfiicher feinen Verluſt bringen fol, das 
ift doch ein Ausſpruch, welcher nicht aufrecht 
erhalten werben fann, fo wenig wie der Aus— 
fpruch, daß das Angeln durch das Anhaken 
Heiner Fiſche nicht ſchädigen würde. 

4. Richt ein Wort ift davon gejagt, daß 
der Sportangler auch Fiſche rm fol, wie 
diefes die Berufsfifcher bezw. die Fiſchereivereine 
ausnahmslos thun. Er will eben nur fangen, 
hat ja auch weder ein Recht noch eine Ver⸗ 
lihtung, Fiſche a Das mögen eben 
nur die Wächter thun. ir ſetzen im Rhein 
bei Worms jedes Jahr große Quantitäten von 
Karpfen ein, brüten gti Bandereier aus 
und haben. auch in dieſem 2. Taichfähige 
Ücen, Regenbogenforellen und Forellenbarſche 


eingeſetzt, und zwar für unjere Verufsfiicher, | Haupt. 
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damit das ſeit Jahrhunderten beſtehende 
—— — erhalten bleibt. — Und nun 
ſoll der Sportangler dieſe Fiſche unſeren einen 
groben Pacht zahlenden Fiſchern heransfangen? 

ine Art Zahlung durch Löfung einer Fifchereis 
forte fteht mit dieſen Pachte in gr keinem 
Verhältnifie. Und wenn man die Löfung von 
Ungelfarten gar als eine Urt „Afterpacht“ 
anfehen will, fo liegt weder juriftifh noch 
fonft wie ein Begriff darin. 

5. Daß man den Berufsfifchern ohne jeden 
Beweis an den Kopf wirft, daß fie nicht wie 
die anderen @ewerbetreibenden mit ber Beit 
Pleite und im alten Schlendrian ges 
blieben feien und „bie Fiſchwaſſer durch finns 
loſe Ausbeutung feit einer Reihe von Jahren 
zuiniert hätten“, das iſt ein großes Unrecht, 
denn jeder Menſch weiß ja recht gut, wodurch 
unfere Flüffe und Bäche fiiharm geworden find. 

6. Wir fommen aber jeßt an den Haupts 
punkt der Frage. — Was würden die Jagd⸗ 
pächter jagen, wenn man dem Publikum gegen 
Bezahlung Erlaubnisfcheine ausſtellen wollte, 
in dem vom Jagbpächter gehegten und gepachteten 
Diftrikte in diefer oder jener Weiſe a jagen? 
Es würde das einen Sturm ber Entrüftung 
erregen. Dasſelbe gilt aber auch von bem 
Ungeliport. Wer der Liebhaberei des Fifchens 
frönen will, der foll fih ein Fiſchwaſſer 
pachten oder ſich (wie bei der Jagd) einladen 
lafjen. Aber ohne Pacht in einem gepachteten 
Waſſer ohne den Willen des Pächters 
füihen zu wollen, bleibt jeder Zeit ein Unrecht 
und ftammt noch aus jener feubalen Zeit, wo 
man „frei Hinfchreiten“ durfte über des Bürgers 

8. Doſch. 
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An der norwegifchen KFüfte find eine Reihe 
von Jahren hindurch unter der Leitung des 
Sifchereiinfpektord Landmark Verſuche über 
die — — von Lachſen und Meerforellen 
angeſtellt und zu dem Zweck gezeichnete 
Eremplare der genannten beiden Arten ausgeſetzt 
und Zeit und Ort ihres Wiederfanges notiert 
worden. Die Refultate diefer Verſuche und 
Beobachtungen finden fi in Landmarks 
amtlihem „VBericht über Die norwegifchen 
Süßwajerfifchereien“, der von Beit zu Zeit, 
jedesmal für ben Zeitraum von zwei Jahren, 
etſcheint; der lebte, den Beitraum von 1897 
bis 1898 umfafjende Bericht ift im März 
diefes Jahres veröffentlicht worden. fiber bie 
in den Jahren 1895 bis 1896 amgeftellten 
Beobadhtungen haben wir ſchon in „tilcherei- 

itung“ 2. Band 1899, Geite 559 bis 560, 
berichtet; im nachfolgenden follen die Beob⸗ 


adhtungen der nachfolgenden beiden Jahre 
1897 bis 1898, welche in dem entjprechenden 
neueſten Bericht Landmarks enthalten find, 
wiedergegeben werben. 

In Diefem zweijährigen Beitraum find 
41 Lachſe und 51 Meerforellen, welde in 
früheren Jahren gezeichnet und wieder aus» 
gejegt waren, wiedergefangen worden. Unter 
diefen 41 Stüd Lachfen, welche mit Ausnahme 
von vier Stüd in Flüfjen gezeichnet und aus⸗ 
5 waren, waren ſieben Männchen und 
34 Weibchen, drei der erſteren waren im Meer 
gezeichnet und ausgeſetzt worden und wurden 
nah Verlauf von nur wenigen Tagen wieder⸗ 
gefangen. 30 Stüd waren nad der Zeichnung 
im Sire⸗Fluß wieder ausgefegt worden, von 
diefen wurden 26 in demjelben Fluß wieder⸗ 
gefangen, die anderen vier im Meer, und zwar 
drei in Entfernungen von 10, 20 und 75 km 
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oſtlich, und einer Angefähr 35 km nörblic) 
von der Mündung des genannten Fluſſes. 
Sechs Stüd gehörten zu denen, welche im 
Drammen ausgejegt worden waren; von 
ihnen wurden zwei Stüd im Zluffe felbft, 
zwei Stüd im PDrammen-Fjord innerhalb 
20 km von der Mündung des Drammen- 
fluſſes und zwei Stüd in Entfernungen 
von 30 und 75 km wiedergefangen. Ein 
Lachs war im Laerdal ausgefegt worben 
und wurde 180 km weit von ber Mündung 
des Fluſſes wiedergefangen. Vier Stüd waren 
im fünweftfichen Seuftengebiet gusgeſetzt worden; 
einer, ber im Nordfjord gezeiklhnet worden war, 
wurde einen Monat fpäter an derjelben Stelle 
wiedergefangen; einer, bei Fedje gezeichnet, 
wurde nach vier Tagen 10 km weiter Öftlich 
nefangen, und zwei bei Finn gezeichnete wurden 
90 reipeftive 175 km ſüdlich dieſes Ortes 
gefangen. x 

Aus der vorftehenden Überficht geht hervor, 
daß von den wiedergefangenen 37 Stüd Lachen, 
welche in Flüſſen gezeichnet und ausgejeht 
waren, die Mehrzahl, nämlich 28 Stüd, in 
denifelben Fluß, in dem fie ausgejeht waren, 
und der Neft von neun Stüd im Meer ge 
fangen wurden; nicht ein einziges Stüd wurde 
in einem andern Fluß gefangen, wo die Zeichnung 
und Ausfegung nicht ftattgefunden Hatte. Mus 
der folgenden Zufammenftellung ift der Zeitraum 
‚zwijchen der Ausfegung des gezeichneten Fifches 
und dem Wiederjang deöfelben im Salzwaſſer, 
die Eutfernung der Fangſtelle von der Aus- 
feßungsftelle, das heißt alfo die Entfernung, 
welche der Fifch inzwifchen auf feiner Wanderung 
urüdgelegt hatte, und fchließlich die Richtung 
Feiner Wanderung erfichtlich: 


Nunmer Zeitraum zwifhen Entfernung 


isgBer Neiße un: es Allometeen — 
601 4 Tage 10 füdlich 
607 2 7 üdlich 
609 17°; ©  füdli 
622 3,1% am ſelben Orte 
2976 3 „ 20  dftfic) 
‚2315 3, 20 hans 
2319 141 „ 30 üdlich 
957 216 „ 35 nördlich 
2046 237 „ 75 öſtlich 
1773 538 :, 75  füblih 
1465 556 10  öftlich 
1746 562 „ — ſüüdlich 
F2641 593 „ 180 nördlich 
Bon diefen Fifchen zeigt Nr. 607 die größte 
Geichwindigfeit der Wanderung, nämlich 


17,5 km in 24 Stunden in füdlicher Richtung. 
Laudmark bemerkt im übrigen, daß aus den 
aufgezeichneten Wanderungen der in Flüſſen 
gezeichneten Fifche und der Größe der Ent« 
fernung des Fangplatzes von der Ausfegungs- 
itelfe fein zuverlaͤſſiger Schluß in Bezug auf 





bie Schnelligkeit der Wanderung gezogen 
werben kaun, da einige Zifche ficherlich längere 
Zeit nach der Zeichnung und Ausfegung in 
den Flüſſen verweilten; für die im Meer ge= 
zeichneten und ausgejehten Exemplare ift es 
höchſt wahrjcheinlih, daß die Schnelligkeit 
ihrer Wanderung größer if, als aus ber 
obigen Zuiammenflellung hervorgeht. 

In Bezug auf die von ben Fiſchen ein- 
aefchlagenen Richtungen fcheinen die im Sire= 
Fluß ausgeſetzten Fiſche ebenfo wie in den 
Jahren 1895 und 1896 fich in größerer 
Nähe ihrer Heimat gehalten zu haben; fie 
find alle in kurzer Entfernung vom Fluß 
wiedergefangen worden; im Gegenſatz zu 
früheren Beobachtungen wurden mehr Fiſche 
füdlih als nördfih von der Flußmündung 
twiedergefangen. : 

Der Zeitraum zwiſchen der Zeichnung und 
dem Wiederfang der 41 Lachfe betrug in fünf 
Fällen weniger ald oder ungefähr einen Monat, 
in einem San ungefähr fünf Monate, in 
14 Fällen zwifchen ſechs Monaten und einem 
Zahr und in 23 Fällen zwilchen 1!/, und 
2 Jahren Wenn man von fünf Exemplaren, 
welche nur kurze Beit, höchſtens 33 Tage, nad) 
der Zeichnung twiedergefangen wurden, und 
von weiteren brei Eremplaren, welde an 
Körpergewicht abgenommen hatten, abfieht. 
fo zeigt die folgende Zuſammenſtellung das 
Wachstum der Sorgen 33 Fifhe. Wie ge- 
wöhnlich, ift bei weiblichen Fiſchen, welche bei 
ihrer Zeichnung abgelaicht waren, aber beim 
Wiederfang fih nicht in demjelben Zuftand 
befanden, ungefähr ein Viertel ihres thatjäch- 
lihen Gewichts bei ber Zeichnung zu dem 
letzteren nachträglih Hinzugezähft, bei den 
männlichen Fiſchen unter gleichen Bedingungen 
ein Neuntel. 


teimetes aeriat 36 
Nummer Geſchlecht Gewicht Wieder: Zuwachs Zeihnung 
bei der u Biedıt- 
Beihnung fang fan; 
kg kg % Monate 
957* weiblich 5,8 77 32,8 7,2 
Fööal* „ 2,1 3,5 66,7 7,5 
2046* . 14 2,5 78,6 79 
887 x 65 7,3 12,3 10,0 
1232 * 5,9 6,3 145 10,2 
2124 * 5,5 6,0 9,1 10,4 
2625 = 7,0 8,4 200 104 
993 * 5,8 6,9 18,9 10,5 
1130 * 5,6 6,0 71 10,9 
1129 — 48 6,6 37,3 10,9 
2029 männlid 1,6 3,0 87,5 11,2 
1675  weiblid) 2,4 4,4 294 12,1 
11738 5 123 185 504 178 
1465* „ 59 11,5 94,9 18,4 
1765 männlid 3,0 91 2033 18,6 
1746* weiblid 10,3 13,5 31,1 18,6 


* MWiebdergefangen im Meer. 
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Beisraum 

—— 368* 
Zuwachs Zeichnung 

u. Wieder⸗ 


Be 

% Gate Genie 
unmer t ewicht 3 
dei der Wiebers 


einung Fang jan, 

3 * kg % PR 
2976* weiblich 93 100 75 19,2 
2146 u 130 15,2 169 199 
1593 . 2,1 72 243,9 21,5 
1628 . 54 83 53,7 218 
1545 mänulich 3,0 78 1600 21,9 
1511 weiblich 6,5 96 477 22,1 
2924 '. 54 9,7 798 22,2 
2905 is 4,6 73 59,1 22,3 
2918 J 69 11,7 696 22,3 
2990 — 46 8,3 804 22,3 
2987 * 91 153 681 22,5 
1458 r 50 78 560 223,6 
2603 “ 81 133 642 22,6 
1559 männlih 76 10,0 31,6 22,8 
2916 weiblich 70 151 115,7 23,5 
1515 — 70 100 42,9 24,0 
1513 4,5 9,0 100,0 241 


Ta der Lachs re nur fo lange 
wählt, als er fich im Meere aufhält, jo Tann 
von den 26 Exemplaren, welche in Flüſſen 
wieder gefangen worden find, angenommen 
werden, daß fie eine gewiſſe Anzahl ganzer 
Wachstumsjahre Durchgemacht haben, und zwar 
die Nummern 887, 1232, 2124, 2625, 993, 
1130, 1129, 2029 und 1675 ein Jahr, die 
andern 17 Exemplare dagegen zivei Jahre. 
Für die fieben im Meer gefangenen Exemplare 
fann dagegen das Maß des jährlichen Wachs⸗ 
tums nicht geſchätzt werben, da nicht genau 
ein volles Wachstumsjahr vollendet, war, als 
der Wiederfang ftattfand; bei dreien war das 
Wachstum während des erften Jahres, nach 
Berlauf von 7,2, 7,5 und 7,9 Monaten, unter 
brocden worden, bei vieren im zweiten Jahre 
nah 17,8, 18,4, 18,6 und 19,2 Monaten. 
Vie drei erfieren Hatten um 32,8, 66,7 und 
78,6%), zugenommen, die vier Iehteren um 
50,4, 94,9, 31,1 und 7,5%, 

Um das ungleihmäßige Wachstum der 
gezeichneten und wiedergefangenen Lachſe beffer 
darftellen zu fönnen, teilt Landmark die 
33 Eremplare nach ihrem Unfangsgewicht (zur 
Jeit der Beihnung und YWusfegung) in fünf 
Gruppen: 1. Eremplare bis zu 3 kg Gewicht; 
2. Exemplare von 3—5 kg; 3. Exemplare 
von 5—7 kg; 4. Eremplare von 7—9 kg; 
5. folche über 9 kg. Die erfte Gruppe befteht 
aus ſechs Fiſchen, drei Milchnern und drei 
Rogenern; ihr Gewicht nahm folgendermaßen zu: 
wei Exemplare wuchſen in 7,5 und 7,9 
Ronaten um 66,7 und 78,6%/,; ein Fijch nahm 
in einem Jahre 87,5%), zu und die übrigen 
— Gpemplase in aei Jabtenvon 100-2420 8: 
„Die zweite Gruppe beiteht aus ſechs weib- 
lichen Lachſen; 


* Wiebergefangen im Meer. 


ihre Gewichtszunahme war 








folgendermaßen: zwei Eremplare in einem 
Jahr 29,4 und 37,3%/,; vier Exemplare in 
zwei Jahren von 56—100°/,. 

Die dritte Gruppe befteht aus 14 weiblichen 
Lachſen, deren Gewichtszunahme folgendes 
Bild zeigte: fieben Eremplare in einem Jahr 
von 7,1 20%, im Durchſchnitt 16,4%/,; fieben. 
Exemplare in zwei Jahren von 42,9—115,7°/, 
oder im Durigniit 72%/. 

Die vierte Gruppe umfaßt nur zwei Fifche, 
einen Rogener, der in einem Jahre um 64,2°/, 
zunahm, und einen Milchner, deſſen Wachs⸗ 
tum 31,8°/, betrug. 

Die fünfte Gruppe wird gebildet von fünf 
Fiſchen, fämtlich weiblichen Geſchlechts; ihre 
Gewichtszunahme war folgende: drei Eremplare 
wuchſen in ungefähr zwei Jahren um .7,5 bis 
50,4 oder burhichnittlih um 29,79%/,; zwei 
Exemplare wuchjen in zwei Jahren um 16,9 
und 68,1°/,. 

Die größte relative Gewichtözunahme zeigte 
der weibliche. Lachs Nr. 1593 in ber bor« 
ftehenden Lifte; er war am 20. Dezember 1895 
in unabgelaichtem Buftande im Sirefluß aus⸗ 
gejegt und am .1. Oftober 1897 an derjelben 
Stelle wieber gefangen worben und hatte in der 
Zwiſchenzeit von 21,5 Monaten jein Gewicht 
von 2,1 kg auf 7,2 Kilo, aljo um 242,9 %,, 
vermehrt; er war alfo beinahe breieinhalbmal 
fo fchwer geworben. Der männliche Lachs 
Nr. 1765, welcher am 20. Dezember 1895 im 
Drammen in abgelaichtem Auftande gezeichnet - 
und ausgefegt und am 6. Yuli 1897 an der⸗ 
felben Stelle wieder gefangen war, war im 
Verlauf von 18,65 Monaten um mehr als 
200°/, gewadjien, von einem gejhäßten Gewicht 
von 3,0 kg (dad thatfächliche Gewicht des 
abgelaichten Fifches betrug 2,7 kg) auf 9,1 kg. 
Den abjolut größten Zuwachs zeigt der weibliche 
Fiſch Nr. 2916, welcher im Sirefluß am 30. No= 
vember 1896 gezeichnet und ausgefegt und am 
10. November 1898 an derjelben Stelle wieder 
gefangen wurde. Derſeibe war im Verlauf 
von nahezu zwei Jahren von 5,6 kg (im ab» 
gelaichten Zuftande) auf 15,1 kg (im vollen 
unabgelaihten Buftande) gewachlen, zeigte 
alfo eine Gewichtözunahme von 9,5 kg in 
nahezu zwei Jahren. 

Die Mehrzahl der während der fraglichen 
zwei Jahre gefangenen Lachje waren Rogener, 
nämlich unter 41 Stüd waren 34 Rogener. 
Wenn man die drei unter den ſieben männlichen 
Fischen, welche im Meer gezeichnet und aud«- 
gefegt und nach vier, vier und 17 Tagen 
wiedergefangen wurden, und ebenfo bie beiden 
weiblichen Egemplare, welche nad ungefähr 
einem Monat wiedergefangen wurden, außer 
Betracht läßt, fo fällt der Unterfchied in der 
Zahl zwifchen den wiebergefangenen gezeichneten 
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männlichen und weiblichen Fifchen noch mehr 
auf; es fommen dann nur 4 Männchen auf 
32 Weibchen. Dies ftimmt mit allen früheren 
Erfahrungen überein und jcheint auf eine 
größere Sterblichkeit unter den Milchnern 
nach der Laichzeit zurüdzuführen zu fein. 

Die Zahl der von den gezeichneten und 
wieder ausgefegten Meerforellen im Verlauf 
dieſer Verſuche wiebergefangenen Exemplare 
ift während der früheren Jahre inımer nur 
Mein geweſen, und die durch dieſe Verſuche 
erzielten Nefultate find daher unzureichend 
geblieben. Aber diesmal übertreffen die wieder⸗ 
gefangenen Meerforellen die Lachſe an Zahl; 
es wurden 51 Exemplare gefangen. Von diejen 
gehörten 50 Stüd zu einer Abteilung von 
93 Stüd, welche im Oftober 1896 in Grapenjelo 
(Harbangerfjord) gezeichnet und wieder ausgeſetzt 
worden waren. Bon biefen 93 ausgeſetzten 
Exemplaren wurde mehr als die Hälfte, 
55%, wiebergefangen. Die hierbei gemachten 
Beobachtungen een auf die im Vergleich zu 
den Wanderungen des Lachſes enge Unigrenzung 
des Gebietes hin, in welchem ſich die Meer- 
forelle außbreitet; nicht ein einziged bon den 
50 erwähnten Eremplaren wurde außerhalb 
des inneren Teiles des Hardanger Fjords 
gefangen; es wurden ſogar nur zwei Stück 
außerhalb der noch beichränkteren Grenzen 
des eigentlihen Gravensfjord ſelbſt, in den 
der gleichnamige Fluß mündet und der faum 
10 km lang ift, gefangen. Die, Stellen, wo 
diefe zwei Exemplare gefangen ivurden, find 


nur 20 und 25 km von der Flußmündung |: 


entfernt; von den anderen 48 Exemplaren 
wurden 25 im Fluß felbft und 23 im Fjord, 
aber in der Mehrzahl in unmittelbarer Nähe 
der Flußmündung, gefangen. Die Zwiſchenzeit 
zwiſchen der Zeichnung und dem Wiederfang 
betrug bei fünf Meerforellen ungefähr zwei 
Sahre (von 20,2 bis 22,6 Monaten); bei 
ſechs Eremplaren weniger als ®/, Jahr (von 
6,9 bis 8,7 Monaten) und bei den übrigen 
39 zwifchen ®/, Jahr und einem ganzen Jahr. 

a3 Wachstum dieſer Meerforellen geht 
aus der folgenden Tabelle hervor: 


Be Gewicht Beit 


rede: 


c beim zwiſchen 
Nummer Geſchlecht Gewicht Wieder Zuwachs Zeikuung 
bei fan, u Wieder 
Beihnung 3 fan: 
kg kg %, Donate 
1816 männih 07 12 714 9,2 
1820 & 0,7 0,9 28,6 11,8 
1332 R 09 +1,65 83,3 ‚0 
1866 * 0,9 1,6 17,3 9,2 
1854 = 0,9 1,6 11,8 9,2 
1803 ” 0,9 1,5 66,7 9,8 
1807 = v9 12 33,3 10,2 
1840 * 0.9 12 33,3 10,2 
1847 r 0,9 1,35 50,0 11,3 
1811 x 0,9 1,2 33,3 11,5 





— — gie 

Nummer Geſchlecht gerist wiehen. Zuwate 8 omung 
Heihnung NO fang 

k kg % Monate 

1819 männlid 0,9 13 44 11,5 
1838 = 10 13 300 8,3 
re 

7 

1874 u 10° 16 6086 9.7 
1841 > 10. 13 ,300 10,1 
1851 # 10 13 30,0 an 
1900 - 10° 13 300 20, 
184 5 1 16 85 92 
1818 * 1,1 16 45,6 
1898 ® 11 15 36,4 9,8 
1826 weiblic) 1,1 1,5 36,4 10,1 
1809 männlih 1,1 18 63,6 1 
1815 ® 11 1,7 54,5 “ 
1806 weiblich 11 1,6 45,4 11,3 
18 2 11 18 24 208 
1825 mannlich 12 17 42 91 
1827 r 1,2 1,8 50,0 10,2 
1843 - 1,2 15 25,0 11 
1893 ” 1,3 1,5 26,9 ‚6, 
1871 weiblid) 1,3 15 154 8,7 
1857 = 1,3 16 23,1 8,7 
1887 männlich 1,4 1,85 32,2 7,0 
1870 weiblich 14 1,8 28,6 9,2 
1836 s 14 1,8 28,6 9,3 
1869 hr 14 15 71 9,7 
1896 m 14 1,6 14,3 10,2 
1824 ” 15 230 33,3 9,0 
1861 ” 15 1,9 267 22,6 
is337 ils 18 125 103 
1890 männlich 1,7 2,4 41,2 91 
1895 weiblid 1,8 1,75 2,8 69 
1863 „ 18 2,35 30,6 91 
1808 ” 18 1,8 0 10,1 
10 2 20:24 20 893 
182 ” 000 2, 2 B 
1806 — 2,0 2,5 235,0 9,4 
1834 männlid 2,1 26 23,8 10,1 
1885 weiblich 30 3,6 20,0 10,0 
1884 männlid 38 40 5,3 10,2 


Das Eremplar 1806, welches in der vor» 
ftehenden Tabelle zweimal aufgeführt ift, ift 
zweimal wiebdergefangen worden; e3 war am 
18. Oftober 1896 in abgelaichtem Buftande 
gezeichnet und ausgejeßt worden und wurde 
am 12. Oftober 1897 in gleichem Buftande 
wiedergefangen. Nachdem e3 am 24. Oftober 
wieder ausgefeßt worden war, wurde ed an 
2 Auguſt 1898 wiedergefangen. Während der 
erften Zwifchenzeit von 11,8 Monaten hatte es 
um 450/,. während der zweiten Bwilchenzeit 
von 9,4 Monaten um 25°/, ſeines jebesmaligen 
Anfangsgewichtes zugenommen; fein Geſamt⸗ 
zuwachs von der eriten Zeichnung bis zum 
zweiten Wieberfang betrug, mit Berüdfihtigung 
des verfchiedenen Laichzuftandes, 82,80, 

Die fünf Exemplare, welche nah einem 
Beitraum bon ungefähr einem Jahre wieder- 
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gelangen wurben und welche anfangs 1,0 biß 
18 kg ſchwer waren, zeigten eine Gewichts⸗ 
zuuahme von 26,7 bis 90,9%), oder durchs 
ſchnittlich 48,6°/,. Bon den ſechs Exemplaren, 
welde vor Verlauf von ®/, Jahren gefangen 
wurden, hatte ein Weibchen in 6,9 Monaten 
50 gabgenommen; die fünf gnderen Eremplare, 
deren Anfangsgewicht zwifchen 1,0 und 1,4 kg 
[hwankte, hatten von 15,4 bis 32,2°%/, oder 
durchſchnittlich 25,5 %/, augenommen. Bon ben 
40 Stüd, welche nad) Verlauf von ?/, Jahren 
bis zu einem Jahr wiedergefangen wurden, 
zeigten 26 Stüd mit einem Anfangsgemwicht von 
0,7 bis 1,2 kg einen Zuwachs von 25 bis 
83,3%, ober durchfchnittlich 49,4%/,, während 











die anderen 14 Stüd mit einem von 1,3 bis 
23 kg ſchwankenden Anfangsgewiht um 
0 bis 41,2%/, ober burchichnittlih 20,7%, 
ſchwerer geworden wären. Den größten relativen 
ae zeigte ein Milchner, welcher in dem 
zen Beitraum von neun Monaten von 0,9 kg 
auf 1,65 kg, d. h. aljo um 83,3%), zunahm. 
Der abjolut größte Zuwachs wurde von einem 
weiblichen Fifch erreicht, welcher in 20,4 Monaten 
bon 1,1 kg auf 2,1 kg wuchs. Unter den 
93 gezeichneten und ausgeſetzten Meerforellen 
waren 57 Milchner und 36 Rogener oder 61 reip. 
399%,; und das Verhältnis der Gefchlechter 
unter den wiedergefangenen Exemplaren war 
nahezu dasjelbe, nämlich 62 und 38%/,. 


NER —— 


Der Wiener Fiſchhandel zur Oſterzeit. 


E liegt ein vom — inſpirierter Aus⸗ 
weis über die „Zufuhr und die Preiſe der in der 
Karwoche nah Wien gebrachten Fiſche“ dor. 
gimponierenb ift die Menge der zum Konfum in 

ien gelangenden Fiſche überhaupt nicht, fie ift 
offenbar zehnmal geringer als ber Berliner Konſuni, 
und man empfängt aus dem Ausweis inınıer von 
neuen ben Eindrud, daß das Fiſcheſſen in Wien 
ein Luxus it, den fi nur wenige bergönnen. 
Ter Husweis giebt die Gelanıtzufubr auf 
8,300 r; Sifhe und 400 Stüd Fröfhe an. 
Letztere Delifateife Lönnen wir außer Betracht 
lafien, fie repräjentiert ganz gewiß fein Volks⸗ 
nahrungsmittel. Wie foll man aber Fiſche im 
allgemeinen, die doch einen großen Nährwert haben 
und in allen Landen thatjädhlih einen Majfen- 
fonfumartifel Bilden, Bier als einen folden 
anfehen, wenn die Sorte, von ber die größte 
Menge zu Markte gelangt, Karpfen, mit 1 Krone 
19 Heller bis 2 Kronen 20 Heller pro Silo anges 
jest erfheint? Und dazu iſt diefer Preis nicht 
einmal der wahre. Man konnte fich durch Augen⸗ 
ſchein überzeugen, daß der Mittelpreis von Karpfen 
2 Kronen 60 Heller bis 2 Kronen 80 Heller pro 
Kilo betrug, ein Preis, der da8 Budget der be- 
fheidenen Hausfrau aus dem Plittelftande weit 
überiteigt. 

An „billigen“ Fiſchen erfcheinen Weißfiſche 
mit 50 Heller bis 1 Stone pro Kilo verzeichnet, 
die ihrer Kleinheit willen kaum als Nahrungs- 
mittel in Betracht konimen, und Schleien mit 
Krone — von denen aber nur. 25 kg zu 
Rarfte kamen. 

Was die nah Wien gebrachten Seefiſche 
betrifft, nu dor allem bemerkt werden, daß die 
Breile Doppelt fo hoch find als die in Deutichland 
üblihen. Unter ſolchen BVerhältniffen it es 
erklatlich, daß das Fiſcheſſen bei uns felbjt in 
Zeiten, in welchen aus religiöfen Rüdjichten diefe 
Kojt Dorgezogen erden muß, doc, fich nicht 
zum Maſſenkonſum entmwidelt. 78300 kg in 
bier Tagen ber Karwoche für eine Bevölferung 
bon anderthalb Millionen Seelen ergiebt einen 
Ingesfonjum bon 1/ kg pro Kopf! Das Wiener 











Ber 


Publikum würde fih aud ohne Faftenzeit an 
giietoft gewöhnen, wenn ihm die reife Die 
ngewöhnung ermöglichen würden. Uber bie 
iſchhandelsverhältniſſe bedingen es, daß das 
iſcheſſen bei uns bloß ein Lurus ift und durchs 
aus nicht ein Bollsnahrungsmittel. 


1 Rt. 70 8. 
Karpfen 1 Fr. 10 


10 H., 300 kg SHeilbutt 2 Mr. 60 9. bis 3 Str. 
20 9, 400 kg Knurrhahn 96 9. 1000 kg 
Köhler (Seelachs) 90 H. bis 1 Fr. 20 H., 500 


kg Lengfiſch (Seeanl) 80 H. big 84 9. 150 kg 
Rode 1 Sr. 60 H., 750 kg Rotzungen 1 tr. 
60 9. 5250 kg Scellfiihe 76 9. bis 1 Sir. 
40 9., 800 kg Scollen (Flundern) 1 Fr. 20 H. 
400 kg Seehecht 1 Sr. 60 9. bis 2 Str., 320 
kg Seezungen 4 Kr. bis 5 Kr. 40 9. 640 kg 
Steinbutt 3 Kr. 70 9. bis 3 Kr. 50 9, 100 kg 
Stör 2 Sr. 50 9. pro Silogranım. Ferner 
wurden 400 Stüd Fröſche um 12 9. bis 20 9. 
pro Stüd verkauft. 
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— [Bur Entigadi, a. nd des Staates | 
IN 


bei KAanaldauten etc. den Bau des 
Kaiſer Wilhelm⸗Kanals (Nord-Oftfee-Kanals) ift 
der Oberlauf der Giefelau, eines Nebenflufjes der 
Eider, von dem Unterlauf abgejchnitten und der 
Mittellauf in das Kanalbett hereingezogen, imo» 
durch die Fifhereinugung nit unerheblid) be— 
einträchtigt wird. Durch diefe Beeinträchtigung 
der Fifcherei wird die Kirchjpielsgemeinde Albers⸗ 
dorf, welche auf Grund des 8 6 be3 preußifchen 
Fiſchereigeſetzes vom 30. Mai 1874 das Fiſcherei⸗ 
recht in Anſpruch nimmt, betroffen, und diejelbe 
hat daher gegen den dur dad Sanalanıt ver 
tretenen Reichsfiskus auf Entfhädigung geklagt 
und, da ide Recht auf Ausübung der Filcherei 
anerkannt werden mußte, ein obſiegendes Urtell 
erzielt. In der Begründung wird ausgeführt, 
daß ber Beklagte durch den Bau des Kanals in 
das Fiſchereirecht der Klägerin eingegriffen hat, 
fofern er die Ausübung der Fiſcherei in dem in 
das Kanalbett Sineingego enen Teil bed Fluſſes 
unmöglid) gemacht. abei iſt diefer Eingriff 
nit auf Grund eines Hoheitärechtes oder durch 
die Geſetzgebung begründeten Rechts erfolgt, 
fondern ed handelt fih um einen feitens der 


Bermaltungsbehörde auf Grund eines Gefekes | 


bewirkten Eingriff. In betreff dieſer Eingriffe 
bejteht nun im Gebiete des gemeinen Rechts ein 
allgenıeine® Gewohnheitsrecht, daß auch, ab= 
gelehen von ben Fällen der Enteignung, ber 

taat dann zur tſchadigung verpflichtet ift, 
wenn eine Berwaltungsbehörde auf Grund einer 
ihr zuftehenden Befugnis aus Gründen des 
öffentlihen Wohls in dingliche Rechte Privater 
eingreift und letztere dieſenn Eingriff nicht wider 
fprecden fönnen. Des weiteren hat, obwohl hier 
der vorſtehend erörterte Eingriff nicht vorliegt, ber 
Beklagte die Mlägerin dafür zu entjchädigen, daß 
ber obere Teil der Giefelau durch den Bau des 
Kanals ay Fiſchen verarnıt iſt, denn die Klägerin 
wäre berechtigt geweſen, gegen die Anlage des 
Staumehrs, wodurd den Ren der Zuzug ber= 
hindert wird, wenn fie von Privaten vorgenonmen 
wäre, im Wege der Klage Widerſpruch zu erheben. 
In den: vorliegenden Falle konnte allerdings von 
diefem Verbietungsrecht Fein Gebrauch gemacht 
werden; darum aber aud) gerade erpiebt ich die 
Berpflihtung des Deutfchen Reichs, die geforderte 
—— zu leiſten. 


— [Perfenfifderei.)] Trotz einer vierjährigen 
Schonzeit ift die im letzten Herbſt wieder auige- 
nonmene Perlenfucherei in der weißen Elfter und 
in deren Nebenflüfien wieder weni — 
geweien: 1896, al der Stönigliche Oberförfter die 

onzeit anordnete, betrug Die Ausbeute der in 
Oelsnitz mohnhaften FTöniglihen Perlenfifcher 
21 helle, 22 halbhelle und 25 verdorbene Perlen, 
und im Jahre 1900 ift daS Ergebnis nicht bejjer 
geweſen. 

— Pie WBeißeufelfer Siſcher Innung iſt 
durch ein Vernichtnis ihres früheren Mitgliedes, 
des Sifchermeifter8 und nachnialigen Rentiers 








r. Alb. Mundt, reich bedacht worden, indem 
der Verftorbene eine Summe von 500 ME. zur 
Anſchaffung eines Leichentughes hinterließ. Das« 
felbe ift aus der Fahnenfabrik von Otto Tribian 
(Hanndv.-Minden) hervorgegangen und in jeder 
Hiuſicht ſauber und gedtegen ausgeführt. Das 
4X2,60 m große ſchwarze Tuch zeigt einen 
ſchwarzen Samtftreifen, auf dem in prachtuoller 
Ziligranftiderei Symbole der Fiſcherei und der 
chriſtlichen Kirche als Zierde angebracht find. Die 
Zirma hat durd) diefe Lieferung ihren hier bereit 
vorteilhaft befannten Ruf noch mehr gefeitigt. 


* 

— der Sahsfang Bei Mühlberg a. Elbe, 
welcher bei guten gebniffen die Ernte der 
dortigen Elbfiſcher bildet, wird in biefen Frühe 
jahr durch den ungünftigen, andauernd hohen 
Wajferitand des Elbſtronies erheblich beeinträchtigt. 
Die eriten Lachje wurden in Mühlberg vor etiva 
drei Wochen gefangen, doch waren die S anger eb» 
niffe, obwohl ein reichlicher Beitand vorhanden 
fein fol, Bisher wenig zufriedenftellende, jo daß 
ber Preis für den lederen Fiſch ein ziemlich 
hoher ift. 


® 

— Riſchräucherei uud Marinieranfialt in 
der Danziger Zudt.] Zur befjeren Verwertung 
der Produkte der Slüften: und Seefiſcher der 
Danziger Bucht wird aus’ Mitteln, welche die 
Kgl. preußiiche Negierung zur Verfügung. jtellt, 
an der Danziger Bucht eine Hilchräucherei und 
Marinieranftalt errichtet. 


x 

— Der Beriät über die dänifge Ziſcherei 

im Finanzjaßre 18991900 ijt foeben erſchienen. 
Daraus geht unter anderen hervor, daß die 
ifcherei ber jütländifchen Weftfüfte int genannten 
ahre einen Wert von 949227 Kronen gehabt 
bat, die Fifcherei des Limfſords 1186805 Kronen 
und die Fiſcherei in den Gewäſſern bei Skagen 
5409464 Kronen. Die Goldbutt- und Flunder 
fifcherei bei Island lieferte einen Ertrag von 
111961 Sronen. Der Gefantgewinn beträgt 
fomit 7651412 Kronen, über eine Million mehr 
als im Borjahre; es ift der größte Ertrag, ben 
die Fifcherei in Dänemark jemals gegeben hat. 
Die Zahl der Fiſcherei treibenden Bevölferung 
mar un 600 Perſonen größer als im vorher—⸗ 
gehenden Jahre. Der Grund hierfür lag darin, 
daß ein großer Teil ul$ Nebenerwerb an ber 
Fiſcherei teilnahın. Beſonders Aals und Heriugs⸗ 
ſang trugen bedeutend zur Mehreinnahme 
bei. Aale wurden in großer Menge gefangen 
und der Hering war reichlich, befonders in den 
Gemäjjern bei Mols. Die Buttfifcherei im 
Kattegatt ftcht in Bezug auf Ertrag ungefähr 
auf denifelden Punkte. Der Fang don Horn⸗ 
fiſchen war für 1899 ergiebiger als in dei vorbers 
gehenden Jahren. Auch der Krabbenfang, welcher 
in den legten Jahren zurüdgegangen war, war 
1899 beſſer. — 14 Daniptramler, alle engliſcher 
Nationalität, wurden wegen Fiſcherei auf daniſchem 
Seegebiei der Nordfee und des Skagerraks aııges 
halten; in den Fahrwaſſern innerhalb Skagens 





Kleinere Mitteilungen. 





3 


283 








wurden acht engliiche und fichen deutfche mil 
trawler angehalten. Mehrere englifche und deutſche 
Tramler, fomie drei ſchwediſche Fiſcherfahrzeuge 
wurden fortgemwiefen. — Der kleine Regierungs- 
dampfer „Veftfüften“ bat vierzehnmal ins Meer 
hinausgehen möüflen, um Fiſchern Hilfe 
bringen, die wegen hohen Seeganges nicht landen 
fonnten oder ftarfen Oſtſturmes halber nicht ans 
vand zu kreuzen vermochten. 23 Boote mit 133 
Serjonen wurden in ganzen bon bem Danıpfer 
geborgen. — 


* 

— Aweiter IRtalieniſ cher Fifgereikongreh.] 
An den legten Tagen des Mai und den erſien 
Juuitagen wird in Palermo der zweite italieniſche 
Fiſchereilongreßz ftattfinden. Die Verhandlungen 
werden folgende Punkte unıfaflen: 
a) Allgemeine Sigungen. 1. Fiſchereiauf⸗ 
ſicht und Bildung von Sifchereigenofjenfchaften. 
Referent Abv. Balmifano. — 2. Abänderung 
der Fiſchereigeſetzgebung. Meferent Profeſſor 
Rabbeno. —3. Handel und Marftverfehr. 
Referent Profeſſor Dr. Levi Morenos. — 
4. Die Berlenfifcherei in Eritrea. Meferent 
Brofefjor Dr. Binciguerra. — 5. Das Reben 
I ve ee des Meeres. Referent Profejjor 
affacl-. 
Sektion für Seefifcherei. 1. Haupturfachen 
der gegenwärtigen gebrüdten Lage des Fiſcherei⸗ 
cwerbes und Mittel zu deſſen bebung Re⸗ 
erent Profeſſor Binciguerra — 2. An— 
ordnungen zu Gunſten der Thunfiſcherei. 
Reſerent ©. Spadoro. — 3. Die Schwamm⸗ 
fiſcherei in italienifchen Meeren. — 4. Die ver- 
idiebenen in Stalien geübten Methoden ber 
Ruſchelzucht. Referent Profeſſor Raffaele. 
» Sektion für Süßmafferfifherei. 1. über 


b 


Einbürgerung ausländifher Fiſcharten in 
alien. Recent ©. — — 2. Be 


giehungen zwiſchen den Interefien der Induſtrie, 

Fiſcherei und Fiſchzucht. Referent B. Befana. 

— 3. über Krebszücht. Referent ©. Binanti. 
ZJur einige weitere Vorträge über Süßwafjer- 
Rigerei find die Meferenten noch nicht beitimmt. 
Tie Teilnahme, welche unter Einfendung eines 
Nitgliedbetrageß von 8 ME. für die Kongreßkarte 
dem Gefretär des Kongreſſes, Herrn Adv. Joſef 
Balmifano, Ron, Pinzza Gragioli 5, anzuzeigen 
iſt. ft auch Damen geftattet. Bei und Ort Bes 
Longreſſes find fo gewählt, um den Teilnehmern 
Gelegenheit zur Befichtigung der höchftinterefanten 
Thunfifcherei, ſowie der wichtigiten übrigen fici- 
lianiſchenn Fifchereibetriebe zu bieten. Alle Teil- 
nehmer (au Ausländer) genießen bon Verona 
oder Mailand aus eine Yahrpreisermäßigung von 
60 Prozent auf allen italienifhen Eifenbahnen 
und Dampfiiffen; die Teilnahme an dieſem 
Kongreß Bietet alſo eine Billige Gelegenheit, Stalien 
lennen zu lernen. 

* 


Aus den Vereinen. 
Deutſcher Auglerbund. 
Der zweite Bundestag wird am 16., 17. 
und 18. Mai d. 38. zu Berlin in den Bismard- 
fälen, Neue Grünſtraße 28, abgehalten werden. 


zu. 








Progranım: 
Am 16. Mai (Himmelfahrtstag). 
1. Abends 7 Uhr Begrüßung der Bunbesmitglieder 
ducd) den 1. Bicepräfidenten Heren Dr. Brehm. 
2. Feftrede, gehalten von Generalfekretär Herrn 
arl Baeste. 

3. Vortrag mit Lichtbildern von Herrn Dr. Brehm: 
Streif, üge mit der Angelrute und Kamera. 
4. Scluhre e, gehalten vom Gauvorſitzenden für 

Brandenburg-Berlin, Herrn Dr. %. Sko— 
' wronnel. 
5. Genütliches Beifanmenjein. 
Am 17. Mai ($reitag). 

1. Vormittags Aue: MligemeineBorftanböfikung. 
2. Nachmittags 1 Uhr: Sigung des Bundestages: 
Tagesordnung: 

8) — —— C.Paeske 
uni tzmieiſter F. Ziegenſpech 

b) Beratung don Abanderungsvorſchlagen zu 
den Statuten. (Statutenfommiffion: Herren 
Dr. Brehm, Paeske, Rechtsanwalt Dr. 
€. Friedländer, Kaufmann Karger.) 

e) Soll der Bund in das Vereinsregiſter ein⸗ 

etragen werden oder nicht? Meferent: 
— echtsanwalt Dr. Fried lün der⸗Berlin, 
Korreferent Herr Paeske. 
d) Wahl von Vorſtandsmitgliedern. 
e) Wahl des Ortes für den nächften Bundestag. 
f) Anträge aus der Berſammlung. 
Anträge müffen bis zum 5. Mai an die 
Bundesverwaltung zu Händen des General: 
ſekretars Herrn Paeske, Berlin O. 27, 
Andreasſtraße 75, fchriftlich geftellt werden. 
3. Abends 9 Uhr: Großer Komniers nıit Konzert. 

Am 16. und 17. Mai findet in den 
Situngsfälen des Bundes eine Aus— 
ftellung von Ungelgeräten ftatt. 

Am 18. Mai (Sonnabend). 

1.8 Uhr vormittags: Dampferfahrt von der 
nnowigbrüde nach Heffenmwintel. 
2. Allgemeiner Mittagstifc in „Gefellihaftshnug* 
anı Dämeritfee (Rapniund). Preis 1 ME. 
3. Von 3 bis 4 un: Preis angeln. 
Am Preisangelnkönnen laut 
Vereinbarung mit der Copenicker 


iſcherinnung und der Aufſichts— 
ehörde nur Bundesmitglieder teil— 
nehmen, die offen das Bundes— 


abzeichen tragen. 
4. Verteilung der geſtifteten Preife. 
5. Verſchiedene Vergnugungen. 

Fuͤr die Teilnehmer an der Dampferfahrt 
und an den Feſtlichkeiten des 18. Mai werben 
Karten gun Preife von 1 ME. ausgegeben. 
Mittagefhhn ift ausgeſchloſſen. 

Die Vergnügungstonitees werden durch 
Schleifen Tenntlid) gemacht werden. 

Gäſte find zu allen DVeranftaltungen bes 
Bundestages willfonmen, dürfen jedod) anı Preis⸗ 
angeln nicht teilnehmen. 


* 

Fifderei-Berein für die Provinz Brandenburg. 
Der „FiichereisBerein für die Provinz Brandens 
burg“ hielt fürzlid) in Berlin im Ständehaus 
unter dent Borfige des Sammergerichtärates. 
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Geheimen Juſtizrates Uhl es eine Hauptverfamms 
lung ab. Nach Wiederwahl des bisherigen Bor« 
ſtandes wurde zunãchſt der Haushaltungsplan für 
as Geichäftsjahr (1. April 1901/1902) feitgefeht; 
demnach follen für die Beihaffung und Ausſetzung 
von Seßaalen 5000 ME, für Bander 3000 ME, 
für Karpfen und Schleien je 1000 ME., für Bach⸗ 
forellen, Badjfaiblinge und Aſchen zufammen 
1000 ME. aufgemandt werben, ſowie für die große 
Maräne (Madnemaräne) 250 ME, und für ben 
Krebs 1000 ME, insgefamt alfo 12250 Mf. für 
Ausfegung von Fifhen und Krebſen in Seen und 
gu e. Ferner find eingeitellt: für Teichwirtſchaft 
Mt. (diefen Poften Halten wir im Vergleich 

zu den für Beſetzung von Seen und Flüffen aus» 
geworfenen Summen für viel zu gering um 
wirklich Erſprießliches damit leiften zu Tönnen. 
Die Red.), für die Unterhaltung der Fiſchbrut⸗ 
anftalt Neuzelle 500 ME., als Prämien für er- 
legte3 Raubzeug 1000 Mf., als Prämien für die 
u einer Beitrafung führenden Anzeigen bon 
Skeyerelfontrabentionen 100 Mt, für fuche 
wiffenfchaftliher Art 1000 ME, für die „Allg. 
ih. tg.” 1500 ME, für die Fiſchereikarte der 
roving Brandenburg 1000 ME, als Unfoften 
der Berjanmlungen ME. und für die Bibliothek 
100 ME., zufammen 20000 ME. gegenüber den 
vorjährigen Voranſchlage von 15 Mt. Der 
Boranſchlag der Einnahmen weist unter anderen 
joigenbe Poſten auf: vom Reichsamt des Innern 
Mt, vom Breußifhen landwirtſchaftlichen 
Miniftertum 1500 ME, vom „Deutſchen Fiſcherei⸗ 
Verein“ 1500 ME, von der Hofkaninier 400 ME., 
von verichiedenen Behörden 400 Mk. von der 
Landwiriſchaftskammer für die Provinz Branden- 
burg 500 Mf., Mitgliederbeiträge 7000 Mt. zc. 
Die voni Schakineifter aufgeftellte Rechnung üser 
das Gefchäftsjahr 1. April 1900/1901 wies eine 
Einnahne von 15541,53 ME. und eine Ausgabe 
non 1419742 Mt. auf, (Stop alfo mit einem 
Üderfhuffe bon 1344,11 DE. ab. Der vom Bors 
figenden erftattete Geſchäftsbericht konnte eine 
Knete Entwidelung des Vereins feititellen. 
ie Mitgliederzahl ift von 460 auf 731 geftiegen; 
damit ift der „Brandenburgifche Sılden «Berein“ 
an die Spite aller dem „Deutjchen Fiſcherei⸗Verein“ 
angefchlofjenen Vereine getreten. Für die Er 
ledigung der Arbeiten find 14 Abteilungen gebildet, 
von denen die neugebildete 14. Abteilung die Auf⸗ 
gabe Hat, zweckmäßige Fang⸗ und Transportgeräte 
ansfindig zu machen und den Sirterefienten bor= 
zuführen. Um wichtigjten ift die Thätigfeit der 
für das Ausſetzen don Fiichen und Krebſen ge- 
bildeten Abteilung; dieſelbe har Aale, Karpfen, 
Bander und Schleien in großer Menge verteilt; fo 
wurden 10000 Pfd. Setaale im Jahre 1900 aus⸗ 
gelegt, mit einem Koſtenaufwand von 4000 Mi. 
Scleien Tonnten nicht in genügender Menge 
beſchafft werden. Die Ausfegung von Forellen 
und Forellenbarſchen dient hauptjächlic zu Ver— 
ſuchszwecken. Die Fiſchereikarie ijt jo weit gefördert, 
daß die Starte für die Salmoniden fertiggeftellt 
ift. Die Abteilung für die Unterfuchung der Tier- 
und Pflanzenwelt der Brandenburgiihen Gewäſſer 
hat ihre Arbeit fortgefett; auch die Rechtsſchutz⸗ 
abteilung wurde lebhaft in Anſpruch genonnten. 








Sodann hielt Privatdozent Dr. Lauterborn« 
Heidelberg einen Bortrag Über das aus den Jahre 
1666 — bisher nur im Manuſkript vor: 
liegende „Bogele, Fiſch⸗ und Xhierbud des 
Straßburger Fiſchers Leonhard Baldner, 
welches in erichöpfender —ãA— eine reiche 
Fülle intereſſanter und zuberläffiger Beobachtungen 
über die Tierwelt der Rheinebene enthält und 
einen Beweis für die geradezu erftaunlihe Schärfe 
der Naturbeobaditung des Verfaſſers bietet. Das 
Werk foll in Drud erfcheinen. 

Der nächte Punkt der Tagedorbnung betraf 
den vom „Deutichen Fifcherei-Berein“ aufgeitellten 
„Entwurf von Wbänderungen zum Preußiſchen 
Sifchereigefeg.” Da der Referent zu diefem Punkte 
verhindert war, jo wurde die Sache kurz erledigt 
mit der Benterfung, daß der „Brandenburgifge 
——— ſich dem Entwurf angeſchloſſen 

abe und daß infolge des Widerſpruchs der Ver 

treter der weftlichen KhereisBereine und Fiſcherei ⸗ 
intereffenten, welche die Intereſſen des Weſtens 
in bem Entwurfe nic genügend berüdfichtigt 
laubten, eine erneute Beratung i.n Herbſt ftatt- 
inden werde. 

über die ſchon feit mehreren Jahren in ber 
Bearbeitung begrittene Fiſchereikarte der Provinz 
Brandenburg berichtet Profeſſor Dr. Editein» 
Eberswalde unter Vorlegung der eriten Spezial» 
Tarte, welche da3 Borfommen der Salmoniden in 
den Gewäſſern der Provinz darftellt. Die Bear 
beitung ber Fiſchereikarte geichteht auf Grund von 
Fragebogen, welche ber Verein verſchickt und fpäter 

efictet und nachgepruft hat. Diefe von Fiihern, 

— Fiſchereibeſitzern, Gemeinde⸗ 
nits⸗ und Gutsvorſtehern ausgefüllten Frage⸗ 

bogen bilden ein ſehr wertvolles Material, nicht 

nur zur Anfertigung dev Fiſchereikarte, ſondern 
aud) zur Erteilung von Ausfüniten mannigfadjiter 

Art. AS Grundlage für die Fiſchereikarte ſoll 

nun bie 1893 vom Weubifden landwirtſchaftlichen 

Miniſterium herausgegebene Waſſerkarte der nord⸗ 

deutſchen Stromgebiete dienen, welcher ein Ber: 

zeihnis der Flacheninhalte der norbdeutichen 

Stromgebiete beigegeben ift, das die natürlichen 

und kuͤnſtlichen Wafferläufe, ihre Neuanlagen, 

Muͤhlen und Teiche namentlich aufzählt und deren 

Wafferfheiden nach der Bodengeftaltung abgrengt. 

Der Waſſerkarte und der Generalftabsfarte ent- 

ſprechend foll die Fifchereifarte inı Maßſtab von 

1:200000 angelegt werden. Das ganze Material 

foll aber nicht in einer einzigen Karte, fonbern in 

einem Atlas von niehreren Karten bargeitellt 
werden, und zwar find folgende Karten in Aus—⸗ 
fiht genommen: 

1. Die Gewäfferfarte, welche gleichzeitig Über die 
Bodenverhältniffe, die Geologie Des Seenbodens, 
Höhenlage, Bewaldung 2c. Auskunft erteilt. 

2. Die Handels» und Induſtriekarte über den Eins 
Fluß don ftädtifchen und induftriellen Abwäſſern, 
über Wehr: und Stauanlagen. Scleufen, 
Dämneen, Altwäjler, Mühlen, Fiſchpäſſe, Flößerei 
und Schiffahrt. 

3. Die Wafferftandsfarte über die perivdiichen 
Schwankungen des Waſſerſtandes, fowie die 
Veränderung der Wafjerflähe durch fort: 
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fehreitende Berkrautung, Berfandung reſp. Ver- | wie Aland, Döbel, Zärthe, in verſchiedenen Ge⸗ 
Ihlammung. Daß es 


4. Die biologifche Karte. 

5. Die fildereiwirtfchaftliche Karte. 
6. Die Fiſchkarte und 

?. Die Krebskarte. 


AL Kombination der Gewäfferkarte und der 
riologiſchen und Fiſchkarte Hätte man auch eine Karte 
bearbeiten Tönnen, auf. welcher die von Borne 
unterjhiedenen vier Megionen ber fließenden Ge» 
wäffer, die Forellen⸗ üAſchen⸗/ Barben» "und 
Bleiregion und die verfchtedenen Seentypen nad) 
ten für fie charakteriſtiſchen Fiſchen zur Dar 
fiellung gelangt wären;.da dieſen Regionen zefp. 
Iupen ganz beftimmite phyſikaliſche und biologiſche 
Serhältnifie entfprächen, jo würden Iehtere gleich 
zeuig mit zur Darftellung gelangen. Eine ſolche 
Narte ift jedoch nicht in Ausficht genonımen, da 
fie bereit8 in der von Borne bearbeiten Ichthy⸗ 
elogiſchen Karte von Deutihland in 25 Blättern 
nad Stieler“ eriftiert. 

Sertiggeftellt ift die Salmonidenkarte. In 
den Gewäljern der Probinz Brandenburg find 
un 1900 folgende Salmoniden nacgewiejen: 
Kg Meerforelle, Kleine Maräne, Madüe- 
maräne, Äſche, Lachs, Lalifornifcher Lachs (? doch 
nicht als regelmäßiger Beftanbteil der una 
eines Gewäflers, oder ald Gegenitand ber Fiſch⸗ 
zucht, der mehr als Spielerei wäre? Mit 
demſelben Rechte Lönnte man dann auch alle in 
ten Anlagen der Thalmuhle oder in bem befannten 
Inititut von Matte 2c. ee exotiſchen Zier⸗ 
fie ber Fiſchereilarte der eg Brandenburg 
einverleiben. Die Red.), Saibling, Schnäpel, Stint 
ud Regenbogenforeile: Diefelben bemohnen 202 Ge⸗ 
mäfler, zum Teil Strönte, Zlüffe und Bäche, zum 
Zeil Seen und Teiche. 

m ganaen weifen bie der Fiſchereikarte 
iu runde Hegenden ragebogen 523 Fiſch⸗ 
arten (einſchließlich der frembländifchen, weiche 
Gegenſtand der Bucht in bejonderen Anſtalten 
bilden) nad). 

Die Salmonidenkarte verzeichnet 36 Forellen⸗ 

äffer; rechnet man noch Kleinere Anlagen zur 

ucht von Forellen hinzu, fo kommt die Forelle 
in ca. 50 @ewäflern vor. 

Die Meerforelle fteigt aus der Oſtſee in der 
Oder bis zur Einmündung des Bober aufmärts; 
fie ik in 11 Gewäſſern nachgewieſen. 

Der Schnäpel (welcher?), der weder in dem 
unteren Teile der Oder noch in der Warthe nachge⸗ 
wiefen ift, wird in der Oder oberhalb Frankfurt 
im Briesfow, im Fürftenberger See und in ben 
nn Flüffen, der Eilang und 

leiste gefangen; ebenjo findet er fich im der 
Trage, ım ganzen in 6 Gewäſſern. (Diefes 
Borlommen des Schnäpels ift im höchſten Grabe 
interefjant, wenn ed als ganz ficher nachgewiefen 
anzuſehen tft; dazu ift erforderlich, daß die als 
Ednäpel für die betreffenden Gemwäller angegebenen 
Fijche genau unterfucht find; die blopen Angaben in 
den Fragebogen reihen nicht aus, denn gerade in 
— auf das Vorkommen des Schnäpels haben 
dieſelden ſchon wiederholt zu groben Irrtumern 
Teranlaffung gegeben, da verſchiedene Fiſcharten 


' 


enden als Echnäpel bezeichnet werden. 

fa im vorliegenden Fall um ben echten Schnäpel, 
Coregonusoxyrhynchus, handelt, muß einftweilen 
bezweifelt werden. Die Redaktion.) 

Die Drage ift der einzige Fluß in der Probinz 
Brandenburg, in welchem bie üſche fich findet. 
Der Lachs ilt in 13 Gewäffern nachgewieſen. Die 
Negenbogenforelle wird für ca. fünf Teihe und 
Heinere Seen angegeben; bie Mabüemaräne 
kommt in denjenigen Seen vor, melde mit ihrer 
eigentlichen Seimat, dent Mabdüefee, in unmittels 
barer Berbindung ftehen, im großen und Keinen 
Pulsſee, im Staven=, Jungfern⸗, Lude, Treſtehnſee 
und im Krummen See. Die Heine Maräne iſt 
in 37 Seen nachgewieſen, während 72 Gewäſſer, 
bor allem im Gebiet der Havel und Spree, vom 
Stint bewohnt werden. Herrn Profefjor Eckſtein 
wurde für feine intereffanten Ausführungen led» 
bafter Beifall zu teil. 

Un bie Befegung bed im Bau begriffenen 
Teltower Kanals in rationeller Weife vornehmen 
zu Können, hat der Verein eine bejondere Kom⸗ 
miffion ernannt, welche die Lebenöbedingungen 
bes Kanals für Fiſche, namentlich die Tier- und 
Pflanzenwelt unterfuchen und die einzufegenden 

ifcharten beftimmen ſoll. Die Regelung ber 
ifcherei-Berhältniffe in Spreewald wird durch 
rivate Vereinbarung unter den betreffenden 
Bifehereibereitt ten angeftrebt. 

Lehhafte Klage wurde über die Schädigun; 
der Fiſcherei und des Fiſchbeſtandes durch da. 
Ausſchneiden des Krautes, nanıentlih während 
der Laichzeit, geführt; ebenfo gab bie Beſchränkung 
bes Naltanges in ber Provinz Brandenburg, 
namentlid; da8 Verbot des Walfanges mit ber 
Flugelreuſe während der Fruhjahrsſchoͤnzelt, welche 
in der Provinz Brandenburg verboten, in Pommern 
dagegen erlaubt fei, Stab au lebhaften Stlagen. 
Der Vorſtand des „Brandenburgiſchen Sügerel- 
Bereind“ erkennt die Berechtigung diefer lagen 
durchaus an und will gerne darauf hinwirken, 
daß den Berechtigten der Aalfang in feiner Weife 
beichränft wird. (Dann ift e8 allerdings uner⸗ 
Härlich, daß die Regierung zu Potsdam fich nicht 
u einer den thatfächlichen Berhältniffen und Bes 

ürfniffen des Fiſchereigewerbes entiprechenden 
und von allen ſachverſtändigen Inſtanzen als 
bereihtigt und notwendig anerkannten Regelung 
des Aalfanges entſchließen kann!) 

Den in Auguſt in Berlin zuſammentretenden 
fünften Internationalen Zoologentongreß wird 
der Berein eine Feſtſchrift widmen, in welcher 
der Bortrag Dr. Lauterborns über das 
„Bogels, Sig und Tierbud) des Straßburger 
Fiſchers Leonhard Baldner* abgebrudt 
werden fol. 

Sclieglid) ernannte die Berfammlung den 
Kultusminifter Dr. Studt und den Geheimen 
Regierungsrat Dr. Möbius wegen ihrer bes 
fonderen Verdienſte um die Fiſcherei zu Ehren» 
mitgliedern. 


s 
Berband der Ziſcher an der Saale und Aufirnt. 
Der „Verband der Fiſcher an der Saale und 
Unftrut“ hielt am 20. April in Merfeburg in 
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Etabliſſement. Tivoli“ fi Ka ammlung 
unter dem Vorſitze des Fiſchermeiſters Albert 
Mundt aus Weißenfels ab; e8 waren viele Fiſcher 
aus Connern, Halle, Merſeburg, Weißenfels, 
Naumburg und Umgegend erſchienen. Den Ber- 
Handlungen wohnten much bei: Strommeifter Lenz 
aus Rerömg und der Sekretär des er 
Bereind für die Provinz Sadjfen und Anhalt“, 
Negierungs-Seftetär Rohde von hier. Der Bor- 
ſitzende El die Verſammlung mit einem bes 
eiftert anfgenonmenen Hoch auf Se. Majeftät 

n Raifer. An Stelle des erkrankten Kaſſierers 
Kretfchmar-Röffen wurde der Obermeijter der 
Fiſcherinnung zuHalle, FifchermeiftererauferHalle, 
— und als fein Stellvertreter le 

‚Mertig-Halleberufen. Inden Vorſtand wurden 
als Ausſchußnutglleder berufen die tichernteijter 
Birnſtiel⸗Kl.Korbetha, PaulDorigas⸗Merſeburg 
und Auguſt Großmann-Giebidenftein. Es 
wurden vom Vorſtand die Antworten bekannt ge⸗ 
geben, die aufandie Königl Regierung zu Merfeburg 
neritete Schrijtftüde eingegangen find; fie be— 


trafen die Befiihuug bon Laich-Schonrenleren | d 


in jedem einzelnen Galle follen „die Fifcher wegen 

mäßigung ober gänzlicher überlaſſung des 
fisfafifhen Anteils am Fangerlös beim Herrn 
Negierumgspräfidenten vorjtellig werben), die den 
iſchern einzuräumende Eisnutzung auf der Saale 
der Heu Negierungspräfibdent glaubt, bei allem 
den Fiſchern entgegengebraditen Wohlwollen doch 
nicht die Ausfchliegung anderer Pachtluſtiger bei 
der Verpachtung ber Eisnutzung auf den fisfalifchen 
Gemwäljern des DtegierungSbegiets Metrſeburg ver- 
anlafjen” zu können). er Verband will biefe 
Angelegenheit nochnials auf der im Herbft in 
Halle |tattfindenden Verfannilung beraten. Da 
nad 2m des Allgemeinen Landrecht3 niemand 
zum Nachteil der Kildereibereitigten auf öffent» 
lien Gemäffern Enten halten darf, fo werden 
die Berbandsmitglieder erfucht, in den auftretenden 
Fällen ſich beſchwerdeführend an die guitändige 
Behörde zu wenden und bort um Abhilfe der 
übelftände zu bitten. Das Antwortſchreiben bes 
treff3 Ablöfung_ der Küchenfifchereien gipfelt in 
dent Punkte, daß die Königliche Regierung fchreibt, 
„baß die Küchenfifcherei, d. h. die Fiſcherei zur 
Tiſchesnotdurft. den Befiern der in Frage 
Iommenden Nittergüter nur das Necht giebt, die 
zum Wirtſchaftsgebrauch der Berechtigten erforder- 
lie Menge Fiſche zu fangen, und daß daher diefe 
Fiſchereiberechtigung nicht durch Verpachten genutzt 
werden barf, insbeſondere auch nicht zum Fiſch⸗ 
fang für den Verkauf berechtigt“. u germeifter 
Mertig-Halle berichtete über den im Herbft in 
— ftattfindenden Kurſus für praftifche 
Fiſcher. Er empfahl den Befuch desſelben aufs 
angelegentlichſte. Die Beihidung der Fzifchereis 
ausftellung gelegentlih der Wusftellung der 
Deutfhen Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Halle 
wurde bon Borfigenden aufs wärnıfte empfohlen. 
Die Fiſchermeiſtet Guſtav Doriad-Merfeburg 
und U. Mertig- Halle referierten über „Wild- 
fiicheret in der Aue” und die Frage „Welchen 
Schuß bietet die Königl. Regierung den prattifchen 
Hfchern gegenüber den Wildfifchereitreibenden ?* 

ie Berfamtmtung kam nad eingehender Be— 





ratung zu dem Beſchluſſe, bei der Stönigl. 
Negierung borftellig zu werben, daß in Zukunft 
Siigiereiberetigungen in fistalifhen und privaten 

ewäffern nur an praftifche Fiſcher vergeben 
werden dürfen. Ein kurzes Referat des Fuͤcher⸗ 
meifter8 Ritter aus Groß-Sena betraf die Ber- 
fperrung der Gräben an Flußläufen. Lehrer 
Schmidt aus Holleben beleuchtete in einem aus» 
führlichen Vortrage „die Verunreinigung der Fluß · 
läufe und möglichſte Verhütung berfelben“. Der 
Bortragende berührte die verſchiedenſten Urfachen, 
durch welche die Gewäffer in folder Weile ver 
unreinigt werden, daß fie zerftörend auf den Fiſch⸗ 
beftand einwirken. Gr rechnete dahin als Urfachen 
bie Ausmwurfsftoffe und Reinigungsmwäfler in Stadt 
und Land, die Abwäſſer der häuslihen Gewerbe 
und mechaniſchen Snöduftrien, der Montaninduitrie, 
der landwirtichajtlichen und mechaniſchen Induftrie. 
In welcher Weije die Verunreinigung der Gewäſſer 
vor fich geht, beweijen folgende Einzelbeiſpieie: 
Die Mansfelder Gewerkſchaft hat eine Anzahl von 
Tiefbaufhächten auf Kupferfchiefer und entwäljert 
ie Srubenbauten durch einen gemeinſamen unters 
irdiſchen Kanal, welcher bei Friedeburg in die 
Saale fließt — e8 ift der Schlüffelftollen —, feine 
Wafferniengen wechjeln, je nad) den Durchſchnitt⸗ 
lichen Bringt er 55 bis 58 cbm in ber Deinute; 
eine Berechnung ergab, daß er in 24 Stunden 
(am 13. Auguft 1884 war e8) 40528 Etr. Koch⸗ 
falz der Elbe zugeführt hatte. Bon der fogenannten 
Solquelle von Gnöldzig, deren Abluß 4304 1 in 
der Minute beträgt, fliepen tagio 3390 Ctr. Koch⸗ 
ſalz in die Elbe. Nah K. Kraut wurden im 
Jahre 1882 im Oberbergamtsbezirt Halle außer 
nahezu 68000 t Chlorkalium mehr al8 140000 ı 
Kochſalz in Salinen gewonnen. Es ift nun be— 
kannt, daß dabei gegen 10%, dom gewonnenen 
Kochſalz in den Solmutterlaugen verbleibt und 
neben den darin enthaltenen reihlihen Mengen 
Chlormagneſium den Klüffen zugeführt wird. 
Der Magdeburger Bezirksrat giebt die bon 
Dürrenberg abfliegende Menge von Rohfalzen zu 
täglich 4300 Etr. an, etwa gleidy viel fließen von 
Schönebeck ab. Der Bortragende rügt zumal bie 
Unfitte fo vieler Landleute, die Kadaver bon 
Tieren ben Siuptäufen zuzuführen. Er ſelbſt hat 
beobachtet, wie mit Strychnin, Urfenik 2c. Dergiftete 
Ratten, Mäufe, Hamfter 2c. in großen Mengen in 
öffentliche Gewäfjer geworfen worden find. Dadurch 
würben aber Taufende von Fiſchen dem Tode preiss 
geae® en. ve können nur ſtrengſte Poligeintagregeln 

emedur ſchaffen. Der Bortragende kennzeichnete 
mancherlei Vorrichtungen, durch melde eine 
Klärung der ſchädlichen Abwäſſer herbeigeführt 
und bie Intereſſen der Fifher gewahrt werden 
könnten. . 

Die Ausführungen wurden von ber zahl- 
reihen Verſaninilung mit lebhaften Beifall auf- 
genonmen. Es wurde noch beichloffen, daß der 
Vorftand vom Herrn Regierungspräfidenten wieder 
die Grmächtigung einholt, in ber Schonzeit während 
der letzten Tage der Woche fiſchen zu dürfen. 
Der Ankauf von auszufegender Fiſchbrut fol in 
der Herbftverfammlung befprochen werden. Die 
über fünfftündigen Verhandlungen erreichten nach 
61), Uhr abends ihr Ende. 
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Fiſcherei⸗Verpachtungen. 


Sninmmände. Zur ae ber Sommerfifcherei in ben 


am 22. Mat, vormittags 9 Uhr, in Laffan, im Gafthof 
zum deutſchen Kaifer; 

am 3. Vtai, vormittags 9 Uhr, in Neppermin, bei 
bem Gaſtwirt Heren Ghlert; 


— Dem a nahen nk ee am 4. Dai, vormittags 9 Uhr, in Bolgaft, bei Herm 

wgsengenben Gemäfiern mac dem Badırarif auf Ba6| gm zo. BiB Intl Di Mal vormittags 9 Ukr, iu 

gasıich „oem 1. Juni 1801 bis bahın 18904 ftehen Srettin, Bei dem Kaufmann Herrn Shulg, Unter: 
wie! 3 


am 6 Mai, vormittags 9 Uhr, in Gafeburg, bei dem 


aepernid ; 


Gaftwirt Herm 8 


am 7. Vai, vormittags 9 Uhr, in Neuwarp, bei dem 


Hotelbefiger Herrn Steinfe 


nte; 
am 9. Mat, vormittags A Uhr, in Stepenig, bei bem 
8 9 Uhr, in Wollin, 


Hotelbefiger Herm Bilder; 
am 18. und 14. Mai, vormitt 


bei dem &aftwirt Herm Fäding am Markt, und 
zwar am eriten Tage für die Großfifger und am 
aweiten Tage für bie Sleinfifcher; 
am 15. Mai, vormittags 9 Uhr, in Cammin i. Bomm., 
otelbefiger Herrn Gauger; 3 
am 21. Mat, vormittags 9 Uhr, in Unklamfähre, bei 


bei dem 9: 
dem Herm Friedrich Schohl; 


in welden die zu pachtenden Fanggeräte nah Art und 
Zahl anzumelden find. Die Pachtbeträge bis inkl 
100 ME. find pränumerando a und über 100 Mt. 
die erfte Hälfte fofort beim pjang des Willgettels, 
bie andere Hälfte am 1. Dezember b. 38. zu zahlen. 
Es werben jedoch nur folhe Fiſcher zur Pachiung 
gugelafien, welche fi durch VBorzeigung Ähres früheren 

illgettel8 Iegitimieren. Gleichzeitig werben aud 
Willzettel auf Angelruten ausgegeben, in Stettin nur 
am legten Berpahtungstage. — Königlies Oberfiich« 
meifter-Amt in Swinemünde. 


Für die Redaktion: 
Regierungsrat Dr. Wilb. Dröſcher, Schwerin i. M. 
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verim RO, Sitiebetähe, Hr. 
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bei eine Gebaratbeilage bon Carl Lern & Gebrüder Ludewig, 


, beizeffend Drahtgeflehte x, worauf wir hiermit ganz beſonders 
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Suche einen tädztigen 


Fümereigehilien, 


Lohn 9 ME. wöchentlich, freie Station 
und Tantieme von Yalen. (12 
Franz Smulkowskl, Fiſchereipächter, 
Bentfden. 


Milde 
Cisarren. 


Hornöfume . . ME.4.00 pro 100 Stüd, 
5.0 AO nn m 
mannslufl „ AO N u m 

Die Breije find außergewöhnlich niedrig, 

deher netto ohne Abzug. Bor: 800 Et. an 

dortofrei. Berfand geg. Nachnahme. Kal. 

Beamten anf Wunſch 2 Monate Biel. 

Kihtpaffendes nehme ib gerne .zuriid. 


gegründet 
Max Krafft, in 
Yerlin €, Alte Schöubauferfr. 1. 
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$leifchmehl, 
benes Fiſchfutter. Aahrgehalt: 
BIN, Protein und Fett. 743%, 


hosnhorf. Knohenmehl. Zu Ber 
— — 100 xg 17 Mt. ab Bier 


m. Große Pofter Billiger. 
M. He 


[4 2 
8) omann, 
i7Y 22 Krausniditraße d. 


Srottentein-Nanarien-Sinfähe 
derüd 25 Pf. bis 100 ME. Die größte 
Sabrit dief. Brande. Juufir. Preist. frei. 
&® R. Schröter, Efingen bei Grenfen. 











Fabrik für gelochte Bleche. 
Amann & Brückimeier, 
Münden, 

ihre gelodten Binfblehe 
1><3m für Bwede der Fiſchzucht, rund» 
g lot mit 2 mm für die Brut, mit 
> mm für Geglinge. EN (2 








PR "HE equume ue⸗ ; 
od ð 10yuM 
aapug "naar 

uabunuũsaoaum Jr 


—2 
1sömm. grüne Schleien, 
ca. 5 cm lang, au fofort, und 
vorgestreckte Karpfenbrut, 
ca. B cm, Juni /Juli abzugeben. (82 

. & E. Ziemsen, 
Alup bei Wismar i. A. 


Sehanle 


verfende unter Garantie lebender 
Ankunft pro 100 StüR 6 Mik., 
1000 StüR 50 ME. Größere 
*3.| Poften nach Übereinkunft. (128 
6. Friedrichs, 
Wittenberge a. Elbe. 


Srebsfangrenfen 


ullde Mare Sieb walheir mit Warzen und BZinkdraft 
aliziſche aſſe, owie oldorfen, 5: 
Rärz/April heferbar, offeriert (68 FR ce 


HM . Bifchü ” 
Be Rummelsburg i. Y. (120 


z1aq 
gun in napın 


van uoii⸗aao⸗a 


JE ↄiuonoura pam 
asdung ꝛisaꝛq seq 


Teich- u. Bachbesatz. 


achſo rollon · Cier u. Brut, va 
achfaibling-Cier u. Brut, | 7 





egenbogenforell.-Gicru.Brut,| 5 
eögl. jährige Fehlings. un 
Karpfenjeglinge ſamtlich ausverkauft. 
Ernst Weber, Fiſchzucht Gandan, 
Boft Landbberg, Lech, Dberb.— Telceyh. 27. 


ls, 2= u. 3jömmerige 


Sab- und Raid = Karpfen, 
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Forellenzucht 


Winkelsmühle, 
Nttin Emiten h bi Düsselderf, 


Prima Eier u. l. "Satzfische 


von Bachforeile, Regenbogentorelle 
und Bachsalbliug. 
«= Lebende Ankunft garantiert. um 


de diſchzutht von C. ran, 
Clevſtuasn a re am Bar, 
angebrätete €ier, Brut, 
Setzlinge 
aller Ealmsniden, im befonderen ber 
Bach ſore iie dei Bachſaibliugs n. der 


BED” Regenbogentorelle. 
Man fordere Preistifie 


Augebrüfefe Gier, Brut, 


a 
von IRA] Baäjaibling, 


Regenbogenforell 
aus fhneilmäcfiger, — Rafie, 


Rudolf Linke,: Tharandt. 


Man verlange Vreistite: (@6|T, 


E11] nuhtanftalt 
—e— 
——— Prov. Hannover) 


Gier, Beat, ngefüft Bent 
amd Sehling e 


von nn 


OttovonSchwertner’fde 
Fiſchzuchl OGroß-Pomeiske, 


Etation Bütow i. Bommern, 
empfiehlt große Boten 1- m. 2fömmerige 


„Besatzkarpfen, 


und Schuppentar; fen ber 
em a, galizuiben Ba 


1- u. 2sömm. grüne Schleien 


au — Preiſeũ. 
te ir⸗ 


diſtzuttaufult diede 


Eier, "Brain. Saba, j 


fämtt. Forellen... 


Vreislifte gratid und franko. 





H. Stork’s 
27mai preisgekrönte 


8 Residenzetr. 15, München XXXIN, 
Reich illustrierte Preisliste. 





Beste Forellen, : 


a aud, 1 geaniae 8: —A aker 


Lebende Ankunft — 
Anweiſung zur intenſiven Zucht 25 Pf. 


S. Jatf6, Handfort, Osnabrühk. 





'|K. Desterling, Sellin a.., 


12) Gtat Rarwa tde A.· A. 
Forellenjungfiſche 

—— 
Einſoͤmmerige Karpfen. (1 


Weidene Körbe 


fertigt in allen Größen zu bill. Breifen 


udwig Preyhoff, Schwedt a. D. 





2 Edelfah-Karpfen 


‚(Gmelhmüchhae, 14 2 u. are 
— Müromw b. Angermünde. 


Bebaale 


r Befegung von Seen und 
Denen Gewaſſern, 35—40 cm, 
per 100 Std. 15 DEE, Her 1000 td. 
120 Mt. ae Ankunft —— 


126) Peer > d. —X 


Starpien-Jangbrnt, 
& Tauſend 3 Mart ist unter 8000) 
angefi — Zorettenorui. *qteiſaq de: 
— bödityräm. Waffen Mefert 
unter Garantie lebender Ankunft (10 
A. Hübner, Bühzudt, Frankfurt a. Oder. 


WB Sctzaale. “SE 


Zur Bejegung von —— Landſeen, Gräben und fließenden 
Gewäflern. 


-Diejer anfprudßtofe dafs bildet eine lohnende Nebeneinnahme 
ds und Landwirtſchaft. 


der Berfand er in Here dazu Konfirui 


ierten Emtakasın, shus 


dadurch Bedeutende ee — 
Diefe Wethobe | int far auf fäntlihen —— mit erften 
Freiſen praͤmiiert. Unbegrenzte Verfandſtrecen unter Garantie 
lebender Ankunft, 


1. erlernt: 
2. 


25-80 u 
5 Male über 80-40 


Std. 1000 Ste. 


100 
Yale, ca. 25 cm laug, ME 9— DIE. 75, 


— 


Bei a Abnahme Breißermählgung a üdereintanft, N 
Wegen Forellen⸗ Brut» und Diaftfutter verlange man Gpecial-Dfferte, 


H. Popp, Bamb 





1-u.2sömm.schnellwächsige 
Karpfen, asıızier una Kreuzung, 
£aichkarpfen, Schleien, 
Salmoniden,Forellenbarsche, 
Sonnenfische u. Zwergwelse. 


— 
Sunder, Bons Binfen are Liat Ce fe. 


‚BE BSS- Krebsreusen, 4 


ufen, von 1,50 biß 


60 Bf. 
6,50 ME, —— in beſter et 
oe L Freyhof, Ediiwedt a. ©. 


urg 4. 





giebt ab: Gab und Baichlarpfen. 


Fpnelwüh. Kaffe, an: 
Schwargbarfce, ale 
Iungbeut von Kar! :pfen und eden: 
bogenforellen, angebr. @ier der 
Negenbogenforelle x. Garantie leb. 
Ankunft. 

— franto. Annahmen. Bolontären. 


Bür Inierate: Udo Lchmann, Neudamm. — Druck und Berlag: 3. Neumanı, Neudamm. 
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fir die Intereflen der gefamten 


Mochenſchrift 


dentſchen Fiſcherei, Fiſchzucht uud Teichwirkſchaft, des Fifthandels, 
Der &ifägverwertung, Bportfifcerei, Zierifärudt und Aquarieuknude. 


Hrranägegeben unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner der Theorie und Praxis bon 
E Begierungsrat Dr. Wilh. Dröfder-Schwerin i. M. 
Auffäfe aud Mitteilungen And flets wilkommen. — Binderegtigter Nachdruc wird ftraſrechtti d werfofgt. 








Abennementspreis: vierteliährlih 3 Mk. 
Zu bezieben durch alle Kaiferl. Boftanftalten (eingetragen unter Nr. 2502 der Voftzeitungspreislifte für 1901 ſowie dur: 


jede Buchhandlung; direlt unter Streifband dur bie Erpebition: für Deutfcland ml 


ſterreich Ge für ba 


übrige Ausland 8 Mk. — Infertionspreis: die breigeipaltene Nonpareillezeile 2O 








Ar. 19, 





Neudamm, den 7. Mai 1901. 


4. Sand, 





“Über die norwegiſche Lachsfiſcherei. 


Folgender Bericht, welchen wir dem, Bericht 
der Königlich norwegiſchen Kommiſſion für die 
Lachsfiſchereien für die Jahre 1896—1898“ 
entnehmen, dürfte auch für manchen beutfchen 
Leſer von Intereſſe ſein: 

Im Betrieb der norwegiſchen Lachsfiſcherei 
hat ſich die Zahl der „Beutelnetze“, d. h. der 
wichtigſten Dazu verwandten - Geräte, in ben 
legten 30 Jahren ſehr ftarf vermehrt; es giebt 
jest fiebenmal fo viele Beutelnege als 1870. 
Dies geht aus folgender Zufammenftellung 
hervor, deren Angaben den Berichten ber 
Fiſcherei⸗Inſpektoren für Die betreffenden Jahre 
mnammen find: 


1870 810 1889 . 4427 
1876 1750 1890 . 4747 
1880 2002 1891 . . 5273 
1884 2670 1892 . 5522 
1887 . 3723 1893 . 5687 
1888 4054 1894 5847 


. Hieraus ergiebt ſich al3 durchnittlicher jähr- 

lichet Zuwachs in der Zahl der zum Lachs- 

fang verwandten Beutelneke: 

während der Periode 1870—1876 ... . 157 Stüd 
” w ” 1876—1884... 15 „ 
. Pr * 1884—1894 ... 317 ,„ 
Betrachtet man die einzelnen Landvogteien 

befonders, fo ift die Zunahme om größten in 


% 





ofen, wo 1870 nur 76 und 1894 dagegen 
1164 Beutelnege in Betrieb waren. Dieſem 
am nächſten kommt Mandal mit 40 Beutel 
negen im Jahre 1870 und 605 im Jahre 1894, 
ferner Nordmore mit 19 und 465, GStrinden 
und Selbö mit 20 und 334, Sönd- und Norb- 
fiorb mit 40 und 323, Ryſylke mit 43 und 
280 und Söndhordland mit 18 und 203 Stüd 
Beutelnegen in den entiprechenden Jahren. Für 
diefe Wogteien zufammen genommen beträgt 
die Zunahme der Zahl der Beutelnege von 
1870— 1894 im ganzen 821%. 

NordHordland, Faederen und Dalerne mit 
den Vogfeien Lifter und Mandal hatten im 
Jahre 1870 die größte Zahl von Beutelnegen, 
nämlid 451; im Jahre 1894 waren 1022 
borhanden. 

Nah der Statiftif, welche der Fiſcherei— 
infpeftor in feinem Bericht über die Süßwaffer- 
filcherei während der Jahre 1891—1894 aufs 
geftellt Hat, hat der durchfchnittliche Wert des 
jährlichen Lachsfanges in den Jahren 1876 
1894 betragen: Während der 
fünfjähr. Periode von 1876 — 1880 


. . 507120 8r.*) 
„ 1881-1885 


...659264 „ 
M ”» „1886-1890 . . 824703 „ 
vierjäht. = » 1891-1894 . . 951479 , 


*) 18. = 112 MM. 


” ” 
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Die dieſen Zahlen zu Grunde liegenden 
Angaben find allerdings nicht ganz vollſtändig; 
fie beziehen fich nämlich nicht auf den gewöhn- 
lien täglihen Fiſchfang in der See und 
umfaffen alfo nicht die Fänge an Lachſen und 
Meerforellen, welche bei der täglichen Fiſcherei 
auf andere Fiiche gemacht werben. Ebenſo 
beziehen fie ‚fich nicht auf den gewöhnlichen 
Lachs⸗ und Meerforellenfang mit Stellnegen. 
Ferner beziehen fich die Angaben der eriten 
Fahre bei weitem nicht auf ebenjo viele Flüſſe 
als die ber hi ren Jahre. Auch war die 
Zahl der Lachsfiſchereiaufſeher in jenen erfteren 
Jahren weit geringer und die Aufjeher waren 
weniger erfahren in der Beſchaffung der 
zuverläffigften und umfafjendften Angaben über 
die Erträge der ihrer Aufſicht unterftellten 
Fiſchereien. Wenn alfo die obigen Zahlen 
eine Zunahme der Gelberträge ber —5 — 
fiſchereien von nicht weniger als 444000 Kr. 
oder ungefähr 88%, bes durchſchnittlichen 
Ertrages der erften fünfjährigen Periode auf- 
weiſen, fo ftimmt bie mit dem thatjäch- 
lichen Verhältnis nicht ganz überein, da die 
Angaben für die erfte Periode unzweifelhaft 
zu niedrig find. 

Wenn aber auch die Zunahme des Ertrages 
etwas verringert werden muß gegenüber der 
obigen Zufammenftellung, fo fann man doch 
mit Sicherheit annehmen, daß der Bang eines 
jeden folgenden Jahres während der fraglichen 
19jährigen Periode den der Vorjahre überftieg. 

Bon diefem Zuwachs kommt jeboc fein 
Anteil auf die Lachafifchereien in den Flüffen. 

Der in den oben zufammengeftellen Durch» 
fchnittgerträgen der norwegischen Lachsfifchereien 
enthaltene Anteil der Flußfiſchereien beläuft fich 
in der Periode 

1876— 1880 in 54 Flüſſen auf ca. 170293 Kr. 
1881-1885 „ 65 „ "„ m 206354 „ 
1886—180 „ 7° 5 m m 24685 „ 
1891—1894 „3 „ ”» » 220615 „ 

Die auf die Flüffe bezüglihe Sujammen- 
ftellung zeigt alfo eine birefte Abnahme im 
Ertrage der Lachsfifchereien während der 
legten Periode, troßdem ſich während Diefer 
legteren die betreffenden Angaben auf ſechs 
Flüſſe mehr als in der vorhergehenden Periode 
beziehen. Auch für bie beiden voraufgehenden 
fünfjährigen Perioden (1886 — 1890 und 
1881—1885) muß es zweifelhaft erjcheinen, 
ob nit in Wirklichkeit ein Rüdgang in den 
Erträgen der Lachsfiſcherei in ben einzelnen 
Flüſſen ftattgefunden hat, ftatt der anfcheinenden 
abjoluten Zunahme; denn die Angaben be 
ziehen ſich auf 22 refp. 11 Flüſſe mehr als 
in der jedesmal voraufgehenden Periode. 

Die Angaben über die Flußfiſchereien weiſen 
mithin Anzeichen einer Abnahme auf, und aus den 


vorhandenen Aufzeichnungen über die Gejamt- 
ale der ganzen Lachöfiichereien kann nicht 
geichlofjen werden, daß der Beſtand an Lachſen 
in dem Beitraum von 1876—1894 größer ge: 
worden ift. Die Zunahme der Erträge ift 
lediglich auf die Filchereien im Meer zurüd- 
zuführen, und die Urjache diefer Zunahme iſt 
nicht ſchwer feitzuftellen, wenn man bedenkt, 
daß während der Periode von 1801—1894 
jährlich im Durchſchnitt 3756 Beutelnetze 
mehr im Betrieb waren als in der Periode 
von 1876—1880. 

Wenn fich während des in Frage ftehenden 
Beitraumed ber Beſtand an Lachſen wirklich 
vermehrt hätte, jo würde fich diefe Zunahme 
doch darin gezeigt Haben, daß auch ber Ertrag 
der einzelnen — zugenommen hätte. 
Aber e3 ift eine Thatjache, daß der Ertrag 
eined einzelnen Beutelneßes im Verlauf biefer 
Jahre immer geringer geworben ift. Wegen 





der ungenügenden Statiftif für die erften zehn 
Jahre der Periode von 1876—1894 kann ber 
Ertrag eines einzelnen Beutelneges nicht genau 
feftgeftellt werden; aber e3 ift unzweifelhaft, 
daß er während ber eriten zehn Jahre un- 
verfennbar höher war al3 in den legten zehn 
Sahren. Die nachftehende Tabelle, welche 
aus ben Re vorhandenen Aufzeichnungen 
ufammengejtellt ift, zeigt in Kilogrammen den 
etrag der von einem einzelnen Beutelnetze 
gefangenen Lachſe. 





Durch⸗ 
ſchnitt 






Perlode 






1885—1889 
1890—1894 


Demnad Hat alfo der Fang eines einzelnen 
Beutelnetzes um 27 kg abgenommen; das be- 
deutet für ſämtliche in Betrieb befindliche 
Beutelnege eine Abnahme von 150714 kg. 

Daß der Ertrag bes Lachsfanges nicht noch 
mehr abgenommen hat, "muß unzweifelhaft 
hauptjächlih der verlängerten wöchentlichen 
Schonzeit zugefchrieben werben; dem mern 
die Möglichkeit eingeräumt worden wäre, mit 
Beutelnegen an allen Wocentagen zu filchen, 
fo würden bie Flüffe, nach den Griehrunnen 
u urteilen, welche man gegen Ende der 
Fehyiger Jahre machte, Tängit gänzlid an 
Lachſen ausgefifcht fein. 

Ferner hat die künftliche Erbrütung von 
Lachseiern und das Ausfegen der Brut nicht 
wenig dazu beigetragen, den Nachwuchs und 
Beſtand an Lachſen zu erhalten. Nah einem 
Bericht des Fifcherei-Infpektord find in dem 
Zeitraum von 1875/76—1888/89 in den Lachs⸗ 
brutanftalten 18 948 400 Stüd Lachsbrut oder 
durchſchnittlich jährlih 1353457 Stüd er 
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brütet worden. Selbft wenn nun auch ber 
größere Teil derfelben nach dem Ausſetzen zu 
Grunde gegangen ift, wegen — 
Lebensbedingungen oder unter der Einwirkung 
fonfliger ungänftiger natürlicher Umftände oder 
weil die Fiſchchen anderen, namentlich den 
Forellen, al3 Nahrung verfielen, fo dürfte 
doch immerhin noch ein recht beträchtlicher 
Anteil der Vernichtung entgangen und zur | 


Neife herangewachien fein. Leider ift während 
des erwähnten Beitraumes die künſtliche Er- 
brütung von Lachseiern nicht in einem folchen 
Umfange ausgeführt worden, wie Died wünſchens⸗ 
tert geivefen wäre. Der Grund hierfür ift in 
dem Umftande zu fuchen, daßedie Flußfifcher ſich 
nicht geneigt gezeigt haben, Maßnahnien zu 
a en, beren Früchte nicht ihnen, ſondern 
den Seefiſchern zufielen. 


— BA — 


Zur Entſchädigungspflicht des Stantes gegenüber den durch den 
gtrombau verurſachten Schädigungen der Fiſcherei. 


Wieder iſt in einem Prozeß von Stromfiſchern 
der Elbe gegen bie Sioftenmbaubermaltung die 
Frage, daß der Staat für den ber — — urch 
die Strombauten zugefügten äden ent» 
ihädigungspflichtig # und baß er, um biefe 
GntfEnbieungsnecht abzulehnen, eine dreijährige 
Zeriäßrung nit in Anſpruch nehmen darf, daß 
vielmehr die dreißigjahrige Verjährung Platz 
greift, zu Gunften der Fiſcher en en morben, 
in völliger Übereinftimmung mit der bißherigen 
Rechtſprechung des Neichögerichtes. Das bekannte 
Urteil des bayerifchen Oberften Landesgerichts zu 
Münden (f. „Sifcherei-Beitung* 1. Bd. 1898, 
S. 667—670), welches, mie wir feiner Beit 
berichtet Haben (f. „Older Beltung“ 2. Bd. 1899, 
2. 300), der preußiiche Minifter der öffentlichen 
Arheiten an bie preußifchen Negierungen verfandt 
hat, hat an den Standpunkt der Rechtſprechung 
nichts geändert; diefe aus bayerifchen Berhältniffer) 
hervorgegangene Entſcheidung ih üßrigend au 


bon einem hervorragenden bayerifchen Quriften ans | 9 


gejochten worden. 

Der Berein der Berufsfiicher vom Schelldorfer 
See bis zum Werbenfchen Schlage, der bie zur 
Fiſcherei mit dem ‚großen Garne in der Elbe 
vom Scelldorfer See 518 zum Werbenfchen 
Schlage und ebenfo die zur Fiſcherei mit kleinem 
Gezeuge Berechtigten umfaßt, Hat den Königlich 
Freußiihen Lanbesfistus auf Entſchädigung für 
die der Fiſcherei der genannten Berechtigten durch 
de Eldftrombauten augefügte Schädigung verklagt. 
Speziell über dieſe Srdlgung ift hier in der 
„Shereisgeitung“ mehrfach und ganz eingehend 
berihtet worden (vergl. „Silcherei » Zeitung“ 
1. Bd. 1898, Seite 457—460 unb 474-476, 
ferner 4. Bd. 1901, Seite 5 Nun hat das 
eonigliche Landgericht zu Magdeburg in dem 
Prozeß, der im Gegenfatz zu dem bekannten 
Rehtöftreit des Kroſſener Fiſchergewerkes gegen 
den Oderſtrombaufiskus in recht erfreulicher Weiſe 
ihnell und glatt verlaufen iſt, ein Zwiſchenurteil 
iu Gunften der geſchädigten Fiſcher gefällt. 
Tiefes Bmwifchenurteil wollen mir naditehend 
suszugsmeife veröffentlichen. Diefe Entf eidung 
it wegen einiger Punkte beſonders bemerkenswert. 
Tie Strombauverwaltung ift, tro mehrfacher ent» 
segengefegter Entſcheidungen fompetenter Gerichts⸗ 
böfe, in dieſem Streit auf ihrem Standpunkt 
'tehen geblieben; fie beftreitet zunächit, daß durch die 
Sttomregulierungsarbeiten überhaupt ein Eingriff 





in die Rechte der Hägerifchen Fiſchereiberechtigten 
ftattgefunden habe; fie behauptet ferner, daß fe bei 
ihren Strombauten nicht unbefugt handle, ſondern 
in Ausübung einer Pflicht im öffentlichen Intereſſe, 
und daß fie daher Duldung beayſpruchen könne 
und Schadenerfat zu Teiften nat nötig babe. 
erner jtellt fie dem Klageanſpruch der gi äbigten 
iſcher den Einwand der dreijährigen Verjährung 
entgegen und behauptet fhließlih, daß dur die 
ftaatlihen Strombauten eine Schädigung der 
le überhaupt nicht eingetreten fei, da durd) 
te weder ber Fiſchreichtum vermindert noch ber 
giläfang eingefhränft, vielmehr fogar Ver—⸗ 
ejlerungen für den Sifchereibetrieb herbeigeführt, 
Gefährdungen befeitigt und zwiſchen den Buhnen 
neue Laichplätze geldnffen feien. Demgegenüber 
bat da8 Progengericht die Thatfache der Schädigung 
der Sifcherei durch Strombauten — und nur um 
diefe handelt es fich in diefem Zwiſchenurteil, 
nit um den Umfang ber Schädigung und die 
öhe der daraus fich ergebenden Entihädigung, 
deren Feſtſtellung Sache eines‘ hefonderen Ber- 
fahrens ift — ohne weiteres nad) der Darftellung 
der oe aus eigener Beurteilung als erwieſeñ 
angejehen; die Deren feiteng der gefhädigten 
ter tft ihm ſo einleuchtend geweſen, bie 
chädigung an fi, ohne Rückſicht auf ihren 
Umfang, iſt ihm als fo ſelbſtverſtändlich erfchienen, 
daß es gar nicht erſt eines beſonderen Gutachtens 
bedurfte, um ben Nachweis hierfür zu führen. 
Das hat den Verlauf des Prozeſſes mejentlich 
vereinfacht und bejchleunigt. 
In Bezug auf die Verjährung, welche auch 
in dieſer —ã wieder als eine dreißig. 
füßrige nachgewieſen wird, And zwar bezüglich) 
es Termind, don den ah bie Berjährun; 
zu rechnen ift, hat das Gericht entfchieden, zuß 
nicht der Termin der Ausführung der Bauten 
als Beginn der Verjährung anzuſehen tft, ſondern 
der Terinin, an mweltjen die fhädlihe Wirkung 
ber fraglihen Bauten offenfundig und objektiv 
nachweisbar hervortritt und fi) dem Fiſcher als 
[aabigender übelftand in feinem Betrieb oder 
efjen Erträgen fühlbar macht. Es muß auch 
jeden: Laien ohne weitere als logiſch richtig 
erſcheinen, daß die Berjährung don Entſchabigungs⸗ 
anfprüden erit von dem Augenblid an gerechnet 
werden darf, wo fie hätten geftellt und begründet 
werden Zönnen, d. b. alſo bon dem Augenblid 
an, wo bie jhädigenden Umftände erkannt werben 


292 


Entfchädigungspflicht des Staates bei Schädigungen: der Fiſcherei dur Strombau. 








und in —— auf den Umfang und die ſtetige 
Dauer ihrer Wirkung fo ſicher zu beurteilen find, 
daß fi Entſchädigungsanſpruche darauf begründen 
laſſen. Solange ber Fiſcher die fchädigende 
Wirkung der dur) die Strombauten bewirkten 
und in ihren Einflüffen auf den Fiſchbeſtand und 
den Fiſchereibetrieb vor ber Hand ſchwer zu 
beurteilenden Beränderungen des Stromlanfes 
und Stronibettes gar nicht fannte, Tonnte er 
Entfgädigungsaniprüde nicht geltend machen, 
alfo auch nicht das Recht auf ſolche durd Vers 
jährung verlieren. (Bergl. Hierzu „Fiſcherei⸗ 
Beitung“ 2. Bd. 1899, Seite 68.) 

In dem Urteil ſelbſt heikt e8: 

Kläger verlangen Entihädigung für die nad 
ıhrer Behauptung durch die feitens des Beklagten 
in der Elbe vorgenommenen Stromregulierungs- 
bauten, insbefondere Buhnen, eingetretene Ver⸗ 
minderung des Ertrages ihres Fiſchereirechtes. 
Nach ihren Angaben Haben die Fiſcher zu Kanger- 
mände und Arneburg von Alter her das Recht 
erworben und ausgenßt, in der Elbe auf der 
Strede vom Schelldorfer See bis zum Werben- 
ſchen Schlage zu fiſchen. Durch Urkunde dom 
Jahre 1466 ſei ihnen dieſes Recht noch befonderd 
als Privileg erteilt und durch weitere Urkunden 
bon den Sahren 1554, 1571, 1582, 1598, 1609, 
1621, 1643 und 1703 auch nod) fernerhin aus» 
drüdlich beftätigt worden... ....... 

2... DieAusübungbiefer Fiſcherei⸗Gerechtig⸗ 
teiten fet jetzt durch die im Intereſſe der Schiffahrt 
namentlich in ben 1880er Jahren erfolgte Strom- 
tequlierung, insbeſondere ba8 Anlegen von Buhnen, 
— und der Ertrag ſehr erheblich vermindert 
worden. Die ſogenannten ſeitlichen Waſſerläufe 
und Buchten, die eigentlichen Wohnungen der 
Fiſche, feien verbaut bezw. verſandet und fo die 
dem Santenfifh notwendigen Laichitellen und 
NRubeftätten genommen, in denen die junge Brut 

efhütt gegen die Gefahren des offenen Waſſers 
eranwachſen könne. Durch bie Tieferlegung des 
gbafierjeie el8 und Treodenlegung, Berfandung 
und oe ung eines erheblihen Teile des 
früheren Flußlaufes ſei auch die Trodenlegun, 
der fonft unter Waffer ftehenden Lachen, Gruben uni 
ZTümpelherbeigeführt. Dadurch ſei der Fiſch genötigt, 
in ber ſchmaler gewordenen und ſchneller fliegenden 
alennne zu laichen, wo ber Laich durch den 
Wellenſchlag und Schiffs, insbeſondere Danıpfs 
ſchiffsverkehr zerftört und zerriffen werde. Auch 
fei — das Auswerfen der Netze erſchwert und 
vielfach unmöglich bei der jetzigen engen Lage der 
Buhnen. Insbeſondere Lönnten die Großtauer 
aus Mangel an Raum nicht ordnungsmäßig aus⸗ 
Ka Die Nebfifcherei werde aber auch injofern 
ſehr beeinträchtigt, al3 die an den Buhnen er- 
richteten und jtehen gebliebenen Zäune die Nete 
zerreißen, mit anderen Gerätfchaften dagegen das 
Bilsen nur in unbedentendem Untfange zuläffig 
et unb nur geringen Erfolg bringe. Infolge der 
Buhnenbauten bilde ſich unterhalb einer jeden 
eine mit biefer parallel laufende tiefere Beaflereinne 
und außerhalb der Buhne eine parallel laufende 
Erhöhun; 3 melcher letzteren das Net zu liegen 
tonıme, jo daß ber Fiſch durch die tiefer liegende 
Rinne entweihen koͤnne. Außerden würden die 








Buhnen feit 1896 bei ihrer Regulierung höher 
elegt al8 früher und dadurch das Aufitellen von 
Kanngerätfgaften beeinträchtigt und faft ganz 
unmöglic) gemacht. Infolge diefer Veränderungen 
biete der Fiſchfang, wenn aud der Reichtum an 
Fiſchen bei einzelnen Fifchforten wohl gar größer 
geworden fei — im allgemeinen fei ber Fiſchreich⸗ 
tun aber tn ben legten Jahren zurüdgegangen —. 
Teinen lohnenden Erwerb mehr. u Hinden! 
feien diefe Veränderungen feitens der Fiſcher nicht 
eweſen, wohl aber fei Bellagter verpflichtet, für 
en duch bie im Öffentlichen Intereſſe erfolgte 
Vornahme derfelben eingetretenen Schaden Erjak 
zu leiften. . 2.22.2000. 
Materiell Hat Beklagter folgende 
Einwendungen erhoben: Zunächſt beſtreitet er 
überhaupt, daß durch die Stromregulierungsbauten 
ein Eingriff in die Rechte ber Kläger ftattgefunden 
habe, denn diefe ſeien trog deren Wirkungen nad) 
guhalt und Umfang in den recht3begründeten 
renzen beftehen geblieben. Das Fiſchereirecht 
fei lediglich das Decupationsrecht an ben im 
lußwaſſer befindlihen Fiſchen — 8 170 4.8. 
.19 —, fein Recht auf ben Fluß feldft, auch 
nicht auf Denutgung der Ufer; es begreife audı 
nicht daS Recht, an dem Fluß ohne Genehmigung 
des Staate8 Veränderungen borzunehmen — 
SRAULRT.I5—. 

Mithin enthielten die Veränderungen des 
Flußbettes und der Ufer keine Eingriffe in bie 
Elägerifchen Rechte, ganz abgejehen davon, daß ja 
auch die MWafferitrömung an fi ihrer Natur nach 
beränderlich ſei. In diefen Sinne fei denn auch 
durch eine in den Akten des Geheimen Staats: 
archibs zu Berlin befindliche Enticheidung des 
Landesherrn von 1. Dezember 1595, als infolge 
einer Berlegung des Hauptitromes und Verſandung 
die fogenannte taube Elbe dom Fluſſe abge 
[irisen morben, sehn entichieden worden, daß 

ie Amisfiſcher ſich der Fiſcherei in der tauben 
Elbe zu enthalten hätten und dort nur bann 
noch hen dürften, menn fie bei Hochwaſſer oben 
hinein und unten — kdůnten. Bemerkt 


fei ſchon hier, daß Kläger dagegen darauf Hin 
weiſen, daß nad) denſelben Akten, betreffi den 
Streit der Fifcher zu Tangermunde in den Jahren 
1587 bis 1726, die Entfcheidung vom Sjahre 1595 
durd) Kompromiß vom 6. Oktober 1609 dahin 
eändert worden ſei, daß bie Fiſcher auf der 
ogenannten tauben Elbe eine Woche um die 
andere mit zwei mit je drei Mann bejetten 
Kähnen fiſchen durften. 

Des weiteren weiſt Beflagte darauf hin, dab 
da8 U. 2.-R. die ſchiffbaren Ströme den Lande 
und Heerftraßen gleichitellt, bie fonftigen Nutzungen 
derfelben alfo nur fefundärer Art feien, Beklagter 
als Eigentümer bei feinen Steonbauten nicht 
unbefugt handle, ſondern in Ausübung einer 
Pflicht Im öffentlichen Intereſſe, jo daß er Duldung 
zu beanfpruden, Schadenerfat aber nicht zu leiften 
Habe... ee 

RR Was nun die Stromregulierung 
ſelbſt anlangt, fo feien Buhnen und ähnliche 
Strombauten fon lange, insbefondere gegen 
Ende der zwanziger Jahre des 19. Jahrhunderts, 
von ben Uferbefigern zum Schuße ihrer Ufer und 
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von den Deichintereſſenten zum Schutze der Deiche 
angelegt worden. Die feitend des Beklagten im 
Iniereſſe der Schiffahrt ausgeführten Strom⸗ 
bauwerfe reichten dagegen bis in Die 1850er Jahre, 
auch weiter, zurüd,- infofern ftehe daher dem 
Klageanſpruch der Einwand der Verjährung ent» 
gegen. Auch Lönne Anſpruch auf Schadenerfat 
bon Mägern nur injomeit erhoben werden, als 
die enden Bauten während der Zeit ihres 
Beſitzes ausgeführt ſeien oder eine Üniverſal⸗ 
Succeffion in das Recht ftattgefunden habe. ..... . 

— Durch die ftaatlihen Strombauten 
ſei aber auch eine Schädigung überhaupt nicht 
eingetreten, durch fie fei weder der Fiſchreichtum 
vermindert noch der Fifchfang eingefchränft worden, 
vielmehr feien durch diefelben fogar Gefährdungen 
befeitigt und zwiſchen den Buhnen neue Laichpläge 
geſchaffen. te wichtigſten Nebengemwäffer ſeien 
auf kuͤnſtlichen Wege wieder mit der Elbe in 
Verbindung geſetzt, auch für Fiſcherkähne paſſier⸗ 
bare Einfchnitte Berge tellt, ferner auch Roͤhrendurch⸗ 
läffe,*) die ben Wechſel der Fiſche ermöglichen, 
wad namentlich für das Latch- und Brutgeſchäft 
von Bedeutung fei. Ferner feien die Fiſchauszug⸗ 
pläge unterhalb de8 Sandauer hrkruges, 
am Möbenwerder und am Röobel'ſchen Werber 
berbefiert worden. Durch diefe und andere Maß⸗ 
nehmen feien bie etwaigen Beeinträchtigungen 
zum mindejien ausgeglichen. Eine Berlandun, 
Buhnenzwifchenfelder ſei nur bei dem kleineren Zeile 
der Buhnen eingetreten, eine Fünftliche habe nur 
an wenigen und kurzen Streden ftattgefunden. 
Zoltten auf den Geitenböfchungen der Buhnen 
bier und da infolge Sadung des Buhnenwerkes 
etwa Biahlenden un fo könnten diefe 
leicht durch Überfhüttung mit Baggerwerk uns 
ihädlih gemacht, befeitigt werden. Bejtritten 
were, daß die zungenartigen Erhöhungen 
an den Buhnenköpfen den Siichfang beein» 
tätigen, wie Stläger behaupten. Gegen eine 
dur die Steomregulierung eingetretene Schädigung 
iprehe der Umstand, daß die Kaufpreife für die 
güereigereätigfeiten geitiegen feien, wie die 
1. 54, 55 der Akten aufgeführten Beifpiele, die 
borgefragen werden, ergäben. Sei aber dod) ein 
dien im Laufe der Zeit eingetreten, fo habe 
berelbe andere Urfachen. n biejer Beziehung 
fei zu beachten, daß die Fiicherei früher Gilden 
zuſtand, deren Mitglieder einander nicht Kon— 
turrenz gemacht hätten, wie dies jetzt ber all 
ji, wo die 26 Fifcher felbftändige Fiſcherei trieben; 
namentlich fei früher nicht von allen und jederzeit 
geist morden, während jetzt die Fiſche nicht zur 
Rufe kämen, feine Schonung genöjien, fogar 
auch fon Klagen aubfijcherei laut 
geworden feien. 

Schaden werde au dur die neueren 
Fiſchereigeräte angerichtet, fo ſelen 3. B. die 
aldamen der jungen Brut gejährlih, fofern 
diefe darin durch die ftarfe —— — erbrüdt 
würde Auch werde die junge Brut Durch die 
Keauträumungen der Nebenflüffe zerftört, durch 
bie Beltenfejläge der Dampſſchiffe auf3 Ufer 
geworfen, junge Lachſe und Iaichreiche Yale würden 


Diefe Röhıendurcläfie haben ſis Teider als gänz 
us 2 fo ji fe) a a — y 
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in den Turbinen-Kanımern von ben Zaufihaufeln 
in großen Mengen zerichlagen, durch den ftart 
vermehrten Schfffahrts⸗Verkehr auch der Fiſch⸗ 
fang behindert und — Großer Schaden 
würde endlich noch durch Die Abwäſſer der.großen 
Städte, Bergwerfe und gabeiten angerichtet, ins⸗ 
befondere au durch die Zuführung erheblicher 
Salznıengen aus ben Werfen der Mansfelder 
Tupferfchieferbauenden Gewerlſchaft und aus den 
an Saale und Elbe belegenen Salg- und Kali: 


Werfen. 

Bu beachten ei endlich au, daß in den 
Jahren 1891— 1893 der Waſſerſtand der Elbe ein 
ſehr niedriger gewefen fei. 

Schließlich bat Bellagter die Höhe des ber 
Baupteten Schadens Bbeitritten, die Schägungen 
als willfürli) bemängelt und die Preiſe Der 
Fiſche als zu Hoch berehhnet. ...... 

Entfheidungsgründe. 

Nachden gerichtsfeitig_ gemäß 8 103 der 
Eivilprogeßorbnung beſchloͤſſen worden tft, vor⸗ 
Behatttie der Legitimationsprüfung bei den 
einzelnen Slägern über den Grund des Klage—⸗ 
anſpruchs, der auch dem Betrage nad) ftreitig iſt, 
dur Bmwifchenurteil vorab zu entjcheiden, wird 
unächſt die Beichaffenheit des in Frage ftehenden 
— zu prüfen und en und 


odann weiter zu erörtern und zu entſcheiden fein, ob 


er |bei Beeinträchtigung dieſes Mechtes durch bie 


Stromregulierungsbauten ſeitens des Bellagten 
diefer zum Schabenerfag verpflichtet iſt und 
a ob dieſer Schadenerſatzanſpruch 
verjährt iſt. 
Zunãchſt die Beſchaffenheit des Fiſcherel⸗ 
rechts anlangend, wie es don Klagern in der Elbe 
auf der Strede von Schellborfer See bis zum 
Werben’ihen Schlage ausgeübt wird, jo war 
folgendes zu erwägen: Rad, 821 U 2-M. IL, 
14 find bie don Natur fchiffbaren Ströme ge- 
meine Eigentum des Staated; die Nutzungs⸗ 
rechte daran merden nad ' 24  niedere 
Negalien genannt, insbejondere jagt auch noch 
8 73 a. a. ©. II, 15 ausbrüdlih, der Fiſchfang 
in öffentlihen Strömen — zu dieſen gehört die 
bier in Rede ftehende Elbe — gehört zu den 
Negalien. Nah 8 26 U. 2-R. II. 14 fönnen 
niedere Regalien von Privatperjonen erworben 
und befefjen werden. Kläger gründen ihr Sifcherei- 
recht zunächit auf Verleihung durch Urkunde von 
Jahre 1466, die jedoch nur die Betätigung Tängft 
erworbener und ausgeübter Rechte enthalten habe. 
Ermwägt nıan, daß aud) im Allgemeinen Landrecht 
eſagt ift, daß die fchiffharen Strönte des Staates 
igentum find, fo kann es nicht auffallen und 
bejondere Bedeutung nicht beanfpruchen, wenn 
in den Berleihungen bezw. fortgefegten Be- 
ftätigungen des — bemerkt iſt, daß 
das Waͤſſer der Landesherren eigenes ſei und 
daß wohl auch die Wendung gebraucht iſt, daß 
fie dasfelbe „durch ihres Amtes Fiſcher zu 
Tangermünde befejjen und eigentüntlich aller» 
wege gebraucdet“. Zwar ift aud), wie oben 
angeführt, mit hervorgehoben worden bei den 
Beltätigungen, daß es auf Bitten, alfo Antrag, 
Klaren, und behauptet, die Sicher müßten bei 
eriuft ihres Rechtes alle Neujahr auf Schloß 
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Tangermünde erſcheinen und ſich einfchreiben 
laffen; indeſſen als mwiderrufliches ift das Recht 
nicht verliehen, und die Fiſcher find aud in 
feinen Befig geblieben, obwohl fie fpäter nicht 
mehr zu Neujahr auf dem Schloß Tangernünde 
erfdienen. Das Weſentliche fcheint danach ſchon 
frühzeitig die Erfüllung der Torrefpondierenden 
Berpflichtung, Leitung der Abgabe in Naturalien, 
peweien zu fein. Was aber den Inhalt bezw. 
mfang des Rechtes anlangt, fo ift N in 
den gezogenen örtlichen Grenzen ohne jede Ein- 
ſchränkung nur mit dem Vorbehalt verliehen: 
„doc in allewege unfer Obrigkeit und gerichtenn 
an ſchadenn und das fie auch und I Nacıs 
Tonımen unns und unfer Herrichafft Yu Branden- 
burg davon thun und pflegen, wie von alter& 
geihehen und hetfommen ift getrewlich und 
ungeferlih. Zu urkund 20.” — bergleidye die 
Urkunde vom 7. Juni 1528. Damit ift aber 
nicht mehr gefagt, als jpäter im 8 70 
der Einleitung zum Allgemeinen Landrecht 
vorgefehen, daß eintretenden Falls aus über- 
wiegenden Gründen bed genieinen Wohles 
Änderungen eintreten Können, im übrigen aber, 
wie A——— der Staat auch hier über 
ein Aufſichtsrecht ausübt, deſſen Unterthanen 
eben die Fiſcher ſind und bleiben. Hieran iſt 
auch durch den Receß vom 17. Juli 1835 nichts 
geändert, denn derſelbe Betrifft nur die Um— 
wandlung der bis dahin beftandenen Natural» 
Abgaben in Geldrenten, und zwar, wie im 3 
gelast ift, für die Fiſcherei-Gerechtigkeit in der 
ide, ſo wie folde (ben Fiſchern) zwiſchn 
Schelldorff und Werben rechtlich zuſteht. ie 
Rechte werben darin bereit ausdrüdlich als Ge- 
rechtigfeiten bezeichnet, und damit wird mangels 
anderer oder ſonſtiger befonderer Beſtimmungen das 
Recht inhaltlich nad, $ 78 U. L.-R. IL, 15 und 
88 170—192 a. a. DO. I, 9 gefennzeichnet. Ins⸗ 
a ift auch im Receß von feinen Wider 
rufe die Rede, wohl aber übernehmen die In— 
haber des Rechtes die weitere Verpflichtung, bei 
Berichtigung der Befittitel für die Fiſcherei— 
Gerechtigkeit die Geldrenten zur erften Gtelle 
in die Hypothelenbücher eintragen zu laſſen. 
Bon diefer Zeit ab kann es Teinent begründeten 
Bmeifel mehr unterliegen, daß dieſes als Privileg 
verliehene Fiſchereirecht geniaß $ 56 der Einleitung 
zum U. 2R. nad) den Regeln der Verträge zu 
erklären und zu Beurteilen ift. Danach jteht 
stlägern jet ein nad) SS 9 ff. U. L.⸗R. I, 19 zu 
beurteilendes Nutzungsrecht anı Eigentum des 
Beklagten zu, an deifen Ausübung fie durch 
diefen nicht gehindert werben dürfen. — 818 — 
widrigenfalls Beklagter fie nach $ EAU. L-R. 1, 6 
zu entſchädigen hätte. 

Was nun die Berpflihtung zum Schaden- 
erfag anlangt, deffen Umfang gleichfalls beſtritten 
it, fo ergiebt Die Sadlage, nad welder 
durhAusführungderStromregulierungs: 
Bauten den Klägern unter anderen 
Wafferflähen entzogen find, auf denen 
fie vorher die Fiſcherei ausüben konnten, 
und ftellenweije die Netzfiſcherei Des 
hindert ift, fhon aus diefen ganz allge 
meinen Gefihtspunften fo viel, daß 








allerding3 eine Shäbigung dorliegt, 
während auf fonitige Einzelheiten und 
deren nähere Umſtände jebt für Ent: 
fheidung der Entihädigungsfrage anfid 
nit naber einzugehen ift. Liegt aber, wie 
danach anzunehmen, überhaupt eine durch des 
Beklagten Bauten eingetretene Schädigung vor, 
fo hat derſelbe auch Eiſatz zu leiſten, und zwar 
ſchon nad) $ 75 der Einleitung zum U. CR, 
wonach der Staat denjenigen zu entichädigen 
gehalten ift, welcher feine bejonbderen Rechte und 
orteile, d. h. fein Privateigentum, dent Wohle 
des gemeinen Weſens zu opfern genötigt wird. 
Diefe Vorausfegungen liegen hier vor, denn das 
Sifchereirecht in einen äffentlihen Fluſſe bezw. 
beiten, Ertrag gehört & diefen befonderen Rechten 
und Vorteilen, und Bellagter Hat nicht in feiner 
Eigenſchaft als Eigentüner des Stronies, fondern 
in Bethätigung feiner StaatShoheit int Intereſſe 
der Sicherheit und Bequenilicjkeit der Schiffahrt 
ehanbelt, wie er nah $ 79 U. L.⸗R. U, 15 
srgleichen Anftalten u treffen verpflichtet ift. 
Cr. Entfheidung des Reichsgerichts in Gruchot, 
eitr. Band 31, ©. 883 und Band 34, ©. 1055 ) 
So Kom beifpielsweife, nach 8 72 4. L.-R. IL, 15, 
die gifchereiberectigten auch dann Anſpruch auf 
Entihädigung, wenn der Staat durch veranlaßte 
Durdftihe dem Strome einen anderen Lauf 
angewiefen bat und ber neue anal nid 
Fiſcherei von gleicher Art gewährt. Beſeitigt fit 
die Erfatpflicht ded Staates aus $ 75 der Ein- 
leitung zum U. L.⸗R. durch die Kabinettsordre 
von 4. Dezeniber 1831 nur bei legislativen, zum 
Unterſchiede von abminiftrativen, 3. B. polizeilichen 
Eingriffen, fofern in dem. betreffenden Geſetze die 
Verpflichtung zum Schadenerfag aus dent Staats: 
vermögen bejonders feitzufegen, auszuſprechen iſt, 
widrigenfalls eine folche nicht beiteht. — * 
3 ®. $ 5 des Fſchereigeſetzes für den Breußiichen 
Staat vom 30. Mai 1874.) — Schließlich fei noch 
darauf Hingewiefen, daß nach der vom Neidjs- 
eriht in einen in Band 41, ©. 146 feiner Ent» 
deidungen enthaltenen Urteil ausgeſprochenen 
Anfiht für die Entſchädigungspflicht des Staates 
in einem alle wie vorliegend auch die 83 8 und 
11 des Gefeged vom 20. Auguſt 1883 ſprechen, 
jefern aus diefen das Princip zu erfennen jei. 
aß vom Staate für die bei der Strontregulierung 
infolge von Maßregeln der Stronbau-Berwaltung 
verurſachte Schädigung dinglicher Privatrechte — 
um ſolche handelt es ſich hier — Erſatz zu leiſten 
iſt. Es erübrigt nunmehr noch, zu prüfen, ob der 
von Beklagten gegen die Enſchadigungs⸗Forde⸗ 
rungen erhobene Einwand der Verjährung be- 
ndet ift. Diefe Frage war zu derneinen. 
treitig iſt insbeſondere, ob die dreijährige Ver⸗ 
jährung aus 8 54 U. L.⸗R. I, 6 hier Platz greift, 
wie Beklagte behauptet, ober die gewöhnliche, 
dreigigjährige, wie Kläger behaupten. Maßgebend 
ift Hierfür zunächſt die Deklaration des $ 54 eit. 
von 31. März 1838. Danad) findet $ 54 cit. 
Anwendung auf alle außer dem alle eines 
Kontraft3 entftandenen Belhätigun en, banad), 
wie unter Nr. 1 das felbft befonder8 hervor⸗ 
gehoben, auch auf Anfprüche wegen Befhädigungen, 
ie bei Gelegenheit öffentlicher Anlagen zugefügt 
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find, mworunter jedoch die Vergütung für das 
zu folhen Anlagen abzutretende Nutungsrecht 
nit begriffen werde, diefe fei vielmehr der 
ordentlihen Verjährung unterworfen. 

Erwägt man, daß es fi} dabei nicht um eine 
vereinbarte Abtretung eines Nutzungsrechis handeln 
fann, da für dergleichen vertragsmäßige Ent« 
ſchadigungsurſache 8 54 in feiner Anwendung 
don durch bie eingangs der Deklaration aufge 
itellte Behauptung bezw. Erflärun ansgefälatien 
it, nad welder er nur auf aufßerfontraftliche 
Befhädigungen zu beziehen fft, fo kann mit 
diejer Beltimmung nur gefagt fein follen, daß 
die ordentliche — dreißigjährige — Verjährung 
in den Fällen Anwendung finden fol, in denen 
ein Eingriff in das Recht des Nutzberechtigten 
erfolgt N, mit welchen diefer nicht einverjtanden 
war, den, er aber — allerdings Jod gegen Ent- 
ihädigung — dulden mußte. äre ſchon hier⸗ 
nach die Breibiglährige Verjährung im vorliegenden 
Falle für begründet zu erachten, fo ift dieje noı 
mehr als zutreffend anzunehmen im Hinbli 
darauf, daB Parteien nicht erſt durch den Juni 
tes Beklagten in das Fiſchereirecht in rechtliche 
Beziehung getreten find, fondern daß von jeher 
wien dem Beklagten und den Fiſchern Des 
züglid) des Fiſcheretrechts, ber Fifchereigerechtigkeit, 
wie dasſelbe bereits in dem Receß von 1835, alfo 
in Rückſicht auf deijen bis dahin bereits be— 
itandenen Charakter, genannt wird, ein kontrakt⸗ 
ahnliches Verhältnis beftanden hat, auf welches 
nad) den Motiven ber Preußifchen Geſetzgebung 
.AM cit. glei je nit Unmendung finden 
ſollte. Rehbein, Entſch. IL Nr. 133. 








Endlich ift aber das Rechtsverhältnis des 
Beklagten zu den Fiſchern feit Abſchluß des 
Receſſes vom 17. Juli 1835 ein vertraggmäßtges 
und ſchon deshalb die dreijährige Verjährung aus» 
geiötoffen, alfo nad; 8 546 U. U R. I, 9 bie“ 
ordentlihe Verjährung anzuwenden. Übrigens 
würde aud) fogar die Fretjährt je Verjährung nod) 
nicht eingetreten fein, da nad ben eigenen An— 
gaben bes Bellagten inhaltlich ber Blatt 122 und 
123 der Alten befindlichen Bufanmenftellung der 
Steomregulierungsbauten aus den legten Jahren 
ſolche noch im Jahre 1898 vorgenommen worden 
find, die Klage aber bereit8 am 18. März 1899 
dem Bellagten qugefettt ift, ganz abgeſehen 
dabon, daß die Verjährung erft von Kenntnis 
des Schadend und defjen Urſache zu laufen 
beginnt. Da die meiſten Mxbeiten in den 
1880er Jahren ausgeführt find, die Wirkungen 
aber erſt allmählich im Verlaufe dev Zeit er- 
tennbar werden, mithin fogar aud) vor dem 
gabre 1869 errichtete Buhnen zc. mit in Ei 

mimen, während andererſeits der durch die 
Stromregulierungsbauten hervorgerufene Prozeß, 
noch dich einmal als die ſchädigende ietung 
abgefchlojien, ein verhältnisntägig ftabiler Zuſtan 
noch nicht ald eingetreten anzunehmen ijt, fo daß 
das Endrefultat nod nicht einmal ſicher über- 
fehen werben ann, fo kann eine Verjährung der 
vntfhädigungs-dtnfprüche keinesfalls angenommteit 
werden. 

Hiernah war gemäß ‚ 304 C.⸗P.-O. ber 
Klage-Anfpruch als folder für begründet zu er⸗ 
Mären. Hinfichtlic) des Koſtenpunktes mar in diefent 
Zwiſchenurteil eine Entfcheidung nicht zu treffen. 


TEE 
Detition an den deutfchen Beichstag um Erlaß eines Beichsgefekes 
zum Ichutze der Flüſſe. 


Mitgeteilt von Dr. Jüngling, Gr⸗Flottbeck bei Hamburg. 


Es iſt eine nicht mehr hinwegzuleugnende 
Ihatjache, daß mit ber ftetigen Zunahnte ber 
‚nduftrie in Deutſchland unfere Bäche, Flüffe 
und Ströme durch die zahllofen Fabriken immer 
nehr mit gefährlichen Abwäſſern durchtränkt 
werden, welche die herrlichen Wafjerläufe für die 
gewünfhten und notwendigen Zwecke unbrauch⸗ 
bar nahen, und endlih Menjchen und Tieren 
weiahr drohen. 

. &3 kann ferner nicht mehr bejtritten werden, 
daß bei der rapide zunehmenden Bevölkerung ber 
Städte die nienſchlichen Abfallitoffe mehr und 
mehr in die lüffe abgeführt werben, anjtatt daß 
man fie auf den Ader zurüdbringen und der 
Landwirtſe „zu gute konimen laffen ſollte. Die 
Urfache dieſes Übeljtande3 liegt gerade in der uns 
aufhaltſamen Bergrößerung ber Städte, durch 
welhe die Berwaltungen zu dem Entſchluſſe ges 
drangt werben, die Fakalien einfad in die Flüſſe 
zu leiten, um Loftipielige und umfangreiche Au⸗ 
lagen zur — — und Verwendung ders 
ielben zu bermeiden. urde doch bielfältig aud) 
von autoritativer Seite behauptet, die Dertahren 
babe feinerlei Nachteile, weder für die Anwohner 
der Fluſſe noch für die Fluſſe ſelbſt. Dazu kam 


die Anfiht und Meinung der Techniker, es 
tönnten die menfhlihen Äbfallſtoffe nur durch 
unbejchränfte übermäßige Wajjerfpülung aus den 
Städten befeitigt werden. 

Die Folgen diefer Irrtümer und falfchen 
Maßnahmen liegen leider nunmehr klar zu Tage. 
In dent früher lauteren und flaren Gewäſſer 
vieler deuticher Bäche, Flüffe und Ströme kann 
ohne Gefahr nicht mehr gebabdet, das Wafjer zu 
fonftigent Gebraudhe nicht mehr benußt werden. 

die Fiſchzucht und der Fiſchfang 
haben fid) in erfhredenbder Weife ver— 
mindert, ja an vielen Orten mußten 
fie wegen gängzlider Verunreinigung 
des Waffers bereits ganz aufhören. 

Diefer Übeljtand ninımt nun von Jahr zu 
Jahr noch inner mehr zu; bem ſchlimmen Beis 
ſpiele einer Stadt folgen in Gedankenloſigkeit 
und Bequentlichkeit inımer mehr Städte. 

Der 1877 in Köln gegründete Inter— 
nationale Berein für NReinhaltung 
der Slüfje, des Bodens und der Luft” 
madjte in einer mit zahlreichen Beilagen aus» 
geſtatteten Eingabe an den deutfchen Reichskanzler 
1878 auf diefe Mipftände aufmerkſam umd 
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erfuchte um ein Reichsſchutzgeſetz, welches allein im 
ftande fei, der Willfür von Privaten und der 
Eigenwilligfeit von Behörden bei Genehmigung 
von Sabrifanlagen und von Spitenien zur 
Reinigung bon Städten ein Ende zu machen. 
eitdenı ift der genannte Verein unabläffig 
deftrebt geweſen, in der Preſſe, insbejondere in 
der Beitichrift „Geſundheit“, die _ öffentliche 
Meinung über die Notwendigkeit der Reinhaltung 
der Gemäfler in Kygieinifcher und volkswirtſchaft⸗ 
licher Beziehung aufzuflären. Zugleich wurde 
auch praftiih für Ein- und nur ührung bon 
Methoden gearbeitet, welche ſowohl bie ftrengfte 
ygieiniſche Reinhaltung der Städte und der 
lüffe verbürgen, aber zugleich auch die land⸗ 
twirtichaftlichen Intereſſen berüdfichtigen und dies 
felben fördern, 3. B. für Heine und mittelgroße 
Städte das Tonnenfyjtem mit umd ohne Zorf- 
einftreu, für große Stäbte da8 Syſiem a2 
Liernurmit Anfaugung oder Drudluft, wie es fi 
in Bofen feit Jahren nad) allen Seiten hin bewährt 
bat. Der Verein fordert wirkliche, nicht ſchein⸗ 
bare Reimpaltung der Slüffe, daher iſt er 
nit für Die Methode der YWiefelfelder oder 
der Stlärbeden, da bei dieſen beiden Syſtemen 
no viel Unreines und viele Anſteckungsſtoffe 
adfließen. 

Sind wir in Deutſchland auch noch nicht 

zu dem Grabe ber Verfeuhung der Flüſſe 
gelangt, wie in England, fo rufen doch in 
er Tagespreſſe Private und Gemeinden in 
erheblicher Unzahl gegen die Verunreinigung 
der Flüſſe um Hilfe. Es genügt, auf die Klagen 
der Anwohner der Elbe bei Dresden, der Far 
unterhalb Münden, des Nedar8 bei Cannſtadt, 
ferner von Flußanwohnern in Weftfalen und in 
der Wetterau hinzuweiſen. 

Nur zwei der fchlagendften Fälle follen kurz 
befprochen werden. 

Die Unterelbe wird durch Einführung ber 
sralien der beiden mg Städte Hamburg und 

Itona in folder Weife verunreinigt, daß durch 
Einfchleppung ber Cholerafeime in den Fluß im 
Jahre 1892/93 eine furchtbare Epidentie mit großer 

terblichfeit durch die Vergiftung des Trinkwaſſers 
entjtand. Aus gleichen Grunde kann das Flußwaſſer 
unterhalb Hanıburgs zu irgend einem Gebrauche 
nicht benußt werden, und die Badenden ſetzen ſich 
der Gefahr aus, vom Unterleibstyphus befallen zu 
merben. Dieſe Verhältniffe find des Näheren 
dargelegt von dem an ber Elbe praftizierenden 
Dr. Bonne in der Schrift: „Wichtigkeit der Rein» 
haltung der Flüffe*, welche im verfloffenen Jahre 
jedem Wbgeordieten des Reichstages zugeitellt 
wurde. (Vergl. auch „Bifcherei-geitung”, II. Bd., 
1899, Seite 687. 2 

Der zweite all betrifft den Rhein. 

ALS dor mehreren Jahren die Stadt Bajel 
beabfichtigte, ihre Fäfalten in den Rhein zu 
leiten, legte ber deutiche Gefandte in Bern gegen 
diefes Vorhaben Proteft ein. Da derſelbe jedoch 
feiten3 der Regierung nicht hinreichend unterjtügt 





wurde, geihah das Unglaubli 
feinen Plan durh und feine Kälalien 
Kolfen in den Rhein. Diefem ſchlimmen 

eifpiel folgten Straßburg und Mannheim. 
Karlsruhe uni Maina Benbfehtigten dasfelbe zu 
thun. Unt der drohenden Gefahr zuvorzukommen. 
richtete 1896 der Vorſtand des „Snternationalen 
Vereins” ein ausführliches —— an die 
Minifterien von Baden, Heffen und Eljaß-Loth- 
ringen, den betreffenden Städten die Genehmigung 
au verſagen. Die erhobenen Bedenken ſchienen 
nicht ohne Wirkung zu bleiben, jo daß e8 dem 
Abgeordneten von Heyl im Reichstage gelang, 
die allgemeine Aufmerkfantfeit auf ‚die einaon 


B Eh ſetzte 


Gefahr zu lenken, die ſowohl dem Rheinſtrom 
als au den in der Nähe desſelben befindlichen 
Brunnen, befonder8 auch der Wafferleitung der 
Stadt Worns, bevorftehe. 

Es wurde der Antrag des Abgeordneten 
von Heyl „auf Einfegung einer Reichs— 
fommiffion zur Beaufligtigung der 
mehreren Staaten gemeinfanen Waffer- 
läufe“ mit allen gegen eine Stimme ange 
nonnıen. 

Unftreitig fteht nun diefer Konmiſſion nad 
Unterfuhung der borliegenden Berhältniffe die 
Entſcheidung darüber zu, was in Sachen ber 
Reinhaltung der Fluſſe gefhehen fol. Gleichwohl 
bat die badiſche Regierung, ohne dieſelbe abzu⸗ 
arten, der Stadt Mannheim die Genehmigung 
zur Abführung ihrer Fäkalien in den Nhein 
erteilt. Diefelbe ift mithin ohne Zuſtimmung 
des Reichstages und des Bundesrats erfolgt. 
Nach den Beifpiele Mannheims konnte von nun 
an jede andere an einen: Fluſſe gelegene Stadt 
benfelben verunreinigen, und diefes Übel muß ſich 
von Jahr zu br fteigern, da die mittlere 
Waſſermenge der Fluſſe konſtant bleibt, die Menge 
der Falalien jedoch mit ben Anwachſen der Städte 
ſtetig zunimmt. 

Auf Grund dieſer Thatſachen wendet ſich 
nunmehr der „Internationale Verein“ wiederholt 
an den hohen Reichsſtag mit dem dringenden 
Erfuhen um Erlaß eines Reichsgeſetzes zum 
Schutze der Flüffe, zunächſt aber um — 
Aufforderung an die Regierungen der einzelnen 
Staaten, hinfort Feiner Stadt die Konzeffion zur 
Einleitung ihrer Fäkalien in einen Fluß zu erteilen, 
bevor durch Reichs A die notwendigen Be- 
km en fejtgeftellt find. Damit wird feitens 
er Reichsregierung in die Selbftändigteit ber 
Einzelftaaten nicht eingegriffen, da Artikel 4 Nr. 9 
der Reichsverfaſſung die Zuftände der Wafferftraßen 
unter die Oberauflicht der Reichsregierüng ftellt. 

Auch die AN a jenten, bie 
ſchon jegt eine Äbnahme ihrer Erträge und ben 
beginnenden Niedergang des früheren Fiſchreich⸗ 
tun in vielen vbaterländifhen Gewällern zu 
beklagen haben, können nur dringend wünfcen, 
daß die jetzt dem Reichstage vorliegende Petition 
don Erfolg, und zwar von durchſchlagendem 
Erfolge, fein mögel 
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Deutfche Hochſeefiſcherei. 


Die deutſche Hochjeefiicherei und der beutiche 
Fiſchhandel haben im Laufe des leiten Jahrzehnts 
eine ganz hervorragende, früher kaum geahnte 
Eitwickelung erfahren, die lediglich der Einführung 
des Danıpfnodjlechfeiereibetriches bezw. der er⸗ 
freulicjerweife in innmer weitere Sreife eindringenden 
Grfenntniß des hohen Wertes der Seefiſche als 
Vollsnahrungsmittel zu danken ift. 

Bis um die Mitte der achtziger Jahre konnte 
der Begriff „Deutiche Hochfeefiicherei” kaum zu 
Recht beitehen, da es lediglich Küſtenſchiffer waren, 
welche ihre in verhältnismäßig geringer Ent» 
itmung bon der Kitjte erbeuteten Fänge an ben 
Markt brachten. Dann aber trat ein plößlicher 
Umſchwung ein, und durch die Rußbarnadun, 
der Dampffraft für den Hochſeefiſchereibetrie 
wurde der legtere wie auch der deutiche Fiſch⸗ 
handel, wenn auch anfangs nicht ohne Schwierig⸗ 
feiten, in ganz neue Bahnen gelenkt. Im Jahre 
194 wurde bon einem wagemutigen Geeitemünder 
Aheder der erſte deutſche Fiſchdanipfer in die 
Rordfee binausgefandt. um zu ergründen, ob ſich 
ein Dampffifchereibetrieb auf hoher See überhaupt 
lohne. Un Steptitern fehlte e8 damals nicht; 
bie Erfolge des en aber bannten in 
furzer Zeit alle Zweifel, und das Beiſpiel des 
erwahnten Mheders fand Nachahmung. Bon 
1887 an entwidelte fih auf den Werften an der 
Unterwejer eine emfige Thätigkeit in Fiſch⸗ 
danıpferbau, und bie in Jahre 1880 ſchon er- 
teihte Zahl von 15 Danıpfern hatte fi 1894 
bereits verbierfacht. 1897 jtieg ber Beltand der 
deutihen ——— auf über 100 Fahr⸗ 
zeuge, während im Jahre 1900 — nad) gegen⸗ 
über deu Vorjahren erheblich verminderter Bau⸗ 
thätigfeit — 134 deutiche Dampfer aus Geeite- 
münde, Bremerhaven, Nordenhan, Hamburg und 
Altona die Nordſee befifchten, (die Zahl der 
deutſchen Fiſchdanipfer und ihr Anwachſen feit 
1887 ergiebt ſich aus folgender überſicht: 
187 = 1; 1888 — 3; 1889 = 7; 1890 = 15: 
1891 = 19; 1892 = 35; 1893 = 57; 1894 = 62; 
1895 = 70; 1896 — 86; 1897 = 101; 1898 = 115; 
1899 = 118; 1900 = 134. Großbritannien hat 
on Fiſchdanipfern: 1894 = 578; 1897 = 852; 
1898 = 932 ; 1899 — 1074.) Gegenüber England, 
das 1899 bereits 1074 Fiſchdampfer auf den 
Fiſchfang fenden konnte, ift Das freilich eine nod) 
teht geringe Anzahl, und im Hinblid auf die 
Thatſache, daß die deutfchen Bufuhren nicht 
iunner ausreichen, den Bedarf an Seefiſchen auf 
den Märkten zu deden, kaun man nur wünfchen, 
daß auch in Deutichland der allen 
und damit die Ausdehnung der Betriebe weitere 
Joriſchritte mache. Der letzte Jahresbericht der 
Geeſieinũnder Handel3fanmer bezeichnet die Markt⸗ 
lage ſchon jet als cine derartige, daß der Ban 
don neuen —— dem Kapital eine 
beſſere Berzinfung in Ausſicht teilt, ais dies in 
den letzten Jahren der Fall war. 

Der Auffhwung, den Hochfeefifcherei und 
diſchhandel in Deutichland erg haben, 
erhellt am beſten aus den nacfot enden Biffern. 
Geeſtemunde, wo zuerſt bie Jnitiative zum 











rationellen Betrieb ber Hochſeefiſcherei ergriffen 
wurde, hat auch weiterhin die Zührung behauptet 
und nininit unter den deutſchen Sifchmärkten die 
erfte Stelle ein, nachdem der preußifche Staat 
hier nit einem Aufwand von 8 Millionen Mark 
um angel Hafen- und nuftergiltige Auftiong- 
und Berfandanlagen gefchaffen Hat. Der in 
Jahre 1891 begonnene Bau bes Fiſchereihaſens 
wurde 1896 fertiggeftellt. Die Quailänge des⸗ 
felben beträgt 1200 Meter. Un ber Geite des 
gelans erftreden ſich riefige Lagerräunte für die 

ufbemahtung der Fische, von wo auch der Ver- 
e nad) dem Binnenlande ftattfindet. Bei der 
tetigen Zunahme des Betriebes hat ſich dieſe 
Anlage fehr bald als zu klein erwieſen, fo daß 
fon im erjten Jahre nad) der Eröffnung Er— 
meiterungen ind Auge gefakt werden mußten. 
Die Zufuhr an Seefifchen, die dort vor 30 Jahren 
noch nit eine Willion Pfund erreichte und im 
Jahre 1889, alfo zur Zeit bes Beginnes ber 
Danpffifcherei, 2104000 Pfund betrug, fteigerte 
fit) von 7785128 Pfund im Jahre 1890/1891 
auf 14056 1061/, Pfund, betrug 1894 bereits 
249771171/, Pfund und erreichte im Jahre 1900 
die Höhe von 32732013 Pfund gegen 29683082 
Pfund in Jahre 1899. Der Erlös für die in 
Geeftemmünde angebrachten Seefifche, welcher 1889 
noch 397438 Mf. betrug. ftieg in einem der ber- 
mehrten Bufube entiprehenden Maße bon 
903965 ME. im Jahre 1890 auf 1572124 Mt. 
im Jahre 1891, überfchritt 1893 bereit3 Die 
zweite Million, 1898 die dritte, 1899 die bierte 
und erreichte im Jahre 1900 die Bis jetzt höchſte 
Sunmte von 4369995 ME. 

Mit einer fo gefteigerten Entwidelung bes 
Geeftemiünder Marktes Eonnte der Bremerhavener 
Markt nicht gleichen Schritt halten. Jui Gegen» 
teil. Er ging nah der Eröffnung des neuen 
Geeftemünder Fiſchereihafens und nach der Übers 
fiedelung der Deutſchen Dampfſchifferei⸗Geſellſchaft 
Nordſee? nad, Nordenham nicht unweſentlich 
que Der dadurch hervorgerufene Ausfall am 

uftionserlöß belief fid) auf etwa 350000 DE. 
jährlih. 1897 waren in Bremerhaven noch für 
1070791 Mt. Fiſche verkauft worden, in den 
folgenden drei Jahren infolge der erwähnten 
Unftände nur ein Jahresertrag von durchſchnitt⸗ 
li 728000 ME. erzielt. 

Der dritte an der Wefer in Betracht kommende 
Seefifchniarft ift Nordenhant, wo die oldenburgifche 
Negierung vor bier Jahren nıit einen Aufwand 
von mehreren Hunderttaufend Mark einen Fifcherei= 
hafen anlegte, den fie an die mit bremiſchem 
Kapital arbeitende Deutſche Danıpffiicherei-Gejell- 
ſchaft Nordſee“ verpachtete. Diefer Hafen ift, 
wie der Geeſtemünder Fiſchereihafen, ein Tide— 
hafen mit 5m Tiefe unter gewöhnlichem Waſſer⸗ 
ftande. Zum Anlegen der Fiſchdampfer iſt ein 
Bier von 400 m Länge vorhanden. Auktions⸗ 
hallen giebt es im Gegenfaß zu Geeftemünde und 
Brenierhaven in Nordenham nicht. Die Gefell- 
Schaft Nordſee“ verfährt vielmehr bei der Vers 
wertung ber von ihren Dampfern gefangenen 
Fiſche nah einen anderen Prinzip. Sie 
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verfauft entweder direkt oder durch Vermittelung 
von Filialen in mittel» und füddeutichen Groß» 
ftädten, wie folde u. a. in Brenn, Berlin, 
Srankfurt, Breslau, Münden, Wien nit Erfolg 
errichtet find, an die Konfuntenten. In hefonderen 
Kühlwagen werden die Fiſche direft aus den 
Danıpfern bon Nordenham aus ins Binnenland 
verfandt. Soweit die Gejellichaft für ihre Fänge 
nicht felbft Verwendung hat, giebt fie diefe an die 
Geeftemünder Aufktiondhallen und wohl auch Hin 
und wieder nad England zur Berjteigerung ab. 
Der Geſamterlös der Geſellſchaft bezifferte fich in 
Jahre 1900 auf 2071688 ME, von denen 
376153 ME. in Geeftemmünde ‘und 119594 DEE. 
in England gnelöft wurden. Der Umſſatz in 
Nordenhan belief ſich demnach im Jahre 1900 
auf 1595941 ME. 

Faßt man die drei Fifchmärkte an der Wefer 
zuſamnien, fo ergiebt fid) für 1900 für 
Geeſtemünde ein Erlös von 4369995 ME. 
Nordenham „ ” 1595941 „ 
Bremerhaven „ „ 704183 „ 

im ganzen . . 6670119 Wit. 
Hiergegen bleibt der Erlös der Fiſchmarkte 
von der Elbe um 1374835 ME. zurüd. In 
Hamburg und SKurhaven ergaben die Fiſch— 
verfteigerungen int Hahre 1900 3155495 DE, in 
Altona 2139788 ME, zuſammen alfo an der 
Elbe 5295283 ME. 
„Der Gefamtertrag der deutſchen Hochſee— 
fiſcherei Hat ſich ſeit der Eröffnung des Dampf- 
betriebes im gehe 1887 etwa verzehnfacht; die 
im Jahre 1 an ber Elbe und Wefer erzielte 
Sunme bon in ganzen 11965401 Mf. läht 
ſchon erfennen, ein wie hervorragender Handels⸗ 
gen dem deutſchen Vaterlande durch bie Hoch⸗ 
eefiſcherei erwachſen iſt. Die — allen 
liegen die Erträge ber Heringsfiicherei » Gejell- 
haften nit ein. Blidt man ferner auf die 
aahlveichen Gewerbe und induftriellen Betriebe, 
welche mit der Hochſeefiſcherei in direkter Ber- 
bindung ftehen und diefer ihr Dafein verdanten, 
wie Fiſchrauchereien, lg Er Fiſch⸗ 
guanofabriken, Thranſiedereien, Marinieranſtalten 
und Bratereien, Netzmachereien und Reep— 
ſchlägereien, Korbflechiereien. Eisgewinnungs⸗ 
anlagen u. ſ. w., und berückſichtigt man weiter 
die mannigfaltigen und gun Teil in fehr 
bedeutenden Mengen für den Betrieb erforderlichen 
Bedarfsartikel, fo tritt ohne weitere der große 
wirtſchaftliche Nuten bieje8 aus eigener Kraft 
mädtig aufgeblühten Erwerbszweiges hervor, der 
überdies auch Taufenden von deutjchen Arbeitern 
und Ceeleuten willkomniene Arbeitsgelegenheit 
bietet und einer bedeutenden Unzahl von Samilien 
eine fichere Eriftenz gerwäßrteiftet 

Die bedeutende Steigerung der Erträge ber 
deutfchen Hochfeefifcherei im Ietten Jahrzehnt iſt 
um fo benterfenswerter, als ſich in derfelben 
Zeit eine Abſchwächung in den Fiſchbeſtanden der 
Nordſee bemerkbar machte. Dieje letztere That 
ſache hat ——— auch zu ernſten Bedenken 
Anlaß gegeben und die Aufmerkſamkeit auf die 
weitere Duchforfhung der Meere im Intereſſe 
der Fiſcherei gerichtet, Auf einer bon Deutſch⸗ 


—MRT 





land, Dänemark, Großbritannien, den Nieder: 
landen, Norwegen und Rußland beſchickten 
Konferenz zu Stodholm war daher im Juni 1899 
im fiſchereiwirtſchaftlichen Intereſſe eine plan- 
mäßige Dybrogsap iſche und biologiſche Durch⸗ 
forſchung der Nord⸗ und Oftfee und des nörd- 
lien Eißnteer8 verabredet worden. Das Unter: 
fuhungsmaterial fol auf Dampferfahrten, welche 
bon den beteiligten Staaten auf berabredeten 
Routen zu verartalten find, gefanmelt und als: 
dann am Lande weiter bearbeitet werden: ein 
internationales Centralbureau wird den Austaufd) 
der Grgebmiffe zu vderntitteln und auf die Eins 
beitlichfeit der zumädft auf einen Zeitraum von 
fünf Jahren berechneten Arbeiten Hinzumirfen 
haben. Dje Unterfuhungsfahrten follen viermal 
im Jahre zu beſtinimien, für alle Staaten gleich: 
mäßig feftgefegten Beiträumen, und zwar jeitens 
des Reichs in den vor unjeren Küſten Tiegenden 
und von ben deutfchen Fiſchern Hauptfädtic 
beſuchten Teilen ber Nord und Oſtſee, aus: 
eführt werden. Zu dieſem Zwecke find zwei 
ahrzeuge erforderlih. Für die Dftfee ift die 
Cparterung eines Schiffed, für die Nordſee ber 
Bau eines eigenen Neichsdanıpferd, der fich aud) 
für andere Zwecke, namentlid) fifchereimirtfchaft- 
licher Art, ohnehin feit langer Zeit als notwendig 
berausgeftellt hat, in Ausſicht genonmen. Die 
Arbeiten werben jetzt in Angriff genonmen, 
nachdem die erforderlichen Sunmen im diesjährigen 
Etat bewilligt find. 

Es ift zu hoffen, daß die Auffindung neuc 
Eilderünde und die beſſere Kenntnis don den 
Sehrnöbebingungen der Meerbewohner einen 
Stilfftand oder gar Rüdgang der Hochfeefifcherei 
vorbeugen und dem aufblühenden deutſchen 
Gewerbe die Möglichkeit zu weiteren Aufſchwung 
geben werden. 

Wie aber der bisherige Aufſchwung aus 
eigener Kraft dor fi gegangen‘ ift, von der 
Kegierung thatkräftig ae Hafenanlagen, 

iſchereiſchulen 2c. unterftüßt, fo ift aud) für die 
ufunft an diefen einzigen, eine gefunde Weiter 
entwidelung zu dauernder Blüte verbürgenden 
Wege feitzuhalten. 

Xu der legten Zeit iſt mwieber bon ver- 
fehiedenen Seiten das Verlangen nad Schutz— 
zöllen für die Fifcherei erörtert worden. Während 
ſich aber früher diefe Forderungen in erſter Linie 
auf den Heringszoll richteten, handelt es ſich jetzt 
mehr un einen Zollſchuͤtz für die Binnenfiſcherei. 
über defjen Wert allerdings felbft ſolche hoch— 
ſchutzzöllneriſchen reife, die ſonſt jede neue 
gerberung nit Freuden aufgreifen, im Zweifel 
ind. So weit auch die Hochfeefifcherei mit in 
den Kreis der Betrachtungen und Forderungen 
hineingezogen wird, genügt ein Blid auf ihr 
vorjtehend geſchilderte Entwidelung int letzten 
Sahrzehnt, unı zu erkennen, einen wie bedeutenden 
Aufſchwung fie aus eigener Kraft genonimen hat 
— ein Au Nönung, der nicht gefördert werben 
mürbe, wenn mit der Einführung bernteintlicher 
Schutzzölle die Einbringung ber Fiſchernten den 
aladann unvermeiblichen Chifanen einer ſchwierigen 
zolltechniſchen Behandlung ausgeſetzt werden würde. 





Kleinere Mitteilungen. 
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Bleinere Witteilungen, 


— [Yorzügliger Abwahs von Hegendogen- 
ferehen.] Ein ganz vorzügliches Rejultat erzielte 
im vergangenen Sommer eine dänifche Fiſchzucht⸗ 
geſellſchaft „Irogk” in Jütland mit der Befegung 
eines Teiches mit Regenbogenforellen; es wurde 
ein Teih von 2450 D-Ellen mit einjährigen 
Regenbogenforellenfeglingen bejegt, und zwar 
wurden eingejeßt: amt 6. April 1900 3709 Stüd 
Seplinge im Gewicht von Biund, abgehicht 
wurden: anı 24.—26. Dftober 1900 3257 Stüd 
zweifönnmerige Regenbogenforellen im Gewicht von 
1453 $fund, dad madt einen Zuwachs von 
1250 Pfund! Der Stüd-Berluft hatte 452 
Ztüd oder rund 12,0%, des Einſatzes betragen. 
Um diefen bedeutenden Zuwachs zu erzielen, 
mußte natürlich gefütient werben; es wurde als 
Sutter Qunge uni milg berivandt, und zwar im 
janzen im Werte von 250 Kronen. Dabei zeigte 
ch, daß 56 Pfund Futter 1 Pfund Zuwachs 
geb. Der Nutzen berechnet ſich {ploenbermapen: 
Fur 1453 Pfund Fiſche zu 19a Fr. 


pro 1 Pfund . . . Ä 18161/a Sr. 
Ankauf des Beſatzes 556 Mr. 
Für Zuiter . 250 806 = 


Es bleibt alfo ein Gewin von. . 101074 Str. 

Und dieſes Refultat wurde erzielt auf 1/a Tonne 
Landes!” (1 Tonne ift 2,16 Morgen groß.) 
hatte derfelbe Teich mit 3165 Stüd einjährigen 
Regenbogenforellen inı Gewicht von 129 Pfund 
einen Zuwachs von 957 Pfund ergeben, zu deſſen 
Erzielung 600U Pfund Milz und 350 Pfund Lunge 
verfüttert wurden. 

* 

— Hur Frage eines Karpfenzofles.] Der 
Geichäftsführer des „Schlefifchen Fiſcherei⸗Vereins“, 
Prof. Dr. Hulva, hat mit Rüdficht auf die Zoll- 
frage eine Zifchereiftattftit für Schlefien oder, 
tihtiger gejagt, eine Statiftit ber Karpfen 
produktion in den ſchle sen Teichwirt⸗ 
ſchaften, angebahnt, um ein Urteil über Lage und 
Umfang der legteren zu gewinnen und Material 
zur Entſcheidung der Frage, ob im Antereffe der 
ſchleſiſchen Teichwirtichaften, der wichtigiten Deutſch⸗ 
lands, ein Zoll auf Karpfen notwendig oder entbehr- 
lich fei, zu gewinnen. Bu diefem Bived ift an fänt« 
liche ſchlefiſche Teichbetier eine Unifrage über ihre 
legtjährige Produktion, über Verivertung derſelben 
und den erzielten Preis, Über die Art und Größe 
der Fiſche u. ſ. w., gerichtet worden. Wir ent 
nehnien Bierüberdem „Yahresbericht des Schlefifchen 
Nilßerel-Bezeind pro 1900* folgendes : Die Fragen 
auteten: 

1.Hat fi in dieſem Jahre die Abfiſchung der 
Teiche zufriedeuſtellend geſtaltet? 

2. Welche Quantitäten Speiſekarpfen find ab» 

efiſcht worden, und welche Preife haben dieſe 

durchſchnittlich erzielt? 

3. Sind in dieſem Jahre verhältnismäßig wenig 
Heine Karpfen von 1/,—21/, Pfund abgefiſchi 
worden beziv. Beftand ber Hauptanteil an 
Karpfen in 4 bis 5pfündigen? 

4. Hat bie denftanfbeit in diefem Jahre bei 
Speifefiihen und Beſatzfiſchen größere Dimen⸗ 
fionen angenonnmen? 


1899. 





Auf dieſe Umfrage hat ber größte Teil der 
aufgeforderten Teichinterejfenten meiſt ausführlid) 
geantwortet. Nach den der Gefchäftsftelle zu- 

egangenen Berichten find im Herb 1900 in den 
Pekgen Zeichwirtichaften ca. 10000 Eentner 
Speifefarpfen abgefiſcht worden, melde einen 
Durchſchnittspreis don etiva 55 ME. pro Centner 
erzielten. Es wurden aber auch, vielfach höhere 
reife erzielt, wie beifpiel3weife 60-80 Mi. pro 
entner. Nur wenige Fälle mit weniger als 
55 Mi. pro Gentner waren vorhanden. Der 
Hauptanteil an Karpfen. beitand in dreipfündigen 
und ſchwereren Fiſchen, während für kleinere 
Sorten ſchon in der Weihnachtögeit ein fehr fühl 
barer Weangel eintrat. Die Pockenkrankheit iſt 
im Jahre 1900 nur ganz vereinzelt aufgetreten. 
Diefe intereffanten Ergebniffe befunden deutlich 
eine fehr günftige fonımerzielle Lage des ſchleſiſchen 
Fiſchmarktes und ſprechen weiterhin dafür, daß 
wir noch weit entfernt bon einer bebrüdenben 
überproduftion find, alfo auch eines Fiſchzolles 
nicht bedürfen. Eine Fiihverfaufg-Bereinigung 
bezw. ⸗Genoſſenſchaft ins Leben zu rufen, ift der 
— trotz aller aufgewendeten Mühe 
und Koſten bisher nicht gelungen und zwar infolge 
ſehr —— Nichtbeteiligung ſeitens der auf⸗ 
geforderten Fiſchproduzenten. 

* 

— Abſchaͤzungsgrundſaͤtze für Teiche, Seen 
und Hifherei in Sfuſſen in 5leſien) Den 
demnächft zufanımıentretenbden 18. Generallandtage 
der Schleſiſchen Landichaft wird der Vorſchlag 
unterbreitet werden, die Abſchätzungsgrundſätze 
für Teiche, Seen und wilde Filcherei abzuändern. 
Die fchlefifche Teichwirtſchaft hat feit dem Be- 
heben der gsi en — 
erartigen Aufſchwung genommen, Dali — 
gortcritten ihrem jesigen Stande und ihren 
auernd zu erwartenden Erträgen bie bisherigen 
Höchftfäge (Klaffe I 600 ME, II 480 Mt, 
ILL 180 ME, Teiche ohne Fifhnugung aber mit 
Rohr⸗, Schilfe oder Streunugung 180 ME, 
Seen u. f. w. 60 ME. für dag Hektar) nicht mehr 
entiprechen. Es wird deshalb hauptfächli eine 
mäßi e Erhöhung ber bisherigen Höchſtſätze der 
Beleihungäwerte, die Aufnahme einiger bisher 
— Beſtimmungen und die Klarſtellung 
Kon vorhandener Grundſätze vorgeſchlagen. 
Diefe Höchſtſätze für Fiſchteiche ſollen künftig 
betragen für das Hektar I. Klaſſe 900 Mt, 
II. Klaſſe 600 Mt, III. Klaſſe 240 Mk. Teiche, 
die zwar mit Fiſchen nicht beſetzt find, aber eine 
Rohr⸗, Schilfe oder Streunuung ‚gewäbeen, 
tönnen bis zum Hödjitfage von 200 ME. für das 
Hektar eingeihägt werden. Seen, Flüſſe und 
andere Gewäffer inı Eigentum des Grundbeſitzers, 
don denen eine Fifch- oder Rohrnugung nach— 
Kan wird, find auf einen Sapitalwert von 


einen 


öchftend 60 ME. für das Heltar zu ſchätzen. 

ei der Abſchätzung von Filchteihen kann ein 

befonderer Fifchereiverftändiger zugezogen werben. 
* 


— [Ein appelitlicher Kaviar.) Ein auf: 
mann in Hanıburg pries in einem Jnſerate dem 
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Publikun beſonders billigen „Schwediichen Kaviar” 
Marke „Trollhättan“ an. Eine Unterſuchung 
dieſes Kaviars, welcher übrigens äußerlich, außer 
der Farbe Feine Ähnlichkeit mit Kaviar Hatte, er⸗ 
ad, daß er eine Milhung von Starpfeneiern, 
Fematyer Farbe, pulverifierter Kohle und Herings⸗ 
late darftellt. Gegen den brifanten dieſes 
famofen Genußmittels hat die Staatsanwaltſchaft 
bereit8 bie nötigen Schritte eingeleitet. 
— 


— BSoſtfreier Einlaß von Gegenfländen für 
die Petersönrger internationale FirGerei-Aus- 
Meflung in Kußlaud.) Laut Birkulard des 
gellbenartements vom 3. März 1901 follen die 

usftellungsgegenftände, die für die bon ber 
Kaiferlich —— Geſellſchaſt für Fiſchzucht und 
Fiſchfang Anfang 1902 in St. Peiersburg zu 
veranftaltende internationale Ausſtellung für Sie 
zucht und Fiſchfang beſtimmt find, a vei 
eingelaffen werben, jedoch gegen Hinter gung 
-einer Kaution in Höhe des Beüee, Die Rüd- 
He der Kaution erfolgt bei der Wiederaus⸗ 
“ r, und zwar Binnen dus Monaten nad 
Schluß der Ausftellung bei Eifenbahnbeförberung 
und innerhalb dreier Monate bei Beförderung 
auf dem Seewege. (Finanz-Unzeiger Nr. 10 von 
24./11. März 1901.) 


— [Meier Hudenfang.) Ein Roſenheimer 
Fiſcher Hatte dns Glüd, Fürzlidh in drei Tagen 
in der Mangfall nıit den Duder nicht weniger 
als 17 Huchen zu fangen, und zwar alle an einer 
Stelle. Der größte mog 40, der Hleinfte 17 Pfund. 

* 


Bum Störfang an der pommerſchen 
OffeeRäfte.) Einen guten m machten kürzlich 
Störfifcher in der Oſtſee; fieben Störe im Ge 
ſamtgewicht von ca. 11 Centnern gingen in ihre 
Netze, der ſchwerſte von ihnen I ein Pracht⸗ 
exeniplar von 215 Pfund Gewicht. 


* 
— Karen im Rhein.] Durch den Sijgerel- 
Berein für dad Großherzogtum Heffen wurden in 
der letzten Woche 4000 einfönnierige Karpfen in 
dent Rhein ausgeſetzt. Ein Teil kam in den 
offenen Strom, während der andere Teil in den 
Aitrhein bei Stodftadt und Erfelden gelangte. 
s 
— [Bergiftung von Fiſchen durch Salz- 
Säure.) Auf der Kunftdüngerjabrif Stodiek (bei 
Löhne in Weftfalen) ift die Bleikammer, in der 
die Salzfäure bereitet wird, eingeftürgt. Die etwa 
50 Gentimeter im Durchmeſſer ftarfen Balken 
hatten durch die Morjchheit_ ihre Tragkraft ver⸗ 
loren. Die Salzſäure ergoß ſich in den Seller 
und etwa 300 Gentner floffen in die Werre. Viele 
Fiſche wurden hierdurch vernichtet. 


* 

— lAusſicht auf ein günfliges Sahsjahr 
in der Efbe.] Die Elbfiſcher in Finkenwärder 
haben in letter Beit auffallend viel Lachs in der 
Elbe gefangen, fo daß fie fi der Hoffnung auf 
eine erhebliche Zunahme diefes Foftbaren Fiſches, 
den fie feit läugeren Jahren in nennenöwerten 
Mengen nicht mehr gefangen Haben, Hingeben. 





— MFiſchereigeno ſeuſchaſt.) Das Fiſcherei⸗ 

recht der Stadt Lauen hehe Bonmern F den 
Lebafluß bis zum Lebaſee ſoll auf Antrag der 

Uferbefiger aufgehoben und bie Gründung einer 

gebafiichereigenoffenfihaft in Vorſchlag gebracht 
erben. 


s 
— Mahrnehmung der Intereffen ber Htifgerei 
Bei Stan- und Turbinen-Aulagen in der Provinz 
annover.] Nach den Beobachtungen des Ober» 
chnieiſters der Provin annover wird die 
orſchrift des 8 35 des Fiſchereigeſetzes, wonach 
bei der Anlage von Wehren, Schleuſen u. ſ. w. 
an Stellen, wo bisher der Bug der Wanderfifche 
unbehindert war, der Berpflicgtete auf jeine Kojten 
iſchpäſſe herſtellen muß, nicht genügend beachtet. 
ener iſt es dem Oberfifchmeifter aufgefallen, 
daß bei der Unlegung von Turbinen und ähnlichen 
Neuanlagen die Unternehmer nicht inımer für 
außreihende Fifhihubgitter geforgt haben. Die 
BPolizeibehörden follen daher darauf hinwirken. 
daß diefem angel abgeholfen wird. Wie die 
Turbinengitter Besaften ein nuüffen, un aus- 
reichenden Schuß für die Fiſcherei zu bieten, be- 
ftinmt dev Oberfifdhmeifter, weshalb vor Erteilung 
der behördlichen Erlaubnis der Oberfifgmeifter 
über diefe Frage zu hören ift. 
4 
Rechtſprechung in Fiſchereiſachen. 
— Hifgerei im Schourevier. In 5 29 des 
— eſetzes vom 30. Mai 1874 iſt beſtimmt: 
ſach Anhörung der beteiligten — ten 
konnen beftimmte Strecken ber Gewäſſer zu don: 
rebieren erklärt werben, deren Feſtſtellung dirch 
Verfügung des Landiwirtfchaftsminifters, event. im 
Einderjtändnis mit dem Finanzminiſter erfolgt; 
die Schonrebiere find, foweit es die Örtlichfeit 
geftattet, durch Wufftellung befonderer Zeichen 
erfennbar zu machen. ae chon- 
rebieren jeder Urt ift das Fifchen unterjagt, wenn 
ſolches nicht für Bmede der Schonung oder andere 
gemeinnügige oder wirtſchaftliche Zwecke von der 
ufficht3behörde angeordnet oder geftattet wird. 
Auf Grund diefer Beitinmungen wurde das 
Strafverfahren gegen den Fiſcher N. unter ber 
Belhuldigun eingeleitet, daß er unbefugt im 
Hafen bon Apenrade innerhalb de8 Schonreviers 
efifcht Habe. Das Landgericht zu See er⸗ 
— in der —— a reiſprechung. 
Es ſah nicht als erwieſen an, daß der Angeklagte 
innerhalb des Schonreviers gefiſcht habe. Jedenfa 
ſei aber der Umfang desſelben nicht hinrelchend 
befannt gegeben, fo daß dem Angeklagten infofern 
der 859 des Reichsſtrafgeſetzbuches zur Seite ftehe, 
monad, wenn jemand bei ‚Begehung einer ſtraf⸗ 
baren ‚Handlung da8 Borhandenfein von Thai⸗ 
umftänden nicht Tannte, welche zum geſetzlichen 
Thatbeſtande gehören, ihm diefe Umftände nicht 
zuzurechnen find. Gegen dag Urteil des Land» 
geräte legte die Staatsanwaltſchaft Revifion ein. 
em Untrage der Oberſtaatsanwaltſchaft ent— 
ſprechend hat ber Strafjenet des Kammergerichts 
in feiner igenfchaft Baier Gerichtöhof in 
Landesftraffahen bie Mebiflon zurüdgemwieien. 
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Der Senat ſprach aus, daß die von dem Vorder⸗ 


richter ene thatſächliche tſtellung einen 
— nicht re A 5 


RE 


Aus den Bereinen. 


„Sschleſtſcher Fifherei-Berein“. 

Unter dem Borfig des Prinzen Georg zu 
Shönaig-Earolath trat anı 18. April der 
Schleſiſche Fiſcherei-Verein? zu einer Haupt» 
verfjammlung in den Mäumen bes Hotels 
„Ronopol* in Breslau zufanınıen. Es wurden 
5 neue Mitglieber aufgenomnten, fo daß ber 
Schleſiſche Fiichereis Verein“ jet 710 Mitglieder 
&% und mit diefer Mitgliederzahl ber zweitgrößte 
Fiſchereiverein in Deutſchland iſt (der gröpte ift 
der „Brandenburgifche Verein“ mit 731 Mit» 
gliedern). Die meiften Punkte der Tagesordnung 
bezogen fih auf geſchäſtliche Berichte des ver⸗ 
Hotjenen Jahres und Boranſchlagungen für 1901. 
Der Jahresbericht, von Heren Profeffor Dr. $ranz 
Hulwa verfaßt, zeigt den kart en Umfang bon 
51 Seiten. Dazu gejellt ji als Drudwerk ber 
Jahresbericht der teichwirtfchaftlihen Verſuchs⸗ 
itation zu Trachenberg, von Herrn Dr. Carl f⸗ 
bauer herausgegeben. Aus der Jahresrechnung 
für 1900 iſt zu bemerken, daß die Einnahme 
23154 ME, die Ausgabe 21480 ME. beträgt, 
darunter 6720 ME. für Ausſetzen bon Giern, 
Brut und Bejagflsen und Beihilfen an Brut 
anftalten, 461 t. als Beihilfe zur teichwirt 
ſchaftlichen Verſuchsſtation in Trachenderg, 766 ME. 
ald Prämien für erlegtes Raubzeug. Außer einem 
verfügbaren Saffenbeitand Hat der Verein ein 
Vermögen von 7900 Mt. Neben diefen Punkten 
fongentrierte fih das Hauptintereffe auf das 
Thema „Zum Fiſchzoll⸗ Diefe Frage befchäftigte 
ihon bie Verfaminlung am 7. November, wurde 
aber auf die Tagesordnung der nächſten Ver⸗ 
iammlung geſetzt. 

Der Referent, Graf v. d. Recke-⸗Volmer— 
ſtein⸗Kraſchnitz, legte zunächſt den Standpunkt 
dar, welchen der Vorſtand des „Schleſiſchen 
Fiſcherei⸗Vereins? in Bezug auf einen Fiſchzoll 
einnimmt. Der Borftand fei fich bemußt, daß er 
Vertreter nicht nur der Züchter, fondern aud) der 
Konfumenten fei; es fei auch zu berüdfichtigen, 
dag in Schleſien nicht nur galigtihe Karpfen 
eingeführt, ſondern auch ſchleſiſche Karpfen nad 
Böhmen ausgeführt würden. Wenn man alfo 
auf Karpfen einen Schubzoll legen wollte, jo 
würbe bie eine gleiche Maßregel im Auslande 
hervorrufen. nd einen Zoll würde der Karpfen 
auch für den Konfumenten berteuert. pierau 
fonıme, daß die zolltechnifche Behandlung lebender 
Fiſche überhaupt fehr ſchwierig fei. Dagegen 
empfehle es fich, auf gefrorene Large einen Zoll 
zu legen, um deren Einfuhr nad; Möglichfeit zu 
dermeiden, da gefrorene, Fiſche mitunter Höchft 
tg werden. Der Borftand fei 
ich dahin jlüffig geworden, auf lebende Fiſche, 
welche ben Konfum und den Beſatz dienen, einen 
Zoll nicht zu verlangen, dagegen einen hohen 
goll auf Bierfiihe und einen — Zoll auf 





— 
efrorene Karpfen und Schleien. Der Korreferent, 


andelsrichtet Mugdan-Breslau trat den Aus- 

brungen entgegen, indem ex als Hauptmoment 
anführt, daß das in Frage kommende Ausland 
Maßnahmen treffen könnie, die in erfter Linie 
gerade dem Verein ſchaden Fönnten. Oſterreich 
und Rußland würden nit nur in Eis gepadte 
Erg iondern auch lebende Fiſche mit einen: 

ol belegen. Wenn ein Schußzoll auf il e 
eingeführt werde, fo würde der Preis ber Fi 
im Inlande ungefähr um die Höhe bes Holles 
verteuert werben. Der niporteur bon lichen 
würde einen Nachteil nicht haben, denn ber Holl 
würde wieder duch ben höheren Preis der Filche 
hereingebracht werben; die ausländiiche Konkurrenz 
mwürde alfo nicht ausgefchloffen werden. Der 
ruſſiſche gefrorene Fiſch würde nur auszufchließen 
fein, wenn deſſen Einfuhe aus fanitären Gründen 
überhaupt verboten würde. Herr Fiſcher⸗Tirſch⸗ 
tiegel laßt ſich in längerer Rede über die Fifcherei- 
verhältniffe des Reihe und bie in Betracht 
Tonımenden Nachbarländer aus. Nah Schluß der 
Diskuffion wird ber Antrag de Grafen vonder 
Rede angenommen. Der vorgerüdten Beit wegen 
nm Her Profeffor Dr. Hulwa feinen Bericht 
über „Wafjerverunreintgung“ fehr kurz faſſen. 
Meift, jo führt Redner aus, werben die Meldungen 
viel zu fpät gemacht, und aud) die nötigen Saͤch⸗ 
verftändigen würden nicht zugezogen. Bei rech⸗ 

eitigem Einſchreiten ließe ſich der Schaden oit 
Kr ſchnell befeitigen, ebenfo werde auf gütltchen 
Wege mehr erzielt als nıit langwierigen Prozefjen,, 
deren Ausgang oft fehr gesih fei. 

Dazu machte der Vertreter der Strehlener 
Atien-Zuderfabrit die Mitteilung, daß bie 
Klärungsanlagen feiner Fabrik ca. 100000 Mark 
gekoftet haben, und daß jährlich noch 10000 Mark 
gebraucht würden, un der Ohle möglichft unfchäd- 
lihe Abwäfler quauleiten. Am übrigen verſuchte 
man auch überall anders den Siehereieägntereffentzn 
entgegenzufommen, vorzüglich durch Bildung von 
Kommiffionen und Präntienverteitung. Es PB igen 
num noch als Redner Stadthauptfaffen-Rendant 
A. Sendler-Schönau, ber kurz eine bon ihm 
erfundene Verſandkanne mit Punipborritung 
beipricht, und Herr Fifchereis!enwaltungsdirektor 
Marr-Giersdorf in — — der an einem 
kleinen Modell eine Abflußvorrichtung für Karpfen⸗ 
teiche demonftriert. Auf Verlangen wird ben 
Intereffenten, die Mitglieder find, das Modell 
augefandt. Herr SBrofeffor Dr. Hulwa madt bie 
Unwefenden auf der eventuellen Gebrauch fonıpri- 
mierten Sauerftoff3 aufmerkjant, der bein Verſand 
lebender Fiſche verwendet werben Zönnte. Die 
Berfammlung wird hierauf durch den Vorfigenden 
geihloffen. in Feſtmahl vereinigte die Teil. 
en in den eleganten Räumen des Monopol: 

otels. 


* 
„Weſtpreußiſcher Fifgerei-Berein.“ 
Unter dem Vorſitz des Herrn Regierungs⸗ 
rats Buſenitz fand kürzlich im großen Saale des 
Landeshauſes in Danzig die Hauptverſanmmlung 
des „Weſtpreußiſchen zzijcherei-Bereing* ftatt, in 
welcher nad) einigen Begrüßungsworten ınıd 
kurzen Mitteilungen des Borfigenden Her 
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Dr. Seligo den Geſchaftsbericht pro 1900/1901 
erftattete, dem wir folgendes entnehmen: 

Dem Berein gehören 81 Torporative, 509 
perfönliche und 64 Eorrefpondierende Mitglieder 
an. Der Verein gehört ber „Natur! ujgenben 
Geſellſchaft? als Sektion an. Der Bericht des 
Sejchäftsführers über die „Unterfuchungen in ben 
Stuhmer Seen“ iſt gemeinfchaftlih von dem 
„We preubiigien Botanifch-Boologifchen Verein“ 
und dem „Weftpreußifchen ieret « Berein“ 
herausgegeben und an zahlreihe Vereine, An- 
ftalten und Gelehrte, für melde Be Unter« 
ſuchungen Intereſſe haben, verfandt worden. Die 
Fi —5 der Provinz iſt in Berlin gedruckt 

orden und wird in ber nächſten Zeit heraus: 
gegeben werben. An Stelle des Fiſchbruthauſes 
in Grodzizno wurde unter teilmeifer Benuͤtzung 
des alten Materials ein a an ber 
Mühle des Herrn Fabrikbeſitzers Schneider in 
Brattian aufgeftelt. Die Fertigſtellung wurde 
durch eingetretenen Froſt verhindert, weshalb das 
Bruthaus in der laufenden Brutperiode nicht 
mehr in Xhätigfeit treten Tonnte. In biefem 
ahre wird vorausſichtlich ein neues Bruthaus 
ei Gremenz = werben. Das Refultat der 
Ausbrütung war folgendes: Von 140000 Lachs⸗ 
eiern find 91%o erbrütet, fo daß 128053 Stüd 
Brutfiſche vorhanden waren; bon Meerforellen- 
eiern find 100000 Stüd ausgebrütet, 95%o er⸗ 
brütet und 94820 Stüd gezogen. Bachforellen 
187000 ausgeſetzt, 92%/0 erbrütet und 172474 








susgelommen: Bachſacklinge find 6000 ausgefeht. 
740/,, aljo 4440, — ——— 
wurden 8000 Stü ausgeieht und 77%), aus 
gebrütet, Schnäpel 180000 ausgefekt und 93%, 
erbrütet. 

Über ben tat für 1900/1901 referierte 
nunmehr Herr Meliorationsbauinfpeltor Dänede, 
morauf ber Etat in Einnahme und Ausgabe auf 
13200 Mark feftgejest wurde (gegen 14 Mark 
im Vorjahre). Dann wurde die Jahresrechnung 
pro 1899/1900 wir und die Zuwahi bes 
Ben Landrats Freiherrn don Zedlitz in 

onig zum Vorſtandsmitglied beſtätigt. 

Der von Herrn Dr. Schimansky⸗-Stuhm 
in Ausficht genommene Vortrag über „Sauerftoft- 
Bejttmmtungen bon Stuhmer Gewäfjern“ fiel in- 
p ge Bebinberung bes Genannten aus. Statt 

eſſen hielt Herr Storbettenfapitän a. D. Darmer 

einen längeren Bortrag über bie Gefahren für 
Saiftaßrtigen e an der Oftfeefüfte zwiſchen 
Pillau und Memel und Rirhöft und] Leba, die 
mindeftens ebenfo ge feien, wie an ber jüt- 
ländifchen Küfte. er Herr Vortragende machte 
Borfchläge, wie hier Unglüdsfälle möglichjt zu 
berhüten feien, und fptad ein Bedauern befonders 
darüber aus, daß die Sturniwarnungen biel zu 
wenig zur Kenntnis ber fehiffahrttreibenden Be- 
völferung gelangen. 





Bür bie Redaktion: 
Regierungsrat Dr. Wilb. Dröfher, Schwerin i M. 








Znhalt: über dic norwegifhe Lahsfiiherei. 289. — Bur Entihädlgungspflict des Staates gegenüber deu durch den 
Strombau verurfadten Schädigungen ber Fiſcherei. 291. — Petition an den beutihen Reichſsiag um Grlah eines 


Relchs geſe bes gem Schutze der Fiuſſe. 
Abwachs von Hegenbogenforellen. 299. — Bur Srage ci 
Seen und Fiſcherel in Fluͤſſen in Sclefien. 


ftänden für die Petersburger internationale FifhereisAusftellun 
Bien Oftfeefüfte._ 800. — Rarpien im 


——— * der pommer! 
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299. — Ein appetitliger Kaviar. 


Bon Dr. Sängling. 3. — Deutibe Hohfeefiiberei. 297. — Borzügliher 
ned Karpfenzolles. 299. — Ubfhägungsgrundfäpe für 9 
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bein. 800. — Vergiftung von Fifhen dur Ealziäure. 


usfiht auf ein günſtiges Lahsjahr in der Elbe. 800. — Sipcersigenofienfanft: 800. — Wahrnehmung ber 


Interefien der Wiicherei bei Staus und Zurbinem-Anlagen in der Provinz Hannover. 
Rn = gauptverfanumlung, tes „Schleſiſchen Fiſcherei⸗Vereins“ 
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jereins“. 801. — Inſeraie. 


Fiſcherei im Schonxevler. 
801. — Sauptverſammlung des „Weſipreußiſchen 








worauf wir hiermit ganz befonderd aufmerffam 


vr, Diefer Nummer Tiegt bei eine Eeparatbeilage bon Ernst Schubart, Dredden 20, Dohnaer- 
ftrape 12B, bi Bint al8 Futtermittel, 
en. 


etreffend getrocknete 








— Inſer ate. — 


Die Anzeigen werden nad dem Wortlant der Manuſktripte abgedrudt. 
Für den Inhalt derfelben ift die Redaktion nicht berantivortlidg. 


Inferate für die nächftfänige 


ummer müflen fhätetend au jedem Sonnabend früh einnefandt fein. 





Bur zeitweifen Kontrolle einer 
groß. Ziſchzuchtauftalt, Karpfen 
u. Forellen, wird eine geeignete 
Verföntihkeit geſucht, die in 
alenZweigen b.ifchereigründlich 
erfahren H Kenntnifje in ber 
Landwirtſchaft mie im Forſtfach 
erwünfct. Offert. mit Aufgabe 
von Referenzen unter C. Z. 140 
beförd. die Erped. der „Fiſcherei⸗ 
Zeitung“, Neudamm. 


500 
1000 


Zwei tücht. Fischergesellen au Bei en gegen GEinfendung des 
jetrages franfo, unter Rachnahme mit 
Portozuſchlag. Ein Brobe:Eremplarwird 
umfonft und poftfrei geliefert. 
J. Neumann, Reudamm. 


werden fofort Bei gutem Lohn auf Dauer 
eingeflelft Bei 188 
Herm. Scheffler, Fiſchermeiſter 
Urndwalde, Am,, am Wall 8. 
” 


De 


Fiſchverſand⸗ 
Adreſſen 


sum Breiten von Iebenden Epeifefiichen, 
agfilchen, Fiſchbrut it. 


in Zweifarbendrun nad; amllicher 
dorf 


Preis 100 Stüd 1 ME 80 Pfg. 
v» 200 2 


Suche einen tätigen 


Füifereigehilien, 


Lohn 9 ME. wöhentlih, freie Station 

und Tantieme von Malen. (129 

Franz Smulkowskl, Fiſchere ipãchter 
Benifden. 


Filnermeit et, 


felöftändig al en,fu&t$teflung 
als Berwalter oder ZBerkfüßrer. 
Offerten unter W. S. 136 beförb. 
die Exrpeb. der „Fifcherei-Btg.“, 
Neudanını. 
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Ein taqhtiger 


Fiſchmeiſter, 


der in der ann fowie Forellen⸗ 


zucht und Maſt gründlich erfahren , 


und feine Brauchbarkelt nach⸗ 
zuweiſen im ſtande iſt, wird für 
eine jelbftändige Stellung gefucht. 
Angebote nı.Lebenglauf, — 
abſchriften und Gehaltsanſpruͤchen 
unter Mira 137 beförd. die Exp. 
der Fiſcherei⸗Ztg.“, Neudanım. 


Ein zuverfärfiger, tüdtiger 
— * — 
a E52 

lucht fofort danernde Stellung. 
Offerten unter F. K. 134 beförd. 


die Erped. d. „EyifchereisBeitung“, 
Aeudanım. 


Bekannimahnng. 


Die ſcherei auf den Hiefgen 
Kmm jewäffern fol am 


Mittwoch, deu 5. Junid.Is., 
sermittags 10 Ahr, 

Im Katfanfe auf die Zeit vom 1. Iufi 
2.35. Bis 31. März 1913 an den Meifl- 
bielenden öffentlid verpadßtet werden. 
Rautiondfähige Pahtlutige werden 
au diejem Termine mit dem Bemerken 
erngeladen, da die Pacdtbedinguugen 
inunjerm Bureau zur Einſicht ansktegen. 
Freienwalde i. Bommt., 1.Nai 1901. 
Ber Magiftrat, (185 


Srottenkein-Wguarien-Einfäe 
a Stud 25 Pf. bis 100 DE. Die größte 
Fabrik diej. Granche. Alufr. Breist. frei. 
5) R. 6 iter, gingen bei Greußen. 











19 für Sandwirihait, Fifcerel, 
@arenbau, erh und Jagiecien, 


Neudamm. 


Für jeden Fifhgüchter 
empfehlenswert: 

Die Brutfgädfinge der Siſche uud 
die Frhr A an. 
vintung Bon Dr. Emil Walter. 
Mit 16 Abbildungen. — Preis 
tartoniert 1 MER. 

Des Plaukton nnd Die yraktifd ver · 
wenddaren Methoden der quanti- 
tatii — der Fild- 
naßrung. Bon Dr. Emil Waller. 
Mit 17 Abbildungen. — Breis 
taıtoniert 1 MAR. 20 Pf. 

Zu beziehen gegen Ginfendung 
des Betrages franko, unter Rad 
nahme mit Bortogiichlag. 


J. Heumann, Rendamm. 





Alle Buchhandlungen nehmen Bes 
Rellungen entgegen. 
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» Male über 80-40 









Setzaale. “SE 


Zur Befegung von Teihen, Landſeen, Gräben und fließenden 
Gewäfern. 

Tiejer anſpruchsloſe —— bildet eine lohnende Nebeneinnahme 

der ha und Landwirtſchaft. 0 

er Berfand erfolgt in eigens dazu Ronfiruierten Emdalagen, ohne 
— aſſer. er Gehehtende Fragterfparnis. ER 

Diele Dietbode ift far anf ſämtlichen Biiberciansitellungen mit erfien 

Preifen yrämitert. Unbegrenzte Werjandfireden unter Garantic 

Isbandsr Ankunft. 


1. Sortiment: Wale, ca. 23 cm lang, VE. ,— Vit. 75— 
00m „» 1. 100,— 


Bei größerer Abnahıne Preisermäßigung nad üdereinfunft. 
Wegen Forellen⸗ Brut» und Daffutter verlange man GpecialsOfferte. 


H. Popp, Hamburg 4. 










100 Std. 1000 id. 


” 1— n 18— 








(180 








Durilde 
Cisarren. 


Aorndlume . . Mt. 40 pro 100 Stüd, 
ft. Suderlus . nm 4m mn m 
eibmannsluft „ LO mn „ 

Die Breije find anßergewößnlich niedrig, 

daher netto ohne Abzug. Bor 300 St. au 

portoirei. Verſaud geg.Nahnahıne. Kul. 

Beamten auf Wunſch 2 Monate Biel. 

Yichtpaffended nehme ich gerne zurück. 


Max Krafft, ie 


Serlin C., Alte te Ghönhanferli. 1 1. 
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anf- m. Beuaner 


Daken etc. lieſert Billigft 13 
3. Wondt, Reuland b. Harburg a. &. 


Rechlin & Schumann, 


Zürkenberg, Medlenburg, 
kiejern unter Garantie 


Fischfässer 


mit diebeßficherem Batentverfchluf, 
I ne? rt. 145837, auf jedes be 
vaffen 

Trodeverfhlüfe fießen zur Berfägung. 


Sleifchmehl, 


Warte Bictoria, bentes Fiſchfutter. 
78,18%, Protein und fett. 7,43%, 
husvhorf. Rnocenmeht. Berjende 
OK TRE, 100 Kg 17 ME. ab Hier 
gen. Rochn. Grohe Voſten billiger. 


Serlin li. 2 Kransnidiiraßeb. 



















- Fisch- 
Nelze 





after Sorten, — De 








& ul 


1sömm. gräne Schleien, 


ca. 5 om lang, zu fofort, und 


vorgestreckte Karp rpfenbrut, 


ca. 8 om, Juni Juli zum en. (82 
F. & E. Ziemsen 
Alup bei Wiemar i. y. 


Fabrik für gelochte Bleche. 
Amann & : Brücklmeier, 


empfehlen ihre — Ziulbleche 
1 m für Qwede ber Fiſchzucht, rund- 
gelocht Kr mm für die Brut, mit 
6 mm für Seglinge. (@ 










ille Yet E 


liefert 





& Die Projektiering und 
g Ausführung künſtlicher 


Fiſchteich 


Anlagen 


ũbernimmt 9) 


HB. Kaiser, 


Techn. Bureau, Haynan El. 


ũ 
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Rehriahrige Fer hru 
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Forellenzucht 
Wi k | es hl otterm ing Ratja u. 80Zettier 
inkelsmühle, 
Station {min Mi Düsseldorf, rennen zum Nachtfangl 
u en * —— Otte: 
eiher-, Taucher-, vogeli 
Prima Elor u. Satzlsche nn me 
von Bachforelle,. Regenbogenforelle iür Jäger u: Beamte 8—12!j, Mk. Ill: . Preis]. gratis. Rod. 
— sand, —— — Webers Bangbuch Ah . 16 gold. Med. Jagd u. Sport, Paris 
ee en entioriallen-Fabre N. Weber, Haynau. 
diſtutlauſalt diede 
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aller Galmoniden, im befouderen ber 
Barforele, des Bachıfaiblingd u. der | ur Beſetzung bon Seen und 
R un 


vorzüg- 
* — 
Fisch- 


futter 


— sind: 
1. Vegetabilischen Fleisch- 
faser-Fischfutter in 5 Körnun- 
gen, staubfein bis 1 ccm Grösse. 
2. Grannulierten Pralrie- 
fleisch für Fische ı«roines, 
getrocknete Rindfleisch) in 3 
Öörnungen. «31 


mbogenforelle, eßenden Gewäffern, 35—40 cm, 
an fordere Freistike | ne. 100 Std. 15ME., per 1000 Std. 


er 120 Mf. Lebende Ankunft garant. 
Angedrätete Gier, Brut, ). Bartelt, 


H. 
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. s «Nr 


Boten —— — (68 
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diafſe, pro 1000 8,00 ME, Srut dee 
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mit Wurzeln und Binkdraßf | Ferellenbarfhee und 
aefodten, empfahl. 3 
fertigt in alleı Größen zu bifl. Preiſen 
Ludwig Preyhoft, Schwedt a. O. 
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Gutachten, betreffend den durch Banalbau hervorgerufenen 
Schaden eines Geepädjters, 
Erftattet von, Dr. &. Walter. 


Zur Erläuterung des nachfolgenden Gut» 
achtens genügen wenige Worte. Zwei Flüſſe 
follen durch einen Kanal miteinander verbunden 
werden, welcher durch den T.eSce geführt werden 
soll. Dadurch wird einmal der Wafjerjpiegel des 
Zee3 ganz erheblich gefenft. Die verbleibende 
Flache aber wird zum großen Teil noch zuge» 
idüttet, jo daß don der Anfprünglichen Fläche des 
Sees von 66 ha nur etwa ein Drittel, nichts als 
em verbreiterter Kanal übrig bleibt. Der Padht- 
fontraft des Pächters läuft zwar in zwei Jahren 
ad; der Wächter hat jedod) kontraktlich das Recht 
erhalten, falls er eine dahingehende Grflärung 
zu Ende feiner Pachtperiode abgiebt, eine Ber: 
langerung feiner Pacht um fünf weitere Jahre 
zu den gleihen Bedingungen zu fordern. Der 
Lichter erhebt nun Anſpruͤch auf Entfchädigung, 
da nicht nur der Fiſchbeſtand des Sees, fondern 
auh der von ihm mit Geſchick geförderte und 
gehobene Angel- und Ruderfport durd) den Sanal- 
bau arg gejchädigt oder nahezu vernichtet wird. 
Alles weitere befagt das nadjfolgende Gutachten. 





5 fei jedoch gleich hier auf die eigenartigen Ver⸗ 
Yaltnifje hingewieſen, welche durch die Nähe der 
!sropitadt in den Preisverhältnijien der Fiſche 
und den ftarf ausgebildeten Sportbetrich hervor: 
gerufen find und welde die Erklärung für die 
verhältnismäßig große Entfhädigungsiumme ab- 
geven. 


An die T-kanal-Bauverwaltung in W. 
Gutachten, betreffend die Entihädigung ded Fiſcherei⸗ 
pächters K. durch die T.-Fanal-Bauverwaltung. 

Die Entfhädigungsanfprüche, welche Herr K 
macht, find formuliert in dem durd Herrn P 
erjtatteten Outachten, in welchen die Summe auf 
56.133,05 ME. berechnet ift. Das Gutachten ftützt 
ſich auf eine Art von Buchführung, melde feitens 
des Pächter aber erſt nachträglich aus feinen 
Notizen zufammengejtellt iſt. Zum Zwecke einer 
Prüfung diefer Buchführung rejp. überhaupt der 
Forderungen des Pächters hätte num der geſamte 
Fiſchereibetrieb, Angel- und Ruderfport auf dem 
T.⸗See längere Zeit, womöglich während eines 
ganzen Jahres durch einen einwandfreien Sad): 
derjtändigen beobachtet und Fontrolliert werben 
müſſen. In den Akten befindet fich Teinerlei 
objeftives Material, was in dieſem Sinne hätte 
maßgebend fein fönnen. Auch die Bemühungen des 
Herrn M., welche zu dieſem Zwecke unternommen 
find, haben zu einem abjchliegenden Reſultat nicht 
geführt. Ebenſo beruht das Gutachten des Heren 
P. Hinfichtlich der Einnahmen des Pächters nicht 
auf eigener Anſchauung und Kontrolle, ſondern 
allein auf den Angaben des Püchters, welche für 
die objektive Beurteilung naturgemäß al3 einfeitiq 
bezeichnet werden müſſen. Gin foldyes objektive: 
Material, welches ſich über alle Jahreszeiten 
erſtreckt, iſt auch jetst überhaupt nicht mehr zu 
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erlangen, nachdem der Beginn der Arbeiten am 
T.-tanal bevorfteht. Selbſt ein gerichtliches Ber- 
fahren Zönnte an biejer Thatſache nichts mehr 
ändern. Wine Begutachtung des vorliegenden 
Falles müßte deshalb, wie ich in meinem Schreiben 
vom 19. Januar betont habe, mehr von theoretifchen 
Geſichtspunkten ihren Ausgang re Nachdem 
id) mit der Abfaffung eines foldjen Gutachtens 
bortfeit3 betraut war, habe ich doch verfucht, nach 


Möglichkeit einen Einblick in die lofalen und | werden müſſen, 


objektiven Berhältnijje zu erhalten und Bin zu 
diefent Aiede viernial in ©. gemwefen. teil$ um 
den Abhfhungen mit dem großen Netze beizus 
mohnen, teil® um mir Informationen verjchiedener 
Art zu verſchaffen. Herr K. Hat mir die leßteren in 
bereitwilligſterWeiſe nach jeder Richtung bin eritattet. 

Die Grundlagen der K.ſchen Buchführung, 
auf melche fi) das P.'ſche Gutachten ftütt und 
welche im nachfolgenden einer Prüfung unterzogen 
nd nun folgende. 


Zufammenftelung bes Fiiherei-Ertrages (in Mark) vom 1. Oktober 1899 bis 30. September 1900. 








Datum 


189 
1.—31. Oftober . 
1.—30. November 
1. Dezember 
1.—31. Dezember 

100 


10. Januar 

23. Januar 
1.—28. Februar . 
1. März. . . 
1.—31. März . 
1.—30. April . 
1.—31. Mai . 
1.—30. Zuni . 
1.—31. Juli 

17. Juli . 


1.—31. Auguft 
1.—30. September 
6. September . 
13. September 
20. September 


Sumnia 1946,55 


Denmad beträgt der Gefanttertra 
Erlös an Fiſchen in dem genannten Rechnungs» 
jahre 4961,15 ME. 

ür die Ungelfarten hat der Pächter folgende 
Gebühren erhoben: R 








Plögen, 
ſchen Roddos 


3, 
4,— 


m 
71188 
sa 


S 
n 
2 

ae 
Ss 


126,30 
1842,70 


aus dbem| a. bei Benutzung eines Boote: für eine Jahres 


arte 20 ME., für eine Tageskarte 1,50 ME; 

b. von Uferanglern für eine Jahresfarte 10 ME, 
für eine Tagesfarte 0,75 Mi. Hieraus ergab 
fich folgende 


Einnahme aus dem Angeliport (in Marf): 

















Jahreskarten Tageskarten Nebeneinnahmen 

Monat au 
mit Kahn | ohne Kahn] mit Kahn | ohne Kahn Bier Geräten 

189 

Oktober 720 
Nodenber . 1,65 
Dezember a: —,10 
anuar . —,35 
ebruar 50 
Rärz —,35 
April 43,25 12,85 
Mai. 167,50 29,70 
uni 290,60 55,55 
ul... 347,— 72,70 
Auguſt . - 256,30 4,— 
September —— 165,35 30,80 
Summa 550,— 100,— 1325,50 276,10 1018,75 | 256,75 
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Denmad beträgt die gefante Einnahme aus 
den Angelfarten 2251,60 Mark. An der Einnahme 
für Bier hat Herr K. einen Reinverdienit bon 
43 Mark und an den Ungelgeräten einen ſolchen 
don WO Mark gehabt, insgeſamt alfo an Neben- 
einnahmen 608 Mark. 


Einnahme au3 den Ruderfport (in M.): 
| Bootiahrten. | Rahnfahrten. 








1899 
Cftober . P 29,90 
November . 2 
Tegember . . 
“ 1900 
anuar. . 
Sehrar ! 
Närz j 
April. 1 69,90 
ai | 133,05 
Juni 313,90 
Juli 339,95 
Auguit . — 198,10 
Zeptenmber. . _. .i 99,40 
Sum | 1183,20 


Die Gejanteinnahme aus dem Auderfport 
belief ſich deninach auf 1479,30 Marf. 
AS einmalige Berlufte bei Aufgabe der 


- Die Teiche (angelegt vom Pächter) 150 „ 
. Berluft bei Verkauf von Booten 

und Kähnen . . 222.202. .1200 „ 
6. Berluft bei Berkauf der Stechſtangen 40 „ 
7. Neße. . . 10 „ 

3 Summa 3140 DE. 

Schließlich find aufgejtellt als 

Regelmäßige jährlihe Ausgaben: 
Badıt .. 1200,— 


Fiſcherei find aufgejtellt: 

1. Die Brüde . ER 1900 ME. 
2. Die Bude . —— 500, 
2 Das Winterlager jür die Kähne 150 „ 
5. 


1. Baı ET IEERRNNN 00,— ME. 
2. Bootsmann (Gehilfe für neun 

Monte) » 22 ni. 5m 
3. Fur Firnis, Farben, Teer, Pinſel ® 

8.1.0.0 et 100,8 
4. Für Nee 300 ⸗ 
5. Bier bis ſechs Arbeiter bein 

—— > 2 22 ne 10 
6. Amortifation der Boote und Kähne 450,-- „ 
%. Steuern — re 18,90 


Summın 2728,90 DIE. 
Der Gutachter P. berechnet nun bie Ent— 
ar folgendermaßen: 
ie jährliche Geſamteinnahme beträgt: 
1. Aus dem —— * 4961,15 ME. 
2. Aus den Angelkarten . 2251,60 „ 
3. Aus dem Auderjport . 1479,30 „ 
4. Nebeneinnahmen . 608,00 * „ 
Summma 9300,05 ME. 
Davon ab die regelmäßigen jährs 
ae ee 2728,00. DIE; 


lien Ausgaben . 
Reinertrag 7571,15 ME. 


Hierzu würde nad) Schätung des Gutachters 
In den dolgejahren noch ein Mehrertrag an Aalen 


"| Qui 189,20 ME.; 





von 1000 Mark komnien, weil der Pächter K. in 
den vorhergehenden Jahren Setzaale in den 
T.«See eingefegt hat. Die jährliche Geſamt— 
einnahme beliefe ſich deninach auf 7517,15 Mark 
und die Entihädigungsfumme für den Zeitraum 
von fieben Jahren aüf 7571,15%X7—52998,05 Mt. 
Hierzu_ tritt noch der einmalige Berluft mit 
3140,00 ME., fo daß da8 Gutachten mit einer 
Entjhädigungsfunme bon 56138,05 Mark ab» 
ſchließt. 

Bei der Prüfung dieſer Unterlagen ſtellte 
ſich nun zunächſt heraus, daß der aus der Bud): 
führung ih ergebende Fifchereiertrag fein Reinertrag 
ift. Der Pächter K. hat vielmehr die Fiicherei mit 
den großen Zeuge durch den Fifchermeifter M. in 
ZT. vornehmen laſſen, welcher aud die Netze zu 
diefen — geſtellt hat. Als Entſchadigung 
erhielt derſelbe nach Vereinbarung die Hälfte des 
jedesntaligen Ertrages der Fiſcherei. enn man 
alfo den Heinertrag des Fiſchereibetriebes ber 
rechnen will, welcher für das Nechnungsjahr der 
Buchführung fich thatfächlich ergeben hat, fo wäre 
bon dem gebuchten Extrage die Hälfte des Erlüjes 
aus der ganzen Fifcherei mit dem großen Zeuge 
in Wbzug zu bringen. Es ftellt 17 dann die 
Berechnung folgendermagen: 

1. Giteag der ftillen Sifcherei. Oftober 
84,50 ME; Noveniber 65,85 ME; Dezeniber 
55,30 Mk.; Januar —,— Mk.; Februar —,— ME.; 
März 29,10 ME; April 28,50 Mk; Mat 59,85 Mif.; 
Zuli 137,00 ME; Auguſt 
168,55 ME.;; September 143,35 Mt; insgefant 
alfo 941,20 ME. 

2. Ertrag der Fiſcherei mit dem 
großen Zeuge. 1. ‘Dezeniber 529,80 ME; 
10. Januar 1592,85 Mf.; 23. Januar 498,50 Vif.; 
1. März 92,75 ME; 17. Zuli 358,90 Mi. ; 
6. September 366,45 Mk.; 13. Septeniber 375,80 
Mark: 20. September 205,10 Mt.; insgeſamt 
alſo 4019,95 Mt. 

Vom Bruttoertrage der Fiſcherei mären alfo 
2009,97 ME. abzuziehen, dann erſt würde ſich der 
Reinertrag derjelben (abgefehen von den Aufwand 
für Geräte und Bedienung bei der jtillen Fiſcherei) 
ergeben. E & 

Der Neinverdienft im Rechnungsjahre dev 
Buchführung ijt alfo der folgende: 

1. Ertrag der ftillen Fischerei 941,20 ME. 
2. Ertrag der Fiſcherei mit dem 


gaben geuge RL . 2009,98 „ 
3. Ertrag der Angelfarten . . 2251,60 „ 
4. Ertrag des Nuderjportes . . 1479,30 „ 
5. Nebeneinnahmen . e 6. 

Sınmıa 7290,08 DEE. 
Davon ab die laufenden Ausgaben 2728,90 „ 


Verbleibender Neinderdienft 4561,18 ME, 

Als Entjhädigungszeit kommen, wie in folgens 

den auseinandergefegt werden foll, nod) 6 jahre 

in Betracht; denimacd) würde fid) die Entſchädigüngs⸗ 

ſumme auf Bafis des Buchführungsjahres auf 

4561,18X 6 = 27367,08 und zuzüglich der ein⸗ 

maligen Verluſte auf 27 367,08-+2140 = 30507,08 
Mark belaufen. 

Wir müfjen nun in eine Prüfung der frage 

eintreten, ob die aus der Buhführung ſich 
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ergebenden Grträge aud) ber Wirklichkeit ent- 
fprechen reſp. ob wir. es bier mit durchfchnittlichen 
Erträgen zu thun haben. Bu dieſem Bimede 
müffen wir ben Weg ber theoretiichen Unterfuhung 
befchreiten. Derfelbe ift auch bereit3 non 
P. eingeichlagen worden, und diefer kommt hierbei 
au folgenden Schlüffen. 

Er nimnit an, „e8 kann als feitftehend gelten, 
da jeder Angler wenigitens fo viel Fiſche fängt, daß 
durch diejelben der Preis der Angelfarte gededt 
wird.” Demnach wäre dad Gejantquantınn der 
im Rechnungsjahre gefangenen Fifche gleich dem 
Ertrag aus ben Fijchereibetriebe, 4961,15 ME., 
und dem Erlös aus den Angelfarten, 2251,60 ME., 
alfo = 7212,75 Mf. Er ninımt weiter an, daß der 
Pächter K. einen Durchſchnittspreis von 0,75 ME. 
pro Pfund Fiſche erzielt haben dürfte. Demnach 
berechnet fi das Gewichtsquantum des Buch- 
führungsjahres auf m „m = 917 Pfund = 
4809 kg und ber Ertrag pro’ Hektar des 66 ha großen 
T.-Sces auf ee” 73 kg. Der Gutaditer 


führt nun die Klaffififation der Teichqualitäten 
nad) Sufta wie folgt an: 

150 kg Produktion und darüber außerordentlich gut 
120 ſehr gut 








00. ” ” „pt 
ca = n „ mittelmäßig 
50 „ — cſchlecht 

und kommt zu dem Schluſſe: „Nun iſt es unbe— 
ſtreitbare Thatſache, daß ein guter oder ſehr guter 
See eine größere Produktion haben kann als ein 
mittelmäßiger Teich.“ - 

In diefer Berechnung und in der Deduktion 
befinden fid) zwei Irrtuͤmer. Zunächſt ift die 
Produktion der Teiche überhaupt nicht mit der— 
jenigen ber Seen zu vergleichen. Die Erfahrung 
hat vielmehr gezeigt, daß die Ertragsfähigfeit der 
Seen eine außerordentlich viel geringere ift als 
diejenige. der Teiche, was im weſentlichen in der 
Ablaßbarkeit der leßteren begründet ift, welche 
einmal geftattet, den Untergrund troden zu legen 
und ihn ber befruchtenden Einwirkung der 
Anofphärilien preiszugeben, und welche ferner 
eine viel gründlichere Stontrolle und jährliche 
Regelung des Fifchbeitandes ermöglicht. Aus den 
Erfahrungen des wilden Fifchereibetriebes ergiebt 
ſich vielmehr folgende Klajfififation der Seen: 

10 kg pro Hektar und darunter geringer Ertrag 
202 * — mittlerer 
BON ee hoher = 

Allenfall3 kann man noch eine vierte Klaſſe 
hier anſchließen, welche bis 50 kg pro Hektar ergiebt. 
In größeren Seen kommt dieſer ſehr hohe Ertrag 
ſedoch nur äußerſt ſelten vor. In ganz kleinen, 
einige Morgen großen, nicht ablaßbaren Gewäſſern, 
welche günjtig gelegen und gut abfiſchbar jind, 
fann man wohl nod, höhere Crträge al3 50 kg 
pro Hektar erzielen, beſonders wenn es gelingt, 
die Raubfiſche aus dem Gewäſſer zu entfernen 
reſp. fern zu halten, in größeren Seen dagegen 
nicht. Auch in letzteren ſinkt der Gewichtsertrag 
in dem Maße, als das Kontingent der Raubfiſche 
dasjenige der Friedfiſche überwiegt. 





&3 erweiſt ſich alfo ſchon der bon P. berechnet 
Gewichtsertrag als weit höher, wie er in den beſter 
größeren Seen vorfommt. Hierzu tritt aber noch 
ein anderer Irrtum. hat den bon St. erzielten 


ven Durchſchnittspreis auf or ME. angenommen. 


Diefe Annahme erweiſt fich bei näherer Berechnung 
als durchaus miöt ftihhaltig. Nach meinen Cr 
mittelungen hat K. laut eigener Ausfage folgende 
Durchſchnittspreiſe für die einzelnen Fiſcharten 
erzielt: Wale 1,20, Zander 1,00, Schleien 1,20, 
Kurpfen 1,00, Hechte 0,80, Bariche 0,60, Karauſchen 
0,75, Blößen und Roddos 0,40, Bleie 0,20 M. 
Eine Berechnung ergiebt nun, daß folgende Ge 
wichtsmengen der einzelnen Fiſcharten im Bud: 
führungsjahre gefangen worden find: Yale 392, 
ganer 1946, Schleien 92, Karpfen 33, Hechte 283, 

arſche 150, Karaufchen 95, Plögen und Roddos 
504, Bleie 9213 Pfund. Das macht zuſammen 
ein Gewichtsquantum bon 12668 Pfund. Dem⸗ 
nad) bejaß das einzelne Pfund im Durchſchnitt 


H 4916,15 
einen Wert bon IE 39,2 oder rund 
40 Biennig, aljo nahezu nur die Hälfte des von 
P. berechneten Werles. Legt man nun dieſen 


Wert zu Grunde, ſo ergiebt ſich ſchon aus dem 
bloßen Fiſchereiertrag eine Produktion pro Hektar 


12668 192 Pfund = 96 kg pro Hehur. 


me 
66 

Ninmt man aber den gefanıten Angelkarten: 

ertrag, wie P. will, zum Fiſchereiertrag als mit 

diefem äquivalent Hinzu, jo ergiebt fich gar ein 

. 7125 on > 
Gewichtsertrag von x“ 237. Pfund = 
136 kg pro Heftar. Damit würde eine Produktion 
erreicht fein, wie fie jelbft in befieren Zeichen als 
Naturalertrag für fehr beträchtlich gelten muß, 
wie fie aber in Seen überhaupt nicht dorfonmt. 
Sie beträgt nahezu das Dreifache von dem, was 
in unferen beften Seen bisher feitgeftellt wurde. 
Es kann deshalb feine Rede davon fein, daß die 
Buchführung des Pächter in der borliegenden 
Form der Berechnung der Entihädigungsjumme 
zur Grundlage dienen könnte. E3 muß vielmehr 
ein neuer Weg gefucht werden, welcher von anderen 
Grundlagen aus dasſelbe Ziel erjtrebt. 

Es unterliegt zunächit gar feinem Zweifel, daß 
die Erträge des Budyführungsjahres nicht etwa als 
DurchichnittSerträge angejehen erben Zönnen, 
welche den al lea zu Grunde 
zu legen wären. 3 bleiben alfo mur zwei 
Möglichkeiten übrig: entweder ift die Buchführung 
eine fingierte, oder fie iſt Feine fingierte, und ber 
Ertrag ift auf ganz abnorme Umſtände zurück. 
zuführen, alfo fein Durchſchnittsertrag. Daß bie 
Buchführung eine fingierte fei, möchte id) 
bezweifeln, id bin vielmehr auf Grund des 
gewonnenen Bildes don der Sachlage und bon 

er Perlönlichkeit des Pächters überzeugt, daß 
die Suhführung die thatſaͤchlichen Hiffern bes 
betreffenden Jahres wiedergibt und daß ber 
überaus hohe Ertrag dieſes Jahres auf bejondere 
Umftände zurüdgeführt werden muß. Und bieir 
abnormen Ürſachen des hohen Ertrages find nach 
meinem Dafürhalten zu fuchen einmal in einer 
ſtarken Überfifhung des Ti.Sees in dem Te 
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treffenden Jahre und ferner in einer zu großen| Anwendung gebracht werden. In der übrigen 
Schonung der Beftände in den zorjahken. eiden rl Pächter die Fifcherei nur mit ben üblichen 
Urſachen müfjen wir Hier im einzelnen nachgehen. | Stellnegen, Reufen, Karben und Yalpuppen auss 
Meine Ermitielungen haben folgendes ergeben. |üben. Beim Fiſchen zum Eife find nur Nee 
Im a kontakt des Pächterd findet ſich mit jo großen Mafchen anzuwenden, daß die 
folgende Beftimmung: Heinen Fiſche im Waſſer bleiben, und wo es 
6. dennod vorkommen follte, daß Zander yuter 
„Der Herr Pächter bedient ſich feiner eigenen |10 Zoll, gehe unter 10 Bol, Karpfen unter 
Sigerri-Uienfitten, als: Kähne, Nege u. |. w. 12 Zoll. Weipfifche und Schleien unter 6 Zoll 
as große Garn oder Netze zummit herauskommen, fo find dieſe wieder in den 
1 
















Ziehen dürfen jedoch nur zur Gisfifcherei in | See zurüdgufegen“. (Schluß folgt.) 
Monatliche Überficht über unferen auswärtigen Fiſchhandel 1901. 
Tu 

BVarengattung. ; 6: Mä | Zanuar big 
Länder der Herkunft bezw. SU ee en März 





Beftimmung 


Sübhwaſſerfiſche, friſche. 
a) Lebende. 


Hi !' 
dz=100kg || dz=100 kg da=100kg | dze=100 kg 








Einfuhr 
Dänemart . 
— 
jterreich-Ungarn . 
Schweden . a 


5012 
70 2 
9 108 
4331 





Ausfuhr 
diterreich Ungarn 
Rußland . . . 


b) Tote. 
Einfuhr RES 
Dänemarf . 
Niederlande 
Nomwegn . . . 
Öfterreich- Ungarn 
Rußland . . . 
Shweg -» > 22020. 
Ber. Staaten von Anterifa 


Ausfuhr . 

— — — 
eſterreich ⸗ Ungarn 
Rußland. .. 
Schweiz 






1900 
1899 
Seefiſche, friſche. 
a) Heringe. 
kinfuhr ET 
Dänemarf 3 
Seopbritannien . 
Norwegen 


Schweden . 



















































































10 202 


1899 83 862 
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Warengattung. 
Länder der Herkunft bezw. 


Beitimmmung 


Ausfuhr : 
O ſterreich⸗ „üngarn 


Einfuhr 
Belgien 
Dänemart j 
Großbritaunien 
Niederlande 

Norwegen . 

Außland 

Schweden. . 

Ver. Staaten von Anerifa . 


Ausfugr 
Belgien 
Dänemark 
ederlande 
ſterreichUugarn 
Schweig 


Stodfiih. 
Einfuhr, dr. 3 ME. 
Niederlande 
Norwegen 


Ausfuhr . . - 
Oſterreich⸗ Ungarn 
Schweig.... 


gu un in Fäſſern. 


Einfuhr, 3 ME... 
Großbritannien . 
Niederlande 

Norwegen . 

Schweden 

Nicht ermittelt (feewärts)" 


Ausfuhr ’ 
Oſterreich⸗ -Ungarn. 
Rußland iR 


b) Andere Scefiide. 


' 
Zanuar 









Februar ' 







Januar bis 


März März 














de = 100 kg 


15 559 
10411 


2427 
1080 
335 
150 
311 
299 



















de= 100 kg 


10 685 
9 869 


2439 








a⸗ ⸗ 10)kg 


ds ⸗ 100 kg 



















2495 7361 
752 2532 
147 697 
210 491 











| su06 
| 7916 


3827 
1879 
1845 













2475 2 4543 

1899 2370 | 1704 817 | 4891 

11 62 130 | 208 

— 2 4. 9 15 

8 57 117 182 

1900, 30 | 98 163 291 

1899 6 | 127 173 | 366 
Faß) | Beh (Ba) (Sab) 

242 268 32 909 383492 313669 

159120 | 9918 13 304 182 342 

30 619 17 602 14 309 62 530 

49 031 4868 9773 63.672 

3394 695 4455 






202 93U 
190 712 






1899 


89 


11 
50 


























366 
73 321 
102 792 


17 








309 182 


323 475 
33 1 211 
33 61 


72 
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* 
Warengattung. Januar Februar März Januar bis 
Lander der Herkunft bezw. Dezember 
Beltimmung de = 100g = 100g =100%g | de=10%g 











Geringe, geſalzene, in nicht handelsüblicher 
Berpadung. 

Einfuhr, br. 2 ME, T. m 2 

Großbritannien . » 


Niederlande . 

Kfahr . . . 

Ofterreich ⸗· Ungarn 

Rußland.. — 
1900 
1899 


Heringe, — m — Beer 
Einfuhr 2 2 
Großbritannien . 
Norwegen . I 
1900 
1899 
Geſalzene Fiſche (auber Heringen) 
in Fäffern, Töpfen; geräuderte ꝛc. 
Einfuhr, dr. 3 ME, T. 12 Br 
Dänemark e 


Kruntreie) 

iederlande — 

Ber. Staaten von Anterifa 
Richt ermittelt (ſeewarts) 


Ausfuhr 

Riederlande . 

Siterreid- Ungarn ‚ 

1900 

1899 

Bilde, mit Eſſig. ÖL, Gewürzen zudereitete, 
in Fäflern, a 

Einfuhr, 12 ME. o 

talien . 

orwegen . 


—— 
erreich Ungarn 
Pa x u = 


Bilde, zubereitete, andere. 
Einfuhr, 60 ME. : 


er N 



















| 953 






































20 
579 
217 
1279 
803 
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Barengattung. Januar Februar März AJannar bis 

Länder der Herkunft bezw. 
Beltimmung da=100%g | demiookg | ds=10xg | ds=i0kg 
Ausfuhr . . . - 489 
& reihafen Hamburg . . 47 
er. Stanten bon Amerika — 115 
1900 223 128 194 545 
1899 280 208 114 | 608 


Muſcheln, ausgeihälte, und Schaltiere 
aus ber Eee zum Genuß. 


Einfuhr, br. 24 ME, T. Dh 


Belgien 
Dänemark 
7 
6 
Ausfuhr 7 
Riederlande . — 
ſterreich Ungarn 6 
1 
6 


. Auftern. 
Einfuhr, Br. 50 Mk. T. 10%, 
Belgien ——— 
Niederlande . . 


Ausfuhr 
Dänemark 
Rußland 


1900 
1899 
Hummern, Shildfröten aus der Ger. 


Einfuhr, br. 5OME, T. N 


Belgien 
Däremart 
Norwegen 


Ausfuhr —F 
Oſterreich⸗ ungarn 
Rußland . . & ER 
1900 
1899 
Flußkrebſe, auch — ei lebende. 
Einfuhr ß x 

Oſterreich⸗ ungarn 

Rußland 
Finland 
Schweden. De 
1900 

1899 162 






























Ile oallas 
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Warengattung 
Lander der Herkunft bezw. 





März Sn 





Beſtimmung. 











Ausfuhr 
Belgien 
Frankrei 





1900 
1899 


Fiſchernetze. 
Cinfadr, br. 3 ME, T. 100, 
Großbritannien . 2 
Niederlande 


Wubtabe ... Zur 2% 
davon im Beredelungsverfehr . 
iederfande ER 
iterreich Ungarn . 
Rußland EAN ———— 
1900 
1899 
n ben drei erſten Monaten dieſes Jahres 
hat alſo die Fiſcheinfuhr gegen die entſprechenden 
Monate des Vorjahres etwas zugenonimen, und 
war um 1879 dz lebende Süßmwajferfiiche, 176 dz 
tote Süßwafjerfilche, 1850 dz Geefifche und 92697 dz 
jriſche Heringe. (Die Einfuhr der letteren mar 
in Jahre 1900 fehr Inapp; bie diesjährige Ein- 
tuhr hat die Höhe der Einfuhr von 1899 nod) 
nit wieder erreicht.) In der Ausfuhr haben 
nur die lebenden Süfiwafjerfiihe (Oftpreugen) 
und die frifhen Heringe (Oſtſeeheringe nach 
Xien) etwas, wenn auch nur wenig, ätgenonmten, 
und zwar die lebenden Sußwaſſerfiſche um v9 dz, 
die friſchen Heringe um 936 dz; die Ausfuhr der 
toten Süßmaljerfifche hat dagegen um 1021 dz und 
dic Ausfuhr der Seefifche um 735 dz abgenommen. 
Bergleiht man die beiden legten Winterhalb- 
vie 1899/1900 und 1900/1901 in Bezug auf 
ınfuhr und Ausfuhr miteinander, fo ergiebt fich 
felgende Darſtellung: 
Die Einfuhr betrug: 
on lebenden an toten an 
N Sũßwafferfiſchen Süßwafferfiiden*) Sceefiihen *) 
1599/1901 22866 da 23840 dz 72578 dz 
1900/1901 26 890 _ 24075 „ 73588 „ 
Die Einfuhr hat alfo durchweg zugenommen, 
am meijten die Einfuhr lebender Suͤßwaſſerfiſche 
tum 4024 dz). A 
*) Hierbei ift die Einfuhr von Seehfhen aus Rußland, 
welhe wohl zum weitaus größten Teil aus Bandern be» 


Mehr, nom der Seefiſchmenge abgezogen und den toten Eüß- 
waherfiihen a en ® 





Waſſerſtand und Niede 
Reichliche Regenfälte, die in höher gelegenen 
Gehirgögegenden noch als Schnee fielen. traten 
m April vorzugsweiſe in den eriten zwei Dlonats- 
drittein auf und erreichten in der Woche vont 
10217. ihre größte Intenſität. Unvermittelt 









ml: 320 
r 





| dz = 100 kg 










8 7 26 

124 A 413 

161 | 131 51 343 
221 101 81 403 





8 
iv“ 
1 
11 
901 327 
9 9 
13 62 






255 
171 260 


116 
47 
Die Ausfuhr betrug: 
an lebenden au toten an 
Süßwafferfiiden Süßwaflerfiigen Geefiihen 
1899/1901 2005 dz 9564 da 15844 dz 
1900/1901 2517 „ 9787 . 13924 „ 

Es Hat alfo die Ausfuhr an Süßwaſſerfiſchen 
zugenommen un 512 reſp. 223 dz, die der See- 
fiſche hat dagegen abgenomnten. 

Wenn übrigens in einem Artikel über die 
Notwendigkeit eines Fiſchzolls in der Illuſtrierten 
Landwirtſch. Zeitung“ ſich die Angabe findet, daß 
alljährlich etwa 1000000 Centner Süßtwafierfifche 
zollfrei nad) Deutichland importiert würden, ſo iſt 
benigegenüber feitzuftellen, daß 1899 thatjichlich 
135534 Gentner und 1900 142852 Gentner Süß- 
mwajferfifche, oder, wenn man bie als Scefiihe 
behandelten ruffifchen Zander hinzuvechnet, 154998 
tefp. 161838 Centner zollamtlich nachgewiefen find. 

Es liegt ficherlich nicht im Intereſſe der Fiſcherei, 
durd) derartige an der Hand der Statiftif und der 
auderläffigen Anfchreibungen der Zollänıter Teicht 
als unzutreffend nachzuweiſende Übertreibungen für 
den Fiſchzoll einzutreten. Dasfelbe gilt von der aud) 
kürzlich wieder aufgetauchten Übertreibung bes 
Imports italieniicher Karpfen nad) Münden, auf 
deren Richtigftellung an der Hand genauer Angaben 
wir deninächſt zurüdfommen. Die maßgebenden 
Stellen, in deren Händen die Feftfegung der 
einzelnen Tariffäge liegt, find über die thatſächlichen 
Verhältniſſe beſſer orientiert, als die Berfaffer ſolcher 
Artikel und Notizen zu glauben ſcheinen. 



























































ſchlãge im April 1901. 


folgte danı bei öjtliher Windrichtung vom 18 
ab eine Zeit völligen Negenmangels, dic furz 
vor Monatsſchluß infolge Temperatur⸗, Wind: 
und Feuchtigkeitswechſels in der Atmoſphäre 
wiederum in eine kurze Periode ergiehiger Ge— 
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Wajjerjtand und Niederfchläge im April 1901. s 











witterregen diberleitete.e Die aus dieſen viele 
fachen Marten Negenfällen rejultierende Nieder 
ſchlagshoͤhe übertraf diejenige ber Vornionate um 
ein Bedeutendes. 

Der Wafferftand der fliegenden Ge— 
wäffer ftand nod) derartig unter dem Einfluffe 
diefer ftarfen Regenmengen, daß alle übrigen in 
der waͤrmeren Jahreszeit in Frage kommenden 
meteorologiſchen Faktoren im verfloſſenen April 
an Bedeutung weit zurädtraten. Wenn in 
früheren Aprilmonaten die Niederichläge jenen 
Waſſerverluſt, der dem Boden durd) die mächtiger 
werdende Vegetation entftand, nicht zu deden 
vermochten, jo war int berjlojjenen April ein 
folder Einfluß in den Durchſlußmengen der 
Gewäſſer no nicht zu finden. Im Gegenteil, 
überall waren die Fluͤſſe noch bordvoll, jo daß 
fie in der oben bereits erwähnten Beriode intens 
fiven Niederfchlagg vom 10.—17. vielfach über 
die Ufer traten. Diefe Erſcheinung zeigte ſich 
zuerft int Quellgebiete des Rheins in der Weit 
ſchweiz, wo kurz nad) den Djtertagen die aus 





den Alpenflüffen gefammelten Waſſermengen, im 
Rhein Hochwaſſer hervorriefen. Diefes verftärkte 
fih an den folgenden Tagen noch weiter durch 
die füddeutihen, von Main gebrachten Zuläufe 
und bielt bis gum 16. an, wo erit die Jane 
der Rheinftrombaudermaltung wieder etwas aus 
der Aufregung herausfanıen. Inzwiſchen dehnte 
ſich das Hochwaſſerareal noch weiter nad) Weiten 
aus und rief zum 17. und 18. int Waffergebiete 
ftarkes Steigen der Zuläufe herbor. Gleichzeitig 
mehrten fih aud in Often die Waffermengen, 
und zur felben Zeit ftieg die Dder mie auch die 
nördlicher fließende Warthe und die Weichſel. 
Der Teil Deutfchlands, der in April von Hod. 
waſſer verfchont blieb, befchränkte fi deninach 
tediglich auf daS Elb- und das Domaugebiet, 
infomweit größere Landftriche in Betracht gezogen. 
Dieſes Berhalten des Waſſerſtandes fpricht ſich 
auch in den Durchflußmengen der Eleineren Flüſſe 
aus, weshalb zum Vergleich Hierunter die in 
Duderjtadt an der Hahle gemachten Beob: 
achtungen desfelben folgen mögen. 








Wafferſtand in cm 








Mittlere Erdgehalt des 




































1901 : en 
Monat mittle⸗ Maximum Mininium — Tage — 
ter | Söhe amı | Höhe in Litern Bafler 
Januar 12 m 
Yehruar 8 20 
— 13 18 
Mu: 13 17 





Was die Verwertung de8 Zulauf durch die | folche Waſſermengen führte, wie fie die bekannten 


Induſtrie anlangt, fo war der Kraftgewinn im 
April größer al3 im März, da die Hochwäſſer 
nicht jene Dauer wie im März befaßen, fondern 
nur während ihrer ſtärkſten Intenſität durch Ge— 
fällsvernunderung die Krafterzeugung minderten. 
Man kann dennad) die Zahl der Tage, an welchen 
die Turbinen und Wafferräder im April ihre 
Marimalleiftung verrichten konnten, als bedeutend 
größer wie im März annehmen. Dagegen 
unterfchied fih die Entnahnıe von Wajjer 
zur Srafterzeugung im April nicht weſentlich 
dont — 

An Oberrhein benutzten beiſpielsweiſe die 
roßen elektrochemiſchen Werke nur 140/0 des ge= 
— Zufluſſes, der für dag erſte und legte Monatö- 
diertel dei Neuhaufen auf 890 cbm und für die 
Hodywafjerperiode auf 1900 cbm ſekundlich an= 
egeben wird. Ebenſo haben die zahlreichen in 
Baden und Württemberg vorhandenen Elektrizitäts— 
werke, foweit fie mit Waſſer arbeiten, wie 3. B. 
am oberen Main, an der Tauber und an der 
Ragft, nur ca. 50% ausgenutzt. Weiter nad 
Norden hinauf, wo die Flüſſe bereits ftärfer 
ſchwanken war die Waſſerausnutzung ſchon größer. 
Die Mühlen benutzten weniger, dagegen die 
Holzfchleifereien md Papierfabrifen größere 
Wafjermengen zur Produktion. Bereit voll 
auögenugt mwurden die Flüſſe im Sönigreiche 
Sachſen, wo nıan in Beforgnis lebt, daß fich die 
dorjährigen abnorm niedrigen Wafferftände im 
Sommer und Herbfte dieſes Jahres wiederholen. 
Um fo beſſer jcheint e8 aber in Thüringen zu 
ftehen, wo die Schmwarza am Aprilſchluſſe noch 





„älteften Leute” noch nicht bei den Sägeniühlen 
gejehen haben wollen. 

Einige Waffermeffungen liegen vor. Es 
führte danach die Nuhr bei Widede am 16. die 
reſpektable Waffermenge von 194 cbm ſekundlich, 
amı 27. hatte fie ſich auf beſcheidene 81 cbm vers 
mindert. Die Wefer bei Hameln Tonnte es 
zwar mit dem Oberrhein nicht aufnehmen, präs 
jentierte fi aber troßdem am 16. mit einem 
Polumen von 410 cbm fekundlid, um dann 
alterdings_ ſchuell zu fallen und am 27. mit 
180 cbm fefundlich von ihrem größten Rebenfluß, 
der Aller, noch bedeutend übertroffen zu werden, 
die bei Celle am Monatsende noch 210 cbm ew 
reichte. In Thüringen ergab die Unftrut bei 
Freyhurg am 27. April 83 cbm ſekundlich, die 
Mulde bei Eilenburg am 27. dagegen 46 cbm 
und die Saale bei Saalfeld anı 27. noch 
18 cbm. Der Bober brachte bei Oels in 
Schleſien am 5. April 314 cbm und am 27. das 
gegen 184 cbm. 

Daß bei derartigen hohen Wafjeritänden die 
Fifcherei nur erft mangelhaft ausgeübt werden 
konnte, ergiebt fich aus dem oben Geſagten. Tie 
Temperatur der Gewäſſer war niedrig, andererſeits 
das Wuffer in den erjten zwei Monatsdritteln 
ſtark gerötet und heftig ſirbdmend. Grit im 
legten Monatsdrittel Härten die Gewäſſer ab, 
dagegen verminderte fid) die Strömung nur undes 
deutend. Nur an wenigen Gemäftern waren 
am Monatsſchluß ftille Stellen zu finden, mo 
das are Wafjer einigermaßen dem Fiſchfange 
günftig war. 





Entwurf eines Waſſergeſetzes jür das Königreid) Sachſen. 
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Daß der verfloſſene April ausnahnisweiſe 
einen hohen Waſſerſtand lieferte, weiſt auch 
ein Vergleich mit den entſprechenden Monateıt 


der Vorjahre nach, in denen zu Duderftadt 
an der Hahle folgende Beobadjtungen gemacht ' 
wurden: 












Wafferitand in cm 





Erdgeyalt des 
Serundliche Erdgehalt des Waſſers 













April Niederſchlags⸗ 

a Ss nittle- Maximum 
= zer Töne am 
1897 191| 23 | 20. 
1898 215 | 24 | 20. 
1m 1271| 21 17. 
100 19,2 | 23 13. 
1901 21.9| 2% | 16 
Mittel | 198} | 


Danach lagen Mittelwert, ſowie Marimal- 
und Minimalhöhe des Waſſerſtandes in 1901 
am höchſten und gleicherweiſe 1899 am niedrig⸗ 








nPpr 







Tage mit 
roten Harent 
Wajfer 


Mininum |Waifernenge 
in Litern 










Höbe | an 
















17 30. 8 22 
20 30. 10 20 
14 4. 14 16 
18 30. 21 
El h 













sten, wie im Teßteren Jahrgange auch bereits 
Februar und März zientlich wafjerarn geblieben 
waren. ' 





Entwurf eines Waffergefeßes für das Königreich Zachſen. 


(Aus der 89. Sejamtfigung des Landes⸗Kulturrates.) 


über den Entwurf eines Waſſergeſetzes für 
das Königreich) Sachſen erjtattete namens des 
Zonderausſchuſſes Rittergutöbefizer Juſtigrat 
CDpitz in der 39. Sitzung des Sandes-Stulturrates 
jolgenden Bericht: 

Der Landes-Kulturrat Hat ſich bereits bei 
einer früheren Gelegenheit in eingehender Weije 
nit der Frage wegen einer umfafjenden gejeglichen 
Kegelung des WafjerrechtS befaßt, und zwar aus 
Anlaß des ihm feiner Zeit zur Begutachtung bor« 
liegenden, bon ber Deutjchen Landwirtſchafts⸗ 
Scheltichaft unter der Bezeichnung „Vorſchläge für 
Ferbefierung des deutſchen Waſſerrechts“ aufs 
geitellten Entwurfes eines beutfchen Wafjergefetes. 
Tamals hat ſich der Landes-Rulturrat nicht dafür 
ausfprechen fönnen, das Waſſerrecht, wie es die 
Teurfhe Landwirtichafts « Gefellihaft ihrerſeits 
enpfahl, ſchon jett don Reichswegen zu regeln, 
er iit vielmehr von der Anficht ausgegangen, daß 
cs vorzuziehen — eine fpätere ee 
Regelung des Waſſerrechts durch die geletliche 
Segelung dieſes Rechtsgebietes in den Einzel⸗ 
fasten borzubereiten. Dafür aber hat der Landes⸗ 
Lulturrat bei jener Gelegenheit auch um fo 
trngender den Erlaß eines Waſſergeſetzes für 
Zachſen befürwortet, und zwar unter bejonderer 
Vertonung des Umſtandes, daß einmal die bater- 
landiſche Gefekgebimg zur Beit auf diefem Gebiete 
gaͤnzlich unzulanglich ſei und daß amdererfeits 
ein folher Zuftand ganz befonders in einem 
Sande von der wirtfejaftlicen Bedeutung Sachſens 
Wandel heiſche. Die Königl. Staatsregierung hat 
diefer Anregung nunmehr dadurd) Folge gegeben, 
dag fie den Entwurf eines Waſſergeſetzes auf» 
geitellt und zunächſt durch den Buchhandel der 
Ceffentlicjkeit bergeben hat. (Leipzig, Roßberg'ſche 
Hofbuchhandlung 1899) _ Diefer in Anbetracht 
des Umfanges und der Schwierigkeit des Stoffes 
in verhältnismäßig kurzer Zeit aufgefteite Entwurf 
umiagt nach dem Vorgange verſchiedener aus⸗ 
wartiger Geſetzgebungen die fämtlihen einer 
Yuiommenfaffung überhaupt zugängigen Gebiete 
des Waſſerrechts (Benugung, Unterhaltung und 


Hochwaſſerſchutz, Enteignung, Öffentliche, Waſſer— 
genoſſenſchaften, Behörden md Nechtsmittel) und 
erftredt ſich auf die fänıtlichen Gewäſſer, öffent!iche 
und nichtöffentliche Gewäſſer, fliegende Wäſſer 
und fogenannte Eigentumswäſſer. Bei der 
Stellung, die der Landes-Kulturrat nad) dem 
BVorftehenden bisher gegenüber der Frage wegen 
der Nätlichkeit eines Waffergefeges für Sachſen 
eingenommen hat, verdient dieſes Vorgehen der 
Rönigl Staatsregierung durhaus den Dank und 
die Anerkennung dieſer Körperichaft, und es dürfte 
foleher Stellungnahme nur entjprechen, wenn der 

andes-Kulturrat es als feine Aufgabe anfieht, 
das angebahnte Geſetzgebungswert aud) feinerfeits 
nad Kräften zu fördern. Ebenfo ſelbſtberſtändlich 
erſcheint es indefjen, daß der Landes-Kulturrat zu. 
einer folchen Förderung feine Hand nur infoweit 
bieten kaun, als er ber Üeberzeugung iſt, daß durch 
die. Borjchläge über eine gejetliche Regelung des 
Waſſerrechts neben den allgemeinen auch die 
Intereſſen, zu deren Wahrung und Vertretung er 
berufen -ijt, entſprechend mit berüdfichtigt und zur 
Geltung gebracht werden. Gin großer Teil des 
Entwurfs wird unverkennbar diefer Anforderung 
gerecht, bei anderen Teilen dagegen feheint dies 
nit der Fall. Auf diefer Bafis werden alsdanu 
eingehend begutachtet die Beftininningen über das 
Weſen der Benukungsrechte an den fließenden 
Gewäſſern, über die Unterhaltung dieſer Gewäffer, 
über die Enteignung bon Wafjerrehten und über 
das Verfahren in Wafferftreitigfeiten und die 
Huftändigkeit der Behörden. Das Botum des 
Aussichuffes lautet: 

Der Landes-Kulturrat wolle beſchließen: 

1. fi) gutachtlic) dahin zu äußern, daß bie 
Behandlung der nicht fchiffbaren, fließenden Ge— 
wäfler als öffentliche wie dem allgemeinen, jo 
aud den landwirtfhaftlihen Intereſſe zuwider⸗ 
läuft, daß daher vielmehr zu empfehlen ift, die 
Benutzungsrechte an den fließenden Gemäffern 
auch ferner als Rechte zu behandeln, die mit dem 
Eigentum der anliegenden Grundftüde verbinden 
find ($ 56 des B. G.B.); 
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2. in diefem Punkte ſich dahin auszuſprechen, 
daß ſich ein ftaatliher Zwang zur Unterhaltung 
der — fliegenden Gewäſſer nur bei 
der Unterhaltung zu Dochmaffericnugameden rechts 
fertigen laſſe, daß dagegen die Unterhaltung im 
bloßen wirtfchaftlichen Intereſſe der Anlieger den 
letzteren zu überlafjen und dieje zu weiterem nicht 
zu verpflichten jeien, als daß fie eine folche Unter- 
haltung ſeitens der übrigen Beteiligten an ben 
an ihre Orundftüde anliegenden Wafferläufen zu 
dulden haben; 

3. fi bezüglich der Enteignung gutachtlich 
dahin auszufprehen, daß die Enteignung don 
Wafferrechten im künftigen Wafjergejee mindeſtens 
von den gleihen Borausfegungen abhäugig ger 
macht werde, die in den den Ständen vorliegenden 
Entwwurfe eines Enteignungsgejege für die 
fonftigen Enteignungsfälle gefarbert werden, und 

4. fih in Bezug auf die Zuftändigfeit der 
Behörden Bei waſſerrechtlichen Streitigkeiten dahin 
auszufprechen, daß es angezeigt ift, im zukünftigen 
Wafjergefege Streitigkeiten über die Benutzung 
der nicht Öffentlichen fließenden Gewäſſer, fomeit 
die betreffenden Rechte nicht von behördlicher 
Genehmigung abhängen, den bürgerlichen Berichten 
au überweifen, zur Entſcheidung von Streitigkeiten 
über Benutzungsrechte aber, die bon behördlicher 
Genehmigung aöhängen, fowie von Streitigfeiten 
über dem öffentlihen Rechte angehörige waſſerrecht⸗ 
lie Berhältnijfe die VBerwaltungsbehörden für 
zuftändig zu erflären. 

Hinzu entjpinht fich eine längere Debatte, 

. welde Se. Exc. Wirk. Geh. Rat Dr. Graf 
bon Könnerit bon Lohſa einleitet und wobei er 
ausführt, daß er bie Notwendigkeit eines Waffer- 

efeßes vollſtändig anerkenne und ſogar wünfche, 
Ins die Flußreinigung und ber Schub gegen 

berſchweniniungen fobald wie möglich einer 
gsi Erörterung unterzogen werden möchte. 

ndererjeit8 müſſe er fih mit dem Neferenten 
namentlich dagegen wenden, daß fäntliche Gewäſſer 
als Öffentlihe Wäffer angefehen werden follen. 
Es frage fi}, melde praftiichen Geſichtspunkte 
die Sade eigentlich haben foll, daß nıan fi) auf 
alle diefe Cinzelheiten auf Grund einer, neuen 
Gefeßgebung einmifchen will. Er erinnere an die 
auf der einen Seite ftehenden Anliegerrechte. 
Man könne do den Einen nichts enteignen, 
um es einem Anderen zu verleihen. Er würde 
der Regierung dankbar fein, wenn jie bei ber 
Ausarbeitung eines Zafiergefebes die borjtehend 
bemängelten Dtomente in Wegfall bringen wollte; 
denn durch fie wurden die Lajten, die Be Grund» 
befit jetzt ſchon er nur nod) vermehrt werden. 
ger Öfonontierat Andrä-Braunsdorf dankt den 

eferenten für die Feſtſtellung, daß die Anlieger 
eines Waſſers auch berechtigt find, dieſes zu ver- 
menden. Auf diefen Gebiete müßten nun Zuſtände 
geihaffen werden, weiche die Rechte der Unlieger 
ancrfennen. Herr Kaninierherr Rittergutsbefiter 
Dr. von Frege-Weltzien-Abtnaundorf benierkt, 
es Hege ihm nichts ferner als eine Kritik an den 
Ausführungen des Referenten, er möchte nur den 
Gedanken öffentlich ausſprechen, daß gleichzeitig 
mit dem Erlaß eines Waſſergeſetzes feitend der 





Regierung eine wirkliche Stlarjtellung ber jetzt 


beitehenden Rechtsverhältniſſe angeſtrebt merden 
folle, danıit auf dem geſchaffenen Rechtsboden 
dann weiter gearbeitet und etwas geſchaffen 
werden fönnte. Bei allem müfje natürlid) von 
denn Standpunkt ausgegangen werden, daß e3 
fid) nur um eine privatrechtlihe Ausnugung deö 
Waſſers handeln könne. Herr Geh. Dfonontiera 
Hähnel-Kupprit meint, daß, wenn aud) in weſent⸗ 
lichen Fragen der neuen Geſetzplanung ber Landes: 
kulturrat anderer Meinung fei als die Königliche 
Staatsregierung, das jragliche Gefet doch dringend 
eboten ilt. Er möchte nidit, daß nad außen 
in der Eindrud entſteht, dag der Yandeskulturrat 
mit einer Dergögerun des Waſſergeſetzes ein: 
verſtanden iſt. e. c. Herr Siaatsminiſter 
don Metfch führt aus: Es liege eigentlich nicht 
in der Praxis der Regierung, Borlagen, zu denen 
nur ein gutachtlihed Gehör der betreffenden 
Organe erbeten wird, in diefen Körperfchaften zu 
vertreten und gegen Ungriffe zu verteidigen, und 
auch heute fei eg an ſich weder die Abſicht des 
Königlihen Miniftertums, noch feine perfönlice, 
bier den Entwurf, der gegenmärtig zur Diskuſſion 
fteht, zu verteidigen. enn aber gegen den 
Entwurf und die ganze Tendenz deSfelben der 
Einwand gemadt worden fei, daß gewiſſe 
Beſtinimungen auf nichts geringeres hinausliefen 
als auf eine Konfiskation des Grundeigentums, 
des Vermögens, jo möchte er fü die Regierung 
fo viel in Anfpruc nehmen, daß man ihr glaubt, 
daß fie don nichts weiter entfernt geweſen iſt 
al3 von ber Abſicht, durch die bezüglichen geſetz⸗ 
lihen Beſtimmungen, die fie vorſchlägt, eine 
Konfiskation wohl erworbener Rechte anzubahnen 
und al3 möglidy hinzuftellen. Möge die Haltung 
des Gejegentwurfs den Anſchein haben, al3 wenu 
dadurd eine Konfisfation indiciert würde, that- 
ſächlich fei die Abficht nicht vorhanden gemelen, 
und e8 würde aud nad) Anficht der Regierumg 
in diefen Beſtinimungen ein unberedhtigter Eingrit 
in Bermögensrcchte niemals herbeigeführt werden, 
falls der Entwurf Gefeg würde Wenn die 
Nepierung in dem Gefeentwurf fagt, alle Gewäſſer 
find Gegenftanb öffentlichen Rechtes, fo Habe jie 
nicht die Abſicht. das Necht der Anlieger der 
Gewäſſer zu ſchmälern. Es fei weiter nichts 
beabfichtigt, ald notwendige Beichränkungen, die 
nit Ausflug des Eigentun find, gefetzlich jeft- 
zulegen und zu regulieren, und wenn gemilje 
dispofitionelle Beſtimmungen getroffen werben 
bezüglich der Benugung des Waſſers fo mürden 
ftet3 die Anlieger des Wafferlaufes diejenigen 
fein, deren Rechte vor allen Dingen gewahrt jeien 
und bleiben. Die Anlieger follten in ihren Anliege⸗ 
rechten in feiner Weije beeinträchtigt werden. 
peu Juſtizrat Opitz⸗-Treuen bertritt nochmals 
urz feinen Standpunft und bemerkt, daß er mit 
den Worte Konfiskation nicht habe fagen wollen, 
dag die Megierung etiwad die Privatrechte 
Scädigendes beabſichtigt. Herr Rittergutäbefiger 
Kaſten-Roſenberg fragt an, ob es nicht angezeigt 
fei, auch die Fiſcherewerhältniſſe mit zu regeln 
bei Regelung der Waſſerrechte. Staatsminijter 
von Metzſch, Excellenz, führt aus, er babe ſich 
in feiner Weife perfönlich verlett gefühlt, wenn 
der Entwurf eine derartige Kritif gefunden habe. 


Zur Ausübung der freien Ungelfifcherei in Elſaß⸗Lothringen. 
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Er erfenne die Freiheit und Offenheit der Kritik 
nur dankbar an und habe nur fonftatieren wollen, 
daß die Regierung ſich nicht bewußt ift, daß fie 
nit ihren Bejtimmungen wohlerworbene Rechte, 
insbejondere die Rechte ber Anlieger, ſchädigt. 
Die ganze Ausfprache werde feiten® der Regierung 
als ſchatzbares Vtaterial betrachtet und der Yandes- 


— 


elfiſcherei in Elfaß-Lothringen. 


Zur HUusübung der freien Ang 


einer Eingabe des Vereins „Angeljport“ 
an den Landesausͤſchuß für Elfaß- Lothringen ift 
darum nachgeſucht worden, bei Ausübung der 
iteien un M1@esei die Belaftung der Angel 
mit einem Bleigewicht bon mindeſtens 1 g — 
itatt der bisher zugelajfenen 50 Cg — fowie die 
Benutzung des Stäfchers (filoche) zu geftatten. 
E wird ne beantragt, das Umherſchwimmen 
der Enten in den öffentlichen Waſſerläufen während 
der allgemeinen Sconzeit zu verbieten. In ber 
Sitzung des Landesausſchuſſes für Elfaß-Lothringen 
fübrt zu den beiden erſten Bunkten ber Regierung» 
vertreter aus, daß die hier ausgefprochenen Wünfche 
bereit8 wiederholt von den Repräfentanten der 





freien Angelfifcherei bei den Behörden und ben 
yolitiichen Körperſchaften des Landes vorgetragen 
worden ſeien: fo u. a. beim Bezirkstag des Unter⸗ 
Elſaß während deſſen legtjähriger Tagung. Eine 
Grüllung fei durd) die Rechislage von vornherein. 
ausgeſchloſſen. Bon Standpunkte des Siefengebers 
ans ſei mit der Freigebung ber freien Ängel⸗ 
fiſcherei Tediglich a fihtigt die Geltattung eines 
Sportes, eines Vergnügens, einer Berftreuung; 
deshalb eben müſſe durch einfchränfende Bor- 
Schriften dafür Sorge getragen werben, daß die 
ganbbebung, ee Art von Fiſcherei nicht zu 
einer die Berufsfiſcher jchädigeriden Crwerbö- 
tätigfeit werde. Aus dieſem Gefichtspunfte 
erllade fi das Berbot der Belaftung der Angel 
mit ſchwerem Bleigewicht, wie auch bie Unter- 
fngung der Benußung bes Säfchers:_ beide 
Beſtinimungen follten verhüten, daß große und 
entiprehend wertvolle Fifhe im Wege dev freien 


Kulturrat könne verfichert fein, daß demfelben die 
nötige Rückſicht geſchenkt werden fol. 

zone. D. Ater- Dresden beklagt, baß im neuen 
Waſſerrecht das Fiſchereixecht nicht mit geregelt 
worden fei. Danıit ift die Debatte erfchöpft, und die 
odann erfolgende Abftimmung ergiebt die ein« 
tinnmige Annahme des Ausſchußvotums. 





befonder8 den Käfcher anlange, fo habe die Ver⸗ 
maltung feine Benußgung bei der freien Angel⸗ 
fifcherei ſtets, auch ſchon unter der franzöfiſchen 
Geſetzgebung, für unzuläffig erachtet; diefe Auf⸗ 
fafjung fei Ende der neunziger Jahre durch ein 
Urteil des Oberlandesgerihts ausdrücklich als 
zutreffend beftätigt worden; erſt daraufhin Habe 
die Regierung, bei der 1899 vorgenommenen 
Neuredaktion der Ausführungsverordnung zum 
Sifereigefeh vom 2. Juli 1891, das Verbot der 
loche förnlid) in die Verordnung mitaufr 
enonımen. Neues Recht ſei damit nicht gefchaffen, 
ondern lediglich) ausgeſprochen worden, was auch 


bislang bereit3 — geweſen ſei. Die 
Regierung könne ſich hiernach nur für Ablehnung 
der 


gefte ten Anträge erflären; ihre Bewilligung 
würde gleichbedeutend fein mit einer Erfchütterung 
der legislativen Grundlagen, auf benen die 
Duldung der freien Angelfiſcherei beruhe. Was 
das angeregte Berbot des Uniherſchwiminens der 
Enten in den öffentlichen Wafferläufen während 
ber Sconzeit anlange, fo ſei durch $ 38 des 
Fiſchereigeſetzes bereit _ unterfagt, Enten und 
andere dem Fiſchlaich ſchädliche Waſſervögel in 
die Laich⸗ und Hegepläge zu fegen oder auslaufen 
zu lafien. Nah Anfiht der Regierung fei mit 
»diefer Bejtinnmung das Intereſſe ber ‘nut 
hinlänglid) gewahrt; zu einer Criveiterung des 
Verbot3 im Sinne des geftellten Antrags beftehe 
fein nachgewieſenes Bedürfnis. — Die vierte 
Kommiffion ift diefen Ausführungen beigetreten. 
Sie ſchlägt vor, über die Petition zur Tages— 
ordnung überzugehen. 





Angelüfcherei erbeutet werden fönntern. — Was 


—— — 


Kleinere Mitteilungen. 


— [Bur Belegung des Stettiner Haffs 
aus der untereg Sder mit Karpfen.) Aus der 
ftaatlihen Fiſchzuchtanſtalt Köderig amı Stettiner 
Haff, melde, wie unferen Leſern aus Bd. I, 
©. 264-268 befannt ijt, zur Aufzucht von Satz⸗ 
farpfen für die nachhaltige Beſetzung des 
Stettiner Haffs mit Karpfen aus Mitteln des 
preußiſchen Staates eingerichtet worden ift, find 
in diejenn Frühjahr 1901 wieder wie ungefähr 
alljahrlich 33 Zentner zmweifdmmeriger und 
5 Zentner einfömnıeriger Karpfen in die Gemäffer 
des Stettiner Hafi3 gejekt worden. Weitere 
4 Bentner zweilönmeriger Fiſche werden noch 
binzufommen. Sn diefer eigentlich der Produktion 
von Satzlarpfen gemidmeten Sugsugtantage wird 
nebenbei auch Forellenzucht etrieben, es find 


in diefem Jahre 30000 Stüd Brut gemwonneit. 
Der Verſuch, für pommerſche Teichwirte Streid)- 
Tarpfen von ſchnellwüchſiger, miderftandsfähiger 
Raſſe gegen einen billigen Preis (100 Mark 
& Bentner) zur Verfügung zu jtellen, ſcheint nicht 
Anklang zu finden. 3 wird nur fehr wenig 
Gebrauch Hiervon gemacht, fo daß diefe Ver— 
ünftigung mit dieſem Fahre aufhören wird. 
er Fang an Karpfen in ber unteren Ober ijt 


ſchon recht erheblih, wenn aud) die Fiſcher dies 
aus unerflärlihen Gründen zu verheimlichen 
ſuchen. 


— |Berfand lebender Forellen von Irland 
nah Hatal.] Cine iriſche Fifchzüchterei. die 





County Cavan Trout Farm, hat fürzlid) ein 
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2. in biefem Punkte ji dahin auszufpredhen, 
daß ſich ein ftaatliher Zwang En Unterhaltung 
der nichtöffentlichen fliegenden Gewäſſer nur bei 
der Unterhaltung zu Hochwaſſerſchutzzwecken recht⸗ 
fertigen laſſe, daß dagegen die Unterhaltung im 
bloßen wiriſchaftlichen —— der Anlieger den 
letzteren zu überlafjen und dieſe zu weiterem nicht 
zu verpflichten jeien, al3 daß fie eine folche Unter- 
haltung ſeitens der übrigen Beteiligten an den 
an ihre Grundftüde anliegenden Waflerläufen zu 
dulden haben; 

3. fih bezüglich der Enteignung gutachtlich 
dahin auszufprehen, daß die Enteignung von 
Wafferrechten im Tünftigen Waffergejege mindeſtens 
von den gleihen Vorausſetzungen abhängig ge- 
macht werde, die in den den Ständen vorliegenden 
Entwurfe eine Enteignungsgeſetzes für die 
fonftigen Gnteignungsfalte gefordert werben, und 

4. fi) in Bezug auf die Buftändigfeit der 
Behörden bei waſſerrechtlichen Streitigkeiten dahin 
auszusprechen, daß es angezeigt iſt, im zukünftigen 
Wafjergefege Streitigkeiten über die Benugung 
der nicht Öffentlichen fließenden Gewäſſer, fomweit 
die betreffenden Rechte nicht bon behördlicher 
Genehmigung abhängen, ben bürgerlichen Gerichten 
zu überweifen, zur Entſcheidung von Streitigkeiten 
über Benugungsrechte aber, die bon behördlicher 
Genehmigung abhängen: fowie von Streitigfeiten 
über dem öffentlichen Rechte angehörige waſſerrecht⸗ 
lie Berhältniffe die Verwaltungsbehörden für 
zuſtändig zu erklären. 

Hierzu entſpinnt ſich eine longer Debatte, 

‚ welde Se. Exc. Wirkt. Geh. Nat Dr. Graf 
von Könnerit bon Lohfa einleitet und wobei er 
ausführt, daß er die Notwendigkeit eines Waffer- 
Ah vollitändig anerfenne und ſogar wünfche, 

he die Flußreinigung und der Schub gegen 
berſchweniniungen fobald mie möglich einer 

ründlichen Erörterung unterzogen werden möchte. 

ndererfeitö müſſe er fih mit dem Referenten 

namentlich) dagegen wenden, daß fänıtliche Gewäſſer 
als dÖffentlihe Wäfjer angeſehen werden follen. 
Es frage fi), weiche praftifchen Geſichtspunkte 
die Sache eigentlich haben foll, daß man fich auf 
alle diefe Einzelheiten auf Grund einer, neuen 
Gefeßgebung einmifchen will. Cr erinnere an die 
auf der einen Seite ſtehenden Anliegerrechte. 
Man könne doch den Einen nichts enteignen, 
um es einen Anderen zu verleihen. Er würde 
der Regierung dankbar fein, wenn fie bei der 
Ausarbeitung eines ‚eafiergeiches die borftehend 
bemängelten Momente in Wegfaͤll bringen wollte; 
denn durch fie würden die Lajten, die der Grund⸗ 
beſitz jet ſchon gt, nur nod) vermehrt werden. 
err Öfonontierat Andrä-Braunsdorf dankt den 

eferenten für die Feititellung, daß die Unlieger 

eines Waſſers auch berechtigt find, dieſes zu ver- 
wenden. Auf diejen Gebiete müßten nun Zujtände 
geihaffen werden, welche die Rechte der Unlieger 
anerkennen. Here Kammierherr Nittergutshefiter 
Dr. von Frege-Weltzien-Abtnaundorf benierkt, 
es llege ihm nichts ferner als eine Kritik an den 
Ausführungen des Neferenten, er möchte nur den 
Gedanten öffentlid) ausfpredhen, daß gleichzeitig 
mit den Erlaß eines Wafjergejehes feitens der 
Regierung eine wirkliche Klaͤrſtellung der jekt 





beitehenden Rechtsverhältniſſe angejtrebt werden 
pie, damit auf dent gefdaffenen Rechtsboden 
ann weiter gearbeitet und etwas gefcafien 
werden fönnte. Bei allen miüfje natürlich von 
dem Standpunft ausgegangen werden, daß es 
ſich nur um eine privatrechtliche Ausmugung des 
Waffers handelu Fönne. Herr Geh. Dfonontierat 
Hähnel-Kupprit meint, daß, wenn aud in wejent- 
lien Fragen der neuen Geſetzplanung der Landes: 
kulturrat anderer Meinung jei als die Königliche 
Staatsregierung, das fragliche Gefe doch dringend 
jeboten it. Er möchte nit, dag nad) außen 
in der Eindrud entjteht, dag der Landeskulturtai 
mit einer Verzögerung des Waſſergeſetzes ein: 
verftanden ift. e. Erc. Herr Staatönuiniiter 
don Metzſch führt aus: Es Liege eigentlich nicht 
in der Prarid der Regierung, Vorlagen, zu denen 
nur ein gutachtlihes Gehör der Hetreffenden 
Organe erbeten wird, in diefen Körperfchaften zu 
vertreten und gegen Angriffe zu verteidigen, und 
aud) heute fei ed an fich Meder die Abſicht des 
Königlihen Minijteriums, noch jeine perfönliche, 
bier den Entwurf, der gegenwärtig zur Diskuſſion 
fteht, zu verteidigen. Wenn aber gea den 
Entwurf und die ganze Tendenz desjelben ber 
Einwand gemadt worden fei, daß gewiſſe 
Beſtimmungen auf nichts geringere3 hinausliefen 
als auf eine Konfisfation des Grundeigentums, 
des Vermögens, ſo möchte er die Regierung 
fo viel in Anſpruch nehmen, daß man ihr glaubt, 
daß fie Don nichts weiter entfernt gerodlen iſt 
als von ber Abſicht, durch die bezüglichen geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen, bie fie vorſchlägt, eine 
Konfiskation wohl erworbener Rechte anzubahnen 
und als möglidy hinzuſtellen. Möge die Haltung 
des Gefeßentwurfs den Anjchein haben, als wenn 
dadurch eine Konfiskation indiciert würde, that: 
fügte ſei die Abficht nicht vorhanden geweſen, 
und e8 würde aud nad) Unficht der Regierung 
in diefen Beſtimmungen ein unberechtigter nugei 
in Bermögeustechte niemals herbeigeführt werden, 
falls der Entwurf Gefeg würde Wenn die 
gtegierung in den Gejegentwurf fagt, alle Gewäſſer 
find Gegenftand öffentlichen Nechtes, fo habe jie 
nicht die Abficht, da8 Net der Anlieger der 
Gewäffer zu ſchmälern. Es fei meiter nichts 
beabfichtigt, als notwendige Beſchränkungen, die 
nicht Ausflug des Eigentums find, geſetzuͤch feite 
zulegen und zu regulieren, und wenn gemifie 
dispofitionelle Beftimmungen getroffen imerben 
bezüglich der Benutzung des Waſſers, fo würden 
jtet3 die Anlieger des Wafferlaufes diejenigen 
jein, deren Rechte vor allen Dingen gewahrt jeien 
und bleiben. Die Anlieger follten in ihren Anliege⸗ 
rechten in feiner Weiſe beeinträchtigt erden. 
Here Juſtizrat Opitz-Treuen bertritt nochmals 
furz feinen Standpunkt und bemerkt, daß er mit 
dent Worte Stonfisfation nicht habe fagen wollen, 
daß die Megierung etwas die Privatrechte 
Schädigendes beabjichtigt. Herr Rittergutsbeſitzer 
KaftensRofenderg fragt an, ob es nicht angezeigt 
fei, auch die Fifchereiverhältniffe mit zu regeln 
bei Regelung der Waſſerrechte. Staatsminijter 
von Metzſch, Excellenz, führt aus, er habe ſich 
in feiner Weife perfönlich verlegt gefühlt, wenn 
der Entwurf eine derartige Kritik gefunden babe. 


Zur Ausübung der freien Ungelfifcherei in Eljaf-Lothringen. 
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Gr erkenne die Freiheit und Offenheit der Kritik 
nur danfbar an und habe nur fonjtatieren- wollen, 
dab die Regierung fi) nicht bewußt ift, daß fie 
mit ihren Bejtinnungen wohlerworbene Rechte, 
insbejondere die Rechte der Anlieger, jchädigt. 
Die ganze Ausfprache werde ſeitens der Regierung 
als ſchatzbares Material betrachtet und der Landes⸗ 


—anın 


Rulturrat fönne verfichert fein, daß demjelben die 
nötige NRüdficht geſchenkt werden ſoll. Herr 
Mojorz.D. Aiter- Dresden beklagt, baß im neuen 
Waſſerrecht das Fiſchereixecht nicht mit geregelt 
worden fei. Danıit ift die Debatte erfchöpft, und die 
odann erfolgende Abftimmung ergiebt die ein« 
timmige Annahme des AusiAußbotums. 





dur Ausübung der freien Angelfifcherei in Elfaß-Lothringen. 


In einer Eingabe des Bereind „Angeliport“ 
an den Landesausſchuß für Eljaß- Lothringen ift 
darum nachgeſucht worden, bei Ausübung ber 
iteien Mingeifilhenei die Belaftung der Angel 
mit einem Bleigewicht von mindeftend 1 g — 
itatt dev bisher zugelajfenen 50 Cg — fowie die 
Senugung des Stäfchers (filoche) zu geftatten. 
Es wird Ferner beantragt, das Umherſchwimmen 
der Enten in den öffentlichen Wafferläufen während 
der allgemeinen Schonzeit zu verbieten. In der 
Sitzung des Landesausſchuſſes für Elfaß-Lothringen 
führt zu den beiden erſten Punkten ber Regierungs⸗ 
vertreter au, daß die hier ausgeſprochenen Wünfjche 
bereit8 wiederholt von ben Repräfentanten der 
freien Angelfifcherei bei den Behörden und den 
politiſchen Körperfchaften des Landes vorgetragen 
worden ſeien: jo u. a. bein Bezirkstag des Unter⸗ 
Elſaß während deſſen letztjähriger Tagung. Eine 
Grfülung fei durd) die Rechislage von vornherein. 
ausgefhloffen. Bon Standpunfte des Geſetzgebers 
aus fei mit der Yreigebung ber Angel- 
fiicherei Tediglich beabfichtigt die Gejtattung eines 
Sportes, eines Vergnugens, einer Zerftreuung; 
deshalb eben müſſe durch einſchränkende Bor- 
ihriften dafür Sorge getragen werben, daß die 
ganbbabung May Art von Fifcherei nicht zu 
einer die Berufsfiicher jchädigeriden  Exrwerbö- 
thätigfeit werde. Aus diefem Gefichtöpunfte 
erfläxe fi das Verbot der Belaftung der Angel 
mit ſchwereni Bleigewicht, wie auch die Unter- 
fagung der Benußung des Stäfchers: Beide 
Fejtimmungen follten verhüten, daß große und 
entſprechend wertvolle Fiſche im Wege der freien 





Angelfiicherei erbeutet werden fönnten. — Was 


befonders den Käfcher anlange, fo habe die Ver⸗ 
maltung feine Benugung bei der freien Angel⸗ 
fiſcherei ſtets, auch ſchon unter der franzöfifchen 
Geſetzgebung, für unzuläffig erachtet; dieſe Auf⸗ 
fafſung fei Ende der neunziger Jahre durch ein 
Urteil des Oberlandeögerichts ausdrücklich ala 
zutreffend bejtätigt worden; erft daraufhin habe 
die Regierung, bei der 1899 vorgenommenen 
Neuredaktion der Augführungsherordnung zum 
Fiſchereigeſetz vom 2. Juli 1891, daS Verbot ber 
Kloche förmlih in die Verordnung mitauf- 
enommen. Neues Recht fei damit nicht gefchaffen, 
—— lediglich ausgeſprochen worden, was auch 


bislang bereits —3 — geweſen ſei. Die 
—— tönne ſich hiernach nur für Ablehnung 
er 


geite ten Anträge erklären; ihre Bewilligung 
würde gleichbedeutend fein ntit einer Erjchütterung 
der legislativen Grundlagen, auf denen die 
Duldung der freien Angelfijcherei beruhe. Was 
das angeregte Verbot des Uniherſchwiminens der 
Enten in den öffentlichen Wafferläufen während 
ber Sconzeit anlange, fo jet durch 8 38 bes 
Fiſchereigeſetzes bereit3 unterfagt, Enten und 
andere den Fiſchlaich ſchädliche Wafferbögel in 
die Laich⸗ und Hegepläge zu ſetzen oder auslaufen 
zu laſſen. Nach Anficht der Regierung fei nit 
dieſer Beitinmung das Intereſſe der nut 
hinlänglid) gewahrt; zu einer Erweiterung des 
Berbot3 im Sinne des geftellten Antrags beftche 
fein nachgewieſenes Bedürfnis. — Die vierte 
KRommiffion ift dieſen Ausführungen beigetreten. 
Sie ſchlägt vor, über die Petition zur Tages— 
ordnung überzugehen. 


— — 


Kleinere Mitteilungen. 


— [Bar Belegung des Stettiner Haff⸗ 
aus der untereg @der mil Karpfen.) Aus der 
faatlihen Fiſchzuchtanſtalt Köderig ain Stettiner 
Haff, welche, wie unferen Lejern aus Bd. I, 
5. 264-268 befannt ift, zur Aufan t von Satz⸗ 
farpfen für die nachhaltige elekung des 
Stettiner Haffs mit Karpfen aus Mitteln bes 
preußiſchen Staates eingerichtet worden ift, find 
in biefem Srühjahr 1901 wieder wie ungefähr 
alljahrlich 33 Zentner zmeifömmeriger und 
5 Zentmer einfönmeriger Karpfen in die Gewäſſer 
des Stettiner Hafis gefeht worden. Weitere 
4 Bentner zmweilönmeriger Fiſche werden nod) 
binzufommen. In diefer eigentlich der Produktion 





von Satzkarpfen gewidmeten Fiſchzuchtanlage wird 
nebenbei auch Foreflenzuct betrieben, e3 find 


in biefem a 30000 Stüd Brut gewonnen. 
Der Verſuch, für pommerſche Teichwirte Streich— 
karpfen von ſchnellwüchſiger, widerſtandsfähiger 
Raſſe gegen einen billigen Preis (100 Mark 
& Bentner) zur Verfügung zu ftellen, ſcheint nicht 
Anklang zu finden. Es wird nur fehr wenig 
Gebrauch hiervon gemacht, jo daß diefe Ber- 
günftigung nit diefem Jahre aufhören wird. 

er Fang an Karpfen in der unteren Oder tit 
ſchon redıt erheblich, wenn aud) die Fifcher dies 
aus unerflärlihen Gründen zu verheimlichen 
fügen. — 


— [Berfand lebender Forellen von Irland 
nah Hatal.] Eine iriſche Fiichzüchterei. die 
County Cavan Trout Farm, hat fürzlid) ein 
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Kleinere Mitteilungen. 








interefjantes Experiment ausgeführt, indem fie 
verfuchte, Forellen im Dotterbrutitadium auf 
eine größere Entfernung, und zwar bon Irland nach 
Südafrika, zu verfenden. Am 23. Januar wurden 
die 200 jungen Forellen abgefandt und find, wie 
aus Natal bereits zurüdgeneldet wurde, in volle 
ftändig guter Berfaffung dort angefonımen; die 
Neife dauerte 30 Tage und der legte Teil der 
jenen: war für dje jungen Fiſche fehr gefährlich, 
a fie zulegt noch 18 Stunden lang auf der 
Eifenbahn nah einer Farm an der Linie 
Ladyſmith Durban erpediert werden mußten, und 
das noch obendrein in der heißen Jahreszeit. 
Bon der Bahnjtation nad) dem Wajjer, in dent 
fie ausgeſetzt wurden, trugen Kaffern die mit 
Stroh umbundenen Glasbehälter auf dem Rüden. 
Diefe Wafferbehälter wurden mährend ber Über: 
fahrt in dem Kühlrauni des Schiffes aufgejtellt, 
und dev Kapitän des Schiffes forgte dafür, dab 
fie inımer wohl verpadt in Eis blieben. Übrigens 
tommen die Forellen in einigen Flüſſen Natals 
fehr gut fort, und die Regierung-des Landes hat 
feiner Zeit viel dafür gethan, den Fiſch dort ein- 
zuführen. Es ift dies zweifel los das erite Mal, 
bag es gelungen ift, junge Forellen fo weit über 
See und Land zu fenden, während angebrütete 
Horelleneier ſchon häufig weitere -Streden trans» 
portiert wurden. Man kann aber ſchwer den 
Zweck eines foldyen Experimentes verjtehen, da 
es doc) viel einfacher und billiger ift, anftatt 
der jungen Fiſche die Eier zu ſchicken; immerhin 
ift das Erperinent ein fehr interefjantes und niag 
don Wert fein für die Frage eines längeren 
Transportes der Eier folcher Fiſche, die ſchon nad) 
einer kurzen Zeit, zum Beijpiel nad) acht Tagen, 
austoninien. So dürfte es möglid, fein, junge 
Aſchen nach Natal oder fogar nach Neufeeland zu 
ſchicken, vorausgeſetzt, daß man Vorkehrungen 
treffen kann, un fie nad) Überwindung der 
Periode der Dotterſackbrut zu füttern, nachdem 
fie die Nahrung, die ihnen die Natur im Dotter- 
ſack mitgegeben hat, verbraucht Haben. Barjche, 
Karpfen umd Scleien find fchon früher wieder— 
holt nad Neufeeland gefchidt worden und dort 
in guter Berfajjung angekommen. 


— |dnm £adsfang in der Saale.) Unter⸗ 
halb des Wehres an der Hertenmühle wurde anı 
25. April in der Saale der erjte Lachs int Ger 


wichte von 15 Pfund gefangen. 


* 

— [Eine neue Geremonie dei der Eröffnung 
der SJadsfaifon in Schottland] Schottijche 
Blätter berichten über cine Cerenionie, die in 
Norham-on-Tweed bei der Cröffnung der dies» 
jährigen Lachsſaiſon Beobachtet wurde. Als 
nänlid) dort dor einiger Zeit der Lachsfang be— 
gann und die Fiicher gerade damit beſchäftigt 
waren, ihre Nebe für den erften Zug am 
Morgen bereit zu ftellen, erſchien plößlich der 
Prediger von Norham und forderte die Fiſcher 
auf, fih um ihn zu. verfanmeln und ges 
meinfan mit ihm ein Gebet zu verrichten. Gr 
verſprach ihnen, daß der Fang dann ein befonders 
reicher fein würde. Die Fiſcher, die ihr Werk nie 
zuvor unter ſolchen Umftänden begonnen Hatten, 





waren natürlich neugierig, wie der erfte Zug aud- 
fallen würde. Cie Aigen daun auch thatſachlich 
zehn gute Fiſche, und der gleich darauf folgende 
zweite Zug war ebenſo erfolgreich. 


—4 

— Begen Bergehens gegen das Rahruugs - 
mittelgefe& hat ſich ein Krabbenkonſervenfabrikant 
aus Marne dor der Strafkammer zu Ihehoe zu 
derantworten. Er hat in Marne im Jahre 1909 
Krabben eingemacht und Krabbenwurſt Hergeitellt 
und ſoll zur Konferbierung biefer Fabrikate Borar 
in geſundheitsſchadlichen Mengen verwendet haben. 
Der Sachverſtändige bekundet, daß Borar ein 
ausgezeichnete Mittel zur Konferbierung fei, die 
verwandten Mengen aber gejundheitsihädlic 
wirken müßten. v Angeklagte und fein Fer: 
teidigev bejtreiten jedoch bie Schädlichfeit des 
Konfervierungsmittel3 und legen zum Beweiſe 
dejjen eine Anzahl Fachſchriften vor, in denen 
Autoritäten aus dent Gebiete der Chemie und 
Medizin die Trage, ob Borar gefundheitsihädlid 
fet, offen laſſen; auch das Neichsgefundheitsamt 
habe fich in gleichem Sinne ausgejprochen. Tas 
Gericht jprady den Angeklagten koſtenlos frei, 
meil ihm weder vorfäglihe ñnoch fahrläifige Ge 
fundheitsfhädigung bei der Herſtellung der 
Fabrikate vorgeworfen werden könne. 


Ans den Vereinen. 


„Bayeriſcher Landes-Fifherei-Bersin“. 

In der letzten Monatsverſammlung des Laudes⸗ 
Fiſcherei-Vereins erſtattete Ratsacceſſiſt Frhr. 
v. Stengel Bericht über die Thätigkeit der obers 
bayeriſchen Bezirks⸗Fiſcherei-Vereine. Er hob ind: 
befondere hervor, wie planmäßig der Bezirks 
Filcherei-Verein Mies bach-Tegernſee unter der 
Leitung feines verdienitvollen Vorſtandes, des Aal. 
Bezirksanıtmannes Niezler, arbeite und wie inss 
befondere die Glonn ein Beilpiel dafür fei, was an 
einen Gewäfjer geleifiet werden fönne, wenn die 
Fiſcher zugenteinfamer Thätigfeit und Schonung ſich 
vereinigten. Bon, dort wird insbefondere der 
erfreuliche Erfolg gemeldet, der nıit der Einführung 
des Zanders erzielt worden fei, die vor drei 
Jahren erfolgte und jetzt ſchon Grenplare von 
ichs bis fieben Pfund liefere. eiter betonte 
Nedner die peharrliche Thätigkeit der Bezirke 
Sifcherei-Vereihe zu Aichach, Dorfen, Laufen, Titt- 
moning, Scrobenhaufen und Tölz, die eifrig 
bemüht feien, die durch jahrelange Vernachläſſigung 
jeder pfleglichen Bewirtſchaftung heroorgerufenen 
Schäden wieder gut zu maden. Gin befonders 
ſchöner Erfolg wird aus Tölz gemeldet, wo es 
dem jungen Verein möglic) war, eine ftark beſuchte 
und fehr Beil, aufgenonimene Fiſcherei⸗Aus⸗ 
Stellung mit in Bezirk gezogenen Edelfiſchen zu 
veranjtalten. Als Haupierfoig des Wirkens der 
Sifcherei-Vereine bezeichnete es der Bortragende, 
daß überall ſich die Grfenntnis der Wichtigkeit 
rationeller Weiherwirtfchaft Bahn breche und daß 
infolgedefien die Weiherwirtfchaft ſchon anfange, 
ein nußbringender Nebenbetrieb der Landwiriſchait 
zu werden. Co fänden, ſoweit die Bezirks⸗Fiſcherei- 
Vereine einwirfen könnten, nur mehr die edlen 
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Larpfenraſſen, insbeſondere Des 
Verwendung zum Beſatze. 
der Vortragende noch, daß auch 


ſehr Dankenswertes geleiſtet und 


erzielt werden. Aus der dor einigen 
Unmerfee erfolgten Befegung wurden bereit8 
Seeforellen bis zu dem Gewichte von 16 Pſund 
gefangen. Wenn es den Bereinen ermöglicht 
die Berbeſſerung der 
derhaltniſſe etwas zu thun, fo iſt das, wie Redner 
herworhob, ben Mitteln zu verdanken, die vom 


wurde, für 


Schließlich erwähnte 


Aiſchgrundes, 


an ben Seen 
ihöne Erfolge 
ahren im 











Fiſcherei⸗ 


Hegierungsrat Dr. Wilh. Dröſcher, Schwerin i. M. 








— diefer Aummer: 


Gutachten⸗ betrefiend den dur Kanalbau hervorgerufenen Schaden eines GSecvähterse. Bon Dr. 8. Walter. 


85. — Monatlihe überfiht über unieren auewärtigen Fiſchhaudel 1901. d j 
Aoril 1901. 818. — Cutwurf eines Woffergeieges fir das Königreich Sacſen. B15. — Bur Ausübung der freien 


809. — Wafferftand und Niederichläge im 


ugel⸗ 


foerei in Eiſaß⸗Sothringen. 817. — Bur Beſetzung des Stettiner Haffs aus der unteren Oder ınit Karpfen. BIT. — 


Reriand lebender Forellen von Irland nah Yatal. 


31% — Zum Lahefang in der Gaalc. 


318. - Eine nene Ceremonie 


bei der Gröffuung der Vachsſaiſon in Schoitlaud. B18. — Bom Vergeben gegen das Yahrıngsmittelgejeg freigeſprochen 


818 — Monatsverjammlung des „Bayer 


ifchen Landes iihereisBereind“, 
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— Önferate ==. 


Die Anzeigen werden nah Dem Wortlaut der Mannftripte abgedentt. 
Für den Inbalt derfelben ift die Redaktion nicht beranttvortlich. 
Inferate für die nänhftfüllige Rummer mitten fpäteltend an jedem Sonnabend früh eingefandt fein. 


Sur zeitweifen Kontrolſe einer 
sröß. Siſchzuchtauftalt, Karpfen 
u. Forellen, wird eine geeignete 
Perföntikeit gefußt, die in 
allenZweigen d. Fiſcherei grundlich 
erfahren iſt. Kenntniſſe in der 
Landwirtſchaft wie im Forſtfach 
erwũnſcht. Offert. mit Aufgabe 
bon Referenzen unter C. Z. 140 
beförd. die Erpeb. der „Fiſcherei⸗ 
Beitung*, Reudamm. 


Zwei tücht. Fischergesellen 


werden Sofort Bei gutem Loßu auf Dauer | 
eingefiellt Bei 88 
Herm. Scheffler, Silhermeifter, 
Arnswalde, Am., am Wall 3. 


Ein fügtiger 


18. 
Fiüld il | 
Fiſhmeiſter, 
der in ber Karpfen⸗ ſowie Forellen⸗ 
zucht und Diaft gründlich erfahren 
und feine Brauchbarkeit nad)» 
zuweiſen int ſtande iſt, wird für 
eine felbftändige Stellung gefucht. 
Angebote m.Rebenslauf, Zeugnig- 
abſchriften und Gehaltsanſpruͤchen 
unter Mr. 137 beförd. die Exp. 
der Fiſcherei⸗Ztg.“, Neudanım. 


Milde rn 
Olsarren. 


dornöfume . . Mt. 40 pro 100 Stüd, 
5 Bertus . „u On nm 

eidmanns[uft „ LO nn ” 

Die Breife find augergawöhnlid niedrig, 
taber netto ohne Abzug. Bor 300 St. an 
sortofrei. Berjand geg. Rabnahıne. Kal 
Beamten anf Wunſch 2 Monate Biel. 
Sustpafjendes nehme ic gerne aurüd. 


ü 
Max Krafft, sin 


Gerlim C., Alte Schönhaufernr. 1. 

















Schanntmacung. 


Die Siſcherei auf deu 
Aümmereigewäern fol am ” 
Mittwoch, Den 5. IJunid,Is., 

sormittags 10 Uhr, 
im Rathaufe auf die Zeit vom 1. Juli 
». 35. bis 31. Marz 1913 an den Meifl- 
bietenden Öffentlih verpachtet werden. 

Kautionsfähige Pachilunige werden 
au dieſem Termine mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Pachtbedingungen 
in unjerm Burcan anr @inficbt außliegen. 

Freienwalde i. Bonm., 1.Dai 1901. 

Der WMagifirat. (185 


. 
Fiſchotter, 

friſch erlegt und zum Ausſtopfen geeiguet, 

kauft zu hödftem Breije „Kinnaen", 

Berlin, Juvalidenfrase 106 88 


Eleiſchmehl 
Varte Victoria, beſtes Fiſchfutter. 
718°, Protein und Feit. 7.a80. 
phusphorf. Knohenmehl. Verſendẽe 








50 ka. ML.,100 kg 17Mt. ad hier 


geg. Rachu. Bronze Voſien billiger. 
% M. Heydemann, 
Berlin 0. 24, Kraudıidiiraße 6. 


Srebsfangreufen 


mit Wurzeln und Zinkdraft 
geſſochten. enıpfichlt A Stüd 45 
und 50 Pf. Heinrich Neitzke, 
QAummelsdurg i. P. (120 


Teich- u. Bachbesatz. 


— u. Brut, 
L 








— 
anfaibling-Gier u. Brut, 177 
egenbogenforell.-Gicru.Brut,f" 2: 
Syl. Hährige Feklinge. 97 
Rarpfenfeglinge ſamtlich ausverkauft. 

Ernst Weber, Fiſchzucht Sandan, 

Poſt Bandäberg, Lech, Oberb. — Telcvh. 27. 








Grottenftein-Aquarien-Sinfähe 
a Stüd 25 Bf. biß 100 DIE. Die gröäte 
Fabrik diej. Braucbe. Illuſtr. Breiot. frei. 
6) R. Schröter, fingen bei Greußen. 
Fabrik für nelodte Bleche, 


Amann & Brücklimeier, 


Münden, 
empfehlen ihre gelohten Binfälche 
1><3 m für Bmede der diſchzucht. rund« 
gelocht mit 3 mm für die Brut, mit 
6 mm für Seglinge. (@ 
Im unterzeichneten Bertage erfhienk 


Die 
KulturderKorbweide, 


der thatjächlich aus Derfelben zu erzielende 
Ertra; 


und ihr Wert für den 


Landwirt und Forstmann. 
Bon Wilhelm Hemmerling. 
Mit 6 Tafeln in Barbenbuhdrud und 
30 Nbbildungen im Terte. 

Breis gebunden 8 Mk. 60 If. 

Das in allen Teilen anf der Höfe 
der Heutigen Erfaßrung ftehende Buch 

iebt biündige Anleitung, unter welchen 
erhältuiſſen zur Anfage von Weiden- 
pflanzungen gejchritten werden kaun; 
c3 erörtert ferner Die Anpfanung 
ſelbſt, wie auch Sortenwaßl, Fflege 
und Ernte. Beſonders eingehend tit 
behandelt die Rentabilität dcs Betrie bes 
mit Ratihlägen über Shälung, Ferfand 
und Adfaf. Das Wert tann jedem, 
der NKorbweidenkulturen fein eigen 
nennt _oder folde anlegen wit, nit 
genugjan zur Anfbafjung empfohlen 
werden. Sechs arbentafelu, die vers 
ihiedenen fir den Anbau in Betracht 
tommenden Weidenſorten, jowie deren 
hauptjädlihfie Schädlinge darftellend, 
find Außerft beichreud und gereichen 
dem Bude zur bejonderen Bierde. 

Bu beziehen gegen Einjendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Vortozuſchlag. 

J. Neumann, Aeudamm. 
Ale Buchhaudlungen nehmen Beftellungen 
entgegen. 








‚Angedrütefe Eier, Brut, 


320 Inſerate. 












Forellenzucht 


Winkelsmühle, 


Station Gruiten bei Düsseldorf, 
r Y offeriert @ 
Prima Eier u. Satzfische 


von Bachtorelle, Regenbogentorelle 


._ und Bachsalbling. 
«= Lebende Ankunft garantiert. — 


— 
Forellenjungfiſche 


(Bahforete,Bachfaidl.‚Megendogenf.). 
Beier diedjäpriger, 8-4 cm I. Bejag. 


Einfömmerige Karpfen. (12 


Fiſchuthtanſtalt dſede 


bei Bonabrũcu. 





Setzaale. SE 
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Über die Fifchzolldebatte in der Hauptverfammlung des 
„Ichleſiſchen Fifcherei-Vereins“, 


Über die Bollverhandlung im „Schlefiihen 
Fiſcherei⸗Verein“ geht uns folgende Mitteilung 
zu: „Die Hauptverfammlung des „Schleſiſchen 
giicherei - Vereins“ beichäftigte fich in ihrer 
Sigung vom 18. April auch mit ber Frage 
des Fiſchzolles, nachdem der Verein ſchon in 
einer früheren Verfammlung die Frage kurz ges 
ftreift Hatte. Als Referent legte Graf von 
der Rede-VBollmerftein den Standpunkt dar, 
welchen ber Voritand bes „Zifcherei-Vereins“ 
in Bezug auf Fiſchzoll einnimmt, wozu er 
etwa folgendes ausführte: „Der Vorjtand ſei 
ih bewußt, daß er Vertreter nicht nur der 
Züchter, fondern auch der Konſumenten fei. 
Es ſei auch zu berüdfichtigen, daß in Schlefien 
nit nur galiziſche Karpfen eingeführt, ſondern 
auch jchlefifche Karpfen nah Böhmen aus— 
geführt würden. Wenn wir aljo auf Karpfen 
einen Schußzoll legen wollten, fo würde dies 
eine gleiche Mafregel im Auslande ' hervor- 
zufen. Durch einen Boll würde der Karpfen 
auh für den Konſumenten verteuert. Hierzu 
fomme, daß die zolltechniihe Behandlung 
lebeuder Fische überaus fchwierig fei. Dagegen 
empfehle es fich ſchon aus hygieinifchen Gründen, 
auf gefrorene Zifche einen Zoll zu legen. Der 
Borjtand ſei fich dahin fchlüjfig geworden, auf 





lebende Fiſche, melde dem Konſum und Beſatz 
dienen, einen Zoll nicht zu verlangen, dagegen 
einen hohen Bol auf Zierfiiche und einen 
höchſten Zollſatz auf gefrorene Karpfen nn 
Schleien, aber nur auf dieſe, nicht auf g 
frorene Zander und andere Süpmafterfiide — 
Nah dem Herrn Referenten ſprach an 
Stelle des verhinderten Herrn Bergrat und 
Handelsfammerfgndifus Gothein Herr Kauf- 
mann und Stadtverordneter Mugdan. Der- 
ſelbe führte die von dem Handelsſtande regel- 
mäßig angezogenen Gründe an, war indes in 
feinen Ausführungen leider vielfach nicht ver- 
ftändlich, jo daß einzelne feiner Ausführungen 
der Zuhörerſchaft völlig entgingen. Er ftellte 
eine Menge völlig irrtümlicher Behauptungen 
auf, u. a. „daß der Konfum nicht genügend 
Fiſche in Deutjchland erhalten kann“, „daß 
Karpfen im Preiſe nicht gefallen wären“, „daß 
die untermaßigen Scleien, welche vom Aus— 
land importiert würden, den deutjchen Schleien 
feinen Schaden thäten“, ja fogar „Daß ge- 
frorene Fiſche Feine Konkurrenz für friſche 
Fiſche böten“. Selbſtverſtändlich fam er auch 
auf die Technik der Verzollung, wobei er noch 
inmer von dem Gefichtäpunfte auszugehen 
ſchien, „daß jeder Yebende Fiſch auf der Grenze 


322 Über die Fifhzolldebatte in der Hauptverſammlung des „Schleſiſchen Fiſcherei⸗Vereins“. 








aus dem Waſſer auf die Wage gehen müſſe“, 
und endlich wies er auf bie drohenden 
Repreffalien des Auslandes hin. Er empfahl 
daher eine Produftionzfteigerung und Ver⸗ 
billigung in der Aufzucht der Fiſche und vers 
Mangte völlige Bollfteiheit für Fiſchimport, 
ſcheinbar fogar für die gefrorenen Karpfen 
und Schleien. n 

In der eröffneten Debatte ergriff zunächſt 
Herr Fiſcher-Schloß Tirfchtiegel das Wort, 
um in längerer Ausführung die Gründe der 
beiden Meferenten zu widerlegen. Diele der 
Ausführungen find duch die Fifcherei- Zeit 
- [chriften und die wiederholten Veröffentlichungen 
des Herrn Fifcher ja befannt. Den Haupt 
argumenten aber, welche vom Vorſtande des 
„Schleſiſchen Bijcherei » Vereins” aufgeftellt 
tourden, trat er etiva folgendermaßen entgegen: 

„Wenn der „Schlefifche Fijcherei » Verein“ 
mit feiner großen Zahl von Mitgliedern eine 
überwiegende Anzahl von Nictfifchprodugenten 
enthalte und fomit auch in Herborragender 
Weiſe Vertreter der Konfumenten fei, jo dürfte 
feines Erachtens dod) ein Fiicherei- Verein in 
erjter Linie nur Die Intereſſen der Fifcherei 
vertreten. Die Konfumenten aber, welche 
einen fo ftarfen Anſpruch auf billige Fiſche er- 
höben, ſchienen auch im „Schlefifchen Fiſcherei⸗ 
Verein“ dieſe billigen Fiſche in der Hauptjache 
auf Rechnung der Fiſchereiproduzenten genießen 
zu wollen. Anderenfall® wäre es unverftänd« 
li, wiefo die Hauptvertreter der Konfumenten 
und des Handels gerade in Breslau, namentlich 
der Magiftrat zu Breslau, der für die ganze 
Bevölferung, und die Handelöfammer, welche 
für die Sifchhändler eintreten, fi mit jo 
minimalen Subventionen an der Förderung 
des Vereins beteiligten. Die Großteichbefiger, 
welche die Karpfen produzierten, und die 
Landwirtſchaftskammer, welche die Landwirte 
vertrete, hätten Sumnten von 1000 Mf. und 
850 ME. gezeichnet, Provinz, Minifterium und 
„Deutſcher eet denen doch die 
Förderung der Fiſchzucht als ſolcher am Herzen 
läge, ſich mit 5000, 2500 und 2700 ME. beteiligt, 
dagegen die Vertreter der viel zahlveicheren 
Gruppe von Konfumenten hätten nur jeder 50 ME. 
dafür geopfert, um ihre Stadt und Provinz mit 
billigen Fiſchen zu verfehen. Sie überließen ben 
Sichern, die Opfer zu bringen für die billige 
Berforgung ihres Marktes mit Fiſchfleiſch, 
woraus gewiß zur Genüge hervorgehe, wie 
einfeitig ihre Auffaflung jei und mie wenig 
ihnen das allgemeine Intereſſe am Herzen 
Tiege;_anderenfall® hätten fie doch auch mit 
den Taufenden an Gubvention figurieren 
müſſen. 

Den Befürchtungen des Vorſtandes vor 
Lahmlegung des Karpfenhandels nach Böhmen 








konnte Herr Fiſcher nicht beitreten. Er hielt 
es fogar für befjer, wenn fchlefiihe Karpfen 
direkt in Deutfchland verfauft würden, ohne 
den. Umweg über Böhmen; ſchließlich aber 
wäre unfere Bofition gegenüber den befürchteten 
Repreſſalien eine fehr günftige, da im all 
gemeinen die Ausfuhr an Fifchen etwa nur !/, 
der Einfuhr betrüge, fo daß alle unfere Nach— 
barn Veranlafjung Hätten, fid) den deutſchen 
Fiſchmarkt zu erhalten, jelbjt wenn ein Zoll 
zu zaslen wäre. — 

Die techniſchen Schwierigkeiten wurden mit 
dem Hinweiſe auf Buchverzollung, wie ſolche 
bereits in Hamburg und in Dresden, in 
letzterer Stadt. ſogar beim ſtädtiſchen Oktroy 
eingeführt ſei, ſowie auf bie Bruttoverfteuerung, 
welche lediglich der Bruttoverfrachtung ent 
ſpräche, die vom deutſchen Fifchereigewerbe 
Sr Murren getragen werben müfle, abgethan. 

olle man fremde Fische einführen, jo müfle 
man doch mindeftens den deutjchen Fiſchen die 
gleichen Frachtjäe gewähren, wie fie bie aus— 
ländifchen Fifche hätten, und wenn dieſe ebenfo 
niedrig normiert würden wie auf ben rufjiichen 
Bahnen, welche im Jahre 1896 den ruffiichen 
Bander auf 2500—3000 km mit rund 26 Mf. 
pro Ctr. einſchließlich Fiſchfleiſch, Fracht und 
Berkaufsfpefen in Berlin abgeliefert hätten, 
fo Könnte der deutſche Fiſcher der ruſſiſchen 
Konkurrenz mit größter Ruhe entgegenjehen; 
jegt aber müßten bie deutjchen Fische Die hohen 
deutſchen Frachtfähe tragen, während die aus 
ländifchen Fische zu den billigen Auslands⸗ 
frachten auch noch auf deutfchen Bahnen ge 
fahren würden, zum Nachteile des Veutſchen 
Reiches. 

Wenn ferner der Vorftand des „Schlefijchen 
Fiſcherei⸗Vereins“ zum Schutze gegen jeine 
lebenden Karpfen einen ProHibitiv-Zoll auf 
fremde tote Zander und Schleien wünjche und 
hierbei infonderheit auch hygieiniſche Gründe 
ind Treffen führe, fo bedeute es eine auffällige 
und unverftändliche Inkonſequenz, wenn man 
ben ruffifhen Zander zollfrei einlaffen würde, 
denn zweifellos ſei biefe Einfuhr aus den 
Wolga- und Donau - Diftriften in Bezug auf 
ihre Gefundheitsfchädlichfeit noch viel weniger 
zu kontrollieren als die Einfuhr toter Karpfen 
aus Böhmen und talien. 

Nedner bat daher, mit einem Uppell an 
das Billigkeitsgefühl der Zifcherei- und Teich— 
bejißer* für Die bebrängte Geefijcherei um 
Unterftügung des Zolles auf ausländifche 
Süßwaſſerfiſche. 

Hierauf ergriff Herr Ebert das Wort, 
indem er fpeciell darauf hinwies, daß in 
unferen Nachbarftaaten die Karpfenzucht er- 
heblich zunehme und daß thatfählich in ihnen 
die produzierten Fische nur in verfchwindendem 
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Maße, in Holland überhaupt nicht, als Volldr 
nahrungsmittel betrachtet, fondern Tebiglich zum 
Erport nach) Deutichland benutzt würden. 
Terfelbe wies noch auf gewiſſe Eigentümlich- 
feiten und Provinzialismen bezüglich des 
Karpfenfonfums Hin. 

Als einziger Gegner ergriff hierauf Herr 
Profeſſor Hulma das Wort infonderheit, um 
üh gegen diejen angedeuteten Aberglauben 
bezüglich des Karpfenkonſums zu wenden, ohne 
indes die fachlihen Gründe der Zollfreunde 
irgend zu widerlegen. 

Eine weitere Debatte wurbe wegen der 





Fülle der Tagesordnung nicht beliebt und 
fofort zur Abftimmung über den Antrag des 
Vorftandes gefchritten, bei welcher einige 
ſchüchterne Oppofitionsverfuhe ſich geltend 
machten. Hierbei erhoben ſich zunächſt — 
es wurden biejenigen, welche gegen den Antrag 
des PVorftandes ſtimmten, zum Erheben aufs 
gefordert — zwar in den hinteren Reihen 
einige Teilnehmer, die offenbar dem Berufs⸗ 
fiicherftande anzugehören fchienen. Diefelben 
ſetzten fich jedoch, jobald fie merften, daß ihre 
Oppofition wißliebig auffiel, jo daß die erwünfchte 
Einftimmigkeit für den Beſchluß ſich ergab. 


— — 


Forellenfang in der Themſe. 


Am 1. April begann der Forellenfang in 
der Themfe, und man kann jet wieder bie 
Angler figen und ihr Glück beim Fiſchen ver» 
juhen fehen, um einen Fiſch zu fangen, den 
man wohl überall für den feinften und beften 
ber Welt Hält. Es giebt viele Menfchen, die 
behaupten, daß die Forelle in der Themje 
überhaupt nicht? zu fuchen Habe, fie gehöre 
vielmehr in fchnellfließende Gewäſſer, und da 
fie ihre Floſſen in ftändiger Bewegung Halten 
müfje, fo brauche fie einen großen Teil Nahrung, 
um die verbrauchten Kräfte zu erſetzen, und 
dieje fünne fie nicht in genügendem Maße in 
der Themfe finden. Der Erbfeind der Forelle, 
der Hecht, fommt in der oberen Themfe un» 
gemein häufig vor. Er liebt es, in dieſem 
ruhigeren Waſſer zu ftehen, und der Forelle 
droht natürlich die größte Gefahr, wenn fie 
ih in das Bereich dieſes ihres Erbfeindes 
wagt. Der Themſehecht ift ein GStörenfried 
ſchlimmſter Sorte, er läßt die Forelle nicht 
ihre Nahrung ruhig zu ſich nehmen und ver- 
dauen. Wird die Forelle in Frieden gelaffen, 
fo nimmt fie an Größe und Stärke zu — 
beides geht gewöhnlih Hand in Hand — 
und wird in ihren Gewohnheiten fo regel: 
mäßig wie eine alte Jungfer. Sie fpeift um 
6 oder um 12 oder um 4 Uhr mit ganz 
genauer Pünktlichkeit, natürlich unter der Bor- 
ausfegung, daß der Hecht den ftillen Frieden 
nicht. ftört. 

Bei alledem find Sorellen von 10 oder 
12 Pfund durchaus nichts Seltenes in der 
Themſe, es ift fogar vorgefommen, daß eine 
Forelle von 231/, Pfund, eine andere bon 
21 Piund und eine britte von 161/, Pfund ge: 
fangen worden find, jedoch ift das natürlich 
ein Fall, der ſich nit alle Tage ereignet, 
nicht einmal alle Jahre. Als Durchſchnitt 
taın man vielleicht fagen, daß eine oder zwei 
zehnpfündige Forellen während einer Saijon 
gelangen werden, ein 7= oder Spfündiger Fiſch 





muß ſchon als gut bejeichnet merden. Viele, 
die in ber Themfe fijchen, haben es ſich zur 
Negel gemacht, Teine Forelle unter 5 Pfund 
zu behalten, obwohl das niedrigfte Gewicht auf 
nur 2 Pfund feitgefegt ift. Wenn es aber eine 
Möglichkeit ift, eine gute Forelle in der Themſe 
zu fangen, wie fteht es dann mit der Wahrs 
ſcheinlichkeit? Vor 40 Jahren erzählte man 
fih in London eine Geſchichte, wonach ein 
Mann in Chertjey ein Boot nahm und bei 
günftigem Wafjer, günftigem Wetter und 
günftigem Glück 2 große Forellen nad; Haufe 
brachte, wie man fie felten noch zu ſehen be- 
fommt. Er nahm ſich daraufhin fofort eine 
Billa am Themſe⸗Ufer, deren Halle ſchon mit 
Fiſchtrophäen reich gefhmücdt war, und wohnte 
in derfelben zwei Jahre lang, e3 gelang ihm 
aber nicht wieder, auch nur eine einzige Forelle 
zu fangen. Diefe Gefchichte paßt in mancher 
Beziehung für heute auch noch, und fchon 
mancher wohlbekannte und eifrige Angler hat 
das Forellenfangen in ber Themje al3 ganz 
ausſichtslos längſt aufgegeben. 

Das Angeln mit Fliegen nach Themſe— 
forellen wird nicht viel betrieben, gewöhnlich 
zieht man lebendige Köder vor. 

Man hat berechnet, daß, wenn man die 
Koſten des Angelns nach Forellen in der Themſe 
zuſammenzählt und dem Angler eine Mark 
pro Stunde berechnet, eine jede Unze einer 
Forelle ungefähr 20 Mark koſtet; daraus erklärt 
ſich, warum dieſer Fiſch gewöhnlich, nachdem 
er feinem Element entriſſen iſt, in einen Glas» 
faften wandert, um dann noch viele Jahre in 
der Halle in ftiller Verwunderung betrachtet 
zu werden; denn wenn die ‘Forellen für bie 
Küche berechnet wären, fo würde das Gefchäft 
ein jchlechte3 fein, da die Hausfrau den Fiſch 
jedenfalls anderswo bedeutend billiger befommen 
könnte, ganz abgejehen von der Doktorrechnung 
für etwaigen Rheumatismus, den man fi 
an dem jumpfigen Themfeslifer fehr leicht 
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holen Tann. Uebrigens giebt es Fein- 
fchmeder, die behaupten, daß die Themfeforelle 
einen beſonders . ausgezeichneten Gefchmad 
habe, zumal wenn der Sich zwiſchen 3 und 
4 Pfund wiegt. Wunderbarerweife nimmt bie 
Zahl der Forellenangler, troß aller diefer Um⸗ 
ſtände, in der Themfe immer zu; vermutlich ift 
das eine Folge davon, daß verfchiebene Geſell⸗ 
ſchaften, wie z. B. die „Thamſe Angling 
Preſervation Society“, es ſich viel Mühe haben 
koſten laſſen, dieſen Sport zu unterhalten. 
Dieſe Geſellſchaft, die im Jahre 1831 gegründet 
wurde, hat viel für die Beſſerung des oberen 





Teil der Themfe gethan, indem fie Fiſche 
ausfegte und befondere Auffeher amftellte, die 
jedes geſetzwidrige Fiſchen zur Anzeige bringen. 
Diefer Gefellfchaft insbejondere haben es bie 
Londoner zu verdanken, daß fie ein 20 Meilen 
langes gutes Fifchrevier dicht vor ihren Thoren 
haben. Es giebt außerdem noch einige andere 
Geſellſchaften, die fich ebenfalls ſehr verdient 
um bie Themjefifcherei gemacht haben, und ihre 
Bemühungen haben bewirkt, daß die Forellen 
gegenwärtig mindeftens ebenfo Häufig in ber 
Themſe vorlommen als früher. 
€. D. Beruharbt. 
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Gutachten, ler den duch, Kanalbau hervorgerufenen 
Schaden eines Geepädters. 


Erftattet von Dr. E. Walter. 


Nun find, wie die Buchführung über den 
Sifchereiertrag ausweiſt, in den betreffenden 
Jahre nicht nur Eisfifchereien mit dem großen 
Beuge veranftaltet worden, fondern die Fiſcherei 
mit denjelben hat ſich auch gegen die fontraftliche 
Bereinbarung auf die Monate Juli und September 
erftredt. Auf meine Beran fung wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß der Pächter im Juli die Erlaubuis 
vom Beſitzer des Sees erhalten hat, die Fiſcherei 
mit dem großen Zeuge nach Belieben vornehmen 
zu durfen. Veranlaſſung dazu hat der Umſtand 
geboten, daß der Beginn des Kanalbaues nun 
unmittelbar vor dev Thür ftand. Bei der außer⸗ 
ordentlichen Einbuße, welche ber Kanalbau für 
die Sigel des Sees mit ſich bringen mußte, 

* lag es durchaus im Intereſſe des Pächter, zubor 
noch den Fifchheftand nah Möglichkeit aus— 
zubeuten. Sachlich ift aud) gegen dieje Handlungs« 
weife gar nicht3 einzuwenden, nur darf dag Refultat 
derfelben nicht etwa den Entſchädigungsanſprüchen 
u Grunde gelegt werden. Und das ift in bem 
Bergen Gutachten gefhehen. Wie weit nun die 
intenfivere Ausbeutung fi bereit3 auf die 
Winterfifcherei des Buchfuͤhrungsjahres erftredt 
— denn auch zu biefer Beit war die Thatſache 
des bevorjtehenden Kanalbaues längft den Pächter 
befannt —, das läßt fich jetzt nicht mehr ermitteln. 
Der Ertrag der Sommterfijcherei mit den großen 
Netzen gehört jedoch unbedingt nicht mehr in ben 
normalen Sahresertrag hinein. Zür die Berechnung 
des Durchſchnittsertrages gehört derjelbe vielmehr 
zum Extrage des nädtfelgenden Sahres. Hier 
für liefern die Eisfifchereien des auf das Bude 
führungsjahr folgenden Jahres, deren Nefultate 
ich Tontrofliert habe, den hinreichenden Beweis. 
Es wurde gefiſcht am 15., 16., 17., 18., 19., 22., 
23. Sanuar, und der Wert ber gefangenen Fiſche 
betrug: Bleie 661,90 Mk., Zander 465,70 ME., 
Barſche 36,10 ME, Plögen 7,35 ME, Starpfen 
450 ME, Uale 2,40 ME, Hechte 1,40 ME., ins- 
gefamt 1170,40 Mk. Ferner wurden no am 
13., 14. 15. Februar bei der Fiicherei mit dem 
großen Zeuge Fifche im Werte von ca. 99,50 ME. 
gefangen. Demnach betrug der Wert der ganzen 





Schluß.) 

Winterfiſcherei 1170,40 + 99,50 = 1269,90 Mt 
Den Wert ber Winterfifcherei im Budjführungs- 
jahre mit 529,80 (1. Dezeniber) -+ 1592,85 
(10. Januar) -+ 498,50 (23. Januar) + 92,75 
(1. März) = 2713,90 ME. fteht alfo ein folder 
bon 1269,90 ME. im Folgejahre egenüser. Ter 
lettere erreicht alfo nicht einmal die Hälfte des 
für die Entſchädigungsanſprüche zu Grunde ger 
legten Wertes der Winterfiicherei. Der Grund 
hierfür liegt, tie gefagt, abgefehen bon ber in 
letter Zeit überhaupt in intenfivfter Weiſe be 
triebenen Ausnüßung des Sees, in den Uniſtand, 
daß die Sommerfifcherei mit großen Netzen int 
Buhführungsjahre rechneriſch in das Folgejahr 
gehört. Wir würden dann einen Ertrag erhalten 
bon 358,90 (17. Juli) + 366,45 (6. ©epteniber) 
+ 375,60 (13. September) + 205,10 (20. Sep⸗ 
tenıber) = 1242,15 Mf. + 1269,90 ME. (Winter 
fücherei des Folgejahres) = 2512,05 ME., welder 
inner nod) nicht den Ertrag der Winterfiſcherei 
des Buchführungsjahres erreicht. Damit_ift der 
theoretifche Nachweis der abnormen Beeinflufjun 
der ilchereierträge im Buchführungsjahre I 
praftiich belegt. 

Lofjen wir nun den Ertrag ber Sonmer- 
fifcherei mit den großen Netzen aus dem Fiſcherci⸗ 
ertrage des Buchführungsjahres weg, fo ergiebt 
ſich folgende Berehnung der Entihädigungs- 
anfprüde: 

Gebuchter Ertrag der Fifcherei . 4961,15 Mt. 
Davon ab der Ertrag der Sommer= 


fifcherei mit dem großen Zeuge 1306,05. 
eit 3655,10 DIE 


Dazu Ertrag der Ungellarten . . 2251,60 . 
” „ bes Ruderſportes. 1479,30 „ 
»  Nebeneinnahmen 608.00 „ 


Summa 7994,00 DIE 
Davon ab ber halbe Ertrag ber 
Winterfiicherei niit dem großen 
Zeuge (an den Fifchermeifter M.) 1356,95 _. 
Reit 6637,05 Dit. 
Davon ab die jährlichen Ausgaben 2728,90 _ 
Zährlicher Reinertrag 3908,15 WIE 
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bren . . 23448,90 ME. 
Hierzu der einmalige Verluft von 3140,00 „ 
Entfhädigungsfunnte 26588,90 ME. 
Run bleibt zu unteren, ob der nun um 
den Ertrag der Sommerfifcherei mit dent großen 
Zeuge verminderte Fiſchereiertrag, ber diefer Bes 
rechnung der Entihädigungsfunmme zur Grund» 
lage dient, die Wahrjcheinlichkeit für fich hat, 
weihe wir dent vollen gebuchten Ertrage uns 
bedingt abſprechen mußten. Nach Ubzug ber 
Sommerfiicherei mit dent großen Zeuge würde 
der TeSee eine GewichtSproduftion pro Hektar 
von EM _ 135,4 Pfund — 69 kg liefern. 
Ninmt man nun hinzu, daß hierbei der FFifch- 
fang der Angler noch gänzlich unberüdfichtigt 
geblieben ift, jo muß au) diefer nunmehr be= 
tedneten Produktion, fofern fie wenigſtens als 
durchichnittliche Begeichmet werden foll, jeder Grad 
von Wahrfcheinlichkeit abgefprochen werden. Somit 
bleibt nur die Annahme übrig, daß and) der nad) 
Abzug des Ertrages der Sommierfiiherei mit 
den großen Zeuge übrig bleibende Ertrag des 
Budiührungsjahres bereit ſtark durd) eine allzu 
intenfive Ausnigung des Sees beeinträdtigt üft. 
Hierzu gefellt ſich des weiteren die Thatiache, 
dag die Beftände des Sees in den Vorjahren 
allzuſehr geſchont und nicht hinreichend abgefifcht 
worden find. Das gilt im bejonderen von den 
Bleien, wie ſchon der Gutachter M. hervorgehonen 
Sat. Der See hat früher Mengen von kleinen 
Bleien beherbergt, welche duch ungenügende Ab⸗ 
fihung ſich immer ftärfer vermehrt und im 
Vachsſstum jich gegenfeitig beeinträchtigt haben. 
Tas, was id) felbft von diefen Bleien geichen 
habe, war ein fleines, abgemagertes vonftändig 
verlottertes Beug, melches deutlich Zeugnis von 
der gegenfeitigen Nahrungsfonfurrenz ablegte. 
Zarauf ift auch ber 
von 20 Mark pro Gentner zurüdzuführen, welchen 
der Pächter für diefe Fiſche erzielt hat. Berüd- 
ichtigt man nun, daß don bem Gefamtertrag des 
Sees don 126 Gentner 92 Centner, aljo über 
%,. auf dieſe berbutteten Bleie entfallen, fo üt 
tanıit fowohl die Erklärung für den geringen 
Durchſchnittserlds des Gefamtertrages als auch 
für die abnorme Höhe des des Buch⸗ 
füfrungsjahres gegeben. Diefer Bleibeſtand ift 
da3 Rejultat der allzu großen Schonung in den 
Vorjahren, welches nun bei der intenfiven Aus⸗ 
deutung des Buchführungsjahres in ganz eins 
feitiger Weife zum Wusdrud gelangt ift. Daß die 
Ausnügung im Buchjführungsjahre eine ſehr 
intenfive war, dag geht einmal aus der ſchon oben 
nachgewieſenen Thatſache hervor, daß der Ertrag 
der Winterfifcherei des Folgejahres nicht entfernt 
mehr an denjenigen des Buchführungsjahres 
hetanreicht, und ferner fpricht dafür der Nachweis, 
daß, der Ertrag der einzelnen Fiſcherei mit den 
grogen Zeuge ein immer geringer geworben ift. 
In der Winterfifcherei de8 Buchführungsjahres 
wurden an vier Tagen gefangen für 2713,90 Dark 
Fiſche es entfällt alfo auf den einzelnen Tag ein 
kurag don 680 Mark. In der Sommerfifcherei 
nit dem großen Sense desſelben Zahres wurden 
an bier Tagen gefangen für 1308,05 Darf Fiſche, 





geringe Durchfchnittspreis | H 





anı einzelnen zuge alfo im Durchſchnitt für 
326 Mark. In der Winterfifcherei des Folgejahres 
murden gefangen an zufammen zehn Tagen für 
1269,90 ME. Fische, alfo an einem einzelnen Tage 
im Durchſchnitt für 127 Mark Fiſche. Mit der forte 
ſchreitenden Ausfifhung der Bleibeſtände haben 
alſo bie Erträge ſich fortlaufend verringert. 

Nun ift es aber unmöglich, im einzelnen den 
Nachweis zu erbringen, bis zu welcher Höhe dıe 
Erträge des Buchführungsjahres einerjeitd auf 
eine plögliche intenfive Ausnügung und anderers 
feit3 auf die durch unrationelle Bewirtſchaftung 
bedingte große Anhäufung befonders der Bleis 
beftände in den Vorjahren zurüdzuführen find. 
Es ftellt fi) deshald die Notwendigkeit heraus, 
bei Berechnung der Entſchadigungsſunime von den 
Unterlagen, welde die Buchführung binfichtlich 
bes Fiſchereiertrages gewährt, ganz Abjtand und 
zu einer mehr theoretiichen Grundlage die Zuflucht 
zu nehmen. Diefelbe fol fich allerdings nur auf 
den Fiſchereiertrag erftveden. Ich habe feinen 
Grund, an den die le und_bdie 
Einnahmen aus dem Sport betreffenden Ziffern 
Anftoß zu nehmen und glaube nicht, daß abnorme 
Einflüffe irgendwelcher Art ſich hinſichtlich derſelben 
in den Buchführungsjahre geltend machen fonnten. 
Ebenſo dürfte e8 mit den angeführten Ziffer jür 
die regelmäßigen jährlihen Ausgaben und mit 
denjenigen für die einmaligen Berlufte im großen 
und ganzen feine Nichtigkeit haben, Wovon id) 
nich zum größten Teil durch den Augenſchein 
überzeugt habe. 

Zür den Fiſchereiertrag handelt es ſich nun 
zunädjft darum, in melde Klaſſe der oben 
aufgeitellten Seenftala der T.-See einzureihen 
wäre. Daß diefer See eine günitige Lage, Ufers 
beichaffenheit und Tiefe bejigt, ift I don von dent 
Gutachter PB. betont worden. Daß er einen 
oben Ertrag zu liefern im ftande ift, dafür 
ſpricht auch wohl bereit3 die verhältnismäßig 
hohe Pachtfumme; denn die Einnahmen aus dent 
Sport find erft durch K. auf die Ihe anfehnliche 
Höhe gebracht worden. Auch weilen die Erträge, 
jelbft wenn nıan von den ober? nachgewiejenen 
abnormen Beeinfluffungen abfieht, nod eine 
erhebliche En auf. Ferner ift das Verhältnis 
des Gewidtsquantung der Friedfiſche zu dems 
jenigen der Raubfifche, auf welches es bei der 
Beurteilung des Gewichtsertrages eine Sees 
inner weſentlich ankommt, kein ſolches, welches 
auf einen an fi) niedrigen Gewichtsertrag 
ſchließen laſſen konnte. Zählen wit" zu den 
gelangenen Zandern, Hechten und Barfchen noch 

ie Hälfte der gefangenen Aale, melde in ihrer 
Ernährung im allgemeinen eine Zwiſchenſiufe 
wifhen den Raub- und Friedfiſch einnehmen, 
Hinzu, fo ergiebt fih im Budführungsjahre ein 
Gewichtsverhältnis der Raubfiſche zu den Fried⸗ 
fiſchen von 2535 : 10133 Pfund. Dasſelbe ftellt 
fih alfo faft genau wie 1:4. Der Betrieb 
erweift fid) alfo als ein überwiegender Friedfiſch⸗ 
betrieb, welcher naturgemäß weit höhere Gewichts⸗ 
erträge zu liefern im ſtande iſt als ein über 
wiegender Naubfifchbetrieb, wenn auch damit 
keineswegs eine Billigung des bon K. inne 
gehaltenen Wirtſchaftsſyſtenis ausgefprochen fein 
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fol, welcher im Gegenteil unter Verzichtleiftung 
auf einen Xeil des Gewichtsertrages und zu 
Gunſten eines, höheren Durchfchnittserlöfes aus 
den gefangenen Bilgen auf eine intenfivere 
Raubfiſchnutzung hätte Gewicht legen follen. 
Alles in allem genommen glaube ich mich zu 
ber Annahme berechtigt, daß der T.-See zu den 
Seen mit guter Produktivität gerechnet werden 
muß. Wenn wir nun für die nachfolgende Be- 
rehnung einen Gewichtsertrag bon 50 kg 
pm Hektar zu Grunde legen, fo iſt das allerdings 
te höchſt zuläffige Konzeſſion, welche auf Grund 
der vorliegenden allgemeinen Erfahrungen über 
den Ertrag der Seen gemacht werden Tann und 
für welhe nur in dem Mangel aller näheren 
objektiven Anhaltspunlte eine Rechtfertigung zu 
erbliden üt. 

Wir gelangen nun zu der weiteren Frage, 
gu welchen Teile der Erlös aus ben Angel— 
arten mit dent Ertrage bes Fifchereibetriebes zu 
verrechnen if. Vom Gutachter P. ift, wie fchon 
oben mitgeteilt, der Sag zu Grunde gelegt 
worden, „daß jeder Augler wenigftens fo viel 
giise fängt, dark durch diefelben der Preis der 

ngelfarten gededt wird.” Mit diefer Annahme 
kann ich mich keineswegs einverjtanden erflären. 
Im allgenıeinen fpricht ſchon die Erwägung da= 
I en, daß, wenn der Erlös aus ben Angelfarten 
mit dem Beutewerte der Angler deden 
würde, ja der Siichereiberechtigte Feinerlei Vorteil 
aus dem Angeljport ziehen und deshalb die 
Ungelei ſchon un der jchädlihen Auswüchſe, 
welche diefelbe hie und da mit ſich bringt, von 
fi) fernhalten würde Es kann im Gegenteil 
Teinem Zweifel unterliegen, daß der Fiſcherei⸗ 
berechtigte im allgemeinen dugch die Herausgabe 
von Angelfarten einen größeren oder geringeren 
Nugen bat. Im vorliegenden Falle ift diefer 
Nugen aber noch ein weit ebidenterer, als wenn 
es fih um eine Fifcherei in abgelegenen und 
Heineven Orten draußen in der Provinz handeln 
würde. Es iſt ja unbejtreitbar, daß zunädjit eine 
Anzahl von erfahrenen und paffionierten Sport- 
anglern in Betracht kommt, welche nicht nur den 
Wert ihrer Angelfarte durch ihren Yang einlöfen, 
en felöft un das Fünffachetoder gar Zehn 


ache mehr fangen, als fie für die -Angeltarte | der 


bezahlt haben. Diefe ftehen aber durdaus in 
der Minderzahl. Das Gros der Angler jekt fid) 
aus minder erfahrenen und paffionierten Leuten 
zufammen, und hierzu kommt bein T.-See durd) 
die Nähe der Großjtadt noch eine Menge don 
Leuten, welche, dent Zufall und der augenblidlichen 
Laune folgend, überhaupt feine blajje Ahnung 
bom Angeln bejigen und es ſchon als großes 
Ereignis betrachten, wenn fie ein halbes Dutzend 
fingerlanger Bleien oder Barfche erbeutet haben. 
Der Preis der Angelkarte dürfte um jo weniger 
erreicht werden, als derjelbe im vorliegenden 
Halle doch ein ziemlich beträchlicher iſt. Wenn 
ich demnach auch zugebe, daß die Inhaber von 
Jahreskarten im Dürchſchnitt wohl nahezu den 
Wert derfelben wieder aus dem Gemäfjer heraus- 
fangen werden, fo möchte id) anderefeitS an— 
nehmen, daß die auf Tageskarten Angelnden im 
Dürchſchnitt nicht einmal die Hälfte des Angel: 








kartenwertes erbeuten werden; denn bie en 
fegen fi zum ganz überwiegenden Teil aus 
vollftändigen Laien, bie erfteren dagegen aus 
wirklichen Sportsanglern zufanınen. In der 
Buchführung fteht nun einen Erlös aus den 
—— von 650 ME. ein folder aus den 

agesfarten von 1601,60 ME. gegenüber. Der 
letztere ijt alfo erheblich größer als der erftere, 
und demnach dürfte es bereit3 hoch gegriffen fein, 
wenn ich ben. Wert des Fangrefultated im bor- 
liegenden Falle auf etwa die Hälfte der Ein- 
nahmen bed Fifchereiberechtigten aus den Angel- 
Tarten annehme. Der Reinertrag des Pächters aus 
dem Berfauf der Ungelfarten würde ſich demnad 


auf 650 4 21601,60 — 2160 _ 1125,80 Marl 


2 2 
belaufen. 

Es Handelt ſich nun weiter um den Durch⸗ 
ſchnittspreis des Gewichtsertrages, welchen wir 
der Berechnung zu Grunde legen wollen, und 
hierbei müſſen wir auf die vorausſichtliche 
Hebung ber Erträge zu ſprechen kommen, auf 
melde der Pächter K. jo großes Gewicht legt. 
Allerdings hatte der Pächter Anftalten getroffen, 
welche eine Berbefjerung des Wirtſchaftsſyſtems 
und des Fiſchbeſtandes bezwedten. Es find von 
ihn verfchiedene Fiſcharten unter anderem beſonders 
Seßaale in den See eingejet worden, und er hatte 
die Dispofitionen für größere Aufwendungen in 
dieſem Sinne in den nädjften Fahren getroffen. 
Des weiteren war er zu der Einf gelangt, daß 
das bisherige Wirtfchaftöfyften mit der Schomung 
der übermägigen Beltände an Kleinen, berbutteten 
Bleien als unzweckmäßig und unrationell anzu 
fehen fei und hatte fi) die Dezintierung dieler 
Beftände zur Aufgabe gemacht. Damit wäre 
allerdings eine erhebliche Aufbeflerung der Beftände 
und des Ertrages erzielt worden, keineswegs 
aber in dent Sinne des Gutachter P. Derjelbe 
ninmt an, daß fünftig noch ein Poſten von 
1000 Marf aus dem Verkauf an Aalen zu dem 
Ertrage der Buchführung dazugekommen wäre. 
Dennad hätte fi) alfo der Ertrag der Budı- 
führung nod) un den Gewichtsertrag diefes Erlöjes 
an Aalen jteigern müfjen. Das” erfcheint ganz 
ausgeſchloſſen, nachden oben nachgewielen ift, daß 
ag aus biefer Buchführung einer jährlichen 
Produktion von 96 reſp. 136 kg pro Hektar 
entfprechen würde. Auch wenn wir nur, wie wir 
es beabfichtigen, eine Produftion von 50 kg pro 
Hektar zu Grunde legen, fo Tann es ſich bei 
einer etivaigen Steigerung ber Erträge niemals 
um eine Gewicdhtsfteigerung handeln, denn 
diefe Produktion bedeutet bereit3 dag erfahrungs- 
mäßige Maximum. Vielmehr ijt der einzige Weg 
die Berbefferung der Gelderträge durch Unters 
drüdung der minderwertigen und Förderung der 
hochwertigen Fiſche. Das Nefultat würde alfo 
eine Steigerung des Durchſchnitts wertes der 
Fiſchbeſtande — des Fangreſultates fein, und 
in diefer Beziehung bot der T.-See mit feinem 
großen Beftande an verbutteten, ganz minder 
wertigen Bleien ein song vorzüglich geeignetes 
Melivrationsobjekt dar. Durch die Menge dieſer 
niinderivertigen Bleie ift der Durchſchnittspreis 
des Fangrefultates auf 40 Pfennig herabgedrüdt 
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worden. Da der See fi für Schleie, Karauſchen, 
Zander und Yale geeignet erweiſt, jo hätte fich 
leiht ein höherer Durchfchnittäpreis erreichen 
laſſen. Ein folder höherer Durchſchnittspreis 
mußte fi) fogar nad Apfifhung des größten 
Teiles der bisher gefchonten Bleibeftände ohne 
alles weitere Zuthun ganz von felbft ergeben. 
Ih darf annehmen, dag det Durchſchnittserlös 
des Fangrejultates fih in Zukunft etwa Halb 
mal jo hoch als der bisherige, aljo auf 60 Pfennig 
geitellt Haben würde. 

Einen befonderen Wert hat aber der Pächter 
leih bei Übernahme der Pachtung auf die 
Gehung des Angeljporte8 und des Huderfportes 
gelegt, er hat zu dieſem Behufe auch große Aufs 
wendungen für Reklamezwecke gemacht, deren 
Refultat, wie die Buchführung lehrt, nicht aus— 
geblieben ift. In der That ift der T.-Sce durch 
die Nähe der Gropftadt ein außerordentlid) 
gänitige8 Objekt für Sportzwede, und es darf 
unbedingt bejaht werden, da diefe Einnahme 
aus ben Sport ſich fünftig noch Dei einiger 
Furſorge erheblich gefteigert hätte. Wir würden 
alfo auch hier wie beint Fiſchereibetrieb für die 
Jahre der K.ſchen Pachiperiode cine durch— 
ſchnittliche Steigerung uni die Hälfte der bis— 
herigen jeweiligen Jahreserträge als mutmaßlichen 
Mehrertrag zu Grunde legen. Natürlich Fönnen 
nur die Nettoerträge für die Entidädigungs- 
anſprũche zur Beredynung kommen, alfo von den 
Erlös aus den Angelfarten nur derjenige Teil, 
welcher nicht bereit3 in dem Ertrage des Fiſcherei⸗ 
betriebe8 einbegriffen it. Da wir den letzteren 
mit der gun des Buchführungsertrages beziffert 
haben, fo würde das Fünftige Mehr aus dem 
Reinertrage der Angelkarten auf ein Viertel des 
Bruttoertrageö derfelben in Buchjührungsjahre 


zu bemeſſen fein, deninach auf = Due 562,90 Mt. 


Der Bruttoertrag aus dent Ruderſport beträgt 
in der Buchführung 1479,30 ME. An Unkoften, 
welche jährlich wicderkehren, find davon abzu— 
jeden gemäß der P.'ſchen Aufſtellung 450 Mf. 
für Amortijation der Boote und Nähne und 
10 Dit. für Firnis, Farben, Teer, Pinfel zc., 
insgejant 550 Mk. Demnach verbleibt ein Rein- 
derdienft don 1479,30 — 550 — 929,30 ME. 
Ter vorausſichtliche fünftige Mehrerting würde 


92% 
üdh alfo auf su 464,65 ME. ſtellen. Dazu 
2 


loninien noch die Nebeneinnahnen niit 608 ME, 
welche bereit3 als Reineinnahmen anzujehen find. 
Ter Mehrertrag an Nebeneinnahmen würde 


betragen = — 304 Mi. Co ergiebt fid) ein 


mutniaßlicher Fünftiger Mehrertrag von 562,90 
+ 464,75 + 304,00 = 1355,55 Dit. 

Sn der vorftehenden Berehnung ijt bon 
einer Vermehrung der Ausgabe für den Boots» 
mann abgeſehen tworden, denn es nuß angenonmen 
werden, daß die Kräfte des Pächters und ſeines 
Gehilien auch einer etwas erweiterten Betriebe 
gewachſen find. Auch die Ausgabe für die Pacht 
bleibt natürlich im erweiterten Betriebe dieſelbe. 

Schließlich kommt bei der Fejtitellung der 








jährlihen Ausgaben noch der Modus in Betracht, 
meldher Hinfichtlich der Koſten der ns mit 
dem großen Zeuge inmezuhalten iſt. 8. hat 
bisher, da er jelbjt nicht das nötige große Zeug 
befaß, den Fiſchermeiſter M. aus gegen 
Gewährung des halben Ertrages mit diefen Ab» 
Kisungen betraut. Er hat mir vboch gleich bei 
eginn meiner Crmittelungen die Grflärung 
abgegeben, daß er die Ubficht gehabt habe, ſich 
bereits im vergangenen Jahre ein eigenes großes 
Netz zu — en, daß er jedoch mit Rückſicht auf 
den bevorjtehenden Kanalbau von feiner Äbſicht 
Abftand genommen habe. Bei dent Umfang 
und dem Werte der T.⸗Seefiſcherei erfcheint es 
allerding3 ganz felbftverftändlich, daß St. mit einen 
eigenen Nege einen weit höheren Reinverdienft 
erzielt haben würde als wenn er genötigt war, 
den halben Ertrag diefer Fiſcherei an den Fiſcher— 
meifter M. abzugeben. Da nun der Stanalbau 
die Urſache ift, daß K. diefen Borteil nicht aus» 
nügen konnte, fo muß der Berechnung jener 
Ertrag zu Grunde gelegt werden, welcher fid in 
dem Falle ergeben haben würde, daß der Bächter 
ſich eigener Geräte bedient hätte. Ich fchäke die 
Summe, welche ſich für Anortiſation, Konſerbierung, 
Ausbefjerung und Aufbewahrung eines ange⸗ 
meſſenen großen Netzes, ſowie Bi Bedienung 
desfelben dei der Winterfiſcherei und ſerner für 
Negaufwand und Bedienung bei der ftillen 
Fiſcherei in Falle einer intenfiven und rationellen 
Abfiihung des T.⸗Sees notwendig machen würde, 
auf insgejant 709 ME. pro Jahr. Davon find 
in den regelmäßigen jährlidien Ausgaben des 
PBihen Gutachtens bereit3 300 DE für Nee 
und 120 DEE für Arbeitslöhne in Aurechnung 
gebracht, fo daß noch 23U DIE. zu diefen Uusgaven 
Yinzufonmmen Würden. Dennoch würden fid) 
dieſelben auf 3008,90 oder rund 3000 ME. jtellen. 
Nun bleibt mod) die Frage zu erledigen, in 
welder Weije das Verhältnis des Pachters K. 
zur Stanalbauverwaltung und zum Beſitzer Des 
Sees int Falle einer Entihädigung zu vegeln 
wäre. Was zunächſt den Zeitpuntt des Beginnes 
der Entihädigung anlangt, fo hängt derfelbe 
natürlid) von Beginne des Stanalbaurs ad. Da 
derſelbe, ſoviel ur belannt ijt, erſt amı Schluſſe 
des laufenden Jahres veginnen ſoll, ſo würden 
dem Pächter, vom Beginne des nächſten Jahres 
ab gerechnet, ſechs Jahre feiner Pachtperiode zu ent: 
ſchadigen fein. Die Frage, od mit und nad) der 
Entſchadigung nod) eine Beibehaltung des früheren 
Pachtverhaltniſſes zu ermöglichen ſei, muß eut— 
ſchieden verneint werden, da es geradezu unmöglich 
iſt, eine Entſchädigungsſumme in dieſent Falle 
zu fixieren. Wie ſich die Fiſchereiverhältniſſe und 
der Angel- und Ruderſport im T.-Sce während 
und nad) dem Kanalbau gejtalten werden, läßt 
fid) gar nicht entfernt abjeben. Das eine allein 
ſcheint ficher, dag die Fiſcherewerhältniſſe des 
T.-Gees durd den Kanalbau enorm gejchädigt 
werden müjjen. Die außerordentliche Verkleinerung 
ver Geefläde, die Zujchüttung der Yaidy und 
Weideplatze der Fiſche, der Schiffsverfehr und die 
vorausjichtlich ftarke Anjiedelung von induſtriellen 
Gtablijjentents, weiche ihre Äbwäſſer in den 
Kanal, wenigſtens teilweiſe, einleiten werden, — 
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machen e3 wahrjheinlih, daß der Fiſchbeſland 
in den T.-See höchſt wahrjcheinlich zu einen 
bloßen Schatten des früheren herabiinfen wird. 
Andererjeit3 iſt jedoch nicht vorauszuſehen, 
ob ſich nicht etwa andere unerwartete Hilfs— 
und Erſatzquellen den Fünftigen Pächter des 
T.-See3 eröffnen. möchte hier nur an 
den lebhaft vermehrten Verkehr an und auf dem 
Kanale erinnern, welcher möglicherweije dem 
Perſonenverkehr, dem Ruderſport und eventuell 
ſogar dem Angelſport neue Impulſe geben dürfte. 
Es gehört jedoch zu den Unmöglichkeiten, hier 
die mutmaßlichen Nachteile auf der einen Seite 
und die mutmaßlichen Vorteile auf der anderen 
Seite auch nur ſchätzungsweiſe in Zahlen zu 
beitimnien und gegeneinander abzumägen. Hier 
müffen wir alle lärungen den fünftigen That= 
ſachen überlafjen. Es erjcheint deshalb nicht möglich, 
etwa nach Abzug der fünftigen Erträge, melde 
der T.-See geben würde, die Entihädigung zu 
‚berechnen, wenn ber Pächter nah Auszahlung 
derfelben noch im Bachtverhältnis verbleiben follte. 
Fa Verhältnis niuß mit den Beginne der 
Entihädigung auch gelöft werden, und das kann 
nur gefchehen, inden von diefen Tage ab die 
Kanalbauverwaltung in die Pflichten und Rechte 
des Fiſchereipächters des T.-Sees eintritt. Die 
Kanalbauderwaltung hätte die Pacht zu zahlen 
und erhielte alle Rechte auf den Fiſchbeſtand und 
die fonftige Ausnügung des T.-Seed. Seitens 
der Stanalbauverwaltung könnten ja diefe Nerhte 
wieder an einen Afterpächter abgegeben werden, 
vielleiht wäre es fogar möglich, daß nad) der 
Auseinanderjegung der abgefundene Pächter St. in 
ein ſolches Afterverhältnis zur Kanalbauverwaltung 
tritt. Dazu ift eine reinliche Scheidung notwendig, 
melde eine völlige Löfung des bisherigen Pacht- 
verhältnifies vorausjetzt. 

Die endgiltige Berechnung ber Entſchädigungs⸗ 
ſumme auf Grundlage der borftehend gegebenen 
Erörterungen geftaltet fi) nun folgenderniaßen: 
1.Der Ertrag aus dem Fiſcherei— 

betrieb ift zu berechnen aus dem 
zuläffigen Höchbetrage von 50 kg 
pro Heltar; das ergiebt bei einer 
Woflerfläche des T.-Seed von 
66 ha eine Höchſtproduktion von 
66%X50 = 3300 kg = 6600 Pid. 
und bei einem Preife don 60 Bf. 
pro Pfund einen Geldertrag von 
KORK =... 
2. der Angelfartenertrag beträgt nach 
der Buchführung 2251,60 ME. 
Davon ift der halbe Ertrag bereits 
in der Berechnung des Fiſcherei⸗ 
ertraged einbegriffen; al3 Nein 
ertrag verbleibt demnach nur die 

f 2251,60 

Hälfte: 5 Er 
3. Ertrag des Ruberfportes . 
4.Nebeneinahmen . 2.2.0. 
Sunma des Bruttoertrages 
Davon ab die regelmäßigen jähr- 
lichen Ausgaben... 0... 
jährlicher Neinertrag 


3960,00 ME. 





1125,80 „ 

1479,30. 
608,00 „ 

7173,10 ME. 


3000,00. 








4173,10 DE. ligren Wefen und ihrer in 


Der Reinertrag bon 6 Jahren 
=41310X6 = . . . . . 25038,60 Mt. 

Dazu wäre vorausfichtlich eine durch⸗ 
ſchnittliche jährliche Steigerung 
der Sportseinnahmen um 50 W%, 
der betreffenden, früher feſtgeſtellten 
Neinerträge getreten 
a) des Ungeliportes 1125,80 ME. 
b) des Atuderjportes 929,30 „ 


c)der Nebeneins 
nahmen . . . 608,00 „ 
Sunma 2663,10 DIE. 
2663,10 





Hiervon 50%, = 3 =1331,55 


und in 6 Jahren 1331,55X6 —= 7989,30 „ 
R Sunmma 33027,90 ME. 
Dazu die einmaligen Berlufte in 


Höhe von .. . . 3140,00 „ 
Somit ergiebt ſich eine Gejanıt« 
entihädigung bon . . 36167,90 Mt. 


Was nun den Auszahlungstermin anlangt, 
fo Tann der Pächter K. nach meiner Auffaſſung 
feinen Anſpruch auf Pränunerandozahlung der 
ganzen Summe erheben. Die einmaligen Ver— 
ufte würden ihm allerdings mit dem Termine 
auszuzahlen fein, an weichem die Rechte und 
Pflichten des Seepäditer® an die Kanalbauver: 
waltung übergehen. Anders verhält eg fi mit 
der jährlichen Reineinnahme, welche ihm erit anı 
Schiuſſe eines jeden Rechnungsjahres zufteht 
und demgenäß in ſechs fortlaufenden Raten aus⸗ 
ezahlt erden müßte, deren lebte auf das 
hlukjahe feines ehemaligen Bachtvertrages ents 
fällt. Die einmalige Pränumerandozahlung würde 
ſich demnach belaufen auf 3140 ME., die laufenden 
Sahresraten auf 4173,10 + 1331,55 = 5504,65 Mf. 

Sollte der Pächter K. bereit8 ein Vierteljahr 
oder ein halbes Jahr dor dem nächſten erften 
Januar aus feinen Pachtverhältnis ausſcheiden 
müfen, fo wäre ihm nod der vierte Teil reip. 
die Hälfte der Jahreseinnahme von 5504,65 Marf 
zuzuweifen. 

Die ganze Berechnung der Entfhädigung 
bafiert nun auf der Vorausfegung, daß den 
Pächter K. die berecjneten Summen im Falle 
der Einftellung feines Betriebes am T.-Sce thats 
fächlich verloren gehen. Mit den einmaligen 
Berluften ift das auch unbedingt der Fall. Cine 
gewiſſe Einſchränkung ift jedoch noch hinſichtlich 
feiner jährlichen Reineinnahme von 5504,65 ME. 
zu machen. Es iſt zweifelloß, daß ſich K. durch 
feinen Betrieb am T.-See eine im Berhältnie 
zum fonftigen Werte eines ſolchen Objektes ſehr 
günftige Einnahme gefchaffen hat, und der Verluſt 
erſelben muß ihm deshalb entfchädigt werden. 
Anders verhält es fich jedoch mit feiner nad 
normalen Verhältniffen zu_bewertenden Arbeits» 
kraft, welche ja von dem Momente an frei wird, 
wo er feine bisherige Thätigfeit aufgeben muß. 
In diefen Falle kann er dieſelbe in den Dienit 
einer anderen Thätigfeit ftellen und ijt ſomit in 
den Stand geiekt, aus feiner Thätigfeit einen 
angemejjenen Nugen auch fernerhin zu ziehen. 
Die berechnete Reineinnahme zerfällt aljo in zwei 
eziehung zur Ent⸗ 
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ſchadigung ftehenden Berechtigung nad gan; 

verſchieden zu bewertende Teile. Sie ſetzt fe 
einmal aus dem Einkommen, welches den Pächter 
als Betriebsleiter zuftand, und ferner aus dem 
Gewinn, welden er al3 Unternehmer hatte, 
zuiammen. Der Unternehmergewinn muß den 
vachter auf alle Fälle entichädigt werden, weil 
es zweifelhaft erfcheint, ob ihm ein gleid, großer 
und gleich jicherer Unternehmergeminn bei einem 
anderweitigen Unternehmen im Laufe ber in 
Betracht Fommenden ſechs Jahre oder auch über» 
haupt wieder zufallen würde. Anders verhält es fich 
mit feinem Cinfonnten als Betriebßleiter, foweit 
fi) dasfelbe in den beſcheidenen Grenzen der 
unter den obmaltenden Berhältnifjer üblichen 
Lohnbemefiung hält. Sobald bem Pächter ein 
ſolches Einkommen garantiert werden Lönnte oder 
fobald er auf eigene Fauſt in einer anderen 
Stellung oder in einen anderen Unternehmen 
dazu gelangt, würde diefer Teil der Entfhädigung 
binfällig werden, denn diejer Verluft feiner Ein— 
nahme würde dann auf anderen Wege wieder 
gededt fein. Nun kann freilid) meines Erachtens 
der Pächter nicht gezwungen werden, fofort wieber 
eine ihm vielleicht nicht zufagende Thätigfeit zu 
übernehmen, fondern es muß ihn die Freiheit 
gelajien werden, eine feinen Meigungen und 
Wuͤnſchen entfprechende Thätigfeit in abfehbarer 
Zeit ſich ſelbſt zu fuchen. Deshalb Tann ihm 
auch nicht bebingungsios die Sunme, welche 
auf feine Thätigfeit als Betriebsleiter entfallen 
würde, von vornherein von der Entſchädigungs⸗ 
ſumme abgezogen werden, fondern biefe Summe 
lonnte erjt dann in Wegfall kommen, wenn der 
Pächter eine Thätigkeit gefunden hätte, welche 
ihm eine ſolche Einnahme fichert. 

Bei der Abſchätzung des Einfommens, welches 
dem Pächter al$ Betriebsleiter des Fiſcherei- und 
Sportöbetriebe8 auf dem T.-See zuzuiprechen 
wäre, muß von dem Geſichtspunkt ausgegangen 
werden, welche Koften dem Pächter — 
wären, wenn ex den Betrieb einen Untergebenen 
anvertrant hätte. Ein Fiſchmeiſter hätte meines 
Erachtens diejen Betrieb bollftändig allein ber- 
walten können. Diefe erhalten als geringere 
Kräfte einen Lohn von 1000 bis 1200, als beffere 
einen folchen von 1500 bis 2000 Mf. Wir dürfen 
alſo für den Betriebsleiter ein mittleres Einfonmen 
van etwa 1500 ME. zu Grunde legen, da es ſich 
doch Hier un einen Mann handeln würde, welder 
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zwar Feine große Thätigfeit entfalten brauchte, 
doch aber durch eine gewiſſe Umficht und Ehrlichkeit 
fih auszeichnen müßte. 

Diele 1500 Me. wären alfo von der Reins 
einnahme reſp. von der jährlichen Entihädigungs- 
rate don dem Zeitpunkt an in Abrechnung zu 
Bringen, wo der Pächter K. nachweislich eine 
mindeſtens ebenjo hoch bewertete Beichäftigung 
gefunden Hätte. Won diefem Beitpunft an würde 
demnach die jährliche Entſchädigüngsrate 5504,65 — 
1500 = 4004,65 ME. betragen. Im Intereſſe 
des Pächter K. würde es vielleicht liegen, gleich 
don vornherein auf gütlichem Wege durch Vergleich 
mit der Kanalbauberwaltung eine andermweitige 
endgiltige Regelung dieſes unttes zu fuchen, 
deren Fixierung außerhalb bes Bereiches und der 
Kompetenz des Gutachters Liegt. 

Die aufgeftellte Entjchädigungsjummte kann 
id — das foll nochmals ausdrüdlidh betont 
werden — nicht ald eine den bisherigen that 
ſächlichen Verhaltniſſen entjprechende bezeichnen; * 
fie bedeutet vielmehr das höchſt zuläffige Maß 
von Stonzejlionen, welche dem Pächter K. nur 
infolge des Mangel8 an umfaſſendem objektiven 
Material gemacht werben konnten und bei deren 
Aufftellung ich mich don der Erwägung leiten 
ließ, daß nicht nur der Pächter, von der Lage 
des Sees in der Nähe der Gropftadt und zwiſchen 
den Borftädten außerordentlich begünſtigt, fich 
dornehnilid aus dem Augel⸗ und Ruderfport eine 
ergiebige Einnahmequelle geichaffen hatte, ſondern 
dap auch alle Ausficht auf eine fünftige Steigerung 
diefer Erträge vorhanden war. 

Schließlich möchte ich nicht unerwähnt laſſen, 
daß ich Hinfichtlic, der im diefem Gutachten zu 
Grunde gelegten jährlichen Ausgaben des Pächters 
mid abſichtlich nicht an die here Aufitellung 
derfelben von feiten des Pächter gehalten habe, 
welche durch den Kaufmann ©.- der Stanaldaus 
verwaltung übermittelt ijt (Blatt 19 und 20 der 
Alten). ie Ausgaben find in diefen eigenen 
Angaben des Pächters, die allerding® einen: anderen 
Zwecke dienen follten, fo hoch beziffert, daß auf 
Grundlage der don mir berechneten Einnahmen 
fi) eine erheblich geringere Entihädigungsfumne 
ergeben müßte. Nad) meinen: Dafürhalten haben 
jedoch die int vorliegenden Gutachten zu Grunde 

elegten Ausgaben, ſoweit ich mich durch den Augen 
Me und durch meine Inforntationen überzeugen 
Tonnte, die größere Wahrjheinlichkeit für ich. 





Bleinere Mitteilungen. 


. — [&füder und die Weigenfelfer Siſcher. 
Eine ſchoͤne und oft bewährte Thaiſache ift es 
daß die Fiſcher trotz der in neuerer Zeit ſich 
bäufenden Beſchwerniſſe bei Ausübung ihres 
Berufes ftet3 treu zu Fürft und Vaterland ftehen 
und ſich duch Einflüfterungen von anderer Seite 
nit beirren laſſen. Ein Blid in die Ber— 
fonmlungen der Fiſcher lehrt dies ſchon zur 
Benüge; denn bier iſt es eine gute alte Sitte, 
die Verhandlungen nıit patriotiſchen Anſprachen 
einzuleiten und zu ſchließen. Diefe alte Fifcher- 
treue findet nun einen beredten Ausdrud in einer 





diefer Tage erfchienenen, künſtleriſch hergeftellten 
Anfichtspoftfarte, die bei den Lefern unferer 
Zeitung wohl auch Intereſſe finden dürfte. Ihre 
Darftellung bezieht fih auf ein hiſtoriſches Er— 
eignis, das den Weißenfelſer Fiſchern auf ewige 
geiten ein ehrendes geugnis für ihre heiße 

aterlandsliebe ausſtellt. Es war nach der denk—⸗ 
würdigen Schlacht bei Leipzig am 18. Oltober 1813, 
als Napoleon und fein Heer die Flucht ergriffen 
und auc dur die Thore von Weißenſels ihren 
Weg nahmen. Die Franzoſen überſchritten die 
dantal3 nahe an der Peripherie der Stadt belegene 
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hölzerne Saalebrüde und brannten fie dann Hinter 
fi) ab. Dadurch wurde der Feldmarſchall Bluͤch er 
mit feinen Truppen an der DBerfolgung des 
Feindes gehenmit. Sofort fanden fi, wie ſchon 
einmal im Sahre 1757 vor der Schlacht bei 
Roßbach, die Weißenfelfer Fiſcher bereit, eine 
Ag über die Saale zu jötagen und fo 
en Ubergang bes Feldmarſchalls Blücher zu 
ermöglihen. ine Gedenktafel erinnert an der 
Übergangzjftätte an diefe Begedenheit. Im Mittel» 
punft dieſer Fiſcher ftand nach der Weißenfelfer 
Chronik, wie bereits das erſte Mal, der Fiſcher⸗ 
neifter Mundt, der Urgroßvater bes jest hier 
wohnenden Fifchermeifterd Albert Mundt. Auf 
der — ſehen wir die markige Geſtalt des 
alten Mundt, wie er am 23. Oktoͤber den Feld⸗ 
marſchall Bluͤcher mit anderen Heeresführern 
an der Stelle über die Saale geleitet, die unweit 
am gube des Klemmiberges liegt, defjen Höhe 
das Königl. Auguſtusſchloß Frönt. 
* 


Saßresberiht 1900 der Hehtion Yrüm 
(Kreis Prũm umfaifend). 

1. Teiche 13, wie früher. Für Oberföriter 
Bolt zu Prüm find 3000, für Ehriftoph Irs— 
eld zu Schöneden (Ninsflußfifcherei) 7000 Geb! 
orellhen (Regenbogenforellen) bei Fr. Kirſch 
n Junkerath (Brntanftalt auf der Kappesmühle 
bet Müllenborn) bejtellt worden. 

2. Ausſetungen unter Leitung des Land 
ratsamts Prüm. rühjahr 1900. Aus der 
Brutanftalt Müllenborn empfangen 56000 Badı- 
forellden, 14 Woden alt. Alle gut ange- 
tommen unter der Leitung des Geftionsbor- 
fteherd für Fiſchzucht — in Prüum (jegt 
Negierungd- Sekretär in Trier), auf den einzelnen 
Ausfagftreden. Davon kamen in die obere Prüm 
13000, in die untere Prüm 15000, in den 
Aresbag) bei Leidenborn und Daleiden 5000, 

ürgermeifterei Stadtfyll (Kyll) 10000, Bürger: 
meifterei Mürlenbad) (yll) 11000, Bürgermeiiterei 
Büdesheim (verfch. Bäche) 2000, zuſammien 56 000. 
Ferner empfangen aus der Brutanftalt Hüningen 
im Elfaß int März 1900 3000 Setaale (1000 für 
Mehlenbach, 2000 für Prümbachſ. Die Koften 
für die Yale hat der „Rheinische Fiſcherei-Verein“ 
wie früher in lobenswerter Weiſe bezahlt, die 
Aalbrut ſtammt aus der Mündung des Arno 
in Stalien. Das Ausfegen don Strebjen hat 
Bisher feine Erfolge gehabt. 

3. Mitglieder des „Rheinifden 
Fiſcherei-Vereins? 39. . 

4. Sifchereiauffeher in Nebenante 25. 

5. Fiſchfeinde. Wenig zu benierfen. Ottern 
find feine verſpürt worden. Nur auf ber 
Wanderung hat man in den eis» und ſchuee— 
bededten Bächen Spuren davon geſehen. 
Strüpper find die ſchlimmſten Feinde, doc) find 
dieſe nicht auszurotten, trotz aller Wachſanikeit 
und Prämien. s 


|Störfang in ber ©flfee an der 
pommerſchen Küfte.) In Berg: Tievenow wurden 
dor kurzen: allein über 70 Störe gefangen; aud) 
an der rügenſchen Küfte wurden zahlreiche Störe, 
ferner verschiedene Tünimler, an Yand gebracht. 





Die Ein- und Ausfuhr von friſchen Siſchen im 
Jaßre 1900 im Zremiſchen Gebiet, 
nad) Herkunft und Beitinmmungsländern, Menge 





und Wert. 
A. Einfuhr. 
Wert 

Herkunftölänber in kg netto] in Mark 
Preußen . 272992 
Oldenburg 23.603 
Hanıburg . 7421 
Lübeck . . 16955 
Sadien . . . . 4404 
d. Europ. Rußland 11227 
Schweden — 28 427 
Dänemarff_ . . . 55 695 
d. Nordfeefifcherei . 693 995 
Großbritannien . 200 799 
land . . . 90 953 
von . .. . 41012 
ander. europ. Staaten 494 
d. Berein. Staaten 19 96 





14.081.032 | 1 534 758 
4.081 648 | 1 416 963 


1900 
1899 








1898 |4482 714] 1422324 
1897 |6 777999] 1 796 898 
1896 18094373|1 9740 
B. Ausfuhr. 

: 5 Menge | Bert 
Bejtinmmungsländer in kgnettol in Dart 
Preußen . 3204 787 |1 248725 
Oldenburg 10530] 10394 
amburg. . - 41352| 2841 
BuDeR SH rk 16 459 2464 
ander. nordd. Staaten 88638] 29114 
Sadjen . ... = 269 236 | 145604 
d. Ihüring. Staaten. 21 809 6152 
Sehe Darntiedt : 15 492 17493 
aden . — 17 207 11.263 
Württemberg 2789 2203 
Bayern . 22 880 14971 
d. Elfah . 32 667 16 856 
Lureniburg 4264 3259 
öfterreid) . 24134] 37531 
d. Schweiz 39547| 33545 
Schweden 321 2135 
Danemark 326 1134 
Großbritannien. 8242 6 606 
— 24922 20 993 
Belgien . . . 124 761 63 634 
Frankreich 26 400 58 752 
Ätalien 2.2 200. 7 45 
Schiffsbedarf — 12 619 19481 
1900 |4009 389 | 1 780 5:0 
1899 3545 076] 1572313 
1898 3251534] 1418939 
1897 |5396 638 ] 1 907 311 
1896 |7836 09] 2279513 


* 

— Rom Oberrtzein.) Die Fruͤhjahrsfiſcherei 
int Oberrhein hat bis jetzt nur muitelmäßige 
Refultate geliefert, und es muß ein für allemal 
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geiagt fein, daß der Fiſchreichtum des Aheins 
reißend abnimnıt. Wir fönnen an diefer Stelle 
nicht alle Gründe Hierfür anführen, wollen aber 
nicht unterlaijen, auf zwei groge Mißjtände hin- 
zuweiſen. In erjter Linie ift die Ausitellung von 
driaubnisſcdeinen zum Aſchen⸗ und Barbenfang 
während der geſetzlichen Schonzeit zu erwähnen. 
Tie Schweizer Behörden fingen vor einigen 
Jahren an, den Yang genannter Fiſcharten in 
der Saichzeit zu bewilligen, auf badıfchem Gebiet 
war er verboten. Den Drängen der badifchen 
Fiſcher nachgebend, ftellten dann aud) die Bezirkö- 
amter Lörrah und Sädingen folde Erlaubnis⸗ 
icheine aus, was in Anbetracht des Vorgehens 
der igweizerifchen Behörden gerechtfertigt erſcheinen 
mug. Das aber kann nicht genug getadelt werben, 
daß man ſchweizeriſcherſeits von den Beſtimmungen 
der Fiſchereikonvention abgegangen iſt, wodurch 
die badiſchen Behörden ſich genötigt ſahen, deni 
Beiſpiel zu folgen. In welcher Weiſe die Fiſcherei⸗ 
sufiht auch ſonſt in der Schweiz, ſpeziell im 
unton Baſel-Stadt, ausgeübt wird, darüber 
belehrt ein Gang über den Bnäler — 
sche aller Urt, die das geſetzliche Mindeſtmaß 
ncht im entjerntejten haben, find hier dem Ber: 
faufe auögejett, ohne daß die Bafeler Polizei 
dagegen einjchreite. Solche Zuſtände müſſen 
aatürlih den Fiſchbeſtand des Rheins ruinieren. 
Der andere Mißſtand, deſſen Folgen nicht weniger 
verderblich find, iſt die zunehmende Veruireinigung 
des Rheins durch chemiſche Abfälle. Erſt letzten 
Zamsiag fanden Grenzacher Fiſcher unterhalb 
ter Leitüng einer dortigen Farbſtoff-Fabrik eine 
Unmenge toter Fiſche, leider hauptſaͤchlich Sälm⸗ 
inge, junge Forellen und lichen, die offenbar 
durch — Chlorkalkwaſſer eingingen. 
ware die Abwaſſerleituig der genannten Fabrik 
n den Thaiweg des Rheins gelegt, wie es 
das Geſetz verlangt und wie die Solway-Werfe 
ın Wyhlen die ihrige anzulegen gezwungen wurden, 
ie fönnte folder Schaden nicht angeridytet werden. 
Ztatt defjen ergießen fich die flüffigen Chemi— 
falten unmittelbar amı Ufer in den Strom und 
vernichten Hunderte der ebeliten Rheinfiſche, fo 
daß die Summen, die der Staat zur Hebung 
der Fiſcherei und Fiſchzucht auögiebt, feinen Nuten 
titten Zönnen. Der Fiſcher, der einen Fiſch 
unter dem Mindeftmaß fängt und verfauft, wird 
empfindlich geftraft, Hier aber wird ungeftraft 
diſchbrut in Maſſe zerftört. Es ift hoch an ber 
Zeit, daß bei den angeführten Mißſtänden un— 
derzüglich Remedur geſchaffen wird, ſoll der Fiſch⸗ 
beitand des Rheins nicht noch weiter zurückgehen 
und ſchließlich ganz ruiniert werden. 
s 






— Eine Polizeiverordunng, Befreffend den 
Gebrauh des Hamens beim Befriebe der 
Fifherel, ift für den Umfang des Negierungs- 
ir Srankfurt a. O. erlaffen worden. Hiernach 
it in den Gewäſſerſtrecken der Warthe, Nee und 
Trage von ihren Eintritt in den Negierungs- 
sit Frankſurt a. DO. ab, der Ober bon der 
tinmündung der Warthe ab bis zu ihrem Aus» 
tet aus bemfelben, den zu dent Zuflußgebiete 
ter vorbenannten Fluͤſſe gehörigen, inı Regierungs- 
teyrk belegenen Fließen und Gräben die Bes 








nugung des fogenannten Hamens (Stoßhamens) 
zun Betriebe der für die Dauer der 
diesjährigen Fruhjahrsſchonzeit unterfagt. Bus 
widerhandlungen werden mit Geldftrafe bis zu 
60 Dark, an deren Stelle im Nichtbeitreibungs- 
falle entfprechende Haft tritt, geahndet. 


* 
— Fiſcherei in der unteren Feſer und 
Elbe.) ie Sifchereifommiffion des Provinzialz 
Landivirtichaftpereing Bremervörde berichtet, daß 
der Fiichfang in ber Wejer, Elbe, Dfte und 
Hamme im —— 1900 noch ſchlechter als in den 
Vorjahren geweſen ſei. In der ganzen Wefer 
wurden 1900 an Laden 3976 Stüd im Gewichte 
von 40182 Pfund gefangen, gegen 3137 Stüd im 
Gewichte von 42426 Pfund im Vorjahre. Das 
Durchſchnittsgewicht ift mithin don 13,25 Piund 
auf 10,1 Pfund gefunfen. Der Schnäpelfang 
war in der Elbemündung ſchlecht; eine Ver— 
minderung des Schnäpel3 in der oberen Elbe 
konnte indefien nicht feftgeftellt merden. Der 
Störfang geht leider immer mehr zurüd. Amı 
gabe: 1900 wurden in der Dite 162 Stüd in 

ewicht von 5806 Pfund gelangen, gegen 178 im 
Gewicht don 8626 Pfund in Borlahte. Auch 
über den Rüdgang des Stintfanges in der Weſer 
und der Elbe wird geklagt und deshalb vor— 
geſchlagen, den Gebrauch des Steerthanens für 
die Zeit von Mitte April bis Mitte Juni zu 
verbieten. Daß die Korrektion der Unterweſer 
der Fiſcherei Schaden zugefügt hat, kann feinen 
Bmeifel unterliegen. Un den Lebensunterhalt 
der Berufsfifcher zu fihern, muß für den Zuzug 
von Fifhen aus den Nebengewäffern geforgt 
werden. Die mit Unterjtügung aus ftaatlicen 
und probinziellen Mitteln erfolgte Ausfegung von 
Edelfiſchen in öffentliche Gewäſſer hat guten 
Erfolg gehabt. Im Sellitebter See waren 
Karpfen in einen Sommer von 1/, auf 1,8 bis 
3,8 Pfund gewachlen, in Marfchgräben in Oſte— 
gebiet nahmen Starpfen in zwei Sommern fogar 
4 bis 5 Pfund zu. 


— [$törfang.] Kürzlich wurde in Bingen 
ein Stör im Gewichte von nahezu 100 Pfund 
angebracht, ber in der Bechte bei Nordhorn 
gefangen war. a 
* 

— [Siifhereignofenfäaft.) In Kulmbach 
in Bayern hat ſich eine Sülcereigenoftenihaft zur 
— der Fiſchzucht gebildet. Die Genoſſenſchaft 
at den Zweck, durch bie genofjenfchaftliche Bes 
wirtſchaftung von Teihen und Fiſchwaſſern deren 
Erträgnis zu fteigern. In gleicher Weile foll die 
Krebszucht Berüdjihtigung finden. Zur Erreihung 
des Genoſſenſchaftszweckes werden bon der Ge— 
noſſenſchaft Teiche angefauft oder auf eine Reihe 
von Jahren gepachtet. Fuͤr die Genofjenichafter 
merden Anteil-Scheine zu je 20 ME. hinausgegeben, 
nad) deren Zahl Gewinn oder.Berluft bemeſſen 
wird. Bon Gewinn fließt vorweg !/,, in den 
Reſervefonds. Die Genofjenfhaft ift big zum 
1. Mai 1904 unfündbar. Bon da ab Tann fie 
alljährlich int Oftober für den 1. Januar gefündigt 
werden. Die Kündigung kann fi) auf alle 
Anteilfcheine oder auf einzelne erſtrecken. 
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— [Seßung des Aalbeſtandes der holſteiniſchen 
Seen.) Um den Aalbeſtand ber Seen des öftlihen 
Holſteins zu heben und zu vermehren, werden 
jeßt große Mengen von Kleinen Sekaalen aus der 
Unterelbe bezogen; den Bezug derjelben von ben 
Sifchern der Unterelbe vermittelt der Vorſitzende 
de3 Fiſcherei-Vereins zu Altenwerder, 3. Bred- 
woldt, und zwar zu einen fehr billigen Preife. 


— [$erunreinigung der Oderfpree.] Infolge 
einer Beichwerde des Magiftratd zu Berlin iſt 
eine Minifterialfonmifjion mit der Unterfuchung 
der lagen über die Verunreinigung der Ober: 
ſpree durch die Abwäfjer der angrenzenden Fabriken, 
Wäfchereien u. dgl. betraut worden. Die Stadt 
Berlin hat in ihrer Befchwerde herborgehoben, 
„daß es faft unmöglich fei, nod) in ber Spree 
au baden“. 


* 

— [Bunaßmedes Rachtwertes eines Gewaͤſſers.! 
Bei der kürzlichen Verpachtung der ſtaatlichen 
Iiſchwager des Bezirks Backnang (Oberamt im 
Wuͤrttenibergiſchen Neckarkreis) wurde ſtatt des 
bisherigen Pachtgeldes von 82 ME. pro Jahr bie 
Summe bon 1100 ME. erzielt. 


» 

— [Verunreinigung der Wupper) Cine 
Befihtigung der Wupper, melde in den Iekten 
Tagen des April3 durch Vertreter der Regierung 
in Gegenwart von Bertretern der beteiligten Ge- 
meinden jtattgefunden hat, Hat die Kommiſſion übers 
zeugt, daß die Verunreinigung der Wupper geradezu 
unheimlich ift und daß wohl faum ein zweiter 
Fluß Deutſchlands folde Mengen von Unrat und 
Schmutz nit fi führt. Man erkannte auch an, 
daß die Verſeuchung des Fluffe in gejundheitlicher 
Beziehung üble 8 ofgen haben müjje. Eine 
Anderung hielt mar aber erjt für möglich, nad)s 
den die Stanalifierung von Elberfeld und Barmen 
durchgeführt und das Klärbeden in Buchenhofen 
in Betried genommen if. Cine bollftändige 
Klärung des Fluſſes, fo 3. B. daß Fiſche darin 
leben fönnten, wird nad) Anſicht der Kommifjion 
unmöglich fein, folange nicht die Elberfelder und 
Barnıer Fabrilanten durch Geſetz gezwungen 
werben Können, die Abwäſſer ihrer Kadeien nicht 
mehr der Wupper zuzuführen. Um den Unrat 
und Schniutz wenigſtens einigermaßen bon der 
Wupper abzuhalten, hat die Kommiffion befchloffen, 
die Stadt Elberfeld zu verpflichten, am Wehr zu 
Buchenhofen einen Schmwinmbalten mit tief 
reichendem eifernen Rechen angubeingen , der 
namentlich die feiten Gegenftände, wie Farb⸗ 
Tnüppel u. f. w., die den bon der Wupper gefpeiiten 
Wajjerkraft » Anlagen befonders ' gefährlich find, 
abhalten fol. Der Reden foll von Zeit zu Zeit 
gehoben und gereinigt werben. 


— [Strenge Beftrafung wegen underedtigten 
zirgens.) Ein Tagelöhner aus Rosbach (bei 
on) war bon einem Polizeibeantten mit einem 
Sad voll friſch gefangener Horellen, über 30 Pjund, 
betroffen worden; gleichzeitig war fein Anzug bis 
an den Unterleib durchnäßt, was auf bie Aus» 
übung des Forellenfanges fchließen ließ. Troß 
feines Leugnens verurteilte ihn die Bonner Straf⸗ 
fanımer zu 6 Monaten Gefängnis. 





— [Marktberiht über den Forellenhaudel 
im Aönigreih Sachſen für die Monate Mär, 
und April 1901.] Der Geſchaftsgang war außerſi 
flott, und konnte befonders im März nicht immer 
allen Aufträgen entiprochen werben, da der lange 
anhaltende Winter das Abfiſchen der Teiche nicht 
ermöglichte. Nach Auftauen des Eiſes zeigten 
fi) vielfach durch den ftrengen Winter verurſachte 
ftarfe Verluſte. Man zahlte für den Centner 
freilebend Bahnhof oder Hälter des Fiſchhändlers 
350—360 ME. für Portionsforellen, 200—250 Mt. 
für große Fiſche. Im Mai ijt Hallen des Preiſes 
auf 300 ME. für Portionsfiſche zu erwarten. 

* 

— [der Maiſiſchſang im Aheinſl ſcheint für 
die Fiſcher, wenigſtens zu Anfang der Fangzeit, 
ein wenig lohnender zu fein. Das noch iminer 
hohe Waſſer des Rheines erſchwert das Fiſchen 
ſehr. Es werden täglich nur wenige Fiſche gefangen 


+ 

— [Seßrhurfns über Siſchzucht. Der am 
18. und 19. März bei der Fiſchzuchtanſtalt 
Blotzheim abgehaltene Lehrfurfus über Fiſchzucht 
und Teihwirtichaft erfreute fich eines regen Beſuchs. 
Bon den 26 Teilnehmern waren 17 aus Elſaß⸗ 
Lothringen, 5 aus dem Großherzogtum Baden, 
3 aus der Schweiz und 1 aus Diterreih. Außer 
6 Beaniten ber Wafjer- bezw. Meliorationsbau: 
verwaltung nafmıen 4 Landiwirtichaftslehrer,t Forſter 
2 Landwirte und 1 Fiſchhändler aus Elſaß- 
Lothringen an dem Kurfus teil. Unter den 5 Teil: 
nehnern aus Baden befanden ſich 3 Fiſchzüchter 
oder Großfifcher, 1 Offizier und 1 Unteroffizier 
der Pioniere. Die Teilnehmer aus der Schweiz 
waren Private, die ſich mit Sifchere] und Fiſch zuchi 
bejchäftigen; der Teilnehmer aus Oſterreich üt der 
Verwalter der großen Fiſchteiche der Gtadt 
Budweis-Böhmen. 


* 

— Siſcherei in den Gewäffern um Zügen.) 
Die Heringsfänge in unferen angrenzenden 
Binnengewäſſern und an den unmuiittelbaren 
Titjeefülten unferer Halbinfel waren im ver 
floffenen Monatreht ungleih — bie Binnen- 
reuſen lieferten im großen und ganzen bedeutend 
geringere — als die Seereufen. In der 
erſten Hälfte des April wurden einigen Reujen int 
Binnenjtrande als höchſte Fänge bis zu circa 
70 Wall Heringe entnommen, während die Aus: 
beute dieſer Geräte fpäter bedeutend geringer war 
und beim Nachfehen im Maximum felten noch 
20 Wal pro Reuſe betrug. ie Seereufen in 
der Glower Bucht thaten bei günjtigem Winde 
und Weiter zienilich ihre Schuldigfeit und bie 
jenigen an der hieligen Weftfüjte lieferten den 
Beligern meiſtens fo viel Heringe — mitunter 
100 Wall und darüber, — um ntit dieſer Ware, 
zwed3 Veräußerung derfelben, bei günftiger 
Witterung faft täglih nah Stralſund fegeln zu 
tönnen. Bon ben Hiddenjeer Seereufen lohnten 
die der Fifcher aus Neuendorf und Plogshagen 
im vorigen Monat anı beiten. Im allgemeinen 
foll auch der Hiddenfeer Heringsfang pro Monat 
April ziemlich befriedigend geweſen fein. Ein 
großer Teil der dortigen Heringe wurde direlt 
nah Barth zum Verkauf geſegelt. Mit dem 
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Zronperwiet bisher in bdiefen Frühjahr nod) 
wenig Heringe. Überall wurden auch viele außer» 
gemöhnlih eine Heringe gefangen. Diefe 
wurden mit 10—30 Pfg. pro Ball bezahlt. See 
heringe koſteten meiſtens 2—2,25 Mi. das 
Val, während Binnenware normaler Sorte für 
150-2 ME. verkauft wurde. — Störe wurden in 
der erften Hälfte des vorigen Monats weniger 
eiangen, feit circa 14 Xagen hat fich dieler 

ng aber bedeutend gehoben. An einzelnen 
Zagen wurden jüngjt auf Jasmund 9—13 Störe 
in Gewicht von 80—250 Pfund pro Stüd ges 
landet und durchſchnittlich mit 50 Pfg. pro Pfund 
verkauft. Ein großer Teil diefer Fiſche wurde 
per Eifenbahn nad) Hamburg in dortige Räuche⸗ 
wien gefhidt, während man niehrere Exemplare 
an Rügenfche Händler veräußerte. Die Stör- 
füch rflotte unmweit der Oſtküſte Rügens befteht 
gegenwärtig aus circa 14 Fahrzeugen (Ponmern 
und Dänen). Mittel® Zuggarns in der Troniper⸗ 
wie und mittel3 der Seereuſen an ben hiefigen 
Rüften wurden noch wenig oder gar feine Störe 
gefangen. Dieſe Fiſche erzielte nıan bisher haupt⸗ 
jachlich nur auf tieferem Waller und in ziemlich 
weiter Entfernung von den Küften. — Dänifhe 
und ponmierſche Lachsfiſcher gehen gleichfalls 
unfern der Rügenjchen Sftjeetülten den Lachs» 
fange nad. Die Ausbeute dieſes Fifchereizweiges 
war dort bisher aber nur gering. In den hiefigen 
Zeereufen wurben einige recht jhöne Lachſe bis 
ärca 35 Pfund ſchwer gefangen. idbenfeer 
Sicher Hatten einmal im April Yopar einen recht 
tentablen Lachsfang in den Reufen zu verzeichnen. 
Die gedachten Fiſche dort hatten ein Durchſchnitts⸗ 
gewicht don circa 20 Pfund. Das Zuggam in 
der Tromperwiet lieferte bisher in diefem Fruhſahr 
erit wenig Lachſe. Bezahlt wurde der Las 
grögerer_ Sorte mit 1—150 Mi. pro Pfund. 
Kleine Sorte, fogenannte Schoofen, murben mit 
3-50 Pig. pro Stüdf verkauft. Beitungen 
brachten jüngft die Nachricht, bag das Maß der 
zum Berfauf zu ftellendben Lachſe von 50 cm 
auf 28 cm herabgeniindert worden fei. Dies ift 
thatſachlich aber keineswegs der Fall, obgleich es 
in Fiſcherkreiſen fehr gewünfcht wird; Lachs—⸗ 
forellen wur.n |. 3. don 50 cm auf 28 cm 
betreij̃s des Verkaufsnaßes geitellt, jedoch ift 
auch jetzt das erſtere Map wieder geſetzlich ge— 
worden. — Steinbutten wurden von hiefigen 
sichern aus Putgarten und Bitte, fowie von 
volden aus den Küjtenortfhaften Jasmunds 
nittel3 Buttennege im vorigen Monat nur erjt 
vrobeweife gefangen. Auch die hiefigen Sees 
teufen lieferten bisher nur wenige dieſer Bier: 
— Ziemlid lohnend war im April bei günftigem 
Ketter bie Dorfchangelei an umferen Ditiee- 
luſten. Die gefangenen Dorſche waren in dieſem 
Frühjahr bedeutend größer, als man fie in den 
legten Jahren um diefe Beit gewohnt war. Die 
Dorſchausbeute der Seereufen mar noch gering. 
- Der Slunderfang war ungleid) gut; von 
Wittow aus war ber Fang nur gering, während 
don Jasmund einige Male größere Duanten 
ausgezeichnet guter Ylundern hier feil geboten 
und mit 25 Pfg. pro Pfund ausgehandelt wurden. 


goien Zuggarn erzielten Breeger Fiſcher in der — Der Hedtfang vor Breege und in ben 


andern Inwieken der Rügenfchen Binnengewäffer 
lohnte mittel Setnege der anhaltend kalten 
Witterung halber nur nıäßig. 

s 


— Die Hfdfutterfadrikate der Spratt’s 
Fatent Aftiengefellfbaft Aummelsdurg-Berfin 
finden infolge ihrer vorzüglihen Qualität immer 
größere ‚Dermenbung; und mir möchten baber 
nicht verfehlen, die Aufmerkfantkeit unferer Leſer 
auh an diefer Stelle auf diefelben zu lenken. 
Wennſchon die Preife etwas hoch erideinen, fo 
muß dod in Betracht gezogen werden, daß die 
Fabrikate fehr ausgiebig inı Gebrauch find und 
daß die Fiſche bei Verwendung derfelben Borat lich 
gedeihen. Das Prairiefleiſch für Fiſche eheht 
aus getrodneten garantiert reinem Rindfleiſch und 
darf infolgedeffen nit mit den fogenannten 
Fleiſchniehlen, bei denen es fih um Rückſtände bei 
der Fleiſchextrakt⸗Fabrikation Handelt, nit auf 
gleiche Stufe geftellt werben. 

* 

— [Die Fifgerrehte im Oberrhein. Um 
die Fiſchereirechte am Rhein an der deutfch- 
ſchwelzeriſchen Grenze Konſtanz bis nach Bafel 
binab ift ſchon viel gefteitten worben vor deutichen 
und fchweizerifchen Inſtanzen. Die Fifher halten 
feft an ihren überlieferten Rechten, jolange es 
eben geht. Auch Sceffel hat das erfahren 
müffen, und die Streitigkeiten mit ben Reichenauer 
Fiſchern haben ihn in feinen ftillen Poetenhein 
u Nadolfszel manchen böfen Tag gebradit. 

in Prozeß über oberrheiniſche Fiſcherrechte ift 
diefe Woche auch dor dem fchweizerifchen Bundes« 
gerichte entfchieden worden. grüher beitand in 
den Städten und Dörfern zu beiden Seiten bes 
Rheins von Sädingeu bis nah Augſt und 
Grenzach hinab eine Rheingenoflenfhaft ber 
Sciffsleute, Floßer und Fiſcher, die af wiederholt 
berbrieften und beftätigten Privilegs das alleinige 
Recht zum Scifffahren, Zlöpen und Fiſchen beſaß. 
Diefe Rheingenoſſenſchaft ift den mobernen Rechts⸗ 
entwidlungen zum Opfer gefallen, und durch den 
Staatsvertrag, der am 10. Mat 1879 geiigen der 
Schmeiz uud dem Sroßhergogkum aden über 
den Wafferverfehr auf dem dein abgeichloffen 
worden iſt, Haben die Privilegien der kulturhiſtoriſch 
interefjanten Genoſſenſchaft fi felige3 Ende erreicht. 
Dantit haben ſich aber die Fifher von Mumpf 
und Waͤllbach im Kanton Wargau nicht ohne 
meitere3 zufrieden gegeben. Sie haben ſich tapfer 
für ihre alten kaiſerlich verbrieften nnd befiegelten 
Rechte gewehrt und ji) dabet auf den Rechts— 
ftandpunft geftellt, daß mit ber alten Rhein» 
genoſſenſchaft wohl die Flößer⸗ und Schifferrechte 
untergegangen, die Fiſcherrechte dagegen nicht 
erloſchen, ——* auf die einzelnen Genoſſen 
übergegangen feien. Der Regierungsrat des Kantons 
Aargau hingegen hat geltend gemacht, daß mit 
der aluflöfung der öffentlich rechtlichen Rhein⸗ 
genoſſenſchaft die Privilegien an den Staat zurüd- 
gefallen feien und die Kläger alfo auch wie andere 

terbliche ihre — ſich vom Staate 
kaufen muſſen. Das Bundesgericht Hat ſich dieſer 
Auffaſſung der argauiſchen Regierung angeſchloſſen. 
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Ans den Vereinen. 
„Oberfränkifher Kreisfifderei-Berein“. 

Über die am 25. März in Höchſtadt a. U. 
abgehaltene Generalverfanmlung des  „Obers 
frankiſchen Sreißfifcherei » Vereins“ iſt jebt ein 
gedrudter Bericht erfchienen, dem wir folgendes 
entnehmen: Die Mitgliederzahl der oberfräntifchen 
Sifchereivereine ift zur Zeit auf 1412 geftiegen. 
Um den Bereinseinfluß geltend gu maden, ents 
ftanden $orellenbrut-Anjtalten, welche dafür Sorge 
trugen, daß diefe Anftalten zu Lehrjtätten für die 
Allgemeinheit wurden. Auch die Teichwirtſchaft 
wurde unausgeſetzt auf die Höhe ber Zeit gebradjt 
und eine einheitlihe Zucht überall angebahnt. 
Während in früheren Jahren der Kreisverein die 
Seklionsvereine mit Abgabe von Fifcheiern, Filch- 
Brut und Elterntieren unterjtüte, wurde in den 
legten Berichtgjahren die Beſchaffung des Fiſch— 
materials den Sektionsvereinen gänzlich überlafjen 
und benfelden am Schluſſe eines Jahres nach 
Mafgabe ihrer Leiftungen Zuſchüſſe Hierzu in 
barenı Gelde gegeben, was alljeitig begrüßt wurde. 
Auch die den Nreißvereine vorgelegten Anträge 
von AufjichtSorganen um ewährung von 
Gratififationen für mit, Erfolg zur Anzeige gebrachte 
Sifchereifrevel und ÜBertretungen der fifcherei« 
poligeilihen Beſtimmungen wurden unter Befür- 
wortung den Geftionsvereinen zur Crledigun 
überwielen. Behufs Verbreitung von Stenntnifjen 
in Bewirtfehaftung bon Teichen und Bächen wurde 
je ein Lehrfurfus in Bamberg und Wunfiedel ab» 
gehalten und auch die Teilnahme an den Fiſcherei⸗ 
turen in Münden durch Gewährung von 
Stipendien unterftügt. In der 1899 zu Hof ab- 
gehaltenen großen landwirtſchaftlichen Ausſtellung 
war auch die oberfräntifche Fiſcherei als ſelbſt⸗ 
ftändiger Zweig würdig vertreten. Auch die Auß- 
arbeitung einer oberfränkifchen Fiſchereiſtatiſtik Hat 
fi, der Kreisverein angelegen jein lafjen, welche 
nicht nur die Verbreitung der wichtigeren Fiſche, 
fondern auch die Fiſchwäſſergebiete kennzeichnet. 
Auch der Abiederbelehung einzelner Bäche mit 
Krebſen wurde bon den Seftionsvereinen Rechnung 
etragen, doch nicht überall mit dem erwünſchten 
Ki e. In Hörenreuth im Hofer Bezirk wurde 
eine Fifcherei - Genoffenfchaft gegründet. Die in 
der Generalverfammlung zu Bamberg im 
Sabre 1898 gutgeheißene Organifation des ober⸗ 
fräntifchen Sifchereigebietes in Fiihwajjer-Haupt- 
begzirke ift im Spnitruktion genonmten, und der 
Kreisverein hofft, demnächſt an die Ausführung 
derfelben herantreten zu fünnen. Schließlich fei 
bemerkt, daß die Königl. Regierung den vom ober⸗ 
fränfifchen Landrat gewährten Betrag mit pro 
anno 600 ME. zu Prämien für Erlegung bon 



















Ottern verteilte. Es wurden in den Berichts 
jahren 1898 bis 1900 168 Ottern erlegt. In 
Bufunft will der Berein vor allenı 1. die veraltete 
Vereinsorganiſation neu beleben durch die Pilege 
des Genofenfchaftsiefens, 2. mit Hilfe ber kunſi⸗ 
lichen Fiſchzucht insbefondere die Forellenfiſcherei 
immer weiter berbollfontmnen, 3. der Teichwiri⸗ 
ſchaft eine erhöhte Aufmerkſamkeit ſchenlen; datcı 
joll 4. nicht außer acht gelafjen werden, a) die 
Verunreinigung fließender Gewäſſer nad Möglich: 
feit zu verhindern, b) Belehrung in die Kreiſe der 
Berufsfifher zu tragen, c) eine gute Fiſcherei— 
geiebgebung anzuftreben, d) mit richtig gemählten 
efat die Gewäſſer zu bevölfern, e) das Ber 
tilgen von Raubzeug zu fördern, f) Altwäſſer jo 
viel als thunlich zu Laichſchonrevieren einzurichten, 
8) beftehende Mängel bei Schonungen abzuſchaffen. 
Su der am 23. Dftober 1898 in Bamberg ab: 
gehaltenen mißerordentlihen Generalverſammlung 
es Kreisfiſchereivereins wurde der Beſchluß geiaht: 
Es jolle behufs DurKführung einer ordentlichen 
Fiſchwirtſchaft die Thätigkeit des Kreis und der 

ezirköfifchereivereine fo organijiert werben, daß 
die Bewirtſchaftung der Fiſchwaſſer nach Fluß⸗ 
ebieten bon den Vereinen durd) Bildung von 
— pfleglich in Angriff zu nehmen 
it. Zur Erleichterung der Ausführung dieſes 
Beſchluͤſſes veranftaltete der Kreisverein borerit 
eine Ergänzung ber int Jahre 1896 eingeleiteten 
Unterfuhungen über den Stand ber ihre 
derhältniffe in den oberfränfifchen Zlüffen, welche 
genügend barlegte, dag nur in wenigen Aus: 
nahmefällen.längere Wafjerjtreden in einer Hand 
vereinigt find, vielmehr das Necht zur Ausübung 
der Fiſcherei meift vielen Perjonen auf Kleinen 
und fleinjten Streden zufteht. Derartige Belit- 
verhältnifje Haben zur Folge, daß nur im wenigen 
Ausnahmefällen eine ıchonende Ausübung der 
Fiſcherei ftattfinden Tann. Unter folden Um— 
Ntänden Fonnte die beſchloſſene Organifation der 
Bewirtſchaftung der Flüſſe nad) Fluͤßgebieten 
durch Bildung von fogenannten Fiſchereirevieren 
teinerlei Foriſchritt niachen, und e3 wird wohl 
nicht eher hier eingejeßt werden können, bis mir 
ein Fijchereigefeg haben werden, das Hoffentlid 
eine Icharfe Unterfcheidung treffen wird zwiſchen 
dem Fiſchereirecht und dem Recht zur Ausübung 
der Fifcherei und das den Grundfaß aufjtellt, daß 
nur bei Vereinigung größerer Wajjeritveden in 
einer Hand, und zwar in der ganzen Breite des 
Wafferlaufes, die Fiſcherei ausgeübt werden darf. 
Für die nächſtjährige Generalverfanntung wurde 
Kulmbach in Ausficht genonmen. 
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Sleifchmehl, 
Werke Sictoria, beſies Fiſchfutter. 
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1000 Gentner 
defelten Aleinmnis 


zum Fiſchfutter offeriert Billigft 
ab Wiefa a. Efde, kleine Poften 
Cottbus. (142 
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| 


Die Projektierung und 
Ausfügrung Fünftlicher 
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Dresden und Pofen: Sieger- und 
Ehrenpreife. 





Rarpfenbrut, 1000 Stüd, 2 W. 
alt, 6 M., jed. Woch. älter 2 M. 
mehr. 

verk. d. 


(143 
Fischzucht göllschau i. Schl 


t. Haynau. 
Teich- u. Bachbesatz. 


Sadforellen-Cier u. Brut, = 
adjfaibling-Gier ı. Brut, |uS 
egenbogenforell.-Eiern.Brut,f =; 
eögl. liährige Sehlinge, 9 
Karpfenfeglinge ſämtlich ausverkauft. 

Ernst Weber, Fiſchzucht Candan, 

Boft Sandeberg, Led, Oberb. — Telcvh. 27. 


Fabrik für gelochte Bleche. 


Amann & Brücklmeier, 


Münden, 
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8 mm für Seglinge. (2 
St u. Baummoll-Ackgarne, Hehe 
affer Sorten, Zteufen, Angel- 
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3. Wendt, Reuland b. Harburg a. & 
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Cisarren. 
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St. Sudertus . „ 450 u m " 

WBaidmannslul „ 40 u mn m 

Die Breife find außergewöhnlich niedrig, 
baber netto ohne Abzug. Bor 300 St. au 
portofrei. Berjand geg.Nahnahme. Kal. 


Beamten auf Wunſch 3 Monate Bicl, 


NAttpaffendes nehme ich gerne zurüd. 


Max Krafft, wi“ 
Berlin C., Alte Schönhauferfir. 1. 
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Isömm. grüne Schleien, 
ca. 5 cm lang, zit jofort, und 
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F. & E. Ziemsen, 

Rlup bei Wismar i. M. 
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Forellenzucht 


Winkelsmühle, 
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Prima Eier u. Satzlische 
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— — lebend kunft. 
Angedrütete ih a - — 100 Std. 1000 Er. 























1. Sortimeut: Wale, ca. 25 cm lang, Mi. y,— Wit. u— 
9a Frege * "ee — 
8. „ Male über 80-40 ” 1.- .18— 


von Bachforelle, — Bei größerer Abnahme — nad übereinkunft. 






Negenbogenforelle, Begen Forellen, Brut» und Diaftfutter verlange man Special⸗Offerte. 
aus —— — — Raſſe. H. Popp, Bamburg 4. 
Rudolf Linke, Tharandt. 
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One, Seine, — — Scyaule 
Jerelenungfſche „Beste, otenenztze 


jen,nucfenens 1.StahlRopfforeken. | 1900 StüR 50 MR. Größere 
dener dießjähriger, B-4 om L Belap- — ar. Poſten nad) Übereinkunft. (128 
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en. 
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von Bachforelle, Re; ung enforelle ür Jäger u Beamte 8—12!], reisl. gentis. Bud. 
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Zur Altersbeftimmung des Karpfens nad) der Schuppe, 


Bon Dr. E. Walter, 


Den Lefern dieſer Zeitung wird eine Ab⸗ſi 
handlung von mir über das Thema der Alterd- 
beitimmung bes Karpfens nach der Schuppe 
erinnerlich fein, welche im Jahrgang 1900 er- 
ihienen ift. Dieſe Abhandlung it, wie es 
ſcheint, die Veraulaſſung eines großen Grgernifies 
gemwejen, welches Dr. Hoffbauer daran ger 
nommen hat. Diefer fommt in feinem legten, 
joeben erſchienenen Jahresberiht auf meine 
Arbeit zueüd und fucht unter Zuhilfenahme 
von ſchroffen und rüdfichtslofen Ausdrüden 
Einzelne Ergebnifie derjelben zu befämpfen 
und an den Pranger zu ftellen. Ich 
bedauere deshalb, die Leſer dieſer Zeitung 
mit einer Polemik beläftigen zu müſſen, die 
ih nad dem Vorgefallenen leider nicht mehr 
vermeiden läßt. Was aber die Urt derjelben 
aulangt, jo fann ich mir eine erfprießliche 
örderung ber hiermit verfolgten Ziele nicht 
vorjtellen, wenn ich fie in demfelben beleidigenden 
ud perfönlichen Tone in Szene fegen wollte, 
deflen fih Hoffbauer bedient hat, ohne, um 
da3 voran zu fchiden, irgend welche Beran- 
laſſung dazu zu haben. Ich ſehe deshalb im 
nachfolgenden gänzlich von einer jolchen Be— 
weisführung, die für den Lefer zwar ergößlich, 
aber keineswegs überzeugend ijt, ab und be- 





ſchräuke mich, in der Ahficht, hierdurch die 
ftreitigen Sagen Hären und fördern zu helfen, 
auf eine möglichjt objektive Darjtellung der= 
felben. Jh vermeide e3 ferner grundſätzlich, 
hierbei - ſolche ragen zu berühren, welche 
außerhalb des Gebietes der von Hoffbaner 
auf ©. 53 bis 55 feines Jahresberichtes er- 
wähnten liegen und von ihm nicht in direkten 
Gegenſatz zu meinen Anſchauungen gebracht find: 

Hoffbauer beklagt ſich zunächſt darüber, 
daß ich die Altersbeſtimmung des Karpfens 
nad) der Schuppe als „weniger ſicher und 
weniger leicht erkennbar“ für den Praktiker hin⸗ 
ſtelle, als er ſelbſt, und daß die „ganz unſichere 
und unwiſſenſchaftliche Kintze'ſche Alters— 
beſtimmungsmethode“ von mir viel zu ſehr 
berüdfichtigt worden ſei. Ich Habe fchon ge— 
nügend betont, daß gerade die Kintze'ſche 
Alteröbeitinmung den Beweis liefert, wie be= 
denflich diefe Unterfuchung in den Händen des 
Praktikers ift. Wie einzelne Praftifer über Die 
Altersbejtimmung denken, ift ja ſchon des öfteren 
zum Ausdrud gelangt. Auch die NRefultate der 
Hoffbauer’jhen Unterfuchungsmethode haben 
meine Meinung über diefen Punkt in Feiner Weife 
abgeändert. Vadurch wird der wifjenfchaftliche 
Wert der Hoffbauer'ſchen Methode keines— 
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wegs eingefchräntt. Hoffbauer hält dann 
dafür, daß die von mir gegebene Einteilung 
der Schuppen nad) ihrem mehr oder weniger regel- 
mäßigen Bau die Sache nur unklar und ſchwulſtig 
madt. Diefer Meinung ftimme ich infofern 
durchaus bei, als meine Einteilung nur ein 
ganz unzulängliches Erfagmittel eines bisher 
nod fehlenden völlig einwandfreien Kriteriums 
der Wlteröbeftimmung nach den Schuppen 
bildet. Bisher fehlt ein ſolches Sriterium; 
fobalb es aber gefunden ift, mag aud) das 
von mir angewandte Hilfsmittel unbeanftandet 
in Wegfall fommen. Solange ein abfolutes 
Kriterium aber fehlt, muß ich meine Einteilung 
und dad am Schluffe derſelben gegebene 
Kriterium der annähernd gleichen relativen 
Breite der Eorrefpondierenden Felder von 
Schuppen ber gleichen Semi als unentbehr- 
liches Hilfsmittel zur Beftimmung abweichend 
und undentlich gebauter Schuppen betrachten. 

Hoffbauer erflärt dann, daß eine 
Kr der Schuppen zum Zwecke ber 
Unterfuchung nicht nur unnötig, fondern ſchäd⸗ 
lich fei. Ich Habe felbft mitgeteilt, daß der 
Geübte bereit8 an der frifch entnonmenen 
(regelmäßig gebauten) Schuppe alles Notwendige 
fehen fünnte. Es wäre auch möglich, daß die 
Anwendung von Geife bei der Reinigung 
überflüjfig ober vielfeicht gar hinderlich ift. 
Wie man jedoch an der ungereinigten, mit 

aut⸗, Fette. und Schleimteilhen beſchmutzten 

chuppe bie feinen Strukturen, z. B. die 
Divergenz der konzentriſchen Linien am Über 
gang zum Hinterfelde, deren Unterfuchung fich 
in zweifelhaften Fällen als notwendig erweilt, 
unterſuchen oder auch photographieren will, 
kann ich nicht verftehen. Mir ift die Klar⸗ 
legung der feineren Strukturen, wie ich fchon 
in meiner Arbeit mitteilte, immer am beften 
gelungen, wenn ich die frifchen Schuppen einige 
Tage im Wafjer Hatte faulen laſſen. Wuf- 
bellungsmittel verbieten fich ſelbſtverſtäudlich. 
Eine Reinigung iftjedoch fürjede Unterjuchung des 
hiſtologiſchen Baues unumgänglich notwendig. 

Des weiteren macht mir Hoffbauer den 
Vorwurf der Übereilung und der ungenauen 
Unterfuhung der Schuppe, und zwar au ber 
Hand nachfolgender zweier Fälle. 

Aus meinen Meſſungen der Felderdurd- 
meſſer Hatte ich folgenden Satz abgeleitet: 
„Bei Karpfen, weldhe in normaler Zuchtperiode 
abgewachſen find, ift das zweite Feld mindeſtens 
ebenfo groß als das erfte, gewöhnlich aber erheb- 
lich größer, das dritte Feld dagegen höchſtens 
ebenfo groß als das zweite, gewöhnlich aber 
erheblich Feiner, im Durchſchnitt nur halb fo 
groß als dieſes.“ Diefe Angabe erklärt Hoff- 
bauer nur bedingungsweife für richtig, wenn 
nämlich in den drei Jahren ein „ganz un— 


gleiches” Wachstum erfolgt fei, dann aber für 
„total falſch“ und für einen „Fehlſchluß“, falls 
fie fich auf Karpfen beziehen follte, welche ein 
Abwachsverhältnis von etiva 50:100:1200g 
erreicht hätten. Hier handelt es fich alſo zus 
nächſt darum, was unter normaler Zuchtperiode 
zu verftehen ſei. Ich habe damit diejenige 
gemeint, wie fie allgemein jet in größeren 
Zuctanftalten gebräuchlich ift und für. deren 
Qurhführung die von Burda aufgeftellten 
grundlegenden Gejege über das Erhaltungs⸗ 
futter maßgebend gewefen find. Demnach ver: 
langt man vom einfömmerigen Karpfen einen 
Stüdzuwachd don mindeftens 1000 %/, und 
fucht dad projeftierte Verkaufsſtückgewicht mit 
dem relativ geringiten Einfagftüdgewicht zu ers 
reihen. Man läßt alfo nicht mehr die Beſatz⸗ 
farpfen, wie e3 früher Sitte war und zum 
Teil aud) jegt noch in einigen weniger rationell 





betriebenen Teichwirtichaften üblich ift, zu 
hohen Stüdgewichten heranwachſen, fonbern 
fucht in mwohlberechneter Weile mit den ge- 
tingften Stüdgewichten auszufommen, die je 
meild noch eine Garantie für die Erreichung 
des projeltierten Abwachsgewichtes de3 Speilce 
farpfend gewähren. Dementjprechend ver» 
wendet man im allgemeinen einjdmmerige 
Karpfen, die meift ein Stüdgewicht von etwa 
30 g nicht überfchreiten. Die ſchwereren Stüde 
bis zu 100 und mehr Gramm werben in die 
Abwachsteiche eingefeßt und von rechnenden 
Teihwirten auch vielfach als Sapgut verkauft, 
weil fie der eigenen Teichwirtſchaft doch nicht 





den Vorteil bringen würden wie die Heineren 
einfömmerigen Fiſche. Ein Stüdgewicht von 
30 g wird z. B. in ber Trachenberger ‚und 
in anderen größeren ZTeichwirtichaften von 
der Mehrzahl der einjümmerigen Fiſche in 
einzelnen Jahren nicht einmal erreicht. Diele 
Fiſche läßt man nun im zweiten Jahre auf 
3, bis 1%/, Pfund heranwachſen, um fie im 
dritten Jahre auf das Verkaufsgewicht von ges 
wöhnlich 21/, bis 3 Pfund zu bringen. Keinesfalld 
kaun man für dieſes Abwachsverhältnis den Aus« 
drud „ungleihmäßiges Wachstum” in Anſpruch 
nehmen. Ein ungleihmäßiges Wachstum Tiegt 
vielmehr — für die Begriffe des Züchters — 
gerade in den Fällen vor, in welchen ſich bie 
Durchmeſſer der Felder im erften, zweiten und 
dritten Jahre al3 gleich groß erweiſen. 

Ich verftehe demnach unter einer normalen, 
d. H. nach unferer jeßigen Erkenntnis richtigen 
und aud) in weiten Kreiſen des Großbetriebes*) 


*) Anmerkung: Für den Kleinbetrieb, der 
feine Befatfifhe aus zweiter Hand auffauft. iſt 
ein fo geringes Einſatzgewicht im allgemeinen nicht 
zu empfehlen, da nicht immer hinreichende Garantie 
für die einwandfreie Abſtammung diefes Beſatz⸗ 





material3 borhanden ilt. 
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üblichen Zuchtperiode eine folche, in welcher die 
mit möglichft geringem Stüdgewicht eingefegten 
einfömmerigen Karpfen im zweiten Lebensjahre 
bei einer Zunahme von mindeſtens 1000°/, des 
Einjapgewichtes Stüdgewichte von ca. 1 Pfund, 
im dritten at ſolche von ca. 21/,—3 Pfund 
erreichen. Diele in ber jegt gebräuchlichen Zucht⸗ 
weife aufgezogenen Karpfen werden durch das 
oben mitgeteilte Verhältnis der Felderdurch⸗ 
mefjer gefennzeichnet. Das zweite Feld ihrer 
Schuppen ift minbeftens fo groß als das erfte, 
das dritte höchſtens fo groß ald das zweite. 
Tie Betätigung liegt einmal in dem von mir 
unterfuchten Material, aus welchem diefer Satz 
abgeleitet ift und welches das Verhältnis ber 
Felderdurchmeſſer in durchaus einheitlicher Weiſe 
erkennen ließ. Es kann wohl niemand an« 
nehmen, daß dieſes Material von mir ſelbſt 
und den von mir barum Erfuchten abjichtlich 
oder zufällig von Yauter ſolchen Karpfen ent 
nomnen wäre, welche fämtlich (bis auf eine 
Ausnahme) gerade in abweichender Weile von 
der unter ben betreffenden Verhältniſſen ge⸗ 
übten Zuchtmethode abgewachſen wären, er 
müßte denn zu der paradoren Auffafjung ge» 
langen, daß der eine Karpfen die Regel und 
9 andere die Ausnahmen barftellen. Ferner 
wird aber meine Aufftellung auch durch die 
eigenen Unterfuchungen Hoffbauers beftätigt, 
foweit es wenigftens das Verhältnis des erſien 
zum zweiten Felde anlangt, worüber dieſelben 
bisher allein Auskunft geben. Es ergiebt fich 
die aus den Berhältniszahlen zwiſchen dem 
Turhmefier des erſten und zweiten Jahres 
feldes, welche auf ©. 51- und 52 feines lebten 


Jahresberichtes aufgeftellt find. Auf der letzteren 


Seite befinden fi) übrigens unter biefen Ver⸗ 
bältniszahfen nicht weniger als brei ftörende 
Drudjepler. Die elfte Ziffer von oben muß 
lauten anftatt 2,1: 3, die 21. anftatt 1,7: 1,3, 
die 42. anftatt 0,2: 0,9. Innerhalb dieſer 
Verhãltniszahlen ergiebt fich num, daß von den 
Karpfen, welche im zweiten Jahre einen Zu— 
wachs von über 1000°/, des Einfaggemwichtes 
erreicht Haben, auch) nicht eine einzige Schuppe 
gegen das von mir aufgeftellte Verhältnis ver- 
fößt. Der Durchmefjer des erſten Feldes dieſer 
Schuppen erreicht nicht bloß in feinem Falle 
denjenigen des zweiten Feldes, fondern er iſt 
immer fleiner als biefer. Es beziehen fich 
diefe Hiffern auf Karpfen, welche mit 9 bezw. 
35,35 g eingejeßt waren. Selbft der eine Karpfen 
mit 35,35 g Einfaggewicht, welcher feine 1000°/, 
Zuwachs erreicht hat, befigt immer noch einen 
größeren Durchmeſſer im zweiten gelbe ber 
Schuppen als im erften. Dieſes Verhältnis 
fehrt fich erft um. bei den Karpfen, welche mit 
58,6 g Stüdgewicht eingejeßt waren. Bon diefem 
Material hat aber auch nicht ein einziger bie 








1000%, Zuwachs erreicht. Derjenige aber, 
welcher diefem Zuwachs am nächſten komnit, 
mit einem Abfifchungsgewicht von 550 g, zeigt 
folgende Berhältniszahlen in den 6 unterfuchten 
Schuppen: 1:0, 9:0,9:1:1:1:1. Daraus 
geht wohl ganz unzweideutig hervor, daß audı 
diefer Karpfen, obwohl er mit feinem verhält 
nismäßig Hohen Einfaggewicht nicht mehr in 
die von mir berftandene engere Gruppe hineins 
fällt, doch wenigftens für das erjte und zweite 
Fahr das aufgeftellte Verhältnis zwiſchen den 
beiden erſten Jahresfeldern erreicht hätte, falls 
er mit mindeſtens 1000°/, Zuwachs auf mindeiteng 
645 8 Abfiihungsgewicht abgewachſen wäre. 

Hinfichtlich des dritten Feldes liegen von 
Hoffbauer feine Unterfuhungen vor, welche 
für den vorliegenden Zweck zur Prüfung dienen 
tönnten. Ich bin jedoch ficher, daß eine Kou⸗ 
trolle der Stüdgewichte dad von mir auf Grund 
von übereinftimmendem Durchſchnittsmaterial 
aufgefundene Verhältnis beitätigen würde. 
Diejed Verhältnis gilt natürlich nur für die in 
normaler Zuchtperiode, deren Verlauf oben ges 
kennzeichnet ift, abgewachjenen Karpfen. Es 
wird fih.z. B. jofort ändern bei einem Ges 
wichtsverhaͤltnis von 60:500:1500 g. Ju 
biefem Falle wird der Durchmefjer ded zweiten 
Feldes Heiner fein als der des erſten, und er 
wird infolge des verhältnismäßig jtarfen Wachs. 
tums im erften Jahre fogar jo gering werden, 
daß er vorausfihtlih auch Hinter dem bes 
dritten Jahres zurüditehen wird. Das von 
mir aufgeftellte Berhättnis hat auch nur den 
Zweck, uns unter Berüdjichtigung ber abfoluten 
Scuppengröge Anhaltspunkte dafür zu ge 
währen, ob dad Wachstum eines Karpfens bei« 
fpiel3weife im erſten Jahre ein beſonders großes, 
im zweiten dagegen ein relativ geringes, im 
dritten wieder ein großes geweſen ift u. f. w. 
oder ob es in den normalen Bahnen verlaufen 
it. Zum gleichen Zwecke ift von Hoffbauer 
der Abſtand der konzentriſchen Linien, welcher 
mit intenfiverem Wachstum immer größer wird, 
aufgeftellt worden. Dieſes Kriterium reicht 
jedoch allein für fich nicht aus, denn abgejehen 
von den nachher zu erwähnenden großen Schwan⸗ 
fungen in der Anzahl der Tonzentrijchen Linien 
ann ja 3. B. der Fall eintreten, daß ein zu 
Beginn be3 Jahres unter günftigen Bedingungen 
ſehr intenfiv verlaufenes Wachstum plößlich 
unterbrochen und für den weiteren Verlauf des 
Jahres völlig filtiert wird. Dann erweiſt fich 
trotz des geringen Abwachsgewichtes der Ab» 
ftand der konzentriſchen Linien als ein fehr 
großer. Wir würden aber fehlgehen, wenn 
wir aus dem großen Abſtand der fonzentrifchen 
Linien auf einen großen Stückzuwachs jchließen 
wollten. Hier kann uns allein bie abfolute 
Größe der Schuppe und das Verhältnis des 
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Durchmefjerd des betreffenden Feldes zu dem 
ded vorhergehenden einen Anhaltspunkt ge» 
währen. 

Der zweite Fall, gegen den Hoffbauer fi 
wendet, ift folgender. Es Heißt in meiner Ar 
beit: „Segen wir z. B. den Fall, daß infolge 
eines vielleicht verjehentlichen übermäßig ſtarken 
Beſetzens eines Stredteiches die mit 50 g ein- 
geſetzten Karpfen nur auf 100 g abwadjien. 
Im nächſten Jahre werden dieſe verbutteten 
Karpfen weiter geftredt und erreichen nun mit 
Make und Not ein Gewicht von 500 g. Dem 
Produzenten fcheint dieſes verbuttete Material 
für feine Zwede von zweifelhaften Wert zu 
fein, und er verkauft dasjelbe als zweifömmerige 
Beſatzkarpfen. Das zweite Jahresfeld der 
Schuppen diefes Karpfen wird nun höchſtens 
ebenfo groß jein als der Radius des erften, 
und fo entjtehen Schuppen, welche nad) einem 
weiteren Abwachsjahr etwa dazfelbe Bild zeigen 
tie diejenigen der Figur 12 und 13. Wühten 
wir alfo nicht genau, daß dieſe beiden Schuppen 
von bdreifömmerigen Karpfen ftammen, und 
ftänben uns allein dieſe beiden Schuppen ohne 
andered Vergleichsmaterial zur Verfügung, 
fo fönnten wir fein einziges Merkmal in dem 
Bau derfelben auffinden, welches uns eine 
Garantie gegen die Möglichkeit böte, baß diefe 
Schuppen etwa von vierſömmerigen verbutteten 
Karpfen entnommen wären.” . 

Hiergegen ergeht fih Hoffbauer in 
folgenden Ausfällen: „Ein Galizier Schuppen- 
tarpfen, welcher im erften Jahre 50 g und 
unter ben angegebenen Berhältnifien im zweiten 
Jahre nur 100 g ſchwer wird, wird höchſtens 
I/g ber linearen Ausdehnung der erſten Alters- 
zone, niemal8 aber mehr wie !/, derſelben 
erreichen. Erreicht dieſer Karpfen im dritten 
Jahre ein Gewicht von 500 g, fo wird die 
lineare Ausdehnung der dritten Alterszone 
ungefähr gleich ber erften fein. Ein fofer 
Karpfen ift Schon durch den verjchiedenen Ab- 
ftand der fonzentrifchen Streifen ohne weiteres 
an feiner Schuppe fenntlih und wird vor 
allen Dingen niemald eine Schuppenftruftur, 
wie in ber Walter’fchen Figur 18, trage. 
Die Figur läßt allerdings die Hauptfache, die 
Struktur der fonzentrifchen Streifen, nicht er- 
fennen, ic) würde aber bei dem allgemeinen 
Habitus nicht den geringiten Anſtand nehmen, 
die Schuppe diefer Figur als eine fofort erfenn- 
bare regelmäßig gebaute dreiſömmerige an= 
zufprechen. Ganz abgefehen davon. Wenn 
Walter mit Sicherheit behauptet, daß, wenn 
nicht noch andere Schuppen zur Verfügung 
känden, er fein einziges Merkmal in den Bau 
derfelben finden könne, welches uns eine 
Garantie gegen die Möglichkeit böte, daß dieſe 
Schuppen ettoa von vierjdinmerigen berbutteten 














Karpfen entnommen wären, fo ift mir dieſer 
Schluß, offen geftanden, ganz unverftändlid. 
Es ſchädigt den Nutzen der Arbeit und dag 
Vertrauen ber Praxis zu ihrer Nuganmendung 
jedenfalls aufs höchfte, wenn folche unhaltbaren 
Angaben mit Sicherheit außgefprochen werben 
und dadurch die Klarheit in höchſt unnötiger 
Weife verbunfelt wird. Ich könnte zum 
Beweiſe hierfür nod anderes Material aus 
ber Walter’jchen Arbeit liefern, ich unterlafje 
e3 aber um fo lieber, weil ich fo ſchon bebauere, 
diefe Differenz im Intereſſe meiner Specials 
arbeit Habe zur Sprache bringen mäflen. 
Unfere Fachpreffe ift mit Veröffentlichungen 
ähnlicher Art ſchon reichlich genug gefegnet. 
Es wäre leicht zu vermeiden geweſen, wenn 
Dr. Walter fi) vor der mir unerwarteten 
Veröffentlichung feiner Arbeit privatim mit 
mir über den, Stand feiner Unterfuchungen, 
von denen er wußte, daß ich fie ſchon länger 
als er bearbeitete, verftändigt hätte.“ 
Hierauf habe ich folgendes zu ermwibern. 
Der Ausdrud „höchſtens“ ergiebt fih aus 
dem eben abgehandelten Geſetz. Das zweite 
Jahresfeld von Karpfen, weiche in ber gebräud« 
lichen Weife abgewachfen find, ift „min deſtens 
ebenfo groß wie der Radius bed erften. 
Nehmen wir nun einen Karpfen, deſſen Wachs⸗ 
tum in abweichender Weife, etiwa fo, wie oten 
gefennzeichnet, verlaufen ift, fo wird fich deſſen 
Schuppe ſchon dadurch charakterijieren, daß 
daB zweite Jahresfeld „Höchftens” fo groß 
ift, al8 das erſte. Es ift jelbftverftändlich, 
daß, wenn es höchſtens eben fo groß ift, es 
auch Halb oder bdrittel fo groß fein fanı. 
Wie groß dasfelbe im gegebenen Falle nun 
fein würde, läßt fi mit Genauigfeit fo lange 
nicht jagen, big nicht viel eingehendere Studien 
und Reſultate über das Schuppenwachstum 
vorliegen, als fie bis jetzt vorhanden find. 
Auh Hoffbauer ift dazu auf Grund der 
bisherigen Unterlagen keineswegs im ftande, 
das geht ſchon aus feiner eigenen Angabe 
hervor, denn er ſchätzt die Ausdehnung bed 
zweiten Feldes im vorliegenden Falle einmal 
auf höchſtens ?/, der eriten Alterszone und 
gleich darauf auf niemal3 aber mehr wie Y/,. 
alfo wiederum „höchftens“ * derſelben. Auf 
ſolche Wortklaubereien und auf beſtimmte 
Zahlenangaben, die mangels eingehender Kennt⸗ 
niſſe vom Wachstum der Schuppe ganz zwecklos 
find, kommt es aber für den von mir beab⸗ 
fihtigten Zweck auch gar nit an. Es lag 
mir daran, zu zeigen, daB wir mit ber Mög» 
lichkeit zu rechnen Haben, daß es Feinerlei 
Merkmale giebt, an einer einzelnen unregel- 
mäßig und undeutlich gebauten Schuppe nad) 
zuweilen, ob fie beifpieläweife einem regelmäßig 
gewachienen dreifömmerigen oder einem abnorm 
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gewachſenen und verbutteten vierjümmerigen 
Karpfen entftammt. Zu meiner Überrafchung 
geht nun aus den vorftehend mitgeteilten 
geilen Hoffbauers hervor, daß derfelbe eine 
ſolche Möglichkeit gänzlich von der Hand meift. 
So muß ich nun die Frage aufiverfen, worin 
das Kriterium befteht, welches uns in jedem 
Falle, d. h. bei jeder einzelnen Schuppe, ein 
ganz unzweifelhaftes Altersmerkmal abgiebt. 
Zu diefem Zwecke müflen wir nochmald die 
verfgiebenen bis jest aufgefundenen Kriterien 
einer furzen Überjicht unterziehen. 

Vor allem müſſen wir und von vornherein 
darüber Mar fein, in welcher Weiſe das Wachs⸗ 
tum des Karpfens den Bau der Schuppe be» 
einfluffen kann. Bau, Größe, wie Struktur 
der Schuppe find ganz vom Wachstum ihres 
Träger abhängig. Konfequenterweife haben 
wir mit allen Möglichkeiten des Wachstums 
zu rechnen, die in der Praxis vorlommen oder 
vorlommen können. Dieſe Möglichkeiten find 
nun beim Karpfen im Gegenfag zum Warm: 
dlüter fo mannigfaltiger Art, daß wir fie in 
beitimmten Bahlen oder Verhältniffen über- 
baupt nicht ausdrüden können. Es ift eben 
jede? Wachstum möglih, was überhaupt 
denkbar ift, ja es iſt jogar möglich, daß der 
Karpfen innerhalb eines ganzen Jahres wenig 





oder gar nicht zuwächſt, und Man Hört jelbft 
von ber fremdartigen Erfcheinung, daß Karpfen 
im Herbft mit geringerem Stüdgewicht abgefiſcht 
wurden, al3 fie im Frühjahr beim Einfegen 
beſaßen. Wir dürfen nun bei der Prüfung 
der Sriterien nicht von den regelmäßig ab» 
gewachjenen Karpfen ausgehen. Eine Ber 
anlaffung zur Wltersprüfung jolcher Karpfen, 
deren Alter ung ohnedies bekannt ift, Tiegt 
felten ober niemals vor. Eine Altersbeſtimmung 
erfcheint doch wohl erſt dann mwünfchenswert, 
wenn wir Grund zu der Annahme zu haben 
glauben, dab das Wachdtum der und vor⸗ 
liegenden Karpfen in abweichender Weiſe ver- 
laufen ſei, rejp. daß wir es mit berbutteten 
Karpfen zu thun haben. So ift es keineswegs 
eine müßige Spielerei, ſondern Pflicht jeder 
gewiffenhaften Unterfuchung, gerade die Fälle 
de3 abweichenden Wachstums in erfter Linie 
ind Auge zu faſſen, weil darin überhaupt der 
fritifche Punkt der ganzen Altersbeftimmung 
zu juchen ift. Leider liegen, aber Schuppen- 
unterfuchungen folcher verbutteten Karpfen nod) 
gar nicht vor, fo daß wir hier zunächſt 
lediglich auf Kombinationen angewiejen find, 
deren Grundlage die Rejultate der bisherigen 
Scuppenunterjuchungen bilden müffen. - 
Schluß folgt.) 
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gelbſtbetrachtungen einer Forelle. 


Er war ein ältlicher Burſche und ſein Gemüt 
durch trübe Erfahrungen klug geworden. Mehr⸗ 
mals war er den Midfortbah hinauf und 
berunter gewandert. Den ganzen Winter hatte 
er fi, übel gelaunt, im Avonfluß — dicht am 
Einfluß des vorerwähnten Bades — aufs 
gehalten, nachdenklich über feine Sorgen und 
viele Dinge, die er nicht zu ergründen ver— 
modte, obgleich er über die ſchwierigſten, das 
Züßwafjergebiet betreffenden Fragen von Grund 
aus unterrichtet war. Den langen Winter 
tatte er fich wenig um Nahrung befümmert, 
— er lag tief am Flußgrunde; aber jetzt 
fößte die Märzjonne ihm wieder neues Leben, 
doffnung und frifhen Mut’ ein. Überdies 
teilte ihm ein gewiſſes Umherziehen der Larven 
im Flußbett Tederen Schmaus und angenehmen 
Jeitvertreib an der Oberfläche in Ausficht. 
ferner, Fönnte er nicht vielleicht etwas von 
feinem verlorenen Weibe hören und eins oder 
das andere Fennen lernen, um feinen Haß gegen 
bie Menfchen noch mehr zu bervollfommnen ? 

Kurz entichloffen, ſchwamm er ftromauf- 
wärts in ben Einfluß des Bades — ber 
erſten Station feiner Wanderfhaft — und ers 
tihte, etwas aufgeregt, ein ruhiges Fiſch⸗ 
waſſer. „Biſt Du gut durch den Winter ge- 
tonmen?” Es mar eine jüngere und weniger 





vom Glück begünftigte Forelle, die ihn fo 
anſprach. 

„Gut durchgekommen, weshalb nicht?“ 

„Natürlich der Hechte wegen.“ 

„Pah, deren Schliche kenne ich; nur einem 
Trödelpeter wie Dir kann es ſo gehen Ich ſehe eben, 
Du haft ein Stück aus Deiner Seite eingebüßt.“ 

„Sa, und bin dankbar, noch mit meinent 
Leben davongelommen zu fein; er hatte mid) 
wenigſtens eine Minute lang gepadt.“ 

„&3 muß ein zahnlofer, alter, ftumpfs 
finniger Herr gewejen fein, der folch einen 
Knirps, wie Dich, entfchlüpfen Tieß.“ 

„Ad, ich ftellte mich tot und entwifchte 
ihm, als er mich in feinem Maule herumdrehte.“ 

„Und Du hältft das für fchlau? Du follteft 
doch pfiffig genug fein, um nicht einem fo 
teuflifchen Schurken in die Hände zu fallen; 
aber Du bift allerdings noch ein junger Burſche. 
Ich kehre mich nicht viel an dies —— 
Haft Du den Menſchen ſchon gefehen?* 

„Wo haft Du Deine Augen, Alter? Da 
fteht ja einer am Ufer!“ 

„Sei nicht unverfchämt, ich jah ihn, bevor 
ich in dieſen Tümpel gelangte. Ich fragte 
Dich nur, um zu fehen, ob Dir auch gut aufs 
paßteft. Junger Burfche, von allen Deinen 
Beinden fürchte den Menfchen am meijten.“ 
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„Dtter! Was ift mit der los?“ Di hinter einen Baumftumpf oder lege Did, 
„Pah! Ich höre fie eine Meile und rieche | wie ein alter häßlicher Stamm, dem Du gleicht, 


fie zwanzig Meilen weit. Du weißt aber nie, 
welhe Schlihe der Menſch vor Hat. Die 
Dtter nähert fih Dir geräufchvoll, der Menſch 
ftellt ung Fallen; ein fchlauer Fuchs, ein ver» 
ichmigter Hund ift der Menſch. Leb' wohl, 
Kind, und nimm Dich vor den Menfchen in acht.“ 

ee ee 

„Was kümmert mich fein Aufpaſſen. Wenn 
er einen langen Stod in feiner Hand hat, 
dann gehe ich unter Dedung; haft Du nie fo 
einen gejehen?“ 

„Sa, aber ich weiß nicht, was er zu be« 
deuten bat. Was ift damit?“ 

„Was damit ift? — Haft Du Dein Leben 
im Ocean zugebracht? Weißt Du nicht, daß 
du nicht frefien darfit, folange Du eine lange 
Schnur von einem Langen Stod herunterhängen 
fichft und der große Idiot am Ufer herums 
poltert ober feine verfchmigte Frage durch die 
Büſche gudt?” 

„Nicht freien! Weshalb nicht?“ 

„Qummtopf, Haft Du nie den — Etahl 
gekoſtet ?⸗ 

„Niemals!“ 

„Einfaltpinfel, wo haft Du denn gelebt?“ 

„Unter dem Kraut im großen Fluß.“ 

„Hu, Du haft noch etwas zu lernen. Denke 
baran, ein langer Stod bedeutet Stahl — 
garftiger Geſchmack, fticht, zerrt heftig, läßt 
Blut fließen, zerreißt Zunge und Maul. Leb' 
wohl, Kind — fieh Dich vor; da ift gerade 
ein Hecht!” 

Die ganze Beit hatte Salmo fario senior 
mit einem Auge das Ufer und mit dem 
andern ein Paar bösartige Kinnbaden beob⸗ 
achtet, welch letztere in ber Hin und her 
ſchwankenden Maffe Kraut nahezu unfichtbar 
waren. Als er nun ſchnell ſtromaufwärts 
ſchwamm, ſtieß fein gefräßiger Feind aus feinem 
Verſteck heraus auf ihn zu, verfehlte ihn jedoch, 
wobei der Hecht das Wafjer ärgerlich wirbelte, 
während bie große Forelle ihn verjpottete. 

" eg ber, Du abjcheulicher Feigling, hier 
in ich.“ 

„Ich danke, Du Haft nichts Begehrenswertes 
für mich,“ antwortete der Hecht. „Ich wollte 
Dich nur aus meinem Tümpel herausjagen.“ 

„Dann haft Du damit feinen Erfolg ges 
Habt, Du gemeiner Freffer Du. Ja noch mehr, 
ich gehe zurüd, um meinen jungen Freund aus 
dem Bereich Deines Schmutzmaules zu holen.” 

„Unterftehe Dich,“ jchrie der Hecht, indem 
er feine mächtigen Sinnbaden zuſammenſchnappte 
und fich wütend auf die Forelle ftürzte, fie jedoch 
abermals verfehlend. 

„Ach was, ich beeile mich nicht Deinetwegen, 
fange einen von und, wenn Du fannft. Schleiche 














zwiſchen den unfauberen Schutt auf den Fluß: 
grunde und überfalle ung, dann, gebe ich zu, 
magſt Du ung mit feiger Lift fangen; aber inı 
offenen Wafjer — pad! Da wird Dein häßliches 
Maul niemals eine Forelle paden, wenn Du 
offen und ehrlich dabei zu Werke gehſt.“ 

Während diefer Schmähreden zog fich der 
Hecht verhöhnt und überwunden in fein Ver 
ste im Kraute zurüd; die Forellen aber — 
die große und die Heine — paffierten ftolz 
ftrontaufmwärts. 

Als fie zu einer flachen, kieſigen Gtelle 
kamen, vol von Heinen Waſſerlebeweſen, fagte 
die Junge: „ch werde hier bleiben und es 
mir ſchmecken laffen,” aber die Große, welde 
beinahe geftrandet war, begab ſich nad einem 
Loch nahe bei einem Aquädukt, defjen fie fid, 
noch wohl erinnerte. Hier verbrachte fie die Nacht. 

Am nächſten Morgen durcheilte fie etwa 
eine halbe Meile träge fließenden Waſſers. Un 
Blögen, Häfelingd und Aalen ging fie mit Ber: 
achtung und ohne ein Wort zu äußern borbei. 
Ein oder zwei Hechte, welche auf die Argloje 
lauerten, begrüßte fie einfach mit den höflichen 
Worten: „Häßlihe Schnauze.” 

Einen ftattlihen Barſch reiferen Alters 
würdigte fie der Beachtung mit ' der hin» 
— Bemerkung: „Eine Menge von 
Brut bier.” 

„Dies ift mein Reich,“ antwortete ber 
Bari, „wenn Du an diefer Stelle etwa wild» 
diebft, jo reiße ich Div mit meiner Schwertjäge 
den Leib auf.” 

„Fort,“ antwortete die Mächtige, — „ein 
Stüd von Deinem hübſchen Leibe würde eine 
gute Mahlzeit für mich fein!“ und damit ftürzte 
fie fih auf den Barſch. h 

Der Barſch entwifchte ihr, und als er, Prahl⸗ 
hans“ ausrief, erſchien ein ganzes Bataillon. 

„Heiglinge,“ fchrie Die Große und Reife, 
„Beiglinge alle — 

„Irgend welche drei von Euch fordere id) 
heraus mit diefem einen Paar Kinnbacken — 
aber ein Heer und alles Wilde! Nein, ich gehe in 
eivilifiertere Gewäſſer.“ 

Die Weife hatte eine Entfernung von etwa 
fünfgundert Schritt zmwifchen ihre eigene ſtadt⸗ 
väterliche Perfon und den Haufen der rafenden 
Barſche gebracht, als fie in einem ftillen 
Tümpel eine vier Jahre alte ihrer eigenen 
Sippe entdedte, welche einen fich krümmenden 
Wurm überwachte. 

„Du bift im Glück meine Liebe,“ fagte die 
Große, indem fie fih an die andere heran: 
fchlängelte, denn dieſe war ein hübſches 
Weibchen, „aber wenn Du den Wurm nicht 
bald nimmft, werde ich ihn nehmen.“ 
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„Sehr angenehm, mein Herr und Gebieter, 
ontwortete die Vierjährige, „nimm ihn.“ 

Gewohnheit ift mächtig, ſelbſt bei Fiſchen. 
Bei der Weiſen war es eine unabänderliche 
Regel, bevor fie einen faftigen Biſſen biejer 
Art nahm, erft darum herumzuſchwimmen und 
zu fehen, daß alles in Ordnung war. Ta 
fie nichts Verdächtiges fah, kehrte fie zurüd 
und jog den Wurm halb ein; irgend etwas 
fühlte fih Hart an — fie hatte es faft er» 
wortet. Darauf fpudte fie den Wurm mit dem 
Zeichen fürchterlichen Unwillens aus. 

„Ih habe es mir gedacht,“ fagte die Vier- 


Ki: i 
„Was Hatteft Du gedacht?” 

„Ra, das Ding ift fchlecht gewachien, es 
it eine Mißgeburt von Wurm. Er ftach mid.“ 

„Thor,“ fagte die Weife. 

Dann durchſtreiſte fie den Tümpel aber- 
mals, alle noch ſchärfer unterfuchend. Plotzlich 
jenkte fie fi) von der Oberfläche nach dem 
Flußgrunde und rief der Vierjährigen zu: 

„Siehft Du ihn?” 

„Nein — wo?“ 

„Ich fehe den faulen Lümmel — er ift 
dazu ein jehr erfahrener; ohne Hut, feine 
Augen find gerade oberhalb des Sauerampfer- 
blatteö; ſiehſt Du ihn?“ 

„Himmel, ja! Aber der hat doch nichts mit 
dem Wurm zu thun, oder Doch?“ 

„Komm mit. Siehft Du den glänzenden 
fpigen Stod in gerader Richtung vom Ufer? 
driß nie, wenn Du den ſiehſt. Jetzt komme 
zum Wurm; fiehjt du die dünne, helle Schnur 
berumfiegen?” Es gehört alles zujammen. 
Der Menſch ift wunderbar! Cr madıt es in 
einem Stüd, fügt e3 auf irgend eine Urt zu= 
ſammen. Duchfichtig— zu durchſichtig fürwahr.“ 

„Das möchte ich bewieſen haben, e3 ift zu 
fonderbar, um es zu glauben.” 

„Einfalt3pinfel, unterfuche es denn ſelbſt,“ 
antwortete Die Weiſe. 

„Bie?“ 

„Scmede, aber zerre nicht daran, fobald 
Tu etwas Hartes zwiſchen Die Lippen befommit.“ 

„Ich habe Angit,“ ſagte fie, „zeige ed mir.” 

„Das ift bald gethan.“ 

So fprechend, padte die Weile das Schwanz⸗ 
ende de3 Wurmed und zog zweimal daran. 
Mit einem Ruck verſchwand der Wurm. 

_ „Schr füßer Bilien,“ fagte die Weife, indem 
fie das Schwanzftüd kaute. 

„In ber That, jie haben es los, uns die ver- 
führeriichften Sorten anzubieten. Ein fauberer, 
gut gereinigter Regenwurm — delikat!“ 

„ „Nein, jo was,“ fagte die Vierjährige er- 
jtaunt. „Ich werde es bei nächfter Gelegenheit 
jelbſt verfuchen.“ 





„Darauf wirft Du nicht lange zu warten 
haben.“ 

„Was willft Du damit fagen?” 

„Je nun, er wird einen anderen an dem» 
felben Platz Herunterlaffen, aber zum Kudud, 
wie fie das machen, ift eins der wenigen 
Dinge, die ich nicht begreifen kann. Da fieh 
her, — da iſt wieder einer, — jet biſt Du 
dran!“ 

Die Vierjährige ſah verwirrt aus. 

„Du zögerft,“ fagte ihr bejahrter Lehrer. 

„Nein, ich über!ege.” ; 

„Bad! Probiere behutſam — knueife fein 
Schwanzende ab.“ 5 

In einem Nu fchoß fie über den ganzen 
Fluß hinweg. Im ganzen genomnien, leiftete 
fie ja förperlich herdiſchen Widerjtand, aber 
die Geiftesgegenwart verjagte ihr. Ihr Feind 
beherrfchte fie mit großem Geihid und be= 
handelte fie nad) bem Grundjag des „Un. 
haltens und Nachlaſſens“, während fich zwiſchen 
ihm und ihr, beziehungsweife ihrer Üreiheit, 
nur der feinjte gezogene „Gut“ befand. 

„Gieb nach,“ ſchrie die Erfahrene, welche 
ihr folgte und eine günftige Gelegenheit abpaßte. 

Die Gefangene, nahezu erjchöpft, wandte 
ji aufwärts, da verfpürte fie einen kräftigen 
Nud in ihrem Maule, die hejtige Spannung 
war weg, fie war frei. Eiligſt ſchoß fte zurüd 
in ihren Schlupfwinfel, wo die Erfahrene fie 
unter heftigen Tadeldworten erwartete: 

„Du töfpelhajter Heiner Eſel, konnteft Du 
Deinen Appetit nicht beffer im Zaume halten? 
Ja, wenn ich nicht den „Gut“ mit meinen 
Schwanze zerriffen hätte, Du würdeſt jegt 
bereit3 erftidt in ber Oberwelt liegen.“ 

„Sott des Himmels!“ antwortete die ſchöne 
Vierjährige. „IH bin Dir jehr dankbar. , 
Wie ftarl, mutig und Hug bift Du. Wie kann 
ich Dir das vergelten?“ 

Das Ende davon war, daß das Paar am 
nächſten Tage auf einigen oberhalb belegenen 
lachen Waſſerſtrecken miteinanderNahrung fuchte 
in glüdlicher Unwiſſenheit über die Gegenwart 
eines Anglers, der durch einen Horjt von 
Nefjeln hindurch gudte. 

Viele Fliegen krochen aus, und bie beiden 
gingen fleißig nach denjelben auf. Einem 
Blitzſtrahl gleich fuhr die Weije mit einem Mal in 
Dedung. Sid) erimmernd, daß feiner Verlobten 
eine fichere Gefahrdrofte, kehrte er langſam zurüd, 
indem er fid) bewußt war, daß fein jchrediichiter 
Feind feine große Geftalt beobachtete. 

„Sichft Du ihn?“ 

„Nein,“ antwortete feine Begleiterin. „Wo? 
Was?“ 

„Den hellen, kahlen Kopf über dem Neffel- 
ſtrauch.“ 

„Iſt es das, was Dich geängſtigt hat?“ 
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„Nein, ſahſt Du denn nicht feinen 
Schädel?“ 

„Was war es alfo?” 

„Der Schein feiner nichtswürdigen Tangen, 
dünnen Stange. Da ift er wieder, fiehjt Du 
ihn? "Beachte meinen Nat, Teuerfte, friß 
wicht.” 

„Warum, ficherlich- find Diefe Fliegen voll» 
kommen in Ordnung, und welch eine prächtige 
Menge kommen an. O fieh, da ift eine großs 
artige Maifliege, ich muß fie haben.” 
Ehe. die Weije nur „Hafen“ fagen konnte, 
war die andere fchon darauf zugefchoffen. 

„Seiner Eſel,“ war ihres Begleiters höfliche 
Begrüßung, „kann ich denn nicht ein Lot 

on Verſtand in Deinen fchönen Meinen Kopf 
bringen?“ 

„Sei nit fo unfrenndlih; ich habe fie 
gerade nur verfehlt.“ 

„Du haft fie verfehlt? — fie hat gerade nur 
Dich verfehlt!“ : 

. „Warum, was ift 108? Sprid nicht fo 
herbe.“ 

„Habe ich Dir nicht gejagt, Du ſollteſt nicht 
frejien? Das war feine Fliege — eine Nadj- 
ahmung, welche der gemeine Kerl am Ufer 
gemacht hat.“ 

„Siehſt Du ihn noch?” 

„Ob ih ihn fehe! Siehe feinen großen 
Arm, wie er rüdwärt? und vorwärts geht, 
fich feine häßlichen, vaubgierigen Augen, fich 
den Scein feines teuflifchen, dünnen Stodes, 
fiehft Du die unruhig fich ſchlängelnde Leine 
hinplumpſen anf die Waſſerfläche. Offne deine 
ſchläfrigen Augen, meine Teure, und paß auf 
diefe Sachen auf, oder ich werde fehr bald feine 
Heine Frau mehr Haben, welche es mir in 
diefen traurigen Gewäſſern behaglih macht. 
Ja leider, mit feinen teuflifchen Künften hätte 
der rohe Kerl beinahe meinen fchönen Liebling 
in bie erjtidende Welt befördert.” 

„Eritidend? Biſt Du denn jemals dort 
geivefen ?“ 

„Ich follte denken, ich bin e8 — zweimal 
in meiner Jugend.” 

„Und fie haben Dich zurüdfommen laſſen?“ 

„Das ift des Menfchen einzige Tugend; er 
wirft die jungen feinen zurüd — wenigſiens 
that er es mit mir.” 

„Sagte er etwas?“ 

„Er nanıte mich unverftändig und gut 
ausfehend in einem Atem. Im nächten 
Augenblid war ich in meinem alten Schlupfe 
winfel, aber krank — ſchrecklich krank —, er 
hatte meine Halsdrüfen gequeticht, da3 graufante 
Scheuſal. Seit der Beit habe ich nur noch den 
Steinen, wie Du eine bijt, Vorſicht' gepredigt; 
und dennoch werden jeden Sommer Qugende 
von Dunmen heraufgeholt.“ 
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Eine Erlenfliege fiel ganz leicht über ihre 
Naſen. 

„Siehſt Du das?“ ſagte die Große. 

„Ja, eine Schöne,“ antwortete fie. „Warum 
nahmſt Du fie nicht, jie war ja auf Peiner 
Seite?” 

„Nehmen, Einfaltspinjel? Na, ed war 
wieder eine ungefchidte Nachahmung einer 
Exlenfliege, wie ich vorausſetze, aber mit falſch 
gefärbten Flügeln und unrichtigem Leib, zu viel 
Beinen und — Brrr.“ 

„Was ſchauderſt Du?“ 

„Stahl, der verdammte Stahl! Ich fah 
ihn rund gebogen und fpib. und dad Schlimmſie 
von allem mit einem Widerhafen — hu! Tieier 
ſcheußliche Widerhafen hat mir beinahe mein 
Leben gefoftet, mehr wie einmal.” 

„Warum?“ 

„Man kaun ihn nicht losſchütteln. Man 
könnte es wohl, wenn ſie die Leine nachlaſſen 
würden! aber fie thun es nicht — ich meine 
die Gewandten, ein Menge Narren thın e3. 
Sieht Du ihn? Da ift er!” 

Die Begleiterin der Erfahrenen ſchoß ind 
Kraut; einen Augenblid fpäter war fie wieder 
bei ihrem Herrn. 

„Was it los?“ fagte diefer. „Furcht vor 
einer Kuh? Die thun keinen Schaden, die 
ftellen feine teuflifchen allen.“ 

Zehn Minuten danach kundſchafteten fie 
eine andere Stelle aus, voll von Efrigen. 

„Das ift ein pifanter Biſſen,“ jagte die 
erfahrene Große, al3 fie ihre dritte fing und 
verichludte; „aber ftill, hörft Din das Geräuih? 
Paß auf, friß nicht — das wäre die That 
eines Narren. Es iſt fein Friede in diejen 
Gewäflenn, die Teufel find überall hinter und 
her!“ 

; Die Braut zitterte und fragte: „Was iſt ed, 
Teurer, ift e8 ein Menjch?“ 

„Menſch, ja,“ antwortete Die Große ärgerlich, 
„sieh rechts über dir den Schatten feiner großen 
Naſe. Ich dachte es mir, ich hörte dad 
Herumtappen feiner plumpen Füße. Friß nicht, 
denfe daran.” 

„Aber ich bin hungrig, welche Plage, dieje 
ſcheußlichen Menjchen!“ 

„Man hänge fie, fage ih. Sie find unfere 
Erzfeinde, es giebt feinen Kuiff und feinen 
Schlich, den fie nicht feunen. Einen Hecht 
Tann ich zum Narren halten, einen Otter dann 
id) riechen vder Hören, einen Weiher kaun 
ich eine Meile weit fehen, und ein Eisvogel 
kann meinen dicken Schädel nicht betäuben; 
aber ein Menfh, Huh! Dieſer verſchmitzte 
Schuft hat Netze, Hafen, Gift, Kitzel-⸗Kitzel. 
alle Arten ſchurkiſcher Ränke und Nahahmungen 
— da fieh, was ijt das!” Leider beachtete die 
Begfeiterin nach der Art ihres Gejchlechtes nicht 
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die Worte des Erfahrenen, als gerade in den !ihren Kiefern feft, und die ftählernen Wider— 


Augenblid eine bejonders glänzende und leb- 
hafte Elritze jich fchwerfällig, als ob fie ver- 
wundet, wäre, an der Seite der Größeren be= 
wegte. Sofort wußte die leßtere, daß das das 
teufliüche Wert des hHinterliftigen und ver— 
ſchmitzten Feindes hinter dem Bufche war, und 
er warf nur einen verächtlihen Blick auf den 
davoneilenden gligernden Triangel. Nicht jo 
die unbedachtſame Braut; bevor die Größere fie 
aufhalten konnte, faß das falfche Ding zwijchen 
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haken waren in fie hineingetrieben. Dann 
gab es einen heftigen Kampf. — Fein Ent 
rinnen biesmal, das Angelgerät war zu fräftig 
und ber Angler zu gewandt, bald wurde fie 
zur oberen Welt gebracht und lag ftill in des 
Fängers Neh. 

Der feiner Genoffin beraubte Herr des 
Fluſſes fonnte ſich traurig auf ‚einer feruen 
flachen Stelle, immer noch über die Geheim- 
niſſe von Leben und Tod nachdenken. 





Erperimente mit Lachſen in der Themſe. 
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Die Themſe war bekanntlich in alten Zeiten 
ein Lachsfluß von nicht geringer Bedeutung und 
hat ſich dieſen Ruf bis in die erſten Jahre des 
vorigen Jahrhunderts wohl zu erhalten gewußt. 
Inter ung leben heute'noc Leute, die bezeugen 
tünnen, daß die alten Berichte über dieje That— 
ſachen durchaus nicht mythiſch find. So Deftätigt 
3.3. ein hier wohlbekannter alter Themſefiſcher, 
mit Namen Harry Wilder, daß er nit feinen 
eigenen Augen gejchen, wie im Jahre 1832 in 
der Themſe ein Laͤchs gefangen wurde, der 30 Pfund 
mag. Ferner erzählt ev, wie fein Vater in der 
eheren Theme einen 22pfündigen Lachs fing, der 
in die fönigliche Küche wanderte. Heute mu 
man traurig befennen, daß der Themſelachs 
ebenfo ausgeitorben it, wie das borfintflutige 
Vanmut. Der Themſelachs hat jahrelang einen 
mutigen Stampf gegen feine Feinde geführt, deren 
Shlinmiter die Verunreinigung des Waſſers mar. 
Schließlich aber mußte er der übermacht erliegen. 
Man behauptet, daß das Verſchwinden des Lachſes 
aus der Themſe mit der Einführung der Gas— 
beleuchtung in London zufanınıenfalle, und jeden= 
falls ijt das ficher, dat fi) die Gaskompagnien 
in jenen Zeiten nicht viel darum gekümmiert 
haben, ob fie die Themfeficherei vernichteten oder 
nicht. Sicher ift, daß fie damals eine folche 
Menge giftiger Stoffe in den Fluß Adgeführt 
baben, daß e3 für einen an Reinlichkeit gewöhnten 
Fiſch nicht möglid) war, in dent Wafjer weiter 
zu erijtieren, und da der Lach einen reinlichen 
Ausweg nach der See braucht, fo mußte er 
naturgemäß auch im oberen Teile der Themiſe 
verſchwinden. 

Von Zeit zu 





eit ſind immer wieder Verſuche 
gemacht worden, den Lachs von neuen in die 
Themſe zu bringen. In dem fechziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts machte FrankBuckland 
einige Grperiniente, die aber leider zu feinem 
Rejultat führten, teil der Fluß damals noch 
biel ſchmutziger war als heute, wo der Grafſchafts⸗ 
tat etwas befjer auf ihn aufpaßt. Außerdem 
wurden diefe Verſuche in zientlich geringen 
Maritabe gemacht und e3 wurde dabei nur ganz 
Junge Brut auögefegt, von der man natürlid) nie 
wieder etwas zu ſehen befam. Geit jenen geiten 
hat man bedeutend mehr über die Lachszucht 
gelernt, und auch das Intereſſe und damit die 





Wutel für diefe Projekte find feitdent viel größere 


Bernhardt. 
geworden. Im Sonmter be3 Jahres 1899 wurde 
im Manfion Houſe zu London unter dem Vorſitz 
de3 Lord-Mayors eine Verfammlung abgehalten, 
bei der die „Thames Salmon Association“, aljo 
ein Thenfelachsverein, gegründet wurde. Zum 
Präfident wurde Mr. Grenfell, ein Mitglied 
de3 Parlantents, ernannt, und dem Berein traten 
eine große Anzahl einjlugreicher Perfönlichkeiten 
bei, unter ihnen 3. B. der Herzog von Portland, 
Lord Bojton und Lord Weiby, ferner eine 
große Anzahl von Lenten, die fi) |peciell für die 
Fiſcherei und für die Neinigung von Flüffen 
titereffierten. Allerdings muß bier gleich bemerkt 
werden, daß diefer Verein nicht gegründet murde, 
um wieder Lachie in der Themſe auszuſetzen, 
fondern um durch eine Serie von Experimenten, 
die fid) über fieben Sahre Hinziehen follten, zu 
derjuchen, od es überhaupt möglich fei, Lachs mit 
Grfolg in der Themſe wieder auszujegen. Leider 
find die Mittel, die der Gejellfchaft zur Verfügung, 
ejtellt worden find, nicht derartig, daß Die 
Srperimente in fo unifaſſender Weiſe ausgeführt 
werden fünnten, wie das wohl wünjchenswert märe. 
Der gegenwärtige Monat bezeichnet einen 
bedeutungsvollen Abfchnitt in dem Werk des 
Vereins, denn diefes Val ſoll der erjte junge Lachs 
in die Themſe ausgejegt werden. Es war fehr 
viel zu thun, alles — vorzubereiten, daß man 
hoffen konnte, daß dieſer erſte Verſuch auch den 
gewünſchten Erfolg haben könnte. Biele Plätze 
wurden gleich von Anfang an der Geſellſchaft zu 
ihren Experimenten zur Verfügung geſtellt, und 
ſchließlich nahm dieſelbe das überaus generöſe 
Anerbieten des Herrn Crosbie Gilbey an, der 
ſeine berühmte Forellenzuchtanſtalt in Denham 
bei Urbridge zur Verfügung ſtellte. Im Frühſahr 
des vorigen Jahres züchtete Mr. Gil dey ungefähr 
50000 Vachſe, die ſich ſehr gut entwickelt haben, 
die aber in der Größe ſehr verſchieden voneinander 
find; einige von ihnen find gegenwärtig ungefähr 
51/5 Zoll, andere dagegen nur /, Zoll lang, alle 
aber jcheinen gefund und munter zu fein. In 
diefent Frühjahr werden wieder 50000 gezüchtet, 
die zum größtem Teil aus Norwegen und teilmeije 
aus fchottifchen Fifchereien ftammen. Bis jet ijt 
auch das diesjährige Experiment fehr gut gelungen, 
aber natürlich find nod) bedeutende Schtwierigfeiten 
damit zu überwinden. Glüdlicyerweije find aber 
die Berhältgiffe in Denham jo günjtig, wie fie 
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nur fein fönnen. Die Frage war nun die, wann 
und wo die im borigen Jahre gezüchteten jungen 
Lachſe in die Theniſe ausgefeitt werden holten, 
und es ift beichlojjen worden, 500 bis 1000 der 
größten in m eobingken Weir am 23. April, vor⸗ 
mittagö 11 Uhr, frei zu lafjen, wozu alle, die fi) 
für das Erperiment interejfieren, freundlichſt ein= 
geladen worden find. Andere Fiſche follen bei 
diefer Gelegenheit und bei anderen teils weiter 
aufwärts, teild abwärts und teil3 in die Neben- 
flüffe der Themſe ausgefezt werden, fo daß 
menigftens einige diefer Fiſche hoffentlich einen 
Ort Anden werden, wo ihnen Waſſer und Um— 
gebung aufagt. 

Der. —— der Praſident der Gefellichaft, 
egt große Hoffnungen auf das Gelingen bes 
rperimentes. Er ni der Unficht, daß der obere 

Zeil der Themfe gegenwärtig vielleicht der am 
wenigiten berunreinigte Fluß Europas ift. Seit 
‚ber Oefegarbung des Jahres 1894, der die Theniſe 
nit fänıtlichen Nebenflüfien, ein Areal von ungefähr 
5000 engliiden Quadratmeilen, unter die abjolute 
Yurisdiftion der Thames Conservancy ftellt, iſt 


diel zur Verbeſſerung der Wafjerberhältnifje 
eſhehen. Es wird ftreng darauf geachtet, daß 
einerlei Stoffe in ben Fluß abgeführt werben, 


die in’ irgend einer Weife der Fiſchzucht ſchaden 
tönnten. Sämtliche Waſſerarme find genau auf 
Karten aufgezeichnet worden und unter die Stontrolle 
von befonderen Inſpektoren geftellt worden, die 
in Erfüllung ihrer Pflichten überaus eifrig und 
genau find. Wenn nun aber diefer obere Teil 
der Themſe auch jo rein ift, wie man es fid) 
nur wünfchen kann, fo wird die Themſe doc) nie 
ein Qachöfluß werden, folange nicht das Wafjer des 
Unterlaufes aud) fo rein ift, daß es Lachjen möglich 
ift, einen guten Weg in die See zu finden. 
Darum ift eben der Zuftand der unteren Thenife, 
bon London bis zur Mündung, die Schwierigkeit 
bei der ganzen Sade. Mr. Grenfell ift der 
Anfiht, daß die Verhältnifje an der ınıteren 
Tchenife, feitdent der Londoner Grafſchaftsrat ſich 
der Sache angenommten hat, aud) bedeutend beſſer 
eworden find, er meint, daß aud) die untere 
heniſe fehr viel reiner fei als 3. B. die Clyde, 
die Liffey oder die Tyne, alles Ylüffe, in denen 
fi) der Lachs hält. Die Liffen z.B. bei Dublin 
kann man unmöglid al3 einen Fluß bezeichnen, 
der einladend für einen Fiſch iſt, der ſich einer 
befieren Abkunft rühmen kann; der Fluß ift aber 
ziemlich furz, und das ift vielleiht dev Grund, 
warum e8 dent Lachs gelingt, lebendig hindurch⸗ 
zukommen. Bei der Themſe dagegen fließt der 
ganze untere Teil durd) Dicht bevölfertes Land, 
und dieſer Teil ijt bedeutend länger als bei dem 
irischen Zuß, und fo iſt das Hindernis, das dem 
durchwandernden Lachs entgegenjteht, ein bedeutend 
größeres. Aber wie gefagt, nad) Anfiht von Sach— 
deritändigen ift der Zuitand des Fluſſes gegenwärtig 
nicht fo, daß er den Lachs verhindern müßte, 
hindurch zu geben, wen diefer einmal die Abſicht 
dazu hat. In den Tetten Jahren ijt ver 
ſchiedentlich beobachtet worden, daß mehrere Arten 
von Seefiſchen bedeutend weiter ſtromaufwäris 
und wiederum mehrere Arten von Flußfiſchen be— 


— — 





deutend weiter flußabwärts gegangen ſind, als 
dies in ben legten Zeiten der Full war, und dieſe 
beiden Thatfachen geben einen unzweifelhaften 
Beweis dafür, daß die untere Themiſe jegt des 
deutend reiner ift als früher. 

Mr. Srenfell meint, daß, wenn der Lachs 
fi einmal entfchlofjen Haben wird, fi) in der 
Themſe wieder *häuslic) niederzulafien, er in 
diejent Fluß ausgezeichnet fortfonnen wird. Die 
Wehren geben gute Bertiefungen, und die Be— 
dingungen für das Laichen der Fiſche find 
ebenfall® in jeder Weife ausgezeichnet. Die 
Wehren nıachen dem Lachs, wenn er den Fluß 
binaufgeht, durchaus feine Schwierigleiten und 
find von großen: Nußen, wenn der Fluß ftarfen 
Strom hat, jo daß es durchaus nicht notwendig 
it, irgendwelche gndere Vorrichtungen zu treffen. 

a3 Experiment ift auch aus den folgenden 
Gründen Dejonders interefiant; zunächſt wird, da 
es jett keine Lachfe in der Thenfe giebt, ein 
etwaiger Eriolg einen riefigen Triumph für die 
fünftliche — bedeuten. Bekanntlich hat 
jeder Fluß feine beſtimmiten Lachſe, dieſelben gehen 
in die See und kommien, ohne jemals ſich zu 
irren, wieder in den beimatlihen Fluß zurüd. 
In diefen Fall aber hofft man, dag der Fiſch,— 
dev bon Irland oder Norwegen hierher gebtacht 
worden ilt, die Themſe als feinen eigentlichen 
Geburtsplag betrachten und nicht daran denken 
wird, nad) der grünen Erin oder nad) dem falten 
Norwegen zurüdzugehen. Bielleiht wird aud) 
der Themſelachs des neuen. Jahrhunderts, ein 
gedenk bes guten Rufes, den fein Vorgänger 
batte, dafür forgen, daß auch er bald als der beſie 
Lachs der Welt allgentein anerkannt wird, mie 
das bei den früheren Lachſen der Themſe der 
Fall war. Zunächſt aber heißt e8, der Zukunft 
nit Geduld entgegen fehen, denn die jungen 
Lachfe, die in diefen Monat ausgeſetzt werben 
jollen, haben noch mande Wandlungen durch⸗ 
zumachen; ehe fie wirkliche Lachſe werden. Es it 
daher von größter Wichtigkeit, dag die Erperimente 
nod) eine längere Neihe von Zahren regelmäßig 
fortgefegt werden. 

Man hat aud) wiederholt die Befürchtung 
ausgeſprochen, daß, wenn es gelingen ſollte, die 
Thene wieder zu einem Lachsfluß zu machen, 
dies die Fiſcherei niederer Fiſche beeinträchtigen 
könnte; Dir. Grenfell glaubt aber nicht, dat; 
irgendwelche Befürchtungen in biefer Beziehung 
begründet jeien. Er macht im Gegenteil darauf 
aufmerkjam, daß alfe Art von Fifcherei fih mit 
der Lachsfifcherei in den meiften Fluͤſſen gut vers 
trage und daß feinerlei Grund für die Annahme 
vorliege, daß dies bei der Themfe anders jein 
würde. Jedenfalls ift es auch nicht früher der 
Fall geweien, denn in dem Buch, das Mr. Ho fland 
im Jahre 1839 über das Fiſchen in der Themſe 
ſchrieb, war die Fijcherei geringerer Fiicharten jebr 
gut im Schwunge, während gerade bis kurze Zeit 
vorher der Themſelachs zu den. geluchteiten 
Delifateffen gehörte übtigens erzählt Mir. 
Hofland in jeinem Buch, daß der leizte Lachs. 
den ev in der Themſe fangen fah, in Jahre 1318 
gegenüber Twidenhan gefangen wurde. — 
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Die internationale Fifcherei-Bonferenz in Chriſtiania. 


Die internationale —— — Hochſee⸗ 
«bio! 


fücherei und Pflege der Hydrograppi logischen 
Meeresforſchung ift am 6. Mai in Chriftiania 
(Norwegen) unter dem Borfig Profeffors Fridjof 
Ranfen3 zufanımengetreten. Zur Teilnahme 
an den Beratungen Petten fi) angemeldet die 
Bertreter von Schweden, Dänemark, Deutfchland, 
denRtiederlanden, Englandund Rußland. Frankreic) 
und die Vereinigten Staaten don Nordamerika 
haben aud) diesmal, wie ſchon bei ben Beratungen 
der Stockholmer Konferenz im Jahre 1899, durch 
direfte Abfage zu erkennen gegeben, daß fie au 
dein gemeinfamen Yorfhungsunternehmen der 
nordeuropäifchen, Staaten fein Jutereſſe nehmen. 
Als offizieller Vertreter Deutichlands nimmt der 
Präjident des „Deutſchen Seefiicherei-Bereins“, 
Xirkli_her Geheimer Rat Dr. Herwig- Hannover, 
an dem Kongreß teil; die übrigen deutſchen 
Delegierten find die Profeſſoren Dr. Heindes 
delgoland, Dr. Henfing- Hannover und Dr. 
Krummel⸗Kiel. 

Die feierliche Eröffnung der Verhandlungen 
erfolgte in der Aula der Univerfität in Gegenwart 
der afadentifhen und Negierungsbehörden, des 
Storthingspräfidiuns und höherer kommunaler 
Lermaltungsbeamten. Die Begrüßungsanfprache 
wurde bon Minifterpräfidenten teen in 
deutiher Sprache gehalten. Derfelbe wies auf 
die bedeutfame Fulturelle Seite hin, melche das 
in Ausfiht genommene gemeinfame internationale 
Vorgehen auf wiſſenſchaftlichem und praftifchen 
%ebiete einfchliege und gedachte ber langjährigen 
Veitrebungen, mit benen man in Norivegen die 
vielgeftaltigen Aufgaben der Meeresforfchung zu 
fördern gejucht habe. Hierauf nahm der deutſche 
Vertreter, Dr. Hermig, das Wort, um der 
Regierung für die gaftfreundlihe Aufnahme der 
*ongrepteilnehmer zu danfen, fowie gleichzeitig 
auf die große Bedeutung de8 von der Hydro» 
grapbifch- biologifähen Konferenz vorgelehenen 

tbeitöprogrammö in nationalöfononijcher Ber 
jiehung binzumeifen, und um feiner lebhaften Be- 
triedigung Ausdruck zu geben, daß der deutſcheReichs⸗ 
tag durch freigebig beneſſene Mittel die Möglichkeit 
geboten Habe, daß dieſe wichtigen Beitrebungen 
tünftighin auch don feiterr der deutfchen Forſcher 
mit thatkräftiger Anteilnahme gefördert werden 
tönnen. Namens ber anderen Teilnehmer ſprachen 
noch der fchottiiche Delegierte Profeſſor D’Aray 
Ihompfon und ber Aufie Dr. Kniepowitſch. 
— Anı Abend waren bie Delegierten bon 
Minijterpräfidenten zur Galatafel geladen, nad) 
dem man im Laufe des Nachmittags die vor⸗ 
bereitenden Arbeiten, unter anderen die Sons 
ittuierung des Bureaus, vollzogen hatte. 

Der Arbeitöplan der Konferenz ijt ein doppelter. 
Rad) dem auf dem Stodholmer Kongrejje im 
Jahre 1899 gejchaffenen Vorbilde wird man die 
wiſſenſchaftlich⸗ biologiſchen und die vorwiegend 
vraftiihen, d. h. auf die Hebung bes Hochſee⸗ 
fihereiwefens Hinzielenden Materien unabhängig 
voneinander behandeln, ohne hierbei die gelegent- 
uden Berührungspunfte hüben und drüben aus 
den Augen zu laffen. Auf dem Stodholner 








Kongrefje war ferner beichlofjen worden, daß die 
Grundlage der anzuftellenden Meeresforihungen 
Er eine —— für alle Bertragsländer 
ein folle, wie denn auc die Geſamtkoſten des 
internationalen Unternehmens aus gemeinfanten, 
nad der finanziellen Tragkraft der einzelnen 
Länder graduierten Zuſchüſſen beftritten werden 
follten; trogdent hielt man es für zmedentfprechend, 
jedem beteiligten Lande einen näher bejtimmten 
Meereßteil int Bereic) des nordatlantifchen Oceans 
behufs fpecieller Unterfuchung zuzumeifen, und 
zwar einen Teil, der in wirtfchaftlichen Intereſſe 
die nächitliegenden Erträge in Ausficht ftelle. Das 
Deutfhe Neich, ebenſo die Niederlande und 
Dänemark erhielten folchergeftalt geroifie Gebiete 
der Nordſee und der daran grenzenden atlantiſchen 
Meeresteile überwiefen, während Norwegen ſich 
für das nördlid von Island ausgedehnte Gebiet 
des Ütlantifchen Oceans beitimmte. Der Haupt» 
awed der jegigenStonferenz gipfelte nun darin, für Die 
angejtrebte Zufanmenarbeit der beteiligten Staaten 
in betreff der hydrographiihen Erfurfionen nad) 
dem Atlantifchen Ocean ein einheitliches Progranını 
fejtzufegen, damit die einzelnen, nad Ländern 
adgeteilten Gruppen fpäter in den Stand gelebt 
merden, ihre praftiihen und wiſſenſchaftlichen 
Borfungdergebnifje gegenfeitig  auszutaufchen. 
Die grundlegenden Beſtimmungen für jene gemein 
fchaftlichen Unterfuhungen wurden ſchon auf dem 
vorerwähnten Stodholmer Kongreſſe feitgelegt. 
Anfänglich lag die Abſicht dor, den jet dere 
fanmelten Kongreß ſchon im Herbite 1900 einzu- 
berufen, un den Stodholmer Beſchlüſſen eine moög⸗ 
lichſt ſchnelle Verwirklichͤng zu fihern. Jenes 
Vorhaben mußte — wieder aufgegeben 
werden, da die deutſche Reichsregierung infolge 
plöglicyer Erkrankung ihres Hauptbelegierten ſich 
nicht in der Lage erklärte, die geplante Stonferenz 
ſchon zu jenem Zeitpunkte zu beſchicken. Die hier: 
durch veranlaßte Verzögerung follte den Geſamt⸗ 
unternehmen indeijen in nıchrfacher Bezichung 
zum Vorteil gereihen. Die norwegiſche Gruppe, 
die rom Storthing ſchon im vorigen Jahre die 
Mittel erhalten hatte, eine erfte Erkurſion nach 
dem Atlantifhen Ocean an Bord des eigens für 
den borliegenden Zweck gebauten Fiſchdampfers 
„Michael Sars“ zu unternehmen, gewann fo viel 
Seit, um duch Beröffentlihung der überaus 
wertbollen Forſchungsergebniſſe jener erſten hydro⸗ 
graphiſchen Erfurfion die Nüglichkeit der geplanten 
internationalen Grpeditionen den maßgebenden 
Snftanzen des In» und Auslandes pofitiv zu 
etweiſen. Außerdem war in den meiften Kongreß⸗ 
ländern, darunter Schweden, Dänemark, England 
und Holland, die finanzielle Seite des in Ausficht 
genonimenen Forſchungsunternehmens Bis dahin 
noch unerledigt geblieben. Erfreulicherweife haben 
jedod) im Kaufe de3 Winters fänıtliche Regierungen, 
bezw. die um Bereitftellung der entjprecjenden 
Geldmittel angegangenen Barlanıente die Idee 
genteinfamer Unternehmungsfahrten mit unge 
teiltem Wohlwollen aufgenonmten und das 
definitive Zuftandefonmen des wirtichaftlid und 
wiſſenſchaftiich gleich bedeutſamen Borhabens 


348 


Kleinere Mitteilungen. 








ermöglicht. Es liegt auf der Hand, daß die unter 
fo günftigen materiellen Vorausſetzungen erteilten 
Vollmachten der einzelnen Landesvertreter Die 
Möglichkeit mahelegen, daß die erforderlihen 
pofitiven Schritte nunmehr ohne überflüffigen 
Zeitverluſt eingeleitet werden, fobald die Beſchluͤſſe 
der Chrifttaniaer tonferenz Hierfür die gemeinjame 
Richtſchnur gefchaffen Haben werden. 

Einen erheblihen Raum in den Perhand- 
lungen. des Kongrefjes in Chrijtiania hat die Er— 
Örterung über die geplante hydrographifc;-biologifche 
Gentralhation der Vertragsländer in Anfpruch 
genommen. 

Schon auf dent Stodholner Tag war der 
Gedanke ausgefproden, daß eine internationale 
Diologifhehndrograppijche Eentraljtation den natür= 
lihften Sammelpunft für die Unterfuchungen der 
einzelnen Landesgruppen bildete, insbeſondere 
ſoweit e3 fi) um die Erprobung und Verwertung 
der gewonnenen Wahrnehmumgen im Dienjte 
der praftifchen Hochſeefiſcherei handeln würde. 

Die norwegiſche Regierung hat der Stonferenz 
den Antrag , unterbreitet, daß als Sitz der ges 
meinfamen hydrographiſchen Station die Haupt: 
jtadt Chriftiania auscrjeben werden möge. Es 
ift zu dieſen Behuf bereits ein Extrabeitrag bont 





PL 


Storthing in Höhe von 5000 Stromen zur Ver— 
fügung geftellt worden, ebenfo ſchlug die Regierung 
als alljaltjigen Leiter der internationalen Anitalt 
den Polarforicher Profefjor Nanfen vor. Die 
Konferenz machte fih auf Vorſchlag mehrerer 
Delegierten, darunter auch de deutſchen Vertreters 
Dr. bermig darüber ſchlüſſig, daß die Ent: 
jcheidung über die definitive Anlage der 
bydrographifchen Station bis zum Schlufie der 
stonferenzverhandlungen ansgefegt tverden follte. 
Die Beratungen während der erjten beiden 
Kongreßtage wurden dementfprechend durch die 
Specialdisfuffionen der hydrographiſchen, ich— 
thyologiſchen und biologiſchen Seftionen aus: 
erfüllt. Nah Abfchlug jener borbereitenden 
Arbeiten werden mehrere Plenarverhandlungen 
abgehalten, auf denen alddann außer der vor— 
erwähnten Stardinalfrage eingehende Berichte über 
die geplante Forſchungsarbeit der nad dem 
Atlantiihen Teean zu entjendenden Hodjier- 
Fiſchdampfer, den gegenwärtigen Ctand der 
Planktonunterſuchungen und die neuejten Bes 
obachtungen über die  Lehensweije gemifier 
Hochjeefijche im Jugendſtadium von den 
erfehenen Referenten der einzelnen Länder er— 
jtattet werden. 
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— [Hunter Ertrag von Kfeinen Teihen.] Über 
das Ergebnis der Fiſcherei des Nittergutes Nottens⸗ 
dorf (in Hannover) wird folgendes berichtet: 
Die vorhandenen acht Teiche -von zuſammen 
5 Morgen Größe wurden im April mit 300 ziveis 
fönmterigen Starpfen und 500 einfönmterigen 
Forellen befeßt, von denen im Oktober 298 Karpfen 
und 440 Forellen abgefijcht wurden. Die ein- 
gefegten Karpfen, die im Fruͤhjahr 34 bis 1 Pfund 
wogen, wieſen in einigen Teichen eine Zunahme 
bon je IV Dis 242 Pfund auf, Die adgefifchten 
Karpfen lieferten einen Erlös bon 409,20 ME, 
für die Forellen wurden bei einem Gejamtgemwicht 
von 130 Pfund 351 ME. erzielt. Die Koften für 
das Befeßen, Abfiſchen 2c. betrugen 395,50 Mk.; 
es wurde mithin ein Gewinn von 364,70 ME. erzielt. 


* 

— [Strenge Beftrafung von Wildfifderei.] 
Ein Arbeiter hatte in der Winterichongeit im alten 
Hüttenbache bei Brüdhöfe (bei Wifjen in der Rheins 
probinz) die Fiſcherei ausgeübt und war deshalb 
dom Bürgermeifteramt in Wiſſen mit einen Strafe 
befehl bedacht worden. Der biergegen erhobene 
Einſpruch wınde vom Königl. Schöffengerichte zu 
Walddroel verworfen und der Angeklagte zu zwei 
Wochen Haft verurteilt. 


= 
— Der Störfang an der Binterpommerfden 
Ktüfte hat einen glänzenden Auffhwunggenonmen. 
Viele Fiſcher, nantentlid) in Cröslin, verfenden die 
Störe ausgeihlachtet nad) Hamburg. Ein Boot 
in Freeſt landete fünf Stüre, die allein über 
1000 Pfund ſchwer waren. 





—(Berfuhsdampfer für Sohferffhereijwede.) 
Behufs Beteiligung an der internationalen Er: 


forfhung der nordischen Deere werden bon 
Deuiſchen Reiche zwei Dampfer, je einer für die 
Nord» und Ditfee angefhafft. Die Handelskammer 
zu Geeſtemünde hat nun daraufhin beſchloſſen, 
beim Herrn Stagtsſekretär des Innern dahin 
vorſtellig zu werden, daß der für die Nordſee 
bejtunmte Dampfer wenigſtens während der 
Wintermonate in Gecjtemünde ftationiert wird. 
Auf dieſe Weife wücde es möglidy fein, die 
Ergebnifje der theoretifhen Unterfuchungen der 
Praxis unmittelbar zugänglid) zu machen und 
durd) populär = wiſſenſchaftliche Vorträge über 
Biologie, die Mteeresflora 2c. an der Hand des 
durch die Forſchungen gewonnenen Materials auf 
die Befagungen der Siicjerfahrzeuge belehrend 
einzumwirfen. Auf der anderen Seite kann es 
aud) für die mit den Forſchungen betranten 
Gelehrten nur förderlich fein, in möglichſt enger 
Fühlung mit der Praxis zu fein und von dieier 
manche dem Theoretifer mangelnde Anregungen 
zu erhalten. 
* 

— Dr. €. Walter, früher Leiter der teichwirt⸗ 
fchaftlihen Berfuchsftation zu Trachenberg, bat 
feinen Wohnfig nah Schwerin i. Medlendg. 
verlegt. 

4 s 

— [Bertifgung des Angeziefers in Karpfen- 
eigen.) Hierzu erhalten wir mit der Bitte 
um Beröffentlihung folgende Anfrage: „Unter- 
zeichneter erbietet fih, demjenigen eine 
Prämie don 50 ME. zu zahlen, welcher 
ein billiges und abfolut zuberläffiges 
Mittel nahmeift, um in abgelaffenen 
Karpfenteihen die in ben Gräben zurüd- 
bleibenden und oft fi hier anhäufenden 
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Schädlinge auf lange Grabenſtrecken un— 
bedingt er und gründlich abzutöten. 
Tas Mittel darf aber nicht länger als 
hödjtens fünf Tage wirken. Kälk bat 
ſich als durchaus wirkungslos erwiefen. 
& Ziemßen, Kluß bei Wismar.“ 


— [Fifereiverfude in nordiſchen Gewäffern 
im Interefe der deutſchen Sodreefifherei.] Der 
Fiſchereilreuzer „Bieten“ tritt am 28. Mai unter 
feinenı neuen Konmandanten, Korvetten-Kapitän 
Sautenberger, eine Fahrt nad) den arktifchen 
Gewaͤſſern an, um dort der deutſchen Hochſee— 
fiiherei neue Gebiete zu erſchließen. Die großen 
Fiſchereiflotten der Nordfeeitaaten vernuͤndern 
almählih den Fiichreihtum der Nordfee. Die 
Gegend zwiſchen 61° n. Br. und Island ift reic) 
an Fiſchen und dürfte große Beute ergeben. Da 
das Gebiet noch nicht genügend erforicht if, 
ſcheuen die deutfchen Hochfeefiicher die ausgedehnten 
Fangreiſen. Der „Bieten“ wird dort als Pionier 
mit Önmdfleppnegen Berfuche vornehmen, un 
die beiten Fiſchereigrunde und Die geeigneten 
Fangzeiten —— en. Die Expedition geht 
über die islandiſchen Gewäfler Hinaus. 


* 

— 15qhonzeit für die Sprotten-Fifderei.] 
Tuch die Regierungs - Poligeiverordnung voni 
3. März 1900, betr. Sprottfijcherei mit Schleppgerät, 
Hr die Ausübung der Fifcherei mit Heringsiwaden 
und anderen Schleppgeräten, die zum Fang von 
Sprotten beftimmt und geeignet find, während 
der Monate Mai, Juni, Juli und Auguſt in 
boliteiniihen Gewaͤſſern berboten. Bumider- 
bandlungen werden mit Gelditrafe bis zu 
60 ME. eventuell mit Haft BHejtraft. 


* 

— Bom Frũhjahrszug der Jachſe in der 
Saale.) Der Maibeſuch der Lachſe hat in der 
Saale bei Köfen feinen Höhepunft und nad, etiwa 
sehn Tagen vorausſichtlich fein Ende erreicht. Später 
treffen erfahrungsmäßig nur noch einzelne, aller» 
dings ſehr ftarte Exemplare ein, die verſpätet 
aus der Norbfee abgerüdt find. Der diegmalige 
— dieſes Edelfifches übertrifft den aller 
üheren Yahre; das Ergebnis des Yanges in 
bortiger Gegend ijt das der beiten Yahre. Bon 
ber Brüde in Köſen wird gem den Sprung- 
leiftungen der firomauf wandernden Fiſche zu- 
geiehen, von denen bie ftärferen Tiere über das 
hohe und breite Mühlenmwehr ojt in einer Luft— 
böde von 3—4 Fuß hinmwegichnelfen. Man zählte 
öfter in den Nachnıittagshunden bi8 30 diefer 
Älberglängenden Luftſpringer. Die Zahl der 
—— — jhätt man auf 60—80 Stüd in 
je 4 Stunden. Auf den langen Voritreden dev 
Elbe und Saale wird, wenn man aus ben 
Beobachtungen in Köſen einen Schluß ziehen 
darf, der Durchzug der Lachſe noch viel umfang⸗ 
teiher gewefen fein. Der Preis ſchwankt hier 
wilden 1,20 und 1,50 Mark für das Pfund. 


5 
— [Bürttembergifge Sandesfifherei- Aus- 
kekung in Stuttgart Kannflatt.] Aus Anlaß 
des 10jährigen Beitehens des „Württembergifchen 
Landes⸗Fiſcherei⸗Vereins“ foll in Anſchluß an dns 





landwirtfchaftlihe Hauptfeft in Sannftatt in den 
Tagen von 27.—3U. September eine große 
LZandesfiicherei- Ausjtellung veranftaltet werden. 
Gleichzeitig wird die Hauptverfamnlung des 
„Deutihen Fiſcherei⸗Vereins“ und ber „Deutfche 
Fiſchereirat“ hier tagen. 


+ 

— Mäckgang der Fifherei im Spree 
walde.]) Un jedem Sonntagmorgen wird an 
der Stadtmühle in Lübbenau ein Fiſchmarkt abs 
ehalten, der ſchon feit längerer Zeit ſchwach bes 
chickt iſt — ein Zeichen, wie fehr die Fiſchzucht 
im Spreewalde zurüdgegangen iſt. Die Preije 
für Fiſche waren fehr hoch. Diefe traurigen 
Verhältnifje würden in wenigen Jahren wieder 
ſchwinden, wenn die Fifcher felbft hierfür beforgt 
wären und alle Hleineren Fiſche, die fie in ihren 
Netzen finden, wieder ins affer gelangen ließen. 
Leider aber ift das Gewiffen bei einzelnen 
Fiſchern in der Hinficht nicht genug gefchärft, wie 
der legte Marft wieder bewies. Es waren le 
am Plate, die dag Maß nicht hatten. Infolge— 
deſſen Hat gegen verſchiedene Fiſcher Anzeige er 
ftattet werden müffen. = S 


— [Bernihtung von ZFiſchen durh Ab- 
wäfler einer Gasanftalt.] Taufende von Fiſchen 
wurden Türzlih tot auf der Oberflähe des 
Ruppiner Sees treibend angetroffen. Man vers 
modte im erften Augenblid die Urſache biejer 
großen Sterblichkeit unter den Fiſchen nicht zu 
ergründen, bi8 man die Entdedung machte, daß 
biefelbe auf die Abwäſſer der Gasanſtalt zurüd- 
uführen fei, welche während der Vorbergebenben 
act den See zugeleitet waren. Der Stronis 
meiſter ordnete bie fofortige Sperrung der Ub- 
Hußleitung an. 


= 
— [Schädigung der dentfhen Hocdfeefifherei 
durch ungleigmähige zofamtlihe Mehandlung.] 
In der Zolltonfereng des „Deutſchen Seefiſcherei⸗ 
Vereins“ bon 21./22. Februar 1900 waren Klagen 
über ungleiche zollamtliche Behandlung der bon 
deutfchen Fiſcherfahrzeugen gefangenen Mufchel- 
und Schaltiere in den verſchiedenen Fiſchereihäfen 
laut geworden. Während diefe Tiere in Hamburg 
und Kuxhafen ſtets zollfvei eingehen, wenn fie 
von deutjchen Fiſcherfahrzeugen gefangen werben, 
wird die BZollfreiheit in den übrigen deutſchen 
Häfen, alfo aud) in Geejtemünde, nur zugeftanden, 
wenn ber Fang innerhalb dreier Seemeilen von 
der Küfte gemacht iſt. Die Folge diefer Maßregel 
ift, daß der reiche Beifang an Auftern, Nephrops 
norwegicus (einer Krebsart), Hummern u. bergl. 
wegen des hohen Zolls nicht genügend bermwertet 
werden kann und häufig wieder über Bord 
geworfen werden muß, während fi in Hamburg 
und Kurhafen in diefen iichereigweige ein 
blühendes Geſchäft entwidelt hat. Der Ausfall 
der Geeſtemünder Fiſcher ift nach borfichtiger 
Schãätzung auf jährlich 24000 ME. zu veranfchlagen. 
Da in der Sade immer noch feine Abhilfe 
geihaffen ift, wurde die Angelegenheit auf 
Anregung der Oldenburgiſchen Kammer von den 
beteiligten Handelskamniern genteinfant wieder 
aufgegriffen und in eingehend begründeten Ein— 
gaben Abjtellung des Übelitandes verlangt. 
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Kleinere Mitteilungen. 











Ans den Vereinen. 
„Berein deutfher Siſchhändler.“ 


Der „Verein deutſcher Fiſchhändler“ tagte in 
dieſem Jahre in Hamburg, und zwar am Freitag, 
den 17. Mat, beginnend vormittags 11 Uhr, im 
Boologifhen Garten. Nach Begrüßung der zahl- 
reich erjchienenen pen durch den Borfipenden, 

ern Paul Radmann-Berlin, ehrte die Ver— 
anınlung das Andenken des verſtorbenen 

orſtandsͤmitglieds Aug. Jacob⸗Berlin duch Er⸗ 
heben von den Sitzen. Der Kaſſenführer des 
Vereins erftattete den Kaſſenbericht, der allfeitige Be= 
friedigung binfichtlich de8 außerordentlich günftigen 
Standes der Finanzen, fomie der Rechnungs— 
führung — Hierauf referirte ger Oskar 
Micha Berlin über die Fiſchzoll-ZRrage, über 
deren Entwidelungsgang eine Kommiiſſion, bee 
febend aus den Herren Micha, Radmann und 

.Mofer-Altona, Beobachtungen auzuftellen hat. 

Die längeren, höchſt interefjanten Ausführun en 
gipfelten in der Mitteilung, daß von einen: Bon 
ent Seefifche überhaupt nicht mehr die Rede fei, 
und daß auch diejenigen Stimmien, welche die 
Einführung eines Starpfenzolles dringend wünjchten, 
zum gewichtigen Teil jet zu anderer Unficht ges 
onmen find. Schlefien, welches die ältefte und 
umfangreichite Karpfenzucht hat, wunſcht auch für 
lebende Karpfen feinen Zoll — ebenfo Oftpreußen. 
Auch Pofen, Bonnern, Brandenburg legen feinen 
großen Wert auf einen Starpfenzol. Dagegen 
wunſchen Hannover — ferner Bayern, Württent- 
berg einen Zoll zum Schuge der erft im Werden 
begriffenen Karpfenproduftion. Die Agitation für 
einen Zoll auf Süßmafjerfifche überhaupt "werde 
nur bon landwirtfchaftlichen Intereſſenten verfolgt, 
ber Fifcher erwarte feinen Segen davon. 

In ber reichsamtlich über diefen Punkt ange⸗ 
orbneten Beratung, zu ber auch die Mitglieder 
der genannten Stonmtiffion des Vereins beutfcher 
Fiſchhandler als Sachverſtandige eingeladen waren, 
hätten nur die Vertreter der Landwirtſchaft ein 
Widerjtreben gezeigt, während die Regierungs- 
beamten enigegenkommender geweſen wären. Redner 
beleuchtete noch dig auslandiſchen, ſpeciell die 
ruſſiſchen Fiſchhandels⸗Angelegenheiten und mies 
auf den Folojjalen Fiſchreichtum Rußlands Hin, 
das gar nicht aötig babe, aus Deutſchland Fiſche 
au beziehen. Hierbei komme für minderwertige 
Ware die Ausfuhr aus den öftlihen Provinzen 
nad Ruſſiſch-Polen in Betracht, zu einer Zeit, 
wenn fid) diefe Fiſche in Deutichland nicht abs 
fegen liegen. Da aud die Parlamentarier hin» 
ſichtlich eines Heringszoll e8 gar nicht für einen 





Fiſchzoll eingenonmien wären und bie Regierung 
die technifchen Schwierigkeiten in der Praxis 
einfche, jo wäre die Situation als günftig zu ber 
zeichnen. 

Die übrigen Punkte ber Tagesordnung fanden 
fchnelle Erledigung. Es follen Eingaben genwdt 
werden an die Kommiſſion für VBerfehrsinterejien 
in Hannover wegen Grleichterung der Mitfahrt 
der Leiter größerer Transporte, fowie an den 
Eifenbahnminifter wegen telegraphiiher Benad: 
richtigung an die Abfender von Sendungen, deren 
Annahnte verweigert ift, und wegen forvelterer 

nitruftionen an die Beamten, betreffend etwaige 
Verauftionierung. 

Auf Antrag von Heren Wiltbagen follen den 
Einladungen zur Jahresverſammlung in Zufunit 
gedrudte Kafjenberichte beiliegen. DieVerſanimlung, 
die im nmächſten Jahre in Dresden abgehalten 
wird, fol in Zukunft in der Woche nad) Bringften 
ftattfinden. Die Bräfenzlifte wird don nun an 
ins Protokoll aufgenonmen. Für mobhlthätige 
Bmede (Unterftüung bei Unglüdsfällen) find von 
den im borigen Jahre aus; —2 — 500 Mark nur 
100 Mark ausgegeben; auch in diefen Jahre wird 
die gleiche Summe dem Vorjtande zur Verfügung 

eftelt. Sodann murde der orjtand per 

eclanation miedergewählt; für ben verjtorbenen 
Heren Jacob tritt Herr Oscar Micha aus Berlin 
in den Ausjchuß ein. Vier neue Mitglieder 
wurden aufgenommen In Zukunft foll ein 
Eintrittögeld_ von 3 Mark für die Lieferung der 
zahlreihen Druckſachen erhoben werden, dieſes 
Geld aber fofort den Unterftügungsfonds zufallen. 
Schluß 2 Uhr. 

= 


Öffentliche Fifherei-Berfammlung auf der dies- 
jäßrigen Wander - Ausfielung der Dentſchen 
SandwirtfHafts-Hefellidart in Halle. 
Sonntag, den 16. Juni 1901, nachmittags 4 Ahr. 
Tagesordnung: 

1. Beiprehung der Ausſtellung. Berichterftatter: 
Der Sfonomierat Haad-St. Ludwig und Her 

r. Kluge- Magdeburg. 

2. Beiprehung der Fichereiverhältniffe in Sachſen 
und Anhalt. Berichterftatter: Herr Qucas- 
Werbelin und Herr Stegel-Galbe. 

3. Die Bemirtihaftung der Saale. Berichterftatter: 
Bere Landeskonfulent für Fiſcherei Dr. Schil⸗ 

inger- Münden. 

4. Wünfhe und Anträge aus der Verſammlung 

















Für die Stedaktion: 
Regierungsrat Dr. Wild. Dröiger, Schwerin i M. 
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Die Anzeigen werden 


en Snferate — 


nach dem Wortlaut der Manuflripte abgedruft, 


Für den Inhalt derfeiben ift Die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inferate für die nächftfälige Nummer müſſen fpäteftend zu jedem Sonnabend frih eingelandt fein. 


Junger Mann, 


nilitärfrei, mehrere Jahre in fünfte 
licher Fiſchzucht thätig, fucht bei 
beiheidenen Anjprüden ander- 
weitig Stellung. Gute Zeugnifje 
borhanden. Gefl. Offert. unter 
6. 147 befördert die Erpd. der 
iſcherei-Zeitung“, Neudanını. 
Lverh. und 1 nnverh. 
er, 


Kleinfiſch 


durbaus in jeder Hinſicht tüchtig und 
erfahren, gute Beugniffe vorhanden, 
uhen Stellung, entweder nur auf 

ntieme oder %opn u. Taut. Of. 
146 bef. d. Crped. d. Fiſcherei⸗ 
Nendamm. 
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Karpfen⸗Junghrut, 
& Zauiend 8 Mark (nicht unter 8000) 
angefült. Foreenbrut, gireirag der 
foneltwücj. bödhftpräm. Faffen Liefert 
unter Garantie lebender Ankunft (10 
A. Hübner, Fiſc zucht, Frankfurt a. Oder. 


Dresden und Bofen: Sieger und 
Ehrenpreife, 








Rarpfenbrut, 1000 Stüd, 2 W. 

alt, 6 M., jed. Woch älter 2 M. 

mehr. Abgabe v. 3000 St. an, 

berk. d. (143 

Fischzucht Göllschan i. Schl. 
P. u. St. Haynan. 


äteifhfuttermehl 


verzügl Onalität, ca. 75%, Eiweiß und 


Bett, ofierieren in plomb. Säden, ca.- 


kg DE. 15,— p. Sad, ab bier gegen 
Kabınahme. gi 


Krtiag & Meinicke, Cöthen I. Ant. 


liefert franko garant. 












Teich- u. Bachbesatz 


Badferellen-Eier u. Brut, 
acfaibling-Gier u. Brut, er 

Frombe enjorell.-Gieru.Brut, 
eg. liährige Sshlings. 8 





Fleiſchmehl. 
Warte Bictoria, beges Fiſchfutter. 
73,18%, Protein nd Fett. 7,48%, 
phosphorf. Knodenmcht. Berfende 
50x88, Mt.,100kg17 Mt. ab bier 
geg. Hahn. Große Poften billiger. 
% M. Hoydemann, 

Berlin W. 24, Aransuidiraße 6. 


&del 








Karpfenfeglinge ſauitlich ausverkauft, 
Ernnt Weber, Fiſchzucht Gandan, 
Boft Sandeberg, Lech, Dberb. — Telcph. 27. 















Krebſe 
lebend von 
eigenem Xeide, BO Stück Vitiel:Tafels 
trebfe ME. 4,50; 60 Etüd Stiejen_ımit 
fetten Scheren WIE. 5,50; 40 Stüd Solo, 
größte Tiere, ME. 7,50, bet größerer 
bnahme 109, billig: \ 
m. Müller, Bobwoloczyöta. 










DB il 8 
Isömm. grüne Schleien, 


ca. 5 cm lang, zu jofort, und 


vorgestreckte Rarpfenbrut, 

ca. 8 om, Auni Jull abzugeben. (82 
F. & E. Ziemsen, 

Alup bei Mi⸗mari. ZW. 


Grottenfein-Manarien-Einfähe 


& Stüd 25 Pf. bis 100 ME. Die gröste 
Fabrit diej. Brande. Alu. Preiol. frei. 
68) R. Schröter, Glingen bei Greußen. 


1441 


ee 
@oldorfen, 


ca. 12 cm lang, Hat in größeren 

Boften abzugeben ö 

H. Maass, Sifhzücterei, 
Berfinden Am. 















8. Meumaun, Hendanım. 
Berlagabuchhandlung für Landwirtichaft, Fi 
Gartenbau, Forft: und Jagbweien. 


Soeben wurde herausgegeben: 


Die Karpfenzucht. 


Anleitung zum praktischen Betriebe unter Berücksichtigung der 
neuesten wissenschaftlichen Erfahrungen. 
, Unter Mitwirkung der Herren 
Brivatdocent Dr. . Apfleinsfiel, Geheimfekretär Zertgelmann: 
Pleß. K. Border ing=Begefat, Dr. W. Mronheims Berlin, 
». Bebfdhik-Berneuchen, Hittergussbefiger ——— uotsbort, 
mtsvat, EhlermannsLuhne, Wanderiehrer Giefeke-Haunover, 
Bandes:Öfononierat HeumannsOfldenburg, Freiberr ». Hodenberg- 
Brelsdorfermühlen, 8. Hübnerfzrankfunt a. D. Rittergutöbefiger 
3. Jaff6-Sandfort, Docent Dr. Alimmer-Tresden, Dr. W. ändrrics 
Berlin, PBrivatdocent Dr. 3. Bolkwig-Berlin, €. Semmermann- 
Bremen, Brivatdocent Dr. £ef:Berlin, Broßfiider €. Mahnkopfs 
Spandau, Dr. & Marffon:Berlin, Geh. Regierungs-Nat Prof. 
Dr. 9. Grth- Berlin, Yanbdesforitrat_Qunel-Faslems Hannover, 
Nittergutsbeiiger v. Schrader-Bunder, Teihverivalter X. Sperlings 
Radziung, Krof. Dr. Br. Bakes Bremen, Dr. @. — 
Dr.q. Maiter· Lantwitz, Di A. Meber-Bremen, Dr. 3.Weinfhenk- 
Guhrau, Prof. Dr. V. Zuntz-Berlin u. a. 
sufammengeftellt und berausgegeben von 
Karl Knauthe, 
Affident am Tierphpfiofegifgen Suitisur der Ronıgl Bandwirifafilicen Hocfdufe zu Bertin. 
Mit 58 Abbildungen. 
Preis broſchiert 7 ME, gebunden 8 ME. 
Das Werk, weldes bie Erfahrungen von Theorie und 
Praris auf diefem Gebiete in fi vereinigt, ift zu beziehen 
gegen Einjendung des Betrages frauto, unter Nachnahme mit 











J. Neumann, Neudamm. 
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Zur Altersbeſtimmung des Karpfens nad) der Schuppe. 








bietet fich ein weites Feld des Nachdenkens 
und ber Kombination in dem jegt vielfach 
angewandten Hilfsmittel der künſtlichen 
Zütterung. Wenn fi) die Fütterung genau 
auf analogen Wegen mit der natürfichen Er- 
nährung bewegt, dann fanıı ja allerdings von 
einem abnormen Einfluß bderjelben auf den 
Gang des Wachstums und den Bau der Schuppe 
nicht die Nede fein. Aber wie viel andere 
Fälle find möglich und kommen in der Praxis 
thatfächlih vor! Ich erinnere nur an die von 
Nicklas mit folder Hartnädigfeit empfohlene, 
an manchen Orten audgeübte und unter 
* beftimmten Umftänden und bis zu einem 
ewifjen Grabe fogar empfehlensiwerte Herbit- 
ker: Laſſen wir nur den Fall eintreten, 
daß mit der Herbtfütterung auch eine günftige 
Witterung einhergeht, bann wird das Wachstum 
der Karpfen womöglich ein noch intenfiveres fein 
als im vorhergehenden Frühjahr. Kombinieren 
wirnuneinmaleinen ſolchen Fall intenſiven Herbſt⸗ 
wachstums mit einem nachfolgenden geringen 
Scühjahrswachstum, dann erhalten wir in 
der Schuppe eine direkt entgegengefehte 
Schichtung der fonzentrifchen Linien wie 
unter normalen Verhältniſſen. Die 
Frühjahröpartie wird eine dichte und regel- 
mäßige, die Herbitpartie eine lodere und un— 
regelmäßige Schichtung annehmen. Seten wir 
weiter den Fall, daß das Frühjahre- und 
ee fih unter genau denfelben 
rnährungsverhältniffen bewegt — was nicht 
nur theoretifch, ſondern auch in der Wirklichkeit 
fehr wohl möglich ift — dann wird Sich im 
Bau und Abftand der konzentrifchen 
Linien der Herbftpartie und der 
Darauf folgenden FSrühjahrspartie 
feinerlei Unterfhied ergeben. Solde 
Fälle finden fich fogar, wie aus meiner Arbeit 
hervorgeht, vereinzelt in einem Unterfuchunge- 
material mit normal gebauten Schuppen von 
derfelben Herkunft. Vielleicht würde darin ein 
Nachweis zu erbliden fein, daß einzelne Karpfen 
ein von ihren Gefährten abweichende3 Wachstum 
zeigen, aljo etwa im Frühjahr ein geringeres, 
im Herbſt ein größeres. Eine Erflärung hierfür 
würde nur zu vagen Verumtungen führen. 
Genug von dieſen einzelnen Fällen! Das 
Vorſtehende dürfte zur Genüge gezeigt haben, 
daß die Schichtung der Fonzentrifchen Linien 
allein fein Kriterium bildet, welches ung die 
Altersbeſtimmung einer einzelnen Schuppe unter 
allen Umftänden jicherftellen würde. Ju meiner 
Urbeit find einmal Schuppen befchrieben und 
abgebildet, deren Schichtung zu beiden Seiten 
einer Jahresgrenze wenig oder feine Unter» 
ſchiede erkennen läßt, und ferner folche Schuppen. 
die innerhalb eines Jahresfeldes durd mehr 
oder weniger auffallende dichtere Schihtung 





der konzentriſchen Linien in zwei ober mehrere 
Pfeudofelder zerlegt werben, melde ohne 
andere Anhaltspunkte nicht als Pſeudofelber 
erfaunt werden können. Wir müffen uns aljo 
notgedrungen nach anderen Kriterien umschauen, 
welche in dieſe Lüde eintreten Fönnten. 

Da find zunächſt die radialen Linien des 
Vorderfeldes. Bon diefen wird wohl niemand 
behaupten, daß fie ein Durchgehendes Kriterium 
abgeben. Sie fünnen höchſiens als ein Mittel 
zur Beftätigung des bereits erbrachten Nach— 
weifed herangezogen werben. 

Ein weiteres Kriterium ift bie Divergenz 
der fonzentriichen Linien zu beiden Seiten ber 
Jahresgrenze am Übergang der Seitenfelder 
in das Hinterfeld. In der That Habe id 
mich neuerdings überzeugt, daß dieſe Diver- 
genz nicht nur ein gutes, fondern überhaupt 
das befte Kriterium bildet, welches wir bis 
jetzt befißen. Es gelang mir, viele zweifelhafte 
Bälle mit Hilfe dieſes Kriteriums glatt auf 
zulöfen. Leider giebt e3 aber auch ſolche Fälle, 
in denen und die Divergenz der forzentrijchen 
Linien im Stich läßt. Ich habe mic) nicht 
überzeugen können, daß biefelbe in jedem 
einzelnen alle fo deutlich ift, daß fie eine 
ganz zweifellofe Deutung zuließe. Die Hier in 
Betracht kommenden Strukturen find fo feine 
und die Unregelmäßigkeiten und Abweichungen 
im Berlauf der konzentriſchen Linien fo zahle 
reiche, daß man nicht immer die Überzeugung 
von der einwandfreien Abgrenzung dev Felder 
durd die Divergenz gewinnen fann, was 
übrigens auch von Hoffbauer nirgends ber 
hauptet ift. Einmal ijt alfo die Divergenz an 
der wirklichen Grenze der Felder nicht immer 
beweisfräftig genug, unb ferner findet man 
auch auf dem Zwiſchenraum zwifchen zwei 
Jahresgrenzen Abweichungen im Verlauf der 
konzentriſchen Linien, die den Jahresdivergenzen 
mehr oder weniger ähnlich ſehen. Es ift aljo 
auch dieſes fonjt recht brauchbare Merkmal 
nicht evident genug, um — wohlverftanden 
gilt das immer nur für die einzelne Schuppe 
— und don allen anderen Beftimmungsmitteln 
unabhängig zu maden. 

Dazu kommt nun aber, daß die Divergenz 
für die Schuppenbeitimmung durch den Laien 
überhaupt nur von jehr zweifelhaften Wert ift. 
In der Hand des Geübten und Gelehrten mag 
die Divergenz ein jehr brauchbares, wenu auch 
fein abfolutes Kriterium fein, für den Uns 
geübten und Laien fommt ed als ſolches faum in 
Betracht, denn die Divergenz Täßt fich ohne 
Mikroſkop nicht mehr. zur Anſchauung bringen, 
wenn auch nur ganz ſchwache mikroſtopiſche 
Vergrößerungen notwendig find, und ber nicht 
an das Studium diefer feinen Strukturen Ge 
wöhnte würde alle Augenblicke auf Abwege 
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geraten, jelbit wenn er, was unerläßlich iſt, 
ich nur jauber gereinigter Schuppen bedienen 
wollte. Das ift ja gerade das Mangelhafte 
an der ganzen Schuppenbeftimmung, daß wir 
!ein Kriterium befigen, welches klipp und Mar 
bis zur volljtändigen Evidenz auch dem Laien 
303 Alter jeder einzelnen Schuppe barlegt, 
und Schon diejer Mangel follte dazu führen, 
den Laien Lieber zur Vorficht zu mahnen, daß 
er die einzelne Schuppe, an der er wegen 
ihre3 unregelmäßigen Baues Zweifel hegen 
fönnte, lieber beijeite lege, um an einer 
anderen regelmäßiger ae Schuppe eine 
llarere und ſchnellere Einficht zu erlangen. 

Veitere Kriterien find von mir im 
meinev Arbeit überbaupt nicht berüdjicktigt 
worden. Dagegen findet ſich in dem vor⸗ 
rg Jahresbericht Hoffbaners folgender 
Paſſus: 

„Schließlich würde die Geſamtzahl der 
lonzentriſchen Linien, allerdings nur mit An⸗ 
wendung milroffopijcher Vergrößerung, ftet3 
ein fiheres Mittel bleiben, um alle Zweifel 
zu zerjtreuen. Es ift aber von mir überhaupt 
nie in Anwendung gebracht, da die ' Not 
wendigfeit nicht vorlag. Ich werde daher 
auch auf eine nähere Bejchreibung hier ver- 
zichten, da fie für den Praktiker und für alle, 
die fih nur oberflächlich mit der Alters» 
beitimmung bejchäftigen, umftändlich ift und 
gewiſſe mifrojfopifche Übung vorausfeßt.” 

Nachdem fih alfo bei allen anderen 
Kriterien unter Umftänden Zweifel ergeben 
tünmen, giebt es ein ficheres Mittel, un alle 
diefe Zweifel zu zerſtreuen, das ift die Anzahl 
der konzentriſchen Linien. Es iſt lebhait zu 
tedauern, daß Hoffbaner mn gerade dieſes 
einzige fichere Bejtimmungsmittel.bis jegt ung 
dorenthalten Hat, und Diejenigen, welche fich 
für die Schuppenbeftimmung interejjieren, 
würden e3 gewiß mit Freuden begrüßen, wenn 
Hoffbauer fie baldmöglichſt damit bekannt 
machen würde. i 

Soweit meine Kenntnis des Schuppenbaues 
und Wachstums reicht — ich behaupte feines- 
wegs, daß meine Kenntnis dieſer ragen 
feiner Korrekturen und Untermeifungen mehr 
bedürje — bin ich nichtim entfernteften in der Lage, 
in der Anzahl der konzeutriſchen Linien irgend 
welches Kriterium für die Altersbeitimmung der 
einzelnen Schuppe zu erbliden. Wenn wir die 
eigenen Unterfuhungen Hoffbauerszu Grunde 
legen, fo ſchwankt die Anzahl derjelben ſchon bei 
verſchieden großen Schuppen desjelben Karpfens 
im erſten Zelde zwijchen 12 und 43, im zweiten 
zwiſchen 18 und 94, im dritten zwiſchen 16 und 
‘8. Um wie viel größer müfjen die Differenzen 
exit zwifchen den Schuppen gänzlich ungleich 
at gewachſener Fiſche fein. Es würde fehr 





leicht ſein, das Alter jeder einzelnen Schuppe 
zu beſtimmen, wenn in jedem Jahre, gleidy 
niltig ob das Wachstum ein langſames oder 
intenſives war, eine gleiche oder wenigſtens 
annähernd gleiche Anzahl von fonzentrifchen 
Linien angelegt würde, wenn aljo deren Wachs⸗ 
tum, worauf ich in meiner Arbeit näher eins 
gegangen bin, vein zeitlich bedingt wäre, indem 
etwa alle zwei oder drei Tage eine neue 
fonzenteiiche Linie angelegt würde. Das it 
aber nicht im entfernteiten der Fall, , die 
Tifferenzen find vielmehr jo groß, wie fie 
nur irgend fein können, und c3 kann arch 
gar nicht anderd fein, wenn wir nicht ans 
nehmen wollen, daß der Karpfen ſelbſt dann 
konzentriſche Schuppenlinien anlegt, wenn cr 
in feinem Wachstum völlig ftilliteht. So ſehr 
das Wachstum der Karpfen unter verfchiedenen 
Bedingungen differieren Fan, fo kann in an⸗ 
nähernd gleichen Maße aud die Anzahl der 
konzentriſchen Linien differieren. Wenn auch 
die Anzahl derfelben bei intenfiveren Wachstum 
nicht in gleichem Verhältnis mit den Gewicht 
zunimmt — wegen ber in diefem Falle lockeren 
Schichtung —, fo nimmt fie doch entjchieden 
zu und im umgefehrten Falle ab, ganz abgefehen 
von dem fchon vorhin erwähnten Fall, daß 
das intenfive Frühjahrswacdjstun Durch un— 
vorhergejeyene Naturereigniſſe plöglid) gänzlich 
unterbrochen werden kaun. Ebeuſo wenig, wie 
die Anlage der konzentriſchen Linien vein zeite 
lich bedingt ift, ebeufo wenig iſt fie vein Förper= 
lich, d. h. -durd) das fortſchreitende Körpers 
wachstum, bedingt, wie ich ſchon im meiner 
Arbeit hervorgehoben habe; es bleibt demnach 
uur eine zeitlich-räumliche Kombination übrig, 
welche die Aufitellung beſtimmter gefegmäßiger 
Verhältniſſe für die Zahl der konzentriſchen 
Linien außerordentlich erſchwert, vielleicht ſogar 
unmöglid mad. 

IH für mein Teil bin deshalb nad 
den jegigen Unterlagen außer ftande, in der 
Anzahl der fonzentrijchen Linien ein Kriterium 
für Die Trennung der einzelnen Felder zu finden. 
Hoffbauer führt nun noch in feinen oben citierteu 
Worten den allgemeinen Habitus der Schuppen 
ing Feld, welcher ihm al3 ganz einwandfreies 
Merkmal dienen könnte. Ich bedaure, ihm 
auch hierin nicht zuftimmen zu können. Der 
alfgenteine Habitus der Schuppen iſt bebingt 
vom Wachstum ihre Trägers, und da das— 
jelbe, wie wir gejehen haben, in allen nur 
denkbaren Bahnen verlaufen kann, fo kann auch 
der allgemeine Habitus der Schuppen in den 
weitejten und unbejtimmbarften Grenzen fid) 
bewegen. Der allgemeine Habitus bejagt, bes 
jonders in zweifelhaften Fällen, gar nichts. 
Wenn uns nun auch alle anderen oben aiiz 
gejührten Kriterien, wenn auch nur in vers 
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einzelten Fällen, im Stich laſſen, fo ſehe ich 
feine Möglichkeit, auf Grund unſerer jetzigen 
Menntniffe die Trennung ber.einzelnen Felder 
an jeder einzelnen unregelmäßig. und undeutlich 
gebauten Schuppe gerade in dieſen vereinzelten 
Fällen Mar und deutlich vorzunehmen, jo dab 
vin Zweifel an der Evidenz nicht mehr möglich 
wäre. Ich müßte es 3. B. unbedingt zurüd- 
weifen, nach einer einzelnen Schuppe ein ge- 
richtliches oder fonftiges Gutachten betreff3 der 
Altersbeitimmung ihres Trägers zu übernehmen, 
falls diefelbe nicht'eine ganz einwandsfreie Be- 
grenzung der einzelnen Felder erfennen liebe. 
Ih behaupte nicht, um das nochmals hervor 
. zuheben, daß ed überhaupt feine abjoluten 
Kriterien gäbe, fondern ich beſtreite, daß bis 
jetzt ſolche bekanut ſind und daß, falls jemals 
abſolute Kriterien gefunden werden, dieſe ohne 
etwaige beſondere Behandlung der Schuppe 
eine ſolche Beweiskraft erlangen werden, daß 
ſie auch dem Laien ohne jedes Bedenken zur 
Altersbeſtimmung dienen koͤnnten. Ich werde 
jedoch nicht den geringften Anftand nehmen, 
einen etwaigen Irrlum einzugeftehen, falls mir 
Hoffbauer an der Hand feiner bisher veröffent- 
lichten Unterfuchungen einen folchen nachmeift. 

Auf die Unterfuchung der einzelnen Schuppe 
fommt es, wie ich 'fchon in meiner Wrbeit 
betont habe, für praktiſche Bwede überhaupt 
nicht an, und ich bedaure, daß ich meine Beit 
auf die vorftehende Wbhandlung verwenden 
mußte, die einen in den Augen bes Praktikers 
recht müßigen Charakter tragen muß, die aber 
im Intereſſe der Zurüdweifung der gegen mich 
erhobenen rüdficht3lofen Angriffe, welche fich 
auf die Stihhaltigkeit der bisher aufgejtellten 
Kriterien für die - Alteröbeftimmung jeder 
einzelnen, auch unbeutlih und unregelntäßig 

ebauten Schuppe bezogen, notwendig war. 

Em übrigen hat mic) gerade diefe Unzuläng⸗ 
lichfeit der Kriterien für Die Beftimmung jeder 
einzelnen abweichend gebauten Schuppe ver⸗ 
anlaßt, die in meiner Arbeit gegebene Ein- 
teilung der Schuppen aufzuftellen, dabei auf die 
unregelmäßig gebauten Schuppen hinzuweiſen 
und hieraus die Notwendigfeit des Vergleichs 
ber abweichenden Schuppen mit foldhen deut- 
licheren Charakter unter Bugrundelegung des 
Kriteriums der gleichen oder annähernd gleichen 
relativen Breite der Jahresfelder regelmäßiger 
und unregelmäßiger Schuppen berjelben Her- 
kunft abzuleiten. 

Daß in der Schuppenunterfuchung troß der 
neuerlichen ſehr anerfennenswerten “Arbeiten 
Hoffbauers noch zahlreiche Fragen offen 
ftehen, darüber follte vor allem fein Zweifel 
berrihen. Ich muß hier immer wieder auf 
die Unterfuhung der Schuppen von unregele 
mäßig getvachjenen und verbutteten Korpfen, 





deren Wachstum, wie gezeigt, nach ben ver» 
fchiedeniten Richtungen Hin abweichen Tann, 
binmeifen. So lange,. wie bisher, ſolche in 
verfchiedenartiger Weije unregelmäßig ges 
wachſenen Karpfen nicht in größerer Baht 
unterfucht find, werden wir aud nicht über 
die Grenzen der Altersbeſtimmung volftändig 
im Maren und zum großen Zeil auf 
Kombinationen angewiefen fein, deren Wert 
von jedem Standpunkt aus ein zweifelhafter ift. 

Wie mir Hoffbauer den Vorwurf machen 
Tann, daß meine Unterfuchungen und Schluß⸗ 
Folgerungen „den Nußen der Arbeit und das 
Bertrauen der Praxis zu ihrer Nutzanwendung 
jedenfalls aufs höchſte“ ſchädigten, wie er von 
„unhaltbaren Ungaben” und „höchſt unnötiger 
Verdunkelung der Klarheit“ fprechen kaun, ift 
mir num wieder unverjtändlich. Ich Eönnte 
diefe Auslafjungen mit gleicher Münze heim⸗ 
zahlen, denn fie fallen gewöhnlich auf ihren 
Urheber zurüd; das würde aber weder dem 
Zweck der voritehenden Zeilen eutjprechen noch 
würde es für. die Lefer von irgend welder 
Überzeugunskraft fein. Tas eine möchte ih 
nur bemerten, daß ich ed der Würde der 
Wiſſenſchaſt und der wiſſenſchaftlichen Arbeit 
für augemeſſener erachte, wenn zweifelhafte 
Fragen nicht etwa übergangen, ſondern als 
ſolche anerkannt und nach jeder Richtung hiu 
in einer von allem perſönlichen Beiwerk und 
von ſubjektiven Voreingenonimenheiten freien 
Weiſe erörtert und klar geſtellt werden. Hier⸗ 
durch wird nicht nur der Fortſchritt der 
Wiſſenſchaft verbürgt — denn fein Menſcheu⸗ 
werk iſt vollfommen — ſondern auch das 
Vertrauen der Praxis erworben und bewahrt! 
Die Verdächtigungen, die Hoffbauer noch 
weiterhin gegen meine Arbeit erhebt, wenn er 
ſagt, daß er zum Beweiſe ſeiner Anſchuldiguugen 
noch weiteres Material aus meiner Wrbeit 
beibringen könne, es aber unterlafje u. ſ. w., 
weife ich entfchieden zurüd! Wenn Hoffbauer 
weiteres Material beibringen Tan, jo mag 
er es unter Aufitellung ausführlicher Belege 
thun, damit der Verbäctigte in der Lage it, 
fi dieſer Angriffe zu erwehren. Ich weiß 
fehr wohl, daß meine Wrbeiten nicht voll« 
fommen find und daß die fortjchreitende 
Wiſſenſchaft vieles Unklare und Unvollkommene 
aufflären und berichtigen wird. Dieje Schwäche 
teilt aber meine Wrbeit mit jeder anderen 
wiſſenſchaftlichen Arbeit, auch mit den Arbeiten 
Hoffbauers. Das berechtigt jedoch nicht zu 
leeren Verdächtigungen, unter denen fih jeder 
denfen kann, was ihm beliebt. Namenloje Ver» 
dächtigungen gehören vor ein anderes Forum 
als der offene ehrliche Angriff. 

Hoffbauer hätte fich fagen müffen, daB 
gerade feine Art der Aburteilung am geeignetftee 
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it, die von ihm erwähnten reichlichen Vers 
Öfentlihungen ähnlicher Art -in unjerer Fach⸗ 
prefje um ein weiteres Beiſpiel zu vermehren. 
Ih weile den Vorwurf, diejen Zankapfel vom 
Baume gebrochen zu Haben, weit von mir. Es 
wird mir niemand dad Zeugnis verweigern, 
daß in meiner von. Hoffbaner befehdeten 
Abhandlung auch nicht die. Spur eines. An« 
griffes gegen diefen enthalten ift, daß vielmehr 
das Berdienft und die Priorität Hoffbauers 
im jeder Weife gewahrt und anerkannt find 
und daß die ehvaigen Meinungsdifferenzen, 
welche fich aus unjeren Anfchauungen ergeben 
tönnten, in eine fo Tonziliante Form gekleidet 
find, daß fie als Differenzen überhaupt nicht 
in die Exrfcheinung treten konnten. Ich habe 
mich im Gegenteil forgfältig gehütet, in irgend 
eine offenfundige Differenz mit meinem Nach- 
felger in der Leitung der teichwirtichaftlichen 
Verſuchsſtation zu Trachenberg zu treten, aus 
Gründen, die wohl jedermann auch ohne 
vähere Ausführung verftändlich fein werden. 
Ih Eonftatiere hier nur die Thatſache, daß 
Hoffbauer troßbem Gegenſätze aus meiner 
Anſchauung Hervorgefucht und in der von ihn 
angewandten überaus fchroffen Form der 
Öffentlichkeit übergeben hat. Wenn er dann 
weiter bemerkt, daß ich mich, um die eigenen 
Fehlſchlüſſe und „unhaltbaren Angaben“ zu 
vermeiden, vor der Veröffentlichung meiner 
Arbeit mit ihm in Verbindung hätte jehen 
follen, fo ift e8 meine Auffaffung, daß es ganz 
meine Sache ift, meine „Fehljchlüffe” u. |. w. 
zu vertreten und daß ich über meine Arbeit 
und deren Veröffentlichung ganz nad) eigenem 
Ermefjen befinde. Daß ihm die Veröffentlichung 
meiner Arbeit, wie er fagt, unerwartet ge» 
tommen fei, ift mir unerflärlih, denn er hat 
die beuorftehende Veröffentlichung derſelben 
niht nur don anderer Seite erfahren, fondern 
ih habe fie ihm ſelbſt brieflich mitgeteilt und 
bin fogar noch im Beſitz eines Schreibens von 
ihm, in dem er mir den Empfang meiner 
Mitteilung beitätigt. 

Diefe Gelegenheit will ich nicht vorbeigehen 
laſfen, ohne gleichzeitig noch eine andere 
Meinungsdifferenz auszugleichen, welche von 
Öoffbauer in feinen legten Jahresbericht 
zur Sprache gebracht iſt. Es heißt auf Seite 46 
feine Jahres berichtes: 

„Nehmen wir zunächſt an, die Menge 
der natürlichen Nahrung iſt bei Beſpannung 
der Teiche im Frühjahr am größten. Diele 
Anſchauung ſpricht z. B. Walter aus (cf. 
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Zur Frage des 
Hierzu erhalten wir folgende Zuſchrift: 
Tie Nr. 12 Ihrer gehgägten „Fiſcherei⸗ 





deſſen „Beiträge zur Fütterung der Karpfen“, 
Verlag von F. Neumann, Neudamm, 1900, 
Seite 20), d. h. mit anderen Worten, Die 
Nahrungsmenge ift im Frühjahr größer ala 
im Juli, Yuguft, wo der bei weiten größte 
Prozentjag an Nahrung vom Karpfen ver 
langt wird, das übrige muß im Frühjahr 
und Herbit Verwendung finden. Damit ift 
alfo gleichzeitig gejagt, daß bie Hauptzeit 
‚ber Hortpflanzung der Nährtiere des Karpfens 
nicht in bie wärmere Jahreszeit fällt. Ich 
glaube aber faum, daß Diele Anſicht Ans 
hänger in Fachkreiſen finden dürfte“. 
Meine Bemerfung bezieht fich, wie aus dem 
Zuſammenhang hervorgeht, auf die Trachen⸗ 
berger Berjuchsteiche und darf nicht ohne weiteres 
verallgemeinert werden. In diefen Teichen habe 
id) allerdings auffallenderweife im Frühjahr die 
größten Mengen natürlicher Nahrung konfta-- 
tieren fönnen. Ich verwahre mic) jedoch gegen 
die Schlußfolgerung, als ob damit gleichzeitig 
gejagt fei, daß die Hauptzeit der Fortpflanzung 
der Näbhrtiere des Karpfen nicht in die wwärmere 
Jahreszeit falle. Gewiß ift deren Vermehrungs⸗ 
fähigkeit im allgemeinen um fo intenfiver, je 
höher die Waflertemperatur ift. Die Erklärung 
liegt jedoch im vorliegenden Falle in einem 
anderen Umftande. Ein Faktor von nahezu 
ebenjo großer Bedeutung für die Vermehrung 
der Stleinfauna wie die Wärme ift Die zu Gebote 
ftehende Nahrung, und diefe ift in armen Teichen, 
die über Winter troden Liegen nad fonft während 
des Sommers Teine fruchtbringenden Zuflüſſe 
erhalten, im Frühjahr in vielen Fällen aller 
Vorausficht nach größer ald im Sommer, dent 
die winterlihe Trodenlegung hat in dieſen 
armen Teihen im Frühjahr. den größten Teil 
der überhaupt während der ganzen Beipannungds 
periobe in Betracht kommenden Nührjtoffe zur 
Verfügung geitellt. Die Vermehrungsfähigkeit 
der Heinen Fauna reicht aber auch jchon zu 
biefer Zeit volfftändig Hin, um die vorhandene 
primitwe Nahrung in organifches Leben umzu⸗ 
wandeln. Zür Flüffe, Seen und Teiche guter 
Qualität und mit nahrhaften Zuflüflen kann 
natürlich normalerweife von einer folchen zeits 
lichen Verteilung der Kleinfaung feine Rede 
fein. In armen Teichen dagegen, die über 
Winter troden liegen und feine befruchtend.n 
Zuflüffe erhalten, wird man nad) meinen Bes 
obachtungen nicht felten die gefennzeichncie 
Periodizität der Kleinfauna, u. zw. insbeſondere 
de3 planftonifchen Teiles derjelben, zu beob⸗ 
achten Gelegenheit haben. 





Karpfenzolles. 
Zeitung“ brachte einen Artikel des Herrn 
Dr. Fedor Weinſchenck, Guhrau, in welchem 


358 


Zur Frage des Karpfenzolles. 








— 





der Verfaſſer unter Anführung zutreffender 
Gründe ſich energiſch gegen einen Zoll auf 
„lebende Karpfen“ ausfpridt. 

Tagegen befürwortet Herr Dr. Wein- 
ſchenck einen Zoll anf „gefrorene Karpfen“ 
und beruft fih auf eine Mitteilung des 
Herrn tafen von der MNede, laut 
welcher im jahre 1898 60000 Centner 

efrorener Fiſche von Rußland eingeführt 
eien. Ber Berfaffer nimmt an, daß der 
weitaus größte Teil diefer Zifhe aus ger 
frorenen Karpfen beftänbe. 

In diefer Ausführung fteden zwei jo wefent- 
lie Irrtümer, daß dieſelben im Juterefie der 
Sache einer Berichtigung nicht entgehen dürfen, 
um fo mehr, als der „Schlefiiche Fiſcherei⸗ 
Verein“ anjcheineud an der Hand diefer Zahlen 
zu der Befürwortung eines Zolles auf ge- 
frorene Karpfen und Schleien gelangt zu fein 
fcheint. R 

Gefrorene Fische liefert ausſchließlich Nuß- 
fand. Die Anſchreibung des Statiſtiſchen 
Amtes für das Jahr 1898 ift deshalb für 
Urgumente für oder gegen den Fiſchzoll ſchwer zu 
verwenden, weil bis zum Jahre 1898 bie An⸗ 
fchreibung unter der Bezeichnung „frische Fische“ 
ſich ſowohl auf Seefiſche wie auf lebende und 
tote Süßwaſſerfiſche bezieht. 

Nah den Ernittelungen des Herrn Paeske 
beirug die Einfuhr von friichen und gefrorenen 
Süßwaſſerfiſchen nach Deutihland im Jahre 
1898 überhaupt nur 70000 Eentner, und zwar 
vom ganzen Ausland. 

Der weitaus größte Teil dieſes Poſtens 
befteht aber aus Bandern; — es ift baher 
völlig ausgefchlofjen, daß ein Quantum pon 
60000 Centnern trodener Karpfen jemals ein- 
geführt wurde. 

Wir bezogen nah amtlichen Nachweifen 
vom ganzen Ausland 

1899 = 65000 Centner tote Süßwafjerfifche 
1900=6800 „ Bi 

Von Rußland fpeciell: 

1899 = 20000 Eentner tote Süßwaſſerfiſche 
1900 = 23 000 = ” Pi 

Diefes Quantum erhöht fi aber um je 
20000 Gentner, welche noch unter Seefijche 
notiert find. Es find anfcheinend ein Teil ber 
Zander als Seefijche angejchrieben. 

Wir beziehen Daher rund 40000 Eentuer 
trodene Fiſche pro Jahr von Rußland und 
geben, beifäufig bemerkt, 20000 Centner an 
Wußland ab. 

Bon den 40000 Eentner trodener Fiſche 
find mindeftens 70°), auf Bander zu rechnen, 
fo daß auf folgende Sifcharten: Stör, Lachs, 
Hechte, Schleien, Karpfen noch 12000 Eentner 
übrig bleiben. 





Nun werben gerade Karpfen faft aud- 
ſchließlich in der Weihnachtszeit im trodenem 
Buftande bezogen, und zwar deshalb, weil nur 
in. dieſer Beit ein reger Abſatz dafür vor 
handen ift. 

Ih ſchätze das ganze Duantum teodener 
Karpfen, welches von Rußland nach Deuiſch⸗ 
land eingeführt wird, auf nicht mehr ala 
4000 Eentner. 

Die Zufuhr trodener Karpfen aus andern 
Ländern ift ebenfalls unbebeutend; es Handelt 
fih da manchmal um befondere Unglüdsfälle, 
wie fie ebenfo in Deutſchland vorkommen. 

Für die — * ſind trockene Karpfen 
im großen Ganzen nicht beſtimmt und nicht 


'pafiend; trogdem geben fie dem Meinen Be— 


amten, dem Handwerfer und dem Arbeiter die 
einzige Möglichkeit, den Karpfen auch auf 
feinen Weihnachtd- und Eylvefterabendtifch zu 
bringen, und ber „Schlefifche Fiicherei-Verein“ iit 
der legte, welcher diefer Möglichkeit entgegen⸗ 
arbeiten will. 

Wenn aber gejagt wird, troden verfandte 
Karpfen würden wohl immer aus Erepierier 
Ware herrühren, fo beruht dies auf völliger 
Unkenntnis der Sachlage. Nirgend in Europa 
ift die Tendenz, Süßwaſſerfiſche unbedingt 
lebend Taufen zu wollen, fo hervorragend wie 
in Deutjchland, fpeciell in Berlin. 

Andere Länder verfenden auch Karpfen 
direft aus ben Teichen refp. Hältern troden in 
die Hauptſtädte. In Rußland verbieten die 
kolofjalen Entfernungen und die Iangjame Be 
förderung auf den Eifenbahnen den Verſand 
der lebenden Fiſche überhaupt, und wir finden 
ihn deshalb fait nur im alten Polen, wo 
Karpfen und Schleien noch lebend gehandelt 
werben. , 

Der ganze riefige Konjum Rußlands, der 
große Abſatz ins Wusland befteht aus ge» 
trodneten, gejalzenen oder gefrorenen und 
frifchen* toten Sifchen, und niemand könute 
nad einem Beſuch des Petersburger ober 
Moskauer Zifhmarktes auf die Idee Tommen, 


daß alle die großen Duantitäten von 
friſchen Süßwafferfiigen etwa frepierte Waren 
darftellten. 


In dieſer Beziehung giebt Übrigens ber 
von Herrn von Debſchitz in Nr. 17 und 
Nr. 18 diefer Zeitung verdffentlichte vollswirt⸗ 
ſchaftlich intereffante Artikel „Eine ruſſiſche 
Fiſcherei“ treffende Belehrung. 

Ueber die Qualität von feinen Fiſchen 
mögen übrigens Feinſchmecker urteilen, bei 
billigen Fiſchen muß man aber auch erwägen, 
ob jelbft bei einer vorhandenen minderen Frijche 
bereit3 ein dem Genießenden gefährlicher Zu 
199 entftanden ift, und dazu werden bie 

ärkte von ber Gefundheitspolizei beauffichtigt. 
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Die Stadt‘ Berlin verkauft felbit das den | „Schtefiiche Fifcherei-Berein- einen Bol auf 


Schlächtern konfiszierte Fleiſch, ſoweit es als lebende Karpfen für ſchädlich hält, er bei 
menſchliche Nahrung brauchbar iſt, und das | Kenntnis der Sachlage unmöglich für eine Ver- 
wohl mit vollem Recht und zum Nugen der | zollung der verhältnismäßig geringen Mengen 


Meinen Leute für einen billigen Preis. 


teodener Karpfen und Schleie, die nach Deuntſch⸗ 


Ich komme zu dem Schluß, daß, wenn der |Tand kommen, eintreten fann. Oscar Micha. 





RL 





Weichſellachsſtatiſtik 1900. 


Ans den „Mitteitungen ded Weftpreugiihen BiihereisVereins“) 


In den Waflerbaninfpeftisnen Marienwerder, 
Kulm und Thorn wurden im Jahre 1900 nad} ber 





sfäligen Mitteilung des Herrn Oberpräjidenten 
olgende Lachsmengen gefangen: 


1. Marienwerder. 











Auli . . 16&tid = 65 kg, Durchſchnittsgewicht 6,5 kg das Stüd 
Aug... 3. = 200, ” A — — 
She 45, 68 
Oktober. 40 „ 269,5 „ wi Oh N ” 
Noveniber. . 105 „ = 6065 „ a 58%» — 
Dezember . 3. = 3465 „ ” 48 „ . ” 
‚ 229 Stid = 12865 kg, Durchidnittsgewict 5,62 kg das Stüd. 
I. Kulm. 
April. . 17 Stück = 81kg, Durchſchnittsgewicht 4,8 kg das Stüd 
Oftober . I ” R — J 
Novenider „= 18 ,„ be dt.» ” 
Dezember 27 109 „ 7 ————— 
93 Stüd = 4H3kg, Durhihnittsgeivicht 4,8 kg das Stüd. . 
U. Thorn. 
März 3 Stück — 135 kg, Durchſchnittsgewicht 45 kg das Stüd 
Apıll 20, 85 ee Dr ” DI we ” 
SHober. ..6 „ = WU5 . * 36 ” 
Novenider. „4 „ = 105. „ 50% ” 
26 Stüd = 113,0 kg, Turhfhnittägewicht 4,35 ke dad Gtüd. 


Sm ganzen 348 Stüd —= 1842,5 kg, 
Unter den 348 Salnıoniden (neben Lachen 
auch Meerforellen) waren 137 Stüd 5 bis 10 kg, 





Ar 


Drdidnittsgewicht 5,29 kg dad Stüd. 
19 Stüd 10 bis 15 kg, 5 Stüd 15 kg und 
darüber ſchwer. 





um Import italienifher Karpfen. 


Stalienifche Karpfen, welche bon einen der 
namhafteſten öjterreihifchen Teichwirte in Neis- 
jeldern Oberitaliend gezüchtet werden, find zuerſt 
im Winter 1899/1900 nad Münden gebracht 
worden. Wir haben darüber in „Fifcherei-Zeitung“ 
3. Band 1900, Seite 486 zuerjt berichtet. Die 
Mengen diejer eritmalig aus Italien inıportierten 
lebenden Karpfen find dann nachträglich erheblich 
übertrieben worden; ber dafür in Münden 
angeblich gezahlte Preis ift auf 35 DE. angegeben, 
obgleich allein die Fracht bis München 11 DEE. 
bro Centner beträgt, jo daß bei einem frei München 
gezahlten Preife von 35 Mf. nur 24 ME. für die 
Rarpfen übrig bleiben. Diefe Preisangabe ift 
denn auch nad) ausdrüdlicher Erklärung des be- 
treffenden Büchter8 ſelbſt unrichtig, wie das nicht 
anders zu erwarten war. Nach einer und zus 
figanigenen Mitteilung, welche wir unbedingt 
ür zuverläffig zu halten berechtigt find, find die 
Brei, melde Hr die erfte, drei Waggons bes 
tragende Probefendung in Münden gezahlt 
wurden, folgende gemwejen: 45 ME. für Kleinere, 





50 ME. für mittlere und 55 ME. für größere 
Karpfen jrei lebend München. Bein zweiten 
Abſchluß, für den abgelaufenen Winter, wurden 
pro Gentner 10 ME. mehr gefordert; es dürfte 
danad auch für die int legten Winter aus Ptalien 
nad) Münden importierten Karpfen ein Preis 
von 35 ME. frei lebend München ausgeſchloſſen 
geweſen fein. Genaueres über den Preis des 
legten Importes haben wir leider nicht in 
Erfahrung bringen können. Die Münchener 
BViktunlien-Marktinfpektion fchreibt, daß bon der 
Anlieferung italienischer Karpfen auf den dortigen 
Fiſchmarkt ihr nichts befannt fei und auch nichts 
darüber auf Umfrage bei den Fiſchhändlern in 
Erfahrung gebracht werden konnte. Der Fiſch— 
umſatz in den Läden und Behnufungen der Filch- 
händler, welcher bei weiten größer ijt, als der 
Handel der auf den: Biktualienmarkte ausſtehenden 
Marktverfäufer, entzieht fich allerdings ganz der 
Kontrolle der Marktinfpeftion. 

Über die Menge der in dent lekten Winter 
1900/1901, von Oftober - März einfchließlich von 
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Zur Verunreinigung ber Flußläufe. 








talien importierten lebenden Fiſche find folgende 
ufzeichnuugen gemadt: 


Oftober 1900 = 46 da 

November „ = 53 „ 

Deonmdbr „= 4 „ 

Jannar l1Ul= 8, 

Sebmar „ = 285 „ 

März „ =15, 
Diefe Gefamtnienge von 531 dz umfaßt 
aber etwa nicht nur Karpfen, fondern zum 


Teil auch lebende italienifhe ale, außerdem 
die von der Kaiſerlichen Fiſchzuchtanſtalt Hüningen 
bezogenen Setaale (Montee). Bon diejer Gefamts 
menge. find bei dem Nebenzollamt zu Sufftein 
246 Sr und bei dem Hauptzollamt zu München 
II 261 dz zur zollamtlihen Abfertigung gelangt. 
Nelcher Anteil don den 410 dz betragenden 
lebenden Fiſchen aus Italien, welde im Februar 
und März nad) Deutſchland intportiert find, 





Zur Verunreinigu 


Bekanntlich hat der Reichstag in einer Re— 
folution von 13. März 1899 an die verbündeten 
Regierungen das Erſuchen gerichtet, angeſichts der 
zunehmenden Berumreinigung der Flußläufe durch 
die Einleitung von Fäfaliet, Schinutzwäſſern ze. 
eine Reichskommiſſion einzufegen, melde den 
gulları der mehreren Bundesjtaaten genteinfanten 

afferittaßen im allgemeinen fanitären Intereſſe 
und mit Rückſicht auf die. Fiſchzucht zu beaufs 
fihtigen hätte. Nachdem durch das Seuchengeſetz 
dom 30. Nuni v. %. in den Neih8-Gefundheits- 
rat ein neues Organ ins Leben gerufen und 
innerhalb desjelben ein bejonderer Ausſchuß für 
Wafjerverforgung und Befeitigung der Abfalljtoffe 
einſchließlich der Neinhaltung don Gewäſſern 
gebildet worden ift, war eine mit den nötigen 
technijchen und Verwaltungsfräften auögeitattete 
Stelle gegeben, die zur Mitwirkung bei ragen 
der Flußverunreinigung herangezogen Werden 
konute. Im, Auſchluß an diefe Gettaltung der 
Verbältnijje hat der Bundesrat der erwähnten 
Neihstagsrefolution in der Form Folge gegeben, 
daß er beidloijen hat: 

Den Reichs - Gefundheitsrate werden mit 
Bezug auf die aus gejundheits- oder veterinär— 
polizeilichen Rückſichten gebotene Neinhaltung 
der das Gebiet mehrerer Bundesitaaten de= 
rührenden Gewäfjer nachbezeichnete Obliegen- 
heiten übertragen. 

a) Der Reich »Gejundheitsrat Hat bei 

wichtigeren Anläfjen auf Antrag eines der 

beteiligten Bundesftaaten in Fragen, welche 
fi) auf die vorbezeichnete Angelegenheit 








N 
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ans lebenden Starpfen 'beftcht »und wie viele 
Speijenale und Setzaale darunter geweien find, 
ferner - wie viele von den Starpfen in Münden 
auf den Markt gebracht jind, iſt nicht erjichtlic, 
da alle lebenden Süßwaſſerfiſche ohne Unter 
fcheidung der Art unter der Nr. 61Ta dis 
ftatiftifhen Warenverzeichniſſes zur zollamtlichen 
Anſchreibung gelangen. Uber daß, wenn der 
Gefamtinport an lebenden Fiſchen aus Stalien 
im Febriar— März 1901 410 dz_ betragen hat, 
hiervon allein ſchon 400 dz = 800 Eentner Karpfen 
in Münden auf den Markt gebracht fein ſollen, 
erſcheint nicht recht wahrſcheinlich. Ob nun dieſe 
italienifchen Karpfen die Preife für Karpfen in 
Münden gedrüdt haben, werden wir auch noch 
feftzuftellen verfuchen. Nach den Aufzeichnungen 
der Viktualien-Marktinſpektion iſt der mittlere 
Durchſchnittspreis für Karpfen auf dent Munchener 
Viktualienmarkt im Jahre 189) = 0,87 Mt. und 
1900 = 0,92 pro Pfund geweſen. 





ng der Flußläufe. 

und auf die dabei in Betracht kommenden 

Anlagen und Einrichtungen (Zuſuhrung 

von Sanal- und Fabrikwäſſern, fonitigen 

Schmutzwaſſern, Gruͤbenwäſſern, Änderungen 

der Waſſerführung und dergl.) beziehen, 

eine vermittelnde Thätigkeit auszuüben, 
fowie gutachtliche Vorſchlage zur Berbefferung 
der beitehenden Berhältnitje und zur Per: 
hütung drohender Mißftände zu maden; 
b) der Reichs-Geſundheitsrat That auf 

Grund vorgängiger Vereinbarung unter den 

beteiligten Bundesregierungen über Streitig: 

Teiten, weldhe auf‘ den vorbezeichneten 

Gebiet entjtehen, einen Schiedsſpruch abr 

zugeben; . 

c) der Neichs = Gefundheitsrat it in 
wichtigeren Fällen befugt, auf dent in Rede 
ftchenden Gebiet duch Vermittelung des 

Reichskanzlers (Reichsamt des men) 

Anregungen zur Verhütung drohender Miß⸗ 

ftände oder zur Berbejjerung vorhandener 

Buftände zu geben. 

Außerdem ift unter den berbündeten Res 
gierungen die Vereinbarung getroffen, daß fie 
wichtige Fragen der bezeichneten Art, insbeſondere 
über bie Skeitung von Fätkalien, häuslichen 
Abwäſſern oder Abwäſſern gewerblicher Anlagen, 
falls nad) der Auffaffung eines anderen Bundes 
ſtaates innerhalb _defien Staatsgebiets die Rein 
haltung eines Gewäfjerd gefährdet wird und 
eine Simigung in der Sadıe ſich nicht erzielen 
laßt, nicht endgiltig erledigen werden, bebor der 
Reichs⸗Geſundheitsrat gutachtlic) gehört worden iſt. 





Bericht über die Biologenkonferenz des „Deutfchen Fifcherei-Vereins“ 
am 15. Januar 1901. 





Unter dem Vorſitz des Bizepräſidenten des 
Deutſchen Fijchereis-Vereing“, Herrn Beh. Juftizrat 
E. Uhles, fand anı 15. Januar d. Is, nach— 


mittags 3 Uhr, zu Berlin in der Geſchäftsſtelle 


des genannten Vereins eine Biologenfonferend 
ftatt, zu welcher eine Anzahl von Biologen und 
anderen Perjönlichkeiten, deren Arbeitsgebiete mit 
| denjenigen des „Deutſchen Fifcherei-Vereins“ ir 
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Zufanmenhang ftehen, Eintadungen“ erhalten 
harten. Anweſend waren die a Dr. Brühle 
Berlin, Regierungsrat Bufenit- Danzig, Res 
gierungärat Dr. röfher- Schwerin i. M., 
tseneral-Seftetär F. Fiſcher⸗Berlin, Ofonontierat 
Saad=Hüningen, Dr. Halbfaß-Neuhaldens-— 
isen, Regierungsrat Dr. Hoffmann Berlin, 
sarlnauthes Berlin, Privatdozent Dr. Lauter 
born⸗Heidelberg, Dr. Marjfon-Berlin, Dr. 

Scienenz-riedrihshagen, Dr. Seligo-Danzig, 

Regierungsrat Dr. Freiherr v. Tubeuf-Berlin, 

Dr. Walter- Berlin, Dr. Zacharias Plön, Prof. 

Dr. gunp- Berlin, 

uf der Tagesordnung ftanden die folgenden 
Vegenitände: $ 
1. Beſchlußfaſſung betreffs der auf der Biologen» 

tonferenz in Weimar gegebenen Anregungen. 

2. Beratung der Frage der Errichtung einer 
biologiſchen Station im Oberrheingebiete. 

3. Beratung der Frage der Errichtung einer 
Siologiichen Station in Weftpreufifhen Seen» 
gebiete. 

Bei Eröffnung, ber Situng teilt der Bor» 
fißende mit, daß Herr Dr. Hofbauer» Traden- 
berg telegraphifche Nachricht von feiner Behinderung 
gegeben habe und feine Vorſchläge ſchriſtlich zu 
den Akten einreichen werde. Auf Vorſchlag des 
Vorfigenden follen zuerit Beratungen über 
vbunkt 2 und 3 gepflogen und alsdann erſt in eine 
Generaldiskuſſion über Punkt 1 eingetreten werden. 

Zu Punft 2 ergreift zunächſt Herr Privat— 
dozent Dr. Rauterborn=Heidelberg das Wort; 
terielhe führt in Anlehnung an die von ihm bor 
tiniger Zeit dem „Deutſchen Fiſcherei-Verein“ 
überreichte Denfichrift aus, daß eine biologifche 
Station im Oberrheingebiet ſchon deswegen fehr 
wünjchenswert fei, weil die bisher auf Betreiben 
des „Deutfchen Fiſcherei⸗Vereins“ eingerichteten 
und 3. T. von ihm unterhaltenen Gtationen alle 
drei in Norddeutſchland, und zwar an Seen bezw. 
Zeichen, nicht aber an fließenden Gewäſſern ge— 
legen jeien. Er ſelbſt jei feit zehn Jahren mit 
auniſtiſchen Sußwaſſerſtudien beicyäjtigt und dabei 
bat fih ihm eine Neihe neuer Problenie aufs 
gedrängt, welche an der Hand einer ſolchen 
Station gelöft werden könnten. Cine biologiſche 
Station an oder auf einen Fluſſe müßte fo eilt 
gerichtet fein, daß fie ihren Ort wechfeln könne, 
doch es müßte eine ſchwimmenlde Station fein. 
Ein Dampfer hierfür würde allerdings zu hohe 
Koſten bedingen; auch mußten die Erfchütterungen 
duch die Maſchine u. a. u. die Unterfuchungen 
während der Fahrt allzu ſehr erſchweren. Beſſer 
iei Hierfür ein großer ſchwinimender Kahn zu vers 
wenden, auf welchem auch Berjuchsaquarien Aufs 
hellung finden Zönnten. Beſonders geeignet 
wigeine ihm der auch in. fifchereilicher Hinficht 
noch eine Role fpielende Oberrhein. Hier ſeien 
viele fiichereilich interefjante Zuflüffe. Später 
fönnte eine ſolche Station auch zur Unterfucdung 
der in Bufunft fo ſehr verniehrten Kanäle bienen. 
Vanſcheuswert erſcheine ihm bei der größeren 
Anzahl der in Frage kommenden Aheinufer- 
Staaten, daß eine derartige Anftalt vom Reiche 
äingerihtet werde. Über die Voranſchläge kann 
NH Redner auf eine entfprechende Anfrage des 





Borfigenden nod) nicht äußern, da dieje von der 
zur Zeit noch nicht feftitehenden Größe des Fahr⸗ 
euge3 abhängig jeien. Darauf müſſe jedenfalls 
edacht genommen werden, daR eine derartige 
ſchwinimende Station nicht wie ein Gebäude auf dem 
feſten Lande ſpäter beliebig erweitert werben koͤnne. 
Here Generalſekretär Fiſcher-Berlin weiſt darauf 
hin, daß der eingebrachte Antrag den in Weimar 
f. Bt. gefaßten Beichlüffen durchaus entipreche. 
Damals fei bereits eine intenfivdere Durchforſchung 
der Flußgebiete als wuͤnſchenswert bezeichnet 
worden. Herrn Prof. Zun tz Berlin ift der Antrag 
fympatifch, nur möchte ev denſelben evtl. noch er⸗ 
eitert willen. Er hält e3 für äußerft wünſchens⸗ 
wert, daß mit der zoologiſch⸗biologiſchen Forſchung 
die chentifche vereinigt erde. uf diefe Weil: 
ließe ſich Klarheit jchaffen über die Fragen: Welche 
Stoffe entnehmen die Organismen dem Wafjer? 
Unter welchen Bedingungen treten fie auf? Die 
Bedeutung der ftädtifhen Effluvien für das 
Waffer und die in ihn auftretenden Organismen 
hat jtetig zugenonmten; diefelben Effluvien fonımen 
auch für den Menfchen und das von ihm den 
Slüffen entnomniene Gebrauchswaſſer in Betracht. 
Durch jachgemäße Hemifche Unterfuchungen liegen 
fi) auf einer folden Station zugleich auch einc 
Neihe Hygieniich wichtiger Fragen behandeln. 
Auch Regierungsrat Dr. Dröfher- Schwerin i. M. 
fteht dent Plane an fich nicht gerade ablchnend 
egenüber; er hält e8 aber für geboten, den 
ntragjteller un: Auskunft darüber zu, bitten, 
inwieweit derfelbe Beziehungen zwijchen ber rein 
wiſſenſchaftlichen Forſchung und'der fiichereilichen 
Praxis herjtellen wolle. Darüber müffe fid) dev 
Vorſtand de „Deutfchen Fiſcherei-⸗Vereins“ tm 
Haren fein, ehe er ſeinerſeits Geld für. diefes 
Unternehmen hergäbe. Im übrigen ſei die 
finanzielle Regelung wohl eher Sache de8 Reiches 
gder der Kultusntinifterien der betr. rheinischen 
Uferftangen als des „Deutſchen Fiſcherei-Vereins“. 
Inwieweit die mehr und mehr kanaliſierten Fluß— 
Läufe überhaupt noch die Möglichkeit einer praftifc) 
nugbringenden Unterſuchung fiſchereilicher ragen 
zulajjen, fcheine ihm nicht ohne weiteres erſichtlich. 
Herr Rauterborn evividerte, daß der Oberrhein 
keineswegs nur ein Sanal fei. Gerade bier 
fänden ſich von früher her viele Altwajier, welche 
als Laichpläge für die Fiſche dienten. Auch 
müßte mehr als bisher die Lebensgejchichte der 
Stromfifche feitgeftellt werden; bisher habe man 
die Fiſche der Seen und Teiche in diefer Hinficht 
alfzufehr Bevorzugt. Wichtig erjcheine ihm ferner 
eine genaue Unterfuhung des Laichgebietes des 
Lachſes in Rüdjicht auf die für Brutausfeßungen 
alljaͤhrlich aufgewendeten umfangreichen Mittel. 
Unter Berüdjihtigung des foeben entwidelten - 
Progranınıes glaubt Herr Dröfcher betonen 
zu müjjen, daß fpeciell derartige Untere 
fuchungen, wenn fie für die Fifcherei uugbringend 
jein follten, zu einer Begründung der gegen den 
Strombau und feine Schädigungen und gegen 
die Induſtrie von feiten der Fiicher_erhobenen 
Borwürfe, zu einer Unterfuchung und Darjtelung 
der Art und des Unfanges der Schädigung der 
Fifcherei durch Strombau und Induſtrie und fo 
zu einer Verſchaͤrfung jenes Kanıpfes führen müßten. 
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Auf dieſe Weile könne allerdings eine foldhe 
Station den Fiſchern fehr zu Hilfe kommen, 
aber weniger in der Anbahnung einer durch 
Strombau und Induſtrie erſchwerten oder in 
Frage gejtellten Bewirtſchaftung, als im SKanıpf 
gegen Strombau und Juduftrie. Herr Okonomierat 
Hand - Hüningen fpricht fi für den Une 
trag aus. Er trete durchaus für Betrachtung 
der in Frage Zommmenden biologifchen Unter— 
ſuchungen von weiteren Geſichtspunkten aus ein. 
Die biologifche gerlhung in Berbindung mit der 
iſcherei fei bisher in Suͤddeutſchland ftet3 etwas 
tiefmütterlich behandelt worden. Ein Chentifer 
und ein Boologe fcheinen ihm auch eine 
äußerft glüdliche Vereinigung und Arbeitsteilung 
zu bedeuten. Das fich eröffnende Feld fei ein 
roßes und äußerſt danfbares und der Geldbeutel 
piele hier cine keineswegs untergeordnete Rolle. 
Die Laichpläge inı Rheine feien wohl geweſen, 
heute aber durchweg verniditet. Dod) würden all 
jährlid) allein von den Reichslanden 18000 ME. 
für Lachsausſetzungen ausgegeben. Zeige es ſich 
nun durd die anzuftredenden Unterfuhungen, 
daß diefe Gegenden vollftändig verſeucht und zur 
Aufzucht von Fifchen ungeeignet feien, fo würde 
in Bufunft für derartige Zwede Fein Geld mehr 
aufgewendet werden. Sofern fünne auch von 
einem unmittelbaren materiellen Erfolge derartiger 
wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen die Nede fein. 
err Dr. Schiemenz-Berlin möchte alle von 
ern Brof. Zuntz erwähnten Punkte in diejer 
orm niitunterſchreiben. Ihm fcheine die weſent⸗ 
lichfte Srage in den zu beſchaffenden Mitteln zu 
beruhen. er größte Fehler habe bisher darin 
Beitanden, daß nıan Siofogiiche Stationen gründete 
und ihnen dann nicht Die erforderlichen Mittel 
zur Berfügung geftellt habe. Wie außerordentlich 
wichtig ein Chemiker für derartige Arbeiten jei, 
habe er bei feinen im Berein mit Dr. Marffon 
auf Beranlafjung des preußifchen Kultußminiſte— 
riums zur Auffindung beſtininiter Leittiere bezw. 
"pflanzen bei gewijjen Verunreinigungen vorge— 
nommenen Unterfuhungen erft tDieber neuerdings 
beobadtet. Wir mwühten eigentlich zur Zeit fait 
nichts über den Gehalt der einzelnen Gewäſſer 
an Kemifchen Stoffen. Mehrfach habe er trotz 
zweifellos vorhandener erheblicher chemischer Dif- 
terenzen biologiſche Verſchiedenheiten nicht feſt— 
ftellen fönnen. Andererſeits habe er aber auch 
Beobachtungen gemacht, daß chemiſche Unterfchiede 
Einflüſſe geltend machten. Offenbar handle es 
fi) hier alſo noch um gänzlid) unbefannte Fat. 
toren und die Unterjuchungen feien bisher nad) 
einen alten und falihen Schema vorgenonmten 
worden. Vielleicht empſehle fih die Anftellung 
eines Chemifers, der für die verfchiedenen 
Stationen feine Unterſuchungen mache. Jin übrigen 
müffe cr dringend für die Anftellung von ſolchen 
cheniſchen Unterfuchungen an den Biologifchen 
Stationen eintreten, welche der Fiſcherei zu mitze 
kamen. Leider fei für nrandhe derartige Stationen 
die Förderung fijchereilicher Intereſſen nur ein 
Borwand zu ihrer Griftenz. Herr Dröſcher 
unterjtügt die von Herrn Schiemenz ge 
gedenen Anregungen und ftellt zur Erwaͤgung 
anheim, ob es nicht emipfehlenswerter fei, anjtatt 





neue Stationen zu fchaffen, einer der beitehenden 
Stationen (etwa derjenigen anı Müggeliee) einen 
Chemiker beizuorbnen, wie überhaupt die einmal 
geiaffenen Stationen weiter auszubauen. Her 
auterborn macht noch darauf aufmerkant, 
daß eine folde ftaatlide Station, welde 
fih mit der Unterfuchung der Wajiers Per: 
unteinigungen befajje, einen guten Rüdhalt 
in derartigen ragen gäbe, während jetzt 
die Gutachten zumeift privater Natur feien. Herr 
Zung ift dur die Mitteilungen des Herrn 
Scienenz fehr überraſcht. Cr glaubt, daß 
wohl eine Änderung in ber abjoluten Menge der 
im Waſſer vorhandenen Stoffe dorfonnte, da; 
aber daS relative Verhalten der Stoffe zu einander 
innerhalb großer Breiten ohne biologiſche Fer- 
änderungen nicht ſchwanken könne. Es entſpinnt 
ſich hierauf eine längere Diskuſſion zwischen den 
Herren Zunk, Anauthe, Marffon und Scie- 
menz über die von legteren erhaltenen Rejultate. 
Herr Schiemenz bemerft nochmals, dab dus 
Vorkommen von Chlor, falpetriner Säure u.a. u. 
feinen wejentlihen Einfluß geübt habe. Nach 
Herren Knauthe-Berlin ſprechen alle anderen 
Beobachtungen gegen dieſe Befunde. Schon 
Spuren falpetriger Säure in Siderwäflern riefen 
Biologifhe Veränderungen hervor. Yerner wiſſen 
wir, da es in Moors und anderen Gewäljern 
typiſche Algen giebt, daß das Vorkommen von 
Noftoc an die Auweſenheit von Pepton gebunden 
it u. a. nm. Herr Dr. Marffon- Berlin teilt 
nit, daß die chemiſchen Unterjuchungen ganz 
unabhängig von den biologischen gemadt worden 
feien und er die gewonnenen chemiſchen Nefultate 
noch nicht gejehen habe. Die von ihm zu: 
leich vorgenonmene bakteriologiſche Unter: 
uchung habe manche intereſſante Aufſſchlüſſe ge: 
zeitigt. So habe ſich z. B. der Teltower Ste 
aͤls gänzlich ſteril in bakteriologifher Hinſicht 
erwieſen. Am übrigen handle es ſich bei den 
auffallenden Nefultaten fpeciell um ein umd das» 
ſelbe Gewäſſer, in welches zu Zeiten verfchiedene 
Stoffe gelajjen würden, nicht etwa um berjchiedene 
örtlich getrennte Gewäfjer. Die botaniſche Unter: 
ſuchung fei ohne Kenntnis der zoologiſchen bors 
genommen worden und habe zu übereinjtinmenden 
Ergebniffen geführt. Salpeterfäure und falpetrige 
Säuren feien reichlid) vorhanden geweſen, 
PHosphorfäure habe gefehlt. Herr Knauthe 
nieint, es habe ſich all un mehr oder weniger 
ftarfes Aujtreten ftetS derfelben Stoffe gehandelt, 
nicht un ein nenes Hinzufonmen bon folden; 
dadurch Lajje ſich vielleicht manches erklären. Herr 
Sciemenz berichtet noch über feine Beobach— 
tungen bezüglid) der Wirkung ein und desfelden 
Abwaſſers in derfchiedenen Konzentrationen. So 
3. B. tötet fonzentriertes Abwaſſer von Zuders 
fabrifen die Fiſche in kurzer Seit. Berdiinnt 
man dasfelbe, fo gehen die Fiſche unter dem 
Zeichen des Saueritofiniangel® und der lang» 
famen Erſtickung allmählih zu Grunde und 
find noch eventuell zu retten, wenn man ſie 
zeitig genug in reines Waſſer überführt. Tas 
vderdünnte Abwaſſer bewirkt alfo offenbar einen 
Sauerſtoffſchwund. Hier muß die chemiſche Untere 
fuhung unter allen Umftänden Platz greifen. 
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Herr Dr. Walter-Berlin äußert ernſte Bes 
terfen gegen die_ Gründung neuer Stationen. 
Yu einereinzigen Station gehöre der ganze Apparat 
dr Wiſſenſchaft, darauf niſiſſe man zunächſt das 
Augenmerk richten. Und fo könne auch eine 
Ztation am Rhein nur dann erfprießlich wirken, 
wenn fie Binreihend ausgeſtattet würde; Dazu 
icen aber wohl allzu Hohe Mittel erforderlich. 
üunfhenswerter erjcheine ihm deswegen eine 
Zuwendung der vorhandenen Mittel an andere 
<rellen, 3. B. das phyfiologiiche Inſtitut der 
Imdwirtfenftlichen Hochſchule zu Berlin, und an 
andere beitehende Stationen. Er kenne auf 
wrund feiner eigenen Erfahrungen fehr wohl die 
Schwierigkeiten, welche für derartige Stationen 
auf Grund don befchränkten Mitteln erwachſen. 
ser Fifcher wernt vor Irrtümern, welche ihn 
ti den Anwefenden in der Frage der Beihaffung 
ser Mittel unterzulaufen ſcheinen. Es Handle 
ih hier doch Lediglich darunı, daß der „Deutfche 
‚ziichereisVerein“ durch feinen Einfluß an zus 
ger Stelle für die geplante Station Mittel 
g mache, welche für andere Zwede — auch 
‘in undere Biologifhe Stationen — nicht zu 
haben ſeien. Unter Umftänden könnten die in 
Betracht kammenden fünf Uferftaaten hierfür ein= 
teten, nämlich Baden, Bayern, Hejjen, Preußen 
und Reichslande. Allerdings ſei ihm die be- 
iteffende Duelle für Preußen noch unbefannt; 
«s müfje abgewartet werden, ob das Kultus⸗ oder 
das Landwirtſchaftsminiſterium hierfür zu inter 
siiieren fei. Herr post ſchließt fid) diefen Aus» 
fuhrungen an und betont nochmals, daß die 
bisherigen Stationen fäntlid für „Oftelbien“ in 
Betracht kämen. Die Stleinftaaten und Bayern 
fcen fiherli für ben Antrag zu Haben. Herr 
Zröfcher fonftatlert niit Genugthuung, daß durch 
die Mitteilungen des Generaljefretärd die ganze 












Angelegenheit ein weſentlich verändertes Bild 
dardiete. Es handle ſich alfo nur um eine 
wmoralifche Unterjtügung feitens des „Deutſchen 
Fiſcherei⸗Vereins“, nit um direkte Gewährung 
von Mitteln. Herr Regierungsrat Dr. Hoffmann= 
Berlin ijt der Anficht, daß, nachdem einmal die 
— Meinung der Anweſenden für Er— 
richtung einer ſolchen Station ſei, der „Deutfche 
Fiſcherei⸗Verein“ fid) an das Reich wenden müfje, 
weldes dann die Mittel für den gedachten Zweck 
bereitzuftelfen habe. Aber che etwas geichehe, 
müßten erjt beſtinmite Pläne vorhanden fein, 
dann wolle er ſelbſt, foweit es in feinen Kräften 





jtände, zur. Chnung der Wege beitragen. zn 
Preußen ſelbſt ſcheine ihm eine Verſtärkung der 
vorhandenen Stationen der Schaffung von 
neuen Unterncehniungen borzuziehen zu fein. 
Man müfje bejtrebt fein, durch Bermittelung 
des „Deutihen Fiſcherei-Vereins“ geeignete 
chemiſche Sträfte_ zu gewinnen. Allerdings fei 
ja in letter Zeit bereit$ einige über Die 
Gründung einer linmologiſchen Ctaatsanitalt 
verlautet. Eine folche würde dann wohl mande 
bei den biologifhen Stationen fonft wohl vor— 
zunehmenden Uenderungen und Neuerungen über: 
rlüffig machen. Doc) fei in dieſer ginfiet nod) 
alles in den eriten Anfängen. Der Borfigende 
fteftt jet, da die Berjanimlung ſich im weſent— 
lihen für den Antrag ausgefprochen babe und 
will in der anı Abend ftattfindenden Vorſtauds— 
fitung vorſchlagen, daß ſich der „Deutfche 
Bticherei Verein“ des Antrages annehmen und 
weitere Schritte bei den Reichsbehörden thun foll. 
Die Mittel würden mohl zu beichaffen fein. 
Herr Lanterborn veripricht noch, die Beihaffung 
der Pläne und Boranfchläge möglichjt zu be» 


fchleunigen. 
Echluß falgt.) 


RN ——— 
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— [Prufehlerberigtigung.]) In Nr. 22 
der „Fiſcherei⸗Zeitung“ Seite 338, 2. Spalte, 
4 geile von-oben mug es ftatt „ein Abwachs⸗ 
verhaltnis von etwa 50:100:1200 g* heißen: 
„tin Abwachsverhältuis von 50:500:1200 8.“ 


* 

— Weſchwerde über maugelhafſtes Entgegen · 
kommen feitens der Eifendaßn.] Vom Poninier⸗ 
‘hen FifchereisBerein“ bin ich in diefem Frühjahr 
mehrfach beauftragt worden, Fiſchbrut nach anderen 
Iren hinzubringen und hier auszufegen. Ich 
war nun der Meinung, ber Begleiter von Fiſchen 
ud Fiſchbrut fei berechtigt, ſoweit er es jür 
wtig Halte, im Packwagen mitzufahren, um 
unterwegd durch Zupumpen bon Quft oder in 
anderer Weiſe für die Fiſche forgen zu fönnen. 
Alein don den Eifenbahnfahrbeanten wurde nıir 
der Platz im Packwagen verweigert, und auf meine 
diesbezügliche Beſchwerde bei der Königlichen 
Eieubahn⸗ Berkehrs⸗ Inſpektion in Stolp erhielt 
ih gleichfalls den Beſcheid, „aus befonderen 
Gründen müffe die Begleitung int Packwagen 
terjagt werden, bagegen Ki der Butritt zu dem⸗ 
ſelben zwecks Wartung der Fiſche auf Stationen 
at geößerenn Anfenthalt gejtattet. Ich habe 


früher in Schleswig-Hoftein fehr viel Fiſchbrut 
auf der Eiſenbahn transportiert, aber niemals hat 
man mir etwas in den Weg gelegt, wenn id) bei 
ben Fiſchen während des Transports Bleiben 
wollte; und wie ich durch Nachfrage feitgeftellt 
habe, wird c8 bort in diefer Beziehung noch jetzt 
ebenjo gehandhabt mie Damals. Beſteht nicht 
überhaupt eine Beitinnmung, auf Grund welcher 
überall verlangt werden fann, als Begleiter von 
lebenden Fiſchen und Fiſchbrut in Packwagen 
nıtzufahren, damit man nicht bon dem guten 
Willen der einzelnen Direktionen oder gar des 
betreffenden Zugführers abhängig ift? Die Herren 
Fiſchzuüchter aus andern Gegenden bitte ich ers 
gebenft um Mitteilung, wie die Sache dort 
gehandhabt wird. M. 


* 

— Wem gehört der Kachs? Dieſe Frage 
wirft eine Sorrefpondenz aus Bad Köſen auf, 
indem fte berichtet: In denfelben ugenblid, 
in den diefer Tage ein Rundholzfloß über das 
hiefige Mühlenmwehr hHinabglitt, ſchnellte ein ftarfer 
Lachs auf das Floß und wurde bon deſſen Führer 
mit dem Beile getötet. E3 wird nun die frage 





erörtert, ob der Fiſch als Fundſtück dem Flößer 
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gehört oder dem Fifchereipächter zuftcht, der allein 
ein Anreht auf die Fiſchbeſtände der erpachteten 
Flußſtrecke habe. Beiläufig fei ermähnt, daß die 
am Wehrdanum eingebaute, ziemlich Fojtipielige 
* Zachstreppe, die das weitere Fortkommen der 


Fiſche erleichtern fol, von dieſen beharrlich 
gemieden wird. 
* 
— Fiſchinduſrie. Während in früheren 


Jahren beim Eintritt der mwärmeren ‚Jahreszeit 
das Räuchern don Heringen faft ganz eingejtellt 
wurde, wird dieſes, beſonders aber das Braten 
und Marinieren von Fiſchen verſchiedener Art 
jetzt meiſt ununterbrochen fortgeſetzt. Die Fang— 
verhältniſſe im Auslande find ſoiche geworden, 
daß immer Bezüge gemacht werden Können. 
Kommen bie Zufuhren nidt aus Schweden, jo 
ehen größere Poſten aus Gugland, bollanı, 
elgien, Dänemark ein, und auch der Fiſchfang 
“an ben Oſtſeebuchten ift oft nicht Elein. Die 
Frachtmengen haben ſich in den lekten Jahren 
wieder um ein Bebeutendes gefteigert, jo daß 
überall mehr Arbeitskräfte, Pferdenaterial, Wagen 
und Gejdirre Haben eingeftellt werden müfjen. 


= e 


— Eine Situng ber Sandeskufturaßfeifung 
der Deuntſchen Sandwirtfhaftsgefeffhaft. welche 
bei Gelegenheit der diesjährigen Wandernusitellung 
am Freitag, den 14. Juni, nachmittags 1 Uhr, 
ftattfinden wird, dürjte, wenn fie aud) im erjter 
Linie für Landwirte berechnet ift, auch für die 
en des Elbegebietes don Intereſſe 
ein, da in derfelben der Elbftrombandirektor in 
Magdeburg. Herr Geheimer Regierungsrat 
Höffgen, Bericht erftatten wird über: „Die Wajler- 
wirtſchaft im Strongebiet der Elbe von 1339 bis 
zur Gegenwart. a) Welche Fortſchritte find zu 
derzeihnen? b) Welche hauptfächlichſten Schäden 
find bislang ungehoben geblieben? c) Welche 
Vorſchläge und Projekte jind zur Bejeitigung der— 
felben gemadt? r 


— [Bemerkenswerte Störfänge] Einen 
ſchweren Stör fingen Torgauer Fiſcher in der 
Elbe bei Eunzwerda. Das Tier hatte eine Länge 
don 2 m und ein Gewicht von 103 Pd. — In 
der Warthe bei Zantod) wurden fürzlid) drei Störe 
im Gewicht von 14g, 2 und 3 Ctr. gefangen. 


* 


— [Internationafe Fisherei-Sonferenz in 
Ehrifiania.] Zur Ergänzung unferes Berichtes 
in Pr. 22 der „Fiſcherei-Zeitung“ können wir in 
betreff der Frage des internationalen Gentrals 
inſtituts für die hudrographiichen und meeres— 
biologischen Forſchungen nachträglich berichten, daß 
die Konferenz beſchloſſen hat, die Regelung dieſer 
Angelegenheit den beteiligten Staaten zu über— 
lafjen. In welchen Lande dieſes Centralinftitut 
jeinen Siß erhalten foll, wird aljo auf diplomati— 
ſchem Wege geregelt. Doc) jtellt die Stonferenz 
anheim, hierfür Kopenhagen zu wählen und außer- 
dem in Chriftiania ein internationales Laboratorium 
für biologifch-bydrographifche Forſchungen zur ers 
richten. Bunt Öeneralfelretär de3 Eentralinjtitits 











wurde der Holländer Dr. Hoek, Vorſteher dir 
biologiſchen Station in Helder, und zum Leiter 
des wiſſenſchaftlichen Saboratoriums Profeſſor 
Nanfen vorgeſchlagen. Das Gentralinftitut wird 
die Bermittelungsftelle zwifchen den Regierungen 
bilden, wenn es fid) um Erledigung bon Fragen 
politifcher und diplomatijcher Art handelt. Glach— 
zeitig _ilt e8 die Sammelſtelle für die bei ben & 
meinfamen Meeresforfhungen gewonnenen Er— 
gebniſſe. Mit den Forſchungen feldft, die alljährlich 
an vier verſchiedenen Terminen — don allen 
beteiligten Stationen gleichzeitig — zur Aus- 
führung kommen, ſoll ſpäteſtens im Mai nächſten 
Jahres begonnen werden. 


— [Barifermähigung für die zu Forellen- 
futter Behimmten jerkleinerten ſriſchen Seefiſche. 
Wiederholt ijt in der „FyiichereisZeitung” (vergl. 
Band IIL, Seite 480, Band IV, Seite «) auf die 
Bedeutung friicher, zerkleinerter Seefiſche als 
Forellenfutter hingewiefen worden. Diejelben 
werden, un namentlich den fleineren Forellen— 
züchtern die Arbeit des Zerkleiners zu erfparen, Schon 
in Geejtemüinde, don worſie namentlid) durd die 
„Deutiche Seefiſcherei⸗Geſellſchaft Winkler & Co.. 
verſchickt werden, zerkleinert und im zerkleinerten, 
aber ſonſt friſchen und, völlig unveränderten 
Zuſtand zum Verſand gebracht. An Rüdjicht auf 
diefen Unijtand und auf die Bedeutung, welche 
dieje Verwendung fleiner, minderwertiger Seefiiche 
oder Seefifhabfälle für die Forellenzucht einerſeits 
und für die Ausnutzung aller Nebenprodukte der 
Hochfeefiſcherei andererfeits hat, ift nrit Recht Klage 
darüber geführt worden, daß dieje zu Forellenfutrer 
beftinmiten zerkleinerten Seefiſche nicht zu den: 
felben niedrigen Tariffägen mie frifhe Seefiſche 
jeloft befördert würden. Nun hat anf Antrag 
allerdings die ftändige Tariffommiffion in ihrer 
Situng am 2. Februar beichloijen, auch dieie 
zerfleinerten, frischen Seefiſche in den Specialtarif 
für beſtimnite Eilgüter aufzunehmen, d._h. alio 
fie au denfelben niedrigen Frachtſätzen wie Seefiſche 
zu befördern. Dieter Beſchluß iſt fehr dankens— 
wert; leider kommt ev nicht fofort auf Nusjührung. 
ja feine Durchführung ift noch nicht einntal ganz 
gelichert; denn, wie es beißt, fol er voraus⸗ 
ſichtlich im Juli durchgeführt werden, wenn 
nicht bis zur JunisSigung der ftändigen Tarife 
kommiſſion wirkſamer Widerſpruch jeiten® der 
beteiligten deutſchen Eiſenbahnverwaltungen er— 
boden wird. Es iſt nur zu hoffen, daß dies nicht 
geliedt und daß einem durchaus berechtigten 
Wunſche der Intereſſenten endlihd Erfüllung 
verſchafft wird. 


* 

— [„Ein halbes SHIF FH“) Mit dieſem 
Ausdruck ijt nicht etwa don der Lieferung einer 
balben Schiffsladung Fiſche die Rede und auch 
nicht von irgend einem Abenteuer, das einen 
Fiſcherboot zugejtoßen ift — vielmehr handelt es 
fich dabei um eine alte Gerechtfante, die bei den 
Grundbuchangelegenheiten eines Ochfenwärder 
Grundſtücks an der Elbe auftauchte und die zu 
gerichtlichen Entſcheidungen des Grundbuchanis 
und des Landgerichts zu Hamburg Anlaß gegeben 
hat. Diejes Grundſtück war im Jahre 1473 im 
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oͤrundbuch don Ochjenwärder eingetragen worden 
als „ein Haus und Gehöfte nıit 181, Morgen 
Landes und I/, Schiff Fiſch“. Im Jaähre 1874 
war da8 Grundjtüd verkauft und bei der Um— 
fhreibung neurubriziert worden, dabei war — 
weshalb, weip man nicht — das „halbe Schiff 
ji“ verloren gegangen und das Grundftüd 
änfah) al Gehöfte mit fo und ſoviel Binnen- 
und fo und foviel Außenland eingetragen worden. 
Der Käufer, der das Grundſtück noch jetzt befitt, 
wänfhte num aus irgend welchen Gründen jetzt 
nach 26 Jahren fein „halbes Schiff Fifch* wieder 
eingetragen zu fehen und jtefite einen entiprechenden 
Aunrag. Grund deſſen das Grundbuchamt die 
Bedeutung jener zuerſt etwas rätfelhaft klingenden 
Riauſel unterfuchte und feftitellte. Dabei gelangte 
es zu folgenden Ergebniſſen: 

„Un die Mitte des 18. ‚ehrbumberts und 
auch wohl fchon früher unterfchied man, wenigſtens 
ioweit tie Fiſcherei auf der Elbe in Frage kommt, 
hauptjächlich zwei Arten von Fiſchern: die Herren» 
fiher und die Privatfifcher; beide Arten wurden 
wieder eingeteilt in Garnfifcher und Seidenfijcher; 
eritere hatten das Recht, mit dem Net im freien 
Strom zu fifchen, während den letzteren, den 
Scidenfiichern, das Fiihen nur dom Ufer aus 
geitattet war.“ Hier komnien nur die Garnfifcher 
im Betracht. Der Unterſchied zwiſchen den Herren. 
fidern und ben Privatfiichern beftand urjprünglich 
darin, daß Die Herrenfijcher feine eigenen „Vorteile“, 
>. h. feine Anteile an ber in einem beftinnten 
Bezirk gemeinfan mit anderen ausgeübten Fifcherei 
sefagen und, was das Wefentliche tft, daß ihr 
Acht zu fiſchen nicht vererblich war. Die Privat 
füger dagegen haben — das Grundbuchanit 
zitiert hier nach einen: Bericht von 1740 — „die 
Gerechtigkeit bei ihren Häufern und find folche 
dorden bei denen großen Gehöften getvejen“. 

Der Ausdrud bedeute aljo ein mit dem 
Gehöfte oder der State verbundene Hecht, die 
Fcherei auszuüben, die Berutung ber Worte 
„en halbes at diſch aber ſet Die, daß dem 
jedesmaligen Beſitzer Grundftüds in Ge⸗ 
meinfhaft mit dent eine8 anderen Grundftüds 
dad Recht zugeftanden Habe, mit einem Schiff 
die Syifcherei auszuüben. Nun bejtänden, wie 
das Srundbuchant weiter ermittelt habe, an der 
Züderelbe derartige mit dem Gehöft verbundene 
Sücereigerechtigkeiten noch heute, nicht aber an 
der Dove⸗Elbe, an der das hier fragliche Grund» 
itüd liege. Die Fiſcherei in diefer jei frei, und 
ſonach würde die Beifügung der gemünjchten 
Sorte nicht nur unnötig, fondern geradezu uns 
zuläffig ericheinen, fo daß der Antrag abgelehnt 
werden müjje. Der Grundeigentümer legte 
Beſchwerde ein, hatte aber mit dieſer nur den 
Frioig, daß daS Landgericht die fachliche Ent- 
ſteidung der Frage an eine andere Stelle oder 
eine fpätere Gelegenheit verwies. 


— [Marktderiät über den Forellenhandel 
tm Königreich Sachfen für den Monat Mat 1901.) 
Das Forellengejchäft war int Mai bei reichlichen 
Ungebote äußerit lebhaft. Die Preife ftellten jich 
a 250-300 Mark pro Eentner Portionsfiſche 





und 150-200 Mark pro Gentner große Forellen, 
frei lebend Hälter oder Bahnhof des Fiſchhandlers 


no 


Aus den Vereinen. 


Mittelfränkisher Kreisfifhereiverein. 

_, Die Generalverfammlung des mittel. 
fränfifchen Sreisfifchereivereind fand in Waflers 
trüdingen unter dem Borfig feines erjtenBorftandeg, 
Sr. Excellenz des Herrn Negierungsprälibenten 
Dr. Ritter dv. Schelling ftatt. Diefelbe mar zahl« 
rei von Mitgliedern und Gäften beſucht. Nach⸗ 
dem ber exſte Vorſtand die Verfammlung nıit 
herzlichen Worten begrüßt hatte, bewillkommnete 
Herr Bürgernieifter Endsberger von hier diefelbe 
namens der Stadt Wajfertrüdingen, während 
gm Dr. Beder van hier namens des hiefigen 

ezirköfifchereivereind den Anweſenden und ſpeciell 
Sr. Ercellenz dem Herrn Regierungspräfidenten 
herzlichen Willfommengruß entbot. Hierauf wurde 
in die Tagesordnung eingetreten und zunächt von 

ern Kreiskulturingenieur Döpping, ald dent 

Schriftführer des Vereins, der Jahresbericht pro 1900 
eritattet. Wir entnehmen demjelben, daß bie 
Mitgliederzahl fowohl innerhalb‘ der einzelnen 
Bezirkövereine, ſowie daß die Zahl der Vereine 
feloft im verflofjenen Jahre wieder beträchtlich 

eitiegen tft. Nach der num erftatteten Rechnungs⸗ 

tellung, die feiten8 der Verſammlung ohne jede 
Erinnerung blieb, folgte die Etat3beratung. Es 
wurde befannt gegeben, daß die Verteilung der 
Zuſchüſſe an die Bezirksvereine dieſes Mal nach 
einen neuen Modus erfolgen ſolle, der allfeitig die 
Billigung der Berfanimlung fand. Den einzelnen 
Bereinen wurden wiederum wie in Borjahre 
reiche Zufchüffe zu teil; dem Bezirköfifchereiverein 
Wafjertrüdingen wurden außerden ein Zuſchuß 
von 100 ME. zur Schuldentilgung für den Bau 
feiner Fiſchzuchtanſtali, fowie aus dem Reſerve— 
fonds 100 ME. für Beitreitung der Unkoſten ber 
beurigen Sifhausitellung genehmigt. Eine Kleine 
Debatte entſpann fich bei der Bofition Zuſchuß 
für den Oxtöfifchereiverein Nödingen. Nachdem 
der erfte Borftand die Gründung derartiger Heinfter 
Dorfvereine — der Nödinger Verein zählt ſechs 
Mitglieder — ſchon aus finanziellen Gründen 
nicht gutgeheigen hatte, betonte Herr Stadt⸗ 
tammerer Hold von Erlangen bie’ Zufanımens 
gehörigkeit von Stadt und Land. Herr Dr. Beder 
von Wafjertrüdingen forderte die Mitglieder des 
Rödinger Bereind zun Anfchluß an den Bezirks— 
filchereiverein Waffertrüdingen auf, eine Auf— 
torderung, welder der Bertreter des Nödinger 
Vereind Herr Mufer in dankenswerter Weije 
nachkam. Weiterhin wurden nad) einer von Herrn 
Stadtkännierer Stold-Grlangen gemachten Auf— 
ftellung die Bedingungen über die Abgabe der 
im Belig des Sreisfiichereivereind befindlichen 
Aquarien vereinbart, und nad Üußerung don 
Wünfchen feitens einzelner Mitglieder, fowie nad) 
der Wahl von Rothenburg zum nächſtjährigen 
Verſamnilungsort folgte der Vortrag des Herrn 
Dr. Beder-Wafjertrüdingen über: „Die Fifcherei 
am Selelberg fonjt und Ihe Der interefjanten 
hijtorifhen Sfizze des Vortragenden entnehnen 
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Kleinere Mitteilungen. 








wir, daß die hauptſächlichſten Sehiafter int 
Hefielbergerland, die Wörnig und Die Sulz, ſchon 
in alten Seiten wegen ihres großen Fiſchreichtums 
hochgeſchaͤtzt waren. Alte Befchreibungen des 
früherenDtarkgrafentung Ansbach ſchildern legteren 
al3 hervorragend, auch in der Neuzeit hat derſelbe 
keinesfalls abgenommen. Neueingelehte Fiſche, wie 
Aale, Forellenbarſche gedeihen in ihnen vortrefflich, 
auch der Krebs, der durch die auch in der Wörnitz 
genffierende Krebspeſt vor ungefähr 20 Jahren den 

eitand derjelben völlig bernichtet Hatte, beginnt 
wieder in ihr aufzutreten, fo daß eine rationelle Be- 
fegung der Wörnig mit Steben, wie es jet mit ber 
Altmühl geichieht, denfelben Erfolg verſprechen 
dürfte, wie man ihn von jener erhofft. Auf die Teich» 
wirtfchaft am Hejjelberg übergehend, wies Redner 
nad, wie letztere zu markgräflichen Beiten in viel 
höherer Blüte gejtanden habe als in ber Jetztzeit. Er 
demonftrierte die graphiſche Daritellung einer 
offiziellen Starte des Markgrafentunis Ansbach 
aus der Regierung des Markgrafen Wilheln 
Friedrich von Jahre 1719 und zeigte, daß, das 
Heſſelberger Land auf letzterer 320 Teichanlagen 
aufweiſt, während die bayeriſche Generalſiabskarte 
vom Jahre 1884 für dasfelbe Terrain deren nur 
113 — alfo den dritten Teil — zeigt. Redner 
beſprach die Gründe und Urfachen di 3 Berfalls 
der Teihmwirtfchaft und betonte das Wiederaufleben 
derjelben in unferer Gegend, feit letere zu Bayern 
chört. Zun Schluß Hob der Yortragende die große 

ichtigkeit der Teichwirtſchaft für den Landwirt 
und fpeciell die gute Rentabilität Keiner Haus— 
und Dorjteihe für den Heifelderger Bauer hervor: 
er jprach die Hoffnung aus, daß die Zeit nicht 
allzu fern fein möge, in der am Hejjelberg ein 
Karpfenteich den unerläßlichen Bejtandteil eines 
jeden ländlichen Befittuns bilden möge. — Die 
Augjtellung von Wörnitfiichen feitens des Bezirks⸗ 
fifchereivereing Wajfertrüdingen war auf der Bühne 
des Sacles des Gaithofes zur Some in fechs 
1%2 m langen Aquarien arrangiert, die durd) ein 











Pumpwerk, das von einen Motor getrieben wurde, 
mit fortwährenden Zu⸗ und Abflup berfehen war. 
Ein Aquarium hatte man dem Nödinger Verein 
eingeräumt. Jedes Aquarium var durch elektriiches 
Oberlicht hell erleuchtet; in der Mitte der Bühne 
erhob fich aus einen: Pflanzenarrangement, von 
buntfarbigen eleftrijhen Glühlampen umſtrahlt, 
die lebensgroße Büfte des Prinz-Regenten. In 
prächtigen Exemplaren vepräfentierte fih im den 
Aquarien die Faunga aller hervorragenden Arten 
von Wornipfeen. Man fah riefige Waller neben 
ſchweren Aalen, Hechten, Karpfen und Aaltaupen, 
man fah hervorragend entwidelte Orfen, Bradıicı, 
Flußbarſche, Sciefen und Elten. Ausſieller 
waren don Wafjertrüdingen die Herren Eiſen. 
Scheuermann und Springer. Ein fleines 
Aquarium zeigte jett wieder in der Mörnig 
geiangene Krebſe. Der Rödinger Berein hatic 
große Wörnig-Hechte und Wörnitz⸗Karpfen ans: 
geiteltt Die Ausitelung mit ihren prächtigen 

trangement fand alljeitig reichen Beifall. Yadı 
Schluß der Berhandlungen bejichtigte die Ver— 
ſammlung die Fiſchzuchtanſtalt des Bezirksfiſcherei⸗ 
vereins Waſſertrudingen. Dieſelbe mar im vorigen 
Jahre von den Verein dank der entgegenkonmnenden 
Bemühungen des Herrn Kaufmanns Aug. Bauer 
fowie der Herren Scheuernann und Eiien 
gegründet morden ımd zeigte ſich in vollen Betrich: 
neben den Brutapparaten zeigten zmei Gementiröge 
vor wenigen Wochen in der Anjtalt ausgejhlünfte 
Regenbogenforellen, während in Heinen Teichen 
fich ein» und zweifönnmerige gezüichtete Regenbogen: 
forelfen tunmelten. An die Verſanimlung ſchloß 
fi ein gemeinfanes Mittagefjen von 59 Gededen 
int Gaithof zur Sonne an, bei dem Se. Excellenz 
Herr Negierungspräfident Dr. v. Schelling ın 
zündenden Worten einen Toaſt auf S. Kgl. Hohrit 
den Prinz⸗Regenten ausbradte. 




















Für die Redaktion: 
Regierungsrat Dr. Wilh. Dröfher, Schwerin i M. 
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| ‚Unberer 
will id 
meine 


fuche 
fofort oderzum1.Zulid. I. Stellungald 
Siichermeijter 
oder zur Unteriügung eines Fiſch— 
wmeitters. Bin erfahren in Seins und 
Groß-Fiſcherei, habe von Kiudheit auf 
mit Hijwerei zu thun gebabt und bin 
in der Teichwirtichaft und künstlichen 
Foreltenzuct eriahren. Soldat geweicn, 
38 Jahre alt, verhenatet. Ofj.u.Nr. 153 
bei. d. Exp. d. „FijchZeit.“, Reudamm. 


Unternehmungen 


Fischerei, 
neuen Geräticaften fof: 
u Nr.150 bef.d.Exv. d. 


Habe s—600Ctr. "non sinten, 
Teiche ſtehend, zu vervachten. e 


unter Nr. 151 beſordert die Erped. 
der Fiſcherei⸗ Zeituug⸗, Nendamm 


halber 
1500 Wo. groß, 
mit jämtliben 
abtreten. Off. 
“Nendanım. 


Grössere Flächen Schilf, 


Segge und Binfen kauft 
148) M. Wölk, Bitterfeld. 











Wer liefert 
Elrigen, @oldorfen, @oldfcleien, 


Suieüellaruten, N 8 en dung: 
ifehe, gegen Kaffe re; 
Offerten Gröhere Abnahme Sr 


bittet — Berlin C., 
162) legander-Etrafie 38. 
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Eleiſchmehl, 


Werte Bicterin, benes Fiſchfutter. 
197, Protein und Feit. 7.48%, 
phospborj. Snocenmehl. Berfende 
ML,100Kg17 Mt. ad hier 
Sroßze Poiten billiger. 
eydoemann, 

„ Krausniditraße 6. 


















Karpien-Jungbrut, 


& Teuſend 8 Mark (nit unter 8000) 


angefütt. Forellendrut, SYleifag der 
(mmelwud;. böhhpräm Hafen Liefert 
unter Gavantie lebender Ankunft (10 
A Hübner, Fijczucht. Frankfurt a. @der. 


Tresden und Pofen: Sieger: und 
Ehrenpreife. 





\ 


S 


Rarpienbrut, 1000 Stüd, 2 W. 
et, 6 M., jed. Woch. älter 2 M. 
ein Abgabe v. 3000 St. an, 
terk. d. 


Fischzucht 
P. u. St. Haynau. 


@sldorfen 


©. 2 om lang, hat in größeren 

voñen abzugeben 

H. Maass, Fiſchzũchterei 
Berfinden Am. 


m I 
Ceich- u. Bachbesatz. 
Sahforellen-Gier u. Brut, 7. 
ahfaikling-Cier u. Brut, 42 
enforel.-Gicru.Bdrut,f" 
el. jährige Seklings. 9n 
Rarpfenfeglinge ſamtlich ausverkauft. 
Erant Weber, Fiſchzucht Sandan, 
Volt Sendeberg, Bech, Oberb. — Televh. 27. 
Se ee ——— 


Srottenfein-Aguarien-Einfähe 
4er 26 Bf. bis 100 ME. Vie größte 
Jabnt dief. Brande. Allufr. Preist. frei. 
®) A. Schröter, Glingen bci Greufen. 
®_R Schröter, @fingen bei @reufen. 


Fiſchzuchtanſtalt 


ont redenberg“ 
Olterien Bert (Brov. 
ee en Qunnonen) 


Sie, Seat, augejütt. Brut 
md Schlinge 


den Bahforelle, Regenbogenforelle 


und Barchlaibli 
“= Garantie feBender A 








„124 


Weidene Körbe 
ferfigt in aflen Größen Fu bil Preiien 


Indwig Preyhoff, Schwedt a. ©. 





(143 
öllschau 1. Schl. | 






WE Setz 


dev Teiche und 
Der Berfand erfolgt in ei 


Dieje Methode it fait au 
Preifen prämiiert. 
lebender 


” a 
Aale über 30-40 


Fabrit gelodpte Biere. 


Amann & Brücklimeier, 


Münden, 

empfehlen ihre gelohten Ziukbleche 
1><2ın für Zwece der Fiihgucht, rund» 
gelodt mit 2 mm für die Brut, mit 
6 mm für Seglinge. (a 
anf- u. Baummwol-Weigarne, Ace 
ale Sorten, Beufen, Angel- 
haken efc. lieſert billigit (13 

3. Wendt, Reulaud b. Harburg a. €. 








Im unterzeigneten Verlage eridien: 
Die 


= | Kultur det Korhweide, 


der tHatfächlich aus derſelben zu erzielende 
{7 


und ihr Wert Tür den 
Landwirt und Forsimann. 


Bon Wilhelm Hemmerling. 
Mit 6 Tafeln in Rarbendubdrud und 
30 Abbildungen im Terte. 

Breiß gebunden B ik, 60 Pf. 

Das in allen Teilen auf der Köhe 
der Heutigen Erfaßrung fiehende Buch 

iebt bündıge Anleitung, unter weichen 

Berhältnifien aut Anlage von BBeiden- 
pflanzungen geichrittcn werden faun; 
cs erörtert ferner die Anpflanzung 
felbit, wie auch Sortenwahl, Pflege 
und Ernte. Beſonders eingehend it 
behandelt dic Rentabilität dcs Hetriches 
mit Ratihlägen uber Shälung, Berfand 
und Adfaf. Das Werk kann jedem, 
der Kordweidenkufturen fein eigen 
nennt oder folde anlegen will, icht 
nenugjam zur Unibafjung empfohlen 
werden. Sechs Farbentafeln, die vers 
ſchie denen für den Anbau in Betracht 
fommenden Weidenforten, jowie deren 
hauptſãchlichſie Schädliuge daritellend, 
find äußert belehrend und gereichen 
dem Buche zur bejonderen Bierde. 

Bu beziehen gegen Einſenduug des 
Betrages franko, unter Nahnahme mit 
Bortogujchlag. 

J. Neumann, Yeudamm, 
Ale Buchhandlungen negmen Beftellungen 
entgegen. 


ge Zu 


Zur Befegung von Zeichen, Landjeen, Gräben und fliegenden 
Gewäjlern. 
Diejer anſpruchsloſe Beſatzfiſch bilder eine lohnende Vebeneiunahme 


igens dazu Konfiruierten Embdalagen, 
Walfer, dadurch Bedeutende Srachter ſparnis. 


f fäntlihen Fiſchereiausſtellungen mit erfien 
Unbegrengte 


1. Sortiment: ale, ca. 25 cm lang, BE. g,— Wit. 5,— 
Bei größerer Abnahme Preigermäßigung n 


Wegen Zorellen-, Brut⸗ und Daftfutter verlange man Special-Dfferte. 


Popp, Hambnra 4, 





aale. SE 





Landwirticait. (9 


sahne 








Verſandſtrecken 
Ankunft. 
100 Std. 


unter Garantie 







1000 Std. 









„10,— 
1 
bereinkunft. 


i — 
ad ü 












„or qunwegeug 
"099 Journ 

Zuvng "Lana 
nabunuuozaaum 1 


u⸗opuaabo 
80} De og % 
Y 391219 


uafuoß in ag 
unjaB onv 
— — gun un mapın 
omirs ZUpne 
In Mao am 
daums ↄituanoura pun 










sang “sg seq 





Zum Filtrieren 


eınpfehlen 


Ehmammihnikel, ö 


nereinigt und fandfrei, 
Kilo 30 Bf., in Ballen von ca. 25 Kilo 
Gustav Croll & Comp,., 
Bremen, Nihteriafte,. 3340, 





Sleifhfuttermehl 


vorzügl. Onalität, ca, 75%, Eiweiß und 
Fett, offerieren in plomb. Süden, ca. 
176 kg Dit. 15,— p. Sad, ab hier gegen 


8 
h. 


Rachnahme. d 


Körting & Meinicke, Cöthen I. An 








> Wr 


Vorgestreckte 
—— Karpfenbrut, 
ſchneliwüchſ. Galizier Raffe, ca. 3 om 
lang, Iuni/Xuli_abzuneben. as 
“& E. Ziemsen, 


Alu bei Mismar i.M. 
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Forellenzucht 
Wi k | * hl Schutzmarke, „78 18 Fisohottern fing Ratja ı. S0zettier 
ın £ smu ß, ‚ner- Ottereisen Nr. 126, — ü 
Station Gruiten bei Düsseldorf, — ur Änchtfang? erebur.. 
offeriert 


Prima Eier u. Satzlische 


von Bachforeile, Regenbogentorelle 
und Bachsaibling. 
wm Lebende Ankunft garantiert. — 


Rechlin & Schumann, 
Zürflenberg, Vieckleuburg, 
liejern unter Garantie 


Fischfässer 


mit Diebesfiherem Batentverihluf, 
mer Super. 145837, auf Jedes bi 


— — — — eben gur Verfügung. 










Die Projektierung und 
Ausführung künftlicher 


Unlagen 


übernimmt 


H. Kaiser, 


Zehn. Burcau, Haynau Schl. 


own —W 


Angebrütete Gier, Brut, 


arfüche 
von Fatzfi Ude 


Ntegenbogenforelle, 
aus panetnd age ——— Raſſe, 
enpfiehit 


Rudolf Linke, Tharandt. 


Man verlange Preistikie! 16 


Fiſchzuchtauſtalt jede 


bei Oenabrüd. 


Gier, Brut. vahſiſcht, 


fämtl. — 


Vreisliſte gratis und franko. 








R. Wabern 


für Jager u. Beamte 8—121,, 

Webers Fangbuch Pr. 2 Mk. 

Staatsm. Größte n. älteste 
Raubtierfallen-Fabrik. 


Beste Forellen, = 


Eier, Brut, Sagflide u. Jungfilde alter 


en,aun£edens u.Staßlkopfforelfen. 
Xebende Aukuuft garantiert. 
Anweifung zur intenjiven Yudt 25 Pf. 


S. Jattö, Haubfort, Oenabrüd. 


Erebsfangrenfen 


mit Wurzeln und Binkdraßt 
gefloditen, empfiehlt & Stüd 45 
und 50 Pf. Heinrich Neitzke, 
Qummelsdurg i. Y. (120 


Su Krebsreusen, 4 


& 60 %f, Aulreufen, vou 1,50 eis 
650 DIE., empfiehlt in better Arbeit 
o) L Freykof, Schwedt a. ©. 


K. Desterling, Zellin . d., 


12) Stat. Bärwalde U.-M., 


Forellenjungfiſche 


(Bahdforelie,Bahfaidl.,Megendogent.). 
Beiter diediähriger, B-4 cm I. Befag. 


Mulde w 
cCisarren. 


Aorndlume . 
& ußerius . „ID um 
aldmannslul „ LO „ u 
Die Breiie find außergewöhnlich niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Bor 800 © 
portofrei. Berjand geg. Nacuahme. E 
Beamten auf Wunſch 2 Donate Biel. 
Yircbtpaffended nehme ich gerne zuruck 
gegründet 
Max Krafft, »gà 
Berlin C., Alte Schünhanferüür. 1. 











ea dFiſchzucht von C. Arens, 


Eleyfingen bei Ellrih am Bart, 
liefert 


angebrütete €ier, Brut, 
Setzlinge 


aller Ealuteniden, im befonderen der 
Barhforelie, des Bachfaiblingd u. ber 
Regenbogenforelle. | 
an fordere Preislifte. 


Sur Inierate: Udo Lehmann, Neudaum. 








fisch- 
| Natze 


Ale 


Gattungen ie Für Gen, 
Xeie und En ee auch 
Reuſen u. Elůgelreuſen, allesmt 
— rn Grisig garantirt, 


tiefert 9. Blum, Retsibt. in Eihkätt, 
Banern. Vreisliſte Üb.ca- 800 Rege francn. 





» ME. 4,09 pro 10) Stüd, |" 





Taschenscheinwerfer, prakt., originell 
Mk. ll 
16 gold. a 


Preisl. gratis. Rad. 
. Jagd u. Sport, Parla 


R. Weber, Haynau. 








Räucheraale, 


Ränchertflundern 


offerieren taglich friſch 
Franz Pagei & Söhne, 
Stolpmünde a. d. Dftfee. 





gen, staubfein bis ] ccm Grössr. 


2. Granullerten Prairie- 
fleisch fur Fische (reines, 
Eetrocknetes Rindfleisch) in 3 

Örnungen. as 


Preise: 
je 50 kg Mk. %,— ab Fabrik, 
je 5 kg Mk. 8,30 franko. 
Proben und Prospekte von 


Spratt’s Patent Akt.-Ges., 
Rummelsburg-Berlin 0. 





erneuchen 
! Neumark, 


gicht ab: Karpfenbrnut, jhnelmwüti. 
Waffe, ro 1000 3,00 WIE, Brut Des 


— — —— und — 
arſcheo, Goldorfen, orellen · 
barſche. Garantie leb. Aukunft. 


Breibliſte franfo. Annahmen. Bolontären. 
3 von dem Borne. 


— Druck und Verlag: I. Neumann. Reudamm. 








fir die Iutereffen der gefamten deutſchen Fiſcherei, Fiſchucht und Teihwirtichnft, des Aſchhandels 





der Fifhverwertung, Zportſiſcherei, Zierüſchucht uud Iquarienkuude. 





Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner der Theorie und Praxis bon 
Begierungsrat Dr. Wily. Dröſcher⸗Schwerin i. M. 
Auffäge und Mitteilungen And fieis willkommen. — Aineregtigter Naddrud wird Arafrechttich verfolgt. 








& ö Abonnementepreie: vierteljährlih 3 Mk. 
Zu Beziehen durch alle Kaiferl. Bofranftalten (eingetragen unter Nr. 2502 der Boftzeitungspreisliie für 1901 fowie durd 
jede Buchhandlung; direlt unter Streifband duch die Erpedition: für Deutſchlaud und Ofterrcih 2,50 Wik., für bad 
übrıge Auslaud 8 Mk. — Pnfertionspreie: bie breigeipaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 








Ur. 24. 


- Neudamm, den 11. Juni 1901. 


4. Band, 





Maßnahmen des Fifhereivereins in Stuhm 


gegen das Auswintern des Fifhbeftandes im Carlewitzer ee. 


Bon Dr. Schimangti in Stuhm. 
(Aus den „Mitteilungen des Weftpreußifhen Fiſcherei-Vereins“.) 


Das auf dem Schloßiee in Rieſenburg 
Reitpreußen feit einigen Tagen (8. Februar) 
Hattfindende Notleiden des Fiſchbeſtandes*) 
erinnert an das Zifchiterben auf dem Barle- 
wiger See im Winter 1896/97. Das damals 
von Heren Profeffor Hofer-Münden erhaltene 
Gutachten fagte und, daß e3 fih um ein 
Sterben infolge von Sauerftoffmangel ge— 
handelt habe, weil nicht nur verfchiedene Filch- 
orten zugleich, fondern auch die Wafjerinjekten 
und Würmer abgeftorben gefunden worden fein, 
ſowie die Fröfche.**) Eine Krankheit erfafje ge 
möhnfih nur eine Fiſchart allein. 

Schwachwerden der Fifche***) zur Zeit furz 
vor der Frühlingsſchmelze war ſchon öfters 
beobachtet worden. Troßdem war ber fchon 
um Weihnachten zum Wuhnenhauen und Eis- 


*) Nach einen Bericht des Kaufmanns 
derrn Kirſte in dafeldft. 

**) Vergleiche hierzu die ſehr hübſchen Be— 
Wachtungen von Zul. Krizkowsky in ber „Deutſchen 
Fiſch⸗Ztg.“ 1882, Nr. 39. R 

*+*) Diefem Luftmangel verdankte der Fiſcher 
dann immer ben fang einiger Centner Aale in 
dieſer Zeit der Aaltnappheit. 





fiichen aufgeforberte Fiſcher nicht dazu zu be— 
wegen, da er behauptete: „Auf unferen See 
ftiden die Fische nicht“. 

Die auf Veranlaffung des Herrn Profefjor 
Bund von Carl Knauthe gemadjten Bes 
obachtungen*) am Dorfteihe haben nun 
gezeigt, daß der Sauerjtoff im Wafjer in ganz 
überwiegenden Maße von der Mtikcoflora, 
fpeciell den Heinen grünen Algen gefchaffen 
wird, fobald Licht dieielben dazu reizt. Im 
Qunfeln erzeugen diejelben, wie alle grüne 
Pflanzen, Kohlenfänre. Berner wieſen Dies 
felben nach, daß die Saneritoffzehrung in der 
Hauptfache durch die Balterien und die Mikro— 
fauna des Waffers erfolge, denen gegenüber 
die Behrung durch Fiſche und Juſekten gar 
nicht in. Betracht kommt. Die Zehrung wird 
bei niederer Temperatur (von + 2° C. und 
darınter) gelähmt, faft aufgehoben. Die Sauer- 
itoffentwidelung erfolgt dagegen bei jeder 
Temperatur über Null noch recht deutlich). 

Diejen Erfahrungen gemäß wurde im 

*) Carl Knauthe, der Kreislauf der Gaſe 
in unferen Gewäfjern. Leipzig, Georgi. 1898. 
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Winter 1899/1900 (dev ſchon vom 7. Des 
zember 1899 feites, auch bald fich trübendes 
Eis ſchuf) die Belichtung durch Wuhnen zu 
erreichen verfücht, deren Oberfläche durch Ab- 
fegen durchſichtig erhalten wurde, nad) erfolgter 
Trübung durch erneutes Öffnen, wobei zugleid) 
eine direktere Abkühlung des Waſſers durd) 
die Kalte Quft erzielt und die Sauerftoffzehrung 
„gemindert wurde. 

AB im Monat März einmal das Wafler 
in 3 m Tiefe (Grund) feinen Sauerftoff mehr 
enthielt, erzielte Died. Wuhnenöffnen baldige 
-Aufbefjerung des Gehaltes, erheblichere aber 
erſt das. Aufrühren des Waſſers durch Die 
Winterfifcherei. Abgeſehen yon der Belichtung 
durch die vielen Fleinen Wuhnen zum Jagen 
de3 Baumes, bewirkte die Eisfiicherei nicht nur 
eine innige Miſchung des Gehalt3*) im Wafler, 

ſondern auch ſcheinbar eine Zunahme des Ges 
famtgehaltes. Bachwaſſer und das in Gruben 
zum See herabfließende a ee 
war von hohem Gehalt. ewegung des 
Waffers fcheint der Belichtung und der 
Nahrungszufuhr für die Mikroflora günftig zu 
fein. Das ziemlich gering fauerftoffhaltige 
Uferſchmelzwaſſer des Barlewitzer Sees ver- 
mehrte feinen Gehalt faſt um das Dreifache 
ſchon nad) dem Durchfließen des faum 100 m 
langen Verbindungsgrabend zum Hinterſee. 
Die Sauerftofflochungen wurden alle in der- 
felben Weije gemacht)**, jedoch find die Res 
duzierungen, welche Temperatur und Barometer 
erfordern, nicht gemacht worden, da die Zahlen, 
als Vergleichszahlen zu dem Zweck gemacht, 
um feflzujtellen, ob und warn eine Gefährdung 
des Süchbeftandes zu fürchten ſei, genügen 
dürften. Dana) war nun das im ganzen Jahre 
grünlich trübe Waſſer am gehaltreichiten an 
Sauerftoff gerade zur Zeit der ftärfiten „Wafier- 
blüte“. Als fühle Herbitregen die Ulgenmaffen 
zum Sinten brachten, war das Wafjer des 
Grundes (am 28. Oktober 1900) doppelt foviel 
enthaltend als die Hare Oberfläche, mehr als die 
Mitte des Wafjers. Im Sonnenfhein auf 
gefangener Regen war gehaltreich, jeder Regen 
aber verbeflerte den Gehalt des Seewaſſers 
(durch herabgebrachte Nährſtoffe). So fängt 
auch das Rohr erit am zu wachſen, wenn 
Negen ihm neue Stoffe herabgebracht Haben. 
Wie fehr Nahrung den Gehalt beeinflußt, zeigt 
ein Heiner Brutteich, der den Knauthe'ſchen 


*) An Sauerftoff. 

**) Im Xenarapparate. Das Waffer aus 
3—4 m Tiefe murde beſonders berüdfichtigt, weil 
died die Durchſchnittstiefe des Barlewitzer Sees 
ift und weil, wenn im Grunde ber Sauerftoffe 
An ein guter ift, er in ben höheren Wafjer- 
chichten aud in den beobachteten Ausnahme— 
fällen immer noch ein zufriedenftellender war. 








Dorfteichen entſpricht. Solange die Oberfläche 
frei war, fanden ſich 23,3 ccm im Liter, als 
jedoch Entenflott das ganze Waffer dedte, nur 
ca. Y,, (35 ccm) troß heller Sonne, die eben 
abgebiendet wurde. 

In diefem Winter kühlten Winde das 
offene Wafler jo gründlich durch, daß am 
30. Dezember 1900 ber Barlewiger und ber 
fer viel tiefere Hinterfee & tempo zufroren 
und zugefroren blieben.. Obfchon ein jalonfies 
artiger Rauhreif dad ganze Eid bededte, zeigte 
fih der Einfluß dieſer Bedeckung“), welche 
immer noch reichlich das Licht der dauernd 
Maren Tage und der gleichen Mondnächte ins 
Waffer hinein ließ, darin, daß ber Gehalt in 
den nächjten Tagen von 9 auf 11 ccm ftieg, 
um dann auf 9,5 ccm zu fallen und nad) der 
vom 15.—18. Januar 1901 ftattgehabten Eid 
fifcherei auf 12 ccm zu fteigen. Nunmehr 
unterblieb bis Mitte Februar jedes Wuhnen- 
Öffnen mit Ausnahme zur Entnahme von Ger 
branchswaſſer und — für ben Tenax. Tie 
Beobadhtung vom 22. Januar 1901: 


5 5 in a meer: — 
ei . 12,9 ccm im Liter 8 
= in m Liefe: Eis 29 cm 
Bei + 2,0 C. 11,, cem im Liter did 
dicht Unter ber Oberfläge: ! 
bei 0% O. 10, ccm im Liter 


zeigte, daß auch bei geringerer Beleuchtung in 
größerer Tiefe der Gehalt ein Höherer fein 
könne infolge von minimal höheren Wärme 
Der Verfuh vom 29. Januar 1901 


bei ccm, 
worauf fi) das umfehrte, unten 
10,, ecm, in 1 m Tiefe 13,, ccm. 

Als vom 2.—8. Februar cr. Schneefall das 
Eis bis auf Meine Wehjftellen gleichmäßig mıt 
6“ Schnee eindedte, zeigten ſich wiederum die 
Unterſchiede der Belichtung. Die Wehftellen 
lieferten Gehalt von 13,, ccm, die Mitte einer 
fchneebebedten Fläche, 50 m von jeder Weh- 
ftelle entfernt, gab 10,, com in 4m Tiefe. Eine 
aber fhon am 3. Februar 1900 gefchlagene, 
im Umfrei3 von 4 Dem nod) freigemadte 
Wuhne, deren Wafler erft nach 24 Stunden**) 
entnommen wurde, ergab 15,, cem. 

Da Hiermit der Einfluß des Lichtes auch 
dur nunmehr 34 cm dides Eis hindurch er- 
wieſen war, jo wurde der Barlewitzer See nıit 
Hilfe eined 3 m breiten Schneepfluges mit 


*) D. h., troß Bei Bededung die Lit 
Sn dur das Eis hindurch, ſowie aud) die 
durchs Eis hinab wirfende große Kälte wirken ließ. 
**, Inimer bom Grunde in 3—4 m Tieſe. 
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drei Rinnen durchfurcht.*) Neben diefen nun, 
zunädft in dem ca. !/, m von Rande entfernten 
Schnee, wurde Wafler von 13,0 cem Gehalt 
gefunden, inmitten einer Schneefläche ſolches 
von 6 ccm. Schneewehen machte die „Rinuen“ 
feiner und trüber. Am 11. und 12. Februar cr. 
wurde neben**) vdenfelben ein Gehalt von 
8 com gefunden. Daß die zum zmweitenmal 
benugten Wuhnen ſtets höheren Gehalt lieferten 
{fatt 6,0 ccm bis 11,5 ccm u. f. w.), mußte 
erwartet werden. 

Die von Winde freigewehten Stellen bes 
währten fih am beiten. Das Wafler lieferte 
bier am 11. Februar noch immer 10,5 ccm. 

Daß anı Ufer inmitten der größten Schnee- 
tafel (nach der Teichanlage zu) an demſelben 
Tage 11,5 ccm in 3 m; 13 ccm in Im Tiefe 
beitimmt wurde, mag noch davon herrühren, 
tab in der Nähe diefer Stelle Molterei und 
Bierverleger große Flächen von Eis bejeitigt 
hatten. ***) 

Der Schneepflug muß bei mildem Wetter 
gezogen werden. Ver am 12. Februar d. 38. 
im ſiarken Froſt gezogene verſchmierte gleich 
mäßig etwas Schnee in die ganzen Rinnen, 
fo daß deſſen Abfragen und Fegen notwendig 


*) Anı 6. Februar cr. 

**) Auf den Schneepflugrinnen Wuhnen zu 
Fauen, war wegen der Gefahr für die Pierde 
nit ratfamı. Neuer Schnee ſcheint das Eis joldher 
Quhnen zu erweichen. in Pferd trat am 
6. Februar eine ber am 18. Januar angelegten 
teinen AsWuhnen unter dem Schnee durch. 

*3*) Allerdings um die Zeit der Eisfijcherei 
(13.—18. Zanıar). 





wurde. Sollte das Eis fich weiter trüben, fo 
bleibt allein da3 Wuhnendfjnen übrig*), um 
auf diefe Weife den Heinen grünen Ulgen das 
zuzuführen, was biejelben lebendig, reizbar, 
arbeitsfähig au der Sauerftofferzeugung madit: 
das Licht. Denn daß bei ſtarkem Froſt die 
Zeit der „Lüftung“ eine gar kurze ift, zeigt 
fih durch das in wenigen Sekunden fich feit 
bildende Eis, das aber, wenn e3 nur bligblanf 
und Hat ift, den Lichte immerhin befferen Einlauf 
geftattet ald 35,5 cm (am 13. Februar) 
dickes Eis. 

Aus vorftehendem dürfte für Fifchereibefiher 
Har fein, daß fie vor allen dafür zu jorgen 
haben, daß mögtichft viel und möglichft lange 
Licht durch das Hare Eis an möglichſt vielen 
Stellen in das Wafjer eindringt, um bie 
Sauerjtoffproducenten lebendig zu erhalten. 
Sterben diefelben ab oder verringern fie fich 
auf ein gar zu mäßiges Maß, dan Hilft 
vielleicht auch ein richtiges Lüften fchon nichts 
mehr. Da bliebe dann nur noch Bewegung 
des Waſſers, am billigiten immer zu erreichen 
durch die energifche Benutzung des Winter- 
garned. Wieviel, wie oft gelüftet werben muß, 
it zunächſt wohl damit zu beantworten: „jo 
oft wie möglich, wenn das Geld ba ift.“ 

Bei diefen, einem ganz fpeciell praftifchen 
Zweck gewidmeten Beobachtungen traten ſo viel 
zu Löfende Probleme drum und dran auf, daß 
e3 erwünfcht wäre, wen fich die Fachmänuer, 
welche fih die Minuten nicht fo zu ftehlen 
brauchen, an deren Erforfchung machen möchten. 


*) Bei Schneemehen eine unangenehme Sache. 
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Die ſchottiſche Seefifdjerei im Jahre 1900, 


Schottland ift in der glüdlichen Lage, eine 
ftantliche Behörde zur Verwaltung und 
doörderung der Fiſcherei zu beſitzen. Diejes 
ihottiiche Zifchereiamt veröffentlicht jährlich 
einen Sahresbericht über die Geftaltung der 
düchereiverhältniffe, namentlich die Stärke des 
Sifchereibetriebes und die Erträge. Dem für. 
das Jahr 1900 erjtatteten Bericht entnehmen 
wir folgendes: 

Rährend des Jahres 1900 waren nahezu 
55000 Perſonen in den verjchiedenen Zweigen 
de3 Fiſchereigewerbes unmittelbar bejchäftigt; 
von diefen waren 35800 Fifcher, und 19000 
waren mit dem Ausweiden und Einlegen von 
Heringen bejchäftigt. 5 

Die Zahl der im der Fiſcherei thätigen 
Fahrzeuge betrug 11275; von ihnen waren 
10973 im Werte von 18633400 ME. Segel 
und Ruderfahrzeuge, 232 in Werte don 
18774800 ME. waren Schleppneßdampfer und 
70 im Werte von 2909800 ME. waren 





Dampfer zur Ausübung der Angelfifcherei mit 
Langleinen und zur Ausübung des Heringd- 
fanges mit Treibnegen. (Der Verſuch einer 
Verwendung von Dampfern für den Herings— 
fang mit Treibnegen, anftatt der Eegellogger, 
hat ſich als praftiich bewährt und ift auch 
für deutſche Heringsfiſchereigeſellſchaften zu 
empfehlen; dem Vernehmen nach beabfictigt 
die Eindener Heringsfifchereigefellfchaft in der 
bevorftehenden Fangzeit ebenfall3 einen Verſuch 
mit der Verwendung von Dampfern zum . 
Heringsfang zu machen). Der Wert der im 
Jahre 1900 thätigen fchottifchen Fiſchereiflotte 
betrug im ganzen 38318000 Mk., das zur 
Fiſcherei benußte Fanggerät hatte einen Wert 
von 15919540 ME, jo daß alfo ein Geſami— 
kapital von 54237540 Mt. zum Zwede bes 
Fiſchfanges in den dazugehörigen Mitteln au— 
gelegt war. 

Die Länge der Langleinen für den Friſch- 
fiichfang betrug mehr ald 43460 englifche 
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Meilen (ca. 66000 km), und die Nepfläche, 
die zum Heringsfang im, Gebraud) war, war 
über 57 Quadratmeilen (englifche) groß. Die 
verfchiedenen Zifchereibetriebgarten Tieferten 
mehr ald 268000 Tonnen Fiſche (5 896000 
Gentner), welche einen Erlös von 48000000 
ME. brachten. Den größten Anteil hieran 
wachten die Heringe aus, welche mehr al die 
Hälfte des gejamten Wertes des Fanges 
lieferten. Es wurden über 993000 Faß 
Salzheringe ausgeführt, hauptſächlich nad 
dem Kontinent; ferner 47700 Gentner ge» 
teodneter Fiſche, Stockfiſch, Leng ꝛc. 

Unter den verſchiedenen Arten der an Land 
era Fiſche nimmt der Hering troß bes 

usfalls der großen Sommerfiicherei (Sommer« 
fang) die erjte Stelle ein. Es kommt felten 
vor, daß zwei ertragarme Jahre aufeinander 
folgen, da3 Ergebnis von 1900 ift jedoch dem 
von 1899 fehr ähnlich. Uber es wurden von 
den Fifchern infolge der fcharfen Konkurrenz 
der Salzer außerordentlich Hohe Preiſe für 
ihre Fänge erzielt, und das Refultat war, daß 
die Fangperiode an Erlös eine höchſt einträg« 
liche wurde. Dagegen müſſen die Salzer er- 
bebliche Verluſte erlitten haben, da die Preife 
für Salzheringe auf dem Kontinente kaum die 
Breife für den Anfauf der feifchen Geringe 
nud die Koſten des Salzens dedten. Diefer 
Unftand beweift wieder einmal, wie thöricht 
. 68 ült, fih auf Blankoverkäufe einzulafen, ehe 
die Fangperiode überhaupt angefangen hat, 
tediglih auf den Bufall Hin, daß der Fang 
ſehr ertragreich fein föunte. Für einen ununter- 
brodenen und ertragreihen Betrieb ber 
Fiſcherei erwies ſich das Wetter als ungünftig; 
häufige Windftillen verurſachten unliebfamen 
Aufenthalt auf See und Xerlängerung der 
Reife, Verzögerung der Landung der gefangenen 
Fiſche, welche infolgedeſſen vielfach nicht mehr 
in gutem Zuſtand zum Salzen waren. Ein 
großer Teil des Fanges wurde als nicht ges 
eignet für den amtlichen Brand verworfen, da 
die Fiſche nicht innerhalb 24 Stunden nad 
dem Fang ausgeweidet und eingelegt werden 
konnten. 

Die Langleinenfiſcherei wurde nicht mit 
ſolchem Eifer und nicht in derſelben Ausdehnung 
wie in früheren Jahren betrieben; die Fifcher, 
welche große und gut ausgerüftete Fahrzeuge 
befaßen, zogen es vor, den größten Tel bes 
Jahres auf den einträglicheren Heringsfang 
auszugehen. Noch nie haben, foweit die Ges 
ſchichte der fchottifchen Heringäfifcherei befannt 
iſi, ſchottiſche Fifcher fo hohen Erlös aus dem 
Heringsfang erzielt, wie in den beiden Jahren 
1899 und 1900. Es war nichts Außergewöhn⸗ 
fiches, daß ein Boot während des Sommers 
1900 für den Yang einer einzigen Nacht 


4000-6000 ME. erzielte. Der Höcfte Erlös 
für den Fang einer Nacht betrug 8800 Mt. 
und wurde von einer Mannjchaft aus Port 
Enodi, welche von Peterhead aus filchte, erzielt. 
Im. einer ganzen Reihe von Fällen betrugen 
die Einnahmen einzelner Manufchaften während 
der ganzen Fangzeit von 20000—24000 Mt., 
während der Durchſchnitt 10000—12000 Mt. 
ausmachte. Für die VBefiger großer Fahrzeuge 
müffen hierzu noch die Erträge hinzugerechnet 
werden, welche während ber Frühlings und 
Herbftfifcherei und während der Fifcherei vor 
der englijchen Küfte erzielt wurden. 

Ber Hauptcharakter der großen Sommer 
filcherei war der außerordentliche Reichtum an 
Heringen in den Gewäſſern um die Shetland⸗ 
Inſeln. Die Menge der dort gefangenen Fiſche 
war größer als in jeder voraufgegangenen 
Fangzeit und ſelbſt größer als die für irgend 
ein Sifchereirevier in Schottland verzeichneten 
Fänge; jeitdem Fänge überhaupt aufgezeichnet 
werden. . 

Es wurde eine Anzahl neuer Treibneg 
fiſchdampfer gebaut, welde zum ang von 
Heringen mit Treibnegen bejtimmt find, es 
bildeten fich verfchiedene Gefellichaften, um fie 
zu erwerben und in Betrieb zu fegen, beſonders 
zu Uberdeen und Peterhead. adurd wird 
die Flotte für die bevorfiehende Fangjaijon er- 
heblich vermehrt werden. 

In der Schleppnetzfiſcherei Trawlfiſcherei) 
war nach den erfolgreichen Operationen ber 
Trawlfiſcher während ber früheren Fangzeiten - 
eine weitere Entwidelung und Bunahme zu 


‚erwarten; aber diejelbe Hat alle Erwartungen 


übertroffen. Die Flotte wurde nicht nur er— 
heblich vergrößert, fondern es wurden aud 
ältere Fahrzeuge durch moderne und beſſer 
ausgerüftete erjeßt, welche im ftande find, 
weiter entfernte Fiſchereigründe aufzuſuchen 
und die Fifcherei unabhängig vom Wetter zu 
betreiben. Das Ottertrawlnetz Hat jetzt bad 
alte Suumjelepine ganz verdrängt und erfeßt, 
da es fich fowohl für den Plattfiſch⸗ wie 
Nundfiihfang als ein ſehr viel wirkjameres 
Gerät bewährt hat. Vie Fänge der Echleppnegs 
fiſcher entipradhen im Jahre 1900 durchaus 
dem Durchſchnitt der früheren Jahre und waren 
an Rundfifchen wahrjcheinlich erheblich größer. 
Der Gejamtfang des Jahres betrug 1077100 
Centner mit einem Gelberlös von 14068000 
Mark, und obgleich die Menge der an Land 
gebraten Fiſche eine erheblihe Zunahme 
gegenüber 1899 aufwies, hielten fich die Preiſe 
durchaus auf derſelben Höhe, da die Nachfrage 
mit dem Angebot vollfonımen Schritt hielt, ja 
es mandmal übertraf. Die Fifchlandungen 
in Aberdeen übertrafen die der früheren Jahre 
fo jehr, daß eine Vergrößerung des Fiſchmarkles 
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fi als notwendig herausſtellte. Dasſelbe gilt 
von Dundee, wo ſich die Schleppneßfifcherei 
ſehr ſchnell entwidelt Hat, ebenjo von Peterhead 
und Sraferburgh, wo bie Schleppneßfifcherei 
jept jiher begründet und in bfühender Ent- 
midelung begriffen ift. 

Der große Sturm im Februar 1900 führte 
zu erheblichen Verluſten in der Schleppnetz⸗ 
fiſcherei; es gingen 20 Fahrzeuge volljtändig 
verloren, und ein Verluft von 209 Menfcheit« 
leben war zu beflagen; ber erlittene Geld⸗ 
verluft betrug 1752000 ME. Unter den 
untergegangenen Fiſchdampfern waren auch 
vier deutſche Fiſchdampfer. Die Barometer, 
welhe den Fiſchern von dem Meteorologifchen 
Amte leihweiſe überlafjen find, haben fich bei 
diefer Gelegenheit an ben verjchiedenften 
Stellen der Küfte als ſehr nützlich erwiefen. 

Während der Heringsfangzeit wurden von 
ten Fiſcherei-Beamten im Verkehr mit dem 
sicerei- Amt oder im Verkehr mit anderen 
Seanıten und zur Öffentlichen Befanntmadhung 
m ganzen Gebiet 5000 Depeichen aufgegeben, 
ehe über bie Zahl der fiichenden Boote, 
die erzielte Fänge, die durchſchnittlichen Preife 
und die ergiebigiten Filchgründe Mitteilungen 
machten. Die telegraphifchen Nachrichten haben 
ih bei zahlreichen Gelegenheiten ais äußert 
wertvoll für den Handel ſowohl wie für die 
Fiſcher erwieſen. Wöchentliche Berichte über 
die verfchiedenen Fifcherei-Reviere wurden auch 
an die Prefje abgegeben; biejelben enthielten 
— über die Menge ber eingeſalzenen, 
mit dem Brand verfehenen und ausgeführten 
Fiſche. Das Fiſcherei⸗Amt ſeinerſeits lieferte 
Auskunſt über den Verlauf der ſchwediſchen, nor⸗ 
wegiſchen und holländiſchen Heringsfiſchereien. 

Lie ſchottiſchen Fiſcher, welche an der 
engliihen Heringsfifcherei fich beteiligten, hatten 
eine ſehr erfolgreiche Fangzeit. Die Fängı 
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waren reichlich und die Preife günftig. Mehr 
al3 900 Boote betrieben bieje Fiſcherei und 
landeten 300000 Grand ober 1050000 
Gentner Heringe, für welche im ganzen 
5200000 Mf. oder durchichnittlich pro Boot 
nahezu 6000 ME. erzielt wurden. Die Eins 
nahme der Mannschaft eines einzigen Treibnetz⸗ 
fifcherei auf Heringe betreibenden Fiſchdampfers 
betrug fogar 18800 ME, ein fchlagender 
Beweis für die große Bedeutung, welche der 
Dampf für den Betrieb der Heringsfifcherei, 
für die Fortbewegung der Heringsfänger hat. 
Eined der intereffanteften und Iehrreichiten 
Momente der ganzen Fangzeit des Jahres 1900 
ift der bemerkenswerte Erfolg, welchen die in 
der Heringsfifcherei befchäftigten Fiſchdampfer 
hatten. 58. fhottifche Boote gingen nadı 
Irland und Iandeten 8900 Crans im Werte 
von 200 000 Mk. Daseinzige Unglüd dabei war, 
daß diefe Heringe, welche ebenfalls für Markt⸗ 
pläge auf dem Sfontinente geſalzen wurden, 
dem ſchottiſchen Salzhering Konkurrenz machten 
und den Preis drüdten, zum Schaden ber 
ſchottiſchen Salzer. 

Die Organifation und Wuffichtsführung, 
melche in dem fchottiichen Fiſchereibetrieben 
durh das ftaatlihe Fiſcherei-Amt eingerichtet 
worden ift, hat fortgejegt das Intereſſe aus- 
ländifcher Intereſſenten erwedt; es find zahl 
veiche fchriftliche Anfragen eingegangen und 
mehrfach hat die Entjendung von ausländifchen 
Delegierten nad Schottland zum Studiunt der 
dortigen Fifchereiverhältnifie ftattgefunden. 
Die Zahl der dem Fiſcherei⸗Amte gehörenden 
Sifchereifreuzer ift um ein Fahrzeug vermehrt ' 
worden, jo daß das Filcherei- Amt jet einen 
Heinen und drei große Dampfer befigt, deren 
einziger Zweck die Fifchereiauffiht und tie 
Aufrechterhaltung der zum Schuge der Fiſcherei 
erlafjenen Vorſchriften if. 





bericht über die Biologenkonferenz des „Deutfchen Fifcherei-Bereins“ 
am 15. Zanuar 1901. 


(Sctuß,) 


Alsdann wird in die Beratung von Punkt 3 
der Tagesordnung eingetreten. Hlerzu ergreift 
zunähjt Herr Regierungsrat Dr. Bufenig- 
Tanzig das Wort, indem er die Entſtehungs⸗ 
geſchichte des Gedankens, eine biologiſche Station 
im weſtpreußiſchen Seengebiet zu errichten, kurz 
wapituliert._ Die erſten Borarbeiten über die 
Stuhmer Seen wurden von Herrn Dr. Seligo 
idon dor einer Reihe von Jahren borgenonmen. 
driolgedeſſen gab ſchon vor längerer Zeit Herr 
Tberbürgermehtter Delbrüdf die Anregung zur 
Begründung einer Unterfuchungsftation an den 
genannten Seen; ed wurden auch Soften- 
nihläge gemacht, aber diefe Anregung blieb int 
übrigen ohne Erfolg. Jetzt ift duch die Be— 





gründung einer techniſchen Hochſchule in Danzig 
die Angelegenheit in ein neues Stadium getreten. 
In drei bis vier Jahren wird diefe Hochſchule 
eröffnet werden, 47 Dozenten follen an ihr Platz 
finden, im übrigen ift der Unterrichtsplan noch 
fefret. Auch See» und Wafferfunde foll dort 
gelehrt werden. Damit ift ein guter Hintergrund 
tür die geplante Station gefchaffen, welche ihre 

hätigfeit auf die meftpreußifchen Seen, Die 
Weichtel uud den angrenzenden Teil der Oftfee 
zu erjtreden haben wird. Inwieweit fi dann 
in Danzig überhaupt eine Art von Sammelpuntt 
für die Die Dftiee betreffenden, wiflenfchaftlichen 
und wirtſchaftlichen Beſtrebungen ſchaffen laſſe, 
müſſe der Zukunft überlaſſen bleiben. Ail— 
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nenieine Bedenken gegen Errichtung der geplanten 
Station in Danzig feien nicht vorhanden, er bitte, 
den Plan mindejtens wohlwollend zu befpredhen, 
wenn es auch zur Faſſung beſtimmter Beichlüffe 
noch nicht kommien follte. Im Anfchluß hieran be— 
merkt Herr Dr. Seligo-Danzig, daß es fic nicht 
um die Neugründung einer Station, fondern eher 
un die jpätere Schaffung eines Laboratorium 
für  fifchereitechnifche Verſuche Handle. Die 
Station felbft habe de facto fhon in Stuhm 
Befanien und fei nur nad) Abſchluß der Arbeiten 
bajelbft nad) Danzig verlegt worden, zumal 
Stuhm zu längerem Wufenthalte für einen 
voiffenfehaftti arbeitenden Menſchen keineswegs 
geeignet ſei. Die erforderlichen Mittel habe er 
auf 4000 ME. für die erfte Einrichtung und 
2300 Mt. für laufenden Unterhalt nebſt einer 
noch feftzufegenden Remunecration veranfchlagt. 
Herr Hoffman hältdie Ungliederung der Station 
an die techniſche Hochfchule für eine cura posterior, 
die erjt in drei Jahren zur Erörterung gelangen 
Tönne. Zunächſt Handle e8 fih um eine 
Verlegung und auch Erweiterung der Station. 
Er bittet un Auskunft, ob ein neues Interimiſtikum 
bis zur Übernahiite durch die Hochſchule gefchaffen 
werden fol. Herr Bufenit möchte ſchon jett 
ein Definitivum gefhaffen fehen, das fpäter 
erweitert werden könnte. Her Hoffmann 
ſchlägt vor, wegen der Ungelegenheit event. das 
en anzugehen. Ein bio- 
togijches Centrum für die Ojtfee werde fich in 
Danzig feines Eradtens nit ſchaffen laſſen, 
dagegen würden ſchon bie in Stiel feit längerer 
Zeit Beftehenden Beftrebungen gleicher Wrt 
fpredjen. Herr Knauthe bittet, die eventuell 
fpäter zu gründende lininologiſche Unftalt nicht 
nit dent jegt zur Beratung ftehenden Autrage zu 
berquiden. Erſtere dürfe unmöglid) ein Hemmnis 
für die Erweiterung der weſtpreußiſchen Station 
bilden. Es fei dod) zu bedenken, daß die legtere 
bereit Leiftungen aufzuweiſen habe, wie er auf 
Grund von eigenen Beobadhtungen an Ort und 
Stelle befunden könne. Es gäbe dort noch eine 
gene Neihe von ragen zu löfen. Auch Herr 

röfcher Bittet, die Angelegenheit losgelöft von 
einer „Eommenden“ Limmologifhen Anſtalt zu 
betrachten. Letztere bezwecke die Gentralifation der 
Beitrebungen, er perfönlich fei allerdings niehr für 
die Decentralifation. Ehe die lininologiſche Anftalt 
erſt in bie Materie eingedrungen fei, müßten 
gi Koften aufgemwendet werben. Die Stuhner 
Station hingegen habe ſich fon eingearbeitet, er 
idnne fie zur ftaatlihen Unterftügung nur 
empfehlen. Diefelbe müßte ſchon gut funktionieren, 
wenn die Hochichule eröffnet merbe; fieverdiene mins 
deſtens dasſeibe Wohlwollen wie eine ſchwimmende 
Station anı Rhein. Herr Dr. Haldfaß- 
Neuhaldensleben ift der Anficht, daß über die 
geplante Linmologifhe Anftalt erhebliche Miß⸗ 
verftändniffe obzumalten feinen. Die Thätigfeit 
derjelben joll weit über die Fiſcherei an 
und legtere nur unter anderen auch in ſich 
begreifen. Die Biologifchen Anftalten unter 
ſuchen nur jahrelang ein und dasſelbe Gewäſſer 
Widerſpruch). Die ͤmnologiſche Anſtalt Hingegen 
ſoll eine überſicht über die verſchiedenen Gewäſſer 











ſchaffen. Die Fiſchereikarten ſollen von der 
limnologiſchen Anſtalt zuſammengeſtellt werden 
(Widerfprud). Die geplante Anjtalt ſoll feine 
Konkurrenz für die Diologifchen Anftalten jein, 
legtere follen vielmehr gewiſſermaßen die Wurzeln 
für_erftere fein GWiderſpruch). — Herr Dröfder 
will ſich weder für noch gegen bie limmologiſche 
Anftalt ausſprechen. Aber er giebt zu bedenten, 
daß diefelbe bei den großen für ihre Inſtandhaltung 
erforberlihen Mitteln unter Unftänden den bios 
logifhen Anſtalten die materiellen elle ab: 
ſchneiden wird. Es fei nicht einzufehen, warum 
eine biologifche Provinzialanftalt nicht ebenfo gut 
wandern Zönne wie der preußifche Central-Landers 
Limnologe. Her Hoffmanır erwidert, dak die 
Anftalt als ftaatliche den einzelnen Stationen 
Mittel abzugraben nit in der goge jein werde. 
— Herr Bufenit fpricht für die Bel ünmortung 
der gewünfchten Provinzial-Anftalt feinen Dan 
aus und hält es nicht für ausgejchloffen, daß die 
Anftalt unter Unftänden fpäter . auch größere 
Aufgaben zu übernehmen in ber Lage ift. Bon 
Danzig aus find viele Wafferlänfe, fo 3. B. jest 
die Radaune, bequemer zu unterſuchen ald von 
Stuhn aus. Der Borfigende iſt der 
Anficht, die Verfannilung folle dem Borftand des 
„Deutſchen Fiſcherei-Bereins“ vorſchlagen, daz 
letzterer Verein ſelbſt oder durch feine Vermitielung 
der Staat bie Mittel zur Unterftüßung der weſi⸗ 
preußifhen Station hergeben ſolle. Für die 
fahgemäße Verfolgung der entividelten Zmed: 
td Biele bürgten die an der Spite ſtehenden 
BVerfönlichkeiten. Sollten die Koſten allzu hobe 
werden, fo bleibe ja noch immer die Aufnahme 
derfelden feitend ber Stadt Danzig Brig Ta 
fic) fein Widerfpruch erhebt, gilt auch diefer Antrag 
al8 angenonımen. Nunmehr bittet ber Bor 
figende in eine prinzipielle Erörterung der 
meiteren biologiichen Biele einzutreten und gewiſſer⸗ 
maßen einen Arbeitöplan fir die Zufunft zu 
entwerfen. Herr Zuntz berichtet in Rürze über 
die f. 3. in Weinar gegebenen Anregungen. 
Damals bereitS wurde betont, daß die bisherigen 
biologiſchen Studien wohl zu einfeitig morpho—⸗ 
logiſche geweſen feien. Neuerdings ſei deshalb 
das ſchon niehrfach erwähnte Inemanderarbeiten 
von Biologen und Chemikern angebahnt worden. 
Dabei folle eine möglichfte Arbeitsteilung für 
Teiche, Seen und Flüffe Pla greifen und aud) 
die Abwaflerfrage in den Bereich der Forſchung 
gaoaen werden, um montöglich den beitehenden 

egenfay zwiſchen Fiſcherei und Induſtrie abzu— 
klären. Es foll eine geeignete Art der Abwaſſer⸗ 
behandlung gefunden werden, welche ein unſchäd⸗ 
liches Einleiten in die Wafjerläufe gejtatter. 
Ferner fol der Düngungsfrage mehr Aufs 
merkſamkeit gefchenft werden und follen die 
Ba rumabehingungen weiter unterſucht werben. 
Zur Beit eritreden fi) Iektere Unterſuchungen 
auf die Wachstunisdifferenzen der einzelnen Raflen, 
wobei e3 fi heraugeftellt hat, da mande für 
gi gehaltene Raſſe in Wirklichkeit nichts leiſtet. 

telleiht ift duch Affociation mehrerer Unter: 
In: welche zugleich Praftifer fein müßten, auf 
diefem Gebiete weiterzufonnen. Insbeſondere 
ift ein Zuſammenarbeiten bon nöten, ſolange 
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bolfommener ausgeſtattete Stationen fehlen. 
* Schiemenz kommt nochmals auf die 
Frage des Chemikers zurüd. Eventuell müſſe hier⸗ 
nir ein dauernder Poſten an der landwirtſchaftlichen 
— geſchaffen werden. Herr Zuntz betont 
ierzu eindringlich, da ein folder Chemifer ftet3 
mit dem Biologen zufammen arbeiten muͤßte. 
— Herr Knauthe ift der Anficht, daß ein einzelner 
Chemiler ſelbſt bei angeftrengter Urbeit nur wenig 
leiten könne, da dies in ber Art feiner Thätigkeit 
ihon begründet fei. Zur Unterfuchung ſelbſt nur 
weniger Proben gehören immerhin mehrere Wochen. 
Die landwirtfchaftlichen Berfuchsitationen erledigen 
infolge ihrer Urbeitsteilung diefe Analyfen meit 
ihneller; allerding3 verändern ſich Wailerproben 
beim Stehen nur langſam. Diefen Ausführungen 
bilihtet Here Bunt bei; body ift er der Anficht, 
day mit biefer fchnellen Arbeit ftetS ein großer 
Schematismus verknüpft fein wird. Neben dieſen 
Unterfuhungschemifern fei noch ein — gewüller: 
magen „denfender” — Chemiker notwendig, der 
— gleichzeitig ZTorifologe und Biologe — die 
gewonnenen ejultate von allgemeineren Geſichts⸗ 
dunkten aus zu verwerten beitrebt fein muß. In 
1-2 Jahren fünne fid) feines Erachtens ein ſolcher 
geeigneter Cheniiker in dieſes Gebiet einarbeiten. 





Br 


Zum Schluß empfiehlt Dr. Dröfder ein 
zwiſchen mehreren Stationen zu bereinbarendes 
gemeinfames ‚Urbeitsprogranını, weldes neben 
eſtimniten Beobachtungen ber phyſikaliſchen Ber 
hältnifje in_ den Beobachtungsgewäſſern, nament« 
li deren Erwärmung, und neben phänologifchen 
Beobahtungen an Wafierpflanzen befonders fich 
auf den Eintritt und die Dauer des Laichgejchäftes 
ber verſchiedenen listen, das Wachstuni und 
den Eintritt der Geſchlechtsreife und dor allenı 
auf die genaue Feititelung ihrer Nahrung durd) 
genaue mifroffopifche Analyfe des Darminhaltes 
erſtrecken ſollte. Durch derartige Unterfuchungen, 
zu denen alle Stationen auf Grund eines gemeins 
fanıen ArbeitSprogramnıes beitragen follten, könnte 
die Herbeiführung neuer rationelle Bewirt— 
ſchaftungsniethoden unferer Seen angebahnt 
werden. Grundlegend, als unerläßlihe Bor: 
Bedingung, muͤßte eine genaue Feitftellung der- 
jenigen Tier» und Pilanzenfornıen fein, welche in 
regelmäßiger Wiederkehr fid) an der Ernährung 
unferer Fiſcharten beteiligen. Nach einigen Er: 
Örterungen über Methoden zur Feitftellung bes 
Wachstunis  freilebender Fiſcharten und den 
Wert der bisherigen Unterſuchungen nad dieſer 
Rihtung wurde die Sigung geſchloſſen. 





Der Rückgang der beitifchen Lachsfiſchereien. 


Es iſt eine bekannte oft erörterte Thatſache, 
daß die Lachsfiſchereien Großbritanniens und bes 
ſonders Schottlands im Rüdgang begriffen find, 
aber es ſcheint, daß noch immer night genügend 
beachtet worden iſt, mit welcher Schnelligkeit 
dieſet Rüdgang gerade in den legten - Jahren 
jugenommen bat. Die reichiten Lachsſtrönie find 
arm geworden, und zwar fo arnı, daß man wohl 
tagen kann, daß der britifhe Lachs dem Aus» 
terben ziemlich nahe gekomnien ift. Der Sport 
fücher, der den Lachs natürlich nur mit der Angel 
fängt, war der erjte, der den Schaden merkte, 
man hörte aber nicht auf feine Klagen und 
Warnungen; heutzutage aber fühltihn dev Retzfiſcher 
ebenfo fehr, fein Yang ift abfolut nicht mehr mit 
dem zu vergleihen, auf den er dor zwanzig 
Jahren rechnen Eonnte. 

Ich habe, wie alljährlich, auch tn dieſem Jahre 
eine ganze Anzahl Flüſſe befucht und überall 
diejelben Klagelieder gehört. Die berühntejten 
und reichſten Lachsſtröme fcheinen jet nur noch 
in der Erinnerung älterer Fiſcher zu _erijtieren. 
An den altberühniten, früher reichen Teilen der 
Slüfje werden allerdings noch aus alter Gewohnheit 
und Bierät große Pacten für das Fiſchen ges 
fordert und bezahlt, das ändert aber an der 
Thatfache nichts, daß die Angler nichts mehr 
fangen: In den achtziger Jahren konnte man 
noch darauf rechnen, an guten Stellen zehn bis 
zwölf Lachſe pro Tag und Angel zu fangen, heute 
cent man, man hat außergewöhnlidyes Glüd 
gehabt, wenn man zwei oder drei Fiſche gefangen 
hat. Sch traf dieſes Jahr einen Herr, Der 
mehrere Hundert Pfund Sterling für eine ſechs⸗ 
wöcige Angelei bezahlt Hatte und der in der 
ganzen Zeit nur einen einzigen Lachs gefangen 
harte. Nehmen wir 3. B. den Avon, der früher 





mit vollen Recht als einer der reichiten Flüſſe 
alt. Bor einigen Jahren wurden an dem oberen 
luſſe durchſchnittüch in jedem Jahre mit einer 
Angel neunzig bis hundert Fifche gefangen, im 
vergangenen Jahre waren es dreihig, und in ber 
legten Saifon wurde während voller vierzehn 
Tage überhaupt nicht gefangen, während die 
anderen Wochen der Eaijon ganz traurige Er- 
gebnijje lieferten. In Uberdeenfhire ift es nicht 
viel befier. Der Don war früher einer der beiten 
Lahsflüffe Schottlands, heute ift er beinahe eben 
fo arm wie feine Nachbarflüſſe. Üültere Leute 
fönnen fid) ganz gut erinnern, daß man in einem 
Heinen Hodlandfluß, der ein wenig weiter nördlid) 
liegt, elf und zwölf Lachfe an einem Tag mit 
einer Angel fangen konnte, heute muß jemand 
ſchon ein fehr geichidter Angler fein, wenn er an 
einen Tage mehr als einen Si fangen will. 
Natürlid) darf man nicht vergejjen, daß heutzutage 
viel mehr Menfhen angeln als vor zwanzig 
Jahren; der Sportgeift iſt unter den Suglänben 
bedeutend größer geworden, und bie AÄusſicht, 
auch nur einen Lachs zu fangen, ift für folde 
Leute Grund genug, Hunderte don Meilen zu 
reifen und Unſummen auszugeben. Faſt jeder 
Fluß in Vereinigten Königreich ift zu ſtark aus— 
gefiicht, und die fehlauen Lachſe find durch die 
übergroße Zahl der Angeln, denen fie täglich bes 
gegnen, auch um ein gut Stück borfichtiger ge— 
worden, als e3 ihr Voreltern waren, jedenfalls 
fallen fie nicht fo leicht auf die Erperimente uns 
erfahrener Angler herein. Das tft natürlich nicht 
weiter zu bedauern, im Gegenteil, jeder echte 
Angler wird fi über diefe „Cesiehungsrefultate« 
freuen, die dem erfahrenen Angler einen Borteil 
dor dem Neuling oder gar dent Sonntagsangler 
gemähren. Man hat aud) behauptet, Laß der 





— 
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Angler von heutzutage viel geſchickter und ſchlauer bleiben muß. Leider hat aber der Gefeggeber 
zu Werke gehe al3 feine Vorväter und daß dee |vergejien, zu bemerken, daß ſich auch Wafier in 


halb ein zu großer Prozentjat der vorhandenen 
Sifhe gefangen würde; nun muß man allerdings 
zugeben, daß wir heute die Gewohnheiten und 
—— — des Lachſes viel beſſer kennen, als 
man fie vor etwa vierzig oder fünfzig Jahren 
kannte, auch wird man ſich, wenn man die Ungel⸗ 
gerätſchaften, wie fie früher benutzt wurden, mit 
den modernen vergleicht, finden, daß eine große 
Menge Berbejierungen in dieſer Beziehung 
emacht worden find; das find aber alles nur 
Punkte, die höchſtens in zweiter Linie in Trage 
kommen fönnen. Sie allein Tönnten nicht in dem 
Maße den Nüdgang des Lachſes verurſachen, 
wie ein jolder thatjächlid, jtatrgefunden Hat, 
fondern da fprechen ganz andere Gründe mit. 
Eine der Haupturfahen, warum ber Lachs 
nicht wie früher die Flüſſe Hinaufgeht, ift in dem 
Umjtande zu fuchen, dag an den Mündungen 
derfelben zu viel mit Neben gefiicht wird. Man 
Tann eönatürlic) den Leuten, die an den Mündungen 
ſolcher Flüfje wohnen, nicht verargen, wenn fie 
aud) fuchen, ihren Vorteil aus den zu ziehen, 
was die Natur ihmen bietet; und wenn dag in 
vernünftigem Maße gejhähe, würde es ben 
oberen Partien der Fluſſe auch gar nichts fchaden, 
aber die Sache ift eben übertrieben worden. Nicht 
genug, daß an den Vlündungen der Flüſſe Nee 
aufgejtellt werden, nein, auch an der Küjte entlang 
werden fie überall ausgeſetzt, um die Fiſche zu 
fangen, die an der Rüe umpberftreifen auf der 
Sude nad) dent Eingang zu dem Fluß, in dem 
fie laichen wollen. Die Sachlage iit feit geraumer 
Zeit — daß ein Lachs ſchon ein ganz außer— 
gewöhnliches Glück haben muß, wenn er wirklich 
ungefangen in den Fluß gelangen will. Es ift 
allerdings wahr, daß das Gele anordnet, daß 
an bejtimnten Tagen der Woche feine Nee 
aufgeftellt werden dürfen, danıit dann wenigſtens 
die Fiſche frei in den Fluß gelangen fönnen, 
und theoretiih müßte das ja auch vollkommen 
genügen, aber es ijt leider in vielen Syällen 
eine erwiefene und in noch mehr Fällen eine 
befürchtete Ihatfache, daß dieſes Geſetz nicht 
peinlid) beobachtet wird und daß int Gegenteil 
on ben Schontagen mindeſtens ebenfo viel mit 
Netzen gefiiht wird wie an den anderen. Außer 
den Zonımt Hinzu, daß der Lachs nur während 
der Flutzeit in die Flußnundung hineinzugehen 
und ftets dor der Mündung auf dieſelbe zu 
warten pflegt, fo da das Wegnehnien der Netze 
nur für die Zeit der Flut einen Nuten hat, und 
die Fiſcher wiſſen es natürlich immer fo einzu= 
richten, daß fie die Nege wieder aufjtellen, wenn 
die Flut fonımt. Un meiften leiden aber ſolche 
lüffe, an denen Mühlen und Fabriken Liegen. 
ie großen Mühlen, die 3. B. an vielen der 
ſchottiſchen Fluſſe liegen, nehmen meift alles 
Waſſer aus bdenfelben heraus und lafien es, 
nachdem e8 bie Werke getrieben hat, durch einen 
Kanal wieder in das Bett hinein, fo daß alfo 
eigentlich gar Fein Fiſch den Fluß hinaufkommen 
fann. Nun beſtimmit allerdings das Geſetz, daß 
in folden Yälen, wo der Fluß abgeleitet wird, 
ein Teil des alten Bettes als Fifchleiter beftehen 





diefer Leiter befinden muß; das Gejeg wird nun 
infoweit getreulid) und pünktlich befolgt, daß die 
Leiter vorhanden, aber fein Wajjer darin if. Co 
unglaublid) die Sadye auch Klingen mag. fo üt 
fie doc) leider durchaus nicht übertrieben, und 
man fann eine Dienge bon Flüſſen treffen, bei 
denen jeder Tropfen Wajjer abgefangen und durd 
die Mühlenwerke geleitet wird; und gerade unter 
diefen find einige Flüſſe, die früher, bevor die 
Mühlen oder Fabriken gebaut wurden, zu den 
beiten und reichſten Lachsſtrömen gehörten. Dazıı 
fonınıt, daß der Lachs —— nur in dem 
reinſten und klarſten Waſſer und unter den ge— 
ſundeſten Bedingungen gedeiht. Wird das Waſſer 
eines Fluſſes duch Yabrifen und dergleichen 
beruneinigt, fo ijt von vornherein ar, daß die 
Lachſe ihn jortan meiden werden. Leider ift es 
nun aber dem Geſetz auch nicht gelungen, ganz 
zu verhindern, da die Zabrifen ſchadliche Abrälle 
in die Flüſſe ablaufen laſſen. or kurzer Zeit 
begann z. B. in Schottland ein rieſiger Aufſchwüng 
in der Wiskybrennerei, und es entſtanden in 
furzer Zeit eine große Anzahl von Brennereien, 
übrigens meift kleine Unternehmungen an ben 
Ufern der Flüſſe, und dieje haben einen ſehr 
üblen Einfluß ausgeübt, indem fie das früher 
vollftändig klare Waffer dauernd verunreinigen. 
Überall, wo das Wajfer nur etwas langfamer 
fließt, iſt die Oberfläche mit einen öligen Über 
uge bededt, und es ijt Fein Wunder, wenn jeder 
Sich eine fo ſchniutzige Gegend ängjtlich meidel. 
Wo e3 gerade feine Schnapshrennereien giedt, 
liegen an ben Flüffen andere Fabriken, die 
manchmal noch ſchmutzigere und fur die Fiſche 
nod) gefährlihere Abfälle in die Fluſſe ablaufen 
lafjen. 

on allen. dieſen (use Einflüjien it 
vieleicht das ungejegmäßige Zangen von dFiſchen 
noch das, was verhältnismäßig am wenigſten 
ſchadet; es werben junge Fiſche in großen Mengen 
auf eine ganze Anzahl von ungefeglihen Wegen 
gefangen oder ſonſt vernichtet — wenn aud) nicht 
recht einzufehen ijt, was die Leute, die das thun, 
eigentlih davon haben —, ba3 würde aber alles 
feine fo große Rolle fpielen, wenn das bie einzige 
ſchadigende Urfache fuͤr die Lachszucht wäre; aber 
im Verein mit den anderen oben erwähnten 
Schäden ſpricht natürlich auch diefer Puntt fein 
Wort mit. Andererſeits bereitet der Fiſchdieb, 
wenn er aud) nicht direkt die Anzahl der Lade 
fehr verringert, dem Angler infofern große 
Unannehmlicjkeiten, als er die fiichreichen Teile 
der Flüſſe jtört, während der Angler, der fein 
ſchweres Pachtgeld für fein Fiſchrecht zahlen muß, 
doch gewiß verlangen Fönnte, daß ihn diefes Recht 
ausſchließlich rejerniert bleibt. 

Die angeführten Urſachen für den Rüdgang 
des Lachſes find, wie man aus der oDigen Dar 
ftellung ſieht, ſehr mannigfacher Urt, und es üt 
leiht zu verftehen, daß fie alle im Verein eine 
geradezu zerjtörende Wirfung ausüben müfjen, 
leider iſt es aber auf der anderen Seite ebenfo 
ar, daß es fehr ſchwer ift, in irgend einer durchs 
greifenden Weife Abhilfe zu fehaffen. Man hat 
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wiederholt gefagt, daß die Beſitzer der Fiſcherei⸗ 
uchte ih zufammenthun und fich felbit helfen 
sollten, e8 widerſtrebt befanntlich dem Engländer, 
den Staat um Hilfe anzugehen, und daher kommt 
es and, daß der Staat bei ſolchen Saden felbft, 
wenn er einmal zur Hilfe gerufen wird, gewöhnlich 
nicht energifch eingreift. So hat nıan 3. B. vor⸗ 
geihlagen, daß die Eigentümer der Fiſchereirechte 
eines beſtimmten Fluſſes bie an der Mündung 
aufgeftellten Netze, die natürlih nur in einer 
beitinnmten Anzahl ausgefeßt werden dürfen, aufs 
faufen follten, natürlich giebt e8 aber ba wieder 
eine Menge Punkte, die eine derartige Mafzregel 
jet erſchweren: gemöhnlid) iſt' ſchon das notwendige 
Geld nicht da, einzelne Leute find wieder zu 
gleihgiltig, un etwas für ſolche Zwecke auszugeben, 
und endlich ift einer dabei, der es aus irgend 
einem Grunde mit den Nebfiihern hält. a8 
die großen Fabriken betrifft, die das Waſſer der 
Flũnſe verſchmutzen, fo ift es natürlich ſchwer, von 
ihnen Rüdjichten zu erlangen, da fie gemöhnlich 
große Kapitalien in die Unternehntungen geftedt 
saben und die Intereſſen dieſes Kapitals nicht 
aufs Spiel fegen wollen und können, um einent 
Fluß feine Lachſe zu erhalten. Endlich iſt 
dei_ derartigen Unternehmungen immer ein 
geoper Teil der umwohnenden Bevölferung 
intereffiert, fo daß es ſchwer if, bei der 
%ofalverwaltung etwas gegen fie zu machen. 
Nit dem Fiſchdieb könnte man ja fehliehlich 
iertig werden, aber, wie ſchon oben erwähnt, 
das würde bei ber gegenwärtigen Strifis wenig 
don Belang fein. 

Es ijt bei der Eigenart des Lachſes natürlic) 
unmögli, die Fluſſe fünftlich wieder zu füllen, 
wie ntan das 3. B. mit der Forelle machen kann, 
der Lach iſt eben ein Wanderfifch, ber jedes Jahr 
in die See gehen muß, und dahin muß er einen 
tlaren Wafjerweg haben, fonft verfchwindet er auf 
Nimmerwiederjehen. 


——oePRr 





Die ganze Frage läßt fi nit anders als 
durch ein energiiches Eingreifen der Regierung 
löfen, und ber Weg, den biejelbe da zu gehen 
hätte, ift ein fehr jchwieriger und dorniger. Biel 
Hoffnung auf eine günftige löfung derAngelegenheit 
iſt Tedentatts nit vorhanden; es mag fein, daß 
man mit ber Zeit etwas mehr Einficht bekommen 
wird, aber jedenfall kann man nicht darauf rechnen, 
daß in abfehbarer Zeit alle die beftehenden Schäden 
befeitigt werden. Das Beſte, was man Hoffen 
kann, ift, daß in ber Zwiſchenzeit der Lachs nicht 
ganz und gar aus den britiſchen Gewäffern 
verſchwindet. 

Leider iſt bekanntlich England nicht das einzige 
Land, wo der Ladhsreihtun fo nachläßt. Im 
Nhein werden faun ein Drittel fo viel Lachſe 
gefangen als früher, und dieholländifchen Fiſchereien 
werden mit jedem Jahre jchlechter. Die norivegifchen 
Hlüffe haben in den legten Jahren fehr enttäufcht, 
und die großen Fifchereipadhten, die dort gezahlt 
wurden, find geradezu weggeworfen worden. 
Man hat viel darüber bisputiert, ob nicht der 
Grund für diefes Verſchwinden des Königs der 
Fifche in ganz anderen Urfahen zu fuchen fei, 
und hat geglaubt, daß vielleicht irgend welche 
moderne Neuerungen dem Futter fchaden, das 
der Lachs in der See fudt. Aber alle ſolche 
Hypothejen haben nicht viel dazu beigetragen, die 
wichtige Frage zu löfen. In Europa_ift der 
Lachsſang immer noch am nördlichen Eiönieer, 
djtlid) von Nordfap, am beiten, und in Afien 
find die Flüſſe der ſibiriſchen Oftküfte noch die . 
iachsreichſten, aber man kann doch unmöglid) bon 
einem Angler verlangen, daß er ſolche Reiſen 
macht, um ein paar Lachſe zu fangen. Auch bie 
amerikanischen Flüffe find noch fehr reich an 
Lachſen, fie find aber faſt alle in feiten Händen, 
fo daß man felten die Gelegenheit findet, dort 
einmal eine Angel auswerfen Ey fönnen. 

E. D. Bernhardt. 





Eine deutfche Fiſcher Zolonie in Wisconſin. 


Von Edmund Goes. 


Nahe bei Milwaukee, der deutſcheſten Stadt 
Amerikas, noch zum Weichbild der Siadt gehörig, 
jedoch durch das naſſe Element vom Feſtlande 
etrennt, liegt im Micdigan-See die deutſche 
Fiſcherinſel — land. Anfangs nur eine 
unbedeutende Fläche Dünenfandes, hat ſich dur 
Zerlandung und Anſchwemmungen nad und nad) 
tine größere Inſel gebildet, die heute von einer 
ſtattlichen Anzahl von ausſchließlich plattdeutichen 
Sichern bevölkert ift. Es niag vielleicht 20 bis 
35 Sahre her fein, daß fid einzelne, aus bem 
alten Baterlande eingewanderte plattdeutfche 
Fiſcher auf diefem Heinen Fleckchen Erde nieder 
liegen, um in richtiger Erfenntnis ber günftigen 
Lage dur; Fifchen ihren Lebensunterhalt zu er 
werben. Einige primitive Hütten aus Brettern, 
Meine, felöftverfertigte Boote und Nee bildeten. 
das ganze Gut dieſer Anfänger, die mit folden 
einfachen Hilfsmitteln allen Stürmen und Ges 
fahren des dem Meere nicht nachſtehenden 
Nichigan⸗Sees entgegeitraten. 

ilwaukee, damals fon eine Großſtadt, 








bot ben fleißigen Leuten die denkbar günftigite 
Gelegenheit, die Erzeugnifie ihres Fleißes in bar 
umzufegen; fein Wunder, daß es ihnen in fürzejter 
Sa gelang, ihre Lage zu verbeſſern. Anſtatt 
der unſcheinbaren Bretterhütten entitanden hübſche, 
tomfortable „Frame-Häufer“. Die Boote und 
Nege erfuhren eine zweckentſprechende Vers 
rögerung und Verbefferung, und bon Jahr zu 
ahr wuchs die Bevölkerung durch fteten Zuzug 
aus dem alten Baterlande und auf dem Wege 
der naturgemäßen Volkszunahme zu einem ftatte 
lichen Volle heran, das im großen und ganzen 
fein Tagewerk in altgewwohnter, beutfcher Weife 
vollbringt. Damals, als diefe Fiſcherkolonie im 
Entſtehen — war, exiſtierten noch nicht 
fiſchereiliche Schongeſetze, die in Bezug auf 
Maſchenweite, Schonzeiten ꝛc. den Fiſchern Vor— 
—e gemacht hätten. rei und unbeſchränkt 
ſtand ihnen daS weite Gewäſſer, ſoweit der 
Hinmel über ihnen blaute, mit feinem ganzen 
Reihtum an Fiſchen zur Verfügung, und es 
bedurfte nur des Fleißes, mit Geſchick gepaart, 
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um dieſen Schat zu heben. Heute haben fich 
diefe Zuftände allerdings infofern etwas geändert, 
als die vor etwa zwölf Jahren ins Leben ges 
tretenen Schonborfchriften, die nit jeden Jahre 
Verſcharfungen erfahren haben, den Fifchern einige 
Beſchränkungen anferiegen, welch’ Iettere zum 
Erhalt der Fifchbeftände weſenilich beitragen, 


ohne inbeffen den Fiſchern ihre Ausbeute nennens⸗ 


wert zu jcjmälern. Zwar wäre e8 diefer Kolonie 
und den anderen um bdiefe Gewäſſer belegenen 
Kolonien gererblicher Sicher felbit bei einen: 
forcierten Raubfyitem nicht möglic) geweſen, dieſe 
Neihtümer an Fiſchen auch nur nennenswert 
u jhädigen, wenn nicht andere Faktoren die 

lafjung von Scutmaßregeln gebieterifh ge— 
fordert hätten. 

Es bildeten fi) große, mit erheblichen 
Mitteln ins Leben gerufene und von allen 
Hilfsmitteln der Neuzeit unterftügte Fiſcherei⸗ 
gejelihaften, die nit Danıpfern und Schlepp⸗ 
negen die Reichtümer der großen Seen aus- 
beuteten und ein wüſtes Raubſyſtem einreigen 
ließen, fo daß die Regierung fid) veranlaßt fehen 
mußte, diefen unhaltbaren g utänden durd) ge 
eignete Schutimaßregein ein Ende zu bereiten. 
Daß damit auch fleinere Fiſcher, die an diejen 
Bernihtungskänpfen gegen die Bewohner des 
fühlen Glementes weniger beteiligt waren, in 
Mitleidenſchaft gezogen wurden, iſt als feldft= 
verjtändlich zu betrachten. 

Sntmerdin find die fiſchereilichen Zuftände 
der gewerblichen Fiſcher am Midigan-See — für 
uns fonımt in diefem Artikel nur die beutjche 

ifcher-Stolonie Jones⸗Island in Betracht — noch 
chr gute und freie und fo geftaltet, daß die 
Fiſcher nicht allein ihr Fortfonımen finden, fondern 
auch noch mit ber Be zu Wohlitand gelangen 
Lönnen. Als Beichränkungen gegen frühere 
Zeiten find nur einige Punkte, die jedoch zu 
einen geregelten Fiſchereibetrieb notwendig find, 
zu verzeichnen. Als ſolche dürfen gelten: 1. Inner— 
halb einer engl. Meile von ber Küſte dürfen 
weder Netze noch Angelſchnure ausgeſetzt werden. 
2. Die von Geſetz vorgeſchriebenen Schonzeiten, 
die natürlich je nach den Fiſchgattungen ver— 
ſchieden find (Individual⸗Schonzeiten) müſſen 
innegehalten werden. 3. Die benutzten Netze 
müſſen von beſtimnmter Maſchenweite fein. Die 
Kontrolle geſchieht zum Teil durch Regierungs- 
organe auf dem Gewäſſer, in der Hauptſache 
jedoch durch regelrechte Beaufiichtigung bezw. ge= 
legentliche Kontrolle des Verkaufes. 

Es fteht jedermann frei, fid) als gewerblicher 
Fiſcher zu etablieren, und es bedarf hierzu feiner 
bejonderen ftaatlihen Grlaubnis; nur müſſen 
tiejenigen Sicher, die im Gebiete der Stadt 
Milmaufee wohnen und bon deren Ufer aus die 
Fiſcherei betreiben, eine Licenz löfen. Steuer 
oder Pacht Hierfür zu zahlen, ift nicht eine 
gejührt. 

Wie gefagt, ift der Michigan-See, der Fühles, 
klares Wafjer von meergrüner Farbe führt, mit 
Fiſchen reich gefeguet. Als Hauptfangobjefte 
dürfen drei Gattungen gelten: Die Sceforelle 
(Lake-Trout), welche häufig gefangen wird und 
als ſriſche Ware auf den rent onmt — ihr 








— 
Preis iſt durchſchnitklich 10 Centimes pro 
Pfund —, der Barſch, der 8 bis 10 Centimes 
pro Pfund (je nach Größer gilt, und endlid ein 
al3 Hering benannter mweißglängender il, der 
in großen Mafjen gefangen wird und zumeiit 
al3 Mäucherware Verwendung findet. Diefer 
Fiſch ift als „Smokefish” befannt und wegen 
feines belifaten, fetten Fleiſches, das jedes thranigen 
Gefchniades entbehrt, fehr beliebt. (Er ift von 


der Größe eines mittelgroßen holländiſchen 
Herings (etwa !/a Pfund engl.) und gilt 10 bis 
12 Centimes pro Pfund geräudert. 18 ſriſche 


Ware ift er ebenfo beliebt und wird mit 8 bis 
10 Centimes pro Pfund bewertet. 

Anbere Gattungen Fische werden gelegentlic, 
mitgefangen, jedoch nicht in dem Maße, wie die 
beiden feßtgenannten. Es find: Hecht, Ualquappe, 
weihfic, Nebenorfe und Suder, fowie ab und 
zu Yale, 


Alle frifchen Fifche bringt der Jones⸗Islander⸗ 
Ailder ausgeweidet, doch ungeichuppt zu Marlte. 
ine Berfaufsweife ift verichieden. Teils werden 
die Fänge von den eigenen Fantilienmitgliedern 
(meift Frauen nıd Töchtern) von Haus zu Haus 
verkauft, um den Profit der Zwiſchenhändler in 
die eigene Tafche zu jteden, teild werden fie an 
Broifdenhändier und «Händlerinnen abgefekt. 
Ferner derforgt der Fiſcher die Läden mıit 
frifcher, zumeift jedoch mit geräucherter Ware. Bei 


außerordentlich grogen Fängen und einem dadurch 


bedingten Mangel an ſchnellem Abfat werden die 
Fiſche aller Gattungen in jeder gefangenen Größe 
eräuchert, welche Sonferbierungsmethode unier 
Bitger in ausgezeichneter Weife anzuwenden weiß 
eine „Smoke-fish‘“ find delifat und unübers 
trefflih. Jedenfalls ift diefe Zurichtungsweiſe nod) 
eine Errungenjhaft aus dent alten Raterlande. 

Und nun kommen wir auf die Art der Er» 
deutung der Fiſche zu fpreden, die fi) mohl 
wenig vom der deutjchen Weife, Fifche zu fangen. 
unterjheiden dürfte. Als Hauptfanggeräte gelten 
das Kieniennetz und Zugneg. Erſteres ift ofimals 
einige Tauſend Fuß lang und ſtellt ein einfaches 
Stelneh von feinen Garn dar, worin fid der 
Sich, zumeift Barſch, Hering und Weißfiſch, mit 
den Kiemen fängt, während daß ſchwere Zugnet, 
da3 eine größere Mannfchaft erfordert, die anderen 
Gattungen erbeutet. Bu gewiſſen Jahreszeiten 
fomnıt auch von fleineren Fiſchern die Legeangel. 
eine Angelichnur (Langleine) niit 1000 Hafen, in 
Gebrauch, die zumeift auf den Barſch ihre Ans 
wendung findet. Die Fiſcher bejigen eine 
ungemeine Fertigkeit in der Behandlung diefes 
Fanggeräte und erzielen damit oftmals recht 
nennenswerte Fänge. Beköbert wird diefe taufend- 
fahe Angel nut Stüden von Fiſch, worauf der 
Barſch miiſt gerne beißt, oder mit Heinen Köder: 
fiſchen, die er noch lieder nimmt. 

Mühe, Arbeit und Gefahren find dent Sicher 
auf Jones⸗Island in reihen Maße befchieden; 
die letzteren ſind nicht zu unterfhäßen, da ber 
Michigan-See ein tüdifches, unberechenbares Gr- 
wäſſer gleid) dem Meere iſt. Gleich feinem Kollegen 
in deutichen Sande tft der plattdeutiche Fiſcher 
auf Jones-Island abgehärtet und mutig den 
Naturgewalten gegenüber. Im Familienleben 
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und in feinen Gewohnheiten ift er äußerſt 
tonjervatib. Das fleine Volkchen auf der Inſel 
in Miſchigan⸗Lake, bilder ein für ſich adge- 
ſchloſſenes Ganzes, das fid, außer um feine Inter 
eien, wenig um bie Außenmelt fünımert. Zumeift 
werden die Heiraten innerhalb des eigenen Kreiſes 
abgefchloften, und fo ift e3 nicht verwunderlich, 
wenn diefe Bewohner einer fturnumtoften Inſel 
alle Traditionen, alle Eigenheiten, mit ihren guten 
und ſchlimmen Cigenichaften, eines beutfchen 
Volksſtammes inmitten de3 ſtets wechjelnden 
amerifanifchen Leben fich bewahrt haben. Still 
und zufrieden, ernft und ſchweigſam, voll des 
eiernften Fleißes, aber auch hartköpfig und 
unbeugfam, leben fie ihre Tage dahin und ge— 
langen zu Wohlitand und zumeilen zu Reichtum. 

Aber auch diefe deutſche Niederlaffung am 
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Mihigan-See kann fi) dem amerikaniſchen Leben 
und Treiben nicht entziehen. ine reiche Ge- 
fellichaft, die „Illinois Steel und Iron Conıpanie” 
mißgönnt den Fiſchern ihr friedliches, auf jebee 
langem Gebrauche bafierte8 Eigentum und bes 
anſprucht das Land, morauf die Fiſcher fiten. 
Endlofe Prozeſſe wurden ſchon geführt, große 
Summien berausgabt, die bon den Fiſchern ge= 
meinfan befhafft werben, um ben Ungeheuer 
Kapital da8 Opfer zu entreißen. Bis dato wurde 
meines Wiſſens noch ſtets gegen die Geſellſchaft 
entfhieden, und wollen wir auch in Zukunft 
hoffen, daß einfichtSnolle Richter, die deutſchen 
Fleiß und deutfche Sparſamkeit wohl zu ſchätzen 
wijjen, den Haifiſchen der gefchäftlichen Welt ein 
Schnippchen fchlagen, zum Wohle und Gebeihen 
der beutfchen Fiſcher im Michigan-See. 





Fiſchguanofabrikation in Vordamerika. 


Bei bdent_enormen Bedarfe der Vereinigten 
Staaten für Düngftoffe hat auch der Handel in 
dent obigen Artifel ganz bedeutende Dimenfionen 
angenonmen. Das. Material für denfelben 
lietert der unter dent Namen „Menhaden“ bes 
kannte, feines thranigen Geichmades wegen fich 
zu Genußzweden nit eignende Fiſch, der in den 
Sommermonaten in hundert Millionen von 
Gremplaren an der atlantiihen Küfte von Maine 
bis Virginia ſich einftellt und den Fiſchern twill- 
tommene Beute bietet. In den Kuͤſtengegenden 
wurde ſchon von den Indianern mit Fiſchen und 
Fiſchabfällen gedüngt; erjt in neuerer Zeit jedoch 
wird daraus haltbares und transportahles Dünge- 
material für kommerzielle Zwecke hergeſtellt. 
Der Fiſch wird dazu gekocht, gepreßt, zerrieben 
und auch mit Schwefelſaͤure behandelt. Gelegent- 
Iıd) bereitet der Menhaden feinen Fängern große 
Verlegenheit und Berlufte, indem es vorgekommen 
it, daß er feinen Sommeraufenthalt bon der 
nördlicgeren atlantiſchen Küfte nad) den wärmeren 
Gewäflern des Golfes und der füdatlantifchen 
Küfte verlegt hat. Nach Darlegung von fach— 
männifher Seite mar das Fangrefultat in der 
legten Saifon jedoch ein recht befriedigendeß, 
und trogdem die Saiſon infolge ſchwerer Herbits 
ftürme nur von kurzer Dauer mar, wurde doch 
ein gleich guter ang erzielt al3 im Vorjahr. 
Die erzeugten circa 50000 tons Fiſchguano 
find inzwifchen gänzlich aufgebraucht, und hofft 
man, daß ſich die Menhaden in_diefer Saifon 
techt zahlreich einfinden werben. Der Bedarf für 
Biläguano fomohl als Ol ift ein fehr reger. 

ie größte Silauano-Sejeiichaft der Ver⸗ 
äinigten Staaten, Die „Fisheries Company“, bes 
ihältigte in legter Saifon eine flotte von 
3 Danıpfern, deren Kapazität ſich zwifchen 
500 bis 3300 Faß (& 300 File) bewegt. Die 
Tampfer brachten in der Saiion 1900 etwa ein 
gleihgroßes Quantum Bios näntlic) 900000 Faß 
ein, wie in ber borhergehenden, durch beſſere 
Witterung begünftigten Saifon. Durch Ber 
arbeitung dieſes Materials in den an der Küfte der 
Staaten Maine, Maſſachuſetts, New-York und 
Telaware gelegenen Fabriken der Gejellichaft — 








durch SKonzentrierung des Betriebes ift die Zahl 
der Werke von 17 auf 7 reduziert worden — 
wurden gewonnen: 6100 Tonnen getrodneter 
Sifhguano, gegen 6300 Tonnen in Borjahre, 
22600 Tonnen naffer, mit Schmwefelfäure bes 
hanbelter Fifchguano, gegen, 20000 Tonnen im 
Vorjahr, und Menhaden⸗Ol in Werte von 
500000 Dollars, jo daß ber Gejantertrag des 
lettjährigen Fanges einen Wert von etwa einer 
Million Dollars repräfentiert. Died repräfentiert 
etwas über die Hälfte der Gefant-Produftion don 
Fiſchguano in den Vereinigten Staaten. 

In früheren Jahren wurde Fiſchguano von 
Schottland und England importiert. 
— der einheimiſchen Induſtrie wird nicht 
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nur fein Hguano mehr importiert, fondern 
meuesbings ogar etwas  erportiert. ei der 
Starten Nachfräge nad Düngeftoffen für die 


tonımende Ernte-Saifon, fowohl aus ben Baunı- 
wolle als aud den Weizen und fonftigen 
Agrikultur-Diftrikten, ift diesmal jedoch) ein Export 
ausgeichloffen. Ohne Fiſchguano Tönnte dem 
Bedarf thatlählih nicht mehr genügt werben. 
In welcher Weile die Nachfrage geitiegen ift, 
geigt fi darin, daß, während vor 30 Jahren circa 
0000 Tonnen Peru-Guano und andere Düng- 
mittel für den Bedarf genügten, die Verkäufe jet 
im Sabre die Höhe von 3250000 Tonnen 
erreihen. Es fchliekt das ein: Superphosphat, 
Knochenmehl, Fleiſchmehl, Fiſchguano, ſchwefel⸗ 
faures Ammonſat, Chili-Salpeter, ſowie Abfälle 
und Blut von den großen Schlächtereien des 
Weſtens. 

Natürlich erfordert ein fo umfangreiches 
Geſchäft bedeutendes Kapital, zumal den Konſu—⸗ 
menten vom Handel weitreichende Kredite ges 
mährt werden. Die größten Dünger- Gefell- 
fchaften find die mit 35000000 Dollars 
Tapitalifierte American Agricultural Chemical 
Co. und die mit 25000000 Dollars Lapitalifierte 
Virginia Carolina Co., welche beiden Gefells 
{haften zufanmen 60 Fabriken befigen und 
etwa zwei Drittel der Guano-Produftion 
der Bereinigten Staaten fontrollieren. In der 
Fiſchguano⸗Induſtrie ift die Fisheries Co. das 


Seit dem 
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bebdeutendfte Unternehmen. Diefelbe ift aus der 
Fishermans’ Association hervorgegangen. Einige 





Pr 


andere Fiſchguano⸗Fabriken giebt e8 nod) an der 
Chefapeate Bai. 
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— Bon Berfiner Fifgmarkf wird uns ge 
ſchrieben: Das heiße Wetter der vorigen Woche 
hat anſcheinend die Schleie überall an daS Laich— 
geihäft gebracht, fo daß die Zufuhren außer- 
ordentlih ſtark find. Trokden hielt fi ber 
Preis für lebende Schleien noch auf circa 60 Mi. 
pro Gentner. Dagegen konnte die große Zufuhr 
trodener Schleien, die namentlich von Oſtpreußen 
ankam, Taum abgefett werden. Känten ſolchen 
Sendungen nit die Kühlhäufer zu gute, jo fehe 
es damit noch viel fchlinner aus. Lebende 
Hechte, ſehr knapp, erzielten 90—100 Mf. pro 
Centner, trotzdem die Lebensfühigfeit derſelben 
eine fo geringe iſt, daß der ſteigernde Händler 
nicht weiß, wie er diefelben nur einen Tag lebend 
erhalten fol. Auch Ichende Aale famen zum 
Teil mit recht großen Berluften an, doc) Tonımt 
das warme Wetter dem Abſatz wieder zu gute. 
Mäßig warmes Wetter bei heiterent Hinımel ift 
dem güpeiäft ſtets nüglich, während jede Hits 
und Oewitterperiode allen Beteiligten gropen 
Schaden bringt. = 


— Über die Anfäle von Fiſcherbooten an 
der OflfeeRüfte machte Herr Korvettenkapitän 
Darmer in der legten Generalverfanntlung des 
„Weftpreußifchen Fiſcherei-Vereins“ neue Mit- 
teilungen. Namentlid) ijt es die offene ſam— 
ländifche Küfte, die, ähnlich der jütifchen, weithin 
jedes Zufluchtshafens entbehrt. Fiſcher in offenen 
Fahrzeugen, wie fie für die Rüftenfifcherei dort 
üblich find, müfjen bei aufkommendem Sturm an 
das Land; auf See, wo größere Fahrzeuge vor 
dem Sturme fi) halten, Aıo die offenen Boote 
dem Verderben ausgefeht. Die dem Sturm 
meijt vorausgehende hohe Dünung warnt Die 
Fiſcher oft noch rechtzeitig. Sehr häufig aber 
Önnen fie ihren Heimatliden Strand nicht er— 
reihen und ſuchen nun an einer beliebigen 
anderen Stelle dad Land zu erreichen, und das 
wird ihnen bei der jtarfen Brandung zum Vers 
derben; denn wie bertraut fie auch mit dent 
heimatlichen Strandmwaffer find, die unter der 
ihäuntenden Brandung, verborgenen Niffe des 
fremden - Strande® und die oft vorhandenen 
Durdjfahrten bleiben ihnen in Sturme verborgen. 
Dazu fonınıt, daß fie don dem Boote aus die 
Stärke der Brandung nicht fo gut beurteilen 
tönnen, wie die8 vom Lande aus möglich). ift. 
Von dem niedrigen Standpunkte aus unterfchätt 
man leicht die Gefahr der Brandung, die man 
oft erit wahrnimnit, wenn man ſchon hinein- 
gezogen wird. Dentgegenüber wäre es wünſchens⸗ 
wert, daß bei Sturmgefahr am Strande dur) 
einfache Zeichen, etwa zwei die Richtung einer 
Durchfahrt angebende Cignalftangen, andere all- 
emein giltige Signale zur Warnung gegen das 
Näherfommen, andere zun Hinweis auf eine 
rechts oder links mögliche Landung, der Landungs⸗ 
verſuch frenider Fiſcher unterjtügt würde. Solcher 





Warnungen bedarf e8 auch auf anderen Streden 
der Seefüfte, namentlih auf der langen, hafen⸗ 
lofen Strede SIDE, ſowie zwiſchen 
Steegen und Narmeln, wo die Boote häufig auf 
die Riffe auflaufen. Der Wunfch der von folchen 
Unfällen betroffenen Fiſcher ift, daß an Stellen 
gefährlicher Brandung Konnenzeichen als Warnung 
ttehen; ebenfo könnte man von feft verankerten, 
bezeichneten Bojen aus eine ftarfe Troſſe bis 
zum Lande legen und hier befeftigen, dantit die 
Schiffer ſchlimmſtenfalls fi an ihr nad dem 
Lande Heranholen können. Aber die fremden 
Hilfeleiftungen find nicht das einzige, ıwa8 gegen 
das Eintreten don Unglüdsfällen zu geſchehen 
bat. Vor allen müſſen die Fiſcher mehr und 
mehr don den Urſachen der Unfälle und don 
den feemännifchen Mitteln, fie zu verhüten, untere 
richtet werden. Würden die einzelnen Unfälle, 
mie bei größeren Seejdiffen, vom Seeamt unter 
ſucht, fo würde wohl ungenügende oder nad 
läffige Wusrüftung, das Unterlajjen einfacher 
Mittel als Urjadhe gefunden werden. Das 
Kentern in dee Brandung, der häufigjte Unfall, 
wird vermieden, wenn das Boot nit bon der 
Brandung quer genommen werden kann. 
Dazu genügt ein einfacher Treibanfer, etiva ein 
Stüd Segeltud, das an einer Troffe nad» 
gefchleppt wird. Zuweilen ift der Ballaft un 
genügend feftgelegt und rollt auf eine Bootfeite. 
Rettungsringe find feltene Möbel auf Fiſcher⸗ 
fahrzeugen, obwohl fie oft, namentlih in ber 
Nähe der Küſte, das Leben retten können. Auch 
dur) Erweiterung des —— —— 
namentlich durch Einrichtung von Signalen, 
welche die Drehungsrichtung des Windes angeben, 
tönnte den Fiſchern geholfen werden. Befonders 
aber wäre es Sade der Bolfsfchule in den 
Küften- und Fiſcherorten, die Grundzüge der 
Wetterfunde ſchon der Jugend, in deren täglichen 
Geſpräch und Denken das See- und Fiſcherweſen 
eine Hauptrolle jpielt, einzuprägen und dem 
Aberglauben auch auf diefem fo wichtigen Gebiete 
den Boden zu nehnıen. 
* 

— [Fifhereiausfiellung in Ehemnig.] Der 
„Sädhfifche en beablichtigt al Nos 
bember d. 38. wiederum eine Ausftellung lebender 
Fiſche (nanentlich Karpfen und Forellen) in 
Chemnitz zu veranftalten. Als Beitrag zu ben 
Koſten Bieler Ausjtellung Hat der Magijtrat vor 
Chemnit die Sunmme von 120 MF., ſowie 50 ME. 
zur Beihaffung eines ftädtifhen Ehrenpreiſes 
bewilligt. 


* 

— Zur Sebung der Fiſcherei im Krom ⸗ 
Berger Kauaf.) Der Fiſchereiverein für die 
Provinz Pojen hat in.diefem Jahre die Kanal⸗ 
ftrede von der erſten bis zur achten Schleufe wie 
aud ben Speiiefanal mit mehreren Taufend 
einfönmerigen Rafjefarpfen beſetzt. Es ift mit 
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den Fiſchereipächtern auf dieſer Strecke — meiſt 
find dies die am Kanal beſchäſtigten Streden- 
beamten — eine Vereinbarung dahin getroffen, 
daß von den Einſatzfiſchen nur ſolche, welche ein 
marktfahiges Gewicht bon mindeſtens zwei Pfund 
haben, gefangen werden, auch Haben die Genannten 
es übernommen, verſchiedene, das Wachstum und 
die Verbreitung der Karpfen betreffende, für die 
Stutiſtik bejtininite Mitteilungen dem Vereins— 
vorjtande zu liefern. Zur Belebung des Waffers 
find außerdem auf der Strede von der dritten 
bis zur fünften Schleuſe einige Hundert junge 
Zierfiſche Goldorfen — eingejegt. Diefe 
Beſetzungen ſollen, wenn die Fiſche ſich im 
Kanal halten, in den nächſten Jahren noch 
verſtärkt werben, da der Stanal ein gutes 
Abwachsgewäſſer für Starpfen und Tarpfenartige 
Fiſche iſt und es im allgemeinen Intereſſe liegt, 
ihn diefem Zwecke auch bienftbar zu machen. 
Nun wird aber die genannte Kanalſtrecke alltäglich 
von Dugenden herumlungernder Schulfnaben 
und halbwüchfiger Burfchen Belanent, welche dort 
der Angelfiſcherei obliegen. Wlle diefe Angler 
üben bie Fiſcherei unbefugt aus, da für Diefe 
Etreden von feinen der berechtigten Pächter 
Angelfarten auögegeben find. Die Angler fönnen 
ſtrafrechtlich verfolgt werden, und zwar nicht nur 
wegen der Übertretung des unbefugten Fiſchens, 
fondern jegt — nachdem bie genannten Kanals 
ftreden dent Zweck einer geregelten Fiſchzucht 
dienjtbar gemacht find, mithin infoweit den 
Charakter von Teihen haben — unter Umftänden 
wegen gemeinen Diebſtahls. Es ift aber un— 
genen Keınen, diefer meift jugendlichen Tagediebe 
jabhaft zu werden, auch find fie vielfach noch 
nidt in jtrafmündigem Alter, und foweit fie zur 
Veitrafung gezogen werden können, kommen fie 
meijt mit einent Verweiſe dabon, den fie verlachen. 
Im Intereffe der von ben Verein vertretenen 
Beſtrebungen und auch des Publikums ſelbſt, 
welches ſicher an dem Heranwachſen der Fiſchchen, 
beſonders der hübjchen, ſtets an der Oberflaͤche 
herumſchwinimenden Goldorfen, feine Freude 
haben wird, richtet der Vereinsvorſtand die Bitte 
an die Beſucher der Scleufenpromenaden, ihn 
zu unterftüßen und gegen den Unfug ber Angelei 
auf den genannten Streden nad Kräften jelbit 
durd) Namensfeftitellung, Benachrichtigung des 
nädjiten Strombeamten und dergleichen cinzu= 
fdreiten und das Treiben diefer meift fredjen 
Heinen Burſchen thunlichſt zu unterbinden. Yerner 
bittet der Verein ſowohl die Eltern als auch die 
Sin Schulvorſteher und die Lehrer, ihre 


öglinge gelegentlih auf das Unerlaubte des 
ngeln3 auf fremden: Gewäſſer hinzumeifen. Es 
fei jhließlih) bemerkt, daß der Verein — und 
I innerhalb des Gebietes der ganzen Provinz 
oſen — für Anzeigen von Fichereiübertretungen, 
die zur Beftrafung führen, Prämien zahlt. 
* 


— [Öffentlige Ziſchereiverfammlung in 
Sale) Der Prälident vom „Fiſchereiverein für 
die Provinz Sachſen und das Herzogtun Anhalt“, 
Gutsbejiger Schirmer-Neuhans, hat die Mitglieder 
des genannten Vereins zu der öffentlichen Fiſcherei⸗ 
derfammlung der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſell⸗ 





ſchaft am 16. Suni er, nachmittags 4 Uhr, im 
„Stadtihügenhaus“ am Sönigöplag, in Halle a. ©., 
unter Befanntgabe der intereflanten Tagesordnung. 
eingeladen. Es iſt zu wuͤnſchen, daß die Be— 
ftrebungen reichliche Unterftügung finden. — Drei 
Wochen danad), am 6. Zuli, fol die diesjährige 
Generalverfarinilung im noͤrdlichſten Teile der 
Provinz, in Stendal, abgehalten werden. Die 
Tagesordnung fol ſehr umfaljend fein. Es haben 
bereitö die oberften Behörden, Ober-Präfidiun 
und Negierungen ihr Erſcheinen zugeſagt. Wir 
münfchen dem Berein, daß aud) diefe Verſammlung 
recht zahlreich befucht werde. übrigens möchten 
wir noch bemerfen, daß bie einfachen Fahrkarten 
bis 3. Kaffe nach Halle a. ©., wenn fe auf der 
Ausftellung abgeftenpelt, zur freien Nüdjahrt 
giltig find. R 
* 


Brieflaſten. 


Frage 8. Ich habe drei Mühlenteiche im 
gerött abgefiiht und Habe zur Zeit den ganzen 
arpfenvorrat (etwa fieben Gentner) wegen Auss 
bejferungen an Mühlen und Schleufen, bie ſich 
ſehr verzögert Haben, in einem etwa 11/5 Morgen 
großen Teiche ftehen, in melden mit Lupinen 
gefüttert wird. Ich Bitte un Beantwortung: 
1. Iſt die Befabberteilung auf die brei Teiche, 
jeder etwa 11/2 Morgen groß, jetzt nod) zu raten? 
Wie lange könnte eventuell dantit noch gewartet 
werden? (Die Bauarbeiten find noch nicht fertig.) 
2. Wäre eine Düngung der troden liegenden 
Teiche nit Salt oder anderen Düngemitteln am 
Platze? Die Teiche find ftark verſchlaͤmmt, können 
aber aus Mangel an Leuten nicht gereinigt 
werden. 3. Stönnten eventuell bie geraen Karpfen: 
50 Stüd = 180 Pfund, 120 Stüd = 300 Pfund, 
226 Stüd = 252 Pfund, 150 Stüd Einfönunerige, 
zufamnıen 546 Stüd — 732 Pfund, in dem 
einen Teiche belaffen werden? 4. Wie würde zu 
füttern fein? 5. Wenn eine Verteilung noch 
ohne Gefahr bewirkt werden kann, wie würde die 
Befegung ber drei gleichwertigen Mühlenteiche 
am zwedmäßigjten zu zegeln fein? B. 
Antwort. Zu 1: Der Befatz ift ſobald mie 
möglid) auszuführen. Unter allen Umftänden 
wird derfelbe mit großen Vorteil verknüpft fein. 
Das Beeren geht unter diefen Unıftänden fogar 
nod im Juli. Zu 2: Da die Teiche ftark 
verſchlamnit find, ift es ratfanı, biefelben fett 
mit Staubfalt abzudüngen; 4 Centner genügen 
pro Morgen. Von anderer Düngung, bejonderd 
mit tierihen Düngemitteln, iſt abzuraten, da 
mit Viehdung abgedüngte Teiche erſt eine Weile, 
ca. 8 bis 14 Tage, in voller Bejpannung mit 
Waſſer ftehen müfjen, ehe Fiſche eingefett werben 
dürfen. Zu 3: Unter feinen Umjtänden find 
alle diefe Fische in dem einen Teich zu Kalle 
Trotz ftarfen Fütterns wird ber wert ein 
bedeutender fein, außerden werden ich fehr leicht 
Krankheitäfeinte in. bem Teich Eu Der 
Karpfen bedarf während der warmen Jahresgzeit, 
auch bei Fütterung, einer gewilfen Bewegungs- 
freiheit. Unter Uniftänden, wenn fein Durchfluß 
ift, Könnte bei fo ſtarkem Beſatz und ftarker 
Hütterung Sauerftoffmangel eintreten. Bu 4: 
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Normal fit pro Kopf einfümmeriger Fiſche ca. 
21/3 bis 3 Pfund Lupine, für den zweifönmerigen 
ifch 3 bis 31, Pfund und den, dreilönnzerigen 
iſch 3V/2 bis 41/2 Pfund pro Somnier zu geben, 
um pro Fiſch 1 Pfund Zuwachs zu_ erreichen. 
Wird von älteren Biden, wie meljtens, ein 
größerer Zuwachs verlangt, jo tft dem entjprechend 
niehr pro Kopf zu geben. Unter den fraglichen 
Unsitänden kann aber nad) Beſatz nicht mehr die 
anze Maſſe gegeben werden, da ein Teil des 
Sikers vom Karpfen nicht aufgenommen werden 
wird. Können Sie erjt Anfang Juli befegen, jo 


Kann ungefähr 2/8 des Zutterguantums nod) gegeben 
werben. Zu 5: Zu befeken wäre: ein Teidy mit 
den einföninerigen und den 226 Stüd = 252 Pfund; 
ein Teih mit 100 Stüd — 300 Pfund; der 
dritte Teich mit dent Reſt. Der Beſatz ijt aber 
ein fehr ftarfer. Die Futterverwertung würde 
eine größere fein, wenn nicht fo viel Fiſche 
gehalten würden. Bei fo ſtarkem Befag müßte 
pro Pfund Zuwachs ca. ein Pfund Futter mehr 
gegeben werden. v. Debfhit-Berneuden. 


Fir Die Redaktion: 5 
Regierungsrat Dr. Wild. Droſcher, Schwerin i M. 
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Am 1. Zuli d. 38. ift die Stelle bes 


Ceihwärfers 


in unferer Teihverwaltung Ju befegen. 
a) Bohn pro Monat 70 Mart. 
b) Breie Wohnung im Vorwerke⸗ 
jebände zu Kohlfurt. 

08 Raummtr. kieſerne Stangen. 
reiſer zur Selbſtwerbung. 

d) Bon jedem verkauften Centner 
Fiſche 10 Big. Tantieme. 

Mit der Fiſcherei genau vertraute 

Bewerber Haben ihre Gejuhe nebit 

einem furzen Lebendlauf bis zum 


Netze 
aller Art. 





4) 


H. Stork’s 
27mal preisgekrönte 


n g e Versandhaus 
Residenzstr. 15, München XXXIll 
Reich illustrierte Preisliste. 








Wer liefert 


Eleigen, Boldorfen, Soldfcleien, 


tandesherrf@afit. Fi tanfel 
Beißhotz Pr ab: 57 





— 2.38, a uns einzureicen. ee — Sr aenas 
li, den 4. Juni 1901. je, gegen Kafſe regelmäßig 
Gröhere Abnahme. N et Bit b t 
Der Magiftrat. (185 Biete [} —— — . arpf endru 
Anderer Unternehmungen halber va esauder-Gteahie 38. | pAneltw. Hafen. Preisliften frei. 





will ich 1500 mM voß, 
meine Fischerei, mit fäntelien 

neuen Serätihaften fofort abtreten. Off. 
n.Mr.150 bef.d. Exp. d. „G-rB.* Neudanım. 





10 


Grössere Flächen Schilf, 


und Binfen kauft 
M. Wölk, Bitterfeld. 


Verwaltung der Standesherrschaft 
Rönigsbrück. 
Nittergut BBeihbad b. Aönigsträd i. 5. 
[a 2 2 ae 





Höchfte Auszeichnung. 
Prämitert: 
Goldene Medaille 
Kochkunſtausſtellung Paris 1901. 


gefehlich 


Colin 


Höchfte Auszeichnung. 
Prämitert: 
oldene Nedaille 


erlaubt. Kochkunſtausſtelluug Paris 1901. 


Golin nimmt alle Gerütht von Sleifh, Wild, Geflügel und Fiſchen fofort weg. 
Golin hält jedes Fleiſch, Wild, Geflügel und Fiſche wochenlang friſch. 
Colin weift zahlreithe Gulachlen hervorragender Fadlente und Antoritäten anf. 





Alleiniger Yabrikant 
und Erfinder: 
156) 
Bertreter geſucht. 


Preis per Liter-Flafhe 4,50 Mk. 


N. Schmitz, 


Eſchweiler, Bhl., am Schlachthof. 





Fabrikant Hem.stehn. Produkte 
für die Nahrungsmitteibranche. 


Bertreter geſuchl. 


Nichtfonvenierendes nehme bereitwilligft gegen Erftattung der Portofoften retour. 
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Die am 1. Juli 102 pactivei werdende, 
ca. 10000 ha umfaflende, zur Grafl. 
Lehudorff s Steinorter dideikommiß⸗ 
Herrigaft gehörige 


Fiſcherei 


dem Groß-Mauerfee, 

. dem Klein-Mauerſee, 

. dem Vriſtanier See, 

. dem Rabab-See, 

. dem Kirſeiten⸗See, 

. dem Dargeinen-See, 

. dem Heinen Steinorter See, 

. dem Kleinen Stobbener See, 

. jowie die Ländereien des 
Grumdftüdes Haarszen Nr.5 
nit den darauf befindlichen 


. 
a 


esomounronwe” 


Gebäuden 
follen öffentlih meiftbietend auf zwölf 
Ihre — vom 1. Juli 1902 Bis 


3%. Juni 1914 — verpachtet werden, und 
it hierzu am 


30. Juli d. Is. 

Bormitlags 101/32 Ahr, 
ein öffentliher Termin vor Hexrn 
Landihaftörat Scott im „Dentichen 
daufı “zu Angeburg anberaunt. 

Die Berpahtungdbedingungen können 
don unten angejührter Verwaltung 
gegen Entſchädigung von 2 Mark bes 
sogen werden, Giwaige fonftige Be⸗ 
dingungen werben im Bietungsterinine 
betannt gegeben werden. 

Bemertkt wird aber bexeits jept: 

8) Jeder Bewerber bat den Beſitz 
de8 zur Nbernahme der Par: 
tung erforderliben Bermögens 
nabzuweifen und im Termin 
eine Bietungsſtaution in der 
Höhe des halbiährigen Pachts 
sinies: zu hinterlegen. 

b) Die Wrteilung des Bufchlanes, 
jowie die Auswahl des Pächters 
bleibt vorbehalten. 

c) Jeder Bieter iſt bis zur Bus 
Thlagderteilung au fein Gebot 
gebunden. 

d) Die befinitive Zuſchlagser⸗ 
teilung erfolgt exit nad Bus 
ftinmung der Dftpreußiften 
GeneralsLandjhaftssDireftion. 

Gteinort, den 1. Juni 1901. 
Landſchaftliche Verwaltung ber 

„SGräflich Lehndorff’ihen 
Fideilommiß · Herrihaft Steinort. 





Vergestreckt 5 2 N 
fenbrut, 


(hnekwüch. : „, ‚zarpfen ca. 3 cm 
laug, u abzugeben. (ia 
E. Ziemsen, 
Blur bei Wismar iM. 





Setzaale. SE 


Zur Beiegung von Teihen, Landjeen, Gräben und fließenden 
Gewäflern. 
Diefer anſpruchsloſe Befapfiih bilder cine lohnende Nebeneinnahme 
dev Teiche und Landwirticaft. 
md erfolgt in etı de louſtruiert⸗ dalı 
ee Daulo Sebraiende Sradterfsnenten 5 08 


Diefe Methode iit fat auf ſämtlichen Fiſchereiausſiellungen mit erſten 


Preifen prämiiert. Unbegrenzte WBceriandfireden unter 


Garantie 


lebender Ankunft. 


# Sortiment: 


” 3-90 u 
m Male über 80-40 Pa} 


Anle, ca. 25 cm lang, BE. g,— 


100 Std. 





2— 
15. 


Bei größerer Abnahme Preisermäßigung nad Übereinkunft. 
Wegen Sorellens, Brut⸗ und Vlaftfutter verlange man Special⸗Offerte. 


H. Popp, Hamburg 4. 








Dresden und Poſen: Sieger- and 
Ehrenpreife. 





Karpfenbrut, 1000 Stüd, 2 W. 
alt, 6 M., jed. Woch. älter 2 M. 
mein ‚u ouae v. 3000 St. Ar 


Pacht öllschau i. schL. 


t. Haynau. 
Druide Ye 
cCisarren. 
Aorndlume . . ME. 400 pro 100 Stüd, 
t. Sudertus - „ 460 u nm 


aldmannsluf „ A nu 
Die Breife find außergewöhnticı niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Bor 300 St. art 
portojrei. Berjand geg.Nahnahıne. Kal. 
Beamten auf Wupib 2 Monate Biel. 
Nichtpafjendes nehme ich gerne zurüd. 


ündet 
Max Krafft, agogee 
Yerlin C., Alte Shönbanferär. 1. 


Fleifchfuttermehl 


vorzügl. Qualität, ca, 75%, Eiweiß und 
Fett, offerieren in plomb. Säden, ca. 
718 kg Me. 15,— p. Sad, ab hier gegen 
Nadnahme. 


Körting & Meinicke, Cöthen 1. Anl, 


Fif puhtanftalt 
zebenberg" 
n.ORrelpedarnbne (Bro. annover) 


Gier, Bent, augefütt. Brut 
and Schlinge 


von Bachforelle, Regenbogenforelle 
und Barhiaibling. 

em (Garantie lebender Ankunft m 

Vian fordere Preißlifte, 24 






















Zleifchmehl, 
Marke Bictoria, beſtes Fiſchfutter. 
73,18%, Protein und Fett. 7,48%, 
phorvhori. Fnochenmebl. Berfende 
BONES ME, ‚100 kg17 Mt. ab hier 
4 13 — Voſten Billiger. 
Heyd emann, 
24, Rrausuutitrahee. 






MWeidene Körbe 


fertigt in allen Größen zu bill. Vreiſen 
Ludwig Freyhoff, Schwedt a. ©. 
_ 





Im unterzeichneten Berlage erſchien: 
Die 


Aulturder Korbweide, 


ber thatſaͤchlich an derſelben zu erzielende 
Ertrag 


und ihr Wert tür den 
Landwirt und Forstmann. 


Bon Wilhelm Hemmerling. 
Mit 6 Tafeln in Farbenbuchdruck und 
50 Absildungen im Terte. 

Breiß pebunden B Mk. 60 If. 

Das in allen Teilen auf der Höfe 
der Heutigen Erfaßrung fteheude Zu 
niebt büudige Anleitung, unter weltten 
BVerbältniffen zur Anfage von Weiden- 
pflanzungen geicritten werden faun; 
c3 erörtert ferner die Anpflanzung 
ſelbſt, wie auch Sortenwaßl, Pflege 
und Erute. Bejonderd eingehend tit 
behandelt die Bentabifttät des Betriebes 
mit Ratichlägen über Shäfung, Berfand 
und Adfaf. Das Werk kann jedem, 
der Aorbweidenkufturen fein eigen 
neunt oder folde anlegen will, nice 
geungjam zur Unſchaffüug empfohlen 
werden. Sechs Barbentafeln, die vers 
fhiedenen fir den Anbau in Betradt 
foınmenden Weidenforten, ſowie deren 
banptjählihfte Ehädlinge darſiellend, 
find äußerst beichtend und gereichen 
dem Bude zur bejonderen Bierde. 

Bu beziehen gegen Einſendnug des 
Betrages fraufo, unter Nahnahme mit 
Bortogrichlag. 

3. Neumann, Yeudbamm. 
Alle Buchhandlungen nehmen Beftelungen 
entgegen. 





















384 Inſerate. 
Be Schiessverein deutscher Jäger 
wi N ke | smu h | ß, Sreitag, den 21. Jul, ınd Sonnabend, den 28. Juni 
Station Gmiten bei Düsseldorf, veranftalten wir in Reumanuswalbe-Nendanm ein . 


Prima Eier u. Satzlische 


von BacMoren, Ba Reaenbogenforeile 
«= Lebende Ankanfe He ntiert. m 


Fihhzuätanftalt diede 


bei Osnabrück, 


er, Brut u. Sabfifche, 
E —* 


Vreisliſte gratis und franko. 












Angebrũtete Gier, Brut, 


Saßfilche 
von Bachforelle, Bacjiaibling, 
Negenbogenforelle, 


aus ——— — — Raſſe, 
eipfiehl 


Rudolf Linke, Tharandt. 


Man verlange Freistißet 6 
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db 1 U 
Thichen ee nei 


fangen foftenlo®. 


Yendamm, im Juni 1901. 


%, Sandforf 


Beste Forellen, = 


„Brut, g 
— —— 

Eebheude ern garantiert. 
Anweifung zur intenjiven Zucht 23 Pf. 


S. Jaff6, Yandfort, Osnabrid. 


Räucheraale, 


Räucherflundern 
offerieren täglich friſch 
Franz Pagel & Söhne, 
Stolpmände a. d. Oftiee. 


K. Desterling, Zelin 0.2, 


12) Gtat. Bärwalde R.-M., 


Forellenjungiſche 


Zaq ſoreſſe Aaqſaioſ. Regeubogenſ.). 
Beſler diesjäbriger, B-4 cm L Beſah. 








die Filhzuht von C. Arens, 


ksyfingen * re am Bert, 


angebrätete. eier, Brut, 
Setzlinge 


aller Ealmoniden, im befonberen ber 


Bachforeile, des Bachfaiblings u. der 
Negenbogenforelle. EB 
an fordere Preislifte 


Fabrik für aelohte Bleche, 
Amann & Brücklmeier, 
empfehlen en 5 Ziukbleche 


1>2 m für Zwecke ber ziihzucht, rund« 
eloht mit 2 mm für die Brut, mit 





min für Seglinge. @)® 


Be Krebsrensen, BU 


4 60 Bf, Aulreufen, von 1,50 biß 
650 ME, einpfichlt tn befter Arbeit 
wo LE. Freyhofl, Echwedt a. O. 





Karpien-Jungbent, 
& Tanfend 3 Mark (nicht nuter 8000) 
angefütt. Foreliendrut, Säleifag der 
fhnellwüdi. böbitpräm Baffen Liefert 
unser Garantie lebender Ankunft (10 
A. Hübner. Fiſczucht, Frankfurt a. @bder. 


Coldorfen. 


ca. 12 cm lang, bat in größeren 
Poren abzugeben 
H. Maass, Sittsüßterel, 
Berlinden Am. 


Teich- u. Bachbesatz. 


achforslien-Cier u. Brut, 





= 
adjfaibling-Gier u. Brut, —* 
esgenbsgenſoreuEier u. Brut ſ 
esgl. Hiährige Seklinge. 98 

arpfeuſebinnge Täntlih ausverkanft. 
Ernst Weber, Yilbzudt Gandan, 
Voſt Zandoberg, Lech, Oberb. — Telenb. 27. 


grosses @lettschiessen. 


Geihoffen wird an beiden Tagen auf Thontauben, feftftehende 
Ningfceibe, bewegliche Keileriheibe, fteheude Rehbodiheibe 
Außerdem findet ein palm 
hreupreife in die Summe nen 2500 gm 
vorgejehen und garantiert. Musführlides Programm auf Ts 


Alte Anfragen in dieier Angelegenheit find au richten an 
ben „&chieiberein deutfcher Jäger‘ in Reudauım. 


Dr. med. Graeff, Borfigender. 























Der Vorſtand. 







Grottenkein-Aguarien-Ginjäh 


& Gtüd 25 Bi. bis 100 ME Dice Fi 









Bi Gabrit Biel. Brande. Jlufr. 


&_R Elingen bei &reu; 


für Fische. 
Beines, getrocknetes Rindfleisch, 
nicht zu verwechseln mit 
den Liebig’schen Fleisch- 
Extrakt-Rückständen. In 
8 Körnungen 
50 kg Mk. 25,— ab Fabrik, 
5 kg Mk. 850 franko Nachn. 
Proben und Prospekte von 


Spratt’s Patent Akt.-Ges., 
—— — 0. 


















Berneuchen 
2/2 Neumark 


7 giebt ab: Barpfenbeut, fhnelwädi. 


afle, vro 1000 8,00 Wk, Gent des 
arſche⸗ und qwarn· 
Goldorfen, Forellen · 

Sarantie leb. Ankunft. 
Preiglifte frauko. Annahmen. Bolsni 
34 von dem Bora 








Bür Injerase: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: 3. Neumann, Neudaum. 





fir die Interefen 7 der gefamten deutfchen Fiſcherei, Fiſchuucht uud Teich 
der Fifchverwertung, Sportfifherei, Zierüſchucht und Aqunrienkunde. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner der Theorie und Praxis von 
Zegierungsrat Dr. Wilh. Dröſcher⸗Schwerin i. M. 
Auffäge und Mittellungen ind fiets willkommen. — Anberechtigter Aachdruc wird Arafregilid verfolgt. 
Abennenıntspreis: a 4 aus. 
Zu bezieben durch alle Kaiſerl. —— (eingerragen unter Wr. 2502 der —— ——— Ds us ſowie durch 


jede —— 19; dixelt unter Streifband durd die Erpedition: für Henn und ofterteih 2,50 Mk, für dad 
übrige Außland 8 Mk. — Snfertionepänten die dreigeipaltene Nonpareillezeile ZO Pf. 


Ar, 25. Neudamm, den 18. Juni 1901. 4. Band, 


























Abonnements: Einladung. 
Unfere geehrten Leſer machen wir darauf aufmerffam, daß mit der nächſten Nummer das 
Quartals· Abonnement auf die 


2 2222 
„Fiſeherei⸗ZBeitung“ 
abläuft und Die Beſtellung bei der Poftanftalt oder bei der Buchhandlung, durch welche bie 
„Fiſcherei Zeitung“ bezogen wird, für das fommende Quartal (vom 1. Juli bis zum 
30. September 1901) umgehend zu erneuern ift, damit in ber regelmäßigen Bufendung feine 
Unterbrechung eintritt. 

Der Abonnementöpreis für die „Fifderei-Zeitung“ beträgt 2 ME. pro Quartal 
(eingetragen unter Nr. 2502 in der Poftzeitungspreislifte für 1901). 

Die verehrlichen Abonnenten, welchen bie „Fifcherei-Zeitung“, ihrem Wunſche gemäß, 
von der Verlagsbuchhandlung direlt zugelandt wird, erhalten dad Blatt, wenn eine Abbeſtellung 
zum 1. Juli 1901 nicht einläuft, weiter geliefert. Der Abonnementsbetrag für bie bivekte 
Lieferung beträgt für Deutſchland und Öfterreih-Ungaen 2 ME. 50 Pf., für das übrige 
Ausland 3 ME. pro Quartal. Wir bitten um zahfreiches Abonnement. 

Mit Petrigruß! 
Der Verlag der „Fifcherei-Beitung“. 


Gutachten über einen Fall von Schadenerfaganfprud feitens eines 
Fifchereibererhtigten an den Oderſtrombaufiskus. 


Erftattet von Dr. Emil Walter. 
Zum Berftändnis des nachitehenden Gut-|den Oderſtrombaufiskus wegen Entjchädigung 
> fei folgendes vorausgejchidt; bei der Eivilfammer des Königl. Landgerichtes 
Am 7. März 1898 wurde durch die A. und zu X. eingereicht, in welcher feitens ber 
N. P.'ſchen Eheleute zu R. eine Klage gegen Rläger der Schabenerfaganiprud; auf 20000 Mt. 
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über einen Fall von Schadenerjaganfprud) feitens 








beziffert wurde. Die Kläger find Eigentüner 
eines Grundftüdes zu R., zu welchen als 
Pertinenz die Sifehereigerechtigfeit auf der 
Oder in einer Ausdehnung von indgefamt 
4,39 km gehört. In dieje Gefamtitrede ift 
eine Krümmung der Oder einbegriffen. Der 
Beklagte Hat nun durch einen Durchftich den 
Fluß geradegelegt und am oberen Enbe der 
Krümmung einen Damm, eine Kupierung 
aufgeworfen, welche die Krümmung vom 
Fluſſe abfchneidet. Bei Hochwaſſer ftrömt 
jedoch das Flußwaſſer über die Kupierung 
hinweg. Unterhalb hängt die Krümmung, 
der nunmehr tote Flußarm, mit der Oder in 
alter Ausdehnung zujammen. Es ſcheint fo 
— ift jedoch durch die Beugenansjagen nicht 
genau feftzuftellen —, als ob an dieſer 
Kommunikationsſtelle eine früher hier bereits 
vorhandene Sandbank im Wachen begriffen 
wäre. Über der Sanbbant fteht bei jehr 
niedrigem Wafferftand nur eine geringe Menge 
Waffer, und ftellenmweife ragt dieſelbe dann 
wohl aus dem Waſſer hervor. An ber rechten 
Seite der Sandbant ift jedoch noch ein etwas 
tieferer Waffergraben vorhanden, welcher gegen⸗ 
wärtig noch zu jeder Zeit eine Hinveichende 
Verbindung mit dem ZIluſſe herftellt, deſſen 
eventuelle allmähliche Verſchläumung aber in 
Betracht gezogen werben muß. In den oberen 
Teil des toten Armes münbet ein Graben, 
welcher mehrere Teiche durchfließt und ſtets 
binlänglih Waffer führt. Zu beiden Seiten 
der Kupierung ift daS Bett des alten Oder⸗ 
armes etwas verlandet. Die Kupierung ift 
im September 1896 erfolgt. 

Kläger behauptet nun, daß die Fiſcherei 
im alten Oberarm durch den Eingriff bes 
Beklagten ſchon jegt nicht nur gejchädigt, 
fondern vollftändig vernichtet ſei, indem er 
ſich Hauptfählih auf das Wrgument ftügt, 
daß in dem Waſſer Fiſche fich deshalb nicht 
mehr Halten fönnten, weil basjelbe jeht 
ftagniere, weil ihnen alfo nicht mehr wie 
früher frisches Wafler zugeführt werden köune. 
In dem ftagnierenden Waſſer aber müßten 
die Fische erftiden und umkommen ()). Er 
beruft fih_auf die Ausſage von Beugen, 
welche bie —— — der jetzigen Fiſcherei 
in dem toten Arme beſtätigen ſollen. Da der 
am 9. Juli 1898 zu R. abgehaltene Lokal⸗ 
termin feine Klärung der Sachlage ergab, fo 
wurde vom Unterzeichneten bie gerichtäfeitige 
Abfiſchung des fraglichen Flußarmes in Vor⸗ 
ſchlag und auf Anordnung bes Gerichtes auch 
durch einen Ortdangefefjenen und Unparteiifchen 
zur Ausführung gebracht. Die Refultate derfelben 
wiberfprechen durchaus den Hägerifchen Angaben. 

Von feiten des Vertreters des Beklagten 
wurde gegen den angegebenen Wert ber 


Sifcherei des toten Armed noch geltend ge 
macht, daß der Kläger eine unmittelbar ans 
grenzenbe Fijcherei von 2,09 km Länge für 
12 Met. jährlich in Pacht habe, fowie daß eine 
andere benachbarte Strede in Länge von 
20 km für jährlid 300 ME. verpachtet fei. 
Es wurde ferner feitgeftellt, daß das Grund» 
ſtück mit der Fiſcherei-Pertinenz, zu welchem 
noch 13,9 ha Land gehören, im Jahre 1853 
für 900 Thaler veräupert worden fei und daß 
der Kläger jein Einkommen auß der gefanten 
Sifcherei zum Bwede der Einkomntenfteuers 
Einihägung auf 50 ME. angegeben habe. 
Der vorliegende Fall ift zur Veröffentlichung 
ausgewählt, un ben Fiſchern unſerer von 
Strombau betroffenen großen Ströme ein 
warnendes Beijpiel zu bieten. Der Schaben, 
welchen der Strombau ber Fifcherei im 
allgemeinen bringt, ift nach der Meinung 
des Verfaſſers ein unbejtreitbarer uud 
die Entſchädigungspflicht des Staates gegen 
über den gejchädigten Zifchern im Falle 





des wirklichen Schadennachweifes eine gauz 
unabweisbare. Dagegen fünnen Fälle, wie ber 
vorliegende, ‘die wohlberechtigten Anſprũche 
der gejchädigten Fiſcher nur in Mibfredit 
bringen, weil fie, ſelbſt ohne Wbficht, nur zu 
häufig verallgemeinert und auch auf folde 
Berhältnifje übertragen werben, unter welden 





der Strombau erheblichen Schaden verurfaht 
bat. Es liegt deshalb im eigenen Intereſſe ber 
rechtlich dentenden Fiſcher, von voreiligen und 
unberedhtigten Schadeneriaganfprücdhen ſich fern 
zu halten, damit fie in_der wahren Not um 
fo eher ihr Recht beim Staate geltend machen 
und finden können. Wenn der Strombau 
unfere Slüffe nur infoweit verändert hätte, als 
er eine Menge toter, aber mit dem Flußbett 
in Verbindung ftehender Urme Ber Be 
dann hätte auch die Fiſcherei alle Urſache, 
demfelben dankbar zu fein, anftatt ihn zu 
verwünſchen. Leider aber hat der Strombau 
an vielen Orten ganz andere [häbliche Wirkungen 
hiuterlaſſen, wieoftgenug nachgewiefen wordenift. 
* 


„Zn Sachen der U. und M. P.'ſchen Ehe— 





leute gegen den Oberftrombaufisfus erjtatte ich 
auf die dortfeitige Aufforderung Hin dad nad). 
folgende Gutaditen: 

Ein Einblid in die Frage, ob die Fifcheret 
des Klägers in dem toten Oberarm vollftänbig 
vernichtet oder partiell geſchädigt oder über: 
haupt irgendwie beeinflußt ift, läßt fi nur 
gewinnen auf Grund eines Vergleiches zwiſchen 
den früheren und ben jegigen Erträgen. 





Für die Feſtſtellung der früheren Erträge 
find. die Zeugenausfagen des Lokaltermines 
maßgebend, welcher am 9. Juli 1898 zu R. 


eines Fiſchereiberechtigten an ben Oderſtrombaufiskus. } 
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abgehalten wurde. Hier. wurde an detaillierten 
Angaben folgendes: feftgeftellt: . 

1. Der Beuge, : Sifchereipädhter O. ©. 
aus K., welcher früher mehrere Sabre Hin- 
durch die Fiſcherei des Klägers ausgeübt hat, 
giebt an, daß biefelbe in dem alten Oberarm 
beſonders ergiebig war und ſchätzt den Brutto- 
ertrag der berzeitig regelmäßig bon ihm aus⸗ 
geübten Fiſcherei auf j ä hrlich 300 bis 500 ME., 
wovon alſo noch die Ärbeitslöhne u. |. w. in 
Abzug zu bringen find. Dagegen hält. derjelbe 
es nad feinen damaligen Erfahrungen für 
ausgeichloffen, daß. an jeder der vorhandenen 
13 Buhnen jährlich. für 100 Mt. Fiſche ge⸗ 
fangen worden jeien, wie von anderer Seite 
behauptet worden ift. . 

2. Der Fabrikaufſeher H. N. aus K. 
bat ‘vor etwa 10 biß 13 Jahren wiederholt 
mit den Klägern gefiicht und hält den alten 
Oberarm für ben bei weiten ertragreichiten 
Teil der Fiſcherei des Klägers. Derjelbe ift 
unter feiner Beteiligung im Laufe bed 
Sommers monatlich vier⸗ bis fünfmal befiicht 
worden unter wechſelnden Erirägen von 
4 Ctr. Weißfiſchen, Hechten, Karpfen 


uf. w. Zeuge möchte den er 
aufl‘. 


ertrag der einzelnen Fiſcherei 
1,—2 Etr. jhäßen.:- - 

3. Der Beuge, penfionierter : Bahnwärter 
I M. aus 8, Hat im früheren Jahren 
wiederholt mit den Söhnen des Klägers 
gefiſcht und Hält ebenfalls den alten Oderarın 
für den ertragreichſten Teil der Fifcherei. Am 
ergiebigften war derſelbe nach feiner Ausſage 
zur Winterszeit. Der Ertrag war ſehr ber- 
Ihieden, es wurden 10,20 Pfd.-mandmal 


aber auh 1 Etr. und mehr File 
gefangen. - “ 
4. Der Fiſcher I. G. aus 8. Hat 


im Jahre 1873 die Fifcherei des Klägers als 
Aterpächter in_ Pacht gehabt und hält den 
iegigen toten Oberarm für den bei weitem 
ernagreichften Teil derfelben. Pier bis fünf 
Buhnen unter bem herrſchaftlichen Park waren 
damals reich an Edelfifchen. Zeuge Hat alle 
Boden zwei⸗ bis dreimalgefifcht und einmalgegen 
6 Etr. gefangen., Er jchäßt feinen damaligen 
Jahresbruttvertrag auf. 2000 ME. und 
den Reinertrag nah Abzug der Un- 
toften auf 1200 Mt. B 

Bor vier bis fünf Jahren Hat Zeuge 
den Söhnen des Klägers fait alle Wochen 
einmal beim Fifchen geholfen, im Sommer uud 
Binter. Er bekam dafür den vierten Teil 
de3 Ertrages, und dieſer belief fih im 
Turhfehnitt jedesmal auf 4 bis 5 Mt. 
deuge ertlärt no, daß fich diejer Ertrag nicht 
Nur auf dem jegigen- alten Oberarm, fondern 


auf die gefamte Fiſcherei des Klägers bezieht, | 





von welcher jedoch auc) damals noch der. jehige 
alte Oberarm am ertragreichiten war: : .: . 

5. Der. Zeuge, Gaftwirt €. N, aus P. 
bat in den Zahren 1889. bis 92 den Söhnen 
des Klägers beim Fijchen geholfen und erklärt, 
daß fie wohl: mandes Mal bis auf 
2 Etr. am Tage gelommen feien. 

6. Der Zeuge J. P. aus K. Hat 
bis vor. drei ‘Jahren den Fifchereibetrieb: feiner 
Eltern, der Kläger, geleitet und ſchätzt den 
Ertrag aus dem jeßigen toten Arm. auf 
600 ME. für Weißfifhe und 300 ME. für 
eblere Fifhe. Der Zeuge erklärt aus—⸗ 
drüdfih, daß er hierunter nur den Bruttos 
ertrag ohne Abzug ber Koſten verftehe. 

Den Zahres-Bruttoertrag haben alſo 
drei Zeugen folgendermaßen eingejhägt: 

der Zeuge 1 auf 300 bis 500 ME., 

der Beuge 4 auf 2000 ME. (im Jahre 18731), 

der Beuge 6 auf 900 Mk. (600 Mt. für 
Weißfiſche und 300 ME. für Hechte). 

Den Ertrag ber jedesmaligen Ab« 
fifyung beziffern die Zeugen wie folgt: 
der Beuge 2 auf !/, bis 4 Ctr., im Durch⸗ 

ſchnitt auf 1 big 2 Etr., 
der Zeuge 3 auf 10,20 Pfd., manchmal 1 Ctr. 

und mehr. . 

‘der Zeuge 4 auf 4 bis 5X4 Mi. = 16 bis 
20 ME, 


der Zeuge 5 auf mandes Mal bis 2 Eir. 

Wie oft die Abfifchung erfolgte, geht 
aus ben Angaben der Zeugen 2 und 4 hervor. 
Der Zenge 2 hat mit den Klägern im Laufe 
de3 Sommers monatlich vier- bis fünfmal gefifcht, 
alfo etwa wöchentlich einmal. Nach Ausſage 
des Zeugen 3 war, bie Fiſcherei zur Winterd« 
zeit am ergiebigften, deshalb wird auch im 
Winter wenigftens alle Wochen einmal gefiſcht 
worben fein. In der That giebt ber Zeuge 4 
an, daß er mit den Söhnen des Klägers fait 
jede Woche einmal — im Winter und Sommer 
— gefiſcht habe. — — 

Aus dem Material der vorſtehend gekenn - 
zeichneten Ausſagen läßt ſich mit einiger Sicher⸗ 
der jährlihe Durchſchnitts⸗Bruttoertrag 
erechnen oder wenigſtens nach oben hin bes 
grenzen. Die er des Zeugen: 4, welcher 
den Bruttvertrag auf 2000 ME. angiebt, bezieht 
fih auf das Jahr 1873, welches alfo um 
25 Jahre gegen die Neuzeit zurüdliegt. Die 
damaligen Erträge dürfen aber mit demjenigen 
der Jeßtzeit überhaupt nicht mehr in Vergleich 
gezogen werben. Es iſt eine feftftehende uni. 
ſowohl für die deutfchen Flußläufe im allgemeinen 
als aud) für die Oder im befonderen allgemein 
anerkannte und beflagte Thatjache, daß ber 
Fiſchreichtum in den größeren deutſchen Flüſſen 
in den legten Dezennien außerordentlich herunter: 
gegangenr ift — und zivar infolge von Urfachen, 








388 
ix 


Gutachten über einen Fall von Schadenerfaanfprud; feitens 





die mit dem vorliegenden Falle nicht? zu thun 
haben und auf, welche ich noch weiter unten 
u ſprechen kommen werde. Es kann der 
rtrag der fraglichen Strecke vor 25 Jahren 
nicht als maßgebend für die Beurteilung der 
Entſchãädigungsfrage angeſehen werden. 

Von der Partei des Klägers ſelbſt iſt der 
durchſchnittliche jährliche Bruttoertrag des toten 
Obderarmes auf 900 Mf., und zivar 600 ME. 
Tür Weißfifche und 390 ME. für edlere Fiſche, 
angegeben worden, aljo pro km ber 1,4 


langen Strede auf 9 = 643 Mf. Unter den 
14 


ſpeziellen Iofalen Rerhältniffen muß dieſer 
Ertrag zwar als hoher angejehen werben, 
dennoch wäre die Möglichkeit desfelben nicht 
ganz von der Hand zu mweifen, da bie Beugen- 
— faſt übereinſtimmend die hoben 
Erträge bekunden. Zunächſt ſtimmen ſämtliche 
Zeugenausſagen darin überein, daß der jetzige 
tote Arm bei weiten der ertragreichſte Teil 
der Fifcherei des Kläger geweien ift, und dies 
erſcheint auch infolge ber günftigen Buhnen 
und ber bie Strömung verlangfamenden 
Krümmung des Armed durchaus wahrjcheinlich. 
Aber auch die detaillierten Angaben der Zeugen 
laſſen einen verhältnismäßig hohen Ertrag 
wicht als zweifelhaft erfcheinen. 2 

Um biefelben einer Beurteilung zu unter- 
ziehen, ift es zunächit notwendig, den den 
Örtlihen Verhältnifien entiprechenden Durch⸗ 
fchnittspreis für die gefangenen Fiſche feitzu- 
stellen. Denjelben liefern uns am ficherften 
die unten angegebenen und nach ben ort#- 
üblichen Säben berechneten Aufitellungen der 
S. ſchen Probefiihungen. ©. fing 316/, Pfr. 
Weipfifhe im Gefamtwerte von 69,89 SMT. 
Demnach hat unter ben lokalen Verhältnifien 
der Centner Weißfiſche einen Durfchnittäwert von 


= 22 Mt. Den ortsüblichen Wert der 


m giebt S. auf 60 ME. pro Eentuer an. 
ie „edleren Fiſchſorten“, welche früher vor= 
Banden waren, Haben nun zum weitaus 
überwiegenden Teil, wie allgemein in der 
Der, aus Hechten beitanden und zum nur 
geringen oder jehr geringen Teil aus Schleien, 
Rarpfen und Weljen. Die letztaufgefuͤhrten 
Siichforten Haben zum Teil einen etwas 
höheren Wert als die Hechte, in Anbetracht 
ihrer erheblich geringeren Menge erhöht fich 
jedoch der Wert für den Gentner der „ebleren 
Fiſchſorten“ nah meinem Dafürhalten um 
höcjitens 5 Mt. Wir erhalten beshalb für die 
Weißfiſche einen Ducchfchnittswert pro Centner 
von 22 ME, für die edleren Fifchjorten von 
65 Mk. Nun hat nach der eigenen Abichägung 
der Kläger (Zeuge 6) der jährliche Gejamtmwert 
der in dem toten Oberarm gefangenen Weiß ⸗ 


km |etiva 52 mal. 








fiihe auf 600 Mf., derjenige der gefangenen 
Edelfiſche auf 800 Mt. ſich belaufen. Es 
ftellt fich deshalb die jährlich gefangene Geſamt⸗ 
menge an Weißfifchen auf = — 27,3 Ct, 
biejenige ber ebleren Fiſche auf Y — 4,6 Et. 
Nach den oben erörterten Zeugenaußfagen ift 
die Abfifchung des Oderarmes im Durchſchnitt 
wöchentlich etiwa einmal im Sommer wie im 
Winter vorgenommen worden, alfo im Jahre 
Demnach kommen ald Durch⸗ 
ſchnittsreſultate der einzelnen Abfiſchung auf 
Veißfiihe 5 = 53 Pfd., auf eblere Fiſche 
= = 9 Pfb., oder insgefamt auf die einzelne 
Abfiihung 62 Pfd. : 

Vergleichen wir Hiermit bie Zeugen⸗Aus⸗ 

fagen, jo ergiebt fi, daß der Zeuge 2 den 
Durchſchnitt mit 11/, bis 2 Ctr. offenbar und 
felbft im Widerfprucd mit der Abſchätzung ber 
Kläger viel zu hoch angegeben bat. Es bezieht 
fich diefer Durchſchnitt vielleicht auf befonders 
günftige Seiten oder auf die geſamie Fifcherei« 
ſtrecke des Klägers. Daß auch früher öfters 
jehr mindermertige Fänge vorgekommen find, 
welche offenbar bie Abfiſchungskoſten kaum 
gebedt haben, geht aus der Ausſage bes 
Zeugen 3 hervor, welder als Fangreſultate 
10,20 Pfb., mandmal au 1 Etr. und 
mehr angiebt. Es ſoll gar nicht bezweifelt 
werden, daß Fänge von 2 bis 4 Ükr, 
eventuell fogar noch mehr, früher vor 
etommen find, als Durchſchnitt find die 
eben nach dem übereinftimmenden Nejultat 
der bisherigen Unterfuhung jeboch keineswegs 
zu bezeichnen. 

Überhaupt muß darauf aufmerffam gemacht 
werben, daß au in der Flußfiſcherei ber 
Sahresertrag fein Eonftanter, ſondern je nad 
der Witterung u. f. w. ein mehr oder weniger 
ſchwankender ift. Vielleicht ift die Angabe des 
Zeugen 1, welcher nach jeinen früheren Er⸗ 
fahrungen den Bruttoertrag in dem toten Arm 
auf 300 bis 500 ME. pro Jahr einjchäßt, auf 
ſolche minder günftige Jahrgänge zu beziehen. 

Noch Harer wird der Filchereiertrag des 
Klägers beftimmt duch die Ausfage bes 
Zeugen 4, welcher vor vier bis fünf Jahren 
bei den im Sommer und Winter allmöchentli 
etwa einmal erfolgenden Abfiſchungen des 
Oderarmes von ben Klägern in Gemäßbeit 
vorheriger Abmachungen für feine Hilfe beim 
Abfiſchen den vierten Teil des Ertrages 
erhalten hat und denjelben im Durchſchnitt für 
die einzelne Abfiichung auf 4 bis 5 Mt: 
angiebt. Der Gefamtertrag für die einzelne 
Abfifhung würde fih demnach auf 4 bis 
5X4 — 16 bis 20 Mk., im Durchfchnitt aljo 
auf 18 ME. belaufen. Der: jährliche Durch— 


eines Fiſchereiberechtigten an den Oderſtronibaufiskus. 


359 











ſchnitisertrag berechnet fich für diefen Fall auf 
18x52 — 936 Mt., bedt ſich aljo nahezu 
mit den ſeitens des Klägers gemachten Angaben. 

Dieſe Ziffer ift Die einzige, welche ſich aus 
den Zeugenausfagen für den früheren Fiſcherei⸗ 
bertrag des Klägers aufſtellen läßt. Es bleibt 
jedoch zu berüdjichtigen, daß 2 die Ausfagen 
des Zeugen 4 und demnach auch die berechnete 
Biffer nicht bloß auf den fraglichen toten Arm, 
fondern auf die geiamte Fiſchereiſtrecke des 
Kläger beziehen. Demnach ift wohl anzu= 
nehmen, daß die Angaben und Abjchägungen 
des Hläger3 wahrfcheinlich etwas hoch gegriffen 
find und wohl faum den thatfächlich früher 
vorhandenen Durchjchnittertrag darftellen. 

Wenn wirnun zueiner Aufftellung des jetzigen 
oder jetzt möglichen und wahrſcheinlichen Ertrages 
übergehen, fo bleibt zunächſt zu erörtern, 
welhe Ausfagen die Zeugen über die von 
ihnen vorgenommenen Abfiichungen bes Obder- 
armes nah Fertigitellung de3 Durchſtiches 
gemacht haben, auf welche ſich der Entſchädigungs⸗ 
anſpruch des Klagers infonderheit begründet. 

Mit Übergedung einiger allgemeiner Huße- 
tungen führe ich bier den Zeugen 7, Schiffer 
Branz 9. aus R. an, welcher fowohl bei 
niedrigem als bei hohem Waflerftande, wenn 
das Wafler über die Supierung trat, beim 
Fiſchen geholfen Hat und von dem Grtrage 
ausſagt, daß fie einige Male gar nichts, 
zu anderen Beiten 4 bis 5 Pfd. gefangen 
hätten. - 

Der Zeuge 8, Schiffer Franz W. aus R., 
weicher ebenfalls nah Fertigftellung des 
Durchſtiches den Mlägern ſowohl bei niedrigem 
als bei hohem Waſſerſtande geholfen hat, giebt 
den Ertrag auf mandhmal gar nichts, 
manchmal 3 bis 4 Pfd. ar. 

Die von feiten des Unterzeichneten vor⸗ 
geihlagenen und in ordnungsrıäßiger und 
gründlicher Weife durch den Vrüdenzollpächter 
O. ©. aus K. durchgeführten Probefiihungen 
haben dagegen folgende Rejultate ſowohl bei 
niedrigem als bei hohem Wafferftande gehabt: 
1. —ãA— am 14. 1. 99: 40 Pfd. Weißfiſche, 

10 Pſd. Hechte. 

2. Abfiſchung am 26. 1. 99: 14 Pfd. Weißfiſche, 
8 Pd. Hechte. ü 
3. Abfiſchung am 11. 2. 99: 28 Pfd. Weißfifche, 

15 Pfd. Hechte. 

4. Abfiſchung am 16. 3. 99: 43,5 Pfd. Weißfiſche, 
8,5 Pd. Hechte. 
5. Abfiſchung am 25. 4. 99: 191 Pfd. Weißfiſche. 

Die entfprechenden Waflerftände waren: 


1. am 14. 1. 99: = 1,63 m. 
2. am 26. 1. 90: — 2,02 „ 
3. am 11. 2. 99: — 1,86 „ 
4. am 16. 3. 99: = 1,82 „ 
5. am 25. 4. 99: — 2,85 „ 


Hierbei muß bemerkt werden, dag gemäſ 
den Ungaben des Vertreter des Bellagten 
die Baferftände von 1,60 m und 1,80 m 
zu den niedrigen gehören, während anderſeits 
wie aus Blatt 163 hervorgeht, der Waſſerſtand 
bei Hochwafjer zuweilen 3,90 m beträgt. 

Die Ertragsberechnung aus den obigen 
Reſultaten ftellt fih nad den von ©. ange: 
festen ortsüblichen Preifen wie folgt: 


1. a) 40. Pfd. Weißfiſche à 15 Pf. = 6 Mt. 
b) 10 „ echte 230 .„ =6 „ 
2.2) 4 , BReihfifeäl5 „ = 210, 
DD) 8. echte 260 „ —= 480, 
3.2) 8 „ Weißfiſche à 15 „ = 420, 
b) 15°. Hecte 260 „= 9 
4.2) 43,5 „ Weißfiſche 427 „ = 11,755, 
db) 85 „ SHedte 360 „ = 510, 
5 191 „ Weißfiſche 215 = 5,84, 
Der Ertrag am erften Tage war demnach 


= 12 Mi, am zweiten = 6,90 Mi, am 
dritten = 13,20 Mf., am vierten = 16,85 ME, 
am fünften = 45,84 Mi. Das abgefiichte 
Gejamtgewicht (Weißftiche und Hechte) betrug 
am eriten Tage 50 Pfd., am zweiten 22 Pfd., 
am britten 43 Pfd., am vierten 52 Pfb., am 
fünften 191 Pfd., im ganzen 358 Pfd., im 
Durchſchnitt pro Abfiſchung 71 Pfd. 

Der Gejamtertrag belief fic) auf 94,79 ME 
und der Durchfchuittertrag pro Abfiſchung auf 
an = 18,96 oderrund 19 Mf. Insgejamt 
wurden während der fünf Wbfifchungen ges 
fangen 316,5 Pfd. Weißfiiche im Werte von 
69,89 ME. und 41,5 Pfd. Hechte im Werte 
von 24,90 Mi. Das MWertöverhältnis ber 
Weißfiſche zu den Hechten oder ebleren Fiſchen 
verhielt fie alfo wie 69,89:24,9 oder wie 

Stellen wir nun die ermittelten durch⸗ 
Schnittlichen Werte der früheren Fifcherei und 
ber jegigen Fiſcherei einander gegenüber, ſo 
erhalten wir folgende Ziffern: 

Der Bruttoertrag der einzelnen 
Abfifhung betrug: 

jet: 
eugen 


früher: 
Angaben des 4 A 
— — ebtelagers für ben toten — 
im Durchſchnitt: im — 
Mt. 





18 DE. 
nad der Abjhägung bed Klägers: 
für den toten Arıı 
17 Mt. : 
Der gefamte jährliche Bruttvertrag 
der Fiſcherei betrug: - 


früher: jetzt: 
nad) den Angaben des Zeugen 4 
für die ganze Fiſchereiſtrece d Klägers: 
18x52 = 935 Mt. 
nad ber Abſchätzung bes Klägers 
für den toten Arm. 


für den toten Arm: 
900 ME. 19% 52. IEEME, 
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An Fiſchen wurden bei 
gefangen im Durchſchnitt: 


: über: jetzt: 

Giehe Seite 389) 
62 Pfd., u. zw. 71 Pfd., u. zw. 
53 Pd. Weihfiiche und 63 Pfd. Weihfifche und 
9 Pfd. eblere Fiſche. 8 Pfd. edlere Fiſche. 

Aus diefer Gegenüberftellung geht wohl 
hervor, dag — unter- fonft gleichen Ver—⸗ 
bältniffen — weber eine totale Vernichtung 
noch überhaupt eine Schädigung ber Fiſcherei 
tes Klägers durch die Probefifchungen hat 
nachgewiejen werden können. Es ift vielmehr 
anzunehmen, daß die Zifcherei des Klägers in 
ihren Erträgen, wenn nicht gar eine Verbeijerung, 
fo doch wenigſtens keinerlei Schädigung durch 
die Anlage des Durchftiches erfahren Pt. 

Die Angaben der Zeugen 7 und 8 find 
nit im entfernteften beftätigt worden, ber 
durchſchnittliche Ertrag der Probefiſchungen 


jeder Abfiſchung | 








ift um das 10- bis 20fache höher als die 
Angaben diefer Zeugen, und felbft ber geringfte 
Ertrag des zweiten Tages der Probefiſchungen 


‚geht noch nicht einmal zu jenen niedrigen Er» 


trägen herunter, von melden der Beuge 3 jelbit 
für die Zeit der angeblich befferen Refultate 
dor Anlage des Durchftiches ſpricht. Es geht 
einerjeit3 aus den Angaben dieſes ebengenannten 
Beugen hervor, daß auch früher teilweife fehr 
geringe Mengen abgefiſcht wurden, ebenſo wie 
andererſeits aus der Probefiſchung 5 zu erfehen 
it, daß auch jetzt noch fehr günftige Faug⸗ 
tefultate vorfommen. Legen wir dieſes letztere 
Fangreſultat zu Grunde. fo würden nur 
a = 13 Abfiſchungen notwendig fein, um 
ben Ertrag an Weißfiichen zu erzielen, welder 
nad) der Schägung des Klägers früher vor« 
handen war. 


(Schluß folgt.) 


NEN — 
Zwei neue Schriften über Kleinteichwirtſchaft. 


Bon Dr. Emil Walter. 


Über Kleinteichwirtſchaft find in legter Zeit 
zwei Heine Brofchliren erfchienen, die hier einer 
Beſprechung unterzogen werden follen. „Länd- 
liche Teichwirtſchaft, praktiſche Winke für 
bäuerliche Teichbeſitzer“ nenntjichein kleines, 
von Er nſt Weber⸗Sandau, verfaßtes Werkchen, 
in welchem der bekannte Züchter zwar nicht 
die ganze Fülle feiner teichwirtſchaſtlichen Er» 
fahrungen, wohl aber eine große Anzahl von 
Winken für den bäuerlichen Teichwirt nieder 
gelegt Hat. Der Berfaffer beginnt mit einer 
im Verhältnis zum wirtfchaftlihen Teile des 
Ganzen jehr eingehenden Darftellung der Anlage 
don Teichen, welcher man den Praktiker fofort 
anmerft, und welde von einer Unzahl neuer 
und recht guter und genauer Abbildungen bes 

leitet ift. Im wirtfchaftlichen Zeile find 
arpfen- und Salmonidenteiche. getrenut bes 
handelt. Für einzelne Sarpfenteiche empfiehlt 
der Berfaffer mit Recht das Belegen mit 
zweiföntmerigen Karpfen. Er nimmt jedoch 


für diefe Karpfen noch einen weiteren Abtwachd- 
turnus von zwei Jahren in Anſpruch, und zwar 
auf Grund de3 Abwachsverhältnifjes, welches 
der Karpfen im allgemeinen in Süddeutichland 
erreicht. Der Verfafler giebt folgende Tabelle 
über die Abwachsreſultate der Karpfen in 
Süddeutfchland: 











Solechte: 


Weittiere u. 
normale;] 







übernormat:|12-18cm| 0,5 kg |1,5-2kgl2,5-3kg 





Ich meine doch, daß dieſe verhältnismäßig 
geringen Reſultate nicht gänzlich in ber ge 
tingen Qualität und Pflege der ſüddeuiſchen 
Teiche, wie der Verfaſſer vermutet, zu fuck 
feien, fondern daß aud die Raſſenfrage Hier 
noch ein gewichtiged Wort mitjpricht. Es ift 
ja unbeftreitbare Thatſache, daß eine geringe 
Nahrungsproduftion der Teiche die vierjährige 
Budtperiode zur Notwendigkeit macht, weil 
der einzelne Fiſch trog dünnſten Beſates nicht 
mehr ein vefpeltables Verkaufsgewicht erreidt. 
Wenn aber Weber (auf ©. 29) die mittlere 
Bonität ber für fein: Befakberechnungsbeifpiel 
in Betracht kommenden Teiche auf 150 kg 
Zuwachs pro Hektar anfebt, fo kann es als 
ausgemacht gelten, daß ſowohl bei diefer al 
auch noch bei der um die Hälfte geringeren 
Produktivität ein Karpfen von guter Ab⸗ 
ftammung Stüdgewidte von 1!/,,—1!/, kg im 
dritten Jahre erreichen muß. Ben alfo bie 
ſüddeutſchen Teiche im allgemeinen nicht noch 
von erheblich geringerer Bonität find, fo fann 
ih den Hauptgrund der geringen Abwachs⸗ 
rejultate nur in einem mangelhaften Beſatz⸗ 
material erbliden, falls nicht etwa eine un 
richtige Beſetzung dafür in erfter Linie verant- 
wortlich zu machen wäre. Auf alle Fälle dürfte 
in dieſen geringen Refultaten Veranlaſſung zu 
erhöhten Anftrengungen in Bezug Auf Pflege 
der Teiche und Fiſche zu fuchen fein. Gerade 
der Kleinteichbetrieb ift in ganz überiwiegender 
Weije von einem kräftigen Wachstum ber Fiſche 
im legten Abwachsjahre bedingt, feine Ren 
tabilität, ja feine Ausführbarfeit wird Me mehr: 
jähriger Umtriebszeit in zahlreichen Fällen in 
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Frage geftellt. Sreilich würde bei ganz geringen 
Vonitätöverhältnifien der Teiche, abgejehen von 
ber gerade hier jehr angebrachten Fütterung, 
nichts anderes übrig bleibe, als der zwei⸗ 
jährige Umtrieb, wenn anders nicht auf eine 
Ausnüßung der einzeln liegenden Heinen Objekte 
„verzichtet werben foll. 

Für die Forellenteiche empfiehlt Weber 
ebenjalld einfümmerigen Beſatz und eventuell 
Beifütterung. Unter ben Zuttergemifchen für 
Forellen vermiffe ich gerade Diejenigen, welche 
für den Kleinteichwirt am vorteilhafteiten 
erſcheinen. Friſche Seefiſche find im Sein. 
betrieb wegen des relativ geringen täglichen 
Bedarfes nur fehr felten zu veriverten, darin 
ſtimme id) mit Weber volftändig überein. 
Mehr oder weniger ähnlich verhält es jich 
jedoch auch mit den Abfällen aus Schlacht 
häufern, und auch diefe ftehen nur in felteneren 
dällen dem Sleinteichwirt zur Verfügung. 
Selbft die Jaffé'ſchen Steifcpwürfte, deren 
Vereitung Weber befpricht, bilden nicht immer 
ein ausreichendes Erjagniittel, da ihre Halt- 
barkeit ebenfall3 nur eine beſchränkte ift. Für 
den Kleinteichwirt find die Arens'ſchen Zutter- 
gemifche entichieden Die empfehlenswerteften, 
welhe unter Zuhilfenahme des Roggenmehles 
als Bindemittel aus haltbaren animalifchen 
Mehlen mit gelegentlicher und am beften ab» 
wechſelnder Beimengung von Milh, Blut, 
Schneden, Fröſchen und friſchen animaliſchen 
Abfällen Hergejtellt werden. Diefe machen den 
Kleinteichwirt nahezu oder ganz unabhängig 
von den Unannehmlichkeiten, wie fie der Bezug 
von friſchen Animalien, 3. B. Seefiſchen und 
Schlachthofabfällen, infolge zu großer Quan— 
fitäten, unregelmäßiger Lieferung und geringer 
Haltbarkeit mit ſich bringt. 

Für die Sarpfenfütterung ift nur die Qupinen- 
fütterung kurz erwähnt, die aber deshalb nicht 
bejonders von Verfaſſer empfohlen wird, weil 
die Lupinen in Süddeutfchland noch fehr hoch 
im Preiſe jtchen. Wenn im dem Werke die 
dorellenfütterung näher ‚beiprochen wird, fo 
konnte doch auch der Karpfenfütterung ein 
etwas breitere Platz eingeräumt werben, denn 
fie ift für den Kleinteichwirt leichter und weniger 
gefahrvoll al3 die Forellenfütterung. Für die 
m Sübddeutjchland teure Lupine konnten eine 
ganze Reihe von anderen Futtermitteln eintreten, 
„. B. der Mais und die Gemijche animalifcher 
Mehle. 

Als Schutz gegen niedrige Verwertung der 
Produkte empfiehlt Weber den Kleinteichwirten 
die Produzentenvereinigung. Bon Krankheiten 
beipricht er ausführlich die Pockenkrankheit des 
Rarpiens, deren Gefpenft in den legten Jahren 
meines Erachtens in ganz übertriebener Weife 
die Furcht der Teichwirte erregt hat. Daß 





wir in den Karpfenpoden in allen Fällen eine 
bejorgnigerregende epidemijche Krankheit vor 
ung haben, möchte ich entjchieden bezweifeln. 
Aus meiner Beobachtung her ift mir faum ein 
Tal einer Abfiihung bekannt, bei welchem 
nicht einzelne pockeukranke Karpfen mit abgefijcht 
wären, ohne daß der übrige Beſtand die 
geringften Anzeichen von Krankheit Hätte erfennen 
laffen, und e3 find mir anbererfeit mehrfach 
Bälle mitgeteilt worden, in denen ganze Beftände, 
im Herbit pockenkrank in gute reichlich durch⸗ 
ſtrömte Winterteiche eingefeßt, im Frühjahr 
vollftändig gefund abgefiicht worden find. In 
einer —— in der ſich mehrere Satz⸗ 
fiſchzüchter befanden, Habe ic) kürzlich einmal 
das Geſpräch auf dieſes Thema gebracht, und 
bier wurde meiner Auffafjung von den Züchtern 
vollftändig beigeftimmt, in jeder beftätigte 
mir, daß in allen feinen Teichen vereinzelt 
podenfranfe Karpfen mit zur Abfiſchung ge: 
langten, und daß diefe Erjcheinung von Alters 
her gar nicht anders befannt ſei. Es getrauc 
ſich jedoch feiner, diefe Thatfachen zu ver- 
öffentlichen, weil er bei den heute Bee heuben 
Anſchauungen für fein Satzfiſchgeſchäft dann 
arge Schädigung befürchte. Der Aufforderung 
dieſer Sapfifchzüchter, meinerſeits dieſe Beob- 
achtungen befannt zu geben, bin ich hiermit 
nachgefommen. Es ift mir bei der Erwägung 
dieſer Thatfachen jchon Öfters die Vermutung 
gekommen, daß wohl nicht alle mit dem Namen 
Pockenkrankheit belegte und ſelbſt alle die 
äußeren Symptome der Pockenkrankheit tragenden 
Säle diefelbe Krankheit darſtellen. Es wäre 
auch nicht unmöglich, daß unter den Anzeichen 
der urfprünglid harmlofen Pockenkrankheit 
eine zweite gefährlichere epidemijhe Krankheit 
in vereinzelten Fällen graffiert. In den bes 
teiligten reifen beiteht ficher das dringende 
Verlangen nad) Aufklärung Diefer Fragen, da 
die jeb ge Auffaffung für das Sapfiichgeichät 
drüdend und peinlih ift. Hoffentlich gelimgt 
e3 der Münchener Unterfuhungsftation für 
Fiſchkrankheiten, hier bald die wünſchenswerte 
Aufflärung zu fchaffen, die ein Bedürfnis 
unjerer Zeit geworden ift. 

Auch dem Verfaſſer unferer Brofchüre haben 
ſich Hinfichtlih der Pockenkrankheit allerlei 
Zweifel aufgedrängt, die er in folgende Worte 
zufammengefaßt: 

„In wifjenschaftlichen Kreifen wird eine 
mikroſtopiſche Unterfuchung der gefamten Seß- 
ware angejtrebt, und wäre es zu begrüßen, 
wenn dadurch der Krankheit Abbruch geichäbe, 
oder biefelbe ganz ausgerottet werden könnte. 
Praktiſch wird dies jedoch auf große Schwierig- 
keiten stoßen, denn es giebt Jahrgänge, in 
denen ber Teichbejag fo außerordentlich Enapp 
ift, daß alles, was einem Karpfen ähnlich fieht, 
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gern und hauptſächlich vom Sapfiichgroßhandel 
aufgenommen wird. Und was fagt der praftifche 
Teichwirt dazu, wenn von einer Unterſuchungs⸗ 
ftation als geſund bezeichnete Satzgut trotzdem 
nach kurzer Zeit höchſt podenverbächtig bei 
einer zweiten Unterfuchung befunden wurde? ? 
Wie fol ferner auch ein Beweis geführt werden, 
daß die Karpfen beim Bejegen krank waren, 
wenn fie erft im britten oder vierten Sommer 
ertranken? Kann nicht der Teichboden die 
Keime in fi haben, oder kann nicht in der 
Zeit eine Direfte Übertragung durch Enten, 
Fiſchottern u. f. w. ftattgefunden haben?“ 

Auch die Anfchauungen, die dev Verfaſſer 
über die ziffernmäßige Beſtimmung der einzelnen 
Karpfenraffen ausjpricht, verdienen in der 
weiteren SÖffentlichteit bekannt zu werden. Er 
fagt darüber folgendes: 

„Genaue Ausmaße und Grenzen (über die 
Körperdimenfionen der einzelnen Karpfenraſſen) 
werden jebt von den im dieſem Fache wiflen- 
ſchaftlich gebildeten Leuten gejucht und feſt⸗ 
gefegt, obwohl dies für die Praxis von geringem 
Wert fein wird, da, wie ſchon oben erwähnt, 
die Formen im Laufe der Jahre, je nach guter 
oder fchlechter Behandlung, ſich durchaus ver- 
ändern können, jo daß man niemals eigentliche 
Raſſenkennzeichen unbedingt feſtſtellen kann. 
Beim Säugetier, z. B. dem Rind oder Pferd, 
iſt das ganz etwas Auderes, da bei dem feſten 
Knochengerüft, den Gliedmaßen und auch bei 
der Hautfarbe ganz bejtimmte untrügliche 
. Merkmale haften bleiben, ſelbſt bei jahrzehnte- 
langen Kreuzungen mit anderen NRaffen. Der 
Karpfen, der nur den Kopf und die Tange 
Nüdenwirbelreihe als feſte, nicht leicht vers 
änderlihe Baſis zum Stügpunft und Aufbau 
feines Körpers hat, muß naturgemäß den 
äußeren Einfläffen (nahrungsreiche oder arme 
Teihe oder gar fließende Gemwäffer), durch 
Anpaffung feines modulationsfähigen Körpers 
nachgeben.” 

Soweit e3 ſich um die genauen Ausmaße 
aller Körperdimenfionen jeder einzelnen Raſſe 
und jedes Iofalen Stammes handelt, ftimme 
ich diefen Ausführungen vollftändig bei. Ju 
enge Grenzen der körperlichen Dimenfionen 
laffen ſich die einzelnen Nafjen und Stämme 
einmal wegen der großen Variabilität des 
ganzen Stamntescharafterd und zum anderen 
wegen ber großen Unterfchiede innerhalb der 
einzelnen Individuen desjelben Stammes nicht 
bineinzwängen, und Die hierauf gerichteten 
Beitrebungen werben meines Erachtens nicht 
zu praftiih greifbaren Nefultaten führen. 
Etwas anderes ift ed mit der ziffernmäßigen 
Einteilung der Rafjen in Hochrüdige und lang- 
geitredte Formen. Weber rechner felbjt den 
Galizier und den Aifchgründer zu den Hoch 








rüdigen, den Böhmen und den Franken zu den 
langgeftredten. Wenn man nun ie ee 
auf Grund weldes unträglichen Bitabes 
man beifpiel3weife den Galizier zu den hoch⸗ 
tüdigen und den Franken zu den Ianggeftredten 
Formen zu rechnen habe, fo würde wohl die 
Antwort ausbleiben, wenn wir hier nicht mit bes 
ſtimmten Ziffern oder Verhältniszahlen dienen 
tönnten. Das bloße Augenmaß befagt dem 
mit den Karpfenformen nicht näher Bertrauten 
gar nichts, und ſelbſt für den Geübten ift das 
Augenmaß doc nicht? anderes ala das um 
mittelbar durch Unfchauung getvonnene Bewußt⸗ 
fein eine3 ganz beitimmten zu Grunde liegenden 
mathematischen Verhältnifjes, das fi zum 
Bwede eines Haren und allgemein verftänd: 
lichen Ausdrudes in Zahlen umjegen laſſen muß. 

Den Beſchluß des Heinen Werkchens, das 
fih im übrigen durch Hare und veiſtändliche 
Sprache und durch praltiih in erfter Linie 
in Betracht kommende einfache Wirtſchafts⸗ 
anorbnungen auszeichnet, bilden die zehn 
Gebote des Teichwirtes und das Beifpiel einer 
einfahen Buchführung. Das Buch iſt im 
Verlage von Eugen Ulmer in Stuttgart in 
„Des Landmannd Winterabende* erſchienen 
und koſtet 1 Mk. Es iſt befonders für ſüd⸗ 
deutſche Verhältniffe geſchrieben und kann dem 
bäuerlichen Teichwirt recht Dringend empfohlen 
werben, da der als hervorragender Fachmann 
befannte Verfaffer nur wirklich Erprobtes und 
für die Praxis Brauchbares darbietet. Es 
fticht ſehr vorteilhaft gegen ein früher in der: 
jelben Bibliothek erjchienenes Bändchen „Die 
Siihzuht“ von Dr. € Wiedersheim 
ab, weldes für die praftiichen Zwecke des 
bäuerlichen Fiſchereiwirtes wenig oder nichts 
bietet. 

Die zweite Broſchüre betitelt fih „Fiſch⸗ 
teihe in der Landwirtſchaft, deren Bau 
und Bewirtfhaftung nebſt einer An- 
weifung für die Aufftellung von Ent- 
mwürfen zu Fifchteihanlagen mit egtenfi- 
dem Betriebe“, von WU. Kreuz, Wiejenbaus 
meifter beim Königl. Meliorationsbauamt 2 zu 
Münſter i. W. Kreuz giebt im Vorwort m jende 
Auskunft über die Veranlafjung zur Abfafſung 
des vorliegenden Schriftchens: 

„Der Berfafjer war in feinem Nebenamte 
längere Zeit auf dem Gebiete der Teichwirt- 
ſchaft thätig und bearbeitete in den lebten 
drei Jahren die Teichjachen für den „Weit 
fälifchen SifchereisBerein“. Bei diefer Thätig- 
feit wurde feitgeitellt, daß faft überall ein ganz 
geringes Verſtändnis für Fifchereianlagen 
herrſcht. Auch kam es Häufig vor, dab Land: 
wirte, durch das Studium von Schriften über 
künstliche Fischzucht oder Inaugenſcheinnahme 
fünjtlicher Fiſchzuchtanlagen verleitet, dazu 
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ihreiten wollten, mit vielen Gelde Anlagen 
zu Schaffen und Wirtfchaftsiyfteme zu betreiben, 
die für ihre Verhältniſſe abfolut nicht paßten. 
& mußten dann faſt in jedem einzelnen Falle 
neben burchgearbeiteten Klänen ausführliche, 
zeitraubende Unterweifungen ber Landwirte 
fattfinben, um das geftedte Biel, „nur rationelle 
Teihwirtfchaften zu wen zu erreichen. 

Das vorliegende Werkchen foll dieje Arbeiten 
herabmindern, die Landwirte befähigen, ſelbſt 
darüber eb entfcheiden, ob und welche Flächen 
ihres rundbeſitzes für Fiſchteichanlagen 
geeignet ſind, insbeſondere ſie belehren, wie 
iolde Anlagen zweckmäßig auszuführen und 
rationell zu bemirtichaften find.” 

In den Ausführungen, die namentlich für 
die weſtſäliſchen Verhältniſſe maßgebend find, 
ift die Fünftliche Zucht unberüdfichtigt gelaffen, 
da diefelbe im Nebenbetriebe der Landwirt- 
ihajt nur in Ausnahmefällen zu empfehlen ift. 
Der Verfaſſer bejpricht — kurz die Vor⸗ 
bedingungen für die Gründung einer Teich» 
wirtihaft, dann die zwedmäßige und billige 
Anlage von Fifchteihen in ausführlicher Weije 
und ſchließlich den Betrieb der ländlichen 
Lleinteichwirtſchaft. Auch Kreuz ift ganz auf 
dem richtigen Wege, indem er dem Sein: 
teihwirt von der eigentlichen Zucht der Fijche 
ganz dringend abrät. Das eben aus dem 
Vorwort Mitgeteilte Tiefert ja lebendige Bei- 
ipiele dafür, welche groben Fehler von den 
Meinteichwirten nur zu häufig in der Anlage 
und Bewirtfchaftung ihrer Teiche gemacht 
werden. Auch ich babe mich in zahlreichen 
dällen auf dem Lande von der Unzwedinäßig- 
fit in Anlage und Bewirtichaftung der Klein⸗ 
tie überzeugen Können, welche nicht felten 
die Beranlaffung geweſen ift, daß nicht nur 
der erhoffte Gewinn für den Unternehmer ganz 
ausblieb, fondern auch dieſe Anlagen zu einen 
veripotteten und abjchredenden Beiſpiel für die 
ganze Umgegend geworden find. Hier ift ſelbſt 
von ben Zifcherei-Vereinen manches gefehlt 
worden, weil man nicht immer die Unterjchiede 
zwiſchen Haupt- und Nebenbetrieb ftreng aus- 
einander gehalten und nicht felten nach Bor- 
bildern gearbeitet Hat, die in Anlage und 
Vetrieb als durchaus fehlerhaft bezeichnet 
werden mußten. Sch gedenfe darauf in einer 
fräteren Abhandlung noch ausführlicher zurüce 
zukommen. Kreuz empfiehlt aljo ganz richtig 
für die Kleinteichwirtſchaft im allgemeinen den 
einjährigen Forellene und den zweifömmerigen 
Karpfenbefng. Wenn er aber für Ddiejen 
Betrieb auch von jeder Art von Fütterung 
abrät, fo kann ich das nicht unbedingt billigen. 
Selbftverftändlich foll der Kleinteichwirt nicht 
gleih bei Beginn feiner Wirtihaft mit der 
dätterung beginnen. Erſt foll er fich mit dem 





Betrieb feiner Anlage vertraut machen, er foll 
erſt die Sicherheit haben, daß ber Wafler- 
Zu⸗ und «Ablauf richtig funktioniert, Daß das 
Waſſerquantum zu jeder Beit ausreicht, daß 
die Dämme ſich als haltbar erweifen, daß die 
Temperatur und Beichaffenheit des Waſſers 
fowie der Untergrund den Fifchen zufagen, 
kurz, daß feine Fiſche unter den gegebenen 
Berhältnifien auch gebeihen. Es fommt z. 8. 
gerade bei den im Kleinbetrieb Häufig in 
Betracht kommenden Teichen auf Heide, Moor» 
und ZTorfuntergrund nicht felten vor, daß 
infolge der im erften Fahre in intenfiver Weiſe 
vor fich gehenden Zerſetzungsprozeſſe große Stüd- 
verlufte bes Beſatzes fich ergeben, die erft im 
zweiten Jahre, nachdem der Teich gemifjer- 
maßen ausgeſpült ift, zum Stillftand gelangen. 
Unter diefen Verhältniffen ift es natürlich um 
fo mehr angebracht, einer Fütterung und einem 
ne deſſen Schickſal ungewiß ift, im 
erſten Jahre aus dem Wege zu gehen. Wenn 
der Kleinteichwirt aber die Sicherheit des 
Gedeihens ſeiner Fiſche beſitzt und mit dem 
extenſiven Betriebe ſich vertraut gemacht Hat, 
dann fteht nichts im Wege, daß er auch all 
mählich und vorfichtig feine Erträge durch die 
Fütterung zu fteigern verfucht. Ganz beſonders 
dürfte fi die Sarpfenfütterung in ärmeren 
Teichen empfehlen, da mit berfelben, wenn fie 
einigermaßen ſachgemäß unternommen wird, 
ein größeres Riſiko kaum verbunden ift, da 
ferner auch die Zutterbefchaffung, -Unfberwahrung 
und Verabreichung nur unbedeutende Schwierig. 
feiten verurfacht. Die Fütterung ift im Neben- 
betrieb der Teichwirtfchaft deshalb nicht in 
Baufh und Bogen zu verwerfen, jondern 
unter gewifjen Umſtänden fogar zu empfehlen. 

Einem Kapitel über Fiſchfeinde folgt die 
Anweiſung für die Aufftellung von Entwürfen 
zu Fifchteichanlagen nit extenfivem Betriebe 
nebit dem ausführlichen Beiſpiel und Koften- 
anfchlag eines ſolchen Entwurfes. Diefer Teil 
bildet mit dem zweiten über die Anlage ber 
Sifchteiche ben Eehtwerpunkt des Werfcheng, 
der Berfaffer Hat auch in dem Vorwort bes 
ſonders darauf hingewieſen, daß feine Arbeit den 
Zweck verfolge, den Jutereſſenten und ganz 
beſonders auch dem Techniker in den technifchen 
ragen ber Teichanlage zum Berater zu 
dienen. Dementfprechend find dieſe Fragen 
recht ausführlich behandelt, mit genauen Maß⸗ 
und Materialangaben verfehen und durch vier 
größere Lithographifche Tafeln, davon eine in 
Farbendruck, erläutert. Die Tafeln find recht 
gut und genau ausgeführt, jo daß der 
mit der Ausführung des Teichbaues Betraute 
ohne meitered nah den Zeichnungen und 
Maßangaben arbeiten kann. Andererſeits ift 
doch ein Eindringen in entfernter liegende 
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techniſche ragen und Einzelheiten möglichit 
vermieden worden. Wir finden bier unser 
andern zwei Tabellen über die Entleerungs- 
dauer verſchieden großer Teiche bei verfchiedenen 
Nohrmweiten der Ablaßvorrichtungen und über 
den Inhalt und Rafenbelag des Dammes bei 
verfchiedenen Dammſtärken, ſowie manche andere 
praftifhe Winfe, die von ber umfangreichen 
Praxis des Verfaſſers in Teichbauten Zeugnis 
ablegen. Immerhin wäre zu mwünfchen, daß 
bei einer zweiten Auflage noch mehr Gewicht 
auf die Herftellung möglichft einfacher und 
billiger Vorrichtungen und Arbeiten gelegt würde, 
damit auch dem völlig unbemittelten Landwirt 
Anregung zu Heinen Verfuchen gegeben würbe. 
Wenn }. Pi in der Koftentabelle auf Tafel II 
der billigfte Mönch mit 50 ME. beginnt, fo 
bürjten für primitive Zwecke doch auch billigere 
Mönche Hinreichende Dienſte thun. Der Ver- 
fafjer hat auch einen neuen „Teichablaß aus 
Cementbeton mit verdedtem Staufaften zur 
Wafferftandsregulierung, verbunden mit Fiſch⸗ 
grube“, erfunden und befchrieben, deſſen Stau« 
Taften mitten in den Damm Hineingefegt und 
von der Krone desjelben noch um die Stärke 
des Rafenbelages überbedt wird. Die Vorzüge 
besfelben vor dem einfachen Mönch follen im 
wefentlichen darin beftehen, Daß die Vorrichtung 
durch die Stellung des Staukaſtens mitten im 
Damme ftabiler und unauffälliger wird und 
daß der Wafferabfluß nicht mehr vom Teich- 
fpiegel, fondern von der Sohle aus erfolgt. 
. Diefe Vorrihtung mag aud für befondere 

Zwede ihren Wert Haben, im allgemeinen ann 
ich mich jedoch nicht dafür erwärmen. Es geht 
ſchon nichts über den alten guten Mönch, wenn 
derfelbe nur gehörig feft fteht, dauerhaft und 
Stabil hergerichtet, gut verjchließbar und mit 
mehreren Falzen verjehen ift. Es ift allerdings 
ein Vorzug, wenn man im ftande ift, zu Zeiten 
da3 Unterivafjer aus den Teichen abjühren zu 
fönnen. Uber veicht dazu der Mönch nicht 
bollftändig aus, wenn wir in den eriten, 
vorderen Falz zu unterft einen Rechen oder 
ein Gieb, darüber Staubretter, und in den 
zweiten Sal; Staubretter bis zur gemwünfchten 
Stauhöhe einfegen? Dann aber befigt der 
Mönd den fehr ſchätzbaren Vorteil, daß wir 
fowohl das Ober- wic das Unterwafjer ganz 
nach unferem Belieben ableiten können, während 
wir bei der neuen Vorrichtung allein auf das 
Unterwafjer angewiejen find. Iſt es doch in 
mancherlei Fällen erwünfcht, auch das Ober- 
wafjer abführen zu fünnen. Dieje Möglichkeit 
der beliebigen Wafjerabführung ift nicht hoch 
genug anzufhlagen. Ferner möchte ich noch 
daran erinnern, daß die Auswechſelung und 
Neinigung der Gitter bei der neuen Vorrichtung 
mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden ift 





und daß andererfeit3 ein Berftopfen der Gitter 
derfelben um jo leichter vorkommen Tann, al 
fie ja. das mit allerlei Schmuß verfehte 
Bodenwafjer abführen muß. Diefe Schwierig. 
teiten laſſen ficy beim Doppelfalzigen Mönde 
fpielend überwinden. Vorausſichtlich wird ders 
felbe auch unfere befte Ablaßvorrichtung bleiben, 
trog aller neuen Erfindungen, und um ih 
haltbarer und ftabiter zu machen, braucht man 
ihn ja nur in Cement herzuftellen und in 
geeigneter Weife feſt mit dem Damme zu ver» 
binden, was jegt übrigens in immer zahlreicheren 
Fällen bereit3 gejchieht. 

Als Anhang tft noch ein „Bericht über die 
Revifion der unter Mitwirkung des „Fiicherei- 
Vereins für Weitfalen und Lippe“ im den lehten 
drei Jahren gegründeten ZTeichwirtichaften“ 
beigegeben. 

Das Kreuz'ſche Büchlein kann ebenfalls 
den Sleinteichwirten und vornehmlich denen, 
die fich Teiche anlegen wollen, ferner allen mit 
dem Teichbau bejchäftigten Technikern warın 
empfohlen werden. Es fteht durchaus auf 
rationellem Standpunkt und wird dem an 
gehenden Sleinteihwirt, zumal in allen 
technijhen Fragen, ein treuer Berater fein. 
Sein verhältnismäßig nicht unbeträchtlider 
Preis von 2 ME. iſt durch die erheblichen 
Koften ber lithographiſchen Tafelır bedingt, die 
dafür aber auch gute und techniſch unmittelbar 
brauchbare Daritellungen bieten. 

Beide befprochenen Werke legen entfchieden 
Zeugnis von dem lebhaften Intereſſe ab, welches 
man in maßgebenden reifen heute ber Klein: 
wirtfchaft entgegenbringt. Beide find aus einem 
praftifchen Bedürfnis hervorgegangen, da3 eine 
verfaßt von einem hervorragenden bayerijchen 
Teichwirt, der beftrebt war, damit den vielfach aus 
feinem Landesgebiete an ihn herantretenden Au⸗ 
forderungen zu genügen und feine Erfahrungen 
auch feinen bayerischen Landsleuten undlandwirt- 
fchaftlihen Berufsgenoffen zu gute kommen zu 
laſſen und ihnen Anregung zu teichwirtfchaftlichen 
Verſuchen zu geben, das andere angeregt Durch die 
ſyſtematiſche Thätigfeit eines großen Provinzial- 
Fiſchereivereins und fußend auf den Erfahrungen 
und Anſchauungen, welche der Verfaſſer nahezu 
in einem halben Hunbert von praftifch bearbeiteten 
Fällen gefammelt hat. Es ift immer mit 
Freuden zu begrüßen und wird immer feine 
Früchte tragen, wenn gerade folche Praktiker 
ſich veranlaßt fehen, ihre Erfahrungen und 
Ratfchläge der Öffentlichkeit zu übergeben, und 
e3 ift dankbar anzuerfennen, weun fie die engen 
Grenzen ber eigenen Thätigkeit verlafjen und 
ihre Beftrebungen dem allgemeinen Wohle zu. 
wenden. Mit welcherwarmen Hingabetritt Weber 
für die Ausbreitung der Kleinteichwirtſchaft ein, 
wenn er fagt: 


Waſſerſtand. und Niederihläge im Mai 1901. 
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„Arbeit ift dabei das Beſetzen und im Herbit 
das Abfiihen; die Vetriebsunfoften fegen ſich 
zuſammen aus" ber Arbeitäleiftung, der Vers 
zinſung des Anlagefapital3 und des Fiicheinfaß- 
werted. Wieviel höhere Betriebsauslagen 
erjordert dagegen, ganz abgefehen von der 
Verzinſung des Bodenwertes, die richtige Be⸗ 
wirtihaftung eines Hektars Ackerlandes! 
Tüngung, Pflügen, Eggen, Saat, Saatgut, 
Eggen, Jäten, Schnitt, Binden, Eindringen, 
Druſch, Einlagerung und Fahrt zur Schranne 
(mo die Händler dann nicht3 bieten!); Regen 
and Sonnenfchein müſſen auch zur richtigen 
Zeit kommen; Hagel kann alles mit einem 
Schlage vernichten, und lange Winter mit viel 
oder zu wenig Schnee find vom Übel. Dann 
weiter bie ſtets fich mehr und mehr zur Kalamität 
auswachſenden Gefindeverhältniffe; alles, was 
gelunde Glieder Hat und etwas intelligent ift, 
wandert den großen’ Städten und Induſtrie— 
gegenden zu, um bort das Proletariatelend zu 
vermehren. Landwirt! Wenn du ein Plägl 
haft, wo etwas Waſſer und guter Untergrund 
it, ſchaff' dir probeweis einen Weiher, pflege 
ihn, wie du den Ader pflegft, und das vorhin 
Gejagte wird dir bemwiejen. — Wird dies an— 
erfannt, fo follte der Landwirt nicht mehr fo 
große Bedenken Haben, auch mal ein gutes 
Stüd Feld der Wafjerkultur zu widmen, damit 
auch bei uns im Süden bewiefen wird, daß 
der Fiſch und das Korn fi) auf derfelben 
Scholle entwideln können und dem Beſitzer 
hochbefriedigende Erträge abwerfen.“ 

Es find — — in einer Fifchereizeitung, 
dem „Korrefpondenzblatt für Fiſchzüchter“, die 
Kleinteichwirtſchaft und alle damit zuſammen⸗ 
hängenden Beſtrebungen in Bauſch und Bogen 
verworfen worden, weil diefelben geeignet feien, 
die Rentabilität der teichwirtfchaftlichen Voll— 
betriebe zu vernichten und zum Teii bereits 
jegt jchädliche Folgen gezeitigt Hätten. Die 
Heinen Teiche werben darin „fatale Schmaroger“ 
genannt, und ed wird ihnen au der Hand von 
einigen Specialfällen der Vorwurf gemacht, daß 
Ne „in nicht allzu feitenen Fällen als Ded- 
mantel be3 gewerbsmäßig betriebenen Fiſch— 
diebftahls, fo wie des Gelegenheitsdiebftahls“, 
dienen. Dem feiner Zeit verbreiteten Aufruf 
des Unterzeichueten zur fiſchereilichen Aus- 
nugung ber feinen Teiche, enthalten in defjen 
Kleinteichwirtſchaftsbroſchüre, wird die Ehre er- 
wiejen, dieſe in ihren Folgen nunmehr fo 
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ſchädliche und gefährliche Heinteichwirtichaftliche 
Bervegung ins Leben. gerufen zu haben. Sollte 
dies wirklich der Fall fein, jo fühle ich nicht 
im geringften die Schwere des mir gemachten 
Vorwurfes, mein Gewiffen fühlt fich feltfamer- 
weiſe ganz frei von drüdender Schuld, und es 
würde mich im Gegenteil ganz bejonderd 
befriedigen, wenn dieſe Vorwürfe wenigftens 
inſoweit zutreffend wären, daß meine Schriften 
und Beſtrebungen mit Veranlaffung zur Aus—⸗ 
breitung der Mleinteichwirtichaft gegeben hätten, 
beren geſamte volkswirtſchaftliche Bedeutung ich 
höher fchäge als das Gegengewicht einiger 
Bälle, in denen fie der eigenen Mutter Nach- 
teile bereitet Hat. Auch von erufthajten 
Schädigungen des Vollbetriebes kann fo lange 
feine Rede fein, als bis cin überzeugender 
Nachweis derfelben erbracht ift. Wir dürfen 
im Gegenteil auch den Nugen nicht verfennen, 
den bie Ausbreitung des Kleinbetriebes in 
mehrfacher Weife, wie ich fchon wiederholt aus⸗ 
einandergefeßt habe, dem Vollbetriebe verichafft. 
Daß einzelne Schäden mit unterlaufen, ift une 
vermeidlich und trifft auch für jedes andere 
wirtschaftliche Gebiet zu. Daß die Fifcherei« 
vereine den Kleinteichwirten nicht mehr gratis 
Beſatz Ijefern follen, Halte auch ich für eine 
durchaus berechtigte Forderung in allen beit 
Fällen, wo e3 ſich nicht un eine Förderung 
erftinaliger Verſuche unbemittelter Perſonen 
handelt, bei denen durch den erſten Gratis— 
being die Scheu vor dem relativ hohen Riſiko 
bejeitigt werden fol. Den meiter iur 
„Korrefpondenzblatt” gemachten Vorſchlag, die 
Kleinteichfrage dadurch zu löjen, daß ein jeder 
wirkliche Teichwirtſchaftsbetrieb danach ftrebt, 
„alle, auch die Heinften fremden Teiche, welche 
innerhalb feines Gebiete? und an deſſen 
Grenzen bis 7 bis 12 km im Umkreis belegen 
find, anzupachten und mit zu bewirtfchaften, 
kann ich ebenfall3 nur "billigen und habe Diefes 
Verfahren bereit3 in meiner Kleinteichwirt-— 
ſchaftsbroſchüre empfohlen, wenngleich ich keines— 
wegs damit den Kleinteichwirt zur abfoluten 
Unthätigkeit verdammt fehen will. Möge neben 
dein Großbetrieb auc feine Thätigkeit fich 
entfalten und Früchte tragen auf der Echolle, 


die ihm früher wenig oder feinen Ertrag 
eingebradt Hat. Deshalb ein fröhliches 
Gedeihen den Beftrebungen, welche der 


weiteren Entwidelung der Kleinteichwirtſchaft 
gewidmet find! s 





Waferftand und Niederfchläge im Wat 1901. 


Infolge vielfacher Gewitterregen im Ictten | dieſes um fo mehr, al8 in den voraufgegangenen 
LTiertel de3 Mai ſchwankte die Höhe ber Nieder- | übrigen drei Monatsvierteln der Niederjchlag 


Ihlöge auf räumlich nicht ausgedehnten Gebieten | außerordentlich 


gering geblieben war. Es iſi 


in Bezug auf die Normalmengen beträchtlich, und | deshalb die Thatjache nicht felten zu Tonftatieren, 
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Wafjerftand und Niederfchläge im Mai 1901. 














daß im verfloffenen Mai folhe Orte, die fonft ein 
übereinftinnmendesPerhalten in ihren Abweichungen 
von den Niederichlagd-Nornalwerten aufmweijen, 
bedeutende VBerfchiedenheiten in den abfoluten 
. Regenhöhen bes Mai feitftellen laſſen, die ſich in 
ben Grenzen bes Drei- und Bierfachen der kleinſten 
Menge bemegen. 
uf den Wafferftand der Flüffe übte 
eine derartige unregelmäßige Geltaltung ber 
Niederichlagshöhen nur einen „Iofalen* Einfluß 
aus. Die mitten im Gebiete der ftärfiten 
Gewitterregen ſich bewegenden Wafjerläufefchwollen 
duch die heranitrömenden Platzregen auf ein 
oder zwei Stunden an und gingen dann im 
Laufe der nächſten 24 Stunden wieder auf ihre 
dor dem Ausbruch des Gewitter innegehaltene 
& zurüd. Der im Wajjerlauf weitereilende 
eitel folcher plölichen Entporfchnellung des 
Wafferbolumens flachte dann aber, wenn er aus 
Nahbarorten durch ähnlich Heftige Platregen Feine 
Stüge erhielt, ſchnell ab, und unterhalb der 
Mündung de Wafjerlaufesg war er ſchon ver— 
(hmwunden. Die biesfeitige „rore” Färbung des 
folgender? Wafjerlaufes lie lediglich im Beſchauer 
die Ahnung auffteigen: „In N. muß ein ſchweres 
Gewitter gewejen — 

Der auf en Dale vorhandene Wafler- 
ftand wurde durch folde „Iofalen“ Einflüffe nicht 
tangiert, was auch ſchon die Thatfache erweiſt, 
daß im Mai, abgefehen von dem borerwähnten 





Emporſchnellen Heiner Wafferadern, nirgends 
Hochwaſſer gemieldet wurde. 

Tritt ſomit der Einfluß der Gewitterregen 
auf die Schwankungen des Waſſerſtandes zurüd. 
fo ift dagegen die Trockenheit der erſten brei 
Monatsviertel um fo viel bedeutungsvofler, und 
durch diefe wurde eine fehr bedeutfame Wirkung 
auf ihn ausgeübt, bie fi) in einer verhältnis 
mäßig jchnellen Abnahme desfelben zeigte. Diefe 
mar um fo auffälliger, als die boraufgegangenen 
Monate überreihen -Wafjerftand zeigten und auch 
im Mai felöft die verhältnismäßig niedrige 
Temperatur infolge ungenügender Berdunftung 
dem Boden feine befonderd große Wafjermengen 


entzog. 

Kiefer Einfluß zeigte fich bei allen ſchiffbaren 
Wafjerläufen, die bereits, jo ſtark herabgingen, 
dag die Transportzeuge nur mit berringerter 
Ladung auf ihnen verkehren konnten. Diele 
Erſcheinung bietet zwar an fich nichts Auffälliges, 
da fie jedes Zr on der Wende zmilhen 
Frühling und Sonmier eintritt, wurde aber im 
verjlofjenen Monate um fo mehr bemerkt, weil 
fie in den voraufgegangenen Monaten ſeit 
November vorigen Jahres noch nicht wicder 
aufgetreten mar und fodann auch etwas ſehr 
unbermittelt kam. 

Einen Vergleich des Mai mit ben Bormonaten 
gewäßren die nachfolgenden in Duderftabt an 
er Hahle angeitellten Beobachtungen: 
































* ea Wajjeritand in cm —— 
ag3- — mir etundliche ĩ 
Monat höhe in mittle⸗ Marimum Minimum BWaflermenge Haren 
mm rer in Litern * 

























—— 49 27. 

ebruar . . 39 25 28. 

OTA: 0 hen 34 25 1. 

April... . 85 2 | 16. 
Mai 22 20,0 | 22 11. 














15 23. 6 2 
21 25. 13 18 
20 27. "13 17 
18 25. 4 27 


Das Marimunt fiel hiernach auf den 11., bis die dem Kraftgewinn dienenden Mengen noch 


u welcher Zeit die Abnahme des Waſſers ver- 
ältnisntäßig noch am fleinften blieb. Das 
Minimum wurde am 25. beobachtet, während an 
den folgenden Tagen öftere Gewitterregen ben 
Wafferftand wieder hoben. Wo dieſe letzteren 
ergiebig auftreten, verlegte ſich das Marimum 
auf einen Tag innerhalb der Zeit vom 26. bis 
zum Monatsſchluß. In dieſe Periode fielen 
aud die Tage mit roter Wafjerfärbung. 

Was nunmehr die Geftaltung ber 
Wafferfräfte in Mai anlangt, fo waren 
diefe nicht derartig durd den Nüdgang bes 
Maiwaſſers wie die Schiffahrt in Mitleidenfchaft 
gezogen. Es ift zu berüdjichtigen, daß zum 
Maibeginn die Entnahme von Waſſer zum 
Kraftgewinn erſt ca. 50%, des borhandenen 
BZufluffes betrug und nur einige norddeutiche 
jtärfer beſchäftigle Großbetriebe alles ausnutzten, 
fofern ſolches möglid) war. Die Abnahnıe des 
Zuflufjes im Dai erreichte num aber bei weiten 
feine 50%, fondern Bezifferte ſich im ungünftigjten 
alle auf 35%, blieb meijtenteilS auch nur bei 
15%, Sonach beſchränkte ſich diefelbe Tediglich 
auf bie wild fließenden Wajjermengen, während 








ziemlih unverändert blieben. Sodann wirkte 
aud, die Diinderung des über die Wehre jallenden 
Waſſers gefällgerhöhend auf die durch die Motoren 
fteömenden Mengen und jteigerte folchergeitalt 
den Kraftgewinn. Die Waflerfräfte waren ſomit 
noch durchaus genügend im Mai, und im Ober 
laufe der Slüffe, wo man allenfalls noch eine 
Abnahme des Zufluffes His in die dem Kraft⸗ 
ewinn dienenden Mengen hinein Zonftatieren 
onnte, wirkten die oben ſchon erwähnten Gewitter 
regen derartig, daß ein ftärferer Rüdgang unter: 
blieb. Über 100 cbm ſekundlich führten allerdings 
nur wenige Flüffe; die größeren Waferläufe, 
wie die Ruhr bei Widede, Aller bei Exlle, 
Unftrut bei Freyburg und die Saale bei 
Bernburg, ſchwankten zwiſchen 80 und 50 cbm, 
mwährend die direkten — üjje der vorgenannten 
Fluſſe bis auf 10 und 8 cbm fefundlich herad- 
gingen, wie e3 3. B. in der Werra bei Meiningen 
der Fall war. 

Die Fiſcherei ließ fih im Mai fehr gut 
ausüben. Das an dem meijten Tagen klare 
Waſſer, fowie die fortgeſetzt nachlafjende Strömung 
desſelben, wontit eine Zunahme der ruhigen und 





























Kleinere Mitteilungen. 397 
ſtillen Bläge in den Flüſſen verbunden war, gninnen und berfelben mit Eifer nachgehen. — 
endlich die Verfhönerung der Umgebung im | Einen Vergleih nit ten Mai der boraufs 
allgemeinen ließen Sport3angler wie Berufsfifcher | gegangenen Jahre ermögliht noch die folgende 
wieder erneutes Intereſſe an ihrer Beichäftigung | zur Ergänzung der obigen dienende Tabelle: _ 

Wafferitand in cm ; \... [Erögehalt des Waſſers 
Mai | Nieterfätage- — lie anne 
Höhe in mm mittle) Marimum Minimum aſſermenge age m 
in Litern roten klarem 
von ‚ter | Höhe| am | Höhe| am Wafler | Waffer 
1897 13 18 
1898 21 10 
1899 28 8 
1900 7 24 
1901 4 27 
Durchſchmitt 19,4 
_Die in_1899 vorhandene Depreffion des | Wafjerntangels in den öftlichen Probinzen Preußens 
Bafjerftandes in den Monaten Februar bis April | und den thüringifch-fächfiichen Landen einleitete. 


it im Mat verihwunden und hat fi auf das 
u 1900 verlegt, wo fie eine bis in den Spät= 
jerbit fich erjtredende Periode außerordentlichen 


—— uU 





Dagegen verlegt ſich das Marimun wieder 
wie bereit8 im Februar und März auf das 
Jahr 1898. 





Bleinere Mitteilungen. 


— [iefenhafte Anlagen zur Hergellung 
känftfiden Eifes.) Kürzlih ift in Glasgow 
eine der Heritellung füntlichen Eifes dienende 
Anlage von ungemein großen Dintenfionen in 
Betrieb gejeßt worden, unb zwar von einer 
Fiſchhandelsfirma, welche vor ungefähr 15 Jahren 
die Herftellung kunſtlichen Eiſes zuerft in Glasgow 
tingefübrt at. Die neue minge ift im_ftande, 
täglih 80 Tonnen oder 1760 Gentner Eis aus 


filtriertem Waffer, welches aus dem Loch Katriel 


ftammt, berzuftellen. Der große Eisfpeicher kann 
3800 Tonnen oder 77000 Eentuer Eis aufnehmen. 
Tiefe auf den erften Blick ungemein fühn aus» 
fehende Unternehmen ift einen thatfächlichen Be- 
dürfniß feitens ber Fiſchhändler, Schlädter ze. 
entiprungen; es liefert 12000 Tonnen Eis für 
den Markt zu Glasgow, Zönnte aber leicht den 
gelamten ungefähr 15000 Tonnen betragenden 
jöhrlihen Cisverbraud) der Stadt beicaffen. 
Große Mengen zerkleinerten Eiſes gehen auch 
an die Schleppnekfifcher zum Konſervieren ihrer 
Fänge auf See. Übtigens ift diefe Anlage nicht 
die größte in Großbritannien. Am umfangreidjiten 
und leiftungsiähigften find die Linde-Eisfabrifen, 
deren jeit 1887 in Betrieb befindliche Anlage in 
Shadwell täglich 120 Tonnen Eis produgiert. 
Diefe letztere Gefellſchaft hat an mehreren anderen 
Stellen Fabriken angelegt. Die Anlage in 
Grimsby ftellt täglich 220 Tonnen oder 
440 Centner Eis her und kann ihre Produktion 
im Sonmer auf 330 Tonnen oder 7260 Centner 
täglich fteigern. 
* 


— Wiederbeſezuug ber Hmüht wit 
Iren.) In ph ehr ſtark San Bere 
fammlung von fifcherei - nterefjenten aus dem 
Atmühlthale konnte der Vorfigende des Fiſcherei⸗ 
Vereins Altmiühl, der bie Bezirke Herrieden, Gunzen⸗ 
haufen, Weißenburg, Eichjtätt. Beilngries und Stels 
bein umfaßt, mit Genugthuung konſtaätieren, daß die 


zum Zwecke ber Wieberbefegung der Altmuhl mit 
Krebſen geplante Organifation in ihren wefent- 
lihen Teilen vollendet und die Erreichung des 
vorgeftedten Zieles gefichert ift. Nach den Aus⸗ 
führungen des Berbandöporfigenden follen 
jährlich 30 000 bis 40000 Stüd Krebfe eingeworfen 
werben, jo daß bis zum Jahre 1905 die Beſetzung 
vollitändig durchgeführt werben kann, um fo mehr; 
als auch in finanzieller Beziehung durch Zuſchitß 
aus Staatsfonds, durch Zumendungen feiteng der 
Sifcherei-Vereine und Gemeinden und durch Mit 
gliederbeiträge : befriedigende Ergebniffe zu ver- 
zeichnen find. 
$ 


Rechtſprechung in Fiſchereiſachen. 

— |8um Berbot der Eisfifchereien in Bayern.) 
Gegen einen Handwerker aus Höchſtadt a. U. und 
mehrere Genofjen waren Strafbefehle ergangen 
wegen einer fibertretung nad) Urt. 126 8. 1 
B..St.:6.-B. mit $ 9, Ziff. 3 der Bayer. Landes⸗ 
fiichereiordnung vom 4. Oftober 1884, weil diejelben 
anı 14. Januar I. 38. in der gänzlich zugefrorenen 
Aiſch unter Beleitigung der Eisdede gefiicht 
hatten, obwohl 8 9,3 der 2.-5-8.-D. das Fiſchen 
in nicht gefchlojfenen Gewäſſern u. f. m. unter 
gänzlicher oder teilweifer Befeitigung der Eisdede 
berbietet.*) Auf eingelegten Einfpruch hin ſprach 

*) 8 9,3 der Lanbesfifcereiverordnung für das König: 
rei Bayern vom d. Oftober 184 beißt: „Verboten if: 
3. ba8 frifhen unter gänzliher oder teilmeifer Befeitigum; 
ber Eisbecke in nicht geſchloſſenen Gewäſſern (einihließli 
der fogenannten Ubwafjer, Buhnenbau und andere derartigen 
Bugehörungen)*. Diefe Vorſchrift, welde nicht mehr und 
nit minder als ein vollnändiges Verbot der Eisfiſcherci 
bedeutet, ift für alle diejenigen, welde von den Fiſcherei⸗ 
verhältniffen der großen norbdeutihen Geengebicte auß- 
gehen, ganz unverftändli. Hier bildet die Eisfiſcherei den 
oft wichtigften und ertragreihiten Zeil de ganzen Fiſcherei⸗ 
betriebe® und ift_geradezu beitimmend für den Ertrag bes 
ganzen Jahres. Obne eine Eisfiſcherei wäre eine richtige 

usnügung unferer Gewäfjer und eine Griftenz der Fiſcher 
einfah undenkbar. 
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Snferate. 








das Schöffengericht beim Umtsgericht Höchftadt a. A. 
den Angeklagten frei, weil derjelde als Mit- 
pächter des fraglichen Fiſchwaſſers und bei der 
Seltenheit des Falles ar fich der Meinung fein 
Tonnte, er fei zu feiner Handlung berechtigt ge» 
weſen; es habe im ſonach das Bewußtjein der 
Rechtswidrigkeit gefehlt. Auf die amtsanwaltſchaft⸗ 
liche Berufung hin hob das Landgericht Banıberg 
bag jchöffengerihtlihe Urteil auf und verurteilte 
den Angeklagten zu 1 ME. Geldftrafe, ev. 1 Tag 
er indem e8 ausſprach, daß der $ 59 R.-St.- 

B. auf den vorliegenden Fall Feine Anwendung 
finden könne. Die vom. Ungellngten beim Oberften 
Landesgericht, Straffenat in München, gegen dieſes 
Urteil eingelegte Reviſion ſtützt ſich darauf, daß 
nicht eine bollendete Übertretung des verbotenen 
Fiſchens, fondern nur ein ftraflofer Verſuch vor⸗ 





Liege, ſowie daß die entfchulbbare Unkenntnis des 
Angeklagten in wegug auf das beitehende Verbot 
einen Strafausfchli eBungögrund bilde. — Der 
Staatdanwalt beantragte die foftenfällige Vers 
werfung der Nevifion. 8 9,3 der 2.5.8.0. 
verlangt nicht, daß wirklich Fiſche gefangen 
murben, fondern es genügt volljtändig, wenn 
— mie im vorliegenden Falle — bie Eiödede 
befeitigt, Netze eingefeßt und die fonitigen zum 
Fiſchfang erforderlichen Anftalten getroffen wurden. 
Auc) der fubjeltive Thatbejtand fei erfüllt, da 
das Berwußtfein der Rechtswidrigkeit zur Strafs 
barkeit nicht notwendig und 8 59 R.⸗St.⸗G.-B. 
auf den vorliegenden Fall nicht anwendbar fei. — 
Die Revifion wurde koſtenfällig verworfen 

—* Für die dedaktion: 

Regierungsrat Dr. Wild. Dröfger, Shwerini R. 
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Höchfte Auszeichnung. 
Prämiiert: 
Goldene Medaille 
Kochkunſtausſtellung Bart? 1901. 


Co 


geſetzlich 


— ————— 
Höchfte Auszeichnung. 
Prämiiert: 
©oldene Medaille 
Koctunftansftellung Paris 101. 


lin 


erlaubt. 


Colin nimmt alle Gerühe von Fleiſch, Wild, Geflügel und Fifhen fofort weg. 
Colin hält jedes Fleiſch, Mild, Geflügel und Fiſche wochenlang frifch. 
Colin weift zahlreiche Gutahten hervorragender Fachlenie und Antoritäten auf. 


Preis per Liter-Llafdye 4,50 Mk. . 


N. Schmitz 


Eſchweiler, Rhl., am Schlachthof, 


Alleiniger Fabrikant 
und Erfinder: 
156) 


Bertreler gefußt, 








Fabrikant hem.stechn. Prodnkie 
9 für die Nahrungsmittelbranche. 


Bertreter geſucht. 


Nichtkonvenierendes nehme bereitwilligft gegen Erftattung der Portofoften retour. 





Inſerate. 
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Die om 1.Juli 1902padtirei werbeube, 
ca. 1000 ha umfaflende, zur Wräfl. 
vehndorfi s Steinorter Fideikommil 
Serrihaft gehörige 


# Fiſcherei A 


. dem Groß-Mauerfee, 

. dem Klein-Mauerjee, 

. dem Priftanier See, 

. bem Labab⸗See, 

. den Kirfeiten-See, 

. dem Dargeinen-See, 

. dem Kleinen Steinorter See, 

. dem Kleinen Stobbener See, 

. jowie die Ländereien des 
Grundftüdes Haarszen Nr.5 
mit ben darauf befindlichen 
Gebäuden 

teten Öffentlich meinbletend auf gwälr 

free — vum 1. Juli 1902 Bis 


N 
%. Juni 1914 — verpachtet werden, und 
it hierzu am 


30. Juli d. Is. 
vormiftags 10!/2 Ahr, 

ein Öflentliher Termin vor Herrn 

Landihaftörat Scott im „Dentfchen 

dauſe⸗ zu Angerburg (nicht Augsburg, 

wie in Yır. 24 gedrudt) anberanımt, 
Tie Berpachtungsbedingungen können 

don unten angejührter Verwaltung 

segen Gutigädigung von 2 Mark bes 

»gen ‘werden, Eiwalge ſonſtige Bes 

dingungen werden im Bietungdterminc 

tefannt gegeben werden. 
Bemertt wird aber bereitß jept: 

&) Jeder Bewerber Hat den Beſitz 
des zur Nbernahine der Pach— 
tung erforderlichen Vermögens 
nabzumweifen und im Terinin 
eine Bietungsfaution in der 
Höße des hatbiährigen Padıts 

Kinfes au biuterlegen. 

b) ie Erteilung des Bufhlages, 
fowie die Auswahl des Bädters 
bleibt vorbehalten. 

c) Jeder Bieter ift bis zur Bus 
f&lagserteilung an fein Gebot 

jebunden. 

d) Sie definitive Sufelsgser: 
teilung erfolgt erit nah Bus 
flimnung ber Oftpreußifden 
GeneralstaudfhaftdsDirektion. 

Gteinort, deu 1. Juni 1901. 

Landſchaftliche Berwaltung der 

„Gräflich Sehndorff'ſchen 
dideilomniß · Herrſchafi Steinort. 
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Otterfalle unter Wasser, Otte: 
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Webers Fangbuch Pr. 2 . 
St:atsm. Größte u. älteste 
Raubtierfallen-Fabrik. 


. Blum, 
Bayern. Breislifte Ab.ca. 800 Rege rancı- 
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Gutachten über einen Fall von Schndenerfakanfprud feitens eines 
Fifchereiberechtigten an den Oderſtrombaufiskus. 


Erftattet von Dr. Emil Walter. (Schluß.) 

Es fragt fih nun, ob die Abfiichungen |fommenden Fragen zu beſprechen. Hier fleht 
auch noch unter den gleichen Verhältniſſen |in erſter Reihe die Frage, ob es auch in Bur 
ie n der erfolgen können. Unter Ddiejer kunft lohnend fein wird, den toten Oderarm 
Rubrik erübrigt es, eine Reihe der in Betracht allwöchentlich einmal abzufiſchen, d. h. ob ſich 


über einen Fall von Schadenerjaganfprud; ſeitens 
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der Fiichbeftand des toten Armes in Zukunft 
wöchentlich wieber ergänzen wird, was durch 
die bisher erfolgten Probefifchungen nod nicht 
mit Hinlänglicher Sicherheit erwieſen ift. Ich 
möchte feinen Zweifel daran hegen, daß Diele 
Ergänzung jet noch in regelmäßiger Weile 
vor fich gehen wird, jolange die Kommnuni— 
fation des toten Armes mit der Ober 
geſichert if. Bei Hochwaſſer findet Diele 
Kommunilation in der volltommenften Weife 
ftatt, was Durch das Refultat der Probefiichung 5, 
welche bei verhältnismäßig hohem Waflerftande 
vor fih ging, hinlänglich feftgeftellt ift. Da— 
gegen legen e3 bie Abfifhungen 1 bis A nahe, 
daß auch bei verhältnismäßig niedrigem 
Waſſerſtande jet noch genügende Fiſchmengen 
ihren Weg in den toten Arm finden, fo daß 
e3 immer nod im Verein mit den befferen 
Fängen zu jenen Durchſchnittsfängen kommt, 
welche dem früheren Durchfchnitt etwa ents 
ſprechen. 

Bei der Meſſung am 8. Juli 1898 betrug 
die Waſſertiefe über der Sandbank in der 
Mitte des toten Armes bei einem Pegelſtande 
von 2,32 m 70 bis 110 cm. Der niedrigſte 
Waſſerſtand tritt nach den Angaben der Ber- 
treter des Beklagten ein, wenn das Nadel⸗ 
wehr im Winter weggenommen ift. Alsdann 
ann ber Waflerftand bis auf 1,30 m finfen, 
und bdementiprehend würde die Sandbanf 
zum Zeil frei liegen und eine Kommunikation 
zumeift nur duch die ebenfalls ſehr flache 
Rinne am rechten Ufer ded Armes ftattfinden 
tönnen. Da biefer niedrige Waſſerſtand jedoch 
nad) den Angaben der Vertreter des Beklagten 
mit jenem vor ber Ranalifation übereinftimmt, 
fo find diefe Verhältniffe, falls nicht die Sand» 
banf am Ausgange des toten Armes in ftetem 
Wachſen begriffen iſt, ſchon früher vorhanden 
gewefen. Wenn nun auch nach den Wusfagen 
des Beugen 9, bed Schleufenmeifters Karl D. 
aus R. von einer Berfandung nicht die 
Rebe fein Tann, fo bat ſich doch nach feinem 
Beugnis eine Verfchlämmung gebildet, welche 
ukeinc in ftetem Wachstum begriffen 
it Wenn daher auch Heute noch ſelbſt bei 
einigermaßen niedrigen Waſſerſtänden eine hin- 
reichende Kommunikation des toten Armes mit 
der Oder ftattfindet, welche den Erfahrungen 
der Probefiſchungen entſprechend den Eintritt 
von Fiſchen in den toten Arm ermöglicht, fo 
entfteht doch die Frage, ob und in welcher 
Beit künftig eine hinreichende Kommunikation 
bei zunehmender Verſchlämmung nicht mehr 
fattfinden wird, — worauf ich weiter unten 
zurückkommen werde. k 

Die Verfandung zu beiden Geiten ber 
Kupierung am oberen Ende des toten Armes 
erfcheint ohne Belang, da fie nur in fehr un. 


weſentlicher Weile die Zifchereigelegenheit des 
Klägers beeinträchtigt. 

Bon feiten des Klägers ift nun behauptet 
worden, daß edlere Fiſche fich nicht mehr in 
dem toten Arme aufhalten können und fid 
aus demfelben zurüdziehen, weil das Waſſer 
desſelben bei niedrigen Waflerjtänden ftagniert 
und de3halb ftinfend wird. Auch haben einzelne 
Zeugen ab und zu einige tote Weißfifche in 
dem toten Urme gefunden. Durch den Zeugen 10, 
den Strommeifter Gottlieb D. aus R., ilt diefe 
Erfcheinung bereits in meined Erachtens durchaus 
richtiger Weife auf Ablagerung des Schlammes 
infolge Hochwaſſers zurüdgeführt, welche überall 
dort, wo der Schlamm liegen bleibt, einen 
fchlechten, moberigen Geruch verbreitet, eine Er— 
ſcheinung, die man, wie auch der Beuge angiekt 
nicht nur in dem toten Arme, fondern längs der 

anzen Ober beobachten fann. Hierdurch wird 
jedoch keinerlei Schädigung des Fiſchbeſtandes 
berbeigeführt, vor allem fann gar feine Rede 
davon fein, daß fih die edleren Fiſche aus 
biefem Waſſer zurüdziehen, weil es ftagniere. 
Im Gegenteil juchen gerade die ebleren Fiſch⸗ 
arten, wie Karpfen, Schleie, Yal, das ftagnierende 
Waſſer mit Vorliebe auf, weil fie meiltens 
darin eine reichlichere Nahrung und zufagendere 
Lebensbedingungen al3 im fließenden Wafler 
finden. Es ift eine vielerorts beobachtete That- 
fache, daß gerade Tarpfenartige und weißfiſch⸗ 





artige Fiſche tote Flußarme mit Vorliebe auf- 
fuchen und in verhältnismäßiger Menge be: 
bölfern. Zudem ftagniert der fragliche tote 
Arm keineswegs vollftändig, jondern es wird 
demfelben durch ben oberhalb einmünbdenden 
Graben immer eine hinreichende enge 
uten, reinen Waſſers zugeführt. Schon ber 
enge 11, ber Schiffer Sofeph P. aus R., 
befundete auf Befragen des Unterzeichneten, 
daß er in dem toten Arme neben einigen toten 
Weißfiſchen lebende und gejunde Hechte im 
Waſſer bemerkt Habe. Der Hecht iſt aber gegen 
Baflerverunreinigungen weit empfindlicher al3 
Scleien, Karpfen und Yale, fo daß das Vor: 
handenfein von lebenden und gefunden Hechten 
im Waller des toten Armes mit Sicherheit 
darauf hinweiſt, daß auch die obengenannten 
Edelfiſche in dem fraglichen Waſſer ihr Fort⸗ 
tommen finden. Nun haben aber aud bie 
Probefifhungen 1 bis 4 das Ergebnis einer 
folhen Gemwichtsmenge von Hechten gehabt, 
welche dem früheren Durchſchnittsfauge an 
Eoelfifchen etwa entfpriht, woburd die 
Behauptung des Klägers hinfällig geworben 
ift, daß ſich Edelfiiche in dem toten Arme 





jegt nicht mehr aufhalten. Der Hecht gehört 
im eminenten Sinne in_ bie erſte Meihe der 
Edelfiſche, weil er der Hauptertragsfifh nicht 
nur in ber Ober, fondern in den meiften 


eines Sifchereiberechtigten an den Oderſtrombaufiskus. 
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Flüſſen Deutfchlands ift. Andere Edelfiſche 
find früher ebenfall® von den Klägern nach 
meiner auf Iofalem Augenfchein und auf 
Kenntnis der allgemeinen, Fiſchereiverhältniſſe 
des Fluſſes beruhenden Überzeugung nur in 
fehr geringen Mengen gefangen worden. Bon 
dem Zuftand des toten Armes und der Oder 
überhaupt vor 25 Fahren, wie ihn der Zeuge 4 
iGildert, kann bei der Beurteilung eines etwaigen 
Schadenerjaganfpruches keine Rede fein. Es 
ift eine notoriſche Thatſache, daß der Beſtand 
unſerer größeren Flüſſe an Fiſchen, und ins⸗ 
beſondere Edelfiſchen, in ben legten Jahrzehnten 
gewaltig Heruntergegangen iſt. Speciell an 
der Ober Habe ich von dieſer Thatſache in 
verjchiedenen Fällen mich perfönlich überzeugen 
fonnen durch die Ausſagen und lagen der 
beteiligten Fiſcher. Es iſt felbftverftändfich, 
daß auch der in Rede ſtehende Oderarm von 
dieſer allgemeinen Verarmung mit betroffen 
worden iſt; aber die Urſachen hängen mit der 
Begründung des —— — Entſchädigungs⸗ 
anſpruches in feiner Weiſe zuſammen. Die 
Stromregulierungen und Kanaliſationen, die 
Stromſchiffahrt und insbeſondere Dampficiff- 
fahrt, fowie die Wafferverunreinigungen von 
teten ber Induſtrie haben auf ber ganzen 
Sänge der betroffenen Flußläufe biefen be» 
fagenswerten Zuſtand geichaffen, und der 
Staat wird fich früher oder fpäter nach meiner 
feiten Überzeugung den mit inmer verftärkter 
Nacht an ihn Herantretenden Entſchädigungs⸗ 
anfprüchen der Hifchereiberechtigten nicht ent⸗ 
ziehen können. Im vorliegenden alle be- 
gründet fich jedoch der Entſchädigungsanſpruch 
nit auf Dieje allgemeinen Urjachen, fondern 
auf einen ſpeciellen Eingriff in die Fiſcherei 
des Klägers, von welchem, wie das Refultat 
der Probefifhungen gezeigt Hat, Feine Be— 
einträchtigung und Verminderung der Fiſcherei⸗ 
erträge gegen die unmittelbar der Kanalijation 
borangehenden Jahre nachweisbar ift. 

Die Probefiihungen haben ergeben, daß 
die Hechte noch im folchen Mengen in dem 
toten Arm fich aufhalten, welche den früheren 


Durchſchnittsmengen ber gefangenen Edelfische. 


ewa entfprechen. Nach meiner Meinung und 
Kenntnis der sun Zerhältniffe wird 
au der Yang der Karpfen, Schleien und Yale 
in dem nunmehr toten Oderarın eher zunehmen 
als abnehmen, da ſich dieſe Fiſche im Verein 
mit den Weißfiſchen mit Vorliebe in ruhiges 
Bafler zurüdziehen. Sollte auch zeitweiſe der 
sang bei niedrigen Wafjerftänden nur gering 
fein, fo werben dagegen hohe Wafjerjtänbe, 
insbeſondere Hochwäller, um fo günftigere Ver⸗ 
hältniffe Schaffen. Bei der ftärkeren Hochwaſſer⸗ 
ſtrömung ziehen fi die Fifche in größerer 
Denge in den toten Arm zurüd, der keineswegs 





vollftändig ftagniert, weil ihm ſowohl durch 
den oberhalb einmündenden, waſſerreichen 
Graben als auch duch Überflulung der 
Kupierung Hinreichend frisches Waſſer zus 
geführt wird. Deshalb wird der Fang bei 
Hochwaſſer befonders lohnend fein, und ergiebt 
derjelbe, wie fchon oben angeführt, bei Zugrunde- 
legung des Reſultates der Probefiihung 5 
fhon bei einer I3maligen Abfifhung Das 
frühere Durchfchnittsjahresrefultat (nach der 
klägeriſchen Abſchätzung) an Weißfiſchen. Es 
jteht nicht zu bezweifeln, daß den Klägern 
unter normalen Verhältniffen alljährlich min- 
deftend 13 ſolcher Hochwaflerftände in ge— 
eigneter Verteilung zur Verfügung ftehen. 

Überhaupt -erfcheint die Behauptung von 
feiten des Vertreters des Beklagten von 
wefentlicher Bedeutung, daß der gegebene 
Eingriff in die natürliche Beichaffenheit der 
klägeriſchen Sifchereiverhältniffe allmähliche 
Anpaffungen von feiten der im Strome 
lebenden Fiſche und infolgedefjen wiederum 
Anpaffungen an die Fangzeiten und Fang» 
methoden nad ih ziehen muß. Gewiß 
find die Lebend- und AufenthaltZbedingungen 
der Fiſche in dem nunmehr toten Oberarm 
andere geworden als früher, aber nach meiner 
Auffaffung Leine ſchlechteren. Es find zum 
Teil andere Fifcharten und in anderen Mengen- 
verhältnijien an Stelle der früheren getreten, 
welche wiederum zu anderen Beiten in den 
toten Arm eintreten werden. Die Verhältnifje 
haben fich bei niedrigen Wafjerftänden vielleicht 
— aus den Probefifchungen geht es feineswegs 
mit Sicherheit hervor — gegen früher etwas 
verfchlechtert, bei höheren Waflerftänden ba- 
gegen wahrjcheinlich verbefiert. Der tote Arm 
wirft dann, bildlich gefprochen, wie ein Köder 
und zugleich wie eine Yalle. 

Ganz befonder3 günftige Verhäftniffe werden 
jedoch zur Laichzeit der Sic in dem toten 
Oderarm gejchaffen. Die Weißfiſche und 
tarpfenartigen Fiſche ziehen fich zu biefer Beit 
in Mengen in ben toten Arm hinein, da fie 
zum Bwede des Laichend immer dem ruhigen 
oder ftagnierenden Waffer zuftreben. Die Er- 
fahrung hat gelehrt, und die Probefiſchung 5 
bemweift es auch für die Weißfiiche, daß dieſe 
toten Arme mit Vorliebe von den Laichfiichen 
aufgefucht werden, und deshalb eignen ſich 
dieſelben auch beſonders zu Laichichonrevieren. 
Nun ift auch während der Schonzeit durch das 
Fiſchereigeſez die Gewähr eines breimaligen 
Fiſchens in der Woche vorgefehen, und follte 
im bdortigen Negierungsbezirt das Fiſchen 
während der Schonzeit ganz unterfagt fein, 
fo könnte diefe Verfügung doch feine definitive, 
fondern nur eine proviforiiche jein, von welcher 
die gejamte Fijcherei des Bezirkes gleihmäßin 
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betroffen wird, und ferner ftände ed dem 
Kläger frei, beim Negierungspräfidenten des 
Bezirkes unter Darfegung der fpeciellen Ver⸗ 
hältniffe die Gewähr einer wöchentlich drei— 
maligen Abfifchung des toten Armes aud für 
die Laichichonzeit nachzufuchen. . 

Schließlich muß auch darauf veriwiefen 
werden, daß fi in dem toten Arm wohl 
nit nur die Fangzeiten verjchoben haben, 
fondern daß aud die Fangmethoden gewiſſen 
Anderungen unterzogen werden müſſen, von 
welchen ich in erjter Linie das Fiichen mit 
Reuſen oder Garnjäden nenne, welches unter 
den obwaltenden Verhältnifien ganz befonderd 
angebracht erfcheint und anjcheinend von den 
Klägern überhaupt noch nicht ausgeübt worden 
ift. Beſonders wird unter dieſen Verhältniſſen 
der Hang von Schleien und Walen, falls dieje 
Fiſche überhaupt in der betreffenden Oder— 
ftredfe noch vorhanden find, lohnend fein. Auch 
der Fang des Karpfens mit Bugnegen, drei. 
wandigen Stellnegen ac. ift beſonders ſchwierig 
und erfordert viel llebung und Vorfiht. Wenn 
aljo bei den Probefiſchungen dieſe Fiſche nicht 
gefangen wurden, fo bemweift das noch durchaus 
nicht, daß Ddiejelben nicht vorhanden waren 
oder auch während des ganzen Jahres nicht 
vorhanden find. Wielmehr muß aus oben 
erörterten Gründen angenommen werben, daß 
der tote Arm jebt für den Aufenthalt diefer 
Fiſche befonders günftig ift, und es fteht micht 
zu bezweifeln, daß die geeigneten Fangmethoden 
auch die dem dortigen Fifchreichtum überhaupt 
entiprechenden Mengen bdiejer Fifche zu Tage 
fördern werden. „brigend haben die Probe- 
fiſchungen erwieſen, daß auch die jegt noch mit 
dem Zugnetz in dem toten Arm nadyweisbaren 
edleren Filche, die .Hechte, in einer Menge 
gefangen werben, welche ihrem Gewichts. 
verhältnis nach nahezu demjenigen ber früheren 
Edelfiſche entſpricht (8:9 Pfd.). Auh das 
Wertverhältnis der Edelfiſche zwifchen früher 
und jeßt weicht nicht allzuſehr voneinander 


ab, es verhält fich nach obiger Darftellung wie 
8x6 48 1 } : 
85 mern Auch diefe Differenz 


ift zu geringfügig, als daß fie nicht wahr: 
ſcheinlich durch weitere Probefifhungen oder 





zu erfegen. 





worben ift, wahrſcheinlich, daß Die heutigen 
Verhältniffe, folange der tote Arm mit der 
Oder in Kommunitation bleibt, gerade, für 
den Fang der Edelfifche, wenn -aud unter 
veränderten Fangzeiten und Fangmethoden, 
günftigere Bedingungen darbieten als die 
ehemaligen. 

Wenn ich daher auf Grund ber vorliegenden 
Unterfuhungen und Erörterungen meine 
Meinung zujammenfaffe, fo kann jch nicht die 

berzeugung gewinnen, daß jener Teil der 
Bijcherei des Klägers, welcher aus bem toten 
Oderarm befteht, und noch weniger die gefamte 
Zifcherei desfelben, welche ſich moch zu beiden 
Seiten der Oder über den toten Arm hinaus 
eritredt, total vernichtet oder auch nur partiell 
gejchädigt fei. Weder dad Reſultat ber be: 
hördlicherſeits angeordneten Probefiſchungen 
noch auch die Erwägungen allgemeiner Natur 
liefern Anhaltöpunfte dafür, daß zur Zeit eine 
ſolche Schädigung der klägeriſchen Fiſcherei 
durch den Eingriff des Beklagten herbeigeführt 
iſt, welche eine Entſchädigung des Klägers zur 
fofortigen und unabmweislichen Pflicht machte. 
Wohl find Veränderungen in den fifchereilichen 
Verhältniffen des Klägers durch Den Eingriff 
des Bellagten hervorgerufen, welche zum Teil 
ihren Einfluß auf die Zangzeiten und fang: 
methoden ausüben, welche aber durchaus nit 
eine Verminderung ber bisherigen Erträge 
bedingen, noch auch, wie die Probefifchungen 
zeigen, anfcheinend bisher herbeigeführt haben. 

Allerdings Halte ich es für meine Pilidt. 
darauf hinzumeifen, daß ſolche nachteiligeu 
Veränderungen vielleicht in Zukunft eintreten 
tönnen, fobald nämlich die Werfandung oder 
Verſchlänimung am unteren Ende des toten 
Armes folhe Dimenfionen annehmen jolte, 
daß der Ießtere während bes größten Teiles 
des Jahres gänzlid von der Kommunikation 
mit der Oder abgefchnitten wäre. Es würde 
dann Pflicht des Beklagten, der Durch feinen 
Eingriff diefe Störung herbeigeführt Hat, ſein, 
entweder für eine gründliche Kommunikation 
des toten Armes mit der Oder zu forgen oder 
den etwa entftehenden Schaden des Klägers 
Auf diefe in Zufunft gegebene 
Möglichkeit können jeboh zur Zeit Eut« 





verbefjerte Fangmethoden ausgeglichen werden ſchädigungsanſprüche noch nicht Begründer 
fünnte. Ja, es ift nach allem, was gefagt | werden.” 
AU ı7 08 


Zur Beurteilung der Beweisführung Dr. Wolters, 


(ef. „Zur Altersbejtimmung des Karpfens 


nad) der Schuppe* von Dr. E. Walter in Nr. 22 und 3 
diefer Zeitung.) 


Bon Dr. 6. Hofibauer. 


Die Beranlaffung, den Ausführungen 
Dr. Walter’s an dieſer Stelle entgegentreten zu 
müffen, liegt für mich Iediglih darin, daß 


Walter gleih im Anfang betont, in dieſer 
feiner Beweisführung, im Gegenſatz zu dem 
von mir eingejchlagenen perfönlichen und 


Zur Beurteilung ber Beweisführung Dr. Walter. 
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beleidigenden Tone, fih auf eine möglichft 
objeftive Darjtellung zu bejchränten, 
in ber Abficht, hierdurch bie ftreitigen 
Fragen Hären und fördern zu helfen. — 

Ich laſſe zunächſt dem betreffenden Paffus 
aus meinem legten Jahresbericht (cf. Jahres» 
Bericht der teichwirtſchaftlichen Verſuchsſtation 
au Trachenberg pro 1900/01 von Dr. €. Hoff- 
bauer) folgen, den Walter zum Ausgangs- 
punkt feiner umfangreichen Ausführunggenommen 
bat, und bitte den Wortlaut beöjelben mit 
dieſer zu vergleichen. Es heißt dort Seite 53 
bis 55: „Ich muß an diefer Stelle auf eine 
Arbeit Dr. Walter’3 über das gleiche Thema 
8. h. alſo Altersbeſtimmung des Karpfens 
nad der Schuppe. Dr. 9.) zurückkonimen, 
welche kurze Beit nach Erfcheinen meines vor⸗ 
jährigen Jahresberichte in der „Fiſcherei⸗ 
Zeitung“ (cf. IH. Band 1900, Pr. 19 u. f.) 
herauskam und auf den Angaben einer vor 
läufigen Mitteilung von mir in der „Allgemeinen 
Gücherei-Beitung“ (cf. Jahrgang 1898, Nr. 19, 
Seite 341) beruht und dieſe weiter zu verwerten 
uht. Walter beftätigt dort im allgemeinen 
die Richtigkeit meiner Beobachtungen, ftellt fie 
aber als weniger ficher und weniger leicht für 
den Praktiker erkennbar Hin als ih. Es 
!ommt dies hauptiächlic, daher, weil Walter 
ganz unndtiger Weife die längft abgethane, 
ganz unfichere und unwifjenfchaftliche Kintz e'ſche 
Wtersbeftimmungsmethode viel zu. ſehr bes 
rückſichtigt (dad Vorhandenfein dunkler Felder) 
und hierdurch wie durch feine Einteilung in 
vegelmäßige und pfeuboregelmäßige Schuppen 
mit echten, unb pijeubounregelmäßige und 
tegelmäßige Schuppen mit unechten Feldern 
id und anderen die Sache nur unflar und 
ihwulftig macht. Bor allen Dingen möchte 
id davor warnen, die zu unterfuchende Schuppe 
einer „Reinigung“ mit Waſſer, Seife und 
Bürfte nach Kine zu unterwerfen, die Walter 
der Praxis empfiehlt. Wenn bies umftändliche 
Verjahren an lich ſchon manchen abichreden 
wird, jo erreicht man gerade das Gegenteil 
von dem damit, was man haben will, die 
wünfchenswerte dharakteriftiiche deutliche 
Erfennung, die bei einer gereinigten ober 
durch irgend ein Aufhellungsmittel präparierten 
Schuppe infolge bierfür ungünftiger Licht. 
brehung bei einer Betrachtung durch die 
Lupe oder das Mikroſtop fait gänzlich ver« 
loren geht. 

Etwaige fonftige Bedenken über eine fichere 
Ütersbeftimmung wären von Dr. Walter 
siht erwähnt worden, wenn er Struktur, 
Abſtand und Divergenz der Tonzentrierten 
Etreifen der Schuppe genauer und eingehender 
ünterfucht Hätte. Leider Tann ich ihm im 
Intereffe der Sache an diefer Stelle auch ben 








Vorwurf der Übereilung nicht erfparen, ſoweit 
e3 fih um feine Ungaben über die Erkennung 
des Wachstumsverhältnifies handelt. Ich möchte 
mich Hier nur auf zwei Fälle befchränten. 

Walter ftellt z. 8. folgendes aus den 
Durchſchnittsziffern äußerlich regelmäßiger 
Schuppen von je 20 breifömmerigen Karpfen 
dreier verfchiedener Raſſen gewonnene Reſultat 
ala en giltiged Ergebnis Hin: „Die 
Breite des zweiten Jahresfeldes bei Karpfen, - 
welde in normaler Buchtperiode abgewachſen 
find, ift größer als die des erften, biejenige 
bed dritten dagegen fleiner als die bes zweiten 
und fogar Heiner al3 die des erfiten. Das 
zweite Jahresfeld ift alfo größer, zumeilen 
erheblich größer als das erfte, das dritte 
dagegen Keiner als das zweite und das erite, 
im Vurchſchnitt nur etwa halb fo groß al 
das zweite.“ 

Ich nehme an, daß unter „normaler Zucht- 
periode” ganz allgemein eine dreijährige 
Abwachzzeit gemeint ift; dann kann in fpeciellen 
Fällen dies angegebene Verhältnis richtig fein, 
nämlich dann, wenn in ben drei Jahren ein 
ganz ungleihes Wachstum erfolgt ift; will 
Walter aber unter „normaler Zuchtperiode“ 
einen Abwachs von ca. 50, 500, 1200 g 
für_ das erfte, beziehungsweife zweite und dritte 
Jahr verftanden wiffen, dann ift diefe Angabe 
total falſch, ſoweit es die Schuppe eines 
Galiziers betrifft, ſehr wahrſcheinlich aber auch 
für die Laufiger und Berneuchener Raſſe, die 
ich allerdings noch nicht näher unterfucht habe. 
Walters Fehlſchluß ift erklärlich, weil er auf 
einer ganz unficheren Grundlage beruht; denn 
er ſchließt von einer dreifönmerigen Schuppe 
rüdwärts auf den Wachstumdgang im eriten 
und zweiten Jahre, ohne thatjächliche Gewißheit 
über denjelben und ohne ihn an dem betreffenden 
oder ‚anderen Karpfen von Jahr zu Jahr 
unter genauer Notierung des —— und 
Abwachsgewichtes verfolgt zu Haben. 
aber unbedingt nötig.*) Noch unhaltbarer ijt 
die Behauptung Seite 326, die fih mit aus 
diefem Fehlſchluß ergiebt. Es Heißt dort: 
Setzen wir z. B. den Fall, dab infolge eines 
vielleicht verjehentlihen übermäßig ſtarken 
Beſetzens u. ſ. w. u. |. w. Ich brauche diejen 
Schluͤßpaſſus Hier nicht noch einmal anzuführen, 
da er in der Walter’schen Ausführun 
Seite 340 der „Silcherei- Zeitung mörtli 
wiedergegeben ift. — 

ch muß es vorläufig dem Ermeflen des 
Leſers überlafien, zu beurteilen, inwieweit 
fi) Dr. Walters Entgegnung mit meinen 

*), Da die Walter/ihe Arbeit in dem 
inzwifhen erſchienenen Lehrbuch Knauthe's: 
„Die Karpfenzucht“ ebenfalls abgedrudt ift, muß 
ich auf die gleichen Angaben hinweifen. 


as iſt 
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thatſächlichen Augaben deckt. Sobald es meine 
Zeit erlaubt, werde ich auf die Erörterungen 
Walters ausführlich aurüdfommen. 


Nachſchrift. Die vorftehenden Beilen find mir 
von der Redaktion dieſer Zeitung zur eventuellen 
NRüdäußerung zugefandt. Ich habe auf dieſe 
Art der Gegenbeweisführung Hoffbauers, die 





Das Überhandnehmen von Schilf und be- 
ſonders Wucherpflanzen in Teichen und fonfligen 
Gewäſſern Hat [don manchem Befiber derjelben 
viel Verdruß und Unannehmlichfeiten bereitet, 
Unannehmlichkeiten um jo mehr, als e3 in vielen 
Fällen ſchier unmöglich erfcheint, Wucherpflanzen 
zu entfernen bezw. im furzen Schnitt zu halten. 
Das bisher übliche Verfahren, Schilf und 


fonftige Pflanzen im Wafjer ftehend mit der | 


Senfe zu mähen, ift nur ein fchlechter Not- 
behelf; dies fann erjtens nur im Hochjominer, 
wenn das Waſſer genügend erwärmt iſt, aus- 
geführt werden, dann aber jind auch Er- 
fältungen und die damit verbundenen 
fonftigen Krankheiten die Folge davon, 


ja felbft den Tod hat ich fo — 


NR 


Waſſerſchilfmãhmaſchinen. 


(Mit 1 Abbildung). 


— 
⸗ 


tediglich in der nochmaligen Wiederholung des 
Wortlautes der von mir bereits mit völlig 
hinreichender Ausführlichkeit dargeſtellten und 
zurückgewieſenen Angriffe beſteht, nichts zu 
erwibern und kann es nun bis zu einer 
ausführlichen Darlegung Hoffbauers eben- 
fall ganz dem Lefer überlafjen, fich fein Urteil 
zu bilden. Dr. Balter. 












ift die denkbar einfachſte. Zum Betriebe ge- 
hören gewöhnlich drei Mann: ein Mann, der 
das Schwungrad dreht, ein zweiter, der ben 
Kahn durch) Rudern fortbewegt und dabei 
gleichzeitig die Flach— N 

oder Tiefitellung beob⸗ 
achtet, und der dritte, 
welcher das abgemähte 
Schilf oder Bilanzen 
vom Kahne ableiter. — 
| Die Schilfmähmaschine 
ift für 
I jeden 
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mander beim Mähen im Waffer geholt; 
daß dabei die ganze Arbeit ſehr langwierig 
und foftfpielig ijt, liegt auf der Hand. Die 
Firma Alt.-Gef. A. Lehnigk, Vetſchau N.⸗L., 
hat nun eine Wafjerfchilfe und Wucherpflanzen- 
Mähmaſchine konſtruiert, welche, wie aus bor- 
ftehender Abbildung erfichtlih, aus einem 
Rahmen befteht, auf dem der Mähapparat 
montiert ift, wogegen ber Rahmen auf einen 
Kahn aufgefegt ift. Durch Drehungen des 
Schrwungrades an der Kurbel wird ber 
Schneideapparat leicht in Betrieb gejeßt, das 
Mefjer kann man mährend der Arbeit flach 
und tief im Waffer ſchneiden Lafjen, die Stellung 
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Teich- und Gemäfjerbefiger von unſchäßzbarem 
Werte, mit derjelben kann man in jedem Teiche zc. 
die Wafferpflanzen möglichft Furz halten, der 
Teich wird Dadurch Lichter gehalten, das Waſſer 
erwärmt fich fchneller, was für das Wachstum 
und die Fortpflanzung der Fifche von großen 
Vorteil ift. Werner gewährt die Schilfmäh- 
mafchine auch für die Wafferjagd infofern einen 
großen Vorteil, al3 man mit berjelben leicht 
und auf billige Weife Wafferitraßen in Röhricht 
einfchneiden fann. Die Wafjerihilfmähmaichine 
bietet alfo fo mannigfache Vorteile, daß fi 
deren Anſchaffung wohl lohnt, zumal auch die 
Anſchaffungskoſten fehr gering find. 








Die Berwendung von Dampfiiffen für den Heringsfang. 407 











Die Verwendung von Dampffdiffen für den Heringsfang. 


Der Salzhering erfreut fich in Deutjchland 
als eines der hervorragendſten Volksnahrungs⸗ 
mitlel mit Recht einer ſtets wachſenden Beliebt⸗ 
heit. Zur Beit beträgt unſer Verbrauch ungefähr 
2), Millionen Faß — nahezu I1/, Milliarden 
Stud, wovon freilich auf die Ausbeute deutfcher 
Fiſcherei nur ein beſcheidener Bruchteil entfällt, 
während in das Ausland für die Einfuhr des 
von dieſem gewonnenen Salzherings jährlich 
rund 30 Millionen Mark abfließen. Immerhin 
it auch im Deutjchland bereits ein recht be= 
friedigenber Fortfchritt zu verzeichnen. Während 
die deutfche Ausbeute m im Jahre 1872 auf 
nur circa 3800 Faß ftellte, belief fie fich 1895 
bereit3 auf 61000 Faß und 1898 auf 93 904 Faß. 
Eine Reihe von Gejellfchaften find gegründet, 
die den Fang mit Segelloggern betreiben und 
vom Reiche in richtiger Würdigung der großen 
Bedeutung dieſes Volfsnahrungsmittel, fowie 
der unbegrenzten Entwickelungsfähigkeit der 
deutſchen Heringsfifcherei in entgegenftommender 
Beife durch Bau⸗ und Ausrüftungsprämien und 
Zufchäffe zumNegrefervefonds unterjtübt werben. 

Nun leiden die Logger beim Heringsfange 
naturgemäß an dem bei allen Segelfahrzeugen 
unvermeiblichen Übelftande der beichräntten 
Mandvrierfähigkeit. Sie find vom Winde ab» 
hängig. Herrſcht beim Auslaufen widriger 
Wind, fo verlieren fie Durch Kreuzen viel Zeit, 
bis fie die Fangftelle erreichen, ein Umftand, 
der beſonders im Anfang der Fangzeit ſchwer 
ins Gewicht fällt, wenn weite Wege bis an die 
Nordfpige von Schottland oder gar nach den 
Hebriden zurüdzulegen find. Nicht felten fommt 
«3 ferner vor, daß der Heringszug fich an einer 
anderen Stelle befindet, als vermutet; auch 
dann verliert der Logger bei ungünftigem Winde 
dur das Auffuchen viel Zeit, ja es ift ihm, 
wenn zufällig Windſtille herrſcht, überhaupt 
nicht möglich, die Sangftelle zu erreichen. Alles 
das find Übelftände, denen 'auch der befte 
Schiffer nicht gewachſen ift, die aber das Fang⸗ 
ergebnis ſchwer beeinträchtigen fünnen. Dazu 
tommt, daß die Logger nur während der ſechs⸗ 
monatigen Heringsfangzeit in Thätigkeit find, 
in den übrigen Monaten des Jahres aber mit 
ihrem Kapital unverzinft ſtill liegen. 

Um biefe unleugbar vorhandenen Schwächen 
des Segelloggers zu vermeiden, hat fi) Anfang 
1898 in Geeftemünde eine den Gang mit 
Tampfern betreibende „Herings⸗ und Hochſee⸗ 
fücherei-@efellichaft“ (Vorfibender 3. Alb. Puſt, 
Geſchäftsführer H. Dirkzwager) gebildet, 
deren Fahrzeuge in ben Sommermonaten auf 
deringsfang, in den Wintermonaten auf Friſch⸗ 
Nihfang ausgehen. Als Dampfer befigen fie 
die für die Heringsfifcherei jo wünſchenswerte 


Beweglichkeit; ift an der einen Stelle ber 
Nordjee die Ausbeute gering, jo können fie 
die Strede von einem Fangplag zum anderen 
in wenigen Stunden zurüdiegen, während 
Segelichiffe dazu Tage nötig haben. Die 
Sahrzeuge brauchen ferner im Winter nicht 
ftillzufiegen, ſondern arbeiten im Friſchfiſchfaug, 
der gerade in diefer Zeit wegen der hoben 
Preiſe befonder3 lohnend ift. Diefe Geſellſchaft 
ließ im Jahre 1900 den Yang mit act 
Dampfern betreiben. 

Wie e3 fcheint, ift man nun auch anderwärts, 
fei es in Nachahnıung des Geeftemünder Beiſpiels, 
ei es auf Grund eigener Erfahrung, zu äh 
lichen Ergebniffen gelangt. In England und 
Schottland wurden 1898 und 1899 Heine 
Dampfer gebaut, die dem Herings- und 
Makrelenfang mit Treibnegen obliegen follen, 
In Aberdeen entitand Ende 1899 eine Dampfers 
Heringsfiſcherei⸗Flotte mit einem Betriebskapital 
von 2 Millionen Mark, bald darauf eine 
ähnliche Gejellichaft in Hull. Bor kurzem Hat 
auch die Emder Gejelihaft anſcheinend zu 
Verſuchszwecken einen Heringsdampfer in Bes 
ftellung gegeben, und ebenfo geht die Bremen, 
Vegeſacker Fiſchereigeſellſchaft, welche bislang 
den Heringsfang mit 20 Segelloggern betrieben 
hat, dazu über, Dampflogger in Dienft zu ftellen. 
In den allerlegten Tagen hat der vom Bremer 
Vulkan für die Vegejader Fiſchereigeſellſchaft 
neuerbaute Dampflogger „Welle“ feine Probe: 
fahrt gemacht, welche in jeder Weije vorzügliche 
Refultate lieferte und zur vollften Zufriedenheit 
aller Beteiligten ausfiel. Der Logger „Welle“ 
bildet al fombinierter Dampf» und Segellogger 
einen neuen Typ in unferer Zifchereiflotte, und 
fofern die mit ihm anzuftellenden Verſuche in 
der laufenden Fangperiode gut ausfallen, jollen 
vorausſichtlich auch die Übrigen Vegeſacker 
Logger Dampfereinrichtung befommen. Die 
Länge des Schiffes beträgt 26 m, bei 6,5 m 
Breite und 3,28 m Höhe. Eine Compound» 
maſchine mit Oberflächenfondenfation erteilt 
dem Schiffe bei 70 Pferdeſtärken die kontraltliche 
Geſchwindigkeit von fieben Knoten, doc) kaun 
bei forcierter Kraft die Fahrt auf acht Knoten 
gebracht werben. Der erforderliche Dampf wird 
der Mafchine durch einen cylindrifchen Keſſel 
von 30 qm Heizfläche und 8 Atm. Überdrud 
zugeführt. Die Fortbewegung wird durch einen 
zweiflügeligen Propeller erzielt. Letzterer ift 
ausrüdbar eingerichtet und kann nach Bedarf 
eine und ausgefchaltet werden. Das Schiff 
befigt ein Dampfgangfpill zum Einholen der 
Netze, ſowie alle für den Heringsfang erforders 
lichen Einrichtungen, ferner einen Steuerapparat 
mit Rechts⸗ und Linksſchraube, deffen ficheres 


—— 
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und leichteö Arbeiten während ber Probefahrt | Auftreten des Fiſchdampfers in der Friſchfiſcherei 


beſonders bemerkt wurde. Der Logger vermag 
einen Fang von 550 Kantjes zu fafjen. Allent« 


thatfächlich Hervorgerufen hat. 
ebenfalls gebührt der Geeſtemünder Herings« 


halben entfaltet fich eine rege, Thätigkeit auf und Hochſeefiſcherei⸗Geſellſchaft das Verdienſt, 


diefem neuen Gebiete, und die Meinungen 
derer mehren fich, welche der Einführung der 
—— in die Heringsfiſcherei die gleiche 
ummälzende Wirkung vorausfagen, bie das 





ner 


bahnbrechend auf Dem Felde der großen Herings« 
fifderei gewirkt und diefem hervorragend vater 
ländifchen Erwerbszweige zum weiteren Ausbau 
und Gedeihen die Wege gewieſen zu haben. 





Über die Fiſcherei und Fiſchzucht im Gebiete des Fiſchereivereins 
für die Provinz Fachſen und das Herzogtum Anhalt im Jahre 1900 


berichtet der Vorſitzende des Vereins Herr 
Nittergutsbefigeer Schirmer » Neuhaus bei 
Deligih an die Landwirtichaftöfammer der 
Provinz Sachen folgendes: 

Das verflofjene Jahr Hatte leider nicht viel 
Erfreuliches für den Filchzüchter zu verzeichnen. 
Während der Winter unter den Befländen 
ſchon ſtark aufgeräumt hatte, brachte das Brut⸗ 
geihäft namentlich bei den Karpfen infolge 
der falten Witterung fehr fpärliche Ergebnifie. 
Die Karpfen ftrichen zwar vorſchriftsmäßig, 
das Ausfchlüpfen wurde aber durch den plöß- 
lihen Umfchlag der Witterung, fowie durch 
allerlei Feinde verhindert. Die Witterung war 
bi in den Juni hinein rauf, und Ende Auguft 
wurbe es jchon wieder empfindlich Falt. Daher 
kam es, daß von einer bedeutenden Zunahme 
nicht die Rebe fein konnte. Die fchlechten 
Preife im Herbfte ftimmten den Büchter noch 
mißmutiger. 

Vergleichende Fütte rungsverſuche haben 
ergeben, daß fich die Zupine wieder am beiten 
bewährt hat. 

eiber ftellen fich inmer neue Fiſch⸗ 
trantheiten ein. Eine ſolche Krankheit hat 
man beim Badhjaibling entdeckt. Beim Be- 
gun ber Krankheit Löft fich Die Haut auf dem 
üden und an den Seiten, fpäter auch das 
Mustelgewebe los und Yäßt fcharfe Löcher 
zurück. Mikroffopifche Unterfuchungen- haben 
ergeben, daß der Krankheitserreger eine neue 
Sporozoengattung ift. Diefe Sporozoen ge= 
langen mit den Fäkalien durch den Darnı 
nad außen und verbreiten dadurch die Krank⸗ 
heit. Wenn auch dieſe Krankheit bis jetzt nur 
“in Amerika grafjiert, jo kann fie doch leicht 
nach Deutfchland verfchleppt werben und unfere 
blühende Salmonidenzucht ebenfo ſchnell ver- 
-nichten wie bie feiner Zeit aus Schweden und 
Dänemark eingeführten Schleien unfere Schleien- 
beftände. Wir weiſen die Behörden an biefer 
Stelle auf die drohende Gefahr hin und bitten, 
Schutzmaßregeln gegen die Einfchleppung dieſer 
Seuche zu treffen. 

Die Pockenkrankheit unter den Karpfen ift 

immer noch nicht ganz geſchwunden. Man 





bat in Fifcherfreifen viel darüber geichrieben 
und manderlei Verſuche angeftellt, der Krauk⸗ 
heit Herr zu werben. So viel fteht feit, wenn 
die Hoczucht beim Karpfen weiter fo fort 
fchreitet, wird biefe Krankheit auch nicht wieder 
verlöfchen, ba der zart gewordene Karpfen 
nicht widerftandsfähig genug ift. 

Es ift weiter beobachtet worden, daß nad 
Gewittern mit ftarten Regengüſſen die Fifche in 
Bächen und Heinen Dorjteihen in Mafien ge 
ftorben find. Der Grund ift nach meinen Beob- 
achtungen darin zu fuchen, daß der Regen den 
Fiſchen ſchädliche Stoffe in die Gewäſſer 
geſpült hat. 

Erfreulicherweife hat der Krebs in unferen 
en Gewäflern wieder feiten Fuß gefaht. 

iht nur in den Bächen und Flüſſen, fondern 
aud in geeipesan Teichen ift feine Weiterzudt 
gelungen. Nur wähle man hierzu folche Teihe 
aus, die an den Rändern Erlen und andere 
Bäume haben, weil deren Wurzeln ficheren 
Unterfchlupf bieten. Satzkrebſe beziehe man 
niemals aus Rußland, fondern nehme vielmehr 
unſeren Havelkrebs. Beim Einjegen kommt 
auf drei Weibchen ein Männchen. Leider wird 
beim infegen der Krebſe nur zu oft der 
Sehler begangen, daß man dieſelben fofort ins 
Waſſer bringt, anftatt fie am Wafjerrand aus» 
äufegen. Die befte Zeit des Einſetzens ift der 
Herbſt. Die aus den Brutteichen entfernten 
Fröſche find ein vorzügliched Futter für 
die Kreböhrut. Dadurch gewinnt man fon 
nah wenigen Jahren einen vorzüglicen 
Tafeltrebs. (?) 

Der Fifchereiverein hat durch Einfegen von 
Karpfen, Forellen, Lachſen, Schnäpeln, Schleien 
uud Krebſen die offenen Gewäfjer wieder fiſch⸗ 
reicher zu machen verſucht. Es find auf 
überall da, wo die Gewäffer nicht verunreinigt 
werben, erfreuliche Fortfchritte zu verzeichnen, 
wie aus SHeiligenftabt umd vielen anderen 
Orten gemeldet wird. Während man dort vor 
wenigen Jahren feinen einzigen Fiſch fing, 
tummeln fie fi jegt in dieſen Gewäflern. 
Leider ruhen aber auch ruchloſe Hände nicht, 
diefe Beitände zu vernichten. So wurben bie 


Bon dem diesjährigen Tagungen der „Deutfchen Landiwirtfchafts-Befellfehaft“ in Halle a. S. 409 








Fiſche der Zorge und Bode zwifchen Thale 


Der Verein ift weiter bemüht, unbenutzte 


und Queblinburg vergiftet. Ebenſo treiben | Ländereien, ſowie Entwäfjerungsgräben für die 
unbefugte Angler ihr Weſen in der Mulde. | Fifcherei nutzbar zu machen. 


Sie entgehen zu leicht dem verfolgenden 


So ſucht der Fifchereiverein das heimifche 


Gendarmen, den fie an feiner Uniform fchon | Fiichereigewerbe nach allen Richtungen möglichft 


auf weite Streden erfennen. 


Man follte den |zu heben; e3 würde dies noch in weit höherem 
Bolizeiorganen gejtatten, in dieſem Falle Civil: | Maße 


gefchehen Fünnen, wenn die Hohe 


Hleider zu tragen, dann würde den Unglern | Behörde den Fiſchern den fo ſehr erjehnten 


bald das Handwerk gelegt fein. 


— NR 


Fiſchzoll nicht länger vorenthielte. 





Yon den diesjührigen Tagungen der „Deutſchen Bandwirtfchafts- 
Geſellſchaft“ in Halle a. 5. 


Die Landestultur-Abteilung der 
„Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft“ 
hielt am 14. Juni, nachmittags 1 Uhr, gelegentlich 
ber Ausftellung der „Deutfchen Landwirtichaftd- 
Sejellihaft“ in Halle a. ©. unter dem Vorſitz des 
Srafen von Bernitorff- Wehningen eine Ver- 
fammlung ab. Nach Erledigung des gefchäftlichen 
Teiles trat man in die Behandlung der Frage: 
„Die Bafferwirtichaft im Stromgebiet 
der Elbe von 1889 bis zur Gegenwart“, 
wozu in Vertretung des Elbſtrom⸗Baudirektors 
Herr Regierungs-Baumeifter Schildener- 
Magdeburg in eingehenditer Weile Bericht er⸗ 
hattete. Derfelbe führte aus, daß die Biele der 
Bafjerwirtjchaft zweierlei Art feien. Einerſeits 
wolle man duch thunlichit günftige Geftaltung 
der Bededung des Bodens mit Pflanzenwuchs 
moͤglichſt günftige Wirkungen auf die Abfluß- 
verhäftuiffe ausüben, andererjeit3 wolle man 
unmittelbar auf die Ausnugung des Waſſers 
und auf den Schuß gegen die durch Überfluß 
oder Mangel an Waller entftehenden Nachteile 
einwirken. In dieſer Beziehung fei im letzten 
Jahrzehnt viel gejchehen, um nicht nur die 
Verhältniffe der Elbe und ihrer Nebenflüffe, 
Mulde, Eifter, Bode, Spree und Havel, ſoweit 
die Schiffahrt für Teile derjelben in Frage 
fommen, zu verbefjern, fondern auch gerade 
im Intereſſe der Vandeskultur Schädigungen 
der Anwohner durch Hochwafler, Eis u. |. w. 
zu verhindern, foviel als irgend möglich fei. 
Um den Rahmen des Vortrages nicht zu weit 
auszubehnen, ging der Vortragende auf die 
im Intereffe der Schiffahrt an der Elbe aus- 
geführten umfangreichen Regulierungsarbeiten 
niht näher ein, Mena hob nur hervor, daß 
die Wafferbautechnif hier den Beweis geliefert 
habe, daß ein planmäßiges Vorgehen einem 
Strome eine außerordentliche Entwidelungs- 
fähigkeit geben könne. Während bis zur Mitte 
der jechziger Jahre die größten Elbjahrzeuge 
tine Tragfähigkeit von 200 Tonnen nicht über- 
Ihreiten fonnten, wurden ſchon im Jahre 1868 
folche zu 400 Tonnen gebaut, ein Faſſungs⸗ 
raum der Schiffe, der fi) bis Ende der 





fiebenziger Jahre auf 700 Tonnen vergrößerte 
und jeßt bereiis bei einzelnen Fahrzeugen auf 
1000 Tonnen angelangt if. Wusrührlich 
wurden barauf die im Intereſſe der Lanbes- 
tultue an ber Efbe getroffenen Maßnahmen, 
namentlich foweit diefelben die Sreilegung und 
Sreihaltung des Hochwaſſerbettes bezieden, 
behandelt und die der Zandesfultur durch Die 
Beihaffung von fieben Eisbrechdampfern, durch 
die Einrichtung des Meldedientes, des Hoch— 
waſſer⸗ und Eiswachtdienites, ſowie der Hoch⸗ 
mwaffervorausfagen erwachjenen Vorteile ge= 
fchildert. Der Vorfigende Graf Bernitorfi 
wie mehrere andere Redner erfaunten an, daß 
in neuerer Zeit mehr als früher den Intereſſen 
der Landeskultur duch Stromregulierungen, 
Deichbauten, Stauwerk, Eisbrecherdienft, Hoch- 
waſſerwach⸗ und Meldedienfte Rechnung ger 
tragen fei, jedoch noch manche dringende und 
berechtigte Wünſche der Erfüllung harten. 
Geheimer Baurat Höffgen- Magdeburg. 
Direktor der Elbjtrom-Bauverwaltung, fagte 
namens berjelben zu, daß diefe nach Möglich- 
feit nad) wie vor bemüht fein werde, dieſen 
Wünfchen, joweit ed in ihren Kräften ftehe, 
zu entiprehen. Auch ber Deichhauptmann 
von Lude-Büttnershof jchloß ſich den an— 
erfennenden Worten des Vorfigenden an und 
beantragte in Verbindung mit den Grafen 
Arnim die Annahme folgender Rejolution: 
„Die Landeskultur-Abteilung der „Deutjchen 
Landiwirtichaftd-Gejellihaft“ ſpricht wieder⸗ 
holt im Anſchluß an die heutige Beſprechung 
die bereits früher von ihr ausgeſprochene 
Überzeugung aus, daß zur Loſung aller 
wafjerrechtlichen und waffertechnifchen Fragen 
die Schaffung eines einheitlichen Wafler- 
rechtes und die Bildung einer centralen 
Behörde dringend erwünſcht fei.“ 

Diefer Antrag wurde einftimmig ange- 
nommen. Damit hatte auch die Verfammlung 
gegen °/,4 Uhr ihr Ende erreicht. 

In der Ausstellung der „Deutfchen 
Zandwirtfhafts-Gejellfhaft” waren die 
Fiſche in einer geräumigen Halle untergebracht. 


Über Fiſcherei und Fiſchzucht in der Probinz Sachſen und im Herzogtun Anhalt. 
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ee 
und leichtes Arbeiten während der Probefahrt | Auftreten des Fiſchdampfers in der Friſchfiſcherei 


befonder8 bemerkt wurde. Der Logger vermag 
einen Fang von 550 Kantjes zu faſſen. Allent« 


thatfächlich hervorgerufen hat. 
ebenfalls gebührt der Geeftemünder Herings- 


halben entfaltet fich eine rege, Thätigkeit auf|und Hochſeefiſcherei⸗Geſellſchaft das Verdienſt, 


diejem neuen Gebiete, und die Meinungen 
derer mehren fich, welche der Einführung der 
——— in die Heringsfiſcherei die gleiche 
umwälzende Wirkung vorausſagen, bie das 





Br 


bahnbrechend auf dem Felde der großen Herings« 
fiicherei gewirkt und dieſem hervorragend vater- 
ländifchen Erwerbszweige zum weiteren Ausbau 
und Gebeihen die Wege gewieſen zu haben. 





Über die Fiſcherei und Fiſchzucht im Gebiete des Fiſchereivereins 
für die Provinz Fachſen und das Herzogtum Anhalt im Jahre 1900 


berichtet der Vorſitzende des Vereins Herr 
Rittergutöbefiger Schirmer » Neuhaus bei 
Deligih an die Landwirtichaftsfammer der 
Provinz Sachſen folgendes: 

Das verflofjene Jahr Hatte leider nicht viel 
Erfreufiches für den Fifchzüchter zu verzeichnen. 
Während ber Winter unter den Befländen 
ſchon ſtark aufgeräumt hatte, brachte das Brut⸗ 
geihäft namentlich bei den Karpfen infolge 
der falten Witterung fehr fpärliche Ergebnifie. 
Die Karpfen ftrichen zwar vorfchriftsmäßig, 
das Ausichlüpfen wurbe aber durch den plöß- 
lien Umſchlag der Witterung, fowie durch 
allerlei Feinde verhindert. Die Witterung war 
bis in den Juni hinein raub, und Ende Auguft 
wurde es jchon wieder empfindlich kalt. Daher 
tam e8, daß von einer bedeutenden Zunahme 
nit die Rede fein konnte. Die fchlechten 
Preife im Herbfte ftimmten den Züchter noch 
mißmutiger. 

Vergleichende Fütterungsverjuche haben 
ergeben, daß fich die Lupine wieder am beiten 
bewährt hat. 

Leider ftellen fi immer neue Fifch- 
krankheiten ein. Eine folhe Krankheit hat 
man beim Bachſaibling entdedt. Beim Be- 
ginn der Krankheit Löft fich die Haut auf dem 
Rüden und an den Seiten, fpäter auch das 
Mustelgewebe los und läßt fcharfe Löcher 
zuruck. Mikroſkopiſche Unterfuchungen haben 
ergeben, daß der Krankheitserreger eine neue 
Sporozoengattung ift. Diefe Sporozoen ge⸗ 
langen mit den Fäbkalien durch den Darm 
nad außen und verbreiten dadurch die Krank⸗ 
beit. Wenn auch diefe Krankheit bis jegt nur 
in Umerifa graffiert, fo kann fie doc leicht 
nach Deutſchland verjchleppt werden und unſere 
blühende Salmonidenzucht ebenfo fchnell ver- 
nichten wie die feiner Zeit aus Schweben und 
Dänemarkeingeführten Schleien unfere Schleien- 
beftände. Wir weiſen die Behörden an diefer 
Stelle auf die drohende Gefahr hin und bitten, 
Schutzmaßregeln gegen die Einfchleppung diefer 
Seuche zu treffen. 

Die Pockenkrankheit unter den Karpfen ift 
immer noch nicht ganz gejchwunden. Man 





bat in Fiſcherkreiſen viel darüber geichrieben 
und mancherlei Verfuche angeftellt, der Krank⸗ 
beit Herr zu werben. So viel fteht feft, wenn 
die Hochzucht beim Karpfen weiter fo fort 
fchreitet, wird dieſe Krankheit auch nicht wieder 
berlöfchen, da ber zart gewordene Sarpfen 
nicht widerftandsfähig genug ift. 

Es ift weiter beobachtet worben, daß nad 
Gewittern mit ftarten Regengüfien die Fiſche in 
Bächen und Heinen Dorfteihen in Maſſen ge 
ftorben find. Der Grund ift nach meinen Beob- 
achtungen darin zu fuchen, daß der Regen den 
Fiſchen ſchädliche Stoffe in die Gewäſſer 
gejpüft Hat. 

Erfreuficherweife hat der Krebs in unferen 
— Gewäſſern wieder feſten Fuß gefaßt. 

icht nur in den Bächen und Flüſſen, ſondern 
auch in — Teichen iſt ſeine Weiterzucht 
gelungen. Nur wähle man hierzu ſolche Teiche 
aus, die an den Rändern Erlen und andere 
Bäume haben, weil deren Wurzeln ſicheren 
Unterſchlupf bieten. Satzkrebſe beziehe man 
niemals aus Rußland, ſondern nehme vielmeht 
unſeren Havelkrebs. Beim Einſetzen kommt 
auf drei Weibchen ein Männchen. Leider wird 
beim infegen der Krebſe nur zu oft der 
Sehler begangen, daß man diejelben fofort ins 
Waſſer bringt, anftatt fie am Wafjerrand aus⸗ 
zuſetzen. Die befte Zeit des Einjegens ift der 
Herbit. Die aus den Brutteichen entfernten 
Fröſche find ein vorzügliche® Futter für 
die Krebsbrut. Dadurch gewinnt man ſchon 
nah wenigen Jahren einen vorzüglichen 
Tafelfrebs. (?) 

Der Fifchereiverein hat durch Einfegen von 
Karpfen, Forellen, Lachſen, Schnäpeln, Schleien 
und Krebſen die offenen Gewäfjer wieder ſiſch⸗ 
veiher zu machen verjucht. Es find auch 
überall da, wo die Gewäfler nicht verunreinigt 
werden, erfreuliche Fortfchritte zu verzeichnen, 
wie aus Heiligenftadt und vielen anderen 
Orten gemeldet wird. Während man dort vor 
wenigen Jahren feinen einzigen Fiſch fing, 
tummeln fie fi jegt in dieſen Gewäſſern. 
Zeiber ruhen aber auch ruchloje Hände nicht, 
diefe Beftände zu vernichten. So wurden bie 








Bon den diesjährigen Tagungen ber „Deutfchen Landivirtfchaft3-Gefellichaft“ in Halle a.S. 409 
— 


File der Zorge und: Bode zwiſchen Thale 


Der Verein ift weiter bemüht, unbenußte 


und Queblinburg vergiftet. Ebenſo treiben ! Ländereien, ſowie Entwäfjerungdgräben für die 


unbefugte Angler ihre Wefen in ber Mulde. 
Sie entgehen zu leicht dem verfolgenden 
Gendarmen, den fie an feiner Uniform fchon 
auf weite Streden erfennen. Dean follte den 
Bolizeiorganen geftatten, in dieſem Falle Civil⸗ 
Heider zu tragen, dann würde ben Anglern 
bald da8 Handwerk gelegt fein. 


—NPr 


Fiſcherei nußbar zu machen. 

So ſucht der Fifchereiverein das heimifche 
Sifchereigewerbe nach allen Richtungen möglichft 
zu heben; es würde dies noch in weit höherem 
Maße gejchehen Fönnen, wenn die hohe 
Behörde den Fiſchern den fo fehr erjehnten 
Fiſchzoll nicht länger vorenthielte. 





Don den diesjährigen Tagungen der „Deutſchen Landwirtfchafts- 
Geſellſchaft“ in Halle a. 5. 


Die Landestultur-Abteilung. der 
„Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft“ 
hielt am 14. Juni, nachmittags 1 Uhr, gelegentlich 
der Ausftellung der „Deutichen Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Halle a. ©. unter dem Vorſitz des 
Grafen von Bernftorffs Wehningen eine Ver 
fammlung ab. Nach Erledigung des geschäftlichen 
Teiles trat man in die Behandlung der Frage: 
‚Die Wafferwirtihaft im Stromgebiet 
der Elbe von 1889 bis zur Gegenwart“, 
wozu in Vertretung des Elbſtrom⸗Baudirektors 
Herr Negierungs-Baumeifter Scildener- 
Magdeburg in eingehendjter Weiſe Bericht er- 
hattete. Derjelbe führte aus, daß die Ziele der 
Vaſſerwirtſchaft zweierlei Urt jeien. Einerſeits 
wolle man duch thunlichſt günstige Geftaltung 
der Bededung des Bodens mit Pflanzenwuchs 
möglihit günftige Wirkungen auf die Abfluß- 
verhältniffe ausüben, andererſeits wolle man 
unmittelbar auf die Ausnutzung des Waſſers 
und auf den Schuß gegen die durch Überfluß 
oder Mangel an Wafjer entitehenden Nachteile 
einwirken. In diefer Beziehung fei im letzten 
Jahrzehnt viel geſchehen, um nicht nur die 
Verhältniffe der Elbe und ihrer Nebenflüffe, 
Mulde, Elfter, Bode, Spree und Havel, foweit 
die Schiffahrt für Teile berjelben in Frage 
fommen, zu verbefjern, fondern auch gerade 
im Intereſſe der Landeskultur Schädigungen 
der Anwohner durch Hochwaſſer, Eis u. j. w. 
zu verhindern, foviel als irgend möglich fei. 


Unm den Rahmen des Vortrages nicht zu weit 


auszudehnen, ging ber Vortragende auf die 
im Interefie der Schiffahrt an der Elbe aus- 
geführten umfangreichen Negulierungsarbeiten 
niht näher ein, Anker hob nur hervor, daß 
die Waſſerbautechnik Hier den Beweis geliefert 
babe, daß ein planmäßiges Vorgehen einem 
Etrome eine außerordentliche Entwidelungs- 
fähigkeit geben könne. Während bis zur Mitte 
der jechziger Jahre die größten Elbjahrzeuge 
fine Tragfähigkeit von 200 Tonnen nicht über- 
ſchreiten tounten, wurden ſchon im Jahre 1868 
jolche zu 400 Tonnen gebaut, ein Faſſungs⸗ 
teum der Schiffe, der fih bis Ende der 








fiebenziger Jahre auf 700 Tonnen vergrößerte 
und jegt bereitö bei einzelnen Fahrzeugen auf 
1000 Tonnen angelangt if. Wusrührlich 
wurden darauf die im Intereſſe ber Landes- 
kultur an der Elbe getroffenen Maßnahmen, 
namentlich foweit diejelben die Sreilegung und 
Freihaltung des Hochwaſſerbettes bezweden, 
behandelt und die der Landeskultur durch Die 
Beihaffung von fieben Eisbrechdampfern, Dur 
die Einrichtung des Meldedienftes, des Hoch- 
waſſer⸗ und Eiswachtdienites, fowie der Hoch⸗ 
mwafferborausfagen erwachſenen Vorteile ges 
ſchildert. Der VBorfigende Graf Bernitorff 
wie mehrere andere Redner erkannten an, daß 
in neuerer Zeit mehr als früher den Intereſſen 
der Landeskultur duch Stromregulierungen, 
Deichbauten, Stauwerk, Eiöbrecherdienft, Hoch⸗ 
waſſerwach⸗ und Meldedienſte Rechnung ger 
tragen fei, jedoch noch mande dringende und 
berechtigte Wünjche der Crfüllung harrten. 
Geheimer Baurat Höffgen- Magdeburg, 
Direktor der Elbitrom-Bauvermwaltung, fagte 
namens berjelben zu, daß dieſe nach Möglich- 
keit nach wie vor bemüht fein werde, dieſen 
Wünfchen, foweit es im ihren Sräften ftehe, 
zu entiprehen. Auch der Deichhauptmann 
von Lude-Büttnershof ſchloß fih den an— 
erfennenden Worten des Vorfigenden an und 
beantragte in Verbindung mit dem Grafen 
Arnim die Annahme folgender Rejolution: 
„Die Landeskultur-Abteilung der „Deutichen 
Landwirtichafts-Gejellichaft“ ſpricht wieder- 
holt im Anſchluß an die heutige Beſprechung 
die bereit3 früher von ihr ausgejprochene 
Überzeugung aus, daß zur Lölung aller 
wafjerrechtlichen und wafjertechnifchen Fragen 
die Schaffung eines einheitlichen Wafler- 
rechtes und die Bildung einer centralen 
Behörde dringend erwünſcht ſei.“ 

Diefer Antrag wurde einftimmig ange— 
nommen. Damit hatte auch die Verfammlung 
gegen 8/.4 Uhr ihr Ende erreicht. 

In der Ausftellung ber „Deutfchen 
Landwirtſchafts-Geſellſchaft“ waren die 
Fiſche in einer geräumigen Halle untergebracht. 
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Die erſte Nordmeerfahrt des norwegiſchen Fiſchereidampfers „Michael Sars“. 








Kaum je wird man ſo prachtvolle Luxusfiſche 
— Goldkarpfen, Goldorfen, Goldſchleien — 
geſehen haben. Größe und tadelloſe Färbun— 
der Tiere wetteiferten miteinander. Aber au 
die Nutzfiſche — Bachforellen, Bachſaiblinge, 
Regenbogenforellen, Spiegelkarpfen, grüne 
Schleien — gewährten einen wunderſchönen 
Anblick. Sie waren in allen Entwickelungs⸗ 
ftufen von jüngfter Brut bis zum aus 
gewachjenen Laichfifh da. Hauptausfteller 
waren: Fr. Schirmer-Neuhaus, die Reichs⸗ 
gräfl. Schaffgotſch'ſche Fiſcherei-Verwaltung 
in Giersdorf (Rieſengebirge), die Graf Roth: 
kirch'ſche Verwaltung in Bärsdorf-Trach 
(Schlefien), Rittergutspächter Ernft Kühn— 
Göllſchau bei Haynau (Schlefien), Amtsrat 
Karl Kuhnert-Peitz. Oberamtmann Died- 
mann-SHeimburg (Braunfchweig), Fiſchzüchter 
€. Arens⸗Cleyſingen bei Ellrih (Harz) und 
Fiſchzüchter U. Hübner - Franffurt a. O. 
Hilfsmittel für Fiſch- und —* waren 
gleichfalls verſchiedentlich ausgeftellt. 
Als Preisrichter fungierten die Herren 
fonomierat Haak⸗St. Lubwig und Landes- 
fonfulent für Fiſcherei Dr. Scillinger- 


Münden. Folgende Auszeichnungen wurden 
zuerfannt: 
A. Lebende Fiſche und Krebſe. 
Klaſſe J. 


Siegerpreis des „Deutſchen Fiſcherei-Vereins“: 
le €. Kuhnert-Hüttenwert Peit 
ei Peitz. 


1. Preis: 100 ME., Katalog-⸗Verzeichnis Nr. 9, 9, 
14, 20, C. ſtuhnert-Hüttenwerk Peit 
bei Peitz. 


1. Preis: 100 Mk. Katalog-Berzeichnis Nr. 5, 12, 
18, 24, Graf Rothkirch'ſche Verwaltung, 
Bärsdorf-Trad). 





2. Preis: 50 ME, Satalog-Verzeihnis Nr. 3, 10, 
16, 22, €. Kühn-Gölfchau bei Haynau. 

2. Preis: 50 ME, Katalog-Berzeihnis Nr. 2, 7, 
15,21, Fr. Shirmer-Neuhaug bei Paupitzſch 

3. Preis: 30 Mtk. Katalog-Verzeihnis Nr. 13, 


19, 27, Reichsgräfl. Schaffgotſch'ſche 
Fifcherei-Berwaltung, Giersdorf. f 
Kaffe IL. 


Siegerpreis des Herrn Nittergutäbef. Schirmer- 
Neuhaus: 100 ME, U. Lucas ⸗-Belk bei 
Gzerwionfa. 

. Preis: 100 Mk., Katalog-VBerzeihnis Nr. 30, 
31, 32, 36, 37, 38, 45—50, derſelbe. 

1. Preis: 100 Mk. Katalog-Verzeichnis Nr. 35, 

41—43, €. Arens⸗-Cleyſingen bei Elltic. 

2. Preis: 50 Mk. Katalog-Berzeihnis Nr. 28, 29, 

33, 34, 39, 40, U. Diedmann=-Heimdurg. 
Kaffe II. 

1. Preis: 60 ME, Katalog-Berzeihnis Nr. 52, 
53, 57, 62, $r. Schirmer-Neuhaus bei 
Paupitzſch. 

. Preis: 60 ME, Katalog⸗Verzeichnis Nr 54, 88, 
63, 64, €. Kühn-Göllihau bei Haynaıı. 

2. Preis: 40 ME., Katalog⸗Verzeichnis Nr. 56, 60, 

66, Reichsgräfl. Schaffgotich’iche Ficherei- 

Verwaltung, Giersdorf. 

Klaffe IV. 

Sanmlungen aus Ich el, OD und U. 

bronzene Preismünze, E. Kuhnert⸗-Hütten⸗ 

werk Peitz bei Veit. 

bronzene Preismünze, U. Lucas-Bellk bei 

Ezermwionfa. 
tonzene Preismünze, Zr. Schirmer 

Neuhaus bei Paupitzſch. 

: c. Die künſtliche 
Fiſch und Krebszuht und deren Hilfsmittel. 
Klaſſe IX. 
1. Preis: filberne Preismünze, Katalog-Verzeichnis 
Nr. 73, ©. Zaffe-Sandfort_bei Osnabrüd. 
(Schluß folgt.) 


- 


- 


&r. 
Sr. 
Gr. 


— — 
Die erſte Vordmeerfahrt des norwegiſchen Fiſchereidampfers 
„Michael gars“ im Jahre 1900 unter Leitung von Zohann Hiort. 


Auf Koften dev norwegifchen Regierung hat 
der befannte Meeresbiologe Dr. Hjort ım 
Sonmter 1900 eine mehrnonatige Reife unter 
nommen zur Unterfuhung der norwegifchen 
Sifchereien und der nördlichen Meere und daran 
während ber folgenden Herbſtmonate Unters 
fuchungsreifen an der norwegiſchen Stüfte, von 
den Lofoten bis in den Chriftianiafjord hinein, 
angeknuͤpft. Die Ergebniffe diefer Reifen, melde 
beſonders auch den internalionalen Forfhungs- 
reifen in den nördlichen Meeren zu gute fommen 
werben, find namentlich aud) in Hereiticher Bes 
ziehung fo interefjant, daß diefelben hier kurz 
aufanmengeftellt werden follen, nad einent 
Bericht, den Hjort in „Petermanns Geogr. Mit- 
teilungen“ 1891, Heft 4 und 5, felbft gegeben hat. 

Das Waſſer an den Küften Schottlands 
und Norwegens, fowie an der Nordfee wird in 
allgemeinen von dem Golfftrom mitgeriſſen, 





breitet fih auf dent Wege nach Norden in weits 
licher Richtung auf der Oberflähe aus, jo, 
dag feine Tiefe gleichzeitig abnimmt. Im öſtlichen 
Teile des Stromes geht die Vermiſchung all 
nähli auf der Trift nad) Norden vor fich, im 
weſtlichen Teile dagegen ſcheint die Vermiſchung 
ſchon bei 64-65 n. Br. vollendet zu fein. 
Um die bei früheren Gelegenheiten aufges 
tauchten Fragen: 
„Was fann man aus der Verbreitung ber 
Planktonorganismen über die Bewegung der 
— — amiungen ſchließen? 
un 
„Welche Meeresgebiete find an organiſcher 
Subftanz in der Form don fchmebenden 
Organismen amt reichiten, und welches find 
die Urfachen der verſchiedenen Berteilung?” 
löfen zu können, richtete Hjort fein Haupt 
augennterf darauf, die horizontale Verbreitung der 
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einzelnen Organisnien genau zu beſtimmen, um 
zu ſehen, mit welcher — die Plankton⸗ 
organismen als Leitorganismen für die 
Meeresſtromungen benutzt werden können. Als 
die beiten Leitorganismien haben ſich im nörd⸗ 
lien Dcean die Peridinien herausgeftellt, da 
ihre Entwidelung gleihmäßiger ift als die der 
Diatomeen, und zwar gehört Ceratium tripos 
ausſchließlich dem wärmſien füdöftlihen Teil des 
Nordnieeres an, deſſen Wafjerfchichten im weſent⸗ 
tigen einen atlantiſchen Charakter’ tragen, wenn 
fie aud) an der Oberfläche nicht frei von Kontinental⸗ 
wafler find. Ceratium longipes ijt über bie 
ganze Oberflähe des Nordmeeres verbreitet, 
während Ceratium arctica in allen denjenigen 
Waſſerſchichten dominiert, welche ihren Umſchwung 
direft dom Eismeer haben. Die beiden zulegt 
genannten Arten fchließen einander fait aus, 
während Ceratium longipes mit ben beiben 
anderen zufammen borfonmt; nur an der Nord: 
weitfüjte von Island hat es ein Gebiet, mo es 
allein herrſcht. Die Frage der Meeresitrönungen 
fteht im engften Zuſammenhange mit den Aufs 
treten und Wiederderſchwinden der Fiſche, nament⸗ 
lih des Dorfches, an der norwegijchen Stüfte; 
denn die Jungfiſche der Dorſcharten finden ſich 
pelagiſch im offenen Sfagerraf, der Nordfee und 
dem norwegifchen Nordmeer, ſowie litoral an den 
außerſten Küften vor, während die tief ins Land 


einfcneidenden Fjordarme fo gut wie an Jung⸗ 
fiſchen entblößt find, da diefelben von ben 
Strömungen mit fortgeführt werben. Hjort's 
ilcüge mit horizontal und vertifal geftelten 

hleppnegen bahen nun gezeigt, daß eine un» 
endli große Zahl von Slden kantig pelagiſch 
lebt, in einer ganz beftinmten Tiefe unter der 
Oberfläche. Dice Fiſche, welche in der Hauptfache 
aus Dorſcharten beitehen, können unabhängig von 
den Bodenverhältniffen in ben großen Meeren 
große Wanderungen unternehmen, nur hat bis 
jegt noch nicht eitgeftelte werden fönnen, welche 
Rolle die Bewegung ber Wafjermaffen dabei 
fpielt. Dadurd) fehmwindet zwar einerfeit3 die 

offnung auf eine Fiſchkultur diefer pelagifchen 
Fiſche auf abjehbare Zeit, fteigt aber auf der 
anderen Seite die Gemwißheit, daß das Meer 
einen ungeheuren Reichtum an Fiſchen befigt, in 
derjenigen Tiefe nänılic), wo durch eine Steigerung 
des fpezifiichen Gewichts des Waſſers die finkenden 
organijchen Beftandteile zum Stillſtehen oder 
langfamen Sinken gebracht werben und dadurch 
gleichjam ein kunſtlicher Boden mitten im Meere 
geihaffen wird. — In diefem Jahre (1901) fol 
bejonders die Frage näher unterfucht werden, durch 
melde Kräfte die großen Wanderungen der 
pelagifchen Fiſche — die als ſolche nicht mehr 
bezweifelt werden können — verurſacht werden. 





Dr. Halbfaß. 
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— Über Hifhränbereien, deren Spuren nad) 
Berlin führen, wird neuerdings fehr geklagt. 
Tie_ Fiſchräuber von der Oberfpree, die ihr 
iräffihes Treiben feit einigen Monaten infolge 
der jtrengen, aud) während der Nacht ftattfindenden 
Überwadhung der an bejtinnmten Stellen von den 
berufsmäßigen Fiſchern ausgelegten Nee und 
Reufen jehr eingejchränft hatten, beginnen jeßt, 
nahdem man die überwachung nicht mehr für 
notwendig gehalten hat, fi) wieder bemerkbar zu 
machen. Die Fiſchräuber, zumeift arbeitsloſe, 
junge Burfhen, gehen während der Nacht auf 
ihren Raub aus. Die Beute bringen fie auf 
Kahnen, die fi in nichts von Vergnügungs— 
booten unterfcheiden, in Sicherheit. Jedenfalls 
haben die Sifchdiebe ihre beſtimmten Abnehmer; 
denn anders läßt es fich nicht erklären, dag bis 
Ki nod feiner der fo vielen berufsmäßigen 

iſchrauber dingfeſt gemacht werden Konnte. 
* 


— Das Yorkommen der außergewsſhnlichen 
und nicht einheimiſchen Siſcharten, 3. B. Badı- 
faiblinge und Megenbogenforellen in ben 
Bähen der Wefteifel fpeciell des Kreiſes 
Prüm, Regbz. Trier, ift keineswegs befriedigend, 
trogben gobe Mengen dieſer Fiſchſorten in die 
ftärkeren Bäche: Kyl, Prüm, Nins und Our eins 
gelegt worden find, und zwar in 1889 Bis 1894. 
Man fieht fait Feine Fänge bon Fiſchen diejer 
At. Es fcheint, daß dieſe tieferes Waſſer 
lebenden Tiere nad) ihrem Erwachſen einfad) 
durhgegangen find und fi) am den fehr tiefen 
Nundungen genannter Bäche, ja in die größeren, 


fie aufnehmenden, dort noch ſehr quellenkuhl 
wirkenden Gewäſſer (Moſel und Sauer) entwichen 
find, wo fie ſtellenweiſe gefangen werden. 
Einſender dieſes hat den Einſetzungen ſ. Zt. als 
Sektionsvorſteher für Fiſchzucht in Prüm bei— 
gewohnt, aber auch andere zufällig bei Weiher— 
ausläſſen angekaufte Fiſchmengen Lederkarpfen, 
Spiegelkarpfen und Orfen in den Prünibach 
eee ſehr breit und tief) eingeſetzt. Davon 
werden ſehr ſchwere Stücke in Tumpeln gefangen. 
ſo daß die Annahme zutrifft: „Was ſich in dieſen 
Höhenlagen (500 m über N. N.) in Weihern hält, 
hält fid) aud) im Bad.“ — Wie allenthalben, 
fo auch in der Eifel, ftehen die Fiſcherei— 





Intereſſen, troß der hohen Fiſchereipacht-Ergebniſſe, 
allen anderen hintenan. Bei einigen größeren 
Wehranlagen find wieder Feine Fiſchleitern 
angelegt worden, obgleich dies fehr notwendig 
und leicht auszuführen war. Wie wenig find 
die geieglichen Beſtimmungen befannt, betreffend 
die Zurbinenanlagen und Wehrgenehnigungen! 
Wozu ſoll ber Sberfiſchmeiſter gefragt werden, 
wenn deſſen auf $ 35 des Gef. von 30. Mai 1874 
geftügte Gutachten unausgeführt bleiben? Gitter 
an Zurbinenanlagen, wie fie Artikel V des 
Preuß. Geſ. d. 30. Mai 1880 vorjchreibt, giebt 
es in den wenigſten Fällen, dafür um fo mehr 
Fiſchlaichen; es find eben diefe Turbinen ſchlimmer 
wie Strüpper und Ottern. oje 
= 

— [Internationale Siſcherei - Ausfiellung 
Wien 1902.] Wie und dom Nomitee der unter 
dent Profteftorate Seiner k. u. k. Hoheit bes 
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‚Erzherzog Franz Ferdinand ftehenden, vom 
6. bis 21. Septentber 1902 in Wien ftatt- 
findenden internationalen Fifcherei - Ausitellung 
mitgeteilt wird, hat Seine Durchlaucht Adolf 
Joſef ge zu Schwarzenberg in dankens⸗ 
werter Bereitwilligfeit den mit feinem Palais in 
Wien III, Rennweg Nr. 2, in Verbindung 
ſtehenden ausgedehnten Barf, fowiedie angrenzenden 
Gewähshäufer und die jhöne, geräunfige Reit 
ſchule für die Zwecke der bezeichneten Augftellung 
zur Berfügung geftellt. Zählen nun dieſe 
DOrtlichkeiten don für fi allein zu den Wiener 
Sehensmwürbdigfeiten, fo it die Annahme um fo 
berechtigter, daß fie auch geeignet erfcheinen, einen 
prächtigen Rahmen für das farbenreihe und 
originelle Bild abzugeben, das ſich innerhalb einer 
internationalen Fileperei-lusftellung vorausſichtlich 
entfaltet. Die centrale Lage und bequeme 
Erreichbarkeit dieſes Ausftellungsplages, feine 
räumliche Ausdehnung und die günitige Uns 
ordnung der dafelbit befindlichen Baulichfeiten 
ermöglichen es aber auch, allen praktiſchen Be— 
durfniſſen und ſelbſt weitgehenden Anforderungen 
betreffs Bumeifung paſſender Ausſtellungs⸗ 
raumlichkeiten vollaüf Rechnung zu tragen. Das 
mit den vorbereitenden Arbeiten betraute Komitee 
iſt in vollſter Thätigkeit und hat bereits mit der 
Verſendung der in deutſcher, franzöfifcher und 
englifher Sprade verfaßten Ausftellungspro- 
tamme begonnen. Zahlreich einlangende An⸗ 
— en bewelſen auch, wie groß das Jntereſſe ift, 
melches dem geplanten Unternehmen bereits allſeits 
ensgegengebracht wird, und daher kann fchon jetzt 
mit Beitimnitheit gejagt werden, daß dasſelbe 
unter jenen Beranftaltungen, welche im Laufe ber 
legten Jahre die Errungenſchaften auf dem Gebiete 
der Landwirtihaft und ihrer Nebenbetriebe dem 
großen Bublitum vor Augen führten, einen hervor⸗ 
tragenden Pla einzunehmen berufen ift. Auskünfte 
werden in Ausftellungsbureau, Wien I, Herren- 
gaffe 13, entgegengenonmien. 


— lAuszeichnuug.! Für Rud. Weber'ſche 
Erfindungen wurden auf ben Jagd⸗, Hunde⸗ und 
Sport-Ausftellungen Wien, Karlsbad, Hanıburg 
(Mat 1901) der Firma R. Weber, Haynau, 
wiederum drei goldene Medaillen (darunter eine 
goldene St. Hubertus- Medaille) für außerordents 
lie Leiftungen in Sallenfabrifation zuerkannt. 

* 


— der „Hifherei-Berein für die Yrovinz 
Sadfen und das Herzogtun Anhalt“ hält feine 
ahresverfammlung in Stendal am 6. Zuli im 
aupt’schen Reitaurant ab. Die Eagesorbnung 
ift_ fehr reichhaltig. Nach der Erledigung der 
geihäftliden Angelegenheiten, Genehmigung der 
abgeänderten GSatungen, der Vornahme von 
Neu: und Grgängungämahlen, werden an Vor⸗ 
trägen bezw. Referaten geboten: 1. Die Fifchzoll- 
frage. Referent: Majoratsbefiger Fiſcher⸗Gora. 
2. Die Unfertigung einer Sifchereilarte für das 
Bereinögebiet. Referent: Dr. Kluge-Sudenburg. 
3. Die Siigereiverbättniffe in der Altmark. 
Referent: Dr. Schulze= Diesdorf, Kluehn-Leetze 


und Kegel-Ealbe. 4. Über den Arendfee in der 











Altmarf mit befonderer Berüdfihtigung der 
ifchereiverhältniffe. Referent: Dr. Herzberg» 
rendſee. 5. Was ift zu thun, um bag Intereſſe 

an ber Fiſchzucht weiter zu heben? 'eferent: 

Dr. —— ——— 6. Die Pockenkranlheit 

der Karpten und deren Befänpfung. Referent: 

Lehrer Wehle- Erenfit. 7. Bericht über die 
iſcherei⸗Ausſtellung in Halle. Referent: Lehrer 
ukas⸗Werbelin. 8. Die Süßmaffer- Biologie 

im ®Dienfte der Fiicherei. Referent: Dr. P. 

Schiemenz- Kriebrihöhagen. Das Lofalfontitee 

hat u. a. im Feſtprogramm am 7. Juli nada 

mittags die Belichtigung des Bisfrard-Mufeums 

Schönhaufen, der Yıider des Dr. Schulze» 

Diesdorf, der alten Bauten Stendals u. a. vor⸗ 

gefehen. 

* 


— Eine Konferenz Über Angelegenheiten 
der deuffhen KHeringsfifherei hatte amı 3. Juni 
der „Deutjche SeefihereisBerein“ nach Bremen 
einberufen. An derjelben nahmen Vertreter der 
Neichsregierung, der preußifchen Minifterien und 
des Reihmarineanıtes, der Oberfijchmeifter für die 
Nordfee Deder- Altona und Hafenmeiſter Duge⸗ 
Geeftemünde teil. Die deutſchen Heringsfiicherei» 
gel Meioften, waren durch ihre Direktoren und die 

idener außerdem durch Herrn Oberbürgermeiiter 
FZürbringer aus Emden vertreten. ſerhandelt 
wurde über die Schutzmaßregeln gegen bie 
Beihädigung von Hetingsnehen durch fremde 
Fahrzeuge. Bon allen anweſenden Bertretem 
wurde über die Brutalität, mit der englifche Trawler 
die Heringsnetze zerjtören, auf das bitterſte geflagt 
und um ausgedehnteren Schuß durch Seriegsidine 
auf das dringendite gebeten. Der Vertreter des 
Reichsmarineamtes erfannte die Mißftände an, 
und es iſt eine baldige Änderung in der Beauf⸗ 
ſichtigung unferer ilcherei zu erwarten. Von 
den übrigen Berhandlungen nahmen das bejondere 
Intereſſe die Ausführungen über die Organifation 
des Fangnachrichtenweſens in Anſprüch. Die 
Wichtigkeit einer foldyen Einrichtung für die deutſche 
godteefigerei wurde allerfeitö anerfannt, und die 

ertreter der Gefellichaften fagten ihre Mitarbeit 
zu. Es handelt ſich darunı, Fangnachrichten von allen 
a zu ſammeln und fie in konzentrierter 
‚orm in Geftalt von Telegranınıen an den Plägen, 
von denen aus Fiſcherei betrieben wird, durd) 
Veröffentlihung den Fiſchern und Intereſſenten 
quaäratig zu machen. Bon Brenten aus machten 
ie Teilnehmer der Konferenz einen Ausflug nad) 
Vegeſack, um die Unlagen des Vulkan und die 
dort im Bau befindlichen neuen Heringslogger zu 
beſichtigen; dor allen intereffierte der dort im 
Bau liegende neue Danıpflogger der Begefader 
Heringeffeiereigejeifehaft 

s 


— [Umwandlung fländiger Schonreviere in 
zeitweilige Laichſchonreviere. Mit ächtigung 
des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten vom 21. Dezember dv. %8. wurden 
die nachbezeichneten ftändigen Schonrebiere der 
Mofel in zeitweilige, nur für die Zeit bom 
1. Upril bis 31. Juli jeden Jahres gegen den 
Fiſchfang gefperrte Laichſchonreviere umgewandelt: 
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1. bie Aubabfehnitte hinter dem Parallelwerk 
zwiſchen der linfsfeitigen Buhne Nr. 13 und dem 
unteren Ende des Parallelwerks unterhalb der 
Buhne Nr. 26; 2. die Flußabjchnitte hinter dem 
Parallelwerk zwiſchen den rechtsfeitigen Buhnen 
Rr. 11 und 15 in ber Sichtung; 3. die Fluß⸗ 
abſchnitte Hinter dem Parallelwerk zwiſchen den 
lintsſeitigen Buhnen Nr. 9 und 11 
Sihfart, 

s 


— [Yon der Anferwefer.] Die diesjährige 
$angperiode des Maififchfangs ift vorüber; der 

ng war, wie einftinimig anerkannt ‚wird, 
durchweg günftig. Die beiten Fangreſultate 
beliefen fi” — mährend einer Tide — auf ca. 
350 Stüd. Das Stüd zu 2 Pfund gerechnet 
und den Preis des Pfundes durchſchnittlich mit 
3 Pig. angenommıen, ergiebt in einen derartigen 
Tale eine Einnahme von ca. 160-170 Mt. Die 
gefangenen Fiſche wurden fajt ausnahnıslos in 
Geeitemünde in öffentlicher Auktion, und zwar 
im Durchſchnitt zu hohen Preiſen, verkauft; fie 
iommen felten umnbereitet, fonbdern meijt in 
eräuchertent Zuftande in den Handel. — Der 
alfang iſt 3. Bt. fo ungünftig, daß mehrere 
Berufsftfcher ihn zeitweilig einjtellen mußten. 


* 


— Eine ſchwere Konkurrenz wird den 
dentfhen Hohfeehfhern durch die don Jahr zu 
Sahr immer größer werdende Unfuhr von lebenden 
Sollen durch dänifche Fahrzeuge an die deutfchen 
iſchmärkte bereitet. Gerade der Fang lebender 
Holen vom März bis Juni bedeutet für die 
Sintenwärder, Blantenefer und Cranzer Seefiſcher 
die Haupteinnahme des ganzen ge etzt 
werden die Preiſe durch die Einfuhr däniicher 
Schollen ganz weſentlich gedrüdt, insbeſondere 
für_ denjenigen, der nidjt rechtzeitig den Markt 
aufſucht. Faft ibm Tag liegen dänifche Fiſcher⸗ 
fahrzenge am Markt, namentlid, anı Altonaer 
gi marft, fo daß man durchſchnittlich — wie 


in ber 


ücher verfihern — auf drei Fahrzeuge rechnen | 


ann. Die „Bintenm. Nacht.“ vom 4. Juni 
fchreiben deshalb auch: „Schon häufig ift in diefen: 
Blatte auf den Niedergang der Segelfilcherei hin» 
gewiefen. Um biefen zu, befchleunigen, ift feit 
einigen Jahren die bänifche Konkurrenz immer 
ftärfer geworden. Wie bie Agrarier, müßten 
unfere Fiſcher nah Schutzzöllen ſchreien, und es 
würde ein Akt ausgleichender Gerechtigkeit fein, 
wenn die von daniſchen und fonitigen aus- 
ländifchen Fiſchern hier angebrachten Fiſche mit 
einem Eingangszoll belegt würden, jedoch würden 
dadurch wiederum viele Erſchwerungen für den 
Friſchfiſchfang entftehen. Jedenfalis müßte aber 
ein Ausweg gefunden werden, um ber teilweife 
fogar ſchmutzigen Konkurrenz der Dänen ein Ende 
q maden_o: fie einzufchränten. Daß fie die 
entjchen Fiſchmärkte aufjuhen und jett auch 
Curhaven mit Schollen überihwennmen, foll ihnen 
nicht verdacht werben. Schlinm aber iſt e8, daß 
fie unferen Fiſchern auf den Fangplätzen gerade 
biefe verfehliegen. Dort auf diefen Plägen fiichen 
fie mit der Wade und liegen dort verankert, oft 
in großen Scharen. Auf der Elbe bieten fie bei 





onträren Winde den Schleppern das Dreis und 
Bierfache des üblihen Schlepplohnes, wenn dieſe ſich 
verpflichten, keine deutfhen Schiffe mitzunehmen. 


+ 


Aus den Vereinen. 


Kreis-Fifherei- Berein für Schwaben uud 
Neuburg. 


Die diesjährige General⸗Verſammilung bes 
Kreis⸗Fiſcherei⸗Vereins für Schwaben und Neu⸗ 
burg“, welche wie früher in Gajthof „Zum weißen 
Lamm“ abgehalten murde, bezeichnete infofern 
einen wichtigeren Abſchnitt in der Geſchichte des 
Vereins, als fie den Äbſchluß feines 2öjährigen 
Beſtehens bildete. Herr 1. Vorſtand Bürgers 
meiſter Gentner nahm bei ber Eröffnung der 
Verſammlung hierauf Bezug und gedachte ehrend 
und anerfennend derjenigen Herren, die feiner Zeit 
bei der Gründung mitgewirkt haben und zum 
Zeil no aktiv find, u. a. Major a. D. Peter 
Weip, Stadtfifchermeifter Shöpplerund Haag, 
Regierungspräfident v. Hörmann und Rechtörat 
Pfeil. Herr Bürgermeigter Gentner glaubt, daß 
unfer Fiſcherei⸗Verein mit Befriedigung auf feine 
Thätigfeit zurüdbliden dürfe, denn es fei in den 
20 Jahren feines Beftehens thatſachlich fehr viel 
zur Beflerung ber fifchereiverhältniffe geſchehen 
und der Eifer und das Berjtändnis dafür habe 
in erfreuliher Weife ftetig zugenommen. Allen 
denen, die zur Crreeihung diefer Erfolge beis 
getragen haben, namıentlid aber auch den Stelfen 
und Behörden, die den Verein in feinen Bes 
ftrebungen fo wohlmollend unterftügten, fpreche 
er deffen verbindlichiten Dank aus. (Beitällige 
Zuftinimung.) Der 2. Vorſtand Herr Bezirts- 
kommiſſär Büttner erftattete fodann den Jahres« 
bericht, der Schatznieiſter des Vereins Herr 
Konımerzien- und PVagijtratsrat Mar Schwarz 
den Kaſſenbericht. Aus diefen Berichten ilt u. a. 
zu entnehnen, daß der Verein ani Ende des 
Jahres 100 aus 7 Sektionen und 461 Mitgliedern 
beftand und ihm außerdem fünf Orts» und 
Bezirköbereine angefchloffen waren. Die Mitglieder 
leifteten aufanımen einen Jahresbeitrag von 
1643 ME. und die Rechnung des Jahres 1900 
ſchloß mit 5196 ME. Einnahmen und 4772 Mt. 
Ausgaben ab. Die Bereinsthätigkeit war int 
weſentlichen die frühere und richtete ſich befonders 
auf die Abgabe von angebrüteten Yorelleneiern, 
don Forellenbrut und Negenbogenforellenbrut an 
die Mitglieder, desgleichen auf Berntittelung des 
Bezuges reinraffiger SKarpjenfeklinge für die 
Ditglieder. Der Bezug erfolgte aus den fürftlich 
Zugger’schen Teihmirtfhaften. Die Fiſche wurden 
gum Selbftkoftenpreife abgegeben, wobei aud) dic 

erfandkojten noch auf die Vereinskaſſe über- 
nonımen wurden. Es wurde ferner mit der Bes 
ſetzung ganzer Flußläufe mit Edelfiſchen fort- 
gefahren und insbejondere die Schmutter mit 
einjährigen Negenbogenforellen und Bandern 
bejett, die Bi bis zu %a und 1 Pfund heran» 
ewãchſen find. Ebenſo wurde die Zufanı mit 
egenbogeniorellen beſetzt. Die Koſten dafür 
wurden teil3 dom „Bayeriſchen Landes-Fifchereis 
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verein“, teild von unſerem Kreis⸗Fiſcherei-Verein, 
teils von den Fiſcherei⸗Intereſſenten getragen. 
Auch das Königliche Finanzminifterium hat in 
dankbarſter Weite einen Beitrag zur Befegung 
ärarialiſcher Fiſchwaſſer zur Verfügung geftellt, 
welcher zur Ausfekung don Baclorelen und 
Negenbogenforellen-Seplingen verwendet wurde. 
Ar Prämien wurden im legten Rechnungsjahre 
im ganzen 324 DE. ausbezahlt, nämlich 160 ME. 
für 32 erlegte Fifchottern, 74 ME. für 37 Kifchs 
reiher und 90 Mi. für Anzeigen bon Kifcherei- 
freveln. In der Fiſchzuchtanſtalt des Vereins 
murden unter ber Leitung des Herrn Gtadt« 
fiicherneeifter Schöppler für PVereinsrehnung 
151000 Bachforellen⸗ und 5000 ARegenbogen- 
forelleneier ausgebrütet. Der Landrat für 
Schwaben und Neuburg bewilligte dem Verein 
auch für 1900 einen Spabresbeitran von 750 Mt., 
mwofür ihm der befte Dank ausgeſprochen wurde. 
Ebenſo wird im Jahresbericht der Dank zum 
Ausdruck gebracht für die Unterſtutzung und 
Mitwirkung, welche ber Verein bei den hohen 
Töniglichen Behörden, der Stadt Augsburg, bem 
landwirtſchaftlichen Kreisausſchluſſe und den land» 


wirtſchaftlichen Bezirksausſchuſſen, bei dem 
Baheriſchen Landes“- und dem ——— 
Landeskonſulenten für 


iſcherei, bei ſeinen Mitgliedern und zahlreichen 

önnern und Freunden gefunden hat. Nicht ohne 
Intereſſe ift ein von'Hern Kommiſſär Büttner 
gegebener funmarifcher Rüdblid auf die Leiſtungen 
unferes Fifcherei-Vereins in den 20 Jahren feines 
Beſtehens. Die Gründung vollzog ſich am 
6. Auguft 1880. In dem 20 jährigen Beittaume 
betrugen bie Einnahnıen des Bereind 73729 Mtk. 
feine Ausgaben 73305 ME. Unter ben Einnahmen 
befinden fih 14700 ME. Beiträge aus Kreisfonds. 
Dagegen tvurden an Prämien (für 1659 Fiſchottern, 
3196 Fiſchreiher, ſowie für Anzeigen von Fiſcherei⸗ 
freveln) im ganzen 14872 ME. ausbezahlt, alfo 
nod) etwas mehr, als der Betrag der Kreiszuichüffe 
ausmacht. Zur Belegung offener Gemwäller des 
Regierungsbezirfe8 wurden 1294000 angebrütete 

orelleneier, 677250 Stüd %orellenbrut,86500Stüd 

egenbogenforellenbrut, 31300 Stüd Brut_don 
amerifanifchen Badhjjaiblingen und 34500 Stüd 
Aichenbrut abgegeben. Zwei Flußläufe, Schmutter 
und Bufant, wurden in ihren ganzen Laufe mit 
En enforellen- und Bander- (Unauls ober 
Schill⸗ —2 en beſetzt. Aus Mitteln des 
„Deutihen FifchereisVereind* wurden in ben 
Sahren 1881 bis 1896 im gangen 294500 Stüd 
junge Aale beſchafft und in den Buflüffen der 
Donau ausgeſetzt. Die Hucheneier- Gewinnung 
hatte mit fehr mißlichen Umjtänden zu kampfen, 
es wurben aber doch in den Jahren 1888 bis 1898 


Ale. ne ji dem 


Unhalt“ im 
Halle a. ©. 





rund 90000 Hucheneier ausgeftreift und Hier 
erbrütet. Wanderverſammlungen wurden 12, 
ifchereiausftellungen 2 (in den Jahren 1856 
und 1895) abgehalten. Im Jahr 1889 wurde 
die im beiten Betriebe ftehende Vereins⸗Fiſchzucht ⸗ 
anftalt errichtet. Auch die unausgefegten Be: 
ftrebungen, die Landwirte zu bewegen, überall, 
wo die Möglichkeit gegeben, Fiſchteiche anzulegen, 
find in ben letzten Sahren vom beiten Erfolge 
begleitet gewejen. Der Herr VBorfigende dankte 
dem Herrn Kommiſſär Büttner für den 
interefjanten Rückblick, ebenfo den Herrn Schatz⸗ 
meifter Stommerzienrat Schwarz für Jeine ſorgſame 
Kafjenführung, und nahni zugleih Beranlarjung, 
den Herren Sektionsvorſtänden, insbeſondere aber 
dem Heren Baron don Lohner-Hüttenbad, 
Borjtand des Bezirkövereind Lindau, für ihre 
fehr erfprießlichen Leiftungen verbindlichſten Dant 
auszufprehen. Aus dem Berichte gehe aber auch 
hervor, daß nur eine vereinigte Thätigkeit er- 
ſprießliche Leiftungen erhoffen laffe, und es würde 
verfehlt fein, wenn vielleicht ein einzelner Berein 
lauben follte, allein etwas fertig zu bringen. 
Gamit verzettele fid) nur bie Thätigfeit, und es 
könne nicht genug gemeinfchaftlihes Wirken 
empfohlen werden. Im Anſchluß Hieran_ regte 
err Kommiffär Büttner an, anläßlid des 
Ojährigen Beſtehens des Vereins dem Herrn 
Baron vd. Lochner, der bereits Ehrenmitglied des 
Vereins ift, für feine fo vielfeitige und erfprieh- 
liche Förderung ber reinsintereffen noch eine 
befondere äußere Anerkennung durch Berleihung 
eines Ehrendiplonis zu teil werben zu laſſen 
Diefe Anregung fand allfeitige Zuftimmung und 
wurde zunı Beichluffe erhoben. — Die Neumahlen 
zum Vorſtand und Ausfhuß ergaben Wiederwahl 
ber Bißherigen Herren. — Auf Anregung des 
Heren Seybold wurden fodann die ſchon öfter 
diskutierten mißlihen Berhältniffe bei den Abläſſen 
in ber Singold nochmals beſprochen. Es wurde 
in Ausfiht genommen, die Beitrebungen zur 
Herbeiführung thunlichfter Befferung meiter fort« 
zufegen. — Bezüglich der jährlihen Beridt- 
erftattung wurde beichloffen, dem allgemeinen 
Bericht auch eine befondere Relation über die 
Brutperiode von Oktober bis April folgen zu 
loffen. — Nachdem Herr Kommerzienrat Schwarz 
die Thatigkeit de3 1. Vorſtandes Bürgermeiiter 
Gentner warn gewürdigt und die Berfammıluna 
ihren Dank dafür durch ein „Hoch“ zum Ausdruck 
gebracht hatte, wurde die General⸗Verſammlung 
eſchloſſen. Es folgte ſodann nod eine Tängere 

















Ausfhußberatung. („Augsburger Abend-Ztg.”). 


Bür die Redaktion: 
Regierungsrat Dr. Wild. Dröfger, Schwerin i. M. 
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— Önferafe =& 
Die Anzeigen werden nah dem Wortlaut der Maunffripte abgedenft, 


Für den Juhalt derfelben ift Die Redaktion nicht verantwortlich. 
Anferate für die nächftfällige Nummer müflen fpäteftend au jeden Sonnabend früh eingefandt fein. 


EN 
Für fofort ſucht (158 


>rilhergejellen 


Friedr. Daske, rierosdrüd, 
Station Groß-Beften. 
2 =, 


Bekannfmadung. 


Die Fiſcherei aufden biefig. Käntmereis 
gewäfjern foll anderweitig am 
Wontag, d. 15. Iuli d. Is,, 

sormittags 10 Ahr, 
im Rathaufe auf die Zeit Feen d.38. 
bis31. März 1913 an den Meiftbietenden 
dfentlih verpachtet werben. (160 

Rautionsfähige Pactluftige werben zu 
diefem Termine mit dem Bemerfen 
eingeladen, daß die Pachtbedingungen 
in unferm Bureau zur Einſicht ausliegen. 

Freienwalde i.Yomm., d. 19.3uni 1901. 

Der agifrat. 


Bekanntmachung. 


Donnerstag, d. 4. Yuli ð. Is., 
sormittags 1OUhr, joll antehnungss 
anstelle die fistalifhe Fiſcherei in der 
Shie innerhalb der Fluren Wölferbütt, 
Bilmanns u. Böltershaujen — ungefähr 
6km lang — auf die Beit von 12 Jahren, 
vom 1. Januar 1902 ab öffentlich meifts 
bietend unter den im Terinin befannt zu 
mahenden,auch ſchon vorh.zu erfragenden 
Bedingungen verpachtet werden. Padıt- 
lebhaber werben eingeladen. uel 

Yadıa, den 17. Juni 1901. 

Großh, 3. Redinungsamt, 
Hartmann. 








Fisch- und falreusen 


empfiehlt 


Robert Müller, Greig, 
19) Brüdenfir. 2—4. 
Freisfifie grafis und franko. 











TE” Setzaale. “BE 


Zur Bejegung von Teihen, Landjeen, Gräben und fliegenden 
Gewäflern, 
Diefer anſpruchsloſe Befagfiih bildet eine Iohnende Nebeneinnahme 
dev Teihe und Landiwirticaft. 8 
Der Berfand erfolgt in eigens dazu Konfiruierten Emballagen, ohne 
Wafer, dadurch Bedeutende Fradterfparnis. 


Diefe Methode iit fait auf fämtlihen Fiſchereiausſiellungen mit erfien 
Preifen prämiert. Unbegrenzte Berjandftreden unter Garantie 
lebender Ankunft. 


1. Sortiment: Wale, ca. 25 cm lang, 
2. 25--30 


3. "Wale ber 30— 








” „ 1— 


Bei größerer Abnahme Preisermähigung nad Übereinkunft. 
Wegen Horellens, Brut und Daftfutter verlange man Special:Dfferte. 


H. Popp, Hamburg 4. 








Sofort 


foll wegen unbeilbarer Erkrankung des 
Inhaber8 eine im beften Betricbe 
befindliche, der Neuzeit entſprechende 


Fischhandlung 


en gros uud en dötail für den Inventars 

wert von 3000 ME. verkauft werden, bei 

3), Anzahlung. In belebtefter Straße 

Ultonas gelegen. 5 Minuten v. d. Babır. 

Offerten erbitten (182 
A. Schröder & C. 

Altona, Babrenfelderitr. 148. 






Zleifchmehl, 


Marte Bictoria, beftes Fiſchfutter. 
7,18%, Protein und fyett. 7,43%, 
phosvhorj. Knocenmehl. Berfende 
50 Kg 8°], Mt.,100 kg 17 Mt. ab hier 
geg. Rachn. Große Pojten billiger. 
9) M. Heydemann, 

Berlin N. 24, Rrausiuditraße 6. 


— 













Rittergut in Rüri 
ittergut in hütiugen, 
nahe Eiſenach, Wartburg u. Tannhänjer, 
von ca. 2600 Dirg. inkl. ca. 800 Mirg. 
ga mit geräumigem Schloß, vorzügl. 
Jagd u. Forellenfiiherei, unter günftigen 
Bedingungen verfäuflih. Nüheres unter 
J. C. 307 au Haasenstein & Vogler A.-Q., 
Hamburg. be 








Vorgestreckte ... . . 
.... Karpfenbrut, 


ſchnellwüchſ. Galizier Raffe, ca. B cm 

lang, Juni/Quli_ abzugeben. as 
F. & E. Ziemsen, 
Alup bei Wismar i. 3. 





Höchfte Auszeichnung. 


Prämitert: 2 


Goldene Medaille 


Roätunftausftellung Paris 1901. 


geſetzlich erlaubt. 


Höchite Auszeichnung. 
Prämiiert: 


Col in ©oldene Medailfe 


Kochkunſtausſtellung Paris 1901, 


Clin nimmt alle Gerühe von Heifh, Wild, Geflügel und Fiſchen fofort weg. 


Cslin hält jedes Fleiſch, Wild, Geflügel und Fiſche wochenlang frifch. 
Clin weift zahlreihe Gutachten hervorragender Fadlente nnd nloritäien auf. 





Preis per Jiter⸗Flaſche 4,50 Mk. 
Meiniger Fabrikant ® 
und Erfinder: N. Schmitz, 





Fabrikant chem.⸗techn. Produkte 
für die Nahrungsmittelbrande. 


156) Eſchweiler, Rhl, am Schlachthof. 


dertreter geſucht. 





Bertreter geſucht. 


Nichtkonvenierendes nehme bereitwilligſt gegen Erſtattung der Portofoften retour. 
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verein“, teils bon unferen Kreis⸗Fiſcherei-Verein, 
teils von den Fiſcherei⸗Intereſſenten getragen. 
Auch das Königliche Finanzminifteriun hat in 
dankbarſter Weile einen Beitrag zur Befeßung 
ärarialifher Fiſchwaſſer zur Verfügung geftellt, 
welcher zur Auzfepung don Bacorellen, und 
Negenbogenforellen-Seplingen verwendet wurde. 
An Prämien wurden im En Rechnungsjahre 
im ganzen 324 Mk. ausbezahlt, nämlich 160 Mf. 
für 32 erlegte Fifchottern, 74 ME. für 37 Fiſch⸗ 
reiher und 90 ME. für Anzeigen von Fiſcherei—⸗ 
freveln. In der Fiſchzuchtanſtalt des Vereins 
wurden unter_ ber Leitung des Herrn Stadt 
fiſchermeiſter Schöppler für Vereinsrechnung 
151000 Bachforellen» und 5000 Regenbogen⸗ 
forelleneier ausgebrütet. Der Landrat für 
Schwaben und Neuburg bemilligte dent Verein 
aud) für 1900 einen Sabresheitran von 750 ME, 
wofür ihm der befte Dank ausgejproden wurde. 
Ebenfo wird im Jahresbericht der Dank zum 
Ausdruck gebracht für die Unterftüßung und 
Mitwirfung, melde der Verein bei den hohen 
Töniglichen Behörden, der Stadt Augsburg, dent 
landwirtfhaftlichen Kreisausſchluſſe und den land» 
wirtſchaftlichen Bezirksausſchuſſen, bei dem 
Baheriſchen Landes“ und dem „Deutſchen 

iſcherei-Verein“, den Landeskonſulenten für 

iſcherei, bei ſeinen Mitgliedern und zahlreichen 

önnern und freunden gefunden hat. Nicht ohne 
Intereſſe ift ein von' Herrn Kommiffär Büttner 
gegebener funmarifcher Rüdblid auf die Leiitungen 
unſeres Fifcherei-Vereins in den 20 Jahren feines 
Beitehend. Die Gründung vollzog fih am 
6. Auguft 1880. In dem 20 jährigen Beitraume 
betrugen die Einnahmen des Bereins 73729 Mk. 
feine Ausgaben 73305 ME. Unter ben Einnahmen 
befinden fi 14700 ME. Beiträge aus Kreisfonds. 
Dagegen wurden an Prämien (für 1659 Sifchottern, 
3196 Fiſchreiher, ſowie für Anzeigen von Fiſcherei⸗ 
freveln) im ganzen 14872 ME. au8bezahlt, alfo 
noch etwas mehr, als der Betrag der Kreiszufchüffe 
ausmadit. Zur Beiegung offener Gewäfjer des 
Regierungsbezirkes wurden 1294000 angebrütete 

orelleneier, 677250 Stüd %orellenbrut,86500Stüd 

genbogenforellenbrut, 31300 Stüd Brut von 
amerifanifhen Bacjaiblingen und 34500 Stüd 
&chenbrut abgegeben. Bmei Flußlaufe, Schmutter 
und Zuſam, wurden in ihren ganzen Qaufe mit 
Regenbogenforellens und Zander (Umaul- oder 
Schill⸗ Jahrlingen befegt. Aus Mitteln des 
Deutſchen ————— wurden in den 
Jahren 1881 bis 1896 im ganzen 294500 Stück 
junge Yale beſchafft und in den Zuflüffen der 
Donau auögefegt. Die Hucheneier- Gewinnung 
hatte mit fehr mißlihen Umftänden zu Tämpfen, 
es wurben aber doch in den Jahren 1888 bis 1898 


fisrus. 








rund 90000 Hucheneier ausgeſtreift und Bier 
erbrütet. Wanderverſammlungen wurden 12, 
Fiſchereiausſtellungen 2 (in den Jahren 1836 
und 1895) abgehalten. Im Jahre 1889 wurde 
die im beiten Betriebe ftehende Vereins⸗Fiſchzucht 
anftalt errichtet. Auch die unausgefegten Be— 
ftrebungen, die Landwirte zu beivegen, überall, 
wo die Möglichkeit gegeben, Zifchteiche anzulegen, 
find in den legten Jahren vom beiten Crjolge 
begleitet gewejen. Ver Here Vorſitzende dankte 
den Hern Kommifjär Büttner für den 
interefjanten Rüdblid, ebenfo den Herrn Schatz⸗ 
meifter Kommerzienrat Schwarz für feine ſorgſame 
Kafjenführung, und nahni zugleich Veranlafjung, 
den Herren Geftionsvoritänden, insbeſondere aber 
dem Heren Baron von Lohner-Hüttenbad, 
Vorſtaͤnd des Bezirkävereind Lindau, für ihre 
fehr erfprießlichen Leiftungen verbindlichſten Dank 
auszufprechen. Aus dem Berichte Eh aber auch 
hervor, daß nur eine vereinigte Thätigkeit er= 
fprießliche Leiftungen erhoffen lafje, und es würde 
verfehlt fein, wenn vielleicht ein einzelner Verein 
eur follte, allein etwas fertig gu Bringen. 
amit verzettele fih nur die Thätigkeit, und es 
fönne nicht genug genteinfchaftlihes Wirken 
empfohlen werden. Im Anſchluß bieran_ regte 
ger Kommifjär Büttner an, anläßlich des 
Ojährigen Beſtehens des Vereins dem Hexrn 
Baron d. Rohner, ber bereit3 Chrennritglied des 
Bereins ift, für feine fo dielfeitige und erſprieß⸗ 
liche Förderung der Bereindintereffen noch eine 
befondere äußere Anerkennung durdy Verleihung 
eine Ehrendiploms zu teil werben zu lajjen. 
Diefe Anregung fand allfeitige Zuftimmung und 
wurde zum Beſchluſſe erhoben. — Die Neuwahlen 
gum Borftand und Ausſchuß ergaben Wiederwahl 
er bisherigen Herren. — a Anregung bes 
Herrn Seybold wurden fodann die or öfter 
diskutierten mißlichen Berhältniffe bei den Ablänſen 
in der Singold nochmals bejproden. Es wurde 
in Ausficht genommen, die Beitrebungen zur 
Herbeiführung thunlichiter Beſſerung meiter fort« 
zuſetzen. — Bezüglich ber jährlihen Bericht 
erftattung wurde beſchloſſen, bem allgemeinen 
Bericht auch eine befondere Relation über die 
Brutperiode don Oftober bis April folgen zu 
laſſen. — Nachdem Herr Kommerzienrat Schwarz 
die Thätigkeit des 1. Vorſtandes Bürgermeiiter 
Gentner warm gewürdigt und die Verfammluna 
ihren Dank dafür dur ein „Hoc“ gm Ausdrud 
gebracht hatte, wurde die General-Berfanmlung 
eichloffen. Es folgte job noch eine längere 
Ausfhußberatung („Augsburger Ubend-Btg.”). 











Bür die Redaktion: 
Regierungsrat Dr. Wild. Dröſcher, Ehwerin i. M. 


under: Gutachten über einen Fall von Schadenerſatzanſpruch jeitens eines Büigereiberedtigten an den Oberftromban: 
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agiihergejellen 
— 





Bekanntmachung. 


Die Fiſcherei aufden hiefig. Kämmereis 
acwäfjern foll anderweitig am 
Montag, d. 15. Fr d. Is, 

sormitiags 
m Rathaufe aufdie eier. 1. a d. Is. 
bis 31. März 1018 an den Meiftbietenden 
öhentlih verpadhtet werden. a 

Zautionsfähige Pachtluſtige werden zu 
biefem Xermine mit bem Bemerfen 
tingeladen, baß die Pachtbebingungen 
in unferm Bureau zur Ginfiht ausliegen. 

Freienwalde i.Yomm., b. 19.3uni 1901. 

Der agifrat. 


—— 


Bennsrstag, ». 4. Bull D. De, 
sermittag: Ahr, joll anfteunungss 
amtöftelle die — he Fiſcherel in der 
ödie innerhalb der luren Wölferbütt, 
Bilmanns u. Bölterdhaujen — ungefähr 
6km lang — auf bie Beit von 12 Jahren, 
vom 1. Januar 1902 ab Öffentlich meiſi⸗ 
bietend unter den im Zerınin befannt zu 
— ſchon vorh. zu erfragenden 

Bedingungen verpadtet werben. Pacht · 
hebhaber werben ae 61 
Yadya, den 17. Junt 190) 

GroRh. E Keamungeamt, 

Hartmaun. 


Fisch- und Aalreusen 


empfiehlt 


Robert Müller, Greit, 
159) Brüdenfir. 2—4 
Freistifte gratis und franfo. 





Setzaale. “SE 


Zur Bejegung von Teihen, Landjeen, Gräben und fliegenden 
Gewäflern. 
Diejer GnipcuQaldfe Befagfiih bildet eine Iohnende Nebeneinnahme 
der Teiche und Yandwirticaft. (59 
Der Berfand erfolgt in eigens dazu Ronfiruierten Emballagen, ohne 
Wafer, dadurch Bedeutende Frahterfparnis. 
Diefe Methode it fait auf ſämtlichen Fiihereiausitellungen mit erſten 
Preifen prämiert. Unbegrenzte Berjandtreden unter Garantie 
lebender Ankunft. 
100 Std. 1000 Std. 
2 Sortiment: Wale, Be 25 cm lang, M — ME 
" 30 u 13,— ee 
5 m Male über ” —40 „ * 1— . 
Bei größerer Abnahme Preisermähigung nad Übereintunft, 
Wegen Forell Brutz und Dlaftfutter verlange man Special:Dfferte. 














H. Popp, Hamburg 4. 








Sofort 
ſoll wegen unheilbarer Erkrankung des 
Inhabers eine im beten Betriebe 
befindliche, der Neuzeit entipredende 


Fischhandlung 


en gros und en dötail für den Anventars 

wert von 3000 ME. verkauft werden, bei 

— In belebteſter Straße 

‚Ktonas gelegen, 5 Minuten v. d. Bahn. 

Dfierten erbitten (162 
A. Schröder & C., 

Altona, Bahrenfelderitr. 148. 





Zleifchmehl, 
Marke Bictoria, beftes Fiſchfutter. 
73,18%, Protein und fyett. 7,48%, 
phosvhorf. Knochen mehl. Berjende 


50 kg 8°, ME.,100 kg 17 Mt. ab Hier 
a8. an. Große Voſten billiger. 
M. Heydemann, 
Berlin N. 24, Srausniditraße 6. 








Nitterguf in Thüri 
ittergut in Zhüringen, 
nahe Gifenad, Wartburg u. Tannbänjer, 
von ca. 2600 Dirg. inkl. ca. 800 Mg. 
Forft, mit geräumigem Schloß, vorzügl. 
Jagd u. Forellenfiigerei, unter günftigen 
Bedingungen verfäuflih. Näheres unter 
3. C. 307 an Haasenstein & Vogler A.-Q., 
SKSambdurg. (164 








Vorgestreckte N — 
. Karpfenbrut, 


ſchnellwüchſ. Galizier Raffe, ca. 8 cm 
lang, Juni/Quli_ abzugeben. (1al 
.„& E. Ziemsen, 
Kiup bei Wismar i. MH. 





Höchfte Auszeichnung. 


Prämitert: 


Goldene Medaille 


Kochkunſtausſtellung Paris 1901. 


Colin 


gefeßlich erlaubt. 


Höchfte Auszeichnung. 


Prämiiert: 


©oldene Medaille 
—— Paris 1901. 


Clin nimmt alle Gerütht von Fleiſch, Wild, Geflügel und Fiſchen ſofort weg. 
sin hält jedes Heifh, Wild, Geflügel und Fiſche wochenlang frifch. 
Colin weißt zaplreihe Gutachten hervorragender Fuhlente nnd Anteritäten auf. 





Preis per Jiter⸗Flaſche 4,50 ME. 


Meinioe Babzitant I. Schmitz, 





Fabrikant hem.stechn. Produkte 
für die Nahrungsmittelbrande, 


156) Eſchweiler, Rhl, am Schlachthof. 


Vertreler geſucht. 





Bertreter geſucht. 


Nichtkonvenierendes nehme bereitwilligſt gegen Erſtattung der Portokoſten retour. 
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Forellenzucht 


Winkelsmühle, 


"Station Gruiten bei Düsseldorf, 
R offeriert @ 
Prima Eier u. Satzfische 


von Bachtorelie, Regendogeuforeile 
und Bachsaibling. 
wm Lebende Ankunft garantiert. um 





— ———— 
. Jeißhola giebt ab 


Karpfenbrut 


ſchueſtw. Hafen. Vreisliſien frei. 
Verwaltung, der Standeeberrschaft 


with b. A enigssrägt. 5 
[ne a — 
Angebrütete Gier, Brut, 


Fatzfiſche 
von Vachforeile, Vachſaibling, 
Regenbogenforelle, 


aus —— 7 ——— Rafie, 
enpfiehlt 


Rudolf Linke, Tharandt. 


Man verlange Yreistilel (i6 


ie diſchzucht von C. Arens, 


keghngen Be u. am a 
liefert 


angebrätete €ier, Brut, 
si Setzlinge 











Art FR Fre 
sinne | dee 
bei Gonabrüd. 
ier, Brut —E 
ſann Forellen. 
Breidliſte gratis und franko. 
Fiſ puchtanſtalt 
zedenberg” 

— annover) 
Gier, Brut, augefütt. Brut 
und Gehlinge 
von Bachforelle. Segenbonenforelle 
und Bachfaibling, 
HR ler 








H. Stork’s 
27mal preisgekrönte r3 ate 


n 9 ei ger Versandhaus 
"  Residenzetr. I5, München XXXHl 
Reich jllustrierte Preisliste. 


Grottenkein-Aguarien-Ginjäke 
& Stück 25 Pf. bis 100 ME Vie gröäte 
Babrif diej. Brande. JAufr: Preis frei. 
63) R. Schröter, Glingen bei @reufen. 








Beste Forellen, : 


er, Brut, Satziſhe u. Iungfilde alter 
len, auch Tevens u.Stablkopfforelten. 
Zebbende Untunft garantiert. 
Anweijung zur intenjiven Zucht 25 Pf. 
S. Jaft6, Yandfert, Osnabrüd, 
Sn 


r os eauuu⸗ue⸗ ; 

"099 J0yuIM 
UPRE aaoaaoag 

uabunuũoaaoun 116 


Vegstabi- 

aun 1 nayın — 
omirs ↄ2a0ä, 
van nDII20L am 
ng ↄaiuoaoura pam 


asdung asra suq 
(180 


Cisarren. 
er Blume . . Mt. 40 pro 100 Stüd, 

bertus „On " 

Si manns(ufte „ 480 „ 

Die Breife find ubergemöfntig niedrig, 
daher netto ohne Mbzug. Bon 800 St. an 
portofrei. Verſand geg Nachnahme. Kyl. 
Beamten auf Wunſch 2 Monate Biel. 
Aictpafiendes nehme ic gerne aurüd. 


Max Krafft, si 


Berlin C., Alte —— — —— 1. 


Wasser-Schilf- und 
Wucherpflanzen- Mähmaschine, 


beſtes und billigftes ern jur Entfernung aller Pflanzen 
aus Teihen und Gewäflern, liefert 


Aktiengesellschaft . Schnigk, Vetschau N.-L., 


Mafcinenfabrik und Eifengiegerei. (163 
Teich- u. Bachbesatz 2 


von Seadforell, » Keganbogenforslt, 
ungfiſche jegt 48 cm). »Herbft: 
Yährlings von obigen nebft gr. Voſt. 
— — Spisgelk. und msijähr. 





in 5 Körnungen, staubfein bis 
1 ccm Grösse. 


60 kg Mk. 25,— ab Fabrik, 
5 kg Mk. 8,80 franko Nachn. 


‚Proben und Prospekte von 


Sprait's Patent Akt.-Ges., 
Rummelshurg-Bertia 0. 














Ernst Weber, Fiſchzucht — 


Voſt Landöberg, Led, Oberb. — Teleph.27. | giebt ab: 


Weidene Böche ER Kteten ER, 


fertigt in allen Größen zu bill. Breiien —* ME, empfiehlt in EeNer Arbeit 
Ludwig Preyhoft, Schwedt a. D. L Freyhom, Schwedt a. ©. 


Foreſſenbarſihrut. 


vorgeftredt. Garantie led. Ankunft. 
Vreisliſte franlo. Aunahme v. Bolswtären 
Ei von dem Borne. 


Jur Injerate: Udo * Neudamm. — Druck und Berlag: J. Neumann, Naudamm. 





€ 





die Iutereffen der gefamten dentfchen Fiſcherei, Fifchzucht amd Teihwirtfihaft, des Eifdhhandels, 
der Fifhwermertung, Sportfifcerei, Jierffczuht und Aguarienkunde, 


Wochenſchrift 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner der Theorie und Praxis von 





Begierungsrat Dr. Wilh. Dröſcher⸗5chwerin i. M. 





Auffäge und Mittellungen And Aets willkommen. — Anberechtigter Nahdrud wird Mrafrehtlih verſolgt. 








Abonnementepreis: vierteljährlih 2 Mk. 


treifband dur: 


Bu beziehen durch alle Sale Ponanfatten (eingetragen unter 
8 


jebe. ushanblung; bireft unter 


bie Erpebition: für Deutihland uni 
Mk. — Infsrtionsprsis: bie breigeipaltene Nonpareillezeile 2O Hf. 


Nr. 26502 der ein ngepreistine 
jerrei 


für 1901 ſowie durch 
u Mk., für das 








brige Ausland 
Ir, 97, Neudanım, den 


2, Juli 1901. 4. Band, 





Zur Abnahme des Lachsfanges in England. 


In England und Schottland hat der Lachs⸗ 
fang in den lebten Jahren bebenfliche Zeichen 
bon Abnahme gezeigt, ohne daß man im ftande 
wäre, die Urjachen biejer Abnahme überall 
mit Sicherheit anzugeben und wirklich wirkſame 
Mittel zur Abhilfe ausfindig zu machen. Wehr 
anlagen und Gewäfferverunreinigungen, welche 
den Aufftieg erfchweren und verringern und 
damit die natürliche Vermehrung des Lachjes 
einſchränken, ſowie intenfives Fiſchen an der 
Mündung und im Flußlauf tragen ficherlich 
den größten Teil der Schuld. Die Ungler 
und die Nepfischer bejchuldigen fich gegenfeitig 
unzwedmäßiger Methoden und allzu intenjiver 
Ausbeutung, und polizeiliche Vorfchriften haben 


fih bisher als nicht genügend durchführbar | fi 


und wirfam erwieſen. Bei diefer Abnahme 
der eigenen Lachsproduktion nimmt die Nach- 
bape nach Lachs beitändig iu fo daß ber 
Bedarf an Lachs in England durch Zufuhr 
aus Norwegen und in ben lebten Jahren auch 
aus Deutfchland ergänzt werden muß. Der 
größte Teil des norwegiſchen Lachsfanges geht, 
namentlich über Bergen, nach England. Diejer 
Verſand norwegiſcher Lachie nad England 
beginnt aber erjt Mitte bis Ende Mai nennens- 
wert zu werben. Um nun ber großen Nachfrage 
nah Lachs vor diefer norwegiichen Fang⸗ 
periode entjprechen zu können, hat ſich in den 





legten beiden Jahren ein ziemlich umfangreicher 
Bezug deutfcher, und zwar Oſtſeelachſe über 
Hamburg nach Grimsby in den erſien Frühlings⸗ 
monaten, zur Zeit bed Hauptlachäfanges in 
der Oſtſee, entwidelt. Speciell die Hamburger 
Firma Egts & Meyer bat in den Ießten 
mei Jahren einen lebhaften Verſand von 

ſtſeelachſen nad Grimsby vermittelt und 
unter ben Fiſchhändlern in Grimsby eine 
fteigende Nachfrage nach Dftfeelachfen erwedt, 
jo daß Ießtere gerne und zu guten Preiſen 
gefauft werden, bis die Einfupe norwegifcher 
Lachſe im vollen Gange ift. Namentlich in 
Frühling 1900, als der Lachsfang an ber 
Öltfeefüfte ganz ungeahnte Erträge Tieferte, 
ind große Mengen, auch Meiner untermaßiger 
Lachſe, nad) Grimsby gegangen. 

Die Frage nad den Urfachen der Abnahme 
bes Lachsfanges und nach möglicht wirffamen 
Mitteln zur Aufbeilerung wird natürlich auch 
in England viel und regelmäßig erörtert, und 
dabei ift die Frage ber fünftlihen Lachszucht, 
der fünftlichen Beruhtung und Erbrütung von 
Lachseiern und ihrer Erfolge ebenfo umftritten 
wie auch bei uns in Deutjchland. Mit diefer 
Trage hat fi die „Landesfonmiffion für 
die Lachsfiſchereien“, welche fürzlich in London 
getagt hat, beichäftigt, und eine kurze Mitteilung 
über dieſen Zeil ihrer Beratungen ift vielleicht 
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auch für deutfche Lefer nicht ohne Intereſſe. — Der 
Borfigende der Fifchereifammer (Fishery board) 
fürden Severn teilte mit, daß man an verfchiedenen 
Stellen, welche urjprünglich gute Laichſtellen 
aufgewiefen hätten, gefunden hätte, baß bie 
Lachſe überhaupt nicht mehr kämen oder daß 
die anfommenden Fiſche fämtlih gleichen 
Gefchlechtes wären. Der Lachs fteige im Herbit 
in Schwärmen auf, welche in der Hauptfache 
aus Fiſchen gleichen Gefchlechtes beftänden. 
Wenn Hochwaſſer eintrete, jo bauere dasſelbe 
infolge der Waſſerwerke nur ſehr Kurze 
Zeit. Infolgedeſſen könnten die Lachfe wohl 
über ein Wehr gelangen, Könnten aber die 
übrigen Wehre nicht mehr überwinden, und 
die endliche Folge hiervon wäre, daß Diejenigen 
Fiſche, welche bei einem jedesmaligen Hochwaſſer 
u Aufftieg gelangten, ſämtlich gleichen 

ejchlechtes wären. Wenn dann dad nächite 
Hochwaſſer fäme, hätten diefe Fiſche abgelaicht 
und der Laich jei nicht befruchtet worden. 
Eine andere Hypotheſe, welche beſonders von 
den Wafferaufjehern vertreten würde, fei Die, 
daß die weiblihen Fiſche laihten und daß 
aus Mangel an männlichen Zifchen ihre Eier 
von Badtorellen befruchtet würden; fo würde 
ein Baftarb erzeugt, ber erwieſenermaßen fich 
nicht fortpflanze. Man müffe die Wafjermenge 
feftfegen und fontrollieren, welche die ver- 
ſchiedenen Waſſerwerke für Häusliche oder 
gewerbliche Zwecke zu entnehmen nur berechtigt 
fein follten. 

Ein zweiter Rebner bemerkte, daß er mit 
ben Mapregeln, welche auf bem Kontinent 
von Europa und in Kanada und ben Der: 
einigten Staaten von Nordamerifa zur Ver⸗ 
beſſerung der Fifcherei, fpeciell zur Förderung 
des Lachsfanges, getroffen wurden, befannt jei. 
Man führe in den genannten Ländern folche 
Maßregein nah einem fehr viel größeren 
Maßſtabe durch als in England und verwende 
fehr viel größere Geldmittel darauf. Das in 
Deutfchland befolgte Syſtem fei ausgezeichnet, 
und bon Holland gelte dasſelbe. Der jährlich 
wachſende Bedarf an Lachs in einem fo feinen 

und fo dicht bevölferten Lande wie Groß- 
Britannien laffe es als unzweckmäßig erfcheinen, 
einen ausreihenden Beitand an Lachſen mit 
Sicherheit allein durch eine natürliche Ver⸗ 
mehrung erhalten zu wollen; es fei jehr viel 
leichter, ficherer und billiger, einem Fiſch feine 
Eier zu nehmen, fie zu befruchten und in einer 
Brutanftalt zu fchügen, als den wandernden 
Lachs bei feinem Aufftieg und feinem natür- 
lichen Laichgeſchäfte zu ſchützen. Redner ſprach 
ſich energifch zu Suntten von Lachsbrutanſtalten 
aus. In Irland fei häufig behauptet worden, 
daß auch Die rem den Lachsbeſtand 
eines Fluſſes nicht hätten erhalten können; 





aber die hierfür vorgebrachten Gründe feien 
wertlos; e3 ſei noch fein Beweis dafür er- 
bracht, daß die Lachfe in denſelben Fluß 
zurückkehrten, in dem fie ausgebrütet oder aus: 
gefeh! feien; und felbft wenn dies ber Fall fei, 
jo jei ein Wusfegen ber eben ausgebrüteten 
Fiſche in den Hauptſtrom unmittelbar nah 
dem Wusbrüten gleichbedeutend mit fidherer 
Serftörung. Wenn in ſolchen Fällen Lachs— 
brutanftalten fcheinbar feinen Erfolg hen 
hätten, fo fei died einem Mangel an $ennt- 
niffen und Erfahrungen auf Seiten des Beſitzers 
ji ufchreiben oder vielleicht Dadurch verurjadt, 
ap die Ausfeßungen in nicht genügend großen 
Umfang ftattgefunden hätten. Für einen jo 
wertvollen Wanderfiſch, wie Der Lachs es fei, follte 
die Negierung geeignete Centralbrutanftalten 
in pafienden, mitten in ben betreffenden zu 
beſetzenden Stromgebieten gelegenen Gegenden 
einrichten*) oder, wenn man Died nicht wolk, 
den beftehenden Lachsbrutanftalten ſtaatliche 
Unterftügung in Form von Aufträgen zufommen 
laffen. Die von der holänbifchen Regierung 
gezahlte Prämie betrage einen halben Pfennig 
pro Stüd Lachsbrut. Neben ber Einrichtung 
von Centralfahsbrutanftalten feien noch Maß⸗ 
regeln zum Schub des Lachfes in ben Fluß 
mündungen von Nußen, und fie feien auf 
ſchon in dem urfprünglichen Geſetz für den 
Küſtenſchutz vorgejehen.: In einzelnen Hüllen 
bielt Referent die Zlußmünbungen für allzu 
intenfiv mit Netzen befiicht umd war ber 
Anſicht, daß die Fiſcherei⸗Inſpektoren die Zahl 
der zu vergebenden Nebfifchereiberechtigungen 
feftfegen und dieſelben in vierjährigen Padıt- 
perioden an den Meiftbietenden verpachten 
foltten. ’ 

Der nächte Referent war in Bezug aui 
die Brutanftalten anderer Anficht. Es ſchien 
ihm, wie er fagte, daß diejenigen, welche das 
aufrichtige Beſtreben hätten, Die Produktivität | 
der Lachöflüffe zu verbefiern und ber feiten 
Überzeugung wären, daß diefer Zweck Haupt 
fächlih und am beften durch fünftliche Lachs⸗ 
zucht zu erreichen fei, die Thatjache nicht genug 
beachteten, daß dieſes Mittel zur Wieder⸗ 
aufbefjerung der Lachsfiſcherei immer und 
immer wieder an den verfchiedenften Stellen 
in mehr oder weniger großem Umfange ber 
fucht worden fei, aber ohne daß, foweit er 
unterrichtet fei, die Erfolge befriedigend ge 
weſen jeien. Er finde fein Zeichen dafür. 


*) Wie dies in Deutjchland int Gebiet ber 
Wefer, gleichzeitig mit für Elbe und Ems, ge 
fchehen ift und wie dies aud) im Gebiet des 
Rheins geſchehen follte, da jährlich für ben 
Rhein al Grund eines internationalen Vertrages 
eine große Geldſumme zur Beſchaffung von 
Lachsbrut aufgewandt wird. Dr. 
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daß fünftliche Lachszucht zu einer beftänbigen 
Verbeſſerung der Lachöfiicherei geführt habe. 
Nah einer Meihe von Jahren künftlicher 
Lachszucht im Stromgebiet des Tay habe er 
niemanden getroffen, der im Ernſt behauptet 
hätte, daß dieſe Verfuche zu einer Aufbeiferung 
der Lachsfiſcherei im Tay geführt hätten. 
Wertvolle Laichpläße in ber Länge von 
mehreren Meilen lägen jet unbenußt da, ohne 
von Lachfen zum Laichen aufgefucht zu werben, 
ba natürliche und fünftliche Hinderniſſe bie 
Laichlachſe verhinderten, jih in gehörigen 
Schwärmen an den Laichpläßen an; — — 
Waſſerentziehung, allzu intenſive Netzfiſcherei 
im Meer und Süßwaſſer verhinderten mehr 
oder weniger die Aufbeſſerung ber Lachs— 
fiicherei in Großbritannien. Man folle 
den Förderern und Freunden der Lachs⸗ 
fiicherei den Grundſatz empfehlen: „Sorgt nur 
für die Flüſſe, dann wird der Lachs für fi 
ſelber forgen.“ 

Dr. Dunlop, welcher mehrere Jahre Yang 
bie Lebensverhältniffe des Lachjes in ſchottiſchen 
Flüſſen unterfucht Hat, berichtet in Bezug auf 
den Nährwert des Lachſes, da das Fleiſch bei 
ben weiter firomaufwärt3 gefangenen Fiſchen 
ſtets ärmer und minderwertiger jei als bei den 
in den Mündungen gefangenen. In dem oberen 
Teil des Flußgebietes gefangene Herbitlachfe 
hätten nur ein Drittel des Wertes der in ber 
Mündung gefangenen Fifche, während im 
Sommer die aufwärt3 gefangenen Fische noch 
zwei Drittel des Wertes der im Münbungss 
gebiet gefangenen Exemplare hätten. 

ofeffor W. C. Mac Intoſh wies darauf 

bin, daß alle Bemühungen, den Lachsbeſtand 
duch Fünftliche Mittel zu fördern, vereitelt 
würden, wenn man in ben Slüffen eine Netz⸗ 
fiicherei auf Lachſe geftatten wolle. Je weiter 
ftromaufwärts Nee zum Bang von Lachien 
gebraucht wurden, deſto verderblicher wirkten 
hie für Die Erhaltung des Lachsbeitandes. Nach 
feiner Anſicht follte Die Geſetzgebung es ben 
Fiſchereibehörden ermöglichen, die Polizei zu 
gi zu nehmen. Die Zudtanftalten hätten in 
gland, Schottland und Irland zugenommen. 
Der Erfolg ihrer — in Bezug auf Er⸗ 
haltung und Vermehrung des Lachöbeftandes 
fei ſchwer feftzuftellen; er felber könne nur 
wũnſchen, daß bie Verjuche mit der Ausſetzung 
fünftlich erbrüteter Lachſe weiter ausgedehnt 
würden; aber in NRüdficht auf diefelben jollte 
man es vermeiden, neue und fremdländifche 
Fiſche von zweifelhaften Charakter, welche 
ſowohl Lachſe wie Forellen zerjtdren und ver- 
drängen önnten, einzuführen. Referent befür- 
wortete die Megelung ber Stintfiicherei und 
ſchlug vor, diefelbe von Ende September bis 
Ende Februar und auf jeben Fall in der Beit 





von Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang ganz 
zu fchließen. Ex betonte ferner die Notiwendig- 
keit wifjenjchaftlicher Erforſchung der Lebens⸗ 
verhältniffe und Lebensweife des Lachjes im 
Meer, über die man noch fehr im unflaren fei, 
und die Notwendigkeit einer Lachsfangftatiftik, 
um über bie ftreitigen Punkte Gewißheit zu er- 
langen und unnötige Beunruhigung in den bes 
teiligten Kreiſen zu vermeiden. In diefer Hinficht 
befürtortete er eine Abgabe für jede Lachsangel⸗ 
rute und jedes Ned; ſchließlich echob er Einſpruch 
gegen den Gebrauch engmafchiger Nebe, gegen 
as Ufterverpachten Heiner Fifchereien und gegen 
den Gebrauch von DE (Mit Bezug 
auf die Ausführungen dieſes Referenten wird in 
dem „Dundee Courier“ nicht mit Unrecht darauf 
bingeiviefen, daß die Stintfifcherei an ber Dft- 
füfle Schottland am 25. September eröffnet 
wird und bis zum 25. Februar dauert und daß 
alfo der Borfeiag des Brofeffor Mac Intoſh 
ein völlige Verbot dieſer Fiſcherei bedeute. 
Während des Winters ift der Stint fang- und 
tonfumgerecht, und nur zu jener Jahreszeit 
fann er in ben Flußmündungen gefangen 
werben. Daher ift biefer Vorfchlag fo wider⸗ 
finnig, daß er feine fonderliche Beachtung 
verdient. Augenſcheinlich will Mac Intoſh 
damit Wildfiſcherei auf Lachs verhindern; auf 
bie. flußabwärts ziehenden jungen Lachſe ift er 
ohne Einfluß.) 

Ein weiterer Referent ſchlug vor, die Fiſcherei⸗ 
behörden ber einzelnen Flüffe (Fishery boards) 
aufzulöfen und dafür die Beſitzer ber einzelnen 
Flußfiſchereien in jeder Grafſchaft, mo es feine 
Öffentlichen Sifchereiberechtigungen gäbe, zu 
Genoſſenſchaften zu vereinigen und dieſen das 
Recht Fr verleihen, fi) wieder zu vereinigen. 
Diefe Genofjenfchaften follten berechtigt fein, 
Abgaben zu erheben für folche gemeinfame 
Ausgaben wie bie Beauffichtigung des Fluffes 
und bie Xerfolgung von Übertretungen ber 
Sifchereigefege. Sie follten ferner berechtigt 
fein, an das Hanbelsminifterium über Map- 
regeln, Handlungen und lUnterloffungen auf 
feiten_ ber Tofalen Behörben, durch melde 
ihre Fiſchereien geichädigt werden köunten, zu 
berichten, und das Handelsminifterrum follte auf 
olche Berichte Hin geſetzlich verpflichtet fein, 

ie ihnen zu Grunde liegenden Umftände und 

Thatjachen Dffentlich zu unterjuchen. Das 
genen follte berechtigt werden, alle 

aßregeln zu treffen, welche ihm notwendig 
erfcheinen, um einen genügenden Buzug von 
Laichlachſen den oberen Flußgebieten 
zu ſichern. iielleicht ließe es ſich ermbg⸗ 
lichen, zwiſchen den Befigern oder Pächtern 
von Silhereien in ben oberen Flußgebieten 
und denen an dem Unterfauf und den Fluß⸗ 
mündungen ein gewiſſes Übereinkommen über 
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die Zeit und Dauer ber Nepfiicherei auf Lachs | derfelben Weife dem Handelsminifterium unter: 
zu ftande zu bringen. Die öffentlichen Fifchereis | ftellt werden müßten. Der Referent erachtete 


berechtigungen follten durch gewählte Vertreter- 
ſchaften geregelt werben, welche ähnliche Rechte 
und Pflichten haben müßten wie die „Ver⸗ 
einigung der Flußeigentümer* und melde in 


—Br 


Von den diesjährigen Tagungen 


e3 nicht für wünfchenswert, daß die Graf 
[haften (dev Graffchaftsrat) zu einer Der 
a rein privater Fiſchereien beitragen 
ollten. 





der „Jeutſchen Landwirtſchafts⸗ 


Geſellſchaft“ in Halle a. 5. 


Schluß.) 


Unter den im Plane der Ausſtellung der 
„Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft“ vor⸗ 
geſehenen Intereſſenten-Verſammlungen und 
Abteilungs⸗Sitzungen fand auch eine Öffentliche 
Fiſcherei⸗ Verſammlung am Sonntag, ben 
16. Juni, nahmittags 41/, Uhr, ftatt. 

Der Vorfigende Herr Öfonomierat Haad- 
St. Ludwig eröffnete die Sigung mit einem 
Neferat zum erſten Punkt der Tagesordnung: 
Befprehung ber Ausftellung. Derfelbe 
ſprach fein Bedauern aus, daß die Beſchickung 
der Ausftellung nicht befriedigend fei, er hoffe 
aber, daß dad Iniereſſe für die gute Sa 
noch wachſen werde. 

Die Ausſtellung biete viel Lehrreiches und 
Sehenswertes. Die ſchwache Beſchickung fei 
um fo bedauerlicher, als ſich ber Präfident des 
Fifchereivereind für die Provinz Sachſen und 
das Herzogtum Anhalt alle veblice Mühe ge⸗ 
geben Habe, die Mitglieder zur Beſchickung zu 
veranlaffen. Es fei jedem berjelben mitgeteilt 
worden, daß zu den Trandportloften und 
Standgeldern erhebliche Beihilfen  geleiftet 
werden würden. Auch das Königreich Sachſen 
und Thüringen feien ausgeblieben, auf welche 
Staaten doch als dem Songreßorte nahe 
gelegen gerechnet ‚werden mußte. Herr 
Haad ging nunmehr zu einer Würdigung ber 
Austellung im allgemeinen über, indem er 
ausführte, daß bie IN Sachſen das erite 
Mal auf der Ausftellung der „D. L.⸗G.“ er- 
ſchienen fei, neben ihr habe dann bie Provinz 
Schleſien ein Bedeutendes geliefert. Die Anzahl 
der Aussteller fei nur Fein. Die Halleiche 
Ausftellung ftehe im völligen Gegenfaß zu der 
u Stuttgart ftattgefundenen. Hier (in Halle) 
Kin als Ausſteller große Züchter erfchienen, 
dort wären es gerade zahlreiche kleinere Fiſch⸗ 
züchter gewefen, bie neben ihrem Gewerbe bie 
Fifcherei als Iohnenden Nebenerwerb getrieben 
hätten und im Wettlampfe erfchienen wären. 
Diejes fchöne, erfreuliche Bild Habe ſich auch 
lange Jahre hindurch auf dem Gebiete ber 
Viehzucht im Großherzogtum Baden gezeigt, 
denn hier fei es vor Jahren vorzüglich den 
Heinen bäuerlichen ee, bie fi bie 
Züchtnug Simmenthaler Rindviehs angelegen 





fein ließen, vergönnt gewejen, bie erſten Preife 
auf den Ausstellungen der „D. 2.6." zu er 
langen, und nicht ben Großgrundbefigern. 
Er wünſcht, daß ſich auch in ähnlicher Weile 
ein Wandel auf dem Gebiete ber Fiſcherei 
bollziehe. Herr Hand unterzog nun bie 
einzelnen Wbteilungen ber Ausftellung einer 
Beiprehung und gab fie in ber Reihe der 
obengenannten, mit Preifen ausgezeichneten 
Fiſchzüchter. 
Klaffe I. Karpfen). 
Wie auf den früheren Ausftellungen traten 


elaud auf der Halleſchen Wusftellung her 


borragende Züchter in Wettbewerb; be 
fonder8 wurde immer die Naffenfrage in den 
Vordergrund geftellt. Noch auf der Dresdener 
Ausftellung ſei von einigen bie galizifhe 
Karpfenraſſe zur Bucht vor allen anderen 
Nafjen empfohlen worden. Er habe jhon 
dort Oppoſition gemacht und nicht in das 
Lob auf die galiziſchen Karpfen eingeftimmt. 
In Hamburg fei e8 dann offen queg aochn 
worden, daß auch andere Karpfen mit ber 
galiziſchen Raſſe fonkurrieren Tönnen. Hier 
in Halle fei nun buch Herrn Amtsrat 
€. Kuhnert in Peitz ber beutlichfte Beweis 
dafür erbracht worden, was durch eine ziel: 
bewußte Züchtung zu erreichen fei. Kuhnert 
habe gezeigt, daß die von ihm gezüchteten 
Karpfen bie Galizier an Schnellmüchfigkeit übers 
treffen. Man fei nicht ausſchließlich auf 
galizifche Karpfen angewiefen, da bie Karpfen 
der Zanfiger, fchlefifchen und ſächſiſchen Züchter 
an Rafjenreinheit und gutem Fleiſchanſatz nichts 
zu wünſchen übrig ließen. Dies fei ein nicht 
u unterfchägendes Moment in ber Halleihen 
Fiicereinusfiellung. Kuhnerts Leitungen 
feien voll und ganz anzuerkennen. Die Hilde 
feiner Züchtung feien von einer Schönheit und 
Ausgeglichenheit, wie er fie noch nicht gejehen 
abe, ein Bild, das entzüdt habe und zugleich 
ehrreih wirken müſſe und Nachahmung ver- 
diene. Here Kuhnert habe gezeigt, was in 
ber Bucht heimischer Raſſen zu erreichen fei. 
Für das Ergebnis gebühre ihm der Dank des 
Vereins, und Redner gratuliert ihm noch be 
fonber zu der verliehenen Höchften Auszeichnung. 


Bon den diesjährigen Tagungen ber „Deutichen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft“ in Halle a. ©. 
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Die Graf Rothkirch'ſche Verwaltung, 
Baersdorf-Trah, welche auf früheren Aus- 
ftellungen hohe und höchſte Preiſe erlangt 
hat, Hatte muftergiltig ausgewählte, vorzügliche 
Fiſche außgeftellt, die freilich nicht eine ſolche 
Größe wie die des borgenannten Büchters 
aufwiefen. 3 

Herrn €. Kühn in Gölfchau bei Haynau 
fonnte troß der anerkannten Leiftungen vom 
Referenten nicht die Mahnung erſpart werden, 
auf dem Gebiete der Fiſchzucht feinen Still- 
fand eintreten zu lafjen. Die Auswahl der 
Zuchtfiſche müßte fortdauernd mit größter Vor- 
ſicht erfolgen. Die ausgeftellten Buchtfifche 
fin nun feine Galizier mehr. Die für 
Galizier maßgebenbe kurze und hochgeftredte 
Körperform fehle bei den ausgeſtellten Fiſchen 
und fei in eine Tanggeitredte übergegangen. 

Herrn Schirmerd (Neuhaus) Leiltungen 
ſeien anerfennenswert; er habe vornehmlich 
jein Wugenmerf auf die Züchtung von aus— 
geglichenen Rafjen gerichtet und hier vortreff⸗ 
tihe Ergebniſſe erzielt. 

Die Reichsgraflich Schaffg otſch'ſcheFiſcherei⸗ 
verwaltung in Giersdorf hat erſt vor wenigen 
Jahren ihren Pifchereibetrieb den modernen 
öorderungen gemäß eingerichtet. Die im 
tauhen Klimt, in hart am Fuße des Niefen- 
gebirges gelegenen Teichen gezüchteten ein- und 
meifömmerigen Karpfen feien als Beſatzkarpfen 
zu empfehlen. Die aus dem rauhen Klima 
bezogenen Fiſche feien widerftandsfähig und 
verfprächen die beften Erfolge. Es brauche 
daher nicht immer ber Süden bezw. Böhmen 
zu fein, von wo der Bedarf zu beden jei. 
Dies verdiene um fo mehr Daun als der 
Befteller vor Zuführung Franken Materials 
geſchützt fei. 

In der 

Rlaffe I. (Salmoniden) 
traten drei Ausfteller in den Wettbewerb: 

a) Herr Nittergutspädter U. Lucas in 
Belt bei Czerwionka (Oberjchlefien); der 
Bohnort des Herren Lucas liege hart an ber 
tuffschen Grenze und hätten die nach hier ges 
fandten Fiſche eine Eiſenbahnfahrt von über 
28 Stunden überftanden, was in feinerlei 
Beife ſchãdigend auf fie eingewirft habe. Dies 
jei erſtaunlich. Die Fiſche repräfentierten ſich 
alenthalben durch tadelfofe Schönheit und 
Güte, was” denn auch durch Verleihung bes 
Siegerpreifes anerkannt worden fei. 

b) Herr Forellenzüchter C. Arens in 
Cleyſingen bei Ellrich habe zwar nicht fo 
große Fische wie Herr Lucas-Belk gezüchtet, 
ihm fei es augenscheinlich darauf angekommen, 
von Händlern und Besen gewünſchte 
dFiſche zu erzielen. Habe zumal in der 





Regenbogen-Forellenzucht Vorzügliches geleiftet 
und hier gezeigt, wie man züchten folle. 

c) Neu fei als Ausiteller Herr A. Died- 
mann-Heimburg erfchienen. Er habe ebenfalls - 
ſehr ſchoͤne, nicht zu große Fiſche gezogen. 
Neferent führte noch an, daß es dieſem Züchter 
darauf ankomme, den Fifchen feine künftliche, 
fondern natürliche, ihnen genehme Nahrung 
zuzuführen. 

Sehr bedauert wurde es von dem Bericht- 
erftatter, daß auch Herrn Diedmann für feine 
vorzüglichen Leiftungen nicht ein erfter Preis 
zugefprochen werden konnte, doch fei Died nicht 
‘angegangen, da nad) der beftehenden Brämien- 
ordnung der D. 2.-C. nur zwei erfte Breife 
in ben einzelnen Klaſſen zu vergeben ſeien. 
Die beiden vorgenannten Züchter Hätten nun 
ſelbſtverſtändlich mit ihren ſchon länger be— 
kannten vorzüglichen Leiftungen im voraus 
bedacht werden muͤſſen. 

Bur Beſprechung der übrigen außgeftellten 
Nugfifche übergehend, bemerkte er, daß ie leider 
nur in geringer Zahl vertreten feien, daß aber 
das außgeftellte Material teils vorzüglich, teils 
ſchön zu erachten fei. 

In diefer Abteilung der Ausſtellung Hätte, 
wie Te Haad hervorhob, ein Ausfteller bei 
der Preisbewerbung unberüdfichtigt gelafien 
werden müfjen, ba bei feinen Ausſiellungsfiſchen 
eine unrichtige Altersangabe vorgelegen hätte. 
Das Preisgericht habe einftimmig befchlofjen, 
ihn nur von der Preisbewerbung und nicht, wie 
e3 die Saßungen der D. 2.-©. befagen, gänz- 
lich von der Ausstellung auszufchließen. Dies 
fei in der Annahme gejchehen, daß der Aus- 
fteller dieſe Altersangabe nicht wiffentlich, Sondern 
nur irrtümlich gemacht Habe. Der Bericht- 
erftatter mahnt, daß das hier gegebene Beifpiel 
al? Warnung dienen möchte, denn mit großer 
Strenge begegne die D. 2.6. allen denjenigen, 
welche bei ihren Ausftellungen abfichtlih un- 
rihtige Angaben machten. 

Die Abteilung der „künftlichen Fifch- und 
Krebszucht und deren Hilfsmittel“ ift zum Be: 
dauern des Berichterftatterd leider auch nur 
ſehr ſchwach beſchickt worden. 

Bon ben Beförderungsgeräten find die des 
Herrn ©. Jaffe, Sandfort bei Osnabrück allein 
prämiiert worden. Sie haben ſich nad dei 
gewonnenen Erfahrungen vorteilhaft bewährt. 

Der Berichterftatter fchließt fein Referat mit 
dem Gefamturteil, daß die Ausftellung, wenn 
fie auch nicht reich bejchidt fei, doch manches 
Lehrreiche und Intereffante biete und die Fijch- 
züchter anjporne, die gebotenen Vorbilder zu 
erreihen. Sein wicderholt ausgeſprochener 
Wunſch gehe aber dahin, daß auf den fünftigen 
Ausstellungen neben den großen Fiſchzüchtern 
auch die Heineren erjcheinen möchten. 
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Herr Schirmer-Neuhaus dankt im Nanten 
de3 von ihm geleiteten Vereins für bie 
ausgeiprochenen anerfennenden Worte und 
verjpricht in jeder Weile aufklärend in dem⸗ 
felben zu wirken, damit die geftedten Biele 

immermehr zum Segen der Fiſchzucht verwirk- 
licht werden könnten. Des weiteren teilt er 
noch mit, daß leider einige Unmeldungen zur 
Beihidung der Ausstellung nicht berüdfichtigt 
werben Eounten, weil fie erſt nach dem offiziell 
— gegebenen Schlußtermin eingelaufen 
eien. 

In der Beſprechung trat Herr Dr. Schil⸗ 
linger- Münden für die Meinraffigkeit der 
Karpfen ein, die er bei einer Prämiierung für 
unbedingt notwendig hält. Wenn auch im 
großen und ganzen die Händler bei ihren Ein- 
fäufen auf das einheitliche Ausſehen der Fiſche 
noch nicht ihr Augenmerk richteten, fo würde 
nah und nad) der Sinn dafür gewedt werden. 
In Bayern gäbe es fchon vereinzelte Händler, 
welche in dieſer Weile ihre Ware auflauften. 

Herr Lucas-Werbelin betonte, daß e3 auf 
praltifche Ziele anfomme und daß es deshalb 
unzwedmäßig jei, 3 einpfündige ein» 
fümmerige Sure zu züchten. 

Herr Hand-St. Ludwig wies darauf hin, 
daß wir Bu und feine Raſſefiſche züchten 
wollten, zumal bie Karpfenfchläge nicht durchaus 
typiſch feien. Nach feiner Meinung muß der 

üchter darauf bedacht fein, alles Nutzloſe an 

feinen aufziehenden Fiſchen zu befeitigen. Ein 
Heiner Kopf, ein Heiner Schwanz und ergiebiger 
Fleiihanfag find Merkmale für einen guten 
Speiſefiſch; ob nun mal ein Schuppenblättchen 
von dem anderen in ber Färbung abweicht, 
kann nicht maßgebend fein, um einen folchen 
Fiſſch nicht für preiswürbig zu erachten. Wenn 
folhes Moment bei der Beurteilung der Fifche 
maßgebend fein follte, danıı würde man ſich 
auf die Bahn der Geflügelzüchter geben, die 
das Ausfehen des Feberfleides höher ftellen als 
die Eigenſchaft, daß das Tier vorzügliches Fleiſch 
produziert, gut Eier legt 2c. Auf diejes Gebiet 
könnten fich Die Fifchzüchter nicht begeben; maß⸗ 
gebend für fie muß eö bleiben, ob die gezogenen 
Fiſche wirklich Nusfiiche feien. Ein zu ftarkes 
Betonen des Formalismus ift nicht angängig. 
Nebner wies hierbei auf eine Schriit von 
Dr. Bott „Neues über den Formalismus“ hin. 

Hofrat Diedmann dantte für Die geivordene 
Anerkennung. 

Der Präfident des „Württembergifchen 
Landes⸗Fiſcherei⸗Vereins“ Iud hierauf die Mit⸗ 
glieder bes „Deutfchen Fiſcherei-⸗Vereins“ zu der 
in Stuttgart ftattfindenden Landes-Fifcherei- 
Ausftellung anläßlich des zehnjährigen Be- 
ſtehens des Vereins ein. 

Nah Erlediaung dieſes Gegenſtandes er- 














hielt zunächft Herr Sifchermeifter Kegel aus 
Calbe a. ©. das Wort zu dem Referat über: 
Die Fifhereiverhältniffe der 
fließenden Gewäſſer, einfchlieklid 
der Schlenten, in der Provinz 
Sachſen und dem Herzogtum Anhalt. 

Aus Herrn Kegels Reerate entuehmen 
wir Die folgenden Ausfünrungen: Die Bu 
führung der menfchlichen Abfalftoffe aus ſiark 
bevölferten Städten in die Flüſſe trägt ein gut 
Teil Schuld daran, daß die einft Haren Ge— 
wäffer unferer deutſchen Ströme, Flüſſe und 
Bäche zu fiſchereiwiriſchaftlichen Bweden un 
brauchbar geworden find. Eine ähnliche, nod 
viel bedeutendere Verunreinigung der fließenden 
Gewäſſer tritt durch die Abwäſſer der Induſtrie 
ein, wobei die landwirtſchaftliche Juduſtrie 
buch die Abwäſſer von Buderfabrifen in 
der Provinz Sachſen und. dem Herzogtum 
Anhalt die erfte Stelle einnimmt. Alle 
Abwäffer nun, welche den Flüffen Beſtandteile 
uführen, die ſich in unlöslicher Form ablagerı, 
And, abgejehen von dem Berwejungsvorgang, 
welchen fie durchzumachen haben, auch in der 
Weife der Zifcherei fchädlich, als fie in wenigen 
Jahren große Verfchlammungen von Fiſchwaſſer⸗ 

ächen herbeiführen und fomit das Gebiet der 
ifcherei verkleinern. Um gefährlichiten wirken 
aber folche Ablagerungen, wenn im Herbſte 
nach Beginn der Campagne ein dauernd Heiner 
Waflerzuftand bis zum Winter anhält. In 
folchen Fällen tritt ein allgemeines Fifchiterben 
in den betroffenen Gewäffern ein, das um fo 
ftärfer auftritt, wenn der Winter das Wafler 
mit einer Eisdecke überzieht. 

In regulierten, noch mehr aber in ſchiff⸗ 
baren, fanalifierten Strömen ift es deshalb 
zur Erhaltung des Fiſchbeſtandes dringend 
notwendig, daß die Seitengemwäfler, Buchten, 
Schenken und Altwäſſer zum Schuge der Fiſche 
erhalten bleiben, damit fi) diefelben bei ein- 
tretenden Gefahren dort hineinflüchten können. 
Abgefehen von den Wanderfijchen, die aus der 
Nordſee auffteigen, find in der Provinz Sadjen 
unfere fämtlichen Heimifchen Fiſcharten gut ver: 
treten. An Wanderfiichen fommen Lachs und 
Aal befonders in Frage Den Erfolgen der 
Lahsbrutausfegungen ift e3 zu banken, daß 
nicht wie bei anderen Fiſchen ein bedeutender 
Rüdgang zu verzeichnen ift. Das Fortkommen 
und gute Gedeihen der Lachsbrut kann beſonders 
im Saalegebiet feftgeitellt werden. Taufende 
von jungen Lachfen treten alljährlich in wohl- 
genährtem Buftande ihre Thalwanderung im 
Monat Mai an und erreichen ihr Biel, tiop- 
dem taufende Durch die Zurbinengetriebe auf 
dieſer Wanderung einen frübzeitigen Tod finden. 
Hier gilt es vor allen Dingen, Hand anzulegen, 
am für die jungen Lachſe an den Turbinen 
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vorbei freien Weg zu fchaffen. ber heute noch 
verſchloſſen ift; denn nur bie jungen Lachje 
erreichen ihr Reifeziel, die ſeitwärts des Mühlen- 
wehrs fhmwimmen. — Der Ual ift der allgemein 
verbreitetfte Fiſch der ſämtlichen in Rede ſtehenden 
Gewäfler, folange er in denfelben einen gebedten 
Tisch findet. Sein Fang ift einer bejonderen 
Schonzeit nicht unterworfen, und das mit Recht. 
In dem oberen Flußgebiet der Provinz Sachſen 
und be3 Herzogtums Anhalt werben feitend 
de3 Fiſchereivereins dieſer Länder ſehr viel 
Yalbrutausfegungen gemacht, und zwar mit 
gutem Erfolge. In großen Bügen wandert 
der Yal re und unerwartet als ausge⸗ 
wachjener Sich zu Thal und wird dort in 
den jogenannten Aalhamen in großen Mengen 
gefangen. Eine jchärfere Auſſicht auf alle 
untermaßigen Wale (nicht Walbrut) fowie auf 
alle anderen Zifche wäre Bier jedoch jehr am 
Blage. — Der Gang von Stören und Mai- 
fiſchen ift feit Jahren fehr im Rückgange; Neun⸗ 
augen werden im Elbgebiet in nennenswerten 
Mengen noch bei Magdeburg gefangen. Geit 
kurzer Zeit macht fich ein ſtarkes Auftreten der 
Sportfifcherei bemerkbar, und es bürfte des⸗ 
wegen geraten fein, die Augen aufzumachen 
und eine fcharfe Fiſchereiaufſicht en 
damit der Fiſcherei durch diefe Liebhaberei kein 
Schaden erwädhlt. 

Die Fünftlihe Fiſchzucht bietet nach ben 
biäher erreichten Erfolgen ausreichende Gewähr 
für die Borellenbeitände und den Lachsfang, 
und wenn die Reinhaltung ber Gewäſſer von 
feiten ber Stantöverwaltung zur Durchführung 
gelangt, wenn die Vorſchriften diesbezüglicher 
Verordnungen ftreng befolgt und enblich in den 
Strömen und Flüſſen bei ihrem Wusbau für 
den Verkehr darauf Bedacht genommen wird, 
den Fiſchen ihre Lebensbedingungen zu erhalten, 
danıı ift das Gedeihen und die Erhaltung 
der Fifcherei in unferen fließenden Gewäflern 
gefihert. Der Vortragende giebt der Hoffnung 
Raum, daß in jeder Hinficht von den berufenen 
Organen alles gethan werde, um ben Fiſchen 
geeignete Wohnftätten zu fchaffen. Mit dem 
Rufe: „Petri Heil“ ſchließt er feine Uns- 
fürungen. (Beifall.) 

Der folgende Berichterftatter, Herr Lucas- 
Berbelin, zeige, wie der Fiſcherei⸗Verein für 
die Provinz Sachſen und das Herzogtum 
Anhalt“ fortgefegt beftrebt if, das heimiſche 
diſchereigewerbe zu heben, wie jich andererfeit3 
das Töbliche Beſtreben in allen Teilen bes 
Vereinsgebietes geltend macht, die Gewäſſer 
— Teiche und Bäche — wieder mit Fiſchen 
zubefegen. Herr Riitergutsbeſitzer Schirmer⸗ 
Reuhaus Hat ſich ſeit Jahren die Auf 
zuchi der Orfen angelegen fein lafien und durch 
Bort und Schrift auf die Beachtung biefes 


Fiſches wegen feiner Schnellwüchfigfeit, feines 
Nutzens bingewieien. Um ben Norden bes 
Bezirks mit Karpfenbrut zu verjorgen, ift eine 
Rarpfenzuchtitation errichtet. In vielen Dörfern 
ift das Intereſſe für die Teichwirtichaft wach 
geworden. Es tritt immer mehr der Gebraud) 
ein, die Dorfteihe im Herbit zu fiſchen und 
im Srühjahr neu zu bejegen, dadurch wirb 
einem Erfrieren ber Fiſche im Winter vor- 
gebeugt und das Intereſſe für die Teichtwirt- 
ſchaft wach gehalten. Die Pockenkrankheit unter 
den Karpfen ift immer noch nicht ganz ge= 
ſchwunden, und find die Verlufte beim Bezuge 
von galiziichen Fischen zumal groß. Der Schlei 
wird immer jeltener. Die vor Jahren aus 
Schweden und Dänemark bezogenen Zuchtfifche 
haben die meiften Beſtände verjeucht, es ift 
bisher nur in fehr wenigen Fällen gelungen, 
hier Abhilfe zu ſchaffen. Die Kreböpeit, welche 
in Deutichland fo heftig aufgetreten ift, fcheint 
auch in den meiften Gemwäflern des Bereind- 
gebiete3 befeitigt zu fein. Der Fifcherei-Berein 
bat daher ſchon feit Jahren in den verfchiedenen 
Teilen des Vereinsgebiete wieder Krebje_aus- 
fegen laſſen. Erfreulicherweife hat der Krebs 
wieber feiten Fuß gefaßt, und iſt feine Weiterzucht 
nicht nur in Bächen and Flüffen, fondern auch 
in geeigneten Teichen gelungen. Der Berein 
Ihidt Wanderlehrer in die Tandwirtfchaftlichen 
Vereine, um bort zumal über die Unlage von 
Teihen, über Karpfenzuht ze. Anmweilungen 
zu geben. Neuerdings werden in ben Seminaren 
den angehenden Lehrern duch Männer vom 
Zach Unterweifungen in der Fiſcherei gegeben. 
Für die Namhaftmachung von Fiſchdieben und 
die Erlegung von Fiſchreihern und Sifchottern 
werden Prämien gewährt. Es wird jet an 
der Einrichtung einer Fifchereilarte gearbeitet. 
Schließlich plaidiert der Redner für einen von 
den Fiſchern fehr gewünfchten Fifchzoll. 

In der Beiprehung wird air auf 
die Notwendigkeit einer Lachsfangſtatiſtik hin⸗ 
gewiejen, um den Nachweis führen zu können, 
daß die Aufwendungen der Mittel für künſtliche 
Fiſchbrut zwedmäßig angewandt find. Weitere 
Mittel ftellt dann der „Deutfche Fiſcherei— 
Verein“ gern zur Verfügung. Hier ift e3 zumal 
der General-Sefretär des „Deutichen Fiſcherei⸗ 
Bereind“, Herr Fiſcher-Berlin, welcher bie 
Sicher um richtige Ungaben der Lachsfänge 
bittet und verfichert, daß die Daten in Feiner 
Weife gemißbraucht würden. Nur dazu follten . 
fie dienen, die Neichöverwaltung von den Er- 
folgen der Lachsbrutausſetzung zu überzeugen 
und fie dann um Bereitftellung größerer Mittel 
zu bitten. 

An der weiteren Debatte beteiligten fich die 
Herren Fifchermeifter Albert Mundt-Weißen- 
fels, Öfonomierat Haad» St. Ludwig, die beiden 
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Referenten, Arens⸗Cleyſingen, Oberfifchmeifter 
und Geheimer Baurat Wille aus Magdeburg, 
Nittergutöbefiger Schirmer-Neuhaus zc. 

Es wurden u. a. Anfichten geäußert, als 
hätten fich die Koften für das Ausfegen von 
Lachsbrut nicht verlohnt. Die ausgeſprochene 
Befürchtung des Herrn Kegel-Lalde, daß 
die jungen Lachje von den Getrieben ber 
Turbinen zermalmt. würben, wurde von einer 
Seite nicht geteilt, da in den Getrieben noch 
ein genügender Spielraum zum Durchſchlüpfen 
der Sifde vorhanden wäre. Diefe Urteile 
ftießen auf Widerſpruch; es wurde verfchiedent- 


lich über die Vergrößerung des Lachsbeſtandes 
gegen frühere Jahre berichtet. - 

Beim legten Punkt der Tagesordnung: „Die 
Bewirtſchaftung der Saale“, giebt ber Bericht- 
ee rn 

ünchen, einen allgemeinen Überbli über bie 
Grundlagen ber Bewirtfchaftung; ber eigentliche 
Vortrag mußte aber wegen vorgerüdter Beit 
Kern: Veröffentlichung vorbehalten werden. 

arauf wurde die Verfammlung von Herm 
Öfonomierat Haack⸗St. Ludwig unter Danles⸗ 
worten an die Referenten gegen 7 Uhr abends 
geichloffen. 


— —— 


Erinnerungen aus Erlebniſſen auf fiſchereilichem Gebiete. 


Von Grotrian, Rektor in Gneſen. 


Das Sprichwort: „Fiſchefangen und Bogel- 

ſtellen verderben — kungen Gefellen“ at 
ewiß eine teilweife Berechtigung. Der ungezügelte 
Dana zu einem ungebundenen Leben draußen in 
ebiete don Wald, zätele und Waffer hat ſchon 
manden auf die Bahn des Verbrehens geführt. 
Bei wen aber die Liebe zur freien Natur einem 
edleren Gefühle entipringt und wen der Umgang 
nıit der belebten Schöpfung in ihrer Mannig- 
faltigfeit und Zweckmäßigkeit den Schöpfer finden 
läßt, der ift doch wohl glüdlicher als der Stuben» 
hocker und fo mander, der feine freie Zeit meift 
anı Biertiih oder Spieltiſch zubringt. — Auch 
mid hat von Kindheit an nichts fo fehr angezogen 
als dag Leben der 2 und die Fiſche in 
fühlen Flut. . Diefer Vorliebe habe ich manche 
Zeit geopfert, e3 find mir dadurch aber aud) die 
ſchonſien und ungetrüdteften Wugenblide beſchert 
worden und fchlieplih auch materielle Vorteile 
erwachſen. Ich bin baher fo frei, daS oben an= 
geführte Sprichwort nicht auf mich zu beziehen, 
obgleich ich auch mich zu den Vogelitellern und 
* chern rechne. Einzelheiten aus meinen 

treifereien it Wald und auf der Heide, ſoweit 
ſie die Bogelwelt betreffen, muß ich ja hier über- 
geben; doch auch mein Leben am und im Waffer 
ietet mir manche heitere, ja auch lehrreiche Er⸗ 
innerung, die wachzurufen und durch die Schrift 
feftzuhalten wohl auch manchen anderen Natur- 
freund intereffieren dürfte. 

Mein Heimatsort ift da8 an der Weide oder 
Weide gelegene Dorf Paulsdorf im Kreife Nanızlau. 
In der Zeit meiner Kindheit war jene Gegend 
fehr wald, wild⸗ und mafjerreich. ie die Ver⸗ 
bältniffe In liegen, ift mir freilid unbekannt, 
denn id habe nieinen Heimatsort ſchon vor 
40 Jahren verlaffen, und daß ich ihn zunt en 
nal vorübergehend wieberfah, ift auch ſchon 
30 Jahre her. — Das Dorf Paulsdorf zieht fich 
um einen Teich, der damals beträchtliche Aus« 
dehnung hatte ES war ein richtiger „Teich“, 
aljo ein bis auf den lekten Tropfen ablaßbares 
Wafferbeden, Hatte nur geringen Zuflug und 
dementfprechend einen fchiwachen Abfluß, der fich 
weiterhin im die Weide ergoß. Das Waſſer mar 
inner trübe, denn der Teihgrund war lehmhaltig; 
der Teich Hatte eine nah Süden offene, nach 


Norden geſchutzte Lage, er diente al3 Tränfe für 
das zahlreiche Dominialvieh und war ſomit reich 
an NRaturfutter für Fiſche: alles in allem, er war 
ein Sarpfenteich erfter Büte und wurde aud zur 
Karpfenzucht verwendet. Daß letztere nad; einem 
„Syitem“ betrieben worden märe, ift mir nicht 
erinnerlih. Die Karpfen laichten eben an den 
feihten und pflanzenbewachfenen Stellen, ber 
Teich wurde alljährlih im Spätherbſt abgefiſcht, 
das nötige Quantum abgewachſener Fiſche ihm 
entnommen und der Teich wieder befpannt; auch 
die Ablaßvorrichtung war fein -Mönd, fondem 
eine gewöhnliche Schüge. — Die foeben gejchilberten 
Berhältniffe des Teiches find mir noch vollftändig 


| gegenwärtig, weil der Schulgarten — mein Vater 


war der Lehrer des Ortes — daran ftieß, und 
ich habe nähere Angaben gemacht, weil fie nıir 
jest, nachdem ich Are ereilihe Verhaltniſſe beſſer 
beurteilen kann. die (ärung für ein Ereignis 
Bieten, defjen Eindrud für mich ein bleibender 
wurde. — Es war in ber Pfraftgeit des 
Jahres 1858, als unfere Magd, die eines Morgens 
an ben Teich gegangen war, um Waſſer zu Holen, 
erregt zurüdtam und in der Kanne nicht nur 
Waller, fondern auch eine ganze Anzahl Fiſche 
mitbrachte. Sie erzählte, am Ufer des Teiches 
wimmle e8 bon fen, die man nut der Hand 
geeifen tönne. nd fo verhielt es filh aud. 

a3 an Karpfen — der Teich dürfte kaum andere 
iſcharten enthalten haben — im Xeiche lebte, 
trebte den Ufer zu und ſchien dem Wafjer ent 
iehen zu wollen. Die Dorfbewohner hatten 
einen guten Tag, denn die Karpfen ließen ſich 
bequem mit dem Eimer ausfhöpfen. Anı nädjiten 
Tage aber ſchwammen FE don berendeten 
Fiſchen auf der Oberfläche des Teiches; ihre Zahl 
verdoppelte und verdreifachte ſich in den nächſten 
Tagen. Bugleich verbreitete fih ein Peſtgetuch 
der nicht nur den Kadavern der Fiſche, fondern 
auch dem Waffer felbit entitrömte. Der Gutshert 
jute den Reit feiner Karpfen, morunter fi noch 
te größeren und widerjtanböfähigeren Samen: 
tarpfen befanden, zu retten und lieg mittels eines 
Kahnes die ſchwimmenden Kadaver auffifChen und 
vergraben. Doch, das Sterben nahm weiteren 
Fortgang, der Teich mußte fchleunigft vollftändig 
abgelaffen werben, es ftarben aber N intiegtic; ale 
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Karpfen, und der Beitand eines gegen 50 Morgen 
großen Zeiches mar in brei Tagen vernichtet 
worden. Ich kann mich nicht erinnern, daß eine 
Erklärung für das traurige Ereignis gefunden 
wurde; jeht gene ih den Grund zu kennen: 
& war bie „Wafferblüte*, Algen alfo aus ber 
Abteilung der Noftocaceen, Oscillarien und 
Ehrooeoccacceen, die das Waſſer in eine ölfarben- 
artige, har Maffe verwandelten, durch ihren 
Lebensprozeß während ber Nacht den größten Teil 
des Sauerftoff8 des Waſſers verbraucht hatten und 
bei ihrem mafjenhaften Abſterben durch die Zerſetzung 
* großen Mengen von organiſchen Suͤbſtanzen 
in dem ohnehin an organiſchen und faulnis 
Stoffen überreichen Teiche eine ſolche Faulnis und 
Berpeitung bes Waſſers unter ginalicer ae 
des Snuerkoffs verurſachten, Daß die ie erſticken 
mußten. Zur Begründung meiner Erklärung habe 
ich oben die Teichverhältniffe genauergefchi'dert, aus 
biefer meiner erften Erfahrung auf Aidereitichen Ge⸗ 
bieie aber habe ich bie Lehre gezogen: Man iſt nicht 
berechtigt, bei einem plöfich eintretenden großen 
Fiſchſterben allein und in vollen Umfange die 
nächte industrielle Anlage, die ihre Abwäſſer in 
das berfeuchte Wafler leitet, verantwortlich zu 
maden, große Bl fterben bat es ſchon früher 
und wohl zu allen Beiten gegeben — ebenjo wie 
jegt ebenfo gut wie früher auch noch große Fiſch⸗ 
fänge gemacht werden, wenn nur Die hierfür 
gürfigen Faktoren zufammentreffen. 

Na dem Tode meines Vaters kam ic} zu 
meinen Großeltern nach Breslau. Mein Großvater 
— er war Megierungsfefretär — Hatte feine 
Bohrung in einen: fisfalifchen Gebäude, das in 
dem fogenannten Sandftifte an der Südſpitze der 
Sandinjel erbaut war und zwar b, daß bie 
möcdtigen Grundmauern noch von den Wällen 
der Oder befpült wurden. Die ganze Hinterfront 
des Gebäudes ginn alfo auf die Oder hinaus, — 
die bequenifte Gelegenheit zum Angeln. Diefe 
Gelegenheit wurde auch —* benutzt, von meinem 
Großvater durch das Auslegen von Grundangeln 
um Fenſter hinaus, wobei Yale, Barben und 

elſe erbeutet wurden, von mir mit einer 
angel einfachſter Form, die in den meiften 
„Udele* aus dem Waſſer beförbderte. 
ausnahnisweiſe einmal 
Rotauge oder gar eine 
war ich ſchon begluckt. Doc machte ich einmal 
auch einen großen Bang, unt bequemen Schöpfen 
bed Fubwafiers efand fi neben dem Haufe in 
der Ober ein „Bloß“, in deffen Nähe fih im 
gohfommer bei niedrigjtem Wafferitande eine 
Sandbank bildete, die ih vom Floſſe aus dur 
einen Träftigen Sprung erreichen konnte. Als iı 
mid nun eine Tages wieder anfchidte, bie 
Sondbant im Sprunge zu erreichen, ſah ich in 
einer Waſſerrille der Sandbank einen langen, 
ſchwarzen Körper. Es war ein gegen zwei Pfund 
Iöterer Wels, ber hier augenfcheinlich auf Fiſch⸗ 
brut Jagd gentacht hatte, durch dag fchnell fallende 
Bafler aber halb aufs Trodene geſetzt worden mar. 
36, kurz entfchloffen, faßte ein Stüd Biegelitein, 
!prang Bindber und traf mit glüdlichen Wurfe 
den gopf des Fiſches. Mit fremder Hilfe — ih 
wor doch noch ein zu Heiner Knirps — murde 
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bie Beute vollends in Sicherheit gebracht. Sn 
der nächſten Zeit fand ich in den —A 
jener Sandbank noch mehrfach kleine Welſe 
don durchſchnittlich ein bis zwei ans: 
erbeutete fie einfacher dadurch, daß ich fie 
mit den Händen auf ben Sand fchleuderte; 
an einem Nachmittage maren ‚e8 auf einnal 
vier. Stüd.. & niodte in demſelben 
Jahre geweſen fein, wohl 1860, daß — nit 
anderen Schulfnaben die Beit bis zum Beginn 
des Unterrichts dadurch ausfüllte, daß id, an das 
Geländer an_der Ober gelehnt, einem jtromauf 
geigobenen ae aufhaute. Die „Oberkähne” 
en befanntli, wenn fein Segelwind ift, mit 
Bilfe langer am Fuße mit mei ti 
eimehrter Ruder mühlam Heonınuf geioben: 
Der Kahn mar noch nicht lange vorbei, als fi. 
aus ber Tiefe des Waſſers eine ungeheure,. 
f mazge Maſſe langfanı ans Ufer beivegte. Che 
if) mich noch von meinem Staunen erholen _ 
Tonnte, waren zwei „geriffenere* Jungens die 
Boſchung Hinabgeeilt, erfapten das rätfelhafte 
Hnpetüm duch fiheres Eingreifen in die Kiemen- 
fpalten und zogen einen riefigen Wels aufs 
Trodene. Das Tier zeigte eine ungeheure Wunde 
in der einen Seite und war wohl bon dem einen 
Ruder des Kahn — durch und. duch geftochen 
worden. Mit nicht geringerer Schnelligkeit, als 
die Erbeutung geiäehen war, wurde die Beute 
über mehrere Tafeln gelegt und nad) Haus 
transportiert. Es war da8 eben noch in jener 
„guten, alten“ Beit, wo es in ber Oder no 
Fiſche in Menge —*— — eine große Schüffel 
„Schwarzbäuche* (Nafen) für einen Silbergroſchen 
— mo man noch ungeftört an guter Stelle der 
Oder angeln durfte und nicht wie jet überall 
„das Auge des Geſetzes“ machte. 

Bon Breslau Bere mid das Schidfal 
un dem Sädjfifher Erägebirge, und zwar nad 
Niederſchlema, dort gelegen, wo ber Schnee er 
Bad in die Zwickauer Mulde mündet. er 
Schneeberger Badı, fo genannt, weil er bei Schnee» 
seh pringt, war ſchon damals als Hegel ſſer 


ſtarken Dornen 


vollitändig entwertet, indem der größte Zeil des 
Waſſers ſchon im Oberlaufe zum Betriebe gewerb- 
licher Unlagen abgeleitet, das Wildbett jomtt faft 
troden gelegt und dag wenige Wafjer in demſelben 
überdies dur Kabritabwäffer ungemein ver 
unreinigt war. Fiſche hielten fich in genannten: 
Bade nur im Plündungsgebiete auf, und ge 
fttegen fie auß der Mulde auf Bis zu dem Wehr 
in Niederſchlema. In dem tiefen Keffel unterhalb 
des Wehres fegte ich nun meine Praris in der 
Angelei fort. Was ich dort fing, waren freilich 
nur Elritzen, in einen Yalle mar es jedod) nteine 
erite Bachforelle. In der damaligen Zeit, Unfang 
der fechäiger Jahre, war dag Taſchengeld Inapp, 
und Angelhaken hätte nian auch für Geld in 
jenem Wabrifdorfe nicht Befonmen. Es ging 
nanilich aud ohne richtige Ungelhafen — mit 
Steduadeln. Wer freilih eine folde einfach 
winfelig biegen und danu mit einen Köder ber 
fehen wollte, würde wenig Freude an ber Angelei 
haben, benn dev Widerhafen In Den bildeten 
wir Jungens uns, indem bie Spige der Nadel 
nochmals fo kurz als möglich eingejchlagen wurde. 


Tg 
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Un diefem Angelhafen primitivfter Form blieb 
age die Beute nicht hängen, doch befam man 
ie trotzdem ficher, wenn man bein erften Biß 
fofort anhieb und den Fiſch aus dem Waſſer 
fchleuderte. — In der Bividauer Mulde gab e8 
damals noch viele große Forellen; oft habe ih 
mid an den Bergadhängen hinuntergeſchlichen 
und in die Wafjerkefjel zu meinen Züßen hin- 
untergefhaut. Dort fah ich fie ftehen, die herrlichen 
Sifche, mir unerreihbar. Wie mag das jekt, 
nachdem fih in jener Gegend die induftriellen 
Unlagen fo vermehrt haben, ander8 geworden 
fein! Die jetzige Holzfchleiferei und Papierfabrik 
in Niederfhlema war damals eine Spinnerei. 
Der Befiger war ein großer Freund bon Forellen. 
& hielt ſich ſtets einen Vorrat biefer Fliſche, die 
in einem Brunnenhäuschen untergebradjt waren, 
fo daß das Baffin ſtets frifhe Spülung erhielt. 
Doch dam e8 mehrfach vor, daß der ganze Beſtand 
plöglich abftard, — eine oberhalb gelegene Fabrik, 
das Toon bei Neuftädtel oder das Blaufarben- 
werk in Oberjchlema hatte das Waffer verunreinigt 
oder, wie fchon damals gejagt wurde, vergiftet. 

Meine nächſte Heiniftätte wurde Steinau, an 
der Mündung des „Kalten Bachs“ in die Oder 
eigen, Bei Steinau durchbricht die Oder die 
usläufer des füburalifchen Höhenzugeß; die rechte 
Oderſeite aber ift flach, daher Hat hier der Strom 
mehrfach ausgeufert und Altarme und Tüntpel 
zurüdgelaffen. Ausgedehnte Hochmwälder, ſowohl 
aus Laub» wie aus Nadelholz beitehend, wechſeln 
mit Niederwald ab, der jonft fteppenartige Anger 
nördlid der Stadt ift im Fruhjahre eine einzige 
ungeheure Wafferflähe, auch die geologiiche 
Forniation des Bodens ift dort wechfelnd, die Gegend 
bei Steinau a. DO. war fomit und ift mohl 
auch jebt noch eine reiche Fundſtätte für den 
Ormithologen, Botaniker und — Ichthyologen. 
Obgleich ich längere Zeit in Steinau verweilte, 
peacnn id) —— F— gut wie keinen Einblick in 
ie dortige Oberfilcheret es hing bie mit den 
Berhältniffen meiner Bildungsanftalt zufammen —, 
einntal freilid) Tonnte ich einen gegen zwei Centner 
ſchweren Wels bewundern, den die Sler erbeutet 
hatten. Deſto intereffanter waren die Streifereien 
anı und im „Kalten Bach“. Hier lernte id) bein 
Baden das Schredgefühl überwinden und Strebje 
und Duappen aus den Uferlöchern ziehen. Wenn 
in — einmal die Schleuſe gezogen war 
und ſich im Bache ausgedehnte Sandbanke 
bildeten, ſcharrte und grub ich hier Hunderte von 
den Lurven des Bächneunauges, fogenannte 
Querder“, aus dent Sande. Meine Ferienreifen 
führten mich mehrmals in das Heimatsdorf eines 
Konmilitonen im Norden von Breslau. Einmal 
mar es in Herbft. Wir machten einen Ausflug, 
und der Weg führte ung an einen Bache entlang 
über eine große Wiefe. Letztere glich einem 
riefigen rofusbeete, denn über und über war 
fie befäet mit „Herbitzeitlofen“. Noch verjunfen 
in ben herrlichen Anblid, ſchweift mein Auge zur 
Seite und fieht in den Bache einen refpektablen 
Hecht ftehen. Ich mache meinen Freund darauf 
er, auch fo einer „mit allen 
Hunden gehetzt“, ſucht fofort, aber vergebens in 
allen Tafhen nad einen Stüd Bindfaden, aud) 





ich habe leider nichts davon bei mir. Doc, da 
drüben ift ja ein Hüte) unge zu fehen. Hin 
e ihm! Cr hat ein Stüd Bindfaden. Aus 
emfelben wird eine Schlinge gemacht, letztere 
durch einen abgetrennten Sofentnopf befchwert, 
die Schlinge ſchließlich an einen Stock ge 
bunden, und behutfam geht's zurüd_zun Bade. 
Da fteht er noch! Ruhig wird die Schlinge ins 
Waffer getaucht, mit der Strömung wird fie 
laufen gelaffen und fo geleitet, daß fie über deu 
Vorberförper des Hechtes ftreift. Sowie fie hinter 
ben Bruftfloffen war, wurde angezogen, und — 
der Hecht mar unfere Beute. päter habe ich 
auf diefe Weife, beſonders Im Besblenn, manden 
Hecht erbeutet, freilich war ich dazu befjer aus⸗ 
erüftet, mit Schlingen aus Pferbehnar oder 
Bea ya wenn ' AR a bon 
ieſer ngiveife de echtes erzählte, ſah ich nur 
zweifelnde Gelege Bon Steinau a. D. ging 
es 1872 ins Gebirge zurüd, aber nit nad) 
Sadjen, fondern ing Riefengebirge, nad) Erdmanns⸗ 
dorf. Daß in der Lannit, weiche direkt von der 
Schneeloppe kommend durch Erdmannsdorf fliept, 
auf Forellen gefifcht worden wäre, ift mir nicht 
erinnerlih; doch war ein ergiebiger Forellenbadı. 
die Egli, die unweit don Erdmannsdorf ihren 
Lauf anı Fuße des Unteifenberges entlang nimmt. 
‚Hier fah ich oft Forellen ſtehen und zwar unter hohlen: 
Ufer. Sie hier bequem zu fangen, hatte ich einmal 
einen — Sifdieh abgelauſcht. Miteiner langen,bieg: 
ſamen Rute, die an der Spitze noch den Blätterwedel 
trug, ſcheuchte er fie in ein Uferloch und holte 
fie dann mit der Hand heraus. — Der Hauptteid 
im Parke von Crdmannsdorf beherbergte damals 
viele und große Karpfen, und auch große Barjche 
ſah ich ziehen. Ich halte dies für ermähnenswert, 
meil ſchon damals durch den Teich ein Abfluß⸗ 
gemäller aus der Erdmannsdorfer Spinnerei feinen 
auf nahm. Im dergangenen Jahre ftand ic, 
nachdem mich das Schickſal mehr als ein Biertel 
Jahrhundert von due Stätte geführt hatte, 
wieder am großen Erdmannsdorfer Teiche. Uns 
willkurlich jah ich hin zur Spinnerei und dachte 
an die vielen Starpfen von damals, — da ſchlugen 
bier und da ebenjo mächtige Tiere auf, — der 
Teich war alfo noch ein —E er trotz 
Spinnerei und trotz 26 Jahren. Freilich haben 
die Abwäſſer einen Lauf bon mehr als einen 
Kilometer zurüdgulegen, ehe fie in den Teich 
fließen, und bie Selbitreinigung des Waſſers muß 
da doch wohl ihre gute Wirkung ſchon ausgeübt 
haben. Diefe Erfahrung mar für mich jehr 
intereffant und lehrte nıich, daß man den Rieder 
geng einer Fiſcherei nicht ohne weiteres der ale 
eften indujtriellen Unlage zur Laft legen darf. 

So ſchön e3 nun in Erdniannsdorf und int 
Niefengebirge war, — don der ſchönen Gegend 
kann man nicht leben, und anderwärts wohnen 
auch noch Leute, — miein Beruf führte mid) 
hinein in den Anfang ber jarmatifchen Tiefebene, 
nad) der Stadt Pofen. 

Obgleich Pofen an der Warthe Liegt und 
die Gegend auch fonft waſſerreich iſt, blieb id) 
durch die beftinnmenden Berhältniffe dent Fiſcherei⸗ 
weſen doch noch fern. Die vielen Arien von 
Sumpf und Waffernögeln, die dort zumal 
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beim Durdguge im Frühjahre auf den über- 
ſchweninten Ullecflägien der Warthe -Raft machen, 
machten mich zu einem urn seger, — Eine 
betannte Perjönlichkeit je ens war in jener Beit 
ein blinder Bettler, der ſtets am einer der 
belebteften Stellen ftand, und deſſen erbarmungs⸗ 
mürdiges ußere ihm mande Gabe einbrachte. 
Einft auf einem Sagdausfluge am Ufer der 
Warthe hinauffchreitend, glaubte ich meinen Augen 
nit zu trauen, als ich den blinden Kerl mit 
feinem Fuhrer im Wafler fah, wie er fi darin 
mit bewunderungswürdiger Sicherheit bewegte und 
eifrig Frebite, d. ‘ die Krebfe aus ben Uferlöchern 
308. Es waren, wie ich nähertretend erkannte, 
lauter eiertragende Weibchen. Das Merkwürbigite 
aber war das: Den gefangenen Krebſen wurden 
die „Schwänze* fauber abgejpült und dann — 
durch die Zähne gezogen, & daß die Eier als 
Leckerbiſſen im Munde zurüdblieben. Wie ich 
mid nun fpäter öfters überzeugte, ift die Vor⸗ 
liebe für folden rohen „Krebscaviar“ hier zu 
Lande allgemein. Nun fage ih nıir: Man ſpricht 
von Streböpeft; nıng dag Ausiterben ber Krebſe 
in manden Gewäſſern nicht aber auch auf 
Unverftand und fortgejegte rückſichtsloſe Aus» 
beutung zurüdzuführen fein? Bon der Fiſcherei 
in der Warthe iſt mir ein Fall aus dem 
Jahre 1876 erinnerlih, — e3 war ein Hochwaſſer⸗ 
jahr — wo innerhalb der Stadt unter der Warthe- 
brüde ziemlich zugleich zehn Störe gefangen 
wurden. Der größte wog zwei Bentner. Er war 





wie ein Hund an eine Fette gelegt; legtere war 
ihm duch die Kientenfpalte gezogen und dann 
an einen Kahn befeitigt worden. Davon. daß 
der Stör feine Zähne hat, überzeugte ich mich 
dabei dadurch, daß ich ihm erft vorficytig mit der 
Hand ind Maul griff, fchließlih aber, Tühn ge 
madt, ben ganzen entblößten Arm folgen ließ, 
ohne irgend wie eine Unbequenilichkeit zuempfinden. 
Beitweife beteiligte ich mid in Pojen auch gm 
den Legen von Nachtſchnüren quer über den 
aus; ie Ausbeute an Aalen, Welfen und 
arben war eine ftetS fichere. 


Die für die 
ovinz Poſen giltigen Berordnungen zur 
usführung des Fſſchereigeſetzes Ar den 


preußifhen Staat erſchienen exit 1888; doch 
müffen in der Stadt Poſen fehon borher auf 
das Mindeſtmaß der Fiſche bezüglihe Be— 
ftinmungen beftanden haben. Um 24. Dez. 1875 
las ich zufällig, daß von feiten der Polizei ein 
bedeutende8 Quantum  ntinderniaßige Karpfen 
befhlagnahmt worden feien. Ich war danıald 
noch alleinftehender, junger Mann und in die 
Samilie eines Beamten zun Weihnachtsmahle 
eingeladen worden. Es gab naturlich Karpfen, 
fie ſchmeckten ſehr gut, ja fo gut, daß ih nad) 
einem zweiten, nod) von einen: britten äulangte, 
denn die Karpfen waren merkwürdig Klein. a 
fiel mir jene Beitungenotig ein, und ich gab fie 
ahnungslos zum beiten. Da fagte mir der Gaſt⸗ 
geber: „Seien Sie ruhig, Herr G. Sie effen 
eben davon.” — Tablenul (Schluß folgt.) 


NEN —— 


Aleinere Wlitteilungen. 


— Das Tote Meer iſt Fürzlich in ber Geo- 
graphifchen Gejellihaft zu Genf von 8. Gautier 
auf Grund eigener ereifung, und neuerer I 
ſchungen gejchildert worden. Dem Namen nad ift 
dieſer kleine Iafgige und bitumenreiche See duch 
die Bibel allbekannt und die Phantafte älterer 
Reifenden Hat nicht verfehlt, die ganze Gegend 
nit dem Nimbus des Wunderbaren und Schreds 
haften zu umgeben. In der Bulgata kommit 
der Nanıe tote Meer einmal vor, Diodor und 
Plinius bezeichnen e3 als Mapbaltjen, die Araber 
nennen es Bahr Lut, d. h. Meer des Loth, weil 
im Koran Loth und die Sage von Sodom 
ınd Gomorrha vorkommen. Geographiih und 
jeotektonifch ift das Tote Meer von befonderent 
Intereſſe al8 abflußlofer Binnenfee und weil fein 
Spiegel 394 m unter der allgemeinen Meered- 
flache u Indeſſen ift der Wafferftand desfelben 
um 3 bi8 5 m veränderlih und fteht im 
April und Mai am hödjften. Eine Verbindung 
de8 Toten Meere mit dem Golf von Afaba am 
Roten Meer hat aller Wahriceinlichfeit nad 
niemal® beitanden, obgleich in einer früheren 
Zeit fein Waſſerſtand bis zu 360 m höher 
war als gegenwärtig. Erſt int Laufe fehr langer 
Zeitabſchnitte Hat ſich diefer bis zu dem heutigen 
Niveau gefenkt, aber das Tote Meer, wie es gegen- 
wartig vorhanden ift, ſtammt keineswegs aus 
hiſtoriſcher Zeit, fondern reiht mindeftens bis 
zum Anfang ber quarternären Epoche, vielleicht 
togar fiber diefe zuruck. Der heutige Wafieripiegel 





erdunftung dar. Der Jordan führt dem Toten 
Meer etwa !/s des Waſſerreichtums zu, welden 
der Nedar bei deſſen Wustritt aus Württeniberg 
beſitzt. Das Wafler des Toten Meeres ift ne 
feines Reichtums an Chlornatrium, Magnefiunt, 
Calcium u. f. w. fehr ſchwer, fein fpecifiiches 
Gewiht an der Oberfläche beträgt 1,166, und 
nad) den Eintrodnen hinterläßt e8 auf Kleidungs⸗ 
finden Salzteilchen und dlige Flecken. Auch die 
ahlreich auf der Onerläce des Waſſers 
—V —— Holzſtücke und Baumſtümpfe find 
durch Salzũberzug weißlich und bilden einen der 
charakteriſtiſchen — der Landſchaft. Es iſt 
durchaus irrig, das Tote Meer und feine Um⸗ 
gebung, wie Frühere Scriftfteller angaben, „als 
eine Landſchaft, auf der der gu Goͤttes ruht“, 
zu betrachten; im Gegenteil ift die Gegend nicht 
nur intexeffant, fondern ron, und Gautier ver⸗ 
gleiäht fie geradezu mit den Teile de8 Genfer 

ees in der Nähe der Nhonenändung Yu 
ift das Waſſer diefes Meeres nicht unbeweglis 
und tot, wie man früher fabelte, jondern in bes 
ftändiger Bewegung, ja, bisweilen wehen ftürmifche 
Winde auf demjelben und erregen hohe Wogen, 
die an ben Ufern branden. Dagegen können in 
dent Waſſer des Toten Meeres die Fiſche, welche 
aus dent Jordan 2 Safe Ihe nicht leben, und 


ei das Ergebnis der Namen nad bag der 
o 


überhaupt ift dieſes Waſſer ſehr arm an tieriſchen 
Bewohnern. Die Umgebung iſt teilweiſe arm an 
Pflanzenwuchs, allein nicht infolge des falzigen 
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Waſſers, fondern. weil e8 an Sußwaſſer gebricht; 
da, wo folches vorhanden, gebeiht Pflangenwuchs 
in üppiger Fülle. Die Oberfläche des Toten Meeres 
umfaßt 923 qkm, alfo um die gältte mehr als der 
Genfer See; fie zerfällt durch die Halbinfel Lifan 
in einen Heinen und wenig (3—4 m) tiefen füdlichen 
und einen überwiegend großen, biß Fin 400 ın tiefen 
nördlichen Teil. — ven wurde das Tote Meer 
qugt 1835 von dem Irlander Coftigan, dann 
1 von dem Engländer Molineux, feit 1893 
verkehren auf ihm Segelboote, zeitwelſe aud) ein 
einer Dampfer. Der Neihtum des Toten 
Meeres an Bitumen oder Asphalt wird fchon 
bon Tacitus erwähnt, er entftammt wahrſchein⸗ 
lich Lagern anı Grund biefe8 Meeres, benn man 
bat bemerkt, daß nad) ftarken Erdbeben, die in 
ieſem Bezirke nicht felten find, die bitumindfen 
Mafjen zahlreicher erſcheinen. Mit vulkaniſchen 
Ereignifien haben biefe nicht zu thun, und was 
ältere Reiſende, 3: Ban de Velde, von 
unheimlichen feuerverbrannten Regionen bes Toten 
Meeres erzählen, ift Fabel; die Einfentung bes 
Toten Meeres ift nichts als ein altes Einſturz⸗ 
gebiet der Exdoberflähe, und die Rataftrophe, 
welche dort erfolgte, muß gegen Ausgang ber 
Tertiärgeit und Beginn ber rtärepege ftatt- 
gefunden haben. Eine Beziehung berfelben zu 
ent in der Genefis erzählten Vorgange iſt durch⸗ 
aus nicht Herzuftellen; vielleicht hat letzterer Be- 
zug auf ein lokales Ereignis, das ſich in früher, 
eſchichtlicher Zeit dort zugetragen hat und fagen» 
jaft von den oder ben Berfaffern der Geneſis 
umgentobelt wurbe. 
* 


— Die vom „Deutſchen Seefiſcherel⸗Verein“ 


ind Leben gerufenen Ziſcherſchulen find in 
erfreuliher Entwickelung begriffen. Im Sahre 
1889 wurde zuerft mit der Sau e in Finkenwerder 


begonnen, jeit beftehen im Nordfeegebiete bereitd 
echs und im Djtfeegebiete zehn folder Fiſcher⸗ 
Aulen an tedenen Orten. Während die 

iſcherſchulen Hauptfählid dazu dienen, den 
iſchern eine Ausbildung in den Grundzügen der 

abigation zu gewähren, wurden außerdem in 
n eren Samariterfurien bie Fiſcher in der 
erſten gie bei Unglüdsfällen unterwiefen. Der 
artige Kurſe haben bisher an fech® verjchiedenen 
Orten bes Norbfeegebietes ftattgefunden. An der 
Oftfee haben die Samariterkurfe bislang feit dem 
Jahre 1892 an 32 verſchiedenen Orten unter 
mehrfachen Wiederholungen ftattgefunden. Der 
Unierricht ift für die Sifeher koſtenlos. 

* 

— Metraͤchtliche Einnahme einer Ziſcher · 
gemeinde aus Anı an Die er 
(au Göpenid bei Berlin) Lönnen das Sümmden 
von 4200 ME. unter ſich berteilen, das in diefem 
Jahr für — eingekommien iſt. och 
niemals ift die Nachfrage nad) den Erlaubnis» 
ſcheinen fo groß geweſen. 

s 

— [Bur Goregonen- (Felchen und Maränen-) 

Fiferei.) Er Pnieeenren im Bobenfee 
at jeit Mitte Mai begonnen, jedoch bisher ein 
ehr geringes Ergebnis geliefert, wie feit vielen 





Jahren nicht mehr; daher ftehen die Preife für 
die Fiſche ungewöhnlih hoch. Die ganze Frühe 
jahrsfifherei hat einen ftarfen Ausfall gegen 
frühere Jahre ergeben. Ebenfo Hat der 


Maränenfang in ben oftpreußifchen Seen, 
namentlih im Spierdingfee, fei Anfang Juni 
begonnen; aber auch Hier war der erfte Fang 


wenig ergiebig; e8 wurden nur ein paar Schod. 
diefer begehrten Fiſche gefangen. 
* 


— [Bum Sadsfang dei Hameln an der 
Weier.] Obwohl feit Jahren viel gethan ift, um 
die im I der Lachſe zu vergrößern und jährlich 
Taufende junger Lachfe in den Flüffen und 
Baächen ausgeſetzt find, ift doch der Yang immer 
noch wenig ergiebig. Auch in biefen Jahre find 
die Fangergebniffe durchaus nicht befriedigend 
Allen anfeein nad) wird aud bie gegenwärtige 
Lachsfiſcherei⸗Geſellſchaft, welche den Badjöfang 
in Hameln gepachtet hat, am Ende der im Yuli 
ablaufenden Pachtzeit gerade wie die borherigen 
Pächter mit einem ziemlichen Defizit abfchneiden. 
Bei der Neuverpachtung bed Känımereifanges in 

uli d. 28. wird deshalb der bisher gezahlte 

achtpreis —— — nicht wieder erreicht 
werden. Sicherem DBernehnen nad Hat die 
Stadtverwaltung im Haushaltsetat die Pacht 
(bis jetzt jährlid) Aber 9000 Mf. für ben Yan 
bei der Weferbrüde) ſchon mit einigen Taufe 
Mark niedriger eingefeßt. - 

® 


— Mit Genehmigung des Königlichen 
Brobinzial-Schulfollegiums finden auf Üntrog 
des „Tifchereivereind ber Provinz Sachfen” an 
den Lehrerbildungsanftalten orfräge über 
Aiſchereiweſen ftatt, wahrfcheinli nach Den died- 
ägrigen Sommerferien. Herr Dr. Kluge aus 

agdeburg wird an drei Hintereinander folgenden 
Zagen tiber das geistiptte aus der Fiſchzucht 
Teichpflege ꝛc. reden. en Vorträgen wird ſich 
vorausſichtlich eine Gekurfion anſchließen. Auch 
bereits im Amte ſtehenden Lehrern ſoll es geftattet 
werden, die Vorträge zu hören. 


= 

— [Yerunreinigung von Shwarzwalddänen 

sun Pr Sa 905 gr 
e 


lagen aus dem Schwarzwald, daß Durch die 
gabıiten da8 Waſſer der Base mit_ giftigen 

toffen efättigt werde und Infolge deffen nicht 
Bloß der Fiſchbeſtand im Ausfterben fei, ſondern 
aud) die gerräfferten Wiefen nur noch faure un- 
efunde Gräfer erzeugen. So wird namentlid 
ber die Abwäſſer der Triberger Yabrifen am 
lebhafteſten geklagt. Am 11. Juni mittags trieb 
von Triberg eine fehmugiggrüne, efelerregende 
Shit giftiger Stoffe, dazwifhen eine große 
Zahl teil3 toter, teil$ mit den Tode kämpfender 
und nad) Luft ſchnappender Fiſche, deren Anblid 
ein betrübender und mitleiderregender war, bie 
Gutach abwärts. Während in Feiperen Jahren 
das muntere Bergflüßchen Gutach wegen ſeines 
——— biel gepriefen wurde, müffen 
iefe Stinnuen bon Salt u Jahr mehr und 
mehr verftummen. Bon Triberg bis Niebertwaffer, 
und Bald bis Hornberg ift der Fiſchbeſtand auf 
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dem Ausfterbeetat. Es wäre ſchon in fanitärer 
Hinfit dringend notwendig, daß hier einmal 
grändlih Wandel geichaffen würde. ;er möchte 
in foldem verunreinigten Waffer nod ‚baden? 
Die Thalwieſen von Hier bis Hornberg, bie 
von ber Gutach gefpeift werben, weiſen jet der 
früheren üppigen Vegetation des Thalgrundes 
nur nod berfrüppeltes, von Giftitoffen zer 
freffenes jaures Gras auf. Jedenfails follte hier 
etwas zur Abhilfe geichehen, damit nicht wegen 
einer oder zwei Fabriken ganze Gegenden und 
Bemeinden in diefer Weife gefchädigt werden. 
Der augenblidlihe Schaden an Fiſchen im Horn⸗ 
berger Bezirk allen wird auf 500 ME. geichätt. 
Zuden ijt ber Fiſchbeſtand auf der ganzen Strede 
von Hornberg bi8 Gremmelsbah — weiter 
hinauf find überhaupt keine Fiſche mehr In ber 
Gutach zu finden — auf 2 bis 3 Jahre verrichtet, 
s 


— Bur Fefifiellung der Aiſchereiverhaltniſſe 
in der Prage, Heke und Bartde hat bon 23. 
bis 25. Mai eine kommiſſariſche Bereifung und 
Befihtigung biefer Gewäller durch Konmiſſare 
der Begierum, zu Srankfurt a. O. im Verein niit 
dem Oberfifcmeifter des Regierungsbegzirks ftatte 
gefunden, unter Zuziehung verſchledener Juter⸗ 
effenten und Sachverſtandigen. Es handelte ſich 
hauptſächlich un die gest, ob der Lachsfang in 
der Oder, Warthe, Netze und Drage durch eine 
Schonzeit von: 3. September bis Mitte Dftober 
gehoben werden könnte. Diefe Frage wurde bon 
veiſchiedenen Sacverftändigen verneint, unter 
Hinweis darauf, daß der Laich des Lachſes in ben 
genannten Gewäfjern nicht auskame und daß die 
etwa vorhandenen Lachſe verhungern und ab» 
fterben müßten, wenn fie nicht mweggefangen 
würden. Der NRüdgang der übrigen Fiſcherei⸗ 
erträge ift auf bie Fluſ egulierung, den großen 
Danıpfervertehr und den ſelt einigen Jahren ein» 
etretenen niedrigen Waſſerſtand, welcher den 
Sılden bie notwendigen Latichpläge entzieht, 
zurüdguführen. 


— [Bemerkeuswerte Störfänge] Kürzlich 
fing ein Fiſcher in der Unterelbe einen Stör, der 
da3 feltene Gewicht von reichlih 300 Pfund 
aufwies und 48 Pfund Kaviar mit fih führte. 
Da ber Kaviar zur Beit mit rund 3 Mt. und 
das Störfleifch mit über 60 Pfg. für das Pfund 
bezahlt wurde, fo brachte diefer glüdliche Fan— 
dem Fiſcher einen Barerids von ungefähr 300 ME. 
ein. seit oben in der Elbe, bei Meißen, in der 
Nähe des „Rehbodes“, an der Fifcherinfel wurde 
irzlih ein etwa 150 Pfund ſchwerer Stör, 
nadem er mehrere Netze zerrifjen hatte, gefangen. 
In der Oder wurde vor einiger Zeit in der ade 
von Lebus don einem Fiſcher aus Frankfurt ein 
Stör von fat 2 m Länge und 21/s Gentner 
Gewicht gefangen. — 


— [Eine sorellenzuchtanlage in Obetr ⸗ 
ſhleſten.) Bor I Jahren hat Rittergutsbefiger 
Lucas auf Belt im Kreife Rybnik eine Forellen 
yugt angelegt. Seine Zuchtreſultate haben in 
en Kreiſen ber Saämänner bedeutfjame An⸗ 
erfennung gefunden. Und das Erreichte fällt noch 





—— ins Gewicht, wenn man die Umftände 
eim Beginn des Unternehmens berüdjihtigt. 
eller Buͤck und Unternehmungsfinn, der bor 
üben nicht zurüdicheut, haben ſich da bewährt. 
Auf einem fumpfigen led Erde, der als Hutung 
einen Nuten von einigen Mark abwarf, hat 
Lucas feine orellenzuchtanlage geſchaffen. Das 
Terrain hat ftarfe Quellen. Herr Lucas ließ daß 
Waſſer unterfuchen, es erwies ſich als gut, und 
nun war der Entſchluß des Beſitzers gefaßt. Herr 
Lucas fing das Quellwaſſer ab und legte feine 
Teichwiriſchaft an. Die Teiche liegen terraffen- 
artig untereinander und haben eine ungefähre 
Größe von 150 qm. Ein Teich fpeift imnier den 
anderen. Um eine Beritopfung der Abflußrohre 
durch Algen zu verhindern, find die blechernen 
mit Heinen Löchern verſehenen Tronmeln, welche 
an den Einläufen der Abflußrohre angebradit find, 
fo angeordnet, daß fie nicht von dem Teichſpiegel, 
fondern unterhalb desfelben das Waſſer aufr 
nehmen. ine Umdrehung der Trommel nad 
oben verſchließt den Wafleradfluß, und kann nun 
der unterhalb gelegene Teich innerhalb 10 Minuten 
abgelaffen fein. Die Tentperatur des Waſſers 
beträgt gleihmäßig 70 im Sommer und Winter. 
Bei einer Kälte bis zu 230 frieren die Teiche 
nicht zu, fondern dampfen ftändig. Das Waller 
enthält etwas Kohlenfäure nnd muß, da dieſe für 
die aufzuziehende Brut gefährlich wäre, möglichſt 
ausgelüftet werden. Herr Lucas züchtet alle drei 
Forellenarten, die Bachforelle, den Bachſaiblin, 
und bie Regenbogenforelle Nach der Auf— 
zehrung des Dotterjaded muß bie Forellenbrut 
Tünftli ernährt werden; dies gejchieht Hier mit 
Eintagöfliegenme l vier Wochen lang; dann wird 
fie in die Aufauchttetche eingefett. Die Ränder 
diefer Teiche find mit Brunnenkreſſe bejett, die 
ungeheure Mengen von Flohkrebſen beherbergen, 
deren Eier und Brut den kleinen Forellen zur 
Nahrung dienen. Die Brut wird zum erftenmal 
im Mai jortiert, zum zweitenmal im Herbſt. Dann 
kommen bie Setlinge (6 biß 12 = in ben 
andel. Die zur weiteren Aufzucht vefervierten 
ifche Fommen im nächſten Frühjahr zur Maft 
und gelangen im folgenden Herbft bezw. Frühjahr 
als veilefifhe zum Verlauf. udt- 
material werden immer neue Fiſche aus dem 
Gebirge importiert, bon diefen zugeführten Fiſchen 
werden aber nur folche zur Bucht verwendet, bie 
eine tadellofe Figur haben (mäßig großen Kopf, 
geörungenen Körper mit breitem Rüden). Die 
egenbogenforelle ift bedeutend fehnell«- 
wüdjfiger aͤls die Bachforelle und der Bachſaibling 
und unter allen Unftänden tm zweiten Yahre 
Speifefifch (dei Maft bis zu Ya 2) 


* 


Aus den Vereinen. 

— Eine Hauptverſammlung des „Fiſcherei - 
Bereins für die Provinz Oſtpreußen“ wird am 
7. und 8. Jull d. 38. zur eier des 25 jährigen 
Beitehens ftattfinden. 

Programm. 
Sonntag, den 7. Juli: 
Mittags 12 Uhr: Feſiſitzung inı oberen Saale des 
Theater - Reftaurants zu Königsberg i. Pr. 
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Sinferate. 














Begrüßung der Verſammlung durch den Bor- 
fitenden. Bericht über die Entmwidelung der 
us in Oftpreußen in ben legten 25 Jahren 
Herr Ofonomie-Rat Haad-Hüningen). Er 
nennung bon Ehren⸗Mitgliedern. 

Nachm. 2 Uhr: Gemeinfchaftliches Mittagsnıahl 
im oberen Saale des SCheater-Reftaurants zu 
Konigsberg i. F 

Nachm.4 Wr: efihtigung des Probinziale 
Mufeums und der in demfelben aufgeftellten 
Sanımlung des Sifcherei « Vereins. 
Spaziergang nad; den Tiergarten (Mittelhufen). 

Diontag, den 8. Zuli: 

Morgens 8 Uhr: Abfahrt mit dem Dampfer 
„Seheinwat Dreßler“ dom Padhof zu Königs- 
berg i. Pr; die Fahrt wird fi) dis in Die 
Nähe von Frauenburg erftreden und gegen 
2 Uhr in Pillau enden; während ber gehe, 
an ber aud) die Damen der Bäfte und Mitglie 
teilnehmen dürfen, Vorführung don —5 — 
betrieben auf den: Haff. (Reſtauration an Bord.) 

Hr Eu 2 Uhr: Ankunft in Pillau. 

Nachm. 2/2 Uhr: Gemeinſchaftliches Effen im 
Deutſchen Baal 

Nachm. 4V, Uhr: Spaziergang nach Neuhäufer, 
don wo Rüdfahrt nıit den Übendzügen erfolgt. 


ierauf | Day 


er | die 


Brieflaften. 


Srage 9. Da ich vielfach Zleifchfliegenmaden 
zun Ungeln verwende, "Bitte id mir ai ugeben, 
auf weile Weife man biefelben gen Jet bis 
in den Winter binein, ohne daß 
fie fi verpuppen? 98. 

Antwort: Die Fleifcäfliegenmaden halten 
fi un fo weniger gut und lange, je warnier es 
wird; fie verpuppen ſich dann in wenigen Tagen. 
jet laffen fie fi fehr gut in Formalin 


erhalten kann, 


Tonferbieren, ebenfo wie die Heufchreden, welche 
in Formalln fhön grün bleiben. Ich habe ſchon 
mande Forelle und Aſche mit „ormalin- 
eufchreden* gefangen. rum follte das mit 
ormalin-Maden nicht ebenfogut gehen, befonders 
wenn ihnen ber ——— vorher mit 
Pisciglutendl benommen wird. Die Fiſche nehmen 
ormalinheufchreden beſonders gern fur 
bebor bie lebenden Keuicreden erſcheinen. Auf 
Eis verpuppen die Maden fich nicht und bleiben 
lange friſch, wenn aud) tot, 
H. Stort, Münden. 


Für bie Redaktion: 
Regierungsrat Dr. Wilh. Dröoſcher, Shwernt R. 











Snhafts-Berzeignt 

ur Abnahme bed Lachsfanges in Gngland. 
Lonbrortigaftr@efelihaft“ in Halle a. 
aus Angelfarten. 48. — gur Coregouen⸗ ¶ Felchen · um! 
dev Weſer. 423. — Borträge über Fiſcherelweſen. 48. — 
Abwäffer. 428. — Bur Beitflellung der Fifhereiverhältniffe 
GStörfänge. 429. — ine Forellen; 
die Provinz Oftpreußen". d2n. — 


5 diefer Aummer: 


417. — Bon ben biesjährigen Tagungen ber „Deutiden 
©. 4%. — Erinnerungen aus @riebniffen auf fiiereilihem Gebiete. Bon 
Grotrian. 424. — Bom Toten Meer. 427. — über Fiſch — — = — Beträhtlihe Einnahme einer 

aränens) 


fchergemeinde 
ifcherei. 428. — Bum Ladıöfang bei Hamelı an 
Berunreinigung von Schwarzwaldbächen durch indnfiriele 
in der Drage, Nepe und Warte. 429. — Bemerfenswerte 


uchtanlage in DOberfchieften. 429. — KHauptverlammlung bes „BifhereisBereins. für 
rieflaften. 490. — Juſerate. 








Diefer Nummer lie 


it bei eine Separatbeilage bon Bruno Büttner, @iehen, betr. Cigarren ı., 


tworanf wir hiermit ganz befonderd aufmerkfan machen. 








—_ Önferate = 


Die Anzeigen werden nah dem Wor 
Wir den Inhalt derfelben ift die 


tlant der Maunftripte abgedentt. 
Redaktion nicht berantwortlid, 


Anferate für die nächftfäline Nummer müflen ſwäteſtens au jedem Sonnabend früh eingefaudt fein. 


£ifdmeifter geſucht 


für eine größere 


eenpaßtung von 15000 
ebingungen: 
äftnifen vertraute erfön: 


Kantionsstellung. Gewinnanteil. ® 


Srrift id ts ft Dr. 
F — 


erten 


Derr, 86 Zahre, wünfdt ſich in 
allen Zmsigen Der Fiſcheroi fowie 
Zirdeudt ausbilden. Derielbe 
würde fi allen vorkommenden Arbeiten 
gern und wilig untergiehen. Offerten 
nebft Bedingungen unter Ir. 167 bef. 
die Erp. d. „Bifhereisßtg.", Neudamm. 


orgen im LKolſtein ſhen. 
ereignete, mit di getcıe J ut 
——— 


anf und 





Vrobrunnmern 


„dentſchen Fäger-Zeitung“ 


verlange man von 
3. Boumann, Reubaum. 


Die Fiſcherei 


auf dem zum Rittergut ielom bei 
Waren gehörigen su Gore de 


Torgelower Ger 
(etwa 1200 Morgen) nebft Weßuung ı. 
fol gu fofort duch mid wergagtet 
werben. Ic bitte um baldige Baht 
angebote. Bahtbedingungen find gegen 
die Schreibgebühr don mir zn erhalten. 

Waren i. 2M., 3. Juni 1901. 
Kortäm, Rechtsanwalt. 


DU LIE LE) 


intL ca. 6000 Dirg. Wald mit vorzügl 
Jagd auf Ciche, jehr —— Hiſcherei. 


MR 
eis 
— — 
0} 


en. 
mi 


wertvolle Gteinbrüde, Waflerfraft von 


7000 H, T.. namentL zur Anlage einer 
john 


c0. 
Gelulofesfyabrifgeeign., hüb! 

au ca. a Dr kunden Näberee 
u. 0.0. 435 durch Haasenstoin & Vogler 
A-8., Hamdurg. [U 


Inſerate. 
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Die am 1. Juli 1002pachtfrei werbende⸗ 
ca. 10000 ha umſaſſende. zur Gräf E 
Lehndorfi » Gteinorter Bibeilommil 
Serrſchali gehörige 


Fiſcherei 


dem Groß⸗Mauerſee, 
dem Klein⸗Mauerſee, 
dem Priſtanier See, 
dem Labab-See, 
dem Kirfeiten«See, 
® dem Dargeinen-See, 
. dem Heinen Steinorter See, 
3 dem kleinen Stobbener See, 
9. fowie bie Ländereien des 
Srunditüdes Haarszen Nr. 5 
mit den darauf befindlichen 
Gebäuden 
oben öffentlich meinbietend anf zwölf 
vom 1. ti 1902 Bis 
Fry Zuni 1914 — verpachtet werben, und 
in hierzu am 


30. Juli d. Is. 
vormitlags 101/2 Ahr, 

ein öffentliger Termin vor Herm 
LZandiaftörat Scott im „Dentichen 
Danfe” zu Angerburg anberaumt. 

Die Berpatungsbedingungen köımen 
von unten angeführter Bexwaltung 
gegen autihädigung — 2 Mark se 
jogen werben. age fonftige Bes 
dingungen werben Bietungstermine 
betannt gegeben werben. 

Bemertt wird aber Dereit8 jet: 

a) Jeder Bewerber hat den Befig 
des zur N\bernahme ber Badıs 
sung erforderlihen Vermögens 
nadzımweifen und im Termin 
eine Btetungslaution in ber 
Höhe des Salsiährigen Badıts 
— nie zu hiuterlegeñ. 

‚te Grteilung des Bufchlages, 
> enie die Aus wadl des Bächterd 
bleibt vorbehalten. 

c) Jeder, Bieter ift bis gur 
t&hlagsertetlung an fein @el Dt 


gehauen 
d) definitive Bufhlageer, 
teilung erfolgt erft nah Bus 
Rimmung_ ber Ofipreußiiden 
. GeneralsLandidaftd-Direltion. 
Steinort, beu 1. Juni 1901. 


Landſchaftliche Berwaltung ber 
Gräflih Lehndorff' ſchen 
Fibeitsmmiß-Herrihaft Steinort. 


Kelanntuagn ung. 


Bonnsrstog, d. 4. Zul 3. 3 
sormitte; se 1öjh:, fon Re ten 
amtsftelle bie fiskalifhe Fiſcherei in der 
Ede Innerhalb der luren Wölferbütt, 
Bilmanns u. Bölker&haufen — ungefähr 
&km lang — auf bie Beit von 12 Jahren, 
vom 1. Jannar 1902 ab öffentlih mei 
bietend unter den im Termin befannt zu 
macenden,auch [don vorhi.guerfragenden 
Bebingungen verpactet werden. Padıt« 
liebhaber werden eingeladen. g161 

823 den 17. Juni 1901. 
GroRh. 8. Behnungsant, 


artmann. 


Orsttenfein-Aguarien-Einfähe 
Dr ya bis 100 ME. Die grögte 
Fabrik dief. Brande. Ilufr. Breißl frei. 
®) R. Schröter, Glingen bei Greugen. 


auf 


vrpme 





Setzaale. “SE 


Zur Beſetzung von Teihen, Landſeen, Gräben und fließenden 


Gewäfi 


ern. 


Dieſer anſpruchsloſe Details bildet eine lohnende Nebeneiunahme 
ie und — — — 
er Werfand erfolgt in eigens di ienierten GmBela, ahns 
De ven sin — Bed: —RNBbl Er nat a 
Diefe Methode in fat auf —— mit erfien 


Vreiſen yrämitert. Unbegrenzte 
f lebender 


tianbftreden unter Garantie 
kunft. 
100 Std. 


El 
1. Sortiment: Wale, ca. S om lang, Mt. In 


: 


5 Wale über 0-40 % 


* 15,— „ 185,— 


Bei Geößerer Abnahme Preisermähigung nad Üübereintunft. 
Wegen Horellens, © B und Dafifutter verlange man GpecialsDOfferte. | 


Behanntmadiung. |... 


Die Fiſcherei auf ben Biefig. Ing. . 
ewaſſern foll an is 98 am 
ontag, d. 1 abe d. Is, 
sormitiags 
im Rathauie airf die Zeit v.1. * bean. 
bis 81. März 1918 an den Meiftbietenden 
öffentlich verpadhtet werben. (180 
Kantionsfäbige Pachtlufige werben zu 
diefem Termine mit dem Bemerfen 
eingeladen, daß die Pahtbebingungen 
in unferm Bure au zur @infiht außliegen. 
ge * b. ——— 
ag‘ 


äei-Serdlın, 


ur Öffentliben meinbietenden Vers 

padhtung der Bifhereinugung in den 

im. biefigen Revier nahe bet einander 

gelegenen 8 Seen: 165 

1 dem groben 
%1 ha 

2 dem weil hen See, 50 ha mob. 

8. dem famargen n Gere, 87 ha gro 
verbunden mit der Gras⸗ Schilf⸗ und 
Robrnugung in den Grenzen berjelben 
ef den Tajätrige en Beitraum vom 

uli 1901 Bi Juni ae 1% auf 
Mittwod, den 3. gun d. 35, 
nadmittags 3 Ahr, 
in — Gafthofe zu 
enein Termin an, wogu Fate 
die: er mit dem Bemerfen eingeladen 
werben, daß die bei Begiun des Termin 
u verlefenden Bedingungen vorher im 
bergen Schreibzimmer eingefehen oder 
gegen Shreibs und Bortogebühren auf 
ntrag bezogen werden können. 
Bieter haben eine Kaution von 
mindeſtens 700 VE. zu binterlegen. 
Oozfärkee —88 b. SRorzenche, 
Kreis BBit! uno d. 26. Juni 1901. 
Der Oberförfter. 
2. B.: Graf Bothmer. 


Gkorzencin'er See, 








äifhuche a em 
I £ u auch 
Sm u.fi — ſon, —X 

is sarantirt, 


mvefung, @rfei 
tieert 9. Blum, Retzöt. in Gigtätt, 
Ben Dreistiße A6.c0. 800 Repe frauca. 









moburg 4. 





fon. wegen unbeilbarer Grtrankung des 
Inhabers eine im beften Betriche 
befindliche, der Neuzeit entfprehende 


Fischhandlung 


on gros und en dötall für den Inventars 

wert von 8000 ME. verkauft werden, bet 

d Anzahlung. In_belebtefer Straße 

Uonas gelegen. 5 Minuten v. d. Bahn. 

Offerten erbitten (192 
A. Schröder & Co, 

Altona, Bahrenfelderftr. 148. 


Stleirchmehl, 
Warte Bictorin, deſtes Flſchfutter. 

7,18%, Protein und 
— nogenmebl. Beriende 
kg8 1.100 V Ab ab hier 
—— n 


wen rausnidiicaße & 


Rechlin & Schumann, 
Eürſteubers, Medienburg, 
liefern unter Garantie 


Fischfässer 


tt biebeöficherem 
Inter eu aan Tan 
aſſen! 


—— —— 


Fisch- und falreusen 


Robert —— Srein. 
159) Brüdenfir. 24. 
Freislifie gratis und franko. 
- Zum giltrieren 
empfehlen 


Shmammihnikel, 


jereinigt und fand! 

Kilo 30 3 In Ballen a 3 Kilo. 
Gustav Croll & Comp., 

Bremen, Viktoriaſtr. 88-40. 
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Forellenzucht — * nm 
Winkelsmühle, Wucherpflanzen-Mähmaschine, 
Station Emiten bi ki Düsseldorf, beftes und billigftes Gerät zur Entfernung aller Pflanzen 


aus Teichen und Gewäflern, liefert 


dk Vetschau X-£, 


iſengießerei. (163 


Prima Eler u. "1. Satzlische ‚Aktiengesellschaft A. Lehni 


von Bachforelle, Regenbogenforeile Mejchinenfabetk und 
— Lebende Ankunft Garantiert. m — 
Angebrütete Gier, Brut, wu 
Sabfifhe | Beste Forellen, = 


von Bachforelle, Bachiaibling, Gier Brut, gatniae u — 



















aus ie Be forelle, Rafke, —e Ankunft ed = Vorgestr * 
mpfie A Anweifung zur intenfiven Zucht 26 Pf- 9 eckte ... 









Rudolf Linke, Tharandt. |S- satrs. sansfort, — ‚Karpfenbral, 3 


Man verlange Freistihet (| — — —, 
— — — | | ,, 98 224E Mess Taug, Zunt/Zuli abzugeben. an 


gifhpndtunfalt, Diet 6 — 
— U 7% a 
nd ia] Fiſchteich⸗ 
: Anlagen 


überninmt 


L. Kaiser, 


Ten. Bureau, Haynau Eql. 










van uoiloioa ati 
ans ↄaiaianoura vuun 


Fiſchzuchtanſtalt aroiia "24 se 
tedenberg” — — 
Weidene Körbe 


—— (Br Prov. Hannover) 
Sie, Bu el Bra ee Fran em 


von Bachforelle, —— — 

und Bad ling. 78 Fisohottern fing Ratja u. 602ettier 

«= Garantie Leße: nfl in Rud. Webers 0 
Man fordere KH slifte, 24 

” k „ine, Ottereisen N Nr. 126. 
01 mi ‚nger. 
X Flucht von (. Arm, reusen zum Nachtraug! 
Angen Bei „gar ih am Dstartalie unter Wasser, Otterl 


— — “eier, * R. Vaban 


für Jäger u. Beamte 8—12' 
Setzlinge Webers Fangbuch Pr. 9 Mk. 16.9 


ie Ealmoniden, im befonderen ber ae R. Weber, Haynau. 


forelle, des Bachfatblings u. ber 
——— relle. 
reisfifie 


"Milde am — u. — 


Oisarren.|ys — 
Aorndlume . ME. 4,00 pro 100 Stüd, Sahe en nebft gr. Boft. 
udertns .» „LEO m m ” und gg! Hähr- 
jeidmannsluf „ 480 „ — —* — 
Die Preife find außer; — jebi ‚t Wei J— aut an an 
—— 9,0 so nwocLa | Bon Bandöberg, Er na — Zeleph.27. | giebt ab: 
rtoſrei. erſanl achnahme. 9 
jeamten aul 2 Monate Biel. ſi 
eh —— ich gene air R-7 Arebsrensen, =, Den ſührut 
4 on 
Max Krafft, 5" | w:; heilt cn Bener Mebett Beine Ba frent. Mnnakınen. Boloutärrn. 
Gerlin CO. Alte Shönkanferne, 1. I) EL. Freyhofl, Schwedt a. ©. n dom Borns. 


Gür Inferate: Udo Lehmann, Neudamm. — Drud und Berlag: J. Neumann, Neudemm. 
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uofu⸗aↄ ayase 
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an fordere 








für die Interefeu der gefamten 





dentſchen Fiſcherei, Fiſchuucht und Keihwirtfcaft, des Fiſchhandels, 
der Fiſchverwertuug, Zportfiſcherei, Zierſiſchzucht und Aquarienkuude. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner der Theorie und Praxis von 
Begierungsrat Dr. Wilh. Dröſcher⸗Schwerin i. M. 
Auffäge und Mitteilungen ‚ind Aets willkommen. — Anberechtigter NAachdruc w'rd frafrechttit werfofgt. 








Abonnenmenteprsie: vierteljährlih 2 Zilk. 


Bu beziehen durd alle Kaiſerl. PBoftanftalten (eingetragen unter Nr. 2502 dev ofseitung 
jede Buchhandlung; direlt unter Streifband durch bie Expedition: für Deutfhlaud un 


8preißlifte für 1901 forte buch 
Ofterreih 2,50 ZMk., für das 


übrige Ausland 8 Mk. — Infsrtionsprsie: bie breigeipaltene Nonpareillezeile 20 Bf. 








Ur, 28. 





Nendamm, den 9. Juli 1901. 


4. Band, 








Wichtige englifche und 

Es ift nicht ohne Intereſſe, die wichtigsten 
englifchen Seefiichereihäfen in Bezug auf bie 
Mengen der dafelbit gelandeten und von ihnen 
verſchickten Seefiſche mit. den deutſchen See- 
fiihereihäfen an der Nordſee zu vergleichen. 
InEngland kommen hauptſächlich als größte Häfen 
neben einer großen Anzahl Feinerer in Betracht: 
an ber Oſtküſte (Mordfee) Grimsby, Hull, 
Lomestoft, Jarmouth, London-Billingsgate ; 
an der Südfüfte Newlyn und Plymouth, und 
an ber Weſtküſte Milford und Neylaud. 
Grimsby iſt die Hauptjtadt der englijchen 
Seefifcherei und der größte Fiichereihafen und 
Seefifchmartt nicht bloß Großbritanniens, 
fondern wohl ber ganzen Welt. Und dabei 
hat fich der gejamte Fifchverfehr von Grimsby 
erſt in den legten 50 Jahren entwidelt, ee 
größten Teil als Nefultat der weifen Maß— 
nahmen einer privaten Eifenbahngefellicaft, 
welche, in der richtigen Erkenntnis der Wichtig- 
feit der Seeficherei und ber von ihr aus 
gehenden Frachten für die Einnahmen der 
Eifenbahn, in den 50er Jahren eine Eifenbahn» 
linie nady dem günftig gelegenen, damals nur 
4000 Einwohner zählenden Städtchen legte 
und auf eigene Koften Fiſchdampfer erbaute 
und fiihen ließ, um eine vermehrte Fiſchanfuhr 





deutfche Fifchereipläße. 

und umfangreicheren Eijenbahnverfand zu 
ſchaffen; dieſe Eifenbahngefellfchaft forgte weiter: 
bin aus eigenen Mitteln, unter Aufwendung 
erheblicher Opfer für geräumige und praftifche 
Einrichtungen für den Fijchverfehr, und er— 
weiterte und verbefjerte fie, allen Wünfchen ber 
Intereſſenten entfprechend. Die Einwohnerzahl 
Grimsbys ift denn auch infolge der durch weile 
Verkehrspolitik geförderten Entwidelung feiner 
Bifcherei in ca. 50 Fahren von 4000 auf 
60000 Seelen gewachſen! In Grimsby wurden 
im Jahre 1900 107478 Tonnen (= 1016 kg) 
Fiſche, ohne Hummern, Krabben, Tafchen- 
trebje, Auſtern 2c., gelandet. Der Wert ber 
gefamten in Grimsby gelandeten Sifcherei- 
produfte betrug 1900 nicht weniger als 
39591520 ME, d. h. viel mehr als unfere 
gefamte deutſche Seefifcherei. Die Wichtigkeit 
eines Ortes wie Grimsby für die Eifenbahn- 
geſellſchaften wird am beiten dadurch erläutert, 
daß im Jahre 1900 von Grimsby 119207 
Tonnen mit der Great Central-Railway be— 
fördert wurden. Die Entwidelung des Eijen- 
bahnverfands von Grimsby wird durch folgende 
Zahlen, welde der Statijtif des Handels— 
minifterium® (Board of Trade) entnommen 
find, gekennzeichnet: 


Wichtige englifche und deutfche Fiſchereiplätze. 
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1854 = 453 Tonnen, 
1880 = 42730 m 
1885 = 66 790 5 
1890 = 66 384 
1895 = 85430 ” 
1900 = 119 207 


Nach den von diefen Zahlen etwas ab- 
weichenden Angaben ber betreffenden Eifenbahn- 
geleuiget ftellt fi) die Entwidelung des 

ifenbahnverjand® von Grimsby folgender- 
maßen bar: 


1854 = 453 Tonnen, 
18600 = 457° ,„ 
1865 = 13468 * 
1870 = 26 324 = 
1875 = 36794 ” 
1880 = 46 931 ” 
1885 = 70658 * 
1890 — 71382 * 
1895 = 92462 


In Hull, welches 1890 eine Zufuhr von 
29557 Zonnen Fiihen (Grimsby = 62942 
Tonnen) erhielt, murden 1900 64486 Tonnen 
an Land gebracht; damit nimmt Hull die 
meite Stelle in der Reihe der engliichen 
Fifereifäfen ein. An dritter Stelle fteht 
Lomwestoft mit 54680 Tonnen. Beide haben 
London verdrängt und überflügelt, ba fie für 
den Betrieb der Fifcherei, das jchnelle Landen 
der Fifche und die unverzügliche Rückkehr zum 
Fiſchfang möglichft ohne Zeitverluft günftiger 
gelegen And als London; den Transport der 
Fiſche zu den eigentlichen Konſumplätzen, unter 
denen London an erfter Stelle fteht, überläßt 
die Fifcherei der Eifenbahn, da dur Erſparnis 
an Eifenbahnfracht der Durch Beitverluft ver- 
urſachte Ausfall im Bang nicht ausgeglichen 
werden Fönnte. 

An vierter Stelle würbe nach Maßgabe der 
Menge der an Land gebrachten Fiſche Yarmouth 
mit 44575 Tonnen ftehen, während London, 
d. h. Billingdgate (der große Fiſchmarkt 
in London), nur 35841 Tonnen aufzuweiſen 
hat; aber der Wert der gefamten in Yarmouth 
gelandeten Fiſchereiprodukte (einfchließlich 
Hummern, Auftern zc.) betrugnur 7 467 340 Mf., 
gegen 13557340 ME. für London. 

Die Fifchereihäfen der Südküſte weifen eine 
viel geringere Zufuhr auf; jo hat Newlyn nur 
6878 Tonnen Fifche gelandet. Dagegen haben 
fich die Fifchereihäfen der Weftfüfte jtetig weiter 
entwidelt; die Menge der 1900 in Milford an 
Zandgebrachtengifche belieffich auf 15730 Tonnen 
im Werte von 6317320 Mt. Ein Fiicherei- 
hafen, deſſen Zufuhr an Zifchen ungemein 
hen Schwankungen unterworfen iſt, ift 

eyland, das bauptjächlich auf die Fifcherei in 
irifchen Gewäſſern angewieſen ift; feine Zufuhr 
betrug 1900, wegen bed gänzlichen Ausfalls 
der irifchen Mafrelenfifcherei, nur 3761 Tonnen, 





im Werte von 1153280 ME, während 1890 
Menge und Wert der in Neylaud gelandeten Fifche 
13254 Tonnen und 5303560 ME. betrugen. 

Sicherlich bedeutet für die englifchen Eifen- 
bahngejellfchaften die Seefiſcherei eine Gold» 
grube; im Jahre 1900 beförberten die Eijene 
bahnen in England und Wales 385 694 Tonnen 
Fiſche, in Schottland 115 104 Tonnen und in 
Ireland 15815 Tonnen, im ganzen aljo 
516613 Tonnen. 

Die Entwidelung be3 großbritannifchen 
Eifenbahnverfands von Seefiihen während der 
legten 20 Jahre geht aus folgender Tabelle 
hervor: 

1885 1890 1895 1000 
England u. 


Wales . . 194561 2257 281507 833298 3856 Tonnen 
Schottland 5OM4 73858 92460 101646 11510 
Irland. . 7447 8309 TER 1098 15815. 
Bufammen: 252062 BA 121 5215 445107 bIu6LB Tonnen 

Hiergegen fteht nun der Fiſchverkehr in 
unferen wichtigſten beutjchen Fiſchereihäfen. 
den Häfen an der Elbe und Weſer, Hamburgs 
Altona und Geejtemünde-Bremerhaven, ganz 
bebeutend zurüd. Leider ftehen uns über bie 
Gewichtämengen ber hier an Land gebradıten 
Fiſche feine vergleichbaren Bahlen zur Ber: 
fügung, fondern nur über den in den Auftiond- 
ballen der betreffenden Häfen erzielten Gelderlds; 
auch find die Anfchreibungen über den Eifenbahns 
verfand nicht vollftändig, da fie nur größere 
Sendungen berüdfichtigen, die kleineren unter 
500 kg uber unberüdjichtigt Taffen. 

Im Jahre 1900 find nun in den genannten 
vier deutichen Fifchereihäfen für die Durch die 
Auktionshallen gegangenen Fische folgende 
Summen erzielt: 


N. 
anıbur; —= 3043625 Mf. og 
ge ae. Eife = 520529 
Geefteniünde = 4369994 „ — 
Brenierhaven— 704183 „ Bejer*) = 5074177 

Die vier Fifchauktionsftellen zufammen 


haben alfo Deutichland im Jahre 1900 für 
10369460 ME. Fiſche zugeführt, d. 5. etwas 
mehr als den vierten Teil der Zufuhr des einen 
englifhen Hafens Grimsby. 

Die bedeutende Entwidelung dieſer deutſchen 
Seefiichereipläge feit Einführung der Dampf: 
hochfeefifcherei und der Fiſchauktionen «in 
Hamburg— Altona 1837, in Geeitemünde 1888) 
ift daraus erfichtlich, daß im Jahre 1888 ber 
Wert des Auftiondverfaufs an Fiſchen betrug: 

in Hamburg nn. 565477 Mt. 
in Altona Ä . 319739 „ 
in Geeftemünde . . . - 103783 „ 
oder im ganzen 988999 DI. 
*) Hierin fehlt der fyang. der von deu Dampfern der 
Dampffifdereis@efellihaft „Nordfee“ in Nordenham an Land 
und felbfändig, ohne Wermittelung der Auktion, in deu 
gandel gebracht wird, Der Reingewlun biefer Gefellihait 
etrug 1800 aus Fifchverkauf 623265 ME; die Bruttoanfuhr 
m ten im Jahre 1900 wird von Gadperftändigen au 


Re. geihägt; im Jahre 1888 betrug fie circa 
172000 U 


L 


— 
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i i ü i Hamburg Altona Geeſtemünde Bremerhaven 
Die Mengen der in Geeſtemünde an die mn a en En 


Auktion gebrachten Fiſche werben durch folgende 
Zahlen dargeftellt: 


1894 — 24977 118 Pfund oder 12489 Tonnen 
1897 = 26961766 „ ” 1348 


1898 — 2868818 „ „ 14349 
1899 = 29683092 „ „ 14841 „ 
1900 = 327320138 „ „ 1636 . 

Die Entwidelung der genannten vier 


dentſchen Zifchereipläße geht aus folgender 
vergleichenden Überficht hervor: 


Hamburg Altona Geeftemünde Bremerhaven 


1896 — 1588193 1764044 2739 344*) 1067 510 
1897 — 1852430 1832207 2897897 1070791 
1898 — 2052448 1993632 3450408 7299446 
1899 — 2418186 2340827 4053422 750176 
1900 — 3043625 2139788 436999 704183 


Der Fifchverfand eines der bedeutendften 
und wegen guter ifenbahnverbindung 
nad dem Binnenlande entwidelungsfähigiten 
Zifchereipläge an der Oftfee, Stralfunds, geht 
aus folgenden Bahlen hervor: 

Die Gejamtausfuhr aus Stralfund betrug: 





1896 1897 1898 
ME m. mt. me Ceutner Centuer Geniner 
1897 = 44387 7208 — — an friſchen Fiſchen 81202 81854 81377 
1883 = 565477 319739 103781 — „marinierten * 4167 5012 7856 
1889 = 564488 784221 397438 — —— geraucherten * 30377 31259 31 102 
en = ee on ken - Dieſe Zahlen erläutern gleichzeitig die er» 
= 2 — i i nie: i i i 
1392 = 1002881 1329227 1798154 39746 ie — Be 
1993 = 1026 701 — 304 2076174 703810 — on IR an Haben bie Zampfer der Gefenfcaft 
1994 = 1313425 1523533 2564882 543961 & aa i 
1805 = 1439036 1559468 2720138 734538 | Kara hie aneron geben ar dene vertauft ohne Ihm 
— 


Die Waſſerwirtſchaft im Ftromgebiet der Elbe von 1889 
bis zur Gegenmwart.*) 
Bon Regierungsbaumeijter Ehildener · Diagdeburg. 


Sehr 

Bon feiten 
Geh. Baurat Höffgen ift mir der ehrenvolle 
Auftrag zu teil geworden, das Neferat über das 
auf die heutige Tagesordnung geſetzte Thenta: 
„wie Balferreittigant im Stromgebiet der Elbe 
von Jahre 1889 bis zur Gegenwart“ zu erftatten. 
Meine Herren! Die Biele ber Wallervintichnft 
find zweierlei Art. Cinerfeit8 will man dur 
thunlichſt günftige Geftaltung der Bededung des 
Bodend ntit anzenwuchs möglichft günftige 
Wirlungen auf die Abflukverhältniffe ausüben; 
andererfeits will man unniittelbar auf die Auss 
nutzung des Wafferd und auf den Schub gegen 
die durch Überfluß oder Mangel an Waſſer ent» 
itehenden Nachteile einwirken. Den _eriten Punkt, 
die viel uniſtrittene Wald» und Wajjerfrage, will 
ih hier nur Kurz infoweit berühren, als die Unter- 
lagen, die don der Elbjtrombauverwaltung zu 
Magdeburg für die im Jahre 1898 veröffentlichte 
Tentirift: „Der Clbftrom, fein Stromgebiet und 
feine widtigften Nebenflüffe* geſammelt worden 
\ind, einen liberblick gewähren. Anerfannt ift, daß 
der Waldbeftand auf jteilen Hängen die Bodendede 
dor überſchwemmung bewahrt und damit eine 
Terihotterung der Bäche umd der Thalwieſen ver- 
dindert. Die Erfahrung hat ferner gezeigt, daß 
mögedehnte Entwaldungen eine fühlbare Waffer- 
amt der Bäche herbeiführen fönnen. So find 
anfangs diefes Jahrhunderts in der Umgegend don 
Vündderg etwa 30 qkm Nadelholzhochwald all- 
mãhlich kahl abgetrieben und zu Uderland ver- 
*) Borteag, gehalten in ber Abteilungeſißung der 


Kandedtultur · Hbteilung der bdeutfhen Kandıwirtiafts« 
Beietfgaft in Halle a. S. am 14. Jumi 101, mittags 1 Uhr. 


eehrte Herren! 


ed Heren Elbſtrombaudirektors Entwaldun 








wandelt. Die Nachwirkung diefer umfangreichen 
war, daß der unterhalb Mofchendorf 
in die Saale mündende Regnitzbach faft un die 

älfte wafjerärmer wurde. Ahnliche Beobachtungen 
ind auch im Unftrutgebiete, namentlich innerhalb 
des Bereicheö der Buntfandfteinformation, gemacht. 
Während die Quellen auf den gerodeten Flächen 
meiſt verſchwunden find, zeigen fich diefelben inner- 
bald der Waldungen niit völliger Regelmäßigkeit, 
wenngleich fie auch hier gegen den Herbſt Hin all» 
mählih an Wafjerreihtum abnehmen und ftellen» 
weiſe ganz verjiegen. 

Auf hängenden Flächen werben die Waldungen 
für die Zurückhaltung des Wafjerd am näch— 
baltigften günjtig wirfen, je geichloffener der 
Beitand und je forgfältiger die Streu» und 
Huntusdede erhalten wird; denn wenn aud) ein 

roßer Teil de3 innerhalb der Baumfronen zers 
[ußenten Niederſchlagswaſſers fofort wieder ver 
unftet, fo wird andererfeit3 das auf den Boden 
gelangende Waffer durch die Streu- und Hunius⸗ 
dede aufgenommen und ein plößliches Abftürzen . 
der Waffermafjen verhindert. Im Flachlande, mo 
ſchon dur die im allgemeinen günftigeren Gefäll- 
verhältniffe ein ſehr fchnelles Abfließen des 
Waſſers unmöglid) ift, tritt die waſſerhaltende 
Kraft des Waldes mehr durch die Verminderung 
der PObenber uni hervor. Diefelbe beruht 
teil3 auf der ſtarken Beſchattung des Waldbodens 
durch die dichten Baumkronen, teil3 auf der eigen- 
artigen Beichaffenheit der Waldjtreu. Das im 
Boden kapillariſch feftgehaltene Waffer findet 
nämlich in der loderen oberen Streudede ein 
Hinderni für feine Fapillarifche Fortführung Bis 
zur Oberfläche, fo daß es der Berührung mit dev 
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Luft und dem Licht entzogen bleibt. Nach den! 
von Eberntayer gemachten Verſuchen ift int ſtreu⸗ 
bededten Waldboden die Verdunftung des im 
Boden vorhandenen Waſſers 600,, geringer als 
auf ftreufretiem Waldboden. 

Sehr günftig wirken die Waldbeitände außer« 

dem bei der Schneefchmelge, da die gegen Sonnen- 
Strahlen, Wind und Regen gefhügten Schnee 
mafjen hier erheblich langſamer zergehen, und 
damit dem Schmelzwaffer ein längerer Zeitraum 
jum Einfidern und Verdunſten gegeben ift, als 
ieſes im allgemeinen auf landmwirtfchaftlich 
benugten Geländeflähen ber Fall iſt. Diefe 
ünftige Einwirkung tritt naturgemäß um fo mehr 
n die Erfheinung, je dichter die Baumkronen im 
Winter find, beſonders find es daher bie 
geſchloſſenen Fichtenbeſtände in den Hochlagen der 
Gebirge, die, unterftügt durd) das der Höhe ent» 
fprechende rauhe Klima, die Schneedede oft bis in 
den Mai hinein bewahren. Für die Wafferwirt- 
ſchaft günftig wirken nad) Vorgefagten die 
Walbungen ſowohl in Gebirge als auch in der 
Ebene, und nit Freuden können wir die ſtaat— 
lichen Bejtrebungen begrüßen, die vorhandenen 
Waldbeftände zu pflegen und in gefährdeten 
Thälern die gerodeten Hänge wieder aufs 
auforften. 

Meine Herren! Das Schwergewicht meiner 
Ausführungen glaubte ich legen zu müffen auf 
diejenigen Maßnahmen, die geeignet find, das 
zweite Biel der Wafjerroirtichaft zu fördern, auf 
diejenigen Maßnahmen, die unmittelbar auf die 
Ausnugung des Wafferd und auf den Schuß 
gegen die durch Überfluß oder Mangel an Wajler 
entjtehenden Nachteile einwirken. an kann bei 
der Betrachtung davon ausgehen, melden bes 
fonderen Zwed die Wafjerbauten dienen, ob fie 
für Iandwirtichaftliche oder gewerbliche oder Ver: 
fehrshedürfniffe angelegt worden find. Dan kann 
ferner die ch voranſtellen, ob ihre Aufgabe 
vorzugsweiſe im Schuß vor Nachteilen oder in 
ber Gewinnung don Vorteilen durch mefentliche 
Umgeftaltung des natürlihen Abflußvorganges 
befteht. Man kann ſchließlich In erfter Linie die 
Mittel betrachten, welche bei den einzelnen Auf- 
gaben für die Erreichung des _beftinimten Zweces 
Fr Anwendung gelangen. Oft liegen die Ber- 

ältniffe derart, daß die angewandten Mittel gleich» 

zeitig für verſchiedene Zwecke dienlich find. Sch 
werde bei meinen Ausführungen foweit al3 thuns 
lich der Dispofition folgen, die dent vorerwähnten, 
von der Elbſtrom⸗Baͤuverwaltung bearbeiteten 
Elbwerke zu_ Grunde gelegt ift, und demnach zus 
nädjft die Strom⸗ und Flußbauten, dann die 
Eindeihungen, die Abflughinderniffe, die Stau: 
anlagen und ſchließlich die Wafferbenugung bes 
handeln. Selbſtverſtändlich werde ich die Geduld 
der Herren nicht allzu fehr in Anfprud nehmen 
und das weit unfajjende Gebiet nur fo weit 
childern, als es von allgemeinerem Intereſſe ſein 
ürfte, don den deutſchen Nebenflüſſen der Elbe 
daher nur diejenigen behandeln, die durc Ver 
derben bringende Hocfluten die öffentliche Auf- 
merlſanikeit auf fi) gelenkt haben. 

Diefes trifft beſonders für die vom Erzgebirge 
lommende Mulde zu, deren leßtes bedeutendes 











Sohmafier im Jahre 1897 fo außerordentlich große 
häden verurfadht bat. 

Die Duellflüffe der Mulde, die Zwickauer 
und die Freiberger Mulde, find zum Teil nit 
bedeutenden Balrägen aus der Staatöfaffe von 
den Anliegern durd) Abflahung und Pflaiterung 
der Ufer reguliert worden, zugleich wurden die 
erheblichen, in den Flußbetten lagernden Geſchiebe⸗ 
maſſen befeitigt und dadurch die Vorflut weient- 
lid) verbefiert. In einem weniger geordneten 
Zuftande befindet fich dagegen das Flußbett der 
bereinigten Mulde in Flachlande, denn gerade für 
die fie Preußen gehörende Flachlandſtrecke ijt die 
Mulde ein fehr gefährlicher Fluß. Der verhältnis: 
mäßig große Unteil, den das Gebirge am Nieder 
chlagsgebiet der Mulde Hat, bedingt nicht allein große 

egenmengen — bie mittlere Regenhöhe beträgt 
723 mm, im Saalegebiet dagegen nur 609 mm —, 
fondern veranlaßt au, dag von diefen Mengen 
ein großer Prozentfag zum Abfluß gelangt. 
ud da8 erhebliche Gefälle, das der Fluß felbit 
im Flachlande noch befitt, erhalten die Hochfluten 
zudem eine große Gefchwindigfeit, fo dag die aus 
beweglichem Boden beitehenden Ufer ihrem Ans 
geifte nit zu widerftehen vermögen und felbit 
uch ein Hochwaſſer bisweilen erhebliche Ver— 
Tegungen des Flußbettes herbeigeführt werden. 
Un der Berwilderung des Flußbettes Einhalt 
u gebieten, find ſowohl feitend der Staats» und 
rovinzial-Berwaltung als aud) feitens der Deich» 
Verbände an mehreren Stellen Uferjchutbauten 
errichtet worden. So find die Ufer des Mühl 
grabens oberhalb Eilenburg und das „Hohe Ufer“ 
unterhalb Cilenburg in: Jahre 1892 von der 
Brobinzial-Berwaltung gegen Abbruch geſchatzt 
worden. Weitere Uferfchutmerfe beſtehen bei 
Laußig, Schwenfal, an verfchiedenen Stellen am 
linten Ufer unterhalb Düben und oberhalb Bitter 
feld. Zur Verbeſſerung der fehlechteften Stellen, 
wie bei Prieftäblid, und zum Verbau gefährdeter 
Ufer, wie oberhalb Düben, find Regulierungs 
projekte aufgeftellt. Obgleich die zu deren Durch⸗ 
führung erforderlichen Kojten zum weitaus größten 
Tell (bis 90%.) aus öffentlihen Mitteln bejtritten 
werben follen, gelangen die Entwürfe doch nicht 
zur Ausführung, weil die beteiligten, leider muts 
108 gewordenen Anwohner den Beitand der ge 
planten Bauwerke bezweifeln und neben dem 
geringen von ihnen verlangten Koftenanteil vor 
allenı die Übernahme der Unterhaltung der Werte 
ablehnen. 

Die Flahjlanditrede der Mulde ift von Eilen 
burg abwärts Bis zur Mündung faft durchweg 
eingedeicht. Die Deiche gehören teils Deich- 
Verbänden, teils einzelnen Genteinden oder Privat 
befigern. Ihre Linienführung ift meijtens jehr 
unregelmäßig, da zu ihren Ausbau oft alte 
Deichanlagen berußt wurden. Es wechſeln daher 
Deichengen mit Überbreiten in unregelmäßiger 
Folge ab. Bisweilen entbehren auch ausgedehnte 
fuätbare Aueflähen noch bes Deichſchuhes, wie 
ie im Flußthale gelegenen Ländereien des Dorfes 
— — und die angrenzende Aue der Eilenburg. 

ür beide Flächen ift die Herftellung einer zmedntägig 
gemeinfam durchzuführenden Eindeihung geplant 
Sie die Deichengen, fo erſchweren auch weit in 
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das Überfchivenmmungsgebiet hineinragende Deid)- 
frümmungen bie Bart 

Eiſenbahnbrücke bei Bitterfeld. Daß die Deich- 
züge der Mulde einer durchgreifenden Berbefferung 
bedürfen, zeigte das bereit3 erwähnte bedeutende 
Hochwaſſer von 1897, da8 zahlreiche Deichbruche 
zur —— hatte. Mit den Mitteln der damals 
bewilligten Rotſtandsfonds konnte die Eindeichung 
der Stadt Eilenburg, ſowie die Normaliſierung der 
Deiche bei Altenhof und unterhalb Löbnitz, ferner 
der Ausbau der Deiche des Döbern⸗Niemegk- 
Bitterfelder Deich- Verbandes und des Bitterfelder 
Deich-Berbandes durchgeführt werben. 

Was die vorhandenen Muldebrüden betrifft, 
fo befigen biefelben enügenbe Duräflußöffnungen, 
dagegen erzeugen die Wehre, zumal die beweg⸗ 
ide Auffäge, oft einen berhängnisvollen Auf⸗ 
ſtau. Nicht immer, ift e3 bei dem jchnellen 
Herannahen der Fluten möglich, diefe aus Bohlen 
I eftellten Aufläge zu entfernen, wie bei dem 
?. waſſer bon 1897, wo die großen Wafjer- 
häden bei Bitterfeld zum größten Teil durch den 
‘0 cm hohen Wehraufſatz verfchuldet wurden, 
deifen rechtzeitige Entfernung nicht gelang. In⸗ 
zwiſchen ift dieſer Wehrauffak aus Staatsfonds 
mit einem Koftenaufmande von 55300 ME. ums 
ebaut worden, wobei er eine nadelmehrartige 

nordnung erhalten hat, fo daß nunmehr feine 
ſchnelle Bejeitigung jederzeit fichergejtellt ift. 

Die vorſtehend gefchilderten Uebelftände find 
für die preußiſche Regierung’ die Beranlaffung 
geweſen, ein einheitliches Projekt behufs durch- 
greifender Berbeiferung der Vorflutverhältnifje 
und zur dringend notwendigen Regulierung des 
Flußbettes ber Mulde aufzuftellen. Der hohe 

oftenbetrag des Anſchlages bon rund 5 Millionen 
Mark macht leider die Ausführung des Projektes 
ſehr unmwahrfcheinlich, zumal da auch die Provinz 
Sachſen fich ablehnend verhält. " 

Zur Waſſerwirtſchaft äugehörig find aud) die 
Beſtrebungen zu betrachten, den — — der 
Gewãſſer zu erhalten und zu mehren. In den 
Quellfiuſſen der Mulde*) find Vorkehrungen 
bauliher Art zur Hebung des Fiſchbeſtandes 
nur in geringen: Umfange borhanden. Es wird 
jedoch bei Neuanlage von Staumerfen barauf 
Rüdfiht genommen, daß fpäter Wehrröhren oder 
Sichleitern angebracht werden können. Un ber 
Aneinipten Mulde ift für das Bobriger Wehr 
herhalb Eilenburg die Anlage eines Fiſchpaſſes 
eitens ber preußiffien Regierung geplant. Die 
Heritellung dieſer iichpäffe fol jedoch erſt ge⸗ 
Ihehen, fobald die Abwäſſer der oberhalb gelegenen 
Fabriken und Städte gereinigt fein werben, jo daf 
das Gebeihen von Vachsbrut im Muldewaffer 
giiöert erſcheint. Zur Zeit find jedoch die 

uelflüffe der Mulde und der obere Teil der 
dereinigten Mulde noch fo jtark verunreinigt, daß 
Lahfe zum Laichen nicht auffteigen. Ju der 
unteren Flußftrede find dagegen die Wehre bei 
Vitterfeld, Raguhn und Sm bereit3 mit Fiſch⸗ 
vͤſſen verſehen. 

über mangelhafte Vorflut wird auch im 
Mündungsgebiet der Schwarzen Elſter geflagt. 


®) Bergl. „Gtbwert“ Bd. III. 2 Abthl. ©. £02-- 208. 
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Diefer gleihwie die Mulde nicht ſchiffbare Neben» 
uß der Elbe ift in den 50er und 60er Jahren 
im Mittellaufe von Taätſchwitz bis unterhalb 
Premſendorf reguliert worden. Die Regulierung 
beftand hauptfädlih in der Begradigung des 
Laufes mittel Durchſtiche und in der Befeitigung 
zahlreicher Spaltungen, mwodurd bie Lauflänge 
der früher etwa 120 km langen Strede um etwa 
30 km verfürzt und das Gefälle des Fluſſes 
bedeutend gefteigert wurde. Die wenig wider 
ftandsfähige, aus Sand bejtehende Flußſohle 
vermochte dem verjtärften Angriffe des Waſſers 
nit ftand zu halten, fo daß ftellenweife Ver⸗ 
tiefungen um 1,45 m eintraten. Der Elſter⸗ 
Negulierungsverband fah fid) daher genötigt, in 
den 80er Jahren und zulegt im Jahre 1893 
Stauwerfe aus Spundwänden, Senkfaſchinen und 
Steinen in das Bett der Elfter einzubauen. 
Borausfihtli wird die Anzahl diefer Staumerfe 
nod) verniehrt werden nınjjen, um ein allmähliches 
Auffanden der Sohle wieder herbeizuführen und 
dadurch den Niedrigwafferfpiegel bis zu der für 
die landwirtſchaftliche Benugung der angrenzenden 
Ländereien günjtigften Höhe zu heben. 

Die erwähnten fehr ungünftigen Borfluts 
verhältniffe in Mündungsgebiete der Elfter find 
nun feineswegd durh die Regulierung bes 
Mittellaufes verurſacht, fondern haben ihren 
Grund dvornehmlih in ben Rüdjtau der Elbe, 
unter dem das rechtöfeitige Thalgelände unntittels 
bar leidet, während die linfe Seite, obzwar ein» 
gedeicht, infolge des fehr durdjläffigen Unters 
rundes bei hohen Außenwaſſerſtaͤnden durch 

rudwaffer und bon dem dur die Landlache 
reichlich Herbeigeführten Tagewaſſer _ überflutet 
wird. Am wirkſamſten könnte diefen Übelftänden 
duch einen Elbdurdjftich bei Wartenburg be- 
egnet werben. Allein die unverhältnisnäßig 
Boden Koften und der Widerfpruch der Bewohner 
von Elfter und Wartenburg gegen ben Durch« 
ftih machen deffen Ausführung unmöglid. Auch 
ein zweites Projeft, welches fi) auf die Bes 
radigung des Elfterlaufes mit einer Verlegung 
Be Mündung — beſchränkt, fo 
teuer, daß der Nuten in feinen Verhältnis zu 
den Koften fteht. Es hleibt mithin als letztes 
Hilfsmittel, um die Überſchwemmungsſchaden 
menigftend zum Teil abzumenden, allein die 
Tünftlihe Entwäfferung des linföfeitigen ein» 
epolderten Geländes übrig, Bei dem fehr 
Buchläffigen Untergrunbe würde durch die fünftliche 
Entwäljerung der Wafferzudrang bon außen nur 
vergrößert werden, deshalb ift die Befürchtung 
nicht unbegründet, daß die Vorteile der Entwäfferung 
durch die Sehr hohen Koften derfelben und durch 
die jtärfere Auslaugung des Bodens aufgehoben 
werden könnten. Der lebte Unftand würde bei 
fchnellanfteigenden und rajch verlaufenden Sontners 
num weniger herbortreten, während er bei lang 
auerndem Winterhochmwaijer auch dann Bedeutung 
erlangen fönnte, wenn mit dem Pumpen erft bei 
fallenden Außenwaifer begonnen werben würde. 
Un diefe Fragen der Fünftlihen Cntwäfjerung 
ſowohl hinfichtlich Ihrer Ansführbarkeit, wie ihres 
Nutzens zu Hären, find eingehende und ausgedehnte 
Pumpverfuche an Ort und Stelle geplant. 
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Die Wafferwirtfhaft im Stronigebiet der Elbe von 1889 bis zur Gegenwart. 








Un nod einige Worte über die Fifchereis 
berhältniffe an der Schwarzen Elfter zu fagen, fo 
iſt in Oberlaufe*) auf der Strede Kamenz Scjiedel 
ber Siichbeftand durch die Abwäſſer der zahl 
reihen Tuchfabriken und Färbereien bollftändig 
vernichtet. Gin erheblicher Rüdgang des Fiſch⸗ 
beftandes ift außerdem durch die Abführung der 
@rubenmwäfler zwifhen Ruhland und Senftenberg 
verurſacht; aud auf der regulierten Strede, wo 
große Wafferflächen, die als Laich und Stand» 
pläße dienten, vom Fluſſe abgefchnitten wurden, 
tft der ehemals meit und breit berühmte Fiſch⸗ 
reichtum der Schwarzen Elfter gefchwunden. Zur 
Hebung des Fiſchbeſtandes find 24 Laichfchonreviere 
m Zlußlaufe beſtimmt, innerhalb welcher dag 
ganze Jahre hindurch nicht gefifcht werden darf. 
ALS dritter im Bunde ber zwar nicht ſchiffbaren, 
aber durch häufige überſchwemmungen fih uns 
angenehn bemerkbar niachenden EM üffe der 
Elbe ift die aus dem Harze kommende Bode, 
ber letzte größere Nebenfluß der Saale, zu nennen. 
Bel der Bobe ijt der Uniftand befonders verhängnis⸗ 
voll, daß infolge der geringen Länge des Fluß⸗ 
laufes auch die Flachjlanditrede noch vollftändig 
unter dem unmittelbaren Einfluffe de8 Gebirges 
tebt, fo daß nicht nur in Winter und Frühjahr, 
ondern auch in Sonmier bei Regengüffen durch 
plöglih aus den Gebirge hervorbrechende Waſſer⸗ 
majjen weite Flächen in der Ebene überfchmemnit 
werden. Bauten zur Zurüdhaltung des Wafjers 
und der Geſchiebe find im Oberlaufe außer den 
zahlreich vorhandenen Mühlenwehren nicht aus⸗ 
— — Beſondere techniſche Maßnahmen zur 
erbauung ber Quellbäche erſcheinen auch nicht 
erforderlich, da die Bewaldungsverhältnilfe im 
arze günftig find. Wohl aber könnte, da die 
ef eingefchnittenen Gebirgsthäler fich zur Anlage 
von Sanmelbeden für die Gewinnung von 
Waſſerkraft gut eignen, bei entiprechender Regelung 
des Betriebes zugleich eine eng der 
OHochwaſſergefahr für die Flachlandſtrecke der Bode 
erzielt werden. Bisher ift nur ein Projekt der 
„Deutfhen Thalſperren- und Wafferkraft » Ver- 
wertung3-Gefellihaft“ zur Öffentlihen Kenntnis 
gelangt, das die Errichtung von bier Staumauern 
in den tief eingefchnittenen Thälern der oberen 
Bode in Susi ninmt. Der geplante Betrich 
läßt erfennen, daß die Abficht, neben der Gewinnung 
von Waſſerkraft zugleich die überſchwenmungsgefahr 
in der Bode unterhalb der Thaljperren herabzu- 
mindern, big zu einem gewijjen Grade zu erreichen 
ift. Der Vorrat der beiden oberen Staudeidye 
fol näntlic dazu dienen, durch Wafjerabgabe den 
Spiegel in den beiden unteren Beden aud) in der 
trodenen Jahreszeit auf gleichbleibender Höhe zu 
erhalten. Durd die mit der Wafferabgade 
verbundene Senkung des Wafjerftandes in den 
oberen Haltungen werden dennad),einc eutſprechende 
Megelung dorausgefegt, Räume geivonmen, die 
zur Zuruͤckhaltung des Hochwaſſers geeignet find. 
Andererſeits wird durch den mit den Thalfperren 
verbundenen Betrieb die Wafferführung der Bode 
in der trodenen Jahreszeit gegen ben heutigen 
Zuftand erhöht Werden, wodurch der Vorteil 





*) Bergl Elbwert“, Band III, Abtl. 2, ©. 170. 








erreicht würde, baß die, Durch die Berunreinigung des 
Fluſſes erzeugten Unzuträglichkeiten weniger als 
bisher hervortreten würden. Die Auffpeiherung 
der Wafjermafjen gemährt außerden: die Möglichkeit, 
Beriefelungen der Ader und Wiefen einzurichten 
und die untliegenden Städte und Ortſchaften mit 
guten Trinkwaͤſſer zu verſorgen. Der Widerfprud 
geoen die Thaljperren ſtützt fich vornehnilich auf 
ie Beeinträchtigungen der Iandichaftlihen Reize 
der Flußſtrecke rdeburg Noßtrappe durd) die 
unterjte Staumauer. Die Eigenart diefer Reize 
wird durd die Schaffung des Staubedens zwar 
geändert, aber keineswegs werden die Reize jelbit 
zerftört werden. Die vom Gentralnoritande des 
gerade zur Prüfung diefer Frage eingeſetzie 
onmiffion hat fich daher auch unter der Bedingung, 
daß alle vier Thalfperren gleichzeitig ausgeführt 
werben, daß der Waſſerſtand in den’ beiden unteren 
Staubeden auf gleichbleibender Höhe gehalten wird 
und, daß endlid die Bode unterhalb der legten 
Staumauer in der Sekunde mindeſtens 11/2 big 
2 cbm Waffer führt, für die Anlage dev Sperren 
ausgeſprochen. 

Im Mittellaufe der Bode ſind, beſonders 
oberhalb Quedlinburg, in früheren Fahren zum 
Schitze der abbrüchigen Ufer von einzelnen Ans 
liegern Steinbuhnen erbaut worden, aber ohne 
jede Rüdfiht auf die gegenüber oder unterhalb 
liegenden Grundftüde und meiſtens auch ohne 
Sachkenntnis, fo daß die Buhnen zwar daß Ufer 
des Erbauers eintgermaßen ſchitzen, aber den 
Strom auf das Ufer der gegenüber oder abwärts 
liegenden Grundftüde treiben. Durch diefe ganz 
willtürlihen und unfacygenäß hergeftellten Ein⸗ 
bauten ift da8 Flußbett nad) und nad) verwildert 
Um eine einheitlihe Regulierung des Flußbens 
und ber gleichſalls fehr untegelmäßigen Dei: 
anlagen auf diefer Strede durchführen zu können. 
ift int Jahre 1895 der Deichverband Tuedlinburg— 
Weddersleben — Neinftedt gebildet worden. Weiter 
abwärts ift bon größeren neuen Deichanlagen noch 
ber in Jahre 1891 erbaute Deich im ſogenannten 
Bobewinfel bei Hadmersleben anzuführen. 

Der größte Teil der Bodeniederung leidet 
heute —* noch unter den faſt alljährlich wieder⸗ 
kehrenden ungeitigen überſchwemniungen, die 
hauptſächlich durd) das verwilderte Flußbett, durch 
die unregelmäßigen Deichanlagen und duch zu 
enge Wehre und Brüden verurfacht werden. Wenn 
auch die geplanten Thalfperren in ber —— 
ftrede der Bode eine Verminderung der Hoch⸗ 
wafferftände erwarten Iaffen, fo wird ihr Einfluß 
dod) keineswegs fo weit reichen, daß durch denſelben 
die Klagen über ſchädliche Überſchwemnmmngen an 
der unteren Bode befeitigt werden. Das fehr 
fruchtbare Thal dieſer Ylußftrede bedarf der 
befruchtenden Überflutung durch das Winter: 
hochwaſſer, während die unzeitigen, die Ernten 
dernichtenden Sontmerfluten verheerend wirken, 
und deshalb Vorkehrungen zu een find, um 
diefelben unſchädlich abzuführen. ieſem Biele 
folgt ein Entwurf, welcher darauf ausgeht, den 
Bodelauf, der gegenwärtig bei bordvollem Zuſtande 
kaum eine Waſſermenge bon 30 cbm in der 
Sekunde aufzunehmen vermag. jo zu regulieren, 
daß er ein Sonmmerhocdhmwafler don 90 cbm in 
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der Sekunde innerhalb der Ufer abzuführen im 
ftande it. Die Mittel der Regulierung find: 
Erweiterung und Vertiefung des Flußbettes, 
Begradigung des Flußlaufes und Ausbildung 
eine3 gleichmäßigen Sohlengefälles, Ausgleich der 
ufer, Verbreiterung ber Brüden, Verbreiterung 
und Vertiefung der Freigerinne, während die 
Mühlengerinne und die Merfpfähle unverändert 
erhalten Bleiben follen. Un troß der geplanten 
Durdjtihe eine die Landwirtſchaft ſchädigende 
Senkung der Sonmerwafferftände zu vermeiden, 
iſt — ſoweit der Fluß nicht dem Stau der Mühlen 
unterworfen ift — für das Duerprofil eine zwei—⸗ 
teilige Yornı gewählt, mit geringer Sohlenbreite 
für gemöhnliches Sonmerwaffer und nıit erheb: 
licher Profilerweiterung für höhere Wafferjtände. 
Die hohen Koſten dieſes Projeftes, welche zu 
3464000 Mark berechnet worden find, Haben 
Unterfudungen veranlaßt, ob nicht mit geringeren 
Mitieln eine immerhin noch befriedigende Ver— 
Sefierung der Borflutverhältniffe herbeigeführt 
werden lann. Die Berechnungen haben ergeben, 
daß unter Annahme einer größten, innerhalb der 
Ufer abzuführenden Wafjernenge von 60 cbm in 
der Sekunde ſich die Koften der Regulierung auf 
2236000 Mark ermäßigen würden. Bei einer 
beteiligten Fläche von etwa 7381 ha würden auf 
das Hektar an Baukoften durchſchnittlich 303 Mark 








entfallen und die für Berzinfung und Tilgung - 
diefer Sunme aufzumendenden Soften etwa 
15 Mark für da8 Hektar betragen. Gegenwärtig 
werden in Meliorationd-Bauamt zu Magbdehurg 
die Teilnehmerberzeichniffe u die einzelnen Ges 
markungen —— nach deren Fertigſtellung 
die Termine zur Abftimmung der Beteiligten 
ftattfinden follen, jo zwar, daß das Ergebnis der 
Abſtinmung bi8 zum 15. Auguſt d. 3. dem 
errn Minijter für Landwirtſchaft, Domänen und 
oriten vorgelegt werden Tann. 
über bie Sifchereiverhältniife der Bode ift zu 
erwähnen, dag im Oberlaufe*) die Edel- und 
Steinforelle jehr zahlreich vorkommt. Zur Förderung 
der Forellenzucht wird daher bei Neuanlage von 
Betriebs und Staumerfen die ‚Derfteltung von 
Sifhpäffen und die Anbringung von Schutz⸗ 
vorrichtungen vor den Turbinen borgefchrieben. 
Aud find Forellendrutanftalten in ber Bode bei 
Wendefurth und im Goldbadhe bei Michaelftein 
eingerichtet. ferner find längere Flußſtrecken zu 
Zaichichonrevieren erklärt. Im Unterlaufe ift die 
Sifcherei infolge der bedeutenden Verunreinigung 
des Bodewaſſers durch die Abwäſſer der zahlreichen 
Fabriken von fehr geringer Bedeutung. 


(Fortfegung folgt.) 
*) Bergl. „Elbwerk· 3b. III, Abt. 2, ©. 819. 
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Bon Grotrian, Rektor in Gnefen. 
(Schiuß.) 
Im Jahre 1875 wurde der — Garten | zuholen. Nicht weit von mir „angelten“ bekannte 
ter Dir 


in Poſen eröffnet, ich war defien er! ektor. 
Die von mir geplante Erweiterung der anfänglichen 
Anlagen — ein Aquarium mußte einer ſpäteren 
eit vorbehalten bleiben, da bald meine Ver— 
sung erfolgte. 

3 ging nah Schlefien zurüd, dorthin, wo 
die Orla und Bartſch zufanımenfliegen, nad) dem 
Städten Herinftadt. Wenn nirgends, fo mußte 
ich hier ein Fifcher werden. Die beiden genannten 
Hlüfle waren äußerjt fifchreich, fie gehen im Ober- 
laufe durch Gebiete mit Karpfenteichanlagen, fo daß 
viel Karpfendrut in fie gelangt und abwachſen 
lann, und ſchließlich grenzte ein bortreffliches 
Fiſchgewaſſer, ein Altarnı der Bartſch, direkt an 
meinen Anıt3garten. Orla und Bartfch führen 
vortrefflich, reines Waffer, es find richtige Wiefen- 
Hlüffe mit bebufchten, jteilen Ufern, die fait durch» 
gehend von anlehnigen Sande gebildet find. In 
jener Zeit waren die Fluſſe ungemein fifch- und 
frebsreich, und Fische ſowohl wie aud) Krebſe von 
großen Wohlgeſchmack. Die Möglichkeit, aus dent 
leinen Orte bald ins Freie zu gelangen, das 
günjtige Waſſer Toten im Sonmer zum 
Bad. Dabei fing ich verſuchsweiſe meine Krebs- 
fänge aus früherer Zeit an, und fiehe da, fait 
aus jeden Loche zog ich einen Krebs oder eine 
Quappe. Die Erfolge reigten mich, und ich 
ewann bald, ich muß felöft jagen „unbeintliche” 

ewandtheit darin, Fiſche und Krebſe aus Ufer 
Löchern, zwiſchen herabgeftürzten Erdklößen und 
jwiihen den Faſchinen der Buhnen heraus» 


erren, oft fifchte dicht neben mir mit fehr wenig 
Erfolg der alte Fifcher, — ich bedauerte fie beide: 
denn & fing nit der Hand Ye mehr in 
fürzefter Zeit als fie, ohne daß fie etwas davon 
merften. Man follte gar nicht glauben, wie leicht 
fi) ein Fiſch mit der bloßen gen fangen läßt, 
wenn man nur vorfichtig zu Werke geht. Wenn 
man ben Fiſch, der ftet3 gegen den Strom 
fteht, von Hinten kommend mit den Fingern 
fpürt, Tann man ihn ruhig am Bauche kitzeln, 
er kommt dann bon ſelbſt rüdmärts, Bis 
man ihn bequem zum Griffe Hat. An 
einen Sommertage des Jahres 1880 Hatte 
ih 144 Krebſe und 67 Das darunter 
18 Quappen, mit der Hand gefangen. reilich 
muß man, un dieſe Fangweiſe anwenden zu 
tönnen, auch ein vollendeter Schwimmer und 
Taucher fein. Meine Hauptfangftätten waren 
hohe Ufer, die ich von oberhalb nad) unterhalb 
langjam_ fortfchreitend abfuchte. Dabei machte 
ich die Erfahrung, daß beſtimmte Fiſcharten auch 
ganz beftinmmte Löcher annehmen. Ich kannte 
legtere fchließlich fon und wußte vorher ganz 
genau, mo ich eine Duappe, einen Döbel, eine 
Siefe (Nerfling) oder eine Anzahl Plögen zu 
erwarten hatte. Letztere furchten immer, wenn 
ich die hohe Uferwand abgefucht hatte, die Tekten 
Löcher auf, und fing id) einmal in einem einzigen 
Loche nicht weniger als ein Dutend. Bariche 
habe ic) nie in Uferlöchern gegriffen, dod) zwiſchen 
Steinen und herabgefallenen großen Edklößen 
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und zwiſchen den Faſchinen der Buhnen. In | Wirkungsort fein follte, da fragte ih mid: Wo 
die seffet hinter den Buhnen fprang ich) und wie liegt Soldau? Antwort: Am Ausflug 


jtet3 mit plößlichern, hörbarem Klatſchen, ſcheuchte 
dadurch die Fiſche zwiſchen die Faſchinen— 
ftüde und Holte fie Hier bequem heraus. — Das 
srgiebigfte Jahr war das Jahr 1880. Ich freute 
mich daher fchon auf die „Badeſaiſon“ 1881, 
beſuchte meine Lieblingspläße, fand aber nicht 
einen. einzigen Kreb8 mehr, fontern nur hier und 
da in den Üferlöcern leere Schalen. Ich konnte 
mir die Sache gar nicht erklären, es war Thatfache, 
die Krebſe waren aus der Bartſch und Orla 
verſchwunden — erſt fpäter Tas id, daß eine 
fogenannte „Srebspeft“, die int Weſten ihren 
Ausgangspunkt genommen habe, die Krebs— 
beitände unſerer Gewäſſer vernichtee — Im 
Zifchereiverein für die Provinz Poſen jett 
wirfend, habe id) nad; Möglichkeit für das Ein- 
feßen von Krebſen in die Bartich, die ja in 
ihrem Oberlaufe noch der Probinz Poſen an— 
ehört, geforgt. Es find aber Feine Erfolge zu 
püren gemeien; die Bartſch hat feit 20 Zahren 
aufgehört, ein Krebsgewaͤſſer zu fein. — Dit 
den „Srebfen” war e3 alfo vorbei, und ich wurde 
nun ein — Angler. Ich hatte erfahrene Lehr- 
meifter, bald führte ich nur das beſte Angelzeug 
von Merremz-Berlin und fing jetzt die Fiſche 
mit nicht minderer Gefchiklichkeit und — Leiden- 
ſchaſt. Denn was id fonft mit der Hand 
egriffen hatte, waren, Quappen, Döbel und 
Glen ausgenonmen, verhältnismäßig kleine 
Fiſche. Jetzt aber ging's auf große Barſche und 
— Hechte, und das war wirklich ein angenehnier 
und lohnender Sport. Nicht unermähnt fol 
bleiben, daß ich „Anglerkniffe“ gelegentlich einem 
„arnıen Kerl“ abjah, deſſen Lebensgang folgende 
Etappen aufwies: Garnifon Lureniburg, Defertion 
nah Frankreich, Frenidenlegion Algier, Känıpfe 
in Mexiko unter Bazaine, Ausmweifung aus 
Frankreich 1870, langjährige Feftungshaft, Abſchub 
in den Heimatsort, „Gelegenheitsfiicher*, ber aber 
troß feines vielbewegten Lebens und tro mancher 
Schuld, in feinen Charakter einen guten Kern 
bewahrt Hatte und für jedes freundliche Wort 
eınpfänglid geblieben mar. Neben dem 
Angeln verfäunte ich auch nicht, mid) an regel 
rechten Fiſchzügen der Fiſcher zu beteiligen. 
Dabei fingen wir einnal in einen „Roche“ der 
Orla zwölf Stüd Karpfen, der größte 15 Pfund 
ſchwer. Ich fehe fie noch dor mir liegen, fie 
zeigten eine nierkwürdig gejtredt gebaute, ſpindel⸗ 
förmige Geftalt, wie fie eben den in freien Ge— 
mwäffern aufgewachſenen vermwilderten Sarpfen 
eigentünlih ift. Eine —A die in jener 
Gegend oft Anwendung findet, iſt der Senk— 
hamen. Mit demſelben wird von den Brücken 
aus gefiſcht und zwar, wenn die Giefen zur 
Laiche aufwärts fteigen. Died thun fie in der 
Bariſch oft in fo dicht gedrängten Zügen, daß das 
Waſſer zu „Triefeln“ beginnt. So eine große 
laichreife Giefe hat große Ühnlichkeit mit einem 
feiften Karpfen, aber — nicht in dem Munde! 
Schon einmal hatte mid, das Schickſal nad 
dem Often hingeführt, nad) Poſen; jet ging es 
noch weiter — nad) Oftpreußen, nad Soldau. 
Als es entfchieden war, daß dies nein nächſter 








eines großen Sees, durch den bie Neide oder 
Soldau, in Rußland Wkra genannt, fließt. 
Alfo Waſſer! Das zeigten mir alle erreichbaren 
Karten. Doch, als ich nad) Soldau kam, war 
bon den: See feine Spur; in einer Zeit, die noch 
bor den damals ältejten Soldauer lag, war der 
See ſchon adgelaffen worden, aber — auf den 
Karten war er ftehen geblieben. Ich kam nad 
langer Fahrt, aus Schlefien fpät abends in 
Soldau ernübdet an und wünſchte eine herzhafte 
Speife. Nac längeren Empfehlen hörte ich 
endlich „geräucerte Maränen“. Was ift da8? 
Fiſche aus dent Gilgendurger See. Bitte! Und 
nun fage ih: Wer in Ojtpreußen geweſen ift und 
bat feine geräucherten Maränen gegeſſen, ijt wie 
einer, der in Ron geroelen ift, ohne den Papft 
gefehen zu haben. Die geräucherte Maräne iit ein 
Etwas, welches an Wohlgefchmad den beiten Bück⸗ 
ling weit hinter fi laäßt. Doc) find die Maränen 
nicht aus jedem tiefen See der baltifhen Scen» 
platte gleid) gut. Die Gilgenburger find gut, die 
beften aber kommen aus Nikolaiten. Wenn 
Soldau nun aud nicht an einem See mehr lag, 
fo fließt doch jet noch ein Gewäſſer borbei, 
welches zwifhen Strom und Bad die Mitte 
hält. als, hervor, mein jchöner Angelftod, ihr 
beiten englifhen Angeln! Aber, Enttäufchung! 
Auf jeden Wurn mehrere Fiſche, aber nichts als 
Gründlinge. Diefe, nebit einigen Hechten, 
QDuappen, Plögen, Giefen und — merkmürdigers 
weiſe — Clrigen Bilden wohl die nzig dort 
vertretenen Arten. Und wenn ich meine Streif⸗ 
züge auch weiter ausdehnte, und wenn ich auch 
meine Angel an Stellen einſenkte, wo ich mir 
fagte: „Hier muß es beißen“, fo war von einer 
Ausbeute niemal® die Rede, ein Barich Eat 
niemals getiffen. Doch ift noch eine Fiſchart 
vertreten, das Bachneunauge. Im Frühjahre 1857 
fing ic) davon Hunderte. Die Fiſche hatten ſich 
in einer Sironiſchnelle dichtgedrängt an Steine 
angejogen und laichten wohl in diefer Weile. 
Birgt ſomit die Soldau nur äußerſt wenig Fiſche, 
der Untjtand, daß der Fluß durch Torfgelände 
fteönıt, mag hierfür wohl der Grund fein, fo 
find dod) die zahlreichen und großen ojtpreußiichen 
Seen und die unendlich vielen Torflöcher fehr 
fiareig Die Fiſcherei in den meiften Seen lag 
amal3 freilic) in den Händen von Ehräern, die 
faft alles nah Warſchau beförderten; doch hatten 
fid) mandje Befiger don Seen die Fiſcherei vor⸗ 
behalten, und jo war es mir vergönnt, dort auch 
die Fifcherei mit dem großen Zeuge und die Eis» 
filerei_praftifc, feinen zu lernen. Die Haupt- 
filhe find der Blei, der Hecht und der Wels. 
Prof. Benede berichtet, daß im Spirdingfee ein 
Weld von 4 m Länge gefangen worden fei. Ich 
war zugegen, wie auf den Eoldauer Markt ein 
Wels von 3 Centner Schwere gebracht wurde. 
Er lag auf einen: Drettermagen, und Hinten 
hing der Schwanz noch ein Stüd herab. Die 
oftpreußifchen Seen bergen große Schäge für bie 
Volkswohlfahrt, die jet wohl mehr erſchloſſen 
werden fönnen, feitdtem ein oftpreußifcher 
Sifchereivereim befteht, und der Fisfus davon 
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abgekommen tft, die Seen an polniſche Quden 
zu verpachten. Freilich ift dort auch die Raubs 
fiiherei noch fehr im Schwange. Die Ortjchaften 
liegen fehr meit augeinander. Die Seen find 
groß, da ift eine Überwachung ſchwierig. AL 
Beauftragter eines Gutsbeſitzers überrajchte ich 
einmal in Genieinſchaft mit dem Gutsfiſcher und 
Gutsförſter die Männer eines ganzen Dorfes am 
Gr⸗Koſchlauer See bei der Naubfifchere. Die 
Kerls riſſen nun aus, weil jeder von uns bes 
waftnet war; fie ließen ihre Geelenverfäufer 
zurid; Kühne, fo Leicht, daß jeder bequen bon 
zwei Mann getragen werden konnte. — Ich 
erwähnte -den Kifchreihtum der im Soldau- 
gebiete fo zahlreihen Torflöcher. Wenn 
diefelben glatt ausgejtohen find, ift ja eine 
Befiſchung mit einem Heinen Zugnetze durchführbar. 
Schr oft aber werden ganze Torfflöße ftehen ge- 
lafien, an denen das Ne hängen bleibt. ft 
it auch ein ſolches Torfloch ftellenmeife flach, un 
bald darauf metertief zu werden. Und doch Habe 
ih in folhen Löchern mit großen Erfolge gefiicht. 
Das Serogerät mar ein ſackförmiges Net, 11/, m 
tief. Die Offnung wurde durch drei in ein geid- 
ſchenkliges Dreiet zufammengebundene Stöde 
ausgefpannt gehaiten und der eigentlihe Sad 
wieder durch drei lange Stöde, fo daß das Geftell 
u diefer Art Hamen eine regelmäßig dreifeitige 
pramide bildete. Ich fiichte nıit einem Freunde, 
wie ih ein guter Schwimmer und Taucher, 
aufanımen. Jeder faßte mit der einen Hand den 
Rahmen an der Öffnung und bielt die Hintere 
Svige des Nebes in der anderen Hand. So 
wurde das Netz vorwärts beſonders zwiſchen die 
Rajierpflangen gefchoben, wobei man meijt 
ianglanı gehen Tonnte, oft aber auch Friechen und 
bald daranf wieder ſchwimmen mußte Wenn 
nur Fiſche im Bache waren, befanı nıan fie, und 
wenn auch nicht gleich das erfte Mal, fo doc 
auf den zweiten Zuge, wenn das Waffer fchon 
getrübt war. Sobald man einen Rud hinten 
am Neende fpürte, wußte man, daß ein Fiſch 
ins Netz geraten war, im Nu wurde die Öffnung 
hoben, und eigentlich niemals entging die Beute. 
Km vielen Fällen war dies ein mächtiger Hecht, 
der „lette Mohikaner“, der den ganzen übrigen 
Fiſchbeſiand des Torfloches aufgefteifen hatte 
und wohl nur nod von Sröfchen lebte. Auf 
biefe Weife fingen wir nicht felten bis zu einem 
Lentner Fifhe. Freilich ift diefe Fangweiſe nicht 
für jedermann, die Haut ift fchlieglich wie ge- 
ſchuiden, die Spiten des „Hornfrautes* haben 
die Haut an faft allen Stellen gerigt, wie 
Aneifenjtiche fühlt nıan’8 über den Körper laufen; 
od zur Ruhe ijt in dem einfam gelegenen Dorf 
ketidam nur wenig Zeit gelaffen, einige Stunden 
Schlaf, dann dor Tagesgrauen geht's mit dem 
Feuerrohre auf den Entenanftand. — Still ruht 
der Seel — Ich habe dent Mafuren die Schwers 
aut, die fi) in diefen feinem befannten Liede 





ausdrüdt, wenn ih einfam, weit entfernt bon 
jeder menſchlichen Niederlaffung, mit der Angels 
rute oder auf dent Entenanftand mit den Gewehre 
in der en ftand, oft nachfühlen können; es 
liegt auch in dieſer Einfamkeit ein Zauber. 

Bon Oſtpreußen aus wieder ein Stück zurück 
nad) Weiten, nad Gnefen, das nun mein Heim 
ſchon 15 Sahre lang ift. Um die Stadt Gnefen 
ziehen fich drei größere Seen. Der ber Stadt 
anı nädjiten gelegene war mir ſchon im Jahre 
1875 befannt geworden; damals aß ich aus dems 
felben friſch gefangene, große Barjche. ALS ic) 
nic, im Jahre 1884 hier niederließ, führte der 
Seebefiger freilich, fehon Klage über den Rück— 
ang der Seeausbeute; es war inzwifchen eine 
erfabrit nicht weit dom Geerande gebaut 
mworben, die ihre Abwäſſer in den See leitete. 
Doch fing id) mit der Handangel im nächſten 
Nahre nod) Bratbarſche. Die Fiſcherei ging jedod) 
ſtetig rückwärts, die Kadaver eingegangener Fiſche 
trieben mehr und mehr auf dem See. Im Jahre 
1887 beteiligte ih mich an den legten Fiſchzuge: 
Ergebnis 11 Eleine Plößen. Seit der Zeit iit 
der See als Fiſchgewäſſer volljtändig entwertet. 
Es iſt ein Jammer! Im Jahre 1890 ver- 
öffentlichte ich in der Poſener Zeitung einen Aufs 
fag: Ein Wort über die Fiſchereiverhältniſſe der 
Provinz Pojen. Diefer Auffag trug vier Jahre 
darauf feine Früchte, denn er brachte mir einen 
ehrenvollen Auftrag der Königlihen Regierung 
zu Poſen ein, die Bereifung des Wartheftromes, 
und dies wieder beitimmte mich, meine freie Zeit 
der Hebung der Fischerei in erhöhterem Maße 
zu widmen. 

Auf nteinen häufigen fiichereilihen Reifen 
bin ich aud) vielfach mit Berufsfiſchern zuſammen⸗ 
efomnen. Der Berufzfifcher ift ein harmlofer 
Menſch, der das mit Dankbarkeit erfaßt, was zur 
Aufdefjerung feines Gewerbe von Fiſcherei⸗ 
vereinen erjtrebt wird. Auf die Seite und in 
bie Reihe dev Berufsfifcher ftellen ſich aber auch 
vielfach Perfonen, die fi), da fie auch mit der 

eder einigermaßen umzugehen wiſſen, in ber 

chpreſſe breit machen und auf die „Fiſcherei⸗ 
gelehrten* und „Antateurfifcher“ ſchimpfen, ent» 
meder unter Angabe des wahren, oft aber aud) 
unter vorgefhobenen: Namen. Wenn maıt dent 
Lebensgange folder Schreier nachforſcht, macht 
man in den meiften Fällen die merfwürdige Er» 
fahrung, daß auch fie durchaus nicht mit Waffer- 
ftiefeln auf die Welt gekommen find, fondern 
ſich mandmal mehrfa gehäntet, d. 5. ihren 
Beruf gewechſelt haben und ſchließlich auch erſt 
ſehr ſpät auf die Fiſcherei verfallen ſind, nicht 
etwa in gemeinnügigem Sinn, ſondern um int 
Trüben zu fiſchen und ihre eigene Eriitenz zu 
friften. Leider glauben derartige Schreier nur 
ar zu oft, daß die Fülle aller Weisheit auf 
Kereitihem Gebiete nur in ihnen ver— 
borgen liege. 


N — 


Vom amerikanifhen Hundsfiſch, Amia calva. 


bre 1891 brachte der jetzige Beſitzer 
don lin, der Sohn des befannten, nun 
ſchon verftorbenen Fiſchzüchters Mar von dem 





Borne, feinem Vater gelegentlicd) einer Reife 
nad Nordamerika neben anderen — auch 
zwei Exemplare des amerikaniſchen Hundsfiſches, 
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Amia calva,*) in feiner Heimat Dogfish, Bowsin, 
Mudßish genannt, mit. Der Fiſch ift für den 
Paläontologen wie für den Boologen einer ber 
intereffanteften der Jetztzeit. Iſt er do ein 
Überreft der Wafferfauna einer Tängit ent- 
ſchwundenen Zeit unferer Erde. In ben Tertiär- 
ablagerungen Nordamerikas werden nämlich ſchon 
Reſte dieſes Fifches gefunden. Der Fiſch gehört 
ur felben Ordnung, zu der die Störe gehören. 
di: den Boologen beſonders interefjant ijt die 
ntwidelung des Eies, bei welcher ſich einige 
Berſchiedenheiten gegenüber den anderen Fiſchen 
vorfinden. Nah Mar von ben Borne waren 
beide Fifche zweierlei Gefchlechtes. Der eine Fiſch 
hatte den dem Milchner eigentümlichen led an 
der Wurzel der Schwangflofje, dent anderen, alfo 
dem Rogner, fehlte diefes Zeichen. Im übrigen 
tft die Färbung olivengrün mit ſchwach angebeuteten 
—— * ändern. Die Faͤrbung wird nach 
dent Bauche zu immer blaffer. In ber Jugend 
ift der Fiſch Taft ſchwarz, wird dann, circa ſechs 
Wochen alt, dunfelgraugrün, 

Nah Mitteilungen Bornes laichten die 
importierten Fiſche im nächſten Jahre und er- 
zeugten Junge. Bon biefen find noch jet einige 
in der ifesugtanftalt Berneuden erhalten. 
Leider ging einer der Importen ein, fo daß eine 
Weiterzudt nicht möglih war. Ebenſo wollte 
es nit gelingen, die Nachkommenſchaft zur 
Laichablage zu bewegen, fo daß jet, nachden von 
neuen Fiſchen Brut gewonnen wurde, mit 
iemlicher Sicherheit angenommen werden Tann, 
aß diefe Fiſche alle ein und desfelben Gefchlechtes 
waren. Auch die nn beutet dieſes an. 
Um nun dieſen höchſt intereffanten Fiſch 
nicht gänzlich hier eingehen zu laſſen, entſchloß 
ich mich im Jahre 1897, einige Exemplare aus 
Nordamerika kommen zu laffen. Bejonders 
lag mir aber daran, folde Fiihe zu er 
halten, welche verfchieden gezeichnet waren, um 
eben verſchiedene Befchlechter zu befonmen. 
Der Herr, ber mir die Fiſche fenden follte, 
teilte nir feiner Zeit mit, daß er wohl Amiae 
öfter8 erlangt hätte, daß aber alle diefe 
&ilse den dem Milchner eigenen led an ber 

manzfloffe hätten, und daß er kaum glaube, 
einen nit fo gezeichneten Fiſch zu erhalten. 
Ja er drüdte fogar feinen Zweifel aus, daß es 
derartige Amiae gäbe. Endlich im Frühjahr 1898 
erhielt ich die Nachricht, daß die don mir ges 
mwünfcten Fifche doch gefangen wären, und kamen 
biefelben dann im Juni über New-Nork und 
Bremerhaven glüdlih bier an. Ihre Heimat 
war die Stadt Wisconfin. Obgleich einzelne der 
Fiſche die Reife infolge der Enge des Gefähes 
gefrünmmt durchmachen wußten, war feiner 
während der Fahrt geftorben, und es ging auch 


*) Der ameritanifhe Hundsfiſch in Deutſchland. Berlag 
Z Neumann, Neudantın. 
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Waſſerſtand und Niede 
Niederſchläge traten im Juni ſtrichweiſe 
in ergiebigen Mengen auf, andererſeits gab es 


—— — — 
keiner infolge der Reiſeſtrapazen ein, obgleich bei 
einigen Fiſchen die Mäuler arg wundgerieben waren. 

Die Fifche wurden in einen Teich von ca. 350 qm 
Größe gejett, deffen Untergrund lehmig und 
ſchlamnug iſt, Tiefe von 1,00 m bis 0,20 m 
wechſelt, und welcher ziemlich reich mit Pfeilblatt. 
Waſſerpeſt und Kalmus, außerdem mit einigen 
Seggebüſcheln beftanden ift. Die Fiſche laichten 
im erften Jahre nicht, was auch nicht erwartet 
werden konnte. Ebenſo aber auch nicht 1899 
und 1900. Im erften Jahre war ber Teich über 
Winter troden gelegt worden, im zweiten Sabre 
wurden die Side int Teich gelafjen, da e3 doch 
hätte fein können, daß die Hundsfiſche gleich nad 
Weggang des Eiſes laihen. Nachdem nun im 
vergangenen Winter der Teich troden gelegt war, 
im April wieder beſpannt und mit dem ſechs 
Hundsfifchen beſetzt war, mußte ein Refultat ab: 
ewartet werben. Der Verſuch follte der letzte 
ein, denn gab e8 dieſes Jahr wieder keine Brut, 
fo war die Befeitigung der alten Fiſche vorgeſehen 
worden. Endlich in der letten Hälfte des Juni 
meldete mir einer der ifcherleute junge Fiſche 
im Teih. Da einer der alten File ftändig 
mitten in der Schar der Jungen ſich befand, war es 
unzweifelhaft, daß diesmal Brut gewonnen war. 
Mit Keſcher konnte die ganze Schar herausgefiicht 
werden. Die jungen Fiſche fahen zuerit ſchwarz 
aus, erft nach Inapp 14 Tagen tft * Kleid ſchon 
beiler, nıehr geris geworben. ie Fiſchchen 
wachſen fchnell, wenn ihnen genügend ahrung 
in Korn don Daphnien 2c. oder auch Klein ge: 
hadte Regenmwürnter gegeben werden. Jetzt kam 
nun auch ein Fiſcher und meldete, leider wie ger 
mwöhnlich zu fpät, daß er das Laichen der Amiae 
im Mat, während der heißen Tage dieſes Monates. 
wahrgenommen habe. Da die Brut unter einen 
großen Büschel Waffergräfer ftand, fo Tann aud) 
mit ziemlider Sicherheit angenommen werden, 
daß diefer auch der Laichplatz der Bi gemeien 
iſt. Eigentüntlid) ift die Luftaufnahme der Fiſche. 
fie kommen an die Oberfläche des Wafjers und 
fchöpfen durch die Kiemen, inden fie biefelben 
öffnen, atmoſphäriſche Luft. Diefer Borgang 
kann ſchon bei den jungen Fiſchen beobachtet 
werden. Für Aquarien wird diefer Fiſch jeden 
falls ſehr ſchätzenswert fein, da er zählebig, leicht 
zu füttern und in der Jugend harmlos ijt. Alt 
und groß geworden, iſt der Fiſch allerdings ein 
arger Räuber. Zür das freie Gewäſſer bezweifle 
ich einen befonderen Nuten von dem Fiſch; nur 
da, wo fein anderer Rauͤsfiſch mehr fortfommt, 
tönnte für den Amia calva vielleidht ein Platz 
fein. Sch denfe dabei an folhe QTümpel, die 
waffenhaft mit winzigen, ausgehungerten Diebeln 
befeht find, wo der Amia die Rolle des Hechtes 
vertreten, das Diebelzeug alſo Träftig decimieren 
und fo zum bejferen Wachstum der einzelnen 
Exemplare beitragen Tönnte. 

9. d. Debſchitz, Berneuden. 





{fchläge im Juni 1901. 


fälle ganz unbedeutend blieben. Höchſtens war 
furz nad) Monatsmitte eine Periode zu konſtatieren, 





auch wieder ausgedehnte Gebiete, wo die Negen- 


die einige Tage ergiebige Landregen veranlaßte 
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und foldergeftalt weitere Gegenden erfaßte. — 
Ter Wafferftand der Flüſſe erhielt durch 
die Nieberichläge vorbezeichneter Art keine Stütze 
im Erhalt feiner vormonatlihen Höhe und fette 
deshalb ben ſommerlichen Rüdgang fort, der ſich 
unı fo intenfiber gejtaltete, als bereitS der Mai 
für eine ftarke Abnahme des Wafferitandes die 
Berhältniffe entfprechend modifiziert hatte. Während 
ſich dieſer Rüdgang des Wafferftandes in ben 
Strömen gleihmäßig vollzog, wurde er in ben 
Zuflüffen von Schwankungen unterbrochen, die 
duch mehr oder minder ftarfe Konzentration der 
Gewitterintenfität in ihren oberhalb vorhandenen 
Lerzweigungen bedingt wurden. In letzteren 
feste wurden bie Schwankungen entiprechend 
größer. 





Die gentittelten Monatswerte de8 Juni 
wirden enfiprediend un fo niedriger gegen die 
Normalhöhen des Juni⸗Waſſerſtandes, je weiter 
flußabwarts die Beobachtungen angejtellt waren, 
während umgefehrt die ftarfen Schwankungen im 
Oberlaufe ausgleihend wirkten und Hier ber 
Mittelwert deshalb die Wafjerabnahme nicht in ihrer 
vollen Sntenfität wiederfpiegelte. Die wirtſchaftliche 
Bedeutung derartiger durch Gewittergüſſe bedingter 
Anſchwellungen des Waſſerlaufes ijt nämlich um 
fo geringer, als fie in feiner Weife infolge ihrer 
kurzen Dauer nügt, vielniehrernftlihe Schädigungen 
hervorzurufen geeignet iſt. 

Die in Duderſtadt an der Hahle angeſtellten 
ann, des Wafferjtandes mögen zunächſt 
olgen: 
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* Nieder⸗ Wafferſtand in em | Mitttere Erdgehalt des Waffers 

1901 fhlags- | - : fefundlihe | Zope mt 

Monat höhe inf mittle-| Marimun Minimum Baffernienge Tage 7 
zer | Höhe am | Höhe! amı | im Litern Wafler 











yanuar ä 
bruar . 
ärz . 
April . 

Mai 
Juni . 

In den gegen Mat gefteigerten Maximum 
des Toafferftantes Iprigt ie bie Dröhere Intenfität 
der Gewitterregen aus, die aud) die Niederſchlags⸗ 
funme feldft entfprechend gegenüber Mai gefteigert 
haben. In Verbindung hiermit find auch die 
vermehrten Tage mit „roten“ Waſſer zu jegen. 
Tagegen weiſt das gegen Mai nicht unbedeutend 
verringerte Minimum des Waſſerſtandes auf die 
geſteigerte Abnahme desfelben hin. 

Die Schiffahrt Hatte auf allen Zlüffen unter 
der Abnahnıe des Waflerftandes zu leiden. Eine 
Ausnahme machte lediglich der Rhein, wo in 
den beiden Wochen um Monatsmitte ausreichendes 
Fahrwaſſer vorhanden war. 

Auch die Wafferkräfte des Rheins in der 
Schweiz und im füdlihen Baden befriedigten die 
dert zumeift angefiebelten eleftrohemifchen Werte 
ansreihend. Wdgejehen von einigen Hochwaſſer 
um den 18. herum war der Betrieb der Werfe 
ein ununterbrochener ımd wurden durchſchnittlich 
zur Gleftrizitätserzeugung ca. 27%o des Zuflufies 
entnonmen, der bei Neuhaufen ſich auf durche 
idnittlich 580 cbm ſekundlich jtellte. Die übrigen 
füddeutfchen Wafferfräfte haben dagegen im Einklang 









137 12 19 
134 6 22 
152 3 1.18 
147 3 j 17 
141 4 | 27 
130 14 16 


mit ber oben gegebenen allgemeinen Charafteriftit 
ſtark ————— So führte der Lech bei 
Gerfthofen (Bayern) Ende uni nur 11 cbm 
fetundlih, die Iſar bei München deögleichen 
33 cbm, die Saar bei Saargemünd Ende Juni 
40 cbm fefundlih. Nördlicher fließende Gewaͤſſer 
fanten noch ftärfer, wie die Wefer bei Hameln 


auf 62 cbm zum 
Altena (Weitfalen) au 
26., die Unjtrut bei 
Veiße bei Zelz auf 


Zunifchluß, die Lenne bei 


Freyburg auf 16 cbm, bie 


$ 51/4 cbm ſekundlich am 
3 cbm ſekundlich und die 


Mulde bei —— auf 8 cbm. Am Harze 
ank am Oftabhange die Bode bei Duedlinbu: 
Tg 





auf 942 cbm am Monatsfhluß und die 
Leine im Norbweften auf 29 cbm ſekundlich 
anı 24. 

Die diſcherei ließ ſich an den Tagen mit 
heiterem Wetter gut an, dagegen gewährte fie 
mährend und nad) Gewitterperioden, wo die 
Wafferläufe ſtark gerötet wurden, wenig Genuß. 

Ein Vergleich mit den Vorjahren läßt noch 
erkennen, wie ſich der Waſſerſtand des verfloſſenen 
Juni gegen die voraufgegangenen gleichen Monate 
geändert hat. 








Waſſerſtand in cm 


Juni Niederſchlags⸗ 


Erdgehalt des Waſſers 





hohe in mm mittle⸗ Marimun 





bon zer | Höhe| am 


1897 
1898 
1899 
1900 
1901 


Tuchfchnitt] 








Sekundliche — 
Minimum Waſſermenge Tage mit 
— in Litern rotem klarem 
Höhe: am Wajjer | Waffer 
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Am höchſten war der mittlere Stand des 
Juniwaſſers in 1898, wo ſchon die Frühjahr» 
wäfler ſehr ergiebig geweſen waren und durch 
ftarfe Niederfhläge in den vboraufgegangenen 
Monaten den Wafjeritande ein gewiſſer Rüdhalt 
gegen widrige Einflüffe vertihen war. In 


—r 


1901 ift dagegen der Marimalwert am höchſten 
und der Minimalwert — abgefehen von 1897 — 
anı niedrigiten. Die Schwankung war ebenfalls 
1901 ant jtärfiten, und kennzeichneten fih auch 
hierin die oben bereit hervorgehobenen entgegen» 
geſetzten Einwirkungen ziemlich ſcharf. 





Bleinere Mitteilungen. 


— Über Fehler, welhe bei Einrihtung von 
Aarpfenteichwirtſchaften am häufigiten gemacht 
werden, teilt Wieſenbaumeiſter Kreuz⸗Münſter 
am Schluß eines Berichts über die Reviſion der 
unter Mitwirkung des „Fiſcherei-Vereins für 
Weſtfalen und Lippe” in den lekten drei Jahren 
gegelmöeten Zeichwittichajten, welcher in der bon 

reuz verfaßten, in Nummer 25 der „Fiſcherei⸗ 
geitung. fchon beiprochenen, enipfehlenswerten 
tleinen Broſchũre „Fiſchteiche in der Landwirtichaft, 
deren Bau und Bewirtſchaftung“ abgedrudt iſt, 
folgendes mit: Die häufigften Sehler, welche Kreuz 
ebenfo wie wohl alle, welche fid auf diefem 

Gebiete bethätigt haben, beobachten konnte, beſtehen 

darin, daß 
1. man meiftens dazu neigt, die Dämme ntit 

zu geringen Abmefjungen anzulegen, wodurch 
nachher immer wieder Nacharbeiten ſich er» 
prdatih zeigen, 

ie Öffnungen für auftretende Hochwaſſer 
häufig zu Klein angelegt werden, 

3. nicht genug Wert auf die Trodenlegung ber 
Zeihe während des Winter gelegt wird, 

4. der Teichbeſatz nicht rechtzeitig beftellt wird, 
wodurch der Teichbefiter in die Zwangslage 
fommt, mit dem in ben Bichtanftalten 
übrig gebliebenen minderwertigen Beſatz 
vorlieb zu nehmen, 

5. in der Regel — faſt immer — zu ftarf 
befett wird, trogden: in allen Erläuterungs» 
berichten dringend dabor gewarnt wird, 

6. der Heine Teihbefiger der Erzeugung natür- 
licher Fiſchnahrung dur) Anpflanzung und 
Pflege nützlicher Teichpflanzen nicht genug 
Intereſſe ſchenkt. — 


— Der Verwendung von Falken 3er- 
Rleinerfen Seeſiſch als Fifhfutter er als 
— * iſt bis jest noch die hohe Fracht 
inderlidh gewejen. Während die Bahnverwaltun 

befanntlich für frifhen (unzerfleinerten) Seefift 

Eilgutbeförderung zun Frachtgutſatz gewährte, 
berechnete fie für zerkleinerten Fiſch in Sübeln 
oder Fäſſern volle Eilgutfäge. ie Verwendung 
diefe8 durchaus naturgemäßen Futters mußte 
dadurch noch ſehr eingeſchränkt werden, da fpeciell 
nach Süddeutſchland entweder die Fracht zu hoch 
kani, falls Eilgutfendung gewählt wurde, oder bei 
Kraditgutßeförderung die Ware durch die längere 
ieferzeit ungefund ankam. Auf energiſches 
Betreiben ſpeciell der Handelslammer in Osnabrüd 
und Verwendung der Geeſtemünder Hanbels- 
fanımer, welher an einer rationellen Ber— 
mertung ihrer Wbfallprodufte liegen mußte, hat 
nun das Eifenbahnntinifterium verfügt, daß bom 
1. Zuli ab zerfleinerter Seefiſch, als Schnellzugs- 





gut aufgegeben, nur Frachtgutraten bezahlen fol. 
und begrüßen mir mit Freuden diefe Konzeffion, 
die einer weiteren Verwendung dieſes guten 
Futters billige Wege ſchafft. 

* 


— Wegen Vergehens gegen das Nahrunas · 
mittelgeſetz wurde eine Fiſchhaͤndlerfrau in Bialla, 
welche am 15. April auf dem Markt in Bialla 
eine Tonne mit Stinten, die bereits in Yäulnis 
übergegangen waren, feilgeboten Hatte, zu drei 
Woden Gefängnis berurteilt. Sie hatte fi die 
Stinte aus Elding verjchrieben und fie bereits in 
ſchlechteni Zuftande erhalten, aber trotzdem verkauft. 

ine Händlerin in Charlottenburg, melde 
einer Kundin ſchlechte Fifche verfauft hatte und 
deren Zurüdnahme verweigerte, wurde, nachden: 
bie Fiſche don dent Kreistierarzt unterſucht waren 
und Fäulnis bei ihnen feitgeftellt worden war, 
zu einer Gelditrafe von 10 ME. verurteilt. 
* 

— Der „Sächſiſche Fiſcherei-Verein“ hat 
anı 5. Zuli d. 38. feine bisher in Dresden, Wiener 
Straße 131 innegehabten Gefchäftsräume während 
des bevorſtehenden Umbaues diejes Gebäudes nadı 
dent a Luttichau⸗Straße 31 (Ede der Sidonien: 
Straße) verlegt. Anläßlich diefer Notiz fei darauf 
Bingeroiefen, aß der „Sächſiſche Fiicherei-Berein” 
wiederum im Herbſt dieſes Jahres zwei Fird- 
Ausfiellungen mit reisdewerb und arkt 
abzuhalten gedenkt, don denen die erfte in Bauten 
für den 26. und 27. Oktober, die zweite in 
Chenmit für den 10. und 11. November geplant 
ift. Der Berein beabjichtigt mit der Veranftaltung 
diefer Ausftellungen bejonder8 auch ben Hleineren 
ZTeihbefigern Gelegenheit zu geben, ihre markt: 
fübige Ware zur Anfiht zu bringen und dadurch 

en Abſatz zu annehmbaren Ba u erleichtern. 
Gleichzeitig follen aber aud) die Ausitellungen 
anzer Zucht-Stollektionen_ feiten8 der größeren 
ln ter den Intereſſenten die Ardglichteit 
bieten, das für ihre Gewäſſer pafjendfte Bejak- 
material und die beiten Bezugsquellen hierfür durch 
die außgeftellten Zuhtpeoben tennen zu lernen. 
ür befondere bei den Ausstellungen herbortretende 
eiftungen in der Aufzucht von Marktware und 
Schsflhen werden jeitens bes Vereins Ehren: 
preife, Ehrenurfunden und kleinere Geldpreife zur 
Berteilung gelangen. Die näheren Bejtimmungen 
über die Beteiligung als Ausfteller, fowie An- 
meldebogen Hierfür find von der Geſchäftsſtelle 
des „Saͤchſiſchen — —— koſtenlos zu 
beziehen. Die Annielbungen haben bis ſpäteſtens 
31. Auguft d. Is. zu erfolgen; bei fpäter ein⸗ 
gehenden Anmeldungen Tann die Geftelfung der 
erforderlihen Aquarien nit garantiert werden. 
Allen Fiſchzüchtern, Kleinteichbeſitzern, Fiſch⸗ 
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St T 
händlern und fonftigen Intereffenten Tann nur 


angelegentlichit te werben, fih an dieien 
Ausitellungen in ihrem eigeniten Intereſſe zahl 
reich zu beteiligen und fo die vorerwähnten Bes 
firebungen des „Sächfifchen Fifcherei-Vereing“ nıit 
fördern zu helfen. \ 

fe 


Brieflaſten. 

Frage Nr. 10. Bedarf ein auf 18 Jahre 
abgeſchloſſener Figerewachwertag über einen 
jährlichen Pachtzinns von 600 Mi, welcher vor 
einem Notar abgejchloffen ift, noch einer gericht» 
lichen Bewrkundungt . R. in Fr. 

Antwort: Über die Abfafjung eines Pacht 
verttages mag folgendes angeführt werden: Der 
Vertrag muß möglichſt Mar, bündig und ſcharf 
abgefaßt fein, fo daß fein Zweifel über den 
Einn und die Auffaſſung der getroffenen 
Beſtimntungen obmalten darf. E8 muß ohne 
alte Zweifel feftitehen, welde Rechte und 
Pflichten den Pächter, unb welche dem Berpächter 
aus dem Pachtvertrage erwachſen. Der Vertrag 
muß natürlich fo abgefaßt fein, daß er gericht 
lie Giltigkeit befigt. Nach dem Bürgerlichen 
Geſetzbuch 8 566 nıuß ein Pachtvertrag über ein 
Grundjtüd refp. eine Fischerei, der für länger als ein 
Fahr adgefchloffen wird, in fchriftlicher Form ab» 
geihloffen werden. Da_ Fiichereipachtverträge 
nun wohl ftetS für eine Reihe von Jahren ab- 
efhloffen werden (in fiſchereiwirtſchaäftlichem 
Intereſſe follten fie nie auf fürzere Zeit als 
wenigiten8 12 bis 15 Sahre, anı beiten 18 bis 
20 Fahre abgeſchloſſen werden), fo müffen fie 
ſtets Korte abgefaßt fein. Die über den 
Pachtvertrag aufgenonimene Urkunde muß bon 
beiden ‘Parteien eigenhändig durch Nanıens- 
unterfehrift unterzeichnet werden. lm etwaige 
Streitigfeiten zu bermeiden, empfiehlt es fi, in 
dem Vertrag ousdrüdlic zu beſtimmen, daß nur 
der in niedergelegte Bertragsinhalt Giltig- 
fit haben und daß etwaigen mündlichen Neben- 
terabredungen keinerlei Rechtögiltigfeit zufonmen 
fol. Um für den Fall von Streitigkeiten, welche 
eine gerichtliche Entjcheidung notwendig machen 
würden, den Bertrage die nötige einwandfreie 
und unanfechtbare Beweiskraft zu geben, ift es 
erforderlich, daß die IUnterfchriften der beiden 
bertragfchliegenden Parteien, des Berpächters und 
des Pächterd, von einem Notar (oder bon einem 
Amtsgericht) Beglaubigt werden. Sind die Unter- 
ichtiften von einem Notar beglaubigt, fo bedarf 
& einer weiteren gerichtlichen Beurkundung nicht. 
Die einfache Beglaubigung der Unterfchrift durch 
den Notar genügt. Der Pachtvertrag muß aber 
noch geftempelt werden; die Stempelgebühren be- 
tragen bei einem jährlihen Pachtzins von 600 ME. 
nur 1 Mk. Für die Verftempelung hat der Ber- 
päcter zu forgen; berfelbe ift auch allein dafür 
hajtbar und für die Unterlaffung ftrafbar. Wenn 
der Vertrag nicht geftenipelt wird, fo verliert er 
dadurch allerdings Vene Rechtsgiltigkeit nicht; der 
Berpägter wird nur ftrafbar, und zwar Deträgt 
die Strafe den zehnfachen Betrag des hinterzogenen 
Stempels, außer dem nachträglich zu zahlenden 
einmaligen Stempeldetrag . 





Aus den Vereinen. 


— [Konferenz fübdentfher Fifhereivereine.] 
Am 19. Juni fand im Hotel zum „Prinz Karl“ 
in Heidelberg unter dem Vorſitze des „Fiſcherei—⸗ 
vereind für das Großherzogtum Heſſen“ eine 
Konferenz der fühdeutfchen Fiichereivereine Bayerng, 
Württemdergs, Eljaß - Lothringens, Badens und 
Heſſens ftatt. Aus dem Zufchuß des Reichs für 
das Bander- und SKarpfengebiet des Cherrheing 
wurden jeden der beteiligten Staaten 400 Mt. 
zugewieſen. Ferner wurde beſchloſſen, bei dem 
Deutſchen Filherei-Berein“ den Antrag zu jtellen, 
aus dem PDispofitionsfonds für Binnenfilchereis 
zwecke noch weitere 1000 ME. zum Ausfegen von 
Bandern und Karpfen im Gebiete des Oberrheins 
zur Berfügung zu ftellen. 


+ 
Hamburgiſcher Hifderei-Berein. 

Der „BifchereisBerein Hamburg“ hielt am 
27. Zuni am St. Pauli-Fiſchmarkt feine dies— 
jährige Generalverſammlung ad. Bertreten waren 
die gifcher » Vereinigungen von Finfenwärder, 
Blanfenefe, Altenwärder und Lanenbrud, Wir 
bemerkten noch den Bürgerfchaftsvertreter Heren 
& M. Wihhorft und den Königl. Silgmeifter 

dden. Den Borfig führte in Behinderung des 
Herrn Baurat Stahl Herr G. Playmann. 
Zunächſt erftattete Herr Hans Hermann den 

ahresberiht. Den ift zu entnehmen, daß ber 
Verein 3. 3. 54 Singelmitglieber zöhlt und ihm 
5 Bereine mit 499 Mitgliedern angeichloffen find, 
Außer der Generalverjammlung wurden drei 
Borftandsfigungen und eine Wanderberfanmlung 
in Altenwärder abgehalten; legtere war ſtark befucht 
und nahm einen befonders fchönen Verlauf, jo 
daß fie als ein Lichtpunkt im Vereinsleben be⸗ 
trachtet werben muß. Mehrfach hat ſich der Verein 
mit dem von „Deutſchen Fiſcherei-Verein“ be— 
arbeiteten „Entwurf zur Abänderung des preußiſchen 
Sifchereigefeges don 1874 Seighäitigt Geſtützt auf 
das Referat des Herin 2. Bredmoldt-Alten« 
warder mußte der Entwurf, ohne einzelne Vorteile 
au verfennen, abgelehnt werden, da laut desfelben 
der Steerthamen für die Anwendung in ber 
Fiſcherei dom Negierungspräfidenten verboten 
werden kann und das Mindeſtmaß für Butt auf 
18 cm, für Aal auf 30 cm und für Braffen au 
28 cm erhöht werden fol. — In Berfolg diefer 
Angelegenheit fette der Verein eine Kommiffion 
ein, in der fämtlihe Fiſcher des Elbgebietes 
vertreten waren, zur Beratung der Fragen: kann 
die Elbfifcherei des Steerthamiens entbehren und 
ift die Feſtſetzung einer Schongeit oder die Bor 
ſchrift von Mindeſtmaßen für Eibfifche wünſchens⸗ 
wert. Das Refultat war: Ohne die Anwendung 
des Steerthamens verliert die Elbfiſcherei ihre 
Eriftenz, da das Grundfchleppneg auf der Elbe 
nicht erlaubt und durch die neuere Anlage von 
Barallelwerten der Gebrauch des Zugnetzes 
unmöglich gemacht worden iſt. Über Scons 
zeiten und Mindeſtniaße gingen die Meinungen 
fehr weit auseinander, fo Daß es ber energijchjten 
a bedarf, um in Dieler Frage 
einmal gründlich Klarheit zu fnfen. Die Unfalls 
verficherung für die Segelſeefiſcher, mit der ber 
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Berein fich mehrfach beichäftigt hat, ift im Berichts- 
jahr durch das Reid) gefetzlic) geregelt worden und 
wird dennächit in Kraft treten. — erſtattet 
Herr Dr. G. Möring den Kaſſenbericht, wonach 
nad Einnahme und Ausgabe ein Saldo von 
132 ME. verbleibt: Das Störfonto bleibt un- 
berändert. Herr ©. Playmann regt in Anbetracht 
des wenig günftigen SKaffenbeftandes größere 
Sparfamteit an. er Beichluß, zum Zweck der 
Entfaltung einer erſprießlicheren Bereinsthätigfeit 
eine Subvention dom Staat zu erbitten, fol 
demnãchſt ausgeführt werden. — Hierauf ftellt 
Herr 3. C. Wriede-Finkenwärder ben Antrag, 
der Verein möge bei der ReichSregierung den 
Antrag ftellen, daß der „Nordiihen Auftern- 
gejellihaft“. ir Eurhaven) eine Beihilfe bon 
2000 ME. & fonds perdu gerrährt werde. Diefe 
Seleujgaft die den erſten Verfuch in ber deutfchen 
Silgerei arjtelle, ſich aus eigener Kraft zu helfen, 
habe in den eriten Jahren ihres Beſtehens nıit 
nıancherlei Mibgelie, zu Tämpfen gehabt und 
habe nun den Wunſch, ſich ganz von Schulden 
gu befreien; wenn die geihehen, könne fie, da 
auf gejunder Grundlage ruhend, zum Segen der 
Seefiſcherei weiter gedeihen. Nachdem Herr Königl. 
Sifhgmeifter Edden erklärt hat, daß es bedauerlich 
wäre, wenn die Genoſſenſchaſt einginge, wurde 
vom Borftande die Erklärung abgegeben, daß er 
nad den nötigen Erhebungen eine entjprechende 
Bitte an die zuftändige Neichgftelle richten werde. 
Hierauf wird von Herrn 9. EC. Wriede-Finken- 
wärder folgender Antrag eingebracht: In der 
Vorausfegung daß die Segelfiicherei im Snterefje 
der deutſchen Wehrkraft zur See und aus volks— 
wirtſchaftlichen Gründen erhalten werden foll, 
pet: ich feft, daß der Rüdgang der Segelfifcherei 
uch die heutige Art und Weije der Verwendung 
der Reichögelder nicht verhütet wird, und ich ftelle 
deshalb den Antrag, der „Sifcherei-Berein Hamburg“ 
wolle Vorſchläge unterbreiten und Schritte thun, 
die Verwendung der Reichsgelder (400000 ME.) 
in zweckentſprechendere Bahnen zu leiten. Herr 
Wriede (Ausfhußpmitglied des Deutſchen Sees 
fiſcherei-Vereins“) führt zur Begründung aus: 
Zrogden der Deutjche Reichstag Ichon feit langen 
Sahren (im letzten Jahr 400000 ME.) zur Hebung 
der Segelfeefifcherei bereitftellt, ift doch Nüdgang 
berfelben feit Jahren unverkennbar (3. B. ift feit 
zwölf Jahren die Finkenwärder Flotte von 180 
auf 130 Fahrzeuge äurüdgegangen). Es werden 
zum Bau eines Fiſcherkutiers Gelder bis zu den 
halben Baufoften, d. . 8000 Mk., gewährt, und doch 
fühlen fid) die Fiſcher nicht veranlaßt, neue Schiffe 
bauen zu laffen; nur ganz vereinzelt wird noch 
ein foldher Tontrahiert. Die Reichsgelder werben 
hauptfächlich zur Hebung des Heringsfangs und 
der Ojftfeefifcherei verwandt; dieſe Horleren: wo 
bleibt aber die Elbe und die Nordſee? Es beſteht 
die Gefahr, daß in abſehbarer Zeit, der Untergan 
der Nordſee⸗Klein⸗ (d. I. Segel⸗) Yiicherei_befiegelt 
ift. Es fei mötig, daß die Seefiſcherkaſſen von 
Finkenwärder, Blankeneſe und Cranz Umfragen 
veranſtalten, um fo ein getreues Bild der Wunſche 
u erhalten, wie die Reichsgelder in geeigneterer 
eife zu verwenden und wirklich mugbringend fein 
werden. Wenn nıan glaube, daß die Segelfcefifcherei 





erhalten werden müffe, und es werben Mittel dazu ber 
reit geftellt, die dann doch gar feinen Erfolg habe, jo 
fei flat, daß e8 irgendwo hapere. Herr Oberboriteher 
BP. Fick bemerkt hierzu, daß der wunde Bunkt derfei, 
daß das Reichsgeld inmier die erfte Stelle bes 
anſpruche, zu der man leicht auch anderweitig 
Geld erhalten könne; das Meichögelb müfje zur 
zweiten und dritten Stelle gegeben werben, dann 
ftifte e8 Segen. Herr Bednann mißt den 
Reichsgeldern überhaupt keinen großen Segen 
ür bie Fiſcherei bei. (Widerſpruch.) Herr 

r. Möhring erklärt, daß die beteiligten Fiſcher— 
Vereine das in diefer wichtigen Frage nottvendige 
Material baldigſt liefern mäflen. Auf Grund 
desſelben werde der „Fiſcherei⸗Verein Hanıburg” 
danır bie entfprechenden Schritte thun. Herr Eib- 
fiiher Brehm beklagt das unbedingte Verbot der 
Sonntagsfiicherei, wodurch den Lauenbrucer 
Fiſchern viel Schaden erwachſe, nanıentlich zur Zeit 
des Kacafangen, Bon maßgebender Stelle wird 
erwibdert, daß der Regierungspräfident in dringenden 
Fällen Dispens erteilen fann. Der Verein wird 
jedoch die Intereſſen diefer Fiſcher vertreten. Hert 
Bredmwoldt machte noch Mitteilung von dem 
außerordentlihen reichen Lachsfang in der Elbe, 
den er hauptſächlich auf die Brutausfegung des 
„Deutfcey Fiſcherei⸗Vereins“ zurüdführt. Hieranf 
fchließt Here Platzmann die Verſanmmlung mit 
einem Dank an die Teilnehmer. 


* 
Bücherſchau. 


— Abhandlungen des „Deulſchen See- 
ſiſcherei · Sereins““. Ein füralle Filchereiintereifeuten 
beachtenswertes und lehrreihes Werk ift foeben 
in den Abhandlungen des „Deutichen Seefifcherei« 
Vereins“ erfhienen. In denfelden berichten Proſeſſor 
Dr. Henting und Direktor Profefjor Dr. Dänen 
über die norwegifchen Fiſchereien, die Fiſchver⸗ 
arbeitung und den Fiſchhandel. nach den eigenen Er⸗ 
fahrungen und Anfhauungen, die aufeiner Studien» 
reife der zur Ausftellung nad) Bergen und nad) 
Nordnorwegen bis Hamnıerfeit entfandten deutſchen 
Konmiffion gefanımelt wurden, in eingehender 
und anſchaulicher Weife nit befonderer Berüd: 
fihtigung unferer eigenen Fiſcherei- und Filch- 
handelsverhältniffe. Das nit 20 befonderen und 
vielen in den Tert eingeflodhtenen, mteijtens nad) 
Photographien gefertigten Illuſtrationen ausges 
ftattere Wert, giebt ein fo dollfonmtenes Bild 
des Landes, deſſen Haupterwerbszweig dieſer 
Betrieb iſt, wie es bisher nirgends gefunden 
werden kann. Ganz beſonders interejjant und 
für unfere Verhältniſſe wichtig ift die Beſchreibung 
der Herftellung der vielen erprobte, die 
bei uns nicht einmal den Namen nad) befannt 
find, in Norwegen aber große Fabrikbetriebe 
befchäftigen md große Evoctariitel bilden. 
Vielfah finden ſich darunter Sachen, die bei 
unferer Hochfeefiicherei nody Heute als mertlos 
unter den Abfällen zu Grunde geben und in 
Norwegen zu teuren Konſerven Verwendung 
finden. Erwähnung finden ferner alle mit der 
Fiſcherei im Zufanımenhang jtehenden ftaatliden 
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und privaten Einrichtungen, wie das Telegraphen⸗ Verbrauch der eigenen Fiſchereiprodukte -in den 
und Nachrichtenweſen, bag Silchereißubge et, We 

es 
ifcherei u. f. w. Die 

usfuhrftatiftit zeigt die Bedeutung ber Secfifcherei 
für Norwegen jeldit, für Deutſchland und andere 
europäifche wie aurereuropäifche Länder und giebt 
einen guten Maßſtab und Wegweifer für den 


verwaltung als Abteilun 
gigeriän en, Beitungen, 


er 


inijteriung, 


verſchiedenen Ländern. 
monumentaler Bedeutung für die deutſche Hochſee⸗ 
fifcherei und wird bei der großen Fülle des 
Gebotenen für jeden Intereſſenten etwas Wiſſens⸗ 
und Beherzigenswertes bringen. 


Das ift von 











üe die Redaktion: 


[% 
Regierungsrat Dr. Wild. Dröfber, Edwerin i. M. 
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Bichtige engliihe und deutſche Fiſchereiplä 
bis zur Gegenwart. Bon Regiernugsbaumeiſter 


bcbiete. Bon Grotrian. 


Waſſerſtand und Niederihläge im Juni 1901. 
ton friihem zertleinerten Geefiib als Fiſchfutter. 
Ansitellungen des „Sächfifchen Fiſcherei-⸗Vereins“ mit —e 
Generalverſammlung des Samburgiſchen Fiſcherei-Vereinde. 
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— Önferafe 


Die Anzeigen werden nah dem Wortiant der Mannflripte abgedendt. 
Für den Inbalt derſelben ift die Redaktion nicht verautwortlich. 
Inferate für die — Rummer müffen fpäteftend au jedem Sonnabend früh eingefandt fein 


KAekanntmahung. 


Die Fiſcherei aufden Hiefig. Kämmereis 
gewäflern foll anderweitig am 


Montag, d. 15. Inli d. Is,, 


vormittags 10 Mhr, 
im Rathauie auf die Beit v.1.Nugnit d. Is. 
bis31. März 1918 an den Weifibietenden 
öfentlih verpadtet werben. 180 
KRautionsfähige Pactluftige werden au 
diejem Xermine mit bem Bemerten 
eingeladen, daß die Bachtbedingungen 
tu unierm Bureau zur Einſicht audliegen. 
Freienwalde i.Yomm., d. 19. Juni 1901. 
Der Magifrat. 


Edel Rres ſo 
liefert franko garant. lebend von eigenem 
Zeige 8 Erik Vittel-Uferkrebfe Di. ö, 
© Ctüt Riefen mit fetten Gceren 
BL 8, 40 Stũck Solo, größte Tiere, 
Me. 8, bei größ, ae 109g billiger 
S.L Yeuberum, Br. Schl. 


J. Neumann, 
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Sofort 
ſoll wegen unheilbarer Erkrankung des 
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Bericht über die dreikigjährige Thätigkeit der Königlich Jreußiſchen 
Bommiffion zur wiffenfhaftlihen Unterfuchung der deutfchen Meere 
im Intereffe der Fifcherei.*) 


Von Geheimrat Prof. 
Durch bie bevorftehenden internationalen 
Unterfuchungen ber Nord» und Dftfee wird Die 
Frage, wie e3 mit den Meeresunterfuchungen 
in Deutfchland ftehe, von aktuellem Intereſſe. 
Die bezüglichen Forſchungen find bei uns fait 
gar nicht zur allgemeinen Kunde gelangt, weil 
zunächſt erſt die Bafen für die Unterfuchung 
der Lebensbedingungen der Fiſche des Meeres 
berausgearbeitet werden mußten, dieſe Arbeiten 
alfo in gewifjen Sinne ein Internum waren. 
Für Die Fiſche wird ja am leichteften eine 
BLIEBEN: Aufmerkſamkeit gewonnen, daher 
fol in dem Folgenden haupſſächlich auf den 
betreffenden Teil der Arbeiten der Kommiffion 
und ihrer Mitarbeiter Bezug genommen werden. 
Es ift ein bon den Forſchungen des Auslandes 
ſehr unabhängiger Weg eingefchlagen worden. 
Auch zu den Mrbeiten im Julande finden ſich 
bis in die neuefte Beit (Errichtung ber 
biologifchen Station in Helgoland) nur wenig 
Beziehungen. Unterfuchungen über die Auftern, 
Garnelen und Hummer, Specialunterfuchungen 
*) Aus: „Mitteilungen des Deutfchen See- 
fiſcherei-⸗Vereins“, Jahrgang 1901, Nr. 6. 





Dr. 8. Henſen, fiel. 

über die Schädlichkeit gewiſſer Fangarten. 
Sifchereiverfuche im nördlichen Eismeer u. a. 
wären zu nennen. Gie bilden einen Bericht 
für fi, der beſſer von den direkt Beteiligten 
als von mir gegeben werden kaun. 

Im Srühjahr 1870 trat die Kommiſſion 
auf Peranlafjung des „Deutfchen Fiſcherei— 
vereins“ ind Leben. Einen Bericht darüber, 
fowie über die gefamte Thätigfeit hat J. Reinke 
1891 in ber „Deutfchen Rundfhau“ gegeben, 
auf den hingewieſen werden darf. Hier ſei 
nur erwähnt, daß K. Möbius, Zoologe, und 
Engler, Botaniker, jett in Berlin, v. Kupffer, 
jetzt Anatom in ünden, ©. Karſten, 
Phyſiker in Kiel, und U. H. Meyer, befanut 
durch feine phyfifalifchen Meeresunterfuchungen, 
beide jet veritorben, Mitglieder der Kommiſſion 
waren.*) Dieſe Namen mögen zeigen, daß es 
fih um voll wiffenfchaftlihe Unterfuhungen 

*) Sept beiteht die Kommiffion aus ben 
Herren 8. Brand, Zoologe, B. Henfen, 
Phyſiologe. DO. Krünımel, Geograph, 3. Reinke, 
Botaniker, und F. Heinde, Boologe, Direklor der 
biologifhen Station in Helgoland. 
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handelt, die allerdings nur nebenamtlich geführt 
werden konnten. In der großen Serie ber 
Jahresberichte der Kommiſſion Tiegen viele 
und ausgedehnte Arbeiten vor, bie, für die 
gemeinfchaftlichen Forſchungen zwar -unent 
behrlich, doch nicht direkt an die Fiſche 
anknüpfen. Dieſe können bier ‚nicht erwähnt 
werden. Nur die Ergebnifje, die fich direkter 
auf die Lebengbedingungen der Fiſche beziehen, 
follen, unter Angabe des Jahres der Ver- 
Öffentlihung, die Grundlage dieſes Berichts 
bilden. 

Wie find die Fiichereifragen in den 
Bereih wiffenfhaftlider Unterfuhung 
gezogen worden? 

Bunächft wurde mit ©. M. Schiff „Bonnie 
rania“ eine Drientierungsfahrt in Nord» und 
Oftfee ausgeführt. Der Meeresboden wurde 
unterfucht in Bezug auf jeine mifcoffopifchen 
und chemischen Beſtandteile (viel Stidjtoff 
wurde im Schlamm gefunden), auf jeine 
Bewachſung und feine Sauna. Die Fifch- 
märfte wurden befucht (1873/75). Während 
diefer Jahre wurde die Befiſchung des Meeres 
feitens deutſcher Zifcher ſtatiſtiſch bearbeitet. 
Dabei wurde die Zahl der Fifcher, der Böte 
und die von den einzelnen Ortichaften befifchte 
Meeresflähe feitgeftellt und in einer Reihe 
von Karten der Oſtſee, die im wejentlichen 
noch heute Giltigfeit Haben dürften, nieder 
gelegt. Die befichte Fläche ergab ſich zu 
400 Quabratmeilen, alfo etiva Y/,, der ganzen 
Oftfeefläche. Man erfieht daraus, daß nur 
ein recht Heiner Teil der Oftfee von Deutfchland 
aus befifcht wird. Die duch Zeichen ein- 
getragene Menge der Zifcherböte pro Fläche 
ſteht auffallend zurüd gegen die Menge der 
Böte auf den Haffen und Bodden. Dazu 
konnt, daß die Befiſchung der See, weil 
durch Stürme mehr behindert, weniger intenfiv 
zu rechnen ift als die Ausnutzung der Haffe 
durch die gleiche Zahl von Böten. Lebtere, 
feit Hiftoriichen Zeiten ziemlich gleichmäßig 
betriebene Zifcherei, iſt immer noch ergiebig. 
Man Hat daher Urfache, fich gegenüber ben 
Klagen über eine Überfifhung des Meeres 
etwas vorfichtig zu verhalten. 

Gleichzeitig mit ben genannten Arbeiten 
wurden täglihe Beobachtungen über bie 
phyſikaliſchen Verhältniſſe des Meeres und 
über die Erträge der Filcherei an einer Reihe 
von Küftenorten gejanmelt und in Monats- 
beften veröffentlicht. Diefe Stationen waren: 
Memel, Bommelsvitte, Hela, Dievenow, Lohme 
auf Rügen, Warnemünde, Travemünde, Edern- 
fürde, Schleswig, Lift auf Sylt, Helgoland, 
Weferfeuerjchiff u. a. Tägliche Regiftrierungen 
der Fänge fichern einigermaßen vor faljchen 
Angaben. Jedenfalls erhielt man Feine zu 





großen Zahlen, denn weil davon fein Gewinn 
zu erwarten War, wären zu hohe Ungaben 
gegen die Natur der Fiſcher gegangen. Die 
längere Beit fortgefeßten Beobachtungen geftatten, 
ein Jahresmittel des Ertrages ber bezüglichen 
Meeresflähe ar Fiſchfleiſch für die einzelnen 
Fiſcharten zu ziehen. Die befiichte Fläche gab 
den Ertrag des 0,2- bis O,48fachen einer 
gleichen Fläche fruchtbaren und bebauten 
Zandes (74/76). 

Mittlerweile trat man dem Vorgängen bes 
Laichens näher. Zunächſt wandte fi die 
Anfmerkfamfeit dem Hauptlaichplag des Herings 
der weftlichen Dftfee, der Schley, zu. (3 
gelang, die abgeleaten Eier zu finden, die 
einen Teil der Wafferpflanzen (Potamogeton) 
fo dicht bejegten, daß die Pflanzen ſich auf 
den Boden niederlegten. Es gelang aud, 
eine Schar beim Laichen zu beobachten. Die 
Fiſche ſtrenen im rafchen Lauf, von den 
Männchen begleitet, ihre Eier recht3 und links 
aus. Die dabei befruchteten Eier finfen nieder 
und Heben an allen, was fie auf ihrer Bahn 
treffen. Die Beichreibung der Entwidelung 
ber Tiere im Ei, die Feititellung einer Hohen 
Ahhängigkeit der Entwidelungsdauer von der 
Temperatur, der Geſchwindigkeit des erften 
Wahstung, der Nahrung der reifen Heriuge 
(hauptfächlich Kopepoden), endlich eine Unter 
fuchung über die Variabilität des Herings, je 
nach Beit, Frühjahr oder Herbit, uud nach dem 
Ort feiner Entwidelung, füllen faft ganz den 
IV. bis VI. Jahresbericht. Nach Ablauf der 
Zaichperiode erGält man, wie neuere Unter: 
fuhung ergab, die durchſichtigen, noch nicht 
befchuppten Larven an jeder Stelle der Heinen 
und großen Breite der Schley durch vertikalen 
Aufzug eines Heinen Handneges. Bis zum 
Herbt Hält fich noch die dann bejchuppte und 
fingerlange Brut in den Buchten und Gräben 
bes brafigen Wafjerd, namentlich fieht man 
fie an der Mündung ber Schleufen. Unſere 
Borftellung, daß man den Heringen den Zugang 
zu den Laichplägen nicht durch Stellnege veı= 
wehren bürfe, fand bei der Königlichen 
Regierung Gehör. 

In den folgenden Jahren (77 bis 81) 
wurde, neben weiterer Verfolgung ber 
Bariabilität des Herings, Die gemifje weit 
auögreifende Wanderungdtheorie für dieſe 
Tiere widerlegt, die Aufmerkſamkeit auch anderen 
Fiſchen zugelenkt. Eine grundlegende Arbeit 
behandelt die Syſtematik der 110 in ber Dftiee 
beobachteten Fische, kaum die Hälfte derfelben 
erweifen fich als ftäudige Betwohner der Dftiee. 
Gleichzeitig wurden die Kopepoden, als bie 
wichtigſie Nahrung von Hering und Sprott, 
einer ſyſtematiſchen Bearbeitung unterivorfen. 
Da durch Sars nachgewiefen war, daß bie 
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Eier des Dorſch iſoliert im Waſſer der Lofoten 
ſchwimmen und da Agaſſis ſchwimmende 
Eier eines Plattfiſches beſchrieben hatte, lag es 
nahe, nachzuſuchen, ob auch in der Oſtſee 
ſchwimmende Fiſcheier anzutreffen wären. Es 
gelang, die Eier des Dorſch, der Scholle, der 
Slunder und der Klieſche, ſpäter auch die des 
Steinbutt3 im Waller der freien See auf 
zufinden. Außerdem mwurbe entdedt, Daß auch 
die Eier des Sprotts (Breitling) treiben, was 
unerwartet war, weil die Eier des nahe ver⸗ 
wandten Herings unterfinfen und Heben. Es 
ergab fi) ferner, daß die Eier der bor- 
genannten Fiſche überall in der See zu finden 
waren, joweit immer man die Fahrten in bie 
weitlihe Oſtſee hinein ausdehnte. Auf eine 
erhebliche Vergrößerung der Eizahl unter der 
Oberflächeneinheit, die auf befondere Laichorte 
hätte hinführen können, traf man nicht. Dieſe 
Beobachtung führte auf den Gedanken, ob 
man nicht etwa durch Stichproben eine roh 
annähernde Vorftellung über die Menge der 
ihwimmenden Eier, und weiter nach burch= 
Ichnittlichen Beftimmungen der Menge von 
teifenden Eiern eines Weibchens der bezüglichen 
Fiſcharten, auf die Menge ber gejchlechtsreifen 
Weibchen und zugehörigen Mänuchen einen 
Rückſchluß machen könne. Dem Laien erfcheint 
dies eine Utopie zu fein, weil er mit Recht 
tenkt, daß Genauigfeit dabei nicht zu erreichen 
it, der Fifcher vom Fady würde folches 
Unternehmen mit den ftärkiten Ausdrücken 
verwerfen, da er auffallend wenig Vorftellungen 
vom Laichen der Fiſche hat; wir waren froh, 
eine Möglichkeit zu finden, eine Art von Vor— 
ftellung über die Quote der Fifche, die durch 
die Fiicherei dem Fiſchbeſtande entzogen wird, 
wenn auch nur in erfter Annäherung, gewinnen 
zu fönnen, denn es gab feine Grundlage, auf 
der fich eine Beantwortung dieſer wichtigen 
Frage hätte ftügen können. Der Berjuch 
wurde in einem Winter mit vecht günftigen 
Verhältniſſen des Waſſers ausgeführt, und 
ergab (82/86), daß zwiſchen ?/, und !/, der 
vorhandenen laichreifen Weibchen, entfprechend 
den oben erwähnten ftatiftifchen Feſtſtellungen 
der befifchten Fläche und ber mittleren Jahres» 
fänge, durch die Fiſcherei jährlich der vor- 
tiegenden See entnonmen würden. 

Eine Zortfegung diefer Unterfuchungen war 
notwendig, aber bie Ergebniffe der phyſikaliſchen 
Beobachtungen ließen das ald unmöglich er 
igeinen. Die Eier ſchwimmen nur fo lange, 
als das Waſſer noch ausreichend falzig tt. 
Jene Beobachtungen ergaben, daß in ber 
Regel der erforderliche Salzgehalt nicht fo 
viele Monate hindurch beftehen bleibt, wie die 
Unterfuchung dies erfordert. Bei Yängere 
Zeit jtehendem Dftwind fommt das binne 








Waffer aus der öftlichen Dftfee, treibt bie 
ſchwimmenden Eier Durch die Belte ind Kattegat, 
und die nen abgeſetzten Eier bleiben auf dem 
Boden Liegen. Während in ber Regel au 
gewiffen Küitenfireden junge Schollen maſſen⸗ 
haft während des Sommerd gefunden werden, 
ift es ung ſchon in zwei Jahren unmöglich 
geweſen, auch nur ein ſolches Tierchen zu ers 
langen; dann wird nach drei bis vier Jahren 
über Überfifchung geklagt, während der Grund 
des Schollenmangeld wohl fiher in am 
gegebenen Urfachen Liegt. 

Bei den erwähnten Unterfuchungen war 
noch ein anderes Ergebnis gewonnen worden. 
Da die Eier nicht nur an der. Oberfläche. 
fondern in großen Mengen in ber in der 
Negel falzreicheren Tiefe ſchwammen, konnten 
nur dadurch Stichproben für bie Eimenge 
gewonnen werden, daß man ein Net beſtimmter 
Ziltrationdgröße von unten her bis zur Ober- 
flädhe vertikal in die Höhe zog. Dabei er- 
gab ſich, daß zugleich die Tiere, die vielen 
Fiſchen Hauptfählih zur Nahrung dienen, 
und wiederum deren Nahrung überall in 
erheblicher Menge mitgefangen wurden. Da 
unter der Fläche größerer Meere von einiger 
Tiefe unter gleichen Breiten überall die 
gleichen Lebensbebingungen herrfchen müfjen, 
jo wird Die Verbreitung aller dieſer Organismen, 
deren Gefamtheit ald das Treibende, dag 
„Plankton“ bezeichnet wurde. notwendig fo 
lange gleichmäßig unter der Oberfläche, wenn⸗ 
gleid in verjchiedenen Tiefen, verbreitet fein 
müffen, als nicht befondere, diefe Gleich» 
mäßigkeit zerftörende Urfachen einwirken. Bon 
den Naturforichern, jo auch von ung, war bis 
dahin eigentlich immer nur das Netz horizontal 
der Oberfläche entlang, feltener und mit wenig 
Erfolg in etwas größeren Tiefen, aber auch) 
dort der Abficht nach Horizontal gezogen 
worden. Dabei kann man natürlih nicht 
einmal ficher fein, alle treibenden Formen zu 
fangen; das feheint freilich Hin und wieber 
noch heute nicht begriffen zu werden. Man 
hatte ſich auch Feine Vorftellung verfchafft über 
das Filtrationsvermögen der verwendeten Neb« 
zeuge. Man Hatte überhaupt nicht an dic 
Möglichkeit gedacht, durch einfachen vertikalen 
Aufzug fo viel fangen zu können, al3 man 
irgend für feine Unterfuchungen brauchte. 
Erft die neueren, größeren Expeditionen, jo 
die Plankton» und die Tiefjee-Erpedition, 
haben fich unſeres Verfahrens des vertikalen 
Aufzug mit großem Erfolg bedienen können. 
Die felbftverjtändlihen Entdedungen find 
vielleicht inmer die bejten. 

Ein neuer Weg, das Gejchehen im Meer 
zu ftudieren und deſſen Ertrag zu bemefien, 
mar damit eröffnet. Es wurde mit geeignet 
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eingerichteten Negen und Zeug aus ber feinften 
Müllergaze in ausgiebiger Weife zunächſt die 
weitliche Oftfee unterfucht. Es ergab ſich, daß 
eine erhebliche Gleichmäßigkeit der unerwartet 
großen Planktonmafje unter der Flächeneinheit 
und namentlich in gleichen Mengen filtrierten 
Waſſers gefunden wurde. Neben manchen 
neuen und für die Oſtſee neuen Urten ergab 


fich, daß je nach der Jahreszeit die Planfton- | © 


organismen nah Auzahl, e8 mußten bie 
Arten nah Häufigkeit des Vorkommens 
numerifch beſtinmt werden, als aud nad) 
Arten verfchieden find und in regelmäßigen 
Wechſel aufzutreten pflegen. Obgleich wir 
vielfach und viele Jahre hindurch in warmen 
und falten Meeresteilen den Planktonfang 
mittel8 Horizontalzug betrieben hatten, gaben 
doch die jebt gewonnenen Thatjachen einen 
ungemein tieferen und in weſentlichen Dingen 
einen anderen Einblid und eine andere 
Würdigung der Lebensvorgänge im Meer. 
Eine Erweiterung der Erfahrungen erichien 
neboten, es wurde möglich gemacht, eine Fahrt 
duch die Norbfee bis in den Ozean hinein 
auszuführen. Mit größter Spannung mußte 
man dem entgegenfehen, was bort gefunden 
werden würde. War der Ozean fo durch und 
durch mit Plankton erfüllt wie die weftliche 
Ditfee, fo mußten die Nebe überfüllt aufe 
kommen. Niemand Tonnte vorausfehen, wie 
e3 werden würde. In dem blauen Golf: 
ſtromwaſſer weſtlich der Hebriden ſchwärmten 
die größeren Formen wirbelloſer Tiere vor 
aller Augen, und als das Netz aus der Tiefe 
von gegen 2000 m herauffam, fanden ſich 
viele der feltenften Formen, aber die abfolute 
Menge des Plankton war nur gering gegen 
die Befunde in der Oſtſee (1882/86). Zur 
weiteren Ergänzung unferer Erfahrungen konute 
fpäter eine Fahrt in bie bſtliche Oſtſee benutzt 
werden, die von dem „Deutjchen Seefifchereis 
Verein“ zur Unterfuchung der Sangmöglichkeit 
von Süden auf Hoher See angeftellt wurde. 
Die Fahrt hatte folgendes Ergebnis (1887/91). 
Es erfolgte die Beitimmung der den Grund 
bewohnenden Tiere und Pflanzen dieſes Über- 
gangsgebiets, und es ergab ſich, daß neben 
der merfwürbigen Reliktenfauna eine Rebuftion 
der Arten, wie fie dem füßen und dem Salz. 
waſſer eigentümlich find, eintritt, entiprechend 
teren mehr oder minder großen Empfindlichkeit 
negen den Salsgehalt. Ein ziemlich ergiebiger 
Beitand an Heringen wurde nachgewielen, 
doch beeinträchtigten Stürme die Ausgiebigkeit 
der Unterſuchung. Das Plankton erwies 
fig, namentlich in den Haffen, reich an pflanz« 
lichen Organismen. Das Stettiner Haff und 
die Bobden um Rügen find dann fpäter no: 
ausgiebig von einem Mitglied der Kommiffion 








unterfuht worden (1896). Die eingangs 
erwähnte ſtarke Befiſchung der Haffe dürſte 
mit diefen Befunden im Einklang ſtehen. 
Eine Berechnung des Ertrages an Fiſchfleiſch 
ergab eine die ftatiftifchen Ertragsangaben 
mehrfach überfteigende Höhe von mindeſtens 
90 bis 108 kg pro Heftar, etwas mehr ala 
die gleiche Fläche Karpfenteih. Die freie 
ee im Often erwies fich etwas ärmer an 
Blankton als die weitliche Oſtſee. 

Auh die Bewachfung des Bodens der 
deutfchen Meere ift einer ausgiebigen Unter- 
ſuchung unterworfen worden. In einem Atlas 
beutfcher Dteeresalgen (89/91) wurden -die 
Pflanzenformen ſyſtematiſch behandelt, auch iſt 
in einer Reihe von Unterſuchungsfahrten, die 
noch weiter fortgeführt werden ſollen, die 
Bewachſung des Meeresbodens kartographiſch 
feſtgelegt worden. Es ergab ſich, daß bie 
Pflanzen inımer nur auf feſtem Boden wachſen 
und daß fie höchſtens !/, des Bodens der 
zu Deutichland zu rechnenden Bodenflächen der 
Dftfee bededen. Der Schlamm wird durch 
einen zarten Rafen der lieſelſchaligen Diatomeen 
überzogen, über die eine ausgedehnte Unter 
fuhung (99) Auskunft giebt. Für die Nordſee 
bat fi das recht unerwartete Refultat ergeben 
(87/91), daß nur auf anftehendem Geftein, alſo 
bauptjächlich in der Nähe von Helgoland, an 
der britannifchen Küfte und etwas in den 
Wattenmeeren eine Bewachſung des Grundes 
ſtattfindet. Die Fiſche der Nordſee können 
alſo aus dieſer Quelle allein unmöglich ihr 
Leben friſten. Eine neuere Arbeit (1901) weiſt 
nad, daß fich eine große Zahl von boben- 
bewohnenben niederen Tierklaſſen, fo namentlich) 
die Mufcheln, Bolypen und viele Würmer, von 
Planktonorganismen, die zu Boden finfen oder 
über denfelben hingleiten, ernähren. 

Die chemifche Analyſe dieſes fo wichtigen 
Nährmateriald wurde inzwischen eifrig betrieben. 
Zwei Wege ftanden offen, 1. einige Jahre 
binduch den Suhalt der als Stichproben 
dienenden Fänge elementaranalytiih zu be 
flimmen, 2. die hemifche Zuſammenſetzung ber 
einzelnen Hauptformen des Planktons nad 
ihrem chemifhen Wert ein für alle mal feit- 
gupelen und danach den chemifchen Wert jedes 
eliebigen, ausgezählten Fanges zu berechnen. 
Beide Wege find bejchritten, namentlich der 
leßtere, der eine größere Tragweite hat (1898). 
Er Hat ergeben, daß die Zufammenfegung der 
Heinen Organismen des Planktons fi im 
gangen ähnlich wie bei den Landpflanzen und 

andtieren verhalte, namentlich auch in Bezug 
auf den Eimweißgehalt. Die Verbaulichkeit iit 
freilich in manchen Fällen eine andere, denn 


cch die aus Chitin oder Kieſelſäure beftehenden 


Panzer find mehr oder weniger unverdaulich. 


wiſſenſchaftlichen Unterfuchung ber deutfchen Meere im Intereſſe der Fiſcherei. 
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Eine früher angeſtellte ganz annähernde Be— 
rechnung ergab bereits eine gute Annäherung 
des Ertraged ber See an den Ertrag bebauten 
Landes. Eine genauere Beſtimmung liegt zur 
Zeit noch nicht vor, doch wird die Beugung 
der See fich als recht bedeutend herausftellen, 
nm fo mehr, al3 die Yleinften Organismen 
duch unfere Netze fchlüpfen Löunen, aljo um 
deren Summe fi ber Ertrag pro Flächeninhalt 
vergrößert. 

Diefe Mafjen organifher Subftanz werben 
durch den Menjchen nur zu einem kleineren 
Teil gefifcht und fo der See entnommen. (In 
der Nordſee 16 Millionen Kilogramm Stidjloff). 
Indem man der Frage, was fonjt noch aus 
diefer jährlichen Produktion werde, näher trat 
(99), entwidelte ſich das folgende Ergebnis: 
Es werben el durch Flüſſe und Abwäſſer 
eines fruchtbaren Landes und durch den Regen 
dem Meer ganz bedeutende Mengen gebundenen 
Stidftoff3 zugeführt. Die Tiere fcheiden 
unſeres Wiſſens den verbrauchten Stichſtoff 
immer nur in gebundener Form aus, und in 
den Leichen der Planktonorganismen findet ſich 
wiederum der Stickſtoff nur in gebundener 
Form. Nach Beitdauer aller der geologifchen 
Spoden, während derer dad Meer beftand, 
hätte es jet ganz verjaucht fein müffen. Das 
it es nicht; daher müſſen Kräfte vorhanden 
fein, die jenen gebundenen Stidftoff freimaden, 
fo daß er in bie Luft entweichen Tann. Solche 
Kräfte find im gewiſſen Bakterien des Landes 
nachgewiefen, die den Stickſtoff zu orydieren 
und unter gewifjen Bedingungen frei zu machen 
vermögen. Auch im Meere find fchon ver« 
ſchiedene Balterienarten nachgemwiejen, und 
uamentlich bie bon mir geleitete Plankton= 
erpedition ber Humbolbtftiftung hat darüber 
eingehende Beläge gebracht. Dieje hat zugleich 
den Nachweis geführt, daß in den Falten Teilen 
des atlantifchen Dzeand und überall in ben 
Küftengewählern der Planktongehalt groß war. 
In den warmen Meeredteilen dagegen, wo 
das höchſt Ducchfichtige Waffer viele, wunderbar 
Ihöne, meift durchſichtige, waflerreihe Tier- 
formen birgt, ift die Planktonmaſſe nur gering. 
Dies Verhalten Töne, fo wurde geichloffen, 
feine Erklärung in dem Berhalten jener 
Bakterien finden, die Stidftoff aus der Bindung 
frei zu machen vermögen. Deren Berjtörungs- 
kraft ift nämlich in der Wärme fehr groß, 
erliſcht aber ar ‚ wenn bie Temperatur bis 
auf Null Herabgeht. So würde an den lüften 
warmer Länder das gedüngte Waffer fehr raſch 
tar und rein, aber auch feiner die Pflanzen 
ernährenden Kraft beraubt, während in den 
falten Meeresteilen bie büngenden Materien 
id reichlicher und längere Zeit erhalten. 
Wirklich iſt es, wie mitgeteilt werben darf, in 





neuefter Zeit einem unferer Mitarbeiter gelungen, 
die vermutete Balterienart aus dem Meer zu 
gewinnen und in Reinkultur zu züchten. 

Mittlerweile wurden von uns für ben 
„Deutſchen Seefifcherei-Verein” im Winter 1895 
drei Fahrten in die Nordſee ausgeführt. Dieſe 
follten zum Auffuchen der Eier der im Winter 
iaichenden Fiſche: Dorſch, Scheufiih, Scholle 
und Flunder und einiger anderen Arten dienen. 
In der Nordſee befteht weder die Gefahr, daß 
diefe Eier finfen, noch daß fie forttreiben. 
Die Fahrten dauerten jede etwa acht Tage. 
Sie gingen hinauf bis Norwegen, durchkreuzten 
die See bis zur fchottifchen Küfte, um dann 
nad Hamburg zurüdzufehren. Es wurden bei 
Tag und Nacht in möglichit gleichen Abftänden 
Stichproben mittel Vertikalzug entnommen. 
Die filtrierte Waſſerſäule hatte auf den erften 
beiden Fahrten nur !/,, fpäter 1 qm Querfchnitt. 
Auf der erften Reile fehlten in drei von 
54 Stichproben Eier und Larven, auf ber 
zweiten Reife in einer, auf der dritten in keiner 
Stichprobe. In der Regel wurden mindeftens 
20 Eier pro Quadratmeter Fläche, häufig über 
100 gefangen. Das Geje des Zufalls geftattet 
nicht, anzunehmen, daß die Entnahme von 
Stichproben an irgend anderen, ähnlich liegenden 
Stellen zu erheblich abweichenden Refultaten 
geführt haben würde. Die Befunde werben 
alfo ein Mufter für das Verhalten in ber 
Nordfee abgeben, die Zahl der ſchwimmenden 
Eier ift von Februar bis Mai enorm. Die 
Schwierigkeiten, die einzelnen Eier nach ben 
Fiſcharten und nad, Stadien zu rubrizieren, 
waren ſehr groß. Allein von der dritten Fahrt 
mußten gegen 7000 Eier und Larven auf dieſe 
Berhältniffe unterfucht werden. Dieje Trennung 
ift in_der That für Diesmal noch nicht ganz 
nah Wunſch ausgefallen, da gewiſſe Nordfec» 
fiſche in der Dftfee nicht erhältlich find. Die 
biologifehe Anftalt in Helgoland, durch die 
Mitgliedichaft ihres Direktors mit der Kommiſſion 
verbunden, hat fich das Verdienſt erworben, 
diefen Umftand des Näheren nachzumeijen, hat 
aber gleichzeitig die Möglichkeit und Sicherung 
diefer münfchenswerten Scheidung erheblich 
hs Es Hat auch die Entnahme der 

tihproben nicht häufig genug gefchehen können. 
Jetzt ift (1901) eine Methodik gefunden, nad) 
der ohne Stoppen des Schiffs die quantitative 
Durchfiſchung der Wafferfänle ausgeführt werden, 
alfo, wenn erforderlich, kontinuierlich gefijcht 
werden kann. 

Eine der Beziehungen der fo zu gewinnenden 
Befunde ift, wie fchon erwähnt, die Frage, 
wie viele Fifche die nachgewiejene Menge der 
Eier erzeugt Haben. Die Feſtſtellung der 
mittleren Eizahl eines Weibchens kann jelbft- 
verjtändlih immer nur in Annäherung an- 
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negeben werben, aber nicht abjolute Genauigkeit, 
fondern nur gemügende Annäherung ift er 
forderlich. Wie unfere Zählungen ergeben 
haben (99), wächft die Menge der Eier abjolut 
und relativ mit dem Alter des Fiſches; deshalb, 
fowie aus manchen anderen Gründen erfcheint 
e3 notwendig, das Alter der Fifche auf dem 
Markt oder in Probefängen bejtimmen zu 
können. Dies ift für Jugendformen ber 
biofogifchen Station in Dänemark zuerſt durch 
Zängenmefjungen geglüdt, aber bei reifen 
Fiſchen greifen die Größen häufig etwas über- 
einander, und wo das ftattfindet, find meitere 
„Merkmale notwendig, Es ift ung gelingen, 
in den Gehörfteinchen der nordiſchen Fiſche 
cin ſolches Merkmal zu finden. Diefe Steinchen 
wachſen, wie die Fifche jeldft, fortwährend und 
bilden dabei Jahresringe nad) Urt der Bäume. 
In abgefühltem Waffer find die Kalkablagerungen 
duch Beimengung von organifcher Subſtanz 
teübe, in wärmerem Waffer ift die Ablagerung 


mehr reiner Eohlenfaurer Kalk und durchſichtiger. 
In unferen viel befiichten Meeren ift das 
Zebensalter der Nutzfiſche nicht Hoch gefunden 
worben, eine neunjährige Flunder war biöher 
die ehrwürdigſte. Ye älter ein Fiſch wird, 
defto geringer werden feine Chancen, den 
a zu entgehen. 

och, wie man fieht, ftehen die Dinge noch 
in voller Arbeit. Dieje will ihre Zeit haben, 
wie benn alle Einzelheiten, die hier mit fürzeften 
Worten berichtet wurden, denen dann nod die 
Erftattung vieler Gutachten hinzutrat, die Arbeit 
von Jahren geweſen find. 

Die Kommiffion, die dem Heren Minifter 
der Landwirtſchaft unterftellt ift und ihm die 
Möglichkeit ruhigen Fortarbeitens dankt, arbeitet 
mit Heinen Mitteln und ohne eigenes Schiff; 
doch möge man fi darum, wenn man fonit 
will, nicht ſcheuen, eine Parallefe mit den 
bezüglichen wifjenfchaftlichen Refultaten anderer 
Staaten zu ziehen. ; 
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Bon NRegierungsbaumeijter Schildener + Magdeburg. 
Gortſetzung) 


Meine Herren! Bevor ich auf die digenartigen 
Vorflutverhaͤltniſſe der Spree und Havel zu 
ſprechen fonınıen werde, will ich auf diefer hier 
aushängenden Karte mit wenigen Worten den 
Lauf der Spree und der Habel erklären. Die 
Spree kommit von Laufiger Granitmaſſw, flieht 
an Spremberg und Kottbus vorbei und tritt 
unterhalb Kottbus, indem fie ſich in zahllofe 
Wafferadern verteilt, in dei Oberſpreewald ein. 
Erft dicht unterhalb Lübben vereinigen fi fäntt- 
liche Wafjerläufe des Oberſpreewaldes wieder zu 
einem einzigen Flußſchlauche. Im Unterfpree- 
wald findet darauf eine aonmalige Beräftelung 
der Wafferläufe ftatt, die erft bet Yeibfch, wo die 
Spree ſchiffbar wird, ihr Ende erreicht. Die Spree 
berührt nunmehr Beeskow, Fürftenmwalde, durdh- 
fließt Berlin und mündet bei Spandau in bie 
Habel. Die Havel nimmt ihren Oberlauf durch 
zahlreiche Seen der Medlenburgifchen Seenplatte, 
berührt Zehdenid, Liebenwalde und Oranienburg 
und vereinigt fich. wie gejagt, bei Spandau mit 
der Spree. Auf ihren weiteren Laufe berührt fie 
Botsdanı, ift bei Brandenburg und Rathenow 
zum Betriebe von Mühlen aufgeftaut und erreicht 
die Elbe unterhalb Havelberg bein Dorje 
Quitzobel gegenüber Werben. Die Vorfluts⸗ 
verhältnijfe an der Spree und Havel find, wie 
fon gejagt, eigenartige. Hier find die Gefälle, 
aumal in den Gebieten, au3 denen lagen wegen 
Überfchenintungsfehäden erhoben werden, fehr 
gering. Sufolgedeffen nehmen die Hochfluten in 
en ausgedehnten, zun Teil mit einen weit ber= 
weigten Gewäſſernetz bededten und des Deich- 
— meiſt entbehrenden Niederungen einen 





überaus langſamen Verlauf. Die Dauer der 
Überfchemmniungen berechnet fid) nach Monaten, 
und bei wiederholten Anſchwellungen befinden fih 
die Ländereien in ungünftigen Jahren während 
der ganzen Dauer des Pflanzenwuchſes unter 
Waſſer. Während im Gebiete der Spree bie 
Klagen über mangelhafte Borflut und lang an 
dauernde, unzeitige überſchwemmungen Haupt: 
fählih im Mittellaufe, im Spreewalde und in 
den Niederungen von Leibſch abwärts Herbortreten, 
iſt Die bei der Havel faft nur im Unterlaufe der 


Eine nicht unweſentliche Urſache der Über: 
fhwenmungen des Spreewaldes iſt bie ftarfe 
Verfandung der Wafjerläufe. Um diefen übel: 
ftand zu befeitigen, find innerhalb der ſächſiſchen 
Zlußftrede gem Zwecke der Sicherung ber ab- 
brüdigen Ufer in den letzten ihren bereits 
verfchiedene größere und Heinere Üferſchutzbauten 
zur Ausführung gefommen, und es fol damit 
nah Bedürfnis und Möglichkeit fortgefahren 
werden. Bon der fächlifch-preußifchen Grenze 
an bis Kottbus Hat bereit8 in den Jahren 
1880—83 eine teilweife Regulinung des hier noch 
nicht ſchiffbaren Spreelaufes mit einen Koften- 
aufivande von 123000 Mf. auf Stantskojten 
ftattgefunden. Leider find die Regulierungsiwerte 
von den dazu verpflichteten Anliegern fo mangels: 
haft unterhalten worden, daß ſich neuerdings 
wieder eine zunehmende Verfandung des Spree⸗ 
bette8 bemerkbar machte. Am die Ausführung 
der für den Spreewald bearbeiteten Meltorationss 
pläne, auf welche ich noch zu jprechen konimen 
werde, zu ermöglicyen, hat man daher ftantlichers 
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feit8 bereits Baggerungen in Spreewalde in 
Angriff genommen; auch find für gleiche Arbeiten 
oberhalb des Fehrower Danımes bis zur ſchleſiſch⸗ 
brandenburgijchen Grenze, desgleichen für Ufer— 
befejtigungen in diefem Teile des Fiußlaufes und 
an ben viel Geichiebe führenden Seitenfluß der 
Spree, denn Schöps, Staats» und Provinzial⸗ 
mittel zur Verfügung geftellt. 

Die Spreeitrede von Leibſch, wo die Schiffbar⸗ 
leit ber Spree beginnt, bis Fiuthkrug anı Sters- 
dorfer See ift zur Verbefjerung des Fahrwaſſers 
feit Mitte der fünfziger Jahre nad) und nad, 
durch Pacwerksbuhnen reguliert worden. Zu 

leihen Zwede ift der Spreelauf bon Fluthkrug 
i8 Gr. Tränke, bie fogenaunte Fürftenwalder 
Spree, als ein Teil der Spree⸗Oder-Waſſerſtraße 
in den Jahren 1888—90 buch den Umbau der 
bereit8 jeit langer Zeit beftehenden Neuanlagen 
bei Fürſtenwalde, fowie durch den’ Neubau des 
Wehres bei Gr. Tränfe Kanalijiert worden, wobei 
zugleich der Flußlauf begradigt ift und die Ufer 
durd) Deckwerke gefhügt find. Bon Gr. Tränfe 
vis Köpenick hat a in den legten fünfzig 
Jahren eine allmähliche Regulierung de3 Spree 
laufes durch Packwerlsbühnen jtattgefunden. 
Innerhalb des Weichbildes der Stadt Berlin, 
iowie auf der Strede unterhalb Berlin find im 
Spreelaufe jehr unfangreiche Flußbauten geiegent- 
lich ber in den legten Jahrzehnten ausgeführten 
Nanalifierung der Unterſpree hergeſtellt, wobei 
zugleich durch die Errichtung einer Schiffsſchleuſe 
neben den erweiterten Stauwerfen des Ptühlen- 
danımes eine dritte, und zwar aud) für die Groß— 
ſchiffahrt benutzbare Wafjerftraße durch Berlin 
durchgeführt wurde. Von den Geſamtkoſten dev 
innerhalb des Weichbildes der Stadt Berlin bei 


biejer Gelegenheit Hergeftellten Bauten im Betrage |} 


von eff Millionen Mark hat die Stadt Berlin 
den Betrag Don nicht weniger als 7800000 Darf 
übernommen, während dem Stante als deſſen 
Aufgabe lediglich die Verbeſſerung der Schiff⸗ 
barkeit der Spree anerkannt wurde, der Reſi— 
betrag von 3200000 Mark zur Laſt fiel. Die 
durchgeführte Kanaliſierung der Unterſpree bietet 
der Stadt, abgejehen von den Verfehrsintereflen, 
oadurch einen erheblichen Nugen, daß der Hodı- 
wafjerjpiegel der Spree bis auf den früheren 
Mittelwaſſerſpiegel gefenkt ift und diefer Waſſer⸗ 
ipiegel ftändig, aljo aud, zu Zeiten der früheren 
Niedrigwaſſerſtände, gehalten wird. Iſt Die durch 
diefe ftiegung des Waſſerſtandes herbeigeführte 
Serbefjerung der Grundmwafferverhältniie don 
roßer Bedeutung, fo erleichtert die damit ver— 
undene Abſenküng des Hochmwafjerftandes der 
Stadt zugleich die Heritellung neuer Spreebrüden 
in hohem Maße, weil die lichten Durchfahrtshöhen 
unter den Brüden jet nur noch nad) dent 
am Mittelmafjerftande der Spree zu bentefjen 
ind und bie en ber Brüden —* gegen 
früher erheblich niedriger gelegt werden können. 
Im Ganzen find ftaatlicherfeit3 feit Anfang der 
Der Jahre für den Ausbau der Oberfpree und die 
Sanalifterung der Unterfpree etwa 9400000 Mark 
berausgabt worden. 

Meine Herren! Die allgemeine Aufmerkfam- 
leit auf die zu Beginn diefes Abſchnittes darges 





legten, inı Spreewalde und in ben Niederungen 
von Leibſch herrſchenden unleidlihen Zuftände 
wurde nanentlid) rege durch das bedeutende Hoch⸗ 
waſſer vom Auguſt 1897. Die überſchwemmungen, 
Berfandungen und Verwüſtungen, welche allein 
in den Streifen Spremberg, Stottbus, Kalau, 
Lübben und Beeskow bei dieſem Hochwaſſer ein» 
getreten find, follen einen Geſamtſchaden von 
1600000 Mark verurjacht haben, wovon etwa 
370000 Mark auf Schäden an Wafferbauanlagen, 
Deihen, Baumerfen, Uferabbrühen und Ver— 
fandungen entfielen. Wenn menfchliche Kräfte 
und Mittel auch niemals ausreichen werden, die 
Gefahren und Scäden gäuzlich abzumenden, 
welche mit dem Auftreten fo außerordentlicher 
Hochwaſſer verbunden find, fo liegen die Ber- 
bältniffe an der Spree doc fo, daß weſentliche 
Verbeſſerungen der Softußverhättnife ausgeführt 
und fomit die Gefahren der Wiederkehr der 
ochwafjerfchäden erheblich vermindert werben 
önnen. Wie die Akten der Königlichen Regierung 
in Frankfurt a. O. ergeben, find die bereits feit 
etwa 200 Jahren mwährenden Stlagen der Bes 
wohner des Spreethales unterhalb Kottbus, ber 
fonder8 aber des Spreewaldes, über mangelhafte 
Borflut, lang andauernde und unzeitige Über- 
ſchwenimungen die Veranlafjung zahlreiher Vor⸗ 
ſchlage und Pläne zur Berbeherung der Wirte 
ſchaftlichen Verhältnife diefer Niederungen ges 
weſen. Diefe Vorſchläge bezogen fi auf die 
Senkung des Wafferitandes durch Befeitigung 
einzelner Stauwerke oder durch Tieferlegung ihrer 
Fachbäume und auf die Anlage eines eingedeichten 
Kanals durch den Oberſpreewald oder eines 
Unflutlanal3 um der Sprecwald herum na 

dent Gr. Schwielochfee. Alle diefe Pläne fin 

edoch an den zu hohen Kojten oder daran ges 
ſcheitert, daß auf die Erhaltung des eigenartigen 
Wirtichaftshetriebe3 in dem Meliorationsgediet 
nicht genügent NRüdicht genommen war. Die 
ausgedehnten Wiefen dajelbit bedürfen nit nur 
der Düngung durch das Hochwaſſer der Spree, 
fondern fte bedürfen, ebenfo wie der in hoher 
Blüte ftehende Genmüfebau, wegen des größten- 
teil3 fandigen, durchläſſigen Untergrundes aud) 
eines hohen Grundwaſſerſtandes. Letzterer aber 
würde nad) allgemeiner Befürchtung dur die 
Anlage eines breiten Stanal3 mitten durch den 
Spreewald hindurd) im Sommer bei geringem 
Rajferzufluß nbernräßig gefenft werben, außerden: 
würde auch dadurch der nur zu Waifer ſtatt⸗ 
findende Verkehr und der gefante Wirtfchafts- 
betrieb ſchwer geihädigt werden. 

Uni mwenigftens die überſchwemmungsſchaden 
etwas zu mildern, wurde von der Koͤniglichen 
Regierung zu Frankfurt a. O. am 13. März 1897 
eine Poligei-Verorbnung betreff3 Räumung ber 
Wafferläufe im Oberjpreewalbe erlaffen. Sndent 
hierdurch die weſentlichſten Waſſerzüge des Ober- 
fpreewaldes unter Schau geftellt wurden, hoffte 
man, unter Beibehaltung der beitehenden Wafjer- 
züge, diefelben normal geftalten zu fönnen. In 
der betreffenden Verordnung waren daher für die 
Hanptflüffe die ihren mittleren Profilen ent 
ſprechenden Breiten und die denn mittleren Gefälle 
entſprechenden Tiefen feftgefegt. Das Ergebnis 
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der Ende 1897 abgehaltenen, erjtmaligen Schau 
war jedod, daß die Schaufonmiffion fich nicht 
nur bon dem ungenügenden Buftand großer 
Streden der unter Schau geftellten Wafjerlänfe 
überzeugte, fondern auch erkannte, daß es ben 
Näumungsp! eigen ohne erhebliche Geldauf- 
wendungen für Baggermafchinen‘ und Arbeits⸗ 
träfte, welche weit über ihre Leiftungsiähigkeit 
gehen, nicht möglich fein wird, den durd) die 
Bolizei-Berordnung feitgefeten normalen Buftand 
der ließe herbeizuführen. Ir März 1898 wurde 
daher durch Stant3minifterialdefhluß die Aus- 
arbeitung eines Vorentwurfs für die Regulierung 
des nicht fhiffharen Teile der Spree in ben 
Brobingen hlefien und Brandenburg angeordnet. 

a auch zugleich diejenigen Waßnaknen au er⸗ 
wägen waren, bie fi im Zuſammenhang mit der 
Regulierung im oberen Laufe für die ſchiffbare 
Flußſtrecke als erforderlich und erwünfcht heraus⸗ 
jtellen würben, wurde das Regulierungsprojekt 
gemeinfam von der Waſſerbau⸗ und derMteliorationg» 
auverwaltung aufgeſtellt. Die angeſtellten Unter⸗ 
Innen ergaben, daß zunädhft die ftarfe Sand⸗ 
ührung dor dem Eintritt in den Spreewald 
durch geeignete Ausbildung ber Profile und der 
Gefälle zu ermäßigen ift. Ferner wurde feftge- 
ftellt, daß im Spreewaldgebiete fchon durch die 
ee EA 
innerhalb der Ufer oder ber Deiche des Fluſſes 
die mefentlichiten Mipftänte befeitigt werden können. 
Die längere Dauer der hohen Wintermafjerftände 
tft im allgemeinen weniger ſchädlich. Durch die 
Maßnahmen, welche eine Berbefjerung der Vorflut 
jür die Sommerhochwaſſer herbeiführen, if qubem 
auch eine ausreichend raſche Abführung der Winter- 
hochwaſſer zu erzielen. Sollte trotz diefer voraus⸗ 
fihtlich ausreichenden Maßnahnıen die Abführung 
der Sommerhochwaſſer Lediglich durch den Spree⸗ 
wald hindurch nicht möglich fein, fo müßte 
wenigftens ein Teil diefer Wafjermengen ſchon 
dor Kintritt in den Spreewald durch einen 
Umflutkanal wögeführt werden, welder — wie 
Sie auf diefer Starte fehen, meine Herren — am 
Aue Danım Beginnen, dad Thal des 
Nejfener Mühlenflieges benugen und in der 
Richtung auf den Schwielochfee bei Sawall wieder 
in die Spree münden würde. Die gefante 
dem Unflutfanal zugewieſene Wafferntenge würde 
thunlichft ſchnell der Unteripree zugeleitet werden, 
damit dieſer Teil der Hochwäſſerflutwelle mit 
Sicherheit abgeführt ift, bevor die auf dem Wege 
durd) den Spreewald laufende Welle über Leibſch 
in Sawall eintrifft. Auf jeden Fall foll der 
Schwielochfee, der bisher al$ Sammelbecken für 
die Hochwaſſermenge diente, aus gelgalıct werden, 
wodurch unter Vermehrung des Gefülles der Weg 
der Flutwelle weſentlich abgekürzt und die Zeit: 
dauer ihres Verlaufe verringert wird. 

Zur Verbefjerung der VBorflutverhältnifie follen 
außerdem bie Lübbener und Schleyziger Frei— 
archen angenıefen erweitert werden. Die Horte 
führung der duch den Spreewald ſchneller ab- 
fliegenden Hochwafjerwelle fol ſodann durch einen 
anderen, auf jeden Fall zu erbauenden Unflute 
anal, der — wie Sie hier fehen, meine Herren — 
bei Leibfh von der Spree abzweigt und durch 





den Stöthener See nad der Dahnie führt, erfolgen. 
Soweit es nötig ift, fol die Dahnte, nanıentlid, 
in der Strede von Buchholz bis Prieros, fo 
gerade gelegt und ermeitert werben, daß fie die ihr 
bon der Spree zugeführte Waflermenge ohne 
Augsuferung aufnehmen Tann. Die vorhandenen 
Wehre find dabei angentefjen zu erweitern, ſodaß 
jede Schädigung der Anlieger ausgefchlofjen wird. 
Dur den borbezeichneten Umflutkanal nah 

der Dahnie wird gleichzeitig die ſchiffbare Strede 
der Spree bon Leibſch abwärts teilweife entlaitet 
werden; indeffen wird durch die an der nicht ſchiff⸗ 
baren Spree beabfihtigten Negulierungen die 
ſekundlich abzuführende größte Waffermenge vor⸗ 
ausfihtlih innmer noch vermehrt werden, daß 
der Umflutkanal allein nicht genügen wird, um 
allen Schädigungen an ber ſchiffbaren Spree vor 
aubengen. ie ‘zur Zeit int Spreethale bon 
VLeibſch abwärts obwaltenden Mißftände find von 
den die Spreewaldniederung ſchaͤdigenden Ber 
en etwas verfhieden. Durch die erhebliche 
erögerung, welche die Hochwaſſerwelle bei ihrem 
alu durch den Spreewald jetzt erfährt, wird 


die Dauer der Winterhochwafler auf der Spree 


don Leibſch bis zum Großen Weüggelfee in ſchad⸗ 
licher Weife beeinflußt. Die Nachteile der Winters 
hochwaſſer find demnach Hier bedeutender als im 
Spreewalde, während die weniger hohen Sonmier- 
bochwafferwellen im allgemeinen geringere Nach⸗ 
teile al3 im Spreewald herbeiführen. Abgeſehen 
von der Berbeflerung der Vorflut im Spreewalde, 
ift Somit eine Regulierung und Begradigung des 
ſchiffbaren Spreelaufes unterhalb Leibjch not⸗ 
wendig, um bie Waſſermenge rafcher zum Abfluß 
zu dringen und die Dauer ber Hochwaſſerſtonde 
abzufürzen. Fur den Ausbau der Spreewaſſer⸗ 
ſtraße von Lelbſch bis zum — iſt zunädjt 
die Herſtellung von etwa 30 Durchſtichen vor 
geſehen, wodurch die jetzt 67 km lange Flußſtrede 
un 14 km berfürzt werden foll. Der größte, 
etwa 1,5 km lange Durchſtich ift bei Samwall ge 
plant, un, wie bereitö erwähnt, den etwa 15 qkm 
großen Schwielochſee auszuſchalten; biefer wird 
außerdem durch einen hochwaſſerfreien Deich mit 
Schiffsſchleuſe und Schügenwehr bon der Spree 
abgetrennt werden. Damit eine ben Beltand der 
Wieſen verderbliche Senkung der niedrigen Waller: 
ftände in trodenen Jahren vermieden wird, mülen 
Staumerfe in den Fluß eingebaut werden. Bel 
Beeskow muß zugleih, um bie Schiffahrt bei 
niedrigen Wafjerjtänden nicht zu hindern, neben 
dem Stau eine Schiffsſchleuſe erbaut werden, 
welche ebenfo wie die in den Abſchlußdamm des 
Schwielochſees geplante Schleufe für Fahrzeuge 
von 40,2 m Länge und 4,6 m Breite, fogenannte 
Finowkähne, mit einer Tragfähigfeit bis zu 170 t 
einzurichten ift. Die Drahndorfer Spree vom 
Wergenfee big Fluthkrug zeigt ganz, anßerordent⸗ 
lid) ftarfe Srünmtungen. Eine buechgreifende 
Regulierung mit Durchſtichen würde hier foftipielig 
und unzwednäßig fein. Für die vermehrte und 
beſchleunigte Hochwaſſerfuͤhrung wurde daher 
hauptſächlich ein Kleiner Umflütkanal gewahlt. 
Dieſer — wie Sie hier ſehen, meine Herren — 
an der unteren Drahndorfer Spree bei Kersdorj 
geplante Kurze Kanal wird durd ein Wehr ne 
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ſchloſſen, welches nur dent Hochmwaffer den Durchfluß 
geitattet, fo daß beim Eintritt niedriger Waſſer⸗ 
ttände die bißherigen Abflupverhältniffe unverändert 
bleiben und [hädliche Senfungen bes Waſſerſpiegels 
dberntieden werden. Die Sihrtenmalber Spree von 
Fluthkrug bis Gr -Tränfe ift fchon bein Bau des 

dersSpree-Stanal3 in den Jahren 1888/90 fo 
ausgebaut worden, daß felbjt bei beichleunigter 
Hohwafjerführung dort feine Störungen oder 
Schädigungen zu befürdten find. Die Müggel- 
ipree hat dagegen in ber Strede von Gr.-Tränfe 
dis zum Dänterik-See infolge der vielen ſtarken 
Krünmmungen fhon unter den gegenwärtigen uns 
zureichenden Borflutöverhältniffen fehr zu leiden 
und fönnte eine weitere Belaftung durch vermehrte 
Barterzufüßtung unter feinen Unftänden ver« 
tragen; man ift Daher gezwungen, ben beitehenden 
Schiffahrtskanal von Gr.»-Tränfe bis Wernsdorf 
als Unflutfanal auszubauen. 

Nach Ausführung der vorftehend befchriebenen 
Requlierungsarbeiten und nah Heritellung der 
Unyfutfanäle werden die Hocfluten der Spree 
alfo künftig zum Tell durh die Dahme bei 
Königs: Wu] terhaufen, zum! Zeil durd) den Schiff: 
fahrıstanal bei Wernsdorf und zum Teil duch 
die Mũggelſpree früher als bisher, aber — was 
id bier betonen will — zeitlid) und räumlich 
geteilt in da8 große Seengebiet oberhalb Berlinz 
eintreten, welches von: Stau an dem Mühlen- 
damm dafelbft beherricht wird. Da ein Teil der 
Hochwaſſernienge dor der Hauptwelle vorausläuft, 
fit bei borfichtiger Handhabung der Berliner und 
Charlottenburger Sreiarchen ein [hädlicher Auffitau 
im Oberwaſſer nit zu befürchten, mobei zu be- 
rüdjichtigen ift, daß gegebenenfall® durd den 
zur Zeit im Bau befindlichen Teltow⸗Kanal. der 
von der Spree bei Grünau zur Havel bei Pots- 
danı führen foll, eine Entlaftung des Seengebiet3 
oberhalb Berlin erfolgen Tann. Die Koſten der 
an der nicht fchiffbaren Spree bis Leibſch vor« 
zunehmenden Megulierungsbauten find in den 
*ojtenüberfchlägen zu 2720000 Mk. bie ent- 
ſprechenden Roften für die ſchiffbare Spreeftrede 
von Leibſch abwärts zu 6000000 Mf. berechnet, 
die Befanıtfoften — — der Beiträge ber 
Beteiligten betragen denmad) 10720000 Mf. Die 
auf Grund des borftehend geſchilderten Projektes 
mufgeftellte Geſetzvorlage Bildet einen Teil des 
— — betreffend die Herſtellung und 
den Ausbau bon Kanälen und Flüußläufen, in 
Intereſſe des Schiffahrtöyerfehrs und der Landes⸗ 
fultur, ber befannten großen wafjerwirtichaftlichen 
Vorlage, deren Schidfal fie nıit erlitten hat. 

Zum Schluß dieſes Abſchnittes feien mir 
nod) einige Worte über die Fiſchereiverhältniſſe 
der Spree geitattet. Im Oberlaufe“) ijt durch 
die Verunreinigung des Spreewaſſers der früher 
ſehr reichliche Fiſchbeſtand weſentlich zurüdgegangen, 
namentlich in den Flußſtrecken von Schirgeswalde 
bis Kirfchau und von Hainitz bis Ohna. Schwere 
Schädigungen erleidet der Fiſchbeftand zeitweiſe 
aud) an der Unterſpree. In Berlin und Chaͤrlotten⸗ 
burg, wo für gewöhnlid) die Abwäſſer den Niejel- 
jeldern zugeführt werden; erfolgt bei ſtarkem Ge- 
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witterregen durch dad Öffnen der Notaußläffe eine 
plöglide Spülung des ganzen Stanaliyitens. 
Bon den hierdurch beſonders verunreinigten Ab- 
wäfjern gelangen fat 9%, ber Gefantmenge in 
die Spree und verurſachen dann ein allgeneines 
Fiſchſterben. 
Auch die nach Erbauung des Oder⸗Spree⸗ 
Kanals eingetretene Vermehrung ber Schiffahrt 
— beſonders der Dampfſchiffahrt — ift dent Fifch- 
beftande nachteilig, da der an den Uferrändern 
abgelegte Laich wie auch die Fiſchbrut leicht vers 
nichtet werben. Zur pebung des Fiſchbeſtandes 
ift das Wehr bei Charlottenburg mit einem Fiſch⸗ 
paß verfehen worden. ferner werden bie bei der 
Regulierung abgeſchnittenen Ylußftreden nur anı 
oberen Ende gefchlofjen und am unteren Ende 
offen gehalten, um als Laichplätze zu dienen, 
weshalb dieje Altarme auch vielfah zu Schon» 
rebieren erklärt find. 
Meine Herren! Als lebten der hochwaſſer⸗ 
efährlihen Nebenflüffe der Elbe will ich noch die 
avel behandeln. Die zahlreihen Seen bes 
DOberlaufes der Habel dienen in hervorragendem 
Maße zur Burhbaltung bes Hochwaſſers und 
ur Wusgleihung ber fferftände. eſondere 

auten zu dieſem Zwecke zu errichten iſt daher 
keine Veranlaſſung geweſen. Behufs Schiffbar⸗ 
machung der oberen Havel, bie als Hauptzufuhr⸗ 
Br elnes weit verzmeigten Nee don Waſſer⸗ 
traßen dient, find ſowohl von feiten Medienburgs 
als auch vont preußijchen Staat bereit feit längerer 
Zeit umfangreihe Bauten ımter Aufwendung 
bedeutender Geldntittel durchgeführt. Es mürbe 
bier zu weit führen, auf die einzelnen Bauten 
näher einzugehen; ich will hier nur bemerfen, daß 
in der mecklenburgiſchen Strede der Havelwaſſer⸗ 
ftraße in den Jahren 1889/94 mit einem Koſten⸗ 
aufmande von 275000 ME. eine Nachregulierung 
jtattgefunden Hat, wobei hauptfächlid die Fahr- 
tinne vertieft und verbreitert und einige Der 
Schiffahrt hinderliche Krümmungen abgeſchnitten 
wurden. Auch die preußiſche Staatsreglerung hat 
der oberen Havel, beſonders der Habelitrede 
Liebenwalde— Spandau, ihre befondere Aufmerf- 
famfeit und Fürforge bon jeher zu teil werden 
laffen; denn gerade diefe Strede ift eine ber 
tebhafteften Waſſerſtraßen Preußens, weil fih an 
ihr nördliches und ſudliches Ende je zwei Wafler- 
ſiraßen anſchließen, welche großen Berfehrögebieten 
angehören, nämlich einerfeits die obere Havel» 
waſſerſtraße in Zerbindung nıit dem ausgedehnten 
medlenburgifchen Waſſerſtraßennetz, ſowie der nach 
der Oder — Finowkanal, andererſeits die 
untere Havelwaſſerſtraße nach der Elbe und das 
weit verzweigte Zuaflerfirabenneg des Spreegebiet3. 
In der unteren Havel, der Havelſtrecke unterhalb 
der Spreemündung, find in den letzten Jahren 
namentlih unfangreihe Uferfhutbauten not⸗ 
mendig geworden, unı die Ufer gegen die Wirkungen 
des Berfehrs der großen Danıpficiffe zu fichern. 
Herner hat man mit dent weiteren Ausbau Biel 
ginpitvede begonnen, um einen fowohl für die 
andwirtfchaft als aud für Schiffahrt thunlichit 
günftigen Niedrigwafjer-Querihnitt zu erzielen. 
Zu dieſem Zwecke wurden die Buhnentronen 
niedriger gelegt, auch wurde durch die Abflachung 
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der Buhnenköpfe auf die weitere Ausbildung eines 
zwedmäßigen Normalprofils hingearbeitet. Eid» 
lich wurde no die Herjtellung eines zweiten 
Schiffahrtsweges bei Rathenow zur Ausführung 
gebracht, da die alte vorhandene Schleufe für den 
gefteigerten Verkehr nicht nicht ausreichte. Ins— 
efamt find für die Havel feit Anfang der achtziger 
Kipre etma 3000000 ME. verwendet worden. 
An ber oberen Habel treten infolge der 
eigentümlichen Geftaltung des Thalgeländes Hoch⸗ 
wafjerfchäden von Bedeutung nicht ein. Ausgedehnt 
find dagegen die Üperflutungen an der unteren 
Havel und alt die Klagen, weldye hierüber geführt 
werden. Wie an der Spree, wirken auch hier die 
überſchwemmungen namentlich durch ihre lange 
Dauer fchädigend. Deshalb werden die Diaß- 
nahmen, welde an der Spree zur fchnelleren 
Adführung des Hochwaſſers getroffen werden, auch 
für die Havel don Vorteil fein. Die zum Teil 
bereit3 älteren Entwürfe, weiche zur Verbeſſerung 
der’ Borflut der unteren Havel aufgejtellt worden 
find, laufen meiftens auf eine Berlegung der 
Habelmündung weiter ftroniabwärts hinaus, weil 
in dem flachen, weit ausgedehnten Gebiet der 
gegenmwärtiaen Havelmũndung die Überflutungen 


-ducch den Rückſtau der Elbe verſtärkt werden und 


deshalb hier ganz befonders ſchädlich wirken. Durch 
eine Dründungsberlegung würde das bezeichnete 
Gebiet dem Elbrückſtau entzogen und in feinen 
BVorflutverhältniffen Bis etwa nad) Rathenow aufs 
mwärt8 weſentlich verbeffert werden. Den hieraus 
u erivartenden Vorteilen würden fid) aber für die 

Konieberuig, erhebliche Nachteile gegenüberftellen, 
ya duch die Entziehung eincs fo ausgedehnten 

berſchwemmungsgebietes müßten die Wafjerftände 
der Elbe unterhalb der Havelmündung bei ein— 
tretenden Hochfluten merklich gehoben werden. 
Demnach wären mit der Verlegung unfangreiche 
und koſtſpielige Verſtärkungen der Elbdeiche zu 
verbinden, während andere Nachteile, wie die 
vermehrte Überfhwenmung der Borländer und 
Seitenthäler der Elbe, die Vermehrung des Drud- 
wafjers in den Poldern u. f. w. fid) gar nicht 
befeitigen und die hierfür zu leiftenden Ent- 
ſchadigungen ſich ſchwer berechnen laſſen würden. 
gie fomnıt, daß durch die Verlegung nur im 

ündungsgebiet der Havel zufriedenitellende 
Waſſerſtandsverhältniſſe gefchaffen werden könnten, 
während weiter aufwärts, wo der Rückſtau der 
Elbe fig nicht mehr bemerkbar macht und die 
Wafferftände ausfchlieglich von der Wafjerführung 
der Havel abhärgen, alfo etwa bon Rathenow 
aufwärts, die Vorflut nad) wie vor unzureichend 
bleibt. Aus diefen Gründen hat man daher von 
der Zerlegung der Havelmmündung Abſtand ge- 
nomnıen. 

Dagegen ift neuerdings ein Projekt aufgeftellt, 
das die Befferung der Abflußverhältniſſe in 
Gefanıtbereih der unteren Havel dadurd zu 
erreichen fucht, daß ber Havellauf zur Aufnahnte 
einer hinreichend großen Waſſermenge eingeriöiet 
wird. Eine etwaige Vergrößerung des Nornial— 
profild des Stroniſchlauches ber Havel, fei es nach 
der Tiefe durd) Ausbaggerung, fei e3 nad} der Breite 
durch rne u. f. w., konnte nicht in Frage 
kommen, weil dadurch die Heinen Wafferjtände 





z — 
ſowohl zum Nachteile der Landwirtſchaft wie ber 
Schiffahrt abgeſenkt würden, auch ein genügend 
großes Profil fich ſchwer erhalten ließe. ALS das 
bejte und nächſtliegende Mittel erichien daher die 
Benutzung der zahlreid längs des Havellaufs 
vorhandenen alten Flußarme und Schenken zur 
Herſtellung don befonderen Flutwegen, die, durd) 
bewegliche Wehre anı oberen Ende verjchließbar, 
nur jo lange an gehalten werben, als die Havel 
ſelbſt nicht im jtande fit, die Geſamtwaſſermenge 
ohne Ansuferung abzuführen, während bei niedrigen 
Waſſerſtänden der Waſſerabfluß ausſchließlich durh 
die Schiffahrtsſtraße geleitet wird. Zugleich mit 
der Ausführung der Vorflutkanäle find im Shift 
fahrtsinterefie Begradigungen und Durchftiche der 
Havel an befonders ungünftigen Stellen vorgejehen. 
Durd die geplanten Vorflutkanäle wird eine 
Senfung der höheren Wafjerjtände bis zum Blauer 
See hinauf erreicht; diefer Senkung nıup aber auch 
das Unteriwaffer bei Brandenburg folgen können. 
Dies wird erreicht durch einen Kanal, der im Zuge 
des Silo⸗Grabens von Beetz⸗See aus dem Unter 
waſſer bei Brandenburg nad) dem Quenz⸗See. 
einer Ausbuchtung des Plauer Sees, hergeftellt 
werden foll, wodurd) zugleich ein den ſſeigen⸗ 
den Anforderungen genügender Großſchiffahris⸗ 
weg geichaffen wird, der mit dem Oberwaſſer 
durch eine neue Schleppzugſchleuſe Verbindung 
erhält. Die durch vorjtehend gejchilderte Mai: 
nahnıen erreichte günftige Senkung der Unter⸗ 
waſſerſtände bei Brandenburg foll duch Gr 
weiterung der Freiarchen aud) auf das Oberwaſſer 
übertragen werden. Während bisher die Havel 
durchſchnittlich erſt Mitte Juli auf ihren mittleren 
Sommerwafferftand fiel, wird diefer Wajjeritand 
nad) Ausführung des vorgetragenen Projekts, 
foweit nicht der unterfte Teil der Niederung durd, 
Nüdjta von der Elbe her überſchwemmit wird 
oder eine behinderte Borflut behält, mehrere Wochen 
früher zu erwarten fein. Dadurch wird erreicht 
werden, daß die Heuernte entfprechend früher 
ftattfinden kann, daß fie nicht mehr, wie jegt, 
mit der Getreideernte zufanıntenjällt, wobei 
der Wrbeitermangel gang bejonders  fühlbar 


"wird, und daß im allgemeinen noch Zeit zum 


Wachstum und Ei Ernte eines zweiten Schnittes 
bleibt. Im Rüdftaugebiet der Elbe wird dagegen 
der Borflutfanal nur fo lange wirkſam fein, 
als die Elbe Feine und mittlere Wafferftände 
hat. Die Elbhochwäffer werden nach wie vor in 
die Habelmündung eintreten, fo daß die Ent« 
Taftung der Elbniederungen aud) ferner in vollen 
Unifange ftattfinden wird und fomit die Jutereſſen 
der Elbanwohner unberührt bleiben. Der untere 
Teil, der Hnvelniederung bleibt alſo nad} mie vor 
der Überflutung durch die einfliegenden Elbhodi« 
wäffer und die zurüdgeftauten Havelwäſſer aus⸗ 
efeßt, hat aber durch die Fortführung des 

orflutfanalfpftens bis nahe zur Mündung den 
Borteil, daß die erwähnten Hochfluten ſchneller als 
bisher zum Abfluß gelangen werden. Ein ſehr 
wefentlicher Vorteil wird außerdem für die durchweg 
fehrtief gelegenen und der Entwäfferung bedürftigen 
Wiefen längs der Flutkanale dadürch erreidt 
werden, daß die letzteren, ſobald die Abſchlußwehre 
oberhalb gejchloffen find, den an ihrer unteren 
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Mündung in die Schiffahrtshanel vorhandenen 
Raiferftand aufmweifen und den Grundwafferftand 
der anliegenden Niederungen deumad) uni 20 big 
50 cm fenfen. Die Geſamtkoſten des Entwurfes 
find einſchließlich der Beiträge der Beteiligten auf 
11225000 ME. berechnet, wovon 7775000 ME. 
auf Anlagen in Landesfulturintereffe und 
3450 000 DE. auf die int allgemeinen Verkehrs⸗ 
und Sciffahrtsintereffe geplanten Ausführungen 
entfallen. Der norgetragene Entwurf hat die 
Grundlage für die Geſetzborlage, betreffend die 
Verbeſſerung ber Borflut und SchiffahrtSverhältniffe 
ist der unteren Babel, gebildet, die als ein Teil 
der großen mal ermietfhaftlichen Borlage das 
befannte Schickſal der letteren gleichfalls mits 
erlitten hat. - b 

über Die fifchereiverhältniffe der Havel”) läßt 
ih nur Gutes jagen. Infolge der zahlreichen 
Zeen ift die Sifcherei eine fehr bedeutende und 
liefert gute Erträge. Zu Gunjten bes Fiſchbeſtandes 
müfjen die Turbinenanlagen mit Fiſchſchutzgittern 
verſehen fein. 

Meine Herren! Wenn ih Ihnen bisher 
gerade feine glänzenden Bilder der Waffer- 
wirtſchaft entrollt habe, fo müſſen Sie ſich nicht 
der Meinung bingeben, daß aud) bei den übrigen 
Rebenflüſſen der Elbe gleich ungünftige Verhält- 
nie vorliegen. Ich habe, wie ich in ber Ein— 
leinung ſchon betont habe, abſichtlich gerade die 
bedwafjergefährlihen Fluſſe ausgefucht, melde 
naturgemäß anı nteiften das öffentliche Intereffe 
für fi in Anfpruch nehmen. Mit den vol 
iſt es wie mit den rauen: diejenigen find die 
beiten, über welche am wenigſten geſprochen wird. 

Ich gehe nun dazu über, die waſſerwirtſchaft⸗ 
lihen Verhältniſſe des Elbſtromes ſelbſt zu bes 
bandeln. Auf die im Intereffe bes Schiffahrt» 
verfchrd ausgeführten umfangreichen Bauten 
näher einzugehen, würde hier zu weit führen; ic) 
muß nich daher darauf bejchränfen, Iediglich die 
im Intereſſe der Lanbesfultur getroffenen Maps 
nahmen ausführlicher zu ſchildern. Daß die 
Regulierungsarbeiten der Elbuferjtanten bon 
a: gekrönt find und daß die Wafjerbautechnit 
den Beweis geliefert bat, daß ein planmäßiges 
und zielbewuhtes Vorgehen einen Strome eine 
außerordentliche Entiwi eiungefähigfeit geben kann, 
möge aus den allmählichen Anwachſen der Größe 
der verwendeten Hahrzeugeerfehen werden. Während 
bi zur Mitte der fechziger Jahre die größten Fahr⸗ 
zeuge eine Tragfähigkeit von 200 t nicht überfchreiten 
fonnten, wurden [don im Jahre 1868 ſolche zur 
40 Tonnen gebaut, ein Tyaflungsraun der 
Schiffe, der fi bis Ende der 70er Jahre auf 
Oo Tonnen vergrößerte und bereit3 bei einzelnen 
Fahrzeugen auf 1400 Tonnen angelangt ift. Der 
Dant der Elbſchiffahrt ift auch nicht ausgeblieben, 
und als ein Zeichen desſelben ſteht ſeit 
Jahresfriſt in Magdeburg in unmittelbarer Naͤhe 
ter Eibe das Denkmal desjenigen Mannes, dem 
es vergönnt war, in feiner Eigenfchaft als erfter 
Elbſtroͤm⸗ Baudirektor die Grundlagen zur erfolge 
reihen Durchführung der Elbregulierung zu 
ihaffen, da8 Denkmal bes Heren Geheinten Ober- 


*) Bergl. „Eibwerf", Bd. DU, 2 Abteilung, S.365 unb 387. 


baurat3 Kozlowski. Große Mittel waren ſelbſt⸗ 
verftändlich erforderlich, un das weit geftedte 
giel der Elbregulierung zu erreichen, und große 
Mittel werden noch alljährlich verwendet, um bie 
Regulierungsbnuten zu erhalten und die Fleineren 
noch dorhandenen Mängel der — — 
zu beſeitigen. Nach den ſtatiſtiſchen Mitleilungen 
der bon der Elbftronibauberwaltung zu Magdeburg 
feit bem Jahre 1892 veröffentlichten hydrologifchen 
Sahresberichte find in dem Zeitraume 1892 bis 
1900 einſchließlich für die deutfche Elbe von der 
bohmiſch⸗ ſächſiſchen Grenze bis zur Seegemündung,. 
alfo bis zum Eintritt in das Flutgebiet, nicht 
weniger als 23944000 Mark verauögabt: dies 
macht für die im Ganzen 604,9 km lange Strom» 
ftrede eine jährliche Ausgabe bon rund 4400 Marl 
für den Silometer. Dieje großen Geldopfer haben 
jedoch nicht Lediglich den Intereſſen der Schiffahrt 
gedient, fondern find auch der Landeskuitur nuͤtzlich 
eworden. Sch werde dieſe Thatjache erſt am 
Schluffe nreines Vortrages näher beleuchten, will 
bier aber ſchon erwähnen, daß für unmittelbare 
Zwecke der Borflutverbefjerung durh Räumung 
des Fahrwaſſers und durch Baggerungen in den 
Beitraune 1892 bis 1900 ein hlichten für die 
deutſche Elbe bis zum Eintritt in das Flutgebiet 
nit weniger als 3619000 Marf, alfo rund 
402100 Mark für das Jahr verwendet find. 

Meine Herren! Bei der in Gemäßheit des 
Allerhöchſten Erlaffe8 von 12. Dezeniber 1888 
erfolgten anderen Regelung der Zuftändigkeit der 
Strombauverwaltungen ijt diefen durch die allge: 
meine Verfügung vom 22. Sanuar 1889 die 
Überwadhung ber Stromdeiche und aller den 
Stromlauf beeinflufienden Zuftände des Hoch— 
waſſergebiets für ihren Gefchäftsbereich übertragen 
worden. Durch die Geichäftsanmweifung vom 
26. März 1889 ift über die Ausübung diefer 
Befugnis und über die Durchführung einer platt 
mäßigen Beobachtung und Unterfuchung der Hoch⸗ 
twafjerverhältnifie, insbefondere zur Ermittelung 
der Hochmwafferniengen des Stromes, nähere Be— 
ftinmung getroffen. Die für die preußifche 
Strede eingejette Elbſtronibauverwaltung iſt gleich» 
wie die Wafferbauverwaltungen der übrigen Elb— 
uferftanten im Qerein mit den landwirtſchaftlichen 
Berwaltungsftellen ftet8 bemüht gemefen, eine 
Ki nete Ausbildung des Ooawafterprofis des 

Ibſtromes zu erreichen, um nicht nur die Ab— 
lagerung don Sinkſtoffen im Stromſchlauche bet 
Hechwarlerftänden thunlichft zu vermeiden, fondern 
aud eine möglichit gefahrlofe Abführung der 
Hodmäffer und des Eiſes zu_ erzielen; denn 
innerhalb des teils don der Natur gegebenen, 
teils durch die Deichzüge beſtimmten Hochwaifer 
bette3 der Elbe jtellen 1 dem Abfluß des Hoch⸗ 
waſſers und dem Mögange des Eiſes manderlei 
Henmimniffe entgegen, deren nachteilige Folgen ſich 
in der Aufjtauung des — 7 Spaltung 
und ungünftigen Ablenkung der Strömung und 
in der dadurch geförderten Bildung don Eis— 
verfegungen zeigen. 

Bunädjft möge bier die ſchädliche Wirkung 
der Holgbeftände in Hochflutgebiet erörtert werden; 
diefelbe äußert fich allgemein in der Verminderung 
der Stromgeſchwindigkeit und der dadurch hervor⸗ 
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gerufenen Stauwirfung. außerdem je nad Zuge 
und Art des Beitandes mehr oder Weniger in 
einer Ablenkung oder Spaltung des Hochwaſſer⸗ 
ſtromes umd Störung des Eißadganges, mittelbar 
aber auch noch infofern, als durch die inı Bereiche 
de3 Staues eintretende Ablagerung von Sint- 
toffen eine‘ weitere und unvegelmäßige Ein- 
chränkung des Abflußzquerſchnittes hervorgerufen 
wird. Mit gutem Beifviele ift der Fiskus boran« 
egangen und Hat in den leiten Jahrzehnut die 
Pe chften Holzbejtände Befeitigt, fo in ber 
Bödbderiber Forſt die Schallehn'ſche Waldung, bei 
Glindenberg den außerhalb des Wolmirſtedter 
Deiches liegenden Teil des Herrenholzes — etwa 
180 ha — fowie din Beitand auf dem Mittel 
werber gegenüber Näbel. Im übrigen wird von 
der Forftverwaltung auf die Entfernung des 
Unterholzge8 und ausreichende Lichtung ber 
fistalifhen Beſtände gehalten. rn Senat 
mwaldungen find gegen Zahlung von Entſchädigung 
bisher nur _auf dem Zafebeder VBorlande und bei 
Roſenhof Lichtungen und Durchforſtungen zur 
Verminderung der Eis⸗ und Waſſergefahr durch⸗ 
eführt. Vorteilhaft erſcheinen noch folgende 
jeſtandsveränderungen: die wiederholte Durch» 
forftung und Lichtung der Beitände des jungen 
Eichenwaldes bei Storfau; die Abholzung der 
Weidenbeftände in der Deichenge bei Lenzer Fahre; 
die Lichtung der Baunıbeftände und die Befeitigung 
der Weidenkulturen auf den Ufer zwiſchen ber 
Seegentündung und Gorleben. Zur Berbefferung 
bes Hochwaſſer⸗ und Eisabganges iſt e8 als fehr 
vorteilhaft erfanıt worden, den Weidenwuchs auf 
den hohen Anlandungen zu befeitigen. Soweit die 
Wafferbauverwaltungen über ſolche Anlandungen 
verfügen, iſt diefe Maßregel ſchon in großem Uns 
fange durchgeführt. Man ift jogar einen Schritt 
weiter gegangen und bemüht fe, den Weiden» 
wuchs auf den fisfalifhen Buhnen und Ded- 
werfen zu befeitigen und die früher zum Schuße 
der Strombauten vorgefchriebene Befpreitung durch 
Steinabdedung zu erſetzen. 

Sehr [hädlihe Abflußhinderniſſe Bilden auch 
die zu hohen Auflandungen, die im Laufe der 
Jahre mieiſt infolge des auf ihnen anftehenden 
Weidenwuchſes eutſtanden find, da dieſelben 
namentlich an ſolchen Stellen, wo tiefere Boden- 
fenfungen fid) zwifchen den Ufern und den weiter 
zurüdliegenden Deichen Hinziehen, eine für den 
— — Eisabgang und Waſſerabfluß ſchädliche 

eilung des Stromes bei ausufernden Waſſer⸗ 
ftänden herbeiführen. Soweit es ſich um die 
Anlandungen zwiſchen den Buhnen Handelt, ift 
die Abtragung der über die Höhe dieſer aufs 
gelandeten Flächen von den Wafferbauvertvaltungen 
innerhalb der durch ihre Buftändigfeit gegebenen 
Grenzen feit einer Neihe von Jahren zugleic) 
mit ber Entfernung der Weiden nachdrücklich bes 
trieben. Ich will hier nur erinnern an die un 
fangreichen Arbeiten zur Befeitigung der zu hohen 
Anlandungen auf dent Müngenborfer Werder, auf 
den fistattihen Flãchen unterhalb Schnadenberg, 
auf dem Lenzener Werder fowie bei Befandten. 
Ferner wären hier zu nennen: die bereits in den 
Jahren 1890/93 mit einen Koftenaufwande von 
12800 ME. bewirkte Abtragung des hohen Glam— 








bed, des hohen Vorlandes bei Landſatz und Jafe- 
bed, die Befeitigung der Penkefiger Dünen, ſowie 
die Wbtragung bed Drethemer, des Neudarchauer. 
bes Garger, des Lanken⸗ und des Wendewilce 
Werders. Unifangreiche Ausgrabungen find außer 
ben ausgeführt am Hittberger Werder, am Sand: 
trug, bei Urtlenburg, bei Eibftorf, bei Drage und 
bei Laßrönne. Inſofern feitens der Befiger Beir 
träge geletitet wurden, famen Abgrabungen auf 
auf privaten Anlandungen zur Ausführung, fo 
gegerüdee Mödli und Kleinwootz. Mittel und 
ege find noch zu finden, um folgende nod be 
ftehende private Anlandungen abzutragen: bie 
hohe Kuppe auf ben Vorlande bei Räbel, welche 
die dem Deiche des Wiſcheverbandes gefährliche 
Seitenftrönung durch eine am Deichfuße ſich hin- 
ziehende Schlenfe weſentlich fteigert, ferner die mit 
Holz beftandenen hohen Ufer und Werber bei 
Lenzer übe, fowie ſchließlich die nahezu hoch 
waſſerfrelen Wuflandungen auf den Ditinger 
Werder, die neben der durch fie Herborgerufenen 
Einfhränkung des dort engen Hochwallerbettes 
auch für den Eisabgang wegen der unmittelbar 
anfchliegenden Deichweite fchädlich find. 
Adgefehen von einigen älteren Elbbrüden, wie 
3. 3. der Auguftbrüde in Dresden und ber 
Straßenbrüde in Meißen, entfprechen die vor⸗ 
bandenen Brüdenanlagen jett int allgemeinen den 
Anforderungen einer geordneten Hochwaſſer⸗ und 
Eisabführung. Die in der Deichenge bon 
Torgau belegene Chauffeebrüde Hat, ſeit dem 
Jahre 1895 durch Herausnahme von vier Pfeilem 
und durch Wegfprengung ber das Strombett an 
der Brüde durchfegenden bank eine jehr er⸗ 
mwünfcte Xerbefferung erfahren. Auch bie an 
einigen anderen Brüden in neuerer Belt vor⸗ 
genommenen Umbauten, nänlid die Heraus: 
nahme von je zwei Strompfeilern an ben beiden 
Wittenberger Brüden, ſowie die Befeitigung der 
Drehpfeilet an der alten GEifenbahnbrüde bei 
Magdeburg und an der Hamierten'ſchen Brüde 
find von günftiger Wirkung, befonders für den 
Eisadgang. Geplant it noch die Wegnahme des 
Drehpfeilerd an der Brüde bei Wittenberge. 
Meine Herren! Das größte Abflußhindernis 
bilden leider die Elbdeihe — ich fage leider, 
weil in abfehbarer Zeit eine vollftändige Befeitigung 
diefes Abflußhinderniffes nicht zu erwarten iſt, da 
die notwendigen Verlegungen der zu umtegel: 
mäßigen Peichzüge tief in die  beftchenden 
Wirtihaftsverhältniffe der Elbniederung eingreifen 
und außerordentlich Hohe Soften verurjſachen 
würden. Die Deiche an der Elbe find ebenſo wie 
an anderen Strömen planlos im Laufe der Jabr: 
hunderte entitanden. In ihren Anfängen meiit 
nur für das nächjitliegende Bedürfnis Heiner 
Niederungsgebiete und für den Schut gegen 
Sonmierhochwaſſer bemeſſen, find fie im —X der 
Zeit zwar zu zuſammenhäugenden größeren und 
ftärferen au das Winterhochwafjer Fehrenden 
Teichzügen ausgeitaltet, in ihrer Linienführung 
find aber trog mancher bein Ausbau der alten 
Polderdeiche durchgeführten Berbefjerungen nodi 
große Unregelmäßigfeiten verbliehen. Die Deich⸗ 
züge verlaufen vielfach in anderer Richtung wie das 
Strombett. Gegen das Ufer feharf vorſtehende 
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Eden wechſeln mit weit, zurückliegenden Ein: 
buchtungen ; Deichengen und Deichweiten folgen oft 
unvermittelt aufeinander. Diefchädlichen gelgen der 
Deihengen äußern ſich nicht nur in der durch 
ihren Stau berborgerufenen Hebung des Hod- 
waſſerſpiegels, fondern ganz beſonders aud in 
der Steigerung der Eisgejahr. Die regelmäßige 
Jorieemegung bes Eſſes erleidet durch den 
Beofel der Stromquerfchnitte, wie er an Deich 
engen, zumal bei Runvermittelt anfchließenden 
Deichweſten, ſich vollzieht, eine Unterbrechung, die 
um fo leichter zur Bildung von gefährlichen Eiß- 
ftopfungen führt, fobald aud) die Strömungs- 
richtung durd) ben die Enge bildenden Deich, 








einzelnen alle das Maß des Staues bei 
offenem Waſſer nicht erheblich fein, an ſich bes 
deutet bei großen Hochwaſſer jede auch nur 
geringe Steigerung des Waſſerdruckes eine vers 
mehrte Gefährdung bes Deiches, fie wird aber 
um fo größer bei Eisftopfungen mit den durch 
fie herborgerufenen außerordentlichen Stauungen. 
Die Erweiterung ber Deichengen vermindert daher 
die durch Deichbrüche den Niederungen drohenden 
Gefahren, weunngleich fie ſelbſtredend eifte volle 
Sicherheit gegen die noch durch Unftände anderer 
Art wefentlich beſtimmte Durchbruchsgefahr nicht 
zu gewähren berning. ESchluß folgt.) 


vorſprung wird. Mag nun auch im 
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— Einen Berit üder Sandel und Schiffahrt 
in Memel für das Jaßr 1900 entnehmen wir 
in Bezug auf bie Fiſcherei folgendes: Das 
Berichtsjahr war für die Fiſcherei ein, fehr 
ungünftiged. Die Lachs⸗Angelfiſcherei wurde in 
den Monaten Januar und Februar von adjt 
Kuttern betrieben, welche nur mit Berluft gearbeitet 
haben. Die Lachs⸗Treibnetzfiſcherei, welche von 
Ende Februar big Mitte Juni mit 60 hiefigen 
Kuttern betrieben wurde, war im ganzen nicht 
äufriebenftellend, da auch hierbei mehr als die 
Hälfte ber Befiger nicht ihre Unfojten gededt 
haben. Die Kutter fonnten während des ganzen 
Närz infolge ftürmifcher Witterung nur an zwei 
Tagen treiben. Die Preife waren während der 
ganzen Fiſchereizeit ziemlich hoch. Bezahlt wurde 
in den Monaten Januar und Yebruar ME. 1,80 
bis Mk. 2,10, in den ferneren Monaten hielten 
fih die Preife von Mf. 1,30 His ME. 1,60, und 
im April wurde an einigen Tagen 90 Pig. bis 
1 ME. pro Ya kg bezahlt. Beſonders gerin, 
war der Heringöfang an unferer Küfte un 
emeihte aud frühzeitig fein Ende. Ebenſo 
verhielt es fi mit dem Nalfang während des 
ganzen Sommers. Die Preife variierten zwiſchen 
65-75 Pig. pro Ya kg. Dagegen war die 
lunderfiicherei eine gute zu nennen. Die 
Reunaugen-Fifcherei iſt vollitändig fehlgefchlagen, 
& wurden im ganzen noch nit 200 Schod 
gefangen. Auch hat die Dorfch-Fifcherei in diefem 
ganzen Jahr keine beſſeren Refultate zu verzeichnen. 


s 

— [Horellenreihtum Sei Trier.] Seit meinen 
Wegzug aus der Eifel habe ic) geglaubt, die 
Horellenangelei —9 — zu müffen. Es iſt aber 
nicht der at. enn un Trier herum find 
mehr Forellen als im ber ganzen Eifel. Dies 
verdanken mir der —— des Herrn Ober⸗ 
fiſchmeiſter Treplin, Königl. Waſſerbaurats 
hierſelbſt. Die große Fiſchbrutanſtalt, Tabaks⸗ 
muhle“ bei Trier liefert fo viel Brut, daß damit 
im weiten Umkreiſe jedes Jahr ſämtliche dazu 
geeigneten Bäche bejegt werden können. Die 
nftalt jeldft wird don dem Korellen führenden 
Bad) „Avelsbach“ gefpeift. Derfelde Konınıt aus 
einem Borläufer des Hochwaldes, diesſeits ber 
Bafjericheide zwiſchen Runow und Mofel. Alfo 
alle Bäche links der Mofel (bei Trier), welche 





aus der Eifel, dem Sauerthal, den Saargau, 
dent Wittliher Gau, rechts der Mofel dont 
Hochwald und Hundrüd kommen, enthalten jetzt 
üppige Beftände an Forellen. Auch im Qureniburger 
Lande enthalten ſämtliche Bäche, welche nad 
Mofel, Sauer und Our fließen, ſchoͤne Salnioniden⸗ 
beftände. Dabei miehrt ſich die Zahl der Teiche 
zuſehends. Nur die Karpfenzucht will inner noch 
nit Fuß faſſen. Da ift allein Herr Blafius- 
Zwidin Trier, welcher darin Erhebliches in feinen 
Weihern zu Minden an der Sauer leitet. 


+ 


Aus den Vereinen, 


Sifhereiverein für die Provinz ofen. 


Am 22. Juni hielt der „Fifchereiverein für die 
Provinz VBofen“ feine zehnte Hauptverſammlung in 
Bofen unter dent Borige des Herrn Regierungsrat 
Meyer-Broniberg ab. Nach Eritattung des 
Jahresberichts wurde der Etat für da3 Rechnungs⸗ 
jahr 1901 in Einnahme und Ausgabe auf 
16000 ME. feftgefekt. 

Der Borfigende referierte Hierauf über die 
verunglüdten Bahntransporte von Fifchen in 
diefem Jahre. Er ſchildert einzelne Fälle an ber 
Hand der eingegangenen Befchwerden. Der Verein 
wird fi) bei Beginn der Verjandperiode an die 
Eifenbahnbehörden wenden, danıit eine möglichſt 
ſchnelle Beförderung eintritt und Sehlleitungen, 
wie fie leider vorgefonmen find, verniieden werden. 
Ru einen Falle find zum Beifpiel 50000 Stüd 
Lahsbrut vernichtet worden, weil die Abſendung 
verzögert wurde. Auf eine Anregung bei ber 
Negierung ift den Vereine erwibert worden, daß 
die Strompolizeibeanıten jede Übertretung bes 
Siigiereigeieges zur Anzeige bringen follen. -— 

er Berein beſchränkt die Ausſetzung von Krebſen 
nad Möglichkeit, weil die Gefahr nicht von der 
Hand zu weifen ift, daß dadurch die — 
eingeſchleppt wird. Es ſcheint feſtzuſtehen, daß 
dieſe Seuche in der Weiſe übertragen wird, daß 
die verendeten Xiere von den nod) gefunden 
—— aufgefreſſen werden, die dann erkranken. 
Sn der Erörterung wird zur Sprache gebracht, 
daß Häufig Wale, die grimmigſten Feinde der 
Krebſe, dieje bertilgen. 
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Her Generallandfchaftsdireftor vd. Staudy 
legt die Grundfäge dar, nach denen die Pofener 
Landſchaft bei der Beleihung von Gewäſſern 
berfährt. Eine Neuregelung der betreffenden 
Beſtimmungen ift in Ausficht genommen. Herr 
Graf zu Dohna bittet, der Verein folle bei der 
Landſchaft voritellig werden, daß der Morgen 
Fiſchgewäſſer mit 30 ME. beliehen werde. Es 
wird eine Kommiſſion gewählt, die mit den 
weiteren Ermittelungen und Vorarbeiten beaufs 
tragt it. 

über den Fiſchzoll berichtet dev Vorſitzende. 
Der Verein ift vor zwei Jahren auf Beranlaifung 
des Herin Majvratsbefißer Fiſcher-Tirſchtiegel 
ie einen Boll auf Icbende Karpfen eingetreten. 

it Beſchluß wird nicht gefaßt. 

Herr Graf zu Dohna-Hiller-Gärtringen 
berbreitet fich über das „Fiſchſterben in der Ohra“, 
das dor zivei Jahren geradezu epidentifd) aujtrat. 
Die Urſache ift darin zu erbliden, daß die Abwäſſer 
der Stärkefabrik Bentfhen ungereinigt in den 
Fluß gelaſſen wurden. 

Herr Otonomierat Hynerasky äußert ſich über 
die Gründung einer „Fiſchverwertungs-Genoſſen⸗ 
fchaft* in — mit einer — in 
Poſen. Man ſei darüber einig geworden, daß das 
Unternehmen nur in Verbindung mit den 
ftädtifchen Behörden ausführbar fei. Der Magiitrat 
heine im Gegenfag zu Herrn Oberbürgernteifter 
Witting ber Angelegenheit nicht euundtich 
gegenüberzuftehen. Gegenwärtig ſchwebten Ver— 
bandlungen darüber. Die hiefigen Fiſcher wollten 
der Genofjenfchaft beitreten. 

Die näcfte Hauptverſammlung findet wieder 
in Poſen ftatt. 

Herr Graf zu Dohna ſchlägt dor, der Verein 
möge bei den zujtändigen Behörden vorftellig 
werden, daß die Benukung don Motorbooten 
3. B. beim Fifchen erlaubt fei. Der Anregung 
ſoll Folge gegeben und die Angelegenheit auf der 
nächſten Hauptverſammlung erörtert werden. 


ER 


Brieffaften. 


Frage Ar. 11. 1. Bildet bei einem Sifchteiche 
der wirkliche Wafjerfpiegel die Jagdgreũze, oder 
gehört aud) das um denjelben liegende, mit Rohr, 





Binfen und Gras bewachſene, troden liegende 
Land, welches dent Teidye zugemefjen war, nit 
unter$2cde3 Jagdpolizeigeſetzes vom 7. März1850? 
2. Dürfen auch Rebe und Hafen auf dent zum 
Sifchteiche gehörenden Boden gejchoffer werden, 
oder nur Sumpf- und Wajjerbögel? 

Antwort: Nach 8 2c des Jagdpolizeigeſetzes 
ift der Eigentümer zur Jagdausuͤbung befugt auf 
Seen und aufzur Fiſcherei eingerägleten Zeichen, 
das will Defagen, auf der mit Waſſer befpannten 
Fläche. Der Eigentümer, der am Ufer nicht jagd⸗ 
berechtigt iſt, darf alfo nicht don Ufer in der 
Richtung nad) dem See oder Teid) oder umgekehrt 
vom Teich nach dem Ufer ſchießen. (Xergl. 
Bauer, „Die Jagdgeſetze Preußens“, ©. 38.) Ter 
Waſſerſpiegel bildet die Jagdgrenze! 

Frage Nr. 12, Ich habe vor einigen Tagen 
anmeinenSarpfenbrutweihern einen vagabondieren⸗ 
den Storch geſchoſſen, der feit einiger Zeit regel: 
mäßig früh morgens die Weiher abjuchte und 
den Beftand im Furzer Zeit zu berichten drohte. 
(Störhe kommen hier nicht vor, ein Neft ioll 
4-5 Stunden von bier — Ich erhielt 
nun bom Amtsgericht Alzey Strafmandat über 
30 ME, und wurde zugleich Einziehung des Ges 
wehres verfügt. — — Ich habe Einſpruch erhoben, 
und es wäre eventuell für nid) wertvoll, auch 
Ihre Anficht über dieje wunderbare Verfügung 
zu hören. Fiſchzucht Weinheim b. Alzen 

Antwort: Nad) 8 5 des Reichsgeſetzes, be— 
treffend den Schuß don Vögeln vom 22. März 1953, 
dürfen Vögel, welche den jagdbaren Feder und 

aarwild und deſſen Brut und Jungen, fowie 
Fiſchen und deren Brut nadjtellen, don ven 
Jagd- und Fyifchereiberehtigten und deren 
Beauftragten getötet werden. Über die Erlegung 
des Stores auf Grund diefer Gefetesbeitimmung 
vergleichen Sie die Jagdgeſetze Preußens von 
Baner, Seite 259 und 260. Die Einziehung des 
Gewehres erſcheint natürlich auch ungeſetzlich: fie 
erfolgte zıwar auf Grund des $ 7 des Vogelſchub—⸗ 
gefeßes; allein wenn die Tötung des fiſchenden 
Storches Feine verbotene Handlung war, fo muß 
das Gewehr unbedingt wieder freigegeben werden. 
Berufen Sie fid) ferner auf 8 228 des B. 6-B. 
(Seldftverteidigung gegen gefährliche Sacen). 
Fe die di FERNE 
Regierungsrat Dr. Wilh. 














N 
Dröiher, Ehwerin i. M. 
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Für den Inhalt Derfelben ift Die Redaktion nicht verautworilich. 
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Gin mit dev Flußfiſcherei vertrauter 
tüdtiger und nüdterner (178 | vorzügliche Wert: 


Stifcher, 


mit guten Beugniffen, findet auf bem 
Siſchhof bei — en Bene! 
dauernde und lohnende Stellung. 

173) @. Seelig. 


Bu bezichen 


mit Portozuſchlag von 


Jedem, der Krebdzucdht mit Erfolg betreiben will, fei empfohlen das 


Der Krebs und jeine Zucht. 


Von Dr. W. Dröscher. 


Mit 20 Abbildungen. Preis geheftet 1 BAR. In Partien für Bereine Billiger. 





gegen Einfendung des Betrages franko, unter Rachnahn 
J. Neumann, Nendamm. 
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Die am1.Juli 1X 2vant frei werdende || 

1. 100C0 ha umſaſſende, zur Gräfl. 

Lehndorff s Steinortevr dideikommiß⸗ 
derrſchaft gehörige 


. Fischerei B 


1. dem GroßsMauerfee, 





















Berlagẽbuchhandlung für Landwirtichaft, Filcherel, 
Gartenbau, Forft- und Jagbmeien, 





J. Neumann, Neudamm. 


18 Bbündigfte, Blarfte und fachgemäſteſte Belehruug über 
alle Fragen der Fiſchzucht kann angejehen werden das bewährte Bud: 


Kurze Anleitung zur Fiſchzucht in Teichen. 











2. dem Klein⸗-Mauerſee, 

3. bem Prijtanier er 4 un Max von dem Borne, Verneuchen. 

L dem Labab-See f Pritte, vermehrte umd verbefferte, veich illuſtrierte Auflage; nad dem 
— d Si ite © Tode des Berjafjers bevandgegeben von Hans von Debsohitz. 

» ven Be Mit einer genauen Tiberſicht der Berneuchener Yeihanlage- 
= H — reis kartoniert 1 Mk. 20 Pf. 

. bem einen Steinorter See, Zu en GEinjendung ee unter Nach⸗ 
8. dem Kleinen Stobbener See, nahme mit Portoguiglag. i 

9. ſowie die Ländereien des Neumann, Neudamm. 


























Grundftüces Haarszen Nr.5 
mit den darauf befindlichen 





Gebäuden 
toffen öffentlich meiſibietend auf zwölf 
Yadre — vom 1. Juli 1902 Bis 


30. Juni 1914 — verpachtet werden, und 
it hierzu aut 


30. Juli d. Is. 
vormiffags 101/2 Ahr, 
ein öffentliher Termin vor Herr 
Landihaftärat Scott im „Deutfchen 
Danfe‘' zu Angerburg anberannt. 
Die Berpadtungsbedingungen könuen 
von en ea —— Ya f b N 
gegen Gntihäbigung von 2 Mark bes enbru 
zogen werden, Etwaige jouftige Bes — rp ’ 
tingungen werden im Bietungsterinine "HR equnmeyeag fänekwüci, Galiziev Btaffe, ca. 3 cm 
befannt gegeben werden. - "09 dayuIM lang, Junt / Juli abzugeben. (14L 
Bemertt wird aber bereis® jegt: SUNG Load hi . E. Ziemsen 
a) Jeder Pewerber hat den Beflß | | nayımiapraug jan Alun bei Wismar i. Kl. 
des zur Nberuahme der Buchs atpluasdo: 
tung erforderlihen Vermögens “Kol an u 
nadamveijen und im Termin || „zgu0B Ach 3 —* 
eine Bieinngstantivn im ber ‘ 


Höhe des halbiährinen Padıts a 








Sleifhmehl, 


Marke Bictori, benes Fiſchfutter. 
73,18%, Protein nnd yet. 7,18% 0 
vbosvhorf. Snodennicht. Berfende 
50Kg 871, Mf.,100 kg 17 Mt. ab hier 
aeg. Nachn. Große Voſien billiger. 
—I—— 

Berlin 0.24, Krausniitvaße 6. 











Vorgestreckte . . . . 
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sinies zu hinterlegen. = 2 qun in wapin au 
d) Die Grteituun des Bufätoach, | |" orurs ↄaꝛur Zeige uno Ei Angers Kerr! 
fowie die Auswahl bed Pächters pun Wall210£ ani Beufen u. igeireuren alles mit 
a us Ar a2ung >011wONea pun | | Gebraucdanneifung, Grfeis gatantirt, 
fitagserteilung au fein Gebot ausbia “83q SEQ || tieiert H. Gium, Retziöt. in Gichträtt, 








gebunden. Banern. Breislifte üb. ca. 300 Nege ftanco. 
&) Die definitive Bufhlageer- Pr 
RE SEHR Wasser-Schilf- und 
jeneral=:LandjhaitdsDirekttun. 3 4 
an Wucherpflanzen-Mähmaschine, 
—— ern ber beftes und billigftes Gerät zur Entfernung aller Pflanzen 
: in e aus Teichen und Gewäffern, liefert 
Fideifommiß-Herrichaft Steinort. 


Aktiengesellschaft f. £chnigk, Vetschau M. C. 


Maſchinenfabrik und Siſengießerei. (163 ® 
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Ss Die Projektierung und 

5 Ausführung kũnſtlicher a Schutzmarke, 78 Fischottern fing Ratja ıı. 6OZettler 

5 Ss in Rud. Webers (20 
m 


“ 


winnjaR 9 


GE” Ottereisen Nr. 126, "SIE 
Ne kt. ch 


berühmt. F 


Taucher-, 


Fiſchteich⸗ 
Anlagen 


iberninmt 9 


HB. Kaiser, 


Otter- und Fuchswitt. 1,75 Mk. x 

R. Weber 34: scheinwerfer, prakt., originell 
für Jäger u. Beamte 8-12"), Mk. Illustr. Preisl. gratis. Rud. 
Webers Fangbuch Pr. 2 Mk. 16 gold. Med. Jagd u. Sport, Paris 


Techn. Bureau, Haynau Schl. — — —— R. Weber, Haynau. 


WMegrjäßrige Erfa 
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Forellenzucht 


Winkelsmühle, 


Station Omiten bei Disseldarf, 2 
Prima Eier u. Satzfische 


von Bachtorelie, Regeubogentorelte 
und Bachsaibliug. 
«== Lebende Ankunft garantiert. — 


Angebrütete Gier, Brut, 


von Fatzfi Ude 


Negenbogenforelte, 
aus —— — Dane Raſſe. 


Rudolf Linke, Iharandt. 


Man verlange Freistifet (6 


Eifchnuchtanftalt |% 
—— 


b. —— (Brov. 
« Bischoff. 


Gier, Brut, angejütt. Grat 
und Schlinge 


von Bachforelle, ——— 


und Bahia 
m Garantie lebender Arkunn — 
elite, [3 


Dlau fordere Bre 


NMdillde I 
Oigarren. 


Korndlume . ME. 4,00 pro 100 Stüd, 
$ Bubderins . „ 40 u nm 
aidbmanns(uft „ ABO „ 

Die Breife find außergewöhnlid niedrig, 
daher netto ohne Ubzng. Bon 300 Et. aır 
portofrei. Berjand geg · Nacnahme. Kal. 
Beamten auf Wunſch 2 Monate Bicl. 
Max K nehme id gerne zurück 


Max Krafft, wi 
Berlin C., Alte Schönbanferftr. 1. 


diſtntlanſelt Dede, 


Osuabrüd, 


Bier! zal NRſdcche 


käme OLE Maren 


BVreislife gratis und franko. 








„die diſchzutht von C. Arens, 


leyſinasn Be — am se 


angebrätete “eier, Brot, 
Setzlinge 


aller Calmoniden, im befonberen ber 
Bachlorelle, des Bahfaiblingd u. der 
Renenbogenforelle, 
an fordere Preistlifte 


Anfragen unter A. P. 4 
Berlin SW. 


Für Zwiſchenhändler 
und Großproduzenten! 


Yrima Ifämm,. Galisier Yefakkarpfen, nur zoRe 
re minimalſten Dreifen Scan 


von großen Poſten eine renommierte Teichwirtſchait zwiigenBerlin, 
Dresden, Magdeburg und Breslau oe (154 













6 durd Hudolf Mosse, 










Beste Forellen, = 


Eier, Brat, 1, Satalde u.Inngfifde alter 


rlen, aucb Tevens u.Staßlkopfforellen. 

—— Auknunft garantiert. 
— sur intenſiven Bucht 25_Pf. 
S._Jaft6, Sandfort, Oenabrük, 


Weibene Körbe 


fertigt in allen Größen zu bill. Breiien 
Ludwig Freyhoff, Schwedt a. O. 


Grotienfein-Hauarien-Einfähe 
& Stüd 25 Pf. bis 100 WE Die größte 
Fabrit dief. Brancde. Illuſtr. PBreist. frei. 
63) R. Schröter, Elingen bei Greufen. 











Zum giltrieren 


euspfehlen 


„Shmennjänikel, | 


‚ereinigt und fanbfrei, 

— in Ballen von ca. 3 

—X Croll & Co 
Bremen, Yihtoriafr. 


Rechlin & Schumann, 
Gürftenborg, Medienburg, 
liefern unter Garantie 


Fischlässer 


mit dDiebetfiherem Batentberichlun. 

5 gabe, 145887, auf jedes en 
aſſen! 

— — fteben zur Berfügung. 











Setzaale. "SE 


Zur Befegung von Teihen, Landjeen, Gräben und fließenden 
Gewäflern. 
Diejer anfprudstoje da bildet eine lohnende Nebeneiunahme 
er Teich⸗ und Landwirtſchaft. 69 
Der Berfand — in eigens dazu Ronfirwierten Emballagen, ohne 
Wafer, dadurch Bedeutende Frahterfparnis. 
Tiefe Methode ift jat auf ſämtlichen Fifheveiausftellungen mit erfien 


Preifen prämiiert. 


Unbegrenzte Berjandftreden unter Garantie 


lebender Ankunft. 


a: Sortiment: 
2 " 
8. ” 


Male, ca. 2 cm lang, ME. ,— 
80 
Aale über 90— 40 u 


100 Std. 
" „ 18— 





” „1— 


Bei größerer Abnahme Preisermäßigung nad übereinfunft. 
Wegen Horellens, Brut⸗ und Maftfutter verlange man Special-Dfierte. 


H. Popp, Hamburg 4. 








Teich- u. Bachbesatz 


von Badforell,, Keganbogenforell, 
Sunofice jept 4—6 cm). derbſt: 
Jährlings von obinen nebſt ar. Boft. 
sinfomm, Spisgeik. und weeilähr. 
Scleien. 

Erust Weber, Fiſchzucht Ser 





Boft Bandöberg, Lech, Oberb. — Teleph. 21. giebt ab: 





Be Krebsreusen, WE 
& 60 Pf, Aalreuſen, von 1,50 
6,50 ME, empfiehlt in bener Arbeit 
») L. #reyhofl, Echwedt a. O. 


bi8 | vorgeftredt. Garantie leb. Ankunft. 


Breiblife franto. Annahme. Bolontären. 
84) von dem oe. 


Bir Suferate: Udo Lehmann, Neudamım. — Druck und Verlag: I. Neumann, Reudamm. 





der Fifhwerwertung, Sportfifgerei, Zierſiſchzucht und Iquarienkunde. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner der Theorie und Praxis bon 
Begierungsrat Dr. Wilh. Dröſcher⸗Schwerin i. M. 
Auſſatze und Mitteilungen And fies willkommen. — Yinderetigter Aaqchdruci wird Arafrehilih verfolgt. 








Abonuenuentepreis: vierteljährlich 3 Mk. 


Bu bezieben durch alle Kaiſerl. Boftanftalten (eingetragen unter Nr. 2502 bei 
die Erpebdition: für Deutſchlaud um: 
k. — Infertionepreis: die breigeipaltene Noupareillezeile ZO Pf. 


jede Buchhandlung; direlt — a durt 


der Boftzeitum; — ũr 1001 ſowie duch 


ſterreich 2,50 M., für das 








übrige Ausland 
Ar, 30, 


Nendanım, den 23. Juli 1901. 


4, Band. 








Über die Aufzucht von Lachsbrut. 
Bon Fiſcherei⸗Inſpektor Landmark, Chriftiania. 
Die Fünftliche Erbrütung von Salmoniden- | den zahlreichen Gefahren, welche fie nach dem 


eiern ijt bisher in Norwegen in ber Weiſe 
ausgeführt worden, daß die Brut an einer 
geeigneten Stelle zu dem Beitpunkte ausgejegt 
wurde, wenn das Nahrungsbedürfnis ſich 
fühlbar madt, d. h. alfo um die Beit, wenn 
ber Dotterſack aufgezehrt ift. Verſuche, Die 
Brut in der Brutanftalt zu füttern und fie 
fo lange zu halten bis ihre Entwidelung und 
ihr Wachstum etwas weiter borgejchritten ift, 
find in Norwegen nur in fehr geringem Umfange 
und nur für ganz kurze Perioden angejtellt 
worden, eigentlich nur als Aushilfe in jolchen 
Unitalten, wo die‘ Brut zu einer früheren 
Jahreszeit ausfchlüpfte al3 im offenen Fluß ber 
dal war. Indeſſen Hat fich unter den Sad» 
verjtändigen die Anficht mehr und mehr Geltung 
verichafft, daß eine Fünftlihe Vermehrung, der 
Salmoniden unzweifelhaft von größerer Wirkung 
fein würde, wenn es möglich wäre, die Brut 
in der Brutanftalt längere Zeit zu halten und 
aujzuziehen, bis fie ein erheblich weiter vor⸗ 
geichrittenes Entwidelungsftadium erreicht hätte. 
Es ijt Grund genug für die Vermutung vor— 
handen, daß ein folches Verfahren die Brut 
weit eher in ben Stand fegen würde, es mit 





Ausjegen im offenen Waſſer bedrohen, auf: 
zunehmen. Daher find denn aucd auswärts, 
ganz befonderd in Nordamerika, Verſuche, die 
Brut, fpeziel Lachs und Forellenbrut, auf 
zuziehen in den lebten Jahren in großem 
Maßſtabe angeftellt worden. Im Sommer 
1893 Habe ich eine Dienftreife nah den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika unter 
nommen, um durch unmittelbare Beobachtung 
das dort in Anwendung befindliche Aufzuchts⸗ 
foftem kennen zu lernen. Als Refultat meiner 
Beobachtungen konnte ich in den Voranfchlägen 
für den GStaatshaushaltsplan für 1895/96 
empfehlen, daß von feiten der Regierung die 
notwendigen Mittel bereitgeftellt werden möchten, 
um eine Lachsbrutanftalt derart auszurüſten, 
daß fie 200000300000 Stüd Lachsbrut 
aufzuziehen im ftande fei; dieſe Aufzucht follte 
bis zum Spätherbit fortgeführt werden. Als 
geeignete Ortlichfeit wurde das Bauerngut Ullern 
in Hellefos am Drammenfluß vorgefchlagen. 

Nachdem der Storthing die beantragten 
Mittel bewilligt Hatte, wurde die Anftalt ein« 
gerichtet und war in ihren wefentlichen Teilen 
im Herbft 1895 fertig, wenn auch einige Einzel 
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beiten exit während de3 Winters und in der 
erſten Hälfte des Jahres 1896 vollendet werben 
fonnten. Die Gefamtausgabe für dieſe Anftalt 
betrug etwas über 5000 Kronen. 

: Die Anftalt befteht aus einem gemeinfamen 
Haus für die Erbrütung und die Aufzucht und 
einem zweiten Haus, welches ausſchließlich zur 
Aufzucht dient; jedes Haus ift über 8 m lang 
und über 7 m breit. Außerdem ift noch ein 
Eishaus mit einem Heinen Vorraum und eine 
Anzahl eingefriedigter Aufzuchtöteiche im Freien 
vorhanden. Durch Ausſchachten und Aufitauen 
de3 Stromes unterhalb der Brutanftalt ift ein 
weiterer Teich geichaffen, der fi in einen 
tiefer abwärt? gelegenen Teil des Stromes, 
der das Bruthaus mit Waſſer verjorgt, entleert. 
Zu jedem der beiden Häufer befinden fi) 18, 
und wenn erforderlich 20 Brutläften, 2,5 m 
fang, 40 cm breit und 20 cm tief. Alle Käften 
find mit dicht ſchließenden Deckeln verfehen. 
Wenn das Füttern der Brut beginnt, wird 
jeder Kaſten zur Hälfte unbededt gelafjen. Im 
Bruthaus, welches ſowohl im Sonmer wie im 
Winter in Betrieb ift, werden die Käften 
zunächſt zur Erbrütung der Geſamtmenge der 
der Anftalt zur Verfügung ftehenden Lachseier 
und danı zur Aufzucht eines Teild der aus⸗ 
geihlüpften Brut gebraucht. Im Aufzuchtshaus, 
welches nur im Sommer in Betrieb ift, findet 
dagegen eine Erbrütung von Eiern nicht ftatt, 
fondern nur die Aufzucht eines Teils der Brut. 
Für das Bruthaus fommt das zun Ausbrüten 
der Gier benugte Waſſer ausſchließlich aus 
zwei Quellen und wird mittel3 zweier gebedter 
Leitungen direkt ind Haus eingeleitet. In dem 
etwas tiefer abwärts gelegenen Aufzuchtshaus 
wird nicht nur dasſelbe Waffer, welches das 
Bruthaus und die fünftlichen Teiche durchfloſſen 
hat, benußt, fonder außerdem auch noch Wafler, 
welches durch andere bverdedte Leitungen bon 
dem Überfluß der erwähnten Quellen hergeleitet 
wird. Das zum Erbrüten benutzte Waffer 
diefer beiden Quellen ift nahezu gänzlich frei 
von Eifen und im ganzen fehr rein und Mar, 
während das Wafjer aus mehreren der über- 
dedten Gräben, welche höher aufwärts gelegen 
find, ftark eifenhaltig ift. 

Die Befruchtung der Eier gefchieht nach der 
fogenannten teodenen Methode; die befruchteten 
Eier werden in den Brutfäften auf eine Unter» 
lage von feinem Kies gelegt. Die Durchſchnitts⸗ 
korngröße de3 Kiefes ift ungefähr Erbiengröße 
oder etwas größer. Das ganze Verfahren ift 
folgendes: Zunächft werden die Eier des reifen 
Nogners troden in ein leeres, weites Gefäß 
geftreift; die Milch des Milchners wird direlt 
über die Eier geftreift und erft nachher wird 
Waffer Hinzugefeßt, in dem dann bie Eier nur 
ſehr wenige Minuten verbleiben dürfen. Dann 





läßt man das Waſſer forgfältig und vorſichtig 
ablaufen, worauf die Eier in die Brutfälten 
übertragen werden. Während ber ganzen Zeit 
bis zum Beginn des Ausfchlüpfens der Brut 
jollte da8 Waſſer in den Brutfäften fo flach 
wie irgend möglich, nicht höher als 3, höchflens 
5 mm über ber Oberfläche der Eier gehalten 
werben. Nach den Ausschlüpfen follte dagegen 
der Waflerftand bis auf 10 oder 12 mm gu 
hoben werden. Die Waffermenge, welde jeden 
einzelnen Kaften durchſirömt, ift im Xerlauf 
der Erbrütungsperiode nicht ganz regelmäßig 
geweſen, hat aber als Regel wohl 10—12 Liter 
in der Minute betragen. Die Käften find fo 
angeordnet, daß das Wafler 4 Käften, welde 
in einer Reihe ftehen und zwifchen denen ein 
Gefäll von 3—4 cm befteht, durchſtrömt. In 
der nächitjährigen Periode foll diefes Gefäll 
zwifchen den einzelnen Käſten auf 8 cm ber: 
mehrt werben. 

Der Fang ber Laichfifche fing zunächft in der 
erften Hälfte des Novembers an; der Beftand 
an Laichfiſchen im Drammenfluß erwies ſich als 
außergewöhnlich reich, und die Vorkehrungen, 
die Fiſche bis zur Venugung aufzubewahren, 
waren —ES— — und praktiſch; io 
wurde es ermöglicht, das Bruthaus mit einer 
erheblich größeren Menge von Eiern zu ver: 
fehen, als ee war. Wenn ich mn 
auch in meinem Woranfchlage auf eine Er⸗ 
brütung bon 200000 bis 300000 Eieru ge: 
rechnet hatte, fo konnte ich doch in Wirklichkeit 
in der Beit vom 20. November bis 20. Dezemter 
nicht weniger als 79 Liter ober mehr als 
470000 Lachseier in die Brutkäſten einlegen. 
Da e3 jedoch zweifelhaft erſcheinen mußte, ob 
e3 möglich jein würde, die geſamte von einer 
fo großen Ciermenge zu erwartende Brut in 
der Anftalt richtig aufzuziehen, und ba ein 
erſtmaliger Verſuch mit einer fo großen Menge 
gewagt erfcheinen mußte, jo wurden nach und 
nad 80000 Stüd Eier an andere Brutanftalten 
verſchickt, und es verblieben in der meuen 
Anftalt von Ullern ungefähr 392000 Lachseier. 

Aus dieſen wurden im März und April 
ungefähr 348000 Stüd Brut erzielt, fo dab 
der Verluſt während der Erbrütung wenig 
mehr. al3 10%, betrug. Wenn man hierbei 
berüdjichtigt, daß dies das Nejultat des erften 
Betriebdjahres der Anftalt war, und daß eine 
neue Anftalt im erſten Betriebe unvermeidlich 
rößere Verlufte hat als fpäter, fo muß biefes 

efultat als außerordentlich befriedigend an» 
gefehen werben; ich nehme ficher an, daß nad) 
ein paar Jahren der Verluſt während des 
Erbrütend auf die Hälfte und vielleicht noch 
weiter zurüdgehen wird. Zwei Umftände haben 
vermutlih in der lebten Periode in bemerl: 
baren Grade dazu beigetragen, ben Berluft an 


Über die Aufzucht don Lachsbrut. 


467 





— 





Eiern und Brut zu fteigern. Einmal stellte 
fih heraus, daß vier große Portweinfäfler, 
welhe zum Ziltvieren des Waſſers benußt 
wurden, troß aller Reinigung und Spülung 
üh zu Kulturen eines weißlichen Pilzes aus- 
bildeten, welcher nach einiger Zeit überreichlich 
an den Wandungen ber Fäfjer wucherte. Von 
demfelben Löften ſich größere oder kleinere Teile 
ab und wurden in die Brutfäften übertragen, 
wo ſich infolgedeffen die Eier häufig mit dem 
Pilz und mit anderen Verunreinigungen, welche 
von den Pilzfäden aufgefangen und feitgehalten 
wurden, bededten. ferner muß ich nach meinen 
Erfahrungen in diefer neuen Brutanftalt wie 
in zwei anderen annehmen, dab der Asphalt 
mit dem die Junenſeiten der Brutfäften aus- 
geilrichen waren, die Eier und auf jeden Fall 
die Brut gefhädigt hat. Bielleicht erſcheint 
died manchem fonderbar, wenn man bedenft, 
daß er in Nordamerifa in großen Maßftabe 
zu dieſem Zwed benußt wird, und zwar zu 
allgemeiner Zufriedenheit. Wahrſcheinlich ift 
die Erklärung hierfür in dem Unterſchied 
zwifchen dem amerikanischen Asphalt und den 
wannigfachen in Europa benußten und teil» 
weile ans Europa, teilmeife aus Afien 
ftanımenden Asphaltſorten zu fuchen. 

Da ich befürchtete, daß die Zahl der Brut, 
wie erwähnt, ca. 350000 Stüd. für den Um— 
fang und die Aufnahmefähigkeit der Anftalt 
während der Wufzuchtsperiode zu groß fein 
möchte, fo ließ ich ca. 60000 Stüf Brut im 
Monat Juni, d. 5. auf jener Stufe der Ent- 
widelung, auf welcher fie gewöhnlich ins freie 
Waſſer gefegt wird, d. h. vor dem Beginn 
geglicher Fünftlichen Fütterung, ausſetzen. Wenn 
man nun noch die Anzahl abzieht, welche in 
der Zeit zwifchen den Ausjchlüpfen und den 
Beginn Der eigentlichen Aufzucht abftarb, jo 
bleibt ein Reft von ca. 280000 Stüd Brut für die 
Aufzucht übrig. Während, wie fchon erwähnt, 
die Erbrütung ausfchlieglih in dem Höher ge- 
legenen Bruthaus ftattfand, wurde nunmehr 
die geſamte Brutmenge auf die zwei Häuſer 
und auf ſechs von den zwölf Fünftlich her— 
geftellten Aufzuchtsteichen verteilt. Ein ziemlich 
erheblicher Teil wurde für Verſuchszwecke in 
dem größeren, in dem Bad) jelbit angelegten 
Teih untergebracht, wo bie Brut weit mehr 
als in den Heineren Anfzuchtsteichen geziwungen 
war, für fich felbft zu forgen. Aber auch in 
diefem größeren Teich wurde fie regelvecht 
gefüttert. Wirflih genaue Aufzeichnungen 
über die Stüdzahl von Brut, die an dieſen 
verſchiedenen Stellen untergebracht war, waren 
nicht zu machen; annähernd jedoch können 
folgende Zahlen gelten: im Aufzuͤchtshaus über 
9000 Stüd, in den Aufzuchtäteichen zufammen 
ungefähr 30 000 Stüd (nämlich von 2500 bis 





7500 in jebem einzelnen Teich), in dem großen 
Teih ca. 10000, demnach blieben im Brut- 
haus ungefähr 150000 Stüd. 

Die Fütterung wurde am 20. Juni bes 
gonnen und bis etwas nach dem 1. Oftober 
fortgeſetzt. Als Sutter wurde ausſchließlich 
rohe Rindsleber verwandt, welche durch eine 
Fleiſchhackmaſchine („Enterprife” Nr. 10, die 
gelochte Scheibe hatte 68 mm Durchmeffer, Zahl 
der Löcher 72, Lochdurchmeffer 4,75 mm) zers 
Heinert wurde. Solange die Brut noch jehr 
jung war, wurde jede Portion fünfmal durch» 
getrieben, ſpäter, als die Brut etwas herans 
gewachfen war, viermal und zulegt dreimal. 
Diefe zerfleinerte Leber wurde mit Wafjer 
angerührt und über die Aufzuchtskäſten und 
die Aufzuchtsteiche täglich viermal ausgeftreut; 
die Brut verzehrte fie ſehr gern umd eifrig. 
Es wurden nur ſolche Portionen zur Zeit vers 
teilt, al3 von der Brut ganz und gar in 
fürzefter Beit verzehrt werben fonnten. Hierzu 
gehört allerdings eine gewiffe Übung und Er- 
fahrung. Infolge ungenügender Beachtung 
diefer für das Gebeihen der Brut fo überaus 
wichtigen Regel ging eine beträchtliche Menge 
Zutter und fiherlich auch Brut verloren. Im 
ganzen wurden ungefähr 500 kg Leber bei 
der Fütterung verbraucht; dieſelben fofteten 
200 Kronen. 

Unmittelbar vor dem Beginn der Fütterung 
wurde der Kies aus den Brutfäften entferut, 
fo daß die Brut auf dem glatten, blanfen 
Holzboden lag. In ein paar Käften gefchah 
dies jedoch erjt, nachdem die Fütterung ſchon 
eine Zeitlang ftattgefunden hatte, und in dieſen 
Käjten Hatte die Aufzucht geringeren Erfolg 
al3 in den anderen. 

Um das Wachstum der Brut genau vers 
folgen zu können, wurden einige 100 Stüd 
der zulegt erbriiteten Fiſche am 20. April in 
einen bejonderen Kaften im Bruthaus gejebt. 
Aus Diefem Kaften wurden am erſten jedes 
folgenden Monats bis zum 1. Oktober einige 
Stüd Brut herausgenommen und in Spiritus 
geſetzt und dem zoologiichen Mufeum der 
Univerfität überwiejen. Das Wachstum der 
Brut don Monat zu Monat geht aus ber 
nachfolgenden Überficht hervor, im der die 
Länge in Millimetern angegeben ift: 


1. Mai 22,0 mm 1. Auguft 40,0 mm 
1. Suni 24,0 mm 1. September 52,5 mm 
1. Suli 27,5 mm 1. Oftober 62,0 mm 


Nach den 1. Oktober wurden feine Proben 
mehr gemefjen; bie gelamte Lachsbrut wurde 
Mitte Oktober ausgejegt. Als die Fünftlich 
angelegten Aufzuchtsteihe am 10. Dftober ges 
leert und abgefiicht wurden, wurden einige 
Stüde Brut gemeffen; fie waren fogar 
83 mm lang. 
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Hieraus geht hervor, daß die Brut von 
dem Beitpunft des Ausſchlüpfens bis zu jenem 
Entwidelungsftadium, bei welchem fie ge: 
wöhnlih auögefeßt wird, eine Länge von 
25—27 mm erreicht hat, d. h. alfo nur fehr 
langſam wächſt, daß aber ihr Wachstum nach 
dem Beginn der Fütterung bedeutend be— 
fchleunigt wird. Die gefütterte Brut war bei 
ihrer Ausfegung Mitte Oftober 2!/, mal fo 
lang als beim Beginn der Fütterung; und da fie 
plump und wohlgeformt und genährt erfchien, 
fo kann man annehmen, baß ihr Gewicht, 
welches leider nicht feitgeftellt und aufgezeichnet 
wurde, während der Fütterung fich verzehnfacht 
bat. Sicherlich Hat eine fo gut entwidelte und 
kräftige Brut eine unvergleichlich größere 
Widerftandsfähigfeit gegenüber den mannig⸗ 
fachen Gefahren, welche fie im Fluß bedrohen 
als die Heine ſchwache Brut, welche bisher 
ausgeſetzt wurde. 

Da die Brutaufzuht als ein ſehr 
ſchwieriges Gefchäft anzufehen ift, und da es 
in Norwegen bisher an jeglicher Erfahrung 
über bie befte Aufzuchtämethobe fehlte, ſo war 
ich für die erften Jahre oder wenigſtens das 
erfte Fahr auf einen beträchtlichen Verluſt in 
der Aufzucht gefaßt. Wenn ich auch bei 
meinem Aufenthalt in Amerifa im Sommer 
1893 Gelegenheit Hatte, die amerikanische 
Aufzuchtämethode, d. h. diefelbe, welche in der 
Anftalt in Ullern jet befolgt worden ift, 
praftifch fennen zu lernen, fo glaubte ich doch 
annehmen zu müffen, daß einige Lehrjahre 
erforderlich fein würden, um alle Einzelheiten 
zu beherrſchen und zufriedenftellende Reſultate 
zu erzielen. In dieſer Hinſicht übertraf der 
ihatſäͤchliche Erfolg der Aufzucht meine Er— 
wartungen. Der Berluft in den Käſten ift 
ſehr gering geweſen, obgfeih im Anfange 
Fehler, wie Überfütterung und zu fpäte Et 
fernung des Kieſes aus den Kaͤſten gemacht 
wurden. Auch hätte wahrjcheinlich die Fütterung 
drei Wochen früher angefangen werden follen. 

Bon der Geſamtſtückzahl von 280 000 Stüd 
Brut, welche zur Aufzucht angefegt worden 
waren, waren Mitte Dftober, als fie ausgeſetzt 
werden follten, noch über 211000 Stüd vor- 
handen. Ungefähr 20000 Stüd waren in den 
künſtlichen Aufzuchtsteichen, annähernd 5000 
Stück im großen Teich und der Reft in den 
Käften in beiden Häufern. Es ift aljo während 
der ganzen Aufzuchtöperiode nur ein Verluſt 
von Taum 25°, geweſen. Hiervon entfällt 
ein verhäftnismäßig beträchtlicher Teil auf die 
Aufzuchtsteihe und ben im Strom liegenden 
großen Teich, während die Verlufte in ben 
Käften verhältnismäßig unbedeutend gewefen 
find. Diefe letztere Thatſache ift in hohem 
Grade erfreulich und vielverheißend. Ju den 








Käften hat man die Brut durchaus unter Auf 
fiht und kann fie möglichſt gegen natürlide 
Feinde und gegen die Einwirkung ungemwöhn 
licher Verhättniffe fchüten. Aber auch in den 
Aufzuchtsteihen kann dies noch befier und 
wirkſamer als im letzten Jahre geichehen. 
Allem Anſchein nach entſpringt der Verluſt in den 
Teichen hauptſächlich aus zwei Urſachen, nämlich 
aus einem ungenügenden Waſſerzufluß und 
Waſſerwechſel und einer daraus ſich ergebenden 
zu Starken Erwärmung und ferner aus den 
Berheerungen der Wafferratten, Denen nicht 
genügend Aufmerkſamkeit zugewandt wird. 
Wenn hiergegen Vorkehrungen getroffen werden 
und wenn ein möglichft reichlicher Wafferzufluß 
den Teichen gefichert wird, jo tft die Aunahme 
gerechtfertigt, daß die Aufzucht in Zeichen gute 
Erfolge erzielen wird, um fo mehr als es 
fcheint, daß in den Zeichen ein Fräftigeres 
Wachstum der Brut ftattfindet als in den 
Käften. 

Nach dei bei verjchiebenen Gelegenheiten 
angeftellten Meffungen ſchwankte das von den 
beiden Quellen für das Bruthaus gelieferte 
Waffer zwiſchen 40 bis 80 Xiter im der 
Minute. Im Aufzuchtshaus find von 80 bis 
130 Liter in der Minute zur Verfügung ge 
weſen. Die Wafjertemperatur iſt regelmäßig 
zweimal täglich aufgezeichnet tvorden. Nach 
diefen Aufzeichnungen ſchwankte die Waſſer⸗ 
temperatur bis zum 1. April am Eintritt in 
das Haus zwifhen 5 bis 3%C.; die niedrigite 
Temperatur wurde in der zweiten Hälfte des 
März Fonftatiert. Von April bis September 
find die mittleren QTemperaturen für jeden 
Monat entfprechend 4,5, 7, 8,7, 9,8 und 9,3 °C. 
eweien. Um Austritt des Waſſers aus den 

rutfäften war die Waffertemperatur bis Ende 
März im Durchſchnitt ca. 0,2 0 C. niedriger 
al3 am Eintritt ind Haus, fpäter dagegen war 
fie 0,1 bis 0,200. höher. eR 

Für die praktische Arbeit in der Anftalt üt 
ein Fiſchmeiſter vorhanden, der das ganze 
Jahr hindurch durch feine Obliegenheiten in 
voller — — gehalten wird; derſelbe 


hat einen Gehilfen, jedoch nur während ber | 


gütterungöperiode. Außerdem werden be 


fondere Hilfskräfte bejorgt für den Fang der | 


Zaichfiihe und für die Beauffichtigung und 
Inſtandhaltung des Fluſſes. 


Während des 


erſten Betriebsjahres haben die Koften 1613 | 


Kronen betragen; für das zweite Betriebsjahr 
waren 2400 Kronen veranfchlagt. 
Zum Schluß mag noch bemerkt werben, 


daß, mit Ausnahme zweier Zifche, welche beim 


Fang ſich als unfruchtbar Herausftellten, alle 
für die Anftalt gefangenen Laichfiſche nach den 
Abftreifen gezeichnet und dann wieder aus: 
geiegt wurden. 


Nah dem Abjtreifen wurden | 


Die Wafjerwirtichaft in Stromgebiet der Elbe don 1889 6i8 zur Gegenwart. 
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fie in der Regel auf kurze Zeit in einem Fiſch⸗ 
fajten gehalten, um fie auf ihren Gefundheit3- 
zuſiand zu beobachten. Während dieſer Zeit 
iſt nicht ein einziger Fiſch geitorben, obgleich 
viele Exemplare darunter waren, deren Gewicht 
nach der Abgabe der Gejchlechtöprodufte 12 kg, 
in einem Sal fogar 18,5 kg betrug, und es 
it belannt, daß große Fifche ſchwerer zu hand⸗ 
haben find als Heine. Aber es: it ein großer 
Irrtum, wenn Leute glauben, daß der Lachs 
durh das Wbftreifen der Geſchlechtsprodukte 
für die Zwede der künſtlichen Fiſchzucht in 
erfichtlicher Weife beichädigt werde, boraus- 
gejeht, daß das Mbftreifen in richtiger Weiſe 
ausgeführt wird. Und wenn die Beſitzer von 
Privatfiihzuchtanftalten behaupten, daß die von 
ihnen benugten Laichfiſche gejchädigt und zers 
jtört wurben, fo muß die Erflärung hierfür, 
vorausgeſetzt, daß dieſe Behauptung überhaupt 
wahr ift, in umvorfichtiger Behandlung der 








Bifche vor oder bei dem Abftreifen gefucht werden. 
— Nach meiner Überzengung müfjen die Er: 
folge der erften Verſuche mit der Aufzucht von 
Lachsbrut in Norwegen als bejonders erfolg- 
reich und als befonderd wertvoll für Die 
weitere Entwidelung der künſtlichen Fiſchzucht 
angefehen werben. Es eröffnet fich eine voll» 
ftändig neue Ausficht für die künftliche Fiſch⸗ 
zucht, und man kann annehmen, daß jehr bald 
Anftalten zur Erbritung und Auzuch von 
Lachſen an verſchiedenen Stellen Norwegens 
eingerichtet und von der Regierung unterſtützt 
werden. Wenn man bedenkt, wie Aaıt in den 
legten Jahren die norwegifchen Lachsfiſchereien 
durch die ungeheure Vermehrung ber Lachsfänge 
und Lachsfanggeräte in der See gelitten haben, 
fo wird man zugeben müffen, daß folche Brut 
anftalten im höchften Grade notwendig und 
unentbehrlich find, wenn der norwegiiche Lachs» 
fang nicht gauz und gar zu Grunde gehen fol, 
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Bon Regierungsbaumeiſter Echildener » Magdeburg. 
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Für die Vorflutverhältniſſe in der Deichenge 
dei Torgau war die in den letzten Jahren durch⸗ 
geführte Zurüdiegung des Deiches bei der Tiinette 
Repitz vor erheblicher Bedeutung; in Verbindung 
mit der bereits erwähnten Verbreiterung des 
Durchflußquerſchnittes der dortigen Straßenbrüde 
begünftigt diefe Deichverlegung in bedeutenden 
Maße den glatten Abgang des Eifes und den 
Alu des Hochwaſſers. Eine weientliche Ver— 
beiierung der Sorflutoerhättniffe ift auch erreicht 
durch die in den Jahren 1897/98 ausgeführte 
Yegulierung und teilweife Burüdlegung des 
Stemmendeiches oberhalb Niegripp. ine Ver⸗ 
breiterung des Hochwaſſerprofils um 225 m 
fonnte anı Schönhaufener Ufer gegenüber Storfau 
gleichfalls durch Zurüdlegung des dortigen Deiches 
durchgeführt werden. Als fchäblih für eine 
geregelte ns find im legten Jahr⸗ 
zehnt auch die Querdäntnte gegenüber Aken, die 
aͤlien Schartauer Deiche gegenüber der Ohres 
nündung, fowwie die Ylügeldeihe bei Danınat, 
bei Yajedet und bei Müggendorf niedergelegt. 
Hur beſſeren Führung des Hochwaſſers und Ab- 
ſchneidung ciner anf dem linken Ufer vorhandenen, 
die Bildung von Eisverfegungen begünftigenden 
Zeitenfrömung iſt ſchließlich neuerdings bei 
Alt⸗Garge ein an das Hochuͤfer am Wald an— 
ichließender Leitdeich ausgeführt. 

Sehr notwendig iſt die noch auszuführende 
Erweiterung ber Deichenge bei Grunewalde 
gegenũber Schönebed, die mit nicht allzu hohen 
Kojten durch erieberlegung ber Fährbuhne und 
des hohen rechtsfeitigen Uferrandes zu erreichen 
it. Mit verhältnismäßig geringen Mitteln läßt 
üh ferner die für eine regelrechte Hochwaſſer⸗ 





führung notwendige Zurüdfegung der ſcharf vor⸗ 
tretenden Deichſtrecke an der Scharlibber Gemeinde⸗ 
wieſe gegenüber Dalchau durchführen. Am Käſe—⸗ 
hövel und gegenüber Müggendorf beſtehen 
Deichengen, deren Erweiterung durch Zurück— 
legung der unregelmäßig vortretenden Deich— 
ſtrecken als notwendig zu erachten iſt. Nach den 
mit ben beteiligten Deichverbänden geführten 
Berhandlungen ift aber auf eine Kojtenbeteiligung 
diefer wegen ihrer ſtarken Belaftung mit Deich 
abgaben zunacft nur in geringen Maße zu 
rechnen. er oberhalb Artlenburg fchroff in dag 
— —— vortretende Ylügeldeich bildet eine 
zu  gefährliden Querſtrͤmungen und iss 
verjegungen Unlaß bietende Enge, deren Er— 
Toeherung dringend geboten ijt; der geplanten Vers 
türzung des Flügeldeidyes ift jedod) von den Ver: 
tretern des Deichverbandes mit der Begründung 
widerfprochen, daß dadurch die anſchließende 
— einen größeren Eisangriff erleiden 
würde. 

Ein neu aufgeftelltes Projekt, das nur eine 
geringe Berfürzung des alten, fast fenfrecht zum 
Stromiſtrich liegenden Singelteices dorfieht, zum 
Schute des Deiches aber die Neuanlage eines an 
den alten Flügeldeich fich anſchließenden, parallel 
zum Deichzuge laufenden Ylügeldeiches fordert, 
wird Hoffentlich das Einverftändnis der Deid): 
bertreter finden. Bon fhädlicher Wirkung ift auch 
der in der fcharfen Stronfrünmung an der 
Schnadendurger ütung ſchroff auf das rechte 
Ufer abweiſende Flügeldeich; vorteilhaft würde 
dagegen die Anlage eines Leitdeiches auf den 
Dötinger und Spoͤlken-Werder im Anſchluß au 
die geplante Abtragung des Vorlandes fein, da 
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dadurch der plötliche Übergang von der Enge zur 
Überbreite gemildert würde. 

Meine Herren! Ein ſehr weſentlicher Dienft 
tft der Landesfultur der Elbniederungen durch 
bie Beſchaffung vom fieben Eisbrechdampfern ges 
feiftet. Bit e8 doch hierdurch möglich geworden, 
den duch Eisverſetzungen den Niederungen 
drohenden Gefahren feit Beichaffung der Danpfer. 
alfo feit 1889, ſtets mit Erfolg entgegenzutreten. 

ch will hier nur erwähnen, daß es in dem harten 

inter 1896 auf 1897 gelang, die Elbe bis 
Loſtau dicht unterhalb Magdeburg, alfo auf eine 
Länge von 390 km von der Mündung aufzneifen 
und am 25. Februar eine bei Loſtau vorhandene 
bedeutende Eisverſetzung zu Defeitigen. Im 
verfloſſenen Winter konnien die Eisbrecher ſogar 
bis zur anhaltiſchen Elbe vordringen und hätten 
uoch helfend eingreifen können, wenn nicht uns 
mittelbar vor ihrem Eintreffen die bei Roßlau 
vorhandene Eisverſetzung ſich von ſelbſt gelö 
hatte. Große Vorteile find der Landeskultur au 
erwachſen durch die weitere Ausbildung des 
Sacmaffermelbebienftes und des Hochwaſſer · und 

swachtdienſtes, ſowie ſchließlich auch durch die 
fi immer mehr vervoilkommnende Hochwaſſer⸗ 
vorausſage, die nach den Verlaufe früherer Hoch⸗ 
ſluten und unter Berückſichtigung der Einwirkung 
der Nebenflüffe die vorausſichtlich zu erwartende 
Höhe des Wafjerftandes und die Zeit des Ein» 
iretens des höchſten Waſſerſtandes für die einzelnen 
Hauptpegel angiebt. 

Um eine thunlichſt gefahrlofe und regelrechte 
Mbführung des Eiſes und des Hochwaffers zu 
erzielen, ſowie um den vielfach herporgetretenen 
Wünfchen der Anlicger un größeren Schutz gegen 
die ſommerlichen ilberflutungen der Vorländer 
nerecht zu werden, ijt auf Anregung der vereinigten 
Deichhauptleute der Elbe zunächſt für Preußen 
durch Erlaß der beteiligten Herren Minifter die 
Aufftellung eines einheitlichen Hochwaſſer⸗Regu⸗ 
lierungs⸗Projektes der Elbe angeordnet. Dieſer 
Urbeit haben fi) die Elbuſerſtaaten Anhalt, 
Mecklenburg und Hamburg angefchloffen. Mit 
der Ausführung der erforderlihen Vorarbeiten ift 
die Elbſtrombauverwaltung zu Magdeburg auch 
für die nichtpreußifhen Stronijtreden betraut 
worden; bisher konnten jedod) Iediglich erft die 
neundlegenden nivellitifhen Arbeiten gefördert 
werden, fo daß es mir zu meinen Bedauern, 
trotzdem id) wohl auf ein großes Intereſſe der 
Herren rechnen könnte, zur Zeit nicht möglich ift, 
über die zu ergreifenden tednifchen Maßregein 
Näheres mitzuteilen. Abgeſehen von der Be— 
feitigung der noch beftchenden, eine regelrechte 
Abführung des Eifes und Hochwaſſers Hindernden 
Deichengen, wird verſucht werden, durd) umfang« 
reiche Abgrabungen den Spiegel des Sonimer⸗ 
hochwaſſers zu ſenken, wobet thunlichft der ger 
wonnene Boden zur Verfüllung der im Vorlande 
und unmittelbar hinter den Deichen befindlichen 
Schlenken und Wafferlächer verwendet werden foll. 
Außerdem follen möglichit große Flächen der zu 
tiedrig gelegenen Borländer durch Sommierdeiche 
geſchützt werden. 

Meine Herren! Diefer Querfchnitt zeigt, wie 
Hoffentlich einft das Hochwaſſerprofil des Elb— 





ſtrones ausſehen wird. Sie fehen, wie duch 
Abgrabungen des Borlandes der zur Abführung 
der Sonmerfluten notwendige Raum geſchaffen 
tjt, während andererfeit durch die Anlage des 
Sommterbeiched der übrig gebliebene Teil des 
Borlandes gegen fonımerliche Übderflutung seihügt 
ift, jedoch lediglich nur gegen ſommierliche Über» 
flutung, um den Ländereien nicht die befrucdhtende 
Sclidablagerung des Winterhochwaſſers zu ent 
ziehen. Beſonders vorteilhaft für die angrenzenden 
Aderflächen wird die hier eingezeichnete Berfüllung 
der hinter dent Winterbeiche liegenden Schlente 
wirken, da dadurd) das Durchdringen des ſchadlichen 
Drängmaffers verhindert wird und der Winterdeich 
arößere Sicherheit gegen Durchquellungen und Ab« 
fadungen erhält. Der von der Eibitronbauvere 
waltung zur Sleferung ausgefchriebene Punwen⸗ 
Bagger, der die im Stromſchlauche nebaggerten 
Bodenmaſſen unmittelbar iiber die Deiche hinweg- 
fpülen kann, wird einft für diefe Arbeiten von 
weſentlichem Nuten fein. 

Meine Herren! Zum Schluife meines Por 
trages feien mir noch einige Worte zur Ter- 
teidigung der gerade in landwirtſchaftlichen Kreiien 
fo Häufig beiehdeten Waſſerbautechnik. namentlich 
ſoweit dieſelbe ihr Ziel durch Regulierungsarbeiten 
zu erreichen ſucht, geſtattet. Wie im Voworte 
der Jubilaumsdenkſchrift der Rheinſtronibaupver- 
waltung fo treffend geſchildert ift, find dieſe An⸗ 
griffe erflärfich; denn während bie Ausführung 
eines Hochbaues oder. bie Seriteltung einer 
Eiſenbahn anı Schluffe der Arbeiten ein fertiges 
Gebilde liefert, das in allen Einzelheiten Klar und 
beftimmt vor jedermanns Auge ftcht, entziehen 
fih die Erfolge der Wafferbauten meiit der 
unmittelbaren Bahrnehmung. Ein Kanal oder 
eine Schleuſe bietet zwar noch gewiſſe Anhalts- 
punkte, aus denen ſich der Umfang der ausge⸗ 
führten Arbeiten und zun Teil auch das geſchaffcne 
Werk erraten läßt, aber einer vegulierten Stroms 
ſtrecke verniag felbft da8 Auge eines Sachver⸗ 
ftändigen am Schluſſe der Arbeiten nur ſelten 
abzufehen, was ‚geliehen ift und was geſchehen 
mußte. Gin vollſtändig regulierter Strom bietet 
ein ſo einfaches Bild, daß jeder ſich wundert, 
warum bie ausgeführten Arbeiten eigentlich not» 
wendig waren. Die mit Weiden beftandenen 
Vorländer oder die grünenden Wieſen lafjen nicht 
erkennen, daß fie in ihrem Grunde mit feiten 
Steimwälfen oder niithfam Hergeftellten Faſchinen⸗ 
werfen durchzogen find, denen fie ihr Tafein ver» 
danken. Daß an der Stelle, wo heute der Stront 
ruhig feine Bahn dahinzieht, einft große Kies 
felder durch Baggerung befeitigt wurden, vermag 
niemand feftzuftellen. Die Gefahren, bie eimit der 
Schiffahrt, den Ufern und Deichen, den Dörfern 
und Städten drobten, find längjt vergeſſen. Aber 
auch bezüglich der einzelnen Maßnahmen während 
des Baues entftehen mannigfadje Zweifel bei deni⸗ 
jenigen, welchem der volle Einblick in die Sache 
fehlt. Wie ſoll ſich jemand nicht wundern, dar 
er hier den Bagger mit Mühe feine Gimerferte 
treiben und dort nicht weit davon im Strome die 
Baggerprähnte ihren Inhalt löſchen fieht, wenn er 
nicht weiß, daß e8 fich hier um eine Verlegung 
oder Verbreiterung der Fahrrinne, dort um eine 
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Terbauung unregelmäßiger Ufer handelt. Muf 
niht der Uneingeweihte erftannt fein, wenn er 
fieht, wie bei der Strontegulierung gerade die 
tiefften Stellen ded Stromſchlauches mit Grunds 
ſchwellen durchzogen werden, un ein regel- 
mößiges Gefälle und damit eine günftige Ab— 
führung des Eifes und des Hochwäſſers zu er- 
zielen? ch will hier nicht eingehen auf die 
Klagen, die gegen das Syſtem, welches bei der 
Regulierung der preußifchen Flüſſe befolgt worden 
iit, erhoben find. Der von Sr. Majeftät durch 
Allerhoͤchſten Erlaß vom 28. Februar 1892 ber 
rufene Waſſerausſchuß hat dieſe Klagen geprüft 
und als nicht ftichhaltig zurüdgemwiefen. Die 
mathematifch Icharfen Unterfuchungen, welche die 
Eibitrombauverwaltung bei der Bearbeitung der 
Denkſchriſt über den Einfluß der Stroni— 
tegulierung auf die Wafjerftände der Elbe an- 
geteilt bat, haben gleichfalls den Beweis geliefert, 
az durch die Regulierung des Elbſtromes nicht 
allein die Schiffbarfeit, fordern auch die Vorflut 
desfelben weſen lich vberbejje.t worden iſt. Zu 
diefen Unterfuchungen find ſowohl die amtlichen 
BVegelbeobachtungen als auch jäntlihe in den 
Ardiven der Regierungen und der Elbſtrom— 
bauderwaltung aufbewahrte ältere Duerfchnitt3- 
und Längenprofil-Auftahmen herangezogen. Die 
für die einzelnen Stromſtrecken bearbeitete Dent- 
ichzift ift, fomweit die preußiſche Elbe bis zur 
avelmündung in Betracht kommt, bereits in den 
pörologifhen Zahresberichten non der Elbe für 
1898 und 1899 veröffentlicht: für die Stromftrede 
von ber Havel» his zur Seevemündung wird 
eine gleichartige Bearbeitung vorausfichtlih in 
dent Jahresbericht für 1900 erfcheinen. Ich hoffe, 
daß ſich Mittel finden werden, die e8 ermöglichen, 
die durch dieſe Unterſuchungen gewonnenen Ers 
gebniſſe einem noch größeren Leferkreife zugänglich 
zu machen und damit zu erreichen, daß endlid) 
die haltlofen Behauptungen bon der Schädlicjfeit 
der Regulierungsbauten don der Bildfläche ber— 
ichwinden. Es würde hier zu weit führen, auf 
die Einzelheiten der Unter hängen einzugehen; 
ih will hier nur die Ergebnijfe der für die ver— 
idiedenen Stromftreden bearbeiteten einzelnen 
Teile der Denkichrift mittellen, die im fid) ein 
abgeichloffenes und harmoniſches Bild don dem 
Einfluffe der Stronregulierung auf die Vorflut 
de3 Elbſtromes giebt. 


Die Elbe durchſtrömt in Preußen ausfchließlich 
da8 norddeutſche Flachland, in defien im einzelnen 
wohl mwecdhfelnden, in großen und ganzen aber 
gleihmäßigen Bobenmahte fie ihr Bett mit nur 
allmählich abnehmendem, ziemlic, gleichniäßigen 
Gefälle gegraben hat. Bei jo wenig veränderlichen 
— mar zu erwarten, daß die in 
einheitlicher Baınveife und nad) gleichen Geſichts— 
punkten durchgeführte Stromwegulierung auch 
überall in großen und ganzen diefelben Ver- 
änderungen Perborrufen mußte. Bor Beginn der 








Regulierung war ber Stromlauf in den leicht 
beweglihen Thalgrunde häufigen Beränderungen 
unterworfen und bildete zahlreiche Krünmmungen 
und Nebenarme, die befonders bei Eisverfegungen 
zu verheerenden Durchbrüchen und Verfandungen 
Anlap gaben. Durch den Schuß, welchen die 
Ufer durch den planmäßigen Ausbau der Buhnen 
erhielten, wurde dem Strome die Möglichkeit 
genonmien, feine — zu veraͤndern, 
ihm wurde dauernd ein beftinnites Bett zu— 
gewiclen; die Beſitzgrenzen wurden gefihert. Mit 
ent Nebergange aus dem willfürlich veränderlichen 
Buftande in den nad der Gruͤndrißform in 
ichlanfen Linien fejtgelegten vollzog ſich zugleich) 
die regelmäßige Ausgeſtaltung des Längenprofils. 
Die dor der Regulierung vielfach gebrochenen 
Gefällslinien nahmen geftredtere Formen an. 
Adgefehen von den Hiermit notwendigerweiſe 
verbundenen, öortlich beſchränkten, geringfügigen 
Hebungen und Sentungen des Wafjerfpiegels, 
Tonnten erhebliche Veränderungen desfelben nur 
in Torgau und Magdeburg nachgewieſen werben. 
An beiden Stellen iſt der Wafjerfpiegel dur 
Bauausführungen, die zur Verbeſſerung ber 
Borflut unternommen wurden, beträchtlich geſenkt 
worden. Nennenswerte Hebungen ber Waſſer— 
ftände, die alfo eine Berfchlechterung der Vorflut— 
verhältniſſe beweifen würden, Tonnten, fomweit die 
Waſſerſtandsbeobachtungen zuverläffig _ waren, 
nirgends feftgeftellt werden. Dagegen hat das 
Ab ihrungsverntögen de8 Stromes infolge der 
regelmäßigeren Ausgejtaltung feines Bettes durch» 
weg zugenonmıen. Die Höhe, die Dauer und 
die Häufigkeit der Hochmwafjerjtände Haben - ab- 
genommen. r 

Die Borflutverhältniffe der Elbe find bei der 
Stromregulierung ftet8 berädfichtigt worden ; denn 
ſchon bei Beginn der Regulierung ſprach die erfte 
zur Feitftellung der zu wählenden Negulierungs- 
mittel berufene Sachverſtändigen-Konimiſſion in 
ihrem Gutachten vom 15. Vezenber 1842 ſich 
dahin aus, daß „die Schiffahrt der natürlichen 
Beltinunung des Stromes fremd und mur eine 
Nutung desſelben ijt. Wäre diefe nicht anders 
zu erlangen als durch Anlagen, die den allgemeiner 
Abfluß benadteiligten, fo müßte diefer Anfpruch 
als ein untergeorbneter underüdjichtigt bleiben; 
aber glücklicherweiſe tft dies nicht der zyall. Ini 
Gegenteil werden da, wo Anlagen im Schiffahrts» 
intereſſe nötig find, diefe dazu beitragen, die 
Profile des bordvollen Stromes dent Adfluffe 
angemejjener zu geitalten.“ Schritt für Schritt 
in vorſichtiger, die Borflut ſtets berüdjichtigender 
Weife hat man im Laufe der Fahre Regulierungss 
mittel derbollfonmnet. Nicht durd) Zufall ift 
daher den Wohle der Landezkultur und ber 
Schiffahrt durch die Regulierung des Stromes 
emeinfan gedient worden, fondern jtete Fürſorge 
Bat e3 ermöglicht, den Intereſſen beider gerecht 
zu werden. 
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Lachsfang im Jahre 1900 auf der Weſerſtrecke 


von Hameln bis Elsfleth (mit Ein 


fhluß des Fanges in der Oerze). 


Bon Dr. U. Mebger, Geheimer Regierungsrat und Profeffor in Hannoverih-Münden.*) 





























Geſanit⸗Durch⸗ gebt = 
1900 Stüdzagl| gewicht er (5 anar Bemerkungen 
Bund | Brmd | Ttellen) 

anuar . 2 27 13,75 1 

Februar 11 1781/,) 16,22 3 

ärz 130 2027 15,6 7 
April 103 15314, 14,86 7 1 Stör Diefe Störe find auf der Etick 
Nat 187 2483 13,3 10 4 Störe | von Törverden bis Hameln aufs 
Ir 240 2960 12,3 9 18 Störe | wärts gefangen, mit Ansihluß ter 
Sul. 697 7402 10,6 9 8 Störe ſ Fiſcherei bei Stolzenan. bie Angaben 
Auguft 1741 15643 8,98 11 1 Stör | über ihren Nebenfang on Stören 

September Er Fr Dr 5 1 6Gtör ) nicht gemadıt hat. 
ober . 7 
e $ And i 2. Oftober bis Mite Der 
November . 680 6315 9,61 3 aember ndehe "eitens der Sude uud dh 
Dezember . [kl 547 1,3 3 Kämmereilahsfanged zu Zwecken der Fünflicen 
7 Vaqhszucht gefiſcht. Es wurden im, sangen 
Algeret muche Im Sftober Und Souonber 
im Werte don rund —— —— — — 

60200 MH. In der Werke ikferd Luboy Gier ee 





Nach Gewichtägruppen verteilt fich der Yan 





g auf die einzelnen Monate wie folgt: 








Stüdzapt im Gewicht von 


Verglichen mit 













































om 8 | 
1900 | 3-8 8-10 10-1313—10]16-19 ann | 3 1898|189711806,1895119%4 
Dt Bi Pfunt und 

Pfund Pfund Pfund Pfund Pfund darüber Sia ones 

Januar. 0,1 101 0,2] -- 0,8 0,6; 13 
Februar 0,3 6,4 0,4) 0,2115,3, 0,1, 9,2 
März 33 | 64 0,7) 8,3 15,1] 3,5 151 
April 2,6 | 9,61 2,2| 6,9] 16,5) 9,51 11.1 
Mai. 4,7 114,2) 4,0| 5,5117,9| 7,1) 8,7 
Duni 6,0 |18,4| 16,3] 10,8) 15,2| 14,8] 75 
Sul. . 17,5 |23,6| 48,9] 38,6! 15,2) 35.1, 16,6 
Auguft . 43,8 | 6,2] 11,91 16,4] 7,6| 20,11 23,6 
Septeniber 1,3 10: 0,4) 2,5| 151 0,4 2,6 
Oktober. 19 | 13) 13] 0,7) 0,3 -— | 06 
Novenber . 16,6 [10,0 9,3} 6,8) 3,3) 10,3 2,7 
Dezember . 1,9 19| 45] 23,7] 1,3; 2,110 
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Obſchon im Jahre 1900 über 800 Stüd 
Lachſe mehr gefangen find, als im Jahre vorher, 
jo bleibt dennod) das Gefantgewicht des Fanges 
um etwa 224, Bentner hinter dem bon 1999 
zurück. Dementjprechend ijt auch das finanzielle 
Ergebnis ein geringeres geivefen. 

Die mittleren und ſchweren Qachfe, welche 
fonft von Februar bis Zuli_aufzufteigen dflegen, 
haben fi) nur in geringer Zahl Sngelelt Da- 
gegen machte fi) im legten Drittel des Juli ein 
derftärkter Uufitieg don fog. St. Jakobslachſen 
in Gewichte von zwei bis acht Pfund fehr bes 

*) Aus dem „Bericht über die XVI General 
verſammlung des Weſideuntſchen Hiidereiverbandes*. 
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Beteiligung der einzelnen Monate in 
Besen Befamtfanges nad Stüd: 
zahl. 
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merklich und hielt BIS etiwa zum 20. Auguft an. 
Während 1899 im Yuli und Inguft Zaun 200 
Stück Jakobslachſe gefangen find, ftellten Tich 
1900 in beiden Monaten über 1300 Etüd ein, 
und zwar vorwiegend Fiſche männlichen Geſchlechts. 
Ob fid) nun die holländifche Negel, daß auf ein 
Jahr niit verhältnismäßig vielen Jakobslachſen 
ein Jahr mit reicherem gang an Sonmterladien 
folgt, auch diesmal für die Weſer mie 1894 und 
1895 beftätigen wird, Bleibt abzumarten. 

Über den Anteil der verfchiedenen Aliers⸗ 
Hafen an dent Jahresſang, ſowie über das Vers 
hältnis der Ausſaat zur Ernte geben nadjjolgende 
Zuſammenſtellungen Aufſchluß. 


Kleinere Mitteilungen. 
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Sabr . 


— 1894 | 1805 | 1896 | 1897 | 1898 | 1899 | 1900 





Jahresfang: Stüdzahl 








teiligt in Prozent 
des 
Sahresfanges die 


1. Altersklaſſe nit . 
I. 5 


” ” 


Daran find bes 
II. „ ” 


Ausgefeht 1896: 


— | 10038 | 6119 | 5058 | 3363 | 4183 | 3137 3976 





% % % % % % % 
25,5 | 15,2 | 27,4 | 34,7 | 28,9 | 24,4 53 
39,8 | 52,4 | 30,8 | 45,7 | 46,0 | 46,3 33 
347 | 324 | 408 | 196 | 2351| 93| 18 


1659250 Brut, 


davon find zurüdgefehrt: 


1898 I. Altersklafje 
1899 II. u 
1900 III. 2 


= 1203 Lade, 
= 144 „ 


= 554 „ 


im ‚ganzen = 3211 Ladıle, 
alfo von 1 Million Brut 1935 Lachfe. 


Es ift dies feit 1891 die geringfte Leiftung der fünftlihen Lachszucht! j 
Der Ausſetzung bon 1891 entfpricht eine Ernteziffer von 4900 Lachjen von 1 Mill. Brut 
1892 5547 


” ” " „ ” 


B „ „ 1893 ” ” 
” ” „ 189 „ „ 
” ” „ 189 „ „ 
n ” „ 1896 „ ” 


über die Urſachen dieſes bedauerlichen Rück— 
ganges in der Ernteziffer für die künſtliche Lachs⸗ 
zucht beſonders in Vergleich mit ben beiden 


dorhergehenden Jahren, in welchen die Ernteziffern Ft 


Mittelwerte zu repräſentieren ſcheinen, können zur 
Zeit nur Vermutungen aufgeſtellt werden, deren 
teilweife Beſtätigung oder Nichtigkeit wiederum 
nur nit Hilfe der Lachsfangſtätiſtik der nächſt⸗ 
folgenden Jahre gewonnen werden Tanı. Es 
eriheint daher geboten, die Zachsfangftatiftit nicht 
allein mit allen zu Gebote” jtehenden Mitteln 
fortzujegen, fondern auch noch zu erweitern (Fluß⸗ 
mündung, nächſtliegendes Küſten- und Nordfee- 
ebiet). Außerdem find dann noch die Aus— 
Feungögebiete für die Brut einer erneuten 
Prüfung zu unteriverfen, da eg nicht unwahrſcheinlich 
it, daß durch die geſteigerte Inanſpruchnahme 
de3 biöherigen Ausjegungsgebietes zu Zwecken 


—2r 





„ 2 Ton n ” ” 
295  „ nr „ ” 
3138 ” ” „ ” 
3176 ” 2 „ „ 
1935 _ 2 ” ” 


der Forellenzucht die Weidepläge für die Lachs⸗ 
brut in der That eine Schmälerung und Beeins 
trächtigung gegen früher erfahren haben. Ju 
orellenbächen, die jährlich beſetzt und gründlich 
abgefifcht werden, wird das Ausſetzen von Lachs⸗ 
brut für den Lachsbeſtand an ſich kaum von 
Erfolg fein, da wohl der junge Lachs mit den 
Forellen zugleich als Vortionsforelle in die Hotels 
der großen Städte wandert, wie uns ber Profejjor 
Grimm in der, Ruſſiſchen Fifcherei-Beitung“ von der 
„Gatſchina⸗Forelle“ der Petersburger Fiſchhandler 
erzählt, und wie wir das aus früheren Iahren 
bon den „KRönigsforellen“ aus dem oberen Seiten: 
ebiet der Mojel willen. Je intenfiver daher mit 
Hilfe der vielen Fiſchbrutanſtalten die Forellen—⸗ 
zucht in unfern Bächen betrieben wird, deito mehr 
ſchwinden damit aud) die für die Lachsbrut ge- 
eigneten Weidegründe. 





Bleinere Witteilungen. 


— Folgende Beobachtungen und Mitteilungen 
von Geheinmat Prof. Mepger-Münbden über 
ben Auffieg der Aale in der Fulda dürften 
weiteres ntexeffe haben: Prof. Metzger hat den 
Aufitieg der Anle am Nadelmehr bei Bonafort 
an der Fulda beobachtet. Er ließ im Jahre 1899 
Anfang Juni drei Heine engmaſchige Drahtreufen 
in Unterwaffer dicht anı Wehre auslegen. Die 
Reufen wurden, foweit e8 Zeit und Uniftände 
geitatteten, feit täglich nachgejehen und ihr Inhalt 
alsdann in das Oberwaſſer frei gegeben. Das 
Ergebni8 war ein ter überrafhendeg. Im 
ganzen murden auf Ddiefe Weife nahezu an 
300 Yale in das Oberwaſſer befördert, etiva 
0 Stüd in Sunt, 2000 im Juli, 2100 im 
Auguft und 125 in September. Die über 
wiegende Mehrzahl der Aale Hatte eine Länge 





bon 30—40 cm, einzelne waren bis 45 cm lang. 
Die beiden Hleinften, welche Metzger eigenhändig 
gemefjen hat, hatten eine Länge von 21,3 bezw. 
23 cm. Stleinere Yale find bislang hier nicht 
beobachtet worden. Im Jahre 1900 fand der 
Hanptaufftieg der jungen Wale in der Zeit vom 
4.—9. Juni jtatt bei einer Wafferteniperatur der 
Fulda don durchſchnittlich 200° C. An den 
genannten ſechs Tagen wurden im ganzen nicht 
weniger als 1650 Wale in das Dbermwafjer 
befördert. Vom 4.—31. Mai lieferten die Reuſen 
75 Stüd junge Aale, im Juni 2000, im Juli, 
wo die Reuſen nur bon 23.—31. ausgelegt 
waren, 260 und im Auguſt 751 Stüd; es find 
alfo im ganzen vım 4. Mai bis 1. September 
über 3000 junge Yale von 25—40 cm Länge in 
das Oberwaſſer ausgejegt. Eine Befegung der 
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fanalifierten Fulda nit jungen Yalen, die für 
teures Geld aus ber unteren Weſer oder Elbe zu 
beziehen wären, fcheint hiernach durchaus noch 
nicht angezeigt. 
E 
— [Fünfjig Jahre Mheinfirombauver- 
waltung.] Unı 8. Juli ift in Koblenz der Tag 
feftlih, begangen, an dem die Rheinſtrombau— 
verwaltung auf ein fünfzigjähriges Bejtchen und 
eine fünfzigjährige THätigkeit im Dienjt des 
Verkehrs zurücddliden konnte. Über die Arbeiten 
der Nheinftronbauverwaltung in den Jahren 
1851—1900 giebt eine Schrift des Regierungs- 
und Baurats Jasmund Auskunft. Schon ınter 
den Großen Kurfürften und Friedrich dem Großen 
wurden beträchtliche Bauten am Rheinſtrom vor⸗ 
genonmen. Die eigentliche fyftematifche Re— 
qulierung des Stronics beginnt erjt niit der 
Errichtung der Aheinftrombauverwaltung in 1851. 
Die damaligen Hilfsmittel der Technif waren 
unzulänglid. Danıpfbagger gab es noch nicht, 
die Arbeit mußte mit Handbaggern verrichtet 
werden. Mit Dampfdaggern machte die Stroni- 
bauverwaltung erſt 1857 den erſten Verſuch. 
Ganz. befonderd wichtig waren die eljen- 
fprengungen, namentlid) auf der Strede Bingen— 
St. Goar, Von 1871 bis 1876 wurden im ganzen 
29266 cbm zerflüftete Felſen abgeräunt und 
759 cbm loſe Steine und Gerölle zu Tage 
gebradht. Über Niedrigwaffer wurden 4419 cbm 
geilen abgebrochen. 1879 that man den großen 
chritt und forderte mit Erfolg in Landtage 
22 Millionen Mark, um auf der Strede von Bingen 
bis Holland folgende Aufgaben zu löfen: „1. Die 
Herftellung einer Wafjertiefe bei gemtittelten, 
gewöhnfich niedrigften Wafferjtänden von + 1,50 m 
anı Pegel von Köln, und zwar: a) von Bingen 
bis St. Gonr von 2 m; b) yon St. Goar bis 
Köln von 2,50 m; c) von Köln bis zur nieder⸗ 
ländifchen Grenze von 3 m. 2. Die Heritellung 
einer Breite des Fahrwaſſers von der unter 1. 
bezeichneten Tiefe im Laufe des Mheines mit 
90 m beginnend und alsdann in Verhältnis der 
Abnahme der Gefälle auf 150 m zunehnend. 
3. Außerdem müſſen zur Berhütung weiterer 
Berwilderungen alte Stromarnie abgeſchloſſen, 
die Ufer verbaut, Leinpfade hergeftellt, Sands 
felder befeitigt, Anfhiwenmungen durch Weiden- 
pflanzungen feftgelegt und deren Abtrieb in den 
Strom verhindert werden.” In wie untfafjenden 
Maße die Löfung diefer Aufgaben gelungen, haben 
wir bereit8 neulich nachgewieſen. Wiederholt fei 
hier in Kürze, daß die vorgenommene Korrektion 
des Stromes nicht allein der Landeskultur in 
Bogen Maße zu gute fam — 64599 ha Borland 
find gegen Sommerhochwaſſer, 40930 ha gegen 
höchſtes Hochwafjer geſchützt —, fondern aud) den 
Verkehr einen faft märchenhaften Aufſchwung 
geftattete. Von 1870 bis 1899 iſt der Gefamt- 
verkehr in den fämtlihen Nheinhäfen von 
8473491 t auf 37295059 t, d. h. auf daS 4,40fache 
ejtiegen. In den deutfchen NHeinjtädten zwifchen 
Stragburg md Wefel beträgt die Steigerung in 
demſelben Beitraume 491 bom Hundert (bon 
5101536 t auf 25039631 t), in den preußifchen 
Rheinhäfen 457 von Hundert (von 3410369 t auf 





15578119 t). Der Rheinverfehr an der nieder: 
ländifhen Grenze ift von 3371955 t im Jahre 
1879 auf 12201428 t inı Jahre 1899, alfo um 
332 vom Hundert geftiegen. 


s 

— In Bregenz fand Fürzlich die diesjährige 
Konferenz der Bevofmädtigten in Angelegen- 
heiten der Bodenfee-Fifherei ftatt. Es waren 
vertreten Oſterreich, die ſchweizeriſchen Kantone 
St. Gallen und Thurgau, Baden, Bayern, 
Lichtenftein und Württemberg, und zwar Württent 
berg dur Minifterialrat Hilbert, Finanzrat 
Jäger und den ftaatlihen Fijchereifachverjtändigen 
Brof. Dr. Sieger. Aus den unter Borfit des 
Sektionschefs Baron Bed aus Wien en 
Serbanblungen fei hervorgehoben, daß der Beſtand 
an Blau= und Sandfelden dank der ausgiebigen 
Anwendung der fünjtlichen Fiſchzucht im Bodenice 
int Zaufe der letzten Jahre weſentlich zugenomnien 
und die Brutanitalt im Königlichen Schloßgarten 
in Friedrichshafen ſich an der Felchenerbeutung in 
erborragenden Maße beteiligt hat. Nicht minder 
at fich die Geeforellenzucht bedeutend gehoben, 
eit in den Brutanftalten von Vorarlberg und des 
Kantons St. Ballen während der Laichzeit diefer 
Fiſche große Mengen von Eiern gervonnen und 
in den dortigen Brutanftalten ausgebrütet worden. 
Eine ledhafte Diskuffion entfpann ſich darüber, 
ob die fogenannten Silberforellen, welche während 
der Laichzeit der Seeforellen an ber Wanderung 
der Seeforellen in den Oberrhein und die Bregenzer 
Aach ſich nicht beteiligen, al3 temporär jterile 
oder in der Entwidlung begriffene, nod nicht 
geichlechtsreife Individuen angujehen find. Während 
die Praktiker mehr eriteren Standpunkt vertreten 
und daher für das Wegfangen der Silherforellen 
plaidieren, wmiefen die wilfenfchaftlihen ud 
technifchen Berater der Konferenz darauf hin, daß 
durch ſilberweißes Kleid hauptſaͤchlich diejenigen 
Seeforellen fich auszeichnen, weiche noch nicht 
geſchlechtsreif find, daß aljo Silberforellen als 
jungen Seeforellen bejondere Schonung ges 
währt werden jollte Die bezügliden, fdon 
eingeleiteten Berfuche follen in den nächſten 
Jahren fortgefegt werden. Weiter wurde es für 
wünjchenswert erklärt, im Bodenſee eine gröhere 
Zahl von Reifen (Errachen) zum Schug der 
Fiſche zu errichten und Kurſe zur Belehrung’ der 
Bodenjeefifher abzuhalten. Zu einer Milderung 
des Verbotes der Nachtfiſcherei konnte die Konferenz 
ſich nicht verſtehen, dagegen will fie die Sonntags» 
ruhe nicht mehr fo ftreng wie bisher eingehalten 
wijfen, jo daß die Fiſchet am Sonntagabend Ihre 
Blaufelhennege künftig ungehindert follen auss 
fegen dürfen. Der Yang bon Stöderfiichen wird 
fünftig befchränft, der Verkauf von Köderfiichen be= 
ftraft werden. — Nach Beendigung der reichhaltigen 
Tagesordnung waren die Vertreter der Bodenicc- 
uferjtaaten Gäſte der öſterreichiſchen Regierung 
und folgten der Cinladung des Seftionsheis 
Baron Beck zu einem opulenten, durch offizielle 
und heitere Neden gewürzten Diner im Hotel 
Montfort. 

* 

— Das Komitee der unter dent Proteltorate 

des Erzherzogs Franz Ferdinand ſtehenden 
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InternationalenFifgerei-Aushelung®ien 1902, 
welhe im Septeniber nachſten Jahres eröffnet 
werden wird, hat munmehr, nachdem von allen 
hervorragenden Fachforporationen des In⸗ und 
Auslandes die Antworten auf den zur Teilnahme 
euifordernden Aufruf eingelaufen find, eine 
Überficht über den Untfang der Ausſtellun— 
erhalten. Derjelbe wird weit über die urſprünglich 
jezogenen Grenzen reihen, da aus den zahlreichen 
Anfragen und Zuſagen hervorgeht, daß die meiſten 
Ktorporationen große Objekte errichten wollen, in 
welchen fie ihre Special-Augjtellungen unters 
bringen werden. Go will beifpieläweife Die 
„Deutihe Hochſeefiſcherei-Geſellſchaft? bei diejer 
Gelegenheit in umfaſſender Weife ihren Betrich 
demonftrieren und zu dieſem 
Modelle_der Hafenanlagen in Geeſtemünde und 
anderer Objekte zur Ausſtellung bringen. Ferner 
will man im eigens gebauten Aquarien die 
interejjauten Typen lebender Seefiihe in ihren 
Elenrente zeigen. Zu dieſem Zwecke wird man 
für die täglide Zufuhr von Seewaſſer aus Trieſt 
forgen müjlen, um der Gefahr des raſchen 
Berderbens des infuforienreichen Meerwaſſers und 
dem damit verbundenen Abſterben der Seetiere 
vorzubeugen. Das Komitee hat den Beſchluß 
geſaßt, imı Wege ber fremden Miſſionen an alle 
Staaten bheranzutreten, um eine offizielle 
Beteiligung bderjelben an der Ausftellung zu 
erreihen. Gleichzeitig . wird fi) das Präfidium 
behufs Förderung des Unternehmens in Auslande 
an das Staiferl. und Königl. Minifteriun des 
Aupern wenden. Weiter hat das Präfidiun die 
nötigen Schritte eingeleitetzum Frachtermaßigungen 
ſowie die Zolljveiheit für die Ausjtellungsgüter 
au erreichen, auch die wichtige Angelegenheit 
beirefjs der BVerzehrungsitener zu regeln. Das 
tomitee ift bemüht, den Ausftellern alle möglichen 
Grleihterungen zu verſchaffen, mas unı fo leichter 
jein wird, als das große Unternehmen von 
ben offiziellen Kreifen im jeder Weiſe gefördert 
wird. eitere Auskünfte über Ausftellungs- 
Angelegenheiten werben im Bureau der Inler⸗ 
nationalen Fifcherei-Ausitellung, Wien I, Herrens 
gaſſe 13 (Landhaus) erteilt. 


> 


— WZur Hifhereiauffißt an der Elde.] Vom 
1. Juli d. 38. ab ift der bisher don dem Strom— 
meiſter Ebers in Lauenburg, früher in Artlenburg, 
nebenanıtlich wahrgenonntene Fiſchereiaufſichts— 
bezirf auf der Elbe, — dieſelbe zum Regierungs⸗ 
bezirk Lüneburg gehört, im der Weiſe geteilt 
worden, daß dent Strommteijter Ebers in Lauen— 
burg die nebenamtliche Fijchereiaufficht auf der 


Strecke don der Grenze zwijchen der Sittoerger 
und der gemeinjchaftlihen Bittberger-Barförder 
Deichgeſchworenſchaft bis Artlenburg verbleibt 


und die nebenantliche Fifchereiaufjiht auf der 
Strecke von Artlenburg bis Haapte dem Stroms 
meter Hahn in Artlenburg übertragen ift. 
= 

— Der Störfang in der Eider hat in dieſem 
Jahre Bis jet nur mäßige Erträge geliefert. 
Man will die Beobachtung gemacht haben, daß 
ter gang in den legten Kahren auf den unteren 
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Teile de3 Stromes, ziwiichen Tönning und 
Friedrichftadt, weniger ertragreih war, als bon 
legterem Orte bie zur Hohner Fähre. Auf ben 
Strome ſelbſt haben die Fiſcher höchitens bis zu 
zehn Störe heinigebracht. Zwei Fifcher in 
Hriedrichjtadt Haben erft fünf Tiere, gegen fieben 
im Jahre 1900 und 21 im Jahre 1899, gefangen. 
Im allgemeinen nimmt man an, dab die Zahl 
der Störe in den lebten yabrsehnten ftändig ab⸗ 
genommen hat. Die Zahl der Fiſcher ift aus dem 
Grunde ftändig zurüdgegangen und find Fiſcher 
von der Kürfte der Djtfee, wie fie hier früher er: 
ſchienen, feit vier bis fünf Jahren hier ganz aus— 
geblieben. 


— Einen Zufammenfiog mit Fifhdieden 
Hatte kürzlich in der Nacht ein Gendarnerie-Wacht- 
meifter aus Croſſen an der alten Oder oberhalb 
Goscar. Als er dieſelben andielt, um ihre Berfonalien 
feſtzuſtellen, griffen die Leute den Beaniten thätlid) an, 
warfen ihn mit Steinen und Sand, und verſuchten 
ihn mit den Hamenſtangen zu Boden zu ſchlagen. 
Es entſpann ſich ein Kanıpf auf Leben und Tod, 
in welden: der Beamte Sieger blieb. Der eine 
der Diebe erhielt einen Schuß durch das Bein 
und mußte fofort zum Arzt gebracht werden. 
Die Thäter find alle aus Tihausdorf und dürfte 
ihnen bald Gelegenheit geboten werden, fid) vor 
den Strafrichter über iyr Gebahren zu verantworten. 


fe 


Aus den Vereinen. 


— XVI. General-Berfamnilung bes 
„Weftdeutfchen Fiſcherei-Berbandes“ zu 
Schlenfingen in Thüringen anı Sonnabend, den 
17. Auguſt 1901, morgens 9 Uhr. 

Berhandlungs-Gegenftände: 
1. Jahresbericht und Redmungstegung. 
2. Wahl der Vorſitzenden und des Ortes der 
General-Berfannlung für 1902. 
3. Mitteilungen der Verbandsmitglieder. 
4. Abänderungen der Fiſcherei⸗Geſetze. 
5. Strombau, Stanalifation, Bachräumung. 
6. Verunreinigung der Gewäſſer. 
7. Ausfeßung von Ebdelfiihen in Öffentliche 

Gewäſſer. 

Fangſtatiſtit. Beobachtungsſtationen. 
Sonſlige Anträge und Anregungen. 


— Der „Fiſcherei-Verein des Kreiſes 
Mayen“ hielt jeine Jahres-Verſammlung in der 
Raucher Mühle an der Nette ad. Der Vorſitzende, 
Bürgermeifter Adam von Andernach, eröffnete 
die Verſanimlung mit gefchäftlihen Mitteilungen. 
Im vorigen Jahre hat der Verein 120000 Forellen: 
eier in den Gewäſſern des Kreiſes ausgefeßt, davon 
40000 in der Elz und deren Scitenbäden, 35000 
in den Quellen der Nette, 10000 in der Nik, die 
übrigen in den kleineren Bächen. Bor zwei 
Jahren Hat der Verein es unternommen, die 
Gewäfjer wiederum nit Strebfen zu beſetzen; 
dazu wurden 4000 Kleinere Krebſe aus Finnland 
bezogen und auf die Gewäſſer verteilt. Diefer 
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damals für ausſichtslos erklärte Verſuch ſcheint 
den beſten Erfolg gehabt zu haben. Die Krebſe 
ſind gediehen und haben fhon Brut angejekt; 
es jteht aljo zu hoffen, daß die gefürdhtete Krebs— 
pet in der Nette erlofchen ift; die Elz ijt wieder 
jo reich an Krebfen wie ehedem. Der „Rheinifche 
Siiherei-Berein“ hat in biefen Jahre unferem 
Ferein 4000 junge Krebſe gejchenkt, die wieder 
in die Bäche verteilt werden follen. Der Verein 
hat im vorigen Jahre an vier Forſt⸗ und Polizei⸗ 
beanıte zufanmıen 90 ME. Prämien für Ernittelung 
von Fiſchfrevlern gezahlt; er wird auch in dieſem 
Jahre miederunn 120000 Bruteier ausſetzen. 
Leider aber fdet der Verein gar zu viel, ohne zu 
ernten. Seit die kleineren Semällee fiſchreich 
geworden ſind, hat die Vermehrung der Fiſchotter 
gleichen Schritt gehalten, die Anwohner der Bäche 
halten Enten zu Hunderten, bie gerade den 
Forellen fo fhädlich find; dazu dann bie überhand 
uchmende Ströpperei. Im großen werben die 
ee gefangen und zu Spottpreiſen, das 

fund bis zu 50 Pf. herunter, in die nähere 
und weitere Unigebung (al3 kaufkräftiger Abſatz- 
markt wurde Neuenahr genannt) mittels der 
Bahn befördert. Die Ströpper find den Behörden 
befaunt, aber ſchwer zu fallen, und ein einzelner 
Bolizeibeamter ift gegen fie machtlos. Es wurden, 
um gegen fie einen erfolgreichen Krieg treiben zu 
fönnen, zwei Mittel vorgeſchlagen. Erſtlich follen 
die Prämien für Ermittelung bedeutend erhöht 
werden, wozu der „Nheinifche Fiſcherei-Verein 
um Beihilfe gebeten wird, und dann follen die 
Behörden erfucht werben, die Namen der Fiſcherei— 
Berechtigten anıtlic) veröffentlichen zu lajjen, ganz 
in gleicher Weife wie die Namen der Jagdſchein⸗ 
Inhaber Der in der Verſammlung anweſende 
Jaudrat Keſſelkaul fagte für beide Vorſchlage feine 
Mitwirkung zu. Auch ſollen die Fiich- Verkäufer, 
bejonder3 an den Bahnhöfen, entſchieden ftrenger 
beanffichtigt werden; bis jegt iſt e8 noch Mi 
unbekannt, daß Wirte u. f. w., wenn fie Fiſche 
kaufen, fi) den Urſprungsſchein anzufehen haben. 
Für Ernittelung von Fifchfreblern wurden dann 
ald Pränien gewährt: an Förſter Dronea in 
Weiler 20 DE, an Förfter Krahe in Kürrenberg 
50 Mf., an Zlurhüter Adams in Monreal 20 ME., 
an Bolizeifergeant Brodefjer in Andernad) 15 Mt. 
— Danı folgte der wichtigfte Gegenjtand_ der 
heutigen Beratung: Grrihtung einer Fiſchbrut⸗ 
Anftalt für den Regierungsbezirk Koblenz. Schon 
feit einigen Zahren erjtrebt die Königliche Regierung, 
fich ihren Bedarf an Brutfiichen int eigenen Bezirk 
züchten zu laffen. Nach verſchiedenen Beſprechungen 
bat fi) die Regierung an ben Kreis Mayen 
gewandt; dod) der Kreis als folcher ijt nicht in 
der Lage, ein derartiges Unternehmen in fauf- 
männifcher Weife zu führen, und die Kreis— 
abteilung des Landwirtſchaftlichen Vereins hat 
e3 für beffer befunden, den Fiſcherei-Verein banıit 
zu betrauen. Diefer bejitt allerdings die geeigneten 
Kräfte, um eine folche Anitalt zu führen und zu 
leiten, aber er bejitt fein Vermögen, müßte auch, 
was indes nicht unmöglich) ift, Korporationsrechte 
erwerben. Nuc längerer Beiprechung, in der 
befonders Landrat Keſſelkaul ſehr eingehende Erz 
läuterungen gab, wide einſtimmig befchloiien, 


daß der Verein zu dem Unternehmen fid) bereit 
erklären fol, twofern die Regierung ih erſtens 
die Anftalt fertig hingejtellt (fie mag 13—1500 Mi. 
Toften), zweitens in Gefcäfte jelbft freie Hand 
läßt, folauge der Verein es gut führt (verbachten 
3 B. dürfte der Verein die Anſtalt nicht), und 
drittens in den erjten drei Jahren, in denen noch 
kein Gewinn erzielt wird, dem Berein durch 
Unterftügungen den Erfolg für fpätere Jahre ſichert. 
s 


„Bayerifher Sandes-Fifherei-Berein“. 

In der legten Monatsverſammlung, die unter 
den Vorſitze des erſten Bereinspräfidenten, des 
tgl. Minijterialdireftord dv. Hang, ftattfand, ſprach 
Herr Dr. Birkner über den Nuten und Schaden 
der Wafjerpflanzen IE die Fiſchzucht. Wie der 
Vortragende des Näheren erörterte, findet fid in 
Wafjer eine große Menge von Organisnen, die 
Sauerjtoff verdraudhen. Sauerftoff wird fonfuniert 
von den Fiſchen, den übrigen Wafjertieren und 
ebenfo auch von ben planen, die bei Nacht 
Sauerftoff aufnehmen und Kohlenſäure abgeben. 
Da fehr viel_Sauerjtoff nötig ift für den Ber 
wefungsprozeß von Autterreiten, Erfrementen. 
abgejtorbenen Tieren und Pflanzen, fo ift es von 
gober Wichtigkeit, daß außer der Erneuerung des 
auerftoffes durch Zur und Abflug, durch die 
beivegte Luft und duch den fauerftofihaltigen 
Regen auch in den chlorophyflhaltigen niederen 
und höheren Bilanzen eine natürliche Einrichtung 
befteht, die durch den Aſſimilationsprozeß in ganz 
bedeutenden Maße für die Erneuerung des 
Sauerjtoffes forgt. Ein mäßiger Pflanzenwuchs 
ift für die Fiſchzucht von größter Bedeutung, ein 
übermäßiger kann hingegen leicht Schädigungen 
hervorrufen, und zwar dadurch, daß infolge der 
Abhaltung des Sonnenlichtes das Wajler zu ich: 
erfältet und daß den Fifchen der Raum befchränf: 
wird; ferner auch dadurch, daß die abgeſtorbenen 
Pflanzenteile zu einer zu weit gehenden Ber 
ſchlanimung beitragen und daß der dichte Pflanzen: 
wuchs bein — der Gewäſſer hindeilich 
wird. Ein weiterer Nuten der Pflanzen beſteht 
darin, daR die jungen Triebe und der Samen 
mander Pflanzen für einen Teil ber N 
direft als Nahrung verwertbar find, daß bie 
pflanzenbewachſenen Stellen den Nahrungstieren 
ber Fiſche als Wiege und Wohnung dienen, und 
daß ein Teil der michtigeren Fiſche den Laich un 
diverfen Wafferpflanzen ablegt. Die Pflanzen, 
bejonders die Schwimmblätter befienden, dienen 
den Fiſchen als Verſteck dor den im Wajler und 
außerhalb befindlichen Feinden; andere derartige 
Bilanzen, wie 3. B. die Wafjerlinfe, wurden mit 
Erfolg zu dem Zwecke verwendet, eine übermäßige 
Algendbildung zu verhindern. — Der Vortragende 
denonitrierte die wichtigſten Waſſerpflanzen teils 
an getrodneten Erentplaren aus dent von Profeiior 
Sicher in Bamberg dem Vereine geſchenkten 
Herbarium, teil8 an lebenden Exemplaren, bie er 
der Güte der Herren Profeffor Dr. Goebel und 
Dr. Giefendad dankte. An den mit Beijall 
aufgenommenen Vortrag fchloß fich eine interefiante 
Diskuſſion, in der Herr Landeskonſulent Dr. 4. 
Schillinger hervorhob, daß Potamogeton 


Klemere Mitteilungen. 
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befonders wichtig fei bei der Zucht don Daphniden, 
und daß bei der Aufzucht der als Forellennahrung 
wichtigen Larven Glycerin hervorragende Dienfte 
leijte. Herr Baus und Intendanturrat Hauben- 
ſchmid wies auf die interejlante Thatlache hin, 
daß manche Pflanzen in verunreinigten Gewäſſern 
dazu erzogen werden können, ftidjtoffe und kohlen⸗ 
ofhaltige Körper direkt aus dem Waſſer aufs 
zunehmen und zum Aufbau ihres Störpers zu 
verwenden. — Bun Schluſſe referierte Landes» 
fonfulent Dr. A. Schillinger über die Fiſcherei— 
ausftellung in Halle und über die Sifchereifonferenz 
in Heidelberg. 

* 


„Fiſcherei · Rerein für die Provinz Sachſen und 
das Herzogtum Anhali.“ 

Am 6. Juli tagte in Stendal der „Fiſcherei⸗ 
Berein für die Provinz Sachſen und das Herzogs 
tum inhalt“. Die Verhandlungen begannen 
dald nad) 10 Uhr. ALS Vertreter der Behörden 
wohnten der Verſammlung bei Regierungs- 
prãfident v. Arnftedt, Landratv. BiSmardund 
feiten3 der Stadt Bürgermeifter Dr. Schütße und 
Stadtrat Schreiber. Oberpräjident v. Bötticher 
hatte Bbrieflich nögejngt: Der Borfitende des 
Bereind, Schir mer-Neuhaus, eröffnete die Ber- 
ſammlung. Nah der Begrüßung durch den 
Bürgermeijter Dr. Schüße und den Regierungs- 
präfidenten dv. Arnſtedt bewilligte fie der 
Gemeinde Breitenbach im Kreiſe Worbis, deren 
Fiſchteiche durch einen Wolkenbruch großen 

chaden erlitten haben, eine Unterſtützung von 
SO Mt. Aus dem Geſchäftsbericht des Vorſitzenden 
iſt hervorzuheben, daß von Wanderlehrern an 
den Lehrerſeminaren Vorträge gehalten werden. 
Der Kaſſenbericht weiſt eine Einnahme von 
9342 ME, eine Ausgabe von 7972 ME. und 
einen Beitand von rund 1300 ME. nad. Deu 
Nehnungsleger wird nttaftung erteilt. Die 
nädjite eHanımlung, wird nad) Weißenfels ein⸗ 
geladen. In der Vorftandswahl wurden die 
bisherigen Borjtand£witglieder wiedergewählt. 
Außerdem wurden zur Ergänzung geräßlt Seh. 
Baurat Brünnide, Rieck-Räbel, Lucas⸗ 
Werbelin und Dr. Kluge-Sudenburg. 

Hierauf fprad) Dr. Kluge-Sudenburg über 
„Die Anfertigung einer ilchereifarte für das 
Bereinögebiet” und die Frage: „Was ift zu 
thun, am das Intereſſe an ber Fiſchzucht weiter 
u heben?“ Zur Hebung des Jutereſſes an der 
3 werden empfohlen die Einrichtung von 
ſaichtevieren und die Errichtung von le 
ſchulen, das Auslegen von Fachzeitſchriften in 
öffentlihen Lofalen und Veröffentlichung von 
volfstüntlihen Auffägen in den Streißhlättern, 
Borlefungen an den landwirtfhaftlihen Winter 
ſchulen und bei den — — Bezüglich 
Anfertigung einer Fiſchereikarte wird der Vorſtand 
beauftragt, in Weißenfels einen Bericht zu geben. 

über die Fifchereiverhältniffe in der Altmark 
ſprachen tlnehn-Leche und Kegel-Calbe. Abs 
gefehen don der Elbe, Hat die Altmark mur 
Kleinflußfifcherei aufzumeijen. Wenn auf land» 
wirtfhaftlichen Gebiete aud) in der Altmark 
bedeutende Fortſchritte gemacht worden find, jo 





ift auf dem Gebiete der Fifcherei nicht biel ge⸗ 
ſchehen. Es ſind meiſtens nur minderwertige 
Fiſche vorhanden. Uni die Fiſchzucht zu heben, 
enipfiehlt es fich, das ſchnelle Abfließen des Waſſers 
zu verhindern und es möglichit lange feftzuhalten 
oͤnrch Anlage von Wehren. gifchmeifter Kegel⸗ 
Calbe berichtete weiter über die Elbfiicherei. In 
der anſchließenden Beſprechung führte Rechls— 
anwalt dv. Wulffen-Seehaufen (Altmark) Klage 
über das Fiſchſterben in der Uchte, Biefe und 
den Aland. Hierfür machte er namentlich bie 
Buderfabrif Stendal und die Stadt Stendal ver- 
antwortli und forderte von den Behörden 
dringend Abhilfe. Regierungspräfident v. Arn⸗ 
ſt e dt erwiderte, daß er auf erhobene Beſchwerde 
fich perfönlih an Ort umd Stelle begeben und 
die Sade geprüft habe. Bon der Zuckerfabrik 
ſowohl wie don der Stadt find nad) dent neueften 
Stande der Wiffenfchaft Stläranlagen hergerichtet. 
Ebenſo erklärte Landrat v. Bismard, daß 
ſeitens der Behörden nichts verfäunt fei. Dr. B. 
Schiemenz-Friedrihshngen zeigte einen Apparat 
vor, mit deſſen Hilfe man das Flußmwafjer chemiſch 
unterfuchen fünne, um den Grund des Fiſch— 
ſterbens zu erforſchen. Grit wenn die Urſächen 
befannt find, könnte Abhilfe geichaffen werden. 
Dr. Herzberg-Arendfce berichtete über den 
Arendſee mit bejonderer Berüdjichtigung der 
ifchereiverhältniffe. In dem See leben Hechte, 
hleie, Barfche, Aale und Plögen; Krebſe find 
fpärlih und nur am nordweftlihen Ufer. Die 
Bilherei ift wegen der großen Tiefe beſchwerlich, 
aber die Ausbeute gering, Der Redner empfiehlt 
die Anlage von geeigneten Laichpläßen, Die 
dur) die Umwandlung der funpfigen Stellen in 
Wieſen befeitigt find, fowie die Bevölkerung des 
See3 mit anderen Filcharten. Die gefangenen 


fleineren Fifche müßten wieder in den See 
geſetzt werden. 
Wegen vborgerüdter Zeit Tonnte Lehrer 


WehlesKrenfig nur noch in aller Stürze über die 
Pockenkrankheit der Karpfen und deren Belämpfung 
berichten. Als Urfache der Krankheit wird, das 
dichte Beiſammenſein der Fiſche in den Über: 
teinterungen und bein Verfandt angefehen. Ge: 
marnt wird dor den: Ankauf galizijcher Karpfen, 
weil bei ihnen die Krankheit vorzugsweife vor— 
koninit. 

Nachdem die Teilnehmer ſich durch ein vor— 
zügliches Mahl geſtärkt Hatten, beſichtigte eine 
große Anzahl no die Fiſchteichanlagen 

tr. Mörings. Unı Abend vbereinigten ſich die 
eilnehmer zur gemütlichen Unterhaltung bei den 
Klängen der Gertler'ſchen Stadtfapelle in Haupts 


Garten. Der Sonntag Wurde benußt zu 

einen Ausfluge nad Schönhauſen zur Bes 

fihtigung de3 Bismard-Mufeums. Sch. 
Brieflaſten. 


Frage Nr. 12. Ich habe in einer ſumpfigen 
Wieſe einen Teich angelegt und beabſichtige deu— 
ſelben mit Fiſchen zu beſetzen. Zufluß und 
Abfluß iſt nicht vorhanden, dafür Grundwaſſer, 
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welches im Herbſit oder in regneriſcher Zeit auf 
1,75 6i8 3 m fteigt. Was für Fiſche würden ſich 
in diefen Teiche halten? 

Antwort: Der betreffende Teich dürfte am 
beiten mit Starpfen befeßt werden. Es empfiehlt 
fih den Belag in Frühjahr vorzunehmen und 
zwar ziweiföntmerige Fiſche einzufegen, ſolche, die 
mindeftens 3/4 Pfund das Stüd wiegen. Der 
Beſatz ift fo einzurichten, daß die Fische im Herbſt 
al3 Speifefifhe verkauft werden fünnen. Hat 
Bragefteller ſchon Abſatz bon Sarpfenfifchtvare, 
die nur %s bis 1 Pfund wiegen, fo können aud) 
im Frühjahr einfönnterige eingefegt werden. 
Der betreffende Teich iſt ficher nicht recht geeignet 
zum Überwintern von Fiſchen, deshalb der 
Irlhlahrsbeſatz und Abfiſchung im Herbft. Für 
derartige Teiche ift der normale Belag ungefähr 
20 zweifömmerige oder 4050 einfüntnerige 
Karpfen pro Y, ha, wenn nicht gefüttert wird. 
Bei Fütterımg kann der Beſatz dem Futter 
entſprechend vergrößert werden, doch ift e8 vatfanı 
nit mehr als den dreifachen zu geben. Turch 
cirfa drei bis bier Pfund Lupinen, Mais oder 
Tierlörpermehl wird ein Pfund Sarpfenfleifch in 
einer Saifon produziert. Als Nebenbeſatz könnten 
in den Teich noch cirka die Hälfte des Starpfen- 
befages, Schleie — und zwar zweiſommerige — 
eingefegt werden. Bon Bejag von Aalen rate ad, 
da der Teich nicht fhnellwüchlig genug ift, um 
in einem Jahre Schon zum Verkaufsfaug heran— 
zuwachſen. Will Fragefteller einen Raubfiſch noch 
einfegen, fo wäre der Forellenbarfh dann amı 
Plage, wenn der Teich ſtark mit Fröſchen und 
deren Larven bevölfert it, und zwar der zwei— 
ſömmerige, doch ift dann ein Belag mit Schleien 
nicht möglich. Die eventuell einzufegenden ein- 
fönnmerigen Karpfen müflen fo groß genommen 
werben, daß der zweiſömmerige Forellenbarſch 
dieſelben nicht mehr freſſen kann. Will Frage 
ſteller auf Schleie nicht verzichten, fo müßten 


einfömmerige Forellenbarſche genommen werden, | F. 


die die Larven der Fröſche wenigftens fchon 
freffen. Der Forellenbarfh kann im Herbit als 
Portionsfiſch verkauft werden. Die Stärfe des 
Beſatzes richtet fich nad) ber natürlichen Nahrung, 
die ihm der Teich bietet. 

H. v. Debſchitz, Berneuchen. 


Inhalt: über die Anizuct von Labsbrut. 
Stromgebiet dev Elbe von 1889 bis aur Gegenwart. 





Bon Fiſcherei-Inſpektor Landmart. 
Bon degierungsbaumeiſier Schildener. 


Bücherſchau. 

Marſſon, Zur Keuntnis der Slanklon 
verbältniffe einiger Gewaͤſſer der Amgebung 
von Berlin. (Separatabdriid aus den 
Forſchungsberichten der Biologiſchen Station 
zu Plön. Bd. VIIL, 1901.) 

®. Lindau, PB. Schiemenz, M. Marffon, 
M. Elsner, B. Proskauer, H. Thieling, 
Sydroßiofogifde und Hydrochemiſche Aulet · 
fuchungen über die Borſtulerſyſteme der Bäke, 
Nuthe, Paulle und Shwärze. (Separatabdrud 
aus der Vierteljahrsichrift Tür gerichtliche 
Medizin und öffentl. Sanitätsweſen. 3. Folge, 
XXI. Suppl.=Heit.) 

Halbfaß, Ergednife feiner Seenforfäung in 
Pommern. (Separatabdrud aus den Der 
Handlungen ber Gefellfhaft für Erdkunde zu 
Berlin 1901, Nr. 4 und 5.) 

von dem Borne, Der amerihanifhe Gafiko- 
Barfd (5ifberbarſch) in Europa. 2. Xuflage, 
herausgegeben von 9. von Debidik, 
Neudamm 1901. 

Bonne, Die Notwendigkeit der Keinhallung 
der deuffhen Gewäffer. Leipzig 1901. 

Bade, Die Angelfifderei. Iranienburg IMI. 

Zeitſchrift für Fiſcherei und deren SHiffswilen- 
ſchaften. Heratisgegeben im Auftrage des 
Deutſchen Fiſchereivereins“ von Schiemenz 
und Fiſcher, IX. Bd.,! Heft: Beiträge zur 
Mikrofauna und Flora der Moſel von Dr. R. 
Sauterborn. Die Schädigung der Fiſcherei in 
der Peene durch die Zuderfabrit in Anklam 
von Dr. M. Marfjon und Dr. P. Schiemenz 
Die Schädigung der Fifcherei in der Chra 
dur die Stärkefabrik in Bentfchen von Dr. 
W. Cronheim und Dr. B. Schienenz. 

W. Ule, Der Würmfee (Starndergerfee) in 

Oberbayern. Kine linmologifhe Studie. Mit 

Atlas. Leipzig 1901. 

Trybom, Beshedasjön, Norrasjön och Näs- 

bysjön lönköpings län. Norrköping 1901. ( Hndro⸗ 

biologiiche und fifhereilihe Studien aus drei 
ſchwediſchen Seen.) Meddelande frän Kongl. 
Landtbruksſtyrelſen. Jahrg. 1901, Nr. 9. 


Für die Redaktion: * 
Regierungsrat Dr. Wilh. DPröfber, Ehwerin {. M. 
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fang tim Jahre 1900 auf der Wejeritrete von Hameln bis Glöflerh (mit Einidlug des Fanges in der Derze). Bou 


Dr. U. Metzger. 472. — Aufftieg der Aale in der Fulda. 


Konferenz der Bevollmächtigten in Angelegenheiten der Bodenfeefiider: 
Ausftellung Wien 1902. 475. — Zur Fiihereiaufiiht an der Elbe. 






473. — Yüni Jahre Rheinftrombauvermaltung. dTL — 
474. — Bur_ Internationalen Kiibereis 


475. — Störjang in der Elder. 475. — Bufammentoß 


mit Sıihdieben. 475. — XVII. Generalveriammlung des „Weſidentſchen Fiſche ei⸗s Verbandes“. 475 — Jahresverfammtrug 


des „BiibereisBerems des Kreiſes Mayen“. 


475. - Morateverjammlung des_„Banerijhen LandessiziihercisBeremt”. 


4786. — Berfammlung des „Fiſcherei-⸗Vereins für die Provinz Sachſfen und das Herzogtum Unhalt“. 477. — Brieifaften. 


477. — Bücherſchau. 478 — Anicrate. 
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Die Anzeigen werden nah dem Wortlant der Mannfkeipte abgedrntt. 
Für den Inbalt derfelben ift Die Redaktion nicht verantwortlich. 


Ein mit der Flußfiſcherei vertranter 
tüdtiger und nüdterner (1:8 
. 


Siifeher, 


mit quten Beugniflen, findet auf dem 
Siſchhof bei Bettenhaufen-Rafel 
dunernde und lohnende Stelung. 

178) @. Soeilg. 


Bungfiihe jene 


einfämm, 
Schleien. 


Teich u. Bachbesatz J— 
von Sachforell. Regenbogenforel. A Pf, Aulrenfen, von 150 bis 
4-6 cm). 
Bährlinge von obinen nebſt qv. Boit. 
Spiegelk, und wweilähr. 


Ernst Weber, Fiſchſucht Sandau, 
Woft Landaberg, Rech, Oberb. — Teienh.21. | 


BER“ Krebsrensen, 5 


650 DE, cmpfichtt in beiter Ardeit 

»)_L. Freyhoft, Echwedt a. ©. 
SER u Baummoh-Heggarnc, Feht 
alter Sorten, Beulen, Angel- 
haßen etc. lieiert bifligit 10 
3. Wendt, Rewland b. Harburg «. € 
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H. Stork’s 
27mal preisgekrönte 


n g e e Versandhaus 


Netze Rosidenzstr. 15, München XXX1ll 
aller Art. Reich illustrierte Preisliste. 












(4) 


Wer Nugen und freude von feiner Geflügelgudht und =Haltung haben 
wid, kaufe fih das Bud f or J 








— Vie Seflügelzudk. — 


aser- Anleitung, 
ch- durch rationefle Wahl die heimiſche Geflügeldaltung und ihre Eriräge zu Heben. 
& is Bweite, vermehrte und verbefferte Uuflage. Herausgegeben von Gottwalt 
utter . Dit 68 Abbildungen, darunter 42 ganzjeitige Sarkı ftellungen von Kafles 
gig nah DOriginalzeihnungen von 6. Fiedler. — Preis fein gehefter 
Die. 50 Pf. hocelegant gebunden 5 ME, 
Bu beziehen von J. Neumaı Reudaunm. 






— 


in 5 Körnungen, staubfein bis 
1 ccm Grüsse. 






50 kg Mk. 
Mk. 3,90 franko Nachn. 





"9a acunuis uaa co 





Proben und Prospekte von “od 9 Lim 
Spratt’s Patent Akt.-Ges., Plans, 
Rummelsburg-Berlin 0. „pa = 
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— Beriage eniment | | 2000 un wopın Vorgstreckt — 
Die — Karpf fenbrut, 
Zulturderiorhmeide, — Sue vn 








ber tGatjächlich aus derielben zu erzielende 
Ertrag 


d ihr Wert für den „Schilf- 
Landwirt und Forstmann. Wasser een: und 


E. Ziemsen 
alu bei Wiemar i. a. 





Bon Bilde ling. 8 i 
wen |$ „een anzen-Mähmaschint, 
* ilduugen im Terie. eſtes un! oftes Gerät zur Entfernung aller Pflanzen 
Breiß gebunden 8 Mk. 60 Pf. 
am — Br f der nähe aus Teichen und Gewäſſern, liefert 


der Beutigen Erfaßrung ftehende Buch * 
Menke tatant Autenwetaen | 4, Antiengesellschaft A. Cehnigk, Vetschau N.-£, 
Berbältnifien zur Aufage von Weiden- Mafchinenfabrik und Eifengießeret. (163 
vflanzungen geihritten werden kaun; 
c» erörtert ferner Die Anpflanzung 
felbit, wie aud Sorimwaßl, 9 


Behanbektsi wenn lt AR 
dehandelt en es Betriebe 
—— An lung, Berfand 2 Setzaale. —z 











und Adfef. — kann jeden, 4 3 fi 

der 4 Geeipeahartaren fein eigen Zur Bejegung von Teihen, Landjeen, Gräben und fließenden 

nennt oder folde anlegen will, ht Gewäſſern. 

— es en die vers Diejer anſpruchsloſe er bildet eine lohnende Nebeneinnahme 
4 der Teich⸗ und Landwirtſchaft. 9 

BEREITS —— Der Berfand erfolgt in eigens dazu Ronfiruierten Emballagen, ohne 

banptiählihfte Schädlinge darleliend, Wafer, dadurch bedeutende Fradterfparnis. 


find äußert belehrend und geveiden Diefe Methode ift faſt auf fäntlichen Fiihereiausftellungen mit erſten 


dem Bude vn befonderen Bierbde. 


Preifen prämiert. Unbegrenzte Berjandftreden unter Garantie 





Bu beziehen gegen Ginjendung bed lebender Ankunft. 
Betrages franto, unter Nachnahhme mit 100 
Bortozufchlag. 1 Serien: Aale, * 25 em lang, Mt. 
3. Noumann, Bendamm. 5 * 
Ufe Buch handlungen nehmen Beftellungen „  Aale über Far) „m 15, 
entgegen. Bei größerer Abnahme Breisermähigung nad Übereintunft, 


Wegen Forellens, Bruts und Daftfutter verlange man Special:Offerte 
Grottenfein-Wauarien-Einfähe ige 
& Stüd 26 Bf. bis 1 DE. Die R este H. Popp, Hamburg 4. 


Tabrif dief. Brande. Illuſtr. Prei 
6) R. Sohröter, Glingen bei Greutzen. 
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Forellenzucht 


Winkelsmühle, 


Station Gruiten bei Düsseldorf, 
’ “ offeriert @ 
Prima Eier u. Satzlische 


von Bachforeile, Regenbogentörelle 
und Bachsaibling. 
em Lebende Ankunft garantiert. — 


Die diſchzutht von C. Arens, 


Elsyfingen Dei Eurich am De 
liefert 


angebrütete €ier, Brut, 
Setzlinge 


aller Ealmeniden, im befonderen ber 
Bachforelle, ded Bachfaiblingd 1. ber 
Regenbogenforelle. WEM 
an fordere Preisfifte. 


Fiſchzuthtanſtalt dede 


bei Oenabrũm. 


ier, Brut | 















ac Forellennn 


y BVreislifte gratis und franko. 
Angedräütete Eier, Brut, 


Satzfiſche 
bon Bachforeile, Bachfaibling, 
Negenbogenforelle, 


aus —— ARE Raffe, 
einp 


Rudolf Linke, Tharandt. 


Man verlange Freistil fit (6 


fiſch uchtanſtalt 
er ba 
b. — — Prov. Hannover) 


Gier, Brot, geil. Brut 
umd Sehling e 


von —— —— 
un 
arantie Tedender nun] 
= * Blau forbere ** iu en 






Eleiſchmehl, 
Marke Victoria, beſtes Fiſchfutter. 
73,18%, Protein und dent 7,480, 


phosvhorf. Knohenmchl. Werjende 

* 2 8°, Mt.,100 kg 17 ME. ab hier 
achn. Große Voſten billiger. 
M. Hoydemann, 

Berlin W.2: , Kransuiditvaße 6. 


Weidene Körbe 


fertigt in allen Größen zu bill. Preiſen 
Ludwig Freyhoff, Schwedt a. O. 

















Für Zwiſchenhändler 
und Großproduzenten! 


2 Pri man 1fümm. Galiier Yefakarpfen, zur ch ie 
orten, offerier! ei Her! 
er minimalſten Yreiſen "öntme 
von eaben Voften eine renommierte Teihwirtfgait zwiidenBerlin, 
Dresden, Magdeburg ımd Breslau gan (174 

Anfragen unter A. P. 4 urh Hudolf' Mosse, 
Berlin SW. A 





Rechlin & Schumann, 
Zürftenberg, Medienburg, 
liefern unter Garantie 


Fischfässer 


mit diebedſicherem Vatentverſchlut. 
unter Schutz⸗Nr. 145887, auf jebes Hab 
paſſend. [03 


Frobeverſchlũſſe leben zur Werfügung. 








gr: 
Beste Forellen, ® 
Serien ——— 
Zebenbe Autınıft garantiert, 
Anweifung zur intenfiven Bucht 25 Pf. 
S. Jatt6, Sandfort, Gonabrüdi. 





Gartenbau, Forſt · und Jagdiveien, 


en; . > 
Fiicherei-Litteratur: 

der amerikanifde Calico ⸗ Zarſch (Silder-Barf) in Suvopa. Bon Mar 
von dem Borne-Serneschhen. Biveite Auflage. Herausgegeben von 
3. von Bebldig. Wit 1 Abbildung. Preis geheltet 50 X. 

v amerikanifde KSundsfifh (Dogfish) in Peutihland. Bon Mar sen 
dem Sorne-Berneuhen. Vit Abbildung. Preis gebeftet 30 Pf. 
Sehs amerikanifhe Salmoniden in Europa. Bon Mar von dem Forut · 

Bernenden. Mit 3 Abbildungen. Preis geheftet 75 Ff. 

Der Sawarsderfd und der Foreltendarfd (Black Bass), zwei ameris 
kaniſche Fiſche in Dentihland Von Mar von dem Berne 
Berneuden. Zweite Auflage. Dre Mobitbungen. Yreis geheftet 1 RK. 

Die amerikanifden Sennennfge (Sunfisb), Galicobarid, Stein- 
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Zur Banderzudt. 


Auf dent erjten Fifchereitage des Verbandes 
der deutſchen Sifchereivereine Böhmens hielt 
Herr Friedrich Schöffel-Saaz einen Vortrag 
über den Zander, dem wir, nach dem Bericht 
der „Deutichen Fijcherei - Zeitung“ Nr. 29, 
folgende, für weitere Kreiſe intereflante Aus— 
führungen entnehmen: 

„Nachdem wir bereit3 im Fahre 1889 einige 
1000 Stüd bejämte Zandereier von Deutjchland 
bezogen hatten, befchlofjen wir, ung im nächſten 
Jahre in unjerem Karpfenbrutteiche die über— 
zeugung zu verſchaffen, ob auf dieſe Art güuftige 
Reſultate erzielt werben fönnen. Während nun 
die Ernährung der Karpfenbrut durch fünftliche 
Buttermittel feine bejondere Schwierigkeiten 
bereitet, ift dies mit der Banderbrut nicht jo 
leicht durchführbar, da der Zander, wenn er 
rößer wird, nur lebendes Futter, und zwar 

iſchbrut, zu fich nimmt. Zwecks der Ernährung 
wurden daher anfangs Mai in den Brutteich, 
der etwa einen Strid) (!/, ha) groß ift, 20 Stüd 
Laichkarpfen eingejegt. Am dei 20. Mai herum 
langten die befruchteten Bandereier an, und 
wurden davon 30000—40000 Stüd in zwei 
Brutkiften in den Teich Hineingefegt. Bereits 
nah acht Tagen war die Brut den Eiern 
entfchlüpft und Hatte fich im Teiche verteilt; 
jedoch war von den winzig Heinen durchfichtigen 





Fiſchen mit freien Auge im Teiche abfolut 
nicht? wahrnehmbar. Nach weiteren 14 Tagen 
hatten auch die Karpfen abgelaicht und der 
Teich wimmelte von Karpfenbrut. Won Zeit 
zu Beit wurden von den Rändern des Teiches 
mit Heinen Dillnegen Probefifhungen vorge- 
nommen, die vom guten Wachstum der Zander 
und der fortwährenden Abnahme der Karpfeu— 
brut zeugten. Im Septenber wurde der Teid) 
abgelafjen, und die Abfiſchung ergab folgendes 
Nefultat: Die 20 Laichfarpfen Hatten ein 
Gewicht von 67 kg erreicht, Hatten alfo un 
90%, zugenommen; von ihren Nachkommen 
waren jedoch nur 48 Stüd übrig. Von diefen 
wog allerdings jedes Stüd !/, Pfund. Tod 
auch die Zander mußten in Kampfe ums 
Dafein zahlreich erlegen fein, denn e3 wurden 
nur über 7000 Stück herausgefangen, durch— 
ſchnittlich ſchön gewachien, einige Exemplare 
bereit3 20 cm fang. Der Erfolg war aber 
trogdem für ung ein durchjchlagender, " weil 
uns dieſe Zander weſentlich billiger kamen 
al3 die Sapfifhe; denn während dieſe, wie 
oben erwähnt, auf 340 Kronen zu ftehen 
famen, fojteten uns die 40000 Zandereier nur 
24 Kronen. Deshalb wurde auch für die 
Zukunft diefe Art der Aufzucht von Sabzandern 
beibehalten. Die Aufzucht von Bandern in 
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drei Wildteichen (Ultwäfjern), die von Eger- 
waffer geſpeiſt wurden, mißlang aber jebesinal, 
da Feine Hechtbrut dort nicht abgehalten werben 
fonnte, die jedenfall mit der Karpfen- und 
Zanderbrut aufräumte. Im Sommer 1890 
fonnten wir noch bei den Nebzügen in der 
alten Eger an 50 Stück größere Zander 
Tonftatieren, welche von den erſten Ausſätzen 
herrührten, auch gab’ dort 120 Stüd große 
Karpfen von 2 kg. Aber all unfere durch vier 
Jahre gebrachten Opfer wurden mit einem 
Schlage vernichtet; denn bei der im Frühjahre 
1891 vorgenommen Abfifchung dieſer Lokalität 
wurde weder ein Zander noch ein Karpfen 
gefangen, ja nicht einmal die gewöhnlichen Weiß- 
fiſcharten, die fich ſtets in großer Zahl dort 
vorfanden, wurden in reichliher Zahl erbeutet. 
Außer einigen Heinen Hechten, die erſt zu— 
gewandert jein dürften, war der ganze Fiſch⸗ 
bejag infolge einer bebeutenden Eisſtauung 
verſchwunden. Ob bie Fiſche ftromabiwärt3 
geſchwemmt oder ziwifchen den mächtigen Eis- 
ſchollen, die in das Altwaſſer getrieben worden 
waren, zermalmt wurden, läßt fi) wohl nicht 
mit Beftinnmtheit behaupten. Doch dürfte wohl 
eritere3 anzunehmen fein, denn in den darauf 


folgenden Jahren wurden wiederholt größere 
Bander, bis 2!/, kg fchiver, im Egerfluſſe 
unterhalb Saaz bei Poftelberg und Laun ge 
fangen. Die Ausbrütung von Zandereiern 
wurde bis zum Jahre 1898 bald im Egerflufie, 
bald im Karpfenteiche vorgenommen, und die 
Reſultate entſprachen den Erwartungen; nur 
zweimal hatten wir Mißerfolge im Teiche, wo 
weder Karpfen» noch Zanderbrut vorfindig 
mar. Die Urjachen hierbon fonuten wir nicht 
ergründen, es dürften dieſelben aber in ab- 
hormen Witterungsverhäftniffen ober fonftigen 
Naturereigniffen gelegen haben. 

Durd) unfere jahrelangen Beobachtungen 
bei der Aufzucht und Einführung des Zander 
im Egergebiete kamen wir zur fiberzeugung, 
daß es erfolgreicher ift, die Zander erft im 
zweiten Jahre auszufegen, aljo die Jungfiſche 
im Teiche zu überwintern und fo twoiderftand 
fähiger zu machen, wie wir Died auch mit den 
Karpfen thun. Ich bemerfe noch, daß ter 
Zander mehr tiefes, breites, ruhig fließendes 
Waſſer bevorzugt, was daraus hervorgeht. daß 
er in der Umgebung von Laun, wo Die Eger 
diefen Charakter hat, feit unferen Ausſetzungen 
öfter gefangen wird, was früher nie der Fall war.“ 


—— aan — 
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Zu dem Transport italienifher Karpfen 
nah München, welcher in den erften Monaten 
diefed Jahres ftattgefunden Hat und über den 
wir in Nr. 23 der „Fiſcherei⸗Zeitung“ berichtet 
haben, können wir noch mitteilen, daß eine 
dadurch hervorgerufene Einwirfung auf die 
Karpfenpreife in München nicht erkennbar 
geweſen ift. Die Preife für Karpfen (!/, kg) 
waren am Miinchener Viktualienmarkte nach 
den Notierungen der Marftinjpeftion in 


ben erjten fünf Monaten dieſes Jahres 
folgende: 
mittl. Qualität beſte Qualität 

Januar 0,90 Me. 1,00 ME. 
Februar . 0,90 „ 102 „ 
März . 0,90 „ 100 „ 
April . 0,92 „ 102 „ 

Mai 0,92 10 „ 


Diefe auf dem Viktualienmarfte erzielten 
Preiſe find ficherlich nicht Höher als die in den 
Verkaufsläden der Fiſchhändler in der Stadt 
geforderten; Ießtere haben einen weit größeren 
und zahlungsfähigeren Kundenkreis und einen 


bedeutend größeren Umſatz als auf dem 
Markte, und die Preije, die fie erzielen, 
find eher höher als miedriger denn auf 
dem Markte. 

Die jährliden Durchſchnittspreiſe 
für Rarpfen im Sleinhandel auf dem 


Münchener Markte während der Iegten beiden 


Jahrzehnte find folgende pro 1 kg in Pfennigen: 
| 1880 = 190 Big. 1890 = 188 Big. 
1831 = 174 „ 1891 = 188 . 
1882 = 176 „ 1892 = 132 „. 
1853 = 186 „ 1893 = 180 „ 
1884 = 190 „ 1894 = 152 „ 
1885 = 190 „ 1895 = 184 . 
1386 = 190 „ 1896 = 180 „ 
1897 = 190 „ 1897 = 186 „ 
1858 = 182 „ 18998 = 178 „. 
1839 = 176 „ 1399 = 174 . 

1900 = 184. . 


Die Urfachen für das Schwanken der Preiie 
zu Anfang der SOer Jahre fowie im Jahre 1989 
bin ich nicht mehr im ftande zu verfolgen. 
Intereſſant ift aber das Fallen der Preile im 
Jahre 1898, welches mit der Eröffnung 
der Seefifchverfaufshalle der Hochjeefiichereis 
geſellſchaft „Nordſee“ nnd dem Eolofjalen Abſatz, 
den ihre Waren fanden, zufammenhängt. Tas 
geht and) aus den Zahlen über die jährliche 
Fiſchzufuhr zum Münchener Biktualienmarkte 
hervor. £ 

Diefe jährliche Fiſchzufuhr ift feit 1880 
ziemlich gleichmäßig geweſen, aber 1898 infolge 
der mafjenhaften Zufuhr von Seefiichen ganz 
bedeutend geftiegen, wie aus folgender Zuſammen⸗ 
ftellung hervorgeht: 
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1880 = 1650 dz 1888 = 1593 dz 1896 = 2025 dz 1898 = 5698 dz 
1881 = 1780 dz 1889 = 1850 dz 1897 = 1120 dz 1899 = 5746 dz 
1882 = 1752 dz 1890 = 1954 dz Während aljo die drei fünfjährigen Durch» 
1883 = 1620 dz 1891 = 1120 dz |fihnitte von 1881—1895 entſprechend 1681 dz, 
1884 = 1586 dz 1892 = 1215 dz |1627 dz und 1446 dz betragen hatten, ftieg die 
1885 = 1418 dz 1993 = 1405 dz | Bufuhr im Jahre 1898 plötzlich auf 5693 dz und 
1886 = 1488 dz 1894 = 1525 dz |tm Jahre 1899 auf 5746 dz. Die Rückwirkung 
1887 = 1250 dz 1895 = 1965 dz J|auf die Karpfenpreife ift erklärlich. 
Pr 





Der Fifchereilchrkurfus des „Mitte 


Der Fifchereilehrkurfus des „Mittelfräntifchen 
Kreisfifcherei » Vereins" wurde am 15. und 
16. April in Erlangen am zoologifchen 
Inſtitute abgehalten. Es nahmen an demfelben 
2 Damen und 43 Herren teil. 

Es würde zu weit führen, den reichen 
Inhalt Hier auszuführen, es fei deshalb im 
folgenden derjelbe nur kurz ftizziert und bloß 
einzelnes Intereſſante eingehender erwähnt. 

Der Kurfus wurde mit einer Anfprache von 
Herrn Univerfitätgprofefior Dr. Eheberg er- 
Öffnet, der die Hoffnung ausſprach, es möchte 
das, was hier gelehrt würde, die Teilnehmer 
de3 Kurſus vor manchen Fehler und dadurch 
materiellem Schaden betwahren. Hierauf begann 
Herr Univerfitätsprofefjor Dr. Fleiſchmann 
mit einem Vortrag über da3 Wejen und die 
natürlichen Vorgänge ber Ernährung ber Fiſche 
und deren Nußanwendung auf die Fünftliche 
Fütterung. Vor allem warute er davor, bei 
der künftlichen Fütterung nur ein Futtermittel 
zu gebrauchen; denn wie der Menfch habe au 
das Tier Hauptfächlich zwei Stoffe zur Er- 
haltung feines Körpers nötig, einmal Eiweiß 
zum Yufbau und Erfah des Fleiſches und 
dann Stärke (Fett) zur Unterhaltung der 
Lebenswärme. Und wie der Meufch nicht 
allein von Hühnereiern oder von Getreide leben 
Tome, fo auch nicht der Karpfen bloß von 
beifpielsweife Sleifchmehl oder Lupinen. Die 
günjtigfte Temperatur für die Nahrungsauf- 
nahme und Verdauungsfähigkeit des Karpfen 
fei 23%; nach dieſer richte man fich alfo bei 
der Fütterung, wie auch nach der Thatfache, 
daß der Karpfen im Sommer mehr tierifche, 
eiweißhaltige Nahrung, im Herbite mehr 
pflanzliche, ftärfehaltige zu fich nehme, um 
durch Teßtere genügend Fett anzufegen, das er 
während des Winterfchlafes aufbraude. Im 
übrigen gab Here Profeſſor Fleifhmann 
feine eigene Unficht dahin ab, daß es befjer 
jei, wenn man auf die fünftliche Fütterung 
ganz verzichte und durch tüchtige Düngung des 
Weiherbodens dafür jorge, daß die Natur den 
Fiſchen den Zuttertifch jelbft deden könne. 

In einem weiteren Vortrag ſprach Herr 
Brof. Fleifhmann über die Atmung ber 





IFfeänkifchen Breisfifcherei-Dereins“, 
Fiſche und über Fiſchkrankheiten. Bei letzteren 
betonte er, wie wenig wir über dieſelben 
müßten, wie ſchwierig aber auch die Unter 
fuchung berjelben wäre. Es deine aber, 
daß, wie die Krankheiten der höheren Wirbel 
tiere größtenteil® von Bakterien verurſacht 
würden, fo bie der Zifche von fogenannten 
Protogoen oder Urtieren. Als Beilpiel führte 
der Bortragende die Pockenkraukheit der 
Karpfen, die bis jetzt am genaueſten erforſchte 
Fiſchkrankheit, an. Diefelbe wird von Myro—⸗ 
fporidien, einem dent Wechfelfieberparafiten des 
Menfchen verwandten Tierchen, vernrfacht und 
nimmt von der Niere, die beim Fische durch ein 
blutreiches Organ längs der Wirbeljäure dar- 
genelt wird, ihren Ausgang. Nachdem die 
Miyrofporidien, die man am beiten mit 
mikroſkopiſch Heinen Schleimtröpfchen vergleid;t. 
die Niere größtenteil3 zerftört haben, wandern 
fie in das Mustelfleifch, und fchließlich erfcheinen 
an der Hant Inorpefartige Wucherungen und 
Berdidungen. Es ift alfo dieſes zuerft in 
die Augen fallende Merkmal der Pockenkrankheit 
ſchon das letzte Stadium derfelben. Weiter 
führte Herr Prof. Fleifhmann mit Egeln 
bejegte Fiſche vor und demonjtrierte, wie man 
die Fiſche von dieſen Schmarogern befreien 
kann. Er feßte nämlich die behafteten Fiſche 
in eine 2,5%/,ige Kochfalzlöfung. Tiefe Löfung 
wirkt lähmend auf das Gentralnervenjyftern 
der Egel ein, jo daß fie abfallen. Schon nach 
wenigen Minuten konnten die Fifche der Koch. 
falzlöfung, die ihnen gar nichts fchadet, egelfrei 
entnonmen Werben. 

Das Leßte, über das Herr Prof. Fleiſch— 
mann fpradh, waren die Krebſe und die 
Krebspeſt. Die Kreböpeft ift eine bazilläre 
Krankheit, die von Menfchen auch erft erkannt 
wird, wenn die befallenen Krebſe ſchon faft 
dem Tode nahe find. Bis nämlich bei einem 
von dem betreffenden Paraſiten befallenen 
Tiere die erften Krankheitszeichen auftreten, 
fünnen bis zu acht Tagen vergehen. Dann 
wird der Krebs ruhig, und das fonft fo 
ſcheue Nachttier verläßt am Tage feine Wohnung. 
um ruhelos umherzumandern. Nach mehreren 
Tagen treten Krämpfe auf, die den Krebs fo 
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ermatten, daß er fich immer fchiwerer aus 
der Nüden- oder Seitenlage, in die ihn 
die Krämpfe geworfen haben, in feine natür⸗ 
liche Lage zurüdwenden kann. Un diefer uns 
natürlichen Lagerung der Tiere wird in einem 
freien Gewäſſer gewöhnlich auch zuerft dag Auf⸗ 
treten der Peft bemerkt. Auf dem Rüden und 
der Seite liegend ftirbt dann ſchließlich der Krebs. 

Die Krebspeſt wirkt unheimlich verheerend; 
in einem Gewäſſer, in dem fie einmal auf- 
getreten ift, bringt fie auch alle Fudividuen 
um. Darin liegt aber auch wieder ihr eigenes 
Berberben, denn wenn ber Barafit feine Nähr- 
böden mehr Hat, muß er fchließlich ſelbſt zu 
Grunde gehen. Die Pet heilt ſich aber jelbft 
aus, und da fie merfwürdigerweife im ben 
Gewäſſern von unten nach oben fortfchreitet, 
fo treten Die ausgeheilten Stellen meiſtens 
zuerſt im Unterlaufe auf. 

Will man ein Gewäfjer neu beſetzen, fo 
nehme man dazu nur unfern Edelkrebs und 
nit den galizishen Sumpflrebs, der zwar 
raſchwüchſig ift, aber Heine Scheeren und 
ichmadtojes Fleiſch befigt. Man beziehe dieſe 
Edelkrebſe von einem Kreisfifchereiverein, wo 
man ſicher ift, daß Ddiejelben eine längere 
Quarantäne durchgemacht und abjolut ficher 
frei von Krebspeſt feien. Beim Ausſetzen jorge 
man durch Auswerfen von hohlen Dachziegel, 
Drainageröhren ꝛc. für Wohnungen, in die 
fich bald die fchwächeren Weibchen zurüdziehen 
können, damit fie nicht von den Männchen 
aufgefrefien werden. Will man, daß die 
Krebſe in einer beftimmten Bachitrede bleiben 
jollen, fo muß man diefe oben und unten mit 
einem Gitter verfchließen. Der Krebs wandert 
nachts große Streden, und erft, weni er ſich 
mehrere Male die Nafe au den Gittern 
geſtoßen hat, bequemt er fich, zu bfeiben. 
Daun kann man die Gitter wieber entfernen. 

Den Vorträgen des Herru Dr. Zander, 
des erften Afliftenten am zoologischen Inſtitut 
zu Erlangen, lag das Thema: „Künftliche Fifch- 
zucht und Naturgefchichte unjerer Zuchtfiſche⸗ 
zu Grunde. 

Sehr interefjant war feine Kritik der jegigen 
Auſchauungen über unfere Edelfarpfenrafjen. 
Wie es in ber Natur nur zivei Stanmformen 
des Karpfen gäbe, den langgeſtreckten ungarifchen 
Karpfen (Cyprinus hungaricus) und dei 
kurzen, zuſammengeſchobenen Karpfen (Cypr. 
elatus), jo hätte man bei den Edel-Sarpfen auch 
nur zwei Formen, dem langen, breitrüdigen 
böhmischen Karpfen und den furzen hochrüdigen 
Aiſchgründer Karpfen, zu unterfcheiden. Zwifchen 
dieſen beiden Ertremen liegen die drei übrigen 
Karpfenraffen, wie die drei Karpfenftänme in 
der Mitte. Nach dem Verhältnis von Höhe 
zu Länge geordnet (Länge vom Kopf bis zur 





Schwanzfloffenwurzel gemefjen) folgen ſich aljo 
die Raflen: 
I. hochrüdige (Höhe zur Länge von 1:2 bis 1:2,6) 
1. Aifchgründer (1:2,05) 
2 2. Galizier (1:2,8 bis 2,45), 
II. breitrüdige (Höhe zur Länge von 1:2,616i8 1:3) 
3. Zränfifcher Karpfen (1:2,65) 
4. Laufiger (1: 2,5) 
5. Böhmifcher (1:3) 
und die Stämme, die erſt aus den Raſſen 
durch verſchiedenartige Kreuzung gezüchtet 


wurden: 
1. Göllfhauer (1:2,55) 
2. Berneucher (1:2,55) 
3. Wittingauer (1: 2,8). 

Sonft verbreitete fi) Herr Dr. Zander 
über Bachforelle, über die Negenbogenforelle, 
deren Zucht fich exit bei Exemplaren von fünf 
bis ſechs Pfund Yohne, über Bachſaibling— 
Forellenbarſch und den Zander, diefen Dftelbier, 
der bei der Abnahme der Lachzfijcherei nun 
zum Brotfiih der Nheinfijcher geworben fei. 
In fehr anjchaulicher Weije erläuterte der 
genannte Herr auch die Befruchtungsvorgänge 
und die Entwidelung des Fijcheied, ſowie die 
halb natürliche, Halb Fünftliche Karpfenbrut- 
erzeugung nah Dubiſch. 

Hauptfählih aus der Praxis für bie 
Praxis ſprach Herr Stadtlämmerer Colb, und 
jeine Ausführungen fanden bei ben Praktikern 
unter den Teilnehmern auch ungeteilte Auf: 
merkſamkeit. Sehr ausführliche Anleitungen 
gab derjelbe über bie Herjtellung von Karpfen. 
twinterungen, von denen fich ja fo viele im 
vergangenen ftreugen Winter al3 ungenügend 
erwieſen haben. 

So hatte diefer Winter einen anweſenden 
Teihwirt 15 Centner Karpfenſetzlinge gefoftet, 
die nuter der Eißdede erſtickt waren, Herr Stadt- 
fämmerer Colb enıpfahl, dieſe Winterungen 
mit ſeukrecht abfallenden Wänden amzulegen 
und das Waffer, das möglichft reichlich zufliegen 
fol, auf den Boden des Teiches, erforderlichen 
alles mittels eines gebogenen Nohres, zu 
führen. Das Einfchlagen von Wuhnen habe 
hauptjächlich den Wert, die Vorgänge unterhalb 
der Eisdecke erkennen zu laſſen. Wird nämlich 
das Waſſer des Winterungsteiches fchlecht, fo 
fammeln_ fi zuerſt die Wafferinfeften an ben 
offenen Stellen und zeigen dem aufmerffamen 
Teichwirt die Gefahr an, ehe allgemeiner Fiſch⸗ 
aufftand erfolgt und die Karpfen an ben 
en Stellen erjcheinen. Bevor Dies aber 
erfolgt, muß man ſchon mit allen Mitteln für 
Verbeſſerung des Waſſers forgen. Hierzu 
gehört vorfichtige Tieferlegung des Wafler: 
fpiegelö; wenn auch in der Mitte des Weihers 
fich das Eis fenfen wird, fo wird doch an den 
Rändern zwiſchen Eis und Wafjer noch genug 
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Hohlraum bleiben, aus dem für 14 Tage Luft Ausſchußmitglied des „DOberfränfiichen Kreis: 


ins Waſſer dringen 


kann. In kleineren | fiicherei-Vereind“, den erwähnten Herren, die 


Anlagen kann man and mitteld einer Pumpe |in aufopfernder Weije die Leitung und Durd)- 
Luft in das Wafjer pumpen. 

Die folgenden Ausführungen des Herrn | hatten, im Namen ber Teilnehmer herzlichen 
Stabtfämmerers Colb bezogen fi auf die) Dauf, worauf noch die Fifhbrut- und Zucht» 
Anlage und Verbeſſerung und den Beſatz von |anftalt des „Bezirksfiſcherei-Vereins Erlangen“ 
Teihen, auf Rezepte 
Darreihung von Futtermittehr, auf Schugmittel | nicht eindrudslos vorübergegangen find, kann 
gegen Fifchfeinde u. |. w. An einem Beiſpiel legte | daraus gejchloffen werden, daß verfchiedene 
er auh den Zufammenfchluß von Fifcherei- | Herren fich fofort mit reincaffigen Muttertieren 


Intereſſenten zu einer Genofjenfchaft dar. 


zur 


führung des Lehrkurfes in die Haud genommen 


zweckmäßigſten | befichtigt wurde. Daß die gehörten Vorlefungen 


unferer bayerifchen Karpfenfpezialität, des Aifch- 


Nah Schluß der Borlefungen fagte Herr | aründer Karpfens, verjahen und denjelben zur 
Oberſtabsarzt a. D. Dr. Uhl von Bayreuth, | Weiterzucht in ihre Heimat mitnahmen. (U. W.) 


—— MR 








Fiſch-Yreiſe in Berlin in den zehn Jahren 1891—1900. 


treigen Anſichten, ſicherlich ſchon im Reichsamt des Innern zur 
welche über die Entwickelung der Fiſchpreiſe im | Beurteilung der Notwendigkeit eines Zolls auf 
legten Jahrzehnt herrſchen, ift die nachfolgende | Süßwaſſerfiſche gedient. 

Überfiht von Intereſſe, welche einen üÜberblid Die Großhandelspreife find als Auktionspreiſe 
über den Verlauf ber Preife einiger wichtigfter | naturgemäß groben Schwankungen unterworfen, 


Angefihts der vielfad) 


Süßiwafjerfifche in Berliner Groß⸗ und Kleinhandel| da die zu 


während des zehnjährigen 
giebt. Diefelbe ift auf 8 


und nah den 





arkt gebrachten Dualitäten und 


eitraumes 1891—1900 | Mengen je nad; den Fangergebniſſen erheblich 
rund der „Anıtlichen | wechjeln und da außerdem die aus Angebot und 
Marktberichte der ftädtiihen Markthallen-Direktion* | Nachirage hervorgehende Marktlage durch Jahres» 
monatlihen Überfichten 


de3 | zeit und Witterung iwefentlic beeinflußt wird. 
ftifchen Amtes der Stadt Berlin in Kaiferl. | Die im freihändigen Verkauf erzielten Details 
ſtiſchen Amt zufanmengeitelt und Hat | preife verlaufen dagegen viel gleichmäßiger. 





Fiſche im Großhandel — 1 dz in ME. 


Fiſche im Kleinhandel 









































































» lebend. in Eis 1kg in Pf. 

m — 

S höchſter niedrigſter höchſter niedrigſter höchſter niedrigfter 

” Monats | —— Mounts- j Bee Monatds AHLEN, 

DurKfchnitts » Preis Durchſchnitts-Preis Durchſchnitts-Preis 
— Hechte. 
1891 188,91 90,20 1 128,43 129,60 81,56 96,19 168 130 | 143 
1892 | 152,76 96,80 | 124,36 107,43 83,46 92,93 153 132 | 143 
1893 168,56 106,55 | 136,81 114,30 81,83 | 94,57 164 1355 ı 147 
1894 181.84 104,56 138,04 114,14 81,21 98,71 168 134 | 148 
1895 137,35 96,52 122,57 99,47 72,60 | 88,64 156 132 143 
1396 157,37 104,92 130,88 110,15 71,26 87,59 159 134 145 
1897 173,04 90,37 | 125,43 116,20 62,23 85,43 165 127 144 
1898 159,79 96,70 1 127,64 114,33 73,55 | 91,57 164 129 146 
1899 183,89 112,68 | 152,35 128,57 81,50 | 108,51 184 138 158 
1900 181,16 115,96 145,66 124,90 82,50 | 106,97 177 143 159 
Zander. 

1891 220,50 123,47 159,56 157,47 93,32 ! 129,06 174 150 ! 162 
1892 189,17 142,48 168,21 160,85 90,84 128,64 151 141 | 146 
1893 180,00 120,67 157,72 148,42 99,67 125,82 162 136 | 150 
1894 231,94 139,91 | 178,67 163,50 115,89 | 146,17 165 142 | 153 
1895 191,10 106,47 158,21 181,96 102,24 | 136,41 148 134 | 14 
1896 193,82 149,17 152,26 154,00 111,46 | 125,57 143 136 140 
1897 200,00 133,00 | 164,57 150,18 89,37 119,27 164 1322 . 145 
1898 192,40 151,82 171,65 180,00 101,90 | 137,24 163 137 | 146 
1389 222,43 163,4 182,95 173,63 130,40 | 149,38 155 137 145 


1400 | 214,00 





j 


143,20 | 
































178,51 184,18 | 109,08 157,98 178 134 7! 151 
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Fiſche im Großhandel — 1 dz in ME. Fiſche im Kleinhandel 
8 lebend in Eis 1kg in Pf. 
< Bödfter | niedigiter | Hödfter | niedrigfter || _ Högfter |nicdrigter 
ee Monats« | Yabreg- Monats, | Sahres- Monats —J—— 
Durchſchnitts-Preis Durchſchnitts-Preis Durchſchnitts⸗Preis 
Barſche. 
1891 134,04 90,92 || 112,44 66,90 33,92 51,20 130 18 | 122 
1892 | 115,43 81,36 | 100,11 61,33 32,45 48,54 | 120 113 | 116 
1893 119,65 76,46 || 100,57 63,04 36,58 51,95 123 115 119 
1894 | 122,10 75,78 ı 103,31 67,27 35,56 53,35 124 114 | 119 
1895 108,00 79,58 | 95,89 68,12 37,92 51,49 122 18 | 115 
1896 121,75 93,88 | 109,18 65,96 45,35 | 52,59 117 110 | 114 
1897 | 126,65 84,90 | 104,14 65,96 41,36 49,36 120 114 | 18 
1898 116,11 91,06 | 104,61 73,76 37,17 | 55,07 122 17 | 19 
1899 | 126,29 85,33 113,80 77,33 45,69 62,36 126 120 | 124 
1900 128,24 92,64 103,22 78,45 49,13 60,42 127 122 |) 125 
Karpfen. 2 
1891 186,54 133,00 | 155,09 97,29 70,00 89,03 182 157 | 167 
1892 | 210,00 130,88 162,98 112,95 78,50 91,36 198 164 117 
1893 | 173,69 | 120,00 | 140,74 | 100,00 85,37 92,18 208 158 | 169 
1894 | 180,00 129,46 . 146,07 113,71 75,24 92,54 196 161 171 
1895 180,00 133,38 151,67 115,48 64,55 89,90 174 150 166 
1896 | 168,26 | 111,04 || 139,52 | 105,24 7,22 | 9331 | 173 155 163 
1897 | 203,00 125,45 155,77 120,72 71,34 | 94,42 205 161 172 
1898 | 160,00 114,94 | 132,27 103,00 76,00 92,02 192 157 169 
1899 177,15 107,60 137,59 124,00 83,65 ı 99,18 190 155 168 
1900 | 170,54 | 118,00 | 139,79 | 104,83 82,89 96,54 | 182 158 | 167 
Schleien. 
1891 201,21 125,11 | 161,08 107,88 59,07 81,78 182 _ 148 171 
1892 | 220,88 121,00 173,17 107,91 70,00 | 88,35 205 153 181 
1893 204,56 127,80 168,69 112,44 75,19 93,31 205 150 |! 18 
1894 | 223,64 142,27 188,92 127,00 71,11 102,54 218 154 | 193 
1895 213,08 134,92 172,05 103,33 69,75 92,42 211 157 | 184 
1896 | 230,17 126,46 175,19 115,59 62,50 | 90,92 207 155 177 
1897 | 211,67 136,68 169,33 109,36 64,716 | 88,25 206 164 188 
1898 223,05 138,00 174,88 116,84 78,25 95,60 205 161 190 
1899 | 253,22 153,39 | 196,00 129,30 75,72 103,99 224 170 202 
1900 | 241,73 149,36 | 191,13 128,82 83,00 107,46 230 182 } 210 
Bleie. 
1891 121,63 59,35 84,37 62,28 32,46 49,71 113 104 103 
1892 | 101,57 61,34 | 82,95 61,78 31,23 42,37 | 108 104! 106 
1893 90,46 56,32 | 74,10 57,58 36,355 ı 44,16 106 101 | 10 
1894 | 105,84 53,48 79,15 54,27 35,38 43,56 106 100 1103 
1895 92,74 57,82 70,98 50,46 31,40 41,84 101 98 100 
1896 91,26 57,30 77,52 57,31 33,33 43,67 101 9 ı 100 
1897 99,26 61,46 | 78,94 70,46 30,43 | 46,94 105 99 101 
1898 | 102,59 62,50 | 79,90 56,36 33,78 | 44,27 110 99 103 
1599 | 113,34 76,00 91,46 55,70 39,50 | 48,86 110 102 105 
1900 102,50 66,28 | 78,74 61,63 35,69 | 48,37 107 100 | 103 
Aale. 
1891 233,0) 134,13 ; 182,16 182,00 107,00 149,15 214 183 195 
1892 | 224,46 143,24 | 173,58 159,73 106,73 131,97 205 176 5 192 
1893 | 213,24 140,00 || 171,65 153,20 118,46 138,01 203 183 | 192 
1894 170,84 141,38 ı 158,01 152,69 120,64 || 135,99 198 175 186 
1895 209,22 140,76 | 170,48 156,14 116,81 || 136,68 211 175 192 
1896 195,25 138,01 162,99 162,30 110,45 || 139,18 204 175 191 
1897 183,04 132,83 | 153,34 146,16 105,67 130,10 191 175 | 18 
1898 | 204,57 158,40 177,63 164,00 143,00 , 154,02 207 187 198 
1899 238,00 158,36 | 191,15 191,50 102,00 | 151,54 231 192 : 209 
1900 | 230,00 | 168,30 | 190,94 | 171,43 | 125,00 | 151,98 | 2% 196 | 210 
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Den Verlauf der Preisentwidlung in den auf⸗ 
einanderfolgenden Monaten der einzelnen Jahre 
bes gehnjähtigen Zeitraumes bon 1891 bis 1900 
fönnen wir leider Degen des zu großen Umfanges 
der betreffenden Ta 





daraus erwähnt werden: Den typifdhen Gang 
der Preife für den Hecht im Laufe des Jahres 
ggigen folgende Beifpiele, welche nit nur für 

erlin, fondern im großen und ganzen auch für 


ellen nicht zum Wbdrud| weitere Teile des norddeutſchen Seengebietes als 

























































bringen. Es mögen nur folgende Einzelheiten | zutreffend angefehen werden können. 
Hechte, 1 dz in Mark: 
1896 1897 

Monat Großhandel | 

\ Icbend | in Eis |®-=] Tebend | ii Ä lebend | in Gis 
96,18,142|133,61 ;141]130,46; 97,23j141 117,311 74,27 138[109,76| 67,65.134 
ebruar 123,83] 98,25:1391125,75| 90,43.141[131,05 96,78139]118,60 84,50'136 123,62] 85,43:137 
ürz . 98,55] 87,67, 132|106,55 86,85|135]120,76 95,00,1381111,81 74,80 134] 99,15) 79,75 137 
April .. . [113,44 81,56 134|120,55! 85,50,135[131,92| 81,21/139[124,59) 79,70 135[132,50) 90,65'140 
Mat... .. 145,96) 86,211142|159,88) 99,42149[181,84/112,64. 160[157,37) 86,12 154|154,60) 90,29, 157 
ni... .. 1143,36} 92,76/151 153,62| 87,39|153|166,84|109,61/168[155,66| 92,27 159 152,00) 93,46 161 
Suli.. . . [172,11.110,43|156|163,57 98,61 164 166,03,105,73:161|147,93 106,44 159 127,18) 87,80) 153 
uguft . . 188,911129,60.168 168,56|112,44163|157,77|114,14. 161]152,25:105,46 159]173,04 116,20'165 
September [132,27 101,67, 1501152,08 114,30) 57j143,52 106,64 152 153,60 110,180 155 139,34 97,76,147 
Oktober . . |103,15) 98,821371124,23 98,23,147|117,07| 96,22:145[116,34, 93,931146[111,73 83,09.139 
November . | 90,20] 85,24:131|110,64] 88,00. 140|104,56| 82,16.135]104,92| 72, 12 1351 90,87) 62,231132 
Tegeniber . [102,12| 85,90j130]122,59| 81,83|140]104,61| 87,17|1341110,16| 71,26|134| 91,32] 70,90,127 





Der Het ift ein Fiſch mit ftarker und 
ziemlich ftetiger Nachfrage, defien Konſum das 
dange Jahr hindurch fehr anſehnlich ift. Die 
infuhr von Hechten, namentlid) von lebenden, 
aus dem Auslande iſt gering und auf bie 
Preisbildung ohne Einfluß. ein Hecht kann 
man die Wirfung der preisbildenden Faktoren 
ziewlich rein erfennen. 

ve den Sahren mit normalen und reichlichen 
Hedrfängen (Diß 1897) zeigt fih nun im Verlauf 
de3 Jahres ein zweimaliges Abſinken der Preife, 
nänlidh im März— April und im November. 
Das erfte Preisminimum im März April 
entipricht ber Laichzeit des Hechtes und der 
dadurch verurſachten erheblichen Cteigung in 
der Zufuhr, fowie der durch das Laichgeichäft 
bedingten Qualitätöverminderung. Das zweite 
Preisminimum im November und Dezeniber 
eutſpricht den großen Herbſtabfiſchungen ber 
Seen ze. und ferner dem dann eintretenden 


Karpfenangebot nach Abfiihung ber Karpfenteiche. 





Der zweimal im Jahre eintretende Tiefitand im 
Preiſe wird alfo nicht etwa durch die Stonfurrenz 
des Auslandes, durch maſſenhafte Einfuhr bon 
Hechten, welche nicht ftattfindet, herbeigeführt, - 
fondern durch rein natürliche Berhältnifie. £ 

Auffallend ift die unmittelbar auf die Laich— 
zeit folgende erhebliche Steigung des Preifes für 
Hecht in Mai, melche wohl zum großen Teil 
auf die ftarfe Nachfrage nad) Bratheht und die 
dafür bezahlten hohen Preife zurüdzuführen it, 
welche den ganzen Preisdurcchichnitt heben. Dann 
tritt ferner wieder im Juli—Auguft ein erhebliches 
Steigen der Breife ein, bedingt durch die infolge 
de3 großen Konſums während der Neife- und 
Bäderzeit ganz bedeutend gefteigerte Nachfrage, 
während gleichzeitig der Yang und damit auch 
das Angebot erheblich zurüdgeht. 

Bon diefen Gang der Preife des Hechtes 
Bis zum Jahre 1897 weichen die fnlgenden 


Ag 
Jahre weſentlich ab, wie aus folgender Üderficht 
bewvorgeht. 





































































1898 1899 1900 
| 

Monat Großhandel FH 33 Großhandel Großhandel 83 
sB 773 
tebend | in Eis j &5 | tebımd | in is | Tebend | in ie | &E 

anuar . 110,67 | 82,31 | 145,48 | 109,16 | 137,32 | 88,79 | 
bruar . 130,43 | 104,77 | 138 | 145,98 | 117,70 i 156 | 140,15 | 100,54 | 158 
ing — 113,00 | 94,44 | 140 | 148,81 | 118,85 | 153 | 127,79 | 116,18 | 153 
Ami. . 156,00 | 96,37 | 155 | 144,75 | 81,50 , 152 | 158,19 | 118,70 | 161 
Mi. 159,79 79,91 ı 164 | 170,83 | 94,84 | 163 | 164,92 | 108,50 ı 167 
ini. 141,15 ! 97,91 | 163 | 167,38 | 105,34 | 171 | 163,24 | 109,69 , 175 
Juli. 153,04 | 114,33 | 161 | 183,58 | 124,20 " 171 | 181,16 | 124,90 | 177 
uguft . . 143,30 | 100,29 ' 163 | 183,89 | 128,57 | 184 | 163,04 | 123,65 ' 175 
September . 119,19 | 90,89 , 149 | 160,69 | 120,36 ji 163 | 131,92 | 105,13 | 156 
Oftober . 96,70 , 84,23 | 132 | 126,96 | 102,60 | 150 | 129,33 | 104,61 | 150 
November 101,48 | 73,55 ' 129 | 112,68 | 100,57 | 138 | 115,96 | 82,50 ! 143 
Dezember 106.88 | 79,78 | 132 | 137,11 | 97,91 | 147 | 134,93 | 88,50 | 147 
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Bis 1897 hielten ſich die Preife für Hechte 
ziemlich gleihmäßig auf derfelben Höhe; allenfalls 
zeigten fie eine ganz geringe Neigung zum Sinfen, 
eine Folge der ftarfen Fänge und des reichlichen 
Angebots von Hechten. Auf eine folche Reihe 
von Jahren mit reichlichen Fängen nıupten 
Jahre nit geringeren Erträgen folgen; das ift 
eine ftet3 zu beobachtende Erfcheinung auf dem 
Fichereitietiehaftlichen Gebiet, und diefe Erigeinung 
eigt fi auc bei der Beobachtung der Preife 
fi eine längere Neihe bon Jahren. Seit 1898 
ind bie Breife für Hechte im Steigen begriffen, 
da gang, und Angebot erheblich nachgelaſſen 
haben. Namentlich auffallend ift der hohe Preis 
in ber Laichzeit, ein Umſtand, der ganz beſonders 
auf den Nüdyang der Fänge und des Une 
ebot3 hinweiſt. Infolgedeſſen ift feit 1898 ein 

bfinten der Preife im März und April nicht 

mehr eingetreten; nur da WPreisminimun im 
Novenber iſt geblieben. Die preisbildenden 
Faktoren liegen alfo in den natürlichen heimifchen 
Broduftionsverhältiffen begründet. 

Diefes Steigen der Preife des Hechtes zeigt 
ſich feit 1898 nicht etwa nur in Berlin, fondern 
auch auf den kleineren Lofalmärkten mitten in 





die Nachfrage feitend der lokalen, kleineren und 
größeren Sifchhänbter, welche die Sänge beſonders 
von kleineren und mittleren eenpächtern 
auflaufen und an großſtadtiſche Großhändler 
weiterliefern, ift eine ganz bedeutende, fogar, was 
fonft nie der Fall geweſen ift, in der Laichzeit. 
Diefe Kleinhändler kaufen die Fiſche mit 
50 bis 60 DE. pro Gentner und Zönnen fie babe 
noch nit Nuten weitergeben. 

Die jährlihen Durchſchnittspreiſe für Hedte 
waren auf dent Biltualienmarkte in Münden 
in demſelben aehnjährigen Beitabfchnitte 1891 bis 
1800 nach, den Anfchreibungen der Darftinfpeftion 
folgende (für 1 dz in Matt): 

18911892 1898 icoa 195 1896 1897 1898 1889 1900 
BI 24 28 2% 214 202 212 106 108 2 
In Leipzig: 
1895 1896 1897 1898 
20 265 20 3% 
Sn Chemnitz: 
18051896 1897 
26 24 212 
Zu Dresden: 
1892 1898 18941895 1806 1807 108 1809 1900 





1809 
210 


1800 
= 


188 __1894 


200 





1808 1899 1000 
iss 0 2 


1888 1884 
19 22 








den Seengebieten; hier haben in den letten drei | 171,5 1775 1774 1785.1784 1778 1775 1827 1969 —. 
Jahren die Hechte hohe Preife gehalten, und (Shui folgt) 
NEIL —— 





Bleinere Mitteilungen. 


— Zum Sahsfang in der Weſer und zu der 
Bedeutung, weldye die Fünftliche Lachszucht und 
das Ausfegen von Lachsbrut für denfelben Hat, 
bemerkte auf der legten Generalverfammlung des 
„Weſtdeutſchen Filcherei-Verbandes“ Geheinrat 
Prof. Dr. Mepger- Minden, „daß bie natürliche 
Vermehrung des Lachſes im Weſer-Gebiet faft 
ganz aufgehört habe und daß die jeßige Lachsernte 
weſentlich durch bie Atusjegung von fünitlicher 
Lachsbrut herbeigeführt fei. ei der fchlechten 
Ernte des Ichten Jahres (1899) und bei der höchſtens 
an Stüdzahl um ein wenig beijeren Ernte diefes 
Jahres (1900) macht fich die Ausfeßung von Lachs⸗ 
brut doc) immer noch bezahlt. air 1000 Stüd aus⸗ 
peietite Brut, melde einen Koſtenaufwand bon 
höchſtens 12 ME. erfordern, erhält das Weſer— 
Gebiet bis Hameln aufwärts etwa 36—40 Mt. 
wieder. Im Jahre 1899 find bis Mitte September 
etwa 2653 Vachſe gefangen mit einem durch: 
ſchnittlichen Gewicht von 15,7 Pfd. Für benjelben 
Zeitraum des Jahres 1900 find 3714 gefangene 
Lachſe mit einem Durchichnittsgewicht von 11 Pfd. 
angemeldet. Die mittleren und ſchwereren Lachſe 
find im Jahre 1900 nur in geringer Zahl 
erichienen, Vagegen hat fid) ein verjtärfter Aufftieg 
don jogenannten Jakobslachſen bemerkbar geniacht. 
Fat 52%, des Geſanitfanges gehören der erjten 
Altersklaiie im Gewicht don 2—10 Pd. an. 
Nah Metgers bisherigen ſtatiſtiſchen Er— 


müttelungen fchren don einer Million im Weſer— 
gebiet ausgefegter Lachsbrut nur etwa 3000 Lachſe 








lich in der Eder verſtärkt werden und dafür die 
in den Kleinen Gewäſſern des mittleren und unteren 
Gebietes (Emmer, Hemeringer Bad, Kalle, Elfe, 
Werra u. |. m.) eine Einſchrankung erfahren. Seine 
Gründe find in der Hauptfache folgende: Die 
Werra und Elfe find ziemlid) reiche Aalgewäſſer. 
Soweit Mepgers Erkundigungen reihen, werden 
bei Öynhaufen und im Wechter Mühlenbach, 
fowie in den Aalfängen der Bauche und Llfemühle 
bei Südlengern und ferner bei der Nienburger 
Mühle zufamnıen jährlih an 12--13 Gentuer 
Aale gelangen. Die Vermutung liegt nun ſeht 
nahe, daß ein großer Teil der Lachsoͤrut, zumal 
wenn fie ſchon früh int April ausgefett wird, wo 
noch nicht viel anderweite Nahrung für ben auf 
Raub ausgehenden Aal vorhanden ift, eben dem 
Aal ein willkommener Lederbijjen ift. Ähnlich 
verhält es fi) mit der Enmer. Der Yalfang an 
den Mühlen zu Emmern, Hämelfchendurg und 
Weljede wird zufanmen auf jährlich 7 —8 Gentner 
geſchätzt. Weiter aufwärts oberhalb von Pyrmont 
fonımen die Walfänge bei Lügde mit jährlich 
23 Gentner, und felbft noch oben an der Mühle 
zu Eichholz bei Steinheint begiftent ſich der 
ſährliche Fang auf 20—30 kg. ußerdem_ wird 
das Mündungsende der Emmer unterhalb des letzten 
Mühlenwehrs bei hohen Wafferftänden, wenn der 
junge Lachs über die Mühlenmwehre abziedt, ſehr 
ſtark von Hechten belagert, was auch beim 
Hemeringer Bad), bei der Kalle u. |. w. der Fall 
zu fein fcheint. = 


— [Mnterriht in Siſchzucht in Kehren 
feminarten.] Auf Anregung des ifchereibereind 
der Provinz Sadfen und des Herzogtums 
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Anhalt finden, wie ſchon gemeldet, bon jetzt ab 
in vegelmäßiger zweijähriger Wiederkehr an 
ven Lehrerfeminarien Sachſen⸗Anhalt Unter- 
weifungsfuufe über rationelle Edelfifcherei 
ftatt, um bei den Fünftigen jungen Lehrern ein 
Intereſſe für die bis jet arg bernachläſfigte Fifch- 
zuct zu erwecken. Nach einem im Sentinare zu 
Halberitadt dor dem legten Schulſchluſſe durch 
Dr. Kluge Magdeburg abgehaltenen Kurſus, 
in welchen die Theorie ber Fiſchzucht in belehrenden 
Borträgen behandelt wurde, erfolgte in: Anfchluß 
bieran auf Beranlaflung des gem Dr. Kluge zur 
vraktiihen Anweiſung und Belehrung eine Be- 
fihtigung der in weiteren Streifen befannten 
Fiſchzuchtanſtalt der Herren Hartnıann und 
Sirich im benachbarten Heudeber, die daS größte 
Intereſſe erwedte. Durch Lehrer Hirfch, wurde 
eine Belehrung über Pflege und Entwidelung 
der Eier, der Fiſchbrut 2. gegeben, während 
Hartmann die Wafjeranlagen erläuterte und die 
Futterungsweiſe der Sat, Speife- und Zuchtfifche 
vorführte. Außerdem wurde den Teilnehmern 
an der Erfurfion — ben beiden erſten Klafjen 
des Seminard und einigen Sentinarlehrern — 
Gelegenheit zur Befihtigung verſchiedener Waſſer⸗ 
vlanzen geboten. Mit Dank verließen die Be- 
ſucher die etwa eine Viertelſtunde von Heudeber 
belegene Fiſchzuchtanſtalt, die jetzt ſeit Jahren 
infolge ihres rationellen Betriebe einen be— 
teutenden Berfand, namentlih in Bachforellen, 
erzielt hat. = 

— Zur Regelung der norwegifhen Serings- 
fifderei wird aus Bergen geichrieben: „Obtvohl 
jegt alle Gedanken ſich auf die bevorjtchende Fette 
herings⸗Perlode richten, haben doch in Bezug auf 
die nicht minder wichtige Bagrheringsfiſcherei 
einige Vorſchläge, welche aus Pridatfreifen der 
neuen Fiſcherei⸗Verwaltung unterbreitet worden 
ind, Beachtung gefunden. Der Vaarherings- 
fang befchäftigt jett 35000 Menfchen bon zum 
Teil jugendlihen Alter und milden Sitten, die 
eine jcharfe Aufficht erforderlich machen und denen 
gegenüber das Fiſcherei⸗Polizeigeſetz von 1851 
nicht mehr außreiht. Häufige, meiſtens mit 
Verluſt von Gerätfchaften verbundene Streitigkeiten 
zwiſchen den Fijchern machen es nötig, die Aufficht 
zu verbeſſern und die dafür ausgeworfenen 
Zunmen zu erhöhen. Aber auch eine Änderung 
des Geſetzes felder wird borgejchlagen, damit die 
Rechte und Pflichten der Treibnegfijcher einerfeits 
und der Zugnetzfiſcher andererfeit3 beſſer geregelt 
und die fortwährenden Kollifionen zwiſchen den— 
ielben, welche auf die Fañngreſultate außerordentlich 
ihädfich einmwirfen und außerden dazu beitragen, 
dag die Teilnahme an der wichtigen Zugnetz- 
ficherei immer mehr und mehr abnimmt, ber 
hindert werden. Man erwartet von der Behörde 
die nötigen Mafregeln zur Abhilfe, vielleicht, 
wie es vorgeſchlagen worden, in der Weiſe, daß 
den Zugneßfiichern bejondere Neviere oder gewifje 
Tageszeiten ausſchließlich angewieſen werden.“ 

= 


— [Auf Horellen) Ein herrlider Tag, 
ihtoitle Luft, bededter Himmel, und jeden Augen⸗ 
blick kann ein Gewitter losbrechen. Das idealfte 





Wetter für den Sportfiiher!_ An allen Fingern 
zieht's mich zur Fluggerte. Sollft dur, oder folljt 
du nicht? iſt eigentlich fchon etwas fpät, 
und die rau redet von Durchweidhen. Aber die 
Paſſion fiegt. Schnell das Rad heraus, die Rute 
draufgebunden und den Korb an die Lenkſtange 
befeſtigt. Los geht's in etwas bejchleunigten: 
Tempo und voller Erwartung. Nach Halbftündiger 
Fahrt bin ich am Anfang der Fifcherei. Schnell 
ift die Rute gebrauchsferig, eine pafjende Fliege 
am Vorfach befejtigt, und los geht ed. Aber wie 
e3 fo häufig beim Fiſchen auf Forelle komnit, fo 
ging es mir auch heute. Stein Fiſch wolkte fpringen. 
ach halbjtündiger Wanderung ſtromaufwärts kam 
die erſte Hoc, fo recht behäbig, bis an die 
giiege, dann eine Furze Wendung, und fort war 
te. So ging e8 wohl eine Stunde — lauter 
Sehlichläge! Eine Fliege nad) der anderen wurde 
verſucht, es Half nichts. Na, dann mal den 
Spinner heraus, vielleicht geht's damit beſſer. 
Aber als ob der ganze Bach dverhert wäre — alle 
Mühe war umfonft. Meine Geduld war wirklich) 
erſchopft. Noch einmal dort unter jene Rauſche 
den Spinner hinein, wenn's wieder nichts iſt, 
dann nach Haufe. Da plöklich ein Ruck, — fort 
faujt die Schnur bon der Rolle, daß es nur fo 
eine Art hat. Nun aber vorfichtig, das ſcheint 
ein ſchwerer Burfche zu fein. Nach zehn Minuten 
lag int Grafe eine Forelle von beiläufig 11/2 Pfund. 
Beim Löfen des Spinners fpeit mix der Fiſch 
einen ganz gewöhnlichen Miftfäfer entgegen. Da, 
tiefer im Halfe ſaßen die Überrefte noch eines 
GEremplar8  derjelden —— Was Teufel, 
danach ſpringt ihr auch? Ein Verſuch kann nicht 
ſchaden. Alſo hinüber nad) der nächſten Straße, 
e3 find nur ein paar Minuten. Sr kurzer Zeit 
waren unter dem Dunghanfen einige 50 Stüd 
der blauen Dinger herausgebohrt, hinein damit 
in bie Wurmbüchſe, da kann's ja Tosgehen. 
Etwas weiter bachaufwärts find viele mit Weiden 
umftandene Tünipel, wo man mit der liege 
nicht arbeiten kann, alfo dort mal verfucht. Ginen 
Heinen Triangel ans Vorfach, einen „Rerdss 
puppert“ ber Kopf eingedrüdt und einen Hafen 
in den Leib geſchoben, die beiden anderen frei, 
fo trete id) te an den Teich, don einem biden 
Weidenbuſch gededt. Im hohen Bogen über die 
Weidenfpigen fliegt der Stäfer am verfürzter 
Schnur ntitten auf den Tünpel, um im felben 
Augendlid au ſchon von einer Forelle gefaßt zu 
werden. Ein Zurzer Anhieb, und im hoben 
Bogen mit dem Kerl heraus, denn da iſt ein 
Drillen nicht möglich wegen der vielen Wurzeln. 
Der Fiſch würde ſich unfehlbar zwifchen diejelden 
flüchten und ſich dort feitwidelr. Das Material 
muß natürlich vorzüglich fein, wenn man einen 
folden Dreiviertelpfünder, wie die erjte war, die 
Luftreife antreten läßt. In ber nädjiten Viertel 
jtunde war am felden Tünmpel natürlid) nicht viel 
zu nahen, und je weiter man Fam, deito mehr 
folder Stellen waren vorhanden. Auf den 
ſchlechten Anfang folgte ein vorzügliches Ende. 
Gerade da, wo ſonſt mit der Fliege gar nichts zu 
machen ift, holte ich mir die ſchoͤnſten Forellen. 
Einige 30 lagen im Korbe, fait Stüd für Srüd 
ein halbes Pfund ſchwer und darüber, als ich 
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nad) ungefähr vier Stunden wieder bei meinent 
Nade war, welches ich jo lange in einen Buſch 
geichoben hatte. Von da ab ſorge id) ftets für 
einige Dußend Mijtfäfer, wenn ich mit der 
Fliegenrute losziehe, damit aucd die ſchweren 
Fiſche an den unzugänglihen Stellen nicht un= 
gegefjen bleiben. Babel. 


* 

— Schiffahrt und Fifhereibetried.] ALS 
zwei Fiſchermeiſter Fürzlic) auf der Oder einen 
Transport gefüllter Fiſchbehälter nach Breslau 
führten, welch letztere an einem Fiſcherkahn hingen, 
begegnete ihnen ein Dampfichleppzug, dem fie 
troß aller Anftrengungen nicht mehr ausweichen 
konnten. Sie gerieten vor den Steven eines 
Kahnes und verunglüdten dabei fo, daß fie nur 
nit Mühe und Not ihr Leben retten fonnten. 
Beide wurden hierbei mehr oder weniger erheblich 
verleßt. 


* 

— [die Ränmung der ſchleſiſchen Gebirgs- 
ſtũſſe.! Der Streit um die Raͤumungspflicht der 
ſchleſiſchen Gebirgsflüffe, dev in einzelnen Fällen 
bereit3 don Oberverivaltungsgeriht auf Grund 
des fchlefifchen Auenvechtes zu Ungunften der 
Herrſchaft entjchieden worden, beichäftigte wieder 
einmal den Bezirksausſchuß zu Liegnig. Es 
Kapten die Reihsgräfin Maria Schaffgotſch 
und deren Kinder zu Warmbrunn wider Die 
Wufjerpuligeinchörde von Egelsdorf und Steine 
und elf Genojjen wegen Aufhebung einer wafjer- 
polizeilihden Verfügung. Der Schaffgotfch’ichen 
Verwaltung war von dem Amisvorſteher zu 
Röhrsdorf aufgegeben worden, den Dueisjluß 
innerhalb ihres Gebietes räumen zu laſſen rejp. 
die dafür ausgelegten Koſten zu eritatten. Gegen 
diefe Verfügung erhob die Stlägerin Klage mit 
folgenden Einwendungen: 1. Es ſei der Klägerin 
eine formelle Verfügung nicht zugeftellt worden; 
2. Stlägerin fei zur Räumung nicht rechtlich ver— 
pflichtet, da fie nicht alleinige Eigentümerin des 
Flußlaufes innerhalb ihres Gebietes fei; 3. durch 

bſervanz feien die Adjazenten räumungspflichtig; 
4. es feien nicht nur Raäumungs-, fondern auch 
Regulierungsarbeiten vorgenommen worden, und 
zur Grftattung dieſer often halte fie fich nicht 
berpflidhtet. Somohl der Ktreis- als aud) der 
Bezirksausſchuß hatten die Klage zurückgewieſen, 
und auf die Reviſion der Klägerin hatte ſich auch 
das Oberverwaltungsgericht mit der Sache be— 
ſchäftigt. Dieſes hatte nun den erſteren Einwand 
als unbegründet ohne weiteres verworfen. 


— Siſchzucht in Sanälen.] Kürzlich wurde 
der von Nordhorn nach Hanekenfähr in die Ems 
führende Enis-Vechta-Kanal mittels Netzes abge— 
fiſcht. Das Ergebnis war ein befriedigendes; es 
wurden nahezu ar die 2000 Pfund Fiſche, Hechte, 
Schleien, Barfche 2c. gefangen. 


= 

— [3ur denffhen Aufterufifderei in der 
Mordfee.] Aus dem Jahres: und Geſchäftsbericht 
der „Nordiſchen Auſtern-Geſellſchaft“ zu 
Finkenwerder, welche eine rationelle Verwertung 
de8 Aujternfanges der Finkenwerder Segelfifcherei 
erſtrebt, iſt folgendes zu bemerken: Die Mitglieder 








der_ Genoffenfchaft bradyten ca. 700000 Stid 
Anjtern an; durd) Froſt 2c. gingen 30000 Stüd 
verloren, fo daß ca. 670000 Stüd verfandt wurden. 
Der Preis war 0,25 ME. pro 100 Srüd höher 
wie in den Vorjahren. Nach dem Bericht des 
Kafjenführers betrug der Gefanttumja 37400 Mt. 
Das Deficit von Borjahr ‚ift wicht vergrößert 
worden. Auf das Geſuch des „Fiſchereivereins 
amburg“ um eine NeichSunterftügung für die 
Benoſſenſchaft fetzt man große Hoffnungen. An: 
gefichtS der fchlimmen und fid) von Jahr zu Jahr 
immer mehr derfchlechternden Lage der deuticen 
Cegelfifcherei in der Norbfee wäre eine jolde 
Unterjtügung, fowie jede Maßnahnie, durd welche 
die Segelfiicherei eriitenzfähig erhalten werden 
fan, mit Freuden zu begrüßen. 


s 
— [Bar Aegelung der Koppelfifgerei in der 
Provinz Sannover.)] Durch einen Vertreter der 
Generalfonmiffion in Hannover find im Juni 
die Zifchereiderehtigungs » Verhältnilje, Koppel-⸗ 
fifcherei u. dergl. in der Dite, dom Kreiſe Zeven 
abwärts bis Neuhaus an der Oſte geregelt worden. 
In allen Terminen ift e3 gelungen, die Fiſcherei- 
berechtigten zufrieden zu ftellen. 
* 


— Zur Berfegung des Ziſcherdorſes Ellerbeß 
dei Kiel.) Die Neichöregierung zeigt bei der ge⸗ 
planten Sergrößerung der Stantswerft in Kiel 
der Fifchereibevölferung in Ellerbek großes Ent: 
gegenfonmnen. Urfprünglich ſollte das anfehulice 

iſcherdorf vollftändig von Erdboden verſchwinden. 
Nunmehr hat die Marineverivaltung einen Plan 
zu Gunſten der Fiſcher ausgearbeitet. Das neue 
gewaltige Ausrüftungsbeden für die Kriegsicife 
wird weiter in den Striegshafen hineingebaut. 
Dadurch verſchwindet ziwar der Strand. Tas 
Neid) läßt aber an der Nordoſtſeite des Ausräftungs: 
bafjind einen geräumigen, gegen Sturm und 
Seegang gefhüßten Fifchereihafen erbauen, in 
deijen Nähe den Fifchern genügender Plat zur 
Anftedelung geboten wird. Eine Landungsbrüde 
ſoll für den Ende Verkehr angelegt werden. 
Auf diefe Weife wird ben Fiſchern die Ver 
bindung mit dem Meere wieder gemährt md 
dauernd gefichert. 

4 


Aus den Vereinen. 


Siſchereiverein für die Provinz Oſftpreußen. 

Das 28 jährige — des „Fiſcherei⸗ 
vereins für die Provijz Oſtpreußen? iſt am 
Sonntag, den 7. Juli in ſeſtlicher und tn 
Weife begangen worden; am Montag ſchloß ſich 
eıne Dampferfahrt ind Friſche Haff daran au. 
Es war ein Schönes Feit, das aber auch zugleid) 
der hohen Bedeutung des Vereins und feinen 
ernften Aufgaben durch die Art und den Inhalt 
der Beranjtaltungen gerecht wurde und das ich, 
wie ebenfalls vorausgeſchickt fei, einer verhältmiss 
mäßig recht zahlreichen Beteiligung erfreuen durfte. 

An der Seitfigung, die um 12 Uhr im den 
oberen Räumen des Theaterrejtaurants die Jubel» 
feier des Vereins einleitete, nahmen etwa 50 Herren 
teil, darunter als Bertreter der Königl. Staats: 
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tegierung die Herren Oberpräjidialrat v. Werder, 
Oberregierungsrat Granıfd), die Regierungsräte 
Angern und Fetfchrien, die Regierungs- und 
Korträte Grotfeld, Schneider und Boß, als 
Tertieter der Königl. Regierung zu Gumbinnen 
Oberregierungsrat Knispel von dort, ferner 
der Divetor der SKaiferl. Filchzuchtanftalt zu 
Hiningen im Elſaß, Okonomierat Haad, der 
Generaljefretär des „Deutichen Fiſchereivereins“, 


Dr. Fiſcher-Berlin, die Oberfiſchmeiſter Hoffe 
mann=Pillau, Heidrich-Memel und ohr⸗ 
moſer-Lötzen, Generalſekretär Dr. Böhme als 


Vertreter des „Oſtpreußiſchen Landwirtſchaftlichen 
Zentralvereins, ſowie zahlreiche Fiſchzüchter aus 
allen Teilen der Provinz und andere Mitglieder. 

Der Vorſitzende des jubilierenden Vereins, der 
derzeitige Rektor der Univerſität, Herr Prof. 
Dr. Braun, leitete die Sitzung mit einer herz- 
lichen Begrüßung der Güjte ein, gedachte der 
deritorbenen Mitkaämpfer für die Ideale, die ſich 
der Verein geſteckt, ebenſo des vor kurzem fo jäh 
dahingeichiedenen OCberpräfidenten Grafen Wilheln 
v. Bismard, und gab dann einen hochintereſſanten 
hitorijhen Nüdblid über die Entjtehung und 
Entwickelung des oſtpreußiſchen Siichereivereins. 
25 Jahre, ſo etwa führte der Herr Redner 
aus, feien freilid) für die Beſtrebungen, die 
der Verein verfolge, nur eine kurze Spanne 
Zeit, und die Aufgaben, die er fich geftelft, Hebung 
ver Fiſchzucht und Maßnahmen gegen bie Ver— 
ungerung des Fiſchreichtunis unſerer heimiſchen 
Gewãſſer, haben ſich in dieſem Vierteljahrhundert 
nur zum Teil verwirklichen laſſen. Immerhin 
iei es lehrreich, zu ſehen, wie der Berein eutſtanden, 
was er gewollt und was er erreiht. Die 
Rlagen über die Verarmung unferer Fiſchbeſtände 
nd alt, fie reihen ins 18. Zahrhundert zurüd, 
ebenfo aber auch die Beitrebungen und Verſuche 
auf dent Gebiete der FLünftlihen Fiſchzucht. 
Schon 1725 entdedte der deutfche Landwirt 
Jacobi die Möglichkeit, die Eier bon Fiſchen, 
inzciell bon Lachs und Forellen, künſtlich zu 
deſruchten und auszubrüten, aber erft 1763 wurde 
dieie Entdeckung praftifch verwertet und vers 
örentliht. In Schweden kam Lund auf den 
Gedanken, das natürliche Laichgeſchäft der Fifche 
durch Auslegen von Wacholderzweigen zu be— 
türdern und das Ausbrüten der daran abgeſetzten 
Gier in Käſten zu ſchützen. Aber erſt un die 
Vitte des 19. Jahrhunderts (1852) murde in 
Ftankreich die erſte Sifhzuchtanitalt, die noch 
beute, und zwar feit 1871 unter der Leitung 
unſeres oftpreußifchen Landsmanns und heutigen 
Ehrengajtes, Öfononiiernt Haad, ſtehende 
NRufteranjtalt in Hüningen gegründet. Der erite 
Sichzüchter in Oftpreugen war nad, Benedes 
Angabe der Gutsbeſitzer Henfche in Pogrinmen, 
der 1871 auf feinem Gute eine Salnionidenbrut⸗ 
nitalt errichtete. Bereits 1869 war in Oliva die 
Anlage einer folchen verſucht worden; 1873 wurde 
daielbſt eine ftantliche Brutanjtalt gefchaffen. Haack 
war es auch, der während des franzöfischen Feld» 
zugs, als Unteroffizier bei der vierten Munitionss 
loonne des 1. Armeckorps, don Rouen aus in 
imem Bericht an den „Deutfchen Fifchereiverein“ 
xim erftenmal von der Gründung eines oft und 








weitpreußifchen Fiſchzuchtvereins ſprach und den 
Plan entiwidelte, Aaldrut in Frankreich aufzus 
faufen und nad Deutichland au Belegung 
von Gewäſſern einzuführen. ber erft im 
Mai 1876 wurde diefer Gedanke zur Wirklic)- 
feit; am 28. Mai jenes Jahres wurde in einer 
Verſanimlung in der Deutfchen Neffource zu 
Königsberg ein folder Verein gegründet, um dem 
Nüdgang der See⸗ und Binnenfifcherei Einhalt 
zu thun. 44 Herren bildeten den erften Mit- 
— Als erſter Vorſitzender fungierte 

berforſtmeiſter Müller, als ſtellvertretender 
Vorſitzender Proſeſſor Dr. Kupffer (etzt in 
Münden), als Schatzmeiſter der Landtags-Ab⸗ 
geordnete und Oberfiſchmeiſter Beer bohni, von 
1841—1868 Pächter eines großen Teiles der 
fistalifchen Fiſcherei auf dem Kuriſchen Haff und 
von 1842— 1865 Fifchmeifter daſelbſt. Anı Ende 
feines erjten Lebensjahres zählte ber Verein 
ſchon 185, anı Ende des zweiten 366 Mitglieder, 
und im Jahre 1878 wuchs die Mitgliederzahl 
gar von 467 im Juni auf 707 am Jahresſchluß, 
während das di8ponible — ſich auf 
über 16000 ME. ſteigerte. Inzwiſchen mar die Teilung 
der Provinz Preußen zur Thatjache geworden und 
der Verein nahm den Namen „Fiſchereiverein für 
die Propinz Oft» und Weftpreugen“ ar, den er 
bis zur Abzweigung eines felbjtändigen Vereins 
für Weftpreußen, des „Weftpreußiichen Fifchereis 
vereins“ (im Jahre 1880), führte. Den gpöbten 
Aufichwung aber verdankt der Verein dem Manne, 
der 1879 gm Schrift und Gefchäftsführer gemählt 
wurde: Dr. Berthold Benede, deſſen Nanıe 
noch heute in filchereilichen Streifen fortlebt, nicht 
zum mindeften danf feinem bortrefflichen, noch jetzt 
nuftergiltigen Werk „Fifche, Fiſcherei und Fiſchzicht 
in Oſt⸗ A: Weftpreußen“ (1831). Bis zu feinem 
allzu frühen Tode (er jtarb, nod) nicht 43 Jahre 
alt, am 27. Februar 1885) hat Benede mit vollen 
Eifer und augerordentlihen: Erfolg dem Bereine 
gedient, und feine Amisthätigkeit bedeutet die 
eigentlie Blütezeit de3 Vereins. Ihm war ed 
zu verdanken, daß neben der erjten, 1877 in 
Ludwigsort gegründeten Fiſchzuchtanſtalt eine 
ganze Neihe folher Anftalten entitand — heute 
eriitieren davon nur noch die in Königsberg (feit 
1899 int ZXiergarten), in Althof bei Mentel, in 
Lasdehnen und Schwentitten —, ihm verdanken 
wir die Ginrihtung und Förderung zahlreicher 
Teichwirtſchaften u. |. w. Benede fchrieb auch 
ein Heines Handbuch über Teihwirtfchaft und 
nahm teil an der Herausgabe bes großen „Hands 
buches der Fiicherei und Fiihzucdht” von Borne, 
Benede und Dallmer. Ende ber aditziger 
Jahre folgte nun freilich dieſer Blütezeit eine 
Periode des Niedergangs, heute aber beivegt ſich 
der Verein erfreulicherweije wieder in auffteigender 
Linie. Die Vereinsthätigkeit ift eine ungemein 
weit außfchauende und vielfeitige. Er bezwedt und 
betreibt die Unterſuchung der Gewäſſer der Provinz, 
die Direkte Sörberung der Fifcherei durch Ausſetzen 
von Brut und Erridtung von Fifhbrutanftalten, 
die Hebung der Teichwirtſchaft, die indirekte 
Förderung der Fiſcherei durch DVertilgung von 
Fiſchfeinden (Ansfegung don Prämien), die Bes 
lehrung der Snterejjenten durch Wort und Schrift 
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und endlid) Begutachtung und Unterftügung bes 
hördlicher Maßnahmen zum Hebung der Fifcherei. 
Bur Erreihung diefer Ziele ift nod) viel zu thun, 
in mancher Beziehung aber doch ſchon ein viel- 
verfprehender Anfang gemasit. Hierher gehören 
die Herftellung wertvollen Kartenmaterials (ind» 
beſondere auch durch den früheren langjährigen Ver⸗ 
einsfchagmeijter Gyntnafiallehrer a. D. Baldus), 
die jegt im Auftrage des Vereins ftattfindende, 
durd) die Munifigenz des Pereinsmitgliedes 
Profeſſor Dr. Walter Simon ermöglichte Durch⸗ 
forfhung der maſuriſchen Seen u. f. w. Auf 
praftifchen Gebiet bemüht fich der Verein durch 
Ausfegung don GSetlingen und Fiſchbrut; zur 
Hebung der Teihtwirtfchajt iſt ein Vereins⸗Teich⸗ 
meifter angeftellt, der den Mitgliedern mit Nat 
und That zur Seite fteht. Unfer Ehrengaft, Herr 
Dfonomierat Haad, hat uns das große Opfer 
gebracht, vor unferer heutigen Feier verſchiedene 
Teichwirtſchaften der Provinz einer Beſichtigung 
zu unterziehen und wird heute über das, was er 
ejehen, hier Bericht erftatten. Die Belehrung 
einer Mitglieder ſucht der Verein durch die regel- 
mäßig erjcheinenden „Berichte bes oftprenßiichen 
Fiichereivereind” und durch die Monatsver- 
tanımlungen zu fördern, und miehrfad, Hat er ſich 
auch, und zwar mit Erfolg, an provinziellen Aus- 
Stellungen beteiligt. Sein lebhaftes Intereſſe 
wendet er endlich der in Memel begründeten und 
mit erfreulihen Nejultaten arbeitenden Fiſcher— 
ſchule zu. Redner ſchloß feine interejianten Aus— 
führungen mit Worten warmen Danfes für die 
moralifche und materielle Unterftügung, die der 
Berein bei den Behörden, den Stonmunen, den 
beiden großen deutjchen Fifchereivereinen und bei 
der Breite gefunden, und mit dem Wunfche, daß 
die fonımenden 25 Zahre den Verein feinem Ziele 
erheblich näher rüden möchten. 

Die nun folgende „Gratulationscour“ er— 
öffnete im Nanıen der Staatsregierung in längerer 
Anfprade Herr Oberpräfidialtat d. Werder. 
Zwar feien 25 Jahre ein Zeitraum, der fonft nicht 
oifiziell von der StaatSbehörbe als geeignet zur 
Feier eined Jubiläums anerfannt werde. Der 
„Bifchereiverein für die Provinz Oftpreußen“ aber 
habe doch in diefen 25 Zahren eine fo fegensreiche 
Thätigfeit im AR des Allgemeinwohls ent⸗ 
faltet, und diefe Thätigfeit habe ihn vielfach in 
fo enge Beziehungen zu den ftaatlihen Organen 
gebracht, daß Redner e3 fich nicht verſagen könne, 
ie beiten Glückwünſche zu den bisherigen Erfolgen 
und für die fernere Arbeit namens der Regierung 
hier zum Ausdrud zu bringen. Nedner erinnerte 
dann nochmals an den erſten Vorſitzenden des 
Tereing, dem auf der ſchmalen Gvenzfcheide 
zwiſchen dem füßen und dem falzigen Wafjer, auf 
„Miüllerspöh“ in Nofitten, ein Dentjtein gefett 
ift, und ſchloß mit wiederholten herzlichen Wiünjchen 
für den Berein. 

Herr Generaljefretär Fiſcher-Berlin über 
brachte in Auftrage des Vorfigenden des „Deutjchen 
Fifchereivereins“, Fürsten Hatzfeldt, Herzog zu 
Trachenderg, deſſen perfönliche Grüße mit den 
beiten Wünfchen des „Deutihen Fiſchereivereins“, 
der in dem „Ojtpreußiichen Fiſchereiverein“ den 
älteften der angejchloijenen Wrovinzialvereine 





ſchätze und verehre. Derjelbe Redner übermittene 
aud) die Glückwünſche des „Fiſchereivereins für 
die Provinz Brandenburg”. Beide Vereine ehren 
den jubilierenden Verein durch Widmung von 
Adteffen. err Generalfefretät Dr. Böhme 
endlid) fprad) im Namen und Auftrag des Herm 
Geheiinrat Neich-Meyfen die Glückwünſche der 
Landwirtſchaftskainmer und des Landivirticaft: 
lichen Centralvereins ber Probinz Tftpreußen aus. 

Es erhielt nunmehr, nachdem Here Profelier 
Dr. Braun allen Rednern, ſowie den Abfendern 
der in Menge eingegangenen Glückwunſchſchreiben 
und sTelegranıme gedankt hatte, Herr Okonomierat 
gas das Wort, der zunädit feiner Frende 
lusdruck gab, nach langen Jahren wieder einmal iu 
feiner alten Heimat zu lieben Freunden, Landsleuten 
und Berufögenofjen fprechen zu dürfen, und dann 
in längeren Bortrage ſich über die Beobachtungen 
ausließ, die er bei feiner eben beendeten Beñch— 
tigungsreife durch oftpreußiiche Teichwirtſchaften 
mas. Die Ausführungen gipfelten in der 
Feſtſtellung, daß Oftpreußen auf dem Gebiete der 
Teichwirtſchaft noch weit zurüd ſei, daß die 
Züchter ſich noch vielfach von altväterlichen An: 
ſchauungen leiten ließen und moderne Grundſatze 
gar nicht zu kennen ſchienen, daß aber doch icon 
eine Befferung zu fühlen und bei redlichem 
Bemühen auch bier viel zu erreichen fei. His 
fichtlih der Karpfenzucht empfahl Redner vor 
allen die Einführung beſſerer Raſſen, die Ein⸗ 
richtung fachgemäßer BVerfaufsbehälter (eventueil 
auf den Wege der Genofjenichaftsbildung) und 
die rationelle Anwendung von Beijagfifchen, als 
melde er insbeſondere Schleie, Zander, den 
Zwergwels, den amerifanifchen Forellenbarſch und 
die kaliforniſche Regenbogenforelte empfiehlt. Sehr 
viel zu erzielen fet in Oftpreußen nod) auf dem Ee— 
biete der Forellenzucht, wobeierallerdings3naddrüd- 
lich dor der Fleiſchnahrung warnen muͤſſe. Endlich 
befürwortete Redner eine beſſere Bewirtſchaftung der 
öffentlichen Gewäſſer, ein Gebiet, auf dem aller: 
dings oft (peciell Hinfichtlich der Beſtimmungen 
über dns Mindeftmaß bei dem unumgänglicken 
Abfiſchen kleiner, degenerierter Fiſche) Die Geick- 
gebung mit den Anforderungen der Prayis in 
Konflikt kommen werde. Die Ausfegung von 
Karpfen, Zandern und Aalen in die öffentlichen 
Gewaͤſſer der Provinz fei nicht dringend genug zu 
enipfehlen. Herr Haad ſchloß mit dem Himweis 
auf die notwendige Schaffung eines bejonderen 
Organs, das ſich ausfhlieglich mit der Frage der 
beſſeren Bewirtfchaftung der öffentlichen Gewaſſer 
zu befaffen habe. Dazu bedürfe es freilich eincs 


Mannes, der mit bedeutenden Wiſſen hervor-⸗ 


ragende3 praktiſches Talent vereine Der Stau 
fei bei_diefer Frage am Iebhafteiten interefitert, 
feine Aufgabe in erſter Linie ſei es, eine derartige 
Stelle zu fchaffen. Die Provinz Oſtpreußen 
bejigt den ältejten Provinzial =» Fifchereivercin. 
Möge fie auch die erjte fein, die eimen 
Landesfifchereiinfpektor im Hauptamt ihr eigen 
nennt. 

Ri feierlicher Weife_proflamierte munmer: 
der Vorfigende die vom Vorſtande aus Anlaß dir 
25jährigen Stiftungsfeier befdloffene Ernennung 
von Ehrenmitgliedern, wontit gegen 242 Uhr der 
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Feſtakt feinen Abſchluß fand. Zu Ehrenmitgliedern 
fd ernannt: 

1. Gymnaſiallehrer a. D. Th. Baldus in 
tanigsberg Pr., von 1882 bis 1896 Schahmteifter 
des Vereins; 

2. Profeſſor Dr. Karl Chun im Leipzig, 
Leiter der eriten deutichen Tieffee-Erpedition, früher 
Profeſſor an der Univerfität Stönigsberg, von 
15% bis 1891 jtellvertvetender Vorſitzender des 
Vereins: G 

3. Kaiſerlicher Okonomierat und Direktor der 
kaiferlihen Fifchzuctanftalt zu Hüningen i. Elſ., 
Snad, für feine Berdienjte um die Hebung ber 
Fiſcherei; 

4. Kloſterkannnerpräſident Wirkl. Geh. Ober: 
regierungsrat Dr. Herwig- Hannover, Präſident 
des „Deutichen Seefifchereibereins“, in den _erjten 
Jahren eifriges Mitglied des „Diftpreußifchen 
Fiſcherei⸗Vereins“, für feine Verdienjte um die 
Vebung der Seefijcherei; 

5. Geheimrat Brofeffor Dr. von Kupffer in 
Mändeı, früher in Stönigsberg i. Pr., von 1876 
bis 1880 ftellvertretender Borfigender des Vereins. 

* = * 

Sur demfelden Saale, in den eben die Fejt- 
tung zu Ende geführt worden, kam nad) kurzer 
Pauſe die Küche des Haufes zu ihren Rechte 
und zu berdienter Anerkennung: es reihte ſich ein 
Feiteſſen an, das fich ebenfo jehr durd) ein vor— 
treffliche8 Menu wie durch die Stimniung aus— 
xichnete, die ihm don dornherein aufgeprägt war. 
Den erften Toaft bei der Tafel brachte wiederum 
Herr Iberpräjidialrat von Werder aus; er 
galt den Naifer, deſſen vielfritifiertes Wort 
„Unjere Zukunft liegt auf dem Waſſer“ der Verein 
unnmmodeln könne zu dem Sate: „Unfere Zukunft 
liegt im Waſſer!“ Dem Schirmer des Friedens, 
ohne den auch der jubilierende Verein feine 
jegenäreiche, volkswirtſchaftlich bedeutſame Arbeit 
nit fortführen könne, gelte daS erfte Glas. — 
Herr Profejjor Dr. Braun begrüßte als pater 
tamilias nochnials alle zu dem heutigen Ge— 
burtstagsfefte erfdienenen Gäſte und trank auf 
ihr Wohl und das der nenernannten Chren- 


mitglieder. — Dem Borjtand und zumal dent 
Zorfigenden widmete Herr Rittergutsbeſitzer 
vd. Hahnenfeld-Grunenfeld, den Fiſchereiverein 
das einzige anmejende Chrenmitglied, Herr 


£fonomierat Haad, den fo zahlreich erfchienenen 
Vertretern der Staatsregierung Herr General- 
ictetär Dr. Böhme fein Glas. — In Humor» 
und pointenreicher Nede — felbit eine Unfpielung 
auf die „augenblidlic im Zujtand der Kaulquappe* 
befindliche Großſtadt Königsberg fehlte nicht — 
danfte im Namen der Regierungsvertreter und 
in feiner Eigenschaft als — Fiſchkonſument Herr 
Iherpräfidialrat don Werder, während Herr 
Regierungsrat Fetſchrien den letzten Toaſt auf 
das Wohl dez „‚Deutichen Sifcherei-Bireins”, feines 
Bräfidenten und feines hierher entfandten Vertreters 
eusbrachte. Mit der VBerlefung der Glückwunſch— 
ſchreiben und Depefchen — wir erwähnen unterihnen 
diejenigen der Regierungspräfibenten v. Waldow⸗ 
Königsberg und Hegel-Gumbinnen, bes 
Landeshauptmanns, des Herin Profefior Dr. Chun 





des „Kaiferlih_ Ruſſiſchen 
Fiſcherei-Bereins“, des „Deutſchen Seefiſcherei— 
Vereins“, der Herren Oberforſtmeiſter von Alten 
und Boy, Foͤrſtrat Bock, ſowie des Fiſcherei— 
dezernenten im Minijterium, Geheimer Ober— 
regierungsrat Hoffmann — hob nad 5 Uhr der 
Vorſitzende die Tufel auf. 

Die meijten ber Herren begaben fid) 
unmittelbar vom Theaterreftaurant nad dem 
Propinzialmufeunt, das unter der liebenswürdigen 
Führung des Direktors, Heren Prof. Dr. Schell- 
wien, einer Befichtigung unterzogen wurde und 
deſſen reiche, in der letzten Zeit neu und über— 
fichtlic) geordnete Schäge — merkwürdigerweiſe 
find die Schätze ben wenigſten Senpeni[cich 
befannt das elgemeinie und lebhafteſte 
Intereffe fanden. a8 Hauptintereſſe aber 
konzentrierte ſich natürlich auf eine erjt im diefen 
Tagen in ihrer Wufitellung beendete neue 
Abteilung des Mujeums: die Sanımlung des 
Fiſcherei-Vereins, die, nachdem fie jahrelang in 
Kijten derpadt, unzugänglid) und Halb vergeljen 
von einer befjeren Zukunft hatte träumen muͤſſen, 
nun endlich ein würdiges Heim gefunden hat. 
Modelle von Fenggeräten und Fahrzeugen, 
Zeihnungen ımd Präparate bilden in dieſer 
Auzjtellung ein noch eriweiterungsfähiges, aber 
ſchon heute ungemein fehensiwertes Bild der 
heimiſchen Fiſcherei. 

Es war ſaſt 7 Uhr geworden, ehe ſich alle 
Feſtteilnehmer zu dem Stelldichein im Tiergarten 
einfinden konnten, two der Kaffee und das Abend⸗ 
brot eingenommen und die, zur Zeit allerdings 
ſchon außer Betrieb befindliche, Fiſchbrutanſtalt 
befichtigt wurde. Am Montag früh 8 Uhr traten 
dann etwa 60 Damen und Herren don Padhof aus 
mit dent Dampfer „Geheintrat Dreßler“ die ſchon 
erwähnte Fahrt nach dem Haff am, die ſich bis 
in die Nähe von-Frauendurg erjtredte und in 
Pillau bezw. Neuhäufer endete. Während der 
Fahrt wurden auf dem Haff verfchiedene Fiſcherei⸗ 
betriebe vorgeführt. 


»Pfälzisger Areis-Fifherei-Berein, 

In der Wirtihaft „Zur Poft“ in Kaltenbad) 
murde am 7. Juli die diesjährige Hauptverjanmt- 
lung des „Pfülzifchen Kreis-Fiſcherei-Vereins“ ab» 
gehalten. Der erſte Vorfigende, Regierungs— 
präfident d. Welfer, begrüßte die Erſchienenen. 
Die Ergebnifje de3 abgelaufenen Vereinsjahres 
feien im großen und ganzen befriedigend, das 
finanzielle Ergebnis ein befjere3 wie im VBorjahre. 
Er gab dem Wunſche Ausdrud, daß fich das 
Budget für das Jahr 1902 fo gejtalten möchte, 
daß aͤuch größere Aufgaben erfüllt werden könnten. 
Den Jahresbericht für 1900 erftattete Landgeftüts- 
rendant Stenglein don Bweißrüden, aus dem 
folgendes zu entnehmen ift: Der Mitgliederbeftand 
betrug 222 gegen 198 im Vorjahre. An Prämien 
wurden feitens des Vereins geleijtet 17 zu je 5 ME. 
für Erlegung von Fiſchottern, 34 zu je 2 DE. für 
Fiſchreiher und 23 mit je 50 Pf. für Waſſerſpitz⸗ 
mäufe. Insgeſamt wurden an Prämien veraus— 
gabt 234,50 ME. gegen 472 ME. in Vorjahre. 
Aus Sreismitteln erhielt der Verein 500 ME, 


m Leipgi , des Wräfidenten Dr. Herwig, des 
Fürjten gesfet, j 
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feitens des Pandwirtfchaftlihen Vereins der Pfalz 
200 Mt. Die Befegung des Siegelbacher Dorf: 
weihers nıit Karpfen konnte infolge mißglüdten 
Transportes nicht erfolgen. Es wurden in dieſem 
Jahre jedoch 1000 Sarpfenfehlinge eingefeßt. 
Seitens des „Baperiihen Zilcerei = Vereins“ 
wurden dem Verein 4000 TForellenbarjehe im 
Werte don 400 ME. überlafien, wovon 1700 im 
Norheimer Altchein, 1700 im Lingenfelder und 
Aurkhelner Altıhein, 500 im Tronipeterbau ober⸗ 
bald Speier, 50 in der Antoinettenflaufe bei 
Kaltenbah und 50 im Siegelbacher Weiher eins 
gejett wurden. Auf Koften des Vereins wurden 
im Sahre 1900 30000 Bachforellen angefauft. 
3000 Stüd diefer Brut, melche zuerſt ausgeichlüpft 
waren, wurden zur Beſetzung zweier Weiher in 
Kaltenbad) verwendet, während bie übrige Brut 
durch ein unglückliches Vorkommnis zu Grunde 
ging. Die Brutanftalt Faſanerie bei Ziweibrüden 
wurde anfig ausgebeutet. Sowohl die Kalten⸗ 
bacher Weiher mie auch der Altrhein bei Speyer 
wurden ausgefifcht, und zwar im September und 
Oftober, und hierbei waren günftige Nejultate 
erzielt worden. In den erjtgenannten Gewäſſern 
wurden 477 Forellenſetzlinge und 1031/, Bid. 
Speifeforellen, im Altwajjer bei Speyer 316 Pfd. 
liche verfchiedener Art gefangen und hieraus 
460,30 ME. erlöft. Die Einnahmen beliefen ſich 
in Sabre 1900 auf 2540,89 DE, die Ausgaben 
auf 2188,32 M£.; es ergiebt fich ſomit ein Uebers 
ſchuß von 352,57 ME. Die Nemvahl des Aus— 
ſchuſſes Hatte volgenbes Ergebnis: Negierungs= 
präfident v. Welfer, 1. Vorſitzender; Forſirat 
Eplinger- Speyer, 2. Vorfigender; Gejtütsrendant 
Stenglein-Zweibrüden, 1.Sefretärumnd Kaſſierer; 
Okonomierat Hauter=Speyer, 2. Sekretär. Bei— 
figer: Kommierzienrat und Gutsbefiger Gdel- 
Deidesheim, Fiihhändler Lenmert= Germers- 
heim, BezirfStierarzt Louis-Neuftadt, Kaufmann 
TIheobald » Pirmiafens, Turnlehrer Pöpple 
Kaiferslautern, Nentner Philipp Strepele 
Landau, Weinhändler Sid-Speyer und Hotelier 
Scneider-Kaiferslautern. Hierauf hielt Privat— 
dozent Dr. Lauterborn von Heidelberg einen 
wienfchafifichen Bortrag über „Neue Uiterz 
ſuchungen über Fortpflanzung des Aales“. Zu 
dem Punkte dev Tagesordnung „Wiünfche und 
Anträge“ wünſcht Here Dechant-Kirrberg die 
Abgabe von ziichjeßlingen von Vereins wegen 
an die Mitglieder. Dieſem Wunſche foll ent— 
fprochen werden. Bezirkstierarzt Louis-Neuſtadt 
icht dem Wunſche Ausdrud, beim Abfiſchen 
older Gewäjjer, die dom Verein gepachtet find, 
Einladungen an die Intereſſenten ergehen zu 
laſſen; der Verein könne dadurch nur gewinnen. 
Herr Okonomierat Hauter=- Speyer iſt biermit 
zwar einverftanden, kann aber nicht derhehlen, 
daß die eingeladenen Herren manchnal_ bitter 
enttäufcht werden. Forſtrat Eflinger- Speyer 
berichtet über die Berbejferung des Fiſchweihers 
in Kaltenbach; Die feiner Zeit zur Velichtigung 
diefes Weihers gewählte Kommüſſion babe ihre 
Aufgabe erfüllt und fei zu dem Beſchluſſe ges 
fonımen, daß dem unwürdigen Zujtande des 
Neihers abgeholfen werden müſſe. Der hierfür 
nötige Betrag don 244 ME. wird genehmigt. 





Die Zuctanlage im Angelhofer Altrhein bei 
Speyer, für die 250 ME. genehmigt worden 
waren, hat fid) glänzend bewährt. Früher ſind 
Millionen von Fiſchen zu Grunde gegangen. 
Um die Anlage jedoch noch günjtiger zu geitalten, 
ift ein Durchſtich des Aitrheins, bei der io» 
a Kollerinfel, nötig, und wird aud die 
ierfür benötigte Summe don 161 ME. bewilligt. 
Kür den Dtteritadter Altrhein wird eine jähr- 
Ihe Pacht von 750 ME. bezahlt. Ta ſich 
aber beinn Ausflug des Altrheins in den Neu: 
rhein eine Sandbank gebildet Hat, die die Ver— 
bindung des erfteren mit dem leßteren ver 
hindert, fomit das Wafier des Altrheins jtehen 
bleibt und im Winter bei ftrenger Kälte die darin 
befindlichen Fiiche zu Grunde gehen, wird der 
Durdjftich der Sandbank für unbedingt notwendig 
erachtet. Die Koſten belaufen fich hierfür aut 
1000 Mk. wozu die Otterſtadter Fiſcher 400 Mt. 
beitragen wollen; die übrigen 600 ME. ſoll der 
Berein zufchießen. E3 wird denigemäß beſchloſſen 
Bei diejer Gelegenheit wurde bemerkt, daß der 
Rhein in der Pfalz eine Strecke von 85 kın 
durchziehe und aus der gangen Zifcherei im der 
Pfalz einjhlieglich der Altwäfjer eine Pacht von 
5240 Mk. erzielt werde. Bedauert wurde, daß die 
jeßigen Fifcher der Pfalz Feine jungen Fiſche mehr 
nachziehen und mit det * die Verpachtung der 
Rhemnwaſſer in Frage geitellt werden Töne. Ei 
anderer Punkt betraf die Heritellung einer Karte 
der Pfalz, in der alle jene Fiſche, die in der Pfalz 
vorfonmen, in Farben eingetragen werden jollen 
Die Verſanmlung begrüßte diefen Antrag mit 
Freuden und beiilligte hierfür 200 Mi. Her 
Sonmterzienrat Edel-Deideshein tritt dafür ein, 
daß alle Siejenigen, die den Wald begehen, dahin 
wirken wollen, daß ar den hierfür geeigneten 
Blägen Weiher errichtet werden. Auch dieiem 
Wunſche foll, wenn thunlich, entſprochen werden. 
Von anderer Seite wurde geltend gemacht’ day man 
dann allerdings Weiher, aber Feine Setzlinge habe. 
Für Anfhaffung von Transportgefäken, Negen 
und devgleichen wurden 125 ME. bewilligt. Ans 
dem Karpfenteich bei Siegelbad) follen Starpiens 
fegßlinge zu 40 Pfennig das Pfund au die Mit: 
glieder abgegeben werden. Here Ofonomierat 
Hauter regt die Abhaltung einer Fiſchausſtellung 
gele gentlich dev im Jahre 1902 in Kaiſerslautern 
Hattndenden Wanderverſammlung deutſcher Land⸗ 
wirte an, um ein überſichtliches Bild der in der 
Pfalz vorkommenden Fiſcharten zu bieten. Die 
Verſammlung beſchließt demgemäß und ſtellt einen 
Zuſchuß zu den Koſten in Ausſicht. Unter „Ber 
fchiedenes* teilt der Herr Vorſitzende mit, daß den 
Verein feitens des „Deutfhen Fifchereis Bereins“ 
ein Zuſchuß von 200 ME. zugemwendet worden iei. 
Es wird beſchloſſen, Diejen Betrag für Fiſchbeſetzung 
zu derausgaben, und erhalten Satterarh 50 ME.. 
Siegelbadd 150 Mi. Als Vertreter der an 
13. Oktober d. 98. in Landshut ftattfindenden 
Delegiertenverſammlung de8 „Bayerijchen Land 
Fifcherei-Bereind* wurde Herr Gutsbeſitzer Stoepel 
von Landau gewählt. Das hierauf feftgeitelite 
Budget für 1900 ſchließt in Ginnahnten und 
Ausgaben mit 2839,20 ME., wozu 836,63 if. 
vom Stanmfapital zugeſchoſſen werden müſſen 
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Als Ort für die Abhaltung der nächitjährigen | einftinnmten. Kommerzienrat Edel ſprach ſodann 
Berfanmlung wurde Speyer beitinmit. gen] dem Negierungspräfidenten den Dank aus für die 
Vorfigende ſchloß die Verſammlung nad ettva | umfichtige Leitung de3 Vereins. 

dreijtündiger Dauer mit einem Hoc auf den - — Rn 
Prinzregenten, in das bie Anwefenden begeiftert | Hegierungsrar Dr. With. Pröiher, Ehwerin i. M. 
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Die Unzeigen werden nad dem Wortlaut der Manuffripte abgedruft. 
Für den Inhalt derfelben ift die Hedaktion nicht berantiwortli. 
Suferate für die nächſtfällige Nummer müflen _tpäteftend an jedem Sonnabend früh eingefandt fein, 


Suche zum fofortigen Autritt einige 


tüdtige Fifgergehilfen 78 Figchotterm ng Ru) 


auf Binnenfifderei. 176 in Ru 
t Fischer, Sfkermeißen. 

































hen b. Nreingeborf, Seebad. berühmt. Fänger. R 
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Die Fiſchzuchtanſtalt Dr. Schillinger’s nahe der Bahnftation Neufahrn 
bei Freifing in Bayern“). 


Die Gegend um Neufahrn erfcheint als eine 
faft tadellos Horizontale Ebene; fie hat eine 
ganz ſchwache Neigung in der Hauptrichtung 
nach Norden gegen einen niebrigen Höhenzug. 
an welchem die Ortfchaften Mafjenhaufen und 
Didenhaufen liegen. Der Boden bejteht aus 
Sand und aus nicht grobem Gejchiebe, welches 
nicht überall, doch überwiegend mit einer 
Schicht „Moos“ (Torf) in der Mächtigkeit 
von circa I m und weniger überbedt ift. Die 
Fläche, welde für die Errichtung der Anftalt 
gewahlt wurde, erjcheint gleich den anliegenden 
als näfjelndes Wiefengelände jchlechtefter Art, 
nur zur Gewinnung von Streu benußbar, als 
Pußta. Grundwaſſer ift reichlich vorhanden 
und im ganz geringer Tiefe, es reicht faft bis 
zur Oberflähe des Bodens. Es wirb z. 8. 
ala Feldweg ein ſchwach beriefeltedg Rinnfal 
benugt, weil hier die oberfte weiche Moosdecke 
fortgewaſchen ift und der härtere Schotter- 
boden bloßliegt. ge des zur Anstalt ge 
börigen Terrains fließt ein 5 bis 8 m breiter 
Bah ganz Haren und recht Fühlen Waflers, 

*) Mad) einer Beichreibung von J. Franke⸗ 
Laibach in „Mitteilungen des öſterkeichiſchen 
Fiſcherei⸗Vereins“, 21. Jahrgang, Nr. 6. 


ſanften Gefälles, auf Kiedgrund und ift bereits 
waſſerreich, obwohl er ſich nicht weit flußauf 
fammelt. Kurz, ber Boden giebt hier allent- 
halben Hares, reines Waſſer und reichlich, 
befien Temperatur fonftant TOR. hält, deſſen 
Zuflußquantum in minimalem Grade wechjelt. 
An Wafferreichtum nähert fich diefes Gelände 
jenem, welches ich im öfterreihijchen Friaul— 
füdlih des Iſonzo bis zur Grenze Italiens 
fand. Nur ift im Öfterreichifchen Friaul ber 
ganze Boden bis zur fumpfigen Niederung am 
Meere Hinab unter intenfiver Kultivierung, 
während er bei Neufahrn, weil abgelegener 


von den Ortfchaften, fich felbft überlafjen blieb, . 


bis Dr. Scillinger einen Teil hiervon zu 
feinen Zwecken ankaufte und hier die größte 
Züchterei im Königreiche Bayern errichtete. 
Es giebt daſelbſt 40 Weiher; die Heineren 
als Tängliche Nechtede für die Wufzucht bes 
eriten Jahrganges find in größeren Gruppen 
nebeneinander geordnet. Einer jeden Gruppe 
liefert ein Graben das Speiſewaſſer derart, 
daß jeder einzelne Weiher Driginalwafjer 
erhält. Für den zweiten Jahrgang (bei 
4000 Stüd) und für ben dritten wurden 
größere Weiher ausgehoben. Es giebt weiter 
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Weiher für Mutter, fowie für Maftfiiche; 
außerden wurde ein Syſtem von Gräben ge» 
fchaffen, die Feine Wafjerverbindung mit den 
Weihern Haben; in biefen, die teil® gerade, 
teil im Biegungen geführt find, leben die 
Fiſche vollitändig wild. 

Dad gemauerte Bruthaus ift fehr groß 
und bietet Pla zur Auflage von mehr als 
einer Million Eier. Nebit ber praftiichen 
Einrichtung wurde hal eine dekorative Aus⸗ 
ftattung de3 Inneren durchgeführt. Da die 
Waffertemperatur im Winter nie jehr tief finkt, 
ist das Waffer auf die Brutfäften in eifernen 
Röhren geleitet. Die Brutfäften, ich glaube 
talifornifchen Syſtems, find nicht beſonders 
breit, aber deren Länge beträgt mehr als die 
zweifache Breite, deren Tiefe ift auch geringer 
wie bei den üblichen Talifornifchen Bruttrögen. 
Mir find folhe auch in Abbildungen vordem 
nicht befannt geworben. 

Am Bruthaufe befinden ſich auch hölzerne 
Aufzuchtötröge, in welchen bie für die Anftalt 
beitimmte Brut duch ſechs Wochen gehalten 
und gefüttert wird, bevor man fie in die für 
fie beitimmten Heineren Weiher einlegt. Jeder 
Weiher Hat eigenen Mönch und Abflug und 
wird ausgefifht, ohne die benachbarten in 
Mitleidenschaft zu ziehen. 

Bei der geringen Neigung der Fläche, 
welche zur Anftalt ausgewählt wurde, war die 
Durchführung des Syitems in der Anlage der 
Weiher und des Bruthaufes einzig dadurch 
ermöglicht, daß für den Abfluß der Weiher 
und des Bruthaufes ein größeres Gefälle ge- 
fchaffen wurde, als es ber oben erwähnte 
natürliche Bach, welcher das ganze Feld ent- 
wäflert, bieten kann. Dieſes notivendige 

rößere Gefälle (0,6 m) wurde num Durch Die 
übrung eines Grabens zu einem dftlich der 
Auſtalt fließenden, tiefer gelegenen Bache ge⸗ 
wonnen. Diefer Kanal, in der Länge einiger 
Kilometer, nimmt das Abflußwaſſer der Weiher 
und bes Bruthaufes auf und dient jelbit- 
verftändlih aud zur Aufzucht von Zifchen, 
und zivar größeren. Ohne die Anlage dieſes 
Kanale3 wäre die ganze Unftalt auf das 
Gefälle einiger Centimeter beſchränkt, fozufagen 
ertäuft, unmöglich geblieben. 

Beſatz der Anſtalt: Bachjaiblinge, Regen⸗ 
bogen⸗ und Bachforellen und Äſchen; er iſt 
in den Weihern durchweg reichlich oder ſtark 
zu nennen. Der Beſatz in den Gräben ent⸗ 
zieht fich bei flüchtiger Durchficht einer Schägung. 
Fiſche wurden jedoch überall fichtbar, wenn in 
den Berfteden etwas herumgeftiert wurde. 

Fiſchfutter: Einen Teil Tiefern die Weiher 
ſelbſt Durch Unpflanzung und Pflege ent- 
Iprechender Gewächfe, als Brunnenkreſſe, Berl 
kraut, Vergißmeinnicht, Pfeffermüng und 





Potamogeton. Diefed letztere war mir in der 
Art vordem ganz unbefannt; es bildet am 
Boden Bufchen von circa 15 bis 20 cm langen, 
nicht breiten, am Rande gefrauften Blättern 
und überwuchert den Boden mit einem dichten 
grünen Teppich, läßt aber die obere Schicht 
des Wafferd frei; es durchwächſt das Wafler 
nit bis zur Oberfläche, diefe bedend, wie 
alfe hierortigen Potanıogetonarten, die ich finden 
konnte. Dieje Kultur der Gewächſe auf bem 
befpainten Boden bietet einen doppelten 
Vorteil: zunächſt die Bildung und Vermehrung 
der Nährtiere, dann aber auch die Unter 
brüdung der Algenwucherung. Es war ganz 
augenſcheinlich, jo weit der oben genannte, 
abſichtlich gepflegte Pflanzenwuchs reichte, war 
eine Veralgung nicht zu jehen, wohl aber noch 
in den Partien des nadten Bodens. Die 
Anstalt ift übrigens erſt im dritten Jahre des 
Betriebes, und ber gepflegte Pflanzenwuchs 
hatte noch nicht Zeit, allen außgebreiteten, 
neu geichaffenen Wafjerboden zu überwucherun. 

Das Anpflanzen der Gewächſe geichieht in 
ber einfachiten Weife; ein Büfchel des zu ver» 
feßenden Gewächſes wird famt Wurzeln aus- 
geriffen und an der zu bejegenden Stelle mit 
einem Ziegel oder flachen Stein fo beſchwert 
und feitgelegt, daß die Wurzelfeite am 
Boben liegt. 

Der in die Weiher verfegten Brut wird 
Zutter auch eingeworfen, da der Beſatz ftärter 
ift, als ihn der Weiher ernähren könute. 
Diefes Zufapfutter befteht aus Daphniden (jo 
viel ich bei flüchtiger Betrachtung durch das 
Mitroftop Eonftatieren Tonnte, war es Daphnia 
sima), gewonnen in Gruben ohne Waſſer⸗ 
wechjel und bepflanzt mit dem erwähnten kurz: 
blätterigen Potampgeton; ferner aus Müden: 
larven, gezüchtet in Lachen, Gruben ftehenden 
Waffers, in welche Stalldünger eingeworfen 
wurde, in einem Haufen und jo viel, daß der 
Düngerhaufen die Wafjerfläche überragt, weil 
nah Dr. Schillinger „die Müden ihre Gier 
nicht in oder auf das Waffer, fondern daneben 
aufs Trodene ablegen”. Der Erfolg des 
Verfahrens war augenfcheinlich, auf der Ober- 
fläche diefer Lachen waren Haufen von Müden- 
larven zu fehen. Der Fiichmeifter gab auch 
die Fütterung der diesjährigen mit Daphniden 
und Müdenlarven zum Beiten. 

Während der warmen SXahreszeit werben 
auch Fleiſchmaden gefüttert. Gewonnen werden 
fie aus Fiſch- und Sleifchabfällen, die aus 
München der Anftalt zugeführt werben, in 
folgender Weife: Etwa drei SBretterhütten, 
deren Wand gegen die Sonnenfeite aus Latten 
befteht, die alfo hier der Sonne und ben 
Fliegen freien Butritt ee dienen zum 
Sammeln der Fliegeneier auf horizontalen, in 
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mehreren Lagen übereinander gejtellten Brettern; 


das mit Ciern belegte Material wird über | F 


tragen in trichterförmige Gefäße aus Zinkblech, 
deren obere breite Öffnung mit einem Dedel 
gut verfchließbar ift, während Die untere engere 
offen bleibt; im Inneren des Trichter nahe 
der unteren Öffnung ift ein weitmajchiges 
Gitter, auf welches das mit Zliegeneiern belegte 
Material gelegt voird. Diefer Madentrichter 
ruht auf vier Pfählen mittel® Düllen, die der 
Außenflähe des Trichterd angelötet find, fo 
daß an untere Affnung etwa 20 cm ober 
der Waſſerfläche des Weiher zu ftehen kommt. 
Nah oben kann aus dem Trichter nicht? ents 
weichen, die Maden Follern abwärts ind Waſſer 
den Fiſchen ind Maul, die natürlich immer 
dort fih aufhalten, mo es Futter giebt. Die 
Madentrichter find am oberen Ende des Weihers, 
nahe dem Waſſereinlaufe, aufgeftellt. Da die 
Hütten zum Sammeln der Sliegeneier an dem 
Rande des Unftaltöterraind geftellt und die 
Madentrichter oben ſehr gut verichloffen find, ift 
«3 ganz glaubhaft, daß die ganze Procedur der 
Madengewinnung unter der möglichit geringen 
Beläftigung durch üble Gerüche gefchieht. 

Wenn die Temperatur eine Getvinnung der 
Maden nicht zufäßt, wird das Fiſchfieiſch, 
mundgerecht zerkleinert, frifch verfüttert. Das 
Fiſchfleiſch beziehungsweiſe Abfälle werden von 
Seefifchhändlern aus Münden um einen fehr 
billigen Preis — die Seefiſche liefert 
nah Münden Norddeutſchland, hauptſächlich 
ne und, zu urteilen nach den großen 

erbrauch von Abfällen in der Anftalt Dr. 
Schillinger's, in ausgiebigen Mafien. 

Die Maftfiiche bekommen nebſt Fiichfleifch 
mundgerecht zerftüdeltes Gebärme von Geflügel, 
defien Sammlung in Münchener Hotels einge- 
führt wurde. 

Für die Verforgung mit Futter ift Demnach 
die Situation allfeitig ausgenügt, fomohl bie 
Produktion der Nährfauna in der Anftalt 
ſelbſt als die Zufuhr der Nährftoffe von aus- 
wärts — zu den denkbar niebrigiten Soften. 

Zum Erhalt von Laich- oder Mutterfiichen 
iſt Die Unjtalt nicht allein auf ihre eigene 
Produktion angewiejen, der Erbauer der Anitalt 
erwarb auch vorzügliche Bäche in der Um- 
gebung, deren Gejamtlänge über 30 kın beträgt. 
Diefe Bachftreden ftehen unter vrationeller, 
intenfiver Kultur und liefern die Hauptmaffe 
der Laichfiiche. Bei der Menge dieſes Materials 
werben bie Laicher nur einmal abgefireift und 
tommen dann in die Maftweiher. Das zur 
Reproduktion verwendete Material ift mindeftens 
dreijährig und entfpricht daher allen An- 
forderungen, iſt tadellos. Es Hat auch die 
Nachkommenſchaft in den Weihern, die Fifche 
des erften Jahrganges wie die älteren, jene 





für den gefunden normalen Zuftand zeugende 
ärbung, d. i. die einer etwas bunfferen leb⸗ 
haften Sträme. Blaſſe, angegraute, mattfarbige 
Eremplare waren nicht zu bemerken. In Treibs 
hauskultur find die Fifche nicht genommen; die 
diesjährigen zeichnen fich nicht durch befondere 
Größe aus und präfentieten fich Durchichnittlich 
al3 befjered Mittelgut. Eine ſehr raſche Ent« 
widelung, wie fie in der Ausftellung zu Salzs 
burg in vielen Aquarien vorgeführt wurde, iſt 
in den Weihern Dr. Scillinger’3 beim 
erften Jahrgange nicht zu bemerfen; doch der 
zweite Jahrgang giebt den in Salzburg aus» 
geitellten gleichalterigen Stüden befter Ents 
wicelung nicht? nach. Als Fijchmeifter beforgt 
die Anftalt und das zu diejer gehörige freie 
Fiſchwaſſer ein großgewachfener ſtarker Mann, 
N. Roeger, der mit feiner Familie mitten im 
freien Selde, in der einfamen Fiſchereifarm 
zwijchen den Weihern Iebt. Gehilfen bemerkte 
ich nur einen, die Größe des Betriebes dürfte 
wohl mehrere erfordern. Es find ihm die 
ebenerbigen Räume des Wohngebäubes einge» 
räumt, während das erfte Stodwerf für den 
zeitweiligen Aufenhalt des Beſitzers veferbiert 
iſt. * iſt auch des letzteren Arbeitskabinett, 
ausgeſtaltet mit Inſtrumenten und Utenſilien 
für wiſſenſchaftliche, die Fiſcherei betreffende 
Unterfuchungen. Im Wirtjchaftsgebäude findet 
Pla ein Pferd für die Fuhren zur Bahnſtation 
und eine Milchkuh für die Familie des Fiſch⸗ 
meifterd. Der Erbauer der Anftalt Hat eben 
mit erquifiter Umficht nach allen Richtungen 
geforgt. 

Die Idee, in dem naffen, unfruchtbaren 
Felde bei Neufahrn eine große Fiſchzüchterei 
zu errichten, wurde im Beginne der Ausführung 
allgemein nicht nur als ein fehr gewagtes, 
fondern als ganz ausſichtsloſes Unternehmen 
angefehen; der nunmehr allfeitig fichtbare Er» 
folg, das eflatante Profperieren der Anſtalt 
nötigt zu einer defto größeren Achtung des 
Scharffinnes, der genauen Beobachtung und 
Vorausberechnung aller gegebenen Faktoren, 
welche das Unternehmen zu ſolch unzweifels 
haften Gelingen führten. Die berühmte 
„tombinierende Derftandesthätigfeit“ 
dürfte auch ein fehr ftrenger Richter befagter 
Geiftesfunftion dem Unternehmer bei Neufahrn 
im hohen Grade zuerfennen, außerdem dürfte 
er zugeben, daß zur praftifchen Durchführung von 
Ideen eine reiche, durch rationelle Thätigfeit 
im Sache erworbene Empirie notwendig ilt. 

Für die Buchführung, welche die Tochter 
Dr. Schillinger's beſorgt, die Hierfür bie 
üblihe Schulung durchmachte, Liegen vorge— 
drudte Formularien bereit, fo daß über jedes 
einzelne Objeft die genaue Überficht des Ein: 
fages und der Entnahme jeberzeit vorliegt. 
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Sachmänner dürften noch an folgenden 
an Dr. Schillinger's Intereſſe 

nden. 

Auf die Anfrage über da3 Verhalten von 
Borellenarten gegenüber Frofchquappen, welche 
in der von mir geleiteten Anjtalt von feiner 
Borellenart genommen werden, erfolgte die 
Antwort, daß es in der Anftalt ebenjo a ein 
ſehr guter Freſſer der Froſchquappen ſei Hin- 
gegen der Forellenbarſch. 

Als Erſilingsfutter für Äſchenbrut ſeien 
Kruſtaceen nicht tauglich, weil fie von den 
Fiſchcheu niht erhafcht werden fünnten (dürften 
Cyclopiden gemeint fein) ober nicht mundgerecht, 
d. i. für, bie winzigen Mäulchen zu umfangreich 
find. Aſchenbrut benötige als erſte Nahrung 
jener Heinften Mücken und deren Larven, Die 
auf Algen zahlreich vorkommen. 

Brillen und Heine Notaugen, namentlich) 
erſtere befanntermaßen ein vorzüglicher Köder 
auf Forellen, jeien in Weihern vor dem Freſſen 
feiteng ber Forellen fehr ficher, Hafel Hingegen 
würbe jehr gut genommen. Die Frage einer 
Vermehrung von Brillen und Heinen Rot— 
augen al3 Forellenfutter intereffiert mich fehr, 
nachdem ich abfichtlih dieſes Sleinzeug in 
Studenec zu ftarfer Vermehrung brachte und 








vorläufig der Meinung bin, daß es von Forellen 
genommen wird. 

Gegen Wucherung von Byſſus auf Fifchen 
fei mit Erfolg anzuwenden ein Bad von Kalium 
hypermanganicum 1: 100,000 Wafjer dur 
ein paar Minuten; fobald die Fifche unruhig 
werben, find fie aus dem Bade zu nehmen und 
mit einem feuchten Schwamme abzumwifchen. 

Obwohl für alle Funktionen der Anftalt 
Waffer reichlich vorhanden ift, wird deſſen Zu⸗ 
fluß, in die Weiher abgemefjen, nach Sekunden» 
litern angeordnet. Auch auf ben Sauerftoff- 
gehalt wurde das Waffer geprüft, ſowohl 
beim Ein- als beim Ablauf feiner verſchiedenen 
Verwendung. 

Kultiviert wird übrigens nicht allein ber 
unter Waſſer geſetzte Boden, ſondern auch der 
teodene, richtiger troden gelegte, foweit er 
bisher zum Komplexe ber Anitalt erworben 
wurde; die äußere Begrenzung berjelben ift 
duch Anpflanzung von Wlatauen markiert, 
etliche Flächen des inneren Terraind zeigen 
bereit3 einen gebeſſerten Graswuchs — die von 
Maden abgepugten Knochen werden als Mehl 
zur Hebung des Graswuchfes verwendet —; 
neben dem Wohngebäude ift ein hübſcher Garten 
für Gemüſe und Blumen entftanden. 


NER —— 
Voch einiges über den deutfchen Barpfen in Amerike. 


Bon Edmund Goes. 


Daß der deutſche Karpfen hierzulande gegen 
feinen Artgenoſſen in Deutfchland zurüditeht, 
bezw. was Wohlgeihmad und Feſtigkeit des 
Fleiſches anbetrifft, minberwertig genannt 
werden muß, babe ich in meinem Artikel in der 
„Bilcherei-Beitung“ vom 29. Auguft 1899, „Der 
deutſche Karpfen in Nordanıerifa“, Margelegt. 

Es Haben ſich inzwiſchen — man ift um etwa 
zweijährige Erfahrungen reicher geworben — 
neue Momente in der Gejegeögebung ergeben, 
die das fijchereiliche Bild über den Karpfen 
vollftändig verändern. 

Ich will für diejenigen Lejer der „Bifcherei= 
Beitung“, die damals, al3 mein Artikel erſchien, 
diefe Fachſchrift noch nicht laſen, die bedeutungs⸗ 
vollſten Punkte meiner Ausführungen über den 
Karpfen rekapitulieren. Derſelbe hierzulande 
keineswegs beliebt, da er erſtens ein weiches, 
matfchiges Fleiſch beſitzt, deſſen Wohlgeſchmack 
unter eben dieſer Weichheit leidet. Der 
Amerikaner hält ihn für einen der minder 
wertigſten Fiſche dieſes Kontinents. Ferner 
wird ihm zur Laſt gelegt, daß er durch ſein 
immens maſſenhaftes Auftreten, bedingt durch 
feine unheimliche Wermehrungsfähigkeit, die 
Gewäffer aufwühle, verunreinige und fo den 
anderen Fischen, die an klares Waſſer gewöhnt 
feien, die Lebensbedingungen nähme. Auch 





legt man ihm zur Laft, daß er den Laich 
anderer Fiſche, alfo auch den der Edelfiſche, 
vom Boden auffauge und fo feiner Gattung zu 
einer dominierenden Stellung verhelfe, während 
dieſerhalb die Edelfifche proportional abnähmen. 

Diefe Annahme ift meined Erachtens nun 
nicht fo ohne weiteres von der Hand zu weisen, 
denn es ift nad Lebensgewohnheit aller 
Bodenfauger mit Gewißheit anzunehmen, daß 
der Karpfen jedwede ihm zufagende Nahrung, 
ſowohl pflanzlichen, wie tierijchen Urjprunges, 
u fih nimmt, fofern ihm nur die Bauart 
Fines Maules diefe Nahrungsaufnahme geftattet. 

Allerdings befigen wir Hier in Amerika 
noch manche anderen Arten von folchen Fiſchen 
wie der Karpfen, die gleich dieſem mit nach 
unten gerichtetem Maule eine gleiche Nahrungs» 
aufnahme vornehmen. Die Art diefer Nahrungs» 
aufnahme bejtimmt ſchon allein die Gemwäfler, 
in denen dieſer Fisch zu Ieben gezwungen ift. 
Kein reißender Strom oder Bad wird dieſe 
Bodenfauger ernähren, da ſich folhde Organismen, 
die diefen trägen Fischen zur Nahrung dienen, 
nit anfammeln können. Träge fließende 
Flüſſe, fumpfige Seen mit flach verlaufenden 
Ufern bilden den günftigften Aufenthaltsort 
der vordenannten Fiſche. Da nun 2 u 
alle Fifche zur Ablage ihres Laiches ähn! —* 
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Ortlichkeiten wählen, woſelbſt fich die Boden- 
jauger nur zu gerne tummeln und Aufenthalt 
nehmen, jo glaube ich,. daß mit Gewißheit 
angenommen werden darf: Zwiſchen allzu 
häufigem Vorkommen der leeren und der 
Abnahme der Edelfiſche bejteht ein urfächlicher 
Zuſammenhang. 

Daß in europäiſchen Ländern neben einer 
ausgebreiteten und rationellen Teichwirtſchaft, 
in denen der Karpfen als Hauptzuchiobjekt gilt, 
dieſer draußen vielbegehrte Fiſch auch in 
Flüſſen und öffentlichen Seen vorfommt, ohne 
daß deſſen Erjcheinen zu Klagen Anlaß 
giebt, dürfte wohl unfchwer zu erflären fein. 
Traußen, und zumal in Deutjchland, wo ic 
wit den  fifchereilichen Verhäitniſſen nicht 
unbekannt bin, gilt auch in öffentlichen 
Gewäffern der Karpfen als ein Hauptfangobjeft, 
das mit dem Netze erbeutet werben barf.*) 
Diefe Erbentungsweife allein ift es, die der 
allzugroßen Ausbreitung einer einzigen Fifch- 
gattung, zu welcher ber Karpfen bei der geradezu 
unheimlichen Bermehrungsjähigkeit nur allzu 
gerne neigt, einen Damm entgegenjegt, während 
bierzulande die Gewäffer, in denen Diejer 
Fisch zumeift vorfommt, nur der Angelfiicherei 
dienen, die dem Karpfen nicht den mindeften 
Abbruch zu thun im ftande ift. Auch darf 
nicht außer acht gelaſſen werden, daß bei 
einer intenfiven Befifhung öffentlicher Gewäfjer, 
die Schon jahrhundertelang ausgeübt wurde, 
die Produktivität derjelben in feinem Ver⸗ 
hãltniſſe zu den jungfräufichen Gewäfjern des 
ameritgnien Kontinents fteht. Auch wirken 
hierzulande äußere Einflüfle, wie Strombauten 
und »Regulierungen, lange nicht in dem Maße 
auf die Erträge der Gewäſſer wie in Deutjchlaud, 
da hier nicht jeder Fuß Boden der gleichen 
Ausnutzung unterliegt. 

Als weiteres Moment zur Beurteilung der 
angeregten Frage dürſte aud in Berüdfichtigung 
zu ziehen fein, wie fich der Fiſchreichtum der 
Gewäfler vor der Kultivierung der weitlichen 
Staaten bezw. der ganzen weiten Gebiete der 
großen Seen gegenüber dem jegigen Beftand 
stellte. Es darf wohl angenommen werden, 
daß Mutter Natur in ihrem weifen Walten 
auch darin einen Ausgleich fand, wie folher 
ja in dem großen Haushalte derfelben ſtets zu 
finden ift. Naubzeug aller Art, daS durch die 
Kultivierung ded Landes eine große Ver— 
minderung erfahren hat, mag der allzu großen 
Ausbreitung einer Fifchgattung einen hemmenden 
Damm entgegengejeßt haben. 

*) Deutihland Tonımt übrigens ber 
Karpfen in den freien Gewäſſern nicht jo regel» 
mäßig und häufig vor, wie der Herr Verfaſſer 
anzunehmen fcheint; ex iſt fehr weit davon entfernt, 
ein Hauptfangobjeft zu bilden. 





Dan Hat die Beobachtung gemacht, daß 
beijpielsweife im Milwaufee River und in vielen 
anderen Gewäfjern die Edelfifche, wie: Zander, 
Hecht und Hauptfählih Schwarzbarfche, legterer 
einer unferer beliebtejten Sifche, feit den legten 
fi bis zehn Jahren, welche Zeitperiode mit 

er Verbreitung des Karpfens in unferen 
Gewäfjern zufammenfällt, in ftetiger Abnahne 
begriffen find. Maßgebende Berfönlichfeiten auf 
filchereilichem Gebiete glaubten diefe Thatjache 
num mit der ftetigen Zunahme des vorgenannten 
Fiſches in Verbindung bringen zu müfjen, und 
fo wurde ein Zuſatzgeſetz geſchaffen, das die 
Erbeutung von Suders und Karpfen in den 
Inlandgewäſſern, die bislang nur dem Sport 
fiſcher geöffnet waren, mit dem Nebe geftattet. 
Damit dieje Beftinnmung jedoch nicht als Vor⸗ 
wand zu einer fuftenatifchen Ausbeutung der 
Inlandgewäfjer beuupt werden kann, zu welcher 
man hierzulande nur allzu leicht Hinneigt, darf 
dieſes Abfiſchen nur unter perfünficher Yufficht 
eines Game⸗Warders (Fagd- und Fifchereis 
hüters) gefchehen. Alle anderen Fiſche müfjen 
wieder in das Waſſer zurücdgefegt werden. 

Ich habe e3 ſchon vor längerer Zeit voraus» 
gefagt, daß man ſchließlich dahin kommen müffe, 
die Nebfiicherei auf den Karpfen zu geftatten, 
indem deijen Vorhandenfein und feine ftetige 
Zunahme in vorberegten Gemwäfjern unhaltbare 
Zuftände zeitigen müffe in Fiſch, deſſen 
Erbeutung in nur fo geringem Maße ftattfinden 
kann, wie Die Angelfifcherei Dies ermöglicht, deſſen 
Lebensdauer und — — eine ſo 
hohe iſt, bedeutet für die Gewäſſer nur einen 
Gemieiuſchaden, für das Volk, für welches er doch 
in erfter Linie beftimmt war, einen unverwend⸗ 
baren Wert. — Man fehe meine Artikel: „Die 
amerikaniſche Binnenfifchereir, „Der deutſche 
Karpfen in Amerifa“ und „Der amerikaniſche 
Angelfport und feine Bedeutung für das hiefige 
Volksleben.“ 

Bei oberflächlicher Beurteilung meiner 
beſcheidenen Ausführungen möchte man am 
Ende einen Widerſpruch darin erblicken, daß 
ich auf der einen Geite von Werten für das 
Volt ſpreche, während ich andererſeits die 
ungemein tiefe Abneigung des „amerifaniichen“ 
Volkes gegen den Karpfen herborhebe. Diefer 
Widerfpruh wird wohl darin jeine Löfung 
finden, daß ja befanutermaßen auch die aller- 
minderwertigften Fifche ihre Abnehmer finden 
und das geſamte amerifanifche Volk nicht aus» 
ſchließlich aus „Unglo-Amerifanern” beſteht. 
Ich für meinen Teil muß geſtehen, daß, obgleich 
der Karpfen nicht den guten Geſchmack ſeines 
Artgenofjen im alten Baterlande’ befigt, ich den⸗ 
felben immer noch jedem anderen Fiſche, 
vielleicht mit Ausnahme des Black⸗Baß, vorziehe, 
Jedenfalls wird e3 manchen der gejchäßten 
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Leſer interejfieren, daß der Karpfeı heute einen Es geht die Rede, dab man nun alle 
Preid von 2 bis 21/, Dollar pro 100 Pfd. | Unftrengungen machen wolle, deu vorbenannten 
bat, alfo 2 bis 2%/, Cent = 10 Pfg. das Fiſch mit Stumpf und Stiel wieder auszurotten; 
Pfund im großen, 20 bis 24 Pfg. im Meinbandel. allein ob es gelingen wird, ift mehr als fraglich. 
Was würden die Herren Teichtwirte Deutfchlands | Dem Karpfen und dem Spaten, zwei deutichen 
u ſolchem Preife jagen? Allerdings kommt ber | Landsleuten, zuerft begehrt und eingeführt, um 

arpfen zumeift in — von 2 bis 15 Pfd. dann —e u werben, hat man den 
und noch höher zu Markte, was ebenfalls einen | Krieg bis aufs Meſſer erflärt, mit melden 
Einfluß auf die niedere Preisfage ausübt. Erfolge, wird ja die Zukunft lehren. 




















































































































NDR —— 
Monatliche Überficht über unferen auswärtigen Fiſchhandel 1901. 
BWarengattung. April Dai uni | Januar bis 
Länder der Herkunft bezw. ! 3 Juni 
Beſtimmung a ⸗ioo xx¶ da=1okg az Zioo xg | de=10kg 
Süßwaflerfiihe, friſche. 
a) Lebende. 
Einfuhr —— 
Dänemark . 
ea BE 
terreigs Ungarn . 
Schweben . x ap 
Ausfuhr £ 
Oſterreich⸗ Ungarn 
ng v e . 
b) Tote. 
Einfuhr ———— 
Danemark.. 
Niederlande . 
Norwegen . . . 
Dfterreich- Ungarn 
Rußland . . . 
Shweg - . >... 
Ber. Staaten von Anterifa SER 
1900 
1899 h 
Ausfuhr 1186 955) 
vanfreid) . — 91 525 
eiterreich-Ungarn . 94 713 
Außland . . . . 695 | 6980 
Schweiz ee 
1900 
1899 
Seefiſche, friſche. 
a) Heringe. 
Einfuhr EEE 
Dänemark 
Großbritannien . 
Norivegen 





Schweden . 





12 102 
10501 





1899 
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Varengattung. April Mai Juni ae 
Lander ber Herkunft beziv. 
Beftimmung i 
dz=100 kg dz=10kg =100 kg dg— 100 kg 
Ausfar . . — 14 2462 
fe ferreicelingawn 3 3 1840 
8 1357 
17 6129 
b) Andere Seefiſche. 
Einfuhr RER 11597 75 637 
Belgien 567 6.242 
Dänemark 5 7 972 28 830 
Großbritannien . 900 12 834 
Niederlande 405 15 961 
Norwegen . 1235 7404 
Rußland 147 8836 
Schweden . 337 2196 
Ber. Stanten don Amerika . — |! 217 
10 512 12512 72 409 
gi 1899 9556 10 964 11 756 61128 
Uublaße. 2. ee 8133 2597 2012 15103 
Belgien va 1259 1152 988 5931 
Dänemark: vu u un a a 198 15 ı 91 
lederlande . 179 416 183 1329 
eiemeideUngarı Se 626 268 272 3233 
Schweiz . - N ER ee 528 
Stockfiſch. 
Einfuhr, br. 3 Mt. ; 
Niederlande 
Norwegen 
Ausfuhr 
Öfterreich- Ungarn 
Shwiz . . - 


geringe, — in — 
Einfuhr, 3 Mk.... 
Großbritannien. 

Riederlande 

Norwegen . 


Schweden... .... 
Nicht ermittelt (feewärt3)*) . 





1900 | 15434 


1899 18544 

UnBtBBE- 0 3:5 2 En a 33 
terreih- Ungarn . — 1 
Buklane ä > En 1 








*) Darunter beutfhe Seefiſcherei (zollfrei) 77 Faß. 


























































Gaß) Gaß)y 
21555 366 048 
17 791 216 608 

562 69 910 
2332 72 262 


6212 
77 








14117 | 348 509 
27681 385 511 
4# | 325 

7 84 


79 
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I & 
Warergattung. April —— 
Länder der Herkunft bezw. 
Beſtinimung dz = 100 kg de=10 kr 








Heringe, gelaliene, in nicht haudelsüblicher 

Berpadung. 
Einfuhr, br. 2 ME, T. 178 5 
Großbritannien . E 
Niederlande . 


Ausfuhr 8 
Sftereigelingarn 

Rußland N ——— 
1900 
1899 
Heringe, geſalzene, zu Dünger beſtimmt. 
Einfuhr PERF N 
Sroßbritannien . 
Norwegen . SER 
1900 
1899 





Geſalzene Fiſche (auher Heriugen) 
in Fäſſern, Töpfen; geräuderte ıc. 
Einfuhr, br. 3 Mk., T. 120% 
Dänenark — 
Frankreich 
Nicberlande B 
Ber. Staaten von Amerika 
Nicht ermittelt (ſeewärts) 


Ausfuhr 
Niederlande 
Oſterreich⸗ Ungarn — 
1900 
1899 
Fiſche, mit —R ÖL, Gewürzen zubereitete, 


Fäffern, Töpfen. 
Einfuhr, 12 nt a 


Rtalien . 

Norwegen . 

Ausfuhr 

ÖfterreicheUingarn 

Schweiz . . — 
1900 
1899 


Fiſche, zubereitete, andere, 
Einfuhr, 60 ME. — 
Frankreich 
—8* 
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Warengattung. 


Januar bis 








April Mai Zuni ! k 
Länder der Herkunft bezw. ZJuni 
Beſtinimung —— —— 







Ausfuhr — 
deehaen Hamburg 

er. Stanten don Amerika — 
1900 
1899 


Muſcheln, ansgeſchälte, und Schaltiere 
aus der See zum Genuß. 


Einfuhr, br. 24 ME, T. I, 


Belgien 
Dänemark 


Ausfuhr 
iederlande 
ſterreich Ungarn 


Auftern. 
Einfuhr, Hr. 50 Mk., T. 10%, 
Belgien —— 
Niederlande 


Ausfuhr 

Dänemark 

Rußland — 
1900 
1899 


Hımmern, Schildfröten aus der See, 
Einfuhr, br. 50 Mk., T. a . 
Belgien EN . 
Dänemark —— 
Norwegen 


Ausfuhr ae 

Öiterreig-Ungarn ’ 

Rußland 
1900 
1899 

Fluhkrebſe, auch — — lebende. 

Einfuhr . . - 2 

Oſterreich ⸗ Ungarn 

Ine 

Finland 

Schweden . 



































































































































Zur Fiſchzoufrage. 























Warengattung April u 
Länder der Herkunft bezw. h 
Beltimmung. dz = I(0 kg 








Ausfuhr 

Belgien . 

Frankreich. 

Fiſchernetze. 

Einfuhr, Hr. I Mk., T. 10%, 
Großbritannien . ae 
Niederlande . . 2... . 
Aufubr » © 2 2 220. 
davon im Veredelungsverfchr . 
Re en 
terreihUngarn . 
Rußland . . . . 
































— apa — 


Zur Fiſchollfrage.r) 


Ein Mahnwort an die 


Die Produzenten beider Reichshälften follten 
nad) zwei Seiten hin eine einheitliche Aktion 
einleiten: 1. Zur Erwirfung eines entjprechend 
hohen Schutzzolles gegen ausländifhe Fiſche; 
2. zur Berhinderun es geplanten beutichen 
Karpfenzolles durch Androhung don Reprefjalien, 
insbeſondere gegen die Einfuhr deutfcher Seefifche. 
Letztere hat, trotzdem fie eigentlich exit im Entjtehen 
begriffen ift, einen bereitö fo bedeutenden Unifang 
angenonımen, daß im Borjahre eine einzige 
deutihe Firma allein auf dem Wiener Plate 
ca. 7000 Sentner Fiſche abſetzte. 

Wenngleich Ungarn in Bezug auf die Fiſch— 
produktion heute noch eine untergeordnete Rolle 
jpielt und feinen Erport aufweift, jo erſcheint ein 
deutfcher Karpfenzoll für die ungarifhen Teich 
wirte ebenfo Befäbrlich wie für die öfterreichifchen, 
fie haben die Überflutung der Konfumpläge durch 
ausländiiche Fiſche ebenſo zu fürchten wie ihre 
öfterreihifchen Fachgenoſſen. 

Bon den in Cisleithanien erzeugten Karpfen 
murden im Jahre 1899 23 102 q, int Zahre 1900 
26377 q, alfo mehr als 80%, der Gefanıt- 
produktion, nad) Deutjchland ausgeführt. Von 
den deutſchen Produzenten wird mun ein Bol 
von 60 Mark für 100 kg Karpfen, 120 Mark für 
100 kg Schleien zc. verlangt! Doch diefe enormen 
Hollfäge wären gar nicht erforderlih, um den 
Erport gänzlich) abzufchneiden; denn bei lebenden 
Fiſchen — und Deutihland importiert ja_faft 
ausfclieglich Lebende Karpfen aus Oſterreich — 
Bedeutet ein Bol, ohne Nüdfiht auf die Höhe 


*) Ans den Mitteilungen des öſterreichiſchen Fiſcherel⸗ 
Vereins XXI. Iorg. Nr. & ! . 





ungariſchen Fiſchzüchter. 


desſelben in Anbetracht der Unmöglichkeit, die 
Zollmanipufationen in einer die Ware nicht 
fchädigenden Weife durchzuführen, quasi ein Eins 
fuhrverbot. 

Ungefähr 2 500 000 kg Karpfen, zumeiſt aus 
Böhmen, müßten alſo mehr als bisher den öſter⸗ 
reihifhen und wohl au den ungarijchen 
Konfumplägen zufliegen und einen ungeahnten 
Preisfall verurfachen. Diefer müßte auch bie 
ungarifen Teichwirte um fo empfindlider be⸗ 
rühren, al3 ja heute ſchon einige ihre Karhfen 
nit in Ungarn abfegen, ſondern den befieren 
Wiener — beſchicken, was bei der zwelfel · 
108 rapid ſteigenden Karpfenproduktion in Ungarn 
in Zufunft.in noch viel größerem Maße der Fall 
fein wird. 

Die ungarifhen Fiſchproduzenten Ha alfo 
unftreitig ein herborragendes Intereſſe an der 
Erhaltung und Förderung des dfterreichiichen 
Karpfenerporte nad Deutfchland, ſelbſt wenn 
fie ſich an diefem niemals Direkt Beteiligen follten. 
Sp lange die böhmiſchen, galiziihen und 
ſchleſiſchen Karpfen die benachbarten ſchwarzweißen 
Grenzpfähle überfchreiten, wird für das Erzeugnis 
der ungarifchen Teiche Sfterreich ein fehägbarer 
Zufluchtsort fein. 

Nun könnte vielleicht der Gedanke auftauden, 
daß fich die großen böhmifchen Teichbeſitzer durch 
einen entiprechenden Preisfall veranlaßt ſehen 
Könnten, ihre Teiche aufzulaſſen, fie als Ader, 
Wiefen und Weide zu benügen. Dies iſt jedoch 
befanntlic) gerade bei den großen. maßgebenden 
Objekten aus technifhen und rechtlichen Gründen 
für alle Zeiten ausgefchloffen. 
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Gleich bedrohlich für die öſterreichiſchen wie 
auch, für die ungariſchen Teichwirte iſt die Einfuhr 
ausländifcher Fiſche, und zwar in erſter Linie aus 
Rumanien, wofelbft die Natur in den SInundationgs 
gebieten der unteren Donau koſtenlos unerfchöpfe 
liche Fiſchmengen liefert. Nacjfolgende Zahlen 
ilfuftrieren anı geeignetiten die große Gefahr für 
die heimiſche Produktion. Die Fiſcheinfuhr aus 
Anmänien nad) Dfterreich betrug: 1891 1518 q, 
1892 2519 q. 1894 3233 q, 1895 3609 q, 1896 
5109 q, 1897 9803 q, 1898 31000 q, 1899 
33273 g! !! In Zulunft dürfte auch don einer 
anderen Seite des Auslandes die überſchwenimung 
nit fehr billigen Fiſchen zu befürchten fein, wenn 
der Bollfhug ausbleibt. Die von den ungarifchen 
Intereſſenten beantragten Zollfäße von fl. 12 allge- 
nein, fl.8 minimal, auf 100 kg Sußwaſſerfiſche find 
aber fo gering, daß fie die eh der, abgefchen 
von dent Yang, mit keinerlei Produktionskoſten 
belajteten ausländifchen Fiſche nicht im geringiten 
beeinfluffen, gefchweige denn irgend einen Schuß 
bieten Zönnten. Auch die den Transport Icbender 





Der neue 


- Schneller, als nıan hoffen durfte, ift ber 
neue Zolltarif, der viel umiftrittene, veröffentlicht 
worden, und dag, was er den fiſchereiwirtſchaftlichen 
Anterefienten bringt, entſpricht den berechtigten 
Ermartungen, welche man auf ihn feten durfte. 
Sorgfältig und unbeirrt durch die Agitation für 
oder gegen den Fiſchzoll hat die NeichBregierung 
die Bedürfniffe der Fiſchereiwirtſchaſt, foweit für 
fie ein Zollſchutz in Frage Eonınten Tann, geprüft, 
und wir find in der erfreulichen Tage, uns mit 
den die Fiſcherei betreffenden Poſitionen des 
neuen Zolltarif durchaus einverftanden erklären 
zu fönnen, bis auf eine Poſition, welche die 
Fiſchernetze betrifft. Die lebenden und toten, frifchen 
und gefrorenen Süßmwafjer- und Seefiſche find 
ohne Zoll gebliehen, wie bisher, mit Ausnahme 
des Karpfens, lebend oder tot, für den ein Zollfag 
von 15 ME. für 1 dz neu eingeführt ift. Dies 
entfpridjt der nach unferer Überzeugung richtigen 
Ekenntnis, daß die Süßwafferfilcherei in unferen 
freien Binnengewäfjern nicht allein für den zu 
guten und fteigenden Preiſen ſich wollziehenden 





giige beeinträchtigenden Bollmanipulationen 
onnmen hier nicht in Betracht, da die fraglichen Fifche 
faft durchiveg in trodenen: Zuſtande nad} Öfterreic) 
eingeführt werden. In Würdigung diefer Uniſtände 
find die von der oͤſterreichiſchen Gentrafftelle für 
Wahrung der land» und forftwirtfchaftlichen 
Intereſſen bein Abſchluß der Hanbdelöverträge 
geftellten Forderungen gewiß nicht unbefcheiden zu 
nennen, und es wäre zu wuͤnſchen, wenn diefelben 
auch von ungarifdher Seite eine Träftige Unter- 
ftüßung erfahren würden. Die beantragten Boll 
füge lauten fir 1 q: 

a) Süßwaſſerfiſche und Srebfe lebend 40 Gold⸗ 
gulden allgentein, 25 Goldgulden minintal; 

b) Süßwaſſerfiſche tot 50 Goldgulden all: 
gemein, 35 Goldgulden nıinintal; 

c) Meerfiihe 40 Goldgulden allgemein, 10 
Goldgulden nıinimal; 

) Rheinlach8 40 Goldgulden allgenıein, frei; 

e) Fiſcheier und Schneden 4 Goldgulden alls 

gemein, 2 Goldgulden minintal. 
Ein öfterreihifcher Teihwirt. 
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Abſatz ihrer Fänge einen Zollſchutz nicht gebraucht, 
fondern von einem folhen einen Nußen und eine 
— gar nicht erwarten kann, daß dagegen 
ie Karpfenzucht und die ihr dienende Teich— 
wirtſchaft nicht allein eines Zollſchutzes gegen 
übermächtige Konkurrenz bedarf, fondern au 
durd) denfelben einen Antrieb gu Vermehrung 
und Vergrößerung ihres Betriebed und zur Mehr⸗ 
produftion, d. h. alfo zur Vergrößerung unferes 
Nationalvermögens empfangen kann. Nicht fo 
tönnen wir und mit der Erhöhung des Zolis 
auf baummollene Filchernege von 3 ME. auf 
50 Mt. pro 1 dz einverftanden erflären und glauben, 
daß diefe Zolferhöhung für den Geldbeutel der 
iſcher, nanıentlid) aud) de8 anZahl überiviegendften 
eiles derſelben, der wirtfchaftlich ſchwachen Küſten⸗ 
und Kleinfiſcher recht verhangnisvoll werden kann. 
Hierauf, ſowie auf die Frage der Zollfreiheit der 

üßmwafferfifche und andere Punkte werden wir 
eingehend zurũckkommen. Einftweilen laffen wir 
eine Gegenüberftellung der bie Fiſcherei betreffenden 
BVofitionen des alten und neuen Bolltarifes folgen. 








Geltender Neuer 


Nr. Bezeichnung Zollſatz Zollſatz 
p. 1dz. 
1131 Fiſche, lebende und nicht lebende, friſch, auch gefroren: Marl Mark 
SPOCDTeN Se a a A Am frei 15,00 
Seſalz a SEE ui 5 frei 
114 jalzene Heringe, ungerteilt: ie 1 Faß 
in ganzen, halben, Biertel- oder Achtel-Tonnen . . 3, | , 
in anderer Berpadung, auch gejalgene Heringsmild) für 1 dz 
und Heringälale - » > 2 2 nn nenn 2,00 2,00 
115 } Sifche, — (mit Ausnahme der unzerteilten geſalzenen 
Heringe): 
etrodnet, gefalzen, oder fonft ohne Eſſig, Ol oder 
ewürz einfach zubereitet . — 3,00 3,00 
mit Effig, Ol oder Gewürzen einfach zubereitet 12,00 12,00 
zum feineren Tafelgenuß zubereitet EIER 60,90 75,00 


Der neue Zolltarif. 
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118 
119 


120 


122 


129 


140 
141 
159 
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Geltender Neuer 
Zollſatz Bollſatz 
p. 1 dz 





Kabiar und Ktadiarerfaßftoff (eingefalzener Fiſchrogen) auch ge 

preßt oder geräucdhert, Kaviarlafe . . 

Anmerkung: Gingefatgener Fiſchrogen, nicht zuni 
Genuß beſtimnit, auf Erfordern vorher anıtlid) unge— 
nießbar gemacht (denaturiert) wird zollfrei abgelaffen. 
Seemuſcheln, lebend oder bloß abgekocht Böer eingefalzen, auch 
von der Schafe befreit: 
Auſtern 50,00 50,00 
andere . frei veip. 24 frei 
reſp. 60,00 
Anmerkung: Der Bundesrat it befugt, für Auftern- 
feglinge Boltreibeit zu gewähren. 
Schneden aller Art, lebend oder bloß abgekocht oder einge- 
she mus Froſchkeulen frifch, bloß abgekocht oder eingefalzen frei refp. 60,00 frei 
i en: 
Land», Sußwaſſer⸗ und Sumpfſchildkröten, lebend oder E 
gel lantet, auch Bloß abgekocht oder eingefalzen . . |freirefp. 60,00) frei 
eeichildfröten, lebend oder geſchlachtet. Aug Sich E 
abgekocht oder eingefalgen . . 50,00 50,00 
Süßmafjerkrebfe: 
lebend oder bloß abgefodtt . frei frei 
von der Krufte befreit (Krebsfleifch), auch dergleichen 
zubereitete jeglicher Art. . 80,00 60,00 
Seekrebſe, lebend oder nicht Icbend, auch bloß abgelocht (ab⸗ 

gefotten)oder eingeſalzen, auch von der sale Sefrelk: 

Hummer und Languſten E 50,00 50,00 
andere. . 24,00 24,00 
Seekrebſe, Seemufdeln, Schnecten und Schildkröten, aud) 

Srofchfeulen, in anderer Weife als durch bloßes Abkochen 

oder Einſetzen zubereitet . . 60,00 75,00 
Fiſchſpeck, —— Ziſchthran⸗ Robbentkran, ungereinigt oder 

gereinigt, aud in Flaſchen, Walfett und anderes auf gleiche 

eife wie Walfett aus Fikan hergeſtelltes Bett, au Bat 

Enochenfett . 5 3,00. 3,00 
Walrat, aud) gereinigt . — — 10,00 15,00 

auſenblaſe, echte und unechte 3,00 10,00 

Abfälle von Fiſchen, auch von gelafzenen ' iſchen; Die bei der 

Thranfiederei abfallenden, Iediglid) zur Düngung verivend- 

baren NRüdftände von Dorſch⸗ und NRobbenlebern oder der— 

gieigen, D fowie derartige NRüdjtände bon Ziſched und 

obbenfped . frei frei 
Guano, fünftlicher he Steig, Blut, Warneeien· x ‚ Guano), 

Tiermehl ac. . . frei frei 
Mais 2,00 4,00 
Lupinen £ 2,00 2 
Fiſcheier, frifch, auch beiruchtet frei frei 

raunfohlenteer, Holzteer . Be rei 
Steinkohlenteer, Steintohlenpeh . rei rei 
Gerbitoffauszüge (Anmerk.: Katechu) frei 8,00 


Baunmollengarn: 
eindrähtig, roh, je nad) den Rumme engliſch 
zweidrähtig 6 R 
dreis oder mehrbrähtig, roh 
Fiſchernetze aus Baunnvolle 
Flachs, Hanf, Manilahanf, Kotosfaſern 
Hanfgarn, Garn aus Manilahanf, Kokos osjafern u: 


12,00—36,00 | 9,00—36,00 
15.00—39,00 | 12,00—39,00 


48,00 40,00 
3,00 50,00 
frei frei 


eindrähtig, vol . . 5,00—12,00 | 8.00- 10.00 

zwei⸗ un mehrdrähtig 36,00 36,0 
Zaue, Scile, Stride, Bindfaden: 

in Durchmelfer von 5 mm und darüber ) ns } 1000 

im Durchnmeſſer von mehr als 1 m, aber unter 5 mm T 100 | 24,0 
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Geltender 
Bollfaß 


Neuer 
Zollſatz 





BUT Seeihifie: DEN 

923 luß⸗ und Binnenfeefchiffe (nicht für Luxuszwecke) oe ei 

341 ngelhalen (Stahl) - » : > 2 2200 — 30,00 

878 | Angelhalen Meile) : > > 2 30,00 30,00 
Für die deutfche Hochfeefifcherei Bringt der | Robben und Waltieren, fowie Walrat. Bon ber 


neue Holltarif eine ſehr wefentliche, von den 
Sntereffenten ſchon feit fahren eritrebte Ermeiterung 
der Bollfreigeit. Bisher waren Schale und 
Rruftentiere— Krebfe, Hummern, Auftern u. f. w. — 
nur dann zollfrei, wenn der Führer des Fiſcher⸗ 
fahrzeugS, der fie an den deutjchen Markt brachte, 
tie eidesftattlihe Verfiherung abgab, daß. fie 
innerhalb ber deutfchen Hoheitsgrenze — drei 
Seemeilen bon der Küfte — gefangen feien. 
Nah 85 des neuen Zolltarifs follen vom Zoll 
befreit bleiben: Bon deutfchen Fifchern an deutichen 
Seeküften innerhalb_der Hoheitögrenze der Ufer 
ftaaten gefangene Fiſche und andere Seetiere, 
einſchließlich der davon gemonnenen Erzeugniiffe. 
Auch außerhalb diefer Hoheitägrenze von Mann⸗ 
ſchaften deuticher Schiffe gefangene Fiſche und 
andere Seetiere, fowie von folhen Fiſchen ge— 
wonnener Sped und Thran; unter den gleichen 
Lorausfegungen auch Sped und Thran von 








NR 


Zollfreigeit ausgeſchloſſen find die in fremdländiſchen 
Gewäffern gefangenen Schal: und Kruftentiere. — 
Die Zollfreiheit ift alfo auf die auf Hoher See 
gefangenen Schale und Kruſtentiere aus— 
gedehnt worden, nur die frembdländifchen Küſten⸗ 
ggmälfer follen nad) wie vor ausgefchloffen werden. 

as ift ein nicht zu unterfchägender Gewinn für 
die deutfche Hochleefiicherei; denn wenn bie ges 
nannten Tiere bisher nur in verhältnismäßig 
eringem Maße an den Markt gebracht worden 
Ad, fo Tag dies bekanntlich nicht daran, daß 
dabon nur wenige gefangen wurden. Vielmehr 
find oft die: recht reichen Fänge einfach wieder 
über Bord geworfen, weil der fie belaſtende Zoll 
oft den Marktivert überftieg., Das wird, wenn 
die angeführte Bejtimmung des neuen Tarif 
Geſetz werden follte, wogegen fid, ſchwerlich eine 
Dpnoftion erheben wird, in Bufunft anders 
werden. 
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— [die Serftelung von Doſenlachs mit 
Raſchinen.) Die Borgänge in einer großen 
amerifanifhen Lachstonfervenfabrif, wie fie ſich an 
der pazififhen Küfte Nordameritas, z. B. in 
Fairhaven, finden, in welcher ca. 600 Menjchen 
beſchaͤftigt werben, Bilden einen Schauplatz be- 
täubender Gefhäftigkeit. In den verſchiedenen 
Konfervenfabrifen werben Methoden angewandt, 
welde in verſchiedenen Einzelheiten voneinander 
abweichen; aber im mejentlichen ift der Vor⸗ 
gang überall derfelbe. Die Lachskonſervenfabriken 
liegen ftet3 unntitteldar am Ragen und an ber 
Rafferfeite ded Gebäudes befindet fich ein mit 
Tampf getriebener Elevator. Die Fiſchprähme, 
welche die Lachſe — — werden bon den 
Lachsfallen (Lachsfänger) durch Heine Schlepp⸗ 
dampfer an den Elevator herxangeſchleppt, und 
die Lachſe werden in den Elevator geworfen, 
wie Garben, welche auf die Drefi mahsine es 
worfen werben. Der Eievator ſchafft die Fiſche 
in den Schlachtraum, wo gewandte Chinefen fie 
Töpfern, auönehmen, fhuppen und in drei ver» 
ſchiedenen Bütten mit Waſſer machen und reinigen. 
Gin endloſer Kettenträger fchafft die Fifche dann 
zu einem Cylinder mit rotierenden Meffern, 
welcher die Lachfe in Stüde von der Ränge der 
Dofen zerfchneidet. Darauf werden dieſe Stüde 
der Länge nach zerfpalten und auf einen langen 
Tiſch geladen, wo Knaben oder Mädchen oder 
auch Chinefen die Dofen mit den Hleifchftüden 
fülen, wenn nicht etwa auch diefes Füllen der 





Dale von einer Batentdofenfüllmafchine bejorgt 
wird. Dann komnıen die Dofen in Bad-Streu- 
und Reinigungsmaſchine, aus ber fie in eine 
Mafchine gelangen, welche die Dedel auf die Dofen 
ſchneidet und aufſetzt, und ferner in die Verſchluß⸗ 
maſchine, welche die Dedel feſt verſchließt, fertig 
zum Berlöten, welches auch von einer Maſchine 
beforgt wird. Nach dem BZulöten werben bie 
Dofen in eiferne Störbe gelegt und mit diefen in mit 
Dampf gefüllte Gefäße gethan und hier in Dampf 
gekocht, und zwar zunächſt eine Stunde lang unter 
niedrigen Drud und dann unter hohem Drud. 
VNach dem zweiten Kochen werden die Dofen in 
Bütten mit heißer Lauge gethan und hierin für 
das Firniffen gereinigt. Ein Pfriemhamnmier 
ſchlägt dann ein Loch in den Dedel einer jeden 
Dofe, um ben Dampf herauszulaffen, worauf dag 
Loch fofort wieder verlötet wird. Darauf 
Tonımen die Dofen in die Firnis⸗ oder Lackier⸗ 
bütten, worin fie mit einem gegen Roſt fchügenden 
irnis überzogen werden. Schließlich werden 
ie etifettiert und in Kiſten gepadt, von benen 
jede 48 Pfunddofen aufninımt. Nachdem bie 
Kiften verichloffen und mit einem Stempel ge— 
brannt find, werden fie zum Verſand aufgefpeichert. 
Mit den Lachskonfervenfabrifen find vielfach 
auch —— zur Gewinnung bon Thran 
0) und Fifhdünger verbunden. Der Abfall 
bein Schlachten der Lachſe, Köpfe, Eingeweide, 
Schuppen 2c. werden zu ander und zu Ol 
verarbeitet. Diefe Produkte jtellen circa 30%, 
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— 





des Geſamtproduktes dar, und zwar der Dünger 
20%, und das Ol 10%. Letzteres wird R 
30 Dollar die Tonne verfauft. erſchieden große 
Lachsfabriken haben auc ihre eigenen Dofen- 
fabriten. 

* 


— [Zur Fiſchzucht in der Züelbecker Thal- 
fperte.] Die in der Sperre betriebene Fiſchzucht 
nimmt einen immer größeren Unfang an und 
find die damit erzielten Refultate zufricdenftelfende. 
Die eingefeßten Fiſche, es kommen vorwiegend 
nur die in den heimatlichen Slüffen heimiſchen 
Arten in Betracht, gedeihen vortrefflid und liefern 
einen reichen Gewinn. Bon den in ber Thal 
fperre befindlichen Fiſchen werden am meiften die 
jo wohlſchmeckenden Forellen begehrt und fehr 
teuer bezahlt. 

* 


Aiſchſterben infolge Gewaſſerverun · 
reinigung.] Kürzlich hat ein großes Fiſchſterben 
in der Röder bei Großenhain ftattgefunden, offen« 
bar infolge von Wbleitung von Abwäſſern. — 
Der krebs⸗ und filchreiche Briesnitzbach bei Sagan 
in Schleſien ift plötzlich feines Fiſchbeſtandes be= 
raubt worden infolge bon Einleitung bon Ab— 
wäſſern der Stärfefabrit Wachsdorf. Die Fifchereie 
berechtigten haben Schadenerfaanfprüche erhoben. 
— Kürzlich trieben zahlloje tote Fiſche die Leine 
dei Neuftadt am Rbg. hinab. Das Waſſer Hatte 
wieder eine grünfchwarze Farbe wie bei den 
früheren Fifchvergifiungen. Bor den Wehr in 
Neuftadt lagen che Mengen toter Fifche, befonders 
Sue osfünbige rachſen, Weißfiſche und Barfche. 
Diefes Fiſchſterben wiederholt fich feit einer Reihe 
don Fahren, ohne daß es bisher gelungen wäre, ben 
Urfprung der Bergiftung des Wafjers zu entdeden. 
— Eine Unzahl toter Fiſche, darunter Hechte im 
Gewichte von 4-6 Pfund, fowie Karpfen und 
Kung trieben bor einigen Tagen auf der Schutter 

ußabwärts. Die eigentliche Urſache für dieſes 
gictteröen konnte nicht genau feftgeitellt werden. 

ährend die einen glauben, daß es durch Abwäſſer 
von Fabrifen aus Lahr veranlaßt fei, find andere 
ber Dleinung, das Wafier, welches zu lange beim 
Wäffern auf den Wieſen ftehe, fei ſchuld daran. 
Die Fiſcherei in der Schutter ift auf längere Zeit 
hinaus ſchwer gefchädigt. — Aus den Sreife 
Merfeburg wird geichrieben: Am 17. Juli Hat 
wieder ein großes Fiſchſterben in der Eiliter ftatt- 
gefunden. Zu vielen Hunderten ſchwanimen die 
toten Fiſche auf der Oberfläche. Bweifellos find 
daran die Einwirkungen ſchädlicher Stoffe ſchuld, 
die in Sadjfen in die Eljter gelaffen find. Die 
ehemals blühende Fiſcherei in ber Eljter wird 
dadurch gänzlich vernichtet. ES ift dringend zu 
mwünfchen, da endlich einmal in Sachjen mehr 
— auf die preußiſchen Intereſſen genonmen 
wird. 


= 


— [Ablöfung von Privilegien auf Aus- 
dung unzwemäßiger Fifdhereimethoden.] Die 
alten Privilegien der Fiſcher von Heiligenfee an 
der Havel find ſeitens der Negierung abgelöſt 
worden. Cine Anzahl Eigentüner diefeg Dorfes 
beſaß das Recht der fogenannten „Watefifcherei‘; 





danach durften fie mit einen Net, „Tredezeug” 
genannt, die Fiicherei don Ufer jo weit in den 
Fluß hinein ausüben, als fie, one Kahn, zu 
Kup gelangen konnten; das Wafjer durfte ihnen 
jebod nicht über das Knie reihen. Durch 
Regierungsverfügung ift nun vor einiger Zeit 
die Anwendung des „Tredezeugs“ als Fiſcherei⸗ 
Bandwerfgeug im Regierungsbezirk Potsdanı für 
den größten Teil des Jahres überhaupt unterfagt 
worden. Diefe Anordnung ftand aber im 
Widerjpruch mit den alten Rechten der Heiligencer 
Eigentüner von Hildergütern. Sie erhoben 
Anſpruch auf Entidädigung, und es ift ämifchen 
ihnen und der Negierung eine Einigung in der 
Weiſe zu ftande gefonımen, daß jeder 4000 ME. als 
einmalige Abfindung erhielt und dafür auf das 
Recht der Watefifcherei dauernd verzichtet Hat. 
Diefes Vorgehen der preußifchen Regierun 
welches auf die allmähliche Befeitigung unzwed 
mäßiger, eine rationelle Bewirtihaftung der 
Gewaͤſſer gefährdender Methoden und auf die 
Herbeiführung einer geordneten Fiſchereiwirtſchait 
gerichtet ift, Derdient die dankbarſte Anerkennung 
und beweiſt, ebenſo wie bie in Angriff genommene 
und — betriebene Retelung er Koppel⸗ 
fiſcherei z. B. in Hannover, daß die preußiſche 
Regierung ernſtlich bemüht ift, die noch herrſchenden 
mannigfachen Übelftände auf fichereilihent Gebiete 
abzuftellen. Mit dem Berfahren, da, wo polizeis 
lidje erordnungen nicht ausreihen, un une 
awedmäßige und veraltete Fiſchereiniethoden zu 
berbieten oder abzufhaffen, weil ihnen ausdrüd: 
lihe Beredtigungen und Privilegien im Wege 
ftehen, Tettere in Wege ber Ablöfung zu befeitigen, 
fann man fic) nur einderftanden erklären. Wenn 
dies Verfahren auf die Inhaber der durd; deu 
Strombau gefchädigten, zum Teil uralten und 
mwohlerworbenen Fiſchereirechte Anwendung fände, 
fo tönnte viel Unzufriedenheit in den reifen der 
Fiſcherei befeitigt werben. 


* 


— [Das AMaſſenſterben von Ziſchen nach 
Gewittern.] In der letzten Woche hat wieder 
einmal, wie fo häufig im Sommer nad) Gewittern 
in der Spree, in Berlin ein Mafjenjterden von 
Siloen ftattgefunden. Tauſende don Frepierten 
Fiſchen ſchwanimen auf der Oberfläche der Spree 
wiſchen der Schleufen- und der Weidendammer- 
Ben e und trieben, die Luft mit einen 
peitilenzialifchen Gerud) erfültend, nur gana langfam 
ftronıabwärts. Diefes niaſſenhafte, leider unver: 
meidliche Fifchfterben ijt eine —* der ſtarken 
Gewitterregen, welche die Kanaliſationsrohre übers 
füllt Haben, fo daß die Notaustläffe geöffnet werden 
müßten und ihre mit efelhaften Stoffen nermifchten " 
Waſſer in die Spree abführten. — Auch auf 
der Havel ift an mehreren Stellen, 3. ®. bei 
Rathenow und bei Potsdam, in den lehten Tagen 
ein Mafjenfterben von Fiſchen beobachtet worden, 
welches wahrſcheinlich quch al Gewitter bers 
urſacht worden ift. Ebenſo Hat fürzlih in 
Medlenburg in Ludwigslufter Kanal nad einem 
mit mwolfenbruchartigen Negen und Hagel ver- 
bundenen ſchweren Gewitter ein ziemlich umfang- 
reiches Fiſchſterben ftattgefunden. Es fanden ſich 
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im Kanal bei Kummer und abwärts Bis zur 
Schleuſe bei KleKrams nicht nur vlele tote, 


i i i v. Derfdan, 
fondern auch viele lebende Filche, die, den Kopf one heute für feine 


als Borfigender des 
Begierungebegiet Wiesbaden der Note Adler- 
lafje mit Schleife verliehen. 


aus dem Waſſer ftedend, den 


trieben. Anwohner, beſonders bei der Kramſer 
Schleufe, haben, Beat ftigt durch einen äußert 
, veihe Hänge an großen| orden 3. 


niedrigen Waſſerſtan 


Hechten und Aalen, teilmeife bis 100 Pfund und 


darüber, gemacht. 


Ranal ftromab 


Perſonalien. 


Oberſtleutnant Auerbach in Heſſen. 


angjährige Thätigfeit 
iſchervereins für den 
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Über den Autungswert des Waffers bei Fiſchzuchtanlagen. 


Bei Rentabilitätsrechnungen von Fifchteich- 
Anlagen wird ein wichtiger Faktor nicht genügend 
beachtet, nämlich der Kapitals⸗ reſp. der Nutzungs⸗ 
wert des in Benutzung gezogenen Waſſers. 
Wohl finden wir, daß die Nubung der Boben- 
Näche ſelbſt, auf welder die Teichanlage ſich 
befindet, meift nach ihrem fonftigen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Nutzungswert rejp. dem Pachtpreife, 
den ähnliches Land oder Wiejen ortsüblich 
bringen, veranlagt wird; aber über den Nutzungs⸗ 
wert des Waſſers, welches doch erſt die Teich- 
anlage und damit die Erwartung einer höheren 
Rente als die aus dem Trockenlaud gezogene 
ermöglicht, fhweigen die Lehrbücher ſich aus. 
Und doch ift e3 recht wichtig, wenigſtens 
Grundlagen für eine folhe Bemertung zu 
finden, fchon mit Hinblid darauf, daß Er: 
propriationen, induftrielle Schädigungen oder 
unberechtigte Wafjerentziehung diefe Frage recht 
oft praktiſch werden laſſen können. 

Daß ein ſolcher dem Waſſer innewohnender 
Wert exiſtiert, wird, nachdem die Frage einmal 
geſtellt iſt, wohl klar fein, es genügte ſonſt, 
an das einfache Beiſpiel der Waſſermühle zu 
erinnern, wo ziemlich allgemein anerkannte 
ee den Wert der Waſſerkraft ala 
ſolche pro Pferdekraſt berechnen laſſen. Cs 
fommen babei natürlih Entfernungen vom 





nächſten Markt, Stetigfeit, Gefällhöhe, Koften 
be3 Ausbaues des Gefälles und der Majchinerie 
in Betracht, immerhin aber werden wir fagen 
tönnen, daß der Wert aus der Triebfraft des 
Wafjers felbft bei einer Mühle, nachdem Ver- 
zinfung für Anlage und Abnugung abgeſetzt 
find, ſehr wohl zu berechnen ift. 

Ganz ähnliche Wertjhwanktungen wie bei 
der Mühlentraft werben nun bei Fiſchwäſſern 
Entfernung vom Markt, Stetigfeit und Schwierig» 
feiten bes Ausbaues verurjachen; es kommt 
dann aber für die Wertfchägung des Fiſchwaſſers 
felbft noch ein anderes Moment hinzu, welches 
bei der Mühle recht wenig in Betracht kommt, 
nämlid die Qualität des Waffers, d. h. was 
wir vom fifchgüchterifchen Standpunft aus vom 
Waffer an Leiftung fordern fünnen. und ba 
ergeben fich natürlich fehr verfchiedene Werte, 
je nachdem das Wafjer durch feine inne— 
wohnenden Eigenjchaften zur ertenfiven Karpfen⸗ 
zucht, ertenfiven Forellenzucht oder intenfiven 
Borellenzucht, um bei den drei Hauptnutzungs⸗ 
en zu bleiben, geeignet iſt. 

iv haben fogar, ehe wir dieſe Qualitäts» 
frage entjcheiden, einen Unterfchied mit Bezug 
auf der Duantumsmert des Wafferd zu 
machen, den eine Fischzucht im Gegenfag zur 
Mühle fih nugbar mahen kann. Während 
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eine Wafjermühle in ihrem Ausbau möglichit 
(abgefehen von ganz großen Fluten) auf die 
Marimalleiftung eines Gewäfjers an Flutenmenge 
angelegt fein wird und die ihr wertvolle 
Waſſermenge der ungefähre Durchſchnitt des 
nanzen Jahres fein wird, liegt es in ber 
Natur der Sache, daß für eine Fischzucht, vor 
allen Dingen 3. B. für eine intenfive Forellenzucht, 
nur dad Quantum als Wertmeſſer angejehen 
werden kann, welches an Wafjerzuführung in 
ber trodenften Beit des Jahres zur Verfügung 
fteht; denn nur auf diefes Quantum wird fi 
der Züchter dauernd einrichten fünnen, ohne 
feine Erfolge zu gefährden. — Die intenjive 
Zucht giebt ung ein um fo reineres Beijpiel in 
der Berechnung des Wertes der Wafferzuführung, 
al3 bei ihr die Zuführung der Nahrung zum 
überwiegenden Teil Fünftlich geichehen wird, 
während bei der ertenfiven Forellenzucht auch 
der Nährwert des Waſſers neben der Wafler- 
verjorgung an ſich ing Gewicht fallen wird. 
Bei der Karpfenzucht endlich ift für das 
Quantum ber in der Waflerzuführung zu 
berechnenden Summen jehr maßgebend, ob bie 
Bodenverhältniffe des Teiches ſolche find, daß 
Lage und Durchläffigfeit der Sohle ein inter 
mittierendes Speijen (aljo z. B. durch Frühlings- 
ſturmwäſſer allein) geeignet erfcheinen laſſen, 
oder ob der Boden jo durchläjlig ift, daß nur 
ein fortwährender gleihmäßiger Zuftrom die 
nötige Wafjerhaltung gewährleiften kann. 

Die Momente für die Berechnung der 
Wafferwerte find deshalb außerordentlich ver- 
fchiedene; folgende dürften aber doch die Haupt» 
beifpiele faſſen: 

1. Bei einem Karpfenteich, den nur das 
Frühiahrsſturmwaſſer füllt, werden wir zum 
größten Teil auf eine dauernde Düngewirkung 
dieſes Zuflußwaſſers verzichten und es in der 
Hauptfache als Auslaugungsflüffigkeitanfprechen, 
welche nur aus dem Boden auf bequeme Weije 
die demfelben eigenen Nährjtoffe auslaugt und 
umfeßt. Das Wafjer wird demnach in dieſem 
Tall nur fozufagen als Erntevorbereiter und 
anderer Wirkung und den Quantum nach als 
weniger ins Gewicht fallend einzujchägen fein. 

2. Haben wir dagegen einen Karpfenteich von 
fo geringem und noch dazn durchläffigem Boden, 
daß das permanent zufließende Speifewafjer 
den Boden rein al3 Filter benußt uud mir 
Ernte und eventuell fogar ftattfindende Boden— 
verbefjerung in der Hauptfache den im Waffer 
permanent zufließenden Senkſtoffen zufchreiben 
müffen, jo wird bereit3 eine ganz andere 
Bewertung des Zufluſſes nah Quantum, 
Permanenz und Nährwert ſtattzufinden Haben. 

3. Die extenfive Forellenzucht wird fich im 
Schägungsrefultat des Waſſers wenig von dem 
letzigenannten Beiſpiel untericheiden, wir werden 





bei derfelben felten die ganze Atmungsfähigkeit 
des zugeführten Waſſers (welches für den Nährs 
beſtand des Teiche meift überreichlich ijt) und 
aud kaum den vollen Schalt an zugeführten 
Sentjtoffen auszunügen vermögen, beides Liegt 
in der Natur der Futteraufnahme der Forelle. 

4. Um höchſten potenziert fich natürlich der 
Wert des Wafjers als folches in der intenfiven 
Zucht, fpeciell wenn phyſikaliſche und chemiſche 
Zufammenfegung desſelben und günftige 
Produftionslage dasſelbe zu dieſem Zwed 
weiter jpecialifieren, wir nähern uns baun einer 
induſtriellen Anlage mit feltenen Hochzufchäßenden 
Exiſtenzbedingungen, welche dem Waſſer faſt 
alles verdankt. 

Bei dem außerordentlich geringen vor— 
liegenden Material und den ſehr verſchiedenen 
Einzelbedingungen der Betriebe iſt es nun 
ſchwer, eine Zahlenſchätzung des Waſſerwertes 
zu geben; der gegenwärtige Artikel ſoll auch 
keineswegs abjchliegende Arbeit machen, ſondern 
Anregungen zu Beiträgen zu einer folden 
Arbeit geben. Uber wir werden wohl jagen 
fünnen, daß in den angeführten Hauptwirticjafts: 
formen folgende Analogien zu ziehen find: 

Zul. Einmalige Füllung zur Anelaugung. 
Wir dürften das Wafjer mindeſtens nad dem 
jelben Satze fchägen, wie bei Wieleubeflögung 
behufs einfacher Anfeuchtung. 

Zu 2 und 3. Fortwährender Zujtrom bei 
ganz geringem Boden, rejp. bei ertenfiver 
Forellenwirtſchaft. Zu ſchätzen wie bei Wiejen- 
beflößung mit büngender Wirkung. 

Zu 4. Intenſive Forellenzucht in beitem 
Produktionsverhältnis. Zu ſchätzen wie Ber 
forgung von industriellen Etablifjements von 
großem Wafferfonfum feitens der Kommunen. 

Fir 1 und 3 find die Variationen der 
Einzelbedingungen fo beträchtlich, daß eine 
nähere Schägungsangabe, al3 oben verjucht, 
vor der Hand untHunlich erjcheint. 

Zu 2 veferiere ih auf ein mir aus 
meiner Erfahrung befanntes Beiſpiel (ohne 
tompfizievende Nebenumftände), wo bei einer 
Karpjenteichanlage von 1500 Morgen auf 
fterilitem Boden, der ſtark durchläſſig ift, eine 
Ernte von 30000 Pfund Zuwachs erzielt wird. 
Die Amortifationgquote der 

Anlagekoften der Teiche 
beträgt bier DER 


3000 ME. pro Lahr 
Wirtſchaftskoſten 


2000 ME. pro Jahr 


5000 DE. 
Die Bodennugung bradite 
toden 2 7790 ME pro Zahr 


5750 DE. 

Ernte (im Teich) 
von . 222020. 12000 ME. 

Ich gehe wohl in dem Zall nicht fehl, 

wenn ich den Unterfchied von 6250 Me. den 


gegen eine 
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tn der Saifon zuftrömenden 800000 cbm Wafjer 
zuſchreibe und nicht einfach, wie es gewöhnlich 
gefchieht, fage, dab da8 Land eine an— 
nähernde Rente von 6250 Mf. gebracht hat. 

Zu 4. Für eine intenfive Forellenzucht unter 
den beften Verhältnifjen und mit einem Minimal» 
verbrauch von 1 cbm pro Minute dürften die 
Zahlen, zu deuen eine Kommune größere 





induftrielle Etabliſſements verforgt (12 Pfg. 
pro Kubikmeter bei einem Minintalverbraudh 
ton 5000 cbm pro Jahr), einigen Anhalt geben, 
weungleich bei einen jo großen Wafferfonfum, wie 
eine folche intenfive Zucht hat (ca. 500000 cbm), 
dem großen Konfumenten wohl noch einiger 
Rabatt auf den Preis gewährt werden dürfte. 
©. Jaffs-Sandfort. 


NEL —— 


» Die künftlichen Forellenfuttermittel und ihre Wirkungen. 


Bon 6. Arens, Cleyſingen bei Ellrich. B 


Um_ viele Anfragen nad) geeigneten künſt⸗ 
lichen Zuttermitteln zugleich zu beantworte, 
follen im folgenden die befannteften derjelben 
einer Betrachtung unterzogen werben. 

Das ältefte Zutter ift das Pferdefleiſch. Es ift 
lange Zeit aus Mangel an beijerem ausſchließlich 
ur Verwendung gekommen. Es nährt gut, 
Kaffe fleifchige und ſchwere Fifche, wird gern 
genommen, läßt fichleicht nach Wunſch zerkleinern; 
ſelbſt fein zerhadt Moßt e3 noch genügend im 
Waſſer, ohne daß e3 von den zufahrenden 
Forellen zerſtreut werden kaun; es läßt fi 
in der Regel billig beſchaffen und hält ſich 
auf Eis oder gejalzen ſelbſt längere Zeit genügend 
friſch. Das find feine guten Eigenfchaften, 
denen aber minder gute entgegenjtehen, die 
mit der Länge der Zeit fih immer mehr 
fchädigend fühlbar machten und zu feiner 
vollftändigen Berwerfung führten. In ber 
Hauptfache find es zwei Eigenjchaften, die e3 
als ungeeignet erfennen ließen; das find die 
einfeitige Ernährung mit ihren Folgen und 
der Umftand, daß e3 jchwer orydierbare, mit 
der Zeit das Waſſer verunreinigende und 
verderbende Exkremente zur Folge hatte; 
felbft das bloße Mustelfleifch, welches feine 
Nährkraft auch nur einfeitig auf Bildung von 
Mustelfleifch äußerte. Es erzeugte zwar jehr 
fleifchige, aber unförmliche, farb», kraft» und faft- 
loſe Fiſche, dabei fehr wenig wiberitandsjähig, 
ſchwer verfchidbar, die auch allen Krankheiten 
ohne Widerſtandskraft zum Opfer fielen; was 
aber die Hauptfache war, e3 hatte ein Feii) 
von trodenem, ausdrucksloſem Geſchmacke zur 
Folge, daß die fonft jo ſchmackhafte Forelle 
bei den Seinfchmedern infolge diejer Yleifch- 
ernährung geradezu in Mißtredit kam und 
„Sutterforellen” allgemein zuvüdgewiefen 
wurden. Die Fleifchfütterung Hatte alfo das 
Gegenteil davon zur Folge, was mit ihr 
beztvedt werben jollte. Statt einer Ausbreitung 
der Forellenzucht brachte fie diefelbe in eine 
ſchwierigere Lage. Und damit nicht genug; 
die jehnenartigen Exkremente, welche das 
Fleiſch erzeugte, erwieſen ſich als ſchwer 
orydierbar, haͤuften ſich im Teiche an den toten 





Punkten an und bildeten Seuchenherde, und 
verheerende Krankheiten waren die Folge. 

Wie der Forellenkonſument fälſchlicherweiſe 
verallgemeinerte und jede gefütterte Forelle 
von der Tafel ausgejchloffen ſehen wollte, jo 
ging man auch in der letzteren Hinficht mit den 
Schlußfolgerungen zu weit, indem infolge der 
entjtehenden Krankheiten alle fünftliche Fütterung 
als ausſichtslos verdammt wurde. Das Bedürfnis 
nach inteuſiverer Zucht ber Forelle war aber ſtärker 
als dieſer Rückſchlag. Man verſuchte es nun 
mit andern Futtermitteln und wies Dem ein— 
feitigen Musfelfleifhe nur eine nebenfächliche 
Stellung zu. 

Mit dem Entjtehen von Schlachthäuſern 
boten fi in Menge Abfälle von Schlachttieren, 
Blut, Eingeweide u. f. w. Diefe in ihrer 
größeren Bieljeitigfeit fchienen ihren Zweck 
beifer zu erfüllen; aber diefe Beſſerung war 
feine jo weitgehende, um das einmal erwachte 
Bornrteil zu bejiegen. 

Wenn auch den Schladhthausabfällen Feine 
große Bedeutung als Sorellenfutter anzu— 
weifen ift, fo können fie in ihrer Vielfeitigfeit 
doch als Beimiſchung weiter gelten. 

Mittlererweile hatte fih die Induſtrie die 
Herftellung von Dauerfutterntitteln nicht bloß 
für die Forellenzucht, fondern aud für die 
Geflügelzucht ze. zur Aufgabe gemacht, und 
zwar machte das Garneelenſchrot den Anfang. 
Der Mofjenfang von Garneelen an den Küflen 
veizte dazu, dieſe Sreböchen als Futtermittel 
zu benugen. Im frischen Zuſtande war das 
wegen ihrer leichten Verberblichfeit nicht möglich, 
deshalb wurden fie gebörrt und als Mehl in 
den Handel gebradt. 

Zum Forellenfuttererwies fich das Garneeleu⸗ 
mehl in hohem Grade geeignet. Won einem 
ganzen Tiere ftammend, aus einer Tierklafle, 
die auch ſonſt Sifchen zur Nahrung dient, 
mit reihem Nährſalz⸗ und Kalkgehalte verjehen, 
fhien es die Futterfrage zur Löfung bringen 
zu wollen. Mit !/, Roggenmehl zufammen 
gekocht, ließ es fich pafjend reichen, wurde von 
groß und Hein gern genommen, hinterlich 
frümelige Abgänge, die fich leicht zexteilten, und 
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brachte vor allem ein feines, ſchmackhaftes Fleiſch 
zu Wege und bildete auch das Grätengerüft 
hinreichend aus. Daß es trogbdem keinen 
allgemeinen Eingang gewann, liegt daran, daß 
e3 von billigeren Mehlen verdrängt wurde 
und daß die Mafjenfänge der Garneelen zu 
einer bald fühlbaren Verminderung dieſer Tiere 
führten, die die Urſache dazu war, daß der 
Bedarf nicht hinreichend gededt werden konnte. 
Der Überfluß von ſchwerem Kalk und Chitin 
aus dem Panzer der Krebſe machte es im 
Vereine mit einem ziemlich Hohen Preife zu 
einem teuren Futtermittel, da3 in der Konkurrenz 
wit anderen Zuttermehlen unterlag. An das 
Garneelenmehl reihte ſich das Fleiſch⸗ und 
Fiſchmehl. Erfteres, ſchon lange aus den Abs 
ängen der Liebig’fchen und Kemmerich' ſchen 
leifchertraftfabrifation hergeftellt und bekannt, 
hatte den Übelftand, daß ihm die Nährfalze 
fehlten, die durch die Extraktfabrikation entzogen 
waren, wenn e3 auch fonft jehr eiweißreich war. 
Ein Zuſatz von anorganifchen derartigen Salzen 
Hatte den gewünfchten Erfolg nicht immer, und 
wo er vorhanden war, da ftellten fich wieder 
die Nachteile der einjeitigen Fleiſchernährung 
ein. Das Beitreben war alfo Darauf gerichtet, 
die fehlenden Nährſalze durch organische Zuſätze 
zu ergänzen. Es bot fich dazu neben dem 
Sarneelenmehle das Fiſchmehl. Lebteres, 
zumeift aus Dorſch und Kabliauföpfen herge- 
ftellt, enthielt einen überſchuß an Kalt und 
Salzen, die das Fehlende des Fleiſchmehles 
zu erſetzen geeignet waren. Ein Gemiſch 
diefer drei Mehle hat fih in der Praris 
auh ganz vorzüglih bewährt. Es fchuf 
normale Fifchleiber, erhielt die Farben, brachte 
ſchmackhaſtes Fleiſch, hinterließ wenige krümelige 
Exkremente, die ſich verteilten, nicht anhäuften, 
und kann deshalb nur warm empfohlen 
werden. 

Es mag hier eingeſchoben werden, daß die 
ebenfalls in den Handel gekommenen Kadaver⸗ 
mehle als Forellenfutter ganz ausgeſchloſſen 
werden ſollten. Allerdings leiden ſie nicht an 
einem Mangel an Nährſalzen, aber fie ſtammen 
von eingegangenen Tieren, die vielfach ſchon 
in Fäulnis übergegangen waren, und müfjen 
deshalb vom Forellenfutter ganz ausgejchloffen 
werden. Es Tann keinem Forellenzüchter ein- 
fallen, wegen einer Preisdifferenz von zwei 
bis drei Mark am Centner, die vielfach durch 
feuchten Zuftand fogar wieder ausgeglichen 
wird, die Gejundheit feiner Forellen auf das 
Spiel zu fegen, von der Appetitlichkeit ganz 
zu ſchweigen 

Da die Mehle nicht ſo, wie ſie ſind, ins 
Waſſer geworfen werben dürfen, weil fie ſich 
fonft darin fein zerteilen würden, fo müffen 
fie erft in einen waſſerkonſiſtenten Zuſtand 





gebracht werden. Das geſchah früher durch 
einfaches Beimifhen von Woggenmehl und 
Aufquellen im Waſſer. Es gehörte dann aber 
mindeftens die Hälfte Roggenmehl dazu, um 
den Zweck zu erreichen, während beim Kochen ein 
Biertelgenügt. Überdieswerden durch das Kochen 
noch eiwa beigemifchte Schädliche Sporen und 
Bakterien getötet. Dieſes Kochen Hat unter 
ſtetem Rühren fo Lange ftattzufinden, bis das 
Mehl aufgequollen und ein ganz fteifer Brei 
entftanden ift, den man nach dem Erfalten reicht. 

Wie nun aber auch warmblütige Tiere, die 
man lange mit getrodneten Futtermitteln 
ernährt hat, eine große Gier nad) frifchen 
Futter haben, ja zeitweilige Darreihung von 
ſolchem für ihren Gejundheitszuftand notwendig 
ift, fo verlangen auch Forellen ab und zu, 
wenn es irgend fein Tann, folche frifchen Zutter- 
mittel, um bei vollſtem Wohljein und volliter 
Friſche zu bleiben. Man Large deshalb auch 
nicht mit folchen frischen Zuttermitteln. Es 
ift gar nicht fehwer, Kinder, Juvaliden, Frauen 
dafür zu intereffieren, je nach der Jahreszeit 
und der Witterung Schneden, Fröſche, Kaul⸗ 
quappen, Waſſermolche, Mufcheln, Regenwürmer, 
Maikäfer, Engerlinge, Fliegenmaben und ähn⸗ 
liches Ungegieler zu fammeln. Dan kann fie 
dreift mit drei bis fünf Marf pro Ceutner 
bezahlen, man findet bei deren Verfütterung 
vollfommen feine Rechnung, wenn man fie 
obigem Futter beimifcht. Es wird dadurch die 
Nährkraft und die gefundheitliche Wirkung der 
Mehlmiſchung wejentlich gefteigert. Auch die 
fon behandelten Schlachthausabfäle und 
das Fleifch künnen, wenn auch in geringeren 
Mengen und mit weniger guter Wirkung, als 
Beimifchung benugt werden. Da, wo die Nähe 
der Küfte einen billigen Bezug von frifchen 
unverdorbenen Seefiſchen erlaubt, bieten dieſe 
für die Beimifchungen einen fehr empfehlens⸗ 
werten Erſatz. Man thut gut, dieſe Seefifche 
gleich mit dem Mehlgemiſch zu kochen in ber 
Weile, daß man die Fifche mit möglichft wenig 
Waſſer anfeht, fie während des Kochens fo 
viel wie möglich zerrührt und diefem Fiſchbreie 
von dem Mehlgemifch beigiebt, bis ein gan; 
fteifer Brei eutitanden ift. Wlles das dur 
die Mafchine entjprechend zerkleinert, bietet ein 
vorzügliches Forellenfutter dar. 

Vielfach werden auch die Seefiſche in rohem 
Zuſtande zerkleinert und ausſchließlich gereicht. 
Bwedmäßig ſetzt man diefem Fiſchbrei auch 
etwas von dem Mehlgemifch Hinzu, weil das 
den loſen Brei bindet und verhindert, daß er 
ſich allzufehr im Waſſer verteilt; aber dieſer 
rohe Fiſchbrei nährt nicht fo intenfiv wie 
obige Mehlgemiſch. 

Neuerdings wird auch unter dem Namen 
Truttat folder Fifchbrei fertig in ben Handel 


Auſternzucht in Aujtralien. 
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gebracht. Diefer hat aber den Nachteil, 
daß man nicht erkennen Tann, woraus er 
entftanden ift, ob aus ganzen Fiſchen oder aus 
KRabliaulöpfen. Letzteres würde wegen feines 
Aberſchuſſes an Hall ein minderwertiges Futter 
darftellen; weiter aber ift ſolcher Fiſchbrei von 
viel jchnelleree Verderblichkeit als die ganzen 
Fiſche, ebenfo wie Hackefleiſch weit fchneller 
verdirbt als volftändige Fleiſchſtücke. Solcher 
Fiſchbrei kommt deshalb regelmäßig ſtinkend 
bei den Anſtalten an und kann nur mit Gefahr 
auf die Dauer verfüttert werben, abgeſehen 
von deſſen Unappetitlichfeit. - - 

Da, wo weder bie oben angeführten Futter⸗ 
tiere mit Vorteil verichafft werben Tönnen, 
noch auch Seefiſche oder andere billige Fifche, 
da Tann als frifches Futtermittel die Mager- 
milch eintreten und in folher dad Kochen des 
genannten Mehlgemifches- ftattfinden. Man 
töut gut, dann den Roggenmehlzuſatz zu ver⸗ 
mindern, weil die Milch an und für ſich das 
Mehl beim Kochen ofen Täßt. Bei Falter 





Witterung fann man dad Roggenmehl ganz weg⸗ 
laſſen, bei wärmerem Wetter feine Menge jteigern. 

Auch weißer Käfe wird vielfach benußt, 
indeffen hat er bei vielen Vorzügen doch auf 
die Dauer die Wirkung der Fleifchfütterung. 

Aus den obigen Ausführungen leuchtet 
überall hervor, daß, je gemifchter die Futter: 
mittel find, defto empfehlenswerter, je einfeitiger, 
deſto verwerflicher. Das ift auch ganz natürlich, 
denn die Forelle nährt fich in der Ratur von 
ganzen Tieren, die alfo in ihrem Leibe ein 
Gemiſch von allerlei Stoffen angehäuft haben, 
wa3 man bei bem fünftlichen Sutter nachzu⸗ 
ahmen ſuchen ſollte. Leider iſt es bisher noch 
nicht gelungen, die natürlichen Futtertiere der 
Forelle, welche in der Hauptfahe in ber 
Inſektenwelt zu finden find, in folhen Maffen 
zu ziehen, daß man darauf eine größere 
Borellenzucht gründen fünnte. Deshalb müſſen 
wir vorläufig. noch mit Surrogaten fürlieb 
nehmen, von denen die oben betrachteten bie 
hauptſächlichſten find. 


— — 


Auſternzucht in Auftealien. 


Auftralien Hatte früher fehr reiche Auftern- 
banten, bejonders in den öftlichen Staaten ber 
beutigen Commonwealth. Aber das unfinnige 
Vorgehen ſowohl der Fiſcher als auch der 
Touriften hat die Auftern faft ganz verſchwinden 
laſſen, und wo noch welche vorhanden find, 
find fie auch dem Ausfterben bald nahe. Diefer 
Zuftand Hat aber die Veranlafjung dazı gegeben, 
daß man nunmehr begonnen hat, ſyſtematiſch 
Auftern zu ziehen, und zwar vorzüglich in Neu⸗ 
ſũdwales, wo die fünftliche Aufternzucht geradezu 
zu einer gewillen Vollkommenheit ausgebildet 
wurde, in eriter Linie aber in der Nähe des 
Evansfluffes an der Norblüjte von Sydney 
zwifchen Richmond und Clarenee. Hier au 
den Uferrändern, die von der Regierung ges 
pachtet worden find, werden während jeder 
Saifon ungefähr 20000 Schindeln, die aus 
dem Holz des fogenannten Rotholzbaumes an⸗ 
gefertigt werden, ausgelegt. Diele Schindeln 
find zwei Fuß und ſechs Zoll lang und acht 
Zoll breit. Diefelden werden in den Grund 
bineingefchlagen, und zwar ſchräg gegeneinander, 
fo daß fie dem Dach eines Haäuſes gleichen. 
An der Stelle, wo fie in ben Boden gehen, 
find fie ungefähr ſechs Zoll voneinander entfernt. 
Sie werden bei niedrigem Wafferjtand .oder 
mittlerem Waflerftand im Juli eingefchlagen. 
Der Juli ift befanntlich der auftralifche Januar, 
io daß für die allgemeine Taichzeit, Die in den 
nädjiten Monat fällt, alles bereit ift. Der 
Laich der Auſtern bleibt dann an den unteren 
Teilen der Schindeln hängen und gedeiht, da 





er gegen den Sonnenſchein geſchützt ift, fehr 
Ichnel. Wenn die Auftern an diefen Schindein 
zwölf Monate alt find, werben fie an bie 
Grenze des niedrigen Wafjerd gebracht wo fie 
in ähnlicher Lage aufgeftellt werden und wo 
fie dann ein weiteres Jahr bleiben; das Holz 
der Schinbeln ift dann mit der Zeit unbrauchbar 
geworden. Die Auftern werben dann in tieferes 
Waſſer gebracht und find im folgenden Jahre 
für den Markt fertig. 

Die jungen Auftern, die auf den Mangroven 
gedeihen und. auf den Steinen oberhalb der 
Halbtieftwafferlinie, werden nach zwölf Monaten 
ebenfalls vorfichtig weggenommen, und zwar 
fo, daß die Gewächfe, an denei fie ſitzen, nicht 
bejchädigt werden. Wo fih im Evansfluß 
irgend eine natürliche Gelegenheit bietet, wo 
ſich der Laich feftiegen Tann, wird dieſelbe 
gefhügt und die Natur in jeder möglichen 
Weiſe unterftüßt. So werden 5.8. an —* 
Stellen, wo die Flut zu ſtark kommt, große, 
ſchwere Steine vom Üfer aus in die Nähe 
gelegt, um den ftarfen Stron von den Auftern 
abzuhalten. Bei der Ebbe fehen die Ufer des 
Fluſſes ſehr feltiam aus und Haben einen 
vollftändig neuen Charakter, der ein ſicht⸗ 
bares Zeichen von dem Fleiß ablegt, ben 


die Pächter darauf verwandt haben. Häufig 
fonmt e3 vor, dab auf einer einzigen 
Schindel mehr al3 100 Auftern figen. Ninmt 


man aber den Durchſchnitt von 30 für jede 
Scdindel an, fo bringen die 20000 Schindeln, 
die in einer Saifon ausgelegt werden, circa 
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600000 Auftern. Dieje 600000 Auftern würden 
357 Säde füllen, wa3 nad) den Preifen, Die 
man auf dem Marft von Sydney für bie 
Auftern befommt, einen Wert von 535 Pfund 
Sterling vepräfentieren würde, ganz abgefehen 
von den Auſtern, die man von anderen 
Stellen her erhält. In den Monaten April 
bis Juli werden die Auftern von den Daugroven, 
Belfen, Steinen und Echindeln genommen und 
in tieferes Waffer gebracht, im September 
find fie dan für den Markt gut, und von 
diefen Monat an bis zum März werben fie 
dann nah Syduey verſchifft. Auf vielen 
Aufternbänten ift durch eine Krankheit großer 
Schaden verurfacht worden, die dadurch 
entiteht, daß ein Heiner Wurm in die Schale 
eindringt, wenn die Auftern fich Öffnen. Da— 
durch Fommt dann Schmutz in die Mufchel 
hinein. Der Wurm bohrt Ya einen Weg in 
die Schale und läßt auch dort den Schmutz 








hinein, und die Auftern, die natürlich den 
Eindringling herausbringen möchten, beginnen 
damit, denfelben mit dem glänzenden Stoff. 
mit dem fie die inneren Geiten der Muſchel 
glätten, einzubetten. Würde e3 fih nur um 
einen Wurm handeln, jo würden die Auſtern 
ihn bald überwinden können, es handelt fich 
aber danu gleich um Millionen, und die Aufter 
ift fo gezwungen, ſich jelbft in dem Kampf zu 
vernichten. Sie verdrängt fich gewiſſermaßen 
ie der — age — 

lließlich wird fie zu ſchwach und muß den 
Kampf aufgeben. Han at fih ſchon viel 
Mühe gegeben, um ein Mittel gegen dieſe 
Krankheit ausfindig zu machen. Bo biefelbe 
nicht beftcht, ift die Auſternzucht eine jehr 
einträgliche Beichäftigung, beſonders für die: 
jenigen, welche die nötige Gebuld und auch 
die nötige Vorficht und Exaktheit befiten. 

€. D. Bernhardt. 


IEAL—— 


Diederfchläge und Waſſerſtand im Juli 1901. 


Neben ausgedehnten Hitperioden waren im 
Juli Zeiten völligen Niederſchlagsmangels bor- 
handen, die nur von kurz dauernden, dafür aber 
außerordentlich ergiebigen Gemitterzügen unters 
brochen murben. iefe lieferten dann eine ſolche 
Menge Niederfchlag, dat die Monatsfunmen, 
für ji) allein betrachtet, den Juli zu einem 
verhältnismäßig fehr naſſen Monat zu ftenipeln 
geripuet waren. In der weiter unten folgenden 
Zabelle find 3. B. für Er 113 mm NRegenhöhe 
angegeben; bon dieſen fielen 25 mm bei einem 
Gewitter am 14. und 55 mm am 24, beninad) 
80 mm ober 71%, de3 geſamten Juli⸗Niederſchlags 
an zwei um 14/2 Wochen auseinander liegenden 
Tagen. Ühnlich ftellt fi) das Verhältnis in 
Bezug auf den Anteil der Gewitter an der Juli⸗ 
Regenhöhe auch in vielen unberen Gegenden, 


und Hieraus erhellt die relativ unbedeutende 
Einwirkung der Gefamtregenhöhen des Juli auf 
den Boden. 


Der Wafferftand der Flüffe nahm in der 
Sotge ſchnell ab. Waren bereit3 der Mai und 
‚uni recht troden, fo trat im Juli die Hige zu 
der fortgefeßten Trockenheit als funmtierender 


Faktor her sun und bradte in die Abnahme 
der Durchflußmengen ber Gewäſſer ein recht 
ſchnelles Tempo hinein. Inſolgedeſſen kam es 
in Deutſchland zu ausgeſprochenem Waflernangel, 
der bereitö int zweiten Tagfünft des Monats 
anhub und in bierten (dom 15.—19.) feine 
gröbte Sutenfität erreichte. In biefer Zeit mußte 
ie Schiffahrt auf vielen Zlüffen, wie 3. B. auf 
ber Weſer und der Mofel, ganz eingeſtellt werden. 
und auf anderen Flüffen wurde ihre Leiftungs- 
fähigkeit in Hohen Grade eingeſchränkt. Auch 
die nit vielen SKoften angelegten Wafler: 
leitungen deutſcher Mittel- und SMleinjtädte, die 
ihre Speifung durd) außerhalb des Stadtfompleres 
elegene Quellen erhalten, mußten ſehr haus⸗ 
älterifch mit dem ihnen zugeteilten Waſſerquantum 
umgehen, damit wegen ber Spärlichkeit desſelben 
das Austonmen mit ihm ermöglicht wurde. 
Diefe Berhältniffe mögen zunädft, um eine 
Borftellung von der Abnaͤhme des Waſſers in 
Zuli und einen Bergleich derfelben nıit den Bor- 
monaten zu erhalten, durch nachfolgende bie 
Beobachtungen an der Hahle zu Duderftadt 
enthaltende Tabelle dargejtellt werden. 






































vadı Walleritand in cm Mittlere rdgehalt des Waſſers 
= — ſekundliche fi = 
Monat aistler BY Minimum Baflermenge Tage — 
ter Höhe amı | Höhe] am in Litern Waffer 
















16 | 19. 12 19 
ı5 | 23. 6 22 
a1». 13 18 
20 | 27. 13 17 
18 | 3. 4 27 
15 | 30. 14 16 
13 | 19 16 15 








anuar . 19,5 25 I 
gyebruar . 19,1) 25 28. 
März . 2238| 25 1. 
April . i 219| 24 16. 
Mai ee 22 20,0, 22 11. 
mic. 59 a 23 10. 
Juli — 113 16,7 | 24 2. 

Die mittlere Höhe des Zufluſſes hat ſich 


deninach gegenüber Juni verringert. Daß diefe 


Berringerung nicht noch ftärfer in die Erſcheinung 
trat, wurde durch die mit dem 20. ftärfer ein⸗ 


Zur Lage ber Fiſcherei und 
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fegenden Gewitterregen bedingt, die ihren Abſchluß 
in den bereit8 oben erwähnten fjtarfen Nieder: 
ſchlagen amt 24. fanden. Hierdurch wurde ber 
ufluß in dem legten Deonatsdrittel wieder 
erartig gefteigert, daß er in diefer ganzen Beit 
höher als zu Monatsanfang war und insbejondere 
dad legte Tagfünft des Monats die Wieder- 
aufnahnte des in ber Beit von: 15.—20. eingejtellten 
Schiffahrtsbetriebs geitattete. 
ie Wafferfräfte ſchloſſen ſich in ihren 
Reiftungen der borfiehend gegebenen Charafteriftit 
an. Am zweiten Monatsdrittel wurden fie 
außerordentlich ſtark geſchwächt, um im dritten | 
wieder etwas zu fteigen. Lediglich die Rheinkräſte 
an der Grenze zwifhen Baden und der Schweiz 
machten hiervon eine Ausnahme. Zu Neuhaufen 
der Rhein am Monatsfäluffe 540 cbm 
efundlih und ergab bei 34%, Verwertung nod) 
eine von den Turbinen insgejant erzeugte Kraft 
bon 18000 bis 20000 PS. Der eh bei 
Gerfthofen minderte fih anı 17. bis auf 8 cbm 
fefundlich und ergab bei 10,8 m Drudhöhe noch 
ta. 1100 PS. Die Iſar bei Münden ging bis 
auf 26 cbm am 22. zurüd und die Saar bei 
Saargemünd bis auf 31 cbm. Nördlicher fant 
de Wefer bei Hameln am 18. bis auf 48 cbm, 
um bon 25. bis 28. wieber 178 cbm fefundfich 
zu führen, die Tenne bei Altena (Weſtf.) ging 


Bis auf 1V, cbm am 18. zurüd, bie Saale 
führte bei Calbe am 19. noch 46 cbm. Bier ift 
zu benterfen, daß an der Strede Halle bis Barby 
noch die Hälfte des Zufluffes zu diefer Zeit über 
die Wehre ging, Wafferinangel dennad) nicht 
vorhanden war. m fegten Drittel des Inli 
brachte die Saale bei Calbe, wo fie bereits die 
vom Harze kommende Bode aufgenommen Hat, 
ca. 180 cbm fefumdlih. Die Unſtrut brachte bei 
Freyburg am 18. nur 7 cbm. Bei Gr.-Särchen 
führte die Glaßer Neiße (fchlefifch-branden- 
burgifche Grenze) am 18. nur 7 cbm al8 Minimum 
und ftieg danı wieder bis zu 10 cbm anı 28. 
als Maximum. Unı 29. und folgende Tage war 
der Zufluß ſchon wieder bis auf 8 cbm herab» 
gegangen. Die Mulde bei Eilenburg ging am 
18. bis 41/2 cbm zurüd. 

Die Fifcherei ließ fih in Zuli fo weit gut 
an, als die kurze Dauer der Gewitterregen in den 
eriten zwei Monatsdritteln feine jtarfe Trübung 
der Gemwäffer verurſachte. Im letzten Monats- 
drittel wurde fie allerdings durch die ſchnelle 
Steigerung der Gewäſſer nicht unbeträchtlich 
gehindert. 

Ein Vergleich des Juli der Borjahre mit dent 
verfloffenen läßt die bedeutende Abweichung des 
verfloffenen Monats nad) unten gegenüber den 
Vorjahren noch beſonders herbortreten. 








Wafferitand i 
























Erdgehalt des 8 
Juli — Setundliche Eidochalt des Waſſers 
mittle| Maximum Minimum Waſſermenge Tage mit 
Bears are Weapon ir Litern roten | Elarem 
von zer | Höhe| am | Höhe | am Mailer | Waffer 








1897 
1898 
1899 
1900 
1901 


Dana war der Zufluß 1898 anı größten, 
und hierin Tennzeichnet fid) die ungewöhnliche 
anhaltende Nachwirkung der durch ftarke Nieder- 
ſchlage in der erſten Sahreshälfte erhöhten 
Senhjahrsmäfler. Aus dieſem Grunde waren 
auch in 1898 bon den boraufgegangenen Monaten 


— Pr 


dur Lage der Fiſcherei und 


Dem „Bahresbericht der Handelskammer au 
Altona für das Jahr 1900” entnehmen wir folgende 
Mitteilungen: 

Das Fahr 1900 kann leider Be die Fifcherei, 
fomeit Altona hierbei in Betracht komnit, nicht 
ald ein befonders günftige8 bezeichnet werben. 
Dem Bericht der Fifhauftionshalle Altona ent 
nehmen wir folgende Daten: 
Der Umſatz, der int Jahre 1899 

die Höhe von. . . . . . 2340827,64 Mt. 
erreichte, belief fich im Berichts⸗ 
jahre auf nen. . 2139788,59 












bereit3 Juni, Mai, März und Februar die wafjer- 
reichften der entipredjenden Monate der letten 
fünf Jahre und deshalb das Jahr 1898 in feinen 
bike und Sonmtermonaten binfichtlid; der 
aijerfräfte außerordentlich ergiebig. Dagegen 
herrichte 1897 ſowohl wie 1901 Waſſermangel. 








des Fiſchhandels in Altonn. 


beträgt. Die Gefamtfunme, die lediglich von der 
Sufahe und den Preifen abhängt, ift wie diefe 
leicht der Veränderung unterworfen; fo brachten bei> 
ſpielsweiſe allein die Fiſchdampfer im Berichtsjahre 
für circa 90000 ME. Fiſche weniger an den Markt 
als im Jahre 1899. Die Zahl der Altona regel- 
mäßig anlaufenden Fiſchdanipfer Serrug, in der 
Zeit vom 1. Januar bis 12. Februar des BerichtS- 
jahres 19, vom 13. Februar bis 6. Juni nur 18, 
da der Danıpfer „Fock und Hubert”, Eigentum 
der Cranzer Fiichdanıpfer:Sefellfchaft, leider im 
Februarjtum des Jahres 1900 mit der ganzen 
Mannſchaft verloren ging. Im Juni wurden die 
Geeſteinünder Danıpfer „Borens” und „Poſeidon“ 





fo daß alfo der Mindererlög gegen 


das Jahr 1899 . 201039,05 Mt. 


don einer Altonaer Reederei (Ntorrefpondentreeder 
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Herr oh. von Eigen) angefauft, fo daß feitdem 
wieder 20 Fiſchdampfer den Altonaer Markt regel» 
mäßig befuchen. 

bgefchen von den borgenannten regelmäßig 
anfahrenden Fiſchdampfern liefen noch 1966 See- 
Eutter und Eiwer, 1449 Flußewer und 10627 Jollen 
nit Fifhen die Altonaer Fiſchauktionshalle an, 
jegen 1692 Geelutter, 1273 Zlußewer und 10129 
Ken int Jahre 1899. 

Die Zufuhr durch auswärtige Fifchdanıpfer 
war gering, wohl Hauptfählid der Kohlenpreiſe 
wegen, die hier höher waren als in Bremerhaven 
und Geeſtemünde. 

Die Segelfiicherei geht von Jahr zu Jahr 
infolge Verminderung der Segelfahrzeuge zurüd; 
alte Fahrzeuge werden ausrangiert und ein dem⸗ 
entfprehender Neubau findet nicht ftatt. 

Die Liquidation der Altonaer Herings« 
fiſcherei-Geſellſchaft „Elbe“ ift im Jahre 1900 
zun Abſchluß gelangt: den Aktionären der Gefell- 
ſchaft konnten reichlich 569%, des eingezahlten 
Aktienkapitals zurüderjtattet werden. Die Ein— 
ſtellung des Betriebes diefer Gefellichaft Hat auch 
weſentlich zu dem ungünftigen Refultat des Gefamt- 
umfages der Altonaer Fiſchauktionshalle bei— 
getragen; denn allein don ben bier Zoggern ber 

efelichaft waren im Sahre 1899 Mr etwa 
73000 ME. Heringe zur Auktion gebracht worden. 

Die Glüdftädter Fiſcherei-Aktien-Ge— 
fellfchaft hatte inı Betriebsjahre von 15. Juni 
1899 bis dahin 1900 mit 14 Toggern einen Fang 
von 5468 handelsüblic) gepadten Tonnen Heringen 
zu verzeichnen, mithin durchſchnittlich pro Logger 
391 Tonnen, bei einer ang» und Neifedauer bon 
durchſchnittlich 159 Tagen pro Schiff, gegen 1069 
Tonnen, und 159 Tagen Fang- und Reifedauer 
pro Schiff im Vorjahre. Der Gefantterlös des 
Fanges betrug 230277,63 ME, mithin durd- 
{chnittlich pro Logger 16443,40 ME. gegen 361 627,75 
Mt. inögefant und 23830,55 ME. pro Logger 
im vergangenen Jahre. Das Ergebnis des ab- 
guten Geihäftsjahres ift deimnad) für die 

lüditädter Filcherei-Geiellf haft ungünftiger ges 
weſen al3 das aller früheren Jahre. Die Auf: 
madjung des Gewinn: und Berluft-Stontos der 
Geſellſchaft ergiebt eine Unterbilanz von 43217,71 
ME. Die Gefellihaft hofft indeffen, daß bie 
Reichsregierung, die im Borjahre eine auferordent- 
lie Unterftügung von 14000 ME. und zur 
Wiederheritellung des Netrefervefonds eine Beihilfe 
von 10000 ME. gewährte, auch in diefem Jahre 
den Berluft durch Gewährung einer Beihilfe aus 


Ein filler 

Ein fhroüler Nachmittag war es, als ich in 
den wildromantischen Kirnitſchthale der Sächlifchen 
Schweiz auf Forellen angelte. Unweit eines kleinen 
Stege3 neben einen Felfenvorfprung, an deiien 
Watjerrändern üppiger Farn mwucherte, ftellte ich 
mid) an dem ziemlich tiefen Keijel an. Zog ich 
doch mit dem jchönen Gedanken aus, viele 
leiht an derſelben Stelle wieder, wie vor drei 
Kahren, eine Anpfündige Bachforelle unicht 
„NRegenbogenforelle*) zu fangen, deren Rotpunkte 











Reichsmitteln weſentlich mildern werde. Es wird 
bon ihr ferner als fehr erwünjcht bezeichnet, daß 
die Ausrüftungspränte von 1000 ME. auf 3000 Mt. 
pro Logger erhöht werbe, zumal die in anderer 
guafict erhoffte mittelbare — die 
rhöhung des deutſchen Einfuhrzolles auf geſalzene 
Heringe, in abſehbarer Zeit anfcheinend leider 
nicht erhofft werden darf. Für die Tonımenden 
Betriebsjahre find weitere 4 Kogger mit Dampf 
winden verfehen worden, fo daß nunniehr fänıtlidhe 
14 Logger der Gefeufhakt nit einen Dampfſpill 
zum Cinhieven des Nehzfleethes ausgeftattet find. 
Infolge fehlechter Hänge der Fiſchdanipfer für 
Altona, fowie für Bremerhaven und Geejtemünde 
mußte der Bedarf durch ausgedehnten Fiſchimport 
gededt werben. Dabei kam den Altonaer Fiſch⸗ 
bändlern die tägliche Dampferverbindung mit 
England, die verhältnismäßig auch häufige mit 
Norwegen und Schottland, ſowie die regelmäßige 
—— nit Jũtland zu gute, da fie 
geitatteten, der Geejteniünder Konkurrenz einiger 
maßen die Spite zu bieten. Größere Abnehmer 
des Inlandes dedten infolgedeffen nad) langer 
Zeit wieder ihren Bedarf in Altona, wodurch hier 
das Gefchäft leicht wurde und ein gufeieoenfetienbes 
Refultat ergab. Durd die Verſchiebung des 
Heringsfanged von Schweden nah Eiigland 
konnte aud der Lübed-Schlutuper — — 
beſſer begegnet werden. Die — — 
wurde, insbeſondere dank der Aufnahme ihrer 
Fabritate unter die Güter des Specialtarifs für 
beftimmte Eilgüter, im Bezirke wefentlich erweitert. 
— Die Altonaer Ziihhändler haben, bei dem 
frühzeitigen Beginn des Fifchmarktes zwiſchen 5 
und 6 Uhr morgens, ein erhebliches Syntereffe 
daran, daß ihnen die Fernſprecheinrichtung Wochen⸗ 
tags ſchon von 6 bis 8 Uhr früh zur Verfügung ftebt. 
Der Geſchäftsgang in der Zifchlonfervens 
fabrifation war_ infolge des zunehmenden 
Konſums in der Saiſon ein guter, fonft aber 
fchleppend und durch niedrige Preiſe umd ſtarke 
Konkurrenz ungünftig beeinflußt. Die Heritellung 
bon niarinierten Fiſchen wurde mit guten 
Ausfihten zum Teil neu aufgenonmen. Fuͤr bie 
Fiſchraäucherei geftaltete fid) das Geſchaſtsjahr 
lebhaft und zufriedenftellend, da bie Zufuhr an 
billigen Fiſchſorten eine recht gute war, fo daß 
die DVerkaufspreife gegen das Vorjahr etwas 
ermäßigt werden Zonnten. Man mwünfcht von 
diefer Seite, daß die Einfuhr von friſchen Fiſchen 
aller Art zollfrei bleibt und der Zoll auf Salz 
heringe nicht erhöht merbe. 


Beobachter. 


feiner Zeit wie Korallenſteine den erfreuten Augen 
entgegenleuchteten. Obwohl id) ſchon eine geraume 
Weile die Schnur in die Wirbel und Zwiſchen⸗ 
räume der im Waffer lagernden Felsblöde flug, 
erfolgte fein Biß. n meinen großen Leidweſen 
merkte ic) nur, daß die gorellen gut fpranger. 
und durd ein ſtarkes Plätfchern aufmerkam 
gemacht. fah ich zu dem Steg hinauf, welcher 
etwa 15 bis 20 Schritt von mir entfernt war, 
und was fehe ih? Einen Fuchs, dir dit 
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am Stegrand ftand; er äugte bald links, bald ihn vielleicht zehn Minuten Yang beobaditet. 
rechts nach dent Plätſchern. Langſam wand er Reineke fpielt wohl den ftillen Beobachter? 
fh nun auf den Steg, und mit gehobenen | dachte ich mir, oder hat er e3 gar auf meine 
Lauſchern war fein Augen nur auf die Wailer- | Forellen adgefehen?! Dafür wollte ich ihm aber 
fläche gerichtet. Beinahe auf die Mitte des Steges | denn doch auf die Läufe Helfen! Und deshalb 





ngelonnıen, legte er fi an den Stegrand, und |trat ic) aus meinen Verſteck hervor, hob die 
feine Lunte Freijend, zog er fie an und ſchob fie | Angelrute und fchwang fie. Aber nur ein 
auf den Querbalfen. inen Blick wandte der Augenblid war es, und mit hochgehobener Lırnte 
Fuchs von der Wafjeroberfläche ab, und großes | war der Fuchs im Farn verfhwunden. Ob der 
Site mußte er an den tänzelnden Sowlien Rotrod wohl auch Appetit auf Forellen Hatte? 
yaben, die nad) Müden fprangen. So hatte id) Rancillio. 





NEBEN —— 


Die Granatfifcherei in Deutfchland. 


Der Fang der Granate oder Garneelen, diejer | Branatfifherei in Deutfchland angeht, fo hat fie 
leinen Krebsart Crangon vulgaris), iſt in ihren Hauptfig in den Watten unjerer. Nordfees 
dollem Gange. Scan en werden diefelben vor- küſte, wie am Dollart, Barrelt, Greetilel, an der 
Ir sweiſe rings um England und im_feichten | oftfriefifchen Stüfte, bei Ekwarden, Wilhelmshaven, 
üftenmaffer der krangöffigen Küfte. Was die | den Plätzen der Außenjade, an der oldenburgifchen 
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Küfte in Butjadingen, d. h. der Strede etiva 
zwiſchen Atens und Toffens, Varel und Dangaft, 
und zwar in großen Unfauge, weil ein Teil ber 
Fiſcher, dor allenı diejenigen an dev oldendurgifchen 
Küfte, zum Granatfange greifen mußte, da die 
Küſtenſchifffahrt fowie die Angelfiicherei an den 
üften zum Teil durch die Eifenbahn, zum Teil 
durch die Hochfeefifcherei vernichtet worden ift. 

Die Granatfifcherei wird mit Körben betrieben, 
die eine geſetzlich vorgeſchriebene Stadweite haben 
müffen, um der Vernichtung der Eleinen Granat 
vorzubeugen, bie fonjt inuner in zu großen Maffen 
nitgefangen werden. Das Verhältnis der verfand- 
fähigen großen Granate zu den fleinen minder 
wertigen ijt etwa wie 1:54, Auch mit Schlepps 
negen wird gefiicht. 

An Fahrzeugen werden je nad den Fang— 
plägen Dampfer, Motorboote, Segelboote und 
Auderboote benußt. 

Durch Berfhlidung der Wefer werden die 
Watten inımer höher, fo daß bie Fifcher ihre 
Bangpläe mehr ti die Nähe des großen Fahr⸗ 
waſſers verlegt haben, wo die Fifcherei fich gewinne 
bringender gezeigt hat. Die Granat ſoll lebend in 
Salzwajfer gekocht werben. Da wegen ben von 
der Küſte oft weiter entfernten Fangplätzen ein 
Transport der lebenden Granate nad) der Stüfte- 
nicht inımer möglid) ift, find auf befonderen Fahr⸗ 
zeugen in der Nähe der Fangplätze Borrichtungen 
getroffen, die Granat fofort abzukochen. 

Durch den erwähnten Übeljtand, daß fo viele 
Meine nicht verfandfähige Granat mitgefangen 
werden, vermindert fi) der Nachwuchs ftark und 
ſomit auch die Fangergebniſſe. Am beiten würde 
ein Berbot nügen, daß Kleine nicht epbare Granat 
auf feine Weiſe in den Handel gebracht werden 
dürfen. Da ein ſolches Verbot noch nicht erlafjen 
ift, werden die Zleinen minderwertigen mit den 
großen zufammen gekocht, adgefondert und teil- 
weiſe an der Süfte den Landleuten al8 Dünger 
verkauft, wie auch ald Schweine- und Geflügel- 
futter nutbar geniacht. Ini Zabrit:Nebenbetriebe 
werden bie Heinen Branate an einigen Plägen 
mittel3 eine Darrapparates getroduet, in den 

ndel gebracht und gan, Aentpejadlich von ben 
eflügelzüchtereien in ſterreich und Süd— 
—— zekauft. 





Eine Kalamität iſt die geringe Widerſtands. 
fähigkeit der Granate gegenüber der höheren 
Temperatur, und darum ift der weitere Transpor 
auf der Eiſenbahn recht ſchwierig, da auch ber 
Transport die Ware nicht erheblich verteuern darf. 

Auf Oldenburgs Antrag hat daher die 
Generalfonjerenz der deutſchen Eifenbahnvers 
waltungen bejchlofjen, daß diejelden als Eilgut zu 
den gewöhnlichen Frachtgutſätzen verſchickt werden 
dürfen. Hierdurch hat der Berfand aud) in das 
Innere Deutſchlands zugenonmen und der Granat⸗ 
fiicherei und dem Granatverfand die Möglichkeit 
gegeben, die Ubfaßgebiete zu erweitern. 

Seit längerer Zeit werden auch en 
Granat in Dofen eingemacht. Dieje abben⸗ 
tonferven” haben ſich ſchnell eingebürgert und ein 
großes Abſatzgebiet erworben. Un ſolchen Doſen 
wurden in Barel allein in einen Jahre 36000 Stüd 
bergeftellt,. im Jahre 1899 in Oldenburg und 
Sraupen etma 200600 Stüd. 

Über die Fangergebniſſe z. B. an ber 
Butjadinger Küjte dürfte eine Heine Statiftik nicht 
uuintereffant fein. 


Der Yang belief fich 
1890 auf 110000 kg im Werte von 18300 Mark 
1898 „ 18000 „ » = » 30000 „ 


1897 „ 18800 „ »  » „ 33000 „ 
1898 „ 2842 „ u». „ 41000 .„ 
1899 „ 285606 „ ”» 47000 „ 


Man kann von den Ergebnijfen in diefem 
Fanggebiete fich ein Bild von denjenigen an den 
übrigen Küjftenjtreden machen. 

Die Werte, um die e8 ſich handelt für die 
betreffenden Streden, find ja nicht allzu hoch, 
trogden fie oft in harter, manchinal nicht une 
gefährlicher Arbeit erworben find. Der Verdienſt, 
der fi für den Granatfifcher auf durchſchnittlich 
1100 - 1400 ME. beläuft, iſt bejcheiden, aber ex 

enügt für feine anfpruchlofen Bedürfniffe. Der 

ranatfifcher, der Mut, Thatkraft, Entbehrungen, 
Witterungswechfel in feinen Berufe ertragen muß, 
bildet jedenfalls fpäter einen wertvollen Beitandteil 
unferer Handelsntarine. So ijt alle Urſache vor⸗ 
handen, daS weitere Gebeihen unſerer Granats 
fiſcherei aus bolfswirtfchaftlihen und marinee 
politifhden Gründen zu wunſchen. 


— ⏑ — 


Bleinere Mitteilungen, 


— Der Kottbuſer Karpfenmarkt, welcher 
von „Laufiger Fifchereis-BVerein“ veranftaltet wird, 
findet alljäyrlid) anı erſten Montag des Monats 
September, in diefen Jahre anı 2. Septentber, 
in Anforges Hotel in Kottbus ſtati. Der 
Borfigende des „Laufiger Fiſcherei-Bereins“, der 
befannte Karpfenzüchter Amtsrat C. Kuhnert in 
Veit, ladet die Mitglieder des Fiſcherei-Vereins 
ein, recht zahlreih an diefen Zar, zu erſcheinen 
und Teichbefier, die noch nicht Mitglieder find, 
aufgufordern, ſich an der Starpfenbörfe zu beteiligen 
und dem „Laufiger Fiſcherei⸗Verein“ beizutreten. 


* 
— Zur Frage ber Abſperrung eines Waſſer- 





kaufes zum Bmwede des Aalfanges geht uns 


folgende Zufchrift zu: In einen Prozeſſe, welchen 
ein Ziichereinachbar gegen mich angeltrengt hat, 
find ſeitens der beteiligten Gerichte Entſcheidungen 
getroffen (auf Grund eines fachverftändigen Gut« 
achtens), welche mit der allgemeinen Praxis bei 
Ausübung des Fiſcherelgewerbes in vollen Wider: 
ſpruch ſtehen. Inſonderheit handelt es ſich um 
zwei Punkte: 

1. Es war ein Garnſack in dem Stromlauf 
fo eingeſtellt, daß er den mittleren Teil des 
Fluſſes deckte, ſo daß rechts und links noch 
Breiten übrig blieben, welche mehr als bie halbe 
Breite des Fluſſes ausmachien, aber der Garnſack 
ſtand zu beiden Seiten der Mittellinie des Fluſſes. 
Der letzte Sachverſtändige (im Gegenfak zu bier 
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anderen vorher vernommenen Sacverftändigen) 
ud da8 Gericht Hafen den GStundpunft eins 
genommen, daß das Überfchreiten der Mittellinie 
des Fluſſes durch derartige_ Faugvorrichtungen 
geſetzlich nicht ſtatthaft fei. Der Sachverſtändige 
ſagtie, es ſeien Anzeigen erſtattet worden, men 
über die Mittellinie hinausgegangen war, auch 
Strafen ſeſtgeſetzt, bemerkt jedoch Hinzu: „edoch 
find in meinen Aufſichtsbezirk ergangene Urteile 
mir nicht bekannt geworden“. Der Sadveritändige 
bemerkt noch weiter Hinzu: „Wenn anı Uferrand 
fh Buhnen oder Rohr befindet, jo wird dies als 
chende Vorrichtung betrachtet und nur bon dem 
natürlichen Ufer bis natürlichen Ufer gerechnet.” 
2. Auf Grund einer Anfrage bei dem Herrn 
Regierungs-Präfidenten war mir mitgeteilt worden, 
daß eine Abſperrung der Gewäſſer lediglich durch 
en Sperrnetz geftattet ſei. Dagegen fagt ber 
gadverftändige wörtlich: „Wenn, um Unle zu 
fangen, ein Neg nur für die Nachtzeit aufgeftellt 
wird, dngegen bei Tage herausgenonmmen wird, 
jo liegt für den Aalfang doch eine ftändige Vor— 
richtung dor, weil der Yal nur des Nachts wandert.“ 
nes bat fi) der Gerichtshof die Meinum 
nebidet, daß ein Sperrneß, welches an fi 
gar nit fangen Zaun und welches zudem 
nur des Nachts und auch nur in demjenigen 
Jahreszeiten nufgeftellt it, in denen der Aal 
voraußfichtlich wandert, eine ſtändige Vorrichtung 
im Sinne des Geſetzes fei, und nimmıt der Sad)= 
verftändige ferner an, daß die Stangen, mit 
welchen das Net gegen die Strömung befeftigt 
werden mußte, eine Berankerung im Sinne des 
Gefeges bilden. Für jeden praftiichen Fifcher Liegt 
wohl ohne weiteres auf der Hand, wie faljch Biele 
Ausführungen find und wie groß ber Schaden, 
welcher durch folde Sadpveritändigenausfagen 
und darauf. bafierte Erkenutniſſe entiteht, Pin 
muß. Wenn dergleichen Erfenntniffe Rechtskraſt 
erlangen, fo ift thatjächlih Hein Fiſcher mehr 
in der Ausübung feines Berufs ſicher. Ich 
nehme an, baß gelegentlich anderer Prozeſſe ähnlic)e 
dragen aufgervorfen fein werden und daß vielleicht 
aud Erkenntnifie segangen find, welche die fraglichen 
Punkte in korrekter ife auftlären. Ich Bitte 
die verehrte Medaktion ganz ergebenft, mir 
freundlichlt mitzuteilen, ob dortſelbſt ſolche Er- 
Ienntnijfe bekannt find, event. erfuche ih um 
Mitteilung von rehtsfundigen Herren, welche mir 
für den vorliegenden Fall entfprechende Fingers 
äeige geben können, event. um Aufnahme in 
Briefkaſten Ihrer geſchätzten Zeitung. 
Schloß Tirfhtiegel. E. 6 Fiſcher. 
Anmerkung der Redaktion: Wir werden 
auf dieſe Frage und bie danıit berührte Unzu— 
länglichkeit des preußifchen Sifchereigefetes in einer 
der nächften Nummern ausfuͤhrlich zurüdfomnmen 
und bitten unfere Lefer um möglichlt ausführliche 
Außerungen zur diefen praktiſch hochwichtigen Fragen. 


* 

— Die Borrigtung zum Einführen von Luft 
in Wafler für den Transport lebender Fifde, 
weile Herrn Auguft ©. Ludt in Kopenhagen 
unter Nr. 121482 patentiert worden ift, befteht 
aus einem Behälter mit drei übereinander liegenden, 
durd) Zwiſchenwande gebildeten Abteilungen. In 








die obere Abteilung wird Luft durch eine Leitung 
eingeführt, in die mittlere Abteilung Waffer durch 
eine Leitung. In dem Boden diefer Abteilung 
find NRohrftugen angeorduet, die in den unteren 
Raum hineinragen. Der Boden des oberen Luft— 
raumes ift mit Rohren verjehen, die duch den 
mittleren Raum hindurch im die obere Öffnung 
der Rohrftugen hineinragen. Es wird alfo ein 
Druckluftſtrahl in einen ringförmigen Waſſerſtrahl 
geleitet und das Wafjer mit Luft gemifcht. Die 
Dilhung von Luft und Waffer gelangt in die den 
Sammelraun bildende dritte Abteilung und wird 
aus diefer durch befondere Leitungen und Ein— 
richtungen dem eigentlichen — * zugeführt. 
(Mitgetetlt durch das JIniternationale Patentbureau 
von Heimann & Co. in Oppeln.) 


+ 


And den Vereinen. 


Der „Fiſcherei Verein für den Regbz. 
Wiesbaden‘ hat anı 28. Juli feine Jahres⸗ 
Verſammlung in Biedenkopf ahgehalten. Der 
Konigliche Forftmeifter Elze zu Königftein empfahl 
die Wieterbebölferung der durch die Krebspeſt 
jehr entwölferten Gewäfier mit deutfchen Strebfen 
und nidt mit galizifchen oder amerikanischen. 
Mit letzieren Hatte man ſchlechte Erfahrungen 
gemacht. 5000 Stüd waren aus Amerika bezogen 
und find diefe, fowie ſämtliche fonft eingeſetzten 
Zuchtkrebſe eingegangen. Eine ne 
deutjhen Zuchtmaterialß ift ind Auge gefakt. 
Die Beträge dafür follen baldigſt aufgebracht 
werden. In den Weſterwald Zonınt der Krebs 
nod ziemlich Häufig vor, auch dort foll nachgeholfen 
werden. Ri 

Siſcherei · Xerein für die Yrovinz ofen. 
Der „Fiſcherei⸗Verein für die Provinz Poſen⸗ 
ielt anı 22. Juni d. Is. in Mylius Hotel in 
ofen eine Borftandsfigung und feine zehnte 
Hauptverfammlung ab. &3 waren 48 Mitglieder 
erfchienen. Vertreter Hatten gejendet: Die Re— 
ierungen in Poſen und Bromberg, bie Stadt 
Bofen, die Poſener Handelsfanımer und Land» 
wirtſchaftskaninier, und da Here General« 
landicaft3-Direftor von Staudy ein Korreferat 
übernonmten hatte, fo war in ihm auch die Bofener 
Landſchaft vertreten. Zwei Referate, über „Fiſch⸗ 
zoll” und „Fifchiterben in der Obra*, hatte Herr 
Majoratsbefiger Fiſcher⸗Tirſchtiegel übernommen; 
derjelbe war Iebod), wie der Herr Borfigende, 
Regierungsrat Alfred Meyer-Bromderg, bor 
Eintritt in die Tagesordnung mitteilte, durch 
Krankheit am Erfcheinen verhindert. Da es hier 
durch möglich war, die Sesbanblungen abzufürgen, 
fo wurde ein Beſuch der Karpfenteichanlagen des 
Lehrer Barthel in ohannisthal, dicht bei 

Pofen, nad Schluß der Situng beſchloſſen. — 

Der Jahresbericht für 1900 war ſchon ver 
öffentlicht und den Mitgliedern zugeftellt worden, 
dod) hielt es der Herr Vorfigende für angezeigt, 
die wichtigſten Punkte Hieraus zu Derlefene _ 
Die Erhöhung des Beitrages zu den Reifekoften 
des Wanderlehrerö wurde von der Verſanimlung 
in der im Jahresberichte in Vorfchlag gebrachten 
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Form genehmigt. Hiernach erfolgt ber erfte 
Befuch der affenwirtfchaft eines Vereins⸗ 
mitgliedes durch den Fiſchneiſter ganz auf Koften 
de3 Vereins, jedoch nur gelegentlid) einer Umtour 
des Fiſchmeiſters. Bei einen zweiten Befuche 
innerhalb eines Vereinsjahres werden in Zukunft 
10 Mt. und bei jedent weiteren Beſuche 15 ME. 
angerechnet. — Es wurde hierauf der Etat für 
das Rechnungsjahr 1901 vorgelegt; derſelbe 
balanciert mit 16000 Mk. — Die ——— 
der Vereinskaſſe legte an Stelle des am Erſcheinen 
verhinderten Schabnieifter8 der Herr Vorſitzende 
felber vor. Darnad) befanden fi) am 21. Juni 1A01 
in der Vereinskaſſe ein Barbetrag von 2013,23 Mf. 
und ferner 1983,63 Mk., niedergelegt in einen: 
Sparfaffenbuche, im ‚ganzen. aljo 3996,86 Mf. — 
Auf Vorſchlag des Heren Borfigenden wurde von 
der Berfanmlung die Rechnungsreviſion Herr 
Regierungs⸗Aſſeſſor Hahn-Bromberg übertragen. 
— Es folgten nun gejhäftliche Mitteilungen des 
BVorfigenden. — Die in der Hauptverfannmlung 
am 17. Dezember 1900 ernannten drei neuen 
Ehrenmitglieder de3 Vereins Hatten auf Die 
Suftelung der Diplome dankend geantwortet. — 

er Herr Borfigende richtete an die Verſammlung 
wiederholt die dringende Bitte, die Brutbeftellungen 
bein Borftande rechtzeitig zu bewirken und führte 
unter andern an, daß die Fiſchzuchtanſtalt in 
Gollſchau bereits anı 6. März ſämtliches Beſatz⸗ 
material ausverkauft hatte, dab letztere aud) die 
Frühjahrsbeftellungen bereits, inn Spätherbft 
wünjche. perr bon Szoldrsfi-Segrowo 
winſchte eine Erklärung deſſen, daß bei ihn die 
Zaichkarpfen, die er aus beſter Duelle bezogen 
habe, diesmal nicht gelaiht hätten. Es murde 
feftgefteflt, daß die abnornıen Qemperatur und 
Witterungsverhältnijfe in diefem Frühjahre vielfach 
hindernd eingewirkt hätten. So fei auch, wie der 
Herr Vorfigende ausführt, ein großer Poften 
angebrüteter Bachforelleneier, die für die Vereins» 
Brutanftalt in Prinzenthal aus einer der leiſtungs⸗ 
fähigften Fiſchzüchterei bezogen worden waren, 
tog nur kurzem Transporte verunglüdt; Schuld 
trug der plögliche und bedeutende Tentperaturfall 
zur Zeit des Transports. Überhaupt find, wie 
er Herr Vorſitzende weiter ausführte, in dieſem 
ahre mehrere Transporte berunglüdt, woran die 

chuld freilich die Bahnverwaltung trug, gegen 
die man machtlos ift, weil fie fich ftet3 dahinter 
verſteckt, die Xieferfrijt eingehalten zu haben. So 
find zwei Sarpfentransporte nach Miloslam und 
Erlenthal bei Schildberg vberunglüdt; als der 
ſchmerzlichſte Verluft ijt aber der Far die Küddow 
beſtinmite volljtändig berunglüdte Transport von 
500) Stück Lachsbrut von der Fiſchbrutanſtalt 
Stobnica-Mühle bei Samter bis Plietnitz bei 
Schneidenühl zu verzeichnen. Auch hier trug 
alein die Schuld die nicht rechtzeitige Abfertigung 
de3 Transports durch die Bahnbeamten. Im 
Anſchluſſe an diefe betrübende Wiitteilung wurde 
darauf hingemwiefen, wie notwendig es fei, bei 
folhen Transporten ſtets „Bahnbdepefchen“ aufs 
zugeben; der Herr Borfigende aber erbat ſich in 
jeden Falle ungehende und eingehende Berichte 
über etwa verumglüdte Transporte, um hierdurch 
werteres Material zu gewiinen, bei den bes 





zuglichen Eifenbahn-Direktionen borftelltg werden 
zu XZönnen. wies auch darauf Hin, dag 
der neuen Auflage des „Handbuches für Fiſcher⸗ 
die dom Schriftführer AUS BETTDEeN Ele Anweiſung 
für den Transport lebender Fiſche ꝛc. beige: 
eben merden folle. — Dem Borftande ift von | 
Peiten der zuftändigen orftverwaltung bie | 
Benachrichtigung zugegangen, daß das bisher 
ftändige Laichſchonrevier in dem fiskaliſchen 
Storzenciner See im Kreife Witkowo in ein zeit- 
weiliges umgewandelt worden fei. Der 
Borfiende ftellte diefe Anderung als höchft zwec⸗ 
entiprechend hin; denn Laichichonreviere müßten 
periodiſch nach) Raubfifchen abgefiicht werden, wenn 
anders fie ihren Zmed erfüllen follen. — Der 
Vorſtand hatte bei der zuitändigen Behörde anz 
eregt, dag den Strompolizeibeamten auch die 
nktionen als Sifchereipolizeibeante übertragen 
werben möchten. Es wurde bie Antwort, daß 
nach den gegenwärtig beſtehenden Beſtimmungen 
die Fiſchereipolizei der Ortsbehörde zuſtehe, der 
letzteren wären ſomit Següigliche ‚Anzeigen zu 
eritatten. Der Herr Borfigende erblidte in dieſer 
orm eine Weiterung, die den Intereſſen der 
ifcherei wenig dienen, und will ſeinen Antrag 
erneuen. Material zur näheren Begründung bot 
ſchon ein vom Fifchmeifter Herrguth bericteter 
Vorfall, ein Zufaninientreffen ſeinerſeits mit ziic: 
dieben am Bromberger Stanal, wobei auch er gegen 
die Frechheit der Diebe machtlo8 war. Beridaritere 
Beitimmungen auf den Gebiete der Fiihereı- 
polizei wurden allgemein als dringend notwendig 
erachtet. — Hinſichtlich der diesjährigen Krebs 
ausfegungen wußte Graf zu Bohna, Schloß 
pitler- Gärtringen, über fo fchlechte Nefultare zu 
erichten, daß er bis auf weiteres die vollftändige 
Einjtelung von Krebsausſetzungen als wunſchens⸗ 
wert hinſtellte. Noch ſchlimmer lautete ein vom 
Herrn Vorſitzenden mitgeteilter Bericht des 
Magiſtrats zu Kolmar i. Der unterzeichnete 
Schriftführer konnte denigegenüber feſtſtellen daß 
bei_ ihn die von Micha-Berlin gelieferten Satz⸗ 
trebfe in vdorzüglicher Berfafjung angekommen 
feien und das bezügliche Gewäſſer fofort an: 
genommen hätten. Nacd feinen Erfahrungen 
würden neben Fehlern .in der Forni der Aus: 
fegung jeßt vielfach Fehler auch darin begangen, 
N in zu Eleine Gewäfjer Krebfe mit Yalen zu: 
fanımen eingefegt würden. Der Aal aber fei des 
Krebfes größter Feind, und ein Rüdgang in der 
Ktrebsausbeute oder gar ein Aussterben der Strebie 
wäre nicht immer auf die fogenannte Srebzpeit 
zurüdzuführen. Als Beifpiel führte der Schrift: 
führer den der Stadtgemeinde Schneidemühl ge 
börigen Plößenfee an. Derfelbe war feiner Zeit 
ungemein frebsreih. Da er jedoch ein gejchlofienes 
Gewäſſer ift, fehlten ihm die Wale. der Pachter 
wollte auch Aale züchten, wollte die Sache forcieren 
und ſetzte in den See ſechzig Centner Walfetlinge. 
Nach wenig Jahren hörte der Krebsfang ganz auf: 
der Krebsbeſtand war durd) die Wale, wie zu ipäat 
eingefehen wurde, vernichtet, der größere Teil 
der Male aber erreichte Faunı Wrmtlänge. 
Was das Ausfegen don Zandereiern und Zander: 
brut, fowie die Beihaffung von Banderjeglingen 
enbelangt, fo hat der Vorſtaud hierbei mit gropen 
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Schwierigkeiten zu kämpfen. Doch wurde durch 
die eeee daß der Zander im 
Lopienno⸗ und Wiecanowo⸗ oder Wzedziner See 
jetzt als eingebürgert zu betrachten ſei und daß 
in einigen Jahren von dort Setzlinge bezogen 
werden Zönnten, was um fo mehr zu begrüßen 
it, als die Zanderfänge im Geplofee leider an 
Ergiebigkeit ftetig nachlaſſen. — re bes 
Punktes der Tagesordnung: „Beziehungen zu 
ausländifchen Vereinen“ war es der Berfammlung 
mterefjant, zu erfahren, daß der „Fiſcherei⸗Berein 
in Mailand“ hinſichtlich des „Handbuches für 
Fiſcher⸗ mit dem Vorſtande unſeres Vereins in 
Korreſpondenz getreten ſei. — Einen der wichtigſten 
Punkte der Zagesorbmung bildete Punkt 6: „Bes 
leibung don —— durch die Landſchaft“. 
Nach einem einleitenden Referate des Herrn Vor— 
figenden, der eine höhere Beleihung von Waffers 
laden al3 einen Anfporn zur Hebung der Fiicherei 
erachtete, führte Herr Generallandichaft8-Direftor 
don Staudy als Korreferent aus, daß hinficht- 
Ih) der Beleihung von Wafjerflähen durch die 
Landichaft bisher wenig Anträge geftellt worden 
feien, jo wenig, daß, als im Jahre 1896 eine 
Anderung ber ordnung eintrat, befondere Be- 
itimmungen über die Beleihung von Wafjerflächen 
nicht aufge wurden. Diefe letzte, noch gegen» 
wärtig giltige Tarordnung enthält daher nur ober- 
flahlihe Beſtinimungen über „milde“ Fiſcherei. 
Als nun jeßt der Frage näher getreten werden 
ſollte, wandte fi die Vertretung der Pofener 
Landihaft an die Schlefische behüfs Erlangun, 

von Schäßungsgrundfägen. Diefe wurden aud) 
übermittelt, beziehen fi) aber nur auf „Teiche 
nit Zifhen“. Da nun in ber Provinz Poſen 
die Seewirtſchaft im Bordergrunde fteht, fo war 
der Here Generallandfchaftsdireftor in Über- 
änftimmung mit den Herrn — der 
Neinung, für die Beleihung von Waſſerflächen 
in der Provinz Poſen müßten beſondere, den 
movingiellen Verhaͤltniſſen angenabte Schãtzungs⸗ 
gundſatze gewonnen werden. Die Aufſtellung der⸗ 
lben müfje aber, wie Herr von Staudy anfuͤhrte, 
bald erfolgen, da in Zeit von X, bis 3/, Jahren eine 


weıtere Abänderung der Tarordnung vorgenonmten 
ß Ei 8 
i 


werden folle und Dies ſomit die beſte Gelegenheit 
fei, die fragliche Angelegenheit zu erledigen. Nach 
einem Danfe des Herin Borligenden an Herm 
von Staudy äußerte fid) über diefen Punkt 
noch in längerer Ausführung Graf zu Dohna. 
Er gab zunddjt ein Bild feiner eigenen Waffer- 
— hinſichtlich ihrer Größe und Pachterträge 
und fprach ſchließlich den Wunfch aus, daß die 
Releibung auch don Wildgewäſſern auf 30 ME. 
iar den Miorgen geiteigert werden möchte. Hierauf 
wurde zur Aufitellung der nötigen Schägungs- 
grundiäge eine Kommiſſion don neun Herren 
gewählt, in welcher Kommiffion Herr General- 
landihaftsrat don Maffenbad den Vorſitz 
“üben fol. — Im weiteren entwidelte fich eine 
angere Debatte bei Beantwortung ber Frage: 
Was verfteht man unter fleinenı Gezeuge?” Der 
Hert Borfigende nahm hierbei Bezug auf ein 
Nele Frage betreffende Schreiben des Herrn Dr. 
Zeligos Danzig. und nachdem fic über den frag⸗ 
‚den Punkt noch fehr eingehend Graf zu Dohna, 





auch der Schriftführer und Fiſchmeiſter — 
geäußert Hatten, einigte ſich die Verfamnilung 
dahin, daß man unter „kleinem Gezeuge“ zu ders 
ſtehen habe: „Nete, die vom üler aus ohne 
Benugung von Kähnen gehandhabt werden 
Zönnen“. — Über den gegenwärtigen Stand ber 
dass des „Fiſchzolles“, worüber zu referieren 
ert Majoratshert Fifcher- Tirfchtiegel verhindert 
tar, ſprach ſodann kurz ber Herr Vorfigende. Er 
führte aus, daß die Sr des „Fiſchzolles“ don 
Herrn Fiſcher⸗Tirſchtiegel —æ angeregt 
fei, daß darüber auch in dem einzelnen Fifchereis 
dereinen Beratungen gepflogen, in feinem aber jo 
weitgehende Beichlüffe gefaßt worden feien, wie 
fie Here Sifcher vorgeichlagen habe. Nur ein 
mäßiger Boll auf Karpfen werde allgemein als 
mwünfchenswert erachtet. Der Herr Borfigende 
verlas hierauf den hinfichtlich dieſer Frage gefaßten 
Beſchluß des „Schlefiichen Fiſcherei-⸗Vereins“. Als 
Bertreter der Poſener Handeiskammier berichteie 
aud) deren Vertreter, Herr Max Warfhauer, 
daß in ber letzten Situng der Handelöfanmer 
über die fraglihe Angelegenheit wohl Beratungen 
gepflogen wurden, die Meinungen aber fo geteilt 
geweſen feien, daß es Ei feinem Beichluffe tomnıen 
konnte. Bon einem Beſchluſſe über die Frage des 
„Fiſchzolles“ fah auch die Verfammlung ab, und 
es ſprach nur noch an Stelle des Herrn Fiſcher— 
Tirſchtiegel Über „Stiäfterben in der Obra Graf 
zu Dohna. Nad) einem unfangreihen Auss 
Trauten der Obra ftellte ſich ein allgemeines Fiſch⸗ 
fterben in diefen Fluſſe ein. Dasſelbe ergriff fait 
ausnahmslos nur große Fifche, während aa er⸗ 
weiſe Heine Fiſche, ſowie Aale und Karpfen über» 
haupt verſchont blieben. Die Fiſchkadaver be— 
deckten den ganzen Strom; es zeigte ſich, welch 
großen Fichreihtun die OChra_ beherbergt hatte; 
efonders Welfe kamen zum Vorſchein in einer 
Größe, die niemand In der Obra für möglich ge 
balten hatte. Als Urſache des Fiſchſterbens 
wurden anfangs die Fäulnisprodufte der aus— 
elrauteten Wafferpflanzen angefehen; als aber 
achverjtändige Chenuter das Waſſer der Obra 
unterfuchten, zeigte fich deutlich, daß ber wahre 
Grund die in die Obra geleiteten Ubmwäller der 
Stärfefabrit in Bentfchen maren, die durch ihre 
Einwirkung dem Waſſer der Obra fo gut wie 
allen Sauerftoff entzogen. Nun wurde von feiten 
de3 zuftändigen Tandrates der Betrieb der Fabrik 
bis auf weiteres unterfagt und bon feiten ber 
beteiligten Fifchereibefiger gegen die Direktion ber 
Fabrik der Klageweg bejchritten, wobei das 
Objekt auf 70000 ME. feſtgeſetzt wurde. Hoffentlich 
wird der angejtrengte Meoseh zu einer andere 
Kreiſe warnenden Verurteilung der verflagten 
Yabrifdireftion führen. — Die feiner Zeit von 
Heren Landrat von Willich angeregte Errihtung 
einer Fiſchverkaufs⸗Genoſſenſchaft in Pofen ift nach 
einem Berichte des Herrn Öfonomtierat Huͤnerasky 
aus den Vorftadien noch nicht herausgefomnten. 
Der Beichlug des Magiftrats zu Pofen über die 
unentgeltliche exgabe des nötigen ‘Platzes, des 
Buues einer Verkaufshalle und koſtenloſe Hers 
abe don Leitungswaſſer Steht noch aus; doch da 
Bie Errihtung einer Fiſchhalle für Poſen ein 
dringendes Bedürfnis ift, jo wird wohl bald über 
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einen bBefriedigenden Fortgang der fraglichen 
Angelegenheit zu berichten fein. Wegen der vor 
gelarittenen Zeit konnte der unterzeichnete 
Schriftführer jeinen Vortrag über: „Gewäller- 
unterfuhungen und Beſtimmungen über die 
Bufammenfegung des Waſſers“ nicht halten. — 
Nach gemeinschaftlich eingenonmenen Mittags- 
mahle erfolgte dann die Befihtigung der eine 
eine Mujteranftalt bildenden Karpfenteichanlage 
des Lehrers Barthel in Zohannisthal. 
Grotrian, Nektor in Gneſen. 


Elfäaffircher Ziſcherei · Zerein. 
Sitzung des Centralvorſtandes am 3. Juli 1901- 


1. Der Präfident widmet dem feit der letzten 
Borjtandsfigung verlebten Mitgliede und Ehren— 
präftdenten Herrn Köhren, Baurath, den lang- 
jährigen Präjidenten des Vereins, warnıe Worte 
danfdarer Erinnerung. 

2. Am 19. Juni er. fand zu Heidelberg eine 
Stonferenz der Süddeutihen Fiſcherei-Vereine 
Bayern, Württemberg, Elſaß-Lothringen, Baden 
und Heſſen ftatt. Her Oberthür, der zu dieſer 
Konferenz delegiert war, erſtattet Bericht; das 
Protokoll der Konferenz wird zur Verleſung ges 
bracht. 

Von den den Süddeutſchen Staaten pro 1900 
zur Verfuügung geſtellten DIE. 2000 hat Badens An— 
teil mit ME. 400 feine Verwendung gefunden. 
Diefe Sunmie joll ımter die übrigen vier Staaten, 
die Mehraufwendungen nachzuweiſen haben, 
verteilt werden; denigemäß beantragt der „Elfuß- 
Lothringiiche Landes ziichereisBerein“ die nach— 
trägliche Gewährung don ME. 100 für Zanderaus— 
fetgungen, die im Gebiet der Sektion Sclettitadt 
pro 1900 erfolgt find. Nach Zitfer 3 des Konferenz⸗ 
protofolles find den füddeutjchen Staaten durd) 
den „Deutichen FyiichereisBerein“ für Zander-, 
eventuell Karpfenausſetzungen DE 2U00 zur Berz 
fügung geitellt; es wird beſchloſſen, jedem der 
fünf beteiligten Landes = „ziicherei = Vereine die 
Sunmte von DE. 490 für genannte Ausjegungen 
zu überlajjen. 

Zu Ziffer 4 desjelden Protofoll3 wurde 
bejchloffen, bei dent „Deutichen Fiſcherei-Verein“ 
aus dem Pispofitionsfonds für Binnenfiichereis 
zwede pro 1901 einen weiteren Betrag von | 
ME. 1000 für das Zander und Starpfengediet zu 
fordern. 

Der „Elſaß-Lothringiſche Landes = Fifchereis | 
Verein“ veicht einen diesbezügliden Antrag dei | 
dem „Heſſiſchen Fiſcherei-Verein“ ein, da eine Ber: 
mehrung der Mittel erforderlich iſt, um unſere 
Waſſer hinreichend mit Zandern zc. zu bejegen. 











Ri] 
eventuell bereit erklärt, da lebende Zander in Deutiz 
land nur ſchwer erhältlich find, einem grörceren 
Transport aus Böhmen zu beziehen und iır 
diejenigen Vereine, die fich an ihn wenden werde 
mitzubejtellen. Es ſoll zunächſt bei Herz: 
Tireftor Haad-Bloghein angefragt werden. 
wir don der Kaiferlichen Fiſchzüucht-Anſtalt. fo wie 
in den Vorjahren, die nötige Anzahl Zander cr- 
halten können, wenn nicht, fo würden wir vn 
der liebenswinrdigen Offerte des Herm Hojrat 
Hinderer Gebraud machen. 

Nach Ziffer 7 des Konferenzprotofolls Toller 
die fünf Vereine der füddeutichen Staaten em 
Eingabe an den Reichstag richten, dahin gehend 
das Neid) möge den Lachsvertrag mit Holl 
tündigen und die zum Ausfegen des Ladies ı 
Rhein Gejtinmten Gelder zun Ausfegen andere. 
Fiſche ine Rhein verwenden. 

Nad) Ziffer 3 wurde eine Eingabe an ter 
Reichskanzler bejchloffen: das Reich möge zue 
Errichtung einer Ichwimmenden biologchen 
Station auf den Ober-Rhein die Mittel be— 
willigen. 

Der Gentralvorjtaud fteht einem ſolchen 
Antrage fehr wohlwollend gegenüber. da im 
grogen und ganzen Holland erntet, was des 
Dentfche Neich ſät und es biel vorteilhafter ware. 
ſolche Fiſche auszufegen, die im Lande geiangen 
werden; ferner befchließt derfelbe in Anerkennurg 
der Bedeutung und der Wichtigkeit einer jold.n 
Station, für deren Zuftandefonmen tbatkrärg 
einzutreten. 

3. Auf Antrag des Kafjierers Krat merden 
den einzelnen Sektionen borläufig Zuſchüſſe m 
Höhe don zufammen ME. 1300 bewilligt. 

4. Schriitführer Mechling teilt mit. dar 
der „Elfäfiische Fiſcherei-Verein“ in da3 Verei— 
tegifter eingetragen iſt, demgemäß die Ned 
fähigfeit erlangt bat. Er hofft, daß auch h 
neuen Statuten demnächſt jeitens der Verwwaltungss | 
behörde genehmigt werden. 

5. Präſident Stromeyer berichtet uber | 
eine gemeinschaftlich mit Herm Oberthür vor 
genommene Befichtigung der Fiſchweiher ber 
Enzbeim und Gebolsheim und fonftatiert, daß 
diefelden im fehr gutem Zuftande jind. 
GEebolsheinter Weiher, der zum eritenmal m 
Laichfiichen befegt wurde, it zahlreiche Brut v 
handen; er zeigt einzelne Exemplare 
prächtigen Leinen Kärpfchen aus dem I 
genannten Weiber. 
































Für die Nedaktı 
Regierungsrat Dr. Wilh. Dröfger, Schwerin i. Di 
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Suche zum folortigen Autritt einige 


tüdtige Fifgergehilfen 


auf Binnenficerei. 
Ernst Fischer, ——— 
Gothen b. Deringodorf. Seebad. 


Zum mögl baldigen Antritt wird für 
eine große dãuiſche Fiſchere igeſell ſchaft e. 


Fischerei·Asscistent 


3 

8 
geincht, welger mit der Teichwirtſchaft 
völlig vertraut und mönlihit ſcon in 
großen Etabliffements thätig war. Of. 
an Wilhelm Schmitz, Berlin, Kochitr. 2. 


Fifgerei:Derpadtung. 


Die am 1. Juni 1902 pachtlos werdende 
fidtaliſche Fiſcherei, Rohr: und Gcilfs 
nugung indem Bügieec und in der 
unteren Hälfte des Nuppiner- oder 
Kihinjecs joli anf die 12 Nahre von 
1. Zuni 1802 bis dahin 1914 öffentlich 
meiltbietend verpachtet werden. Hierzu 
ftcht ein Termin auf {183 
Tonnerätag, d.5. September 1901, 

vormittags 10 Uhr, 

Goedeke’ihen Gafthaufe zu 
AltRuppinan. Die Pabtbedinaungen 
Tonnen im Geſchäftszimmer dev Köuigl. 
Tberförftevei Alt-Rinppin  eingejeben 
werden. (183 

Alt:Ruppin, den 8. Auguſt 1901. 

Der ſiskaliſche Vertreter. 

Appenroth. 


Bekanntmachung. 


Tie Nugung dev drei Stadtteide 
Frantken- Knicpers und Moorteid) zu 
Fithereizweden foll auf die Beit von 
Midaelis 1901 Bis dahin 1914 verpachlet 
werden. Hierzu ift Öffentlicher en 
termin auf 


Mittwoch, den 28. Auguſt 190% 


vormittags 11 Uhr, 
in Obergeſchoß d. Kathanjes auberaumt. 
Tie Berpabtungsbedingungen liegen 
in unferm Bureau zur Einſicht aus. 
Stralfund, 8 Auguft 1901. 
Kämmerei:Iufpettion. 
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Krebſe 


aus biefigen peſtfreien Gewäſſern, 
vorzüglih zum Beſatz geeignet, 
(185 


einpfichlt 

ca. 8 om lang. a Sdoh MR. 2 

«a. 10 cm fang, A $hod ZaR. 3 

Ernst Matzdorf, Siitermeinter, 
Zrankfurt a. Oder, 


Zum Fittrieren 


einpfehlen 


— 


—— und fandfrei, 
Rilo 30 8 in Ballen von ca. 25 Kilo. 
Gustav Croll & Comp., 
Bremen, Bikteriaftr. Fr 
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Otter, —— Reiher, Taucher, Eisvögel 


und andere Fiſchſeinde werden ſicher 
in nnſeren preisgefrönten Naubz 
tierfallen vertilgt. 
| methode des präiniiert.Otterfängers 
Franz Grassinger, Merkengerid bei 
Toberöberg, id. (3. Aufl.) gratis. 
Sadisfalın. Krebsfärge.- Beulen all. 
Sorten. 


Größte Haynauer Naubtierfallenfabrif. 
- E. Grell & Co., Haynau, Sdjl. 






Beſte Diterfangs 


Iıluftriertev Katalog mit 







erefjanten Nenbeiten 





fojtenlos. 














Unter Bezugnahme auf die im 
Ergänzungsbande um ausführl. 
ehrbucde der Teichiwirtſchaft von 
ul Vogel in Erangen craangene 
Befanntmadung, betveffend „Zircter- 
Bersinigung", wird zur Vermeidung 
von Irrtümern und Minverftäuduliien, 
insbejondere von all. Teilen unliebjaınen 
Störungen und Nachteilen beim Berjand 
unferer veridiedenen eritklailigen Fiſch- 
vrodufte hiermit bekgnnt gemgch 











der qu. Büchter-Vereinigung mi 
angehört und daß jümtl. Beitellungen 


auf Bejap vder ſonſtiges Material 


nad) wie vor dirckt 


an bie unter zcichn. ilgerenSerweliig 
zu vichten find. 


Reichsgräflich Schaffgotsch” ide 


Fiiherei-Bermaltungs. Biersdorf | 


im Rieſengebirge. 
Marx. 
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& Die Projektierung und 

3 Ausführung Fünjtlicher a 
= Ei 
Fiſchteich⸗ 
— F 
> Unlageı 3 
= übernimmt 9 8 
= H, Kaiser, ® 
& Techn. Bureau, Haynau Schl. 


Rechlin & Schumann, 


Zürftenberg, Medlenburg, 
liefern unter Garantie 


Fischfässer 


nit Diebedfiherem Patentverfchluf, 
—— Sand: Wr. 145897, auf jedes au 





errgrane flehen zur Berfägunn 
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Beneflungen auf 


1- und 2sömm. Galizier und 
Lausitzer Setz-Karpfen 


u. fduellwüdfge 1fönm. Scjleien 
zux Heröſi⸗ md Hrübahrelieferung 
möglidit_ rechtzeitig erbeten. 14l 
.& E. Ziemsen, 
Alun bei Wismar i. 2. 


Krebszucht shrtr 


ofjerieve frei 

jeder Etation den Boftforb, enthaltend 

ca. 150 Stüd, für DE 6. auleisaig 

zur Buct gratie. 81 
L. Prlobs, Glatz 2ila. 


Fiſchverſand⸗Adreſen 


zum Verſchicken von lebenden Speiſefiſchen, 
Sahtziſchen. Fiſchbrut 2c. 


in Iweifarbendruk uach amtlicher 
Vorſqrift. 


* Preis 100 Stück Se 30 Pig. 





"MM u U u 
„500m i „ Du 
„10 u. 8 — 


u beziehen gegen Einfendung des 
Betrages frauld. unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. Ein Brobe-Eremplarıvird 
umfonjt und poſifrei geliefert. 


J. Neumann, Yeudamm, 
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Forellenzucht 


Winkelsmühle, 


* Station bnülen bei Düsseldorf, 
N R offeriert (6) 
Prima Eier u. ‚Satzfische 


von Bachforelle, Regenbogenforeile 


und Bachsalbling. 
ws Lebende, Ankunft garantiert. — 


Filhputanftalt Dede 


bei Osnabrüd, 


ier, Bruhn. Ruiſche 
ut, Forellennn 


Breisliſie gratis und franko. 


Pie Fiiäzuät von C. Irens, 


Eleyhngen Kr — am Ber 


— “eier, Brut, 
Setzlinge - 


aller Galmeniden, im beionderen ber 
Bachforelte, des Bacfaibling u. der 
Bteneubogenforelle. 
an fordere Preisfifle 


Angedrütete Gier, Brut, 


Satzfiſche 
von Badıforelic, Barhiaibling, 
egenbogenforelle, 


aus * RE auewänler Raſſe, 
eupfieh) 


Rudolf Linke, Tharandt. 


Man verlange Freistißet (26 


Ep zuchtanſtalt 
vebenberg" 
5.ORrtetgedurnbet (Bro. annover) 


Gier, Bent, angefütt. Brut 
und Schlinge 


von Bactoreli, — 

und ling. 

m Sarantie Fee mRunf. — 
Vlan fordere Preislitte, (24 


Mulde 
COisarren. 


Aorndlume . ME er pro 100 Stüd, 
t. Suderius . „ 450 n 
aidmannstuft „ AM u u m 

Die Breife find außergewöhnlich niedrig, 

daher netto ohne Abzug. Bor: 300 St. Mı 

portofrei. Berjaud geg. Nadnahıne. Kal. 

Beamten auf Wunſch 2 Dionate Biel. 

Kichtpaffendes nehme ich gerne zurück. 
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Schutzmarke, 78 Fischottern fing Ratja 


602ettier 
in Rad. Webers (20 
WER” Ottereisen Nr. 126, "SM 
berühmt. Fänger. Neu: Elekt. 
zeusen zum Nachtfang! Hrebat., 
Otterfalle unter Wasser, Otteringe 
Re „Tnucher, 
ter- un: 
R. Weber Si 
für Jäger u. Beamte 8—12!], Mk. 
Webers Fangbuch Pr. 2 Mk. 
Steatem. Größte u. älteste 
Raubtierfallen-Fabrik. 


„prakt., originell 
lustr. Preisl. gratis. Rud 
16 gold, Jagd u. Sport, Paris 


R. Weber, Haynau. 





Grottenkein-Aguarien-Einjähe 
& Stüd 25 Bf. bis 100 ME. Die gröste 
R Babrit Biel? Brand 5 AAuftr. PreisL frei. 


Beste Forellen, : 2 8 fingen bei Grenken. 


Eier, Brut, Sapfilde u. fe alter 
—— —— —— 
Lebende Ankunft garantiert. 
Anweijung zur intenjiven Zudt 25 Pf. 
S. Jaft6, Jandfort, Oonabrüd. 








Sleifchmehl, 
Marke Bictoria, benes Fiſchfutter. 
7,18%, Protein und Fett. 7,3%, 
phuspborf. Knoenmebl. Berjende 
SOLESTL RE, „100 kg17 Mk. ab hier 
geg. Rachn. ai ann a 
%) I. He: 
Serlin M.2 






dema 
N ransndtiraße & 








Zeige und Bettengen Sifdnnehe In — EEE Bee EEE 
un R er 

— — ea ran Weidene Körbe 

Fa in allen Größen zu bill Breiien 


Ludwig Preyhoff, Schwedt a. D, 





liefert 9. Blum, Retzibt 
Bavern. Vreisliſte äb.ca. 300 3 — 


Setzaale. “SE 


Zur Bejegung von Teihen, Landjeen, Gräben und fliegenden 






























Gewäflern. 
Diejer anfprigätoie Beiagfiih bildet eine lohnende Nebeneiunahme 
der Teich⸗ und Landwirtſchaft. (59 


Der Berfand erfolgt in eigens dazu Ronfiruierten Emballagen, ohne 
Waſſer, dadurd Bedeutende Srachterſparnis. 
Dieje Methode it fait auf ſämtlichen Fiihereiausftellungen mit erfien 
Preifen prämiert. Unbegrenzte Werjandftreden unter Garantıc 
lebender Ankunft, 


100 St. 1000 ‚Std. 
1. Sortiment: Wale, <a. 2 cm lang, Mt. ,— Vit. 75 
d ” ” " „B—- . 
8. „ ale über 3 " ” 15,— 





Bei größerer Abnahme Preisermäßigung nad Übereinkunft. 
Wegen Horellens, Bruts und Daftjutter verlange ınan Special:Dfjerte. 


Popp, Hamburg 4. 









Teich- u. Bachbesatz 


von. Bahforsll., Regenbogenforsll. 

(Aungfiibe jept 4—5 cm). Hevbit: 

Jährlinge von obigen nebft nr. Vol 

382 Spisgelk. und ywelijäh: 
Echleien. 






Berneuchen 
“ Neumark, 


61 
Ernst Weber, Fiſchzucht Candan, 


Boft Bandeberg, Lech, Oberb. — Telcpb. 27. 


Krebsreusen, 8 


Aalrenfen, von 1,50 bi8 


giebt ab: 


Forellenbarſcibrut, 


vorgeftredt. Garantie leb. An 
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Max Krafft, ıin« 


gerlin C., Alte Ehönbanjerür. 1. 








ir Injerote: Udo Lchmann, Nendamm. 


mpfichlt in befter Arbeit 


Breisliſie franko. Annahmen. Be 
eyhoff, Schwedt a. ©. 


30 von dem Bo: 





-— Tru und Verlag: I. Neumann, Neudaum. 


ne 





für die Interefen der gefamten deutſchen Fiſcherei, Fiſchzucht und Teihwirtfnhaft, des Fiſchhandels, 





der Fifchwerwertung, Sportfifcherei, Zierſiſchzucht und Aguarienkunde, 





Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner der Theorie und Praris von 
Regierungsrat Dr. Wilh. Dröfder-Schwerin i. M. 


Auffäge nad Mitteilungen ind lets willkommen. — Zinberehtigter Mabdruk wird — verfolgt. 








Abonnementepreie: vierteljährlih 2 Mk. 


u Beziehen durch alle Kaiferl. Boftanftalten (eingetragen unter Nr. 2502 
bie Erpedition: Den Deutfhlaud und 


3, de udhandlung; direft unter Streifband dur 


ber Boftzeitungereistifie für 1801 fowie durch 
Sfterreih 2,50 ZMk., für bad 


übrige Ausland B ik. — Infertionepreis: die breigeipaltene Nonpareillezeile 20 » 








Ur. 34. 


Nendanım, den 20. Auguſt 1901. 


4. Band, 








Zum Lachsfang in der Weſer 


erlaube ih mir im Anſchluß an die Aus— 
Führungen in Nr. 31, Band 4 der „Zifcherei- 
Beitung“ folgendes mitzuteilen: 

Die von Herrn Geheimen Negierungs-Rat 
Proſeſſor Dr. Metger-Münden auf den 
Weſtdeutſchen Sücerel-Berbande bezüglich der 
Lachsbrutausſehung entwidelten Sehctspunfte 
haben, foweit mir befannt ift, ſeitens des 
Ausſchuſſes für Zifcherei der Landwirtjchafts- 
kammer, folange dieſer die Fünftliche Lachs- 
zucht für das Wefergebiet übernommen Hatte, 
volle Beachtung gefunden. So find in ben 
beiden legten Sahren an die Anftalten der 
Fulda und Eder durchſchüittlich 42°/, der 
für das MWejergebiet entfallenden Lachseier 
gejanbt worden. 

Zweifellos ift die Eder für Lachöbrut- 
ausſetzungen beſonders geeignet und jedenfalls 
befjer al3 die Emmer, Hemeringer Bad, Elfe 
und Werra. Die alle dagegen möchte als 
Ausfegungsgebiet feineswegs zu verachten fein, 
denn die Schädigung durch die Niedermühle 
ijt nicht weſentlich, da bei größeren Nieber- 
ichlägen das Wafjer der Halle über die Ränder 
fallt und durch die Wiejen in das Unterwafjer 
der Mühle zurüdfließt. Diefer Seitenabfluß 
- it oft fo erheblich, daß hier auffteigende Laich— 
lachje gefangen werden. Die Hechtgefahr für 





die abmwandernden Lachſe ift unter dieſen 
Umftänden nicht von Bedeutung. 

In erjtere beiden Bäde, Emmer und 
Hemeringer Bad, wird num aber, folange 
die Landwirtſchaftskammer die Lachsbrut⸗ 
ausfegung in Händen Hat, überhaupt fein 
Lachs ausgeſetzt. Die diesbezüglich geltend 
gemachten Einwendungen fallen aljo damit 
bon ſelbſt weg. 

Die von der Anftalt Hemeringen ausgejegte 
Brut kommt in den Haverbeder-, Fijchbeder-, 
Sievershagener:, Flfebad, Elſter 2c., Bäche, 
welhe für Lachsbrutausjegung vorzüglich 
geeignet und mittel3 Wagen von der Anftalt 
Hemeringen aus leicht zu erreichen find. Gegen 
die gute Beſchaffenheit dieſer Bäche als 
Lachsaufzuchtgewäſſer fünnen wohl ernitliche 
Einwendungen nicht erhoben werden. Üübrigens 
verbleiben für biejes Gebiet nur 15—20°/, der 
für das ganze Wefergebiet reſervierten Lachseier. 

Bleibt nod die Werra und Elfe. Ju 
erftere fegt nur Here Geheimrat Metzger aus, 
wenn man von dem doc guten Zuflüſſen 
derfelben, der Sulze und Katz, abjieht. Bier 
wäre aljo eine Abhilfe Teicht zu Schaffen. Die 
Elfe dagegen mit ihren’ Zuflüſſen entipricht 
allerdings nicht den Anforderungen, welche an 
ein gutes Lachsaufzuchtwaſſer zu ftellen find, 


530 


Karpfen im Brennereiteid. 








und ich fanıı dem abjälligen Urteil des Herrn 
Geheimrat Metz ger nur vollftändig beiftimmen. 
Es bliebe au zuftändiger Stelle zu erwägen, 
ob nicht fernerhin ein großer Teil der für 
dieſes Gebiet bisher refervierten Lachseier 
zwedmäßiger im Eder-Gebiet untergebracht 


wird, und es ift anzunehmen, daß der Ausihuß | 


für Fiſcherei in Hannover auch zu dieſem 
Teile der danfenswerten Anregungen, welche 
der als befter Kenner unferer Fiſchgewäſſer 
befannte Geheimrat Metzger gegeben hat, 
Stellung nehmen wird. 
Haunover, den 10. Auguſt 1901. 
Siejede. 


— — 


Karpfen im Brennereiteich. 


Saft in jeder Nummer der Fiſſcherei— 
Zeitungen Tieft man über Fiſchkraukheiten 
und »Sterben, welche durch die Abwäſſer 
irgend einer Fabrik hervorgerufen find, 
und von allen Zifhern und Fiſchzüchtern 
werden diefe Verunreinigungen deshalb ſehr 
gefürchtet. Zur Abwechjelung kann ich diesmal 
über einen Fall berichten, wo dieſe Abwäſſer, 
von einer Brennerei allerdings, fih durchaus 
nit als ſchädlich erwieſen, fondern im 
Gegenteil auf dad Wachstum der Fiſche 
augenſcheinlich fehr vorteilhaft eingewirkt haben. 
In den auf dem Nittergute Dombrowe bei 
Stolp in Pommern gelegenen, ca. 5 Morgen 
großen, nicht ablapbaren Brennereiteich wird 
während der Kampagne das ganze Brennerei 
abwafjer, täglich 15—20000 1, eingeleitet. 
Sonſt hat der Teich feinen Zufluß. Da der 
Teih nur ca. 170 Schritte von der Brennerei 
entfernt liegt, gelangen die Abwäffer oftmals 
nod) ganz dei hinein, infolgedejjen ift die 
Teniperatur des Teiches ftet3 um 2—3 Grad 
höher al3 in den anderen Gewäſſern. Klär— 
anlagen jind nicht vorhanden. Unter dieſen 
Umftänden war e3 zweifelhaft, ob Karpfen es 
im Breunereiteich aushalten würden; da aber 
Schon feit Jahren eine Menge Karauſchen darin 
leben und ein recht gutes Gedeihen zeigen, jo 





wurden verſuchsweiſe 200 einfömmerige Karpfen 
und 100 zweiſömmerige Scleien eingeiegt. 
Wie diefe fih in dem Teiche entwidelt 
haben, darüber fchreibt der Beier, Herr 
von Zelewski, unter dem 2. Auguſt 
folgendes: a 
„Geehrter Herr! Die in diefem Frühjahr 
vom Verein bezogenen ziemlich Heinen ein- 
fönmerigen Karpfen haben fich im dem 
Brennereiteich ſo koloſſal entwidelt, daß id 
e3 nicht unterlafien fann, Ihnen hiervon 
Mitteilung zu machen und Ihnen für den 
mir erteilten guten Rat meinen beften Tanf 
zu fagen. Geftern fingen wir eine Maſſe 
Karpfen, die natürlich alle wieder zurüd: 
gefegt wurden, es wog feiner unter 500 g. 
mehrere aber 800 g. Wenn fie fo weiter 
wachjen, werden fie im Herbjt gewiß 3 Piund 
wiegen.” 

Dazu ift noch zu bemerfen, daß außerden 
noch eine Menge Karaufchen den Teich bevölfern, 
von denen, wie Herr d. 8. ſchreibt, mit einer 
ca. 5 m langen Waade leiht 70—80 Pfund 
in einer Stunde herausgefangen werden fünnen. 
Die Brennereiabwäfjer müljen demnach jehr 
viele Nährftoffe enthalten, ſonſt wäre ein fo 
enormes Wachstum der Karpfen ficher nicht 


—al—— 


Zur Reinhaltung unferer Gewäfler, 


Die Notwendigkeit der Neinhaltung der 
deutſchen Gewäſſer vom gejundheitlichen, 
voltswirtfchaftlichen und militäriichen Stand- 
punkte aus erläutert durch das Beifpiel der 
Unterelbe bei Hamburg: Altona. Leipzig 
1901. erlag von Leinewweber. 232 ©. 
mit Karte von Hamburg und Umgegend. 
Unter obigem Titel hat Dr. med. Boune, 

Kl.⸗Flottbeck bei Hamburg, in weiteren Kreiſen 

befannt durch feine erfolgreiche Thätigfeit auf 

den verjchiedenften Gebieten der Volkswohlfahrt, 
eine Schrift ausgehen lafjen, die das Intereſſe 
aller Freunde und Berufsgenofien der Fiſch⸗ 
zucht und Fifcherei in hohem Maße beanfpruchen 
darf. Die Beweiskraft, mit welcher der Ber: 
Fafjer auf die unſerem Vaterlande durch die 





möglich geweſen. Möller. 
Verunreinigung feiner Gewäſſer drohende, 
ungeheure Gefahr Hinweift, muß jeden 


Baterlandsfreund bewegen, feinen Standpunkt 
zu Diefer Angelegenheit ernſtlich zu prüfen, 
um alödanır baldigft nach Einficht und Ver— 
mögen in den Kampf für Die gute Sache mit 
einzutreten. Was die Neinhaltung ber Ger 
wäſſer für die Fiſchzucht bedeutet, geht aus 
folgenden Grundjägen hervor, die im Kampfe 
der Meinungen bereitd zu allgemeiner Uns 
erkennung gelangt find: 

1. Der Filchreichtum eines Fluſſes ift 
geradezu als Gradmeffer für die Reinheit ober 
die Verunreinigung desſelben zu betrachten. 

2. Das in öffentlihe Gewäſſer ein 
fließende Abwaſſer muß notwendig fo beſchaffen 


Zur Nieinbaltung 


unferer Gewäſſer. 
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fein, daß Fiſche darin leben und gedeihen 
Tonnen. 

3. Als Kontrollapparat ift vor jedem Ab⸗ 
wafjerauslauf ein Fifchteih mit lebenden 
Fiſchen einzurichten! 

Es ijt wohl einleuchtend, daß die allge 
meine Berücjichtigung diefer Grundſätze und eine 
für dieſelben bahnbrechende Beihenelehgebung, 
die Verfaſſer auf alle Weife anftrebt, die bisher 
in fo trauriger Weife gejtörten oder gar völlig 
vernichteten Hoffnungen der Fifcherei - Vereine 
und Freunde der Fiſchzucht wiederum beleben 
und Die alten längſt eutſchwundenen Seiten 
des Fiſchreichtums deutjcher Gewäfjer wieder 
zurüdführen müßten. 

Geben wir nun in großen Zügen ein Bild 
von dem reichen Inhalte des Wertes. Zunächſt 
tharafterifiert Verfaſſer die von Pettenkofer’iche 
Theorie don der GSelbftreinigung der Flüſſe 
als eine der verderblichſten Irrlehren. Auf 
Grund von Thatjachen weift er nach, wie unter 
dem Banne derfelben bereit3 jet unfere 
herrlichſten deutfchen Ströme, ja unfere Sce- 
bäfen und Nordjeebäder verjencht find und in 
wenig Jahren immer mehr verjeucht werden 
müffen. Er zeigt unter Hinweis auf das 
erihredende Beifpiel Englands, welch traurige 
Folgen dies nationale Übel nach allen Seiten 
für die gefundheitfichen, volkswirtſchaftlichen 
und militärischen Verhältniſſe unſeres Water 
Iandes haben muß. Als Beifpiel, wie dem 
drohenden Unheil gründlich und ein für allemal, 
wenn auch zunächſt unter Aufwendung bes 
Teutender Summen, die jedoch reiche Früchte 
tragen, zu fteuern fei, dient ihm fein Plan, 
die Sanierung der Unterelbe durch Erbauung 
eines Sammelkanals von Hamburg nad 
Schulau, durch Anlage von Klärbaſſins daſelbſt 
und ſchließliche Berieſelung des in nächſter 
Nähe befindlichen Odlandes, ſowie durch Ans 
lage von Fiſchteichen vor dem Ablauf der 
Klärwäſſer in die Elbe zu bewirken. — Hier 
tönnen wir und nicht verfagen, dem Laien 
dod einmal einen Begriff davon zu geben, 
was für ein Unmaß von Verunreinigung fich 
unjer herrlicher Unterelbeftrom gefallen lafjen 
muß, eine Verfhmußgung, die durch die un- 
günftig wirkenden Verhältnilje von Ebbe und 
Slut noch vermehrt wird. Seite 37 lefen wir: 
„Auf der kurzen Flußftrede von Hanıburg bis 
Altona ergießen zur Zeit über 800000 
Menſchen ihre Fälalien in die Elbe — und 
zwar pro Tag nugefähr 500000 kg feſte 
Maffen und 10000 bl Urin — abgejehen von 
den Unmengen ftinfender Saucen und Ab- 
wäfjer zahlreicher großen Fabriken, Brauereien, 
Schläcdtereien Thran», Öl, Betroleimraffinerien, 
Seifen- und Leimfiedereien u. f. w., abgejehen 
von den Taufenden Kilogrammen Pferdes und 





Straßenfhmug, von den Unmafjen von 
Ruß von den Dachflächen der Stadt mit ihrem 
Gehalt an fchweiligen Säuren, von ben 
Tanjenden Kilogrammen an Slofetpapier und 
Seife, welche täglich) mit den Hauswäſſern in 
die Elbe gehen. und die man leicht auf je 
10000 kg ſchätzeu kann!“ Sie satis! 

In den legten Kapiteln wird alsdann bie 
enorme Bedeutung einer völligen Sanierung 
der Unterelbe für die Kultur der Geeit-, 
Haides und Hodmoorländereien in Nordweſt⸗ 
Deutfchland und last not least für bein 
Fiſchreichtum der Elbe in eingehendfter Weije 
gejchildert. 

Die bisherigen auf dasſelbe Biel gerichteten 
Beftrebungen des Verfaſſers find nicht ohne 
Erfolg geblieben. Cine Verfügung der 
prengifchen Regierung vom 29. Juni 1900 an 
die Regierung von Schleswig-Holftein ordnet 
an, ein Gutachten von der Landiirtfchafts- 
fammer über die Neinigung der Sieljauchen 
von Hamburg-Altona und die Verwertung ber 
in denſelben enthaltenen Pflanzennährſtoffe zu 
veranlaffen. Dieſes Gutachten ift vom Direktor 
der Landwirtſchaftlichen Lehranftalt Conradi 
an die Königlihe Regierung erftattet und 
ftinmt mit den Anfichten und Plänen des 
Berfaffers überein. Den gemeinfamen Be— 
ftrebungen in Deutſchland ift zu danken, daß 
der Bundesrat dem preußifchen Antrag auf 
Einführung der Neichsaufficht über die ver- 
ſchiedenen Bundesftaaten angehörigen Waller: 
Straßen angenommen bat, woraus die Dringlich- 
keit der Angelegenheit wohl am beiten erhellt. 
Die Verunreinigung der Flüſſe nimmt mit 
der Bevölkerung und ihrer Thätigfeit rapide 
zu. Sie kann bei Ausbruch einer Epidemie, 
wie die Hamburger von 1892, die furchtbarften 
Folgen haben, fordert aber an fi, wie bie 
Tophugepidemie in Me zeigt und die 
Krankenhäufer nachweifen, jebt fchon die 
graufamjten Opfer an Gefundheit und Leben 
der Menfchen. Alle anderen materiellen Nach» 
teile find im ftetigen Wachfen. Deshalb thut 
Eile not. Der unberechenbare Segen, der 
der Landwirtichaft aus der Gewährung uns 
ermeßliher Dungmittel, der der Zifchzucht 
durch Sanierung der Gewäſſer, der ber 
Urbeiterweltdurc Decentralifationder Menfchen« 
anhäufungen zuftrömen wird, follte dazu er= 
muntern, die fozialen Fragen auf diefe natür— 
lichſte und eintachfte Weiſe zu löſen. Leicht 
kann die Zeit fommen, wo e3 heift: Bu fpät! 
oder wo die unumgänglich gewordene Sanierung 
der Gewäſſer nur mit ben doppelten und 
dreifachen Koſten zu erreichen ift. Sollen exft, 
wie in England, durch die Verſchmutzung der 
Oberflächenwaſſer die Tiefbrunnen verfeuchen? 
Herbeiführung völliger Reinhaltung der deutſchen 
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Karpfen int Brennereiteid). 








and ic Fanıı dem abjälligen Urteil des Herrn 
Seheimrat Metz ger nur vollftändig beiftinnmen. 
Es bliebe an zuftändiger Stelle zu erwägen, 
ob nicht fernerhin ein großer Zeil der für 
dieſes Gebiet bisher rejervierten Lachseier 
zweckmäßiger im Üder-Gebiet untergebracht 
wird, und es ift anzunehmen, daß der Ausſchuß 


für Fifcherei in Hannover auch zu Ddiefem 
Teile der danfenswerten Anregungen, welde 
der als befter Kenner unſerer Fiſchgewäſſer 
befannte Geheimrat Megger gegeben hat, 
Stellung nehmen wird. 
Haunover, den 10. Auguft 1901. 
Gieſecke. 


—Bn — 


Barpfen im Brennereiteid). 


Saft im jeder Nummer der Fifcherei- 
Zeitungen Lieft man über Fiſchkrankheiten 
und »Sterben, welche durch Die Abwäſſer 
irgend einer Fabrik hervorgerufen find, 
und von allen Fiſchern und Fiſchzüchtern 
werden dieje Verunreinigungen deshalb ſehr 
gefürchtet. Zur Abwechjelung kann ich diesmal 
über einen Fall berichten, wo dieſe Abwäſſer, 
don einer Brenuerei allerdings, fich durchaus 
niht als ſchädlich erwiejen, fondern im 
Gegenteil auf das Wachstum der Fiſche 
augenfcheinlic) fehr vorteilhaft eingewirkt Haben. 
In den auf dem Nittergute Dombrowe bei 
Stolp in Pommern gelegenen, ca. 5 Morgen 
großen, nicht ablaßbaren Brennereiteich wird 
während der Kampagne das ganze Brennerei» 
abwaffer, täglich 15—20000 1, eingeleitet. 
Sonft hat der Teich feinen Zufluß. Da der 
Teih nur ca. 170 Schritte von der Brennerei 
entfernt liegt, gelangen die Abwäſſer oftmals 
noch ganz heiß hinein, infolgedeijen ift die 
Tenperatur des Teiches ftet3 um 2—3 Grad 
höher al3 in den anderen Gewäſſern. Klär— 
anlagen jind nicht vorhanden. Unter dieſen 
Umjtänden war e3 zweifelhajt, ob Karpfen es 
im Brennereiteih aushalten würden; da aber 
ſchon feit Jahren eine Menge Karaufchen darin 
leben und ein recht gutes Gedeihen zeigen, fo 





wurden verjuchdweife 200 einfümmerige Karpfen 
und 100 zweifönmerige Schleien eingeicht. 
Vie diefe fih in dem Teiche entwidelt 
haben, darüber fchreibt der Beſitzer, Herr 
von Zelewski, unter dem 2. Auguft 
folgendes: e 
„Geehrter Herr! Die in diefem Frühjahr 

bon Berein bezogenen ziemlich Heinen ein- 
fönmerigen : Karpfen haben fich in dem 
Brennereiteic) fo koloſſal entwidelt, daß id 
es nicht unterlaffen kann, Ihnen hiervon 
Mitteilung zu machen und Fhnen für den 
mir erteilten guten Nat meinen beften Danf 
zu jagen. Geſtern fingen wir eine Majle 
Karpfen, die natürlich ale wieder zurüd: 
gefegt wurden, es wog feiner unter 500 g. 
mehrere aber 800 g. Wenn fie fo weiter 
mwachfen, werden fie im Herbft gewiß 3 Pfund 
wiegen.“ 

Dazu ift noch zu bemerken, daß außerdem 
noch eine Menge Karaufchen den Teich bevöltern, 
von denen, wie Herr v. 8. fchreibt, mit einer 
ca. 5 m langen Waade leicht 70—80 Pfund 
in einer Stunde herausgefangen werden fönnen. 
Die Brennereiabwäfjer mühfen demnach jehr 
viele Nährftoffe enthalten, jonft wäre ein fo 
enormes Wachstum der Karpfen ficher nicht 
möglich gewefen. Möller. 


— ⏑ — 


Zur Beinhaltung unſerer Gewüäſſer. 


Die Notwendigkeit der Reinhaltung der 
deutſchen Gewäſſer vom gejundheitlichen, 
voltswirtſchaftlichen und militärichen Stand- 
punkte aus erläutert durch das Beiſpiel der 
Unterelbe bei Hamburg Altona. Leipzig 
1901. Verlag von Leineweber. 232 
mit Karte von Hamburg und Umgegend. 

Unter obigem Titel hat Dr. med. Bone, 
Kl.⸗Flottbeck bei Hamburg, in weiteren Kreifen 
befannt durch feine erfolgreiche Thätigkeit auf 
den verfchiedenften Gebieten der Volkswohlfahrt, 
eine Schrift ausgehen laſſen, die das Intereſſe 
aller Freunde und Berufsgenoſſen der Fiſch— 
zucht und Sijcherei in hohem Maße beanfprudhen 
darf. Die Beweiskraft, mit welcher der Ber- 
faffer auf die unferem Vaterlande burch die 





Verunreinigung feiner Gewäſſer drohende, 
ungeheure Gefahr Hinweift, muß jeden 
Baterlandsfreund bewegen, feinen Standpunft 
zu Diefer Angelegenheit ernftlich zu prüfen, 
um alsdanu baldigft nad Einficht und Ver— 


©. | mögen in den Kampf für die gute Sache mit 


einzutreten. Was die Neinhaltung ber Ge 
wäjjer für Die Zifchzucht bedeutet, geht aus 
folgenden Grundjägen hervor, die im Kampfe 
der Meinungen bereit3 zu allgemeiner Ans 
erfennung gelangt find: 

1. Der Fiſchreichtum eines Fluſſes ift 
geradezu ald Gradmefjer für die Reinheit oder 
die Verunreinigung deöfelben zu betradjten. 

2. Das in öffentliche Gewäfler ein 
fließende Abwafjer muß notwendig fo beſchaffen 
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Zur Reinhaltung 


unſerer Gewäſſer. 





ſein, daß Fiſche darin leben und gedeihen 
tönnen. 

3. Als Kontrollapparat ift vor jedem Ab⸗ 
wafjerauslauf ein Fifchteih mit lebenden 
Fischen einzurichten! 

Es ift wohl einfeuchtend, daß die allge- 
meine Berüdjichtigung diefer — undeine 
jür dieſelben bahnbrechende Reichsgeſetzgebung, 
die Verfafjer auf alle Weife anftrebt, die bisher 
in fo trauriger Weife geftörten oder gar völlig 
vernichteten Hoffnungen der Fijcherei = Vereine 
und Freunde der Filchzucht wiederun beleben 
und die alten längſt entſchwundenen Beiten 
des Fischreichtumd deutfcher Gewäfjer wieder 
zurüdführen müßten. 

Geben wir nun in großen Zügen ein Bild 
von beim reichen Sehaie des Werkes. Zunächſt 
charakteriſiert Verfaſſer die von Pettenkofer'ſche 
Theorie von der Selbſtreinigung der Flüſſe 
als eine der verderblichſten Irrlehren. Auf 
Grund von Thatſachen weiſt er nach, wie unter 
dem Banne derſelben bereits jetzt unſere 
herrlichſten deutfchen Ströme, ja unſere Sees 
bäfen und Nordfeebäder verjencht find und in 
wenig Jahren immer mehr verfeucht werden 
müffen. Er zeigt unter Hinweis auf das 
erjchredende Beifpiel Englands, welch traurige 
Folgen dies nationale Übel nach allen Seiten 
für die geſundheitlichen, volfswirtfchaftlichen 
und militärischen Verhältniffe unferes Vaters 
Landes haben muß. Als Beifpiel, wie dem 
drohenden Unheil gründlich und ein für allemal, 
wenn auch zunächſt unter Aufwendung bes 
dentender Summen, die jedoch reiche Früchte 
tragen, zu ſteuern fei, dient ihm fein Plan, 
die Sanierung der Unterelbe durch Erbauung 
eines Sammelkanals von Hamburg nad) 
Schulau, durch Anlage von Klärbaſſins daſelbſt 
und ſchließliche Berieſelung des in nächſter 
Nähe befindlichen Odlandes, ſowie durch An— 
lage von Fiſchteichen vor dem Ablauf der 
Klärwäſſer in die Elbe zu bewirken. — Hier 
fönnen wir und nicht verfagen, dem Laien 
doch einmal einen Begriff davon zu geben, 
was für ein Unmaß von Verunreinigung fih 
unfer herrlicher Unterelbeſtrom gefallen lafjen 
muß. eine Verſchmutzung, die durch die un⸗ 
günftig wirkenden Verhältnifje von Ebbe und 
Flut noch vermehrt wird. Seite 37 leſen wir: 
„Auf der kurzen Flußftrede von Hamburg bis 
Altona ergießen zur Zeit über 800000 
Menſchen ihre Fälalien in die Elbe — und 
zwar pro Tag ungefähr 500000 kg fefte 
Maffen und 10000 bl Urin — abgefehen bon 
den Unmengen ftinfender Jauchen und Ab— 
wäſſer zahlreicher großen Fabriken, Brauereien, 
Sclädtereier,Thran-,Ölz, Betroleumraffinerien, 
Eeifen» und Leimfiedereien u. f. w., abgejehen 
von den Taufenden Kilogrammen Pferde und 





Straßenſchmutz, von den Unmaſſen von 
Ruß von den Dachflächen der Stadt mit ihrem 
Gehalt an ſchwefligen Säuren, von den 
Tauſenden Kilogrammen an Kloſetpapier und 
Seife, welche täglich mit den Hauswäſſern in 
die Elbe gehen. und die man leicht auf je 
10000 kg jhäßen fan!“ Sie satis! 

In den legten Kapiteln wird alsdann die 
enorme Bedeutung einer völligen Sanierung 
der Unterelbe für die Kultur der Geeſt- 
Haides und Hodmoorländereien in Nordweſt⸗ 
Deutfchland und last not least für ben 
Fiſchreichtum der Elbe in eingehendfter Weiſe 
geſchildert. 

Die bisherigen auf dasſelbe Ziel gerichteten 
Beſtrebungen des Verfaſſers ſind nicht ohne 
Erfolg geblieben. Eine Verfügung ber 
preußiſchen Regierung vom 29, Juni 1900 an 
die Regierung von Schleswig-Holftein ordnet 
an, ein Outachten von der Landwirtfchaftss 
fammer über die Neinigung der Sieljauchen 
von Hamburg-Altona und die Verwertung der 
in denfelben enthaltenen Pflanzennährftoffe zu 
veranlaffen. Dieſes Gutachten ift vom Direktor 
der Landwirtſchaftlichen Lehranftalt Conradi 
an die Königliche Regierung erftattet uud 
ftinnmt mit den Anfichten und Plänen bes 
Verfaſſers überein. Den gemeinfanten Be— 
ftrebungen in Deutjchland ift zu danken, daß 
der Bundesrat dem preußifchen Antrag auf 
Einführung der Neichsauffiht über die ver— 
ichiedenen Bundesftaaten angehörigen Waller: 
ftraßen angenommen hat, woraus die Dringlich- 
keit der Angelegenheit wohl am beſten erhellt. 
Die Verunreinigung der Flüffe nimmt mit 
der Bevölkerung und ihrer Thätigkeit rapide 
zu. Sie kann bei Ausbruch einer Epidemie, 
wie die Hamburger von 1892, die furchtbarften 
Bolgen haben, fordert aber an fich, wie bie 
Typhugepidemie in Metz zeigt und Die 
Kranfenhäufer nachweifen, jetzt fchon die 
graufamften Opfer an Gefundheit und Leben 
der Menfchen. Alle anderen materiellen Nach: 
teile find im_ftetigen Wachfen. Deshalb thut 
Eile not. Der unberechenbare Segen, der 
der Landwirtihaft aus der Gewährung un- 
ermeßliher Dungmittel, der der Fiſchzucht 
duch Sanierung der Gewäſſer, der ber 
Arbeiterwelt durch Decentralifation der Menfchen« 
anhäufungen zuftrömen wird, follte dazu er= 
muntern, die jozialen Sragen auf diefe natür— 
lichſte und ein adifte Weile zu löſen. Leicht 
ann die Zeit fommen, wo es heißt: Bu fpät! 
oder wo die unumgänglich gewordene Sanierung 
der Gewäſſer nur mit den doppelten und 
dreifachen Koſten zu erreichen ift. Sollen erft, 
wie in England, durch die Verſchmutzung der 
Oberflächenwafjer die Tiefbrunnen verfeuchen? 
Herbeiführung völliger Reinhaltung der deutſchen 
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Tier Maifiſchzucht. 
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Gewãſſer durch ala das muß das 
nächte Biel allgemeiner Beſtrebungen fein! 
Daher jchließt der Verfaffer mit dem Aufrufe 
u ie Bethätiguug an den Maßnahmen 
er beftehenden Vereine, infonberheit bes 
internationalen Vereins für Reinhaltung der 
Flüſſe, des Bodens und ber Luft. 

Abgefehen von dem hohen Ziele, das der 
Verfaſſer mit Mannesmut und tiefer Einficht 
verfolgt, macht der Reichtum des ftatiftiichen 
Materials, die ftändige Heranziehung von 
Urteilen der bewährteiten Fachmänner, fowie 
der Behörden, in Wort und Schrift, die 
Schilderung früherer Zuftände im Baterlande, 
fowie fremdländifcher Weifen und Maßnahmen, 
endlih die Zampfesfrendige, freimütige, oft 
braftifche Darftellungsweife des Bee feine 
Schrift zu einer hochintereffanten Lektüre, die 
man nicht ohne tiefe Bewegung und hohe 
Befriedigung aus ber Hand legen kann. 





je X; ı7 #3 


Möchte diefe unfere Mitteilung vor allen 
die zahlreichen Zifcherei- Vereine veranlaflen, 
die Mitglieder auf die Kenntnisnahme von 
Dr. Bonne's Werk nachdrücklich und ange 
legentlichſt hinzuweiſen! Des ferneren möchte 
der Referent ben Fiſcherei⸗Intereſſenten dringend 
ana Herz legen, die ſämtlichen deutſchen 
Fiſcherei⸗Vereine zu veranlaffen, in corpore 
die Mitgliedfchaft des internationalen 
Vereins zur Neinhaltung der Flüffe, 
bes Bodens und ber Luft zu erwerben, 
weil offenbar dieſer Verein in ausgebehuter 
Weife über die geiftigen und materiellen Mittel 
verfügt, um den für Die vitalften Intereſſen 
der deutfchen Binnenficherei dringend not 
wendigen Kampf um die Reinhaltung ber 
Gewäffer im Verein mit der numerifchen 
Macht der Fiſcherei⸗Vereine auf das nach⸗ 
drüdlichfte durchführen zu können. 

Gr.-Slottb. Dr. J. 





Über Maiffchzucht 


enthielt der vom 1. Worfigenden, Herrn 
Geheimen Medizinalrat —28 Dr. Sehr. 
bon la Balette, St. Georze-Bonn, erftattete 
Jahresbericht des „Rheiniſchen Fiſcherei⸗ 
Vereins“ für 1900/01 folgende intereſſaute 
Mitteilungen: z 

Die Berfuche zur Züchtung von Maififchen 
in Schonrevier bei Rheydt wurden im ab» 
gelaufenen Jahre (1900) fortgejegt und führten 
zu folgendem Ergebnis: 

Drei Wochen nad) dem Einfeen der Fiſche 
wurde dad Schonrevier von dem Präparator 
Heyden befihtigt. Jedoch war infolge hohen 
Waſſerſtandes, jowie trüben dunflen Wetters 
nichts von den Maifiichen zu fehen. Das 
Waſſer war infolge ſtarker Regengüſſe lehm⸗ 
artig gefärbt. 

Weſentlich beſſer geſtalteten ſich die Zuftände 
am 19. Auguft felbigen Jahres. Durch ſehr 
niederen Waſſerſtand begünftigt, konnte der 
oben Genannte die alten Maififhe nach 
Belieben in dem Nevier beobachten. Das 
Wetter war bel und warm; die Fiſche 
ſchwammen an der Oberfläche des Wafjers hin 
und ber. Diefelben find anfcheinend recht 
geſund, wovon die gefchicten fchnellen Wendungen 
und die außerordentliche Scheuheit der Tiere 
Zeugnis ablegen. 

Der Körper der Fifche, der naturgemäß 
vor dem Einjegen in Anbetracht der Gefchlecht3- 
veife etwas aufgetrieben war, iſt jegt ſchinal 
und fchlaufer geworden. Da nach Angabe der 
Bifcher die Maifiiche fich lebhaft verfolgt und 
gejagt Haben, ift wiederum anzunehmen, daß 
biefelben gut zum Ablaichen gekommen find. 

Sept durchziehen die alten Maifiiche in 





Trupps von ſechs bis acht Stüd das Revier, wobei 
manchmal die Rüdenfloffen aus dem Waſſer 
hervorragen. Sobald wie einer derſelben 
eingehen jollte oder das Revier ausgefilcht 
wird, werden einige berfelben zur genaueren 
Unterfuhung konſerviert. Das Schonrevier ift 
auf vielen Stellen ftarf mit Wafjerpeft (Elodea 
canadensis) durchwuchert, welche erſt mit ber 
Senfe gefchnitten werden muß, che ein 
Ausfiſchen ſtattfinden kann. Hoffentlich wird 
in dieſem Jahre ein Erfolg zu verzeichnen 
fein, die Wusfichten find vorhanden. in 
Augfifhen nit dem engmafchigen . wird 
zeigen, ob der gewifjenhaft angejtellte Verſuch 
gelungen ift. 

Zu bemerfen ift noch, daß in dem Schon- 
revier eine Unmenge junger Fiſchbrut vorhanden 
ift. Diefelbe war aber noch fo Hein, daß die 
Gattung derſelben nicht beftimmt werden 
konnte. 

Das Schonrevier zu Rheidt wurde am 
27. September 1900 unter Beaufſichtigung 
ded Strombauwartd Hajfeloff, fowie des 
Präparators Heyden mit einem engmaſchigen 
Netz auf junge Maifiſche ausgefiict. 

Wie in dem vorhergegangenen Berichte 
gejagt wurde, jo waren aud an diefem Tage 
die in das Schonrevier eingejegten alten Mai» 
fifche vollftändig gefund und fehr lebhaft. 
Beim erjten Zuge waren fieben Stück im Netz 
und machten hier Träftige Verſuche, demfelben 
zu entfommen. Beim Ergreifen mit ben 
Händen fegten fich die fehr großen und ftarfen 
Fiſche heftig Ächlagend zur Wehre. Bier, 
davon drei Milchner (Männchen) und ein 
Nogener (Weibchen), wurden zur fpäteren 
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genauen Unterfuhung der Generationsorgane 
mitgenommen und konſerviert. Es find kräftige 
Exemplare, die an ihrem Körper keinerlei 
Verlegungen, Krankheiten 2c. aufweifen; auch 
haben diejelben wieder feites, gefundes Srteifch 
angenommen. 

Das Schonrevier war nad Kräften von 
der dasſelbe ftark dDurchwuchernden Waſſerpeſt 

rt worden, jedoch ſetzten noch ‚starke 
üjchel diefer zähen Pflanzen am Boden dem 
Veiziehen des Netzes erheblichen Widerftand 
entgegen. Durch fehr niederen Wafjerjtand 
begünftigt, betrug die Wafjerfläche nur noch 
ca. 50 a, troßdem war in ber Mitte des 
Reviers noch eine Tiefe von über 2/2 m. Das 
Net, welches einen fehr großen Tiefgang hat, 
itreifte aber uachdrücklich über den Boden, 
wovon ein gefangener Aal und verjchiedene 
Muscheln Zeugnis ablegten. 

Sämtlihe kleineren gefangenen Fiſche 
wurden jedesmal genau befichtigt, dabei waren 
folhe in den Größen von 3—10 und mehr 
Centimetern, aber feine jungen Maififche wurden 
darunter gefunden. 

Eine Anzahl davon wurde in einen Gefäße 
zur genaueren Befichtigung mitgenommen. 

Allem Anfheine gemäß find die Laich» 
produfte der Maififche in dem tiefen Schlamme 
umgefommen oder von ben anderen größeren 
Fiſchen, Schleien, Hechten, Barſch, verzehrt 
worden. Schleien wurden etwa 20 Stüd 
gefangen, die im Frühjahr wahrſcheinlich 
infolge des höheren Wafjerftandes unter dem 
Ne durchgegangen find. 

Außerdem wurden nod eine Anzahl zwei⸗ 
bis vierpfündige Hechte und etwa zehn Heinere 
Barſche gefangen. Es ift fehr ſchwer, das 
Schonrevier ganz von den anderen Zifchen zu 
befreien, da erjtend im Frühjahr dev Wafjer- 
ſtaud bedeutend höher ift wie im Spätjommer 
und zweitens das Netz das ganze Mevier nicht 
umfafjen kann. Verſchiedene Buchten, in denen 
Weidenſtümpfe ftehen, laſſen dann ein Ausfiſchen 
nicht zu. 

Die Fiſcher befunden, daß fie beobachtet 
hätten, wie die alten Maififhe mit großem 
Geräuſche gelaicht Hätten, und find ebenfalls 
der Änſicht, daß der Schlamm oder bie 
anderen Filche den Untergang der Eier herbei- 
geführt hätten. Daß, wie in dem vorjährigen 
Berichte angegeben wurbe, faft feine Fiefigen 
Stellen vorhanden find, ſowie aud) feine 
Strömung dur das Revier geht, muß als 
ein Übelſiand bezeichnet werden. Die alten 
Maifiſche ſollen nad Kräften möglichit lange 
im Sconrevier zurüdbehalten werden; wenn 
diefelben nicht durch Hochwaſſer abgehen oder 
im Winter unter ‚dem Eis zu Grunde gehen. 

Am 15. Oftober 1900 wurde zum zweiten 





Male in demſelben Jahre auf junge Maifiiche 
gefifcht, aber wiederun mit negativem Crfolg. 

Der Wafjerftand war noch immer außer« 
ordentlich günftig, und Tonnte das Netz eine 
große Strede bes Reviers fafjen, fowie gründs 
lich über den Boden ftreifen. 

Da eine Menge Fifche, von 2—5 cm und 
größer, gefangen wurden, fo ift mit Beſtimmt⸗ 
beit anzunehmen, daß, wenn junge Maififche 
vorhanden geivejen feien, auch von diejen uns 
bedingt einige Stüd gefangen werben mußten. 

Die alten Maifiſche waren, wie im vorher 

egangenen Berichte bereit3 gejagt wurde, noch 

Er lebhaft und gut bei Fleiih. Zwei Stüd, 
beide Weibchen, wurden frisch geöffnet und 
unterſucht. 

Dieſelben wieſen große Unterſchiede auf: 
Während die Ovarien des erſten Fiſches als 
abgelaicht und wieder neu angeſetzt betrachtet 
werden konnten, viefelten dem zmeiten beim 
Eingreifen desfelben eine Menge Eier aus der 
Genitalöffnung herays. Geöffnet, zeigten ſich 
die Oparien und die darin enthaltenen Eier 
im Gegenfage zu dem Fiſche Nr. I außerordent« 
lich groß, und konnten die Eier mit leichtem 
Drud aus ihrer heutigen Umbüllung heraus: 
getrieben werben. 

Die Magen beider Fische wurden gleichfalls 
unterfudt. In denfelben befand fich eine 
fchleimige, weißliche Maſſe. Sonft waren die 
anderen Organe ber Fiſche normal und zeigte 
fih nichts Abnormes an denjelben. Sämtliche 
Fiſche, 4 vom erften und 2 vom zweiten Fang, 
wurden Eonferviert und der Samntlung des 
anatomifchen Inſtituts einverleibt. 

An den in vorjtehendem Bericht bezeichneten, 
am 27. September 1900 gefangenen Fiſchen 
wurde im anatomifchen Yuftitut eine genauere 
Unterfuchung vorgenommen, die folgendes ergab: 
Weibchen, 64 cm lang, Eierſtöcke Hein ohne 

reife Eier, Gewicht des Tiered 1625 g. 
Männden, 53,5 cm lang, Hoden Hein, Gewicht 
des Tieres 1150 g, Gewicht der Hoden 7 g. 
Männden, 54,5 cm lang, Hoden Hein, Gewicht 
des Tieres 1350 g, Gewicht der Hoden 8 g. 
Männchen, 55 cm lang, Hoden groß, Gewicht 
‚bes Tieres 1300 g, Gewicht der Hoden 25 g. 

Ein zu Anfang der Laichperiode desfelben 
Jahres gefangenes Männchen im Gewicht von 
1200 g hat 83 g ſchwere Hoben. 

Die zu diefen Wägungen benußten Exem⸗ 
plare waren jämtlich in Formal und 70>pros 
zentigen Alkohol konſerviert, jo daß die Zahlen 
zwar unter fi, aber nicht mit ſolchen, die an 
frifchem Material gewonnen werden fünnen, 
vergleichbar find. 

Uber die en ha (1901) kann 
vorläufig das Nachſtehende mitgeteilt werden: 
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Von den im Frühjahr eingefeßten, er— 
wachſenen Maifiihen find bis zum 12. Juli 
dieſes Jahres ſechs Stüd eingegangen. Ein an 
dem genannten Tage eingeliefertes Männchen 
wog frifh 850 g. war 50 cm lang und hatte 
12 g fhwere Hoden. Am 15. Juli wurben 
drei Tiere lebend aus dem Schourevier einges 
fangen, bie frifch gemeffen und gewogen folgende 
Zahlen Tieferten: 

Männchen, 50 cmlang, Hoden Hein, Gewicht 
des Tiered 600 g, Gewicht der Hoden 2 g. 
Weibchen, 44,5 cm lang, Eierftöde Hein und 
zuſammengefallen, enthalten im dorjal ge— 
legenen Eileiter eine größere Zahl, bis 300 
in jedem, von reifen Eiern, die auch durch 
Streihen zu entleeren find. Im Eierftod 
ſelbſt find uur die jüngften Entmwidelungs- 
Stadien von Eiern und einige bis 0,5 mm 
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Durchmefjer enthalten; bie reifen Eier haben 
einen Durchmelfer von 1,5 mm. Gewicht des 
Tiered 650 g, Gewicht der Eierftöde 12 g. 

Weibchen, 45 cm lang, Eierjtöde mittelgroß, 
enthalten im dorfalen Eileiter nur wenige 
reife Eier, im Eierſtock jelbft dagegen 
außer den alferjüngften Entwickelungsſtadien 
noch in den Follikeln gelegene Eier mit 
dider Porenhaut bis zu 1 mm Durch⸗ 
mefjer. Gewicht des Tieres 600 g, der Eier 
ftöde 32 g. 

Eine eingehende Würdigung biefer Ergebnifje 
wird erjt möglich fein, wenu bie hiſtologiſche 
Unterfuhung der für diefe Zwede im Taufenden 
Sabre Fonfervierten Gefchlecht3organe abge: 
fchloffen fein wird. 

“ unge Maififche find wiederum nicht aufs 
gefunden worden. 





(che des Bheins.*) 


(Vortrag, gehalten von den Geheimen Medizinalrat Prof. Dr. Frhr. von la Balette, St. Georges 
Boim, am 18. Oktober 1900 bein ReftoratSanttritt.) 


Wenn wir gewohnt find zu verweilen in 
den ftillen Hallen, „ubi mors gaudet 
succurrere vitae“, wo der Tod zur Leuchte 
des Lebens wird, drängt e3 und hinaus in 
bie freie Natur, um ben Lebenzäußerungen ber 
Organismen nachzufpüren, deren erſtarrte 
Formen wir kennen gelernt Haben: au die 
Unatomie die Biologie anzufügen. 

Sp will ih Ihnen heute einige aus der 
Lebensgeſchichte der Fiſche berichten, einer 
Tierklaſſe, welche ala wichtiges Volksnahrungs⸗ 
mittel wohl unſer Jutereſſe beanfpruchen kann. 

Wir finden Hier eine eigentümlihe Er— 
ſcheinung wieder, welche bei einer anderen 
Tierflafje, den Vögeln, viel bekannter ift, weil 
fie augenfälliger zu Tage tritt: das Verlaſſen 
der Geburtstätte zu gewiſſen Beiten, das 
Wandern. 

Es find im befonderen die Wanderfifche 
des Rheins, melde ung in diefem Vortrage 
bejchäftigen follen. 

Die meiften der Fiſche, melde unjer 
herrlicher Strom beherbergt, verlafjen den Ort, 
wo fie jung geworden find, nur zeitweilig auf 
Kurze Streden; wir neunen fie Standfifche. 
Andere Hingegen haben ihre Heimat im Meere 
und fteigen von dort zu ganz beftimmten 
Zeiten aufwärts in den Rhein und feine 
Nebengewäfler oder ziehen abwärts zur See. 

Es find dies: die Neunaugen, ber 
Stör, der Aal, der Maifiſch, der Schnäpel, 
der Stint, die Meerforelte, der Lachs und 
der Flunder. 


*) Aus „Sahresbericht des Rheiniſchen 
Sifcherei-Bereins“ für 1900/1901. 





Die Neunangen oder Lampreten find 
Fische, welche auf einer jehr niedrigen Stufe 
des Syſtems ſtehen. Sie befigen Fein 
Indchernes Skelett, fondern nur eine Enorpelige 
Wirbelfäule, weiche am Kopfe in ein paar 
Kuorpelpfatten ausläuft, die den Schädel bar» 
ftellfen, einen runden Mund, der, zum Uns 
fangen an andere Körper beſtimmt, mit Heinen 
Hornzähnen bewaffnet ift. Daher auch ihre 
Benennung als Rundbmäuler oder 
Eycloftomen. 

Ans ihren Eiern entftehen wurmförmige 
Larven, deren Augen unter ber Haut figen, 
während der Mund hHalbmondförmig und 
nicht zum Saugen geeignet ift. In dieſem 
Zuftande verharren fie, im Schlamm ver: 
graben, drei bis fünf Jahre, bis fie eine 
Größe von 20 cm erreichten, und wurden 
früher, als eine eigene Art, „Querder“ 
genannt, bi8 es 1856 Auguft Müller 
gelang, die eigentümliche Metamorphofe diefer 
Fiſche, d. die Entwidelung der Eier 
zu Querdern und Fortbildung zu Neunangen, 
zu Tonftatieren. 

Während das Bachneunauge in unjeren 
Bächen heimisch zu fein fcheint, fteigt das 
Slußneunauge aus dem Meere in unfere 
Flüffe auf, um dort im Frühjahr zu Taichen. 
An einzelnen Orten, wie bei Wefel und au 
der Siegmünding, wird es oft im größerer 
Menge gefangen. 

Leicht gebraten und in Eſſig mariniert, 
giebt e3 eine wohljchmedende Speife ab. 

Die dritte Art, dad Meerneunauge, wird 
doppelt fo groß, etwa 90 em lang, und er» 
fcheint bei uns, häufig an anderen angefogen, 
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im Frühjahr. Es ift im allgemeinen felten 
und fommt kaum in den Handel. 

zer Stör teilt mit den Neunaugen die 
Eigenjchaft, daß jein Körper nur Knorpel als 
Stüße hat; feine Knochen find a die Haut 
gewandert, in Geftalt Keiner Täfelchen und 
großer Schilder. Ex erreicht ein Gewicht von 
100 Kilo und darüber. Im Frühjahr fteigt 
er den Rhein aufwärts, um dort zu laichen. 
Sein Rogen liefert den Heinkörnigen Kaviar, 
die Schwimmblafe einen guten Fifchlein. Das 
Fleiſch ift recht ſchmaäckhaft, friſch uud 
geräuchert; eine Probe, welche Kollege Belman 
mir verehrte, fand allgemeinen Beifall. Der 
Aal, ein vielbegehrter Marktfiſch, Hat ſchon 
feit Ariftoteles’ Beiten das Intereſſe der Natur- 
forfcher in Unfprucch genommen duch die Art 
feiner Fortpflanzung. Unfere Flüſſe beherbergen 
nur weibliche Yale. 

Die Aalmännchen leben im Meere und 
im Bradwafjer. Sie wurden erft im Jahre 1873 
von Syrski auf dem Fifchmarkte in Trieft 
entdedt. Die Laichzeit des Nales fällt in Die 
Wintermonate. Im Frühjahr fteigen die 
jungen ülchen, kaum federfieldid, in die Fluß- 
läufe, nachdem fie, als „Leptocephalus* ein 
merfwürbige8 Larvenſtadium durchgemacht 
haben, aufwärts und willen, wie Würmer 
kriechend, die fteilften Hinderniſſe zu über 
winden, wo nur irgendivo das Waffer ein 
Heine Rinnfal bietet. Nur die meiblichen 
Aale kommen zu uns, ernähren fi von 
Heinen Wafjertieren aller Art, von Fiſchlaich 
und Fifchhrut, um nach ein paar Jahren zur 
goagit ins Meer zu wandern — oder in 
die Küche zur Bratpfanne. Der Maifiſch, 
fo genannt nad) der Beit jeined Auffleigens in 
den Rhein, gehört zu dem Heringen und ift, 
da er nur in ber Laichzeit gefangen werben 
ann, ſtark im Abnehmen begriffen. Da die 
fünftliche Bucht auf große Schwierigfeiten ftößt, 
fo verjuchen wir jebt, durch Einjegen von 
laichreifen Fiſchen in Nebenwaͤſſer des Rheins 
Maifiſchbrut zu erzielen. 

Unter den Salmoniden, den lachsähnlichen 
Fiſchen, find es: Schnäpel, Stint, Meer- 
forelle und Lachs, welche aus dem Meere in 
den Rhein wandern. er eritere, ein Meiner 
Verwandter der Maduemaraene und, wie diefe, 
fehr wohljchmedend, kommt jelten bis Bonn 
aufwärts, während der Stint innerhalb der 
Grenzen ber Niederlande bleibt und die Meer- 
forelle wie ein Flunder felten unfere Provinz 
erreicht. 

Entfchieden ber befte und marktfähigfte von 
unferen Fiſchen iſt der Lachs. 

Er bringt und fein rötliches, wohlſchmeckendes 
Fleisch und foftet und nichts, da er auf feiner 
Hochzeitöreife, auch wenn fie ein ganzes Jahr 





andanern follte, auf jede Nahrung verzichtet, 
wie auch der Maifiſch ftet3 mit leerem Magen 
reift. Wir unterfcheiden bei und den Sommer- 
falm und den Winterfalm. Der erftere, der 
vorzüglih den Namen Lachs führt und ein 
weniger rotes Fleiſch befigt, fteigt von Ende 
Juli in unfere Flußläufe bis zu dem Kleinsten, 
die noch eben genug Waſſer für den immerhin 
3—5 Pfund ſchweren Fiſch befiken, aufwärts, 
um bort Eu laihen, was im Spätherbite 
gefchieht. Dabei weiß er durch oft meterhohe 
Sprünge die Hinderniffe, welche ihm durch 
Dämme und Wehre in den Weg gelegt find, 
zu überwinden. Nach ber Laichzeit find die Fifche 
abgemagert und nicht zu genießen. Diefe Heinen 
Lachſe, welche zum erſten Male das Meer ver- 
laffen, nennt nıan auch) nad) der Zeit, um welche 
fie bei ung eintreffen, St. Jacobsſalme. 

Die fogenannten Winterfalme zeigen ein 
rötered Fleiſch und ein viel höheres Gewicht. 
Sie fommen im Herbft in den Rhein und ziehen 
bis zum Rheinfall aufwärts. 

3 find die Fiſche, welche allerort3 die 
Hoteltafel zieren. 

Die Lachsbrut verbleibt an den Stätten, 
two fie dem Ei entjchlüpft oder eingefeßt worden 
it, bis zu ihrem zweiten Lebensjahre uud 
wandert dann noch in ihrem Jugendkleide in 
großen Zügen abwärts zum Meere, um bort 
bei überreicher Nahrung in zwei bis vier Jahren 
gm heiratsfähigen Alter heranzumachfen. Da 

er Lachs unferen Fiſchbeſiand nicht ſchmälert, 

haben wir allen Grund, die Vermehrung diejes 
Edelfiſches zu fördern. Dies geſchieht auch in 
mehrfacher Weiſe: durch Erleichterung des Auf⸗ 
fteigens, Befchränfung des Fangs, dann durch 
jährliches Einfegen von künftlich) gezüchteter 
Yungbrut in einer Höhe von 4000000. 

Es wird fomit die Erforſchung ber Lebeus⸗ 
weife bes Lachſes zur Bafis für unfere Bes 
firebungen, welche die Erhaltung und Per- 
mehrung biefes in früherer Zeit jo reichlich 
vorhandenen Nahrungsmittel bezweden. Daß 
dieſe Nachhilfe erfolgreich ift, beweifen die Be— 
richte über Die Lachserträge in unferer Provinz, 
welche ich von den Fiſchern zu ſammeln feit 
fieben Jahren beauftragt bin. Der Fang hat 
fich in diefer Zeit um das Dreifache vermehrt, ift 
jedoch in den einzelnen Zeiträumen fehr ungleich. 

Hier ift e3 wieder die Biologie, welche uns 
Aufſchluß giebt über die merkwürdige Ber 
fchiedenheit der Lachsfänge. iner unferer 
beiten Lachskenner, Hoek, weiſt darauf hin, 
daß der ind Meer gewanderte Lachs ſich vor 
zugsweife von Heringen ernähre und ein 
ſchlechtes Gedeihen dieſer Fiſche auch ein 
ſchlechtes Lachsjahr zur Folge haben müſſe. 
Der Hering aber lebt von Schaltieren, welche 
unter Umftänden in Scharen an die Oberfläche 
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kommen und von den Fiſchen verfolgt werden. 
Während dieſer Zeit gelingt es auch, reiche 
Heringsfänge zu machen. Die Urſachen ſchlechter 
Lachsjahre würden demnach im letzten Grunde 
im Meere zu ſuchen fein und nicht in unzweck⸗ 
mäßigen Geſetzes⸗ oder Vertragsbeftimmungen. 
Daß diefe für und nicht allzu ungünflig find, 
beweift ſchon die Unluft, mit welcher fie in den 
Niederlanden ausgeführt werden. Die Fifcher 
unferer Provinz würden ihre Aufhebung fehr 
beflagen, wenn fie auch jehr bedauern, ber 
Heimat jenes Edelfiſches nicht näher zu fein 
und unferen Nachbarn den Löwenauteil an der 
Beute überlaffen zu müſſen. 

Auch die fogenannten Standfifche treten 
zeitweife Wanderungen an aus dem Nhein in 
defien Nebengewäffer, wie die8 an Wehren 
unſchwer zu konftatieren ift, zum Beiſpiel au 
dem Aggerwehr bei Troisdorf, wo ich im 
vorigen Jahre eine Beobachtungsftation errichtet 


— Bon den Salmoniden find es außer dem 
Lachs Forellen und AÄſchen, welche bei fteigenden 
Waſſer das Wehr paffieren, um höher aufwärts zu 
faichen, ebenfo die „Nafe“, bei uns von der 
Zeit der franzöfifhen Invaſion her „Mafrele 
genannt, der Serbling oder Häsling, bie 
Möwe, der „Meunier” unferer weſilichen 
Nachbarn, bie Barbe und Duappe. Zander 
und Barſch fteigen nicht anf in das harte 
Waffer der Heineren Flußläufe, wohl aber der 
Hecht. Die „Makrele“ laicht vielfah in 
ſolchen Scharen auf den Siesbänfen der 
Miündungen der Sieg und Ahr, daß fie korb⸗ 
weiſe erbeutet wird, was den Gedanken eines 
Sangverbotes. diefed vielbegehrten, jedoch, wie 
feine Geſchwiſter, etwas grätigen Badfijd;es, 
während ber Laichzeit fehr nahe legt. 

Auch hier fehen wir wieder, daß die Fijchereis 
gefeßgebung, wenu fie nicht ine Dunkeln taften 
ſoll, eine genaue Kenntnis der Biologie der 





habe, welche tägliche Aufzeichnungen Tiefert. 


Fiſche zur Vorausfegung haben muß. 


—Bn — 


Die lothringi 

Die ältefte Art der Salzgewinnung, bie Flöherei 
Bon Baurat 

Es ift eine befannte Thatſache, daß es in 


ſchen Meiher. 

und die Badfteinrefte (Briquetage) im Seillethal. 
Doell, Met. 

fie Tiegt nur für den Weiher von Linder wahre 





"Lothringen und den nörbliden Bogefen Teine 
Seen giebt. Die bei der geologifchen Bildung 
der Ebene wie des Gebirges in Wirkung geweſenen 
Kräfte haben natürliche Wafferbeden nidt geichaffen. 
Menfhenhand mußte eingreifen, um uͤhnliches, 
Weiher oder Teiche, nachtraͤglich zu bilden. 

Betrachtet man die in gabe Maßjtabe 
zeichneten Landfarten von Elfah-Lothringen, fo 
ällt e8 dem prüfenden Wuge auf, daß int weit 
lichen lothringiihen Hügellande zwifchen der Mojel 
und der Saar in den reifen Chateau-Salins und 
Saarburg fi) zahlreiche und darunter einige jehr 
roße Weiher, im _Streife Saargemünd in der 

— Grafſchaft Bitſch ebenfalls zahlreiche, aber 

nur Heine Weiher finden, während Weiher in 

anderen Landesteilen felten find oder ganz fehlen. 

Die Gründe für diefes berfchiedene Vorkommen 
ber Weiher in Lothringen liegen dem Auge nicht 
offen. Erſt eine genauere Unterſuchung der wirt 
ſchaftlichen Entwidelung des Landes unter Be— 
nutung des Bezirksarchives in Met und freundlicher 

Mitteilungen des Profeſſors Dr. Widmann in 

Straßburg und des Piarrer3 Paulus in Mouling 

führten dazu, die Urfachen der verichiedenen Ber 

teilung und Herftellung der Weiher in der ge— 
nannten Gegend fo weit nachzuweiſen, al3 es Dei 
den darüber vorhandenen Titeln möglich war und 
zur Sache erforderlich ſchien. 

Die Weiher wurden demmad) hergeitellt: 

a) zum Aufitau don Waſſer für die Brennholz 
flößerei; 

b) zur Stauung don Warjer für den Betrieb don 
Mahlmühlen, Eiſenhämmern, Sägewerken, 
Glasſchleifereien und anderen Werken; 

ec) für Fiſchereizwecke. 


ſcheinlich um mehrere Jahrtaufende zurüd. 
Es liegen zur Zeit im 
Kanton Met 
2 Weiher mit einer 
Oberfläche von . . 
Kanton Pange 
3 Weiher mit einer 
Oberflähe von . . 
Kanton Verny 
2 Weiher mit einer 
Oberfläche von . . 
Kanton Dienze 
13 Weiher mit einer 
Oberflähe von . 
Darunter d. Linder 
weiher nit 792 ha 
Kanton Albesdorf 
5 Weiher nit einer 
Oberfläche von . . 
Kanton Vic 
7 Weiher mit einer 
Oberflähe von . . 
Kanton Saarburg 


20,98 Ia 


Landkreis 
Metz 


1080,40 . 


Kreis 
Chateau⸗ 


Salins 12368 


139 . 


Oberfläche von .. 
Kanton Rixingen 
14 Weiher mit einer 
Oberſläche von .. 
Kanton Finſtingen 
14 Weiher mit einer 
Oberfläche von .. 
Kanton Pfalzburg 
3 Weiher mit einer 
Oberflähe von . . 
Kanton Lördingen 
8 Weiber mit einer 


Kreis 


439,3 „ 
Saarburg ö 


980,— .- 
45%,10 . 


Kreis 
Saarburg 





Ihre Herjtellung fällt in gefchichtliche Zeit; 


| 10 Weiher mit einer 


Oberfläche von . . 
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Kanton St. Avold 
2 Weiher mit einer 


Oberfläche von . . 33, — ha 


Kreis P au 

a —— 
Oberfläche von... 475, -, 
Kanton Falkenberg 

Kreis 3 Weiher mit einer 

Bolchen Oberfläche von .. 92,33 „ 

— Kanton Bitſch 

53 Weiher mit einer 

geniind Oherflähe von . . 122,086 „ 


Die Zahl und Größe der Weiher Hat fi) in 
den letzten zwei Zahrhunderten 1achweislich ges 
ändert, viele find troden gelegt und in Weideland 
umgewandelt worden, wie es die Bedürfniffe der 
Landwirtſchaft und Viehzucht verlangten, andere 
wurden vergrößert und zu Waflerbehältern für die 
Zpeijung des Rhein-Marne und des Snarkohlen- 
kanals eingerichtet. 

Das Alter der lothringiſchen Weiher an der 
Haid von Dokumenten nachzuweiſen, ift nicht für 
alle möglich geweſen; es fehlen die Urkunden für 
die Weiher, die vor dem 13. Jahrhundert ente 
itanden find. An die Stelle der gefchichtlichen 
Wiſſenſchaft muß die Erfahrung treten, um, 
geitügt auf die Nejte alter Kultur, zu zeigen, 
welchen wirtſchaftlichen Urjachen die älteſten 
Weiher ihre Entſtehung verdanken und wie weit 
hinauf in vorgeſchichtliche Zeiten dieſe reicht. 

Menjchenhand hat die Erddänime angelegt, 
welche das Quell⸗ und Regenwaſſer vor fid) ftauen; 
Menſchenhand hat die überfallwehre und Grund- 
abläffe gebaut, über welche das Übermaß des zu— 
tliegenden Waſſers entweichen oder mittel3 deren 
Sfnung man fie troden legen kann. Die Weiher 
oder Teiche find Fünftlich gejchaffene Stauanlagen 
— Thalfperren — und ebenjoldje äußere Kenn— 
zeichen der wirtſchaſtlichen Entwidelung des 
Landes und feiner Bewohner aus alten Zeiten, 
wie e3 die Landftraßen, Stanäle, Eifenbahnen und 
Fabrikſchornſteine für die Neuzeit find. 

Durd) die Kenntnis der Beſchäftigung der 
alten Einwohner de3 Landes werden wir Die 
Frage löfen, warum die Weiher hergejtellt wurden. 

Studieren wir auf ber Landkarte die Lage 
der Weiher, ihre Niederfchlagsgebiete, ihre Zus 
und Abflüſſe, jo ſehen wir, daß fich die größten 
Teiche auf der quellenarmen lothringifchen Hoch— 
ebene, die Eleinen in den waſſerreichen Vogeſen 
und deren Ausläufern finden. Wir wilfen, daß 
Tuellenreihtum und Quellenmangel bon der 
eologiſchen Befchaffenheit des Bodens und feiner 
Bewaldung mit abhängt; daß in der lothringijchen 
Hochebene Keuper und Muſchelkalk oben aufliegt, 
wihrend die bewaldeten Ausläufer der nördlichen 
Vogeſen meift aus Sandſtein beſtehen. 

Dieſe Unterſchiede führen zu dem Schluſſe, 
daß die Anlage der Weiher im quellenarnien 
Hügelfande älteren wirtichaftlihen Bedürfniifen 
ihrer Bewohner diente al3 in dent heute noch wie 
früher guellenreichen ' bergigen Sandfteingebiet, 
in dent der dauernde Wayferreichtum dev Bäche 
die Auffpeihherung großer Waffermengen Bis in 
Ne Neuzeit und zum heutigen Tage entbehrlich 








machte, daß bie Weiher der Hochebene daher älter 
al3 die Gebirgsweiher fein müfjen. 

Betrachten wir zuerſt den Weiher von Linder 
bei Dieuze, weil er in einer Gegend liegt, die von 
der Scille (Salia Bumen) durchzogen, durch alte 
Namen Mare salum, Salsa aqua, Salona, Salina 
vallis als „pagus salinensis oder le Saulnois“, 
al3 uralte Stätte der Salzbereitung bezeichnet 
wird. Wir werden aus der Kryſtalliſierung don 
Soole die Beziehungen kennen lernen, die zwiſchen 
den Weihern und den Orten wie Arten der Salz 
herftellung mittels Holzjeuerung beitanden. Eine 
Zufammenftellung urkundlicher Nachrichten aus 
dent Mittelalter über die Salinen findet fih ür 
der „Beitfchrift für Bergrecht“, Bonn, 1874, in 
einem Auffatze des Bergafieffors Koch über „Die 
Entwidelung de3 Bergbanes in Elſaß⸗Lothringen“, 
und 1890 in einer Abhandlung des SKaiferlichen 
Bergrats Wandesleben in Die über „Sejchichtliche 
Entwidelung und Bedentung der Salinen des 
Scilfegaues im Mittelalter“. Der letztere fagt 
(3. 336): „Über den Beginn der Salzdarftellung 
im oberen Seillethal Lafjen ſich nur Vermutungen 
aufitellen. Nach den au oder in der Nähe der 
Site der Salzdartellung gefundenen Steimwerk- 
zeugen zu urteilen, haben bereits die Menjchen 
der ſogenannten prähiftoriichen Zeit dieſes Thal 
bewohnt und daher auch jedenfalls die Salze 
quellen verwertet. Ohne Zweifel befaßten ſich 
dann fpäter die Stelten, welche auch anderwärts 
in der Kunſt der Salzdarſtellung bekannt waren, 
ebenfalls und in miehr fortgeſchrittener Weiſe mit 
der Kunſt der Salzgewinnung im Thale der Seille 
oder Saale. (Salia flumen in den Urkunden der 
fränkiſchen Zeit.) Inter der Herrichaft dev Römer, 
welche verſchiedene Anjiedelungen im Seillethale 
batten, war dies natürlich auch der Fall. 

Die ältefte Urkunde über die Salinen im 
Seillegau ftanımt aus den Fahre 709, two der 
Graf Wolfogld, Gründer des bei St. Mihiel ge— 
legenen, zur Abtei St. Mihiel gehörenden Kloſters 
Gajtillon (Bieux Moutier), und feine Gattin 
Adalſinda der Abtei St. Mihiel bei ihrer Gründung 
eine Pfanne zur Salzdarftellung mit Grundjtüc, 
Gebäuden, Anfig und allem Zubehör zu Marjal 
(Marosallum) jdenfte. 

über die Salzinduftrie in Marfal teilt Sauer- 
land im „Sahrbud) der Sefellfchaft für lothringiſche 
Geſchichte und Altertumskunde“, 2. Teil, 1396, 
©. 62, das Folgende mit: 

„Schon im Jahre 1187 hatten die Mönche 
der Abtei Villers-Betnach von den Meper Biſchofe 
Bertram einen. Platz in Marfal_zur Aırlage einer 
Salzſiederei gefhenkt befonmen. Im Jahre 1192 ges 
ftattete ihnen diefer, dort vier Salzjiedehäufer zu er= 
richten und gewährte ihnen für dieje volle Abgaͤben— 
freiheit. Bald darauf hatte ihnen auch die Familie 
der Edlen don Guerlanges noch zwei Salzficde- 
bäufer übergeben. Bifchof Bertram und der 
deutiche König Friedrich II. bejtätigten fie in 
ihren Befite.“ 

Außer den Salinen in Marfal find im 
9. Zahrhundertdie Salinen in Moyenvic(Medianus 
vicus oder Medius vicus) und zu Vie (Bodesius 
vicus, Bodatius vicus. Grandis vicus, Wich) 
befannt. An Bie beſaß die Abtei Mettlach int 
10.—12. Jahrhundert 7 Sitze (Pfannen) und die 
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Abtei Prüm zwei Salzfige mit je 3 Pfannen. 

Die Salinen von Dieuze (Dosa, Duosa, Dusa, 

Thus) find etwas jünger wie die borhergenannten; 

8 ae ihrer im Sahre 1003 Erwähnung. 
u 


zu Salonneg (Salona) befand fich ſchon von | fabriziert. 


altersher eine Heine Saline, die im Laufe des 
17. Jahrhunderts wieder einging. Die ſchon lange 
nicht mehr betriebene Saline zu Amsloͤcourt 
re Curtis) fol auch ſchon in fränkifcher 

eit beſtanden haben; eine andere benachbarte 
Saline it 1340 don der Regentin von Lothringen, 
Iſabella don Öſterreich, der Mutter des Herzogs 
von Naoul, mit einer Befeſtigung umgeben und 
Chateaufalin genannt tworden. 

Bon ben Kleinen Salinen, welche bereits zu 
geichichtlicher Zeit bejtanden, feien noch diejenigen 
don Bride, Habudingen, Redingen, von Saleaux 
(Salsa 'alqua), von Ley und Lezey, Salonnes 
(Salona) und Salwal (Salina vallis) erwähnt. 
Die Saline Salzbronn bei Saaralben war im 
12. Jahrhundert in Betrieb, fie gehörte im 16. 
und 17. Jahrhundert den Herzögen bon Lothringen, 
der Abtei Stürzelbronn und den Grafen von 





Don der deutfchen 


Am Sonntag, den 11. Auguſt, hat die unter 
der Leitung des Profeſſors bon Drygalsti 
ftehende deutfche Südpolarerpebition anf dent für 
fie erbauten Danıpfer „Gauß“ ihre Reife von 
Kiel aus angetreten, um für eine Dauer von 
mindeftend zwei Sahren im Südpolarmeere 
wiſſenſchaftliche Forſchungen anzuftellen. Gleich 
zeitig mit der deutichen Grpedition hat amı 
6. Auguft eine engliihe Südpolarerpedition die 
Neede von Spithend verlafien. Die engliiche 
Expedition foll die Erforſchung der der deutfchen 
Siüdpolarerpedition entgegen eſetzten Seite der 
füdlichen Halbkugel in Angriff nehmen. 

Bei diefer Gelegenheit ift e8 für unfere Lefer 
von Intereſſe, auch uͤber Aufgaben von praftifcher 
Bedeutung, welche die deutfche Expedition fich 
neben ihren allerdings in erfter Linie jtehenden und 
für fie wichtigften voiffenfejaftfichen Aufgaben geftellt 
hat, nämlid) über die beabfichtigten Fifchereiverfuche 
in füdlihen — etwas zu erfahren. Der 
Leiter der zoologifhen Forſchungen, der auch die 

iſchereiverſuche anftellen wird, der Privatdozent 
r. Ernjt Banhöffen in Kiel, hat hierüber 
Mitteilungen in ben befannten: „Petermann's 
Mitteilungen aus Juſtus Perthes 
Seograpbiiger Anſtalt“, 47. Band 1901, 
Heft I, gemacht, denen wir folgendes entnehmen: 
Durd) verfchiedene Mitteilungen ift e8 bereits 
befannt, daß die Hauptaufgabe der deutfchen 
Südpolarerpedition, deren Abreiſe für Auguft 1901 
eplant ift, darin bejteht, eine eingehende wiljen- 
ftliche Erforfhung des Südpolarzebiet3 nad 
allen Richtungen Hin vorzunehmen. Selbſtver⸗ 
ftändlich werden einige der wifjenjchaftlihen Er— 
gehnifje aud) der Praxis zu gute Fonımen, wie 
3. B. die magnetiſchen und mıeteorologifchen Be— 
obachtungen die Schiffahrt in den füdlichen Breiten 
erleihtern und ficherer machen können. Andere 
praftifche Refultate find nad) den bisherigen Er— 








Saarwerden und Herbigheim. 1756 waren die 
Salinen in Vic und Marfal nit mehr im Be 
trieb; die Saline in Moyenvic war verpaditet, in 
Dieuze und Chäteau-Salins wurde mod) Salz 
(Stemer, Trait& du Departement 
de Metz.)” 

Die Zahl der Salzquelfen im Salzgau war 
ziemlich Er Nur ift noch nicht erkennilich, in 
welcher Beziehung fie zu den Weihern ſtehen. 
Zragen wir daher weiter nach der älteſten bes 
annten Art der Salzgewinnung, fo hören wir, 
daß es die Berdampfiung der Soole an ber Luft 
durh Sonnenwärme, fei es auf Reiſigbüſchen 
ober auf Steinplatten, war. Dieje Heritellungss 
weiſe genügte nur den einfadjiten Anforderungen 
und konnte nur an heißen Sonimertagen wit 
Erfolg geübt werden. Es war bei wachſendem 
Bedarfe notwendig, das Salz während des ganzen 
Jahres aus der Soole auszuſcheiden, und dies 
geſchah zunächſt unter Zuhilfenahme des Feuers, 
zu dem die großen lothringiſchen Wälder Brenn: 
material in fozujagen unbejchränften Maße boten. 

(Schluß folge.) 


EB — 


Südpolarerpedition, 


fahrungen kaum zu erwarten. Das Land, deifen 
Ausdehnung wahrſcheinlich auch heute noch über: 
ihägt wird, ift im Sonmter und Winter in einen 
Eis⸗ und Schneemantel gehüllt, der den Zugang 
gu bielfeicht vorhandenen Edelmetallen verhindert; 
wertvolle Belztiere fehlen überhaupt, und Bartens 
male, die Roy noch innerhalb des Padeisgürtels 
beobachtet haben wollte, wurden dort bon dem 
norwegiſchen Fangſchiff „Antaretic* nicht mehr 
efunden. Die einzigen Bewohner des unmwirtlihen 
ebiets, die durch ihre Zahl und Größe auffallen, 
find Pinguine, einige Sechunde und Zahnwale. 
Alle drei Haben nur infojern Bedeutung, als fie 
elegentlih) mit zur Berpflegung der Südpol 
oe dienen können, denn daS Pelzwerk der 
erfteren ift den Transport nicht wert, und bie 
letzteren find für gewinndringende Jagd zu ſpãrlich 
und zu ſchwer zu erbeuten. Indeſſen läßt bas 
Vorkommen diefer Tiere vermuten, daß bie 
antarftifchen Gebiete fifchreicher fein werben, als 
es nad) den bisherigen Nachrichten erfcheint, da 
ihre noͤrdiſchen Verwandten fich mejentlic bon 
Fiſchen und Tintenfifhen nähren. : 
Allerdings ift aus der Antarktis noch nicht 
ein einziger Nutfifch bekannt*). Die füdliciten 
Fiſchgruͤnde Liegen an der Südgrenze des Welt- 
verfehrs bei Sapftadt, St. Paul, Tasmanien, 
Neufeeland und der Magelhaensſtraße. Weiter 
füdlich find nur wenige Arten von Rochen und 
Schleinifiſchen und aus der Familie der Trigliden 
oder Ranzerwangen befannt, zu denen unfere 


*, Erjt nach Abfendung dieſes Artikels erfahre ih duch 
diefe Mitteilungen (Bd. 46, Heft X, p. 241), daß bei ber 
Erpedition des „Southern Groß“ in ber Robertfon Bay 
fünf verfhiedenen Arten angehörige, bis 25 om lange diſche 
in großer Menge beobadtet wurden. Ausführliche Nad: 
richten über die Zugehörigkeit det Fiſche Liegen einſtweilen 
noch nicht vor. Ic werde verfuhen, folde zu erhalten, um 
die Mafchenweite der Nepe Ddiefen Formen emtpredend 
einzurichten. B. 
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Storpione und Petermännchen oder Tracdhenfiiche 
schören. Es find dies einzeln und verſteckt zwiſchen 
Steinen, Tang und in Spalten des feljigen Ufers 
tebende Tiere, denen ſchwer beizufommen ift und 
die als Nutzfiſche feine Bedeutung haben. Dennoch 
dürfen wir die Hoffnung, auch noch Nutzfiſche in 
verwertdaren Mengen im Südpolargebiet zu ent 
deden, nicht aufgeben. Da die neuen, befonders 
von dänischen und norwegiſchen Forſchern 
fonitruierten und verbejjerten Apparate für die 
wiſſenſchaftliche Fiſcherei bereitS in den norwegi— 
ſchen Fjorden, die für befannt galten, unerwartete 
und auch praktiſch wichtige Aufichlüffe gegeben 
baden, jo läßt ihre Anwendung un jo mehr in 
dem noch unbekannten Südpolarmeer wertvolle 
Nejultate erwarten. Es ift daher neben der rein 
zoologiſchen Unterfuhung der Meere auch eine 
fpitematiihe Erforſchung des Fiſchbeſtandes in 
Ausſicht genommen, eingehender als fie fonft bei 
wiſſenſchaftlichen Expeditionen borgenommten zu 
werden pflegte. Sie wird fich erftreden auf Feſt⸗ 
ſtellung der Urt und Menge der treibenden Fiſch- 
eier, da jolhe fast ausſchließlich von Nutzfiſchen 
abgelegt werden, ferner auf Verfolgung der Brut, 
die weniger leicht als die erwachjenen Fiſche den 
Fangapparaten entgehen kann, endlich auf den 
Fang der reifen Fiſche ſelbſt, die günftigenfalls 
dazu beitragen können, die Nahrungsporräte der 
überwinternden Expedition zu ergänzen. Der 
Nachweis, ob treibende Fifcheier dorhanden find 
oder nicht, wird zweifellos erbracht durch große 
don Henfen konſtruierte Plankftonnee aus gut 
durchlaſſiger Seidengaze, die ſowohl vertifal als 
aud) horizontal gezogen werden können. Horizontal- 
fänge dienen dazu, reichliches Material für die 
Unterfuhung der Eier zu fehaffen, die Aufſchluß 
darüber giebt, wie weit die Eier entwidelt find, 


ob. fie ſchon dor längerer Zeit oder erſt kürzlich 


abgelegt waren, alfo vielleicht entfernter don dent 
Laichplatz oder nahe denifelden gefunden wurden. 
Vertifalzüge mit Planktonnegen und Schließnegen, 
verbunden nit Xemperatur- und Galzgehalt- 
beſtimmungen, zeigen an, ob die Eier aud in 
tieferen chichten vorkommen und wie weit 
diefelben bon Temperatur und Salzgehalt ab» 
bängig find. Die mit ihnen erbeuteten Planktons 
organismen geben wiederum einen Hinweis auf 
die Herkunft der Eier. Alles das gilt auch für 
die jüngften, eben ausgeſchlüpften Fiſchlarven, die 
Tod) mit den Planktonnegen gefangen werden 
Önnen. 


Zum ang Heiner oder junger, ſchon einige 
Monate alter Iitde, die kleineren Netzen geſchickt 
ausweichen, fol ein 7 m im Durchmefler Haltendes, 
nad) Art der. Vertifalnege gebautes, aber mit 
weiteren Majchen verfehenes Net dienen, wie es 
zuerft im vorigen Jahre auf dem bon der 
norwegifhen Regierung neu erbauten und für 
wiſſenſchaftliche Meeresforſchung ausgerüfteten 
Dampfer „Michael Sars“ verwendet wurde. Mit 
iolhen Ne gelang es Dr. Hiort, dent Leiter 
der norwegiſchen wilfenfchaftlichen Fiſchereiunter⸗ 
juchungen, das pelagiihe Vorkommen junger 
Torfche über großen Tiefen des nördlichen 
Atlantiſchen Ozeans fern bon den Küſten nachzu⸗ 
weifen und fo die wichtige Frage zu löfen, mo 


diefe jungen Nugfiihe, die etwa halbjährig fich 
den Küjten zu nähern pflegen, ihre erjte Ente 
widelung durchlaufen. Das Arbeiten mit diefem 
aroßen Ne wird dadurch erleichtert, daß der die 
— umſpannende Eiſenring bei Aufziehen 
zu halbkreisförmigem Bogen zuſanimengeklappt 
werden kann. Ein in die Drahtſeilleitung einge— 
ſchalteter Federaccumulator ſchützt alle Netze vor 
dent Zerreißen bei plötzlicheni — infolge von 
Schlingern des Schiffes. 

Die erwachſenen größeren Fiſche ſollen ſowohl 
in tiefen freien Waſſer als auch auf dem Grunde 
zu fangen verjucht werben. . Bei einer vom 
„Michael Sars“ im Iekten Sommer unters 
nonmtenen Fiſcherei-Expedition im nördlichen 
Alantifhen Ozean ergab ſich nämlich die über- 
rafchende Thatjache, dag Dorſche und Rotbariche 
(Sebaftes), die bis dahin als echte Grund» und 
Küftenbewohner angefehen wurden, aud) im offenen 
Meer über gewaltigen Tiefen pelagifch anzutreffen 
find. Sie wurden in großer Zahl mit Angeln 
und Treibneßen an Stellen gefangen, die man 
für fiſchleer hielt, da unzureichende Apparate früher 
dort feinen Ertrag geliefert hatten. Treibnege und 
Angeln werden daher, ſobald ſich dazu Gelegenheit 
bietet, auch bei der Südpolarerpedition verwandt 
werben; bie Angeln ſowohl pelagiſch ald auch anı 
Grunde Den beiten Köder bildet dabei die 

etrocknete Leber von Tintenfiſchen, die für diefen 
Soc int nördlichen Norwegen gefanmtelt wird. 
Zur Aushilfe fönnen auch gefalzene Heringe aufs 
eftedt werden, bis es gelingt, friſche Fiſche oder 

ufcheln in genügender Menge als Stöder zu finden. 

Die Grundfiicherei foll Bis gu einer Tiefe von 
1000 m betrieben werden, wofür 4000 m Drabtfeil 
vorgefehen find. Das Dretfchen gejchieht nıit einem 
Ottertratol, der von Dr. Beterjen, dent Leiter der 
dänifchen biologiſchen Station in Nyborg, für 
Fiſcherei in allen Tiefen brauchbar gemacht wurde. 
Das gewöhnliche Modell beſteht aus einen Netz⸗ 
fat von 6 m Länge, 4 m Breite und 1m Höhe, 
zu dem jederzeit ein 8 ın langer Arm Binleitet. 
Das Neb, defeen Mafchen 2 cm breit und ebenfo 
hoch find, das oben don Schwinmern getragen 
wird und unten durch Heine Steine oder Gewichte 
beſchwert ift, Öffnet fich bein Anziehen infolge 
des Drudes, den das Waſſer auf die an den Net- 
armen befeftigten 75 cm langen und 50 cm hohen 
Sceerbretter ausübt. Die legteren werden durch 
die fogenannte Hahnenpfote an —D durch · zwei 
15 m lange Taue oder Drabtſeil, die ſich unter 
fpigen Winkel vereinigen und durd) einen drehbaren 
Scäfel mit dem Hauptfeil verbunden find. Diefes 
Hauptfeil, das born von der Tronmel fi) abrollt, 
wird hinten am Sciffsende durch einen Hafen, 
den fogenannten „Mefjenger“, gefaßt, ber ver—⸗ 
hindert, daß dasfelde unter das Schiff oder in 
die Schraube gerät. Außer diefent Modell follen 
noch ein ‚größerer Ottertraml und mehrere Kleinere 
mitgenonmen werden; die letteren, um bei der 
Haupterpedition und auch auf der Kerguelenſtation 
von Boot aus in flachen: Wafjer verwandt zu 
werden. Sie fiſchen weit beſſer als die früher 
üblichen, noch von der Tieffecerpedition verwandten 
Bügeldretidhen, die weit ſchwerer zu handhaben 
find. Die legteren werden zur Reſerve aus den 
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von ber Tieffeeerpedition zurüdgebracdhten Be— 
ftänden auch mitgenonnen, 

Mit Hilfe diefer Drefchapparate, nit Treibs 
negen, Waden, Stellnegen, NReufen und Angeln 
muß es gelingen, den Nachweis zu führen, ob 
Nutzfiiche vorhanden find _oder nicht. Treten fie 
in genügender Menge auf, jo fönnen fie wefentlich 
dazu beitragen, dag Leben in den Stationen 
behaglich zu machen. Beſonders wertvoll wäre 
das Auffinden von Nußfifchen für die Kerguelen— 
infel. Selbft wenn fie nur zu bejtimniter Kadıes- 
zeit dort in Maſſen erjcheinen, würden ie die 
ziel für die Menjchen bewohnbar machen, da die 
Konfervierung der Fiſche in jenen Breiten feine 
Schwierigfeit bietet. Wird dagegen gefunden, daß 
dort alle Nutfifche fehlen, fo kann man daran 
denken, fie einzuführen. Denn daß dort ſolche 
Fiſche Ieben Tönnen, ift zweifellos. Man hat 
darauf hingewieſen, daß die Scharen zahlreicher 
Meerespögel die Entwidelung einer reichen Fiſch— 
fauna verhindern. Dagegen ift anzuführen, daß 
die Vögel weit eher den kleinen Notothenien als 
den groͤßeren Nutfiichen hätten gefährlich werden 
möüfen, und daß ein Einfluß der jehr beträchtlichen 
Vogelſcharen auf den Fiſchbeſtand bei St. Paul 
und bejonders in der großen Fiſchbai nicht 
erkennbar ift. Weit eher wäre e3 möglich, daß 
die Robben die Vermehrung der Fifche hinderten, 
die früher ja die Küften der Kergueleninfel in 
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eimaltigen Herden bevölkert haben follen. — 

ie dem au fein mag, die Robben find 
bereit8 unſchädlich gemacht und die Vögel, be: 
ſonders die Pinguine, die ihrer Zahl und Taud; 
fähigkeit wegen am nteiften in Betracht kommen, 
fönnten leicht in einigen geſchützten Fjorden ent: 
weder vernichtet oder bertrieben werden. Sn jo 
gejäuberten Florden könnte man vderjuchen, die 
im Meer bei St. Paul und Neu-Aniterdan 
lebenden Fiſche einzubürgern, indem man Gier 
oder Brut oder gunge Fiſche verpflanzt, was bei 
der geringen Entfernung feine Schwierigteien 
bieten dürfte, falls dieſe Fiſche die niedrigere 
Temperatur des die Kerguelen beipülenden Waiters 
ertragen fönnen. Wäre dies nicht der Fall, jo 
müßte der Verſuch mit andern Fiſchen aus falten 
Meeren wiederholt werden. ſeſonders dürften 
ſich Plattfiihe zur Bevölkerung des Kerguelen- - 
meere3 eignen, weil fie fehr widerftandsfähig find, 
alfo bei einiger Vorficht ſich weit transportieren 
lajjen, und weil ihre Nahrung aus Mufdeln, 
Schnecken und niederen Krebfen befteht, die ſich 
in reicher Menge in den Fjorden der Sterguelens 
infeln finden. Es Fönnten auf Ddieje Meile 
natürliche, unerfKhöpfliche Proviantdepots geſchaffen 
werden, welche nicht nur Schiffbrücigen zu gute 
kommen, fondern die niit dorzüglichen Häfen aus 
geftattete Juſel feloft dauernd bewohnbar machen 
würden. 
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_ Bifereiuffat,] Der Fiſchereiaufſeher 
Stropahl, der bis dahin bei Herrn Ober— 
fiſchmeiſter Deder in Altona befhäftigt war, ift 
don dort in gleicher Eigenichajt nach Tempelburg. 
Regbz. Köslin, verfeßt worden. Herrn Stropahl 
ift die Beaufüchtigung und Bervirtichaftung der 
im füdlichen Teile des Negierungsbezirts belegenen 
domänenfisfalifhen Seen übertragen. 


— Das Leipziger Fifherfiehen am 3. Auguft 
nahm wieder einen jchönen Verlaͤuf. Es ift eins 
der Vergnügen, bie einft dem furfürftlichen Hofe 
bei feinen Meßbeſuchen in Leipzig wiederholt 
wurden. Es ftammt in der Geftalt, wie es noch 
in den letten Jahrzehnten abgehalten worden iſt, 
aus dem Jahre 1714. Das erite fand am 
Geburtstage de3 Kurfürften (12. Mai 1714) in 
Apels Garten auf der Pleiße ftatt, und eine 
Woce fpäter erteilte der Kurfürſt das „Privileg“, 
ein folches Fiicherftechen altjährlih an feinen 
Geburtstage abzuhalten. Nad) Auguft des Starken 
Tod wurde das TFiicherftehen auf den Namenstag 
des nenen Landesherrn, den 3. Auguft, verlegt. 
Vielfach wechjelte dev Ort. War der Hof zugegen, 
jo wurden die Stechen ftets in Apels Garten 
gehalten, außerdem war im 18. „Jahrhundert 
lange Zeit der Play an der Barfupmühle in 
Gebrauch, fpäter war der beliebtefte Sit dieſes 
Volksvergnügens, das Taufende von Schaufuftigen 
beranzog, Schimmels Teich, bis nad) deilen 
Bufchüttung die Leipziger Fiſcherinnung nad) 
mannigfachem Umherwandern endlic, in dem dem 
Kammerhern v. Frege gehörenden Teiche der 





großen Funkenburg an der Waldſtraße, gegenüber 
dem Müdenfhlößchen, einen geeigneten Pla für 
ihre Wafjerfchaufpiele fand. Dorthin zog amt 
Sonnabend erneut das muntere Volk der Fiſcher, 
doran, wie ehemals, die Mufici, mit fehmetternden 
Trompetenfchall den Einzug in den Turmierplatz 
begrüßen, dann die Obernteifter, im Dreimaſtet 
daherichreitend, die Tambours und Pfeifer 
dazwijchen, die Fiſcher mit den „Petfhen“, die 
Stecher mit den Lanzen und, nicht zu ver: 
geſſen, die kohlrabenſchwarz angepinfelten Mohren, 
denen auf ihren Wege durch die Stadt angeüchts 
der brennenden Sonnenftrahlen der gotiſche 
Teint allmählich zu fehmelzen begann. Es war 
das alte, von den Leipzigern immer gern begrüßte 
Bild, wie da8 „Tageblatt“ ganz treffend ſchreibi. 
das in den Straßen der Stadt erfchien! Schmucke 
Fiſcher im weißen Galagewand, niit blauen 
Schärpen angethan, mit gelben Stniehändern 
geſchmuckt und mit Sträußchen auf den Stroh: 
büten, eine Kleine, aber mit jreudigem Siolz ihr 
Privilegium hütende Schar. Nachdent die Fiſcher 
die Fahnen bei dem Ehrenntitgliede der Innnng. 
dent Ntaiferl. Hoflieferanten Herin Oskar Linke, 
abgeholt hatten, nahm der Umzug feinen Reg 
durch eine lange Reihe von Straßen, hier und 
da Halt machend, um den Spiten der Behörden 
den ehrerbietigen Fahnenſalut darzubringen. An 
der Stätte der kommenden Waſſerſchauſpiele hatte 
fi) eine nach Tauſenden zählende ſchanluſtige 
Menfchenmenge angejanımelt. Gar bald vief der 
Waiferfampf die Gefchiedteften von ihnen zum 
Turnier, das ihre Kraft im kunſtgerechten Ringen 
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mit den Lanzen auf ben ſchwankenden Booten 
erheifchte. Seinen blieb freilich das Schidfal 
erjpart, unter den Halloh der Sinderwelt den 
unfreiwilligen Sturz ind Waſſer zu machen. Auch 
da3 traditionelle Yalringen fand groß und Hein 
der Fiſcherzunft bei der mühfeligen Arbeit, den 
mübjeligen Preis vom Seile zu ziehen, auf dent 
Plane. Die Krone des Ganzen aber bildete bie 
berühmte Rafjerpantomime. Sie brachte diesmal 
eine Epifode aus dem Leben unferer Chinafämpfer 
oder „Die geftörte Ubfchiedsfeier“. Die komiſchen 
Benwidelungen, die hierbei auß dem Zuſammen⸗ 
treffen von Chinefen, Engländern, ranzofen, 
Borern und Deutfchen im ſchwimmenden Theehaus 
des Li⸗Lung⸗Hang herborgingen, nahmen ſelbſt⸗ 
verftändlich ihre befriedigende internationale Löfung 
im Waſſer, das alle wieder verſöhnte. um 
Schluß ftellten die maderen Wafjernimen auch 
noch die Abfahrt Graf Walderſee's aus China 
nad dem Striegsihiff „Gera“. So verlief das 
diesjährige Fiſcherſtechen in fchöniter Weife. 
* 

— Mur Berdefferung der Siſchereiauſſicht 
in Elfaß-Sotfringen.] Die elfaß-lothringiichen 
Fiſcherei⸗Vereine haben in Anbetracht der immer 
mehr zunehmenden Induſtrie und der fi 
häufenden Vernichtung des ganzen Fiſchbeſtandes 
und ihrer Brut dureh) das Ablaſſen jchädlicher 
Gewäſſer beichloffen, bei dem Staiferlihen Mittis 
iterium für Elfaß-Lothringen zwecks Berbefjerung 
ter Sijchereiaufficht, der Auffiht über die Staus 
anlagen, bie Wiefenbemwäflerung und die Rein— 
haltung des Waſſers iu den nicht fchiff- und flöß⸗ 
baren Gewäfjern vorftellig zu werden und zu 
Bitten, Den Miliorationshauinfpettoren das er— 
forderlihe Hiljsperjonal zu unterjtellen und die 
Kojten aus Sandesmitteln oder durch Erhöhung 
der Gebühren für die Angelfarten aufzubringen; 
auch wolle dasfelde veranlaffen, daß die Ober- 
aufſicht über das gejamte Fiſchereiweſen in 
Eljap-Lothringen einen dem Minifterium jtändig 
beizuordienden Sachverſtändigen übertragen werde. 


> 

— |3ur Eindärgerung des Sanders in 
Württemderg.] Der „Württenibergiiche Landes» 
ficereiverein“ hat dor einigen Jahren an ver- 
ſchiedene Gewäſſer des Landes einjährige Zander 
feglinge abgegeben, um diefen guten, ſchinackhaften 
Fiſch auch bei ung einzubürgern. Bisher waren diefe 
geltrebungen ziemlich erfolglos. Im Waldfeer 
Etndtfee, im welchen etwa 200 Stüd diefer Fiſche 
eingejegt wurden, zeigten fih heuer nun ſchöne 
Grjolge. Es wurden jchon mehrere dreipfündige 
Gremplare gefangen. Ebenſo wurden ſchon zahle 
reihe junge Fiſche diefer Art aus dem See 
gewonnen. 


F 

— [Pas Siſchereirecht auf der Elde von 
Altengamme Bis Geeſthacht.] In einer Sitzung 
des SchöffengerichtS zu Bergedorf bildete vor kurzem 
die Fiſcherei⸗Gerechtſame der Altengammer Fiſcher 
auf der Elbe den Seenland der gerichtlichen 
Verhandlung. D. „B. 3.” berichtet darüber 
folgendes: Bekanntlich nehmen die Altenganıner 
Fiſcher das Recht für fich in Anfprud), elboberwärts 
bis über Geeſthacht hinaus aflein fiſchen zu dürfen, 


wodurch alfo die Geefthachter des Fiſcherelrechts 
vor ihren: eigenen Orte, der feit Über 500 Jahren 
faft ausſchießlich ein Fiſcherdorf geweſen ift, ber⸗ 
luftig gehen. Den früheren Schiffer H. in Geeſt⸗ 
hacht ijt ein Strafbefehl in Höhe von 15 ME. 
gugegan en, weil er anı 11. Mai oberhalb des 

eeithachter Hafens gefifcht. Hat. Gegen biefen 
Strafbefehl beantragte H. richterliche Entfcheidung. 
Der Antragjteller erklärte heute auf Befragen bed 
Borfigenden, daß er feit über 40 Jahren in ber 
Elbe bei Geſthacht gefiſcht habe, und er halte fich 
hierzu auch berechtigt. Zeuge Landmann und 
Fiſcher F. aus Altenganıme geben die Erklärung 
ab, da die Altengammter Fſſcher das Fijchereir 
recht über den Geeſthachter Hafen hinaus zu be— 
figen glauben. Der Amtsanwalt plaidierte am 
Safe feiner längeren Ausführungen für die 
Aufrechterhaltungen der Strafverfügung, indem 
er darauf hinmwies, daß zwölf Ältengammier 
Fiſchern das Fifchereirccht in dev Elbe zugeſchrieben 
worden ift. Senat und — ſianden 
auf dem Standpunkt, daß nur den Altengammer 
Fſchen das Fiſchereirecht bei Geeſthacht gehöre. 

er Verteidiger des Augeklagten, Rechtsanwalt 
Dr. Timmi, machte in feinem Plaidoyer zunächſt 
5 — aufmerkſam, daß, wenn auch ein Regal⸗ 
recht der Altengammer Fiſcher beſtehe, es nicht 
erwieſen ſei, daß neben dem Recht der Altengamnier 
Fiſcher nicht aud ein Recht ber Geeſthachter 
beftehe. Er jtelle auch den Antrag, elte Geeſt— 
hachter Einwohner, die ſchon feit über 50 Jahren 
neben den Altenganımer Fiſchern gefiſcht haben, 
als Zeugen zu vernehmen. CS gehe doch zu 
weit, einen Orte, dev jeit mehr al3 500 Jahren 
ein Fifchort gewefen, das Fiſchen zu vderbieten. 
63 lägen aud) feine Beweiſe vor, daß die Alten- 
gammier Fiſcher jemals mit den Geeſthachtern in 
Streit wegen des Fiſchereirechtes gelegen haben, 
wohl haben aber die Streitigkeiten nit Lauen- 
burger und hannöperjchen Fiſchern bejtanden. Er 
bitte, von dem Paragraphen der Strafprozeß⸗ 
ordnung Gebrauch zu machen und den Alten— 
gammer Fifchern Gelegenheit zu geben, ihre 
dermeintlihen Rechte geltend zu machen, die 
jedenfalls heute nicht mehr nachzuweiſen feien. 
Da feinem Klienten ſubjektiv das Bewußtſein der 
Rechtswidrigkeit gefehlt habe, beantrage er die 
Freiſprechung desielben und Austrag der ftreitigen 
Nechtsfrage im Givilverfahren. Das Gericht kam 
nad längerer Beratung zu folgendem Urteil: 
Auf Grund der Strafprozegordiiung wird die 
Unterfuhung ausgefegt. Dem Angeklagten wird 
eine Friſt von 6 Monaten bejtinmtt für die Belt: 
Stellung feines Sijchereireht3 in der Elbe. Das 
Gericht geht von der Anficht aus, daß eine 
prinzipielle Entfcheidung in diejer Frage wunſchens⸗ 
wert erſcheine; zu⸗ dieher Entfcheidung halte fi) 
aber das Schöffengericht nicht befugt. 


s 

— [Fefifielung von Fiſchereiberechtigungen 
im Givilprozegwege.| Die Regierung in Pots⸗ 
dam Hat einen Maſſenprozeß gegen die Fiſcher— 
focietäten don Tiefwerder und Pichelsdorf ange: 
ſtrengt. Die Stlage richtet fi) gegen die bon 
Alters her privilegierten Fifchergutspefiker diejer 
beiden Hadeldörfer, vierundvierzig an der Zahl, 
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und betrifft das vielumſtrittene Recht der Ver— 
wendung der Aalpuppe bei der Fiſcherei. Der 


Fiskus nimmt dieſes Recht allein für ſich in 


Anſpruch und will nun auf dem Wege des 
Givilprozefjed die Sache zum Austrag bringen, 
nachdem die verſchiedenen Strafprozeſſe, welche 

egen bie Fifcher deshalb (wegen Übertretung des 
Sereigetetes) geſchwebt haben, zu deren Gunſten 
entichieden worden find. Die Fiſcher befigen etwa 
200 Jahre alte Urkunden, monad ihnen das Aal— 
puppenmwerfen zugeftanden worden ift, fogar don 
höchſter Stelle; ” meinen, daß ihnen dies Necht 
durch fpäter erlaffene Anordnungen der Regierung 
nicht genommen werden könne; andernfalls müßten 
fie dafür durch Ablöſung entfchädigt Werden. Der 
erite Prozeß um diefe Angelegenheit hat ſchon 
um 1730 jtattgefunden. Tiefe Aalpuppen oder 
Aatflöten, wie fie in den alten Urkunden genannt 
werden, beſtehen aus Nohrbinfen, die an einem 
Ende feſt zujanımengemidelt, am andern Ende 
aber Ioder find ımd um welche die Aalfchnur 
gewidelt wird. Die_ Fifchereiberechtigten haben 
beichloffen, den Prozeß aufzunehmen; und da fie 
bisher alle Straiprozefie gewonnen haben, jo 
hoffen fie auch in Cwilprozeßwege ihr altes Recht 
behaupten zu können. Es fteht zu erwarten, daß 
die Regierung dann dieſes Recht, nachdem cs 
ganz unumftörlich feſtgeſtellt ift, ablöfen wird, 
und dar der Givilprozeß nur dazu dienen foll, 
um das Recht der hetreffenden Einwohner don 
Tiefwerder und Pichelsdorf exit einmal auf dem 
dafür zuftändigen Wege ficher fejtzuftellen, dantit 
e3 dann abgelöjt werden fann. 


s 
Aus den Vereinen. 


— Auf der 21. Saupfverfammlung des 
„Aheinifhen Fifherei-Bereins“ teilte dev Vor— 





gende Freiherr d. la Balette St. George 
unter anderem mit, daß bis auf einen Heinen 
Fonds, der für die — des Schonreviers 
bei Rheidt bewahrt werden ſoll, faft die ganzen 
eingegangenen Beiträge für die Hebung des 
Sifchereimefend in ter Nheinprobinz verwandt 
worden find. Eine Abnahme unferes gefährlichſten 
Fiſchfeindes, des Fiſchotters, Fonnte noch nicht 
Feitgefteit werben. Wırh bat die Zahl der Fiſch⸗ 
reiher, die in diefem Jahr erlegt worden find, 
gegen das Vorjahr nicht abgenommen, ſie it 
vielmehr um vier Stüd gejtiegen. Cine bedeutende 
Ausgabe erwuchs dem Verein durch Belohnungen 
für verdiente Anffichtsbeamte und erfolgreiche 
Anzeigen bon Fifchirevlern. Die Vertretung des 
Vereins nach außen hatte Profeſſor Huppertz 
übernommen, der fih der Mühe umterzog. die 
Anfragen, die die Cinrihtung don Fuͤckzucht⸗ 
anlagen betrafen, an Ort und Stelle zu erledigen. 
Für ihre Ausführung wurden Geldunterjtügungen, 
Brutapparate, Fiſchbrut und Jungfiſche angewiejen. 
Auch konnte, wie alljährlich, aus der Brutanitalt 
in Boppelsdorf Lachysbrut in die untere Sieg eins 
geiekt werden. Der Lachsertrag ift in der Provinz 
von 3950 Stück im Vorjahr auf 5677 Stück 
geftiegen. Bon den Vereiusmitgliedern find aus— 
tührliche Berichte den Verein zugegangen, darunter 
eine eingehende Daritellung der Fiſcherewer— 
hältniffe in unferer Provinz, Die das Ehrenmit- 
glied des Vereins, Cherregierungsrat Fink in 
Köln, zum Verfalier hat. ie Berjanmlung er 
nannte den Negierungspräfidenten in Coblenz, 
Frhrn. d. Hödel, den Regierungspräfidenten in 
Köln, d. Balan, und den NheinftronsBaudireftor, 
Geheimen Baurat Müller, zu Ehrenmitgliedern 
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FSifchmeifter 


ſucht auf gute Seugniffe u. Empfehlung 
Stellung. Bin lange Jahre beim Fach 
and ınit der Salmonſdenzucht bewandert. 
Gehalt nach übereinfummen. Wohnung 
erforderlich. Gefl. Off. u. H. M. A. 187 
bef.d. Exrv.d. Fiſcherei⸗ Zta.“ Neudamm. 


Zeilhaber geſucht! 


Wegen Bergrößerung ſucht 
Sorelkenzucht mit beſt. Kundſchaſt 
Teilhaber mit 8—10 Taufend 
Mark. ff. u. „Salmoniden‘ 189 
befördert die Erped. d. „Fiſcherei—⸗ 
Zeitung“, Neudamm. 








Fifherei-Derpadtung. 


Die am 1. Juni 1902 pachtlos werdende 
fisfaliihe Hiicberei, Rohr: und Edilfe 
nugung in dem Bugiec und im dev 
unteren Hälſte des Nuppiner- oder 
Rhinſees juli auf die 12 Jahre von 
4. Juni 1%2 bis dahin 1914 öffentlich 
meiftbietend verpachtet werden. Hierzu 
ſieht ein Termin auf 
Tonnerdtag, d.5. September 1901, 

vormittags 10 Uhr, 
im Goedeke’ihen Gafthanfe zu 
AteRnppinan. Die Pabtbedimanngen 
können im Gejcäftszimmer dev Konſgl. 
berföriterei 
werden. 14 
Alt:Ruppin, den 8. Auguſt 1901. 

Der fitfaliihe Vertreter, 
Appenroth, 


Alt⸗ARNuppin eingejchen 
183 





Bekanntmachung. 


Tie Nugung der drei Stadtteiche 
Granten⸗, Kniepere und Moorteic) zu 
Firereizweden fol auf die Zeit von 
Midarlis 1901 Bis dahiu 1914 verpamtct 
werden. Hierzu iſt öffentlicher Aufbots> 
termin auf mb 
Mittwoch. den 28. Auguf 1901. 

vormittags 11 Uhr, 
im Obergeitoß d. Rathauies anberanmt. 
Die Verpabtungsbedinaungen liegeu 
in unjernt Bureau zur Ginfiht aus. 

Htralfund, 8 Augun 1001. 

Kämmerei-Infpeftion. 














gildeei-Berpuhtun. 


om 1. Dftober d. 38. ab foll auf 
6 Jahre ein ca. 150 wog en großer, 
ehr fifhreiher Eee, 6 Veilen von 
Berlin entfernt und direft am Bahnhof 
gelegen, nebit Wohnungsgrundftüd vers 
vadtct werden. Der Sce eignet ſich 
wegen feiner Lage fowohl für Berufs: 
fiiger als auch für Angelliebhaber. 
Geh. Offert. unter F. &. 186 beförd. 
d. Exp. d. iſcherei⸗Btg.“. Neudamm. 


Di 8 iter-Haeriringen 
ee 


Einf: und Serfifherei 


in ungefäßrer Größe von 2400 Morgen 
fon vom 1. Juli 1902 auf 10 Jahre 
verpaßtet werden. 
Näheres durch den Unterzeihneten. 
6raf zu Dohna. 











Unter Bezugnabine auf die im 
Ergänmungebande jun ausführl. 
jerebune der Teichwirtſchaft von 

aul Vogel in Erangen ranngene 
Yelanntinadung, betreffend „Zischter- 
Vereinigung", wird zur Vermeidung 
von Srrtümern und Mipverftänduifien, 
tusbe ſondere von all. Teilen unliebjamen 
Störungen und Nachteilen beim Berjand 
unferer verfchiedenen eritklajfigen Fiſch— 
vrodufte —— befannt gemacht, daß die 
Beidsgräfl. Schaffgotsch'fdıe 

ifcherei- —— Giersdorf 
si Warmbrunn i. Ri Tengebirge 








der gu. Zũchter⸗Vereinigung nicht 


angehört und daß ſämtl. Beſtellungen 
f Belag oder jonftiged Material 


nad) wie vor direkt 


an die unterzeihn. Fifherei-Berwaltung 
zu richten find, ur 


geihögrä aflich Schaffgotsch’iche 
Silherei-Berwaltungs.Gierödorf 
im Riefengebirge. 


Marx. 
Zeihfiherei-Verpadlung. 


Ereitag, den BO. Augun D. De, 
nadhmittage um 4 Ahr, jollen im 
Gipungszimmer des Rathauies hierjelbit 
bie hiehgen hädtifhen Teiche, nämlich: 
3 der Bbertborteid, ca. 1,06 ha groß, 

2% „S ——6 018 5 


(177 





jäferteid 0,60 
4 nunf. eexeisteig * 0,40 > = 
fowie and 4 Teidanlagen, welche fegt 


als Wiefe genupt wurden und unter 
dem Namen, der mittlere und obere 
Deereißteih, der Hartheteih, der 
Diedlerteich bekannt find, zur Fijchzucht 
meiftbietend verpadtet werben, und 
awar auf die Beit vom 1. Dftober d. 8. 
bis Ende Sevtember 1910. 

Zu diejer Berpabtung werden Pacht- 
Laitige hierdurch eingeladen unter dem 
Bemerken, daß die Verpachtungs— 
bedingungen auf unferem Amtozimmer 
während den Dienfttunden eingeichen, 
gegen Einiendung einer Sreibgebühr 
von 50 Pfennigen aber auch von und 
bezogen werden fünnen. cı91 

Lisbent:! al, den 31. Juli 1901. 

* Magiftrat. 
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Netze 
aller Art. 


27mal preisgekrönte 


ngelge" 


Reich illustrierte Preisliste. 


r3 ate 


Versandhaus 
Residenzstr. is, München XXXIll 












Zigeuner- 


Tibetin, Biihlodmittel f. Angel 
und Weg, patentamtlich gejcbügt. 
Blehdofe 2 MA. ned ausführl. 
eßraudsanmeif. „ZBinke eines 
raklißers““. Proipekte gr. u, fr. 
Dr. Timmermann, 
Upotheler uud Chemiker, 
Dorfen. 














Grottenftein-Aquarien-Einfähe 
& Stück 25 Pf. bis 100 VIE Die grö; 
Fabrit diej. Brande. Illuſtr. Preial. fi 
63) _R. Schröter, Glingen bei Greußen. 


Krebſe 


aus biejigen peſtfreien Gewäffern, 
vorzüglich zum Beſatz gecignet, 
Jempfiehü (185 
ca. 8 cm lang, a ShoR MR.2 
ca. 10 om fang, ä SdoR MR. 3 
ErnstMatzdorff, Sifbermeifter, 
Erankfurt a. Oder. 





















Wer fh gegen 
Zifd,-Diebfahl 
jdügen will, vers 
wende mein 

Siderheits- 
Borhangfdfo 
mit — dreh⸗ 
baremBügel. Starte 
Schlofferarbeit. 
Herr ©. F. in 9. 
febreibt: Ihre Elöf]. 
jind ja worgüglid; 
jür Sihtanenamede — Proben aid 
Preisliite portoivei. 

Mred Bauer, Maldin i. % 


Br 2. Baummwoll-Neggarne, Actze 
aller Sorten, Beufen, Ange: 
daken etc. Licjert billigit (170 

3. Wendt, Reuland b. Harburg a. © 
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Belellungen auf 
1- und Zsömm. Galizier und 
Lausitzer Setz-Karpfen 


n. fdnellwührhge 1fömm. Schleien 
zur Serbits und Krübiahrslieferung 
möglichſt vecbtzeitig erbeten. al 
F. & E. Ziemsen, 
Alup bei Wismar i. 2. 


Sleifchmehl, 
Mare Bictoria, beſtes Fiſchfutter. 
73,18%, Protein und fett. 7,18%, 
phuspborf. KCnocheumeil. Beriende 


50 Kae ME, 100 kg 17 Mt. ab Hier 
we in. 88 Voſten billiger. 


He: 
Berlin n.2 


Weidene Körbe 


fertigt in allen Größen zu bill. Breiien 
Ludwig Preyhoff, Edjwedt a. O. 


demann, 
, Nausuiditraße. 





J. Neumann 
erfogötugbonHung für Sandmirtfeaft, Bifgerel, 
Sarienban, For und Jagtırefen, 
Neudamm. 








Für jeden Siſchzüchter 
empfehlenswert: 

Die Berutfhädlinge der Fifde und 
die Wittel zu ihrer Ber— 
nihtung. Bon Dr. Emil Walter. 
Mit 16 Abbildungen. — Preis 
Rartoniert 1 AR. 

Pas Plankton und die praktifd ver- 
wendBaren Methoden der quanti- 
tativen Yinterfußung der Fild- 
naßrung. Bon r. emit Walter. 
Mit 17 Abbildungen. — Preis 
fartoniert 1 ZUR. 20 Pf. 

Zu bezichen gegen GEinfendung 
des Betrages fraufo, umter Nach 
nahme mit Portozuſchlag. 


J Neumann, Nendanım. 





Alle Buagandlungen nehmen Ber 
ftellungen entgegen. 
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Inſerate. 








Forellenzucht 


Winkelsmühle, 


Station Gruiten bei Düsselderf, 
— offeriert eo 
Prima_Eier u. Satzfische 


von Bachforelle, Hepenbegtalorce 
und Bachsalbling. 
— Lebende, ‚Ankunft garantiert. — 


Die diſchucht von C. Arens, 


Eleyingen bei Ellrih am Day, 
liefert [02 


angebrütete. Eier, Brut, 
Setzlinge 


aller Ealm üben, im — der 

Bachforelle, des Vachſaiblings u. ber 
DER” dregeubogenforelle. 
Man fordere Preis 










—— 
liertes 


— 


== für Fische. 


scknetes Rindfl« 










Reines isch, 


eln mit 


Fleisch- 






ı und Prospekte von 


Spratt’s Patent Akt.-Ges., 
Rummelsburg-Berlin 0. 





Angedrütete Eier, Brut, 


Saßfifche 
von Bachforelle, Badfaibling, 
Negenbogenforelle, 


aus jhnellwücjiger, gewählter Rafie, 
eınpfiehle 


Rudolf Linke, Tharandt. 


Man verlange Freisfile! (26 


BE Krebsreusen, BE 


86) Bf, Anlrenfen, von 1,50 biß 


Oiter, — Reiher, Taucher, Eisvögel 


und andere Fiſchſeinde werden fiher 
in unſeren preisgekrönten Raubs 
tierfallen vertilgt. Beſte Otterfaug⸗ 
methode des prämiiert.Otterfängers 


* Franz Grassinger, Rertengerſch bei 
Tobrröberg, 9 
Jadisfalln, A 
Sorten.“ Zluft 
intereffanten Neubeiten foftenlos. 
Größte Haynauer Raubtier fallenfabril. 

E.'Grell & Co., Haynan, Schl. 


Fiſa zuchtanſtalt 
redenber 


b. —— er Ei 
M. Bischoff. 


Gier, Brut, angefütt, Grat 
and Sehlinge 


von Bachforelle, — — 











EL, ndforf 
Beste Forellen, * 


Klee Brut Sagfifde u. Zungfifde alter 
Sort, — —— ——— 
Xebende Ankunft garantiert, 
Unweijung zur intenfiven Zucht 25 Pf. 
S. Jaff6, Sandfort, Osnabrück. 


KULT Dede 


bei Oanabrüd, 


&ier, Srutn.Sabffde, 0 
hanıt. Forellenen 


Preislifte gratis und frank. 





















und Bachfaibling. 
wm Garantie [cBender Ankunft m 
Vlau fordere Preißline. (24 





Teich- u. Bachbesatz 
von Sachforell. Regsnbagenforsli, 
Qungfiſche jegt 4—6 cm). YHabü 
Jährlings von obigen nebit gr. Bol. 
einfänm. Spiegslk. und MA: 


Schleien. 
diſczucht Sandan. 





Erust Weber, 
oft Lanböberg, Sch, Dberb. — Televb. 7. 


WE Setzaale. “WE 


Zur Bejegung von Teihen, Landjeen, Gräben und fließenden 
Gewäjlern. 
Dieſer anſpruchsloſe Beſatzfiſch bildet eine lohnende Nebeneiunahine 
der Teiche und Landivirticaft. (39 
Der Berfand erfolgt in eigens dazu Konfruierien Emballagen, ohne 
Wafer, dadınd Bedeutende Frabterfparnis. 
Diele Methode iſt ſaſt auf jäntlichen FHiihereiausitellungen mit erften 

















Preifen prämiiert. Unbegrenzte WBerjandftreden unter Garantie 
lebender Ankunft. 
100 Std. 1000 Stt. 
4 ae Yale, em lang, WE. ,— Wit. 
" „ 12 „1 








a. „ ale über 80 


Bei größerer Abnahme Preisermäpi 
Wegen Forelle 


15— „18, 
ung nach Übereinkunft. 
Brute und Maftjutter verlange man Specials:Dfferte- 


H. Popp, Hamburg 4. 
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Milde s 
<Cisarren. 
KAorndlume . ME. 4, 8 pro 100 Stůct, 
St. Suderlus . „ ou 

Waidmannsfuf „ HE 
Die Preiie find außergewöhnlid niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Bor 300 St. an 
portoirei. Berjand geg. Rachnahme. Kal. 
Beamten anf Wunſch 2 Monate Biel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


Max Krafft, aenauder 






erneuchen 
„Neumark, 





giebt ab: 


Forellenbarſcibrut, 


vorgeſtreckt. Garantie Ich. Ankunft. 





650 DE, empfiehlt in beſter Arbeit 
©) 1. Freyhofl, Schwedt a. O. 


bo Lehm 





Bir Injerate: 





anhliie franto- Annahme. Belsutären 
von dem Borne. 


ann, Reudamm. — Druck und Verlag: 3. Neumann, Neudaum. 


Berlin C., Alte Shöntanferit. 1 








Ge 
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Wochenſchrift Pre 





— 





für die Intereffen der gefamten deutſchen Fiſcherei, Fiſchuucht und Teichwirtſchaft, des Fiſchhandels, 





der Zifcuerwertung, Sportfilerei, 


Fierfifchgunt und Aguarienkunde, 


Herausgegeben under Mitwirtung hervorragender Fachmänner der Theorie und Praris von 
Begierungsrat Dr. Wil. Dröſcher-Schwerin i. M. 


Anuffäge und Mitteilungen And flets willkommen. — Fnberechtigter Naddrud wird ſtrafrechtlit verfolgt. 








Abonnementeprsis: vierseljährtih e mr. 
Bu Beziehen durch alle Raiferl. Poftanftalten An unter Wr. 2502 der Boftseitungßpreistifie für 1901 fowie durch 
jede 


Handlung; divelt unter Streifbaud dur 


übrige Uuslani 


ie Erpedition: für Pentfhland um 
d B Mk. — Infertionspreis: die dreigeipaltene Nonpareillegeile 20 Pf. 


Ofterreih 2,50 Mk, für das 








Ar. 35. 





Nendamm, den 27. Auguft 1901. 


4. Band. 








Angelfport auf Begenbogenforellen in einem See. 


Der folgende Bericht über eine gelungene 
Befegung eines Sees mit Regenbogenforellen 
für Zwecke des Angelfportes dürfte für die 
Freunde dieſes Fiſches und die Liebhaber des 
Augelfportes von Intereſſe fein. E3 Handelt 
fid um Die erfolgreihe Beſetzung eines 
ca. 80 Morgen großen beigijchen Sees, in deu 
Ardennen, mit Regenbogenforellen. 

Der Beſatz des Fünftlichen Sees wurde im 
April 1898 mit 6000 Jährlingen nnd 240 zweis 
jährigen Negenbogenforellen ausgeführt (von 
©. Zaffe-Sandfort). Die Fiſche überwanden 
die 36 Stunden lange Reife ohne Verluſt. Nach 
den forgfältig geführten Angelbüchern find bis 
dato fait 4000 Gewichtsfiſche Herausgefangen, 
und zwar alle mit der Fliege. Außerdem find im 
erjtert Jahr eine unbeftinnmte Zahl durch einen 
unehrlichen Auffeher geftohlen. Bei Beginn 
de3 Betriebe wurde ein genauer Angelplan 
fejtgeftelt, um Nahrung und Fiſchbeſtand 
möglichſt dauernd zu balancieren. Leider 
fonnte 1900 nicht genügend geangelt werden, 
und Die und die fehr falten im See auf: 
ſteigeuden Quellen haben das Durchſchnitts- 
gewicht ber Fijche herabgedrüdt. 

Ein Freund des Befigerd, welcher im 


fchreibt über diefen Fall eines bemerkenswerten 
Erfolges mit der Befegung eines Sees mit 
Regenbogenforellen folgendes: 

„Da gerade ein Boot am Haufe Tag, 
konnte ich mir das Vergnügen verjchaffen, nod) 
dor dem Abenbefjen zwei Stunden lang bie 
Fliege nach Forellen auszumerfen und wurde 
mit 12 Regenbogenforellen belohnt. Das war 
ein zufriedenftellender Anfang, obgleich, im 
Vergleich zu meinen fpäteren Beobachtungen, 
die Fiſche an jenem ſchwülen, ftillen Abend 
nicht jo Tebhaft wie fonft nad) der Fliege 
ftiegen. Der Sport, den bie nächiten Tage 
gewährten, wurde ganz vorzüglih., Wir 
begannen nach dem Frühſtück und fiichten bis 
Mittag, dann gingen wir wieder aufs Waffer, 
wenn die Sonne ſich ſtark neigte, und fiichten 
von 7 bis 9 Uhr. Wie ſchon erwähnt, brachte 
nein erfter Verfuch am Abend 12 Forellen; 
der Erfolg des nächften Tages belief ſich auf 
48 Stüd, und zwar 26 am Morgen und 22 
am Abend. Am dritten Tage wurden 50 Stüd, 
22 am Morgen nnd 28 am Abend, und am 
legten Tage, der bis zum Nachmittag fehr 
vaud und mwindig war, wurden 14 Stüd am 
Vormittag und 31 an dem ruhig gewordenen 





Juni einige Tage dem Augelſport oblag, 


Abend geangelt. Tas machte ein Geſamt— 
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Angeljport auf Regenbogenforellen in einen See. 








rejultat von 155 Forellen für meine Nute 
allein. Mein Wirt hatte leider fehr viel 
Gefchäfte zu beforgen und konnte mir nicht 
immer Geſellſchaft leiften, jo daß id) oft allein 
fifchte; aber troßdem befanden fich ſchließlich 
in dem Fifchkaften am Haufe 273 Forellen, 
der Fang von unfern zivei Angelruten während 
der gefchilderten Tage. 

Diefe Zahlen follen nicht etwa als Beweis 
für befonders gieriges Fischen gelten, noch find 
fie aus Prahlerei mitgeteilt. Ich veröffent- 
liche diefen vorzüglihen Erfolg im Angelſport 
auf Negenbogenforellen einfach nur deshalb, 
weil derſelbe die befte Erläuterung zu ber 
Belegung des Sees mit Regenbogciforellen 
abgiebt und weil der Ungeljport, welcher bei 
folhem Erfolge auf ben erjten Blid wie 
Gemetzel ausſieht, notwendig ift, um die Zahl 
der Fiſche zu verringern und fie fo bei fort: 
fchreitendem Wachstum innerhalb ber Grenze 
der Nährfähigleit des Gewäſſers zu Halten. 
„Zöten Sie jo viele als möglich, es find 
zu viele im See.” So lautete meine Weifung. 
Es fragt fi nun, wie groß das Gewicht 
der Fiſche war. Als fie lebendig in einen 
Drahtbehälter, der am Hinterteil des Bootes 
hing, gejegt wurden, wurden fie nicht gewogen; 
aber ihr durchſchnittliches Gewicht war wohl 
von 340—850 g nicht weit entfernt. Die 
Mehrzahl beftand aus Negenbogenforellen 
von 300—380 g Gewicht; dieje Fifche werben 
im September wahrfcheinlich über ein Pfund 
fchwer fein. Sie hatten zum größten Teil im 
März und April gelaicht, thatjächlich gingen 
auch im Juni dem einen oder anderen 
geangelten weiblichen Zifch beim Landen mit 
dem Landungsneg Eier ab. Der größte unter 
meinen geangelten Fifchen war eine goldig 
braune Bachforelle von 11/, Pfund, wahr» 
fcheinlich ein alter Bewohner des Sees; au 
unter den wenigen Bachfaiblingen, welche ich 
fing, waren pfündige Fiſche. Ich Hoffe, dei 
Leſer überzeugt zu Haben, daß ein fo gut 
beſetzter See ein Paradies für Angler ift; 
dabei ift der von mir erzielte Erfolg nicht 
etwa eine durch günftige Umftände ermöglichte 
Ausnahme, fondern das Gewöhnliche. 

Ich komme nun noch zu der Beſetzung des 
Sees. Derjelbe war vor anderthalb Jahren 
ausgefiiht und von nenem mit Regenbogen- 
forellen befegt worden. Im Herbſt des lehten 
Jahres Hatten dieſe Fijche eine Größe bon 
einem halben bis drei viertel Pfund erreicht. 
Nah den Erfahrungen, welde man mit 
Negenbogenforellen anderwärts gemacht Hat, 
hätten die Fische jetzt erheblich größer fein 
follen al3 fie find. Wenn nicht etwa an— 
— werden muß, daß bei meinem 

eſuch gerade die größten Fiſche vor dem 


um ſcheuten und nicht anbiffen, feheint ein 
tillftand im Wachstum vom Tegten Herbft 
ber eingetreten zu fein, der nicht leicht zu 
erffären ift. Ungefähr 6000 Regenbogen, 
forellen wurden eingejeßt, und e3 befteht fein 
Zweifel darüber, daß fie ſich gut vermehren, 
Im hellen Sonnenfchein ſah ich im dem Haren 
Wafjer zahlreiche 3—4 cın lange Brut, welde 
fih in dem flachen Waffer unter dem einen 
Ende der Veranda des am See ftehenden 
Haufe umbhertrieben, und gelegentlich nahm 
eine 20 cm lange Forelle die Fliege. 

Als der See abgefifcht wurde, blieben 
einige Exemplare der Bachforelle, mit denen 
er urfprünglich befegt war, übrig; biejelben 
haben fich ohne Zweifel vermehrt; an Tagen, 
wenn bie Regenbogenforellen ſich ftill_der- 
halten, find die Bachforellen oft zum Sport 
gut aufgelegt. Die Bachſaiblinge, welche 
fcheinbar zufällig unter die zum Beſatz vers 
wandten WRegenbogenforellenjährlinge geraten 
find, gedeihen gut, und ich Habe feinen 
aufregenderen Sport erlebt, als inden id 
zweimal hintereinander zwei WBachfaiblinge 
auf einen Wurf fing. Es waren auffallend 
hübfche Eremplare von je einen Pfund, und da 
\id) zwei Landungsnetze im Boot und einen 
geſchicken Mann am Ruder Hatte, fo gelang 
es und, fie alle ficher zu landen. Häufig bik 
aud eine zweite Megenbogenforelle auf den 
Springer unmittelbar oder furz nachdem ſich eine 
andere an der Enbdfliege, dem Streder, gefangen 
hatte. Here W. fing ſogar drei Stüd auf einen 
Wurf in einer ehr pflanzenreichen Bucht und 
landete fie alle drei. Die Regenbogenforellen 
kämpften prächtig au der Angel; fie fprangen 
in die Luft, Schoffen Hin und Her, bogen die 
Nuten ganz krumm und gaben fo viel Sport, 
wie man e3 fonft nur bei Fiſchen von der 
doppelten Größe gewohnt ift. Jede Bewegung 
erinnert an die Meerforelle. Die Regenbogen: 
forelle fämpft in der That mit großem Mut 
und viel Entſchloſſenheit und ift von dem nicht 
zur See wandernden Salmoniden entſchieden 
am geeignetiten für den Sport. 

Seit der Beſetzüng jenes Sees find etwas 
mehr als 4000 Negenbogenforellen mit ber 
Fliege in fportgerechtem Angeln gefangen 
worden, und Herr W., der Beſitzer des Sees, 
ift der Anficht, daß trotzdem noch jetzt mehr 
vorhanden find, ald der See ernähren kann. 
Wie groß der vorhandene Nahrungsvorrat 
für die Negenbogenforellen fein mag, ift nicht 
befannt und auch wohl nicht feftzuftellen. Am 
Rande ftehen Binfen, Niedgräfer und Rohr, 
und auf der flachen Schaar finden fih hier 
und da Sealleeplnsgen. Im übrigen ſcheint 
der Untergrund kahl zu ſein. Es fließt ein 
reizeuder Heiner Bach hinein, welcher vor—⸗ 





Zur Befegung der Altmühl mit Srebjen. 
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zügliche Laichgründe enthält; und es finden 
ih im See Gerbit Quellen. An einem der 
Tage, an denen ich angelte, befanden fich 





N 


ziemlich viele Erlenfliegen über dem Waſſer, 
und eine fünftliche Erlenfliege veranlaßte bie 
Regenbogenforellen am ficherjten zum Steigen.“ 





Zur Befegung der Altmühl mit Krebſen. 


Zum Schute der in die Altmühl und ihre 
Mebenbäche neu eingefeßten Krebſe wurden 
von der Königlichen Regierung von Mittel- 
franten oberpolizeilihe Vorſchriften erlaffen. 
Danach ift der Fang von Krebfen in der Alt- 
mühl und in deren Nebenbächen Schwarzach und 
Sulz bis zum Jahre 1907 einfchließlich ver- 
Eoten. Unabfichtlih gefangene Krebſe find 
unverzüglich wieder in das gleiche Gewäſſer 
einzufegen. In den Bezirken Ansbach, Rothen- 
burg a. T., Feuchtwangen, Gunzenhaufen, 
Weißenburg, Eichftätt, Hiltpoltitein, Beilngried 
und Kelheim, fowie in ben gleichnamigen, un- 
mittelbaren Städten dürfen bis zum Jahre 
1907 einschließlich Krebje weder zu Markt ge 
bracht noch fonftwie feilgeboten oder veräußert 
oder zu folhen Zwecke verfandt werden, gleich- 
viel waun, wo und von wen fie gefangen 
wurden. Dieſes Verbot erftredt fich ind» 
befondere auch auf das Feilhalten und den 
Verkauf von rohen oder zubereiteten Krebſen 
in Gafthäufern, Reſtaurants, Garküchen und 
ähnlichen gewerblichen Lokalen, ſowie auf das 
Auslegen von Speiſekarten für Krebſe. Aus» 
nahmen von letzteren Beftimmungen fünnen in 
einzelnen Fällen durch die Diſtriktsverwaltungs⸗ 
behörde nad Unhörung des fpeciell für die 
Belegung der Altmühl mit Krebjen gebildeten 
Fiſcherei⸗Vereins Altmühl“ geftattet werden. 

Ein derartiges gänzliches Verbot des Preb3- 
fanges auf eine Reihe von Jahren ift eine 
ganz richtige und notwendige Maßregel, um 
die Neubejegung eines Gewäfjers mit Krebſen 
io lange zu unterjtügen und den neuen Krebs—⸗ 
beftand gegen zu frühzeitige Ausnutzung fo 
lange zu ſchützen, bis er fich reichlich genug 
wieder vermehrt hat, um auch bei Zufaffung einer 
Befiſchung, deren Maß fich dan nicht mehr 
tontrollieren läßt, dauernd gefichert zu fein. 
Hier Hilft nicht! weiter, al3 gänzliches Verbot 
jedes Fanges; eine zeitliche Schouung während 
der Foripflanzungsperiode allein und ein 
Mindeitmaß, wenn auch noch fo hoch, reichen 
allein nicht aus. Ein folches gänzliches Krebs⸗ 
fangverbot if, wenn es auch namentlich den 
unberedtigten Srebsfängern, den Krebsdieben, 
gegenüber nicht durchzuführen ift, immer nod) 
eher durchzufegen und daher noch eher wirkſam 
al3 ein Mindeftmaß. Die Zeit, während 
welder der Krebsfang gänzlich verboten werden 
ſollte, richtet jich nach dem Alter, mit welchem 
der Krebs gefchlechtsreif wird und fich zum 


erftenntal vermehrt. Man wimmt an, daß Died 
im Laufe feines vierten Lebensjahres gefchieht, 
und zwar begatten fich die Krebje zu Beginn 
ihres vierten Lebensjahres, d. h. in dem Herbft 
nad Vollendung bes dritten Jahres, und die 
Zungen fchlüpfen am Ende des vierten Lebend« 
jahres der Mutter aus. Wenn alfo im Laufe 
eines Sommers ein — mit Krebſen be⸗ 
ſetzt wird, ſo paaren ſich dieſelben, vorausgeſetzt, 
daß fie im geſchlechtsreifer Größe eingeſetzt 
wurden, im Herbft desjelben Jahres, um im Juni 
bes daranffolgenden Sommers die erjte junge 
Krebsbrut in dem neu befegten Gewäſſer aud« 
fchlüpfen zu Yaffen. Diefe erfte Brut wird 
nah Vollendung weiterer drei Jahre zum 
erftenntal gefchlechtäreif und läßt nach vier 
Jahren ihre erſten Nachkommen ausfchlüpfen. 
Nach fünf Fahren, von dem Sommer der erſt⸗ 
maligen Befegung an gerechnet, haben alio - 
nicht nur die urjprünglich zur Beſetzung vera 
wandten Sapfrebje fünfmal in dem bejegten 
Gewäfjer Brut erzeugt, fondern es hat fi 
auch der ältefte Jahrgang diefer Brut, der 
inzwifchen zur Gejchlechtsreife herangewachfen 
if, Schon einmal vermehrt. Dadurch kann, 
wenn ſonſt das Gemäfjer in Bezug anf 
Wohnungen und Schlupfiwinfel und in Bezug 
auf Nahrung für Krebfe geeignet ift und wenn 
bei der erften Beſetzung eine genügende Menge 
von Saßfrebfen verwaudt wurde, fo daß diefelben 
dicht genug geſetzt werben konnten, ein anfehnlicher 
Krebsbeſtand entftanden fein. Yon der Zahl der 
Berechtigten, welche fi auf den Krebsfang 
nad) deſſen Freigabe legen erden, von dev 
Wahrfcheinfichfeit oder Unwahrſcheinlichkeit 
einer intenfiven Ausnutzung, namentlic) auch von 
den Srebsdiebereien wird es abhängen, ob 
man ſchon nach fünf Jahren den Krebsfang 
freigeben darf oder ob man das Verbot tod) 
weiter ausdehnen fol. Fünf Jahre follte 
jedeufall3 ein folches Verbot wenigfteng mög- 
Lichft ftrenge durchgeführt werden. Die großen 
Sapkrebje find dann reichlich fangfähig und 
abgängig; aber bei dem geringen Wachsſtum 
des Kledſes find die Exemplare des erſten in 
dem beſetzten Gewäſſer ſelbſterzeugten Jahr⸗ 
ganges noch nicht zu wirklich marktfähiger 
Größe herangewachſen und daher rationeller⸗ 
weiſe noch nicht faugfähig. Man ſollte daher 
ein ſolches Fangverbot noch ein weiteres Jahr, 
alſo auf ſechs Jahre, ausdehnen, und zwat 





ſollte man die Periode des Fangverbots ſtets 
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wenigftend bis zum 15. vefp. 31. Juli 
ausdehnen, damit die Brut ausgefchlüpft 
ift, was in ben legten zehn Tagen bes 
Juni zu gejchehen pflegt, je nach der Ten 
peratur des Waſſers, und damit die Krebie, 
deren Wachstum, namentlich Längenwachatum, 
an bie Häntung gebunden ift, ſich erſt ge 
häutet Haben. Man kann fich alfo nur damit 
einverftanden erklären, daß in einem fo wichtigen 
Fall, wie die Wiederbeſetzuug eines urjprünglich 
wegen feiner fchönen Krebſe wohlbekannten 
Sluffes, wie die Altmühl es ift, das abſolute 
Krebsfangverbot auf ſechs oder gar fieben Fahre 
ausgedehnt wird. In Bayer tritt an die 
Stelle des gänzlichen Fangverbotes die Vor—⸗ 
ichrift des $ 7. Der Landesfifchereiverordnung 
für dad Königreich Bayern von 4. Oktober 1884, 
nad) welcher der Fang weiblicher Krebſe in 
iegliher Größe während des ganzen Jahres 
verboten ift und männliche Krebfe nicht unter 
dem Gewichte von 40 g gefangen werden Dürfen. 
(Ein in Grammen angegebene Mindeftgewicht 
itatt eines nach Centimetern beſtimmten Mindeſt⸗ 
maßes muß allerdings für gänzlich unpraktiſch 
und verfehlt gehalten werden; basfelbe hätte, 
wenn bie Kreböfifcherei in Bayern nad) der 
Kreböpeft und nach Inkrafttreten dieſer Vor- 
ichrift irgend welche Bedeutung gehabt hätte 
und wenn aud nur ein Berfud zur wirklich 
ſtrengen Durchführung dieſer Vorfchrift gemacht 
worden wäre, uubedingt zu Unzuträglichkeiten 
führen müffen. Ein der Länge nach beitimmtes 
Mindeſtmaß Tann der Fifcher leicht mit dem 
Augenmaß feititellen oder in ganz zmeifel- 
haften Fällen fchnell mefjen; aber fol ein 
difcher bein Zifchereibetrieb denn immer eine 
Apothelerwage mitjühren?) : 

In Norddeutſchland tritt an die Stelle des 
gänzlichen Zangverbotes die jährliche Schon 
zeit, welche leider in durchaus unvationeller 
Weiſe mit dem 31. Mai endet, ehe ber Krebs 
das SED vollendet hat. Was kann es 
nügen, die Eier tragenden weiblichen Krebſe bis 
zum 31. Mai zu jchonen und ihren Fang zu 
verbieten, wenn man biejen Fang vom 1. Juni 
bis zum Ausſchlüpfen der Jungen, alfo noch 
teihlih 15 bis 25 Tage im Juni, freigiebt 
und in dieſer Zeit gefährdet, was man fo 
fange hat ſchützen wollen! 

Je forgfältiger nun ein folches Krebsfaugverbot 
durch entiprechende Bolizeiaufficht durchgeführt 
wird, beito befjer. Eigentlich follte ed eines 
ſolchen Berboted und einer bejonders fcharfen 
Polizeiaufficht zur Durchführung desfelben gar 
nicht bedürfen, denn die Bejegung gefchieht zum 
größten Teil im Intereſſe der fifchereiberechtigten 
Anlieger; ausschließliche Berufsfiicher giebt e3 
an der Altmühl und Nebengewäfjern, nach Uus« 
weis ber Berufgjtatiftit von 1895, nur wenige 





(im ganzen Gebiet der oben en Bezirks⸗ 
ãuiter und unmittelbaren Städte nur 39 Berufs⸗ 
fiſcher im Hauptberuf und 30 Perſonen, welche 
bei der Berufszählung bie Fifcherei ald Neben 
beruf angegeben haben; von diefen wohnen 
22 Berufsfilcher im Hauptberuf und fünf, weiche 
Fiſcherei im Nebenberuf treiben, in Kelheint, 
an der Mündung der Altmühl in die Donau; 
für den größten Teil diefer dürfte in erfter 
Linie die Donaufiſcherei Jutereſſe haben). 

Zur Unterftügung eines ſolchen gänzlichen 
Krebsfangverbotes ſcheint nun theoretiſch not⸗ 
wendig und richtig ein Verkaufsverbot, wie es 
in der oben erwähnten Polizeiverordnung aus⸗ 
geſprochen ift. Dieſes Marftverbot entipricht 
dem $ 2 Abſatz 3 bis 5 ber Landesfiicherei= 
Ordnung für das Königreih Bayern von 
4. Oftober 1884. Die bayerifhe Fiſcherei⸗ 
gefeßgebung und der Schuß, welchen diefelbe 
den Fiſchbeſtänden angebeihen laffen will, iſt 
wie auf dad Syitem der Individualſchonzeiten. 
fo aud) auf das abfolute Marktverbot gegründet, 
im Gegenſatz zu der Fiſchereigeſeßggebung 
Norbdeutfchlande, wo man ein derartiges 
Marktverbot aus Rüdficht auf bie unendlich 
viel größere Entwidlung der Fifcherei und des 
Fiſchhandels, der feine Waren in großen 
Mengen auch aus dem Auslande bezieht, einfach 
für unzuläfftg halten muß. GVergl. hierzu Die 
sRerbarbinngen über Urfprungsattefte auf dem 
8. deutfchen Fifchereitag 1891 in Danzig”, „Eir- 
tulare des Deutjchen „tifcherei-Vereind” 1891“, 
Seite 56 bis 58.) Ein folches abjolutes und für 
dag ganze Fahr geltendes Marktverbot für den 
Krebs für das ganze oben erwähnte Gebiet und auf 
die Dauer von 61/, Jahren muß man vernünftiger« 
weiſe nicht nur für überflüffig, fondern geradezu 
für eine viel zu weit gehende Bejchränfung der 
Allgemeinheit im vermeintlichen Intereſſe weniger 
Autereffenten halten. Glaubt man nun wirklich, 
daß mar durch ein derartiges allgemeines 
Verkaufsverbot den Fang von Krebſen wirkſam 
verhindert? Auf feiten der Krebsdiebe ſicher 
nicht. Diefelben wiſſen, wenn eine ftrenge 
BVolizeiaufficht am Gewäfler fie nicht am Krebs. 
ftehlen Hindert, ihren Yang doch abzuſetzen, 
und wenn Berechtigte, in deren Jutereſſe Die 
Belegung ausgeführt wird und melde jpäter 
bei eintretendem Erfolge den ganzen Nuten 
davon haben, fich nicht durch diefe Erwägung 
ihres eigenen Vorteils von frühzeitigem und 
unrationellem Wegfangen der Krebfe abhalten 
laffen wollen, danı kann ein Marktverbot fie 
nicht daran hindern. 

Andererſeits ftellt ein ſolches Verkaufs⸗ 
verbot eine Beläſtigung und Beſchränkung ſehr 
weiter Kreiſe dar; hält man es für zuläffig, 
im vermeintlichen Intereſſe einer verhältnige 
mäßig geringen Zahl von Berechtigten allen 


Die Stragenbauberwaltung im reife Angermünde und die Fifcherel. 
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Bewohnern fo vieler Bezirke, welche eine 
Freude an einen gelegentlichen Genuß von 
Krebfen Haben, diefen zu verbieten, auch wenn 
die feilgehaltenen Krebfe von auswärts bes 
zogen find? Wefentlic anders ftellt fich ein 
Marktverbot als Ergänzung der Individual⸗ 
ihonzeit dar; hier gilt e8 nur für kurze Zeit, 
währenb ber Laichzeit der betreffenden Fifchart, 
verhindert nur den Verlauf der dann in ber 


Die gtraßenbauverwaltung im Brei 
I 


Die Königliche Regierung zu Potsdam 
hatte im März 1899 neben anderen auch den 
Dorſpfuhl in Klein-Ziethen dem Königlichen 
Profeſſor Dr. Eckſtein, Dozent für Fiſchzucht, 
in Eberswalde auf eine Reihe von Jahren 
für Verſuche überlaffen, welche die Möglich: 
feit, Heinere Dorfteiche zu bewirtfchaften, nach- 
weifen follten. 

Im Jahre 1900 wurde diefer Dorfpfuhl 
feiner Größe entiprehend mit einfünmerigen 
Karpfen befeßt. Bald darauf gejtattete der 
Semeinbevorfteher der Straßenbauvermwaltung, 
diefem Pfuhl das zum Straßenbau nötige 
Waſſer im Juli und August zu entnehmen. 
Eine Beichwerde beim Amtsvorſteher Hatte 
erit Erfolg, als von feiten Edfteins auf 
die VBedentung des Dorfpfuhles bei Feuers⸗ 
gefahr Hingewiefen wurde. Doch es war zu 
ipät, die Fifche ftarben ſämtlich. 

Bei der Verhandlung erklärte der an— 
wejende Straßenauffeher, es fei fein anderes 
Waffer vorhanden, das man benugen fünne; 
denn aus dem See zu holen, fei zu ums 
ſtändlich. 


IL 

Im Jahre 1901 entnahm die Straßenbau- 
verwaltung das Wafler nicht aus dem Dorf⸗ 
pfuhl, fondern aus dem Rojin-See. 

Diefer Rofin-See bei Klein» Bieten, zum 
Nittergute Mürow gehörig, ift dem Fiſcherei⸗ 
Pächter Arnoldi in Ilein - Ziethen durch 
Pachtvertrag vom 1. Jannar 1896 bis zum 
31. Dezember 1920 verpachtet. 

In dem überaus trodenen Sommer 1901 
eutnahm die Königliche Straßenbauverwaltung 
das für ihre Wrbeiten nötige Wafler dem 
RofinSee, nachdem fie ohne Wiffen und Willen 
des Pächterd von der Chauffeebrüde aus, unter 
welder der See bei hohem Waſſerſtand Abfluß 





TEERITE 


Regel minderwertigen Fifche, erjtredt ſich nur 
auf wenige Arten zur jelben Beit und Täßt 
den Handel mit andern Fifchen gleichzeitig zu. 
Durch die obige Vorfchrift wird aber in einen 
anfehulichen Teil Bayerns der gefamte Handel 
mit Krebſen einfach auf den langen Zeitraum 
bon ſechs Jahren verboten. Das würde bei 
uns unter gar feinen Umftänden für zuläffig 
angefehen werben. 





fe Angermünde und die Fiſcherei. 


bat, einen mehrere Ruten Yangen Graben bis 
zu ben jebigen Ufer des Sees geſtochen hatte. 
Es wurden in ber Zeit vom 3. bis 18. Juli 
über 200 Faß & 1500 1 Waſſer entnommen. 
Der See ift mit Karpfen ſtark beſetzt und ins 
folge der Dürre an und für fih um circa 
10 Morgen Heiner geworden. Nah dem 
Vermeffungsregifter ift er 190 Morgen 135 
Quadrat-Nuten groß. 

Auf die beim Bauamt in Prenzlau eins 
gereichte Beſchwerde und Entſchaͤdigungs— 
forderung von 100 ME. lief am 16. Juli der 
Beicheid ein, daß die Chauffeeverwaltung dag 
Recht fchon über 50 Jahre ausübe, die Be— 
ſchwerde aber an die Centralbehörde in Berlin 
weitergegeben habe. Zum Schluß heißt es in 
dem Schreiben wörtlih: „Ein einziger Regen, 
wie geftern, bringt den See mehr Waffer, ald 
bie Chauffee ihm in den ganzen 50 Jahren 
genommen hat.“ 

Der Landesdireftor der Provinz Branden- 
burg antivortete am 1. Auguſt 1901 F.Nr.2713, 
3. IV, 1, daß dem 270 (sich) Morgen 
großen See 264 cbm entnommen feien, daß 
aber, wenn weiterhin die Entnahme von Waffer 
aus dem See für die Chauffeeverwaltung 
erforderlich fei, der Baubeamte ſich mit dem 
Eigentümer des Sees bezw. deſſen Pächter in 
Verbindung fegen werde. Auf das Antwort 
fchreiben de3 Pächter vom 4. Auguft 1901, 
in welchem er erklärt, bei weiterem ablehnen« 
den Verhalten ein mit hohen often vers 
bundene3 Gutachten einzuholen und zur lage 
ſchreiten zu wollen, erkennt der Landesbireftor 
am 6. Auguft (J. Nr. 2783, Bd. IV, 1) eine 
Schädigung durch die Wafferentnahme an, 
weshalb er aus Billigkeitsgründen eine Ente 
ſchädigung von 30 ME. anweifen laſſen will, 
fofern der Pächter des Sees fich damit abe 
gefunden erklärt. —ı 





Fiſch⸗Preiſe in Berlin in den zehn Jahren 1891—1900. 


Fortfegung 
Fr „Der den Seit mag bier zunächſt nod eine 
überfit über die Entwidlung der Preife während 
des Jahrzehnts vom 1. April 18891899 in 


ſtatt Schluß.) 
einen: fehr wichtigen Produktionsgebiete, in den 





Regierungsbezirken Stralfund (Neuborponmern 
und Rügen) und Stettin (Oderhaff und Oders 
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hılindungen) gegeben werden. Die Zahlen geben 
bie abesdnehfhnittäpreife in Mark pro 1 dz an 
und find nad) den amtlichen Berichten der preußifchen 
Oberfiſchmeiſteräniter berechnet.*) (Bergl. die vom 
„Deutihen Sifcherei - Verein“ jährlid) in feinen 


„Mitteilungen“ veröffentlichten „Jahresberichte 
über die deutfche See» und Küftenfiicherei. Nach 
anıtlihen Quellen von &. Hademann.“) 

Danach waren die Preife für ben Hedt im 
Großhandel folgende: 






















Sanler Bodden| „nieder: 
Barhöft Zasnıunder 
Bobden 
1889/90 70,00 80,00 
1890/91 70,00 86,00 
1891/92 80,00 70,00 
1892,93 75,00 . 70,00 
1893/94 80,00 87,00 
1894/95 82,00 82,00 
1895/96 75,00(9**) 85,00 . 
1896/97 85,00 82,00 
1897,98 90,00 94,00 
1898,99 93,00 94,00 














Stralfund Greifswald Oderhaff 
— 90,00 82,00 
— 96,00 80,00 
80,00 80,00 81,00 
88,00 80,00 82,0 
90,00 80,00 83,00 
90,00 83,00 83,00 
94,00 82,00 84,40 
90,00 89,00 71,60 
97,00 97,00 87,70 

100,00 100,00 9,00 





Die Preisentwicklung ift denmadh in den|und Dienenden, alfo eine filchereitreibende Be— 
erwähnten Gebieten im legten Jahrzehnt eine — von 80078 Perfonen, ſoweit die beuufss 


erjelben recht wohl zufrieden fein und find es 
and. Diefes ausgedehnte 


iemlich gleihmäßige und langſam und ſtetig aufs | mäßige 
feige: gewefen, und die Fiſcher konnten mit | tradht font.) 


usübung des Fiſchereigewerbes in Be— 
Diefe fiichereitreibende Bevölkerung, welcher 


Produftionsgebiet, | die nachgewieſene Wohlthat einer aufteigenden 


welches die neuborponmierfhen und rügenfchen | Preisentwidelung im legten Jahrzehnt zu gute 


Gewäſſer und das Stettiner [a mit ihrer reichen 
Buchtenentwicklung undihren jürdieFiihproduftion 
und den Fiſchereibetrieb überaus günftigen Bes 
dingungen umfaßt, bietet, nad) den Ergebnijjen 
der Berufs: und Gewerbezählung von 1895, 
4721 Berufsfifchern im SHauptberuf mit 11284 
Angehörigen und Dienenden die Möglichkeit aus— 
veichender Erwerbsthätigkeit, ernährt alfo eine 
fifchereitreibende Bevölferung don 16005 Berfonen 
durch die Fiſcherei. Im ganzen Stönigreich Preußen 
waren 1895 in der Binnenfifcherei und Küften- und 
Seefijcherei zufanınıen 20764 Berufgfifcherim Hanpt⸗ 
beruf thätig mit 47223 Angehörigen und Dienenden; 
die geſanite preußiſche Fiſcherei ernährt aljo 
67987 Berfonen. 

Für das ‚ganze Deutfhe Reich find Die 
Zahlen entipredend folgende: 24721 Berufs- 
ſſcher im Hauptberuf mit 55357 Angehörigen 


gekommien ift, bildet einen anfehnlichen Teil der 
gefanıten fifchereitreibenden Bevölkerung Preußens, 
nänılid) 23,450/0 oder beinahe ein Biertel. 

Ein anderes Bild bietet der Zander, ein für 
Berlin noch wichtigerer Fiſch als der Hedi, 
wenigftens foweit der tote, und zwar ruſſiſche 
Sander in Betracht kommt. Der lebende Zander 
wird allerdings, eutfprechend der Schwierigkeit und 
Kojtipieligfeit feines ITransportes zc., nur in vera 
ihwindend Heinen Mengen unigejegt. Einige 
allerdings nicht vollftändige Zahlen mögen dies 
erläutern. Nah einer Zufanmenftellung des 
mit dem Berliner Fiſchuümſatze wohlbekannten 
Fifhauftionatord Fr. Kretſchmer, welde in 
den „Mitteilungen de3 Brandenburgiichen Fiſcherei⸗ 
Vereins“ und in „Filherei» Zeitung“, ud 2, 
Seite 457, veröffentlicht ift, betrug der Jahres- 
umſatz in Berlin 











an lebenden Hechten 


1896 ſ23 200 Etr. 
1897 121390 „ = 1320000 „ 230 
1898 [213005) „ = 1363200 „ |30 7 
1899 180005) - = 1368600 „ 130  . 


Hierin find allerdings die toten Hechte und 
bie toten Fluß⸗ und Haftzander deutfchen Urſprungs 
nicht enthalten, da diefelben nicht getrennt nach— 
eiviejen find, fondern mit anderen Fiſchen zu— 
ammen als diverfe Flußfifche (1899 3. B. 16000 
Eentner). Die Zufuhr an lebenden Zandern ijt 


*) Eine ausführligere Interfuhung über das deutfche 
ifchereigewerbe und den deutfchen Fiſchhandel werde ich 
emnädit in der „Beitihrift für Fiſcherei“ veröffentlichen. Dr. 

**) Für diefen Nahrgang fehlte ed in den Angaben 
über den Saaler Bodden au den erforderlihen ſicheren 
Unterlagen zur Berechnung eines zutreffenden Durchſchnittes; 
die gegebene Zahl ift nicht als vichtig angufehen. 

F) Hieraus ift die fhon erwahnte Abnahme in der 

on Hechten feit 1808 und das Steigen des Preifes 
erſichtlich. 


In 





an lebenden Zandern | 
1310000 DE.| 240 Gentner 





an ruffiihen Zandern 


= 18000 Mt. | 42885 Gtr. 1115000 ME. 
= 1300 „ 


303755 „ — 121500 „ 
= 18400 , 125375 - = 1065750 » 
= 240 , 1535 / — 1065750 , 


eine Eonftante; die lebenden Zayder ftauumen ans 
den märkiſchen Gewäfjern innerhalb eines bes 
ſchränkten Umkreiſes von Berlin, und daß die 
Zufuhr konſtant bleibt, wird dadurch bedingt, daß 
die Produktivität diefer Gewäfler an Zandern 
eine bejhränfte und kaum ſteigerungs— 
f adig hit 

on weiter entfernten Gewälfern, fowie 
namentlich von den Haffen, dent Saaler Bodden 
und den Nügenfhen Gewäſſern (Ribnitz, Stral- 
fund), dem Stettiner Haff (Stettin, Wollin). 
dent Friſchen und Kuriſchen Haft, erhält Berlin 
naturgemäß nur tote Zander, deren Menge aber 
Hinter dev Menge der aus Rußland importierten 


— 


Fifch-Preife in Berlin in den zehn Jahren 1891 -1900. 
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ruſſiſchen Zander weit zurüditeht. Überhaupt iſt 

die Gefanitmienge des in deutichen Gewäſſern 

gefangenen Zanders nicht erheblid) int Vergleich 
nit anderen Wertfiichen wie Hecht und Aal und 

Heiner als die Einfuhr toter gefrorener Zander 

aus Rußland. Ach Habe den Berfud) gemacht, für 

einen Bergleih die Menge der in deutjchen Ge— 
wäjjern burchfchnittlich im N hre gefangenen Zander 
wenigſtens annähernd zu Ichägen. Es iſt dies nicht 
leiht, und die erhaltenen Zahlen können ſelbſtver— 
ftändfich feinen Anfpruch auf Genauigfeit machen; 
aber ein ungefähres Bild geben fie nach meiner über⸗ 
eugung do. Als Unterlage bieten ſich hier für 
ie allerwichtigften Zanderproduftionsgebiete, die 

Binnengewäjjer an der Titjeefüjte, die anıtlichen 

Berichte über die Fiſcherei und deren Zahreserträge, 

welche in den ſchon erwähnten vom „Deutfchen 

Seefiichereis-Berein“ in feinen „Mitteilungen“ ver- 

öffentlichten Jahresberichten über die deutſche See⸗ 

und Küjtenfifcherei” verwertet find. fyür binnen 
ländifche Gebiete habe ich dieſe durch Erfundigungen 
jo weit als möglid) zu ergänzen verfucht. 

Die Gewäſſer, welde am meijten Zander 
liefern, find die flachen Binnengewäfjer an der 
Oftfeefüfte, der Sauler Bodden, das Stettiner, 
Friſche und Kurifche Haff. Ferner werden Zander 
in den Rügenjchen Gewäſſern (Jasmunder Bodden) 
in der Swinemünder Bucht, und zwar vor ben 
Dbeentünbumgen und in der Danziger Bucht, an 
der Friſchen Nehrung und vor Pillau, gefangen. 
Hiergegen treten alle übrigen Yanderjanggebiete 
weit zurüd; bon den eigentlichen binmenländijchen 

iſchereirevieren kommen am meiften nod) in 
tage Gewäjjer in Poſen, Brandenburg, Medlen- 
burg und Schleswig⸗Holſtein, ſowie der mit guten 

Erfolge nit Bandern befegte Rhein. In den 

Gebiete zwifhen Elbe und Rhein iſt der Zander 

ein ſehr ſeltener, nur an wenigen Stellen vor— 

kommender Gajt, deſſen Fang bei der Schätzung 
des Geſamtfanges unberüdjichtigt bleiben Tann. 

An Süddeutſchland findet fi der Zander in 

Deachtenswerter Menge wohl aud) in Bayern 

(Umnterjee und Donau); im Bodenfee erden 

jährlich infolge der Zanderausfegungen ca. 5 Gtr. 

gefangen, und zwar im öjterreichifchen, bayerifchen 
und württenibergijchen Teil, da wo das Ufer 

Tes in ben See verläuft und mo das Waller 

urch Zuflüffe (mie 3. B. Schuffen, Argen, Lai— 

bad) zc.) getrübt ift. 

Eine Schätung des Zanderfanges ftellt fich 
nun ungefähr folgendernapen: 

Ribnitz (Saaler Bodden) — 360 Eentner_[nad) 
den Büchern der Fiihhändler am Sualer 
Bodden; (fünfjähriger Düurchſchnitt)]. 

Stralfund (Saaler Bodden bi Barhöft) 
113 Gentner (fiebenjähriger Durchſchnitt). 

Rügen = 13 Gentner (fiebenjähriger Durchſchnitt). 

Swinemünder But = 107 Centner (jichenjähriger 
Durchſchnitt). 

Stettiner Haff — 1629 Centner (neunjähriger 
Durchſchnitt). 

Pillau und Friſche Nehrung — 385 Centner (vier⸗ 
jähriger Durchſchnitt). 

Friſches Haff 3421 Centner (zweijähriger 
Durchſchnitt). 





Kurifches Haff = 5534 Centner (zweijähriger 
Durchſchnitt). 
Mecklenburg (ohne Saaler Bodden) = 100 Centner. 
Brandenburg = ? Centner. 
Poſen — ? Gentner. 
Schleswig⸗Holſtein = 
Elbe = ? Centner. 
Mittelrhein (hauptſächlich im Negbz. Düffeldorf) 
= 80 Gentner.*) 5 
Oberrhein = 100 Eentner.**) 
Bodenfee — 5 Eentiter. 
Bayern (Donau und Ammerſee) = ? Centner. 
Ohne die fraglid) gebliebenen Gebiete kann 
alfo der jährliche Yanderfang in Deutichland auf 
ca. 11847 Gentner gefchäßt werben. Rundet man 
diefe Zahl, unter Einfhius der in obiger Aufs 
ftellung fraglich ebliedenen Gebiete, auf 
12500 Centner ab, in it damit der thatſächliche 
BZanderfang in Deutſchland wohl jchon recht 
erheblich uͤberſchätzt. Diefe Menge deutſchen 
Zanders bleibt aber nicht nur hinter der jährlichen 
Bandereinfuhr aus Rußland, fondern ſogar Hinter 
der Menge der jpeciell von Berliner Händlern 
(nad) Kretſchmer) eingeführten ruſſiſchen 
Zander fehr erheblih zurüd. Im Jahre 1900 
betrug die Einfuhr aus Rußland an toten Süßs 
waijerfifchen 11.608 dz und an Seefiichen 9493 dz. 
Von eriteren find nun nad den Grmittelumgen 
des Ktaiferlichen Statiſtiſchen Amtes SU Wo Zander, 
alfo 9286,4 dz oder 18573 Centuer; don leßteren 
find aud) wohl wenigitens die Hälfte oder 4746,5 dz 
— 9493 Centner Zander; das macht im ganzen 
eine Einfuhr von 28066 Ceutner toter ruſſiſcher 
Zander ini Jahre 1900 aus. Im Jahre 1899 
find nach derfelben Berechnung 23396 Gentner 
Zander aus Nußland importiert, davor nach der 


*) Nach der Lagsfangſtatiſtik des Kheiniſchen Fiſcherei · 
Bereins" find im Jahre 188 1482 Stüd Zander und im 
Jahre 1693 1755 Stül Zander von den auf Lachs fiſchenden 
Betrieben mit angemeldet worden. Diefe dürften wohl den 
weitaus größten Teil der im Mittelrhein von Bingen 
bis zur Hhuandifcen Grenze gefangenen Zander umfaſſen 
Rechnet man das Stück im Duͤrchſchnitt zu 4 Pfund (Bergl. 
Jahresbericht des Rheiniſchen Fiſcherei · Vereins. f. 190001, 
Sg. 62—64), fo erhält man 70 Gentner. Für 1800,01 erhält 
man ungefähr diefelbe Faugmenge für den Regbz. Düfjel- 
dorf. Es find 14493 Stüd zum durchſchnittlichen Gewicht 
von 4 Pfund, alfo 58 Gentner, und ferner 675°, kg ober 
13'/, Gentner angegeben, alfo im ganzen 71,5 Gentner; fegt 
man, da es ja nur auf eine annähernde Saätzung anfommt, 
bei der vor allen Dingen eine zu niedrige Bewertung des 
deutſchen Zanderfauges vermieden werden foll, den Gejamt: 
zanderfang von Bingen bis zur Landesgrenze auf 80 Centner 
jährlim feft, baum dürfte der thatſaͤchliche Ertrag ſchon 
überjhäge fein. 

**, Nah den Mitteilungen ber Wormfer Bifcher, 
welde den Zander überhaupt zuerft in den dthein eiugeführt 
haben und welche im Jahre 1888 wohl den eriten Yander 
im Rhein, ein Exemplar von 21, Pfund, gefangen haben, 
find in den Jahren 1897 und 8 im heſſiſchen Rhein, dem 
Yauptzanderrevier, ca. CO Centuer jührlib gefangen, ohne 
die Zauder, welche in beträchtlicher Menge im Yampertheimer 
und Eiberfelder Altchein gefangen wurden. Seit 1899 ift 
der Fang erheblich geringer geworden uud Deirä 
ein Drittel des für 1883 angegebenen Gewichts. (Ti ich 
ibieben die Schuld hieran auf den Heinen Wafieritaud im 
Sommer, welcher nah Anſicht der Fiſcher fpeciell dem 
Zander ungunſtig tft, teilweife aber auch, und wohl nicht 
mit Unrecht, auf die Bagaerungen auf den beiten Fiſch 
gründen, welde auch die beiten Zanderreviere find. Seitdem 
dieſe Bangerungen ftartfinden, iſt, es mit dem Fiſchfang 
vorbei. Vielleicht hat auch ein allzu intenſiver Yang zu 
biefer bedauerlichen Abnabme beigetvagen.) Für deu ge: 
fanten Fang, im Oberrhein dürften 100 Ceutner jegt wohl 
entire nd Fein, 


? Centner. 


























wird infolge einer zunehmenden 
Ausbeutung der ruſſiſchen Fiſchereien und eines 
fteigenden Ziſchtonfums in Rußland feldit.. Die 
Einfuhr an Zandern aus Rußland ijt getrennt 
von der übrigen gefamten Einfuhr von frifchen 
Fiſchen von dort nicht erfenntlich; da aber die aus 
Nupland importierten Fische zum weitaus größten 
Teil aus Zandern beſtehen, fo kann die geſamte 
Einfuhr an friiben Fiichen aus Rußland gleic)- 
zeitig ein Bild der zunehmenden BZandereinfuhr 
bieten. 

Dieſe Einfuhr an frijchen Fischen aus Rußland 






geitaltete fich jeit 1885 folgendermaßen: 

1555 = 2219 dz 1893 = 14826 dz 
1 = 556 „ 1894 = 
IST 7592 „ 189 = 
155: 10061 „ 18% ” 
135 13251 „ 1897 = 19222 
15% 14171 „ 1808 = 19846 „ 
1891 = 17294 „ 1899 = 21397 


1892 = 15390 „ | 1900 = 21101 „ 
Der Berliner Heinhandelspreis für Zander, 
deſſen Gang wohl am meijten von dem rujfifchen 
Bander beeinflußt wird, ja ziemlich ganz bon 
demfelden abhängt und in den die Preisentwidlung 
für_ den ruffifchen Zander am Ddeutlichjten und 
leichteften erfenndar zum Ausdruck fonumt, ijt nun 
von 1591 an allmäblid) zurüdgegangen und hat 
1895—96, alſo zur Zeit der ftärkiten Einfuhr aus 
Rußland, feinen tiefiten Stand erreicht ; feit 1897 
it er dann wieder gejtiegen. (Vergl. Nr. 31, 
©. 485.) = 

Weniger Har und leichtverſtändlich ift das 
Bild der Preisentwidelung für den toten Zander 
im Großhandel. Zu der Berechnung diefer Durch⸗ 
fehnittspreife haben fowohl die Nreife für den 
deutfchen Zander (Haffzander und tote Flußzander), 








genauigfeit 
der in Ar. 31, Seite 485—486 mitgeteilten Tabelle; 

aber am ftörendjten wirkt dies Beim Zander, 

Dei den es ſich um zwei nad) Menge, Qualität und 
Preis fo —— — Sorten handelt und bei 
dem gerade der Preis der einen Sorte von dem 

der anderen Sorte getrennt werden follte, um den 
Einfluß des einen Preifes auf den anderen erfennen 

zu können. (Diefe Ungenauigfeit in ‘der Durd: 
ſchnittspreisberechnung zeigt fic 3. B. auch darin, 
daß 1899 und 1900 der Großhandelspreis jür 
tote Zander größer gewefen fein fol ala der 
Stleinhandelspreig.) 

Sedenfalls geht aber auch aus den Preijen 
für die toten Zander im Großhandel ein deutliches 
Steigen in den legten Jahren, tro der bedeutenden 
Einfuhr, hervor. Noch deutlicher ift Dies bei dem 
lebenden Zander, defjen Preis weſentlich höher iſt 
als der von rufiifhen Zandern beherrfhte Klein 
handel8preis (das weiſt ſchon darauf Din, daß die 
für Berlin berechneten Sleinhandels-Preisdurdhs 
ſchnitte für den ganz geringen und gewifjermanen 
erklufiven Detailunfag von lebenden Zandern 
nicht gelten können). x 
Der Preis für Icbenden Sander hat ſich in 
Berlin im Großhandel zu einer ganz anfehnlichen 
‚Höhe entwidelt und die entſprechenden Detailpreiie 
iind noch erheblich höher, trog der ruſſiſchen 
Banbereinfuhr. 

Daß der deutfche Zander erheblich HÖHerT 
Preiſe erzielt al3 der vom Ausland importierte, 
ergiebt fih auch aus dem Bericht über Die 
Altonaer Fifhauftion für das Jahr 1900. Danach 
find dafeldft erzielt: für Zander von Elbfiichern 
128,00 Mt. pro 1 dz; für Bander von anderen 
deutichen Fiſchern 148,20 ME. pro 1 dz; für aus⸗ 
ländijche Zander (namentlich aus Schweden) 
65,00 DIE. pro 1 dz. 

Nad) den Notierungen KretihmerS Haben 
im Großhandel in Berlin die Preife betragen 





auch wenn diefelben vielleicht nur in ganz geringen | pro 1 dz: 
1896 1897 1898 1899 
für lebende deutiche Zander . 150,00 Mf. 156,00 Mf. 159,40 Mil. 179,00 RE. 
„ tote ” 104,00 „ 108,30 „ 119,00 „ 132,00 - 
„ruſſiſche Zander . ae DROT 8120 „ 83,0 „ 84,60 > 
Die Ermittelungen, welche dns SKaiferliche 1899 — 70 Mt. pro 1 da 
Statiftifhe Amt zweds Schägung des Wertes 1900 = 75 


unferes auswärtigen Handels mit Hilfe befonderer 
Sachverſtändiger über die Jahresdurchſchnitts— 
preife der einzelnen in Betracht komnienden 


Warenarten für ganz Deutfchland anftellt, Haben 
fo:gende Preiſe für den ruffiichen Zander ergeben: 
1 = 30 


895 SE. pro 1 d 


z 





1598 


Häufig genug kommt es in Berlin tor, Daß 


der ruffiiche Zander beiter Qualität erhehlig Höhere 
Preife erzielt al3 der tote deutſche Zander, 
legterer geringerer Qualität ift, wie dies hei Den 
Haffzandern leider öfter der Fall ült. 


merıt 


Gin Bild über die aufmärtsgefende Crut- 
widelung der Zanderpreife in den eigentlichen 
Zanderfangrevieren an der Küfte giebt fflgernde, 





amtlichen Mitteilungen entnomntene Überjichyt : 




















Lachsfangſtatiſtik in der Aheinprobinz. x 553 
— = 
Grophandelspreife für Bander in den Sanpffanggediefen au der Küſte. 
(Nach amtlichen Mitteilungen). Pro 1 Doppelzentner in Mark. 
E Danziger Bucht 
Nibnii Saater Bobden| Rü 
eatah) | Bis Barhore |Rifiehgehäfier ee 
1890 
1891 
1892 
1893 1 
1894 % 
1895 
1896 
1897 
1898 
1899 120 
1900 
1901 





1. Münden: 
1888 — 290 Mt. 1895 — 282 Mt. 
1889 = 300 „ 1896 — 268 „ 





1890 — 320 „ 1897 — 278 „ 
1391 = 282 „ 1898 262 „ 
1892 — 261 „ 1899 — 272 „ 
1893 — 268 „ 1900 = 266 „ 
1994 — 278 „ 
2. Dresden: 
ME. 1887 — 193,80 Mt. 
=” 1888 — 198,30 „ 
— 1889 — 188,70 „ 
— 1890 — 191,00 „ 
5 1891 — 180,10 „ 
7 1892 — 189,80 „ 
“ 1893 — 192,10 „ 
” 1894 — 189,90 , 





* 1895 — 178,40 


— 5 





1896 — 173,60 „ 
184,30 „ 


1899 — 189,40 „ 
1900 — 193,70 „ 


1898 — 192,30 


” 


3. Chemnitz: 
1897 = 120,00 Mf. 


a 1898 — 126,00 „ 
2 1899 — 130.00, 
4 1900 — 138.00 ‚, 





Ans diefer Überficht geht, was Dresden und 
Münden betrifft, ein allmähliches Sinken des 
Zanderpreifes hervor. Hier fit der preisdrüdende 
Einfluß des ruſſiſchen Handel3 unverkennbar. Die 
Überfiht über die Preife in Dresden läßt fogar 
deutlich den tiefiten Stand des Bauderpreifes in 
den Fahren 1895—96, d. h. alfo zur Zeit des 
höchſten Banderimportes aus Rußland, erkennen. 
(Schluß folgt.) 


*) Uugenfheinlih Bat fh auf biefem für den Berliner 
Fiſchhandel wichtigen Banberfanggebict bie preißbrüdende 
Nüdwirkung der in den Jahren 1895-96 maſſenhafteſten 
Bandereinfuhr aus Rußland geltend gemacht. 





Lachsfangſtatiſtik in der Rheinprouin. 


Wie in den Borjahren, teilen wir unferen 
Lefern auch für das Jahr 1900/1901 eine dem 
Jahresberichte des „Rheinischen Fiſcherei⸗Vereins“ 
entnommene Überfiht über die Lachsfänge int 
preußiſchen Rhein und in der Moſel ac. mit. 
Tanad) hat der Fang gegen das Jahr 1899/1900 





um 1727 Stüd zugenommen. Diefe Bunahne 
bezieht fih auf den Megierungsbezirt Stöln 
(785 Stüd) und den Regierungsbezirk Düſſeldorf 
(1527 Stüd), während er im Regierungsbezirk 
Koblenz gleich geblieben ift und im Regierungs- 
bezirk Trier un 586 Stüd abgenommen hat. 


L Hegierungsdezirk Trier (Mofel- und Saargebiet) vom 1. April 1900 Bis 31. März 1901. 












Bangort 


el — Trier und Traben 
er, ſoweit dieſelbe Greuzfluß zwiſchen Lurem ⸗ 
und ußen iſt 


7 
F3 


Darunter waren Lachfe im Gewichte von 








8 Gefamt- 
9 gewidt 








f | 1922 
\8-10 1o-1g18-1d 18-19 Bf... 
! | barüb. 
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1265 
54 


1 
Angaben über Gewicht und Geſchlecht 
Tönnen hierfur nicht beigebracht werben. 
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U. Vegierungsbezirk Koblenz: 





































Geſamt. Geſamt· Darunter waren Lachſe im Gewichte von 






























Bangort Monat fang | gewigt 110-8 
8-8 |8 -10/10—18113--16, 16-19 Bfb.u. 
Stüd | Bfund ı barüß. 
— — — — 3 
1. Lachsfaug, am „Satmenwaag „Örshen“ ei _ _ _ _ — | 1 
erwefel . 1 _ 4 1 1 | = 
-|-|- 1-14), - 
2 Lachsfang am Salmenwaag ——— — = — — = | 5 
St. Svart) . \ 
* —— I ce Di | 
II. Regierungsbezirk Köln. 
fl 1900 I | 
| 14714717 
\ Rovember 18 112 9 2 8 1 2 1 
IV. Regierungsbezirk Düffeldorf. 
Mai» 
Fiſchplätze Lachſe de Störe | ZSander 
1. Sangft:Canf . . . 
2. Rheinheim-Fähre 
B. Werriger . 
4 Spellener Ort. 222. . 2 195 - ” 
700 kg) 
B. Um der Dumm ..... .... | 
(1800 kg) (180 kg) 
6. Srunlander Ott... . .. 185 149 — 2* 
(80 kg) (65 kg) 
2. Obermörmter bis Wapesnyer Strang . u rer te 28 73 _ * 
5. Magdeburger Strang bis Faͤhrthor duimieris ee re aa 110 50 = 5 
9. Emmerich bis Trajelt Spy : Ve ee a 16 us _ 10 
10. Spyd—Schenlenihanz Kichturm . ee N ne Me ke 6 3 — 125 
11. Airchturm Schenkenſchanz abwärts —— 1) 50 - 0 
12. Dormagen bis Zons⸗Uedesheim — 2 _ _ 6 
18. Bons-Uedesheim bis Erftmündung dei Geimtin, haufen BE _ _ * = 
14. tmündung bei Grimlinghaufen bis Sue münbung Be "Hetrat . = _ _ _ 2 
15. Erftlanalmündung bei Sefrat Die. MOndemmeres: — —— 8 _ _ - 
16. Moͤnchenwert bis Vangft . A . en ae = = == = 
17. Flutard bis Rheindorf. — — * = 
18. Blee di8 Dionheim . . — 4 — * =. 
19. Himmelgeift bis Brüg, erbah . . — — — — =, 
20 %olmerswert bis Hafen Düffelborf . NEED & 210 - “ 
21. Hafen Düffeldorf er ——— Sara ? Meat. .. _ = _ 
2 Grunland >... . 185 149 - 58 
ö k (822 kg) |(306 kg) (118 kg) 
3. Bislicher Infel und Bild. . > 2. rennen 80 220 8 
(150 kg) (& kg) 
24. Lüttingen (Pekrendeih) - > 22 one 20 150 _ 20 
a (800 kg) e 
8. Bynen (Grin. 318 vo bo 
— (1270 kg) 
26 Haus Hübfh bis zur Kirche Obermöimter . 2 2m 2 nen 108 48 _ 6 
(475'1, kg) 
27. Kirche Obermörmter bis Haus Hufen . 0 8 * = 
48 
3. Haus Hufen bis Fähre Rees ‘ u 63 = iz 
(&8_ kg) 
29. Fähre Nees bis Magdeburger Strang ". 2 22200. m 20 — “© 
(230 
80. Magdeburger Strang bis Stein 32 . . 2 2 2 220. } Pu 30 — «0 
(130 kg) 
81,:Oberhalb-@rleih; x N. un an na an ae 7 15 kg _ ==; 
uagke) 
82. Bei Hoymanı . 2 2 2 nenn 60 15 kg _ 12, kg 











— wei 
Der Lachsfang an der Strede Gran-Nheindorf—Niehl betrug 1661 —E beren Gewicht und Bangzelt nicht 


verzeichne: ſind. 
*) Bon Mat 1900 dis März 1901 iſt gefiſcht. aber nichts nefangen worden. 


**) Hierzu finder fi6 folgende Bemerkung: Leider hatten wir aud in diefen Herbfte mit einem niedrigem Waſſer ⸗ 


ftande zu thun, weshalb 


er Lahsfang fih nicht günftig für uns ftellte, bis Ende Oktober Hocdwafler eintrat, und in 


einigen Tagen war ber ang zu Ende. Durh das plöglic eingetrerene Hodwaffer find die meilten Lade überb Wehr 
geftiegen und fonnten nicht gefangen werden. Man hat vergebens no auf einen Naczug gehofft, wie ep jonft in Jahren 


er Fall war; aber leider war die Hoffnung gefheitert, uud der Fang war beendet. 


" Kleinere Mitteilungen. 
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Bifhpläge Lade, mas Störe | Bander 

3. Dorid bis Emmerih . » 2. 20 m rennen 8 — — 
(& 16-26 x8) 
3 Im Ultchein beit Douid 2 2 2 2 oo en _ _ _ 40 kg 
3. Im Altrhein bei Bienen...» nn onen _ _ — _ 
3 Gumerider Fähre bis Trajelt Spyyee. en 4 2 _ 180 
37. Traielt Sryd bis Kirchturm Scheutenfhans © 22.002 nn 6 8 _ 125 
38. Kirchturm Schenfenihanz bis zur Linie Kichturm Keelen und Lobtth . 80 50 — 40 
59 Altrhein von Sıllen bis Neelen . . 2 oo 0 onen _ — — 80 
40. Rhein von Emmerih bis Spyd . 2 2 0 2 en 12 36 _ ca. 100 
la 4—8 kg)'üa2—äkg 
41. Galflad von Bolt Bis Emmerih . » - 2 2 2 een lerne _ — — einige 
J ee es — - — _ 
3ufammenftellung der Kachsſänge der Mheinprovinz für 1900/1901. 
Stie, Gelamt⸗ 
Bezeihnung der Fangftellen. acht Se 1899/1900) 1898/1899 
LI Regierungsbezirk Trier. 
Mojel und Saargebiet » © > 2 2 Ener nen 88 1464 1211 
U. Regierungsbezirk Goblenz. 
L Bangftefle — 
"2. 4, EZ a dee seruer nr Ladens 26 21 177 
III. Regierungsbezirt Köln. 
1. Eticde 
2 Sangfielle Uggerdcib © » eo 2 ne ner ner rennen 1708 24 1247 
IV. Regierungsbezirk Düjjeldorf. 
Im Hauptrhein und im Altrhein zuſammen. 1538 4180 
Summa | RC WE 








Iufammenftelung der Jahrgänge. 


























> 1393/94 1894/95 1895.96 1896 97 1897,88 1893/90 1839/1900 19001901 
Stüdzapt | Erüazapt | Srützanı | Erützapt | Srüazanı Stüchahl | Erützası | Stuchahl 
1621 565 2691 4274 8100 7045 5950 5577 
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— BStaatliche Ziſchbrutanftallen am Boden · 
fee] Aus den ftaatlihen Fiſchbrutanſtalten 
Überlingen und Radolfzell gelangten in den drei 
letzten —— insgeſamt 71/a Millionen Stück 
erbrũteter Fiſche zum Einſatz in den See, und 
zwar: 5 000 000 Sand⸗ und Weißfelchen, 1600000 
Gangfiſche, 640.000 Blaufelchen, 130 000 Saiblinge 
und üſchen, ſowie 130000 Hechte. 


* 

— [3um Rücigang der Segelſiſcherei in der 
Mordfee.] Der Bürgerverein „Vorwärts“ beiprad) 
in feiner lebten Donatsverfaumtung zunädjft 
die Frage, wie der Nüdgang der Segel-Seefiicherei 
zu_ hemmen fei. Ausgehend von der Thatſache, 
dag fi die Zahl der Fahrzeuge von Jahr zu 
Jahr vernindere, und von der Vorausſetzung, 
dag die Erhaltung der Segelfifcherei im volks— 
wirtfchaftlihen und Marineänterefje geboten fei, 
wurden folgende Borjchläge gemacht und don der 
Zerfannilung gutgeheißen: 1. Die zinsfreien 
Reichsdarlehen müflen mit den anderen Anleihen 
der Fiſcher in gleicher Priorität ftehen. 2. Die 
Anfhaffung don Petroleun- Motoren, die ſtark 
genug find, um bei Windjtille die Kurre zu ziehen, 
it aus Reichsmitteln zu unterftügen; cine 
Zwillingsmaſchine mit 20 nom. Pferdekräften 
dürfte dazu geeignet fein 3. Jeder junge Maun, 





ber zwölf Zahre auf Fifherfahrzeugen als Koch 


id — gefahren, lan Hi Marines 
jahre, erhelte eine „Mannfchaftsprämie* von 
4000 a 4. Analog der Ausrüftungsprämie 
für Häringslogger erde aud) bedürftigen Friſch⸗ 
fiſchfiſchern eine folde gewährt. 5. Ein Probeſchiff 
werde auf NeichSkojten erbaut und auf den Yang 
ausgefandt, um hinfichtlid) des Schiffstypus und 
der Motorftärke vorbildlich zu wirfen. Die Herren 
3. C. Wriede und K. Ba wurden beauftragt, 
diefe Vorſchläge eingehend zu begründen ud 
durch) den „Hantburger Fijcherei-Berein* geeigneten 
Ortes dorzutragen. 


— [Scfeppuekfifdereiverfude in der Oftfee.] 
In Geejteniünde ijt anı Freitag, den 16. Auguit, 
der Danıpfer oe aus Stiel von der Ahederei 
Sartori & Berger eingetroffen, un für die 
Grundfchleppnetfifcherei in der Dftfee eingerichtet 
zu werden. Der Danıpfer erhält eine große 
Fiſchdampferwinde und völlige Grundfdleppneß- 
fifcherei - Einrichtung. Der Dampfer ift vom 
Deutſchen Seefifchereis:Verein gechartert, um in 
der Ditfee Verfuchsfifchereien auszuführen, und 
wijjenfchaftliche Meeresforſchung zu betreiben. 
Leiter der Expedition ift der gl. Oberfifchmeifter 
Heidrih aus Memel. Belanntlid) übernahm 
Deutſchland auf dem internationalen Fifchereis 
tongreg in Ghriftiania die Durchforſchung eines 
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Teiles der Nord» und Oſtſee und wird für Diefe 
Zwecke ein eigenes Forſchungsſchiff gebaut. Die 
anefmmtentermbnengussüflgenben Girl 
und Forſchungsarbeiten follen nun in diefen: Jahre 
zunächſt dur die „Holſatia“ in der Oſtſee auf- 
gen werben. Auch fpäter wird man zur 

uchführung der unfangreihen Arbeiten neben 
dem Forſchungsſchiffe noch mindeſtens eines zweiten 
Dampfers bedürfen, da Nord» und Oſtſee gleich- 
zeitig unterfucht werden müſſen. Die Berfuche, 
welde bisher in der Oſtſee mit der Schleppnetz⸗ 
fifcherei gemacht worden find, haben nur negative 
Nefultate geliefert, einmal weil der Boden der 
Oſiſee in weiter Ausdchnung mit größeren und 
tleineren Felsblöcken überfät ift, welche die Aus— 
übung der Schleppnreßfifcherei unmöglich machen, 
und 8 ner weil es da, wo das Schleppnetz uns 
gefahrdet gehen Konnte, an den nötigen großen 
Sigenfammzungen fehlt, um den Ffoftipieligen 
Schleppnetzfiſchereibetrieb namentlich mit Dampfern 
lohnend zu machen. Mit um ſo größerem Intereſſe 
ſieht man daher dieſem neuen Verſuche entgegen. 
Es giebt in der Oſtſee noch ſehr ausgedehnte 
Reviere, welche überhaupt noch nicht ausgeprobt find. 


* 

— Das Rangreſultat fämtliher Fogger 
und Pampfer der deutſchen SHerings-Fifderei- 
Geſefſchaſten für die erite Neife ftellt ſich wie 
jolgt: Geſtem. und Hocjeefifherei U.-G., 
8 Danıpfer, zujanımen 4199 Stantjeg — 525 pro 
Schiff im Vurchſchnitt; Glüdit.-Fifcherei U.-G., 
14 Logger, zufanımen 5055 Stantjes = 361 pro 
Schnitt im Durchſchitt; Heringsfifcherei „Dollart” 
U.©., 11 Logger, zufanımen 39551/2 Kantjes = 
359 pro Schiff im Durchſchnitt; Emder Herings⸗ 
fiſcherei A-G, 30 Logger, zufanınıen 10091 Stantjes 
== 336 pro an im Durchſchnitt: Elsfl. Herings⸗ 
Fiſcherei⸗Geſellſchaft, 13 Logger, zufammıen 42751/g 
Kantjes = 329 pro Schiff im Durchſchnitt; 
VBremien«Vegef. Fiſcherei⸗Geſellſchaft, 23 Logger, 
zuſammen 75801/2 Kantjes = 329 pro [orte im 
Durchſchnitt; Fiſcherei U.-©. „Neptun“, 24 Logger, 
zufammen 76511/2 Kantjes — 31812 pro Schiff 
im Durdfchnitt; zuſammen 42808 Kantjes niit 
115 Loggern und 8 Danıpfern, gegen in Jahre 
1900 24793 Santjes mit 110 Xoggern und 
8 Dampfern; 1899 18405 Santjes mit 101 Roggern 
und 9 Danıpfern; 1898 26029 SKantje mit 85 
Loggern und 5 Dampfern. 

* 


— Fiſchereihaſen am ſamläudiſchen Nord- 
firande.] Nicht nur einzelne Perſonen, ſondern 
ganze Befagungen don Fiſcherböten find fait 
altjährli den Marten Nordiveftftürnten, bie am 
nördlichen Strande des Samlandes don ganz 
— verheerender Wirkung find, zum Opfer 
gefallen, und viele Familien aus den Ortfchaften 
Sr.sKuhren, Kl.⸗Kuhren, Rauſchen, Rantau und 
Altniden find mährend des letzten Jahrzehnts 
auf diefe Weife ihrer Ernährer beraubt worden. 
Um nun eine Wiederholung derartiger Seeunfälle 
möglichft EN verhüten, wurde fhon dor längerer 
Zeit der Bau eines ifchereihafens in Erwägung 
gezogen, und zwecks Yiniage eines folden finden 
feit einigen Jahren am Nordfttande des Sanı= 
landes, und zwar in der Bucht zwiſchen Alknicken 





und Garbjeiden unterhalb des Dorfes Biegiethen, 
eitens der Königlichen Hafenbauinfpektion Pillau 
Reffungen und umfangreiche Unterfuchungen ftatt. 
Diele find nunmehr zum Abflug gelangt umd 
haben ergeben, daß die bezeichnete Bucht für den 
Bau des geplanten Hafens äußerſt günſtig ilt. 
Wie verlautet, wird der Landtag ſich ſchon in der 
nächſten Tagung mit der Angelegenheit zu befaſſen 
haben, ſo daß vielleicht in nicht zu ferner Zeit 
mit der Herjtellung der Hafenanlagen begonnen 
werden Tann. Über das Projeft verlautet, dag 
für den geplanten Hafen eine foldhe Größe und 
Tiefe vorgefehen ijt, daß nicht nur Fiſcherböte 
und Lachskutter Schub finden, fondern auch Heinere 
Danıpfer anlegen können. Sollte das geidjehen, 
fo dürfte der durch die bielen Badeorte ohnehin 
ſchon fehr belebte ſamländiſche Strand nad) einigen 
Jahren einen noch bedeutend regeren Verkehr 
aunmeijen und die neu eröffnete Bahuſtrecke Cranz⸗ 
Neukuhren eine erhöhte Bedeutung erlangen, un 
fo mehr als die Direktion der Cranzer Bahn eine 
Verbindung des Hafens mit der Haltejtclle Garb⸗ 
feiden in Ausficht genommen hat. 





und befriedigend. Die Giererzeugung, bezüglich 
der, fowohl was Menge al3 was Güte angeht, 
der Bezirk in Norddeutfchland an erjter Stelle 
steht, mar etwas gejteigert. Weder in Giern noc: 
in Speifefiihen fonnte der Nachfrage genügt 
werden. Bei der Defeder Fiſchzuchtanſtalt 
Quirll ift insbeſondere die N achfrage nach zwei⸗ 
bis vierpfündigen Regenbogenforellen ſehr erheblich 
geſtiegen. Die genannte Anſtalt erhielt auf der ges 
werblichen Ausſtellung in Hanım i. W. eine goldene 
Medaille. Auf Anregung der Sandforter 
Anftalt — S. Kaffe — wurden in Geeftemünde in 
größeren Umfange friſche Seefiſche zu Fiſchfuttert 
vermahlen; der Verſand dieſes Futters, das eine 
ganz neue Verwertung der Abjallitoffe der See— 
fiſcherei darſtellt, Hat fih auf über 250000 kg in 
neun Monaten gehoben, Der Wert der int Bezirke 
gezüchteten und umgeſetzten Forellen wird auf 
etwa 120000 ME. geſchagt Hauptausfuhrländer 
find England und Frankreich. Doch werben aud 
Eier nad) Indien und Neufeeland verfandt. Im 
Emslande find feit einigen Jahren jehr erfolg: 
reihe Verſuche mit der Starpfenzucht geniacht 
worden, mobei der ziweifönimerige galiziſche Karpfen 
bevorzugt wurde. Neuerdings Hat die Gemeinde 
Geefte im Streife Meppen, melde am Eniskanal 
eine große ungeteilte Mark Heideboden befitt, 
einen Fiſcherei⸗Verein gegründet. Er beabfichtigt, 
unter Leitung des Königlihen Wiefenbaumeifters 
Flerlage (Dsnabrüd) SKarpfenteichwirtfchaft in 
rößerem Untfange zu betreiben. Dietopographifchen 
Verhältniſſe find dafür befonders günftig, da für 
die Speifung der Teiche das Waffer des Dortmunt- 
Emshäfensstanals in borteilhaftefter Weife und 
ohne erhebliche Unkoften verwendet werden kann. 
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gu Frühjahr 1902 hofft der Verein 2000 Morgen 
sichteiche in Betriebe zu haben. Bei der färg- 
lichen Erwerbsgelegenheit, welche ber Bevölkerung 
des Euislandes in jener Gegend geboten ift, kann 
nur der lebhafte Wunfch ausgeiprochen werden, 
daß das erwähnte Unternehmen gelingen möge. 
Die Boft, ſowie die Eifenbahnbehörden können 
dazu durch angemeſſene Ausgeftaltung der Ber 
fchrögelegenheiten jedenfalls vieles beitragen. 


+ 


Aus den Vereinen. 


ZVIL General-Berfammlung des „Weſtdeutſchen 
Fiferei-Berbandes zu Schienfingen“. 
Der „Weitdeutiche Filcherei-Verband“ Hatte 

jür feine biesjährige XVII. General-Berfanmlung 

auf Einladung des „Hennebergihen zifcherei- 

Vereins“ dag im Herzen Thüringens befegene 

Städtchen Schleufingen gewählt und tagte bier 

am 16. und 17. Auguft d. 38. Bon nah und 

fem zogen bie Förderer ber Fiſcherei durch 
eine don der Stadt Schleufingen mu der Bahn- 
hofsſtraße errichtete, niit den Gnblemen der 

Fiiderei und „Betri« Heil“ gefchmüdte Chren- 

piorte ein. Unter ihnen befand ſich auch das 

torrejpondierende Verbandsmitglied, Herr Dr. Hoet 
aus Helder in Holland. 

m Vorabend der Berfammlung fand bie 
Pegrüßung durch den Bürgermeifter Baeder 
und ein gemütliche Beiſammenſein im „Weißen 
Rof“ ftatt. Es kam alsbald dank der Mitwirfung 
eines Gejangvereins eine freudige Stimmung 
zum Durchbruch, welche ihren Höhepunft erreichte, 
al3 der BVorfigende des Henneberger diſchecen 
Vereins“, Bürgermeifter Baecker, an die aus— 
ee Teilnehmer eine Anzahl Bierfchoppen 
zur Verteilung brachte, auf welchen fid) eine Ub- 
bildungdes altertiimlichen Schlofjes zu Schleufingen 
befindet. Die Schoppen find in der rühmlichft be- 
tannten Fabrik des Heren Kellerer (Glas⸗ und 
Porzellan-Dalerei) dverfertigt und von diefen dem 
Fiſchereiverbande als Andenken gewidmet. 


Die zahlreich beſuchte General⸗Verſammlung 
am 17. Auguft wurde von dent Vorſitzenden, 


Anitsgerichtsrat Adides-Nienburg a. W., eröffnet 
und darauf bon dem Regierungs-Präfidenten 
db. Dewik-Erfurt als Bertreter der Königlichen 
Staatsregierung, ſowie von dem Bürgermeifter 
Baecker namens der Stadt Schleufingen begrüßt. 
Der Herr Regierungs-Präfident hob in Yeiner 
Anfpradje hervor, daß die Staatsbehörden dem 
wichtigen Gebiete des — — nicht nur 
das weitgehendſte Intereſſe widmeten, ſondern auch 
diejenige Fürſorge zu teil werden ließen, welche 
im Rahmen der Gtaatsverwaltung möglich fei. 

Nachdem der Vorfigende für die freundliche 
Begrüßung gedankt hatte, trat man in die Tages⸗ 
ordnung ein. Es wurde zunächſt ein kurzer Ge— 
ihäftsbericht erjtattet. Aus demfelben ift zu be= 
merken, daß mit dem Ausſetzen von Lachs— 
fahrlingen im Wefergebiete und bon Zander im 
Gmsgebiete fortgefahren ift. Die mit einem Be- 
ftunde von 289,13 ME. abgejchloffene Jahres- 
tchnung wurde den Herren Stanınıer- Rat 
Griepenferl und Landrat v. Dittfurth aur 





Prüfung überwiefen. Dem Wunſche berfelben 
nad) Beifügung eines Etats wird von dem 
Borfigenden, ſoweit miöglich, künftig entfprochen 
werden. 

Auf Vorſchlag des Geheinien Regierungsrats 
Dr. Metger wählte die Verſamnilung durch 
Zuruf für das nächſte Jahr den Amtsgerichtsrat 
Adides zum Vorfigenden und den Brofeffor 
Dr. Hupper& zum Stellvertreter. 

Arditet Haud-Köln lud namens des 
„Kölner Fiſchſchutz-Vereins“ die nächjtjährige 
Seneral-Xerfaninlung nad) Köln ein. In Rück— 
ficht indes darauf, daß der Verband bereits zwei⸗ 
mal in Köln getagt Hat, glaubte man einer 
anberen rheinifhen Stadt (etwa Goblenz) ben 
Vorzug geben zu follen. Die beiden Vorfigenden 
wurden ermächtigt, nach weiterer Prüfung demz 
nädjft ben Ort für die General-Berfammlung von 
1902 zu beftimmen. 

Zu Nr. 3 der Tagesordnung: „Mitteilung der 
Berbandsmitglieder* gab der Vorſitzende wieder» 
holt ber Bitte WAusdrud, daß die einzelnen 
Sifcherei « Vereine ihrer ftatutenmäßigen Ver» 
pflihtung genügen und ihn 60 Exemplare ihrer 

jahresberichte überfenden nıöchten, danıit bon 
ihm ein Austauſch derfelben bewirkt werben Fönne. 
über die „Abänderung des Sildhereigefeßes“ 
entfpann fi) eine längere Diskuffion, an welcher 
fih außer dem Vorfitenden und dem Dertreter 
des „Deutjchen Silgerei-Bereins, @eneralfetretär 
Fiſcher, auch Geheimrat Dr. Federath und 
Regierungsrat Griepenkerl beteiligten. Man war 
allgemein der Anficht, daß der von der Konimiſſion 
des „Deutichen SFiicherei-Bereins“ mit großen 
gieibe ausgearbeitete Entwurf in Sinne ber 
nträge der Stafjeler General-Berfaninilung einer 
Untarbeitung bedüt! tig fei, und wird diefe Um— 
arbeitung setzen, iobald das von den einzelnen 
Unterberbänden erbetene weitere Material beim 
Deutſchen Fifcherei-Berein“ eingegangen fein wird. 
Es wurde dabei von mehreren Seiten bie Not- 
wenbigfeit betont, daß zu erſtreben vberfucht 
werben nrüffe, in einen etwaigen neuen Geſetze 
nur die leitenden Grundfäge zum Ausdrude zu 
bringen und die Berüdjihtigung der verſchiedenen 
lokalen Sntereffen und Wünjche den Ausführungs- 
beſtimmungen für die betreffenden Landesteile zu 
überlaffen. Die Verſammlung nahm heute don 
Stellung beſtimmter Anträge Abftand, um 
der Komniiffion des „Weitdeutichen Verbandes‘ 
nochmals Gelegenheit zu emeuter Prüfung 
zu geben. 

Bei der folgenden Nummer der Tagesordnung 
führten Gcheimer Regierungsrat Dr. Fedexath 
und Landrat von Dittfurth lebhafte Klagen 
über die der Fiſcherei aus dem oft rigorojen 
Vorgehen bei den Bachräunumgen erwachſenden 
Nachteile. Nach längerer Beſprechung, an der 
ſich auch Negierungs » Präfident don Demi, 
Direktor Stein und Architeft Hauck beteiligten, 
fand auf Antrag des letzteren die folgende Nefolution: 

„Der „Weitdeutfche Fiſcherei-Verband“ bes 
dauert die in vielen Fällen in den legten Jahren 
jtattgehadten radifalen Abholzungen der Bach— 
ufer al8 fhädigend für den Fiſchbeſtand“ 

eine einftinimige Annahme. 
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Bei dem Gegenſtande „Verunreinigung der 
Gewäſſer“ wurde auf den Erlaß des Herrn 
Miniſters don 20. Februar d. Is. und auf einen 
inzwiſchen veröffentlichten Vortrag des Profefjors 
Dr. Weigelt mit der Bemerkung verwieſen, daß 
erſt die weitere Entiwidelung, welche die Sache 
nehmen werde, abgewartet werden mülfe. 

über die "anısfeung von Edelfifchen in öffent- 
liche Gewäſſer“ fand ebenfall3 ein längerer Mei— 
nungsaustmufd, ftatt. 

Zunädft machte Landrat Wagner -» Rübdes- 
heim nähere Mitteilungen über die dom „Wies— 
badener Fifcerei- Verein“ feit nichreren Jahren 
bewirkten Ausfegungen bon Negenbogenjorellen 
und bat den „Deutichen SFiicherei « Verein“ um 
weitere Mittel für diefen Zived. 

Generalfetretär Fifcher referierte aus dem 
gegenwärtig dem Reichsamte des Innern vor— 
liegenden Nateriale und glaubte für den, Deutſchen 
Fiſcherei-Verein“ auch fernerhin Mittel zum Aus—⸗ 
ſetzen von Regenbogenforellen zuſichern zu können. 

Direftor Dr. Hoek verbreitete. ſich des 
Näheren über die — von Lachsbrut im 
Rheine und teilte das Ergeönis feiner auf An— 
regung der holländifchen Regierung veranlakten 
—— über die Ernährungsverhältniſſe 2c. 
des Lachſes mit. Dr. Hoef hat hierüber eine 
befondere Denffchrift für die holfändiiche Regierung 
verfaßt, und wurde deren Manuffript zur Vers 
öffentlihung mit den Berichte über die Heutige 
Berjamnilung überreicht. 

Nachdem noch Projeijor Dr. Metzger und 





Kaufmann Seelig ihre Erfahrungen Begügtic der 
Lachsausſetzung mitgeteilt hatten, ſprach Landrat 
Wagner für den „Wiesbadener Fiſchereiverein“ 
die Bitte aus, demſelben auch zur Ausſetzung 
von Zander eine Beihilfe zu gewähren. 

Mit — — einiger Telegranme bon 
Dr. Fedderſen-Kopenhagen und vom „Deutichen 
Seefiſcherei-Verein“ wurde darauf die General: 
verſammlung gefchlofjen. 

Im Anfchluß an diefelbe erfolgte dann eine 
photographifche Aufnahme der Teilnehmer und 
wurde nach eingenonmenem gemeinfcaftlicen 
Mittagsmahle am Nachmittag ein Spaziergang 
ur Befichtigung der Brutanftalt des „Henneberger 
Fiſcherei⸗Vereins“ und der Teichanlagen des Herm 
Hentier Müller unternommmen. 

Der Sonntag war einem Ausfluge nad; der 
750 m über dent Meeresjpiegel, im herrlichen 
Buchen und Tannenwalde belegenen Bergpöhle 
Stutenhaus gewidmet, zu weldem bie Wagen 
vom „Schleufinger Fiſcherei⸗Verein“ in liebens⸗ 
würbigjter Weiſe zur Verfügung geſtellt maren. 
Nah) mehrſtündigem Beifammenfein mußte Ab— 
ichied von dem jchönen Thüringen genontmen 
werben. Die hier berlebten frohen Stunden, für 
deren Bereitung der Stadtverwaltung von 
Schleufingen und dem „SHenneberger Fiſcherei 
Verein“ nochmals wärniſter Dank abgeftattet wird, 
werden allen Teilnehmern noch lange in angenehmer 
Erinnerung bleiben 














Fü tedaftıon: 
Negierungsrat Dr. Wild. Dröfher, Schwerin i. M. 
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Fiſchmeiſter 
ſucht anf gute Zenguiſſe n. Empfehlung 
Stellung. Bin lange Jahre beim Fach 
and mit der Salmonidenzuct bewwandert, 
Gehalt nach übereinfommen. Wohnung 
erforderlidh. Gefl. Off. u. H. M. A. 187 
bef.d. Exp. d. „Bifchereisßtg.*, Nendamın, 


Teilhaber geſucht! 


Wegen Bergrößerung ſucht 
Forellenzuhtmit seft.Aundihaft 
Teilhaber mit 8—10 Taufend 
Mark. Off. u. „Salmoniden‘‘ 189 
befördert die Exped. d. „Fiſcherei— 
Zeitung“, Neudanını. 
ee ——— 


nß und Serfifcherei 


ın ungefähre Größe von 2400 Morgen 
folt von 1. Auli 1902 auf 10 Jahre 
verpachtet werden. 
viäheres durch den Unterzeichneten. 
Graf zu Dohna. 
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Pi 
iſcherei⸗Verpachtung. 
om 1. Oftober d. I8. ab foll auf 
6 Jahre ein ca. 150 Morgen großer, 
fehr filhreiger Eee, 6 Meilen von 
Berlin entfernt und direkt am Bahuhof 
gelegen, nebit Wohnungsgrundftiid ver— 
pactet werden. Der Eee eignet fi 
wegen feiner Lage ſowohl für Rerir 
filter al aub für Angellichhab 
Seh. Offert. unter F. €. 186 befürd. 
d. Grp. d. „Milberei:gtg.*, Yeudamı. 















Zum Filtrieren 
empfehlen (62 


Ehwammihniel, 


ereinigt und jaudfrei, 


Kilo an Ballen von ca. 25 Kilo. 





Gus Croll & Comp., 
Bremen, Viktoriaſtr. B8—40. 


Getrodnete Garneelen, 
ganze pro Gentner 10 DIE, ſowie das 
tabr. Viebl für Fiſche und deren Brut 
14 VIE. Poſtkolli ibon von 2 ME. 50 Bf. 
an von der Granatmuhle H. Mertens Ww.. 
Tisum. “194 








Rechlin & Schumann, 


Zürftenberg, DNediceuburg, 
liefern unter Garantie 


Fischfässer 


mit Diebedftgerem Batentverichlun, 
ameet ang v. 145837, auf jebes u 
paſſend. 
Xrodeverfchlüfe eben zur Werfügung. 


& Die Projektierung und 
5 Unsführung künſtlicher 8 
— 25 2 
Fiſchteich⸗ 
» 5 a 
Anlagen 
S ũbernimmt 
< H. Laiser, 
& Techn. Bureau, Haynan Schl. 





Inſerate. 











„Sram Sale 


& Etüd 25 Bf. bis 100 ME. ie 
abrik dief. Branche. Jũnſir. Breisl frei. 
) R. Sohröter, Glingen bei Greußen. 


Krebſe 


aus biejigen peſifre ien Gewäſſern, 
vorzũglich zum Beſatz geeignet, 
empfiehlt (185 
ea. 8 om fang, a ShoR MR. 
ca. 10 om lang, & od ZUR. 3 
ErnstMatzdorff, Siibermeifter, 
ärankfurt a. Oder. 
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In allen an zu haben. 








28 A hottern fing Ratja u. — 

in Ru 

Dur Öttereisen' Nr. 126, E 

berühmt. Fünger. Ne: x 
Nachtfa: 


Schutzmarke, 


witt. 1,75 Mk. E 
Taschenscheinwerfer, prakt., originell 
für Jüger u. Beamte 8— llustr. Preisl. gratis. Rud. 
Webers Fangbuch Pr. 2 Mk. 16 gold. Med. Jagd u. Sport, Paris. 


Staatsm. Größte u. älteste 
Raubiierfallen- Fabrik. R. Weber, Haynau. 





Wichtig für Fischer! 


Amerikanische 


Gummi-Stiefel! 


Wasserdicht! 
Haltbar! 
Schutz vor Erkältung! 


Hip Boots. 


General- -Depot: 


EKERT BROTHERS, Hamburg, 


Bei den Mühren 48, 





Berlagäb b) ür Sandwirt! h 
I a anoietiseit. Neudamm. 








Beſtellungen auf 
1- und 2sömm. Galizier und 
Lausitzer Setz-Karpfen 


u fhnelwüdfge Ifänım. Schleien 
zur Herbits und Sräbjaprslicherung 
möglichft vechtzeitig erbeten. 

F. & E. Ziemsen, 
Alup bei Wismar i. Hl. 


Zleifchmehl, 
Marke Bictoria, beftes Fiſchfutter. 


73,18%, Protein und Fett. 7,43%, 
Bhesuien, Knocenmcht. Berjende 








a 83, Mt.,100 kg 17 Mt. ab Bier 


u — 
—X emann, 
Fran. W.24, Krausniditraße 6. 


often billiger. 











Sebem, d t Si i, Fi t und deichwirt, ft 
Sefaäiige, ei ame Anfang enbiehlene 7 deigwirtlgan 


Das Jahr des Teichwirtes und 
Fischzüchters. 


Ein Wegweifer für den —— — bei der Vewirtſchaftung 
ablaßbarer Gewäiler. 


Bufammengeftellt na den Monaten de8 Jahres 
von Hans von Debschltz, Fiſchereidirektor in Berneucen. 
Preis kartoniert 1 ik. 20 Pf. 

Das Wert iſt einfaM uud leichtſaßlich geſchrieben, es will ein 
Ratgeber für denjenigen fein, der ſich über alle bei dev Feihwirtfdaft 
vorkommende Arbeiten orientieren will. Dic Aufzählung der vors 
Aunchmenden Berrichtungen in chronologiſcher Form macht das 
Büchlein beſonders infruftiv, Der Preis des Werkes iſt deshalb 
fo Billig geeilt, um eine Verbreitung desjelben durch Bereine 2c. 
ohne große Koften zu erimöglicen. 

Bu beziehen gegen Ginjendung des Betrages franko, unter 
Nachnahme mit Portozujclag. 


J. Neumann, Neudamm. 

















Ane Buchhandlungen nehmen Beftellungen entgegen. 





BOSTON RUBBER SHOE CO. 
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tılimdungen) gegeben werden. Die Zahlen geben 
die as uchhnittäpreife in’ Marf pro 1 dz an 
und find nach den amtlichen Berichten der preußifchen 
Oberfiſchmeiſterämter berechnet.*) (Bergl. die vom 
„Deutjchen Sifcherei » Berein” jährlih in feinen 


„Mitteilungen“ veröffentliditen „Sahresberichte 
über die deutfche See⸗ und Küftenfiicherei. Rad, 
anitlichen Quchen von G. Havdenann.“) 

Danach waren die Preife für den Hecht int 
Großhandel folgende: 


















Saaler Bodden Wieder: 
Barhöft Jasmunder 
Bodden 
1889/90 70,00 80,00 
1890/91 70,00 86,00 
1891/92 80,00 70,00 
1892,93 75,00 70,00 
1893/94 80,00 87.00 
1894/95 82,00 82,00 
1895/96 75,00(2**) 85,00 . 
1896/97 85,00 82,00 
1897,98 90,00 94,00 
1898,99 93,00 94,00 





Die Preisentwidlung ijt deninach in den 
erwähnten Gebieten im letten Jahrzehnt eine 
temlich gleichmäßige und langſam und ſtetig auf⸗ 
ende geweſen, und die Fiſcher konnten mit 
—2 recht wohl zufrieden ſein und ſind es 
auch. Dieſes ausgedehnte Produktionsgebiet. 
welches die neuvorponmierſchen und rügenfchen | 
Gewäſſer und das Stettiner Haff mit ihrer reichen 
Buchtenentwidlung und ihren jürdie Fiihproduftion 
und den Fifchereibetricb überaus günftigen Bes 
dingungen unfaßt, bietet, nad den Ergebnijjen 
der Berufs: und Gewerbezählung von 1895, 
4721 Berufsfiichern im SHauptberuf mit 11284 
Angehörigen und Dienenden die Möglichkeit aus— 
reichender Ermwerbsthätigfeit, ernährt alfo eine 
fifchereitreibende Benölferung von 16005 Berfonen 
durd) die Fifcherei. (m ganzen Königreich Preußen 
waren 1895 in der Binnenfijcherei und Kuͤſten- und 
Seefijcherei zufanınıen 20764 Berufsfiſcher im Haupt⸗ 
beruf tHätig mit 47223 Angehörigen und Dienenden; 
die gefanıte preußifhe Fiſcherei ernährt alfo 
67987 Berfonen. 

Für das ganze Deutſche Reid) find die 
Zahlen entire denn folgende: 24721 Berufs- 








cher int Hauptberuf mit 55357 Angehörigen 








Stralfund Greifswald Oderhaff 
=, 80,00 82,00 
— 96,00 80,00 
80,00 80,00 81,00 
88,00 80,00 82.00 
90,00 80,00 83,00 
90,00 88,00 83,00 
94,00 82,00 84,40 
90,00 89,00 71,60 
97,00 97,00 87,70 

100,00 100,00 90,00 











und Dienenden, alfo eine fifchereitreibende Be» 
völferung von 80078 Perſonen, fomweit die berufs⸗ 
mäßige Ausübung des Fifchereigewerbes in Be— 
trat koninit.) 

Diefe fiichereitreibende Bevölkerung, welcher 
die nachgewieſene Wohlthat einer aufiteigendeit 
Preisentwidelung im legten Jahrzehnt zu gute 
gekommen ift, bildet einen anfehnlihen Zeil der 
gelanten fifchereitreibenden Bevölkerung Preußens. 
näntlid) 23,45% oder beinahe ein Viertel. 

Ein anderes Bild bietet der Bander, ein für 
Berlin noch twichtigerer Fiſch als der Hecht, 
wenigftens — der tote, und zwar ruſſiſdhe 
Zander in Betracht komnit. Der lebende Zander 
wird allerdings, entſprechend der Schwierigkeit und 
Koftfpieligfeit feines Transporte 2c., nur in dere 
fhwindend fleinen Mengen ungefegt. Einige 
allerdings nicht vollftändige Zahlen mögen dies 
erläutern. Nach einer Yufanmenftellung des 
mit dem Berliner Fiſchümſatze wohlbefannten 
Fiſchauktionators Zr. Kretſchmer, welde in 
den „Mitteilungen des Brandenburgiichen Fifcherei« 
Vereins“ und in „Fifcherei- Zeitung“, Band 2, 
Seite 457, veröffentlicht ift, betrug der Jahres— 
uniſatz in Berlin 








an lebenden Hedjten ee 


1896 |23400 Gtr. 
1897 121390 „ = 1320000 „ 1230 „ 
1898 |21300) „ = 1363200 „ |30  . 
1899 |180005) „ = 1368600 „ |230  _ 


Hierin find allerdings die toten Hechte und 
die toten Fluß⸗ und Haffzander deutſchen Urjprungs 
nicht enthalten, da diefelden nicht getrennt nach— 

ewviefen find, fondern mit anderen Fiſchen zu— 
anımen als diverje Flußfifche (1899 3.3. 16000 
Eentner). Die Zufuhr an lebenden Zandern it 


*) Eine ausführlihere Unterſuchung über das deutſche 
Bifhereigewerbe und den deutfhen Bifhhandel werde ic 
demnädht in der „Beitfchrift für Fiſcherei“ veröffentlichen. Dr. 

**) Für diefen Jahrgang fehlte es in den Angaben 
über den Saaler Bodden au den erforderliheu jiheren 
Unterlagen zur Berechnung eines zutreffenden Durchſchnities; 
die gegebene Zahl ift nicht als richtig angufehen. 

+) Hieraus ift die fhon erwaͤhnte Abnahme in der 
Zufuhr von Hechten feit 1698 und das Steigen des Preifes 


In 


“an lebenden Zandern | 
1310000 ME. 240 Gentner 





erſichtlich. 


an ruffifhen Zandern 


= 18000 ME. | 42885 Gr. = 1115000 Mt. 
= 13000 „ 130375 „ — 121500 „ 
= 18400 „ 12535 , = 1065750 , 
= 2040 535 , — 1065750 _ 


eine Eonftante; die lebenden Zayder ftanımen aus 
den märfifhen Gewäfjern innerhalb eines be— 
fchränften Umkreiſes bon Berlin, und daß Die 
Zufuhr fonftant bleibt, wird dadurch bedingt, daß 
die Produktivität diefer Gewäfjer an Bandern 
Ai Rue und faum fteigerungS= 
ä ift. 

Son weiter entfernten Gewäſſern, ſowie 
namentlid) von den Haffen, den Saaler Bodden 
und den Nügenfhen Gewäſſern (Ribnitz. Stral- 
fund), dem Stettiner Haff (Stettin, Wollin). 
dem Friſchen und Kurifhen Haff, erhält Berlin 
naturgemäg nur tote Zander, deren Menge aber 
hinter der Menge der aus Rußland importierten 
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ruſſiſchen Zander weit zurüditeht. Überhaupt ift 

die Gefanıtmenge bes in deutſchen Gewäſſern 

gefangenen Zander nicht erheblich im Vergleich 
mit anderen Wertfifhen wie Hecht und Aal und 

Heiner al8 die Einfuhr toter gefrorener Zander 

aus Rußland. Ach Habe den Verſuch gemacht, für 

einen Vergleich die Menge der in deutfchen Ge— 
wäjlern durchfchnittlich im Kine nefangenen Zander 
wenigftens annähernd zu Thägen. Es tjt dies nicht 
leicht, und die erhaltenen Zahlen können ſelbſtver— 
ſtänidlich feinen Anfprud) auf Genauigkeit machen; 
aber ein ungefähres Bild geben fie nach mieinerüber- 
eugung doch. Als Unterlage bieten ſich hier für 
te allerwichtigften Zanderproduftionsgebiete, die 

Binnengewäfjer an der Ditjeefüfte, die amtlichen 

Berichte über die Fiſcherei und deren Zahreserträge, 

welche in den ſchon erwähnten von „Deutfchen 

Seefiſcherei⸗Verein“ in feinen „Mitteilungen“ vers 

Öffentlichten „Zahresberichten über die Deutiche Sec» 

und Süftenfifcherei” verwertet find. Für binnen⸗ 

ländifche Gebiete Habe ich dieje durd) Erfundigungen 
fo weit al8 möglic) zu ergänzen verſucht. 

Die Gewäſſer, welhe am meiſten Zander 
ie find die flachen Binnengewäffer an der 
ftfeefüfte, der Sauler_Bodden, das Stettiner, 
Friſche und Kuriſche Haff. Ferner werden Zander 
tn den Rügenfchen Gewäſſern (Jasmunder Bodden) 
in ber Swinemünder Bucht, und zwar vor den 
Dbreminbungen und in der Danziger Bucht, an 
der Srifhen Nehrung und vor Pillau, gefangen. 
Hiergegen treten alle übrigen Zanderfanggebiete 
weit zurüd; bon den eigentlichen binnenländiichen 
a fommen am meijten nocd in 

vage Gewäjjer in Poſen, Brandenburg, Medien: 
burg und Schleswig-Holitein, ſowie der mit guten 

Erfolge mit andern bejehte Rhein. In dem 

Gebiete zwifchen Elbe und Rhein ijt_der Zander 

ein fehr feltener, nur an wenigen Stellen vor— 

Zonmender Gaft, defien Fang bei der Schätzung 

bed Gefanıtfanges unberüdjichtigt bleiben Tann. 

In Süddeutſchiand findet ſich der Zander in 

beachtenswerter Menge wohl aud) in Bayern 

(Ammerjee und Donau); im Bodenfee werden 

— — infolge ber Zanderausſetzungen ca. 5 Gtr. 

gefangen, und zwar im öjterreichiichen, bayeriſchen 

und württenibergiſchen Teil, da wo das Ufer 

Tas) in den See verläuft und wo das Waſſer 

uch Zuflüffe (mie 3. B. Schuffen, Argen, Lai— 

bad) zc.) getrübt ift. 

Eine Schätung des Zanderfanges ftellt fich 
nun ungefähr folgendernagen: 

Ribnitz (Saaler Bodden) — 360 Tentner [nad 
den Büchern der Fiihhändler am Sualer 
Bodden; (fünfjähriger Durchſchnitt)]. 

Stralfund (Sanler Bodden bis Barhöft) 
113 Gentner (fiebenjähriger Durchſchnitt). 

Rügen = 13 Centner (ficbenjähriger Durchſchnitt). 

Swinemünder Bucht = 107 Centner (jiebenjähriger 
Durchſchnitt). 

Stettiner Haff = 1629 Centner (neunjähriger 
Durchſchnitt). 

Pillau und Friſche Nehrung = 385 Centner (vier⸗ 
jähriger Durchſchnitt). 
iſches Haff 3421 Centner 

” Durdfehnitt). 


(zweijähriger 





Kuriſches Haff = 5534 Centner (zweijähriger 
Durchſchnitt). 
Mecklenbürg (ohne Saaler Bodden) = 100 Centner. 
Brandenburg = ? Centner. 
Poſen — ? Gentner. 
Schleswig-Holitein = ? 
Elbe = ? Gentner. 
Mittelrhein (bauptfählih im Negbz. Düffeldorf) 
= 80 Eentner.?) J 
Oberrhein — 100 Centner.**) 
Bodenſee = 5 Centner. 
Bayern (Donau und Ammerſee) = ? Centner. 
Ohne die fraglich gebliebenen Gebiete Tann 
alfo der jährlide Zanderfang in Deutfchland auf 
ca. 11847 Gentner gefchäßt werden. Rundet man 
diefe Zahl, unter Einfluß der in obiger Auf— 
ſtellung fraglich ebliebenen Gebiete, auf 
12500 Gentner ab, ß it damit der thatfächliche 
Banderfang in Deutjcland wohl ſchon vecht 
erheblich uͤberſchätzt. Dieſe Menge deutſchen 
Zanders bleibt aber nicht nur hinter der jährlichen 
Zandereinfuhr aus Rußland, ſondern ſogar hinter 
der Menge der ſpeciell von Berliner Händlern 
(nad) Kretſchmer) eingeführten ruſſiſchen 
Zander ſehr erheblih zurüd. Im Jahre 1900 
betrug die Einjuhr aus Rußland an toten Süß- 
waſſerfiſchen 11608 dz und an Seefiichen 9493 dz. 
Non eriteren find nun nad den Grmittelungen 
des Ktaiferlihen Statiſtiſchen Anites 80 Wo Zander, 
alfo 9286,4 dz oder 18573 Gentner; von leßteren 
find auch wohl wenigjtens bie Hälfte oder 4746,5 dz 
= 9493 Centner Zander; das macht int ganzen 
eine Einfuhr von 28066 Centner toter ruſſiſcher 
Zander int Jahre 1900 aus. Im Jahre 1899 
find nach derſeiben Berechnung 28396 Gentner 
Zander aus Rußland importiert, davon nad) der 


*) Nach der Lachsfaugſtatiſtik bes „Rheinischen Fiſcherei ⸗ 
Bereins" find im Jahre 18% 1482 Stüd Sander und im 
Jahre 1699 1755 Stud Zander von den auf Lachs fifbenden 
Betrieben mit angemeldet worden. Dieſe dürften wohl den 
weitaus größten Teil der im Mittelrhein von Bingen 
bis zur holändifgen Grenze gefangenen Zander umfaflen 
Rechnet man das Stüd im Durhignitt zu 4 Pfund (Bergl. 
Jahres bericht des „Rheinischen Fiſcherei ⸗Vereins“ f. 190001, 
Ig. 62-61), fo erhält man 70 Gentner. Für 1800,01 erhält 
man ungefähr biejelbe Bangmenge für den Regbz. Düſſel⸗ 
dorf. Es find 1449 Süd zum durchſchnittlichen Gericht 
von 4 Pfund, alfo 58 Gentner, und feruer 6751, kg oder 
13!/, Gentner augegeben, alfo im ganzen 71.5 Gentner; fegt 
man, da es ja nur auf eine annühernde Soãtzung anfommt, 
bei der vor allen Dingen eine zu niedrige Bewertung des 
deutſchen Zanderfanges vermieden werden foll, den Gejamt: 
zanderfang von Bingen bis zur Landesgrenze aufsO Geniner 
jährlich feft, dann dürfte der thatſaͤchliche Ertrag fhon 
überſchätzt fein. 

**, Nah den Mitteilungen der Wormfer Bilder, 
welche den Zander überhaupt zuerſt im den Rhein eingeführt 
haben und welche im Zahre 1886 wohl den erften Zander 
im Rhein, ein Gremplar von 2',, Pfund, gefangen haben, 
find in den Jahren 1897 und 9& im heſſiſchen Rhein, dem 
Hauptzanderrevier, ca. 60 Gentuer jährlid nefangen, ohne 
die Zauder, welche in beträchtlicher Menge im Yampertheimer 
und Elberfelder Altrhein gefangen wurden. Seit 1899 iſt 
der Fang erheblich geringer geworden und beträgt kaun 
ein Drittel des für 1898 angegebenen Gewichts. (Die Fiſcher 
ſchieben die Schuld hieran auf den Keinen Wafteritand im 
Sommer, welher nad Anſicht der Fiſcher fpeciell dem 
Zander ungünftig ift, teihveife aber aud, und wohl nicht 
mit Unrecht, An die Baggerungen auf den beiten Fiſch 
gründen, welde auch die beiten Zanderveviere find. Zeitden 
diefe Baagerungen ftattfinden, iſt, es mit dem Fiſchfang 
vorbei. Vielleicht hat aud ein allzu intenfiver Yang zu 
diefer bedanerlihen Abnahme beigetragen.) Für den ge- 
ſamten Fang, im Oberrhein durften 100 Gentner jet wohl 
ennmereind fein, 


Eentner. 
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Schätzung Kretſchmers 25300 Centuer allein 
von Berliner Händlern (dieſelben werden aller 
dings Feineswegs fäntlih in Berlin verzehrt, 
fondern zum erheblichen Zeile von hier weiter 
berihicdt). Daß eine fo Bedeutende Einfuhr, 
welde den Cigenfang um ein ganz Be— 
deutendes übertrifft, auf den Preis nicht ohne 
Wirfung geblieben fein Tann, iſt einleuchtend. 
Die Einfuhr von Zander aus Rußland hat ſich 
exit feit Ende der achtziger Jahre erheblich entwidelt 
und in den uhren 1895—96 ihr Marinum 
erreicht, während fie ſeitdem wieder zurüdgegangen 
iſt und wahrſcheinlich auch weiterhin noͤch mehr 
zurückgehen wird infolge einer zunehmenden 
Ausbeutung der ruſſiſchen Fiſchereien und eines 
fteigenden Fiſchkonſums in Rußland ſelbſt. Die 
Einfuhr an Zandern aus Rußland ift getrennt 
von der übrigen gefamten Einfuhr von frifchen 
Fiſchen von dort nicht erfenntlich; da aber die aus 
Nupland importierten Fiſche zum weitaus größten 
Teil aus Zandern beitchen, fo kann die gefamte 
Einfuhr an friihen Fiſchen aus Rußland gleid)- 
seitig ein Bild der zunehmenden BZandereinfuhr 
teten. 

Diefe Einfuhr an frifchen Fifchen aus Rußland 
geitaltete fich jeit 1335 folgendermaßen: 





18555= 2219 dz 189 = 
1886 5556 „ 139 = 
1887 7592 „ 1895 = 
1588 = 10061 „ 1896 = 





1839 == 13251 
1890 = 14171 
1891 = 17294 1899 = 21397 
1892 = 15390 „ 1900= 21101 „ 

Der Berliner leinhandelspreis für Zander, 
deſſen Gang wohl am meiften von dent ruffifchen 
Sander beeinflußt wird, ja ziemlich ganz bon 
deniſelben abhängt und in dem die Preisentwidlung 
für den xufjishen Zander am deutlichiten und 
leichteften erfenndar zum Ausdrud kommit, ijt num 
von 1591 an allmäblich zurüdgegangen und hat 
1895—96, aljo zur Zeit der ftärkiten Einfuhr aus 
Rußland, feinen tiefiten Stand erreicht ; feit 1897 
tft er dann wieder gejtiegen. (Vergl. Nr. 31, 
©. 485.) j 

Weniger Har und leichtverſtändlich ift das 
Bild der Sreisentwidelun für den toten Sander 
im Großhandel. Zu der ereämung diefer Durch⸗ 
ſchuittspreiſe haben fowohl die Preiſe für den 
deutfchen Zander (Haffzander und tote Zlußzander), 
auch wenn diefelben vielleicht nur in ganz geringen 


1897 = 19222 
1898 = 19846 


Mengen gehandelt werden, fowie auf die einer 
weit überwiegenden Dienge entſprechenden Preiſe 
für den ruſſiſchen Eiszander beigetragen, und da 
in den amtlichen Markthallenberichten die Mengen 
der den einzelnen Preisnotierungen entſprecheuden 
Fiſche nicht mit angegeben werden, fo iſt cine 
Torrefte Berechnung der Turchfchnittspreife unter 
Berüdjihtigung der Mengen der einzelnen ger 
bandelten Filkforten, für melde die notierten 
Preife gelten, nicht möglid. Unter biefer Uns 
genanigfeit Leiden alle Durchſchnittspreiſe in 
der in Nr. 31, Seite 485 —486 mitgeteilten Tabelle; 
aber am jtörendjten wirkt dies beim Zander, 
bei dent es ſich un zwei nad) Menge, Qualität und 
Preis fo verfchiedenartige Sorten handelt und bei 
dem gerade der Preis der einen Sorte von dem 
der anderen Sorte getrennt werden follte, um den 
Einfluß des einen Preifes auf den anderen erfennen 
zu können. (Diefe Ungenauigfeit in "der Durd: 
ſchnittspreisberechnung zeigt ſich 3. B. auch darin, 
daß 1899 und 1900 der Großhandelspreis für 
tote Zander größer geweſen jein foll als der 
Ktleinhandelspreiß.) 

Sedenfalls geht aber auch aus ben Preijen 
für die toten Zander im Großhandel ein deutliche 
Steigen in den legten Jahren, trotz der bedeutenden 
GEinfubr, hervor. Noch deutlicher ift dies bei dem 
lebenden Zander, dejjen Preis weſentlich höher iſt 
al3 der don rufjifhen Zandern beherrſchte Stleins 
handelspreis (das weiſt fchon darauf Hin, dat die 
für Berlin berechneten Kleinhandels⸗Preisdurch⸗ 
Ichnitte für dem ganz geringen und gewifjernaßen 
exkluſiven Detailunfaß von lebenden Zandern 
nicht gelten fünnen). 

Der Preis für lebenden Zander hat fih in 
Berlin im Großhandel zu einer ganz anjehnlichen 
Höhe entwidelt und die entfpredyenden Detailpreile 
iind noch erheblich höher, troß der ruſſiſchen 
Bandereinfuhr. 

Daß der deutfche Zander erheblich höhere 
Preiſe erzielt al3 der bom Ausland importierte, 
ergiebt ſich auch aus dem Bericht über die 
Altonaer Fiſchauktion für das Jahr 1900. Danach 
find dafelbft erzielt: für Zander von Elbfiſchern 
128,00 DM. pro 1 dz; für Zander bon anderen 
deutſchen Fiſchern 148,20 Mf. pro 1 dz: für aus⸗ 
ländijhe Zander (namentlih aus Schweden) 
65,00 ME. pro 1 dz. 

Nad) den Notierungen Kretſchmers haben 
im Deonbanbet in Berlin die Preiſe betragen 
pro z: 





1896 1897 1898 1899 
für lebende deutjche Zander . 150,00 Mf. 156,00 Mk. 159,40 Mf. 179,00 Mt. 
„ tote — 104,00 „ 108,80 „ 119,00 „ 132,0 . 
„ruſſiſche Zander . ke a er 800 81,20 „ 8,0 . 84,0 „ 

Die Ermittelungen, welche dns Kaiſerliche 1899 — 


Statiftifhe Anıt zwecks Schäbung des Wertes 
unferes auswärtigen Handels mit Hilfe befonderer 
Sacverftändiger über die Jahresdurchſchnitts— 
preife der einzelnen im Betracht koninienden 
Warenarten für ganz Deutfchland anftellt, haben 
jo:gende Breife für den ruffiichen Zander ergeben: 
189 = 30 ME. pro 1 dz 
1896 
1867 
18989 = 7 






70 ME. pro 1 dz 
1900 5. —— 

Häufig genug kommt es in Berlin vor, daß 
der ruͤſſiſche Zander beſter Qualität erheblich höhere 
Preiſe erzielt al3 der tote deutjche Zander, wenn 
leterer geringerer Qualität ift, wie dies bei den 
Haffzandern leider öfter der Fall it. 

Ein Bild über die aufwärtsgehende Ent 
twidelung der Banderpreife in den eigentlichen 
Banner manpeeieren an ber Küfte giebt folgende, 
amtlichen Mitteilungen entnommene Überjidt: 





vr 
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(Nach anıtlihen Mitteilungen). 


Gropfandefspreife für Bander in den Saupffanggebieten au der Küſte. 


Bro 1 Doppelzentner in Mark. 





Saaler Bobben] 
bis Barhöft 


Rügenfdhe 
Küftengewäfler 


Swinemünder 


Danziger Bucht 
uud untere 


Bucht Deighſel 











1. Münden: 
1888 — 290 Mt. 1895 — 282 Mt. 
1889 — 300 „ 1896 == 268 „ 
1890 — 320 „ 1897 — 278 „ 
1391 = 282 „ 1898 — 262 „ 
1892 — 264 „ 1899 - - 272 
1893 — 268 „ 1900 = 266 „ 
1994 — 278 „ 
2. Dresden: 
ME. 1837 — 193,80 ME. 
„ — 198,30 „ 
„ = 18870 „ 
„ = 191,00 „ 
“ — 180,10 „ 
225,00 „ — 189,80 „ 
= 2335,10 „ —=19210 „ 
— 21050 „ 1894 — 189,90 ,, 
194,30 „ 1895 — 178,40 „ 








1896 — 173,60 
1897 — 184,30 
1898 — 192,30 7, 


3. Chemnitz: 


1899 — 189,40 
1900 = 193,70 


" 


„ 





1892 = 128,00 Mt. | 1897 — 120,00 Mf. 
1893 — 148,00 „ 1898 — 126,00 „ 
134,00 „ 1899 — 130.00 
128,00 „ 1900 — 138,00 „„ 








— 126,00 „ 

Aus diefer Überficht geht, was Dresden und 
München betrifft, ein allmähliches Sinken des 
Zanderpreifes herbor. Hier tft ber preisdrüdende 
Einfluß des ruffifhen Handels unverfennbar. Die 





X 


Uberſicht über die Preiſe in Dresden läßt ſogar 
deutlich den tiefſten Stand des Zauderpreiſes in 
den Jaͤhren 1895—96, d. h. alſo zur Zeit des 
höchſten Zanderinportes aus Rußland, erkennen. 
(Schluß folgt.) 


ie) Mugenfeintich Bat fih auf biefem für den Berliner 
Fiſchhan de —— Zanderfanggebiet die preisdrückende 
Rũcwirkung der in den Jahren 1895-96 maſſenhafteſten 
Banbereinfuhr aus Rußland geltend gemadt. 





Lachsfangſtatiſtik in der Rheinprouim. 


Wie in den Vorjahren, teilen wir unferen 
Lefern auch für das Jahr 1900/1901 eine dem 
Jahresberichte des „Nheinifchen Fiicherei-Bereins* 
entnommene Überfiht über die Lachsfänge int 
preugifhen Rhein und in der Mofel 2c. mit. 
Tanad) Hat der Yang gegen das Jahr 1899/1900 


um 1727 Stüdf zugenommen. Diefe Bunahnte 
bezieht fih auf den Megierungsbezirt Köln 
(785 Stüd) und den Regierungsbezirk Düffeldorf 
(1527 Stüd), während er im Regierungsbezirk 
Koblenz gleich geblieben ift und int Regierung» 





bezirk Trier um 586 Stüd abgenommten hat. 


L Regierungsdezirk Trier (Mofel- und Saargebief) vom 1. April 1900 Bis 31. März 1901. 
en = —————— —— nn — en men namen nen mn nm om nn mo onen nm nn mm nn msn nn nn 






















Ss Su 18 
Bangort 6 33 2 | 2 

R 32 38 j T we |EE 
B-5 8-10 |10-13118-18 16-19 58 138 

Sie. | — 

F 

26 
213 
85 
83 
4 








Angaben über Gewicht und Geflecht 
Lönnen hierfur nit beigebraht werben. 
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U. Xegterungsbezirk Koblenz. 
















































i 
— — —212623 
1 Lachsfaug am Salmenwaag „drichen“ bei — = _ — — | 1 
Mberwefel: zn en eh je 1 _ 4 ı ——— 
— 
i 
2 Lachſsfang am Salmenwaag „Klodt“ bei — — — — — 168 
St Goax en N je ! k 
—— a —— 
M. Regierungsbezirk Köln. 
| —9 2 16 1 | 1 | 
1. Üggerdeig-Aggerwehrtt) . . 2... . gu P4 137 10 lg F Be 
A stevember 18 12 | 2 3 Dal 
W. Regierungsbezirk Düffeldorf. 
j 
Mair 
BSifhpläge | Lade füge Störe | Bander 
3: OA BON 1 5 _ 3 
2. Rheinheim · Faͤhre Enten, X = ES 7 14 —, 4 
8. Werriger Ort. 200 _ 105 
(800 kg) (20 kz) 
RE 18 _ PN 
) 
5. Un ber Dumm ..... .. . . . .. . . . .. ... Ta a — e 
- | (1800 kg) (130 kg) 
6. Srunlander OLE. 0 0 0 ar ernennen 185 149 — 
(880 kg) (5 kg) 
7. Obermörmter bis Magdeburger Strang . 73 — _ 
8. Wagbeburger Strang is Sährtbor Emmerich . . 2.200. 110 50 — * 
B. Emmerich ... 2 nn 16 3 _ 180 
10. Spyd—Sıentenfhanz Kirchturm. . > 2 2 2 mn. 6 3 — 125 
11. Ktchturm Schentenfdang abwärts . » » 2 2 20mm © 50 - so 
12. Dormagen bis Bonß-Uebesheim . . » > > 2 2 nenn 2 _ _ 5 
18. — —— bis Grftmündung bet Grimlinghauſen — — — — 
14. tmündung bei Grimlinghaufen bis Erftlanalmündung bei Helrat. _ _ _ 2 
15. Erftlanalmündung bei Helcat bis Möndenwert . Se & _ = = 
16. Moͤnchenwert bis Yangft . Re _ _ - — 
17. Flutard bie Mheindorf. . — _ _ _ 
18. Blee dis Monheim ERST — 4 — — — 
19. Himmelgeiſt bis Brüggerbahb . .. SER. * hg u. u 
20 Wolmeröwerth bis Hafen Düflelborf . - 2...» & 210 — I) 
21. Hafen Düffeldorf bis ARheinbrüde Düffeldorf . . . . -- —* — —_ 
Grunland vo. 0200er 185 — 53 
s EN (&22 kg) (806 kg) (18 kg) 
3. Bisliger Infel und BiBlih. . - . 2 rn. 80 220 * 40 
(150 kg) (65 kg) 
24. Lüttingen (Pefrendeih) . » 2 2. 20er or 150 _ 20 
8 
3. Bynen (Erin). 2 2 2.0. 318 “© — bo 
(1270 kg) 
26 Haus Hübfh bis zur Kirche Obermöimter . ı 2 2 2 0m Aug) 48 — 6 
5 2 
27. Kirche Obermörmter bis Haus Hufen. » » 2 2 2 2 en nen PR 8 — — 
8) 
3. Haus Hufen bis Fähre Rees . — 63 = - 
2 
2. Faͤhre Rees bis Magdebutger Strang ..... .. * 20 — 
(230 
80. Magbeburger Strang bis Stein 32 . . 2-2 2200. ei 80 — [N] 
(130 kg) 
B1. Oberhalb Stiel)... 2. 2 2 onen ne ee Ara 7 7õ kg — — 
1 —8kg) 
82: Bei: HOUMEnN.. ee ae ren 15 kg _ 2, kg 
a1yp—8k 











(e 8) E 

ee En Sacsfang an der Strede Gran Nheindorf—Niehl betrug 1661 Stud, deren Gewicht und Yangzelt nicht 
erzeichnet find. 

*) Bor Mai 190 bid März 1801 ift gefiicht, aber nicht! gefangen worden. 

**) Hierzu finder 16 folgende Bemerkung: Leider hatten wir auch in diefem Herbſte mit einem niedrigen Waſſer ⸗ 
Rande zu ıhun, weshalb der Lachsfang fi nicht günitig für ung ftellte, bis Ende Oktober Hodiwaffer eintrat. und in 
einigen Tagen war der fang zu Ende. Durch das plöglic cingetretene Hochwaffer find die meiften Lachſe überd Wehr 
geRtegen und kounten nicht gefangen werden. Ylan hat vergebens no auf einen Nachzug gehofft, wie es fonft in Jahren 
er Hall war; aber leider war die Hoffnung gefeiert, und der Fang war beemdet. 
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= — — = 
— 
Mais 
Bifhpläge Lachſe füche Störe | Bander 
33 Dormid bid 8 — — - 
(a 16-25 kg) 
4 Im Ultchein beit Domid . 22 22a ren _ _ _ 40 kg 
3. Im Altchein bei Bienen. . 2 220 m nn — — — —* 
3. Emmericher Fähre bis Trajelt Syye 2 2 onen 4 2 * 180 
37. Zrajelt Spyck bis Kirhturm Scheufenfhanz - - 2.2022. 6 3 — 125 
8. girchturm Schenkenſchanz Bid zur Linie Kirchturm Keelen und Lobith . © FE} — 40 
59 Altrhein von Kıllen Biß _ == = & 
40. Rhein von Einmerich bis Spyk . 2 2 2 nennen 12 36 _ ca. 100 
lü 4-8 kg) aQ—Skg 
41. Galflat von Bolk bis Emmerih . 2 2 2 2m ernennen — | _ _ einige 
A NERIEGRIEN a ee _ _ — — 
Zuſammenſlellung der Kachsſänge der Aheinprovinz für 1900/1901. 
8 j Stüg, Geſamt⸗ 
Bezeihnung dev Bangitellen. adl 1899/1900) 1898/1899 


J. Regierungsbegirt Trier. 


Mojelb und Saargebiet 


D. Regierungsbezirk Goblenz. 


1 Sangfelle „Derihen . . . . 
2 Bmugfeile "lobte 


DI. Regieru 
1. Strecke Grau⸗Rheindorf —Niehl 
2 dangſtelle Aggerdeich 


IV. Regierungsbezirk Däſſeldorf. 









































Im Hauptehein und im Altxhein zufammen 2 20 on — 8065 3085 
Summa | — | 5577 | 880 708 
Iufammenfielung der Jahrgänge. 
1583194 1894/95 1895.96 1896 97 1897,88 1895/99 | 1829/1900 | 1900,1901 
Stüdzagt | Stüczapt | Srützant | Stüczapt | Srüdzant | Stüczahl | Erützaht | Stüchahl 
1621 665 2391 4274 8100 7045 8980 8677 
—NRr 





Bleinere Mitteilungen. 


— [Staatlide Ziſchbrutanſtalten am Boden- 
fee] Aus den jtantlihen Fiſchbrutanſtalten 
Überlingen und Radolfzell gelangten in dei drei 
legten Jahren insgeſanit 71/2 Millionen Stüd 
erbrüteter Fiſche zun Einfag in den See, und 
zwar: 5000 000 Sand: und Weißfelchen, 1600000 
Gangfifche, 640.000 Blaufelchen, 130 000 Saiblinge 
und Äſchen, ſowie 130000 Hechte. 


* 

— Zum Rücigang der Segelſiſcherei in der 
Aordfee.] Der en rein Vorwaͤrts“ befprad) 
in feiner letten 9 Lone becjentmlung: zunächſt 
die Frage, wie der Rückgang der Segel-Seefiicherei 
ie emmen fei. Ausgehend von der Thatſache, 

aß fi die Zahl der Fahrzeuge von Zahr zu 
Jahr dermindere, und Yon der Vorausſetzung, 
daß die Erhaltung der Segelfifcherei im volfe- 
wirtſchaftlichen und Marineänterejje geboten gi 
wurden folgende Borſchläge gemacht und von der 
Zerfamntlung gutgeheißen: 1. Die zinsfteien 
Reihsdarlehen müffen mit den anderen Anleihen 
der Fiſcher in gleicher Priorität ftehen. 2. Die 
Anfhaffung von Petroleun Motoren, die ſtark 
genug find, un bei Windftille die Kurre zu ziehen, 
iſt aus Meichsmitteln zu unterſtützen; eine 
Zwillingsmaſchine mit 20 non. Pferdekräften 
dürfte Dazu geeignet fein. 3. Jeder junge Mann, 
der zwölf Jahre, auf Fifcherfahrzeugen als Koch 





und Beftntann gefahren, mit Einfchluß der Marine- 
jahre, erhalte eine „Mannfchaftsprämie” von 
4000 ME. 4. Analog der Ausrüftungspräntie 
für Häringslogger werde auch bebürftigen Friſch- 
fiſchfiſchern eine folche gewährt. 5. Ein Probeſchiff 
werde auf NeichSfoften erbaut und auf den Yang 
ausgefandt, un Hinfichtlic des Schiffstypus und 
der Motorftärfe vorbildlich zu wirken. Die Herren 
3. C. Wriede und 8. Johns wurden beauftragt, 
diefe Vorſchläge eingehend zu begründen und 
durch den „Hamburger Fiſcherei⸗Verein“ geeigneten 
Ortes dorzutragen. 


* 

— Schleppnetz ſiſchereiverſuche in der Oftfee.] 
In Geejtemünde ift am Freitag, den 16. Augujt, 
der Dampfer „golfatia“ aus Kiel don der Rhederei 
Sartori & Berger eingetroffen, um für die 
Grundſchleppnetzfiſcherei in der Oſtſee eingerichtet 
zu werden. Der Danıpfer erhält eine große 
Fiſchdampferwinde und völlige Grundfchleppneß- 
fiicherei - Einrichtung. Der Dampfer ift dont 
Deutichen Secfifchereis:Berein gecjartert, um in 
der Oſtſee Berfuchsfifchereien auszuführen, und 
wiſſenſchaftliche — zu betreiben. 
Leiter der Expedition iſt der Kgl. Oberfiſchmeiſter 
Heidrich aus Memel. Bekanntlich übernahm 
Deutſchland auf dem internationalen Fiſcherei— 
kongreß in Chriſtiania die Durchforſchung eines 
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U. Xegierungsbezirk Koblenz: 














Gefamt-|Befamt.| Darunter waren Lachſe im Gewichte von 





















































Bangort fang awist / ccc— 
8-8 8-1010- 16 18 -16 16-18. habe u 
Stüd | Bfund l dacüb. 
1900 
April _ — = = 
1 Lachsfang am „Satmenwaag „beißen“ ae Mai _ _ — — — | 
Dberwefel . 1] Stovember ıl- |; a | ı '- 
1901 
2 Lahsfang am Satmenmwang Eleꝛt⸗ Be _ — — — — 
St. Goar®) . 
—— 
IL. Regierungsbezirk Köln. 
r f uk 2 16 ıl-|ı Al | _ 
L Uggerdeig-Uggerwehrt) . . 2.2... Oltober P 187 15 5 i 7 a, 
Rovembeel s le lselelsjılalı 
IV. Hegierungsdezirk Düffeldorf. 
Bifhpläge Lachſe Mair | Störe | ander 
» fiſche 
ee Te _ 8 
2. 7 14 — 
JJ 186 200 — 10 
(900 kg) 20 kz) 
ET RO Enz 185 _ “re 
14 
5. Un der Numm . .... 3 — 340 ft 
5 1800 F g) 
6. Grunlander Dt oo 0 a0 error 185 149 _ 
(880 kg) 
2. Obermörmter bis Magd eburger Strang. . BARS te ne 28 73 _ 
8. Magdeburger Strang bis Fehrtbor Semmeris‘ Den 110 50 _ 
9. Einmerid bis Trajeit Spyd . EEE BEER 16 3 we 
10. Spy@— Shentenihanz Kirchturm . » Be er 6 3 — 
11. Kirchturm Schenkenſchanz abwärts 90 5 _ 
12. Dormagen bis Zond-Uedesheln . . “ 2 — — 
18. Bons-Uedesheim bis Erftmündung bei Grimlin, haufen . us _ _ — 
14. tmündung bet Grimlinghaufen bis Säit, u detrat· = * u * 
16. Erftlanalmündung bei Sektat Bi Donenmers, . 2 8 _ =: 
1% Möndenwert bis Yanı R ET NG N EEE _ _ — 
littard bis Mheindor _ _ = 
18 fee dis Dlonheim . . . —— 4 TE == 
19. Himmelgeift bis Brüg, erbad_. Dee —— — _ * 
Bolmerswerth bis —— en Düffeltorf . & 240 — 
21. Hafen Düffeldorf Be ——— Laſſenorfe * — — 
2 Grunland ». — — ” a) =; so 
(822 (306 118 kg) 
3. Bislicher Infel und Bidlih. . - . { 80 . 20° 1 «0 
R ER: (150 kg) (85 kg) 
24. Lüttingen (Belrendeid) - 22 2 0er 20 150 — 200 
Goo kg) 
. Bynen (Grin)... 2.00. 318 © * © 
(1270 kg) 
26 Haus Hübfh bis zur Kiche Obermörmter . € — 48 — 6 
(475°), kg) 
27. Kirche Obermörmter bis Haus Hufen . k „x r 87 — — 
A 
3. Haus Hufen bis Fähre Red . . . 2: 2 nn nn nnn — 53 _ — 
(68 kg) 
39. Fähre Rees bis Magdeburger Strang °. » 2» 222200. : ie) 2 _ © 
(230 
80. Magdeburger Strang bis Stein 32... 2 2. 2000. En bo — 40 
130 
JJ > 5 kg — — 
ouagge 
B2 Bei Hoymann -  ı 2 u nr ernennen — 15 kg _ 22, kg 
Bue 








a1 ) 
N 5 er Saßsfang an der Strede Gran-Nheindorf—Niehl betrug 1661 Sule, deren Gewicht und Fangzeit nicht 
erzeichnet fin 
*) Bon Mai 190 dis März 1901 it gefiſcht. aber nichts gefangen worden. 

*+) Hierzu findet fi folgende Bemerkung: Leider hatten wir aud In diefem Herbſte mit einem niedrigen Waffer- 
ftande zu thun, weshalb der Lachsfaug jih nicht günitig für uns ftellte, bis Ende Oktober Hohwafjer eintrat. und in 
einigen Tagen war der Fang zu Ende. ur das plöplic cingetretene Hodwafler find die meiften Lachſe übers Wehr 
pefiegen und kounten nicht gefangen werden, Man hat vergebens nod auf cinen Nachzug gehofft, wie es fonft in Jahren 

er Hall war; aber leider war die Hoffnung gefweitert, und der Yang mar beendet. 





























Stleinere Mitteilungen. 555 
Vai» 

Bifgpläge Sahfe | fiige | Störe | Bander 

3. Dornid bid Emmerih.. » 2 Co nn 8 — Fe = 
x 4 16-25 kg) 
3. Im Ultchein beit Domid 2.2 on on. — — — “kg 
35. Im Altchein bei Bienen. . 22 220 von — — — — 
38. Gumeriher Fãhre bis Trajekt ppyueee 00 2 = 1 
37. Trajelt Spyd bis Kirchturm Scentenfhans - > 2.02 nee 6 3 _ 135 
8. girchturm Schenkenſchanz bis zur Linie Kirchturm Keelen und Lobith . x 6) _ 40 
34 Altrhein von Kıllen bis Neelen . . 2 2 2m ann —_ = = 80 
40. Rhein von Emmerich bis Spuk . > 2 2 2 are 12 36 _ ca. 100 
(a 4—8 kg)'a2—Ikg; 

41. Calflad von Bolt bis Emmerih . - - 2 2220 ee nn _ — | einige 


42. Tulggatt . . 


Sufammenftelung det Kachsſänge der Aheinprovinz für 1900/1901. 









































EEE ———— — — — eis. ME Be BEE EEE 
j Stüe, [Seit 
Bezeihnung der Fangftellen. zahl a 1899/1900) 1898/1599 
I Regierungsbegirt Trier. 
Mojel und Saargebit . > 2 2 2 mann 88 88 1464 1241 
U. Regierungsbezivt Goblenz. 
L.Nongfelle 3.02.03 2,20. 0 mia aan wel en nen 
2 Hangitelle „Rlodbt" . e 3 24 177 
II. Regi 
1. Etrede Grausheindorf—Nichl 
2 Sangfelle Uggerdeih . v0 20 0 nn 0 nennen 1:08 2 1247 
IV. Regierungsbezirk Düjjeldorf. 
Im Hauptrhein und im Altrhein zufammen 2 2 2 a nn 3065 1538 4180 
Sunma | — | 577 | 380 | 70 
Sufammenflelung der Jahrgänge. 
10819 1894/95 1893.96 1896 97 1897,88 1898/80 1839/1900 | 10001901 
Stüdzahl | Stückzahl | Stũczzahl | Stüdzapl | Stückzahl | Stüdzapt | Stüdzapt | Stückzahl 
1621 565 2891 4274 8100 7045 3850 6677 
— 





Kleinere Mitteilungen. 


— Staatliche Ziſchbrutanſtallen am Boden- 
fee) Aus den ftaatlihen Fiſchbrutanſtalten 
Uberlingen und Radolfzell gelangten in den drei 
legten „sahren insgefant 71/2 Millionen Stüd 
erbrüteter Zifche zum Einfaß in den See, und 
zwar: 5000000 Sand⸗ und Weißfelchen, 1600000 
Gangfifche, 640.000 Blaufelhen, 130 000 Saiblinge 
und Afchen, fowie 130000 Hechte. 


* 

— [Bum Ztüdigang der Segelfiſcherei in ber 
Nordfee.] Der — Vorwaͤrts“ beſprach 
in ſeiner legten 2 ae nd zunächſt 
die Frage, wie der Ruckgang der Segel-Seefiicherei 
zu hemmen fei. Ausgehend don der Thatſache, 
bag fi) die Zahl der Fahrzeuge von Zahr zu 
Jahr vermindere, und von der Vorausſetzung, 


daß die Erhaltung der Segelfifcherei in voll- S 


wirtſchaftlichen und Marineänterejje geboten fei, 
wurden folgende Vorſchläge gemacht und bon der 
Verſamnmlung gutgeheiken: 1. Die zingfreien 
Reihsdarlehen müffen nit den anderen Anleihen 
ber Fiſcher in gleicher Priorität ftehen. 2. Die 
Anſchaffung von Petroleun- Motoren, die ſtark 
genug find, um bei Windftille die Sturre zu ziehen, 
ft aus Reichsmitteln zur unterftügen; eine 
Zwillingsmaſchine mit 20 non. Pferdekräften 
dürfte dazu geeignet fein 3. Xeder junge Mann, 
der zwölf Jahre auf Fifcherfahrzeugen als Koch 








und Beitmann gefahren, mit Einfluß der Marine— 
jahre, erhalte eine „Mannjhaftsprämie“ von 
4000 ME. 4. Analog der Ausrüftungspränie 
für Häringslogger werde aud) bedürftigen Frifch- 
fiſchfiſchern eine folche gewährt. 5. Ein Mrobefehif 
werde auf Reichskoſten erbaut und auf den Yang 
ausgefandt, un Hinfichtlich des Schiffstypus und 
der Motorftärfe vorbildlich zu wirken. Die Herren 
3. 6. Wriede und K. Johns wurden beauftragt, 
diefe Vorſchläge eingehend zu begründen und 
durch den „Hantburger Fiſcherei⸗Verein“ geeigneten 
Ortes borzutragen. 


— Schleppnetz ſiſchereiverſuche in der Oftfee.] 

In Geejtenründe ift am Freitag, den 16. Auguſt, 
der Dampfer ee aus Kiel von der Ahederei 
artori & Berger eingetroffen, um für die 
Grundſchleppnetzfiſcherei in der Ditfee eingerichtet 
u werden. Der Danıpfer erhält eine große 
Kiigdambferwinde und völlige Grundſchleppnetz⸗ 
fifcherei - Einrichtung. Der Dampfer ift dom 
Deutihen Seefifchereis:Berein gechartert, um in 
der Oſtſee Verfuchsfifchereien auszuführen, und 
wiſſenſchaftliche Meeresforſchung zu betreiben. 
Leiter der Erpedition ift der Kgl. Oberfifchmeifter 
Heidrich aus Memel. Belanntlih übernahm 
Deutichland auf dem internationalen Fiſcherei— 
fongreg in Chrijtiania die Durchforſchung eines 
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Teiles der Nord» und Ditfee und wird für diefe 
mwede ein eigenes Forſchungsſchiff gebaut. Die 
anbeftimnien Terminen auszuführenden ee 
und Forſchungsarbeiten follen nun in diefen: Jahre 
zunachſt durch die „Holfatin” in der Oſtſee auf- 
genonmıen werden. Auch fpäter wird man zur 
Durchführung der umfangreichen Arbeiten neben 
dem Forſchungsſchiffe noch mindeſtens eines zweiten 
Dampfers bedürfen, da Norde und Oſtſee gleich⸗ 
zeitig unterfucht werden müſſen. Die Verjuche, 
Hefe bisher in der Oftfee mit der Schleppnetz⸗ 
fifcherei gemacht worden find, haben nur negative 
Nefultate geliefert, einmal weil der Boden der 
Oftfee in weiter Ausdehnung mit größeren und 
Heineren Felsblöcken überfät ift, weldye die Aus— 
übung der Schleppnetfifcherei unmöglich machen, 
und —— weil es da, wo das Schleppnetz un⸗ 
efährdet gehen konnte, an den nötigen großen 
Silganfantnungen fehlt, um den foftipieligen 
Schleppnetzfiſchereibetrieb namentlich mit Dampfern 
tohnend zu nachen. Mit um fo größerem Intereſſe 
fieht man daher diefen neuen Verſuche entgegen. 
Es giebt in der Oſtſee noch fehr ausgedehnte 
Reviere, welche überhaupt noch nicht ausgeprobt find. 


—4 
— Das Fangrefultat ſaämtlicher Fogger 
und Pampfer der Deutfhen Serings-Filderei- 
Hefellfdaften für die erſte Neife ftellt fich wie 
jolgt: Geſtem. en und Hocjeefiiherei A.⸗G., 
8 Dampfer, zufammen 4199 Kantjes — 525 pro 
Sail im Duichſchnitt; Glüdft.-Fiicherei A.-G., 
14 Logger, zufanınıen 5055 Stantjes = 361 pro 
Schnitt im Durchſchitt; Heringsfifcherei „Dollart“ 
A.«G., 11 Logger, zufanmen 39551/2 Kantjes — 
359 pro Schiff im Durchſchnitt; Emder Herings- 
fiſcherei A-G, 30 Logger, zufanımen 10091 Stantjes 
-= 336 pro Schiff im Durchfchnitt: Elsfl. Herings- 
Fiſcherei⸗Geſellſchaft, 13 Togger, zufammıen 42751/a 
Kantjes — 329 pro Schiff im Durchſchnitt; 
Brenien⸗Vegeſ. Fiſcherei⸗Geſellſchaft, 23 Logger, 
aufanmen 75801/2 Kantjes = 329 pro Schiff im 
Durchſchnitt; Fiſcherei U.-G. „Neptun“, 24 Logger, 
zufammen 76511/2 Stantje = 3181/2 pro Schiff 
im Durchſchnitt; zufanımen 42808 Santjes mit 
115 Zoggern und 8 Danıpfern, gegen im Jahre 
1900 24793 Kantjes mit 110 Xoggern und 
8 Dampfern; 1899 18405 Stantjes mit 101 Loggern 
und 9 Dampfern; 1898 26029 Santjes mit 85 

Loggern und 5 Dampfern. 

5 


— [Fifhereidafen am ſamländiſchen Nord- 
firande.] Nicht nur einzelne Perfonen, fondern 
ganze Befagungen bon Fifcherböten find fait 
alljaͤhrlich den jtarfen Nordweitftürneen, die am 
nördlihen Strande des Samlandes von ganz 
—— verheerender Wirkung find, zum Opfer 
gefallen, und diele Familien aus den Ortfchaften 
Sr.-Kuhren, Kl.⸗Kuhren, Rauſchen, Rantau und 
Alknicken ſind während des letzten Jahrzehnts 
auf dieſe Weiſe ihrer Ernährer beraubt worden. 
Um nun eine Wiederholung derartiger Seeunfälle 
möglichft & verhüten, wurde fehon dor längerer 
Zeit der Bau eines Fifchereihafens in Erwägung 
gezogen, und zwecks Anlage eines ſolchen finden 
feit einigen Jahren am Norditrande des Sam— 
landes, und zwar in ber Bucht zwiſchen Alknicken 





und Garbfeiden unterhalb des Dorfes Biegiethen. 
Kia der Königlichen Hafenbauinjpektion Piülau 

effungen und unıfangreiche Unterjudungen ftatt. 
Diefe jind nunmehr zum Abſchluß gelangt und 
haben ergeben, daß die bezeichnete Buͤcht für den 
Bau des geplanten Hafens äußerſt günftig. it. 
Wie verlauter, wird der Landtag ih Thon in der 
nädjften Tagung mit der Angelegenheit zu befafien 
haben, fo_daß vielleiht in nicht zu jener Zeit 
mit der Herftellung der Hafenanlagen begonnen 
werden Tann. Über dans Projekt verlautet, daß 
für den geplanten Hafen eine folche Größe und 
Tiefe vorgeſehen iſt, daß nicht nur Fiſcherböte 
und Lachskutter Schuß finden, fondern aud) Kleinere 
Danıpfer anlegen können. Sollte das geſchehen, 
fo dürfte der durch die vielen Badeorte ohnehin 
Schon fehr belebte fanıländische Etrand nad) einigen 
Jahren einen noch bedeutend regeren Verkehr 
aufweijen und die neu eröffnete Bahıjtrede Cranz⸗ 
Neufuhren eine erhöhte Bedeutung erlangen, un 
fo mehr als die Direktion der Crunzer Bahn eine 
Berbindung des Hafens mit der Haltejtclle Garbs 
feiden in Ausficht genommen hat. 


* 

— Über die Fiſcherel im Bezirke der 
Handelskammer zu Osnabrück enthält der Jahres: 
bericht derjelben folgendes: Die Fiſcherei des 
Bezirks hat fi in ihrer Bedeutung mindeitens 
auf derfelben Höhe gehalten wie int Norjahre. 
Die Anlagen von Fiſchteichen mehren ſich überall. 
Die Preife der Speijeforellen waren unverändert 
und befriedigend. Die Ciererzeugung, bezüglich 
der, ſowohl was Menge als was Güre angeht, 
der Bezirk in Norddeütſchland an erjter Stelle 
steht, war etwas gejteigert. Weder in Giern nodı 
in CSpeifefiihen fonnte der Nachfrage genügt 
werden. Bei der Defeder Fiſchzuchtanſtalt 
Quirll ift insbefondere die Hadıfra e nach zwei⸗ 
bis vierpfündigen Regenbogenforellen Veh erheblich 
geftiegen. Die genannte Anjtalt erhielt auf der ge⸗ 
werblichen Ausitellung in Hanını 1. IR, eine goldene 
Medaille. Auf Anregung der Sandforter 
Anftalt — ©. Jaffe — wurden in Geeftenünde in 
größerem Unfange friſche Seefiſche zu Fiſchfutter 
vermahlen; der Verſand dieſes Futters, das eine 
ganz neue Verwertung der Abjalftoffe der Sce: 
fiſcherei darfteltt, dor ſich auf über 250000 kg in 
neun Monaten gehoben. Der Wert der in Bezirke 
gezüchteten und umgefetten Forellen wird auf 
etwa 120000 ME. geichätt. Hauptausfuhrlander 
find England und Frankreich. Doc, werden aud 
Eier nad) Indien und Neufeeland verſandt. Im 
Emslande find feit einigen Jahren jehr erfolg: 
reiche Verfuche nit der Starpfenzucht geniacht 
worden, wobei der zweifönmerige galizijche Karpfen 
bevorzugt wurde. Neuerdings Hat die Gemeinde 
Geejte in Streife Meppen, welhe anı Emsfanal 
eine große ungeieilie Mark Heideboden beſitzt, 
einen Fiſcherei⸗Verein gegründet. Er beabfichtigt, 
unter Zeitung des Königlichen Wiefenbaumeifters 
Flerlage (Osnabrüd) Karpfenteichwirtſchaft in 
köhesens Hnrfange u Detseiben: Dietopographifchen 
Verhältniſſe find dafür befonders günitig a für 
die Speifung der Teiche das Waffer des Dortmunts 
Emshäfen⸗Kanals in borteilhaftefter Weife und 
ohne erhebliche Unkoſten verwendet werden Tann. 
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Im Fruhjahr 1902 hofft ber Verein 2000 Morgen 
Fiſchteiche im Betriebe zu haben. Bei der färg- 
lihen Erwerbsgelegenheit, welche ber Bevölferung 
des Euislandes in jener Gegend geboten ift, Tann 
nur der lebhafte Wunſch ausgeſprochen werben, 
daß das erwähnte Unternehmen gelingen möge. 
Tie Poſt, fowie die Eiſenbahnbehörden können 
dazu durch angemefjene Ausgeftaltung der Ber- 
fehrögelegenheiten jedenfall3 viele beitragen. 


Er 


Aus den Vereinen. 


ZVIL General-Berfammfung des „Weſtdeutſchen 
Sifderei-Berbandes zu Säfenfingen“, 
Der zupehtbeutiche — erBanb- hatte 

für feine biesjährige XVII. General-Berfanmlung 

auf Einladung des „Hennebergſchen Fiſchere— 

Vereins“ das im Herzen Thüringens belegene 

Städtchen Schleuſingen gewählt und tagte hier 

am 16. und 17. Auguft d. 38. Bon nah und 

fem zogen bie Förderer ber Fiſcherei durch 
eine von der Stadt Schleufingen au ber Bahıı- 
hofsſtraße errichtete, mit den Gnblemen der 

Fiicherei und „PBetri« Heil“ gefchmüdte Ehren- 

piorte ein. Unter ihnen befand ſich auch das 

torrejpondierende Berbandsmitglied, Herr Dr. Hoef 
aus Helber in Holland. 

m Borabend ber Verſammlung fand die 
Pegrüßung durch den Bürgermeifter Baeder 
und ein gemütliches Beifanntenfein im „Weißen 
Roß“ ftatt. Es Fam alsbald dank der Mitwirkung 
eines Gefangvereind eine freudige Stinnmung 
zum Durchbruch, welche ihren Höhepunft erreichte, 
al3 der Borfitende des „Henneberger Fifchereis 
Bereins“, Bürgermeifter Baeder, an die aus— 
—— Teilnehmer eine Anzahl Bierſchoppen 
zur Verteilung brachte, auf welchen ſich eine Ab⸗ 
bildung des altertümlichen Schlofjes zu Schleufingen 
befindet. Die Schoppen find in der rühmlichft be- 
Yannten Fabrik des Heren Kellerer (Glas⸗ und 
VPorzellan⸗Malerei) derfertigt und von dieſem dem 
Fiſchereiverbande als Andenken gewidmet. 

Die geht beſuchte General⸗Verſammlung 
am 17. Auguft wurde von dem Vorſitzenden 
Anıtögerichtörat Adides-Nienburg a. W., eröffnet 
und darauf bon dem WRegierungs- Präfidenten 
d. Dewit-Erfurt als Vertreter der Königlichen 
Staatöregierung, fowie bon dem Bürgermeijter 
Baeder namens der Stadt Schleufingen begrüßt. 
Der Herr Regierungs-Präfident hob in feiner 
Anſprache hervor, daß die Staatsbehörden dem 
wichtigen Gebiete des Fiſchereiweſens nicht nur 
das weitgehendfte Intereife wibmeten, ſondern aud) 
diejenige Furſorge zu teil werden ließen, melde 
im Rahmen ber giactönerwe kung möglich fei. 

Nachdem der Vorſitzende für die freundliche 
Begrüßung gedankt hatte, trat man in die Tages- 
ordnung ein. Es wurde zunächt ein Turzer Ge- 
ſchaftsbericht erjtattet. Aus deniſelben ift zu be 
merken, daß mit dem Augfegen von Lachs— 
jahrlingen im Wefergebiete und don Zander im 
Emögebiete fortgefahren ift. Die mit einen Be- 
ftande von 289,13 ME. abgejchloffene Qahres- 
tehnung wurde den Herren Stanınıer - Nat 
Griepenkerl und Landrat v. Dittfurth aur 





Prüfung überwiefen. Dem Wunſche derſelben 
nach Beifügung eines Ctat8 wird don dem 
Dortigenden, foweit möglich, künftig entfprochen 
werben. i 

Auf Vorſchlag des Geheimen Negierungsrats 
Dr. Metger wählte die Berfammlung durd 
Buruf für das nädjfte Jahr den Amtsgerichtsrat 
Adides zum BVorfitenden und den Profeſſor 
Dr. Hupperg zum Stellvertreter. 

Arditelt Haud-Köln lud namens des 
„Kölner Fiſchſchutz-⸗Vereins“ die nächſtjährige 
General⸗Verſammlung nad) Köln ein. In Rüde 
ficht indes darauf, daß der Verband bereitS zwei— 
nal in Köln getagt hat, glaubte man einer 
anderen rheiniſchen Stadt (etwa Coblenz) den 
Dorzug geben zu follen. Die beiden Vorfigenden 
wurden ermächtigt, nach weiterer Prüfung dem⸗ 
nächſt den Ort für die General-Verſammlung von 
1902 zu beftimmen. 

Zu Nr. 3 der Tagesordnung: „Mitteilung der 
Berbandsmitgliedber* gab der Vorſitzende twieders 
holt der Bitte Ausdrud, daß die einzelnen 
Sifcherei « Vereine ihrer ſtatutenmäßigen Ders 
pflihtung genügen und ihm 60 Eremplare ihrer 
——— überfenden möchten, damit bon 
ihm ein Austauſch derfelben bewirkt werden könne. 

über die „Abänderung des Fiſchereigeſetzes 
entfpann fid) eine längere Diskuffion, an welcher 
fi) außer dem Vorfigenden und dem Vertreter 
des „Deutfchen Fifcherei-Bereins, Generalfefretär 
Fiſcher, auch Geheimrat Dr. Yederath und 
Regierungsrat Griepenkerl beteiligten. Man war 
allgemein der Anficht, daß der von der Konuniffion 
des „Deutfchen Fiſcherei-Bereins“ mit großen: 
gleibe ausgearbeitete Entwurf im Sinne ber 

miräge der Safjeler General-Verſammlung einer 
Untarbeitung —— fei, und wird dieſe Um— 
arbeitung erfolgen, jobald das von ben einzelnen 
Unterberbänden erbetene weitere Material beint 
„Deutfchen Fifcherei-Berein“ eingegangen fein wird. 
Es wurde dabei von mehreren Seiten die Not— 
wendigfeit betont, daß zu erſtreben verſucht 
werden müffe, in einem etmaigen neuen Geſetze 
nur die leitenden Grundfäge zum Ausdrude zu 
bringen und die Berüdjichtigung der verfchiedenen 
Iofalen Intereſſen und Wünkte en Ausführungs- 
beftimmungen für die betreffenden Lanbesteile zu 
überlaffen. Die Verſammlung nahm heute bon 
Stellung beftimmter Anträge Abftand, um 
der Kommiiffion des „Wejtdeutihen Berbandes“- 


nochmals Gelegenheit zu erneuter Prüfung, 


zu geben. 

Bei der folgenden Nunmer der Tagesordnung 
führten Geheimer Regierungsrat Dr. Federath 
und Landrat von Dittfurth lebhafte Klagen 
über die der Fiſcherei aus den oft rigorojen 
Vorgehen bei den Bachräumungen erwachſenden 
Nachteile. Nach längerer Beipredung, an ber 
ſich auch Negierungs » Präfident von Dewitz, 
Direktor Stein und Architelt Hauck beteiligten, 
fand auf Antrag des letzteren die folgende Refolution: 

„Der „Weftdeutfche Fiſcherei-Verband“ bes 
dauert die In vielen Fällen in den legten Jahren 
ſtattgehabten radikalen Abholzungen der Bach— 
ufer als ſchadigend für den Fiſchbeſtand“ 

eine einſtimniige Annahme. 
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Bet dem Gegenſtande „Verunreinigung ber 
Gewäſſer“ wurde auf ben Grlaß bes gern 
Minifter8 von 20. Februar d. 98. und auf einen 
inzwischen veröffentlichten Vortrag des Profefiors 
Dr. Weigelt mit der Bemerkung vertiefen, daß 
erſt die weitere Entwidelung, welche die Sache 
nehmen werde, abgewartet werden müſſe. 

über die tus fenung bon Edelfiſchen in öffent- 
liche Gewäffer“ fand ebenfall3 ein längerer Mei- 
nungsaustaufd) ftatt. 

BZunädjft machte Landrat Wagner - Nüdes- 
heim nähere Mitteilungen über die vom „Wies— 
Dadener Fifcherei-Berein“ feit nichreren Jahren 
bewirkten Ausfeßungen von Negenbogenforellen 
und bat den „Deutfchen Fiicherei » Verein“ um 
weitere Mittel für diefen Zweck. 

Generalſekretär Fiſcher referierte aus den 
gegenwärtig den Reichsamte des Innern vor— 
liegenden Nateriale und glaubte für den, Deutſchen 
Fiſcherei⸗Verein“ auch fernerhin Mittel zum Aus— 
ſetzen von Regenbogenforellen zuſichern zu können. 

Direftorv Dr. Hoek verbreitete fi des 
Näheren über die unsfegung don Lachsbrut im 
Rheine und teilte das Ergebnis feiner auf An— 
regung der holländifchen Regierung veranlaßten 
—A über die Ernährungsverhältniſſe ꝛtc. 
des Lachfes mit. Dr. Hoek hat. hierüber eine 
beſondere Denkſchrift für die holländiſche Regierung 
verfaßt, und wurde deren Manuſkript zur Ver— 
Öffentlihung mit dem Berichte über die heutige 
Verſammluñg überreicht. 

Nachdem noch Profeſſor Dr. Metzger und 





Kaufmann Seelig ihre Erfahrungen Bezüglich ber 
Lachsausſetzung mmtgereit hatten, fprad Landrat 
Wagner für den „Wiesbadener Fiſchereiverein“ 
die Bitte aus, demfelden auch zur Wusfegung 
don Bander eine Beihilfe zu gewähren. 

Mit Bekanntgabe einiger Telegranme von 
Dr. Fedderſen-Kopenhagen und vom „Deutichen 
Seefiſcherei-Verein“ wurde barauf die General- 
verſammlung gefchlojjen. 

Im Anſchluß an diefelbe erfolgte dann eine 
photographifche Aufnahme der Teilnehmer und 
wurde nach eingenonmenem geneinfchaftlichen 
Mittagsmahle am Nachmittag ein Spaziergang 
zur Befihtigung der Brutanftalt des „Henneberger 
FifchereisTereins“ und der Teichanlagen des Herm 
Rentier Müller unternonnmen. 

Der Sonntag war einem Auöfluge nad) der 
750 m über dent Meeresipiegel, int herrlichen 
Buchen- und Tannenwalde belegenen Berghöhle 
Stutenhaus gewidmet, zu melden die Wagen 
don " Schleufinger Fifcherei-Berein” in liebens⸗ 
wüuͤrdigſter Weife zur Verfügung gejtellt waren. 
Nach mehrjtündigen Beifamnenfein mußte Abs 
jchied don dem jchönen Thüringen genommen 
werden. Die hier berlebten frohen Stunden, für 
deren Bereitung der Stadtverwaltung don 
Schleufingen und dem „Henneberger Fiſcherei— 
Verein“ nochmals wärniſter Dank abgeftattet wird, 
werden allen Teilnehmern noch lange in angenehmer 
Erinnerung. bleiben. 
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Inhalt: Angeliport auf Megenbogenforellen in einem See. 545. — Zur Beiegung der Ultwüht mit Krebjen. 547. — 
Vie Stragenbauderwaltung im Kreije Angermünde nnd die Fiiherei. 549. — File Breife in Berliu_in den zehn Jahren 
1891—1900. (Fortiegung ftatt Schluß) 519. — Ladısfangftatiftit in der Rheinprovinz 558. — Gtaatlihe Ziſcabrute 


anftalten am Bodenjce. 
ber Oſiſee. 555. — Baugrefultate ſämtlicher Logger ui 
Fiſchere ihafen am fanländijhen Norditvande. 556. 
XVII. GeneralsBerjammlung des „Weitdeutihen Fiſche 






5ö5b. — Bum Rückgang der Segelfiiderei in der Novdfee. 
ampfer der Dentſchen Heringssziiberei:Seichibaiten. 558. — 
ſcherei im Bezirke der Handelskammer zu Dsnabrüd. 556. — 
erbandes zu Schleuſingen“. 





Schleppnegfiidereiveriude iu 





657. — Juſerate. 





— Bıuferate = 


Die Anzeigen werden nah dem Wortlaut der Maunnftripte abgedruft. 
Für den Inhalt derielben ift Die Redaktion nicht beraufivortlic. 


Fiſchmeiſter 


ſucht anf gute Zengniſſe n. Empfehlung 
Stellung. Bin lange Jahre beim Fach 
and mit der Salmonidenzucht bewandert. 
Schalt nah Übereinkommen. Wohnumg 
erforderlid. Gefl. Off. u. H. M. A. 187 
bef.d. Erv. d. „Frifhereisßtg.“, Neudamın. 


Zeilhaber geſucht! 


Wegen Bergrößerung ſucht 
Toreſtenzucht mit det. Kundſchaft 
Teilhaber mit 8—10 Taufend 
Mark. Off. u. „Salmoniden“ 189 
befördert die Exped. d. „Fiſcherei⸗ 
Zeitung“, Neudanını. 


Tie zu Sdlo ifer-bacrtringen 
bei Zetſche Fr e (188 


Einf; und Serfifherei 


ın ungefährer Größe von 2400 Morgen 
folt vom 1. Juli 1902 auf 10 Jahre 
verpadtet werden. 
Yiäheres durch den Unterzeichneren. 
6raf zu Dohna. 











@: * 
diſterei⸗ Verpachtung. 
Bom 1. Oltober d. Is. ab ſoll auf 

6 Jahre ein ca. 160 Morgen großer, 

fehr filbreider See, 6 Meilen von 

Berlin entfernt und direft am Bahuhof 

gelegen, nebit Wohnungsgrundftüd vers 

padtet werden. Der See eignet fi 
wegen feiner Lage fowohl für Verufs— 

Rider _als aud für At liebhaber. 

Gefl. Offert. unter F. 5 beſörd. 

d. Exp. d. „Fiſcherei⸗8 eudamm. 




















Zum Filtrieren 


einpfehlen 


Ehmammihnikel, 


ereinigt und jandirei, 
Kilo 30 % in Ballen von ca. 25 Kilo. 
Gu: Croll & Gomp-, 
Sremen, Yiktoriaftr. BS—10. 


G 











BGetrocknete Garneolen, 
ganze pro Centner 10 Vik, ſowie das 
fabr. Mehl fur, Fiſhe und deren Brut 
14 Die. Postfolli jibon von 2 ME. 50 Pf. 
an von der Granatmühle H, Mertens Ww., 
Ditum. (194 | 





Rechlin & Schumann, 


Fürſftenbers, Veclenburg, 
liefern unter Garantie 


Fischfässer 


mit Diebedfigeren Patentverichlun. 
unter Schutz⸗vir. 145857, auf jedes Hat 
paſſend. i 

robeverſchlũ ſe Heben zur Perfügung. 


Die Projektierung und 
5 Ausführung Fünftliher 


: Siichteich- 
Unlagen 


2* 
iberninmt 


H. Kaiser, 


rd Ten. Bureau, Haynau Schl. 


drung. 


fa! 


1 


3 


eu⸗ſu⸗ↄᷣ ↄvecẽ 


Reetzriahzrig 
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& Stüd 25 Pf. biß 100 Mt. Di 
abrit dief. Brande. JUnſtr. PreisL frei. 
) R. Sohröter, Glingen bei Greufen. 


78 Fischottern fing Ratja u. sazanı 
in Rud. Webers 

EIER” Ottereisen Nr. 126, 2. 
berühmt. Fünger. Neu: Elektr. Fisch 
reusen zum „Nuehttnug! Krebaf., 

ter Wasser, Otte: 
hi = I her-, Ei — 
tter- und Fuchswitt. 1,15 

R. Webar Taschenscheinwerfer, prakt, 
für Jäger u. Beamte 8—12'/), Mk. Illustr. Prı gratis. Rud. 
Webers Fangbuch Pr. 2 Mk. 16 gold. Med. Jagd u. Sport, Paris. 


Staatsm. Größte u. älteste 
Raubtierfallen-Fabrik. R. Weber, Haynau. 


Schutzmarke, 


aus biefigen penfveien Gewäffern, 
vorzüglih zum Befag geeigneh 
empfichlt (185 
ca. 8 om fang, à 5qhod AR. 2 
ca. 10 om Lang, a Er zac.3 





ErnstMatzdorff, Siihermeifter, 
Zrankfurt a. Oder. 





Wichtig für Fischer! 









R Po) \ 3 Amerikanische 
wende mein 7 1 
va, Gummi-Stiefel! 
gfhlo 
ti Wasserdicht! 
Haltbar! 


t 9. 

hre Ehtöfl. 

ſind ja worzüglicd 

für iihlanenzwede. — Proben AN 
Preislifte portofrei, 

ifred Bauer, Maldin i. a 


Schutz vor Erkältung! 


BRITOIOr] 

EPEZÄLTTN 
aapnE aoaa⸗g 

woBunnuazraug Ja} 


uapiyaoBuyg 


General-Depot: 
"Bol uatplyaag 
stud 'n mag 


u EKERT BROTHERS, Hamburg, 


02128 n Bei den Mühren 48. 


ag 


Hip Boots. 


BOSTON RUBBER SHOE CO. 


In allen nn zu — 





aꝛunã ↄeuonoure pam 
aisbuuoq ꝛis ꝛꝗ sed 





Berlagöbı bIn für Landwirt t, 
I. Neumann, Sisttontensan yore enonein, Neudamm. 


Jedem, di it Fi i. Fi t und deichwirtſch— 
befhäftigt, jet die a or Famdt und VelMmir/geft 


Das Jahr des Teichwirtes und 
Fischzüchters. 


Ein Wegtweifer für den Mrbeitägaug, bei der Bewirtfchaftung 
ablahbarer Gewäiler. 
Bufammengeftellt nad den Monaten des Jahres 
von Hans von Debschitz, Fiſchereidirektor in Berneuchen. 
Preis kartoniert 1 ik. 20 Pf. 
Tas Werk in. einfad und leichtſaßlich geihrichen, e8 will ein 
Ratgeber für denjenigen fein, der ſich über alle bei der Teichwirtſchaft 




















Beſtellungen au 
1- und 2sömm. Galizier und 
£ausitzer Setz-Karpfen 


u ſchnellwüchſtge Ifömm. Schleien 
zur Herbie und Brübjahrslieferung 


möglidft vechtzeitig erbeten. 41 


F. & E. Ziemsen, 
Alup bei Wismar i. M. 


Sleifhmehl, 
Marke Bictoria, beſtes Fiſchfutter. 


TH18%, Protein und Fett. 7,43%, 
phoSpbori. enochenmehl. Beriende 


En 87, Mt.,100kg17 Mt. ab Hier 
ach. Gone Poiten billiger. 

4 M. Heydemann, 

Serlin M.2 , Rrausniditraßeb. 





vorkommende Ardeiten orientieren will. Dic Aufzählung der vors 
zunehmenden Berrichtungen in chronologiſcher Form madt das 
Büchlein bejonders inſiruktiv. Der Preis des Werkes iſt deshalb 
fo Bilig geflelt, um eine Verbreitung desjelben durch Bereine zc. 
ohne große Koften zu erinöglicen. 

Bu beziehen gegen Ginjendung bed Betrages franko, unter 
Nachnahme mit Portogujelag. 


J. Neumann, Yeudanın, 














Ace Buchhandlungen nehmen Befellungen entgegen. 
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Forellenzucht 


Winkelsmühle, 


Station Omen | bi Düsseldorf, 
Prima Eier n Satzfische 


von Bachforelie, Regenbogentoreile 
und Bachsaibling. 
wm Lebende’Ankunft garantiert, = 


Vie Fiihzuät von C. Arens, 


Eleyfingen Bi Elrid; am Se, 
Tiefi jert 


angebrütete €ier, Brut, 
Setzlinge 


aller Ealmoniben, im — der 

Bach ſorelle, des Bachſaibliugs u. der 

SEE” Renenbogeuforelle. mM 
Man fordere Yreisflifte 


Angedrütete Gier, Brut, 


Habfilde 
von Bachforelie, Bachfaibling, 
Negenbogenforelle, 


aus —— — Raſſe, 
empfieh 


Rudolf Linke, Tharandt. 


Man verlange Freistilet (26 


Fiſchuthtauſtalt dede 


bei Oanabriidk, 


&ier, Brut Sabffde, 
ſämtl. F orellen.an 


Vreidliſte gratis und frauko. 


Fiſchzuchtanſtalt 
„Bredenberg” 
5. Ofterholy-Scharmbed (Prov. Hannover) 
M. Bischoff. 


Gier, Bent, angefütt. Brut 
amd Eehlinge 


von Barhforelle, are genbogenfacede 
und Barhfaibling. 

= Garantie [cBender Ankunft m 

Dan fordere Preidliſte. [02 


Teich- u. Bachbesatz 


von Badjforell., Regenbogenſorou. 
Dungofiſche jetzt 4—6 cm). SEM: 
Pährlinge von obigen nebit ar. it. 
ainlamm. Spiegelk, und osilähr- 
Schleien. 131 
Ernst Weber, Fiſchzucht Eaudau, 
Bolt Landoberg/ Kech, Oberb. — Teleph. 27. 


Weidene Körbe 


fertigt in glleu Größen zu bill, Preiſen 


Ludwig Preyhoff, Schwedt a. O. 
























Hür Injerate: Udo Lehmann, Neudanın. 


Otter, —— Reiher, Taucher, Eisvögel 


und andere Fifchfeinde werben ſicher 
in nuſeren preisgefrönten Haube 
tierfallen vertilgt. Beite Otterfaug⸗ 
methode des prämiiert.Otterfängers 


WW Franz Grassinger, Mertengeii bei 


Doberöberg, WrD. (8. Aufl.) gratis. 
Sadsfallen. Aredsfänge, ‚Benfen alt. 
Sorten. Zilufirierter Katalog mit 
intereffanten Nenbeiten Foftenlos. 
Größte Baynauer Raubtierfallenfabrit. 


E- Grell & Co., Haynan, Schl. 











Sf EPBEIEL: 


Beste Forellen, « 


Eier, Brut, Satzſiſche u. Zung ſtſche aller 
Sorten, — een. 
Lebende Ankunft garantiert. 
Unweijung zur intenfiven Zucht 25 Pf. 
S. Jattö, Sandfort, Oenabrüd. 





Me Gattungen Fiſchnetze für * 


En und ses ix und fertig, auch 

Ten u. EN ügelreufen, alesmit 
Gehrauhdanweifung, Erfolg garantirt, 
tiefert 9. Blum, Netziöt. in ——e 
Badern Vreisliſte üb. ca 300 Nege franco- 









fette Enten, 


zum Schlachten oder zur Zucht. das 
ae 1,25 Bi. geg. Rabnabınc, eupfiehlt 
188) 


H. Bertens Ww., Digum. 


Zigeuner- 


Tipetin, Biihlodinittel f. Angel 


und Weg, patentamtlic geſchützt. 
lehdofe 2 AR. ned ausführt. 
ehrandsanmeil. „Binke eines 
rahtikers“‘. Proſpette gr. u. fr. 
r. Timmermann, 
Apotheker und Chemiker, 
Dorfen. 


17 Krebsreusen, IE 
f, Aulrenfen, von 150 as 


a6 ME, euipfichtt in better Arbeit 
ea Froyhof, Schwedt a. D. 















Zur Befegung von Teichen, &ı 
Diejer anfprucstofe Beſatzfiſch bil 
der Teiche und 


Preifen prämiert. Inbegrenzti 





1. Eortiment: Wale, ca. Er 
2 " 
B m ale über 40 









Bei größerer Abnahme Pri 
Wegen Horellens, Brut⸗ und Diajtf 


Popp, 









DMuilde 
cisarren. 
Aormdlume Mt. 40 pro 10) Stüd, 
St. Hubertus . u 460 m 
Waidmannsluft „ 450 „ 
Die Breife find außergewöhnlich niedrig, 
daher netto ohne Abzuůg. Bon 300 St. aut 
portofrei. VBerjand geg. Nacdnahıne. Anl. 
Beamten auf Wunid 2 Monate Biel. 
Yucdtpaffendes nehme ich gerne zurück. 


Max Krafft, wi 


Berlin €, Alte Shöntauferie 7. 1. 
— Drut und Verlag: 











Setzaale. “SE 


Gewäflern. 


Der Berfand erfolgt in eigens dazu Konflrwierten Emballagen, ohne 
Waſſer, dadurch Bedeutende Fradterfparnis. 
Diefe Methode it fait auf ſämtlichen Fifbereiausfielungen mit erfien 


kebender Ankunft. 


80 

















andjeen, Gräben und fließenden 


det eine lohnende Rebeneiunahme 
Landwirtſchaft. [6] 


e Verſaudſtrecken unter Garantie 


160 Ro: 1000 Std. 





utter verlange man ee 


Hamburg 4. 


giebt ab: 


Forellenbarfhbrutf, 


vorgeſtrect. Garantie leb. Ankunft. 
Breiglifte franko. Annahmen. Belontären, 
30 von dem Borne. 


I. Neumann, Neubanm. 





für die Interefen der gefamten 





dentfAen Fiſcherei, Fiſchzucht und Teihwirtfchaft, des Flahandels, 
der Hifhuerwertung, Sportfifgerei, Zierſiſchzucht und Aguarienkunde. 


Herausgegeben unter Mitwirfung herborragender Fachmänner der Theorie und Praxis bon 
Begierungsrat Dr. Willy. Dröſcher⸗Schwerin i. M. 


Anffäge und Mitteilungen find flets willkommen. — Zinderehligter Aahdrum wird ſtraſrechttit verfolgt. 








Abonnenentepreis: vierteljährlih 2 Alk. 
Bu bezieben durch alle Kaiferl. Poftanftalten (eingetragen unter Nr. 2502 ber Boftzeitungspreislifte für 1901. ſowie duch 


jede Buchhandlung; direft unter 


treifband durd bie Expedition: für Deutfhlaud und Cfterreich 


2,50 Zk., für dad 


übrige Ausland B ik. — Infertionspreis: die breigeipalteue Yonpareillezeile 20 Hf. 








Ar. 36, Neudamm, 





den 3. 


September 1901. 4. Baud, 





Die Ininer Heenkette. 
Bon Grotrien, Rektor in Gneſen. 


In der Provinz Pojen finden wir vielfach 
lange und breite Thalwege, in denen zahlreiche 
und weift auch große Seen wie die Glieder 
einer Kette aneinander gereiht liegen, dabei 
aber in vielen Fällen von nur unſcheinbaren 
Wafferläufen durchfloffen werden. Dieſe Thal- 
wege zeigen durch ihre Formation deutlich, 
daß fie ihr Entftehen der Thätigfeit des Wafjers 
verdanken. Ein vergleicheuder Blid auf die 
erwähnten Wafferläufe, die zwar im Frühjahre 
zur Seit der Schneefchmelze bedeutende Wafjer- 
mengen aus ihrem umfangreichen Gebiele aufs 
nehmen und thalwärts führen, im Hochſommer 
aber vieljah nur gleichham dahinſchleichen, 
lehrt, daß die Zeit, da dieje Thalwege ent— 
itanden, weit zurüdliegt und daß die jebt 
uur noch fpärlic, fließenden Waſſerrinnen die 
Reſte riefiger Ströme find, die einft jene 
Gebiete durchfluteten. Jene weit zurückliegende 
Zeit nennt die Wiſſenſchaft die Eiszeit, und 
die erwähnten Thalzüge ſind die ungeheuren 
Rinnen, die ſich nad dem Ende der Eiszeit 
die Schmelzwaler geriffen haben. Dieſe 
Schmelzwafjer Hatten in ihrem Urſprungsgebiet 
wohl nur geringe Breite, jedoch bedeutendes 
Gefälle, und entwidelten denigemäß große Kraft, 





und fo erflärt es fich, daß jene Thalwege 
oder Schmelziwafferrinnen in ihrem Urfprungs- 
gebiete ſchmal, aber tief gerifjen find. Wer 
jegt im Grunde jener Urſprungsthäler wandert 
und bie beiderſeits begrenzenden Höhen 
betrachtet, glaubt fich in das Vorgebirge vers 
feßt, und wer Gelegenheit Hatte, ſolche tief» 
geriffenen Thäler in größerer Anzahl kennen 
zu lernen und von der Höhe aus feine Blicke 
über die langen Seenreihen ſchweifen zu laſſen, 
kommt immer mehr zu der Überzeugung, daß 
auch die Provinz Poſen Tandichaftlihe Schöns 
heiten in nicht geringem Maße befiht. 

Im Kreife Zuin ziehen fich zwei folder 
Thäler Hin, dieeinengemeinschaftlichen Ausgange= 
punkt haben, der bei Glemboczek liegt. In faft 
nördlicher Richtung von Hier geht das Thal 
der Gonſawka, und mur wenig nad) Oſten 
abgelenft, jo daß zwijchen beiden Thälern ein 
ſehr fpiger Winfel entfteht, das Thal des 
Sollufch-Fließes. Beide Thäler münden fchließlich 
in das Thal der Nepe. 

Die Erforfhung der Gonfawfa-Seen, der 
fogenannten Buiner Seenfelte, war mir für 
diefen Sommer von feiten de3 Herrn Vorſitzenden 
des „Fiſcherei-Vereins für die Provinz Poſen“, 
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Regierungsrat Alfred Meyer-Bromberg, zur 
Aufgabe geftellt worden, und ich Habe dies 
auf einer großen Fußtour in der Weife aus» 
geführt, daß ich die Ufer der Seen — es 
find 15 an der Zahl — nad Möglichkeit 
abmwanderte, alle Momente, die für dieBonitierung 
eines Seed von Wichtigkeit find, beachtete und 
durch Befprehung mit Fiſchern und anderen 
unterrichteten Perſouen Aufichlüffe über die 
bisherigen Erträge der Seen und über die 
nötigen Maßnahmen zu einer Aufbefferung ber 
Zifchereiverhältniffe zu gewinnen fuchte. 

Die Befihtigung begann mit dem ſüdlichſt 
gelegenen, dem Ocwieka⸗See. Derfelbe, nad) 
der Ortfchaft Ocwieka benannt, ift gegen 150 ha 
groß, zieht ſich im allgemeinen von Weſten 
nad Oſten und fcheint. hier in früherer Beit 
einen Abflug nach dem Folluſch-Fließ beſeſſen 
zu Haben. Un der Nord» und Südſeite ift 
der See von bewaldeten Hügeln eingefchlofien. 
Die bewachjene Uferzone ift ſchmal, unter dei 
Ufergewächfen find Schilfrohr und Kolbenrogr 
vorherrſchend, doch beginnt am Ende bes 
Schars ein Rafen von Armleuchtergewächien, 
der den Grund des Sees wohl jo weit über: 
ziehen mag, als das einfallende Licht Einfluß 
bat. Sonit ift der See wie alle Gonſawka— 
Seen hartgründig; das Waffer ift Har. Für 
die Befifchung find wichtig fünf größere und 
eine kleinere Bucht; doch foll die Befiſchung 
des Sees, wie mir ber bisherige Pächter, ein 
Berufsfiiher, Hagte, durch die große Tiefe 
des Sees ſehr erjchwert fein. Der Hauptfiſch 
des Sees iſt der Blei, von Raubfiſchen 
kommen in beſonderer Güte Hechte und Barſche 
vor. Wohl iſt der Abfluß des Sees die 
Gounſawka, doch liegt am Einfluſſe derſelben 
in den unterhalb gelegenen Gouſawa⸗See ein 
Mühlenwerk, ſo daß ein Wechſel der Fiſche 
nad) aufwärts in den Ocwiela-See ausgeſchloſſen 
ift. Der Aal ift im See nicht vertreten, aber 
noch — der Krebs. Diefe Verhältniffe geben 
mir zu denken. Sie erinnern mich an bie 
gleihen VBerhältniffe des Skorzenciner Sees 
im Kreiſe Witfowo. Auch diefer, der Ur- 
fprungsfee der Nebe, ift im Hochſommer 
duch Senkung des Wafjerfpiegel3 ein ge- 
fchloffenes Gewäffer und außerdem nach unter: 
halb durch Mühlenwerfe für den Wechfel 
der Fiſche nach aufwärts abgefchloffen. Auch 
bier neben großer Tiefe, die nur ſtellenweiſe 
duch ſchmale, Tanggezogene Untiefen unter 
brochen ift, der dichte Rafen von Armleuchters 
gewächen auf dem Grunde, aud) hier Krebſe 
— aber feine Male, andererjeitd aber die Heine 
Maräne. Zur Zniner Seenfette gehört noch 
ein guter Srebsfee, der Heilige See bei 
Sonfawa. Auch bei diefem Hat bie frühere 
Verbindung mit der Seenfette aufgehört, er 








ift ein vollftändig geſchloſſenes Gewäſſer 
geworden und — hat noch feine Krebſe. So 
fand ich auch hier beftätigt, daß Armleuchter⸗ 
gewächſe Leitpflanzen für gute Krebsgewäſſer 
find, daß die Krebspeſt auf natürlichem Wege 
in gefchloffene oder durch industrielle Anlagen 
nah unterhalb abgejperrte Gewäſſer nicht 
vordringen fan, indem den erfrankten Krebfen, 
die inftinftmäßig dem erfrifchenden Wafler- 
ſtrome entgegeneilen, der weitere Aufftieg und 
damit die Verfchleppung der Krankheitskeime 
unmöglich gemacht iſt, und daß der Krebs 
auch dort fih am beiten entwidelt, wo der 
Aal fehlt. Was das Auftreten der Krebspeſt 
anlangt, fo ift der Kreb3 fonft in allen von 
der Gouſawka durchfloffenen Seen ausgeftorbei, 
er findet fich aber befonderd bei Zuin in zahl- 
reichen fogenannten „Torftaulen“, Die gefchlofjene 
Gewäſſer bilden, und Hinfichtlid des erhält 
nifjes zwifchen Aal und Krebs giebt mir 
immer der große Plögenfee bei Schueidemühl 
zu denken, wo durch maffenhaftes Einfegen 
von Aalſetzliugen der frühere reiche Krebs— 
beftand volljtändig vernichtet worden iſt. 
Freilich ift Hinfichtlih unferer Pofener Seen 
auch das öftere Vorkommen des Welfes, der 
hier oft bedeutende Größe erreicht, zu berüd- 
fichtigen. Wenn, wie Herr Dr. Stiglleithner 
in Nr. 16 der „Allgemeinen Fifchereisgeitung” 
feftgeftellt Hat, und wie es gewiß ſehr wohl 
annehmbar ift, der Wels mit ein Hauptfeind 
des Krebſes ift, fo find manche Mißerfolge 
befonders beim Wiederbevölfern von Gewäljern 
mit Krebfen gewiß auf biefen Raubfiih mit 
zurüdzuführen. Im Jahre 1898 fing der 
Pächter des Ziola-Sees bei Rogowo, ein aus 
der Mark ſtammender Berufsfifcher, nach feinen 
eigenen Ungaben mit der Nachtſchnur, die 
20 Hafen trug, an Drei Hintereinander 
folgenden Tagen je 20 Welje von durchſchnittlich 
5 kg, fo daß aljo ftet jeder Hafen beſetzt 
war, und ber Zifher Schwierigkeit Hatte, 
die tägliche reiche Beute zu feinen Fiſchhältern 
zu befördern. Um nun nochmal® auf den 
Ocwielafee zurüdzulommen, möchte ich vor 
Schlagen, dort den Aal nicht einzuführen, wohl 
aber zu verfuchen, die Maräne einzubürgern. 
Freilich müßte dann die Fifcheret in dem 
See vationell betrieben werden. Die weftliche 
Hälfte des Sees gehört dem Forſtfiskus, die 
Öftliche einem penfionierten Volksſchullehrer, 
der ſich dort angebaut Hat. Die fiäfalifche 
Häffte ift auf längere Zeit einem Beſitzer in 
Ocwiela verpachtet, ber fie auf fürzere Zeit an 
einen Berursfifer afterverpachtet hat. Die 
auftändige Verwaltungsbehörde hätte zu erwägen, 
ob dieſes Pachtverhältnis für die Fiſcherei⸗ 
erträge des Sees günftig find, ich kann es 
nur berneinen. 





Die Zniner Seentette. 
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Nach Befichtigung des Ocwiela-Sees unter- 
nahm ich troß fengender Hitze eine Wanderung 
in das Quellgebiet ber Gonſawka. Ich fand 
mich reich belohnt. Ich hatte eben die Sächſiſche 
Schweiz und das Niejengebirge bereiit, fand 
aber bier im dem tiefgerifjenen Thale mit 
feinen fteilen, bewaldeten Eeitenrändern, ntit 
feinen Quellen, die reinftes, kaltes Waſſer 
ſpenden, Anklänge and Gebirge. Dieſes gegen 
5 km fange Tyal der Gonſawka, die Hier ein 
ſolches Gefälle befitt, daß fie vier Mühlen, 
zum Teil mit Turbinentonjtruktion, treibt, ift 
ein eigentlich unbekanntes, herrliches Fleckchen 
Erde, wert genug, daß mander Sommer: 
frischer der Brovinz Poſen, ftatt in die Ferne 
zu ſchweifen, hierher feine Schritte leukte. Die 
Stauweiher fäntlicher Mühlen werden erfolg- 
reich als Fifchteiche benüßt, ja in Schranmamühle 
wäre fogar die Unlage von Sorellenteichen 
möglich. Freilich) müßten die Forellen gefüttert 
werden, weil die Teiche nahrungsarınes Onell- 
waſſer führen würden. ; 

Ehe ich nun zur Beiprechung weiterer 
Seen gehe, muB id) vorausichiden, daß nicht 
alle Seen der Zniner GSeenfelte von der 
Gonſawka durchfloffen werden. Außer dem 
ion beſprochenen Dcwiela-See find es von 
Süden nad) Norden der Gonſawa-, Godawyer, 
Bisfupiner, Venetia- Sfarbiniecer, der Heine 
Zuiner, der große Buiner, der Gutenmwerder 
und der Sobiejuchier See. Aus letzterem 
tritt die Gonfawfa an feiner Nordweitfeite. 
In das Gouſawkathal mündet nun im Norden 
des Eobiejuchier Sees ein Seitenthal, das bei 
Jablowfa beginnt und im allgemeinen einen 
nah Süden offenen Bogen bildet. Bei Beginn 
dieſes im Verhältniſſe zum Gonfawfathale 
mehr flachen und ſchmalen Thales entjpringt 
ein unbedeutender nud darum auch noch 
unbenanuter Zufluß, der fi) in den Gembiner 
See ergießt, an welchen fi) unmittelbar, nur 
durch ſchmale Landfchwellen getrennt, der 
Kızinfas, der Wanfofher und der Zendowoer 
See reihen, welch letzterer feinen Abflug in 
den Sobiejuchier See ſendet. Durch einen 
Abfluß fteht ferner mit dem Bisfupiner See 
der Kaften-See in Verbindung, und aud der 
ihon erwähnte Heilige See gehört zum See⸗— 
gebiete der Gouſawka, obgleich Hier im Laufe 
dev Zeit, wohl durch Torfbildung, die Ver: 
bindung aufgehört hat. Sämtliche diefer zum 
Bafjergebiete der Gonſawka gehörigen Seen 
zeigen num fait übereinftimmende Sormation. 
Mit Ansnahme des Einfluß und Ausfluß- 
gebieted treten faft an alle Seen Hügelreihen, 
bald auf beiden Seiten, bald nur auf einer Seite 
heran. Die Hügel werben als Aderlaud benugt, 
und wo Hügel fehlen, find die Sceränder von 
anmoorigen ober reinen Torfwieſen gebildet. 





Die Seen find Hartgründig und führen mit 
Ausnahme eines einzigen, des Gutenwerder Sees, 
Mares Waffer. ALS Üfergewächſe find Kolbens 
rohr, Schilfrohr und Pferdebinfe, als Schwinm« 
gewãchſe Wafjerhahnenfuß vorherrfchend. Pota⸗ 
mogeton-Arten, Wafferfnöterich, Waflerlinfe 
und Seeroſen, Leitpflanzen für mehr weich« 
gründige Seen, habe ich wenig bemerkt. Alle 
Seen, mit Ausnahme des Ocwieka-Sees, 
beherbergten bi8 vor etwa 30 Jahren den 
Bander, und alle mit Ausnahme des fehr 
trübes Waſſer führenden Gutenwerder Sees 
waren äußerjt Trebsreich. 

Seen mit dem eben geſchilderten allgemeinen 
Charakter find zunächſt der Gonfawwa » See 
(107 ha) und ‘der Godawyer See (30 ha), 
beide dicht bei Gonfawa gelegen. Der Gon⸗ 
jawa-See hat mit Ausnahme der Einflußftelle 
der Gonfawfa in den See breite Gelege am 
Ufer, d. h. Schilfe und Rohrbeſtände. Weſtlich 
vom Godawyer See liegt noch, jeht ein voll⸗ 
ſtäudig gefchlofjenes - Gewäſſer bildend, der 
Heilige See (4 ha). 

Die erwähnten drei Seen find fiskaliſch, 
gehören zur Königlichen Domäne Gonſawa und 
find an einen Berufsfiſcher verpadtet. Der 
Gonſawa-See war früher reich au Zandern, 
fo daß er Bejagmaterial an die anderen Scen 
abgeben Konnte, nachdem in dieſen der Zander 
vorher auögeftorben war. Dies blieb fchlieplich 
aber auch dem Gonſawaſee nicht erfpart; bie 
Gründe hierfür find freilich unbefannt geblieben. 
Verfuche mit Wiedereinbürgerung der Bander 
find jegt mit Unterſtützung des „Sifchereivereing 
für die Provinz Pofen“ gemacht worden. — 
Der Godawyer See ijt an feiner teil abfallen- 
den Oſtſeite vollftändig frei von Pflanzenwuchs, 
das Weftufer ift Torfiviefe. Der Heilige See 
hat im Gegenfage zu den anderen Seen volle 
ftändig trübes Waller. Schon die Schwinms 
gewächſe auf feiner Oberfläche zeigen, daß er 
weichgründig ift. Das letztere iſt in Laufe der 
Zeit wohl durch den Umstand bewirkt worden, 
daß der See in einem Thalfefjel mit ziemlich 
abjhüffigen Seitenwänden liegt, welch letztere 
als Aderland benugt werden; fo hat die Ein« 
ſchwemmung von Senfftoffen zur Bildung einer 
Schlammſchicht geführt. Da der See gefchloffenes 
Gewäffer ift, fo ift die Hoffnung vorhanden, 
daß er feinen Krebsbeſtand behalten könne, 
und da er leicht befiichbar ift, jo könute er 
als Abwachsgewäſſer für Karpfen mit verwertet 
werben. $ 

Eine zweite Seengruppe bilden bie drei 
Seen an den ſchön gelegenen Venetia, welcher 
Name unzweifelhaft von Venedig abgeleitet ift, 
weil die Lage des Ortes an jene Lagunenjtadt 
erinnert. Noch find hier die Refte einer Burg 
aus altilawifher Zeit erhalten. Zu dieſer 
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——— gehören der Venetia⸗See (136 ha), 
der Biskupiner See (121 ha) und der Kaſten⸗ 
fee (13 ha). Alle drei gehören zu dem Ritter- 
gute Venetia und find an einen dortigen Be— 
rufsfiſcher verpachtet. — Das Südufer des 
Biskupiner Sees wird von anmoorigen Wiejen 
gebildet; am feiner Sübfeite ift der See daher 
aud) mehr weichgründig, und die Gelege ſchieben 
fich weit in den See hinein. Der Benetiafee 
zerfällt durch eine Einſchnürung in einen weit 
lihen Zeil, der nach den nahegelegenen Orte 
Gogelkotve auch Gogelkowo⸗See heißt, und in 
einen Öftlichen Teil, den eigentlichen Venetia⸗ 
Sce. Diefer öftliche Teil ift jehr flach, er hat 
bejonderd am Oſtufer einen fehr breiten Schar, 
der aber faft vollftändig von Wafjerpflanzen 
entblößt ift, gewiß deshalb, weil er der Tummel- 
platz zahlreichen wilden Wafjergeflügels iſt. — 
Die Fiſcherei fol früher in jenen Seen un 
gemein ertragreich geweſen fein. Nach Angabe 
des Fischer joll der Zander vor etwa dreißig 
Zahren während eines Hochſommers, wo ſich 
in einer Hibeperiode das Waffer fat mildig 
färbte, audgejtorben fein. Der Fischer hat dann 
verſucht, vom Gonfawa-See aus, welcher damals 
feine Zander noch hatte, Beſatzfiſche einzuführen, 
doch find die Transporte ſtets verunglüdt. 
Wie ich durch Befragen feftitellen Fonnte, iſt 
dies dadurch gejchehen, daß die Zander nad) 
dem ange fofort verjchiet wurden, während 
es doch nötig ift, daß die Fiſche erft gegen 
einen Tag im Fifchkaften ruhen und ihren 
Zarmlanal entleeren, während andernfalls das 
Transportwaffer durch die Erfremente der Fiſche 
verunreinigt wird. — Im Frühjahre dieſes 
Zahres find nach der Angabe desjelben Fiſchers 
im Venetiafee die Barfche in großen Mengen 
abgejtorben. Der Fischer giebt dem Unftande die 
Schuld, daß die Domäne Benetia zum Düngen 
der Felder Scheideſchlamm aus der Buderfabrit 
Znin verwendet. Die Möglichkeit, daß der 
von den Feldern in größeren Mengen in den 
See geſchwemmte Sceidejhlanm aus einer 
Zuckerfabrik auch nachteilig auf die Fiſche oder 
wenigftens beftinmte Fiſcharten einwirken fönne, 
ift gewiß nicht ganz zurückzuweiſen; ic) fand 
die Felder an der Öftfeite des Sees am Tage 
der Befichtigung dick mit Scheideſchlamm be» 
ftreut. Mit der Wiedereinbürgerung des Zan⸗ 
ders und des Krebſes, ſowie mit der Einführung 
de3 Aales müßte in jener ſchönen Scengruppe 
euergiſch vorgegangen werden, zumal die Drei 
Seen zu einer Herrſchaft gehören, zuſammen 
270 ha oder 1080 Morgen groß find, und 
der Eleinfte See, der Kaftenjee, nach Abjperrung 
des Ausfluffes durch ein Gitter auch als Ab» 
wachsgewäfjer für Karpfen verwendet werden 
könnte. Alle diefe Maßnahmen zur Hebung 
der Fifcherei müßten jedoch von der Herrſchaft 





— — 
Veuetia, die über bie nötigen Mittel verfügt. 
ausgehei. 

Gute Nefultate Tiefert auch ber Skarbiniecer 
See (69 ha); Heine Barſche und Hechte Liefern 
bier reiche Erträge, - wie der Ecepäcdter felbit 
zugefteht, indem er jedoch zugleich beflagt, daß 
der Zander im See noch jehlt. 

Ten allgemeinen Charakter der Gonfawfa- 
Seen zeigt auch der Kleine Zniner See (159 ha). 
Er gehört nebit dem Großen Zniner See 
(453 ha) der Stadt Zuin. — Der Große 
Buiner See bietet das Bild einer mächtigen 
Waſſerfläche, auf welcher ftändig Wellenfchlag 
zu bemerken ift. Da im unferem Gebiete bie 
Weftwinde vorherrfchend find, auch die Oſt⸗ 
und Nordſeite des Sees durch hohe, fteil zum 
See abfallende Höhen gegen Wind gejchügt find, 
fo brandet das Waller am ganzen Oſtufer 
beftändig und Hat hier im Laufe der Zeit durch 
Anſchwemmung einen fehr breiten Schar erzeugt, 
der aber im ganzen pflanzenarm ift und nur 
ftellenweife tleine, fchiwimmende Juſeln von 
Waſſerhahuenfuß aufweilt. Hier fuchten am 
Befichtigungstage Hunderte von Wildenten und 
Taufende von Lahmöwen ihre Nahrung. Doch 
brüten dieſe Vögel nicht am See, fondern fie 
wandern erft zu, „wenn ihre Jungen flügge 
geworden find. Die Hauptbeute diejer vielen 
Vögel dürften wohl nur Nebenfiſche ſein, 
befonderd Stinte, an denen der See ſehr reich 
ift und Die fid) auch in den anderen Seen der 
Zuiuer Seentette finden. Ber Reichtum des 
Großen Zniner Sees an Stinten, ſowie ber 
Umftand, daß das Waſſer ſtets Wellen ſchlägt 
und ſich fomit ftetig mit Sanerftoff anreichert, 
mögen wohl mit der Grund dafür fein, daß 
int See der Zander noch wie früher vorkommt 
und daß der Große Zuiner See die Haupt: 
bezugsquelle von Sabzandern für die Nachbar⸗ 
ſeen ift. Die große Wafjerfläche und der jtete 
Wellenfchlag begünftigen auch eine ſchuelle 
Selbftreinigung des Wafjers, und fo J zu 
hoffen, daß die Einwirkung der Zuckerfabrik 
Znin auf die Fiſchzucht im See nur gering 
bleiben wird, zudem ja alle möglichen Vor— 
beugungsmaßregeln getroffen find. Die beiden 
Bniner Seen haben mit dem 2. Juli d. Is. 
einen neuen Pächter erhalten. Die Stadt» 
verwaltung hat darin fehr einſichtsvoll gehandelt, 
daß fie den Pächter verpflichtete, Fiſche an 
Anfkäufer erſt von Mittag an zu veräußern, 
damit die Bewohner von Znin Gelegenheit 
haben, ihren Fifchbedarf zu deden. 

Eigenartig ift der Outenwerder See (48 ha), 
dem Nittergute Gutenwerder gehörig, Der 
See ift wohl auch Hartgründig, doch hat er 
eine leihte Schlanmmdede auf dem Grunde, 
ohne gerade verſchlammt genannt zu werden. 
Breite Gelege von Schilf und Rohr umjäumen 
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den feichten, Teicht befifchharen See. Merk 
würdig ift fein durch mafjenhaftes Auftreten 
einer Grünalge fehr ſtark getrübtes Waffer, 
was hoffen läßt, daß fid) der Zander in dem 
See wieder einbürgert. Der Transport von 
ame im vergangenen Jahre aus dem 

roßen Zniner See iſt vollftändig geglüdt. 
Der Fiichereipächter, ein deutfcher Berufsfiicher, 
der auch den Skarbiniecer See gepachtet hat, 
will jedoch mit weiteren Krebsausſetzungen 
einhalten, weil er, und wohl mit Recht, das 
Waſſer zu trübe für den Krebs hält. 

Der Sobiejuchher See (130 ha) ift der 
einzige See der Bniner Seenkette, an deſſen 
Ufer ſtellenweiſe Walbbeftand tritt. -Der 
Fifchereiertrag dieſes Sees foll ein guter fein. 
Befiger und Fiſcher find aber als ftarf national 
aefinnte Polen wenig zugänglich, weshalb ich 
Näheres über den See nicht erfahren konnte und 
meinen Fuß weiterſetzte. 

Beſonders Bemerkenswertes iſt hinſichtlich 
der übrigen, in einem beſonderen Seitenthale 
gelegenen Seen nur vom Wonſoszer See zu 
erwähnen. Die Seen diefer Gruppe find ber 
Zendowoer See (68 ha), der Wonſoszer See 
(61 ha), der Krzinka⸗See (20 ha) und der 
Gumbiner See (52 ha). Der Zendowoer und 
Wonfoszer See gehören zur Heerichaft Bendowo, 
der Krzinfa-See, troß feiner geringeren Größe 
ber verhältnismäßig fischreichfte, einem Baus 
meifter in Schubin, und der Gembiner-See 
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teils zur Herrfchaft Hebiwigshorft, teils zur 
Probftei Slupy. Die Pacht der zu Zandowo 
gehörigen Seen ruht gegenwärtig, doch befiben 
einige Bauern Anteilrechie behufs Ausübung der 
Küchenfifcherei. Die Ufer des Wonfoszer Sees 
find bis auf Heine Gelege am Ein- und Ausfluffe 
volfftändig vom Pflanzenwuchs entblößt. Es 
ift ringsum ein flacher, ſchmaler Schar fichtbar, 
dann aber ift das Waſſer tiefichwarz. Der 
See ift nämlich ſehr tief und infolgedeſſen ſehr 
Be befiſchbar. Da ſich fo wenig Laichpläße 
inden, dürfte auch der Fiſchbeſtand nicht bes 
beutend fein; vielleicht würbe in dem See bie 
Maräãne gut gedeihen. 

So bietet die Bniner Seenkette dem Bes 
obachter das anmutige Bild weit ausgedehnter, 
im Sonnenlihte fchimmernder, von Higeln 
umfäumter Waſſerflächen; der Fiſcherei⸗Sach⸗ 
verfländige jedoch, der die Verhältniffe näher 
kennen lernt, muß fich jagen, daß dieſe fait 
unendlichen, fchönen Gewäſſer — fie ums 
faffen rund 1600 ha = 6400 Morgen — au 
Ertrag das nicht Liefern, was fie liefern könnten. 
Doch find Hier bie Beſitzverhältniſſe günftig; 
denn ein Teil der Seen gehört dem Staate, 
ein anderer großen, leiftungsfähigen Herrfchalten . 
und ein dritter Teil der Stadt Znin. Somit 
ift Hoffnung vorhanden, daß die Untegungen, 
die der „Fijchereiverein für die Provinz Bofen“ 
auch für diefe Gewäſſer gegeben hat und od) 
geben wird, mit ber Zeit Früchte zeitigen werden. 
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Bon Waſſerbau⸗Ingenieur E. 

In Nr. 32 der „Fiſcherei-Zeitung“ wird 
von einem Forellenzüchter die neuerrichtete 
Fiſchzuchtanſtalt (Forellenzuchtanſtalt) des Herrn 
Dr. Schillin ger, zu Neufahrn bei Freiſing 
in Bayern gelegen, eingehend beſprochen. — 
Her Dr. Scillinger ift als Konfulent 
tür Sifchereiangelegenheiten des bayerifchen 
Minifteriums den füddeutfchen Fifchzüchtern 
eine befannte Perjönlichkeit, deren fegensreiches 
Wirken überall anerfannt wird und defjen 
Ausſprũche als ftet3 zutveffend gelten. 

Ich durfte mich daher wohl etwas wundern, 
als ih auf Seite 500, Abſatz 1 des Aufſatzes 
nachſtehendes fand: 

„Auf die Anfrage über das Verhalten 
von Forellenarten gegenüber Froſch— 
quappen, welche in der bon mir geleiteten 
Anftalt von feiner Forelle genommen werben, 
erfolgte die Antwort, Daß es in der Anftalt 
(des Herrn Dr. Schillinger) ebenfo ſei.“ 

Alſo zwei Forellenzuchtanftalten ftellen Die 
Behauptung auf, da die Frofchquappe von 
dem dorellen nicht verzehrt werde. 


Sudier in Franffurt a. M. 

Froſchquappen finden wir ſchon im Frühs 
jahr in allen Gräben, Tümpeln und Teichen; 
namentlich ſehr reichlich in recht ſumpfigen 
Wieſen. Haben diefe in den Forellenbach oder 
Zorellenteih direkten Abfluß, dann ift nad 
meinen Beobachtungen die Froſchquappe ein 
ganz vorzügliches Forellenfutter, ſowohl für Die 
größeren Sehlinge ald audy für die Portiongfifche, 
und das Wachstum der Forellen ift bei dieſem 
frifchen, Lebenden Naturfutter ein ganz beſonders 
guteß. 

Da man in den lebten Jahren zu ber 
Erkenntnis gelangte, daß das lebende Naturs 
futter dem toten oder fogen. künſtlichen Futter 
entſchieden vorzuziehen jei und zu Diefem 
Zwede Waflerflöhe, Flohkrebſe und Hüpfer« 
finge als Brutfutter züchtete und für Die 
größeren Forellen die maſſenhafte Bucht der 
Fliegenmade einführte — nebenbei bemerkt, ein 
ſehr unappetitliches, ftinfige3 und in der Nähe 
menfchliher Wohnungen auch gejundheits- 
gefährliches Gefhäft —, möchte id zu ber 
teinlihen Maſſenzucht der Froſchquappe raten. 
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Daß aber die Forelle die Froſchquappe 
auch wirflih und gern frißt, davon habe id) 
mich zur Genüge überzeugt. 

Ich beſitze int Spefjart, im Wirkungsgebiet 
bed Herrn Dr. Scillinger, eine fleine 
Borellenzuchtanftalt, Die ich aus rein wiljent- 
ſchaftlichem und fportlichem Intereſſe für den 
Wlleinbeherrfcher unferer hohen Gebirgsbähe — 
die edle Forelle — angelegt Habe. Der Platz 
Liegt in meinen Fagdterrain Hoch oben in beit 
Vergen im einem ſchönen Wiefengrunde, von 
ganz nahen Walde umſäumt. Cine Mühle 
fteht hier verjtedt im Grünen, und 24 Fuß 
tief ftürzt der vlätichernde Gebirgsbach über 
das große oberichlächtige Wafferrad. 

Eine abgefondert laufende ſtarke Duelle, 
aus dem Kalkfteinfeljen entipringend und felbft 
bei — 17° R. in diefem Winter nicht zufrierend, 
ipeift den vollftäudig unter freiem Himmel 
ſtehenden Brutirog. Ich brauche weder ein 
gewärmtes Bruthaus noch ein reinigendbes 
Wafferfilter. Die gütige Natur giebt mir hier 
ohne jegliches Zuthun alles in prima Qualität, 
was ich zur Sorellenzucht gebrauche. 

Unmittelber angrenzend an die Mühle, 
gegen ben Wiefengrund zu, Habe ich einen 
Borellenteich angelegt. Es gewährt mir ein 
befonderes Vergnügen, wein die Sonne zur 
Neige geht, direft vom Mühlenfenſter aus die 
Forellen zu füttern und deren munterem Treiben 
zuz aſehen. — Ein idyllifches Plätzchen! — Aus 
deu nahen Walde treten Rehe und Hafen ud 
äjen ohne Schen in der fajtigen Wiefe. Selbſt 
der an der Kette liegende, ftets kläffende 
Mühlköter wird von dem ganz vertrauten 
Bilde nicht beachtet. 

Und wie die Forellen Heute nad) den 
liegen fpringen! Hier eine — dort fchon 
wieder eine. — Woher auf einmal diefes Leben 
im Teihe? — Ein großer Schwarm beflügelter 
Ameiſen, aus dem alten Mühlgemäuer ſchlüpfend, 
itreicht über die Wafferflähe. Jetzt wird dag 
Springen immer lebhafter, die ganze Wafjer- 
jlähe ift in Bewegung und die Zorellen 
ipringen fo hoch und ohne Raſt, daß fich die- 
jelben in der That mehr in der Luft als in 
Wafjer aufhalten. Solch eine Mafjenbewegung 
der Forellen zu fehen, ijt ein Löftlicher Aubtid. 
Ja man glaubt, fie führten heute zur eier 
des Sonntags einen großen Nigentanz auf 
ver Wafjerfläche auf. 

Wie fchöu ift es, hier oben im friedlicher 
Stille die Natur ungeftört belaufchen zu können. 
So beobachtete id) auch in diefem Frühjahr 
die Froſchquappen eingehend. 

Die befannte gallertige, Heijterartige Maſſe 
mit den ſchwarzen Punkten, der „Froſchlaich“, 
lag mafjenhaft als teller- und ſchüſſelgroße 
Klumpen auf den flachen Stellen des Forellen- 





teiches, und hierzu wurde noch der Laich aus 
den nahen Gräben, deſſen man habhaft werden 
konnte, gethan. 

As kurz darauf die warmen Frühlings 
tage heranfaınen, verſchwand der Laich, und. es 
wimmelte im Teich von ausgefchlüpften Fröfchen 
im erjten GEntwidelungsftadium, den fiſch— 
ähnlichen Heinen Froſchquappen mit den diden 
Köpfen, auch Furziveg „Didföpfe* gemamıt. 
Auf den grafigen flachen Stellen im Teid) 
war alles ſchwarz von Duappen. Diejelben 
entwidelten fi munter, ‚ohne daß ich ein 
Schuappen der Forellen nach denjelben be: 
merfte. 

So führten die Duappen ca. 3 Wochen 
ein ungejtörtes Leben, und ich fanı darüber 
nach, wie ich diefes dicktöpfige Gefindel, dieje 
Schinaroger, auf die einfachite Weife_ wieder 
aus dem Teiche entfernen Fönnte. Es war 
nachmittags, die Sonne ſchien gerade recht 
warm, und ich machte einen Epaziergang um 
den Teih. Aber was ift denn das heute? 
Die ganze, ſchwarze Bande ift jehr unruhig. 
Sie drängen und fchieben nach den Teich— 
rändern zu und fafjen den Teich wie nıit einen 
ſchwarzen Gürtel ein. Auch bier geht das 
Arbeiten noch weiter, al3 wenn fie auf das 
Trockene wollten. 

War e3 Ahnung, war e3 Inftinft in dem 
Heinen Wejen, daß ihnen eine große Gefahr 
drohe, vor der fie fliehen wollten? Bald 
ergründete ich die Urfache. 

Hier und dort bligte e3 im Waſſer dicht 
vor dem fhwarzen Gürtel. Es waren Forellen, 
die nach dem Rande zu fchoffen, aber ebenjo 
ſchnell wieder in die Tiefe verſchwanden. 
Dann fing die Attade der Forellen auf die 
Quappen an. Die Vernichtung derjelben hatte 
begonnen. Die Forellen jchienen heute un- 
erfättlich, und eine Stunde währte die Riejen- 
mahlzeit, um dann für dieſen Tag aufzubören. 
Keine einzige Quappe verließ mehr den Wafler- 
rand, und das Scieben gegen Land hielt 
ftändig an. Nach 14 Tagen war nicht mehr 
viel von den Quappen zu fehen, und nad) 
weiteren 8 Tagen war fein Stüd mehr im 
Teiche. 

Bu ihrem Lebensunterhalt und Zuwachs 
benötigen die Forellen jo große Mengen 
Nahrung nicht. Diejelben waren entjchieden 
überfüttert. Ihr Wachstum wurde ein vor⸗ 
zügliches. Auch in den Gräben, die mit ben 
Forellenbach in Ddirefter Verbindung ftehen, 
waren die Duappen ebenfalls verſchwunden 
reſp. von den Bachforellen verzehrt. 

Meine Anficht hierüber geht nun dahin: 
Es werden die Quappen von den Forellen erſt 
dann verzehrt, wenn die Freßluſt der Forellen 
dur die erhöhte Waffertemperatur gefteigert 


Zum Yalfang. 


ift und bie Quappen felbjt in ein Stadium Es regeln fi alſo im Forellenteich hier 
getreten ſind, wo dieſelben durch ihre eigene die Lebensbedingungen nach dem Grundſatze: 
Nahrungsaufnahme anfangen, den Forellen „Wenn du mir gefährlich wirft, freſſe ich dich 
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dieſe zu entziehen. 


einfach auf”. 


—— ln —— 


Zum Balfang. 


In einem auf der Generalverſanmlung bes 
„Kafleler Fiſcherei-Vereins“ am 20. Februar 1900 
gehaltenen Vortrag fagte Geheimrat Prof. 
Dr. Mepger-Münden: „Was fi für dei 
unteren Lauf der Ströme fchidt, was für 
Küftens und Flachlandsgewäſſer jenjeitd und 
diegfeits ber Elbe zutreffend fein mag, ilt 
deshalb nicht aud) für die Gewäſſer der mittel- 
deutfchen Berg- und Gebirgälande zutreffend. 
Hier hat ſich der Mal den veränderten äußeren 
Einjlüffen anzupafjen. Und in der That, eben- 
lowenig, wie es bei ung Aalbrut im eigentlichen 
Sinne giebt, fondern der junge Aal unfere 
Gewäſſer erſt erreicht, wen er eine Größe 
von 25—35 cm hat, ebenjowenig giebt es 
bei uns bereit3 im April, Mai und 
Anfang Juni einen Abftieg oder Abzug 
von fogenannten Wander- oder Treib— 
aalen, und wenn auch wirklich einzelne In— 
dividuen dieſer Kategorie in der genannten 
Beit vorkommen jollten, fo find es eben Aus- 
nahmen von der Regel... .. “Die „Ullg. 
Fifcherei- Zeitung“, welche diefe Ausführungen 
feiner Zeit abdrudte, fügte hinzu: „Ferner be 
ftätigte der Beſitzer eines fländigen Nalfanges, 
Gutsbeſitzer ©. in Gr., dab in den Yalfängen 
im Srübjahre unberechtigterweiſe eine ganze 
Menge aufjteigender Laichfiſche, dagegen 
nur fehr wenige oder gar feine Aale 
gefangen würden. Der Yalfang fei über- 
baupt im Frühjahr ganz belanglos, 
derfelbe beginne erft im Juni und ers 





reihe feinen Höhepunkt im September 
und Oftober.“ h 

In feinen „Beiträgen zur Statiſtik und 
Kunde der Binnenfifherei des Preußifchen 
Staates“, Seite 147, giebt Medger den Ertrag 
des zum Fiihhof in Vettenhaufen gehörigen, 
etwa eine Stunde unterhalb Kafiel gelegenen 
Aalfanges, an Aalen in der Zeit vom 17. Mai 
bis November 1877 folgendermaßen an: Mai 
63/, Pfd. Juni 100 Pfd., Juli 961/, Pfd. 
Auguft 412 Pid., September 71 Pfd., Oktober 
581/, Pfd., November 4 Pd. 

Bon diefer Schilderung der zeitlichen Ver- 
teilung des Aalfanges im weftlichen Deutſchland 
weicht die Geitaltung des Aalfanges in der 
Elbe und in Norddeutichland öſtlich dev Elbe 
ſehr erheblich und wefentlid) ab, wie ich ſchon 
in „Fiſcherei-Ztg.“, 1. Bd. 1898, Geite 345 
bis 346 an einem ganz beftinnten Beifpiel 
zahlenmäßig nacjgewiefen habe. Ich bin jetzt 
in der Lage, mit Erlaubnis eines unferer ber 
deutenderen Fiſchhäudler defjen Anfchreibungen 
über die ihm gelieferten Yale aus medlen- 
burgifchen Gewäjjern zu veröffentlichen. Die 
in der nachſtehenden Tabelle verzeichneten 
Sifchereibetriebe Tiefern ihren gefamten Aalfang 
angfchließlich an diefen Fifchhändfer, und fein 
Umſatz in Malen kann daher ſehr wohl ein 
zutreffendes Bild von der zeitlichen Ver— 
teilung des Aalfanges auf die verichiedenen 
Monate liefern. Leßtere gejtaltet fich folgender- 
maßen: 















Mai 


Sahr | März | April Juni 
ab. er | | 
1896 3971 
1897 2356 
1898 3809 
1899 4321 
1900 4803 
1901 4430 


Aus dieſer Überficht geht ebenfo wie aus 
der früher mitgeteilten hervor, daß im mecklen⸗ 
burgiſchen Scengebiete die Hauptfangzeit für 
den ausgewachjenen, ausiwandernden Wal bie 
Zeit von Mitte April big Mitte Juni ift und 
daB die größten Mengen im Monat Mai 
gefangen werden, baß ferner eine zweite 
wichtige Faugperiode im Auguſt — September 





f Sep⸗ Zahl der 
Sul | Auguft a Oktober liefernden 
Bifchereien 

Et. En, Eh. Kit, 





2971 4099 | 997 18 
2110 3825 98 20 
4338 2695 767 22 
3516 5003 1545 2 
4200 2537 510 27 

26 


folgt, welche aber, was die Seen und die aus 
ihnen auswandernden und an den Ausläufen 
aus den Seen gefangenen Aale betrifft, an 
Ertrag Hinter der Frühjahrsfangperiode er— 
heblich zurüditeht. Diefe im Spätjonmer 
gefangenen Wale ftammen zum größten Teil 
aus den Flüffen, bei und z. 8. aus ber 
Warnow, teilmeife aber auch aus Scen. 
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Wollte man nun in Medtenburg, wo der 
Hauptfang der Wanderaale während der 
Frühjahrsſchonzeit, April— Juni ftattfindet und 

anz erhebliche Erträge liefert, und zwar ſowohl 
in den ftändigen Yalfängen, mit welchen die 
Ausflüffe aus unferen Seen abgeftellt find, 
wie auch in den Reuſen, weldye im hinteren 
Ende engmafhig find und oft genug mitten 
in den beften Laichrevieren ftehen, einer geſetz⸗ 
lichen Schablone zu Liebe den Aalfang in der 
Srühjahrsfchonzeit irgendwie erſchweren, fo 
würden beträchtliche Werte ungenüßt verloren 
gehen und der Wert der betreffenden Fiſchereien 
würde erheblich verringert werben. Daher 
befteht mit Recht irgend welche Beſchränkung 
des Yalfanges bei ung nicht, und unfere Fijcher 
stehen fich gut dabei. Eine Schädigung des 
Laichgeſchäftes und eine Verminderung ber 
Fiſchbeſtände Hat fich Dabei noch nicht heraus— 





geftellt, abgefehen von einzelnen Fällen, denen 
auf bejonberem Wege, Durch befondere Bors 
Frage und Bereinbarungen abgeholfen wirb, 
ohne daß die gejamte Fiſcherei in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen zu werben braucht. 

Diejer zeitliche Unterfchied im Aalfaug 
wiſchen den Flüſſen des Weſtens und ben 
ischereilich fehr viel wichtigeren und wertvolleren 
Seengebieten des Dftens ift einer der Punkte, 
welde darauf hinmweijen, DaB es fchwer, wenn 
nicht unmöglich fein dürfte, durch ein und 
dasſelbe Fiſchereigeſetz oder durch fo ſchablonen⸗ 
hafte und unzulängliche Ausführungs-Verord⸗ 
nungen, wie fie bis jet immer noch, trotz 
der vielen lagen, in Preußen beftehen, 


den berechtigten fiſchereilichen Anſprũchen und 


Bedürfniſſen der weſtlichen und der öſtlichen 
Hälfte ber preußiſchen Monarchie zu ent: 
ſprechen. 


I — UN — 
Uber den niedrigften für das Leben der Fiſche notwendigen 
Snnerftoffgehalt des Waſſers. 


Bon 3. König, Münfter i. W. (Nach „Zeitfchrift für Nahrungs- und Genußmittel”.) 


In fauligen oder fäulnisfähigen Wäflern, 
die durch mehr oder weniger ftidftoffhaltige 
organische Stoffe verumreinigt werben, gehen 
nicht felten bei eintretender warmer Witterung 
im Srühjahre Fifche mit einem Male und in 
Mafjen ein. Es tritt dann durchweg in folchen 
Wäſſern ein fauliger Geruch auf; aber derfelbe 
nacht ſich nicht immer bemerkbar, und kann 
für ſolche Fälle vermutet werden, daß Die 
Fiſche infolge der durch Oxydatiouen bedingten 
ſtarken Sauerftoffzehrung wegen Sauerſtoff⸗ 
mangels zu Grunde gehen. Einige Beobachtungen, 
fo von Berg und Knauthe, W. Thörner, 
Hoppe-Seyler und Duncan, ſcheinen diefe 
Annahme zu beftätigen, und ich habe diefelbe 
ebenfalls ausgefprochen, indes in meinem Werke: 
„Die Verunreinigung der Gewäfler u. f. w.“ 
Berlin 1899, 2, 38, bereits hervorgehoben, 
daß durch die bisherigen Verſuche die Frage, 
bei welchem niedrigsten Sauerftoffgehalt des 
Waſſers die Fische noch fortkommen fünnen, 
nicht genügend aufgeflärt ift. 

babe daher in Gemeinschaft mit Herrn 
8. Hünnemeier noch weitere Verſuche über 
diefe Frage augeftellt. 

Wir liegen Fische in demſelben Waffer 
in einem gefchlofjenen Glasgeſäß fo lange zu— 
bringen, bis jie Krankheitserſcheinungen zeigten 
oder eingingen,; als Nahrung wurden dem 
Wafjer bald Ameifenpuppen (jog. Ameijeneier) 
oder Oblaten zugejegt. Über dem Wafler in 
dem geſchloſſenen Glasgefäß befand ſich ein 
Heinerer Naum mit Luft, weil jich heraus— 
geftellt Hatte, daß die Zijche, wenn das Gefäß 





ganz mit Waffer gefüllt war, bald eingingen.* 
Diefe Luft wurde aber während des Verſuches 
ebenfall3 nicht erneuert. Auf dieſe Weife haben 
wir gefunden, daß Fiſche erſt bei einen 
Sauerftofigehalt von mir 0,4—1,0 ccm für 
1 1 Waſſer KrankHeitserfcheinungen zeigten, 
daß diefe mitunter erſt eintraten, wenn das 
Waffer nur mehr Spuren von Sauerftoff ent 
hielt und der Sauerftoffgehalt der Luft über 
den Waffer von rund 30,9 Bol. Proz. auf 
5—6 Bol. Proz. heruntergegangen war; denn 
zwifchen den im Wafjer gelöften Gajen und 
denen der Luft findet nach Hiefigen Verſuchen 
ein fortgefegter Austaufch ftatt; ift ein Waſſer 
arm an Sanerftoff geworden, fo nimmt es 
ſolchen ſchnell wieder aus der Luft auf. 
Fiſche, als Faltblütige Tiere, haben an fid 
ein viel geringere Sauerftoffbedürfnis al3 
warmblütige Tiere. So beträgt 3. B. für je 
1 kg Körpergewicht und Stunde im Mittel: 


Sauerftofie Kohlenfäure- 

Einatmung Ausarmung 

Beim Pferde . 0,394 1 0,393 1 
Bei der Kuh . 0,328 1 0,320 ] 
Beim Schaf . . 0,343 1 0,341 1 
„ Schwein . . 0,392 1 0,336 | 
„Hunde . 0911 1 0,674 1 
Bei den Fijchen . 0,100 1 0,150 1 


Die warmblütigen Tiere haben daher ein 
bedeutend höheres Sauerſtoffbedürfnis, nämlich 
3—4 Mal höher als die Faltblütigen Fiſche; 
hieraus erklärt ſich wohl auch der verhäftuis- 
näßig hohe Athmungsquotient bei den Fiſchen. 
Wenn man nämlich das ausgeatmete Bolunen 
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Kohlenfänre durch das eingeatmete Volumen 
Sauerftoff dividiert, atfo Or berechnet, fo 
erhält man ben fogenannten refpiratorifchen 
QDuotienten, ber bei den Warmblütern unter 
vegelrechten Verhältniffen 0,8 bis 1,0 beträgt, 
bei den Fiſchen aber über 1 liegt und in 
unferen Verjuchen mit mangelhafter Sauerſtoff⸗ 
zufuhr bis 2,0 Hinaufging. 

Es ſcheint fogar, daß die Fifche bei Sauer» 
ſtoffmangel im Waffer direlt oder indirekt den 
gebundenen Sauerftoff für Atmungszivede 
verwerten fönnen. In dem bier verwendeten 
Fiſchwaſſer mar duch den Tängeren Aufenthalt 
der Fifche die Salpeterfäure von 41,6 auf 
26,7 mg, die Schwefeljäure ’von 59,8 auf 
50,0 mg für 1 I im Durchſchnitt herunter 


gegangen, ohne daß ſich eine entfprechende | D 


Menge falpetriger Säure — nur 21mg — 
bezw. ohne daß ſich Schwefelwafferftoff gebildet 
Hatte oder Schwefelverbindungen vorhanden 
waren. mn einigen Verfuchen ließen fich jogar 
von 20—30 mg Salpeterfäure in 11 vor dem 
Verſuch nur mehr Spuren und feine falpetrige 
Säure nach demfelben mehr nachweifen. Wenn 
mm auch angenommen werden muß, daß die 
Serjegung ber en und Schwefeljäure 
nicht durch die Fiſche felbft, fondern durch 
Bakterien bewirkt ift, fo können doch die 
Drydationserzeugnifje der Tehteren deu Fiſchen 
indirekt für Atmungszwede zu gute gefommen 
fein, zumal erwiefen ift, daß die Tiere unter 
Umftänden aus fogenamnten Energieftoffen 
(wie PHosphorfleiichläure, d. h. ſauerſtoff⸗ 
reichen Bwifchenverbindungen) Kohlenfäure 
bilden bezw. abgeben, ohne daß Sauerftoff 
eingeatmet wird. 

Daß ſolche tiefgreifende Zerjegungen in den 
Fiſchen vor fich gegangen fein mußten, dafür 
jpricht der Unftand, daß fie, befonderd bie 
Goldfiſche, am Schluß der Verfuche beim Anf- 
treten der Kraukheitserſcheinungen durchweg, 
wie das auch fonft häufig bei Sauerftoffmangel 
beobadjtet wird, allgemeine Verfärbungen 
(Berblaffungen) zeigten. 

Wenn man weiter berüdjichtigt, daß in 
unferen Verfuchen, in welchen die. Tiere das 
nicht erneuerte Waffer durch ihre eigenen Aus: 
icheidungen fortgefegt ſelbſt verunreinigten, und 
legtere Ausſcheidungen ebenfalls nachteilig auf 
das Leben der Fifche gewirkt Haben werben, fo 
werben Fiſche in einem frei an der Luft fließenden 
bezw. ftehenden fauligen Waffer, welches bei 
Sauerftoffmangel infolge Diffuffion der Gaje 
fortgejegt Sauerftoff aus der Luft aufnehmen 
kann, wohl faum oder nur felten infolge 
wirflihen Sauerftoffmangels zu Grunde 
gehen; wenn die Fifche in einem fauligen Waffer 
an die Oberfläche kommen, und gleichfam Luft 





ſchnappen, fo liegt dies wohl weniger an dem 
Sauerftofmanget als an jonftigen fchädlichen 
Beitanbteilen des Waſſers, nämlich den Fäulnis— 
Stoffen, welche denfelben den Aufenthalt vers 
leiden. Denn anderweitige fiſchſchädliche Bes 
ftandteife, wie Salze, Farb» und Geruchſioffe, 
bedingen auch bei genügenbem Sauerftoffgehalt 
de3 Waſſers ähnliche Erfcheinungen im Ber- 
halten der Fische, d. h. auch im ſolchem verun⸗ 
einigten Waffer pflegen die Tiere troß ges 
nügenden Sauerftoffgehaltes im Waffer vegel- 
mäßig an die Oberfläche zu fommen und mit 
dem Wafler Luft zu verfcluden, 

Hierzu fchreibt und Herr Knauthe: 

In Ne. 20 der „Landwirtfchaftlichen Zeitung 
für Weftfalen und Lippe“ von 17. Mai cr. 
bringt Herr Geh. Regierungsrat Brofefjor 
r. J. Roenig in Münfter einen längeren 
Artikel über „den niedrigften für_da3 Leben 
der Fijche notwendigen Sauerftoffgehalt des 
Waſſers“. Ich möchte mir zu diefem Artikel 
einige kurze Nandbemerfungen erlauben, und 
das um fo eher, als der Huffag in der Form, 
wie er vorliegt. meines Erachtens nur geeignet 
ift, irrtümliche Meinungen in den betreffenden 
Kreifen zu erweden, die Wiffenfchaft als ſolche 
wieder einmal in Gegenfaß zu den landläufigen 
praftifchen Anfchauungen zu bringen. 

Koenig hat, das ſcheint mir aus feiner be= 
züglichen Publikation ganz deutlich herdorzugehen, 
vornehmlich mit RM hen erperintentiert, 
alfo mit Tieren, deren Nahrungs- und 
Sauerftoffbedürfnis ein faſt minimales 
zu nennen ift, die fih im Laufe längerer 
Beit den denkbar fchlechteften und ungünftigften 
Zebensbedingungen angepaßt Haben. Nun 
weiß jeber Fiſchzüchter, jeder Aquarienbefiger, 
daß das Sanerftoffbedürfnis unferer Fiſche 
innerhalb weitejter Grenzen variiert, daß 
beifpielömweife die Salmoniden — fei es nun 
unfer heimifcher Lachs, die Bach» oder See⸗ 
forellfe, der Saibling oder die Maränens 
(Schnäpel-Jarten, oder feien e3 bie und aus 
Amerifa gebrachten Regenbogenforellen und 
Bachſaiblinge — in einem Waffer nicht mehr 
hochzukommen vermögen, in bem Karpfen und 
Schleien noch fröhlich gedeihen, daß aber die 
legteren auch da nicht mehr vegetieren können, 
wo der Giebel, die befannte Kümmerform der 
Karaufche, noch gebeiht; und aud) diefer vermag 
in Bezug auf Anſpruchsloſigkeit an den Sauer- 
ftoffgehalt der Gewäfjer mit unferem Schlamm⸗ 
beißer und einigen anderen von den Heincıt 
Nahrungskonkurrenten der Nubfiiche, wie 
Bitterling und Mobderlieschen, nicht zu 
Eonfurrieren. Alle diefe Thatfachen ergeben 
fih namentlich aus den Beobachtungen bei 
Fichaufftänden, wie fie von Geligo, 
Schimanski und anderen veröffentlicht und 
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3. B. von Zuntz und mir ziffermäßig belegt 
twurben. 

Wen diefe Verhältniſſe aber nicht bekannt 
find, dent rate ich zu folgendem fehr einfachen 
Experiment: Dian fege in zwei mit gewöhnlichen 
(jauerftoffarmem) Brunnenmwafjer gefüllte, in 
der Sonne ftehende gleich große Goldfiichgläfer, 
von denen das eine mit frifchen Zweigen der 
Wafjerpeit (Elodea) oder einigen Yadenalgen 
beſchickt wurde, einige Heine Forellen, Karpfen, 
Scleien, Goldfifhe und Schlammbeißer. Ju 
überrafhend kurzer Zeit werden in dem 
pflanzenlofen Balfin die Forellen verenden, 
danı die Schleien und Karpfen in vafcher 
Folge, nur die Goldfiſche Halten noch eine Weile 
aus, und auch dieſe find längft hinüber, wenn 
fih das Waffer für die Schlammbeißer noch 
al3 genügend fauerftoffgaltig erweilt. — Ganz 
ander in dem daneben ftehenden, mit Pflanzen 
befhidten Aquarium! Hier bleiben im Tages 
Licht fämtliche Fifche, jogar die Forellen, friſch 
und munter, dagegen können fi) in dieſem 
Glaſe in der dunkeln Naht und namentlich 
in gemitterfchwülen Nächten die hier ge— 
ſchilderten Vorgänge wiederholen. — Zum 
Süd befigen wir jegt in dem von Prof. 
Sriedr. E. ©. Müller-Brandenburg a. 9. 
fonftruierten „Tenap“« Apparat ein Inſirument 
zur leichten und bequemen Beſtimmung des 
Sanerftoffgehaltes im Waſſer. Wir werden 
mit diefem Apparate in der Hand konftatieren 
köunen, daß die Salmoniden bei etwa 0,3—0,2, 
die Karpfen bei 0,16—-0,14, die Schleien bei 
0,12, die Giebel bei 0,08—0,06 und die 
Schlammbeißer bei 0,04 Prozent Sauerftoff unter 
Erſtickungserſcheinungen verendeten. — Den 
von Koenig behaupteten fortgejegten Austauſch 
zwiſchen den im Wafjer gelöften Gaſen uud 
denen der Luft konnten wir in unjeren Verſuchen 
kaum nachweifen; berjelbe wurde nur dann 
merklich, wenn das Wafjer ftark bewegt (ge- 
ſchüttelt) wurde. 

Berliner Leitungswaſſer 
friſch entnonmen 0.41000 O (Temp. 180 C.) 
nad 2jtünd. Stehen 0,42% „( 280, 
gejhüttelt . . 064.0» 180 ,) 


feiner Experimente die unterfte Orenze feſtzu— 
ſtellen, bei der Fiſche überhaupt noch leben bezw. 
begetieren können, allein die von ihm mitgeteilten 
Zahlen für den Refpirationsquozienten (d. h. das 
ansgeatmete Volumen Kohlenſäure dividiert 
durch das eingeatmete Volumen Sauerſtoff 


2 zeigen fchon, daß feine Verſuchstiere ſich 


unter ganz abnormen Bedingungen befunden 
haben müfjen, daß feine Zahlen höchftens einen 
reintheor etiſchen Wert beſitzen. Zunächſt iſt 
die Angabe, daß der R. Q. (Reſpirationsquotient) 
beiden Fiſchen Höher liegen ſoll als bei den Warm= 
bfütern, total irrig. Zung und ich Haben 
bereit3 wiederholt Hargelegt, wie dieſe irrige 
Meinung entjtarfven ift, nämlich dadurch, da 
beim längeren Verweilen der Tiere im 
Refpirationgapparat infolge der Thätigfeit 
alferfleinfter Zebewejen Gärungs- und Fäulnis 
prozefje fich einftellen, bei denen wenig Sauerftoif 
verbraucht und unverhäftnismäßig viel Kohlen 
fäure gebildet wird. — Bei unferen mit ganz 
neuen, verbeſſerten Apparate angejtellten 
Reſpirationsverſuchen an Weißfiihen, mie 
dorellenarten, betrug der R. Q. im Hunger 
und bei eiweißreicher Koft 0,7—0,8, bei 
veichlicher Zufuhr von Kohlehydraten 1,0 bis 
höchſtens 1,2. Erſt wenn ftarfe Atemnot 
eintrat, die Fiſche im Ubfterben begriffen waren, 
erweiterte fi) das Verhältnis in der bon 
Koenig angegebenen Weife, ging aber in 
eraften Verſuchen nie über 1,5 hinaus. 
Wenn nun Poenig bezweifelt, daß Hilde 
im Sreileben einzig und allein infolge von 
Sauerftoffmangel abfterben künnen, jo mag 
das für feine Goldfifche wohl zutreffen, er 
vergißt dabei aber ganz und gar, daß die 
meiften unferer Fiſche Leiftungen gleich den 
Maſtſchwein und dem Mafthammel verrichten 
müſſen, Leiftungen, die fich in gejteigerter 
Freßluſt und gefteigertem Sauerftoffbebürfnis 
ausdrüden, und wenn er nad) diefer Richtung 
hin operiert, wenn er fich vor allen Dingen 
die Praris and die Erfahrungen der PBraftiter 


) als Baſis feiner Verſuche genommen hätte, 


würde er ſeine Meinung ſicherlich beträchtlich 





Koenig verſuchte, wie geſagt, auf Grund 





modifiziert haben. Knauthe. 
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Fiſch-Yreiſe in Berlin in den zehn Jahren 1891—1900. 


ESch 

Eine Fiſchart, auf deren erhebliche Einfuhr 
aus dem Auslande in der Agitation für einen 
Fiſchzoll wiederholt und mit Nachdruck hingewieſen 
worden ift und welche trog diefer zunehmenden 
Einfuhr eine ganz bedeutende Preisfteigerung 
erfahren hat, ift die Schleie. Schleien werden in 
namhaften Mengen aus Rußland und namentlich 
aus Holland über Bremen lebend eingeführt. 


tu.) 

Zahlenmäßig läßt ſich die Entwickelung dieſer 
Einfuhr lebender Schleien für eine längere Reihe 
von Jahren leider nicht darſtellen, da bis zum 
Jahre 1898 einfchließlich in den amtlichen ſtatiſtiſchen 
Anfchreibungen die febenden und die toten, die 
Süßwaſſer-⸗ und die Seefifche nicht getrennt wurden 
und da aud) jeßt die verjchiedenen Fiſcharten nicht 
getrennt für fich fenntlich gemacht werden. Nach den 
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Erntittelungen de3 kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amtes 
befteht die Menge der aus Holland eingeführten 
lebenden Süßraterfitche au 600%/, und die ruffifche 
Einfuhr au chenden Filchen au 30%, aus Schleien. 
1899 wurden aus den Niederlanden 5415 dz und 
aus Rußland 1108 dz lebende Fiſche und 1900 
entiprechend 5205 und 446 dz eingeführt, Dent- 
nad) hat 1899 die Einfuhr an Scleien 3581 dz 
und 1900 etwas weniger, nämlich 3257 dz betragen. 
ierzu kommen nocd geringere Mengen aus 
elgien. 

Der Preis lebender Schleien iſt nun in den 
legten zehn Jahren in Berlin nit einigen 
Schwankungen von 161 Mk. auf 191 ME. pro 1 dz 
im Großhandel in die Höhe gegangen, aljo um 
18,7%, Der Preis der toten Scyleien ijt bon 
81,8 N. auf 1075 ME, alfo un 31,4%, ges 
itiegen; und im Detailverfauf find die Schleien von 
171 ME auf 210 ME, alfo um 22,80, in die 
Höhe gegangen. Dieje Preisjteigerung zeigt is 

. bie 


aud an anderen Orten; fo waren 3. 

Vreiſe in Chennig*) und Leipzig?) in Mark 

pro 1 dz: 
Chenmig: 


Leipzig: 
— Mk. 





zz3332 





Für Dresden?) find folgende Preiſe ver— 
zeichnet: 


Monalspreiſe für lebende 








1878 — 184,80 Mi. 
1879 — 209,80 „ 

1850 — 202,50 
207,30 


1890 — 248,— DM. 
1891 — 246,20 
1892 — 245,70 
1893 — 248,90 





231,90 „ 1894 — 255,90 . 
1883 — 229,80 „ | 1895 — 256,40 , 
1884 — 249,10 , 1896 — 252,60 , 
1885 — 253,80 „ 1897 — 267,80 „ 
1886 — 238,50 , 1898 — 275,30 , 
1887 — 234 — , 1899 — 281,70 , 
1888 — 240.40 , 1900 — 284,10 , 


1889 — 248,70 „ 
Für Köln, welches den Niederlanden anı 
nächſſen Tiegt, find folgende Preife notiert: 
höditer niedrigfter höchſter niedrigfier 
Preis Preis 











1880=120 ME. 120 Mt. 60 Mk. 140. M. 

0, 120. „ 140, 

190% „ 120, 

5190: u. 130%% 

» 120, „139 „ 

.„ 10, „ 160. 

10° 5 „ 156 „ 

„ 10. » 100. 

1833=140 „ 140 , s: 150.05 

1889=140 „ 140 „ |1900=24 „ 190 „ 
1890= 160 140 


Sn Münden fpielen Schleien auf dent 
Viktualienmarkte augenſcheinlich feine Nolle, da 
don der amtlihen Markthalleninfpektion Preiſe 
für fie nicht verzeichnet werden. 

Die Geftaltung der Monats-Preiſe für lebende 
Schleien (Schieien werden ebenfo wie Aale haupte 
fächlich lebend gehandelt, und die für Icbende 
Ware erzielten Preiſe find für beide Fiſcharten 
maßgebend) geht aus folgender Überficht hervor: 


Scäleien in Berlin.. 

























Monat 1891 | 1892 1 
Januar . .[139,14 | 163,80 ] 151,58 | 179,23 | 151,19 ] 160,36 | 136,68] 181,92 | 163,38 | 167,46 
Februar. .| 146,96] 170,20] 141,38 | 188,96 | 136,30 | 150,89] 140,83 | 151,67| — |184,08 
März . 1158,95 | 191,42] 164,40 [218,84 | 152,77 | 189,35 | 158,04 | 182,84 | 241,67 | 193,76 
April . [184.44 | 205,62 | 195,71 | 223,64 | 213,08 | 220,32 | 211,67 | 223,05 | 258,22 | 241,73 
Mai . 1181,63 | 220,88 ] 204,56 | 210,48 | 171,16 | 230,17 | 204,08] 198,04 | 220,78 | 232,03 
uni . 136,42 1 121,00 | 127,80 | 156,00 | 134,92 | 127,77 | 142,20 | 138,00 | 153,39 | 149,36 
Sul. . . 1125,11 | 161,50 | 142,19 ] 142,27 | 166,9 | 162,00 | 169,23 | 162,23 | 154.97 | 165,65 
Auguit . .1201,21 | 190,63 | 174,29 | 176,29] 204,33 | 186,08 | 189,61 | 207,70 | 196,00 | 199,55 
September . .190,27] 157,15 | 188,48 | 202,80 | 198,32 | 186,85 | 187,19 | 207,50 | 205,21 | 197,60 
Sitober . .| 170,67 | 172,04] 195,96 | 201,34 | 190,74 | 191,52 | 195,27] 173,56 | 222,05 | 200,46 
Noveniber . - [143,24 | 169,31 | 177,17 | 196,60 | 172,10 | 170,51 | 154,90 | 155,00 | 181.41 | 188,35 
Dezember . ‚154,881 155,341 160,53 1170,34 1 173,06 1126,46 1142,25 1 157,001 163,94] 173,48 


Danach erreihen die Preife für Tebende 
Schleien in Berlin ihren höchſten Stand in: April 
und Mai; das Steigen tritt ſchon im März ein, 
bisweilen fogar in erheblichen: Grade. Diefe Lage 
be3 Preisniaximums ift leicht erklärlich; der Schlei- 
fang ift bei uns im Winter ganz gering, und wir 
find in der Hauptfache auf Import angemiefen; 
anı Ende des Winters find aber die für den 
Exort nad) Deutichland beftininiten Vorräte im 
Ansland erjchöpft und diefer Export hat aufgehört. 


*) Zu Sachſen if eine große Nachfrage nah Schleien, 
alierdings in ber Hauptjacbe nad Eleinen Portionsichleien, 
dere: Fang für die Bewirtſchaſtung der jreien Gewäſſer 
hochſt mmrationell üt. 





Ein zweites Anfteigen der Preife findet im 
Augujt und September, bisweilen bis in den 
Oktober anhaltend, ftatt, verurfacht durch die um 
diefe Zeit bedeutend gejteigerte Nachfrage, nanıent- 
lid) nad) Portionsichleien, und die Schwierigkeit 
de3 Transportes Während der warmen Auguftzeit. 

Auf das Preisniaximum im Mai folgt uns 
vermittelt der niedrigfte Stand des Preifes im 
uni, bisweilen auch noch Juli. (Im Zuli pflegen 
die Preife in der Kegel ſchon wieder anzuziehen.) 
Dies wird bedingt durch die Laichzeit und das 
um diefe Zeit ganz befonders_gefteigerte Angebot 
aus bdeutihen Gewäſſern. Die Schleie ijt am 
feichteften zur Laicjzeit zu fangen, und es wird 
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ihr dann im Juni und Juli, weil ihr Fang in 
der Mehrzahl der Seal, zu jeder anderen 
Jahreszeit ſchwieriger um! 
iebig iſt, am meiften nachgeſtellt. (Auf manchen 
ewäflern kann fie auch int Herbſt mit Staaknetzen 
ziemlich reichlich gefangen werden; in kleineren 
Gemäfjern, welche für eine gründliche Abfiſchung 
mit dem Zugnetz günftig beichaffen find, läßt fie 
ſich auch im 
maſſenhafteſte Fang während ber Laichzeit, welche 
in die zweite Hälfte des Juni fällt und fich bis 
„in ben 
daß die 
feine Schonzeit hat; denn die Frühjahrsſchonzeit 
Hört am 9. Juni, alſo vor ber eigentlichen Laichzeit 
und Hauptfangzeit der Schleien, auf(ebenfo wie z. B. 
die gefetzlihe Schonzeit des Krebjes aufhört, ehe 
das Brütegefchäft der Weibchen, das nıit dem Aus⸗ 
ſchlupfen der Jungen aus den von den Weibchen 
geizogenen Eiern in den legten Tagen des Juni 
fein Ende findet, vollendet ift). "Der Breisrüdgang 
don April-Mai bis zum yuni ift ein ganz Des 
beutentäer gewefen und beträgt 80 bis 100 ME. 
pro 1 dz. 

Bei der Schleie ebenfo wie bein Hecht wird aljo 
der niedrigfte Preis nicht durch Import don Aus» 
lande, fondern durd natürliche Berhältuifje in der 
heimiſchen Produftion, durch die Laichzeit verurfacht. 

Einen zweiten, aber weſentlich geringeren 
Rückgang zeigen die Preiſe dann in Nobeniber 
und Dezember, bisweilen bis in den Januar an— 
baltend. Dieſer Preisrüdgang wird fiherlich durch 
des nun eintretende Angebot von Karpfen und 
den ftarfen Sarpfenfonjun, durch den die Nad)- 
frage nad) Schleien zurüdgedrängt wird, vers 
urſacht; ob auch der Import don Schleien aus 
den Auslande don Einfluß hierauf ift, muß ich 
dahingeftellt fein laſſen; erheblich dürfte dies nicht 
fein. Im übrigen werden unfere beutichen Fiſcher 
duch diefen Rüdgang im Schleipreiß wenig bes 
troffen, da fie um diefe Beit erhebliche Mengen 
nit anzubieten haben. 

Bun Schluß mögen nod) einige Bemerkungen 
über den Aal folgen, der ebenfalls wie die Schleien 
Bauptfächtich lebend gehandelt und in erheblichen 

engen dom Ausland eingeführt wird. Die 
Berliner Preife für Ichende mittelgroße ale, 
beren Preishildung am Htetigften “ während 
große und kleine A erheblich ſchwanken, find von 
1890—1897 beftändig und nicht unerheblich zurüd- 
gegangen; erft im Jahre 1898 tritt ein Steigen 
es Preiſes ein und hebt den Preis ſowohl im 
Großhandel wie im Ktleinhandel über den Stand 
bon 1891, allerdings fcheinen die Preiſe im 
Sabre 1900 ſchon wieder etwas nachgelafjen zu 
haben. Statt weiterer Ausführungen verweije 
id) hier auf die in Nr. 31 enthaltene ausführliche 
überſicht, die bier nicht wiederholt zu werden 





braucht. Ein ähnlicher Rückgang läßt ſich aud) 
an den Notierungen der folgenden Orte erfennen. 
Breslau: 
1891 = 286,00 ME. 1896 — 264,00 ME. 
1892 = 274,0 „ 1897 250,00 „ 
1893 = 272,00 „ 1898 262,00 
1894 — 256,00 „ 1899 — 281,00 
1895 — 262,0 „ 











— 
Chemnitz: 
1892 = 340,00 Mt. 1897 — 334,00 Mt. 
jehr viel weniger er-| 1893 — 322,00 „ 1898 — 338,0 „ 
1894 — 328,00 „ 1899 — 346,00 „ 
1895 = 316,00 „ 1900 — 342,00 „ 
1896 = 326,00 „ 
Dresden: 
i i d E 1878 — 350,60 ME. 1890 — 324,70 Mt. 
inter mit der Wade fangen.) Der 1879 = 350/00 E 1891 — 3270 „ 
1880 = 359,40 ,„ 1892 — 334,30 „ " 
ult hineinzieht, wird dadurch begünftigt,| 1881 = 359,10 „ 1893 = 342,10 „ 
; (and überh, 1882 = 361,50 189 = 322,30 ., 
chlele in ganz Norddeutſchland überhaupt 1883 — 35890 ® 1805 — 32180 
1884 — 353,60 „ 1896 — 323,60 „ 
1885 = 345,0 „ 1897 = 324,30 „ 
1886 339,00 „ 1898 = 325,40 „ 
1887 = 330,20 „ 1899 — 335,90 . 
1888 = 323,90 . 1900 = 328,10 „ 


1889 — 329,10 „ 
Sehr ſtark zurüdgegangen find die Preiſe 
für Aale in Münden: i 








1830 — 460,00 Mk. 1890 = 404,00 ME 
1881 = 424,00 „ 1891 = 410,00 „ 

1882 = 440,00 „ 1892 — 398,00 „ 

1883 = 440,00 „ 1893 = 382,00 „ 

1884 = 440,00 „ 1894 — 368,00 , 

1885 = 440,00 „ 1895 = 324,00 „ 

1886 — 440,00 „ 1896 — 298,00 „ 

1887 = 430,00 „ 1897 = 298,00 „ 

1888 = 412,00 „ 1898 282,00 „ 

1889 = 404,00 „ 1899 = 294,00 


Geſtiegen dagegen ift der Preis in Leipzig: 
1893 — 300,00 ME. 1897 — 320,00 ME. 
1894 = 315,00 . 1898 — 320,0 „ 
1895 — 320,00 „ 1899 — 342,50 
1896 = 320,00 „ 1900 = 320,00 „ 

Ehenfo find die Preife geftiegen in Lübeck, 

einen Ort an der Hüfte, aljo in unmittelbarer 
Nähe der Aalfanggebiete und des Imports von 
Dänemark; dieſes Steigen ift wohl der durch die 
ſtark entmwidelte Fiſchräucherei in Lübel und 
Schlutup verurſachten gejteigerten Nachfrage zu— 





zuſchreiben. 
1889 — 136,00 Mt. 1895 — 155,40 Mt. 
1890 — 134.00 „ 1896 — 160,00 „ 
1891 = 156,00 „ 1897 — 154,80 „', 
1892 = 160,00 „ 1898 — 164,70 „ 
1893 = 161,00 „ 1899 = 169,50 „', 
1894 — 160,00 , 1900 = 172,40 „. 


Diejes Steigen in Lübeck ſtimmt übrigens 
überein mit den langfamen Steigen an anderen 
Stellen der Titfeefüfte, z.B. in der Wismarjchen 
Bucht ꝛc. für melde äuverläffige Rreisaufs 
zeichnungen leider nicht vorliegen. Ebenſo Gaben 
fi) in einem der wichtigften Fiſchereigebiete an 
der Ojftfeefüfte, dent Revier von der pommmerjchen 
Grenze im Saaler Bodden bis zur Diwenow— 
münde, wo jährlich nah einem Durchſchnitt der 
letzten fünf Zahre 6393 dz Aale gefangen werden 
(vergl. die nachſtehende Überfiht), in den leiten 
zehn Jahren die Aalpreife auch langſam gehoben, 
troß des gerade bon diefem Gebiete aus betriebenen 
ſehr lebhaften Importes von bänifchen, ſchwediſchen 
und ruffiihen Aalen. Den jährlihen Aalfang 
dieſes Gebietes zeigt die folgende Tabelle: 
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Anlfang in Kilogranınt. 



















Küſten · 
eiußenſtraud Swinemũmd. Geſpaſſer von Oderhaff 
jahr Neuvors | und Oder⸗ 
3 5 von Hügen Bucht pommern |mündungen 
und Rügen 





278704 | 500614 
9/96 | 29605 18390 | 209993 | 425179 
96/97 | 27787 16698 | 187919 | 494485 
158200 | 436438 


175216 
1010032 


339 466 
2196182 






iährig 
Turd- 
ſchnitt 


15173 | 202006 | 439 256 











688312 kg = 6883 dz. 


Die Entwidelung der Aalpreife in dieſem 
Gebiet zeigt die nachfolgende überſicht: 


















Stral« 
funder 
Fahr · 
waſſer 


Saaler Wieler⸗ 
Jas · 


Stettiner 
Daff 







90,00 
80,00 | 80,00 | 80,00 
72,00 | 88,00 | 99,40 
70,00 | 80,00 | 99,70 
79,10 [81,65 | 98,30 
79,20 | — — [100,50 
84,00 | 80,90 | 105.00 
91,60 | 82,30 | 104.85 
90,00 | 88.00 | 93,10 
97,20 | 94,50 | 105,20 
99,80 | 97,30 |110.0— 

115.00 


Der unverkennbare Nüdgang ber Aalpreife 
in Berlin und anderen binnenländifchen Orten 





bat alfo eine preisdrüdende Rückwirkung auf die 
Aatfanggebiete an der Küfte nicht gehabt. Die 
Urſachen hierfür, bie in dererheblichen Vergrößerung 

Für die Schlete waren nun die 


der WMalräucherei und Bermehrung ihres Bedarfs, 
in ber Verniehrung der Heineren Fiſchhändler an 
der Kite und der dadurd) reger geftalteten 
Konkurrenz unter ihnen, don ber der Fiſcher Vorteil 
zieht und die den Gewinn des Zwiſchenhandels 
verringert, und in anderen Uniftänden zu fuchen 
fein dürften, follen in einer fpäteren, ausführlicheren 
Unterſuchung berüdficgtigt werben. 

nı Gebiete der medlenburgifchen Seenplat:e 
hat diefer Rüdgang der Aalpreiſe in Berlin den 
Fiſcher feldft nicht oder nur ganz vorübergehend 
getroffen. Hier werben bie gejanıten Bande nad) 
wie vor zu dem feiten Preis von 90 ME. pro 
—— bei Abſchluß für die ganze Fangzeit ab⸗ 
geſetzt. 

Im Laufe des Jahres geftalteten ſich in Berlin 
die Preife für den Aal nun fo, daß int Märzs 
April, d. h. alfo zu Anfang der Malfangneriobe, 
wen die Zufuhren noch Inapp find, die Nachfrage 
aber ſchon recht lebhaft wird und dann wieder 
im Juli hohe Preiſe find, während vom Oktober⸗ 
Januar die Preife erheblich finfen. 

Das in vorjtehenden gegebene Bild don der 
Entwidelung der Preife für Schlei nnd Aal mag 
nod) ergänzt werden durch eine überſicht über 
die Preife in den Hauptfangntonaten für biefe 
Fiſche, wenn die Fifcher die größten Mengen von 
ihnen anzubieten Haben. Die Sabresdurdhiehnittse 
preije werden, namentlich wenn bei ihrer Berech⸗ 
nung die Mengen, denen die einzelnen Notierungen 
entfprechen, nicht niitberüdjichtigt werden, duͤrch 
einzelne außergewöhnlich Hohe Preiſe, welche bei 
Suappheit des Angebotes gezahlt werden und 
nur wenigen und aud) dieſch nur für geringe 
Mengen zu gute kommen, einjeitig beeinflußt. 
Ein- zutreffendes Bild von dent Vorteil oder 
Nachteil, welchen die Preisentwidelung dem Fiſcher 
bringt, können erft die reife geben, melde in 
den Zeiten des regelmäßigen und reichlichen An— 
gebotes, an dem alle Fiſcher teilnehmen, erzielt 
werden. Dies ijt für die Schleie die Zeit don 
Mai bis Juli und für den Aal die Zeit bon 
Mai bis Auguft. 
reife in diefer Zeit folgende: 














Monat | 1891 | 1892 | 1893 | 1892 | 






Mai 181,63 | 220,58 | 204,56 | 210,48 
Juni 136,42 | 121,00 | 127,80 | 156,00 
Juli 125,11 | 161,50 | 142,19 | 142,27 









1895 | 1896 | ı897 | 1808 | 1899 












171,16 | 230,17 193,04 | 220,78 | 232,03 
127,77 138,00 | 153,39 | 149,36 
162,00 162,23 | 154,97 | 165,65 


Die Preife für den Aal zeigt folgende Iufammenftellung: 





Monat | 1801 | 1802 | 1803 | 1804 









Mai 191,00 | 164,50 
Zunt 196,58 | 163,70 
Null. 213,24 | 162,27 
Anguft . 186,82 | 163,37 





Ein Fiſch, defien Preife in Berlin, foweit der 
Großhandel in Betracht Fontmt, aurüdgenangen 
find, ift der Karpfen; im Kleinhandel haben fie 
fich ziemlich gleihmäßig auf derjelben Höhe ge- 
halten. Seinen tiefiten Stand hat der Jahres» 
durchfchnittspreis für den Starpfen in Berlin 








1896 | 1897 | 1898 | 1809 | 1900 
















159,50 | 183,12 | 161,32 201,66 | 202,20 
179,12 1 167,93 | 166,60 179,47 | 218,87 
195,07 | 190,54 | 189.04 189,10 | 230,00 
172,98 | 169,04 | 162,07 192,37 | 200,54 
welches wegen des Sinfens der Preife und un— 


günftiger Adfabverhättnifje lebhafte Beunruhigung 
unter den Karpfenzüchtern herborrief; in den beiden 
folgenden Jahren bat er ſich wenigjtend etwas 
wieder gehoben, und es find Anzeichen vorhanden, 
daß die Großhändler in diefen Jahre erheblid) 


übrigens im Jahre 19898 gehabt, in dem Jahre, | Höhere Preife bewilligen müſſen. 
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Kleinere Mitteilungen. 








Bleinere Mitteilungen. 


— [3ur $ahsfifherei anf der Weſer. 
Die Lachsfiſcherei auf der Mefer iſt feit Mitte 
Auguft, dem Begimm der Schonzeit, vorläufig 
beendet. Der Fang, den die Lachsfiſcherei „Hohens 
ollern” zu Elsjleth erzielte, war in dieſem Kahre 
uurchweg ergiediger als im den lekten Jahren, 
nantentlich gegen Schluß der Fangzeit ftellte der 
Lachs fi wieder mehr ein. Das Geſamtergebnis 
mar dennod) nicht fo, daß von einem Gewinn die 
Nede fein kann, da die Betriebs und Unter 
haltungstoften der Anlage zu Hoc jind und die 
Fiſche durch den fteten Dampferverfehr, die 
Baggerungen im Fahrwaſſer der WWefer_2c. zu fehr 
beunruhigt und dertrieben werden. Den Rück— 
gang der Lachsfifcherei kennzeichnet nachſtehende 
Statiftit der Lachsfiſcherei „Hohenzollern“. Es 
wurden gefangen: 1892 1225, 1893 964, 1894 
1642, 1895 und 1896 feine, 1897 493, 1898 652, 
1899 516, 1900 453 und 1901 500 Lachſe. Ähnlich 
liegen die Verhältnijfe in Holland, wo ber Lachs— 
fang ebenfatl bedeutend (etwa um zwei Drittel) 
aurüdgegangen ift. 


* 

— MFiſchlerben) Die Nachrichten über 
Fiſchſterben don mehr oder weniger beträchtlichen 
Unfang mährend der Zeit der anhaltenden, mit 
Waffermangel verbundenen Hitze mehren fi. So 
wird aus Holftein berichtet: „Im Rhin und den 
damit in Verbindung ftehenden Wetterungen und 
Gräben Herricht, foweit das Sperrwaſſer ſteigt, 
ein Fiſchſterben in einem Unfange, daß eine 
totale Entvölferung zu befürchten iſt. Bei 
Mittelfeld trieben auf einer verhältnismäßig 
furzen Strede nad) einer mäßigen Schätzung 
ca. 4000 bis 5000 Fiſchkadaver, darunter Hechte 
im Gewichte von vier bis fünf Pfund. Daß 
diefe auffalfende Erſcheinung in Verunreinigungen 
des Waſſers, die fid) in letter Zeit wieder in bes 
ſonders auffallender Weiſe benerkbar machen, 
ihren Grund Haben, iſt ſehr wahrſcheinlich.“ -— 
Ein großes Fiſchſterben zeigte fih aud) im Staifer- 
Wilhelni⸗Kanal. Aus Rendsburg wird darüber 
berichtet: „Eine auffallende Erſcheinung zeigte ſich 
kurzlich im Kaiſer-Wilhelm-Kanal. Yale, Hechte 
und andere Fifche trieben an ber Stante teils ganz 
derendet, teils niatt auf dem Waſſer. Verfchiedene 
Knaben konnten große Yale mit der Hand greifen. 
Die Tiere fahen jedoch meiſtens fehr unappetit- 
li) aus, und über den Augen fchien eine Haut 
zu liegen. Sollte dieſes Fiſchſterben weiter um 
fi greifen, fo merden wohl leider auch die 
Gibereen in Mitleidenfchaft gezogen werden, und 
der SFifcherei würde alsdann ein Bedenklicher 
Schaden erwachſen. Als Urfache der Eſcheinung 
hört man, daß das Wafjer durch Hineingelafjene 
Subftanzen vergiftet fei. Wie weit dies der 
Wahrheit entipricht, entzieht fich unferer Kenntnis.” 
— AÄluch in Oftpreußen herrfchte kürzlich ein großes 





Sterben unter den Fiſchen im Pregel, und bei 
einen Gange längs der Ufer, fpeciell in ber 
Gegend von Kneiphöfiichen Gemeindegarten Bis 
zum „Blauen Turm“ und der Honigbrüde in 
Königsberg, fonute man alt und jung mit ſchnell 
improbifierten Negen und Setfchern nach den in« 
folge der Hitze und dadurch bedingten mißlichen 
Rafjerverhältnijjen int Vregel matt auf der Obers 
fläche ſchwinmenden Fiſchen Jagd machen fehen. 
— Aus Pforzheim in Baden mird berichtet, 
dag kürzlich wmafjenhafte Fiſche betäubt und tot 
aus der Enz durch die Geiwerbefanäle der Stadt 
ſchwammen, darunter prachtvolle Forellen. Auch 
im Fiſchkaſten eines Fiſchhändlers am Schloß— 
gatter waren die Fiſche alle zu Grunde gegangen, 
was einen Schluß daranf zuläßt, daß die Urfache 
diejes Fiſchſterbens wahrfheinlih in Vergiſtung 
nicht zu weit don der Stadt entfernt zu fuchen ift. 


— [£ads und Krebs in der Saale] Der 
Lachs ijt in den legten Tagen wieder in der Saale 
bei Weißenſels beobachtet, von einen Fiſcher ift 
dort aud) ein folcher Fifch noch gefangen worden. 
In Fiſcherkreiſen wird die erfreuliche Wahrnehmung 

emacht, daß der Krebsbeſtand auch in diejen 
Jahre ſich weiter gehoben hat. Die Fiſcher hegen 
die Hoffnung, day in einigen Fahren der Krebs 
fih wieder jo Heimijch gemacht haben wird wie 
vordem, dorausgejekt daß nicht durch irgend 
welche fchädlihen Zuflüffe zur Saale oder durch 
ein Wiederausbrechen der Krebsdeſt die Beftände 
verringert werden. Die Fifcherinnung Hat ihre 
Mitglieder verpflichtet, etiwa gefangene Strebie 
wieder dem Waſſer zurüdzugeben und wacht 
darüber, daß dies geſchieht. 


* 


— [Prodefifhen im Porkmund-Emskanaf.) 
Auf Beranlaffung des „Fiſchereivereins für Weite 
falen und Lippe” wurde Fürzlih zum erſtenmal 
ein Probefifchen in den von dent „Fifchereiverein 
Dortnmmd“ zur Ausübung der Fiſcherei gepachteten 
Stadthafen zu Dortmund, fowie auf der weiteren 
Strede des Kanals unter Aufficht des Cherfifchs 
meijterd für Weftjalen abgehalten. Ban be- 
abfichtigte zunüchſt den Stadthafen zu befiichen; 
doch mußte diefer Plan aufgegeben werden, weil 
es ſich ergab, daß das von Vlünfter mitgebrachte 
Zugnetz nicht die erforderliche Breite Hatte. 
wurde daher befchlofien, die ofihung auf ber 
Strecke zwijchen der Stanaljchleufe und der Hafen» 
brüde zu bewirken. Sufolge de3 im Kanal 
befindlichen ftarfen Krautwerks war der Fiſchzug 
ſehr erſchwert und der Erfolg daher ein verhältnis. 
mäßig nur fehr geringer. 











Für die Redaktion: 
Negierungsrat Dr. Wilh. Dröſcher, Eihweriu i. M. 








Sunhafts-Berzeihnis diefer Aummer: 


Die Zuiner Ecenfette. Bon Grotrian. 661. — Beobahtungen am Korelienteid. Bon Waflerbausfngenicur 
E. Sudier. 565. — Zum Yalfang. 567%. — tiber den niedrigiten fir das Leben ber Kiide notwendigen Eaucerlofigehalt 







ded Waſſers. Bon 9. König, 
Yachsfiiberei auf dev W 
Dortmund-Emokaual. 57 





“ = Inſerate. 


. 58. — Fiſch⸗Preiſe in Berlin in den zehn Jahren 1891-1900. (Shin) 670. — Bur 
574. — Biiäfterben. 574. — Lachs und Kredß in der Saale. 574. — Probefiiden im 


Inſerate. 575 


— Önferate = 


Die Anzeigen werden nah dem Wortlaut der Manuffribte nbgedruftt, 
Für den Inbalt derfelben ift Die Redaktion nicht verantwortlich. 


Fi ſch mei iſter — H. Stork’s 


r3 
ſucht auf gute Beugniffe u. Empfehlung 27mal preisgekrönte ate 


Errllung. Bin lange Jahre beim Fach N { 2 

nnd ınit der Salınontdenzudht bewandert. \ Wo) ger 

Gehalt nah übereinfommen, Wohnung 2* n g e Versandhaus 
Netze Residenzstr. 15, München XXXIIl 

aller Art. Reich illustrierte Preisliste. 




























erforderlich. Gefl. Dif. 
bef.d. Erv.d. „Bifhereiz, gu 
Sucde jofort einen 


unverh. Fischergehilfen 


bei freier Station. 
A. Sohubert, Borfhloß-Studm, Wenpr. 


Zigeuner 


Tibetim, Hichlodmittel f. Augel 
und Neg, patentamtlich gefcbünt. 
Blehdole 2 ZUR. nedft ausführl. 
Gebraudsanmweil. „Winke eines 
Fraktikere”. Brofpette gr. u. fr. 
. Timmermann, 
Apotheker und Ghemiler, 

190) Porfen. 














Fsalkr, Reiher, Taucher, £isvögel 


amd andere Fiſchſe inde werden fiher 
in unjeren preisgekrönten Raub— 
tierfallen vertilgt. Befte Otterfangs 
methode des prämiiert.Otterfängers 
w* Frenz Grassinger, Merkengeric bei 
Teberöberg, ND. (3. Aufl.) gratis. 
Sadsfalen, ‚Sredsfänge. Reuſen all. 
orten. Qlluftrierter Katalog mit 
intereffanten Nenbeiten foftenlos. 
Größte Haynauer Naubtierfallenfabrif. 
. Grell & Co., Haynau, Sdjl. 















































Angedrütete Gier, Brut, 





* Xrebsreusen 5 — — —— — 
von ‘o aaıyul 
ee en Sabfilhe "Az zekiıa 


© X. Freyhof, Schwedt a. ©. | von Barhforelle, Bachjaibling, | | nssununszrang 101% 



















; Negenbogenforelle, “ „ur haalong 

nal E 
Sleifcpnschl, nut Te TON BAT | Faust aa x 
Marke Bictoria, beftes Fiſchfutter. Rudolf Linke, Tharandt. — 39129 
73,18%, Protein uud ijeit. 7, Man verlange Preistitet (6 1ras gun in napım 


Fiſchzuthtanſtalt Dede 


bei Osmabrüd, 


&ier, Brut. Sahfifche, 


— Knocenmehl. Berjende 

kg 8, Mt..100kg17 Mt. ab hier 

* — Große Poiten billiger. 
iM. Hoydemann, 

Neu n.2. , Rransuiditraßed. 


rs ↄrpue 
pam uollaaioa am) 
anf aienououra pau 
aisbiulq ꝛisꝛq sen 








Wer Ic gegen 


Feitlidy dreh⸗ 
barent@tget Starte 
Söleflerarneit: _ 


(hreibt: Ihre ent. 
ſind ja worgüglid; 
für Fiſchtaſtenzwecke. — Broben au 
Breisliite portofrei, 

Alfred Bauer, Malchin i. Er 











1- und 2sömm, Pi * 
£ausitzer Setz-Karpf 


u ſchuellwũchſtge 1 fönım. 


fen. 
jur SHerbits und rühiahrslieferung 
möglichft rechtzeitig erbetcıt. (141 
F. & E. Ziemsen, 
Wlup bei Wismar i. Mu. 








In allen an zu en 












Zirh-Piebfahl Grottenfiein-Agnarien-Ein ihe 
ERELET | Bon Forellen u bat IK 
& sat ” ”, abri ie} ra je. 
Fortansfäte ee Ne en abe Se Sohröter, efingen Dei @reufm. 


Wichtig für Fischer! 


Amerikanische 


Gummi-Stiefell 


Wasserdicht! 
Haltbar! 
Schutz vor Erkältung! 





Marken: 


CANDEE RUBBER CO. 
BOSTON RUBBER SHOE CO. 


General-Depot: 


EKERT BROTHERS, Hamburg, 


Bei den Mühren 48, 


Hip Boots. 


576 


Juſerate. 








Forellenzucht 


Winkelsmühle, 


Station Gruten bei Düsseldorf, 
— — offeriert @ 
Prima Eier u. Satzfische 


von Bachtorene, ——— —— 
d Bachsalbling. 
— Lebende Ankunft garantiert. um 


Die Filhzuht von C. Arens, 


Cleufingen bei — am don 
Tiefert 


angebrütete €ier, Brut, 
Setzlinge 


aller Ealmoniden, im befonderen ber 
Barhforelle, des Bacfaibling® u. der 
Btenenbogenforelle. 
an fordere Prei 












vorzüg- 
2 liche 

‚Fisch- 
‚futter 


Spratt's Patent Akt.-Ges., 


Rummelsburg-Berlin 0. 


Zirchyzuchtanitalt 


nee 
b. Sftergoly-Scharmbel (Prov. Hannover) 
M. Bischoff. 


Gier, Brut, angejütt, Brut 
und Eehlinge 


von Vachforelle, Degenbogenforelle 


md Varhiaibling, 
= Garantie lebender Ankunft. — 
Dian fordere WBreistiite, 124 


Kart 2. Baummwol-Aehgarne, ehe 
I aller Sorten, Reuſen, Angel- 
Dafcn etc. Kiejert biltigit 

3. Wendt, Yiruland b. Qarburg a. ®. 





Dür Injerate: Udo Lehmann, Nendamm — Tin und Verlag: J. Neumann, 





“Max Krafft, 





Die ‚gefertigte Verwaltung offeriert rein gezũchtete, anerfannt 
ſchuellwũchnge ein- und gwsifänmerige (185 


Galizier Satzkarpfen. 


Die biefige Teichwirtſchaft befigt eine jehr kalte une Aur Gpeifung 
dev Aufzuchtteibe dient außerdein lediglich 


Quellwaffer. Beides 
Bedingungen, welche ein 1berans wideritandsiäbtges, gefundes 
Karpfenmäterial hervorbriugen, fo daß Bagkäniern für gute 
Kutwidelung und hohe Erträge weiteitgehende Garantie geleitet 
werden fanıt. 


Grcellenz Grai Clam-ballas’fhe Hereihnits-Bermaltung 
Lämberg, Bot Gabel, Nordböhnen. 










Teich- u. Bachbesatz 
von Badjforell., Kegenbosenferen: 
Dungfiibe jet 4—6 cm). : 


en nebft gi 
einfönm, Spisgeik, und mesitähr, 
hieien, Kl 


Ernst Weber, Fiſchzucht Sauban, 
Boft Bandöberg, Lech Oberb. — Zeicpb. 


Junge fi ge fette Enten, 
um 


dachten ober zur Bucht, das 
Bid 1,25 Bo 





ST = Fährlinge von obi: 
Beste Forellen, = 
Eier, Brut, Satz iſche u. Jungfifde alter 
rien, —B 1.StahlRopfforelfen. 
Xebende Ankunft garantiert. 
Anweiung zur intenjiven Bude 25 Pf. 
S. Jatt6, Sandfort, Henabrüde. 


Nadnahınc, empfichlt 
rtens Ww., Digum. 


MWeidene Körbe 


fertigt in allen Größen Ju bill Freien 
Ludwig Preyhofi, Schwedt a. O. 








Getrocknete Sarnesien, 
ganze pro Gentuer 10 DE, jowie das 
fabr. Dicht für Aijde und deren Brut 
14 DIE. Poſitkolli jbon von 2 ME. 50 Bf. 
an von der Öranatmühle H. Mertens Ww., 
Disum. u 





Herbftlieferung. Koloffaler Fang. 
Alle Heger find voll, 
Vorrat ca. 120000 Stück. 
Verſand unter Garantie lebender Ankunft. 
DEE” Ulnı verlange Preislifte. SE 


H. Popp, Hamburg 4. 


a 
Cigsarren. 


Aomdlume . Pit. 4.0? pro 10) Str, 
St. Sußertus . „ Due ” 

Waidmannsluf „ 
Die Preiie find außer! 
daher netto ohne Abzı 
wortoivei. Beriand ac 





jerneuchen 
! Neumark 









nicht ab: 1 und 2jönmer. Sage md 
Beamten ai Wunid 2 Monate Biel, Eis ru Set 
Richtpaſſendes nehme ich gerne zuruck. Gpegenbogenforchen, Sivergwelic. 
genrändet Past , Echleie:c. Barantie [cb.Rırkırarie. 

unable ante Annagmev. Rolsntärzm. 


gerlin €, Alte — von dem Born». 


Meudaum. 








für 


ZEIGEN Wochenſchrift er 
die Intereffen der gefamten deulſchen Fiſcherei, Fiſchuucht und Teihwirt/caft, des Fifchhandels 
der Fifhverwertung, Sportfifcherei, Zierfſchzucht und Aguarienkunde, 


IE 


Herausgegeben unter Mitwirkung berborragender Fachmänner der Theorie und Praxis don 
Begierungsrat Dr. Wilh. Dröſcher⸗Schwerin i. M. 


Auffäge und Mitteilungen ind lets willkommen. — Anberechtigter Raddru wird Arafrechttich verfofgt. 








Abonnenentspreis: vierteljährlih 2 ik. 


jede Buchhandlun 


üben 


Bu Begieben durch alle Kaiſerl. Boftanftalten (eingetragen unter Ar. 2502 der Poftzeitungspreislifte für 1901 ſowie durch 
; birelt unter Streijband durch die Expedition: für Deutſchlaud un 


öfterreih 2,50 ZMk., für das 


ge Ausland 8 Milk. — Bnferfioneprsie: die dreigeipaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 








Ar. 37. 





Neudanım, den 10. 


September 1901. 4. Band, 





Das Wiederaufblühen 


Noh in dem achtziger Jahren war die 
Oftfeefrabbe (Palaemon squilla) ein fo 
häufiger Gaft in den Föhrden unferer ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Oſtſeeküſte, daß diejelbe als billig 
zu erjtehender Lederbiffen felbft auf dem 
Frühſtücks- und Abendbrottifche des fogenannten 
Heinen Mannes nicht fehlte. Der Nordfee- 
Garneele in .ihrem unjceinbaren Panzer 
wollte e3 nicht gelingen, ihre wohlſchmeckenden, 
auf der Tafel in helferem Rot prangende 
Schweiter zu verdrängen. Dann wendete ſich 
"das Blatt. Die von Jahr zu Jahr ſich ver 
tingernden Fangerträge hatten eine erhebliche 
Steigerung der Marftpreife int Gefolge; das 
Liter wurde zeitweilig mit 2,50 ME. bezahlt, 
und häufig genug war keine Krabbe für teures 
Geld zu kaufen. Da tauchte die Garneele auf 
und hat feitdem ein reiches Abſatzfeld ge— 
funden. In den Straßen Kiel find Die 
Krabbenhändler eine tägliche Erjcheinung; un- 
abhängig von den Fangerträgen bedingen die 
Garneelen einen und denfelben Preis, 40 Pi. 
pro Liter. Die Oftfeefrabbe jedoch iſt und 
bleibt die Sehnfucht der Kenner und Fein— 
ſchmecker; der Rüdgang der Krabbenfiſcherei 
machte darum viel von fich reden. Ju Juter⸗ 
effenten- und Fachgelehrtenkreiſen ventilierte 





der Brabbenfifcherei. 


man mit demfelben Eifer diefe Frage, ohne 
daß die Urfache des Verſchwindens aufgeflärt 
worden ift. Einige vermuteten bei den Krabben 
eine peftähnliche Krankheit, ähnlich derjelben, 
die unter Krebjen graffiert, andere führten das 
Schwinden der Krabben auf eine Überfiihung 
zurück oder wollten in der Gewinmmg des 
Seegrafes die Urfache erkennen. Sicher ift, 
daß durch das Grundeis, das gegen Ende ber 
achtziger Fahre Häufig an den Küften auftrat, 
viele Krabben vernichtet worden find und fehr 
wahrſcheinlich iſt es, daß dieſer ‚Umstand 
vielleicht mehr als alles audere den Rückgang 
des Krabbenbeſtandes befördert hat. Wie dem 
auch ſei, die traurige Thatſache, daß der 
frühere Krabbenreichtum in den letzten zehn 
bis fünfzehn Jahren faſt verſchwunden war, 
bleibt beſtehen. Um ſo erfreulicher iſt die in 
dieſem Sommer in die Erſcheinung getretene 
Zunahme der Oſtſeekrabben, die ſich in höchſt 
auffallender Weiſe au der ganzen ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Oſtſeeküſte bemerkbar gemacht hat. 
Mithin ſind die beſten Ausſichten vorhanden, 
daß unſerem Markte auch in Zukunft wieder 
die Krabben in reichlicher Menge zugeführt 
werben. Am zahlreichſten waren bie Oſtſeekrabben 
in dieſem Sommer in den Gewäſſern von 
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Affen, im Nübelnoor und in ber Schlei vor- 
Banden. Auch in den übrigen Buchten der 
ſchleswig⸗ Holfteinifchen Dftküfte Hat fich eine 
Zunahme der Krabben bemerkbar gemacht. 
Während meiner Anwejenheit auf Aljen im 
Monat Juli wurden im inneren Teile des 
görupbaftee mittels vier dafelbft aufgeftellter 

ujen innerhalb weniger Stunden 40 Liter 
Krabben gefangen. Noch günftiger als Bier 
geftaltete fid, der Fang in der unteren Schlei, 
wo um dieſelbe Zeit von einem Yifcher in 
einer Nacht 210 Liter erbeutet wurden. So— 
fort fank der Preis von 2,40 ME. auf 1 ME. 
pro Liter. 

Die Krabben ziehen in Schwärmeh an den 
flachen mit Seegrad und Algen bewachjenen 
Uferftreden entlang, wo fie miltels Reufen und 
Schreihhamen gefangen werden. Die Haupt 
wanderung beginnt bald nad) Sonnenuntergang 
und dauert gewöhnlich ein bis zwei Stunden 
nah Mitternadt. In den orgenftunden 
fieht man die Krabben felten wandern, und 
am Tage pflegen fie fid) im Seegras verborgen 





zu halten. Bei vorgerüdter Jahreszeit beziv. 
bei plöglihem Niedergang der Temperatur 
verlaffen die Krabben die flachen Uferftreden, 
um fih in die Tiefe zurütfzuziehen, wo fie 
vor den Nachftellungen der Menſchen fo ziemlich 
gefichert find.“ Daß die Krabben, welche ſich 
in der wärmeren Jahreszeit vorzugsweiſe in 
den Seegraswieſen aufhalten, zur Winterzeit 
die tieferen und tiefiten Stellen der Föhrden 
auffuchen, mag der im vorigen ftrengen Winter 
in der Edernförder Bucht mit Sprottnegen be 
werkitelligte Fang erhärten, bei welcher Gelegen- 
beit noch aus 18 Faden Tiefe Krabben zu 
Tage gefördert wurden, ohne daß ber Fang 
eigentlich beabfichtigt war. 

Mag e3 und auch nicht gelungen fein, Die 
Frage nad) dem Rüdzug bezw. dem Wieber- 
auftreten der Krabben endgiltig zu löſen, fo 
tröftet uns der Gedanke, daß die beiten Aus— 
fidten auf eine Steigerung der Fangerträge 
vorhanden find. 

Kiel, Auguft 1901. 

A. Hinkelmann, Kgl. Oberfifchmeifter. 
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Seitdem der Weferftrom das Bild einer 
lebhaften Schiffahrt bietet, beſonders ſeitdem die 
vielen Dampfer den Fluß befahren, hat der einft 
ſehr bedeutende Fifchreichtum ber Wefer eine 
erhebliche Verringerung erfahren. Die Dampf: 
ſchiffe bringen das Waſſer in heftige Bewegung, 
obere und untere Waſſerſchichten werden ver- 
mifcht, und die hierdurch herborgebrachten Wellen 
ſchlagen mit folcher Heftigfeit an die Ufer, daß 
. den Fiihen das Laichen äußerſt ſchwierig 
gemacht und der bereit3 abgejegte Laich größten. 
teild wieder zerftört wird. Auch mifchen fich 
loſe, abgelagerte erdige Teile aus dem flachen 
Grunde mit dem Waſſer; dadurd wird der 
Laich von feiner Stelle geriffen, die Strömung 
führt ihn fort, und fo geht er größtenteil3 
verloren. 

Früher gab e3 in der Weſer eine Unmenge 
von Hechten, Aalen u. ſ. w., und jet? Die 
Bangergebniffe unferer Beit im Vergleich zu 
denen aus früheren Jahren zeigen deutlich 
genug, wie fehr fich die Anzahl diefer Fiſche in 
den lebten Jahrzehnten verringert hat. Und 
nun exit die Zachfe und die Störe! In früheren 
Seiten ftellten die Bremer Dienftboten in dem 
Mietsvertrag die Bedingung, nicht mehr als 
zweimal in ber Woche mit Lachs „abgejpeift“ 
zu werben. Heutzutage muß man fchon in 
AED Wohlitand leben, wenn man fich 

en „Luxus“, Lachs zu fpeifen, hin und wieder 
geftatten will. Natürlich hat der Weſerlachs 
um jo mehr an Wert gewonnen, je geringer 





er an Zahl geworden ift, und man tft deshalb 
eifrig bemüht, feiner habhaft zu werden. 

Augenblidlih find auf ber Wefer drei 
Lachsfifchereien int Betrieb, nämlich bei Elsfleth, 
Bremen und Hameln. Die Fifcherei bei Elsfleth 
ift die bei weitem umfangreichite, und verlohnt 
e3 fih, auf diefelbe näher einzugehen. 

Die Lachöfifcherei Hohenzollern” Tiegt 
Eiafleth gegenüber an der Oftfeite des „Sande3”, 
wo fie etwa um die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts von Engländern gegründet wurde. 
Sie dehnt fid) etwa 2 km weit aus, am Ufer 
der Wefer entlang, das buch eingerammte 
Bohlen und aufgeftapeltes Buſchwerk vor dem 
Abbröckeln gefichert ift. An zwei Punkten, die 
etwa 200 m auseinander liegen, find jogenannte 
Bollen errichtet. Es find dies ins Waſſer 
hinein gebaute, aus Erde und Schichtwerk 
bergeftellte Vorſprünge, welche die Form eines 
abgeftumpften Kegels haben. Etwa 10 m laub» 
einwärts bon dem eriten dieſer Bollen befindet 
fich ein gewaltiger Göpel, der von einer Dampf- 
maſchine in Bewegung geſetzt wird und dazu 
dient, dad an dem einen Ende des Retzes 
befindliche Tan einzuziehen. Das ganze Ufer 
entlang läuft in Kindeshöhe eine eiferne Schiene, 
auf der beim Fange die an dem anderen Ende 
des Netzes befeitigte Rolle Hingleitet. 

Die Nege, mit denen gefiicht wird, haben 
eine Länge von 360 m und eine Tiefe von 
8,50 m. Die Mafchen find aus dem fefteften 
Garn hergeftellt und werden dann und wann 
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mit einer Flüffigfeit getränft, die fie gegen 
die ſchädlichen Einwirkungen des Waſſers 
unempfindlih macht. Das an ber unteren 
Seite bed Netzes Hinlaufende Tau ift mit 
Steinen und Eifenftüden beſchwert. Die Nebe 
berühren im Waffer jtet3 den Grund und find 
im ftande, Steinblöde und Halbvermoberte 
Baumſtämme von großem Gewicht and Tages- 
licht zu befördern. 

Der eigentliche Fang, der nur während der 
Ebbe betrieben werden kann, geht auf folgende 
Weiſe vor fih. Der Meine Filchereidampfer 
„Lachs“ Fährt mit einer Schaluppe, auf der 
fi das aufgewidelte Net mit dem etiva 400 m 
fangen Negtau befindet, nach. dem äußerſten 
Ende ber erwähnten Uferjchiene. Hier wird 
die an einem Ende bed Nepes befindliche Rolle 
auf die Schiene gefeßt, und der Dampfer fährt 
nun nad) dem anderen Ufer mit der Schaluppe 
hinüber, von der das Netz nach und nad in 
den Fluß finft. Das nunmehr ben ganzen 
Strom abfperrende Net wird von der Strömung 
erfaßt und treibt, indem die Rolle auf ber 
Schiene entlang gleitet und der Dampfer 
ebenfall3 der Strömung folgt, langſam fluß⸗ 
abwärts. Sobald das Neb noch etwa 50 m 
vom erften Bollen entfernt ift, verläßt der 
Dampfer das Net und fchleppt die Schaluppe, 
die jegt auf der Fahrt aud) das Netztau fallen 
laͤßt, eiligft nach) dem eriten Bollen. Das 
Tau wird mit dem Göpel verbunden, die 
Mafchine ſetzt füh in Bewegung und rollt das 
Zau auf, bi das eine Ende des Nebes zum 
Borfchein kommt, da3 um einen am Ufer 
itehenden Pfahl gejchlungen wird. Das andere 
Ende ift vermittelft der Rolle inzwiſchen auch 
bis zum erſten Bollen getrieben, und wird 
ebenfalls an dem Pfahl befeftig. Nunmehr 
Hat alſo das Ne die Form eined Yangen 
Sades. Dieſer Sad wird durch die Strömung 
bald an das Ufer getrieben, und zwar fo, daß 
die Mitte des Sades an den anderen Bollen 
stößt. Jetzt beginnt man damit, das Netz 
aufzubolen. Das Uufziehen des ungeheuren 
Netzes geht jehr kompliziert vor fih und 
erfordert die Arbeit von etwa 20 Leuten. 
Sobald ſich ein Lachs oder eine Forelle zeigt, 
eilt ein bereitftehender Fischer herbei und 
nimnıt den Fiſch mit einem Tragneg aus dem 
Wafler. 

Schwieriger ift e3, einen gefangenen Stör 
aus Land zu befördern. Dieſer Fiſch, der 
bis zu 600 Pfund fchwer wird, Liegt bis zum 
Augenblid, wo er das Land berührt, vegungs- 
{03 da, dann erft beginnt er bamit, die furcht⸗ 
bare Kraft feines durch dicke Knorpel gehärteten 
Schwanzes zu zeigen. Mit großer Vorſicht 
wird bem Stör ein eiferner Hafen durch die 
Kiemen getrieben, und an biefem zieht man 





ihn endlich aufs Land. Ich felbft habe ein. 
mal beobachtet, wie ein beſonders große? 
Eremplar mit dem Schwanze den ſtarken an 
der oberen Seite des Netzes befindlichen Eifer. 
draht durchſchlug und wieder entkam. 

Sehr fonderbar ift es, daß Häufig in den 
Neben, die doc die Wefer kilometerweit ab» 
fiichen, nit ein einziger gewöhnlicher Fiſch 
gefangen wird. Nur der „Flutzug“, der dann 
gemacht wird, wenn zwilchen Flut und Ebbe 
Stillſtand eintritt, bringt oft viele Fische 

ewöhnlicherer Gattung. Im Monat Mai 
And die Nee manchmal mit Hunderten von 
Maififchen angefüllt. 

Die gefangenen Lachſe, deren Gewicht 
zwiſchen 3 und 40 Pf. ſchwankt, werben nicht 
etwa fofort getötet, fondern in einen großen, 
im Wafjer ſchwimmenden Behälter gefegt. Erſt 
im Augenblick, wo fie verſchickt werben follen, 
tötet man fie durch einen Hieb auf den Kopf. 

Die Störe werben zuerſt durch einen Beils 
bieb in den Schwanz unfhädtic gemacht; danu 
nimmt man fie aus, wobei man vor allen 
Dingen beftrebt ift, den Rogen, ber zu Kaviar 
verarbeitetwird, unbejchädigt herauszubekommen. 
Bor zwei Jahren wurde bei Elafleth ein Stör 
gefangen, der über 100 Pfd. Kaviar Lieferte. 
Die getöteten Lachſe werden nad) Geeftemünde 
geſchickt, wo fie auf dem Fiſchmarkt verkauft 
werden. Der Preis ſchwankt ziwifchen 1,60 und 
3 Mt. pro Pfund. Das Störfleifch koſtet 
50 Pig. bis 1 ME., der Rogen 2 ME. pro Pfund. 

In den legten Jahren hat die Lachöfifcherei 
„Hohenzollern“, wie auch die übrigen Wefer- 
fiichereien mit fehr mäßigen Erfolgen gefijcht. 
An den meisten Tagen wurden nicht mehr als 
vier bis fünf Lachſe gefangen, und wenn die 
Ergebnifje Ende Juli und Anfang Auguft fich 
befierten, dann war die Schonzeit da. Ein 
einziged Mal, im Jahre 1894, hat man an 
einem Tage 100 Lachſe gefangen. 

Um die am Eingange aufgeftellte Behauptung, 
die Anzahl der Lachſe in der Wefer verringere ſich 
von Jahr zu Jahr, Durch Thatfachen zu beweifen, 
fei hier eine genaue Statiftit über die Ergebnifje 
des auf der Sifcherei „Hohenzollern“ in den legten 
neun Jahren betriebenen Lachsfanges angeführt. 
Es wurden erbeutet: 1892 1225 Lachſe, 1893 
964 Lachſe, 1894 1642 Lachſe, 1895 feine, 
1896 feine, 1897 493 Lachie, 1898 652 Lachfe, 
1899 516 Lachſe, 1900 453 Lachie, 
1901 500 Lachfe. | 

Auch in Holland find die Mefultate des 
Lachsfanges bedeutend geſunken, jo wurden 
dort beifpielaweife gefangen: 1892 66 165 Lachſe. 
1893 75276 Lachfe, 1894 57321 Lachſe, 1895 
48436 Lachſe, 1896 49308 Lachſe, 1897 
39696 Lachſe, 1898 41516 Lachjje, 1899 
25785 Lachje, 1900 21462 Lachfe. 
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Ungeficht3 ber erften Statiftit, die nur zu 


daß, mem nicht bald ein Umſchwung ein 


deutlich zeigt, wie ſehr der Weſerlachs im|treten jollte, die Zeit: jedenfalls nicht mehr 


Rückgange begriffen ift, muß man fich viel- 
leicht wohl oder übel zu der Anficht bequemeit, 


———Rr 


fern Tiegt, wo ein Lachs in der Wefer eine 
Seltenheit ift. 





Ein guter Fangtag am For-Biver. 


Eine fportlide Epifobe von Edmund Goes. 


Endlih war der große Tag gekommen, 
nad dem wir und — ein vierblättriges Klee— 
blatt — ſchon fo lange gefehnt Hatten; der erſte 
Tag des Fiſchens in der neuen Saifon des 
Angelfportes; der glorreihe 25. Mai, ber 
Taufenden die Tangerfehnten fifchereilichen 
Freuden bringt. Und jo zogen wir am früheſten 
Morgen des genannten Tages, nachdem alle 
Utenfilien zum Fiſchfang, aller Proviant und 
alles fonft Erforberliche in unferm Fuhrwerke 
verftaut waren, dem etwa 24 engl. Meilen 
entfernten Fox⸗River zu, wo mir durch die 
Freundlichkeit eines unſerer Befannten ein 
dafeldft aufgefchlagenes Fiſhing ⸗Club⸗Houſe 
als Quartier benußen fonnten. Schon bie 
Fahrt in aller Herrgottsfrüh, durch die tau« 
frifche, von der lachenden Frau Sonne be= 
ichienene Flur, wo der Vöglein jubelnde 
Schar trillernd fich tummelt, wo es duftet und 
atnıet, daß das Herz fich weitet, eine Fahrt im 
herrlichen, köſtlichen Frühling, ift des Genufjes 
genug und mit al ihren Freuden und Ems 
pfindungen Goldes wert. 

So kamen wir, vier gleich geſtimmte Seelen 
— wenigſtens gleich geltimmt in Bezug auf 
die fifchereilichen Erwartungen — nad) mehr- 
maligem Einfehren, um unferm Rößlein und 
uns die nötige Erquidung zufommen zu laſſen 
— denn 24 engl. Meilen wollen gemacht fein —, 
an unferm Beitinnmungsorte an. 

Nachdem wir das Fuhrwerk beim Farmer, 
auf deffen Lande das Klubhaus erbaut war, 
untergebracht Hatten, richteten wir uns für 
zwei Tage häuglich ein. 

Aber wie ſah es in dem Haufe, welches 
jeit dem Iehten Herbſt Teine Seele mehr 
beherbergt hatte, aus. Mehrere Paare Eicy- 
tägchen aus dem umgebenden Bufch Hatte, 
wie es fchien, nicht allein ihr Winterquartier 
darin aufgeichlagen, fondern auch die Räumlich— 
feiten als Wochenftube benußt; ettva ſechs da» 
ſelbſt aufbewahrte Steppdeden, die zu den Feld⸗ 
beiten gehörten, waren kurz und Mein zernagt 
und zerzauft, und die Trümmer bededten in 
großen Haufen den Boden und alle Eden. 
Erft mußte großer Reinigungstag veranftaltet 
werben, was zwei der Teilnehmer bejorgten, 
während die beiden anderen, Darunter meine 
Wenigkeit, zum Fischen gingen. Dann wurden 
erjt wieder die Boote gereinigt und in ftand 





gefegt; doc auch dies war bald überwunden. 
Nun hieß es: „Bait“ (Köder) bejchaffen. 
Obwohl wir am häufigften und längſten mit 
dem Spinner operieren und bamit die beiten 
Nefultate erzielen, fo ift doch nicht jede Tages 
zeit für Diefe Art des Angelſportes geeignet; 
die befte Zeit ift unftreitig der frühe Morgen 
und der beginnende Abend. Die übrige Tages» 
zeit, fofern fie nicht mit Effen und Trinfen 
oder jonftiger Beichäftigung ausgefüllt wird, 
benußt man gerne zum Stilffifchen, oder zum 
Sifchen mit lebenden Köderfiſchen oder mit der 
mit einem Froſch beföderten Flugangel, um den 
fo beliebten Schwarzbarfh zu fangen. Der 
eine von und nahm aljo das mitgebrachte 
Unterfangneg und ftrih am fumpfuferigen 
Fluß umher, um grüne Fröſche zu fangen, 
während ich eine meiner Angeln auslegte, die 
ung zu einer Anzahl Köderfifchchen verhelfen 
follte. Am zwedentiprechenditen fängt man zu 
zu diefem Behufe mit der Angel die ben 
Raubfiſchen von Natur am beiten befannten 
und al3 Nahrung am meiften zufagenden 
Fiſchchen, da diejelben don den Raubfifchen- 
auh an der Angel am liebſten genommen 
werden. In einen jiebartigen Behälter gethan, 
laſſen fich dieſe Köderfiſchchen in das Wafler 
häugen und leicht auf längere Zeit lebend mit— 
führen. Zum ang von Koderfiſchchen ge⸗ 
brauchte ich nun meine gewöhnliche Angelrute 
mit feiter Leine, mit einem Heinen Hafen an 
doppelten Borfache. Als ich auswarf, wurde 
ich abgerufen. Ich legte die Rute an das Ufer, 
um dem Rufe Folge zu leiften. 

Bemerken muß ich) noch, daß ich den aufs 
gejpießten Wurm mit etwas Fiſchwittrung, 
die ich vor Jahren von Flechfenberger und 
Hauft in Erfurt erhalten Hatte, anfeudhtete. 

As ich zurückkam. war mein Angeiſtock 
famt Leine verſchwunden. Verwundert ſchaute 
ich mich nach allen Seiten um, um denſelben 
zu entdecken. Da endlich ſah ich ihn vielleicht 
15—20 Schritt abſeits im Waſſer ſchwimmen. 
Mit Hilfe eines Bootes konnte ich ihn erreichen 
und wollte die teils abgehaſpelte Leine wieder 
aufwickeln; doch da gab es hölliſchen Wider- 
Stand. Es mußte ſich eine der großen 
Snapping-Turtle(Schildfröten) ober ein ſchwerer 
Fiſch gefangen Haben. Ich rief nah meinen 
Kameraden; mit dem Unterfangnege und nach 
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einem Fa Kampfe landete ich meine un- 
erwartete Beute. Es war ein über zehn Pfund 
ſchwerer Karpfen; beiläufig gejagt der einzige, 
den wir auf Diefer Tour fingen. Er Hatte 
über zwei Pfund Laich im Leibe. Nun, der 
Anfang war nicht übel! 

Inzwiſchen waren die andern mit ihrem 
Reinigungswerk. wobei IE im Eisfchrant und 
auf einem Geftell je ein Neft der Eichkatzen mit 
diverjen Halberwachjenen Jungen entbedt hatten, 
zu Ende gekommen und jchidten fi nun an, 
uns im Sihfan e zu ſekundieren. — Zwei 
Mann in einem Boote ruderten ſtromauf⸗ die 
beiden andern ftromabwärts, um bafelbit das 
Glück zu verſuchen. 

Der Forx⸗River Läuft durch ein ungefähr 
eine engliſche Meile breites Thal, dad von 
fanft gewellten Hügeln eingejaßt ift. 
Das weite, fi viele Meilen hinziehende 
Thal bildet zumeift eine einzige große 
Marfch- und Sumpffläde, von vielen Tümpeln 
und Ausbuchtungen des Rivers unterbrochen, 
deren Mehrzahl mit dem Hauptitrom in Ver— 
bindung fteht, alfo den laichenden Fiſchen 
fowohl als der heranwachſenden Brut die 
denkbar günftigften Bedingungen bietet. 

Die weite, weite Flähe ein einziges 
wogenbe3 und raufchendes Meer von Rohr 
und Schiff, das nur an wenigen Stellen vom 
Lande aus zugänglich ift, und durch all dies 
Lebendige, flüfternde Meer ſchlängelt fich, gleich 
einem Silberfaben, der For-River in Hunderterlei 
Windungen dem Tychegan⸗Lale zu, den er feiner 

anzen Länge nad durchfließt. — Dieſe 
arſch⸗ und Sumpffläche bildet zur Herbit- 
wie zur Frühjahrszeit ein wahres jagdliches 
Dorado, da fie von taufenden und abertaufenden 
von Sumpf- und Waffervögeln bewohnt wird 
und dem Brutgeflügel, jowie den jungen Völkern 
den ausgiebigften Schuß bietet. — Auch für 
die Bewohner des naſſen Elementes ift in der 
beften Weife gejorgt, da der For- River mit 
feinem träge dahinfließenden Wafler, feinen 
jumpfigen Ufern und ebenſolchem Untergrunde, 
mit einer unglaublich reichen Sauna und Flora 
ur Sifchernährung außgeftattet if. — Was 
arf e3 und da wundern, wenn nahezu alle 
Sifchgattungen Wisconfind darin vertreten find, 
jo Heterogen auch die Lebensbedingungen der 
diverfen Arten fein mögen. Wir finden neben 
unfren beften Edelfiſchen, wie: Forellenbarich, 
Zander und Hedt, den Silber-,: Stein» und 
Sonnenbarſch, fowie den gewöhnlichen Fluß⸗ 
barſch. Karpfen, Bullhead (Stierkopf), Red⸗ 
orſe und Dogfiſch (Hundafifch) find die 
lammfifche; ebenfo treibt hier ber Schnabel⸗ 
hecht, ein arger Räuber, fein vernichtendes Un—⸗ 
wefen. Und an einer ganzen Anzahl ver 
ſchiedener Arten von Behflgen und Heinen 


Köberfifchen ift fein Mangel. Daß bei diefen 
günftigen Fifchereiverhältniffen, die nur für den 
Sportfifcher referviert find, fich bisweilen eine 
Angeltour zu einem wahren Triumphzuge ger 
ftaltet, ift wohl begreiflich, und fo Hatten auch 
wir ein jeltenes Petriheil zu verzeichnen. Doch 
ich will nicht vorgreifen. Ich fuhr mit meinem 
Kameraden ſtromabwärts, jofort den Spinner, 
zu allen Überfluffe noch mit einem Froſche bes 
ködert, "auswerfend. Nicht 5 Minuten fpäter 
gab e3 einen mächtigen Ruck. „Donnerwetter!“ 
entfuhe e3 meinen Lippen, „da muß ein 
Prachtkerl fein.” Leider entpuppte er fich als 
ein — Hunbafifh (fiefe meinen Artikel: 
„Amerifanifches Vorurteil” im 3. Band, Nr. 42 
der „Fifcherei =» Beitung“). Der nächſte Fang 
war ein Hecht von ca. 6 Pfd.; dann wieder 
einer von etwa 5 Pfd.; dann einige Silber 
barfche und ein prächtiger Schwarzbarſch. Die 
Fiſche fchienen wieder einmal ihren richtigen 
Beibtag zu haben, wie man es felten findet. 
Bald biß wieder ein großer Hundsfiſch, dann 
noch einer, und fo ging es fort, bis mir etwa 
ſechs bis fieben Stüd derſelben gefangen hatten. 

Manch kerniger Fluch entfuhr unferen 
Munde ob diefes nieberträchtigen Mißgejchides; 
um fo mehr, al3 wir auf das bitterjte dadurch 
enttäufcht wurden, daß der Hundöfifch dem 
Bander in Bauart und Farbe jehr ähnlich ift, 
und wir jedesmal glaubten, einen folchen 
gefangen zu haben, bis wir den Fifch aus dem 
Waſſer hatten. 

Da fam mir ein fatanifcher Gedanke. 
Unfer Freund und Sportsfollege, doch Pardon! 
ich habe ja dem gefchäßten Leſer die Teilnehmer 
unferer glorreichen Partie noch nicht vorgeitellt. 

Alſo da iſt zuerſt mein alter, jahrelanger 
Sreund, Fagd- und Fifchkollege Kohn van der 
Viefen zu nennen; er verjorgt die burftige 
Menfchheit mit dem nötigen Stoff. Gewiß ein 
Löbliches und anerfennenswertes Thun. Wir 
haben ſchon Dugende von derartigen Partien 
zufammen gemadt. Dann fonımt ein anderer 
alter Freund, und leidenjchaftlicher Verehrer 
von St. Petrus, Otto Marpmann, und 
endlich ein feit Furzer Beit in diefen „gaftlichen 
Geftaden“ verweilender Herr aus Deutichland, 
mit Namen Lange, fowie meine Wenigfeit, 
die dem freundlichen Lejer ſchon bekannt fein 
dürfte. Alſo mir kam der kühne Gedanke, 
meinem Sreunde John van der Viefen, ber 
eine eminente Antipathie gegen den Hundsfiſch 
befigt, einen ſolchen Eunftgerecht zugeftußt, als 
Bander zu präfentieren und nit andern Fiſchen 
zufammen gebraten al3 Abendbrot zu ſervieren. 

Gedacht, gethan! 

Mein Partner war damit einverftanden, 
und fo fchuppte ich einen Hundsfiſch von etwa 
acht Pfund, fchnitt ihm den Kopf ab, nahm 
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ihn aus und wuſch ihn ordentlich, fo daß er 
einem Banber zum Verwechſeln ähnlich fah. 

Wir erbeuteten darauf noch einige Hechte 
und bdiverfe Barfche, um fodann unſerem 
temporären Heim zuzuftreben. John — hier 
nennt man fich einfach beim Vornamen nad 
echt amerifanifcher „genlütlicher” Weife, wenn 
man fih au nur einen Tag kennt — und 
Zange waren ſchon zurüd, hatten glei uns 
einen guten Bang gehabt, und beganıren fchon 
diverfe Fifche zum Abendmahl zuzurichten, wozu 
unfer „Bander* eine willlommene Zuthat bilden 
jollte. Doch der gute John roch gleich Lunte, 
und bewies uns troß unferer heftigen Gegen: 
demonftration, daß wir im Unrecht feien und 
feinen Zander, fondern einen veritabelen Hunds- 
fiſch vor uns hätten. Wir Hatten nämlich 
vergeſſen, dem Hundsfiſch die Rüdenflofie — 
die bei diefen Fiſchen über den ganzen Rüden 
Läuft und erft am Schwanze endet — abzus 
fchneiden, an ihr unterjcheidet man ihn leicht 
vom Bander. 

Um meinen Kollegen jedod) da3 Unhaltbare 
des amerifanifchen Vorurteiles, daß der Hunds⸗ 
fifch nicht zu eſſen fei, zu bemeifen, briet ich 
wenigftend einige Stüde des vorgenannten 
Bifches, mit den andern, um fie vor aller 
Augen zu eſſen. Auch Freund Marpmann 
wollte ſich als Verächter einer hieſigen unge- 
vechten Sitte zeigen, und verſprach troß allent, 
tapfer mitzueilen. Jedoch John proteftierte 
auf das Heftigite gegen bie Zubereitung dieſes 
ſchmutzigen Fiſches und ſchwur Hoch und teuer, 
daß er feinen Biſſen der gefamten Fifche an- 
rühren würde. Und richtig, als es zum Effen 
ging, verſchmähte er meine ganze Kochkunft, 
nur deshalb, weil bie paar Stückchen Hunds- 
fiſch mit andern Fiſchen zufanımen in einer 
Pfanne gebraten wurden. Sollte die omindfe 
Benennung diefes Kaltblütlers unferen guten 
John an Hundebraten erinnert, und ihm fo 
den Appetit verborben haben? 

Dtto langte fich gleich das größte Stüd 
des beregten Fiſches Heraus und begann mit 
fcheinbar größtem Appetit tapfer einzuhauen. 
Allein der Fiſch wurde ftatt Keiner, fozufagen 
immer größer; der Biffen quoll ihm im Munde, 
und auf einmal wurde er merkwürdig ftill; 
felbft die jo fchön knuſperig gebadenen Edel— 
fifche blieben Liegen, obgleich fie famt frifchem 
Gurkenfalat herrlich dufteten. Auch ich Taborierte 
an einem Stück und mußte daran herum- 
würgen. Sa, ift denn die verteufelte Gejchichte 
anftedend? Ich hatte doch jchon öfter vom 
Hundsfiſch gegeſſen. 

Ban ber Viefen holte ſich bon unſeren 
mitgebrachten Vorräten Wurft, Schinken, Brot 
und Butter, fehte fi) ingrimmig an den Tifch, 
Icerte eine Flaſche Bier nad) der andern zu 





feinem Mahle und murmelte fo etwas von 
Grünfchnäbeln, die einen alten, geriebenen 
Fuchs auf das Eis führen möchten, vor ſich 
hin. Nicht Tange danach war bei Bier und 
Cigarren das Gleichgewicht wieder Hergeftellt 
und nun wurben, wie ſtets bei folchen Anläffen, 
alte Erinnerungen jagdlihen und fiſcherei⸗ 
fportlichen Inhaltes ausgetauſcht. Draußen 
befchien der Vollmond das weite For-River- 
Thal mit feinem zauberifchen Lichte. An« 
heimelnd ertönte das vielftinnmige Konzert der 
Fröſche duch die Nacht, und mit tiefem, baß⸗ 
ähnlihem „Rrrrum, Rrreum!” begleiteten die 
Ochienfröfhe die Heinen Sänger. Diefer 
eigenartige Zauber einer, zwar etwas fühlen, 
fouft jedoch wundervollen Frühlingsnacht, ließ 
ung bie inneren Räumlichkeiten mit der Natur 
vertauſchen, und fo faßen wir noch lange 
plaudernd fröhlich beifammen. Da machte ih 
den Borfchlag, daß wir ebenjogut, ftatt am 
Haufe zu figen, an dem feine 20 Schritt ent- 
fernten Fluß nach Bullheads angeln Fönnten. 
Diefer Fisch ift ein Nachtfifch in des Wortes 
vollſter Bedeutung, da er faſt ausſchließlich 
während der Nachtzeit auf Raub auszieht und 
zumal in mondhellen Nächten gut beißt. 
Schnell waren vier Angeln zurecht gemadt 
und mit Heinen Stückchen Fiſch und mitge 
brachter Leber befüdert. 

3 dauerte auch gar nicht Yange, bis unfer 
John ben erften fing. Dann zog e mal da, 
mal dort, bis Feiner mehr an etwas anderes 
als Angel dachte, fo nahm uns die Pafjion 
gefangen. Schließlich hatten wir gerade genug 
zu thun, unfere Angeln zu befödern und die 
gejangenen Bullheads von denfelben zu nehmen, 
welch letzteres durchaus nicht leicht und auch 
nicht ungefährlich ift, da erſtens biefer Fiſch 
den Köder meift tief verfchludt, fo daß der 
Halten herausgejchnitten werden muß, und 
zweitens durch die an feinem Kopfe befindlichen 
drei Stacheln fehr fchmerzhafte Berwundungen 
hervorgerufen werben fünnen. 

Nebft vorgenanntem Fisch beißt auch der 
Rock-Bass (Steinbarfh) gerne bes Nachts, 
und wir fingen einige ſehr jchöne Eremplare 
diefer Art. Wir Hatten mwenigftens 40—45 
diverfe Fiſche von 1/,—ı!/, Pfund Gewicht 
gefangen, und fchon fing die keuſche Luna an 
ſich abwärts zu neigen. Mit Gewalt mußten 
wir ung all den nächtlichen Zauber entreiken, 
denn auch die Natur muß zu ihrem Rechte 
fonımen. 

Nicht lange danach fägten wir auf umferen 
Zeldbetten in fehredlichen Tönen, daß einige 
Mäuschen erfchredt von dannen flüchteten. 

Rrraus aus dem Lager! So tönte es einige 
Stunden fpäter aud meinem Munde. Bin ih 
auch gerade fein Srühanffteher, fo fiegte doch 
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diesmal die Baffion über die Müdigkeit. Schnell 
Kaffee getrunken und dann in die Boote; Frau 
Sonne lachte ſchon ein Weilchen über dem Ge- 
filde. Bon Halb fünf bis etwa um neun Uhr 
waren wir unterwegs, ben River und feine 
Ausbuchtungen auf» und abfahrend, fo daß 
mand) einer der beutelüfternen Räuber unfer 
ward. Nach dem Frühftüd fuhr ich mit meinem 
Bartner hinaus, um die mit einem Froſch bes 
töderte Slugangel auf den Forellenbarſch zu 
handhaben. Bald Hatjcht es im Waſſer, dort 
wo Schiff und Rohr fich in dasfelbe erftreden; 
ein plätjchernder Schlag, ein Ruck, und ein 
prächtiger Forelleubarſch figt am Hafen. AU 
fein Sträuben nüßt ihm nichts; nach kurzem 
Kampfe ift er eingebradht. Und wieder wird 
die Angel vom Boote au, gegen das Ufer 
bin, auf das Wafler geworfen; ruhig und fanft, 
fajt gleitend, muß der Froſch ſich auf dasſelbe 
fenten, will man mit dem jchlauen Räuber 
Erfolg haben. 

So fuhren wir das Waſſer langſam 
ab, ſtets die Angel an geeigneter Stelle aus- 
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werfend; und fo hielten wir der Sonne bis 
Mittag ftand, noch eine ftattlihe Anzahl 
ſchöner Zifhe erbeutend. Hunger und Durft 
trieben und ſchließlich in unfer Quartier zurüd, 
u die andern beiden es fich ſchon most fein 
ließen. 

Der freundliche Lefer glaube nun ja nicht, 
daß alle Fifchpartien jo erfolgreich verlaufen, 
oder daß das Erbeuten nur fo Schlag auf 
Schlag erfolgt. Wollte ich alle erfolglofen 
Zwiſchen⸗Phaſen ſchildern, ich müßte langweilig 
werbeit. - 

Die heißeſte Zeit de8 Tages wurde ber Er- 
holung geweiht. Die Fiſche Tagen auf Eis im 
Eisfchranfe, gut ausgenommen, gewafchen und 
etwas gefalzen. 

Nachdem fie fehlieglich geteilt und zum 
Heimtrandport verpadt waren, jpaunten wir 
unfer Roß wieder ins Geſchirr und dann ging 
e3 zufrieden und wohlgemut unferem fernen 
Heim zu. 

Und nun allen Fiſchern ein Fräftiges Petri- 
Heil! 





Diederfchläge und Waſerſtand im Auguft 1901. 


Im vderjlojjenen Monate wies die Nieder— 


ſchlags verteilung innerhalb Deutfchlands große 
Verihiedenheiten auf. Bon Weiten nad Often 


fortichreitend nahmen im allgenieinen die Monats» 
mengen der Niederfchläge zu, jedod) gab es auch 
in Weſten Bezirke, wo jtarfe Gewitterregen anı 
Monatsanfange und zum Schluſſe große Nieders 
ſchlagsmengen bedingten und örtliche Abweichungen 
von Durchſchnitte Derborriefen. Jedoch war die 
Dauer der Niederichläge im allgemeinen zu kurz, 
un auch bei größter Dichte mehr wie örtliche 
Bedeutung zu erlangen, und auch dev Geſamt⸗ 
eindrud de3 Monats läßt ein Überwiegen zu 
trodener Tage gegenüber den thatfächlichen Nieder 
hötägen nicht derfennen. . 

uf Grund derartiger Berhältniffe fette fich 
die Abnahme der Waffermengen in den 
Strömen und Flüjfen während de3 Auguft 
fort und nahm um fo größere Intenſität an, 
als aus den Bormonaten feinerlei Reſerven vor- 
handen waren. An den eriten Tagen des Auguft 


war noch ein Einfluß der jtarfen Regenfülle von 
24. Quli zu Lonftatieren, inden die Abnahme ber 
Gewäfjer vorerſt anglan dor fich ging. Mit 
dem Eintritt heißen Wetters um den 10. herum: 
trat darauf fchnelle Abnahme ein, die erft wieder 
gegen den 16. durch erneute Gewwitterregen etwas 
verzögert wurde, dann aber wieder um fo energifcher 
fich geltend machte, al3 vom 18. an bei Uarem 
Wetter anhaltende öſtliche Luftftrömung zum 
Durchbruch Fam, die erit am 26. wieder kuͤhlerem 
„Wejtwetterr Pla machte. Ju diefe letzte 
Periode fiel deshalb auch das Minimun des 
Zufluſſes der Gewäffer, während das Maximum 
zu Monatsanfang oder auch) nod in der Zeit 
von 15. biß 18. eintrat, je nachdem die beobachtete 
Wafjermenge mehr oder weniger im Centrum 
von Gewitterherden ſich befand. 

Die vorbezeichneten allgemeinen Berhältniffe 
mögen zunädit eine Illuſtration durch die an 
der Hahle zu Duderftadt angeftellten Beobadjtungen 
in der folgenden Tabelle finden. 














Nieder: Wafferſtand i 





n cm 


Erdgehaltdes Waſſers 




































5 = | Sefundlidhe 3 
Pe on mittle- Mayimun | Minimum Waſſermenge Tage mit 
Earl Litern zoten klarem 
rer Höhe J am Söhel am Wafler | Waffer 
muar 12 7 
ebruar 5 22 
— 13 18 
April . 18 17 
Mai . ji 2 
mi. 1 18 
ul. 16 15 
uguft 1 55 


Die geringen Niederfcjläge, die nächſt dem 





jegt vderfloffenen Jahresteils waren, bedingten 





Mai im Anguſt amı niedrigjten während des bis 


eine ſtarke Abnahne des Zufluffes. Die geringe 
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Wirkung der Niederichläge auf letzteren kennzeichnet 
ſich auch in der unbedeutenden Höhe des Maximuins, 
dem weiterhin ein fehr geringer Erdgehalt zur Seite 
ſtand. Un faft allen Tagen war das Waſſer 
durchſichtig bis auf den Grund, was fonjt im 
Laufe ded Jahres wenig vorzukommen pflegt. 
Diefe in dem Waljergeäder meiter Gebiete 
während des Auguft aufgetretenen Erſcheinungen 
bedingten auch eine enifhrejende Abnahme der 
größeren Wafferläufe, wodurch die Schiffahrt ſehr 
in Mitleidenjhaft gezogen wurde. Sie mußte 
förmlih die geringen durch Gemittergüffe im 
oberen Flußgeäder bedingten Anſchwellungen bes 
gabrma erö abpaffen, un mittel3 derfelben die 
erfrachtung einigermaßen nußbringend geftalten 
zu können. Regelmäßig überdauerten aber ders 
artige Anſchwelluͤngen kaum die Zeit der Gemitter- 
regen, un wieder zu verſchwinden und die Schiffe 
Fe ſchwerer Ladung auf dem Grunde feſtſitzen 
zu lafien. 
ie Wafferfräfte boten ein ähnliches Bild. 
Obgleih alle Nigen und Fugen des Zulauf 
gerinnes bei den Werfen, alle Rattenlöcher an 
en Ufern „abgeftopft‘ waren und jeder Tropfen 





brachte in der zweiten Auguſthälfte ca. 13000 
bis 15000 HP. Unterhald Rheinfelden, in Bafel, 
ift der Kraftgewinn wieder größer und überfteigt 
noch ben Neuhäufener, weil dafelbft erhöhte 
Verwendung für entfprechende Kraftmengen bor= 
handen ift. Bafel ift übrigens die letzte am Rhein⸗ 
diftrikt angefiedelte Kraftſtation. Oſtlich dabon, 
in: füdlichen Bayern gelegen, verminderte ſich der 
Zufluß des Lech bei Gerfthofen bis auf 6 cbm 
in der zweiten Wugufthälfte, die Iſar Bei 
Münden anı 27. dagegen bis auf 23 cbm am 25. 
Die Wefer bei Hameln im nördlichen Deutſchland 


führte bei kleinem Wafjer um den 25. herum 
42 cbm, am Monatsſchluſſe fig dagegen der 
ie Lenne bei 


gutuß wieder bis auf 70 cbm. 
Itena (Weitf.) ergab am 25. nur 0,9 cbm und 
die Saale bei Calbe am 26. nur 38 cbm. Bei 
&r..Särhen brachte die Laufiger Neiße als 
Mininun am 26. nur 73/4 cbm fefundli und 
als Marimun 18 cbm am 5., ein ſekundäres 
Marimunı trat in gleicher Höhe noch anı 16. ein, 
der Mittelwert pro Auguft ftellt fg, für dieſen 
an auf 10 cbm fefundlid. Die Mulde bei 

ilenburg hatte am 26. nur 3 cbm ſekundlich. Bon 


durch die Motoren laufen mußte, fo war dennoch |den Waflerfräften des nordöſtlichen Deutfchland, 
überall Waffermangel. Und während im Auli| deren vermehrter Uusnugung jet auch behörb- 
je durch Starke Regenfälle bedingte Unfchwellung licherſeits größere Aufmerkſamkeit geichenkt wird, 
es Waſſers noch an den Wehren herabfiel, |find zu erwähnen die Alle bei Wehlau (Dit- 
konnte fie im Auguſt in ihrer ganzen Höhe bis | preußen) mit einem Zufluß von 18 cbm in der 
zum Sceitel durch die Motoren geleitet werden, |eriten und 25 cbm in ber zweiten Augufthälfte, 
ohne daß fie irgendwie ſchon auögereicht Hätte, | die Küddow bei Bethfenhanmmer bei Zaltrom 
un die Marimalbeauffhlagung zu _ erreichen. | (Weftpreußen) mit 17 cbm in der letzten Äuguſt⸗ 
Viele Werke arbeiteten deshalb im Auguft zur | woche, die Perfante Bei Körlin (Pommern) mit 
Ergänzung der fehlenden Kraft Tombiniert mit|13 cbm am 26. Auguſt und die Brahe bei 


Waſſer und Dampf, wodurch die Produktion 
entjprechend berteuert wurde. 

Einige nn Dan der über das Reich 
erftreuten Wafjerkräfte mögen hier genannt fein. 
m Südweſten führt der Rhein bei Aheinfelden, 

wo die Wafjermenge viel größer, dagegen die 
Druckhöhe bedeutend Tleiner als & Neuhauſen 
iſt, in der zweiten Auguſthälfte ſekundlich 480 cbm, 
während zu Neuhaujen nur 420 cbm gleichzeitig 
vorhanden Maren. Die Krafterzeugung ift aber 
in Rheinfelden geringer als in Neuhaufen und 


Bromberg nıit 27 cbm am 24. 

Die Fifherei lich fih im Auguft ut 
ausüben. Die Gemäffer floffen ftil und ruhig. 
waren klar bis auf den Grund und der Jahres» 
zeit angemeffen normal temperiert. Sportdangler 
und Berufsfiicher nugten dieſe günftigen Umftände 
nad) Möglichkeit aus und beobachteten ftundenlang 
das Spiel der Fifche in den klaren Waſſern. 

Einen Bergleih mit den Auguftmonaten der 
Borjahre zur Ergänzung obiger Tabelle ergiebt 
folgende Zufanımenftellung: 
















Auguft | Nicderfchlags- 


Höfe in mm mittles 


Marimunt 


Wafferftand in cm 












Sekundliche 


Minimum Waſſermenge 












rer 





von 


1897 
1898 
1899 
1900 
1901 


Durchſchnittſ 14,4 | | 


Dana) mar der Zufluß 1900 am größten 
und 1897 anı Hleinften. Syn letzterem Sabre, 
fowie in 1901 dauerte der bereit3 im Sul eins 
getretene Wafjermiangel an. In 1900 war nur 


Höhe| am 
























Höhe] am in Litern 





öftlih ber Elbe, und zwar in dem Süden und 
der Mitte Wafferniangel, int übrigen Deutfchland 


dagegen der 


Zufuß genügend, was auch in ber 
borftehenden 


abelle zum Ausdrud gebracht ift. 
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Die lothringifchen Weiher. 
Die ältefte Art ber Salzgewinnung, die Flößerei und die Backfteinreſte (Briquetage) im Seillethal. 
Bon Baurat Doel, Mei. (Schluß.) r 


Für diefe Art der Salzherftellung in vor— 
sefhichtlicher und römiſcher Zeit giebt Plintus 
Secundus einen Fingerzeig tim 31. Buche und 
39. Kapitel feiner Naturgefcpichte nılt den Worten: 
Galliae Germaniaeque ardentibus lignis aquam 
salsam infundunt; daS heißt, man tröpfelte bie 
Sole auf glühende Holztohlen behufs Ver— 
dantpfung des Waffers und jammelte dann das 
fryftallifterte Salz von den erfalteten Kohlen oder 
aus der Aſche. eldhe ungeheuren Mengen Holz 
mußten hierzu verwandt werden! 1798: 
200932 Ster in Dieuze, Mobenvic, Chateau- 
Salins. Wie bald muß das Holz in der Nähe 
der Salzquellen geſchlagen und die Zufuhr deö- 
ielben aus immer weiteren Entfernungen note 
wendig geworden fein? Bei der Unbollfommtenheit 
der Wege und Wagen mar der Holztransport 
um ſo ſchwieriger, je weiter e3 beigefahren werden 
mußte, und fo lag es nahe, die Beifuhr durch 
die Verköhlerung des Holzes im Walde zu er- 
leichtern und fi) ferner dazu der Wege „bie felbft 
laufen“, ber Bäche, zu bedienen, diefe für Brenn- 
holz flößbar zu machen und das ihnen bei 
Trockenheit mangelnde Waſſer tn ben Beiten 
reicher atmofphärifcher Niederfchläge in Weihern 
aufzuſpeichern. 

Die Herſtellung von kryſtalliniſchem Salz 
mittels Verdanipfung der Sole über Holzfeuer, 
die Notwendigkeit der Beifuhr des Brennmalerials 
auf dem Wafjer war alſo höchſt wahrſcheinlich die 
Urſache der Anlage der eriten Weiher in Nieder- 
ſchiagsgebiet der Seille. Erſt in gefchichtlicher 
Zeit find Weiher in diefer Gegend zu Zwecken 
der Sic ucht angelegt worden. Denn der Karpfen, 
der afennic) der Weiher, war zu vorchriftlicher 
Beit biesfeit8 der Alpen noch nicht heimiſch; 

riechen und Römer haben ihn erſt nad) den 
Abendlande gebracht, und die Kirche bezw. die 
Möndsorden Haben für feine Weiterberbreitung 
im Weiten Europas geforgt. 

Dem erften Fortſchritte der Salzbereitung 
durch Berdanpfung der Sole auf glühenden 
Koblen folgte ein zweiter, die Verflüchtigung 
Beeieisen mittel8 durch Feuer eriwärnıter Steine, 
mwodurd eine befjere, reinere, weiße Qualität des 
aurüdhleibenden Feoftallifierten Salzes erzielt 
wurde. Aber im Seillethal, in der Umgegend 
don Marfal, Bic_ und Burthecourt, den älteften 
Salinen, finden fi nur Kalffteine, die das Feuer 
zerjtört, dagegen iſt Lette und Lehm dort genug 
vorhanden, unı fünftliche feuerfefte Steine daraus 
herzuftellen. Deshalb liegt für den Techniker die 
Annahme nahe, daß die bei dem drei borher- 
gerrannten Orten in großen Mengen aufgefundenen, 
von Hand geformten, aber ziemlich formloſen 
Ziegeliteine zur nergrabienung der Sole, zur 
Vewinnung don kryſtalliniſchem Salz mittels Holz- 
feuerung bis zu ber Zeit gedient haben, in der 
der Menfch lernte, fi der Metalle zur Heritellung 
von Keſſein und Pfannen zu bedienen. Denn 
an feiner anderen Stätte der Salzbereitung finden 
ſich Weite feuergebadener Steine wie bei Marfal, 








Burthecourt und Bic, an feiner anderen Stelle 
blieben ſolche Mengen Baditeine (Briquetage) 
als nutzloſe Reſte uͤralter Induſtrie zurüd. 5 
die Erde für die Baditeine in unmittelbarer Nähe 
der Salgquellen im Seillethale gewonnen und 
das Holz zum Brennen derjelben bon den ums 
liegenden Höhen zugeführt wurde oder ob bie 
Erde für die Badteine auf den umliegenden 
Höhen int Walde in der nächſten Nähe der Holze 
fchläge gegaben und die gebrannten, ſpecifiſch 
leichteren Steine in das Thal der Seille zu den 
Solquellen beigetragen oder gefahren wurden, 
dürfte nebenſächlich fein; die Entſcheidung diefer 
Fragen hat auf die Zwedbeitinmung der Bad: 
feine, feinen Einfluß, 

über die gebadenen Steine im GSeillethale 
Hat Here Abbe Paulus in Moulin 1889 eine 
Schrift veröffentlicht. Nach ihm (S. 8—9) beträgt 
ihre Menge bei Marfal bis 2000000 cbm auf 
einer Flähe bon 72 ha 13,5 a; Moyenvic 
610000 cbm auf einer fläche von 41 ha 78,61 a; 
Burthecourt 261. 000 cbm auf einer Fläche von 
8 ha 71 a. 

Sie Tiegen bis auf 4 m Tiefe unter der 
jetzigen Thaljohle. Die Menge der Badfteine 
läpt auf die lange Dauer der befjerer technifcher 
He unkundigen Salzinduſtrie wie, ihre 

ie und die Ausdehnung ihres Abſatzgebietes 
ießen. 
’“ Unter den Baditeinen find mir vier Formen 
aufgefallen: 
1. Die walzenförmige, an beiden Enden etwas 
koniſch abgeftunipfte Form, die den Eindrud 
der Finger non zeigt und als die Urforn zu 
betrachten fein dürfte; 
2. die, meift nur in Heinen Bruchteilen gefundenen 
Stüde, die vermuten laffen, daß fie in ber 
ohlen Hand zwifchen den Daumen und dem 
eigefinger geformt find; 
tüde mit beinahe quadratifchen Querſchnitt; 
4. bie cylindrifchen Hohlitüde (Röhren), die mittels 
irgend einer Vorrichtung ausgebohrt oder un 
einen Kern mantelförmig genilbet worden find. 

Diefe Form ift [Kon das Erzeugnis einer 

borgefchrittenen Herſtellungsweiſe, aljo die 

jüngite der vier Formen. 

Die Menge der gefundenen Briquetage erklärt 
fih daraus, daß da8 auf den erhigten Steinen 
trpftallifierte Salz abgeitoßen oder abgeichlagen 
merden mußte und die Steine oder Röhren dabei 
zerbrachen, jo daß fie als unbrauchbar für neuen 
Salzan a, weggeworfen wurden und Erſatz für 
fie gefchaffen werden mußte. 

Ein Widerjprud) zwifchen den Yingaben des 
Plinius Sekundus und meinen Annahnen 
befteht fo lange nicht, als nicht erwieſen a daß 
derſelbe die Art der Salzdarſtellung durch Ber- 
damıpfung auf, glühenden Kohlen im Seillethale 
gekannt und ie auf fie und nicht auf bie Her- 
ttellungsweife, 3.8. in Schwäbiſch-Hall, Reichenhall 
oder Halle an der Saale, Kreuznach ober andere 
Orte in Gallien berufen hat. 


Zum Fiſchſterben (Ualfterben) im Kaiſer Wilhelm⸗Kanal. 
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Möglich ift es, daß vor der Eijenzeit ein 
Verdampfen der Salzjole in flahen Pfannen 
ftattgefunden hat, die au gebrannten Biegelfteinen 
ebaut waren und mit Lehm ausgeftrichene Fugen 

atten. 

der Heizanlagen, etwaiger Mauern, Fußboden, 
Gewölbe, bezw. Deden können ſich ebenfalls unter 
der fogenannten Briquetage befinden und bie 
Mannigfaltigfeit ihrer gomen vermehren. 

Der Aladeniker Morey Hat ſchon 1867 die 
nieiner gea feloftändig gebildeten Anfic)t gleich- 
Zommende Meinung ausgedrüdt, die Badjtein- 
haufen feien nur als überflüffige Abfälle der 
Salgbereitung in den Sumpf geworfen worden, 
um fich ihrer zu entedigen. (©. 12.) 

2a Souvagere, der Kommandant der Heinen 
Feſtung Marfal war, ficht (S. 16) ein Feldlager 
in den Badfteinfüllungen; andere einen Zufluchis⸗ 
ort im Sumpfe. 

Herr Abbé Paulus ſagt (S. 23): „Die 
Backſieine find nicht von Römern gemacht; ans 
gefangen zu weit zurüdliegender Zeit durch die 
älteften Bewohner unferes Landes, ift ihre Her— 
ftellung durch deren Abkömmlinge und Nadjfolger, 
Teltifche Gallier und galliiche Römer, fortgefetzt 
worden; ihre Yundftellen find ſchnell bedeutende 
Mitelpuntte für die Salzbereitung und den Galz- 
handel geworden.“ 

Auch für das Brennen der Badfteine wie die 
Kryftallifierung von Sole mittels derfelden find 
noch große Holzniengen erforderlicd) gewefen, und 
wenn der Holzverbraud) gegen den der früheren 
Salzheritellung auf glühenden Kohlen abgenonimen 
hatte, fo dürfte es nur vorübergehend geweſen 
fein, weil anzunehmen ift, daß die Produktion 
mit der befferen Befchaffenheit des Salzes an 
Menge ftieg und das Abſatzgebiet ſich erweiterte. 

Das Bedürfnis, das zur Galgbereitung 
erforderliche Holz auf dem Floßwege, auf den 
Bächen bon Zemmingen oder den Rohrbad), dem 
Bad) von Germingen oder Nolweiherbad, dem don 
Gijjesdorf oder Seebach und der Seille beizu- 
ſchaffen, blieb aljo beftehen und damit die Not— 
wendigfeit, da8 in Sommer fehlende Waffer in 
naffer Jahreszeit in Weihern aufzuftauen. 

Fehlen auch für die vorjtehenden Aus— 
führungen geſchichtliche Beweiſe, fo haben fie doc) 
die größte techniiche Wahrfcheinlichkeit für fich und 
werden um fo glaubhafter, je näher uns zeitlich 
die Berbejjerungen der Salzherjtellung, die Aus— 





In Nr. 36 Seite 574 haben wir über ein 
Fiſchſterben im Kaiſer Wilheln - Kanal berichtet, 
weldjes angeblid) auf eine Verunreinigung des 
Waſſers durch eingelajjene Abwäſſer zurüd- 
guführen fein folte. Namentlich die Gegend von 

endsburg und aud) die mit den Stanal in Ver: 
— ſtehenden Eiderſeen ſollten davon betroffen 
ſein. on anderer Seite wurde behauptet, daß 
in den vom Kanal durchſchnittenen Eiderſeen außer: 
halb der Fahrrinne tote Fiſche nirgends an— 
etroffen feien; und zur Erklärung ging man 
ogar fo weit, zu behaupten, daß die Yale während 


Die Trünmer folder Salzpfannen, die | fh) 


dehnung des Handel und Verkehrs damit in 

Lothringen durch archivaliſche Forſchungen rüden 

und erlauben, aus gejchichtlihen Thatſachen 

au lie techniſche Verhaltniſſe zu 
ießen. 


Die vierte Entwidelungsftufe in der Bereitung 
de8 Salzes trat ein, nachdem der Menſch foldıe 
Zortfehritte in der Behandlung der Metalle ge: 
macht hatte, daß er Kupfer und Eifen zu dünnen 
Blehen ſchmieden konnte. Daraus bildete er 
Pfannen, in denen er die Salzlafe mittels Feuer 
verdampfte und ein kryſtallhelles Salz gewamnn. 
Die Benugung der Pfannen verdrängte den 
Gebrauch erhitter Badjteine. Bon Beginn des 
Siedens der Salafole in den Pfannen ar 
wurden bie Badfteine, die Briquetage, ein über 
flüffiger Reſt einer veralteten Indüſtrie, gerade 
noch gut genug, um in dent funpfigen Boden 
de3 Geillethales trodene Flächen, Fundamente 
für Gebäude, Urbeitspläge oder Wege zu fchaften. 
Es ift unbekannt, in melden Sahrhundert die 
kupfernen und eifernen Pfannen (patella, inea, 
aeneus) eingeführt worden find. Auch Blei— 
pfannen wurden (jedod) erit 1577 im Dieuze) jur 
Salzgewinnung, „nad der Tüneburger Art“, ges 
braucht. (S. W. 351.) 

Aud) das Sieden der Sole in Metall 
pfannen bedingte einen ftarfen Holzverbraud, 
der bis in unſere Zeit, das 19. Jahrhundert, ge⸗ 
dauert hat. 

Die Thatſache, daß -in Lothringen ınehrere 
Jahrtauſende Hindurdy die Salzgewinnung mittels 
erwärmter Steine aus Lehm betrieben wurde, 
daß die Formen dieſer Steine nur wenig van 
handgeformten Sole bis zu ber über einen 
Dorn mit der Hand bereiteten Röhre gewechſelt 
haben, daß die Thätigfeit der Bewohner eines 
großen Gates durch die Salzinduftrie, den Salz— 
handel, zu denen die Brennholz. wie die Holz: 
tohlengewinnung und die Flößerei gehörten, aus 
gefüllt wurde, allo ein unendlich Tanger, techniſcher 
und wirtfchaftlicher Kulturbeharrungszuftend voller 
Zufriedenheit und geiftiger Ruhe verflojlen it, 
bleibt uns, den Mitlebenden einer wie Meeres: 
wellen deränderungsreichen Zeit, in der die Technik 
ftet3 nad) Neuem, Befjerem ftrebt, in der Er 
findungen fon veralten, ja beinahe vergeſſen 
werden, bevor die Dauer eines Menfchenlebens 
abgelaufen ift, ein unverjtändlicher Gegenfag zu 
unſerer haftenden Thätigfeit. 
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um Fiſchſterben (Bulfterben 


) im Baiſer Wilhelm-Kanal. 

der Durchfahrt der Banzerdivifion den Schrauben 
diefer Sciffsfoloffe zu nahe gekommen und von 
ihnen verlegt worden feien, denn erſt nad) ber 
Durchfahrt foll die beobachtete Erſcheinung zu 
Tage getreten fein. Am einleuchtendjten mar die 
Annahme, daß unter dem Aalbeſtand eine Seuche 
ausgebrochen fei, wie dies ja leider namentlich in 
heißen Jahren häufiger dorfonmtt, und daß dieie 
Seuche den Aalbeſtand deciniert Hat. Tie 
Nachricht von den Waliterben Hat num den 
Königl. Oberfifchnieijter Hin felmann » Kiel ver- 
anlaßt, bei Gelegenheit feiner Berjuchsfiichereien 
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auf dem SKaifer Wilhelm-Sanal_feine Auguftreife 
bis nad Brunsbüttel auszudehnen. Das Aal— 
ſterben jcheint fich namentlich in öftlichen Teile 
des Kanals, unterhalb Schirnau, abgefpielt zu 
haben. Auf der Strede von Kilometer 76,5 bis 
75,5 wurden nicht weniger al3 20, und von Kilo—⸗ 
meter 74 bis 72 fogar 24 tote Aale an der Ober- 
fläche des Waſſers oder an der Böſchung 
beobachtet. Auf feiner Rüdfahrt hat Oberfiſch⸗ 
meifter Hinfelmann tote Aale in noch größerer 
Anzahl auf den Waffer treibend gefunden; die⸗ 
zählten nach Hunderten und wurden be— 
onders zahlreich in Gebiet der ehemaligen Eider- 
jeen angetroffen. (Die größten Eremplare hatten 
ein Gewicht bon 3 bis 4 Pd.) Der eigentliche 
Seuchenherd ſcheint die Strede zwiſchen Kilo— 
meter 69 bis 71 zu fein. 

Die geifieltun en Hinfelmanns Haben 
ergeben, daß das Waljterben auf eine Seuche 
aurüdzuführen il. Die Anle zeigen nicht die 
peringite äußere Berfegung, weshalb die Annahme, 
aß die Aale von Schiffsichrauben getötet worden 
feien, völlig haltlos ift, ganz abgefehen davon, 
daß bei den früheren Durchfahrten der Panzer- 
ſchiffe niemals ein Sterben der Aale fonftatiert 
worden ift. Die toten Aale zeigen deutlich die 
Symptome einer ſchon bekannten und beobachteten, 
auch zu anderer Zeit und an anderen Orten auf⸗ 
teetenden Krankheit: gefchtvollene Köpfe, Erblindung, 
Rötung unter dem Bauche, beſonders in ber 
Gegend des Afterd. Wo die Kadaver bejonders 
zahlreich angetrieben waren, boten fie nicht nur 
dent Auge einen widerlihen Anblid dar, fondern 
fie verbreiteten einen geradezu peitartigen QTodes- 
geruch, jo daß Tiere und Menſchen fid) denjelben 
nicht zu nähern vermögen. Krähen und Möwen, 
die fonft doch mit Gier auf tote Fiſche herfallen, 
verjhmähten die Beute. Aus janitären und 
äjthetifchen Rüdfichten war e8 geradezu geboten, die 
toten Yale an ſolchen Stellen, wo fie, wie z. B. an 
den Ausbudtungen des Kanals im Audorfer See 
im Scilfe, maſſenweiſe angetrieben find, zu ber- 
ſcharren. Oberfiſchmeiſter Hinkelmann ift der 
Meinung, daß die Ürſache der Seuche in der großen 
Hitze während de3 Juli und der eriten Hälfte des 
Auguft zu fuchen ift. Hierdurch ijt unter dem 
Einfluß der ftarfen Wafjerermärmung die Ver— 
mehrung ber Fäulniskeinie und die Berfegung 
dev fäulnisfähigen, im Waffer befindlichen und 
nanıentlid) im Shlanım des Bodens abgelagerten 
Stoffe, welde von abgeftorbenen Tieren und 
Pflanzen herrühren, ſtark gefördert und die 
Lebensbedingungen der Fiſche, vor allen: der in 
den unterften Waſſerſchichten, am Boden Teben- 
den Wale, der Sauerftoffgehalt dieſer Waſſer⸗ 
fehichten beeinträchtigt worden. Ebenſo ift auf 
diefe Weife für die maffenhafte Vermehrung der 
die Aaljeuche derurfachenden Keine ein günjtiger 
Boden gejhaffen worden. Infolge der maſſen— 
haften Sermehrun diefer Aalſeuchenkeime und 
infolge einer durd) die ftarfe Waſſererwärmung 
und bie ſtarke Sauerftoffaufzehrung bewirften 
Schwächung der Aale und einer fo gefchaffenen 
günftigen_ Dispofition zur Anſteckung derſelben 
mit den Seuchenkeimen ift dann die Seuche aus— 
gebrochen und hat einen erheblichen Umfang an— 





genonmnen. Die meijten toten Male werden ſich 
nod im Schlamm des Bodens finden und fich fo 
der Beobachtung entziehen. Hier müſſen tote 
Yale in Maſſen vorkomnten, denn allemal konnte 
beobachtet werden, daß durch das Kielwaſſer viele 
tote Aale ar die Böſchungen getrieben wurden. 
So iſt es auch begreiflid, daß Die Unnahme ent- 
ftehen konnte, die Panzerichiffe, deren Schrauben 
die ſchon an der Seuche krepierten Aale aus dent 
Schlamm aufwühlten und hochbrachten, hätten die 
Yale getötet. Hoffentlich) Handelt es ſich nur un 
eine borübergehende Erſcheinung, denn fonft wäre 
der Aalbeſtand in Zukunft aufs empfindlichite ges 
fährdet. Zum Gluͤck ift die Hite dent übrige 
Fiichbeitand nicht zum Nachteil gewoiden; ja es 
ſcheint jo, al3 Habe ſich derfelbe in letter Zeit 
nur vermehrt. Hechte, Barfche, namentlich aber 
Bander und Flunder, treten überall äußert zahl: 
reich auf und zeigten ein vorzügliches Gedeihen. 
Ganz bejonder3 gilt da3 don den Heringen. Be: 
ſonders zahlreich wurden 5-6 cm lange Heringe 
beobachtet, mithin Abkömmlinge dev Srühjahrs- 
laicher; wenn auch der größere Teil bein Heraufs 
holen der Wade zwiſchen den Mafchen entjchlüpfte, 
fo bildete der Reſt eine völlig dichte, filber- 
glänzende Maffe. 

In dem vorſtehend geſchilderten Kal dürfte 
e3 fi um die ſchon häufiger beobachtete und be— 
fchriebene „Rotfeuche* des Aales gehandelt haben. 
Diefe Krankheit ift zuerft aus Stalien, aus dem 
anlreihen Lagunengebiet des Adriatifchen Meeres, 
dem weit und breit befannten Gebiet von Comachio, 
befannt geworden. Der italienifche Architekt 
% ©. Bello hat darüber zuerſt gefchrieben:*) 
„Rad) diefen Beobachtungen ijt daS äußere Kenn— 
zeichen der Srankheit Notwerden de3 Aalkörpers 
und Anfchwellen der Kiemen und Cingeweide. 
Die Rotfärbung eritredt fi) außen von Unter- 
Tiefer bis zum Schwanz, ift indes am ſtärkſten 
von Nabel bis zur Schwanzfpige. Die Haut ift 
meniger fchleimig und trodnet leichter ein als bei 

efunden Aalen. Das Auge ift matt wie bei 

alen, die infolge von Sälte<geftorben find. So— 
Bald die Aale trank werden, heben fie ſich aus 
den Schlammiboden heraus und nähern fich plöß- 
lich den Schleufen, felbft wenn man durch dieje 
nicht frifches Wafjer Hineinläßt. Die Franken Yale 
finden fich deshalb in befonders großer Zahl in den 
Kanälen nahe den Schleufen. Die Krankheit wurde 
beobachtet ain 4. Juli (1897). An den vorhergehenden 
Tagen (feit 19. uni) ftarben aud) die — 
in den äußern Kanälen. Das Fiſchwaſſer hatte 
29 bis 33 0 C. Wärme, wenn e8 am wärmijten 
war (4 bis 6 Uhr nachmittags). Der niedrigite 
Wärmegrad mar zwifchen 4 bis 6 Uhr morgens, 
und zu diefer Zeit waren am meiften kranke 
Fiſche vorhanden. Yon 20. Juni an vermehrte 
fid) der Salzgehalt des Waſſers um 20 bis 250 
pro Mille. infolge der Regengüſſe der vorher 
gehenden Tage, denen eine trodene Beit vorauf⸗ 
gegangen war, hatten wir hohen Wafjerftand, und 
man fonnte alfo fein frifches Walfer vom Meere 
hereinlafjen. Der Wärmegrad der Luft war in 
der Nacht 290C. und am Tage biß zu 320C, 


*) Bergl. „Deutſche Fifherei:Beitung“ 1897, Nr. 52. 
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in der Soune aber 4200. An einigen Stellen 
war das Waffer fupferfarbig, ſicher von ver— 
faulenden organifchen Stoffen. Vom 4. Zuli an, 
dem lebten Tage mit ſtarker Wärnie, nahm die 
Sterblichkeit zu Biß zum 13. und verminderte 
ih dann gerdweife, Nah) dem 20. Juli kam 
ein neuer Krankheitsfall nicht vor.” 

Eine wiſſenſchaftliche Unterfuhung dieſer 
Aalfeuche und ihrer Urfachen hat der italienifche 
Profeſſor Caneſtrini int Fahre 1893 vorgenommen, 
und zwar an kranken Aalen, welche ebenfall3 aus 
Comachio ſtanmiten. Ganeftrini fonnte al3 Urſache 
der Rotſeuche des Wales einen Bacillus nad: 
weiſen und deſſen Lebensbedingungen ftudleren. 
Danach foll derſelbe fih am reichlichjten und 
ſicherſten in ftärker ſalzhältigem Waſſer, weniger 

ut in fchwächer falzhaltigen oder gar fürem 

afjer entwiceln, ebenſo am reichlichſten und 
ſchnellſten bei mittleren Teniperaturen, langfanıer 
bet höherer Waffererivärnung. Als äußere Merk- 
nıale dieſer Rotſeuche des Aales werden ans 
gegeben: Rötung der Floſſen, namentlich der 
Brufifloffen und der Afterfloffe, blutrünftige Haute 
fleden, fowie eine Rötung der ganzen Bauchfeite 
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und eine vingförntige, auf Eutzündung deutende 
Rötung un den After herum. Sn Sommer 1896 
trat ein umfangreiches Waljterben in Dänemark, 
in den Küftengewäffern um Seeland herum und 
gleicpeitig an der Sübfüfte der Dftfee, in den 
üftengemäffern des Regierungsbezirks Stralfund, 
in Stralfunder Fahrwaſſer, im Greifswalder 
Bobden und um Rügen auf, und hier zeigten 
fi diefelben Symptonte wie die aus Jtalien be= 
hriebenen. Im Sontmer 1897 wiederholte jich 
iefelbe Erſcheinung in Dänemark. Arthur 
Fedderfen, der befannte bänifche Fiicherei- Sad 
berjtändige, äußerte fich bei Hinweis auf die er= 
mwähnten italienifchen Beobachtungen: „Man kann 
faun im Zweifel fein, daß die Rotkrankheit, 
welde die Yale in unfern däniſchen Gewäſfern 
befallen und getötet hat, gleichen Urjprungs und 
einem ähnlichen Bacillus zuzuſchreiben it, wie 
die in Jialien.“ Dasfelbe dürfte auch jegt von 
der Aalſeuche im Kaiſer Wilheln-Sanal gelten, 
melde denmah aud als Rotſeuche aufzufaijen 
wäre. Bemerkenswert ijt hierbei, da dieſe Seuche 
mur im öſtlichen, d. h. falzhaltigften Teil des 
Kanal aufgetreten ift. 





Mdjncentenfifhereigefeß für Ichleswig⸗Holſtein notwendig 


Aus den Kreiſe Tondern wird gejchrieben: 

Auf der Geeſt Herrfcht noch in dei nteiften 
Kicchfpielen bie fogenamite Freifiſcherei. Es 
fiſcht jean der Luft dazu Hat, jung und alt, und 
da bleibt natürlic in trodenen Jahren, wie in 
dieſem Sommer, fein Schwänzlein übrig. Von 
einer Hebung der Fischzucht (mern wir die wenigen 
angelenten Fiſchteiche ausnehnen) kann auf unferer 
Geeſt keine Rede ſein. Und iſt es in manchen 
Lirchſpielen der Marſch beſſer? Wir find der 
Meinung, daß e3 mit der Hebung der Fiſchzucht 
und mit der Vermehrung der Fiſche erit dann 
beſſer wird, wenn die Fiſcherei auf den Gemarfungen 
ebenfo wie die Jagd verpachtet wird. 

Dazu ifteben da, wo die fsifcherei den Gemeinden 
zuſteht, eine ftrengere Handhabung des & 8 des 
preußifchen Fiichereigefeßes, welches vorſchreibt, daß 
die Gemeinde ihre Fiſcherei verpachten oder durch 
einen angeftellten Fiſcher nutzen jollen, oder da, 
wo die Fiſcherei den Grumndeigentünern und 
Adjacenten zufteht, der Erlaß eines Adjacentens 
Sifchereigefeges wie in Rheinprovinz, Weftfalen 
und Hannover erforderlih, damit auf Grund 
eines ſolchen Fifchereireviere gebildet und ver- 
pachtet werden fönnen. Eine ſolche Regelung 





DU 2,23 


diefer Wdjacentenfifcherei wird nit nur, wie in 
obiger Zuſchrift, im Schleswig - Holitein, ſondern 
us in ben öftlihen Provinzen, Schlefien, Poſen. 
Dft: und Weftpreußen, als unerläßliche Grundlage 
der endgiltigen Regelung und dauernden Hebung 
der Fifcherei in den Heineren fließenden Gemwäjlern 
gefordert, und es find ſchon verfchiedene Anläufe 
genonnten, un entjprechende Geſetze zu ftande zu 
bringen. Auch in diefer Beziehung fcheinen die 
guten Anfänge zu einer weiteren Entwidelung 
nicht zu Führen, fondern wieder ind Gtoden 
eraten zu fein. Um hierin fhneller und gründlicher 
Wandel herbeizuführen, ift in den vom „Deutfchen 
Bifcherei-Berein“ aufgeftellten Abänderungsentiwurf 
zun preußifchen Fiſchereigeſetz ein Abfchnitt über 
Adjacentenfifcherei. ein Anſchluß ar da3 am 
weitejten gehende Gejeh der Probinz Hannover, 
aufgenonmten worben. Hiergegen twurde geltend 
genacht, daß bie Stegelung der Adjacentenfifcherei 
wegen der Berjchiedenartigfeit der Berhältniije 
und namentlid) des rechtlichen Charakters der 
betreffenden Berechtigungen der probinziellen Geſetz⸗ 
ebung vorbehalten und daher aus einen Landes» 
Miereigefeg ausgefchieden werden müffe. Ob man 
auf provinziellem Wege wohl endlich weiter fonumt? 
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— [$ahsfifherei in der Anterelde) Die 
jetzt beendete Lachsfiſcherei der Finkenwerder Sicher 
war im biefem Jahre fo fehr ergiebig wie feit 
langen Jahren nicht mehr. Dagegen geht die 
Finkenwerder Hochjeefiicherei zurüd. Zi Jahre 1888 
fuhren nod) 190 Hochfeefiichereifahrzeuge von Finken⸗ 
werder aus, jet beträgt deren Bahl nur noch 135. 


* 
— oreendiebe im Harz.) Der ſteten 
Wachſanifeit der Gräfli dv. d. A. Forſtbeaniten 





war e3 nicht verborgen geblieben, daß in den 
legten Jahren feitens Unbefugter duch Auslegen 
von Grunde oder Nachtangeln hier und da des 
Nachts in der Selke Forellen gefangen worden 
waren. 8 gefchah dies gewöhnlich nad} beendeter 
Heuernte, denn zu bdiefer Zeit wurden bei ben 

bſuchungen der Selke⸗Ufer nicht felten vergeſſene 
oder in der Eile des Anfnehmens überjehene, 
im Waffer Hängende Angelihnüre gefunden, an 
denen ab und an nod) tote Forellen ſaßen. Die 
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Beichaffenheit der Angelſchnüre war ftetS die 
geice, ja feldft die zum Zweck einer leichteren 

uffindung in ber Dunkelheit der Nacht daran 
befeitigten Papierſtuckchen waren faft ausnahms⸗ 
103 Teile des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“. Ende 
Juli vorigen Jahres wurden wieder Angelichnüre 
in der Selke gefunden. Die Wachfanıkeit der 
gräflihen Forſtbeamten wurde verdoppelt; Nacht 
für Nacht wurde aufgepaßt. Um Abend des 
7. Auguſt wurde durch den Revierjäger T. dem 
Revierförſter H. gemeldet, daß zwei Nadjahrer 
das Selkethal hinaufgefahren feien, welche als die 
gefuchten Fiſchdiebe verdächtig erſchienen. Der 
eine ber beiden Radfahrer führte eine an der 
Lenkſtange befejtigte Kijte niit N, während der 
anbere mit einem bollgepadten Rudfad ausgerüſtet 
war. Auf diefe Meldung Hin befegten wir Forſt⸗ 
beamte un 1 Uhr nadıts die Chauffee im Selfe- 
tbal, da ein erfolgreiches eichleihen und 
Ergreifen der Fifchdiebe bei dent hellen Mondfchein 
und der wenig Dedung bietenden Ortlijfeit als 
ausſichts los angefehen werden mußte. Es mußte 
ferner dem Umftande Rechnung getragen werben, 
daß die vermeintlichen Fiſchdiebe mit Fahrrädern 
verſehen waren. ir Forſtbeamte nahnien mit 
Rückſicht Hierauf an dem heruntergelaſſenen 
Schlagbaume der Chaufjeegeld-Einnahne beim 
Falken Aufitellung, fo zwar, daß Leibjäger K. und 
Revierjäger H. etwa 70 Schritt oberhalb des 
Chauffze aufes im Gebüfch an der Chaufjee ſich 
pojtterten, während Mevierförfter H. und Revier: 
jäger T. unmittelbar neben dem Schlagbaume 
erh Bofto faßten. — Nach) ftundenlangen Warten, 
egen 4 Uhr früh, hörten wir aus der Richtung 
fe erwarteten Radfahrer einen lauten Ruf, und 
alsbald erſchienen diefe jeldft auf der vorliegenden 
Anhöhe in fchneller Fahrt. Beim Paffieren des 
Aufftellungspunftes don K. und H. riefen diefe 
ein lautes „Halt“, was aber erfichtlic, die Rad» 
fahrer nur zur fehnelleren Fahrt antrieb. In— 
wiſchen maren die beiden anderen orjtbeantten 
Anne dor den Schlagbaunt geiprungen, hier gleich⸗ 
falls wiederholt und laut ein „Halt* den Radfahrern 
entgegenrufend. Letztere aber nahnıen hiervon 
nit die geringfte Notiz, fuhren vielmehr in 
faufender Fahrt direkt auf uns ein. Der Nevier- 
jüger T. murde überfahren "und zu Boden 
eroorfen, wobei aber auch der Radfahrer zu Falle 
am. Dem zweiten Radfahrer entwich der Nevier- 
förfter H. duch einen ſchnellen Geitenfprung, 
worauf jener alsdann gegen den Schlagbaum 
anprallte und hier ftürzte. — Die an der Lens 
Stange befeitigte Stifte ſowohl, als auch aus dem 
Ruckſack Herborquellende ganz nafje Angelſchnüre, 
fowie ein intenfiver Fiſchgeruch ſagten uns, daß 
wir es mit den geſuchten Filchdieben zu thun 
Hatten. Auf die Borhaltung des Revierförfters 9., 
daß in der ar Horellen fich befänden, welche 
widerredtlih in der Selke gefangen ſeien, 
wurde geantwortet: „Wir haben feine Forellen, 
das follen Sie uns erjt beweiſen, und es ift eine 
bodenlofe Frechheit und Gemeinheit von Ihnen, 
uns fo zu überfallen!“ — Die beiden Perfonen 
wurden nunmehr als Arreſtanten erklärt und zu 
ihrer polizeilichen Vernehmung und Durchſuchung 
nad) Dreisdorf geführt. — Bor dent ftellvertretenden 





Amtöborfteher gaben diefelben an, die Fiſchhändler 
3 L. und Gralleraefette W. L. aus RR au fein, 
welche Angaben glaubhaft gemacht werden konnten. 
Die nunmehr ‚geöffnete Kijte ergab bei der Aus— 
zählung 84 Forellen im Gewicht von 171/, Pfp., 
von dem Fiſchhändler 2. felbft mit 80 ME. be— 
wertet. In dem Rudjad befanden fi: Zwei 
Paar nafje Schuhe, Tiſchnieſſer und einige hundert 
nafje Aungelſchnüre, letztere genau fo beichaffen, 
wie ſolche immer gefunden wurden. (mich der 
„Berliner Lokal-⸗Anzeiger“ fehlte nicht), an denen 
zum Teil noch Regenwürmer als Köder fahen. 
— Die Ungejchuldigten gaben an, diefe Forellen 
in der Mufvena, einem ganz Kleinen Bächlein bei 
Alterode, in ber Fiichereigerechtfame ihres Vaters, 
gefangen zu haben. Man Habe die Abficht gehabt, 
diefe File auf dem Alerisbade zu berfaufen, 
kurz vor dem Orte aber hiervon Abſtañd genommen. 
Hiernit im Widerfprud) ftand die weitere Ausfage 
des Fiſchhändlers 2, daß er diefe Forellen 
Bis mittags 12 Uhr in Berlin haben müffe, 
twibrigenfa 8 er eine Stonbentionalftrafe bon 
400 ME. erleide. — Nach beendigter Ber: - 
nehmung und Entlaffung der Angeſchuldigten 
begaben wir Forjtbeante uns fofort hinauf in 
dad Selfethal, um hier nad) den hinterlaffenen 
Spuren des gejhehenen nächtlichen Fiſchens zu 
ſuchen. Nach etwa viertelftündiger Banderung, 
nunnehr während eines ftrönenden Regens 
überholten ung ganz plötlich die Gebrüder 2. 
auf ihren Rädern. Es Tonnte in dieſem Gebaren 
fein anderer Grund gefunden werden, als vor ung 
die Stätten ihres nächtlichen Treibens zu erreichen 
und etwaige hinterlafiene Spuren zu befeitigen. 
Schnelljtend wurde ein Wagen auf dem Falken 
erbeten und erhalten, wir Forftdenmte fuhren 
eiligft thalaufwärt8 und Hatten hier beim Ab— 
fuden der Selfe-Ufer die Genugthuung, noch 
zwei komplette Angelfchnüre mit dem omindfen 
„Berliner Zofal-Anzeiger” in Waſſer hängen au 
finden, genau denen gleichend, ‘welche bei den 
Angefguldigten gefunden wurden. — Das Haupt- 
glied in der Stette der indiziellen Bemeisführung 
war hiermit gegeben und beigebracht. Auf bie 
geihehene Anzeige erfolgte ſeitens des Schöffen- 
gerichts zu Ermsleben in Berückſichtigung der vielen 
erlittenen Vorſtraſen die Verurteilung der Ans 
geklagten zu fünf vefp. zwei Monaten Gefängnis 
und Zragung fäntliher Koften. Die hiergegen 
bei dem Landgericht in Halle eingelegte Berufung 
wurde troß des Aufgebotes eines großen Ent» 
laftungSapparates verworfen und den Angeklagten 
die fehr erheblichen Koſten des Berufungs=-Ber- 
fahrens auferlegt. Die Beftrafung ift hart, aber 
wohlverdient, denn e3 kann als eriviefen gelten, 
daß fait fänıtlihe Harzer und Thüringer Gebirgs⸗ 
bache den diebiihen Cingriffen diefer „Berliner“ 
feit Jahren ausgefegt gewefen find. 
Meisdorf am Harz. 
9. Hintz, Revierförfter. 
* 


— Zu der umſtrittenen Frage der Hber- 
fifhung der Nordfee enthält der leite, für das 
Jahr 1900 erftattete Jahresbericht dev Seefiſcherei⸗ 
infpeftoren von England und Wales eine interefiante 
Bemerkung, welche ſich auf eine Statiftik der Fich- 
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qufuhren der Häfen der Oftfüfte ftütt und zwifchen 
enjenigen Häfen, in denen neben den Grträgen 
der Fiſcherei im der eigentlichen Nordfee auch 
jenfeits der Grenzen der Nordfee, alfo namentlich 
in nordiſchen Gemäfjern gefangene Fiſche ges 
landet werden, und den übrigen unterfcheidet. 
Solde Häfen find Grimsby, Hul, Bojton und 
London. Nun hat fi) herausgeftellt, daß die 
Menge ber in Grimsby, Hul und Bofton ges 
landeten Fiſche (welche alfo teilweife aus nordifchen 
Gewäſſern ftanımen) von Jahr zu Jahr zunimmt, 
aber daß in den Häfen, welde feine Zufuhr an 
Fiſchen aus diefen nordiichen Gewäfjern erhalten, 
deren Zufuhr während der letzten fünf Jahre in 
feinem Jahre fo groß gewefen ift, wie die geringfte 
Zufuhr der vorhergehenden Jahre, daß aljo das 








Maximum der Zufuhr der lekten fünf Jahre den 
niedrigiten Stand der früheren Zeit nicht hat ers 
reichen Zönnen. Wenn ferner die einzelnen Fiſch⸗ 
arten miteinander in Bezug auf die Schwankungen 
in den Zufuhren verglichen werden, fo erfennt 
man deutlich, daß die erwähnte Zunahme in 
Grimsby, Hull und Bofton fait ausſchließlich fich 
auf aiejenigen Fiſcharten beſchränkt, welde aud 
bei Island und den Fardern gefiſcht werden, 
während dagegen die Zufuhr Serjenigen Fiſcharten, 
welche auch in denjenigen Häfen gelandet werden, 
die nit unter dem Einfluß der nordiſchen 
Sifchereien ftehen, im ganzen abgenonmen hat. 














Für die Redaktion: 
Regierungsrat Dr. Wild. Dröſcher, Ehwerin i. M. 
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Unfere geehrten Leſer machen wir darauf aufmerkſam, daß mit der nächiten Nummer das 
Quartald-Abonnement auf die 2 y $ 
„ssticherei- Zeitung“ 
abläuft und die Beſtellung bei ber Poftanftalt oder bei der Buchhandlung, durch welche die 
„Fiſcherei⸗Zeitung“ bezogen wird, für das fommende Quartal (vom 1. Oftober bis zum 
31. Dezember 1901) umgehend zu erneuern ift, damit in der regelmäßigen Bufendung feine 
Unterbrechung eintritt. 
Der Abonnementspreis für die „Fiiderei-Zeitung“ beträgt 2 ME. pro Quartal 
(eingetragen unter Nr. 2502 in der Boftzeitungspreisfifte für 1901). 
Die verehrlichen Abonnenten, welchen bie „wFilcherei-Zeitung“, ihren Wunfche gemäß, 
von der Berlagsbuchhandlung direkt zugejandt wird, erhalten das Blatt, wer eine Abbejtellung 
. zum 1. Oftober 1901 nicht einläuft, weiter geliefert. Der Abonnementsbetrag für Die direkte 
Lieferung beträgt für Deutſchland und Hfterreid-Ungarn 2 ME, 50 Pf., für das übrige 
Ausland 3 ME. pro Onartal. Wir bitten um zahfreiches Abonnement. 
Mit Petrigruß! 
Der Verlag der „Fifcherei-Beifung“. 


Zur Abänderung des preußifhen Fiſchereigeſehes. 
Wir erhalten folgende Zuſchriſt: | „Den Bernehmen nach ift eine Abänderung 
„Durch eine größere Reihe von Tages- des preußifchen Fiſchereigeſetzes geplant. 
zeitungen ift Türzlich folgende, eine grobe Ent- | Ju Frage koinmen dabei hauptjächlich folgende 
jtellung der Sachlage enthaltende Notiz gegangen, | Bunkte: Die Einführung einer befonderen 
welche nicht unbeachtet bleiden darf. provinziellen Fifchereiverwaltung, beftehend aus 
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Zur Abänderung des preußifchen Fiſch creigefetzes. 





einem DOberfifchmeifter (Fiſcherei⸗Inſpektor) 
als einen theoretifch und praftifch vorgebildeten 
Berwaltungsbeamten im Hauptamte für jede 
Provinz und einer fachverftändigen Fifcher- 
bertretung, zufammengefeßt aus Vertretern 
bee verfchiedenen Fiſcherei⸗Intereſſen für jeden 
Regierungsbezirk; ferner eine Erweiterung und 
Umgeftaltung des Genoſſeuſchaftsweſens, 
ſo daß es zur Grundlage für die einheitliche 
rationelle Bewirtſchaftung der mit einer Vielheit 
der Fiſchereiberechtigungen belaſteten Gewäſſer 
werden kann; ſodaun eine Erleichterung 
der Ablöſung von im Übermaße vorhandenen 
und dadurch wirtfchaftlihnachteiligen Fifcherei- 
berechtigungen; wirkſaniere Beftinnmungen 
über die Zerſtörung der Fiſchfeinde, bes 
fonder8 der Neiher, und eine geſetzliche Feſt⸗ 
legung des Uferbetretungsrecdtes. Der 
umfangreihe Entwurf ift noch unter dem 
vorigen Landwirtſchaftsminiſter Freiherrn 
v. Hammerſtein-Loxten ausgearbeitet und 
den ſachverſtändigen Körperſchaften vorgelegt 
worden, die ſich vorwiegend zuſtimmend zu den 
hauptſächlichen Abänderungsvorſchlägen geäußert 
Haben. Inzwiſchen iſt in der Leitung des 
Landwirtichaftminifteriums ein Wechſel ein— 
getreten, der e3 ungerwiß macht, ob der Entwurf 
dem Landtag bereits in deſſen nächfter Tagung 
zugeben wird.” 

Es wäre interefjant, zu erfahren, durch wen 
oder auf weſſen Wuuſch dieſe gänzlich falſche 
und entftellende Notiz, welche augen ein in 
den Silcherfreifen, die nun fchon allzulange 
mit Recht eine Abänderung ber für die 
Bebürfniffe der Praxis gänzlich unzulänglichen 
preußischen Sifchereigejehgebung fordern und 
ſehnſüchtig aufendliche Erfüllung igrer$orderung 
warten, beruhigend und Hinhaltend wirken 
fol, in die Tagespreffe gebracht worden ift. 
Die obige Mitteilung it falih. Es find 
Teinerlei Beweiſe dafür vorhanden, daß an ben 
maßgebenden Stellen wirklich mit Eruſt eine 
durcgreifende und den Wünfchen der Fischer 
Rechnung tragende Reform der preußijchen 
Bifchereigefeßgebung beabfichtigt wird und daß 
in abfehbarer Zeit darauf zu rechnen, gefchweige 
gar, daß überhaupt daran gedacht wäre, dem 
Landtage fchon in der nächjten oder auch erft 
übernächſten Tagung einen Entwurf der 
Negierung vorzulegen. Soviel und befaunt, 
erütiert ein folcher Regierungsentwurf überhaupt 
noch nicht. Der vorhandene und in der obigen 
Notiz allem Anfcheine nach gemeinte Entwurf 
iſt vielmehr ohne Mitwirkung der Regierung 
infolge einer ſchon im Jahre 1395 auf den 
Fiſchereirat in München gegebenen Anregung von 
einer 1896 gebildeten Kommiſſion des „Deutjchen 
Fiſcherei-Vereins“, welcher fi) Den Forderungen 
der Berufsfiſcher, namentlich der oftelbifchen, 





nad Anlehnung einer Reform der Fiſcherei⸗ 
gefebgebung nicht länger glaubte entziehen zu 
dürfen, in zahlreichen Sigungen aufgeftellt und 
der Regierung eingereicht worden. Letzlere 
bat zu demfelben überhaupt noch Feine Stellung 
genommen, hat weder zu erfennen gegeben, ob 
fie mit dei weſentlichen Punkten des Entwurfes, 
welche in der obigen Notiz angedeutet find, 
einverftanden ſei oder nach welcher Richtung 
fie eine Ergänzung vefp. Abänderung wünſche. 
So ift dieſe jo dringende Arbeit ganz ins 
Stoden geraten, und es ift nicht abzujehen, 
wann Die berechtigten Wünfche der Fiſcher 
erfüllt werden. Man glaubt vielleicht dur‘ 
bartnädige Verzögerung das ‚Verlangen ber 
Fiſcher einfchläfern und alles beim alten laſſen 
zu können, man vechnet auf die Trägheit und 
Intereſſenloſigkeit und Schwerfälligfeit ber 
Fiſcher, und nicht mit Unrecht. Ganz treffend 
Bat vor einiger Zeit eine allerdings -bittere, 
aber, wicht unberechtigte Kritik dem Berufs 
fiicherftande das Schlunmerlied gefungen: 
„Schlaf, Fiſcher, ſchlaf! Für Dich forgt 
Fürft und Graf!“ 

Es wird Beit, die Fifcher wieder einmal 
etwas anfzurütteln und an die Pflicht der 
eigenen Sntereffenvertretung zu mahnen. 

Ter Entwurf des „Deutjchen Fiſcherei⸗ 
Bereind“ ift ſchon im Frühling 1900, alfo vor 
1%/, Jahren, den preußifchen Provinzialvereinen 
zur Begutachtung zugegangen; öftlich der Elbe 
bat derſelbe fait uneingeſchränkte, teilweife 
fogar recht nachdrückliche Billigung und 
Anerkennung gefunden, biß auf einzelne, leicht 
einzufügende Abänderungen. Weſtlich der Elbe, 
wo das Berufsfifchergewerbe fo gering ent 
widelt ift, daß e3 mit dem oftelbifchen überhaupt 
nicht verglichen werden Darf, ift der Eutwurf 
von den Fiſchereivereinen, welche ganz aubere 
Intereſſen zu vertreten haben, abgelehnt worden; 
diefelben Haben eine Abänderung und Ergänzung 
desjelben als notwendig bezeichnet, ohne allere 
dings bisher fih der Aufgabe einer ſolchen 
zu unterziehen. Der Widerfprucdh der weſt⸗ 
lichen Vereine hat nun wahrſcheinlich bewirkt, 
daß der Entwurf der Regierung als unannehmbar 
erjcheint, weil feine Ausficht vorhanden wäre, 
ihn im Landtag durchzuſetzen. Es werden aljo 
die unendlid viel wichtigeren fiſchereilichen 
Sutereffen und Bedürfuiffe des Oſtens, melde 
eine Abänderung des preußiſchen Fiſchereigeſetzes 
im Siune des Entwurfes des „Deutjcen 
FiſchereiVereins“ fordern, dem ganz anders 
artigen und fehr viel weniger bedeutenden 
Anfprüchen der Vereine des Weſtens, welche ein 
Berufsfiihergewerbe überhaupt nicht vertreten, 
nachgeftellt, anftatt daß mar wenigftens ben 
Verſuch machen follte, unter Beibehalt bes 
gegenwärtigen Geſetzes durch zwedentipredende 
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Kaulquappen als Forellenfutter. 
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Abändernng der Ausführungsverordnungen flir 
die Öftlichen Provinzen, die fehr wohl möglich 
iſt und die eine Berüdfichtigung faft aller 
dem erwähnten Abänderungsentwurf bes 
„Deutſchen Fiſcherei-Vereins“ zu Grunde 
liegenden forderungen ber Zifcher ermöglicht, 
diefen thuulichſt entgegen zu kommen. 

Seht fcheint das ganze Beftreden auf Herbei- 
füßrung einer zwedentjprechenden Geftaltung 
der preußifchen Sifchereigefeßgebung in allen 
Punkten ind Stoden geraten: zu fein. Don 
den weſtlichen Vereinen, welche ſich fo Heftig 
gegen den Entwurf ausgeſprochen haben, hat 
man von Anträgen, Abänderungsvorſchlägen 
oder auch nur von Schritten zur Aufitelung 
ſolcher nicht® gehört, ebenfo wenig tie von 
irgend welden zu diefem Zwecke getroffenen 
Beranftaltungen des | „Deutichen Fiſcherei— 
Vereind“. Und die Fachprefje ſcheint es nicht 
mehr für erforderlich zu erachten, anf die 
beichlennigte Fortführung und Beendigung 
diejer für das Berufsfiſchergewerbe fo wichtigen 
Aufgabe hinzuarbeiten.*) Wer hilft hier weiter? 
Hätte doch nur das Fifchereigewerbe eine 
Organifation wie jedes andere Gewerbe, 
jeber andere Wirtſchaftszweig. Ohne eine 


*) Wir hoffen, den gejchäßten Heren Einfender, 
was die Fachprefje betrifft, nıit der Bemerkung 
beruhigen zu fönnen, daß die „Fiſcherei-Zeitung? 
im nächſten Quartal eine Neihe don Artifein über 
die Bejtrebungen zur Reform der preußijchen 
Fiſchereigeſetzgebung bringen wird, im denen die 
Rritif, welche der Entwurf des „Deutichen Fiſcherei⸗ 
Vereins“ in den einzelnen FFifchereivereinen und 
in der Fachpreſſe gefunden hat, eingehend 
beſprochen und die Forderungen der oftelbiichen 
Fiſcher an dieſer Kritik gemeſſen werden follen. Auch 
haben wir Urſache anzunehmen, daß dieſe Angelegen⸗ 
heit im Reichstag und im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe zur Sprache gebracht wird. Die preußiſche 
sufepereigeleggebung iſt infofern feine vein preußiſche 
Angelegenheit, al3 eine Reihe bon nord» umd 
mtitteldeutfchen Bundesjtaaten auf Grund eines 
Vertrages ihre Fifchereigefege in übereinſtimmung 
mit den wichtigften Grundfägen der preußifchen 
Fiſchereigeſetzgebung gejtaltet haben und eine 
Abänderung daher nur durch Kündigung des 
Vertrages oder durch eine Änderung des preugiichen 
Silcereigeiebes erreichen können. Es dürfte daher 
ehr wohl dieje allerdings in erſter Linie preußifche 
Angelegenheit audy im Neichstage zur Sprache 
gebracht werden können. 

Die Redaktion. 








eigene Organifation zur Vertretung unſerer 
Intereſſen find wir Fischer dem preiögegebei, 
was die Vereine, was „Fürſt und Graf” und 
was bie Regierung mit ung zu maden für 
gut hält. Man jegt für nicht unbeträchtliche, 
wenn auch bei weitem nicht ausreichende Mittel 
Fiſche aus, und Die urteilslofe „Öffentliche 
Meinung”, der man von Zeit zu Beit durch 
die Prefje Mitteilung hierüber zufommen läßt, 
muß denfen, daß der Fifcher ein Schoßkind 
des Staates fei und ſich befonderer Gunft, 
einer befonderen Förderung feines Gewerbes 
erfrene. Und einem tie winzigen Bruchteil 
der Bernfsfiicher kommen diefe Ausjegungen, 
foweit fie in ben ge Jahren überhaupt erſt 
rationell angeftellt find, zu gute! Der über- 
twiegend größte Teil der Gewäſſer und ber 
Berufsfiſcher muß naturgemäß Teer dabei 
ausgehen. Woher follten auch wohl Die 
genügend großen Mittel befchafft werden. um 
diefe Methode, dem Berufsfiichergewerbe zu 
helfen, wirkſam zu geflalten! Meiner Meinung 
nach haben diefe an ſich gut gemeinten und 
danfenswerten Beftrebungen, abgejehen von 
der oft wirffamen Hilfe, welche fie dem 
fifchereitreibenden Landwirt und Kleinteichwirt 
bieten, . für das Berufsfiichergewerbe nur die 
Bedeutung, ut aliquid fieri videatur. Und 
hat man, abgefehen vom Lachs und von der 
Forelle, welche in dieſer Beziehung überhaupt 
nicht mit in Frage fommt, ſchon den Verſuch 
gemacht durch fangitatiftiiche Ermittelungen 
nachzuweifen, wie viel von den ansgefehten 
Fischen wieder gefangen wird, und ob das 
Nefultat auch den für die Ausfeßungen auf- 
gewandten Koften entfpricht. Interefjant wären 
exakte Nachweiſe hierüber namentlich in Bezug 
auf den Karpfen und den Aal, ebenſo den 
Bander. Ob derartige zuverläfjige Ermittelungen 
wohl ganz frei von Enttäufchungen wären? 
Ich glaube, man fäme zu der Überzeugung. 
daß e3 wichtigere Aufgaben und befiere, nach⸗ 
baltiger wirlende Mittel giebt, um dem Berufs— 
fiidergewerbe zu helfen. Den wichtigften Auf- 
gaben, den wirkfanften Mitteln zur Förderung 
des Fiſchereigewerbes, der Reform der Fifcherei- 
gejeßgebung, der Organifation des Fiſcherei— 
gewerbed, Vorkehrungen für zwedmäßige 
Rehrlingsausbildung, Regelung des Verhältniſſes 
zwifchen Sifcherei und Strombau ꝛc. geht man 
aber ängitlich aus dem Wege. 


NBn— 


Kaulquappen als Forellenfutter. 


In meinen Sarpfenteichen Hatten die Fröfche 
in dieſem Jahre ſehr ftark gelaicht, und im 
Juni zogen die Frofchquappen in großen 
Scharen in den Teichen umher. Hier wanderten 


fie am Ufer Hin, dort zogen fie dur die 
tieferen Stellen; jene waren dicht an ber 
Oberfläche, andere in größerer Tiefe. Nachts 
über hielten fie fih am runde verborgen. 
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Oft wurden Büge von 6 m Länge und 
ı, m Breite beobachtet, ihre Höhe war 
auf 20 cm zu ſchätzen; fie bewegten ſich 
mit einer Sefeweinbigteit von 1—2 m in der 
Minute. 

Die Karpfen wurden mit gequetfchter und 
24 Stunden eingemweichter, deshalb aufgequollener 
Zupine gefüttert. Aber nicht dieſe nahmen 
dad bargereichte Futter, ſondern die Froſch⸗ 
oder Kaulquappen belagerten von früh bis 
fpät die Futierplätze und mäfteten fi an 
den Zupinen. Um fie zu vertilgen, wurden 
kurze und Iangftielige Kefcher benußt, mit 
denen in kurzer Beit eine zehn Liter haltende 
Gießkanne gefüllt werben kounte. Die beim 
Angriff auf einen Schwarm ſich zerftreuenden 
Froſchquappen fanden ſich fpäter wieder zu— 
A fo daß allmorgendlich bein Karpfen⸗ 
üttern 10, auch 20 Liter Srojchlarven ge— 
fangen wurben. Gie wurden in einen mit 
75 Stück Ipfündigen Forellen bejegten Teich 








ausgefchüttet und trieben ſich am Ufer unıher, 
mande gingen auch alsbald in die Tiefe. 
Erft am zweiten Tage ſchienen Die Forellen 
zum erftenmal von ihnen Notiz genommen 
zu haben, und von ba an waren ſtets am 
tolgenden Morgen die Brofchquappen ver» 
ſchwunden. 

Ich habe neben dem Forellenteich einige 
kleinere von Grundwaſſer geſpeiſte Baſſins 
ausheben laſſen. Dieſelben ſollen im kommenden 
Frühjahr mit einem Drahigitter überdedt und 
mit den in ber Paaruugszeit an den Karpfen⸗ 
teichen gefangenen Fröſchen bejeßt werden. Die 
Srofchquappen werden, wenn fie heranwachſen, 
mit ihren getöteten Eltern und anderer Nahrung 
leicht gefüttert; fie werden meinen Karpſen das 
Zutter nicht wegfrefjen und liefern ſelbſt für die 
Borellen ein billiges und gern genommene, wenn 
auch verhältnismäßig bald verbrauchte Futter, 

Eberswalde, 4. September 1091. 

Brof. Dr. Eckſtein. 


DERL—— 


Zur Frage der Schädigung der Fifherei durch Abmwäller non 


Zuckerfabriken und Stärkefabriken. 


(Nah Dr. Shiemenz. Dr. Marffon, Dr. Cronheim in „Beitferift für Bifherei“, Bd. IX, Heft 12). 


Häufig find Klagen von Fiſcherei⸗Intereſſenten 
über Schädigungen der Fifcherei durch Abwäſſer 
von Buderfabrifen öffentlich erörtert worden; 
inmer wieder find Fälle befannt geworden, daß 
FifchereisÖntereffenten auf den Wege eines Civil⸗ 

rozeſſes Entfhädigungsanfprüde gegen Buder- 
abrifen geltend gemacht haben. Der Erfolg eines 
ſolchen Prozeſſes iſt keineswegs immer ficher, denn 
es iſt nicht immer leicht, einen nach Anſicht der 
in dieſer Angelegenheit gänzlich unerfahrenen 
Richter einwandsfreien und überzeugenden Beweis 
dafür zu erbringen, daß die Schädigung der 
ifcherei, das Släifterben durch eine ſchädigende 

irfung der Zuderfabrifsabwäffer verurſacht fein 
muß und auf gar feine andere Urfache zurüde 
eführt werden Tan. Die Frage der Schädigung 
er Fiſcherei durch Abwäſſer ſpeciell von Zuder- 
fabriken, Stärkefabriken 2c. iſt daher eine fo 
wichtige, daß jeder Beitrag zur Löfung derfelben 
dem regiten Intereſſe in Fiſchereikreiſen begegnen 
wird. Wir halten e8 daher für unfere Pflicht, 
unfere Lefer über alle Fortfchritte und Er— 
ſcheinungen auf diefem Gebiete grändlih und 
zuwerläflig zu unterrichten, damit diejenigen 
Intereſſenten, welche fi und ihre Rechte gegen 
Schädigungen feiten® der Induſtrie zu wahren 
en möglichſt genau über bie ihnen zur Ber- 
ügung ftehenden Hilfsmittel und Maßregeln 
orientiert find. 

In jüngfter Zeit find nun zwei Unter 
feäungen von Dr. B. Schiemenz, dem Leiter 

er Fiſchereiverſuchsſtation des „Deutjchen Fiſcherei⸗ 
Vereins“ am Müggeljee, ausgeführt worden, und 
zwar die eine zufanımen mit Dr. M. Marſſon— 
Berlin, die andere zufammen mit Dr. Eronheints 
Berlin. Die NRejultate, welche in der von 





„Deutſchen Fiicherei » Verein” herausgegebenen 
Zeitſchrift für Sifcherei“ Bd. IX, Heft 172 
veröffentlicht find, liefern einen widhti en Beitra; 
u der Frage der Schädigung der Fiſcherei durd) 
bwäffer. In der einen mit Dr. Marffon 
gemeinfan ausgeführten Unterfuhung Handelte 
e3 fi um die Schädigung der Anklamer Fiſcher 
durch die Zuderfabrif Anflanı, in der anderen 
— mit Dr. Cronheim ausgeführten 
Unterſuchung um eine Schädigung eines Fiſcherei⸗ 
befigerö der Obra durd) Abwäfler der Stärfefabril 
Bentſchen. Es kam darauf an, die geſchädigten 
— — dadurch in der gerichtlichen 
Beltendnachung ihrer Gufgäbigungsanfprüde zu 
unterftügen, dal in wiſſenſchaftlich gründlicher und 
eimvandgfteier Weife der Beweis erbracht wurde, 
daß die betreffende Fabrik die Schädigung ver⸗ 
urfacht hatte. Durch beide Unterſuchungen ift 
num eriwiefen, daß die Abwaſſer ſowohl der Zuder« 
fabrif als der Stärfefabrif, wenn fie ungenügend 
gereinigt find, fchädigend wirken müffen. ber 
ie Bedeutung diefer Unterfuchungen geht über 
diefen Nachweis der möglichen reſpektive unaus⸗ 
bleiblichen und gewiſſen fhädlichen Wirkung hinaus 
und ift allgemeiner, weilfiezur Ergänzung refpektive 
fogar zum Erſatz der bisherigen rein chemifchen 
Unterfuhungsmethode die Ausführbarkeit und 
Beweiskraft der biologifchen Unterſuchungsmethode 
an zwei ganz konkreten Beifpielen dargethan hat. 
Diele Biologifhe Unterfuhungsnethode beruht 
darauf, daß fie die unter den Einfluß der Mb» 
mäjjer ſich vollziehenden Veränderungen in ber 
Tier⸗ und Pflanzenwelt, da8 Berſchwinden bes 
ſtimmter, der zeritörenden Wirfung der Abwäſſer 
unterliegenden Formen und das Auftreten anderer 
durch die Abwaͤſſer in ihrer majjenhaften Ent 
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widelung begünftigter Foxmen feitftellt und hieraus 

NRüdichlüffe auf die Wirfung der Abwäſſer macht. 

In eriter Linie intereffiert ben Fiſchereiwirt 

natürlid) die direfie Wir! are Abmwäffer auf 
i 


den Fiſchbeſtand und den ang. Da aber 
ber Fiſchbeſtand und die Erträge, welche feine 
Befiſchung liefert, von einer genügenden Gr- 


nährung abhängt und die Nahrungsquellen 
für die Fiſche in der niederen Xier- und 
Pflanzenwelt zu fuchen find, fo daß nur bei 
reichlicher Entwidelung diefer leeren aud ein 
üppiger Fiſchbeſtand gedeihen fan, fo ift natürlich 
auh die Einwirfung der Abwäſſer auf die 
niedere Tier- und Pflanzenwelt des betreffenden 
Gewaſſers von großer Bedeutung für den 
Fiſchereiwirt, und es würde eine empfindliche 
Schädigung der Fiſcherei⸗Intereſſen vorliegen, 
wenn die Abwäſſer ihre zerftörende Wirfung nur 
auf diefe niedere Tier- und Pflanzenwelt aus» 
übten, ohne die Fiſche feldft direkt zu gefährden. 
Wenn die Abwäſſer eine giftige oder fonft 
ſchadliche, 3. B. erftidende Wirfung ausüben, 
fo wird ſich dieſe aud) an den niederen Tieren 
gisen, und auch an ben Pflanzen werben fich 
eränderungen feftitellen laſſen. Infolge der in 
den an organifchen Stoffen reichen Abt) ern von 
—— und Starkefabriken auftretenden 
äulni3 werden nun beſtininite Tiere und Pflanzen 
verſchwinden, andere dagegen, welche gerade hier 
ünftige gebensbebingungen finden, werden maſſen⸗ 
jaft auftreten. Und dieſes Verſchwinden be— 
mmter Tier- und Bflanzenformen einerfeits und 
as maffenhafte Wuftreten anderer ° Formen 
andererfeit3 ift für die Wirkung der le 
charakteriſtiſch. Die auf die Feititellung diejer 
Veränderungen gerichtete biologische Methode ift 
ſchneller und leichter auszuführen als die bisher 
ausſchließlich geübte chemiſche Unterfuchung, 
nanientlich wenn fie mit genügender Sicherheit an 
den größeren, nıit bloßen: Yuge erfennbaren Wafer- 
tieren und Pflanzen ausgeführt werden Tann, und 
daher gerade bei Progefjen von Vorteil. Sie ijt 
übrigens unter allen Unftänden eine notwendige 
Ergänzung der chemiſchen Methode, da letztere 
nur bie Sufanmenfegung der Abwäſſer reſp. des 
damit vberunreinigten Gewäſſers darthun, die 
Stoffe, welche darin enthalten find, feftitellen 
‚Tann. Damit ift aber bei unferen ganz geringen 
Kenntniſſen hierüber die fifchereifchädigende Wirkung 
noch nicht feitgeftellt; erſt die —— Methode 
weiſt den — Schaden nad). 
richtiger Würdigung der Wichtigfeit 
diefer Unterfudungen hat der Geheinte Ober⸗ 
Medizinalvat Dr. Shmidtmann eine Konmiiffiorn 
gebildet, welche im ber Zeit bon März 1899 bis 
April 1900 eine Reihe kleinerer mehr oder weniger 
ſtart verunreinigter Wafjerläufe in der Nähe 
Berlins unterfucht hat, um „die Bezichungen 
fejtlegen zu fönnen, welcde Sauna und Flora mit 
ben eingeleiteten Abwäſſern verknüpfen“, und 
um feftzujtellen, ob es bejtinmite' Leitorganismen 
giebt und welche, die gewiſſtn Abwäjlern fo 
Garakteriftifch find, daß man letztere daran mit 
Sicherheit erkennen kann. Die ausführlichen 
Arbeiten diefer Konmiffion, an denen von den 
auf fifchereilichen Gebiete tätigen und bekannten 





Gelchrien Dr. Schiemenz und Dr. Marfion 
teilgenommen haben, find in der „Vierteljahrs⸗ 
fchrift für gerichtliche Medizin und öffentliches 
Sanitätswefen“, 3. Folge XXI. Sppl. Heft vers 
öffentlicht. Darin, daß die von Schiemenz zu—⸗ 
fanımen mit Marffon refp. Cronhein an der 
Peene und an der Chra ausgeführten Untere 
fuhungen wichtige Beiträge zu dieſer Frage 
geliefert haben, Tiegt ihre allgemeine Bedeutung. 

Die erfte Unterhiehung erſtreckte ſich auf die Eins 
wirkung der Ubräfjer der Zuckerfabrik Anklanı auf 
das Tier⸗ und Pflanzenleben und den Fifchbeftand 
in der Peene, welche die Abwäſſer aufnehmen muß. 

Anklanı liegt anı Peeneflufle, eine Strede 
weit entfernt von deſſen Mündung in ben Peenes 
ftron.. Die Buderfabriten Liegen ziemlich weit 
unterhalb von Anklam. Die Abwäſſer der Fabriken 
werden abgeleitet, nachdem fie vermittelft des 
Hulvaſſchen Verfahrens durch eine Reihe von 
12 Baſſins geflärt worden find. Das aus diefen 
abfließende Waffer geht durch einen befonderen 
Kanal, Hauptabflufgraben, in die Peene. Weiter 
aufwärts geht nod) cin zweiter Aftrhpraben, der 
fogenannte Mildjiteig- oder Melfergraben, in die 
Peene, welcher nad) Ausfagen der Fabrik nur 
geringe Mengen reinen und harmlofen Waſſers. 
nad) Behauptung der Fifcher ebenfalls ſchädliches 
Abwafler, wenigfiens zeitweilig führen foll. 

Nach Aufnahme der Abwäljer der Zuderfabrit 
fließt der Peenefluß noch eine ganze Strede durch 
Wiefen, un dann ſchließlich in den Peeueſtroni 
einzunünden. Gerade in feiner Mündung liegt 
die Inſel Schadefähr, wodurd der Ausflug vr 
zwei Arme, bie eigentlie Peene und den füds 
liheren Richtgraben, getrennt wird. 

Während bei günftigen füdlichen und weft 
lichen Winden das Waſſer des Peenefluſſes unge 
hindert in den Peeneſtrom abfließt, drückt bei 
widrigen nördlichen und dftlihen Winden das 
Waſſer aus den Beeneftron in den Peenefluß 
hinein, fo daß deſſen Wajler oft zu bedeutender 
Höhe aufgeftaut wird. Diefer Aufftau iſt gelegent« 
lih bis in ben 80 km weiter aufwärt3 bon 
Anklam gelegenen Cunterower See benterkbar. 
Mit dent Wafjer des Peenefluffeg werden nın . 
natürlich auch die Abwäſſer der Stadt und der 
Fabrik aufgeftaut, beziehuugsweiſe ſtroniaufwärts 
etrieben, und die {Folgen davon find eben die 

iſchſterben teils in den Drebeln ber Fiſcher, 
teil3 auch int freien Fluſſe. 

So ftarben ab an gefangenen Fiſchen am 
8./9. Oftober 1895: 


inı Werte bon 
100 kg Hechte und Bander. ME. 130,00 
50 „ Bade. » 2 2 220m 8, 
125 „ Plögen . ” 62,50 


3 , SKanlarfhe 2 18— 
zuf.300 kg Ziihe im Werte bon Wit. 252,50. 


Anı 4./5. Dezeniber 1895, nachdem die zweite 
Fabrik in Thätigfeit getreten war, ftarben: 


in Werte von 
6000 kg Ueli. . . . .. ME 720,— 
175 „ Barfche und Plögen. „ 105,— 
1075 „ gentichte Fiſche . „967,50 


3uf. 250 kg Silche im Merte von DIE. 1792,50. 
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Qu der Zeit vom 6.—9. Oktober 1899 ftarben: 


im Werte dort 

930 kg Anle . Nf. 1860,— 
8, Hechte.... „ 116,35 
8, Plöken ... 5 4,25 

75 „ Kaulbarfde . . . » 45,— 
38 „ gemifchte Fische .  . 34,20 


au]. 1141 kg giſche im Werte don DE. 2059,80. 

Sn der Nacht von 9. zum 10. Oftober kamen 
die ſchädlichen Abwäſſer, welche von 8. zum 
9. Oktober hinaufgedrüdt waren, wieder zurüd, 
und es ftarben den Fiſchern wiederum in den 
Drebeln: 


im Werte von 
62 kg Une. . . Mt. 124,— 
5 „ SKauldaricde 5 15,— 
155 „ gemifchte Fifche . „ 19,— 





auf. 242 kg Side im Werte von ME. 279,—. 

Das ergiebt alfo allein in ben fünf Tagen 
von 6. bis 10. Oktober 1899 einen Berluft für 
die Fiſcher im Werte don 2338,80 Mt. 

AUn6.—7. November 1849 Hatten Fifcher, welche 
ihre Fiſche in ihren Polten nit durch fchleuniges 
Stromauffegeln retten konuten, einen Verluſt von 
235,80 ME. 

au dieſem direkten Verluft der Fifcher durch 
das Aofterben ihrer gefangenen Fiſche in den 
Drebeln kommt nun noch das Abjterben der un— 
gefangenen Fiſche im freien Fluſſe. Am 9. Oktober, 
41/, UÜhr nadmittags, wurden bis 3000 Meter 
oberhalb Anklam tote und nad) Luft ſchnappende 
Fiſche beobachtet. Die Menge der im freien Waifer 
adgejtorbenen Fiſche wird auf 50 Centner in dieſen 
Tagen gefhätt; doc ift ſelbſtverſtändlich diefe 
Schätzung mur annähernd richtig, da viele ber 
ſterbenden und toten Fiſche ſich den Bliden der 
Menſchen eittziehen. 

Am 12. Oktober 1900 verzeicneten bie 
Anklamer Fifcher wiederum einen Berluft don 
1100 Df. durd) Abjterden der Fiſche in ihren 
Drebeln. 

Der Fiſcher, welcher auf Schadefähr am Richt⸗ 
graben wohnt, berichtet, daß das Waſſer im Nicht- 
graben, wenn die Zuderfabrif ihre Campagne bes 
gönnen hat und ihre Abwäſſer ſtromab ſchickt, einen 
anderen Geruch undeineandere garbebekommt. Die 
Fiſche gehen dann nicht mehr in den Nichtgraben 
hinein, fondern flüchten int Gegenteil aus dem— 
felden in den Peeneftron. Wenn der Strom int 
Peenefluß in normaler Weife ausgeht, fo pflegen 
die Fiiche gegen den Strom in den Nichtgraben 
einzubiegen und laufen daher don unterhalb in 
die aufgejtellten Nee. Während der Cantpagne 
der BZuderfabrifen in Anklam fällt dagegen der 
Fiſch, von oberhalb in das Net, und manchmal 
find dann fäntlihe Fiſche int Netze tot. 

Die Aunklamer Fabrik hat in der Campagne 
1898/99*) in 24 Stunden 43000 Gentner Nüben 
verarbeitet (während der ganzen Campagne 
2156500 Gentner); es würden fonad) mit dent 
Abwaſſer, wenn es gänzlich ungereinigt wäre, 
dent Peenefluſſe ebenfoviel organiſche Stoffe zus 


*) Verzeichnis der Zuderfabrifen des Deutſchen Reiches. 
XVI. abang Seite 5. 





geführt werden als wie aus einer Stadt von über 
einer halben Dtillion Einmohner. 

Bis zur Zeit giebt e8 leider keine chemifche 
Neinigungsnterhode, mittels welcher mar int ftande 
wäre, die dielen organifchen fäulnisfägigen Stoffe 
aus ben Zuderfahritadwäfjern zu entfernen. Als 
das beite unter den vielen Verfahren, welche bis 
jegt zur Anwendung gekommen find, ift wohl das 
Degener’ihe in Berbindung mit dem Rother 
Rödner’schen Apparate zu bezeichnen; eine wirt: 
liche Reinigung und, Befeitigung der großen 
Mengen von fäulnisfähiger Subſtanz und des 
in allen Auderfabriken zur Anwendung gelangenden 
Kalte bleibt allein eine gründliche Beriejelung 
don Aderboden mit den Adwaſſer. 

Die Anklanier Fabrik reinigt bis 
ſchließlich nach dem Hulva'ſcheñ Verfa 
jegliche Rieſelung. 

Bei regelmägigen: Abfluſſe in einen genũgende 
Waſſerniengen führenden Lauf fliegenden Waſſers 
ift die Gefahr einer umſangreicheren Schädigung 
gering; e3 tritt fchnell Verdünnung und Selbjt« 
reinigung ein. Es ftellen fid in großer Anzahl 
Häulnisteime ein und bemächtigen fi) unter 
ftarfer Wucherung der vielen organifhen Stoffe. 
um  bdiefelden unter ftetiger Erneuerung zus 
ſtrömender Waffermajjen, fowie durch Zuführung 
bon durch Algen verſchiedener Art erzeugten Sauer 
ſtoff zun großen Teile zu bejeitigen. ieſe Algen 
wirken nicht bloß durd) ihre Saueritoffproduftion 
in Sonnenlichte reinigend, ſondern fie verbrauchen 
aud) einen großen Teil der organifhen Stoffe im 
Flußwaſſer dur ihre organijche, den Pilzen 
analoge Ernährungsweife. 

Ganz anders geftalten fid) die Verhältnifie, 
wenn duch jtarfen Ojtwind der Ausfluß des Peene⸗ 
wafiers in das Haff verhindert wird, ſogenannter 
Einjtrom, und eine vollſtändige Stagnierungeintritt. 
Dieſe Stauung wird bedeutend verniehrt durch die 
großen Mengen der Fabrikabwäſſer, welche ihre 
gefantte jtijtoffreiche, fäulnisfähige Subjtauz in 
einem Unfange von niehreren Kilometern ftrons 
aufwärts aufjtauen. Die felditreinigende Kraft 
des Fluſſes kann dann für die Menge der Abfalls 
ftoffe aus den beiden großen Zuderfabrifen nicht 
mehr ausreihen; es muß durch Einwirkung der 
verjchiedenartigen Bakterien in den durch Stauung 
angehäuften viel Cimeißitoffe und noch Zuder 
enthaltenden organiſchen Subſtanzen eine faulige 
Gärung eintreten. Der in normalem Waſſer 
enthaltene Saueritoff wird infolgedejjen durch die 
Thätigfeit der Mikroorganismen bald abjorbiert, 
und den im Waijer lebenden Tieren, insbeſoudere 
den Fiſchen, wird die zum Leben nötige Atentluft 
entzogen. Bei ſolcheni Sauerſtoffſchwund ftreben 
die Fiſche an die Oberfläche des Waſſers, ſchnappen 
hier beftändig nad Luft, welche fie aber nicht 
verwerten koͤnnen, werden ſchnell geſchwächt. 
namentli auch durch die Fäulnisprodukte ver⸗ 
giftet, und müſſen, wenn fie ſich nicht in benach⸗ 
bares reineres Waſſer retten können, zu Grunde 

chen. 

; Den Nährboden, auf welchem fi die Fäulnis⸗ 
Bafterien rapid vermehren, Werden zum großen 
Teile die aus dei Rüben jtanımenden Eiweiß— 
ftoffe hergeben, und aus dieſen bilden ſich Die 


jet aus⸗ 
ren ohne 
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verfchiedenartigften_ Berfegungsprodufte. Saum 
ein anderes Abwaſſer, als das ſchlecht gereinigte 
aus BZuderfabrifen, ift im ftande, eine foldhe 
Menge von organiſchen Giftſtoffen zu bilden. 

AB Produkte der Fäulnis organifcher 
Materie, alfo durch die bakterielle Zerfegung der 
ftidjtoffhaltigen Subſtanz, bilden fih Kohlen- 
ku, Kohlenwaſſerſtoff (Sunpfgas), Wafferitoff, 

mmoniak und Schwefelwaflerftoff, und aus den 
Animoniak können durd) Oxydation falpetrize 
Säure und ſchließlich Salpeterſaͤure entitehen. 

Schwefelwaſſerſtoff war nirgends im Waſſer 
vorhanden, dagegen enthielt der an beiden Aus— 
Außjtellen der Zuderfabrifen befindliche Schlamm 
ſowohl Schwefeleifen, wie freien Schwefelwaffer- 
ſtoff. Große widerwärtig riehende Gasblaſen 
(wohl aus Sumpfgas vernifcht mit Schwefel 
wafferjtoff beftehend) ftiegen bei der durch die 
Dampfſchiffe verurſachten Waferbewegung am 
es auf. Ein durd) Elektricität betriebenes 

unpmwert am Hauptgraben kurz vor feinen 
Ausfluß punpt einen fcheinbar Zontinuierlidhen 
Zuftftron in das Abwafier. Nach C. Mez*) ver 
mag jedoch der Luftfauerjtoff Feine nennenswerte 
Reinigung der Abwäffer zu bewirken; zwar wird 
bei der Durhlüftung der Schmutzwäſſer etwas 
Ammioniak ausgetrieben und der Schwefelmaffer- 
toff orydiert, aber eine Zerlegung der fäulnis- 
fähigen organiichen Subſtanzen findet nicht ftatt. 

ud) iſt die Anficht, daß der Sauerftoff dev Luft auf 
die ftidftoffhaltigen Stoffe direft „mineralifierend“ 
wirfe, wohl nur in beſchränktem Mae richtig. 
Ebenſowenig ift das in der Anklamer Zuderfabrik zur 
Anwendung Tommende Hulvda’fche Reinigungs- 
verfahren Seniie von Eifen-, Thonerdes und 
Deagnefiapräparatenr mit Zuſatz von Kalk und 
Gelluloje-Abfällen) im ftande, die gelöften wid). 
tigften Verunreinigungen, insbejoubere die gelöften 
organifchen Stidjtoffverbindungen und Kohle⸗ 
Baar aus ben Zuderfabrifadwäfjern zu et 
ernen, wenn c8 aud) die fufpendierten Ber- 
unreinigungen zu befeitigen vermag. 

Die Abwäller der Zuderfabrifen berhielten 
ſich in ihrer chemiſchen Zufammenfegung an den 
verſchiedenen Unterfuhungstagen, ſogar =ftunden, 
äußerft verfchieden. Die Neaktion war bald eine 
neutrale, bald eine alfalifche, bald eine faure, je 
nad den Zufage von Salt und je nad) dem 
Stade der fortgefchrittenen Gärnug. Ebenfo 
wechjelnd war der Gehalt an Kalk wie an Chlo= 
riden und Cifen. 

Der Abdanpfrüdjtand von den aus den 
Hauptgraben abfliegenden Wafjer war gleichfalls 
ein ſehr wechſelnder, zuweilen ein fehr hoher. 

enn bei mangelnden Abfluß und Zufluß 
friſchen Waſſers die Anhäufung von fäulnisfähiger 
und faulender organifher Subftanz eine maſſen⸗ 
hafte Vermehrung dev Mifroben veranlaffen muß, 
tritt eine ftärfere Sauerftoffzehrung ein, welche 
ür die Fiſche gefährlich werden muß. Nach dem 
Afchfterben vom 12. Oktober wurden an der 
ündung des Hauptgrabens nur 0,13 com Sauer⸗ 
ftoff im. Liter Tonftatiert, in Aderborsort nur 
0,18 ccm, an anderen Stellen der verunreinigten 
Peene ähnliche Werte, und erft in Buchten, big 
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zu welden das Abwaffer in nur geringen Mengen 
edrungen war, 3,8 bis 5,9 ccm, in einen vom 
üditaumafjer unberührten Kanal dagegen 7,5 ccm. 
An reinen Stellen der Peene ergab fi) Dagegen 
ein Sauerftoffgehalt von 8,5 bis 11,7 cem im 
Liter. Es ift Zar, daß bei den am 12. Oftober 
fonftatierten nıinimalen Werten an Sauerftoff, 
umal bei ſchnellen Übergängen aus normalen 
erhältniffen, Fiſche nicht niehr atmen können, 
alfo eritiden müfen. Eine Mifdung von Zucker⸗ 
fabrifabmäflern mit friſchem Wafjer bewirkt in 
den letzteren einen faft fofortigen Saueritoff- 
ſchwund, welder fteigt, je nad) der Dauer der 
Eimwirfung und dem Grade der Verunreinigung 
des —A 

Abwäſſer, welche viel ſtickſtoffhaltige organiſche 
Subſtanz enthalten, charakteriſieren ſich im Fluß— 
laufe vorzugsweiſe durch die Bildung einer 
niedrigen Flora, und es ift mit Hilfe diejer 
niederen Pflanzenwelt und ihrer für Waſſer— 
verunreinigungen charakteriftiihen Formen oft 
ſchon mit bloßen Auge erkennbar, ob eine Ver 
unreinigung vorliegt, welche das Maß des Gemein- 
üblichen überjchreitet. 

In ſtark vereinigten Waffer vermögen 
untergetaucht wachſende Pflanzen nicht oder nur 
vereinzelt zu leben, auch das Wachsſstum ber 
grünen Algen geht dabei zurüd; dagegen treten, 
je mehr da8 Wafjer mit ftidjtoffhaltiger organifcher 
Subſtanz angereichert iſt, Fadenpulze auf, bon 
welchen gewille Arten typifch find für folche Ver⸗ 
unzeinigungen, und die als „Leitpflanzen“ für - 
diefelben gelten kdunen. Vorzugsweiſe ift es 
Sphaerotilusnatans, welcher durch maffen- 
haftes Auftreten befonders im Winter, ſowie durd an 
untergetauchten Pflanzen und Holzteilen haftende 
ſchleimige Flocken und Zöpfe anzeigt, daß die 
Wafferverumrentigung eine unerlaubte ift. Ein 
ähnliches Verhalten zeigt ein mikroſkopiſch ähn- 
licher höherer Pilz, Leptomitus lacteus, 
nur daß das Vorkommen desſelben noch mehr an 
fauerftoffhaltendes jtrönendes Wafjer gebunden ift. 

Auch aus der Tierwelt find viele Organismen, 

befonders Protozoen befannt, welche nur in ſtark 
vderumreinigten Waſſer ihre Lebensbedingungen 
finden, deren Auffinden demnach ein ſolches Tenn= 
zeichnen muß. Somit kann man an dem Wechſel 
der verſchiedenen Organismen, zumal wenn Dies 
felden ais Majfenformen auftreten, ja an der 
anzen Vegetation des Gewäſſers ſchwache und 
Pace Verunreinigungen ſchnell erfennen, befonders 
wenn man die reiten mit den verſchmutzten 
Stellen im Zluffe oder Bache vergleicht. ‚ 

Durdaus iypiſch und beweijend für eine 
ftarfe Verunreinigung mit fäulnisfähigen Stoffen 
ift das ganz mafjenhafte Auftreten bon Sphaero- 
tilus natans gleid unterhald der einfließenden 
Zuckerfabrikabwäſſer. Mehrere Kilometer lang find 
in der Peene faft alle ind Wuffer Hineinhängenden 
Blätter (weniger die Stengel) von Rohr (Phrag- 
mites arundinacea) mit flutenden graus 
weißen Pilzmafien bededt, welche Losgeriffen auch 
in Flußſchlamnie zu bemerfen waren. Hier waltet 
nicht dev geringfte Zweifel 06, daß lediglid) die 
fo ſchlecht gereinigten Abwäſſer der Unklamer 
Buderfabrit das ftarfe Wachstum diefes für ſolche 
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Berumreinigurigen als „Leitpflange” bezeichneten 
Filzes veranlagt haben. 

Ein Waffer, in melden Sphaerotilus 
natans fi in fo großen Mengen findet, mie 
hier in ber Veene, muß als über das Maß des 
Gemeinüblichen hinaus für —— und für fähig 
exflärt werden, die Flußanlieger und die Fiſchzucht 
zu fchädigen. Die Verſchmutzung war andauernd 
während der Kampagne eine fo jtarfe, daß grüne 
Waſſerpflanzen, wie fie maſſenweiſe oberhalb der 
Fabriken noch im Dezeniber üppig gediehen 
(Hottonia palustris, Batrachium aqua- 
tile, Myriophyllum spicatum u. a.), unter» 
halb des Hauptgrabend nicht miehr gefunden 
wurden, 1 nicht einmal gewifje Algen, wie 
Dscillatorien (O. limosa u. a.), welche für 
ſchwächer verſchmutztes Waſſer charakteriftiich find. 

Als ein weiterer Leitorganigmus für gauz ſtarke 
Verunreinigungen ift ein Iufuſor, Carchesium 
lachmanni, anzufehen. Es wurde am Ausfluffe 
des Melfergrabens maſſenweiſe gefunden; cs 
bededte nicht Bloß die ins Waſſer hineinragenden 
Grashalme und Scilfblätter, fondern auch alle 
aus dem Schlamme hervorragenden Mafjen als 
ein dider mweißlicher Sclein. Die Schlanniteile 
feldft Hatten einen unverfennbaren Schwefel— 
waſſerſtoffgeruch. Mit ihm zuſammen fand ſich 
eine ſtarke Schwefelpilzwucherung von Beggiatoa 
alba vor. Stellen, an welchen Beggiatoen in 
Gemeinfhaft mit Carchesium lachmanni 
gefunden werben, find beweifend für eine über 
dad Maß des Gemeinüblichen Hinausgehende 
Waſſerverſchmutzung. Es werden demmad) aud) 
aus dem Melfergraben der Fiſchzucht ſchaͤdliche 
Abwäſſer adgelafjen. 

Die Beggiatoa-Nrten können nur da üppig 
gedeihen, wo Schwefelwaſſerſtoff vorhanden ift, 
denn fie veratmen den Schwefel genau wie die 
übrigen Pflanzen den Stohlenftoff, er dient ihnen 
wie diejer jenen als wichtige Kraft- und Energie 
quelle. Das Auffinden don größeren Mengen 
von Beggiatoa ift demnach ſiets beweifend für 
fauliges Waſſer mit Schwefelmafierftoffgerjegung. 
und der Beweis, daß dieſe ftatthat amı Haupt- 


graben ſowohl wie am Melterzraben, ift erbracht 
urch das maſſenhafte Vorkommien der angejührten 
Schwefelpilze iner chemiſchen —& bedarf 
es hierzu gar nicht. 

Ein ganz differentes Bild bot die Unterſuchung 
der Flußſtreden oberhalb der Fabrik. Die Dolgen 
im Hafen gauz in der Nähe der ftädtiihen Ah: 
mwäfjer zeigten einen deutlichen grünen Belag, 
welcher zumeijt aus grünen Fadenalgen, Oscila- 
torien und Diatomeen bejtand. Die meiiten 
der bier gefundenen Pflanzen und Tiere find 
Karakterijtiich für reinere8 oder nur ſchwach vers 
umreinigtes, ſowie für verunreinigt geieſenes 
Waſſer. Von niederen Tieren fehlten die bekannten 
Schinutzfinken gänzlich. Nichts fpricht oberhalb 
der Habrit für eine ftärfere Berumreinigung, 

13 Refultate feiner Unterſuchungen jtellt 
Marffon folgende Säge auf: 

1. Die Abwäſſer der Anklamer Zuderfabrifen 
find über das zuläflige Maß hinaus mit organifchen 
fäulnisfähigen und faulenden Stoffen berunreinigt, 
was ſich einerſeits durch bie chentifche Unalyie 
ergiebt, andererjeits auch miittel8 der mikroſkopiſchen 
Unterfuhung durch das Auffinden von Leit: 
organismen für folde Verunreinigungen mit 
Reichtigfeit nachweiſen läßt. 

2. Die Stadtabwäljer liefern nad ben 
Befunden der mikroſkopiſchen Tier- und Pflanzen 
welt fo wenig en ftidjtoffhaltige Stoñe, 
daß fie denen dev Zuderfabrifen gegenüber gar nicht 
in Betracht kommen. 

3. Dur den Melfergraben werben, trog 
Adleugnung der Fabrik, Abwäſſer abgeleitet, 
welche mit fäulnisfähigen Stoffen beladen jind. 
Es wird dies durch die Zuſammenſetzung der 
nikeoffopifchen Lebewelt an feiner Mündung in 
untoiderlegbarer Weiſe nachgewiejen. 

4. Die Abwäfjer der Zuckerfabriken find in 
ihrer genifhen Beſchaffenheit außerordentlich 
wechſelnd. 

5. Sie enthalten fo viel fäulnisfähige orgauiſche 
Subſtanz, daß fie beim Stagnieren ohne cıt- 
iprechende Verdünnung einen ſtarken Saueritoits 
ſchwund in dem Gewäſſer herbeiführen müſſen. 

Gortjebung folgt.) 


—mBn — 


Die Menanfiedelung der Ellerbeker Fifcher. 


Kürzlich fand in Ellerbet eine Verſammlung 
der Ellerbeker Fiſcher und der Enteignungss 
Kommiſſion ftatt, in der ſeitens des Marinefiskus ein 
durch die notwendige Erweiterung der Kaiſerlichen 
Werft veranlaßtes Projeft über den neuen 
Wohnſitz und Hafen der gie vorgelegt wurde. 
Der Plan betrifft nur die Angelegenheit derjenigen 
ziehen, welche innerhalb der Enteignungslinie 

rundbeſitzer find; auf diejenigen, welche innerhalb 
der Grenze zur Miete wohnen, fowie auf alle 
diejenigen Fiſcher, welche außerhalb derjelben 
anfarfı find, nimmt der borläufige Plan feine 
Rückſicht. Wie fid) das Los diefer geftalten wird, 
reſp. melde Pläne man in Bezug auf fie hat, 
darüber tft feitens bes Fiskus Feine Erwähnung 
ethan. Diefe Fifcher Haben gegen die Enteignung 
injprud) erhoben, und es in nun Sade der 





Regierung, zu prüfen, wo man ihnen bie 
Möglichkeit bieten will, Ihrem Gewerbe nachzugehen. 


Durch die Enteignungstitie wird das Dot erbel 
in der Weiſe in zwei Zeile geſchnitten, daß zienlid 
parallel nit dem Strande die neue W auet 


mitten durch das Dorf geführt und der nad) der 
Seefeite hin gelegene Teil der Gemeinde zu den 
— gefhlagen wird. Diefe Zweiteilung 
de3 Ortes ift eine in jeder Beziehung un 
befriedigende, ſchon aus dem Grunde, weil bie 
nit zur Enteignung bejtimmten Grundſtüde 
durch ihre Ahfperrung dont Hafen auf das ſchwerſte 
eihädigt werden. Die Zahl der innerhalb ber 
Snteignungslinie wohnbaften grundbefipenden 
Fiſcher ift 38. gu fie ift das Hinterland des 
Rofenberges in Wellingdorf beftinmt, daß, bon 
einer über den Berg zum Strand führenden 
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Straße derart durchſchnitten wird, daß auf beiden 
Seiten gleich große- Grundftüde entitehen. Un 
dem Vorſtrand des Berges, zur Rechten der neuen 
Werftmole, fol ein nach dem Hafen zu durch cine 
Mole geſchützter Bootshafen angelegt werdeit. 
Auf eine ausreichende Gelegenheit zum Aufhängen 
und Ausbeſſern der Nete iſt aber fein Bedacht 
genommen. Ein Stein des Auftoßes ift ferner 
der Umſtand, daß fle nur Hinterland erhalten 
folfen, wodurd ihnen in ihrem Gewerbe mancherlei 
Schwierigkeiten bereitet werden. Die gemeinfchaft- 
liche Verſammlung hatte denn aud) feinen Erfolg; 
es wurde ſeitens der Fifcher ganz energiſch gegen 
den Plan angekämpft. 

An die gemeinihaftliche Verſammlung ſchloß 
fi eine engere Verfanmlung, an der nur bie 
in Frage kommenden Fifcher unter dem Vorſitz 
des Gemeindeborftehers teilnahmen. In diejer 
Berfanunlung wurde e8 als notwendig erflärt, 
daß die für die enteigneten Side zum Erſatz 
beſtimmte neue iicherei-Hafenanlage in der 
Schwentine ſeitens des Marinefistus ausfchließlich 
auf Koften de3 Fiskus und ohne jegliche Kojten 
für die Fiſcher amgelegt wird dafür, daß fie ihren 
Bootsliegeplag dor Elerbek aufgeben müſſen und 
dag die Mole an ber neuen Kaimauer der 
Kaiſerlichen Werft und der gefante Vorſtrand des 
Rofenberges fo breit angelegt werde, daß bie 
Fiſcher ihre Sangfahrzeuge, welche fie zeitweife 
nicht gebraudyen, aufichleppen Können. Die Breite 
von Boritrand und Mole müßte mindeſtens 
15 m betragen und mit mindeſtens zwei Schlepp- 
jtelen verfehen werden. Ferner müßte auch der 
Bla von dem Berg „Villa Dora“, welcher von 
der projeftierten Straße durchſchnitten wird, bis 
nad dem Waffer Hin zur Wiederanfiedelung freis 
gegeben werden. Weiter verlangen die Fifcher, daß 
ihnen befannt gegeben wird, wie viel fie auf dem 
neuen Anfiedelungsgelände pro Duadratmeter 
zahlen folen, reipettive zu welchen: Breife ihnen 
der Duadratnieter des neuen Geländes auf die 
an fie zu zahlenden Kaufſummen für ihren jeigen 
Srund und Boden angerechnet werden foll. Aus 
den bisherigen Gang der Verhandlungen fei der 
Anfchein erwedt, ala ob ber Fiskus nur ein 
Tauſchgeſchäft machen wolle. Sie erwarten aber 
eine präcife gegenfeitige Abſchatzung, denn daß 
das neue Gelände am Schwentineftrand, dag recht 
weit von Verkehr liegt, erheblich geringeren Wert 
als das jetzige Gelände am Fördeſtrand beſitzt, 
erſcheint ihnen außer Frage und daher glauben fie, 
auf ein einfaches Taufchgeichäft nicht eingehen zu 
Tönnen. Auf dem neuen Gelände wäre wiederum 
ir Erwägung zu ziehen, daß das Hinterland der 
Bläge minderwertig iſt. Sie betrachten als felbjt- 





verftändlih, daß die Koften für Anlegung der 
Kanalifierung und Straßenbeleuchtung in der 
neuen Kolonie nicht ihnen zur Laſt gelegt werden, 
da fie in der Gemeinde Ellerbef auch von ſolchen 
Koſten befreit find. Zur weiteren Beratung und 
Bertretung der Sache wurde eine Konmiijjion 
gewählt. 

Anı Sonntag, 1. Septeniber, fand dann eine 
weitere Sitzung. ftatt, in der die borbezeichneten 
Forderungen und Wunſche nıotiviert wurden. In 
den Berhandlungen kamen immer wieder die 
ſchweren Bedenken der Fiſcher zum Ausdrud, ob 
fie überhaupt fähig fein werben, auf dem neuen 
ee ihren Wohnfig zu errichten und zu ers 

alten. 

Zu diefer Angelegenheit wird don anderer 
Seite geltend gemacht: Es wäre offenbar viel 
gmedmähiger gewefen, wenn die Marine fofort 

ie Enteignung des gefamten bebauten Grumds 
beſitzes von Ellerbek ins Auge gefaßt hätte, die 
über lang oder kurz doc erfolgen muß. Wenn 
die Enteignung mit einen Diale vollzogen wire, 
dann hätte es fi wohl ins Werk ſetzen laſſen, 
die geſanmten Fiſcher und Näucherer nad) einer 
anderen Stelle der Kieler Föhrde zu berpflanzen, 
wo bie Leute ihr Gewerbe hätten fortfegen Türmen. 
Der Verſuch, fih bei der Schwentinemündung zu 





ner 


halten, kann, wenn er glüdt, nur einen vorübers 
gehenden Zuftand ſchaffen, denn das füdliche . 
chwentineufer wird in berhättniömäfig ſehr kurzer 
Friſt ebenfalis von der Dlarine in Anſpruch ge— 
nonmıen werden müffen. Andererſeits ift der 
Berkehr hier in unntittelbarer Nähe der HomwaldtS> 
werte und der Baltifhen Mühle fo lebhaft, dar 
die Stelle für einen Fiſchereihafen fo ungitnftig 
wie möglich liegt. Wenn man ferner erwägt, day 
das Schwentinethal auch in wenig Jahren fchon 
für Hafenanlagen verwandt werden muß, fo er» 
iebt fi), daß man für die Anfiedelung einer 
Sifcherbenötterung nordiwärt8 der Swentinemün« 
dung ſich 
fehen nuuß. 
übrigens follen fi neuerdings gewichtige 
Stimmen innerhalb der Admiralität und des 
höheren Seeoffizierforpd gegen bie Ausführung 
de3 Bauprojekts ausgefprochen haben, fo daß es 
nicht ausgeſchloſſen erfcheint, daß noch von ber= 
felben Abſtand genommen wird und ein anderes 
in Vorſchlag gebrachte Projeft Berüdfichtigung 
findet, nad) welchen die Werjterweiterung an die 
Scwentine verlegt werden foll. Falls dies ge— 
ſchehen follte, fo hat man aud) daran gedacht, den 
in der Wifer Bucht geplanten neuen Torpedoboot8s 
hafen mit den Krweiterungsanlagen zu ber 
einigen. 


nad einem geeigneten Plage uns 





Zum auswärtigen Handel Öfterreichs mit Fiſchen und Fiſchkonſerven. 


Eñbwaſſerfiſche, friſche. Die Einfuhr hat, da 
die Verwendung von Hilden als Nahrungsmittel 
eine fteigende iſt, zugenomnien. gu: Ausfuhr 
gelangten dagegen tmt ca. 4500 q (d. i. Doppel 
centner) weniger al3 in Vorjahre. Der Einfuhr- 
wert von 120 8. und der Ausfuhrwert von 150 8. 
wurden unverändert belaſſen. Die höhere Be— 





wertung der Ausfuhr iſt dadurch gerechtfertigt, 
daß leßtere viel an edleren Fifchforten, wie Forellen, 
Karpfen und dergleichen, umfaßt. 

Meerfiiche, friſche. Die Einfuhr in frifchen 
Meerfifhen ift troß der Bemühungen deutjcher 
Sifchereifirnien, die zu äußerſt gedrüdten Preijen 
das Gejhäft nad Oſterreich Porcieren, zurüds 
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egangen, wenn aud) mur um ca. 2500 q. Der 

ert mußte den Marktverhältnifien entfprechend 
etwas ermäßigt werden. Für die hauptfäclich 
nad) Stalien gerichtete Ausfuhr von 2468 q blieb 
ber Wert unverändert. 

Fluß und Bachkrebſe, Schneden, frifche. Weder 
die Einfuhr, die größtenteils aus Rußland ſtatt— 
fie nod die Ausfuhr, die überwiegend nad) 

eutjchland erfolgt, weit bemerkenswerte Ver— 
änderungen auf. 

Heringe, geſalzen oder geräudert, wurden 
rund 108000 q eingeführt, welche Ziffer der 
durchſchnittlichen Einfuhr der lebten fünf Jahre 

leichlomntt. % den Monaten Juni und Yuli, 
n welchen für jchottifche und holländifche Heringe 
nur Spekulationgpreife bejtehen, in welchen aber 
die meiften inländifhen Engroshändler ihre 
Abſchlüſſe nahen, wurde der Artikel fehr billig 
(88 $. pro Tonne von 160 kg ab Großbritannien) 
gehandett, Imni August und September, als bie 
lieferungen ftattfinden follten, zeigte es fich 
jedoch, ins weit mehr verfauft als gefangen 
murde. angel an effektiver Ware führte dann 
eine Preiöfteigerung bis 52 K. pro Tonne herbei, 
und erſt al3 die Gegenfäte ſich ausgeglichen hatten, 
ging am Schluß des Jahres der Preis wieder 
auf 42.8. pro Tonne zurüd. Der Durchſchnitts⸗ 
wert pro 100 kg berechnet ſich für Großbritannien 
mit 30 K., für Deutihland aber mit 32 $., weil 
diefes Land aud) befler bezahlten Rohfiſch für 
Maorinierung von Oftfeefettheringen liefert. Die 
Einfuhr aus Norwegen, von wo meijtens die zur 
Ruſſenfabrikation dienenden gefchnittenen Heringe 
und auch Fiſche zur Marinierung unechter Dftfee- 
eringe Tommen, war mit 28 K, jene aus den 
ederlanden, don wo meiftens gewählte Milchner 
bezogen werden, mit 43 St. zu bewerten. 
Stodfilge. Die Einfuhr blieb um ca. 3600 q 
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gegen die des Vorjahres zurüd, da der Fang jehr 
unergiebig war. Die hier gefuchten beſſer bezahlten 
Flachfiſche aus Norwegen waren ſchwer zuı bekoinmen, 
und es ſtellte ſich der Handelswert derſelben auf 
90 K. gegen 68 K. int Vorjahre. 

Nicht beſonders benannte Bilde, geſalien, 
geräuchert, getrodnet. Die unter dieſe Pofition 
fallenden geiolgenen Sardellen hatten einen Preis 
von 110 8. ie Einfuhr von Stalien erſcheint 
beträchtlich größer als im Vorjahre ausgewieſen, 
trogden der Konſum der in den dalmatinifhen 
Gemäfjern gefangenen und _gefalzen in Blechdojen 
im Handel gebrachten Sardellen in flottem 
Auffhwunge begriffen ift. Die Ausfuhr in diejer 
Pofition iſt von 4705 q auf 7374 q geftiegen. 

Fiſche, zubereitet, in Fäſſern. ie Einfuhr 
aus dem Deutſchen Reiche wurde mit 130 8. 
jene aus Stalien, welche hauptſächlich marinierte 
Aalfiſche betrifft, mit 150 St. bewertet, ba ber 
Fang an lekteren nicht fo ſchlecht war wie im 
Berihtsjahre. Für die auf 438 q geitiegene Ausfuhr 
blieb der Vorjahrsiwert don 120 K. unberändert. 

Kaviar und SKaviarfurrogate. Der Konſum 
bewegt fich mehr und mehr in den feinen Sorten 
des fogenamnten ungefalgenen ruſſiſchen Kaviars. 
Die Einfuhr ans Amerifa ging zu Gunſten des 
auch aus Rußland bezogenen billigeren Gtärs 
faviars zurüd. Im ganzen wurden «34 q gegen 
55 q im Vorjahre eingeführt, während ſich der 
Burdienittemert um 200 $. höher ftellte. 

Fiſchtonſerven und Schaltiertouſerven. Die 
Einfuhr zeipt weder der Menge noch den Werte 
nach weientliche Veränderungen; dagegen erfdeint 
die Ausfuhr mit 3506 q mehr als doppelt fo groß 
als in Vorjahre. Da die inländiſchen Sardinen- 
fabrifen die Preiſe erhöht haben, war der Handels> 
wert mit 175 K. gegen 160 K. im Jahre 1899 
anzufegen. 





Bleinere Mitteilungen. 


— Über den Zanderfang in den freien 
SGewäffern Bayerns geht uns zur Ergänzung 
unferer Aufjtellung in Nr. 35, Seite 551 der 
„Biicherei- Zeitung“ folgende Mitteilung zu: „Der 
Banderfang in der Donau, wo ber —— be⸗ 
Tanntlih „Schill“ genannt wird, beträgt jaselich 
ungefähr: auf der Donaujtrede oberhalb Regens⸗ 
Burg ca. 2—4 Centner, auf der Donauftrede von 
Regensburg His Straubing ca. 6—7 Ceutner und 
a der Strecke von Straubing bis Paſſau 
ca. 10 Gentner; im ganzen dürfte man aljo mit 
einer Schägung des Banderfanges in der bayeriſchen 
Donau auf 20—30 Centner jährlid) Hinter der 
Wirklichkeit fiher nicht zurücbleiben. (ES wird 
in unferer Mitteilung noch bemerkt, daß der 
Fang der feineren Fiſche in der Donau fid) 
wefentlich verichlechtert habe.) Im Ammerſee, 
den bekannten bayerifchen Banderfee, werden 
jährlich ca. 12—20 Gentner Zander, hier Amaul 
genannt, gefangen.” Daß in diefen, wie in allen 
anderen natürlichen Zandergewäſſern, welche von 
jeher oder feit nunmehr langen Zeiten Zander 
von Natur ſchon enthalten haben, der Zander— 
bejtand fich erheblich künftlich und durch) Zuthun 





des Menſchen vermehren läßt, muß bezweifelt 
werden, am allerivenigjten durch Einfegen. Wenn 
dag betreffende Gewälfer, in dem von Natur 
Zander vorhanden find und ſich vermehren, die 
erforderlichen Bedingungen für einen reichlicheren 
Beſtand darböte, dann würde, pflegliche Befiſchung 
vorausgeſetzt, von felbft ein folcher reichlicherer 
Bejtand fich Heranbilden. Ob und auf melde 
Weife wir durch eine rattonelle Befiſchung auf den 
Banderbeftand einwirfen können, wiljen wir vor⸗ 
läufig nod nicht. In folhen Zandergewäſſern, 
welche früher einen reichen Bejtand befeijen haben 
und dadurd) den Beweis liefern, daß fie günſtige 
Lebensbedingungen, nantentlih günftige Be 
dingungen für die Ernährung und Vermehrung 
de3 Zanders aufweifen, welche dann aber infolge 
einer unrationellen, allzu intenfiven Befiſchung 
(Raubfifcherei), welche gerade beim Zander jebr 
leicht ° möglich ft, in ihrem Zanderbeſtand 
zurüdgegangen find, ift felbftverftändlicd Schonung 
dringend am Plag und auch imſtande, den 
Beftand wieder, und zwar in vberhältnismägig 
kurzer Beit, zu verniehren. Freilich find auch einige 
Fälle vefannt geworben, dak ein Gewäſſer, weldhes 
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früher einen reihen Zanderbeſtand enthielt, den⸗ 
felden troß pfleglichiter Befiſchung und trot Ver⸗ 
meidung jeder Raubfifcherei verloren und aud) bei 
aller Schonung und trog wiederhofter Ausſetzungen 
nicht wiebdererlangt hat. Hier bleibt nur die bisher 
noch unerklärliche Annahme übrig, daß ſich die 
Lebensbedingungen in dent betreffenden Gewäfjer 
fo geändert haben, daß fie eine Vermehrung des 
anders nicht mehr zulaſſen. Es werden fid} noch 
zahlreiche Gemwäfjer Anden. die ſich mit Vorteil 
nit Zandern bejeen laſſen, wenn der erforderliche 
Belag vorhanden ift, wie dies das glänzende 
Beifpiel des Rheins beweiſt. Im ganzen wird 
ſich aber die Vermehrung der heimischen Zander- 
produktion noch lange in engen Grenzen halten. 


* 
— Der Beſuch des diesjährigen Cottbuſer 
Karpfenmarſites war recht gut, oh feitens 
der Produzenten, von denen 59 erfchienen waren, 
tie auch feitens der Großhändler aus Berlin, 
Dresden, Hamburg. Magdeburg u. f. w. — Das 
Angebot betrug ungefähr 12000 Gtr. diverſer 
Größen, von denen am Markttage als verfauft 
ca. 10000 Str. genieldet wurden. — Das Gefchäft 
widelte fi zu borjährigen und zum Teil Höheren 
Preifen im ganzen ſchlank ab, und wurden je nad) 
Lage und GEntfermumg der Teiche von den 
Ronfunpläten bezw. von der Bahn gezahlt: 
1. Für Spät⸗Fiſche. 
Succeſſive Lieferung aus den Hältern. 
Bis 30 Stüd pro Ceutuer Mf. 65 


„3 u u ” „ 62 
„U nu RZ „ 59 
mwaggonfrei. 


2. Oftober=Lieferung. 
Ohne Stüdzahlögarantie 
pro Centner Mk. 60 frei ind Fahrzeug. 
Bis 30 Stück pro Centner Mf. 60 
über 30 5 „61 
Ohne Stüdzahlögarantie 
pro Eentner Mt. 65 Dezember-Lieferung. 
Bis 30 Stüd pro Centner 581/2 Mi. 
Bis 30 Stüd pro Centner 58 Mt. 
frei ins Fahrzeug. 
Ohne Stüdzahlsgarantie 
pro Gentner 57 ME. 
Bis = Stück pro Centner Mi. 
Bis 0 Stück pro Centner ME. 


n nn ” „ 5% 
— v „ 
Ohne Stüdzahlögarantie 
pro Gentner 58 ME. 
3. Für Früh-Fiſche. 
September · Lieferung. 
Ohne Stückzahlsgarantie 
pro Centner 63 Mk. waggonfrei. 
> 


— |Entfgädigung der Siſcher wegen baulicher 
Peränderung am Aſer. u fortgefetzten 
rozeſſen kam es in dem legen Jahren zwiſchen 
den erh Tiefwerder und Pichelsdorf 
einerſeits und vielen Eigentümern an Spree und 








Gebet anbererfeit8 in folden Fällen, wo durch 
nihüttungen oder Bauten an den Ufern Ber 
änderungen eingetreten waren. Die Fiſcher ver» 
langten jedesmal Entfchädigung, weil fie durch die 
erwähnten Ausführungen in allen Gerechtiamen 
benachteiligt feien; fie erzielten faft in jedem alle 
ein obfiegendes Erkenntnis, und die Landhaus- 
befiger in Wannfee, Kladow, Gatow, fowie aud) 
Gigentümer an der Unterfpree haben an die 
Fiſcher erhebliche Beiträge zahlen müffen. Un 
derartigen Prozeſſen bon —— möglichft vorzu⸗ 
beugen, Hat die Regierung in Potsdam (Waſſer⸗ 
—— NG) neuerdings verfügt, daß die 
behördliche Erlaubnis zu ſolchen Uferbauten fortau 
nicht eher erteilt werden darf, al3 die Entfchädigunge- 
angelegenheit mit den Fiſchergemeinden geregelt 
ift. — Das können wir nur billigen und überall 
zur Nachahmung empfehlen. Auf diefe Weife 
fonımen die Fifcher leichter und fehneller zu ihrem 
Recht und mwerden vor Schädigungen bewahrt. 
Die Uferanlieger, welche an ihren Grundftüden 
für imduftrielle Zwecke oder zum Vergnügen 
bauliche Änderungen treffen wollen, müfen nicht 
denfen, daß fie dies ohne Rüdficht auf die Fiſcher 
thun fünnen; es ift nur recht und billig, daß fie 
ſich zuvor mit den Fifchern auseinanderfegen, und 
die Regierung, welche die Intereſſen aller Staats— 
bürger in gleicher Weife zu wahren und da, wu 
fonfurrievende Intereſſen aufeinanderftogen, einen 
geredhten Ausgleich herbeizuführen hat, muß fie 
hierzu zwingen. 


— [Bieten die Schleppzüge auf den aus- 
gebauten Strömen 2c. den Fifdern eine günſtige 
aßrgefegenbeit?] Gegenüber den Stlagen dev 
ie über die Schädigung ihrer Fiſcherei durd) 
den Strombau und gegenüber ihren Entfcehädigungs- 
anfprüchen ijt wiederholt von den Strombauver— 
mwaltungen in den zur Geltendmachung dev Ent: 
ſchädigüngsanſprüche ſchwebenden Prozeſſen darauf 
hingewieſen worden, daß den Fiſchern doch auch 
Borteile aus den Strombau erwachſen feien, und 
e3 iſt fogar die ganz unhaltbare Behauptung 
anfgejtellt worden, daß dieje vermeintlichen Vor— 
teile die von den Fiſchern geltend_ gemachten 
Nachteile vollftändig fompenfierten. So heißt es 
3. B. in den Beweisbeſchluß in einen folchen 
Prozeß: „Die Sachverftändigen haben bei der 
Feſtſtellung des Schadens aud die Vorteile mit 
in Erwägung zu ziehen, die den Fiſchern infolge 
der  vorbezeichneten Stromregultenungsaxbeiten 
etwa durd) Vermehrung dev Fiſche, Erleichterung 
des Fiſchfanges (sic!!), leichtere Abſatzfähigkeit u ſ.w. 
in der Ausübung der Fiſcherei erwachſen find; 
der Wert diejer Vorteile ift von dem zu ernuttelnden 
Schaden in Abzug zu bringen.” Einer diefer ver— 
meintlihen Vorteile fol auc darin beftehen, daß 
die Fifcher beim Auszug zum Fiſchfang oder bei 
der Heimkehr ihre Fahrzeuge an die auf den 
ausgebauten Strömen verfehrenden Schleppzüge 
hängen und ſich ſchleppen laſſen, daß fie hierbei 
alfo Zeit und Arbeitskraft eriparen, die fie nun 
auf den Fiſchfang verwenden können. Wie diefer 
Vorteil für die Fifcher in Wirklichkeit ausfieht und 
was für Gefahr er mitbringt, Haben wie fchon 
mehrfach in der „Fiſcherei-Ztg.“ erwähnt. Eine 


604 


Kleinere Mitteilungen. 








weitere Erläuterung hierzu bietet folgende Nachricht: 
„Am 2. September nachmittags ereignete fi) auf 
dem Blauer See gegenfiber etanerdpf (ber 
Blauer See ift einer der Havelfeen bei Branden- 
Durg a. H. und durch den Plauer Kanal mit der 
Elbe verbunden) ein Unfall. Auf der Heinfahrt 
begriffen, wollte, wie dies ja bei jeder ſich bieten- 
den Gelegenheit die Fiſcher zu thun pflegen, der 
Zilgereibefiger Rademann und Sohn an einen 
Schleppzug heranfahren, um an einem Kahn an 
auhängen und fich fo die Urheit des Ruderns zu 
erfparen. Infolge des ftarfen Windes, der dem 
Schleppzug eine jchleudernde Richtung gab, wurden 
die Fiſcher mit ihrem Heinen Kahn in den Grund 
edrüdt, fo dab das umnigeſchlagene a mit 
einen Snfofien unter den legten Kahn des Zuges 
eriet und erft mieder zum Vorſchein kam, als 
iefer die u boffiert hatte. Es gelang dent 
16jährigen Sohne (einem tüchtigen Schwinmıer), 
feinen des Schwimmens nicht kundigen alten 
Bater fo lange über Wafler zu halten, bis Hilfe 
Tanı. Jedoch hatte diefer bereit3 fo viel Waſſer 
geihludt, daß er bewußtlos war und fein Lebens⸗ 
geihen mehr bon ſich „geb. Erft nad) einftündiger 
beit Hatten die Wiederbelebungsverfuche, die 
fofort unter der fachfundigen Leitung des hiefigen 
Fiſchermeiſters Karl Schwechten vorgenommen 
wurden, den Srtotg, den Berunglüdten ins Leben 
gurüdauufen. — Es ift dies der zweite Unfall, 
er hierort3 auf dieſe Weife bexbeigerüihrt worden 
ift. Der erjtere brachte dem Fiſcher Schw. int 
Frühjahr als Folge noch eine ſchwere Krankheit, 
bon der er erjt nad) langer Zeit wieder genas. 

offen wir, daß ber obige Fall ohne nadhteilige 

olgen bleibt.” Der Staat jollte derartige Vor: 
teile nicht zu feinen Gunften in die Wagichale 
werfen, .um das Gewicht der Entſchädigungs⸗ 
anſprüche ber Fiſcher zu bermindern und einen 
Grund mehr zu Haben, die ihm durch oberſtinſtanz⸗ 
liche Gerichtsentſcheidungen umziveifelhaft zuge: 
ſprochene Entſchadigungspflicht zu kompenſieren. 

* 


— Bu den auch in der „Fiſcherei⸗Zeitung“ 
erwähnten ſiſchereilichen Auterrichts lurſen an 
Lehrerbildungsanſtallen in der Provinz Sachſen 
finden wir folgenden aus pädagogifchen Streifen 
berborgegangenen Proteſt, den wir der Gleid)- 
mäßigfeit halber unfern Leſern nicht vor— 
enthalten Dürfen. Nachdem darüber geklagt 
worden ift, daß don Iandwirtichaftlidyer Seite ein 
immer weiter gehender Einfluß auf die Schule 
und die Lehrerichaft erjtrebt werde, und zwar 
nicht aus pädagogiſchem, fondern rein Landwirte 
ſchaftlichem —— heißt es: „Aber damit nicht 
zufrieden, haben in letzter Zeit dieſe Herren, ganz 
beſonders in der — Sachſen, ihre Begehrlich- 
Teit weiter, und zwar auf dieQehrerbildungsanftalten 
ausgedehnt und fuchen aud) hier mehr Boden als 
bisher zu faſſen. Vielleicht glauben fie auf diefe 
Weife auch nıehr Einfluß auf die Volksſchullehrer⸗ 
ſchaft zu gewinnen, die immer nod) nicht fo recht 
nad „agrarifcher Pfeife“ tanzen will. Nachdem 
erft kürzlich der „Obftbauverein der Provinz 
Sadjfen* eine Unigeftaltung des „Gartenbau— 
nnterricht3* in den Seminaren nad) agrarifchen 
Wünfen geradezu gefordert Hat, bezw. einen 





direkten — auf dieſen verlangte, hat nunmehr 
auch der „tsifchereiverein der Provinz Sachſen 
feine Wünjhe für die Lehrerbildung präcijiert. 
Ihm erſcheinen unfere Volksſchullehrer als die 
geeigneten Leute, für Hebung ber Fiſchzucht und 

er Fiſcherei, natürlich) zunächſt im Intereſſe der 
Landivirtihaft einzutreten. Im Auftrage des 
Vereind und unter Grlaubnis des Provinzial⸗ 
ſchulkollegiuniss hält gegenmärtig der Beantte des 
Fiſchereivereins, Dr Stluge-Magdeburg, „Fiſcherei⸗ 
kurſe? an den Seminaren ber Provinz ab. Bis: 
her Haben ſolche Kurfe, zum Teil auch unter 
Beteiligung einzelner benachbarter Volksſchullehrer. 
an den Seminaren zu Deligich, Erfurt, Genthin, 

alberftadt und Ofterburg ftattgefunden; weitere 
ürften in Bälde folgen. Es fit kaum glaublid. 
was die Volköfchule und die Volksſchullehrerſchaft 
alles leiften fol. Vielleicht verlangen die Herren 
demnãchſt noch, daß nu den Lehrerbildungsanitalten 
auch ZTierarzneifunde und Hufbefchlag gelehrt 
werden! Wundern dürfte man ſich aud) faunı, 
wenn bei der bevorftehenden Neuorganifation des 
Keneee St Dungeon elens auch einen Herrn von 
„Bunbe der Yandwirte” eine maßgebende Stine 
zuerkannt würde.“ 

s 


— ur Anfegung einer Sahstreppe in der 
Saale Bei Weipenfels.) Kürzlich befichtigten 
eine Reihe don Herren unter der Führung des 
ne Alb. Mundt das Wehr bei der 

errenmühle in Weißenfels wegen eines bom 
Staate dort anzulegenden Fiſchpaſſes. Der Paß 
fol den ftronaufmwärts stehenden Lachſen das 
Eriteigen des Wehres erleichtern. Die fänttlihen 
Anmelenden waren aber der Überzeugung. daß 
das Wehr nicht befonders fteil ift und daher die 
Fiſche dasfelbe mit Leichtigkeit erfteigen können. 
Es wurde noch darauf hingemiefen, daß der bei 
Bad Köfen aıgelegte Fiſchpaß, deffen Anlage 
4400 ME. gefoftet hat, zwecklos jei; denn in dieſen 
Jahre fei die Erfahrung gemacht, daß bon den 
die Saale ſtromaufwäris ziehenden Lachſen Fein 
einziger die Treppe hinaufgegangen fei, ſondern 
alle an anderen Stellen das Wehr überſchritten 
hatten. Es wurde noch die Anſicht der praktiſchen 
Fiſcher mitgeteilt, welche an Stelle eines anzus 
legenden Fiſchpaſſes e8 für die Fiſchzucht für ers 
fprieglicher erachtet, wenn Fische, 3. B. Zander, 
in die Saale ausgeſetzt würden. 

s 

— Die Neunangenfatfon hat begonnen. Im 
vergangenen Jahre fiel der Neunaugenfang außer 
ordentlid) ſchlecht aus, fo daß fänıtliche Neunaugen ⸗ 
fifcher mit einer mehr. oder weniger bedeutenden 
Unterbilanz abfchlofjen. 

* 

— [3ur Fiſchzucht in der Zuelbedler Thal- 
fperre.) Eine kürzlich) dorgenoniniene Abfiſchung 
der Fuelbecker Thalfperre hat ein Bild von einent 
recht beträchtlichen Fiſchbeſtand der Sperre geliert 
Das Wafjer de3 Sperrbedens murde vollitändig 
ausgelafjen und bei diefer Gelegenheit 1200 Pfund 
Fiſche gefangen, wovon 500 und zum Berfauf 

clangten, während der Übrige Teil wieder in die 
Sperre eingeſetzt wurde. Die Forellen gelangten 


Kleinere Mitteilungen. 


605 





— 





pro Pfund nit 2,50 ME., Karpfen mit 1 ME. zum 
Verkauf. Unter den Fiihen befanden fich folche 
don 3—4 Pfund Gewicht. 2 


—4 

— Die Sohfeefifherflotte von Geeflemünde 
hatte im Jahre 1900 einen Abgang von ſechs 
Dampfern, und zwar bier durch Berluft auf See 
und zwei durch Verkauf nad) auswärt3 zu ver— 
zeichnen; dem fteht cin Zugang von nur einem 
Dampfer gegenüber, da wegen der hohen Material- 
preife und der ungünftigen Lage de3 Geldntarktes 
die Bauluſt fehlte. Erde 1900 beftand die Flotte 
der in der Kordfee fiichenden deutſchen Fahrzeuge 
ens 122 Dampfern und 419 Segelidiffen, davon 
waren in Geeſtemünde beheiniatet 33 Danıpfer 
und 6 Segelſchiffe. Trotz der Verringerung der 
—— hat der Markt Geeſtemündes in Friſch⸗ 
ih einen erfreulichen Mehrumſatz erzielt, der 
einesteil3 auf höhere Fiſchpreiſe, andernteil3 auf 
befjere Fänge zurüdzuführen it. Der gefante 
Jahresumſatz aus der Fiſcherei felbit wie aus 
fonit zur Auftion gelangter Ware belief fich auf 
32732013 Bid. Fiſche im Werte von 4369 994,59 ME. 
Neven den Fiſchgründen im Stagerraf und Kattes 
ett, jowie bei ben Fardern, die gute Fänge 
tejerten, elangte die Islandfahrt mehr in Auf⸗ 
nahme. ie Sefantzahl der Fiſchgeſchäfte am 
biefigen Plage beträgt 40. Die in der Gefolgs 
heit der Hochſeefiſcherei entftandenen induftriellen 
etriebe haben fid) angemefjen weiter entiwidelt. 
Die Räuchereien und Marinieranftalten. haben 
befriedigend gearbeitet, ihr Abſatz ift in an— 
dauernder Steigerung begriffen, leidet aber an 
Moaterinlmangel. Der Unfaß der ſechs größten 
Firmen an Marinaden und Näucjerwaren betrug 
rund, 2550000 Pfund. Auch die Fiſchniehlfabrik 
erzielt für ihre Erzeugniſſe einen ſteigenden Abſatz; 
namentlich erfreut ſich das zu Viehfutter ver» 
arbeitete fettfreie Produft wegen feines großen 
Nãhrwertes bei der Qandwirtfchaft einer wachſenden 
Beliebtheit. Die Thranfabrif erzeugte aus den 
bei der Hochieefifcherei gewonnenen Kabeljanfehern 
2418 Faß Induſtrie- und 141 Faß Mebizinal 
lederthran. Das Produkt findet willige Abnehnier, 
befonders ift der Medizinalleberthran wegen feiner 
vorzũglichen Qualität ftark begehrt. Die Geejte- 
möünder Herings- und Hochſeefiſcherei A.-G. er⸗ 
zielte mit acht Danıpfern einen Yang bon 

20652 Kantjes. 

5 

— [3ur Berpahtung der Hameler Sahs- 
fänge.] Die Lürzlich erfolgte meijtbietende Ver— 
pachtung der bekannten — in der Weſer 
bei und in Hameln, des Hude⸗Lachsfanges unter⸗ 
halb Hameln und des Känmereilachsſanges am 
oberen Wehr Hat Pachtangebote gebracht, melde 
erheblich niedriger find als die bisher bezahlte 
Pacht. Der Hude⸗Lachsfang gehört einer Reihe 
von fiichereiberechtigten Bürgern Hamelns, der 
Lachsfang am Wehr, der mit einer Seife aus— 
eũbt wird, gehört der Stadtlänmerei. Für den 
Huber Lahsfang ıft ein Höchſtgebot von 4000 ME. 
abgegeben, die bisherige Pacht betrug 9150 MI, 
der Zuſchlag ift indefien noch nicht erteilt; borauss 
fichtlid) werden bie filchereiberechtigten Bürger den 
Lachsfang ſelbſt ausüben. Für dem Kämmerei— 





Lachsfang am oberen Wehr ift ein Höchſtgebot von 
4020 ME. abgegeben worden; bisher brachte ber- 
felbe 9000 DIE. 24 


* 
— Emder Seriugsſtſcherei, Aktien⸗Geſellſchaft. 
Der Aufſichtsrat ee Prozent Dividende 
vorzuſchlagen gegen 8 Prozent im Borjahre. 

* 


— Zum Fachsfang in der Oder wird be— 
richtet: „Seit einigen Tagen hat in der Ober ber 
Lachsfang begonnen. Der Lad)3 tritt in dieſem 
Jahre ziemlich zahlreich auf, Jo daß der Fang 
manchnal recht ergiebig ausfällt, während int 
borigen Jahre nur vereinzelte Lachfe in der Oder 
gefangen wurden. Es find zumeift Silberlachſe, 
meniger graue; die eritere Art ift erheblich wert⸗ 
voffer als die grane. Der Lachs, 10—25 Pfund 
ſchwer, wird auf der Strede zwifchen den Papen— 
waſſer und Schwedt angetroffen, während er fid) 
über Schwedt hinaus nur felten vorfindet. Der 
Marktpreis ftellte fich geftern in ganzen Fiſchen 
auf 1,30 bis 1,40 ME. für das Pfund.” 


Er 
Rechtſprechung in Fiſchereiſachen. 


— [Strafbarkeit eines Fiſchereibetriebs . 
feiters wegen KAbertretungen des Fiſqerei- 
gefeßes, Begangen durch feine Angeftellten 
infofge nicht genügender Infirnkfion.] Der 
Filchreibetriebslftter, Sifchereibefiger oder «Pächter, 
oder Fifchereiverwalter ijt für alle von feinen 
Leuten in feinem Fiſchereibetriebe begangenen Über- 
tretungen der fiſchereigeſetzlichen Vorſchriften ver⸗ 
antwortlich, auch wenn die übertretungen in ſeiner 
Abweſenheit uid ohne fein Vorwiſſen, ja gegen 
feinen Willen, ftattgefunden haben. Dem cs 
kann don ihm verlangt werden, da er, wenn er 
in die Lage kommt, nicht perfönlid, den Fifcherei- 
betrieb in allen Einzelheiten bei ber: praftifchen 
Ausübung zu leiten und zu beauffihtigen und 
perſönlich Sorge dafür zu tragen, daß die fifchereis 
gefeglichen Vorſchriften befolgt werden, feine Leute 
ein jür allemal mit den ein fhlägigen Vorſchriften 
eingehend bekannt macht und fie ermnahnt, dieſelben 
innezuhalten, und da er die einzelnen im dem 
Betriebe üblichen Fangmethoden fo anordnet, daß 
fie den gefeglichen Vorſchriften entiprechen. Wird 
das Betrichsperfonal bei einer Übertretung be— 
troffen, daun hilft den verantwortlichen Leiter die 
Ausrede nicht, daß er hiervon nicht3 gewußt Habe 
und daß er durch an ſich ftichhaltige Gründe ver— 
hindert worden fei, ſich hiervon Kenntnis zu ver— 
ihaffen und die Übertretung zu verhindern. — 
Der Fiiher ©. aus der Gegend don Bentfchen 
war auf Grund des ——— angeklagt 
und von Scöffengeriht zu Bentſchen zu einer 
Geldſtrafe verurteilt worden. Die Berufung des 
Augeflagten wurde von der Straffanmer ber 
worfen. Einige Perfonen, welche der Angeklagte 
beauftragt Hatte, in der Obra zu fifchen, Hatten 
das Ne über dem ganzen Sub gefpannt und 
aud) während der borgejchriebenen wöchentlichen 
Schonzeit nicht entfernt. Der Angeklagte Hatte 
zu feiner Verteidigung geltend gemacht, er fei zur 
Zeit Frank geweſen und habe einen alten Fiſcher 
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aus Schwiebus die Leitung der Fyiichereinrbeiten | er nicht in der Lage gewefen, ſich um die Fiſcherei⸗ 
überlaffen. Die Straffanmer nahm jedod) an, |arbeiten zu befünmtern; da er einem älteren 
daß der Angeklagte fid) aus dem Grunde ftrafbar Fiſcher die Aufficht bei den Arbeiten übertragen 
gemacht habe, weil er feine Leute nicht genügend | habe, falle ihn fein Verſchulden zur Lat. Das 
infteuiert habe, obſchon er dantit rechnen mußte, | Kammergericht wies aber die NRevifion zurüd, da 
da feine Leute gejektwidrig handeln würden, wie | die Vorentiheidung ohne erfihtlihen Rechtsirrtum 
er e3 ſelbſt bisweilen gethan habe. Diefe Entz | ergangen fei. 
ſcheidung focht G. durch Reviſion bein Stanımerz | = — 
gericht an und betonte, infolge von Krankheit ſei 























Fur die diedatuon: 
Regierungsrat Dr. With. Fröfber, Schwerin i M. 








Indalts-Berzeihnis diefer Aummer: 

Zur Abänderung des preußlicen fyiibereigefegce. 593. — Kaulquappen als fyorellienfutter. Bon Brofeffor 
Dr. Efieiw. 595. — Yur Frage der Shadinung der Pülherei durch Abwäfler von Suderfabriken und Stärkefabriten. 588. — 
Die Nenanſicdeiung der Gilerbefer iiber. 600. — Bm auswärtigen Handel Ofterreid® mit Auben nnd Fiſc⸗ 
konjerven. 601. — Banderfang in dem freien Gewäſſern Bayerne. 802. — Bum Gottbujer Karpfenmartt. 60%. — 
Gntibädigung der frijwer wegen baulider Veränderung am Ufer. 608. — Bieten die Schleppzüge auf den ansgcbanten 
Strömen 2c. den Kiihern eine giinfige Fahrgelegenheit? 508. — Fiſchereilibe Unterrichtsturje an Yehrerbildungsanitalten 
in der Provinz Sacſen. 804. — Zur Anlegung einer Lahötreppe in der Enale bei Weißenfeld. 604. — Iiennangens 
faiion. 604 -— Bur Fiſchzucht in der Fuelbecker Thaliperre. CO. — Homicefiiberflotte von Geeitemünde. 80%. — Bur 
Berpachtung der Hameler Yadısfänge. 5. — Emder Geringsfiiberei. 605. — Bum Lahtfang in der Oder. 6% — 
Nectipredung in Fiſchereiſachen. 605. — Anferate. 











Der Gefantanflage heutiger Nummer ift ein Auszug des großen iflufte. Falleukataloges der be: 
kaunten Hannaner Ranbrierfallen abrit BE, Groll & Co. Hatnan, Schi. beigefügt, weiche für Die Fang 
fiherhelt ihrer Yabrifate volle Garautie Teiftet. Tas Werk Gille, Anleitung zum Fange, des Raubzenges 

V. Yuflage) — Bezugspreis 2 Mit. — wird bei Veftellungen von 30 ME. an ald Graridzugabe geliefert. 
eder Naubzengfänger beadıte im eigenen Intereſſe Die Fangreinitate mit Greil’fcheu allen. 














— dnferate =. 


Sie Ungeigen werden nah dem Mortiaut der Maunffripte abgedrakt. 
Für den Juhhalt derſelben ift Die Redaktion nicht berantivortli. 
Anferate für die nächſtfälline Nummer müflen fpäteften® an jedem Sonnabend früh eingefandt fein, 


s z — 
Tücht. Fiſcher, | Srotteniein-Nauarien-Einfähe | 2 Arebsreusen, Ze 
r * & Stuck 26 Bf. bis 109 DIE. Die gröste | A 60 Bf, Aulreufen, von 1,50 bis 
— ae Take Fabrif diej. Brande, Afuitr. Preist. frei. | &50 ME., cmpfichtt in befer Arbeit 
—— han Gutsgebilde incht 63) R. Schröter, @lingen bei Greufen. |„) EL. Freyhoffl, Echwedt a. ©. 


Steltung. Geil. Of. u. P. 217 
—A v ar H. Stork’s 
AK 27mal preisgekrönte 


unger Mann, 


DO Zahre alt, während eines Jahres bei 
d. von dem Borne'jen Fiicherei thätig, 
ſuͤcht Stellung. Of. unt. Mr. 208 bef. 
d. Erv. d. „Kiiderei-Bta.", Neubamm. 


— Ir s 7 
Gin junger wilhereipraftifant, 
Abjolvent einer Königl. Landwirtſchaſtl. 
Schule, Fiſcherſohnm, gnenenwärtig in 
Karpfenteihwireihaft thätig, fudt per 
15. Oktober oder 1. November Stellung, 
am liebſten bei fyorellenfiiherei_ md 
Zudt, unt. ſehr beibeidenen Auſprüchen. 
Werl. Offert, unter Mr. 207 bef. d. Exp. 

der „Friibereisßeitung“, Wendanm. 
Sude zum 1. Oftober oder jpäter 
einen tädtigen (200 














Residenzstr. 15, München XXXII 
Teich illustrierte Preisliste. 





aller Art. 





Berlagäb: dl. fü: dwi 
J. Neumann, Si4:.%t.@ertenbar'yorhn genen, Neudamm. 


Die Defte, reichhaltige, geleſeufte und dabei billigſte Jagd- Zeitung 
ift unftreitig die gweimal wödentlid eriheinende 


Deutſche Säger - Zeitung. 























Organ für Jagd, Fifderel, Jucht und Dreſſur non Jagdhunden. 


Fiſchergeſellen. 
————— 


> 
Lieferant 
für ra. 100 Pfund kleiner 
Sũßwaſſerfiſche zu Zutter- 
sweden geſucht. Offerten mit 
genauer Preisangabe an (205 


Schloß Schönrich b. Guben. 
Junge fette Enten, 


zum Schlacten oder zur Bucht, das 
Stitt 1,25 Bi. geg. Nadnahne, enıpfichtt 
193) H. Mertens Ww., Digum. 








Heraußgegeben und redigiert unter Mitwirkung, hervorragender Waib- 
männer, Qundelenner und Naturſorſcher. 
Ar. 1796 der Poft» Zeitungs » Preisliſte pro 1901.) 
Rotariell beftätigte Auflage über 18000 Egemplare. 
Erfheint wöhentfih zweimal, am Donnerstag und Sonntag. 
aus — Beilagen zur, Deutſchen Jäger-Zeitung‘, melde uns 
abläffig bemüht ift, ihren Abonnenten mehr und Neues zu bieten, erfdeinen: 
„Das Waidwerk in Wort und Bid“, „Pas Teele", 
„Das Sciegwefen‘ und die „Bereins-Zeitung‘. 
Tie „Deutſche Zäger-Zeitung“ koſtet vierteliährlich durch die 
Voſt oder duch den Buckhandel bezogen 1 ik. 50 I5. direlt von der 
Grpebition bezogenfür das Inland 2 ik. 50 Hf., für dad Uusland 4 Mk, 
Frobe-Nummern find zu beziehen umjonft und poftfrei von 


J. Neumann, Bendaumt. 

















Berufsfischerei 
nedfk Boßngelegendeit wird zu | 
pachten no Site Berlin. 
Offerten mit genauer Lage und 
Preisangabe erbittet (201 


abe ent Herbfllieferung. Koloffaler Fang. 
Berfin, Waldenferftraße 16. Alle Heger find voll. 


Borrat ca. 120000 $türk. 


Sifpereiverpadtung Berfand unter Garantie lebender Ankunft. 
der Oberfärkereißhuufechuundei ug IF” Man verlange Preisiifte. ng 


Bieödeden. H. Popp, Hamburg 4. 
Zreitag, 9.20. September, | F 

nachmittags 4 Uhr, werben 

in Beflaurant Faunnsblich 

die anı 1. April 1902 pachtfrei 

werdenden ifchereinugungen im 

Dotzheimer⸗ und Fraueniteiner- 















Wichtig Fischer! = 










bad) auf 12 Jahre meijtbietend Amerikanische 
— — Gummi-Stiefell 
w dicht! 
Zu verkaufen ea 


Kfein.,naturfhön belegener 
andöeſttz mit mehreren 
rentablen Forellen- und 
Karpfenteiden, all. arrond. 
a. Haufe, 10 Winuten bon 
grögerem Orte in Holitein 
mit guter Bahnverbindung, 
für 25000 ME. Off. unter 
Nr. 202 bef. die Exped. der 
Fiſcherei⸗Ztg.“, Neudamm. 


Schutz vor Erkältung! 


Marken: 


CANDEE RUBBER CO. 
BOSTON RUBBER SHOE CO. 


General-Depot: 


EKERT BROTHERS, Hamburg, 


PET Bei den Mühren 48. 
fbügen will, vers 
wende mein 


Siderheits- || d. Neumann, Yrr!roötuhtanbtang für Eandiietiseht Giiseret, Naydamm. 





Hip Boots. 


In allen Gummi-Geschäften zu haben. 























Bnvennghuget, Starte Fiſcherei 3 Litteratur: 
Hu 3. Der amerianifde gafico-Barfd (Silder-Barfd) in Curopa. Bon Mar 
idreibt: Ihre Ehlöl. von dem Borne-Berneuhen. Zweite Auflage. Serausgeneben von 
find ja wergüglid; 5. von Debfdhig. Mit 1 Abbildung. Preis geheftet 50 Pf. 
ü ii de. — Probi d er amerißanifhe Oundsſiſ ogfish) in Peuffhland. Bon Mar von 
— —— — dem a I AAO Hr ae gcheftet 30 ” 

Alfred Bauer, Maldjin i. M. Sechs amerikanifde Salmoniden in Europa. Bon Mar ven dem vorne · 
Grlaz Banmmek-acgern, Rt: Berneuden. Mit 2 Abbildungen. Preis geheftet 75 Pf. 

en, 





aller Sorten, Reu ingel- Der Shwarzbarfh und der Soreenbarſch (Black Bass), zwei ameris 
Sahen etc. liefert billigſt 70 kaniſche Biihe in Deutjhland Bon Mar von dem Borne 
3. Wendt, Reuland b. Harburg a. &. Bernenden. Zweite Auflage. Wit 6Wbbildungen. Preis gcheitet 1 PAR. 





Per amerikanifhe Steindarfd „fpack Bass) in Deutihlaud. Bon Mar 


MWeidene Körbe von dem Borne-Zerneuden. ie Abbildung. Preis geheftet 30 Pf. 


, = * 5 Per amerilanifde Bwergwels (Small-Cat-Fish) und der Sledenwels 
fertigt in allen Größen zu bill Preiien (Spotted-Cat-Fish) in Peutfhland. Bon Mar von dem Zorne 
Ludwig Freyhoff, Schwedt a. O. Berneuden. Mit Abbildung. Preis geheitet 30 Pf. 


Getroinste Garneelen, Zu bezichen gegen Einjendbung des Betrages franko, unter Nas 


ki nahme mit Bortozujchlag. 
anze pro Gentuer 10 DIE, ſowie das J m 
jabr. Mehl für Hilde umd deren Brut — . Neumann, Yendamm. 
CHA Mille Buchhandlungen nehmen Vehtelimigen entgegen. 
Disum. 194 
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Snferate. 








Forellenzucht 


Winkelsmühle, 


Station Gmiten bei Düsseldarf, 
h “ offeriert @ 
‚Prima Eier u. Satzfische 


von Bachforelle, Regeubogentorelle 
und Bachsaibling. 


ww Lebende Ankunft garantiert. ⸗ 





Bertellungen auf 


1- und 2sömm. an und 
Lausitzer Setz-Xarpfen m 


u Shuelwüdhfge 1Tömm 
zur Herbite und Fruhnahroliel erung 
wmöglidft vechtzeitig erbeten. (14 
F. & E. Ziemse 
Blup bei Wismar i. 


BULL Lebe, 


bei Oonabrüds, 


Kier, Brut 1. Sabffäe, 
liänıtl. Torelleitesn. 


Vreislie gratis und franko, 


Teich- u. Bachbesatz 


von Badjforell., Begenbogenforelt, 
(Aungfiide jegt dB em). Herbft: 
Jährlings von obigen nebit av. Bon. 
einfonm. Spiegelk. und gweijähr. 
Sdjisien, igi 
Erunt Weber, Fiſchzucht Sandan 
Boft Landaberg, Reh, Oberb. — Televb. 27. 


Fiſa zuchtauſtalt 
zebenberg‘ 

6.Ofterdo Pe? 
MN. Bischoff, 


Gier, Brut, angefütt. Brut 
um Sehlinge 


von —— — Btenenbogenforelle 
nud Bachfaibling 

«= Garantie [eBender Ankunft. — 

Vlan fordere Preislifte, 241 


Nie diſchzucht von C. Arens, 
Eleyfingen — am —8 


angebrütete Eier, Brut, 
Setzlinge 


aller Ealmoniden, im beionderen der 
Badhıforelle, des Bahfaiblings v. der 
Wenenbogenforelle. BE 

an fordere Pre 
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Die gefertiate Berwaltung offeriert rein gezüchtete, — 
ſchnellwchnge ein und pweiſs minerige 


Galizier Satzkarpfen. 


Die bicfige Teichwirtſchaft befigt eine jehr falte Lage; zur Gpeiiung 


dev WUufzuchtteie dient außerdem fediglih Onellwaffer. Beides 
Bedingungen, welde ein überaus widerftandöiähige®, gefundes 
Karpfeumaterial hervorbringen, ſo daß Gapkäufern für gute 
— und hohe Erträge weiteitgehende Garantie geleiſtet 
werden fanıt. 


Greellenz Graf Clam-Gallas’jhe Herriheftö-Bermaltung 
Lämberg, Bot Gabel, Nordböhmen. 





Angedrütefe Gier, Brut, 


SHabfilde 
von Bachforelle, Bachiaibliug, 


Beste Forellen, : Negenbogenforelle, 


ter, Brut, Saffifı Arge amer | aus jdnellwücfiger, gewählter Raſſe. 
| Elm Bent, geanige Se erchen. empfiehlt 


Kuveitunn sur Inenfuen Yıat 3 9. Rudolt Linke, Tharandt. 
S. Jaft6, Saudfort, Osnabrüd. Mau verlange Freisfilel (A 





Die: Aischae, Reiher, Taucher, Eisvögel 


7) und andere Biihfeinde werden fiher 
— in unjeren preisgefrönten Raub— 
Aa tierfollen vertilgt. Beite Otterfaug⸗ 
, methode des präimitert. Otterfängers 
Franz Grass er, Mertengerid bei 
Toberöberg, VD. (3. Aufl ) gratis. 
Sadisfallen, Kredsfänge,Reufen all. 
Sorten. Ylluftrierter Katalog mit 
intereffanten Neubeiten f£oftenlos. 
Größte Haynauer Raubtierfallenfabrit. 
E. Grell & Co., Haynau, Sdıl, 








Wer Nugen u — von feiner Geflügelzucht und -Haltung babcır 
will, kaufe ſich das Bi 
Dr. Huperz 


2 7 
— Die Seflügeudf. —— 
Anleitung, 
durch rationelle Wahl die heimiſche Geflügelgaltung und ihre Griräge zu Geben. 
Bweite, vermichrte und verbefferte Unflage. Herantgeneben von Gottwaht 
Kuhse. Wit 63 Abbildungen, darunter 42 2 gaugieltige Taritellungen von Najle 
arliget nad Driginalzeihnungen von Fiedler. — Preis fein geheftet 
EM. 50 Pf., bucclegaut gebunden & Er 
Bu beziehen von 3. Noumann, Nendamm. 









Milde am : 
Cisarren i 
KAorndlume = 4.09 pro 100 —* Berneuchen 

St. Huderlus . „ 40 u un m fl K 


Baidmannstufl „ 40 „ 

ie Preiſe find außergewöhnlich niebrig, 
daher netto ohne Abzug. Bor 300 St. an 
portoirei. Verſand geg Ragnahme. Kul. 
Beamten anf Wunſch 2 Monate Biel. 
Richtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


Max Krafft, su 


Berlin C., Alte —* fer. 1. 


1 und 2iömmer. Satz⸗ und 


aicht ab: 
Zaicıfarbfen fhnsttw Haffe, Forchen» 
barfche, Ehivarzbarfche, Golborfen, 


Wegenbogeniorellen, Zwergweilfe. 

Fest etezc. Sarantie Ich. Auft. 

einuns ante, Annahmen. Soloxtärım, 
von dem Born». 





Bür Inferate: Udo Lehmann, Neudanım. — Druck und Verlag: 


I. Neumann, Neudamm. 





fir die Intereffen der TRIER denifchen Fischerei, Fiſchzucht und J———— des — 
der Fiſchverwerinug, Sportfifherei, Zierfiſchiucht und Agnarienkunde. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner der Theorie und Praxis don 
Begierungsrat Dr. Wilh. Dröfdher-Schwerin i. M. 


Auſſatze und WMitleilungen And Acts willkommen. — Binderehtigter Aachdrud wird ſtrafrechtlich verfolgt. 








Abonnementepreis: vierteljährlih 3 ik. 
use ichen dur alle Kaiferl. Poſiauſtalten u unter Nr. 2502 dev —————— eu fowie durch 
— ahandlung; direft unter Streiſband dur bie Grpedition: fire Deutfhlaud und Cfterreih 2,50 ZMk,, für das 
übrige Ausland B lk. — Infertionepr is: die dreigeipaltene Nonpareillegeile 2O Pf, 


Ar. 39, Neudamm, den 24. September 1901. 4. Band, 














Abonnements-Einladung. 

Unfere geehrten Lefer machen wir darauf aufmerffam, daß mit Diefer Nummer das 

Quartals Abonnement auf die “ GR 

„Sstiebereis Zeitung“ 
abläuft und die Beftellung bei der Roftanftalt oder bei der Buchhandlung, durch welche die 
„Siicherei-Zeitung“ bezogen wird, für das fommende Duartal (vom 1. Dftober bis zum 
31. Dezember 1901) umgehend zu erneuern ift, Damit in der regelmäßigen Zujendung feine 
Unterbrechung eintritt. 

Der Abonnementspreis für bie „Filderei-Zeitung“ beträgt 2 ME. pro Quartal 
(eingetragen unter Nr. 2502 in der Boitzeitungspreisfijte für 1901). 

Die verehrlichen Abonnenten, welchen Die „Fifcherei-Zeitung“, ihrem Wunfche gemäß, 
von ber Verlagsbuchhandlung direkt zugejandt wird, erhalten das Blatt, wenn eine Abbeftellung 
zum 1. Oftober 1901 nicht einläuft, weiter geliefert. Der Abonnement3betrag für die direkte 
Sieferung beträgt für Deutſchland und ſterreich-Ungarn 2 ME. 50 Pf., für das übrige 
Ausland 3 ME. pro Quartal. Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 

Mit Petrigruß! 
Der Verlag der „Fifcherei-Beitung“. 


Zeefiſchfleiſch als Falmonidenfutter. 
Von Fiſchmeiſter Dießner. 

Nicht nur bei den landwirtfchaftlichen Haus- | viele mangelhafte Futtermittel, daß man ſagen 
tieren, fondern aud in ber Salmonidenzucht | fann, es iſt alles, nur fein Forellenfutter. 
werden jetzt faft unzählbare Futtermittel Das ganze Streben des Forellenzüchters 
empfohlen, und jeder hält das ſeinige für das muß deshatd dahin gehen, ein einfaches, 
beite. Leider befinden ſich aber darunter ſo | möglichjt nicht zu kompliziertes umd doch Dabei 
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fo viel al3 möglich den natürlichen Verhältniſſen 
ſich näherndes Futter zu finden. 

Beobachte man nur heute einmal die ber- 

ſchiedenen Futtermittel al: Pferdefleiſch, Schlacht⸗ 
hausabfälle, Fleiſchmehle, Fiſchrogen, Seeftfch- 
fleiſch, ja ſogar Kartoffeln. Pferdefleiſch allein 
iſt unbedingt zu verwerfen. Pferdefleiſch 
mit Kartoffeln iſt unverantwortlich. Schlacht 
hausabfälle im gekochtem Zuſtande, ich ſetze 
voraus, daß alles Fleiſch gedämpft oder gekocht 
wird, find gut, nur nicht immer oder genügend 
u haben. Seefifcheier halten ſich ungefalzen 
06 ungeſalzen als Brutfutter ſind ſ vor⸗ 
züglich. Sobald aber die Brut größere Happen 
nimmt, reiche man gröberes Futter und 
laſſe die Seefiſcheier weg, denn dieſe find dann 
weggeworfenes Geld. 

Vermiſcht man gröberes Futter mit See— 
fiſcheiern, ſo wird man ſehen, daß letztere 
von der Strömung fortgeſchwemmt werben 
und die Brut nur nah dem größeren 
flottievenden Sutter haſcht. Unterfuht man 
den Schlamm, fo wird man finden, daß dieſer 
ſtark mit Seefifcheiern durchſetzt ift; man hat alfo 
Geld ins Wafjer geworfen. Seefifcheier für 
größere Fische find ganz unbrauchbar, gebämpfte 
oder gefochte Seefijcheier follen nach Profeſſor 
Dr. $renzel zu Hart fein und Berftopfung 
und Entzündung bei der Brut hervorrufen. 
Bferbefleiih, zur Hälfte mit Seefiſchfleiſch 
gemiſcht, ala Abwechjelungsfutter will ich noch 
gelten laſſen. 

PVferdefleiich giebt ein trodenes Forellen⸗ 
fleifch, verfucht Entartung der Eier, entformt 
den Fiſch, raubt ihm fein ſchönes Farbenkleid, 
das Fleifh der Forelle nimmt den Geruch 
und Gefchmad des Pferdefleiiches au. Man 
koche einmal ſtark mit Pferdefleifch gemäftete 
Sorellen, fie ftinfen aus dem Topfe wie 
Aas. Mrbeiter, welche täglich viele Centner 
Pferdefleiich dämpfen und mahlen mußten, 
befamen Magenkatarrh und Magenkrämpfe. 
Zleifchmehle Haben ſich auch nicht bewährt 
und Haben den Nährwert, infolge Gewinnung 
des ?yleifchertraltes, wodurch die Salze dem 
Sleifch entzogen worden find, verloren. Aus- 
nahme davon macht das Fleischmehl von 
Spratts Patent Alt.» Gef., Nummelsburg- 
Berlin O. Empfehlenswert ift das Fleiſch⸗ 
mehl, wenn man es mit Fifchmehl, Noggen- 
mehl und Magermilch vermifcht, wie es 
Arens in Cleyfingen empfiehlt. 

Das einzige, was uns num noch bleibt, ift 
Seefiichfleifh. Arens in Cleyſingen fagt 
darüber, daß es auch noch nichts Ganzes 
fei, da e3 nicht da3 Produkt eines ganzen 
Zuttertieres vorſtelle. Im Prinzip ift Dies 
richtig; da man aber fo viel natürliche Nahrung, 
als man braucht, ganz beſonders in einer 





größeren Züchterei, nicht bejchaffen kann, fo 
glaube ich, daß Seefifche wohl immer und 
für die Zukunft, mit Ausnahme der Inſekten zc., 
das natürlichfte und zwedmäßigite Futter noch 
bleiben werden. 

Was die Beichaffung der natürlichen 
Nahrung betrifft, fo muß ich darüber noch 
einige3 erwähnen. Es glaubt noch mander 
Züchter, daß, wenn er zum Züchten von 
Kruftaceen natürliche Behälter anlegt oder 
Fäſſer zum Züchten von Kruftaceen präpariert, 
dieſe Behälter täglich und ununterbrochen ein 
größeres Duantum SPruftaceen liefern müſſen. 
Das ift ein Irrtum. Wer das Züchten von 
Kruftaceen unternimmt, muß Geduld Haben 
und das Leben der Kruftaceen ftudieren, denn 
bier fpielen die Witterungsverhältniffe eine 
große Nolle mit. Alles hat feine Zeit und 
feine Grenzen. Der Züchter muß die Aufzucht» 
behälter jo einrichten, daß ein Teil der Behälter 
den anderen ablöft. Nie wird e8 aber möglich 
fein, daß eine derartige Einrichtung täglich ein 
größeres Quantum Kruftaceen ununterbrodyen 
abgeben Tann. Auch forge man dafür, daß 
ein berartiger natürlicher Wufzuchtsbehälter 
(Kleiner Teich) höchftend einen Waflerftand von 
10 cm hat und daß diefer möglichſt ſtark der 
Sonnenwärme ausgefeßt iſt. Das Ganze fol 
ja nur eine Unterftüßung der Natur fein. Alfo 
hier Heißt es Geduld üben! 

Seefifchfleisch ift nicht nur nahrhaft, fondern 
enthält auch einen hohen Gehalt an phosphor= 
faurem Kalk, zwei Faktoren von hohem Werte, 
und ed ift ohne Bieifel, daß man damit 
einen korrekt gebauten Fiſch mit fchönem 
Sarbenkleid züchten Tann, vorausgejeht daß 
die Brut von gefunden und nicht degenerierten 
Tieren ftammt. 

Daß das GSeefifchfleifh den Aufprüchen 
genügt, habe ich im vorigen Jahr au meiner 
Negenbogenforellenbrut erfahren, welche nur 
Seefiſchfleiſch erhalten dee Fiſchchen, wie man 
fie wohl felten beim Abfifchen fieht, 8-15 cm 
lang. Wäre diefe Brut dünner gefegt worben, 
fo hätte man ganz entfchieden ein erheblich 
befferes Refultat erzielt. Auch Hatte die Brut viel 
von der Larve des Gelbrand zu leiden. Hier 
fonnte man fehen, was man mit Brut von 
gefunden ſchneilwüchſigen Müttern erzielen 
kann. Dasſelbe war mit Brut von Meer- 
forellen der Fall. Die Jaffé'ſchen und Arens- 
ſchen Zuchtprodukte haben fich Hier wieber 
einmal glänzend bewährt. Huf ab vor folden 
Züchtern! 

Es bekamen Zuchtfiſche und Brut See— 
fiſchfleiſch. Zuchtfiſche erhielten pro Centner 
Lebendgewicht 10 Pfund pro Tag Seefiſch⸗ 
fleifch, entweder roh, wie e3 die Firma 
Winkler & Co. in Geeftemünde, Fiſchereihafen. 
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liefert, oder in gedämpftem oder gemahlenem 
Yuftande. Nur dem Seefiſchfleiſch find dieſe 
Nefultate zuzufchreiben. Die Brut befam bie 
erſie Zeit im Troge Gehirn, wurde aber jo 
zeitig wie möglich in die Teiche ausgefeht. 
Da die Teiche jehr nahrhaft, ganz befonders 
reich an Daphnien waren, wurde nicht gefüttert. 
Auh im vorigen Jahr habe ich von 
neuem gefehen, was ein guter mit natürlicher 
Nahrung bejegter Brutteich leiften kann, voraus⸗ 
geießt, dab das Buchtmaterial von feinen 
degenerierten Eiern ſtammt. 

Die wirkliche fünftliche Fütterung meiner- 
ſeits begann erſt aut 1. Juli, und zwar mit 
feingemahlenem Seefiſchfleiſch, ſo wie es 
Winkler & Co. in Geeſtemünde, Fiſcherei⸗ 
hafen, liefert. Damit konnte ich aber nichts 
Ichaffen, die Fiſchchen nahmen es eben nicht an. 
Nun ließ ich mir ganze Fische mitſchicken, welche 
gedämpft und Hier gemahlen wurden. Dieje 
wurden fofort angenommen. Durch tägliches, 
ganz regelmäßiges Füttern habe ich mit dem 
legterwähnten Sutter das oben erwähnte Refultat 
erzielt, was aucd immer erzielt werben wird, 
jelbft wenn auch nicht immer die Brutteiche 
und die Brutgräben ftart mit natürlichem 
Butter befegt find, wenn nur das Bucht 
material fein degeneriertes ift. 

Nun muß ich noch bemerfen, daß man 
dieſes Seefiſchfleiſch, wenn man es in ge 
dämpftem Zuſtande verwendet, nicht in den 
Futtereimer drücken darf, man muß es locker 
hinein thun; auch darf man es der Kälte nicht 
ausſetzen, es wird ſonſt zu feſt, wie ein recht 
fejter Teig, und e3 kann die Brut durch bloßes 
Anſtoßen dieſes Futter dann nicht zerkleinern 
und nicht3 abhapjen. 

et a hatte ich Gelegenheit, Regen⸗ 
Dogenforellenbrut von degenerierten Eiern zu 
beobachten, ca. 30000 Stüd, welche hauptjäch- 
dich Fifcheier und Leber befamen. Diefe fraßen 
bedeutend mehr, fie erhielten von Anfang Mai 
bis ultimo September 9 Etr. Zutter, ohne 
die Mengen, welche an Kruſtaceen zugefüttert 
wurden, und blieben troßdem hinter dei vor⸗ 
erwähnten ganz bebedeutend zurüd, fie hatten 
beim Abfiſchen eine Größe von 3 bis 6 cm, 
nur wenige waren 8 cm lang. Der größere 
Zeil beitand aus Heinften Fiſchen. 

Was muß nıan da noch füttern, ehe fo ein 
Fiſch Y,, Pfund ſchwer wird? Wo bleibt da 
Schnellwüchſigkeit und Rentabilität? 

Das beite ift wohl mit folcher Gejellfchaft, 
man filht fie ab und dreht fie durch bie 
Zleifhhadmafhine; denn man muß nur bes 
deuten und in Betracht ziehen, daß man es 
mit der fchnellwüchfigen Regenbogenforelle zu 
thun hat. Immer wieder muß ich erwähnen, 
Daß zu einem rationellen Betriebe einer Forellen- 





zucht nicht nur Kapital und Klugreden, fondern 
vor allen Dingen auch Wrbeitsfraft und 
Intelligenz erforderlich ift. 

Man wirtichafte mit tabellofem Zucht⸗ 
material und in zweijährigem Umtrieb. Be— 
treff3 der anzumendenden Hilfsmittel muß 
man fi inmer die Frage ftellen: Welche 
Vorteile bieten dieſe? Die kürzere LBuchte 
periode gemährleiftet einen fehnellen Unfug, 
ein kleineres Riſiko und größeren Zuwachs. 
Den größten Fehler begeht man ſehr oft damit, 
daß Züchter ohne alle Berechnung füttern und 
nur immer in ben Teich werfen, was nur 
irgend gefrefien wird. Was das Füttern aus 
betrifft, jo wird dieſe Frage von Herr 
Dr. € Walter in Schwerin ſehr richtig und 
in folgender Weife beanttoortet: Ein Teil der 
Nahrung dient der Erhaltung des Körpers, 
der übrige dem Aufbau besjelben. Die Erz 
haltung der Subftanz erfordert geringere, dev 
Aufbau größere Nahrungsmengen. Der Era 
haltung muß deshalb auch nur ein geringer 
Teil der vorhandenen Nahrung, der Produktion 
der größere Teil dienen. Danach haben fich 
die Sachverhältniſſe zu richten. Die Beſatz⸗ 
regelung ift eined ber wichtigften Hilfsmittel 
der Teichwirtſchaft. Hinfichtlich derfelben treten 
noch manche Fehler Hervor. Da ift zunächſt 
die Überfegung. Bei derfelben wird der Haupt 
teil der Nahrung zur Erhaltung verbraudht. 
Im gegenteiligen Zall der unvollftänbigen Ber 
jegung wird das Futter nicht aufgezehrt und geht 
verloren. Dan muß fo viel einfegen, daß die 
größte Menge des Futterd der Produktion, eine 
möglichft geringe Menge der Erhaltung dient. 
Man kann dem Fifch einen höchſten Zuwachs zu⸗ 
muten, und dad muß man aud. Das läht 5 


ohne weiteres nicht genau beſtimmen, wohl 


aber erfahrungsgemäß feſtſetzen. Zum erſten⸗ 
mal muß man eine Einſchaͤtzung vornehmen; 
ſpäter muß man aus feinen Erfahrungen die 
Bejaginenge berechnen. Das ift fein ſchwieriges 
Ding. Es ift dann das Bedürfnis nad) fchucils 
mwüchfigen Raſſen vorhanden. Zur Rafjezucht 
tommt noch ein dritte: die Bruterzeugung. 
Der vierte in Betracht kommende Punkt it die 
Vermehrung der Nahrungsmenge. Diejelbe 
wird entweder durch die Behandlung des 
Teichbobens oder duch Düngung und Fütterung 
erzielt. Hier ift Sufta bahnbrechend geworden. 
Der Naturdünger iſt für die Teiche gut; der 
Handelsdünger wirkt unficherer. Vieles ift da» 
durch genüßt worden, daß man den Nährwert 
der verfchiedenen Arten ber Zutterftoffe ſeſt⸗ 
geftellt und die Bedentung der Temperatur 
des Wafjerd für das Füttern erfannt hat. 
Nah meinen gemachten Erfahrungen fan 
ih nur beftätigen, daß mit dem von 
Winkler & Co. in Geeſtemünde, Fiſchereihafen, 
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gelieferten Seefiichfleifch Großes erzielt worden |ift es wünſchenswert, daß noch redt viel 


iſt und werben wird. 


Zütterungsverjuche mit Fifchfleifch gemacht und 


Da bei der Salmonidenzucht die Futter⸗ im Intereſſe der Forellenzucht veröffentlicht 
frage noch eine Hervorragende Rolle fpielt, jo | werden mögen. 
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Über Teichwirtſchaft und Karpfenzucht. 


Bortrag von Fifcherei-Auffeher Möller-Köslin, gehalten in der Generalverfammlung 
des Pommierſchen Fiſcherei⸗Vereins“. 


Das Verfahren, Fiſche in Teichen zu züchten, 

db. h. fie in künſtlich angelegten Gewäſſern 
heranzuziehen und zu mäſten, iſt ſchon ſehr 
alt. Wie in fo vielen anderen Dingen, fo find 
auch hierin wahrſcheinlich die Shiuefen die 
erften gewejen, und zu einer Beit, als in den 
beutihen Urwäldern noch lange wilde 
Tiere hauften und fih auch nicht einmal die 
Anfänge irgend einer Kultur in Deutjchland 
entwidelt hatten, da Haben die Söhne des 
bimmlifchen Reiches jchon eine ziemlich umfang⸗ 
reiche Teichwirtichaft befefien. Noch Heutzutage 
fteht diejelbe dort in Hoher Blüte, wenn es 
natürlich auch andere Fifcharten find, die dort 
gezüchtet werden, als bei uns. 

Auch die alten Griechen und Römer trieben 
Schon Fiſchzucht in Teichen. Wie von den 
Römern berichtet wird, follen fie die in Teichen 
ehaltenen Muräuen — einen aalartigen 
Site — bisweilen fogar mit Menjchenfleiich 
haben. Als ein Gewerbe ift bie 

eihwirtichaft zu jener Zeit aber nicht betrieben 
worden, vielmehr war die Sache ſehr koſtſpielig, 
und nur jehr reiche Leute konnten fich den Luxus 
folcher Filchzüchtereien geftatten. Auch dies 
jenigen Fiſche, die gegenwärtig hauptſächlich 
Gegenftand der Teichwirfchaft find, nämlich 
Karpfen, Forellen und Schleien, find damals 
wohl nicht gezüchtet worden. 

Su den nördlichen Ländern Europas, 
bejonders in Deutfchland, find die Mönche es 
newefen, durch die zuerft eine geregelte, rationelle 
Teihwirtigaft befannt geworden ift. Überall, 
wo Gelegenheit vorhanden war, bauten fie 
Teiche, ‘und befonder8 auf den Sloftergütern 
find in damaliger Zeit großartige Teichanlagen 
entitanden. Das vor den Mönchen gegebene 
Beljpiel muß aber auch von anderer Seite 

" Nachahmung gefunden haben; denn die Danını= 
reſte, die man an vielen Orten trifft, wo nad)- 
weislich feine Klöſter geweſen find, ftammen 
höchſtwahrſcheinlich von den Teichen aus jener 
Beit. Infolge veränderter Verhältniſſe, be» 
fonder8 aber wohl buch die Ummälzungen 
des dreißigjährigen Krieges, find die meiften 
diefer alten Teichwirtfchaften allerdings fpäter 
wieder eingegangen. Aus jenen Zeiten hat 
man in den Archiven alte Schriften gefunden, 
welche fih auf die damalige Teichwirtſchaft 





beziehen. Die im jenen alten Büchern ent» 
haltenen Regeln und Lehren unterjcheiden fi 
gar nicht fo fehr von dem, was in ben heut- 
zutage herausgegebenen Lehrbüchern über Teich» 
wirtichaft fteht. Aus allem geht hervor, dab 
die alten Paters ihre Sache recht gut verftanden 
haben und die Erfolge jener Zeit Hinter den 
heutigen gar nicht fo jehr weit zurückgeblieben 
find. Gegenſtand der Zucht ift damals einzig 
und allein der Karpfen gewelen, als Neben- 
fiich züchtete man Hier und da vielfeicht noch 
die Schleie. Mit Forellen einen Teich zu bes 
befegen, Fonnte zu jener Zeit niemandem ein⸗ 
fallen; denn in Bächen und Flüffen waren von 
dieſen Fifchen fo viele zu fangen, wie man nur 
immer wollte. Wahrſcheinlich ift der Karpfen, 
beffen eigentliche Heimat Afien it, von den 
Mönchen überhaupt erſt bei uns in Deutfchland 
eingeführt worden. 

Eine Teihwirtfchaft, welche fi vom Mittels 
alter 2 bis auf unfere Tage erhalten bat, 
ift die Fürſtlich Schwarzenbergiſche in Wittingau 
in Böhmen, welche zugleich wohl die größte 
aller der jegt bejtehenden Teichwirtfchaften ift. 
Die Gefamtfläche der dort vorhandenen Teiche 
beträgt ca. 6000 ha gleich 24000 Morgen. 
— Die größte Teichwirtſchaft Deutſchlands 
ift die des Bürsten Habfeld, welde bei 
Trachenberg in Schlefien belegen if. Die 
beiden Abwachsteiche find allein je 1200 und 
1400 Morgen groß. Geſpeiſt werden diefelben 
durch einen Kanal, der von einem Heinen Fluß 
abgeleitet ift. Es dauert vier bis fünf Wochen, 
ehe ein ſolcher Teich gefüllt ift, und ſechs bis acht 
Wochen muß die Ablaßſchleuſe im Herbft laufen, 
ehe der Teich wieber fo weit leer ift, daß mit der 
eigentlichen Abfifhung begonnen werden kann. 
Auch bei Militih in Schlefitn und in der 
Lauſitz find Teichanlagen, welche mehrere 
taufend Morgen umfaſſen. Teichwirtichaften 
von fold großem Umfange einzurichten, dazu 
gehören allerdings außerordentlih günſtige 
Terrainverhältniffe, und es ift eigentlich wohl 
faum zu bedauern, daß derartige Gelegenheiten 
ziemlich vereinzelt vorkommen; denn gäbe 
e3 viele folder großen Fifchzüchtereien, fo 
würden wir gar bald vor einer kolofjalen 
Überproduftion ftehen. Bor einigen Jahren 
wollte man befanntlich ſchon behaupten, die 
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Anlage von Karpfenteichen feinicht mehr rentabel. 
Bon Viktor Burda, den berühmten deutichen 
Fiſchzüchter, unter deffen Oberleitung eine ganze 
Anzahl der größten Teichwirtſchaften in Schlefien 
und Böhmen ftehen, wird dagegen behauptet, 
er jei bei der Sache Millionär geworden. Das 
fpricht doch gerade nicht für eine Unrentabilität 
der Fischzucht! 

Dennoch will ich durchaus nicht in Abrede 
ftellen, daß vielleicht nad) Jahren befonders die 
Karpfenzucht nur noch geringen Ertrag aufzu- 
weifen haben wird. Die Teichwirtſchaften ĩm Aus⸗ 
lande vermehren fich in geradezu unheimlicher 
Weiſe. In Rußlaud, wo durch landwirtſchaftlichen 
Betrieb dem Boden nur eine äußerſt geringe 
Rente abzugewinnen iſt, werden immer mehr 
Teiche angelegt. Natürlich will man die ge— 
züchteten Karpfen hauptſächlich nach Deutſchland 
exportieren. Holland, wo der Karpfen ſich ſonſt 
durchaus keiner jo großen Beliebtheit erfreut, 
züchtet troßdem in großen Umfange dieſen 
Fiſch, einzig und allein für den Erport. Wohin? 
Nah Deutihland natürlih! Die Karpfen- 
ausfuhr Böhmens hat fchon feit Fahren einen 
gewaltigen Umfang und nimmt noch bon Jahr 
zu Jahr zu. Rumänien rüftet ſich, Eisfarpfen 
nad Deutichland zu fhiden, wie Rußland ſchon 
jeit Jahren viele taufend Centner Eiszander 
bei una einführt. Daß dieſe von allen Seiten 
tommenden Zufuhren aus dem Wuslande, 
welche vorausjichtlid einen immer größeren 
Umfang erreichen werden, eine ernfte Gefahr 
für die Zukunft der deutſchen Teichwirtſchaft 
bilden, ift doch ficher nicht jo ohne weiteres 
von der Hand zu weiſen, und der Wunſch, die 
einheimifche Produktion durch einen Zoll au 
Fiſche, befonderd Karpfen, zu ſchützen, ift von 
teichwirtſchaftlichen Standpunkte gewiß nicht fo 
ganz unberechtigt. Ob dieſer Wunfch in 
Erfüllung gehen und ob überhaupt früher oder 
fpäter ein Fiſch- refp. Karpfenzoll zur Ein- 
führung gelangt, Das ift allerdings eine andere 
Trage. Borläufig werden ſich die Herren 
Teichwirte wohl ohne einen folchen Zoll beheifen 
müſſen, und vorläufig geht es auch ohne folchen. 
Wenn wir die großen Teichfoniplere von Schlejien 
und der Laufi zum Vergleich heranziehen, dann 
müfjen wir allerdings geftehen, jo etwas haben 
wir in Pommern nicht. Dennoch giebt es auch 
bei und vecht anfehnliche Teichanlagen; es find 
hier Herren in der Berfammlung, welche Teich- 
flächen von 100—200 Morgen bejiten oder 
berirtfchaften, und drangen unſere Heine 
Fiſchereiausſtellung, die fih in würdigſter 
Weile dem Beichauer präfentiert, fie zeigt, 
daß wir e3 auch ebenfo gut wie anderwärts 
veritehen, Karpfen zu züchten. Sch habe ſchon 
verjchiebene Fiſcherei-Ausſtellungen gefehen, 
doch können ſich die Hier ausgeſtellten Fiſche 





— 
— ich will den Herren Ausſtellern damit 
durchaus feine Schmeichelei jagen — getroft 
mit den erſtklaſſigen Produkten jener Karpfen« 
centren meſſen. Hinfichtlich der Teichwirtichaft 
in unferer Provinz marfchiert übrigens Hintere 
pommern und fpeciell der Kösliner Negierungs« 
bezirk ganz weit voraus an der Spike. Wir 
haben dort wohl ein beſonders geeignetes 
Terrain, der Boden ift im allgemeinen ziemlich 
fupiert, und zwifchen Berg und Thal ift die 
Anlage von Teichen, vorausgefeßt, daß Wafler 
genug vorhanden ift, am feichteften und ein— 
fachiten. 

In den beiden anderen Regierungsbezirken 
habe ich im Auftrage des „Bommerjchen Fifcherei« 
Vereins“ bisher die reife Greifenhagen, 
Frauzburg und Anklam bereift. In den beiden 
legteren Kreifen, befonders im Anklamer, habe 
ich außerordentlich wenig Gelegenheit zu Teich- 
anlagen gefunden. Dagegen find die Waffer« 
verhäftniffe im Greifenhagener Kreife jehr 
günftig. Hoffentlich wird dort in nächiter Zeit 
eine Teihmwirtfchaft von über 100 Morgen 
eingerichtet werden, und ficherlih wird ein 
folches Beifpiel bald Nachahmung finden. Das 
Intereſſe an Fiſcherei und Fiſchzucht ift 
überhaupt in Yeßter Beit, Gott fei Dauf, etwas 
reger .‚geivorden. Won vielen Seiten kommen 
gegenwärtig Anträge, beim „Pommerſchen 
Fiſcherei⸗Verein⸗ um Überweifung eines Sach⸗ 
verftändigen, und in den meijten Fällen Handelt 
e3 ſich um Anlage von Fiſchteichen. Wein 
alfo einige Provinzen im der Fiſchzucht ung 
noch etwas voraus find, wir folgen fräftig nach 
und ftehen fchon jetzt an durchaus beachtend» 
werter Stelle. 

Allerdings ift noch recht viel zu thun übrig, 
und es giebt noch fo manche Fläche, die im 
landwirtichaftlichen Betriebe nur wenig Wert 
hat und wo mit verhältnismäßig geringen 
Koften Teiche angelegt werden fünnen. ch 
denfe dabei in eriter Linie an jolche Teiche, 
die durch einfache Thalfperren gefchaffen werben 
können. Ein nicht allzu breites Wiefenthal, 
durch welches fih ein Meiner Wafjerlauf 
hindurchzieht oder mo von den Geitenhöhen 
das Wafjer kleiner Quellen herabrieſelt, ift zur 
Teichanlage wie gefchaffen. An einer Stelle, 
wo das Thal jich etwas verengt und wo das 
Terrain ſonſt günftig it, wird der Danım 
geihüttet. Vorher jchon werden an der tiefften 
Stelle, gewöhnlid aljo im Graben, Siel und 
Mönch eingejegt, außerdem wird der Haupt« 
graben aufgereinigt; foweit e3 nötig ift, werden 
Seitengräben nad) dem Hauptgraben zu gezogen, 
und der Teich ift fertig. Empfehlenswert ijt 
e3 ferner, um allen Eventualitäten nach 
Möglichkeit vorzubengen, an den Seiten einen 
Überlauf anzulegen, Damit, weunn bei Gewitter 
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vegen ober fonft mehr Waſſer kommt, als 
der Mönch wegzunehmen imstande ift, dieſer 
den „.berfluß abführen kann. Dadurch wird 
der Gefahr eines Dammbruchs weſentlich vor: 
nebeugt. An einigen Stellen legt man zu dieſem 
Zwecke einen flachen, reichlich meterbreiten Kaſten 
20—25 cm über dem gewöhnlichen Wafjeritand 
durch den Damm. Cinfacher und ebenfo 
praktifch ift e8, an den Seiten, ivo der Danım 
beginnt, auf 2—3 m Breite eine etwas niedrigere 
Stelle zu Laffen, welche fogleich überflutet, wenn 
das Waffer um 20—25 cm jeinen normalen 
Stand überfteigt. 

Dft werden beim Teichbau außer dem 
Querbamımt auch noch kürzere oder längere Seiten- 
dämme, oder wenigſtens ein folcher notwendig 
fein. Die Sache wird dadurd allerdings etwas 
komplizierter und teurer; Die Dadurch erwachjenen 
Mehrkoſten der Anlage werden aber bei richtiger 
Bewirtfchaftung feine fo große Rolle fpielen 
und ſich wieder herausfchlagen laſſen. 

Durchaus abzuraten ift jedoch davon, 
* einen Teich ausgraben zu laffen, wie e8 hier 
und da noch immer gefhicht. Die Anlagekoften 
Stellen fich bei einem folchen Teichbau derartig 
hoch, daß fie ſich niemals einbringen laffen, 
um fo weniger, al3 die Produktivität folcher 
Teiche nur eine äußerft geringe ift. Jedem 
VLandmaun ift befannt, daß an einer Gtelle, 
wo ber Mutterboden abgetragen worden ift, in 
den erſten Jahren nur ſehr wenig wächlt. 
Genau fo ift es auch mit einem ausgegrabenen 
Teiche. Der rohe, fterile Boden vermag auch 
bier feine Nahrung hervorzubringen, und das 
Abwachsreſultat der eingeſetzten Fiſche wird 
ſtets ein äußerſt dürftiges ſein. Deshalb keine 
Teiche ausgraben, ſie ſind koſtſpielig und bringen 
verhältnismäßig nur wenig ein. Ich ſpreche 
hier natürlich nur von Zuchtteichen. Um in 
einer größeren Wirtſchaft Winterhälter und 
Aufbewahrungsteiche zu ſchaffen, muß oft vieles 
gemacht werden. Das find dann aber Koften- 
aufwenbungen, die im Intereſſe des Ganzen 
notwendig find, da ift die Sache denn auch 
wieder von einem anderen Gefichtspunfte aus 
zu beurteilen. Auch die innerhalb der Garten- 
und Parkanlagen belegenen Teiche find ja 
vielmals ausgeſchachtet. Aber hier fteht das 
Sutereffe an der Fischzucht auch erſt in zweiter 
oder dritter Linie; man ſetzt zwar meiftens 
Fiſche hinein, gewöhnlich einige Orfen oder 
Starpfen, aber auf einen pefuniären Erfolg, 
ker im Verhältnis zu den gehabten Ausgaben 
Steht, rechnet man doc wohl niemals. Es 
find eben nur Bierteiche, die hauptfächlich ges 
Schaffen find, um das landſchaftliche Bild zu 
heben und zu beleben. Ähnlich ift es mit 
allen abgeftrichenen Mooren, die ja oft auch 
zur Fischzucht benußt werden; auch hier ift 





die Produktivität nur eine ziemlich geringe. 
Aber Hier braucht mar weiter feine Anlage» 
koften zu rechnen, die gchabte Arbeit ift iu 
anderer Weile, eben durch die Torjgewinuung 
bezahlt worden. Da nun folde Torfbrüde 
fonft abfolut feinen Wert haben, fo empfiehlt 
es ſich doc, fie Durch Fiſchzucht etwas aus— 
zunutzen. Auch beſſert ſich die Nährkraft 
folher Moorteiche ganz bedeutend, wenn ſich 
erſt eine genügende Vegetation gebildet hat, 
die dann wieder das Fortkommen der Klein— 
tierfauna begünſtigt, welch letztere den Fried⸗ 
fiſchen in erſter Linie zur Nahrung dient. 
Wi man jedoch Karpfen in einem Moorteich 
ziehen, fo muß die Fläche ablaßbar fein, was 
bei abgeftrichenen Mooren allerdings nicht oft 
der Fall ift. Wenn die Fläche jedoch nicht 
trodenzulegen ift, danı follte man Tieber 
feine Karpfen nehmen, dann iſt es ſchon beſſer. 
Schleien oder Karauſcheu einzuſetzen. 

In den meiſten Fällen iſt es überhaupt nur 
geringwertiger Boden, der zur Teichanlage 
genommen wird. Wenn im landwirtſchaſtlichen 
Betriebe keine oder nur geringe Erträge darauf 
zu erzielen ſind, wenn weder durch Ackerung 
noch durch Weidegang ein Nutzen zu gewinnen 
iſt, erſt dann kommt gewöhnlich der Gedanke, 
ob nicht durch Teichwirtſchaft aus der Fläche 
etwas herauszuſchlagen iſt. Und dieſe leßte 
Hoffnung täuſcht auch durchaus nicht, wenn die 
Sache nur richtig angefangen und verſtändig 
durchgeführt wird, vorausgeſetzt natürlich, daß 
die Waſſerverhältniſſe günſtige ſind und die 
Aulagekoſten ſich nicht gar zu hoch ſtellen. 

Es fällt mir bei meinen Beſichtigungen 
niemals ein, den Rat zu erteilen, eine gute 
Wieſe, die im Betriebe nicht einmal gut entbehrt 
werden kann, zu Teichen einzurichten Wo 
aber faft nicht3 als harte Riedgräfer und Moos 
den Boden bededt, wo ein fo geringes Futter 
wächſt, daß es höchſtens ala Pferdeheu Ber- 
wendung finden kann, da ift doch wirklich gar 
nichts beſſeres anzufangen, als ein ſolches 
Stüd Land, wenn e3 möglich ift, unter Waſſer 
zu ſetzen. Von anderer Seite wird dann oft 
geraten, durch umfangreiche Meliorationen eine 
ſolche Wiefe auf einen befjeren Kufturzuftand 
zu bringen. Das mag ja möglich und auch 
richtig fein. Uber weit billiger ift eine Teich» 
anlage, wenn ander3 die Terrainverhältuifje 
nicht gar zu ungünftige find, und es foll doch 
ſchon eine recht gute Wiefe fein, die einen fo 
hohen Ertrag Liefert, wie ein guter Teich 
es vermag. 

Es kommt mir gar nicht in den Sinn, Ihnen 
hier goldene Berge vormalen zu wollen, Die 
fi nachher doc bloß als Dunft ermeifen; 
immerhin aber kann eine folche magere Wieje, 
die vorher, wenn man all die Arbeit in Betracht 
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sieht, wenig oder nichts einbrachte, 20 bis 
40 Mt. pro Morgen Teichfläche durch Fiſch⸗ 
zucht eindringen. Eine im höchften Kultur. 
zuſtand befindliche Wiefe mag ja eine höhere 
Rente liefern; aber wieviel Geld und Mühe hat es 
gefoftet, fie joweit zu Bringen, und wieviel koſtet 
e3 weiter, umfie in diefem Buftand zu erhalten. 
Obgleich, wie ich fchon zu Anfang meines 
Vortrages gezeigt, Fiſche ſchon zu alten Zeiten 
in Teiden gezüchtet worden find und man auch 
bei uns in Deutjchland niemals aufgehört hat, 
Fiſchzucht zu betreiben, fo ift Doch die moderne 
Teihwirtihejt das Mind einer neueren Zeit, 
und die Männer, denen wir ben Aufſchwung 
dieſes Zweiges der Landwirtſchaft verdanfen, 
ſind, zum Teil wenigſtens, noch heutzutage am 
Ruder. Einer der erſten Bahnbrecher auf dem 
Wege zur Beſſerung iſt Joſeph Suſta geweſen, 
der bis vor wenigen Jahren die große 
Wittingauer Fiſchwiriſchaft verwaltet hat. 
Aus den ihm zur Verfügung ftehenden 
Bapieren — e3 waren in den Archiven Auf- 
zeichnungen über die Teihmwirtichaft bis zum 
Jahre 1540 zurüd vorhanden — konnte er 
feftitellen, daß der Ertrag der einzelnen Teiche 
früher ein bedeutend höherer gewefen fei. Er 
forſchte den Urfachen nach, und durch die vor- 
genommenen umfangreichen Teichmelivrationen 
und Umgeftaltungen des ganzen Betriebes erhöhte 
fid) der Ertrag in wenigen Jahren auf das 
Toppelte. Sujta führte, foweit es möglich 
war, zuerjt eine allgemeine Sömmerung der 
vorhandenen Teichflächen durch, düngte, beaderte 
und beſtellte den Teichboden und ließ die ab- 
gefiichten Teiche den Winter über troden liegen, 
wodurch der Boden entjänert wurde. Ebenſo 
verbefjerte er durch forgfältige Zuchtwahl die 
Qualität der Zifche, ausgehend von dem Grund⸗ 
fage, daß die guten und die fchlechten Eigen- 
ſchaften der Eiterntiere fih auf die Nach— 
tommenfchaft vererben. Auf diefem Wege find 
Sufta auf all die übrigen bedeutenden Fifch- 
aan nadhgefolgt, und find die Erträge der 
eihwirtichaft gegen früher denn auch ganz 
bedeutend höhere geworden. Suſta war aud 
ber erfte, der ben Beweis lieferte, daß der 
Karpfen, nicht wie man früher glaubte, vom 
Schlamm lebe, aud) die im Teiche wachjenden 
Pflanzen nicht feine hauptſächliche oder gar 
alleinige Nahrung bilden, fondern daß er 
fh zur Hanptfahe von al den Kleinen 
mitroffopifhen Tieren nähre, welhe in un: 
eheurer Bahl jedes Gewäſſer beleben. Der 
Facpten it daher in eriter Linie Fleiſchfreſſer. 
Daneben aber ift er auch ein fehr guter Zutter- 
verwerter aller derjenigen pflanzlichen Stoffe, 
welche genügend Inder und verdaulich für ihn 
find. Gras und fonftigen grünen Pflanzen 
vermag er nur geringe Nahrungsftoffe zu 





entziehen, dagegen werden alle Körnerfrüchte 
— genommen und ſehr gut von ihm verwertet. 

eſonders die Lupine, welche heutzutage auch 
ſchon in vielen Teichwirtſchaften verwandt 
wird, iſt ein ſehr geeiguetes Futtermittel. 
Nach Verſuchen, welche Suſta mit direkter 
Karpfenfütterung angeſtellt hat, waren nötig 
zur Erzeugung bon 100 Bid. Zuwachs: 


Zleifhmehl . . 200 Bf. 
Blutmefl . . . . . 160 „ 
Friſches Rinderblut . . 423 „ 
Gelbe Zupinen. . 210-333 „ 
Erbfen 2 . 276 „ 
Maid... 2 0.2020.0908 „ 
Liebig’jches Fleifhmehl . 115 „ 
Biertreber inner 122048: 


Kartoffeln . nr 0D 

Wie wir jehen, ftehen Lupiuen mit an erfter 
Stelle; auch Fleichmehl und Blutmehl find ſehr 
zu empfehlen und find beſonders dort, wo 
neben Sarpfen auch Forellen fich mit im Teich) 
befinden, welche leteren ein animalifches Futter 
verlangen, vorzuziehen. Kartoffeln oder Bier 
treber zu verfüttern ift jedoch nicht vatjanı. 
Nach den Ergebnifjen diefer Verſuche könnte 
e3 ja fcheinen, al3 wenn man die Beſetzung 
der Teiche ins Ungemefjene fteigern köunte 
und bei entjprechender Fütterung immer befiere 
Geſchäfte machen müßte. Judeſſen ſetzt das 
Sauerſtoffbedürfuis, welches bei Fiſchen, die 
gefüttert werden, noch bedeutend geſteigert wird, 
ſchon eine gewiſſe Grenze. Vielleicht mögen 
bei den Verſuchen Suſta's wohl auch recht 
günſtige Bedingungen niitgewirkt haben, manch 
einer hat mit der Fütterung geringere Er— 
folge und ſogar ſchon Mißerfolge gehabt. 
Jedenfalls würde ich empfehlen, wenn man 
füttern will, den normalen Beſatz nicht um 
das Doppelte zu überſchreiten. Man muß die 
natürlichen Verhältniſſe wenigſteus nicht gar 
zu weit aus den Augen verlieren, das rächt 
ſich ſonſt leicht, wie wir das bei ber über- 
mäßigen Forellenmäſterei ſchon vielfach ge— 
ſehen haben. 

Bei Aufzählung der neueren Errungen— 
ſchaften auf dem Gebiete der Teichwirtſchaft 
darf ich auch das fogenannte Dubiſchverfahren 
nicht vergefjen, welches jegt von faſt allen 
größeren Teichwirtichaften Schlefiend und auch 
anderswo angeivandt wird. Früher ſetzte man 
eine größere Anzahl Laichlarpfen in einen 
möglichit flachen, fonnigen Teih zuſammen, 
e3 dent Schidfal überlafjend, wie viele oder wie 
wenige von diefen Fiſchen laichen würden — bei 
kalter, ungünftiger Witterung pafjiert e3 ſehr oft, 
daß nur jehr wenige oder gar keine Karpfen 
zum Laichen kommen. — Dubiſch dagegen und 
nach ihm all’ die anderen jegen die vorher 
nach Geſchlechtern getrennt gehaltenen Fiſche 
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in ganz Meine, flache Teiche, von mır 1—2 a 
Wafjerfläche, welche bis furz vor der Laichzeit 
troden gelegen haben. Im einen ſolch Meinen 
Teih wird nur ein Gap, d. i. ein weiblicher 
und zwei männliche Fiſche eingefeht, aber erſt 
danıt, wenn das Wafjer eine Temperatur von 
15° R. erreicht hat. Gewöhnlich Yaichen die 
Karpfen danır glei am erjten oder zweiten 
Tage. Da num ein 5= bis 6pfündiger Karpfen 
— biefe Größe haben die Laicher, welche 
in den Teihwirtfhaften gebraucht werden — 
mindeftens 2C0000 bis 300000 Eier abjeßt 
und in einem derartig vorbereiteten Teiche 
wenigftend ein recht anfehnlicher Prozentfag 
ausihlüpft, fo würde ein einziger Sag Karpfen 
genügen, um eine ziemlich große Teichwirtſchaft 
mit Brut zu verjehen. Jedoch infolge ver- 
ſchiedener, noch nicht genau bekannter Umftände 
kommt e3 ziemlich oft vor, daß der im Teich 
befindliche weibliche Karpfen nicht laicht. Des- 
Halb müffen ſtets mehrere Sat Laichfarpfen 
und auch mehrere Feine Laichteiche zur Ver— 
fügung jtehen für den Fall, daß ein Cap 
verſagt. 

Ich will hier gleich erwähnen, daß infolge 
dieſes „Verſagens“ einige Teichwirte von 
ben Dubifchverfahren wieder abgekommen 
und zu der früheren Methode zurüdgefehrt 
find. — Die Brut jchlüpft nach drei bis fünf 
Tagen aus. Natürlih kann ein Teich von 
1—2 a eine derartig große Menge Fiſchchen 
nur ſehr kurze Beit ernähren. Etwa acht Tage 
nad) dem Ausfchlüpfen wird die Brut deshalb 
auch mittelit großer Gazekeſcher herausgefifcht 
und nad) einem größeren Teich gebracht, der 
gleichfalls bis dahin troden gelegen hat. In 
einigen Teihwirtichaften, z. B. in Trachenberg, 


wird die Brut, wenn fie fünf bis ſechs Wochen | 
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in diefem erften Brutftredteich gelaufen, uod)- 
mal3 wieder verfeßt und bleibt dann endlich 
bis zum Herbft in demfelben Teiche. Je 
nahdem man die Brut nun Dichter oder 
weniger dicht ſetzt, läßt fi das Stückgewich: 
welches diejelbe bis zum Herbft erreichen fol, 
vegulieren, natürlich immer innerhalb gewiſſer 
Grenzen. Welches Wachstum der Karpfen 
zu entwideln vermag, ift ganz erftaunfich, und 
es ift recht gut möglich, daß unter befonders 
günftigen Verhäftnifjen die im Mai geborene 
Brut bis zum Herbft 1 Pd. ſchwer wird, 
In Teihwirtichaften, wo die dreijährige Zucht 
durchgeführt wird, bringt man die Brut 
gewöhnlich bis zu 20 bis 30 g. Im zweiten 
Jahre erreichen die Fiſche ein Gewicht von 
150 bis 250 g, um im dritten Jahre bis zu 
der gewünfchten DBerfaufsgröße von 21/, bis 
3 Pd. Gewicht abzuwachſen. 

Meine Herren! Das Thema, über welches 
Ihnen einen Vortrag zu halten ich bie Ehre 
habe, ift fehr umfangreih — e3 find dicke 
Bücher über Teihwirtihaft und Karpfenzucht 
geichrieben — und e3 ift deshalb auch nidı 
möglich, den Stoff in ber mir zur Verfügung 
ftehenden kurzen Beit auch nur annähernd zu 
erſchöpfen. Ich fchließe meinen Vortrag mit 
der nochmaligen Empfehlung, dort, wo die 
Terrain» und Wafferverhältniffe günftige find, 
wo Flächen zur Verfügung ftehen, die im land: 
wirtfchaftlichen Betriebe Feinen zu großen Wert 
haben und entbehrt werden Können, am dieien 
Stellen Teiche anzulegen. Bei richtiger Be- 
wirtſchaftung wird e3 Heiner zu bereuen 
brauchen. In dieſem Sinne ift aud jener 
befannte Ausſpruch, der beinahe zum geflügelten 
Wort geworden ift, zu verftehen: 

Jeder Landwirt ein Teichwirt! 


Zur Frage der Schädigung der Fiſcherei durch Abwälfer von 
Zuckerfabriken und Stärkefabriken. 


(Nah Dr. Schiemenz, Dr. Marffon, Dr. Eronbeim in „geitfeprift für Fiſcherei“, Bd. IX, Heft 12). 
(Fortfegung.) 


P. Schiemenz hat fi) bei der Unterfuhung 
der Wirkung der fließenden Abwäſſer auf die 
niederen Tiere ganz auf die Unterjuchung der 
mit dem bloßen Auge fichtbaren Tiere beichränkt, 
um eine folde Unterfuhung zu einer mıöglichit 
leicht zu handhabenden und möglichit jchnell zum 
Biel führenden Methode auszubilden. 

Ein orientierendes Experiment mit dem Ab- 
waſſer der Zuckerfabrik und feiner Einwirkung 
auf die Fiſche zeigte zunächit, daß man bei dem 
Abwaſſer der Zuderfabrit es mit einer doppelten 
Wirkung zutbun hat, einmal mit einer torifchen, 
d. h. vergiftenden, und zweitens mit einer ſauerſtoff⸗ 
zehrenden / d. h. erjtifenden. Eine toxiſche Wirkung 
mußte in Anbetracht der grogen Menge des Ab- 
waſſers ber Buderfabrit auch an den niederen 
Tieren nachzumeifen fein. 





Am Abflußgraben verarnıt mit einem Male 
die bis dahin reichlich vertretene Tierivelt des 
Ufers, und gewiſſe Tiere verſchwinden gänzlich. 
obgleih die Bedingungen feiten® des Fluſſes 
durchaus diejelben bleiben Wie weiter aufwärts, 
wo diefe Tierwelt durchaus normal und reihlid 
vorhanden ift. Hinter den Abflußgraben ſtrom⸗ 
abwärts iſt eigentlich das ganze Tierleben er- 
lofchen, nit Ausnahme von einigen Inſekten, 
Inſektenlarven und Asellus (Wafferajiel). Asellu- 
fonmt allerwärts dor, im reinen Waſſer ſowohl 
als in fo jchlechtent, wo fich beinahe Fein anderes 
makroſkopiſches Tier mehr jehen läßt; indeſſen ift 
ſelbſt er nicht mehr fo zahlreich vertreten als 
oberhalb des Grabens. Das Vorkommen einiger 
Inſekten und Juſektenlarven erklärt fich leicht 
diefelben find gegen vergiftende Wirkungen 
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geihügt durch ihren Panzer; fie gebrauchen zum 
Zeil nur Sauerjtoff zun Atmen, und das Abe 
waſſer dev Zuderfabrik ift/an feiner Einmündung 
in die Peene durchaus nicht ſauerſtoffarm nnd 
wird außerdem bei normalen Abfluß durch das 
jehr fauerftoffreiche Waſſer der Peene fo ſchnell 
und ausgiebig verdünnt, daß ein Mangel an 
Eauerftoff auch gar nicht eintritt. Inſekten und 
Injektenlarven haben für uns infofern eine Be— 


deutung, als aus dent Vorkommen der letzteren We 


jerabe hervorgeht, daß es nicht der Mangel an 
Sauerſtoff ift, welcher das fließende Abwafjer ber 
Fabrik giftig macht. 2 
Man kann ohne Übertreibung und mit gutent 
Sewifien jagen, daß durch die Abwäſſer der 
Buderfabrif alle Tiere, welche nicht etwa wie die 
Inſekten oder Injektenlarven mit einem befonderen 
Schutze verfehen find, und mit Ausnahme des 
Schmupfinten Asellus (Wafferafiel), auf eine Ent- 
fernung von 1700 m abgetötet werden: ganz befeitigt 
it der Einfluß erſt nad) 2500 m. „Hiermit dürfte 
die Giftigfeit der Abwäſſer der Zucerfabrif außer 
alfen Zweifel geftellt fein. Die Fiſche find nun 
aber noch unendlih empfindlicher gegen ſolche 
Abwähler, zum wenigften bie Nutzfiſche. Nad) 
dem Mangel an Fiihbrut zu urteilen, geht für 
dieje die Gefährlichkeit des Abwaſſers der Zucker⸗ 
fabrit noch viel weiter ald 4000 m 
Aunerhalb der Stadt, oberhalb der Zuder- 
fabrifen, wo die ftädtijchen Abwäſſer einfliegen, 
welchen die Zuderfabrit die ihr zur Laft gelente 
ſchädigende Wirkung zuſchieben möchte, findet fich 
in der Peene ein reiches Tierleben, wenn auch 
verichiedene Arten hier fehlen, wegen der für fie 
nicht günstigen Lebensbedingungen, der hoben 
und fteilen mit Bollwerk verjchenen Ufer, des 
geringen Lichtes und ber ftarken Beunruhigung. 
Das gilt für die meiften Arten der Schneden, 
wie Physa, Planorbis corneus, Pl. marginatus, 
und im allgemeinen für die re und Inſekten⸗ 
larven. Alte diefe wollen flache, meift fogar mit 
Pflanzen dejtandene Ufer. Dagegen dürfen wir 
un fo mehr diejenigen Tiere hier erwarten, 
welche von der niifrojfopifchen, im Waſſer 
flottierenden Nahrung leben, und das find vor— 
nehmlich die Dreiffenfien (Dreikantnınjchel 
oder Schafklaumufchel) und die Schwämme 
(Ephydatia mülleri). Dieje find denn auch in 
peradesu enormen Mengen borhanden. Beide, 
reissensia und Ephydatia, Sußwaſſerſchwamm, 
finden hier, wo fo viele Hausabwäfjer münden 
und noch alles mögliche von der Strafe und den 
Kähnen Hineingetrieben und geworfen wird, eine 
reichliche Nahrung, Dazwiſchen fonnıt natürlich 
die Larve von Chironomus plumosus (Feder⸗ 
müde, Buſchelmücke) und Asellus vor, die ſich 
überall da finden, two reichlicher organischer 
Tetritus if. Gulnaria (Ohrſchlamniſchnecke) 
fehlt an einigen Stellen gänzlich, weil fie durch 
die Schwänme fozufagen verdrängt ift, ift 
aber immerhin meiſt ſehr Bäufig, an manchen 
Stellen fogar majienhaft. ulnaria und 
Dreissensia, die ja überall in der Peene bor- 
Tonımıt, wo diefe erträgliches Waller hat, fehlen 
innerhalb der Stadt nicht nur nicht, fondern er= 
teihen, wie bereits gejagt, eine geradezu un— 





geheure Entwidelung, während fie unterhalb der 
Zuckerfabrik vollkommen ausiterben. 

Von den Ausflußſtellen der ſtädtiſchen Ab— 
wäſſer iſt an einer eine ſchädliche Einwirkuüng nicht 
zu verkennen, dieſelbe erſtreckt ſich aber nur über 7 m 
abwärts. An der andern findet ſich überall ein 
teilweiſe ſogar außerordentlich reiches Tierleben 
an Schnecken, Dreikantmuſcheln und Jnſekten— 
larven, und Fiſche ſpielen überall in normaler 
eife. In einer: derfelben, der ungünftigiten, 
welche nur ſchädliches Abwajier, ohne regelmänigen 
Zufluß friſchen Waſſers, aufnimmt, murde jogar 
Ufeleibrut in großen Schwärnten bis faft in den 
außerſten blinden Winkel angetroffen, und zwar 
faft ſtets. D 
,. Die Abwäffer der Stadt üben alfo nicht nur 
feinen fchädlihen Einfluß auf die Lebewelt des 
Waſſers aus, fondern begüntigen im Gegenteil 
durch die in ihnen enthaltenen Nahrungsftorfe die 
Entwidelung derjenigen Tiere, die an einen 
Bollwerk mit viel Schiffahrt gedeihen können, 
außerordentlich. 

Vergleicht man nun hiermit die Wirkung der 
Abwäſſer der Zuckerfabrik, welche auf 1700 m 
fait jedes mafroffopiiche Tierleben vernichtet, fo 
kann man ruhig behaupten, daß es geradezu 
fomijch ift, wenn bon einer jhädlichen Einwirkung 
der Stadtabwäfjer gegenüber denen der Zucker— 
fabrik gefprochen wird. Es verjteht fich bon ſelbſt, 
daß dies zunächſt nur für die Zeit der Unter 
ſuchung, aljo zur Zeit der Canıpagne der Zuder- 
fabrit und für normale Abflußverhältniſſe der 
Peene gilt. An den Stellen, wo während der 
Campagne der Buderfabrif deren Abwäfjer ges 
haujt haben, wird vorausſichtlich nach dem Auf⸗ 
hören der Ganıpagne durd) die dort deponierten 
organischen Stoffe ſich fehr viel Fiſchnahrung 
entwiceln, aber was hilft die reichliche Ernährung 
den Fiſchen, wenn man fie während der nächjten 
Campagne wieder alle abtöfet oder vertreibt. 

Eine Unterfuhung der Tierwelt des Grundes 
hat eine große Armut des Grundes der Peene 
innerhalb der Stadt ergeben. Der dortige Boden 
iſt wenig geeignet für ein Tierleden, er beiteht 
nicht etwa aus Schlanın und Sand, in dem 
viele Tiere ihre "Nahrung finden, fondern zum 
größten Teile aus dent fahlen, fejten Torfboden, 
bededt mit allerhand Stüden don Mauerſteinen, 
Schaden u. ſ. w. Dierzn kommen nun noc) die 
Nachteile der fortwährenden Beunruhigung durch 
da3 Treiben im Hafen. Aber Schon unmittelbar, 
ca. 200 m unterhalb der Stadt findet fich ein ganz 
reiches Tierleben; ca. 400 m unterhalb der Zucker⸗ 
fabrif dagegen verfchtwinden die empfindlicheren 
Tiere, bon denen id) Gulnaria, Paludina, 
Dreissensia hervorheben will, wieder gänzlich 
und treten exit nach ca. 1400 m Wieder auf. E3 
ift alfo ein ſtark fhädigender Einfluß der Abwäſſer 
der Zuderfabrit auf 1400 m nachzumweifen, und 
zu jpüren ift die Wirfung auf 2800 m. Hier 
herrichen aber, abgefehen von den Abwäſſern der 
BZuderfabrit ganz normale Bedingungen, md. 
nicht, wie innerhalb der Stadt, recht üngünſtige 
Auch Hier wird das Abfterben der Tiere des 
Bodens unterhalb der BZucderjabrif durch deren 
Abwäſſer bewirkt. 
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Auffallen könnte es, daß das Abſterben der 
Tiere erſt 400 m unterhalb der Zuckerfabrik be— 
innt. Dies hat jedoch eine ſehr einfache Urſache. 
ie Abwäſſer der Zuckerfabrik halten ſich nämlich 
nad) ihren Ausfluſſe aus dent Ableitungsgraben 
trotz der tiefen Einmündung noch eine Er lang 
an der Oberfläche, wahrfcheinlich wegen der Höheren 
Temperatur. Bei den Ruderfhlägen wird das 
an ber Oberfläche treibende Abwaſſer der Zuder- 
fabrit, da8 ja durch feine Trübung kenntüch ift, 
rteilt, und das tiefer ſtehende ſchwarze Wafjer 
er Beene wird bon unten her ſichtbar. 

63 entjteht num noch die Frage, ob das 
Abfterben der Tierwelt vielleicht auf die Höhe 
der Temperatur der Abwäſſer zurüdzuführen fei. 
Es ift ja befannt, daß plößlicher Temperatur—⸗ 
wechſel den Fiſchen außerordentlich jchädlich iſt, 
fo daß man bei Ausſetzen oder Uinſetzen der 
Fiſche in biefer Beziehung große Vorficht obwalten 
afjen muß. 

Die Temperaturen der Buderfabritabwäfjer 
find außerordentlich ſchwankend, weifen aber eine 
ſtarke Abweihung von derjenigen des Peene- 
waſſers auf. Indeſſen geht die Abkühlung, dank 
der Menge Talten Waſſers, welches die Peene 
gufühet, o ſchnell von ftatten, daß die hohe 
Zenperatur ſehr ſchnell beſeitigt wird. 
nad) rund 300 m wieder beinahe normal reſp. 
auf eine unfhädliche Differenz gebracht. Seden- 
falls kann alfo die hohe Tentperatur des Abwaſſers 
der Zuckerfabrik bei normalen Nusjtome der 
Beene feine bedeutende Rolle jpielen, zumal an 
den Ufern und in den tieferen Negionen ftet3 
eine Tältere Zone de3 Waffers erhalten bleibt. 

Wenn nun das dom Hauptabflußgraben an 
eintretende Abfterben der Tiere nicht durch Sauer- 
ſtoffmangel ftattfinden kan und wenn die hohe 
Temperatur der Abwäſſer nicht daran ſchuld ſein 
kann, jo bleibt nur die Annahme übrig, daß au 
dent Abſterben giftine Subitanzen ſchuld find, 
melde in den Abwafjer dorfonmen. Wenn alfo 
der Fiſcher auf Schadefähr zur Ganıpagne der 
Buderfabrif tote Fiſche fängt, und diefe von oben 
her in fein Neg fallen, fo fann man das fehr 
begreiflich finden. 

Die Abwäſſer der Zuderfabrit, frifh am 
Abfluß in die Peene genommen, töten die Fiſche, 
aber nicht durch Mangel an Sanerftoff, wie dies 
bei dem eingetretenen Majjenjterben beobachtet 
wurde. Gaueritoff fehlt, wie die Analyje gezeigt 
bat, dem frischen Abwaſſer durchaus nicht. Das 
Abſterben der Fiſche in demſelben geht nicht unter 
den Grideinungen der Dyspnos (Atemnot, Er— 
ftidung) und viel zu langſam dor fid), und it 
ein Fiſch erft einmal durch das Abweſſer bald tot 
gemacht, fo geht er fajt ausnahmslos zu Grunde, 
guch wenn man ihn wieder in frisches, gutes 
Waſſer fegt. Ein durch Sauerjtofimangel matt 
gewordener Fiſch erholt fi) wieder, wenn er in 
gutes Waſſer gebracht wird. 

Bei den Nachweiſe eines fpezifiichen Giftes 
in den Abwafjer wurde der Einfluß der höheren 
Temperatur und des etwaigen Sauerſtoffniangels 
in dem Abwaſſer dor Anſtellung der Experimente 
mit den Fiſchen dadurch ausgeichaltet, daß das 
Waſſer ungerägr auf die Temperatur der Veene 


Sie ijt 2 





abgekühlt und inehrere Minuten lang in dem " 
Kübel gefchüttelt wurde, jo da es Saueritof 
aufnehmen Eonnte. 
Eine Anzahl Fiſche wurden ſtets in einen 
Kübel mit Peenewaſſer zur Kontrolle gethan. 
1. Berſuch. 
10. November 1900, 6,24 nachmittags. 
Abflußwaffer: Peenewaſſer: 
(bereits etwas gejtanden, 
Xemperatur 9,80. Temperatur 7,9. 
7,7 nachm. 
1. Güfter auf den Rüden. 
1. Plöge auf der Geite. 
7,10 nachm. 
2. Güfter auf dem Rüden. 
Abgebrochen 7,10 nadın. 
2. Berfud. 

11. November 1900, 4,35 nadın. 
Abflußwaffer: Peenewaſſer: 
(bereits etwas geſtanden). 

Zemperatur 9,1". 


Alles wohl. 


Temperatur 12,00, 
5,6 nachmi. 
1. Plöße auf der Seite, 
6,15 nachm. 
1. Kaulbarſch matt. 


Alles wohl. 


6,30 nadn. 
3. Kaulbarſch halbtot. 
Abgebrochen 6.30 nachm. 


3. Verſuch. 
13. November 1900, 11,4 vorm. 
Abflußwaſſer: Peenemafjei. 
geichüttelt. ungejcüttelt. B 
Temperatur 6,30, Temperatur 5,00. 
12,40 nach. 11,11 vorm. 
1. Güfter matt. 1. Güfter matt. Alles wohl. 


12,3 nachm. 
2. Güfter matt. 
12,20 nachm. 
3. Güſter matt. 
12,35 nachm. 
4. Güſter matt. 
12,43 nadın. 
1. Plöge matt. 
1,45 nadın. 
1. Kaulbarſch 
niatt. 


12,53 nachm. 

2. Güjter matt. 
1,23 nachm. 

1. Plötze matt. 
1,27 nachm. 

3. Güfter matt. 
1,38 nachm. 

4. Güſter matt. 
1,41 nachm. 

2. Plöge matt. 


3. Plöße matt. 
Abgebrochen 2 nachm. 


1. Kaulbarſch 2. Kaulbarſch Alles weht. 
matt. matt. 

2. Kaulbarſch 3. Kaulbarſch 
halbmatt. matt. 


3. Kaulbarſch 
jajt normal. 2 
Es ergiebt ſich aus dieſen Experimenten, daß 
die Fiſche durch das Abwaſſer der Fabrikl, wenn 
dieſes friſch zur Anwendung gelangt, zwar ſebr 
langjam, aber ſicher abgetötet werben. Gr 
fcheimungen von Dyspnoe treten in ausgefprocenen 
Mae nicht auf. Das Abwaſſer enthält aliv 
ein Giſt. 


2. Plöge matt. 
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Auch mit Schneden (Gulnaria) habe ich ähn— 
liche VBerfuche gemacht. Gerade jie beweiſen ſehr 
gut die giftige Natur des Abwaſſers. Wenn man 
eine ſolche Schnede in ſauerſtoffaruies Waſſer 
tout, fo kriecht fie einfach heraus. In den Abs 
waſſer der Fabrik dagegen ftarben fie meift mit 


halb eingezopenen md am Rande gefräufelten ; 


Fügen unter Schleimabjonderung ab, zum Zeichen, 
daß ein fehr ftarfer, unangenehmer Reiz auf fie 
dinwirkt. Nicht alle Fiſcharten find gleich 
empfindlich gegen das fonzentrierte Abwaffer. 
Am empfindlichſten Waren Güjtern, Plötze und 
Barſche, dann kamen Kaulbarſche, Hechte und 
Quappen, dann Aale. Schleien und Karauſchen 
erwieſen ſich als außerordentlich widerſtandsfähig, 
namentlich die Karauſchen. Die Reſultate waren 
durchaus nicht inmir gleich; die individuelle 
Beſchaffenheit der einzelnen Fiſche ſpielt eine 
große Rolle. Man darf ſich wicht lediglich auf 
Berſuche mit Schleien und —— beichränten, 
die notoriſch widerjtandsjähig in diefer Beziehung 
ind. Daher fönnen die von König & Hajelhoff 
Landw. Jahrb.“ 26. Bd., Seite 75—129, 1897 
'ajt ausſchließlich mit Karpfen und Schleien ange: 
ſtellten Verfuche zur Beurteilung de3 Einfluſſes 
der Induſtrie-Abwäſſer auf unfere gewöhnlichen 
Wildfiſche wenig nutzen. Auch follte zu jolden 
Verſuchen nicht nur je ein Fiſch genomnien 
werden, da die einzelnen Fiſche ſich recht ver— 
ſchieden widerjtandsfähig erweiſen. 

Die Jroßen Fiſchſterben treten bei Anklam 
während der Campagne der Zuckerfabrik bei ge— 
wiſſen Aufſtauverhältniſſen der Peene ein. Das 
ſtagnierende Abwaſſer der Zuckerfabrik verurſacht 
das Maſſeuſterben, und zwar durch Mangel an 
Sauerſtoff. Bei den Berjuchen, welde Schiemenz 
unter Verdünnung des Abwaſſers anfteflte, un 
diefe Erſtickung der Fiſche durch Saueritoffntangel 
nachzumeifen, zeigte fich, daß in einen ftagnierenden, 
verdünnten Waſſer don ganz beftininter Vers 
dünmung, und zwar einer Verdünnung des Ab» 
waſſers mit der dreifachen Menge des reinen 
Waſſers, die Fische am meiften an die Oberfläche 
kamen und Zeichen von Ateninot gaben, während 
das in dent konzentrierten Abwafjer nicht gejchah. 
Sehte man dieſe Fiiche in gutes Waſſer, fo er- 
holten fie fid) wieder, jedoch manche nur Scheinbar, 
Inden fie fi) zwar eine Zeitlang normal be 
nahmen, aber ſchließlich doc) eingingen; fie werden 
wohl nebenbei aljo aud) noch durch das Gift ge- 
litten haben. Das damalige Abwaſſer wirkte in 
zehnfacher Verdünnung in abjehbarer Zeit nicht 
mehr auffallend ſchädlich. Bei den jtagnierenden 
Berdünnungen trat cin koloſſaler Schwund von 
Sauerftoff ein, bis zu einer Grenze, welcher 
unferen gewöhnlichen Fiſchen das Leben nicht 
miehr gejtattet. Das Abwaſſer der Zuderfabrif, 
welches ftagniert, muß Fiſchſterben herbeiführen. 

Wenn alfo ſchon aus rein theoretiichen 
Gründen anzunehmen ift, daß die Unmengen 
organischer Stoffe, weiche die Abwäſſer der Zuder- 
fabrif liefern, bei einem Stagnieren einen Sauer- 
ſtoffſchwund und damit ein Fiſchſterben herbei— 
Nübren, fo wird dies durch die chemiſche Analyfe 
und die Erperintente mit Fiſchen bejtätigt. Un 
ſich find organische Abwäſſer nicht fHädlich, wenn 





fie in geeigneter Menge einflichen, im Gegenteil, 
fie düngen dann das Waffer, wie ſich aus der 
üppigen Entwidelung der Dreiffenfien und 
Schwämme am Bollwerk in Anklam, welche auf 
die einfliegenden ftädtifchen Abwäſſer zurüd- 
zuführen iſt, ergiebt. Solche Abwäſſer werden 
aber ſchädlich, wenn fie in geoßer Menge in 
das Wafjer fließen; auf die Menge konmit es 
bier aljv an. 

Wenn die Abwäſſer der Zuderfabrif regelrecht 
abjließen, fo tritt ein Abfterben ber ic; dur 
Atemnot nicht ein, weil das Waſſer jchnell und 
reihlid) verdünnt wird, fo daß die Entziehung 
von Sanerftoff fi auf eine ſehr große Menge 
von Wafjer verteilt, dies alfo nicht jo fauerftoffs 
arm gemacht werden Kann, daß die Filche darin 
durch Atemnot fterben. Wenn aber das Abwaſſer, 
welches organifche Subjtanzen enthält, aufgejtaut 
wird, fo wird um die Mündung des Abflußgrabens 
der Zuckerfabrik herum unverdünntes, friſches 
Abwaljer, das durhaus nicht fauerftofferm it, 
alfa auch iſche nicht dyspnoiſch machen kann, 


)\vorhanden fein. Eine ſolche Wirkung kann und 


mug erjt in eimer gewifjen Entfernung von ber 
Fabrik auftreten, und zwar eincsteild oberhalb, 
anderenteild unterhald. Am jchlimmften muß die 
Sache werden bei langſamem Stau, dann ftagniert 
das Waffer gründlich und wird dann um fo ärger 
an den Grenzen, two es mit dem reinen Waller 
ſich mifcht, diefem den Sauerſtoff entziehen. Bei der 
Zerſetzung organiſcher störper und dem damit ber 
bundenen Sauerftoffjhtwunde fpielt die Temperatur 
des Wafjerd eine große Rolle. Die Temperatur 
des Abwaſſers und gelegentlich aud) des Melker— 
grabens ift eine ziemlich hohe. Wenn die Peene 
ruhig abfließt, fo wird die Tenıperatur der Abwäſſer 
fehr ſchnell ausgeglihen. Dies Tann natitrlich 
nicht mehr in den Maße ftattfinden, wenn die 
Peene till fteht. Dann wird fich eine höhere 
Temperatur, wenigſtens bis zu einen gemiljen 
Grade, in ben Abwäſſern erhalten und deren 
Zerſetzung und ſomit aud) die Einwirkung auf die 
Fijche erhöhen. 

Schiemenz fonımt zu folgenden Refultaten: 

1. Die in ihrer Beſchaffenheit recht wechfelnden 
Abmäjjer der Zuderfabrifen bei Anklam enthalten 
direft siftige Subſtanzen, welde nicht nur Fiſche 
(wenn aud) langfan), ſondern auch faſt alle Arten 
der niederen makroſkopiſchen Waſſertiere abtöten, 
ſo daß unterhalb der Zuckerfabrik eine tote Region 
auftritt, welche auf eine weite Strecke zu verfolgen 
ift. Da die übrigen Verhältniffe der Peene 
unterhalb der Buderfabrif günftiger für die 
Entwidelung der Tierwelt find (Einfluß vieler 
Wiefengräben) als oberhalb re po wird 
dag Abſterben der Tiere lediglih durch die Ub- 
wäfjer der Zuderfabrif bedingt. 

2. Die Unmengen organifcher Subſtanz, welche 
in den Abwäfjern der Zuderfabrit enthalten find, 
bewirken bein Stagnieren verdünnter Löfungen 
einen ftarfen Sanerftofffhmwund in dem Wafjer, 
fo daß die Fiſche darin aus Atenmot unikommen 
müffen, wobei die Mitwirkung der genannten 
giftigen Subjtanzen natürlich nicht ausgefchloffen ift. 

3. In der Peene kann und wird ein derartiger 
Sauerjtoffmangel bei Stau in einer gewiſſen 
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Entfernung oberhalb und unterhalb der Fabrik 
auftreten. Bei ſchwach eirtgehendem Strome 
reſp. unter bejtimmten Stauverhältniffen wird 
die ſchlimmſte Zone für die Fiſche eine Strecke 
weit oberhalb der Fabrik nad) der Stadt zu 
liegen. 

4. Die Abwäſſer der Stadt find denen der 

Buderfabrif gegenüber fo geringfügig, daß fie 
ar nicht in Frage konimen. Gin jdädigender 
—A derjelben auf die niederen Tiere und 
Fiſche findet bei normalen Abflug der Peene 
überhaupt nicht ftatt. Beim Stau können fie 
ihrer geringen Menge wegen im Winterhalbjahr 
ebenfalls feinen nachteiligen Einfluß ausüben, 
zumal unter diefen Umitänden die Wirkung des 
Kanales, der nur als erweitertes Ende ber an 
feinem blinden Ende mündenden Kloake angejehen 
werden barf, vötlig ausgeiehtoffen wird. Würden 
die Abwäſſer der Stadt beim Stau und Einjtron 
einen nachteiligen Einfluß ausüben, jo müßte 
derfelbe fich zuerft in oder oberhalb der Stadt 
am meiften geltend machen, was aber nicht der 
Fall ift. 

Die getrennt gewonnenen Nefultate der beiden 
Berichte von Marfſon und Schiemenz ſtimmen 
fo überein, daß fie fid) ohne weiteres zufammen- 
fajfen Iafien zu folgenden Punkten: 

1. Die in ihrer Beſchaffenheit recht wechſelnden 
Abwäſſer der Zuderfabrifen in Anklam find for 
wohl für die Fische als für die niederen Waſſer— 
tiere an und für fi giftig und führen deren 
Tod herbei. 

2. Die Abmwäfler der Zuderfabrit entziehen 
beim Stagnieren und Zaulen dem Peenewaſſer in 
dem Maße den Saueritoff, daß die eingetretenen 
Fifchfterden hinlänglich dadurd) erklärt werden; 
°c3 wäre geradezu wunderbar, wenn folhe nicht 
unter bejtimmten Stauverhältniffen eintreten 
würden. Das diefe Sterben nicht alle Jahre 
gleichmäßig ftattfinden, hat feinen ſehr einfachen 
Grund darin, daß die Stauverhältnijfe, wie ſchon 
allein aus den Pegelftänden erjichtlich, jehr vers 
fchieden in den einzelnen Zahren find. Welches 
die ſchlimmſte Kombination für das Fiſchſterben 
ift, dag feftzujtellen bleibt weiteren Unterfuchungen 
vorbehalten. 

3. Der Melfergraben führt durchaus nicht 
nur harmlofes Walter ab, wie die Fabrik bes 
hauptet, fondern bisweilen große Mengen fäulnis— 
fähiger Stoffe, und fein Wajjer, welches zwar 
eilt feinen direkt fchädlichen Einfluß auf die 
Fiſche ausübt, tötet diefelben jedod) zeitweilig 
genau unter denfelben Bergiftungserieinungen, 
wie das Abwaſſer aus dem Hauptausflußgraben. 

Wir wollen damit durchaus nidt behaupten 
daß diefe Abwaſſer einen Teil derjenigen Abwäſſer 
bilden, welche durch den Hauptabflupgraben aus— 
fliegen follten. Das wiſſen wir nicht. Wir wollen 
nur behaupten, daß die Waſſer, welche durch den 
Melkergraben abfließen, zeitweilig vollkommen die 
Natur don Abwäſſern haben, mögen fie nun 
Deſtillationsprodukte beziehentlid) Keſſel-Ablaßz— 
wäſſer fein oder ſonſt wo her aus der Fabrik 
fommen. Daß dieje Abwäſſer des Melkergraäbens 
nicht immer „harmlos“ find, davon hätte fich die 
Fabrik allein ſchon durch ihren Geruch und Ge— 








ſchmack ebenfo gut überzeugen fönnen, wie es 
die Fiſcher und wir gethan haben. 

ebenfalls iſt es als dringende Notwendigfeit 
zu bezeichnen, dap bei Erteilung von weiteren 
sonfenfen zum Ginlaß_ von Wbwäfjern im die 
öffentlichen Gewaſſer, diefen „harmlojen“ Kondend 
waſſern 2c. eine größere Aufmerkfankeit gefchenft 
wird als bisher. 

4. Die Abwäjjer der Stabt üben, ihrer geringen 
Menge wegen, feinen jchädlichen Einfluß aus und 
fonımen auch bei dem Stau und Cinjtron denen 
der Zuckerfabrik gegenüber überhaupt gar nicht in 
Betracht. 

Die Fiſcher ſind alſo durchaus im Rechte, 
wenn ſie die —— und zwar dieſe ganz 
allein, für die Fiſchſterben verantwortlich nigchen, 
und von ihr Schadenerſatz verlangen, weil ſie der 
einzige Adjacent iſt, welcher die Gewäſſer der 
Peene verdirbt. Die Fiſcher können nicht nur 
Erſatz für die ihnen in den Drebeln geſtorbenen 
Fiſche, ſondern auch wegen der Verminderung der 
Fiſche in der Peene und Verminderung des Zus 
auges derſelben aus dem Haft verlangen, und au 
diejent Auſpruch an Schadenerſatz participieren 
natürlich nit nur die Anflamer Sicher, fondern 
auch die übrigen Peenefiicher. 

Endlich \teht den Fiſchern noch ein weiterer 
Anspruch auf Schadeneriag dafür zu, daß es 
ihnen unterhalb der Zuckerfabrik erſchwert wird, 
nit manchen Neben zu fiſchen, da diejelben durch 
die Abwäſſer der Zuckerfabrik beziehentlih durch 
die in diefen wachſenden Pilze zc. fehr ftark ver: 
fchmußt werden. Doch iit dies nur ein gering- 
fügiger Schaden den beiden anderen gegenüber, 
bejonders da jich dort nur wenig fangbare Fiſche. 
dank den Abwäſſern der Fabrik, finden werden. 

Im Widerfpruc) hierzu ftehen die folgenden 
Ausführungen eines Zuderindnitriellen, des Dr. 
Bülow in Anklam, welder ſpeciell nit Bezug 
auf die Angelegenheit der Zuderfabrif im Anklanı 
folgendes betont: 5 

„Die Anfichten über die Scädlichfeit der 
Abwäaͤſſer von Zuderfabrifen find leider durch die 
vorhandene Litteratur über dieſe Abwäſſer wenig 
neklärt und ſelbſt durd) ein 1901 erfchienenes 
Werf von Dr. H. Häpfe in einer äußerſt ober- 
flählihen und die Induſtrie arg ſchädigenden 
Weife behandelt. 

Durch einen Waſſerprozeß, welchen die Zuder« 
fabrik Anklam durchzukämpfen hat, wurde nun 
feitgeftellt, daß eine Fabrik bei einer Verarbeitung 
don 4000 Gentnern 1600 cbm Abwäſſer bat. 
In diejen wurden 438%10 kg organiſche Subjtanz 
fejtgeitellt. Es it hierdunh aljo erwieſen, daß 
die Bodenbender'ſchen Zahlen bezüglich der 
Menge der abgeführten organiſchen Subſtanz in 
den Abwäſſern einer Zuckerfabrik auf die Ver— 
hältnijje in Anklam bezogen, mindeſtens zehnmal 
zu hoch gegriffen find. 

Bei den äglien. mwährend der Campagne 
durchgeführten uͤnterſuchungen unierer Abwäſſer 
wurde niemals die Anwejenheit von Schwefel⸗ 
waſſerſtoff feitgeftelt, und felbit die gegneriſche 
Seite behanptete nur ein einziges Mal dad Vor— 
handenſein ganz geringer Spuren von Schwefel- 
waſſerſtoff. 
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Die Frage, In welcher Weife wirken bie 
abrifabwäfler fchädigend auf die. Eriftenz- 
edingungen der Fiſche ein, it felbit bei den 
extrenien Vertretern der Anſchauungen, daß die 
Abwäfjer unbedingt ſchädlich find, noch keines wegs 
geflärk und man hört darüber beinahe ebenfoviel 
einungen, als. man Gachverjtändige befragt. 
Bald ift es die Anderung der Alfalität bezw. des 
Salzgehaltes des Wafjerd, welche ungünſtig auf 
die Fiſche einwirkt, bald ſind es die ſeinen 
ſuſpendierten Stoffe, die ſich in den Kiemen der 
Fiſche feſtſetzen und dadurch Erſtickung derſelben 

verurſachen ſollen. 

Bon anderer Seite dagegen werden dieſe 
Verhältniffe als nebenfächlich bezeichnet, dagegen 
wird die organiſche Subitanz, entweder die 
ſtickſtoffhaltige oder fticjtofffreie, als bejonders 
derderbenbringend für die Fiſche bezeichnet. 
Und zwar ſoll es einmal die fufpendierte 
organische Subftanz fein, deren einzelne Teile 
gewiffermaßen als Fäulniscentren gedacht werden, 
don denen ausgehend die Anfizierung des Waſſers 
erfolgt, oder aber die geröfte, die eben ihrer Lös⸗ 
lichfert wegen leichter der Berfegung unterliegt 


bezw. direkt als Fiſchgift in der Art der Torine 
angefprochen wird. 

Endlich wird auch noch der Sauerftoffntangel 
als die Urfahe des Fiſchſterbens bezeichnet. 
Derfelbe foll bervorgerufen werden entweder 
direkt durd) die erhöhte Tenıperatur der Abwäſſer 
und durd den Zufluß der luftarmen Kondens- 
wäſſer oder indireft durch den Lebensprozeß der 
infolge der Anwefenheit der organifhen Subſtanz 
und der -erhöhten Temperatur fi) mafjenhaft 
bermehrenden Mikroorganismen. 

Da uns fpeziell in Anklam die Verarmung 
des Peene⸗Waſſers an Sauerftoff zun Borwurf 
emacht wurde, haben wir int Laufe der letzten 
Santpagne fortlaufend Sanerftoff» Beitinnmungen 
fowohl int Peene-Wafjer als auch in den Ab— 
wäfjern der Fabrik ausgeführt, um auf dieſe 
Weife einmal experimentell der Frage näher 
zu treten: Wird durch das Zuftrömen der Yabrif- 
mäffer der Sauerfitoffgehalt des Peene-Wafjers 
fo weit heraßgedrüdt, daß ein Fiſchſterben die 
Folge fein mug? 

Die erhaltenen Refultate find in der nach. 
ftehenden Tabelle zufanımengefteltt: 








Ort der Probennahme in der ae 
eene. 
— Waſſers. 


Das Waſſer enthielt in 11 Die Luft 
nicht abſor⸗ enthält 0/0 

Luft | Hierte Safe Sauerftoff Sauerftof 

ccm ccm . ccm R 














Oberhalb der Stadt Anklan . 


ale der Stadt Anklanı 4,00 
Städtijher Sanal . . . . . _ 
Unterhalb der Stadt Anklam . 4,00 
Abflußwaſſer der Zuderfabrit . 18,05 
Ca. 500 unterhalb der Yabrit . 4,01 


Der Einfluß der Abflußwäſſer erſtreckt ſich 
auf Grund diefer Unterfuhungen aber nicht weit 
in die Peene hinaus, da fon 500 m unterhalb 
der Vündung des Abflußgrabens ber urfprüngliche 
Buftand wieder erreicht ilt. Die Behauptung, daß 
durch die Abflußwäſſer der Zuderfabrit ein Luft» 
und Sauerftoffmangel in der Peene erzeugt wird, 








26,57 21,95 4,62 17,39 
26,37 22,23 4,14 15,70 
23,00 20,60 2,40 10,43 
26,40 21,78 4,62 17,50 
18,04 16,90 Va 6,32 
25,74 22,25 3,49 13,56 


Saueritoff für ein Fiſchſterben angeführt werden, 
da nah Hulma Karpfen ſchon vorübergehend 
mit 2 ccm Sauerjtoff in Liter Waſſer aus— 
Tommen. Sehr wichtig für die Zuderfabrifen . 
dürfte es in Zukunft fein, daß denfelben das 
Necht verliehen werben muß, Grundjtüde, deren 
fie zur Neinigung ihrer Abwäffer dringend be— 


ift durch dieſe Zahlen auf das fchlagendfte | dürfen, im ege des Gnteignungsderfahrens 
widerlegt. Ebenſo wenig kann Mangel an|erwerben zu fönnen“. (Schluß folgt.) 
NER 





Fiſchereiverſuch 


Zu der Verſuchsfiſcherei der Holſatia“ in der 
DOftfee, über welche wir ſchon in Nr. 35, Seite 555 
turz berichtet haben, fügen mir nod folgende 
Mitteilung Hinzu. Die „Holfatia* wird von einent 
mit Motor ausgerüfteten Fiſchkutter der Nordſee 
und ſechs Heineren Oſtſeefiſcherfahrzeugen begleitet, 
weiche auf ſolchen Gebieten der Oitfee, welche den 
deutſchen Fiſchern noch faft gänzlich fremd find, 
in der Art Verſuchsfiſcherei betreiben follen, daß 
die Skutter jetoftändig fiihen, aber gleichzeitig an 
dem Dampfer einen Rüdhalt Haben. Der Danipfer 
„BHolfatia” führt feinerfeits gleichfalls Fiſcherei⸗ 
verſuche aus, unterninimt jedod im Zuſammenhang 
damit eine Reihe Arbeiten wiljenichaftlicher Art. 
Die Expedition, welche ausfchlieglid eine Ver— 





e in der Oſtſee. 


der die dazu erforderlichen Mittel aus der dem 
Reichsamt des Innern zur Verfügung ftehenden, 
zur Förderung der Küften- und Hochſeefiſcherei 
beftinmten Summe enıpfängt, verfolgt in erfter 
Linie durchaus praftifhe Ziele. Daher ift_aud) 
die Leitung einen Praktiker, dem Königl. Ober- 
fiſchmeiſter Heidrich aus Memel, anvertraut; als 
wiljenschaftliche Mitglieder nehmen ander Expedition 
teil: Dr. B. Schientenz, der Leiter der biologiſchen 
und Fifchereiverfuchsitation des, Deutjchen Fiſcherei⸗ 
dereins“ am Müggelfee, und die Dr. Dr. Reibiſch 
und Apftein aus Stiel; Leiter der Fiſcherei— 
verſuche ijt der Kapitän Heinen aus Geeſtemuͤnde, 
während ein zweiter Fiſchdampferkapitän Wellm 
aus Geejteniünde, von feiner Rhederei mitgefandt 





anftaltung des „Deutſchen Seefiſchereivereins“ ift, 


worden ift, um die Refultate dev Expedition aus 
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eigener Anſchauung kennen zu lernen. Es giebt 
in der Oſtſee eine ganze Reihe, von bermutlic) 
befiſchbaren und von Fiſchen bevölkerten Gründen, 
don denen man nicht weiß, ob auf ihnen eine 
lohnende Fiſcherei möglich ift und ob man vor allem 
daſelbſt mit dent Grundfchleppneg fiichen Tann. 
Der Ausführungsplan der Expedition ijt folgender: 
Die Expedition geht vom 5. bis 14. September 
nad) der Stolper Bank und dem SKüftenabfall 
nördlich von Ddiefer, dann wieder nad) der 
pommerſchen Küfte, um oftwärts an derjelben 
entlang zu gehen. An diefer Küſte wird vom 
15. bis 20. Gepteniber gefiiht in der Richtung 
auf Hela und die Danziger Bucht zu. Voni 20. 
bis 28. September wird im öftlichen Becken der 
Oſtſee bei der Niddener Bank und vor der Feſt— 
landsfüfte bis zur Breite von Windau gefifcht und 
diefes eventuell bei der Hoborgbank bis zur 
Mittelbank fortgefegt. Bon dieſem Termin bis 
zum 15. Oftober findet Fiſcherei bei der hinter- 
pommerfhen Süftenbank ftatt, in der Richtung 
auf die Mitteldant und Stolpebanf. Bont 
11. Oftober bis zum Schluß der Erpebition wird 
in dem Gebiet zwifchen Stolperbanf, Bornholnt 
und Rügen gefifht. Zum Schluß der Erpebition 
geht die „Holfatia* wieder nach Gecftemünde zur 

brüftung. Wenn die Witterungsverhältnifje und 
fonftige Beiteinteilung es erlauben, jollen von ber 
Expedition bezw. von einem Teil derfelben zum 
Zwecke der Berichterftattung, der Übernahme don 
Kohlen, Proviant u. f. w. folgende Häfen ans 
gelaufen werden: am 14. Septenber ein Hafen 
Hinterpommerns, am 19. bis 20. Septeniber, 
jowie am 5. bis 7. Oktober Neufahrwajjer, anı 


[8 Oftober ein Hafen Hinterponmerns (eventuch 
Stolpmünde). 

Diefer Plan foll eingehalten werden, falls 
nicht Hindernde Witterungsverhältniffe und andere 
unvorhergeſehene Greigniffe eintreten; zu den 
legteren würde auch gehören, wenn ji bei 
Fiſchereiverſuchen Ergebnifje bieten, die ein längeres 
Verweilen an einer Stelle notwendig nıaden, um 
eventuell Fifcherfahrzeuge herbei zu holen für die 
Abfiſchung des betreffenden Terrains oder ıım 
jonftige Mafregeln zu treffen. Die freiwillige 
Beteiligung von Syifchereifahrzeugen ijt ſehr ge 
wünſcht. Zi diefer —— wird aus Stodholm 
berichtet: Die hiefige deutfche Gefandtihaft Hat 
der ſchwediſchen Regierung angezeigt, daß der 
„Deutiche Seefiſcherei-Verein“ die Abſicht habe, 
mit Unterſtützung dom Deutſchen Reich eine 
Grpedition auszujenden, die aus dem Dampfer 
„Holjatia* und einer Anzahl Fiicherbooten unter 
Leitung des Oberfifchmeifters Heidrid aus 
Memel beitehen und die Aufgabe haben fol. 
in den Monaten September und Oktober 
Fiſchereiverſuche in der Ditfee vorzunehmen, die, 
wenn auch unter Beobachtung der Territorial- 
grenze, fich bis an die Küſte von Gotland erftreden 
würden, und deren hauptſächlichſter Zweck fein 
folle, die Teilnehmer des Deutichen Reiches an 
den internationalen Meeresunterfuhungen vorzu: 
bereiten. Die hieſige Regierung hat in Ber— 
anlafjung defjen den zuftändigen Behörden auige- 
geben, der genannten Expedition jeden erforderlichen 
Beiftand zu gewähren. 

i die Nedattion: 
Regierungsrat Dr. Wild. Dröſcher, Schwerin i. M. 
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ABubaltsBerzeichu 

Seefiſchfleiſch als Salmonidenfutter. 

Bon Fiſcherei⸗Auffeher Möller-Köslin. 612. — 
fabriken und Stärtefabriken. 


ur 








Die Auzeigen werden nah dem Wo 


618. — Fifhereiverjube in der Ditice. 


ES Inferate =D. 


is dDiefer Nummer: 
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Brage der Schädigung ber Fiſcherei dur‘ Abwäfler von Buuler 
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retlant der Manuffeipte abgedrudt. 


Für den Inhalt derſelben ift die Redaktion nicht verautworilich. 





Ein einfacher, tüchti 


ger, ord, nücht. 
und verh. ( 


mit guten Beugniffen, wird als Werks 
führer, und em unverh. Zifcher, 
beide 3. bald. Antritt, vom Fiſchermeiſter 
W. Kraatz, Panrfleinwerder, gci. 

Fifder, gründl. erfahr. in allen 
Zweig. des jrifchereigewerbes, aus 
alter Fiſcherfamilie ftanımend, ſ. 
Stellung als Berwalter einer 
Siſcherei, Teihmwärter od. dergl., 
würde auch ſchriftliche Arbeiten mit 
übernehmen. Off. unt. B. W. 211 
bef. d. Exp. d. „Fiſcherei-Ztg.“, 
Neudanınt. 


7 > 
le, 2 
Tücht. Fiſcher, 
auf Eee: und Flußfiiherei gelernt, 
ebenjo in ſämtlich. Netgſtrickereien wie 
auch im Fiſchzucht ausgebildet, itct 
Stellung. Gert. Of. u 1217 
Zliegenpoft Münden puitl. 1197 








Junge fette Enten, 
zum Schlachten ober zur Bucht, das 


* 
T e vr Stüd 1,25 Bi. gen. Nadnahme, einpfichlt 
9 193) H. Mertens Ww., Digum. 


Karpfenmaterial hervorbringen, 
Entwickelung und hohe Erträge weiteftgehende Garautie geleifter 
werden kanũ. 


Greellen; Graf Clam-ballas’fdje Hercihnft-Berwaltung 
Zamberg, Bot Gabel, Rorbböhnen. 





Krebsreusen, US 
& 60 Bf, Aalreufen, von 1,50 bis 
650 ME, empfiehlt in befter Arbeit 
») X. Freyhoff, Schwedt a. D. 





Die gefertigte Verwaltung offeriert rein gezüdtete, anerfannt 
inellwidiige ein und gweifsmmerige (186 


Galizier Satzkarpfen. 


Die biefige Teihwirtfchaft befigt eine fehr falte Lage; zur Speiſung 
dev Anjziubrteide dient außerdem lediglich Quellwaſſer. 


Beides 


Bedingungen, welde ein überaus wideriiandsfähiges, gejunbes 


fo daß Sapkäufern für gute 
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Graka Knie 
& Gtüd 25 Pf. bis 100 Mt, Die nrögte 
Babrik dief. Branche. Alluitr. Preist. frei. 
&)_R. Sohröter, Glingen bei Greußen. 


Weidene Körbe 
fertigt in allen Größen zır bill. Preiſen 
Ludwig Freyhoff, Schwedt a. O. 

Getrodnete Garnesien, 
10 DE, jowie das 


14 ME — on von 2 Mek. FO Pf. 
au von der Granatmũhle H. Mertens Ww., 



















j Shre un 
nd ja vorzüg! 
— Broben un 


aldin i. ® 


& Die Projektiering und 

5 Ausführung Fünftlicher a4 
& ES 
Fiſchteich⸗ 
* * 
> Unlagen : 
S übernimmt R va 
= H. Raiser, ® 
5 Teän. Bureau, Haynau Schl. 


Die ſchmt von C. Arens, 


EClsyfingen Bei — am Bert, 
Tiefert 


angebrütete €ier, Brut, 
Setzlinge 


afler Galmoniben, im — der 


Barhforeile, des Barhfaiblingd u. der 
se Wenenbogenforelle, 
an fordere Preislifte. 


Hedifah, 
zu Raufen ge) nö. of. 
nr. 210 beförd. d. Exped. 
d. „Zifcherei-Beitung“, Neudanın. 


— Adreſen 


ſicken von lebenden Speijefiſchen, 
—RX Fiſchbrut ic. 
in Zweifarbendrum nad; amtlicher 
Borfrift. 
Preis 100 Stüd ı DI. 80 Pig. 
DE DE SE 5 
— „50% 


1jäßrig, 


gu —* m gegen — des 
etrages franks, unter Nachnahme mit 
Bortosuflag. Ein Probe· Cremplar wird 
umſonſt unb poftfrei geliefert. 

J. Neumann, Yeudamm. 














Herbfllieferung. Koloffaler Fang. 
Alle Heger find voll. 


Borrat ra, 120000 8tück. 
Berfand unter Garantie Iebender Ankunft. 
DEE Man verlange Preislife. "ug 

H. Popp, Hamburg 4. 


Rechlin & Schumann, 
Zürftenberg, Wedienburg, 
Kiefern unter Garantie 


wu Satan Siftmehe 1 om Fischlãsser 


enfen u. Flügelvenfn —EE it Diebeäfl tentberfäluß, 
—— Stein, erantic, inte € a tt ie 
Banern. Preislifte is. ca. 300 Nege franco: | Prodeverfhfüffe fliehen zur Verfügung. 





le Gattungen iſn ner für — 





Schutzmarke, 


„® Fischottern fing Ratja ı.. 602Zettler 
Webers 0 
— Ottereisen Nr 126, BE 
berühmt, Fü Neu 

reusen zı 
Otterfal 
Se 


tr. Fisch- 
Krebst., 
nter Wasser, Otteriager. 


R. Waebar 


ıwerfer, prakt, originell 
für Jüger u. Beamte S— 


"Illustr. Preisl. gratis. Rud. 

Webers — * Mk. 16 gold. Med. Jagd u. Sport, Paris, 
ößt: ältest 

ee R. Weber, Haynau. 


Raubtierfallen-Fabrik. 


Wichtig für Fischer! 









Amerikanische 


Gummi-Stiefel! 


Wasserdicht! 
Haltbar! 
Schutz vor Erkältung! 


Marken: 


CANDEE RUBBER CO. 
BOSTON RUBBER SHOE CO. 


General-Depot: 


EKERT BROTHERS, Hamburg, 


Bei den Mühren 48. 


Hip Boote. 


In allen Gummi-Geschäften zu haben. 
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Forellenzucht 


Winkelsmühle, 


Station Grin I hi Düsseldorf, 
Prima Eier u. u. "Satzfische 


von Bachforelie, Regenbogenforelle 
und Bachsaibling. 
wm Lebende Ankunft garantiert, — 













leisch- 
aser- 
isch- 
utter 


in 5 Körnungen, staubfein bis 
1 ccm Grösse. 















60 kg Mk. 
5 kg Mk. 3,30 


b Fabı 
anko Nachn: 










Proben und Prospekte von 


Spratt's Patent Akt.-Ges., 
Rummelsburg-Berlin 0. 
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1- und 2sömm. Galizier und 
Lausitzer Setz-Xarpfen ! 


2. ſchnell wüchſige 1fönım. 
zur Herbſt⸗ und Prübrahrslieferung 
möglidft vechtzeitig erbeten. 
. . Lliemsen, 
& E. Ziemsen, 
Kluf bei Wiomar i. M. 


Teich" u. Bachbesatz 


von Badjforell,, Regenbogenfors! 
Sungfiide jegt d—6 cm). Hab! 
Pährlinge von obigen nebft gr. Pi 
zinfsmm, Spisgelk, und pweii 
Sdyleien. 

Erust Weber, Fiſchzucht —— 
Boft Landoberg. Lech, Oberb. — Telcvb. 27. 


41 


Für Juſerate: Udo Lehmann, 








3. Heumann, 


Berlagäbuhhaudlung für Baudwirtichait, 
Fiſcherei. Gartenbau, Borft u. 














- Iagbipeien, Beudamm, 


























Beſte Belchrung für Anlage 


Nachnahine mit Portozuſchlag. 





Der Krammetsvogel und sein Fang. 


Bom 
Yäger Unverdroffen. 
Mit Abbildungen von Jagdmaler C. Schulze 
Preis fein geheftet 1 FAR. 60 Fſ., hochelegaut gebunden 2 RR. 50 Pf. 


Jedem. ber den Krammetsvogelfang in waidgere Lter Form mit 
Erfolg betreiben will, Tann die Anfhairung des Buches enıpjohlen werden. 
gu beziehen gegen Ginjendung des Betrages fraufo, unter 


J. Neumann, Neudamm. 





des Domenficgeb bietet: 




































Alle Buchhandlungen nehmen Beftellungen entgegen. 








ws Sandfort 
Beste Forellen, ® 


Eier, Brut, Sagfifde u. Zuug ſiſche after 
Sort, de — ren 
Lebende Ankunft garantiert, 
Anvetjung zur intenjiven Yuct 25 Pf. 


Ss tf6, Zandfort, Henubrüd. 
Angebrüfete Gier, Brut, 


Saßfifche 
von Bachforelle, Bachjaibling, 
Negenbogenforelle, 


aus ſchuellwüchſiger, gewählter Raſſe, 
empfiehlt 


Rudolf Linke, Tharandt. 














Man verlange Preisfikiet (26 





TE 
redenberg” 


b. Opera Erbe ran —* 
M. Bischoff. 


Gier, Brut, angejütt. Grat 
und Cehlinge 


von VBarhforelle, Regenbogenforelle 
ud Badfaibling. 


«= Garantie lebender Ankunft == 
Ban fordere Breisliite, 


4 





Fiſchzuchtanſtalt die 


bei Oonabrüd, 


Gier, Brutu.Sahfifge, 
läneı. Forellenan 


Breislite gratis und franko, 








Oi, —— Reiher, Taucher, €isvögel 











ntereffanten Neubeiten 
=] Größte Haynaner — 


A und andere Fiſchſeinde werden ſicher 
| in unſeren preisgekrönten Raubs 
=] tierfallen vertilgt. Befte Dtterfange 
—| methode des prämiiert.Diterfängers 

Franz Grassinger, Merteugerſch bei 
Doberöberg, Kid. (3. Aufl.) gratis. 
Lahsfalen,KAredsfänge. Beulen afl. 


orten. Zluftrierter Katalog mit 


toftenlos. 





(10 


DMllde 
Cisarren. 


Korndlume . ME. 4,09 pro 100 Stüd, 
t. Suderlus . „ ID uw ” 
aidmannsfuf „ 4,80 „ 
ie Breiie find aubergewögntid niebrig, 

daher netto ohne Abzug. Bor 300 St. an 

portoirei. Berjand geg.Nahnahıne. Kal. 

Beamten auf Wunſch 2 Monate Biel. 

Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurüd. 


Max Krafft, geqrändet 


Berlin €., Ulte Ewönkaufeeit 1 1. 
Neudamm. — Trud und Berlan: 





iebt ab: 1s und 2fönımer. Satz⸗ und 

Saihtarbfen ſchnellw Rafie, Forellen · 

barfche, Schwar — — 

Weaenbogenfore en, twerswelte, 

ot, Schleie:c. —A ut. 

—e— Annagme». Bolontären. 
von dem Borane. 


J. Neumann, Neudaum. 








AWochenichrift] 
für die Intereffen der gefamten deutfhen Fiſcherei, Fiſchzucht und Teichwirtſchaft, FT 
der Fiſchverwertung, Sportfifigerei, Zierhfäzuht und Aquarienkunde. 






Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Fachmanner der Theorie und Praxis von 
°  Begierungsrat Dr. Wilh. Dröſcher⸗Schwerin i. M. 


Auffäge und Pittelfungen find lets willkommen. — Zinderedtigter Naddruk wird firafredtliß verfolgt. 








Abonnemientepreis: OU EN 23 Mh. 


Bu bezieben durch alle Kaiſerl. Boftanftalten (eingetragen unter Nr. 2502 
ie Erpedition: für Deut! 
— Infertionspreie: die Anl Nonpareillezeile 20 3. 


jede Buchhandlung: 9; biveft unter Seiten ud duch Di 


ber Boftzeitungspreisti ao! ie durch 
King unb Pierce 5 5 Fuk., für as 








übrige Ausland 8 ik. 
Ar. 40, 


Nendanım, den 1. Oftober 1901. 


4. Band. 








Bericht über Beobachtungen und Unterfuchungen 
der Lebensweiſe des Lachſes im Gebiete der oberen Mofel in der Zeit 


von Auguft bis 


Vovember 1900, 


Bon P. P. €. Hoel. 


(Aus „Mededeelingen over Visscherj“, VIII. Jahrgang, 1901, Nr. 90, 
Deutfh von Dr. 8. 3. Brüh 


geni, aa 81-86 und Nr. 91, Juli, Seite 8108. 
Berl 


In Nunmer 145 bes a a verhindert war, nach der oberen 


(25. $uni 1901) wurde der nachitehende an 
den Diinifter für Wafferangelegenheiten, Handel 
und Jnduſtrie erftattete Bericht veröffentlicht, 
ber auch als Beitrag zum „Monatsblatt“ vielen 
Leſern willlommen fein wird. 

Mit Unterftüßung des Herrn Baurats 
D. Treplin, Oberfiihmeifter ꝛc. zu Trier, 
wurden im verflofjenenen Herbft vom Verfaſſer 
einzelne Beobachtungen und Unterfuchungen 
angeftellt, die fi auf die Lebensweiſe und 
das Vorkommen junger und auf den Fang 
ausgewachfener Lachſe, fowie deren Verwendung 
zur Münftlichen Zucht im Stromgebiet der Moſel 
erftredten, über welche hier, mit Zuftimmung 
des genannten Heren Baurat3 Trepliu, kurz 
berichtet werden joll. 

Ein beträdhtlicher Teit diefer Unterfuchungen 
— insbefondere Die Bearbeitung des gefanmelten 
Planktons. — wurde durch den Aſſiſtenten des 
Berfaffers, Herrn Dr. H.C.Redefe, ausgeführt. 


Letzterer führte auch — da Verfaſſer felbft im| VI 





Mofel zu gehen — mit Ermächtigung des 
Minifters für Wafferangelegenheiten, Handel 
und Induſtrie Diefe Beobachtungen und Unter: 
fuchungen fort. Auch befuchte er im Auguft 
und nochmal3 im November zu biefem Zwecke 
ſelbſt daS genannte Gebiet. 

Die hier in furzen Bügen zu erörternden 
Unterfuhungen ſchließen fih an frühere vom 
Berfaffer angeftellte, inZbejondere au feine 
gegen Ende des Jahres 1899- veröffentlichten 

„Neueren Lachs- und Maifiich-Studien“*), an. 
Förbernug unferer Kenutnis von den Stellen, 
two fi) der Lachs auf natürliche Weife fort- 
pflanzt, von den Methoden der fünftlichen 
Bucht und den Bedingungen, unter denen ber 
junge Lachs die erjten Lebensmonate verbringt, 
das war im allgemeinen ber Zweck dieſer 
Unterfuchungen. Dieſelben können aber bei 


*) Tijdfehrift der Ned. Dierk. Bereenigung (2) 
3. 1899. 
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weitem nicht etwa als abgefchloffen betrachtet 
werden. Ben nun der Verfaſſer trogdem 
über diefelben fchon jet einen kurzen Bericht 
veröffentlicht, jo geſchieht dies aus der Er« 
mägung, daß dasjenige, was erreicht worden 
ift — tie wenig dies auch jei —, Unterlage 
zur Beurteilung der Frage giebt, ob durch 
die künſtliche Fiſchzucht der letzten Jahre 
Nutzen geſchaffen iſt. Im Hinblick auf das in 
der That ſehr begreifliche Mißtrauen, das 
infolge ber uͤngünſtigen Ergebniſſe — ind» 
beſondere der — — — Lachsfiſchereien 
der letzten Jahre — bei vielen Intereſſenten 
in Niederland gegen ben Nugen ber fünftlichen 
Zucht erwedt ift, wird dies gewiß nicht als 
überflüffig_angejegen werden. 

An erfter Stelle handelte e3 ſich darum, 
durch eigene Anſchauung namentlih an ben 
Stellen des oberen Mofelgebietes, wo alljährlich, 
und fo auch in diefem Jahr, zumeift im April, 
Lachsbrut auögefegt wurde, die Ergebniſſe 
Hinfichtlich des Vorkommens und der Lebens, 
weife der jungen Fifche zu ſammeln. 

In diefer Abficht wurden vom Auguſt bis 
um September verjchiedene, über viele Tage 
Io erjtredende Eprkurfionen unternommen, 
die Stellen, an denen für Rechnung ber 
Niederlande und Preußens Ausfegungen erfolgt 
waren, aufgefucht und auf ihren Reichtum an 
jungen - Lachfew geprüft. Die bei Ddiefer 
Gelegenheit infpicierten Flüſſe, Rebenflüffe und 
Bäche waren die Mofel jelbft, weiterhin die 
Dhron, die Kyll, die Ruwer, bie Sauer, 
die Dur, die Prüm und die Enz. Gefiſcht 
wurde mit Negen (einer Art Stellneß), mit 
einer Urt von Stoßhamen, mit Wurfnegen, 
Duernegen und auch mit der Angel. Die 
Mehrzahl der gefangenen Lachje twurde in das 
Waſſer zurüdgebracht, nur einzelne zu genauerer 
Unterfuchung mitgenommen. Zu gleicher Beit 
wurde auf das Vorkommen anderer unter 
denfelben Bedingungen lebender Fifche geachtet, 
die etwa als Nebenbuhler Hinfichtlich derfelben 
Nahrung von Bedeutung fein konnten. 

Es ergab fi, daß an allen darauf unter- 
fuchten Stellen, wo in diefem oder einem 
vorhergehenden Frühjahre Lachfe ausgeſetzt 
worden waren, verjchiedene und manchmal 
fogar fehr zahlreiche junge Lachje fich fanden, 
und zwar fowohl wenige Monate alte (in 
diefem Jahre ausgelommene), als auch folche 
vom leßten, vielleicht fogar noch von einem 
früheren Jahr —— Dabei ergab aber 
der Fang mit Netzen — der beſonders für die 
breitere Sauer in Betracht kam — ein weniger 
günſtiges Reſultat. Dies muß ohne Zweifel 
darauf zurückgeführt werden, daß ſich die 
jungen Lachſe vorzugsweiſe in Höhlungen und 
Löchern zwiſchen und unter den Steinen, die 








den Grund des Fluſſes bedecken, aufhalten unb 
das Netz über die Steine Hingleitet, ohne die 
Fiſche aufzufcheuchen. n folden Stellen 
ergab das Fifchen mit einer Art Stoßhamen 
— nit unähnlich unferen Uferhamen — 
alsbald das erwünfchte Refultat; der Fiſcher 
ſtieg in den Fluß und hielt das Neg, mit der 
Öffnung ſich zugelehrt, ſenkrecht, die ebene 
Unterfeite der Öffnung dabei auf ben Fluß⸗ 
grund. Wenn er nun mit feinen Füßen bie 
Steine auf dem Boden vor dem Eingang zum 
Netz loswühlte, jchredten bie jungen Lachfe 
anf und gerieten gerade in das ſackförmige Ne. 

Beſonders zahlreich zeigten fich die jungen 
Lachſe in der Prüm, nicht weit oberhalb der 
Einmündung in die Sauer und im Enzbach 
bei Holzthum, beides Stellen, an denen im 
den legten Jahren mit Vorliebe Ausfegungen 
vorgenommen worden find. Hinfichtlich des Enz» 
bachs kann dabei behauptet werden, daß dort 
aller Wahrſcheinlichteit nach fein Lachs auf 
natürliche Weife ausgekommen iſt. Mit. aus- 
geſprochener Sicherheit ſteht dies von einer 
Stelle in der Ruwer zwiſchen Sommerau und 
Waldrach feit, wo am 27. September große 
Mengen junger Lachfe gefunden wurden. In 
den mittleren und oberen Teil ber Ruwer 
können nämlich feine Lachſe mehr auffteigen, 
da der Fluß durch das Wehr bei der Mühle 
im Dorfe Ruwer (Fury vor der Einmündung 
in die Mofel) für die ſtromaufwärts gehenden 
Fiſchchen gan m} abgejperrt iſt. 

Es ift überflüffig, hier über die Fang- 
ie an allen unterfuchten Nebenflüffen 
und Bächen befonbers zu berichten; das 
Nefultat war, daß im allgemeinen überall, wo 
danach gast wurde, dad Vorhandenſein 
junger Lachſe feftgeftellt wurde. Schwächer 
und ftärfer (härter) ftrömende Wafjerläufe 
zeigten fich alle damit befegt; wo fi) aber, 
wie 3. B. in der Prüm beim fogenannten 
Münſterwald, Wafferfälle und Stromfchnellen 
befinden, trifft man bie jungen Lachſe nicht an, 
obgleich das negative Reſultat zum Teil die 
Foige der Schwierigkeiten fein kann, mit welchen 
die Fifcherei an folchen Stellen zu kämpfen Hat. 

Die Größe der jungen Lachſe war ver— 
fchieden, je nach ihrem Alter. Die Maße 
ſtimmten mit den früher in biefer Beziehung 
befannt gewordenen und veröffentlichten überein. 
Die im Fahre 1900 ausgejhlüpften Fiſchchen — 
bei weitem die Mehrzahl der vorgefundenen 
— waren im Auguft 55 bis 65, im September 
92 big 116, im November 115 bi 125 mm 
lang. Die Fiſche älterer Generation, die 
meijtenteild in den Frühjahrsmonaten in das 
Meer Hinabfteigen und etwa um Die zweite 
Maiwoche unfere Flußmündungen yalberen, 
find im Herbft am oberen Stromlauf fat aus> 
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fchließlih duch Männchen vertreten. Es 
wurden im Auguft einzelne von 170 mm Länge 
angetroffen, im September von 150 bis 200 mm 
und an einer anderen Stelle von 175 bis 
130 mm, im November ein einzelnes Eremplar 
von 180 mm. 

Die älteren im September gefangenen 
Männchen Hatten alle ftark entwidelte Ge- 
ſchlechts druſen. Ende November lieferten auch 
die nur etwa wenn Monate alten — im 
auge Jahre ausgelommenen — Männchen 
sur Befruchtung brauchbare Milch. Der Fijch- 
zũchter Blaſius Zwick hatte (im September) 
in feiner Fiichzuchtanlage bei Minden vier 
Stück Männchen (von durchſchnittlich 220 mm 
Länge), die er vier Wochen vorher im Enzbach 
gefangen hatte und zur fünftlichen Befruchtung 
gebrauchen wollte In der Dhron, unmeit 
ihrer Mündung, wurde (am 28. November) 
ein Männchen von 180 mm Länge gefangen, 
das vollftändig abgemagert und ausgezehrt 
ausſah und fich bei der Unterfuchung als ſo⸗ 
zufügen „abgelebt“ erwies. 

Ein zweiter Punkt betraf die Frage, welche 
Rolle die im Waſſer ſchwebende Nahrung, das 
fogenannte Plankton, in der Lebendgejchichte 
des Lachſes fpielt. In Anlehnung und zur 
näheren Beftätigung ber Befunde, die in dieſer 
Beziehung bereit im zweiten Kapitel von 
„Neuere Lachs und Maifiih-Studien“ mit 
geteilt worden find und aus denen ſchon 
hervorging, daß den jungen Lachſen die 
pafjende Nahrung nicht durch das ftrömende 
Waſſer zugeführt wird, diefe jich vielmehr (wie 
die Interfuhung des Mageninhaltes zahl- 
reicher in den Bächen gefangener Ereinplare 
erweiſt) Hauptfächlic von den unter Steinen 
lebenden Inſektenlarven nähren, wurde an 
verfchiedenen Stellen der Mofel, Sauer, Prüm, 
Enz und Ruwer auf Plankton. gefiicht. 

Die Unterfuhungen von Zimmer,*) be- 
ſonders aber auch diejenigen von Schröber,**) 
über das Plankton der Oder haben ben 
Beweis geliefert, Daß die Anzahl der in 
Flüſſen Tebenden PBlanktonorganismen ſehr 
gering ift, und daß dies nicht allein für die 
Anzahl der Arten, fondern auch für Die der 
Individuen gilt, gerade im Gegenjag zum 
Plankton Stillftehender Gewäſſer, wie Teiche, 
Seen, Sümpfe. Auch das ärmite Teichplanfton 
ift quantitativ Hundertmal reicher ald das 
Flußplankton ſelbſt in feiner höchſten Ent- 
widelung. 


*) Zimmer, C. „Das tierifche Plankton der 
Oder”. Forfchungsberichte Biolog. Station Plön, 
7. Januar 1899, ©. 1 bis 14. 

*) Schröder, Br. „Das pflanzliche Plankton 
der Oder“. Forfchungsberichte Biolog. Station 
Plön, 7. Janiiar 1899, ©. 15 bis 24. 





Schröder fand ferner, daß der Plankton⸗ 
gehalt ſchnellſtroͤmender Flüffe geringer ift ala 
berjenige langſamer fließender. Je träger der 
Strom ift, deito mehr nähert fi) dad Potanıy: 

lantton demjenigen eines Teiche ober See, 
tes geht beſonders deutlich aus Stellen in 
Flüffen hervor, wo das Waller faſt gänzlich 
ſtillſteht. Singegen nimmt das Plankton an 
Menge ab, fobald man in fehneller fließenbes 
Wafler kommt, etwa fo, daß ber Fall des 
Waſſers und die Quantität des Planktons im ' 
umgetehrten Verhältnis zu einander ftehen. 

Es mar alſo zunächft zu erwarten, daf 
auch der Blanktongehalt von Mofel und Sauer. 
insbeſondere aber auch derjenige der kleineren 
Nebenflüffe und Bäche, jehr gering fein würde. 
Diefe Vermutung betätigte ſich vollftändig; 
die Planktonmenge im Wafler der beiden: erfte 
er Flüſſe war nur Mein, bie der 
leineren Nebenflüfchen noch geringer, während 
noch der Beweis geliefert werben muß, daß 
in den allerkleinften jchnellfließenden Bächen 
überhaupt wirklich echte PBlanktonorganismen 
vorkommen. Allerdings wurden auch bier 
mit dem Planttonneg im Waller ſchwebende 
Pflanzen und Tiere gefunden; dies waren 
aber hauptjählih Formen, die man nicht 
zum Plankton rechnen Tann, bie vielmehr 
durch den ſtarken Strom losgeriſſen und mit⸗ 
geführt werben. 

Was in foldhen Bächen treibend ober 
fchwebend angetroffen wird — wie z. B. im 
a ift zum größten Te eine beträcht⸗ 
liche nge organijchen und anorganifchen 
Abfalles, Schlammteilhen und Sandkörner, 
bermengt mit Heinen, von Pflanzen hers 
ee Sragmenten; Dazwifchen befinden 
ich einzelne Diatomeen (vornehmlich Arten von 
Navicula und Diatoma), Infuforien und Refte 
von Snfeltenhüllen. 

Sn der Prüm wurden an zwei verfchiedenen 
Punkten Wafferproben geihöpft, Ende Auguft 
im fogenannten Münfterwald, nahe bei Fachthut, 
und gegen Ende September eine an derjelben 
Stelle und eine andere unterhalb der Brücke 
bei Minden. Auch hier beſtand dad im Wafler 
Treibende Hauptfählich aus fehr feinen Boden⸗ 
beftandteilen und aus Teilchen von pflanzlicher 
Dazwiihen fanden ſich zahlreiche 

ragmente von Juſekten und Inſeklenlarven 
(Füße, Bruftringe, Fühler u. a. m.), aber nur 
ſehr wenig Lebendes. Ausgenommen einige 
Diatomeen aus der Gruppe der Navicula, fanden 
fih nur einige Heinere Chlorophyceen (Heine 
grüne Algen) und zahlreiche abgeriffene Oscil- 
laria- und Spirogyra-Fäden. Dies find nun 
zwar nur die Refultate einer mehr vorläufigen 
Unterfuhung der Proben, und bei gründ— 
licherem Studium berjelben dürften wohl mehr 
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Organismen barin gefunden werden, diefe jedoch 
nit in großer Menge. 

Die Sauer wurde an vier verfchiedenen 
garen unterfucht: Ende Auguſt oberhalb 

olleudorf, ferner beim fogenannten Theiswehr 
und. bei der Brüde über die Dur unterhalb 
Wallendorf, Ende September. wurden noch 
einige Proben genommen zwifchen Minden und 
Steinheim. Die Proben vom Auguft enthielten 
außer viel Abfall echte Planfton-Algen, wie 
Konjugaten (Closterium, Cosmarium), Chloros 
phyceen (Scenedesinus, Pediastrum), Diatomeen 
(Synedra, Cyclotella), außerdem aber au 
viele feitfigende Bacillarien-Arten (Cocconeis, 
Rhoicosphenia, Diatoma) uud auf den Boden 
lebende Protozoen (Arcella), dann auch, einige 
vom Strome mitgefchleppte Simulia-Xarven, 

ülfen von Baötis-Larven und einzelne 

aphniden. - Das im September bei Minden 
gefiſchte Plankton war ebenfalls in hohem 
Maße verunreinigt, es enthielt ueben den 
rg Formen auch noch verfchiedene 

ormen don Rädertierchen und näherte fich 
dadurch etwas dem eigentlichen Botamoplantton. 

Dies war in noch höherem Maße der Fall 
mit dem Plankton der Mofel felbft. In den 
Planftonptoben, welche am 26. September 
nachmittags zwiſchen Sankt Medaert und der 
Mojelbrüde entnommen wurden, befanden fich 
u. a. zahlreiche Räbertierchen und Diatomeen, 
dazwiſchen auch einzelne Schaltiere (namentlich 
eine Meine Daphnide) und viele Refte von 
Inſekten. 

Dieſe wenigen Beobachtungen reichen bereits 
aus, um mit Beſtimmtheit jagen zu Können, 
daß das Fluß- und Bachplankion (wie in der 
That zu erwarten ftand) als Fiſchnahrung 
unbedingt Teine Rolle ſpielt. Wo ſich Fiſche 
vom Plankton nähren und Dies fomit als 
Fiſchnahrung in Betracht kommt, ftehen, foweit 
befannt, die pelagifchen Schaltiere, in Sonder- 
beit die Eopepoden und Dapfniden, ftets im 
Vordergrund. In jedem Teichplankton bilden 
biefe regelmäßig den Hauftbeftandteil, im Fluß⸗ 
plankton hingegen (und dies ift auch bereits 
duch Zimmer [j. oben] erwiefen) kommen 
Schaltiere, wenigftens in entwidelten Zuſtande, 
nur in außerordentlich geringer Bahl vor, 
während Hier die Näbdertiere das Gros der 
Formen bilden. 

Was nun fchließlich noch fpeciell die Nahrung 
für die jungen Lachſe betrifft, fo erhellt bereits 
aus den oben erwähnten Unterfuchungen des 
Mageninhalts, dag diefe größtenteil® aus 
Iufeltenlarven befteht. Thatfächlich fanden fi 
denn auch diefe Larven (nämlich diejenigen 
von Inſekten, wie Baätis, Chironomus und 
Simulia) in großer Anzahl, im Verein mit 
zahlreichen von Phryganiden betvohnten Ge— 








häufen (Köcherjungfern), überall zwiſchen und 
unter den Steinen des Flußbettes ſowohl als 
zwifchen den mit verfchiedenen Diatomeen dicht 
befegten Oladophora-Fäden, die an vielen 
Stellen die Steine wie mit einem filzartigen 
Überzuge bebedten.*) 

Drittens endlich befchäftigte ſich die Unter« 
ſuchung damit, foweit dies möglich war, auszu⸗ 
kundſchaften, wo ſich noch natürliche Brut von 
Lachſen fände und in welchem Umfange ſich 
von der fünftlihen Zucht eine ungünftige Ber 
einfluffung der natürlichen behaupten ließe. 
Thatjählich Tiegen die Verhältnifje fo, daß eine 
fehr energifche Befiſchung der Moſel jeldft, 
namentlich aber der Nebenflüffe, auf fat oder 
ganz reife Lachſe ftattfindet, fo daß in die oberen 


*) Zur Ergänzung und Belräftigung ber 
oben mitgeteilten Beobachtungen mag bier noch 
eine vereinzelte Wahrnehmung folgen. Bei ber 
übernahme ge Lachſe aus der Fiſchzuchtanſtalt 
Selzenhof bei Freiburg i. Br. in der zweiten 
en des Mai 1901 bot fi wiederum Gelegens- 

eit zu einer erneuten vergleichenden Unterſuchung 
der Bodenfauna in den Bächen und Aheinzuflüffer 
der Umgebung Freiburgs, in melden die Auße 
fegung der Fiſche erfolgte. Da ergab fi nun, 
daß bie fchnellfliegenden Bäche — nanıentlid) die⸗ 
jenigen, deren Boden dicht mit mehr oder weniger 
bewachſenen Siefeln bededt waren — eine reiche 
auna beherbergen, die überwiegend unter den 
teinen gefucht werden nıuß und fait nur aus 
denfelben Inſeitenlarven beiteht, welche ben haupt⸗ 
ſächlichſten Beſtandtell des Mageninhalts der 
darauf unterfuchten Lachſe ausmagjten, von denen 
fi alfo die jungen Lachſe im eriten Lebensjahr 
au nähren pflegen. Zahlreich waren vor allenı die 
unter den Steinen lebenden Larven von Phryga= 
niden, Gphemeriden, welde den Gattungen 
Hydropsyche, Baötis, Potamanthus und Piola 
angehören. Außerdem fanden ſich zwiſchen dem 
überall auf den Steinen wachſenden Algen zahle 
lofe Chironomus-Larben, melde ebenfalls, wie 
aus der Unterfuchung des Mageninhalts herbore 
geht, eine bevorzugte Nahrung der jungen Fiſche 
ifden. Die ebenfall3 in großer Zahl und fait 
unter jeden Stein vorkonimenden nieberen 
Würner (Planarien, Blutegel u. a. m.) fcheinen 
als Nahrung für die jungen Lachfe im großen 
und ganzen weniger in Betracht zu kommen. 
iefelben Tiere wurden auch auf den: Boden 
der meilten daraufhin unterfudten „Witrheine” 
angetroffen, namentlich infoweit deren Grund mit 
Kiefelfteinen bededt war. In anderen bahingegen, 
deren Boden fandig oder mit höheren Waller» 
pflanzen bejtanden war, wurden gar feine ober 
nur ſehr vereinzelte Zufektenlarven vorgefunden. 
Diefe Gewäſſer machten den Eindrud, als ob fie 
außerordentlih) arm an Tierleben wären; außer 
den obengenannten Würmern waren vor allem 
niedere Schaltiere (namentlich Gammarus pulex 
und Asellus aquaticus) zu bemerken, die jedoch, 
ſoweit befannt, für den Lebensunterhalt der jungen 
Lachſe keinerlei Bedeutung haben. 


Zur Lebensweije des Lachjes im Gebiete der oberen Mofel. 
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Teile verfchiedener dieſer Nebenflüffe — jo der 
Dhron, der Ruwer u. a. m. — fein einziger 
Lachs auffteigt und ſich auf natürliche Weije 
Em t, und daß deren Zahl in anderen 
ebenflüffen, fo in der Liefer, im Salmbad), 
der Prüm, der Sauer u..f. w., vielleicht mit 
vereinzelten Ausnahmen, durch den Fang in 
hohem Maße reduziert wird. Es ift aber un- 
richtig, der Fünftlichen Zucht die jehr energifche 
Befiſchung zum Vorwurf zu machen; denn die 
Lachſe werden an erjter Stelle nicht gefangen, 
um Eier von ihnen gu fünftfichen Brut zu 
ewinnen, ſondern weil fie auch in faft reifem 
uftande noch einen guten Handelswert haben 
und dies zugleich bie einzige Zeit im Jahre 
iſt, zu welcher Lachsfang in den Nebenflüffen 
möglich ift. Unterließe man aber die fünftliche 
Bucht gänzlich, fo würde deshalb der Fang 
reifer oder fait reifer Lachfe nur unbedeutend 
abnehmen und allein erreicht werben, daß die 
zeifen Geſchlechtsprodukte, die nım zum Teil 
wenigſtens der fünftlihen Zucht dienen, dann 
a erd gar verloren gehen würden. 
it verſchiedenen Fijchereigeräten wird in 
den im allgemeinen ſchmalen und oft fehr 
flachen Gewäfjern auf den Lachs gefahndet. 
Je reifer der Lachs ift, defto träger wird er 
und damit deito Leichter zu fangen; ein 
großer weibliher Lachs wurde in Öegen- 
wart des Verfaſſers mit einer Drahtfchlinge, 
die dem ruhig im Waſſer ftehenden Fiſch über 
den Kopf gejhoben wurde, aus dem Loc 
geaogen. 
ine noch immer im Lugemburg’fchen in 
roßem Umfange ausgeübte Fangweiſe mit 
Serpunen beruht auf der Gewohnheit bes 
achjed, längere Zeit auf den jogenannten 
„Laichgruben” oder „Laichkuhlen“ volllommen 
unbeweglich zu verharren. Das Lachsftechen 
wird an ber Sauer, oberhalb Wallendorf, 
ausgeübt, dort, wo der Fluß aufhört, Grenzfluß 
mr Preußen und Luremburg zu fein. 
nd weiter unten an diefem Sluß, wie auch 
an der Dur, der Prüm u. f. w., bemerkt man 
an zahlreichen Stelfen derartige Gruben oder 
Kuhlen. ausgedehnte Plätze, an denen bie 
gie den Boden bededenden Kiefeliteine von 
en Lachfen umgewühlt und ihres Schlamm- 
überzuges beraubt find. Vermutlich geichieht 
bie vorzugsweife an Punkten, an denen ber 
Flußgrund ſchon zuvor eine geringe Untiefe 
ober Höhlung beſaß, und beſchränkt fi) die 
Arbeit des Lachſes größtenteild darauf, den 
Schlamm zu entfernen. Un folhen Orten, die 
durch die hellere Färbung ber Steine bald in 
die Augen fallen, trifft man namentlich die 
reifen oder: faſt reifen Lachſe an und bemächtigt 
fi ihrer ziemlich gemächlich, z. B. mit Wurf» 
neben. Während der mit. der Harpune (dem 





Stecheifen) gefangene Lachs, der meift tödlich 
verwundet ift und dann aud) unmittelbar tot» 
gellagen wird, nur dann zur künftlichen Bucht 
erwendung finden Tann, wenn er im Augen⸗ 
blicke de3 Fanges volltommen geichlechtsreif ift, 
läßt man bie 9 andere Weiſe gefangenen 
Lachſe in großen hierzu hergerichteten Haͤltern 
am Leben, bis eine beſtimmte Anzahl ganz 
reif geworden ift und’ zur Fünftlichen Ges 
winnung und Befruchtung der Eier überge 
gangen werben kann. Die Einzelheiten bei 
der Gewinnung mögen hier übergangen werben; 
e3 iſt aber Kir unwichtig, zu berichten, da 
1. der weibliche Lachs mit einem Male aller 
feiner Eier beraubt wird, während der mänu⸗ 
liche Häufig einige Dale benutzt wird, und 2. 
daß man die ihrer Eier beraudten Lachſe noch 
einige Tage — vier oder mehr — im den 
Hältern aufbewahrt, damit fi) der während» 
defien ftarf eingefallene Leib mehr oder weniger 
wieder herftellt und der Fiſch dann in den 
Handel gebracht wird. Wenn auch der Preis, 
den der Lachs‘ in diefem Zuftande einbringt, 
beträchtlich geringer (0,60—0,80— 1,00 ME. pro 
1/, kg) ift, jo macht dod der Ertrag der Lachs⸗ 
fiicherei in diefen Monaten au der oberen 
Mofel für die Fiſchereibevblkerung eine nicht 
zu unterfhäßende Summe aus. Unzweifelhaft 
wird hier und da im Steomgebiet der oberen 
Mofel, vielleicht in der Mofel ſelbſt, und vor 
allem in verfchiedenen Nebenflüffen noch die 
natürliche Fortpflanzung des Lachſes vor fi 
gehen. Bedenft man aber, daß die Stellen, 
wo fich die Lachſe fortpflanzen, häufig und bei 
klarem Waffer wohl ftet3, an den Tichteren Flecken, 
auf dem Grund erkennbar find, daß Diele von 
jeher an folchen den Einwohnern bekannten Plägen 
liegen, an denen daher gerade auf bie Lachſe 
gefahndet wird, dann fieht man ein, daß in 
manchen Jahren wenigftens an vielen Stellen 
kaum Gelegenheit zur natürlichen Fortpflanzung 
bleiben wird. 
Bum Glüde kommt aber in manchem Herbft 
das Verhalten des Wetters der Fortpflanzung 
u Hilfe; wenn infolge anhaltenden Regens die 
Flühe raſch und ſtark anwachſen, wird der 
Wafferftand in den Heineren Nebenflüffen bald 
zu hoch für den Fiſchfang, und das Waller 
wird trübe. Died kommt aber den auffteigenden 
reifen oder faft reifen Fiſchen zu gute, indem 
fie dann fchneller auffteigen und ſich über ein 
größeres Gebiet verbreiten, die Stellen, an 
denen fie ſich zur Zortpflanzung anfchiden, 
liegen infolgedefjen weiter auseinander und 
fallen weniger in die Augen; außerdem wirb 
übrigen? auch der Fang durch den hohen 
Waflerftand erſchwert. 
In den Jahren mit trodenem Herbft wird 
daher zweifellos ein beträchtlich größerer Prozent⸗ 
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fa der auffteigenden und in den oberen Strom» 
lauf gelangenden Fiſche gefangen und eine 


im ftande ift, das volllommen gut gu machen, 
was in biefen Jahren durch natürliche Um: 


nrößere Anzahl von Eiern bequemer zur künft- | ftärtbe zu wenig erzielt wird, fanır allerdings von 


Tichen Bucht gewonnen. Ju folchen Jahren wird 
aud die Rolle, welche die künftliche Zucht zu 
erfüllen Hat, eine wichtigere fein. Ob fie wirklich 
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niemanbem behauptet werben, wohl aber, daß 
ihr für dieſe Fahre jedenfalls ber größte Wert 
beigemefjen werden muß. 





Zum Krebsbeſatz. 


Bon H. v. Debſchitz, Berneuchen. 


In den fiſchereilichen Fachzeitſchriften wird 
ſehr Häufig vom Einſetzen von Krebſen in 
ſolche Gewäſſer berichtet, deren Krebsbeſtand 
feiner Zeit von Der Krebspeſt vernichtet wurde. 
Bis jeht Habe ich aber noch nirgends eine 
Meldung gefunden, daß eine ſolche Neu: 
bevdlkerung auch recht gelungen wäre. 

Durch meinen Wohnort ftrömt das Flüßchen, 
die Mietzel, früher ungehener reich an Krebfen, 
die ihrer Größe und ihres Wohlgefchmades 
wegen überall fehr geichägt wurden. Auch 
Diefen reichen Beſiand zerftörte die Peſt. 

MB - fie Hier auftrat oder noch wätete, 
erhielt der verftorbene Kammerherr Mar 
von dem Borne aus Nordamerika Cambarus- 
krebſe. Soviel ich mich erinnere, wurben 
einige derfelben mit hieſigen Krebfen, aljo 
folchen, die aus der verfeuchten Miepel genommen 
waren, zufammen in einen Teich gejeßt. Die 
einheimijchen Krebſe ftarben alle darin, die 
Fremdlinge dagegen lebten meitr. Mar 
Non dem Borne erflärte daraufhin auch 
Öffentlich, daß er den Cambarus für wider 
itandsfähig ‚gegen die Belt hielte. Ob nun 
Borne mit diefem Ausſpruch vollftändig recht 
hat, ift nicht weiter bewiejen worden; daß aber 
biefer Amerikanerkrebs im allgemeinen wider⸗ 
Ntandsfähiger als unfer Edelkrebs ift und 
fonit Mar von dem Borne jedenfalls nicht 
yanz unrecht Hatte, fcheint aus dem weiter 
unten Angeführten hervorzugehen. 

b nun der Cambarus fich der Krebspeſt 
negenüber immun verhält, Fönnte leicht feit- 
geftellt werben. 

Es müßten amerifanifche Krebfe in einen 
abgegrenzten Teil eines Gewäſſers eingefeht 
werden, in welchen zur Zeit bie Peft ihre 
Berderben bringende Arbeit ausübt. Unerläßlich 
ift e3 aber, um wirklich Tonftatieren zu können, 
ob der Kreb3 auch dort weiter leben kann, 
daß eine ſolche Stelle für das Gehege gewählt 
wird, die für Krebſe auch gut geeignet ilt. 
Es müßte demnach ein Platz ausgelucht werden, 
der entweder früher viel Krebſe aufwies oder 
noch Krebſe hat, wenn diefelben auch fchon 
mit der Peſt behaftet find. Iſt Iehteres nicht 
ber Fall, jo müßten verfeuchte Krebſe zu den 
Amerikanern hinzugefegt werben. Ausgefchloffen 
für einen Verfuch find enge Hälter oder gar 





Lattenfäften; beides kann dem Krebs nicht das 
gewähren, was er zu feinem Wohlbefinden 
nötig hat. Und bei diefer Probe müflen die 
Tiere fich fo verhalten können, al3 ob fie in 
volllommener Freiheit wären. Der ihnen 
ugewiefene Raum barf fein zu Heiner fein. 
% größer er ift, um fo eher wird der ein⸗ 
gefeßte Krebs das finden, was für ihn 
zum WufentHaltsort und als Nahrung am 
geeignetften tft. 

Auch die Wifjenfchaft Fönnte Diefen Verſuch 
heifend fördern, und zwar in Der Weife, daß 
Cambaruskrebſe mit efterregern geimpft 
würden. Ich fage unterftügen, nicht beweiſen. 
Die Impfung ift jtet3 ein gewaltfamer Eingriff 
in das Wohlbefinden eines Tieres. Das Tier 
wird ſich gegen einen Krankheitserreger nicht 
fo Yeicht wehren können, wenn ihm berfelbe 
eingeimpft wird, als wenn dieſer ſchädliche 
Keim erft von außen, befonderd bei fonft 
günftigen Lebensbedingungen, eintreten foll. 

Ich bin gerne bereit, follten derartige 
Verſuche von irgend einer Seite ausgeführt 
werben, biefelben durch Einfendung von Ver- 
fuchstieren zu unterftügen. 

Wie alſo oben gejagt, Hatte die Mietzel 
einft einen vorzüglichen Sreböbeftand, und 
Mar von dem Borne hatte Krebſe aus 
Amerifa erhalten. 

As ih als Leiter der Fiſcherei nach 
Berneuchen Fam, fand ich in einer größeren 
Anzahl Teiche diefe Amerifanerkrebfe vor, und 
zwar in jedem Altersſtadium. Mir ſelbſt 
waren bieje Tiere in den Zeichen läftig, bet 
der Wofifchung wurden Sera nad Möglichkeit 
aufgelejen und dann zur Miepel gebracht. Nach 
der britten Abfiſchung waren die Teiche voll= 
ftändig krebsrein. Bis dahin hatte fich unter 
Wurzeln und Steinen im Feuchten immer 
ein Heiner Teil des Nachwuchſes gehalten. 

Ich muß geftehen, daß ich bei dem Ein— 
führen dieſer Krebfe in die Miegel durchaus 
nicht eine Bevölferung des Flüßchens mit 
diefer Art im Auge hatte Ich wollte die 
Tiere nur aus den Zeichen entfernen, und zum 
A Wegwerfen waren dieſelben doch 
zu ſchade. 

In der Mietzel verfuchte ich aber während 
nun beinahe fieben Jahren unferen bs 


Der Angelfport. 
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wieder heimifch zu machen. Der Befag wurde 
einem Gewäffer entnonmen, das niemals bie 
Peſt gekannt Hatte. Während die Umerikaner 
planlos eingefchüttet wurden, wurden die 
Einheimifchen forgfältig auf der Mießel verteilt, 
wobei die Stellen, berüdjichtigt wurden, welche 
früher befonderd gute Krebsbeitände hatten. 
Bei Probefängen wurbe aber ſelten wieder ein 
folher Krebs gefangen, eher einmal ein 
Amerikaner. In den legten Jahren traten 
diefe häufiger auf, und in diefem Jahr erbeutete 
mein Filchereivolontär mit 15 Heinen Krebs⸗ 
reuſen in einer Nacht faft ein Schod Krebſe 
jeglider Größe, aber nur Amerikaner. Ich 
möchte alfo bamit annehmen, daß der Amerikaner 
in der Mietzel, foweit diefelde zu Berneuchen 





NP 


trotzdem ſehr ‘zufrieden, daß biejer Krebs nun 
in der Miepel ijt, denn ein Spaß in der Hand 
ift mir lieber als eine Taube auf dem Dache. 

Sollte nicht hier oder dort, wo alle Verfuche, 
unfern Krebs wieder einzuführen, fehlichlagen, 
vielleicht ein Beſatz mit Umerifanern don 
Erfolg fein? Berneuchen Tann ſolche Bejah- 
Erebfe nicht abgeben, dazu ift der Beitand 
noch nicht genügend. Eine Einfuhr aus 
Amerika ift aber leicht durchführbar. 





Der Angelfport. 


Wer hätte noch vor wenigen Decennien 
fich träumen laffen, daß in Deutfchland einft 
die Induſtrie einen fo — Aufſchwuug 
nehmen werde, daß alle civililierten Länder, 
voran England, Heute mit neidiſchen Blicken 
anf uns fehen? 

Am allerwenigften Hatte man eine Ahnung, 
daß aud) der Sport, bei der Nüchternheit und 
Urbeitjamfeit des Volkes der Denker, in be 
dentenderen Dimenfionen feinen Einzug bei 
uns halten werde. 

Der Sport in allen feinen verfchiedenften 
Formen beichäftigt in Deutſchland bereits 
Hunberttaufende von Händen, und zugleich bes 
thätigt er feine Nüglichkeit in hygieiniſcher 
Beziehung, der Sport ift ein erzieheriiches 
Moment für unfer Volt! Wie ein friſcher 
Duell Schafft der Sport unferm Wolfe Erfrifhuug 
und Erholung und verbreitet feine nerven» 
ftärtende Wirkung in wohlthätigfter Weife. 

Nicht der geringfte aller Sporte iſt der 
ehemals noch über die Achſel angejehene 
Angelfpori. Heute erfreut fich derfelbe vieler 
Gönner und Freunde aus hohen und Höchiten 
KRreifen, wenn auch noch nicht in dem Maße 
wie in England, wo der Angelſport längſt 
gentlemen-like ift. 

Nicht wenige Verdienfte hat fich für dieſen 
Sport die Firma H. Stork in Münden er 
worben. Seit 40 Jahren war biejelbe be- 
mũüht, in Wort und Schrift?) zur Ban 
desſelben beizutragen, ihn in folide Bahnen 
zu leiten und die Geräte für denfelben zu ver- 
beſſern. Aus Heinen Anfängen heraus hat es 
die Firma Stork verftanden, vermittels be— 
ftändiger praftifcher Studien bei eigener Aus- 
übung des Augelſports und eigener Prüfung 

*) Bergl. das außerordentlich intereffante und 
für jeden Sportöangler unentbehrliche Werk „Der 

ugeljport” von H. Stork, Münden, Seldjtverlag. 
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aller Angelgeräte die Fabrikation berjelben 
fortfchreitend zu verbefjern und durch kauf⸗ 
männifche Tüchtigfeit und Betriebfamfeit, ver: 
bunden mit guten Sprachkenntniſſen, ihren 
AUngelgeräten einen Markt in allen Ländern 
der Welt zu eröffıten, England, welches fo 
eiferfüchtig auf unferen Handel ift, nicht aus⸗ 
genommen! — laufen 40 Kloppel⸗ 
maſchinen, nur um torks weltbekannte 
Angelſchnüre r fabrizieren. 27 Medaillen 
dokumentieren Die Leiſtungsfähigkeit der Firma, 
welche ſich „Vorwärts im Angelſport“ zur 
Deviſe gemacht hat. 

Man muß erſtaunen über die immer mehr 
zunehmende Mannigfaltigfeit in dem Artikel 
„Angelgeräte”. Es liegt eine Preisliſte ber 
Firma Stork vor, welche 3. B. nicht weniger als 
176 Sattungen von Angelruten, 130 montierte 
und unmontierte Angeljchnüre, 300 verjchiedene 
Specie3 von künſtlichen Fliegen und Jnſekten, 
223 Sorten verjchiedener Angelfgfteme und 


Spinner nebſt zahllofen anderen Angel— 
requiſiten enthält. 
In dieſem elegant ausgeftatteten, über 


ca. 1200 Zlluftrationen auf großem Quart- 
format (177 Folio) enthaltenden Preisfataloge 
findet der bejcheidene wie auch der anfpruchs- 
vollfte Sportsangler alles, was er für feine 
Ansrüftung bedarf; e3 fehlen auch die waljer- 
dichten Stiefel und ſogar das amerikanische 
Schnakencreme nit. Ein Urteil über die 
Billigfeit der Preife läßt fich allerdings ohne 
Bergleih mit anderen Preißverzeichnifjen und 
ohne praktifche Prüfung nicht abgeben, allein 
der Auffhwung und .die große Verbreitung, 
welche dieſes Gejchäft genommen hat, beweifen zur 
Genüge, daß dasjelbe in jeder Hinficht leiſtungs⸗ 
fähig ift und mit foliden Grundfägen arbeitet. 

Wir wünfchen ihm ferneres Gedeihen zun 
Segen der vaterländijchen Induſtrie. 
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fa der aufſteigenden und in den oberen Strom⸗ 
lauf gelangenden Zifche gefangen und eine 
nrößere Anzahl von Eiern bequemer zur künft- 
lichen Bucht er In folchen Jahren wird 
auch die Nolle, weiche die Fünftliche Zucht zu 
erfüllen Hat, eine wichtigere fein. Ob fie wirklich 
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im ftande ift, das vollkommen gut zu machen, 
was in dieſen Jahren durch natürfiche Un 
ftände zu wenig erzielt wird, kann allerdings von 
niemandem behauptet werben, wohl aber, dafs 
ihr für Diefe Fahre jedenfalls ber größte Wert 
beigemefjen werden muß. 





Zum Krebsbeſatz. 


Bon 9. v. Tebipig, Berneuchen. 


In den fiichereilichen Fachzeitſchriften wird 
fehr Häufig vom Einfegen von Krebſen in 
ſolche Gewäjer berichtet, deren Krebsbeftand 
feiner Zeit von der Krebspeſt vernichtet wurde. 
Bis jet Habe ich aber noch nirgends eine 
Meldung gefunden, daß eine ſolche Neu- 
bevölferung auch recht gelungen wäre. 

Durch meinen Wohnort ftrömt das Flüßchen, 
die Miebel, früher ungeheuer reich an Krebſen, 
die ihrer Größe und ihres Wohlgefchmades 
wegen überall fehr geichägt wurden. Auch 
dieſen reichen Beſtand zerftörte die Peſt. 

ALS - fie Hier auftrat oder noch wütete, 
erhielt der verftorbene Kammerherr Mar 
von dem Borne aus Nordamerika Cambarus« 
krebſe. Soviel ih mich erinnere, wurden 
einige berfelben mit hieligen Krebſen, aljo 
folchen, Die aus der verfeuchten Miehel genommen 
waren, zufammen in einen Teich gejegt. Die 
einheimischen Krebſe ftarben alle darin, die 
Fremdlinge dagegen lebten weiter. Mar 
von dem Borne erflärte daraufhin auch 
öffentlich, daß er den Cambarus für wider- 
itaubsfähig ‚gegen die Peſt Hielte. Ob nun 
Borne mit diefem Ausſpruch vollftändig recht 
dat, ift nicht weiter bewiejen worden; daß aber 
diefer Amerikanerkrebs im allgemeinen wider⸗ 
ftandsfähiger als unſer Edelkrebs ift und 
ſomit Marz von dem Borne jedenfalls nicht 
ganz unrecht Hatte, fcheint aus dem weiter 
unten Wngeführten hervorzugehen. 

Ob nun der Cambarus fich der Krebspeſt 
negenüber immun verhält, könnte leicht feit- 
geftellt werben. 

Es müßten amerifanifche Krebfe in einen 
abgegrenzten Teil eines Gewäſſers eingejegt 
werden, in welchen zur Zeit die Peft ihre 
Verderben bringende Arbeit ausübt. Unerläßlich 
ift es aber, um wirklich Tonftatieren zu Tönnen, 
ob der Kreb3 auch dort weiter leben faun, 
daß eine ſolche Stelle für das Gehege gewählt 
wird, die für Krebſe auch gut geeignet üft. 
Es müßte demnach ein Platz ausgeiucht werden, 
ber entweder früher viel Krebſe aufwies oder 
noch Krebſe hat, wenn dieſelben auch ſchon 
mit der Peſt behaftet find. ft letzteres nicht 
der Fall, jo müßten verfeuchte Krebſe zu den 
Amerikanern hinzugefegt werden. Ausgefchloffen 
für einen Verfuch find enge Hälter oder gar 





Zattenfäften; beides Tann dem Krebs nicht das 
gewähren, was er zu feinem Wohlbefinden 
nötig hat. Und bei diefer Probe müffen die 
Tiere fich fo verhalten können, als ob fie im 
volllommener Freiheit wären. Der ihnen 
ugewiefene Raum darf kein zu Heiner jein. 
& größer er ift, um fo eher wird ber ein⸗ 
geiehte Krebs das finden, was für ihr 
zum Wufenthaltsort und als Nahrung ame 
geeignetften ift. 

Auch die Wiffenfchaft könnte dieſen Verſuch 
belfend fördern, und zwar in der Weiſe, daiz 
Cambaruskrebſe mit Pefterregern geimpft 
würden. Ich fage unterftüßen, nicht beweiſen 
Die Impfung ift ſtets ein gewaltſamer Sun 
in das Wohlbefinden eines Tieres. Das Tier 
wird fich gegen einen Krankheitserreger nid;t 
fo leicht wehren koönnen, wenn ihm. berfelbe 
eingeimpft wird, als wenn dieſer ſchadliche 
Keim erft von außen, befonders bei fonft 
günftigen Lebensbedingungen, eintreten fol. 

bin gerne bereit, follten derartige 
Verſuche von irgend einer Seite ausgeführt 
werben, biefelben durch Einfendung von Ver« 
fuchstieren zu unterftügen. 

Wie aljo oben gejagt, Hatte die Mietzel 
einft einen vorzüglichen Krebsbeſtand, und 
Mar von dem Borne Hatte Krebfe aus 
Amerifa erhalten. 

As ih als Leiter der Fiſcherei nach 
Berneuchen Fam, fand ich in einer größeren 
Anzahl Teiche diefe Amerifanerkrebfe vor, und 
zwar in jedem Altersſtadium. Mir felbjt 
waren dieſe Tiere in den Teichen läftig, bei 
der Aofifchung wurden —— nach Möglichkeit 
aufgeleſen und dann zur Mietzel gebracht. Nach 
der dritten Abfiſchung waren die Teiche voll⸗ 
ftändig krebsrein. Bis dahin Hatte fi unter 
Wurzeln und Steinen im Feuchten immer 
ein Heiner Teil des Nachwuchſes gehalten. 

IH muß geftehen, daß ich bei dem Ein— 
führen dieſer Krebſe in die Miegel durchaus 
nicht eine Bevöfferung des Flüßchens mit 
diefer Art im Auge hatte. Ich wollte die 
Tiere nur aus den Teichen entfernen, und zum 
bloßen Wegmwerfen waren Diefelben doch 
zu Schade. 

In der Mietel verfuchte ich aber während 
nun beinahe fieben Jahren unjeren b3 


Der Angelſport. 
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wieber heimifch zu machen. Der Beſatz wurde 
einem Gewäſſer entnommen, das niemal3 bie 
Peſt gekannt Hatte. Während die Amerikaner 
planlos eingefchüttet wurden, wurden bie 
Einheimifchen forgfältig auf der Miegel verteilt, 
wobei die Stellen, berüdfichtigt wurden, welche 
früher befonders gute Krebsbeſtände Hatten. 
Bei Probefängen wurde aber felten wieder ein 
ſolcher Krebs gefangen, eher einmal ein 
Amerilaner. Im den legten Jahren traten 
diefe häufiger auf, und in diefem Jahr erbeutete 
mein Filchereivolontär mit 15 Meinen Krebs⸗ 
reufen in einer Nacht faft ein Schod Krebſe 
jeglicher Größe, aber nur Amerikaner. Ich 
möchte aljo Damit annehmen, daß der Amerikaner 
in der Miehel, foweit diefelbe zu Berneuchen 
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gehört, Leimiih geworben ift und ſich bort 
auch 'hoffentlich Halten wird, unfer alter Edel⸗ 
krebs aber hier nicht mehr vecht gedeihen will. 

Einen fo hohen wirtſchaftlichen Wert wie 
unfer Krebs Hat der Amerikaner ja nicht. 
Seine Scheren find Heiner. Ich bin aber 
trotzdem ſehr zufrieden, daß dieſer Krebs num 
in der Mietzel iſt, denn ein Spatz in der Hand 
iſt mir lieber als eine Taube auf dem Dache. 

Sollte nicht hier oder dort, wo alle Verſuche, 
unfern Krebs wieder einzuführen, fehlfchlagen, 
vielleicht ein Beſatz mit Umerifanern von 
Erfolg fein? Berneuchen kann ſolche Beſatz⸗ 
krebſe nicht abgeben, dazu iſt der Beſtand 
noch nicht genügend. Eine Einfuhr aus 
Amerika ift aber leicht durchführbar. 





Der Angelfport. 


Wer hätte noch vor wenigen Decennien 
ch träumen laffen, daß in Deutſchland einft 
die Induſtrie einen fo großartigen Aufſchwung 
nehmen werde, daß alle civilifierten Länder, 
voran England, Heute mit neidiſchen Bliden 
anf uns fehen? 

Am allerwenigften hatte man eine Ahnung, 
daß aud) der Sport, bei der Nüchternheit und 
Arbeitfamkeit des Volkes der Denker, in be- 
dentenderen Dimenfionen feinen Einzug bei 
una halten werde. 

Der Sport in allen feinen verſchiedenſten 
Formen beichäftigt in Deutſchland bereits 
Hunderttaufende von Händen, und zugfeich bes 
thätigt er feine Nützlichkeit in hygieiniſcher 
Beziehung, der Sport ift ein erzieheriiches 
Moment für unfer Wolf! Wie ein feifcher 
Duell fchafft der Sport unſerm Volke Erfrifhung 
und Erholung und verbreitet feine nerbens 
ftärkende Wirkung in mohlthätigfter Weife. 

Nicht der geringfte aller Sporte iſt ber 
ehemals noch über die Achſel angejehene 
Angelfpori. Heute erfreut fich derfelbe vieler 
Gönner und Freunde aus Hohen und höchſten 
Kreifen, wenn auch noch nicht in den Maße 
wie in England, wo der Ungelfport Tängit 
gentlemen-like ift. 

Nicht wenige Verdienfte hat fich für dieſen 
Sport die Firma H. Storf in Münden er 
worben. Seit 40 Jahren war dieſelbe be— 
müht, in Wort und Schrift‘) zur gen 
desjelben beizutragen, ih in folide Bahnen 
zu leiten und die Geräte für denfelben zu ver- 
befjern. Aus Heinen Anfängen heraus hat es 
die Firma Stork verftanden, vermittels be— 
ftändiger praktifcher Studien bei eigener Aus- 
Übung des Angelfport3 und eigener Prüfung 

*) Bergl. das außerordentlich intereffante und 
für jeden Sportsangler unentbehrliche Werk „Der 

ngeliport” von H. Stork, Münden, Seldftverlag. 
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aller Augelgeräte die Fabrikation derſelben 
fortſchreitend zu verbeſſern und durch kauf⸗ 
männifche Tüchtigkeit und Betriebſamkeit, ver⸗ 
bunden mit guten Sprachkeuntniſſen, ihren 
Angelgeräten einen Markt in allen Ländern 
der Welt zu eröffnen, England, welches fo 
eiferfüchtig auf unjeren Handel ift, nicht aus- 
genommen! Gegenwärtig laufen 40 Klöppel⸗ 
mafhinen, nur um Storks weltbelannte 
Angelihnüre in fabrizieren. 27 Medaillen 
dokumentieren Die Leiftungsfähigfeit der Firma, , 
welche fich „Vorwärts im Angelſport“ zur 
Devije gemacht hat. 

Man muß erftaunen über bie immer mehr 
zunehmende Mannigfaltigfeit in den Artikel 
„Angelgeräte”. Es liegt eine Preiglifte ber 
Firma Stork vor, welche z. B. nicht weniger als 
176 Sattungen von Angelruten, 130 moutierte 
und unmontierte Angeljchnüre, 300 verſchiedene 
Specied von fünftficen Fliegen und Inſekten, 
223 Sorten verſchiedener Augelſyſteme und 
Spinner nebſt zaählloſen anderen Ungel- 
tequifiten enthält. 

In diefen elegant ausgeftatteten, über 
ca. 1200 Zlluftrationen auf großem Quart- 
format (177 Folio) euthaltenden Preisfataloge 
findet der bejcheidene wie auch der anſpruchs— 
vollſte Sportsangler alles, was er für feine 
Ansrüftung bedarf; es fehlen auch die waſſer⸗ 
dichten Stiefel und ſogar das amerifanifche 
Schnakencreme nit. Ein Urteil über bie 
Billigkeit dev Preife läßt fich allerdings ohne 
Bergleih mit anderen Preisverzeichniſſen und 
ohne praftifche Prüfung nicht abgeben, allein 
der Auffhmwung und .die große Verbreitung, 
welche dieſes Gejchäft genommen hat, beweifen zur 
Genüge, daß dasſelbe in jeder Hinficht leiſtungs 
fähig ift und mit foliden Grundſätzen arbeitet. 





Wir wünfchen ihm ferneres Gedeihen zum 
Segen ber vaterfändifchen Induſtrie. 
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Zur Frage der Schädigung der Fifcherei durch Abwäller von 
Zuckerfabriken und Stärkefabriken. 


Mach Dr. Shiemenz, Dr. Marffon, Dr. Cronheim in „Zeititift für Bifherei“, Bd. IX, Heft 19). 


Eine zweite von Schiemenz zufanımen mit 
Cronheim ausgeführte AUnterjuchung erſtreckt 
fi auf die Schädigung der Fifcherei in dev Obra 
durch die Stärkefabrif in Bentichen. Es ift über 
diefen Fall ſchon ausführlich in Nr. 16 diefes 
Jahrganges der „eyifcherei » eitung“ berichtet 
worden und kann auf diefen Bericht ftatt aller 
Wiederholungen verwieſen werben. 

Die Staͤrkefabrik en leitet ihre Ab⸗ 
wäffer über Niefelwiefen, ehe fie diefelben in die 
Obra ioehen läßt, und macht fie dadurch, folange 
die Rieſelwieſen in Thätigfeit find, ziemlich ie 
ſchädlich, verhindert dann alfo gilöherben: Bei 
ſtarkem Froſt aber frieren die Rieſelwieſen und 
verſagen ihre Thätigkeit, ſo daß die Abwäſſer 
völlig ungereinigt in die Obra abfließen. Die 
Folge davon ift wiederholt das unaußbleiblishe 
Eintreten von Fiſchſterben geweſen von "denen 
befonder8 das Iekte im Winter 1900/1901 hervor⸗ 
ragend ſchlimm fich geftaltete, weil einesteils "die 
Fabrik befonders ftarf arbeitete und der zu Neus 
jahr eintretende außerordentlich heftige Froſt die 
Riefehwiefen gänzlich und auf lange Beit außer 
Thätigkeit fette. 

Bon beſonderer Wichtigkeit ift diefer Fall 
deshalb, weil die Entfernung, auf welche ſich die 
Einwirkung der Abwäſſer der Stärkefabrik erjtredt, 
eine ungeheure ift, rund 20 km. 

Dr. Eronheint unterſuchte die Obra in ber 
Beit vom 14.—19. Februar 1901, un die Frage 
erperimentell zu prüfen, ob das in den dortigen Ge= 
waͤſſern ftattfindende Fiſchſterben durch die Abwäſſer 
der Stärfefabrit Bentſchen verurſacht fein könne. 
Die Obra iſt ein Nebenflüßgchen der Warthe und 
durchfließt in dem dortigen feenreichen Gebiet auf 
der in Frage fonımenden Strede ben Bentfchener 
See und in Ihren weiteren Laufe den Naßlettlers 
und Windmühlen-See und mündet in den Großen 
See. Das. Gebiet, um das es ſich hauptfächlid) 
handelt, beginnt mit dem Ausfluß aus dem 

entjhener See und endigt mit dem Großen 
See, dieſen teilweife noch mit —— Der 
Fluß verfolgt hier faſt genau die Richtung von 
Süd nad) Nord mit einer geringen Abweichung 
nad Weiten. Die Länge beträgt fiher 12 km. 
An Fiſchen finden ſich in der Hauptfache Hechte; 
dazu Fommen noch Zander, Welfe, Bleie, Barſche, 
Yale u. ſ. w. 

Bor Begründung der Stärkefabrit wurde 
niental3 ein fehfterten beobachtet, es kam jedod) 
in Bentſchener See, wie in der Obra zu eineni 
ſolchen, wenn die Abwäſſer eingeleitet wurden. 
Ging eine Reinigung durd) Beriefeln voraus, 
waren fhädliche Folgen nicht zu beobachten. In 
beſonders Falten Wintern vderfagte jedoch die 
Wirkſamkeit der Rieſelwieſen und fofort trat 
Fiſchſterben ein. 

Die Annahme,Tdak ein Bufrieren und die 
auf dem Eife Inftende Schneedede allein hin— 
reichten, einen Fiſchaufſtand und feine ſchädlichen 
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Folgen hervorzurufen, trifft für ein fließendes 

ewäſſer im — nicht zu, für die Obra 
um ſo weniger, da ſie infolge des Vorhandenſeins 
warmer Quellen ſtets offene Stellen enthält. 
Diefe Umftände gemügen, um fowohl durd 
Abforption des Sauerjtoff3 aus der Luft wie 
durch die Wirkung des Lichtes, die fi auf das 
in Waffer enthaltene Pflanzenmaterial geltend 
nahen kann, den Sauerftoffgehelt auf einer für 
das Leben genügenden Höhe zu erhalten. Da 
alfo ein Saueritoffmangel aus natürlihen Urs 
fachen nicht in Betracht fomnıt, kann e8 ſich nur 
un eine Verunreinigung mit ihren ſchädlichen 
gi en handeln. Für die in Frage kommende 

afjeritrede ift eine jolde aus anderen Quellen 
ausgefhloffen, es bleibt fomit nur die Stärke 
fabrik Bentſchen, der man eine folhe Schädigung 
aufchreiben könnte. 

In Bezug auf die Ahfallprodufte der Stärkes 
fabrif Handelt es ſich um 523 Bruhhmaffer (vers 
dünnter Kartoffelfaft), da8 Stärkewaſchwaffer, das 
Abwafjer aus der Pülpegrube und Pülpeprejje 
und endlich die Abwäſſer der Stärkefchlanm- 
Verarbeitung. In Betracht kommen aber al 
weſentliche Berunreinigungsmittel nur das Frucht⸗ 
waſſer und die Abwaſſer der Schlammverarbeitung 
die in größeren Mengen geliefert werben. Auf 
einen (entner berarbeiteter Kartoffeln kommt 
1/, bis 1 cbm Abfallwaſſer. Diefe Abfallwäſſer 
find reich an organifher Subſtanz. Märker 
berechnet, daß aus 1000 kg Kartoffeln in das 
Abfallwaſſer übergehen Tönnen 1,9 kg Stidjtoff. 
Derfelbe fand bei der Unalyfe des Abwaſſers 
einer Sartoffelftärkefabrif pro Kubikmeter 1134 g 
organische Subftanz niit 141 g Stidftoff, wovon 
37 g in Form von Ammoniak und 4 g in ber 
Zorn don Salpeterfäure enthalten waren. 

Die organiſchen Stoffe, befonders die Eimeih« 
körper, liefern Berfegungöprodufte, die das Ftſch⸗ 
leben ungäünftig beeinfluffen fönnen. Bor allem 
ergeben die Eimeißftoffe Sahwefettmafferito deſſen 
enornie Giftwirkung bekannt und durch Verſuche 
nachgewieſen iſt. Die — — ———— 
vollzieht ſich in den Abwäſſern der Stärkefab 
beſonders leicht. Die Wirkung der Abwäſſer 
kann eine dreifache fein: 

a) eine direkte Giftwirkung durch die Zerſetzungs⸗ 
produfte, 

b) werden bie in das Waffer gelangenden Stoffe 
bei‘ ihrer Orybation den Sauerjtoff des 
Waſſers verbrauchen und dadurch ein Erſticken 
der Tiere verurſachen, 

6) eine Konıbination ber beiden eben angeführten 
Wirkungen. 

Die Sauerftoffbeftimnungen wurden mit 
den: „Zenar*»Apparate ausgeführt Die organiſche 
Subftanz wurde duch Kochen mit uns 
pernianganat in faurer Löfung beftinmt, Schwefel 
wafjerftoff und Anımoniaf nur qualitativ. Sänt« 
lihe Wajjerproben verbreiteten bon der Fabrik 
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an einen efelerregenden Geruch nad) Schwefel 
wafjerftoff, überhaupt nad) Fäulnisproduften. 

Während kurz bor der Fabrik no ein recht 
beträchtlicher Sauerftoffgehalt nachgewieſen it, 
ergiebt ſich ſchon an der Eintrittsftelle des Ab⸗ 
waſſers eine Abnahme des Sauerftofigehaltes, die 
entiprechend den früher geäußerten Anfichten über 
die allmähliche Oxydation int Winter immer 
mehr zunimmt, um in Windmühlenfee auf 
Null herabzuſinken. Ein deutliches Heraufgehen des 
Sanerjtöffwertes findet ſich dann wieder uns 
mittelbar hinter dem Einfluß eines Mühlenfließes, 
defien Waſſer kurz vorher zwei Mühlen treibt 
und ſich dabei mit Luft fättigen kann. Immer— 
Hin find aud) diefe Sauerftoffwerte bei weiten 
nicht als normale zu bezeichnen. 

Ahnlich verhält fich der Gehalt an erganifcher 
Subftanz, der für die ‚Serunzeinigung Garakteriftiich 
ft. ALS fiheres Ergebnis der Unterfuhungen ift 
alfo ein inımer weiteres Abfinfen des Saueritoff- 
gehaltes des Wajjers bis gegen Null, dent gegenüber 
eine erhebliche und dauernde Zunahme der 
organifhen Subftanz zu beobachten. Ein über 
eine fo weite Strede ſich ausdehnender niederer 
Sauerftoffgehalt des Wafjer8 muß das Fiſchleben 
gefährden und Tann für das Fiſchſterben ver 
antwortlich gemacht werden. 

Zur Erı ängung bieler rein chemiſchen Unter- 
fuchungen ftellte Dr. Schiemenz vom 2. bi8 5. März 
Biologifihe Nahforfhungen an. Dabei unterfuchte 
er den Lauf der Obra don dem Bentichener See 
an bis unterhalb des Großen Sees, alfo eine 
Strede von rund 20 km. iv 

An den unterfuchten Stellen oberhalb der 
Stärkefabrif, welche der Einwirkung der Stärke 
fabrik entzogen find, d. 5. int Bentfchener See 
und in der Dbra oberhalb der Fabrik zeigte die 
Tier⸗ und Pflanzenwelt des Auftriebes und des 
Bodens einen durchaus normalen Charakter. Wir 
haben reichlich Copepoden und Diatomeen ini 
Auftrieb; Pilze fehlen, und unter den wenigen 
Protozoen finden wir nur Vertreter des reinen 
Waſſers. 
giäftexsen war bier nicht eingetreten. 

efonders in der Obra war die Tier- und 
Pflanzenwelt des Auftriebes befonders reich, 
Eopepoden waren fehr zahlreih, von ben 
Diatomeen waren Fragillaria und Nitzschia 
sigmoidea gut vertreten. Protozoen fehlten in 
dem ftarf fließenden Waijer gänzlich, ebenjo die 
Bilze. Der Boden zeigte normalen und reichlichen 
Beitand an Mollusfen und Chironomiden-Larven. 
Dagegen zeigt dad Ufer an der Einflußftelle der 
Stärlefabrifabwäffer, wenn man feine Sauna und 
Slora mit der Uferfauna und »flora an der 
unterfugten Stelle oberhalb vergleicht, obgleich 
boch beide Prodeentnahmeftellen dicht neben 
einander liegen und der Charakter des Fluſſes 
fid) nicht ändert, ein durchaus anderes Bild. Die 
Brotozoen fpielen hier eine bedeutendere Rolle, 
unter ihnen find bejonder3 zahlreich Formen wie 
Paramaecium caudatum, Colpidium 
colpoda, Chilodon cucullus, alles drei 
Bewohner organifher Abwäſſer; ein Beruns 
reinigung liebendes Rädertierchen hat fich bedenklich 
vermehrt. Ganz neu treten aber hier, und zwar 





in reichlicher Menge, eine Anzahl Pilze auf, 
Leptomitus, Beggiatoa, unb bejonders 
Sphaerotilus, eine Zoogloea und allerhand 
Bakterien, die zum größten Teile charafteriftiich 
für srganifche —— find. Auffallend iſt, daß 
eine Anzahl Spaltalgen, wie Clathrocystis 
aeruginosa, Microcystis elabens, als 
Uferbewohner auftreten. 

Eine Analyfe des Wafferd Tonnte nicht aus⸗ 
geführt werden, da Beanıte der Stärkefabrik bied 
berhinderten. 

Unterhalb der Stärkefabrit ift der Sauerjtoffe 
gehalt des Waſſers ganz erheblich niedriger als 
oberhalb. Die Unterfuhung des Waſſers fand 
erft am 5. März ftatt, als bereit die vielen 
Zaumäffer eine erhebliche Aufbefferung desfelben 
bewirkt hatten. Es fanden fid) 0,42 ccm Sauerftoff. 
Hier ift die Wirkung der Abwäſſer noch nicht 
gerade gefahrbringend. Im Auftrieb finden ſich 
noch die Copepoden leidlich gut vertreten, aber 
aud die Shmußmafler In ıjorien Paramae- 
cium caudatum und Colpidium colpoda. 
Das Ufer hingegen fteht ganz deutlich unter den: 
Beihen der Berſchmutzung durch organifche Ab⸗ 
waͤſſer. Hier überwiegen die in großer Menge 
vorhandenen Schmußtwaffer-Anfuforten und bie 


——— “Pilze, wie Sphaerotilus und 
Bakterien. ie Diatomeen find ganz felten 
geworden. Die Organismen des Bodens find 


noch leidlich normal vertreten, Doch zeigt das 
Borfonımen der Sialis lutaria eine Ber- 
ſchmutzung des Waffers_an. 

n Einfluß der Obra in den Naßlettler 
See hat der Sauerftoff fo erheblich, abgenommen- 
und die Kohlenfäure zugenommen, daß die Grenze 
für das Fiſchleben erreicht ift. 

Im Yuftrieb find zwar noch Copepoden 
(Diaptomus graoiloides) nicht felten, aber 
die Schmutzwaſſer⸗Infuſorien haben bedeutend zu⸗ 
genommen. Daß Yie in fo großer Menge mitten 
in Waffer vorkommen, zeigt eine koloſſale Ver- 
unreinigung des Waſſers durch organijche Sub⸗ 
ſtanzen an. Sie bilden hier eigentlich den Haupt⸗ 
beftandteil der Organismenwelt, während dic 
übrigen Tiere und Pflanzen, mit Ausnahme der 
Eopepoden, beinahe verſchwunden find. Das Ufer 
meift ganz ähnliche Berhältniffe auf. Crustaceen 
fehlen hier gänzlid), und Schmutzwaſſer⸗Infuſorien, 
welche für organische Abwäffer charakterijtiich find, 
find fait die einzigen Tiere, welche vorkommen. 
Die Pilze organijcher Abwäſſer find in üppigſter 
Entmwidelung vorhanden. Der Boden iſt boll- 
kommen ausgeftorben. 

An einer Stelle der Obra zwiſchen ben 
Naflettler See und dem abwärts folgenden 
Windmrühlenfee, wo offenes Waffer war, welches 
alfo der Luft bollfonmien freien Zutritt geftattete, 
war überhaupt gar fein Sauerftoff mit dent 
Tenar-Apparate nachweisbar, dagegen erreichte der 
Gehalt an Kohlenfäure feinen Höhepunkt. 

Der Auftrieb enthielt allerdings noch 
Cyclopiden, dod) war ber größte Teil derſelben 
tot. Bon allen übrigen Organismen, ſelbſt von 
den —— waren relativ nur wenig 
Individuen vorhanden. Nur Stentor coeru- 
leus, ein Rädertierchen, dem das ſchlechteſte 
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Waſſer das liebte ift, war zahlreicher vertreten- 
Am Ufer waren Schneden, Inſektenlarven, Krebſe 
ahlreih vorhanden, aber meift tot oder halbtot. 
nter den Würmern, befonders den Rüdertieren, 
überwiegt Rotifer vulgaris, welcher ja 
affenthalben, in gutent und fchlechtem Waffer 
vorkommt, aber int berunreinigten Waffer eine 
höhere Entiwidelung zeigt. Die Pilze, Lep- 
tomitus lacteus, Sphaerotilus natans, 
Zoogloea ramigera, waren zun Teil noch 
reichlich da, aber inı Zerfall Begriffen. Am Boden 
fanden ſich zahlreiche Asellus und Chiro- 
nomus-Larven und einige Nephelis, fie waren 
aber meift tot. 

Im Mühlenfee war der Gehalt an —— 
fo gering, daß ein Leben der Fiſche nicht mögli 
war, e3 fanden fi) daher aud) unter den Eife 
zahlreiche tote Fiſche. Der Gehalt an Kohlenfäure 
war entfprechend hoch. 

Der Auftrieb beftand fozufagen lediglich aus 
Tieren, welche für organifche Abwaſſer bezeichnend 
find, und diefe waren jehr zahlreih. Am Boden 
lebten Chironomus=Larven und Anodonta 
Muſchel), welche lettere, fomeit meine perfönlichen 
Erfahrungen reichen, es in dem allerſchmutzigſten 
Waffer noch aushält. 

In dem Teile des nun folgenden Großen 
Sees, welcher die Obra in ſich aufninmt, ließ 
ſich bereits ein ganz leidlicher Gehalt an Sauer- 
ſtoff feitftellen, während die Kohlenfäure dent 
Mühlenfee gegenüber eine Abnahme zeigte. 
Trotzdem die horhandene Menge an Saueritoff 
für dag Leben der Fiſche ausveichte, jo fanden 
wir doc fehr viele Fiſchleichen unter dent Eife. 
Un der Brüde von Tirfchtiegel, alfo oberhalb 
des Großen Sees, fließt ein Mühlenbad in die 


Obra. ieſer ſchwoll in den Tagen der Uuter- 
———— nach Eintritt des ſtarken Tauwetters 
ermaßen an, daß er auf den oberhalb liegenden 


Wieſen und ückern große überſchweinmungen an— 
richtete. Er führte alſo ungeſfähr vom 3. März 
an ungeheure Mengen durch ein Wehr durchlüfteten 
Waffers der Obra zu und hatte alfo das Waffer 
berfelden und ſomit des Großen Sees bedeutend 
aufgebeffert. Es fanden ſich hier alfo bereits 
Berhältnifie vor, welche viel befjer waren, als fie 
vor einigen Tagen geweſen fein mußten. 

Der Konninfee, deſſen Waſſer in den Großen 
See abfließt und der bon der Obra nicht durch⸗ 
flofjen wird, zeigte bedeutend beſſere Verhältniſſe 
als im Großen See. Thatſächlich enthielt fein 
Wafjer aud) auf 100 ccm 0,55 ccm Sauerftoff 
und weniger Kohlenſäure. Fiſche waren hier 
nicht abgeſtorben, ſondern wurden im Gegenteil 
hier zum Verkauf aufbewahrt. 

Der Auftrieb bejtand aus einem Gewimmel 
bon Cyclopiden; aus ben üblichen Rädertieren 
und don ben Protozoen wurde nur Codonella 
in großer Menge angetroffen, aber fein einziger 
Vertreter der Infuſorien, melde für organische 
Schmutzwäſſer bezeichnend find. 

Unterhalb des Großen Sees war der Sauer— 
ftoffgehalt bedeutend geringer al® am Anfange 
des Großen Sees, er betrug nur 0,2 ccm, und e3 
zeigte fid) wieder mehr Kohlenfäure. Die Faung 
und Flora zeigt hier ein ganz fonderbarcs 





— 
Gemiſch von Vertretern reinen Waſſers und 
ſchmutzigen Waſſers. Der Boden iſt bedeutend 
reicher belebt, wenn auch noch abgeſtorbene Tiere 
zu finden find. 

Aus der Analyſe bed Waſſers ergiebt fic, 
daß dasſelbe auf der Strede von unterhald der 
Stärkefabrik bis hinter den Großen See Trant it. 
Es fehlt ihm der Sauerftoff, oder berfelbe ift 
doch nur in einer abnorm geringen Menge 
borhanden. 

Es ift eine allgemein bekannte ache, 
daß mitunter in Wintern, welche ſtarken Froͤſt 
bringen und lange andauern, die Fiſche unter 
der Eisdede, welche das Eindringen des zur 
Atmung nötigen Sauerftoffes in das Waſſer und 
das Entweichen der Kohlenfäure und Sunipfgafe 
verhindert, augftiden. Cine Unterfucdhung_ hat 
aber ergeben, daß das Fiſchſterben in der Obra 
hierauf nicht zurädguführen iſt. Das Waller im 
Konninfee und in der nordweſtlichen Bucht des 
Bentfchener Sees, wo das Eis anı allerdiditen 
mar, zeigte einen normalen (Bentichener See) 
oder dod) ‚beinahe nornialen (Konninſee) Gehalt 
an Sauerftofl. Das hätte erft recht der, Fall 
fein müſſen au den unterfuchten Stellen, wo das 
Wajfer ganz offen war und der Luft ungehindert 

utritt gejtattete. Hier fand jich aber ein fehrgeringer 

aueritoffgehalt, obgleich die Obra, welche dieje 
Stelle durchfloß, oberhalb der Stärkefabrik einen 
ganz normalen Sauerjtoffgehalt beſaß. Aber 
gerade die Obra Bringt das jchlechte Waſſer, denn 
der Teil des Großen Sees, welcher von ihr Mora 
flofjen wird, war krank, während der von ih 
nit durchſtrömte Teil des Großen Sees, der 
Konninfee, beinahe normale Berhältnijfe aufwies. 

Die Urſache der Verſchlechterung des Waijers 
muß zwiſchen der Stelle oberhalb der Stärkefabrit 
mit normalen Berhältnijjen und der unterhalb 
der Fabrik unterfuchten Stelle liegen. Eine 
biologiſche Unterſuchung zeigt das außerordentlich, 
häufige Vorkommen von Organismen, welche bei 
reihlichen Vorkommen harakteriftifch für organische 
Verunreinigungen find. Zu diefen zählen in 
erfter Linie die Protozoen: Paramaecium 
caudatum, Colpidiumcolpoda,Chilodon 
eucullulus, und von den Pilzen Leptomitus 
lacteus, Spaerotilus natans, Zoogloea 


ramigera Es handelt fih alfo um eine 
Verunreinigung der Obra durch organijche 
Abwäjler. 


Die Leitorganismen, welche für organiſche 
Abmwäfler harakteriftijch find, laſſen fih num bis 
zum Wusflußgraben der Stärkefabrif verfolgen. 
Oberhalb derjelben ift feine Spur mehr von 
ihnen zu fehen. 

Es — alſo nicht dem geringſten 
Zweifel, daß die Stärkeſabrik durch ihre Abwämſer 
den Sauerſtoffſchwund in der Obra und den von 
ihr durchfloſſenen Seen verurſacht hat, mithin die 
alleinige Urheberin der in diefer Gewäſſerſtrecke 
eingetretenen Fifchfterben geweſen ift. 

Die Abwäſſer einer Stärkefabrik können 
anfangs ganz unfhädlih fein, ſolange der 
Zäulnisprozeg in denſelben noch nicht eingetreten 
it. Aber weiter unten, wenn die Faulnis ein⸗ 
getreten ift, macht fi) ihre Wirkung geltend. 
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An der erſten Unterſuchungsſtelle unterhalb 
ber Stärkefabrik war zur Zeit der Unterſuchung 
das Waſſer noch nicht gefahrbringend, wohl aber 
im Naßlettler See und noch mehr zwifchen diefen 
und dem Mühlenſee und int Mühlenfee. 

Bis gan Naßlettler See wird das Abwaſſer 
der Fabru wohl nicht tötlich gewirkt haben, weil 
es bis dahin mehr oder nıinder raſch gefloßen tit 
und ſich erft —— mit dem Obrawaſſer durch⸗ 
miſcht bat. Im Naflettler See mußte die 
Strömung, da fie fi) über ein größeres Waſſer⸗ 
beden nun verteilte, fchwächer werden, es kam alfo 
zu einer mehr oder minder intenfiven Stagnation 
von Fabrilkwaſſer und Seemafler, wobei Fäulnis 
des erjteren eintrat und dem leßteren der Sauer- 
itoff bis weit unter 0,1 ccm auf 100 ccm ent= 
gen murbe. Diefed Verhältnis erreichte zwiſchen 

aplettler- und Miühlenfee feinen Höhepunkt, 
wenig wurde e3 wieder beſſer im Mühlenfee. 
Der durch Taumetter vermehrte Waſſerzufluß ſchob 
das ſchlechte Wafjer weit nad) unten, fo da es 
in den Hauptteil des Großen See gelangte. Es 
war aljo ein fortfchreitendes Sifchfterben vom 
Naßlettler See bis zum Großen Ser einſchließlich 
zu erwarten. 

Mit den Einfluß des Abwaſſers der Stärke 
fabrif wird die Fauna und Flora wefentlich anders. 
Die pelngifhen Krebſe werden feltener uud ber» 
fchwinden zum Teil ganz. Schneden, Nephelis, 
Clepsine x. ftarben ab. Von den Räbdertieren 
verſchwinden die pelagifchen tajtaans, nur Rotifer 
vulgaris vermehrt fid. elbſt die Inſekten⸗ 
larven (Chironomus) fterben allmählid. Von 
den Diatomeen verſchwinden allmählic, die meiiten 
— gänzlich, beſonders aber die in der Obra 
chr zahlreiche Cymbella lanceolata und die 





— [Enifhädigungsprozen elfärfifher Ziſcher 
wegen Schädigung durch Aanaladwäfler.) Eine 
Anzahl Fiſcher, welhe in Fuchs am Budel bei 
Straßburg die Fifcherei in der Ill ausüben, 
maden gegen die Verwaltung der Reichslands⸗ 
hauptitadt eine Entihädigungsforderung in Höhe 
von 2000 Mark geltend. Die Fifcher behaupten, 
dag ihnen ein Schaden in Diele Höhe durch ein 
probeweife auSgeführtes Ablalfen der Abwäſſer 
der Schwemnikanalijation in die SI entjtanden 
fei und wollen den Beweis erbringen, daß an 
einem einzigen Tage über fiebzig Centner Fiſche 
dem Berfuche zun Opfer gefallen feien. Auf der 
Gegenfeite wird die Höhe der Entjchädigungs- 
forderung nicht bejtritten, e3 wird aber die Ver— 
antwortlichkeit für den Filäfhaben einer Gerberei 
augejchrieben. Es wird aljo wieder darauf an= 
tommen, ob die Fuchs am Budeler Fiſcher den 
Nachweis erbringen Fönnen, daß die Schwemm⸗ 
tanalifation den Schaden verurfacht Hat. Die 
Srage ift von principielleer Wichtigfeit für_ die 
leitung der ſtädtiſchen Abwäſſer in den Rhein, 
welche von mehreren oberrheiniſchen Städten, u. a. 
Prannbein, erjtrebt wird, aber teilmeife heftigem 
Widerfprud begegnet. In diefer Angelegenheit 
intereffiert noch die vor einiger Zeit bekannt ge= 
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Sragilarienbänder. Die Spaltalgen Clathro» 
cystis aeruginoss, Microcystis elabens 
fterben ab und finfen zu Boden, daher ihr fchließ- 
liches Fehlen im Auftrieb und Vorkonimen anı Ufer. 

AUnbdezetfeits jehen wir eine Anzahl Organismen 
mit. dem Einfluffe ber Kr völlig neu aufe 
treten, nämlich die Schmutzwaſſer⸗Infuſorien und 
die Siemafiernilge Aber auch den letzteren wird 
der anhaltende Sauerftoffinangel zu arg; fo ber 
fhwinden Leptomitus, Sphaerotilus zc. 
bereit8 als lebenskräftige Organismen zwifchen 
Naßlettler und Windmühlenfee und werben 
Be nur noch als zerfallene Segen, zum Teil 
ogar nur treibend im Auftrieb —— un men 

Ein ale Tann alfo anfänglich ganz 
unfhädlic (wenigſtens in Bezug auf den Sauer- 
ftoffihwund) fein, nad einen gewiſſen Verlaufe 
abwärts aber ſehr ſchadlich werden und fchlinmite 
Zolgen haben. Es beſagt alfo gar nichts, wenn 
„Wutoritäten” das friſche Fabrikabwaſſer analyfiert 
und unfhuldig gefunden haben. * 

Man fieyt an den Beifpiel der Anklamer 
Buderfabrif und der Bentfchener Stärkefabrit, wie 
geringen Wert eine rein chemifche Unterfuchung 
don Abwäſſer für den Nachweis ihrer ſchädlicheñ 
Wirkung bat und wie dringend dieſelbe der 
Ergänzung durd) eine eingehende Biologische 
Unterjuchung bedarf, welche allein über die that- 
ſächliche Ihädigende Wirkung und ihre Ausdehnung 
Auſſchluß geben kann. Dies gegenüber den biä- 
herigen ane Ausführungen an zwei recht 
typiihen Deifpielen überzeugend nachgewiefen 
zu haben, iſt ein befonderes Verdienſt von 
Dr. Schiemenz, welches in fifhereilichen Streifen 
Sehtberit anerkannt und hervorgehoben zu werden 
verbient. 





1899 don dem nationalliberalen Abgeordneten 
Frh. v. ge! gegebenen Anregung zun Schuß 
egen die Zlußverunreinigungen und zu einer von 
eichstag gebilligten Einfegung einer Reichs— 
tonımiffion, welche den Buftand der ntehreren 
Staaten gemeinfamen Wafjerftraßen mit Nüdjicht 
auf die gelumdheitlihen Werhältniffe der an- 
grenzenden Städte und Orte und mit Rüdficht 
auf die Fischzucht zu beauffichtigen habe, nunmehr 
zwiſchen der badiſchen Negierung und den Reichs⸗ 
anıt des Innern eine Vereinbarung dahin zuftande- 
ekommen iſt, daß die badifche Regierung das ge- 
anıte einfchlägige Aftenmaterial zur Herbeiführung 
einer gutachtlidyen Außerung dem Reichsgefund 
heitSantt zur Verfügung geftellt hat. Dantit 
icheint die badifche Regierung fi) grundſätzlich 
dantit einverftanden erklärt zu haben, e8 von der 
Entſcheidung des Reicjögefumöheitsamts abhängig 
zu machen, ob die anı Rhein gelegenen badifchen 
Städte ihre geſundheitsſchädlichen Abwäſſer und 
Fäkalien in den Rhein abführen dürfen oder nicht 


> 
— [Apparat zur interfugung von Triuß- 
wafer.) Durch die neueren Unterfuchungen iſt 
in den Brunnen und Leitungswäffern eine große 
Anzahl fogenannter Trankheitergeugender Keime 
nachgewieſen worden, welche im ftande find. 


036 





Kleinere Mitteilungen. 





Maffenerkrankungen zu verurſachen. Tie Epidemien 
von Typhus, Cholera u. f. w. haben gezeigt, daß 
gunbere bon Fanilien erkrankten, welche ihren 

afferbedarf aus einen Brunnen entnahmen, 
deffen Unterfuhung dann ergeben hat, daß biefer 
Brunnen als die Duelle der Seuche anzufehen 
mar. — Auch die Landwirtichaft hat oft durch 
Krankheiten von Tierſeuchen infolge ſchlechten 
Waſſers zu leiden. Trotz der hygieiniſchen Maß- 
regeln in unferen Großftädten en dod) in jüngiter 
Zeit noch Epidemien durch verſeuchtes Trinkwaſſer 
entſtanden, wie die Erkrankungen an Cholera und 
Typhus in Dresden, Hamburg, Metz, Munchen 
u. |. w. bewieſen haben. Glüdlicherweife find in 
unſeren Großftädten jet derartige Vorkommniſſe 
mehr und mehr eingeſchrankt worden, wenn auch 
nicht ganz verhindert; Dagegen ift man auf dem 
Lande und in Tleineren Städten ſolcher Gefahr 
mehr ausgejeßt. Da es nun nicht jedermann 
und nicht Überall möglich it, da8 Gebrauchswaſſer 
einer fortdaıfernden Kontrolle durch fahverjtändige 
Chemiker zu unterwerfen, fo machen wir hiermit 
auf einen Meinen Taſchenapparat aufmerkjan, 
welcher aus dem bugieiniihen Laboratorium in 
Leipzig hervorgegangen und in ber Zeitichrift 
für angewandte Mikroftopie Band VI Heft 8 und 
Band VII Heft 2 von G. Marpmann näher 
befchrieben wurde. Diefer Apparat befteht aus 
zwei Meßgeräten und acht Sajhchen trodener 
Reagentien, nit denen man nad) der beigegebenen 
Gebrauchsanweiſung innerhalb 10 Hi8 15 Minuten 
jedes Wafjer unterſuchen kann. Das Ganze 
a fih in einen Tafchen-Etui und kann 
gefahrlos, da alle Flüffigkeiten vermieden find, 
auf Reifen leicht mitgeführt werden. Es Tafjen 
ſich nicht nur die ſchädlichen Bakterien, die Zuflüffe 
aus Senkgruben und Düngerftätten, die Zerſehungs⸗ 
ftoffe verfaulender Kadavder, jondern aud) eventuell 
abſichtlich zugeſetzte Gifte oder metalliſche Ver⸗ 
unreinigungen aus den Leitungsröhren durch die 
Neagentien erkennen. Dadurch bildet dieſer 
Apparat ein wichtiges Requiſitorium nicht allein 
in der Hand des Arztes, fondern ift auch außer: 
dem für jedermann von hohen: Wert, befonders 
für Schulvorjtände, Ortsbehörden und mährend 
ber Meifezeit fpeciell für Tourijten und Sonmmer- 
friſchler unentbehrlich. Mit den Bbeigegebenen 
Buldern kann nian 30 bis 40 Unterinchungen 
vornehmen, und da der Prei des ganzen Apparates 
nur Mi. 3 beträgt, fo ſtellt fich jede Unterfuchung 
auf ca. 10 Pfennig. Zu beziehen ift diefer Apparat 
von ber Firma Raul Schimmelwitz, Leipzig. 


s 

— [Bergiftete Fiſche.! Der belannte reihe 
Forellenſtand des Rinneflüßchens if, wie man 
und aus Rudolſtadt fchreibt, vernichtet worden. 
Zu Taufenden trieben die toten Fiſche diefer Tage 
Hußabwärts. Die Urſache ift noch nicht ermittelt, 
doch vermutet man eine cheiniſche Verunreinigung 
des Waſſers durch Gerbereien und Färbereien der 
Stadt Konigſee. Der Schaden, der den Fiſch— 
züchtern erwächlt, ift ein ganz bedeutender. In 
anz ähnlicher Weife ift ſchon feit Jahren der 
iſchbeſtand des Orlafluffes vollftändig ausgerottet 
werden, worüber ſchon feit langer Seit lebhafte 
Klagen der anliegenden Ortfchaften laut geworden 





find. Die Abfallwäſſer der Flanelljabriken, 
Gerbereien u. f. w. in Poßneck und Neuſtadi 
eritrahlen infolge ihrer giftigen Stoffe in allen 
Farben und verpeften in den heißen Monaten 
vollſtändig die Luft. Es wäre nächgerade an ber 
Zeit, wenn hier Wandel gefchaften würde. 


= 
— [Ir Anterflügung der deuiſchen Serings- 
fifgerei.] In Bezug auf den int Jahresbericht der 
Heringsfiſcherei Dollart erwähnten Punkt einer 
eihsbeihilfe aus dem zur ae er duetjchen 
Hochſeefiſcherei in dem Reichshaushaltetat jährlid 
eingeſtellten Fonds von 400000 ME. gab ber 
Vorſtand in der ordentlichen Generalverfanmtlung 
laut „Oſtfr. Ztg.* folgende Erläuterungen: Sofort 
nad) —— der Geſellſchaft habe er mittels 
Eingabe von 27. Dezeniber 1899 bei der Reichs⸗ 
regierung eine Beihille bon 3000 Mk. pro Logger 
zum Unbau_derfelben und zu den Koſten der 
erften Einrihtung (einfhlieglid Stempelabgabe 
von 4160 Mf.), jowie von 2000 ME. pro Logger 
au Bildung eines Nekrefervefonds beanl 
Habe fih zu diefem Antrage um fo mehr 
berechtigt und verpflichtet erachtet, als die Reichs⸗ 
regierung den in den lebten Jahren an ber Elbe 
und Weſer errichteten Heringöfijchereigejellichaften 
gm wefentlihe Unterftügungen bemilligt habe. 
urch Anlaß dom 30. Juni 1900 fei der Gejellfchaft 
„Dollart” indes ohne Angabe bon Gründen 
eröffnet, daß ihr eine Beihilfe nicht gewährt worden 
ſei. In der Borausfegung, daß die Mittel des 
Jahres 1900 vielleicht erſchöpft geweſen feien, habe 
der Borftand fodann fein Gejucd unterm 7. Januar 
erneuert. Es jeien darauf im Juni d. Is. an 
läßlich einer SeefifhereisKonferenz in Bremen 
eitend der Regierungsklommiſſarlen mündliche 
erhandlungen zugelegt und in deren a je durch 
Nefkript vom 8. Juli d. 38. der — 
eröffnet, daß beabſichtigt werde, ihr zur Bildung 
eines Netzrefervefonds eine Neichsbeihilfe von 
22000 ME. zu gewähren, fall8 von der Zahlung 
einer Dividende aus dem überſchuſſe adgejehen, 
vielmehr der überſchuß zur inneren Kräftigung des 
Unternehmens verwandt erde. {3 weitere 
Bedingung wurde von der Bd die Erklärung 
verlangt: 1. den Netzreſervefonds nur nad Ein 
holung der reih8behördlichen Genehmigung anzu» 
greifen, 2. den Fonds, foweit er nit mit 
Genehmigung verwendet fei, für den Fall der 
Auflöfung des Unternehmens an das Neid; zurüd- 
zuzahlen, 3. mögtisft nur deutſche Mannſchaften 
zu beſchaftigen. Der Vorſtand habe dieſe Erklärung 
abgegeben, auch geataudt, daß die Nichtzahlung 
einer Dividende allgemeine Borausfegung für die 
Gewährung von Beihilfen ſei. ALS er jebod bie 
Wahrnehmung gemacht, daß anderen unterftügten 
—— z. B. der Gefellichaft in Geeſtemunde 
und der Gefellichaft „Neptun“ in Enden, die Zahlung 
bon Dividenden geftattet fei, habe die Reichs- 
regierung mittels Eingabe von 12. Auguft d. 38. 
erſucht, aud) der Selellhaft „Dollart” die Zahlung 
einer Dividende zu geftatten. Darauf fei rejfribiert, 
daß die Zahlung der Beihilfe fo large beanjtandet 
werde, dis durch Generalverfamnlungsbeihlus 
die Nichtzahlung einer Dividende ausgeſprochen 
fei. Der Vorſtand bitte nunmehr die Berfamntlung, 
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fh zur Sache zu äußern und ſchlüſſig zu 
machen. — In der nun folgenden Diskufjion 
ſprachen fich mehrere Herren dahin aus, daß der 
Errichtung der Gefellichaft „Dollart” von born= 
herein der Plan zu Grunde liege, diefelhe nad) 
und nad zu einem großen Unternehmen außzu- 
geitalten und dafür fich den Kapitalmarkt offen zu 
halten. Dabei habe das Beilpiel an anderen 
Orten, wo bie Heringöfifcherei-@ejellfchaften nicht 
profperieren und das Kapital ohne Berzinfung 
geblieben fei, nit ermunternd gewirkt, und es fei 
as erite Kapital der Gefellichaft „Dollart” bon 
nah und fern nur in den Vertrauen zur Ber- 
gung gejtellt, daß hier die Verhältniſſe Anftig 
eien, jo daß das Stapital, wie e8 nur vet un 
billig fei, hier eine angemiefjene Berzinfung erhalten 
werde. Wenn mun die Gefellihaft „Dollart“ 
ebenfall3 Zeine Dividende zahle, jo werde fich die 
Anfiht verbreiten, daß jenes Vertrauen eine 
Illuſion geweſen, die Nichtzahlung einer Dividende 
auch bei dieſer Geſellſchaft typiſch werde, mit 
einem Worte die Aktien dieſer Geſellſchaft ein 
dividendenlofes Papier sion. Mit der Heran- 
ziehung weiteren Kapitals zur Ausdehnung des 
Unternehntens dürfte e8 dann vorbei fein. Man 
hoffe daher, da bie Reichsregierung fich der Über- 
gengung nicht verſchließen werde, daß die von ihr 
enıpfohlene Mafregel nicht zu einer Stärkung, 
ondern au einer Schwächung des Unternehmens 
ihren werde. Schließlich ftellte Here Senator 
Kappelhoff folgenden Antrag: „In Erwägung, 
daß e8 im Interefſe der demnächſtigen Erweiterun, 
bed Unternehntens wunſchenswert erjcheint, da 
die Aktionäre aus den thatfächlich erzielten 
Gemwinneeine angemefi ene Berzinfung ihres Kapitals 
erhalten, beſchließt Die Generalverjammlung die 
Berteilung einer Dividende don 5%/,“. iefer 
Antrag wurde einftinnig angenommen. Alsdann 
wurden Jahresrechnung, ſowie Bilanz genehmigt 
aub ‚dem Borftande und Auffihtsrat Dedarge 
erteilt. 


s 
— [Hifdansfiellungen in Sachſen.] Für die 
vom „Sädjfifhen Fijchereis Verein“ geplanten 


Sifchausftellungen, und zwar am 26./27. Oktober 
in Baupen und am 10/11. Noveniber a. c. in 
Chenmig, find bereit8 zahlreiche Anmeldungen 
bon Außftellern erfolgt, fo daß — insbeſondere 
in Baugen — dieje Ausftellungen in derfelben 
Reichhaltigteit zur Unfhauung gelangen merden 
wie im Borjahre. — Bon den größeren Teich 
wirtfchaften und ilchzüchtereien werden u. a. 
vertreten fein: die Teichwiriſchaften der Nittergüter 
Kauppa, Zſchorna und Cunnersdorf bei Kamenz, 
die Herrſchaft Königswartha, die Neichsgräflich 
Schaffgotſchſche —— zu Giersdorf 
in Schleſien, die Gräflich Rothkirch ſche Fiſcherei⸗ 
verwaltung zu Bärsdorf⸗Trach in Schleſien, die 
Forellenzũchterei des Rittergutes Ober-Cunemalde, 
die Linfe’fche Forellenzuchterei zu Tharandt u. f. w. 

Bei beiden Austtelungen werben wertbolle 
Ehrenpreife zur —— J— gelangen, welche in 
entgegenkommendſterWeiſe die Stadträte zu Baugen 
und enınig, ſowie zwei angäßrige Gönner 
de3 Vereins biefem letzteren zur Verfügung geftellt 
haben. — Die Ausstellungen werben ſich dadurch 





bon den früheren unterfceiden, daß diesmal 
Mufter marktfähiger Veſatzfiſche ausgeftellt und 
zum Kauf angeboten werden. — Bon befonderen 
Intereſſe für die Befucher der Ausitellung dürften 
auch die damit verbundenen Berfanmlungen fein, 
zu denen jedermann unentgeltfichen Zutritt hat. — 
Sn der Verfannlung zu Bauten am 26. Oftober 
wird Herr Nittergutsbefizer von Bolenz auf 
Ober-Sunewalde über: Die Anlage kleinerer 
Forellenteiche durch Benutzung bereits 
vorhandener Wafferläufe, und in der Ver— 
famntung zu Chemmig am 10. November Herr 
Fiſchzüchter Linte über den Transport und 
da3 Einjegen von Satzfiſchen bei Befegung 
der Teil, jomwie über den Abtransport 
der Fifche beim Abfiſchen der Teiche fprechen. 
Bon den für bie Chemniter Ausftellung berfüg- 
baren Aquarien find zur Zeit noch eine Anzahl 
unbejegt, und werden daher auch jet nod) 
Anmeldungen von Mitgliedern des Vereins zur 
Beteiligung als Auzfteller von der Gefchäftsitelle 
des „Sächſiſchen Fiſcherei⸗Vereins“, Dresden-U, 
Lüttihauftraße Nr. 31, entgegengenomnien. 
s 


— [Garneelenfang an der Ninterems.) 
Während der Fiihfang in dem unteren Ems—⸗ 
gebiet in dieſem m fehr zu wunſchen übrig 
äßt, ift der Fang auf Garneelen bedeutend beſſet 
als int verfloffenen Jahre, es wird an ber oft- 
friefifchen Hüfte auf eine Ernte bon rund 400000 1 
erechnet werden können. Die Garneelen-Fijcherei 

eutſchlands Hat ihren Hauptiig im Dollart 
(Larrelt bei Emden), an der oftfriefifhen Küfte 
bis nad) Wilhelmshafen, an den Plätzen der ade 
und an der oldendurgiihen Küfte. Seitdem bie 
Bal;nverwaltung es zuläßt, daß dieſe Kleinen, 
mohljämedenben Krabben in ndgebrühtem Zuftande 
als Eilgut zu gewöhnlichen Frachtpreifen verſchickt 
werben können, hat ſich ein fehr lebhafter Handel 
ind Binnenland entwidelt, der der Fiſcherei ein 
weites Abſatzgebiet verſchafft. Seit einiger Zeit 
werden auch arte Garneelen in Dofen konferbiert. 
Diefe „Krabben⸗Konſerven“ haben fich ſchnell aud) 
in Auslande eingebürgert, jo daß die Nachfrage 
u manden Seiten nicht befriedigt werden konnle. 
Yr Jahre 1890 hatte der Garneelenfang an der 
2 utjabinger Küfte einen Wert von 18300 ME, 
1899 fchon einen foldyen von 47000 ME. 


s 

— Die Anfleblung der Ellerbeker Fifder 
an der Schwentine (Vergl. „Fiſcherei Beitung“ 
Nr. 38 Seite 600) war wiederum Anlaß zu einer 
Verſammlung, in welcher der Vertreter des Fiskus, 
Geh. Adniiralitätsrat Franzius, ntitteilen konnte, 
daß bie Wünfche der Fiſcher in allen wejentlichen 
Punkten auf Erfüllung vehnen dürfen. Bum 
Trodnen ihrer Nee wird den Fiſchern der 
fisfalifche, der Firma Philipp Kolgmann &Eo. 
auf fünf Jahre verpachtete Plak bon 7000 qm 
zum größeren Teil jofort, ber Reit nad) Ablauf 
der Pachtfriſt unentgeltlich zur Verfügung geftellt, 
und zwar behält der Staat das Cigentuntsreght. 
Die Mole und Brüdenanlage des bom Fiskus 
zu erbauenden Schukhafens follen Eigentunt 
der Fiſcher fein; desgleichen wird der Vorſtrand 
in der gewünfchten Breite von 15 m belaffen, fo 
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Kleinere Mitteilungen. 











daß die Sicher ihre Boote bequem auffchleppen 
fönnen. — Yud beügtich der Maftenführung in 
der neuen Kolonie wird den Wünſchen der Hihger 
Rechnung getragen, und endlich würden die Fiſcher 
auch infofern beruhigt, als fie das Terrain 
ihrer alten Grundftüde nicht lediglich gegen das 
neue Areal austaufchen follen, fonbern in An— 
betracht bes höheren Werts ihre8 heutigen Grund 
und Bodens auf jeden abzugebenden Quadrat⸗ 
meter 5 ME. obendrein gezahlt erhalten. Nach 
diefen Bugeftändniffen dürften alle weſentlichen 
Differenzen aus dem Wege gefchafft fein. 

ii x 


— Der „Nautifche Verein” zu Kiel beſchäftigte 
ſich mit der Frage, betreffend Gründung einer 
Siſcherei · Schnte zu Kiel, wie folde u. a. in 
Memel unterhalten wird. Auf Anregung des 
Landverſicherungsrats Hanfen hat ber Vorftand 
fi nit den „Deutihen Seefiſcherei-Verein“ in 
Berbindung gefett, der mitgeteilt hat, daß er 
geneigt fei, in Stiel eine derartige Schule zu 
gründen und Auskunft darüber erbittet, eine 
wie große Zahl von Schülern eventuell an dem 
Kurſus teilnehmen werde, ob ein geeignetes Schuls 
lofal vorhanden fei und ob in Kiel eine geeignete 
Kraft zur Erteilung des nautiſchen Unterrichts zur 
Verfügung ftehe. Auch Oberfifchmeifter Hinckel⸗ 
mann ift um feine Anficht gefragt worden, die er 
dahin ausſpricht, daß der Fiſchereibetrieb an ber 
ſchleswig⸗holſteinſchen Küfte doch ein anderer fei 
als im Often und daß eine längere Eisperiode 
wie dort, bie für den Unterricht benutt werde, 
nit vorkommt. Da fonit das Bedürfnis in 
Frage geftellt tft, wurde der Vorftand des Vereins 
unächit beauftragt, fi mit den Ülterleuten der 
Siiger von Laboe, Möltenort und Ellerbek in 
Verbindung zu fegen, um zu erfunden, inwieweit 
ihrerfeit8 dem Unternehmen Synipathie 
praftifche Teilnahme gemwährleiftet werde. 

* 


und 


Aus den Vereinen. 
der „Sennederg’fhe Hifherei-Berein““ ver⸗ 
fendet feinen Bericht über das Geichäfts- 
jahr 1900/1901. Die Brutanftalt des Vereins 
wurde im Herbit 1900 mit 160 800 Stüd Forellen- 
eiern_bejet, die bis auf ein geringes Quantum, 


das Fiſche aus den Bächen lieferte, von den in 
den Zeichen des Bereins aufbewahrten Forellen 
jtammten. Davon wurden 135400 Stüd Fiſche 


erbeutet, von denen aber 40000 noch eingingen. 
Der Berein zählte anı Schlufje des abgelaufenen 
Gefhäftzjahres 87 Mitglieder gegen 82 im Vor⸗ 
jahre, fo daß ein Zugang von 5 Mitgliedern zu 
verzeichnen ift. Die gegenwärtige Mitgliederzahl 
beträgt 89. Die Einnahme des Vereins betrug 





1875,29 ME., die Ausgabe 1301,26 Mt, fo daß 
ein Beltand von 574,03 ME. vorhanden ift. 
5 


Rechtſprechuug in Fiſchereiſachen. 

— [Grenzen eines Jaichſchourevieres an 
einem üßerfGwemmten Afnf.] Ein für Fiſch er⸗ 
meifter und .fonftige Fiſchereiberechtigte 
benterfenswerter Fall fam vor der Straf» 
kammer des Landgerichts zu Halle a. ©. 
zur Verhandlung in einer Strafſache gegen 
die Fiſchermeiſter Guſtav Knöchel und Franz 
Henbel in Halle a. S. bei der es fih um über: 
tretung des preußifchen Geſetzes don 3. Mai 1874 
handelte, nämlich um da8 in a 
verbotene Fiſchen. Vom Schöffengericht zu Halle 
waren bie en freigeſprochen worden, aber 
der Amtsanwalt hatte Berufung eingelegt Die 
Angeklagten follen in der Saale bei Halle a. ©.. 
mo ein Laichſchonrevier eingerichtet ift, Ende 
März d. 38. mit ausgelegten Garnfäden gefifcht 
haben. Daß fie ſolche Nehe zum Fiſchfange dort 
ausgelegt haben, räumten die Ungeflagten ein, 
behaupteten aber, e3 fei nicht das Laichſchonrevier 
gemwefen, fondern die durd; das damalige Hod- 
waffer überſchwemnut geweſene Weidenanlage. 
Nad) ihrer Meinung reihe das Schonrevier nur 
bis ans Ufer der Saale, nicht aber darüber hinaus 
auf überfäwenmtes Gebiet. Diefer Einwand 
war aud vom Schöffengericht für zutreffend 
erachtet und deshalb auf Freiſprechung erfannt 
worden. Einer der jebt als Zeugen geladenen 
Fiſchermeiſter beftätigte, daß die von den Angeklagten 
ausgelegten Garnfäde in den auf der Uferböfhung 
ftehenden Weiden (jog. Sahlweiden, Korbweiden) 
angebradjt geweien. Bis dahin habe das damalige 
Hochwaſſer geitanden. Der Zeige meinte jedoch, 
die jchräg zur Wiefe hinabreichende Zoſchung gehöre 
noch zum Strombett und dad Ufer der Saale fei 
der dortige Wiefenrand; demnach gehöre die über- 
ſchwemmt geweſene Weidenanlage zum Laichſchon⸗ 
revbiere. Der Fiſcherinnung liege daran, über den 
treitigen Punkt eine prinzipielle Entſcheidung 

erbeizuführen, damit die Innungsmitglieder 
müßten, wo das Laichſchonrevier am Sanleufer 
aufhöre. Das Gericht crachtete ge Klarftellung 
des Sachverhalts die Gutachten Sacverftändiger 
ide erforderlich, beſchloß Ladung des Vorſtehers 
er Waſſerbauinſpektion zu Halle, Geh. Bautats 
Brünede, des Königl. Strommeiſters zu Halle 
und des von den Augeklagten benannten Fiſcher⸗ 
nieiſters Albert Mundt in Weißenfels. Darm 
erfolgte Bertagung der Sache. 

Adolf Müller, Weißenfels. 
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Fischzüchters. 
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Bufammengeftelit nah den Monaten des Jahres 
vor Hans won Debsohltz, Fiſchreidirettor in Berneuden. 
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tiefert Bifligft te sunchmenden Berrihtungen in chronologiſcher Form macht bas 
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ne 1,26 Pf. geg. Nadnahme, empfichlt 
H. Mertens Ww., Digum. 
































0 Inſerate. 
W nkelsmühl 
inkelsmühle, — 
Station Emiten| hi Düsseldorf, Se ka ale + 
Herbfliefernng. &olaffaler Fang. 
Alle Heger find voll. 


Borrat ca. 120000 Stück. 
Berfand unter Garantie lebender Ankunft. 


Prima Eier u. Satzlische 
von Bachtereiie, Regenbogentörelle 
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möglichit vechtzeitig erbeten. 41 
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DE” Man verlange Preislifte. ng 
H. Popp, Hamburg 4. 


* Angedrütete Gier, Brut, 
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Beste Forellen, » 


Eier, ahfilde u. una ide 
Serien mndheernet FAR * —* 
vdeeet Rudolt Linke, Thatandt. 


S. Jaft6, Sandfort, Osnabrük. Man verlange Freisfiie! (28 


Wichtig für Fischer! 


Amerikanische 


Gummi-Stiefell 


Wasserdicht! 
Haltbarl 
Schutz vor Erkältung! 
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SCANDEE RUBBER (0. 
BOSTON RUBBER SHOE CO. 
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EKERT BROTHERS, Hamburg, 


Bei den Mühren 48. 
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Max Krafft, k % AH frauko. "Annagmen. Solontären. 
Berlin €., Ulte Shöntauferit 7. 1. 189 von dem Boras. 
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für die Iutereffen der gefamten deutften Fifcerei, Zifdhmht und Ceihwirkfdaft, des Fifhhandels 
der Fifhuerwertung, Spertfifcerei, Zierüſchzucht und Agnarienkunde, 


Herausgegeben unter Mitwirtung hervorragender Fachmänner der Theorie und Praxis von 
Begierungsrat Dr. Wilh. Dröfder-Scmerin i. M. 


Auffäge und Mitteilungen And fets willkommen. — Aubderechtigter Naddrum wird Arafrehiltid werfofgt. 








Abennementepreis: vierieljährlih 3 Mk. 
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Bu Beziehen durch alle Kaiferl. Boftanftalten (eingetragen unter Nr. ber ‚noReliungepreiätifte fie 1901 fowie duch 











uhhandlung; direlt unter Streifbandb durd die Erpebdition: für Deutfhlaud und cNerreih 2,50 Mk., für bas 
übrige Ausland B Mk. — Infertionspreis: bie breigeipaltene Nonpareillezeile 2O Hf. 
Zr. 41, Nendamm, den 8. Oktober 1901. 4. Band, 





Brutbett und Trockenbrüter. 


Bon E. Yafie- Sandfort. 
Mit 2 Abbildungen. 


Ich habe in Fachzeitfchriften vor einigen 
Jahren wiederholt auf in Sandfort gemachte 
Berfuche Hingemwiefen, frifh befruchtete Eier 
ohne fomplizierte Brutanjtalt oder Brutapparate 
und ohne ftetig Taufendes Wafjer a enibryo⸗ 
nieren unter Verwendung der in Deutſchlaud 
ſonſt zu Berfandzmweden dienenden Rähmchen. 
Während die hieſigen Verſuche in erfter Linie 
bezwedten, eine faft trodene Anbrütungsmethode 
für ſich raſch entwidelnde Salmonideneier für 
tropijche Transporte herzuftellen, zielten ähnliche, 
faft gleichzeitig unternommene Verſuche bon 
Profeſſor Grinm-Petersburg, der ftatt der 
Rähmchen fenchte Wattenjchichten verwandte, 
fast auf denjelben Punkt ab, nämlich das Ent— 
widelungsftabiun vom friſch befruchteten Ei 
ab bis zum vollen Augenpunkt dicht vor dem 
Ausfchlüpfen. des Fiſches unabhängig von 
einer fetitehenden, teuren Brutanjtalt zu be- 
wöältigen. 

Beide Ben: find gleichmäßig und wieber- 
Holt gelungen. "Sie werden in Beteräburg nad) 
mir kürzlich gewordenen perjönlichen Mit» 
teilungen des Ichthyologiſchen Sacdjverftändigen 
des dortigen Landwirtſchafts⸗Miniſteriums 
iährlich in größerem Maßſiab geübt, und ich 


ſelbſt brüte auf .diefe Weife in Sandfort 
jährlich 40000 bis 50000 Eier mit kaum 
größerem DBerluft als in ber Brutanftalt. 
Wenn ich Heute nochmal3 auf dieſe Verſuche 
zurüdfonme, fo geſchieht es nicht mur, weil 
ich glaube, daß fie dem Amateurfifchzüchter, 
der fie nachahmt, fehr große Freude bereiten 
fönnen und weil au von feſten Brutanftalten 
abliegenden Plägen, denen kleinere Mengen 
von eigenem Laichmaterial zur Verfügung 
ftehen, jo eine Eiergewinnung und Brütung 
möglich, al3 vielmehr weil ſich an diefe Eier- 
gewinnung bis zum Ausfchlüpfen Tethin hier 
Verſuche neichloffen haben, weiche geitatten, fo 
gebrütete Eier auch ficher und billig loco oder 
an zmweitem Orte ausfchlüpfen zu laſſen, wieder 
ohne einer bejouderen Brutanftalt mit teuren 
Anlagen zu bedürfen. 

Ich hatte bei Konftruktion dieſes Upparats 
Hauptfächlich zwei Punkte im Auge: erſtens 
daß e3 öfter erwünfcht fein dürfte, einzelne 
Zorellene oder Lachsbrutgebiete verfuchsweife 
oder auf eine Reihe von Jahren ausgiebig 
und billig zu befegen, ohne daß Mittel für 
den Bau und die permanenten, immer recht 
hohen Spefen einer feften Brutanftalt zur Ver- 
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fügung fänden, zweitens daß es, ganz ab» 
gejehen von dem höheren Preis der Brut gegen 
Eier und von den fehr vermehrten Transport- 
koſten der Ießteren, vor allen Dingen zu 
vermeiden wäre, Brut deshalb zu verwenden, 
weil folche, in dem jedenfalls in Wafjerqualität 
und Temperatur von dem Ausſetzungswaſſer 
differierenden Brutanftalt3wafjer gebrütet, beim 
Ausſetzen eine verkehrte Entwidelungsftufe des 
Dotterſacks zeigt; verkehrt inſofern, als häufig 
die Temperatur des Brutwaſſers eine höhere 
als die des ig re ift und dann 
die Heine Dotterfadreferve nicht ausreicht, um 
das Dafein des Fiſchchens zu friften, bis Die 
Steigende Temperatur auch im Bach ihm den 
Tiſch gededt hat. Das Geld für eime ſolche 
Brutausfegung: ift Dann buchſtäblich ins Wafjer 
geworfen. Hinzu kommt noch, daß die Schädigung 
ſelbſt ganz — Brut und ſolcher, deren 
Dotterſackzuſtand dem Ausfetzungswaſſer ent⸗ 
ſpricht, in den üblichen Transportlannen öfters 
eine fehr große ift und fich durchaus nicht 
immer fofort beim Ausfegen zeigt; Schleimhaut- 
verlegungen find fehr Häufig, zumal bei 
längerem Transport, ganz abgejehen von der 
"überaus ſchädlichen Eisfühlung des Waffers, 
welche bei Transporten von Brut leider 
noch oft in Gebrauch ift. 

Zur Dermeidung dieſer mohlbefannten 
übelftände hat man feit Fahren in England 
und Irland verfucht, in ben oberften Strom- 
gebieten an Heinen Buläufen natürliche Brut- 
betten auf die Urt zu konſtruieren (folche find 
3 B. am Ballyſhannon in Irland ausgedehnt 
im Gebraud), daß man von den Keinen 


Wafjerläufen ſeitlich Grabenabzweigungen 
machte, folhe durch Röhren am Ein» und 
Ausflug mit dem Bach verband und die Seiten 
dieſes Kunſtgrabens jcharf abftach, den Boden 
indes mit einer dicken Kiesfchicht belegte. Das 
Brutbett wurde dann fehr dünn mit ftark aus 
gebrüteten Eiern bejegt und der Graben mit 
Geitrüpp bededt, um Raubzeug wenigſtens 
etwas fernzuhalten. Die Gefahren eines ſolchen 
Brutbettd find nun augenfcheinlid, Verſagen 
des propiforifhen Zu⸗ und Abfluffes, nicht 
geringe Gefährdung duch Raubzeug und 
große Erfchwerung, bie Brut, die ih nad 
dem Ausfallen in den Kies verkriecht, zu 
tontrollieven. Die Zahl der wirklich guten 
Gelegenheiten für Brutausfegungen, fpeciell im 
land und Schottland, welche indes für die 
Laichlachſe und VBruttransporte wegen natür= 
licher Terrainſchwierigkeiten auf gewöhnliche 
Weife nicht Bu erreichen find, ift indes jo 
roß, daß dieſe es — Brutbetten zur 
usnutzung dieſer wertvollen Oberfireden bis 
jegt noch das befte Medium bilden. 

Die nachftehende Abbildung giebt das in 
Sandfort Fonftruierte und erprobte, neue 
ſchwimmende Naturbett wieder. Dasfelbe ift 
aus 2!/, cm ftarkem Holz konſtrniert, 170 cm 
Bobenaußenmaß lang, bei 371/, cm innerer 
lichter Höhe und 40 cm lichter Breite Der 
Kaften ift in ein 15 cm breites, an den Enden 
mit Handgriffen verfehenes Schwimmbrett ein⸗ 
efügt, welches den Kaften unter allen Um- 
tänden bei Hochwaſſer fchwimmfähig erhält, 
zwei feitlich zurüdjchiebbare Dedelbretter, deren 
rattenfichere Drahtdedung jederzeit Kontrolle 
des Inhalts geftatten, 

gleiten auf dem 











Schwimmbdedel fo 
zurüd, daß fie ger 
öffnet Die ganze 
Innenkiſte freilafjen. 
In der Kifte ftehen 
auf 6 cm über dem 
Boden eingetriebenen 
Stiften drei mit ge- 
lochtem Zinkblech be: 
ſchlagene Eierkähne, 
welche in einfacher 
Lage je 10000 Forellen 
oder je 8000 Lachseier 
aufnehmen. Die Kãhne 
können beim Aus⸗ 
ſchlüpfen der Brut 
verkantet werden, ſo 
daß die Brut in den 
Kaſten abſchwimmt. 
In den meiſten Fällen 





Baturbeit. Aubſehungsklappe geöffnet, ſeltwäris 2 Eierkähne. 


— außer wenn es 
ſich um fiher klar 
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bleibendes 





Waſſer 
handelt — 
iſt es indes 
beſſer, die 
Kaͤhne erſt 
nach halber 
Verzehrung 
des Dotter⸗ 
ſacks zu ver⸗ 
tanten, um 

Über⸗ 

ſchüttung 
der Brut mit 
zu ſtarkem 
Schmutz zu 
vermeiden. 
Den Boden 
der Kähne 








reinigt Die 
Brut ſelbſt 
bei ſtarker 
Verſchmutzung in Hochwaſſer ganz genügend 
ſelbſtihätig. Soll die Brut ins Freie entlaffen 
werben, jo wird die Hintere Schmalwand des 
Kaſtens, in der ein Sieb in Charnieren auf: 
wärt3 klappt, gelüftet, und die Brut ſchwimmt 
ganz allmählich ab. Soll ein Teil zur Fütterung 
zurücdbehalten werben, fo dient ber Kaften 
für nötigenfall8 5000 Stüd Brut zur Futter 
ftube, indes ift dies nicht fein primärer Zweck. 

Das Sandforter Brutbett gewährt gegen 
Feinde natürlich vollkommenen Schuß und 
ebenfo Gewähr gegen Verſagen des Wafjerd, 
felbft bei fehr ſtarkem Antrieb ift eine tägliche 
Reinigung desſelben unnötig, und die Brut 
entwidelt fi, was Verluſt des Dotterfades 
augeht, vollfommen in Relation zum Aus« 
fegungswaffer. Die Koften eines folhen Brut: 
bette3 belaufen fi auf ca. 30 ME; es ift 
Leicht, eventuell von einem Mann transportabel. 

Der Transport der angebrüteten Eier zum 
Brutbett gefchieht, zumal wo Poftverbindungen 
unficher, am bejten in Wafjerpadung, wie von 
mir verfchiedentlich befchrieben, d. h. die fchon 
volle Augenpunfte zeigenden Eier werden am 
Ort der Bebrütung aus den Apparaten oder 
von ben Rähmchen abgeſchwemmt und in 
Bartien von je 20— 25000 in Transportfamen 
von je 50 ditern (e3 dienen hierzu ſehr gut 
Milchtransportkannen) gefüllt. Die Kanten 
werben hierbei bis zum Rand mit Waffer gefüllt. 

Die Eier Halten fo eine Reife bis zu 
12 Stunden ohne Schaden ans, werben ohne 
Schwierigkeit in die Kähne des Brutbettes 
abgegofjen und bleiben zuverläfjig vor dem 
schädlichen Drud bewahrt, den Rahmentransport 
to oft erzeugt und der die Haupturfache der bei 
Dotterbrut (namentlich dichtgebrüteter) vor—⸗ 
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Vaturbrutbeit, mit halbem Behel, abgenommen um die Stellung ber Kühne zu zeigen. 


fonımenden blauen Säde und Verkrümmungen iſt. 
— Der Sandforter Apparat zur Trodenbrütung 
von Salnonideneiern ift ein höchſt einfacher. 
Für die Winterleicher (hierzu zähle ich Lachs, 
Bachforellen und Saibling) werden Die ge» 
wöhnlichen deutfchen Verfandrahmen verwendet, 
aber der Zeugbezug derjelben in feinftem Zur 
ftand genagelt, um unter allen Umftänden eine 
ftraffe Spannung während der Brüteperiode 
zu erhalten. Zeug und Nahmen werden vor 
Gebrauch forgfältig desinfiziert und 24 Stunden 
vor Gebrauch angefeuchtet. Die Eier werben 
friſch befruchtet, nachdem fie getrennt haben 
(d. h. nachdem fie fi fo prall gefogen haben, 
daß fie fi wie harte Erbſen anfühlen), auf: 
die Rahmen gelegt, und zwar in einfacher 
Lage, e3 wird dann zwifchen je fünf Rahmen 
ein Moosrahmen geftellt und ebenfall3 über 
den Kopfrahmen ein mit feuchten Sumpfr 
moos (Sphagnum) gefüllter Kaſten. Es genügt 
dann, einmal pro Tag eine Tafje Waffer über deu 
oberjten Mooskaſten zu gießen, um die Eier 
feucht genug zu erhalten. Die Rahnen werden 
täglich umgefchichtet und efwaige tote Eier mit 
der Pincette ausgeſucht. Es empfiehlt ſich, 
nad Erfcheinen der Augenpunfte die Eier 
gründlich zu wachen und auf frifchen Rahmen 
zu wechſeln. Bei Srühjahrslaichen (Regens 
bogen-, Stahlkopfforellen, Purpurforellen) em⸗ 
pfiehlt e3 fich, doppelte Rahmen zu verwenden, 
welche zum Aufklappen eingerichtet find und 
von denen je einer an ber Hohlfeite mit Gace 
überzogen ift, unter welcher ganz frifchgrüneg 
Sphagnum- Moos dicht aufliegt. 

Die Temperatur des Brutraums joll im 
Winter eben froftfrei fein, im Frühling mög— 
(icpft fühl. 





Zum Export ſchwediſcher Krebfe nach Deutfchland. 














Zum Erport ſchwediſcher 


Einem amtlichen Bericht, welchen der 
Fiſchereiagent des ſchwediſchen Staates für 
Deutſchland, Herr A. Krüger in Berlin, an 
feine Regierung erſtattet hat und es a die 
„Deutfche FifchereicBeitung“ in Nr. 38 ©. 453 
bis 454 abzudruden in ber Lage ift, entnehmen 
wir folgende auf den Krebshandel bezügliche 
Notizen: 

„Krebfe. Saifonfpezialitäten jpielen in der 
Nahrungsmittelbrandde in Berlin eine große 
Rolle. So werden in der Hrebsfaifon vom 
1. Mai bis 31. Auguft überall, von den feinften 
Reftaurant3 bis zu ben befcheibenften Bier- 
kueipen, Krebje angefündigt, und der Konſum 
bierin ift in den genannten Monaten ganz 
bedeutend. Außerdem werben viele Krebſe zu 
Konferven verarbeitet, als Krebsſchwänze, 
Krebsbutter u. ſ. w. in den Handel gebradt, 
eine Induſtrie, die einen ziemlichen Umfang 
angenommen hat. 

Die Krebsproduktion in Deutfchland ift 
zwar nich tunbeträchtlich, und feitdem die Nach⸗ 
wehen der Kreböpejt einigermaßen überwunden 
und die Gewäſſer wieder mit einem Stamm 
kräftiger Individuen verjehen find, mehrt fich die 
einheimifche Produktion von Jahr zu Jahr; doch 
fann fie ben großen Bedarf troßdem bei weiten: 
nicht deden, fondern es werden alljährlich 
Maſſen von Krebfen importiert. Dabei ift freilich 
zu bemerken, daß ſowohl von ben importierten 
als den einheimifchen Krebjen ein großer Teil 
an die großen Krebsdepots bier am Ort wie 
an anderen Plägen geht und von biejen 
exportiert wird, meift nach Frankreich. Der 
Import von Krebfen ift faft das ganze Jahr 
über im Gange, und es werden von Schweden, 
das einen großen Zeil des Imports liefert, 
von Finnland, Rußland, Galizien und anderen 
Ländern Krebfe eingeführt. Zum a der 
von ber Krebspeſt vermüfteten Gewäſſer hat 
fi der ſchwediſche Krebs als der geeignetfte 
erwiefen, und die neuen Beltände find deshalb 
meiſt ſchwediſchen Urfprungs. 

In dem uexuen ſchwediſchen Fiſcherei—⸗ 
Reglement iſt die Schonzeit für Krebſe in ganz 
Schweden auf die Zeit vom 1. Mai bis 31. Zuli 
feitgefegt. In Deutſchland ift die Schonzeit 
vom 1. September big 31. Mai, alfo fehr ab» 
weichend von der fchwebifchen, was um fo 
auffallender ift, ald in manchen Gegenden ber 
beiden Länder die klimatiſchen Verhältniſſe 
Luft, Waffertemperatur und Vegetation) ganz 
die gleichen find. Indeſſen haben ſich ſ. 8. die 
ſchwediſchen Autoritäten bei Beſtimmung diefer 
Schonzeit in überwiegender Majorität für die 
Sommerfchonzeit, ald Mrs ganze Land geeignet, 
ausgeſprochen und waren für eine andere 








Brebfe nad) Deutfcland. 


Jahreöperiode nicht zu gewinnen. Daraus 
ergiebt ſich nun, daß in der beiten Krebsſaiſon 
in Deutihland, wohin fi der ſchwediſche 
Export vorzugsweiſe wenden muß, in Schweden 
fein Krebs gefangen werben darf. Nur ber 
legte Monat der Saifon, in dem die Preiſe 
fhon im Sinken find, ift den ſchwediſchen 
Erporteuren freigegeben, welche dann Durch 
ihre Sendungen die Preislage auch nicht 
verbeſſern. 

Um nun den Krebsexport aus Schweden 
u regeln, wäre es wünſchenswert, daß auch 
ort Krebsdepots errichtet würden, von denen 
zur geeigneten Zeit und im richtigen Verhältnis 
ur Nachfrage größere oder kleinere Poſten 
Berfand gelangen könuten. Auf diefe Weiſe 
würde die Überfüllung des Marktes vermieden, 
und die Ware, die natürlich Direft aus dent 
Waffer fommend verpadt und verfandt werben 
müßte, würde lebend ankommen und befiere 
Preiſe erzielen. ö 

Diefe Depots müßten jehr foropakig au 
gelegt werden, am beiten in größerem B- 
ftabe, jedenfalls nicht zu Mein, und an einer 
wirklich paffenden Stelle, wo die Hälter fich 
ſtets in fließendem Waffer befinden, und nahe 
einem Hafenort mit guten Verbindungen ins 
Ausland, am beften in Südſchweden. Um eine . 
folde Unlage zwedmäßig Herzuftellen, barf man 
keine Koften fparen. Wenn bied für Den 
Einzelnen zu Toftfpielig wird, fo müſſen ſich 
mehrere Sreb3erporteure zufanımenthun. Am 
beiten wäre e3, wenn alle ſchwediſchen Krebs⸗ 
erporteure fih zuiammenjchlöffen und einen 
Ring bildeten. Der ſchwediſche Krebsexport 
tönnte dabei nur gewinnen. - 

Ein Unfug im Krebshandel in Schweden 
ift das Fangen und Verkaufen von Krebs- 
weibchen. Es Einbildung, daß dieſe 
ſchmackhafter und fetter ſein ſolllen, beſonders 
die Krebsweibchen mit Rogen, und es iſt 
unfoßlih, daß man fie in Schweden ben 
Männchen vorzieht und fie in den Reftaurants 
extra zu erhöhten Preifen verkauft. In Deutjch- 
land fieht man es als grobe Mißwirtihaft an, 
Krebsweibchen zu fangen, es ift fogar verboten. 
Außerdem find hier große Scheren fehr beliebt, 
und da Die Weibchen nur ausnahmsweiſe recht 
roße Scheren haben, fo find Weibchen Fein 
eportartifel für Deutjchlaud. Die ſchwediſchen 
Krebsweibchen erzielen deshalb, fie mögen fo 
groß fein, wie fie wollen, nur niebrigite Preiſe, 
wie die Heinen fogenannten Suppentrebfe. Bon 
leßteren bilden ein bedeutendes Kontingent Die 
9 cm langen Krebſe, die vom Hjelmarjee in 
Maſſen, befonderd nach Lübed verjandt werden. 
Dies ſchwediſche Minimalmak von 9 cm ift 
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freilih auch noch umgangen worden, fo daß 
von dort noch viel Heinere Krebſe anlangten. 

Im neuen Fifcherei-Reglement für Schweden 
fehlt ein Minimalma für Krebje ganz. Das 
ift ein großer Fehler, denn eine ſolche Grenze 
muß eriftieren. In Deutfchland, wo man 
darüber debattierte, dad Mininialmaß für Krebſe 
von 10 auf 9 cm herabzufegen, hat man doch 
nie daran gedacht, e3 ganz zu ftreichen, und in 
Rußland, wo bisher feine derartige Vorſchrift 
eriftierte, ift ein Minimalmaß von 10 cm in 
Ausficht genommen. 

Was den fchwedifchen Krebsexport im all» 
gemeinen anbetrifft, fo ift er freilich fchon groß, 
aber noch entwidelungsfähig. ſobald er richtig 
geregelt iſt. So find aud in der Emballage 
noch manche Verbefferungen nötig. Bisher 
wurden vielfach ungefchidte Körbe verwandt, 
in denen zu viel Krebſe auf einmal verfendet 
werden. Der Drud wird hierduch zu groß, 
und befonderd nach mehrtägiger Reife kommt 
ein großer Teil der Krebje tot und damit 
wertlos an. Wenn nun auch der Erporteur 





ſich in Anbetracht des billigen Einfaufgpreifes 
damit zufrieden giebt, nur ein Drittel feiner 
Ware bezahlt zu erhalten, fo ift dies doch eine 
Mißwirtichaft, die ein Ende nehmen muß. 
Krebfe dürfen ausfchließlih nur in Heinen 
Körben von ein paar Stieg Inhalt, je nach 
Größe fortiert, verfandt werden. Sind die 
Krebſe groß, fo können es höchſtens 4, nötigen- 
falls 5 a fein. (1 Schod = 3 Stieg = 
60 Stüd). Bon Finnland und Rußland wird 
die ohne Zweifel geeignetfte Emballage verwandt, 
nämlich Heine vieredige, grob gearbeitete Span« 
körbe von folgenden Dimenfionen: 30 cm Breite, 
30 cm Länge, 13 cm Höhe mit Überfaßdedel. 
Die Überfaßlante des Dedels ift 6 cm hoch. 
Diefe Körbe find ſehr praktiſch und Leicht, Taffen 
fih auch gut verftauen. Um jeden Korb kommt 
ein freuzweife gebundener ftarker Bindfaden. 
As PBadmaterial wird trokenes Moos oder, 
mo dies nicht vorhanden, friſche Tannenreifer 
verwandt. Doc ift Moos, weil leichter, vor« 
zuziehen. Diefe Körbe find billig, was von 
Wichtigkeit ift, da fie nicht zurückgeſandt werden. 


ER ——— 


Gutachten, betreffend Schädigung eines Teiches durch Derunteinigung 
des Zuflußwaſſers feitens einer Celluloſefabrik. 


Erftattet duch 

Es ift wieder das alte, in den lebten 
Jahrzehnten in immer neuen und zahlvreicheren 
Barianten wiederholte Lied von ber Ber- 
unreinigung unferer für bie Fifchzucht nugbaren 
Gewäffer durch Fabrikabwäſſer, welches durch 
das nachfolgende Gutachten illuſtriert wird. 
Eine jehr bedeutende Cellulojefabrif verpeitet 
das Waller des Baches, in den die Abwäſſer 
geleitet werben, auf eine weite Strede hinaus 
derart, daß die Anwohner gezwungen find, 
auf die gewohnte Benützung des Waſſers 
fünftig zu verzichten, ja baß ihnen noch 
erhebliche Nachteile an Eigentum und Gejundheit 
erwachſen. Ten armen Landbewohnern aber 
fehlt es an materiellen Mitteln und genügendem 
Einfluß, um es mit dem übermächtigen Groß— 
betrieb, ber ſich gleichzeitig in den Händen 
eines Srokgrundbefigers befindet, aufzunehmen. 
Eine beträchtliche Strede unterhalb der Fabrik 
befindet ſich ein nicht unbedeutender Karpfenteich, 
deſſen Fiſche zu wiederholten Malen infolge der 
Zerunreinigung abgeftorben find. Glücklicher⸗ 
weije bat Diefer Teich einen Beſitzer, der es 
vollauf ebenbürtig mit der Fabrik aufnehmen 
und auf diefe Weife auch Die minder gut 
fituierten Heineren Oberlieger befchügen kann. 
Nun beginnt die Fabrik die aus zahlreichen 
Fällen der Neuzeit bekannten Winkelzüge, daß 
nicht fie, fondern die eine gute Strede oberhalb 
gelegene Stadt ber eigentliche Schmußfinte fei. 


Dr. €. Walter. 

Wir haben alfo drei Inftanzen; am Beginn 
de3 Bades die Stadt, welche ihre Abwäffer 
dem Bade zuführt und ſeit alten Zeiten 
ugeführt hat, ohne daß Klagen laut geworden 
I dann die Fabrik, welche ihre Abwäſſer 
gleichfalls in den Bach leitei, und ſchließlich 
den geſchädigten Karpfenteich. Die Entfernung 
zwiſchen Stadt und geſchädigtem Teich beträgt 
ca. 11 km; die Fabrik trennt diefe Strede in 
zwei ungefähr gleiche Hälften. Bei der Fabrik 
befindet fich gleichfall8 ein nach der Fabrit 
benannter und biejer gehöriger Teich, welchen 
der Bach durchfließt und welcher, al3 er noch 
nicht volfftändig verſchmutzt und verjchlammt 
war, zur Klärung ber Fabrikabwäſſer beitragen 
follte. Zwiſchen Stadt und Fabrik münden 
einige Heine Quellen in den Bad) ein. 

Das vorliegende Gutachten erftredt fi nur 
auf den biologijchen Befund, die chemifche 
Unterfuchung ift durch einen zweiten Sachs 
verftändigen ausgeführt worden. Das Weitere 
befagt das nachfolgende Gutachten: 

In der Etraffache gegen den General» 
direltor ©. aus CE. und Genoffen dom 
Königl. Landgericht zu B. aufgefordert, eine 
Belichtigung des S.- Baches, verbunden mit 
Entnahme und biofogifcher Unterfuchung von 
Wafjerproben, vorzunehmen, begab ich mic 
nad Der Begehung des Bachlaufes 
wohnten außer dem Unterzeichneten bei: Lande 


| 
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tichter E., Umtövorfteher B. in Vertretung bes 
Landrates, Sachverftändiger Profeffor Dr. 9. 
und der Vertreter des Beklagten, Rechtsanwalt 
Dr. P. Die Unterfuchung des Bachlaufes 
begann um 10 Uhr vormittags am 9. November 
und wurde leider in ihren Mefultaten durch 
das herrſchende Wetter ungünftig beeinflußt. 
Nach vorangehender längerer Trodenheit hatte 
in der Nacht zum 9. November ein ziemlich 
intenfiver Negen begonnen, welcher bis in die 
Nachmittagsſtunden des Tages hinein mit 
abwechjelnder Heftigfeit anhielt. In welcher 
Weife dieſer Regen die Unterfuchungsrejultate 
erheblich beeinflufjen mußte, foll fpäter befprochen 
werden. Die Begehung wurde ebenfalld durch 
dei Regen behindert und mußte auf einige der 
marfunteften Punkte beſchränkt werden, welche 
zu Wagen erreicht wurden. Sie nahın folgenden 
Verlauf: 

Der S.⸗Bach nimmt feine Eniftehung in 
mehreren Heinen Rinnjalen, welche die Abwäfjer 
der Stadt T., darunter Diejenigen Der 
Kuappſchaftslazarette, des ſtädtiſchen Lazarettes, 
des Schlachthauſes, der ftädtifhen Haus— 
haltungen u. f. w., aufnehmen. Un dem 
Bunkte, wo fich diefe Rinnfale, alfo auch 
ſämtliche Abwäſſer der Stadt, miteinander 
bereinigen, wurde ber erfte Halt gemacht und 
die erften Wafjer- und Grundproben entnommen. 
Das Waſſer bot an dieſer Vereinigungsitelle 
— unmittelbar beim Dorfe 2. — einen äußerft 
unfanberen Anblid dar. Die Trübung der 
diden, fchwarzbraunen Fluten, welche mit 
großer Gewalt fich abwärts wälzten, beftand, 
wie bie Wafjerproben ergaben, aus koloſſalen 
Maſſen von ſchlammarligen WBeimengungen. 
Obgleih das Waffer in der Flaſche einen 
putriden Geſtauk von ſich gab, war doch in 
der Luft, ſelbſt in ber Nähe der Gewäſſer, 
von Geſtank nichts wahrzunehmen. Das Bach— 
bett der ©. ift hier ohne jeden Pflanzenwuchs, 
und mit dem Sejcher konnte Feinerlei tierifches 
‚Leben im Wafjer makroſtkopiſch nachgewiefen 
werden. Ganz anders verhielt fich eine wenige 
Schritte unterhalb der Dereinigung der 
Abwäſſer einmündende Duelle, welche in dem 
Dorfe entjpringt, die fogenannte 2. Duelle. 
Das Wafler derfelben war zwar — infolge 
des herrichenden Regen? — gleichfall3 nicht 
Har, fondern ebenfalls etiwad mit organifchen 
Beimengen getrübt, aber doc nicht entfernt 
in dem Maße wie das Waſſer des S.-Baches. 
Der Quellgrund war mit einem reichen 
Pflanzenwuchs beftanden, darunter in Meitge 
das nur in gutem Quellwaſſer forttommende 
Nasturtium, die Unterfuhung mit den Kefcher 
ergab in biefer Quelle denn auch das Vorhanden⸗ 
fein eines fehr reichen tierifchen Lebens, von 
welchem ich u. a. Den in geradezu üppiger 


Menge vertretenen Gammarus pulex hervor» 
hebe, einen Keinen Krebs, welcher gleichfalls 
nur in fauerftoffreichen Waſſer fortlommt. Die 
Bedingungen für das Fortfommen von Pflanzen 
und Tieren find aljo, wie diefe Befunde 
beweiſen, in unmittelbarer Nähe des S.⸗Baches 
gegeben, und deshalb Tann der gängliche 
Mangel des Bachwaſſers an makroſtopiſch 
ſichtbarem pflanzlichen und tieriſchen Leben 
nur auf die Einwirkung ber ſchädlichen 
Jufluvien zurüdgeführt werben, welche an 
diefer Stelle des Bachlaufes noch jedes höher 
orgauifierte Leben vernichten. 

Die zweite Station wurde an dem Abführungs⸗ 
graben der Släranlagen der R.’er Eifenerz= 
förderungen gemacht. Das Waſſer dieſes Grabens 
enthielt zwar wenig tierische und pflanzliches 
Leben, war aber von großer Klarheit und 
völlig geruchlos. 

Die dritte Station nahmen wir Hinter dem 
Eifenbahndanım, wenige Hundert Meter vor 
der L.’er Fabril. Das Wafjer enthielt Hier 
immer noch fehr viel fchlammige Beimengungen, 
es hatte jedoch den intenfiven Geſtank bereits 
verloren und roch auch in der Flaſche ziemlich 
normal. In den neben dem Danım befindlichen, 
nur durch Kies⸗ und Schotterfilter Hergeftellten 
Kläranlagen hatte das Bachwaſſer ſich bereits 
ganz vorzüglich abgeflärt und ftellte fi) als 
klare, nur ivenig opalifierende Flüſſigkeit ohne 
jeden Geruh dar. Im Bade felbft wurde 
unterhalb des Eifenbahndanmes eine Anzahl 
Chirononmuslarven gefunden, ein Zeichen, daß 
das Waſſer ſchon wieder bis zu einem gewifjen 
Grade für tierifches Leben brauchbar war, 
wenngleich gerade diefe Organismen noch keines⸗ 
twegs für reines Wafler charakteriftiich find. 
Unterhalb der Eutnahmeſielle Hinter den 
Eifenbahndamm ſchließt fih nun eine umfang- 
reihe fumpf oder teichartige Verbreiterung 
des ©.-Laufes an, welche wohl im ſtande ift, 
in fehr günftiger Weife als Filter oder natürliche 
Kläranlage auf die ftädtifchen Verunreinigungen 
einzuwirfen und das S.⸗Waſſer noch erheblich 
weiter zu verbeffern, vieleicht auch vollitändig zu 
reinigen, ehe es in den H.’er Teich einfließt. Ander« 
feit3 können auch gewiſſe Nachteile im Gefolge 
ſolcher jumpfigen Terraing, wie wir nachher 
fehen werden, nicht verfannt werden. Daß das 
Waſſer der ©. in diefem funpfartigen Terrain 
aber bereit3 eine bedeutende Abklärung erfahren 
bat, geht aus der ziemlich Fräftigen Vegetation 
diefes Teiles hervor, unter welcher mir 3. B. 
reichliche Lemnaraſen aufgefallen find. Im 
unteren Ende des H.'er⸗Teiches war von einer 
folchen Vegetation, bejonder3 von Unterwafler: 
pflanzen, nichts zu bemerken. Das Waller des 
Teiches war zur Zeit der Unterfuchung geruchlos 
und für das bloße Auge in ber Schöpfprobe 
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auch Mar und ohne erhebliche Beimengungen, 
ein weiteres Zeichen, daß durch die Filtration 
des fumpfigen Geländes oberhalb des H.er⸗ 
Teiches, jowie ferner durch dieſen felbit eine 
vollfommene oder doch nahezu vollkommene 
Klärung des S.-Wafjerd erreicht wird. 

Eine Probe wurde ſodann von Unter» 
zeichneten aus der Abſallrinne des Füllner’fchen 
Apparates der H.er-Fabrif entnommen, eine 
weitere aus der Sammelrinne, welche Die ver- 
einigten Abwäffer der Fabrik in den S.-Bach 
teitet, fchließlich zwei weitere aus der DVer- 
einigung der Fabrikabwäſſer mit dem Abfluß 
des H’er-Teiches. Der S.Bach halte von 
diefem Bunfte ab wieder ein ähnliches monotones 
und der Vegetation entbehrendes Ausfehen, wie 
oberhalb au der Vereinigung der ftädtifchen 
Abwälfer befchrieben, ein Zeichen dafür, daß 
abermals an diefer Stelle dem Bache jchädliche 
Eifluvien zugeleitet: werden. Hierfür wurde 
auch ber Nafe ein deutlicher Beweis an dem 
überdedten Sammelbafjin der Fabrikabwäſſer 
geliefert, welchem ein fehr intenfiver widerlicher 
Geſtank weithin entftrömte. 

Der nächte Halt wurde an der G.⸗Mühle 
gemacht. Der Befund an diejer Stelle überftieg 
alles bisher Wahrgenommene. in peftis 
lenzialiſcher Geftant nad Schwefelwafferftoff 
erfüllte ringsum Die Lüfte, modurd bie 
Qualität des Waffers bereit3 hinreichend ge- 
feunzeichnet wurde. Bon einem biofogifchen 
Exterieur des Waſſers fonnte hier feine Rede 
mehr fein, es ftellte fich als tote Element 
dar, im dem jede3 organijche Leben er- 
ftiden mußte — mit Ausnahme jener wenigen 
niedrigen Organismen, welche fpeziell biefem 
Schmützwaſſer und feinen Lebensbedingungen, 
der Ausbeutung des Schwefelmafferftoffes ans 
gepaßt find. Diefes beftätigte der haratteriftiiche 
Befund am Mühlrad der G.⸗Mühle, welches 
an feiner inneren und 3. T. auͤch an der 
äußeren Seite, wo das Waſſer abtropfte, von 
ununterbrochenem, weißem, ſchleimigem Belag 
bedeckt war, wie ihn bie Schwefelmafjerftoff 
ſammelnden Pilze, in Diefem Falle Die Beggiatoa, 
bilden. Unter der Stauvorrichtung des Mühlen⸗ 
teiches hatte fich ein felter, weißlich gelber 
Schaum in Die von etwa 5 cm und weiter 
Ausdehnung angefammelt, ein Zeichen, daß 
dem Waller laugartige Beftandteife zugeführt 
werden. 

In K. wo ein furzer Halt gemacht wurde, 
zeigte das S.:Waffer bereit3 wieder ein weit 
erfreulicheres Ausſehen, hier fehlte es in feitlichen 
Ausbuchtungen des Baches nicht an grüner 
Vegetation, und von einen Gejtanf mar zur 
Beit der Unterfuchung nicht3 mehr zu bemerken. 

Im F.Teich ſchließlich, als der letzten 
Station der Augenſcheinnahine, war irgend cine 





makroskopiſch nachweisbare Schädigung durch 

Abwäſſer nicht mehr zu Tonftatieren. Diefes 

Gewäfler trug in feinen Außeren den Typus 

der normalen Teiche zur Schau. Die Vegetation 

war allenthalben eine äußerft lebhafte, ſowohl 
die Überwafjer- als auch die Untermwafjer- 
vegetation, welche letztere z. B. noch lebhaft 
grüne Myriophyllen aufwies. Dasjelbe gilt 
von ben fumpfartigen Erweiterungen, welche 
den oberen Teil des $.-Teiches bilden. Das 

Waſſer des Teiches war völlig Har und 

geruchlog. 

Der Abend des Termintages und der nach⸗ 
folgende Tag wurde von dem Unterzeichneten 
zur Prüfung der gefammelten Proben auf die 
Anweſenheit und Beſtimmung der fchuell ver- 
gänglichen, charakteriftiichen Abwäſſerpilze ver⸗ 
wendet, und diefe Prüfung ergab mit der ſpäter 
nachfolgenden genauen Unterfuchung der Proben 
das nachfolgende Reſultat: 5 
Brobe 1. Plankton aus der Vereinigung 

der ſtädtiſchen Abwäſſer. Koloſſaler 
Bodenſatz, beſtehend aus feinem Detritus, 
der verſchiedeuſten Art; Beggiatoa und 
andere Pilze und Bakterien, aber nicht im 
Übernaß; Nematoden; ſonſt fehlt jegliches 
Leben. Putrider Geitanf. 

Probe2. Plankton ausdem Abführungs- 
graben nah Vereinigung ſämtlicher 
ſtädtiſchen Abwäſſer. Kolofjaler Boden- 
ſatz, beitehend aus feinem Detritus; Beggiatoa, 
aber jpärlich, wenige Nematoden, alles andere 
tierijche und pflanzliche Leben fehlt. Putrider 
Geſtank. 

Probe 3. Seitenſchlamm aus dem Ab- 
führungsgraben der ftädtifchen Ab— 
wäffer. Dicke Ablagerungen von organifchem 
feinen Detritus, beftehend hauptfächlich wohl 
ans Fäkalftoffen, Haus⸗ und Küchenabfällen 
der verjchiedenften Art, mit wenigen erdigen 
Beimengungen; Beggiatoa und Maffen der 
verfchiedenften Bakterien, Pilze und Pilz 
fporen. Grünalgen und Tiere fehlen ganz 
bis auf einige Nematoden. Geſtank. 

Probe 4. Plankton aus der L’er Quelle. 
Sehr viel grober, alfo noch wenig zerjegter 
Detritus von rein pflanzlicher Herkunft. Sehr 
viel Schalen und Öliederreite von abge- 
ftorbenen Sernftern und Wafferinfekten. Einige 
lebende Mücdenlarven und Puppen, einige 
lebende Oyclops und Canthocamptus nebjt 
einem Stüd Nauplius, einem Stüd Anuraea 
cochlearis, viele Nematoden, Protococcaceen 
und Bacillariaceen. Geruch normal. 

Probe 5. Schlamm aus der L’er Duelle 
Organifcher Detritus mit Sandpartikelchen. 
Bacillariaceen häufiger, beſonders Navicula- 
Stauroneis- undFragilaria-Arten; Gammarus 
pulex, Cyclops coronatus und Nematoden. 
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Pilze fehlen gänzlich. Normaler ſchlammiger 
Geruch. 


Probe s. Aus ber Bereinigung der Ab- 
wäjfer der Stadt mit der Ver Duelle. 
Planktonprobe. Enorme Trübung. Nieber- 
ſchlag befteht aus feinem organischem De- 
tritus. Darin find reichlich, aber nicht in 
üppiger Wucherung Beggiatoa und Balterien. 
Dagegen fehlt alled andere pflanzliche uud 
tieriiche Leben. Putrider Geſtank 

Brobe 7. Plankton aus dem Abführungs- 
graben der Kläranlagen der Öruben- 
wäffer der R.er Eifenerzförderungen. 
Grober pflanzlicher Detritus, daran ab und 
zu einige Pilzfäden. Ganz vereinzelt Chiro- 
nomus, Cyclops und Callidina, Grünalgen 
ganz vereinzelt. Seinerlei Geruch. 

Probe 8. Plankton aus dem ©.Bad 
hinter dem Eifenbahndamm. Sehr viel 
Bodenſatz, welcher aus Detritus befteht; 
Beggiator, aber nicht im Übermaß; Oseilla- 
toria, Nematoden und Chironomus-Larven, 
Colpidium colpoda; Rädertiere und Kruſter, 
fowie anderes pflanzliches Leben fehlen. Ge— 
ruch ziemlich normal. 

Probe 9. Schlamm von den Kiesfiltern 
der Mlärteihe der Eijenbahnpump- 
ftation Hinter dem Eifenbahndanm. 
Beiteht fat nur aus Oscillatoria-Wucherungen 
mit wenig Detritus und fpärlicher Beggiatoa. 
Eigentümlich dumpfiger Gerud. 

Probe 10. Plankton aus dem Her Teich 
diht weben der Fabrik. Sehr viel 
Gellulofefafern und wenig Beggiatoa; Calli- 
dina fehr zahlreich, Colpidium, Oscillatoria. 
Sonft fehlt pflanzliches und tierifches Leben. 
Geruch normal. 

Probe 11. Plankton aus dem Abfluß 
des Her Teiches. Gellulofefafern in 
ziemlicher Menge, auch einige gefärbte, daran 
etwas Beggiatoa; Colpidium colpoda und 
Callidina nicht felten, andere Notiferen, 
Kruftaceen und Müdenlarven fehlen gänzlich; 
einige DOscillatorien, fonjt wenige niedere 
Algen, ein Nematode. Riecht normal. 

Probe 12. Plankton aus der Abfall- 
tinne des Füllner'ſchen Apparates. 
Enthält: nur fehr wenig Gellulofefafern: 
Etwas füßlicher Gerud. 

Probe 13. Plankton aus der Abfluß- 
rinne der vereinigten Her Fabrik— 
abmwäfjer. Enthält jehr große Mengen von 
Gellulofe- und Holzfafern, daran zum Teil 
dide Zooglden von Spalipilzen, Beggiatoa in 
ziemlicher Menge. Sonft fehlt alles tierifche 
und pflanzliche Leben. Süßlich unangenehmer 
Geruch. 

Probe 14. Plankton aus dem S.Bach 
unmittelbar hinter der Vereinigung 








des Abfluſſes aus dem Her Teich 
und der Abflußrinne der vereinigten 
Fabrikabwäſſer. Viel Holzfaſern mit ctwas 
Beggiatoa; Callidina und Colpidium, Eu- 
glena, wenige niedere Algen. Riecht ziemlich 
normal. 

Probe 15. Seitenfhlamm aus dem © 
Bah unmittelbar hinter der Ber 
einigung des Abflufjes aus dem Her 
Teich und der Abflußrinne der ver, 
einigten Fabrikabwäfſer. Dide Bolfter 
von Beggiatoa und anderen Pilzen, gemijcht 
mit Holz und Cellufojefafern, Maſſen von 
organijchem Detritus und Bafterien; Euglena, 
fehr wenig niebere Algen, einige Callidina 
und Colpidium. Geſtank. 

Brobe 16. Schaum vom Waffer unter: 
halb des Abfallwehres an der G. 
Mühle. Der Schaum bejteht aus einer 
feifenartigen Subſtanz, Die aud) nad} längerem 
Stehen, mit Wafjer vermischt, beim Schütteln 
noch Schaum giebt. Eingeflochten find Knäuel 
von Beggiatoa. Niecht nach Seife. 

Probe 17. Weißer Schleim vom Mühl: 
tad an der G.-Mühle. In der Hauptſache 


Beggiatoa, untermiſcht mit Sphaerotilus, 
Oseillatoria und Euglena.. Geruch nahezu 
normal. 


Probe 18. Plankton aus dem %.er Teich, 
von dertiefen Stelle vor der Abſchlags— 
ſchleuſe. Cyclops und Canthocamptus, 
Nauplien, Alona und Pleurozus, Srufter- 
fchalen zahlreich vertreten. Noch zahlreicher 
Notiferen, Darunter Anuraea aculenta, 
Callidina, Diurella, Brachionus und vers 
fchiedene andere Gattungen; Rorticellen, 
Nematoden; Bacillariaceen, Palmellaceen, 
Protococcaceen felten (wegen der Tiefe des 
Waſſers). Statoblaften von Bryozoen. Niecht 
normal. 

Die vorjtehend niedergelegten Reſultate der 
Unterfuhung der Wafjerproben zc. ftimmen im 
twefentlichen mit den Nejultaten der Begehung 
und mafroffopiichen Beſichtigung überein und 
ergänzen bdiejelben nach mehreren Richtungen 
bin, jo daß ſich unter Berüdfichtigung des ge 
famten, vorjtehend niedergelegten Materiales 
folgendes, für den Unterzeichneten maßgebendes 
Bild ergiebt. 

Als reine Wäffer im biologiſchen Sinne 
find nur drei der unterfuchten Proben zu_be« 
zeichnen, nämlih 1. das Waller der L’er 
Quelle, 2. das des F.'er Teiches und 3. alles 
falls noch das Wafjer des Abführungsgrabend 
der Märanlagen der K.'er Eifenerzförderungen 
(Probe 4, 5, 7, 18). Dieſe Waͤſſer beſihen 
normalen Geruch und tragen einen normalen 
biologijchen Charakter zur Schau. Das 
mafroffopifche Vegetationsbild liefert den Aublid 
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einer regelmäßigen, zun Teil üppigen Pflanzen- 
welt des Waller, ſowohl der Unter- al3 auch 
ber Überwafjerpflanzen. Die L.’er Duelle und 
der F.'er Teich find frei von Pilzen, ſowie von 
anderen irgendivie zweifelhaften Organismen, 
weifen dagegen einen fehr reichen Beſtand an 
folhen Tieren auf, welche charakteriftifch für 
die Reinheit des Waſſers im Sinne der 
biologiſchen Unſchädlichkeit — worauf es hier 
allein anlommt — find. Zu dieſen Tieren 
zählen die zahlreich aufgefundenen Mücken⸗ 
farven und Puppen, Kruftaceen (Copepoden 
und Daphniden) und Rotatorien, welche aus 
ſtark verunreinigtem Waffer, welches ihmen nicht 
mehr zufagende Lebenzbedingungen gewährt, 
fofort verſchwinden, indem fie abfterben oder 
in reine Wäſſer ſich zurüdziehen. Für die 
relative Reinheit des 2.’er Duellwafjers ſprechen 
as die zahlreicher auftreteuden mikroskopiſchen 
gen. 

Alle übrigen Wafjerproben ftellen ſich als 
mehr ober weniger verunreinigt dar. Die 
Verunreinigung erftredte fih aljo im S.Bach 
im Augenblid der Unterfuchung von der Stadt 
T. an big etwa in die Umgegend von K. Der 
Rerlanf der Verunreinigung war etiva der 
folgende: Die Abwäſſer der Etadt T. waren 
zur Beit der Probeentnahme mit gewaltigen 
Mengen verunreinigender Subftanzen in den 
S.Bach übergetreten und hatten eine momentan 
ſehr ftarfe Anreicherung des Wafjerd mit 
organiſchem Material herbeigeführt. Hierzu 
muß ganz weſentlich der plöglich während der 
Nacht hereinbrechende Regen beigetragen haben, 
welcher mit der Gewalt feiner Wafjerfluten die 
aufgefammelten Sentitoffe in großen Maſſen 
mit ſich fortführte. Daß diefe Senkitoffe bereits 
längere Beit abgelagert, alfo aufgefanmelt waren, 
geht aus der ehr feinen ftaubartigen Be— 
Ichaffenheit des Detritus hervor, welche auf 
eine borangegangene längere Zerjeßungsperiode 
im abgefagerten Zuftand ſchließen läßt, wie es 
3.8. mit dem groben Detritus der L.’er Quelle 
und des Abführungsgrabend der R.’er Eijen- 
erzförberungen nicht der Fall war. Es darf 
alfo hieraus gefchloffen werden, daß die Menge 
der im S.-Wafjer befindfichen ſtädtiſchen Abfall- 
produfte nicht zu allen Zeiten eine gleich große 
ift, wie zur Beit der Probeentnahme, jondern 
Daß der Regen eine plößliche und ungewöhnliche 
Anreicherung herbeigeführt Hat. Zu diefer Zeit 
war freilich die Beichaffenheit des S.-Baches 
beim Dorfe L. eine ſolche, welche die Möglichkeit 
jebe3 höher organifierten Lebens in Frage ftellen 
mußte. Schon der Geſtank und die enorme 
Trübung des Waſſers mit Abfallproduften 
laſſen es ganz begreiflich erjcheinen, daß 
außer einigen indifferenten Lebeiwefen und 
außer charakteriſtiſchen Pilzen, darunter auch 





in mehr als normaler Menge Beggiatoa, 
keinerlei organifches Leben nachgewiefen werben 
konnte. 

Hinter dem Eiſenbahndamm (Probe 8) iſt 
das Bild ſchon weſentlich verändert. Der 
üble Geruch Hat ſich nahezu verloren, und die 
Menge der fuspendierten Beſtandteile ift, 
wenn aud noch ſehr bedeutend, doch nicht 
mehr fo enorm wie bei &. Bu den Pilzen 
haben fich einige weniger prägnante Abwäſſer⸗ 
organismen get und das Auftreten von 
Chironomus-Larven bekundet fogar, daß die 
Selbftreinigung des Bachwaſſers Hier bereits 
bis über die Grenze der abfoluten Schädlichfeit 
des Waſſers im biologifhen Sinne vor» 
gefchritten ift. Anderſeits darf es aber feines» 
wegs als bejonderd günftiges Zeichen angefehen 
werben, da gerade dieje Tiere in Gewällern, 
welche reich an organischen, aus Abwäljern 
berrührenden Beftandteilen find, noch fehr wohl 
ihr Fortkommen finden. 

An diefe Stelle ſchließt fi) nun Die vor 
erwähnte ſumpf⸗ oder teichartige Verbreiterung 
des Bachbettes vor der Fabrik und der H.'er 
Teih an, und dieje beiden Terraind wirken 
bier, wie ſchon oben gefagt, wie ein Filter, in 
welchen: wenigjteng die fuspendierten Beftand- 
teile der ftädtifchen Abwäſſer zurücdgehalten 
werden. Bon dieſer Thatjache legt das Mare 
und geruchlofe Wafjer des Her Teiches 
gerügendes Zeugnis ab. 

Als tadellojes Waſſer kann dasjenige des 
H.'er Teiches jedoch noch nicht bezeichnet werben. 
Einmal find in dem Waſſer desfelben, wenn 
fie auch nicht die makcoffopifche Klarheit des« 
felben beeinträchtigen, Celluloſefaſern ſuspendiert. 
Die Frage nad der Herkunft diefer Fafern 
kann eine ziveifache Beantwortung finden. 
Einmal steht e3 feit und wird auch ſeitens 
der Zabriffeitung nicht beftritten, daß auch jeßt 
noch zeitweife ein Teil der Fabrikabwäſſer in 
den Teich geleitet wird. Diefe enthalten 
Gellulofefafern und gelöfte ſchädliche Beſtand⸗ 
teile. Des weiteren ift aber ber Teich früher 
bereit3 feit einer langen Reihe von Jahren 
für die Ableitung der Fabrikabwäſſer benußt, 
und fomit lagert auf defjen Grunde eine 
gewaltige Schlanimmaffe, welche zum. größten 
Teil aus den Holzfafern befteht. Diefe werden 
nun bei jeder größeren Wafjerbewegung zum 
Teil wieder aufgerührt und auch mit dem 
abfließenden Waller aus bem Teiche entführt. 
Dafür, daß der Teich entweder durch den 
Gellufofefchlamm ganz fteril geworden oder 
daß fein Waſſer noch ſchädliche gelöfte Beſtand⸗ 
teile enthält, ſpricht auch der ungenügende 
Planktonbefund (Probe 10 und 11), in welchem 
nur das — vielleicht vorübergehende — Vor: 
handenfein von Callidina für die relative und 
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augenblickliche Möglichfeit eines organiſchen 
Lebens Zeugnis ablegt. 

Die ſehr geringe Menge an Celluloſe⸗ 
faſern, welche das Waſſer aus der Abfallrinue 
des Füllner'ſchen Apparates aufwies (Probe 12), 
ſteht in ſchroffem Widerſpruch zu den ſehr 
großen Mengen an Celluloſefaſern, welche in 
den vereinigten Abmwäflern der Fabrik nach— 
gewiefen wurden (Probe 13), und es bleibt 
feine andere Erklärung für diefen Widerſpruch, 
als daß — wenigſtens zur Beit der PBrobes 
entnahme — auch noch auf einem anderen 
Wege als durch den Füllner’jchen Apparat, 
welcher doch die Eellulofereinigung beforgen 
fol, Celluloſe in die vereinigten Abwäſſer 
gelangte. 

Auf die Art und Menge ber gelöften 
Beftandteile der Fabrikabwäſſer deutet bereits 
dev widerlihe Geftanf Hin, welcher bem 
Sammelbaffin derfelben entfteömte, wie anderer» 
ſeits die dicken Polſter von Abwäſſerpilzen, 
welche ſich unterhalb der Einmündung der 
Abwäſſer im Schlamm des S.Baches finden, 
auf einen hohen Grad der biologiſchen 
Schädlichkeit diefer Abwäſſer Hinmweijen, was 
durch das monotone, der höheren Vegetation 
entbehrende Bild des Bachbettes beftätigt 
wurde. 

Die latenten ſchädlichen Qualitäten diefes 
Waffers entwideln fich jedoch erft nad) längerer 
Einwirkung der atmoſphäriſchen Luft und des 
Sauerftoffes. Un der G.Mühle zeigt dieſes 
Waffer feine ganze verberblihe Wirkung, 
erfennbar an dem toten, jedes biologijchen 
Eindrud3 entbehrenden Gefamtbild, den aus- 
gebehnten Pilzrajen am Mühlrad (Probe 17), 
dem feifenartigen biden Schaum unter dem 
Abfallwehr des Mühlrades (Probe 16) und 
dem peftilenzialifchen Geftant nach Schwefel- 
mafjerstoff, welcher bie geſamte Atmoſphäre 
ringsum vergiftet. Ich stehe nicht an, die 
Qualität des Waſſers an diefer Stelle und 
ihrer Umgebung für gemeingefährlich zu Halten, 
und zwar nicht nur in dem Siune, daß bier 
jedes höhere Leben im Waſſer ſelbſt aus- 
gelötoflen ift, fondern daß auch Menfchen und 
Tieren der Umgebung ſchwere Gefahren drohen. 

Bon diefer Stelle an muß fich wieder eine 
Reinigung des Wafferd unter Verhältuiſſen, 
wie fie zur Beit der Probeentnahme vorlagen, 
vollziehen. In K. hatte das Waſſer bereits 
zum großen Teil wieder jein monotones Äußere 
verloren, ein Geruch war nicht mehr wahr. 
nehmbar. Im fumpfigen Terrain oberhalb 
des F.'er Teiches dürfte fich die Reinigung 
vollenden, denn der letztgenannte Teich enthält 
nit nur Mares, geruchlojes Waſſer, fondern 
einen fehr Tebhaften, ja üppigen floriftifchen 
und fauniftiichen Bejtand (Probe 18) von der 





Art, wie er in reinen und unverbächtigen 
Wäflern enthalten ift. 

Bei dieſem Unterjuchungsrefultat entfteht 
freilich die Frage, ob e3 möglich ift, daß die 
Abwäſſer die fraglihe Schädiguug auf den 
Fiſchbeſtand des F.’er und der meiter unters 
halb Tiegenden Teiche hervorbringen können. 
Allerdingd war das Wafjer des F.'er Teiches 
zur Zeit ber Unterfuchung ganz einwandfrei 
und doch muß dieſe Frage ohne Bedenken 
bejaht werden. Eine Schädigung des Fiſch⸗ 
beitandes Tann durch die Abwäſſer auf vier 
verjhiedenen Wegen herbeigeführt werden. 

Einmal zeigt dad im vorftehenben auf- 
geftellte Bild doch nur das Reſultat einer 
einmaligen Unterfuchung und bezieht fich 
nur in feinem biologijchen Zeil auf einen 
fürzeren oder längeren, dem Zeitpunkt ber 
Vrobeentnahme vorangehenden Beitabjchnitt. 
Es wäre alfo möglich, daß die Menge oder 
Schädlichkeit ber Abwäſſer wechſelt und 
wenigſtens zu gewiſſen Zeiten eine ſo große 
wird, daß in unmittelbarer Folge die Grenze 
der biologischen Unſchädlichkeit viel weiter nach 
dem Unterlauf de3 S.-Bacdhes, alfo uoch über 
den F.'er Teich hinaus, verlegt wird. Daß 
die Art und damit auch jedenfall3 ver 
Sntenfitätgrad der Abwäſſer wechſelt, geht 
Kon aus ber von den Anwohneru öfters 
beobachteten verjchiedenen Färbung und ver« 
verfchiedenen Geruchdintenfität des Waflers 
hervor. 

Nun müffen wir aber außer diefen un— 
mittelbaren noch mittelbare Wirkungen der 
Abwäſſer unterfcheiden, welche viel weitere 
Kreife ziehen und noch größere Schädigungen 
herbeiführen fünnen als die unmittelbaren. Die 
in der Regel wahrnehinbare Grenze der ſchäd⸗ 
lihen Einflußfphäre ift alfo nur eine relative, 
während weiterhin auch noch Die abfolute in 
Betracht kommt. 

Als relative Grenze bezeichne ich 
jenen Punkt des Flußbettes, bis zu welchem 
eine unmittelbare fchädliche Einwirkung der 
Abwäſſer biologifch oder chemisch nachgewieſen 
werden fanı. Die abfolute Grenze, welche 
fih auf die mittelbaren Wirkungen ber 
Abwäfjer bezieht, ift nicht jederzeit und nicht 
in jedem Falle, fondern nur in beftimnten 
Fällen der Verunreinigung und auch dann nur 
zu gewifjen Beiten, wenn eben dieſe mittel 
baren Wirkungen in Kraft treten, nachweisbar 
und kann dann weit über bie relative Grenze 
hinausgehen. " 

Was diefe mittelbaren Wirkungen anlangt, 
fo muß zunächſt an die während des Winters 
in verunreinigten Flußläufen vor fich gehenden 
biologischen Prozeſſe erinnert werden. Während 
des Winters bilden ſich in folhen Flußläufen, 
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welche mit organiihen Abfallproduften ge- 
Schmwängert find, fauerftoffbedürftige, deshalb 
winterlebende Abwäſſerpilze in fo großen 
Mengen aud, daß die Flußbetten zuweilen 
wie mit einer Urt von Scaffell bededt 
erfcheinen. Dieſe Pilze gehen zum Teil in 
Sporenbildung über, zum guten Teil fterben 
fie aber auch ab und verfallen einer jehr 
raſchen Zerſetzung. Dann löſen fi) die feit- 
gewachſenen Maſſen beim erften Anlaß, gewöhnlich 
nach Begimm wärmerer Witterung im Frühjahr, 
von dem Untergrunde los und ſchwimmen als 
ſchnell faulende Maſſe flußabwärts. Wie 
außerordentlich groß und weitreichend die 
Wirkung dieſer Fäulnisvorgänge ſein kann, 
kaun man ſich vorſtellen, wenn man fich.daran 
erinnert, daß dieſe Pilze ja einen großen Teil 
jener Verunreinigungen in ihren Leibern in 
organifierter Form aufgefpeichert haben, welche 
während des Winter in den Fluß geleitet 
wurden. Das Ereignis ftellt ſich alfo fo dar, 
al3 ob eine ganze Summe von täglichen Ver- 
anreinigungen, weiche während einer längeren 
Zeit aufgefammelt wurden, auf einmal in den 
Fluß eingeleitet worden wäre. Die Wirkung 
ſolcher Maffen ift dann eine vernichtente und 
wird erſt nach Tängeren Lauf des Waſſers 
wieder paralyjiert. Soweit fi bei der 
Begehung feftitellen Yieß, ift in der That das 
Abſterben ber Fiſche jeweild in die erite 
Frühjahrsperiode entfallen. Nachträglich läßt 
fich jedod) ficheres über die derzeitigen Urfachen 
des Fiſchſterbens nicht mehr feitftellen, da zur 
fraglichen Beit weder Fifche noch Waffer unter- 
ſucht worden find. 

Eine dritte Möglichkeit mittelbar ſchädlicher 
Wirkungen aber Liegt in der Gefahr, welche 
die oberhalb im Bachlauf, befonderd an den 
funpfigen Stellen aufgefpeicherten fuspenbierten 
Beftandteile der Verunreinigungen in ſich 
bergen. Es wurden im vorhergehenden des 
öfteren dieſe natürlichen Filter erwähnt, in 
welchen fi) die ſuspendierten Partikelchen 
anjammeln. Diefe Anſammlungen können 
wiederum nah zwei Richtungen Hin zur 
Waſſerverſchlechterung reſp. zu Fiſchſterben 
Veranlaſſung geben. 

Einmal wird bei der niedrigen Winter⸗ 
teınperatur bie normale Zerjegung Ddiefer 
Beitanbteile ſehr verlangfant und jtagniert 
zum Teil voljtändig. Bein Eintritt wärınerer 
Witterung und höherer Wafjerteinperatur wird 
dann die Berfegung der während des Winters 
aufgefammelten Abfallprodufte plöglih und 
ruckweiſe gefteigert, und hierdurch die Iutenfität 
der mit der Vermehrung der Fäulnisprodukte 
verbundenen Gefahr in ähnlicher Weife erhöht, 
u OD bei den Pilzen bereit3 erörtert 
tourbe. 








Schließlih aber bilden dieſe permanenten 
äulnisherde in den Sumpffiltern einen 
ultur= und Sammelplatz für alle möglichen 

pathogenen Organismen, welche auch unter den 
Fiſchen fpecififche anftedende Krankheiten hervor⸗ 
rufen können, und Diefe Infektionsgefahr, für 
welche die Abwäſſer alfo die indirekte Ver⸗ 
anlaffung bieten, ift um jo gefährlicher, als bie 
Fiſche durch die wenn auch noch fo geringe 
und unter normalen Verhältniffen nicht weiter 
ſchädliche Einwirkung der gelöften Beſtandteile 
der Abwäffer für die Infeltion und- für den 
rapiden Verlauf derjelben ſchon bereitd prä: 
disponiert find. Es jei hier darauf hin— 
gewiefen, daß ſich ein jolcher Sunpffilter 
unmittelbar vor dem T.’er Teich befindet. 

Da fowohl die Abwäfjer der Stadt T. 
al3 auch diejenigen der H.’er Fabrik ſolche 
organisch fäufnisfähigen Stoffe mit fich führen, 
welche zu einer indirekten Schädigung im vor⸗ 
gedachten Sinne Beranlafjung geben künnen, 
jo kaun die Möglichkeit einer mittelbaren oder 
unmittelbaren Schädigung der Fiſche in ben 
F.'er und eventuell auch in den noch weiter 
unterhalb Tiegenden Teichen nicht von der 
Hand gewiejen werben. In den ftarf vers 
unreinigten Partien des S.Baches ſelbſt kann 
natürlich von der Möglichkeit eines dauernden 
Lebens und Gedeihens von Fiſchen überhaupt 
nicht mehr die Rede fein. y 

Als Tehte Frage bleibt nun noch biejenige 
zu erledigen, welche den Anteil der ſtädtiſchen 
Abwäſſer einerfeit3 und denjenigen der Fabrik 
abwäfler andererjeit3 an der eventuellen ſchäd⸗ 
lichen Einwirkung des Waſſers auf Die Fiſch— 
fauna ber Teiche betrifft. Es ift nad) dem 
Unterfuchungsbefund ganz unzweifelhaft, daß 
die Abwäfler der Stadt T. wenigſtens zur 
Beit plöglich Hereinbrechender ftarfer Regen 
eine erhebliche Verunreinigung des oberen 
S.Baches herbeiführen. Andererſeits ift im 
vorſtehenden nachgewieſen, daß die ſtädtiſchen 
Abwäffer ſelbſt zu Zeiten ihrer periodiſch, ge: 
legentlih größerer Negengüffe, eintretenden 
größten Gefährlichkeit bis zu ihrem Austritt 
aus dem Her ZTeih eine vollkommene 
Filtration ad ebenjo bereit3 eine infofern 
hinreichende Selbftreinigung auch der gelöften 
Beltandteile erfahren, als das Waſſer nicht 
nur klar und geruchlos, fondern aud zum 
Aufenthalt einiger niederer Tiere wieder 
brauchbar wird. Hinter dem H.’er Teich treten 
nun als neuer Schädigungsfaktor die Abwäſſer 
der H.’er Fabrik in den S.Bach, welche ihrer 
feit3 wieder in der Nähe der G.-Mühle eine 
vollftändige Verpeftung bed Waſſers herbei⸗ 
führen. Allerdings war bie Hinreichende 
Selbftreinigung auch diefer Abwäſſer bis zum 
Dorfe K. oder doc fiher bis zum Fer Teich 
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wenigften® zur Zeit der Probeentnahne voll» 
zogen. Wie wir jedoch bei Erörterung ber 
Schädlichkeitseinwirkungen auf die Fiſchfauna 
nejehen haben, muß die abfolute Grenze der 
Schädlichkeit viel weiter nach unten verlegt 
werden als bis zu jenem Punkte des Fluß- 
laufe, wo zur Beit einer Gommer- ober 
Winterunterfuchung die wahrnehmbarere relative 
Grenze der biologiſchen Schädlichkeit geitedt 
werden mußte. Unter diefem Gefichtöpunfte darf 
es, wenn auch eine fichere Feſiſtellung nur 
duch Unterfuchungen zur Beit des Fiſchſterbens 
ſelbſt möglich ift, doch als wahrſcheinlich an- 
genommen werden, daß einerfeit3 die abjolute 
Grenze der ftädtiihen Abwäſſer, welde ja 
bereits bis zum H.er Teich eine annähernd 
volllommene Reinigung erfahren haben, noch 
vor ihrem Eintritt in den &.’er Teich erreicht 
fein dürfte, während andererfeit3 die abfolute 
Grenze der Fabrifabwäfjer, die zudem — nad) 
dem Befund an der G.Mühle — noch meit 
gefährlichere gelöfte Beſtandteile führen als Die 
ftäbtijchen Abwäſſer. nod) mindeftens um fo viel 
über den F. er Teich Hinausverlegt werben müßte, 
als die Entfernung zwifchen H. und T. beträgt. 

Somit halte ich e3 nicht für wahrjcheinlich, 
daß die Abwäfjer der Stadt T. Veranlaffung 
zu bem wiederholt beobachteten Fiſchſterben im 
Ber Teich gegeben haben. Vielmehr ift nach 
allem, was vorgebradt ift, anzunehmen, daß 
die ftädtifchen Abwäſſer — falls es fich allein 
um diefe handeln würde — auch in ihren 





ne 





ar 


mittelbaren Wirkungen eine hinreichende Selbft« 
teinigung bis zum Eintritt in den %.'er Teich 
erfahren würden. Aber ſelbſt unter der gegen- 
teiligen Unnahme ift e8 doch in jedem Falle 
unzweifelhaft, daß die Abwäſſer der H.’er Fabrik 
mindeftend einen großen, wenn nicht ben 
größten Teil zu der in Frage kommenden 
fifchereilihen Schädigung beitragen, da fi 
zeitweife fchon Die unmittelbaren, noch viel 
mehr aber die mittelbaren Wirkungen berfelben 
bis in ben F.er Teich und noch über denfelben 
hinaus eritreden koönnen. 

Wenn alfo auch zur Beit der Unterfuchung 
eine Verunreinigung des F.'er Teiches nicht 
nachgewiejen werben Tonnte, fo erjcheint es 
doch nad den vorftehenden Unterfuchungd- 
refultaten und Erwägungen einerjeit8 und Den 
attenmäßigen Zeitftellungen über Die Be— 
läftigungen der Anwohner und das wieberholt 
vorgefommene Fiſchſterben andererfeit3 Hin- 
reihend eriviefen, daß durch die Abwäſſer der 
Fabrik H. ſchädliche Stoffe von folder Be- 
ſchaffenheit und in ſolchen Mengen in ben S.-Badı 
eingeleitet werden, daß nicht nur in einem Teile 
des ©.- Baches jedes Fiſchleben unmöglich it, 
fondern daß dadurch auch die Fifchereirechte im 
8.’ er Teich gefchädigt werden können und wahr- 
ſcheinlich auch ſchon wiederholt geihädigt find. 
Auch Halte ich es unter den obwaltenden Ber- 
hältnifien für ausgefchloffen, dab der Ser 
Teich in der früher üblichen Weife zur Fiſch⸗ 
zucht weiter benußt werben kaun.“ 





Beobachtungen über den Bannibalismus bei den Bad)- und Begen- 
bogenforellen und dem Haibling. 


Bon Fiſchmeiſter Diehner, Janikow. 


Da die Anſichten über den Kannibalismus 
der oben benannten Forellen ſehr verſchieden 
find, fo machte ich im Jahre 1896 wiederholt 
acht Monate lang, und zwar vom Monat März 
bis Oftober Verfuche, um nich von denfelben 
zu überzeugen. 

Zur Ausführung diefer Verfuche benubte ich 
drei Baſſins im Bruthaufe, von denen jeder 
3 chm Waffer faßte, ſowie drei Heine Winter- 
hälter im Freien, von denen jeder ca. 20 cbm 
Waſſer hielt. Die Inſaſſen der drei Baſſins 
im Bruthauſe wurden täglich mit 1/, Pfund 
gemahlenem Seefischfleifch gefüttert, diejenigen 
in den Winterhältern hatten etwas natürliche 
Nahrung an Flohkrebſen und Sumpffchneden 
und befamen fein fünftliches Futter. 

Bon den Bafjins im Bruthaufe wurde jedes 
mit vier Stüd 3pfündigen, drei Stüd Ipfündigen 
und drei Stüd — Forellen, ſowie mit 


einfönmerigen Regenbogenforellen und zehn 
Stück einſömmerigen Saiblingen beſetzt. 

Das erſte Baſſin erhielt an ſtärkeren 
Forellen Bachforellen, das zweite Megenbogen- 
forellen und das dritte Saiblinge. 

Die drei kleinen Winterhälter wurden je 
mit der doppelten Zahl als wie die vorermähnten 
Baſſins beſetzt. 

Nach vier Monaten, im Juni, wurden 
Baſſins und Winterhälter abgefiſcht, wobei ſich 
herausſtellte, daß bei den Saiblingen im 
Winterhälter III eine einſömmerige Bachforelle 
und ein Saibling fehlten. In den uͤbrigen 
Winterhältern und in den Baſſins im Bruthauſe 
war noch die volle Zahl vorhanden. 

Dieſe Fiſche wurden nun wieder zurückgeſetzt, 
und es erhielten auch diejenigen in den Baſſins 
im Bruthaufe bis Mitte Oktober kein Fünftliches 
Zutter mehr. Im Oktober ftellte fih nun 


zehn Stüd einjöinmerigen Bach-, zehn Stüd | heraus, daß ebenfalls nur bei den Saiblingen 
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ein Verluft von einer einfömnerigen Regenbogen- 
forefle zu beklagen war. 

Dean erfieht hieran, daß der Kannibalismus 
bei den Salmoniden nicht fo ftark ift als wie 
Er mlih angenommen wird, und daß bie 

aiblinge noch am meilten dazu zu neigen 
icheinen. Ich will nun durchaus nicht behaupten, 
daß der Kannibalismus unter den übrigen 
Salmonibden nicht vorlommt, denn einzelne 
Eremplare werben immer mehr ober weniger 
dazu neigen. Am friedlichiten von allen 
ſcheint fi die Negenbogenforelle zu zeigen. 

Die ftarken Fiſche waren nad) diefen acht 
Monaten in einem vorzüglihen Buftande, und 
bie dabei vorhandenen weiblichen Hatten ein 
vorzügliches Laichproduft. 

Man erfieht auch hieraus, daß Forellen, wie 
oft angenommen wird, nicht fo leicht verhungern, 
und daß dad Wafler immer genug natürliche 
Nahrung mit fich führt. 

Mehreremal Habe ich, jo auch in diefem 
Srühjahre, bei der Brut den Kannibalismus 
beobachtet, und zwar bei der Regenbogenforellen- 
brut. Ein folcher Heiner Räuber hatte eine 
Länge von ca. 3 cm und hatte etwas ſchwächere 
feinesgleichen Halb verfchludt. 

Lehztes Jahr mußte ich einen Abwachsteich mit 
Bachforellenbrut bejegen, welcher einen Graben 
als Zufluß Hatte, in welchem fich große Steine, 
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hohle Ufer ꝛc. vorfinden. Trog ganz zus 

verläſſiger Sichtung zeigten fih nach dem 

Befegen drei ftärfere Forellen, und zwar eine 

ag und zwei Bachforellen von je 
Bund. 


Y 

’@ gelang mir weder mit ber künſtlichen 
Sliege noch mit dem künſtlichen Fiſche dieſer 
größeren Fiſche habhaft zu werben, bis ic) fie 
u alle drei mit der Hechtangel am Hafen 
atte. 

Natürlich war mein erjtes, den Magen zu 
unterfuchen; bei allen drei Exemplaren war der 
Magen zum Plagen angefült mit Flohkrebſen, 
bei feinem fanden ſich Reſie von Fiſchen. Noch 
muß ich hinzufügen, daß Sutter in diefem Teiche 
nicht gereicht wurbe. 

Es ift alfo nicht fo ſchlimm, wenn fich 
einmal eine ftärfere Forelle in einem Brutteich 
befindet, e3 müfjen nicht allemal gleich zehn- 
taufend aufgefreflen werben. on einem 
erfahrenen Züchter wird man ja auch nie folche 
Urteile hören. Wäre der Kannibalismus fo 
groß, fo hätte doch wohl wahrſcheinlich eines 
von den zuleßt erwähnten Exemplaren ein 
Fiſchchen im Magen gehabt. Auch gäbe es 
dann in freien Gewäfjern wohl nicht mehr viele 
Borellen. - 

Diefelben Beobachtungen und Unfichten find 
mir auch von anderen Seiten mitgeteilt worden. 





Kleinere Mitteilungen, 


— Der Fiiher-Innung zu Weißenfels find 
anf Beranlaffung und Stoften des Fifcherei-Vereind 
der Provinz Sachſen und des Herzogtung Anhalt 
100 Zuchikrebſe durch Heren Hoflieferanten 
Micha in Berlin zugegangen, damit fie in die 
Saale ausgeſetzt würden. Dies iſt inzwiſchen 
gefhehen. Die Innungsnitglieder find erfreut 
über das Entgegenfommen de3 großen Fiſcherei⸗ 
Bereins und geben ſich der Hoffnung bin, daß 
aud die in Ausficht gejtellten Zander bald ihrer 
Beſtimmung überwiejen werden lönnen. Bezüglich 
der Krebſe fei noch erwähnt, daß auch fjoldhe 
biesjähriger Brut gefangen, doch dem Waſſer 
wieder zurüdgegeben find. 

* 


— In Nr. 38 der „Neudammer Fiſcherei— 
geitung“ vom 17. September dieſes Jahres ift 
angeblich; aus pädagogijchen Kreifen Protejt gegen 
die an den Lehrerfeminaren der Provinz Sachſen 
von Dr. Kluge-Ma beburg abgefaltenen iſcherei · 
kturſe erhoben worden. Die Proteſtler beurteilen 
die Ungelegenheit nur bon grünen Tiſche. 
Wer bon den Lehrern feit Jahrzehnten auf dem 
Lande lebt, weiß ganz genau, wie die Land» 
bevollerung ſich de gern von ihren Lehrer Rat- 
Glas⸗ erbittet. Ganz abgeſehen von ben ſpötteln⸗ 
en Bemerkungen über „Hufbeſchlag“, konimt 
ber Landlehrer doch oft in die Lage, entweder 
felöft die Dorfteihe mitzupachten, da für ihn, bei 
zationeller Bewirtfhaftung, immerhin ein wirt⸗ 








fhaftliher Nuten herausſpringt. Wenn nun 
aber der Zandlehrer ohne alle Borkenntniffe Teiche 
pachtet, fo wird für ihn fehr Teicht ftatt des er» 
befften Nutens ein Schaden entitehen. Daher 
egrüßen die Landlehrer in der Provinz Sachfen 
es mit Freuden, daß derartige Kurfe gehalten 
werden. Diefe Kurje haben aber für den Lehrer, 
der doch auch Naturfreund ift, einen wiſſenſchaft⸗ 
lihen Ruten. Wir empfehlen den Proteſtlern 
recht dringend, erft einmal fo einen Kurſus zu 
befuchen, ficherlich wird dann das Urteil anders 
lauten. Ein Landlehrer. 


s 

— [3um Fifäfang in der ruſſiſchen Weichſel. 
Der Bollftändigfeit der Berichterjtattung halber 
ge wir die folgende Notiz des „St. Peterd- 
urger Herold“ wieder, ohne irgend eine Ver⸗ 
antwortlichkeit für ihre Richtigkeit zu übernehmen: 
‚gum Fiſchfang in dev Weichfel lefer wir in der 
Lodzer Big.*: Im Laufe der lebten Jahre haben 
die preu Fien Behörden eine Reihe von Maß- 
regeln ergriffen, die darauf gerichtet find, die 
Vermehrung der Fifche in dem Teile der Weichſel 
a fördern, welcher preußifches Gebiet durchftrönt. 
Im mm den Sifchreihtum ihrem Gebiet zu 
fihern, haben die preußijchen zuftändigen Behörden, 
wie der „Kur. Warsz.“ zu berichten weiß, an dev 
Grenze unterhalb Ciechocinek ein dichtes Net 
über die gefanıte Breite der Weichfel gezogen, um 
die Fifhe an der Auswanderung „nach dem 
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Auslande“ zu verhindern (?1). Im Bedarfsfalle, 
d. h. beim Durchgang von Fahrzeugen, wird das 
Netz in der Mitte auseinandergezogen. Während 
in früheren Yahren der Fifchfang in der Weichfel 
immer einen reichen Ertrag lieferte und der Yang 
feldft großer Störe nicht zu den Seltenheifen 
gehörte, müffen ſich die Fiſcher des hiefigen Ge⸗ 
iets in dieſem Jahre mit dem Fang kleiner 
Bilde begnügen. Laut Ausſage von Sciffs- 
efigern, die mit Preußen beftändige Verbindungen 
unterhalten, wäre man preußiſcherſeits gu einer 
Sutfernung des Netzes bereit, wenn im ruſſiſchen 
Teil ber Weichſel regelrechte Fiſchzucht eingeführt 
und die Raubfifcherei unterdrüdt würde.” 


s 
Aus den Vereinen. 

Die 24. Generalverfammlung des „Gentraf- 
Siſcherei · Yereins für Säteswig - Solftein“ 
findet anı Dienstag, den 15. Dftober 1901, 
Nahmittags 1 Uhr, zu Möltenort in Müllers 


Gaſthof ftatt. 
Tagesordnung: 
1. Berichterftattung für 1900/1901. 
2. Borlegung der rebidierten Jahresrechnung pro 
1. April 1900/1901 und Antrag auf Ent» 
laftung des Gefchäftsführers. 








3. Borlegung und Feſtſtellung bes Haushaltungs- 
pfanes für 1901/1902. 

4. Wahl zweier Vorjtands- Mitglieder. 

5. Wahl der Reviſoren für die Rechnung 1901/1902. 

- 6. Ergebnis ber Befichtigung des Windebyer Noors 

7. Vortrag der Fifcherälterleute-Möltenort betreffs 
Hafenanlage zu Möltenort. 

8. „Zur Lebensgeſchichte des Goldbutts“, Vortrag 
bon Herrn Dr. Apftein-Siel. 

9. Allgenteine Befpredung über etivaige Xor: 
fragen betreffs — und Entgegen- 
nahme don Anträgen. 

Au Saale von Müllers Gafthof findet eine 
Ausjtellung von fäntlihen Fifchereiutenjilien ftatt 
und werden auch etwaige Beftellungen auf Fiſcherei⸗ 
geräte entgegengenonmen. 

Nah Schluß der Berfanmlung Beſichtigung 
betreffs der gewünfchten Hafenanlage zu Möltenort. 

5 Uhr abends: Gemeinſchaftliches Mittageiten 
in Müllers Gafthof, & Couvert 150 Mt. 

Das um 12 Uhr mittags don Kiel nad 
Laboe abfahrende Danıpfichiff trifft gegen 123/, uhr 
in Möltenort ein. Der Borjtand. 














Bür die Redaktion: 
Regierungsrat Dr. Wilh. Dröfiher, Schwerin i M 








Zußalts-Berzgeihnis diefer Aunmmer: 


Brutbett und Trodenbrüter. Bon ©. Jafie. Mit 2 Abbildungen. 
häbdigum; 


nad Deutihlaud. BL - Gutachten, betreffend 
Kenn einer Gellulofefabrit. Bon Dr. &, Walter. 845. — 


tegenbogenforellen umd dem Saibliug. Bon Fiihmeilter Diener. 652 — Ausiegun; 
gegen die in der Provinz Sachfen abgehaltenen Biihereiturfe. 658. — 


um Prote: 


eichſel. 668. — Aus den Vereinen. 654 — Inſerate. 


841. — Bum Grport fhwediiher Krebie 
eines Teiches durch Berunveinigung des Bufußwallers 
obachtungen über den Kannibalismus bei den Bad und 
von 100 Zuchttre bſen. && — 
um Fiſchfang in der ruſſiſchen 





—_ Inferate = 


Die Anzeigen werden nad 


dem Wortiaut der Manuftripte abgedruft. 


ür den Anhalt derfeiben ift Die Redaktion nicht berantwortlir, 
Suterate für die nädhftfäline Mummer müffen fhäteftend an jedem Sonunbend früh eingelandt fein. 





Zunger Daun, während eines Jahres 
bei bev von dem Borne’jden Fifd- 
yügterei ae Wolontär 
thätig, fucht Steig, bei Zichterei. 
Gefl. Offerten unter Mm, bef. d 
Erped.d. „BifhereisBeitung“, vteu damm 


Revier belegenen 


—— 7 
Fiſcierei⸗ Derpacitung. 


Die Fiſcherei, ſowie die Rohr⸗ und 
Schilf· Naͤtzung auf dem im hieſigen 


213,909 ha großen 
15,001 ha großen 


Behanntmannng. 


Die Fiſcherei auf dem Nädtiigen 
ünde-, Woleg- und PMudrem-Scen 
toll in zwet Gruppen vom 1. Ayıil 1802 
ab auf weitere 12 Jahre verpachttet 
Ha uno werden und it ein Termin dierzu auf 
arnteig un 3 
Ehe Sagetfee Donnerstag, d. 31. Oftober d. Is. 


Gelernter Fischer, 


jegt v. Militär losgett, ſucht Stellung 

als Depntatfifder. Auskunft erteilt 

215) Biihermeiter Bohm, 
Bukow, Regbz. Frankfurt a. ®. 


Fifdperei = Derpadtung. 


Mittwod, den 23. MAtoßer 1901, 
mittags 12 dr, wird ind. Gaftwirtfgaft 
von Ods in Shmitten 1. Taunus die 
forftfisfatijce iyorellenfiiherei im anter⸗ 
bad, Weilbad 1. u. 2. Abteilung, Weihers 
arındbad, zuſammen 18 km Länge, 
ſowie die Yorellenfiiherei in 5 Weihern 
in den Gemarkungen Dberreifenberg, 
Seeleuberg, Shmitten und Niederreifeus 
berg von zujammen 0,8 ha Flädengröße 
auf 9 Jahre vom 1. April 1902 ab unter 

» den im Termin bekannt zu machenden 
Vedingungen öffentlich verpachtet. (216 
önigl. Gderförflerei Oberems. 








fol nochmals zur Verpachtung an den 
Meiftdietenden auf 19 Jahre — vom 
1. 10 1901 bis dahin 1918 — öffentlich 
anuögeboten werden. Hierzu habe id 
Zermin auf 

Sonnabend, den 19. d. MtB., 

vormittags 9 Uhr, 

im biefigeu Geſchaſiszimmer anberauntt, 
wozn Pachtlunige mit dem Bemerken 
geladen werden, daß die Forſter Müller 
zu Forſth. Marienwalde und Bonk zu 
Borith.Hölgigerberg die Secn auf Wunih 
Örtlih vorzeigen. Die Verpachtungs— 
bedingungen können vom 7. d. Witt. ab 
an den Wochentagen des Vormittags 
im brefigen Gejhältszimmer eingejehen 
oder auf Berlaugen gegen Nachnahme 
des Betrages fir die Kopialien abs 
ſchriſtlich per Poſt begogen werden. 

Ford. Marienwalde, 8. Oktbr. 1901. 

sr Forfimeifter. 
F. Winckler. 


vormittags 11 Uhr, 

im Kathauſe. Zimmer Ar. 6, anberaumt 
worden. Bictungstaution von 1000 ME. 
und Ausweis uber die Bermögeuss 
verhättuiffe durd Zeugnis der Heimats⸗ 
behörde find im Bictungätermin nach⸗ 
suweiien. Die Padtbedingungen Liezen 
dur Einfiht_aud, auch Fönnen diefelden 
genen eine Schreibgebühr von 130 ME. 

vorher bezogen werden. 
Angermünde, d. 23. September 1901. 
Der Magiftrat. 214 


Rechlin & Schumann, 
Zürfkenberg, Diekiendurg, 
liefern unter Garantie 


Fischfässer 


mit Diebesficherem Batentveriährik 
an u r. 145837, auf jedes ns 
pa . % 

Proßeverfäfüffe ließen zur Yerfägung- 
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Sekanntmahung. 


Im Uuftrage der unterzeichneten 
Miniferien wird au in dieſem Jahre 
an der SKönigliben Jorſtakademie in 
Zharandt durch den Geheimen Hofrat 
Brofeffor Dr. Nitſche ein Lehrkurfus 
über Feidwirtfgaft, und zwar beionders 
über Aarpfenguhdt, abgehalten werden. 

Diejer Kurfus beginnt 
Bonnerotag, Den 21, Zermbre, 

mitt, 


age 5 Ahr, 
und fdließt 
Sonnabend, ben 2B, Honsmber, 
Derfelbe wird wie früher aus VBors 
lefungen und Demonftrationen beitchen 
und jedermann nuentgeltlich gegen 
Singeihuung_de3 Namens in die an 
Dr und Gtelle audliegende Lifte 
augänglic ſein. 
Dresden, au 16. September 1901. 
Die Miniferion 
Deo Iunsen und Der Finangen. 
v.Metzsoh. v. Watzdorf. 
Naumann, 





Die Projektierung und 
5 Ausfügrung tünjtlicher 


Fiſchteich⸗ 


Ani agen 


überninmt 


‘H. Kaiser, 


Techn. Bureau, Haynau Schl. 


F 






— ya 


Metrjäßrige er 


Krebsreusen, 8 
alreufen, von 1,50 DIS 
mpfieblt iu bener Arbeit 

eyhof, — a. O. 


Wer gegen 
zur -Piebahht 
(an will, vers 
wende wein 
Siderheits- 
Borhaugfhlo 
mit feitlid; _drebs 
baren ünet. Staı 
FH 


$. 
13: —A 
ud ja vorzüglich 
e. — Proben nr 
e porto 
Alfred Bauer, Maldin i. x 


Geottenfein-Aqnaricı-Einjähe 

& Stüd 25 Pf. bis 100 ME. Die größte 

Sabrif dief. Brande. Illuſtr. Breist. frei. 
&)_R. —“ Clingen bei Greufen. 


üühnerand-Wbrehen 
An von Iebenden Epeijeflihen, 
ER lichen, diſchbrut 2c. 
in Re amtlicher 
Borfärift. 
Preis 00 Stüd 1 DIE. 80 Pfg. 
u beziehen gegen Sinfendung bes 
jetrages franko. unter Nahnahme mit 


Bortozufhlag. Ein Probe-Eremplarıwird 
ımfonit und poftfrei geliefert. 
. Seumann, Uoudamm. 











78 Fischottern fing Ratja u. 80Zettler 


in Rue 


berühm! 


R. Wabar. 


Ta 


Webers Fangbuch Pr. 2 M 
Staatsm. Größte u. älteste 
Raubtierfallen-Fabrik. 


Sirhuch 2 für Seen, 
Pd x um’ fertig, and 
8 ufen u.$lügelrenfen, alesmit 
braudhsanmweifung, Erfolg garantirt, 
Ietenn © 9. Blum, Retzibt. in Eichhätt, 
Annern. Preistifte üb. ca. 800 Nese franco- 


diſtinntlanſult Dede 


suabrük. 
Bier, Sat u. Anüſche d 
han FOLEMEN ern 


Breisliſte nratis und franko. 


Weidene Körbe 


fern tigt in aflen Größen Ju a Breifen 
Ludwig Freyhoff, Schwedt 0. O. 


'ebers 0 


Ottereisen Nr. 126, "BE 
Fänger. Neu: Elektr, 


her., Elsvogolfntlon. 


Otter a Fuchswitt. 1,75 Mk. 
henscheinwerfe 
für Jäger u. Beamte — Mk. 


Illustr. Preis gratim, Rud. 


16 gold. Med. Jagd u. Sport, Paris. 


R. Weber, Haynau. 


Benellungen auf 


1- und 2sömm. Galizier und 
Lausitzer Setz-Karpfeu F 


u. ſchnelwüchfſige 1fünım. 
zur Heröfe nnd Brübiahrelief eng 
möglichft vechtzeitig erbeten. (4 
F. & E. Ziemsen, 
King bei Wismar i. 


DEE Schnelliw. 


Beſatzkarpfen 


ofieviert die 
Burda’ihe Teichverwaltung Wirſchkowitz 
(Bes. Bredlan). 








Die gefertigte Berwaltung 


offeriert rein gezũchtete, anerkannt 
(185 


ſchnellwũchſige zin- und weifämmterige 


Galizier Satzkarpfen. 


Die hiefige Teichwirtſchaſt befigt 


der Aufzuchtteibe dient außerdem lediglich Quellwaſſer. 
Bedingungen, welhe ein überaus wideritandsiäbiget, 
bhervorbringen, 


Karpfenmaterial 


eine ſehr falte Lage; zur Speiſung 
Beides 
ale 


fo daB Satzkäufern für gute 


GEntwidelung und hohe Erträge weiteitgehende Garantie geleiitet 


werden kanũ. 


Greellenz Graf Clam-Ballas’ie Herrſchaftz⸗Vermaltung 
Zämberg, Pot Gabel, Rordböhmen. 


Oiter, — Reiher, Taucher, Eisvögel 


und andere Fiſchſeinde werben ſicher 
efrönten Haube 
Befte Dtterfan; 

S ert.Otterf 5 
"| Frarz Grassinger, Merkengerid) bei 


=| Sorten. 


in amferen prei 
tierfallen vertil, 
| methode des pr 


Tobersberg, NV. (3. Aufl.) grati 
Jachs ſaſſen, fänge,Benfen all. 
Stufirierter Katalog mit 
intereffanten Nenbeiten foftenlo®. 
Größte Hahnauer Naubtierfallenfabrik. 


E. Grell & Co., Haynau, Schl. 
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Sekaale. 
Herbſtliefernng. Koloſſaler Fang. 
Alle Zeger ſind voll. 

Borrat ca, 120000 Stürk. 
Berjand unter Garantie lebender Ankunft. 
DE Man verlange Breislifte. "BR 
H. Popp, Samburg 4. 











Forellenzucht 


Winkelsmühle, 
Nation (milen bei bei Düsseldorf, 


Prima Eier u. "1. Satzfische 


von Bachtoreie, Regenbogenforelle 
und Bachsaibling. 
um Lebende Ankunft garantiert. = 


„die — mm. ara, 
—— an Pr, 























aller Ealmsniden, in —— der 
Bachforelie, des Bach ſaiblingẽ u. der 
Renenbogenforelle. "wu 


Man fordere Preislifie Angedrütete Gier, Brut, 
: a  Sabfilche 
don Bachforelle, Bachiaibling, 


Beste Forellen, = ® Negenbogenforelle, 


Eier, Mer | aus jhnelhvüdfiger, gewählter Kaffe, 
—— Zara —& — — empfiehlt 


Snneihung aur mtenfosn act 8 9. Rudolt Linke, Tharamdt. 
s.h , Sandfort, Genabrüd, Man verlange YPreisfike! (6 


Wichtig für Fischer! 






















a Amerikanische 

rt 

rairi Gummi-Stiefell! 
Wasserdicht! 
Haltbar! 


— Rindfleisch, 
chseln mit 


Schutz vor Erkältung! 










nicht zu v 
den Liebig’schen Fleisch- 
Extrakt-Rückständen. In 
8 Körnungen 

650 kg Mk. 25,— ab Fabrik, 

5 kg Mk. nko Nachn. 
Proben und Prospekte von 


4 4 Marken: 
— CANDEE RUBBER CO, 
Hip Boots. BOSTON RUBBER SHOE CO. 


; General-Depot: 
Spratt's Patent Akt.-Ges., 

Rummelsburg-Berlin 0. EKERT BROTHERS, Hamburg, 
| Bei den Mühren 48, 
Fiſchzuchtanſtalt MIIGAS so 

„Bredenberg“ Cisarren. 


b. Oſterholy Scharmbed (PBrov. Hannover) Korndfume . ME. 4.00 pro 109 Stüd, 
M. Bischoff. Subertus. u 40. nn 


In allen Gummi-Geschäften zu haben. 














Berneuchen 
Neumark, — 















—— — 
Bier Brut, ai ( fütt. B Brut Preiie Tas aufergewogimig niebrig, 
’ 
v netto ohne Abzug, Bon B00 St.an | giebt ab: 1 uud 2fömmer. Sat⸗ unb 
um € et it e ofrei. Berjand geg.Nahnahme. Kal. | Rathtarpfen [hnelli. Kaffe, 1 Jrellen: 
v l Beamten auf Wunſch 2 Monate Biel. Bari, Shnerı Barie, & e 
von Bahforelle, Begenbogenforeite Ltpaſſeudes nehue IM gerne | emrnbonenfarellen — igg 
un chſaibl egrün 9 leie ac. aran e le nennt. 
ende: Ankunft. — Max Krafft, ! Gas, Fesine franto, Annahmen. Bolontären, 
eislifte, 4 | Berlin C., Alte Schönbanferfir. 1. von dem Boras. 
Bür Inferate: Udo Behmann, Neudamm. — Druck und Berlag: I. Neumann, Reudamm. 


— Garantı 










für die Iuterefen der gefamten deuffien Sifherei, Fifhnuiht und Teimmirtfänft, des Fifhpandels, 












der Fiſchnerwertuug, Sportfifcherei, Jierfifchzunt und Iquarienkunde, 


Herausgegeben unter Mitwirkung berborragender Fachmänner der Theorie und Praxis bon 
Begierungsrat Dr. Wilh. Dröfher-Schwerin i. M. 


Auffäge und Mitteilungen And ficts willkommen. — Binderedtigter Hahdruk wird firafredtlih verfolgt. 








Abonnementspreie: vierteljährlich 2 Mk. 
Hu beziehen durch alle Kaiferl. Poſtanſtalten (eingetragen unter Nr. 2502 ber Boftseitungöpreißtine für 1901 forwie durch 


jede Buchhandlung; direlt unter Streifband durd die Erpedition: für Deutfhland un 


oͤſterreich 39 Mi., für das 


übrige Ausland B Ak. — Infertionsprsie: bie dreigeſpaltene Nonpareillezeile 2O Vf. 








Ar. 42, 


Nendamm, den 15. Oftober 1901. 


4. Band, 





Hauptverfommlung des „Deutfcen Fifcherei-Vereins“ 
nebſt Thütigkeitsbericht für das Jahr 1900. 


Die diesjährige Hauptverfammlung des 
„Deutſchen Fifchereis Vereins“ mar -zugleich 
mit dem Fiſchereirat nach Stuttgart einberufen 
worden, wo auch das zehnjährige Jubiläum 
des „Württembergifchen Sandes-FifchereivBer- 
eind“ gefeiert wurde. Die Berfammlung war 
recht Stark befucht und wurde in Abwejenheit 
des Bräfidenten des „Deutſchen Fiſcherei— 
Vereins“, Seiner Durchlaucht des Herzogs 
zu — Fürſten von Haßfeldt, 
der durch Amtsgejchäfte ferngehalten wurde, 
von dem 2. DVize-Bräfidenten des Vereins, 
Herrn Geh. Juſtizrat Uhles-Berlin, geleitet. 
Aus dem Gejchäftsbericht, den der General: 
Sekretär Fifcher-Berlin erftattete, ift hervor⸗ 
zubeben, daß die Einnahmen mit Ausnahme 
der durchlaufenden Poſten 107767 Mk. be= 
trugen, während Die Ausgaben fich auf 
88678 Mf. beliefen. Der Zuſchuß bes 
Deutſchen Reiches ift im Etat mit 3000 ME. 
weniger al3 früher angegeben, nämlich mit 
47000 Mi. 3 bedeutet das jedoch Feine 
Verringerung des Bufchuffes des Reiches für 
den Berein, da, feitdem die biologifche Station 
in Münden vom bayerifchen Staate über- 
nommen worden, der Zufchuß, der früher vom 





Neich gezahlt wurde (3000 ME.), der Station 
an direft vom Reich übertwiefen wird. 
Außer diefen Zuwendungen erhielt der „Deutfche - 
Bifcherei-Verein“ aus dem Bispofitionsfonds 
des Reiches auf von ihm geftellte Anträge 
insgefamt 19450 Mk. und endlich aus ben 
für die Geefifcherei zur Verfügung ftehenben 
Bonds 3000 ME. zur Förderung ber Meer- 
forellenzucht in den Küftengebieten der Oſtſee. 
Diefe Bewilligung war aud im vorigen Jahre 
bereit3 dem Derein zu teil geworden. Außer⸗ 
dem erhielt der Verein eine außerordentliche 
Zuwendung vom Reichsamt des Innern 
(1000 ME.) für Abhaltung einer Sachver⸗ 
ftändigen-Sonferenz, die fich mit der Zollfrage 
zu beichäftigen hatte, und einen Beitrag bon 
500 ME. zur Abhaltung einer Biologen- 
fonferenz zur Beratung einiger die Fiſcherei 
betreffenden biologifchen Fragen. Die Bei- 
hilfe de3 preußifchen Landwirtfchaftsminifters 
war die gleiche wie früher, außerdem hatte 
der Here Minifter die Güte, zu den Vor— 
arbeiten für die Herftellung eines Entwurfes 
eine neuen preußifchen Fiſcherei⸗-Geſehes 
1000 ME. zur Verfügung zu jtellen. Bon 
den Deutfchen Bundesstaaten außer Preußen 
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erhielt der Verein insgejamt eine Beihilfe von 
2210 ME. Der Faiferlicheruffifche „Verein für 
Fiſchzucht und Fiſchfang“, St. Petersburg, 
stellte au in dieſem Sabre 400 Rubel 
= 863,93 ME. zur Verfügung zur Förderung 
der Lachszucht in der Weichſel. Die Mitglieder: 
beiträge gingen regelmäßig ein, ber Verkauf 
von Drudfahen brachte eine Mehreinnahme 
von 256 Mf. gegenüber dem Voranſchlag. 
Außerdem erhielt der „Deutſche Fifchereis 
Verein” aus dem Vermächtnis feines lang» 
jährigen Mitgliedes, ded Dr. Jagor-Berlin, 
ein Degat von 1000 ME, das zunächſt dem 
Reſervefonds übermwiefen wurde. Für bie 
biologifche Station am Müggelfee wurden wie 
in früheren Jahren von feiten de3 Königlich 
Preußiſchen Laudwirtichaftsminifteriums, des 
Kultusminiſteriums und der Stadt Berlin 
8200 Mk. bewilligt, außerdem aber noch an 
außerordentlichen Beiträgen zur Herftellung 
von Teichanlagen und zur Waſſerbeſchaffung 
in der Station je 2000 Mf. vom Landiwirt- 
ſchafts⸗ und Kuftus-Minifterrum, 500 Mt. 
dom Magiftrat der Stadt Berlin und 300 ME. 
von reife Teltow. Da die Arbeiten, für 
die biefe Summe beftimmt war, am Schluffe 
des Etatsjahres noch nicht hatten zum Ab- 
Bo gebracht werben fünnen, fo blieb von 
den für die Station zur Verfügung ftehenben 
Mitteln eine erheblihe Sunme übrig, die für 
das neue Etatöjahr vorgetragen wurbe. 
Diefen Einnahmen ftehen die Ausgaben 
gegenüber, bie fich, foweit fie etatsmäßige Mittel 
betreffen, in den durch den Etat gezogenen 
Grenzen im allgemeinen halten. Für die Lachs⸗ 
und Meerforellenzucht wurde die ausgeſehte 
Summe nicht voll erreicht, es wurden ftatt 
borgefehener 20000 ME. nur 19500 ME. rund 
auögegeben. Für die Direkte Förderung der 
Zifcherei und Fifchzucht find den ———— 
Vereinen rund 18000 ME. überwieſen worden. 
Für die biofogifchen Stationen wurden veraus⸗ 
gabt: Müggeljee rund 9100 ME., für die bi- 
ologifche Wanderftation der medlenburgifchen 
Seenplatte 1000 ME., für die teichtwirtichaft 
liche Berfuchsftation in Trachenberg 500 Mt. 
Für wifjenfchaftlihe Bwede waren im Etat 
1000 ME. vorgefehen, e3 konnten hiervon nur 
rund 647 ME. zur Ausgabe gelangen. Ein 
Heft der „Beitfchrift für Sifcherei” konute im 
Berichtöjahre nicht herausgegeben werden, da 
die Koften für das Werk der wifjenfchaftlichen 
Kommilfion des „Deutfchen Fifcherei-Vereins“ 
„Vorſchriften zur Probeentnahme ꝛc.“, heraus⸗ 
gegeben von Profeſſor Dr. Weigelt, mit an« 
nähernd 3000 ME. die für die Zeitfchrift ver- 
fügbaren Mittel in Anspruch nahmen. Diefe 
„Vorfriften” follen aber ald Jahrgang 1900 
der „Beitjchrift für Fifcherei” gelten und werden 








zu dieſem Behufe mit einem darauf hinweiſeuden 
Umfchlage verjehen werben. Die übrigen Po— 
fitionen des Etats: Neifekoften für Konferenzen 
und für die Beamten, für Die Delegierten zum 
Fifchereirat, für bie Bibliothek, Gehälter, 
Bureaubedarf 2c. hielten fih im allgemeinen 
in den vorgejehenen Grenzen. Auch in dieſem 
Jahre wurde die biologijche Station in Plön 
wie früher fubventioniert, die Beihilfen biefer 
duch ben „Deutfchen Fifcherei-Berein” im Auf⸗ 
trage der Preußifchen Minifterien überwiefen. 
Für die große Fijcherei-Ausftellung in Salz- 
burg ftellte, wie noch erwähnt zu werben ber- 
dient, der preußifhe Landwirtichaftsminifter 
als Beihilfe für einen Nusfteller eine Summe 
zur Verfügung, während das Neichdamt des 
Junern für %epereiwiffenfgafttiche Arbeiten 
eine Beihilfe zur Anweiſung gelangen ließ. 
Satungsgemäß wurden 10%, der Mitglieber- 
beiträge dem Nefervefonds überwielen. Die 
Jahresrechnung wurde don den zuftändigen 
Neviforen eingehend geprüft und für richtig 
befunden. Es wurde der Gejchäftsführung 
beftätigt, daß die Rechnungslegung und Führung 
eine durchaus fachgemäße, Mare und genaue 
gewefen fei und daß ſich Anftände nicht er- 
geben hätten. 

Über die Thätigfeit des, Deutſchen Fifcherei« 
Vereins“ kann mit Rücficht auf den zur Ver⸗ 
fügung ftehenden Raum nur in großen Zügen 
berichtet werben, wobei der Thätigfeit ber an⸗ 
gejchloffenen Vereine im einzelnen aus ben an- 
gegebenen Gründen überhaupt nicht gebacht 
werden fann. Eine derartige Berichterftattung 
müßte der Herausgabe eined eigenen und dann 
natürlich außerordentlich umfangreichen Jahres⸗ 
berichtes vorbehalten bleiben. Im allgemeinen 
ift zu berichten, daß folgende Lachsbrut⸗ und 
Seplingd-Ausfegungen ftattfanben: 

im Nheingebiet 1568174 Stüd Brut und 

4300 Seßlinge, 

im Wefergebiet rund 1000000 Stüd Brut 

und rund 4000 Sehlinge, 

im Emsgebiet rund 140000 Stüd Brut, 

im Elbegebiet rund 400000 Stüd Brut, 

im Obdergebiet rund 180000 Stüd Brut, 

im Weicheigebiet rund 140000 Stück Bent, 

in Oftfeefüjtenflüffe 120000 Stüd Lachsbrut 

und 800 Stüd Meerforellenfeblinge, 

im Norbfeegebiet 500 Stück Ladsfeplinye 

und 150 Stüd Meerforellenfeglinge, 

im Gebiet des frischen Haffs 3000 Etüd 

Lachsſetzlinge. 

Ein Bericht über die im Jahre 1900/1901 
von dem Reichsamt des Innern dent „Deutjchen 
Zifcherei-Berein” zur Verteilung an die im 
Frage kommenden Vereine aus Seefiſcherei⸗ 
Vereind-Fonds überwieſenen 3000 Mt. kann 
da die Nachweifungen noch nicht eingegangen 
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find, Hg erftattet werden. Im Vorjahre 
aber iſt jür die gleiche Summe, bie der Herr 
Staatsfefretär des Innern zur Verfügung 
stellte, an Ausſetzungen vollführt worden: 
563613 Stüd Meerforellen und 12200 Stüd 
Lachfe. Die für die Zwecke der Binnenfifcherei 
dem „Deutfchen Fiſcherei-Verein“ zur Ver⸗ 
fügung ftehenden Mittel, die in den Titeln 
2 bi9 7 des Etats des Vereins näher charak⸗ 
terifiert find (andere Salmoniden und Nutz⸗ 
füche, Huchen, Schnäpel, Felchen, Zander, 
Karpfen, Schleien, Teichwirtſchaft und Fiſch⸗ 
bejaß in Strömen und Seen) find, wie in ber 
Nechnungsüberfiht ſchon erwähnt, rund 
18000 ME. an die angejchloffenen Vereine 
überwiefen und gwedentfhrepenb von dieſen 
ausgegeben worden. Eine ausführliche Über- 
fit über dieſe Ausſetzungen wird an anderer 
Stelle gegeben werben, Tann aber aus Mangel 
an Raum nicht Platz finden. 

Über die Verwendung der vom Reich aus 
dem jogenannten Dispofitionsfonds überwieſenen 
Gelder kann ein Bericht noch nicht erftattet 
werben, da Die Nachweiſe noch nicht eingegangen 
find. Die Jahresberichte der biologischen 
Stationen für das Berichtsjahr ftehen noch 
aus. Sie werden nach Eingang boraugfichts 
li in der „Beitfchrift für Filcherei“ publiziert 
werben. 

Der „Deutfche Fifcherei-Verein“ hielt im 
Jahre 1900/1901 vier Vorftandgfigungen ab, 
ebenfo zwei Biologenfonferenzen, für die 
der Herr Staatsſekretär gütigft Mittel zur 
Verfügung geftellt Hatte In dieſen Kon- 
ferenzen traten bie Leiter ber biologifchen 
Stationen und andere Forſcher zufamnten 
zwecks Beratung über ein gemeinſames Vor- 
gehen bei ben vorliegenden Wufgaben und 
anderen wichtigen Gegenftänden. So fprad) 
fih die Biologenkonferenz befürtortend aus 
für das Projekt einer ſchwimmenden biologi- 
jchen Station auf dem Mhein und der Er- 
wweiterung beziehungsweiſe Neubegründung einer 
biologiſchen Station auf der weftpreußifchen 
Seenplatte. Außerdem berief der „Deutjche 
Zifcherei-Berein“ zur Erörterung der Frage 
eines Zolles auf Süßwafferfifche eine Konferenz 
zahlreicher Intereſſenten ein, die wohl weſent⸗ 
lich dazu beigetragen hat, die Berhältniffe zu 
Elären. Dank der Unterftügung des Seren 
preußifchen Landwirtſchaftsminiſſers war es 
möglich, das umfangreiche Material im Drud 
herauszugeben. 

Die Kommiſſion zur Bearbeitung eines 
Entwurfes für ein neues preußiſches Fiſcherei⸗ 
geſetz hat ihre Arbeiten weiter gefördert und 
unter Hinzuziehfung von Sachverſtändigen be» 
ziehungsweiſe Vertretern der weltlichen Pro⸗ 








Entwurf beraten. Diefer wurde von den Ver: 
treten der weftlichen Provinzen als nicht aus» 
nehmbar bezeichnet, und es wird bie Kommiſſion 
nach weiteren Erhebungen wieder zuſammen⸗ 
treten, um einen endgiltigen Entwurf fertig« 
äuftellen. 

Auf Anregung des VIII. Deutfchen Fifcherei- 
rates trat ferner eine Kommiffion zur Beratung 
bon Wnderungen beziehungsweife einer Neu: 
bearbeitung der Sabungen des „Deutjchen 
Fiſcherei⸗Vereins“ zufammen; e3 wurde bereits 
der Entwurf von neuen Sahungen und ber 
einer vorläufigen Gejhäftsordnung in der 
Kommiſſion zur Vorlage gebracht. Die Arbeiten 
werden borausfichtlih in nicht zu ferner Zeit 
einem Abfchlufje entgegengehen, das Material 
dann zur weiteren Beichlußfaffung dem Vor⸗ 
ftande und eventuell fpäterderauptverfammlung 
unterbreitet werben. 

Von den Beichlüffen des Fifchereirates, die 
die fagungsgemäß erforderliche Genehmigung 
des Vorſtandes fanden, ift als wichtig zu er» 
wähnen, daß die Beratung der Verteilung ber 
verfügbaren Mittel an die" angefchlofjenen 
Vereine in Zukunft vor dem Forum bes 
Fiſchereirates ftattfinden fol. Der VII. 
Deutfche Fijchereivat Hat fich ferner für Die 
Einführung eines Karpfenzolles ausgefprochen. 

Die „Beitfchrift für Zifcherei* ift dem 
Verlage der. Gebrüder Bornträger-Berlin 
und Leipzig übertragen worden und wird in 
Zukunft in einfachen Viertelijahrs- ober 
doppelten Halbjahrsheften unter der Redaktion 
der Herren Schiemenz und Fiſcher erfcheinen. 
Die Zahl der Eingänge und Ausgänge der 
Geſchaͤftsſtelle ftellte g9 auf rund 3000, die 
Mitgliederzahl des Vereins hielt fich in ber 
frügeren 2 

Eine Diskuffion zu diefem Gefchäftsbericht 
fand nicht Statt. 

Es wurde dann feitend des Generaljefretärs 
der Etat für das Jahr 1901 vorgelegt, der 
wie die Billigung des Gefamtausfchuffes, fo 
auch die der Hauptverfammlung fand und ſich 
im allgemeinen in den Grenzen früherer Jahre 
hielt. Hierzu nahm das Wort der Königlich 
Bayerifche Aandestonfutent für Fifcherei, Im 
Dr. Schillinger, der darauf Hinwies, daß 
von den zur Verfügung ftehenden Mitteln eine 
unverhältnigmäßig hohe Summe für die Lachs⸗ 
zucht ausgegeben werbe und bezweifelte, daß 
die Verwendung für diefe Bwede im Intereſſe 
der dentfchen Binnenfifcherei läge. Gleichzeitig 
beantragte der Redner, bei bem Reichsamte des 
Innern dahin vorftellig zu werben, daß die 
fämtlichen für Binnenfifchereiziwede ausgeſetzten 
NeichSmittel dem „Deutjchen Fifcherei-Verein“ 
überwieſen werden möchten. Der Antrag fand 


vinzen Preußens eingehend den Kommiffions- die Zuftimmung der Verfammlung. 
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Bein folgenden Punkte ber Tagesordnung, 
Wahlen, wurden duch Acclamation die aus- 
fcheidenden Vorftandsmitglieder: Prinz Georg 
zu Schönaich-Carolath-Saabor, Kraah- 
Paarfteinwerber, Kretichmer-Berlin, Brofefjor 
Dr. Braun-Rönigsberg i. Pr., Regierungs⸗ 
und Kammerrat Griepenkerl-Braunſchweig, 
Öfonomierat Hand-Hüningen, Profeſſor Dr. 
Zung- Berlin wieder- und an Stelle des aus⸗ 
ſcheidenden Herrn Behrens der befannte Fifch- 


von Münftermann und Orth wurden eben: 
falls wiedergewählt. 

Ein vorliegender Autrag, den Storch als 
Sifchräuber zu betrachten und beim Herrn 
Reichkanzler dahin vorftellig zu werben, daß 
die Vertilgung des Storches geftattet werde, 
wurde vorläufig vertagt und zum Schluß ber 
Verſammlung ein furzer Vortrag des Profeſſor 
Dr. Hofer- Münden: „Über die Mittel und 
Wege zum Nachweis der Wafferderunreinigung 


on Zaffe-Sandfort neu gewählt. Die | durch Induſtrie- und Städteabwäffer” entgegen: 
isherigen Rechnungsreviſoren: Geheimräte | genommen. 
NER 





Der Rarpfenverkauf an der Fifchauk 


Über die Mengen der im Sommer 1900 und 
im Winter 1900—1901 von dem ftäbtifchen 
Verkaufs » Bermittler Ferd. Kretſchmer auf 
der befannten Fifchauftion der Central-Markt- 
halle in Berlin verkauften Karpfen und bie 
dafür erzielten Preife hat Herr Kretfchmer 
auf ber jüngſt abgehaltenen Karpfenbörje in 
Kottbus Mitteilungen an der Hand eines 
Auszuges aus feinen Büchern gemacht, welche 
wir bier folgen laſſen. Die Angaben erftreden 
fih auf die Zeit vom 21. Auguft 1900 bis 
zum 6. April 1901. 

Der Hauptverfauf von Karpfen an ber 
Berliner Fiſchauktion fällt in den Monat 
Dezember. Im ganzen find in dem erwähnten, 
7, Monate umfafjenden Zeitraum nur rund 
1887 Centner Karpfen verfauft worden, d. h., 
wie der Vorfigende der Kottbufer Karpfenbörje 
mit Recht bemerkte, nicht mehr, als die Jahres» 
produftion manches einzelnen Karpfenzüchters 
beträgt. Bon der gefanten Menge find im 
Monat Dezember rund 1617 Centner oder 
85,7 ‚6 derfauft worden, während vorher, vom 
Auguft bis Dezember 1900, rund 151 Centner 
oder 8/, der Gefamtmenge, und nachher. von 
Januar bis Anfang April 1901 rund 119 Centner 
oder 6,30%/, der Gefantmenge zum — 
gelangten. Bor dem Dezember zeichneten fi 
einige Tage zu Anfang Oftober (frühe Ab- 
fiſchungen, die fofort zum Verkauf famen) und 
im April der Tag vor Palmfonntag und der 
Tag vor Gründonnerstag, überall gute Filch- 
verfaufstage, aus. Mit Ausnahme des Monats 
Dezember und diefer genannten Tage ift ber 
Verlauf von Karpfen in der Berliner Markt⸗ 
ballenauftion nur ein äußerſt geringer, am 
geringften im Sommer. In Norddeutjchland 
wird im Sommer Karpfen nur in ganz ver⸗ 
ſchwindend geringen Mengen konſumiert, in 
Gegenfag zu Süddeutschland, namentlich Bayern, 
wo er das ganze Jahr hindurch einen ftändigen 
Konfumartifel bildet. In den allerlegten 
Jahren werden allerdings, infolge der mehr 





tion inder Berliner Markthalle 1900. 


und mehr zunehmenden Beſetzung freier Ge: 

wäffer mit Karpfen und bes fi mehrenden 

Fanges folcher in biefen freien Gemäflern, 

namentlich im Eonımer, auch in diefer Jahres» 

zeit zunehmende Mengen von Karpfen auf den 
arkt gebracht. 

Die höchften Preife für die verauftionierten 
Karpfen find in der Berliner Markthalle zu 
Anfang und zu Ende der obigen Periode, 
db. h. Ende Auguft und ferner Ende März 
und Anfaug April, erzielt worden, bei ganz 
geringem Ungebot und einer durch die Neuheit 
reſp. den Feſtverbrauch gefteigerten Nachfrage. 

Bon den verfauften Karpfen waren 
5941/, Centner oder 31,5 °/, Zauliger Karpfen 
und 1292!/, Gentner oder 68,5 %/, galiziſche 
refpeftive ſchleſiſche (d. h. ebenfalls gafizifche) 
Rarpfen. Die te waren durchweg wefent- 
lich Heiner als die ſchleſiſchen. Diefe Heineren 
Zanfiger haben, wenn man allein den Monat 
Dezember in Betracht zieht und die übrigen 
Monate mit ihrer etivad andersartigen Markt: 
lage außer acht läßt, einen etwas höheren 
Durchſchnittspreis, nämlich 68,27 ME, erzielt 
als die erheblich größeren Schlefier (Galizier) 
nit 63,75 ME. Sichere Schlüffe auf einen 
etwa durch die Naffenverfchiedenheit bedingten 
Preisunterjchied Taffen fich hieraus wegen der 
erheblich verfchiedenen Größe der Fifche, durch 
welche ebenfalls ein Preisunterfchied bedingt 
wird, nicht ziehen. 

Gänzlich ungerechtfertigt aber muß es er- 
fcheinen, bei der geringfügigen Menge der von 
der Berliner Markthallenauktion umgeſetzten 
Karpfen die amtlichen PBreisnotierungen der- 
felben für den ganzen Karpfenhandel in Nord» 
und Mitteldeuttchfend grundlegend machen zu 
mollen. Dies ijt ebenſo wenig zuläjfig, wie 
überhaupt die Lage der beutfchen Fiſcherei nach 
Menge und Qualität der Fiſchzufuhr in Berlin, 
und die Verhältniſſe im deuiſchen Fiſchhandel 
und bie Fifchpreife nach ben Verhältniffen und 
Preifen in Berlin beurteilt werden dürfen: 
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Nachweiſung 
über die durch den ſtädtiſchen Jerkauſsvermittler Ferd. Zretſchmer⸗gerlin in der Zentral-Markthalle in 
der Zeit vom 21. guguſt 1900 bis 6. April 1901 verauktionierten Karpfen. 
(Weiteren Nachweis ergeben bie unter behörblider Kontrolle gefühiten Bücher.) 














Bruttos Untoften Netto» 


Gattung Erlös pro pro Exlög pro en 
100 Pb. | 100 Pd. | 100 Pfb. ag 
66,78 Mk.] 4,88 DE. . Oftober. 
65,27 „ 617 „ 30. — 
63,90 „ 490 „ . Nobeniber. 
79,27 „ 11045 „ 28. Auguft. 
79,16 „ 8— „ 29. 5 
77,10 „ 1 949 „ Dreh 
6929 „ 785 „ 3. September. 
90,44 „ | 11,84 „ Auguſt. 
83,60 „ 11,25 „ 22. ie: 
II. Serie 70,69 „ 4,75 „ 17. Dezeniber. 
sanfter... . 67,20 „ 546 „ 19. Oftober. 
63,85 „ 6,18: „ 28. Dezenber. 
1— . ,— 18. ” 
7060 „| 5- 20, 5 
023 „| 398 , 21. © 
68,54 „ 493 „ 22; * 
07,5 ,.|1 43, 28. x 
6772 315207 28. 2 
: 66,45 „ | 490 „ 29, > 
DI. Serie 164 , 622 „ 4. Oftober. 
IV. Serie 64,50 „ 726 „ 6. = 
V. Serie 7085 „ 675 „ . Dezember. 
I. ©erie 6641 „ [1033 „ # Jebrunr. 
Galizier . . . » 16053 „ 788 „ . Dezeniber. 
I. Serie 32 F 6748 8,06 „ Februar. 
DI. Serie 50 59,25 „ 753 „ . Dezember. 
I Serie 3 17740 „ | 16,84 „ . Septeniber. 
65,68 „ 16,84 „ ” 
II. Serie 64,54 „ 808 „ . November. 
III. Serie : 59,97 „ 706 „ i r 
69,62 „ 715 „ . Dezember. 
IV. Serie 68,89 „ 674 „ . 2 
409 „| 62 , 7 
62,40 ,„ 615 „ ” 
60,- „ 1 657 , 
59— , 158% — 
59,24 „ 6,19 „ ” 
6667, | 635 , 5 
{ 65,40 ,„ 805 „ ” 
fefr . . . . 519% 67,5 „ 652 „ e 
Bart 6415 „ 610 „ 3 
63,75 „ 64 „ — 
61,72 „ 6,36 „ * 
58,53 „ 6,37 „ F 
63,83 601 „ S 
61,35 „ 615 „ ie 
63,23 „ 6,18 „ J * 
V. Serie unfortiert | 76,57 „ | 11— „ . März. 
* 7430 „ 6,78 „ * 
= 72,60 „ 6,80 „ BEER 
v 72,55 „ | 6,60 „ 2. April. 
” 0,30, 60 „ ” 


73— . 7,50 


* 
® 





188 673 | | 66,75 mıe.| 6,25 Dir. 
—ne - 
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Letzter Jahresbericht des ſchottiſchen Fifcherei-Amtes. 


Der Bericht über die Lachsfiſcherei in 
Schottland während des Jahres 1900 ift 
kürzlich als Blaubucd veröffentlicht worden. 
Das Fifchereiamt macht befanıt, daß, foweit 
e3 fich feftitellen läßt, die Lachsfiſcherei des 
Jahres 1900 unter dem Durchfchnitt der legten 
Jahre ftand, mit Ausnahme des Teile der 
Oſtküſte, der füdlih von Moray Firth Tiegt, 
wo cine Keine Verbefjerung gegen 1899 zu 
Eonftatieren ift. Das gefamte Gewicht der 
Lachſe, die von jchottifhen Eifenbahnen und 
Dampfiiffen während des Jahres transportiert 
wurden, betrug 1836 Tonnen, aljo weniger als 
den Durchfchnitt der Jahre von 1894 big 1898 
inclufive. Aus einem Bericht, den die Fiſch— 
mongerd Compant dem Fifchereiamt eingefchidt 
bat, erjieht man, daß 15151 Kiften Lachs von 
Schottland auf dem Londoner Billingsgate 
Fiſchmarkt angelommen find. Die Gefamtzahl 
der Kiſten mit Lachs, die in Billingsgate von 
den verfchiedenften Fangſtellen aufamen, betrug 
23179. Dabei fandte fein Land, abgejehen von 
Schottland, mehr als 5000 Kiften. Die zu— 
nächſt kommenden Konkurrenten waren Srland 
mit 4581 Kiſten, Norwegen mit 1645 giften 
und England mit 1469 Kiſten. Ein Vergleich 
dieſer Zahlen mit dem Gefamtgewicht der 
Lachfe, die von den fchottifchen Eifenbahnen 
und Dampfichiffen während des Jahres 
transportiert wurden, jcheint zu zeigen, daß 
1079 Tonnen fchottifche Lachje a andere 
Märkte gefandt wurden. 

In den meiften Diftrikten war die fogenannte 
Lachskrankheit während de3 Winterd 1899 und 
1900 nicht vorhanden, und es wird nicht 
berichtet, daß in irgend einem Diftrikt die Kranke 
beit in befonderer Weife aufgetreten fei. In 
Aberdeenshire kam die Krankheit fo gut wie gar 
nicht vor. Die Pachtſummen, die für das Jahr 
1900 für die Lachsfifcherei im Tay bezahlt 
wurden, beliefen fich auf 22548 Pfund Sterling 
und 12 Scillinge (450972 Mt). Mit Bezug 
hierauf und auf die Fifcherei im Tay im allge- 
meinen jagt der Bericht, diefe Zahl für das Fahr 
1900 fei die höchfte, die bis jetzt erreicht wurde. 
Die Zahl des Jahres 1899 war fchon fehr hoch 
und war nur zweimal, und zwar im Jahre 
1886 und in Jahre 1880, überftiegen worden. 
Höher als bis Linn of Campſie hinauf wird 
der Fluß jetzt nicht anders als mit dev Angel 
befifcht. Unterhalb Perth wurden noch viele 
wertvolle Nehfifchereien für das Jahr verpachtet, 
und der Andrang ift in den lebten Jahren ein 
fehr großer geweſen. Cine ſehr wichtige Ver- 
änderung in der Nebfiicherei im Tay, die 
auch viele andere Fifchereidiftrifte Schottlands 
beeinflußt, ift durch die legtjährige Eutſcheidung 





in zwei Sifchereiprozefien duch das Oberhaus 
des Parlaments eingeführt worden. Das lehtere 
entſchied nämlich, daß Die einzige rechtmäßige 
Methode der Nebfifcherei in einem Fluß die jei, 
wenn man ein Bugneß gebrauche, und daß das 
Aufftellen von Neben als eine ftändige Falle 
für Fiſche ungefeglich fei. 

Der Wert der Fiſcherei im Dee ift aud 
bedeutend geftiegen, feitdem im Jahre 1872 
eine Gefellichaft zur Werbefferung der Lachs— 
fifcherei gegründet wurde. In jenen Jahren war 
der Gefantwert der Fijcherei in diefem Fluß 
7031 Pfund Sterling (140620 ME.), während 
er im Jahre 1900 18990 Pjund Sterling 
(379800 ME.) betrug. Nach und nad) find Die Netz⸗ 
fifchereien dieſes Fluſſes immer mehr ſtromabwäris 
gelegt worden, ſo daß jetzt nur die drei letzten Meilen 
vor der Mündung mit Neben befiſcht werden. 

Ferner veröffentlicht das Blaubuch einen 
Bericht des Inſpeltors der Lachsfiſcherei Mr. 
W. 2. Calderwood über die Wafjertemperatur 
in Zerbindung mit der früßen jährlichen 
Wanderung de3 Lachſes in die Flüſſe Schott- 
lands. Mr. Calderwood ift der Anficht, 
feine Unterfuchungen haben erwiejen, daß die 
bisherige Annahme, daß der früh wandernde 
Fiſch die Kalte Sce verläßt, um den warmen Fluß 
aufzufuchen, untichtig ift; denn im Jannar, 
Februar und März verlaffen die Fiſche die 
falte See und fuchen den noch kälteren Fluß auf. 

Ferner wird ein Brief veröffentlicht, deu 
Mr. Calderwood mit Bezug darauf gefchrieben 
hat, daß eine Lachszucht im Tweeddiftrift unter 
der Kontrolle der Tweed Kommiſſioner ein- 
gerichtet werden follte. Er fagt: „Ih mödte 
behaupten, daß in einem folhen Diftrift, wie 
der Tweed ift, in welchem nämlich die Net: 
fiicherei in weitem Maße betrieben wird, die 
Errichtung einer Lachszucht nur dann einen 
Zweck haben’ werde, wenn das Erperiment in 
fehr großem Maßftabe betrieben werben Tönnte, 
und außerdem nur in Verbinduug mit Teichen, 
die zu Aufzuchtzwedfen verwendet werden Fünnteıt. 
Wenn man die Abficht Hat, die Privat- 
züchtereien im Tweed und im Teviot zu über- 
nehmen und, wie gejagt, das Experiment im 
großen Maßftabe durchzuführen, fo würde, 
wenn die Frage eines günftigen Platzes zur 
Zufriedenheit gelöft werden Fönnte, vielleicht eine 
Ausfiht auf Erfolg vorhanden fein; was aber 
den Tweed betrifft, fo werden Die allgemeinen 
Bedingungen jedenfall3 den Erfolg des Unter— 
nehmens fehr beeinträchtigen, da noch immer die 
Nepfifcherei in verfchiedenen Teilen des Fluſſes 
in zu großem Maßftabe betrieben wird. Zieht 
man die Nepfifcherei in Betracht und rechnet Dazu 
die natürliche Sterblichfeit unter der jungen 
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Lachsbrut, ſo müßte die jährliche Aufzucht eine 
ungeheuer große fein, und außerdem müßte die 
junge Brut beim Ausfegen fchon außer: 
gewöhnlich groß fein. Wenn id) gefragt würde, 
was für die Fiſchereiverhältniſſe des Fluſſes 
befjer wäre, entweder die Anlage einer Zucht- 
ftelle, die alljährlich mindeftend drei Millionen 
junge Lachje aufbringen könnte, oder aber die 
Entfernung aller Nebfiichereien bis auf Kurze 
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= 
Entfernungen von der Mündung des Fluſſes, 
fo würde ich das Ießtere für das bei weiten 
vernünftigfte und refultatverfprechenbite Ex- 
periment halten.” 

Auch diefer Brief zeigt von neuem, wie 
ſehr die Nebfifcherei dem fchottifchen Lachs 
fchadet und wie wichtig e3 wäre, wenn bie 
Behörden in diefer Beziehung mit aller Schärfe 
dorgingen. €. D. Bernhard. 





Diederfchläge und Wafferft nd im September 1901. 


Im Septeniber Fonzentrierten fich die Regen- 
fälle auf Derhältuismähig furze Zeiträume, die 
innerhalb Deutichlands zumeijt in die erſten 
zwei Monatsdrittel fielen und von Süden nad 
orden fortichreitend ihre ſtärkſte Ergiebigkeit 
allmählich bis zur Mitte des Monats hinaus- 
f hoben. Vor⸗ und Nachzügler in Geftalt kurzer 
ergiebiger Gewitterregen und ebenfolder Regen 
ſchauer verlängerten zwar die Regenperiode etwas, 
halten aber im übrigen feine nachhaltige Wirkung 
aufzumweifen. Mit Beginn des Monats traten 
die Niederichläge zunächſt in Bayern in größerer 
Ergiebigkeit auf, Belegen die leßtere fodann am 
Beginn der zweiten Woche nad, dem Südweſten, 
ſchritten zum Ende der Woche in gleicher 
Antenfität nad) der Mitte fort, iüm fich dann 
in der erften Hälfte der dritten Woche nad) dent 
änßerften Nordmwejten und gleichermaßen dem 
Norboften zu veräfteln, wo fie ihre frühere 
Intenfität auf beide Gebiete verteilten und 
dengemäß die einzelnen Gegenden auch weit 
weniger Regen erhielten, wie borher der Süden 
und Weiten. In den lebten Septeniberdrittel 
ergab die vorherrichende nordöftliche Luftfträmmuung 
durh Stauung an den Alpenvorbergen ver- 
fhiedentlih in Süden wieder etwas Regen, 
während die übrigen Gebiete troden blichen. 
Ein beſtimmtes Verhältnis, in dem die 





der weiter unten folgenden XQabelle vermerkte 
Septemiberregenhöhe von 83 mn ift beifpieläweife 
nit 70 mm (859 der Geſamtſumme) an den 
ehn Tagen vom 9.—18. gefallen, während von 
de Reftjumme noch 10 mm in der Nadıt zum 
1. fielen. Bont 19. bis zum Monatsſchluß war 
es vollſtandig troden. Derartig war die Verteilung 
der Niederfchläge in den meiften anderen Gebieten. 

Der Raflerftand der Bl: wurde durch 
diefe Verteilung weſentlich beeinflußt. In den 
erſten Monatsdrittel gingen die Durchflußmengen 
überall nod) anhaltend zurüd_ und wurden 
lediglich im Süden in dieſer Tendenz etwas 
beeinträchtigt, die dann ihrerfeit3 wieder bewirkte, 
daß bereit3 in der erften Hälfte des zweiten 
Monatsdrittel8 die rechten Zuläufe des Rheins 
und fäntliche der oberen Donau uferboll wurden 
und bei Eintritt gelegentlicher weiterer Regen 
übertraten. Gegen Mitte des Monats zu erſtreckte 
fi der Wafferwuchs fodann in die mittleren 
Zuflüffe der Wefer, darauf in diejenigen der Elbe * 
(Unjtrut und ook) un Zur; dor dem Beginn 
des letzten Monatsdrittels fe noch in einigen 
öftlichen Zlüffen, wie Warthe und Pregel, bemerkbar 
zu machen. Der Mittelwert der Durchflußmengen 
pro Station Hat fich gegen Auguft demnach anı 
ftärkiten im MWeften erhöht, Weniger in ber 
Mitte, gar nicht dagegen im Ojten, wo er eher 
noch zurüdgegangen üt. 

Die bezeichneten Verhältniffe mögen zunächſt 
eine Alluftration durch die zu Duderjtadt an der 
Hahle angeftellten Beobachtungen finden. 
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1901 fhlags- |; ; * 5 3 ae mi 
öbe i ttle-⸗ Mari M Waſſermenge Tage mit 

Monat höge in [Mittle Marimun £ inimum een) este Hnrem 

mm | ver | Höhe | am | Höhe Wafer_| Wafier 









nuar . 
ebruar . 
ärl . 
April . 
Mai . 
uni . 
uli . 
Auguft . . 
September . 5 
Dana ift an letzterem Waſſerlaufe der 
Mittelwert der Durchflußmengen gegenüber 
Auguft erhöht. Das Marinunt fiel auf den 
14, den Tag ftärkiter Niederichlagsergiebigkeit, 
während das Minimum bor Eintritt der Regen 
fäle, am 8., gemeſſen wurde. Da die Nieder 











Immerhin blieb der Zufluß auch jet noch bis 
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zum Morhtsende ftärfer als in ber erften | September beſonders zahlreih auf ben Adern 


Septeniberwodhe. Der Erdgehalt des Waſſers 
war tn der Negenperiode beftändig ſehr groß, und 
es fallen die 10 vermerften Tage mit „rotem 
Waffer überwiegend in jene. 

So nahhaltig wie im Auguft wurde das 
wirtfchaftlicde Leben im verfloffenen September 
durch die Geftaltung der Durchflußmengen nicht 
beeinflußt, da die Minderleiftung im  exften 
Septemberdrittel durch ermöglichte Mehrleiſtung 
in der Folgezeit ausgeglichen und durch die 
längere Dauer der gefteigexten Durchflußmengen 
auch wohl über den Ausgleich hinaus noch 
erhöht wurde. Immerhin wurden in der erſten 
Monatswoche viele Stleinbetriche ſtark benach⸗ 
teiligt. Am Harze mußten beiſpielsweiſe eine 
Reihe Elektrizitätswerke den- Betrieb ſtark ein- 
ſchränken, wenn fie nicht mit Dampf arbeiten 
fonnten, ganz einftellen. Ebenſo erging es einer 
Neihe weiter öſtlich gelegener Schleifereien, 
— ——— Spinnereien, Mühlen 
Mecklenburgs, der Oſtſeeprovinzen, Poſens und 
Schleſiens, die nicht im ſtande waren, in der 
übrigen Zeit des Monats volle Produktion zu 
erreihen. Den, größten Teil des Tages über 
mußte man den Zufluß aufftauen, un das 
nötige Druckwaſſer für die Turbinen zu erhalten. 


da andernfall® überhaupt feine nennenswerte | fch: 


Produktion zu erzielen 


eiwvefen wäre. Das fort- 
geleste Stauen des 


afferd gab dann wieder 





beichäftigt waren und es nicht dulden wollten, 
daß infolge der Stauungen das Wajler durch) 
die dünnen Uferfronen aufs Land fiderte und 
dasfelbe verfunpfte. Noch mißlicher wurde die 
Sade, wenn manche Betriebe Sandfäde auf 
die Wehre legen ließen, un folderniaßen zu 
verhindern, daß der aufgejanmelte Zuflup über 
das Wehr hinweg lief. In folden Fällen 
konnten direkte Gefegwidrigfeiten feftgeftellt werben, 
und es wurde bon den angerufenen Ortspolizei⸗ 
behörden nicht allein die unternonmene Wehr: 
erhöhung, fondern auch jedwede Anftauung des 
Zufluffes unterfagt. Alle diefe Unzuträglichkeiten 
Tanten im Septentber aber nur in den nördlichen 
und öftlihen peripheren Gebictsteilen bor, in der 
Mitte und im Süden waren fie wenig oder gar 
nicht zu finden, bier wünſchte man vielmehr 
etwas weniger Zufluß, un der vorhandenen Über- 
produktion eine natürliche Grenze ziehen zu fönnen. 

Die Fiſcherei war im September gut aus— 
zuüden, foweit man die Zeiten Ks Regen⸗ 
perioden, in welchen die Gewäſſer zu ſehr getrübt 
waren, außer acht läßt. Insbeſondere mar das 
legte Monatsdrittel, wo das Waſſer Klar, 
andererfeitS aber nicht zu niedrig war, für die 
Fifcherei wie geſchaffen. Sport3angler eilten 
on a der ormittagsftunden an bie 
Wafferläufe, um bei warmem Sonnenfchein in 
der folgenden Tageszeit bis zum Sonnenuntergang 








treitigfeiten mit den Uferanliegern, die im|dem Fiſchfang zu huldigen. 
En en Wafferftand in cm Sekundliche Erdgehalt des Waſſers 
Sepis. Hi ai aas mittle-] Maximum | Minimum Waſſermenge Tage mit 
höhe in mm — ——_ 4 in Litern | rotem | klarem 
von ver | Höhe] am | Höhe] am Waller Wafjer 
14 16 
1 29 
2 8 
6 24 
10 20 
106 | 194 





In 1899 war mährend der lebten vr 
Jahre der Waflerftand am höchſten, während fir 
dag feit Juni in den Sommermonaten während 





1897 vorhandene Minimun auf 1898 verlegt hat 
1899 waren auch der Niederſchlag und der Erd⸗ 
gehalt des Waſſers am größten. 
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— [Bum Yan von Thalfperren in Schleften.] 
Am 5. Oltober fand die feierliche Grundſtein⸗ 
legung der Queisthalfperre ftatt. Zugegen waren: 
Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielsfi, Ober- 
präfident Herzog zu Tradhenberg, Regierungs⸗ 
prälident d. Heyer, Herzog von Ratibor, Ober- 
bürgermeifter Ben der-Brezlau, Landeshauptmann 
Freiherr dv. Richthofen und andere. Profeſſor 
Inter Aachen hielt einen Vortrag über Thal: 
iperten; nad Verlefung der Urkunde erfolgte II 
dann die Einmauerung des Grundjteind. — über 
die Anlage der Thaljperre ſelbſt wird folgendes 
mitgeteilt: Nicht als Beden oder See darf man 
fih die Thalfperre vorftellen. Im Grunde ges 
nommen handelt es fi um ein Wehr von enormen 





Dimenfionen. Das Waffer ftaut fid) Hinter der 
Mauer in der beinahe drei Kilometer langen 
Schlucht 40 m Hoch auf, und erjt zwiſchen 
Rengersdorf und Edersdorf, wo fi die Ufer mit 
ihren fatten Wiefen fanft zum Fluffe neigen, 
breitet es fich ſeeartig bis zu 750 m Breite aus. 
Die Höhe des Aufitaues wurde durch die Höhe 
des Rüdens, ber das Thal von Tzichocha von dent 
don Steinkirch trennt, gegeben. Faſt bis zur 
Krone diefes Ruckens, bis an den Fuß des eiben- 
beitandenen Parkes des ein Yahrtaufend alten 
Tzihochaer Schloffes, bis an das Vorwerk 
Nengersdorf und gegenüber bis an die Häujer 
don Edersdorf und nad oben bis an den Fels: 
ftod, der die wieder reftaurierte Neidburg trägt, 
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werden fich die Waffer des Dueisfluffes anftauen, 
ehe fie über die Sperrnmuer Hinmwegjtürzen. 
Fünfzehn Millionen Kubikmeter Waſſer wird dieſes 
Baſſim faffen. Der Drud des aufgefpeicherten 
Waſſers gegen die Sperrmauer beträgt rund 
60 Millionen Kilogramm oder 1200000 Etr. Es 
iſt dag eine Horizontale raftwirfung, welche dent 
Gewicht von 150 ſchwer beladenen Güterzügen 
entſpricht. Das Gericht ber im gefüllten Beden 
aujgeftanten Waflermengen erreicht dagegen die 
Höhe von 300 Millionen Gentnern oder 15600 
beladenen Güterzügen. Den gewaltigen Drude 
von 60 Millionen Kilogramm fteht aber das 
dreimal fo gewaltige Gewicht der am Fuße nicht 
weniger als 20 m dien Sperrmauer aus 
gewaltigen Sranitblöden entgegen. Um der Mauer 
aber eine weit über ihr Gewicht: hinausgehende 
isgesget zu geben, wird fie bogenförmig als 
Gewölbe gebaut und tief im feften, unverwitterten 
GBranitgrumd und in den Granitwänden der Thal- 
ichlucht eingefügt. Bereits feit acht Tagen werden 
Sprengungen an diefen gewaltigen Fugen vor— 
enommen, in denen ganze Villen Pla finden 
Önnten. Nur bei einen Hochwaffer, wie es zum 
Beiſpiel das Unglücksjahr 1897 brachte, werden 
die Fluten über das gewaltige Wehr feldft 
binwegftürzen und einen Waſſerfall bilden, wie 
er in Europa nicht zum zweiten Male zu finden 
jein wird. Bei mittleren Hochwäſſern und bei 
normalen Wajjerftande wird der Queis dagegen 
unterirdifch weiter geleitet. Kurz oberhalb der 
Sperrmauer werden rechts und linf3 zwei rund 
dreihundert Meter lange Tunnels von fieben Meter 
Durchmeſſer durch der Fels gefprengt, durch die 
der Fluß um die Mauer —— wird. Der 
Durchmeſſer dieſer Tunnels iſt ſo berechnet, daß 
fie nicht mehr Waſſer, als ohne Gefahr den unteren 
Slußlauf paffiren kann, hindurchlaſſen. Sie find 
aber außerdem ntit zahlreichen Sperrriegeln ders 
fehen, fo daß fie in Frühjahr bei der Schnees 
ſchmelze, bei jtarfem Regenwetter und bei Hoch— 
waſſer zum Zeil abgefpert und ſomit große 
Diengen Waſſers -für die XTrodenperiode auf- 
gefpeichert werden können. Die induftriellen Werke 
am Unterlaufe des Fiuffes, denen natürlid) das 
aufgefpeicherte Waffer in trodenen Zeiten zu Nutze 
fonnıt, follen deshalb mit Beiträgen zur Ver— 
zinfung des auf bier Millionen veranfchlagten 
Unlagefapitals erangezogen werden. ür 
700000 Mark follen fie die Zinfen aufbringen. 
In vier bis fünf Jahren hofft man das ganze 
großartige Werk fertig geftellt zu Haben. 


* 

— Fiſchſterben. Dadurch, daß in der Aktien⸗ 
Brauerei zu Königſee (Thür.) ein Ammoniaftefjel, 
der zur Eißbereitung diente, platte, ergoß ſich der 
Ammoniak duch einen Abflußfanal in den 
Rinnefluß und foll dadurch Beranlaffung zu den 
bereits gemeldeten Fiſchſterben gegeben haben. 
Die davon betroffenen Fiſcherei⸗Intereſſenten des 
Rinnefluffes verfanmtelten fich am 23. Septentber 
in Quittelsdorf, un die zum Schutze ihrer Juterejfen 
mogsuhölgen Mafregeln zu ergreifen. Es wurde 
eine ftändige Somniffion gewählt, die die nötigen 
Schritte zur Berhütung aähnlicherBorkomnmiſſe thun 
wird. Ver Fiſchbeſtand in der Rinne iſt auf die 





Dauer don 5 Jahren vernichtet. — Das ruhige 
Stauwaſſer des Winterhafens zu Meißen a.Elbe war 
vor einiger Zeit mit vielen Taufenden Heiner toter 
Fifche bededt. Wie verlautet, ſoll die Urſache des 
Abſterbens Ddiefer zahlreichen Fiſchbrut im der 
Zuführung einer giftigen Flüffigfeit durch dei 
ae zu fuchen fein. In der chemiſchen 

abrik in Niederau, welche ihre Abfallwäſſer in 
den Sürftengraben leitet, folk. infolge eines Uns 
baues ein Baffin entleert worden fein, wodurch 
die todbringende Ylüffigkeit in das Wafjer des 
Winterhafens gelangte. 

* 

-- Sonntagsruhe in der Fiſchräucherei. 
Auf Beihluß des Vereins der Fiſchräucherer zu 
Edernförde war don einen Intereſſenten gegen 
ein polizeilihes Strafniandat en Üübertretung 
der Gewerbeordnung gerichtliche Entſcheidung be— 
antragt worden. Gegenftand der Beitrafung war, 
daß der betreffende Iniereſſent, wie es bei dent 
Gejchäftsgange der Räucjerer Überhaupt erforderlich 
fei, feinen Knecht allfonntäglicd) nach dem Hafen 
gefenbt babe, um etwaige anfonmende Bilde nad) 

er Räucherei zu fehaffen. Durch dieſe geringe 
Arbeitsleiltung bon ganz furzer Dauer _fei, wie 
die Bolizeibehörde e8 auslegte, die in ber Gewerbe⸗ 
ordnung an acht Sonntagen vorgeſchriebene 
36 jtündige Ruhezeit bon Sonnabend abends 
6 Uhr bis Montag früh 6 Uhr unterbrochen. Das 
Schöffengeriht zu Edernförde hatte Ai auf dei» 
felden Standpunft wie die PVolizeibehörde geftellt 
und das Strafniandat aufrecht erhalten. In der 
nunmehr auf eingelegte Berufung vor der Kieler 
Strafkammer ftattgehabten Verhandlung wurde, 
obgleich der Verteidiger hervorhob, daß in der 
Gewerbeordnung ausdrüdlih gejagt fei: Die 
Ruhezeit müjfe ganz oder gröhtenteil3 in der Zeit 
bon Sonnabend abend bis Montag früh liegen, 
da3 borinjtanzfiche Urteil aufrecht erhalten, da Die 
Straffammer in der Übertragung ber betreffenden 
Sonntagsarbeit eine Unterbredjung der gefeßlichen 
Ruhezeit des Arbeiters exrbliden müfje. 


s 
— Aachs ſang bei Hameln.) Zur Ergänzung 
unferer früheren Mitteilungen Zönnen wir berichten, 
dag der Stännmereilahsfang in Hameln für 7030 ME. 
jährliche Pacht neu verpachtet worden ift. 
7 s 


— [BeRämpfung der Manbfifherei.] Wieder⸗ 
holt find in legter Zeit von Fiſcherei-Aufſehern 
des Obderjtromes und ganz neuerdings aud) vom 
„Schleſiſchen Zifcherei » Verein“ Anzeigen erjtattet 
worden, daß die Raubfiſcher fich zum leichteren 
Zange der Fiihe der fogenannten Udelkörner 
(eichtiger Kokkelskörner) bedienen, eines Köders, 
durch welchen die Fiſche zunächft betäubt werben, 
an die Oberflähe des Waſſers kommen und 
dann abfterben. Da durch diefes frevelgafte Treiben 
der Raubfiſcher große Diengen von Fifchen ver» 
nichtet und dadurch ale Bentühungen um die 
Hebung der Fiſcherei zwecklos werden, jo hat der 
Negierungspräfident zu Breslau in feinen Amts⸗ 
blatt darauf Hingereichen, daß die Kokkelskörner 
(Udelkörner) zu denjenigen Giften gehören, welche 
nur gegen fchriftliche Encfangsbefdeinigung (Gift 
fein) des Erwerbers und nur gegen Erlaubnis» 
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fein der tspoligeißenbtbe verabfolgt werden 
dürfen. Zınviderhandlungen hiergegen werden mit 
Geldſtraſe bis zu 150 Mark oder mit Haft beftraft. 
* 
Bernichtung der Fiſchbeſtaͤnde der 
thüringiſchen Bäde.] Zu der in Nr. 40, Seite 636 
berichteten Bernichtung des Fiſchbeſtandes in der 
Orla wird geichrieben: Wie im Rinnethal jet 
der Siäreihtum plöglid) vernichtet worden iſt, 
fo fteht e8 auch im Orlathal. Dort hat bereits 
1894 eine Berfanmfung lebhaft über die verpeitete 
Orla geklagt, aus der die Landwirte nicht eininal 
das Vieh mehr tränfen können. Der Bezirksarzt 
legte damals die Gefahren von medizinifchen 
Standpunkte aus dar. 1893 feien in Langenorla 
fünf Prozent der Eimwohner anı Typhus erkrankt, 
was nur auf das ſchlechte Waffer zurüdzuführen 
ſei. Anf der Thüringer Fiſcherei-Verſannnlung 
im vorigen Jahre teilte ein Mitglied mit, daß der 
Zuftand der Orla noch derfelbe fei wie 1877. Ein 
Vertreter des NeichSgefundheitsantes Habe an 
Ort und Stelle eine Prüfung vorgenoninien, er 
habe ſich aber bei niemand angemeldet, auch feinen 
Sachverſtändigen zugezogen, und er fei ver— 
ſchwunden, wie er gefonmen war. Im vorigen 
Jahre find Klagen über die Berunreinigung der Ilm 
laut geworden. Durch Abwäſſer des Elektrizitäts⸗ 
werkes und der Gasanftalt in Weimar jind im 
Frühjahr 1900 30 Eentner wertvolle Fiſche in der 
Ilm zu Grunde gegangen. Einige Zahre vorher 
find durch die Abwäſſer der Gasanftalt in Apolda 
ebenfalls fäntliche Fiſche der Ilm vergiftet worden. 
Wann werden endlid) die thüringifchen Regierungen 
die Angelegenheit ernftlich in die Hand nehmen? 
5 
— Wie aus ben diesjährigen Bericht über 
die Thätigfeit des Fiſchereikreüzers „Ziethen“ 
hervorgeht, hatte, während fich ſonſt die Isländer 
nur duch Betreiben der Wngelfifcherei an der 
Ausbeutung der dortigen reihen Fiſchereigründe 
beteiligten, im lettten Sontmer der erfle islaͤndiſche 
Scleppnegfifder jeine Thyätigleit aufgenonmten. 
Auch hier wird alfo vorausſichtlich die intenfive 
Ausbeutung der einftweilen noch reihen Fiſch⸗ 
ründe mit fehnellen Schritten zunehmen. Den 
— verbrauchen die Isländer vorläufig mieiſt 
ſelbſt, während fie den Staveljau zu Stockfiſch ver- 
arbeiten, der dann in großen Wengen nad) Stalien 
und Spanien ausgeführt wird. 
s 


— Über ein neuerding3 wieder aufgetretenes 
Siſchlerben in der eene bei Anklam teilen 
toir im uichtuh an die ausführlichen Dar- 
stellungen in Nr. 38 und 39 folgendes mit: Seit 
einigen Tugen weilt da8 Wajfer der Peene, haupt- 
fächlid) der Teil von der Gijenbahnbrüde bis zur 
Zuckerfabrik eine vollſtändig gelbe Färbung auf. 

iefelbe hat ein großes Zijchiterben im Gefolge. 
Zu Hunderten ſchwimmen die toten Fiſche auf 
der Oberfläche des Wafjers. Worin die Urjache 
der außergewöhnlichen Färbung des Waſſers zu 
juchen ift, konnte bislang nicht ermittelt werden. 
Gin Gelehrter aus Greijsiwald wurde heute nıittag 
von den hiefigen Fiichern, denen ein empfindlicher 
Schaden erwächlt, telephonifch nach Hier berufen, 


un das Waffer einer Unterfuhung zu unterziehen 
und bie Urfache der gelden Färbung feitzuftellen. 
s 


— [ur Horellenzudt in Ofipreunen.] Behufs 
Hebung der Forellenzucht beabſichtigt der land- 
wirtichaftliche Streisverein Darkehnien, unter Mit- 
wirkung des „Oftpreußifchen Zifchereivereins“, die 
Angerapp nit orellenjeglingen gu bevölfern, 
nachden feitgejtellt worden it, daß ſich dieſer 

luß für das Gedeihen von Forellen eignet. Ein 

folg ift nach den bon dent Fifchereiverein ge- 
machten Erfahrungen freilich nur dann zu erwarten, 
wenn einjährige orelleg, und zwar mehrere 
Jahre hintereinander ansgeſetzt werden, da diefe 
widerftandsfähiger find, als die Hilflofe, zahlreichen 
Nachſiellungen ausgejete junge Brut. Die Feſt⸗ 
legung von Laichidyonrevieren und eine wirkſame 
geauffichtigung derfelben wird dem Fortkomnien 
dev Fiſchart höchſt fürderlid) fein. Zur Aus: 
führung des Unternehmens Hat der Landwirt- 
ſchaftsminiſter eine Beihilfe von 300 ME. bewilligt. 


* 

— Über den Siſchverhauf anf dem Wochen - 
markte in Seydekrug im Ofprenhen (an 
Kuriſchen Haft) findet fich folgende Mitteilung 
aus dem September: Der Fiſchmarkt war haupt» 
fählih mit Bandern bejhidt, von denen aber 
dad Pfund mit 40 bis 60 Pfg. bezahlt wurde. 
Selbſi minderwertige Fiſche ftanden im Preife fo 
bod), daß die meiſten Käufer es borzogen, dont 
Einkauf Abftand zu nehmen; dennoch wurde ber 
Markt geräumt, da ruſſiſche Händler rundweg alle 
Fiſche fortfauften, um fie nad) Rußland cinzu= 
Hibren. 

* 

— Eine für die FVermehruug des sSilch- 
beſtandes der Havel und ihrer Seen wichtige 
Anordnung hat ſoeben der Negierungspräfident 
in Potsdanı getroffen. Er hat die Zahl der ſchon 
bejtehenden Laichſchonreviere auf der Havel um 
46 vermehrt und gleichzeitig berfügt, dag an den 
in geeigneter Weile kenntlich gemachten Stellen 
die Ausübung jeder Art der —— für die 
Beit dom 16. AÄpril bis 1. Inli jeden Jahres 
deröoten ift. Die Stromauffichtsbeanten find 
angewieſen, auf die Befolgung diefer Anordnungen 
ftreng zu achten. 


* 

— Efs⸗ ſſether Heringsſiſcherei⸗Geſellſchaft.) 
Nach dem Geſchäftsbericht für die Zeit dont 
15. uni 1900 bis zum 15. Yale 1901 wurden 
von den elf Loggern der Geſellſchaft insgeſamt 
105871/, Kantjes, oder 82271/, handelsũblich ge⸗ 
padte Tonnen Heringe angebracht, aus denen nad) 
Abzug von Skonto 2c. eine Einnahme von 
288 094,02 ME. erzielt wurde. Die Betriebsunkoſten 
betragen unter Berüdfihtigung des Berluftfaldos 
von 7773,21 ME. aus legter Rechnung 218580,84 DE, 
mithin Überfhuß 69513,18 ME., welcher Betrag zus 
züglih der bon der Reichsregierung gezahlten 
Ausruſtungsprämie von 10000 ME. mit zufanımen 
79513,18 ME. ganz zu Abſchreibungen benugt ift. 
Letzteres war angeficht8 der int borigen hre 
gemachten nräßigen Abſchreibungen erforderlich. 
Der Umbau _der beiden Logger „Burwinkel” und 
„Dalsper“ ift in aufriedenftellender Weife erledigt 
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worden; die Schiffe find in diefer Saifon mit in 
Dienft geftellt. Durch den weiteren Anfauf eines 
nt erhaltenen hölzernen Siichtutters, der eben⸗ 
3 unngebaut werden und den Namen „Wehrder“ 
erhalten ſoll, ijt die Zahl der Schiffe der Geſellſchaft 
auf 14 gebracht. Für das laufende Jahr iſt der 
Geſellſchaft von der Reichsregierung zur Erhöhung 
des Netzreſervefonds erfreulicherweife eine Sub- 
vention von 20000 ME. in Ausficht geftellt. Der 
Fang der erjten diesjährigen Neife lieferte ein 
- günjtiged Refultat. 


+ 


Aus den Vereinen. 


Borflandsfigung des Fifherei-Bereins für die 
Frovinz; Brandenburg 

in den Gefchäftsräumen des „Deutſchen Fifcherei- 

Vereins“ zu Berlin, am Dienstag, den 

17. September 1901, nadmittags 6 Uhr. 

Borfigender: Geh. Yuftizrat und Kammier— 
gerichtsrat E. Uhles. 

Als erſter Punkt ſteht auf der Tagesordnung 
die Ausſetzung von Fiſchen und Krebſen 
Der Borfitende berichtet, Daß bisher Aale aus 
der Nordfee ausgeſetzt feien, welche ftet8 in guten 
Zuftande angekommen find. In Berlin wurde 
die Überführung durch einen Spediteur (Schulz) 
beforgt. Im ganzen feien 11000 Pfund gegen 
9000 Pfund im Jahre 1900 ausgeſetzt worden, 
es kämen auf einen Gentner etwa 2000 Stüd. 
Dan beabfichtige, entfprchend den Rate ſach— 
verjtändiger Intereſſenten, tod) drei bis vier Jahre 
lang intenfive Ausjegungen vorzunehmen, für das 
Laufende Zahr find die Mittel hierfür allerdings 
erfhöpft. Aus der Oſtſee und den Haffgewäflern 
find leider Feine Aale zu Bejapzweden zu haben 

ewejen. Herr Gropfifhermeiiter Mahnkopf, 
pandau, erklärt Hierzu, daß ſich die Firnia 
Strenz-Wollin mit den Beejenern wegen des 
Fanges einer Befagaale nicht in Verbindung 
eſetzt habe, da auch zu wenig Beftellwigen feiner 
eit vorgelegen hätten. Der Borfigende hält 
e3 für wünfchenswert, gerade auch aus der Oftfee 
Aale zu Bejabziweden zu gewinnen, da dieje ja 
einen erheblich größeren Prozentjag an Weibchen 
enthalten jollen als diejenigen aus der Nordice. 
Er bittet Herrn Dr. Brühl: Berlin, bei diefer 
Gelegenheit etwas über den Stand der von ihm 
Senne Aalunterfuchung zu erzählen. Lebterer 

lärt, bis jet nur über jehr wenig Poſitives 
berichten zu können, doc, läge der Abjchluß der 
betreffenden Unterfuchungen noch in meiter Ferne. 

Die mifroffopifchen Arbeiten zur Feftjtellung 
des Geſchlechts bei der Monte gingen nur fehr 
Langfanı vorwärts, ba Redner diefelben nur gewiſſer⸗ 
magen int Nebenamte neben feinen unıfafjendei 
dienſtlichen Verpflichtungen betreiben könne. Auch 
ftänden einer raſcheren Unterſuchung rein techniſche 
Schwierigkeiten entgegen, da jedes der betreffenden 
Stuͤcke des Aales, welche die Geſchlechtsorgane 
enthalten, in mehrere taufend Schnitte zerlegt 
werben müfje. Inwieweit die feiner Zeit geäußerte 
Hypotheſe don der verfchiedenen gefchlechtlichen 
Differenzierung zu Männchen oder Weibchen in 
Waſſer von verfdiedenem Salzgehalte richtig fei, 





müfje gänzlich) dahingeftellt bleiben. Große Vor- 
fit fei bei der Beurteilung diefer Frage, wie 
Redner nochmals betonen möchte, jedenfall® am 
Plage. Ebenfo gut fei es möglich, daß die männ- 
lichen Aale eben das falzärnıere Waſſer — der Oſtſee 
bezw. der oberen Flußläufe — nicht auffuchten. 
Jedenfalls konne man beim beften Willen mit bloßent 
Auge bei einenı Aale von 18 bis 19cm Länge (fogar 
bis 25 cm. Dr.) das Geſchlecht nicht abjolut ſicher 
feftitellen; bis hierher müfje eben die mikroſtopiſche 
Unterfuhung ausgedehnt werden. Sehr unat- 
genehm fei es ihm geweſen, von den Yallieferanten 
entgegen feinen angdrüdlichen Willen biel zu große 
Mengen, zumeift Boitpafete zu 5 kg, erhalten zu 
haben. Derartige Maſſen raſch auch nur annähernd 
utifroffopifch aufzuarbeiten, gehe über menſchliches 
Können hinaus. Econ Proben von I—11,2 kg 
machten genügend Arbeit. Andererſeits Dirgt aber 
die Unterfuchung derartiger kleiner Stichproben eine 
gewiſſe Gefahr bei der Beurteilung des Prozent- 
gehalt3 der beiden Geſchlechter, da jeder Fehler 
bei der Umrechnung auf große Berhältuifje 
uniltipliziert werde und fo am Ende ein ganz 
falſches Bild entſtehen könne. Redner hat nun 
in den legten Tagen mit Herrn Breckwoldt in 
Altenwerder perſoͤnlich Ruckſprache genommen. 
Dabei find beide übereinftinnmend zu der Anſicht 
efonmen, daß es anı dorteilhafteiten wäre, im 
‚srühjahr die Unterfuchungen durch zwei bis drei 
Wochen an Ort und Stelle vorzunehmen, da fich 
hierbei alle in Betracht kommenden Faktoren weit 
beffer berüdfichtigen lajfen. Ein Aufenthalt in 
Altenwerder würde ficherlich auch nicht mit großen 
Unkoften verknüpft ſein; für eine geeignete Unterkunft 
mit Arbeitsgelegenheit würde Herr Bredwoldt dann 
wohl forgen. Außerdem müßten während eines 
ganzen Jahres in etwa vierwöchentlichen Zwiſchen⸗ 
räumen don verſchiedenen an einem Fluffe ge— 
legenen Stationen — von ber Mündung bis weit 
hinauf — und ferner auch zu denfelben Zeiten 
von der Oſtſee Aale zur Unterfuchung bezogen 
werden. Ferner wäre e8 auch wichtig, die im 
November und fpäter an der Unterelbe — per 
nefas — geftochenen Aale auf die Entwickeluͤng 
ihrer Geſchlechtsdrüſen zu unterfuchen. Wenn die 
Anficht der Fifcher richtig ift, daß dies Aale find, 
welche don oben zum fpäteren Laichen den Fluß 
berabziehen, mürte das Mikroffop entfcheiden 
Pönnen, ob die Geſchlechtsorgane in zunehmender 
Reife ſich befinden. 

Schließlich würde es don der äußerſten 
Wichtigkeit fein, in der Adria dor Comaechio zu 
den Zeiten, da die Aale ind Meer hinabziehen 
und dann wieder herauffteigen, niit geeigneten Gerät⸗ 
ſchaften Berfuche anzujtellen, um brauchbares Unter— 
ſuchungsmaterial zu erbalten. Freilich dürfte es 
für die betreffenden Borbereitungen in dieſem 
Jahre ſchon zu fpät fein, denn zunächſt müſſe 
hierzu die Erlaubnis der italieniſchen Regierung 
eingeholt werden, die anf jegliche Störung des 
Aalzuges bei Comacchio ftrenge Strafen gejegt 
babe, dantit der Erwerb der Lagunenamvohner, die 
fich Lediglich vom Malfange nähren, nicht geſchädigt 
würde. And feien hierfür ſchon etwas größere 
Mittel erforderlich; übermäßig viel würde freilich 
eine derartige Erploration auch nicht Eoften. Nedner 


868 Kleinere Mitteilungen. 








hat auch unlängft durch das liebenswürdige Ent⸗ 
gegenfonimen der Herten Profeſſoren Heinde 
und Ehrenbaum in Helgoland drei Kleine Yale 
— etwas größer als Monte — erhalten, die im 
offenen Meere gelegentlich mit Auftrieb zuſammen 
gefangen wurden. Neuerdings ift ber Lepto- 
cephalus, jenes von Profeſſor Graffi als Larve 
ded Wald angefprochene Geſchöpf, auch an der 
iriſchen Küfte in zahlreichen Erenıplaren gefunden 
worden. edner ift überzeugt, daß der Lepto- 
cephalus aud) bei uns in der Nordfee angetroffen 
werben wird, wenn man nur ntit geeigneten 
Zifchereigerätfchaften auf ihn fahndet. Dann 
müßten wir zweifellos, Daß der Aal ein Larben- 
ſtadiuni —E und daß er, da man dieſe 
Larve nie im oft durchforſchten Suüßwaſſer ge— 
funden hat, auch nur im Meere Laicht. 

Der Borfigende erklärt, daß der „Fifcherei- 
Verein für die Provinz Brandenburg“ gern bereit 
fei, dent Vorredner die ihn erwadien en baren 
Auslagen für einen etwaigen Aufenthalt an der 
Unterelbe zu erſetzen, da diefe Unterfuchungen im 
eigenften Intereſſe des Vereins lägen. Ebenſo fei 
es ſehr wünfchenswert, daß Herr Dr. Brühl die 
erhäleniife an ber Oftfee bezw. dem Haff felbit 
in Augeuſchein naähme und dort an Ott. und 
Stelle Yeinen Umterfuhungen obfäge. Hinfichtlich 
etwaiger Studien bei Comachio hält es der 
Borjigende für geraten, den „Deutichen 
Fifcherei-Berein” Bericht zu erftatten, der alsdann 
ſchon jegt die erforderlichen Schritte vorbereiten 
würde. bringt in Erinnerung, daß Se.Hoheit 
der Zürft von Monaco fi früher bereitö 
geneigt erklärt hat, alles, was in feinen Kräften 
jtände, zur Förderung ber Walfrage zu thun. 
Vielleicht fei es möglich, fid) die Str. Hoheit zur 
Berfügung ftehenden Hilfemittel der geomo- 
graphiichen Forſchung zum Studium diefer Frage 


zugänglich zu machen. Herr Mahntopf iſt der|d. 


Anfiht, daß fi) eine Wrbeitögelegenheit in 
Geſtalit entſprechender Räume 2c. fiher auch bei 
Strenz in Wollin finden werde, und hält es 
aud) für wünfchenswert, daß für die Oſtſee 
derartige Unterfuhungen in Frühjahr vor— 
genommen würden. 

An Karpfen find 2100 Pfd. und ferner 
495120 Stüd mit einem Koſtenaufwande von 
5000 ME. auögefegt. Herr Amtsrat Kuhlow 
aus Döbbernig bei Sternberg hat ſich bereit 
erklärt, jetzt noch Starpfen zum Einſetzen zu liefern. 
Man werde jedoh in Zukunft das Einfegen 
diefe8 Fiſches etwas weniger betreiben, da die 
offenen Gewäfjer der Mark zur Zeit recht veich 
an Karpfen fein follen. In Bejtätigung deffen 
berichtet Herr Liehmanns Brandenburg a. H., 
daß er in den von der Havel gebildeten Plauener 
See hunderte von Centnern Karpfen habe laichen 
fehen und zur Abwehr der Sichräuben, un die 
Karpfen ungejtört laichen zu laſſen, Leute habe 
vequirieren miüffen. Das Laichgeichäft dauere 
aber nur 24 Stunden, nachher feien alle Karpfen 
verſchwunden geweſen. Es gäbe offenbar fehr viel 
Karpfen in der Havel, denn an einem Tage feien 
8 Gentner im Garn gefangen worden. Herr Mahn» 
top f hat das Laichen der Starpfen im offenen Gemäffer 
int Sabre 1836 beobachtet. Die Abwachsver— 





dated der don ihm eingefeßten Karpfen haben 
ſich ſehr gut geftalket Karpfen von 1U cm Länge 
find auf 1 bis 11/2 Pfd. herangewachſen. Der 
Borfigende teilt mit, daß für die Monate 
Dftober und Noveniber noch 400 bis 500 Schod 
von 4 bis 8 cm zur Verfügung gejtellt feien. Herr 
Krank-Paarfteinmwerder hat für den Weißenfee 
teifönımerige Sarpfen, etwa 276 Stüid — 

Gentner, |. 8t. Degegen. In der borigen Woche 
bat er u. a. 32 Stüd & 3 6i8 41/2 Pfd. gefangen. 
gem Mahnkopf hat vor zwei Jahren in einen 


ee Karpfen eingeſetzt, welche jet ein Stüd= ' 


gewicht von 6 Pfd. aufweifen. Herr Obermeiſter 
inſener-Rahnsdorf teilt mit, daß aud int 
Müggelfee feit 1895 viel Karpfen zu finden feien. 
Man fange Karpfen und Bleie in einer Reuſe, 
mandnal 6 bis 7 Stüd Karpfen auf einmal. Die 
im Mai eingefegten Fiſche feien jet Vz bis 2 Pfd. 
ſchwer. Xeider waren Die Berhältniffe bein 
Einfegen damals äußerft ungünftige, fo daß fofort 
etwa 25%, zu Grunde gegangen find. Hingegen 
hatte Herr Fiſchermeiſter Yoad- Köpenid unter fünf 
Schock nur zehn tote Karpfen. Allerdings waren 
diefe aus Redahn bezogenen Fiſche nad Mit- 
teilung des Vorſitzenden befonders ſchön und 
and ziemlich teuer. An Schleien Hat der 
Verein 235 Pfd. und ferner 10575 Stüd im 
Werte von 1000 ME. ausgeieht, Es find zur Zeit 
noch 40000 Stüd für 1000 Mt., d.h. 1000 Stüd 
zu 25 ME. bei Zienffen in Kluß bei Wismar 
beftellt. Der Vngiftent von Lippehne bat aud) 
ſchon eine Beitellung erteilt. Lieferbar find dieſe 
Fiſche im Oftober und Noveniber. über bie 
erzielten Erfolge vermag feiner den Anweſenden 
etwas mitzuteilen. 


An Zander find 240 Pfd. und 1020 Stüd 
beſchafft worden. In diefer Beziehung haben fid) 
die Verhältnifje gebefjert, da jetzt Bander aus 
er bon den Borne’fhen Fiſchzucht, von 
Bleste in Byhlen, vom Forftmeifter Reuter 
und hoffentlich auch aus den Haff zur Berfügung 
ftehen merden. Bun legten Punkte teilt Herr 
Mahnkopf mit, daß viele junge Zander bon 
14 bis 15 cm und mehr im Haff gefpürt worden 
feien, daß allerdings der Preis don 80 Pig. für 
das Pfund Mittelzander zu Beſatzzwecen noch 
ein recht hoher fei. Kleinere Zander feien hierfür 
doch noch geeigneter. Der Borfigende giebt 
bekannt, daß das Meliorationg - Bauaınt II zu 
Münfter Zander aus den: Haff zu beziehen 
mwünfcht. er verfügbare Borrat beläuft Er noch 
auf etwa 300 Pfd., doch iſt der Transport zur 
Zeit wohl noch nicht ratfam. Herr Sperifiämteitter 
Wegener Charlottenburg hält denſelben fogar 

eradezu für unmöglid, es müſſe erft kälteres 

etter abgewartet werden. va Mahnkopf hat 
bei geeigneter Witterung Zander von 1 bis 2 Bid. 
an Ferm Nittergutöbeliger gifher in Tirſch⸗ 
tiegel gefchict, welche gut angefonmen find. Herr 
A. Richter⸗Lehde befürmortet für die den Spree- 
wald benachbarten Sicher weiterhin ben Bezug 
der Zander von Bleske in Byhlen, da derjelbe 
dann auf dem Waſſerwege erfolgen fönne. Der 
Borfigende weilt darauf hin, daß Bleste für 
100 Pfd. 100 ME. verlange und raſch liefere; bei 
Heren Forftmeifter Reuter often 100 Stüd 20 ME. 
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Nah Anficht von Heren Richter ift die befte Zeit 
zum Einfegen furz dor dem Zufrieren der 
Sewäfler. An Bachſaiblingen wurden 1000 Stüd 
von Herrn Defterlin -gelin a. O. bezogen und 
eingelegt. Es hat fe ann bie Frage ergeben, 
wie die bom Flaining fommenden Bäche anı beiten 
mit Sorellen zu befeßen feiern. Hierüber hat Herr 
Prof. Edftein- Eberswalde mit Herm Lich 
mann forrefpondiert. Er hat auch unlängft Ein- 
ſetzungen beauffichtigt. Die betreffenden Fiſche waren 
von Oeſterling bezogen; es da ſich dabei die 
langſame Beförderung auf der Sefundärbahn als 
großer Übelftand herausgeftellt, da_der Transport 
exit & 7 ſpät ankam, und die Ausfegung im 
Dunkeln erfolgen mußte. Noch ungünftiger würden 
fi die VBerhältniffe gejtalten, wenn man —— 
zur Ausſetzung im Kreiſe Zauch-Belzig von 
Zellin beziehen müßte. Es jet eher anzuraten, 
diefe Fiſche bon einer derartig belegenen Anftalt 
zu beziehen, daß der Weg über Berlin, ber 
erfahrungsgemäß eine große Verzögerung bes 
dinge, vermieden würde. Auch das Teichgut 
Redahn hat Forellen zum Einfegen in bie untere 
Plane verlangt. Herr Liegmann hält gerade 
die Blane zu Einfegungen für fehr geeignet; hit» 
ſichtlich der Temnit lägen die Verbältniffe infolge 
der augenblicklich dort ftattfindenden Regulierungen 
erheblich ungün higer, Nach Anficht des Herrn 
Prof. Eckſtern find die vielen — — ten 
dort eim ſehr ftörender Übelftand bei den Aus— 
fetzungen, hingegen meint Herr Lietzmann, daß 
vor allem fehr viele Unberechtigte dort fiichten und 
hält eine Inſtruktion an die Gendarmen, in Zukunft 
die Aufficht ftrenger zu Handhaben, für fehr 
wunſchenswert. 

Der Vorſitzende teilt dann weiterhin mit, daß 
man 50 Pfd. Hechte von Herrn Lietzmann für 

eren Otto⸗Rheinsberg beitellt habe. Außerdem 
ee 12200 Stüd Krebſe von Bleske und bon 
MichasBerlin und anderen, allerdings zum Teil 
zu recht erheblichen reifen, bezogen worden. 
Daß ih die ebfe im Spreewalde fort» 
gepflanzt haben, ſcheint nad den Mitteilungen 
des Herm Richter zweifellos feftgeftellt. Auch 
in der Havel und in dir Plane hat ger Lietz⸗ 
mann biele Krebſe im vergangenen und in dieſem 
Jahre geſpurt, er ſchlagt deshalb vor, das Fang⸗ 
verbot daſelbſt a um drei Jahre zu verlängern. 
Hierzu bemerft der Vorfigende, daß dasjelbe 
anftatt durch ein Verbot bielleiht durch gütliche 
Übereintunft ber Berechtigten bequenter erreicht 
werben könne. Cine derartige freiwillige Überein« 
kunſt läßt fich jedoch nad der Unficht des Herrn 
Lietzmann kaum herbeiführen, auch ftößt ihre 
Aufrechterhaltung dann noch auf große Schwierig⸗ 
feiten. Die Landwirtfchaftstanmer hatte an den 
Verein die Anfrage gerichtet, ob es fich empfehle, 
den Fang eiertragender weiblicher Krebſe zu ver⸗ 
bieten. He äußert fih Herr Brof. Eftein 
dahin, daß ein Verbot als folches nicht viel wert 
fei, befier jei es, — hinzuwirken, daß derartige 
Krebſe wieder zurückgeſetzt würden. 

Es find dann noch auf Anregung des Vor— 
figenden Samen bon einer Anzahl von Waffer- 
pflanzen an verſchiedene Mitglieder abgegeben 
worden, bor allem Brunnenkreſſe in Paleten zu 








je 60 g nebſt einer Anleitung. Die damit im 
Spreewald geniachten Erfahrungen waren nad 
Mitteilungen des Herrn Richter leider feine’ 
günftigen: Es lag die namentlich daran, daß der 
etreffende Waſſerſtand ſich nicht regulieren ließ. 
fo daß die mit Brunnenkreffe beitellten Partien 
infolge niedrigen Waſſers bald troden lagen, und 
der Samen nicht aufgehen konnte. 

Die für Prämien auf Fifchraubzeug aus- 
gejekte Summe bon 1000 DE. war ſchon amt 
13. Suni, alfo außerordentlich früh, erihöpft. Ein 
Verzeichnis der Brämienempfänger befindet ſich int 
zweiten Hefte der Vereinsmitteilungen. Auch die 
verfügbaren Ottereifen im Werte don 50 ME. 
waren fehr bald nußgegeben, Es wird vielleicht 
fpäter ein Wechfel im Syſtem der Prämiierungen 
in Erwägung zu ziehen jein. 

Der Borfiende Ieot dann das Blanfett einer 
äußerft gefchntadvollen — vor. Sie 
ſtellt ein altes Mauerthor dar, das mit den 
Wappen der brandenburgiſchen Städte geſchmückt 
ift, welche in beſonderer Beziehung zur Fiſcherei 
ftehen. Diefe Ehrenurfunde fol dazu dienen, den 
Verein neue Freunde zu werben, indem fie die Kunde 
von dem Beltehen eines „Fiſchereivereins für die 
Provinz Brandenburg“, von weldyem leider meite 
Kreiſe noch inımer feine Kenntnis haben, immer 
mehr verbreitet, wie dies bisher ſchon in erfreu⸗ 
lihem, wenn auch immer nod) nicht genügendent 
Unfange die Vereindniitteilungen gethan.haben. 
Gleichzeitig tft fie auch eine Beftätigungsurfunde 
über filchereiliche Verdienfte und wird aud zur 
Anbahnung und Erhaltung freundlicher Bes 


ziehungen zu benachbarten Vereinen weſentlich 
beitragen. gu Anſchluß hieran wird aus dem 
Schoße ber Berfaninlung vorgefchlagen, folgenden 


Herren wegen ihrer Berdienjte um bie Fiſcherei 
diefe Urkunde zu verleihen: Forſtmeiſter Reuter⸗ 
Siehdihun, Hübner» Frankfurt a. O., Ritter: 
utöbefiger Fritz Paeste-Konraden, ber dem 
Berein viele Mitglieder pemorben und große Ver⸗ 
dienfte jpeciell auch um die Filchereifarte der Mark 
hat, Profeffor Dr. Braun-Königsberg O.-Pr. 
und Greellen; don Plato - Stuttgart, wegen 
der bon den Genannten bereits segangenen 
bezw. demnächſt zu _feiernden 25- und 1Öjährigen 
zusitien, Anıtsrat Kuhnert⸗Peitz, Bixgermieifier 
lepfc und Major a. D. Reynıann-Lühbenan, 
ferner Landesöfonontierat Dr. Freiherr bon und 
zum Ganftein» Berlin als Mitbegründer des 
Bereind. Über eine Reihe bon Anweſenden fol 
bei anderer Gelegenheit, wenn diefelden einmal 
eblen, abgeftinimt werden. (Heiterkeit.) Der Bor- 
ihende weiſt bei diefer Gelegenheit darauf Hin, 
ap der Verein ſelbſt im Jahre 1903 fein 
25jähriges Jubiläum feiere. 

An tande der Fiſchereikarte teilt Herr 
Profeſſor Eckſteln mit, daß die Starte betr. die 
Berbreitung der Forelle in der Mark bekanntlich 
beendet ift. Er beabfichtigt, nunmehr das ſyſtema⸗ 
tifhe Verzeichnis der Gewäſſer weiter auszu⸗ 
arbeiten, und hofft, dasſelbe noch in diefem Jahre 
drudfertig herftellen zu können; es dürfte voraus⸗ 
fichtlich die Stärke bon 11/a Heften der Vereins- 
mitteilnngen erreichen. Bejondere Schwierigkeiten 
entftehen bei ber Bearbeitung durch die Außerft 
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zahlreichen gleichartigen Benennungen der mär— 
fifhen Gewaͤſſer. Es giebt eine ganze Reihe bon 
„Plötzenſeen“, „krummen Lanken“, „Weißenfeen“ 
u. a. nr, die alle nach der betreffenden Ortlichkeit, 
bei der fie legen, unterschieden werden müſſen. 
Inzwiſchen find auch noch weitere 50 Fragebogen 
eingegangen. Die frage des weiteren Ausbaues 
der Fiſchereikarte geftaltet fich auch recht ſchwierig. 
Da cine große Neihe von Fiſchen fait überall 
vorkonimt, wird es fich bei der Wahl von Farben: 
fignaturen vielleicht empjehlen, nur die Ausnahmen, 
das Nichtvorfommen an gewiſſen Stellen, zu be 
zeichnen. Hierüber ift es bis jet zu einer Einigung 
in der Kommiſſion noch nicht gekommen. „us 
zwifchen ift ferner die Heritellung einer Sturte der 
derimreinigten Gewäſſer beantragt worden. Eine 
ſolche Starte wird leicht herzuftellen fein, da ja 
gerade jegt in diefer Beziehung feitens der Re— 
gierungen Erhebungen bei den einzelnen Ge— 
meinden für die neu Degründete Anstalt für Waſſer— 
verforgung und &ewäfjerbejeitigung, angejtellt 
werden. Später follen auch noch Begehungen 
der Gewäffer durch Sachverjtändige und Mittel 
zur Abhilfe der Übeljtände ſeitens der Regierung 
veranlaßt werden. Der Vorſitzende will bei 
näcdhjfter Gelegenheit über diefen Punkt mit 
Herrn Geheinrat Schmidtmann fprechen. Herr 
Dr. Marffon: Berlin, erklärt ſich gern bereit, aus 
dent ihm anıtlid) in feiner Eigenfchaft als Miiglied 
der Anftalt zufommenden und feinem eigenen 
Materiale eine Zufanmenjtellung für den Verein 
zu machen, leider reiche letzteres nur zwei Jahre 
zurück. Herr Profefjor Editein ift der Anficht, daß 
die nen borzunehmenden Aufnahmen weit gründ« 
licher und geeigneter hierfür fein werden. Herr 
Regierungsaſſeſſor Krauſe-Frankfurt a. O. glaubt, 
auf ein vielleicht vorhandenes Mißverſtändnis aufs 





merkſam machen zu follen. Nach feiner Kenntnis 
von der Sachlage erſcheint es nicht ganz ficher, 
daß das gejamte Material dem betr. Inſtitut 
bezw. den Minifterium direft überwiefen werben 
wird. Vielmehr ift den einzelnen Negierungen 
feines Willens in diefer Beziehung ziemlich freie 
Hand gelafjen, fo daß unter Unftänden nur ein 
Bericht von denfelben erftattet werden wird. Herr 
Profeffor Edftein bittet dringend, ihn noch auf 
etwaige Lüden in der Karte aufnierfjam zu machen. 
Der ihm bon Herrn Liegmannin Ausficht geftellte 
Sandigel ſei ihm übrigens noch immer nicht zus 
gegangen. Der Borjigende macht den Vor— 
redner Defonderd auf die von Profeffor Friç 
in Prag entworfene Fiſchereiklarte Böhmens zui 
Berlickſichtigung aufmerkſam. Dieſelbe befindet 
ſich zweifellos, wie alle Schriften Frigs, in der 
Bibliothek des „Deutfchen Fiſcherei-Vereins“. Herr 
Profeſſor Eckſtein hat Schritte gethan, um in den 
Beſitz der zum Zeil fehr ſchön ausgeitatteten Be— 
richte der nordamerifanijchen Fiſchereikommiſſion 
zu kommen. Der Vorjigende und mit ihm in 
Uebereinſtimmung Herr Dr. Brühl heben mit be— 
fonderer Genugthinuͤig hervor, daß die betreffende 
Kommiſſion mit der Überweifung ihrer Litteratur 
ſehr entgegenfonmntend fei. (Schluß folgt.) 


5 

Der „Thürtuger Fifherei-Berein‘“ tagt am 
19. Dftober zu Triptis. Mit diefer Tagung. ift 
eine Fifcherei-Ausftellung verbunden, bie haupt 
ſächlich die Erzeugniffe der Starpfenzucht zur 
Anfhauung bringen fol. Die Ausftellung wird 
anı 18. OÖftober, vormittags 10 Uhr, eröffnet 
und währt bis zum 20. abends. 














Für die Redaktion: 
Regierungsrat Dr. Wild. Dröiher, Schwerin i. M. 
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WER Dieſer Nummer Liegen bei zwei Geparat-Beilagen: 1. von der Verlagsbuchhandlung von 
Hermann Walther, Verlin SW. 19; 2. von der Verlagtbuchhandlung von J. Neumann, Neudamm, 
worauf wir hiermit ganz befonderd aufinerkſam machen. 
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Die Anzeigen werden nad dem Wortlant der Mannfkripte abgedrugt. 
Für den Inhalt derfelben ift die Redaktion nicht verantwortlich, 
Snferate für die nächltfäline Nummer müffen fpäteftend au jeden Sonnabend früh eingefandt fein. 


Sude zu fufort einen 


W. Francke, Sce:Befiker, 


„Suse t „ale —— — 
tühligen Süldergefilfen, | acht. Fiſſher —— & Schumann, 


Zürfienberg, Medlenburg 


gelernt und ſamtliche Retzſixidercienliefer! 5 
Wahomw, Kreis Bel-Havclland. verfteht, wird Dei gutem Lohn fcfort liefern unter Garantie 
a a en | gefuht von der Fifheret Morigbof 


Fischfässer 


Binen Fiſchergehilfen — wit Diebeäft 


für Aleinfiiherei ſucht (224 N Krebsreusen, wa | unter Eee Ten 





A. Ziekow, Fiſchereibeſitzer, 





Rt., 


a ARITEUTen u 130 bis 
empfichlt ın beſter Arbeit 
Seifigenfee a. d. Havel. A L. Kreykof, Schwedt a. O. 


paffend, @ 
Frobeverſchlaſſe fieben zur Berfügung. 
REES EEE ET 
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Die gefertigte Verwaltung offeriert rein gezüchtete, anerkaunt 
ſchnellwũchſige ein und gweifsumsrige (195 


Galizier Satzkarpfen. 





3 Die hieſige Teichwirtſchaſt beſitzt eine ſehr kalte Lage; zur Speiſung 

Die Abfiſchung dev Auizuchtteibe dient außerdem, lediglih Queilwaſſer. Beides 
mehrerer Teiche per Herbſt d. 8, Bedingungen, welhe ein tüberans widerfiandsiähigee, geſundes 
ca 10 bis X Sentuer arten Karpfenmaterial Hervorbringen, jo daß Satzkänſern für gute 
Durhihnitisgewiht 2-8 Pfd., fowie Entwidelnug und hohe Erträge weitengehende Garautie geleiitet 


ca. 12], Sir. Sorsiien, — werden kanu. 
1, Bid, I gu verkaufen, Geh. Of. 


si ßersinium at Werthaut.sat, DA Ercellen; Graf Llam-Gallas’iäe Herridnftd- »Bermaltung 
Weidene Börbe Zamberg, Rot Gabel, Nordböhmen. 


fertigt in allen Größen zu bill. Breifen 
Ludwig Preyhoff, Schwedt a. D. 


Fühzutanfalt Dede 


bei G⸗nabrüdc. 


&ier, Srutn. Sabre, M 
















. Heumann, Nendamm, 
BerteneBu@bandlung für Landwirtſchaft, Fiſcherei, Gartenbau, 
orft- und Jagdweſen. 
















jämsL TForelleleren 


BPreislifte gratis und frauko. 


Soeben wurde herausgegeben: 


Die künstliche Zucht 
der Forelle. 


Bon 
Tischmeister Bruno Diessner. 
Zweite, ehr vermehrte und verbefierte Auflage. 
Mit 108 Abbildungen. 
Preis fein geheftet 4 Mik., fein gebunden 5 Mk, 
Schon die erfte Auflage diefe® Buches wurde ungemsin 
beifällig aufgenommen. Die nene, rund 08 Seiten umfafjeud, ift 
gegen die frühere mehr ale nm das Dreifadye veriiirkt und 


kann jept als erichhäpfende — ung auf ihrem Gebiete au—⸗ 


1- und. 2sömm. Galizier und gefeben werden. Das Bud ift dem ridmirte, Fifch jüchter ud 
Zirchereitreibenden, ſowie namentlih au dem Landwirte und 


Lausitzer Setz-Karpfen a ———— welcher Fiſchzucht zu treiben gedentt, beſteus zu 

empfchlen. 
— — ne ce Kane Zu beziehen gegen Sinfenbrg des Betrages frauko, unter 
möglichft rechtzeitig erbeten. (141 Nachnahme mit Portozufglag. 


.& E. Zi 
Klak bei Wismor I Mi 3. Benmann, Uendamm. 


Erfolge in: Erfolge 


erzielt man mit uuſerm anert 
bewährten Zalmoniden · * 
Barpfenfutter 


-Unuttar“. Otter, ——— Reiher, Taucher, Eisvögel 


Ratürlicftes, rationellftes u. dabei =) und andere Fiſchſeinde werden fiber 
bidigftes Zurtermitte ’geftellt N in unſeren preisgefrönten au 
nur aus ganzen Magerfijcen. IX tierfallen vertilgt. fte Otterfani 


$ rt. Otterfängers 
Winkler & Co., ', Franz Grassinger, Merkeugerich bei 
Geeſtemünde. * | Dobersberg, RD. (3. Aufl) gratis. 
x Sorten. Nüupvei 
7 7 —7 intereffanten Neuheit o 8 
Grottenitein-Aguarien-Ginfähe er er nn Größte Haynauer Naubtierfalleniabrif. 
& Stüd 25 Pi. bis 100 Mt. Dice größte E. Grell & Co., Haynau, Schi. 
Fabrik diej. Brande. Illuitx. Preidt. fvei. | ie 
#3) R. Sohröter, Glingen bei Greußen. 





Bu Schnelw. WE 


Beſatzkarpfen 


offeriert die 
Burda’jde Teichverwaltung Wirſchkowitz 






(Bez. Breslau). 





Beftelinngen auf 






























ale Buhdandfangen nehmen Befelungen entgegen. 
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die Fiihzust von (. Arans, 


lenſingon — 5 um Sur, 


angebrätete Eier, Brut, 
Setzlinge‘ 
aller — im befondeven der 
Barhlorelte, des Barhfaiblings u. der 
Begenbogeuforelle. A 
an fordere Xreisfifte 


Ef: nuchtanftalt 
vedenberg“ 
annover) 


b. Dreher Eaarntet — 
M. Bisch 


bier, Srıt, angel Brut 
md Schlinge 


von Bahforelis, chen monenfarstie 
am 

wm Garantie feßender Ankunft. — 

Viau fordere Vresliſie 4 


Spiegelkarpfen 


sum Belag, ſchnellwũchſigſter Raſſe, 
2fönnmerig, durchſchnittlich ®, Pfuud, 
offeriert pro Pfund 50 Pfennig (227 

SZorfthaus Louiſenthaf b. Arolfen. 


Bann der Mojoratöhereidaft 
Grof-Bomeishe, 


Rrsie Yütow i. Vommern. 
Prämitert: Stettin 1901 I. u. II. Preis, 
niebt ab: [22:3 


1- u. 2sömm. Satzkarpfen 


dev ſchnellwũchſ. galiz. Rafie, 
1-u.2sömm.Schleien, Laich- 
karpfen und Laichschleien. 


Seidel, %iitereiverwalter. 
WEB” wreisiinte franto. gg 


Teich- u. Bachbesatz 


liefert von gadyforsli., Regenbogen- 
ſorell. Saibling., Spisgelkarpfen, 
gr. Schleien, 1 u. 2jährig. Seklingen, 
ein und Brut (221 
ass Weber, Fiſchzucht Sansan, 
era "Banböberg, Se, Dberb. — Teiepb. 
WEB” Man fordere Preist. uw 


iihverjand- Mrefen 


zum a sen en Epeifefiichen, 
Sat ſchbrut ac. 


in Iweifarbenbran nal amtlicher 











Beräri 
Sog 100 Stk 1 ME. 80 Pig. 
200 2. 8 


0 ” ” 
0 105% ” 4 " 3 
gu Beyiehen gegen ® Eufemduig bes 
jetrages franko, unter Nachnahme mit 
Bortogufhlag. Ein Brobe-Ereinplarwird 
umfonft und poftfrei geliefert. 
J. Neumann, Yeudanım, 


Kr u. Baumwol-Nebgarne, Aetze 
orten, Bteufen, Ana 


—* —* lieſert —— 
3. Wendt, Reuland b. Harburg a. GE 
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Setzaale. 


Herbſtlieferung. Koloffaler Fang. 
Alle Heger find well, 
Vorrat ca. 120000 Stück. 
Verſand unter Garantie lebender Ankunft. 
DEE Mau verlange Preislifte. ug 


H. Popp, fjamburg 4. 


Angedrütete Eier, Brut, 


Fatzfiſche 


ER Se andf dfort 
Am von Bachforelle, Bachiaibling, 


Beste Forellen, 2|  Senenonenforeite, 


Eier, ſche after | aus fhnelhvüchfiger, gewählter Rafie, 
Fein nuägermeu $is — empfiehlt 


—n— An intenjiven Zucht 25 Bf. Rudolf Linke, Tharandt. 


S. Jatt6, Sandfort, Gonabrüm. Man verlange Preistille! (16 


Wichtig für Fischer! 


Ankunft garantiert. 












Amerikanische 


Gummi-Stiefol! 


Wasserdicht! 
Haltbar! 
Schutz vor Erkältung! 


"BOSTON RUBBER SHOE CO. 


General- -Depot: 


EKERT BROTHERS, Hamburg, 
Bei den Mühren 48. 
— ee 


Hip Boots. ö 





In allen "Gummi-Geschäften zu — 








barem Bugel. Starke 
Salonzratteit 
Herr 5 in} 
Wie — 
find ja vorzüglich 
für Aiittafenywere — Broben 
Preislifte portofrei, 

Alfred Bauer, Alalchin i. 


Neudanmm. — Druck und Berlag: J. Neumann, Neudamm. 


giebt ab: 12 und alten: Cat: und 
Laichkarvfen fhnelw. Raffe, Forellen: 
bariche, Sawarzbarihe, Goldo arten. 
Regenbogenforell, Zu er 
gie e ——i ——— ran: 
— —— Annahme». Sol⸗autcaren. 
von dem Boras. 





— — 


———— 


für 





Wocjenlchrift] 


die Intereffen der gefamten deulfchen Fischerei, Fiſchucht und Teihwirtfdjaft, des 





ee we 
Fiſchhandels, 








der Fiſchverwertnug, Sportſiſtherei, Zierſiſchuucht und Iquarieukuude. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner der Theorie und Praxis von 
Begierungsrat Dr. Wilh. DröſcherSchwerin i. M. 


Auſſaͤtze und Aitieilungen And Aets wiſtlommen. — Finberechtigter Aachdruc wird ſtrafrechtlich verfolgt. 








Abonnementspreis: vierteljährlich 2 Mk. 


Zu 


be; 
jede Sucpandlung; direlt unter Streijband durch die Erpedition: für Deutſchlaud um 


teen durch alle Kaiferl. Poftanftalten (eingetragen unter Nr. 2502 ber MBoftseitungspreistifte für 1901 fowie durd 


ofterreih 2,50 Mk., für das 


übrige Ausland 8 Mk. — Infertionspreis: bie breigeipaltene Nonpareillezeile 2O Pf. - 








Nr. 43, 





Nendanım, den 22. Oftober 1901. 


4; Band, 








Fiſchfang durd) Betäubung. 


In einer amerifanifchen Zeitſchrift erfchien 
vor einigen Monaten ein Artifel, in welchem 
von der „ganz neuen” Entbedung die Rede 
war, Fiſche dadurch zu fangen, daß man das 
Waſſer von langſam fließenden Flüffen ober 
Heinen Teichen durch Chentifalien fo verunreinigt, 
Daß alle darin befindlichen Fiſche betäubt werden 
und hilflos an die Oberfläche kommen müffen. 
Diefe „neue“ Entdedung ift aber durchaus 
nicht jo neu, fondern ed werden im Gegenteil 
in den verſchiedenſten Teilen der Welt Fiſche 
ſehr häufig auf diefe oder’ ähnliche Weife ger 
fangen. Sowohl in Indien, Afrifa, Siüd- 
anıerifa, als auch auf den Inſeln im nördlichen 
und füdlichen Teil des Stillen Ozeans fommt 
dieſe Fangweiſe häufig vor, und wahrſcheinlich 
ift fie vor taufenden von Jahren ſchon entdedt 
worden. Faſt alle Eingeborenen der hohen 
und gebirgigen Inſeln des nördlichen und jüd- 
lichen Stillen Ozeans fangen ihre Fische faft 
ausſchließlich dadurch, daß fie fie im Waller 
betäuben, wenn fie auch allerdings feine 
Chemilalien dazu bemugen; und wie Louis 
Bede, ein bekannter Reifender, der beſonders 
Auſtralien gründlich fennt, in einer englifchen 
Beitfchrift kürzlich beſchrieb, betäuben ſelbſt 
Die unfultivierteften auſtraliſchen Stämme, wie 
z. B. bie Zuegier, die Fiſche in ähnlicher Weife, 





um fie zu fangen. Er erzählt, daß ex felbft 
fah, daß eine Horde von ganz wilden Ein- 
geborenen am Kirkfluß, einem Nebenfluß des 
großen Burdefinfluß in Norb-Oneensland, das 
Fiſchen in der folgenden Weiſe betrieb: 

„An einer Stelle, wo der Fluß ungefähr 
100 Fuß breit und das Waffer nirgends tiefer 
als 6 Zoll war, wurde ein Damm gebaut, in 
den Zweige des Seulenbaumes und Bujchwerf 
in den fandigen Grund eingebohrt wurden, 
und um Diefelben wurde ein wafjerdichter Wall 
von Erde, Blättern, Wurzeln und was fonft 
an dem Ufer gefunden wurde, errichtet. In 
der Mitte wurde ein Feines Loch gelafjen, 
damit das Waffer nicht zu hoch fteigen konnte. 
Ein paar hundert Meter davon entfernt befand 
ſich eine Reihe tieferer Löcher, in denen biele 
Fiſche waren, unter andern befonders Braffen, 
Barſche und eine gewiffe Sorte von Äſchen 
Sobald der Tamm fertig war, fprang bie 
ganze Geſellſchaft, mit Ausnahme von einigen 
rauen und Kindern, die aufgeftelt wurden, 
um ben oben erwähnten Ausflug zu beobachten, 
in das Wafjer, jeder nahm eine große Menge 
eines blaugrauen Lehmes mit, der fich ſchnell 
auflöfte und im Nu das ganze Wafler grau 
färbte. Bu gleicher Zeit begannen 30 oder 40 
von den Leuten, Stüde von dem überhängenden 
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Ufer loszureißen und in den Fluß zu werfen; 
fie führten das in einer außergewöhnlich ger 
ſchickten Weife aus, indem fie dazu ſchwere 
zugeipigte Stangen benußten. Die ganze Arbeit 
ging wie am Schnürchen, die Eingeborenen, 
die im Waffer waren, löſten bie herunter- 
geworfenen Lehmklumpen auf dem Grund des 
Waſſers ſchnell auf, und nad) wenigen Minuten 
war der ganze Fluß did wie Erbjenfuppe. 
Hunderte von Fiſchen famen fofort halbbetäubt 
an die Oberfläche, um erfaßt und an das Ufer 
ee zu Werden, wo eine große Zahl von 
indern der Eingeborenen auf fie Iosjtürzten, 
um fie gegen einen Schwarm von Hunden zu 
verteidigen, bie durch ihre wiederholten Ver⸗ 
ſuche, ſich der Fifche zu bemächtigen, Die ganze 
Scene noch intereffanter machten. Da der 
langjam fließende Fluß die betäubten und 
bilflofen Fifche ſtromabwärts trieb, fo war der 
Ausflug an bem Damm ges mit Zifchen 
bebdedt. Brafien, Üfchen, Barfche, Wale und 
einige ſehr große Exemplare des fogenannten 
getigerten Hais Tagen umher. Der legtere ift 
einer der am ſeltſamſten ausfehenden Fiſche, 
aber unzweifelhaft der ſchmackhafteſte aller 
Süßwaſſerfiſche von Dueensland, er ift ohne 
Schuppen, ohne Schwanz, blaugrau gefärbt 
und hat auf dem Rüden einen langen Stachel. 
Reißt man ſich an diefem Stachel, fo wird die 
Wunde gewöhnlich gefährlich, jedenfalls fchmerzt 
fie ungeheuer, und meift tritt Blutvergiftung 
hinzu. Bei diefem Fifchzug müfjen mindeſtens 
kauen Fiſche gefangen worden fein; das war 
mir zunächſt gar nicht angenehn, da dieſe 
Wafferlöcher mir und meinen Ürbeitern nicht 
nur intereffante Fifchgelegenheiten, fondern auch 
angenehme Nahrungsabwechfelung bei dem 
ewigen Ninbdfleifch und Brot gewährt hatten. 
Aber einige Tage fpäter, al3 unfere dunklen 
Freunde zu anderen Jagdgründen weiter 
gewandert waren, fand ich zu meiner großen 
Freude, daß noch immer eine ganze Anzahl 
Fiſche in den Löchern vorhanden waren.“ 
Derſelbe Reiſnde erzählt dann weiter: 
„Anfang ber ſiebziger Jahre erlitt ich zu- 
fammen mit dem befannten Kapitän Bully 
Hayes Schiffbruh an einer der öſtlichen 
Yufeln der Karolinen im nördlichen Stillen 
Ozean. ch verlebte dort zwölf glückliche 
Monate und ſah zum erſtenmal, wie die 
dortigen Eingeborenen, die übrigens ein fehr 
gutmütiger Stamm find, Fische durch Be— 
täubung fingen. 
ch hatte vorher in Oſtpolyneſien gefehen, 
wie die Eingeborenen Fiſche mit den zerftoßenen 
Nüffen des fogenannten Futubaumes (Barring- 
tonia speciosa) vergifteten, und als ich eines 
Tages mit einem mir befannten Eingeborenen 
in der Nähe unferes Dorfes am Ufer entlang 








fpazieren ging, nahm ich eine Nuß des Futu⸗ 
baumes, die auf dem Sande lag, auf und fagte 
ihn, daß im den weiter füdlich Liegenden Inſeln 
die Eingeborenen diefe Nüſſe benußten, um Fiſche 
zu vergiften. Der Mann lachte und fagte: „FZutu 
ift gut, wir aber haben etwas Beſſeres, wir 
haben Dap, das bebeutend ftärfer ift. Komm’ mit 
mir, und ich werde Dir zeigen, wo Dap 
wächſt, und morgen twirft du Neben, wie gut 
e3 iſt.“ Wir wandten uns nach rechts, kamen 
durch ein Gebüſch, das ganz aus fogenannten 
Schraubenbäumen beftand, und gelangten fo 
an ben Fuß einer hohen Bergkette, Die bie 
ganze Inſel durchſchneidet. Dafelbft wuchs 
Wein, und alle Arten von Schlingpflanzen 
unb dichtem Buſchwerk verfuchten ſich aus dem 
dunflen Schatten der Riefenbäume zu befreien, 
deren dicht belaubte Zweige fich über Hundert 
Fuß hoch im Winde bewegten. Hier auf dem 
fruchtbaren roten Boden fanden wir einen Büfchel 
Dap, eine Pflanze mit einem dünnen Stanım 
und dunfelgrünen Blättern, die ungefähr brei 
Zuß Hoch werben. Mein Begleiter 303 
eine der Pflanzen mit ben Wurzeln heraus 
und drehte fie um feine linke Hand, wobei ein 
dider, weißer Saft aus der Rinde herausfam. 
„Das tötet den Fiſch fehr ſchuell“, fagte er, 
„viel ſchneller als die Zutunuß; wenn man 
viel davon aufbricht und ins Waſſer wirft, fo 
tötet da3 den größten Fiſch ſehr ſchnell und 
ſelbſt Schildkröten können das Gift nicht dere 
tragen. Es ift außergewöhnlich ſtark.“ ch 
fragte ihn, wie fein Stamm darauf gefommen 
jei, diefe Eigenfhaft der Wurzel zu erfeunen. 
Er fegüttelte den Kopf. „Ich weiß es nicht; 
Gott ließ die Pflanze wachjen, als es nd 
dunkel war und al3 unjer Volk noch ein junges 
Voll war. Ein weifer Mann aus Deutichland 
war vor zehn Jahren Bier und er erzählte 
ung, daß die Leute von Ponape, die meit im 
Weiten wohnen, Dap fo verwenden, daß aber 
in Ponape die Pflanze größer fei und mehr 
Saft enthalte als bei ung.” Wie ich fpäter 
berausfand, war „ber weile Mann aus Deutich- 
land“ der wohlbefannte 3. S. Kubary, ein 
Herr, der, obwohl er eigentlich kaufmänniſchen 
Geſchäften nachging, doch der Wiſſenſchaft 
große Dienfte geleiftet Hat, insbeſondere durch 
feine Abhandlungen über die Entdedungen, die 
er in Micronefia gemacht Hat. 

Früh am nächſten Morgen, als bie Ebbe 
einzutreten begann und die Sorallenriffe aus 
dem Waffer gerade gegenüber dem Dorf Herauss 
uragen begannen, erwartete uns die ganze 

ewohnerſchaft, ungefähr fechzig im ganzen, 
an dem Haufe meines eingeborenen Freundes. 
Die Männer trugen Heine Fifchipeere und die 
rauen und Kinder Körbe, fowie Bündel Dap. 
Bon dem Dorf bis zu den Felſenkämmen, wo 
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unfere Jagd vorgenommen werben ſollte, betrug 
die Entfernung ungefähr zwei Meilen, die in 
einem Dutzend Kanves ſchnell zurücdgelegt 
wurden. ir mußten fehr fchnell fahren, denn 
die Ebbe trat fo ſchnell ein, daß wir beinahe 
unfere Kähne hätten auf dem Sand des Strandes 
zurücklaſſen müffen, und dann wäre ung nichts 
anderes übrig geblieben, al3 den Weit des 
Weges in dem naſſen Sande watend zurüd- 
zulegen. 

Ih will hier nicht die wunderbaren 
Schönheiten der Korallenriffe in der Südſee 
bejchreiben, wie fie fich zur Zeit der Ebbe 
darftellen, da das ja zu wiederholten Malen 
von den verfchiedenften Reiſenden gefchehen ift. 
Die Korallenkette aber, die fich um unjere Inſel, 
Strong's Island mit Namen, zog, war fo ſehr 
verfchieden in ihrer Formation von den meiften 
andern Snfeln des Stillen Ozeans, daß ich, 
um den ganzen Vorgang des Fiſchens mit Oap 
zu illuftrieren, wenigftend einiges davon er⸗ 
wähnen muß. Anſtait der Heinen Vertiefungen, 
Schlünde und Löcher, die ſich meift an dieſen 
Korallenriffen finden, welche die bergigen Inſeln 
von Polynefien und Deelanefien umgeben und 
die meift während der Ebbe nur Heine Meer- 
grundel enthalten, befanden fich hier eine große 
Anzahl tiefer nieift ganz runder Miniaturfeen, 
die von einer feiten Mauer von Korallenſelſen 
umgeben waren. Won diefen Korallenfeljen 
aus fieht die Tiefe derfelben noch viel größer 
aus, al3 fie thatſächlich ift, immerhin beträgt 
fie aber an verfchiedenen Stellen vier bis ſechs 
Faden. 

In allen dieſen tiefen Löchern befand ſich 
eine große Anzahl von Fiſchen der verſchiedenſten 
Arten, Größe und Farbe; einige von ihnen 
ſchwammen hin und her, andere ruhten auf 
dem Sande im Grunde, und viele kamen Häufig 
nengierig an die Oberflähe. Eine Abart des 
fogenannten Lederjackenfiſches war bejonders 
häufig vertreten, und neben der außergewöhn⸗ 
lichen Größe dieſes Fiſches fiel befonders die 
fürchterlihe Häßlichleit desfelben auf; ihre 
Grundfarbe war ein tiefes Schwarz, das durch 
drei breite Streifen eines ſchmutzigen Gelb 
unterbrochen war. Einige der größten diefer 
Fiſche wogen bis zu 20° Pfund und wurden 
von den Eingeborenen ihres guten Gefchinades 
wegen ganz bejonders gefchägt. Dieſe Fiſche 
gehen alle fehr leicht au den Angelhafen heran, 
Die Eingeborenen dachten aber nicht daran, fie 
auf dieje Weife zu fangen, ba ihre großen 
fcharfen Zähne, die bis zu einem gewiſſen 
Grade an menſchliche Zähne erinnern, Die Be— 
nutzung eines gewöhnlichen Angelhakens unmög- 
lich machen. Einen kleineren Angelhaken als 
einen Lachshaken würden ſie einfach zerbeißen, 
und da ihr Maul lächerlich klein iſt im Ders 








haͤltnis zur Größe des ganzen Fiſches, fo 
konnte man gar feine größeren Hafen anwenden 
Eine andere und kleinere Abart desfelben 
Fiſches ift wundervoll Hellblau mit feharlach- 
roten Fleckchen auf den Floſſen und dem Schwanz 
und einem vollfommen runden Kreis in ders 
felben Farbe um die Augen herum, die Zähne 
ftehen ftart vor und find dunkelrot. Diele 
Fiſche find bei den Eingeborenen befonders 
verhaßt, weil fie die Gewohnheit haben, an 
die Angelſchnur oberhalb des Hafens ruhig 
a re und fie ſchnell zu zerbeißen. 
Die Samvaner haben die ganze Familie ber 
Lederjadenfiihe mit dem bezeichnenden Namen 
„Iſuumu Moana“ belegt, was wörtlich übers 
fegt „Meerratten“ bebeutet. 

In einigen der tieferen Löcher befanden 
ſich rote Zifche, die ungefähr die Form von 
Brafien hatten, und ich verfuchte, diefelben niit 
Augelhaken zu fangen und benußte faſt jede 
erbenkliche Art von Köder, ohne jedoch nur 
einen einzigen Erfolg zu haben, bis die Eins 
geborenen mir verficherten, daß ich meine Zeit 
unnüß verſchwende, da dieſe Fiſche nur von 
einem langen Wurm lebten, der fi auf ben 
Korallenfeljen findet, und daß der Fifchipeer 
ober das Dap die einzigen Mittel feien, nn 
dieſer Fifche habhaft zu werden. Es war mir, 
wie gelagt, niemals gelungen, einen zu fangen, 
und bei diefer Gelegenheit fingen wir gleich 
mehrere Dugend. Von Zeit zu Zeit fahen 
wir auch junge Schildkröten, die fich fo ſchnell 
wie möglich unter den Sorallenfelfen verkrochen 
und die durch jede Bewegung taufende von 
Heineren Fifchen aller Arten und Farben in 
die Flucht trieben. 

Wir warteten, bis das Wafjer noch mehr 
gefunten war und bis die ganze zuſammen⸗ 
bängende Wand von Korallen aus dem Waſſer 
bervorragte. Nach Weiten zu dehnte fich der 
Ozean aus, glatt wie ein Teich, und nur an 
der Korallenwand brachen fich Feine Wellen. 
Über das Waſſer hinweg flatterten Heine 
fchneeweiße Meerfchwalben, gelegentlih einen 
Heinen Fiſch fangend oder die weite Wafler: 
fläche nach Meinen ſchwarzen und roten Krabben 
abfuchend, die nicht viel größer waren als eine 
Erbſe. Nach DOften zu dehnte fich der naſſe 
Sand aus, von bem das Wafjer foeben zurüd= 
getreten war, und dahinter lag unfer Dorf, 
bon dem nur die Dächer ber Häufer aus ben 
Kokospalmen und den Brotnußbäumen heraus: 
fahen; dahinter zog fich, bald Höher, bald 
niedriger, die lange Bergkette, über und über 
grün bewachfen, und über alled war ber tici- 
blaue Himmel gejpannt. 

Wir faßen alle auf dem Feljen am Rande 
des beiten und tiefften Loches vauchend und 
ſchwatzend, al3 auf ein Beichen meines Freundes, 
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der der Vorſteher des Dorfes war, die Frauen 
ihre Bündel Dap auf die glatten Flächen des 
Felſens legten und diefelben mit runden Steinen 
zu bearbeiten begannen, die fie zu dieſem Zweck 
vom Dorfe mitgebracht Hatten. Als jedes 
Bündel zerichlagen und der dide weiße Saft 
herausgequetſcht war, wurde das Bündel wieder 
äufammengerollt und wie ein Schwamm benußt, 
up alle die Flüffigkeit wieder aufzufaugen, die 
auf die Steine gelaufen war; dann wurde es 
den Männern und Knaben übergeben, die 
dann in das Waller fpraugen, das Dap jo 
ſchnell wie möglich unter Wafjer unter die vors 
ftehenden Korallenſpitzen ftedten und dann 
gleich wieder herausfrochen. In weniger ald 
fünf Minuten hatte fi) das Waller, dad vor- 
ber kriſtallkllar war, milchweiß gefärbt und 
erst begannen taufend und abertaufend Heine 
Side, die höchſtens einen halben Zoll lang 
waren, an tie Oberflähe zu fonımen; daun 
kamen größere, die die Frauen fofort mit Heinen 
Nepen einfingen, dann erfchienen, mächtig um 
ſich fchlagend, zwei oder drei der großen roten 
Fiſche/ die ich vorher befchrieben habe, zuſammen 
mit einem großen Lederjadenfiich; fie lagen 
auf der Seite und fchlugen hilflos mit Floſſen 
und Schwanz. BZugleih mit ihnen kamen 
einige Meeräfchen; dieſeiben verfuchten noch 
aufrecht zu ſchwimmen, fielen aber immer 
wieder auf die Seite und fehienen daun zu 
verfuchen, ihre Köpfe aus dem Waſſer Heraus, 
auftreden, al3 ob fie nach frifcher Luft ſchnappten; 
dann kamen noch mehr und noch größere ihrer 
Urt. Einige von ihnen kamen von unten heraufs 
geſchoſſen, als ob fie aus einer Kanone gefeuert 
worden wären, teilweife vannten fie mit dem 
Köpfen förmlich gegen die Korallenwände und 
ließen fich ohne jeden weiteren Sanıpf aus dem 
Wafler ziehen. Tas Ganze war außergewöhn- 
lich aufregend und interefjant. y 

Plöglih kam eine Halb ausgewachjene 
Schildkröte an die Oberfläche, der Kopf hing 
ſchlaff aus der Schale Heraus; ein @nabe 
Iprang ins Waſſer und reichte fie den Frauen 
heraus, die das arme Tier jchnell in das 
nächſte Loch brachten, damit es fich von der 
Wirkung des Dap wieder erhole. Bon dort follte 
man ed danı nad) den Dorfteich bringen, 
wo die Schilöfröten gemäjtet werden, um fpäter 
geichlachtet zu werden. Dieſer Scildfröten« 
teich war ein halb natürliches, halb künſtlich 
nemanertes Beden am Seeſtrand, in dem die 
Eingeborenen manchmal dreißig Schildkröten 
hatten, die fie täglich fütterten. 

Aus dem einen Loch, das faum 15 Meter 
im Durchmeſſer hatte, erhielten wir viele 
Centner Fische und drei Schildkröten. Alle 
Fiſche, die zu Hein waren, un gegeſſen zu 
werden, wurden in andere Löcher geworfen, 





um fi) dort von der Wirkung des Dap zu 
erholen. Die Heinften waren natürlich nicht 
mehr lebensfähig, und man Tieß fie daher 
ruhig auf dem Wafler ſchwimmen, wo fie nadı= 
ber, wenn die Flut die See wieder über ben 
ganzen a gebracht, wahrfcheinlich die Beute 
größerer Fiſche geworden find. 

Ich muß übrigend noch einen Borfall 
erwähnen, der zeigt, wie diefe wilden Stämme 
fich zu helfen wiflen und welchen hohen Grad 
don medizinischer Kenntnis fie ſich jelbit er⸗ 
worben haben. Ich hatte ein großes ſchweres 
Mefjer mitgenommen, das ein chinefiicher 
Arbeiter an Bord unferes Schiffes aus einem 
alten Schwert von Sheffield-Stahl angefertigt 
hatte, und mein Freund, der ſchon wiederholt 
erwähnte Eingeborene, hatte mir Dazu einen 
Griff fabriziert. In meiner Aufregung ges 
brauchte ich dieſes Meffer, um nach einen 
großen Fiſch, der plögli an die Oberfläche 
kam, zu ftechen, und als ich den Fiſch heraus- 
gezogen, ließ ich das Meſſer unvorfichtiger- 
weife fallen. Unglüdlicherweife fiel es mit 
ber Schneide nach oben in eine Spalte des 
Korallenriffs. Die Heine zwölfjährige Tochter 
meines Freundes trat darauf und fchnitt fich 
den Fuß bis auf die Knochen durch. Ihr 
Bater und ich fprangen ihr zu Hilfe und 
während ich mit dem einzigen Taſchentuch das 
Bein unter dem nie abzubinden verfuchte, 
um den Eolofjalen Blutverluſt zu ftillen, Hatte 
ihr Vater ſchou einen Lederjadenfiih her⸗ 
genommen, ihm dein Kopf abgejchnitten und 
die Hant beruntergezogen, während er den 
Sich mit den Zähnen fefthielt. In weniger 
als fünf Minuten war die Fiſchhaut auf den 
verwundeten Fuß des Kindes aufgelegt, das 
Tafchentuch abgenommen und durch eine Angel« 
ſchnur erfegt, die unter und über dem Kuie 
das untere Bein abband. Der Schnierz ver« 
urfachte dem armen Finde eine Ohnmacht, trog 
welcher der Vater anorbnete, daß e3 von ziveien 
der Frauen in das Dorf gebracht werden follte, 
wo die Fifchhaut abgenommen und die Wunde 
mit Holzajche zugededt wurde. Dann wurde 
der Fiſchverband wieder barübergelegt. "ALS 
wir einige Stunden fpäter in das Dorf zurück- 
kamen, jaß das Mädchen in ihres Vaters Haus 
mit einem Verband am Fuß, wie ihn ein 
Wundarzt nicht hätte fchöner machen Fünnen. 

Nachdem wir das größere Loch ausgefiſcht 
Hatten, richteten wir unſere Aufmerkſamkeit 
auf einige der andern, in denen dad Waſſer 
verhältnismäßig flach ftand; der Boden ber- 
felben war meiſt jandig und wir brachten aus 
ihnen einige hundert Meeräfchen und Nabel« 
fiihe heraus, auf die das Dap jehr ſchnell 
wirkte. Im ganzen brachten wir nach dem 
Dorf mindeftens fünf Centner Fiſche zurüd, 
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und einige der gefangenen waren ziemlich groß; 
drei von den Leberjadenfifchen wogen zuſammen 
mindeſtens 50. Pfund. 

In fpäteren Fahren und auf andern Inſeln 
des Stillen Ozeans war ich oft. Zeuge von 
dem Schaden, der dadurch angerichtet wird, 
daß Kaufleute und Eingeborene Dynamit 
patronen benupen, um fo durch eine Erplofion 
taufende von feinen Fiſchen zu vernichten. 
Ich that mein Möglichftes, um fie zur überreden, 
Futu oder Dap zu benußen, aber ber Gebrauch 
von Dynamit hat für diefe Leute noch den 
Neiz des Gefährlichen.. Die plögliche und 
zerftörende Wirkung gefällt und imponiert den 
Eingeborenen beſonders, fie Lieben den Knall 
und das Ziſchen und Braufen des Waflerd 
und bedenken nicht, daß dadurch nicht nur ein 
großer Teil der Korallen zerftört wird, fondern 
daß auch Hunderte von Fischen dadurch, daß 
ihnen die Blafe zerriffen wird, untergehen 
und überhaupt gar nicht an die Oberfläche 
kommen, infolgedefjen natürlich auch nie gefunden 
werben. 

Bor einigen Jahren Heß fih ein alter 
Freund von mir, ein früherer Schiffsfapitän, 
auf den Gilbertinfeln im nördlichen Stillen 
Dzean nieder. Diejer gute Mann ärgerte fich 
darüber, daß die Eingeborenen ihm zu hohe 
Breife für Fiſche abnahmen. Diefe „zu hohen 
Preife* beftanden nämlich darin, daß die Ein- 
geborenen einen Viertel ‘Dollar für einen Korb 
Fiſche von. ungefähr 60 bis‘ 70 Pſund ver= 
langten. Ein Viertel Dollar ift nun ungefähr 
jo viel wie eine deutſche Reichsmark und auch 
diefe zahlte er natürlich wicht in baar, fondern 
gab den Eingeborenen dafür zwei Rollen Tabat, 
die ihm nicht mehr wie Hanf Eent koſteten. 
Mein Freund entichloß fich alfo, weil ihm, 
wie gejagt, die Fiſche zu teuer vorkamen, den 
Eingeborenen zu zeigen, daß er auch ohne fie 
zu Fiſchen kommen könne. Zu biefem Zweck 
taufte er ji) von einem deutſchen Schoner eine 
Kifte Dynamit, und das erfte, was er damit 
erreichte, war, daß er innerhalb der erjten 
24 Stunden ſich eine Hand abriß. Diefe Kifte 
Dynamit geriet nachher der ganzen Inſel zum 
Unheil. Die Eingeborenen fauften troß des 
Unglüdsfalles, den mein Freund erlitten. hatte, 
jede Patrone von ihm, einzeln und in Mengen, 
und begannen fi damit zu amüfieren. In 
jeder Tages« und Nachtzeit Fonnte man es 
wochenlang in allen Zellen der Inſel Inallen 
hören, und jebem Knall folgte dann ein end⸗ 





loſes Freudengehenl. Auf diefe Art wurden 
große Mengen von Fischen in Stüde zerrifjen, 
denn fein Eingeborener wollte natürlich daran 
denen, die Dynamitpatronen zu zerteilen. 
fondern fie brauchten manchmal mehrere zu⸗ 
fanımen anf einmal, manchmal fanden Die 
Erplofionen auch au der Oberfläche ftatt und 
vermwundeten gelegentlich einige der Zufchauer; 
die Eingeborenen waren aber glücklich und 
behaupteten, daß die Dinger gerade fo fchön 
tnallten, wie die Kanonen der größten Kriegs⸗ 
chiffe. In der kurzen Beit von acht Wochen 
Sanden nicht weniger als fünf ernftliche Unglüds« 
fälle ftatt. - 

Eines Tages kam ich auf den Gedanken, 
zu verfuchen, ob Dap den Fiſchen fchaben 
würde, wenn fie es verfchlingen. Sch machte 
zu dieſem Zweck 20 oder 30. Kleine Kugeln aus 
der Pflanze und wickelte jede vorfichtig in 
Sifchfleifh ein, fo, daß man von dem Dap 
nichis bemerfen konnte. Diefes Futter nahm 
ih nad dem Schildkrötenteich mit. Dieſer 
Teich war von Korallenwänden gegen die Sec 
fo abgefperrt, daß die Schildkröten nicht heraus⸗ 
konnten, dagegen famen aber mittelmäßig ftarte 
Fiſche in Mengen hindurch, insbefondere eine 
gewiſſe Abart des ſchwarz und rot gejprengelten 
Rabeljaus. ; 

Ich warf die Kugeln eine nad) der andern 
hinein und beobachtete. Drei derjelben wurden 
fofort von einer jungen Schildkröte verichludt 
und die übrigen verfchiwanden in dem Magen 
einiger gelben Wale und Kabeljaus, ehe bie 
größeren und langſameren Schilofröten fie 
erreichen konnten. Er wartete an dem Teid) 
ungefähr drei Stunden, vielleicht noch Yänger, 
und beobachtete immer twieder den Zuſtand 
feiner Inſaſſen. Bis zu dieſer Beit hatte aber 
offenbar das Dap feinerlei‘ Wirkung gehabt 
und da e3 dunkel wurde, jah ich mich gezwungen, 
nad) Haufe zurüdzufehren. 

Am nächtten Morgen begab ich mich wieder 
nad dem Teich, legte meine Angelrute aus 
und fing ſechs Kabeljaus. In dem Magen 
von zwei berjelben fand ich die unverbauten 
Dapftüde vor, die die Fiſche nicht hatten wieder 
von fich geben können, weil fie zu groß waren; 
es war aber Mar, daß bie Üftane feinerlei 
ſchlimme Wirkung auf fie ausgeübt Haben fonnte, 
da beide Fiſche ſich durchaus wohl befanden, 
Die junge Schildkröte dagegen ſchwamm auf 
der Oberfläche und es gg ihr offenbar fehr 
ſchlecht.⸗ . D. Bernhardi. 


—— 


— aan — 


. Der Sprottfang mit Stellnegen in Schleswig-Holftein. 


Behn Jahre find jetzt ungefähr verfloffen, 
feitdem der Sprottfang mit Stellnegen an 
unferer fchleswig-Holfteinifchen Oftfeefüfte und 





zwar zuerst in Eckernförde, der Hochburg, man 
darf wohl jagen, für die gefamte preußifche 
Oftfeefifcherei, Eingang gefunden hat. Die 
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Erfolge, welche mau mit berfelben erzielt hat, 
dürften ficherlich einen Anſporn Dazu geben, 
daß dieſe Art der Fifcherei eine weite Ver- 
breitung finden werde. Zwar giebt es wohl 
faum ein Gemerbe, das fo ſehr am guten 
Aten feſthält und wohl dabei fährt, ald die 
Fiſcherei. Allein ein gar zu ftreng konſervatives 
Beharren in althergebrachten Gewohnheiten 
und Hantierungen birgt große Gefahren in 
ſich, namentlich wenn e3 darauf ankomnıt, fich 
im Konkurrenzlampfe mit fijchereitreibenden 
Nachbarvöltern fiegreich zu behaupten; im Yu 
tjt der Fifchmarkt, Dank den bequemen Veriehrs 
mitteln, mit fremder Ware überſchwenimt. 
Neues zu erproben und das an anderen Orten 
jich Bewährende einzuführen und dem heimifchen 
Gewerbe dienftbar zu machen, ift mit die vor⸗ 
nehmfte Aufgabe unferer Königlichen Fifcherei« 
Auffichtsbeamten; unfere Provinz darf fi vor 
allen übrigen preußifchen Provinzen rühmen, 
nur berufene Fachleute, Männer, die von ber 
Viele auf gedient haben, auf diefen Poften zu 
ſehen. So ift es das Verdienft des Königlichen 
Oberfiſchmeiſters Hindelmann in Kiel, die 
Sprottjtelluege, die in ben normwegifchen 
Fiorden feit langem nit großem Erfolge ger 
Yandhabt werben, zuerft in Edernförbe ein- 
geiührt zu Haben; gelegentlich eines im Auf 
trage feiner Regierung ausgeführten Beſuchs 
der Fiſcherei⸗Ausſtellung in Drontheim lernte 
er diefe Nege kennen, und nachdem er ihre 
Kun unter den dortigen Sichern bei ihren 
ängen ftudiert Hatte, reifte in ihm der Ent« 
ſchluß, diefen Negen in feinem Bezirk Eingang 
zu verichaffen; feine Vaterſtadt Edernförde hat 
vor allem Urſache, ihm dafür dankbar zu fein. 
Un Berfuchen, neben dem althergebrachten 
Betrieb der Heringd- und Sprottfiicherei mit 
Waden andere Fangweiſen auffommen zu 
laſſen, hatte es freilich nicht gefehlt. So war 
man 18146 bemüht geweſen, in dem Binnen- 
hafen, der damals noch nicht, wie heute, durch 
einen Damm vom Windebyer Noor gejchieden 
war, einen SHeringszaun zu errichten, wie 
folche in der Schlei eine große Rolle fpielen; 
allein die Beruföfiicher verhinderten die Aus» 
führung eines Planes, deſſen geiftige Urheber 
außerhalb des Kreifes der eigentlichen Fiſcher 
tauden. Dagegen fand 1881 das ebenfalls 
tn der Schlei und ebenfalld an den däniſchen 
Küften benupte „Bundgarn“, eine an einem 
ESyſtem von Pfählen befeftigte Heringsreufe, 
Eingang; allein es zeigte ſich bald, daß die 
Edernförder Bucht mit ihren bei Stürmen fo 
hoch und fo gewaltig rollenden Wogen dieſem 
Betrieb außerordentlich viele Störungen be 
reitet. Der Bundgarnbetrieb wurde bald 
wieder eingeftellt. 
Anfangs ftanden die Edernförder Zifcher 








der Einführung der norwegiſchen Stellnetze 
äußert ablehnend gegenüber, und ihr Mik« 
trauen wuchs, als die auch erft auf vieles 
Zureden hin für den Fang ermunterten beiden 
Fiſcher im Herbſt 1890 mit ihren Berfuchen 
nur Mißerfolge zu verzeichnen Hatten. Der 
Zähigkeit des Oberfifchmeifterd Hindelmann 
it es zu danken, daß bie Brauchbarkeit der 
Sprottnege dennoch Har zu Tage trat; denn 
als fich Die beiden Fiſcher dazu ermuntern 
ließen, nochmals den Fang zu verfuchen, und 
war mindeftend acht Tage in ununterbrochener 
eihenfolge, da wurde ihre Mühe mit gutem 
Erfolge gekrönt, hatte man doc bereits 
60 Wall Sprotten innerhalb dieſer Leit 
gefangen. Seht nahmen auch andere Fiſcher 
den Stellneßfang auf, immer bebeutendere 
Bänge wurden erzielt, und Die Nachfrage nach 
Sprottnegen war bald fo groß, daß bie 
Bahnfendungen mit Ungeduld erwartet, bie 
Nepe bei ihrem Eintreffen förmlich mit Gewalt 
aus dem Waggon gerilfen wurden, um fofort 
für den Faug hergerichtet zu werben. 1892 
waren bereit8 gegen 30 Fahrzeuge mit dem 
Sprottfange befhäftigt, mehr als 1000 Sprott⸗ 
nege waren in Betrieb und bie Jahreserträge 
bezifferten fich bald auf 100000 Mt. und 
darüber. Der Vorzug in biefem Siellnetz⸗ 
beirieb Tiegt zunächſt in der Preiswürdigkeit 
diefer Nee, weshalb nun auch der Kleinfiſcher 
fih mit eigenem Material ausrüſten kann. 
Die Itzehoer Nebfabrik liefert die Nehe für 
40-50 Mi. Jedes Netz ift 40—50 m lang 
und hat eine Tiefe von 120—200 Mafchen mit 
je 14—15 mm Weite. Bon jedem Boote wird 
mit act bis zwölf Negen gefiiht. Wenn 
Sturm oder Cisgang den Wadenfaug be= 
banal erleidet ber Stellneßfang noch Feine 
eeinträchtigung; wo felfiger Grund die Bes 
uugung der Wade unmöglich macht, können 
Stellnege ohne jegliche Behinderung für den 
Fang verwertet werden. Vielfach kann die 
Waden- und Stellueßfijcherei nebeneinander be= 
trieben werden. So ſuchen in Edternförde die 
vier Leute, welche abwechjelnd von der Ausfahrt 
mit der Wade frei find, im Frühjahr durch Die 
Sprottneßfifcherei den Gejamtverdienft zu er= 
höhen. Faßt man das Ergebnis der Stellneh- 
fiicherei während des legten Dezenniums allein 
für die Edernförber Zifcherei zufammen, fo ergiebt 
fich, daß, mit Ausnahme zweier für die Fifcherei 
wenig günftiger Jahre mit einem Ertrage von 
nur 25000—30000 Mk. allein durch die Stell⸗ 
neßfifcherei in Den Jahren 1880 bis 1898 durch⸗ 
ſchnittliche Jahreserträge von ca. 100000 Mt. 
erzielt wurden. Dieſe Erträge, fo bebeutfant 
fie in volkswirtſchaftlicher Hinficht erfcheinen 
mögen, find durch Die noch glänzenderen Fang⸗ 
ergebnifje der legten Jahre übertroffen worden, 
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Im Betriebsjahre 1898/99 belief fih ber 
Wert des Fanges auf ca. 130000 ME. 
1899/1900 auf ca. 180000 ME., jo baß ber 








Br 


GSefamtwert des Fanges feit Einführung der 
Stellnege ca. 970000 Mk., alſo annähernd 
eine Million beträgt. 
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— Eine Hifhausfiellung mit Yreisbewerb 
und Markt wird anı 26. und 27. Oktober d. 38. 
der „Sächlifche Fifcherei-Berein” in Bauten (Brau⸗ 
Haußgarten) abhalten; die Eröffnung derjelben 
erfolgt am 26. Oftober, früh 9 Uhr. er Beſuch 
iſt jedermann gegen Entrihtung eines geringen 
Eintrittögelde3 don 10 Pfg. pro Perſon gejtattet. 
Die Ausftellung —— nit nur die ver⸗ 
ſchiedenen und enpfehlenswerteſten reinen Karpfen⸗ 
raſſen und Salmonidenarten, ſowie ihre Ent⸗ 
wickelungsfähigleit kennen zu lernen, ſondern der 
Verein will aucd) gleichzeitig allen denjenigen, 
welche Befatfifche für ihre Gewäffer kaufen wollen, 
bie lichkeit gemäbren, geeignete Bezugsquellen 
au erfahren und durch die Befichtigung der aus— 
geitellten Mufterproben und den direkten Verkehr 
nit den Züchtern diefer Proben ſich aus erfter 
Baus gutes und billiges Befatmaterial zu vers 
Gaffen. Am erſten Ausftellungstage (26. Oktober) 
wird mittags 12 Uhr in dem Neflaurationsfanle 
des Brauhausgartend eine für jebermann zus 
gänglihe Bereindverjanimlung ftattfinden, in 
welcher der Herr Nittergutöbefiger W. vd. Bolenz 
auf Oberfunewalde über die Anlage Kleiner 
Deglenteirge unter Benugung der borhandenen 

iegenden Gewäſſer einen Bortrag halten wird, 
ber beſonders den kleineren Grundbefigern lehr⸗ 
reihe Anregung bieten dürfte. Anſchließend an 
dieſe Berfannlung wid ein einfaches Mittags- 
mahl ftattfinden; diejenigen Herren, welche ſich 
daran zu beteiligen wünfchen, werden gebeten, 
ſich in die int Auzftellungslofale ausliegende Lifte 
einzutragen. Um 9. und 10. November a. c. 
wird der —— Fiſcherei⸗Verein“ eine Fiſch⸗ 
ausſtellung in Chenmit abhalten, für welche die 
porftehend aufgeführten leitenden Gefichtspunfte 
leichfalls maßgebend find. In der dortigen 
erfammlung am 9. Noveniber, mittags 12 Uhr, 
wird Herr Fiſchzuchter Linkfe-Tharandt über 
den Transport und das Einfegen don Satzfiſchen 
bei Befegung der Teiche, ſowie den Abtransport 
der Fiſche beim Abfiſchen der Teiche fprechen. 


s 

— Die Glackſtadter Fiſcherel ⸗ Aktien · Geſell · 
fee hatte in ihrem letzten, dent fiebenten Ge- 
jäftsjahre, mit 14 Loggern einen Yang von 
9334 Dandetsüblic; gepadten Tonnen, alfo durd)- 
Tonittlin pr. Logger 666 Tonnen (gegen 391 im 
orjahre) zu verzeichnen; die Fang⸗ und Neije- 
bauer betrug im Durchſchnitt pr. Schiff 164 
(186) Tage. Der Geſamierlös ftellte ſich auf 
344871 ME, mithin ‚pr. Logger beziehungsmeile 
Tonne auf24634 (16448) ME. vejp. 36,94(42, 11) Mi. 
int Durchſchnitt. Dies Ergebnis darf als ein 
ötemlich befriedigendes bezeidynet werden; der aus 
ben Borjabe übernommene Fehlbetrag don 
43218 Mt. konnte allerdings nicht ganz gebedt, 
jedoh unter Zuhilfenahnte der von der Reichs— 
xegierung übenviefenen Subpention von 14000 MI. 








6i8 auf 18012 ME. abgetragen werben. Dem 
Netz-Rejervefonds wurden vom Reiche wiederum 
5000 ME. überwiefen und ift derſelbe damit auf 
15000 ME. geftiegen. — Das Gewinn⸗ und Ber- 
luſtkonto weit in Debet und Kredit 377389 ME. 
anf, während die Bilanz Aktiva und Paſſiva mit 
629873 ME. fi begleichen, wobei die Bürgerfchaft 
mit 109356 Mf., die Schiffe mit 238764 ME., das 
Tonnenmaterial mit 65386 Mf. und die Fiſcherei⸗ 
ggräthe mit 133133 ME. in Rechuung gejtellt find. 

a3 Aktienkapital beziffert fi) auf 500000 Di. 
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— WZur Sorbereitung der internationalen 
Meeresforfdungen und Hifgereiunterfuhungen.] 


‚An den Fahrten der „Holfatia* in der Ditfee, über 


welche wir berichteten, nimnit auf Einladung bes 
Präfidenten des „Deutichen Seefifcherei-Vereins“ 
der ſchwediſche Zoologe Dr. W. Efman teil. Gleich» 
zeitig wird aud eine ſchwediſche Kommiſſion 
Fifherei- Intendant Dr. Tryboni, Dr. Eknian, 
Dr. Aferblon: und Trawlmeifter Kapitän Löfgren) 
in Anſchluß an bie deutſche mit den Arbeiten 
längs der Oſtküſte von Schweden (bon Born» 
holm bis Gothland) Beginnen; hierzu Hat die 
ſchwediſche Regierung das Sanonenboot „Spenst- 
fund“ zur Berfügung geftellt. Die Unterfuchungen 
längs ber finmifchen Küfte, wozu vorläufig große 
Lootjenfahrzeuge benußt werden müffen, leitet 
Dr. ®itting; er hat das Alandsmeer und die Bott _ 
niſche Bucht von Bogſkär bis Uleaborg zu bereifen. 
2 


— Siſchfaug ohne zu fifden.) Ein inter⸗ 
eſſantes Ss bot ſich in den letzten Tagen des 
Septeniber auf Neuhof bei Wilhelmsburg (int 
Kreiſe Harburg), mo das niedrig gelegene Terrain 
an der Elbe durch Spülbagger aufgehöht wird 
und wobei zahlreiche Fische, namentlich) Anle, mit 
den Erdizaffen auf das Land gejpült werben. 
Letztere fteden, nachdem das Waffer verlaufen ijt, 
die Köpfe aus dem Erdboden Heraus, um Luft 
zu ſchnappen, wobei fie dann von Perfonen, die in 
einer größeren Anzahl auf diefe neue Art Fiſchfan, 
ausgehen, herausgezogen werden. Es befinden Br 
teilweis recht große Exemplare von Aalen darunter. 

> 


— [Offene Berbindung des WBindebyer 
Roors mit der Oflfee]. Seit Jahren fuchen die 
Edernförder Fiicher dahin zu wirken, daß die 
frühere offene Verbindung des Hafens zu Edern- 
förde mit dem großen Windebyer Noor in irgend 
einer Weife wieder hergeftellt werde, um dadurd) 
den Fiſchen günftigere Laichpläge zu verfchaffen. 
Bei der im vorigen Jahre hier abgehaltenen 
Berfannilung des Centralfiſchereivereines für 
Schleswig-Holftein ftellte fid) der Magiftrat von 
vornherein auf einen ablehnenden Standpunft. 
Erit dem wiederholten Drängen feitens hiefiger 
Sicher und auswärtiger Fachleute wurde injofern 
nachgegeben, daß auf dem genannten Bereinstage 
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beſchloſſen wurde, dieſe für die Eckernförder 
Bücherei äußerft wichtige Angelegenheit einer 
nodymaligen eingehenden Prüfung zu unterziehen. 
Kürzli waren mm mehrere Mitglieder des 
Gentral=Fijchereivereind in Eckernförde anweſend 
und Befichtigten unter Heranziehung von Magiſtrats⸗ 
mitgliedern und dev Borftände der Fifchereivereine 
zu Edernjörde die in Rede ftchenden Durchläſſe. 
Man erklärte fich allfeitig int Princip einveritanden, 
auf ein dieöbezügliches Geſuch feitens der Fiſcher 
eine Zeit lang die Durchläſſe verſuchsweiſe 
offenzulaffen, um dieſe Maßregel auf ihre Zwed- 
mäßigfeit zu prüfen. 


Aus den Bereinen. 


Sanpfverfammlung des „Württemdergifchen 
Fandesfifherei-Bereins“. 

Unter dent Vorſitz des Oberjägermeifters 
Freiherrn von Plato fand am 28. September, 
nachmittags von 3 Uhr ab, im großen, voll» 
itändig befeßten Stadtgartenfaale die Haupt— 
verfanmlung des „Württembergiſchen Landes» 
fiſcherei-Vereins“ jtatt. Der Vorſitzende begrüßte 
inSbefondere diejenigen Herren aus den übrigen 
deutfhen Staaten, die den in dem Gründungsjahr 
des „Wirttenbergifchen Landesfiſcherei-Vereins“ 
gehaltenen Fiſchereitag in Friedrichshafen bei— 
gewohnt haben. Welde Freude über das Kommen 
iefer Herren beitehe, gehe wohl am deutlichften 
aus der Thatſache hervor, daß man ihnen zu 
Ehren eine Fijchereiausftellung veranftaltet habe; 
überdies biete fid) ihnen ein Volksfeſt dar, zu dent 
die Teilnehmer aus allen Landesteilen zuſamnien⸗ 
geftrömt feien. Weun diefe Ausftelung nad) 
maßgebender Anficht al3 eine gelungene zu bes 
zeichnen fei, fo fei dies um fo erfreulicher, als 
diefer Erfolg mit verhälmismäpgig geringen 
Mitteln erzielt worden fei. Diefe Ausjtellung 
liefere aber aud) den Beweis dafür, daß bie 
Fiſcherei in Wurttemberg nicht, wie dies in der 
Abgeordnetenkaninier don einigen Seiten behauptet 
worden fei, als Sportsjache betrachtet werden 
dürfe. Die weitaus meiften Ausſteller feien Kleine 
Leute, und deshalb fei es Doppelt bedauerlid), daß 
dent Verein nicht mehr Mittel zur Verfügung 
jtehen, um diefe Meinen Fiſchzuchter in ihren 
Beltrebungen energifdh) zu unterftügen. Dieſe 
Klagen richten fid) aber keineswegs gegen die 
Regierung, vielmehr babe ev die angenehme 
Pflicht, nicht nur den StaatSminifter Dr. von 
Piſchek hier zu begrüßen, fondern ihm aud) 
namens des Vereins für das diefent ftetS bewieſene, 
insbefondere aud) dadurch zum Ausdrud gebrachte 
Wohlmollen zu danken, daß fpeciell für die 
Fifchereiausjtellung ein Staatsbeitrag von 5000 DE. 
bewilligt worden ift. Es ift zwar anzunehmen, 
daß fich die für diefe Ausftellung von feiten des 
Vereins gemachten Aufwendungen (fie Eoftet im 
ganzen etiva 10000 ME.) bezahlt machen werden, 
nachdem ſchon am erſten Tage über 800 WIE. 
Eintrittögeldev eingegangen find. Desgleichen 
begrüßte der Vorſihende den  ftellvertretenden 
Präfidenten des „Deutfchen Fiicherei - Vereins“, 
Geh.-Rat Uhles- Berlin, fowie den Vertreter 
des „Schweizeriſchen Zifchereis Vereins“, Oberſt 





— 


Meiſter. Ferner wurde der Dank ausgeſprochen 
den Preisrichtern für ihre mühenolle Thätigkeit, 
fowie den Stiftern der Chrenpreife, unter denen 
die Städte Stuttgart und Cannſtait bejondere Er⸗ 
wähnung verdienen. _ 

Staatsminifter Dr. dv. Pifchet begrüßte die 
Verſamnilung namens der Regierung und beglüds 
mwünfchte den " Titettembergiffjen Landesfiichereis 
Verein“ zu feinen Erfolgen. die nad} ben Ergebnifjen 
der Ausitellung fo deutlich, zu Tage treten. Er 
freue fich darüber um fo mehr, als die Fifcherei in 
Württemberg ſich ihre Stellung mühfanı erfänıpfen 
müſſe, da die Gewäſſer für induftrielle Zmede in 
eriter Linie in Anfprucd genommen werben. 
Unter ſolch fchwierigen BVerhältnijien fei es für 
den „Wurttenibergiſchen Landesfiiherei-Berein“ 
von befonders großer Bedeutung, daß heute hier 
fo Hervorragende Sachverſtandige verſammielt 
feien, um unſere Fiſchereiſache duch ihren Mat 
zu fördern. Ganz bejonders gereihe es ihm zur 
Beiriedigung, daß aud) die Fifcherei dazu beitrage, 
ein Zufammenardeiten der Ungehörigen aller 
deutfhen Staaten auf geiftigem und wirtſchaſt⸗ 
lichem Gebiet zu fördern und ſich mehr und mehr 
zu verſtehen. (Lebhaftes Bravo.) Er wünſche. 
daß unſere Säfte auch von unferen Volf und 
Land einen freundlichen Eindrud niit nad) Haufe 
nehmen. 

Geh. Rat Uhles macht darauf aufmerkfant, 
daß auch der „Deutihe Kifcherei-Berein” ben 
Einheitöbeftrebungen des deutichen Bolfes fein 
Entjtehen zu verdanfen habe. Unt diefe Gemeinſani⸗ 
feit der Intereſſen der berfchiedenen deutſchen 
Fifchereivereine und die Wertihägung für den 
Präfidenten des „Württembergijhen Fiſcherei⸗ 
Bereind”, Oberjägermeifter Yrhr. dv. Plato, zum 
Ausdrud zu bringen, habe cr einge Ehren: 
adreffe des „Deutichen Fiicherei-Bereins* und eine 
Ehrenurfunde des „Brandenburger Fiſcherei— 
Vereins“ diefen zu übergeben, was hiermit 
eichieht. Ebenſo habe der „Deutihe Fiſcherei⸗ 
Berein” dem Saffierer des Würitembergiſchen 
Lundesfifcherei-Bereins“, Hofrat Hinderer, bie 
filderne Vereinsmedaille zuerfannt. — Oberit 
Meifter fagte treuherzig, daß er weder eine 
Ehrenurkunde noch eine Medaille, aber recht herzliche 
Grüße und Glüdwünfge von „Schweizeriihen 
SiichereisBerein“, von der wälfhen Grenze, zu 
überbringen Habe. Es beſchleiche ihn etwas 
wie „edler Neid“, wenn er die Erfolge auf dent 
Gebiet der Fiſchzucht in Württemberg fehe. 
Insbeſondere fei die Jährlingsaufzucht in der 
Schweiz bei weiten nicht fo vorgefchritten wie 
in Württentberg. Er hoffe indes, dat die Erfolge 
der Württeniberger den Schweizern ein Sporn 
fein werden, um jo mehr, als ein großer Teil don 
Württemberg ebenſo wie ein großer Teil der 
Schweiz zum Stromgebiet des Rheines gehöre 
und fomit die Jnterejfen in mander Bezichung 
gemeinſame feien. 

ehr. dv. Blato dankt für die ihm gemorbene 
Ehrung und teilt nıit, daß der „Württembergifche 
Landesfiſcherei⸗Verein“ aus Veranlafjung feines 
zehnjährigenBeitchens folgende Berfonenzu@hrens 
mitgliedern ernannt habe: den Bräfidenten der 
tgl. Gentralftelle für die Landwirtfchaft, Frhrn. 
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v. Ow, ben Direktor der kaiſerl. Fiſchzuchtanſtalt 
peu en im Elſaß, Okonomie-Rat Hand, den 
ayer. Landesfiſchereikonſulenten Dr. Schillinger 
in Münden und den Borftand des Naturaliens 
Tabinetts, Oberftubienrat Dr. Lanıpert- Stuttgart. 
— Hierauf übergab das Ausfhußmitglied Vogler 
von Ravensburg namens des „Wüttenibergijchen 
ZandesfifchereisBereins“ dem Präfidenten deöfelden 
einen fehr wertvollen, prächtigen Humpen niit 
finnreiden, kunſtvollen Gravierungen und auf die 
Fiſcherei bezüglichen gersierungen, und außerdent 
die große goldene Medaille des „Württembergifchen 
LandesfiichereisBereing‘, jerner den Kaffierer des 
Vereins, Hofrat Hinderer, einen filbernen Pokal, 
ebenfalls mit Widmung. 
Sehr. v. Plato dankt auch für diefes Gefchent; 
er verfpricht, auch in Zukunft den Verein feine 
straft widmen zu tollen und giebt weitere 
Ehrungen des Bereins bekannt: die große filberne 
Medaille dent Geh. Konmerzienrat d. Dutten⸗ 
bofer in Rottweil und dem Hofrat Hinderer 
in Stuttgart, die bronzene Medaille dem Schrift» 
führer Wild. Armbrüſter in Tübingen, ferner 
Shrendiplome an Pfarrer Preffel in Mühl 
hauen a. N. Dr. Fickert in Tübingen, Ober- 
Untspfleger Steinhardt in Ellwangen, Stadtrat 
Matth. Käsbohrer in Ulnı, Hoflieferant Bogler 
in Ravensburg, Oberförjter rauf in Hall, Ober- 
ſörſter Rau in Tübingen, Hermann aber fen. 
in Heilbronn und Oberamtmann Regierungsrat 
Ba in Nedarfulm. — Pfarrer Preffel dantt 
tie die ihm gewordene Auszeichnung und betont, 
daß insbeſondere die Berufsfiicher für die Förderung 
ihrer Intereſſen dent „Württemmbergifchen Landes- 
fifcherei » Berein“ danken. Sie freuen fid) ganz 
befonder3 darüber, daß im mittieren Nedar jet 
ihöne Karpfen gefangen werden, die teil3 vom 
Geh. Kommerzienrat d. Duttenhofer im: oberen 
Nedar, teil don „Württenibergijchen "Randes- 
fifcherei-Berein* in der mittleren Nedarftrede ein⸗ 
geiegt find. — Dr. Schillinger danft ebenfalls 
und weift darauf hin, daß zwiſchen dem Fiſcherei⸗ 
verhältniffen Württenibergd und Bayerns vielfache 
Beziehungen beitehen und daß er als Chren- 
nıitglied des „Württembergijchen Landesfifchereis 
Bereins“ ſich angelegen fein lajfen wolle, ins» 
befondere die Bonaufifcherei zu fördern. 
Ofonomierat Haa d teilt unter Danfesbezeugungen 
ntit, daß auch er vielleicht zur Hebung der ——— 
fifhereit vor neun Jahren beigetragen habe 
dadurch, daß er die auf der Ausftelung in 
Friedrichshafen vorgezeigten Zander in den Boden- 
ſee auögejegt und feit Jahren den deutjchen 
Sifchereivereinen, und darunter au) dem württeni⸗ 
dergiſchen, Aalbrut aus Stalien beforge. — Frhr. 
von Om erklärt fich gern bereit, die Ehren» 
mitgliedjchaft de3 Vereins anzunehmen und ver» 
fichert, daß er nicht auf dem thörichten Stand» 
punkt ftehe, die Fiſcherei als Sportsjache zu bes 
trachten, er wünjche daher, daß ihr jede mögliche 
weitere Förderung zu teil werde, und verſpricht 
feinerfeit8 feine Unterftügung tn den engen 
Grenzen, die ihm durch fein Amt gezogen find. — 
Oberjtudienrat Dr. Lanipert danft für die ihn 
ſehr umerwartet zu teil gewordene Ehrung und 
hofft feinen Dank hierfür dadurch beweiſen zu 


tönnen, daß er fich auch ferner bemüht, die ihm 
unterftellten Sammlungen des Naturalienfabinett3 
und des „Baterländifchen Vereins für Naturkunde“ 
unter Berückſichtigung ber fifchereilichen Interejien 
möglihft zu vervolllommnen. 
Hierauf machte der Vorſitzende die Mitteilung, 
daß nad) dem Stand vom 31. Dezember 1900 
dent Landesverein angehbren 54 Lofals und 
Bezirksfifcherei-Bereine nıit zufammen 2417 Mit» 
piehenn und 28 Korporationen. Außerdem gehören 
ent Landesverein an 352 Einzelinitglieder und 
18 forporative Mitglieder. An Landjäger, Steuer: 
und Grenzwächter, —E Polizeidlener u. ſ. w. 
find für Anzeigen von Fiſchereiübertretungen 
Präntier gewährt worden im Betrage von 500 ME. 
bar, ferner eine Fifchtafel, fünf Diplone, eine Mes 
daille und 29 Nitſches Binnenfiſcherei. Zur Anzeige 
find gekommen 186 Fälle mit 550 Perfonen. Durch 
die verhängten Gelditrafen ift der Staatskaſſe eine 
Einnahme von 2000 Mf. erwachſen, die fie 
den Bemühungen des „Landesfiſcherei-Vereins“ 
verdankt. Da außerdent infolge des zunehmenden 
Intereſſes für Fiicherei die VBachterlöfe aus den 
ftantlichen Fiſchwaſſerſtrecken un 7000 ME. gejtiegen 
find, fo iſt e3 gemiß nicht unbeſcheiden, wenn der 


„Landesfifcherei « Berein“ eine höhere ſtaatliche 
Subvention beantragt. — a Schultheiß 
Willauer in Biviehnitendorf auf den letzt⸗ 


jüßrigen Fiſchereitag Klage darüber geführt hat, 
daß der Fiſchbeſtand in der Donau durch die vor⸗ 
genonmene Korrektion jehr gelitten hat, ſchien e3 
dem Bräfidium angezeigt zu fein, eine Bereifung 
des Donaugebietd —— dazu auch 
Dr. Schillinger in München einzuladen und 
dieſen zu einen Gutachten aufzufordern. Das 
Präſidium wird nun der Regierung hiernad) 
fpecielle Vorſchläge unterbreiten. Sodann wurde 
das Protokoll des —— Fiſchereitags 
inſofern richtig geſtellt, als eine Schonzeit für 
Nafen (Chandrostoma nasus) keineswegs für das 
ganze Land feftgefegt worden ijt; bielmehr wird 
e3 den einzelnen Vereinen überlaffen, die ſolche 
Schonzeit wünfchen, diefe bei ihrem Oberanıt zu 
beantragen. Eine danials vorgenommene Ab- 
ftinnmung Hat ergeben, daß etwa glei) viele 
Sifcherei » Vereine für oder gegen eine Nafen- 
ſchonzeit find. 

Da dad Mandat des Präfidiums und ber 
Ausfhußmitglieder mit den heutigen Tage ab» 
läuft, follten heute eigentlich Neuwahlen jtatt- 
finden; un aber damit feine Beit zu verlieren, 
ſchlug der Vorfigende bor, das Präfidium und 
die Ausfhußmitglieder auf ein weiteres Jahr in 
ihren Zunftionen zu belaflen. Dagegen wird 
von feiner Seite Widerfprud erhoben. 

Dem im Anſchluß vom SKaffierer, Hofrat 
Hinderer, vorgetragenen finanziellen Jahres» 
bericht ift zu entnehmen, daß der Jahresbeitrag 
des Königs 100 Mf. und ber ftaatlihe Zuſchuß 
1000 ME. betragen bat: im gangen wurden ein= 
genonnten 5668 DE, während die Ausgaben ſich 
nur auf 4357,73 ME. belaufen. Mit Rüdficht 
auf das Defizit, das die Ausjtellung wohl nit 
ſich bringen wird, hatte nıan fi ſchon dag ganze 
Sahr über der größten Sparfanıkeit befleigigt 
Das Bermögen des Bereind am Ende des Jahres 
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beſtand aus 1909,84 Mk. Die Jahresrechnung 
iſt don Hofl. See g er⸗Cannſtatt geprüft. Dem 
Kaffierer wurde mit dem Ausdrud des Dankes 
Entlaftung erteilt. — Der Jahresbericht des 
Scriftführers befchränfte fi auf die Mitteilung, 
daß in dieſem Srühjahr 85500 junge Wale für 
Nehmung des DBereind und 54500 durch feine 
Vermittelung für die Mitglieder des Vereins an« 
nelauft worden find. ge die Erwerbung fonftiger 
Fiſchbrut, Fifcheiern u. f. w. find im ganzen 750 ME. 
auögegeben worden. Bei diefer Gel a wurde 
darauf aufmerffan gemacht, daß Die angel —— 
Vereine, wenn fie eine Unterjtügung von ſeiten 
des Landesvereins haben wollen, genau angeben 
nüffen, wozu fie ſolche zu verwenden beabfichtigen. 
In übrigen bleibe e8 ganz den Vereinen über 
laſſen, welche Fiſcharten fie einfegen wollen. Nur 
müffen alle Beftellungen bis Mitte Dezeniber 
eingetroffen fein, da fonft das Material nicht mehr 
rechtzeitig beichafft werden koönne. 

Der nächte Punkt der Tages-Drdnung, der 
Antrag auf Aufhebung der Schonzeit für 
Karpfen, Schleien, Bradfen und Barſche 
gs zu einer jehr lebhaften, zum Teil erregten 

törterung Veranlafiung. Einleitend bemerkte der 
Borfigende, dag im borigen Jahre der „Fiſcherei⸗ 
Verein Ravensburg“ den Antrag gejtellt hat, die 
Schonzeit diefer Fifcharten für die Seen (nicht ablaß⸗ 
baren, ftehenden Gewäffern) aufzuheben: Damals 
fei gegen diefen Gedanken nur bon einer Seite 
Bebenken erhoben worden. In der folgenden 
Ausfhußfigung fei man dann weiter gegangen 
und e8 Habe Die Anregung eines site 
gliebes, die Aufhebung der Schonzeit auch auf 
die_ fließenden Gewäſſer zu eritreden, allfeitige 
Bufetmmu gefunden. Denigentäß babe man 
ein Diniherhum des Innern den Antrag in 
diefem Sinne gefteflt. an babe freilich nicht 
gemußt, daß da8 den Heilbronnern nicht paßt. 

bwohl nun die Sadhje eigentlich nad) erfolgter Ab⸗ 
ftimmung erledigt ift, foll doc) nod) eine nochntalige 
kurze heute ſtattfinden. Ein Breit— 
treten iſt ſchon deshalb nicht notwendig, weil die 
mit der Erſtattung eines Guͤtachtens beauftragten 
iſchereiſachverſtändigen Hand und Schillinger 
ih für Aufhebung der Karpfenſchonzeit aus⸗ 
geſprochen haben. 

Dengegenüber erklärt Dr. Wild» Heilbronn, 
daß er bon jänttlichen Berufsfifhern und Mit 
gliedern des „Fiſcherei-Vereins Heilbronn“ beauf- 
tragt fei, gegen eine ſolche Aufhebung energijch 
Einfprud zu erheben. Wenn es unter den 
ſchwierigen Heilbronner Verhältnifien bisher ges 
Lungen jei, den Fiſchbeſtand nicht nur zu erhalten, 
fondern in den legten Jahren fogar au vermehren, 
b fei dies in erſter Linie dem Umſiande zu ver» 

anten, daß die beftehenden Schonvorſchriften 
ftreng durchgeführt worden feien. Wenn die dom 
„Landesfiichereis Verein” zu einem Gutachten 
aufgeforderten ausmärtigen Sacverftändigen 
anderer Anficht feien, fo imponiere das in Heil- 
bronn durchaus nit. Sie feien ſachverſtändig 
enug, um zu willen, was für die dortigen Ver— 
ältniffe von Bedeutung fei, während ſich jene 
Sadjverftändigen nicht die Mühe genommen haben, 
die Berhältnijfe am unteren Nedar kennen zu 








lernen, ehe fie ſich über biefe Frage äußerten. 
Und ebenfo wie fünıtlihe Mitglieder des „Heil« 
bronner Fifcherei-Bereins“ wollen auch die Berufs» 
fiſcher ini unteren ſtocher- und Sagftgebiet von 
einer Aufhebung der Schonzeit nichts wiſſen. 
Raubfiſche fpielen dort eine Vehr wichtige Rolle, 
un bie vielen kleinen und geringwertigen Fiſche 
zu berzehren, und da e8 nur jehr wenige Hechte 
giebt, fo fann für diefen Zwed bei uns nur der 

arſch in Betracht konimen. Die Karpfen, Schleier 
und Bradjfen laichen alljährlich in den Heilbronner 
Häfen und von da zieht fi dann die Brut in 
den Nedar heraus und vbevöllert diefen in ber 
denkbar zwedmäßigften Weile, ohne daß uns 
dadurch Koften entitehen. Die Auffebung der 
Schonzeit für diefe vier Fiſcharten wäre daher 
nit den allerfchlimmiten Kolgen verknüpft, jo daß 
wir unfere warnende Stinme nicht laut genug 
erheben können. — Stadtſchultheiß Klogbüdher 
von Mergentheim ift mit den bon Borredrier 
gelagten son kaudig einberftanden und verfichert, 
dap in ber Taubergegend, wo die Verhältniſſe 
mit den gefchilderten große Ähnlichkeit haben, auf 
eine Schongeit nicht verzichtet werden fönne. 

Öfonomie-Rat Haad Tann ben Borrebnern 
in mander Beziehurg DE ra insbefondere 
darin, daß die natürliche Vermehrung der Fiſche 
entſchieden bedentungsvoller fei als bie Fünftliche. 
Letztere ſei und bleibe nur immer ein mit vielen 
Scattenfeiten behafteter Notbehelf. Die Schleie, 
der Barſch und der Brachfen en ſich ja 
wohl leicht in den Flüffen, der Karpfen dagegen 
nicht, und wenn er aud) Eier im Flur abfege, jo 
fonınıt Doch menig Karpfenbrut in Fluſſen auf. 
Ob das bezüglic, des unteren Nedars und fpezielt 
der Nedarhäfen bei Heilbronn zutrifft, ift deu 
Redner nicht befannt. Bei den Barſch kommt 
noch in Betracht, daß er ſehr zur Degeneration 
neigt und, wenn er in zu großer Zahl vorhanden 
iſt, geradezu Zwergform anninnt, jo daß er dann 
feinen wirtfchaftlihden Wert mehr hat. 

Dem gegenüber macht Preffel geltend, daß 
in der Tauber bei Mergenthein Brachſen der 
nicht, und Karpfen nur felten vorfonımen. Bariche 
Schaden aber leicht den Forellen und follten Deshalb 
don eigentlichen orellengewäflern ferngehalten 
merden. Ihni fcheine, daß eine Aufgebung der 
Schonzeit den Flußfifhern nicht fo viel Nachteile 
wie den Seefiſchern Vorteile bringe. — Käüs« 
bohrer=-Uln betont, daß er ein alter Berufs« 
fifcher fei und nachdem er fein Gefchäft in den 
legten Tagen verkauft Habe, durch die Art der 
Entfcheidung der vorliegenden Frage nicht berührt 
werde. Aber er Halte es für feine Pflicht, Hier 
ausdrüdlic zu erflären, baß alle ehrlichen Berufs» 
fifcher für die Einführung der Schonzeit dankbar 
feien und durchaus wiünfchen, daß fänıtliche 
Mittelfiiche gefchont werden. Gebe nian den 
Karpfen frei, fo werden unter beim Vorwand des 
Karpfenfangs auch die anderen Fiſche während 
der Laichzeit nicht nur beunruhigt, fondern auch 
weggefangen und dadurd) die fchon zurüdgegangene 
Donaufifcherei geradezu vernichtet. (Bravo!) 

Sdillinger teilt mit, daß es in Bayern 
geftattet fei, in Forellengemäffern den Barſch jeder- 
zeit wegzufangen; wenn ührigens aud) die Schons 
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zeit aufgehoben werde, fo Brauche nıan nicht zu 
fürchten, daß die Mittelfiihe in den Flüſſen fofort 
verfchiwinden. Aucd die Nafe werde in Bayern 
nicht geſchützt, und trogden nehme dieſe Fiſchart 
dort durchaus nicht ab. Ex fei ausdrüdlich des- 
bald für Aufhebung der Karpfenfchonzeit, weil 
der Karpfen beſonders ſchwierig zu fangen fei. 

BVoftfekretär Zled von Mergentheim erwidert, 
daß Preſſel durchaus feinen Grund Habe, die 
Hoßbücerichen Angaben zu bezweifeln. In der 
Zauber werden jet jehr häufig vier» bis ſechs⸗ 
pfündige Karpfen gefangen. Die Erfolge mit der 
Karpfenzucht feien dort % augenfgheinfi „daß die 
badiſche Regierung ihren Tauberpächtern, die 
bisher verpflichtet waren, Forellenbrut einzujeßen, 
neuerdings aufgegeben habe, Starpfenjährlinge als 
Einfatz zu verwenden. Der Barſch ift in der Tauber 
nicht nur zur Derwertung des Fiſchunkrauts uns 
entbehrlicy, fondern aud) als Speifefifh ſehr 
geſucht und wird teuer bezahlt. Würden wir die 
Schonzeit der mehrerwähnten vier Fiſcharten auf- 
beben, fa würden diefe von den Müllern in 
Schwaddrigen und Leerfchüffen mafjenhaft weg- 
geiangen und ein rationeller Fifchereibetrieb dar 
durch geradezu unmöglich gemacht. 

Armbruſter, Tübingen, giebt zu, daß er bie 
Anregung gegeben Habe, den Ravensburger Antrag 
auch auf die fliegenden Gewäſſer auszudehnen 
und zwar deshalb, daß uns zu viele Karpfen 
außer Land gehen, da in Oberſchwaben viel mehr 
Fiſchneuch produziert als konſumiert werde. — 
Bogler, Ravensburg, will fi kurz faffen, da er 
feinen Antrag ſchon verfchiedenfach begründet und 
durch Eirkulare u. f. w. befannt gemacht hat. In 
Oberſchwaben betrachte nıan den Barſch als Fiſch⸗ 
unfraut und benüte ihn vielfach als Schweine⸗ 
jutter. Wenn bie Heilbronner fo große Vorliebe 
für den Barfch haben, fo müffe nıan eben für fie 
ausnahmsweife die Schonvorſchriften aufrecht 
erhalten, legtere aber immerhin für die Seen 
aufgeben. 

Baurat Reden, Hannover, erklärt, daß die 
vorliegende Frage gar nicht für alle Verhältniffe 
nut einem Aurzen Sa oder Nein beantwortet 
werben könne. In Hannover trete in erfrenlicher 
Weife bei den Fifchern eine Neigung zur Aus- 
dehnung der Schonzeit hervor; da denfe man 
alfo nit an eine Aufhebung derjelden. In 
Norddeuiſchland beſtehe abfolute Schonzeit, jo 
daß an gewiffen Tagen gar kein Fiſch gefangen 
werben darf. rüher wurde nur die gefehliche 
viertägige Schonung in jeder Woche während der 
Frũhjahrsſchonzeit don: 1. April Bis 10. Juni 
eingehalten. Auf Wunſch der Fifcher ift neuerdings 
aber die Schonzeit auch auf die übrigen drei 
Wocentage ausgedehnt, daß alfo in der Zeit von: 
1. April vis 10. Juni jede Art des Fiſchfangs in 
ben fließenden Gewäſſern verboten if. Nur 
einzelnen durchaus zuverläffigen Fiſcher wird von 
Fall zu Fall vefonderer Dispens erteilt, wenn zu 
fürchten, daß durch das lberhandnehmen der 
Raubfiſche die Vermehrung der Friedfiihe zu ſehr 
leidet. Jede gute Fiſchereigeſetzgebung muͤſſe der 
durch Sachverſtändige beratenen Regierung einen 
gewiſſen Spielraun lafien, fo daß af die Eigenart 
der Gewäſſer Rückſicht genommen werden könne. 








Wenn Okonomierat Haack geſagt habe, daß die 
Karpfen ſich in Ylüffen nicht vermehren, fo treffe 
das durchaus nicht zu, und wenn bei Heilbronn 
die natürliche Vermehrung insbejondere in den 
Häfen fich ermöglichen laffe, fo fei das außer— 
ordentlich werfvoll. Die in” fließenden Gewäſſer 
ausgejchlüpften Karpfen wiſſen fi den Nach— 
ftellungen der Raubfiſche fehr viel beſſer zu ent- 
ziehen, als die im Alter von ein bis gel ahren 
dahin eingeſetzten Karpfen. — Schillinger be 
zeichnet es als erfreulich, daß die Fiſcher Schon- 
zeit wunſchen. Der Brachſen und die Schleie 
haben folhe aud in Bayern, einmal, weil diefe 
beiden für die Teichfifcherei, weniger wichtig, und 
auch außer der Zaichzeit verhältnismäßig leicht zu 
fangen feien. b 

Regierungsrat Haller hat namens des 
Sifcherei-Berring Nedarfulm zu erklären, daß bie 
in feinen Bezirk wohnenden Kocher⸗ und nr 
fifcher die Beibehaltung der Schonzeit wünſchen. 
Der Karpfen fei ſchon feit den älteften Zeiten im 
unteren Lauf des Nedars, der Jagſt und des 
Kochers heiniiſch und erhalte fich dort auch ohne 
Tünftlichen Einfag, wenn er nur während der 
Laichzeit gejchügt werde Sowohl ber Starpfen 
als der Baͤrſch feien im Unterland fehr viel mehr 

ejhätt und werben teurer bezahlt als im Ober: 
ſchwaben. Bor den nad) den Wetterfturn int 
Jahr 1897 —— — Maſſenſterben waren 
über 400/, der abgeftorbenen Fiſche Barſche. Die 
Bedeutung bed Barſches gehe auch daraus herbor, 
daß Heulie in ben angrenzenden badifchen Bezirken 
an da8 Oberanıt. bie Frage gerichtet worden it, 
ob nıan nicht zu einer Susdehnung der Schongeit 
der Barſche die Hand bieten wolfe. 

Zun Wort hatte fich weiter gemeldet Käs⸗ 
Bohrer. Der Borfigende erklärte dagegen, daß 
er die Sertführung ber Diskuffion für unzived- 
mäßig halte; eine Einigung könne heute doch nicht 
erzielt werden und fo fei e8 Doch am ziwed- 
mäßigften, die Entſcheidung der Negierung zu 
überlaffen; nur das wolle er benierfen, daß Die 
Preisrichter die ausgeftellten Flußkarpfen als 
ntinderwertig im Vergleich zu den Teichtarpfen 
bezeichnet haben und er baher feinen Grund ein- 
fehe, warum man jene m Tolle. 

Bon feiten des „Fiſcherei⸗Vereins Heilbronn“ 
war der Antrag geftellt worden, daß die Regierung 
erfucht werden fol, mehrfach beftraften Perfonen 
die Fifchereifarte zu verweigern bezw. zu entziehen, 
wie dies bei den Jagdkarten bereit3 gejchehe. 
Der Borfigende macht darauf aufmerffam, daR 
die Kagdlarte eine öffentliche, die Fiſcherkarte das 
gegen eine privatrechtliche Legitimation fei, und 
will e8 dem Vorſtand überlaffen wiſſen, eine 
Kommiffton zu ernennen, die mit ber näheren 
Prüfung des Antrags betraut werden fol. Bon 
dem Reſultat diefer Unterfuhung werde e8 dann 
abhängen, ob der Regierung ein Vorſchlag gemacht 
werden Tann. Damit ift die Verſammlung einver- 
ftanden. — Stadtſchultheiß Klogbücher über- 
bringt als Stadt: und SFifchereivereinsporftand 
die Eintadung, den nädjftjährigen Fifchereitag in 
Mergentheim zu halten, was dankbar angenommen 
wird. Für 1903 foll die Hauptberfanmlung in 
Ulm tagen. Nach Erledigung der Tagesordnung 
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dankt der Borjigende — die rege Beteiligung und 
weiſt darauf hin, daß die Gäſte ſich nun wohl 
dabon überzeugt haben werden, daß es aud) in 
„Württenibergiihen Landesfijcherei-Berein“ ohne 
Kanıpf nicht abgehe. 
= 
Borflandsfigung des Fifherei-Bereins für die 
Provinz Brandenburg 
in den Geſchäftsräumen des „Deutſchen Fifchereis 
Vereins“ zu Berlin, am Dienstag, den 
17. September 1901, nachmittags 6 Uhr. 
(Schluß) 
Der Vorstand beichliert weiterhin zun Punkt: 
onorare, Heren Dr. Brühl, den Mitgliedern 
er Konmifjion zur Unterfudumg des Teltow: 
kanals, d. h. den Herren Profefior Magnus, 
Dr. Shiemenz, Dr. Marffon und ferner Herrn 
Profeſſor Edftein die ihnen durch Unterfuchungen 
und Reifen int Interefje des Vereins entjtehenden 
baren Auslagen auch weiterhin zu erfegen, dent 
letztgenannten fpeciell auch für feine in Lieben- 
berg auf den Fürſtlich-Eulenburgiſchen Gütern 
ausgeführten Unterfuchungen, für welche bisher 
in Honorar nicht eingegangen ift. Bezüglich der 
Unterfuhung des Teltow⸗Kanals berichtet Herr 
Dr. Marffon, daß die nad den Wannfee und 
dem Griebnigfee im Frühjahre unternommenen 
Ausflüge Fein Ergebnis hatten, weil damals noch 
u viel Eis lag. Im Sommer hat dann Herr 
r. Schiemenz in feiner (Redners) Abweſenheit 
allein Unterfuchungen angeftellt. Jetzt wolle er 
ſelbſt die bei Tempelhof bereit8 ausgehobenen 
Partien genauer unterfuden. 

Der „Fifherei- Verein für die Provinz 
Sadjen und das Herzogtum Anhalt“ hat 
bei dem Verein beantragt, derſelbe folle Die 
gilazustankert in Arneburg, welde ein 

efizit_ von 347 ME. 85 Pf. aufweiſe, durch 
einen Zufchuß von 126 ME. unterftügen, da die 
von jener Anjtalt vorgenommenen Ausjegungen 
eroiffermahen auh den Flüffen der Mark 
randenburg zu gute fämen. Es mird ein- 
ftimmig Beichloffen, diefe8 Unfinnen abzulehnen. 

Alsdann berichtet Here Kammergerichtsrat 
Hadenftein»Berlin über. den iſcherei⸗ 
nefegentwurf. Redner hat denſelben jetzt ein⸗ 
gehend durchgearbeitet. Der Zweck des neuen 
Geſetzes iſt offenbar doch der, den Fiſcherei— 
intereffenten größere Vorteile als Bisher zu 
bringen. Dazu fei aber f. E. eine andere 
Organifation als die bisher norgejehlagene nötig. 
Es feien viel zu viel Berechtigte borhanden, B 
daß der Raubfifcherei Thür und Thor geöffnet 
fei, den Schäden, welde die Induſtrie bringe, 
fönne nicht wirffam perug entgegengetreten 
werben, auch ſei es mohl vorteilhafter, da8 Ver- 
ordnungstecht einer niederen Behörde, 3. B. den 
Negierungspräfidenten, borzubehalten, al3 gerade 
dem Minifter, der von den Verhältniffen zuͤ meit 
entfernt fite und daher leicht unzweckmäßige 
Berordnungen für den Einzelfall treffen könne. 
Die bis jet vorgeſchlagene Fifchereivertretung 
zur Aufbejjerung der Intereſſen fei in feiner 
Weife organijiert geweſen, für die Wahlen diejer 
Bertreter feien beftinmite Geſichtspunkte nicht vor⸗ 
gefchrieben geweſen, auc hatte diefe Vertretung 








im bisherigen Entwurf lediglich eine beratende 
Stimme, feinerlei Einfluß aber auf die Ent- 
ſchließungen der Regierung. Man wollte ferner 
Innungen bilden, denen das Recht zur Erpro 
priation und zur Negulierung konkurrierender 
Intereſſen zuftehen follte. Er (Redner) fchlage 
zunächſt dor, das Verordnungsrecht nicht nad 

egierungen, fondern nad} ben großen Strömen 
zu regeln. Der Strom nıit feinen Nebenflüffen 
fei Hinfichtlich feines fifchereilihen Wertes jozus 
fagen ein organifches Ganzes und daher müßten 
Sahverjtändige für den ganzen Strom, ebenjo 
Obesfifhmeifter ꝛe. geichaffen werden. Das 
Waſſerrecht ſei ja heute ſchon nad; Strömen ge- 
ordnet, ebenjo die Wajjerbauverwaltung. Der 
Oberpräfident derjenigen Provinz, welche an dem 
betreffenden Strongebiet das größte Intereſſe 
habe, foll dann die oberfte Behörde für den bes 
Kae grogen Fluß (einfchlieplich feiner Neben- 
flüſſe) darjtellen. Ferner müfje ein gutes Ber- 
hältnis zwiſchen Strombau⸗ und Sifchereibehörde 
angeſtrebt werden, am beſten dadurch, daß man 
ein⸗ und denſelben Mann an die Spitze beider 
ſtelle, der dann in dem Gefühl der Berant- 
wortlichfeit ſchon bejtrebt jein werde, dafür zu 
forgen, daß jeder Intereſſentenkreis zu feinen: 
Rechte komnue. Durd) eine derartige Vereinigung 
twürben bie Koften fchon geringer, auch Fönnten 
die betreffenden Hilfsnittel, wie Fahrzeuge, In⸗ 
ftrumente_ 2c. von beiden Verwaltungen benußt 
werben. Das heute dielfad) gefpannte Verhältnis 
zwijchen den beiden genannten Behörden fei 
durhaus nicht am Plage und fchädige beide 
Teile. Dann aber muß die zu ermwählende 
Fifchereivertretung auch mit beftimmen, nicht 
nur beraten dürfen. Letztere Funktion fei eigent= 
lich gar nichts Neues, denn Sachverſtändige 
würden auch heute fhon in allen Fällen gehört. 
Die Vertretung muß durdaus nad) den Prinzipien 
der Selbitverwaltung felbftändig gemacht 
werben. Der Zuftand, daß eine Behörde durch 
Wahl feitens eines Beamten gebildet würde, fei 
nicht haltbar, dadurch würde nur die Berartt» 
wortlichfeit von dem Beamten abgewälzt. Was 
nun die Ablöfungen don Fijchereiberehtigungen 
und ähnliches betreffe, fo feien ja Abldſungen 
jegt fchon im Gefeß ausdrüdlih vorgeſehen. 
Dennod) fei in diejer Beziehung fo gut wie nichts 
geichehen, da dazu eben fehr große Mittel ger 
bören. Im Gegenteil, e3 Tonımen alljährlich neue 
Splitterungen hinzu. 

Nun bat ſich aber dor etiva 50 Jahren unfer 
deutfches Jagdrecht in ganz ähnlicher Lage bes 
funden. Jeder konnte dantal3 ſchießen, wie er 
wollte. Da ſchuf der Staat ein neues Geſetz 
und Tnüpfte in dieſem unbeichadet der beftehen- 
bleibenden Berechtigung das Recht der Aus» 
übung an ein beſtimmtes Areal. So wurden 
alzı kleine Gemeinden zufammıengebaltt. An— 
fangs fand and) diefes Sefetz, mie alle Neuerungen, 
lebhaften Widerjtand. Jetzt aber, nach 50 Jahren, 
ift feine Zmedmäßigfeit überall anerkennt, der 
Wildftand hat fi) außerordentlid gehoben, der 
Grtrag der Jagd ift ein guter geworden, die Jäger 
von Profefjion, die feit 1850 mehr und mehr aufs 
gekommen find, haben ihn nicht gefchädigt. 
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Bielleicht find dieſelben Geſichtspunkte auch auf 
die Fiſcherei anzuwenden. Die —— 
tigungen bleiben beſtehen, aber die Ausübung der 
Fiſcherei wird an eine beftinmmte Größe des 
Waſſerareals gefnüpit. Auf diefer Grundlage, 
laſſen fi dann genofjeniaftliche Bildungen Her- 
Fe Hai eventuell werden ſtromweiſe ganz große 
Genoſſenſchaften formiert. Diefer harren dann 
auch große Aufgaben. Sie wählen Vertreter, 
welche nad) Urt des Bezirksausſchuſſes dem Ober⸗ 
präfidenten zur Seite geftellt tverden. In ihnen 
tönnen alle Intereſſen, auch die der Grundbefiter, 
Pächter, Sportsfifcher u. a. m. vereinigt werden, 
und die Beruſsfiſcher werden ſich beſſer ſtehen 
cl3 in den Innungen. Letztere haben z. B. fein 
Geld, um Erpropriationen vorgunehnien, während 
bei dent vorgefhlagenen Modus derartige Zwangs⸗ 
maßnahmen gar nicht erforderlich find und döch 
nicht jeder thun kann, was er will. Im übrigen 
verweijt der Vortragende auf jeine fchriftlich ein- 
gereichten Auseinanderjegungen. 
Der Borfigende dankt den Redner für feine 
große Mühemwaltung und giebt der Hoffnung Aus⸗ 
ud, daß man fpäter Gelegenheit haben werde, 
auf biefe Borfhläge zurüdzufonmen. Sekt ift 
vorläufig infolge der Beanftandung feiten3 der 
weftlihen Provinzen bejchloffen worden, in eine 
nochnialige Beratung des Gegenftandes einzu⸗ 
treten. ahrfheinlih wird man zunädft Gut⸗ 
achten von dein einzelnen Provinzialvereinen ein» 
holen. Nähere Beichlüfje_follen in diefer Hinficht 
auf dem Fiſchereitage in Stuttgart gefaßt werben. 
Den_bom Vorredner erörterten Schwierigkeiten 
hat ſich f. 3. aud) die Kommiſſion ſür den Geſetz⸗ 
entwurf nit verfchlojfen. Neuerdings ift bon 
anderer Seite der geologifhe Zufanintenhang der 
einzelnen Fifchereigebiete mehr in den Vorder 
rund gerüdt worden: vielleicht wird man diefen 
efichtöpunft in Zukunft weiter berüdfichtigen 
müflen. Herr Mahnkopf begrüßt die neuen 
Vorſchläge mit Freuden, verhehlt fich aber nicht, 
daß _diefelben erſt oc) genauer überlegt werden 
müjjen. Auch Herr Kraatz hält den zu Grunde 
liegenden Gedanfen für einen guten. Gi weit 
darauf hin, daß die Schaffung von Wirtichafts- 
gebieten fchon vom Centralverein preußifcher 
Berufsfiſcher verlangt worden iſt, ebenfo auch eine 
jeſtere Organijation der Berufsfiiher. Man hat 
dann aber in ber Kommiſſion von diefen Forderungen 
wicder Abſtand genommen, weil es allgemein hieß, 
es ginge fo nicht an. Die Ablöfungen Tönen 
vielleicht dadurch bewirkt werden, daß die Regierung 
alljährlich eine beftinimte Summe — 50 000 ME. 
— für diefe Zwecke ausjege. Herr Linfener er 
blidt einen Hauptübelftand darin, daß die Fifch- 
väuber viel zu milde bejtraft würden. Wenn nıan 
erit jeden Raubfifcher wie einen Wilddieb bes 
handelte, dann würde deren Zahl bald abnehmen. 
Jetzt ift häufig genug die auferlegte Strafe geringer 
als ber am unrehtmäßigen Gute erzielte Vers 
bienft. Hiergegen weift Herr Havenſtein darauf 
Hin, daß die berechtigten Raubfifdyer wohl 
den allergrößten Schaden anrichten, ohne daß fie 
befiraft werden Zönnen. Schließlich macht noch 
der Borfigende auf eine unlängft erſchienene 
Differtation eines Herm Paul Gräßner aus 





Spandau aufmerkfan, welche die frage ber 
Sijchereiberechtigungen vom juniftiihen Stand» 
punkte genauer behandelt. Es haben in derſelben 
auch die älteren Jahrgänge fiſchereilicher Litteratur 
Berüdfihtigung gefunden, die neueren aller 
dings nicht. 

68 folgen dann noch eine Reihe von Mit- 
teilungen. Der Borfigende der Oderſchiffahrts⸗ 
Kommifton, Herzog zu Tradenberg, bat die 
diesjährige Bereifung auf die Zeit bon 23. 
bi8 26. September feſtgeſezt. An derſelben 
folten die Herren Uhles, Reuter und Hübner, 
und auf Borfclag des letzteren noch Herr 
Krank teilnehnen. Es ift auch angeregt worden, 
den Herren Diäten zu bezahlen, wie jolhe der 
Schleſiſche Fiheee ebenfalls ſeſigeſetzt 
hat. Nach Anſicht des Vorſitzenden, die auch 
die Zuſtimmung der Anweſenden findet, durfte 
es genuͤgen, wenn den Teilnehmern an der Be— 
zeifung ihre baren Auslagen erſetzt werden. An 
Stelle des durch die Beraumılung in Stuttgart 
verhinderten Herrn Uhles fol Herr Grant 

ebeten werden, die Fahrt mitzumachen, da der 
enannte zur 3 Ferien bat und auch früher an 
der Oder Oberfiichmeifter war. 

Die Leitung ber — 
hatte vor einigen Wochen einen „Fiſchertag“ ab- 
Halten wollen und fi befremdlidyer Weife anftatt 
an den mitglieberreihen Verein an die „Berliner 
Sifcherinnung“ deswegen gewendet. Diefe Hatte 
ſich dann unter Hinweis auf ihre geringe 
Mitgliederzahl mit dent Berein zufanmten- 

ethan; es Maren feitend der Ausſtellungs⸗ 
eitung EintrittSfarten zu ermäßigten Preife zur 
Verfügung und allerlei Vorführungen in Augficht 
geitellt worden. Bedauerlichermweite haben dieje 
legteren aber überhaupt nicht ftattgefunden und 
Herr Reuter bat fi veranlagt gefehen, eine 
energifche Beſchwerde über die den Vereinsmit⸗ 
gliedern zu teil gewordene Behandlung an den 
Berein zu richten. Herr Dr. Marfjon beitätigt, 
daß um 5 Uhr, als die Vorführungen ftattfinden 
follten, feine maßgebende Perfönlichkeit zur Stelle 
war; auch wußte feiner der Ungeftellten etwas von 
einen Bortrage 2c., jo daß ſich die Erſchienenen 
nad) einiger Zeit wieder underrichteter Sache entfernt 
haben, zumal an jenen Tage jehr fchlechtes Wetter 
mar. ie Angelegenheit foll noch weiter verfolgt 
werden. . 

Die Regierung hat den Berein um Aus— 
arbeitung eines Formulars für Fiſcherei— 
pachtverträge gebeten. Der Vorſitzende hält 
eine ſolche für recht ſchwierig und bittet Herrn 
gern ftein, fid) diefer Sache ebent. anzunehmen. 
Bon anderer Seite wird darauf bingewiefen, daß 
ſich Herr Regierungsrat Kirichftein- Frankfurt 
a. O. über die einſchlägigen Berhältnijje jo außer⸗ 
ordentlicd, informiert gezeigt habe, daß eine weitere 
Natserteilung in diefer Angelegenheit feitens des 
Bereind wohl faum nod) erforderlich fei. 

Ferner beabjihtigt die Regierung P Kane 
furt a. O. in der Drage, Neke uni arthe 
wegen der ſtändigen Abnahme des Fiſchbeſtandes 
Laichſchonreviere anzulegen. eſonders ein 
Altarnı bei „Sunitra“ ſcheint für dieſen Zweck 
ſehr geeignet. Es wird in Ausſicht genommen, 
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Herrn Profeſſor Grantz⸗Charlottenburg als Sach⸗ Fiſchſterben, das Ende Juli oder Anfang Auguſt 


verftändigen in diefer Angelegenheit zu empfehlen. 

Der Fiſchpaß Bei Steinbufch an der Drage 
ift jetzt richtiger al8 Vorher nach dem Projeft des 
Heren Brant angelegt worden. Bei diefer Ge— 
legenheit teilt der Vorſitzende mit, daß er 
während der Ichten Wochen einer Fiſchereiverſammi⸗ 
tung in der Schweiz beigewohnt und in ber 
Diskuffion über den erwähnten Fiſchpaß na ge⸗ 
äußert habe. Übereinſtimmend hätten der Dele- 
gierte des Kantons Waadt und er jelbit betont, 
aß fich ein abfolutes Schena für Fiſchpaſſe nicht 
aufitellen laſſe, fondern jeder Paß unter genauer 
Derüdfihtigung ber Iofalen rg angelegt 
werden nıüßte. Here Dr. Brühl fragt an, ob 
die neuerdings nad) Mitteilungen des Herrn Ober- 
fiſchmeiſters Hindelmann in Kalfer-Wilhelns- 
Kanal aufgetretene Maſſenerkrankung bon 
Aalen auc in der Mark Brandenburg beobachtet 
worden ift. OB es fich um die Rotſeuche handelt, 
iſt noch nicht feitgeftellt. Herr Hafenmeifter Duge⸗ 
Geeſtemünde hat nach Mitteilungen an ihn (Redner) 
diejelbe Erkrankung aud in der Wefer beobachtet 
und dabei feſtſtellen Können, daß auch andere Fiſche 
von ihr befallen waren. Auffallend war die über- 
aus ſchnelle Verweſung der verendeten Aale. Es iſt 
nad) Mitteilung der Anwefenden ähnliches bis jetzt 
in dev Mark nicht zur Beobachtung gefonmmen, wohl 
aber weit Herr Mahnkopf auf as Ausfterben 
des Weljes in vielen Gewäljern hin. Der Vor- 
figende fragt an, ob jemand über dad große 


in der Spree aufgetreten fein ir Auskunft zu 
geben vermag. Herr Dr. Brühl meiß nur, dab 
damals Wafjerproben an Herrn Knauthe zur 
Unterfudung gelangt find. ber die Ergebnijie 
der Unterfudungen verntag er nichts zu befunden. 
Hierauf regt Herr Hankel-Hankels Ablage 

an, bei fpäterer Gelegenheit die Schädigungen 
des Fiſchbeſtandes in ber Spree duͤrch die 
Dampfjhiffahrt zu beſprechen. Durch den 
aufgerührten Moͤdder erjtiden die Fiſche in großer 
Fre Beſonders ſchädlich find die rafch fahrenden 
— weit weniger die Schlepp⸗ 

ſchifffahrt. Eine geringe ge der Salnt- 
eſchwindigkeit würde ſchon von großen Nutzen 
Ein. err Mahnkopf bittet, der Verein wolle 
darauf hinwirken, daß bei einer demnächſt erfolgenden 
Verpachtung eines Sees in der Provinz Bran—⸗ 
denburg zwei Berufsfifchern und nicht einen: 
Maurermeifter ber Zujchlag erteilt würde, zumal 
jene ein nur um 5 Mt. geringeued Gebot abge- 
gegeben haben als diefer. Der Vorſitzen de bittet 
unt eine fehriftliche Darftelung des Yalles, die 
alsdann der betreffenden Regierung zu übermittelu 
wäre. Er hält ed wohl für zuläjiig, daß ſich der 
Verein in diefe Angelegenheit mijht, da eine 
rationellere Bewwirtichaftung bes hetreffenden Ge= 
waſſers durch die —S—— anzunehmen ſei. 














Fuũr die Redaktton: 
Regierungsrat Dr. Wilh. Droſcher, Schwerin i. M. 
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Einen dFiſchergehilfen 


für Aleinfiherei ſucht (224 
A. Ziekow, Fiſchereibeſitzer, 
Seifigenfee a. d. Havel. 

Suche zu fofort einen (25 


tühtigen Fiſchergehilfen. 


. Franoke, Sce-Bcfiger, 
Wadiomw, Kreis Seeh-Have Tand, 


Tücht. Fiſcher, 


am liebſten verh., d. auf Landſeefiſcherei 
gelernt und fümtlie Netzſtrickere ien 
verfteht, wird bei qutem Lohn fcfort 
gefuht von der Fifderei Morigdof 
ei br.-Mügeldurg, Kr. Hehermünde. 


Junger, Träftiger Mann, 


der feit 2 Jahren Ju Forellenzucht 
praktiich thätig u. im Teichbau erfahren 
in, ſucht jofort andere Stellung. Gefl. 
Offerten unter L. M. 228 beiörd. die 
Erped. ber „Biigereisgtg.", Neudamın. 











In allen Gummi-Geschäften zu haben. 





Hip Boots. 


Wichtig für Fischer! 


Amerikanische 


Gummi-Stiefell 


Wasserdicht! 
Haltbar! 
Schutz vor Erkältung! 





BOSTON RUBBER SHOE CO. 


General-Depot: 


EKERT BROTHERS, Hamburg, 


Bei den Mühren 48. 
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& Die. Projektierung und 
1 3 Ausführung Fünftlicher 


uotu⸗oaↄlo aa 


Rechlin & Schumann, 


Sürkenberg, Diedienburg, 
lieferu unter Garantie 


Fischlässer 


it Diebeafiherem Batentverfchlun, 
Anter Schub⸗ vir. 145887, auf jedes Hab 


—— Aetzen zur werſaguci 
EXRredbsreuen. 5 
“60 Bf, Aalre⸗euſen, —— 


650 me, empfiehlt in beiter abet 
) L- Freyhoff, Gdiwedt a. D._ 


Erfolge über Erfolge 


erzielt man mit unſerm anerkannt 
bewährten — * 


Navpfenfu 


„Cruttat“, 


Natũrlichſtes, vationeliftes u. babei 
biligftes Surtermittel; hergeſtellt 
zur aus ganzen Magerfiigen. 


Winkler & Co, 
Geeſtemünde. 


rottengein· gurien·kinahe 

id 25 Pf. bis 100 Me. Die größte 

— dieſ. Branche. Illuſir. Breist. frei. 
R. Sohröter, Glingen bei Greußen. 


Sand der EN 
Groß Pomeiske 
Brsls Hütew I. Vommern. 
Brämtiert: ne) um. ve 


1- u. 2sömm. Satzkarpfen 


der ihnellwüdf. galiz. Rafle, 


1- u.2sömm.Schleien, Laich- 
karpfen und £aichschleien. 


Seldol, Yiigereiverwalter. 
[_ u — franto. —— 


Teich- u. Bachbesatz 
liefert von gadyforsil., Regenbogen- 
Torsli., Saibling., Spisgsikarpfen, 
gr. Achleien, 1. u. 2jährig. — 
Eiern und grut “21 
Ernst Weber, Fiſchzucht Sondau, 
oft Lanböberg, Lei, Oberb. — Televh. 27. 

WEB” Man fordere Yreist. u 











78 Fisohottern fing Ratja u. sera 
in _Rud. Webe: 


ers 
Ottereisen Nr, 126, * 


R. Wabern 


8 
er u. Beamte 8-12, M 
Webers Fangbuch Pr. 2 Mk. y gold, 


G 1 “ 
Benbiiörfallen-Pabrik Re Weber, Haynau. 





Weidene Körbe 
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4. Band, 





Fiſchereiverwaltung von NYorwegen. 


Vor längerer Zeit konnten wir berichten, 
daß Norwegen ein eigenes Fifchereiamt ein- 
gerichtet hat, welches aus drei Mitgliedern, 
den Herren Weftergaard, Dahl und Hort 
befteht und in Bergen feinen Sig hat. Bus 
gleich ift ein Fiſchereir at eingerichtet worden, 
welcher fi) aus gewählten Mitgliedern zu- 
jammenfeßt, die die verfchiedenen Küftendiftrifte 
vertreten. Diefer Fiſchereirat wird von bem 
Fifchereiamt einmal im Jahr zufammenbe- 
rufen, ehe der die Fifcherei betreffende Etat» 
Voranfchlag der Regierung überreicht wirb. 
Es ift die Aufgabe Diefes Fiſchereiraies, dem 
Fiſchereiamt beratend zur Seite zu ftehen und 
den Voranſchlag für das nächſie Jahr feſt⸗ 
zuſtellen. Der Fiſchereirat iſt lediglich ein be⸗ 
ratendes Organ ohne entſcheidende und aus— 
ſührende Befugniſſe. Das Fiſchereiamt iſt 
zwar gehalten, die Anſichten des Fiſchereirates 
zu hören, aber nicht verpflichtet, dieſelben zur 
Ausführung zu bringen. Trotzdem iſt derſelbe 
nicht ohne nachhaltigen Einfluß. Er beſteht 
aus 17 nen welche bie verjchiedenen 
Seefifcherei - Difteifte von Smanlenene bis 
Sinmarfen vertreten. Drei von diefen Diftriften 
(Romsdal, Tromfd und Finmarfen) wählen je 
zwei Vertreter, die übrigen je einen. Die erſte 
Sitzung dieſes Fifchereirates fand vom 24. bis 


29. Yuni ftatt und Hatte den Etat-Voranfchlag 
des Fifchereiamtes für die ftaatliche Fifcherei- 
berwaltung für das Jahr 1902/03 zu beraten. 
Der dem Storthing borzulegende Etat beläuft 
fih auf 535143 Kronen; bie regelmäßigen 
Ausgaben (DOrdinarium) belaufen fi auf 
437993 Kronen und umfaffen 57 Pofitionen 
unter folgenden Kapiteln: 

1. Dienftbedarfdesgifchereiamtes46898 Fronen, 
2. Unterhaltung des zu wiſſenſchaftlichen Unter- 
juchungen dienenden Dampferd Michael 
Sar3 49920 Kronen, 
. Herausgabe einer Fifchereisgeitfchrift und 
eines Jahresberichts. 17300 Kronen, 
Unterhaltung der biologiſchen Stationen 
(Bergen, Trondhjem, Drobak) 13 700 Kronen, 
. Unterhaltung von Fiſcherei⸗Verſuchsſtationen 
und Fiſcherſchulen (Bergen und Bodö) 
17125 Kronen, 
. Gehalt und Reiſekoſten der Sifcherei- 
Snfpeftoren 23400 Kronen, 

Gehalt und Neifefoften der Fiſcherei— 
Agenten in Deutjchlaud, England und 
Rußland 31500 Kronen, 
. Unterftügung für Fifcherei-Aufficht3beamte 
und andere in ber öffentlichen Fiſcherei— 
verwaltung thätige Perfonen 3000 Kronen, 


w 
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9. Unterftübung für Fischer und aubere an 
der Fiſcherei direkt beteiligte Perjonen 
7500 $ronen, 

10. Für SifchereisUnterfuhungen und Er 
bebungen in Sinmarfen, Romsdal und 
Trondhjem 22000 Kronen, 

11. Für die Sammlung von Material für eine 
vollftändige Darftellung der norwegifchen 
Zifchereien 500 Kronen, 

12. Für Unterricht in der Navigation und 
dem Schiffbau 9500 Kronen, 

13. Unterftügungen für 20 Fifcherei-Gefellichaften 
nnd »Genofjenjchaften 49980 Kronen, 

14. Für Fifchereiaufficht 120870 Kronen, 

15. Beitrag zu den Koften ber internationalen 
Meeresforihung 5100 Kronen, 

16. Koften für den Brand der Heringe 
19699 Kronen. 

Das Ertraordinarium beläuft fi auf 
63000 Kronen für die Anfchaffung eines 
Danıpfers zur Ausübung der Fifcherei-Aufjicht 
und auf 22650 $ronen zu defjen Unterhaltung 
während zehn Monate des ee Es um- 
faßt ferner 5500 Kronen als Bejoldung und 
Dienftaufwand bes Oberfiſchermeiſters und 
6000 Kronen für die Nevifion der Geſetze, ber 
treffend die Heringsfifcherei. Selbſtverſtaͤndlich 
kann der Storthing diefen Voranſchlag zurüd« 
weifen oder abändern, fobald derfelbe vor: 
gelegt worden ift. Die Fifcherei-Beitfchrift, 
welche bisher von ber Gejellichajt zur Förderung 
der norwegifchen Fiſchereien herausgegeben 
worden ift, nämlich die „Norsk Fisferitidende*, 
fol in Zufunft vom Fiſchereiamt veröffentlicht 











werden. Die Summe, welde für bie Er— 
brütung von Seefifhen durch die Geſellſchaft 
zu Urendal angeſetzt ift, beträgt 11000 Kronen, 
näinli 9000 Kronen für die gewöhnlichen 
Betriebsausgaben für die Erbrütung von 
Kabeljau, 1500 Kronen für Reparaturen zc. 
und 500 Kronen für die Erbrütung und 
Aufzucht von Schollen. Ein Mitglied bes 
Fiſchereiamtes wũnſchte die Erbrütung von 
Rabeljau nicht fortzufegen und machte ben 
Vorschlag, daß die Unterftügung auf 5900 Kronen 
beſchränkt werden und dafür die Erbrütung 
von Plattfifchen an die Stelle treten follte. 
Aber dieſer Vorfchlag wurde von den beiden 
anderen Mitgliedern des Fiſchereiamtes und 
von dem Fiſchereirat nicht angenommen. Eine 
Summe von 1500 Kronen wurde auch ber 
Stavanger Gefellfhaft zur Unterjuchung ber 
Entwidelung und bes Wachötums des Hummers 
ugewiejen. Wenn man den Bericht über die 
Dean en der Konferenz vom 25.—29. Juni 
lieſt, fo Yallen hauptfächlich zwei Dinge in die 
Augen, einmal das Beſtreben bes Fiſcherei⸗ 
amtes, eine möglichjt weitgehende Kontrolle 
über alle folche Angelegenheiten zu erlangen, 
welche bisher von lokalen Vereinen uud Ge- 
ſellſchaften verwaltet worden find, und ferner 
das auferordentlih vernünftige Verhalten 
gegenüber den Wünſchen und Meinungs- 
äußerungen des Fiſchereirates. Sobald der 
legtere in feinen Beichläffen ganz oder nahezu 
einftimmig war, machte fih das Fifchereiant 
feinen Standpunft und feine Borfchläge 
unbedingt zu eigen. 
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Auf Grund eines Übereinfonmens zwiſchen 
dent Fifcherei-Berein und der Verwaltung des 
Provinzial-Mufeums zu Königsberg ift die bisher 
aufden Boden des zoologifchen Mufeums ruhende 
Sammlung des oftpreußiichen Fifcherei-Vereins, 
welche größtenteild aus Modellen von Fiſcher⸗ 


*) Wir halten es für zweckmäßig, biefe in 
den „Berichten des Kifcherei» Vereins für die 
Provinz Oſipreußen 1901/1902 Nr. 4 enthaltene 
Beihreibung einem weiteren Leſerkreiſe zugänglich 
zu machen, in ber Hoffnung, dadurch nicht nur 
u Beiträgen zu dem verdienſtvollen Unternehmen 
bes oftpreußifchen Fifcherei-Mufeums, fondern zur 
Anlage derartiger Sanımlungen aud) in anderen 
Teilen des Reiches anzuregen. Fiſchzüchter und 
Teichwirte können mit Leichtigkeit verſchiedenartige 
Abwachsſerien der von ihnen gezüchteten Fiſche 
und Proben der dazu verwandten yuttermittel 
beiftenern; praftifche Fiſcher follten Dodelle ihrer 
Geräte berfertigen, und pgotographierende Freunde 
der Fifcheret und des Angelſportes werden ficherlich 
mit Vergnügen Sanımlungen ihrer Aufnahmen 
ſpenden. 


böten und Fiſcherei⸗Gerãt beſteht, dem Publikum 
zugängig gemacht worden. Sie iſt in zwei 
Zimmern des zweiten Stockes im Provinzial⸗ 
Muſeum untergebracht und gelegentlich des 
25jährigen Jubilãäums des Vereins im Juli 
d. Is. — eröffnet worben. 
Beim Betreten ber biefer Sammlung an— 
gewiefenen Räume fallen zuerft die 
Bootd-Modelle 
ind Wuge, darunter vor allem das Modell 
eines gededten Lachskutters, wie folde 
in Frauenburg und Memel gebaut und in der 
Dftfee, von Pilau und Memel aus, zum Fang 
von Lachen und Heringen auf hoher See 
benugt werden, vorzugsweiſe im Frühjahr, 
vom März bis in den Juni Hinein, bei 
günftigem Wetter auch noch kurze Beit im 
ya Der Anſchaffungswert eines ſolchen 
utters, welcher zur Erlangnng größerer See⸗ 
tüchtigfeit im Gegenfaß zu den bei der Füften: 
fiſcherei üblichen offenen Booten gebedt ift und 
zu deſſen Bedienung zwei bis drei Mann 
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gehören, beträgt einfchließlich Segelund Zubehör 
2500 Mt. 


Das in Y/,, der natürlichen Größe aus- 
geführte Lachöluttermobell ift umgeben von 
einer ‚ganzen hen a Heinerer, offener Boots» 
mobelte, von welchen eines ein Stichlings⸗ 
boot darftellt (in 1/,, der natürlichen Größe), 
wie es im Pillauer Tief gebräuchlich ift bei 
dem nur im Herbſt (September bis November) 
betriebenen Stihlingsfang. Der Anſchaffungs⸗ 
tert eines folchen Boote, zu defien Bedienung 
zwei Mann gehören, beträgt 200 ME. 

Bon den auf den Haffen üblichen 
Sifcherei- Fahrzeugen find die Fifcherei- 
Sahrzeuge bes küriſchen Haffes durch 
einen ſogenannten Angelkahnz ein kleineres 
Seegelboot und durch mehrere Kurrenkähne 
go der natürlichen Größe) vertreten, deren 
zum Fijcherei-Betriebe mit dem für das kuriſche 
Haff harakteriftiihen Kurrenneb je zwei ge- 


hören, welde, vor dem Winbe treibend, das | Da 


Net in gefpanntem Buftande zmwifchen fich halten. 
Diejelben großen Segelboote werben auf dem 
kuriſchen Haff aber auch einzeln zum Fang mit 
dem Reitelgarn benußt und wird in dieſem 
Falle der Kahn, obwohl im Bau mit dem 
Kurrenkahn volltommen übereinfiimmend, als 
Keitelfahn bezeichnet. Beſatzung des Kurren⸗ 
bezw. Keitelkahns je zwei Mann. AÄnſchaffungs⸗ 
wert einſchließlich Segel und Zubehör 1200 
bis 1500 ME. 

Alte diefe auf dem kuriſchen Haff gebräuch⸗ 
lichen Boote befigen einen flachen Boden und 
infolgebefjen einen ſehr geringen Tiefgang, um 
den Fiſchfang auch noch in den ausgedehnten 
flachen Ufergegenden betreiben zu Tafjen. 

Die Aare End zaeunr des frifchen 
Haffs find dagegen ſcharf auf den Kiel gebaut. 
Sie find in der Sammlung vertreten durch die 
Modelle zweier Meinerer Seegelhonte (eines 
KRaulbarfh-Siden und eines Aalangel- 
boote8), fowie namentlich durch dad Modell 
eines Keitelfahnes (oder Ängelkahnes) 
vom frifhen Haff in !/, ber natürlichen 
Größe. Zur Beſatzung eines ſolchen Kahnes 
gehören zwei bis vier Mann, der Anſchaffungswert 
beträgt inkl. Segel und Zubehör ca. 1500 Mi. 

Bon Fahrzeugen, welche nicht direft dem 
praftifchen Fifchfang dienen, find in Modellen 
anggejtellt eine Fiſchhändlerlomme und ein 
Segelfglitten (!/;, der natürlichen Größe), 
d. 5. ein fehr flaches und breites, auf Rufen 
geſetztes Boot nit einem in das Eis ein— 
Tchneidenden Steuer, welches wie ein gewöhn— 
liches auf dem Waſſer gehendes Segelboot 
behandelt wird und feit einiger Zeit befonders 
für die Sifchereiauffichtsbeamten (Fiſchmeiſter) 
in ale gefommen ift. Anfchaffungsiwert 
250 Mt. 





Photographien von Fiſcherei— 
Sahrzeugen dienen zur Ergänzung dieſer 
Modellfammlung. 

Unter den Fifcherei-Beräten 
find mehrfach vertreten Modelle von Neun- 
augenkdrben und Aalreuſen, welche aus 
Weidenrnten geflochten werden und an welchen 
die Aalreufen häufig zu je zweien durch eine 
in ähnlicher Weiſe geflochtene Wand, das 
fogenannte Wehr, verbunden werben. 

Modelle von Fiſchſäcken find gleichfalls 
in mehrfacher Zahl vorhanden in den ver- 
— Formen als Neunaugenfäde, Aalſäcke, 
ohe und niedere Haffſäcke, ſämtlich in 1/,, der 
natürlichen Größe. ME Beifpiel für Die 
häufigen Kombinationen mehrerer Säde dient 
ein Kreuzwehr mit acht niederen Hafffäden. 

Bon anderen ftehenden Negen ift ausgeftellt 
dad Modell eines —— vom friſchen 

ff in /y; der natürlichen Größe, aus drei 
et beftehend, einer mittleren eng⸗ 
maſchigen (Schlenge oder Blatt genannt) 
wiſchen zwei jehr viel weitmafcdhigeren (ben 
jaddern oder Lebderings); ferner je ein 
Modell eines Kaulbarſch- und eines 
Banderneges, gleichfalls in 1/,, der natür« 
lien Größe, welche beide einfache Nehwände, 
ohne Gaddern, daritellen. 

Bon den Bugnegen find das Graugarn und 
das Kurrenneß in gewiffen Sinne dieſen 
ftehenden Nepen vergleichbar. 

Das Graugarn beiteht, wie das Kaul— 
barſch⸗ und Zanderuetz, aus einer einfachen 
Netzwand, welche von zwei im flachen Waſſer 
watenden Leuten gezogen wird. Es bient zum 
Fang von Köderfiichen, doch ift feine Auwendung 
auf den Öftlichen Teil des frifchen Haffs beſchränkt. 

Das Kurreunetz dagegen, ein Charak- 
teriftitum des kuriſchen Haffs, befteht, wie das 
gewöhnliche Staaknetz, aus einer engmafchigen 
Schlenge und zwei weitmaſchigen Gaddern. 
Das Keitelgarn ift ein ſackförmiges Netz mit 
ftarf verjüngten Ende und ohne Flügel. Der 
Fang mit dem Seitel wird mit vor dem Winde 
treibendem Kahı ausgeübt, indem dag Ne 
über den Haffboden nachgefchleift wird. 

Serner find vorhanden zwei Modelle des 
Stihlingshbamenz, mit welchem im 
Pillaner Tief die Stichlinge gefangen (gewiffer- 
maßen aus dem Waffer gefchöpft) werben. 

Au einer Wand Hat da3 Modell eines 
Ziehnetzes Plah gefunden (1/s, der natürz 
lichen Größe), wie folche im frischen Haff das 
ganze Jahr hindurch zum Yang aller vor- 
handenen Nußfische argervandt werden. Es 
befteht and einem jadjürmigen Mittelteil, der 
fogenannten Metrige, an welche ſich zwei fange, 
feitfiche Flügel anfegen. 
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Ein ähnliches Netz im Betriebe zeigt das 
große Modell der Winterfijcherei auf 
dem kuriſchen Haff, welches ſchon durch 
feine Größe die Aufmerkſamkeit auf ſich lenkt. 
Das Eis mit den in harakteriftifcher Anordnung 
angebrachten Löchern ift durch Glasplatten 
dargeftellt, welche das darunter aufgeftellte Net 
deutlich erfennen laſſen. ; 

Eine befondere Gruppe zeigt bie verbotenen 

Fiſchgeräte (Harpunen, Fiſchſpeere, Aalſpeere, 
Aalhauer, Hölger), welche ſänitlich eine ſehr viel 
größere Zahl von Fiſchen ſchwer verlegen, als 
wirklich in die Hand des Fiſchers gelangen, fo 
daß hierdurch das Verbot dieſer Geräte veranlaßt 
iſt. Im Anſchluß an diefelben fei eine im 
Nebenzimmer aufgehängte Karte der vor- 
geſchichtlichen Fiſcherei Dft- und MWeit- 
preußend erwähnt, auf welder die Fundorte 
von FifchereisGeräten und Fischreften aus vor⸗ 
SEIT Zeit eingetragen find und an 
eren Mande die verjchiedenen Formen der 
damals üblichen Fifcherei-Geräte bildlich dar- 
geftellt find: Wifchjtecher der Steinzeit, aus 
Knochen oder Horn gefertigt und mit Wider- 
hafen verfehen, während bei einer noch 
primitiveren Form bie gefchnigten Widerhafen 
durch eingefittete Feuerfteinfplitter erjegt find. 
Die Erwähnung der Karte in dieſem Zufammen- 
bang ift veranlaßt durch die Abbildung einer 
fünfzinfigen Fiſchgabel aus der Steinzeit, deren 
weſentliche Übereinftimmung mit gewiffen Formen 
der noch heute troß aller Verbote gebrauchten 
Zifchfpeere fofort in die Augen fällt. 

Schließlich finden fi noch Modelle einer 

Lachsangel und einer Dorfchangel. 

Die Tünftlihe Fiſchzucht 

ift in der Sammlung nur jchiwach vertreten. 
Ausgeftellt find deshalb nur das Modelt 
eines Bruthaufes mit vollftändiger innerer 
Einrichtung und da8 Modell eines Ver— 
jandfaftens für Forellen» bezw. Lachs- 
eier (in natürlicher Größe), bei welchem wieder, 
wie bei dem Modell der Winterfifcherei, das 
Eis durch Glas zur Darftellung gebracht ift. 

In demjelden Schrank haben aud einige 
Präparate zur Fiſch-Verwertung Aufftellung 
gefunden, und zwar Fiſchmehl und Fiſch— 
thran al3 Proben der Zabrifate der Billauer 
Fabrik Germania, deren Betrieb auch noch 
durch zwei Photographieen erläutert wird. 

An diefe technisch = fifchereilihe Sammlung 
ſchließt fich eine 

zoologifch-fifchereifiche Sammlung, 
welche uns die Fifche felbft, die Fiſchnahrung 
u. |. mw. in Präparaten vorführt. 

Bon den oftpreußijhen Süßwaſſer— 
fifchen und den Fifchen der Ditfee find 
die wichtigsten in Alkoholerempfaren zuſammen— 





geftellt. Daneben eine Karte zur geo- 
graphifchen Verbreitung ber Ditfeefifche. 

ntwidelungsgefhichtlicde Bräparate 
veranſchaulichen die Entwidelung verſchiedener 
Fiſche vom Ei bis zum jungen Fiihchen in 
Präparaten. Vom Bander, jowie von den Fiſch⸗ 
arten, deren Eier hier im Bruthauſe des Fifcherei- 
Vereins ausgebrütet werben (Lachs, Meerforelle, 
Bachforelle, Große Maräne und Dftfeefhnäpeh). 
find Eier (diefe beim Bander an einem ind Waſſer 
verſenkt geweſenen Fichtenziveig angellebt) und 
eben ausgeſchlüpfte junge Fiſchchen neben» 
einander aufgeſiellt, während vom Barjch 
wenigftens eine Cierfcänur in der Sammlung 
vorhanden ift. Won einigen Fischen (Karaufche. 
Gründling, Giefter, fowie dem Oſtſeeſchnäpel) 
find auch je in einem Glafe das Ei und mehr 
oder weniger große Serien verjchieden großer 
junger Fiſchchen zufammengeftellt. 

Beſondere Berüdjichtigung hat in ber 
FiſchereiSammlung naturgemäß ber Karpfen 
gefunden. Die wichtigften der verfchiedenen 
Karpfenraffen werben dem Befucher in farbigen 
Abbildungen, in Gipsabgüſſen und in Alkohol⸗ 
—— verſchiedenen Alters vor Augen 

eführt. 

Die niedere Tierwelt des ſüßen Waſſers 
bat in fiſchereilicher Beziehung hauptſächlich in- 
foweit Jutereſſe, als he als Fifchnahrung 
pratifche Bedentung hat. Die wichtigiten dieſer 
Nährtiere der Fiſche find, foweit es fich nicht 
un gar zu Meine Organismen handelt, in 
natura, die Fleineren wenigftens in vergrößerten _ 
Abbildungen ausgeftellt worden. Won den bei 
der Karpfenzucht angewandten künftlichen Futter 
mitteln find außer dem Fifchmehl der Pillauer 
Thranfabrik nur aus Mexiko importierte, ge- 
teodnete Wafferwanzen (Corixa mercenaria 
Say.) ausgeftellt. 

Aucd von den räuberifhen Inſekten. 
welche als Fiſchfeinde in Betracht fommen, find 
einige Arten ausgeftellt; ebeufo enthält die 
Sammlung eine Auswähl von Barafiten 
ber Fifche. 

Des weiteren find in der Sammlung 
von Alkoholpräparaten noch vorhanden eine 
Kollektion von Flußkrebſen zur Er- 
läuterung der Unterjchiede zwijchen dem Edel- 
freb3 und dem langfingerigen galizifchen Krebs, 
zwifchen Männchen und Weibchen der Krebſe 
u. f. w., fowie eine vollftändige Zufammen- 
ftellung aller oftpreußifchen Süßmajfer- 
Schneden und Mufdeln, fowie der 
Schneden und Mufcheln der Dftfee. 

Bon bildlichen Darftellungen müſſen noch 
erwähnt werden die Abbildungen, welche die 
Metamorphofe des Aales veranfchaulichen 
follfen, fowie einige unter Waſſer aufge- 
nommene Momentaufnahmen von 
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Fiſchen (Forellen und Mondfiſche). 
Schließlich find auch noch von den Fifch- 
päljen ber Provinz zwei durch Grundriß und 








ner 


Durchſchnitt⸗Zeichnungen vertreten, und zivar 
der Fiſchpaß für bie — bei Braunsberg, 
ſowie die Lachsleiter bei Leibitſch. 





Eine Aktion zum Fchutze der öfterreichifcjen Teichwirtſchaft 


gegen rumäniſche Konkurrenz und deutſchen Karpfenzoll. 


Wie die „Mitteilungen des Öſterreichiſchen 
Fifcherei » Bereind“, XXI. Zahrgang, Nr. 7 mit⸗ 
teilen, haben namhafte Bertreter der öfterreichifchen 
Teihwirtichaft und de mit ihr in Verbindung 
ftehenden Großhandel8 unter Führung ded Erb⸗ 
prinzen Johann Schwarzenberg an die Regierung 
eine Eingabe gerichtet, in welcher gegen den in 
dem deulſchen Bolltarifentwurf feftgefetten Bol 
für lebende Karpfen energiſch Stellung genommen 
und die Regierung gebeten wird, die thatfächliche 
Einführung dieſes Anttes zu verhindern; gleich 
zeitig wird die dfterreichiiche Regierung gebeten, 
einen Einfuhrzoll auf rumänische Karpfen, ebentl. 
auf ausländifche Süßmwafferfifche überhaupt, haupt» 
fählih zum Schutze gegen die maſſenhaft aus 
Rumänien eingeführten Sarpfen, einzuführen. 
Sich felbft möchten die Sifcerei-ögntereffenten in 
Oſterreich gras die rumänifche Konkurrenz ſchützen; 
die Reich&deutfchen aber wollen fie verhindern, zunt 
Schutze ihrer Teichwirtſchaft gegen Öfterreichifche 
Konkurrenz einen Zoll einzuführen | ur 
Orientierung unferer Leer laſſen wir die betreffende 
öfterreichifche Eingabe zunächſt im Wortlaut folgen: 

Hohes ff. Uderbauminifterium! 

Die beborftchende Orneuerung der Zoll- und 
Handelöverträge hat auf allen Produftionsgebieten 
eine nachhaltige Bewegung hervorgerufen, melde 
in bem Rule nad Schuß der heimiſchen Graeugung 
gipfek enn ſich nun zum erjtenmal aud) die 
Zeichwirtfchaft, das Stiefkind unter den Betrieben 
der Ürproduftion, und der mit ihr in Verbindung 
ftehende Fiſchhandel in ſchwerer Bedrängnis zum 
Worte melden, fo find fie auch im gejamtftaate 
lichen Intereffe vollauf berechtigt, die Fürjorge ber 
hohen Negierung anzurufen. 

Die Teichwittſchaft und ihr Großhandel haben 
fih in ben letzten Jahren zu Hoher Berbolls 
Tonınınung und hanbelöpolitifher Bedeutung 
emporgefhwungen. Der Karpfen ift eine namhafte 
Exportiware und das Karpfengefchäft ein weit- 
verzmweigter Großhandel geworben, der im Exporte 
jetzt fehon eine wichtige Rolle fpielt und beiſpiels⸗ 
weife im Berfehre mit dem Deutfchen Reiche 
nferer Handelsbilanz jährlich 31/2 Mill. Kronen 
einbringt. 

Außer dem direkten finanziellen Effekte muß 
aber auch der noch zu wenig gemwürdigte Nuten 
berüdfichtigt werben, den die gefante Landes» 
kultur aus dem Beitande der Teiche ſchöpft. Sind 
es doch nächſt den Wäldern nur die Waſſerreſer⸗ 
volre im Binnenlande, die das tellurifche nıit dent 
Duell- und Grundwaſſer in wohlthätige Eirkulation 
bringen und deffen unmittelbaren, gemaltfanten 
Abfluß in ferne Meere hindern, aus denen es 
nur unregelmäßig in jene Gegenden wiederfehrt, 
die feiner ununterbrochen bedürfen. 

Die Erhaltung ber Teiche bedarf daher auch 








aus volkswirtſchaftlichen Rüdfichten des ftaatlichen 
Schutzes. 

Es iſt aber zunächſt das eiſerne Gebot der 
Selbſterhaltung, welches die Teichwirtſchaft und 
ihren Großhandel zwingt, an bie Furſorge ber 
oben Megierung zu appellieven. Tief ein— 
chneidende Greignifje bereiten ſich vor und be— 

oben bie Exiſtenz des öſterreichiſchen Fiſcherei— 
gewerbes. Die ungehinderte Maſſeneinfuhr der 
rumãniſchen Karpfen wird die Entwertung ber 
beimifchen Produktion und die völlige Berdrängung 
derſelben von eigenen Markte zur unausbleib— 
lichen Folge Haben! Aber auch der Verluſt des 
deutſchen Marktes iſt zu befürchten, wenn das 
Verlangen der deutſchen Teichwirte nach einem 
Karpfenzoll auch gegen uns verwirklicht werden ſollte! 
er Aufſchwung bder- Teichwirtſchaft in den 
Ichten Jahren hat insbeſondere im Auslande eine 
bedeutende Erhöhung der Karpfenproduftion hervor» 
gerufen. Diejer bedeutenden Erzeugung fteht ein 
relativ beſchraͤnkter Konſum gegenüber, welcher 
feine Immer Din engen Grenzen in abjehbarer Zeit 
kaum mwefentlich überfchreiten wird. „Der Karpfen 
als ein Volksnahrungsmittel“, das ift ein fchöner 
Gedanke, aber auch nichts mehr. In ber Praris 
ift und bleibt der Karpfen ein Specialartifel mit 
ganz beſtimmter Speifezeit und wird diefen Plat 
aun weſentlich wechfeln. 

Es bedarf denmach feines weiteren a 
daß durch die Maffeneinfuhr eines ſolchen auf den 
begrenzten Konſum angewiejenen Specialartifels 
eine Deroutierung des heimifchen Marktes hervor⸗ 
erufen werden miuß. Thatfählic hat denn auch 
Pen die bißherige, in ber Entwidelung begriffene 
Karpfeneinfuhr aus Rumänien ſowohl der in- 
ländifchen Karpfenzucht als auch den reellen Fiſch⸗ 
handel tiefe Wunden geſchlagen und mitunter zu 
allgenieiner Panik geführt. 

Rumänien ift unftreitig das fiſchreichſte Land 
Mittel- Europas. Das „Deutihe Handelsarchiv“ 
fchätt die Sifchereierzeugniffe biefes Landes auf 
100 Millionen kg läßt, wovon auf die Donaus 
deltaftaatöfifchereien allein über 11 Millionen kg 
entfallen. Die rumaniſche Fiſchausfuhr, welche 
vorwiegend Karpfen zum Gegenftande Hat, ift exit 
in den letzten Jahren bedeutend gewarhfen und 
beifpieläweife von 700000 kg im Jahre 1892 auf 
ca. 6 Millionen kg in Jahre 1899 gejtiegen. Won 
diefem Ouantum hat unjere Monarchie veichlich 


die Hälfte, nämlich 3Ve Millionen kg, im 
Sabre 1899 aufzunehmen gehabt. Trotzdem 


fönnen nach der citierten Duelle die bisherigen 
Beftrebungen, den ungewöhnlichen Fichreihtun 
dieſes Landes fyftematiich auszunägen, nur als 
kömade Berfuhe angejehen werden. Man mil 
ie Fiſchausſuhr fünftig beffer organifleren und 
diefelbe hauptfächlic nach Ofterreih-Ungarn und 
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Deutfchland lenken, wobei man fi nach den 
Ergebniſſen, die mit den Fiſchhandel nach Buda⸗ 
peit, Wien und Berlin bisher in Kleineren Maß» 
jtabe erzielt ivorden find, don einer Ausfuhr in 
großen Stile auch großen Erfolg bverfpricht. 
Welche Kataftrophe der heimifhen Teich 
wirtfchaft und ihren Großhandel bevoriteht, menn 
diefe Bejtrebungen Rumäniens verwirklicht werden 
kun ift fhon auf Grund der bisherigen Er- 
fahrungen zu ermefjen: ber pän liche Ruin beider 
müßte die unausbleibliche Yolge Fin Wenn nad 
amtligen Quellen von Jehre 1898 das Geſamit⸗ 
gewicht des in den öſterreſchiſchen Teichwirtſchaften 
erzeugten Fiſchfleiſches 2976908 kg beträgt, fo iſt 
die rumänifhe, noch in ihrem Anfangsftadiun 
befindliche Fiſcheinfuhr in unferer Monarchie mit 
3327300 kg ſchon jeßt größer als unfere ganze 
Erzeugung! Es ift bezeichnend, wie diefe Ein- 
fuhr aus Kleinen Anfängen zu plöglichem Auf⸗ 
ſchwunge ausholt. Sie betrug im Jahre 
1891... .. .. 1518 dz 
1892... ... 2519 „ 
1894... ... 3233 
1895 . 2... .. 3600 
1896... . .. 5109 


ya 


1897. . 28. . 9803 
1888. . . . . 31000 
1899 .. 33273 


Und das find nad der citierten Duelle 
„ſchwache wa he“, denen bie Aktion „in großen: 
Stile“ erſt folgen fol! 

Nein, in diefer Weife darf es nicht weiter 

ehen, wenn unfere Teichwirtſchaft und unfer 
Bilande nit verfallen folen! Das Mittel, 
a3 und gegen diefe rumäntiche Gefahr helfen 
kann und wird, ift ein hoher Schußgzol. Speciell 
auf rumänifhe Karpfen müßte ein Einfuhrzoll 
don 100 Kronen, auf Süßmwafjerfifhe überhaupt 
ein folder von 50 bis 100 Kronen pro 100 kg 
geiet werden. in niedriger Karpfenzoll würde 
nichts nüten. 

Das Schickſal der öſterreichiſchen Teichwirt- 
ſchaft und bes mit ihr in Verbindung ftehenden 
Fiſchhandels hängt aber nicht bloß bon der Ab» 
mehr ber Auständäcjen Maffeneinfuhr ab, fondern 
nod mehr von der Erhaltung und Behauptung 
unſeres bisherigen Abſatzes nad Deutichland. 
Deutſchland ift ſchon ſeit Jahren der weitaus 
bedeutendſte und ausfchlieglich entſcheidende Kon⸗ 
ſument unſerer Karpfen. Nach den „Statiſtiſchen 
Nachrichten aus dem Geſamigebiete der Land⸗ 
wirtſchaft“ wurden aus unſerem Zollgebiete im 


Jahre 

1899 . . . . 2310200 kg 

1900 . . . . 2637700 kg 
Süßtmwafferfifche, vorwiegend Karpfen, nad) Deutfch- 
land ausgeführt. Da unfere geſamte Fiſch— 
fleiſcherzeugung nad; amtlichen Duellen im Fahre 
1898 mit 2976908 kg ermittelt wurde, fo ergiebt 
ſich bie ——— daß der weitaus groͤßte Teil 
unferer Fiſchproduktion auf den deutſchen Markt 
angewieſen iſt und von den inländifchen Märkten 
nict aufgenonmen werben Tann. 

Die öfterreihifche Teichwirtſchaft und "der 

öfterreichifche „grande tönnen deshalb ben 
deutſchen Markt nie entbehren! Durch den Ver 





Luft desjelden würden die zahlreichen, blühenden 
teichwirtfchaftlichen Betriebe Bohniens, Mährens, 
Schleſiens und Galiziend zum weitaus größten 
Teile ruiniert werden! Bon ben eimheintifchen 
Märkten durch) die zügellofe Konkurrenz rumäniſcher 
Maſſenware abgedrängt und vom deutſchen 
Markte auch noch abgefchnitten, müßte die alt» 
berühmte öſterreichiſche Teichwirtſchaft mit ihrem 
Großhandel den: gänzlichen Berfalle entgegenfehen! 

Nun droht uns aber wirklich die Gefahr, diefen 
Markt zu verlieren. Gleichwie bei — indet 
ſich in legterer Zeit auch int Deutfchen Reiche die 
——— in ſehr prekarer Lage. Auch dort 
iſt durch die Maſſeneinfuhr ausländifcher, 
hauptſachlich rumänifher und ruſſiſcher Süß- 
wafjerfilche bedroht. Die reichsdeutſchen Teich- 
wirte entfalten deshalb eine energifche Agitation, 
um ihre Regierung zu beranlafjen, bei der Er— 
neuerung ber Handelsverträge einen möglichſt 
oben Zol auf ausländifche Fiſche feitzulegen. 
eider ſchießen fie dabei unnötigerweife weit über 
das Biel, inden fie auch die Einfahr öfterreihifcher 
Karpfen befänipfen, ja aus nichtigen Gründen 
fogar ein Einfuhrverbot auf diefelden begehrten. 
Und doch ift e8 Thatfadye, daß die fchon feit vielen 
Jahren erfolgende Einfuhr dſterreichiſcher Karpfen 
in Deutfhiand dent deutfhen Markt durchaus 
nicht geſchadet, ſondern das dortige Fifchgefchäft 

ehoben hat. Die Pockenkrankheit ber dſterreichiſchen 

tarpfen aber, welche deutſcherſeits vorgeſchützt 
murde, kann nur ais eine Erfindung der reichs⸗ 
deutſchen Ugitation bezeichnet werden. 

Dementgegen ift e3 als zweifellos — 
daß das deutſche Siicgefcät, ebenfo wie das 
unferige, erſt ſelt ben jüngjten Mafteneinfuhren 
rumänifcher Karpfen daniederliegt. Bis dahin 
bluhte es hier wie dort und wird hier wie dort 
wieder zu nener Blüte gelangen, wenn der 
rumänische Maſſenimport beiderjeit8 abgewehrt 
fein wird. 

Es ift fomit dringend geboten, die etwaige 
Statuierung eines deutſchen Einfuhrzolles auf 
öfterreihifche Karpfen als unbegründet auf das 
energifchite zu befämpfen! Größer noch als unjere 
Rarkfenanstupr nad — durſte ſich der 
Export deutſcher Fiſche überhaupt zu ung geftalten. 
Sollte die deutſche Zollpolitik gegen unſere Karpfen 
Stellung nehmen, dann müßte auch unſererſeits 
die — deutſcher Sußwaſſer⸗ und Seefiſche 
überhaupt abgewehrt werben. 

Die öſterreichiſche Teichwirtſchaft kann ſich nur 
dann erhalten, wenn fie den von Rumänien und 
Deutichland drohenden Gefahren nicht ſchußzlos 
preiögegeben fein wird! Aus ſich feldft aber Tann 
fie ſich nicht helfen. Sie ift im Hinblide auf die 
Höhe ihrer Produktionskoſten weder im ftande, 
einen etwaigen deutſchen Einfuhrzoll auf ſich zu 
nehmen, noch den Konkurrenzkampf mit ber fait 
koſtenlos erzeugten rumänifhen Maſſenware auf- 
zunehmen. Eine weitere Reduktion der Karpfen 
preife, welche ſchon jetzt den faktifchen Geftehungs- 
koſten des Karpfenfleifches ziemlich gleich find, 
ift nicht möglich. Die beigefchloffenen Kalkulationen 
bemweijen diefe unfere Behauptung. 

Im Hinblide auf diefe Sehefungstoften einer- 
feit8 wie auf die gegenwärtigen Großverkaufs⸗ 
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preife andererſeits ift die djterreichifche Teichwirt⸗ wigifehen Teichwirtſchaft und des mit ihr in Ber- 
f außer ftande, einen etwaigen Einfuhrgoll| bin: 
Hate Bitte zu unterbreiten: 


Deutichlands auf ſich zu nehmen oder mit den 
Toftenlo8 produzierten rumänifhen Sarpfen und 


ung ftehenden Fiſchhandels die dringende 


Ein Hohes kak. Aderbauminifterium geruhe 


ihrem Großhandelspreife von 25 Francs pro |beim Wöfchluffe der neuen Boll- und Handels» 


100 kg zu fonfurrieren! 
müßte mit ben Untergange de8 Schwächeren, 
weil Schußlofen, enden. 

Überaus ernit tft _die Situation des een 
Fiſchereigewerbes! Sein Schickſal ſteht auf der 
Schneide der Entſcheidung! Es wird mit den 
neuen Handelsverträgen ftehen oder fallen! Ir 
diefem vielleicht auf lange Beit hinaus entſchei⸗ 
denden Momente erlauben fi deshalb bie 
ergebenft unterzeichneten Mertreter der öſter⸗ 


Der ungleihe Kampf | verträge 


1. bie Statulerung eines Einfuhrzolles auf 
rumänffche Sarpfen von 100 Stronen, ebentl. 
auf ausländifche Sußwaſſerfiſche überhaupt von 
50 bis 100 Kronen pro 100 kg durch⸗ 
aufegen, 

2. die deutſcherſeits geplante Kreierung eines 
Einfuhrzolles auf öfterreichifche Karpfen oder 
ein etwaiges Einfuhrberbot unter Anwendung 
von Meprefjalien gu verhindern. 


— NINA —— 


Bleinere Mitteilungen, 


— [3um Beriät über bie Porkanboftung 
im „SSrandendurgifhen Siſcherei · Yerein““. Herr 
Deiterling, Bellin a. O., bittet uns, folgende 
Benterfungen aufzunehmen. In Nr. 42 ber 
„Bifcherei-Beitung“ Seite 669, Spalte 1, Zeile 11 
bon oben jagt der Herr Berichterftatter über die 
Zorftandsfigung des „Bilderet Bereins für bie 
Provinz Brandenburg“: „ bat ſich dabei die 
langfanıe Beförderung auf der Sefundärbahn als 
rohr Übelitand herauögeftellt, da der Transport 
exit fehr fpät anfanı und die Ausſetzung in 
Duntelm erfolgen mußte u. f. w.*. — Hierna 

Zönnte e3 ſcheinen, als ob mir für Sijgtransporte 
nur eine langfanı fahrende Sekundärbahn zur 
Verfügung ftände. Das iſt jedoch keineswegs 
der Fall; vielmehr können alle Transporte bon 
dent nächitgelegenen Bahnhof Bärwalde Am. aus 


beiten Wnfhlüffen und mit fchnellfahrenden | Bei 


ügen nad allen Richtungen befördert werben. 

ie für Heren Prof. Galtein-Chersiwalbe bes 
beftinnmte Sendung (Sorellenjungfifhe) ift aller- 
dings von der Sefundärbahnitation Zäderid ab⸗ 
gefhiet worden. Dies ift aber ausnahmsweiſe, 
und zwar abfichtlich aus folgenden Erwägungen, 
nefchehen. Der Transport Fonnte auf diejen: 
fürzeften Wege in der Fürzeften Zeit (noch nicht 
zwei Stunden) den Bejtininiungsort_ erreichen. 
Mit gutem Bedacht war für die im Sommer 
ausgeführte Keine Sendung gerade ein Abendzug 
gewählt worden, der kurz bor 9 Uhr in Eberd- 
walde eintrifft. Somit kann bon einer langſamen 
Beförderung aud) in diefem Kalle kaum die Rede 
fein. Im Übrigen möchte ich nod) bemerken, daß 
Sendungen nad und über Berlin ftetS bon 
Bärwalde Nur. über Cüftrin-Vorftadt per Haupt- 
bahn gehen. Gern benutze ich biefe Gelegenheit, 
um bier zu konſtatieren, daß nad den mir zu— 
gegangenen Mitteilungen aud in biefem Jahre 
die zahlreichen, zum Teil auf weite Entfernungen 
ausgeführten Forellenfendungen in tadellofent 
Buftande an bie Herren Ennfänger gelangt find, 
wa3 den fachfundigen und forgjamen Berfand der 
Anſtalt wohl am beiten beweiſt. 

* 


— [Internationale Siſcherei Ausſlelluug in 
Wien.) Bur weiteren Förderung der immer 
dringender fich geftaltenden Vorarbeiten für diefe 





im Septeniber 1902 ftattfindende, unter dem 
BProteftorate des Erzherzogs Franz Ferdinand 
ftehende — und Erledigung der zahlreichen 
Einläufe fand anı 13. d. Mts. im Bureau der Aus⸗ 
tellung, 1. Bezirk, Herrengaffe 13, wieder eine 
omiteefiung ftatt, an welcher nebſt dem Bor- 
figenden öfterreichifchen Zlichereivereing-Präfidenten 
Landesausſchuß v. Pirko noch der Zoologe Hof: 
rat Dr. Steindachner, mie der Direktor der 
biefigen Seefifchereifiliale „Nordenhan“, außerdem 
don auswarts auch Fifchereidireftor Kollmann 
aus Salzburg und andere teilnahmen. Die 
Beſchickung der Ausftellung feltend in- und aus» 
ländifcher Ausfteller dürfte fehr zahlveih und 
reichhaltig ausfallen, wie aus den zahlreichen An- 
fragen und Anmeldungen zu entnehmen ift, und 
haben fid) nad; Mitteilung des Präfidiun vielfach 
onen aus frenden Staaten, namentlich 
Nordamerika, England, Frankreich und Deutfchland, 
als auch ber heinuifchen Kronlander erbötig gemacht, 
die Vertretung ihrer Länder für diefe Ausftellung 
zu übernehmen. Anläßlich diefes Unerbietens 
wurde die unbedingte Beteiligung ſämtlicher 
Intereſſenten auf fifhereilihem Gebiete und den 
einfchlägigen Fächern, mie Induſtrien, ſowohl 
einzeln als kollektiv, nochmals betont und gleich- 
geitin der Wunſch zu erkennen gegeben, die aus: 
änbdifche Fachpreſſe wolle im Juterreſſe dieſes 
gemeinnügigen und lehrreihen Unternehmens 
ihren Einfluß in den dortigen fifchereilichen Kreifen 
in wirkfamer, die Sache fördernder Weife zur 
Geltung bringen. Eine in Hinfict auf den raſchen 
Transport der empfindlichen lebenden Ausſtellungs⸗ 
üter jehr bemerkenswerte Anregung wegen Betr 
Ketung eines befonderen Guterſaninielwagens für 
lebende Sifche niit dent entfprechenden Fiſchbegleiter 
in die Eilgüge, oder zumindeft in die jenen 
Zügen an Fahrgeſchwindigkeit nahekommenden, 
ſpeciell befchleunigten Poſt- oder Perfonenzüge, 
welche ſeitens der Fiſchzuchtanſtalt Predazzo in 
Südtirol ausging, wurde in bejondere Erwägung 
gezogen und nad) einiger Debatte das Bräfidiun 
erſucht, fi) in diefer Angelegenheit beim Eiſen— 
bahn-Minifterium zu perwenden. Die Anſuchen 
don Ausftellern um üÜberlafjung von Aquarien 
find überaus zahlreich eingelaufent. fo daß die Bis 
jetzt zur Verfügung ftehenden Aquarien bei weiten 


696 Kleinere Mitteilungen. 














nicht ausreichen und behuſs Ergänzung bon feiten 
des Komitees Vorſorge getroffen werden muß. 
Scließlih fand noch eine Benterfung des 
Präfidiums, die Entfendung des auch anßerhalb 
des Streifes der Salmoniden-Füchter rühmlichit 
befannten Fiſchereidirektors Kollmann aus Salz⸗ 
burg zum Studiun ber internationalen Fifcherei= 
Ausftelung in St. Petersburg bei der Regierung 
in Vorſchlag zu bringen, ihre bollfte ——— 
um ſo mehr, als der Betreffende ſich um das 
Zuſtandekonnmen und den glänzenden Verlauf 
der borjährigen Salzburger Fiſcherei⸗Ausſtellung 
hoch berdient gemacht Hatte, welche beſondere 
Bemühung durch Perleihung einer faiferlichen 
Auszeihnung an denfelben anerfannt wurde. Zur 
— gelangen hauptſächlich: a) lebende 
Fiſche und ſonſtige Waſſertiere, b) tote Fiſche 
und andere Waſſertiere, c) Fiſchzucht und Zucht 
bon anderen Waffertieren (Pläne, Beicinungen, 
Modelle, Fiſchzuchtgeräte), d) Fischnahrungsmittel, 
e) Krankheiten und Schädlinge der See wie 
ſonſtigen Waſſertiere, f) Fiſchang und Fiſcherei⸗ 
fport, 8) Aufbewahrung und Transport lebender 
und toter Si und anderer WWaffertiere, 
h) £itteratur, i) Hiltorifcheß, Induſtrie⸗Erzeugnifſe 
aller Art aus Fiſchereiprodukien, 1) Fiſchzubereltung 
(Kofthalle). Durch diefe Vorführung des gefamten 
ifchereimefens, der Meeres-, Binnenjee- und 
lußfifcherei, weiter der WBerlen-, Wuftern-, 
orallen» und Schwaninfifcherei, des Fiſchereiſports 
und Ausftellung aller zur Fifcherei in Beziehung 
ftehenden Agnbufteie-Grgeugniie, der Fiſcherei⸗ 
produkte, insbeſondere der Nebenprodukte, deren 
Verarbeitung und Verwertung, ferner von Fiſchen 
und Waffertieren, Wafferpflangen, lebend und 
etrocknet, wie außgeftopft, der Fiſche auch in 
ormalinpräparaten, wird forohl dem Fachmanne 
aß auch dem Laien die ifcherei, insbeſondere 
verfchiedene neuere Errungenfchaften auf dieſem 
Gebiete in umfaſſender, wiſſenſchaftlicher und 
populärgemeinderjtändlicher Weife praftiih vor 
Augen geführt. 


* 

— [dur Verſuchsſiſcherei ber „SHolfatia 
in ber ©fifee] Der Danıpfer „Holfatia*, der 
am 25. Augujt bon — in See ging, 
hat jet feine Neife beendet. Die Fahrt verlief 
im ganzen günftig, obgleich die Mitglieder während 
der legten Stürme häufig tagelang in ihren 
Arbeiten behindert wurden und der Danıpfer an 
der Küfte Schuß ſuchen mußte. Der nördlichite 
Punkt, den die „Holfatia* erreichte, war der 
ſchwediſche Hafen Slite. Die Berfuchsfifcherei 
ergab an ben beutfchen Küſten zwiſchen Stolp- 
mände und Rirhöft, ebenfo zwifhen Memel und 
Pillau reihe Erträge. Un der Hüfte von Goth- 
land wurden Unterfuhungen bis zu 200 m 
vorgenommen. Auf der ganzen Erfurfion wurden 
vorherrſchend Butt und Dorſch erbeutet. Man 
darf auf nähere Angaben über die Fiſchereiver⸗ 
ſuche mit dem Grundfchleppneg gejpannt fein. 

* 


— Meſetzung pommerſcher Gewaſſer mit 
Rafen.| u eranlaffung der Regierung wurden 
vor einigen Tagen etwa 60000 Yale unter Auf- 
fit des Königl. Fiſcherei-Aufſehers Stropahl 





in den Sarebenſee in Tempelburger Gebiet in 
Binterpommern eingefett, da fich diefer See nad) 

nfiht der Sahverftändigen bejonders zur Aal— 
zucht eignen fol. Der Königl. Fifcherei-Auffeher 
Stropahl it zur Förderung der Fiſcherei für 
die Kreiſe Neuftettin, Dramburg, Schivelbein und 
Belgard mit dem Amtsfige in Tempelburg an- 
geftellt tworben. 


s 
— |„Hiferei - Berein Yortmund - Ems- 
Kanat.“) Seitens bes Fiſchereipereins zu Lüding- 
haufen mwurbe eine große Anzahl zweifönmeriger 
Karpfen in den Dortmund⸗Enis⸗Kanal gefet. Die 
Fiſcherei im Kanal ift dem Fifcherei-Berein über- 
tragen, und zwar auf eine Strede von 12 Klm. 
Eine ähnliche Strede ift dem Zweigverein Senden 
überwiefen. Auch der Zweigverein Olfen hat ſich 
um bie Ranalfifcherei von der Rüdinghaufer Grenze 
bis zur Rauſchenburg beivorben. Die Fiſcherei⸗ 
Vereine haben die Aufgabe übernommen, durch 
Einfegen don Edelfifhen und durch ſchonendes 
Befiſchen den Beſtand an Fiſchen zu bermebren 
und zu berbejjern. 


5 
— [Bur Bertifgung der Ziſchſeinde in der 
Frovinz Weflfalen] Der Oberpräfident der 
Provinz Weftfalen hat durch Erlaß angeordnet, 
daß fortan die Prämien-Berteilung für die Ver- 
tilgung bon Fiſchottern dem Fifchereiverein für 
Weftfalen und Lippe übertragen wird. Bu dent 
Zwecke find dem Verein borerft 400 ME. übers 
tiefen, von denen bie Hälfte ber Staat und, die 
andere Hälfte die —J herzugeben Fir über 
die Berwendung der Gelder H jährlih Rechen⸗ 

ſchaft zu geben. m 


— [Yom Eihsfelde) Allgemein wird die 
Klage Be daß durd) die Abwaͤſſer der Fabriken 
der Fiſchbeſtand in den Fluſſen und Bächen ver- 
ringert wird. Das ift aud in Duderftadt der 
Zal_ Die dortige Polizeiverwaltung hat deshalb 
die Buderfabrit dafelbit veranlaßt, eine anders 
weite Reinigung ihrer Abwäſſer dor deren Eins 
leitung in die Hahle vorzunehmen. Es ſollen in 

ufunft die Abwäſſer, welche bisher nad dem 
ul va'ſchen Verfahren gereinigt wurden, noch 
eriefelt werden. Mit der Anlegung der Nicfel- 
Feder ift bereit8 begonnen worden. 
* 

— Wur Hifgerei au der Elbe.] Das könig⸗ 
liche ſächſiſche — des Innern hat der 
Dresdener Fiſcherinnung die Genehmigung zur 
Ausfiſchung dis König Albert⸗Hafens erteilt. 
Der Hafen wor ſeit acht Jahren als Schonhafen 
für Fiſche beſt miit und hat ſechs Meter Waſſer⸗ 
Die Innung bat zur Ausfiſchung des 
rieſigen — ein vollſtandig neues Ne 
don bedeutender Größe und im Gewicht von vier 
Centner herftellen laffen. Mit dem Fiſchfang ift 
am 12. Oftober begonnen worden. 


s 

— Den Zahresbericht des „Elfäfffden 
Hifgerei-Yereins“ für das Zahr 1900/01, er- 
ftattet bon Präfidenten des Bentralvorftandes, 
ern Leon Stroͤmeyer, entnehmen wir folgende 
Mitteilungen: Die Sahreseinnahme des Vereins 
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beirug 5330,33 Mi., darunter 3600 ME. Beihilfen 
aus Öffentlichen Mitteln; die Ausgaben betrugen 
4567,57 ME.; an Brämien für die Tötung don 
fiſchereiſchädlichen Tieren, ſowie Aug Entdeckung 
von Fiſchereifreveln find 800 ME. ausgegeben 
worden. Durch die einzelnen Sektionen des 
Bereind find in dem abgelaufenen Gefchäfts- 
jahr 1900/01 folgende Siiämengen teils in öffent» 
lihen Gewäfjern, teild in die Stred« und 
weiber de8 Vereins gefeßt worden: 

6300 Stüd einfönmerige Karpfen, 


rut⸗ 


1700 „ zweifönmeige „ _ 
250 „ geitredte Karpfenbrut, 
192 „ Dee, 
06980 „ chleien, 
601„ Barſche, 
780 „Zander. 
20000 achforellenbrut. 


Eingeliefert wurden die Zeichen von 39 Ottern 
und 118 Reihern, wofür 292,50 bezw. 236 ME. 
bezahlt wurden. Die Zahl der durch Protokolle 
fefgeftellten und gerichtlich beftrafbaren Fiſcherei—⸗ 
frevel betrug 467; ber Verein zahlte an Präntien 
hierfür den Betrag von 1003 Mk, hiervon ent- 
fielen 118 Fälle auf den Ober-Elfaß und 349 Fälle 
auf den Unter» Elfaß. Bon ben 118 Fiſcherei— 
übertretungen im Bezirk Ober - Elfaß wurden 
62 nut der Angel, 29 mit der ‚Band, 19 nit 
Negen, 1 mit Kalt und 7 verſchiedenartig bes 
gen en, 13 betrafen verbotenen Fiſchverkauf. 
Außer biefen vom Verein gezahlten Pränten für 
gisereiiäug hat das ——— Miniſterium, 

bteilung für Landwirtſchaft und öffentliche 
Arbeiten, für rege Thätigkeit bei der Handhabung 
der Fifchereipoligei 237 ME. Renumeration an 
Beamte der Wafferbau- und Meltorationgbaus 
Verwaltung in Ober- und Unter-Eljaß beiilligt. 

m verfloſſenen Bereingjahre find zwei neue 

enoſſenſchaften im Bezirk Ober⸗Elſaß mit einer 
Uferlänge von zufanımen 18607 Metern gebildet 
worden, fo dab gegentärtig die Anzahl der in 
Ober⸗ und Unter-Elfaß beitehenden Genofjen- 
fchaften 18 niit einer Gefamt-Uferlänge von etwas 
über 110 Kilometer beträgt. Aus den Berichten 
der einzelnen Sektionen mag folgendes mitgeteilt 
werben: 

Die Seftion Straßburg legt nilt großem 
Necht beſonderen Wert auf die Herftellung bon 
Brut und Stredteihen für die Aufzucht bon 
Sapfiihen zur Beſetzung ber freien Gewäſſer, 
nanientlich zur Aufzucht von Satzfiſchen von wider 
ftandsfähigen Fiſcharten, Karpfen und Schleien, 
da die natürlihen Laichplätze immer weniger 
werden und die nötige Brut nicht mehr liefern 
tönnen, fo daß aljo der Ausfall in der 
natürlichen Vermehrung durch reichlichere Aus» 
fegungen, wie fie nur durch Aufzucht in befonderen 
Teihen u beſchaffen find, erjegt werben muß, 
um die Nährkraft der freien Gewäfler zu ber- 
werten. Im Umleitungsfanal, welder teilweife 
ſchon feit zehn Jahren nicht mehr mit Net befiſcht 
worden war, Hatten fich durch diefe unntäßige 
Schonung größere Fifche, deren weiteres Hegen 
einer rationellen Fiſchzucht nicht mehr entjprad), 
fowie große Hechte heimiſch gemacht, welche den 
Erfolg des Einfegens von Juugfiſchen illüͤſoriſch 





machten, e8 war daher im Intereſſe der Fiſchzucht 
geboten, biefelden herauszufangen. ad eins 
eholter , behördliher Erlaubnis wurden dann 
Sl ggüge borgenonmen, bei welchen außer einigen 
größeren Karpfen und Weipfifhen eine Anzahl 
größerer Hechte, Stüde don 10 bis 16 Pfund, 
erbeutet wurden. Bon den in den leßten Beiten 
eingefetgten jungen Karpfen wurde fein Stüd 
mehr gefehen. 

Die Sektion Mühlhanfen berichtet in Bezug 
auf bie immer noch umſtrittene Regenbogenforellen- 
Brage, daß ein in der Larg-Rigole mit Regen— 

ogenforellen angehen Verſuch zwar gut aus⸗ 
gefallen fei, daß ſich die Regenbogenforelle aber 
zu leicht fangen laſſe, und daß die Koften für 
zweifönmerige Forellen zu erheblich feien, ſo daß 
bon weiteren Einfepen biefer Fiſchart abgefehen 
werben müffe; einfönmterige Regenbogenforellen 
fallen den Barfchen zur Beute. 

* 

— [Sifgvergiftung mit Kreoſot.) Ein in 
Bezug auf feine Ürſache höchſt interefjantes Fiſch⸗ 
fterben bat kurzlich in einen Kleinen Fluß in der 
unnıittelbaven Nähe einer Borftadt von London 
beobachtet werden können. Die Straßen waren 
dort vor kurzen mit Holzpflafter belegt worden, 
das wie gewöhnlich mit Kreoſot getränkt war. 
Nah einen: heftigen Megen zeigte f ein Fiſch⸗ 
terben in dem nahen Wandle Hi und es wurde 

uch eine Unterfuhung gi eſtellt, daß die Fiſche 

zweifellos durd) das affer vergiftet worden 
waren, das von ben mit dem 4 zpflaſter aus⸗ 
eſtatteten Straßen in den Fluß gelaufen war. 
—8 Impragnieren des Holzpflaſters verwendet 
na ebenſo wie zum Impraͤgnleren bon Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen und Grubenhölgern Braunkohlenkreoſot, 
welches bei der Deſtillation von Braunkohle und 
Torf behufs Darſtellung von — und Solar⸗ 
öl entſteht. Dieſes Braunkohlenkreoſot beſteht int 
weſentlichen aus Karbolfäure, und dieſe dürfte 
auch im borliegenden Falle das Gift geweſen fein, 
welches bie Fe etötet hat, nachdem e8 durch 
Negenmwaffer aus dem Holzpflafter ausgelaugt 
und mit dem ablaufenden Oberflächenwaſſer in den 
Fluß gelangt war. SKarbolfäure ift al3 ein ſelbſt 
in_fehr ftarfen Verdünnungen noch außerordents 
lich ſcharf wirkendes Gift für age nachgeiwiefen 
worden, welches, ohne fichtbare Veränderungen am 
ober im Fiſchkörper Herborzurufen, auf das 
Nervenfyftenı der betroffenen Exemplare wirkt 
und durch dieſe Wirkung auf die Nerven die 
Fiſche tötet. > 


— [3ur eißerpfage] Um auch aus ben 
weniger Ertrag bringenden Wiefen- und Wald- 
parzellen einen fiheren Nuten zu erzielen, hat 
er Görliger Magiftrat in feinen Forjten bereits 
ſchon früher eine_beträchtlihe Anzahl größerer 
Teiche anlegen laffen, in welchen die Karpfenzucht 
tationell betrieben wird. Gegenwärtig beträgt die 
geil ber Teiche 40, von benen einige fogar die 

öße bon 50 Heltar erreichen. Die jährlich aus 
den Teichen erzielten Einnahmen an verkauften 
Fiſchen belaufen ſich auf ungefähr 20000 bis 
30000 Mt. Zufolge des bedeutenden Fiſchreich⸗ 
tums ftatten eine Menge Fiſchreiher den Zeichen 
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Befuche ab und richten einen nicht unbedeutenden 
Schaden an. Durd die Erlegung der Fifchreiher 
Hieht dem biefigen Yorftperfonal eine fehr gute 
ebeneinnahme zu. Die Zahl der in dieſem 
Jahre erlegten Reiher beträgt 38, don denen ein 
Bier ter allein 30 Stüd zur Strede gebracht 
at. ünfchenswert wäre es, wenn in ſolchen 
Gegenden, wo zahlreiche Reiher haufen und die 
iſchzucht auf das emipfindlichfte fehädigen, die 
orſtſchutzbeaniten die Reiherfolonien nicht als 
gute Einnahmequellen anfehen möchten, fondern 
energiih fih an deren endgiltige Berftörung 
machen wollten. r 
s 


— [Siifäfterden.) Kürzlich kamen in der 
Nidder Halbtote Fiihe fo maſſenhaft anges 
ſchwoninien, daß fie die Turbine der Mühle bei 
Eichen verftopften. Dieſes Vorkommnis, dag wir 
por einigen Fahren fehon einmal erlebten, dürfte 
wieder wie damals auf den Einfluß von Kalk— 
waſſer der Stodheimer Zuderfabrit in die Nidder 
guchaguführen fein. Für den Schaden mußte 
amals die Fabrik den Fiſchereipächtern gegens- 
über auffonmen. . 

> 


— [ISA Siſchtoſt raffamer als Hileif: 
dei haruſaurer PiatHefe 46:9) und Wephritis 
(Aierenentzändung)?]) a3 Wefen der harn- 
fauren Diathefe beiteht befanntlich in einer ver— 
mehrten Bildung bon Harnfäure, welche 3. B. 
die Urfache der mannigfaltigen Befchwerden ber 
Gichtkranken bildet, während bei den Nierenleiden 
(Nephritis) eine erhöhte Ausiheidung bon Eiweiß 
durch den Harn ftattfindet. Die Duelle der Harn— 
fäure mie auch dieſes Eiweißes bildet aber dns 
in der Nahrung enthaltene Eiweiß. Das eimeih- 
haltigfte Nahrungsmittel ift nun bekanntlich das 
Fleiſch, deffen Genuß daher auch bei den genannten 
Krankheiten möglichit eingefchränft werden foll. 
Es lag daher die Frage nahe, ob vielleicht dag 
Fleifh durch Fifhnahrung erſetzt werden könnte, 
da bie dauernde Fleiſchentziehung von den 
Patienten ſehr unangenehm empfunden wird. 
Vrofeffor ©. Klemperer (Berlin) hat nun mit 
einem feiner Schüler diesbezügliche Beobachtungen 
und Verſuche angeftellt, über melche er im Sep— 
tenıberheft der „Therapie ber Gegenwart” (9, 1901, 
©. 428) einiges nuitteilt. Um zunächſt die Harn⸗ 
ſäureausſcheidung bei Fifchkoft Feftzuftellen, wurde 
einen gefunden jungen Mann in feiner gewohnten 
Nahrung das Fleifd anfangs durch Eierfpeifen, 
erſetzt, an den folgenden Tagen berfelben je ein 
Pfund Fleiſch oder Fisch zugeſetzt. Es zeigte ſich, 
daß die Harnſäuregusſcheſdung bei Fiſchnahrung 
nicht geringer iſt als bei Fleiſchnahrung Klemperer 
zieht daraus den Schluß, daß z. B. Leuten, welche 
an harırfanren Nierenfteinen leiden, weder Hifch- 
noch Fleiſchnahrung zu empfehlen ift oder doch 
nur unter Zufuhr von viel Flüffigkeit und Bei— 
mifhung bon pflanzlicher Soft, wodurch Die 
gebildete Harnfäure alsbald fortgefpütt bezw. 
duch Alfalibildung neutralifiert wird. Wefent- 
lich ſchwieriger ift die Frage für Gichtkranfe zu 
beantworten, d. h. für foldje Leute, welche die 
vermehrte Harnfäure nicht alsbald in Gejtalt 








von Nierenfteinen ausfcheiden, fondern in ihrem 
Blute bezw. an anderen Stellen de3 Körpers 
auffpeichern. Die angeftellter Harnanalyſen und 
anſchließenden Erwägungen laffen eine fichere 
Beantwortung diefer Frage nocd nicht zu, nın 
ſcheint Fifchnahrung in keinem Falle fhädlicher 
zu fein als Fleiſchnahrung. Man wird Gicht 
Franken beiderlei Nahrung im Übermaße verbieten, 
in mittleren Mengen Hingegen bei Vermeidung 
ſtarker Gewürze und von viel Salz, jedoch unter 
gugabe von pflanzlicher Koft, geitatten können. 
nöer8 liegen wieder die Berhältniffe bei ber 
Nierenentzündung. Zwei Beobadjtungen an 
Kranken berechtigen zu dem Schluß, daß bie Ei- 
weißausſcheidung im Harn bei Sifchfoft (mit Brot, 
Butter, Gemüfe, Obſt und viel Milch) geringer 
mar als bei Fleiſchnahrung (mit denfelden du 
gaben). Noch geringer mar der Gimeihgehalt es 
Harus allerdings bei pa fomohl der gs 
als der Fleiſchnahrung durch Milch. 
* 


— Siſchereiberechtiguug in den Aühlen · 
teichen im Hürftentum Sippe] Bei vielen Mühlen 
des Kürftentums Lippe wird der Aufftau des 
Mühlenwafferd zur Bildung einer teichartigen 
Verbreiterung des Muͤhlengrabens — der jv- 


6) genannten Mühlenteiche oder Mühlenkolken benugt 


tie auch anderswo. Dieſe Mühlenteiche wurben 
herkomnilich bon vielen Mülern mit Fiſchbrut 
beſetzt und ausgefifcht. Durch rechtskräftiges Urteil 
des Oberlandsgerichts Celle als des hödjiten 
Gerichtshofes des Landes iſt in verſchiedenen 
Saden erkannt, dag den Müllern ein Recht zum 
Bien in ihren Mühlenteichen nicht zufteht, dat 
ich vielmehr das Iandesherrliche FFifchereiregal 
auch auf die Mühlengräben und Mühlenteiche 
erftredt. Diefe Mühlenteiche haben zumeilen eine 
nrößere Ausdehnung bon einer oder miehreren 
Scheffelſaat Größe. Bei dem gegenmärtigen 
Rechiszuſtande wird daher den Mitllern die Nutzuͤng 
eines Wertbollen Teiles ihres Privateigentums 
entzogen. 
* 


— Ameriſtaniſcher Kachs⸗Truft.] Ein Lachs⸗ 
Truſt iſt die neueſte Blüte, die das Geſchäftsleben 
in den Vereinigten Staaten von Amerika getrieben 
hat. Seit Anfang uni hat eine grope New⸗ 
Yorker Firma an ber Küfte des Stillen Oceans 
alfe Vorbereitungen zur Begründung eines ſolchen 
Ninges vollendet. Geſchloſſen foll die Bereinigung 
dadurd) werden, daß die erſt dor kurzem gebildete 
Geſellſchaft AR Ausnugung der Fiſcherei in 
Alaska dem Unternehnen ebenfalls beitreten wird. 
Es wird angenommen, daß biefer Ladjs-Ring 
jährlih etwa zwei Millionen Dofen auf ben 
Markt bringen werde, wahrfcheinlih aber wird 
die Produftion des eriten Jahres dieſe Ziffer noch 
übertreffen, da alle Unzeihen auf einen veichen 
Lachsfang hindeuten. Der Ring wird fünf große 
Oceandanıpfer benugen, um verſchiedene Stationen 
im Stillen Ocean bon Alaska im Norden bie 
Sacramento in Süden mit der nötigen Aus- 
Hattımg zu verſehen. Die Gebäude zum er: 
paden der Fiſche werben in der Nähe der Haupt 
fifcheretpläge errichtet werben. 
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Rechtſprechung in Fiſchereiſachen. 

— Aiſchen in einem geſchloſenen Ziſchteich 
als Diedfiahl beftraft.] Als der Gutsbeſitzer K. 
und der Gutsbeſitzer M. aus Machern anı Bors 
ntttag des 12. Mai an dent auf Nepperwitzer 
Flur gelegenen Fiſchteich, den der Fiſcher U. in 
Puchaũ erpachtet Hatte, vorbeifuhren, bemerkten 
fie, dag im Teiche gefifcht wurde. Es gelanı 
ihnen, feitzuftellen, daß der 34 Jahre alte Maurer 
R. aus Wohlau und der 30 Sabre alte Maurer 
7 aus Wurzen fih an jenen Teich mit einem 

Retz beihhäftigt Hatten, und da an einer Stange 
ein mit Anis getränftes Läppchen jedenfalls als 
Fiſchwitterung gedient hatte, wurden beide An— 
geflagten wegen Diebftahls von Sönigl. Land» 
geriet zu Seipaig unter Anklage geftellt, der bei 
. nah den Nüdfallöbeftimmungen zu ahnden 
war. Die Angeklagten beftritten, in Neppers 
wiger Teiche gefifht zu haben und gaben an, 
fie_hätten kurz vorher auf den Fluren des Guts- 
beſitzers Sch. in Puͤchau mit deſſen Erlaubnis in 
den Lachen mit dem Nee gefiicht, aber nichts 
gefangen und fi in Nepperwiger Teiche ledig. 
ld das Ne reinigen wollen. Durd die ein- 
gehende Beweisaufuahne wurden aber beide Un- 
eflagten für fhuldig befunden und wegen ver» 
uchten Diebjtahl3 K. zu drei Wochen drei Tagen 
Gefängnis, H. zu vier Tagen Gefängnis verurteilt. 
* 

— [Räumung der Privatffüfe.] Die Polizei⸗ 
verwaltung zu Landeshut hatte dem Fabrikbeſitzer 
R. aufgegeben, die anı Bober an feinem Grund» 
jtüd entlang ftehenden Weidenfträucher zu eut⸗ 
fernen. Nacden N. hiergegen erfolglos Ein- 
ſpruch erhoben Hatte, ftrengte er Klage an, die 
er zugleid) gegen die Stadtgenteinde richtete. Der 
dritte Senat des ‚Dberberimaltungsgerihts hat 
legtinftanzlic zu Ungunften des Klägers erkannt. 
Der Gerichtshof verneinte, baß ber Stabtgenteinde 
gefeglich die Räuniungspflicht obliege. & führte 
in diefer Beziehung aus: „Die im — 7 des Geſetzes 
oom 28. Februar 1843 für die Uferbeſitzer begründete 
Pflicht zur Räumung der Brivatflüffe kommt 
allerdings auch dann nit in Frage, wenn einem 
Dritten die Gefamtheit der an einem Privatfluffe 
möglichen Nutungsrechte und damit das Eigentum 
an dem Privatfluß int Sinne dieſes Geſehes zu- 
fteht. Der Borderrichter jtellt indes auch feſt, daß 
dieje Rechtslage Hier nicht gegeben fei, weil der 
Stabtgemeindenurein Teil der möglichen Nutzungs⸗ 
rechte, nämlid) dag Fiſcherei- und Jagdrecht, zu: 
ftehe, während die Uferbefiger zur Nugung des 
Wafferd in den nad dem Geſetz möglichen 
Unfange augfchließlich befugt ſeien.“ Der Senat 
vermißte aber auch den Nachweis dafür, daß fid) 
zine Obfervanz gebildet habe, nad) der die Stadt- 
zemeinde räumungspflictig if. Er erkannte 
rerner_die Rüge de3 Klägers nicht als begründet 
an, daß der Vorderrichter die angefochtene Verfügung 
wegen Wnbeftinmitheit überhaupt hätte aufheben 
müffen. Bezüglid diefes Punktes legte der 
Senat bar: „Der Vorderrichter entnimmt der in 
der mündlien Verhandlung don dem Vertreter 
der Polizeibehörde vorgelegten und von dem 
Vertreter des Klägers nicht bemängelten Hand⸗ 





geihnung, daß es ber Voligeibehörde nur auf die 

ei eitigung der Sträucher anfonıme, die fich teils 
auf der UÜferwand, teils unmittelbar anı Ufer 
befinden. SHinfichtlih der Sträuder, die fi) auf 
folden Stellen befinden, erachtet er die Verfügung, 
ohne zu prüfen, ob fie thatjächlid) die Vorflut 
Bindere, ſchon auf Grund des 8 7 des ſchleſiſchen Vor⸗ 
flutediſts vom 20. Dezember 1746 für berechtigt, 


8 | weil danach Sträucher und Bäume an Flüffen 


fogar bis auf fech8 Ellen Breite von Ufer befeitigt 
werden follen. Die fortdauernde Geltung diefer 
provinzrehtlichen Norm ift zwar nicht unbeſtritten, 
fie ift indes bon dem Gerichtshof feither ſchon 
angenonmmen, und hiervon iſt au in der 
Begründung zu den Entwurfe des Geſetzes, 
betreffend Maßnahmen zur Verhütung von Hodj- 
waſſergefahren in der Provinz Schlefien, bon: 
3. Juli 1900 ausgegangen. Die polizeiliche Ver⸗ 
fügung ift aber von dem Vorderrichter nur 
innerhalb der nad) der provinzialrechtlichen Rorm 
uläffigen Grenze aufrecht erhalten, und deshalb 
Inte er Vorderrichter nicht nötig, noch befonders 
feftzuftellen, wie weit die Befeitigung der Sträucher 
als ein Hindernis für die Borflut zu erfolgen Hat. 
Den: Stläger fehlt es andererſeits ebenfo wenig an 
der Möglichkeit, jeinerfeits feſtzuſtellen, mie meit er 
die Sträucher zu befeitigen Hat, um fi mit 
der probinzialrehtlihen Norn in Einklang zu 
halten.” 
* 
— Wo iſt das Aſer der Saafe?] Zu der in 
Nr. 40 der „Ziicherei- Zeitung“ geichilderten Prozeß⸗ 
facde fönnen wir heute nod) folgende Einzelheiten 
mitteilen: Wider die Fifchermeifter Guftav Knöchel 
und Franz Hendel in Halle war eine Anklage 
wegen übertretung des preußifchen Gefeges vom 
Mai 1874 anhängig gemacht. Die Angeklagten 
hatten, wie wir nochmals wiederholen wollen, 
Ende März d. 38. Garnfäde zum Fiſchfange 
ausgelegt, und zwar ra des damaligen 
N —2 auf einer Böſchung am linken Ufer 
er Saale Hinter den Pulverweiden. Dort ift 
aber ein Laichfchonrebier eingerichtet, das ſich 
dom Bulverweidenwehr vorbei anı Florabade 
abwärts bis zum Gajthaus zur „goldenen Egge“ 
erftredt. Durch erwähntes Geſetz ift das hen 
in Laichſchonrevieren verboten, was die Angeklagten 
mußten. Vom Schöffengericht zu Halle waren 
fie eigelprodhen morden, weil eine thatfächliche 
gelte ung nit möglid) geweſen betreff8 der 
usdehnung jene Xaichichonreviers "nach der 
Breite. Danach hatte das Gericht erjter Inſtan 
angenomntn, das Laichſchonrevier eritrede id 
nur auf das Flußbett innerhalb der Ufer, aber 
nicht auf angrenzende, etwa duch Hochwaſſer 
überfchwernnte Wiefen. Hiergegen war vom Amis⸗ 
anwalt Berufung eingelegt worden mit der Be- 
geünbung, die Angeklagten hätten ihre Fanggeräte 
an der Uferböfhung aufgejtellt, Die noch zum 
Strombett und auch zum Laichſchonrevier gehöre. 
Seitens der Angeklagten wurde angegeben, die 
Breite des Schonreviers wüßten fie nicht. Sie 
hätten ihre Sifchereigeräte beim Hochwaſſer dort 
ausgelegt außerhalb des Bettes der Saale; bie 
betreffende Stelle feii 10 m vom Rande des 
Flußbettes entfernt gewefen unter ben auf ber 
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Bölhung ftehenden Weidenanpflanzungen. Fiſcher⸗ 
meifter U. Mertig-Halle als Zeuge erachtete das 
Berfahren der Angeklagten für widerrehtlid. Die 
Fiſcherinnung, zu deren Vorftand er gehöre, babe 
grobes nterefje an der Sache und möchte Auf- 
lärung darüber haben, zu erfahren, welche Stelle 
das üer an ber Saale bilde und bis wohin bag 
Laichſchonrevier in die Breite reiche. Seit 18 
garen hätten die Mitglieder der Innung das 
ſaichſchonrevier⸗Geſetz reipektiert, aber die Fifcher- 
meifter Knöchel und Hendel hielten fih für 
berechtigt, dort Fauggeräte auszulegen, weil 
nad ihrer Meinung jene Stelle nicht zum Laid;- 
honrebiere gehöre. Die betreffende Stelle werde 
tet8 bei mittlerem Wafferjtand überflutet. Zur 
eurteilung der Angelegenheit kam ed auf Sad 
verftändigen-Gutadhten an. Fiſchermelſter Albert 
Mundt aus Weißenfels gab folgendes Gutachten 
ab: erwähntes —— ſei behördlicherſeits 
im Jahre 1884 angelegt worden. Grenzſteine habe 
er nicht borgefunden. Die Stelle, die ihm als 
diejenige bezeichnet worden, an ber die Garnfäde 
ausgelegt waren, fei nit mehr der Saaleflug, 
fondern Überfhwernnmungsgebiet. Im ausge 
tretenen, über daS Ufer gejtiegenen Flußwaſſer 
hätten bie Sifcheretberechtigten das Recht, zu fifchen, 
denn das Laichſchonrevier erftrede fich in der Breite 
nur bis an die Flußufer. Sonach könne im 
vorliegenden Falle von einer ftrafbaren Übers 
tretung nicht die Rede fein. Anders lautete das 
von Borfteher der Haller Waſſerbauinſpeklion, 
Geh. Baurat Brünede, abgegebene Gutachten. 
Diefer Sachverftändige erflärte: Das Laichſchon— 
rebier unfafje den bolluferigen Duerfchnitt des 
luſſes; auch bei Hochwaſſer bleibe diefer für die 
reitenausdehnung des Reviers maßgebend inner= 
halb der Ufergrenze. Die Frage fei nun, 06 das 
Ufer überflutet war. An 4. April d. 38. fei 
wirkliches Hochwaſſer gewefen; da fünne die 
obere Grenze der Böfhung, die an dortige 
Wiefen ftößt, überflutet geweſen fein. Die Stelle 
aber, an der bie erwählten Garnjäde ausgelegt 
geweſen fein follen, befindet ſich unterhalb der 
eigentligen Uferfante, alfo im Laichſchonreviere, 
dag fich bei Hochwaſſer, wenn ſolches nod inner 
haib der Ufer ftche, Dis dorthin erftvede. ühnuch 
lautete das Gutachten des Königlichen Stronis 
meifter8 nöpfle. Der Sacperitändige gab an, in 
alten Akten habe er über die Ausdehnung jenes 
Reviers die Bemerkung gefunden, die Länge 
betrage 200 m, die Breite 60 m bon Ufer zu 
Ufer. Un der ihm gezeigten Stelle, wo ein 
Garnfad gelegen haben folle, habe ex ald Breite 
ber Dberläge des Flußlaufes 50 m genteffen, 
an einer anderen Stelle fogar nur 45 m; ſonach 
ſei es Mar, daß innerhalb des Laichſchonreviers 
Fiſchfanggeräte ausgelegt worden und die Au— 
geflagten fi einer Übertretung ſchuldig gemacht 
hätten. Der Staat3anmalt erachtete die Angeklagten 
für ſchuldig. VBeantragt wurden je 6 ME. Geld- 
Inst oder zwei Tage Haft. Der Gerichtshof kam 
F olgender Entſcheidung: Das Gericht ſchließze 
ich der Anſicht des Herrn Geh. Baurats Brünede 
an, da deſſen Gutachten dem Sinne des Geſetzes 
entfprede. Der Breite nad beſtimmt fi 
dag Revier von ſelbſt nach der Vollufrigkeit 








Nur wo wirdigedo erſcrermrung apgehe 
da ſei das Ende bes Flußbettes UL er 
wieſen babe ſich berauögefte t, daß die Angeklagten 
innerhalb des Saaleufer3 im Laichſchonreviere Fang⸗ 
geräte auögelegt hätten. Verneint jedod habe 
er Gerichtshof, dab die Angeflagten bei ihren 
Thun das Bewußtfein der Rechtswidrigkeit gehabt, 
in der Innung feien die Anfihten über bie 
Breitenausdehnung bes Reviers geteilt geweſen 
Aus bdiefem Grunde fei auf Verwerfung der 
Berufung des AnıtSanwalts erfannt worden, und 
es bleibe bei der Sreifprehung ber Angellagten. 
Über die Sachlage hätten diefe num Aufklärung 
erhalten und würden fi) danach zu richten haben. 


+ 
Aus den Vereinen. 
Pefegiertentag des , Biegerifgen $andesffYerei- 
Sere ns.“ 


Im Landratsfaale im Königlichen Regterungs- 
gehäube zu Landshut fand am 13. Oftober der 
elegiertentag des „Bayerlihen Landesfiſcherei⸗ 
Bereing“ ftatt und Hatten fich hierzu die Vertreter 
der Kreißvereine, mehrere Bezirksvereine und jonit 
viele Intereſſenten eingefunden. Der erite Prã⸗ 
ſident des Vereins, Miniſterialdirektor v. Hang, 
begrüßte die Delegierten und die Vertreler der 
koniglichen Staatsregierung. 
on feiten des Koniglichen Staatsminiſteriuuis 
des Innern war als Vertreter entſendet Herr 
Königlicher Oberregierungsrat Brettreich, der die 
Grüße des Herrn Staatsminiſters übermittelte und 
hinzufügte, das Königliche Staatsminiſterium bringe 
den Fiſchereiweſen größtes Intereſſe entgegen; 
es werde gen befonder8 begrüßt, daß der Verein 
heuer in Niederbayern tage. Niederbayern habe 
herrliche Fluſſe undBäche, in denen einft das Fiſcherei⸗ 
weſen fehr in Blüte gejtanden; es fei ein Rüd- 
gang eingetreten, doch fei in jüngfter Zeit wieder 
eine Schering au Konftatieren. 

Herr. Kgl. Regierungspräfident v. Meirner 
begrüßte die Delegierten, vor allenı den Bor 
fisenden des „Lanbedfiichereis Vereins“, Her 
Vlinifterialdireftor Dr. v. Haag, fowie die übrigen 
Herren, und zwar fowohl als Vorſitzender des 
„SRreisfifcherei-Bereind“ wie als Chef Des nieder: 
bayerifchen Streisregierung. Er dankte für bie 
Wahl Niederbayerng zu ber heurigen Tagung; 
Niederbayern erachte es als Ehrung und Auf⸗ 
——— Die Kreisregierung werde, ſoweit es 
in ihrer Macht liege, das Fiſchereiweſen auch 
künftig fördern und werde den Verhandlungen 
mit Aufmerkfantkeit folgen. N 

Nahden Herr Kreistierarzt Wimmer als 
Schriftführer beftinint war, erjtattete Herr Ober- 
zegierungärat Stetter einen Rückblick auf die 
Thätigfeit feit dem Ansbacher Delegiertentag; die 
dafelott beichloffenen Verbefjerungen wurden N weit 
als möglid) durchgeführt, fo betreffend Karpfenzudt, 
Beſetzung der Altmühl mit Krebſen u. ſ. w. Referent 
benierkte u. a., es werde gehofft, daß in dem neuen 
goltarif aud) ein Karpfenzoll aufgenonmen werde. 

odann berichtete Referent über die mit den 
KreisfifchereirBereinen gepflogenen Verhandlungen 
behufs Schaffung einer Fifchereiftatiftif; es haben 
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na) Bereit bie meiſten für Herftellung einer ſolchen 
erklärt. 

a Minifterialdireftor v. Haag referierte über 
die Beziehungen des Bayeriſchen ne erei⸗ 
Bereins“ zu den Kreis⸗ und Bezirks — 
Bereinen, hierbei beſonders der Organiſation das 
Wort redend. Referent wies auf die Drganifation 
der bayerifchen Landivirtfchafts-Vereine, Kreis- 
ausſchuſſe und des Landesausfchufies, die 
nächſtens auf ein 100 jähtiges Beitehen zurüds 
bliden fönnen, al3 Vorbild auch für die Fiſcherei⸗ 
organifation Hin. In den einzelnen Seifen 
berrfche erſprießliche Thätigfeit; in Niederbayern, 
wo die Vorbebdingungen für eine erfolgreiche 
Thätigfeit vorhanden feien, fei e8 dank der Ein- 
wirkung des Herrn Regierungspräfidenten gelungen, 
im Kreisfifcherei-Berein wieder frifches Leben zu 
entfalten. Das Fiſchereiweſen habe in den legten 
Jahren unftreitbar weſentliche Fortſchritte gemacht. 
Die Zahl der Zifcherel-Bereine in Bayern ‚getvägt 
100 mit rund 10000 Mitgliedern. Der „Bayerifdhe 
Landesfifcherei-Berein” Fade 55 Torporative und 
700 perfönlihe Mitglieder. An Stelle ber ge= 
wünfchten, aber unmöglichen ftändigen Dotationen 
empfiehlt Redner den Fijcherei-Bereinen die Ente 
nahme bon billigen Darlehen bei der Landes: 
kultur⸗Rentenanſtalt. 

Herr Landeskonſulent Dr. Schillinger 
referierte über die wiriſchaftliche Organiſation. 
Fiſchereiberechtigte indem er ganz beſonders 
nachwies, wie vlelenorts gerade Su eine ftranıne 
Drganifation der beteiligten Kräfte den fchädlichen 
Einwirkungen ber Schikfah, der Korreftion und 
des Raubweſens entgegengemwirkt werden Tonnte. 
Er fpendet den Flußbauamtmännern für ihr Ein- 
greifen Lob und ift überzeugt, daß Bayer, wenn 
zuſammengearbeitet werde, auch fünftighin an der 
Spite der Fifcherei ftehen werde. 

Es pige nun die Berichterftattung der ver⸗ 
fhiedenen $freisvertreter und _murde ein Antrag 
des Herrn Stadtlämmerer Eolb-Erlangen an- 

enonmen, wonach bie Kreisvereine fich mit ber 

iganifation der Fiſchereiberechtigten nach Art 
ber Drpanijation des „Bayerifhen landwirtſchaft⸗ 
lichen Vereins“ zu befaſſen haben. 

Herr Miniſierialrat Müller hielt ſodann 
einen ſehr interefjanten Vortrag über die Perl- 
fiſcherei im Hayerifgen Walde mit einem geiaiät- 
lichen Rüdblide und Schilderung bis zum heutigen 
Stande. Eingehend beſprach Neferent die Ver— 
fuche, die jet in einen Probebach zu Rinchnach 

eniacht werden. Seinen durch niitgebrachte 

erlen ergängten Vortrag, in dem er bie ziffern- 
mäßige Ausbeute, die bei gleihmäßiger Beſtockung 
erzielt werde, nachwies, ſchloß er niit Borjchlägen 
zur Aufhebung der bisherigen Raubwirtſchaft und 
ur Neubefegung dev Bäche Die Lage der Perl- 
fcherei fei durchaus nicht fo hoffnungslos, daß 
nicht bei gutem Willen wieder cine Hebung dere 
felden erfolgen könne. 

Herr Landestonfulent Schillinger erftattete 
ein eingehendes Referat über die Einwirkung der 
Flupkorreftion auf den Fiſchbeſtand. Redner 
zeigte an Beifpielen, wie dei üblen Folgen der 
Korrektion verſchiedenen Orts fchon entgegengewirkt 
worden iſt durch Legung don uerhölgern, 








Schaffung von — und Altwaſſern 
und wie auch Ainfeig zum Schuße des gilgersi- 
weſens hierin und bejonder auch bei der Zar 
weitergenrbeitet werben nıüffe. Anerkennend er⸗ 
mwähnte er die fi) auch hier geltend machende 
Mitwirkung des Königl. StaatSminiftertumd zur 
Hebung des Fiſchereiweſens. 

Der Borfigende dred namens des Delegierten» 
tages dem Königl. Staatsminifterium den Dank 
aus für die zum Schutze des Fiſchereiweſens 
getroffenen Maßnahmen und wünſchie, baß bei 
allen Flußkorreklionen der Qandesfifchereifonfulent 
zu Rate gezogen merde, dann würden folde 
Schädigungen der Kifcherei nicht mehr Plat 
greifen, wie dies fehon gefchehen. 

Den legten Vortrag über das Thema „Fiſch⸗ 
——— Herr Profeſſor Dr. Hofer, Vor⸗ 
ftand des Biologiſchen Inſtituts in Münden, 
hierbei die Arten der Krankheiten, die Entftehung 
derfelden und Anfänpfung gegen biefelben 
erläuternd. 

Schließlich wurde zur Wahl des Ortes für 
die näcdjftjährige Delegierten - VBerfanimlung ges 
fehritten uͤnd kamen hierbei die beiden Kreiſe 
Oberfranken und Pfalz in Betracht. Da für 1903 
in der Pfalz eine Wander-Verfanmlung projektiert 
ift, fo murde, nachden der oberfränfifche Vertreter 
ſeibſt noch darum erfucht hatte, Banıberg als Ort 
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Mit einer Huldigung an den Negenten 
Kol die DBerfanimlung vom Borfigenden ge 
hloffen. 
Nachmittags fand im hübfch deforierten Cafe- 
Reftaurant Gerit ein gemeinſames Mittageffen ftatt. 


. * 

„FARiſcherei · Xerein des Kreiſes Siegen“. 

Kürzlich fand in Junkernhees bei Weidenau 
die „Hauptverjannlung des „Fiſcherei— 
Bereind des Kreifes Siegen“ ftatt. Trotz 
der ungüuftigen Witterung hatte fi) doch eine 
ziemliche Anzahl Xereinsangehöriger hierzu ein 
gefunden. Bon Hern Karl Schmweier-Weidenau 
mar im größeren Saale der Junkernhees eine fehr 
reichhaltige und ſchöne Ausſtellung in allen 
möglichen Artikeln des Fifchereifportes veranftaltet 
worden, welche von vielen Herren einer eingehenden 
Belihtigung unterzogen wurde und allfeitig den 
vollſten Beifall fand. err Anıtmann Liebaus 
Weidenau eröffnete die Verhandlungen nit einer 
Begrüßung an die Erſchienenen und erjtattete 
fodann den Sahresbericht. Aus deniſelben fei 
folgendes erwähnt: „Nach den Berichten der Ob» 
männer und den fonjt angejtellten Erhebungen 
hat fi) auch int Jahre 1900 ein reges Intereſſe 
zur Hebung ber Fijchereiverhältniffe gezeigt. Es 
wurden ausgeſetzt 100500 Stück Set enbrut, 
ferner 500 Stüd einjönmerige und 300 Stüd 
äweijönmerige Forellen. ine weitere Neuanlage 
zur Züchtung von Forellen wurde don einem 
Landwirt in Griſſenbach errichtet. Leider können 
fi) die Landwirte immer noch nicht zur Eins 
richtung von Teichanlagen zu Fiſchzuchtzwecken 
eniſchließen. Jedenſalls würde es zur Förderung 
des Fiſcherei⸗Intereſſes ſehr ziveddienlich fein, 
wenn m der Wieſenbauſchule zu Stegen bie 
Schuͤler im ZTeihdan für Fiichzüchtere, Aus- 
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nugung ber hierzu geeigneten Grundftüde, 
Gräben u. f. w., fomie in der Fiſchzüchterei, 
Aöneirfieoe und Fiſchkunde Unterricht erhielten. 

ie Karpfenleichwirtſchaft wurde weniger gefördert, 
da das Waſſer Hier in allgemeinen zu hart ift 
und wenig Gewinn erzielt wird. Die von dem 
Fifcherei- Verein angepachteten Teiche in Burg- 
boldinghaufen, von denen zwei im September 
1900 gezogen wurden, gaben einen reichlichen 
Ertrag an Hechten, Karpfen, Schleien und Forellen. 
Verſchiedene Bäche, wie die Setze, Hees, Feuers⸗ 
bad), Weiß, die Bäche bei Eifern und Hainchen, 
find noch mit Krebfen reichlich defekt. Won den 
vor einigen Sahren ausgeſetzten Satzkrebſen Haben 
fi in der Netphe und aud) anderswo wieder 
Spuren gefunden. Trotz der Zunahme ber Sijör 
in Bächen und Teichen ift da8 Auftreten des 
Otters nur vereinzelt gewefen. Am 29. Geps 
tenber 1900 fand in Rheine die Hauptverfanntz 
lung des „Fiſcherei⸗Vereins für Weftfalen und 
Lippe“ ftatt, welcher der Vorſitzende beimohnte. 
Es wurde dort u. a. befc;loffen, daß ein Paragraph 
zum $ifchereigefeg vom Jahre 1874 beantragt 
werde, oonadı die Fiſchereiberechtigungen im 
Kreiſe Siegen der Ablösbarfeit nicht unterliegen. 
Der „Kreis-Fischereis:Verein“ zählt 134 Mitglieder. 
anfolge ftrenger Handhabung der Verfügung des 
Herrn Regierungs- Präftdenten vom 21. Dezeniber 
1899 find die Fifchfrevel weit feltener geworden. 
— Die Zahresrehnung weiſt eine Einnahme von 
1026,12 ME, eine Ausgabe von 1060,41 ME, 
mithin einen Überfhuß don 34,29 ME. nad). 
Das Barvermögen beläuft fih auf 1151,23 ME. 
Dem Rechnungsführer wurde die Entlaftung 
erteilt. Es folgte ſodann ein fehr eingehender, 
fahmännifcher Vortrag des Heren Vorſitzenden 
über Anlegung von Fiſchteichen. Wer einen 
Teich anlegen. will, wende ſich vorher an den 
Borfigenden. Auch finanzielle Beihilfe wird in 
erforderlichen Fällen geleiftet. — Als weiterer 
Punkt der Tagesordnung folgte: „Beihaffung 
von Satzkrebſen mit eihitfen feiteng des 
Probinzial » Fifcherei - Vereins“. Der Herr Vors 
figende teilte mit, daß_ bei den Ankauf don 
Satzkrebſen ſtets die Hälfte der SKoften bom 
ProdtinzialsBerein übernommen witrde und regte 
deshalb auch fehr zur Hebung der Krebszucht an. 
Es iſt noch zu erwähnen, daß auf der diesjährigen 
Hauptverfantmlung des „Provingial⸗Fiſcherei⸗ Ver⸗ 
eins“ in Fuelbecke der vorige Kahresbericht vom 
Kreiſe Siegen fehr lobend hervorgehoben und 
jtellenmweife in Sahresbericht des Provinzial-Ver- 
eins örtlich abgebrudt wurde. — Bei den 
ferneren Punkte: „Anregungen und Anträge aus 
der Berſammlung“ wurde feftgefeßt, daß auf der 
nächſten Zahres- Hauptverfanmlung die Eins 
tragung des Fiſcherei⸗Vereins in das Vereins⸗ 
vegijter Defchloffen werden ſolle. Als Ort ber 
nächften Hauptberfammlung wurde Freudenberg 
in Ausſicht genonmen. Hierauf Wurden die 
Verhandlnugen geſchloſſen. Die Verſammlung 
wanderte Hierauf nach dem mittelgroßen Teiche 
des Herrn Belz, welcher fich neben der nad) 
Dfthelden führenden Straße hin auöbreitet und 
der ausgefifcht wurde. Im ganzen wurden wohl 
zwei bis drei Centner Fiſche gefangen. Bei dem 





Berfauf Hatten die Mitglieder des Fiſcherei⸗Vereins 
den Vorzug. 


* 


— Der „Fiſcherei ⸗ Rerein für die Provinj 
Oftpreugen‘“ hält ſeine Generalderfammlung am 
Montag, den 4. Nobeniber 1901, abends 8 Uhr, 
im Hotel „Germania“, Tragheimer Kirchenſtraße 33, 
ab. Auf der Tagesordnung ftehen u. a. folgende 
Gegenſtande: Jahresbericht für 1900/1901, Inter⸗ 
nationale Fiſcherei⸗Ausſtellung in St. Petersburg, 
Fiſchereiinſpektor für Dftpreuken, Demonitration 
eine3 neuen unterirdifchen Teichabfluſſes (Mönd;). 


= 
— „Der Shlefifhe Ziſcherei · Zerein““ Hält anı 
Donnerötag, den 7. November, in der Chriitian 
Hanfen’fden Weinhandlung die zweiie dies 
jährige Hauptberfammlung ab. Auf der 
Tagesorbnung fteht u. a. die Beſprechung folgender 
Gegenftände: Btaubfiicherei, Mindeitniafchenweite 
der orellenneke; Behandlung bon Forellen 
ewãſſern; minijterieller Erlaß über bie Reinhaltung 
er Flüſſe; Oderftrombereilung; — — 
ſtellung zu Wien 1902; Fiſchſpeiſehaus; Verbot 
des Krebsfanges. Rittergulsbeſitzer Lukas (Belt) 
wird über Fſſchereiausſtellungsweſen niit Bezug 
auf die Ausſtellung in Halle ſprechen, ebenjo Herr 
Schubert (Uhyſt) Über die Bildung von Fiſcherei⸗ 
genofienfejnften, ALS letzter Gegenſtand Tteht auf 
er Tagesordnung ein Bericht über die Be 
ratungen im Fifchereirate zu Stuttgurt. 


— General-Berfammlung des „Elſaſſiſchen 
Hlfherei-Bereins“ am 17. November 191 zu 
Straßburg, vormittags 10 Ußr, im Heinen Aubeth⸗ 
Saal (Kleberplap). ageserönung: 1. Eröffnung, 
2. Vortrag des Ofonontierat Haad, Direktor, der 
Kaiſerlichen Fiſchzucht-Anſtalt Bloßheim: „Uber 
die neueften Fortſchritte auf dem Gebiete der 
fünftlihen Fiſchzucht⸗· 3. Antrag des_ Schrift: 
führers Rechtsanwalt Mechling, betreffend Be 
feitigung der Hindernifje, die der Entwickelung 
der Fiſcherei in Elfaß-tothringen entgegenftchen. 
4. Verschiedenes. Die Kaiferlihe GencralsDireltion 
der Eifenbahnen in Eifaß-Lotgeingen hat cine 
Zahrermäßigung bewilligt in der Weife, daß die 
Mitglieder des Vereins gegen ‚Borgeignng der 
Mitgliedskarte pro 1901 einfahe Billets nad 
Straßburg mit dent Stationsftentpel auf der 
Nüdfeite erhalten, welche innerhalb dreier Tage. 
den Tag der Ausgabe miteingerednet, zur freien 
Rückfahrt nad) ber Billetansgabe-Station in der 
jenigen ne und Wagenklaffe giltig find, 
worauf fie lauten. 
fe 


Perjonalien. 


mat, Meliorationgbauinfpektor zu Münfter, ift 

ommiſſariſch die nebenamtlihe Verwaltung 
der Gejchäfte des Oberfifchnieifterd für die 
Provinz Weftfalen übertragen. 
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Binen Fiſchergehilfen 


für Alein ſiſcherei ſucht (224 
A. Ziekow, Fiſchereibeſitzer, 
SHeiligenfee a. d. Havel. 


ebsreusen, 
& 60 Pf, Aulrenfen, von 1,50 bi8 
650 ME, empfichtt in befter Arbeit 
Pr) Froybof, Shwedt a. DO. 








Erfolge üser Erfolge 
erzielt man mit unferm anerfannt 
bewährten Salmoniden- und 
Kurpfenfutter (220 

‘ 


„Cruttat“ 


Natürlichktes, rationellftes u. dabei 
binigfies Aurtermittel; hergeſtellt 
nur aus ganzen Magerfifchen. 


Winkler & Co, 
Geeſtemünde. 


t der Atjeratz 
— 


rei⸗ tom 1. Pommern. 
Prämitert: Etettin 1901 I. u. II. Preis 
giebt ab: 


1- u. 2sömm. Satzkarpfen 


1- u.2smm. Sch len, Laich- 
karpfen ‚und Laichschleien. 


del, Fiſchere iverwalter. 
WEB” Frciclific franto. gg 











Benellungen auf 


1- und 2sömm. Galizier und 
Lausitzer Setz-Karpfen 


u. ſchneUwür a 1fönem, Isien 

zur Herbis * Brübjahrslieferung 

möglicft rechtzeitig erbeten. a 
«& E. Ziemsen, 

Kiup bei Wismar i. M. 


Weidene Körbe 


fertigt in allen Größen zu bill. Breifen 
Ludwig Preyhoff, Schwedt a. D. 





Teich- u. Bachbesatz 


liefert von gadyforsll,, Regenbogen- 
ſoroll. Seibling., Spingelkarpfen, 
gr. Schleien, 1- u. 2jährig. Seklingen, 
Eier und Kent 21 
Ernst Weber, Ast Sandan, 
Boft Sandäberg, Beh, Oberb. — Televh.27. 


WEB” Yaan fordere reist. Tg 


Schnellwüchsige 
halizier Satzkarpfen, 


9 ein- und zweifömmerige, in nur eriten, 
ferngeiunden Dualitäten empfichlt zu 
mäßigen »reifen aus Buchtanftalten 
ber Provinzen Brandenburg, Bofen, 
Sadjen (9), Schleſien, der Laufig (2), 
Medlenburg, Kgr. Sachſen, Nordböhmen (2), Südböhmen (2), u. a. m. 2 
P. Deines, praft. Teihtvirt, Teihqut Mittelhaufen b. Liebenwerda. 


Saf- und Shi s 
Karpfen n. Scleien, 
ſchuellwũchſ, widerttandsfähigne Raſſe, 
nicht gefüttert, aus mittelguten Teichen. 
Garantie leb.AnkgroßeDuanten billigft. 
Bielefnertennungen, erſie Breite, grögt 
Erfolge. Preislilte gratis. (22 
A. Hübner, Bilhzuct, Frankfurt a. Oder. 











Reiher, Taucher, €isvögel 


md andere Fiſchſein de werben fiher 
in unteren rei Önten Naube 
E ticvjallen vertilgt. fte Diterfangs 
TE methode des prämtiert.Otterfängers 
WM Franz Grassinger, Merkengeric bei 
Boberöberg, K:D. (3. Auf.) gratis. 
Sadisfalen, Aredsfänge,Reufen all. 
Sorten. Hilufirierter Katalog mıt 
nterefjanten Neubeiten koſtenlos. 
=) Größte Haynauer Raubtierfallenfabrif. 
E. Grell & Co., Haynau, Schl. 








Wichtig für Fischer! 


Amerikanische 


Gummi-Stiefell 


Wasserdicht! 
Haltbar! 
Schutz vor Erkältung! 










Marken: 


CANDEE RUBBER CO. 
BOSTON RUBBER SHOE CO. 


General-Depot: 


EKERT BROTHERS, Hamburg, 


Bei den Mühren 48. 


Hip Boots. 


In allen Gummi-Geschäften zu haben. 
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iſchruchtanſtalt 
„Bredenberg“ 


b. Oſterhholz· Scharimbed ( Prov. Hannover) 
M. Bischoff. 


Gier, Bent, angefütt. Brut 
und Seßlinge 


von Bachforelle, Regenbogenforelle 
und Baqchfalbling. 

m Garantie lebender Anaunft — 

Diau, fordere Breißlifte. (24 















Die ‚gefertigte Berwaltung offeriert rein gezüchtete, anerkannt 
ſchnellwũchſige ein und gweifsmmerige (18 


Galizier Satzkarpfen. 


Die hieſige Teichwirtſchaft befigt eine ſehr falte Lage; zur Speijung 
der Anfzuctteihe bient außerdem lediglich uellwaffer. Beides 
Bedingungen, welche ein überaus widerfandsiähiges, gefundes 
KRarpfenmaterial bervorbringen, fo daß Gapkäufern für gute 
—— iu und hohe Erträge weitetgegende Garantic geleinet 
werben kann. 


cellenz Graf Clam-Ballas’jöe Hereißuftd-Berwallun 
a Zumberg, Bol — ren x 










K. Desterling, Zellin a. D., 


Stat. Bärwalde M.-M., 
giebt ab: [e 


- 280 
a ne pe 


Angedrütefe Gier, Brut, 


SHabfifche Beste Forellen, : 


von Bachforelle, Bachfaiblin A % 
— — 
ans ſchneſiwũchſiger, gewählter Raſſe, ebende Ankuuft garantiert, 
einpfiehlt Anweifung zur intenfiven Zucht 25 Pf. Rau ern. Bali „ein 17 tar en 
Rudolf Linke, Tharandt. S. Jaffö, Bandfort, Genabrüc. |, Ahern. und je Saßtaryen 



















Man verlange Freisfiliel (29 ne ern Bf ng En it en lang empf 
Die Flihzuht von C. Arens, | tn DE. Garbug a. «| —emäne Rrsifcgan bei Eorgen. 


Elrofinem bei Erin am Bett, Broftenfein-Kanarien-Einfhe” „Karpien-Stric. 


iefe @ tr. der (änewänl. ö 

Ö “ 2 . gaf'zifgen 
% Stüd 25 Bi. bis 100 ME. Die gröäte | Mafe And abzugeben. 

angebrütete Eier, Brut, Fabrit dief. Branche. Ziuftr. Breidt. frei. mM —— Gründberf = 
Setzlinge &)_R. Schröter, Gfingen bei Greugen. | bei Garlerıh, Obsr-Schlefen. 
aller Galmsniden, tm beionderen ber 
Bachforelle, des Bachfaiblingd u. der 

Nenenbogenforelle. 
an fordere Preislifte - 


Filhzuätantalt Dede 


bei Oenabriid, (8 


Gier, Srutu. vahſiſche, 
H Forellen] 


Preislifte gratis und franko. 


DEE Echnelliv. BE 


Beſatzkarpfen 


offeriert die 
Burdaſche Teichverwaltung Birfchlomig 
(Bey. Breslau). 
























Herbflieferung. Koloffaler Fang. 
Alle Heger find voll, 
Borrat ra, 120000 Stüdk, 
Verſand unter Garantie lebender Ankunft. 
DEE Man verlange Preislifte. WE 


H. Popp, Hamburg 4. 






























Wer fih gegen 
Zird-Diebftahl 
fhügen will, ver⸗ 
ivende mein 


Ta. Qualitäten 1- und 2 fömmerige A — Sr 
H ſ giebt ab: 1s und 2fämmer. Satz⸗ und 
Galizier Satzkarpfen, hr 9 3. | Zaihlarhfen fdnsttw Rafie, Sokeen: 
vafhwüchfige, tadellofe Gremplare, keru⸗ 8 Ichreib Ä barfche, Echtwarzbaride, Goldarfen. 
geiund, offeriert 3. fchr ı en Breif. die find ja vorgüglid; | Regenbogenioreflen, Biwergwelie, 
Padtvermalt.d.BeihmwirtfhaftMückenberg. | für Fiſchtaſteuzwecke. — Proben und igpi, Schleie ec Sarantieleb akut 
231) Hanspsor Obermayer, Breislifte portofrei. (180 | Preiglifte franko. Annahmen. Bolentären, 
Gentrafe Welkmühle bei Lauddammer. Alfred Bau: Maldin i. M.!84) von dem Boras. 


Bür Inferate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Berlag: I. Neumann, Reudamım. 








ochenlchrift fl 
der gefamten dentfhen Fiſcherei, Fiſhhucht und Teichwirtſchaft, des 
: - der Fiſchverwertung, Sportfifcerei, Zierüſchuuhht uud Aguarienkunde. 






Tt 


inhhandels, 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner der Theorie und Praxis von 
Begierungsrat Dr. Wilh. Dröfder-Schwerin i. M. 





Auffäge und Mitteilungen find lets willkommen. — Zinderedtigter Nachdruc wird irafrehilid werfolgt. 








Abonnementeprrie: vierteljährlich 2 Zilk. 


Bu beziehen dur alle Raiferl. Boftauftalten (eingetragen unter Nr. 2502 der Boftjeitum Spreisfifte für 1901 fowie dur 


jede Buchhandlung; direlt unter Streifband durh die Erpedition: für Deutfchlaud um 


Dfterreih 2,50 An., für dad 


übrige Ausland 8 Ak. — Pnfertionsprsie: bie drcigeipaltene Wonpareillezeile 20 Pf. 











Ar. 45. 





Neudamm, ‚den 5. 


November 1901. 4. Band. 








—— in Teichen. 


Seit zwei Jahren hat ſich der Ausſchuß 

li der Landwirtichaftsfamnter für 
die Provinz Hannover in den zur Lachsbrut⸗ 
anftalt Hemeringen gehörigen Zeichen mit 
LZachsbrutaufzucht-Verfuchen beichäftigt. 

Die in der Anftalt erbrütete Lachsbrut 
wurde teil3 gefüttert, teil in Naturteichen auf- 
gezogen. Im erften Jahre find Heine Teiche 
von 150 bis 200 qm benußt und in diejem 
Jahre folche von 400 und 60U qm zur Fütterung 
und von 1200 qm zur Naturaufzucht ohne 
Fütterung. : 

Die Teiche find auf einen Untergrunde 
von Lehm und Moorerde, mit vielen Duell» 
ftelleu errichtet, ſehr nahrungsreich, aber für 
Lachsaufzucht weniger geeignet, weil fich das 
Waſſer zu fehr erwärmt. Der Untergrund ift 
weich, und die Abfiſchung wird hierdurch ſehr 
erſchwert. Die Wafjertiefe Liegt zwiſchen 1 bis 
15 m. 

Der Wafferzufluß beträgt durchſchnittlich 5 1 
pro Sefunde; hiervon ift die Hälfte Bachwaſſer. 
Der Teichboden ift mit Armleuchtergewächjen, 
die Oberfläche mit grünen Fadenalgen bededt. 

Aus der Faung machen ſich bejonders die 
in großen Mengen vorkommenden Sumpfs 
fchneden bemerkbar. Das Wafjer ift wenig 
durchjichtig und bei Regengüfjen ſtark getrübt. 


für 





Es find öfters Waſſeranalyſen angefertigt 
(fpeciell aud) von Knauthe- Berlin), welche 
eine anferordentlich wechjelnde Beichaffenheit 


zeigen. Im Liter Waſſer find durchfchnittlich 
enthalten: 
Schwefelfaurer Kalk .8—14 cg 
Magnefia . Se 30 „ 
Clou ee 20 
alla See 08. 
Phosphorfäure ... . 0,1 


Das Waſſer ift alfo jehr arm an Phosphor- 
fäure, Kali und Chlor, während Kalt und 
Magneſia reichlih vorhanden find. Die 
fehlenden Mineralitoffe mußten daher bei der 
Fütterung berüdfichtigt werden. Die Menge 
des Kalfes wechjelte während des Sommers 
ſehr oft; fie war am veichlichften in der 
teodenen Jahreszeit (14 deutſche Härtegrade). 
Die Temperatur de3 Waſſers ift täglich ges 
mefjen und betrug im Mittel: 


im Juni . .14° R 
„Raul. .170 R 
„Auguſt. .14,70R 
„ Septenber . 110° R 


Am 9. und 11. Juli d. %8. ftieg die Wafjer- 
wärme auf 21° R. An diefen Tagen wurde 
ein auffälliges Abfterben der jungen Lachſe 
beobachtet. 


706 


Lachsaufzucht in Teichen. 











In ben vorbefchriebenen Teichen find im 





Sommer 
1900 . 4016 Lachſe 
und 1901 . 4670 
bon * cm Länge aufgezogen. Hiervon find 


bei der Abfifhung und dem Transport in 
diefem Jahre leider 170 Stüd abgejtorben. 
Der Einſatz hat betragen im Jahre 
1900 . . x. 12000 Lachsbrut 
1901 . . . . 3000 „ 

Es ift daher ein Lachsſetzling von 
un em im Jahre 1900 aus brei Stüd 
Brut, im Jahre 1901 aus rot. ſechs Stüd 
Brut erzogen. Der hohe Verluft des legten 
Jahres ijt, wie bereit# bemerkt, im mwejentlichen 
auf die außerordentlich hohe Wafjerwärme im 
Juli zurüdzuführen, dann aber auch dadurch 
entftanden, daß infolge einer Siebbejhädigung, 
welche nichtrecht- 
zeitig bemerkt . | 

murbe, etwa 
14 größere Bach⸗ 





ganz allmählich geleert werben und die Brut 
ohne Beichädigungen in ein untergehaltenes 
breites Gefäß abfließen. Hierzu wird ein 
mit hohem Siebranbe verjehener Eimer benukt. 
Bei den diesjährigen Verſuchen ift das Waſſer 
fo reguliert, daß die Waflerhöhe gleichbleibend 
50 cm betrug und das Waſſer oben einftrömte 
und unten abfloß. Es wurde Duellwaffer 
benutzt. Das Duantum betrug pro Saiten 
etiva 1 Sefunden-Liter, bei einer Temperatur 
von 11 R. — Die Vorteile diefer Einrichtung 
beftehen darin, daß das in der Diagonale durch⸗ 
ſtröniende Waſſer die überflüffigen Zutterftoffe 
am Ende des Kaftens anjammelt, der dennod 
im Laufe der Futterzeit verunreinigte Boden 
ausgewechſelt werden Tann, die meiſtens 


am Ende des Kaſtens ſich aufhaltende ſchwächere 
Brut in das obere, mehr ruhige Stauwaſſer 
gelangen kann und hier vor dem Andrüden 
an das Sieb bewahrt bleibt. 


Ein derartiger 





forellen aus dem 
Hemeringer 
Bade in ben 








Naturteichein- 
gemwandert 
waren. Jufolge- 5 

defien find aus 
dem Naturteihe auh mur 743 Geblinge 
abgefiicht, während die Produktion der tläche 
auf 2000 Stüd zu veranfchlagen ift. 

Die Verlufte in den Sutterteichen find 
neben zu hoher Wafjervärme auch auf Die 
Räubereien der Gelbrandlarver und auf bie 
Berlufte zurüdzuführen, welche dadurch ent⸗ 
ftanden find, daß viele junge Lachſe beim 
Springen aus dem Wafler auf die Spirogyra- 
Fladen zurüdfielen und trog aller Mühe dort 
verenden mußten, weil fie das Waſſer nicht 
wieder erreichen konnten. 

Die Aufzucht durch Fütterung ift in 
folgender Weiſe bewirkt: Die Ende Upril 
ausfegungsfähige Lachsbrut ift biß 5. Mai im 
Brutfaften mit ganz geringen Mengen fein 
geriebener Schweineleber, mit Zuſatz von hart» 
gefochtem Gelbei gefüttert, um die Brut bon 
vornherein an das künſtliche Futter zu ges 
wöhnen. Am 6. Mai erfolgte die Überführung 
in Die Aufzuchtkäſten. Das find Käften von 
2 m Länge, 40 cm Breite, 60 cm Höhe und 
haben im Schema obenftehende Konftruftion: 

Das einfallende Wafler ift durch bie 
Schotten derartig regulierbar, daß es in be- 
liebiger Höhe einftrömen und abfließen kann. 
Der Boden ift zum Auswechſeln eingerichtet. 
Durch Abziehen der Schotten kann der Kaſten 





Aufzugtkaflen zur Yufzuht von Fachsbrut dur Fütterung. 
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Kaften wurde mit 15000 Stüd Brut bejegt. 
Die Einrichtung hat fich hier bewährt. 

Bis 4. Juni ift die Brut mit entfaferter, 
möglichft friiher und durch ein Sieb gebrüdter 
Scweineleber, nit einem Bufage von hart 
gefochtem Gelbei (zwei bid drei Stüd pro 
Pfund) gefüttert und von da ab bis zur Aus: 
fegung in die Teiche am 14. Juni mit einem 
weiteren Bufage von Sleifhmehl, Maismehl und 
Fleiſchaſche. — Zu dem Zwede ift Maismehl, 
feinfte Mahlung mit altem Waffer angerührt, zu 
Stärkekleiſter aufgefocht und dann das Liebig'ſche 
Fleiſchmehl unter Zuſatz von heißem Wafjer 
fo zugefeßt, daß bie mit den Händen durch⸗ 
tnetete Maſſe eine fefte Form annahm. Die 
über Nacht erfaltete und fteif gewordene Mafie 
wurde am nächſten Tage verfüttert, nachdem 
fie zuvor, dev Größe ber Lachfe entfprechend, 
zerkleinert war und einen Zuſatz von Leber 
und Sleifchafche erhalten Hatte. Diefe Fütterungs- 
methode wurde auch während des Sommers 
in den Zeichen beibehalten. Die Fütterung 
erfolgte in Zroifhenräumen von zwei Stunden. 
Was dad Duantum anbetrifft, h wurde eine 
dem Wachstum des Lachjes entſprechende 
Futtertabelle aufgeftellt und hierbei folgende, 
durch direfte Meſſung an konſervierten Fiſchen 
entſtandene Wachstums⸗Skala zu Grunde gelegt: 
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im Mai (ausfeßungsfähig) 2,7 cm lang und 0,13 g ſchwer 
von Aufang bis Ende Jüni 35. 0 nn 0-10 u. 
0,7 
. ” » . Bull 3-5 on. WO m 
4 5 
. Auguſt 5-7 0 00m 20-50. 
6 7) 
bom 1. 6i8 15. September 6-9 „ » „50-90 u.» 
75 70 
„ 15. „ 0. — ———— 
9,5 10 


Danach wiegen 1000 Stüd Lahsbrut: 


im Juni 0,7X100 = 700 8 

„ Juli 1,5X1000 = . 1500 „ 

Auguſt 3,5X1000 = 3500 „ 

bis 15. September 7X1000 = 7000 „ 

„En — 10X1000 = 10000 „ 
Nah den von Profeſſor Zung und 


Karl Knauthe für die Karpfenfütterung an= 
gebahnten Vorgängen ift pro 1 kg Fiſchzuwachs 
ein tägliches Futterquantum bon 25 g ver- 
fuchsweiſe zu Grunde gelegt worben, ‚jo daß 
alſo im Beifpiel: 


im Juni 700%25 


po Se 
10000X25 
Ende. September 0% 250 g taãglich 


pro 1000 Stüd zu verfüttern waren. 

Die ſtrikte Einhaltung der berechneten 
Quontitäten war leider nicht durchzuführen, 
weil der Stüdabgang plötzlich ſehr zunahın 
und diefer Abgang im Teiche nicht genau 
rer fejtzuftellen war. Es wurbe dann 
ei Marem Waſſer nach der üblichen Methode 
efüttert, bis fich Feine Freßluft mehr 
ei trübem Waſſer geht leider jeder 
Anhalt verloren, weil die Lachsbrut fich ſcheu 
in der Tiefe aufhält. Den einzigen Unhalt 
bietet dann nur bie Tabelle und eine bon 
geit zu Beit bei Harem Wafjer vorgenommene 
an des Fiſchbeſtandes. Die 
Suttermijhung in Prozenten der Tages- 
ration hatte folgende Zuſammenſetzung: 

Fleiſchmehl 80%, 
Maismehl 20%, 

dazu Fleiſchaſche 2—5°/, des Fleifchmehls und 
etwas Leber. Nur im September, als bes 


fo lange 
zeigte. 








anftanbete Schlachthofleber zur Verfügung ftand, 
twurben größere Mengen Rindsleber an Stelle 
des Sleifinmehls verwandt. 

Die Fleifhafche wurde nach den Angaben 
von Snauthe= Berlin zufammengeftellt und 
enthielt: 
60°/, Kaliumphosphat, fein zerpulvert, 

150), Kodjal 
250%, bafiih phosphorfauren Futterkalk. 

Die Zufammenftellung der Fleiſchaſche ift 
abhängig von dem zur Verwendung kommenden 
Aufzuchtwaſſer, wie vorhin ſchon erwähnt, 
und von den Futterftoffen, welche verabreicht 
werben. 

ebenfalls ift zu raten, daß bei Anwendung 

von Leber ſtets Fleiſchaſche verwandt wird, 
ebenfo bei Liebig’ihem Fleiſchmehl. Die 
Aufzucht von Jungfiſchen nur mit Leber ift 
war recht bequem, und wo foldhe billig zu 
— iſi, auch recht vorteilhaft, aber der 
Körperbau ſolcher Setzlinge bei fo einſeitiger Er⸗ 
nährung läßt bekanntlich viel zu " wünſchen 
übrig. Es ſcheint, daß der Verabreichung von 
Nährſalzen eine wichtige Rolle gerabe bei ber 
Aufzucht von Jungfiſchen zufällt und auch die 
praftifhe Forſchung fih nach diefer Richtung 
bin mehr bethätigen müßte. 

Bei der Buteilung ber Salze bedarf es 
dem Anfcheine nach feiner forgfältigen Wägungen, 
wenigſtens find in Hemeringen bis 10°/, der 
Zutterration ohne Schaden Ar die Brut ver- 
füttert; jelbjtredend genügt ein viel geringeres 
Quantum von etwa —— 

Die abgefiſchten Lachsſetzlinge ſind Ende 
September in den Unterlauf eines in die 
Weſer mündenden Baches ausgeſetzt. 

Hannover, im Oktober 1901. 
i Gieſecke. 


— 


Wie iſt der Zückgang der Gegler-Heefifcherei zu hemmen? 
Bortrag, gehalten anı 13. Oftober 1901 auf der Wanderverſammlung bes Hamburger Sifcherei-Vereing 
von Yohns- Finfenwärder. 


Dr Berfammlung! 
Fifcherei!- 


fo Tautet die frohe Devife, welche | Wahrheit 
den ifchereivereinen die Richtung ihrer Thätig- | Können. 


„Hebung der| Wille ift ſchon da, dieſe ftolzen Worte zur 


Y machen, aber ſchwach ift unfer 
eſcheiden müfjen wir befennen, daß 


Zeit vorjchreibt; und ficher, meine Herren, der | wir gegen höhere Gewalten, gegen Naturgejege 
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vergebens kämpfen, daß wir nur jelten im ftande 
ia, eine Vorwärtsbewegung zu erzielen und 
aß wir andererjeit3 zufrieden fein würden, 
wenn wir bie eingetretene Rückwärtsbewegung 
emmen könnten. So erjcheint unfer heutiges 
hema in der Magenden Frage: Wie ift der 
NRüdgang der Segler - Seefifherei zu 
hemmen? Und doch erjcheint die Frage fo 
ewaltig und groß, daß wir ung glüdlich 
Phäden fönnten, wenn wir heute nur einige 
brauchbare und durchführbare Gedanken zu 
Tage fördern würden, die thatfächlich Erfolg 
zu fihern im ftande wären. 

Unferm verehrten Mitgliede, Herrn Wriede, 
ber alle Thatfachen, welche Die Fifcherei betreffen, 
mit ftet3 wachſamem Auge verfolgt, verdanken 
wir bie Anregung zu dem heutigen Thema, 
da derſelbe in ber lehzten Generalverfammlung 
des Fiſchereivereins ee auf den Rück⸗ 
gu der Sifcherfahrzeuge hinwies und den 

orftand des Fiſchereivereins vor die ernfte 
und ſchwierige Aufgabe ftellte, über geeignete 
Mittel und Wege zur Abftellung des Rüdganges 
unachzudenken. Und mit dankenswertem Eifer 
haben fich ſowohl der Voritand des Fifcherei- 
vereind als auch Hiefige Fachleute und Freunde 
der Trage angenommen, fo daß ich mich vor= 
nehmlich mit ber Sichtung und Beurteilung 
des Materials befafjen konnte. 

Alle unfere Beratungen gingen von ber 
Vorausjegung aus, daß thatjählih ein 
NRüdgang der GSegler»Seefilherei zu 
tonftatieren ſei; es ift niemandem einge- 
fallen, das Gegenteil zu behaupten; wir ſehen 
eben, daß jährlich eine Reihe von Fahrzeugen 
den Stürmen zum Opfer fallen und zahlreiche 
andere wegen Altersſchwäche außer Dienft ge- 
ftellt werden müffen. Dagegen hat man feit 
einer Reihe von Jahren wenig Neued auf den 
Werften gefunden, und im Iegten Fahre hat in 
unferer Gegend nit ein einziger Neubau 
ftattgefunden. Uber den Sernerftehenden können 
wir nur duch Bahlen überzeugen, und wir 
felbft werben dadurch auch größere Klarheit 
gewinnen; alſo laſſen wir Zahlen reden: 

Ich vergleiche den gegenwärtigen Stand 
mit dem deö Jahres 1888, weil dies die Blüte- 
zeit der Segler» Hochfeefifcherei war, und dem 
des Jahres 1893, weil dieſes Jahr als Abſchluß⸗ 
jahr des erften Rückganges zu betrachten iſt, 
des Rüdganges, welcher durch die Anfchaffung 
bon Fifchereidampfern in Deutjchland und durch 
bie infolgebefjen entftandene Unficherheit erzeugt 
ward; man fürchtete befonders zweierlei, näm⸗ 
lich 1., die Fifche würden nun fo billig werben, 
daß fi der Fang nicht mehr lohne, und 2., die 
Dampfer würden alle Fiſche mwegfangen und 
den Seglern nichts mehr zu fangen übrig 
laſſen. Die erfte Befürdhtung Hat ſich 


erfreuliherweife nicht erfüllt, Die Fiſche 
find vielmehr durch den vermehrten und 
regelmäßigen Abfaß, der ſich erft nad 
Einführung der Dampfer ermöglichen 
ließ, im Preife geftiegen. Auf die zweite 
Befürchtung aber werden wir hernach noch 
eingehender zurüdtommen. 

Am Jahre 1888 waren nad dem Der» 
gan von Johs. Kröger-Blankenefe in 

lankeneſe, Cranz, dem hamburgiichen und 
preußifchen Finkenwärder zuſammen 273 Hoc 
feefifcherfahrzeuge und in denfelben Orten im 
Jahre 1893 zufammen 231; in dem letzt⸗ 
enannten Jahre ift auch bie Holfteinifche Weſt⸗ 

fte (bezw. die oftfriefifhe Inſelgruppe) in 
dem Verzeichnis enthalten, wodurch ſich bie 
Gefamtzahl um 7, alſo auf 238 vermehrt. 
In den folgenden Jahren entfaltete fich wieder 
eine lebhafte Bauthätigkeit, wie es fcheint, infolge 
der ReichSunterftügungen bezw. Reichsdarlehen 
im Betrage von 7000 ME. bei Neubauten; bie 
Zahl der Fahrzeuge aus denfelben Orten betrug 
1895 zufammen 249; dann begann abermalg der 
Nüdgang, erjt allmählih, dann fchneller und 
immer jchneller, fo daß wir jeht laut See- 
fiſcherei⸗ Almanach von 1901 inf. Cuxhaven 
auf 202 zurüdgegangen find; und zwar ift 
diefer Rüdgang allerorten zu Eonftatieren; es 
hatten im Jahre 1895 und am Anfang diefes 
Jahres Blankeneſe 62 und jebt 47, Cranz 11 
zu 7, das hamburgifche Finkenwärber 158 zu 
136, das —— Finkenwärder 9 zu 7 und 
die oſtfrieſiſchen Inſeln 7 zu 4; vergleichen 
wir noch einmal die vier Hauptzahlen, fo finden 
wir 273 zu 238, 249 zu 202, aljo im erften 
Abſchnitt des Rückganges eine Ubnahme von 35, 
im zweiten eine folche von 47. 

n ber Unterweſer, auf Norberney, in 
Borkum, Norddeich ꝛc. find nur wenig größere 
Schiffe beheintatet; die größten gleichen unjern 
Heinften Emwern und die meiften find fogar 
unter 50 cbm; faßt man diefe al3 Küftenfifcher 
ufammen und zählt fie auf in 1895 und jeht, 
b findet man auch bier meiftend einen Rüd⸗ 
gang, 3. B. in Norderney von 47 auf 42, 
Norddeich von 15 auf 11, Unterwejer von 19 
auf 18, und nirgends eine a Aller: 
dings iſt der Rückgang bier nicht jo bedeutend 
wie bei ber Hochſeefiſcherei. 

Soll man nun die Segler-Hodjfee- 
fifherei ihrem Schidfal überlaffen, 
oder ift fie ed wert, daß man ganz befondere 
Mittel aufwende, fie zu erhalten? 

Drei Gründe find es insbeſondere, welche 
eine Förderung der Geefifcherei geboten er- 
ſcheinen laſſen: Die Vermehrung des National 
vermögend, der fteigende Bedarf an Mann⸗ 
ſchaften für die Marine und die Erhaltung 
einer jelbftändigen Küftenbevölferung. Ueber 
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den 1. Punkt ſagt die der letzten Flottennovelle 
beigegebene Denkſchrift: „Eirt anderer Punkt, 
der ebenfalls für unfere Geeinterefjen eine 
große Bedeutung befißt, ift die deutſche Hoch⸗ 
feefifcherei. Die Bedeutung diefer nicht nur 
für das Seewefen, fondern für die deutſche 
Volkswirtſchaft überhaupt ift erſt feit etwa 
einem Menichenalter wieder weiteren Kreiſen 
der Nation Far geworden, und noch immer 
hat der Fiſchkonſum in Deutfchland nicht die 
Höhe erreicht, die auch im Intereſſe der minder 
begüterten Bevölferung wünſchenswert wäre.” 

Diefe Vermehrung des National- 
vermögens und Schaffung eines billigen 
Nahrungsmittel® für die Bevölkerung wird 
aber von der Dampffchiff-Fifcherei bei weiten 
mehr gefördert als von den Seglern, benn die 
126 beutfchen Fifchereidampfer der Nordfee 
fangen vielleicht 9mal jo viel als die 202 Segler. 
Allerdings bleibt dabei doch noc die Frage, 
ob die Dampfer dasfelbe leiſten Tönnten, wenn 
ihnen nicht durch die Seglerflotte ein jo vor⸗ 
zügliches Mannfchaftsmaterial zugeführt würde. 
Doch dürfen wir die Vermehrung des National» 
vermögens nicht als ausſchlaggebend für 
unfere Segler ins Feld führen. 

Bedeutender für die Volkswohlfahrt ift Die 
Erhaltung einer jelbftändigen Küſten— 
bevdlferung. Wenn jchon mit vollem Bedacht 
die Nationalökonomie darauf Hinarbeitet, den 
Mittelftand und Kleinbeſitz zu erhalten, wenn 
mit Recht für die Seßhaftmachung der Arbeiter 
durch Schaffung. von Kleingrundbefig Sorge 
getragen wird und noch immer mehr Sorge 

etragen werden follte, jo kommt bei bem 
Berne der Küftenbevöfferung noch das pſycho⸗ 
logiſche Moment Hinzu: die Sicherheit des 
Auftretens, welche der feitgegründete Beſitz 

ewährt, die Unabhängigkeit und das Daraus 
es entwidelnde Selbftbewußtjein, der ftändige 
Kampf um fein Eigentum, fein Fahrzeug und 
die dadurch erzeugte Rüdfichtslofigkeit — fie 
find feine Schwähe im Verkehr mit ben 
Menfchen, fie find aber notwendig zur Erfüllung 
feines Berufes, feine Stärfe im Kampf mit 
den Elementen, fei es, daß er auf die See 
binausfährt, um durch feine Netze die wert⸗ 
vollen Bewohner des Meere einzuheimfen, 
Tei es, daß er als Strandbewohner jederzeit 
"bereit fein muß, fein Leben, für die Rettung 
Schiffbrüchiger aufs Spiel zu fegen. Und 
wenn er neben den Menjchen aud gern die 
reichen Güter eines fernen Erdteils der Brandung 
entreißt, fo dient doch dieje feine Arbeit auch 
der Erhaltung des Nationalvermögens, ganz 
gleich, ob die Bergung für den urfprünglichen 
Befiger, für bie Verficherungsgejellichaft oder 
für die Selbftverwertung gefhah. Wenn wir 
auch nicht mehr beten: „Gott ſegne unfern 


Strand!“ fo find wir doch darin einig, daß 
es ein verbienftvolles Werk ift, den wertvollen 
Inhalt der ftrandenden Schiffe dem naffen 
Elemente zu entreißen. Der dritte und wichtigfte 
Grund endlich, welcher die Erhaltung der Segler 
und der von ihnen betriebenen Hochjeefifcherei zur 
Notwendigkeit macht, ift der fteigende Bedarf 
anMannjhaftenfürdieMarine.Nauticus 
fagt in feinem Jahrbuch für Deutichlands 
Seeinterefjen: „Der fteigende Bedarf der Marine 
fann immer weniger aus der Handelsflotte 
gededt werden; dazu fommt, daß die Bel 
der Handelöflotte weit zerftreut und im da 
der Mobilmahung nur zum Heiniten Teile an 
der deutſchen Küjte ift, während die Sees 
fiichereibebßlferung jederzeit zur Verfügung 
fteht” — und bie Denkſchrift zur Flotte. 
novelle eignet fich dieſe Anficht an. Wenn 
demgegenüber behauptet wird, daß man auf. 
den großen Panzerkoloſſen verhältnismäßig 
wenig wirkliche Seeleute gebrauche, fo ift dem 
zu entgegnen, daß auch die Seeleute und nun 
gar die Seefifcher ihrer Zahl nach nur einen 
ganz unbedeutenden Bruchteil der Marines 
mannjchaft ausmachen, jo daß im Sriegsfalle 
die Verteilung derjelben auf die Schiffe und 
Boote fehr dünn fein würde. Andererſeits 
fürchte ih feinen Widerſpruch, wenn ich 
behaupte, daß die Segler-Seefifcherei, 
fomweit fie dem Friſchfiſchfang dient, 
die tüdtigfteen Marinemannjhaften 
liefert; denn niemand wird jo mit den 
Gefahren des Meeres vertraut, niemand ift 
fo oft auf fi) allein angewiefen, als gerade 
unfere Fischer. Wohl find auch Die Mannfchaften 
der Filchereidampfer zumeift tapfere Seeleute, 
aber fie haben ein größeres Fahrzeug unter 
ihren Füßen, das ben Wellen nicht jo ſehr preis» 
gegeben ift. Wohl find auch die Heringslogger 
eifrig bemüht, dem Meere bie beliebte und 
wertvolle Volksnahrung abzugewinnen; aber 
fo tüchtige Seeleute fünnen fie nicht bilden, 
weil ſie hauptſächlich im Sommer thätig find 
und außerdem auf jedem Logger fich drei» bis 
viermal fo viel Mann befinden, als zum ' 
Navigieren desſelben erforderlich find, jo daß 
an den Einzelnen jelten hohe Anforderungen 
geftellt werben. 

Es darf alſo wohl feinem Zweifel unter 
liegen: Die Segler-Seefiſcherei ift es 
wert, daß man ganz beiondere Mittel 
aufwenbe, fie zu erhalten. 

Aber wie ift derjelben zu helfen? 

Ich habe vorhin gejagt, daß ſich unferer 
Segler beim Auftauchen der Dampfer eine 
wiefache Zurcht bemächtigt Hätte, deren erfte 
—— erfreulicherweiſe nicht erfüllt Habe. Aber 
die zweite Furcht: „Die Dampfer werden alle 
Fiſche wegfangen und uns nicht? mehr übrig 
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laſſen!“ wird mehr und mehr zur Wahrheit. 

Schon vor einem halben Jahrzehnt hielt Herr 

Profeſſor Dr. Heinde einen Vortrag im Logen« 

Haufe zu Hamburg über die Überfifchung ber Nord» 

fee, in welchem dieſe Frage eingehend und allfeitig 

erörtert wurde. Seit jener Beit find bie 

Klagen über den Raubbau in der Seefijcherei, 

über die Vernichtung der Fiſchbrut durch die 

Fifchereidampfer, die Durhwühlung des Meeres⸗ 

rundes mittelfi der fchweren Fanggeräte und 

Sehens der Fiſchnahrung, die Beunruhigung 

und Zerjagung ber jungen Fiſche u. a. nicht 

verftumnt. Die Fifche, welche im füblichen 

Teile der Nordfee gefangen werden, find 

Heiner und immer kleiner geworden, große 

Schollen insbejondere fieht man faft gar nicht 

mehr, unb bie Beit fcheint leider nicht mehr 

fern zu fein, von der Herr Profeſſor Heinde 
fagte: „Wenn erft die Fiſche jo Mein weg⸗ 

I Se werben, daß fie nicht mehr laichreif 

geworden find, fo muß eine ganz rapide 

Abnahme erfolgen.” 

Die befte und ficherfte Hilfe, die man den 
Seglern gewähren Fan, ift die, daß man 
der Überfiihung der Nordfee Einhalt 
gebiete. Wie dies gefchehen kann, will ich 
heute nicht a erörtern; es find ja die 
verfchiedenften Vorfchläge gemacht; jeder Ufer⸗ 
ftaat der Nordſee hat andere Bünfge, und die 
Folge ift, daß die Verhandlungen, bie feit 
Fahren angelnüpft find, nicht von der Stelle 
kommen. 

Am 27. März 1900 wurde im Reichstag 
dur den Fürſten zu Inn⸗ und Knyphauſen 
eine Refolution eingebracht, worin der Reichs⸗ 
kanzler erfucht wird, mit den Staaten Holland, 
England, Dänemark und Schweden-Normwegen 
Verhandlungen in der Richtung hin anzu« 
nüpfen, daß 
1. die Einführung einer Schonzeit für 

Fiſche vom 1. Februar bis 1. Mai, 

2. bie Feſtlegung von Schonrevieren für 
Fiſchdaupfer, 

3. die Beſeitigung der Trawl-Fiſcherei oder 
wenigſtens doch die Einſchränkung derſelben 
auf beſtimmte Fiſchgründe unter den bei 
der Hochſeefiſcherei intereſſierten Staaten 
vereinbart würde. 
Darauf entgegnete Staatsſekretär Graf 

Poſadowsky, daß eine internationale Regelung 

der Frage der Schonreviere auf Grund einer 

in Stockholm ftattgehabten Konferenz vor⸗ 
bereitet werde. 

Im Mai d. Is. hat eine zweite internationale 
Konferenz im Intereſſe der Seefifcherei ftatt- 
gefunden, welche von offiziellen Vertretern von 
Deutſchland, Schweden-Norwegen, Dänemark, 
Rußland, Großbritannien, Holland und Belgien 
befhidt war. 


Leider hat man nicht gehört, daß ſchon 
eine praftifch wertvolle — erzielt oder 
man diefem Biele um einen Schritt näher 
gelommen ſei. 

Sehen wir uns die genannte Refolution 
und ihre Behandlung etwas näher an, jo 
müſſen wir zunächft dem Herrn Stantsfelretär 
el Poſadowsky unfere Freude und unfern 
Dan? ausſprechen für bie Erklärung, daß die 

eit vom 1. Yebruar bis 1. Mai als 

honzeit wenigftens für Sprotten und 
Schollen nit Berianr JE: Eine folde 
Schonzeit würde unfere gelfiicherei mit 
einem Schlage vernichten, bieten doch Sprotten 
und Schollen berjelben bie guaupterträgnifie, 
und die Monate Februar, März und Wpril 
ewähren ihr weientlih mehr als */, der 

hreseinnahme. Ebenſo erfcheint die Ein- 
ſchränkung der Tramlfifcheret nur dann 
diskutabel, wenn man zwiſchen dem englischen 
Trawl und ber deutſchen Kurre unterſcheiden 
würde; da mir jedoch die Unterſcheidung 
zwiſchen dieſen Grundfchleppnegen nicht thunlich 
erſcheint, ſo wüßte ich nicht, wie Dampfer und 
Segler ohne dieſes Fiſchereigerät beſtehen 
follten. Angel, Wade und Standnetz würden 
den Beitand ber Geefilcherei nicht gemwähr- 
leiften. Es bleibt demnach nur der zweite 
Antrag Sr. Durchlaucht, die Feſtlegung 
von Schonrevieren für Fifhereidampfer, 
ein Antrag, der unferer wiederholt aus« 
gefprochenen Forderung, daß die Fiſcherei⸗ 
dampfer wenigftend in den Frühlingsmonaten 
nicht in der Nähe der Küfte fiichen dürften, 
fondern außerhalb ber 20.Meter-Linie bleiben 
müßten, entfpriht. In dieſen Monaten 
kommt mit den größeren Fiſchen eine Un- 
maffe von beſonders Heinen Schollen in 
die Nähe der Küfte und wird duch die 
Dampfer vernichtet. Woher es kommt, daß 
der Prozentſatz ber durch die Segler ver= 
nichteten Brut fo gering ift im Verhältnis zu 
der durch die Dampfer getöteten, dürfte auch 
in weiten reifen befanut fein, jo daß ich 
diefen Teil meiner Ausführungen verlaffen 
darf mit der Forderung: 

Die Feftlegung von Schonredieren 
für die Dfaeeerpamdter ift fo 
dringend, daß fie verdient, bei den 
internationalen Verhandlungen vor« 
weg vereinbart und eingeführt zu 
werden. 

Da aber ſelbſt bei der fofortigen Einführung 
der Schonreviere für Fifchereidampfer der 
Mangel an größeren Fiſchen nod manches 
Jahr fühlbar Iyi wird, jo bebürfen wir noch 
einer Neihe Tünftliher Mittel, um ben 
Nüdgang der Segel» Seefiicherei zu hemmen. 
Können wir die erfte Forderung in die Worte 





— 


Wie ift der Rüdgang der Segler-Geefifcherei gu henimen? 
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zuſammenfaſſen: „Schafft uns Fiſche!“ fo 
Tönnte biefe zweite Forderung lauten: „Schafft 
uns ind!“ 

Mehr als ein Fünftel aller Tage des 
an geht ber Fiſcherei verloren, weil der 

ind ftill ober wenigftens zu flau ift, um Die 
Kurve zu ziehen oder das Aus- und Einfegeln 
zu ermöglichen. Hier muß der Hebel eingefeßt 
werden, den Sichern zu helfen, und es freut 
mich, ausfprechen zu können, daß die Fifcherei- 
behdrden den Fiſchern zu helfen bereit find. 
Trotz der mißlungenen Verſuche des Herrn 
Schellhaß⸗Bremen hat Herr Oberfifchmeifter 
Deder den Mut nicht verloren, fondern es 
ermögliht und bewirkt, daß ein Neufelder 
Sahrzeug mit einem Petroleummotor verjehen 
it, der im ftande fein follte, das Meg bei 
ftilem Wetter zu ziehen und das Ein» und 
Ausſegeln bei Windftille oder konträrem Winde 
zu ermöglichen. Leider haften auch dieſem 
Berfuche noch Mängel an, welche bewirken, 
daß er feine Nachfolger gefunden hat. Es 
wird wohl faun möglich fein, in ein fertiges 
Bahrzeug einen Motor derart hineinzubauen, 
daß er allen Anforderungen entſpricht, und die 
Maſchine ift auch zu ſchwach, um ihre Aufgabe 
ordentlich zu erfüllen. Wenn Sie nun daraus 
folgern wollten, meine Herren, daß es überhaupt 
nicht3 ei mit dem Motor, jo würden Sie 
entſchieden fehlgreifen. Der gute Gedaufe 
muß nur ausgebaut werden. Wer fich die 
Lehren der bisherigen Berfuche zu nuge macht, 
wird entfchieden Freude an jeinem Motor haben. 
Nach dem Gutachten der Sachverftändigen muß 
man einen Motor von 20 nominellen Pferde 
kräften haben, ein folcher pflegt in Wirktichfeit 
24 Pferbefräfte zu leiſten; diejen fege man in 
ein neues zu Diclem Zwed erbautes Fahrzeug, 
und bie Fijcherei muB gehen. 

Eine andere Frage iſt Die, ob ein folcher 
Motor fi rventiert! Verſuchen wir die 
Frage durch Näherungswerte zu beftimmen. 

Ein 20pferdiger Petroleum oder Gasmotor 
wird mit allen Nebenausgaben auf 10000 ME. 
zu ftehen kommen; rechnet man dafür 

an Binfen. . . . Me. 400 

für Abnugung 10%, . . „ 1000 

„ Erfagteile und Reparaturen 200 
fo macht das eine jährliche Aus— 

gabe von . ne ME 1600 
Wenn die Zinfen geringer werden, fo werden 
wohl die Reparaturen fich fteigern. Nun 
fonmt e3 darauf an, wie viel Tage man 
mehr fiichen fünnte im Jahre; bei 80 Tagen 
würden auf jeden Tag 20 Mt., bei 70 Tagen 
23 ME., bei 60 Tagen auf jeden Tag 27 Mt. 
fommen. Und nun die täglichen Ausgaben; 
biefe würben ſich bei 24 Betriebsftunden mit 








Betroleum auf 240 1 & 12 Pf. zollfrei = 
28,80 Mt. un = Schmiere auf 2,00 Mt. 
alfo zufammen auf rund 30 ME. ftellen. Dieſe 
täglihe Ausgabe fchredie mich zurüd und 
wird auch wohl die Fischer zurüdichreden. 

Erfreulicherweife ift feit einigen Jahren 
ein Driginallraftgasmotor mit jelbit- 
thätigem Kraftgaserzenger von Moritz 
Hille» Dresden in WBetrieb, der fih gut 
bewährt und mit leichter Mühe für ein Fahr⸗ 
zeug umzuarbeiten, vielleicht fjogar fo zu 
gebrauchen ift, wie er für Stanbbetrieb ein- 
gerichtet iſt. Diefer „Generator“ erforbert 
pro Stunde und Pferdeſtärke nicht mehr als 
112—8 Pig. Betriebäkoften, alfo für 24 Stunden 
und 20 Bferdefräfte, dad Hödjite angenommen, 
14,40 ME. ; man hofft mit 10 Mf. auszukommen, 
rechnen wir 2 Mf. für Schmiere Hinzu, fo 
würden wir doch mit 12—16 Mf. pro Tag 
ausfonmen. Der Raum für die Anthracit- 
Kohle würbe wenig oder gar nicht größer zu 
fein brauchen als der für Petroleum bei dem 
andern Motor, und 1 cbm Raum für frifches 
Waſſer für die Mafchine dürfte ſich unten im 
Schiffe finden, fo daß das Fahrzeug für diefen 
Kraftgasmotor nur ganz wenig ober gar nicht 
größer zu fein brauchte als für den Petroleum⸗ 
motor. Die Einnahme eines Fangtages rechne 
ih auf 50 Mk., denn unfere Filcher werben 
faum 100 Tage das Ne im Waller haben 
und verdienten laut Statiſtik des Herrn 
Dr. Lindemann burhfchnittlih 5169 ME. 
— ob der Jahresdurchſchnitt Heute noch fo 
groß ift, ift allerdings u bezweifeln. Nehmen 
wir an, wie vorhin berechnet, daß Binfen, 
Abfchreibung und ie pro Betriebstag 
27 ME. ausmachen und die täglichen Betriebs- 
koſten 16 ME., jo würde der Motor noch mit 
gutem Erfolge zu verwenden fein. 

Aber — und nun fommt die Kehrfeite — 
wer wird dad Wagnis übernehmen und 
fein Schönes Geld in ein ſolches Fahr— 
zeug hineinfteden? Es müßte das Fahızen, 
etwas größer fein als die bisherigen und i 
deshalb auf 18000 ME. zu veranfchlagen, die 
Maſchine koſtet 10000 Mi, das macht 
zufammen 28000 Mk., und ein Wagnis 
bbleibt es immerhin, obgleich ſich die Rechen- 
aufgabe in fo ſchönem Lichte zeigt, der Erfolg 
ift von manderlei Bufälligfeiten abhängig; 
vielleicht verfagt die Mafchine eben in dem 
Augenblide, wo man mit ihrer Hilfe einen 
Schönen Fang machen könnte, denn diefelbe ift 
nit immer in Betrieb, oftmal® wird ber 
Fiſcher keinen Beſtmann haben, dem er ihre 
Pflege anvertrauen darf; er ſelbſt aber wird 
nicht immer die nötige Zeit haben; einige Tage 
Berührung mit dem Seewaſſer fönnen gewaltigen 
Schaden anrichten, die Reparaturen köunen 
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leicht größer fein, als man durchichnittlich | das ift die Hälfte des Motors, & fonds perdu 
annimmt, und vielleicht noch manches andere. | gewähren können, fo daß dem Schiffer das 


Darum muß das Neich eintreten und durch | Fahrzeug 
Es muß | hiervon wäre bemfelben bie Hälfte, wie biöher, 


einen Verſuch zeigen, daß es geht. 


auf Reichskoſten ein Fahrzeug diefer Art | auf Abtrag zu leihen. 
jungen|daß die Segler-Seefifcherei durch die Motore 


ebaut und zwei tüdtigen 


ifchern anvertraut werden. Der Vertrag müßte | belebt werde. 


nur 23000 ME. koſten würde; 
So können wir hoffen, 


Deshalb lautet unferc zweite 


derart fein, daß fie fi) ganz al3 Eigentümer des Forderung: 


Schiffes fühlen und nad etwa zwei Jahren 
das Schiff ald wirkliches Eigentum erwerben 
fönnten. Wenn daneben andere mit eigene 
Kapital den Verfuch wagen wollen, jo müßte 
ihnen eine genügende Bauprämie gewährt 
werden. Dan hat den Loggern bis zu 
8000 ME. Bauprämie gewährt, jo würde man 
ſolchen Motorkuttern doch wohl 5000 ME., 


— pn 


Die Einführung von 20pferdigen 
Motoren als Hilfsmafhine zum 
Tifhen bei Winditille und zur Aus 
und Heimreiſe ift durch Herftellung 
eines Probefahrzeuges aus Reis» 
mitteln und darauf durd) Gewährung 
einer Bauprämie bon je 5000 ME. zu 
fördern. (Schluß folgt.) 





Zur Frage des VYachweiſes der Schädigung der Fiſcherei durch Abwüſſer. 


Bon W. Cronheim, Berlin. 


m Nr. 88, 39, 40 bringt die „Fiſchereizeitung“ 
ein Referat über mehrere Gutachten, mit dem ich 
nich, foweit meine Arbeit in Betracht kommt, 
nicht ganz einverftanden erflären Fan. Als neben- 
ſächlich möchte ich erwähnen, daß Dr. Schiemenz 
und ich nicht gemeinfam gearbeitet haben, fondern 
beide Unterfuhungen anz unabhängig don eins 
ander find. Auegeführt wurden die mieinigen 
vom 14. Dis 19. Sebruar, die des Dr. Schiemenz 
vom 2. bi8 5. März. Mit aller Entjchiedenheit 
aber muß ich mi gegen den Schlußpafius 
wenden: „Man fieht an dem Beifpiel der Anklamer 
Buderfabrif und der Bentjchener Stärkefabrif, wie 
geringen Wert eine rein chemiſche Unterſuchung 
von Äbwäſſern für den Nachweis ihrer ſchädlichen 
Wirkung hat und wie dringend diefelbe der Er— 

änzung durch eine eingehende biologiiche Unter⸗ 
chung bedarf, welche allein über die thatfächliche 
Ichädigende Wirkung und ihre Ausdehnung Auf— 
—— geben kann“. Ich glaube durch nieine Unter- 
uchung e8 deutlich genug bewiefen und es auch 
flar genu; auögefprochen au haben, daß auch eine 
rein chenuſche Unterfuchung in der Lage ift, eine 
Wafferverunreinigung nicht nur nachzuweiſen, 
fondern au den Grad derſelben und jene Grenze, 
welche mit dem Leben der Fiſche nicht mehr ver⸗ 
träglich ift, feftzuftellen. Ich lege darauf um fo 
höheren Wert, al3 bei der enormen Stälte, bei ber 





id) arbeitete, es vielleicht gar nicht möglich geweſen 
wäre, für die biologifche Unterfuhung genügended 
Material zu befjahen. 

Ich halte es nicht für praftifch, wenn, wie e8 
F öfter den Anſchein hat, der Wert der biolo» 
giſchen Unterfuhung an Koften der chemilchen 
einfeitig übertrieben wird; vielmehr meine ich, 
follen wir ung freuen, zwei Wege zu befiten, un 
unfer Biel zu erreichen, nämlich eine Waffer- 
berunreinigung Klar zu erkennen und dadurch eine 
Verhütung und Deleitigung zu erzielen. Man 
darf wohl behaupten, daß jede dieſer beiden 
Methoden ihre Vorzüge, aber auch ihre Grenzen 
hat und daß daher eine vein chemifche, aber ebenfo 
auch eine rein biologiiche Arbeit zu vollkommenen 
Refultaten nicht führen Kann. Im Hinblick auf 
die in der lebten Nummer der „üllgemeinen 
Sleereigeitung” (Mr. 20 p. 424) veröffentlichten 
Mitteilungen von Prof. Hofer möchte ich Hinzus 
fügen, 328 e3 gewiß richtig iſt, wenn er fagt, daß 
die Biologifhe Methode den Beweis einer 
Schädigung erbringen fünne, wo die chemiſche 
nicht mehr anwendbar fei, weil die betreffenden 
Stoffe bereits weggeſchwemmt feien. Anderer 
feit8 aber, wo die chenüſche Methode ausführbar 
ift, d. h. wo fie das pezunzeinigte Waſſer wirklich 
faßt, vermag fie viel ſchärfere Auskunft über die 
Art der Schädigung zu geben. 

2 





Englands Einfuhr und Ausfuhr an Fiſchen im Jahre 1900. 


Bur Erläuterung des Umfanges und der 
Bedeutung der englifchen Fiſcherei und des 
engliihen Fiihhandels Haben wir gelegentlid) 
ſchon an ber Hand der engliichen Fifcherei- und 
Handelsftatiftif einige Zahlen mitgeteilt (vergl. 
Nr. 6 dieſes Sahrganges); wir laffen weitere Beis 
fpiele folgen, weldye dem amtlichen Jahresbericht 
über den englifchen auswärtigen Handel für das 
Jahr 1900 entnonmen find. 

Die Fifhart, welche den größten Einfuhr- 
wert aufzumeijen hat, ift nicht getrennt erfenntlich, 
da die verfchiedenen Arten geräucherter und 





gefalzener Fiſche 3. B. nur als „Sardinen” oder 
als „andere Fifche* ohne Unteridjied aufgeführt 
find. Der Wert, welchen die Einfuhr der letteren 
batte, betrug 44011540 ME. (gegen 1899 eine 
Zunahme von 4782 460 ME.), dad Gewicht belief 
fih auf 1140594 Centner (137 197 Centner mehr 
als 1899). Die Einfuhr an verſchiedenen frischen 
Fiſchen betrug 227098 Gentner, zu einem Werte 
don 7714880 ME, d. h. an Gewicht 23000 Gentner 
weniger, an Wert 440000 Mi. mehr als 1899. 
Sardinen, geräuchert oder gejalzen, bilden einen 
hervorragenden Einfuhrartifel, deſſen Gewicht in 


Englands Einfuhr und Ausfuhr an Fiihen in Jahre 1900. 
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Jahre 1900 ſich auf 226390 Centner (9170 Gentner 
mebr 1899), deffen Wert ſich auf 13895060 ME. 
(679440 Mt. mehr als 1899) belief.” Die zu 
Konfumzweden eingeführten Auftern hatten ein 
Gewicht von 176073 Gentnern und einen Wert 
von 3219720 Mt., d. h. 25238 Centner gleich 
1314360 ME. weniger als 1899. Intereſſant ift 
die Zunahme der Einfuhr von Brutauftern zur 
Aufzucht und zur Befegung der englifchen 


Aufternbänfe. Der Wert der eingeführten Brut- 
auftern — 1899 88840 ME. und 1900 
243440 Mt. er Wert der eingeführten frifchen 


gerin e betrug 1900 2584880 ME., bei einen 
ewicht von 302382 Centnern, gegen 1899 eine 
Abnahme von 372237 Centnern oder 1445 180 ME. 

Unter ben aus England ausgeführten Fiſchen 
nehmen die Heringe die erſte Stelle ein. Der 
Wert der im Zahre 1900 aus England ausgeführten 
gefalzenen Heringe beläuft ſich auf 46756440 ME. 
und zeigte eine Zunahme gegen 1899 von 
2633940 Mk. Die Zahl der Fäſſer betrug 
1540875, d. h. 136551 mehr al3 1899. An Lachs 
wurden 5470 Lentner zu einem Merte bon 
996420 ME. oder 1334 Gentner geid 293080 ME. 
mehr als 1899 auögeführt. Die Ausfuhr an 
Fäffern mit Pilchards (echten Sardinen) betru; 
19 304 Stüd zu einen Werte von 1148420 ME. 
oder 2143 Faͤſſer oder 187760 ME. niehr als 
1899. Die große Pofition der nicht einzeln 
unterfehiedenen und aufgeführten frifchen Fiſche 
weift einen Gefantmert von 11115760 ME. auf. 
Dies bedeutet eine Abnahme gegen 1899 von 
1872940 Mf., wahrſcheinlich aber mur, meil 
infolge einer befjeren Methode des Anfchreidens 
geringere_ Mengen gu diefer Pofition gerechnet 
worden find. Bu den als „ausländifche und 
Toloniale Waren“ gerechneten Pofitionen gehören 
felpftverftändlich Feine friſchen Fiſche, wohl aber 
Sarbinen mit einem Gewicht von 301404 Gentnern 
und einem Wert von 4159240 ME.; die andern 
geräucherten uud gefalgenen Fiſche, welche zur 
Ausfuhr gelangten, bewerteten ſich auf 1462480 ME. 
Es ift don Intereſſe, feftzuftellen, welches die 
beiten Abnehmer der englifchen Fiſcherei find. 
Bon den gefalzenen Heringen hat felbitverftändlich 
Deutſchland den größten Anteil aufgenommen. 
Der Wert der britiihen Salzheringsausfuhr nad) 
Deutſchland betrug 33028820 ME. oder 2497 58U.MI. 
mehr als 1899. Diefer Ausfuhrwert entfpricht 


1060022 Stüd Faſſern (104022 mehr als 1899). import dargeftellt: 
m — — 
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Nächſt Deutfhland kam als Abnehmer Brittfcher 
Satzheringe Rußland mit 234693 Faß oder 
7350100 ME Frankreich dagegen war ber 
Hauptfäufer de8 don England ausgeführten 
feifhen Lachſes. Der Wert diefes von Frankrei 
aufgenonmenen frifchen Lachſes betrug 788480 Mk. 
für 3976 Centner (288840 Mf. oder 1534 Gentner 
mehr al3 1899). Stalien empfing wie gewöhnlich 
die größte Menge der PBilhards (Sarbinen), 
nämlih 19031 des, zu einem Werte von 
1139920 Mt. Don den nicht unterfchiedenen 
Fiſchen im Gemenge ging ein großer Teil nach 
Belgien, nämlich für 3287920 Mk.; demnächſt 
konimen die Vereinigten Staaten mit 1 753040 ME. 
Die letztere Ausfuhr weiſt gegen 1899 die fehr 
bedeutende Abnahme von 2267340 ME. auf. An 
dritter Stelle fteht Deutfchland, weldes für 
844920 ME. verſchiedene frifhe Fiſche bon 
England erhielt (für 46860 Mi. mehr als 1899). 
u der Ausfuhr von Fiſchen, welche unter 
der ezeihnung „Ausländiihe und Toloniale 
Produkte” —— werden, werden friſche 
Heringe nicht getrennt aufgeführt. Der größte 
Zeil der Ausfuhr an „Sardinen“ ging in die 
englifhen Kolonien, und zwar breintal fo viel, 
als die Ausfuhr nad außerenglifchen Staaten 
betrug. Die Vereinigten Staaten don Norbs 
amerifa empfingen 15842 Gentner in Werte von 
575800 ME.; obgleich die Menge um 2802 Gentner 
abnahm, ftieg der Wert um 17560 Mf, Das 
Kapland nahm Sardinen im Werte von 
884520 ME, 15120 Gentuer, auf; c8 bedeutet 
dies gegen das Vorjahr einen Zuwachs von 
3287 Gentnern oder 294580 Mf.; darauf folgte 
Neufüdwales (369000 ME.) Nach dem Wert 
anderer geräucherter und gefalzener Fifche, welche 
im Zahre 1900 zur Ausfuhr gelangten, Tonmen. 
in erjter Linie Kuba und Portoriko mit einer 
Summe von 1693160 ME. gleid) 59 730 Ceutner 
d. h. 8678 Centner und 236160 ME. weniger als 
im Vorjahr. Darauf folgt Italien mit 43960 
Gentner oder 1038220 Mt. ebenfalls 9742 Eentner 
oder 164180 ME. weniger als 1899; dann kommen 
in der Reihenfolge die Vereinigten Staaten und 
die Kapfolonie. — Die Entwidelung der Fiſch⸗ 
einfuhr aus anderen Staaten während der legten 
fünf Sabre it in der nachftehenden Tabelle an 
einigen Beifpielen von intportierenden Häfen und 


den ſechs hauptfählicgften Häfen für den Fifche 


















1900 



















Liverpool . « Eentner 524 062 515 758 602 001 527 728 621 175 
” . . Mar 20 129460 | 19486160 | 20748900 | 20419080 | 24690 460 
London . . . Gentner 559 787 593 303 739 333 499 910 542 790 
” + Mark 18 945380 | 21226900 | 22941 100 17118920 | 21240020 
Hull < . Gentner 1033 580 897 107 1167 461 9866 500 637 275 
* er re Mel 9791 820 12 159 480 12 162 040 12 100 520 10 391 580 
Nerhaven . . Eentner 84131 94 765 91915 108 433 87 717 
= 2. Mark 7 187 980 8.005 720 7530 040 9619 480 8 258 000 
Southampton . Centner 47816 3.047 37 539 42 436 48 333 
= . Mark 1004760 769 160 1043 320 940 260 1227 000 
Grimsby . Gentner 31133 31 738 58 454 49 209 33 528 
— .Mark 650 240 678 390 861 320 854 340 879 120 





” 
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Kleinere Mitteilungen. 
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Von den Häfen von geringerer Bedeutung 


führten im Jahre 1900 an Fiſchen in England ein: 


Leith ee ne ren. 47839 Centner = 781640 Marl. 
Nervcaftleron-Tyne und North» and South⸗Schields 20365 „ = 68020 „ 
Plymouth er 220: 
Dublin 703 = 44460 


Die folgende Tabelle 
fünf Jahre dar: 





” ” 


ſtellt den ẽrpori an Fiſchen oͤritiſchen Urſprungs während ber letzten 









































Leith gb Heringe 140 837 189 841 238 217 287 622 369 368 
* . Mart 3 661 040 5618240 7267400 | 10739040 | 13963 760 
Lerwick . Faß Heringe 109 621 129 273 194 213 238 538 295 888 
” . . Mark 2 384 960 3103 340 4 598 380 7 609 520 8 952 700 
Liverpool . . Mark 6 551 020 5 998 460 6 286 040 6 430 420 4818 900 
Grimsby . . Mark 1993 320 1745 960 2 086 580 2 673 140 3173 260 
Stornoway . Kb Heringe 48 687 57 506 98 497 50 651 43 493 
2 . . Mark 1315 280 1483 760 2 965 580 2935 180 2051 500 
Glasgow . . Mark 1543 000 1666 480 2184540 2 306 960 1915 380 








Weitere benterfendwerte Zahlen für die 
folgende: 








Ausſuhr an Salzheringen im Jahre 1900 find 


Wil... 45476 Faß = 1301660 Mt. 
darwich . 62246 „ = 1261920 „, 
ul... 20 u = 1233400 „ 
eterhead . 42221 „ = 1103300 „ 
Inverneß. 14597 „= 4770 „ 
Aberdeen . 10987 „ = 314340 „ 


Die Hauptausfuhr-Häfen, für 


die mehrfad) erwähnten 


Fiſche und Fiſcherei-Produlte, welche 


unter der Bezeichnung „Ausländiſche und koloniale Produkte” angeſchrieben werden, und die Werte 
usfuhr während der legten fünf Jahre find ſchließlich in der letzten Tabelle 


für die betreffende 
wiedergegeben: 





Liverpool . . Gentner 91 692 91 505 108 635 110 971 120 193 
” $, . Mart 2 651 700 2491 680 3185 640 3 608 080 3 888 960 
Hull . Gentner 130 543 182 177 148 435 126 432 123 761 
* 2. Mat 2895 940 4 144 360 3 378 560 3 236 440 2 768 360 
Southampton . Gentner 6 307 4 865 5556 5 032 8522 
” . Mark 396 780 277 480 297 000 28 380 511 600 
Plymouth . . Gentner 1582 1303 1010 901 731 
* A . Mart 32 200 32 980 21 920 \ 21360 16 360 


Bleinere Mitteilungen. 


— Bon der mehrfach erwähnten Expedition 
des Pampfers „Holfatia* und feinen Fifherei- 
verſuchen wird in den Tageszeitungen berichtet, 
Ben die Ergebnifje der Verjuchsfifcherei, aud) ab» 

ejehen davon, daß ftürmifche Witterung im erſten 
Drittel vorigen Monats die Arbeiten fehr erfchtverte 
und zeitweife fogar unmöglich machte, wenig 
ünftig gewefen find. Schon früher find Ver— 
Pe die Oſtſee mit Danıpfern abzufiſchen, fehls 
gelälcnen, und die Erfahrungen, die man jetzt bei 
er Verſuchsfiſcherei von der „Holfatia* aus ges 
macht Hat, ſcheinen auch nicht günftiger geweſen 
u fein. Auf fteinigem Boden zerriiien vielfach 
ie Grundfchleppnege. Zwiſchen Stolpmünde 
und Rixhoeit, ebenfo zwifchen Memel und Pillau 
wurden einigermaßen reiche Erträge gemacht: es 


wurden auf der ganzen Fahrt vorherrfchend Butt 
und Dorfch erbeutet Die Grunbichleppne- 
fifcherei lieferte dagegen ein recht fchlechtes Ergel 
nis, wenn ed auch an einzelnen Stellen wohl 
der Menge nad) noch einigermaßen befriedigte; 
die gefangenen Fiſche find ſaͤmtlich ſehr Hein und 
nicht zu bergleichen mit den Fiſchen der Nordſee, 
fo daß, foweit eben jett ſchon das Forfchungs- 
ergebnis nach dieſer Hinſicht zu überbliden it, 
für Fiſchdampfer in der Oftfee Fein lohnendes 
Arbeitsfeld, ähnlih dem in der Nordfee, zu 
finden fein wird. 


ð 
[Eine Stimme ans Galizien zum dentſchen 
Siſchzoſt.) Die im deutihen Zolltarif-Entmurfe 
projektierten Fifchzölle, insbefondere der Zoll von 
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15 Mark pro Zentner auf Karpfen, haben unter 
ben galiziſchen Fiſchzüchtern, deren Pauptabiat- 
gebiet gegenwärtig Dentfchland ift, Die größten 

eforgniffe hervorgerufen. Der in Sralau er⸗ 
icheinende „Czas“ widmet biefer Bingelegenheit 
einen Artikel, worin ex jagt, wenn die projektierten 
deutfchen Fiſchzölle thattählih zur Einführung 
gelangen, fo werde die Einfuhr friiher Fiſche aus 
Salizien nach Deutichland geradezu unmöglid) 
gemacht werden. Bon dem gleichen Scidjale 
werden aud) die Fiſchzüchter in Böhmen, Schlefien, 
Ober⸗ und Niederöfterreih, fowie Ungarn bes 
troffen werden, weiche gleichfall8 ſriſche Fiſche 
nad Deutſchlaud importieren. Außer den projef- 
tierten Fiſchzöllen felbft werde ſchon bie Zoll» 
ntanipulation an der Grenze den Fiſchimport 
lahmiegen, indem die Fiſche durch diefe Tang- 
wierige — mögetötet und daher nicht mehr 
in lebenden Zuftande an ihrem Beſtimmungs⸗ 
orte anlangen würden. Der „Czas“ fordert die 
Negierum; auf beizeiten darauf hinzuwirken, 
daß die Einfuhr friiher Fiſche nach Deutſchland 
wie bisher zollfrei bleibe. 

= 


— [$eßräurfus für Fifder, veraufialtet 
vom „ifherei-Berein für die Provinz Sachſen 
nud das Herzogtum Anhalt“) Da im ver 
gaugenen Fruhjabr der geplante Lehrkurfus für 
Wider wegen ber borgerüdten Jahreszeit und 
der damit beginnenden Arbeit für die Berufs- 
fifher ausfallen mußte, ift in der General» 
verfamnmlung des Vereins in Stendal beichloffen 
worden, ben Kurſus im Dezember d. 93. in 
Wittenberg abzuhalten. Um nun eine rege 
Beteiligung feitens der Berufsfiicher 2c. an den 
ſehr lehrreichen Vorträgen zu fen, bittet der 
Bereinsborftand fchon jetzt um Mitteilung, auf 
wieviel Teilnehmer zu rechnen tft. Unmeldungen 
find zu richten an den Präfidenten des Vereins, 
Nittergutöbefiger Schirmer-Neuhaus bei Delitzſch. 


En 


Aus den Vereinen. 


Berbandsverfammflung 

der Siſcher an der Saale und Aufirut. 

Um 19. Oktober hielt der Verband der Fiſcher 
an der Saale und Unftrut eine ſtark beſuchte 
Berfanmlung in ‚Halte im Hotel „Zun Preußischen 
Hof“ unter dem Vorſitz des Siiejermeifterg Albert 
Mundt aus Weißenfels ab, welcher die Berhand- 
lungen niit einem begeiftert aufgenommenen Hoc 
auf Se. Majchät den Staifer eröffnete und den bon 
der Königlichen Regierung zu Merfeburg ent- 
fandten Vertreter, Negierungsafieffor b. Borde- 
Merjeburg, fowie die aus Lettin, Halle, Merfe- 
burg, Weißenfels, Naumburg, Jena u. a. er 
ſchienenen Fiſcher begrüßte. Herr v. Borde 
verficderte nad) der ihm gewordenen Begrüßung, 
daß die Negierung nach wie dor den Beftrebungen 
des Verbandes ihr Intereſſe widme und ihnen 
auh ihr Wohlwollen zuſichere. Diefe Worte 
wurden nit Genugthuung und Danfaufgenonmen. 
Die vom Berbandsfaffierer Kraufe, oermeifter 
ber Fiſcherinnung zu Halle, gelegte Rechnung 
fliegt mit einem Beftande von 167,45 DIE. ab. 








&3 wurde bie bon ben Rebiforen Knot he⸗Halle 
und H. Großmann-Lettin beantragte Entlaltung 
des Kaffiererd ausgefprochen. Dent verftorbenen 
Kaffierer Kretzſchm ar⸗Roſſen widmete der Vor⸗ 
ſitzende für ſeine langjährige Thätigkeit aner⸗ 
kennende Worte. Die Verſamnilung ehrte fein 
Andenken durch Erheben von den Sitzen. Den 
erſten Vortrag hielt Lehrer D. Schmidt aus, 
gultehen über „Die Eisnugung auf öffentlichen 

ewaäſſern“. Cr beleuchtete zunächſt die Ent- 
ftehung des Eiſes und zeigte dann, daß es 
zu bedauern ſei, das den Fildern die Eis— 
nugung verſchloſſen werde, was für diefelben 
infofern mit großem Nachteil verbunden fei, 
als nichtfachkundige Leute beim Eisbrechen auch 
ſolche Stellen nicht ſchonen, die im Winter 
Schlupfwinfel für die Fiſche find. Dadurch wird 
die Fifcherei ſehr geichädigt, inden viele Fiſche 
elendiglih zu Grunde $ en. Die Fifcher, mit 
dem Sartre auf den Wafjer vertraut, würden 
mit viel größerer Sicherheit das Eisbrechen aus⸗ 
üben fönnen. Recht und billig fei ed, wenn man 
den Fiſchern im Winter, wo fie ihren Beruf nicht 
ausüben Tönnen, eine neue Grwerböquelle er- 
fchlöffe; dies fei um fo mehr zu wünſchen, als 
ihnen durch die Verunreinigung der Waflerläufe 
vielfache Schäden bereitet worden feien. Die Ber- 
fanımlung beſchließt, bei der Königl. Regierung 
nochmals um —— des Rechtes ber Eis⸗ 
nutzung auf öffentlichen Gewäſſern vorſtellig zu 
werden. Bei der Debatte wünjcht nıan aus der 
Berfammilung heraus, daß genaue Beltimmungen 
über Laichfchonreviere und Schonreviere von der 
Königl. Regierung erlafjen würden, da man nur 
erftere im diesfeitigen Bezirfe Tenne. Der Herr 
Regierungsvertreter ftellt dem Verbande anheim, 
der Königl. Regierung Wünfche auf Einrichtung 
don ftändigen und zeitigen Laichſchonrevierenñ 
bezw. gewünfchte Abanderungen in dieſer gift 
zu unterbreiten. Bei Beſprechung bes in Ausficht 
ftehenden Kurſus für praftifche Fiſcher in Witten 
derg im Winter d. Is. wird wohl Sympathie 
zu demſelben befundet, doch wird es aud als 
erwünfcht bezeichnet, wenn den Beſuchern Bei 
hilfen gewährt werden könnten. Ein weiterer 
Punkt der Tagesordnung betraf die Beſprechung 
über eine eventuelle Beteiligung des Verbandes 
an der Uusgeftaltung des Progranıma für die im 
geipjahr 1902 in Weißenfels in Ausficht ftehende 

eneralverfanmmlung des „Fiſcherei⸗Vereins der 
Provinz Sachſen und des ‚Pergogtums Anhalt. 
Die Innungen folen ihre Wünfche bis Ende 
Noveniber dem Borfigenden zugehen laſſen. 
Sifchermeifter H. Großmann beleuchtete Die 
Trage: „Wie meit erftreden ſich die Laichſchon— 
reviere bei Hochwaſſer?? Seine Ausführungen 
nipfelten in dent Vorſchlage, bei der Königlichen 
Negierung um eine itrenge Mügrenzung diefer 
Reviere borftellig zu werden. ies wird nad 
einer.lebhaften Debatte abgelehnt. In derſelben 
fanı auch die Frage über die Ausdehnung der 
Ufer zur Erörterung, doch dabei gingen die An» 
fihten fehr auseinander. Obermeifter ©. Dorias⸗ 
Merfeburg ſprach dann nod; über „Die Regulierung 
der Entmwäfjerungsgräben in ben Auen“. Die Ans 
gelegenheit fol nochmals auf ber nächſten Ber- 
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ſammlung erörtert werden. 


Bun Ankauf bon | für diefe Zwede rund 40000 Mark zur Berfügun 


iſchbrut, welche ausgeſetzt werden fol, wurden | zu ftellen, damit die Vereine ein für alle Mai 


00 ME. aus der Berbandsfafje bewilligt. Hiermit 
mar die Tagesordnung erledigt. Der Vorſitzende 
dankte nochnial8 Herrn Regierungsafjeflord.Borde 
für fein Erſcheinen zur Berfammlung und für 
die bei den Beſprechungen gegebenen Aufklärungen 
und Belehrungen. Die Anweſenden befundeten den 
Dank noch befonders durch Erheben von den Siken. 


* 
Der IX. Deutſche Siſchereirat. 
Stuttgart, 29. Septeniber 1901. 

Der IX. Deutſche Fifchereivat trat nad) dem 
im borigen Jahre in Weimar gefaßten Beichluffe 
in Stuttgart im Vereinslofal de8 „Württent- 
bergifchen Landes⸗Fiſcherei⸗Vereins“, das zu diefem 
Zwecke freundlichſt zur Verfügung geftellt war, 
am 29. September 1901, vornuittags 10 Uhr, zu⸗ 
— Die Tagesordnung unifaßte folgende 

unfte. 

1. Bericht über die Ausführung der Befchlüffe des 
VIII. Deutſchen Fifchereirates. 

2. Berteilung der dent „Deutfchen Fiſcherei— 
Verein“ zur Verfügung ftehenden Gelder an 
die angejchloffenen Vereine im Jahre 1902. 

3. Erörterung ber grage eines Zolles auf Süß- 
waſſerfiſche im Anſchluß an den vom Reichs⸗ 
ſchatzanit aufgeſtellten —5— 

4. Verwendung öffentlicher Mittel für die Zriden. 

5. Biologifche Stationen. 

6. Statiftif. 

7. Bericht über die Wrbeiten ber Satzungs⸗ 
Kommiffion. 

8. Eventuelle Anträge. 

9. Beichluß über Ort und Termin des X. Dentſchen 
Fifchereirates. 

Die Situng mwurbe in Abweſenheit des 
erften Bräftdenten des Deutſchen Fiſcherei-Vereins“, 
St. Durchlaucht des Herzogs zu Trachenberg, 
Selen von Hakfeldt, don dem zweiten Bize⸗ 
Präfidenten Herrn Geh. Juſtizrat Uhles- Berlin 
eröffnet, der ein begeiitert öügennntnienes Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer und Se. Majeſtät den 
König don Württeniberg ausbrachte. 

Zum erften Punkt der Tagesordnung lag 
ein den Mitgliedern des Fiſchereirates bereit3 im 
Druck zugegangener Bericht des General-Sefretärd 
bor, der ine weitere Debatte zur Kenntnis ges 
nommen wurde. 

um folgenden Punkte der Tagesordnung, 
Berteilung ber dem „Deutſchen Fifcherei-Berein“ 
zur Verfhgung ftehenden Gelder an die an- 
geſchloſſenen Bereine,berichtete der&eneral-Sekretär, 
daß die borliegenden Anträge der Bereine uni 
etwa 20000 Dark die vorausſichtlich verfügbaren 

Mittel überftiegen, und daß daher eine Kürzung 

um dieſen Betrag notwendig fein wurde. Die 

Berteilung der Mittel im einzelnen wurde nicht 

weiter bejprochen, fondern fpäteren Verhandlungen 

des Vorſiandes bezw. des Präfidiums überkaffen. 

Es wurde Zonftatiert, daß die Summe der ein- 

egangenen Anträge, rund 38000 Mark, das 

Minimum deffen darftelle, was die Vereine für 

ihre THätigfeit aljährlid an Reichsſubvention 

brauchten. Die Berfanmlung beſchloß, dem Herrn 

Staatsſekretär die Bitte zu unterbreiten, in Zukunft 








auf eine beftimmte, den bringendften Bedürfnijjen 
Rechnung tragende Summe alljährlich regelmäßig 
rechnen Fönnten. — Sehr interejjant war Die Dar- 
Stellung bon in Hemeringen bei Hameln gezüchteten 
Lachsjährlingen, die Baurat Reden der Berfanm- 
lung zeigte. Die Fifche waren durchweg gut ents 
mwidelt und gaben ein Bild von guten &doigen 
diefer Aufzuchtderfuche. 

Sehr ausführli und anregend geftaltete fich 
die Debatte über die Frage eine Zolles auf 
Süptafferfiihe im Anſchluß an den vom Reichs⸗ 
ſchahanit vorläufig aufgeitellten Bolltarif. Der 
General-Sefretär Fiſcher bemerft einleitend, daß 
don den dem Herrn Staatsſekretär unterbreiteten 
Wünfden im Bolltarifentwurf nur einer Berüds 
fihtigun, gefunden habe, injofern nänli ein 
gen au arpfen in Höhe von 15 ME. für den 

oppelcentner angefeßt ſei. Die betreffende 
Pofition lautet nämlich: für frifche, lebende und 
nit lebende gefrorene Korpfen Zollſatz 15 ME. 
für den Doppelcentner. Der Borfigende teilte 
mit, daß ein fchriftliher Antrag eingegangen fei, 
unterzeichnet bon den Herren ©. ©. Sifcher, 
Kegel, Kraak, Mahnkopf und Schirmers 
Neuhaus: { 

„Der Fifchereirat Hält einen Schutzzoll 
für fäntlihe ausländifchen Fiſche für geboten 
und bittet den Herrn Reichsfanzler, in den 

olltarifentwurf einen Zoll m Suͤßwaſſer⸗ 
ſche einſchließlich der in Süß- und See 
waſſer lebenden Lachſe und Aale aufzunehmen 
in Höhe von 30 ME. pro Doppelcentner Fiſche, 

im alle des Doppeltarif3 für lebende und 

tote Fiſche 25 ME. und 40 ME, für tote Fifche 

35 ME. und 60 ME.” 

Zur Begründung biefes Antrages führt Herr 
Majoratsbefiger Fiſch er⸗Tirſchtiegel aus, daß bei 
dent im Zolltarif eingeſetzten Zoll von 15 ME. pro 
Doppelcentner Karpfen die Fiicher feine Berüd- 
ſichtigung fänden. In der Hauptfache würden 
Bander im gefrorenen Zujtande importiert, und 
der Preis für diefen Fiich gehe inner mehr her- 
unter. Daher fei ein Zoll geboten, zumal die 
ausländifhe Konkurrenz fid) immer mehr des 
deutfchen Marltes bemächtige. Außerdem könne 
das Ausland auch während unſerer Schonzeit 
die Fiſche iniportieren, während unſere F ſcher zu 
derſelben air nicht in der Zage wären, Zander zu 
liefern. ittergutsbefiger Schirmer-Neuhaus 
ſchließt fi) den an und betont, daß er nicht 
wünfce, daß der Starpfen, der hauptjächlich ein 
Zuchtprodukt landwirtſchaftlichex Betriebe fei, ein 
feitig gefchügt werde. Geh. Baurat Brünede- 
Kern erklärt, auf einem anderen Standpunkte zu 
tehen und gegen jeden Zoll zu fein, und zivar 
deshalb, weil die Sußwaſſerfiſche bei ung fo hoch 
im Preife ftänden, daß nur bie wohlhabenderen 
Kreite überhaupt kaufen könnten. Auch die ein» 
geführten toten Fifche erzielten innmerhin einen 
guten Preis. Die Aufgabe der Vereine müſſe eg 
fein, den Fiſchbeſtand zu pflegen und zu ver 
mehren, aber nicht die Fifchnahrung zu berteuern. 
Die praktischen Fifcher Mabntopt und Kraatz 
fließen fid) dagegen dem Antrag vollkommen 
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en unter Hinweis darauf, daß den großen 
Schwankungen der Preife, wie fie heute eriftierten, 
durch einen Ber eine größere Stabilität geboten 
würde. Brofeffor Dr. Hofer-München erflärt, 
daß e8 wohl nicht angängig fei, daß der IX. deutfche 
Billgereirat fih gegen einen Zoll wende, nachdem 
der VII. im Prinzip die Berechtigung eines ſolchen 
Dan müfje aber 


anerfannt babe. tellung dazu 


nehmen, ob der im Bolltarifentwurf ne i 


enüge. Redner iſt ber 
einung, daß, wenn fein Zollſchutz eintrete, in 
Zukunſt unfere ganze Karpfenzucht unter 
Umftänden ruiniert werden könne; was aber hierin 
geleiftet fei, fei doc) fo bedeutend, daß man es 
nit leiten Herzens dem Untergange weihen 
dürfe. In Suddeutſchland wären unter günftigen 
Berhältniffen die Produktionskoften für den 
Eeniner Karpfen etiva 45 ME., die Rumänen feien 
aber zweifello8 in der Lage, Karpfen auf den 
füddeutichen Markt für 25 ME zu liefern. Daraus 
ergebe ſich, daß der Zollfag von 15 ME. nicht 
genüge, vielmehr auf etwa 25 ME. erhöht werden 
müfjfe. Wie bedeutend die Karpfenzucht in Süds 
deutſchland fei, exhelle daraus, daß in der 
Oberpfalz 20000 und in Oberbayern 40000 
Karpfenteiche exiſtierten. Diefer Antrag auf 
Erhöhung des Karpfenzolles findet in der Ver⸗ 
fammlung lebhafte Unterftügung. Dr. Droſcher⸗ 
Schwerin benierkt zu dieſem Thema nod, daß 
bie Heiden Futtermittel Qupinen und Mais im 
Bolltarifentwurf mit einem weit höheren Zollfat 
als früher bedacht feien, nämlich Zupinen mit 
einem Sag don 4 ME. gegen jett 1,50 ME, 
dadurch mache man ber Karpfenzudt Schwierig. 
Zeiten, während man fie auf der anderen Geite 
durd einen Zollſatz zu ſchützen geneigt fcheine. 
Auch hieraus ergebe fich, daß, wenn diefer erhöhte 
Zollſatz auf die Auttermittel Thatſache werde, 
man erſt recht darauf bedacht fein müffe, den Zoll 
auf bie Fifche feldft zu erhöhen. General-Sefretär 
iſcher regt an, dem Herrn Reichskanzler die 
itte zu unterbreiten, dafür Sorge tragen zu 
wollen, daß der ruffifche Fiſchzoll, der augenblidii 
beftehe, aufgehoben werde. Den fließt fi 
Dr. Drdfher an und ftellt einen diesbezüglichen 
Antrag in Ausfiht. Im übrigen erklärt Redner, 
fi den ne des Geh. Baurat Brünede 
in Bezug auf den Karpfen nicht anſchließen 
zu können. Wenn augenblidlih die Sarpfen- 
preife auch vielleicht angemeffen feien, fo ftehe 
0% gu befürchten, daß, wenn die Bollfreiheit 
bleibe, bei den großen projektierten Unlagen, 
die in den u Sebieten in Ausjicht 
genommen feien, 3. B. auch im @ebiete der 
eefte und der Ems, aud der nord— 
deutſche Markt fo mit Karpfen überſchwemnit 
werben würde, daß die De erheblich ſinken 
müßten. Hierzu äußert ſich Baurat Reden, daß 
ex, der bei diefen neuen Anlagen im Hannoverſchen 
mit beteiligt fei, nicht glaube, daß die Karpfenpreiſe 
duch die zu erwartende Produktion gedrüdt 
werben würden, da im a 
Induſtriegebiet, wo eine große Stadt neben der 
anderen läge und der Karpfen noch wenig auf 
ben Markt foınnte, ein neucs, großes Abfahgebiet 
geſchaffen werben könne. Regierungsrat Meyer 


ollſatz für Karpfen 





ſpricht ſich ebenfalls für die von den 

erren Fiſcher und Dröſcher angeregte Aufs 
hebung des ruſſiſchen Fiſchzolles aus, zumal, da 
auch aus dem Ne das er bertrete, 
Poſen, ganz erhebliche Duantitäten Fiſche nad 
Rußland gingen. Profeſſor Dr. Hofer formuliert 
feinen Antrag folgenderntagen: 

„Der in Stuttgart verſammelte IX. deutfche 
Fiſchereirat erflärt den in den Zolltarifentwurf 
borgefehenen u von 15 Mk für den Doppel» 
centner Seen ür zu gering und hält 25 Mt. 
für angemefjien. Er erklärt ferner, daß aud) 
die übrigen Süßwafferfifche eines Zolles im 
Intereſſe der Produzenten bedürjtig find.“ 

u dem zweiten Teil diefes Antrages erklärt 

‚ntragjteller, daß man es wohl unterlaffen 
olljat auf die anderen Sußwaſſerfiſche 
außer dem Karpfen zu normieren, da es ſchwierig 
fein werde, ſich in dieſer Verhandlung darüber 
zu einigen. Nehme man feinen Antrag an, fo 
ſtärke man die Pofition der Bollfreunde, und 
darauf Hätten dieſe zweifellos einen Anſpruch. 
Dr. Dröfcher, der bemerkt, feine Anregung in 
Bezug auf den Zollfa don Mais und Zupinen 
nit in einen Antrag firieren, fondern nnr als 
Material betrachten zu wollen, reicht des weitere 
folgenden Antrag ein: 

„Der deutiche Fiſchereirat erſucht den 
Borftand des Deutſchen Fiſchereivereins, an 
der maßgebenden Stelle dahin vorftellig zu 
werden, daß 

1. bei den denmächftigen Verhandlungen 
über einen Handelsvertrag mit Rußland 
der ruffifche Einfuhrzoll auf Fiſche deutfchen 
Urſprungs aufgehoben erde, 

2. daß bei Aufitellung eines neuen 
Bolltarif8 don einer Erhöhung des Zolles 
auf Zifhernege aus Baumwolle von 3 ME. 
auf 50 ME. abgejehen und es bei dem 
bisherigen Bollfag von 3 ME. belaſſen 
werde.“ 

In Bezug auf den zweiten Teil dieſes 
Antrages benterft Dr. Dröfcher, daß die deutfchen 
Nekfabrifen einen Ring geſchloſſen hätten und 
auf die bereinbarten Preiſe nur 10 %, Rabatt bei 
Aufträgen don mindeſtens 1000 ME. gewährten. 
Bunädjit feien die Preife auf baunwollene Netze 
noch nicht ftark geftiegen, da ja bei dent geringen 
Einfuhrzoll die Gefahr vorliege, daß ber Sifeher 
feinen Bedarf aus den Anslande dede, wenn der 
Ring der deutſchen Nebfabrifen feine Preife zu 
hoc ſtelle. Es fönne aber leicht eintreten, daß, 
wenn durch den hohen Zzogſag von 50 Mk. ber 
in Ausſicht genommten fei, die Konkurrenz des 

uslandes ausgeſchloſſen werde, die deutfchen 
Nekfabriken ihre Preife nach ihren Belieben 
fteigern würden. Es müffe aber dem vorgebeugt 
werden, daß der benilige Fiſcher, der ohnehin nicht 
fehr Kapitalfräftig fei, Hierdurch gezwungen werde, 
für fein Handwerkszeug erheblih höhere Preife 
zu zahlen als jet. Ofonomierat Haad=- Hüningen 
macht darauf aͤufmerkſam, daß es wohl kaum 
angängig erfheinen dürfte, einerjeits die Aufhebung 
des —3 Bolles zu fordern und andererſeits 
einen % zu beantragen auf die von Rußland 
eingeführten Fifhe. Zu Gunften des Antrages 


Seren 


der 
Tönne, den 
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ofer ziehen bie Herren: E. G. Fiſcher, Kegel, 
Be oo n Schirmer ihren Antrag 
zurüd. In betreff der Anregung von Haad 
wegen des ruffiihen Fiſchzolles giebt Profeffor 
Dr. Braun-Königsberg anheı..ı. im Jntereſſe 
unferer Fiſcher in erfter Linie die Aufhebung 
des ruffiihen Fiſchzolles zu verlangen und im 
Falle das nicht durchführbar erfcheine, unferer- 
felt3 einen Bol auf Süßmwafjerfiihe zu be- 
antragen. 
amit ift die Rednerliſte erſchöpft, und 
e8 beginnt nach einer Feitfegung der Prager 
ſtellung ſeitens des Borfigenden die Abſtimmung 
über bie Anträge. Eine ſtarke Majorität erklärt 
fih dafür, dak in Bezug auf den Boll ber 
diesjährige, Filchereirat auf dem Standpunfte 
de vorigen verbleibe. Der Antrag Hofer 
wird ebenfall® mit ſtarker Majorität arıge- 
nommen. Der von Profeſſor Dr. Braun 
formulierte Antrag: 


„Der IX. Deutihe Fifchereirat erklärt es 
für notwendig, bei den bevorftehenden Boll 
Behandlungen, den von Rußland bis jet 
erhobenen Einfuhrzol auf Fiſche zu befeitigen, 
fall ſich das aber nicht erreigen läßt, einen 
entſprechenden Zoll auf alle eingeführten Suß⸗ 
waſſerfiſche zu legen“, 


wird angenonmıen. 

Da Regierungsrat Dr. Dröſcher zu Gunſten 
dieſes Antrages Braun den erſten Teil feines 
Antrages aurügegogen Hat, kommt nunmehr nur 
noch der zweite Teil in Bezug auf den Zoll auf 
Fiſchernetze zur Abjtinimung, die die Annahme 
mit einer großen Majorität ergicht. Damit 
fchließt die eingehende und ausführliche Debatte 
über die viel umftrittene Frage des Zolles auf 


Süßiwafferfifche. 
bwaſſerfiſch GSchluß folgt.) 


Kür die Redaktion: 
Regierungsrat Dr. Wild. Dröſcher, Schwerin i. M. 
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Die Anzeigen werden nah dem Wortlaut der Manufkripte abgedrudt. 
Für den Anhalt derfelben iſt Die Redaktion nicht berautivortlic. 


Innger verh. Fiſcher, 


mit Heiner Bamilte, dev on früher 
ee größere Biiherei felbftändig gerührt 
hat, ſucht zu fofort oder fpäter Stellung. 
Gefl. Of. um: ir. 239 bef. d. Cry. 
der „Bilder ertung”, Neudamm. 








Bür Berlin wird ein 


tüchtiger Fischer 


per Anfang Dezember gejnct, welcher 
verheiratet ift und verftcht, alle Arten 
von Fiſchuetzen, namentlich für Binnens 





Heu gegründet! 


CarstenKordt, IAtzehoe, 


WMedanifhe Zwirnerei und Hesfaßrik, 
liefert alle Arten Netze und Netzgarne in 
garantiert allerbester Qualität. 


(8 








fiiherer, einzuftelten, Stellung it bei 
ten Lohn danerud. Nur gute, tüchtige 
vaft findet Berüdfihtigung. Dfierten 

unter K,. P. 237 befördert bie Erped. 

ber „Bijgereisgeitung", Neudamm. 











Ulle Gattungen Fi 
Zeidje und digſe 
fen u.£lügelreufen, ales mit 


ij Seen, 
— 


Sebrauchtanweiſung, Erfolg garantirt, 
tiefert 9. Blum, Retzfdt. in Eichrätt, 
Bayern. Breislifte üb. ca. 300 Nege francv. 


Rechlin & Schumann, 


Zürktenberg, Vteckleuburg, 
lieferu unter Garantie 


Fischfässer 


mit diebesſiche rem Batentverichlun, 
unter Schubz⸗Nir. 145857, auf jedes Fan 
paſſend. (71 
Drobeverſchlũſſe fießen zur Verfügung. 
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In allen Gummi-Geschäften zu haben. 









Hip Boots. 


Wichtig für Fischer! 
Amerikanische 


Gummi-Stiefel! 


Wasserdicht! 
Haltbar! 
Schutz vor Erkältung! 


Marken: 
CANDEB RUBBER (0. 
BOSTON RUBBER SHOE CO. 


General-Depot: 


EKERT BROTHERS, Hamburg, 


Bei den Mühren 48. 
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Erfolge ater Erfolge 
Sehänıien Yalmaniben. uud 
Berpteatatiee (20 


„Cruttat“. 


Ratürlihftes, rationellftes u. babei 
bilignes Burterimittel; bergenellt 
nur aus ganzen Magerfiiden. 


Winkler & Co., 
Gerftemünde. 


R_7 Krebsrensen, IE 


alrsnfen, von 1,50 bis 
650 I mpfichlt in better Arbeit 
w KL. Freyhofl, Edjwedt a. O. 


Meidene Körbe 
fertige in allen Größen zu bill. Breifen 
Ludwig Preyhoff, Schwedt a. O. 
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& _ Die Projektierung und 
+ eher Tünftlicher 
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3 nl ee 
€ HB. Kaiser, ® 


Zehn. Burcau, Haynau Schl. 


Grünschleie, 


5 bis 7 om lang 100 Mk. 6,—, 
7 bis 12 om lang 100 Mk. 8,—, 
12 bis 20 om lang 100 Mk. 20—, 
son 500 an 10%, Sugabe, offerieri 
Aquarien⸗Inſtitut Otto Preusse, 
Berlin C., Alexanderſtr. 38. 


Saf- und Zaidı- 


Karpfenn.Scleien, 


fonehvüdf., wiberftandsfähigfte —* 
nicht gefüttert, aus mittelguten Teichen. 
Garantie leb.Anf.großeQuanten billigſt 
Bie le inertenn ungen, eriie Breite, größte 
Grfolge. Preisliſie gratis. (232 
A Hübner, FFiſchzucht, Frankfurt a. Bder. 


Fildzust der Mejoratsperrinaft 


Groß-Bomeiske, 
Breite Kütom 1. Vommorn. 
Prämiiert: Stettin 1901 Lu. I. Tu 
giebt ab: 


1- u. 2sömm. Satzka rpfen 


ber sömm Schleie ar 


1- n.2sömm.Schleien, Laich- 
fen und Laichschleien. 


Seldel, Blgereivermalter. 
WER” Yreislife franto. gg 


jmd! 

















Otter, Fischaller, Reiher, Taucher, Eisvögel 


az nd andere Fiſchſeinde werben fiher 
aa in unſeren preisgerönten Maubs 
ES tierfallen vertilgt. Befte Otterfangs 

| methode des yrämiiert. — 

d Franz Grassinger, Merkengerſch bei 
Doberäberg, Y (3. Aufl.) gratis. 
SJadisfalten, Aredsfänge,Reufen all. 

orten. Ziufirierter Ratalog mit 
intereffjanten Neuheiten foftenlos. 
Größte Haynauer Naubtierfallenfabrik. 


„ Greil & Co., Haynau, Schl. 


Die diſchuct von C. Arens, 


Eleyfingen bei rich am Ber, 
Ti fert 


angebrütete €ier, Brot, 
Setzlinge 


aller Ealmeniden, im beionberen der 
Badıforelle, des Bafaiblingd u. ber 


Ban fordeke geelatınen 
Angedrütefe Gier, Brut, 
Satzfiſche 


von Bachforeile, Bacyjaibling, 


Negenbogenforelle, 
aus —— — — Raſſe. 
ep! 


Rudolf Linke, Xharandt. 


Man verlange Preisfike! (29 


Hifi nuhtanftalt 
zebenberg" 
6.Ofterdoiz Eiharmbed (Brov. annover) 
a Blscho 


Gier, Brut, augefütt. Brut 
und Gehlinge EEE 


—— Spratt's Patent Akt.-Ges., 
= Garantie [eBender Ankunft. — Rummelsburg-Berlin 0. 
Viau fordere PBreislifte. 
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Wer Nutzen und freude von feiner Geflügelgudgt und sHaltung haben 
will, faufe ſich das Buch 
Dr. Huperz 


Fr 
— Ddie Geflügelzucht —— 
Anleitun — 
durch rationelle Wahl die heimiſche Geflügeihaltung und ihre Erträge zu heben. 
Zweite, vermehrte und verbefferte Uuflage. Herausgegeben von Gottwalt 
mit = Abbildungen, darunter 42 ganzjeitige Daritellungen von Raſſe⸗ 
U nad inalzeichnungen von_G. Siedler. — Pr fein gebeitet 
5 mit. 50 sn hodelegant gebunden 5 ME, 
Zu beziehen von 3. Neumann, NReudanım. 


Schnellwüchsige 
Galizier Satzkarpfen, 


9 ein- und zweifömmerige, in mv erfien, 
terngeiuuden Qualitäten empfiehlt zu 
nl en Wreifen aus Buctanftalten 

vingen Brandenburg Poſen, 

Et jen_(2), Schiefien, der Lanfig (21, 

Medienburg, Kgr. Sachſen, Nordböhmen (2), Südböhmen (2), w. a. m. 228 
P. Deines, praft. Teichwirt, Teichgut Mittelfanfen b. Kiebenwerda. 
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Berlogebud jandlung für Saubmwirtichaft, Fiſcherei. 


K. Desterling, Sellin a,9,, |J. Neumann, —— “ Kenbanmn. 


Saat. — .A., Soeben erſchien: 


prima Sorelenfehlinge Die Verbilligung der ee « «x 
a a Genen | - Jandwirtschaftl. Produktion. 
Teich- u. Bachbesatz Vreisgekrönte Arbeit 


v 
liefert von gadforell., Regenbogen- In 


3 Dr. Artbur Schmekel. 
a ee ee ae — —vreie fein gebeftet 4 Mark, fein gebunden 5 Marl —— 


Eier und grut (221 Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachuahme 


€ Weber, Fiſchzucht Candan, | mit Portozujclag. 
a zn. J. Neumann, ,Uendamm. 


— —— ———— — “de —— negmen Beflelungen entgegen 
1-, 2- u.3sömm. rpfen 
Sack fen galizifher Rafle u a S: g ie f ort 


19 
WE este Forellen, = 
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öifäpuätanalt Dede || | ren. Sa. ya 

1 gelunder und er ualität zu 

bei Gonabrũck. Herbie n.5rübjabrssticferung empfiehlt 


Gier, Brutu. vahſiſche, misrat, 


DEF Echnelliw. BR a bei Torgau. 
hät. Bei ie] jen-Strih. 


Bejahfarpfen „Karpfen-Stric, 
Preislifte gratis und franko. 


tr. der Iquekwägl. ran 


ulum Grüuborf 
sruh, Ober-Hdlehen._ 
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Vaizier Satzkarpfen, J Herbſtliefernug. Koloffaler Fang. 
ee Alle Heger find voll, 
en Vorrat ca. 120000 Stüd. 

Berjand unter Garantie lebender Ankunft. 
DE Man verlange Preislifte, ug 


H. Popp, Hamburg 4. 
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1- und 2sömm. Kan - \ | Ö 
Lausitzer Setz-Karpf Pr "Siherheits- Berneuchen 


Umwild; 1 a z 
ehe on — kung — Borhangſchloß Neumark, : 


Öglicft vetzeitig erbeti N — mit Feitlidh dreb⸗ 
2 “RaE ziom Dee) Starte 


Setoferarbeie _ giebt ab: 1» und 2fömmer. Gag: und 
sen ©. 8 in 3. | Zaihlarbfen ihnellw. Rafje, Forellen: 
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gie teie ——— unit. 

a eheirante. Annahme u. Bolsutären. 


33388 bis 100 DIE. Dis größte für 5 ienenzwegh — Vroben un 
abrit diei. 2 reißt. frei. r 
68) R. Schröter, Gfingen bei Greutzen. Maldıin 3. M. von dem Bora». 


Bür Iuferate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Berlag: 3. Neumann, Neudamm. 








für die Puterefen der gefamten deutſcheu Fiſcherei, Fiſchucht und — des 
der Fiſchverwertung, Sportfifcerei, Zierſiſchzucht and Aquarienkunde, 
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Die Ladhsfifherei auf der Elbe. 


Vortrag, gehalten auf der en de3 „Hamburgifchen Fiſcherei⸗Vereins 
t⸗ 


J. F. Breckwol 


Meine Herren! Auf un des 
Drtsausfchuffes der Heutigen Wander: Ver: 
fammlung des „Hamburgifchen Zifchereivereins“ 
ift mir der ehrenvolle Auftrag geivordei, das 
Referat über den dritten Gegenftand der Tages- 
ordnung: „Die Lachäfifcherei auf der Elbe“ zu 
übernehmen. Ich habe dieſes gerne gethan und 
Be dem Ausſchuſſe jehr dankbar für die mir ges 

ebene YUnregung. Diefelde gab mir zunächſt 
elegenheit, verichiebene in meinen: Beſitz bes 
findlihe Schriften über den Lachs und die 
Zachöfifcherei nochmals eingehend wieder durch⸗ 
äufehen. 

Die Lachöfifcherei ift auf der Elbe wohl 
die ältefte aller Sifchereien. Es wird diefes 
beſonders dadurch beitätigt, daß ſchon in gauz 
alten Schriften, wie dem Harburger Amtslager⸗ 
buch von 1667, die Rede von Foorthen oder 
Fiſchforthen ift. Siehe Ehrenberg-Altona unter 
Schaumburgifcher Herrfchaft. Seite 4. Ver⸗ 
träge von 1469 und 1487 über die Befifchung 
der Förthen. 

Foorth ift eine Abteilung des Fluffes, welche 
befonders für den Fiſchfang hergerichtet wird, 
und zwar hauptjählich zum Treiben mit dem 
Lachsgarn. Man darf daher mit Recht an- 





Altenmwerber. 
nehmen, daß die in alten Schriften genannten 
Foorths fid) beſonders zum Lachsfang geeignet 
haben. Dieſes Wort wird für die Zangftellen 
des Lachies im Plattdeutfchen noch heute ges 
braudt. Die Lachstriften, Foorths müffen beim 
Beginn der Lachsfiſcherei im Frühjahr. in 
jedem Jahr wieder neu hergerichtet werden, 
denn im Winter lagern ſich beim Eistreiben 
große Pfähle, Steine und alle möglichen Gegen: 
ftände und Hinderniffe am Grund des Stromes 
ab, und diefe am Boden des Flußes liegenden 
Gegenftände müffen, um ein regelrechtes Treiben 
ber Netze zu ermöglichen, entfernt werben. 
Die Urt des Betriebes im 18. Jahrhundert 
beſchreibt der Hamburgifche Gelehrte Klefeiker 
in feinem Bude: „Sammlung Hamburgifcher 
Gefege und Verordnungen“, Band 10, Seite 272 
und folgende. Der Lachdfang wurde vor zwei 
Jahrhunderten bereits ebenfo auf der Elbe be⸗ 
trieben, wie es noch jet geſchieht, durch Zug- 
nege (Saiden genannt) und Lachstreibnetze. 
Klefeiker ſchreibt? „Der Unterfchied des Fiſchens 
mit dent Treibgarn und der Saide beftehet 
darin, daß fie jenes auf dem Strom aufziehen, 
denn fo wird des Treibgarns ein Ende an 
einen nit Eijen befchlagenen Tönnchen, Tabler 
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ober Dover genannt gebunden, auf den Strom 

etvorfen, das andere Ende an dem Boote be» 
Peigt und fo quer über den Strom gehalten 
und treiben fie alsdann mit demfelben hinunter 
und ziehen es dafelbft auf, bei diefer hingegen, 
der Saibe, bleiben die Fifcher auf dem feiten 
Lande, und wird ſolche, wenn fie auögejehet, 
dur zwei lange Seile, die an den beiden 
Flügeln befeftiget, von ben Fiſchern nach ſich 
und am Lande aufgezogeit.“ 

Ich habe die Lach3garnfifcherei in meiner 
Broſchüre „Die Zifcherei, auf der Unterelbe“ 
1879 folgendermaßen bejchrieben: 

„Ber Hang des Lachjes wird bei Altenwerder 
mit drei Treibgarnen während der Ebbe aus» 
geführt. Die Lachstreibgarne werden am 
unterften Ende in je 60 cm Abftand mit Blei« 
knoten belaftet, um zu bewirken, daß das ge⸗ 
nannte Ende ben Grund ftreift, während am 
oberen Ende mit 30 cm Abſtand fich Flotthölzer 
befinden, um dieſes Ende von Grunde abs 
zuhalten; das Netz treibt in etwas fchräger 
Stellung, alfo daß das oberfte Ende dem 
unterften etwas voraus treiben muß, am Grund 
entlang. Die Breite des Lachsgarns beträgt 
3 m, die Länge 75 m. Die Lachsgarne be» 
itehen aus den Ingarnmafchen, an jeder Seite 
derfelben befinden fich Die Leedemafchen und oben 
und unten am Garn eine Leine, an welche dieſe 
Maſchen eingeftellt find. Das Ingarn hat den 
Bwed, den Fiſch zu Halten, die Leede follen 
bewirken, daß er jich im Garn fo verwidelt, 
daß er nicht zurück kann. Auf den an dem 
Garn befeftigten Leinen befinden fich Flotthölzer 
und Bleiknoten.“ 

Für Nichtfifcher will ich zum befjeren Ver- 
ftändnis noch folgendes Hinzufügen: Der 
Yang des Lachſes vollzieht fich folgendermaßen: 
Der Lachs, welcher bequem durch die weiten 
Leedemafchen hindurch fchlüpfen Tann, ftößt 
erſt beim Berühren der Ingarn-Maſchen an 
ein Hindernis, er rennt alddann vorwärts, Das 
loſe eingeftellte Ingarn mit fich ziehend, und 
Dabei ftreift er fich des Ingarn über den Kopf, 
rennt mit demjelben buch die Leedemafche 
an der Hintern Seite des Teilneges, die 
loſen Maſchen des Ingarns folgen ihm 
nad, und falls nur das Ingarn ftark genug 
ift, um den Lachs zu halten, fißt er in 
einem Beutel de3 Ingarns fo lange ganz 
feit, bis das Net eingezogen wird und der 
Fiſcher ihn auslöft. 

Wenn wir nun die Lachsfangftellen bes 
trachten, fo ift es auffallend, daß unterhalb und 
bei Finkenwerder der Lachsfang ganz aufgehört 
hat. Ob dieſes mit dem Ausfliegen des Ham⸗ 
burger Stammſiels in Verbindung fteht, laſſe 
ich heute dahingeſtellt. Jedenfalls ift es That- 
lache, daß die heute noch guten und ergiebigen 





Lachsfangftellen im Köhlhrand von dem Siel« 
wafjer unberührt bleiben. 

Als beſte Lachsfangftelle gilt wohl die 
Krufenbufcher Fiſcherei bei Altentwerber, deun 
bisher find nad) ber Anzahl der Fiſcher dort bie 
meiften Lachſe gefangen worben; jo wurden 
. B. im Jahre 1878 in den Monaten Mai, 
Funi und Juli für Lachfe und Störe 6291 ME. 
vereinnahmt. Kruſenbuſcher Fifcherei Heißt die⸗ 
felbe deshalb, weil die auf der Inſel Kruſen⸗ 
bufch bei Altenwerder wohnenden Erbzinsleute 
Sahrhunderte lang Pächter der Fifcherei waren. 
Es waren Wehrenbergs und meine Vorfahren. 
Im Befige Wehrenbergs in Krufenbufch, welcher 
heute noch Pächter ift, befindet fi ein 
Quittungsbuch über bezahlte Pacht vom 
Jahre 1678. Die Zifcherei ift im Jahr 1892 
bon der Regierung an Die Gemeinde Altenwerder 
für den Preis von 11500 Mi. auf meinen 
Untrag verfauft worden. 

Die Fiſcherei, welche von 1678 bis zum 
Jahre 1866 zwiſchen 30 und 60 Thaler jähr« 
liche Pacht auſbrachte, ift jegt für 1290 Mf. 
verpadhtet. Im letzten Jahre ift eine neuc 
Lachsfangſtelle bei Mühlenwerder im Köhlbrand 
ausfindig gemacht worden. Der Lachsfang 
kann dort, weil auf Hamburger Gebiet gelegen, 
von allen Fifchern frei audgeübt werden. Das 
Zangergebnis war ein gutes. 

Oberhalb Wltenwerder bei Lauebruch be- 
findet ſich ebenfalls eine ſehr gute Lachsfiſcherei, 
welche im Befig der Stadt Harburg und von 
den Lauenbrucher Fiſchern gepachtet ift. Ober: 
balb der Harburger Eifenbahnbrüde liegt die 
Nenlander Fifcheret, deren Erträgniffe durch 
Korrigierung der Elbe und Legen von Bufch- 
wert quer im Strom fehr beeinträchtigt 
worden find. Eine Entſchädigungsklage gegen 
die Strombauverwaltung tft von den Neulander 
Fiſchern in ber erſten Injtanz gewonnen worden. 
Die Neulander Fifcherei ift Eigentum bon Ges 
meinde-Angehörigen von Neuland. Gefiicht 
wird dafelbft nach Tagewerfen. Auf biefen 
Sifchereien, welche fi im Bereich des Ham⸗ 
burger Fifchereivereind befinden, wird nad 
Lachs mit Treibuegen gefijcht: während auf 
den weiter oberhalb gelegenen Fiſchereien die 
Lachsſaide benutzt wird. 

über den Fang des Lachſes ſelbſt wird ja 
vielfach behauptet, daß der Lachs in folchen 
Mengen früher auf der Elbe erfchienen und 
efangen jei, daß Die Hamburger Dienftboten 
ke mit der Klauſel im Dienjtvertrage ver⸗ 
mietet hätten, in der Woche nur zweimal Lachs 
zu efjen. Jedenfalls kann dieſes nur vor 
einer Reihe von Yahrhunderten der Fall ge- 
weſen jein. 

Beitimmte Verzeichniffe über Fangrefultate 
liegen erft aus dem 18. Jahrhundert vor. 
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Dieſe Angaben Hat unfer allverehrter Herr 
Dr. Voigt in Hamburg veröffentlicht, und fie 
beziehen fih auf den Yang der Kirchwerder 
Sikher. 

Es gab im 18. Jahrhundert in den Ham⸗ 
burgifchen Gewäfjern zweierlei Sicher, Herren- 
und Brivatfiiher. Die Herrenfiicher haben, 
nad Klefeifer, alle gefangenen Lachſe über 
sehn Pfund an die Regierung zu dem Preiſe 
von zwölf Schilling für dad Bund, die Privat: 
fiſcher die eriten ſechs gefangenen Lachje zum 
Breife von einer Mark pro Pfund abliefern 
möüfjen. Nebenbei bemerkt, haben die Fifcher 
ebenfalls die gefangenen Störe zum Stüd« 
preife von drei Mark abgeliefert. Die Zahl 
der Fiſcher war aber in den Hamburgifchen 
Gewäſſern bei Kirchwerder nicht groß, es waren 
ihrer acht bis gehn vorhanden. 

Nach den Verzeichniffen der abgelieferten 
Lachſe fielen die Faugergebniſſe fehr verfchieden 
aus. Im Jahre 1776 wurden 688 Lachfe 
abgeliefert, 1789 dagegen nur vier Lachſe; 
1796 nichts, 1799 ein Lachs, 1802 zivei Lachie. 
Im Jahre 1811 hörten die Lachzlieferungen 
auf. Es kamen während eines Beitranmes von 
59 Jahren im Durchſchnitt jährlich 82 Lachſe 
zur Wblieferung, d. h. ſchon damals lieferte 
der Lachsfang einfach Mägliche Nefultate. Die 
Fiſcherei ſcheint Ende des 18. Jahrhunderts 
überhaupt nicht jehr ergiebig geivefen zur fein. 
Der Finkenwerder Baftor Evers fchreibt: „kan 
klagt ſeit mehreren Jahren über fchlechte 
Fiſcherei auf unſerm Eibftrom, und zivar mit 
Recht. Der Augenfchein überführet und davon, 
da wir eine Menge Fijcherfamilien verarmen 
ſehen.“ Klefeiker fchreibt 1771: „Das Ver: 
mögen diefer Leute betreffend, fo find wohl die 
mebrftend, ausgenommen etliche wenige, der 
Armuth ſehr nahe, insbeſondere diejenigen, die 
fih allein von Fifcherei nähren müſſen“. 
Motizen über die Lachsfänge aus dev erſten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts fonnte ich nicht 
erhalten, doch ift nach Ausfagen älterer Fiſcher 
der Lachsfang in der Elbe ein fehr verfchiedener 
gewefen, gute Fangjahre Haben mit minder 
guten abgewechfelt. Feſt fteht aber diefes, daß 
der Lachsſang nie eine ſolche Höhe erreicht hat 
wie in den Jahren 1884, 1896 und in diefem 
Jahre. 

Seit dem Jahre 1874 habe ich über die 
Fangreſultate der Kruſenbuſcher Fiſcherei Buch 


geführt. Es wurden gefangen: 

Im Jahre Lachſe Störe 
14... .0  — 
1875... 198 _ 
1876 201 _ 
1877 5 180 195*) 
1878 . 188 — 


*) 4901 Mark Wert. 
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Im Jahre Lachſe Störe 
1879 . . 67 — 
1880 —7— 135 
JS, 295 106 
188: 148 119 
1883 . 117 42 
1834 . 44 —h 
1835 . 447 60**) 
1886 . 235 30 
1887 220 40 
1883 124 _ 
1889 36 
1890 1 —) 
1891 . 234 18 
1892 . 82 14 
1893 . 105 2 
1894 180 _ 
1895 150 — 
1896 380 — 
1897 112 — 
1898 200 — 
1889 110 — 
1900 110 9 
1901: 1. tr 5 2430 4 
Die Ergebnijje der oberen Lachs⸗Fiſchereien 


find analog der Kruſenbuſcher Fifcherei ausgefallen. 

Meine Die Fangrefultate, welche 
ich Ihnen joeben mitgeteilt habe, liefern ben 
Beweis, daß der Lachsfang in der Elbe nicht 
abgenommen hat; es kann als erwiejen gelten, 
daß die pefuniären Verhältniſſe der Fiſcher, 
ihre Einnahmen in alter Zeit nicht gerade jehr 
glänzend geweſen find. Zieht man bei dem 
Lahefang in Betracht, daß in dem achtziger 
Zahren mit der Stromregulierung im Köhls 
brand begonnen wurde, daß recht viele und 
umjangreiheBaggerarbeiten ftattgefunden haben, 
ferner daß der Dampfichifföverfehr eine große 
Zunahme erfahren hat, d. h. daß die verfchiebenften 
Vorkommniſſe eingetreten find, welche geeignet 
find, den Lachs zu verſcheuchen, und daß troß- 
dem der Lachsfang ſich auf feiner Höhe hielt, 
ja daß fogar in diefem Jahr eine großartige 
Steigerung eingetreten ift, fo muß man alte 
nehmen, daß bejondere Umftände mitwirken, 
um ſolche Reſultate zu erzielen. Und da bin 
ich der feiten Überzeugung, biefe befonderen 
Umftäude find in der Ausfegung der Lachsbrut 
zu erblicken, welche von dem „‘Deutichen Fiſcherei⸗ 
Verein“ unter Mitivirfung der Regierung feit 
einer längeren Reihe von Fahren ausgeführt 
wird. In dieſer Überzeugung bin ich noch 
jüngft dur die Erzählungen eines nenlid von 
Amerika herübergefomntenen früheren Fiſchers, 
welcher auf dem Kolumbia-Fluffe Lachs— 


*) Infolge der Dampfbaggerung nur zwei 
Monate geifcht. 
**) Noch nie fo biel gefangen. 
*=F) Wurde nicht gefiicht; die Firma Mayer» 
Metz war Pächter, und bie Fiſcher vereinbarten 
ich, für die Firma nicht zu fiſchen. 
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fcherei betrieben hat, beſtärkt worden. Dort 
ind große Mengen kleiner Lachſe, welche vor⸗ 
ber gezeichnet wurden, ausgeſetzt worden. Die 
gezeichneten Lachfe find feit fünf Jahren nach 
dem Fluſſe zurüdgelehrt und werben dort bi 
zum Gewicht von 30 Pfund in großen Maffen 
wieder gefangen. 

Leider Hat die ausgefehte Brut nun im 
Eldegebiet mit einem fchlimmen Feind zu 
fämpfen, nämlih mit den Abwäſſern der 
Fabriken, welche in bie Elbe geleitet werden 
und gerade diejenigen Gebiete verunreinigen, 
in denen ber Lachs feine —— und die 
Brut ihre Aufzuchtftätten findet. Die wichtigſten 
Laichgebiete des Elbelachies Liegen in Böhmen, 
in den oberften Duellflüffen und Zuflüffen der 
Elbe und namentlich) einem ihrer Nebenflüffe, 
der Moldau. Hier in Böhmen wird nun die 
Lachszucht durch die große Zahl der Celluloſe⸗ 
fabrifen und der Turbinenanlagen auf das 
enpfindlichfte geſchädigt, ja ihre Nejultate 
werden ganz in Frage eftent. Das Waſſer 
der Laich- und Aufzuchtbäche wird verunreinigt; 
auch die Zuleitungen zu den Turbinen ents 
ziehen ihnen das Wafler und die Fiſche. Der 
befte Kenner des Elbelachſes und feiner 
Lebensverhältniſſe und Laichgebiete, Profefjor 
Unton Fritſch in Prag, der fih um die 
Lachszucht in Böhmen und bamit auch um 
die deutſche Lachsfifcherei in der Elbe hoch⸗ 
verdient gemacht hat, hat erklärt, daß „bei dem 
Entftehen von Cellulofefabriten im Böhmer- 
walde die Vefegung von Flüffen mit Lachs- 
brut dort nicht mehr zu verantworten fei.” 
Wenn dieſe Nachrichten fich beftätigen, wenn 
diefe Berunreinigungen in Böhmen immer 
mehr zunehmen und ein Aufkommen der Lachs» 
brut unmöglich machen, daun find auch für die 
deutſche Lachsfifcherei in der Elbe ſchlimme 
Schädigungen unausbleiblic. 

Meine Herren! Hierin liegt eine große 
Gefahr für die ganze Lachzfifcherei. Es iſt 
deshalb unfere erufte Pflicht, immer wieder 
darauf hinzuweiſen, daß der Erfolg der Lachs⸗ 
brut-Ausfegung ein großartiger iſt. Es Liegt 
die Gefahr vor, falls non mit der Brutaus- 
fegung aufhören würde, daß ed ung genau 
mit dem Lachs fo gehen wird, wie e8 mit dem 
Stör gegangen ift, der Rückgang des Faunges 
wird ein rapider werden. Im Jahre 1878 
wurden auf der Kruſenbuſcher Fiſcherei 196 
Störe im Werte von 4900 Mark gefangen. 
Der Faug ging von Jahr zu Jahr zurüd, im 
Jahre 1893 betrug die Zahl der gefangenen 








Störe daſelbſt nur zwei, in diefem Jahre vier 
Stüd. — Wären rechtzeitig Maßregeln ergriffen 
worden, den laichreifen Stör zu Ichonen oder 
Stdrbrut fünftlich zu erzeugen und auszufegen, 
wir hätten jegt die traurigen Störfang-Refultate 
auf der Elbe nicht zu beklagen. Im Fahre 1888 
beabfichtigte die preußifche Regierung die alte 
Süder-Elbe zum Stör-Laichfhon-Revier zu er 
Hären. Leider fcheiterte damals der Plan an ber 
finanziellen Frage. E3 waren Fifchereiberechtigte 
abzulöfen. Bei der Lachsbrut⸗Ausſetzung ſehen 
wir fo recht, welchen praktiſchen Wert, abgefehen 
bon der idealen Seite, die Tätigkeit der 
Zifchereivereine für die Fiſcher hat. Pflicht 
der Sicher ift es deshalb, den „Deutichen 
Sifcherei-Verein” und den „Deutihen Sees 
fiicherei-Berein“ in ihren Beftrebungen zu 
unterftügen. 

Die Unterftügung dieſer Vereine gefchieht 
fon indirekt dadurch, daß wir recht treu zu 
unferem „Hamburger Sifcherei-Berein“, bem 
Bweigverein der beiden genannten Fiſcherei⸗ 
vereine, halten; denn je mehr praktiſche Fiſcher 
Hinter ihm ftehen, deſto ausfchlaggebender kaun 
der Verein für die Intereſſen ber Fifcher ein« 
treten. Tritt die Thätigkeit des Hamburger 
Bereind bisher nicht fo an die Öffentlichkeit, 
wie die anderer Fiſcherei-Vereine, die ſelbſt⸗ 
ftändige Preßorgane haben, fo kann ich Ihnen 
als Vorſtands⸗Mitglied des Vereins die Ver« 
fiherung geben, daß dieſelbe trogden: eine große 
und ſegensreiche ift. Alle Fragen, welche den 
Fiſcher bewegen, werben im Borftand des 
Vereind gründlich beraten und einer Löſung 
im Sinne des allgemeinen Jutereſſes entgegen» 
geführt. Ich brauche nur auf den legten 
Jahresbericht zu verweifen. Ich bitte Sie zum 
Schluß um Annahme einer Refolution, in 
welcher ber Vorftand des „Hamburger Fiſcherei⸗ 
Bereind“ erſucht wird, der Reichsregierung 
für Bereitjtellung der Mittel und dem „ Deutfchen 
Zifcherei- Verein“ für feine außerordentliche 
Mühewaltung in Bezug auf die Erhaltung 
des Lachsbeitandes den Dank der heute ver« 
fanımelten Zifcher der Unterelbe zum Ausdrud 
zu bringen und dieſelben zu bitten, mit ber 
Lachsbrut⸗Ausſetzung in Rüdficht auf die ficht- 
baren Erfolge unter keinen Umftänden aufs 
hören zu wollen. 

Wir ftärken den „Deutfchen Zifcherei-Berein” 
dadurch, wenn in einer folhen großen Bers 
fammlung von praktifchen Fifchern es anerkannt 
wird, daß die Ausſetzung der Lachsbrut von 
Erfolg ift.” 


PBrn—-— 
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Wie iſt der Zückgang der Gegler-Heefifcherei zu hemmen? 


Bortrag, gehalten anı 13. Oktober 1901 auf der Wanderverſammlung des Hantburger Fi i⸗Vereins 
von Johns · Finkenwärder. (Schluß) v er 


Die Erwähnung der Meichsdarlehen giebt 
ung Anlaß zu einer dritten Forderung für 
unfere Segler: Zum Bau neuer Fahrzeuge 
werben, wie befaunt, jet Reichsdarlehen ge 
währt, diefe aber an erjter Stelle ala Hypothek 
auf das Fahrzeug eingetragen. Sehen wir und 
nun die Leute an, die jolche Darlehen empfangen 
haben, fo finden wir, daß die meiften Unter- 
ftügten eignes Vermögen gehabt und die wenigen 
den Sciffbauer, Schmied und Segelmader 
ſtark Herangezogen haben. Diefe Thatjache ift 
gewiß nicht zufällig, fondern eine Folge der 
bom Reiche gejtellten Bedingungen; fie zeigt 
und, daß nur ſolche Leute die Bedingungen 
eingehen tönnen, die das Fehlende aus der 
allernächften Verwandtſchaft befommen können. 
Einige Beijpiele mögen die Folgen dieſer Be— 
dingungen zeigen: Ein neuer Sutter Toftet 
16—17 000 Mt., ift aber nur zu 12000 Mt. 
verfichert; wird derfelbe in den erſten Fahren 
von den Wellen verjchlungen, fo gehen 4= bis 
5000 ME. verloren. Hat,derfelbe nun 8000 Mi. 
Reichsgelder befonmen, fo nimmt das Reich 
„fein volles Darlehn von der Verſicherungsſumme 
vorweg, und den übrigen. Gläubigern bleibt 
höchftens 50°/, De Darlehns und daneben 
bie Ausficht, die Witwe mit ihren Rindern er- 
halten zu müſſen. In jolcher Weife fein Geld 
y wagen, kann man kaum vom Vater oder 

ruder verlangen, von entfernteren Verwandten 
oder Fremden fiherlih nit; denn leider 
haben unfere Ortzeingefefienen, insbeſondere die 
Handwerker, zu große Summen an Fifcherfahr- 
zeugen verloren, daß fie fopfichen geworden 
find. Much Hamburger Lieferanten Haben fich 
gemweigert, Kredit zu gewähren, als fie erfuhren, 
daß der betr. Fiſcher Neichsdarlehn erhielt, und 
biefige Freunde der jungen Fiſcher Haben in 
gleichen Falle öfter ihre Bufage, Geld herzu- 
geben, zurücdgezogen. Früher herrchte hier die 
in Hinficht “ei Fiſcherſahrzeuge durchaus er» 
freuliche Sitte, daß alle Gläubiger gleiche 
Priorität hatten. Diefe Sitte muß wieder⸗ 
hergeftellt und auch auf die Reichsdarlehne ans⸗ 
gedehnt werden. Dabei wollen wir nicht uns 
erwähnt laſſen, daß unferes Erachtens jungen 
Zeuten auch dann Reichsdarlehne Yu gewähren 
find, wenn fie ein gebrauchtes Fahrzeug 
faufen wollen. Der Einwand, daß dadurch 
die Zijcherei nicht gehoben werde, weil die Zahl 
ber Fahrzeuge nicht vermehrt wird, fcheint mir 
nicht ganz ſtichhaltig. Man überlege: Dort 
Tiegt ein älteres Fahrzeug unthätig, weil ber 
Schiffer feine Leute befommen faun; er ift ſchon 
bejahrt und mag nicht? mehr wagen und ver- 





dient wenig. Darum will niemand hin zu ihm; 
die jungen Leute gehen lieber 2 Stadt, wo 
fie auf Schuten, Baggern und Dampfern einen 
geficherten Verdienſt haben; fie möchten das 
Sahrzeug wohl Faufen, aber Geld haben fic 
nicht, und ganz anf Kredit will und kann ihnen 
der alte Fiſcher das Fahrzeug auch nicht über» 
laſſen; Lieber will er jegt auflegen — es giebt 
in jedem Jahre einige ſolche — und im nächften 
Frühjahr noch einmal fein Glück verſuchen; 
aber fo viel verdient er nicht mehr, daß er 
fein Fahrzeug gut in Ordnung halten Tann, es 
geht bald der FFifcherei verloren. Wäre es da 
nit eine Hebung der Fiſcherei, went den 
jungen Leuten Durch Reichsdarlehn die Möglich 
feit gegeben würde, zunächſt dies ältere Fahre 
zeug zu erwerben und damit ein wenig zu 
verdienen, jo daß fie fih auch an ein neues 
wagen Fönnen? Es wäre damit eine junge 
Kraft der Fiſcherei erhalten, und jelbit das 
Sahrzeug fünnte, wenn e3 gut in Stand geſetzt 
wird, noch manches Jahr länger feinem Berufe 
erhalten bleiben. Wir fordern daher IIL: 
Die Reih3darlehne müffen gleide 
Priorität mit den anderu Anleihen 
der Fifher haben und aud dann ge» 
währt werden, wenn ältere Fahr» 
zeuge von bisher nicht felbftändigen 
Fiſchern erworben werden. 

Die Thatfahe, daß zur Zeit wieder zwei 
Fiſcher Haben auflegen müſſen, weil fie feine 
Mannfchaft bekommen können, bringt uns auf 
einen ferneren wunden Punkt. Der geringe 
Verdienſt und die Ausjichtslofigkeit, jelbftändig 
zu werden, ift Urſache des Mannfchafts» 
mangel3, und Kr Folge wird wieder zur 
Urſache, daß die Fifcher wenig verdienen; denn 
wenige verftehen die Kunſt, mit unbefahrenen 
Leuten gute Erfolge zu erzielen. Wie groß 
die Zahl derer ift, welche aus anderen Gewerken 
berübergenommen find, habe ich vor einigen 
Jahren ausführlich nachgewieſen. Schufter, 
Schneider, Bäder, Maler, ja jeldft Kaufleute 
und Gymnaſiaſten gehen einige Reifen mit zur 
See, um bald zu der Überzeugung zu gelangen, 
daß auch Hier ihres Bleibens nicht ift. Die 
Urfache liegt darin, daß die jungen Leute, und 
oft gerade die tüchtigften, wenn fie vom 
Militärdienft zurüdkommen und nun erkennen, 
daß fie kein Vermögen haben, um jelbftändig 
werden zu können, alsbald der Fiſcherei den 
Nüden wenden. E3 müßte verjucht werben, 
diefe jungen Leute der Seefifcherei noch einige 
Jahre zu erhalten, um einen ordentlichen 
Stamm von Beſtlenten zu gewinnen. Hierzu 
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iſt von allen Seiten eine Mannſchaftsprämie 
vorgeſchlagen; nur über das Wie find die An= 
fichten geteilt; einige find der Anficht, daß von 
Beit zu Beit, etwa von drei zu drei Jahren, 
eine Kleinere Prämie gewährt werden müßte, 
während ich‘ der Auficht bin, und ich glaube, 
die Mehrheit mit mir, daß eine einmalige 
nrößere Prämie mehr zur Hebung des Mann⸗ 
ſchaftsmangels dient. Bedenkt man, daß die 
jungen Leute gehalten werden follen, nad) ber 
Militärzeit noch einige Jahre Beſtmanu zu 
fein, fo dürfte dad Alter von 26 Jahren das 
geeignetfte = Prämienverteilung fein. Alter 
dürfen Die Leute auch nicht werben, weil gerade 
in diefem Lebensalter der rechte Wagemut mit 
der nötigen Fachkenntnis gepaart fein dürfte; 
bei dieſer Aiteröbeftimmung ift allerdings vor- 
ausgeſetzt, daß fie gleich nad) der Schulzeit 
zur Fifcherei gegangen und derjelben 12 Jahre 
gedient Haben — Militärzeit gleich Fifchereizeit 
gerechnet. Die Höhe der Mannjchajtsprämie 
darf nicht zu gering fein, fo daß fie aud als 
wirkliches Kapital bei dem Ankauf eines Fahr- 
zeugs ins Gewicht fällt. Und wenn mir, als 
ih 3—4000 ME. forderte, eutgegnet wurde, daß 
die Unteroffiziere nach 12jähriger Dienftzeit 
nur 1000 ME. befommen, fo gebe ich zu be- 
benfen, daß jene damit auch die Anwartichaft 
Be Eivilverforgung haben, während der junge 
Fiſcher nun daran gehen foll, fich felbft eine 
— zu erringen. Doch denke ich, 
daß wir die Höhe der Prämie nicht mit in 
unfere Forderung aufnehmen, fondern nur 
AnzIhreden: 

V. ®er 12 Jahre als Koh und 
Beitmann anf einem Fiſcherfahrzeug 
gefahren Hat (inkl. Militärzeit), muß, 
eine Mannfchafts- Prämie erhalten, 
rise ihm zu einem Fahrzeug verhelfen 
ann. 

Endlich bleibt noch ein Bunkt, an dem ein 
Hebel einzufegen ift: Manchem Fifcher ift e3 
trog des größten Fleißes nicht möglich geweſen, 
fein Fahrzeug „frei zu fahren“; er hat noch in 
den reiferen Jahren Schulden hier und da; 
nun wird das Fahrzeug fchlechter und bebar| 
einer gründliden Reparatur, er muß 
„zimmern“; aber der Baas fordert, daß erjt 
die alten Schulden bezahlt werden und fo 
unterbleibt die notwendige SKalfaterung, ober 
was es fonft fein mag, ein Jahr ums andere. 
Ein anderer Fifiher müßte neue Segel haben, 
aber er ſcheut fi, zu den alten Schulden neue 
u maden; er geht ohne genügende Neferve- 
Peger in See und bringt Schiff und Mannſchaft 
in Gefahr. Noch andere haben das Unglüd, 
mehrmals im Jahre ihre Netze zu verlieren; 
da diefelben aber nicht mitverfichert find, fo 
fehlt das Geld zu Neuanfchaffungen. Zu diefen 





u haben, daß die Segler- Seefifcherei, ſoweit 
m den Friſchfiſchfang dient, fih in einem be» 


bejondere Mittel ergreift, demfelben zu 
wehren. Ich glaube ferner, diefelbe ift es 
wert, daß fie mit befonderen Opfern gehalten 
werde; ich bitte deshalb, fchließen Sie fich den 
von mir formulierten Forderungen an. Fürchten 
Sie fih nicht, daß wir zuviel fordern. Die 
Regierung hat den Loggern bis zu 8000 Mf. 
Bauprämie gewährt, nicht Darlehen, fondern 
& fonds perdu, fie hat wiederholt 2000 Mt. 
Ausrüftungsprämie pro Logger bewilligt und 
außerdem noch einen Zufchuß zum Nekfonds, 
als e3 galt, die Heringsfilcherei ins Leben zu 
rufen, und wenn auch unjere Srifchfiichfifcherei 
den Nationalreichtum nicht in dem Maße vera 
mehrt, wie die Heriugsfiſcherei, fo ift fie doch 
unftreitig die beſte Seemanusſchule; darum 
zweifle ich nicht, die Regierung wird gewähren, 
was wir fordern. 

Sie aber, hochgeehrte Herren, die den 
regierenden Sreifen nahe ftehen, oder bon den⸗ 
felben zur Beratung herangezogen werden, bitte 
ich dringend, unfere Forderungen warm zu 
unterftügen, damit unſere Segler-Seefiicherei 
vor den drohenden Untergange bewahrt werde! 

eitfäße. 

1. Die Segler-Seefiichererei, foweit fie dem 
Friſchfiſchfange dient, ift feit 1888 um 26°, 
zurüdgegangen. 

2. Die Haupturfache dieſes Rüdgangs it 
die Weberfifhung der Nordſee. 

3- Die Verniehrung des Nationalvermögens 
durch die Seefijcherei, der fleigende Bedarf au 
Mannschaften für die Marine und die Erhaltung 
einer feldftändigen Küftenbevölferung laſſen 
die Aufiwendung bejonderer Mittel für die 
Segler-Seefifcherei geboten erſcheinen. 

4. Die Feſtlegung von Schonrevieren für 
die Fiſchereidampfer ift jo dringend, daß fie 
verdient, bei den internationalen Verhaudlungen 
vorweg vereinbart und eingeführt zu werden. 

5. Die Einführung von 20pferdigen Motoren 
als Hilfsmafchinen zum Zifchen bei Winditille 
und zur Auge und Heimreiſe ift durch Her 
ftellung eines Prob.fahrzeuges ang Reichämitteln 
und darauf durch Gewährung einer Bauprämie 
von je 5000 ME. zu fürdern. 
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6. Die Reichsdarlehen müſſen gleiche auf einem Segelfiſcherfahrzeug gefahren hat 


Priorität mit den 


anderen Auleihen eines | (ink. Mifitärdienftzeit), muß eine Mannfchafts- 


Fiſchers haben und auch dann gewährt werden, prämie erhalten, welche ihm event. zu einent 


wenn ältere Sahrzeuge von bisher nicht jelbft- 
ftändigen Fiſchern erworben werben. 
7. Wer 12 Jahre ald Koch und Beſtmann 


—r 


Sahrzeug verhelfen kann. 
8. Bedürftigen Fifchern find Ausrüftungs- 
prämien zu gewähren. 
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Warengattung. Zuli Auguft Septemiber Jauar Bis 
Lander der Herkunft bezw. Tepiember 
Veltinimung de=100kg | da=100%g | de=1Wkg 






Süßwafferfiice, friſche. 
a) Lebende. 
Einfuhr — 
Dänemark. 
ee N x 
erreih-Ungarn . 
Sehen ä 8 


Audfur . .... 
Öfterreiß-Ungarn . . . . 
Außlard . . 2 2 20. 


b) Tote. 
Einfuhr I Re 
Dänemarf. . 
Niederlande . 
Norwegen . . . 
Öfterreic)- Ungarn . 
Rußland . . . . 
ShwiL . 2:2... 
Ver. Staaten von Anterifa 


Ausfuhr . . . 
Kante RR 
eiterreich Ungarn . 
Rußland . . . . 
Schweiz 


Seefiſche, friſche. 
a) Heringe. 








Einfuhr 
Dänemart 
Großbritannien . ® 
Norwegen . 2.2.0. 
Schmeden . s 


1899 














! | 
4972 14.666 39 248 242 272 
1087 454 5275 32 981 
3680 14.075 30 993 100 153 
33 269 
59718 










25 154 
19099 


123 059 
231 348 
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Januar bis 
Warengattung. Juli Auguſt September | September 
Länder der Herkunft bez. N 


Beftimnung 


de—10%kg | da=100kg 





Ausfuhr in a8 
Oſterreich⸗ Ungarn . 


b) Andere Seefiſche. 
Einfuhr ae 
Belgien 
Dänemark ä 
Großbritannien . 
Niederlande 
Norwegen . 

Rußland 
Schweden . 
Ber. Staaten von Anterifa. 


96191 
85 107 















































































Audfubr . 2. 2 200. 1881 21 266 
Belgien & 510 8096 
Dänemark 358 1325 
Riederlande £ 124 1693 
fterreich” Ungarn . 7 4142 
Schweiz — 3914 
Stockfiſch. 
Einfuhr, br. 3 ME. 2 
Niederlande 
Norwegen 
Ausiuhr e 
Oſterreich⸗ Ungarn 
Schweiz . . . 
418 
1899 3 419 
Heringe, gefalgene, in Fäſſern. Ga) 1 (ah) (aß) (Zap) 
Einfuhr, 3 ME. . Mn 189 882 132 118 187 617 875 665 
Großbritannien . 129 096 46 205 81012 | 472921 
Niederlande 11 858 41 536 52 182 175 486 
Norwegen . 35 970 1827 6859 116 918 
Schweden. . 1398 158 397 8165 
Nicht ermittelt eewarts) ). 11 530 42 261 46 586 100.454 













124423 138 071 700 150 

1899 141324 | 78 436 122 673 72794 

Ausfuhr. 00.2 5 rl 159 46. 914 621 
SfterreiheUingam » 2 2 2222... 20" 12 22 ı 138 
Rußlande van es er IH, _ ii 86 











*) Darunter beutfhe Scefiiherei (zollfrei) 100454 Faß. 
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Warengattung. 


Beſtinimung 


Berpadung. 
Einfuhr, br. 2 ME, T. 10 "ei E 
Großbritannien . E 
Niederlande . 


Yusjuhr TREE, 
diteig ungarn DEE 
Rußland . . ee 


Heringe, — au — 
Einfuhr 
Großbritannien . 

Norivegen . 


Geſalzene File (anfer Heringen) 
in Fäflern, Töpfen; geräuderte ıc. 


Einfuhr, Br. 3 Mk., T. 12 Bu 
Dänemarf B 


— 


ie derlande 
Ber. Staoten von Anterifa 
Nicht ermittelt (jeewärts) 


Ausfuhr 
Niederlande . . 
Hſterreich⸗ Ungarn 


Fiſche, mit ni ÖL, Gewürzen zubereitete, 


Fäſſern, a. 
Einfuhr, 12 en £ 
talien. » 2.2.» 
ormegen . - 2.2. 


Ausfuhr a 
Oſterreich⸗ Ungarn . 
a 


Fiſche, zubereitete, andere. 


Einfuhr, 60 Mt. 


an .. 
ortugal . 


Heringe, gejalzene, in nit handelsüblicher 





Länder der Herkunft bezw. 


1900 
1899 
— 


1900 
1899 


1900 
1899 





— 





September 


Januar bis 
Septeniber 






















































de=10kg 






de=10%kg 
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Warengattung. Juli Auguft September muar bi8 
Länder der Herkunft bezw. september 
Zeitinmung ds=100%g | ds—ıcokg | ds=100kg | ds=100%g 









Ausfuhr 
genden Hamburg x 2. 

er. Staaten von Umerifa . E 
1900 
1899 


Muſcheln, ausgeihälte, und Schaltiere 
aus ber See zum Genuß. 
Einfuhr, br. 24 ME, T. 208. 
Belgien 
Dänemark 






Ausfuhr . 
Rieberlande 5 
fterreich-Uingarn . 


vn 
vol--8 -olomez 


Auftern. 
Einfuhr, br. 50 Mk. T. N 


Belgien . 
Niederlande 


Ausfuhr 
Dänemark 
Rußland 








1900 
1899 
Hummern, Schildtröten aus ber See. 
Einfuhr, br. SOME, T. 5 


Belgien 
Dänemark 
Norwegen 








Ausfuhr —F 
Öfterrei- Ungarn . 
Rußland ser ———— 
1900 
1899 
Flußkrebſe, auch — — lebende. 
Einfuhr 
— "Ungarn e 

Rußl and . 5 


Finnland . 
Scheben . 































































































Kleinere Mitteilungen. 


731 














Warengattung Juli Auguft | Septeniser | Yarıar bis 
Länder der Herkunft bezw. | September 
Beſtimmung. de o | da 10% 








Ausfuhr 
Belgien . 
Frankreich. 


Fiſchernetze. 
Einfuhr, br. 3ME,T.10%, . 
- Großbritannien . » 2.2. . 
Niederlande E: 


Ausfuhr — 
davon im Beredelungsverfehr . 
Niederlande . » 22.2.2. 
jterreiheUngarn . 
Rußland 5 


1900 
1899 





124 



































75 
130 
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— [3um Aalfang im Ratzeburger See] 
(vergl. „Fifch.-Btg.” ILL. BO. 1900 Nr. 29 und 30). 
63 wird vom Kreiſe Herzogtum Lauenburg beab- 
fichtigt, gemeinfant mit den Staate Lübedt und 
einen Berliner Schriftiteller anı Ausgange des 
Nateburger Sees bei Rothenhufen einen Aal- 
fang verfuchsweife einzurichten. Der Streistag 
bat in feiner legten Sigung die anteiligen Koften 
mit 1000 ME. bewilligt. er Rateburger See 
iſt mehrere Jahre hindurch mit zientlich erheblichen 
Mengen von Heinen Aalen aus der Unterelbe 
beſetzt worden; vielleicht Tönnen bie Refultate des 
neuen Yalfanges dazu beitragen, über bie mit 
en erzielten Erträge Licht zu ver— 
ichaffen. 


* 

— Im FSriſchen Haff hat mit Beginn der 
falten Witterung die verbotene Hoͤlgerfiſcherei 
begonnen. Hauͤptſächlich wird bdiefe von ben 
Ortſchaften Bodenwinfel und Bogelfang aus be— 
trieben und bis Frauenburg ausgedehnt. Der 
ergiebigfte Hölgerftrid). iſt zwiſchen dem Pröbber⸗ 
nauer und Tolfemiter Hafen. Die Strafen in 
vorigen Herbjt waren für die ruchloſe und tier 
quälende Hölgerfifcherei ſehr gelinde, wogegen der 
Verdienſt ſeht groß ift. Ein einzelnes Hölger- 
fahrzeug verkauft oftnials nad) einer günftigen 
Nadıt Air 30—40 Mt. Am 19. d. Mis. wurde 
vom Fifchermeifter Stein aus Babinkrug ein 
Bodenmwinkler Hölgerfahrzeug in Beichlag ge 
nommen und angejchlofjei. 

N * 

— [arpfentransporf auf der Elbel. Die 
jährlichen großen Karpfentransporte auf der Elbe 
in befondere Prahnıen, in melden die Karpfen 





aus Böhnen nah Deutfchland transportiert 
werben, haben fchon wieder begonnen. So find 
fürzlic) zwei große Sendungen, bie erſten diefes 
Herbites, am 20. Dftober durch Bodenbad ge: 
gangen, und zwar mittel® beſonders hierzu 
angefertigter Prahnıen. Eine berfelben enthielt 
600 Gentner Karpfen. Auf jeder der Prahmen 
waren 8 Dann Bejagung, da nicht allein das 
Fahrzeug, fordern aud die Fiſche eine ſehr 
aufmerkſame und ziemlich umftändlidye Bedienung 
erfordern. Die Ware ſtamnit zumeift aus ben 
FüritSchwarzenberg’fchen Teichen und dieBrahnıen 
waren von Budweis bis Pirna, von wo fie nıit 
anderen Karpfen-Brahmen zugleich nad) Hanıburg 
weitergehen, Nee Tage unterwegs. Die ganze 
Sendung foll, nad) dent Marktpreife berechnet, 
für 130000 ME, Karpfen mit ſich führen. In 
Pirna ſelbſt lag ein Prahm zur Aufnahme von 
1000 Gentnern Karpfen aus fächfiidhen Teich— 
mirtichaften, namentlich aus ber Unigegend bon 
Kamenz. 


* 
— [Hifhereigenofenfdaft in Zeſtpreußen. 
Ru lan im Kreiſe Karthaus fand dieſer 

age eine Verſammlung der Fijchereiberehtigten 
des Stolpefluffes und der dazu gehörigen Seen 
itatt. Die Mehrzahl der Berechtigten trat den 

orjchlage des Landratsamtsverwalters bei, eine 
Sifchereigenoffenfhaft für das Stolpegebiet nad) 
dem Mujter der für das Nadaunes und für das 
Lebagebiet bereit8 feit 20 Jahren beftehenden 
Genofienfhaften zu bilden. Für ein bei der 
Gildemeilter chen Mühle vom Kreife zu erbauendes 
Stichbruthäuschen wurde von Dr. Scligo-Danzig 
ein Platz ausgefucht. 
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— [3ur Nennangenfifderei in Oftprengen.) | Refultaten zu kommen und bitte die angejchlojjenen 
Die Neunaugene und Duappenfilcherei in Vereine, ihn in diefen Beftrebungen thunlichit 


Stirwieth wird gegen ein Pachtgeld von 2000 ME. 
betrieben. Die Neunaugenfiicherei wird von 20 
Teilnehmern mit 120 Negen betrieben und iſt in 
dieſem Jahre äußerjt wenig ergiebig, zumal die 
Eingangzitellen bon der See aus flach beanlagt 
find, fo daß die Strömung winzig ift. Un der 
Zanafele werden Neunaugen roh mit 7 ME. pro 
chock bezahlt. Der Durchſchnittsfang beträgt 
"pro Tag etwa 7 Schod. 


4 


Aus den Vereinen. 


Der IX. Deutſche Ziſchereirat. 
(Schluß) 

In Bezug auf die Jridea berichtet der General» 
Sekretär, daß Mittel für Verfuche mit der Sriden 
in Küftengebieten von ber Neichsregierung zur 
Verfügung gejtellt werben würden und daß die 
Hoffnung berechtigt fei, daß auch oft fhongeäußerten 
Wünfchen der Vereine, Öffentliche Gelder für bie 
Negenbogenforelle ausgeben zu bürfen, bald 
Nehnung getragen werden würde. Der Königl. 
Bayerifche Fifcherei- Konfulent Dr. Schillinger 
benierkt dbazıı, daß man über das GStadiun der 
Berfuche mit der Iridea längſt hinaus fei und 
er eine ganze Reihe von Bächen nennen Zönne, 
in denen die Negenbogenforelle fih eingebürgert 
babe. Ferner führt Redner aus, an der Hand 
don Angaben über große Organifationen von 
Ben an Forellengewäſſern, daß auch die Bach⸗ 
orelle die Förderung nit Öffentlichen Geldern 
verdiene. Geheimtat Dr. geb erath fchließt fid) 
den Ausführungen über Die Negenbogenforelle 
lebhaft an. 

Bein folgenden Punkte der Tagesordnung, 
Biologische Stationen, wird zunächſt, da ber Leiter 
der Trachenberger Station, Dr. Hoffbauer, 
am Erfcheinen verhindert war, davon adgefehen, 
wie erſt beabfichtigt, auch über dieſe Ehakion 
u verhandeln und nad einem Bortrag bon 

r. Lauterborn- Ludwigshafen über das Projekt 
einer ſchwimmenden biologischen Station auf dent 
Nhein beichloffen, für eine ſolche einzutreten. 
Geheinwat Dr. Federath erbittet, wenn dieſe 
Station bdereinft da fei, ihre Mitwirkung für die 
Erforſchung der biologiſchen Verhältniſſe des 
Dortnuumd-Ems-Kanals und Profeſſor Dr. Hofer 
namens des „Wiesbadener Fiſcherei-Vereins“ für 
den Main. 

In Bezug auf Statiftif erflärt der General- 
Sefretär ein umfangreiches Material, da8 aber 
inmerhin noch unvollftändig fei, vorlegen zu 
Tönnen. Die Verſammlung verzichtet nächte 
darauf, eingehend davon Kenntnis zu nehmen 
und vertagt eine Erörterung auf ſpäter. Das 
Material ſoll weiter vervollſtaͤndigt und publiziert 
werden. Der General - Sekretär bemerft nod) 
hierzu, daß es außerordentlich wichtig fei, wie ja 
auch Profeffor Dr. Mekger- Münden inmer 
betont habe, ftatiftifche Unterlagen in Bezug auf 
die Binnenfifherei zu gewinnen. Die Schwierig« 
Zeiten feien allerdings ſehr groß, er gebe aber bie 
Hoffming nicht auf, in abfehbarer Seit zu guten 








unterftügen au wollen. 

Zu der Frage der Abänderung bezw. Neu: 
Bearbeitung der Saungen des „Deutichen Fiſcherei⸗ 
Vereins“ referiert Regierungs⸗ und Yoritrat 
Eberts-Kaffel, daß die auf bem vorigen Fiſcherei⸗ 
rat eingefebte Kommiffion zufammengeireten fei 
und fi noch erpängt habe durch die Herren Amts⸗ 
gerichtsrat Adides-Nienburg und Regierungs- 
tat Dr. Dröfher-Schmwerin. Nahden in den 
Situngen der Kommiflion die leitenden Gefichts- 
punkte feftgeftellt feiern, habe er einen Entwurf 
neuer Saungen und einen folhen für einc 
Geiyäftsordnung auf Grund der beſtehenden 
Beltinimungen ausgearbeitet. Der Iettere ſoll 
nad) Einholung der Gutachten der einzelmen 
Kommiiffions » itglieber bierzu dem Herrn 
Präfidenten des „Deutjchen Fifcherei-Bereins“ zur 
eventuellen Genehmigung unterbreitet werben. 

Bel dem folgenden Punkte, Eventuelle An- 
träge, kommt Profefjor Dr. Hofer zurüd auf die 
Berwendung Öffentlicher Gelder für die Bachforefle 
und führt aus, daß die Verhältniſſe gegen früher 
fi) geändert hätten; es handle ſich Heute nicht 
mehr darum, den einen oder anderen Züchter zu 
unterftügen, fondern thatſächlich öffentliche große 
Gewäjjerftreden, an denen 3. B. in Bayern große 
Organifationen eyijtierten, mit der Bachforelle zu 
bevölfern bezw. den Bachforellenbejtand zu heben. 
Nebner verweiſt dabei auf den großen wirt 
ſchaftlichen Wert diefer Gewäfler. Der Borfigende 
tonftatiert, daß bie Berfanmlung einftimmig bie 
Ausführungen Profefior Hofers und die 
jrüher zu diefem Punkte gemachten Anregungen 
Dr. Schillin gers Billigt. 

ür den X. deutſchen Fifchereivat wird, im 
Anſchiuß an den Fiſchereitag, Düfleldorf in Aus: 
ſicht genommen, wo im nächſten Jahre eine große 
Ausftellung ftattfindet. Profeſſor Dr. Gruber 
ſtellt anheim, jpäter auch Freiburg im Breisgau in 
Ausficht zu nehmen. Die Berfanintlung fpricht ſich 
ferner einmütig dahin aus, daß aud in Zulunfi 
die Hauptverfammlung des „Deutſchen Fiſcherei⸗ 
Vereins“ mit dent Fiſchereirat zufanımengelegt 
werde, da ja ber Verlauf der diesjährigen Haupi⸗ 
verfammlung, bie zufanımen mit dem Silerreirar 
in Stuttgart ftattgefunden Hatte, großen Erſolg 
gehabt habe. 

Der in Ausficht geftellte Bortrag des Königlich 
Baperifchen FijchereisstonfulentenDr.Scillinger- 
Münden wird aus Mangel an Zeit von der Tages: 
ordnung abgefett. Auf eine Anregung de Bor: 
figenden erflärt Dr. Schillinger ſich gerit bereit. 
das Material dem „Deutihen Fifherei-Berein- 
zur Publikation zur Verfügung zu ftellen. 

konomierat Haad-Hüningen bringt, nachdem 
der Berhandlungsitoff erfhöpft, die Tagesorditung 
erledigt ift, den Dank der Verſanmilung dent 
Borfigenden für feine glänzende Leitung der 
Berhandlungen zum Ausdrud und fchließt mit 
einem dreifachen Hoc auf den Bice-Präfidenten des 
„Deutihen Fiſcherei⸗-Vereins“ Herrn Geheinrat 
Uhles, in das die Berfammelten lebhaft einftimmen. 

Am Nachmittage verfanmelten fich die Des 
legierten des IX. deutſchen Fiſchereirates auf 
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eine Einladung Seiner Majeſtät des Königs bon 
Württeniberg in der Wilhelma, wo fie Seiner 
Maojeftät vorgeftellt wurden.‘ "Seine Majeftät hatte 
die Gnade, die Herren Delegierten in eins 
gehender Weife ind Geſpräch zu ziehen. Man blieb 
lange, nachdem man einen Inibiß eingenommen 
hatte, bei einen Glaſe Bier in den herrlichen An— 
lagen vereint. Gegen Abend begaben fi die 
Gãſte Seiner Majeftät unter ſachkundiger Fuhrung 
durch den herrlichen Park der königlichen Schlöffer 
nad) Stuttgart zurüd niit den lebhaften Bedauern, 
daß die ihönen Tage in Stuttgart nunmehr ihr 
Ende erreicht hatten. 


s 
Die Wanderverfammfung des „Hamburgiſchen 
Siferei-Bereins‘ 
fand_am Sonntag, den 13. Oftober, nachmittags, 
im Saafe des Herrn H. U. Mewes in Finten- 
wärber jtatt. Den Verhandlungen lag folgende 
Tagesordnung zu Grunde: 

1. Bericht über die allgenieine Rage der Fischerei 
des Unterelbgebietes. (Referent Her Herr- 
mann=Handurg.) 

2. Wie ift der Rüdgang der Segelfiicherei zu 
hemmen? (Referent Herr Johns⸗Finken⸗ 
wärder.) 

3. Die Lachsfiſcherei auf der Elbe. 

err Bredmoldt, Aitenwärder.) 

usſprache über die bisherige und zufünftige 
Berwendung ber Reichögelder. 

Die Verſammlung war von ca. 300 Fifchern 
und Fijchereifreunden aus Finkenwärder, —— 
Altona, Blankeneſe, Altenwerder, Neuhof, Neu— 
land 2c. beſucht. Unter den beſonders Geladenen 
und Erfdienenen nennen wir Herrn Reichstags⸗ 
abgeorbneten Dr. Semler und ben Vertreter der 
Landherrenſchaft, Herrn Rat Dr. Beder. 

Der Borfitende, Ka Stadtbaurat a. D. 
Stahl, begrüßte die Erſchienenen, insbeſondere 
die Ehrengäfte, und dankte dem Herrn Profeffor 
Grethe aus Münden, der hier 3. Bt. Stubien 
macht, für die Ausihmüdung des Sanles. 
Darauf erteilte er da8 Wort den Heren Herrmann⸗ 
Hanıburg zu feinen „Bericht über bie all— 


(Referent 
4. 


emeine Lage der an ber Unterelbe be— 
eimateten — Einleitend ſpricht der 
Redner den Wunſch aus, daß allmählich eine 


Geſchichte der Fiſcherei an der Unterelbe entſtehe 
und zu dem Zwecke alljährlich ein Bericht Aber 
da3 abgefchloffene Jahr geliefert werde. Redner 
hat fid) an die Lofalvereine aller Orte an der 
Unterelbe gewandt und zun Teil vecht eingehende 
Antworten erhalten; danach hat die Seefiigerei 
ein erträglihes Jahr gehabt; gute Erfolge 
find au verzeichnen an Lachs, Krabben, Schollen 
und Auftern, mittelmäßig an Butt, Sturen, Neun- 
augen und Nafen, während der Aal, Stör- und 
SeAmäpelfang ſchlecht gewefen find. Scollen 
find ziemlich reichlid gefangen, wenn auch fehr 
Heine, Schellfiſche von den Seglern wenig, bon 
den Dampfern reihlih, Zungen und Steinbutt 
find ziemlich reichlich gefangen. Die Größen- 
abnahme wird auf die Überfifhung der Nordfee 
und auf die unrationelle Befiſchung durch die 
Danıpfer zurüdgeführt, daneben klagen die See- 
fiſcher, daß die däniſchen Wadenfifcher auch nachts, 








wenn fie nicht fifchen, auf den Fangplätzen ankern 
und dadurch die Schleppneßfifcherei Hindern. 
Bindernd und ftörend für die Elbfiſcherei find 
ie Strombauten, die Anlegung bon Parallel⸗ 
werfen, insbefondere die Gielabflüffe. rner 
bildete ber Leutemangel eine inımer wiederkehrende 
Klage, fo daß manche Seefiſcher, des Leutenangels 
müde, Krabbenfiſcher geworden find und dabei 
gute Erfolge erzielt Haben. 

Die Eldfifher Klagen im allgemeinen 
über den Rüdgang der Erträge; fchlecht find die 
Ergebniffe beim Stör, der Aalquabbe und den 
Schnepel geivefen, Najen und Lad find 
außergewöhnlich viel gefangen. Der Rüdgang 
wird auf die Stronibauten zurüdgeführt, auf die 
Berniehrung der Danıpferfahtt und bejonders 
auf die Verunreinigung der Elbe durch die Siel- 
ausflüffe. 

Eine befondere — zur Hebung 
der Fiſcherei ſei die nordiſche Auſterngeſell⸗ 
ſchaft zu Curhaven, welche von Finkenwärder 
Fiſchern gegründet und geleitet, den eigenen Fang 
in Deutſchland vertreibe; das fei erfreuliche Selbſt⸗ 
hilfe, und wenn die Erfolge noch nicht allen An» 
fprüchen genügen fönnen, % werde an doch die 
Genoffenfchaft nicht untergehen laſſen, fondern 
nit Rat und That unterftügen. 

In der Debatte Lagt Herr Breckwoldt⸗ 
Altenwärder über die Schädigung ber Fiſcherei 
durch die Sielausflüffe von Hamburg und Altona, 
En Schmaljohann unterjtügt ihn und bes 

auptet, daß 20% der Fiſche dadurch abiterben. 

Herr Beckmann fügt Hinzu, daß befonders das 
nördliche Fahrwaſſer unterhalb Hambur durch 
die GSielausflüffe leide, das füdlihe Fahrwaſſer 
der Norderelbe aber für die Auffahrt verboten 
fei. Der Borfigende weiſt auf die Schwierigkeit 
bin, bie darin liege, dak die große Schiffahrt 
nicht gehemmt bezw. in Befahr gebracht werden 
dürfe, doch wolle der Lorſtand fehen, ob fich in 
biefer Hinficht etwas thun laffe. Nach einent 
Schlußwort des Referenten, worin derfelbe bittet, 
die Jahresberichte zu einem ftändigen Punkt auf 
der Wanderberfammlung zu maden und allers 
orten Bertrauensmänner En einer eingehenden 
Berichterftattung zu erwählen, ba dies der ges 
eignete Ort zur Vorbringung aller Klagen fei, 
erteilt der Vorſitzende das Wort an Herin John 8» 
Zinfenwärder zu feinem Bortrage: „Wie ift 
der Rüdgang der Segler-Seefifhherei zu 
henımen?” (Wir haben den Vortrag an anderer 
Stelle wörtlid) zun Abdrud gebracht.) 

In der anfchließenden Debatte ergreift zuerit 
dag Wort Herr Neihstagsabgeordneter 
Dr. Semler. Derfelde dankt zunächft für die 
Einladung; er fei gern gekommen und freue fic) 
num, hier fo vorzüglihe Neden zu hören. 
Zwar konne er nicht auf die Einzelbetten des 
legten Vortrages eingehen, weil ihm mandjeg zu 
neu fei; doch beantworte er die Frage, daß dev 
Seglerflotte geholfen werden müſſe, mit einen 
entfjiedenen Ja!“ Ihm erſchienen alle Borfchläge 
erwãgenswert; die Fifcherei habe Anſpruch auf 
ſtärkere Unterſtützung, und er fei bereit, im Neichs> 
tage einen entprechenden Antrag zu ftellen bezw. 
einen folhen zu unterftügen. Man möge deu 
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Inferate. 








Vortrag druden lafjen und berfenden und auf 
ade Weite Propaganda machen für die vorge⸗ 
fhlagenen Forderungen. Die Fiſcher müßten 
einerjeit3 ihre Berfammlungen regelmäßig _be- 
fuchen und treu aufanmenhalten, andererſeits 
aber die kleinen Fragen wegen Benutzung des 
Fahrwaſſers und dergleichen nicht mit den großen 
Fragen verquicken. Herr Mewes, Netzfabrikant, 
hätt die Mannfchaftsirage für eine Haupturfache, 
daß die Fiſcherei zurüdgehe, und meint, man 
nrüffe verjuchen, von der Gitfee nicht Leute heran 
zuziehen. Herr Beckmann wünſcht, daß auch 
die Leute der Küſten⸗ bezw. Elbfiſcher Mannſchafts⸗ 
prämien erhalten. Der Referent bemerkt, daß 
er auch dieſe Sache ins Auge gefaßt habe und 
deshalb in feinem ſiebenten Leitſatze geſagt habe, 
wer zwölf Jahre auf einem Segelfiſcherfahrzeuge 
gefahren habe. Es fei hier das Wort „See“ mit 
Abficht weggelafjen, damit auch die Fahrzeit auf 
anderen Fſſcherfahrzeugen bei der Beitinmiung 
der zwölf Jahre mit angerechnet werben könne. 
Darauf ftinmte die VBerfannmlung den Leitfägen 
zu und der Borfigende erteilte Herrn Bredwoldt- 
Altenwärder das Wort -zu feinen Vortrage 
„Die Lachsfiſcherei auf der Elbe“ (Auch 
dieſen Bortrag haben mir an anderer Stelle in 
diejer Nummer inı Wortlaut zum Abdrud gebracht.) 

Die Debatte über diefen Vortrag war kurz 
und drehte fi) nur um die Form der Refolution; 
diefelbe wurde in folgender Faſſung angenommen: 


Inhalt: Vie Lacbofiiberei auf der Elbe. 





Die Wanderverſaumlung des „Hamburger 
Zifeherei-Bereins“ ſpricht der Regierung ihren 
Danf aus für die Bereitftellung der Mittel, den 
Deutſchen — Deren Ahr feine außer: 
ordentlihe Mühgewaltung zur Erhaltung des 
Lachsbeſtandes. 

Darnach ſchloß der Vorſitzende die eigentliche 
Berfanmntlung, erteilte aber dann noch das Wort 
dem Herrn Üpothefer Beckmann als Vertreter 
der hiefigen Mufeumsgefelichaft. Diefe vor kurzen 
gegründete GSefellichaft hatte näntlich ihre Samm= 
ungen bon hiefigen Altertünern, Fiſchereigerät⸗ 
ſchaften und Fiſchen auf der Enipore des Saales 
ausgeftellt und empfahl fih alfo durch Wort 
und That. 

An ſchnell arrangierter Biertafel wurden noch 
ntandherlei Toaſte ausgebracht, bis der 10.Uhr⸗ 
Dampfer die legten auswärtigen Mitglieder 
entführte. 


* 
Fiſcherei⸗Verpachtungen. 


Selihau (Poſt Mulda). Vexpachtung der Forellenfiſcherei 
des ca. 5 km langen Dorfbadies am Dienstag, den 
12. November, nahınittags 4 Uhr, vom 1. Jannar 1902 
bis #1. Tezember 1907, im Seidel'igen Garrbofe. 

ober õrſterei Hagenort (Kreid Pr.» Stargard). Verpachtung 
der Fiſchereinutzung im 122 ha großen Decippei⸗Sce 
auf 12 Jahre am Donnerstag, den 14 Yivveinber, 

vormittags 10 Uhr, im Amtszimmer. 




















Für die Nedaftıon: 
Negierungsvat Dr. Wilh. Drdiber, Ehwerin t. M. 


Bon 3. F. Breckwoldt. 721. — Wie it der Hüdgaug der Geglcı: 


Seefifgerei zu benmen? Bon Johns. (Schluß) 725. — Monatlice Überfiht über unferen auswärtigen Fiſchhaudel 1901. 





727. — Zum Uoliang im Ratzeburger See. 


31. — Höfgerfiigerei im Friſchen Haff. 781. — SKarpfentransport anf der 


Gibe. Bl. — Biihereigenojjenjhajt In Weftprengen. 731. — Zur Yeunangenfijberei in Ofprengen. 782 — Aus den 


Vereinen. 732 — Biiderei:Berpadtungen. 


734. — Juſerate. 


Auf den unferer heutigen Nummer beiliegeuden Proſpekt des Verfand-Geihäftd Prul Risamann, 
Magdeburg, über „Die Befundheit im Haus‘ machen wir beionder® aufmerkſam mit dem Hinzufügen, dat 
die genannte Firma einen Katalog über weitere müsliche und Ichrreiche ärztliche Bücher ı. gratid und 


franfo verihidt. 





—_ Iıuferate =. 


Sie Uugeigen werden nach dem Wortlaut der Mannftripte abgedruft 
Bir den Inbalt derſelben ift Die Redaktion nicht verantworilich. 










Junger, Teäjtiger Mann, 


der feıt 2 Jahren in Horellenzucht 
praktiſch thätig u. im Teichbau erfahren 
öit, ſucht jofort andere Stellung. Geil. 
Dfferten nuter L. K. 240 beiörd. die 
Erped. der „Fiſcher tg.“, Neudamm. 


Inuger verh. Fiſcher, 


mg Heiner Familie, dev ſchon früher 
eıne größere Fiſcherei felbftändig geführt 
bat, jucht zu jofort oder fpäter Stellung. 
Gefl. Of. unt. Mr. 239 bef. d. Exp. 
der „Biibereisgeitung“, Neudamm. 

















GarstenKordt, 3% 


Medanifhe Zwirnerei und Nesfabrik, 
liefert alle 


garantiert allerbester Qualität. 





Den gegründet! 
ehoe, 


rten Netze und Netzgarne in 


(38 











Für Berlin wird ein 


tüchtiger Fischer 


ver Anfang Dezember geiucht, welder 
verheiratet ift und verfteht, alle Arten 
von Fiſchnetzen, namentlich für Binuen— 
fiiderer, einzuftellen. Etellung iſt bei 
guten Zohn dauerud. Nur gute, tüchtige 
Kraft findet Berüdfihtigung. Offerten 
unter KR. P. 237 befördert die Erped. 
der „Büchereiseitung“, Neudamnı. 









. 7 
Schnellwächsige 
es 
„ Salizier Satzkarpfen, 
9 ein- und gweifömmerige, in nur erften, 

fenpeinuben Qualitäten, empfiehlt zu 
mäßigen reifen aus Buchtantalten 


der Provinzen Brandenburg. Roien, 
Sadjen (2), Shlefien, der Laufig (2 


Medlenburg, Kar. Sadfen, Norbböhnen 2), Südböhnen (2), u. a. m. as 
P. Deines, prakt. Teichwirt, Teichgut Mitteldaufen b. Lichenwerda. 


Inſerate. 








Sehanle (Herbilieferung)! 
Der Hang iſt beendet; derſelbe war koloſſal, fo daß noch immer Borrat. Alles Pradt- 
exemplare, ca. 25 om fang. Am vor Eintritt des Frodes zu räumen, gede,id diefelden 


zn enorm Sifigen reifen ab. BEE” Man verlange Preisfifte. 





(59 
a. Popp, Samburg 4. 





Be Krebsreusen, 8 


& 60 Bf, Aulrenfen, von 1,50 bi8 
650 ME, eimpfichlt in befter Arbeit 
» _L- Freyhoff, Schwedt a. DO. 


Weidene Körbe 


fertigt in allen Größen Ju bill. Preiſen 
Ludwig Freyhoff, Schwedt a. O. 





— 


Burdaſche zeldeemeltung Wirſchkowitz 


Grünschleie, 


5 bis 7 om lang 100 Mk. 6,—, 
7 bie 12 om lang 100 ik. 8,—, 
12 bis 20 om lang 100 Zik. 20—, 
von 500 an 1001 Bugabe. ofieriert 
Aquarien-nititut Otto Preusse, 


Berfin C., Aleranderftr. 38. 
Angedrüfete Eier, Brut, 


Fatzfiſche 
won Bachforelle, Bachfaibling, 
Negenbogenforelle, 
aus —— gewählter Raſſe, 
mipfit 


Rudolf Linke, Tyaraudt. 


Man verlange Freisfißet (29 
Sok- und Zaid- 


Karpfen n.Schleien, 


ſchnellwũchf, widerhandstähigne_ Raffe, 
nicht gefüttert, aus mittelguten Teiden. 
Garantie leb.Ant.‚grogeQnanten billigft. 
BieleAnerfennungen, erſie Brenc, gri alte 
Erfolge. Preislilte gratis. 

A. ——2 Fiſchzucht, Frankfurt a. A 


te |karpfen und Laichschleien. 





|Sifnzuät der Mejortöperejäuft 


Groß-Bomeiske, 
Breis gütow i. Pommern. 
Praͤmiiert: Etettin 1901 I. n. IL. Preis 


Die diſchzucht von C. Arens, 


Eleyfingen bei Eurich am Bart, 


giebt ab: (5 nee 
1- u. 2sömm. Satzkarpfen ——— Brut, 


der ihnelhvücj. galiz. Rafle, 


1-n.2sömm. Schleien, Laich- 


aller Ealmoniden, im — der 
Bam forelle, des Vachſaiblings u. der 
Regenbogenforelle. 
Man fordere Preistife 
Seidel, Fihereiverwalter. 
WER reislifte frauto. gg 





78 Fischottern fing Ratja u. —— 
in Rud. Webers 1243 


2 Ottereisen Nr. 126, mE 


berühmt. Fünger. 


rfer, prakt., originell 
für Jäger u. Beamte Illustr. Preisl. gratis. Rud. 
Webers Fangbuch Are 16 gold. Med. Jagd u. Sport, Paris. 


Staatsm. Größte u. älteste R. Weber, Haynau. 


Raubtierfallen-Fabrik. 


Kr nung “oI Fuarrurd Bude au 


aayynjjvadgl gaquadvuoang YlpHplıS monjaa onv anu FAayımın! 
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Inſerate. 








Vortrag drucken laſſen und verſenden und auf 
—* eife Propaganda machen für die vorge— 
fhlagenen orderungen. Die Fiſcher müßten 
einerjeit3 ihre Berfammlungen regelmäßig be— 
ſuchen und treu azufanımenhalten, andererjeit3 
aber die kleinen Brogen wegen Benugung bes 
Fahrwaſſers und dergleichen nicht nıit den großen 
ragen berquiden. per Mewes, Nepfabritant, 
hatt die Mannſchaftsſrage für eine Haupturfadhe, 
daß die Fiſcherei zurüdgehe, und meint, man 
nrüffe verjuchen, von der Oſtſee mehr Leute heran 
zuziehen. Herr Beckmann wünſcht, daß auch 
die Leute der Küften- bezw. Elbfiſcher Mantfcafts- 
prämien erhalten. Der Referent bemerkt, da 
er aud) dieſe Sache ind Auge gefaßt habe und 
deshalb in feinem fiebenten Xeitfage gejagt habe, 
wer zwölf Jahre auf einem Segelfticerfchtzeuge 
gefahren habe. Es fei hier das Wort „See“ mit 
Abſicht weggelaijen, daniit auch die Fahrzeit auf 
anderen Fiſcherfahrzeugen bei der Beſtimmung 
der zwölf Jahre mit angerechnet werben könne. 
Darauf ſtininite die Berfammlung den Leitfägen 
zu und der Borfiende erteilte Herrn Bredwoldt- 
Altenmwärder das Wort zu feinen Bortrage 
„Die Lahsfifherei auf der Elbe“ (Auch 
diefen Vortrag haben wir an anderer Stelle in 
diejer Nummer im Wortlaut zum Abdruck gebracht.) 

Die Dedatte über diejen Vortrag war kürz 


und drehte fi nur um die Form ber Nefolution; |“ 


diefelbe wurde in folgender Faſſung angenommen: 
Indalt: Tie Labofiiberci auf der Elbe. 





Die Wanderverſamnilung des „Hamburger 
Zifcherei-Bereing“ fpricht der Regierung ihren 
Dank aus für die Bereitftellung der Mittel, den 
„Deutihen FifchereisBerein” Fir feine außer- 
ordentliche Hüpewwaltung zur Erhaltung des 
Lachsbeſtandes. 

Darnach ſchloß der Vorſitzende die eigentliche 
Verſammlung, erteilte aber dann noch das Wort 
dem Herrn Äpotheler Bedniann als Vertreter 
der hieſigen Muſeuümsgeſellſchaft. Diefe vor kurzen 
gegründete Geſellſchaft hatte nänılich ihre Sanım= 
ungen bon biefigen Altertümern, Fifchereigeräts 
haften und Fiſchen auf der Empore des Saales 


B | ausgeftellt und empfahl fid) alfo dur Wort 


und That. 

An fchnell arrangierter Biertafel wurden noch 
mancherlei Toaſte ausgebracht, bis der 10.Uhr⸗ 
Dampfer die letzten auswärtigen Mitglieder 
entführte. 


* 
Fiſcherei⸗Verpachtungen. 

Zethau (Bon Mulda). Vexpachtung der Forellenfiſche rei 
des ca. 5 km langen Dorfbades am Dieustag, ben 
12. November, nadınittags 4 Uhr, vom 1. Januar 1902 
bıs #1. Tezeinber 1907, im Geidel'ihen Gaithofe. 

Ober/örkkerei Hagenort (Kreis Pr.» Stargard). Ferpadtung 
der Ziihereinugung im 122 ha großen OccippelsSce 
auf 12 Jahre anı Donner den 14 Yiovember. 
vorinittags 10 Uhr, im Amtsz er. 

Für die Btedaftton: 

Regierungsrat Dr. Wilh. Dröiber, Schwerin i. M. 






















Bon 3. F. Breckwoldt. 721. — Wie fit der Rüdgang dev Segler 


Seefifgerei zu bemmen? Yon Johns. (Schluß) 7235 — Deonatlice überſicht über unferen auswärtigen Fiſchhaudel 1901. 
727. — Zum Unliang tm Nageburger Sce. 731. — Hölgerfiigerei im Friſchen Hafl. 731. — Karpfentransport anf der 
Cibe. 781. — Britbereigenojenfhait in Weftprengen. 731. — Zur Yiennangenfijberei in Oſtpreußen. 782 — Aus bei 


Vereinen. 732 — Fiſchereu Berpachtungen. 


734. — Injerate. 


Auf den unferer heutigen Nummer beiliegeuden Proſpelt des BVerſand⸗Geſchäfts Paul Rinamann, 


Magdeburg, über „Die Gefundheit im Haus‘ machen wir beionder® aufmerflan mit dem Hinzufügen, 
enannte Firma einen Statalog über weitere nütliche und lehrreiche ärztliche Bücher x. gratid uud 


die 
franfo berihidi. 











— Buferate = 


Die Uuzeigen werden nah deu Wortlaut der Manuftribte abgedrufı 
Fir den Jubalt derjelben ift Die Redaktion nicht berautwortlid. 





Aunger, Träjtiger Dann, 


der ſeſt 2 Jahren in Porellenzuct 
praktiſch thätig n. im Teihbau erfahren ’ 
int, ſucht jofort andere Stellung. Weil. 
Dfferten unter L. X. 240 beiörd. die 
Erped. dev „iriigereisßtg.“, Neudammi. 


Innger verh. Fiſcher, 


mis Heiner Familie, ber ſchon früher 
eine größere Fiſcherei felbftändın gerührt 
hat, jucht zu jofort oder ſpater Stellung. 
Gefl. Ti. unt. Mr. 239 bef. d. Erp. 
der „Fiſcherei⸗Zeitnug“, Neudamm. 








Men gegründet! 


CarstenKordt, 3behne, 


WMedanifhe Zwirnerei und Hebfadrik, 
liefert alle Arten Netze und Netze 
garantiert allerbester Qualität. 


Netze und Netzgarne in 
(38 








Für Berlin wird ein 


tüchtiger Fischer 


per Anfang Tezember geiudt, welcher 
verheivater tft und verftcht, alle Arten 
von Fiſchnetzen, namentlich für Binnens 
fiiberer, einzuitellen. Etellung iſt bei 
guten Lohn dauernd. Nir gute, tüchtige 
Kraft findet Beridfibtigung. Offerten 
unter K. P. 237 befördert bie Eyped. 
der „Bijdereisgeitung", Nendamm. 









Schnellwüchsige 
Galizier Satzkarpfen, 


9 ein- und gweifämmerige, in unc erſten. 

lernpelnuben Qualitäten, empfiehlt an 
mäßigen Preifen aus Buctanfinlten 
der Pofen, 


Provinzen Brandenburg. 
Eadien (4), Schlejten, der Laufig (2, 


Medtendurg, Kar. Sacien, Norbböginen (2), Südböhmen (2), u. a. 
P. Deines, praft. Teihwirt, Teig 


a. m. Bes 
ut Mitteldaufen b. LieBenwerda. 





Inſerate. 











Setza ale (Herbflieferung) 


Der Hang iſt beeudet; derſelbe war Kofofal, fo daß noch immer Borrat. Alles Pradt- 
exempfare, ca. 25 cm fang. Am vor Eintritt des Frofes zu räumen, gede,id dieſelben 


im enorm billigen Preifen ad. DEE Man verlange Preisfifte. 


a.Popp, 





(59 
Hamburg 4. 





Be Krebsreusen, 8 


& 60 Bf, Aulreufen, von 1,50 bis 
650 ME., empfichtt in befter Arbeit 
o) L Freyhoff, Schwedt a. DO. 


Meidene Körbe 


fertigt in aflen Größen zu bill Breifen 
Ludwig Preyhoff, Schwedt a. O. 


Karpfen-Strich. 


30 gir. der (Anctwädl. —— 
Kaſſe find Deal eben. (233 
alum Gründberf 
bei —— — Obsr-Sdjiehen. 


DEE Schnellv. I 
Beſatztarpfen 


Burdaſche arlheermitug Wirſchkowitz 
Bey. Bredlau). 


Grü inschleie, 


5 bis 7 om lang 100 ik. 6,—, 
7 bis 12 om lang 100 Alk. 8.—, 
12 bis 20 om lang 100 Ik. 20, 
von 500 an 109, Bugabe. offeriert 


Aquarien -nititut Otto Preusse, 
Berlin C., Aleranderftr. 38. 


Angedrüfefe Eier, Brut, 


Satzfiſche 

kon Bachforeile, Bachſaibliug, 
Regenbogenforelle, 

aus | —— Raſſe, 


Rudolf Linke, Tharandt. 


Man verlange Freisfifiel (20 
Saf- und Zaidr- 


Karpfenn.Schleien, 


ſchnellwũchſ, widerftandsfähigfte_Naffe, 
nicht gefüttert, aud mittelguten Teiden. 
Garantie leb.Ank,großeQnanten billigſt. 
BieleAnerfenmungen, erfte Brei, größte 
Grfolge. Preislifte gratis. (22 
A. Hübner, Fiſchzucht, Frankfurt a. Oder. 




















ia der Najoratzherrſchaft 


Groß-Bomeiske, 


Brio gütow I. Pommern. 
Prämiiert: Etettin 1901 In. IL Preis 


giebt ab: (225 


1- u. 2sömm. Satzkarpfeu 


der ibnellwüchj. galiz. Rafle, 


1- u.2sömm. Schleien, £aich- 
karpfen und Laichschleien. 


Seidel, Yiihereiverwalter. 
WER“ Treisliite franto. Tg 


Die Fiihzuht von C. Arens, 


Eleyiingen bei gurih am Bar, 
liefert 


angebrütete Eier, Brut, 
Setzlinge 


aller Ealmoniden, im befonderen der 
Bachforelle, des Bachfaiblings ı. dev 
Reneubogenforelle. 
Man fordere Preisfifie. 





78 Fischottern fing Ratja u. — 
in Rud. Webers 


berühmt. 
reusen 


R. Webar. 


für Jäger u. Beamte $ 
Webers Fangbuch Pr. 2 
Staatsm. Größte u. älteste 
Raubtierfallen-Fabrik. 





Ottereisen | Nr. 126, u 
Fänger. Fi 
zum 


einwerfer, prakt., originell 
Illustr. Preisl. gratis. Rud. 


6 gold. Med. Jagd u. Sport, Paris. 


R. Weber, Haynau. 
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Jnſerate. 
















diſtuucanalt Dede 
ier, $rutn. Sahfifche, 

H Forellen J 

Keep En, 


prima Sorellenfehlinge t 


(Madforelle,Regendogenf..Badfaidl.), 
Murau. Rarpfen u. Golborfen. 


Teich- u. Bachbesatz 


liefert von Yadıforell,, Regenbogen- 
Torsl., Saibling., Spisgsikarpfen, 
gr. Scyleien, 1. u. 2jäbrig. Selingen, 
Eier und grut (221 
Ernst Weber, Fiſchzucht Saudau 
Boft Lanböberg, Ich, Oberb. — Telcvb. 27. 
BER” Man fordere Yreisl. As 


1-,2- u.3sömm.Satzkarpfen, 
Laichka, fen galiziſcher Raffe nnd 
wu Soldorfen is 


ur abzugeben 
HH. Maass, ind 
Berlinden Am. 













la. Qualitäten 1- und 2fömmerige 


Galizier Satzkarpfen, 


vafdwiichfige, tadelloje Exemplare, ferns 
ejund, offeriert 3. Schr mäßinen Breif. bie 
lahtoerwalt.d.FeihmirtfhaftMükenberg. 

331) Hansgeorg Obermayer, 

Eentrafe Welhmüble bei Saudbammer. 
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Sup» 
Bentellungen auf 


1- und 2sömm. er und 
Lausitzer Setz-Karpfen 
hleien 


u. ſchuellwüchſige 1 fömm. 
dur Serbite und en! 
inöglicft a erbeten. (141 
⸗ Ziemsen, 
Alu bei Wismar i. 2. 


Grottenftein-Aguarien-Einfähe 
& Stüd 25 Pf. bis 109 DIE. Die gröste 
Fabrit diej. Brande. Illuſtr. Breiel. frei. 
68) R. Schröter, Glingen bei Greufen. 


Wichtig für Fischer! 


| Amerikanische 


ımi-Stiefell 


serdicht! 
yar! 
tz vor Erkältung! 


Marken: 
RUBBER CO. 
BOSTON RUBBER SHOE CO. 


General-Depot: 


EKERT BROTHERS, Hamburg, 


Hip Boots. 


In allen —— 77 zu haben. 




















Bei den Mühren 48. 


Afde u. Zungfifge alter 
— — —* 
Lebende Ankunft garautie 
Mmveiiung zur intenfiven Yırbt 25 Pf. 
S. Jattö, Sandfort, Osnabrüd. 


Lanßher u. Saliz.einf.Cnklarpien 


in geſunder und erflev Qualität au 

Herbit u. Frůũ — — eurpfie hit 

=) Faber, Autörat, 
Domäns &: 3 as bei &or; 


anf- u. Baummwoll-Wehgarne. Actze 
alter Sorten, Beufen, Angel- 
daken eic. lieiert Billigie (10 
3. Wendt, Neuland b. Harburg c. &. 





1- and 2fömmerigen 


empfiehlt cute und ak 
liejerung in großen Maffen dal 
—X Päbre b. Kamenz i. 5. 





diter, — Reiher, Taucher, Eisvögel 


und andere Fijchfeinbe werben fiher 
in unjeren preisgefrönten Raub— 
tierfallen vertilgt. Beſte Otterfaugs 
methode des prämiiert.Otterfängers 
Franz Grassinger, Merfengerfch bei 
Doberäberg, RD. (3. Aufl.) gratis. 
Sadsfalten, Aredsfänge,Acufcn al. 
Sorten. Jilufirierter Katalog mit 
intereffanten Wenbeiten Loftenlos. 
Größte Haynauer Naubtierfallenfabrif. 


E. Grell & Co., Haynan, Schl. 









Ef zuchtanftalt 


en 
b. neben ‚Echarmbed (Brov. Hannover) 
M. Bischoff, 


Gier, Brut, angejütt, Brut 
amd Sehling e 


von Bacforelie, eine 
und lin 
= (Garantie en Ankunfl — 


giebt ab: 10 und 2fömmer. Gags und 
Saihfarbfen fhneltw. Raffe, Forellen- 
barfche, Schwarzbarihe, &oldorien. 
Renenten jenforellen, Biwergwelie, 
igoi, Schleie zc. Barantie leb. t. 
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Viau fordere Preislifte, 24 von dem Born3. 
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für die Intereffen der gefamten deulſchen Fiſcherei, Fiſchucht und Teimh — Fithhandels, 





der Fiſchrerwerinng, Sportfifherei, Zierſiſchzucht nud Agnarienkunde, 





Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Fachmanner der Theorie und Praxis von 
| Begierungsrat Dr. Wil, Dröfder-Schwerin i. M. 
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Abonnsmentspreis: vierteljährlid 2 Mk. 


Zu bezieben dur alle Kaiferl. Bofianftalten (eingetragen unter Nr. 


2502 dev Poftzeitungspreisfifte für 1801 fowie durch 


jede Buchhandlung; direft Anter Sıreifband durd die Ervebition: für Deutfglaud und Ofterreih 2,50 Mk., fir dad 


übrige Ausland 


Mk. — Infertionsprsie: bie breigeipaltene Nonpareilleseile 2O Af. 











Ar. 47, 


Nendanm, den 19. November 1901. 
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Einige ftatiftifche Mitteilungen über Yarafiten aus Fiſchen des 


ſüdlichen Schärenhofes non Finland. 
Nach den: gleichnamigen Nuffage von Guido Schneider in „Fiskeritidskrift för Finland“, 10. Xahrg , 
Nr. 9 (9. September 1901), bearbeitet und auszugsweiſe mitgeteilt bon Dr. 8. Brühl-Berlin. 


Die parafitifchen Würmer durchlaufen be- 
kanntlich ihre Entwidelung biß zum geſchlechts⸗ 
reifen, durch Eier fich fortpflanzenden Individuum 
nicht in ein und bemjelben Tier, fondern fie 
müfjen eine Anzahl von Entwidelungsftufen 
in verfchiedenen Tieren — Zwiſchenwirte 
genannt — durchmachen, bis fie fchließlich in 
einem anderen Tiere — dem Wirt — das Iepte, 
foeben angedeutete Stadium erreichen. Oft 
lebt eine folhe Wurmlarve in einem Heinen 
Krebstier, wird dann mit diefem von einem 
Fiſch gefreffen, in welchen fie fich enbgiltig 
entwideln Tann, ober aber fie macht hier ein 
zweites Larvenftabium durch, um erjt in einen 
Raubfiſch oder Seevogel zu gelangen, wo der 
definitive Wurm heranwächſt. Deswegen find 
Unterfuchungen über das Vorkommen von 
Barafiten in Fifchen ftet3 beachtenswert, da fie 
ſowohl Rüdjchlüffe auf die Nahrung dieſer 
Fiſche, in welchen das erfte Larvenſtadium 
vorkommt, al3 auch auf die Feinde derfelben — 
die mit Bandwürmern behafteten Raubfifche 
und Seevögeln — zulafien. 

Im nachſtehenden find die Teider etwas 
unüberfichtlih mitgeteilten Unterfuchungen 
Schneiders, welche derjelbe im Schärenhof 





von Esbo und Kyrkſlätt angeftellt hat, in 
Geſtalt einer Tabelle wiedergegeben. Es fei 
zum Verftändnis derfelben noch bemerkt, daß 
nah dem heutigen Stande der zoologifchen 
Wiffenfchaft weder für alle Larven der end» 
giltige Wirt noch für alle Würmer die Zwiſchen⸗ 
twirte genau angegeben werden fünıen. + be- 
deutet, daß die betreffenden PBarafiten bei der 
unterfuchtenFifchart gefunden wurden, O bedeutet 
ein negatives Nefultat der Unterfuchung. Bmw. 
(Zwifchenwirt) zeigt an, daß die betreffende 
Fiſchart Zwifchenwirt ift, daher nur Larven, 
feine gefchlechtsreifen Würmer der betreffenden 
Art beherbergt. 

Ungerechuet die Larven fand Schneideretiva 
20 Arten von Barafiten, Davon 7 Ceftoden,1Trema- 
toden, 7 Nematoden und 5 Wecanthocephalen. 
59 Fifche enthielten Acanthocephalen (einfchl. 
der Larven), 45 Fiſche Nematoden, 27 Fiſche 
Geftoden und 13 Fiſche Trematoden. Lebtere 
fanden fih nur bei Cyprinoiden, dagegen 
zeigten biefe Fifche keinerlei Rundwürmer; doch 
ift anzunehmen, daß genauere Unterfuchungen 
folche auch bei den Cyprinoiden zeigen werden, 
wie man fie auch bei den im Süßwaſſer 
lebenden Cyprinoiden gefunden hat. Die 
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Zermutung liegt jedenfalls nahe, daß durd|die Anzahl dev Parafiten infolge veränderter 
den Übergang vom Süßwaſſer zum Seewaffer | Lebensbedingungen eine Einſchränkung erfährt 









Fiſchart 


fußten | Bandwitrrmer 


Sr (Seftoden) 


Es fanden fid 


Saugwürner 


Rundwürmer 


(Zreniatoden) | (Nematoden) 






Sonftige 
nn Benerfungen. 
phalen) 



































vömnuin Bm. + Bw. 
Sud Bm {6} | 
(Clupea Ta ent I Au fatert 4, Sue nfiziert 
(Bird im Raub» (2 Arten: 
harengus rg au einen eine Larve, Icht 
var. othrio- im Darmkanal 
membras) cephalus, und entwidelt 
z in nem ae ih — 
fanden fi en, 
22 Eremplare in die anlere bildet 
u Magen) Cyſten in der 
E Leibeshöhle und 
im Baudjell und “ 
entwickelt ſich 
in Seevögeln; 
ſtets fpärlich vor⸗ 
handen, nur 126 
! Eremplare in 
* — Br. — einem Kiſch 
Sprott (0) 8} I, Bw. [6) 
(Clupea [1 — 
einem Fi m 
sprattus) er Tamm) Rt 
Hecht +, aud Bw. ie) + +, auch Aw. [1 junger Het von 
0x lucius 6 Stüd_ infiziert 5 Sth@ infiziert | 8 Stüd infiziere | 9 cm Fänge war 
(Es (4 Stüd zeigten ” 8 — (4 Arten und frei von Parafiten 
Triaenop orus 1 Larve eines in 
nodulosus Seevogeln vor« 
zu 1-20 Grems tommenden 
plaren, 2 Stüd Kragers) 
zeigten 1 bezw. 
2 larven bes im 
Menfhen leben · 
ben Bothrio- 
cephalus latus) ı — 
2 = | 7 m der Mustularur 
— en 
uf n tt D 
«Coregonus — — weiße 
lavaretus) große Knoten 
(Myxobolus 
— 2... | bieandatus) 
Stint Ö * — 
(Osmerus Anoyra- 
. canthus impar 
esperlanus) (nur in der 
Schwimmblafe, 
einmal fogar 
_ 197 Stiel) 
Aland 20 + + j D 2 Gremplare ganz 
(Leuciscus 6 Stüd infiziert | 1 Stüd ftarf 15 Stüd ſart frei 
idus) (einmal 37 Stüd infiziert infiziert 
im Magen) (8 Urten, einmal 
8 Stüd 
. Ra im Darm) 
Perlfiſch 2 [6) [®) ° 
(Leuciscus 
grislagine) ' * 
Rotauge 12 © + Ö r 4 Stüd ganz frei 
(Leuciscus 4 Stüd infiziert 4 Stüd infiziert 
Srytbroph; 
thalmus) 
Ploͤtze 9 oO N [®) + Bw. 
ueiscus 2, Sri infpiert 
R tück zeigte 
rutilus) — 
Distomum 
globiporum 
im Darın, 





ein zweiteß nur 
1 Gremplar) 
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Soritige 
iſchart 
Siſch Banbwürmer Saugiwürmer | Rundwurmer —— Benierkungen 
Teſtoden) ——— (Nematoden) 
phalen) 
Bärthe + + 
(Abramis (1 _Stüd zeigte 1 Stüd infiziert 
vimba) Distomum 
globi —— 
Blei + ° i [0] 
(Abramis a Sue zeigte f 
jaryo- 
brama) ph — —— 
wũtabilis 
im Darm) 
—* F ——— 
li 2 Stüd (junge —2— 
— —* —— — 
Ufelei 2 + 2 (6) — 
(Alburnus e ge zeigten 
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“ im Darm) _ 
Elritze + H 2) o 
(Phoxinus 1 Stüd infiziert 
laevis) 
Steinbutt + & Ö ! o 
(Rhombus ai Stüd zeigte 
H em; Li 
maximus) Im Sin ve 
1 Stüd zeigte 
4 Eremplare im ı . 
Darm) ! —— 
lunder [6) + +, au‘ Sm. 
(Pleuro- 5 Stüd infiziert | 7 Stück infiziert 
nectes flesus) ! —— im 
H inges 
\ ’ — garen) 
Seehaſe 9) ©) +, aud Bw. 
(Oyclopteru « Sun zeigten 
inafjeı je 
umpus) — Grem- 
plare im Bauch⸗ 
er 2 Baron auch 
egw. em» 
ala feet m 
=, el arm = - 
Aal + fe) | = i + 
(Anguilla 2 Stüd infiztert 3 Stud infiziert | 1 Stüd_ infiziert 
vulgaris) (einmal mit Br (2 &rten, einmal (2 Arten, 
g einmal mit 4 16 Exemplare in | 6 Gremplare) 
Gremplaren im einem Fiſch) 
Enddarm) # 
Sandaal — fe) t [6) [6) TS yaıte einer 
— unbeftimmbaren, 
(Ammpäytes ——— 
anceolatus) Rundwurm 
(als Nabrung) im 
Be ER Magen 
Dorſch + 
(Gadus a | is 200 Erem- | ” zu un 
! pi are in einem (bit m 
morrhua) — plare An Kiss 
il 
Aalntıtter er En + + 
(Zoarces 4 Stüc infiziert | 1 Stü_infigiert 
vivipara) ! (ftets im — dm Darm) 
= ! E2 
Bulterfiſch e — 
(Centro- Par — in 
notus der Leibeshöhle) 
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Die Erhöhung des Zolls auf baummollene Fiſchernetze. 


x Von Regierungsrat 

In dem neuen Zolltarifentwurf ift der Zoll 
auf baumwollene Fiſchernetze bon 3ME. auf 50 ME. 
erhöht worden, im Intereſſe der deutfchen Netz— 
fabrifation, aber fehr zum Nachteil der Fiſcher, 
für_ welche die Baumwolle als Material zur Her- 
ftellung der Netze eine immer größere Bedeutung 
getvonnen hat. Die meiften und unentbehrlichiten 
Netze werden jetzt aus Baumwolle hergeitellt, fo 
alle Stell- und Schwimm⸗ reſp. Treibnege, alle 
Reuſen und Garnfäde, auch der größte Teil der 
Bugnege, welche bekanntlich am meilten Geld koſten. 
Die Zugnege auf unferen großen Seen often von 
1500— 3000 Mt. pro Std je nad) der Länge und 
Höhe ihrer Flügel, und in großen Ffſcherei— 
betrieben werden ſolche Nee fehr Pe verbraucht, 
da fie täglid) in Betrieb find. Teilweiſe macht 
man bie Zugnetze noch don Hanf, der an fid) 





Dr. ®. Dröfger. 


billiger alS Baumwolle ift; da aber die Baum⸗ 
wolle leichter ift, fo wird der Preisunterjchied 
zwiſchen Baunnvolle und Hanf durd) den entgegen» 
gefekten Gewichtsunterſchied ziemlich wieder aus: 
geglihen. Und Bei richtiger Behandlung und 
Konferbierung, ift die Baumwolle ebenfo haltbar. 
wenn nicht nod) haltbarer als Hanf. Und nicht nur 
die großen und mittelgroßen Fiſchereibetriebe haben 
einen großen und Toffpieligen Berbraud) an baum⸗ 
wollenen Netzen; aud) die Heinen und wirtſchaftlich 
ihwaden und wenig leiftungsfähigen Sicher. 
namentlich aber auch die wirtfchaftlich ſchwächſten 
unter ihnen, die Stüftenfifcher, die für den harten umd 
ſich don Zahr zu Jahr immer mehr verichärfenden 
Kanıpf um ihre Erifteng wirtſchaftlich wenig gerüjtet 
find, nrüffen eine im Verhältnis zu ihrem Gerbieni 
außerordentlich Hohe Summe für Nee aufmenden. 
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Jede auch nur geringe Vertenerung der Netze 
muß für ſolche de deren Jahreseinkommen 
fih auf 500-900 ME., 
aber leider nur vereingelten Fällen auf 1200 bis 
1500 ME. beläuft, empfindlich) wirken. Während 
nun bei den Hanfnegen und Hanfgarnen, zu 
deren Herftellung das beſte Rohmaterial aus 
Rußlan —— importiert wird, der Zoll 
auf fertige Netze und auf Garne der gleiche iſt, 
nänilich 24 ME. pro 1 dz, beträgt der Zoll auf 
fertige baummmollene Netze 3 ME pro 1 dz, 
während ber Zoll auf die zur Herftellung der 
Nege verwandten Baumwollengarne, d. h. drei⸗ 
drahtiged gezwirntes Garn in allen Numniern bis 
48 DE. beträgt. Diefer Unterfchied hat die deutſchen 
Nepfabriten unter Ahrung des Direltorß der 
Igehoer Fabrik veranlaßt, in dem zur Vorbereitung 
der Zolltarifreforn berufenen wirtſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuß des Reichsamtes des Innern das Verlangen 
nach —————— 
Nee mit dem wejentlich höheren Zoll auf Baum⸗ 
wollengarne geltend zu machen. An ſich be— 
trachtet und lediglich vom Standpunkt der Netz⸗ 
fabriken ſcheint dies Verlangen kein unbilliges, 
und es iſt demſelben ja auch ſtattgegeben; ja der 
verlangte Zollſatz von 48 ME. iſt Polar noch auf 
50 ME. erhöht. Fifher, namentlich Kleinfiſcher, 
ſcheint man nicht danad gefragt zu haben, 
welchen Einfluß diefe Zollerhöhung auf den Einkauf 
ihres H anbmerfögetgen haben könnte. Das Reichs⸗ 
amt bat ſich woh auf die Stellungnahne der 
großen Vereine, denen die Vertretung ber Inter⸗ 
eſſen der Fifcherei und ber Fischer obliegt, bes 
Deutſchen ren und des „Deutjchen 
GSeefifcherei-Bereind“, verlafjen, in der Annahme, 
dag in ihren VBerfammlungen zc. auch die Anfichten 
der Fiſcher zur Geltung kamen und in ben 
Nefolutionen ihren Ausdrud fänden. Das ift aber 
leider nicht der Fall. 

In der von „Deutihen Seefifcherei-Berein” 
berufenen Zollkonferenz ani 21.—22. Februar 1900, 
in welder en die Küften- und 
Kleinfifher der Oſtſee durchaus unge— 
nügend, ja eigentlid) gar nicht vertreten 
waren und in welcher deren Standpunkt 
zur Sade gar nit berührt worden ift, 
bat der Direktor der Itzehoer Nehfabrit die 
Erhöhung des Zolls auf baunmollene Fiſchnetze 
von 3 ME auf 50 Mf. beantragt, beſonders mit 
dem Hinweis darauf, daß England und Holland 
den deutfchen Netfabrifen ſehr erfolgreich 
Konkurrenz machen könnten. Der Refſerent 
betonte, wohl um die Unterftügung des „Deutichen 
Seefifcherei » Vereins“ für feinen Antrag 

ewinnen, daß die deutſche Hochfeefifcherei feine 
chädliche Rüdwirtung don der Bollerhöhung zu 
[er hätte, da bie für bie Hochfeefifcherei er⸗ 


in den aflergünitigiten, 


orberlihen Netze zollfrei feien; es kame alfo nur 
te Binnenfiigerei in Betracht; dieſelbe würde 
aber durch den billigen Zoll nicht profitieren, 
denn das Ausland Fönne die Nege nur fo viel 


billiger liefen, als die Differenz des Bolles 
zwifhen Baunmollgarne und Baunwolinetze 
betrage, aljo ca. 45 ME. pro 1 dz. Für dieſe 


Differenz konne eine ausländifhe Fabrik einen 
Agenten in Deutſchland Hinfegen, ber die 


zu Beulen, 





Baumtollnege ebenfo billig liefern könne wie 
inländiihe Fabriken. Diefe Konkurrenz müſſe 
durch Erhöhung des Zolls unmöglich gemacht 
werben zc. 

Der Referent hat hierbei vergeſſen zu exe 
wähnen, daß neben ben Binnenfiihern auch bie 
große Zahl der Küftenfiicher an Oft: und Nordfee 
durch die Beterhößung, und bie dadurch 1m» 
weifelhaſt bewirkte erteuerung ber Nee 
etroffen murde Die von ber Bollfreiheit 
profitierenden großen Hochſee⸗ und Heringsfiſcherei⸗ 
Kae an der Nordfee verſchwinden in 
ezug auf die Zahl der von ihnen erwähnten 
Sicher gegen die Küften- und Binnenfifchereis 
bevölterung. Die Gefantzahl der Berufsfiſcher 
im Hauptberufe betrug 1895 nad) den Nefultaten 
der Berufszählung im ganzen deutſchen Reiche 
24721 mit 55357 Angehörigen und Dienenden, 
fo daß die geſamie fifchereitreibende Bevölkerung 
melde aus ben Fiſchereigewerbe ihren Lebens» 
unterhalt gewinnt, 80078 Perjonen umfaßt. 
Hiervon entfallen auf bie See- und Küſtenfiſcherei 
10144 Berufsfiſcher im Hauptberuf oder 41,03%0 
mit 23546 Angehörigen und Dienenden und auf 
die Binnenfifcherei 14577 Berufsfifcher int Haupt 
beruf oder 58,97% mit 31811 Angehörigen und 
Dienenden. Bon den auf dem gefamten Fiſcherei⸗ 
Gebiet gezählten 16164 Hauptbetrieben mit 
26192 gewerbthätigen Perfonen entfielen 7208 
Hauptbetriebe mit 12150 gewerbthätigen Perſonen 
oder 4,6 sep 46,4% auf die See- und Füften- 
fiierei und 8956 Hauptbetriebe mit 14042 
gewerbthätigen Perfonen oder 55,4 reſp. 53,60/0 auf 
die Binnenfifherei. Won den 4501 gleichgeitii 
gezählten Nebenbetrieben entfielen 834 au 
die Küfen» und Geefiiherei und 3667 
auf die Binnenfifcherei. Bon der See⸗ und 
Kuſtenfiſcherei treibenden Bevölkerung entfallen 
8657 Beruföfifcher mit 19745 Dienenden und 
Angehörigen auf die Küftenfiicherei der Dftfee, 
ernähren ſich alfo ausschließlich von Küftenfifcheret 
und haben von der Zollfreiheit für Netze ebenſo 
wenig Vorteil wie die Binnenfijcherei. Hierzu 
fonımt aber noch ein erheblicher Teil der auf die 
Nordfee entfallenden 1456 Berufsfiiher mit 3522 
Angehörigen und Dienenden. Bon den Betrieben 
konimen 6308 KHauptbetriebe mit 9024 gewerb⸗ 
thätigen Perfonen und 732 Nebenbetriebe auf die 
Oftfeefüftenfiicherei und mur 900 Hauptbetriebe 
mit 3126 gewerbthätigen Perfonen und 102 Neben- 
betriebe auf die Nordfee. Der weitaus überwiegende 
Teil der filchereitreibenden Bevölkerung wird alfo 
durch bie Zeuerhobuns für baumwollene Netze 

enn wenn durch die gewünſchte Er⸗ 
öhung des Zolles auf baunwollene Netze jede 
ausländifche Konkurrenz unmöglich gemacht iſt, 
dann werden die Preiſe für die Netze ſehr bald 
entfprechend fteigen, und Küften- und Binnen 
fifcherei haben das Bad zu bezahlen. 

Wie aber die Bollfreiheit für die bon ber 
Hochfee- und großen Heringsfiicherei aus dem 
Auslande bezogenen und als Schiffsausrüftungss 
egenftände angefehenen Nee in den Augen bed 
x erenten austieht und von feinem Standpunfte 
begreiflicherweife ausjehen muß, gehtdaraus hervor, 
daß er die Hochſeefiſcherei⸗Geſellſchaften zwingen will, 
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ihre Netze im Inlande zu kaufen. Gegenüber einer 
Mitteilung aus Enden in Nr. 26 der „Deutichen 
SifchereisBeitung“, daß in der legten Reichstags⸗ 
feilion gelegentlihh der Beratung des Reichs— 
haushaltsetat3 von der Mehrheit der Budget- 
Konmiiffion eine Refolution angenonmien worden 
fei. nach welcher die beitehende Bollfreiheit für 
Ausrüftungsgegenftände von Schiffen aufgehoben 
werden folle und daß, obgleich) diefe Rejolution 
bei dev Plenarberatung von der Tagesordnung 
abgefettt worden fei, es nicht als ausgeſchloſſeñ 
elten könne, daß dieſer Gegenftand bei den 
erhandlungen über den neuen Holltarif erneut 
aufgenommen werde, daß aber durch Aufhebung 
zollfreien Bezuges von Segeltuch, Tauwerk und 
baunmvollenen Negen aus den Wuslande die 
deutſche Hochfee- und Heringsfifcherei geſchädigt 
werde, weilt in Nr. 28 Deuleluen Zeitung der 
Referent darauf bin, dag der Neichsfanzler die 
deu Herings⸗Geſellſchaflen zu gewährenden Reichs⸗ 
beiträge für die Ausrüftung ihrer Logger davon 
abhängig gemacht Habe, day fie ihren Bedarſ in 
erfter Linie im Inlande kaufen follten und daß 
ber zollfrcie Bezug von Negen aus den Auslande 
eine direlte Mißachtung des Grlaiies des Reichs— 
tanzlers fei, ferner daß es angebradjt fei, an maß⸗ 
gebender Stelle dahin zu wirken, daß hierin 

andel geichaffen werde. Die deutfchen Netz⸗ 
fabriten möchten alfo nicht nur den Zoll auf 
baumwollene Nete fo fehr erhöht fehen, daß jede 
Möglichkeit eines Bezuges von Nepen aus dem 
Auslande und jede Konkurrenz ausländischer 
‚aieiten und damit jede Möglichkeit einer Be- 
ämpfung allzu hoher "reife des Ringes ber 
deutichen Netfabrifen durch Bezug aus dent 
Auslande ausgeſchloſſen wird, Tondern fie 
mollen auch die im Intereſſe der Entwidelnng 
der deutſchen Hochſee- und großen Herings— 
fiicherei vorgefehene Zollfreiheit direkt aufheben 
oder die betreffenden Gefellfchaften - durch 
Androbung einer Entziehung des Staats— 
zuſchuſſes zum Bezuge von deutſchen Fabriken 
zͤwingen. 

Im „Deutihen Seefiſcherei-Verein“, auf 
deſſen Stellungnahme zur Sache das Reichsanit 
des Innern ſich nad) ausdrüdlicher Erklärung 
ftügen wollte, iſt leider wegen nicht genügender Ver⸗ 
tretung der Intereſſen der Siftenfifoer ein Einſpruch 
gegen die beantragte Zolterhöhung auf Nege nicht 
erfolgt. In der Zollfonferenz, welche der „Deutiche 
Fiſcherei⸗Verein“ auf den 10. April 1900 berufen 
hatte, ift dann von dem Vertreter einer Netzfabrik 
in Neu-Babelsberg derſelbe Antrag geitellt. 
Hiergegen hat der Fiſchermeiſter Krank: Paar— 
ſteinwerder in dankenswerter und durchaus richtiger 
Reife Einſpruch erhoben, in den er darauf hinwies, 
daß die Beſitzer von Nekfabrifen einen Ring in 
der Weife gebildet hätten, daß jie fi) bei 3000 Mit. 
Strafe berpflichtet hätten, die Preiſe nicht herab» 
äufegen. Wenn jet von denjelben noch eine 
Hollerhöhung verlangt würde, fo fönnten feine 
Nee mehr vom Ausland bezogen werden und 
die Hijcher würden immer mehr den Negfabrifen 
in die Hände fallen. Diefer Protejt eines einſichts⸗ 
vollen praktiſchen Fiſchers ift leider wirkungslos 
geblieben. 





Auf dem diesjährigen deutfchen Fiſchereirate, 
der aus den Bertretem der ſanitlichen Landes» 
und preußifchen <robingtal. Biieeretz ereine 
befteht, ift nun ein Antrag faft einjtimnig an⸗ 
enonmen, durch welchen der „Deutiche Fiſcherei⸗ 
erein“ erjucht wird, Schritte zu thun, um darauf 
hinzuwirken. daß der Zoll auf baunmollene 
Zifchernege nicht erhöht wird; und es foll aud 
an diefer Stelle nod) einmal öffentlih energiich 
Proteſt erhoben werden gegen eine ſolche Grhöhung 
von 3 ME. auf 50 ME., durch welde die Inter⸗ 
efien der Küſten- und Binnenfifcher auf das em⸗ 
pfindlichite gefhädigt werden müflen. Im folgenden 
find die Gründe hierfür überfitlih zufammen- 
geftellt. Die deutſchen Netzfabriten haben feit dent 
vorigen Jahr einen Ring gebildet und unter 
—— einer erheblichen Konventionalpön 
9 Preiſe und die zu bewilligenden Rabattfäge ver⸗ 
eindart. Die Aufrechterhaltung dieſes Ringes 
wird durch die geringe Zahl der leiftungsfähigen 
Netzfabriken erleichtert. Die mit der Ringbildung 
verbundene preisjteigernde Tendenz bat bisher 
zu einer direkten Preisfteigerung noch nicht 
gejührt; dieſelbe Hat ſich aber darin geltend ges 
macht, daß trotz des erheblidyen Fallens der 
Preiſe für Rohbaunmolle und baunmollene Garne 
mwährend des letzten Jahres die Preije für baum⸗ 
mollene Fiſchernetze feitens des Ringes der deutſchen 
au nicht herabgeſetzt. fondern auf 
derielben Höhe erhalten worden find, wie fie zur 
Beit wefentlich höherer Preife für Rohbaummolle 
norniiert worden waren. Das Schwanfen der 
Preife für Rohbaummolle und ihr Sinken im 
Laufe des gegeimärtigen Jahres geht aus der 
nachſtehenden Tabelle herbor. 


Breite für Rohbaumwolle 
in Mark für 1 dz. 
























101 
: Ham⸗ 
Bremen ; burg 
Monat S .H = 
2 5 ee 
8232| 23 28335 
6} = 22,522 
E sE3| 52: S55 
Zanuar . . | 82,88 10,50; 83,25[102,2979,80 102,75 
Nebruar. . | 94,54 78,50; 93,50] 98,89177,50:100,— 
März... . |103,8488,88,103, 90,5673,25° 92,25 
April . . . [102,80 89,88/103,75| 85,7666,50 87,12 
Mai.... 100,4087,— 101,7 81 6862 
Suni . 97,0780,50; 98,05] 85,1461,25. 
Suli.. . . [107,8384,10,109,19] 87,8961,40: 87,97 
Auguſt . . [106,5881,50,106,37) 


September |122,4834,— 121,3 
ftober.. . [111,46 36,40:112,1 
Novdeniber. |102,6033,—1.102,2 
Tezenbex. [103,03.33,25,103,8: n n 

Den entipriht auch die Preisbildung für 
Baummollengarn deutfcher Herftellung, wofür wir 
aus Münden-Gladbad) ein Beiſpiel in der folgen⸗ 
den Zufammenftellung gewählt haben. 
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Breife für Baumwollengarn in Mark für 1 dz. 
Münden-Gladbad) Nr. 12. 




































Während alfo Rohbaumwolle von Septeniber 
1900 bis ebenda 1901 um 22,6—26,6 %/, und 


















1900 1901 1900 1901 | Baunmollengarn um 24 %, im Preiſe zurück⸗ 
Januar ... 123 151 JJuli..... 150 116 |gegangen find, iſt mir nicht bekannt geworben, 
bruar... 133 148 | Auguft . 148 116 |daß die Preife für baummollene Nete entiprechend 
län 2.147 139 [September . 154 117 |oder überhaupt nur heradgefegt feien. Die von 
April . 147 130 Oktober... 153 116 |bdem Ring der Nekfabrifanten vereinbarten Preife 
Ma..... 144 117 |Novenber . 152 — |für die gangbariten Nee find aus folgender 
Sunt . 144 116 | Dezeniber.. 116 — | Bufanmenftellung erſichtlich. 
Preiſe für baumwollene Netze 
in Mark für 1 dz je nad) Mafchenweite und Garnnunmier. 
Nummer |E| 
u. Garnftärte if | 
I 
126 410 108| 106 | 400 300 200 91 — 
129 370 |870| 370| 370 |370 360 1856 |80 1310 
12/12 350 |860| 350 |850 850 340336 330 |820 
12115 2 \ 830 380 330|830 | 330 | 330 |330 |324 [320 |310 
12,18 u. ftärter | 420! 400 330370350340 340 |880| 320 820320 320|320 320320 320 316 |s10 300 
808 880 | 920 | 8:0 |840 | 820 | 780 | 740 | T10 | 680 660 | 840 | 630 | ano | 600 | 580 | 570 1580 | 550 | 546 | 5401680 520 | 520 
3012 780 | 730 | 700 |680 | 670 | 880 | 800 | 570 | 5601560 |540 580 1620 | 620 | 510 |510|500 | 490 | 460 | 470 |480 460 460 
LIE} 110 | 680 |640 |610 | 580 | 560 | 560 | 544 | 529| 500 | 480 | aso | 470 | «60 | 460 | 444 | 410 440| 480 | 480 | 430 420 420 
soN18 680} 6850| 610| 680650520610 504 1500 | 480 | 47614701460 1452| 446 | 444 | 440] 440 | 480 480 480 420 420 
2 590 | 570 | 540 | 520 | 510 | 400 | 490 | 90 | 400 | 480 | «70 | 480 | 450 | 440| 480 42114201420 414 | 410] 410: 400 | 400 
80,24 1 = || — [avo| ano ano|a20| 470] 460 so a0 |as0|an0 a10! 0a | s00| 400] A001 a00|a00|a0o|a00 
80,28 Em Ka I aa a ea Fa a ap a a eb a ae a 
ı 


Auf diefe Preife werden ebenfalls feit vereinbart 
Nabattfäge von 1—10 9%, für jede 100 ME. bis 
1000 ME. der Beitellung bei Barzahlung gewährt. 
Dran darf daher wohl behaupten, daß die jegigen und 
wohl dauernd vom Ring der Netfabrifanten aufrecht 
erhaltenen Preiſe jür baummollene Fiſchernetze 
den Preifen für Rohbaumwolle nicht entiprechen, 
fondern einen unverhältnismäßig hohen Verdienft 
bi die Netzfabriken bedeuten, auf ünkoſten der ohne⸗ 

in nur wirtſchaftlich ſchwachen Dr Ohne den 
Ring winde die Konkurrenz dafür gejorgt haben, 
daß die Preiſe U baummollene Fiſchernetze den 
fallenden Preiſen für Rohbaumwolle gefolgt 
wären. Die Bildung diefes Ringes bedarf, nun, 
um feine Wirkung zur vollen Geltung zu 
bringen, noch einer Ergänzung durd) die Er— 
höhung de Zolls auf baummvollene Nee, und 
daher ijt e8 begreiflich, daß die Netfabriten alles 
daran geſetzt Haben, um diefe Zollerhöhung zu 
erwirken. Bei Yortbeftand des gegenwärtigen 
niedrigen Zollfages von 3 ME. für fertige baunı- 
wollene Fiſchernetze im Gegenfag zu dem fehr 
viel Shen Zoll auf baumwollene Garne dürfte 
in demſelben ein Gegengewicht gegen die preis: 
fteigernden Neigungen des Ringes der Netzfabriken 

jegeben fein, denn wenn deren Preife zu hoc) 
— würden, ſo würde es einer auskändiſchen 
—— leicht, einen Agenten zum Vertrieb ihrer 
Fabrifate in Deutſchland zu halten, und ebenſo 
würden fih Einfaufsgenoffenjchaften unter den 
Fiſchern bilden laſſen, welche durdy Androhung 
eined Bezuges aus dem Auslande die Preife der 
deutſchen Nekfabrifen auf annehmbarer Höhe ere 
halten fünnten. Sobald nun aber durd) die in 
dent neuen Bolltarif-Entwurf vorgefehene erheb- 
liche Erhöhung des Bolles für fertige baunı= 

















toolfene Fiſchernetze die Möglichkeit eines Bor: 
teils bei Bezug aus dem Auslaude ausge 
ſchloſſen ift, iſt für den ging der deutfchen Netz⸗ 
fabrifanten freie Bahn für eine nicht unerhebliche 
Beisfteigerung ihrer Fabrikate gefchaffen, und bei 
dent nicht unbeträchtlichen Verbraud an Netzen, 
ſelbſt ſeitens der Heinen und wirtſchaftlich 
ſchwachen Fiſcher, bildet eine folche Preisfteigerung 
ein wohl zu beadhtende Moment im wwirtfchafte 
lihen Leben der letzteren. Daher müfjen die 

iicher fordern, daß der Zollfag für bauniwollene 

ifcherneße auf der bisherigen Höhe don 3 Mt. 
erhalten bleibe. 

Es ijt eine notwendige und nügliche Aufgabe, 
Einfaufsgenojjenfchaften unter den Fiſchern zu 
organifieren, und es wird beabfidhtigt, eine ſolche 
für Mecklenburg ins Leben zu rufen. Eine ſolche 
Einkaufsgenofjenfchaft würde in dent bisherige 
niedrigen Zollfag auf Fiſchernetze eine ſehr 
wefentliche Handhabe gegen die ſonſt übermächtige 
Stellung der Neßfabrifen befigen. 

Eine thatfählihe Schädigung der deutſchen 
Nekfabrikation ift Bisher durch den Import aus 
den Auslande, foweit die verzollten Netze in Frage 
fonınıen, nach Ausweis der Einfuhrziffern nicht 
verurſacht worden und fteht ebenfo wenig für die 
Zukunft zu befürdten. Der Bezug fertiger 
Fiſchernetze aus den Auslande, foweit diefelben 
verzollt werden, ift nur ein fehr geringer, während 
der Abfat der entiprechenden deutfchen Fabrikate 
ing Ausland beträdhtlih ift; das geht aus 
folgender Überficht hervor: 

Die Einfuhr fertiger Fiſchernetze aus dem 
Auslande und die Ausfuhr deutfcher Fiſchernetze 
ins Ausland haben während der letzten bier 
Jahre betragen: 
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Einfuhr: 
1897 204 dz = 7400 Mt. 
1898 225 „ = 8100 „ 
189 23, = 800 „ 
19000 60 „ = 2200 „ 
Ausfuhr: 
1897 758 dz = 277000 ME. 
1898° 839 „ = 30200 „ 
1899 1217 „ = 444000 „ 


1900 4200 „ 

In dem laufenden Jahre ijt die Einfuhr 
bisher nicht geftiegen; in ben neun Monaten, don 
Sanuar bis Septender (einfchlieglidh) 1901, find 
51 dz gegen 54 dz in demfelden Zeitraum des 
Vorjahres eingeführt worden. Bei einer fo 
geringen Einfuhr aus dem Auslande, welche 

egen jrüßer fehr ftark abgenommen hat und 
einerlei Neigung zeigt, wieder zu fteigen, Tann 

. alfo dadurdy, dab man den niedrigen Zollfag für 
die aus ben Auslande eingejührten Fiſchernetze 
beidehält, der heimifchen Netzfabrikation Zeinerlei 
Schaden A werden 

Wenn die Erhöhung bes Zolles von 3 auf 
50 Mi. bie in vorjtehenden befürdjtete preis» 
fteigernde Wirfung in Bezug auf die Fabrikate 
er seutichen Netzfabriken hat, dann leiden aus— 
ſchließlich die Binnenfifcher und die Küſtenfiſcher 
an Nord» und Oſtſee, d. h. der weitaus übers 
twiegende Teil der fiichereitreibenden Bevölkerung, 
und bor allen der wirtſchaftlich ſchwächſte Teil 
derfelben, während die großen Fiſchereibetriebe 
und Genoſſenſchaften an der Nordſee durch 8 5, 12 
de3 Entwurfs eines Zolltarifs nach wie vor geſchützt 
find, nad) welchem „Materialien, die zum Bau, 
zur Ausdefierung oder zur Ausruüſtung don Sees 
oder Flußfchiffen verwendet werden, niit Ausnahme 
des Fajuts⸗ und Stüchengutes* dom Boll befreit 
werden follen. 

Wie beträchtlich diefe zollfreie Einfuhr baum— 
wollener Fifchernege aus dem Auslande, vor 
allem den Niederlanden, iſt, geht aus der folgenden 
übderficht hervor. Es murden an baummollenen 
Fiſchernetzen zollfrei ald Sciffsbaumaterialien 


eingeführt: 
1897 = 891 dz 1899 = 2219 da 
1898 = 1159 „ 1900 — 1893 „ 


alfo erheblid, mehr, al3 die Ausfuhr an deutſchen 
Fabrikaten beträgt. Den deutſchen Nekfabrifanten 
wird alfo durch diefe, in: Jutereſſe der Hochfee- 
fiſcherei zoflfrei gehaltene Negeinfuhr, welche auch 
nad den neuen Bolltarif-Gefegentwurf zollfrei 
bleiben foll, eine weit größere Konkurrenz gentacht 
als durd) die verſchwindend geringe Einfuhr von 
baumwollenen Silgjerneßen, welche der Verzollung 
unterliegen, fo daß ſchon aus diefen Grunde eine 
Berzollung baummollener Fiichernege feine Schutz⸗ 
maßregel für_ die deutfche Nekfabrifation ift und 
nur geringe Bedeutung für diefelbe hat, gleiche 
giltig, wie hoch der Zollfag iſt. 

Eine Aufgebung der Zollfreiheit für die zum 
Gebrauch der Hochjeefiicherei und namentlich der 
großen Heringsfiicherei aus England und Holland 
eingeführten Netze ift aber vor der Hand nadı 
dem durchaus glaubwürdigen Gutachten von an— 
erkannten Sacverftändigen nocd nicht möglich, 
ohne dieſe Betriebe in Gefahr zu dringen. 


Wenn tm Intereſſe der Fapitalfräftigen Groß⸗ 
betriebe und Genofjenichaften an der Norbfee die 
gänzliche zollfreie Einfuhr fo erheblicher Mengen 
don Netzen zuläffig erachtet wird und wenn man 
die deutſche Netzfabrikation daduch nicht zu Be 
fährden fürchtet, fo follte man int Intereſſe der 
wirtſchaftlich ſchwachen, Kleinen Fifcher auch den 
Bollfag auf der Disherigen niedrigen Stufe belaffe, 
und zwar um fo eher, da dadurch eine Steigerung 
der Einfuhr, welche die heimiſche Netfabrifation 
ſchädigen könnte, in feiner Weiſe zu erwarten 
jteht, weil ja an dem durdaus befriedigenden 
jetzigen Buflande nichts geändert wird, Tediglich, 
bantit den Nofivendigenweite zu bildenden Einkaufs» 
genofienjehnften der feinen Fifcher eine Handhabe 

feibt, um den Ring der Negfabrifen zum Inne⸗ 
halten vernünftiger Preiſe zu zivingen. 

Man Hat den geforderten Zollſchutz für 
Fiſche mit Ausnahme des Zoll auf Karpfen, 
welcher aber weniger den ſchwaͤcheren Fifchern als 
den wirtſchaftlich bejjer gejtellten Teichwirten und 
Landwirten zu gute komnit, derweigert. Hierzu 
fteht es doch in einem fehr auffälligen und gänz- 
lid) unlogifhen Gegenjat, wenn nıan dem Fiſcher 
duch Erhöhung des zum auf Netze das Handwerk⸗ 
zeug, die unentbehrlichen Geräte berteuern will. 

Wenn fich die deutſchen Netfabrilanten darüber 
beklagen, daß es unbillig fei, die baummollenen 
Garne mit einem wmejentlich höheren Zoll zu 
belaften als bie fertigen Nete, fo it dem 
entgegenzuhalten, daß durch einen Hohen 

oll auf baunmmollene Garne die deutfche 

nduftrie veranlagt merden kann, felber die 

aunmmollenen Garne zu fpinnen und zu zwirnen 
und daß die deutſchen Netfabrifen Ihre Garne 
aus beutichen Spinnereien beziehen fünnen, zum 
Borteil der deutfchen Induſtrie. Das tft um fo 
eher möglich, als Rohbaummolle und Flachs ze. 
zollfrei eingeführt werden, fo baß die leiftungs- 
fähigen deutfchen Fabriken den hohen Boll auf 
baummvollene Garne 2c. felber verdienen Fönnen. 
Außerdem haben eindrahtige Baumtvollengarne 
der Nr. 12 und 30, welche zu Nekfabrilation am 
meiften verwendet werben, ungezwirnt nur einen 
Zoll von 12 rejp. 18 ME., d. h. einen verhältnis- 
mäßig niedrigen Zoll; der Zollſatz ift für fie in 
dem neuen Zolltarifentwurf ſogar nod) um 3 ME., 
d. {A auf 9 refp. 15 ME, herabgeſetzt worden, 
mwahrfheinlid um ihre Einfuhr gegenüber den 
gezwirnten Sabrifaten zu erleichtern; denn gegen» 
über der Behauptung, daß dieje Garne von der 
deutſchen Induftrie au der zollfreien Baunmmolle 
in ebenfo guter Qualität hergeftellt werden könnten 
als im Auslande, fpeciell in England, wird ans 
geratht, daß die deutichen Spinnereien nicht in 
er Lage wären, bie beite Baumwolle zu ebenjo 
billigen Preifen zu Laufen wie die englifchen 
Spinnereien, da der Baunmollenhandel, was die 
bejte Ware betreffe, ganz in engliſchen Händen fei; 
e3 fei alfo notwendig, im äinterefie ber deutichen 
Webercien den Zollſatz auf eindrähtiges, rohes 
Baunmvollengarn niedrig zuhalten. Das Zwirnen 
kann nun mit Vorteil bon den deutfchen Yabriken 
felber beforgt werden. Daher ift breidrähtiges ge- 
zwirntes Garn niit einen Zoll von 48 Mk. belegt und 
diefer Zoll ift jet fogar auf 50 ME. erhöht warden. 
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Daß die Spinnerei und Bwirnerei genügend gefchütt 
ift, um mit dem Yuslande konkurrieren zu können, 
wird von den Antereffenten ſelber zugegeben. Eine 
ernfthafte.Ronfurrenz des Auslandes mit fertigen 
Netzen bat e8 aber bisher noch gar nicht gegeben, 
wenigſtens ſoweit der geltenub in Frage kommt, 
abgeſehen von dem Bezuge für die Hochſee⸗ 
und große Heringsfiicherei, und wird e3 auch in 
Zufunft bei Fortbeſtehen des niedrigen Zolljages 
von 3 ME. für fertige baummollene Fiſchernetze 
niental8 geben, da es auch bei dieſem Zollſatz 
wicht möglich ift, ausländiiche fertige Nee zu 
niedrigeren Preifen zu beziehen, als Die deutichen 
Netzfabrilen fie mit Vorteil in tadellofer Qualität 
au liefern im ftande find. Die Fifcher wollen 





ad 27 


die Netze keineswegs zu niedrigeren Preifen, als 
die anerkannt fehr leiftungsjähigen deutfchen Netz— 
fabrifen fie mit genügendem Nugen liefern können, 
aus den Auglande, zum Schaden der heimiſchen 
Induſtrie, beziehen. Ja bei uns in Mecklenburg, 
wo früher, namentlih von den Küftenfifchern, 
englifche Netze bevorzugt wurden, find alle ohne 
Ausnahme zu einem Bezuge don deutſchen Firmen 
übergegangen. Und da es anderswo ebenſo ift, 
beweift dev Nüdgang der Einfuhrziffer. Aber die 
Sicher müffen ſelbſtverſtandlich wünfhen, daß 
ihnen in den bisherigen niedrigen Zoll auf 
fertige Nee ein Schuß gegen die Macht des 
Ninges der Nekfabrifanten bleibt, dem fie faft 
ganz preisgegeben wären. 





Die diesjührige Oderſtrombereiſung durch die Oderſchiffahrtskommiſſion. 


Die diesjährige Bereifung der Oder durch die 
Schiffahrts - Kommtffion hat in_der Zeit bon 


Montag, den 23. September, bis Donnertag, ben |' 


26. September, ftattgejunden und fich von Breslau 
bis Schwedt erftredt. Die Abfahrt erjolgte am 
23. Septeniber morgens 61/, Uhr bon jtädtifchen 
Badhof in Breslau niit dem gecharterten Danıpjer 
Fürſt von Haßfeldt, Herzog zu Trachenberg“. 
Der Reifeplar, welder der Bereifung zu Grunde 
lag, wurde genau innegehalten; die Leitung lag 
in Händen des Oberpräfidialtats Hengftenberg, 
itellvertretenden Vorfigenden der Dderſchifffahrts⸗ 
Kommiffion; außerdem nahm ar der Bereifung 
teil der Chef der Dderftrombau » Verwaltung, 
Oderftront = Baudireftor Hantel, die ftändigen 
Mitglieder der Oderſchiffahrts⸗Kommiiſſion, Die bes 
teiligten Negierungs-Präfidenten, die mit der Be- 
arbeitung der Schiffahrts-, Handels- und Deic;- 
Angelegenheiten betrauten Herren, die intereflierten 
Regierungs-Bauräte, Bauinfpektoren, ferner Ber 
treter des Handels, der Schiffahrt, die Reeder 
der en und al3 Vertreter der 
Zifcherei = Spntereffen der Gefchäftsführer des 
Schleſiſchen Zifcerei-Bereins“, Brofefjor Hulwa 
aus Breslau und der Fiſchereipachter Wilhelnt 
Kraatz aus Paarſteinwerder. E3 waren täglich 
einige 40 Herren anmwefend. 
Nachdem nad) der erſten gegenfeitigen Bes 
güsung auf ein Zeichen des Vorfigenden der 
ampfer in Begleitung von zwei fleinen Ne 
gierungsdampfern ſich zur Abfahrt in Bewegung 
gefegt Hatte, begann gleich bei Breslau die 
eigentlihe Befihtigung des Stromes und der 
neuen Anlagen. Bunädjft wurden die von der 
Stadt Breslau meuerbauten Hafenanlagen in 
Augenfhein genommen und Bis auf wenige 
Keine Dlängel für jehr gut befunden. Für die 
Oderfiſche bilden diefe Hafenanlagen eine wirkſame 
Schon» und Schutzſtelle, und koͤnnen ſomit zur 
Erhaltung des Fiſchbeſtandes und zur Verbefferung 
feiner Ernährung beitragen. Hann Tanı bie 
Schiffsbauwerft von Cäfar Wollheim bei 
Breslau, ein großes Unternehnten, welches Hunderte 
don Arbeitern befchäftigt. Die Werft ift an einem 
toten Arm der Oder angelegt und bildet zugleich 
einen Schußhafen für Schiffe; aber auch den 
Fiſchen bietet derfelde Schonung und Schuß, be 





ſonders bei Eisgang, vor welchen: die Fiſche hier 
fiheren Aufenthalt finden können. 

Bei der weiteren Fahrt wurde fiberall, wo 
offenfundige oder vermeintliche Mängel eine Bes 
fihtigung — machten, angehalten. Bei 
dem diesjährigen Heinen Waſſerſtande war die 
Berfandung zwiſchen den Buhnen befonders 
deutlich zu fehen, und jeder Laie konnte mit 
Leichtigkeit erfennen, wie die Buhnen auf die 
Ströntung wirken, wie fie ben Sand aus ber 
Yahrrinne dur den Stron ausſcheiden und in 
den Buhnenintervallen zur Ablagerung bringen, 
und wie fie den Fiſchereibetrieb hemmen und 
ftören und durch die Sandablagerung demfelben 
ganze Gebiete entziehen müffen. Daher wäre der 
bergangene Sommer bei feinen niedrigen Waffer- 
ftande und dent befonders deutlichen Hervortreten 
alter ſchädlichen Wirkungen der Stronibauten bes 
fonder8 geeignet gewefen für eine Beſichtigung 
durch Fiicherei-Sachverftändige, um 3. B. in dent 
Prozeſſe, melden das Croſſener Fiſchereigewerk 
inner noch gegen den Oderſtronibau⸗Fiskus zu 
führen gezwungen ift, durch gutachtliche Aüßerungen 
die Frage zur Entfheidung zu bringen, ob Der 
Stroͤmbau der Filherei Schaden zugefügt hat 
oder ob er fo harıılos ijt, wie er von Stroms 
baubeantten und dem einen oder anderen an⸗ 
geblichen Sachverſtändigen gefchildert wird. Der 
niedrige Waſſerſtand des lehten Sommers hätte 
wohl jeden Laien die Hörrgeugung beigebracht, daß 
derartige Bauten, wie fie durch die Buhnen und 
Grundſchwellen ausgeführt find, für die Fiſcherei 
ftörend und hindernd wirken müſſen. Leider tft 
infolge ſehr fpäter Erklärung des Progepbeboll- 
mädtigten der Oberftronbauverwaltung zu den 
vom Kammiergericht vborgefchlagenen Sachver⸗ 
ftändigen diefer befonder3 günftige Soninter für 
eine ſolche Belichtigung verloren gegangen, weil die 
Sachverſtändigen in Eroffener Prozeß vom Kammer: 
gericht erft int September endgiltig ernannt und 
inftruiert werden konnten und bie Befichtigung 
num nicht mehr zur Ausführung gelangen konnte. 

Zwiſchen den verſandeten Buhnen iſt die 
Ausübung der Fiſcherei teilmeife fehr erſchwert 
und vielfad, ganz unmöglich gemacht, jo daß 
dadurd) mehr oder weniger ausgedehnte Ge— 
biete der Befifchung entzogen find. Doch giebt 
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& auch noch viele tiefe 


Benthen waren Beichwerben eingegangen; bie 


Buhnenintervalle, 
wo bie Fiſcherei gut ausgeübt werden kann | Glogauer Fifcherinnung war durch zwei Borftands» 


und aud mit Vorteil ausgeübt wird; Dies 


find dann gegenwärtig bie Brotftellen für 
die — In der hrrinne ſelbſt iſt der 
Schiffahrt wegen wenig oder gar keine Fiſcherei 


au betreiben; hier berfehren beitändig bie Schlepp⸗ 
züge, bejtchend aus einen Danıpfer und ſechs 
bis zwölf Schiffen, je nachdem fie leer oder beladen 
find. Es wurden während der Bereifung fogar 
Sätenpsüne angetroffen, bei denen die Schiffe 
doppelt gefoppelt waren, fo daß fie 16 Fahrzeuge 
fchleppten. Daß ein folder Schleppzug einen 
ſehr hohen Wellenfchlag hervorbringen muß, ift 
wohl ohne weiteres ſelbſtverſtändlich, ebenfo wie 
ein Fiſchen da, wo folhe Schleppzüge ver- 
ehren, nicht allein praktiſch nicht efühıhar, 
fondern aud) erfolglo8 und ohne Ertrag iſt. Daß 
dadurch eine Beeinträchtigung der Fiſcher inwben 
Erträgen, welche fie in der für den Fiſchfang zur 
Berfügung ftehenden Zeit erzielen fönnen, ver 
urſachi werden muß, ift jedem Laien verjtändlic).- 
Noch größer ijt aber der Schaden, welchen ber 
Wellenſchlag der Schleppzüge verurſacht; man 
kann, wenn die Welle über die Ufer gelaufen und 
zurückgegangen iſt, den Fiſchſamen und die 
Jungfiſchchen auf dem trockenen Ufer zurückbleiben 
fehen, wo ſie zappeln, ſich sergäbigen und ſchließlich 
unfonmen. Die an der Befihtigung teil: 
nehmenden Strombaubeanten meinten allerdings, 
wenn fie auf dieſe ichlimme Schädigung aufs 
merkjam gemacht wurden, das ſchade wohl nicht, 
ebenfo wenig tie der Buhnenbau; fie zeigten 
immer nur wieder auf diejenigen Buhneninter- 
vallen, welche nicht verfandet und tief genug 
waren und daher noch gute Fiſchzüge aufmweijen 
fonnten. 

Die Nebenflüffe der Oder oberhalb Glogau, 
lin Katzbach, rechts die Lohe uͤnd Bariſch, 
waren an ihrer Einmündung in die Oder recht 
ſtark verſandet, ſo daß zur Zeit ein Wechſel der 

iſche kaum möglich ift._ Von Breslau bis Glogau 
iſt die Fahrrinne der Oder durch die Buhnen fo 
eingeengt, daß zwei Schleppzüge, die ſich dort 
begegnen, nur eben aneinander vdorbeifahren 
fönnen. 

Am Nachnittage des eriten Tages fand in der 
Kajüte eine Sitzung der Schiffahrtsfommiijfion ftatt. 
Der Vorſitzende, Oberpräfidialtat Hengſten— 
berg, begrüßte die Anmefenden und machte die- 
felden zunächst mit der Tagesordnung nnd ihren Bes 
ratungögegenftänben befannt; außerdem Wurden 
noch Fragen, Wünſche und Befchwerden, welche 
von feiten einzelner Teilnehmer zur Beiprechung 
gebracht wurden, beantwortet und protofolliert. 
In dieſer eriten Sitzung überwogen Die 
Sciffahrtsintereiien; der deritrombaudirektor 
ſchilderte, was für die Schiffahrt im legten Etats— 
jahre geichehen fei, was in dem laufenden Jahr 
noch gebaut werden folle und welche Projekte 
vorausſichtlich zunädhit in Angriff genommten 
werden follten. Am Abend legte der Dampfer 
in Glogau an, wo die erfte Station gemacht wurde. 

Anı nächſten Tage, anı 24. September, fand 
die Abfahrt von der Zugbrüde in Glogau morgens 
7 Uhr ftatt. Bon den Fifchern zu Glogau und 





mitglieder wertreten, von den —— Fiſchern 
war bedauerlicherweiſe niemand erſchienen. Die 
Glogauer Fiſcher wünſchten, daß an verſchiedenen, 
von ihnen näher bezeichneten Stellen zwiſchen ben 
vorhandenen Buhnen feine neuen Zwiſchenbuhnen 
mehr gelegt würden, daß die Weiden an ben Ufern 
und auf den Eandhägern abgeſchnitten würden, 
damit die Fiſcher ungehindert die Silcherei ausüben 
tönnten, und daß Einfchnitte in die Uferböſchungen 
gemadit werben möchten, damit die Fiſcher leichter 
in die ſeitwärts gelegenen Lanfen gelangen und 
dort fiihen fönnten. Sobald Hochwaſſer fommıt, 
ufert der Strom aus, und die Fiſche benugen 
diefe Gelegenheit, um in die Lanken und Seitens 
gewäfjer zu ziehen; fällt nun aber das Wafler 
wieder, fo werden fie don dem Hauptitron abs 
gelamiten, nit welchem die Lanken feine Ber- 
indung haben. Obgleich nun die Oderfiſcher 
die Berechtigung zum Fiſchen in den Schlanken, 
Tümpeln und Vanken beſitzen, können fie dieſelbe 
nicht ausüben, da fie bei kleinem Waſſerſtande 
mit ihren Kähnen nicht hinein gelangen können. 

Die Beuthener Fiſcher wünfhten dasſelbe, 
außerdem baten fie, daß die Oderſtrombau— 
Zerwaltung die Buhnen anı Ufer nidt jo hoc 
bauen möchten, weil ihnen hierdurch die Sad» 
fiſcherei (die Fiſcherei mit Flügelrenjen) ftarf ein⸗ 

efchränft rejp. ganz unmöglic) gemast werde. 
Kerner baten fie, daß die Schiffsfũhrer angewieien 
werden möchten, auf der Thalfahrt Iangfamer zu 
fahren. Der Oderſtrombaudirektor verſprach in 
wohlwollender Weile ihre Wünfche zu berüds 
fichtigen, machte jedoch geltend, daß es nicht 
möglid) fei, die Landbuhnen niedriger anzulegen, 
da die Landbuhnentöpfe zum Schutze der an— 
grenzenden Grundbeſitzer gelegt würden, denen 
tonjt bei Hochwaſſer die Ufer fortgefhwenmt 
würben. 

Bei Neufalz wurde der Winterhafen befichtigt. 
Bei Tihichorzig mündet die Chra als rechtsfeitiger 
Nebenftuß in die Oder; die Srhugbauten für den 
Haſen fügen zugleich die Obꝛa an ihrer Ein- 
mündung in die Cder bor den Berfanden, fo daß 
ein ungebinderter Wechjel der Fifche aus der Oder 
in die Chra und unıgefehrt ftattfinden kann. 

Abwärts dom Grüneberger Walde verbreitert 
fh die Oder beträchtlich infolge Aufnahme 
mehrerer Nebenflüffe und wird daher zur Fiſcherei 
befjer geeignet; fie tritt mehr ins Flachland und 
bildet zahlreihe Banken, Tümpeln, Sclänten 
und Altwafjer, diefe werden aber leider zu Mord» 
gruben für die Fiſche. 

Wenn, wie [on erwähnt, die Ober bei Hoch⸗ 
waſſer aus den Ufern tritt, fo gehen bie Fiſche 
in die Seitengewäſſer; fällt nun das Waſſer, fo 
bleiben fie in diefen Seitengemwäfjern und werden 
bier vom Hauptjtron gänzlich abgeſchnitten. In 
diefen_ feichten Gewäfjern fallen fie nun leicht 
Raubfiſchen zur Beute, und es ift durch häufige 
Klagen gerade von der Oder befannt, daß an der 
Oder die Raubfifcherei in ausgedehnten Maßſtabe 
betrieben wird. Eine Verfolgung der Fiſchdiebe 
durch die Fiſcher kann nit ftattfinden, da den 
Fiſchern feine Berechtigung zufteht, die Weiden 
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und Borländer, wo die betreffenden Seitengewäſſer 
ſich befinden, zu betreten. Dies wifjen die Raub» 
fiicher fehr genau, und darum find fie in ihrem 
unberedhtigten Treiben um fo bdreifter, weil fie 
erfahrungSmäßig unbeftraft bleiben. Die Strom⸗ 
füiherei» Auffichtsbeantten ftören dies Treiben 
ebenfall3 nicht, denn dom Strom aus, wo bie 
Beaniten mit ihren Fahrzeugen verkehren, find 
die Fiſchdiebe nicht zu beobachten, und mit Fahre 
zeugen Zönnen die Beaniten ebenfo wenig tie 
die Fiſcher in die mit dem Strom nicht in Ber- 
bindung ftehenden Seitengemwäfjer hineinfahren. 
Zu us ift es aber nicht ungefährlich, diefe Fiſch— 
täuder feitzunehmen, um 1 zur Anzeige zu 
bringen. denn ineiſt fifchen mehrere En ee 
und da es fi gewöhnlidh un ebenfo verwegene 
Gefellen Handelt, wie bei den Wilddieben, fo Fan 
man es ben Strom⸗ und Re ln 
beamten kaum berdenfen, wenn lie ein Zuſaninien⸗ 
treffen mit folchen meiden. Während nun die 
Raubfiicher die feichten und häufig an Fiſchen 
reihen Seitengewäfler mit Ziignetzen leicht abe 
fifchen konnen, ift die für bie berechtigten Berufg- 
fiſcher meiſtens unmöglich, da fie in die ab- 
gefehnittenen Seitengewäſſer dom Strom aus 
wit Sahrzeugen nicht hineinfahren können und 
da es ihnen meiſtens berboten ift, zu Lande nıit 
ihren Geräten an die betreffenden Gewäſſer zu 
gelangen. Ein weiterer Übeljtand ift der folgende: 

enn ſämitliche Seitengewäjfer, wie jo häufig, 
austrodnen, Tonnen die Fiſche darin un; aul 
diefen Uniſtand ift die Fiſcharmut der Oder zum 
großen Teil zurüdzuführen. 

Daher muß im Intereſſe der Fiſcherei— 
berechtigten an der Oder die Forderung bejtändig 
wiederholt werden, daf die fänıtlichen vom Haupt 
itron durch den Stronibau abgeſchnittenen Seiten- 
gewäfjer unbedingt durch Gräben (nicht durd) 


flin melder die Schiffer und Rheder 





Röhren) wieder geöffnet werden, welche fo breit 
und tief fein nuffen, daß die Fiſcher auch bei 
niedrigftent Waſſerſtande diefelden mit ihren 
Kähnen pafjieren und in die Geitengemäffer 
bineinfahren fünnen, damit die letzteren von den 
allein hierzu Berechtigten regelmäßig abgefifcht 
werden. Darm wird außerdenı auch, wieder ein 
ungehinderter Wechfel der Fiſche zwiſchen dem 
Baubtfteont und den Seitengewäflern zun Vorteil 
es Fiſchbeſtandes und ber Fiſcherei des Haupt- 
ſtrones ſtattfinden; die Seitengewäſſer werden 
ihre eigentliche Bedeutung als Laich⸗ und Weider 
pläge Ar große und Keine Fiſche als Aufzuchts⸗ 
jtätten für die Brut und als Nahrungskaniniern 
für das ganze Stroniſyſtem wieder erlangen, die 
Fiſcherei wird fi) wieder heben, und der DVer- 
arınung der Oder an Fiſchen iſt ein Ziel geſetzt. 
Die Seitengewäfjer find eben nicht nur die beiten 
Laichjtelfen, fondern fie bieten auch int &egenfag 
zum ftark fließenden en ausſchlupfender 
Fiſchbrut ſoſort die für eine fo große Menge 
Heiner Fiſchchen erforderliche Nahrung, fo daß 
ein genügender Teil derfelben ſich weiter entiwidelt, 
während im Hauptjtrom allein ſchon aus Mangel 
an Nahrung, ganz abgefehen von den fonjtigen 
ſchädigenden Umjtäuden, wie Wellenfchlag, Wafer- 
berunreinigung, der größte Teil der etwa aus» 
kommenden Fiſchbrut verhungern muß. 

Auf der weiteren Fahrt nah Kroſſen 
tourde in der Najüte eine Sikung abi halten, 
o viele 
Wunſche und Anträge vorbraditen, daß die Zeit 
bis zum Abend ganz damit ausgefüllt wurde 
und daß die Kiichereiinterefjen wiederum "auf 
fpäter vertagt werden mußten. Es war fehr 
ſpät und finjter, ald der Dampfer am Abend 
in Kroſſen ankam. 

(Schluß folgt.) 


—— NR — 
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— Bu der Notiz über ifereifihe Anterrichts · 
Aurfe in Sehrerdildungsanflalten in der Provinz 
Sachſen in Nummer 38, Seite 604 der „Fiſcherei⸗ 
Beitung* geht uns folgende Zufchrift zu: 

„Die Fiſchzucht-Lehrkuürſe an den 
Seminaren in der Provinz Sachſen werden 
auf Anregung des Filcherei-Bereins der Provinz 
amd infolge Befürwortung feitens des Königlichen 
Oberfifchmeifteranttesg auf freien Wunſch der 
betreffenden Herren Sentinardireftoren abgehalten. 
Die Provinz Sachen hat den Vorzug, an der 
Spite des Königlichen Provinzialſchulkollegiums, 
das dem Unterzeichneten die Kate en Ber Yen 
Se. Ercellenzden HerrnStaatsminifterv.Böttiher 

u befigen, welcher hohe Beamte jchon in feiner 
Hrünenen Thätigkeit fein hervorragendes Verftändnig 
für die Fiſchzucht in den Reichstagsdebatten, wie 
bei ben internationalen Lachsverträgen vielfach 
zur Geltung brachte. Das Brobinsialfenltollegiunt 
fragte feiner Zeit bei dem Unterzeichneten an, 
unter Welchen Bedingungen er bie etwaigen Aufträge 
der Herren Seminarbirekturen erledigen wolle. 

8 ergiebt fi hieraus zunäct ala Be 
richtigung des Artikels in Nummer 38 der 





Fiſcherei⸗Zeitung“, wie der gleichlautenden in 
den Lehrerfachzeitungen, daß nicht der Fiſcherei⸗ 
Verein zur Abhaltung der Rule Auftrag gab, 
fondern die Provinzialbehörde, der jeder nicht 
Boreingenonmene allerdings mehr Berftändnis 
für das, was dem Bolkzfchullehreritande auf dem 
Lande und zugleih dem Volkswohle fronmten 
mag, zumuten darf als dieſem ober jenent 
ftädtifchen Lehrer, der neben feiner Amtsthätigkeit 
nod) Zeit findet, agitatorifch hervorzutreten. Der 
Unterzeichnete ift auch nicht Benmter des Fiſcherei⸗ 
Bereing, wie der qu. Artikel irrtümlich behauptet; 
die betreffenden Kurſe finden ohne jede Re— 
muneration für meine Perfon, lediglich im 
Intereſſe der Sache, ftatt. Ich beziehe nur Tages- 
und Stilometergelder für die — * — 
Was den Vorwurf anlangt, daß die Kurſe einer 
agrariſchen Begehrlichkeit entgegenkommen, ſo iſt 
hierauf zu antworten nicht meine Sache, da, wie 
erwähnt, die Aufträge die Behörde giebt. Es 
handelt fi) hier auch gar nicht um etwas Neues; 
in ber Provinz Brandenburg find_von dem 
Königlichen Forſtmeiſter Reuter» Siehdihunt 
gleihe Kurfe ebenfalls ſchon abgehalten worden. 
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Der Borftand unferes Fiſcherei⸗Vereins zählt 
unter den etwa 20 Mitgliedern einen einzigen 
Landwirt, der allerdings für die Intereſſen feines 
Standes eintritt, aber meines Erachtens in weit 


weniger agitatorifcher und ſicher weniger bes 
gehrliher Weife als die in Frage kommende 
Lehrerfachpreiie. 


Alle anderen — des Vor⸗ 
ſtandes find Beamte, Fiſcher u. J. w., die fo viel 
Berſtändnis und auch eigene Meinung beſitzen, 
daß fie ſich nicht fremde Anſichten aufdringen 
laſſen. Auch bin ich feldft au Vorfpanndienften 
für irgend eine Partei nicht zu haben. Der 
Artikel in Nummer 38 fpringt eben ganz willkürlich 
in das politifche Gebiet Nber; er giebt die Anfichten 
extrem linfsjtehender “Parteiler, die mehr oder 
weniger alle Anordnungen vorgeſetzter - Ber 
hörden oppofitionell und negierend aufnehmen. 
Wer auf dem Lande in umnjerer umd anderen 
Provinzen die vielen unbenutzt liegenden Dorfs 
teiche, öde Bachſtrecken, nicht Fultivierte Seen, Alt- 
wäjjer und in der Landwirtſchaft zur Zeit ums 
rentablen Landſtrecken, die ale duch Fiſchkultur 
wohl ausgenutzt werden fönnten, mit ſehenden 
Augen bemerkt, der müßte eigentlich den Be— 
ſtrebungen de3 Vereins und dem Entgegenkommen 
der Regierung Dank wiſſen, iwie mir ja auch 
infolge der Kurſe aus dem Lehrerjtande manche 
freundlihe Anerkennung zu teil wurde. Auch in 
Nummer 41 diefer Zeitung zollt ja ein „Lands 
Tehrer” unfern Beitrebungen Beifall. 

Hier ift ein Feld gegeben, auf dem der Lehrer 
fi) allerdings praktiſch und in anftändiger Weife 
für die eigene Tafche bethätigen kann, wo er aber 
zugleich auch als Pionier und Volkslehrer für das 
Wohl des Volkes in dankenswerter Weiſe vors 
bildlich zu wirken vermag, wie denn der Lehrers 
ſtand jeßt für Verbreitung von Bienenzucht und 
Shftkultur fi) thatſächlich ſchon große Verdienſte 
erworben hat. 

Magdeburg-S., 24. Oftober 1901. 

Dr. Kluge“ 


E 

— Wiſchzucht in den Spreewaldgewäfern.] 
Bor kurzem wurden in den Gewäfjern des Dorfes 
Lehde 300 Zander eingefegt. Diefer Edelfiſch 
war bis jegt inı Spreewald nicht heimisch, fondern 
wurde nur ganz vereinzelt in gelegentlichen 
wenigen Greniplaren, weldje erſt berirrt waren 
oder vielleicht auch von einer früheren Ausfeung 
aus dem Jahre 1888 ſtammiten, gejangen; 
hoffentlich gelingt der Verſuch, fo daß der Sprees 
wald neben der Schleie, die auch in diefen Jahre 
in größerer Menge hier eingefettt worden ift, 
nod) diefen borzüglichen Speifefih zu feinen 
Bewohnern zählt. Es ift mit Freuden zu begrüßen, 
daß der , Fiſcherei-Verein der Provinz Brandenburg“ 
fi der Fiſchnot des Spreewald jo warm an= 
penammnen hat und daß er durch Überweifung 
iefer und anderer Fiſcharten die Gewäſſer zu 
bevölfern verfucht. Bor einigen Wochen find 
aud) wiederum 9000 Stüd Krebje von den Fiſchern 
der Ortfchaften Lübbenau, Lehde und Leipe 
ausgefegt worden. Hier war Hilfe wirklich am 
Plage; denn troßden mit dem Ende der Beſuchs— 
zeit die Gaftiwirte des Spreewaldes Fiſche in 
großen Mengen nicht mehr auflaufen, find die 








—— — gegenwärtig ſehr ſchwach beſchickt. 
a3 Pfund — koſtet in Lũbbenau jetzt 90 Pfg., 
ein Preis, der ſonſt nur bei der Hochſaiſon zu 
Pfingſten gezahlt wurde. 

* 


— laArebsausſetzungen in Frauuſchweig. 
Auf Veranlaſſung der braunſchweigiſchen Regierung 
find in die Harzgewäſſer in beträchtlicher Anzahl 
Krebſe ausgefettt worden, um die Krebszucht zu 
erneuern. i8 zur Mitte der 80er Jahre, als 
die Kreböpeft die Beftände vernichtete, find bier 
viele Krebſe gefangen worden. 

* 


— Zum Reungaugenfang in Oftpreußzen. 
Aus Labiau wird geſchrieben: Der Neunaugen- 
fang in ben hieſigen Gewäffern fällt in dieſem 
Jahre nicht beſonders ergiebig aus. Dielen 
Umſtand ſchreiben die Fiſcher der Regulierung 
Flupläufe durch die Wafferbauverwaltung zu, 
indem fie meinen, daß dadurch ein großer Teil 
Neunaugen zu feinem Zuge fi günftigere 
Gewäſſer gewählt habe. 

* 


— um Garneelenſang in Bffriesland.] 
Der Garneelenfang geht zu Ende. Das Ergebnis 
iſt recht befriedigend. An der oftfriefiichen Küſte 
find rund 500000 kg gegen 410000 kg in 
Sabre 1900 gefangen worden. Der Berjand ins 
Binnenland bat in dieſem Sabre zugenommen, 
da die Garneelen jett zu Frachtgutfägen als Eil- 
gut befördert werden. In einigen Orten wird 
die Bildung von Fanggenoſſenſchaften beabfichtigt, 
die geeignet ericheinen, der Garneelenfiicherei einen 
großen —— zu geben. In Bezug auf 
die Zubereitung des kleinen Kruſtentieres iſt 
inſofern ein Fortſchritt zu verzeichnen, als man 
die Garneele anı Fangorte kocht, wodurch fie 
haltbarer und noch ſchnmackhafter wird als bei ber 
alten Praxis des Zubereitens in den Fiſcher⸗ 
wohnungen. 

— [Hifgereiberehtigungen am Main.) Ein 
hochintereſſanter Fiſcherelprozeß gelangte Fürzlich 
vor der Großh. Civilfanınıer II des Landgerichts 
in Darnıftadt zum Abſchluß. Der Thatbeftand 
ergiebt fih aus nachſtehendem: Die ſchon feit 
undenflihen Zeiten in Seligenſtadt beitehende 
Fiſcherzunft klagte ſchon inı Fahre 1883 gegen bie 
nainabwärts liegenden Gemeinden Hainftadt zc. 
wegen widerrechtliher Verpachtung der Main 
fiierei und erzielte damals ein obfiegendes 
Gerichtsurteil, nachdem fie den urfundlicden Nach⸗ 
weis erbrachte, daß fie fid) kraft eines ihr ſchon 
in 15. Jahrhundert vom Mainzer Erzbijchof und 
Kurfürften verliehenen Privilegiung einer uns 
belajteten Gerechtſame erfreute. Im Yabıe 1894 
fuchten preußifche Mainufergemeinden der Fiſcher⸗ 
zunft diefe Gerechtfame ftreitig zu machen, wurden 
aber auf Grund der erwähnten Furmainifchen 
Urkunde am 18. Septeniber 1894 vom Schöffen 
gericht zu Hanau unter Anerkennung, der fiſcherei⸗ 
zünftliden Rechte abgewiefen. Ende 1900 ber 
famen nun die unterhalb Groß » Steinheim 
gelegenen heſſiſchen Mainufergemeinden abermals 

erpadjtungsgelüfte. in einer vor nıehreren 
Monaten zu Groß-Steinheim von der Offenbader 





Kleinere Mitteilungen. 
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Berwaltungsbehörde anberaunten Bürgermeifter- 
verfammlung warnte Herr Rechtsanwalt Dr. 
E. E. Hoffniann aus Daruıftadt, der in den bor- 
erwähnten Prozeffen die Seligenftädter Fifcher- 
unft vertreten hatte, die Gemeinden vor der beab⸗ 
ichtigten Fiſchereiverpachtung zum Nachteile ber 
mit ihren Kolleginnen zu Seligenſtadt und 
Aſchaffenburg gleichberechtigten Fiſcherzunft zu 
Grog-Steinheint. „regte bejtomeniper erhoben die 
Gemeinden Mühlheim und Bürgel gegen die Groß- 
Steinheimer Fiſcherzunſt gerichtliche Klage wegen 
vermeintlich unbefugter Ziichereiausübung und bee 
trauten Heren Rechtsanwalt d. Brentano aus 
Offenbach mit der Wahrnehmung ihrer Interefien. 
Umgefehrt befchritt die genannte Fiſcherzunft dem 
Llageweg gegen die Gemeinden Mühlheim und 
Bürgel wegen unberechtigter Fiſchereiverpachtung. 
Die Eivilfannmer II zu Darmſiadt verfündigte am 
legten Donnerstag das Mrteil, wonach die beiden 
Gemeinden Mühlheim und Bürgel abgewiefen und 
u den Koften des Verfahrens und zur Schadlos⸗ 
—E der durch Herrn Rechtsanwalt Dr. E. E. Hoff⸗ 
mann vertretenen Ficherguut don Groß⸗Stein⸗ 
heim verurteilt wurden. Der Aſchaffenburger reſp. 
Seligenftädter Fiſcherzunſt fteht ſomit nad) wie 
vor da8 urkundlich verdriefte und unbelaſtete 
Reit der alleinigen Fiſchereiausübung auf dem 
Maine zu, und zwar vom „Blutögraben“ obers 
halb_Elfenfeld rejp. von der „Graßbrücke“ bis 
Groß» Steinheim mit Bleigamı und von da bis 
nad Frankjurt a M. mit „fliegendem” Garn. 
Dagegen ijt die Fifcherzumft von Groß-Steinheint 
befugt, die Sifcherei von der Stohlmündung an big 
hinab nah Frankfurt mit beliebigem Garn aus— 
auüben. - 
2 


Rechtſprechung in Fiſchereiſachen. 

Handhabung der z5 1390 und 1464 der 
Benerheorenung.- Die $S 139e und 1468, nad) 
denen von abends 9 Uhr bis morgens 5 Uhr für 
offene Berfaufsftellen Ladenſchluß borgeichrieben 
iſt, findet auf den Großhandel in der Central 
markthafle in Berlin feine Anwendung, fondern 
nur auf den Stleinhandel. Der Großfiihhändler 
Lichtenberg hatte am 31. gender 1900 kurz vor 
5 Uhr morgens einem Detailhändler einen Gentner 
Fiſche verkauft. Nach 8 139 der Reichsgewerbe⸗ 
ordnung follen „offene Verkaufsjtellen“ von 9 Uhr 
abends bis 5 Uhr morgens für den geſchäftlichen 
Verkehr gefchlofien fein. Das Schöffengericht 
ſprach den Angeklagten pe, meil einerfeit3 der 
Berfauf von Fiſchen zu den Arbeiten gehöre, die 
zur Verhütung des Verderbens von Waren 
unberzügli) vorgenommen werden müͤſſen, 
andererfeit3 der $ 139 e auf den Großhandel Feine 
Anwendung finde. Die Straffannter hob dies 
Erkenntnis auf und verurteilte den Angeklagten. 
Hiergegen legte der Verteidiger mit Erfolg Revifion 
ein. Aus den für den Großhandel jo wichtigen 
Erfenntnisgründen des Stanımergerichtsift folgendes 
erwähnenswert: Die Anficht der Strajfanınıer, 
daß die Verordnung erlafjen fei zum Schuße der 


gewerblichen Arbeiter gegen übermäßig lange | “ 


Arbeitszeit, die auch im Großhandel vorkonme, 





fei nicht zutveffend. Man wollte die Arbeiter nur 
gegen diejenige üͤbermäßige Arbeitszeit oder Arbeits · 
bereitfchaft Ihügen, die nach den ſtatiſtiſchen 
Nachmeifen im Einzelhandel die Negel bildet. 
Rh Großhandel bildet diejelbe keineswegs die 
egel, vielmehr befchränft ſich Hier die Arbeit 
vielfah, mie auch in vorliegenden Falle, auf 
bejtinmte kurze Tageszeiten. Selbſt wenn man 
aber annehmen follte, daß der 8 139e ſich auch 
auf den Großhandel beziehe, fo würde feine 
Anwendung im borliegenden Falle doch aus— 
efchloffen fein, weil der Markthallenverkehr als 
Marktverkehr auzufehen fei. Auf den Marktverkehr 
fönne der erwähnte Paragraph aber nicht angezogen 
werden, demm nad 8 65 der Gewerbeordnung 
werde die Zeit der Wochenmärkte von der zuftändigen 
Berwaltungsbehörbe feſtgeſetzt. Die Verwaltungs» 
behörbden hätten es alfo in ihrer ein eine über- 
mäßige Berfaufszeit und die hierdurch herbei— 
geführte Ausbeutung der Arbeitskräfte durch 
entiprechende Beichränfung der Marftzeit zu 
hindern und dadurd) denjenigen focialpolitifhen 
Anforderungen, welchen dev $ 139 e für daS übrige 
Gewerbe gerecht wird, für dem Marktverkehr im 
Rahmen des örtlichen VBedürfnifjes zu entfprechen. 
Der 8 139e der Neichgewerbeordnung beziche 
fich ſomit nicht auf den Großhandel, und ber 
Angeklagte müſſe denigemäß freigefprohen werden. 


‚ 


de 
Brieffaften. 

Trage Ar. 13. Seit vorigen Sonmmer hat 
fid) auf meinen: 230 Morgen großen Starpfenteiche 
eine Wucherpflanze gebildet, die Wajjerpeit. Iſt 
die Pflanze meinem Sarpfenteihe ſchädlich, und 
auf welde Weife kann ich diefelbe_vertilgen? 

Mühlendefiger A. ©. in D. 

Antwort: Wafjerpeft (Clodea canadensis) 
wird nur dann für den betreffenden Teich ſchädlich 
fein, wenn diefelbe zu ftart wuchert, wenn alfo 
der ganze Teid) mit dem Gewirr diefer Pflanze 
at ift. Dieſelbe fchadet dann dadurd), daß 
die Erwärmung des Waſſers beeinträchtigt wird 
und daß die Abfiſchung des Teiches jchwieriger 
gemacht wird. In gerlugent Maße ift die Pflanze 
durhaus nicht ſchadlich, im Gegenteil gut. Die 
Pflanze bereichert das Wafjer mit Sauerftoff, 
und an den Pflanzen hängen ſich viele Tiere ar, 
die dent Fifch ald Nahrung dienen. Sie können 
die Pflanze vertilgen reſpektive unterdrüden 
dh Trodenliegenlajien de8_ Teiches im 
Winter, durch Pflügen de8 Teiches und durch 
Starkes Kalken desfelden mit frifch gebranntent, zu 
Staub zerfallen gelaſſenem Kalk. Die Austrodnung 
des Teiches wird gefördert durch gutes Vertiefen 
und Reinigen der Gräben. 

H. vd. Debſchitz, Berneuchen. 


+ 


Fiſcherei⸗Verpachtungen. 


Baſatoſen (Baden). Berpachtung der Fiſchereibere gtignug 
tu der Gemarkung Bahrhofen auf 12 Jahre am Mittwoch, 
ben 20. November, nadntittags 7,8 Uhr im Rathanie, 




















— —Bür die Medaftion: 
Regierungsrat Dr. Wild. Dröſcher, Schwerin i. M. 
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RBnhaftsBerzeichnis dieſer Nummer: 
Einige ftasinifhe Mitteilungen über Paraſiten aus Fiſchen des ſüdlichen Schärenhofes von Finland. Von 


Dr. 2. Brühl. 797. j— Bie Erhöhnug 


740. — Vie diesjährige Oderftrumbereifung durch die Oberibiffahrtslonmiilig. 745. — 
Provinz Sadien. 
748. — Krebsausjegungen in Braunſchweig. 748. — Bum Neimmangenfang in 
748. Fiſchereiberechii gungen am Main. 
749. — Bricikaften. 


in Lehrerbitdungsanttalten in der 
ggwäftern, 
jarneelcufang in Oftfricsland. 


der Gerwerbeordiung. 


Bon Regierungsrat Dr. W. Dröjcer. 
Fijcereiliche Untexriotst urje 
717. — Ziſchucht in den Spreewald: 
ſipreußen. 748. — Run 
2748. — Handhabung der 85 189e und „46a 
748. — Zuſerate. 


bes Bons auf baumwoſſene Fiſchernetze. 


Bor Dr. Kluge. 


749. — FiſchereVerpachtungen. 








—_ Öunferafe = 


Die Anzeigen werden 


nah dem Wortlaut der Manuftripte abgedruftt. 


Für den Inhalt Derfelben ift die Redaktion nit verautworilich. 


Innger verh. Fiſcher, 


mit Heiner Familie, dev ſchon früher 
eine größere Fiſcherei felbftäudig gejührt 
hat, judt zu fofort oder jpäter Stellung. 
Geft. Of. unt. Mr. 239 bef. d. Erv. 
der „ilhereisgeitung", Nendamm. 


Ein praktifher Fifher 


für Fluß⸗ und Teihfijcerei, welder auch 
Fiſchere⸗Gerãte anszubeffern beiäbint 
in, jo zum 3. März 1902 angeftellt 
werden. ' Vertranseutwuri wird Bez 
werberi zugejandt. 


BYorkand 
des Fiferei-Bercins Hamm t. 36. 


Fifhereiverpadtung. 


Sonnabend, den 28. d. Ats., 
»zermittage ',10 Ahr, ſoll im 
Wrei’ihen Gafthof bierſeibſt die 
Silmeret im Großen Loginjec, Bergfee, 

ieſenrumpfſee und Kleinen Lopiniee 
in der Oberförfterei Zchdenid) meifts 
bietend auf 12 Jahre von 1. Jauuar 1902 
an verpactet werden. Die Bedingungen 
find auf ber Oberförfterei eingujehen vder 
gegen Abicreibegebühren zu beziehen. 

Grop-ShöneBek, d. 11.November 1901. 

Der Oberförſter. 44 


Vertretung 
fucht für Berlin ein feit Jahren beft 
eingeführter Agent in Lonjervierten 
fowohl als geräuberten Fiſchweren 
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Delifaseffen zc. (246 
Robert Gerhardt, 
Berlin-Aiederfdöndaufen, Tı ir.9 





Grottenftein-Aquarien-Einjähe 
& Stüd 25 Pf. bis 109 ME. Die größte 
Fabrik dief. Branche, Alluſtr. Preist. frei. 
68) R. Schröter, Efingen bei &reufen. 





eirhau bei Torgau. 
4—5000 Stük 


GehlingedesBadjaiblings, 


bis 16 cm lang, hat preiswert abzugeben 


Forſter Schwannecke, 
Eorfihane Eggsröderbrunnen 
bei Rübcland i. Harz. 





— — — — — 
SEE Widrtig Für Fiſcher? mE 
Sehr vorteilhafte Bezugsquelle 
für Maschinen-Netze 


in 5, 6, 7, 8, 9, 10, 12, 13, 14, 15, 16, 17, 18, 
20, 21, 22, 23, 24, 25, 28, 30, 35, 40 bis 
90 Millimeter Mafchengröße. 


Sabrikate hervorragend vorzüglicher Qualität. 
A. Hardt, Ofterode, Oſtpr. 


WER Lieferungen prompt. BE 


eesesesse 


an Z. Neumann, Zlresbusbandtung für Sanbuichihaht, Neudemm. N 


Fiſcherei, Gartenbau, Forſt⸗ u. Jogdweien, 
























Bur Naubzeugvertilgung empfohlen: 


Die Kaſtenfalle 


in ihrer awecmäfrintten Einrichtung, ihrer Anfertigung und 
Anwendung zur leichten, fiherften and quallofen Vertilgung 
des Daarraubzenges in Jagdgehegen, Barkaniagen, Gärten, 
Gebänden n. |. w. 
Bon 
W. Stracke, Förſter. 
Zweite, vermeßrte und verdeferte Auflage mit 15 Abbildungen. 
Preis fein geheftet 1 ME. 20 Pf., elegant gebunden 1 ME. 80 Pf. 
Zu beziehen gegen Einjendung des Betrages franko, unter 
Naqchnahme mit Portugujclag. 
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Setsanle (Herbftlieferung)! 


Berfand Bis 1200 km Entfernung ohne 


Dre a ee Baffer unter Garantie fedender Ankunft. 
, — 


Alles Praditexemplare, ca. 


25 cm 


fang. Am vor Eintritt des Frofles 
zu räumen, gebe id; dieſelben zu 


enorm. billigen Preifen ab. 


Han verlange Preisfifte. 


Saf- und Zaidı- 


Karpfen n. Schleien, 


idnelhvächf., widertandsfähigne Maffe, 
nicht gejüttert, aus mittelgnten Teiden. 
Garantie leb.Anf„grogeQnanten Billigit 
Bice leAnerkennungen, eviie Breite, größte 
Grfolge. Preidlifte gratis. (2.2 
= ‚Hühner, Fiſchzucht, Frankfurt a. Oder. 


iR i. Pommern. 
Yıamiiert: ad 19011. u. I. Br 


giebt ab: 


1- u. 2sömm. Satzkarpfen = 


der ſcnellwũchſ, galig. Rafle, 


1- u.2sömm.Schleien, £Laich- 
karpfen und Laichschleien. 


Seldel, Yildereiverwalter. 
WEB” Yreistifte franko. 


Angedrütefe Gier, Brut, 


FSatzfiſche 
von VBachforeile, Bachſaibling, 
Regenbogeuforelle, 


aus —— —— a Raffe, 
eınpfieß) 


Rudolf Linke, Tharandt. 


Man verfange Freisfiiet (9 


„die Fülhzuht von C. Arens, 
Iyfingen gg am Bar, 


angebrütete €ier, Brut, 
Setzlinge 


ıller Gealmsniben, in beionderen ber 
Barhloreiie, des Barhfaiblingd u. der 
Renenbogenforelle. U 

an nur es reis 


BER Echuelliv. 


Beſatztkarp fen 


orferiert Die 
aurda ſche Teihverwaltung Wirſchtowitz 
(Bey. Breölan). 


Weidene Körbe 


fertigt in allen Größen zu bill. Breiien 
Ludwig Freyhott, Schwedt a. ©. 















Fisch- 
Netze 


We Gattungen Sirchne fe für Seen, 
Teiche und su £ und fertig, auf 
Feuſen u. £lügelreufen, alesmit 
Gebranhäanmeifung, Erfolg garantirt, 
tefert 9. Blum, Retzibt. in @ipfätt, 
Bayern. Breislifte üb. ca. 800 Rebe franco. 






la. — 1- und 2fömmerige 


Galizier Satzkarpfen, 


vafdnvücfige, tadelloje Ereniplare, ferus 





& Die Projektierung und Setnernn Ai —8 
3 Ausführung Eüntlicher a 2 
Fiſchteich⸗ 

— “ma 

55T 4] ei | Rechlin & Schumann, 
> Unlagen 3 „Auremzt 

S übernimmt I: Fischfässer 

= H. Kaiser, ? mie dieseangerem Batentvertätun, 
Techn Burcan, Haynan Säl. unter Enger. 145897, auf jedes du 





dafjend, 
Frobeverfhlüfe fieden zur Berfügung. 
TR 





Dfferiere in nur erften, ie arlunben 
Qualitäten Prr „wiki en »Preifen: 
9. 
Galitier ahkarp fen, 
a) einfömm.: 8-11, 11- u 14-7cm "lang. 
b) weifömm. 
1%, Pid. ſcwer pr 
VeineSagkarpjen 
gebenslanıe bei genügender Wahrung 


⸗ 2 IP. uro Gtüd. 
Sudtpringip: Tr ber, foınpalter, nal fioer Bau, Rajdwicfigkeit und leichte 
Maftfähigfett, Wideritandsfähigfeit. 


P. Deines, praft. Teichwirt, Teichgut Mittelhaufen b. Kiebenwerda. 








Deu gegründet! 


CarstenKordt ‚Sehne, 


Mechaniſche Zwirnerei Pr, Ihel 


liefert alle Arten Netze und Netzgarne in 
garantiert ee a = 
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K. Desterling, Zellin 0. D., 


Stat. Bärwalde K.-M., 


prima Sorelenfehlinge 


Ba 
1-,2- u.3sömm. Satzkarpfen, 
Laichka fen galigiiher Raffe und 
DB Toidorfen .; 


bat abzugeben 















H. Maass, il 
Berlinden Am. 


[isst ar 
lan Guten... ] 


Eier, Brutu. vahſiſche, 
Telch· u. Bachbesatz 





Sir und grut 
Ernst Weber, Fiſchzucht Sanda 
8% ‚berg, Rech, Oberb. — Telcv 





Granu- 
liertes 


rairie- 
Fleisch 


für Fische. 
getrocknetes Rindfleisch, 




















nicht zu verwechseln mit 






den Liebig 
Extrakt-Rüc 
3 Körnungen 





ständer 






bh Fubrik 
Nacl 





b kg ——— 

Proben und Prospekté 

Spratt’s Patent Akt.-Ges., 
Rummelsburg-Berlin 0. 







Mk 





n 








von 











Bür Iuferate: Udo Lehm 





Die, Fischadler, Reiher, Jaucher, Eisvögel 
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und andere Fiſchſeinde werden fiber 
in unſeren —— u. Naubs 


Franz Grassii 
Doberäberg, 








Beste Forellen, : 


Eier. Brut, Satfifhe u. Zung ſiſche alter 
Sorten,aub£evens u.Stahlhopfforcen. 
Xebende uft garantiert. 
Anwe iſung zur intenjiven Zucht 25 Pf. 
S. Jaft6, Sandfort, Osnabrück. 
1- und 2fömmerigen 
empfiehlt aur pfi und ah 
Lieferung u geben Maffcn u F. & E. Ziemsen, 
Rittergut Däbra b. Aamenz i. S. Alup bei Wismar i. M. 


Wichtig für Fischer! 


Amerikanische 


Gummi-Stiefol! 


Wasserdicht! 
Haltbar! 
Schutz vor Erkältung! 


Marken: 
CANDEE RUBBER CO. 


BOSTON RUBBER SHOE CO. 


General-) Depot: 


EKERT BROTHERS, Hamburg, 


Bei den Mühren 48. 





Venellungen auf 


1- und 2sömm. Galizier und 
Lausitzer Setz-Karpfen 


u. ſchneuwüchſige 1fömım. Scleien 
guv Serbite und Arüibjahrölieterung 
möglihft vechtzeitig erbeten. as 





















Hip Boots. 





In allen Gummi-Geschäften zu haben. 





Fiſ chtauſtalt 
b. Ofterdon: et annoder) erneuchen 
M. Bischoff. 





d! Neumark, 


Gier, Brut, angefütt, Brut 
und Eehlinge 


von Varjforelle, Regenbagenforelle 
ud Bacfaibling, 
= Sarantie [cBender Andunft. ri 
Vian fordere Preislifte, 


giebt ab: 1: nud Zjönmer. Gags und 

Saihfarhfen (hneiw Kaffe, Forellen: 

bare, — —— 

Rracnbo jenforellen, ‚weite, 

& ‚got, Schleie:c. nal neunit. 
Pr 


— franfo. Aunahme v. Soloniären 
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Bericht über die in fifchereilicher Beziehung wichtigen Vorträge auf dem 
V. Internationalen Zoologen-Kongreß zu Berlin vom 12.—16.Buguft1901. 
Bon Dr. 8. Brühl-Berlin. 


In der Seit vom 12.—16. Auguft d. Is. 
fand in Berlin der von mehr als 600 Verfonen 
befuchte V. Internationale Zoologen- Kongreß 
unter dem Proteftorate Sr. Kaiſerl und Königl. 
Hoheit des Kronprinzen des Deutjchen Reiches 
und von Preußen ftatt. 

Der Kongreß nahm in jeder Beziehung 
einen ſehr befriedigenden Verlauf. Abgefehen 
von einer Reihe überaus glänzender Zeit 
lichkeiten, welche den Rongrekteilnehmern von 
den verfchiedenften Seiten geboten wurden, 
zeigte das wiſſenſchaftliche Brogramnı eine Fülle 
von Vorträgen aus allen Digciplinen der 
Zoologie, unter ihnen aud) eine ganze Anzahl, 
welche fich mit den Zifchen, der Fiſcherei, dem 
Leben der Wafjerbemohner und deſſen Er— 
forſchung u. a. m. befchäftigten. 

Ueber dieſe leßtgenannten Vorträge möge 
nachftehend ein kurzer Bericht gegeben werben; 
derjelbe ließ ſich vor allem nur dadurch err 
möglichen, daß die meiſten Autoren dem 
Referenten in entgegenkommendſter Weife Ein» 
ſichtnahme in die für die endgiltige Verdffent- 
lichung beftimmten Manujfripte geftattet bezw. 
eigenhändig ausführliche Neferate überfanbt 


hatten, wofür allen Beteiligten an biejer 
Stelle nochmals befonderer Dank ausgefprochen 
werben foll. 

Die ichthyologiſchen Vorträge waren zumeift 
für bie dritte Sitzung der dritten Seftion 
(Vertebrata: Biologie, Syftematif) angejeßt, 
welcher am Donnerftag, den 15. Auguft, vor⸗ 
mittags Profeſſor Nicolaus von Zograf- 
Moskau präfidierte. 

Als erfter Punkt ftand der Vortrag von 
Profeffor Plate» Berlin 

„Meber Eycloftomen der ſüdlichen Halbkugel“ 
auf der Tagesordnung. 

Bisher waren von der ſüdlichen Halbkugel 
fieben Gattungen bekannt, welche nach den 
jegigen Unterjuchungen auf drei. zufanımen: 
fchrumpfen. Und zwar kommen diefelben Arten 
im Süßwaſſer von Auftralien, Neufeeland, 
Tasmanien und Südamerika vor. Da aber 
Zarven= oder Eierverichleppung durch Vögel 
ausgefchlojjen ift, läßt fich dieſes Vorkommen 
wohl nur durch die Annahme eines früher 
vorhandenen antarktifhen Kontinents oder 
Archipels erklären. Bei einer Art, Geotria 
chilensis, konnte die Metamorphoje verfolgt 
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werden, toobei ſich vier Stadien unterjcheiden 
ließen. Die Ammocoetes-Larve von 8 cm 
Länge ift weißgelb, Augen kaum fichtbar, Mund 
von berjelben Form wie bei Petromyzon. Im 
erften Verwandlungsftadium, von 9 cm Länge, 
ift der Mund ein runder Saugmund, der aber 
noch feine Zähne Hat. Das Äuge ift größer, 
die Farbe noch unverändert... Das ziveite 
Verwandlungsftadium, von 10 cm Länge, läßt 
an dem noch zahnlofen Saugmund zwei 
ZTentafeln erkennen, die beiden NRüdenfloffen 
find jet deutlich fichtbar. Das polfterfürmig 
vorſpringende Auge ift_fehr groß, der Rüden 
ift jegt rotbraun, die Seiten und der Bauch 
filberglängend. Im leßten, dem Macrophthalmia- 
Stadium, von 10 bis 11 cm Länge, hat ber Muud 
zwei Tentafeln und zahlreiche Hornzähne. Das 
Auge ift jehr groß, der Rüden ſchwarzblau 
und die Geiten ſtark filberglänzend, Diefes 
Stadium ift früher von Plate irrtümlich als 
neue Art befchrieben worden. Nachdem dasſelbe 
erreicht ift, fangen die Tiere erft an zu wachen 
und werden jchließlih etwa 40 cm lang. 
Dabei werden die Augen etwas Heiner bei 
beiden Gejchlechtern und der Silberglanz 
nimmt etwas ab. Bei der Gefchlechtsreife des 
Männchens wird ber Rüden etwas heller, 
Augen und Silberglanz bleiben unverändert, 
während beim Weibchen der Rüden einfach 
grau, dad Auge unbeutlih wird und der 
N faſt verfchwinde. Die Helle 
Färbun er Ammocoetes-Larve und des 
erſten Berwandlungsftadiums dürften darauf 
urüdzuführen fein, daß Ddiefe Formen im 
ande leben, während das zweite und dritte 
(Macrophthalmia-) Stadium wahrfcheinlich frei 
leben. Das Tier felbft führt die Halbparafitifche 
Zebeniweife der Petromyzonten. 
Hierauf fprah Dr. Johann Arnold- 
St. Petersburg: 
„Über die Fiſchnahrung in den Binnen- 
ewäflern“. 
teilte die Refultate feiner Unterfuchungen 
über die Nahrung einiger Wildfifche in den 
Gewäffern der WaldaisHöhen in Rußland 
Nowgorod-Diftrikt) mit. Dieje Unterfuchungen 
Hat der Bortragende im Jchthyologifchen Labora- 
torium des Minifteriums für Landwirtichaft und 
Domänen in St. Petersburg ausgeführt, wo 
er jih als Beamter mit diefem Thema jchon 
feit einigen Jahren beſchäftigt. Da aus jehr 
zahlreihen vom Bortragenden ausgeführten 
mifroflopiihen Analyjen des Mageninhalts 
der verjchiedenen Fische in verichiedenen Altern 
die außerordentlih große Bedeutung der 
mikroſkopiſchen PBlanftonwelt für das Leben 
der Fische hervorging, wählte er als Ausgangs⸗ 
punkt für eine Gruppierung der Fifche — bie 
er vorihlägt — die Beziehung, welche zwifchen 


diefen und dem Plankton eriftiert. — Ent 
ſprechend dem Umftande, daß einige Fiſche, 
wie 3. B. der Stint (Osmerus eperlanus), 
fi während des ganzen Lebens ausfchließlich 
vom Plankton ernähren, die andern aber nur 
in der Jugend PBlanktonfreiier find (wie z. B. 
der Aland (Leueiscus idus), die dritten 
endlih vom Plankton fat oder volljtändig 
unabhängig find (mie z. B. der Steinbeißer, 
Cobitis taenia), macht der Vortragende den 
Vorſchlag, alle Süßwaſſerfiſche in folgende 
drei biologische Gruppen zu verteilen: Die erfte 
Gruppe bilden die Tonftanten Plankton— 
fonfumenten, d. 5. folde Fiſche, bie fidh 
ausſchließlich und immer vom Plankton ernähren. 
Zu Diefer Gruppe gehören: der GStint 
(Osmerus eperlanus, var. spirinchus), Die 
Heine Maräne (Coregonus albula L.), 
fomwie auch einige andere Coregonus-Xrten, wie 
z. B. Coregonus Wartmahni, Coregonus 
Willughbii und Salmoniben, wie zum Beifpiel 
der Tiefjeefaibling (Salmo salvelinus), 
der Ufelei (Alburnus lucidus H.) und andere, 
die fi immer von den jüngften Stadien an 
bis zum Ende ihres Lebens ausfchlieklich vom 
Plaukton im eigentlihen Sinne näbren, 
obgleich fie ziemlich große Dimenfionen erreichen 
tönnen (wie Coregonus). Die gewöhnlichften 
Planktonorganismen („Planktonten*), die wir 
in dem Darm diefer Fiſche finden, find die Ento⸗ 
moftrafen: Leptodora hyalina, Hyalodaphnia 
Cederströmii und Kahlbergensis, Bosmina 
Coregoni, Diaptomus graciloides, Bosmina 
cornuta, Limnosida frontosa, Cyclops aitho- 
noides — während bed Sommers, und 
Hyalodaphnia cristata var., Bosmina cornuta, 
Cyclops serrulatus und Anuraea cochlearis 
(Räbertierchen) während des Winters, wobei 
für einige Fiſche ſehr oft eine eleftive Ernährung 
mit nur einigen oder jogar mit einer won dem 
bier erwähnten Tierarten fich feititellen läßt. 

Zu der zweiten Gruppe gehören die 
temporären Planktonkonſumenten, b. 5. 
folche Fifche, welche zeitweife, meift nur in 
der Jugend, von Plankton leben und von 
einem gewiffen Alter an zu der Ernährung 
mit den Uferentomoftrafen oder mit der 
fozufagen mehr konzentrierten Nahrung, beftehend 
aus Inſektenlarven, Mollusfen und ſogar auch 
ſelbſt aus Zifchen, übergehen. Hierhin ftellt 
der Bortragende folgende Arten: Blei 
(Abramis Brama), Aland (Leueiscus idus), 
Barſch (Perca fluviatilis L.), Blöße (Leuciscus 
rutilus). Hierhin könnte man au z. B. die 
ruſſiſchen Alosa=-Wrten (Clupea Kessleri, Gr. 
und Cl. Caspia, Eichw.) aus dem Wolga= 
Baſſin ftellen. Überhaupt ift die Anzahl der 
Repräfentanten dieſer Gruppe gewiß bedeutend 
größer, e8 fehlt hier aber noch an lnter- 
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fuchungen, die oft fehr ſchwer anzuftellen find 
wegen ded Mangels an entſprecheudem 
Material. — Als iypiſches Beiſpiel für dieſe 
Gruppe wählte der Vortragende den Blei 
(Abramis brama). Die noch ganz kleinen 
Jungfiſche (Einſömmerige) von dieſer Species 
(1,5—3,5 om lang) nähren ſich ausſchließlich 
von Bosmina coregoni, der fi) nur vereinzelt 
einige andere Planktonten, Hyalodaphnia 
Cederströmii, Cyelopsoithonoides und Daph- 
nella brachyura beimifchen. Die zweifdmmerigen 
Bleie (8—8,5 cm lang) verlaffen er bie 
pelagifche Region der Gewäfler und find teils 
als Üferfiſche, teils als Grundfifche m betrachten, 
da fie in diefem Alter ſich von ſolchen Formen 
zu ernähren pflegen wie Alona affinis, Alona 
sanguinea, Pleuroxus personatus, Cyclops 
strenuus Difflugia und Sipterenlarden (Chiro- 
nomus und Ceratopogon). Noch fpäter (bei 
ben Eremplaren von 16—21 cm Länge) findet 
man die Därme der Bleie am meiften mit der 


Heinen Schlamm-Schnede (Pisidium) gefüllt. | Fahren Hinducch Gelegenheit, die 


Die dritte biologifche Gruppe bilden bie 
Fiſche der Ufer- und Bodenregion, die 
mit den Planktonorganismen gar nicht ober 
fehe wenig zu thun haben und fich fchon in 
den jüngften Stadien von den Ufer» und 
Bodenorganismen ernähren. In diefer Gruppe 
vereinigt der Vortragende folgende Arten: 
Kaulbarſch (Acerina cernua), Schlanm- 
peißger (Cobitis fossilis), Schmerle (Cobitis 
barbatula), Steinbeißer (Cobitis taenia L.), 
®roppe(Cottus gobio), Karauſche (Carassius 
valgaris) u. f. w. Die noch ſehr Heinen 
Kaulbarjche (3,5— 6 cm Yang) ernähren ſich 
3 B. meiftens von Uferentomoftrafen, wie 
Alona spinifera, Ceriodaphnia hamata, Sida 
eristallina und befonbers verjchiedenen Oypris- 
Arten, obgleih man ſchon ſehr früh in ihrem 
Mageninhalt auch einige Inſektenlarven findet. 
Später geht der Kaulbarſch zu der Schlamm- 
Schnede (Pisidium) und den Inſeltenlarven 
(Chironomus und jpeziell Sialis lutaria) über, 
fowie auch zu Corethra plumicornis,*) wobei 
einigemal fein Darm fait ausfchlieplich mit 
der Larve von Sialis lutaria vollgeftopft ift. 
Wenn in biefer Gruppierung vielleicht noch 
einiges fehlt und fie noch nicht für alle Süß- 
waflerfiihe ohne weiteres anwendbar ift, jo 
erleichtert fie doch nach der Meinung bes 
Vortragenden bedeutend die Löfung einiger 
wichtigen Fragen der Ichthyologie, wie 3. B. 
die Beftimmung der Produktion der Gewäſſer 
ie jogenannte Bonitierung), da nur nad 
gründlicher Orientierung über die Frage, in 


*) Die Oorethra-Larve wird der Kaulbarſch 
wahrſcheinlich nahe dem Boden als Plankton⸗ 
srganismus fangen. 


welcher Art und Weiſe ſich die Fifche ernähren, 
von dem Nahrungsvorrat eines gewiſſen Waſſer⸗ 
baffins gefprochen werden kann. Zahlreiche Mikro⸗ 
—— ſowie auch Mitteilungen über die 
echnit der Unterſuchungen trugen weſentlich 
zum Berftänbniffe desintereffanten Bortrages bei. 
In der Diskuffion vertrat Dr, Shiemenzs 
Sriedrihshagen die Anficht, daß der Ukelei 
Auftrieb fript, und zwar denjenigen, der ihm 
zur Verfügung fteht, d. 5. im Sommer anderen 
als im Winter. Die Plöge frißt im Winter 
ſehr ftark, indem fie die noch vorhandenen 
Pflanzen abgraft; im Sommer ſucht fie oft 
andere Nahrung. Einen Winterjchlaf hält fie nicht. 
Alsdann ſprach Prof. Böla von Dejed 
(Kaſſa, Ungarn): 
„Uber bie künſtlichen und natürlichen 
Urſachen der Veränderungen ber Fiſchfauna 
und der Verminderung der Fiſche im 
Hernaͤdfluſſe Ober ⸗Ungarus“. 
Der Vortragende Hatte eine Reihe von 
fiſcherei⸗ 
lihen Verhältnifſe der Hernäd aus perjün« 
lihen Erfahrungen kennen zu lernen. Die 
Hernad entipringte von dem füdöftlichen 
Teile des Kirälyhegy Königsberges) ges 
nannten Öftlichen Abjchnitte® der Niederen 
Tatra, firömt erft nah Oſten, dann nad 
Süden und mündet bei der Stadt Miskolc in 
die Saj6, welche ſich ihrerjeit3 in die Theiß 
ergießt. Im unteren Zlußlaufe gehört die 
Fiſchfauna der Theiß an, im oberen Teile hin- 
gegen kommen jest die für Gebirgswäſſer 
Harakteriftifhen Forellen und Äſchen noch 
ſporadiſch vor. Die Erinnerungen älterer 
Fiſcher, beſonders aber die Aufzeichnungen, 
welche fi in alten Schriften über bie in ber 
einftigen Hauptftabt Ober-Ungarnd, in Kaſſa 
zugleih einem wichtigen ftrategifchen 
Punkte für die ehemaligen proteftantifchen 
Fürften Siebenbürgens — — Feſtlich 
keiten finden, liefern den Beweis, daß die 
Hernäb ehemals von Fifchen allerlei Urt, wie 
Forellen, Welfen, Hechten, Duappen, Barben 
u. a. m. förmlich gewimmelt haben muß. 
Selbft noch vor acht Jahren war der Fiſch⸗ 
reichtum ein weit höherer als jetzt. Der Vor⸗ 
tragende fing damals ſelbſt noch 900 Fifche 
(nah feinen genauen Notizen), im zweiten 
Jahre feiner Anweſenheit troß  genauerer 
2ofalfenntuiffe und beſſerer Gerätfchaften an 
Stelle des früher verwendeten „Srenzeifeng“ 
nur 700, im dritten Jahre nur noch 300 und 
in den legten fünf Jahren fogar nur noch je 
100—150 Stüf. Dabei ging das Gewicht der 
gefangenen Exemplare ebenfalls ftetig zurück. 
Anfangs fing der Vortragende noch zahlreiche 
Döbel und Barben von 1/,—2 kg und mehr, 
in ben legten vier Jahren nur noch 10—15 
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nrößere Erenıplare, darunter nur drei big vier | Flußbarbe kommt auch die Betsnyi-Barbe 


im Gewicht von 2 kg. Jufolge diefer DVer- 
armung von Fiſchen ift auch die Nepfifcherei 
mehr und mehr zurüdgegangen, da fie ihre 
Leute nicht mehr nährie. Hinfichtlih der 
einzelnen Fiſcharten bemerkt Vortragender 
folgended: Die früher in den Naturbächen bei 
Kaſſa fehr häufige Forelle (Salmo fario L.) 
findet fich jegt nur noch im Oberlauf des 
Cſermely⸗Baches und auch dort nur infolge 
fünftliher Verſorgung. ie ganz vereinzelt 
ie und ba in ber Bernäb mit Angel oder 
eg gefangenen Forellen find wohl duch 
wemmung aus nördlicher gelegenen 
Sorellenbäden in die Hernad geführt worden. 
Wels (Silurus glanis L.) ijt vor 25—30 
Jahren unterhalb des Wehres bei Kaſſa ge: 
fangen worden, jetzt ſchon feit langer Zeit nicht 
mehr. Innerhalb von act Jahren hat man 
einen einzigen Karpfen (Cyprinus Carpio L.), 
der wohl infolge eines Wehrbruches bei einer 
Uberſchwemmung feinen Weg in die Hernad 
efunden hatte, gefangen, während Karpfen 
ber noch vor einer Reihe von Jahren häufige 
äfte waren. Ebenfalls ſehr felten ift jet in 
der Hernäd die Duappe (Lota vulgaris Cuv.). 
Hecht (Esox lucius L.) wird feit acht Jahren 
bei Kaſſa überhaupt nicht mehr gefangen; er 
hat fih in die untere Hernäd, unter das 
Wehr von Szurduk zurüdgezogen. Flußaale 
(Anguilla fluviatilis Agas.) finden fi jebt 
nur noch in der PVoprad, nicht aber in der 
ernäd. Der Hauptfiich ber Hernäd-gifcherei 
ift heute noch der Döbel (Squalius dobula 
Heck.), der bis zu 3 kg fchwer wird und 
ſich bei Kaffa noch ziemlich Häufig findet, wo 
er mit Neben, vor allem aber auch fportd- 
mäßig mit der Ungel gefangen wird. Als 
Köder find Maifäfer, künftliche Fliegen, haupt- 
ſächlich aber Rana esculenta zu empfehlen ; 
auch beißt er gern nach ber Krebsangel oder 
nad Örundangeln, welche mit Leber, Mil 
Raupen, Gebärm beftedt find. Man Gas 
aber ben Froſch mit einem beftimnten 
Kunftgriff jo an der Angel befeftigen, daß 
ber Fiſch beim Beißen auch gleich hängen 
bleibt. Er wird Br allen Beiten, auch im 
Winter, in diefer Weife gefangen. Uber auch 
diefer Fiſch Hat fih in den legten Jahren 
vermindert. Auch Barben (Barbus fluviatilis 
Agas.) fommen, wenn auch jeltener als Döbel, 
in Exemplaren bis zu 3—4 kg vor. Die 
Barbe iſt der einzige Fiſch, der in Ungarn 
unter geleglichem Schuß ſteht. Man fängt ihn 
fportgemäß nur mit der Grundangel, die am 
beften mit Schneden, NRegenwurm — dem 
Univerfaltöder für Fische in der Hernad — 
und Käſe, weniger zwedmäßig mit Leber, 
Milz oder Maikäfer befüdert ift. Neben der 


(Barbus Petenyi Heck.) vor, bie aber wegen 
ihrer Kleinheit fifchereilich ohne Bedeutung if. 
In neuerer Zeit hat für die Nepfifcher noch 
ein Fiſch Wert gewonnen, welcher vor 1897 
nur ganz vereinzelt in der Hernad vorkam, 
jest aber auch noch ſportsmäßig mit ber 
Grundangel gefangen wird, nämlid der 
Näsling (Chondostrroma masus var. 
hernadensis Jeiteles). Als bei der Üüber- 
ſchwemmung 1897 das Wehr unterhalb Kaſſa 
bei Szöplat fortgerifien wurde, trat biejer 
Fiſch in ganz enormen Mengen bier auf und 
wurde täglih zu Hunderten und Taufenden 
gefangen. Schon 1898 waren die Näslinge 
wieder faſt völlig verſchwunden. Der Fiſch 
ift recht wohljchmedend, aber fehr grätenreich. 
Störend ift aud die tiefſchwarze, uur fchwer 
entfernbare Färbung feines Bauchfells, die 
außerdem den Wohlgefhmad beeinträchtigt. 
Er wird hauptjächlih don den ärmeren Volks⸗ 
klaſſen verzehrt. Von anderen untergeorbneten 
Angelfiſchen fein aus der Hernaͤd noch 
erwähnt: Der, Rondel (Alburnus lucidus 
nob.), die Ülde (Th us vexillifer 
Agas.) — ſehr Mein und nur im oberjten 
Zlußlaufe — und die Karauſche (Carassius 
vulgaris Nils.). 

Bu erwähnen wäre noch der überaus große 
Neihtum an Neunaugen (Petromyzon 
Planeri Bl.) in der Hernäd, dem noch zu er⸗ 
wähnenden Mühlgraben und dem Cfermelys 
Bade. Sie werden — wohl ſehr mit Unrecht 
— beichuldigt, die Forellen in der Hernäd 
dertilgt zu Katy 

Eigentlich ift die Hernäb-Fifcherei jetzt auf 
das Frühjahr befchränft und wird im Sommer 
nur aus Paffion betrieben. Iſt der Herbit 
warm, fo lohnt alddann der Yang bisweilen 
auch nod). 

Die Urſachen, welche zu ber Verminderun; 
des — — geführt Haben, find naı 
Anſicht des Bortragenden fehr verjchiedener Art. 

Erſtens iſt infolge veränderter Lolalverhält⸗ 
niſſe eine tiefgreifende Anderung in den Nahruugs⸗ 
verhältniffen der Fiſche eingetreten. rüber 
bot ein alter Mühlgraben der Hernäd, welder 
öftlih an der Stadt Kaſſa vorbeifließt, den 
Fiſchen fehr reichliche Nahrung. In Diefen 
Mühlgraben wurden ehemals bie unfhädlichen 
Hausabwäfjer geleitet, während in ihn jetzt 
nah Einführung der Sanalifation, mittels 
vier bis fünf Hauptkanälen das geſamte Ab: 
waffer geführt wird, das durch die Verwendung 
von Karbolverbindungen zur Kloſetdesinfeltion 
fehr giftig geworden tft. Auch ift die Schlacht- 
brüde weiter ſüdlich in ber Stadt verlegt 
worden, fo daß biefe nahrhaften Abfälle eben- 
falls mehr unterhalb der Stadt dur einen 
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beſonderen Kanal, noch dazu vermengt mit den 
fchwefelfäurehaltigen Abwaͤſſern einer Seifen⸗ 
fabrik, in den Mühlgraben münden, daher 
denn die Fiſche aus dem Mühlgraben faſt ver⸗ 
ſchwunden find. In der Herwäd ſelbſt haben 
die im Gefolge der neuerdings aufgeführten 
open Bauten fortwährend ftattfindenden 

törungen, das Baden der Hufarenpferbe, das 
Entnehmen von Sand und Steinen aus dem 
Flußbette zu baulichen Zwecken, die Benugung 
des Fluſſes als Volksbad gerade während der 
Hauptfifchzeit ein Heruntergehen des Fiſch⸗ 
beftandes veranlaßt. 

Zweitens aber hat das Wetterverhalten in« 
Direkt auch hierzu beigetragen. Im Auguſt 1897 
fa infolge eines heftigen Wolkenbruchs das 

jaffer_ der Hernsd plöglih um mehrere Meter 
und fol hierbei die Fifche und auch die Fröſche, 
die Hauptnahrung für die Döbel, aus ber 
Gegend von Kaſſa fortgeſchwemmt haben. Im 
— Jahre 1898 trat ein hochgradiger 

afjermangel auf, jo daß die Hernäd gewiſſer⸗ 
maßen nur noch einem Bach glih. An den 
wenigen übrig gebliebenen tieferen Stellen 
wurden die Fiſche leicht und rückſichtslos mit 
Netzen herausgefangen. Da auch im Jahre 1899 
der Waflermangel anhielt, konnten die Fifcher 
noch die legten Reſte der hier übrig gebliebenen 
Fiſche vertilgen. i 

Weiterhin trugen die im Miühlgraben 
errichteten Turbinen und Iofalen Waflerfälle von 
en Metern Höhe, die zur Herrichtung 
diefer Arbeiten erforderliche mehrmalige Troden- 
legung bes fonft als Nahrungsplag dienenden 
Grabens jehr, wefentlich zur Vermehrung des 

ejhilderten Übelftandes bei. Nebenbei ver- 
Achte duch diefe Abſperrung auch eine Reihe 
von Brunnen in Kaſſa, und der faulende 
— bot im Jahre 1900 Veranlaſſung zu 
einer Typhusepidemie. Infolgedeſſen wurde 
eine gründliche Räumung des Mühlgrabens 
verfügt, welche die Fiſche erſt recht hier aus- 
rottete. Nun würde fih durch eine ein⸗ biß 
weijährige Ruhe im Verein mit dem Aufhören 
er Tofalen Schädigungen der Fiſchbeſtand 
leicht wieder heben, da ja die Wilde zum 
Laichen immer wieder den Strom hinauf be- 
—— beim Eisgang ſtromabwärts 
iehen. Aber dies wird durch eine Reihe anderer 
Umftände dauernd verhindert, indem das Wafjer 
der Sajö durch Grubenabwäfler vergiftet und 
daher von ben Fiſchen gemieden wird. Diefe 
Vergiftung trat vor brei Jahren zum erſtenmal 
auf; damals wurden die Fiſche von den An- 
wohnern der Sajö zu taufenden gefangen, 
bis dies wegen der Vergiftungsgefahr behörb- 
licherfeit3 verboten wurde. Auch der Oberlauf 
der Hernad ift vergiftet, da hier, bei Kotter⸗ 
bach, QDuedfilbergruben gelegen find, deren 





Abwäſſer auf weite Streden den Fluß ver 
unreinigen, und da ferner ſchwefelſäurehaltiges 
Waſſer von Eifengruben in die Gölnie, einen 
Nebenfluß ber Hernäd, geleitet wird. Dad 
Quedfilberbergmerf ift übrigend wegen der 
Slußverunreinigung zu 4000 Sronen Strafe 
verurteilt worden. Schließlich vertilgen die 
Raubfiſcher noch in rückſichtsloſeſter Weiſe den 
größten Teil derjenigen Fische, welche trotzdem 
immer noch in die Hernäd kommen. Sie bes 
nuben hierzu u. a. Dynamitpatronen, die fie 
leicht von den Steinbrucharbeitern bei Kaſſa 
erhalten können. Diefe Art ber Tötung ift 
eine ganz unvationelle, da durch fie laichende 
und junge Fiſche ohne Unterſchied vernichtet 
werben und ein großer Teil der Beute doch 
nicht audgefifcht werden fanı. Sogar ein 
Dorfrichter in Perſon fol ſich dieſer Faug⸗ 
methode mitunter bedient haben, obgleich eine 
Hohe Strafe darauf ſteht. Jedenfalls Hört 
man am Abend beim Spazierengehen an der 
Hernad nur allzu Häufig den Donner ber 
frepierenden Dynamitpatronen. Weiterhin 
fommt noch die folgende Methode zur Vers 
wendung. Startwandige Flaſchen werden ntit 
ungelöfchtem Kalt gefüllt und gut verftopft, 
fodaßnur einige Heine Löcher langfam dem Baller 
Butritt gewähren. Man verfenkt fie an Stellen, 
wo die Fiſche ftehen. Sie zeripringen danır 
nach einiger Zeit mit großer Gewalt, töten eine 
Anzahl Fiſche und vergiften das Waffer rings⸗ 
um, wodurch auch noch weitere Fifche vernichtet 
werben. Ferner betäuben die Bauern die 
Fiſche mit Stechapfel (Datura Stramonium), 
Daneben ift bie Se durg; die unrationelle 
Art des Fanges mit 10 bis 20 Meter langen 
Schleppnegen feitend der Berufsfifcher nicht zu 
unterjchägen., Neben den Schleppneben kommen 
im Herbft auch noch Sehgarne zur Verwendung, 
die jedoch Heutzutage nur noch geringe Auss 
beute geben. Naubfifcherei wird außer vom 
Menſchen auch noch ungeftört von zahlreichen 
Fiſchoitern getrieben, die dabei eine außer 
ordentliche KedHeit entwideln und fogar noch 
die Fische von den Angeln fortichleppen. Daß 
die Fiſche — mit Ausnahme der Barbe — 
feinen Schug zur Laichzeit genießen, ift ſchon 
erwähnt worden. 

Neben allem diefem richten die Angelfiſcher 
kaum einen Schaden an, zumal fie ſich wegen 
der übertriebenen Pachten, die von ihnen ver. 
langt werden, im Verein mit der Fiſchverarmung 
mehr und mehr aus der Gegend von Kaſſa zurüd- 
ziehen und in den Gebirgsbächen nach Forellen, 
in anderen Flüſſen nach Hechten und Döbeln fifchen. 

Die Forellen werden von den Raubfifchern 
— wie ber Vortragende nad) eigenen Beob— 
achtungen in launiger Weife zu erzählen mußte — 
unter Aufwand großer Geſchicklichkeit mit den 
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bloßen Händen oder, in tieferen Bächen, durch 
Budämmen und Ubleiten des Bachbettes gefangen. 

Im folgenden Bortrage: Dr. P. Schiemenz- 
Friedrichshagen: 

„Die Zoologie im Dienſte der Fiſcherei“ 
richtete der Vortragende an die Yachgenofjen 
die Bitte, bei Süßwafferftudien die praftifchen 
fifchereilichen Fragen mehr als bisher zu 
berüdfichtigen.. Auch die bislang zumeift 
als theoretifche Wiſſenſchaft betriebene Zoologie 
müſſe eine engere Verbindung mit der Praxis 
ar damit der Menſch zugleich mit der ge 

eigerten Erkenntnis der Natur letztere fich 

mehr und mehr dienjtbar machen kann. Solche 
praktiſchen Fragen ber Boologie find die 
Schädigungen durch Inſekten und die Fifcherei, 
ferner noch einige andere Zweige, welche aber 
neuerdingd mehr in das Gebiet der Medizin 
gerechnet werden. Was zunächſt die Plankton- 
ftubien, welche vom Geſichispunkte einer fiicherei- 
lichen Süßwaſſerbiologie angeftellt werden, 
betrifft, fo hat man bier zum Keit mit Unrecht 
die Verhältniffe, wie fie im Meere angetroffen 
werben, auf bad Süßwafjer übertragen und 
aus qualitativen und quantitativen Plankton⸗ 
unterfuhungen auf ben Nahrungswert eines 
Gewäſſers Ichließen zu können geglaubt, ohne 
dabei zu bedenken, daß das Suüßwaſſerplankion 
— im Gegenfage zu demjenigen der Meere — 
als Nahrung für die Süßwaſſerfiſche weit 
weniger in Betracht kommt. Ein reiner 
Planktonfreſſer ſcheint 5. B. der Ufelei als er- 
wachſener Fiſch zu fein, aber auch dieſer lebt 
in feiner Jugend am Ufer und fucht dort feine 
Nahrung. Muh finden ſich die Eier und 
YJugendformen der meiften Süßwaſſer⸗Fiſche 
am Boden, während die Zifcheier und Larven- 
formen im Meere überwiegend planktonifch find. 
Wie wenig die Verhältniſſe des Auftriebes 

im Süßwaſſer für die Beurteilung des Nähr- 
wertes und bamit der Fifchfauna in Betracht 
tommen, konnte der Vortragende neuerdings 
am Steinhuder Meer ftudieren, das ziemlich 
reih an Plankton, arm aber an der Schaar: 
im und ⸗Fauna und daher auch arm an 
ifchen fich erwies. Vortragender ſpricht als 

Hauptnahrung der Fiſche Alona, Chironomus 
und Borjtenwürmer au, alles auf ober Dicht 
über dem Boden vorkommende Tiere. Ins- 
bejondere werben Chironomus - Larven von 
faft allen Fiſcharten gefrefien, jo daß die 
—ã dieſer Larven — neben anderen eben⸗ 
als nicht im Plankton vorkommenden Müden- 
larven, [3 B. Corethra, Culex, Ceratopogon 
— für bie Beurteilung des Nährwerted eines 
Gewäſſers von der größten Wichtigkeit ift. 
Allerdings ift die Nahrung der gewöhnlichen 
Süßwaſſerfiſche innerhalb großer Breiten 
häufigen Schwankungen unterworfen, indem 








die Fiſche fich mit der gerade zur Verfügung 
ftehenden Nahrung beheifen. Immerhin ändert 
fh das Abivachsverhältnis fehr bald in un« 
günftigem Sinne, wenn ein Fiſch gezwungen 
ift, ſich von Planktonorganismen anjtatt der 
gewohnten Nahrung auf den Schaar zu 
nähren. Unter Schaar verfteht Vortragender 
dad Wafler bis etwa 11/, m Tiefe. Deffen 
Fauna und Flora im Verein mit derjenigen 
des Boden? muß in Zukunft weit aufmerf= 
famer ftudiert werden als das Plankton. Auch 
das Studium des Plankton muß für die 
Fiſcherei in Zukunft noch mehr vom biologischen 
al3 vom morphologiihen Standpunkt aus bes 
trieben werden. Der Nachweis der Beziehungen, 
in welchen die einzelnen Formen zur Fiſcherei 
ftehen, ift weit wichtiger als die noch jo ſorg⸗ 
fältige Beſchreibung diefer Formen. Es muß 
bei jeder Form in Zukunft feftgeftellt werben, 
welhem Tiere fie zur Nahrung dient. So 
allein kann nah und nach der Kreislauf der 
organifhen Materie in den Gewäſſern feit- 
geftellt werden. Vielleicht wird man dann mit 
der Zeit von dem Vorkommen einzelner Arten 
auf die Zufammenfegung der ganzen Tierwelt 
in einem beftimmten Gewäſſer ſchließen Iernen. 
Serner müfen bie Planktonftubien weit mehr 
intenfiv al3 egtenfiv betrieben werben. Es 
ift durchaus eriprießlicher, ein einziges Gewäſſer 
durch lange Beiten hindurch genau zu ftubieren, 
als möglichit viele Gewäfler — und zwar 
zumeift dann nur fehr oberflählih — zu 
unterfuchen. Nur auf diefe Weile wird man 
auh die Urfachen für das Berfchwinden 
mancher begehrter Sie aus beftimmten 
Gewäfjern ergründen Fönnen, wo man, jetzt 
allerlei offenbar unhaltbare Gründe, wie übe 
fiſchung u. a. m., anzuführen geneigt ift. 
Dann wird man auch erſprießlichere Vor⸗ 
fchriften für die Handhabung der Fiſcherei 
gewinnen Fönnen. Jusbeſondere verbienten 
die meteorologifchen erhältniffe von feiten 
der Fifcherei nicht geringere VBerüdfichtigun 
als ihnen ſchon längft von der Landwirtichn! 
geſchenkt wird. Denn die meteorologifchen 
Verhältnifje bedingen die Entwidelung ber 
verjchiedenen Organismen, die ihrerjeits wieber 
direkt ober indirekt auf den Fiſchbeſtand durch 
Veränderung der Nahrungsverhältniffe von 
Einfluß find. So 3 B. machen fi die 
gleichen Schwankungen, welche im Auftreten 
des Zanders beobachtet find, auch beim Stint 
und der Leptodora bemerkbar, welche beiden 
Organismen ja bem Zander zur Nahrung dienen. 
Schließlich ift dad Zurüdgehen beitimmter 
Fiſche aber auch auf Parafiten zurüdzuführen. 
Man Hat neuerdings ſchon verjucht, duch 
Einfegung von Raubfiſchen die in den bes 
treffenden Gewäſſern lebenden Weißfifche und 
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damit die in letzteren oft mafjenhaft vor—⸗ 
kommenden Bandwürmer zu vertilgen. Eineganz 
befondere Gefahr birgt jedoch in dieſer Hinficht 
unfer Taucher, Podiceps cristatus, der ja 
ohnehin als der Fifcherei ſchädlich betrachtet 
wird, jo daß auf feine Erlegung eine — wenn 
auch geringe — Prämie (1 ME.) geſetzt ift. 
Es muß zugegeben werden, daß dieſer Vogel 
— entgegen der biäherigen Annahme — wohl 
kein großer Fifchräuber ift, fondern fich mehr 
von Inſekten u. a. nährt, wohl aber hängt 
das ben Fiſchern befannte ftrichweife Auftreten 
von Bandivürmern in Bleien mit dem Vor— 
tommen des Tauchers zweifellos zufammen, 
wie Vortragender aus den von ihm am 
Müggeljee bei der biologifchen Station des 
„Deutichen Fiſcherei⸗Vereins“ beobachteten Ver⸗ 
bältniffen fchliegen zu können glaubt. Dabei 
fand er oft drei Bandwürmer bis zu einer 
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Länge von 70 cm in einem Blei. Auch ift 
die Beobachtung der Filcher, daß nur Heine 
Exemplare des Blei Bandmwürner  befigen, 
richtig; fie findet aber wohl ihre Erklärung 
darin, daß die mit Bandmwürmern behafteten 
Fiſche durch die Schädigung der inneren 
Organe, z. B. den auf die Leber ausgeübten 
Drud, eben nicht größer werden. In jedem 
alle ijt dem Zuſammenhange im Auftreten 
von Parafiten in Fiſchen und Wafjerbögeln 
eine erhöhte Aufmerkiamfeit zu ſchenken und 
find letzlere entiprechend zu verfolgen. 

In der Disfufjion beftätigte von Zograf- 
Moskau die Anficht des Vortragenden Hins 
ſichtlich des intenfiven Studiums an Stelle 
des ertenfiven und der Verbreitung von Band» 
würmern auch für Rußland. Es kommen hier 
hauptſächlich Podicipiden und Colymbiden in 
Betracht. (Sortjegung folgt.) 
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Echlußz.) 


Von Kroſſen ging 
am 25. September, 7I/s Uhr, wieder weiter mi 
ber Aufgabe der Befihtigung der Oderitrede von 


Krofjen bis Küftrin. Unmittelbar bei Kroffen am | 


linten Ufer ergießt fich ber Bober in die Oder. 
Friedlich und ruhig lag er da, an der Mündung 
derfandet und fein Waffer in Grabenbreite dent 
Hauptſtrom zuführend; im Frühjahr jedoch 
ſchwillt er derartig an, daß er weienttic, zum 
Hochwaſſer der Oder beiträgt. Es wäre dringend 
nötig, die Sandnuaffen an der Mündung dur) 
Bagger fortzufchaffen, damit auch hier ein freier 
iſchwechſel ftattfinden Lönnte; basjelbe trifft für die 
eiße zu, welche ſich bei Ratzdorf in die Ober ergießt. 
Bei Füritenberg mündet der neue OÖder— 
Spree-Ranal, hier befindet fi) ein Schutz⸗ und 
Winterhafen für die Schiffahrt. Es Hatten ſich die 
Schiffe derartig angehäuft, daß, obgleich fie dicht 
edrängt zu brei bis fünf nebeneinander lagen, 
er Seen fie doch nicht faſſen konnte und noch 
vlele Schiffe in der Oder lagern mußten. 
Man befichtigte Hafen und Kanal bis zur 
Schleuſe. Den Fiſchen ift auch Hier Gelegenheit 
eboten, Schuß. und Ruheſtellen, nantentlich bei 
iögang, En rat der alte Spreefanal 
regt elms=Sanal) verbindet bei Brieskow 
e Ober mit der Spree. Der Brieskower See, 
welcher als deig benutzt wird und bisher eine 
ute naturliche Verbindung mit der Oder hatte, 
b daß auch ein ungeftörter Wechfel der Fiſche 
tattfinden konnte, ilt eins der filchreichften Ge— 
wäſſer und fehr wichtig für die ftändige Bereicherung 
bes Fiſchbeſtandes der Ober. Inñ jüngiter Beit 
find jedoch auch hier Duerbuhnen angebracht 
worden, durch welche der Wechſel der Fiſche 
geftört wird. Auf der Fahrt von Fürftenberg 
nad Sranffurt fand am Nachmittage wiederum 
eine Sigung ftatt, in welcher nunmehr die 
Kon und die Wünfche der Fiſcher von 
reslau bis Kroſſen zur Beipredjung gelangten. 





e3 am nädjiten Morgen, | Der Gefchäftsführer des „Schleſiſchen Fiſcherei— 


Vereins“, Profefior Hulma, als Bertreter der 
Fiſcher diefer Oderftrede, hielt zunächſt einen 
ortrag über die Entwidelung des „Schlefiihen 
Fifcherei-Bereind“, über die ſchädlichen Wirkungen 
des Stronibaues für die Fijcherei, die Shabigungen, 
welde die Dampfichiffahrtt auf der Oder der 
Sifcherei und den Fiſchern augefüge babe, und 
ermahnte die Reeder aus huntanen Gründen, den 
„Schleſiſchen Sifchereis Verein“ durch freiwillige 
Beiträge und duch Beitritt als Mitglieder zu 
unterftügen, damit bie direkten Schäden, welde 
die Bampficiffahrt der ifcherei zugefügt Habe, 
dadurch indirekt wieder aufgehoben würden. 

Die Strombauverwaltung bat er, den 
Wünfchen der Fiſcher, ſoweit e8 ohne Gefahr 
für_die Wafferbauten en, könne, möglihit 
nachzukommen, Hhauptfählih die Lanfen, Alt» 
waſſer u. f. io. wieder durch Gräben mit der 
Oder zu verbinden, und zur Erleichterung des 
Siichereibetriebes neue Weidenanpflanzungen zu 
unterlajfen, die alten Weidenanpflanzungen aber 
zu beſchneiden. Ferner brachte er den Antrag ein, 
die Berechtigungen derjenigen Fiſcherei— 
befiger, welde der Königlichen Regierung 
freiwillig ihre Fiſchereiberechtigung zum 
Ankauf anböten, durd) eine entiprehende 
Entfhädigung abzulöfen, dann fönne die 
Strombauverwaltungunbemängelterihre 
Strombauten ausführen. Der Oberpräfidial« 
rat Dengltenberg erwiderte, daß er nicht in der 
Lage fei, diefen Antrag ohne weitere zuaus 
ftimmen, daß derfelbe jedoch protofolliert und dem 
Herrn DMinijter unterbreitet werden folle “Der 

derftrombaudireltor Hanıel fagte in wohl 
twollender Weije eine Berüdfichtigung der Wünfche 
der Fiſcher zu, fomeit e8 ohne Gefährdung ber 
Wafferbauten geichehen könne; er forderte die 
gilcher auf, ihre Anträge direft der betreffenden 
auinfpektion zu unterbreiten, da die Waſſerbau—⸗ 
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—— bereits angewieſen ſeien, nad) bor= 
eriger Verabredung an Ort und Stelle mit den 
Fiſchern zu verhandeln, und er erfuchte die 
Fifcherei-Bereine und die anweſenden Bertreter 
der Fifcherei, alle Beteiligten Filchereiberechtigten 
biervon zu unterrichten. Schließlich wurde be- 
ſchloſſen, daß für die Strede von Kroſſen bis 
Schwedt kurz vor Schwedt verhandelt werben 
folle. In Frankfurt verließen mehrere Breslauer 
Herren, darunter auch der Gejchäftsführer des 
Schleſiſchen Fiſcherei⸗Vereins“, Brofeffor Hulwa, 
den Dampfer und fuhren nad Haufe zurüd. 

n Frankfurt fchloß fi als Vertreter der 
Frankfurter Ficherinnungen der Obermeiſter 
derjelben, Fiichermeifter Schulz, an, welcher an der 
weiteren Fahrt bis Schwedt teilnafm. Am 
26. September ging die Fahrt zunächſt nad 
Küften. Der Frankfurter Obermeifter Schulz 
teilte dem Borfigenden,Oberpräfidialrat Hengſten⸗ 
berg, mit, daß er vom „Brandenburgifchen Si herei= 
Verein“ beauftragt fei, den Antrag zu ſtellen, 
daß zur ‚Hebung des Lahsfanges in der oberen 
Oder das Flußbett der Dder au der Mündung 
der Warthe derartig vertieft würde, daß der Lachs 
die Fahrrinne der Oder annehme und in derfelben 
feine Wanderung aufwärts fortſetze anftatt, wie 
jegt inmer nur in die Warthe abzubiegen, weil 
diefelbe tiefer iſt als die Oderrinne. wurde 
zugeſagt, dieſe Sache während der Fahrt an Ort 
und Stelle zu unterſuchen, was denn auch in 
Gegenwart des Oderſtrombaudirektors geſchah, 
weicher verſprach, einen entſprechenden — 
machen zu wollen. 

Unterhalb Frankfurt mußte der Dampfer an 
einer Stelle halten, und es wurde gezeigt, daß 
ſchon Verſuche gemacht ſeien, bie Eeıten und 
Schlänken mit der Oder in Verbindung zu feten, 
uni ſe eine Möglichkeit für einen beſtändigen 
Wechſel der Fiſche herzuſtellen. An der betreffenden 
Stelle war eine obere Lanke mit einer unteren 
durch ein Rohr von ca. 50 cm lichter Weite ver—⸗ 
bunden, und bon der unteren Lanfe war ein 
Graben nad} der Dder geftochen, aber der Graben 
war nicht breit genug. Und eine Verbindung zweier 
Gemäffer durch ein Rohr zur Herftellung eines Fiſch⸗ 
wechſels ift ganz und gar verfehlt und unpraftifch, 
da die Filche das Rohr zum Aufftieg nicht an— 
nehmen, weil e8 viel zu eng ift und das Licht 
nit hindurchfallen läßt, fo daß der Zugang von 
den Fiſchen gar nicht bemerkt wird. Ferner kann 
der Fiſcher mit feinen Fahrzeugen und Geräten 
duch das Rohr nicht in die obere Lanke hinein» 
fahren, um hier feine gereditigung auszuüben; 
deshalb ift e8 durchaus nötig, alle derartigen 
Verbindungen in Form von möglichſt breiten 
und tiefen Gräben zu ſchaffen. Auf der weiteren 
Fahrt trug der Obermeifter Schulz noch 
einen a bor, in dem ein Gutsbeſitzer durch 
einen Prozeß ein Fifchereirecht an der Ober er- 
mworben Habe, nun aber behaupte, er hätte das 
Recht, diefelde Strede zu befiichen wie die Frank 
furter Fisher, nämlic)_die Strede don Kroſſen 
bis Stettin. Dabei fiſcht nicht nur er allein, 
fondern er hat feine vermeintliche Berechtigung 
in Reviere geteilt und an 10 Bächter verpachtet, 
außerden giebt er noch einige 60 Angelfarten aus. 





Diefer Fall follte doc die Regierung veranlajjen, 
forgfältiger und eingehender als bisher die Fiſcherei 
berechtigungen zu prüfen. Wenn auch der His 
tus felbft in den Strömen Hein Fiſcherei— 
recht beſitzt, fo wird die Fifcherei der eigentlichen 
Berechtigten durch ein, derartiges Vorgehen be 
deutend gefhädigt, und der ge als Eigen» 
tümer der Ströne wird für den im Laufe der 
Zeit unabweisbar und notwendig werdenden Fall 
einer Ablöfung reſp. eines Ankaufes der durch 
den Strombau fo ſtark gefhädigten Filcherei- 
en an den Strömen bedeutend mehr 
elaftet. 

Unmeit Freienwalde ift zu Friedrichs des 
Großen Zeiten die alte Oder abgebämmt und der 
Durchſtich bei Neu-Öliehen, welcher die jetzige 
neue Oder bildet, geichaften; dort wird jent eine 
mafjive Verfehrshrüde gebaut. Am linfen Ufer 
der Oder, unterhalb Neu-Glietzen, kommen für 
die Fiicherei der Finow-Kanal bei Hohenfaathen, 
die alte Oder bei Stützkow, am rechten Ufer die 
Mietel bei Semi, der große Graben bei Groß⸗ 
Neuendorf, der Altarm bei Alt-Güftebiefe, Alt 
Lietzegöricke und Zäderid in Betracht, außerdem 
die Lanken, Schlanken und Altwaſſer an beiden 
Seiten der Ober, deren Mündungen jedoch ver- 
fandet, zugefchüttet oder abgedänunt find. 

Unterhalb Hohenjaathen verfammelte fi die 
KRommiffion in ber Kajüte zu einer Beratung. 
Der Fiſchmeiſter Kraak ftellte folgende Anträge: 

1. Die Lanfen, Schlänfen unb Altwaſſer, 
welde von Hauptſtrom abgefchnitten find, müfjen 
durch Gräben mit der Ober verbunden werden, 
welche fo breit und tief find, daß die Fifcher mit 
ihren Fahrzeugen hindurch fahren Fönnen, um in 
den Geitengewäffern ihre Berechtigung ausüben 
zu können. 

Gründe: Die Fiſche folgen tm Frühjahr und 
bet godwafler Be en g ale en 
die Ufer, fegen ſich in den Seitengemwäflern feſt, 
da fie dort mehr Nuhe und Nahrung als im 
Hauptſtrom finden, bleiben bei fallendem Wafler 
darin zurüd und kommen infolge des Austrocknens 
der GSeitengewäffer um; find folde Gräben ge 
ſchaffen, fo finden die Fiſche auch Schuß bei 


Sisgong, 

2. Die Verfandungen dürfen nicht mehr mit 
Weiden bepflanzt werden, und wo folde Weiden 
vorhanden find, muüffen biefelben abgefchnitten 
werden. 

Gründe: Die Weidenpflanzungen in die 
Ausübung der Fifcheret und maden fie oft ganz 
und gar unmöglich, da der Fischer die Buhneninter- 
dalle umlaufen muß, durch die Weiden aber 
daran gehindert wird. Bei Hochwaſſer find die 
Weiden auf den Sandhegern nicht zu ſehen, das 
Neg muß darüber hinweg, bleibt hängen, wird 
zerriffen und oft gänzli unbrauchbar gemacht. 

3. Der Daggerboben, melcher der Oder ent⸗ 
nommen wird, darf nicht wieder an anderer Stelle 
willfürlic) in die Oder geworfen werden, fondern 
ift auf8 Land zu bringen. 

Gründe: Es gefchieht oft, daß die Strombau⸗ 
beanıten den der Ober entnommenen Baggerboden 
don den Arbeitern an einer andern Stelle wieder 
ins Waffer werfen laffen, ohne Rüdficht darauf, 
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ob er Hier anderen Intereſſen hinderlich ift. Auf diefe 
Weife wird die Strombau⸗Verwaltung den Bagger- 
boden am bequenften und Billigften 108; dabei 
find aber die Fiſcher die Benachteiligten, denn 
ojtmals werden auf diefe Weife die beiten Fiſch⸗ 
ründe und Laichſtellen vernichtet. Die Bellen 
au⸗Inſpektoren müffen daher angetviefen werden, 
baß der Baggerboden entweder aufs Land gebracht 
wird oder daß da, wo dies nicht moͤglich ift, Die be» 
teiligten Fiſcher fo frühzeitig benachrichtigt werben, 
daß diefelben einen Ort anmeifen fönnen, wo das 
— — des Baggerbodens am wenigſten 
adei. 
4. Es iſt dringend erwünſcht, daß eine Ver—⸗ 
ordnung erlaſſen wird, daß die Dampfſchiffs⸗ 
A auf der Thalfahrt die Fahrgeſchwindigkeit 
mäßigen. - 
ründe: Die Danıpfer erzeugen fo hohe 
Wellen, daß ber Fiſchbeſtand dadurch gefährdet 
wird, inden die Fiſche, namentlih Brut und 
Jingfiſche, aufs trodene Land geworfen und be 
Keabige merden, und daß aus die Fiſcher bei 
Ausübung ihres Gewerbes mit ihren einen 
Babrzeugen in Gefahr geraten. 

5. Den Oderfiſchern muſſen die Strombaus 
rang fo rechtzeitig nuitgeteilt werden, daß die- 
elden, wenn nötig, Einſpruch dagegen erheben 
Tönnen. 

Gründe: Oft werben neue Buhnen gebaut 
oder andere Bauten ausgeführt, welche die 
Fifcherei fhädigen; wenn Die Silder hiervon 
rechtzeitig Kenntnis erhalten, Fönnen fie Einfprud) 
dagegen erheben und ihre Gründe für denjelben 
geltend machen; dann Fönnen häufig ſolche Bauten 
ohne Schädigung des Strombaueß verlegt oder 
abgeändert werden, fo daß ihre „öRbigende 
ng für die Fiſcherei ganz aufgehoben oder 
moöglichſt abgemindert wird. 

Der Vorſitzende ſagte zu, daß dieſe Wünfche 
geraf: und, wenn möglich, erfüllt werden follten; 
er Oderftronbaudirektor erflärte ſich hierzu da= 
hin, daß die Fifcher ihre Wünfche, fomeit fie die 
Befeitigung oͤrtlicher Hinderniffe beträfen, direkt 
an bie betreffenden Waſſerbau⸗Inſpektoren richten 
möchten; dieje feien von ihm angetviefen, die von 
ben Fiſchern vorgebrachten Beichwerden und 
Wuünſche an Ort und Stelle zu prüfen und alle 

inderniffe in entgegenfonmtenditer Weife nach 

öglichkett zu befeitigen. Was die Offnung der 
Buhnen und Altwaſſer betreffe, jo folle dies Mel 
und nad gefhehen; ob durch Gräben ober dur. 
Nöhren, müſſe von den Erfahrungen abhängig 
gemasit werden, welche fic) auf der Verſuchsſtrede 
ei Frankfurt ergeben würden. Die Weiden 
Den hinderlich ſelen, 
nd wo fie noch — 
es 


re — * 
nicht mehr gepflanzt un 
eien, entferit werden. Mit der Befeitigun 

aggerbodens fei e8 allerdings eine heitle Sache, 
die Oderftrombau=-Berwaltung habe feine Stelle, 
wo fie bdenfelben aufs Land bringen laſſen 
Zönne, und es würden fidh nicht fo ſchnell Grund- 
befiger finden laſſen, welche ihn unentgeltlich ab» 





nehmen würben; fo fei die Strombau-Berwaltung 
meift gezwungen, den Baggerboden wieder ins 
Waſſer zu werfen. Man tolle ſich aber gern 
bon den Fiſchern die Stellen anweiſen Iafjen, wo 
das Ausihütten des Baggerbodens möglihft un- 
ſchädlich ſei oder wo man denfelben unentgeltlich 
aufs Land Bringen könnte; die Strombaubeamten 
ſollen mit_der_entfprechenden Anmeifung bverfehen 
werben. Die Dampfichiffsführer aber anzumeijen, 
wie ſchnell fie fahren follten, fei die Strombaus 
Berwaltung nicht berechtigt, zu dem Zweck müßten 
die Fiſcher fi) an die Regierung menden. 
Hierauf murde die —— geſchloſſen; 
Schwedt, das Biel der diesjahrigen Oderbereiſung 
war erreicht. Dit einem ſeitens einer der Teil⸗ 
nehmer aiusgeſprochenen Danke an den Leiter 
der Bereifung fand die Obderftronbereifung ber 
Oderſchiffahris⸗Kommiſſion ihre Ende; hoffen mir, 
da | — der Fiſcherei und den Fiſchern zum Segen 
gereicht. 
achſchrift: Die diesjährige Elhftrombereifung 
ift nur eine fogenannte eine Bereifung gemwefen 
und hat in beſchränktem Rahmen jtattgefunden, 
fie bietet nichts Wefentlicheß für eine bejondere 
Berichterſtattung. Wir wollen aber bei biefer 
Gelegenheit nicht unterlaffen darauf Hinzumeifen, 
daß ung don Elbfiſchern niehrfach Mitteilungen zus 
gegangen find, in melden anerfennend betont 
mird, daß die Fiſcher in letzter Beit eines fehr 
viel größeren Entgegenkommens von feiten ber 
Strombeanten der Elbftrombau-Berwaltung I 
erfreuen, als dies früher der Fall geweſen fei, un 
daß ihnen mancherlei Erleichterungen in der Aus⸗ 
übung ber Sifcherei bereitet würden. Beſonders 
mwünfchenöwert wäre es, =” ſich bei den alljähr⸗ 
lichen Stronibereifungen mehr Fiſcher der bereiften 
Strede an den Halteftellen des Danıpfers ein- 
finden und an der Reife teilnehmen möchten, um 
bei diefer günftigen Gelegenheit ihre Wünfche 
borzutragen und an Ort und Stelle eingehend 
zu begründen. Durch eine folche Austprage 
fönnte eine -Berftändigung zwiſchen Stronbaus 
beamten und Sifchereiberechtigten am erften und 
in einer beide Teile befriedigende Weife herbei= 
geführt werden, zum Nugen für alle Parteien; 
wünfdenswert wäre es zu biefent Bived, daß die 
Termine, zu denen der Dampfer an den einzelnen 
Stationen zu erwarten ift, rechtzeitig vorher 
öffentlich befannt gemacht würden, fo daß die 
Bilder rechtzeitig und fiher Kenntnis davon er« 
hielten und fi) darauf einrichten Fönnten, und 
münfchenswert ift es ferner, daß möglichjt viele 
Stationen gemacht werden, damit die Fiſcher, 
welche dod) auf eigene Koften fahren müſſen, nicht 
fo weite Streden zurüdzulegen haben. Cine 
folche rege Beteiligung der Fiſcher, die man ſicher⸗ 
lich nicht aus Angſt dor übertriebenen oder in 
läftiger Weife gemachten Anfprüchen der Fiſcher zu 
fcheuen braucht, würde weſentlich zu einen: end» 
giltigen befriedigenden Ausgleich zwiſchen Fifcherei 
und Strombau und zur Herbeiführung eines 
dauernden und erträglien Zuſtandes beitragen. 
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Niederichläge und Waſſerſtand im Oftober 1901. 
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Im verfloſſenen Monate verlief die Nieder- 
ſchlagshäufigkeit in den einzelnen Flußbereichen 
Deutjchlands ziemlich gleihmäpig, injoweit mehr⸗ 
tägige Megenperioden in Betracht kommen. 
Augerhalb folder noch ftattfindende Regenfälle 
traten nicht über lofale Bedeutung hinaus und 
waren ihrem Urfprunge nad; Vorboten oder 
Nachzügler von Ünderungen des Himmelszu- 
ftandes. 

Hiernad) war die Berteilung der Niederichläge 
derartig, daß in ber zweiten Oftoberwodje (6..-—13.) 
überall in Deutfchland bei ftarfer Luftbewegung 
anhaltende und ergiebige Niederfchläge fielen, die 
ihre größten Mengen in Weit- und Mittel 
deutſchland aufwieſen und in den abjoluten 
Beträgen nad) Nord- und Süboiten Hin etwas 
abnahmen. Die Wirkung derfelben für den 
Weiten wurde noch dadurch erhöht, daß Hier 
{don vor dem 6., und zwar von 4., ab die 
Regenfälle mit ftarfen Güfjen einfegten und diefe 
in der Hauptregenzeit entiprechende Fortſetzung 
erfuhren. In der auf dem 13. folgenden Zeit 
des Oktober trat feine gleihe Negenperiode 
wieder auf und bewahrten hie und da ftatt- 
findende Niederfchläge den borhin erwähnten 
Charakter. Zu bemerken ift Hierzu nod, daß 
jegt der Ojten wieder verhältnismäßig mehr 
Negen erhielt als der Weften, da die [ofale 
Kondenfation dort ftärker wie hier war. 

Die Zufanmendrängung ber Niederfchlagd- 
mvegen auf die Pertode vom 6.—13. laͤßt ji 
aus den Beobachtungsreſultaten großer. zufanınıen- 
jefaßter Gebietteile erweifen. Bon den in unten 
olgender Tabelle vermerften 63 mm Niederſchla 
für Oftober fielen beiſpielsweiſe 53 mm (84%, 
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der Gejantfumme) an den ſechs Tagen vom 
5.—10., während in der zweiten Monatöhälfte 
nur noch der 18., 22. und 25. mit 1 mm, 5l/, mm 
und 2 mm etwas Regen lieferten. 

Der Bafferftand der Flüſſe hat fich unter 
befagten Niederichlagsverhältnifien im Oftober 
allerwärt3 gejteigert. Im Durchſchnitt der Fahre 
nimmt Die —— der Durchfluß⸗ 
mengen im Oktober gegenüber September zu. 
Die Berdunftung wird ſchwächer; es bleibt in 
der Folge das in den Boden einziehende Regen⸗ 
wafler länger als folches erhalten und Tann 
deshalb aud die austretenden Quellen für längere 
Sahne gleihmäßig fpeifen. Erſt anhaltende 

xodenperioden lajien am ihren Ende eine Ein- 
wirtung auf den Wajleritand erfennen. Unter 
diefen Umftänden pflegt ſich der Mittelwert des 
Dftober gegen Septeniber wieber zu erhöhen. 

Im dverflofjenen Monate war diejes in gleicher 
Weife der Fall. Bereit3 in der — — 
voni 6.—13. wurden die Durchflußmengen überall 
gehoben, im Geäder des Rheins erreichten fie bie 
Uferfronen, da ihr Bolumen bereits durch die 
boraufgegangenen Regen vergrößert worden war. 
Nah) Diten Vehreitend, blieb der Waſſerwuchs in 
diefer Periode geringer, wurde aber in feiner 
nachfolgenden Abnahme durch die ftärferen lofalen 
Negenfälle in der zweiten Oftoberhälfte derart 
verzögert, daß die Abweichungen von den Normal⸗ 
mengen nicht kleiner als in den Gebietsteilen 
weitlich der Elbe wurden. 

Die Bisher erwähnten Berhältnifje finden 
eine Illuſtration durch nachfolgende die an der 
Hahle zu Duberftadt angejtellten Beobachtungen 
enthaltende Tabelle: 














Waſſerſtand in cm 





Erdgehalt des Waffers 
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1901 
ittle⸗ i ini Waffermenge Tage mit 
Monat mittle mm — — rotem s Maren. 
rer , Höhe! am | Höhe" amı Wafier |! Waller 
nuar . 49 5 12 | 19 
ebruar . 39 . 6 22 
ür . . 34 . 13 18 
Upril. . 86 13 17 
ai. 22 . 4 27 
uni . 59 . 130 14 16 
juli . 113 : 121 16 15 
uguft . . 33 h 104 1 30 
September . 83 5 . 11 10 20 
Dttober . 63 16,4 20 v. 11 4. 9 22 











Die Steigerung des mittleren Zufluffe 
im Oktober fpricht Be in der Tabelle aus. Daß 
die Marimalhöhe nicht diejenige des September 
erreicht, wirb durch die vergleichsweiſe geringere 
Niederfchlagsergiebigkeit der einzelnen Tage ber 
ee bes Oftober bedingt. Andererjeits 
tellte da8 dor Beginn der Regen bis zu dent 
Septemberiverte herabgegangene Minimum einen 
gleichen Wafjerntangel wie in der erſten Scptember- 
woche dann in Ausficht, wenn nicht die nach— 
folgenden Niederſchläge dieſes verhindert hätten. 
Der berringerte Grögehalt des Waffers im 
Oftober gegenüber September wurde durch die 








kleinere Zahl der Niederfchlagstage bedingt. v 
er⸗ 


Die Waſſerkräfte waren gleichfalls während 
des Oftober ausreichend, wenn bon ben eriten 
Tagen abgejehen wird. So wurden am Rhein 
zu Nheinfelden beobachtet am 2. fefundlich 410 cbm, 
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am 10. dagegen 840 cbm und am 26. wieder 
630 cbm. e — des Zufluſſes geſchah 
bei 31/2 m Druckhöhe ſeitens der Sraftübertragungs“ 
werfe zu 31% mit Erzeugung von ca. 15000 PS. 
Die Ill bei Straßburg führte am 2, 11. und 
27. fefundlid) 21 cbm, 79 cbm und 48 cbm, von 
denen im letzten Monatödrittel don den dortigen 
Werfen 64%, verwertet wurden. Die Nahe 
führte bei Kirn am 4., 10. und 30. bezw. 11, 48 
und 33 cbm und ließ ebenfalls die in ihren 
Rayon gelegenen Werte ftark erhöhte Produktion 
erreichen. m rheinifchsweitfälifchen Induſtrie⸗ 
bezirk erhielten die dafelbft angefiedelten Eifen- 
werke durch) die Ruhr, Lenne und Bolme jtark 
gefteigerte Produftiongmöglichkeit, e8 wurden an 
der Nuhr bei Nehein am 4. nur 17 cbm, am 
12. dagegen 76 cbn und amı 28. nod) 61 cbm 
gemefjen, die übrigen beiden Waſſ Eh ſchwankten 
in gleicher Weiſe. Bis zur Elbe 

beftand dasſelbe auch noch im Königreich Sachſen 
vorhandene Verhältnis, ebenſo ſchloß ſich Bayern 
den Weſten an. Der übrige oſtelbiſche Teil 
Deutfchlands wid, etwas bon der vorgezeichneten 
Geftaltung und Ausnugung der —— ab, 


e3 war bier der Zufluß gleihmäßiger, auch 


ortichreitend | £ 


murde — ein derartiger großer Teil desſelben 
wie im Weſten ——— gelaſſen. In den 
Bezirken mit Thalſperren konnten dieſe durch die 
uberſchuſſigen nicht benutzten Durchflußmengen 
derart gefüllt werden, daß ſie die waſſermindernde 
Wirkung der kommenden Froftperioden infoweit 
aufheben, als fie die in Betracht kommenden 
Wafjerkräfte unter die zu verlangende Mininals 
leiſtung herabzudrüden geeignet find. 
ür die ifcherei waren die Wafferverhält- 
niffe des Oktober ſehr günitig. Die geringe Zahl 
der Tage mit getrübten Waſſer und der verhältnis- 
mäßig hohe Stand dezfelben in der regenfreien 
Zeit waren geeignet, die Ausübung des Fiich 
fanges dem Berufsfifcher weſentlich zu erleichtern. 
Andererfeitd mar aud dem Angeliport durch, die 
Stärke der Gewäſſer Gelegenheit geboten, fic) dent 
Gange verſchiedener Fiſcharten, wie Hecht und 
‚ander, für welche der Oktober die befte Zeit ift, 
mit Erfolg zu widmen. 

Um zum Schluß noch einen Vergleich des 
Oktober niit jenen der Borjahre zu erhalten, 
feien hierunter die aus letzieren vorhandenen 
Aufzeihnungen als Ergänzung obiger Tabelle 
aufgeführt. 












Wafferftand in cm 


Erdgehalt des Waſſers 
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Bon den Borjahren wird hiernach der vers 
Fallen Oktober nur von 1900 übertroffen, derinfolge 
tärferer Niederfchläge etwas wafjerreicher war. 
Den geringften Zufluß weiſt vorfiehende Tabelle 
für 1898 auf, wo aud) ſchon der September von 
den in Rechnung gezogenen fünf Jahren am 
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Sekundliche 
Minimum Waſſermenge Tage ui 
i i arem 
Döhe am in Litern Waffer 
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waſſerärniſten war. Außerdem herrichte auch noch 
im Jahre 1897 und 1899 Wafjermangel, im 
leßteren Jahre nicht fo großer wie 1898, weil 
ein ſehr niederfchlagsreicher September borauf- 
gegan en war und diefer feinen Einfluß noch in 
ie erite Hälfte des Oktober hinein erjtredte. 
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— [Zur Sage der Ponanfifherei.] Bon der | angehörigen zu thun, 


Donau in Bayern wird über die Notlage des 
Fiſcherei⸗Gewerbes gejchrieben: Es wäre Pflicht 
der Staatsregierung, den berechtigten Wünſchen 
und Hoffnungen der Fifchereiberechtigten entgegen» 
zukoninien, wenn man die Umjtände betrachtet, 
welche das Gewerbe der Fiſcher zu Grunde ges 
richtet, ja fogar eine Berarmung derfelben herbeis 
geführt Haben. Eine don der Regierung felbit 
veranlaßte Maßnahnıe, die Flußkorrektion, ift es, 
melde zum Berberben für den Fiſchereiſtand 
geworden tft und bie feiner Zeit oft teuer er» 
worbenen Rechte hinfällig gemacht hat. Sit e8 
da nicht angezeigt, daß ſeitens des Staates deſto 
Träftigere und wirkſamere Hilfe eintritt? Wohl 
verſchließen fi) die Fifchereiderechtigten nicht Der 
Erkenntnis, daß die Uferforreftionen im all» 
gemeinften Intereſſe geichaffen werben; ift e8 aber 
illig und recht, dies auf Koften von Staats- 





die wie andere gleiche 
Rechte zu haben glauben? Bei Beiprechung der 
Biesbesüglihen Petition im Landtag ijt vorgebracht 
worden, daß den Fifchern wohl geholfen werden 
tönnte, wenn man ihnen einen Teil der durch 
die Uferforreftion gewonnenen Ländereien gegen 
mäßige Entfchädigung abtreten würde, fo wie 
man fie anderen überlaffen bat, die nach billigem 
Recht zum mindeften nicht mehr Anſpruch haben 
als die Sider- Der Herr Minifter hielt dem 
entgegen, daß die klaren Beltimmungen bes 
Waſſerbenutzun egelebes ſolche Form der Abhilfe 
unbedingt auaf teen. Nun a aber diefes 
Geſetz, weil den jegigen Berhältniffen nicht mehr 
entfprecdend, eine vollklommen neue fung; 
Tönnte da nicht auch der Lage der Fiſcherei⸗ 
berechtigten Rechnung dadurch getragen merden, 
daß der Abtretung von Ländereien an diefe feine 
gejeglihen Beftinnmungen mehr entgegenftehen? 
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Nur auf dieſe Weiſe iſt es moglich, den Fiſchern 
Hilfe angedeihen zu laſſen, die ihnen wahtlich 
not thut; denn mit atlgeniehten Maknahmen, wie 
Verbeſſerung an den Buhnenöffnungen und ders 
gleihen, Tann ihnen nicht geholfen werden, dent 
egenüber fteht bie Unfeugdare Thatſache, daß 
2 Uferforreftion und Fiſchzucht einfach nicht 
vertragen. Die ifchereiberechtigten rechnen daher 
auf dad Wohlwollen der k. Staatsregierung, welche 
ihnen das nicht verfügt, wa8 man anderen 
gewährt hat. 


* 

— Wir erhalten folgende Zuſchrift mit der 
Bitte um Aufnahme: 

Die Rünftlihen Korellen-Finttermittel und 
ihre Wirkungen. Unter diefer Spitzmarke ver—⸗ 
öffentlicht die befannte Autorität auf dem Gebiete der 
Tünftlihen Fiſchzucht, Herr C. Mrens-Glepfingen, 
eine größere Abhandlung über fünftliche Forellen» 
Futtermittel und würdigt auch unferen Artikel 
„zruttat“ einer einen Erwähnung, bie und 
jedoch als Fabrikanten nicht befriedigt und ung 
der Gefahr ausfegt, daß unfer Futtermittel infolge 
unrichtiger Schlülje feitend mancher Lefer verfannt 
wird. Es fei uns daher geftattet, etwas zur 
Klarftellung über das Ausfntieglic von uns 
hergeftellte und jet nachweislich mit bedeutenden 
Erfolge verfütterte „Truttat” zu fagen. „Truttat“ 
wird unter Garantie nur aus tadello8 gefunden, 
friſchen Geefiihen, und zwar aus Magerfifchen 
bergeftellt; die früher belichte Verarbeitung bon 
groben — findet ein für allemal 
jetzt nicht mehr ſtitt. Aus den Fiſchköpfen, 
welche einen mininulen Nährgehalt beſitzen, wird 
jetzt ein anderer Artikel Hergeftellt. Unſer heutiges 
„Zreuttat* iſt eines der beſtexiſtierenden Forellen⸗ 
er längere Zeit haltbar und vor allen 

ingen von hohem Nährgehalt. Bebeutende 
Büchter erhalten folches in regelmäßigen Lieferungen, 
und zwar gehen Sendungen ebenfo nad) Dänentarf, 
DÖfterreich und Sübbeutichland, als nad Mittel 
deutfchland 2c. unter Garantie tadellofer überkunſt. 
Das „Truttat” Fracdhtermäßigung genießt, alfo 
als Eilgut zum Frachtſatz rollt, dürfte wohl 
bekannt fein. — Alſo erſt probieren und dann 
kritiſieren. — Wir find ficher, wer unfer Truttat“ 
einmal praktiſch längere Zeit erprobt hat, wird 
dauernber Kunde. 

Winkler & Co., Geeſtemünde. 


® 

— [Erfolgreider hr ade yar sprogeh der 
ankam Siſcher gegen die Iuderfabrik.] Aus 
nflam kommt eine erfreuliche Nachricht. In 
dem Eivilprozeß, welchen die Fiſcher zu Anklaͤm 
gegen die dortige Buderfabrit wegen der auch in 
der „Sifchereiseitung“ ausführlich gefchilderten 
Schädigung des Fiſchbeſtandes in der Peene und 
der in ihren Fiſchbehaͤltern enthaltenen Fiſche 
angelteengt Batten, ift die Zuderfabrif zur Ente 
KHädigung der Fiſcher, ſowie zur Tragung ber 
togepfoften verurteilt worden. Auch in dieſem 
Herbft hatte fi) bald noch Beginn der Rüben- 
verarbeitungsfanipagne das übliche Fiſchſterben 
in ber Peene eingeftellt. Es zeigte ſich in diefem 
Herbſt fogar weit aufwärt3 bei Loitz und Demmin, 
ja fogar bei Aalbude, d. h. am Austritt der Beene 








aus bem Kuninerower See. Man vermutet, daß 
das Fiſchſterben in diefem legteren Flußabſchniti 
auf Abwäſſer der Stärfefabrit zu Roi zurüds 
zuführen it. Zur Zeit als e8 auftrat, wurde das 
Waſſer der Peene infolge anhaltender Nordoſt⸗ 
winde ſtromaufwarts angeftaut. 


+ 


Aus den Vereinen. 


„Schleffder Hifderei-Berein.‘“ 

— Am 7. Noveniber, bormittagd 10 Uhr, 
wurde amter den Borfite des Prinzen 
zu Schönaid-Carolath die zweite Ve 
Auuhtuerfammfung des „Schlefifhen Fiſcherei⸗ 

ereins“ zu Breslau, im geben Saale ber 
ee Hanſen'ſchen einhandlung ab⸗ 
gehalten. 

Derſelben wohnte auch ber Oberpräfident 
ber Provinz, Furſt $° feldt, Herzog zu 
Tradenberg, bei. Der Vorſitzende begrüßte den 

ern Oberpräfidenten, fowie die Vertreter ber 
erren Regierungspräfidenten zu Liegnig und 
ppeln, und teilte mit, daß ſeit der letzten 
Generalverſammlung acht Mitglieder berftorben 
find, zu deren Andenken fi die Verſammlung 
bon den Blägen erhob. Zur Aufnahme gelangten 
fodann 44 Mitglieder, fo daß die Zahl der Mit- 
lieder jet 746 (gegen 669 im Borjahre) beträgt. 
Gau erftattete der Gefchäftsführer des Vereins, 
rofeſſor Dr. Hulma, den Bericht über die 
Thatigkeit des Vereins feit ber letzten General- 
verſanimlung. (Inzwiſchen war aud der Herr 
Regierungspräfident von gendebrand und 
der Lafa erihienen.) Aus dem Gefchäftäbericht 
fei folgendes hervorgehoben: 

Die Geſchäfte des Vereins haben in ver 
floffenen Zahre einen außerorbentlihen Umfang 
angenonmen. Auch, die Mitgliederzahl ift wieder 
beträchtlich gewachſen. Dagegen haben ji) bie 
Einnahmen des Vereins verhältnismäßig ge 
mindert, und zwar dadurd, daß die Subvention 
des Herrn Minifters, fowie ber Großteichbefiker 
geringer geworden, während manche Ausgaben 
erheblich gewachſen find. Diefe Mindereinnahme 
wird nur einigermaßen ausgeglichen durch die 
gefteigerien Beiträge der Mitglieder, ſowie durch 
ie Subventionen der Schiffsreederei von Cäfar 
Wollhein, des Magiftrat von Glatz und der 
Sifherinnung am Klodnitzkanal. Der Berein 
müfje eine noch weit größere Verbreitung finden, 
denn er fönne nur dann feine gemeinmüigen 
Beftrebungen zu fegensteiher Geltung bringen, 
wenn er die übertältigende Mehrheit der Teich 
befiter und SFifchereiintereffenten hinter fich habe. 

Den breiteften Raum in den Gefchäftsleben 
des Vereins ninımt die Unterhaltung und Ent- 
twidelung einer Auskunftsſtelle für den fojtens 
lofen Nachweis, fowie für die Vermittelung und 
Beihaffung von edlem, anne Fiſch⸗ 
beſatzmaterial ein. Nur auf dieſem Wege fei es 
möglich, eine durchgreiſende Hebung, Verbefferung 
und Veredelung des Fiſchbeſtandes in unferen Ges 
wäſſern zu erreichen. Der Berein ift unaus» 
gefet bemüht, die Zifcherei zu fördern. Gr hat 
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in dieſem Sabre üſchen, Bander, Lachſe, 
Maränen (?) in Bächen und Ylüffen außgefett. 
Die Geichäftsführung des Vereins Hatte 
ferner einen regen Verkehr mit den Behörden, 
namentli in czug auf die Beratungen über 
einen Gntwurf on Mbänderungen zum 
an Bilchereigefeß. Ferner wurde die 
eihäftsftelle mit einem Gutachten über die 
Aus Ha der uneingefchräntten Frühjahre- 
r 


ſchonzeit die Fiſche in der Oder auf die 
Negierungdbezirte Breslau und Liegnik in An⸗ 
pruch genommen. Daran reihte ſich die Frage 


r fortichreitenden Ausrottung des ‚His 
zeuges in Schlefien. gu diefen Zweck hat der 
ge Minifter 1000 Mt. etatsmäßig bewilligt. 

er Berein hat aber bereit3 für die Brämilerung 
ber eingefanbten Raubtierzeihen 1713,80 ME. 
auögeoe! en. Es find Prämien gezahlt worden 
für die Erlegung von 30 Adlern, 45 Dttern, 

Reihern, 153 Rohrdbommeln und 480 Tauchern. 
Über die Raubfifcherei find dem Berein von allen 
Seiten Ar und Beſchwerden zugegangen. 
Auf eine Eingabe des Vereins hat der Herr 
Negierungspräfident von Bredlau eine dies⸗ 
bezüglicdye Verordnung erlafien, von welcher eine 
Verbefferung ber Zuftände erhofft werben könne. 
Freilich werde jeder einzelne Fifchereiintereffent 
dazu beitragen müffen, daß bie Fiſchfrevler und 
Siläpbiene zu ftrenger Beftrafung gebracht werben 
Tönnen. Intenſiver Schaden werde ferner bet 
der großen Zahl ber Siiehereibereihtigten durch 
die ungemefjene Verausgabung von Angelkarten 
angerichtet. Der Verein fei bemüht, eine Norm 
für die Ausgabe von Ungellarten, entſprechend 
der gegebenen Wafferfläche bezw. Wafjerntenge in 
den verjchiedenen Hlußläufen, zu finden und der 
Behörde zur Einfapzung vorzufhlagen. Auch 
die Krebszucht in Schlefien Habe durch die 
ſchonungslos ausgeübte Raubfifcherei unendlichen 
Schaden erlitten. Der Verein babe feit Kahren 
große Sunmten für ben Krebsbeſatz ausgegeben, 
ohne nennenswerte Erfolge zu erzielen. 3 bie 
bisherigen en zur Förderung ber 
Krebszudt nicht hingereicht haben, hat der Verein 
den Herrn Oberprädenten erſucht, weitere geſetz⸗ 
liche Beſtimmungen zum Schutze der heimifchen 
Krebszuht zu erlaffen, welche betreffen: 1. das 

änzliche Verbot des Krebsfanges überhaupt für 

je nächiten drei Jahre in unferen fließenden 
Gewäflern; 2. das gänzliche Verbot des Handels 
mit weiblichen Krebſen auf weitere drei Jahre; 
3. bie Bewilligung einer entfprechenden jährlichen 
Subvention bon mindeſtens 1000 Mark von 
feiten des zuſtändigen Herrn Minifterd für den 
fortgeſetzten Streböbefag In ben fließenden Ger 
mwäfjern. : 

Aud in Sachen ber Laichjchonreviere und 
Fiſchpaſſe ift der Verein bei dem Oberpräfidenten 
vorftellig geworden. Bei der Oberftrombereifung 
int September d. 38. hat ſich der Gejchäftsführer 
zum Dolmetſch der Klagen und Befchwerben der 
Silgereinnungen gemmaghtund gum erſtenmal die 

beraus wichtige Frage der Abloſung der 
Fiſchereiberechtigüngen durch den Staat 
angeregt, um ben Klagen über Be— 
einträhtigung der Fiſcherei durd die 


Buhnenregulierung der Ober ein Ende 
zu maden. 

Im weiteren teilte der Redner nıit, daß int 
Februar— März 1902 eine Fiſcherei-Ausſtellung 
mit Kongreß in SPeterburg und im Geps 
teniber 1902 in Wien eine internationale 
Fiſcherei⸗Ausſtellung ftattfinden wird. 

Schließlich gedachte der Redner der Errichtung 
eines Bi Speiiehaufe in Breslau. In Nürn« 
berg bejtehe ein Fiſch-⸗Speiſehaus, in welchem 
jährlich 1000 Eentner Karpfen (Das Märchen kehrt 

och immer wieder. D. Red.) verzehrt würben. 
Died Habe den Gedanken angeregt, auch in 
Breslau eine ähnliche Einrichtung zu treffen. 
Ein Here habe fich erboten, ein Fiſch⸗Speiſehaus 
in größerem Stile zu errichten. Derfelbe habe 
bereit8 ein SSifch-Speifehaus in beichränkten 
Umfange auf der Borderbleiche, in welchem aller- 
dings meellt Seefiiche verabfolgt würden. Für 
25 Pf. könne man dort ein gen vorzüglich bes 
reitetes Fiſchkotelett effen. er Beſiher dieſes 
Bilö-Speifeganfes wolle nun dag Gejhäft aus⸗ 
dehnen und er Bitte um Unterſtützung inſoweit, 
daß ihm wenigftens die Miete für das neue 
Lofal garantiert werde. Letzteres werde in der. 
Ohlauerftraße in dem ehemals Brud’ichen Möbel 
geihäft etabliert werden. 

ne Anſchluß an biefen Bericht beantragte 
der Borfigende in Rüdfiht auf die finanzielle 
Lage des Vereins, an ſämtliche Bereinsmitglieder 
die Anfrage zu richten, ob diefelben noch weiter 
auf die Zuſendung der „Allgenieinen Fiſcherei⸗ 
Beitung* Wert legten. Wenn viele auf dieſelbe 
nicht mehr refleftierten, würde ber Verein eine 
ganze Menge Geld erſparen. Die Verſammlung 
erklärte ſich mit den Antrage einverjtanden. 

Seitens der Fiſcher⸗Innung zu. Breslau 
wird dent Vorſtande Dank für die Zuſendung 
von Befahfiihen für die Ober eusgelpeochen. 

In weiterer Erledigung der Tagesordnung 
ipra Nittergutöbefiger Lukas⸗-Belk über 
Fifherei-Ausftellungsmwefen mit Bezug 
auf die Ausſtellung in Halle. Der Redner 
übte an ber genannten Ausſtellung mancherlei 
Kritik und ftellte ſchließlich anheim, daß aud in 
Breslau, nachdem Sclefien in der Züchtung bon 
Karpfen und Forellen große Fortichritte gemacht 

abe, eine if erei- Austellung veranftaltet werde. 
of. Dr. Hulma erinnerte daran, daß für 
nachſtes Jahr in Verbindung mit einer fchlefifcyen 
Gartenbau-Ausftellung aud eine Fiſcherei⸗Aus⸗ 
ftelung in Breslau Hatıfinben ſollte. Nachdem 
aber die Gartenbau = Wuzftellung verſchoben 
worden, werde auch die Fifcherei-Außftellung im 
nädjften Jahre nicht ftattfinden. In Rüdficht 
auf eine Kontroverfe, ob die in Halle ausgeſtellten 
Scleien, welche als einfönntige prämiiert 
worden, auch wirklich folche geweſen feien, hatte 
Fiſchzuchter Kühn-Göllihau ein-, zwei» und 
dreifönmerige Schleien int Berfanmlungstofal 
ausgeftellt, welche mit vielem Intereſſe befichtigt 
wurden. 

Demnädjft hielt per Schubert-Uhyjt einen 
Vortrag über Bildung bon Fiſcherei— 
Genofſenſchaften. Derfelbe teilte mit, daß 
man in Schlefien jet damit umgehe, eine 
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anf enfhaft zu gründen. Es fei 
ebauerlich, daß diefe Stage bei ung nad) bielen 
Vorarbeiten, welche feit zwei Jahren vorgenoninten 
wurden, nod) feinen Schritt vorwärts gegangen fei. 
Der Anregung werde weitere Folge gegeben werben 
müffen, denn etwas müffe für das Filchgefchäft 
gefchehen. Profeſſor Dr. Hulwa erwidert, daß 
wenn nicht auf diefe, I auf andere Weije das 
Biel erreicht werden niüſſe. Er habe fi) deshalb 
mit berfchiedenen Gejchäften in der Provinz in 
Verbindung geſetzt, danıit diefelben Bone Ru: 
ftellen errichten und bie Konfumenten in die 
Lage verſetzt werden, Fiſche nicht inımer aus der 
Hauptjtadt beziehen zu müffen. 
Schließlich berichtete Graf bon der Recke— 
Bolmerftein über die Beratungen im 
iſchereirat zuStuttgart. BeſonderesIntereſſe 
abe der im neuen Zolltarif vorgeſehene Hagel! 
hervorgerufen. Nah dem Bolltarif fei auf den 
Doppelcentner frifcher Fifhe ein Zoll von 15 ME. 
gelegt. Die Süddeutfhen hätten nun behauptet, 
aß fie einen Mindeitzoll von 25 Mi. pro 





Doppelcentner lebender Karpfen und von 40 ME. 
für gefrorene Karpfen haben müßten, um ber 
Stonkurrenz bes Auslandes begegnen gu Tönnen. 
Der biesfeitige Verein habe ir in der legten 
Verſammlung für zollfreie Einfuhr lebender 
Fiſche entfhieden. Nachdem ein Zoll von 15 Mt. 
im Bolltarit feitgefeßt worden, fülage der Borftand 
bor, weiter feinen Antrag zu ftellen, dafür aber, 
um einen hohen Zoll für Zierfiſche vorſtellig zu 
werden. Die ſchleſiſchen Fiſchzuchter hätten früher 
eine große Einnahme aus Bierfifhen gehabt, die 
fie jet durd) Stalien verloren hätten. Bei dem 
milden Klima wüchſen natürlih die Zierfiſche 
viel beſſer als bei und. Die Berfammtlung 
erflärte fi) mit der Anſchauung des Borftandes 
einberftanden. 

Dantit war die Tagesorbnung erledigt, fo 
daß die Verſammlung um 12%, Uhr geſchloſſen 
werben Tonnte. 














Für die Redaktion: 
Regierungsrat Dr. Wilh. Dröſcher, Shwerin t. M. 
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Junger, Träftiger Mann, 


der fert 2 Jahren in Horellenzucht 
prattiie thätig n. im Teichbau erfahren 

t, fucht fofort andere Stelung. Gefl. 
Dfferten unter L. KR. 240 beförb. bie 
Erped. der „Biimereisßtg.", Neudamm. 


Körfier Sei 


bis 16 om lang, hat prei 






iswert abzugeben 

annecke, 2 offeriert bie 
röderbrunnen | Burda’jde Teichverwaltung Sirſchtewi 
dt Kerr (&e. Breilan). 





Ein praktifher Fifher 


ür Fluhz⸗ und Teichfiiherei, welder auch 
iſcherel⸗Geräte auszubefiern bejähint 
iM, fol zum 1. Märg 1602 angeſieiit 
werden. Bertvagsentwurf wird Be= 
werbern zugeiandt. (247 


Borfiand 
des Fifgerei-Bereins Hamm i. 36. 


Teichwirtfchaftliche 
Kalender 


werben, foweit dev Borvat reicht, zum 
reife von 2,50 ME, durh Justus 
aumann’s Yarlag in Dresden 
abgegeben. öl 
anf- u. Baummwol-Nekgarne, Nee 
alter Sorten, Beufen, 

Saken etc. liefert billigit 
3. Wendt, Reuland b. Harburg a. E 


Teihwirtihaft Ozarow, Po 
und Bahn Zawisna, H.Scht., 
offeriert Für Früßjaßrsfieferung 
rein gezüdtete ſchnellwüũchſige 
Galigier Befagharpfen und 
Scäleien unter Garantie ſeb. 
Ant. zu billigſten Pr. Verlangen 
Sie Preistifte. (250 











Den gegründet! 


CarstenKordt, Itehor, 


Medanifhe Zwirnerei und U 
liefert all 


e Arten Netze und. 


garantiert allerbester Qualität. 


* König im Fiſchotterfang 


iſt Zorſter Belllger in Zorkhaus Jan mit nachweislich 
189 Bildottern. 


Öttereifen Ar. 126 mit Kette 10 Mk. 


IMufirierter Hnuptkatalog über alle Sorten Melder-, Tauder-, 
Gisvogelfalten ıc. Roftenlos. — en — 
Größte Oaynauer 
Raubtierfatienfabrit 
GEF Preisgekrönt im Ins und Auslande. gg 


(61: "7 


E. Grell & Co., Haynau, Sl. 
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Betzaale (Herbftlieferung)! 





ze Hang if Beendet; derfelde war erfand Bis 1200 km Entfernung ofne 


oloffat fo daf nod immer vorrat Saſſer unter Garantie lebender Ankunft. 
D . 


Alles Zrahtexemplare, ca. 25 cm 
* Am vor Eintritt des Sroſtes 
su räumen, gebe id diefelden zu 
enorm billigen Preifen ab. 


Man verlange Preisfifle. H. Popp, Samburg 4. 

















e t von [Hi Ärons, Dffeviere in nur eriten, Keruigefunben 
re Sit In Surich am Bart, u —A * 
Galigier Satkarpfen, 


liefert 
a) einfömm.: 8-11, 11-14, 14-17 om fang, 


angebrütete €ier, rat, 1.14, 14-17 om 
: ee Bene de 1 


DeineSapfarpfen erreichen im britten 
Er bei genügender Nahrung 
86 pro 
Budtpringip: Terber, kompakter, wel figer au, Kaſchwüchſigkeit und leichte 
Manfähigteit, idertandöfähigkeit. 


Bi Bea P. Deines, praft. Teichnirt, deichgut Aittelhauſen b. — 


roß Vomeiske, 
% Pommern. 174 acuumagarg “Oo Far A ua au 


ent: — — — — vquõbpaaodog Plaip O msuea ond anu J1ayuvan 
giebt a} 


1- u. 2sömm. Satzkarpfen Y [Teiln eaNI 


ber ſchneſlwũchſ. galiz. Rafie, & A uꝛpu⸗ u⸗dhal "natund mo fi 
% u. 2sömm.Schleien, £aich- anu zoyaßaag : puuuiaauu sayBlmg 1390q 'n gaulyauoruı HaupNAmULg 


karpfen und £aichscleie. ISIITLLT 
del, Fiſchere iverwalter. as; usjdao 
etsline frauto. ug a ue azuounṽ uorauveoq hof: 2000 ah of: 
Dugebrütete Gier, : Gier, Brut, FUUDJAaUD marajun zpum Dun 37apRıa 0 J 3 J 3 
Habfilche 
von Bachforelle, Bachfaibling, 


egenbogenforelle, 
aus ſchnel —J Te Rafe, 

































Wichtig für Fischer! 


RudolfL ak eh) SH bt. Amerikanische 
e aran - - 
ken untange Fast > Gummi-Stiefel! 
Wasserdicht! 
Haltbar! 


Schutz vor Erkältung! 





Kun ern. balij. ei Gaptarsfen 
ten 


Hip Boots.  BOSTON RUBBER SHOE CO. 
lsmäne bean bei Sorgan. 


„gemäne Besifhan bei Beraaı. General-Depot: 
Deidene & an. EKERT BROTHERS, Hamburg, 


Ludwig Freyhoff, Schwedt a. Bei den Mühren 48. 


allen Gummi-Geschäften zu — 
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Ekat · und Zaidı- 


arpfen n. Sihleien, 


Karpfi widerNandsiähigfte Naffe, 
nicht gefüttert, aus mittelgusen Teiden. 
Garantie leb.Ank,große&uanten billi 
Bielenerfenuungen, erfie Breite, gri = 
Sefalar. Be gas 


K. Desterling, delin Id — 


Stat. Bärwalde A. da., 
giebt ab: 


pm ae ea 


reſte Regen dogen art 





ier, Brutn. Sad Sahffde, 
c POLEN eltern. 


BPreistife gratis und frauko. 


CTeich- u. Bachbesatz 
liefert von Badjforell., Regenbogen · 
ſorell. Saibling., $: 
gr. Schleien, 1-1. 2jd! 

Gier und greut 

Ernst Weber, Yilhzudt Sandan, 
ft Banbäberg, Oberb. — Zclevb. 
BEE Ran fordere Freist, u 


Grottenkein-Iguarien-Einfähe 
& Gtüd 25 Bf. biß 100 WE. Die größte 
abrif die]. Brande. June. Preisl. frei. 
) R. Schröter, Glingen bei vers 





la. Qualitäten 1- und 2fömmerige 
6a 


Galizier Satzkarpfen, 
raſchwũchſige, tadellofe Exemplare, keru⸗ 
eſund, offeriert 3. fchr mäßigen Preif. die 
fedisematinae 


Gentrate Prehmi o bei Garabammer. 


= Xrebsreusen, 4 


& 60 Bf, Aalreufen, von 1,50 bis 
650 E15 empfiehlt in bener Arbeit 
w L.Freyhof, Edwedt a. ©. 


Rechlin & Schumann, 


Zürkenberg, Viecleuburg, 
lieferu unter Garantie 


Fischlässer 


mit enge Batentverichlun, 
— —— tr. 145837, auf jedes Yan 


Veibenerfäräfe leben zur Berfüguin, 
















Schutzmarke, 78 Fischottern fing Ratja u. SezUr 
( 


in Rud. Webers 


Li 2 Ottereisen Nr. 126. SE 


berühmt. 


ee cher-, — fallen. 
d uchswitt. 1 

R. Wahar. — 

für Jäger u. Beamte i Illustr. Preisl. gratis. Bud. 
Webers Fangbuch Pr. 2 Mk. 16 gold. Med. Jagd u. Sport, Paris. 
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Bericht über die in fifchereificher Beziehung wichtigen Vorträge anf dem 


V. Internationalen Zoologen-Kongreß zu Berlin vom 12,—16. Buguf1901. 
on Dr. L. Brühl-Berlin, 
Gortſetzung.) 


Nunmehr teilte Profeſſor N. von Zograf⸗ 
Moskau: 


Einiged über bie fyftematifche Lage und 

bie Lebensart des Comephorus baika- 

lensis Pall 
mit. Infolge der befjeren Verbindung Sibiriens 
mit Rußland durch die tranäfibirische. Bahn 
ift der Vortragende im neuerer Zeit in den 
Beſitz einer Anzahl Exemplare von Comephorus 
aefommen, die einige feiner Hörer für ihn an 
Ort und Stelle gefammelt haben. Diefer 
Fiſch Iebt im Baikalſee. Cr ift zuerſt durch 
Pallas und Georgi befannt geworben, 
Dybowsky Hat ihn danıı näher befchrieben 
und auf Grund feiner Farbe die Anficht aus— 
geiprochen, daß er in Tiefen von 700 Metern 
lebt. Nah von \Zograf, ber ein anders 
gefärbtes Eremplar befigt, foll er aud in 
elwas geringeren Tiefen vorfonmmen. Jeden⸗ 
falls charafterijieven ihn die gelblich-weiße 
Färbung, das breite bezahnte Maul u. a. m. 
als typiſchen Tiefenbewohuer. Es find bis 
jetzt ftet3 nur Weibchen, zum Teil mit gefüllten 
„Eierſäcken“, gefunden worden. Sie! Haben 





eigentümfiche fadartige Gebilde, welche nicht 
ganz und gar die Ovarien darftellen. Nur 
ein Teil ihrer Wandung wird bon dem Eier: 
ftöden gebilbet, der Reſi ftellt eine Höhle zur 
Aufbewahrung der Eier dar. Nach außen 
münden fie durch kurze Eifeiter auf einer 
beutlichen Hervorragung. Nach Dybowsky 
follen die Fiſche Ende November in weniger 
tiefen Partien des Sees ihre in Entwidelung 
begriffenen Jungen abfegen. Der Vortrageude 
hingegen fand bei drei im Auguſt bezw. 
September gefangenen Fifchen die Eierſtöcke 
mit Eiern gefüllt, während von ben im 
November erbenteten Eremplaren ur eines 
Brut in den Eierfäden hatte; die anderen 
waren leer und zuſammengeſunken, fo daß die 
Gebärzeit früher, zwifchen Ende Auguft und 
November, anzuſetzen ift. Ferner faud ber 
Bortragende im September die Eierfäde voll 
bon ausgefchlüpften, 5—6 mm langen jungen 
Fiſchen mit nur ganz Heinen DVotterfad. Sie 
lagen nicht zufanmengerollt, fondern wur 
sidzadförnig zweimal zufammengebogen. Da— 
raus fchließt der Wortragende, daß der 
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Comephorus ein lebendig gebärender Fifch ift. 
Spftematifh wurde der Fiſch jchon von 
Pallas anfangs zu den Cottiden, ſpäter hin- 
gegen zu Callyonimus geftellt. Won biefem 
wurde er durch Lacöpede wieder getrennt, 
der ihn in eine eigene Familie Comephoridae 
tellte. Diefe ftellte Dybomsty wieder in die 

ähe ber Cottiben, von denen fie ſich durch 
die Bezahnung und den Mangel an Bauch» 
Ken unterſcheiden follten. Der Vortragende 
weift num darauf hin, daß im Baikalſee, den 
Flüſſen Angara und Selenga und deren Seen 
eine große Dienge verjchiedenfter Eottiden vor⸗ 
tommen, deren Specieszahl noch fortwährend 
wächſt. Daher ift ber Vortra gende ber An⸗ 
fit, Daß der Comephorus ein echter, an das 
Leben in der Tiefe angepaßter Cottide ift. 
Die Zahnbewaffnung fpricht nicht dagegen, da 
fie eine Anpafjungsericheinung an das Tiefen 
leben iſt. Auch finden fih an Embryonen 
bisweilen fehr Meine Bauchfloſſen, vielleicht 
die Reſte ehemals bei den Cottiden gut ent- 
widelter Gebilbe. 

Der Vortragende demonftrierte im Unfchluß 
hieran ein Exemplar des Fiſches und ber 
Eierfäde. 

In der 8. allgemeinen Sigung erläuterte 
Profeffor N. von Bograf-Mostau: 

Die are Forſchungen und 
Anftalten Ruflands 
an der Hand von Projektionsbildern und 
führte etwa folgenbes aus: 

Die Peripherie Rußlands wird z. Bt. im 
allgemeinen fauniftifh viel genauer ftubiert, 
ald das Centrum des großen Reiches. Erklärt 
wird dieſes Verhältnis vielfach auch von Fach⸗ 
leuten durch die auögefprochene Anficht, daß 
man im centralen Rußland bei der flachen 
Landſchaft und den gleichmäßigen Mimatifchen 
Verhältniffen fauniftiich nicht? Neues finden 
könne und die Erforihung des Kaukaſus, 
Sibiriens, Turkeſtans ac. weit lohnender fei. 
Allerdings find die centralen Teile Rußlands 
fauniftifch fchon vor langen Jahren durch 
Ballas, Georgi, Güldenſtädt, Gmelin 
u. a. durchforſcht worden, fo daß für fpätere 
nur eine bürftige Nachlefe übrig geblieben ift. 
Ahnlich ift es auch der ruffifchen Landwirte 
ſchaft ergangen, bie ertenfiv gut durchforſcht 
ift, im intenfiven Betrieb aber nur wenig 
leiftet, da hierfür Mittel und Kräfte fehlen. 

Aber auch Deutichland war vor 100 Jahren 
fauniftifch noch recht ſchlecht bekannt. Durch 
die Arbeit der Gelehrten und bie Mithilfe 
zahlreicher Gefellichaften und Vereine zählt 
e3 jet zu den am vollfommenften in dieſer 
Hinficht ftudierten Ländern. Auch in Rußland 
fängt jegt die intenfive Erplorierung an und 
bat zum Teil ſchon fehr intereijante Reſultate 


geliefert, wie der Vortragende durch einige 
Beifpiele erläutert. Es fteht zu Hoffen, daß 
ſich die zoologifche Erforſchung Ruͤßlands in 
einigen Jahrzehnten bereits el gen anderer 
europäifcher Staaten wird zur Seite ftellen 
können. 

Freilich braucht man zur Erforſchung der 
Vogel⸗, der Fiſch⸗, der Inſektenwelt feine 
beſonderen Methoden und Ausrüſtungen. 
Anders bei der hydrobiologiſchen Forſchung, 
für die man eines Inſtrumentariums und 
Laboratoriums bedarf. 

Gerade die xujfiihe Hydrofauna bes 
anfprucht nach den Unterfuchungen des Vor⸗ 
tragenden und feiner Säule ein be- 
fonderes Intereſſe. Denn in ihr laſſen ſich 
die Nachwirkungen ber Eiszeit. noch erkennen, 
welche in tertiärer und nachtertiärer Beit die 
heutigen füdruffifhen Steppen größtenteils 
bededte. Dazu kommen eine Reihe anderer 
intereffanter, bis jetzt nicht erforſchter That⸗ 
Sachen, 3. B. das Fehlen bes Aales im Schwarzen, 
Aſowſchen und Kaspiihen Meere, das Auf- 
treten der für das Limnoplanfton charakte- 
riftifchen Tiere in den großen ruffifchen Strömen, 
das um fo fpätere Schwinden der embryonalen 
Zähne bei Hccipenferarten, je weiter man nad) 
Dften geht, die Tongruenten Wariationen ber 
verjchiedenen Eyprinviben-Arten in Oſt⸗ und 
Weitrußland a. a. m. oͤn einem See (dem 
Glubokoje⸗oſero) find z. B. faſt alle aus Nord⸗ 
amerika beſchriebenen Difflugia-Arten gefunden 
worden, im Plankton eines in einen Bitterſee 
mündenden Fluſſes in der Provinz Akmolinsk 
find ale möglichen Übergangsfornieen zwiſchen 
marinen und Süßmaffer-ladoceren und Kope- 
poden angetroffen werben, aus den Gewäfjern 
don Malmyſch im Gouvernement Wjatla iſt 
eine Vosminopfis befchrieben worden, welche 
fonft nur von Buenog-Ayres befannt war; im 
bradigen Aſowſchen Meere find viele interefjante 
Formen gefunden worden, welche die Verhält- 
niffe lloen den Saunen der Norbfee, bes 
Kaſpiſchen und Schwarzen Meeres und der 
Dftjee vielleicht aufklären werben. 

Aus alledem geht die Wichtigkeit der hydro⸗ 
biologifchen Forſchungen in Rußland zur Ges 
nüge hervor. Ganz — Rückſicht muß aber 
in Rußland, dem orthodoxen Lande mit faft 
180 Fafttagen, auch der Fischerei geſchenkt werden. 

Bereit? im 18. Jahrhundert wurde die 
Eee EN 
ftäbt, Lepechin und anderen unterfucht; im 
19. Jahrhundert folgten Nordmann, Lobetzky 
u.f.mw. Doch beginnen fpecielle hydrobiolo⸗ 
gifche Unterfuchungen erft um die Mitte bes 
legten Jahrhunderts, als Kepler die großen 
Ströme und Seen, Uljanin und Czier⸗ 
niowsky das Schwarze, Grimm das Kaſpiſche, 
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Wagner das Weiße, Sänger, Kacheweikow 
und andere das Baltifche Meer unterfuchten. Auch 
das genauere Studium — Ordnungen und 
Familien kam der hydro Sn ſchen Forſchung 
zu gute. Echte Unterfuchungen dieſer Art in Ver⸗ 
bindung mit biologiſchen Stationen wurden 
jedoch zuerft vor etwa 15 Jahren auögeführt. 

Die Anregung hierzu gaben Unterfuhungen 
der Moskwa, welche der derzeitige Lehrer am 
erften Kabetten- Korps zu Moskau, Herr 
Dimitri Roffingky, im Jahre 1886 anftellte, 
als er eine Bienenausftellung auf einer großen 
Barle bis zur Mündung der Oka begleitete. 
Im folgenden Jahre nahm die ichthyologifche 
Abteilung der Kaiferlihen Acclimatifations- 
Geſellſchaft auf Anregung des Vortragenden, 
der im Jahre 1885 die fliegende zoologiſche 
Station der niederländischen Gefellfchaft zu 
Delfzijl befuchte, derartige Forſchungen wieder 
auf, indem fie ebenfalls eine fliegende Station 
tündete, welche zunächſt vier Jahre in Thätig- 
eit blieb. Alsdann wurde fie in eine feite 
Station am Glubukoje⸗oſero (tiefen See) um⸗ 
gewandelt. Diefer See wurde gemählt, weil 
e3 fih um einen für das centrale Rußland 
ungewöhnlichen Reliktenſee handelt und weil 
das Klofter des heiligen Sabba, dem ber See 
gehört, der Geſellſchaft ſehr günftige Miets- 
N ftellte. 

Die Verhältniffe, unter denen während ber 
Jahre 1891 und 1892 die Pioniere Hydro» 
biologiſcher Forſchung, Here Sernow (jet 
Kuftos am naturhiftorifhen Mufeum zu Sym- 
pheropol) und Herr a (jebt 
Aififtent am zoologifchen ne zu Moskau), 
in einer Fifcherhütte, geplagt und behindert 
bon ungeheuren Müdenfchwärmen, die nur 
buch den Rauch feuchten ununterbrochen 
brennenden Holzes verjagt werben Tonnten, 
arbeiten mußten, waren anfangs recht elenb. 
Seit dem Jahre 1893 verfügt die Geſellſchaft 
infolge der Munificenz des Adelsmarſchalls 
Fürften Paul Dolgorukow, ber felbft auf 
naturwiſſenſchaftlichem Gebiete thätig ift, über 
ein zwar Meines, aber vecht praftifches Stations⸗ 
gebäude, das fpäter durch das Aderbau- 
minifterium einen Anbau für Praktikanten 
erhielt. Die Umgebung des Glubokoje⸗Sees 
ift äußert wild. Er liegt in einer dden, bünn 
bevölferten Gegend, drei BViertelftunden vom 
nächſten Dorfe entfernt. Seine Ufer find von 
Wäldern und Moräften umgeben, in benen 
man Elentiere trifft und fogar die Brutpflege 
der Kraniche beobachten kann. Durch Diele 
Lage ift das Leben für die auf der Station 
thätigen Gelehrten fehr erſchwert. Während 
der Ernte befommt man jelbit für ſchweres 
Geld Teine Perſon, bie von der 18 km ent⸗ 
fernten Bahnftation Lebensmittel Holt, fo daß 





bie Stationsinfaflen dann auf Milh, Käfe, 
Beeren, Eier, Grüße und Brod angewiefen 
find. Trotzdem find die vorhandenen vier 
Arbeitöpläße ftet3, bisweilen rer doppelt, 
bejegt. In den Jahren 1894 bis 1901 haben 
32 Praktifanten dort gearbeitet, manche davon 
fogar zwei bis fünf Sommer hindurch. Früher 
murden bie Be entftandenen Wrbeiten im 
„goologifchen Anzeiger“, „Arbeiten der ichthyo⸗ 
logiſchen Wbteilung der Kaiferlichen Ruſſiſchen 
Acclimatifationd» Gefelichaft“, „Tagebuch der 
zoologiſchen Abteilung der Kaiferlichen Gefell- 
ſchaft ber Freunde der Naturerfenntnis zu 
Moskau“ und im „Fiſcherei⸗Anzeiger, heraus⸗ 
gegeben von der Kaiſerlichen Ruſſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft für Fiſcherei und Fiſchzucht zu St. Peters⸗ 
burg“ veröffentlicht. Seit dem vorigen Jahre 
giebt die Station bank der Freigebigkeit des 
oben genannten Fürſten und eines Herrn 
Wladimir Lepefchkin eigene „Arbeiten“ 
heraus, von denen ber Vortragende das 
erfte Heft vorlegt, das 16 Beiträge, davon 
15 zoologijche und einen botanifchen, enthäft. . 
Von den eritgenannten befchäftigten fich zwei 
mit dem Plankton, vier find fauniftifchen, einer 
methobologifchen, drei embrhologifchen, "zwei 
anatomisch « Hiftologifchen und zwei praktiſch⸗ 
zoologifhen Inhalts. 

Zwei weitere hydrobiologiſche Stationen 
finden fi in der Nähe von St. Peteröburg. 
Die eine liegt nahe der Nitolai-Eifenbahn, 
welche St. Petersburg und Moskau verbindet, 
am Bologoje-See und gehört ber Kaiferlichen 
Geſellſchaft der Naturforicher zu St. Petersburg, 
die andere wen am Nikolskoje⸗See im Waldaier 
Diftrilt des Gouvernements Nowgorod und fteht - 
in Verbindung mit der berühmten ftaatlichen 
Fiſchzuchtanſtalt ebendafelbft. 

Erftere arbeitet vorwiegend auf botanifchen 
Gebiete und wird von Heren Prof. Iwan 
Borodin (St. Petersburg) geleitet. Sie ift 
begründet aus Mitteln des befannten PBeterd- 
burger Botanikers Herrn Dr. Woronin. 
Letzlere verfolgt hauptſächlich praktiſch⸗zoolo⸗ 
gge Biele. Ihr Direktor ift Herr Dr. Oscar 

rimm, ihr Leiter Her Iwan Arnold 
d. ©. 754). Beide Stationen geben eigene 
Publikationen Heraus, die letgenannte in Ver⸗ 
bindung mit ber ebenfalls erwähnten Fiſch⸗ 
zuchtanftalt. Ganz neuerding wurde dann 
noch in Saratoiv an ber Wolga von der 
dortigen Naturforfchergefellfchaft eine Hydro» 
biologifhe Station gegründet mit potamo= 
biologijchen Bielen, zugleich die erfte Station 
diefer Art in Europa. Sie wird von bem 
Mostauer Privatdozenten Herrn Wladimir 
Zykomw geleitet; Veröffentlichungen Tiegen zwar 
bis jet noch nicht vor, doch weiß man bereits, 
daß daſelbſt intereffante Beobachtungen über 
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bie Copepoben ber unteren Wolga, ſowie über 
Bau und Lebensweife zweier in Hecipenferiden 
lebenden Parafiten (Amphiline foliacea und 
Cystoopris Accipenseri) gemacht wurden. 
Leider tft Die Zukunft der meisten vorerwähnten 
Stationen durchaus nicht gefichert, da fie ent 
weder gar feinen regelmäßigen ftaatlichen Etat 
befigen, fondern auf die Freigebigkeit von 
Brivatleuten angewieſen find, oder doch die 
ihnen zur Verfügung ftehenden Mittel (wie in 
Nikolskoje und Saratow) fehr gering find. 

Der Vortragende bittet, die Verſammlung 
wolle die bisherigen Leiftungen Rußlands in 
der Hydrobiologie für zwecknäßig und nützlich 
erflären, da er Hoffe, daß dieſe kompetente 
Stimme bei den Naturfreunden und Behörden 
Rußlands nicht ungehört verhallen und hin⸗ 
fichtlih der Subventionierung guten Erfolg 
nach ſich ziehen wird. 

Diefem Wunfche entfprechend weift Prof. 
K. Moebius (Berlin) im Anſchluß an den 
Vortrag auf den hohen Wert der hydrobiolo- 
giſchen Forſchungen Rußlands Hin und empfiehlt 
der ruſſiſchen Regierung die gründliche Fort 
fegung dieſer Unterfuchungen im Jutereſſe der 
Wiſſenſchaft. Eine Nefolution in dieſem 
Sinne findet einftimmige Annahme. 

Auch von den in anderen Sektionen ge« 
Haltenen Vorträgen bieten einige bejonderes 
Intereſſe auch für fiichereiliche Kreiſe dar. 

So behandelte in der erften Sektion (allgemeine 
Zoologie) Dr. Lauterborn (Ludwigshafen): 

„DaB Projelt einer ſchwimmenden bio 

logifchen Station zur Erforſchung der 

Fauna und Flora unferer Ströme“. 

Nachdem die zoologifihe und botanifche Er- 
forſchung der Binnen⸗Gewäſſer anfangs jehr 
im argen gelegen hat, ift in biefen Verhält⸗ 
niffen neuerdings eine erfreuliche Anderung 
durch Errichtung einer Reihe von biologischen 
Süßwaffer » Stationen eingetreten. KLetztere 
dienen nicht nur rein wiffenichaftlichen, fondern 
auch praktifch-fiichereilichen Zwecken. Ganz bes 
fonders innig ift dieſe Beziehung bei ben 
Stationen in Nordamerika. Mit Recht Hat 
hier Prof. U. Reighardt unlängft darauf 
hingewieſen, daß das Studium einzelner zu 
praktiſchen Zwecken herausgegriffener Fragen 
ſehr ſchwierig und mit Fehlern behaftet ift, 
wenn man nicht Die allgemeinen Lebensver- 
hältniffe bes Gewäſſers vom rein wiffenfchaft- 
lichen Standpunkte unterfucht und die kompli—⸗ 
zierten Lebensbedingungen der Gewäſſer um» 
faſſend biologifch ftudiert. 

Die in Deutfchland jet in mehrfacher Zahl 
vorhandenen Stationen liegen fäntlih im 
Norden des Deutfchen Reiches, während Süd» 
beutfchland nur über die nicht direft am Waffer 
gelegene, vorwiegend der Erforihung von 








Bifchkrankheiten dienende „Biologifche Station” 
in München verfügt. Auch Liegen die Stationen 
zu Blön, Friedrichshagen und Trachenberg an 
ſtehen den Gewäſſern (Seen und Teichen). Die 
fließenden Gewäfjer (Ströme, Flüffe, Bäche) 
beherbergen aber ebenfalls eine intereffante und 
harakteriftifche Lebewelt, unter Umftänden ganz 
anderer Art. Diefe Fanna und Flora, die der 
Vortragende die „rheophile“ nennt, ift bis» 
lang nur recht mangelhaft erforfcht, obgleich 
fie nicht minder — iſt als bie vor⸗ 
erwähnie. Eine ſolche Erforſchung läßt ſich 
bei der Ausdehnung des Unterſuchungsgebietes 
nur mittels einer „ſchwimmenden Station” 
erreichen. Um geeignetiten wäre wohl jeben- 
fals ein Dampfer, da er feine Ortsver⸗ 
änderungen am ra lie ausführen 
konn, doch wird die Verwendung eines 
ſolchen voranzfihtlih an den hohen Koften 
ſcheitern. Deshalb dürfte auch ein 30 m 
langes, 5 bis 6 m breites Boot mit Dedsaufban 
genügen, das mit Hilfe eines Schlepper? oder 
eines Heinen MWotorboot3 feinen Standort 
wechſeln kaun. Der Vortragende legte einen 
entſprechenden Plan im Verhältnis von 1:50 
bor. Der eiferne Rumpf enthält eine Anzahl 
mafferdichter Abteilungen, darüber befindet fich 
das in Holz ausgeführte Laboratorium mit 
Arbeitplägen, Schränken, Regalen ꝛc., ferner 
ein Bibliotgefzinmer, ein Wohnraum, zwei 
Schlafkabinen, Küche, Manuſchafts-und 
Vorratsräume, Waſſerbehälter ꝛc. 

Zunächſt ſoll die ſchwimmende biologiſche 
Station den Oberrhein unterfuchen, und zwar 
DE fih ihre Thätigkeit hier zuerft auf die 

eftftellung aller im Strome lebenden tierifchen 
und pflanzlichen Organismen (als Bafid der 
weiteren biologiſchen Forſchung) erſtrecken, 
ferner anf gleiche Unterfuchungen der zahl⸗ 
reichen hier vorhandenen Wltwäfler, der bes 
nahbarten Teiche und Sümpfe ze. Aus allen 
diefen Einzelunterfuchungen joll ſich dann eine 
Biologie des Rheinſtromes aufbauen — 
ein Unternehmen, wie e3 in diefer Art für 
einen Fluß Deutſchlands wohl noch nicht 
eriftiert. Dabei müßte ein befondered Augen- 
merk auf die durch verichiedene phyſikaliſche 
Faktoren bedingten großen Lebens⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften, z. B. die Lebewelt bes Schlamm- 
und Steingrundes, der Waſſerpflanzen u. a. m. 
gerichtet werden. 

Da aber alle tierischen Weſen des Waflers 
in einer direften oder indireften Beziehung zu 
den Fiſchen ftehen, kommt eine berartige 
wifjenfchaftliche Unterfuchung überall auch mit 
praktiſchen Fragen der Fiſcherei in Berührung. 
Die einzelnen Fragen in dieſer Hinficht er- 
ftreden ji) auf den Aufenthaltsort, die Lebens, 
weife, die Ernährungs- und Laichverhäftuifie, 
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die für die Vermehrung günftigen oder ſchäd⸗ 
lihen Umftände, die gleichen Verhältniſſe hin- 
fichtlich der jungen ausgefonnenen Brut u.a. m. 
Auch könnte 6 bie Forſchung auf die Auf- 
ſuchung geeigneter Laichſchourediere, die Ein- 
wirkung der Berfandung von Altwäſſern auf 
deu Fiſchbeſtand, die Wafferverunreinigungen 
n. a. m. erſtrecken. 

Eine ſchwimmende Station kanu ferner mit 
Leichtigkeit den Schauplah ihrer Thätigkeit 
nach dem Unterlauf des Fluſſes, in die Neben: 
flüfle, durch kurze Landerkurfionen auch nach 
den Gewäſſern der Randgebirge der Ober- 
rheinebene (wie Wasgen- und Pfälzerwald, 
oder Schwarz- und Odenwald), dem Bodenfee, 
den Kanälen u. a. m. verlegen. Gerade für 
ben Oberrhein würde eine ſolche Station nad) 
Anficht des Vortragenden noch inſofern be— 
fondere Vorteile bieten, als bier brei 
Univerfitäten (Heibelberg, Freiburg, Straß⸗ 
burg) und zwei technische Hochfchulen (Darnı- 
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ſtadt und Karlsruhe) in unmittelbarer Nähe 
liegen, denen die Station durch Beichaffung 
bon Material, Gewährung von Arbeits- 
gelegenheit für Gelehrte und Demonftrationen 
für Studierende großen Nutzen leiſten könnte, 
ebenfo aber auch Fiſcherei⸗Intereſſenten durch 
Einrichtung von entfprecjenden Kurſen. 

Der Bortragende weift zum Schluffe noch 
auf das nationale Moment hin. E3 entfpricht 
feiner Meinung nach den Forderungen ber 
Billigkeit, auh dem Süden und Weſten 
Deutſchlands ein Juftitut zu gewähren, wie ber 
Norden deren mehrere aufzuweiſen hat, zumal 
an den Rhein gerade fünf deutfche Bundes- 
Staaten angrenzen.*) 

(Sortfeßung folgt.) 


*) Wir Behalten uns dor, auf das Projekt 
des Herrn Dr. Lauterborn nad) dem Crſcheinen 
des ausführlichen offiziellen Kongreßberichtes noch⸗ 
mals zurüdzufommen. D. Red. 





Derfuch zur Aufftellung von Targrundfüßen 
für Fiſchgewäſſer zum Zwecke der landſchaftlichen Beleihung. 


Bon Regierungsrat Alfred Meyer in Bromberg. 


In den bisherigen landſchaſtlichen XQars 

ordnungen ber preuhififen Oſtprovinzen find die 

Fiſchgewaſſer meift ziemlich ſtiefmütterlich behandelt 

worden. Die Oftpreußifche Landichaft läßt 

für Ddiefelben eine Bewertung bon hödhjiteng 

100 Mf. auf den Hektar zu, in Weftpreußen 

find für Fifchereien gar nur 12 ME. pro Heltar 

als Höchſtſatz geftatte, Pommern hat im 

Anfhlup an bie Grunditeuer-Bonitierung. in 

welcher „Wafjerftüde* als Wertöklafjen erſcheinen, 

ſechs Klaſſen dafür feitgefett, in Kapitalwerte 
bon 10--120 ME. für den Hektar. Diefe 

Landfhaften unterfcheiden nicht zwiſchen Wild- 

geiväjfern und Zeichen. Eingehender find bie 

Beftinmungen ber Kur: und Neumärkiſchen 

HauptsRitterfhaftsdireltion, welche unter 

heidet: 

1. Sec- und wilde ——— welche ſo 
beträchtlich find, aß ein Fiſcher 
darauf gehalten werden Tann. Sie 
läßt bei diefen den Ertrag nach vorhandenen 
Nehnungen oder Pachtlontrakten ausmitteln 
oder die jährliche, wirkliche Nutung dur 
drei beritändige, vereibigte Fiſcher unter 
Abrehnung ber Koften Wahe und dann 
%4 dieſer Schätzung als Taxe zum Anſchlag 
bringen. 

2. kleinere See» und wilde Fiſchereien, 
die nicht fo beträchtlich find, daß mit 
Nuten ein Fiſcher darauf gehalten 
werden kann, bie jedoch fo beichaffen find, 
daß zur Wirtfehaft und zum eigenen Verbrauch 
oftmals Fiſche gefangen und dadurch andere 
Konfuntibilien eripart werden können. Yür 
diefe follen nach Verſchiedenheit ber Fiſchereien 





9 Bis 30 ME. für den Hektar in Anſchlag 
gebracht werden. - 

3. die en nllmeeien Für biefe 
folgendes feitgejeßt: 

Es wird an Befa gerechnet: 

1. in Teihen, die in Dörfern oder Feldern 

liegen, 

a) in gutem lehmigen Boden ein Schod 

... auf 25—32 a; 

b) in mittleren und etwas leichteren 
Boden ein Schod auf 38 a; 

ec) in ſchlechtem und fandigen Boden ein 
Schock auf 50 a; 

in den Wald-Teichen: 

a) in guten Boden ein Schock auf 50 a; 

b) in ſchlechtem Boden ein Scod auf 
75 a bis 1 ha. Don ben hiernad) 
an Bejatz ſich ergebenden Karpfen wird 
der dritte Teil zur jährlichen Nutzung 
gerechnet, hiervon aber ein Drittel für 


iſt 


10 


den Abgang abgezogen. Bon dem 
Übcrrefte werden 40 Stüd auf 50 kg 
gerechnet und 50 kg nah dem 
Durchſchnitt der Kontrafte mit den 
Fiſchern oder Fifchkäufern angefchlagen 
und foldergeitalt die Einnahmen 
ausgemittelt. 


Hiervon wird abgezogen: 

der Teichnieifter-Lohn, 

der Unterhalt der Filchergerätfchaften; 
was übrig bleibt, giebt die reine 
Nubung. Die Bober- Fifche werden 
nicht angefchlagen, jondern auf Reparatur 
des Teſches gerechnet. 
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Die Schleſiſche Landfhaft Hat für Teiche 
eingehende Tarbeitimmungen, auf welde jpäter 
noch zurüdgefonmen werben wird; für Wild» 
gewäfler (Seen, Flüffe und andere Gerväffer, bon 
denen eine Fiſch⸗ und Rohrnugung nachgewieſen 
wird) geftattet fie die Einfhägung zu einem 
Hödjitfapitalmert von 60 ME, pro Hektar. 

Die Pofener Tarordnung ſchreibt im 8 11 
folgendes bor: Wilde Fifchereien, wenn deren 
Benugung in den lebten ſechs Jahren ſtatt⸗ 
gefunden hat, werden: 

a) bis 25 ha Wafferflähe mit 24 Mk. 
b) über 25 ha Wafjerfläcdhe aber mit 12 Mt. für 
den Heltar zum Unfchlage gebracht. 

Robenugungen merden ebenfalld nur, wenn 
fie in den letzten ſechs Sahren wirklich bezogen 
worden find, nach Maßgabe dieſer Benuhung 
nt einen Kapitalwerte bis 180 ME. für den 
Heftar geſchätzt. 

Wie aus den Imiebergegehenen Beftinnmungen 
erfichtli fit, find die Grundfäge, nach melden 
bei der Gewäſſerſchätzung verfahren wird, fehr 
wenig feftftehende und teilmeife direft einander 
widerſprechende, wie 3. B. bezüglich der Heineren 
Wildgemwäfjer, welche in Boten höher, in ber 
Mark geringer bewertet werden als die größeren. 
In Oft und Weitpreußen, Pommern und Bofen 
machte man noch nicht einmal zwiſchen Wild- 
gemäffern und Zeichen einen Unterfdied, obwohl die 
Notwendigkeit diefer Scheidung für den Fundigen 
Wafferwirt kaum einer näheren Begründung 
— Die Werte, welche für die Wilbgewäſſer 
eingeftellt find, erſcheinen bei allen Landſchaften 
ungemein niedrig, eine Stlaffifizierung der Wild» 

ewäffer nach Huhesn Merkmalen findet nirgends 
tatt; in der Mark iſt an deren Stelle die Ertrags- 
tare — tele jedoch nicht voll zum Anka 
kommen darf — geſetzt worden, und ed wird 
hierdurd) wenigftens erreicht, daß man ben Werte 
der Gewäſſer mehr gereht wird; bedenklich 
erfheint es aber immerhin, dag man dieſe 
Ertragstare ſchlechthin unter das Gutachten don 
Sachverſtaͤndigen ftellt und darauf verzichtet, 
diefen Sachverſtändigen gewiſſe Normen und 
Klaffen vorzufchreiben, an welche fie fich zu halten 
haben, wie dieß die meiften Landſchaften bei der 
Einfhäßung des Bodens thun, für welche ihnen 


doch bewährte, fachkundige Kräfte zur Verfügung 


tehen. 
j Wenn au nicht verfannt werden Tann, daß 
eine Bewertung der Sifchereigewäffer mancherlei 
Schwierigkeiten Bietet, welche ſoweit ins» 
befondere die Wildgemwäffer in Betracht kommen — 
zu finden find: 
a) darin, daß die Ergiebigkeit eines Gewäſſers 
äußerlich nicht ohne weiteres erkennbar ift, 
b) in dent Wechfel ber Crgiebigfeit, welcher 
infolge bon Fiſchkrankheiten, Critiden der 
Fiſche unter Eis bei ftengen Wintern, Ver⸗ 
unreinigung der Gewäſſer durch ſchädliche Ab⸗ 
mäfjer, insbeſondere aber dadurch eintreten 
kann, daß der jeweilige Wafferwirt mit mehr 
oder weniger Sadjfunde ſich ber Bewirt⸗ 
ſchaftung des Gewäaſſers unterzieht, 
endlih und nicht zulegt in bem Mangel an 
geeigneten Sachverſtandigen, welche fich ein 


‘) 





Urteil auf den in Mede ftehenden Gebiete 

jutrauen, 

ß nten diefe Schwierigkeiten doch nicht dor 
em Verſuch zurüdichreden laffen, für die Schägung 
beſtimmie Grundfäge feftzulegen. 

Sn einer Zeit, wo der Landwirt auf jeden 
Einnahntezweig, ben fein Gut ihm bieten Tann, 
mehr als vielleicht in früheren Jahrzehnten zu 
adjien gezwungen tft und wo die Erkenntnis 
von dem hohen — lihen Wert, den bie 
Gewäſſer bei richtiger Behandlung bieten, mehr 
und niehr um fih greift, werden die Landſchaften, 
die hierin noch zurüdftehen, nicht umhin können, 
fi mit ber Wertöfrage eingehender, als bisher 
geſchehen, zu befchäftigen. In gewiffer Weije 
erjcheint dies geradezu als ihre Pflicht, infofern 
fie duch eine Würdigung des Gewäfjerwerts und 
entfprechende Beleihung Irerfeits dazu beitragen 
tönnen und mäffen, die Wirtſchaft zu heben und 
au fördern, wo Die nur unter erftmaliger Auf⸗ 
wendung bon Barmitteln möglich ift. Aber aud) 
in ihrem eigenften Intereſſe werben fie der an- 
geregten Frage näher treten müffen, Schon jekt 
werden vielfach, Wiefenflächen, die fie ja zu be- 
deutenden Wertjägen beleihen, in Xeiche ver- 
wandelt. Das Objekt, welches für den Land- 
foafts-Biandbrief bajtet, wird dadurch thatfächlid) 
— ech, Menbafte ar — eg 

aft, wird gemwifjenhafterweife fich genötigt fehen, 
Krmögungen darüber anzuftellen, * dadurch die 
Sicherheit der en orderung etwa alteriert 
fein fönnte. muß die dann von ſelbſt 
u Grundfäßen für die Bewertung von Teichen 
Hbren. Ri f gering anzuſchlagen ift ferner der 
tndirefte Borteil, der aus Aufſtellung der⸗ 
artiger Grundfäe erwachſen muß, infofern da» 
durch die Landſchafts⸗Schätzer angeregt werben, 
fi) für die Wafjerwirtfchaft mehr, als e8 vielleicht 
bisher der Fall war, zu intereffieren. Das würde 
aber fehr wefentlih dazu beitragen, ber Gleid; 
piltigteit und Paffivität zu fteuern, welche weite 
andwirtfchaftlie Kreiſe leider Heute noch dieſem 
toichtigen Nahrungsziveige gegenüber zeigen. 
@elänge e8, einen Stamm von Sahverftändigen 
— ober, fagen wir, auch nur bon fachfundigen 
Laien — aus dem Kreiſe der landwirtſchaftlichen 
Bevölferun jetst heranzuziehen, jo wäre ſchon 
dies ein Erfolg, der den Verſuch lohnte. 

Die Suse von WBildgewälern. 

Unter Wildgewäffern werden hier Seen und 

Privatflüffe (Bäche) im Gegenfag zu Teichen 


berjtanden. 
Die Seen. 

Obwohl ſich die Erträge einer Teichwirtſchaft 
für den Kundigen im allgemeinen leichter werden 
überfhlagen talen als die eines Sees, fo bietet 
die zarı bon Seeflächen, jpeciell zun Bwecke 
der lJandſchaftlichen Beleihung, bod) 
vielleicht die geringere Schwierigkeit, da ihr 
Ertrag nicht in gleihem Maße wie beiden 
Teichen don der fahfunbigen Leitung eines Fach⸗ 
mannes abhängt, auch ber Kreis der werjonen 
welche die Erträgniffe eines Sees & eurteilen 
im jtande find, in ben meilten Oft-Propinzen 
— Säleflen vielleiht ausgenonmen — ein 
größerer fein bürfte als ber der Teich⸗Sach⸗ 
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verſtãndigen. Selbſt diejenigen Seebeſitzer, melde 
ihren See nicht ſelbſt bewirtſchaften, ſondern ihn 
verpachten, haben an dem Pachtzins doch einen 
ungefähren Maßftab für deſſen Erträgnts, während 
die Beier von Seen, welche eigenen Betrieb 
haben, meiit vecht wohl über die Ertragsziffern, 
die fih aus dieſem Betriebe ergeben, informiert 
find. Der eigene Betrieb ift in den lebten 
Jahren in der Provinz Pofen vielfach rer 
mo jeüber Pachtwirtſchaft vorlag, was an fi 
als ein erfreuliches Zeichen zunehmenden Intereſſes 
an ber Waſſerwirtſchafi begrüßt werden Tann. 

Un den Reinertrag eines Sees zu finden, 
nrüßte man die jährliche Fiſchproduktion und bie 
Untoften, welche aufgewendet werben nmtüflen, 
um ben ang zu erlangen und zu bermerten 
(alfo Leutelöhne, SKoften der Kähne und Neke, 
und zwar Berzinfung und WUmortifation des 
Anfhaffungsfapitalg, fowie der für jährliche 
Neuanichaffungen aufzumendenden Ausgaben, 
ferner Marktfuhren und eventuell auch noch die 
Koſten für die Oberaufficht) hiervon in Abzug 
bringen. 

Wil man eine ſolche Aeinertragsfeftftellun; 
treffen und dem Snäbertändigen" u danı 
I erforderlih und ganz unentbehrlich iſt, 

eie Hand laffen, fo fönnte man ja von einer 
„Slaffifizierung“ ablegen. Dagegen fpriht ein- 
mal die Erwägung, daß man dadurch — ab» 
efehen don größeren Seitaufwand und er- 
ebliheren Koſten der Tare — ganz in die 
Hand_be8 Sachverftändigen giebt, und? ſodann 
da8 Bedenken, Wertanfäge zu befonmen, die 
Be — es mögen, doch aber 
Ar den Durchſchnitt der Jahre und bei den 
oben angebeuteten Gefahren, welchen eine Fiſcherei⸗ 
wirtſchaft mißgejebt it, zu hoch erfcheinen müffen. 
Eine gewiſſe Beſchrankung ift bier durchaus anı 
late. em thatfähliden Wert bes 

eed wird die Landjhafstare in ganzer 
Ir nie gereht werden können und 

fen. 

Geht man Hiervon aus, fo wird man bei 
Aufftellung dev Normen für bie Landſchaftstare 
dazu gelangen müffen: 

A. geiwiffe, duch Sefabrungsfäge feftftehende 
indefts und Höchitwerte der Seeflächen feit- 
ulegen, die dann einer zeitweiligen Reviſion 
fen von zehn zu zehn Jahren) unterzogen 
werden mögen, und 
B. Srundfäge aufzuftellen und Anhaltspunkte zu 
eben, welche ohne Specialberechnungen die 
nfhägung der Seen in eine innerhalb ber 
Werte zu A liegende Skala ermöglichen. 
Zu A. Wenn man für die Tare feldft auf 


eine Specialberehnung verzichtet, fo wird 
man bie3 auch für die — der Mindeſt⸗ 
und Höchſtwerte thun müſſen. Diefe Werte 


tönnen nur gefunden werden aus der Schätzung, 
welche gegentvärtig bon ſachkundigen Antereffenten 
— das find in diefem alle die Berufsfiiher — 
den Seen beigelegt wird. Diefe Schätung Eonınıt 
aber, obwohl der Pachterlos ja durchaus nicht 
mit dem Neinertrage der Seen identifch ift, für 
einen größeren Bezirk, eine ganze Provinz, doch 
am beiten zum Ausdrud in den zur Belt ger 





zahlten Pachten. Man wird es als Grundſatz 

aufſtellen dürfen, daß als Mindeftwert der Seen 

ein Rapitalbetrag eingelebt werben darf, ber dem 

25fach Fapitalifierten befannten Mindeſt⸗Pachtſatze 

pielökonme oder vielleicht noch ein wenig darunter 
eibt. 

Dagegen wird man bei dem Höchftwert 
nicht ganz analog verfahren dürfen; denn da bei 
den Hadkungen oft Preistreibereien ftattfinden, 

umeilen auch Liebhaberpreife gezahlt werden und 

— ein beſonders tuchtiger Fiſcher wohl 
auch einmal einen Pachtzins bietet, den er nur 
Bet ſtarker Befeßung mit Sungfifchen (teichähnlicher 
Betrieb) vielleiht herauswirtſchaften Tann, mit 
ſolchen Faktoren aber bei ber —— nicht 
allgemein gerechnet werben darf, fo wird man 
für die Landfchaftstare erheblih unter ben be— 
Tannten Hödjt- Wactfägen (apitalifiert gedacht) 
bleiben müfjen. 

Nach bisherigen Erfahrungen, bie aus Anlaß 
verſchiedener gutachtlicher Kußerungen über Rein⸗ 
erträge von Seen gefhöpft find, dürfte ein Hektar 
Fiſchwaſſer (jofern der See als ſolches überhaupt 
no in Betradt fomnıt) in der Probin; ‚Pofen, 
deren Berhältniffe mir näher befannt An und 
welche daher bei den nachfolgenden Ausführungen 
mehrfach beiſpielsweiſe 5 werden ſoll, kaum 
unter zwei bis drei Mark zu haben ſein. Was 

en Höchſtbetrag anlangt, ſo ſind in den Be— 

richten der Wanderlehrer des Fiſcherel⸗Vereins für 
die Provinz Poſen zwar einzelne Fälle genannt, 
wo Pachtſatze von 78 Mk., 34 und 26 ME. für 
den Hektar Wildwaſſer bezahlt werden, indeſſen 
konnen ſolche Ausnahmeſahze für eine allgemeine 
Bewertung nicht maßgebend fein. Im Durch⸗ 
ſchnitt werden aber Pachtſatze von 6, 8, 12, 16 
und 20 ME. für den Hektar Seefläche bezahlt. 

Nimmt man ale Mindeftpagt 2 ME, als 
Höochſtpacht, welche für ben Zwed ber Landſchaſts⸗ 


tare in Frage kommen nıag, 16 ME. pro Heltar 
an, fo würde für die Provinz Pofen die Stala 
zwiſchen 
22268 = 50 en für den Heltar 
un 
16x 25 = 400 ME. für ben Heltar 


liegen müffen. 
Zwiſchen diefen Mindeſt⸗ und Höchftiverten 
hätte dann alſo für die genannte Provinz etwa 
te Abſtufung nach den zu B zu erörternden 
Grundfägen und Geſichtspunkten ftattzufinden. 
u B. Der niedrigfte Wertfag don 50 ME. 
fr en Heltar hätte für ftertle, ſchwer be— 
ifhbare und unter ungänftigen Be— 
dingungen zu bewirtichaftenbe, ber Hoͤchſtbetrag 
von 400 ME. für bejonder8 ertragreide 
Seen zu gelten. Indeſſen empfiehlt es fich, 
innerhalb diefer Säge zunädjft nod eine 
generelle Scheibung borzunehmen, für melde 
auch die bisherigen Pofener — bereits 
eine Analogie bieten. Mit vollem Recht geſtatten 
diefelben meines Erachtens vr Leine Seen unter 
25 Heftar eine höhere (doppelt fo hohe) Bewertung 
wie für große Seen. In der That fit ein Kleiner 
See unter fonft gleihen Bedingungen wert» 
voller ald ein grober, er ift meift nahrungs« 
reicher und Überdies Leicht zu befiichen, fo daß 
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man fi) der Bewirtfchaftung eines folden „hand« 
lien“ Gewaſſers gerne widmet. Auch koͤmnit 
für die Beleihung nicht unmwefentli in Betracht, 
daß es feine Gefahr hat, feldft wenn ein folches 
kleineres Objekt etwas höher bewertet wird, da 
e3 fi eben um keine bedeutenden Summen 
Handelt und der See bei der übrigen Tare 
gewiffermaßen „mitläuft“. Eine Scheidung 
nad der Größe empfiehlt fi daher 
vorweg. 

Sodann aber kommt ed darauf an, dies 
jenigen äußerlih erfennbaren ober doch 
leicht feftftellbaren Merkmale zu finden 
und den Schäßern zu bezeichnen, melde 
Schlaſſe auf die Ertragsfähigkeit eines 
Gewäſfers ziehen laffen und je nad) dem 
Bufanımentreffen mehrerer folder Merk— 
male günftiger oder weniger günftiger 
Art eine weitere laffifizgterung ge- 
ftatten. Sind auch die Umftände, welche die 
° Fruchtbarkeit eines Gewäſſers beeinfluffen, fehr 
mannigfad und in ihren Wirkungen nicht inner 
gleiche, fo wird ber Sadverftändige bei einiger 

inſicht und Übung in der Klaffifizierung kaum 
erheblich fehl gehen, wenn er die folgenden, für 
die „Seebonitierung* int allgemeinen maßgebenden 
Uniftände in Betracht zieht. 
1. Hfer-gefhaffenheit, Tiefe, Untergrund, Laichftellen. 

Die Er— —3 eines Sees hängt ab von 
dem darin befindlihen Nahrungsreichtum, d. h. 
der Kleintierwelt und der Entwickelung der Waſſer⸗ 
pflanzen. Da nun alles Leben durch die Sonne 
genedt wird und da daß tierifhe wie pflanzliche 

eben um fo reicher ift, je befjere Borbedingungen 
der Boden bafür- bietet, fo folgt daraus, daß 
Seen mit flad abjallendem Uferrande, 
reiher Buchtenbildung und geringer 
Tiefe, welche für die Einwirkung der Sonnen» 
wärme günftige Bedingungen bieten, auch gute 
Si gemäfler fein werden, und zwar unt fo 

efjere, k beffer da8 unliegende Land 
und der Untergrund ift. Auf Thon» und 
Lehmboden in der Umgegend entividelt ſich ein 
viel reicheres Kleintierleben al3 auf fterilent Sand» 
boden, und die Niederfchläge ſchwenimen bedeutende 
Mengen biefer Fiſchnahrung in den See, wie aud) 
auf fetten Seegrunde fi) naturgemäß eine „fettere 
Weide* für die Fiſche entwidelt. —— 
nach dieſer —— bekanntlich auch Wälder 
und Bäume am Ufer, welche den Nahrungs⸗ 
reichtum duch Inſelten aller Art erhöhen. 

Günftig für jeden See ift endlih Gras» 
und Rohrwuchs an den Ufern und aud) 
Pflanzenwuchs im Waſſer felbft, da an den 
— die meiſten Fiſche ihren Laich ab⸗ 
ſetzen. Natürlich darf der Pflanzenwüchs im Waſſer 
nicht bis zu vollſtandiger Verkrautung gehen. 

Solche weichgruͤndigen, warmen, mit 
Pflanzenwuchs durchſetzten Seen ſind überall da, 
wo die Somnierlaichfiſche (mie Karpfen, Breſſen, 
Schleien, Hechte, Barfche, Zander und alle Weiß⸗ 
fiſcharten) überwiegen — wie 3. B. in der Probinz 
Poſen — die günftigiten Gewäller, und nıan wird 
fie um fo höher einjhägen dürfen, je mehr die 
geſchilderten günftigen Verhältniſſe ſich vereint 
oder gehäuft vorfinden. 








reilich wird man Hierbei nicht, ſchematiſch 
verfahren dürfen; gewiſſe wertvolle Ebelfifgarten 
— 3. B. die Maräne — bevorzugen Faltes und 
tiefes Waffer, und wenn diefe in dem See in er 
heblicher Menge vorfonnten, fo kann dies unter 
Unftänden au wertfteigernd wirken. 

Die zu Punkt 4 zu erwähnende Information 
über bie Erträge ber Fiſcherei wird e8 dem Schäger 
in ber Regel ermöglichen, in Bezug auf die Be— 
wertung ſolcher bejonderen Fiſcharten für die 
Klaſſenfeſtfetzunng die richtige Grenze zu finden. 

2. Wirkung der Zu- und abflüffe. 

Der Durchfluß eines fließenden Gewäſſers 
durd) den See wirkt günftig. infofern er dem See 
wãrmeres und fauerftoffreiches Waſſer zuführt, 
die Erftitungsgefahr in harten Wintern aufhebt 
und injofern der See dadurd an Wanderfiihen — 
von denen für den Often in erfter Linie der Aal 
in Betradht konnt — bereichert wird. Ein voll- 
ftändiges Augfifhen eines mit fließenden Ge 
wäffern in Verbindung ftehenden Sees wird 
kaum jemals ftattfinden fönnen. 

Diefen günftigen Momenten fteht gegenüber, 
daß derartige Seen ſtets offene Gewäſſer — fiehe 

unft 3 —, daß fie daher an die gejetlichen 
chonvorſchriften gebunden find und eine ſcharfe 
ifcheretausübung feitens der Nachbarn auch dent 
ee felbft gefährlich werden Tann. Diefe ver» 
fchiedenen Geſichtspunkte werben bei einer Bes 
wertung einer vollftändigen Abwägung unterliegen 


MT, geräiofene und oftne Genäf 

. Geſchloſſene und offene Gewäſſer. 

Geile Gewäffer find nah_$ 4 des 

Preußiſchen Fiſchereigeſetzes vom 30. Mai 1874: 

1. alle fünftlich angelegten Fiichteiche, mögen die⸗ 
felden mit einem natürlihen Gemäljer in 
Berbindung ftehen oder nicht, 

2. alle folhe Gewaäſſer, denen es am einer für 
den Wechſel der Fiſche geeigneten Verbindung 
ehlt, wenn in denfelden der Fiſchfang einem 

erechtigten zufteht. 
Alle anderen Gewäffer find offene Gewäfler, 

d. h. fie find dem Fifchereigejet unterworfen. Zu 

offenen Gemäffern gehört daher ein See, felbit 

wenn er weder Zufluß noch Abfluß Hat, auch 
dann, wenn die einzelnen Teile desſelben int 

Eigentum verſchiedener Befiger ftehen. Gs iſt für 

die Bewertung nicht unmefentlich, Die zu beachten, 

da ein See, der fich nicht in ein- und derfelben 

Hand befindet, niedriger wirb bewertet werden 

nüffen, als wenn er nur einen Beſitzer gehört, 

weil eine rationelle Fifchpflege und ein pflegliches 

Fiſchen bei Seen, an denen niehrere Anteile bes 

tchen, meift nicht ftattfindet oder wenigſtens in 

vage fteht, wenn einer der Teilbefiger Raub- 


ſcher ift. 
4. Betrieb der Fiſcherei. 

Eine menigitens informatoriſche Feſtſtellung 
über die Art des Sijgereißerrirbes wird nicht 
unterlafjen werden dürfen, insbeſondere iſt 
—XW — ob die Sommerfiſcherei 
nur mit Stellnegen oder auch mit Zugnetzen be⸗ 
trieben wird. Letztere —— wenn ſie 
im Sonmier in erheblihen Umfange ausgeübt 
wird, wirkt bekanntlich bevaftierend auf den Ei 
beftand. Dies pflegt befonders dann der Fall zu 
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fein, wenn Nebenberechtigungen (zur Tiſches⸗ 
notdurft) vorhanden find. Solche Berechtigungen 
vermindern den Wert eines Sees erheblich. 
Berner erſcheint die Feititellung geboten, ob und 
wie oft mit dem großen Wintergarn (unter Eis 
oder furz bor dem Zufrieren oder nach dent Aufe 
tauen) gefifcht wird. Hierbei erhält man mielſt 
auch über die Fangrefultate genügende Auskunft. 
Wejentlich, weil wertfteigernd, ift e8, daß der 
See leicht befiſchbar ift. Dies iſt bei flachen 
Seen und bei ſolchen, die ſchmal und lang« 
geitredt ſich hinziehen, in der Regel der Fall. 
Dagegen würden Hinderniffe (Steine, Stubben 
und rge am Grunde) in der Megel wert- 
mindernd in Betracht zu ziehen fein. Eine 
Anformation Über Quantum und Art des Fanges 
it, wenn möglich, einzuziehen. Wenn biefe 
Snformation das Borkonmen "erheblicher Mengen 
von wertvollen Fiſchen, wie Aalen, Bandern, 
Hechten, Karpfen, Braffen, Schleien und eventuell 
auch Edelfiſchen, wie die Maräne und Seeforelle 
tin Gegenfaß a den minbdermwertigen Weißfiichen), 
ergiebt, fo wird man unbedenklih im Werte 
höher greifen können. 

Wertfteigernd wirkt auch in beſonderem 
Maße das Vorkommen des Krebjes. Allerdings 
ift dieſer Faktor wegen des ſtets drohenden 
en er Krebspeſt nicht allzu hoch zu ber» 
anſchlagen. 

Für die Ermittelungen zu 4 dürfte es ſtatt⸗ 
Daft und zweckmäßig fein, einen ortöfundigen 

ann als Auskunftsperfon von Amtswegen zus 
augiehen, ähnlich mie dies nach manden Tax—⸗ 
orönungen — 3. B. inı_$ 11 der Tarordnung 
dev Neuen Weſtpreußiſchen Taudfeaft — 
hinſichtlich der Wieſenerträge vorgeſchrieben iſt, 
bezuͤglich welcher „Wieſenzeugen? vernommen 
werden ſollen. 

Natürlich ſoll bei wichtigeren Schätzungen 
es auch durchaus nicht ausgeſchloſſen fein, einen 
Sifchereifachverjtändigen mit hinzuzuziehen; Dies 
muß den Ermeſſen der Landfchaftsräte im Einzels 
falle ſtets ifberlaffen werden, nur wird dabei der 
Grundſatz, daß die Schägung nad) den für die 
Klaſſen gegebenen Merknialen und nicht auf der 
alleinigen Grundlage des Ertraged zu erfolgen 
hat, nie aus den: Auge zu_lafien fein. Anderen⸗ 
falls würden die meilten Seen ohne weiteres in 
die Höchſtklaſſe fallen müſſen. 

5. Abſatz der Fiſche. 
Sehr weſentlich Eonımt in Betracht, ob ein 
gisgenäfier in der Nähe von Chauffeen oder 
jenbahnen liegt oder die Weges und Verkehrs⸗ 
verhältniffe fchlechte find. Auch über die Art des 
Abſatzes ericheint eine Information angezeigt. 
Günjtige Marktverhältniffe würden mertfteigernd 
in Betracht zu ziehen fein. 
6. Schädliche Zuflüffe. 

Wenn einen See aus Fabriken und dergleichen 

ſchaͤdliche Abwäſſer in erheblicher Menge zu- 
eführt werden, jo eignet er fich für die land— 
Pnaftlice Beleifung Überhaupt nicht, fomeit die 
Abwaſſer einwirken. Ob bies ftattfindet oder in 
abfehbarer Zeit auch nur zu befürchten ift, müßte 
nord bei jeder Tare im Tarprotofoll feitgeftellt 
werden. 





7. Zohrnutzung. 

Eine beſondere Deatung verdient ſchließlich 
nod) die Rohrnutzung. Die Neue Wejtpreußifche 
Landfchaft läßt Rohrnutzungen nad $ 12 der 
Tarordnung gleich den Wiefen anfprechen, die 

ofener Tarordnnung — — wie erwähnt, einen 
ödhjftkapitahvert von 180 ME. pro Hektar, mas 
ja an fi ungemein niedrig ift. Es ſoll indeljen 
davon abgejehen werden, nad) diefer Ricgtung neue 
Vorſchläge zu unterbreiten; die Rohrnutzung wird 
bier nur erwähnt, weil feftgeftellt werden muß, 
daß, wein eine GSeefläche teilmeife mit Rohr be— 
ſtanden ift, fie doch nur einmal bewertet werden 
darf, obwohl eine ſolche Fläche oft als Rohrbruch 
und gleichzeitig als Fiſchgewäſſer Erträge bringt. 

Die Sachverſtaͤndigen werden fich daher alt 

au machen haben, ob fie: 

a) den See in Hleinerem Umfange — nämlich 
nach Abzug dev Rohrflähen — anfpredien und 
Br Rohrflächen dann befonders ſchätzen wollen, 
oder 

b) die Rohrflächen mit einbeziehen und als Fiſch⸗ 
waſſer mitſchätzen wollen. 

Qu beiden Fällen werden fie berechtigt fein, 
den Rohrwuchs für das Waffer ald wert» 
fteigernd in Anfchlag zu bringen. 

Privatflüſſe und Bäche. 

Die für die Seen aufgeſtellten Grundſätze 
für bie Staffifigierung und Bewertung werden, 
mit den aus der Natur der fließenden Gemäffer 
bon feldft fich ergebenden Abweichungen, auch 
auf diefe analoge Anwendung finden dürfen. 
Was insbefondere die Bonitäts- Merkmale anlangt, 
fo ift e8 auch bei den Flüffen wichtig, darauf zu 
achten, ob die Ufer flad, ob fie fruchtbar an 
und ob der Fluß in Windungen fließt und Buchten 
bildet, welche gefhütte Stellen — Ruhepunkte — 
für die Fifche bieten. Diez würde wertfteigernd 
wirken, bejonder8 wenn auch noch durch Sum. 
wurzeln, Rohr und dergl. den Fiſchen geeignete 
Schlupfwintel geboten Werden. ei den res 

ulierten Flüffen dürften die meiften diefer 
erfmale fehlen, fie würden daher als Fiſch— 
gewwäffer in der Regel minder hoch bewertet 
werben müffen. 

Wichtig ift es ferner, zu ermitteln, ob und 
welche Wanbderfifhe den Fluß aufſuchen und ob 
deren Zug durch Staumwerfe gehemmt wird. Es 
Tönnen durch ſolche Staumerfe geiviffe Flußſtrecen, 
in denen der Wanderfiich feftgehalten wird, indent 
er den Aufftieg bergelich verfucgt, an Fiſchen 
bereichert, andere wieder entvölfert werden. Feſt⸗ 
7 — wird auch fein, ob und inwieweit die 

i3verhältnijfe die Winterfifcherei auf dem Fluſſe 
geftatten. 

Im übrigen Tann Hier auf das bei den Seen 
Seogte in der Hauptfache verwieſen werden. Der 
Regel nad) wird man aber die Flüffe_ bei der 
Bewertung den größeren Wildgewväflern zu— 
zählen müjjer, aud wenn das Wafferareal 
innerhalb des abzufhäßenden Beſitztums fein 
bedeutendes hir a für die Abſchätzung der 
Ergiebigkeit bei Flüffen auf die Beſitzgrenzen feine 
Nüdficht genommen werden Tann. 

Das wären bie Geſichtspunkte, von denen 
det der Maffenfeftfegung für die Wildgewäſſer 
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und bei der Einfhägung in dieſe Klaffen aus» 
sugehen wäre. 

mn der Probinz Poſen ift bie Frage des 
Erlaſſes neuer ‚Zapbeftimmungen für bie bil 
gewä fer augenblidlidh gerade im Fluß, nachdem 
tefelbe ſeitens bes Fiſcherei⸗Vereins angeregt 
worden ift. 

n ber Siyung einer aus den Vorſtands⸗ 
Mitgliedern des Vereins gewählten Kommiffion, 
melde die Wusarbeitung don Vorſchlägen für 
die Gewäfferbewertung übernommen hatte, iſt 
meinerfeitö, unter Berüdfichtigung der oben bar- 
elegten Geſichtspunkte, vorgefchlagen worden, dem 

11 ber Tarordnung ber Pofener Landſchaft etwa 
olgende Faſſung zu gebe: 

„Wilde Filchereten, wenn deren Benugung 
in ben legten ſechs Jahren ftattgefunden hat 
und eine dauernde (alljährli er nfgende) Eins 
wirkung von ſchädlichen Fabrikabwaſſern nicht 
vorliegt, werden: 

A. bis 25 ha Waſſerfläche: 


in Rlaffe I mit . . . . . 400 ME. 
Pa VRR 42800255, 
„ DI. 20 „ 


B. über 25 ha Wafferfläche aber: 
in Klaſſe I_ mit —— 
far var. 66 
Be ALL —— 
für den Hektar zum Anſchlage gebracht. Die 
beiden erſten Klaſſen dürfen nur bei beſonders 
nahrungsreichen und leicht befiſchbaren 
Gewaſſern und bei günftigen Äbſatz-— 
verhältniffen zur Anwendung kommen. 
Bei vorhandenen Nebenberechtigungen find 
obige Säge um 25 bis 50%, zu ermäßigen. 

Rohenutungen werden ebenfalls nur, wenn 
fie in ben leßten —9— — wirklich bezogen 
worden find, nad) Maßgabe dieſer Benutzung 
nit einem Stapitalwerte bis 180 ME. für den 
Heltar peihätt. 

Bei Abſchaätzung der wilden Fiſchereien 
ift die en 00 eines Fiſcherei⸗Sach⸗ 
verftändigen ftatthaft. 

Es iſt ferner befürwortet: Cine Anweiſung 
für die —5 zu entwerfen und der Taxordnung 
als Anlage beizufügen, welche analog den obigen 
Dorlegungen über die Bonität3merfmale der 
Wildgewäller den Schägern über diefe Merkmale 
die nötigen Erläuterungen giebt. 

Die Tare der Teiche. 

Um zu einer Bewertung der Teiche zum 
Zwecke landfchaftlicher Beleihung zu gelangen, 
wird man fid) zunächſt über die wichtigſten 
Grundfäße Kar werden müffen, bon welchen dabei 
auszugehen ift. Teiche find nicht, wie die Seen, 
von der Natur gegebene Wafferbeden, ſondern 
mit mehr oder weniger Kunft und Koftenaufwand 
hergeftellte Anlagen (Bauten), ihre Erträge find 

ei normalen Betriebe wohl ftet8 unbedingt 

höher al3 die Erträge ber Bodenklaffe fein 
würden, auf ber der Teid) angelegt ift, andererſeits 
unterliegt der Betrieb manchen Gefahren (FFifche 
krankheiten, Teichbrüche, Winterfchäden, Transport 
bertufte und dergl.) und erfordert regelmäßig die 
XThätigfeit eine nit befonderer Sachkunde aus» 





eitatteten Leiters. Hieraus ergeben ſich die 
stnierigteiten der Bewertung. Behandelt man 
die Teiche den Seen gleich, wie dies die meiften 
Landſchaften Bisher thun, welde „Teiche al 
Tarobjeft überhaupt nicht fennen, fo wird man 
ihrer Bedeutung nicht gerecht, da auch der gering- 
mertigfte Teich bie befferen und beiten Seen an 
Ertrag oft noch überragt; ſchätzt man fie Lediglich 
nad ihrem Ertrage, fo läuft die Landſchaft 
Gefahr bezüglich der Sicherheit der Pfandbriefe, 
aud Scheint ein grundſatzliches Bedenken biejer 
Schätungsart entgegen zu —93 Die Landſchaſt 
wird und muß die Grundlage für ihre Beleihungen 
ftet8 in ben Bodenmerten fuchen, fie wird ſich 
nicht darauf einlaffen Können, auf Einkünfte aus 
Betrieben ſich in bindender Weiſe zu ftüen, die, wie 
der Teichbetrieb, induſtriellen Erwerbszweigen fi 
nähern. Überdies Tommt Hier der Umftand, daß 
fi in den meiften Oftprobingen noch keine Sad: 
berftändigen in ausreichender ah und genügenbder 
Nähe für die Bewertung eine Teihes nad den: 
Ertrage finden möchten, nicht unweſentlich in 
Betracht. Dennod; wird die Landſchaft die Teiche 
bewerten müffen, benn fie find Teile des Bodens, 
welche Erträge, und zwar hohe Erträge, bringen. 
und oft find fle an bie Stelle don Landftüden 


— Wiefen und Uderland — getreten, welche 


bereit beliehen find; e8 würbe eine innere Un⸗ 

wahrheit fein, wenn man — 3. B. bei einer 

Neutare — biefe Landftüde ohne weiteres Tediglich 

nad) ihrer alten Bonität anfpräche. Ganz undenkbar 

aber erſcheint e8, dieſelben nun etwa, weil fie zu 

Teichen geworden find, bon ber Beleihung aus⸗ 

ufchließen, obwohl fie als folge einen höheren 

etrag dringen wie bißher. 
er einzig gegebene Weg, welchen man bas 
nad wird — müſſen/ iſt der, daß man: 

8) bie Teiche wenigſtens annähernd In diejenigen 
Bodenklaffen singtiebent, zu welchen fie, troden 

elegt und als Wiefe genutzt oder als Acker 
Beet, gehören würden, 

b) daß nıan aber eine höhere Bewertung, als 
folhe der betreffenden Klaſſe fon gebühren 
würde, nılt Ruͤckſſicht auf den Teichbetrieb 
dann zuläßt, went biefer Betrieb in ordnungs⸗ 
mäßigen: Gange ift und die Gewähr der Dauer 
bietet. 

Das ift Fein Widerfprud) gegen das 
oben Gefagte, denn es foll niht der 
volle Wert des Teiches angejprodgen 
werden, wohl aber das Teicharenl als in 
beſonders hoher Kultur befindlic. 
günftiger bewertet werden als fonft gleich 
artiger Boden. 

Dies birgt aber auch Feine Gefahr für 
die Landwirtſchaft in fi}, denn ein ordnungs» 
mäßiger Betrieb wird kaum jemal3 auf- 
gegeben werden, und geſchähe es doch, jo 
würde zur Not der Boden ben ihm zus 
erteilten Wert als _Ader und Wieje ftets 
noch bdarftellen. Die Entwertung wäre 
dann kaum eine größere, als fie auch bei 
Ader durch Schlechte Wirtfchaft ler ee 
Derquedung) eintreten fann. Cine Zei 
wirtichaft, bei welcher die Beforgnis, daß 
fie als folde aufgegeben werben Zönnte, 
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dorliegt, wird man gar nicht oder nur mit 
großer Vorſicht beleihen. 
ec) daß man ben Schähern gewiffe Merkmale an 
die Hand gest melde es ihnen ermöglichen 
— ohne agöberehnung —, eine Klaſſi—⸗ 
terung der Teiche innerhalb ber gegebenen 
erte borzunehmen. 
* wird nicht verkannt, daß manche 
weifel und ——— ſich dennoch ergeben 
Önnen; wenn 3. B. auf geringwertigerem 
Boden Teiche eingerichtet find, bie durch ihre 
fonftige Unlage — fehr günftige Wafferbers 
5 beſonders intenſiver Betrieb u. |. w. — 
verhältnismäßig hohe Erträge berfpregien. In⸗ 
deſſen wird ber Regel nad, ein Teich auf 
utem Boden, wegen der vorhandenen natürs 
ichen Nahrung, frudtbarer und daher wert 
voller fein als ein folher auf fterilem Boden, 
und überdies foll ja die Bobenbefchaffenheit 
auch fürdie Specialfhägung nicht die alleinige 
Grundlage der Bewertung bilden, vielmehr 
auch Die Tonftige Beichaffenheit des Teichs ge- 
würdigt werden und zu ihrem Rechte gelangen. 
Aufähnlicher Grundlage feinen die Märkiſchen 
Tarborfchriften für die Teiche zu beruhen, welche 
die Bobdenbefchaffenheit des Teichs und feinen 
Ertrag ae mäßig in Betracht ziehen, und auch 
unfere Nachbarprovinz Schlejlen hat einen ähn- 
lichen Weg eingeihlagen. Da bie dortigen Vor⸗ 
ſchriften fich feit langen Jahren bemährt haben 
und in ihrer Urt muftergiltige genannt werden 
tönnen, fo fol hier fpecieller auf dieſelben ein- 
gegangen werben. DieNorm für die Abſchätzung 
der Teiche ift in Schlefien in der aus den Jahre 
1883 ftanımenden Abihätungsgrundfägen — im 
8 37 — gegeben. Da nöcfen die dort ein⸗ 
geftellten®erte heute nicht mehr zutreffen, fo find 
neuerdings auf Antrag eines Kreiſes und einer 
me lnne äh Beratungen im engeren 
usſchuß der ſchleſiſchen Landſchaft über Ab— 
änderungen jener Beſtimmungen vn $ 37) ge⸗ 
pflogen worden, bie dahin geführt Haben, daß Die 
Generallandfchafts-Direktion nad) eingebenben Er⸗ 
hebungen die folgenden Normen als 8 37 der 
Abſchatzungsgrundſatze aufgeftellt und dem engeren 
Ausſchuͤß unterbreitet hat, niit den Antrage, ihn 
unter die Bropofitionen für den nächften General- 
landtag aufzunehmen: 

„Wenn ein vorhandener Teich mit Fifchen 
beſetzt ift und zur Fifcherei oder zur Ges 
winnung bon Rohr, Schilf, Streu dauernd 
benutzt wird, oder aber abwechſelnd befäet zu 
werben uitegt, fo ift feine Beſchaffenheit, die 
Zulänglichkelt des Wafjerzufluffes, die Be— 
Ichaffeiiheit des zufließenden Waſſers (ob es 
mehr „der weniger Nahrungzftoffe mit fich 
fü 2 die Gelegenheit zun Adfag der Fiſche 

er Umfang der — und Streunußung 
zu prüfen. 

Nach Maßgabe des Befundes ift der Teich 
in eine ber Yolgenden dret — — 
einzuſchatzen und zu einem angemeſſenen Er⸗ 
tragswerte pro de ar anzuſprechen: 

Bollſtandi ee fluß des exrforb 

ollftän eficherter Zufluß des erforder 
lichen ee fein Ar abftellbarer 





Durchfluß; fein Staurehteines dritten; 
da8 Waller kommt aus dem Dorfe ober 
von fruchtbaren Feldern; Möglichkeit ber 
Trodenlegung und ber periodifgen 

Ader- und Wiefennugung; Boden» 

beichaffenheit: kein Moorboden, der Teih muß 

Waffer halten. Höchſtſatz pro Hektar 900 Mt. 

U. Klaſſe. 

Geſicherter Wafjerzufluß; nicht ungünftige 
Bobenbejchaffenheit; aber e8 fehlt an einer 
oder der anderen ber bei ber I. Stlaffe be- 
eichneten übrigen Borausfegungen. Höchſt⸗ 
—* pro Hektar 600 Mt. 

II. 5 

Der Waſſerzufluß erſcheint minder zu= 
verläffig; die übrigen Bedingungen find niehr 
oder weniger borhanden. Höchſtſatz pro 
Heltar 240 Mt. 

Der anzurehnende Sag gilt als Rein» 
ertragswert in dem Sinne, daß auf Betriebs⸗ 
koſten nichts weiter in Abgang gebracht werden 
darf, und find baher die often — darunter 
aud die Koften für Fifhhälter (Hälter- 
ntertcian — bor Demeflung und Feit- 
fegung des Ertragswertes pro Hektar zu er⸗ 
mitteln, zu berüdjihtigen und dies im 
Tarprotofoll erfihtlid zu maden. 

Se nad den Umiftänden und den 
nachgewieſenen Erträgen können aud 
fogenannte Himmelstelche, d. 5. foldhe, 
welche Leinen regelmäßigen Zufluß, 
aberdauerndeinengenügendenWafjer- 
ftand haben, in eine — drei Klaſſen 
eingeſchätzt werden. 

Teiche, welche zwar nicht mit Fiſchen beſetzt 
find, aber eine Rohr⸗, Schilf-⸗ oder Streu⸗ 
nugung gewähren, koͤnnen bis gun Höchſtſatze 
don 200 Mt. pro Hektar eingejhägt werden. 

Seen, Flüſſe und andere Gewäſſer, die ſich 
im Eigentun des Gutsbeſitzers befinden und 
von denen eine Fiſch⸗ oder Rohrnutzung nach⸗ 
jewieſen wird, find auf einen Kapitalwert von 
Posfiens 60 ME. pro Hektar zu ſchätzen. 

Die Bonitierung und Schätung pro 
Hektar ift in ein Regiſter einzutragen. 

Wenn niehrere Teiche gefhägt werden, iſt 
dem Negifter auch) eine gu ammenftellung bei⸗ 
zufügen, wie fie für die übrigen Stategorien 
nußbarer Grundftüde borgeiä eben worden.” 
Gleichzeitig wurde eine Bejtinnmung, melde 

die Buziehung eines Fiſcherei⸗Sachverſtändigen 
zu den Teichtaxen ermöglicht, in Vorſchlag 
gebracht. 

Die geſperrt gedruckten Stellen weiſen auf die 
Anderungen, welche jener —— 5 den 
bisher giltigen Beſtimmungen der ſchleſiſchen 
Landſchaft enthält, Hin. 

Obiger Antrag Hat die einftimmige Bus 
ftinnmung des engeren Ausſchuſſes gefunden. 

Sm Laufe der vorhergehenden Beratungen 
maren noch andere Anträge Gegenftanb der 
Debatte, insbeſondere ein Antrag, welcher darauf 
abzielte, rechnungsmaßige Ertrags⸗ (Zuwachs⸗) 
Nachweiſe zu erlangen. Diefer Antrag ſah die 
Bildung von bier Klaſſen mit höheren Werten 
dor, wogegen zeitweife Kontrollen über ben 
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uwachs und eventl. Klaſſenherab a ll . 
e 


ündigung des Kredits oder deijen Tautionsiweil 
Sicherſtellung zuläffig fein follten. 

Es waren vorgeſchlagen: 
für Klaſſe I ein Hochſtſatz pro Hektar von 1200 ME. 

dei einen jährlihen Fiſchzuwachs 

von nachweislich 120 kg biß 150 kg 
pro Heltar, 

für Klaſſe IT ein Höchftfaß pro Hektar von 

. bei einen Zuwachs bon 60 kg 

dis 120 kg, 

für Klaſſe III ein Höchitfag pro Hektar von 300 ME. 
bei einen Zuwachs von 25 kg 
bis 60 kg, 

für Klaſſe IV ein Höchftfa pro Heftar von 200 Mt. 
für Teiche ohne beſondere Fiſch⸗ 
nugung aber mit rehnungsmäßi; 
nachgewieſener Rohr, Schilf- uni 

Streunußung. 

Mit gutem Bebacht hat nıan e8 dann aber 
doch unterlaffen, die Angabe ber Bumachds 
refultate für die Beleihung zu verlangen und 
Bat die frühere bewährte Stlaffeneinteilung und 

ſchreibung (unter Erhöhung der Säge und 
nut den erwähnten Bufägen) beibehalten. 
glaube, daß man die bon der Gencral- 
landſchafts⸗Direktion Schleſiens vorgefhlagenen 
Beſtinimungen, ſoweit fie die Teiche betreffen, 
unbedenklich aud für andere Probinzen wird 
übernehmen Zönnen. Die dort zum Ausdrud 
gebrachten Unterſcheidungsnierkmale zwiſchen guten 
und geringeren Teichen ſind derartig markant und 
—FX angegeben, daß es ſchwierig ſein dürfte, 
fie beſſer darzulegen. Sie find außerdem in ihrer 
Mehrzahl auch Hr den Schätzer, der nicht ſelbſt 
Teihmwirt ift, Leicht feititellbar. Für die erjten 
10 bis 20 Teichtaren in einer Brobinz, wo der⸗ 
artige Vorfchriften neu eingeführt werden, wäre 
allerdings die Buziehung don Sachverſtandigen 
ratſam, umd die Möglichkeit hierzu muß ſtets 
gesehen fein; es tadı fi) aber annehmen, daß 
ie Schäßer bei normalen Teichwirtichaften bald 
fehr wohl in der Lage fein werden, ein Urteil 
über den Wert der Teiche auch feioftändig, ab» 
zugeben. Daß ein folder Stanim don Sadj- 
verftändigen in den einzelnen Provinzen heran⸗ 
gezogen wird, halte ich für einen ganz bedeutenden 
Vorteil für dad Allgemeinwohl md zweifle nicht, 
daß died auch ber Erweiterung und rationellen 
Einrichtung dev Teichwirtſchaften allgemein zu gute 
Tonınten wird. 

Will man die fehlefifchen Beſtimmungen für 
andere Provinzen analog anwenden, fo wird man 
aunädhft die in ber Provinz in Betracht kommenden 
Bodenwerte mit den in Schlefien geltenden in 
Vergleich ftellen müſſen. So entiprehen in 
Schleſien die Werte: 
der Teichklaſſe J (900 Mark pro Hektar) ber 
Bonitur bon: 

Ader 32 Neufcheffel, nıittlerer Boden II. Klaſſe, 
Wiefen 64 Centner Mittel-Heu, Wiefen II. Klaſſe, 
der Teichtlaſſe 11 (600 Mark pro Hektar) ber 


Bonitur von: 
Feeſel ſchlechteſter Boden 


750 ME. 


Acker 22 
III. Klaſſe, 





zielen 48 Centner Mittel-Heu, mittlere Wieſen 
T. Klaſſe, 
der Teichllaffe III (240 Markt pro Hektar) ber 
Bonitur don: 

Ader 14 Reufcheffel, mittlerer V. Mafje, 

Wiefen 24 Gentner Mittel- Heu, ſchlechteſte 

Wiefen IV. Klaſſe. 
ür die Provinz Poſen würden nun Beifpiels- 

meife nach den bier geltenden Vorſchriften den 
angegebenen Klaſſen ungefähr entipredhen: 

L der Gerſtboden I. Klaſſe, 

D. der Gerſtboden II. Klaſſe bis zum Hafer⸗ 

Soden T. Klafie, 2 
III. der Haferboden III. Mafle. 

Setzt man alfo für diefe Bodenklafien die 
nad der Poſener Tarordnung zuläffigen Werte 
mit den nad ftatthaften Zufchlägen (nad) einer 
Durälchnittsreinung) ein und bewertet danach 
dann die drei Teichklafjen, fo würde man rund: 

für Teichklaſſe 2 AR Mark für den Hektar 


” „ 10,0.» %. 
als Wert erhalten. 

Diefe Klaffifizierung tft denn auch meinerfeits 
der Komniiffion Hr die Beratung der Bofener 
Taxvorſchriften entpfohlen worden, und zwar unter 
— woͤrtlicher Übernahme der für 
Schleſien geltenden Kiaſſen-Merkmale und der 
fonftigen Beſtummungen, foweit nicht Abweichungen 
durch die in Pofen übliche Technik der Taxe 
(dezüglich der Protokollierung und ber Tarregifter) 
geboten erichienen. 

Dagegen ift befürwortet worden, die Bes 
ftinnmungen wegen der Himmelsteihe auszu⸗ 
iheiden, weil diefe, nad) den eingangs gegebenen 

jarlegungen, in Bofen unterdie „Wildgewäffer“ 
einauglieben fein würden. 

8 mag hier noch erwähnt werden, daß bei 
den Kommiffionsheratungen die genannten Bor- 
Its bezüglich der Bewertung der Teiche ein- 
tinmig angenonımen worden find. Dagegen war 
man bezüglid der Wildgewäffer in einen 
Punkte geteilter Meinung. Bmar herrichte Über 
einftimnung darüber, daß ed zwedmäßig und 
eboten fei, eine Klaffifizterung nad) äußeren 

erfmalen jedenfalls zu treffen und den 
Schägern in die Hand zu geben, ftatt eine 
Reinertragsberehnung im inzelfalle für 
den Zweck der Landfhaftsbewertung zu verlangen. 
Aud) wurden die oben dargelegten, Tennzeichnenden 
Merkmale für die Bonität der Wildgewäſſer als 
autreffend und geeignet erachtet, die Grundlage 
für die zu erwartende Anweifung für die Schäger 
zu bilden. defien hielt man die Scheidung 
nad der Größe nicht für zwedmäßig, weil die 
—— eines Gemwäfferd nicht derarti 
entſcheidend für die Ergiebigkeit Er daß ie 
eine suaffifiglerung nad) ber Größe rechtfertigen 
ließe. Die Kommuͤſſion gelangte danach zu etwas 
niedrigeren Werten, benn obwohl anerfannt wurde, 
daß die vorgeichlagenen Werte an ſich keinesfalls 
zu hoch gegriffen ſeien, ja daß vielfach Gewäſſer 
in der Probinz Polen vorhanden feien, welche den 
Hochſtwert von 400 Mi. für den ar noch 
weſentlich Mberftiegen, glaubte man doch in ber 
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borfichtigen —— der Angelegenheit nicht 
weit genug gehen zu Tönnen. 
gemäß ſchließlich für die Wilbgewäffer vier Klaſſen 
angenonmen in Werte von: 


Sie I für den Heltar 240 ME. 
Slle U,» 1OME. 
Rlafe II „ = 80 ME. 
Kaffe IV „ 40 Mt. 


Die letzte Klaſſe follte für Feldtumpel, die nur 
gelegentlich und nidt aljährlih eine Fiſcherei⸗ 
Nutzung gewähren fönnten, in Anſatz fonımen, 
Ben — Wafjerflächen nicht ganz ohne Wert 
zu laſſen. 

Diefe Säge hielt die Kommiſſion für das 
Mindefte, was im Intereſſe ber Gewäſſerbeſitzer 





Bleinere 


— [Ausfieflung des „Sächſtſchen Fiſcherei 
Bereins“ zu Ehemuit.] 
9. November, wurde ini Gafthaufe zur Linde in 
Chemnitz die diesjährige, vom „Sädfifchen 
Zifchereis Verein“ veranitaltete Fiſchausſiellung 
eröffnet. In 38 Ayuarien find vorwiegend 
Schuppen⸗ und Spiegeltarpfen, außerdem Schleien, 
Forellen und Badjfaiblinge in den verichiedenen 
Altersitufen und in Speiſe⸗ fowie Buchtfifch- 
Grenplaren zur Schau geftellt. Die Ausstellung 
bietet dem Fachmanne gute Gelegenheit, die ver» 
fchiedenen Raſſen uud Pre Entwidelungsfähigfeit 
fowohl bei Nature als bei fünftlidem Futter 
fennen zu lernen und hiernäd; feinen Bedarf zu 
deden. In den Kolonnaden ift außerdem eine 
beachtenswerte Ausstellung von allerhand Fiſcherei⸗ 
bedarfSartifeln vertreten. Mittags 12 Uhr fand 
eine für jedermann zugängliche Vereinsverſamm⸗ 
lung Statt, welcher Here Oberbürgernteijter 
Dr. Bed und Herr Stadtverordneten-Borfteher 
Quftizrat Dr. Enzmann beimohnten. Nacdent 
der Vorſitzende des „Sächfifchen Fiſcherei⸗Vereins“, 
Herr Oherft After Dresten, die Verſammlung 
eröffnet Hatte, Degrüßte Herr Oberbürgermeifter 
Dr. Bed die Berfaninlung, worauf der Ser Vor⸗ 
ſitzende dankend erwiderte. Hierauf wurde zunächſt 
das —— der Preisverteilung bekannt ges 
geben. Es wurden zuerkannt: der erſte Preis, von 
der Stadt Chemnig geftiftet, Heren Kanimerherrn 
don Borberg auf Zſchorna für borzügliche 
Leiftungen in der Zucht galigifcher Karpfen, der 
zweite Brei, von — Kommerzienrat Herms⸗ 
dorfz-Chemnitz geſtiftet, Herrn Rittergutsbeſitzer 
von Lippe, auf Kunnersdorf bei Kamenz für eine 
Kollektion fehr guter Schuppenfarpfen. Berner 
hatten Mitglieder der Ehenmiter Sportangler 
drei Preife zur Verfügung gejtellt, welche auf 
Vorſchlag der Brelsticterkormiffion mie folgt 
verteilt wurden: Ein Pokal an Heren E. Reichelt 
Dorfhemnig für die zur Darſtellung gebrachte 
beite Leiſtung in der Salmonidenzudt, ein Wein- 
fühler an perm Sifhhändler Herold-Lugau für 
die außer den Ehrenpreifen in Betracht Tonınıende 
ee Reiftung in der Karpfenzuchi, ein zweiter 
Weinfühler an Heren Gutöbefiger Kurth-Linda 
für anerfennenswerte Leiftungen in Büchtung 
galizifcher Karpfen. Endlich wurde Herrn bon 
Zippe-Sunnersdorf eine bon Herrn Fiſchhändler 


3 wurden bem-| — über 
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Anı Sonnabend, den |fi 





gefordert und unbedenklich ge werben Tönne. 
ben Musgan er bdargelegten Be» 
trebungen wirb bie) ei fpäter, wenn bie im 

nuar nächſten Jahres tagende GeneralsBers 
amnılung ber Poſener Sandihaft fi über bie 
unterbreiteten Vorſchlage feglüffig gemacht Haben 
wird, weiter berichtet werden. Jedenfalls jcheint 
mir die hier behandelte Frage nicht ohme Bedeutung, 
auch für andere Landesteile, zu fein. Mit ber 
Erkenntnis des Wertes der Gewaͤſſer, wenn diefelbe 
in weitere Kreife dringt, und mit dem Beſtreben, 
diefen Wert an äußeren Merfnialen gu erkennen, 
wird meines Erachtens auch auf den fo ſchwierigen 
Gebiet derrationellen Seenwirtſchaft ein bedeutender 
Schritt vorwärts gethan. 





itteilungen. 


Andreas» Chemnit als Preis geftiftete Terrakotta⸗ 
gur für befte Leitung in der Schleienzucht zu⸗ 
gelproien. Außer Preisbewerb hat err 
ommerzienrat Herms dorf⸗Chemnitz ſehr ſchöne 
Kollektionen von Karpfen und Forellen aus 
eitellt. Nach Bekanntgabe der Preife hielt Herr 
Bi chzuchter Lin ke-Tharandt einen Vortrag Über 
en Transport und das Einfegen von Sabfifhen 
bei Befetzung der Teiche, fowie über den Abtrans⸗ 
ort der Fiſche beim Abfifchen der Teiche. Der 

ortrag enthielt für den Bachmann manchen 
beachtenswerten Hinweis. 


o 

— [$tintfifgerei in Oflprenpen.]) Reichen 
Ertrag liefert jet die durch den anhaltenden 
Nordfturn begünftigte, recht ſchwunghaft betriebene 
Stintfifgerei. Täglich fieht man int Sale bon 
Labiau eine Anzahl aus den Fifcherdörfern Laba- 
jenen, Alte und Neu-Rinderort am Kurifchen 
dat ftanımende Fiicherfähne, die mit Stinten 
eladen find. Wie gefucht diefe Fifchart in ber 
dortigen Gegend ift, erhellt daraus, daß neulich an 
einen Tage etiva 50 Anagen aus den litauifchen 
Ortſchaften hinter Laufifchken in Labiau en 
waren, um Stinte zu faufen. Die Fiſche find, 
wie bekannt, auf die verſchiedenſte Art zubereitet, 
fowohl ein nicht zu verachtendes Gericht für die 
Speifetafel als auch ein gutes, wohlfeiles Schweine- 
maftfutter. Weit über die Grenzen der Provinz 
hinaus ift nad Stinten grobe anfrage; ang 
befonders fcheint diefes in Ruffiich- Polen Ber 
IM fein, denn man fieht jet täglich Händler 
ie Stinte in Tonnen zum Bahnverſand verpaden. 
Der Preis der Stinte beträgt für eine Tonne — 
die etwa die Größe einer Heringstonne hat, 
alfo etwa zwei Scheffel enthält — in Labiau 
3 ME. His 3,50 ME, während dieſes Quantuni 
in Rußland für 10 bis 12 ME. abgeſetzt wird. 
Es bleibt alfo den Zwifchenhändlern aud) nad) 
Abzug der Verfandfoften ein jhöner Reinertrag. 
— Teilweife vollzieht fich diefer Stinthandel in 
Dftpreußen nod) inı Wege eines Tauſchhandels, 
inden die Stinte von den Fifchern gegen Kar— 
toffeln auögetaufcht werden; für einen Scheffel 
Stinte erhalten fie einen Scheffel Kartoffeln. 


* 
— Zum Fiſchzoſt erhalten wir folgende 
Zufgrift: „Mit Intereffe Habe ih in Nr. 45 


183 Spnferate. 








Ihres eehrten Blattes die Verhandlungen des | teich geſetzt. Weitere 50 Centner sinfönmeriger unb 
Aue ge Sifchereirates* in —— — groelfbr ömmeriger Karpfenſatz aber wird in Winter 
betreffend, gelefen. Es wird t gut angehen, |teihen zum Frühjahr für die untere Oder auf- 
von Rußland Aufhebung des “ iſchzolles zu ber» | bewahrt und — Um einen Erfolg 
langen, deutfcherfeit8 aber einen gen zu nahen. | noch mehr zu berbürgen, werben die Teijanlogen 
Durch lehteren würden wohl alle umliegenden | noch vergrößert. 
Staaten dasfelde thun, und gewiß nit Recht. s 
Da nun aber feldft der geringfte Zoll, nd — [500. al e eines dentſchen Siſch- 
in Sommer, durch die Verpackung ganz empfindlich dampfers.] Der Fiſchdampfer Auguſt Broͤhan 
wirken wurde, fo müßte derſelbe geradezu ben von der Granger Fiſ dampfer-Gefelicaft Eranz 
Ruin unferer fo blühenden Hochſeefiſcherei bedeuten. | (Elbe), welcher im Dtat 1889 in Betrieb Fanı, 
Meine Meinung ift alfo: Fiſche A gollfrei in | machte dor kurzem kim 500. Reife. Die nteiften 
Zeutiland eingeführt werden, aber auch anderen | Reifen in einem Jahre betrugen 44, die wenigſten 
Staaten fein Bat auf Fiſche geftattet werden, | dagegen 38. diefen 500 Reifen wurben 
denn nur au Stefe eife kann ſich unfere |7 737009 Pfund Fiſche erbeutet, hiervon das größte 
Sosjfeehigierei in bisheriger Weife weiter ent» | Duantum im Jahre 1896 mit 776 896, das kleinſte 
wideln.“ Duantun im Yabre 1899 mit 438413; im 
® * Durchſchnitt pro Reife 15474 Pfund. Außerdem 
— [dur es des Steitiner dm mit | wurden noch ca. 100 Störe gefangen. An Fiſch⸗ 
Karpfen.) in biefem Jahre haben bie |Ieber wurden 1541 Barrel & 200 kg gewonnen. 
ftaatlihen Teiche in Kö u twieber zufrieden» | &8 ift dies der erfte beutfche Fiſchdampfer, welcher 
ſtellende Grüne geliefert. o find bereit3 im | feine 500. Reife vollenden Zonnte. 
Sammer h Ri Nomen —— ungbrut und 
underttaufenbe borgeftredter Karpfenbrut in das üe — 
Eu gelaffen und 500 Forellenſatz K ben Guben- | Wegterungsrat pn Bis eigen, Säwerini M. 
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EI” Dieler Nummer Hient bei eine Geparatbeilage bon Bruno Büttner, @iehen, betr. Eigarren ıc., 
woranf tete hiermit ganz befonderd aufmerffan machen. 
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Die Anzeigen werben nad dem Wortlaut ber Maunffripte abgedrugt. 
Für den Inbalt derfeiben in Die Rebaktion wicht berantiwortiid. 


Dümmer-Zer. Teichwirtfchaftliche | Sr Yan tyien Am 


Suche zwei ausgelerute et- 


Fiſch er Geſe ellen werden, en ne BEE u 1 


gegen hob. Bohn. Brieflihe Berbindung. | Breife von 250 ME. durch Just 
Hide, Br. Hannover. Naumann’s Verlag in Dreoden 
Wenzel, iziihereipähter. | abgegeben. (258 


Zur Huswahl von 
Weibnachtagefchenken 


fei empfoblen ein reich illuftriertes 
Bücherverzeichnis über Litteratur 


dem Gebiete di - . . 
ke an Jaac, Dune ⏑ — 

f fi fh ‚rei Land Franc Alien 2“ fen, ale in gefunder und erftier Qualität zu 
welens, der fifcerei, Eand- Srieig garantirt, | Heron. n. Benbjnhrg-Bieferung empfiehlt 
wirtfchaft und Dauswirtfchaft, | Liefert Blum Netzföt. in Gicftätt, | 34) aber, Yntörat, 
des Gartenbaues, der Kakteen- Bayern. Breibtiße Av.ca. 800 Rege franın. Gomäns han bei Gorgan. 
hunde und über das grofse Bammel- 
werk „Dausfchatz des Willens“. 
Wlunfeh umfenft und poftfreiverfandt "27 ꝛ uumgaag · oo Pour Bund an 
von der Verlagebuchhandlung von ee gaquadvazonıg HINHHT wanna ond anu zaanupıcl 
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Frifhermohnung, Remifeihuppen, Stull, 
er Anetlbenhaug PH) allen 082) & 
vaft, alles im befien Buftande, il gun »ue quuomqvᷓ uazııyanı 
wegen Krankheit bed Beſſhers zu ver« minvzaauv —E udui Porn] abjofıy 200 ahjofıy 
taufen. Offerten unter Nr. 254 bef. 
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Bericht über die in fifchereilicher Beziehung wichtigen Yortrüge auf dem 
V, Internationalen Zoologen-Bongreß zu Berlin vom 12,—16.Auguf1901. 
Bon Dr. 8. Brüßl-Berlin, 

Gortſebung) 


In derſelben Sektion berichtete Profeſſor 
K. Brandt (Kiel) 

„Aber die demnächft beginnenden inter- 

mn Unterſuchungen der nordifchen 

eere”. 

Bela .utlich find die nordifchen Staaten Rußland 
(einfchließlih Finland), Schweden, Norwegen, 
Dänemark, Deutfchland, Holland, Belgien uud 
Großbritannien übereingelommen, Meeresunter- 
fuhungen zu veranftalten, welche ſowohl 
praktifchsfiichereilichen Zmweden als aud der 
Klärung wifjenfchaftlicher Fragen dienen jollen. 
Die Programme für diefe Erplorationen find 
neuerdingd gedrudt herausgegeben worden, 
nachdem zu ihrer Feltfegung vor zwei Jahren 
in Stodholm und in dieſem Jahre in 
Chriftianiy Konferenzen von Vertretern der 
beteiligten Mächte ftattgefunden hatten. 

Die Aufgaben der fünftigen Forſchungen 
find dreierlei Art. Erſtens foll die Natur- 
geſchichte der wichtigften Nutzfiſche der 
norbifchen Meere näher erforfcht werden. In 
Verbindung hiermit follen Verſuchsfiſchereien 
und ftatiftifche Unterfuchungen bezüglich der 





Fiſcherei insbeſondere der Nordſee ausgeführt 
werden. An zweiter Stelle ſind qualitative 
und quantitative Planktonunterſuchungen zur 
Beitftellung des Auftriebes in der Horizontalen 
und Bertifalen, ſowie Unterfuchungen über bie 
Bodenbefiebelung mit Zebewefen geplant. Man 
hofft, auf diefe Weife am eheiten einen Einblid 
in den Sreislauf des Stoffes im Meere und 
in die Urfachen für die verfchiebene Produktion 
in verjchiedenen Meecresteilen zu gewinuen. 
Drittens fchließlich follen auf Ternuͤnfahrten, 
welche am 1. Februar, 1. Mai, 1. Auguſt und 
1. November gleichzeitig von allen beteiligten 
Ländern auf befonder3 zu dieſem Zweck aus- 
en Dampfern in beftimmter geographifcher 
erteilung angeftellt werden, umfaſſende 
ozeanographifche, auch biologiſche Unter— 
fuchungen ausgeführt werben, z. B. bezüglic) 
des Planktous/ der treibenden Fifcheier u. a. m. 
Die auf diefen Fahrten entmonmenen Boden— 
proben follen fpäter an Land nach alleıı 
Richtungen unterfucht werden. 
Da Deutihland die Oſtſee zwifchen Kiel 
und Memel und bie Nordfee zwifchen der 
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Elbmüudung und der norwegifhen Küfte ii 
unterfuchen Hat, müſſen von dieſem Lande 
zwei Dampfer geftellt werben, von denen der eine 
— bie „Holfatia” *) — für die Oftfee gechartert 
ift, während für die Nordfee erſt ein Danıpfer 
auf Koften des Reiches erbaut wird, der im 
Mai nächſten Jahres feine Fahrt aufnehmen 
wird. Die Bearbeitung des fpeciell fifchereilichen 
Materiales fol in Helgoland, des allgemeinen 
(hydrographiſchen, zoologiſchen, bakteriologifchen, 
mineralogiſchen, chemiſchen und phyſikaliſchen) 
hingegen in Kiel erfolgen; die Fiſchereiſtatiſtik 
wird dom „Deutſchen Seefiſcherei⸗Verein“ be⸗ 
arbeitet werden. 

Der Vortragende geht dann näher auf die 
zum zweiten Punkte des vorgetragenen Pro⸗ 
grammes gehörenden Unterſuchungen über den 
Stoffwechſel im Meere ein, da er ſelbſt den 
Plau für die in dieſer Beziehung von deutſcher 
Seite auszuführenden Arbeiten eutworfen hat. 
Die Unterſuchung eines Teiles derjenigen 
Faltoren, welche im Meere die Bildung 
organifcher Subftanz bedingen, gehört in das 
Arbeitsgebiet bes ———— wie z. B. 
Erforſchung der tintenfität, Temperatur, 
des Gehaltes an Salzen und Gafen, der 
Schichtung und Durchmiſchung des Waffers 
u. a. m. Wie weit bie in lehterer Beziehung 
erhobenen Befunde für das Leben der Pflanzen 
und Tiere des Meeres in Betracht kommen, 
hat aber ber Biologe r unterfuchen. Ein 
ferner noch in Betracht kommender Faktor ift 
das anorganische Rohmaterial. Diefes wird 
von ben Aue im Waffer, insbefondere 
den Algen — nicht allerdingd auch von ben 
Seegräjern, den einzigen Phanerogamen des 
Meeres —, im Gegenfah zu ben Landpflanzen 
aus dem Waller, nicht aus dem Boden auf- 
genommen. Da ſich die Stärke der Produktion 
nad) ben befannten Gejege vom Minimum, 
d. h. von der Menge des am fpärlichiten vor— 
handenen Nährſtoffes für die Pflanzen, richtet, 
liegt die Wichtigkeit ſolcher Unterfuchungen Mar 
zu Tage, welche den Nachweis minimaler 
Mengen von Nährftoffen, wie Phosphorfäure, 
Kiefelfäure, ganz beionderd auch Stidjtoff- 
verbindungen zum Biele haben. In erſter 
Reihe kommt bier die Menge der im Wafjer 
in Geſtalt von Nitraten, Ritriten und Anımoniums 
Salzen gelöften anorganifchen Gtidftoffver- 
bindungen in Betracht, da diefe für die in 
einem beftimmten Meeresgebiete produzierten 
organischen Subftanzen bejtimmenb find. Sie 
werben nun ihrerjeit3 durch die Lebensthätigkeit 
der nitrificierenden und benitrificierenden Bak— 
terien erzeugt bezw. zerftört, indem einerjeits 


*) Diefelbe war bereits im Herbit diefes Jahres 
auf einer Verſuchsfiſchereifahrt in der Titjee begriffen. 





Ammoniak zu Nitriten und Nitraten orpbiert, 
anbererfeitd von dieſen freier Stidftoff abge 
fpalten wird. Letzierer Fann "von den im 
Meere vorhandenen Pflanzen zum Aufbau 
nicht benußt werben und geht fomit im Kreis⸗ 
lauf der Stoffe verloren. Die Anweſenheit 
ber benitrificierenden Bakterien verhindert ind» 
befondere eine Vergiftung des Meeres durch 
bie demfelben ſtets zufließenden anorganifchen 
Stidjtoffverbindungen, und fie ift auch bie 
Urfache, daß die Produktion in den Meeren 
der Falten und der gemäßigten Zone — im 
Gegenfag zu den auf dem Lande beobachteten 
Erſcheinungen — Hinter derjenigen der Tropen 
nicht ſaraduetn 

Diefed eigentümliche Verhältnis wird da- 
durch bedingt, daß die benitrificiernden Bakterien 
bei höherer Temperatur eine aufßerorbentlich 
viel intenfivere Wirkung entfalten und die 
in wärmeren Meeren vorhandenen Stidjtoffe 
berbindungen weit vafcher zerfegt werben, jo daß 
nur wenig übrig bleibt, damit nad) dem Gefek 
vom Minimum nur eine geringere Produktion 
fih entwideln kann. Sehr wahrfceinlich ge 
macht wird diefe Annahme durch Verfuche mit 
denitrificierenden Bakterien des Seewäͤſſers, 
welde Dr. Erwin Baur im zoologifchen 
Inſtitut zu Kiel auf Beranlaffung des Bor- 
tragenden angeftellt hat. Die beiden zu dieſen 
Unterfuchungen benutzten Bakterienarten zeigten 
ein etiwas abweichendes Verhalten voneinander, 
indem bie eine Art Nitrate und Nitrite, Die 
andere nur Nitrite zerfegen kann. Es iſt ſehr 
unwahrſcheinlich, ab e3 auch denitrificierende 
Bakterien giebt, deren Optimum (der Berfegung 
bon Stidftoffverbindungen) bei Temperaturen 
liegt, melde fih dem Nullpunkt nähern. 
Während ſich die bdenitrificierenden Bakterien 
des Meeres bon demjenigen des Landes unter 
fcheiden, ſcheinen Hinfichtlich der nitrificierenden 
Bafterien beiderſeits gleiche Verhältniſſe vorzu- 
liegen, denn die ftidftoffbildenden Mikroben 
des Uderbodens und der Gartenerde gedeihen 
auch im Seewafjer und folche aus dem Meeres⸗ 
boden im Süßwaſſer. Reinkulturen der im 
Meere lebenden nitrificierenden Bakterien find 
3. 3. noch nicht gelungen. Nicht minder große 
Aufnterkfamfeit verdienen die Schwefel- und 
die Fäulnisbakterien im Meere. Auch Kalt: 
Schalen, Kieſelpanzer und andere Silifate 
dürften durch beftimmte Arten von Mikroben 
gelöft bezw. in Gallerte verwandelt werben. 

Der Meereaboben ift die Duelle für die 
Ergänzung ber wirkfamen Nährfalze, infoweit 
diefe nicht von den Flüſſen u werden. 
Stets müſſen aber dieſe Salze gelöſt ſein, und 
das geſchieht durch die Wirkung des Waſſers 
und der Bakterien. Quantitativ iſt dieſer 
Auflöſungsprozeß don chemiſchen und phyft- 
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kaliſchen Eigenſchaften des Bodens (Zuſammen⸗ 
ſetzung, Feinheit der Teilchen 2c.) abhängig. 
Daher erſcheint die Anftellung genauer Boden⸗ 
unterfuchungen nach den von der Landwirtichaft 
ausgebildeten Methoden gerechtfertigt. Ohne 
bier auf diefe Methoden näher einzugehen, 
mag barauf hingewieſen werden, daß die Feſt⸗ 
ftellung ber Gefamtoberfläche der Bodenteilchen 
für die biologifche Betrachtung von großer 
Wichtigkeit iſt, da von dieſer Größe die 
Angriffspunfte der Atmofphärilien und der 
lebenden Organismen (Tiere, Pflanzen und 
Bakterien) abhängig find. Es ergiebt fich ferner 
noch eine Fülle anderer Probleme, auf welche 
der Rortragende jedoch ausführlicher aus 
Mangel an Zeit nicht mehr einging. Sehr 
willkommen für die internationalen Meeres⸗ 
unterfuchungen bürfte ein vom Wortragenden 
neuerdings in — mit namhaften 
Specialforfchern herausgegebenes, bei Lipſius 
& Tifcher in Kiel verlegtes Werk „Nordijches 
Plankton“ fein, deſſen erſte Lieferung in 
eleganter Ausftattung vorlag. 

Aus der vierten Seklion (Vertebrata: 
Anatomie, Embrhologie) ift fiber den Vortrag 
von Dr. Auguft Pütter (Breslau): 

„Die Anpafiung des Säugetierauges an 

das Waflerleben“ 
zu berichten. Pütter Hat ein ehr reich 
haltiges Material von Augen aller möglichen 
Wafferfängetiere aus den Ordnungen ber 
Barten und Zahnwale, der Sirenen und ber 
Floſſenfüßer unterfucht und überall eine Reihe 
höchſt intereffanter anatomifcher "Befunde 
erheben können, welche die. außerordentliche 
Anpaffung diefes wichtigen Sinnesorgane an 
das Wafferleben aufs deutlichfte darthun, fo daß 
dasfelbe auch noch bei dem in den Tiefen 
herrſchenden herabgefegten Lichte und unter 
dem dafelbit vorhandenen hohen Drud leiſtungs⸗ 
fähig bleibt. Daß dieſe Einrichtungen erſt 
durch Die Lebensweiſe der Tiere erworben find, 
lehrte auch das Studium bon Embryonen 
folcher Tiere, da deren Augen Hinfichtlich ihres 
Baued häufig noch demjenigen von Land« 
fängetieren gleichen und fich erſt während der 
fpäteren — veränderten. Was zu⸗ 
nächſt die Hornhaut betrifft, fo Hat dieſelbe im 
Wofjer für die Optik des Auges wicht viel 
mehr zu bebeuten, da fie auf ihrer Vorderſeite 
vom Waſſer (des Meeres), auf ihrer Hinter 
fläche ebenfall® von Wafjer (dem im der fog. 
hinteren Augenfammer enthaltenen) umfpült 
wird. PDahingegen hat die Hornhaut der 
Wafjerfäugetiere einen weit Höheren Druc beim 
rafhen Schwimmen und in ber Tiefe aus— 
zuhalten, und diefen erhöhten Anfprüchen ent 
fpricht auch ihr Bau, indem fie — nad) Art 
eines tragfähig Fonftruierten Gewölbes — am 





Rande, den Wiberlagern, verbidt, in ber 
Mitte, dem Gewölbejcheitel, aber bünn iſt. Je 
mehr ein Tier in der Tiefe zu leben gewohnt 
ift, befto erheblicher ift auch dieſe NRand- 
verbidung, beim Walroß z. B. ift fie 20mal 
größer als bei der Elefantenrobbe. Bei Fiſchen 
ift ein ähnliches Verhalten ebenfall® bereits 
früher von Berger feltgeftellt worden. Um 
einer allzu vafchen Abkühlung ber Hornhaut 
im Waffer vorzubeugen, ift diejelbe dann noch 
bon wenigen, aber breiten Lymphſpalten durch⸗ 
feßt, fo daß der warme Lymphftrom raſch 
bindurchziekulieren kann. Im Gegenfaß zu ben 
Sloffenfüffern und den Zahnwalen entbehren 
aber die Bartenwale der foeben gefchilderten 
wärmeregulatorifhen Vorrichtungen; ihre 
Augen haben relativ Heinere und, da fie nicht in 
fo große Tiefen gehen wie bie Zahnwale, auch 
dünnere Hornhäute, die vom Rande aus noch 
hinreichend durch die bort befindlichen Blut— 
gefäße erwärmt werden können. Die M leinheit 
des Auges der Bartenwale ift aber auch 
wiederum nur eine erworbene Eigenſchaft; denn 
die Entwickelungsgeſchichte diefer Tiere ehrt, 
In die Hornhaut der Embryonen im Ver— 
hältnis zum ganzen Auge weit größer ift und 
fih erſt fpäter verfeinert. Weit ſchwieriger 
erfcheint e3 anfangs, auch den Bau der Linfe 
bei den Wafferfäugetieren als eine befondere 
Anpaffungserjcheinung zu deuten; denn Die 
Linjen der einzelnen Tiere find an ſich fehr 
verschieden groß. Es zeigt ſich jedoch bei 
näherem Bufehen, daß das Größenverhältnis 
von Linfe zu Hornhant ein ſehr Tonftantes ift, und 
mar ſchwankt e8 höchſteus zwifchen 1:2 (beim 

alroßß) und 1:1,47 (beim Weißwal). Die 
Größe der Linfe wird alfo durch die Ausbildung 
der Hornhaut bedingt und ift ſomit — wenn 
auch nicht direkt — von den Einflüffen des 
Waſſerlebens abhängig. Die Linfen der Land- 
fäugetiere (und des Menjchen) find im Ver— 
bältnis zur Hornhaut ſtets größer. 

Ganz beſonders wird aber die Unpaffung 
der Augen der Wafferfängetiere an ihr neues 
Element beim Studium bes Licht perzipierenden 
Teiles, der Netzhaut, Mar. 

Pütter hat fih der mühfamen Arbeit 
unterzogen, einerfeitö bie zur Netzhaut tretenden 
Nervenfafern, andererjeitd die bei verfchtedenen 
Augen zu je einer folchen Faſer gehörigen 
Nerven-Endapparate, die Stäbchen und Zapfen 
der Nehhaut zu zählen. Während beim 
Menfchen auf 1 qmm 770 Faſern kommen, 
fanden fi auf derſelben Fläche bei ber 
Efefantentobbe 103, dem Walroß 62, dem 
Delphin und dem Weißwal 28 bezw. 29 und 
dem Dögling oder Schnabelival 15, dem Finn- 
wal nur 13 Nervenfajern, d. h. hier nur der 
60. Teil wie beim Menfchen. Ein 53 cm 
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langer Embryo vom Delphin befaß auf 1 qmm 
noch 71, der erwachfene Delphin — wie ſchon 
mitgeteilt — nur 28 Fafern, eine 4 Tage alte 
Robbe hatte deren 177, ein erwachſenes Tier 
nur 74. Dabei ble ben die Nerven-Endapparate 
aber erhalten, jo daß auf eine Sehnervenfafer 
beim Menſchen (in der Mitte ber Nehhaut, 
d. 5. an der Stelle bes deutlichſten Sehens) 
je 1 Nerven-Endapparat, in der Peripherie 
des Auges Hingegen mehr, jedoch nicht über 
100, bei der Blaurobbe hingegen 2086, beim 
Finnwal 5095 und beim Dögling gar 7200 
Nerven-Endapparate kommen, jo daß fi die 
einzelnen das Auge in den Tiefen des Meeres 
treffenden ſehr ſchwachen Lichtreize derart 
fummieren können, daß im Gehirn die 
Empfindung „Licht“ noch ausgelöft werden 
tann. Dabei ift e8 bemerkenswert, baß die 
Nerven» Endapparate der Waflerfäugetiere nur 
aus fog. „Stäbchen“ beftehen, während bie 
bei vielen Landtieren vorhandenen „Bapfen“, 
welchen eine feinere Perceptionsfähigkeit im 
allgemeinen zugefchrieben wird, Hier gänzlich 
fehlten. Schließlich muß noch von einer anderen 
öchft merfwürdigen Anpaflung an das Wafler- 
eben berichtet werden, welche Pütter auffand. 
An Augen von Weipwal-Embryonen ſah derfelbe 
dicht Hinter dem Hornhautrande an der ber 
Unterfeite und Nafe zugemwendeten Fläche des 
Auges eine eigentüimliche Ausfadung der das 
Auge bildenden Hänte, die beim erwachjenen 
Tiere weitere Veränderungen in ihrem Bau 
zeigt und von Pütter als ein neues Sinnes- 
organ angefprochen wird, das feinen Nero nicht 
vom Sehnerven ſelbſt, fondern von den zu ben 
übrigen Augenhäuten gehenden fenfiblen Nerven 
bezieht. Über die Verrichtung diefed Organs 
kann zur Beit noch nichts ausgeſagt iverden, 
doch ift der he bon größten Intereſſe, 
baß in ber allerlegten Beit Profeſſor Brauer 
in Marburg an eigentiimlichen Tiefſeefiſchen, 
welhe auf der Chun'ſchen Tiefſeeexpedition 
an Bord der „Valdivia“ erbentet wurden, ganz 
ähnliche Ausſackungen und Umbildungen ber 
Netzhaut befchrieben hat. Da nun der Weiß- 
wal aud bis zu Tiefen von etwa 1000 m 
binabtaucht, haben wir es wohl in beiden 
Fällen nad) Pütter mit einer befonderen Ans 
pafjung an das Leben in ber Tiefe des Meeres 
zu thun, welche uuabhängig in jedem Falle 
durch die gleichen Lebensbedingungen — ala 
fog. „Ronvergenzerfcheinung“ — entitanden ift. 
Ju der fünften Seftion (Evertebrata) ſprach 
Profeſſor V. Faußek⸗St. Petersburg 
„Ueber den Parafitismus der Anodonta- 
Barden”. 
Dieſe Larven, Glochidien genannt, pflegen in der 
Haut von Amphibien und Fifchen vorzukommen. 
Die feineren Vorgänge bei ihrer Einwanderung 


hat Faußek jeit einigen Jahren ſtudiert md 
darüber auch fchon einiges im Jahre 1895 
im „Biologifchen Zentralblatt” mitgeteilt. Als 
Objeft benubte VBortragender die anf ben 
Floſſen des Stintes der Newa und der Oſtſce 
fehr Häufig vorkommenden Glochidien, auch 
ftellte er Lünftlihe Infektionsverſuche an 
Barfchen, Ukelei, Neunaugen, Kaulquappen, 
Axoloil, Olmen, Fröſchen und Kröten an. 
Leicht gelangen derartige Infektionen am 
Axolotl und Olm, wo Schwanz und Kiemen 
befallen werben. Much die Kaulguappen er» 
feinen zu Beiten ganz von Glochibien beſetzt, 
bie aber — befonberd am Schwanze offenbar 
mechanisch durch Bewegungen — bald wieber 
abgejtreift werden. Der Prozeß der Ein- 
— ſich nun in der Weiſe, daß 
ſich die Anodonta⸗Larve mit den ſcharfen 
Zähnen am freien Ende ihrer zweiklappigen 
Schale an dem Wirte feſtſetzt. Im Innern 
find die Schalen von dem ſog. Embryonal- 
mantel ausgefteitet, deſſen innere Fläche mit 
genben Bellen beſetzt ift, welche die Eigenfchaft 
efigen, Nahrung in fih aufzunehmen. Da 
die Larve um dieſe Beit einen Darm noch 
nicht befigt, Stellen diefe Bellen ihr Ernährungs» 
organ dar. Das Glodhidium erhebt nun die 
Dberhaut des Wirte mit den erwähnten 
Zähnen in Form einer Falte. Tiefe ftirbt ab 
und wird von den gefchilderten Bellen al3bald 
verbaut. Auch weiße WBlutförperchen, welche 
durch die Falte gewiſſermaßen zur Verteidigung 


aus dem Wirte auswandern und in die ' 


MantelHöhle der Larve gelangen, unterliegen 
dem el und der Verdauung, .wie Faußek 
an den Riemen des Barfches beobachten kounte. 
Die ganze Art ber Ernährung bietet viel 
übereinftimmendes mit_ber Nahrungsaufnahme 
bar, wie fie bei den Embryonen von Säuge: 
tieren durch die von der Eihaut gebildeten 
(Chorions)Zotten ftatt Hat. Alsbald fterben 
dann die erwähnten großen Bellen ab und 
werben durch eine Lage kleinerer erjegt, denen 
nun feine Ernährungsfunktion mehr zufommt, 
da die Larve inzwilhen Mund und Darm 
gebildet hat und ſich nur noch von ber fie 
umgebenden Iymphoiden Flüſſigkeit unb den 
ausgemwanderten weißen Blutkörperchen ernährt. 
Inzwiſchen ift von jeiten der verlegten 
aut ein Reaktionsprozeß eingetreten, indem 
ſich durch Verheilung der entſtandenen Wunde 
eine Cyſie gebildet hat. Bei den Fiſchen iſt 
die Larve ſchon nach 24 Stunden von nener 
Oberhaut bededt, während bei der Kaulquappe 
die Eyftenbildung bejonders langſam von ſtatten 
geht. Hier konnte Faußek beobachten, daß 
fi) die Epithelzellen der Haut des Wirtes 
ftets dicht au der Glochidiumſchale Hinfchieben, 
indem fie diefer Dabei zugleih Schuß gewähren. 
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Später wird_bie das Glochidium bededende 
ae arg Haut auch dider. Die Nachbar⸗ 
[haft kann ganz normal bleiben; es tritt aber 
auch eine oft bedeutende Warzenbildung ein 
oder — und zwar hauptjählih — eine Uns 
Häufung von Iympheähnlicher Flüffigfeit um 
die don dem Gflochidium infizierte Stelle. 
Dabei werden die Berbindungsbrüden zwiſchen 
den Epibermiszellen bisweilen fo gedehnt, daß 
bie Bellen ein fternförmiges Ausfehen und bie 
Epidermis den Charakter eines netzförmigen 
Gewebes annehmen. In der Inmphatifchen 
Stüffigfeit finden fi) weiße Blutelemente. 
Dieſe Erſcheinung ift als eine Entzündung, 
bie Flüſſigkeit in der Cyſte als ödematöfes 
Erfudat aufzufaſſen. Bisweilen können dieſe 
Cyſten auch in Form fehr großer Blajen 
auftreten. 

Neuerdings ift e8 dem Vortragenden nun 
gelungen, dieſe Vorgänge bei der Berftörung 
des Glochidiums genauer zu ftudieren. Die 
vorher erwähnte Inmphatifche Flüſſigkeit übt 
aus nicht näher befannten Gründen eine 
iftige Wirkung auf die Larven aus, indem 
fe zuerſt ben Schließmusfel verändert und 





ſchließlich in Stüde zerfallen macht. Dadurch 
öffnet ſich die Schale, Flüffigkeit und weiße 
Blutkörperchen dringen vor und zerjtören das 
Glochidium, gewiſſermaßen durch Aufldfung, 
zuletzt gänzlich. Die Schale fällt dann ſpäter 
bei der Abſchuppung der Epidermis ab. 

Weit feltener dringt ein kleinzelliges, aus 
weißen Blutkörperchen beftehendes Jufiltrat 
in die Cyſte und die Mantelhöhle bei noch 
unverjehrtem Schließmusfel hinein, das danı 
zerfällt und fo feine ſchädigende Wirkung ausübt. 
| Derartige Bälle Hatte der Vortragende früher 
irrtümlih als die Norm befchrieben. Erit 
wenn das Glochidium fchon tot und zum Teil 
aufgelöft ift, kommen weiße Blutelemente ald 
„Freßzellen“, um das übrige tote Material 
in fih aufzunehmen und fortzutransportiereit. 
Sonjt muß der Prozeß aber nicht als 
„phagocptärer“, fonbern als „cytolytiſcher“ 
aufgefaßt werden, indem der Organigmus die 
Fähigkeit beſitzt, fpecifiih „cutolytifche Sub⸗ 
ſtanzen“ zu bilden. Derartige Subſtanzen 
find neuerdings von verfchiedenen Forſchern 
erzeugt und genauer ftudiert worden. 

Echluß folgt.) 








Über Yahrungsaufnahme 
der Forelle (Trutta fario) während der Dotterfackperiode, 


Bon Profeffor Dr. Steuert, Weihenftephan. 


Bor einigen Jahren machte ich in meiner 
Berfuchsanftalt für Salmonidenaufzucht in 
Weihenſtephan die Beobachtung, "daß Saiblinge 
(Salmo fontinalis und Salmo alsaticus) ſchon 
während der Dotterfadperiode auf Eyclopiden 
und Daphnien Jagd machten. 

Bei herausgefangenen Eremplaren, bie ich 
zur Unterſuchung in eine Kelcheuvette brachte, 
konnte man im Darmende auch dunkle Puntte 
wahrnehmen, bie ich für Kotpartifel hielt. 

Berner konnte ich die Beobachtung machen, 
daß Saiblinge, welche ſchon frühzeitig, d. h. 
einige Wochen vor dem Verſchwinden des 
Dotterfades der Nahrung nachjagien, ſehr bald 
kräftig und ftark wurden. Bei diefen Fiſchchen, 
die ih dann in eigenen Aquarien unterbrachte 
und die ih mit Meinen Kruftern . und 
Ephemeribdenlarven fütterte, hatte ich nur ganz 
wenig Berlufte zu verzeichnen. Eine früh. 
zeitige Gewöhnung der Verdauungsorgaue au 
lebendes Sutter, und zwar fhon einige Wochen 
bor dem Verſchwinden bes Botterjades, muß 
natürlich aus phyfiologiſchen Gründen von 

ben fein. 

Bei ber Durchblätterung der mir zugäng- 
lihen Litteratur konnte ich aber über Diele 
Frage feinen Aufſchluß finden. Auf eine 
Anfrage an Herrn Kaffe in Sanbdfort erhielt 


ich nah wenigen Tagen in ber Tliebend- 
wöürdigften Weile eine Autwort. Dieſe Inutete, 
daß Herr Jaffsé ähnliche Erfahrungen bereits 
gemacht habe und ba fchon im Jahre 1878 
Sir James Maitland bie Wufnahme von 
Sutter während der Dotterjadperiode bei 
Trutta fario beobachtet habe, daß aber bie 
Fachlitteratur dieſes Kapitel bisher ziemlich 
ignoriert habe. 

Im Winter 1900 wollte ich diefen immer⸗ 
bin noch dunklen Punkt näher zu erforſchen 
fuchen. Da ich aber die Beobachtung machte, 
daß von den eingefegten Kruftern durch bie 
Wafferftrömung der größte Teil in der aller- 
fürzeften Zeit fortgetragen wurde, da ftellte ich 
ein Heines Puinpwerk, und zwar einen Fleinen 
Heißluftmotor von !/, Pferdekraft, auf. Diefer 
Motor funktionierte prächtig uud er pumpte 
die durchgegangenen Tierchen fortwährend in 
das Brutbaffin zurüd. Die Fütterung begann 
bereit am 15. Februar 1900. 

In einem nahen Tümpel bei Freiſing 
ftanden mir Cyclopiden in ungeheuren Mengen 
zu Gebote. Vorher mußte aber jedesmal die 
Eisdede eingefchlagen werben. 

Am 19. Februar 1900 bemerkte ich, daß 
bereit3 ein großer Teil der eingejegten Saib- 
linge und Lochleven-Forellen, die mir ebenfalls 
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Herr Jaffs zu dieſen Verſuchen gätigft 
debiciert hatte, am Zuleitungsrohr des Pump⸗ 
werfes ſtanden und fouragierten. 

Bei etwa 300/, der herausgefangenen Fiſch⸗ 
hen konnte ich trotz dem vorhandenen beträcht⸗ 
lichen Dotterfad eine Füllung des Darmendes 
fehr deutlich bei der Unterfuhung wahrnehmen. 

Un 23. Februar fraßen bereit3 90°/, der 
eingefegten Saiblinge. Sie wuchſen ſichtlich 
heran. Am 24. Februar bemerkte man, wie 
fi die Stoffen beveit3 zu röten begannen. 

Im Winter 1901 wurden dieſe Beob- 
achtungen mit größerer Sorgfalt gemacht. 

In meinem Arbeitszimmer der Akademie 
Weihenftephan hatte ich an einer Wand ein 
Baſſin aus Zinkblech angebracht. Diefes Baſſin 
Hatte eine Fläche von etwa 1 Dim. Am Boden 
wurden einige Centimeter hoch Kies und Sand 
aufgefchüttet und Laichkraut und Armleuchter- 
gewächje TE 

In dieſes Baſſin konnten die feit 14 Tagen 
audgefchlüpften Fiſchchen (Trutta fario), 2000 
an der Zahl, aus dem höher gelegenen Brut= 
ass mit dem zufließenden Wafjerftrom ge- 

angen. 

Am 27. Februar 1901 befanden fich jämt- 
liche Fiſchchen in dem Binkblechbaffin. 

Die Fiſchchen waren im Durchjchnitt 20 mm 
fang, ber Dotterfad hatte eine Länge von 8 mm. 
Rüden» und Schwanzfloffen waren angedeutet. 

Am 10. März wurde mit ber Fütterung 
begonnen. Es wurden aus einem nahen Tüimpel 
in großer Menge Cyclopiden gefangen und in 
dad Baffin eingefegt. Sie wanderten aber 
rafch durch, weshalb ich den Heinen Heißluft- 
motor wieder aufftellte, ber in der Minute ca. 
200 Stüd durchgegangene Hüpferlinge in das 
Baffin zurüdbeförderte. 

Am 12. März verhielten ſich die eingefegten 
Bachforellen noch ziemlich indifferent. Gie 
verftedten fich forgfältig unter —— 
oder dürren Laubblättern, die eingelegt worden 
waren. Nur einzelne ſchienen auf die vorüber— 
ſchwimmenden Tierchen aufmerkſam zu werben. 

Am 13. März machten bereit3 einzelne 
ouragierverfuche, und fie jagten hinter den 
Hüpferlingen her. Im freien Wafferfirom 
konnten fie diejelben wohl nicht erreichen, aber 
an den Rändern bes Baſſins gelang e3 ihnen, 
die Bente zu erhafchen. 

Am 14. März hatte es den Unfchein, als 
ob bei einzelnen herausgefangenen Fiſchchen, 
von denen etwa 100 Stüd täglich einzeln in 
einer Kelcheüvette unterfucht wurden, da3 Darm⸗ 
ende fich etwas anfülle. 

Ein Fiſchchen wurde unter dem Mikroſkop 
feciert und der Darminhalt unterfucht. Der 
Inhalt war aber nicht ficher erkennbar. 

Die Meffungen des Dotterfades ergaben 


an dieſem Tage bei allen Fiſchchen durchſchnittlich 
eine Länge von 5 mm und eine Tiefe von 
2,5 mm. 


Der Dotterfad war bei ben meiften am 


Ende zngefpit 

An 16. März war bei einem herausge- 
fangenen Fiſchchen das Darmende mit einer 
braunen Maffe angefüllt. Das Forellchen Hatte 
eine Länge von 23 mm. Bei dem Dotterfad 
betrug die Länge 5 mm, die Tiefe 2,5 mm, 
Der Dotterfad war am hinteren Ende ebenfalls 
ſtark zugefpigt. Forellchen Nr. 1 wurde hierauf 
in Chloroform getötet, feciert und der Darm⸗ 
inhalt bei 200facher Vergrößerung unterfucht. 

Bei dieſer Unterfuhung fand ich in dem 
Inhalt des Darmendes, welcher als braune 
Maſſe mit bloßem Auge durch die Bauchdecken 
des lebenden Fiſchchens durchſchimmerte, Teile 
von Ehitinringen und Antennen eines Cyclo- 
piden, ferner Öliedmaßen und Furka-Rudimente, 
an denen fich gefiederte Borften befanden. Es 
mar alſo nicht mehr der geringfte Zweifel vor- 
De daß das Forellchen Eyclopiden verzehrt 

atte. 

Fiſchchen Nr. 2. Die Körperlänge betrug 
24 mm, die Länge bes. Dotterfaded 6 mm, 
die Tiefe desfelben 2,5 mm. Im Darmende 
waren zwei Heine braune Kotpunkte wahrzu⸗ 
nehmen. Das Fifchchen wurde getötet und der 
Darminhalt unterfucht, wobei ein fehr Heines 
Krebschen aus der Familie der Cyprididen mit 
geichlofjener Schale noch ganz intakt aufgefunden 
murde. Außerdem waren vorhanden der Ehitin- 
panzer und bie Untennen eined Cyclopiden. 
Auch dieſes Fiſchchen hatte Cyclopiden und 
Eyprididen gejagt uud verzehrt und den Cyclops 
auch thatjächlich verbaut. Ob auch der Keine 
Muſchelkrebs verbaut war, konnte nicht eruiert 
werten. 

Fiſchchen Nr. 3. Körperlänge betrug 
22 mm, Länge bes Dotterfades 5 mm, Tiefe 
des Dotterfade 2 mm. 

Im Enddarm bemerkte man eine nod) 
lebende Cypridide, welche auf dem Obielt⸗ 
träger muntere Bewegungen mit ihren Füßen 
ausführte, als etwas Waſſer zugejeht wurde. 
Dieſes Heine Mufcelfrebschen hatte alſo den 
ganzen Darmkanal des Forellchens lebend 
— Es hatte ſeine Schale zugeklappt und 

abei ohne Schaden die Reiſe buch Magen 
und Darm des Fifchchens gemacht. Außer 
diefem lebenden Muſchelkrebs befanden ſich 
noch Reſte von Copepoden, erkenntlich an den 
vorhandenen Chitinſtückchen und Zurfaborften, 
in dem Präparat. Damit dürfte der Beweis 
erbracht fein, daß die Salmonidenbrut vor 
der Aufzehrung des Dotterſackes lebende 
Nahrung aufnimmt und, von den Ciprididen 
abgeſehen, auch thatſächlich verdaut Um 
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20. März befanden ſich unter den heraus⸗ 
gefangenen Fifchchen 60 %/, mit gluuten Darm 
und nur 40°/, bei denen das Darmende nicht 
oder nur zweifelhaft angefüllt war. 

Am 26. März bemerfte man bei vielen 
Fiſchchen aus dem Darm heraushängende Kot- 
fäden. Daß thatjächlich Chelopiden und jpäter 
Daphnien in großen Mengen ae wurden, 
mag aud) folgende Beobachtung lehren. 

Um 21. März wurden aus dem Haberienthaler 
Tümpel Daphnien neben Cyclopiden in das 
Baſſin eingefegt, und zwar in fo großer 
Menge, daß das Waſſer rot gefärbt erichien. 
Nach einer halben Stunde wurden die ent 
flodenen Kruſter durch den Apparat wieder 
lebend zurüdgepumpt, und zwar pro Minute 
30—36 Daphnien und 360 Eyclopiden. Die 
Cyclopiden hatten fich fomit ſchlechter in der 
Strömung gehalten als die Daphnien. 

Um 23. März war die ungeheure Menge 
Kruftaceen fat aufgezehrt, denn der Apparat 
pumpte nur noch pro Minute 60 tote Daphnien 
und 120 Cyclopiden zurüd. Am 26. Mär, 
führte der Apparat dem Baffin nur no 
10 Cyclopiden in der Minute zu. Die 
Daphnien waren ganz verfchwunden. Am Ab⸗ 
faufe erſchienen Feine mehr. Sie waren in die 
Magen ber Forellchen gewandert. Über auch 
viele hatten den Tod gefunden, in der Weife, 
daß bie Forellchen fie erhafchten, ausquetichten 
und wieder außfpien. 

a rang wurde ſehr Häufig in 
den Glasaquarien beobachte. Die ausge⸗ 
quetfchten Daphnien fielen dann zu Boden. 

Sehr viele Daphnien, befonders bie jüngeren, 
dünnfcaligen, weiche noch feine Eier oder 
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Kanaliſation und Fiſchſterb 


Durch rechtskräftiges Urteil der 11. Civil⸗ 
kammer des Kgl. Landgerichtes I zu Berlin iſt 
uunmehr endlich feſtgeftellt worden, daß das 
Offnen ber —R der Kanaliſation in die 
Spree und die damit verbundene Verunreinigun 
der Gewäſſer das Fiſchſterben a un 
aus diefem Grunde ift der Magiitrat von Berlin 
zum Schabenerfage an einen Silhermeifter ver⸗ 
uͤrteilt worden. 

Geklagt hatte der Fiſchermeiſte Auguſtſtraatz, 
ber feine Fiſchkäſten in der Spree an der Straße 
Neu⸗Kolln a. W. liegen hat. Um 14. September 1895 
wurden infolge eines Gewitter die Notausläffe 
der Kanalifation geöffnet, ohne daß vorher der 
ne ber ber Kläger als Mitglied ans 
gi Ört, Mitteilung gemadjt worden war. Das 

ehr anı Mühlendamm murde erft am Morgen 
des nächftfolgenden Tages gezogen. Den Kläger 
find nun durd) die Verunreinigung der Spree an 
jenem Tage in den Fiſchkäſten 116 Pfund Karpfen 
abgeftorben und mindeſtens 100 Centner matt 


Embryonen hatten, wurben jeboch ganz ber: 
ſchlucki. 

Der Dotterſack verſchwand bei den Forellchen 
erſt Mitte April. 

Am 3. April befanden ſich unter 20 unter: 
fuchten Fiſchchen 18 mit gefülltem Darmende 
und nur 2 mit leerem Darntende. Bei einen 
Fiſchchen war der Dotterfad faft verſchwunden, 
bei Il war er noch fehr leicht kenntlich und 
bei 6 Stüd war er noch ganz beträchtlich, am 
10. April bei 1 Stüd fenntlih und bei 19 Stüd 
ganz verſchwunden. 

Vollftändig aufgezehrt war der Dotterfad 
erft am 15. April. An diefem Tage befand 
ſich unter 20 Fifchchen feines mehr, bei dem 
der Dotterfad fich noch deutlich vom Rumpfe 
abgehoben hätte. Un diefem Tage hatten Die 
Silhcen eine Länge von 24—80 mm erreicht. 
Ein Teil der Fiſchchen, etwa 15°, war aber 
noch nicht 'an die Fütterung gewöhnt. Bei 
diefen bemerkte man Luftblafen am Darmende. 
Auch fahen fie fehr bleih und elend aus. Im 
Wachstum waren fie zurücgeblieben. Bei 
einem enbigte der After blind. Diefes Fiſchchen 
wurde in ein Agarium eingefeßt und ging 
bald zu Grunde. 

Diejenigen Forellen, die bereits einige 
Wochen fraßen, fahen alle jehr gut aus, fie 
waren ftarf pigmentiert, die Floſſen erſchienen 
elb und der obere Rand der Fettfloſſe um⸗ 
äumte ſich mit einem intenfiven Not. 

In Aquarien eingefegt, machten fie un: 
aufhörlih Jagd auf Heine Flohkrebſe und 
Ephemeribenlarven. Sie gingen aber häufig 
bei diefer Jagd zu Grunde, weil dieſe etwas 
großen Biffen in ihrem Rachen fteden blieben. 





en in der Spree in Berlin. 


geworden. Er berechnete feinen Schaden auf 
529 ME. und klagte diefe nebit 5 Prozent Zinſen ein. 
Wie aus dem Erkenntnis hervorgeht, führte 
Kläger aus, daß die Mitglieder der hiefigen Fiſcher⸗ 
innung feit undenklicher Zeit das Recht hätten, 
in der Spree an der Straße Neu-Kölln a. W. 
ihre Siehkäften zu halten. Dieſes Necht fei auch 
neuerdings durd) den Fiskus eingeräunt. Kläger 
behauptet, daß die Benußung dev Notausläffe dev 
Kanalifation jedesmal eine empfindliche Be— 
fhädigung der Zifcher zur Folge Habe. Durch die 
Buführung unreiner Beftandteile aus der Kanali— 
jation und die ſich entwickelnden Gaſe trete nicht 
nur ein faft vollſtändiges Ausfterben der Fiſche 
in der Spree ein, fondern es würden auch die in 
den Stäften des Klagers befindlichen Fiſche teils 
etötet, teil8 bedeutend enttwertet. Die bisherigen, 
on jahrelangen Voritellungen bei dent beklagten 
Magijtrate feien erſolglos geblieben; insbeſondere 
Hi die Bitte dev Yilcherinnung um rechtzeitige 
itteilung von der bevorftchenden Öffnung der 
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Notausläffe ſchon ſeit 1890 ohne Berüdfichtigun 
geblieben. erner fei der Magiftrat ber; le 
bon ber Fiſcherinnung erfucht worben, das Biehen 
der Wehre am Mühlendann: und in Charlottenburg 
bei der Öffnung der Notausläffe zu beranlaffen, 
um dadurch ein Abziehen des unreinen Wafjerd 
u bewirken. Dieſes Ziehen ber Wehre bei 

enuung der Notausläffe fei zudem von ber 
Königlien Regierung in Potsdam ausdrüclich 
angeordnet. Kläger fieht insbejondere ein haftbars 
machendes Verſchulden des beflagten Magiſtrats 
darin, daß diefer trotz beftändigen Erfuchens es 
unterlaffen habe, der Innung eine rechtzeitige 
Mitteilung von der Benugung der Notausläffe zu 
machen, und ferner darin, daß er das Biehen der 
Wehre in Berlin und Charlottenburg nicht bewirkt 
hat; durch dies doppelte Unterlaffen fei ber 
Schaben des Klägers bedeutend vergrößert worden. 
Kläger nimmt zum Beweife für den urfächlichen 
Zu Anmenhang zwiſchen der Benutzung der Nots 
augläffe und dem Abſterben der Fiſche Bezu— 
auf das Gutachten des Chemiferd Dr. Bifdon 
vom 30. Januar 1893. 

Wie aus dem Erfenntniffe weiter herborgeht, 
bat der Magiftrat als Beklagter koſtenpflichtige 
Abweiſung der Slage beantragt. Cr beftreitet 
zunädit das Recht ber Mitglieder der Fiſcher⸗ 
innung, Fiſchkäſten in «der Spree an der Straße 
Neu-Köln am Waffer zu halten; jedenfalls jei 
die Erlaubnis dazu nur borbehaltlih der Rechte 
Dritter erteilt, und ein folches Recht ſei das Recht des 
Magiftrates, die Notausläffe zu öffnen. Weiter 
beitreitet der beklagte Magiftrat, daß durch die 
Benugung der Notausläffe das Fiſchſterben herbei- 
geführt werde. Ferner feien die dur die Not- 
auzläffe in die Spree kommenden Efflubien ber 
Daun: nur günftig, denn es fei eine at⸗ 
ade, daß Fäkalien in geringer Menge das 
Gedeihen der Fiſche beförderten. 
nit den Exfreententen des Rindviehs, Tiermtift zc. 
für das Gedeihen ber Fiſche in Teihen ber 
Tal. Der beklagte Magiftrat beftreitet ferner, 
daß don feiner Seite nichis zur Abhilfe auf die 
Borftellungen der Innung gefchehen fei; den 
Wunfd) der ung an fie rechtzeitige Mitteilung 
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über die Offnung der Notausläffe gelangen zu 
laffen, habe der Magiſtrat allerdings nicht erfüllt, 
weil er fich keinen Erfolg davon verfprochen hätte. 
Denn bie Mehraaht der Notaugläffe fei felbft- 
thätigen Charakters, fo daß die frage, wann und 
ob diefe an den Leitungen außerhalb der Pump⸗— 
Stationen belegenen Notausläffe in Wirkſamkeit 
treten, in der Regel der Puntpftatton unbelannt 
it. Was das Ziehen der Wehre anlange, fo fei 
nit der Königlichen Pinifterialgantonumiffon ber» 
einbart, daß ihr don den Pumpftationen fofort 
von der Benugung der Notausläffe Anzeige er- 
ftattet werde, damit fie während des Laufens der 
Ausläffe fofort eine verſtärlle Spülung in den 
Wafferläufen Berlins durch zeitweifes Sffnen 
ſämtlicher Schleufen vornehmen fönne. iefe 
Benachrichtigung gefchehe feit 1893 durch eine 
telephonifhe Verbindung an den Scleufendamm- 
märter anı Miühlendammmehr; ob diefer auf 
eine folhe Nachricht die Schügen regelmäßig und 
in genügendem Unfange öffne, entziehe fid) ber 
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Kenntnis des Magiſtrates. Im übrigen bejtreitet 
der Magiſtrat feine Pflicht zum Scadenerfake, 
ferner aud ben urſächlichen Zuſammenhang 
wiſchen dem Öffnen der Notausläffe und den 
Difätersen mit der Behauptung, dag ber Grund 
es Fiſchſterbens nicht im Öffnen der Auslaäſſe, 
Ionben baupfählih in dem Ginfluß der ftarken 
ewitter auf die Lebensbedingungen der Fiſche 
au ſuchen jet. 

n ben Entfcheidungsgründen wird zunächſt 
die Vorfrage behandelt, ob der Kläger ein Recht 
Br an ber bezeichneten Stelle ber akt 
äften zu halten. Diefes Mecht ift du die 
Auskunft der Königl. Minifterialbaufommiffion 
vom 17. November 1896 durch Üßerreihung ber 
der Fifcherinnung erteilten Konzeffionen zur Auf⸗ 
ftelung bon —2 — als ofienbar beſtehend 
anzuerkennen. eiter iſt die Frage, ob das 

öfteren bezw. das Mattwerden der Fiſche in 
en Käjten des Klägers durch die Öffnung der 
Notausläffe an dem bezeichneten Tage (14. Sep⸗ 
tember 1895) veranlagt wurde oder nicht, unter 
Augrunbelegung des Gutachtens des Brofeflord 
r. Prostauer, welchem der Geheime Medizinalrat 
Profeſſor Dr. Koch vorbehaltlos zuftimmt, dahin 
zu beantworten, daß bie Schädigung. der gig: 
tHatfächlih der Verunreinigung der Spree dur 
die Offnung der Notausläffe zugufchieben ift. Den 
Einfluß, den außerden dad Gewitter an dem 
iſchſterben Hat, bezeichnet dad Gutachten als ein 
efundäres Monıent gegenüber ber Hauptrolle, die 
a8 Öffnen der Notausläffe und die dadurch 
— insbefondere bei ungenügendem funktionieren 
der Schleufen — verurſachte Verunreinigung und 
Sauerftoffentziehung der Spree fpielt. Die Herren 
Sadverftändigen find zu diefem endgiltigen Gut⸗ 
achten insbejondere auf Grund ber Foatfache 
gelonmen, daß int September 1900 auf ber 

pree ein Fiſchſterben beobachtet worden iſt, als 
die Notausläfle gezogen wurden, ohne daß ein 
Gewitter borhergegangen wäre oder gleichzeiti 
ftattgefunden hätte Sie folgern daraus, ba 
lediglich) das Offnen ber Notausläffe und die 
damit berbundene Verunreinigung des Waſſers 
das Fifchfterben herbeiführe, woraus das Gericht 
weiter folgert, daß auch das Fiſchſterben anı 
15. Septeniber 1895 lediglich auf diefe Urjache 
zurüdzuführen if. Da fonad der urfädliche 
Bufammenhang zwifden dem Fiſchſterben am 
15. Septentber 1895 und dem Ziehen der Not- 
augläffe durch die Bellagte erwieſen ijt, jo mußte 
die Schadenerfaßpflicht der Beklagten gemäß 8 93 
der Einleitung zun Allgemeinen Landrecht aus» 
efprocdhen, und da über den Umfang Ddiefes 
Schadens in diefer yultang fein Streit herrſcht, 
fe mußte nad) dent Slageantrage, abgefehen bon 
er Binfenforderung, die feit 1900 durch $ 288 
Bürgerlichen Geſetzoͤuchs beſtimmt wird, verurteilt 
werden. 

Ob e8 nun nad biefer Verurteilung bes 
Magiſtrates mit der Entwäfferung der Kanalwäſſer 
beffer werden wird? Wenn nicht, fo werden wohl 

ie zahlreihen Fälle don Fiſchſterben infolge 
nung der Notausläffe im lebten Sonmier 
reihlihen Stoff zu neuen Progeffen geben. 

(„Stantößfitger-Beitung“.) 
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An die Hüßrer und Stenerlente der 
bentfen eehfherfaßrzenge werden vom 
1. April 1902 ab - größere Unforderungen in 
Bezug auf ihre Befähigung zur Schiffsführung 
geftelt —— . am: — on ne 
er Hochſeefiſcherei zum uch: Begründung 
der Fe Geringefiicerei -@elellfenft von 
deutſchen Küftenplägen aus feinen Anfang nahm, 
und befondere als dann Mitte der achtziger Fahre 
die Hochjeefifcherei mit Danıpfern einen ungeahnten 
Aufihwung zu nehmen anfing, ftellte fi 
heraus, daß die beitehenden Vorſchriften über den 
Befähigungsnachmweis als Seeſchiffer und Steuer- 
mann auf deutſchen Handelsſchiffen für die Ver⸗ 
hältniffe der Seefiſcherei nicht überall geeignet 
waren. Un nun den neuen Erwerbszweige au 
nad) biefer Richtung Hin nicht Hinderlich zu fein, 
wurden von Reichs wegen übergangsbeſtinnnungen, 
betreffend ben Nachweis der Beifhigung als See 
ſchiffer und Seeſteuerniann auf deutſchen Kauffahrtei⸗ 
ſchiffen. und über das Verfahren bei den bes 
treffenden Prüfungen gefchaffen. Dieje datieren 
dont 6. Auguſt 1887, während am 10. Februar 1898 
weitere Befinmungen exlaffen wurden, betreffend 
die Zulaffung zur Yührung bon Hochfeefifcherei- 
fahrzeugen in fleiner und in der Islandfahrt. 
Diefe gelten bis zum 1. April 1902. Bon ba 
ab jollen neue Beitimmungen in Kraft treten. Es 
war beöhalb notwendig, zu unterfuchen, inwieweit 
e3 erforderlich ift, bejondere Vorſchriften für 
den Befahigungsnachweis zur Führung von See- 
fiſchereifahrzeugen zu erlafjen. Bsfchläge hierzu find 
bon „Deutfchen Seefifdyerei-Berein“ bereit8 im 

bruar d. . in einer Konferenz mit den 
ifchereisnterefienten vorberaten. Anı 29. Oftober 
d. 38. fand nun in Reichsamt des Innern in 
Berlin eine zweite größere Konferenz unter dem 
Vorfig des Unterftantsjefretärd Rothe ftatt, in 
welcher pofitive Borfchläge in der für unfere 
Hochleefifcherei nicht unmwichtigen Angelegenheit 
gemadt wurden. Un ber Konferenz nahnıen 
mehrere Negterungsräte als Vertreter des Reichs⸗ 
amis des Innern, ferner Prof. Dr. Henking- 
Hannover und Kapitän 3. ©. a. D. Dittmer 
als Berireter des „Deutfchen Seefifcherei-Bereins“, 
jowie Vertreter der berfchiedenen Fiſchereizweige 
er Nord» und Dftfee teil. Nach den vorliegenden 
Borſchlägen beabfihtigt man in Zukunft fünf 
Kategorien des Filchereibetriebes zu unterfcheiden: 
1. Saftenff erei, 2. Kleine Hochfeefilcherei, 
3. mittlere erei, 4. nordeutopäifche 
genen erei, 5. große Hochſeefiſcherei. Fur die 

üftenfilcheret, welche nıit offenen Booten oder 
niit teilmeife oder ganz gededten Segelfahrzeugen 
bis zu 50 cbm Brutto-Raumgehalt ausgeübt 
werben Tann, fol fein Befähigungsnachweis ver- 
langt werden. Die kleine Bogiesfiigerei 
findet MR Grenze bei den nördlichiten der Shei⸗ 
landsinjeln, in der Nordſee auf dem 61. Breiten- 
grad. Zun Heinen a ae gehören 
gebedie Segelfahrzeuge bis einſchließlich 200 cbm 

zutto Raumgehalt oder Dampfer von nicht mehr 
al3 250 cbm Haunigehalt. Die Zulaffung als 
Schiffsführer auf diefer Fahrt wird bedingt durch 


ochſeefiſch 





die Zurũucklegung einer auf ben Ablauf bes 15. 
Lebensjahres folgenden, mindeftens 5Onıonatigen 
Fahrzeit auf Seeſchiffen oder Seefifchereifahrzeugen 
und durd) die in einer vor ben nautifchen Prüfungs- 
tonmiffionen oder vor Fifcherei-Prüfungs- 
Ionmiffionen abzulegenden Prüfung nachzu⸗ 
tweifenden Stenntnifje des Seeſiraßenrechts. Die 
nautifchen Prüfungen können, falls in Anſchluß 
an die Fifchereifchulen Prüfungen im — 
betrieb und Fiſchereiwirtſchaft eingeführt und 
bierfür ftantli üfungstommiffionen eingejegt 
werden, vor biefer abgelegt werben. —ES 
war beabſichtigt, von dem Beſtmann (dem Vertreter 
des Schiffs uhrers) den Nachweis einer 40 Monate 
langen zeit zur See als Decksmann zu ver 
langen. Dieje Forderuug, bie für die Segelfiſcherei 
bon { einſchneidender Bedeutung dl märe 
und bei dem ohnehin ſchon fuhlbaren Drannfchafts- 
mangel eine ernjtere Schädigung hätte nad ſich 
ziehen, k einfag zum Untergang dieſes ſchwer 
Tänıpfenden Yifchereibetriebes hätte führen miüffen, 
hat man erfreulicherweife nicht acceptiert. Betreff 
x Altenwärder Fifcheret ift nad) Aufnahme in die 
Keine Hochfeefifcherei das feitherige patriarchaliſche 
Berhältnis des Schi au feinen Leuten eben- 
falls aufgehoben und haben bieje Leute fortan 
ans und abzunuftern. Der mittleren Hodfees 
fiſcherei mit größeren zeugen, 3.8. mit 
Loggen, ift ebenfalls das Gebiet der Nordfee bis 
zum 61. Breitengrad zugewiefen. Für die Kührer 
der Bier in drase Tonımenden ahrzeuge beftand 
bisher die Bergünftigung, daß fie milt vorauf⸗ 
egangener 5Omonatiger Fahrt zur See bie 
Kling folder Fahrzeuge übernehmen Tonnten. 
ieje Bergünftigun Go bon: 1. April 1902 ab 
aufhören, und Di &a führer müffen bon ba 
ab die Schiiferprüfung für Keine Fahrt Beftanden 
haben. — Über ben 61.0 Norbbreite hinaus, und 
gmar bon 309 weitlicher Länge bis gun: 509 öftlicher 
änge bon Greenwid, folgt als vierte Stategorie 
die „nordeuropäifche Silgerer An bie 
ührer der hier in Frage kommenden Yahrzeuge 
ollen erhöhte Anforderungen geſtellt werden. Die 
roße Hochfeefifcherei fol fich endli auf 
alle Meere ertreden. Die Schiffsführer ſollen 
die Schifferprufung auf große Fahrt, der Steuer 
mann daß Seefteuerniannseramen beitanden haben. 
Diefe neuen —— werden lediglich für 
die Dampffiſcherei in Betracht kommen. ie 
durch die Dampfer „= bedrängte Segelfifcherei 
dürfte Keine verichärften Beftimmungen zu er 
warten haben. 


* 
— Sum Riſchzoll in Öflereid.) In einer 
Sitzung ber Ei nquete land⸗ umd forſt⸗ 
—— 7 Centralſtelle gelangten die Wünfche 
der oͤſierreichiſchen Fiſcherei zur Verhandlung. Die 
Erperten kamen zu folgenden Beſchluſſen: Die 
Euquete erklärt, daß durch den bon Deutichland 
in feinen Solltanifentrourfe neu aufgejtellten 
Rarpfenzoll die nur auf die Ausfuhr nad 
Deutſchland angewiefenen ya nei jaften des 
Klein» und Großgrundbefiges Oſterreichs auf das 
empfindlichfte pelhädigt würden. Die Enquete 
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erfucht die Degierun Bringenbit, mit allen Mitteln, 
insbefondere Durch —— ung geeigneter Kompen⸗ 
fationg-Zölle, dahin zu wirken, daß unfer Karpfen⸗ 
export nach dem Deutichen Reiche keine Gefährdung 
erleide und inöbefondere der Verſand lebender 
Karpfen, wie bisher zollfrei erfolge. Die Enquete 
fchließt fi) den von der „Centralſtelle“ für Fiſche, 
Muſcheln und Scaltiere aus der See, gefalgene 
oder geräudjerte Heeinge und andere File, 
ſowie Hr getrodnete oder zubereitete Fiſche in 
Antrag gebrachten Bollfägen vollfonımen an. Die 
Enquete erachtet es aus fanität8poligeilichen 
Gründen für geboten, daß die Einfuhr von 
Fiſchen in gefrorenen Zuftande gänzlich unterfagt 
werde. Die Enquete richtet an die Regierung die 
dringende Bitte, dafür zu forgen, daß Die 
EifenbahnsTariffäge für Fiſche möglichft herab» 
geſetzt und bie Bahnverwaltungen verpflichtet 
werden, für a und raſchere Transport 
bedingungen zu jorgen. Die Enquete ſpricht die 
Erwartung aus, dab es anläßlich der Erneuerung 
des Handelsvertrages mit Stalien im Intereſſe 
der Erhaltung des Fiſchreichtüms unferer Öemäfler 
den italieniſchen iſchern, den  fogenannten 
Chiogiotti, nicht weiter geftattet werden wird, an 
den öfterreihifchen Küften frei fifhen zu dürfen. 
Die Enquete erachtet, daß in niehreren dfterreichifchen 
Ländern der Erport don Süßtvaffer- und ins⸗ 
befondere von Edelfiſchen auch nad) anderen 
Staaten ald nach Deutſchland mit Erfolg gehoben 
werden fönnte. 


e 08 
— Zur Frage des Transports von Fiſchen 
anf Eifendaßnen enthält die „Königsberger 
gartungfce Asa folgende Auglafjung in 
prechjanl: „ES ift eine jehr anerfennensiwerte Ein» 
tihtung der Eifenbahndverwaltung, unter anderem 
auch lebende Fiſche u Beförderung als Eilgut 
zum gemwöhnlihen Stüdgutstarif anzunehmen, 
nur muß nian nicht von ir Berlangen, daß folche 
Sendungen auch immer al3 wirkliches Eilgut 
sieben werden und ſomit die Fiſche nad) einem 
ahntransport von act Meilen lebend und 
munter ihr Ziel erreichen Tönnen. Schreiber 
diefes ſchickte im vorigen Herbft ein leicht hantieg- 
bares Faß von circa drei Gentner Gewicht mit 
lebenden Sarpfen nad) Königsberg, Dasfelbe, 
rechtzeitig an der Bahn aufgeliefert und vorher 
nod) mit friſchem Waſſer vderfehen, follte per 
Vittagszug abgehen und fhon um 3 Uhr in 
stönigsberg fein. Infolge Berfchens der betreffenden 
Bahnbedienfteten blieb das Faß aber ftehen und 
ging erſt, abends fpät ab, blieb auf halben Wege 
auf der Übergangsſtation dann nochmals ftehen 
und gelangte endlich um 9 Uhr vormittags in 
Königsberg an. Bis dem Empfänger die Sendung 
avifiert wurde, bergingen nod) circa zwei Stunden, 
fo daß diefer nach kund 24 Stunden feit Aufs 
lieferung der Fiſche diefe endlich erhielt, als fie 
natürlid) längſt alle adgeftorben waren und mit 
Verluſt ſchuell verkauft werden mußten. Der 
Verſender wurde dieferhalb bei der königlichen 
Gifenbahnverwaltung borftellig und beantragte 
Scadenerfaß, der unter Berufung auf den 
betreffenden Paragraphen der Verkehrsbeſtimmungen 
abgewiefen wurde, wonad) die Bahır bei Eilguts 








fendungen 48 Stunden Lieferzeit hat und dieſe 
bier nicht überfchritten waren. Bor Furzem nun 
ſchickte Schreiber dieſes das Faß wieder mit 
Karpfen zum Mittagszuge, es wurde mit dem⸗ 
ſelben auch richtig exrpedtert, war wunderbarer⸗ 
weiſe aber wieder erſt am folgenden Vormittag 
deni Empfänger aviſiert worden, fo daß bon 
45 Stüd us nur noch drei Stüd lebten. Es 
it bei einem _ berart langfamen Bahntrangport 
jede Zeitbere_hnung im voraus höchſt unficher 
und derjelde leicht mit empfindlihen Berluften 
der Beteiligten verbunden. Falls jemand aus 
dem Leferkreife Mittel und Wege anzugeben weiß, 
dieſe vernteiden zu können, dürfte er durch 
Belanntgeben derjelben an diefer Stelle wohl 
viele Karpfenzüchter fih zu Dank verpflichten, 
denn aufeinefinderung deö betreffenden Paragraphen 
der Eifenbahnbeftinmungen darf nıan wohl nicht 
rechnen. 3 
*5 


— Megelung des ſiſchereilechniſchen Dieufte⸗ 
in Württenderg | Durch Berfügung des Mi: 
niftertums des Innern iſt der Mioeeettechnifche 
Dienft neu geregelt worden. An die Stelle des 
feitherigen einzigen ftaatlien Fiſchereiſachver⸗ 
jtändigen treten deren fünf nämlid ein Landes⸗ 
fifchereifachverftändiger und für die beftehenden 
vier reife je ein Kreisfiſchereiſachverſtändiger. 
Bun Landesfifchereifachverftändigen wurde Pro⸗ 
fefjor Sieglin in Hohenhein ernannt; als Kreis⸗ 
fiihereifachverftändiger wurden für den Nedars 
kreis Oberföriter Stier in Güglingen, für den 
Schwarzwaldkreis Oberförfter ofmann in 
Klofterreichenbach, für den Donaufreiß Oberförfter 
palfmanıı in Heidenheim und für den Jagſt⸗ 
eis der jtädtifhe Oberförfter Kraus in Hall 
beftellt. Der Qandesfiichereifachverftändige hat das 
Minifterium und die Centralftelle für die Land- 
wirlſchaft fhriftlich oder mündlich zu beraten; die⸗ 
felde Aufgabe haben die Streisfifchereifachberftändigen 
gegenüber der Kreisreglerung; lettere haben außer 
em der Minifterialabteilung jür Straßen- und 
Wafferbau jeweils ein vorgängiges Gutachten Über 
die geplanten Fluß und Badjlorrektionen zu er⸗ 
ftatten und außerdem die Fiſcherei⸗ ntereffenten 
ihres Kreiſes bei Anlegung bon aweiden! 
u. dergl. ſchriftlich oder mündlih an und 
Stelle zu beraten. Befondere Sadjverftändigen- 
gebühren dürfen die ftaatlichen Fiſchereitechniker 
nicht erheben, dagegen haben fie bei auswärtigen 
Berrihtungen die üblichen Diäten und Reifefojten 
zu beanfpruden. Die Anftellung der Fiſcherei— 
technifer erfolgt in Nebenanıt. 


s 
— [Die diesjährige SHerdfifgerei] Die 
diesjährigen Herbitfiichereien find beendet. Die 
Teichwirte Hatten teilmeife große Hoffnungen auf 
diefelben geſetzt. Jedoch der überaus trodene 
Sommer hat namtentlid) da, wo man bie Teiche 
nicht fpeifen konnte, Notfifchereien beranlaßt. 
Dazu Tanı, daß Raubbögel, namentlich Reiher, 
Enten, Fifchadler, Krähen, auch röſche ſtark unter 
den Beſſanden aufräumten. Beſonders verurſachte 
der Fiſchadler in den letzten Jahren großen 
Schaden. Ich habe beobachtet, wie er fogar einen 
dreipfünbigen Karpfen mit feinen ſcharfen Krallen 
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aus dem Abwachsteiche holte und auf einem 
naheltegenden Feide verzehrte. Da die Fiſch⸗ 
chaͤdiger fo rapid überhand nehmen, zahlt der 
ijchereiverein hohe Schußpräntien zu Dr Ber- 
tilgung. Die Preiſe find, troßden die Kottbufer 
Börfe eine höhere Preisnotierun, amgeigte, nicht in 
der erwünfchten Weiſe (zumal für Speifefarpfen) 
eitiegen. azu fommt noch der Ausfall der 
Socke. — Die Galizier Beſatzkarpfen ergaben 
beim Abfiſchen wohl große Fiſche, aber die Stüd- 
zahl zeigt ſich ſtark vermindert. Man teilt mir 
mit, daß nicht felten 50- 80%, von: Einfat fehlten. 
Daraus die Lehre: Kauft nicht Galizier Beſatz— 
farpfen, fondern hiefige; denn dieſe find umter 
allen Umftänden die billigften. Wer Winterteiche 
beſitzt, foll feinen Beſatz ſchon jetzt kaufen, da er 
20%, Billiger kauft als im Frühjahr, wo die Nach⸗ 
frage in den lebten Jahren nicht zu befricdigen 
war. Ganz befonders günftig ift das diesjährige 
Refultat bei der Solork eweſen. Nicht nur das 
Brutgefhäft ging vorzüglid) von ftatten, fondern 
auch die Abwachsfiſche geigten eine enorme Zus 
or anı Gewicht. Das beweiſt wieder, daß 
diefer Nutzfiſch inimer meitere Verbreitung zu 
finden verdient; denn er fchmedt fehr fchön, ift 
twibderftandsfähig im Winter und beim Transport 
und gedeiht in allen Teichen, da er feine Nahrung 
meiftens an ber Oberfläche ſucht. 
Neuhaus, im Oktober 1901. Schirmer. 


* 
Aus den Vereinen. 


Pie 24. Generalverſammlung des „Kenfral- 
Sirderei-Yereins für Schleswig-SHolftein‘. 
Der „Sentral-fifcherei-Berein für Schleswig- 
Holftein“ hielt am 8. Oktober nachmittags zu Mölten- 
ort unter dem Vorſitze des Gutsbeſihers Conze- 
Sarldufen und in Gegenwart des Landesdireftors 
vd. Graba, fowie des Landrat3 für den Kreis 
Kiel (Land), Baron v. Heintze⸗Bordesholm, feine 
24. Generalverfamnlung ab, die von ungefähr 
80 Teilnehmern beſucht war. Am — 
tiſche Benterkte man neben dem Fiſchmeiſter Elsner, 
den Geſchäftsführer des Vereins, den als Schrift 
führer fungierenden Bürgermeifter Reiff-Rortorf, 
den Nechtöbeiftand Rechtsanwalt Dr. BZiefe- 
Rendsburg, den Fiſchereipächter Köhn aus Plön, 
owie Geheimrat Profeffor Dr. Henfen und 
rT. Apſtein-Kiel. Zahlreich waren die gar 
von ben Stationen der Sieler Föhrde und aus 
anderen Orten der Probinz vertreten. 
Gutsbeſitzer Conze eröffnete die Berfammlun, 
mit dem Danke an Landezdireftor v. Graba un 
Landrat Baron bon Heinte für deren Erfcheinen 
und widmete dem verftorbenen Vorftandsntitgliede 
Kapitän Krogh-Sonderburg, zu deifen Gedächtnis 
fih die Anweſenden von den GSiten erhoben, 
einen Nachruf. Sodann wurde der Jahresbericht, 
der die Zeit vom 1. April 1900 bis zum 31. März 
1901 umfaßt, verlefen. Nach demſelben find die 
Arbeiten des Vereins in gewohnter Weife erledigt; 
die Bahl der Mitgtieher Bat zugenommen, ins⸗ 
befondere ſolcher Mitglieder, welche ein praktiſches 
Intereſſe am Fiſchereigewerbe oder an der Teich. 
wirtfchaft Haben. Daraus folgt, daß der Verein 





in Bufunft mehr in Anſpruch genommen werden 
wird; er hofft deshalb auf die feruere Unterftügun 
der föniglichen Regierung wie des Probinzial- 
landtaged. Bei den Schwierigfeiten, die-aus ber 
Anlage von Neueinrihtungen und aus ber bor- 
fihtigen Handhabung der ln, Fiſchzucht 
und Teichwirtſchaft erwachſen, ſind mehte als in 
früheren Jahren Reiſen erforderlich: geweien, um 
an Ort und Stelle Anordnungen geben zu fönnen. 
Im ganzen find in Berichtöjahre 212 Reiſetage 
in verzeichnen, von denen 77 auf den Gejchäfts- 
ührer, 57 auf ben $ifchereiauffeher Stropapl, 
53 auf Fifcher Nanz und 25.auf den Wärter bes 
BVereinsbruthaufes entfallen. Die Korrefpondenz 
unfaßte 3551 Nuninern. Un Prämien wurden 
529 ME. ausbezahlt, nämlich für die Erlegung 
von 123 Fiſchottern & 3 ME. und 4 Fiſchadlern 
a5 Mt Aus der Vermehrung der Prämien 
darf jedoch nicht auf eine Vermehrung der Fiſch⸗ 
otter geſchloſſen werden, vielmehr rührt dieſelbe 
daher, daß die Brämienzahlung feitens des Vereins 
mehr und mehr im Lande bekannt wird. Die 
Gewinnung ber Salmoniden ntacht immer mehr 
Schwierigkeiten; erwuͤnſcht ift daher, daß Leute, 
die Lachsfifcherei betreiben, fich mehr le zeigen, 
denı Verein oder den Genoſſenſchaften laichreife 
Fiſche abzugeben, da die Berufsfiſcher felber den 
größten Nugen davon haben. Die Hauptfangjtelle 
des Vereins in der Treene liefert inner geringere 
Erträge, weil unter der — des Kaiſer⸗ 
Wilhelni⸗Kanals der. Zufluß des Sußwaſſers fi 
bernitmdert hat. Das Gleiche gilt von der Sorge; 
der Kanal entzieht der Eider eben das Süßtwafler. 
Der Verein. muß daher andere Salmoniden⸗ 
Fangftellen auffuchen, un Eier zum Ausbrüten 
zu gewinnen. Vorläufige Verhandlungen find 
mit der Kangbaligen-Öcnoffenjejeft . gepflogen 
worden. Die Elbe wird in neuerer Zeit von 

Salmoniden offenbar nieht aufgeſucht. Breck⸗ 
woldt⸗Altenwerder teilt mit, daß der Lachsfang feit 
1885 nicht fo ergiebig war wie heute. Im Köhlbrand 
mwurben 420 Lachſe gefangen; auch oberhalb Alten- 
werber war der Fang gut. Abgeſehen vom 
Lachsfang war die Fifcherei dort nicht jehr ergiebig. 
Der Störfang war gering, weil die Störe zumeljt 
ſchon außerhalb der Elbe weggefangen werden. 
Aud über den Aalfang in Neufen wird geklagt; 
es giebt zu biele junge, unbrauchbare Yale, die 
fich gleich in den Reuſen feitfegen und den Yang 
brauchbarer Yale verhindern. Die bei Altenwerder 
gefangenen Lachſe hatten zumeift ein Gewicht 
von 14 bis 20 Pfd.; ein zehnpfündiger Fiſch galt 
als Klein. Trotz der CSchwierigfeiten war die 
Pereind-Brutanjtalt während der letzten Brut— 
periode gut bejeßt, und zwar mit 1116000 Stüd 
Salnionibeneiern, don denen 150000 Schnäpeleier 
und 25000 Lachseier bon auswärts geliefert 
waren, die übrigen aus ben Gewäfjern der Provinz 
ftanınten. Ein Heiner Teil der Eier ift in an= 
ebrüteten Buftande an verfchiedene Brutanftalten 
fer Provinz gefandt; die übrigen find in der 
Bereinsanftalt ausgebrütet, die Fiſche in die 
Gewäſſer der Provinz ausgeſetzt. Die Brutperiode 
ift befriedigend verlaufen; der Verluſt war gering. 
Am ganzen Zonnten an Eiern und Fiſchen 
1013000 Stüd ausgejegt werden. Außerdem 


796 


Kleinere Mitteilungen. 








find von Heineren Anftalten der Provinz 1311000 
Städ erbrütet. Der Bereinsborfigende Hatte 
15187 Stüd einjährige Salmoniden aus ber 
Brut herangezüchtet, bie von Verein für 2278 Mt. 
ange und in öffentlichen @ewäffern ausgeſetzt 
find. Der Verſuch iſt geglüdt, auch in diejen 
ch ſollen wieder Jährlinge ausgeſetzt werden. 

r günftig lautet der Bericht über die Zunahnie 
be Lachsjanged don Alſen. Die Teichwirtſchaft 
bat in der Provinz einen erfreulichen Tyortichritt 
gemacht; der Ge gehsführer wurde biel in Anſpruch 
genen: die Korellenmäfterei ninınt zu. 

oßbem muß gewarnt werden bor überfpannten 
goftun en. er Berfand von Sehaalen, ca. 
5 Stud aufs Pfund, belief ſich auf 10995 Pfd.; 
in Partien von 15 bis 1500 Pfd. an 65 Mitglieder 
gelandt, Iamen die Yale wohlbehalten auf ihren 

tationen an. An Unterftüägungen wurden 

Verein zu teil vom Stant 2 ME, von der 
Probinz 3500 ME, von ben Streifen 1550 ME, 
von ben Spar- und Leihkaſſen 250 ME, vom 
„Deutichen Fifcherei-Berein“ 1500 Mk. von der 
Landwirtſchaftslammer 500 ME. Die Mitglieder 
beiträge beliefen fid) auf 999 ME.; aus bem 
Berfauf von gilaelen und Brut betrug bie 
Einnahme 197 ME., aus dem Lachsverkauf 228 ME, 
ki Sekfilde 2387 Mi. Das Recnungsjahr 
ſchließt mit einem Kaſſenbeſtand bon 1201 ME. 
ab, gegen 2882 ME. im Borjahr. 

Nachdem ſodann bie rebibierte und richtig 
befundene Jahresrechnung für 1900/01 vorgelegt, 
der Geichäftsführer entlaftet ff, wird zur Selb 
ftellung des Haushaltungsplanes für 1901—02 
übergegangen, der in Einnahme und Ausgabe 
mit 16516 ME. balanciert. Rechtsanwalt Dr. Ziefe 
fpricht fein Erftaunen aus, daß von 250 Spar» 
Taffen im ganzen nur 300 ME. Unterftügung 
gesehen erden und beantragt, ber Borftand nıöge 
eauftragt werben, an alle Sparfaffen zu fchreiben 
und um böbere Beiträge zu erfuchen. Landes» 
direltor von Graba ſtinmit zu, hält die Gemein» 
nüßigfeit de3 Bereinsunternehmeng für der Unter- 
ftügung wert und bittet, in den Schreiben an 
die Sparfaffen ausdrüdlih zu betonen, daß 
die Generalverfammlung der Geringfügigfeit der 
— feitens der Sparkaſſen rallos gegen⸗ 
überjteht. er Antrag Biefe mit dem Zuſatz 
von Graba wird ohne Debatte angenonmten; 
ebenfo ein giositer Antrag Biefe, demzufolge au 
die Ranbwirtfchaftsfanmer, bie jet 500 Mark 
beifteuert, gebeten werben foll, den Beitrag zu 
—52— da doch die Fiſcherei ein Nebengewerbe 
der Landwirtſchaft fei. 

Nunmehr folgt zunächſt die Wahl zweier 
Borftandsnitglieder. Es werden dur Stinin 
ettel gewählt an Stelle des verftorbenen Kapitäng 
“ri der Fiſcherinnungs⸗Älterniann Möller- 
Schleswig; ferner als Eolngntann anf ein Jahr 
Gutsbefizer Roß-Luifenberg. Zu Rebiforen ber 
ee werden Bürgermeifter Reiff und 
aufınanı Stieper, beide in Nortorf, wieder 
gewählt. 

Es folgt Bericht über das Ergebnis ber Ber 
ſichtigung de3 Windebyer Noord. Wie der Vor⸗ 
figende mitteilt, ift im vorigen Jahre auf Unregung 
des Landesdireftord eine Konmiſſion eingefekt, 
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um nochmals zu unterjuden, ob bie Schleufen 
des Noors für de iſche zu öffnen find und den 
Nuten, der aus diefer Naßnahme erivachfen 
würde, zu veranſchlagen. Was den legteren Punki 
betrifft, fo läßt fich Der Nugen nicht ziffernmäßig 
nachweiſen. Ini übrigen hat die Konmifflon die 
Befichtigung borgenonimen und tft zu der Über- 
zeugung gelonmen, daß die Öffnung des Dammes 
dur eiterung der Schleufe nur möglich ift, 
wenn alle Su ienten und Anlieger zujtimmen. 
Die durch Offnung ber Schleuſe entitehende 
Strömung würde allerdings die günftige Folge 
haben, daß die Heringe zum Laihen ins Rodi 
gingen und daß zugleih der Bootshafen 
ausgeipült würde. ch der Anſicht der 
Konmiffion würde eine Einigung möglich fein 
auf der Grundlage, daß bie Sole je zwar in ber 
er geichlofien wird, fobald 
der Waſſerſiand im Hafen zwei Fuß über Null 
ke t. Landesbireftorv. Graba glaubt, daß nach 
iejent Ergebnis ber Bedtigung bom Berein 
nichts ** gethan werden konne. Geheimrat 
Dr. Henfen betont, daß es im allgemeinen Jutereſſe 
der Fiſcherei läge, möglichſt — Lalchreviere 
für Heringe zu eröffnen. Ein ſoiches werde durch 
Dffnung der Schleuſe geſchaffen. Es wäre bie 
Kg 05 e8 nicht Sache des „Deutichen Fiſcherei⸗ 
eins“ ift, im diefer Richtung zu wirken; auch 
der „Seefljcherei-Berein” bürfte für die Eröffnung 
des Laichplatzes eintreten. Der Pie ältefte 
Sceller-Edernförde teilt mit, daß der Danını 
überhaupt erſt bergeftellt ift nach der Waflerflut 
von 1871. Die Innung der Fiſcher beanjpruche 
nicht mehr, als von ber Könımiflion für möglich 
gehalten werde. Der Landrat ftehe auf ber Seite 
er Fiſcher, nicht aber der Magiftrat von Eckern⸗ 
förde. Bet Errichtung des Dammes fei den 
Sichern bie Öffnung des Noores in Ausficht 
gehtelt, nur babe nıan dies leider nicht ſchriftlich. 
a8 Refultat ber Debatte ift, dab ben ern 
andeimgegeben wird, mit Hilfe des Landrats erft 
einmal Einficht in die Alten zu gewinnen. 
Nunnehr hetzt der Vortrag ber Fiſcher⸗Alter⸗ 
leute Möltenort8 betreff3 Hafenanlage zu Mölten- 
ort. gifger Schnoor begründet die Notwendig- 
teit des Baues. Die Boote liegen oft tagelang 
auf deu Trodenen. Wie notwendig ein Hafen 
ift, bat fich erſt vor wenigen Wochen bein: Nordoft 
gezeigt. Viele Fiſcher mußten im Hafen bleiben 
und zufehen, wie die Fiſcher von Laboe dns Geld 
verdienten. Großen Schaden richten auch die 
Bugmellen ber XTorpedoboote an, bie die Fiſch⸗ 
kaſten zerfchlagen, bie Fiſche töten. Die freniden 
Fiſcher mollen lieber bor Howacht liegen als 
bor Möltenort, und das will etwas fagen. Die 
Möltenorter haben gethan, was fie Tonnten; fie 
bitten set, der Landrat Baron bon Heinte nıöge 
fi) der Sadye annehmen. Um beften ſel es, gleich 
ein Kontitee zu wählen, das fich mit ber Angelegenheit 
ener| Ui Baron von Heine bemerkt, 
ein en er bon Ingenieur Wieſe bearbeitetes 
Brojekt habe ſich in der Wusführung auf 24000 bis 
25000 ME. geftellt; e8 fei zu teuer geivefen. Es 
frage fi, wohin der Hafen jolle. Redner ift gern 
bereit, alles zu thun, was in feinen Kräften ſieht 
um ber Gemeinde Möltenort zu helfen. Er hatte 
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ehofft, daß infolge der Neubauten auf der Faifer- 

it en Werit ein Zuzug bon Flichern aus Welling⸗ 
dorf nad Möktenort erfolgen und bie Gemeinde 
Träftigen würde. In diefen: alle hätte auch ber 
Marinefiskus für die von Wellingdorf Berzogenen 
eintreten möüffen. Diefe Ausſicht fei aber nicht 
mehr vorhanden. Die Geneinde Möltenort müßte 
fi allein helfen und es müßte dahin gewirkt 
werben, baß der Staat helfenb eintrete. Landes» 
direftor don Grabe glaubt auch, daß die Hilfe 
des Staates in Anfpruh zu nehmen fe. Die 
Provinz lehne alle Forderungen ab, bie fi auf 
die Sees und Echukhäfen beziehen. Geheimrai 
Dr. Henfen glaubt, daß auch das Reich, dem größere 
Mittel zur Verfügung jtehen, eintreten könnte; 
der Weg zum Heich aber gehe durch den „See- 
filgereisBerein“. Bei Breuben babe man weniger 
Ausfiht. Dr. Ziefe ftimmt dem zu und meint, 
da die Marine Mißftände für die Möltenorter 
geſchaffen babe, fo niuſſe das Neid Hilligerweife 
nit helfen. Schließlich wird ein Antrag bes 
Landesdirektors angenommen, demzufolge bie 
Sifcherelälteften ihre Wünfche fchriftlih abfaſſen 
und mit der Eingabe perfönli zum Regierungs- 
präfidenten gehen. Landrat Baron von Heinke 
erflärt fi) bereit, fie zu begleiten. 

Nunmehr folgte ein Vortrag des Dr. Apftein- 
Kiel zur eöenögeläihte bes Goldbutts. 
Nebner, ber feine Ausführungen dur eine 
Anzahl Bräparate und Photographien illuftriert, 
will in Kürze mitteilen, wie ber Goldbutt ins 
Leben tritt, fi ernährt und fortpflanzt. Die 
I find bein Golöbutt im 

ommer gering entwidelt; gegen ben Herbſt 
wachen fie heran; die Eier Baden dann einen 
Durchmeſſer von 1,8 bis 2 mm. Im Januar 
bis März find bie Organe gereift. Die Weibchen 
laſſen die Eier ind Waffer fließen, wo fie bon 
den Männchen befruchtet werden. Je nad) ber 
ZTenıperatur nach eiwa 24 Stunden haben fi im 
Ei eigentünliche Zellen gebildet; und nad) drei 
Tagen iſt im Ei ein ſchwacher Faden fichthar. 
Diefer Faden Ift der Anfang des Goldbutts, der 
fih im Ei weiter fortbildet. Nach fieben Tagen 
find die Augen beinerfdar, nach zwölf Tagen bt 
N ber Herzſchlag beobachten; auch die Floſſen⸗ 
bildung tritt ein. Das Austchlüpfen des Fiſches 
richtet jich nach der Temperatur dei der Entwidelun; 
und erfolgt het 4 Grad in 27, bet 7 Grad in 16, 
bei 10 Grad in 10 Tagen. Die Nahrung erhält 
der Fiſch anfangs in Horm des Dotterfades 
mitgegeben. Der ab) ft zunächſt nicht platt, 
fondern rund; erjt allmählich treten Veränderungen 
ein. Anfangs hat er auf jeber Seite des Kopfes 
ein Auge, nicht, wie in erwachſenen Buftande, 
beide Augen auf einer Seite. Allnählich wandert 
da8 linfe Auge über ben Sopf hinüber. Das 
Endziel diefer Wanderung wird nach 45 Tagen 
erreicht. Der Körper ift anfangs faft waſſerklar, 
nur net feinen ſchwarzen und gelben Piginenten 
bededt. Nahden der als Anfangsnahrun 
dienende Dotterſack erfhöpft ift, muß der Sif 
fi felder Nahrung fuchen; er nimmt zunãchſi 
kleine Krebschen; in einigen Goldbutten wurden 
bis zu 1000 folder Krebschen geaäblt. Sit der 
Fiſch 12 bis 15 mm lang, fo begiebt er ſich in 


rößeren Scharen an den Etrand, wo man ber 
Dem Ian, wie er fi nährt und wächſt. Im 
uni ift er 11 bis 59 mm lang, er verzehrt nun 
neben Krebſen auch Tleine Borftenwürmer. Im 
Juli find die kleinſten Exemplare 20 mm, Die 
geöbten 63 mm lang; feine Nahrung bilden nun 
zu gg Te ah die Ben 
Grenblnre au 8 eböforten. Im Au 
nılgt der Goldbutt im Mittel 53, int —— 
68, im Oktober 80, im Noveniber 98 mm. mt 
November und Dezember verſchwinden die jungen 
Goldbutte von den Küften und bringen dag zweite 
und dritte Jahre im tiefen Wafler zu. Ende bes 
dritten Lebensjahres wird der Butt ſortpſlanauuge. 
teöig: er iſt dann 24 bis 37 cm lang und wi 
A bis 1 Piund, int Mittel 300 g. Det Gold» 
Butt Tegt int erften Jahre 118000, im nächlten - 
2400% Eier ad. Um Ende bes fünften res 
wiegt er 1 bis 2 Pfund und legt 400 er. 
in fechften Jahre mißt er 35 bis 42 cm. Das 

iter bes Fiſ es iſt, trotz der Berſchiedenheit 
ber Größe in den, einzelnen Stadien, aus den 
Gehörfteinen zu erfehen, die niit zunehmenden 
Alter Ringe gleid) Fahresringen anfegen. Redner 
Tonınıt dann in Kürze auf die Beten en zwecks 


eititellung der Menge ber Fiſche Im Meere und 
odann auf die Behauptung des Dänen Beterjen, 
erzufolge der junge Golbbutt in der Oftfee nicht 


vorlomnıe, fonbern durch den Kattegat einwandere. 
Verſuche haben ergeben, daß der junge Goldbutt 
in einzelnen Jahren allerdings in der Oſtſee 
fehlt, in anderen aber gefunden wird. 

Geheimrat Dr. Henfen lenkt die Aufmerk⸗ 
anıeit noch auf einen andern Punkt, der bank der 

öglichkeit der Altersbeſtimmumg an den Gehör« 
fteinen Pe naber unterſucht werben kann. Es 
werde ſich nanilich jetzt ein Urteil finden le 
über die Gefahr, die den Fiſchen vom Menſchen 
aus droht, das heißt über die frage, wie biele 
Fiſche infolge der erfolg durch den Menfchen 
und tote biele durch Raubfifche auögerottet werben, 
Das aber jei eine wichtige Frage, über bie unter 
den wiſſenſchaftlichen Sachverſtandigen noch 
Zweifel eriftiert, die aber doch gelöft werben 
muß, ehe man Schonungsmaßregeln in der See 
einführt. 

Nachdem der Borfigende dem Referenten 
und Herrn Geheimrat Henjen gedankt hatte, ſtand 
als .leter Punkt noch Entgegennahme von An⸗ 
trägen auf der Tagesordnung. Auf Antrag des 
Landesdirektors wurde bie Eintragung des Vereins 
beſchloſſen. Ferner wurde einen Neuftädter Antrag 
augeftinmt, u melden ber Vorſtand Schritte 
thun_ möge, um die Angelfifcheret und die Fiſcherei 
nit Aalſchleppen im Binnenwaffer der Neuftädter 
Bucht zu berbieten. 

fand eine 


Nah Schluß ber Berfanmlun; 
Befihtigung der Berncntige in Möltenort und 
fodann genteinfchaftliches Wlittagseffen im Hotel 
Möltenort ftatt. 

Eine reichhaltige und intereffante Ausſtellung 
von Fiſchereigeratſchaften war ſeitens der befannten 
Firma Heinrich Hinrichſen in Gdernförde im Saale 
des Holels Möltenort etabliert und fand die leb⸗ 
hafte Aufmerkſamkeit der Anwefenden. Baldadjins 
artig unter der Dede ausgebreitet, an Wänden 
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und —I gefällig drapiert, hingen überfichtlich |zollern“ und für das Südpolarſchiff Gauß“ 
angeordnet die weitmaſchigen Butt- und Dorſch⸗geliefert find. Die ganze Ausſtellung machte 
nebe neben den enger gefnüpften Waden, Herings⸗ | einen ebenfo foliden wie jauberen Eindrud. 
ftellnegen und Sprottneen, während auf langer Er 
ale die übrigen Sale ee aufs gi B ct 
gebaut waren, wie Walkörbe, Käfcher, Flotten, iſcherei⸗Verpachtungen. 
alle Arten von Netzgarnen, Baaken ſänitliche bei 6rof- ka pachtungen. giſcherei in 
der Fiſcherei gebräuchliche ‚Danbierfgen eu. f. w.; h, genden @ewäflern: 1) Nodaubadh mit: Bufläffen, 
ferner Zeländer Jaden, Strümpfe, Soden, Hanbe| %Pnrtlngen Heinkein uns Spa@bräten mul 18 Bafıe 
chuhe. wie fie bon den Fiſchern benutzt werden. am Wouteg, ben 28. Dezember, vormittags 10 Uhr, im 
ntereffant waren auch die photographiichen An- Saſihaus von Lud. Ehönderger. > 
ſichten der Solleftionen von ernten, die Für Die Redaktion: 
von der Firma für die Eaiferlihe Yacht „Hohen- | Megterungsrat Pr. BWilt. Dröfiyer, Schwerin i M. 
Dahalt; Bericht über die in fiihereiliher Beziehung wichtigen Borträge auf dem V. Internationalen Boologen: 
Kongreß au Berlin vom 12-16. Uuguft 1901. Bon Br. fi Grabe. (Bortfegung.) 786. — über Aahrungsaufnahme der 
Borelie (Trutta fario) während der Votterſackperiode. Bon Profeffov Dr. Steuert. 789. — Ranalijation uud Fiſch⸗ 
ſierben in der Spree in Berlin. 791. — Bum Befähigungsnahweis dev Führer und Steuerleute der deutſchen Seefiſcher⸗ 
fahrzeuge. 793. — Bum Sipagon in_Öfterreih. 798. — Bur frage des Transports von Fiſchen auf Eifenbagnen. 79. 
— Regelung des filhereitehutigen Diennes in Württemberg. 7%. — Die diesjährige Herbfifiiherei. 794. — Aus bei 
Bercinen. 795. — Bilherei-Berpadtungen. 798. — Inferate. 


WER” Diefer Nummer liegt bei ein Brofbett der Verlagdbnchhandlan; 
über den „Handihag bed Wiflend‘, fowle über Litteratue aus dem Gebtete des Jagdweſens, der Rynologie, 
des Yorftweien®, der Fiſcherei uud Landwirtfchaft, ded Gartenbanes und der Bleuenzucht. 


== Önferafe =. 


Die Anzeigen werden nad dem Wortlaut der Mannftripte abgedeuft. 
2 Bir den Inhalt derſelben tft Die Redaktion nit berantwwortli. 
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Im unterzeichneten Verlage wurde herausgegeben: 


Die Karpfenzucht. 


Anleitung xum praktischen Betriebe unter Berücksichtigung der 
neuesten wissenschaftlichen Erfahrungen. 
Unter Mitwirkung der Herren 
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Spandau, Dr. M. Merffon-Berlin, Geh. Regierungs:Hat Prof. 
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Radziung, Prof. Dr. 5 jakes Brenien, Dr. W. Yölk Berlin, 
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zuſammengeſtellt und berandgegeben von 
N Karl Knauthe, 
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Mit 58 Abbildungen. 
Preis broſchlert 7 Mf., gebunden 8 ME. 
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31. März 1902) umgehend zu erneuern ift, damit in der regelmäßigen Bufendung feine 
Unterbrechung eintritt. 

Der Abonnementöpreis für die „iſcherei ⸗geitung“ beträgt 2 ME. pro Quartal 
teingetragen unter Nr. 2556 in der Poſtzeitungspreisliſte für 1902). 
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Bericht über die in fifchereilicher Beziehung wichtigen Borträge auf dem 
V. Internationalen Zoologen⸗Kongreß zu Berlin nom 12.—16.Quguft1901. 


Bon Dr. 2. Brühl-Berlin. 


ESchluß.) 


Schließlich iſt noch ein Manuſkript von 
Dr. L. L. Breitfuß, L Aſſiſtent an der 
Murman-Expedition, Alexandrowsk 
Ruffifh-Lappland): 

„Das Barents⸗ oder Murmanmeer und die 

biologiſche Expedition zur Erforſchung 

desjelben” 
eingelaufen, von welchem nachitehend ein Aus- 
zug veröffentlicht werden folt. 

Im Jahre 1898 Hat bie ruffifche Regierung 
eine auf fieben Jahre berechnete ‚Expedition 
zur Erforfhung des Bufanımenhanges zwifchen 
arktifcher Zifcherei und mariner Tiererbeutung 
einerjeit3 und den hydrographiſchen und bio» 
Iogifchen Faktoren andererfeitd ins Leben ge- 
zufen. Die Erpedition fteht unter Leitung von 
Dr. N. M. Knippwitſch (St. Petersburg) 
und genießt eine jährliche Subvention von ca. 
150000 Mt. 

Ihre Operationsbafis befindet fich in der 
am Cingange des Kolafjords „auf höheren 
Befehl" der ruffifchen Regierung innerhalb 
weniger Jahre neu entitandenen Stadt Uleran- 
drowsk oder Jekatarinehafen — bem zukünftigen 
Kriegshafen Rußlands am Eismeer — wo fich 
ein hydrographiſch⸗ biologiſches Laboratorium 
nebft geeigneten Wohnräumen für die Ex— 
peditiongmitglieder befindet und aud der 
Erpebitionsdampfer „Andrei Perwoswanny“ 
ftationiert ift. Das Schiff ift im Jahre 1899 
auf der Werft des „Bremer Vulkan“ in Vege— 
fa erbaut; es ift 151 Fuß lang 26 Fuß 
breit und hat 360 tons. Als Trawler mit zwei 
Trommeln & 1000 m Stahltroffe ansgerüftet, 
beherbergt das Schiff eine äußerſt komplette 
zoologifhe und fijchereiliche Ausrüftung in 
Geftalt einer großen Anzahl von Trawls 
(nad Peterjen und nad) Sigsbee), Dredgen, 
Reufen, Angeln, Langleinen, Waaden, Blankton- 
negen (nad) Henfen und nach Hiort), Gumnti- 
accumnlatoren, Kippthermometern (nad) Ne- 
gretti und Zambra), Wafferfchöpfern (nach 
D. Betterfon) u.a. m. Das wiflenfchaftliche 
Perſonal befteht aus dem Leiter der Expedition, 
vier Affiftenten, darunter ein Chemiler, der die 
Beltimmungen des Salzgehaltes in Alexan⸗ 
drowsk nad) den von Anudjen und Betterjon 
ausgearbeiteten Grundlagen ausführt, ferner 
einem Arzt und einem Präparator. 

Die Unterfuchungen zerfallen in hydrolo— 
giſche, biologische und praftifch-fifchereiliche und 
werben hauptfächlich in einem auf der Stod- 


bolmer Konferenz feiner Zeit in Vorfchlag ges |- 








brachten Dreieck ausgeführt. Dieſes Dreieck 
iſt von folgenden Linien begrenzt: Eine Linie 
geht nördlih vom Kolafjord bis zum 75° n. 

r., die zweite von dort nach ber Weftküfte 
von Novaja Senlja, die dritte von hier zum 
Ausgangspunkt zurüd. Wir Tommen weiter 
unten hierauf zurüd. 

Die Küfte von Nordlapplaiıd, gewöhnlich 
Murmanküſte genanut, ift etwa 600 km lang 
und von größter fiichereilicher Bedeutung für 
Rußland. Denn hier wird feit fehr alter Zeit 
während der Sommermonate von vielen Taufend 
Menfchen der Yang auf Seefifche betrieben. 
Diefe Sicher, Pomoren genannt, follen direkte 
Nachkommen der alten Nowgoroder fein; fie 
bewohnen eine Reihe von Ortfchaften am Weißen 
Meere, welche fie zum Frühjahr fcharenweife 
verlaffen, um die nur fpärlich befiedelte Mur- 
mantüfte aufzufuchen. Sie verfügen über äußerft 
feetüchtige Fahrzeuge, „Schnjalen“ genannt, mit 
denen fie früher häufig ſehr gefahrvolle Fahrten 
zwecks Seehunds- und Weißwalfang nad) Spitz⸗ 
bergen und Novaja Semlja ausgeführt haben. 

Das Meer, das diefe Küfte befpült, ftellt 
eine Fortfegung des Atlantiſchen Oceans dar 
und wird von Weit nad Oft ftets feichter. 
Die tieffte gemeflene Stelle hat 246 Faden, 
etwa 20 Seemeilen von Warbö beträgt die 
Tiefe etiva 240 Faden, auf dem Meridian von 
Kola (330 30° d. 8.) nur noch 136 Faden, 
auf dem Meridian von Swiatoj-Noß knapp 
100 Faden und auf demjenigen von Kanin⸗Noß 
nur höchſtens 50 Faden. Damit in Zufammen- 
bang kam auch die fteile, hohe Hüfte im Weiten 
und die flachen niedrigen Ufer ber öftlichen 
Murman= und der Timanſchen Küfte. 

Das Murmanmeer ift auch relativ warm, 
da fih der Golfittom auf etwa 72° m. Br., 
d. h. etwas nördlich” von Norwegen, in zwei 
Arme teilt, einen falzhaltigeren, mit einem 
Salzgehalt bis zu 35,110/00, ber längs ber 
Weitküfte der Bäreninfel nad Norden geht, und 
einen falzärmeren, mit einem Salzgehalt von 
wenig über 35%/,,, der zwilchen Norblap und 
Bäreninfel nad) Often zieht und fi fächer- 
förmig in die dadurch warme und fifchreiche 
Barentsſee ergießt. 

Indem nun die Murman-Erpedition ihre 
Forſchungen auf den open erwähnten Linien 
ausführte, ftellte fie auf der erftgenanten Linie, 
dem Meridian von Kola (339 30° d. 2.), drei 
Ab weigungen des letzterwähnten Golfſiromes 
a 719 30°, 739 35° und 75° n. Br. feſt, 
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welche infolge Beimifchung arktifchen Waflers 
einen geringeren Salzgehalt (unter 35%/,, be⸗ 
rechnet nach den neuen Tabellen don Knudſen) 
haben. Die zweite Linie des vorhin befchriebenen 
Triangel3, die vom Kolameridian nach dem 
Gänſekap auf Novaja Semlja zieht, ſchneidet 
ſowohl die Ausläufer der nach Nordoſt ge— 
richteten Golfſtromarme als auch eine kalte in 
einiger Entfernung von der Weftfüfte Novaja 
Selmjas nach Norden verlaufende Strömung, 
während die dritte Linie die falten Strömungen 
im Norden von Kaniuland und die warnen 
nach Südoſt gerichteten Äſte des füdlicheren 
der drei Golfittomarme durchquert. Die ge 
nannten falten Strömungen kommen jedenfalls 
aus der Waigatſch⸗Straße. Sie haben teil- 
weife fehr Hohen Salzgehalt, über 35%/,, — 
ein Beweis bafür, daß ihr Waller aus dem 
Atlantifchen Ocean ſtammt und fich bei dem 
Wege unı die Nordfpige von Nowaja Semlja 
herum und längs der Oſtküſte dieſer Inſein 
durch das Karifche Meer ſehr abgefühlt hat. 

Hinfichtlih der Temperaturverhättniffe fei 


erwähnt, daß infolge Eindringens der Sommer: | im 


erwärmung in dad Murmanmeer diefelbe Iſo⸗ 
therme zu verſchiedenen Jahreszeiten in ver- 
ſchiedenen Tiefen angetroffen wird, wodurch 
denn aud das Bareutsmeer im Winter Tem- 
peraturen über O° hat. Die frühere Einteilung 
der Barentsfee in „Warm und Cold-Area“ 
it nur der Ausdruck für gewiſſe hydrologifche 
Verhältniffe in einem gegebenen Moment und 
kann nicht beibehalten werden. 

Die Eisverhältniffe waren den Arbeiten 
längs der bezeichneten Linien nicht befonders 
Hinderlich, da ſich Packeis zumeift nur nördlich 
vom 74% bei Kanin-Land und längs der Küſte 
von Nowaja Semlja fand. 

Berner wurde im Spätfommer, wenn es Die 
Eisverhältniffe zuließen, außer auf dem Dreieck 
noch im füdlihen Teile der Barentsfee in ver» 
Schiedenen Richtungen gekreuzt. 

Die erwähnten hydrographiſchen Verhält- 
niffe find nun von direftem Einfluffe auf die 
Biologie des Murnanmeeres. 

Die wichtigiten hier in Betracht fommenden 
Fiſche find: Der Dorſch (Gadus callarias), 
der Schellfifch (Gadus aeglefinus), der Köhler, 
ruſſiſch: „Saida“ (Gadus virens), der Seebarjch 
(Sebastes norvegicus), der Heilbutt (Hippo- 
‚glossus vulgaris), ber ſchwarze Heilbutt (Platy- 
somatichthys hippoglossoides), die Scholle 
(Pleuronectes platessa), die Slunder (Pleuro- 
nectes flesus), die Notzunge (Pleuronectes 
cynoglossus), die Klieſche (Pleuronectes li» 
wmanda), diverfe Meerwölfe (Anarrhichas mi- 
nor, A. lupus, A. latifrons), ein Haifiſch 
Acanthorhinus carcharias), ſchließlich die drei 


wichtigften, als Köder benutzten Fiſche: diel 
NER 








Lodde, ruſſiſch: „Moima“ (Mallotus villosus). 


"der Sandaal (Ammodytes tobianus) und der 


junge Hering (Clupea harengus). Im Süß—-— 
mafjer kommen vor: der Lachs (Salmo salar), 
die Meerforelle (Salmo trutta) und der Saib⸗ 
ling (Salmo alpinus). 

Außerhalb der Stellen mit Temperaturen 
über 0° Hat die Bodenfauna ein ganz auderes 
Ausfehen, auch ergab hier das Fiſchen mit 
Peterſe n'ſchem Dttertrawl — das übrigens 
fast überall in dem durchforſchten Gebiet möglich, 
war — dann ſtets ein. negatives Reſultat. 

Andererfeit3 onıte gerade mit Hilfe des⸗ 

jelben Fanggerätes der Nachweis geliefert werben, 
daß die Verbreitung der wichtigeren Nutzfiſche 
an der Murmanküſte eine weit größere fei, als 
man bisher angenommen Hatte; denn auch bei 
ca. +1,29 fanden fich noch viele Fische, wie 
Schellfiſch, Dorſch, Scholle, Meerwolf u. a., 
auch bei Nowaja Semlja und Kaninland, 
Dorſch fogar einmal bei — 1,900. Auch der 
Seebarſch, der mit Langleinen nur fpärlich 
erbeutet wird, fand fich wider Erwarten häufig 
Traml. 
Dorſch und Schellffifch kommen exit im Mai 
oder Juni nahe zur Küfte von Nordweften, 
nachdem fie von Februar bis Mai im offenen 
Meere gelaicht haben. Im März Kommt die 
Lodde zum Laichen an bie Hüfte; fie zieht den 
Dorih und andere Fiſche nah fi, fo daß, 
nachdem fie abgelaicht hat und Dicht an der 
Küfte fteht, die Hauptzeit für den Fifchfang 
beginnt. Mitte Juli wird die Lodde dann 
vom Sandaal abgelöft, die Nutzfiſche aber 
bleiben an der Murmanküjte bis gegen Ende 
Oftober, worauf fie nad Nordweiten in die 
hohe See zurüdziehen. 

Ebenfalls von der Zodde und anderen nicht 
zu tief gehenden Heinen Fischen nährt fi auch 
der Seehund, hier Phoca groenlandica, ber 
vor dem Auftreten biejes Fijches auf dem Eife 
an der Timanſchen Küfte und im Weißen 
Meere feine Jungen wirft und dann mafjen« 
haft nad) Welten längs der Hüfte wandert, um 
die Lodde aufzufuchen. 

Im ganzen Murmanmeer fanden fich zahl« 
reihe Kruftaceen, und zwar im Often vor 
wiegend verjchiebene Arten von Hyas, Hippo- 
lite, Sclerocrangon u. a., während im ganzen 
weitlichen Teile bis zur Bäreninfel Pandalus 
borealis, ein ſehr ſchmackhafter Krebs, vor⸗ 
berrfchte, der nach den angeltellten Magen⸗ 
unterfuhungen dad Hauptnahrungsmittel ber 
Fische bildet, wenn ihnen die erwähnten Köder⸗ 
fifche nicht mehr zu Gebote ftehen. 

Alles in. allem erwies fi) das arftifche 
Meer als ſehr fiichreich, fo daß die Fifcherei 
an der Murmanküjte fih in Zukunft zweifel« 
los noch als fehr ergiebig erweifen wird. 
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(Nah dem Aufiage von Dr. R. Lundberg, Juſpektor der 


industrie. Expos6 historique et statistique, publis par or. 


Stockholm, L'ImprimerieRoyale. P.A.Norstedt & Söner, 

Die natürliche Geftaltung Schwedens mit 
feinen audgebehuten, vom Meere bejpülten 
Küften und feinen zahlreichen Seen fordert 
feine Bewohner dazu heraus, ihre Nahrung 
zu einem großen Teile aus dem Wafler zu 
beziehen. Allerdings ift es durch die ftetig 
wachſende Sultur, die Entwidelung ber 
Juduftrie und den außerordentlich großen 
Wert, den zur Beit unfere ausgebehnten 
Borften im Vergleich zu früheren Zeiten be- 
figen, dahin gefommen, baf augenblidlich ber 
Fiſchfang nicht diejenige Bedeutung für eine 
fpärlihe und dünn gefäte Bevölkerung befibt 
wie einft. Aber dennoch Hat die Fiſcherei 


ſchwed iſchen Fiſchereien in: La Sudde, son peuple et son 
'e du Gouvernement, rédigé par GustavLundbärg, 
1900, IT. Zeil 8.178180. Deutid von Dr. £udwigBsräßl, Berlin, 


werbsquelle. Und in der That beläuft fi 
der Ertrag des Fiſchfanges ſchätzungs⸗ 
weile auf etwa 9 Millionen Kronen jährlich, 
wovon auf bie Rüftenfifcherei allein mindeftend 
5l/, Millionen, auf bie aeuteieen 
11/, Millionen und auf die Binnenfilcherei 
ca. 2 Millionen Kronen entfallen. Der Fang 
des gemeinen Heringd wird auf annähernd 
28/, Millionen Kronen angegeben, derjenige 
des Strömming auf 1 Million, derjenige von 
Hummern und Yuftern auf 175000, von Lada 
auf 950000 und von Aal auf 600000 Kronen. 

Über die Höhe der Ein- und Ausfuhr von 
Fiſchen während der Jahre 1866/98 giebt die 
folgende Tabelle Auskunft. 











nod heute einen beträchtlichen Wert als Er— 











—— Friſchfiſch Geſalzener Hering**)| Anchovis ꝛc. Andere Fiſche?) 

Jahren Import Export Import | Grvort Import | Cyport Import | Eyyort 
1868/70*) . .| 1032 277 | 244070 1784 18 12 | 32778 | 107% 
1871/75%) . .| 1274 851 | 285 836 7.090 89 210 | 37545 | 2328 
1876/80*) . .| 2324 5140 | 222629 | 18950 778 1014 | 42983 | 2743 
1881/85*) . .| 6453 | 50079 | 260225 | 45755 | 3380 898 | 31116 | 5932 
1886,90... .| 87ig | 266325 | 265027 | 105912 | 4635 891 | 38833 | 5938 
1891/95... .| 14162 | 835916 | 307289 | 328583 | 14321 966 | 39239 | 6433 
1898 .... .] 19492 | 306693 | 451457 | 167108 | 25729 417 54 028 6226 

Etwa 50000 Menfchen leben ausſchließlich wenn nicht gar höherer Zahl laichen wie die 


vom Fiſchfange, welcher außerdem einen mehr 
oder weniger gewinnbringenden Nebenerwerb, 
fowohl für die Küftenbevölferung wie für die 
Aderbau treibenden Binnenländer bildet. Die 
Dftfee, welche unfere Geitade im Dften und 
Süden beipült, ift ein Binnenmeer mit im 
allgemeinen kaltem Waffer und einem von 
Süden nach Norden abnehmenden Salzgehalt, 
der fein Minimum im bottnifhen Meerbufen 
und in den Buchten des Schärenhofes hat. 
Undererfeitd nimmt ber Galzgehalt vom 
Kattegat an nad Norden zu. An den Hüften 
von Bohuslän, wo das Waffer in direftem 
Zufammenhange mit der Nordjee fteht, kommt 
er demjenigen dieſes Meered gleich. Die 
natürliche Folge der erwähnten phyfifalifchen 
Bedingungen zeigt ſich darin, daß bie Zahl 
der Seefiſchtypen in der Nordſee deutlich 
größer ift als in der Dftfee, wo dieſe Menge 
Schon Hinfichtlich der Specieszahl geringer ift 
und nah Norden mit dem Salzgehalt abnimmt. 
Die Oſtſee zeigt aber eine andere bemerkens⸗ 
werte Eigentümlichkeit, daß nämlich gewiſſe 
Süßwafferformen längs ihrer Küften und 
namentlich zwiſchen den Schären in gleicher, 


*) Kür die Jahre 1866/84 iſt der Heltoliter gefalgener 
Sering auf 87 kg augenemmen. / 
**, Einſchliedlich marinierter und geräucherter Fiſche. 


Seefifhe. So bilden von unferen 40 Süß ⸗ 
wafjerarten etwa 30 ben @egenftand eines 
teilweife recht ergiebigen Fanges in der Oftfee. 
Ein anderer für die Fiſcherei bedeutjamer 
Umftand befteht darin, daß ein großer Teil 
unferer Küften durch eine Menge von großen 
und Heinen Inſeln, Holmen und Riffen ums 
geben ift, weldhe in ihrer Geſamtheit ben 
Schärenhof oder skörgärd bilden. Aus 
alledem ergiebt fi, daß der Unterſchied 
zwifchen See- und Süßwaſſerfiſchen weniger 
audgefprochen ift al3 in den Ländern, welche 
von falzreicheren Gewäſſern umgeben find, und 
daß der Fang vorwiegend al3 Küſtenfiſcherei 
und nur zum Heinen Teile aß Großfiſcherei 
betrieben wird, welch Iehtere bei und — wie 
auch in anderen Gegenden — dort ftattfinbet, 
wo die Küfte offen iſt. Zum Vergleiche unferer 
Fiſcherei mit derjenigen anderer Länder muß 
ferner bemerft werben, daß die Fiſcherfahrzeuge 
und die Gerätichaften zum Fiſchfange in 
Schweden den Filchern felbft gehören. Die 
Bemannung ift gemeinfchaftliche Eigentümerin 
des Booted oder Fahrzeugs und der Ertrag 
des Fifchfanged wird nach Anteilen geteilt, 
nachdem eine beftimmte Summe zur Unter 
haltung des Fiſcherfahrzeuges abgefondert 
worden ift. Es giebt bei uns alſo feine von 
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Neebern oder Gefellichaften geheuerten Be- 


fagungen. 
Seefiſcherei. 

Der gewöhnliche Hering (Clupea harengus) 
und der Dftfee-Hering oder „Strömming“ 
(Clupea harengus var. membras L.) find die 
wichtigften aller bei ung vorkommenden Fiſch⸗ 
arten. Der Heringsfang in Bohuslän ift 
Gegenftand eines ganz befonderen Intereſſes 
ſowohl wegen feiner Bedeutung zu beitimmten 
Zeiten als auch durch das feltfame Phänomen, 
welches feit unvordenklichen Zeiten mit dent 
Erfcheinen des von der Norbfee in ungeheuren 
Mafien kommenden Herings verknüpft ift. 
Nachdem der Hering längs der Küften und in 
den Buchten während einer mehr oder weniger 

roßen Reihe von Decennien aufgetreten tft, 
drt derſelbe plöglih auf, die Schären 
von Bohuslän zu befuchen, mo man ihn dann 
nur ftändig als Küftenhering in Mengen trifft, 
die im Bergleih zu ergiebigen Filchjahren 
ſchwach find. Eine derartige Periode er- 
giebigen Heringsfanges begann in Bohuslän 
1877 und hat big vor zwei Jahren angehalten, 
worauf der Fang nachließ. Man ift noch im 
Ungewiffen über bie Frage, ob die „Herings- 
periode“ fich diejes Mal wiederum ihrem Ende 
nähert oder das „Ausbleiben“ dieſes Fifches 
nebenfächlichen Urfachen vorübergehender Art 
zuzuſchreiben ift. 

Der Heringsfang wird teil® mit Schlepp- 
neben im Innern der Buchten, teil3 mit feit 
ausgeſetzten Netzen betrieben. Zu Beginn des 
Herbfteg (Auguft — Oktober) fängt man ben 
Hering in leiblichen Mengen mittel8 Treibnegen 
an den Küften des füdlichen Bohuslän und 
an denen von Halland. Die Fiſcher aus Schonen 
a. a. fangen den Hering auch in gleicher Weife 
während des GSeptembers und Oktobers im 
fünlichen Kattegat und im Sund, ebenſo wie 
e3 dieſe Fifcher und die aus Blekinge während 
des ganzen Sommer in der Oſtſee thun. 
Gleicherweiſe wird auch der Fang bei der Inſel 
Gotlaͤnd betrieben. In den Buchten des 
Schärenhofes, von Blekinge die Küfte aufwärts, 
werben Hering und Strömming hauptjächlich 
mit dem Schleppneg während der Laichzeit im 
Srühjahr und zu Beginn des Sommers ge= 
fangen, an mehreren Stellen des mittleren 
Schweben fogar auch unter dem Eife mit großen 
„Winterfchleppnegen“. Außerdem macht man 
noch Gebrauch von Nepen (skötar, Netze mit 
gi Machen), welhe an den Küften von 

orrland ſich duch beträchtliche Tiefe oder 
Breite auszeichnen und an Ringen befeftigt find. 
Man nennt fie deshalb auch „Ringnege“ (krok- 
skötar) oder „Tiefennege“ (djupskötar). Man 
bebient ſich auch der Reuſen (ryssjor, sing. 
ryssja) zum Fang des Dftjee-Heringd an ge 








wiſſen Stellen der Küfte von Norrland. 
— Der Hering wird in großer Menge frifch 
fowohl zum Export nad) deutſchen Einfalz- 
Stationen — fo der Hering von Bohuslän, 
Halland und Schonen — als aud) zum Konjum 
im eigenen Lande verfauft. Ein beträchtlicher 
Teil des Herings von Bohuslän, der angeblich 
das Einfalzen nicht Lohnt, dient zur Bereitung 
von Dünger und Thran. Der befte Teil der 
Ware wird geſalzen oder aber borzugsmeife 
erportiert. DerDftjeer-Hering oder Strömming 
it in frifhem Zuſtand ein ausgezeichneter 
Fiſch. Er jpielt auch gefalzen eine Rolle in 
der alltäglihen Nahrung der Bewohner des 
mittleren und nördlichen Schweden, und 
ichließlich werben auch große Mengen geräuchert 
konſumiert. 

Die gewöhnliche Sardelle (Stolephorus 
encrasicholus) ift bei und außerordentlich felten, 
aber unfjere zweite Cfupeiben - Species, die 
Sprotte iaper sprattus, ſchwed. skarpsill 
oder hvassbuk), bevöffert die Küften im Oſten 
und Weiten und wird in Bohuslän als Markt- 
ware verarbeitet, indem man fie don Gräten 
befreit und einfalzt; jo in Büchfen aus Weiß- 
bfech verpadt, bildet fie unter der Bezeichnung 
„Schwedische Anchovis“ einen im Ausland nicht 
weniger als in Schweden begehrten Artikel. 
Aus der Familie der Gadiden find die folgenden 
Arten Gegenftand eines ziemlich umfangreichen 
Fanges: Der gewöhnlihe Dorſch (Gadus 
morrhua, ſchwed. torsk), der Schellfiſch (Gadus 
aeglefinus, ſchwed. kolja), der (gewöhnliche) 
Merlan (Gadus merlangus, ſchwed. hvitling), 
der Leng (Molva molva, ſchwed. langa), der 
grüne Merlan oder Möhler (Gadus oder Mer- 
langus virens, ſchwed. sej) und der Rummel 
oder Seehecht (Merluccius merluccius, ſchwed. 
kummel). Der gemeine Dorſch findet fich 
überall an unferen Hüften bis nachNorrland, aller» 
dings an Zahl abnehmend. Er bildet nicht gerade 
den Gegenftand eines beträchtlichen Fanges, 
obgleich Teßterer an unferer Weit: und Süd» 
tüfte bis nach Gotland nicht unbedeutend ift. 
Die anderen oben erwähnten Arten finden fich 
nur an der Weftfüfte. 

Die Familie der Pleuronectiden ift in unferen 
Gewäſſen vertreten durch: die Scholle (Pleu- 
ronectes platessa, ſchwed. rödspotta), welche 
im Berein mit dem Steinbutt(Rombus maximus, 
ſchwed. pigghvar, butta) und der Zunge (Solea 
vulgaris, ſchwed. tunga) für den Fifchfang die 
wichtigften Arten barftellt, und endlich ben 
Flunder (Pleuronectes flesus, ſchwed. vanliga 
Alundran), welcher in der ganzen Dftfee bis in 
den bottnifchen Bufen vorfommt. Die weniger 
tiefen Stellen des Kattegats find die Haupt⸗ 
fangorte für diefe verjchiedenen Arten, während 
der Heildutt (Hippoglossus vulgaris, ſchwed. 
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helleflundra) dem tieferen Wafler der Küſten 
von Bohuslän eigentüimlich ift. € 

Die Fiſcher von Schonen betreiben einen 
ertragreichen Yang dieſes Pleuronectiden im 
Kattegat mit Ewern (fchwed. kvassar), um 
ihn nach Kopenhagen zum Verkauf zu bringen. 
Auh die Einwohner von Bohuslän üben 
den gleichen Fang im Kattegat, außerdem aber 
noch die „Bankfiicherei” in der Nordfee außer- 
halb der Südmeftküfte von Norwegen wie 
au] im Norden ber Schetlandinfeln und 
ausnahmsweife bis nach Island hin. Hierbei 
kommen jest faſt ausſchließlich Kutter von 
engliihem Typ zur Verwendung oder auch 
bie alten „Schuten“ (ſchwed. bankskutor) mit 
einem Inhalt von 30—40 Tons und einer 
Bejagung von 3—10 Manı und mehr. Der 
Bang von Leng, Dorſch, Heilbutt u. a. m. 
geſchieht von verankerten Fahrzeugen mit Hilfe 
einer Art fefter Leine, welche bis auf Hundert 
Baden herabgelaſſen wird und den Namen 
„Storbacka“ trägt. Im Frühjahr und Sommer 
gehen ein oder mehrere Züge los, welche 
Bean Ende des Sommer in der Nordiee 
und an den Hüften von Bohuslän dem 
Makrelenfang (ſchwed. makrill) obliegen. Diefer 
Fiſch findet fi Hauptjächlih in der Bucht 
von Bohus, geht aber auch, freilich in ab- 
uehmender Zahl, bis in das Kattegat und den 
Sund. Uber nur in Bohuslän ift dieſer 
Fiſchfang einigermaßen beträchtlich. 

Hummern- und Aufternfang findet nur 
an der Weftfüfte ftatt, wo man die Aufter 
‚etwa bon der Höhe von Marftrand nad 
Süden zu findet. 

Die für unfere Fifcherei jo wichtigen Fifch- 
arten, wie der Lachs und der Aal, gehören 
gleicherweife zu den See- wie Süßwaflerfijchen, 
doc) wollen wir und mit ihnen bei Beſprechung 
der Binnenfifcherei befafien. 

Binnenfilcherei. 

Schweben befigt etwa vierzig große Lachs⸗ 
gewäfjer, mit einer Gejamtlänge von 9000 km, 
wovon 3700 dem Lachs zugänglich find. Die 
größten lachshaltigen Flüſſe ſind der Torneaͤ⸗, 
Kalix⸗, Luleaͤ⸗, ebenſo wie der Augerman⸗ und 
Indalself, die Ljunga, Ljusna, der Dalelf 
und der Klarelf mit ſeiner Fortſetzung, deni 
Götaelf. Unter den kleineren Lachs führenden 
Flußläuſen mögen die Zlüffe von Halland, 
die Viska, Ktra, Niſſa und Laga und fchließ- 
lc an der Oftküfte ber Mörrum genanıt 
werden. Lachs findet fich auch in den großen 
Seen Benern, Bettern, Siljan und Siorsjb. 
Aus diefen Seen geht der Lachs niemals ins 
Meer. In den Flußläufen wird der Fiſch 
nit Negen und Sarnen und der auffteigende 
Lachs mit Hilfe verjchiedenartiger Einrichtungen 
nefangen. 





Die größten Lachzfifchereien find die von 


Elffarleby am Dalelf und von Mörrum am 
Fluſſe gleichen Namens, wie auch am Torneä-Eif 
an der Grenze von Finland. 

In Tegter Beit verjucht man mehr und 
mehr den Lachs an ber Küfte in der Nähe 
der Flußmündungen zu fangen. Die Fiſchers⸗ 
leute von Schonen, Blelinge und Gotlanb 
betreiben in wachſendem Umfange im Frühjahr 
und Spätherbit einen reiht. ergiebigen Lachs⸗ 
fang mit Treibneken in ber jüblichen Dftfee 
bis an die beutjche Küſte und bei ber Infel 
Gotland. 

Einen ſehr erheblichen Fiſchereibetrieb ſtellt 
der Aalfang dar, ſowohl in den Flüſſen, 
währeud dieſer Fiſch ins Meer hinabſteigt, 
als auch an geeigneten Orten der Küſte. 

Namentlich an den Küſten des ſüdlichen 
Schweden wird der Aalfang nahe am Lande 
mit einer Art Reuſe, „bommor“ genannt, 
im September— Dftober— November betrieben, 
wenn der Wal längs der Küfte die Dftfee ver- 
läßt. Die deutichen Fiſchhändler benugen 
Trebel, die an den Küſten ftationiert find, 
und kaufen den Aal Tebenb zum Erport nad) 
Deutichland. 

Von anderen Süßwaſſerfiſchen, welche eine 
Role im Fiſchereierwerb fpielen, nennen wir 
Den Hecht (Esox lucius, ſchwediſch gäddan), 

arſch (Perca fluviatilis, ſchwediſch aborren), 
fehr verbreitet, Zander (Stizostedium lucioperca, 
ſchwediſch gösen), der weniger verbreitet ift, 
aber einen anfehnlichen Preis erreicht, Duappe 
(Lota vulgaris, ſchwediſch laken); und von 
Eypriniden: Blei (Abramis brama, ſchwediſch 
braxen), land (Idus melanotus, ſchwediſch 
iden), Plöße (Leuciscus rutilus, ſchwediſch 
mörten). on Salmoniben find zu erwähnen: 
Maräne (Coregonus lavaretus, ſchwediſch siken) 
und Selen (Coregonus albula ſchwediſch 
siklöjan), welche bei ung von gewiſſer Bedeutung 
für den Filhfang — namentlih in ben 
Gewäflern des Nordens — find, Saiblinge 
(Salmo umbla [salvelinus et alpinus], ſchwediſch 
röding) und Aſche (Thymallus vulgaris, 
ſchwediſch harren). Der letztgenannte Fiſch 
findet ſich auch im Bottniſchen Meerbuſen. 
Andere Süßwaſſerfiſche find von untergeordneter 
Bedeutung für den Fiſchfang. 

Fiſchzucht. 

Schweden iſt, ſoweit inan weiß, das erſte 
Land in Europa, in dem man Verſuche 
angeftellt hat, das Laichgefchäft ber gewöhn⸗ 
lien Süßmafferfiihe zu erleichtern, um 
dadurch die Fifcherei zu heben. Im Jahre 1761 
veröffentlichte C. F. Lund, Bürgermeifter von 
Linföping, in den Akten ber fchwebifchen 
Afademie der Wiflenfchaften eine Abhandlung 
„Über die Aufzucht der Fiſche in Seen“, in 
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welder er von einer Methode Mitteilung 
machte, welche auf die Erbrütung der Eier 
von Bari und anderen Süßwaſſerfiſchen 
(nicht des Lachjes) in Hältern, die mit Baum: 
zweigen befegt waren, abzielte. Diefe Verſuche 
gerieten in Vergefjenheit bis zum Jahre 1850, 
zu welcher Beit die Fiſchzucht-Verſuche wieder 
aufgenomnten wurden. ber erit 1865 wurde 
auf Staatskoſten eine „Mufteranftalt” zur 
Züchtung des Lachſes gefchaffen, welche für 
andere ähnliche Anftalten im Lande — au Zahl 
jegt etwa 40 — vorbildlich wurde. 

Fiſchzucht in Teichen wurde bereit3 früher 
bon den Klöſtern und auf einer Anzahl 
großer Domänen, namentlich in Schonen, 
betrieben, al3 der Karpfen von Dänemark im 
Laufe des 16. Jahrhunderts eingeführt wurde. 
Diefe alten Teiche wurden jpäter aufgegeben. 
Erſt in letzter Beit hat die Karpfenzucht 
wieder begonnen, und wir bejigen zu Guſiafs⸗ 
berg in Schonen eine große Teichwirtichaft 
mit Karpfen, welche 1879 nach Fontinentafem 
Muſter begründet wurde. 1896 wurden von 
Guſiafsberg für etwa 20000 Kronen Karpfen, 
ee tlächlich nach Deutichland, verkauft. Diefer 

iſch fommt aud) in Vermland noch fort, wo 
eine fleine Unlage zun Bedarf der Längbans- 
Hütte beiteht. 1890 wurde auf Staatskoſten 
zu Finfpong in Öftergotland eine Fifhzucht- 
anftalt und biologiihe Süßmwafierltation 
(Fiskodlings —och sötvattensbiologisk anstalt) 
mit Heinen Teichen gegründet, welch Ietere zu 
teichwirtichaftlichen Verſuchen und biolgifchen 
Süßwaſſerſtudien dienen follen. In Engelberg 
Veſtmanland) Hat eine Gejellfchaft zur Fifch- 
zuht in Teichen eine bedeutende Anlage 
geſchaffen, welche vornehmlich für Die Aufzucht 
bon Forellen, insbejondere der von Amerika 
eingeführten Regenbogenforelle (Salmo irideus, 
ſchwediſch regnbägeforellen wie auh für 
mehrere andere Salmonidenarten beftimmt tft. 

Fiſchereigeſetzgebung. 

Unſere älteren Geſetze, wie z. B. der Codex 
bon 1734, enthalten bereits geſetzliche Bes 
ftimmungen hinſichtlich des Eigentumsrechtes 
am Fiſchfange, aber der Schuß der Fifcherei 
wurde erft viel fpäter Gegenftand der ftaat= 
lichen Zürforge, zuerſt in Geftalt genereller 
Fiſcherei⸗Vorſchrifien vom Jahre 1766 "und 
bom 29. Juni 1852. Die auf das Beſitzrecht 
bezüglichen Beitimmungen wurden jedoch ab» 
ner duch ein ſpecielles Fiſchereigeſetz 
vom 27. Juni 1896 geregelt. 

Der Staat beſitzt jegt nur eine Feine 
Anzahl von Fifchereigelegenheiten. Die meiften 
find in privatem Befig, in Gemäßheit des 
Grundſatzes, daß dem Uferbefiger des Waffer- 
laufe auch das Wafjer und der Fiſchfang 
dazu gehört. Diefes Uferbefigrecht erjtredt 





fi nur bis in die Nähe der Dörfer innerhalb 
der Grenzen. Daher haben die verfchiebenen 
Grundeigentümer jegt das Recht, unabhängig 
von ihrem Uferbejig zu filhen. Das Ufer- 
befigrecht zwiſchen den Dörfern reicht in den 
Buchten der Seen und des Schärenhofes big 
zu den Grenzen. Längs der Hüften des 
offenen Meered und in den „großen Seen“ 
eritredt fih das Uferbefigrecht nicht weiter 
hinaus als bis auf 180m vom Ufer, von ber 
2 m+Tiefenlinie an gerechnet. Jenſeits dieſer 
Grenze ſteht ber Fiichfang jedermann zu. 
Ferner ſei noch auf die wichtige Beftimmung 
hingewieſen, daß in den großen Wafferläufen 
die Päſſe und engen Stellen bis zu einem 
Drittel (in beſtimmten Fällen bis zu einen 
Sechſtel) der Breite an der tiefften Stelle von 
allen Fifchereigerätfchaften frei bleiben müfjen, 
infofern nicht einzelne Privilegien die gänz⸗ 
liche Abfperrung geftatten. Diefelbe gefegliche 
Beitinmung greift für den Bau von En 
Wehren u. a. m. Platz. Dieſe offene Stelle 
des Wafjerlaufes trägt den Namen „Königs⸗ 
ader“ (kungsädra). 

Hinfichtlih der Fiſchereiwirtſchaft enthält 
das Gefeg nur allgemeine Vorſchriften und 
überläßt es bezüglich der Einzelheiten den Ber- 
waltung3behörden der betreffenden Provinzen, 
Ausführungsbeftimmungen für die ganze Provinz 
oder größere bezw. Heinere Teile berfelben zu 
erlaffen, nachden das Gutachten eines ftaat- 
lichen Sachverſtändigen eingeholt ift und Die 
Miteigentümer des betreffenden Fiſcherei—⸗ 
betriebe3 angehört worden find. Gegen bie 
Entjcheidungen biefer Behörde kann beim Könige 
Berufung eingelegt werden. k 

Fifchereiverwaltung. 

Diefe Verwaltung hat fi) nach und nach 
ohne genau beftimmten Plan entwidelt, und die 
Einrichtung diefer Behörde ift ke voll» 
ftändig burchgeführt. Im 18. Jahrhundert 
war die Fürforge für die Fiſcherei dem 
Kommerzfollegium übertragen. Gegen Ende 
des Jahrhunderts wurde während des großen 
Heringsfanges ein „Zutendant für den Herings⸗ 
fang“ gefchaffen, aber die Stelle wurde, nach⸗ 
dem dieſer Fang aufgehört hatte, nicht wieder 
befeßt, und es fehlte lange Zeit hindurch an 
jeglicher direkten öffentlichen Aufficht für Die 
Fiſcherei. In dem Decennium von 1851 biß 
1860 ernannte die Verwaltungsbehörde von 
Bohuslän einen „Aufjeher für die Seefijcherei” 
für den Bereich diefer Provinz. 

Etwa gleichzeitig ftellte die Landwirtſchafts⸗ 
Akademie einen „Wanderlehrer für Fiſch— 
zucht u. a. m.“ uud 1864 einen Fiſcherei⸗ 
Intendanten” (Fiskeri-Intendeut) und zwei 
„Afliftenten“ mit ftaatlicher Befoldung an. 
Die Verwaltungsbefugniffe der Akademie gingen 
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im Jahre 1890 au eine eigene Behörde, die 
Landwirtſchafts⸗ Verwaltung, über, und eines 
der Mitglieder diefer neuen Einrichtung wurde 
“unter dem Titel „Fiicherei-Inipektor“ (Fiskeri⸗ 
Inſpektör) mit den Obliegenheiten des „Inten⸗ 
danten“ betraut, nämlih an die Verwaltung 
über fifchereiliche Angelegenheiten Bericht zu 
erftatten; die Affiftenten derfelben wurden als 
Beamte angeftellt. Die Verwaltung hat ſich mit 
der Seefiicherei der Weftküfte nicht zu befaffen. 
Wir haben dann alfo zur Zeit in Schweden: 
1. die ftantlichen Fiſcherei-Beamten: einen 
Sifcherei- Infpektor mit zwei Afjiftenten und 
einen Lehrer der Fifchzucht u. a. m., wozu 
no ein Beamter mit bejonderem Titel zu 
rechnen iſt, nämlich ein Zifcherei - Stipendiat 
(Fiskeri-Stipendiat); 2. Fijcherei» Auffeher und 
Fifcherei- Lehrer, ernannt für beitimmte Pro- 
vinzen und befoldet von Vereinen, zumeift mit 
Stantsbeihilfe. Seit 1885 giebt es einen 





nr 





„Sifchhandel3«- Agenten” (Fiſkhandels-Ageut), 
der eine Unterftügung feitend des Staates ge⸗ 
nießt und feinen Sit anfangs in London, jetzt 
in Berlin hat, um den Verkauf der ſchwediſchen 
Fiſchfangprodukte zu heben und Marktberichte 
zu liefern. Zur Weiterentwidelung des Fiſcherei⸗ 
gewerbes ſchuf ber Reichstag im Jahre 1892 
einen „Darlehensjond&" von 1000000 Kronen, 
damit daraus der tur Bevöfferung 
Darlehen zu mäßigem Zinsfuß (3%, uud 
Amortifation nach höchſtens acht Jahren) ge» 
währt werbeu follten, auf daß fie fich Fiſcherei⸗ 
fahrzeuge, Keine Räuchereien, Salzniederlagen 
u. a. m. fchaffen konnten. Diefer Fonds wird 
ftark in AUnfpruch genommen. Die Darlehen 
werden durch Vermittelung der Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaften beſchafft. Sie beliefen ſich 1899 
auf 200000 Kronen, bei Bingfreiheit für 
das erfte Jahr und Amortifation in zehn 


Jahren. 
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Mit Zurückweichen des Hochbrudgebiets 
nach dem Süden wurde das Wetter bereits zu 
Beginn des November in Deutſchland ſtark 
neblig und trübe. Die gleichzeitig wieder das 
Land nah allen Richtungen durchziehenden 
— 6 brachten weſtliche Winde und 
häufige Temperaturdifferenzen, in deren Ge— 
folge unvermittelte Kondenfationen ber 
atnofphärifchen Feuchtigkeit und gleichzeitig 
ergiebige Regenfälle auftraten. Dicke legteren 
erreichten im November vielfach eine Höhe, 
wie fie weder im laufenden Jahre, außer 
im Juli, noch in den voraufgegangenen 
Novemberinonaten feit 1890 wieder beobachtet 
worben ijt. 

Dieje großen Niederjchläge erreichten ihren 
höchften Bektag im füdlichen Hannover und 
am Harz, nahmen nah Weften und Dften 
langfam, dagegen nad den Süden (Bayerı 
und Württemberg) fchnell ab. In der Folge 
blieben fie in den letzteren Gebieten öfter Kleiner 
als während der boraufgegangenen Monate, 
erreichten dagegen im mordiveftlichen Deutjch- 
land entjprechend erhöhte Beträge. 

Die Waffermengen der Zlüffe wurden 
duch die Niederfchläge unmittelbar erhöht. 
Bis zu dieſem Zeitpunfte, der auf den 12. zu 
verlegen ift, nahınen die Ducchflußmengen noch 
ab und waren nicht viel größer wie in ber 
gleichen Zeit des Oktober und September, fo 
daß Wafjermangel in dieſer Zeit noch vielfach 
herrſchte und die Fuduftrie zwang, die fehlende 
motorische Kraft mit Dampf zu erzeugen, wozu 
teure Kohlen verbrannt werden mußten, Aus⸗ 
gaben, die bei dem gegenwärtigen Tiefjtande 





des gewerblichen Lebens das Ausgabenkonto 
der Induſtrie doppelt fühlbar belafteten. 
Jusbeſondere waren bie zahlreihen an ber 
füdlichen Seite des deutſchen Mittelgebirges 
vorhandenen Elektrizitätswerke, die bei dem 
ausnehmend trüben Novemberwetter zu ders 
mehrter Energieabgabe für Beleuchtung heran 


gezogen wurden, durch den gleicyzeitigen 
Waſſermangel ſehr mefentlich in en Erträgen 
benadteiligt, und die großen Gentralen an 


den Wafjerfällen des ſchweizeriſchen und öfter- 
reichiſchen Alpengehänges konnten ihren kontrakt⸗ 
lichen Lieferungen an Kraft für die mit ihnen 
verbundenen wmetallurgischen Werke nicht nad; 
kommen und mußten in der Folge hohe 
Konventionsbußen Teiften, wenn fie nicht 
borzogen, die fehlende Kraft mitteld Dampf 
zu bejchaffen, was ihnen allerdings bei den 
hohen SKohlenpreifen auch nur unter großen 
Koften möglich war. 

Mit dem 12. befierten fich Die Verhältniſſe, 
und die Krafterzeugung fonnte mit den fteigenden 
Zuflußmengen normal erhalten werden. Bei— 
ſpielsweiſe lieferte vom 15. ab das Elektrizitäts- 
werk zu Gerfthofen am Lech, Bayern, die von 
ihm zu befchaffenden 1800 HP wieber volls 
Händig mit den vorhandenen Zufluß, während 
e3 bis zum 11. nur 1100 HP aus dem Lech 
erhielt und die übrigen 700 HP mittel Dampf 
bereitftelen mußte, woraus ihm täglich 
640 Mi. Koften für Kohlen erwuchien, ein 
Betrag, der unter ben heutigen Verhältniſſen 
bei einiger Dauer genügt, die Eriftenz einer 
derartigen Anlage zu gefährben. 

Bollends günftig wurben die Verhältniſſe, 
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als am 19. und 20. ergiebige Niederſchläge 
fielen und dieſe gewaltige Waflermaffen in die 
Flüſſe entfandten, mit denen die Fnduftrie ihre 
gefamten Anlagen bis zur höchften Leiftungs« 
fähigkeit in ber folgenden Beit bis zum Monat» 
ſchluß im Betriebe erhalten konnte. Das auch 
jetzt noch anhaltende ſtarke Lichtbedürfnis 
fonnten die Elektrizitätswerke mit der and dem 
Bufluß erzeugten Energie vollauf befriedigen 
und außerdem noch die Sammler bis zur 
Grenze gefüllt erhalten. Andererfeit3 trat eine 
gib Überproduftion ein, und das fteigende 

arenangebot erjchwerte im Novemberjchluffe 
den Abſatz und drüdte die Werte. Da die Regen- 
fälle in diefer Zeit noch andanerten, fo wurde der 












Waſſerſtand in cm 


Waſſerſpiegel der Gewäſſer fortgejegt gehoben. 
und im Flachlande durchzogen dieſe in breiten 
roten Bändern das Land, während fie bie 
Gebiete mit flachen Ufern weithin über» 
fhwenmten. Un den Gebirgögehängen machte 
dagegen das Brauſen der über die Wehre 
Hinwegftürzenden Wafjermaffen, die nur zum 
Meinften Zeile von den ufervollen Betriebs⸗ 
gräben der Werke aufgenommen werben konnten. 
den Wanderer auf den Wafferreichtum der 
Zlüffe aufmerkiam. 

m nachfolgenden mögen zunächſt die in 
Duderſtadt an der Hahle gemachten Beobadj- 
tungen zum Vergleich mit ben Vormonaten 
aufgeführt fein. 

















































* — Sekundliche Erdgehalt des Waſſers 
ags⸗ 
Monat — mittfe-] Marimum | Minimum Waſſermenge Tage mit 
— EN ee in Litern klarem 
Höhe anı Waſſer 
anua . .. 19,5 : ® 
ebruat.. . . 19,1) 25 28. 15 23. 22 
En 28| 3 26 | 028, 18 
Apil . ... 219 | 24 16. 20 27. 17 
Mai .... 20,0 | 22 11. |: 18 25. 27 
mi... 18,1 23 10. 15 30. 16 
J 16,7 24 24. 13 19. 15 
uguft ... 136 | 17 2. 12 25. 30 
September . 152 | 21 14. 1 8. 20 
Dttober . 164 | 20 9. 11 4 22 
November 178 | 24 20. 13 6. 13 











gan Südhannover und am Harze Hochwaffer. 


bedeutenden Nieberfchläge fehr groß. 

Die Zuflußmengen in den Zlüffen ſchwankten 
ſüdlich des Mittelgebirges nicht dermaßen, wie 
nördlich desjelben. Fom Wefterwald bis zu 
ben Sudeten waren infolge der Hochwäfler 
zum Teil jehr große Differenzen zwijchen ber 
ſtärkſten nud geringften Wafjerführuug vor- 
handen, die von einigen Flußläufen nachitehend 
genannt fein mögen. Bezeichnet man den ſekund⸗ 
lihen Durchfluß in Kubikmetern mit Qu, dann 
erreichte diefer an den Rheinfällen bei Neu: 
haufen 410 am 9., 670 am 18. und 520 am 
26., an der Ill bei Straßburg 19 am 8., 
69 am 20. und 48 am 27., am Nedar bei 
Ehlingen 11 am 7., 41 am 19. und 38 am 
26., an der Altmühl bei Eichftädt 8 anı 7., 
33 am 20. und 26 am 27. Am Nordfuße 
des Mittelgebivged erreichte Qu an der Eder 
bei Frankeüberg 6 am 7., 22 am 20. und 17 








am 27., an der Fulda bei Kaſſel 9 am 7., 
38 am 20. und 27 am 28., an der Leine 
bei Greene 11 am 6. 41 am 20. und 32 am 
28., an ber Saale bei Kalbe 42 am 7., 84 
am 20. und 68 am 27. am Bober bei 
CHriftianftadt 27 am 7., 58 am 21. und 50 
am 26. In den Küftengegenden erreichte Qu 
an der Elde bei Parchim 6 am 5., 18 am 20. 
und 11 am 25. 

Zür die Fifcherei waren die Verhältniffe 
des November wenig günftig, und nur die 
erften Tage waren im dieſer Hinficht etwas 
äzufriedenftellend. In der übrigen Zeit geftattete 
das wild bewegte und ftark getrübte Waſſer 
in den Flüſſen faft gar feinen Fifchfang. 
Andererſeits wurde der Fiſchbeſtand Durch das 
Steigende, auch die fogenannten toten Arme aus 
füllende Wafjer über den ganzen Bereich des 
Flußbettes verftreut, woraus fi im Hinblid 
auf den Zeitpunkt ber wieder zurüdtretenden 
Waſſermaſſen mancherlei Nachteile für die 
Fiſcher ergaben. 

Vergleicht man noch die Ergebniffe des 
legten November mit jenem ber Vorjahre, jo 
ergiebt fi al3 Ergänzung de3 obigen folgende 
Tabelle. 
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November | Ricderfitage- — — Serunstige ee Feen 
oveniber mittle-) Marimum Yinmum Waſſermenge Tage mit 
on höhe inmm in Litern rotem klarem 
zer | Höhe am | Höhe Waſſer 








Waſſer 











1897 3 27 

1898 = 30 

1899 8 22 

1900 11 19, 

1901 17 18 
Durdfhnitt| 42,6 I 





Die Tabelle weiſt aus, daß der Zufluß in |den Waſſerſtand auch in der zweiten Monats- 
1900 troß geringer Niederfchläge größer als | hälfte infoweit auf der gleichen Höhe wie in 
in 1901 gewefen ift. Es ift dieſes aus dem 1901 zu erhalten, als die Wirkung des dies» 
Verhalten der Wafjermengen mährend der |maligen Hochwaſſers auf die Höhe des Mittels 
erften Monatöhälfte zu erflären, wo in 1900| werte außer Berechnung gelaffen wird. 
der Zufluß unter Nachwirkung der ftarfen | Bedeutender Wafjermangel Herfchte -in den 
Oftoberniederung bedeutend größer als in Jahren der induftriellen Hochkonjunktur von 
1901 blieb, während andererfeit# die geringen | 1897—1899, aus denen in vorftehenber 
in 1900 fallenden Niederfchläge es vermochten, | Tabelle beſonders das Jahr 1898 herborfticht. 


—Prn 
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— Alte agyptiſche Ziſchmumien find von 
zwei franzöfifhen Forſchern Xortet und Hugon⸗ 
neng zum Gegenftand einer eingehenden Unter— 
fuhung gemacht worden, die bon der Pariſer 
Akadeniie der Wiſſenſchaften veröffentlicht wird. Die 
alten Agyptertrieben die größte Berehrungntiteinem 
ftattlichen Fisch, der auf der Familie des Barfches 
ftammt und nod) jet unter den Namen Lates 
niloticus jedem Boologen bekannt ift, da er bie 
Waffer des Nils im oberen und mittleren Ägypten 
in unzähligen Mengen bebvölfert. Der Name 
Lates ift bereit ſehr alt, da die im Altertum 
berühmte und volfreihe Stadt Esneh nach der 
Belegung durch Die griechiſch-⸗römiſche Kultur nad) 
diefem ga den Nanıen Zatopolis erhielt. Die 
Bewohner diefer Stadt mwidmeten mit der Bes 
völferung noch mancher anderen Ortichaften dent 

ifch einen bernocragenben Opferdienft. Er war 
ür fie nicht nur in lebendem Zuftand eine Gottheit 
eriten Ranges, jodern fie berfuchten ihn fogar 
durh ein feharffinniges Verfahren der Eins 
Balfamierung ald Mumie aufzubewahren. Die 
Fiſchmumien wurden in unendlich großer Baht 
im Wüftenfand vergraben, und namentlich in den 
Gebiet weitlich der Stadt Esſsneh bis zu den erſten 
Höhen der lybiſchen Bergkette ſtößt man beim 
lufgraben des Bodens nicht allzu ſelten in geringer 
Tiefe auf ein merlwürdiges Etwas, das ſich bei 

nauerer Prüfung als ein folder mumifizierter 
ich Heraußftellt. Ferner wurden Fifhmumien 
in der leglen Beit der Ptolemäer und in der 
Epoche der römiſchen Herrſchaft auch in den 
menschlichen Begräbnisftätten vielfad) beigefegt. 
Die Fiſchmumien find mit SLeinwandbinden 
forgfältig unmvidelt, die don der zur Erhaltung 
benügten Flüffigfeit gelb geworden find. Es find 
Körper von fehr verjchiedener Länge, nänılich von 
einigen Centimetern bis zu einem Meter. Neben den 
ausgewachſenen Zijchen finden fich auch fonderbare 





Kugeln, etwa von der Größe ziveier Fäuſte, die 
aus Binfen und Stüden leinener Binden bejtehen; 
fie find Hohl und enthalten niehrere Hundert 
winziger Ereniplare des heiligen Fijches, die kaum 
aus dem Ei gekommen jein konnten, als fie vers 
graben wurden. Einige diefer Knäuel umſchließen 
auch lediglich) große Schuppen von ermadjjenen 
Lates⸗Fiſchen. Bielleicht waren dieſe Opfergaben 
bon armen Verehrern ber Gottheit, die fi ein 
erwachſenes Tier nicht zu verſchaffen vermochten. 
AU diefe Fifche find, troßben fie ſchon 2500 Jahre 
und länger in der Erde oder in Grabfammern 
liegen, wunderbar erhalten. Oft fehen fie, wenn 
fie dent Boden entnommen und bon ihrer Ent« 
büllung befreit werden, ganz fo aus, als ob fie 
eben aus dem Waſſer gefonımen wären: die 
Schuppen haben nod) ihren alten Glanz, oftmals 
fogar ihre lebhaften Karben, und die Augenfugeln 
feinen nod zu glänzen. Alle größeren Fılche 
zeigen an der einen Seite einen länglihen Schnitt, 
der ficher dazu beſtimmt tar, das zur Mumi— 
fizierung angewandte Salgwafjer in den Fiſch⸗ 
förper eindringen zu lafien. Es wäre inter: 
effant, zu erfahren, was das für eine Flüſſigkeit 
geweien fein möchte, die bon den Ägypiern 
zur Erhaltung einer fonft fo leicht der Fäul— 
nis verfallenden Tierleiche benutt morden it. 
ebenfalls haben die Ägypter zur Erhaltung diefer 
Kiere niemal3 Asphaltpräparate angewandt, wie 
zur Erhaltung der Körper von Menſchen und 
größeren Tieren. Die chemiſche Unterſuchung 
von Dr. Hugonnengq hat ergeben, daß bie Fiſ— 

einfad) in ſiark falzhaltigen Waffer aufgeweidt 
wurden, wie e8 aus den ägyptiſchen Natronfeen 
ohne weitere Zuthat entnonmmen werden konnte. 
Dann wurden fie außerdem mit einer Schlanmts 
fhicht überzogen, die ebenfall® einen ftarfen 
Salzgehalt beſaß und an ben Ufern der Natrons 
feen zu finden war. Dank der Trodenheit des 
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Wüjtenfandes Gaben ſich diefe geſalzenen Fiſch⸗ 
mumien fo vorzüglich im Boden erhalten. Der 
heute bei Aſſuan gefangene Fiſch erreicht zumeilen 
über 2 m Länge und ift in Zeiner weſentlichen 
Eigenfhaft von ben Heiligen Fiſch der alten 
Ägypter verfchicden. 
® 
— Als Meifter im Fifgotterfang muß der 
örfter U. Bellinger, gegenwärtig in Forſthaus 
au ftationiert, anerfannt werden. Derjelbe hat 
in dem Beitraum der letzten 14 Jahre in Summa 
139 Otter erbeutet, und zwar, wie er angiebt, 
hauptfächlih in den Flußgebiet der Ulfter mit 
Grell’igen Tellereifen Nr. 126. Dieje Zahl 
übertrifft noch weit alle Bisher befannt gewordenen 
Otterreſultate und ift geeignet, jeden Raubzeug- 
vertilger, der in feinem Reviere Gelegenheit hat, 
den Dtterfang zu betreiben, Bewunderung ab⸗ 
auloden. Wer indes, wie ie Bellinger, 
eine derartige Anzahl der jchlauen Fiſchräiiber 
überlijten Konnte, für den macht felbft der Otter⸗ 
fang feine Schwierigkeiten mehr, und der aljo 
erfahrene Fänger Tann fih an paſſender 
Stelle wohl ohne Schaden einmal eine Extra— 
gagans, fie nachfolgendes Beifpiel zeigt, gelten. 
Bellinger, welcher nılt Vorliebe feine Eifen auf 
Tünftlicen Ausftiegen ftellt, hatte zulet Anfang 
Noveniber d. 38. in feinen jegigen Reviere einige 
Ottern gejpürt; anftatt aber da bezeichnete ftarfe 
Dttereifen dahin zu jtellen, welches ihm übrigens 
aud) gerade nicht bei der Hand war, verwendete 
er daß kleine, aber al$ vorzüglich bekannte Fuchs» 
eifen Nr. 11b und fing auch richtig danıit in der 
weiten Nacht fchon eine außergewöhnlich ftarfe 
Diterin von 12/2 kg, die am Morgen, wo das 
Eifen revidiert wurde, noch ſchwache Xebenszeichen 
von fi) gab. Die Otterin, welche, nebenhin 
geiant, zwei Junge in der Tracht hatte, muß mit 
em Eifen fürchterlich herungearbeitet haben, wie 
aus den blank gefcheuerten Kettenringen zu erjehen 
war, und es Bat wohl der änger, welder dent 
Heinen Fuchseiſen eine derartig hobe Leiſtungs⸗ 
I zutraute, nicht wenig dem Uniſtande, 
aß das Waffer am Ausftiege eine zieniliche Tiefe 
befaß, zu danken, da e3 im anderen Falle den 
Anftrengungen der Otterin wohl zweifellos ge- 
lungen wäre, zu entlommen. ber nicht nur auf 
dem Gebiete de8 Dtterfanges hat Hörfter B. 
Hervorragendes geleiftet, fondern auch nıit Erfolgen, 
welche nur wenige Fänger nachweifen können, 
das übrige Haar» und Federrauübzeug befriegt, 
wofür ſchließlich dem Fänger auch die verdiente 
Anerkennung des A. D. & BD. bezw. % V. zu 
teil geworden ift. Förſter B. fing ferner bis 
dato 898 Füchſe, 130 Dachſe, 96 Steinmarber, 
11 Baunmarder, 360 Sitiffe, 186 Wiefel, 
341 Katzen, 93 Hunde, 184 Kaninchen, 68 Hühner 
Habichte, 170 Sperber, 344 alten, 380 Buffarde, 
40 Weihen, 730 Krähen und 198 Elſtern, zufammen 
4368 Stüd Raubzeug. Die Yuchsfangmethode 
dedt fie) in der Hauptfache mit der Ernten. 
Bellinger verwendet feine eigene, nad) natürs 
lien UAas duftende Wittrung. Bellinger 
benützt die allen aus der befannten Haynauer 
NRaubtierfallenfabrit E. Grell & Co. und fängt 
Hunde, Katzen, Marder und Iltis mit dem 


Univerfal-Zuchstellereifen Nr. 11b, Staninchen 
nit 11d anı Baue, Raubvögel in ben Pfahle 
und Heinen Tellereifen, Srähen in Pfahleifen 
und. zur Winterszeit in den Abzugseifen (Nr. 29) 
unter Verwendung bon Köder, und Elftern in 
Abzugseiſen Nr. 31 oder 310 mit Eiföderung. 


* 

— |Bur Reviſton des preußiſchen Ziſcherei - 
geſetzes. In der Tagespreſſe, in der, wahrſcheinlich 
aus Rüdficht aufdiebevorftehenden Etat3beratungen 
im Abgeordnetenhaufe und die Möglichkeit einer 
Anfrage nad) dent Stande ber al3 notwendig 
bezeichneten Nevifion der preußifchen Fiſcherei⸗ 
geſetzgebung, in letter Zeit ein auffallendes Anters 
effe fire diefe Fraͤge, vielleicht durch gütliches 
Bureden don irgend einer Seite, erweckt morben 
it, findet ſich gegenwärtig folgende Mitteilung: 
„Der Weftdeutfche Sifchereiverband bezeichnete auf 
feiner legten Tagung abermals den Entwurf eines 
neuen Fifchereigefetges, den der „Deutfche Fiſcherei⸗ 
Verein“ ausgearbeitet hat, als für den Weiten 
durchaus unannehmbar; ein ſolches ha würde 
die blühende Salmoniden» und Sportfilcherei des 
Weftens gänzlich bernichten. Der Verband hat 
jegt an der Hand des bisherigen alten Geſetzes 
einen neuen Entwurf ausgearbeitet, der fowohl 
die ganz eigenartigen Verhältniſſe des Weſtens 
berüdfichtigt als auch mit den Wünfchen bes 
Oſtens fid) vereinigen läßt. Die neuen Vorſchläge 
zielen dahin, in das Tünftige Geſetz nur die alls 
gemeinen Geſichtspunkte Hineinzubringen, bie 
befonderen Bedürfniffe dagegen in Ausführungs- 
beſtimmungen niederzulegen, welche nad) Provinzen 
geordnet und erlajjen werden können. ‚im 
„Deutichen Sifchereis Verein“ foll vorausſichtlich 
in Sanuar nädjiten in er der neue Entwurf 
vorgelegt und dann hoffentlich diefe Sache zu 
einem guten Ende geführt werden.“ Sofen wir, 
daß dies endlich der Fall fein nıöge, nachdem der 
vom „Deutihen Fifcherei-Berein“ außsgearbeitete 
Entwurf nebjt Begründung im Oftober 1899 
endgiltig fertiggeitellt und im Januar 1900 gedrudt 
der öffentlichen Kritit und den verbeffernden Vor⸗ 
ſchlagen der Fifcherei-Bereine zugänglich gemadit 
worden ift. Der nächſte Schritt, don dem es 
noch zweifelhaft ift, ob er einen Schritt vorwärts 
oder rüdwärt® bedeutet, hat zwei Jahre in 
Anſpruch genommen; wenn die Nebifion der 
preußifchen Sifchereigefeßgebung, die von allen 
wirklihen Sacdverjtändigen als unerläßlid) bes 
zeichnet wird, um die eenlichen Vorſchriften mit 
den berechtigten Forderungen ber Praxis in 
Einklang zu bringen und Wdtung vor denı Geſetz 
und Wahrhaftigkeit und Offenheit im Zifchereis 
gemwerbe wieder eb in demfelben Tempo 
fortfehreitet, dürften wir ihre Vollendung kaum 
nod) erleben. 


s 

— Preisgehrönt wurden neuerdings die ber 
mwährten Sallenfabrifate der befannten Haynauer 
NRaubtierfallenfabrit E. Grell & Co. auf ber 
großen SFifcherei-Ausftellung in Cannftatt durch 
perjönlihe Überreihung der filbernen Medaille 
von Sr. Majeftät dem König Wilhelm IL. von 
Württemberg an den anweſenden Mitinhaber der 
Firma. Die goldene Medaille wurde der Firma 
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auf der internationalen Jagd⸗ und Sport⸗Aus⸗ 
ſtellung (3. bis 24. November cr.) in Budapeſt 
auerfannt. 9 


5 
— [Ertrag einer mafnrifhen Fifherei in 
Oftpreußen.] Laut Buch find vom 1. Oktober 1900 
bis 30. September 1901 im Dworatzker See, 
8—12 m tief, 600 Morgen groß, gefangen worben: 


Ertrag loco: 


32 Pfd. Karpfen?) . 2050M. —= 16 Mt. 
320 „ Scleien . 2035, = 12, 
1232 „ St . . . 20380. = 34 „ 
192 „ gr. Bleie*) . 5085, = #8. 
605 „ gr. Bade . 205 „ = 150 „ 
574 „ PBlögeu.Döbel 015 „ = 86 „ 
574 „ Stleinfilhe.. ..8010,. = 57% „ 

10 Wels a0,1 = 1 


m ganzen 3759 Pfd. Fiſche im Werte von 1371 ME. 
urüdgefegt find 2 zweijährige gefangene Regen- 
bogen-orellen und ca. 12 zweijährige und 1 drei- 
jähriger Aal. Fifcherei mithin in diefem Jahre 
ichledht. v. Hippel. 


* 


Aus den Vereinen. 


Zahresverſammlunug des „ElſaßAothringiſchen 
Eandes-Fifhereivereins.“ 

Unter dem Borfige feines Central ⸗Präſidenten 
Herrn Strohmeyer fand am Gonntag, den 
17. Noveniber, im kleinen Aubette-Saale zu Straß» 
Burg die Jahresverſanmlung des „Elfaß-Lothrine 
gifhen Landes-⸗Fiſcherei⸗Vereins“ ftatt. 

Der Vorfigende begrüßte zunächft die Ab- 
ordnungen ber verjchiedenen Sektionen des Landes, 
fowie die zahlreich erfchienenen Mitglieder der— 
jeisen und wünjdte den Verhandlungen beiten 

folg. 

Zum erften Punkt der Tagesordnung über- 
gehend, erhielt Herr Okonomierat Hand, Leiter 

er Ziihzuctanftalt in Hüningen, das Wort, um 
über die „künftlihe Fiſchzucht und deren 
Wert“ Vortrag zu halten. Bon feinen ein- 
einhalbftündigen Ausführungen ift befonder8 her- 
vorzuheben, daß es ſeitens der franzöfiichen 
Regierung ein glüdlicher Gedanfe war, die Filch- 
zuchtanſtalt in Hüningen ins Leben zu rufen, 
wefür berfelben heute öffentliher Dank gezoflt 
worden nuiß; denn thatfächli hat diefe Anitalt 
Erſprießzliches geleiftet, inden diefelbe nicht nur 
unſere — — mit ihren Produkten, ſondern 
anz Europa überſäet Hat. Beſondere Freude 
— Herr Haack über die Einführung der 
— aus, die man vor ca. 30 Jahren 
nur in Ämerika Tannte. ALS Leiter der Anftalt 
zu en war e8 feine Aufgabe, diefen edlen 
Fiſch auch für die einheimifchen Gewäffer zu ges 
mwinnen. Es fei ihm gelungen, ca. 350 Stüd 
Regenbogenforellen-Eier aus Amerika zu erhalten. 
Er habe diefe Brut mit größter Sorgfalt gehütet, 
und nah eineinhalbjähriger Hütung fei e8 ihm 
vergönnt gewefen, nicht nur unfere Gewäſſer mit 
der Negenbogenforelle zu bevölfern, fondern Engs 
land wurde fofort als bedeutendes Abſatzgebiet 


*) Biele Karpfen im See. 
**) Biele aroße Bleie im See. 








ewonnen. Es würde zu meit führen, Herrn 

Gene auf dem Gebiete feiner Rebe hier zu folgen; 
eins jedoch fteht feit, daß. fich derfelbe große Ber 
dienfte während feiner 30 jährigen Thätigfeit für 
die Fiſchzucht refp. für das Vollgernährungswohl 
erioorben hat. In diefem Sinne ſpricht fi auch 
die Verſaninilung aus. 

Herr Rechtsanwalt Mechling aus Straß⸗ 
burg behandelte in längeren, aber ſachgemäßen 
dügen da8 Thema: „Wie Tann den beitehenden 

ebelftänden in Bezu: rationelle Fiſch— 
zug in unferem ElfaßLothringen, die unbeſtreit⸗ 

ar derjelben im Wege jtehen, amı beiten abgeholfen 
werden, und was joll geſchehen, um den Fiſch⸗ 
Beitand in unferen ſchiff⸗ und flößbaren Gewaͤſſern 
und Gebirgsbächen zu erhöhen?” — Redner Itellt 
feine Unträge wie folgt: 

1. Die Regierung wird erfucht, bei Fluß⸗ 
regulierungen ober Meparaturen an 
Schleuſen, wo ein Trodenlegen der Gewäſſer 
undermeidlich fit, ihr Augenmerk darauf zu richten, 
daß der vorhandene Fiſchbeſtand refp. Laich fo 
put wie möglich erhalten bleibt. Es follen in 
iefer Biziehung die Herren Waſſerbau⸗-Inſpektoren 
die nötigen Weifungen erhalten. 

2. Uni den Fiſchbeſtand zu vermehren, follten 
feiteng der Regierung Lai hpläte angelegt-werden 
an folchen Orten, wo bdiejelben mit Erfolg ges 
beihen fönnten. Mit großen Koften wäre diefe 
Einrichtung nicht verbunden, dagegen wäre dem 
Lande eine ſchöne Fiſchkultur geliefert. 

3. Sollte dahin gewirkt werden, während 
der Schonzeit Enten nit ausfliegen zu 
laffen, da diefelden befanntlid in ihren Tummel- 
pläßen, wie Bache u. ſ. w, in ber Laichzeit; mit 
Vorliebe die Fifcheier auffrefien und mithin der 
— — unberechenbaren Schaden zu⸗ 
ügen. 

4. Einführung eines Fiſchereiverbotes 

event. Einſchränkung 


für die Uferbeſitzer. 

5. —— 
der freien Angelfiſcherei nad) dem Mufter 
Bayerns, Württenibergs und Badens. 

6. Strengere Beftrafung hei allen vor 
kommenden —S wie bisher. 

Dieſe Anträge wurden mit Segeifterung von 
der Berfaninilung angenommen. Diefelben werben 
don Eentralvoritande formuliert und der Regierung 
zum Studium und zur wohlmollenden Annahme 
feitens des Landesausſchuſſes empfohlen. 

In Bezug auf ben Unterfchied eines ſchöffen⸗ 
gerichtlichen Urteil$, betreffend Jagdvergehen und 

ifchereifrevel, wünjht Here Qandgerichtörat Geb- 
Sich, man jolle zuerit im Wolfe dahin ftreben, 
den richtigen Wert der Fifhe auch thatſächlich 
tennen zu lernen und die Schöffen in diefem 
Sinne aud zu bearbeiten ſuchen, dann werden 
auch richtige Urteile Pla greifen. Was den 
Wert unferer befjeren Fiſche anbelangt, glaubt 
Nedner, daß diejelben in nationalöfonomifcher 
Hinfiht gerade den gleichen Rang verdienen mie 
ein Hafe. Im Gegenteil, man jollte den Fiſch 
auch höher jchäken, denn derfelbe ift der Menſch⸗ 
heit nützlich indem er inı Sommer Millionen bon 
den ſchadlichen Müden hinwegſchnappt; er begeht 
noch fein wrgemis, am allerwenigjten einen 
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Schaden für den Landwirt. Naturgemäß bewegt 
fi der Fiſch von Grenze zu Grenze, ohne nılt 
jemanden in Konflift zu geraten. Wie fieht es 
aber beim Hafen aus? Und da foll der Fiſch, 
wenn er gefrevelt wird, bor dent geftridelten 
Hafen bei paltung von Urteilen in den Hinter- 
grund geftellt werden? — 


Gerade wohlthuend wirkte e8, diefe zutreffenden 
Worte don einem einftigen erprobten Strafrichter 
au hören, der vielleicht auch früher mit „mildernben 
Umjtänden“ bejtraft Hat. 

Die Sektion Zabern bringt einen neuen An- 
trag ein, bezüglih Aufhebung der Früh- 
jahrsfhonzeit und — einer all= 
gemeinen Schonzeit, d. i. von 15. Oftober 
bi8 Ende Januar. Letztere Schonzeit foll nur 
bei derartigen Gebirgshächen eingeführt werben, 
in welchen bie Sorte Salmoniben beginnen, wie 

orellen, und darin einheintifch find. Diefer 

ntrag wird bon ber Berjonmlung angenonınen 
und der Regierung eventl. dem Landesausſchuß 
zur Annahne — len. 

; Seitens eines Mitglieds wird lage darüber 
geführt, daß Fiſche aus den Weihern zum Ber 
Taufe angeboten werben in einer Zeit, wo die 
vorgeſchriebene Schonzeit für biefelben beſteht. 
Dies verſtößt gegen den Paragraph 33 des 
Hide seietes. er Centralvorſtand verſpricht 

e. 


Mitglied Orbritz ſpricht den Wunſch aus, 
man möge zur Erweiterung der Fiſchere iauf⸗ 
fit Mitglieder des Vereins heranziehen, wo— 
rauf Herr Landgerichtsrat Gebhard betont, diefe 
Anſicht wäre nur dann durchführbar, wenn Ber 
einsmitglieder fi) zu .diefen Behufe freiwillig 
melden würden; diefelben müßten jedoch bereidigt 
und mit einer Zegimatinngfarte verjehen werden. 
Der Eentralvorftand verfpricht diefer Sache näher 
zu treten. 

Here Baurat Stettner teilt mit, daß bie 
württeinbergifche Regierung Fürzlich einen Landes⸗ 
fiſchmeiſter ernannt hat; dieſe Mitteilung wurde 
mit einem einheitlihen „Bravo“ aufgenomnien. 

Ueber mangelhafte Ausübung der 
Fifhereiaufficht werden mehrere Stimmen 
laut, worauf Herr Baurat Döll, Vorſitzender 
der Sektion Mek, beantragt, daß aud) den Forſt⸗ 
beanıten, die ja in den meiſten Gegenden mit 
Silaollem in Berührung fonımen, die Zifchereis 
auffiht zugeteilt werden follte_ Der Central- 
vorstand verfpricht diesbezügliche Schritte zu thun. 
Ini Ferneren frägt Herr Döll an, wie weit 
unfere Unträge, die voriges Jahr von der Landes⸗ 
verfammlung in Mühlhaufen beſchloſſen wurben, 
bei der Regierung gediehen find, eventuell welche 
Stellung, diefelbe gegenüber benjelben- genommen 
hat. — Der Vorſitzende beantwortet dieſe Inter⸗ 
pellation dahin, daß bis jetzt feitens der Regierung 
nichts geſchehen wäre. 

Hiergegen wurde allgemein Proteft erhoben, 
und es wurde dahin veidloffen, die borjährigen 
Anträge wieder zu erneuern, denn bie Beſchluͤſſe 
des „Elfaß-Lothringifchen Fiihereivereind“ oh 
bein Minifterium nicht al8 toter Buchſtabe 
gelten. Man hat fi ferner dahin geanken, wenn 
e3 in Bayern, Württeniberg und Baden möglich 





ift, geregelte ifchereiverhältniffe herzuftellen, mo 
ein Landesfifhmeifter in fteter Fühlung mit dem 


Minifterium fteht, deffen Wünfchen, Einrichtungen 
u.f.w. in Bezug auf Hebung der Fiſcherei zur 
Geltung kommen; warımı follte dies nicht in unferem 
engeren Elfoß-Lothringen durchführbar fein? 
Mit dem Hoffen, daß_eine hohe Regierung 
den Anträgen der jeweiligen Landesberſ anlage 
ein williges Ohr ſchenken möge, ſchloß un 1 Ühr 
die Berlammlung, Derjelden reihte ſich ein 
Banfett an, bei welchem manch freundfchaftliches 
Wort inı Sinne der „edlen Sache“ ausgetaufcht 
wurde, weldes wohl gute Früchte tragen wird. 


Aiſchzũchter · Rerein Meiningen. 
Der „Fiſchzũchter⸗Berein Meiningen“ hielt am 
10. November in Meiningen feine 26. Verſamm⸗ 
lung unter Zeitung des jtellvertretenden Borfigenden, 
ern Öfonontierat Rückert, ab. Der Borfigende, 
err Oberforftmeifter Rnochenhauer, welcher feit 
dem Jahre 1879 an ber Spike des Vereins fteht, 
tonnte den Berhandlungen nicht beimohnen, da 
er dur eine notwendige Reife am Erxfcheinen 
behindert war. Nach einigen Begrüßungsworten 
des eigenen erhielt der Leiter der Wiejenbaus 
Schule zu Schleufingen, Herr Direktor Stein, dag 
Wort zu feinen Bortrage: Künftliche Fiſchzucht, 
Mitteilungen über die Brutanftalt und Aufzucht 
anlagen des „Henneberg'ſchen Fiſcherei⸗Vereins“. 
Her Stein wied einleitend auf die unbedingte 
Notwendigkeit hin, daß unfere Gewäſſer durch die 
Einführung der künſtlichen Fiſchzucht wieder be 
vöffert würden. Er ging dann zur Beichreibung 
der Einrihtung un er Gerätfchaften einer 
Bak üchterei, namentlich der von dem „Henne- 
——* Fiſcherei⸗Verein“ in das Leben gerufenen 
und bon Bortragenden fo trefflich geleiteten 
Anftalt znSchleufingen über. Die in uͤber añderthalb 
Stunden anhaltender Rede gegebenen Anregungen 
und Mitteilungen über gemachte Erfahrungen 
waren höchjit intereffant, jo daß der Herrn Stein 
geipendete Beifall ein mwohlverdienter war. Dem⸗ 
nächft brachte der Borfigende ben von Herm 
Oberforſtmeiſter Knoche nhauer verfaften 
Jahresbericht zur Kenntnis der Verſammlung. 
Rach demſelben zählt jetzt der Verein 149 ordente 
liche Mitglieder und das Ehrenmitglied Herrn 
Oberförſter Rühm in Scheibe. Den Einnahmen 
bon 958 ME. fteht eine Ausgabe von 728 Mt. 
egenüber. In dankenswerter Weile bat das 
erzogliche Staatsniinifteriun des Innern einen 
uſchuß geleiftet. Von der LandiwirtichaftSfanner 
zu Hannover erhielt der Verein eine Belohnung 
von 95 ME. für ausgeſetzte Lachsbrut. An die 
Vereinsmitglieder wurden abgegeben: 51000 
Forelleneier, 3000 Badhjjaiblingseier, 2000 Regen⸗ 
— — 24000 Stüd Forellenbrut und 
350 Stüd — Eier und Brut wurden 
wiederum bon Herrn Oberförfter Rühm bezogen. 
Bon Vorftande wurde es beklagt, daß troß der 
ausgeſprochenen Bitte die Enıpfänger mie in den 
boraufgegangenen Jahren es unterlaffen hätten, 
Berichte über den Erfolg des Ausbrutungsgeſchäfts 
zu geben. Aus der Vereinskaſſe wurden auch 
noch Präntien für zehn Stüd erlegte Fiſchottern 
und einen Fifchreiher gezahlt. Seit den Jahre 
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1879 find in Vereinsgebiete 341 Fiſchottern und 
103 Fiſchreiher erlegt, für melde insgefant 
Prämien in Höhe von 2604 ME. gewährt wurden. 
Die vom Kafjenführer, Herrn Forſiaſſeſſor Schent 
aus Meiningen, gelegte Rechnung wurde entlaftet 
und ihm der Dank für feine Muͤhewaltung aus- 
nefprochen. Was die von der Landivirtichafts- 
Tanner Hannover erhaltene Prämie betrifft, fo 
ift hierzu mitzuteilen, daß diefe Behörde dem 
hiefigen_ „Fiſchzüchter⸗Verein? 40000 Stüd Lachs⸗ 
eier im Janugar d. 33. übermittelte. Diefe wurden 
in der Unftalt des Vereins au Untermaßfeld fajt 
ohne jeglichen Verluſt (nänli nur 240 Stüd) 
ausgebrütet und die jungen Lachſe dann in den 
Werrafluß ausgefegt. Bei diefer Mitteilung wurde 
nad) dem Berichte der „Dorfeeitung“ don Herrn 
Juſtizrat Dr. Schmidt bemerft, daß ed wohl 
nunmehr angezeigt erfcheine, den Beſtimmungen 
des Fiſchereige ſetzes vont 1. Mai 1838 über die 
Anlegung von Siiepäflen näher zu treten, und 
die Fiſchereiberechtigten auf die Einrichtung folder 
zu den lohnenden Wiederaufftieg der Lachſe aus 
den Meer in das guubgebict Dinzuweifen. Hierauf 
entgegnete Herr Ofononierat Nüdert, daß biefe 
Füchpäffe wohl äußerſt wünfchenswert wären, 
doch es bereite der Koſtenpunkt den Fiſchwaſſer— 
befigern in diefer Bezichung zweifellos eine arge 
Beſchwernis. Bei Neuanlagen von Staumerfen 
fei aber auf die Herftellung folder Fiſchpäſſe 
° nachdrüdlichit zu dringen. Here Rückert bemerkte 
hierzu noch, daß bereits mehrfach junge Lachſe 
in der Werra, zwei Pfund ſchwer und darüber, 
gefangen worden, von den betreffenden Fängern 
aber als ſolche nicht erfannt, fondern für große 
Forellen gehalten worden feien. Der dritte Punkt 
der Tagesordnung betraf: Anträge, Wünfche und 
Anfragen aus der — — Man kam 
zunächſt auf die vom herzoglichen Landrat erteilte 
Erlaubnis zum Hechtfang während der Schonzeit 
zu ſprechen. Herr Kreiskomniſſar Blaſſe von 
bier begründete die Anſicht, daß es beſſer ſei, 
wenn eine ſolche Erlaubnis nicht gegeben würde, 
da aud andere Fiſche, die der Schonzeit unter- 





liegen, an das Fanggerät, die Hechtſchnalze, gingen. 
D A— intmte -Herm Blafte bei. 
Bon deniſelben derrn, einem eifrigen Fiſcher, 
wurde der Kopf eines von ihm unlängft uterhalb 
hiefiger Stadt erbeuteten, fait 14 Pfund ſchweren 
echtes borgezeigt. Derfelbe Herr wies auch eine 
chleie dor, die offenbar an einer Hautkrankheit 
derendet fei. Herr Sanitätsrat Dr. yudel von 
Schmalkalden will nad mifroffopiiher Unter: 
ſuchung über diefe krankhafte Erfheinung nähere 
Auskunft geben. Hierauf wurden infolge eines 
Antrags des Herrn Gerichtsſchreibers Battop 
60 ME. für den Anfauf von Mutterfrebfen, die 
in der Sülze und .der Biber zur Ausfegung 
gelangen follen, aus der Vereinskaſſe bewilligt. 
Schließlich wurde nod über eine Anderung der 
Winterfhongeit, die don 15. Oftober auf: den 
1. Oftober und bei der vorgeſchriebenen Frühjahrs» 
und Winterfchongeit anftatt mit dem 9. uni ſchon 
nit dent erſien dieſes Monats aufhören Tolle, 
verhandelt. Es wurde beſchloſſen, diefen Antrag 
feiner Beit der von den thüringiichen Gtaatd- 
regierungen bejtellten Kommiſſion über die Ver— 
einbarung von gemeinfamen fiſchereigeſetzlichen 
Maßnahmien zur Kenntnis zu bringen. Ein 
vorzügliches Fiſchmahl in den Räumen des 
Schüpenhaufes bildete nad) der „DorjsZeitung“ 
den mwohlgelungenen Beichluß diefer 26. Vereins⸗ 
Berfanunlung. g 
"5 
Fiſcherei⸗Verpachtungen 
Oberſ. Zettenreute, Poſt Kavensburg. BVervachtung ber 
Aierei tm Buchſee, Sgreckenſte, Borjee, Biberſee, 


ühlerag mit Seebächen auf 12 Jahre am freitag, 
3 Zanuar 190% nadımittagg 2 Uhr, im Gugel in 
Blitzen reute. 
,VRerhtesgaden. Die Ausübung des Fiſcereirechtes din ber 
Königicerst(he vom Austluß aud dem Konigeſee bis 
zur jogenanmten Gartenanerbrüde Gemeinde Yu (ca. 
10 km lang) und in dem Hainzengraben wird auf die 
Dauer von 10 Jahren am Viittiworh, den 18. Dezember, 
vormittags 11 Uhr, ın der Kentantsfanzlei Öfentlid 
verneigett. 
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der bisherigen Thätigfeit und Gehalts: 
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Gryed. von Wilh. Scheller, Zremen. 


Ein mit dev Salmoniden-LAufzucht 
durchaus vertrauter, jüngerer 


Fischmeister 


auf gleĩch oder fpäter geſucht. Ingenehme, 
danernde Stellg. Verheiratung geftattet. 
FamilienWohnung vorhanden, Offert. 
unter L. 257 befoͤrdert die Expedition 
der iſcerei⸗geimug· Nendanın. 
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Der 1200 Morgen große 


Dolgen-Ser, 


in dem die befaunten großen Maränen 
gelangen werden, it gum1.April 1908 
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Nahere durch den Befiger. (202 
Ritterqutsbeſitzer von Dorpowski 
zu Polgen beir.-Aüdde, Kı.Reu-Stetlin. 
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die für jeden Handiverfer und@rbarbeiter 
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dev deichdau gründlich und verfändlid 
erörtert. Bu beziehen von Berfafler — 
Bicjenbauneifier Kreuz, Münker 
i. eat. — gegen Winfendung von 
2 Me. oder gegen Nahuahme mt 
Vortozuſchiag. 20 
Mn nm aan a Se 
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3. Neumann m Neudamm. | Sogrir viel. Krane, Suunt. reist fre |Froßenerfätäne Beben sur Perfägung- 
nn nn 2 


— Ärebsreusen, u. 68) R. Schröter, Glingen bei Greutzen. 
as 


& 60 Bf, Aalreufen, von 1,50 biß 
6,50 Mf., empfichlt in bener Arbeit 


L. Freyhofl, Schwedt a. D. 
TererTer] . Heumann, Aendamm 
Ratgeber t. . Eintritt J. d. Best für nd Fifcerei, Sartenban, 


2 ⸗ orft- und Jagdweſen. 
Kaiserl. Marine 


2. Beschreibg. s»üämtl. Laufbahnen 
{v. Kadett bis Admiral, v. Schifls- 


sit Die künstliche Zucht 


"Weidene Körbe der Forelle. 


fertigt in allen Größen zu bill. Breiſen Fischmeister Bruno Diessner. 
Lndwig Preyhoff, Schwedt a. D. Zweite, ſehr vermehrte und verbefierte Auflage. 


Mit 108 Abbildungen. 
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Ss Die Brojektierumg und Schon bie erfte Auflage dieſes Budes_wurde ungem 
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Bean ii 
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empfehlen. 
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Nachnahme mit Portogufchlag. 


3. Neumann, Uendamm. 


Ale Bumandfaungen nehmen Behelungen entgegen. 
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Zum Fiſchzoll. 


Die ſpecielle Begründung zu dem im Reichs⸗ 
tag jetzt der —— unterliegenden Zolltarif⸗ 
entwurf enthält in Bezug auf die Fiſche und 
Fiſchkonſerven folgende Ausführungen: 

Fiſche, auch eingeſalzener Fiſchrogen. 
Der geltende deutſche Holltarif kennt feine 
Zölle auf lebende Fiſche. Ebenſo ſind auch 
nicht lebende friſche Fiſche, und zwar ſowohl 
See⸗ als Süßwaſſerfiſche, zollfrei. Die Boll- 
pflicht ſetzt erſt ein bei Sifgen in gefalzenem 
Buftande oder in einer fonftigen Zubereitung. 

Die heimifche Binnenfifcherei hat den Wunfch 
nad Belegung der lebenden und der frifchen 
nicht Iebenden Süßwaſſerfiſche mit einem wirk⸗ 
enger Schutzzoll zum Ausdrud persidt, indem 

e auf den jcharfen Wettbewerb hinmeift, mit 
welchen: das Ausland mit jeinen Erträgnifien 
auf den inländifchen Markt trete. Indeſſen 
ehen die Anfichten über die Nüplichkeit einer 
Pgen Maßnahme unter den Beteiligten felbft 
auseinander. Einem Zoll auf lebende Fiſche 
ftehen erhebliche Bedenken entgegen wegen der 
Schwierigkeit der praftifhen Durchführung. 
Wenn ſchon jede Unterbrehung und Ber- 
zögerung ber Weiterbeförderung auf den Zuftand 
lebender Fiſche von nachteiligem Einfluß ift, 
fo wird Dies in noch viel höherem Maße der 
Fall fein bei umftändlicheren Maßnahnıen an 
den Grenzeingangsftellen behufs Erinittelung 
bes Gewichts oder ber Stüdzahl der Tebenden 
Fiſche. Mit einer Verzollung nad den Raum⸗ 
maß der Verfendungsgefäße würde wenig ge 
holen fein, da die Notwendigkeit für die Zoll⸗ 
beamten beftehen bliebe, neben dem Raumgehalt 
auch den Inhalt der Gefäße feftzuftellen. Der 
Vornahme der Abfertigung am Wohnort des 
Empfängers würde die Schwierigkeit entgegen- 
stehen, daß infolge der von der Grenzeingangs⸗ 
ftelle bewirkten zollamtlichen Verſchließung ber 
Sifchbehälter die Behandlung der Sendungen 
während der Beförderung (Entnahme der ab» 
geitorbenen Fische, Erneuerung des Waſſers) 
unmöglich oder mindeftens fehr erſchwert fein 
würde. Mit Nüdficht hierauf fcheint fich bie 
Einftellung eines Zolls für lebende Fiſche im 
allgemeinen nicht zu empfehlen. 

Eine Ausnahme erjcheint dagegen möglich 
bei Karpfen. Diefer Fiſch, deſſen Zucht bes 
fonders lohnend und ausdehnungsfähig ift, ift 
am beften zur Verfendung auf weitere Ent: 
fernungen geeignet. Die gegen die Berzollung 
lebender Fiſche fprechenden Bedenken beitehen 
bei ihm nur in geringerem Maße. Gelbit bie 
Verzollung nah dem Neingewicht ift aus— 
führbar, da diefer Fiſch für Fürzere Zeit aus 
dem Wafjer genommen werden fann, ohne 
Schaden zu leiden. Auch wirtſchaftliche Gründe 





fprechen für die Einführung eines Zolls auf 
Karpfen. Die Karpfenzucht ift unter den ver- 
ſchiedenen Betriebsarten der Fifcherei derjenige 
Zweig, welcher am meiften züchteriiche Arbeit 
erfordert. Die Erweiterung der inländifchen 
Rarpfenzucht ift außerdem wünfchenswert, da 
fie Gelegenheit bietet, viele vorhandene Waſſer⸗ 
anfammlungen, die fonft nicht verwertbar find, 
wirtfchaftlih auszunugen. Es kommt ferner 
in Betracht, daß das Ausland beftrebt ift, 
feine Karpfenprobuftion durch ausgedehntere 
Anlagen zu fteigern und die Ausfuhr zu ver- 
mehren. 

Wird auf lebende Karpfen ein Zoll gelegt, 
fo muß dies auch bei frifchen nicht lebenden 
Karpfen geſchehen. Die durchfchnittlichen 
Sroßhandelspreije in Berlin ſchwankien in den 
Jahren 1891 bis 1900 für ı dz bei lebenden 
Karpfen zwiſchen 182,27 und 162,98 Mk., bei 
Karpfen in Eis zwifchen 71,34 und 92,54 Mi. 
Wenn ſomit der lebende Fiſch wertuoller ift, 
fo tritt doch immerhin die frifche nicht lebende 
Ware und befonders die ausländiſche Eisware 
mit den lebenden Karpfen in fühlbaren Wett⸗ 
bewerb. Um diefen zu milberu und zugleich 
die heimische Fifcherei gegenüber ben auf 
Steigerung der Einfuhr gerichteten Beftrebungen 
des Auslandes zu ſchühen, endlich aber auch, 
um Unzuträglichkeiten bei verſchiedenartiger 
Zollbehandlung der Iebenden und der toten 
ehe zu vermeiden, empfiehlt es fich, beide 
mit dem gleichen Zoll zu belegen. Alle übrigen 
lebenden und nicht lebenden Fiſche werden 
dagegen zollfrei zu belafien fein. Iſt auch 
nicht zu verfennen, daß bei einzelnen Arten 
der nicht Tebenden frifchen Fiſche gewiffe Gründe 
für eine Bollbelegung ſprechen, jo ftehen doch 
anbererfeit3 ſchwerwiegende Bedenken entgegen. 
Soweit e3 ſich um Fiſcharten handelt, welde 
zu den Nahrungsmitteln breiterer Volksſchichten 
gehören, ift eine Werteuerung unerwünſcht. 
Die meiften Arten der frischen Seefiſche müßten 
daher ausfcheiden. Abgeſehen davon, daß bei 
Süßwaſſerfiſchen zum Teil gleiche Gründe vor⸗ 
liegen, würde es unzwedmäßig fein, im Tarif 
einen Unterfchied nach der Herkunft der Fiſche 
zu machen, da die Begriffe Süßwaſſerfiſche 
und Seefiſche nicht ſcharf gegeneinander abs 
zugrenzen find. Man könnte alfo aus ben 
nicht lebenden Fiſchen nur beftimmte Arten 

erausgreifen und diefe mit einem Boll belegen. 

leibt der Tebende Fiſch zollfrei, jo erfcheint 
es unbillig, den gleichen 56 in nicht lebendem 
Buftande mit einem Zoll zu belaften, da er in 
der Negel erheblich minderwertiger ift. Daß 
in der Handelöftatiftit ber Einbeitswert für 
die Einfuhr bei nicht lebenden Sußwaſſerfiſchen 
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auf 174 ME., bei lebenden auf 120 ME. an- 
egeben ift, fteht dem nicht entgegen, da es 
1 bei diefen Wertabfchägungen um die Ge- 
amtheit der Einfuhr, nicht aber um die einzelnen 
Fiſcharten handelt. 

Aus diefen Erwägungen ift davon abzufehen, 
für andere nicht lebende friſche Fiſche als 
Karpfen Bollfäge in Vorfchlag zu bringen. 

Für die. Sollbehandlung der zubereiteten 
Fiſche find 
vorgefehen. Die geltenden Zollſätze find mit 
der Mafgabe eingeftellt, daß in Zukunft die 
Aufmachung der einfach zubereiteten Fiſche in 
nicht Iuftdicht verſchloſſenen Gläfern, Büchien 
oder dergleichen Gefäßen nicht wie zur_ Zeit 
die Anwendung höherer Zollfäge zur Fotge 
Haben fol. Dies iſt im Hinblid auf den im 
allgemeinen geringen Wertunterfchied gerecht 
fertigt. — Der vorgefchlagene Zoljag für die zum 
Teineren Tafelgenuß zubereiteten Fiſche entfpricht 
demjenigen für derartige Zubereitungen aus 
Fleiſch. Die Erhöhung ericheint wirtichaftlich 
unbedenklich; die Gleichſtellung ift durch den 
annähernd gleichen Wert aller dieſer Genuß- 
mittel begründet und erleichtert die Boll» 
behandlung bei etwaigen Mifchungen. 

Hinfihtlic des Zollfages für Kaviar und 
Kaviarerjagitoffe ift eine Änderung nicht bes 


nderungen im allgemeinen nicht | fi 


abfichtigt; Kaviarlake wird ſchon ee dem 
Kaviar gleichgeftellt. Nach der Anmerkung 
fol eingefalgener Fiſchrogen, der nicht zum 
Genuß beitimmt ift, zollfrei abgelaffen werden; 
jedoch ift er auf Erfordern vorher amtlich uns 
geniehbar zu machen. Dieje Vergünftigung ift 
namentlih deshalb erforderlich, meil ein 
gefalzener Fifchrogen vielfach als Futtermittel 
bei der fünftlichen Forellenzucht Verwendung 


nbet. 

BVorftehend nicht genannte Tiere. 
ollerhöhungen find bei den hierher gehörigen 
haltieren, Kruſtern und anderen Tieren, 
fowie den Bubereitungen aus ſolchen im all- 
gemeinen nicht vorgefehen. Nur für die Zus 
bereitungen zum feineren Tafelgenuß ift derfelbe 
Bollfag wie für derartige Zleifch- und Fiſch⸗ 
waren eingeftellt. Die in nicht luftdicht vers 
ſchloſſenen Gläfern, Büchfen oder dergleichen 
eingefalzenen Erzeugniſſe fallen ed wie 
derartige Fiiche in Zukunft zum Teil unter 
einen niedrigen Bollfaß, al3 gegenwärtig. Ber 
beftehende Satz von 60 ME. erjcheint bei derart 
einfach zubereiteten Waren zu hoch. Die 
fonftigen teilweifen Ermäßigungen (bei See 
Ichneden, Froſchkeulen u. f. mw.) rechtfertigen 
ſich durch die geringe wirtfhaftliche Bedeutung 
diefer Waren. 
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Teichanlagen am Dortmund-Ems-Banal. 


Gelegenheit zu großen Karpfenteichanlagen 
in Nordweitdeutichland ift felten, der Beſitz 
und die Wafferrechte find entweder fo geteilt, 
daß eine einheitliche Wirtfchaft erſchwert wird 
oder. ed hat in noch Häufigeren Fällen bereits 
durch andere Kulturarten eine jolche Vornutzung 
ftattgefunden, daß eine Auslaugung des Bodens 
durch Waflerwirtfchaft fich verbietet. Es fehlt 
Daun ferner jegliche vorbildliche Wirtfchaft 
großer, gut geleiteter Karpfenzuchten, wie fie 
im Oſten zu Neuanlagen ermutigt. 

Durch den Dortmund-Ems-Ranal, der in 
jeinem nördlihen Lauf eine ſehr dünn be- 
völferte und in ihren Kulturzuftänden noch 
weniger entwidelte Gegend aufichließt, find nun 
einzig Flächen zugänglich gemacht worden, welche 
ſich noch in ziemlich ungeteiltem Beſitz der 
Bauernjchaften befinden und die nach ihrer 
Lage, mehr aber noch durch die außerordentlich 
dünne Befiedelung dieſer Gegenden dazu 
drängen, ald große Waſſerobjekte ausgenüht 
zu werden. Es ift dabei wichtig, daß dick 
jebt faft nutzlos Tiegenden Wildflächen nicht 
der kapitaliſtiſchen Entwidelung durch Groß- 
unternehmer anheimfallen, fondern allmählich 
mittel3 der Waſſerwirtſchaft zu Kulturformen 
übergeführt werden, welche auf die Dauer den 





Nugen der Anlage für die bäuerliche Beſiztz 
gemeinde jelbft vejerviert und erhöht. Wenn 
aber an fich ſchon bäuerliche Gemeinden dieſer 
bisher weit von ber Aultur abgelegenen 
Streden finanziell wenig Teiftungsfähig find, 
fo empfiehlt pn bier bei. den erften dieſer 
Unternehmungen, welche für die ganze Gegend 
mit ihren jehr großen’ noch fo der Kultur 
barrenden Flächen vorbildlich fein follen, be⸗ 
ſonders ein Eintreten von Staatshilfe bei 
gleichzeitiger genügender Anfpaunung dev 
Seiftungsfähigfeit der Gemeinden und eine ganz 
under Aufwendung für technifche Hilfe und 
eitung. : : x 

In der Gemeinde Geeſte bei Meppen findet 
fih nun ein zufammenhängendes Terrain von 
circa 2000 Morgen; welches von der Ems 
durch einen hohen Dünenabjchluß getrennt und 
andererfeit3 vom Dortmund» Emsd-Kanal_in 
hoher Wafjerführung durchſchnitten wird. Die 
Schafnutzung diefer Heiden ift jetzt faft gleich null, 
eine Wiefennugung größeren Maßitabes ver⸗ 
bietet fich durch den jehr dünnen Bevölkerungs⸗ 
ftand und Waldkultur Hat auf benachbarten 
Boden feine ermutigenden Refultate geliefert. 
Der Kanal giebt num diefem Terrain nad) 
Übereinkommen mit der Kanalverwaltung eine 
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Speiſung von bis zu 2 cbm pro Sekunde 
geſunden warmen Waſſers von nicht unbeträcht- 
lihem Kalfgehalt (7 Härtegrade) und Nähr- 
wert. Der ſehr magere Boden ber Heide 
dient dieſem Waffer gleichjam als Hilfe und 
ol aus dem in den Zeichen ftauendem 
analwafjer die Nährteile in Fiſchfleiſch um— 
fegen. Die Entleerung der Teiche findet in 
die nächitgelegene niedrigere Kanalſchleuſen⸗ 
Baltung ftatt und bei Speifung und Wafler- 
aufnahme hat, wo es fih um ein genoſſen⸗ 
ſchaftliches im Intereſſe der allgemeinen 
Zandesmeliorierung gedachtes Unternehmen 
bandelt, die Kanalbehörde ein fehr viel weit- 
ehenderes Entgegenkommen bewieſen, ald ein 
apitaliftifher Beitunternehmer zu erwarten 
gen hätte. Nach gleichem Grundfaß, nämlich 
en der Landesmelioration im Öffentlichen 
See, ift auch die Arbeiterfrage gelöft worden. 
ie lokale Bevölkerung ift viel zu dünn gefät, 
um Nebenarbeit in nennenswertem Maße leiften 
zu Eönnen; die Gefängnisverwaltung hat deshalb 
(e3 handelt fich um freiwillig ſich meldende Straf- 
gefangene, welchen dieſe Arbeit als Bergünftigung 
zu Ende ihrer Strafzeit und in der Hoffnung, 
Nie zu regelmäßiger gefellichaftlicher Thätigfeit 
urüdzuführen, gewährt wird) vorläufig 20 Ge- 
Te zu Deich- und Teicharbeiten geftellt. 
Die Urbeit derjelben ftellt ſich bei guter Pflege 
und gutem Baradenbau auf ca. ME. 1,20 pro 
Tag und ermöglicht jo eine billige Ausführung 
des Arbeitsplans, der auf das forgfältigfte 
vorbereitet it. 

Als Verfuchsteich find ca. 80 Morgen feit 
drei Campagnen von Vorunternehmern in 
Karpfenwirtſchaft bejpannt und genutzt mit 
der Bedingung, daß der Bauernjchaft dieſer 
— mit aller Einrichtung im Jahr 1900 
u 


el. 

Es ermöglichte ſich auf diefe Weife eine 
annähernde Grundlage für Befagnorm zu 
ſchaffen. In diefem Jahre haben nun bereits 
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300 Morgen zufriedenftellend gearbeitet, zu 
denen in 1902 weitere 600 Morgen hinzutreten. 

Bewirtichaftet wird auf Karpfen und 
Schleie und beim Karpfen in Zjähriger Zucht⸗ 
periode, die einen 2'/, pfünbigen Spiegellarpfen 
liefert, der_zu 60 ai. pro Gentner ab Teich 
in jedem Quantum abfeßbar ift. Die Teiche 
liegen nit nur unmittelbar am Sanal, 
fondern auch an der Bahr. 

Unterftügt werden wird die Wirtfchaft von 
1902 ab noch beſonders durch den Bau einer 
für die Fönigl. Landwirtihaftsfammer Hannover 
zu beiwirtfchaftenden Lachöbrutanftalt, deren 
Sifchmeifter der Genoffenfchaft zur teilweiſen 
Berfügung ftehen wird. 

Die finanzielle und forporative Seite des 
Unternehmens findet ihre Spige darin, daß 
die Realgemeinde der Bauern felbit ald Unter⸗ 
nehmer auftritt und ihren Befig und ihr Nutzungs⸗ 
recht au der gemeinen Fläche durchaus wahrt, 
andererfeit3 an Koſien und Nuten in bem 
dem Beſitz entfprechenden Verhältnis teilnimmt. 

Es kommen in Betradht 16 Bauern mit 
186/,, Hufeteilen, welche ad hoc eine Gejell- 
{holt mit befchränfter Haftung zur Waſſer⸗ 
wirtfchaft Tonftituieren und für jeden Zwölftel⸗ 
anteil bis zu 250 ME. zur Anlage kontribuieren, 
fo daß das Riſiko der Gemeinde 34000 Mf. 
nicht überfteigt. Die vorbildliche Form bes 
Unternehmens berechtigt zum bejonderen Ein: 
treten ber Staatöhilfe bei biefem Unternehmen, 
und dieſes fol fi) darin ausdrüden, daß bie 
Provinz ein ferneres */, der Unlageloften mit 
ebenfalls 34000 ME. gegen 1%, an und 
1/, Amortiſation beichaffen fol, während der 
Staat das legte Drittel mit 34000 ME. aufs 
bringen mußte. 

Die Etablierungskoften dürften fih damit 
inklufive der Vorarbeiten und bereits beichafften 
Anlagen auf ca. 110000 Mt. für die 1600 
Morgen ftellen und nach den gemachten Er- 
fahrungen eine entjprechende Rente gewährleiften. 





Intenfine und ertenfive Forfchung zum Beſten der Fiſcherei. 


Bon Dr. W. Halbfaß ⸗Neuhaldensleben. 


Seit einiger Zeit wird in Vorträgen 
welche die wiſſenſchaftlichen Grundlagen der 
Fiſcherei und der Fiſchereiwirtſchaftslehre be⸗ 
handeln, ein Kampf geführt, einerſeits gegen 
die fogenannten Planktonjäger, andererſeits 
gegen die extenſive Forſchung, d. h. diejenige, 
welche neben dem intenſiven Studium eines 
Gewäſſers durch eine Reihe von Jahren hin⸗ 
duch ſich der Erforfhung möglichft vieler 
Gewäffer, natürlich innerhalb gewiſſer Grenzen, 
wibmet. Die Planktonjäger gehen mich nichts 
an, die Boologen mögen unter ſich ausmachen, 








ob „der Nachweis der Beziehungen, in welchen 
bie einzelnen Formen der Blanktonten zur 
Fiſcherei ftehen, weit wichtiger ift, ald die noch 
fo forgfältige Beſchreibung biefer Formen“, 
wie Herr Dr. Schiemenz, einer der uner- 
mübfichften Rufer in biefem Streit, auf dem 
Berliner internationalen Boologenfongreß fagte, 
oder nicht, nur fcheint mir der Grundſatz 
doch vecht bedenklich zu fein, daß die Wiflen- 
ſchaft fi) von der Praxis leiten laffen müſſe, 
während man bisher an der Anficht feithielt, 
daß wiſſenſchaftliche Forſchungen auch ohne 
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Rückſicht auf ihre praftifche Verwendbarkeit 
und ohne Zwedmäßigfeitägründe getrieben und 
gefördert werden müfjen. ber, wie gejagt, 
diefe Frage fteßt Hier nicht zur Diskuflion, 
vielmehr fühle ich mich, als einer derjenigen, 
die ſich mit fogenanuten ertenfiven Forſchungen 
bis jegt vornehmlich bejchäftigt haben, ges 
drungen, eine Lanze für biefe vom Gegner 
arg bedrängten Studien einzulegen. Diefe 
eingebildete Gegnerſchaft ift in Wirklichkeit 
gar nicht vorhanden, vielmehr können beide 
Arten von Forſchungen friedlich nebeneinander 
beftehen bleiben. Ih muß mich allerdings 
um dieſe Behauptung zu beweiſen lediglich 
auf die Fiſcherei in Binnenſeen bejchränfen, 
Meer- und Stromfifcherei, fowie Teichwirt- 
Schaft Fa ih bier ganz aus dem Spiele, 
ba fie außerhalb meines Studienkreifes liegen, 
auch will ich au diefer Stelle die Seenforſchung 
lediglich von fifchereilihem Standpunft aus 


betrachten, ohne auf die übrigen volks⸗ 
wirtſchaftlichen Beziehungen Rüdficht zu 
nehmen. 


Offenbar laſſen ſich alle Momente, welche 
aus wiſſenſchaftlichen Forſchungen ber Fifcherei 
u gute kommen können, in der Beantwortung 
ante: Fragen zufammenfaflen: Wovon 
nährt fich der Fiſch? Wie ift feine Nahrung 
von der Beſchaffenheit des Sees abhängig? 
Wodurch kann Die Nahrung des Fiſches ver⸗ 
mehrt und ber Fiſchbeſtand auf das günftigfte 
Verhältnis zur vorhandenen Nahrung gebracht 
werden? und endlich, wie laffen fich die vor⸗ 
bandenen Fiſche am ficherften fangen? Ich 
denfe, Here Dr. Sch. wird mit mir hierin ein 
verjtanden fein. Es leidet nun nicht den ge- 
ringften Zweifel, daß die Löfung dieſer 
Kardinalfragen zunächft in einzelnen Seen in 
einer mit ben nötigen Hilfsmitteln andgerüfteten 
biologischen Station durch intenfines Studium 
aller dabei in Betracht kommenden wiſſenſchaft⸗ 
Tichen Fragen während eined größeren Zeitraums 
angebahnt werden muß, ſchon aus dem ein- 
— Grunde, weil die meteorologiſchen 
Faktoren von einem Jahr zum anderen be- 
dentenden Schwankungen unterworfen find und 
die Erfahrung gezeigt hat, daß die Ent- 
twidelung aller berjenigen Stoffe, aus benen 
ſich die jeweilige Nahrung der Fiſche aufbaut, 
in erfter Linie von ber jeweiligen Witterung 
abhängt. Ich feße den Fall, die vier Fragen 
feien für ein beftimmtes Gewäffer der Löfung 
fo nahe gebradt, daß die Wiſſenſchaft nichts 
mehr zu thun Hat, als ihre Nefultate der 
Praxis mitzuteilen, was dann? Soll derjelbe 
Vorgang fi für ein zweites Gewäſſer wieber- 
holen und auch hier eine zweite biologifche 
Station errichtet werden? Das hieße mit 
Kanonen nah Müden fchießen, und bis der 








legte See daran füme, wäre er längſt aus— 
etrocknet oder die ihn befifchenden Fiſcher, die 
5 lange auf Belehrung warten mußten, wären 
verhungert. Da aber niemand die Anficht 
vertreten wird, daß das intenfivfte Studium 
eines Sees dasjenige aller übrigen überflüffig 
mache, fo wird man mir antworten, es genüge, 
wenn typiſche Vertreter gewiſſer Arten von 
Seen genau unterfucht würben, dann könne 
man nad Unalogiefhluß von dem Verhalten 
eines Sees der einen Art auf andere Seen 
derfelben Art fchliegen. Dean foll alfo die 
Seen vom biologischen Standpunft aus in 
gewiſſe Kategorien einteilen. Ich bin mit 
diefer Auskunft ganz zufrieden, aber die Sache 
bat doch, wenn man genau zufieht, noch einen 
gewaltigen Hafen. Wie findet man das Ein⸗ 
teilungsprincip in Kategorien und wie beftimmt 
man, in welche der Kategorien dieſer oder 
jener See einzugliedern it? Ich will ans 
nehmen, man habe ein außreichenbes Eins 
teilungsprincip gefunden, wozu ih aber 
entfchieden nicht dasjenige Apfteins in 
Chroococcaceenſeen und Dinobryonfeen zählen 
kann, da fich dasſelbe, wenigſtens meiner Er—⸗ 
fahrung nach, nicht bewährt hat, ſo iſt doch 
ſonnenklar, daß man den See, um ihn in eine 
beſtimmte Kategorie unterbringen zu können, 
vorher ken nen muß. Unter Kenntnis eines 
Sees verſtehe ich aber nicht etwa Angaben, 
wie: er iſt flach oder tief, hat kaltes oder 
warmes, hartes oder weiches Waſſer, kahle 
oder bewachſene Ufer, moorigen oder feſten 
Boden, viel oder wenig Pflanzenwuchs, es 
kommen dieſe ober jene Fifche in ihm vor oder 
dergleihen. Um fi) derartige Kenntniffe zu 
verichaffen, genügt es, fich bei Zifchern zu 
erfundigen oder Fragebogen audzufenden und 
ausfüllen zu laſſen. Dieſe Kenntniffe können, 
foweit fie auf richtigen Beobachtungen beruhen, 
zur erſten Orientierung nüßliche Dienfte leiſten, 
was ich feinen Augenblid verfenne und aus 
eigener Praris oft erfahren habe, aber un« 
möglich können fie einen Erjaß bieten für auf 
exakter Grundlage beruhende Meffungen und 
Unterfuchungen. Es mag ber eine oder der 
andere erfahrene Fifcher mit Einfegen bon 
Fiſchbrut in gewiſſe Seen gute Erfolge gehabt 
und ebenfo Erfolge aud im Fangen der Fiſche 
aufzuweifen haben, fo bleibt dies Wiffen Doch 
Stüdwert und ift unfähig, weiteres Wiffen 
aus fi heraus hervorzubringen und zu ver» 
vollfommmen, folange nicht begründet iſt, 
warum fi der Zifch in einem Sce gut ent« 
widelt, fortpflanzt, und weshalb er nach einer 
beftimmten Methode fich ficher fangen läßt. 
Die erfte und ficherfte Grundlage alfo, die 
Erkenntnis aller Fuͤnktionen eines Sees bleibt 
feine Topographie, ih muß willen, wie fein 
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Bodengehalt beichaffen ift, weil neben ber 
geographifchen Lage und den meteorologifchen 
‚Einflüffen die Durchwärmung der einzelnen 
Teile eines Seed in erfter Linie duch die 
‚Konfiguration feines Bodens bedingt ift und 


alles animaliihe und vegetative Leben 
wieberum in der Hauptfahe von dem 
thermischen Buftand eines Sees abhängt. 


Selbftverftändlich ſpreche ich damit durchaus 
nicht3 Neues, fondern nur eine Binjenwahrheit 
aus, aber gain Berjonen gegenüber, die 
ger nicht begreifen wollen, was denn das 
usloten von Seen mit der Fiſchereiwirtſchafts⸗ 
lehre zu thun hat, ift es vielleicht angebracht, 
auf grundlegende Bedeutung oder Kenntnis der 
Tiefenverhältnifje eines Sees für die praftifche 
Fiſcherei noch einmal nachdrücklichſt Hinzumeifen. 
Daß die genaue Unterfuhung des Bodens 
ber Seen, der chemifchen Beichaffenheit feines 
Waflers, feiner Wärme und Durchfichtigkeit, 
die Feitftellung der Durchflutungs⸗ und Abfluß⸗ 
dorgänge, daß meteorologifche, floriftifhe und 
fauniftiiche Beobachtungen damit Hand in 
Hand gehen müffen, weil fie alle mehr oder 
weniger das Fifchleben in allen feinen Phafen 
inffufioe des Standortes der Fiſche zu ‚ver 
fchiedenen Tages- und Jahreszeiten bedingen, 
das alles ift von Berufenen, ich erinnere nur 
an den ausgezeichneten Aufſatz von Regierungs- 
tat Dr. Dröſcher: Ein Programm zur Bes 
gründung einer rationellen Fiſchereiwirtſchaft 
in der. „Allgemeinen fFifcherei - Zeitung“, jo 
eingehend und überzeugend dargelegt worden, daß 
ich hier nicht näher darauf einzugehen brauche. 
Gern will ich zugeben, daß bie durch Die 

fo charakterifierten ertenfiven Forſchungen ge- 
wonnenen Thatſachen und Erfahrungen in 
erſter Linie wieder den ftationären biologischen 
Stationen zu gute fommen follen und zur Er: 
gänzung der dort betriebenen Unterfuchungen 
dienen, aber ich meine, erjt auf Grund eines 
fo vervollftändigten und verallgemeinerten 
Thatfachenmateriald werden die biologischen 
Stationen in den Stand geſetzt, wirklich er- 
ſprießliches für die Fifcherei zu leiften und fie 
auf eine höhere Stufe zu bringen. Ich glaube 
nicht zu irren, wenn ich die Anficht ausipreche, 
Daß das von einigen Seiten den extenfiven 
Forſchungen entgegengebrachte Mißtrauen auf 
zwei faljchen Vorausſetzungen beruht, nämlich 
derjenigen, daß durch fie die intenfive Forſchung 
überflüffig gemacht werden foll, und der anderen, 
daß die Beichaffenheit der deutfchen Binnen⸗ 
feen, fpeciell de3 preußifchen Oſtens im allges 
meinen, ſchon fo genau befannt fei, daß eine 
weitere Unterfuchung überflüffig ift. Jene erfte 
Annahme glaube ich durch meine ausdrüdliche 
Erklärung widerlegt zu haben, daß die extenͤ⸗ 
five Forſchung fih nicht im Gegenfaß zur 





intenfiven fegen oder fie gar verdrängen, jondern 
vielmehr ſich in ihren Dienft ftellen und fie 
ergänzen will, biejenigen aber, welche die 
zweite Unnahme verfechten, möchte ich mir er» 
lauben, auf mein foeben im Berlag von 
Juſtus Perthes in Gotha erſchienenes Bud 
„Beiträge zur Senntnis der Seen 
Pommerns“ hinzuweiſen, welches die Reful- 
tate meiner zweijährigen Unterfuchungen in 
Pommern mitteilt und ben Leſer Hoffentlich 
davon überzeugen wird, wie große Lüden noch 
immer in der Kenntnis unferer einheimischen 
Seen Haffen. Jedenfalls liegt meines Er— 
achtens gar fein Grund vor, gegen extenſive 
Forſchungen, fofern fie nicht den Anſpruch er» 
heben, mehr zu leiſten als fie können, in ein⸗ 
feitiger Weife ein Kefleltreiben zu veranftalten 
und biefelben zu diskreditieren. Übrigens 
dringt auch a die maßgebenden Kreiſe all⸗ 
mählich die Überzeugung, daß beide Arten von 
Forjchungen recht gut nebeneinander beftehen 
bleiben fönnen, und die Einficht,. daß wir zum 
Nutzen der Fifcherei Feine von beiden entbehren 
fönnen. Zum Schluß möchte ich, um auf dieje 
allgemeinen Wuseinanderfegungen die Probe 
zu machen, aus, einer Pommerſchen Praris 
ein Beifpiel herausgreifen, es betrifft das Eins 
fegen von wertvollen Fiſchen in Geen, in 
denen dieſelben noch nicht eingebürgert waren. 
Ich will nicht von dem kraſſen Fall von totaler 
Ionoranz jegliher naturwiſſenſchafilicher 
Kenntniſſe reden, daß man wiederholt Karpfen 
und Schleie in hochgelegene, tiefe und abjolut 
nahrungsarme Seen eingejeßt und geglaubt 
bat, fie würden hierin nicht nur gedeihen, 
fondern ſich auch noch fortpflanzen, fonbern 
auf das Bemühen zu fprechen fommen, bie 
interpommmerfhen Seen neben der Heinen 

aräne (Coregonus alba) noch mit anderen 
Eoregonenarten zu bevölfern und dadurch 
ertragdfähiger zu machen. Es find in dieſer 
Beziehung arge Mißgriffe vorgefonmen und 
viel Gelb unnüg weggeworfen worden, was 
hätte vermieden werden Fünnen, wenn man 
erſtens die Bedingungen, von denen das Ge⸗ 
deihen und die Sortpflanzungsmöglichkeit Diefer 
Coregonen abhängt, beachtet und zweitens die 
Natur derjenigen Seen vorher genauer ftudiert 
hätte, in welche man die Fiſche einfegen wollte. 
Diejenigen Faktoren, welche den Coregonen 
zuſagen, reſp. für fie abfolut notwendig find, 
kann man in den wenigen Seen genau ftudieren, 
in denen fie erfahrungsgemäß gedeihen und, 
fich fortpflanzen. Diejenigen Seen anzugeben, 
für welche das Einfegen derjelben ratſam ift, 
ift man nur dann in der Lage, wenn man 
vorher fih eine genaue Kenntnis derſelben 
verſchafft und ihre Eigenfchaften mit benjenigen 
vergleicht, welche gute Coregonenſeen befigen. 
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Wir Oskar, von Gotted Gnaden König 
von Schweden, Norwegen, der Gothen 
und Wenden, thun fund und zu wifjen: 
daß Wir unter teilmeifer Aufgebung der aller 
gnädigft erlaffenen Zifchereiverordnung bom 
29. uni 1852 nebjt ſämtlichen von Uns 
fpäter zwecks Änderungen diefer Beſtimmungen 
erlaffenen Belanntmadungen, infoweit diefe 
Anordnungen nicht bereits früher ihre Giltigfeit 
verloren haben, ferner Unjeres allergnädigiten 
Rundſchreibens an die Königlichen Regierungs- 
Präfidenten in jämtlihen Regierungsbezirken 
des Neiches vom 20. September 1861, bezüg⸗ 
Lich der Maßregeln zum Schuge der Perlens 
ficherei, ferner Unferer allergnädigften Vers 
ordnungen vom 24. November 1876, betreffend 
die Art des Inſtanzenzuges gegen Ent—⸗ 
fcheidungen in Streitigkeiten Hinfichtlich der 
Ausübung des Fifchfanges, für gut befunden 
Haben zu verordnen, was folgt: 

8 1. Wird die Fifcherei in ein und 
demſelben Gewäſſer von mehreren betrieben 
und können dieſe nicht fämtlih auf einmal 
dem Fifchfange obliegen, fo wird letzterer in 
der Folge ausgeübt, wie die Betreffenden zur 
Stelle gekommen find, infoweit fich nicht im 
allgemeinen Geſetz andere Vorjchriften hierüber 
nden. Sein in der Reihenfolge vorangehender 
ar feine Nachfolger unndtig aufhalten. 

82. Sind Fijchereigerätjchaften, welche in dem 
Gewäffer ausgelegt waren, zufammengetrieben 
der mit anderen Gerätjchaften verwidelt und 
Önnen fie nicht freigemacht oder eingezogen 
werden, ohne daß alle Gerätfchaften zugleich 
eingeholt oder benfelben ein Schaden zugefügt 
wird, fo follen bie ifchereiberechtigten ges 
meinfchaftlih die Trennung oder Einholung 
bewerfitelligen. Balls dieſelben nicht alle 
zugleich zugegen find, darf derjenige, welcher 
zuerft gefommen ift, nachdem er nad) Maßgabe 
er vorhandenen Umftänbe zwei bei der Sache 
nicht intereffierte Zeugen herbeigeholt hat, 
vorfihtig die Gerätichaften entwirren. Kann 
dies bei verwidelten Gezeugen nur durch Aufs 
nüpfen oder Berfchneiden der eigenen Geräte 
gefchehen, fo ijt es erlaubt, dies auch mit den 
Gerätjchaften anderer vorzunehmen; ebenfo 
dürfen diefe nötigen Falles eingeholt werben. 
Doch ift der Betreffende verpflichtet, nachher 
wieder zufammenzufuoten, was er au fremdem 
Gerät aufgefuüpft oder zerfchnitten hat, ebeuſo 
wie fchleunigft dafür zu forgen, daß das 
eingeholte fremde Zeug fanıt dem darin befind- 
lihen Fang in die Hände des Eigentümers 
gelangt. 

8 3. Bum Bmwede des Fifchfanges dürfen 
im Waffer feine Minen, Patronen oder andere 
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mit Sprengftoff geladene Vorrichtungen aus: 
gelegt oder entzündet werden. Auch ift Die 
Ausübung des Filchfanges mittels  giftiger 
ober betäubender Stoffe nicht erlaubt. 

8 4. Fiſchen mit dem Schleppneg (Trawl) 
ift verboten. 

8 5. Der Fifhfang mit der Fiſchharke 
(Hölger) ift verboten. Ferner auch der Fiſch⸗ 
fang auf Lachs oder andere lachsartige Fiſche 
mit dem Speer (Stecheifen) oder der Schlag» 
angel. Bei zugefrorenem Gewäſſer ift das 
Schlagen oder ber Gebrauch des Stecheiſens 
für den Aalfang verboten. 

$6. Der Fang ift verboten: auf Hummern 
vom 15. Juli bis einjchließlich 14. September, 
auf Auftern vom 1. Mai bis einjchließlich 
31. Auguft, auf Krebſe vom 1. Mai bis 
einſchließlich 31. Juli. Ergiebt die Erfahrung, 
daß die Schonzeit für Huinmern in gewiffen 
Teilen des Reiches ausgedehnt werden muß, 
fo wird der König diesbezügliche befondere 
Verordnungen erlaffen. Zeigt fich die Ver— 
längerung der Schongeit für Krebſe ar manchen 
Orten erforberlid, jo kann der Konigl. Res 
gierungspräfident in Diefer Beziehung Ver— 
ordnungen in Gemäßheit der Beitimmungen 
des unten folgenden 8 9 — Der Fang 
von Hummern unter 21 cm Länge, von ber 
Stirnfpige bis zum äußerſten Ende der 
Schwanzfloſſe gemefjen, ift verboten, ebenſo 
wie das Zangen von Auftern, deren Heinfter 
Durchmeſſer oder Breite 6 cm nicht erreicht. 

8 7. Der Schiffer oder derjenige, welcher 
ein Fahrzeug führt, ift verpflichtet, genau 
darauf zu achten, daß er ohne Not mit dem 
Sahrzeug oder mit von diefem bugfierten 
Saden die Fifchereigeräte nicht überfährt, 
welche mit Balken oder Schwimmern verjehen 
find, fo daß man fie wahrnehmen fann und 
infoweit fie fich nicht in der gewöhnlichen 
Sahrftraße ausgelegt finden. 

88 Wo Waſſer in Turbinen geleitet 
wird, müffen für den Fall, daß das Gewäſſer 
nicht von Eis bebedt ift oder Eisbruch oder 
Grundeisbildung herrſcht, Gitter mit höchſtens 
2 cm breiten Öffnungen fo angebracht fein, 
daß Fiſche von entfprechender Größe dadurch 
verhindert werden, in die Turbine zu kommen. 

Wünſcht jemand an Stelle der Gitter eine 
andere Vorkehrung zu gleichem Bmwede zu 
treffen, fo muß ſich derjelbe au den Königl. 
Negierungspräfidenten wenden, der hierüber 
das Entſcheidungsrecht hat. 

8 9. Sind die tilchereiteilhaber, ber 
Zifchereiinfpeftor, der erjte Fiſchereiaſſiſtent, 
der Brovinziallandtag oder die Laudwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft der Anficht, daß befondere Be— 
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ſtimmungen zum Schutze oder zur gedeihlichen 
Ausübung der Fiſcherei an Geha Orten 
erlaſſen werden follen, jo müffen fie fich dieſer⸗ 
bald an den Königl. MRegierungspräfidenten 
des Bezirks wenden; es follen ſich damı der 
Sifchereiinipeltor oder der erſte Fifcherei« 
affiftent, fall der Antrag nicht von ihnen 
felbjt ausgeht, zu demfelben äußern ſowohl in 
Bezug auf den Bezirk, für welchen unter Be- 
rückſichtigung der natürlichen und fiichereilichen 
Berhältniffe die Beſtimmungen gelten follen, 
als auch in Bezug auf deu Inhalt dieſer 
Beitimmungen. 

Iſt der Antrag von Fiſchereiberechtigten 
ausgegangen, jo fol der König. Regierungs- 
präfident nach Anhörung des erjten Fiſcherei⸗ 
affiftenten prüfen, inwieweit dem Antrage 
Folge zu geben fei. 

Iſt der Antrag vom Propinziallandtage 
oder der Landwirtichaftögefellfchajt ausgegangen, 
oder erachtet ed der Königl. Negierungs- 
präfident bei Prüfung eines von Fiſcherei— 
teilhabern geftellten Antrages oder aud), wenn 
gar fein Antrag vorliegt, für erforderlich, 
derartige Beftimmungen zu treffen, fo holt 
der Königl. Regierungspräfident, im Falle 
anderweitige VBorjchläge nicht vorliegen, einen 
folhen über den Bezirk und den Inhalt der 
Beſtimmungen vom eriten Zifchereiafliftenten ein. 

Sobald ein Vorſchlag, wie eben erwähnt, 
gemacht worden ift, fordert der Königl. Re 
gierungöpräfident durch eine Bekanntmachung, 
welche mindeſtens 14 Tage vorher in den Kirchen 
derjenigen Gemeinden verkündet werden muß, 
innerhalb deren der in Betracht kommende 
Bezirk belegen ift, fämtliche Fifchereiberechtigten 
des Bezirkes auf, felbft oder durch Vertreter 
am geeigneten Ort und zu pafjender Beit 
zufanmenzufommen, um fi zur Sade zu 
äußern; vor ber Verfammlung muß der 
betreffende Vorjchlag jeitend des Künigl. Re— 
gierungspräfidenten den  Sifchereiberechtigten 
zugänglich gemacht werben. 

Sollte die Angelegenheit die Krone oder 
eine Öffentliche Einrichtung angehen, fo foll 
zur Wahrnehmung der Juterefjen dieſer vom 
Königl. Negierungspräfidenten ein Vertreter 
beitellt werden, ber vom Königl. Regierungs⸗ 
präfidenten oder der Hierzu verpflichteten 
anderweitigen Behörde zeitig genug benach- 
tichtigt werden muß, um zur Stelle kommen 
zu fünnen. 

In der auf diefe Weife einberufenen Ver— 
fanımlung können die Anwefenden die Zweck⸗ 
mäßigfeit ſowohl Hinfichtlich des in Vorſchlag 
gebrachten Gebietes, al3 auch der im Vorjchlag 
bereit3 aufgeiworfenen oder bei Gelegenheit der 
Verſammlung noch auftauchenden Fragen über 
die zur Bewahrung und Förderung ber 





Fiſcherei dienlichen Mafregeln und Verbote 
erörtern und ſich dazu äußern; es gilt 
ſchließlich als die Anſicht Der Fifchereiberechtigten 
diejenige, auf welche ſich die meiſten Stimmen 
vereinigen. Nachdem ber Koönigl. Regierungs- 
präfident noch die Außerung des erften Fiſcherei⸗ 
afjiftenten eingeholt hat, macht derjelbe bekannt, 
was in der Sahe befchloffen worben ift. 

8 10. Für gewiffe Bezirke giltige Be» 
ftimmungen, welche vor Inkrafttreten dieſes 
Gefeges erlaſſen worden find, müfjen weiterhin 
befolgt werden, jo weit fie nicht im Wider⸗ 
fpruch mit den allgemeinen Vorſchriften dieſes 
Geſetzes ftehen, bis eine Ünderung hierin auf 
die im nächften Paragraphen angeordnete Urt 
und Weife bejchloffen wird. 

8 11. In Betreff der Änderungen in den 
für gewiſſe Fiſchereibezirke geltenden Be— 
ſtimmungen verhält es ſich ebeuſo, wie Dies 
bezüglich der Herbeiführung letzterer auseinander⸗ 
gefeht iſt. 

$ 12. Gegen Beſchlüſſe des Königl. Statt⸗ 
balterd, fo weit fie bie in den SS 9 und 11 
angezogenen Punkte betreffen, kann weitere 
Beſchwerde beim Könige an das Landwirt- 
ſchaftsminiſterium innerhalb der Zeit geführt 
werden, welche in der allergnädigften Ber» 
orduung vom 14. Dezember 1866 Hinfichtfich 
der Änderung geltender Vorjchriften bezüglich 
der Beichwerdefrift für ſolche Sachen feſtgeſetzt 
ift, deren Verwaltung Behörden und Amtern 
obliegt. 

In diefen Fällen läßt der Königl Re⸗ 
gierungspräfident die endgiltige Vorſchriſt zur 
Benachrichtigung der betreffenden Juterefſenten 
auf gejegmäßige Weife befannt machen. 

813. Hältes der Königl. Regierungspräfident 
für angezeigt, Vorjchriften, welche für beftimmte 
Zifchereigebiete gelten, auch auf Waflerbezirke 
auszubehnen, auf welche ſich das Strandbefig- 
recht nicht erftredt, fo foll er dieſerhalb beim 
Könige vorftellig werden. 

$ 14. Mit dem Verbote, Fiſche zu_einer 
gewilfen Beit ober unter einer gewifien Größe 
zu fangen, ift zugleich dad Verbot verknüpft, 
in dent betreffenden Bezirk dieſe Sorte Fijche 
zum Verlaufe feil zu Halten, auszubieten, zu 
faufen oder von einem Ort zum andern zu 
transportieren, fofern nicht der Beweis geliefert 
werben kann, daß bdiefelben auf gejeßnäßige 
Weife erworben find. 

Auch fol niemand außerhalb des Bezirkes, 
für welchen das Verbot erlafjen ift, derart 
mit Fiſchen verfahren, von denen er weiß, 
daß fie innerhalb eines verbotenen Bezirkes 
gefangen find. 

8 15. Während der Beiten, da der Fiſch⸗ 
fang verboten ift, dürfen auch die Hierzu ſonſt 
benugten Gerätjchaften nur dann im Waller 
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ausgelegt fein, wenn fie verfchloffen oder derart 

offen find, daß ſich Fiſche in ihnen nicht fangen 

Tönnen. 

8 16. Wenn eine Beitimmung erlaſſen 
ift. daß der Fang von Fifchen oder Krebſen 
unter einem beftimmten Mindeſtmaß verboten 
ift, fo fol die Länge für Fiſche von der Nafen- 
Ike bis zum äußerften Ende‘ der Schwanz- 
floffe und für Krebfe nach der im 8 6 in 
betreff des Hummerd angegebenen Art feſt⸗ 
geftellt werden. 

8 17. Beltimmungen, betreffend gewiffer 
Mafchengrößen von Fijchereigeräten, find als 
befolgt anzujehen, wenn auch nicht alle Mafchen 
das vorgejchriebene Maß befigen, wofern fi 
nur beim Auszählen ber Quer- und Längs- 
reihen auf mindeſtens einem fortlaufenden 
halben Meter der in der Längsrichtung aus—⸗ 
gefpannten Nepfchlingen insgefamt nicht mehr 
Quer⸗ und Längsreihen ergeben, als wenn alle 
Mafchen der ausgemeffeneu Länge vorichrifts- 
mäßige Größe gehabt Hätten. Bei Beugen, 
welche nicht ausgeſpannt werden können, wird 
die Beftimmung wicht als übertreten angejehen, 
wenn eine oder die anderen Mafche ein Zehntel 
hinter der vorſchriftsmäßigen Größe zurückbleibt. 
Beim Ausmeſſen fol das Zeug feucht fein, 
mie es zum Sifchfang Verwendung findet. 

$ 18. Ein vom Sol. Regierungspräfidenten 
beftellter Sifcperei-Kufleher genießt den geſetz⸗ 
lihen Schub einer beamteten Perfon. 

8 19. Wer gegen 8 3 verjtößt, wird mit 
A in Höhe von 50 bis 500 Kronen 
elegt. 

8 20. Wer mit dem Trawl filht, wird 
m Geldftrafe in Höhe von 250 big 1000 Kronen 
elegt. 

8 21. Wer gegen 8 8 verftößt, wird mit 
Gelditrafe in Höhe von 5 bis 500 Kronen belegt. 

8 22. Mit Geldftrafe in Höhe von 5 bis 
200 Kronen wird belegt: ; 

1. wer gegen die Verordnung verftößt, 
welche die Neihenfolge des Ziichfanges 
an Stellen ordnet, wo berjelbe von 
mehreren wahrgenonimen wird, aber nicht 
gleichzeitig ausgeübt werden kaun. 

. wer gegen 8 5 oder 6 verftüßt. 

. wer gegen die Vorfchriften im 8 7 ver- 
ftößt, infoweit nicht Schon nach gemeinem 
Recht Strafe darauf fteht. 

4. wer bie in 8 14 verbotenen Handlungen 

vornimmt. 


om 


5. wer gegen $ 15 verflößt. 

6. wer gegen die im beitimmten Bezirken 
erlaffenen Sonderbeftimmungen verjtößt, 
ne in den 88 9 und 10 abgehandelt 
ind. 

8 23. Hat jemand beim Silchfang oder 
Fiſchſtechen zufällig Fiſche erbeutet, die er 


nicht fangen durfte, fo trägt er feine Verant⸗ 
mwortung, wofern er die Fifche fofort wieder 
ind Waffer zurüdjeßt. 

8 24. Ser wegen Fifchend mit verbotenen 
Gerätichaften oder. an verbotener Stelle oder 
zu verbotener Zeit oder wegen Ausliegens von 
Gerätichaften zu ‚verbotener Zeit oder megen 
Fangens von untermaßigen Fischen ftraffällig 
wird, hat auch Gerätichaften uud Fang verwirkt. 
Derjenige, welcher ih gegen $ 14 ftraffällig 
gemacht Hat, geht auch der Ware verluftig. 

8 25. Die in diefer Verorduung ent» 
haltenen Vorfchriften für Fische haben auch in 
entiprechender Weife Giltigfeit für Hummern, 
Anftern, Krebſe, Krabben, Tafchenkrebfe und 
Perimufcheln. 

8 26. Macht ſich jemand, gegen den 
wegen fibertretung dieſes Geſetzes oder ber 
für beſtimmte Bezirke geltenden Beftimmungen 
ein gerichtliches Verfahren ſchwebt, fortgejeßt 
derſelben Überkretung ſchuldig, fo foll er, wenn 
er deffen überführt ift, für jeden weiteren 
Übertretungsfall zu der Buße verurteilt werden, 
welche für die betreffende Übertretung feſt⸗ 
geſetzt iſt. 

8 27. Anklage wegen Übertretung dieſer 
Verordnung, mit Ausnahme von 8 7, wie 
au wegen Übertretung der für beftimmte 
Bezirke erlaffenen Beftimmungen, Tann ber 
Staatsanwalt erheben. Das gleiche Anklage 
recht hat auch der in 8 18 Paeihnete Auf- 
ſichtsbeamte, wie auch jeder Teilhaber des be- 
treffenden Fiſchgewäſſers, wenn er auch nicht 
den Nachweis führen Tann, daß fein perſön⸗ 
liches Recht durch die Übertretung gefchädigt 
worden ift. 

8 28. Die Geldbußen, auf welche nach 
diefer Verordnung erkannt worden ift, fallen 
an die Krone, doch mit der Maßgabe, daß in 
den Fällen, da die Anklage vom Staatsanwalt 
oder dem in 8 18 bezeichneten Auffichtsbeamten 
erhoben wird, dieſem zwei Drittel der Geld» 
buße zufommen. Im Unvermögensfalle wird 
die Geldftrafe nach den allgemeinen Strafrecht 
umgewandelt. 

8 29. Die befchlagnahmten Geräte, wie 
auch der verwirkte ang, bezw. die Ware, 
fallen demjenigen zu, ber die Unzeige erftaitet 
hat. In den Fällen, da die Unklage ſowohl 
vom Staatsanwalt ober dem in 8 18 be- 
zeichneten Wufficht3beamten als auch einem 
privaten Beteiligten ausgeht, erhält jeder die 
Hälfte ber Gerätfchaften, der Yang Hingegen 
fällt dem Privatmanne zu. 

8 30. Wird jemand beim Fifhen zu ver- 
botener Zeit oder mit verbotenem Gerät von 
einem auf friiher That ertappt, der hierzu 
befugt ift, jo fol diefer dem Fiſchenden außer 
dem verwirkten Gerät und Fang auch das 
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Sahrzeug oder. Boot fortnehmen und bis zur 
gerichtlichen Erledigung der Angelegenheit be- 
halten. Wird verbotenes Gerät. oder Fang 
gefunden, ohne daß der Beſitzer dabei ertappt 
it, fo fol ber dazu Berechtigte dies mit Be- 
ſchlag belegen; doch fol der Pfänder dies un- 
verzüglich von ber Kanzel der Gemeinde be- 
lannt geben Lafjen, innerhalb welcher es ge 
fchehen ift. Meldet ſich der Eigentümer nicht 
innerhalb eined Monats nad) der ‚Bekannte 
machung bei dem Bfänbder, fo fallen Gerätfchaft 
und Fang dem Pfänder zu. Wenn Fang ober 





Re 


Waren, welche bem Verberben ausgefeht find, 
befhlagnahmt werben, fo darf der Pfänder 
nach Beaugenfcheinigung und Abſchätzung durch 
zwei unbeteiligte Bertonen das Pfand auf 
zwedmäßige Weife veräußern. 

8 31. Auf Fifchgewäfler, welche ausſchließ⸗ 
lich einer Perſon gehören und Feine Ver— 
bindung mit anderen Gewäſſern oder ſolche 
doch nur durch einen Zulauf oder einen Abflug 
haben, in weldem Fiſche oder Fifchbrut ges 
mwöhnlih nicht wechjeln, findet dieſe Ver⸗ 
ordnung Feine Anwendung. 
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In Nr. 98 der „Eckernförder Nachrichten“ 
wird eine Angelegenheit zur Sprache gebracht, 
welche nicht nur für Edernförde, ſondern als 
beachtenäwerte Anregung auch für andere 
Küftenortichaften von fo großer Bedeutung ift, 
daß fie auch hier berüdfihtigt werden muß. 
Es Handelt fih um die Schaffung einer Ge⸗ 
Tegenheit, wo den auf bie Ausfahrt oder den 
Fang wartenden Fildern Schub gegen die 
Witterung und Mittel zur Erwärmung ges 
boten werden. Es wird im wejentlichen 
folgendes ausgeführt: 

Wenn der Fiſcher auch von Jugend auf 
an die Rauhheit der Witterung, an Kälte und 
Durchnäſſung gewöhnt ift, fo thut ihm Wärme 
doch wohl, er weiß die Annehmlichkeiten eines 
fhügenden Daches, eines wärmenden Trunfes 
zu Ichägen, wenn er auch gelernt Hat, zu 
Beiten auf ſolche Annehmlichkeiten, Die andern 
Menfchen zur täglichen Notburft geworden 
find, zu verzichten. Die große Schar der 
Waadenzieher, alſo der Mitfiicher, die im 
Winter mit den Fiſchern hinausfahren auf die 
Föhrde, find von Jugend auf doch nicht fo 
feft geaicht auf Sturm, Näffe und Kälte, wie 
ihre Kollegen. Namentlich in Seeftädten hat 
die merfthätige Menfchenlicee Warmftuben 
errichtet, in denen jedem Arbeiter -geftattet ift, 
in den Wrbeitöpaufen ein wenig anfzutauen. 
Mit der Warmitube ift in der Regel eine 
Kaffeefhänte verbunden. Wenn prinzipiell 
fein Tropfen eines altoholhaltigen Getränks 
verabreicht wird, fo geſchieht das aus ber 
Erkenntnis, daß Körper und Geift beim Genuß 
besjelben eher Schaden leiden als Vorteil; 
denn feldft die durch Schnaps und durch heißen 
Grog im Körper erzeugte Wärme ift eben nur 
die Folge eines Strohfeuerd, das bald erlischt. 
Ju Altona und Geejtemünde hat man in ber 
Nähe des Fiſchmarktes eine Fifcherftube bezw. 
ein Seemannsheim errichtet, und die von Jahr 
zu Jahr fich fteigernde Frequenz beweift, wie 





dankbar Diefe Einrichtungen aufgenommen 
worden find. Sie mußten dort alfo einem 
thatfächlich vorhandenen Bedürfnifje entfprechen. 
Dasſelbe Bedürfnis ift auch in Edernförbe 
vorhanden. Um die Notwendigkeit einzufehen, 
braucht man ſich nur des gewaltigen Auf 
ſchwungs zu erinnern, den die Waadenfifcherei 
in Edernförde, der Hochburg der fchleswig- 
holſteiniſchen Dftfeefiicherei, genommen hat. 
1841 betrug die Zahl der Waaden 12, 1869: 
24, 1874: 23, 1884: 81, 1886: 39, 1887: 43, 
1888: 55 und 1900: 70. Alles in allem ge⸗ 
nommen bürften fi in ber Winterzeit all« 
täglich gegen 500 Perfonen am Hafen und 
auch auf den Fifchmärkten einfinden. Es ift 
ja nicht allein der Fang. ber die Leute hier an 
Jakobs Ede trog Wind und Wetter zufammen 
finden läßt, auch der Handel fpielt eine bes 
deutende Rolle; die Errichtung einer Fiſch⸗ 
auftionshalle ift darum in Eckernförde nur eine 
Frage der Zeit. Es ift dringend wünſchens— 
wert, dieſen vielen Leuten die Möglichkeit eines 
Schuges und Unterkommens zu bieten; eine 
Kaffeeſchänke würde als erfter Anfang vor 
läufig genügen. Auf den Kieler Fifchlegern 
ift jeit mehreren Wintern Gelegenheit geboten, 
eine Tafje heißen Kaffees für billiges Geld zu 
erſtehen. 

Die Kaffeeſchänke wäre in Geſtalt einer 
holzernen Bude zu errichten. Eine Frau übers 
ninımt die Zubereitung des Kaffees und ben 
Ausſchank. Sie erhält feften Tagelohn, jagen 
wir 2 ME. pro Tag. Eine Konmiffion, bie 
zugleich den Vorſtaud bilden Könnte, beforgt 
den Ankauf von Kaffee, Zucker, Milh, Kakao, 
Brot, Butter 2c. - Der Frau werden beftimmte 
Nationen übergeben, und fie wird verpflichtet, 
eine gewiſſe Anzahl von Portionen gegen vor« 
gefchriebenen Preis zu verabreichen. Haupt⸗ 
ſache ift, daß die Schänke Tag und Nacht ges 
Öffnet ift, denn wie oft kommt e3 vor, daß 
unfere Fiſcher ftundeulang an der Brüde ver- 
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barren, wartend auf den: Beitpunkt, wo das 
Wetter die Ausfahrt geftattet; zu Haufe könnten 
k den rechten Beitpunft verfäumen, jo bleiben 
ie draußen auf der Brüde, oder fuchen Schuß 
hinter der Ede, hinter den Schuppen. Wie 
viel angenehmer ift e8 für fie, wenn fie in ber 
Kaffeebude um den Kr fih fammeln, bei 
dampfendem Kaffee und bei brennender Pfeife 
die Wartezeit im gemütlichen Geplauder ber» 
kürzen. Es bebarf nur geringer pefuniärer 
Opfer, die die Stabt oder die Sparkaffe auf 





fih nehmen würden. Wir glauben nicht 
fehlaugehen in der Annahme, daß dieſe 
beachtenswerte Anregung, die bon bem Ober- 
fiſchmeiſter Hidelmann ausgegangen ift, dem 
die jchleswig-holfteinifche Fiſcherei jo viel 
Thon zu verdanken hat und der in bem 
unermüdlichen Beſtreben, immer neue praktische 
Bebürfniffe der Fiſcher und Erleichterungen 
ihres harten Gewerbes ausfindig zu machen, 
fi) auch Hier zum Sprachrohr ihrer Wünjche 
gemacht hat. 


— 
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— Das Komitee der „Internationalen 
Fifcherei-Ausftelung Wien 1902” verfendet 
noch vor Schluß dieſes Jahres ben nunmehr 
fertiggeftellten Proſpekt dieſer Ausftellung in 
der vorläufigen Anzahl von circa 10000 Exem⸗ 
plaren an alle Fifchereiintereffenten, Redaktionen 
der Fachblätter, FSachzeitfchriften und ähnliche 
Publikationen, und knüpft daran den Wunſch 
wie die Erwartung, daß diefe fachlichen Organe 
für Fiſcherei dag ihnen Zweckdienliche, ins⸗ 
befondere ihren Intereſſenten- und Leſerkreis 
direkt Berührende, hauptſächlich aber auf die 
betreffende Landesfiſcherei Bezughabende aus 
demſelben entnehmen und für bie weiteſte 
Verbreitung desjelben Sorge tragen mögen. 
Dem Einfluffe des Präſidiums ift e3 gelungen, 
alle Beichlüffe und Wünfche, welche als Be- 
ntgungen und Erleichterungen in der 

eſchickung der Ausſtellung den Ausſtellern 
zu gute Fommen follen, ihrer Realiſierung 
entgegenzuführen. Um die vorausfichtlid) recht 
ahlreiche Beteiligung an der Ausstellung zu 
— und feihft dem allerfleinften Vertreter 
der betreffenden Landesfiſcherei zu ermöglichen, 
bat das Komitee die entiprechende Anmelde 
ebühr, Pla: und Wquarienmieten ober 
—3— Abgaben auf die zuläſſig geringſten 
etrãge feſtgeſetzt. Insbeſondere werden bie 
Aquarien, welche, belebt, wohl eine beſondere 
Anziehungskraft auf die Fachwelt, als auch 
auf das große Publikum ausüben dürſten, zum 
Selbſtkoſtenpreiſe inkl. Platzmiete abgegeben. 
Die bisherigen umfangreichen Vorarbeiten geben 
in Verbindung mit den vielen einlangenden 
Anfragen und Anmeldungen bereits ein Übers 
ſichtsbild des wachſenden Rahmens und künftigen 
Inhaltes der Ausſtellung und dürfte die bisher 
in das Auge gefaßte nur teilweiſe Benützung 
des zur Verfügung ſtehenden ausgebreiteten 
Terriloriums für dieſelbe kaum genügen; es 
ſteht vielmehr zu erwarten, daß die große, 
ausgedehnte Realität des fürſtlich Schwarzen- 
berg’schen Hofgartens ganz für Ausftellungs- 
zwede in Unfpruch genommen werden wird. 





Weitere Anmeldungen werden entgegengenommen 
und Anmelbebogen fowie Profpefte verfchicdt 
bom . Bureau der „Juternationalen Fifcherei- 
Ausstellung”, Wien, L Herrengafje 13, wo 
auch anf alle jchriftlihen und mündlichen 
Anfragen die erichöpfendften Auskünfte in 
bereitwilligfter Weife erteilt werden. 
* 


— Lachsfiſcherei in der Elfe] In der 
„Bünder Zeitung“ vom 13. Dezember befindet 
fich folgende Mitteilung: Bei dem anhaltend 
hohen —— der Flüſſe während der 
letzten Wochen iſt der Lachsfang unterhalb des 
Wehres der Brauſemühle in der Elſe ein ſehr 
ergiebiger geweſen. Wegen des hohen Waſſers 
mußte das Nadelwehr in der Werre bei Bad 
Oeynhauſen gezogen werden, ſo daß die Lachſe, 
um aufwärts zu fteigen, nicht auf den Filch- 
paß allein angewiefen waren, ‚ihnen vielmehr 
das freie Waller zur Verfügung ftand. Die 
Pächter der Fifcherei und eine große Anzahl 
Zifchereifreunde benußten nun die Anweſenheit 
der Lachſe, um einen möglichit ergiebigen Fang 
u maden. Die Fische. wurden, troß ihrer 

inderwertigfeit während ber Laichzeit, zu 
guten Preifen in Bünde verkauft. Wu die 
Schonzeit kehrte fi) niemand; man fuchte zu 
fangen, was nur zu fangen war, man erntete 
reichlich, ohne an die Saat zu deufen. Trotz 
aller Ermahnungen, die Schonzeit zu bes 
achten, fiichte man immer weiter, und das 
dide Ende kommt nun nad. Auf Veran⸗ 
lafjung des Königlichen Landratsamtes wurden 
auf Grund der ‚gejeglichen Beftimmungen zahl 
reiche Perfonen zur Unzeige gebracht und 
vorläufig in eine Polizeiftrafe genommen. Das 
Königliche Landratsamt hat die Beftimmungen 
über die Schonzeiten wiederholt befaunt ge- 
macht, auch Hat es einem jeben Fiſcherei— 
pächter ein Heft übergeben, welches ſämtliche 
in Anwendung kommenden Vorſchriften enthält. 
Unter VII, Schonzeiten, heißt es in dieſem 
Heſte: In allen nicht geſchloſſenen — 
(alſo Flüſſen und Bächen) des Kreiſes Herford 
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ift der Betrieb der Fifcherei verboten: 1. von 
Sonnabend abend 6 Uhr bis Sonntag abend 
6 Uhr in jeder Woche. 2. in der Beit vom 
15. Oftober morgens 6 Uhr bis zum 14. De- 
zember abends 6 Uhr in jeden Jahre. (Winter: 
Ichonzeit) Wie bie Fifchereipächter behaupten 
fönnen, an der Braufemühle wäre feine Schon- 
zeit, ift una unerfindlich. Diejenigen Perfonen, 
welche, ohne einen Erlaubnisſchein zu beſitzen, 
gefiſcht Haben, follen nun, um einer Beftrafung 
zu entgehen, als Hilfsperfonal bezeichnet werben. 
gr dem Hefte befinden fich Hierüber folgende 

ngaben: „Das bei dem Fiichen in Gegen- 
wart de3 Sifchereipächter8 oder des Inhabers 
eined Erlaubnisſcheines befchäftigte Hilfs- 
perfonal bedarf feines Legitimationsſcheines.“ 
Selbftverftändlih können als Hiljsperfonal 
nur einzelne Perjonen in Zrage kommen, die 
im Lohne de3 Fifchereipächters ftehen, nicht 
aber Dupende von Leuten, die an dem Ladj3= 
taube teilnehmen. Die Folgen diefer Raub- 
fiicherei zeigen fi darin, daß taufende und 
abertaufende von Lachgeiern wicht für die 
Fiſchzucht Verwendung fanden, ſoudern dem 
Mefier der Köchin fchonungslos verfielen. 
Hoffentlich wird es den zuftändigen Behörden 
gelingen, eine eremplariiche Beltrafung der 
Raubfifcher herbeizuführen. 

= 


— Zur Frage ded Transporte von Fiſchen 
auf Eifenbahnen wird in Nr. 50 diejer Zeitung 
bon einem Heren ein Klagelied erhoben. Leider 
können wir Fifchzüchter wohl alle mit in das⸗ 
felbe einftinnmen. Der Lieferfriftparagraph ift 
die Schugmauer, Hinter die fich die Bahnver- 
waltung jtet3 verkriecht, auf Grund desſelben 
weift fie jeden Schadenerfab, wenn auch ihre 
Schuld oder wenigftens die ihrer Beamten 
ſonnenklar iſt, zurüd. Ein einfaches Mittel, 
ein Stehenbleiben der Fiſche auf der Abgangs⸗ 
ftation zu vermeiden, ift die Vorſchrift, die ich 
meinen Leuten hier inner bei Bahnjendbungen 
mitgegeben habe: „Ihr geht nicht eher vom 
Bahnhof, als bis die Fiſche in den Bug 
gelaben find und diefer abgedampft iſt.“ Um 
die Umladung auf Übergangsftationen zu er= 
feichtern, ift e3 ratfam, dieſer oder deu anderen 
Zwifchenftationen bahnamtlich die Ankunft der 
Fiſche telegraphifch zu melden. Ein ſolches 
Telegramm koftet nur 0,25 Mk. Immer ſchützt 
zwar auch alles diejes nicht davor, daß nach⸗ 
her doch die Fifche nicht regelrecht befördert 
werden und dann fchleht ankommen. Ver— 
weigert die Bahnverwaltung den Schadenerſatz 
und ift die Lieferzeit nicht überfchritten, fo ift 
eben infolge des Lieferfriftparagraphen eine 
Klage gegen die Bahn felbft ziemlich ausſichtslos. 
Es ift nur möglich, ſich fein Recht durch eine 
Klage gegen den betreffenden Beamten zu ver= 





ſchaffen, der die mangelhafte Beförderung und 
damit den Verluſt der Fiſche verfchuldet Hat. 
Diefer Beamte ift nur dann gebedt, wenn er 
nachweijen kann, daß die verjpätete Abfenbung 
der Fiſche infolge von Betriebgrüdfichten ge— 
fchehen ift. Allerdings gerne entjchließt man 
ſich nicht zu einem derartigen Vorgehen gegen 
die erpebierenden Eifenbahnbeamten, da die 
felben auch gewöhnlich nicht vom Überfluß des 
Mammons gebrüdt werben, und, weil ein 
Prozeß als Prozeß doch immer etwas unficher 
iſt. Vielleicht " bei ben „Beitimmungen über 
die Beförderung von Sendungen lebender Fifche 
auf Eifenbahnen“ doch eine Stelle gelaſſen, 
durch welche man die Bahnverwaltung troß 
Lieferfrift zum Schadenerſatz anhalten Tann. 
Es Heißt da unter 6.: „Um das Abſterben 
lebender Fifche unterwegs zu verhindern, wird 
empfohlen, auf folden Stationen, auf welchen 
die Sendungen längeren Aufenthalt erleiden 
müffen, gelegentlich) durch Nütteln der Behälter 
als für Bewegung des Waflerd Sorge zu 
tragen, insbefondere dann, wenn der längere 
Autenthatt bahnſeitig verſchuldet ift.- Es 
wird wohl fehr felten gefchehen, daß bei Auf⸗ 
enthalten die Fäſſer, wenn der Abfender nicht 
extra bie Station Darum erfucht, bewegt werben, 
oder den Fiſchen frifches Waller gegeben wird. 
Nach obiger Vorfchrift ift e3 aber, wenn das 
Liegen-einer Sendung bahnfeitig verſchuldet iſt, 
den betreffenden Behörden befohlen, e3 zu thun. 
Kümmern fid) diefelben nicht um dieſe Vor: 
ſchrift, ſo find fie mit ſchuldig am Eingehen 
der Fifche, dann kann die Bahnverwaltung 
den Lieferfriftparagraphen auch wohl anziehen, 
er wird aber wohl nicht maßgebend fein, einen 
Schadenerſatz mit Recht zurüdweifen zu Lönnen. 
Ich ſelbſt habe bei einem Schadenerfaganfprud, 
auch im Eifenbahndirektionsbezirt Königsberg, 
wo die Fifhe auf glatter Strede ausgeladen 
wurden, eine Nacht ftehen blieben und tot an- 
famen und dann der Lieferfriftparagraph an- 
gezogen wurde, in einer Eingabe an den Herrn 
Minister auf diefe Vorfchrift mich berufen. Die 
Antwort ift noch nicht eingetroffen. Sobald ih 
aber diefelbe erhalte, werde ich weiter Darüber 
berichten. Vielleicht probieren es andere aud) 
einmal fo. H. d. Debſchitz, Berneuchen. 
* 


— [Zum Bezuge von Galizier Beſatzkarpfen.] 
In Nummer 50 ber „Fiſcherei⸗Zeitung“ be 
findet fi unter „Kleinere Mitteilungen“ ein 
kurzer Ürtikel des Heren Olonomierat 
Schirmer-Neuhaus mit dem Titel „Die 
diesjährige SHerbftfifcherei”. Unter anderem 
fommt der Herr Verfaſſer zu dem Schluſſe: 
„Rauft nit Galizier Beſatzkarpfen— 
fondern hiefige, denn dieſe find unter 
alten Umftänden die billigften!” 
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Jeder Lefer dieſes Artifels, der ala Filch- 
züchter oder Teichbeſitzer bereits den Galizier 
ihäßen gelernt hat und in der Pragis unter 
allen Umjtänden herausgefunden haben 
muß, daß fein Sifchzüchter und fein Teich 
befiger Heutzutage mehr ohne den Galizier 
Karpfen durchkommen kann, wird durch dieſe 
Warnung des Herrn Verfaſſers zunächſt ver⸗ 
blüfft worden ſein, jedoch nur für den Augen— 
blick, denn ſehen wir uns den tieferen Sinn 
dieſer Warnung näher prüfend an, ſo kommen 
wir bald dahinter, wie das gemeint ſein ſoll. 
Durch irgend einen Zufall ſcheinen hier ein 
paar Worte weggelaſſen worden zu fein, welche 
aber jede Mikdeutung ausfchließen würden, 
nämlich nach meiner Auffaffung müßte man 
dem Sage: „Kauft nicht Galizier Beſatzlarpfen⸗ 
die zwei Worte beifügen: „in Galizien“, 
fondern (müßte man weiter Hinzufügen) Poihe 
Salizier Satzkarpfen, welche bei uns, von 
Galizier Eltern abftammend, vom Ei an hier 
erzogen, demnach acclimatifiert find, am 
liebften ſchon durch einige Generationen hin- 
durch. Wir haben auch —** vor einer Reihe 
von Jahren die Erfahrung in der Praxis 
durchgemacht, daB direkt aus Galizien impor⸗ 
tierte Sale Befagkarpfen wohl jcheinbar 
ganz gejund und munter angelommen find, 
aber bei der Abfiſchung ein ganz trauriges 
Reſultat ergaben, ja daß fogar die Verlufte bei 
diefer Gelegenheit noch 80°/, überftiegen, des⸗ 
halb ift die Mahnung des Herrn Verfaſſers 
fehr berechtigt, aber nur in dem hier ans 
geführten Sinne, denn eine Teichwirtfchaft 
oder Teichbefiter ohne Galizier, d. h. acclie 
matifierte Galizier Befablarpfen, würde 
unter allen Umftänden um zwei bis drei 
Jahre Hinter denjenigen zurüdbleiben, welche 
mit Galiziern arbeiten, furzum es würbe den 
denkbar größten Rückſchritt bedeuten, ber 
fi denken ließ, wollte heute ein Teichwirt 
ohne Galizier Brut arbeiten. Man darf dreift 
behaupten, daß felbft die meiften Fiſchzüchter, 
welche rationell arbeiten, wenn fie noch Lauſitzer 
oder Böhmen haben, auch bei dieſen ſchon 
eine Derartige Rreugung mit Galizier Blut 
vorgenommen haben, daß jhon 80 bis 90°%/, 
Galizier Blut in den ſogen. Laufigern ober 
Böhmen ftedt; die Berechnung it fo ar, 
daß fein Fachmann daran mehr zweifeln wirb, 
ob man ohne Galizier Blut den Beſatzkarpfen 
erſt im 6. oder 7. Jahre zum Speifefarpfen 
mit anftändigem Gewicht erziehen oder mit 
Salizier Blut und vor allem mit den 
echten Galizier acclimatifierten Beſatz⸗ 
karpfen ſchon Dreifümmerige als marktfähige 
Fiſche produzieren ſoll; bei genügender Nahrung 
natürlich, das ift wohl eine fo befannte That- 


ſache, daß es weder bem Herrn Verfaſſer! 











jenes Artikels oder ſonſtigen Fachkreiſen un: 
bekannt fein dürfte und kaum noch der Er- 
mwähnung bedarf. Aber der Teichwirt, welcher 
old Specialität den echten acclimatifierten 
Galizler Karpfen züchtet und feiner Kundſchaft 
empfiehlt und verkauft, Hat wohl ftet3 bie 
größte Anerkennung gefunden, wenn bei 
der Abfiſchung und dem Trausport bie 
nötige Sorgfalt angewendet und darauf Rüd: 
fit genommen wurde, daß ein Fiſch ein 
kebendes Weſen und feine Kartoffel ift; 
denn es giebt heute noch Leute, die mit Brut: 
tarpfen oder Seblarpfen umgehen, als wenn 
fie Kartoffeln wären, indem fie die zarten 
Fiſche fchmeißen und ftoßen und oft arg ver⸗ 
wunden. Wenn bei fo behandelten Sahfarpfen 
Verluſte entitehen, ift es nicht zu verwundern, 
aber richtig und gut behandelte acclimatifierte 
echte Galizier Satzkarpfen, welche die größt« 
mögliche Raſchwüchſigkeit und Maftfähigfeit be- 
figen und ferngefund find, werben ftet3 und in 
jeder Beziehung allen anderen vorgezogen 
werden, deöhalb hielt es Schreiber diefes nicht nur 
in feinem eigenen, ſondern auch im allgemeinen 
Intereſſe für nötig, einer Mißdeutung jenes 
Artifel3 vorzubeugen; denn dev Galizier ift es 
bauptfählich, welder die Rentabilität 
der Teiche und Teichwirtichaften jo gewaltig 
geiteigert hat, fo daß wir fo leicht nichts auf 
unfere edelfte und befte Karpfenraffe 
kommen lafien dürfen. 
Teichguts⸗Verwaltung Mittelhaufen 
bei Liebenwerda (PBrov. Sachien). 
8. E. Tube. 


* 

— [Zur Bedeutung der Fiſcherei in Bor« 
ommern.] Ein gutes Beiſpiel für Die wirt 
GHaftlihe Abhängigkeit eined günftig gelegenen 
Küftendorfes von der Fifcherei bietet Cröslin. 
Seit dem Bau ber Berlin-Stettiner Eifenbahı, 
wodurh auch die Stadt Wolgaft eine Bahn 
erhielt, an welche Cröslin durch eine Kleinbahn 
angefchloffen ift, hob fich die Fischerei an der Küſte 
von Neuvorpommern, da für die gefangene Ware 
größere Preife infolge der befjern Verbindung 
mit Berlin gezahlt werden konnten. Während 
früher bie — Fiſche per Wagen nach 
Berlin geführt wurden, hat man von Cröslin 
jest nur noch die 8 km weite Strede nad 
Wolgaft per Achſe zurüdzulegen. Infolge des 
guten Fanges und des fchönen Verdienſtes 
wandten fich immer mehr Einwohner der Küften- 
Dörfer der Fifcherei zu und da Erdslin der Mittels 

punkt des Fiſchhandels war, fo mußten fich viele 
Einwohner mit der Zubereitung und Verfchidung 
der Fifche, namentlich der Heringe befchäftigen. 
So ftieg die Einwohnerzahl immer mehr. 1880 
hatte Cröslin 973, 1885 jchon 1275 und 1895 
1433 Einwohner. Bon den biefigen 8 Bauer- 
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höfen wurden 6 parzelliert und erzielten die 
Befiger derjelben hohe Preife. Die am Dorfe 
gelegenen Parzellen wurden zu Banzweden 
benußt; fo entitanden ganz neue Straßen und 
Cröslin gewann in kaum 10 Jahren ein ganz 
anderes Anſehen. Beſonders ftieg die Böttcherei 
empor, fo daß zur Zeit des beiten Geſchaͤſts⸗ 
ganges gegen 50 Werkitätten im Dorfe waren, 
worin über 100 Menfchen befchäftigt wurden. 
Da täglich viele Wall Heringe gereinigt, gebraten 
und geſpickt wurden, jo zogen Wrbeiter hierher, 
die ebenfalls guten Lohn eh: Es mußte ein 
neues Schulhaus, infolge des großen Verkehrs 
ein Damm durchs Dorf und ein Bollwerk 
gebaut werden, welches große Koſten verurfachte. 
Seit 1895 beginnt nun die Einwohnerzahl abzu= 
nehmen. 1900 Hatte Croslin noch 1276 Einwohner 
u die Perjonen-Aufnahme im Novenber 

d. J. fol nur noch 1206 Perfonen ergeben 
Haben. Sobald der Heringdfang an unferer 
Küfte fich heben wird, jo wird auch die Ein- 
wohnerzahl wieber 


— Fiſchverbrauch i in Berlin.] Un lebenden 
Fiſchen hat Berlin im Testen Jahre nad) fach- 
fundiger Schägung etwa 50000 Gentner ges 
braudt; davon entfallen 19000 Centuer auf 

echte, 8000 Centner auf Karpfen, 7000 auf 

ale, 6500 auf Schleie, 3500 auf Plögen und 
250 Centner auf Sander. Tote Fijche wurden 
86500 Centner verbraucht, und zwar 46000 
Centner GSeefifche, 24500 Centner ruffiicher 
Sander, die oft recht knapp waren, und 16000 
Eentner verſchiedener Flußfifche, von denen 
Bari am beliebteften war. Tote Karpfen 
kamen nur reihlih aus Rußland. Beſſere 
Seefiſche wurden nicht genügend zugeführt. 
Die Preife für Oftfeelach3 find gegen früher 
erheblich geitiegen, der Erſatz durch gefrorenen 
amerikanischen Lachs genügt nicht, und Rhein⸗ 
und Weſerlachs find Fort für befjer fituierte 
Kreife zu koſiſpielig bs 


— [Berjehwinden a Krebſen und Bitter 
lingen infolge von Fabrikabwäſſern.]J Cine 
Beobachtung, deren Richtigkeit zu fontrollieren 
wir nicht in der Lage find, die aber immerhin 
feftgehalten und nachgeprüft zu werden ver- 
dient, betrifft das Verſchwinden der Krebſe 
und gleichzeitig der Bitterlinge in den Ge: 
wäfjern um Kottbus herum. Während noch 
vor ca. 20 Jahren dort Krebſe ſowohl wie 


Bitterlinge überall oft in großer Bahl Tebten, | 


find daun gleichzeitig Krebſe und Bitterlinge 
— und man kann ſich des Gedankens 








nicht erwehren, daß das Verſchwinden dieſer 
beiden Waſſertierarten auf dieſelbe Urſache 
zurückzuführen iſt. Das Ausfterben derſelben 
begaun nämlich, als in der dortigen Gegend, 
welche eine ftarke Textilinduſtrie und ſomit 
auch viele Färbereien hat, angefangen wurde, 
die Wolle hauptſächlich mit Anilinfarben anftatt 
wie früher mit Blauholz, Rotholz u. ſ. w. zu 
färben. Den Anilinfarben ſelbſt dürfte dabei 
nicht die Falun beizumefien fein, wohl 
aber den Mineralfäuren, die in großer Menge 
gebraucht und daun in die Flußläufe gelaſſen 
wurden. Das fäurehaltige Waller fcheint 
ſchädigend auf beide Tierarten eingewirkt zu 
baden, und zwar auf Die gegen Verunreinig- 
ungen fehr empfindlichen Krebſe wohl birckt, 
indem e3 das Waffer zum dauernden Aufent⸗ 
balt der Krebſe untauglich machte, und fo ihr 
Abfterben oder ihre Auswanderung verurſuchte, 
auf bie Bitterlinge aber indirekt, indem es die 
Malermufcheln und Teichmuſcheln, auf melde 
der Bitterling in feiner Vermehrung angewiejen 
ift, zerftört (vergl. „Sifcheret- Zeitung“ L Bd. 
1898 ©. 747 ff). So erklärt e3 fih and, 
daß die übrigen Fischarten nicht in derfelben 
radifalen Weife geichäbigt vefp. zeritört oder 
verdrängt worben find. 


* 
Rechtſprechung in Fiſchereiſachen. 

—Benutzung von Stell. reſp. Sperrnetzen 
beim n Silchfang i in nicht geſchloſſenen Gewäſſern.] 
Zehn RathenowerFiſchermeiſter waren auf dieAu« 
zeige eined Anglers beſchuldigt, am 9. September 
bie fog. Schonlaufe zwiſchen Hohennauen und 
Rathenow unter Zuhilfenahme von Sperrneßen 
befifcht und durch Die Sperrnetze den regel: 
mäßigen Wechjel der Fiſche gehindert zu Haben. 
Sämtliche Angeklagten fühlten fich nicht ſchuldig, 
da fie dieſe Lane nicht für ein fließendes 
Waſſer und den Gebraud von Stellnegen zum 
Abfperren der abzufiihenden Flächen im ftill: 
ftehenden Waſſer nicht für ftrafbar Hielten. 
Der als Sachverſtändiger vernommene Groß 
fifchermeifter Mahn ——— erklärte, daß 
dieſe gebrauchten Netze feine „Sperrmetze“, 
ſondern „Stellnetze“ ſeien, die nicht den Wechſel 
der Fiſche verhinderten, ſondern zum beſſeren 
Fang der angeſammelten Fiſche dienten. Der 
Gerichtshof hielt die Angeklagten für nicht⸗ 
ſchuldig, da die gebrauchien Stellnetze nicht 
ſtaändig vorhanden waren, und ſprach ſämtliche 
Angeklagten von der Übertretung der Aus 
führungsverordnung zum Fiſchereigeſetz frei. 


Für die Redaktion: 
Regierungsrat Dr. Wild. Dröfher, Schwerin i. M. 
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Sie Anzeigen werden nah dem Wortiant der Maunfkribte abgedrurft, 
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Br % — — ‚arme, e 
aller Sorten, eufen, Angel: . 
Haken etc. Liefert billiy bi 

3. Wendt, Reuland D. Harburg a. & 


Grottenftein-Aguarien-Sinfäpe 
& Stüd 25 Pf. bis 100 ME. Die größte 
Babrif diej. Brande. Illuſtx. reist. ſrei. 
&) R. Sohröter, Glingen bei greußen. 








Goeignet zu Geſchenken! 


chreib appe 
mit Ralenbarinm für dad Jahr 


Elegante Leinenmappe mit Tafde und 
Fireisan wg * papier. 
Preis DM f. u. amenaufe 
drud in sis —X Mi. f. Bei 
Sammelbezug Se Fa er Preis 
jeber weiteren Schreibmappe um 50 Bi. 

Zu beziehen gegen Chrfending des 
Berraged franfo, unter Nahnahme mit 

Portoduſchlag. 
J. Neumann, Yeudamın, 


Softe auf Reinem Schreistifde fehlen. 





1 Milion angebrüteter 


Schnäpeleier 


hat noch abzugeben (265 
A. Kirsch, Fiſchzucht⸗Anſtalt, 
At-Salis eat Riga-Zemfal, 
ioland. 


Angebdrütefe Eier, But, 


Saßfilhe 


von Bachforelle, Barhfaibling, 
Negenbogenforelle, 
aus fhnellwüchfiger, gewählter Raſſe. 
empfiehlt 


Rudolf Linke, Tharandt. 


Man verlange Preistifte! [72 





Beſtellungen auf 
1- und 2simm. Galizier und 
Lausitzer Setz-Karpfen 


u fanelwüdfige ifsmm. Schleien 


zur Herbits und übjahrslieferun, 

möglihft rechtzeitig: an ei fern 
F. & E. Ziemse 
Blu bei Wismar i. 








König im Fiſchotterfang 


iſt Förſter Belllger in Zorfihaus Lau mit —— 
189 Fiſchottern 


Ottereiſen Ar. 126 mit Kette 10 Mk. 


Muftriert: tkatalog üb 8 rei 16 * 
— — — —— 


Hanbtheeietentasen E. Grell & Co.. haynan, Sl. 
BEE Breisgekrönt im Ins und Uuslande. gg 





Wichtig für Fischer! 










Amerikanische 


Gummi-Stiefel! 


Wasserdicht! 
Haltbar! 
Schutz vor Erkältung! 


Marken: 


ACANDEE RUBBER CO. 
BOSTON RUBBER SHOE CO. 


General-Depot: 


EKERT BROTHERS, Hamburg, 


Bei den Mühren 48. 


Hip Boots. 


In allen Gummi-Geschäften zu — 





Berlagsbı idi. für Landwi 
J. Neumann, Fiisere 6urtensan ort: Jam, Neuddamm. 


Die befte, reihhaltigfte, gelejenfte und dabei billigfte Jagd- Zeitung 
ift unftreitig bie re woͤchentlich eriheinende 


Deutiche Käger - Zeitung. 
Organ für Jagd, Fiſcherei, Zucht und Breffur von Jagdhunden. 
Heraußgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Waid— 
männer, Hunbelenner und Yaturforicher. 

(Mr. 1845 der Poſt - Zeitungs » Preislifte pro 1902) 

Rotariell beftätigte Auflage über 18000 Cxemplare. 











Erſcheint wöchentlich zweimal, am Ponnerstag und Sonntag. 
US Gratis-Beilagen zur, Deutfchen Zäger- Zeitung‘, welde un: 


abläffig bemüht ift, ihren Ubonnenten mehr und Neues zu bieten, erſcheinen: 
„Das Waidwerk in Wort und Bild“, „Das Telele, 
„Das Schießweſen““ und die „Bereins-Beifung“. 
„Dautfce Yägsr-Zeitung" Toftet vierteliährlih durch die 
Bot SB buch ben Budhanbel bezo; 5 1 Mk. 50 Pf., direkt von der 
Erpebition begogenfür das Inland S un. ik. 50 Pf., für das Ausland A k. 
— — find zu beziehen umfonft und poftfret von 


J. Neumann, Yeudamm. 
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Feichwirtſhaft Ozarow, of 
und Rahn Zawisna, HO.5chl., 
offeriert für Frũhiahrs lieſerung 
rein gezüctete [Onenwädge 


Galizier BefabRarpfen und 
Scäleien unter Garantie leb. 
Auß.zudiligkien Pr. Berlangen 
Sie Preistifte. (350 


Satz · und Zaidı- 


Karpfen u.Schleien, 


ſchuellwũchf, widertandsfähigite Raſſe, 
nicht gefüttert, aus mittelguten Teichen. 
Garantie leb.Unf,großeQuanten billigft. 
Bieleinerfenum rſte BPreiſe, gro 





Teich- u. Bachbesatz 


Hefert von Badıforsll., Kegenbogen- 
forell., Saibling., Spisgeikarpfen, 
gr. Schleien, 1: u. 2jährig. Srhlingen, 

re und Yeut (221 





Fe ae Kant anban, 
Freis 
Fiſchzuchtanſtalt Diede 
bei Genabrüd, 8 
Gier, Brutu. Zahſiſche, 
sim. TFOTEME Mer. 
Breisliſte gratiß und frante 
K. Desterling, Zelin a 
Stat. Aarwaſde K.-M., 

R giebt ab: 3 (230 
prima Forellenfehlinge 
Derek. Autoren u Gainasten. 
„nie Big — an Set, 

angebrütete €ier, Brut, 
Setzlinge 
Wanforeie de> Gachfaiblingd n. ber 
A —— 
doreſlenzuchtanſalt Beinzenteich, 
Semge in Sippe, 
empfiehlt prime Eier von [0:73 


Bachforellen, Bachsaiblingen 
und ——— 


—— Preisconrant aratis — 
Einfſs minerioe Galinier 


Spiegelkarpfen 
2 Besatzscheien 


giebt in befonnter Qualitãt ab 
Baersdorf- rad, Stat. Arnedorf 6.8. 
6raf Rothkirch'fge Berwallung. 
Blume, (83 












200 Fisohotter fing W. Wissonbach 
seit 1684 in Rud. W 3 


lobors (4 


Öttereisen Nr. 126a, "WIM 


berühmt. Fänger. Neu: 
reusen zum Nachtfang! 


Elektr. Fisch- 
Krebst., 


Otterfalle unter Wasser, Otteriaxer. 
Beiher-, Taucher-, 





Otter- 


R. Weber. 


d Fuchswitt. e 
Taschenscheinwerfer, prakt., originell 
für Jäger u. Beamte 8-21), Mk. Iliustr. Pre 





atis Rod. 


Webers Fangbuch Pr.2Mk. 8 Staatsm., 21 gold. Med. Jagd u. Sport, 


: Paris. Staatsm. Größte und 
Alteste Baubtierfallen-Fabrik. 


R. Weber, Haynau. 











u Sandfort 


Beste Forellen, « 


er, Brut, Afde u. Iungfilge alter 
—— — laßfRopfforelien. 
Xebende Ankunft garantiert. 
Anweifung zur intenjiven Yudt 25 Pf. 
S. Jaff6, Sandfort, Gsuabrüd. 


————— 
EAIrebsreicen. M 


& & Bf, Aalreuſen, von 1,50 bis 
650 ME, empfiehlt in beſter Arbeit 
» L. Freyhofl, Schwedt a. D. 











Fifchnuchtanftalt 
„Bredenberg‘ 
5.Ofterhsl, Eharmbed (Brov. Hannover) 
Ni. Bischoff. 


Gier, Bent, augefütt. Brut 
und Gehlinge 


von Barhtorelle, Btenenbonenforelle 
nd Bachlaibling. 

«= Garantie lebender Ankunft == 

Vlan fordere Preislifte, 24 


Weidene Körbe 


fertigt in allen Gröhen zu bill. Preiſen 
Ludwig Freyhoff, Schwedt a. O. 





QYebem, der Krebdzucht mit Erfolg betreiben wi, ſei empfohlen das 


vorzüglige Werk: 


Der Krebs und feine Zucht. 


Zon Dr. W. Dröscher. 


I | mit 20 Abbildungen. Preis geheftet 1 MR. Zn Partien für Yereine Hilliger. 


Zu beziehen gegen Einjendung bes Betrages frauko, unter Nachnahme 


mit Portogufhlag von 


“EZ Amy "0 Pour 


. Neumann, Rendamm. 
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t der Rajorats 
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Mreis gKütow i. Pommern. 
Brämitert: Etettin 1991 I. u. II. Preis 
niebt ab: (25 
1- u. 2sömm. Satzkarpfen 


der fhnelhvüdj. galiz. Rafle, 


1-u.2sömm.Schleien, Laich- 
karpfen und Laichschleien. 


Seldet, Bijgereiverwalter, 
WEB” Yreislinc franto. A 





ze unlu⸗en aavv 


ohiolaʒ van afjofız 





giebt ab: 1 und 2iömmer. Eatzz⸗ und 
Zatchlarpfen fhneltw. Raffe, Forelen: 
barſche Schwarzbaride, Soldorfen, 
Regenbogeniorellen, Qwergwelfe, 
Htgot 2c. Garantie lebender Ankunft. 
Weidenfterlliuge beſter reiner Sorten, 
Preisliſte franko. Annahmen. Bolsutören, 


30 von dem Boras. 


Für Inferate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck nud Berlag: I. Neumaun, Reuamm. 








x Mochenſchrift 
für die Intereffen der geſamlen denlſcheu Fiſcherei, Fiſchiuucht und Teichwirtſchaſt, des Fiſchandels, 
der Fiſchverwerluug, Sportſiſcherei, Zierſiſchuuhht und Aquarienkuude. 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner der Theorie und Praxis von 
Begierungsrat Dr. Wilh. Dröſcher⸗Schwerin i. M. 
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Abonnsmentspreis: vierteljährlich 2 Mk. . 
Bu beziehen durd alle Kaiſerl. Pofianftalten (eingetragen unter Nr. 2656 der Bohieitungspreisline für 1802 fowie durch 
jede Buchhandlung; direft unter Streifband din bie Crpedition: für Deutfhlaud und ofterreih 2,50 Zk., für dad 
übrige Ausland 8 ik. — Infertionspreie: die breigeipaltene Yonpareillezeite 2O Bf. 


Ar. 53. Nendamm, den: 31. Dezember 1901. 4. Band, 

















Abonnements: Einladung. 


Unfere geehrten Leſer machen wir darauf aufmerkſam, daß mit dieſer Nummer das 
Quartals.Abonnement auf die 


„Sstiebereis Zeitung“ 


abläuft und die Beſtellung bei der Poftanftalt oder bei der Buchhandlung, durch welche die 
„Silcherei- Zeitung“ bezogen wird, für das kommende Onartal (vom 1. Januar bis zum 
31. März 1902) umgehend zu erneuern ift, damit in der regelmäßigen Zuſendung feine 
Unterbrehung eintritt. i 

Der Nbonnementspreis für die „SFifcherei-Zeitung“ beträgt 2 ME. pro Quartal 
(eingetragen unter Nr. 2556 in der Poftzeitungspreiglifte für 1902). 

Die verehrlichen Abonnenten, welhen die „Filcherei-Zeitung“, ihrem Wunfche gemäß, 
von der Verlagsbuchhandlung direkt zugeſandt wird, erhalten das Blatt, wenn eine Abbeftellung 
zum 1. Januar 1902 nicht einläuft, weiter geliefert. Der Abonnementsbetrag für die Direkte 
Lieferung beträgt für Deutſchland und Öjterreih-Ungarn 2 ME. 50 Pi, für das übrige 
Ausland 3 ME, pro Quartal. i 

Wir bitten um zahlveiches Abonnement. 

& Mit Petrigrußt | . 
der Perlag der „Sifcherei-Beitung“. 
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Teichwirtſchaft fonft und jegt. — Düngung der Forellenaufzuchtteihe mit Stallmiſt. 








Teihwirtfchaft 

Es wird häufig die Behauptung aufgeftellt, daß 
zu den alten Mönchszeiten die Wafjerwirtichaft 
ein viel bedeutenderes Areal als heute bean« 
fpruchte, weil die ‚großen Transportichwierig- 
keiten jener Zeit und das dringliche Zaftenfpeife- 
bebürfnis auf lokale Broduftion hinwieſen und 
ſo die großen Sllofterwafferwirtichaften zur Ver: 
forgung der Maſſen mit Faftenipeife fchufen. 
-Sehen wir die Slofterteichanlagen jener Zeit 
indes näher an, fo finden wir, daß fie fich 
faſt ſtets (fpeciell in Süddeutichland) in der 
Nähe der Site jagdliebender großer weltlicher 
Herren befanden und vielmehr einem Qurus- 
bebürfnis reſp. der Schaffung guter Einnahmen 
mit möglichſt wenig Aufwendung von Arbeits- 

kräften fich anpaßten al3 einer Mafjenprobuftion 
für die Mafle. Faſtenſpeiſe für die Maſſe 
waren damals, wie fie es noch heute in fd» 
lichen Ländern mit fchlechten Kommunifationen 
und indolenter Bevölkerung find, Hering und 
Stockfiſch, und die fhlechten Landverbindungen 
der guten, alten Zeit - waren am aller: 
wenigſten geeignet, die ſehr teueren Transport- 
koſten des Icbenden Fifches weit über Land 
zu tragen. 

Anders ift es auch heute kaum geworden, 
der frifche Secfiih verdrängt wohl den ges 
falzenen im billigen $onfunt, aber der lebende 
Sich wird, wenigſtens foweit er der Büchtung 
im gejchlofjenen Gewäfjer unterliegt, wohl nie 
ber gewünjchte billige Biffen, der auch für den 
Arbeiter vorhanden ift, werden. 

Der zweite Vorteil: Ausnutzung der großen 
Seeteile, welche die gefchlofjene Waflerwirtichaft 
dadurch bietet, daß fie eine rafche Ausnugung 
großer Flächen mit verhältmäßig außerordent- 
lich geringen Quoten für Arbeitskräfte geftattet, 
ift auch Heute noch in Geltung, zumeift in ben 
großen öftlihen Waſſerwirtſchaften. Aber 
deutlich zeigen ſich auch hier ſchon die Zeichen 
der neuen Zeit. Die einfache fontinuierliche 
Auslaugung des Bodens unter zunehmender 
Säuerung besjelben im Fontinuierlicher Be— 








font und jetzt. 

ſpannung ift wohl definitiv al3 geordnete Teich» 
wirtfchaft gefallen; die folgende Stufe: einfache 
Winterung des Bodens, bedeutet, wenngleich 
einen Fortſchritt, faum eine definitiv höher 
bleibende Kulturform. Ber Froſt allein kann 
nicht die genügende Lockerung alten Teichbodens 
bringen, und wir finden in Betgätigung biefer 
Überzeugung die.großen fchlefiichen Wirtfchaften 
Schon im Streben, durch diebillige Arbeit Meiner 
Leute Bwifchenloderungen de3 Bodens und 
Berftörung der tieftvurzeligen harten Teich. 
gewächfe eintreten zu laſſen. Aber auch dies 
ift nur ein gezwungener Notverfuch, entfprungen 
dem gauz richtigen Gefühl, daß dem Teiche 
boden fein Recht nur durch reichliche Kultur und 
Düngimgszufuhr werden fan wie bem Lande. 
Die Verſuche, dem Wafler ohne Kultur des 
Bodens die fehlenden Dung- und Mineralftoffe 
fozufagen in Injektiousform zuzuführen, wie 
uns die heute leichtere Wafjeranalyfe des Teiches 
jetbft während der Spannung dies an die Hand 
giebt, werden, fürchte ich, nur ein Irrlicht fein 
und nur den Pflanzenwildwuchs des Teiches 
fördern, ohne dem Teichboden fein Recht zu- 
kommen zu lafjen. Rationelle Teichwirtſchaft 
muß fich in Zukunft darauf einrichten, zu arbeiten 
wie die Landwirtfchaft feldft, zu adern und zu 
büngen, ohne babei den großen Vorteil vor 
der Trodenwirtfchaft aus der Hand zu geben, 
ber ihr geftattet, ihre Ernte im richtigen Jahres« 
wechſel mit Trodenkulturen durch rafche Aus» 
laugung der Nahrungsrefte der Trodenkultur 
am erzivingen, ohne durch raſch wiederholte 
Belpannung den Boden zur Trodenzwifchen« 
kuliur untauglic) zu machen. Es heißt dies 
indes befinitio mit der alten Wirtfchaftsform 
der Waſſerwirtſchaft brechen und für biefelbe 
ebenfo ftarfe Lohnträfte, Düngung und Gefpanne 
einfegen wie für jeden anderen landwirtſchaft⸗ 
lichen Betrieb, aber dann auch im neuen Jahr⸗ 
hundert ganz andere Abwachsrefultate und eine 
größere Gejundheit der Fiſchernte zu fichern. 

©. Jaffs-Sandfort. 


AL — 


Düngung der Forellenaufzuchtteiche mit Stallmift, 


Bon Profeſſor Dr. Steuert, Weihenitephan. 


Gelegentlich eines Bejuches der Fiſchzucht— 
anftalt zu Velden in Kärnthen erfuhr ich von 
dem Fiſchmeiſter, daß in dieſer Auftalt ein 
größerer Teich, der für Aufnahme einiger 
taujend Stüd Salmonidenbrut bejtimmt war, 
vor der Beſetzung init Stallnijt gedüngt wurde. 
Der Fiſchmeiſter verficherte, das Reſultat wäre 
anfangs fehr gut geweſen, bie Fiſchchen feien 
prächtig gewachfen, mit Beginn des Hochjonmers 
babe aber das Wachstum nachgelafien. 


Diefe Trage intereffierte mich in hohen 
Grade, und ich beichloß, im Frühjahr 1901 
einen diesbezüglichen Verſuch zu machen. 

Zu Gebote ftand mir Hierzu ein Baſſin 
von etiva 10 qm Bodenfläche und 0,80 m 
Tiefe. Den Winter über war dieſes Baſſin 
mit Stallmift zugededt worden. Da der Bu- 
fluß abgeftellt wurde, gefror die Oberfläche, 
und e3 entjtand eine ctiva 15 cm dide Eid 
bede, welche im Frühjahr allmählich zerfchmola. 





Düngung der Forellenaufzuchtteihe mit Stallmift. — Die Salmo iridea. 
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Bon dem Dünger wurde bei der Schneefchmelze 
und bei Regen ein großer Teil in das Baſſin 
Hinabgeführt. : 

Ende April und anfangs Mat entitanden 
in dem ſtagnierenden, jauchigen Tümpel unges 
beure Mengen von Daphnien. Auch war eine 
anfehnlihe Menge von Flohkrebſen, ſowie 
Sphemeriden-Larven vorhanden. Einige Tage 
vor der Beſetzung ließ ich einen Wafleritrom 
von etwa 5 Liter pro Mirinte durch das Baſſin 
teiten, worauf die Trübung des Waſſers etwas, 
aber nicht vollftändig verfchwand. Am 6. Mai 
ſetzte ich 125 Stüd Brut von Trutta Fario 
ein. Die Fiſchchen hatten bereit3 volle Freß- 
gewandtheit erreicht und waren 30-—32 mm lang. 

An 8. Juni, 5 Wochen fpäter, wurde eine 
BProbeadfifhung vorgenommen. 

In dem Baffin befanden’ fich Leider ſechs 
Stüd fingerlange Dyticus-Larven. Eine diefer 
Larven hatte ein Fiſchchen erfaßt,. das an einer 
Ephemera halb erjtidt war. — Trotz der 
Anweſenheit der Dyticus-Larven konnten noch 
92 Forellchen heransgefifcht werden, die eine 
Länge von 5 cm und darüber hatten. 

Wohl ein Dußend der Heinen Fiſchchen 
blieb Leider in der Dichten Schlamm- und 
Pflanzendede beim Abfifchen fteden. In dem 
trüben Waffer hatten e3 die Forellchen prächtig 
ausgehalten. Die Schlammihicht, die aus 
Sartenerde, Kies und Stalldünger bejtand, 
ſchadete den Fiſchchen gar nicht. Alle waren 
gefund, nirgends war eine Spur von Schimmel- 
Pilzen zu erbliden. Die Fettfloffe zeigte eine 
brillante, rote Umrandung. Die anweſenden 
Dytieus-Larven hatten wahrfcheinfich einige der 
Fiſchchen gefreffen. Groß fonnte aber der Vertuft, 
den jie anftellten, nicht ſein, deun im ganzen fehlten 
nur 30 Stüd, und von diefen war die Hälfte 
im Schlamm zurüdgebfieben. 

Die Fiſchchen wurden fortiert und nochmals 
82 Stüd eingefeht. Bei der Abfiihung am 
13. Juli, 6 Wochen fpäter, konnten wieder 
80 Stüd herausgefangen werden. Ein oder 
zwei Stüd blieben wiederum zurüd, und e3 
muß deshalb der Verluft gleich Null gerechnet 
werden. Sie Hatten jet eine Länge von 6 bis 
7 cm. Einzelne waren ungewöhnlich groß, 
etwa 8—9 cm lang. Bon jekt ab verringerte 
ſich aber das Wachstum. 
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Das Baſſin mar auch faſt leer don Floh—⸗ 
krebſen geworden. Auch Juſektenlarven wurden 
wenig mehr angetroffen. Die Daphnien waren 
verſchwunden. 

In dieſem Alter verſchmähen auch die 
Forellchen dieſe kleinen Kruſter. In ziem« 
licher Menge waren dagegen Heine Schlamm⸗ 
ſchnecken vorhanden. 

Das Baſſin wurde nochmals mit 100 Stüd 
befegt, und am 24. Oktober ergab die Abfifchung 
100 Stüd, die nicht viel größer waren als bei 
der Abfiihung im Juli. 

In Wachstum hatten fie in dieſen drei 
Monaten nur geringe Fortfchritte gemacht, 
fpäter war fein bejonderer Nugen der Düngung 
mehr zu bemerken. i 
. Bwei Gründe Fönnten hier für.diefe That⸗ 
fache angeführt werden. 

1. Die Düngung hat beſonders die Pro» 
duftion von Daphnien gefördert, welche in ben 
erſten ſechs Wochen die Hauptnahrung der 
Forellchen bildete. Größer geworden, fuchten 
ſich die Fifchchen aber andere Biffen. ; 

2. Durch den ftändigen Wafferzulauf wurde 
der Stallmift allmählich jo ausgelaugt, daß er 
feine Wirkung mehr erzielte. 

Es wäre vielleicht angezeigt gewefen, wenn 
man den Teich 14 Tage troden gelegt und wieder 
frifh gebüngt hätte. Ein fjtändiges Durch— 
ſtrömen von Waſſer muß natürlich allmählich) 
die Nährftoffe, welche in dem Miſte enthalten 
find und der Mleinfauna zur Ernährung dienen, 
nah und nad) fortführen. Schlammſchnecken 
fcheinen aber den Stalldünger nicht fo unbedingt 
notwendig zu haben, und fie find wohl auch mit 
den Algen zufrieden, die ohne Düngung wachen. 
Dagegen jcheint die Vermehrung von Heinen 
Kruftaceen, fowie der Fufeltenlarven durch die 
Düngung gefördert zu werden, was ja ben 
Karpfenzüchtern längſt bekannt ift. 

Aus diefer Beobachtung läßt fich aber er⸗ 
fehen, daß etwas mift- uud jauchehaltige Teiche 
ganz geeignete Aufenthaltsorte für die Forellen- 
brut find, wenn noch eine geringe Menge von 
Waffer zufließt, etwa 5 Liter pro Minute auf 
6—8 Kubikmeter Waſſer. Alle. in diefem Baſſin 
befindlichen Zifchchen waren gefund. Sie zeigten 
eine herrliche Färbung. Nicht eines war von 
Saprolognien befallen! 





Die Salmo iridea. 
Don Dießner, Fiſchmeiſter, Gr.-Satspe bei Seeger. 


Wiederholt ift im letzten Jahre die Aus- 


Jeder, welcher die Zucht der S. iridea 


Tegung von Megenbogenforellen in deutſche kennt, wird beftätigen, Daß gerade dieſer 
Flüſſe in größeren Maßſtabe enıpfohlen worden. | Salmonide einen hohen Wert für die Teich- 
Sm allgemeinen ift e3 bedauert worden, daß | wirtichaft wie für die freien Gewäſſer beſitzt; 
vegierunggfeitig die Gelder für die Ausfegung | denn die Berufsfiſcher freuen fich immer, wenn 


der S. iridea verboten worden find. 


fie hören, „zun Frühjahr wird wieder Brut 
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ausgeſetzt·· Es wäre aber angebracht, um zu 
einem Wefultate zu gelangen, wenn jebt bei 
der S. iriden die ganze Brutausſetzung ein« 
eftellt würde und wenn dafür Fräftige, ein- 
dmmerige Fiſche, mindeftend 10 cm’ lang, 
ausgejegt würden. Einen Verſuch wäre dieſer 
Vorichlag ganz entjchieden wert. 

Es giebt fo viele Gewäſſer, welche fo ſtark 

mit Hechten und Barfchen bejegt find, daß die 
Regenbogenforellenbrut darin gar keinen Zweck 
bat, und noch dazu, wenn folge don degene⸗ 
vierten Eltern ftammt. Mag die Degeneration 
buch Inzucht oder durch Überfüttern ftatt- 
gehts haben, das ift gleih. Sind mir 
och Fälle bekannt, daß, während Brut aus⸗ 
ejegt wurde, Hinter einem Stüd Holz ein 
ngerlanger Hecht hervorgeſchoſſen fam und in 
Gegenwart des Ausfegenden ein Stüd Brut 
nach dem anderen mwegfing. 

Die Provinzialvereine müſſen ſich zufammen- 
thun und den Einkauf durch wirkliche Sach⸗ 
verftändige beſorgen laſſen, und zwar nur 
aus „garantiert ſoliden Anftalten“. Es müßte 
eine Kommiffion gewählt werden, welche nicht 
nur den Einkauf, fondern auch den Empfang 
und die Ausſetzung beſorgte. Ganz befonders 
bie Vereine müflen ihre Vertrauensmänner auf 
das ſchärfſte anweiſen, alles, was gegen das 
Reglement verftößt, zurüdzumeifen. 

So lange, al3 nit von garantiert guten 
Büchtern gefauft wird, nützen auch alle Aus⸗ 
fegungen nichts. Auch wäre es jehr angebracht, 
wenn auch der Berufsfifcher angehalten würde, 
alle Jahre eine beftimmte Menge Sazziſche in 
die von ihm zu befiichende Strede einzufehen, 
denn biefer hat doch den direkten Nubßen, Die 
Regierung Hätte bie Fiſche zu liefern und aus» 
zuſetzen, und der betreffende Berufsfiicher hätte 
den Betrag an bie Regierung abzuführen. 

Ganz befonders ift aber notwendig, den 
Schundzüchtern das Handwerk zu legen, damit 
nicht folide und anftändige Züchter darunter 
zu leiden haben. E3 dürfte ſich jehr wohl als 
zwedmäßig ermweifen, wenn unter den foliden 
Büdtern ein fogenanntes „schwarzes Buch“ 
geführt würde, worin derartige Herren ver 
zeichnet würden, und wenn dieſes den Vereins⸗ 
borjtänden und der Negierung zugänglich ge 
macht würde. Entweder find dann die Schund⸗ 
züchter gezwungen, ebenfall3 gute Buchtprodufte 
zu liefern, oder fie werden und müflen von 
der Bildflähe verſchwinden. Solche Ein- 
richtungen exiſtieren überhaupt ſchon Tängft 
unter den Gewerbetreibeiben. 

Sehr oft wird ald Grund ind Feld geführt, 
die S. iridea ginge in die Üfchen- und Blei- 
region. Sollte fich dieſes durchweg bewahr- 
heiten, nun, fo behält fie immerhin ihren Wert, 
dem irgendivo wird fie immer fißen bleiben, und 








bei einer regelmäßigen, jährlichen Einfegung nur 
von gefunden Eltern ftanmender, 10 cm langer, 
träftiger Jährlinge würde ſich die S. iridea 
bob vermehren. In Gebirgsbächen und 
Gebirgsflüffen ſoll fie auch ſtromabwärts ges 
angen fein; e3 ift ja aber möglich, daß 
ich in den Bächen und Flüſſen des Flachlandes 
beſſer Hält, wie ich weiter unten bemeifen 
werde. Gerade da die tieferen ig arm 
an Chelfifhen find, würde die Beftätigung 
unferer Annahme fehr für ihren Wert fprechen, 
und ſchon aus diefem Grunde wäre e3 ganz 
beſonders wünfchenswert, daß nicht nur bie 
Regierung ihre Gelder wieder für Die S. irides 
flüſſig machte, fondern daß auch bie Vereine 
Mittel für die Ausfegungen bereit ftellten. 
Das Wandern Tönnen wir auch bei ber 
Bachforelle beobachten, denn wenn die Trutta 
forio in ben Bächen nicht die nötigen Verftede 
findet, wandert fie auch aus, und ob darauf 
bei den Ausfegungen immer bie nötige Rückſicht 
enommen worden ift, daran zweifle ich fehr; 
onft müßten nach den jahrelangen ſtarken 
Brutausfegungen unfere Bäche von Zorellen 
wimmeln. Es gelingt nie, verftedlofe Streden 
mit Bachforellen zu bevöltern. Flüſſe, melde 
folche Verftede auf weite Entfernungen ent« 
behren, werden von ben Bachforellen gemieben. 
Daß die S. iridea fich ſehr wohl in Flüſſen 
hält, beweile ich durch folgendes Beiſpiel: 
Schreiber diefed hat in der Provinz Branden⸗ 
burg (Kreis Zauch-Belzig) in dem Flüßchen 
die „Plane“ Gelegenheit gehabt, die S. iridea 
und den S. fontinalis ſchon Anfang der 90er 
Jahre zu beobachten. Oft hatte ich bort zu 
diefer Zeit den Laichvorgang in dieſem Flüßchen 
von ben beiden obenerwähnten Salmoniden zu 
beobachten Gelegenheit. Sie galten dort zu der 
vorerwähnten Zeit ſchon als vollftändig ein» 
gebürgert, wovon ich auch ſchon dazumal dem 
„Deutichen Fiſcherei⸗Verein“ Mitteilung machte. 
Man findet in der „Plane* die Regenbogen⸗ 
forelle nicht etiwa nur in einzelnen Eremplaren 
und an einzelnen Stellen, nein, fie tummelt ſich 
dort unter den übrigen Salmoniben in gleicher 
Bahl in diefem Flüßchen durchweg herum. 
3 Dampfmühlenbefiter 9. Kuhlmey 
in Werdermühle hatte f. Zt. bort eine Heine 
Brutanftalt angelegt. Da er die „Plane“ auf 
ca. 10 km zu pachten befam unb einfünmerige 
S. iridea, fontinalis und Trutta forio regels 
mäßig alle Jahre eingejebt bat, jo bildete ſich 
bald ein vorzüglicher Beitand an Forellen und 
ganz befonderd an S. iridea.. Oft habe ich 
diefe Wafferftrede mit der Fünftlichen Fliege 
abgefiicht, und immer habe ich fie von S. iridea 
durchweg ftarf bejegt gefunden. Much habe ich 
von Heren Ruhlmey nie gehört, daß ein 
Flußabwärtswandern oder überhaupt ein Abs 


Wie viel Salmonidenfleiſch kann ein Quadratmeter Teichfläche ohne Fütterung produzieren? 837 





on ber S. iridea ftattgefunden hätte. Auch 
eht joeben auf meine Anfrage von Herrn 
ittergutöbefiter Leo in Dahnsdorf, welcher in 
der „Plane“ fiichereiberechtigt ift, die Beftätigung 
ein, daß die S. iridea in der „Plane“ als vall- 
ſtändig eingebürgert gilt und fehr gut gebeiht. 
Die „Plane“ hat einen jehr ſchnellen Waflerlauf, 
Be nur bei 20° Kälte zu und hat fies als 
ntergrund. 

Man erfieht alfo hieraus, daß die S. iridea 
ih auch in Meinen Flüßchen wohl fühlt und 
gut gedeiht. Nur fege man mehrere Jahre 
und regelmäßig aus, und feine Brut, fordern 
minbeftens 10 cm lange Seplinge, dann wirb 
es fchon gehen. Das viel behauptete „Wandern“ 
lafje man einftweilen ganz außer acht. 

Die S. iridea ift, 4—6 Pfund ſchwer, ein 
fehr gefuchter Salmonide, welcher von den 
größeren Kochgefhäften als feiner Tafellachs 
gern gelauft und mit einem Preis von 
2,50—3 Mt. pro Pfund gern bezahlt wird. 

Sit bie 8. iridea erft allgemein bekannt, 
dann wird diejelbe ſehr begehrt und die 
Nachfrage: ficher groß fein. Eins aber wäre 
ficher noch zu beobachten, e8 müßte in ben 
einzelnen beutichen Staaten eine geſetzliche Schon- 
eit und ein Minimalmaß eingeführt werben. 

a biefer Salmonide erſt als jchwerer Fiſch 
betreffs feines feinen Geſchmackes einen Wert 
hat, jo wäre das Mindeftmaß auf 30 cm nicht 








zu hoch bemefjen, wenn man beſonders feine 
Schnellwüchſigkeit in Betracht zieht. 

Daß in Deutfchland noch viele folcher 
Heinen Flüffe, wie die „Plane” ift, eriftieren, ift 
felbftverftändlich; alfo nur verfuchen und den Mut 
nicht finten laſſen. Sicher laſſen fich in folchen 
Heinen Zlüffen am beften Berfuche anjtellen, 
da dieſe Leichter zu Eontrollieren find. 

Welchen hohen Wert ganz befonders bie 
S. iridea in Karpfenteichen beſitzt, hatte ich 
diefes Jahr in der hiefigen Teihwirtichaft zu 
beobachten Gelegenheit. Die Teichwirtichaft 
©r.-Satspe bei Seeger teilt fich in zwei Fronten. 
Die eine Front liegt an dem Dorfe Gr.⸗Satspe 
und hat Zufluß von einem Kleinen Bache, 
der aber vergangenen Sommer faſt ganz ver⸗ 
fagte, fo daß infolgedefjen die Waffertemperatur 
auf 22° R ftieg. Diefe Teiche Hatte ich mit 
einfönmerigen Negenbogenforellen, 10 cm lang. 
beſetzt. Daß ich unter folhen Wafjerverhält- 
niffen alle Hoffnung aufgegeben hatte, cine 
Forelle wieder herauszufangen, ift wohl ver= 
ſtändlich. Defto größer war aber mein Er— 
ftaunen bei dem Äbfiſchen, ald ich nicht nur 
die dolle Stüdzahl, fondern auch Fiſche von 
1/; bis Y/, Pfund Schwere wieder herausfing. 

Ein neuer Beweis, welchen hohen Wert die 
S. iridea für die Teichwirtſchaft befigt, um ben 
Ertrag bedeutend zu erhöhen. Sie ift und 
bleibt ein Teichfalmonibe, wie er im Buche fteht. 
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Um diefe Frage näher zu erforfchen, wurbe 
in meiner DVerfuchsanftalt für Salmoniden- 
aufzucht in Weihenftephan im Sommer 1901 
folgender Verſuch angeitellt. 

In einem Baſſin, das ein längliches Viereck 
bildete und etiva 10 D-Meter Oberfläche befaß, 
wurden am 25. April 1901 15 Stüd Salmo- 
niden eingejegt, und zwar: 

5 Stüd einfömmerige Salmo fonti- 

mals... .... a6g=3%0 8 
5 Stüd Trutta iridea. 
5 Stüd Trutta fario. . A5, = „ 
Sunma 72,58 

Diefe Fiſchchen waren die zurüdgebliebenften 
ihrer Altersgenoſſen. Sie bildeten den Aus» 
ſchuß aus dem Brutjahr 1900. 

In dem Verfuchsbafftn, in welches ich diefe 
Salmoniden einfegte, befand fih am oben 
eine Schlammſchicht von 10 cm Tiefe. 

Während des Winter Hatte ich dad Baſſin 
mit einer dichten Lage Stalldünger bedeckt, um 
das Gefrieren bis auf den Grund zu verhüten. 

Bei dem Zudecken und Wiederbededen des 


A35,„=115,.|h 





Baſſins fiel von dem darüber gelegten Stall» 
dünger ein guter Teil in das Waſſer hinab 
und blieb dafelbft Liegen. Das Waſſer hatte 
deshalb in Frühjahr auch eine ganz bräun« 
lihe Färbung angenommen und das Baſſin 
fah aus wie ein Dorfteich, in welchen Jaude 
hineinläuft. 

Der Waſſerzulauf betrug 5—6 Liter pro 
Minute. Am Grunde und auch an der Ober: 
fläche befanden fich viele Algen. Außerden 
atten ſich an einzelnen Stellen Lemna minor, 
Potamogeton densus und erispus angefiebelt. 
Eingefegt wurden außerdem zwei Stöde 
von Nymphaea purpurea. An Waſſertieren 
fand man in mäßiger Anzahl Flohkrebſe, 
Ephemeribenlarven, Daphnien und eine ziem« 
liche Anzahl Sclammfchneden (Limnaea 
stagnalis). 

Im Schlamme felbft befanden fich in nicht 
befonderd großer Menge rote Chironomiden« 
Larven. Durch den Wafferzulauf wurden ver⸗ 
einzelt Daphnien, fowie auch Ephemeriden« 
larven zugeführt. 
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Die Fauna war bezüglich ihrer Ernährung 
nicht allein auf die Grundfläche des Baſſius 
angewiefen. An den Cementmwänden beöfelben 
baftete eine reichliche Algenfchicht, weldhe von 
den Sclammfchneden abgemeidet wurde. 

Abgeſehen von den Schlammfchneden war 
fomit feine beſonders reichliche Nahrung vor- 
handen. Inſelten fuchten das Baſſin im 
Sommer nicht gerne auf, da es rings von 
hohen Gebäuden umgeben ift. Größere Larven 


warcı daher nur in beichränkter Anzahl vor⸗ Waſſ 


handen. 

Aus diefem Grunde Fonnte die Luft 
nahrung auch nicht von Bedeutung fein. 

Zudem Hinderte die Pflanzendede an der 
Oberfläche bes Waſſers, die fich bald üppig 
außbreitete, bie eingefebten Salmoniden an 
dem Herausjchnellen. Niemals habe ich be- 
obachtet, daß die Verſuchsfiſche je Inſekten 
über dem Waffer gejagt Hätten. 

In der Regel war das Waffer der braunen 
Algen wegen jo trüb, daß man nicht auf den 
Grund jehen konnte. Nur nad Regengüſſen 
wurde es Mar und geftattete einen Blick auf 
den Boden. 

Der Waſſerſtand Hatte ungefähr eine Höhe 
von 60 cm. Die Temperatur des Waſſers 
ftieg in heißen Tagen auf 18—19° R. am 
Grunde. Der Zufluß hatte mittags ftändig 
eine Temperatur von 16—17%/, R. Während 
des Winter war der Wafferzulauf abgeftellt 
worden. 

Nur drei Tage vor dem Beſetzen leitete 
ich einen Heinen Wafferftrom von 5—6 Liter 
pro Minute durch. { 

Das Baſſin, in welchem ich meinen Verſuch 
machte, hatte nach dem bisher Gefagten: 

1. Einen fehr ſchwachen Zulauf. 

2. Am Boden lagerte eine Stalldüngerſchicht 
bon einigen Centimetern Höhe. 

8. Das Waſſer erreichte im Sommer eine für 
Borellen und Saiblinge faum noch zufagende 
Temperatur. 

4. Die Wandungen des Teiches beftanden aus 
jenfrechten Gementmauern. 

Dagegen waren als günftige Momente 
hervorzuheben: 

1. Es entfaltete fich fehr bald eine üppige Flora 
infolge ber reichlichen Düngung. 

2. Es befanden ſich zahlreiche Schlammfchneden 
am Boden und an den Wänden. 
Künftliche Fütterung fand nicht ftatt. Auch 

wurden während der ganzen halbjährigen Ver: 

ſuchszeit feine Kruftaceen oder Inſektenlarven 
friſch eingejegt. Was die Salmouiden ver» 
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zehrten, mußte das Baffın ſelbſt produzieren. 
Etwa 12 Wochen nach dem Einſetzen wurde 
die erſte Probefifchung vorgenommen. Am 
beften waren die Bachforellen und die Badı= 
faiblinge . abgewachſen. Am Kleinften waren 
die Negenbogenforellen trog der Hohen 
Temperatur bed Baſſins geblieben. 

Leider gingen bei dieſer Abfifchung zwei 
Bachforellen zu Grunde und ein Teil der 
Nährfauna entfloh mit dem abftrömenden 


aller. 
Am 24. Dftober wurde die letzte Abfiſchung 
vorgenommen. A 

Die 5 Saiblinge 'wogen jeßt zu—⸗ 


fammen. . 0» 1g 
» 5 Regenbogenforellen . 181, 
„ 3 Bachforellen 137 . 


Summa 519 g 

Bringt man noch das Gewicht der beiden, 
bei der Abfiſchung im Juli zu Gründe ge 
gangenen Forellen mit je 44 g in Anrechnung, 
fo würde dieſes ergeben: 

519 g 
+ 8. 
607 g 

Eingeſetzt wurden am 25. April 72.5 8 

Das Abwachstum beträgt fomit 534,5 g 

Der Berfuchsteich produzierte fomit mit 
Ausschluß jeder künftlichen Fütterung in ſechs 
Monaten nicht weniger als 534 g Salmoniden- 
fleiſch, ſomit auf 1 sm in Y/, Jahr 55,2 g. 
Auf 100 J⸗m müßte diefes in einem Sommer 
fon 5,3 Kilo ergeben. 

Ohne Zweifel haben die in großen Mengen 
vorhandenen Schlammſchnecken weſentlich zu 
diefem günftigen Ergebnis beigetragen. 

Das Refultat wurde aber waͤhrſcheinlich 
auch beeinflußt duch den ftarfen Bejag, der 
1,5 auf 1 D:m beitrug, was einem Beſatz von 
1500 Stüd auf 1000 D-m entiprechen würde. 

Im allgemeinen wird aber eine Beſetzung 
mit 100—200 Stüd auf 1000 Dim für völlig 
ausreichend gehalten. 

Wie fih die Abwachsverhäliniffe bei 
ſchwachem Beſatze geftalten, etwa 0,5 Stüd 
auf 1 Dem foll im fommenden Jahre erprobt 
werben. 

Zu erwähnen wäre noch, daß die Stall- 
düngerfhicht am Grunde des Baſſins und der 
Jauchegehalt des Waſſers weder Forellen noch 
Saiblingen Schaden brachte, troß des geringen 
Waſſerzulaufs, bei dent fi) das Waſſer in dem 
Heinen Teiche nur einmal innerhalb 24 Stunden 
erneuern konnte. 
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Die Fifcherei auf den großen nordamerikanifchen Seen. 
Bon Edmund Goes. $ 


Im Gegenfage zu ben Binnen oder 
SYırlandgewäflern, die ausſchließlich der Sport: 
ſiſcherei Dienen, wie id) in mehreren Aus—⸗ 
führungen dargethan habe, find bie großen 
Seen dem gewerbönräßigen Fifchfange ger 
widmet, obgleich auch dajelbjt der Angelfifcherei 
ein ausgiebiger Tribut gezollt wird. 

Beide Fifchereien Habe ich deshalb einer 
getrennten Beſprechung unterzogen, weil Fiſch⸗ 
arten, Sangmethoden und Schonzeiten auf den 
großen Seen gegen die fonftigen Inland—⸗ 
gewäfler einen bedeutſamen Unterfchied auf» 
weifen. 

Für die gewerbliche Fifcherei des Stantes 
Wisconfin fommt hauptſächlich der Michigan- 
See in Betradht, da deſſen Fluten einen 
großen Teil Wisconfins bejpülen; doch auch 
der Superior-See hat mit unferem Staate 
Fühlung und wird auf gewerbliche Weife befifcht. 

Ehe ih auf die im großen Stile betriebene 
Fiſcherei näher eingebe, will ich dem Angel⸗ 
ſport auf diefen vorberegten Gewäſſern einige 
Worte widmen. Für die eigentlichen Sport- 
fiicher, die Fänger von Schwarzbarih, Hecht 
und Forelle And die großen Seen feine 
geeigneten Gewäſſer; dieſelden halten mit ihren 
Beftrebungen Hinter dem Xerge, bis ber 
1. Juni — die Eröffnung der Ungelfifcherei 
auf ‘den übrigen Inlandſeen und Flüffen — 
die Erlöjung bringt. 

Vielmehr ift es das Gros der „Heinen“ 
Angler, die meift aus Bedürfnis angeln, welche 
die Ufer des Michigan- und Superior-Sees 
belagern. In den am Michigan-See belegenen 
großen und Heinen Städten, wie Chicago, 
Milwaukee, Nacine 2c., fieht man zur ge 
gebenen Zeit Hunderte und Überhunderte von 
Anglern die „Bier“ — Wellenbreher — be 
lagern, um für den heimifchen Tiſch Beute 
zu machen. 

Da kommen nun in erfter Linie ein 
SABIONSCHEHUG und eine Art Weißfiſch 
in Betracht, die zur Frühjahrzzeit in riefigen 
Schwärmen die Ufer des Michigan-Sees be- 
ftreichen und oftmals in großer Anzahl — zus 
weilen 100 bis 200 Stüd von einem Angler — 
gefangen werden. 

Das Durchſchnittsgewicht dieſer Fiſche ift 
etwa 1/, Pfd., engliſches Gewicht, und jo darf 
e3 wohl al3 begreiflich erfcheinen, wenn zu= 
meilen ein Angler feine Beute faum zu 
fchleppen vermag. 

Selbftverftändlih ift auch hier nicht alle 
Tage Fangtag. Diefe beiden genannten Fifch- 
arten find als äußerft wohljchmedend zu be— 
trachten und bilden nicht nur für die Küche 





de3 armen Mannes, der fich eben feinen 
Bedarf felbft fängt, eine willlommene Speife, 
fondern auch Reftaurationen und Hotels ver- 
wenden biefelben gern und deden ihren Bedarf 
durch die gewerblichen Zifcher. 

Hering wie Weißfiſch befigen ein jehr gutes, 
feftes Sleifch mit wenigen Gräten, aus welchen 
fie leicht auszufchälen find. 

Hauptſächlich beim Weißfiſch darf durchaus 
nicht an den minberwertigen Fiſch gleichen 
Namens der deutfchen Gewäſſer gedacht werden, 
der durch feine vielen Gräten und fein weiches 
Fleiſch nicht gerade befiebt ift. (Es Handelt 
fi um eine Maräne) Etwas ſpäter 
al3 beide vorgenannten Arten erjcheinen bie 
Züge der Barjehe, die neben den erjteren ben 
Angler reiche Beute bringen; dieſe Fische bildet, 
mit wenigen Ausnahmen, den alleinigen Fang 
an den großen Gewäflern, folange die Angel 
periode dajelbft dauert. 

Ab und zu fängt der Angler einen Wal an 
der Angel, hie und da einige Nalquappen, 
die in ziemlich ſchweren Eremplaren vor» 
tommen, und bamit ift die Anzahl der 
dafelbft nit Angelgeräten erreichbaren Fiſch⸗ 
arten erſchöpft. 

Um fo reicher geftalten fich zuweilen die 
Fänge dieſer Fiſche, wenn fie ihren Beißtag 
haben. — Die „Bait3“ (Köder) für alle hier 
genannten Fiſche beftehen fait ausnahmslos 
aus Heinen Köderfifchchen (Minnows), die zu 
Millionen gefangen werben. 

Die richtige Erkenntnis, daß ber Fiſch 
feine ihm gewohnte Nahrung auh an ber 
Angel am liebften nimmt, läßt den Sport. 
fiſcher dieſe Wahl des Köders treffen; eine 
Erwägung, die ſich jeder Angler und haupt« 
ſächlich Anfänger in dieſer Kunft zur Notiz 
nehmen ſollte. Befremdlich mag es vielleicht 
klingen, daß Heringe und auch Weißfiſche mit 
diefem Köder fih am beiten fangen, da der 
legtere wenigftend zu ben Friedfiſchen gehört; 
jedoch bleibt diefe Thatſache voll beftehen, wie 
ich oft genug erproben konnte. 

In wie ausgedehntem Maße dem Ungel- 
fport aud) an diefen Gewäſſern gehuldigt wird, 
mag aus dem Umftande rejultieren, daß ſich 
ein förmlicher gefchäftlicher Zweig für die Abgabe 
der nötigen Köderfifchchen in den größeren 
Plägen herauggebildet hat, der von den Angel» 
fiſchern als eine wahre Wohlthat empfunden 
wird. Für einen Obolus von 5 Cents erhält 
derfelbe in feinem mitgeführten Blechkeflel eine 
ausreichende Menge diefer Keinen Fiſchchen, 
die jedoch ebenſo gut tot als Iebend verwendet 
werden Fönnen. 
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Es wäre für den einzelnen Angler ungemein 
zeitraubend und in ben meiften Fällen von 
eringem Grfolg, wollte er fich feine Köder⸗ 
Mhden exit felbft fangen, um fo mehr, ala 
hierfür geeignete Banggeräte (Mebe) nicht jedem 
zu Gebote ftehen. i 

Un den fogenannten Pierd, die zuweilen 
eine Meile und meiter in den Michiganſee 
Hinausgebaut find, Haben ſich ordentliche 
Stationen etabliert, die Angelfifcher mit allem 
Nötigen, ſowohl fijchereilichen als leiblichen 
Bebürfniffen entfprechend, zu verjehen. Da 
erhält man für wenig Geld einen Bambusftod 
mit Leine und Haken; da können bie nötigen 
Koderfiſchchen für einen Nidel eingekauft werden, 
und zuguterlegt ar e3 nicht an Obſt und 
Backwerk aller Urt, wie ebenſo Sandwiches 
(belegte Brödchen) und Sodawaſſer Kehle und 
Magen ftärken. Ja einige der Unternehmer 
verfteigen fich fogar zum Verkanfe des hier jo 
beliebten „cesCream“ (Gefrorenen), welcher 
ohnedies hier als eine Nationallederei in groß» 
artigem Maße vertilgt und als das „Non plus 
ultra“ von allen Ledermäulern betrachtet wirb. 

Außerſt lebensvoll geftaltet ſich jo ein mit 
Auglern oftmals bis zu Hunderten bejeßter 
Bier zur gegebenen Zeit. Angler an Angler, 
worunter auch das zarte Geichlecht feinen Teil 
ftellt, haben daſelbſt Pla genommen, um bie 
Ungelleine Hoffnungsfreudig in die Flut zu 
fenten. Viele, ja die meiften jigen am Rande des 
gelänberlofen Piers, und ihre Füße baumeln 
direft über der Waflertiefe. Wie eine Reihe 
Landsknechte mit vorgehaltenen Spießen fieht 
dies Bild aus, wenn die Angler, einer neben 
dem anderen, ihre „Bambusſpieße“ in bie 
Luft ftreden. 

Das ift ein ftetes Auf und Nieder der 
Stöde! Da bringt einer einen prächtigen 
Bari an der Ungel heraus; dort hat einer 
einen Hering gefangen, der, ſich abreißend, 
wieber in fein heimiſches Element zurückfällt 
und ein allgemeines Hallo verurfacht. Diele 
nehmen bis zu einem halben Dugend Angel 
ftöde und mehr zu dieſen fifchereilichen Exkur⸗ 
fionen mit, welche alle zugleich ausgelegt 
werben und fo die Chance eines guten Fanges 
vermehren. Da legt uun einer feinen in der 
Hand gehaltenen Stod Hin, um feinem nächſten 
Nachbar einen kurzen Beſuch zu machen; 
mährend deſſen hat ein Fiſch gebiffen und fo 
fange daran herumgezerrt, bis der Stod das 

bergewicht erhält und in die Flut fällt. Mit 
einem anderen wird derfelbe indeſſen wieder 
herausgeholt, und das vorwigige Fiſchlein 
verfällt feinem Schidjale. 

Sp geht e3 zur Sommerzeit bon morgens 
früh bis abends fpät, Tag für Tag. Ya 
manche find auf diefe Angelei fo erpicht, daß 





fie bie ganze Nacht darauf verwenden, Haupt 
jählich ‚um Aalquappen zu angeln, die als 
Nachtfiſche, gleich manchem anderen Fiſch, am 
beften zur Nachtzeit beißen. Bei diefer Gelegens 
heit fei ein Erlebnis beim Angeln am Michigan⸗ 
Lake erzählt. Sandte mir da eine deutiche 
Firma auf mein Erfuchen eine Probe einer 
viel angepriefenen Fiſchwitterung; fiehe Nr. 37 
4. Bd. ber %.-B. 

Ich ftehe fonft allen jagblichen wie fifcherei- 
lihen Witterungen ziemlich fteptifch gegenüber 
und glaube nicht recht an deren Wirkungen, da 
ich mir fage, daß das zu erbeutende Tier in 
der Natur keine a bat, diefen Miſch⸗ 
maſch von Gerüchen kennen zu lernen, folglich 
uach Feine bejondere Vorliebe für diefelben 
haben kann. 

Alfo ich wandte diefe verlangte Fiſchwitteruug 
verjchiedene Male an, ohne indefjen das geringfte 
Reſultat wahrnehmen zu fönnen. Da trieb ed 
mich einmal zur Frühlingszeit, woſelbſt bie 
Heringe ziehen, nah dem Michigan-Lake, um 
meinem Drange nach Angeln zu genügen. Auf 
dem Pier eined zur Morgenzeit noch leeren 
Ausflugsortes nahm ih Aufftellung als 
einziger Angler. 

Nicht ein einziger Fiſch war in ber Maren 
Flut, durch die man bis auf den Grund fehen 
konnte, zu erbliden. Jedesmal, bei ruhigem 
Wafferfpiegel, konnte man bie Bewohner des 
fühlen Elements ihr Spiel treiben fehen und 
fie beim Unbeißen beobachten, welch Iebterer 
Umftand das Angeln nur um fo reizvoller ge- 
ftaltet. Jedoch kein Fiſchlein ließ ſich bliden, 
kein „Biß“ erfreute mein fiſchlüſternes Herz. 
Da dachte ih an meine im Ungelfaften mit 
geführte Fiſchwitterung, bie ich nun probierte. 

Eine Heine Doſis auf den Minnow ge 
ſtrichen und denfelben in das Waſſer verjenkt, 
ergab nach etwa fünf bis zehn Minuten das 
Heranfommen von etwa einem Duhend Fiſche 
die meinen Köder fpielend umſchwaͤmmen. 

Nah Kurzer Leit machte ein weiterer 
Trupp folcher fich fichtbar, bis nad) etwa einer 
Biertelftunde wenigitens 800— 1000 Stüd Fifche 
meine Angel umſchwärmten, ohne indeſſen viel 
zun Beißen aufgelegt zu fein. Man konnte 
genau feitftellen, daß die Fiſche nach etwas 
fuchten. 

Nachdem ich 1—1!/, Dutzend gefangen Hatte, 
betupfte ich meinen Köder nicht mehr mit diefer 
Witterung, und fiehe da, nad) fünf bis zehn 
Minuten waren faſt fämtliche Sifche verſchwunden. 
Nach wiederholter Verwendung der Witterung 
war die ganze Schar wieder da, und fo er« 
probte ich deren Anziehungskraft vielleicht vier: 
bis fünfmal. 

Wenn aud bie Fiſche nicht ihren Beißtag 
hatten, fo fing ich doch im Verlaufe von drei 
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bis vier ‚Stunden über 100 Stück. Da die 
Fiſche zumeit eine ziemliche Größe und Schwere 
befaßen — etwa !/,—/, Pfund — fo konnte 
mein damaliger Fang als ein recht guter bes 
zeichnet werben. 

: ch habe jedoch nie wieder dieſes Nefultat 
ber Witterung beobachten können. — — 

Abweichend von den Beitimmungen über die 
Fifcherei in den Binnengewäflern ift es Dem 
Sportfifcher an den großen Seen ebenfo geftattet, 
mit Netzen jedweder Art zu fiſchen, nur muß 
er ſich natürlich den einzelnen Beftimmungen 
über Mafchenmweite fügen, wie es auch alle 
gewerblichen Fiſcher thun müffen. Ebenfo Dürfen 
einzelne Teile dieſer Seen, Die in beftimmte 
Zonen eingeteilt find, mit diefen oder jenem 
Net nicht befifcht werden. 

Manche enragierten Ungler bezw. Sifcher, 
die in der Nähe der Seen wohnen, laufen zu⸗ 
fammen ein größeres Stellueg von einigen 
Zaufend Fuß Länge, um damit in etwas 

rößerem Maßftabe operieren zu können. Diefe 

telle, Gill» oder Kiemennetze find hier nicht 
teuer und koſten von 8—20 Cents per Yard. 
Weit billiger ftellt fich ein folches, wenn man 
nur Schnur und Neg kauft und dasſelbe eigen- 
bändig zufammenzuftellen vermag. 

Ein Freund von mir und ich hatten einft 
ein etwa 1500 Fuß langes Gillneh verfertigt 
und damit im etwa eine Meile von unferem 
Wohnplage entfernten Michigan-See gefifcht. 

Viele prächtige Barſche und Heringe, manch 
ein Weißfifh und manche Aalquappe, ſowie 
viele der fo wohlichmedenden Lafe-Trout — 
Seeforellen — wurden unjere Beute und ein 
willtommener Zufhuß für unfere Küche. 

: Einmal jedoch wäre uns unfere Fahrt nad 
dem Netze beinahe zum Verhängnis getvorben. 
Der Michigan-See präfentiert fich dem Auge 
des Beſchauers ſowohl wie in feinem fonftigen 
Verhalten gleich dem Meere. Soweit das 
Auge reicht, Himmel und Waſſer. Ruhig und 
ftil liegen bei klarem Wetter feine Wafler, des 
gen Bläue wiederfpiegelnd, und flinımernder 

onnenglanz tanzt auf den leife gekräufelten 
Wellen. Doch wenn Nord⸗ und Weftitürme 
über feine Fläche raſen und die wild tofenden 
Waſſer zu haushohen Wellen emportürmen, die 
mit donnerndem Gebrülle gegen die hohen Ufer 
fchlagen, dann mag der Filcher im einfamen 
Kahn feine Seele Gott empfehlen, denn für ihn 
is es in diefem Chaos von Schaum und 

ifcht Feine Rettung mehr. 

Selbft die großen Dampfer, die den Ocean- 
ſchiffen an Größe nichts nachgeben, Haben oftmals 
zu thun, den wildftürmenden Wafjern heil ent- 
rinnen zu fönnen, und ſchon manches ftolze 
Schiff liegt mit Mann und Maus begraben 
auf jeinem Fühlen Grunde. Sehr gefährlich 





m —— 
find die zuweilen wie mit einem Schlage auf⸗ 
tretenden Nebel, ſowohl für bie Schiffahrt im 
allgemeinen wie für ben ſich weit hinaus- 
wagenden Fiſcher im befonderen. 

Eines jhönen Sommtertages fuhren mein 
ſchon erwähnter Freund und ich wieder hinaus 
auf den Michigan-See, nm unjer Ne nachzu⸗ 
jehen. Wir waren kaum einige Hundert Yards 
vom Ufer entfernt; als ſich ein dichter Nebel 
auf den See herabjenfte, fo daß man feine 
fünf Schritt weit fehen konnte, 

In ber Hoffnung, die vorher fo ſchön 
ftrahlende Sonne würde den Nebel vollends 
berabdrüden und und wieder klares Gefichts- 
feld fchaffen, ruderte ich vermeintlich weiter in 
den See hinaus, um zum Nebe zu gelangen; 
allein diefe Hoffnung wurde zu Schanden und 
der Nebel immer dichter. 

Wir fahen uns plötzlich jedes Anhalts- 
punktes, wo das Land liegen könnte, beraubt; 
eine beängftigende Stile und Einſamkeit 
umfing ung, und wir wußten nicht ein noch 
aus, um fo mehr, als wir feinen Kompaß bei ung 
batten, ben gebrauchen zu müſſen mir nie 
gedacht hatten. Wenn und unfer Unftern nun 
auf den weiten See hinaus geführt und eines 
der oftmals plötzlich eintretenden Unwetter 
überrafcht hätte, jo wären wir vettungslos 
verloren geweſen! 

Ich geftehe es offen, daß wenigſtens mic 
eine unheimliche Bangigkeit beſchlich, obgleich ich 
mich nicht zu den Hafenfühen zu zählen 
brauche; denn es gehört gewiß nicht zu den 
Annehmlichkeiten, wie eine junge Kahe er» 
trinken zu müſſen. Ein gleiches Gefühl, das 
ih auch ſchon kennen lernte, befällt ben 
Urwaldjäger, wenn er inmitten eines unend⸗ 
lichen äldermeered plötzlich jeden Pfad 
verloren hat und ohne Kompaß, ohne jede 
Drientierung tagelang in der wilden Einſam— 
feit umherirrt. Nun babe ich mir durch mein 
jahrelanges Umberftreifen im Walde eine nicht . 
unbedeutende Orientierungsfunft zu eigen 
gemacht, die mir auch damals, in unferer 
feitifchen Lage auf dem Michigan⸗See zu 
Hilfe kam. 

Ich wußte ungefähr, wie inftinktiv, wo 
das Land ſich befand, jedoch mein Freund 
plaidierte für die entgegengejegte Richtung. 
Nur meinem energifhen Willen und ben 
Umftande, daß ich die Ruder führte, gelang 
e3, dahin zu rubern, wo ich das Land 
vermutete. 

Nach Halbftündiger Arbeit landete ich auch, 
doch etwa einige Taufend Yards weiter oben, 
abſeits unſeres gewohnten Landungsplages. 

Wäre ich nieinem Freunde gefolgt, dann 
mären wir in den offenen See hinausgekommen, 
too, nad dem folgenden Unwetter zu fchlichen, 
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unfer Schickſal befiegelt gemwejen wäre. Nun 
waren wir wieder auf feiten Boden. Das 
Boot wurde and Land gezogen, an eine 
Wurzel "angefchloffen, und. wir wanderten 
unjerem unfernen Pfade. zu, da und für heute 
die Luft zum Fifcheit vergangen mar. 

Der See befist dafelbit ein einige Hundert 
Buß hohes Ufer, das wir befteigen mußten, 
um nad Haufe zu gelangen. Doch, o Wunder! 
oben .angefonımen, umfing und der herrlidjite 
Sonnenschein; nur im Weſten ballten jich 
ſchwarze Wolfengebilde zufammen. Unter ung 
lag eine düfter graue, brodelnde Maſſe, die 
als ein unendliches Meer ſich verlor, und über 
und der hlaue Himmel mit ftrahlendem Lichte. 

Und ungefähr dort, wir konnten e3 mit 
Bliden leicht erreihen — ein Katzenſprung 
weit —, lag der Blag, wo wir in Nugjten 
ſchwebten um unſer elendes bischen Leben, 
wo e3 an einem Haar hing, dem Willen eines 
eigenfinnigen Menjchen anheimgegeben, ob wir 
in diefe Nebel: und Wafjerwüfte hHinaustreiben 

. oder unferen Lieben zurüdgegeben werben follten. 
alt war e3 zum Laden, wenn man fich 
dieje geringe Entfernung bei roſigem Lichte 
befah! Und wie ſich im Leben die Ertvene jo 
oftmal3 berühren, fo auch hier! Wir lachten 
wirklih über unfer Bangen, unſer Meines 
Abenteuer, nun wir auf dem Trodenen waren. 

Doch kommen wir wieder zur Fischerei zurüd! 

Ganz abgejehen davon, daß die gewerbliche 

. Sroßfifcherei, die mit Danıpfern und einem 
großartigen Materiale an Negen arbeitet, von der 
Arbeit des Heinen Mannes, der mit feiner Ware 
zu haufieren pflegt, ftreng gefchieden werben 
muß, ift bie Grenze, wo der Sportfilcher, der 
aud mit Negen arbeitet, aufhört und der gewerb- 
liche Fischer anfängt, oftmals nicht zu erfeunen, 
da erjterer einen guten Fang eben auch zu 
verwerten fucht wie der lehtere. 

Der Heine Berufsfifcher treibt bie Fifcherei 
und den Handel das ganze Jahr, während 
der netzfiſchende Angler nur gelegentlich verfauft. 

Oftmals fing ein Sportfiiher aus Paſſion 
die Nebfifcherei au, um Sport und Vergnügen 
zu haben, und zuguterlegt wurde dag Vergnügen 
zum Geſchäft erhoben. Befonderer Umſtände 
bedarf e3 dabei nicht, außer wenn der Sicher 
in einer Stadt — wie beifpieläweije Milwaufee 
— wohnt, die eine Licenz zum Verkaufe der 
Ware fordert. 

In leßtgenannter Stadt hat fich eine be- 
teächtliche Anzahl plattdeutfcher Fiſcher zu einer 
Kolonie auf einer am bezw. im Michigans 
See liegenden Inſel zufammengefunden und 
betreibt dafelbft das von den Vätern ererbte 
Handwerk in fichtlich profitabler Weile, denn 
nahezu alle bejiten ein eigenes Heim. (Siehe 
meinen Artikel in Nr. 24, 4. Band). 








‚Die Urt des Fifchfanges im allgemeinen 
weit wenig von der Draußen geübien 
en g — 5 

ußer ben on erwähnten Seringen, 
Barſchen, Weißfiichen, Aalquappen und Late 
Trout3 (Seeforellen) werden noch bie ſchon 
in meinen Abhandlungen bevegten Suckers und 
Ned-Horjes mit Neben erbeutet, feltener Hecht 
und noch feltener Yale. 

Hechie, zuweilen in mächtigen Exemplaren, 
bringt mehr die Großfifcherei, die weiter 
draußen im tiefen: Wafler arbeitet, auf den 
Markt, als der Heine Mann. Nicht ein einziger 
Fall ift mir befaunt, daß ein Angler am 
Michiganfee einen Hecht oder eine GSeeforelle 
am Hafen — ausgenommen ben Fang der 
legteren mit der Nachtleine — gefangen hätte. 

Ich ſelbſt fiichte doch Hunderte Male dafelbft 
mit dee Angel und ſah Zaufende filchen; 
jedoch niemals wurde einer ber beiden legt» 
genannten Zifche erbeutet. 

Der Anfänger in der gewerblichen Fischerei, 
dem feine Mittel zur Anfchaffung von Neken 
und Booten zur Verfügung ftehen, behilft ſich 
oftmals mit Ausſetzen der ſchon beſchriebenen 
Nacht⸗ oder Sepleine. 

Zu 3—4 Wartien werden bis zu 1000 
Haken von einem Manu in einem Tage auds 

ejegt und jeden Tag mit Heinen Fiſchen neu 
efödert. Da kommt ed vor, daß zuweilen 
jeder Hafen feinen Fish bringt, wenn fonft 
alle günftigen Umftände vorliegen. Die großen 
ſchwmmenden Holzicheiben, die Anfang und 
Ende einer Leine dem Beſitzer anzeigen, find 
— — beſſerer Orientierung mit Fähnchen 
eſteckt. 

Selbſtredend ſchützt ein Geſetz dieſes, wie 
alles ausgeſetzte Eigentum der Fiſcher, vor 
Plünderung und Diebftahl. 

Eigentümlich, jedoch leicht für den Kenner 
der einfchlägigen Verhältniſſe zu beurteilen, ift 
die Thatjache, daß ſich an ſolchen Leinen, wie 
ebenfo auch oftmals im Nebe, nahezu eine 
einzige Art Fiſche periodenweile fängt. 

Manchmal find lauter Barfche, zuweilen 
ausſchließlich Weißfiſche refp. Heringe an der 
Angel. Die letzteren find als „SmokFifche“ 
— Räucherfifche —, die die plattdeutfchen Fiſcher 
von Jones⸗Island ausgezeichnet zuzubereiten 
verftehen, eine vielbegehrte Handelöware. 

Friſche Ware ift äußerſt fett und wohl⸗ 
ſchmeckend und ohne jeden thranigen Beis 
geihmad, auch unbedingt dem draußen ges» 
bräuchlichen Bücling vorzuziehen. Zwei Stüd 
koſten im Kleinhandel meift 5 Cent und wiegen 
etwa ?/, engliih Pfund. 

Die von Kapitaliften ind Leben gerufene 
Großfifcherei, die gleich der deutſchen Hod- 
feefiicherei mit großartigen Mitteln ins 
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Zeug geht, Hat ihren Hauptfig in einem’! 


am Michiganz See belegenen Städtchen Green⸗ 
Bay. Mit koloſſalen Schleppnegen, die von 
zwei audeinandergehenden Dampfern gezogen 
werden, wird dev Michigan-See und andere Seen 
befifcht und zuweilen ungeheure Beute gemacht, 
die die Befürchtung aufkominen zu laſſen geneigt 
ift, daß auch biefe unerfchöpflich jcheinenden 
Fiſchgründe mit der Zeit ihred Reichtums bar 
werden. Der Staat Wisconfin Täßt es fich, 
gleih den angrenzenden Staaten, angelegen 
fein, durch geeignete Schongejege ſowohl wie 
duch Ausjegen von Millionen von Fiſchbrut 
aller möglichen Fifchgattungen dieſem drohenden 
Übel vorzubeugen. 

Die Preife der Zifche, ob die letzteren nun 
von der Großfifcherei oder dem Heinen Berufs- 
fiiher auf den Markt gebracht werden, find 
bier in Wisconfin äußerft niedrig. Hecht, 
Sander und Forelle foften den Konfumenten 
8—10 Cent? das Pfund, ebenſo Barſche in 
größeren Exemplaren. Geringere Zifche, wie: 








naar 


Red-Horfe, Suder3 und Nalquappe, von 3 bi 
5 Cents. Heringe und Weißfiiche bringen zumeift 
den Preis der Edelfiſche. Schwarzbarfche — die 
in deu großen Seen vollftändig fehlen, da deren 
Wafjer für genannte Fifchart zu kühl ift und 
die infolgedejjen wenig auf den Markt kommen 
— werden mit 12 bis 15 Cents pro Pfund 
bezahlt. 

Daß die Großhandelspreife in Verhältnis be- 
deutend niedriger find nud nur durch Maffen- 
fang und »verfauf einen Profit abwerfen, ift 
nah Lage der Sache einleuchtend, weshalb 
auch der Hiefige Kleiufiſcher — wie ſchon be— 
tont — feine Ware direlt an den Konfumenten 
abjegt und fo ben Profit der Händler in feine 
eigene Taſche ftedt. 

Selbftredend unterliegt die gewerbliche 
Fiſcherei gleich der Sportfijcherei in Bezug auf 
Schonzeiten, Mafchenweite und Fangpläbe den 
gejeglichen Beſtimmungen, deren Specififation, 
weil zu ferne liegend, für dem deutfchen Leer 
kaum von Intereſſe fein bürfte. 





Bleinere Mitteilungen. 


— [Berliner SKarpfengeihäft.] Das 
Karpfen-Weihnachtsgefchäft verläuft — wie 
übrigens das ganze Marktgefhäft — in Berlin 
ziemlich flau. Die Urſachen find in den allge: 
meinen wirtfchaftlichen Verhältuniſſen zu fuchen, 
welche namentlich den’ Mittel und Arbeiterftand 
fcharf berühren. Für allerbefte Laufiger Karpfen, 
feinfte Ware in gefuchter Größe, iſt auf den 
Anktionen in den letzten Tagen bis gegen 
67 ME. pro Centner erzielt worden, während 
Oberſchleſier — Galizier-Rafje — ca. 57 ME. 
pro Gentner bringen. Mit trocknen Karpfen 
ift ber Markt anfcheinend nicht überfüllt. Die 
befte große Ware aus den Inlande, Rußland 
und audh Heine Quantitäten von Stalien 
brachten 45 bis 50 ME. pro Gentner, während 
die immer glei) minderwertig — weil weich 
und grätig — bleibenden rumänifchen Karpfen 
faum für 20 bis 25 Mf. pro Centner ans 
zubringen find. Der Detailpreis in ben 
Markthallen ift wieder 80 Bf. für Feine und 
mittelgroße Fiſche, 90 Pf. für große Karpfen. 
Im feinen Weiten wird etwas mehr erzielt. 
Können die Sleinhändler noch auskommen, fo 
foll der Großhandel, welcher fich beim Einkauf im 
Herbft, namentlich in der Laufig, ſcharf be— 
fämpft und überboten Hat, fchlecht genug ab- 
ſchneiden. 


— IObligatoriſche Fortbildungsſchule für 
Fiſcher in Altenwerder.J Seit 1897 beſteht 
hier eine obligatoriſche Fortbildungsſchule, die 
auch von den Fiſchern bis zum 18. Lebens- 





jahre bejucht werden muß, wenn ber Fifcherei- 
betrieb acht Tage und länger ruht. Um den 
Beſuch diefer Schule für die Fiſcher nutz⸗ 
bringender zu geftalten, ift jeßt für fie eine 
Sonderklafje eingerichtet. Dieſer Kurſus joll 
planmäßig zwölf Wochen dauern, und zwar 
acht Wochen im Winter und vier um Oftern. 
Die Unterrichtäzeit beträgt wöchentlich zehn 
Stunden, davon entfallen vier auf Nautik und 
ſechs auf Deutih und Rechnen. Der Unterricht 
findet nachmittags ftatt. Die Koften trägt bie 
Gemeinde unter Zuſchuß jeitend der Regierung 
und des „Deutfchen Seefiſcherei-Vereins“. Der 
diesjährige Kurfus wurde am 23. Dezember 
mit ca. 20 Schülern eröffnet. 
Guſtav Befenid. 


* 

— [Embdener Heringsfifcherei.] Der dies⸗ 
jährige Heringsfang ber drei Emdener Herings- 
fiſcherei-Geſellſchaften (Emder Heringsfifcherei 
A.G.; Fifherei U.-G. Neptun und Herings- 
fifcherei Dollart) ijt beendet, nachdem Fürzlich 
der letzte Logger aus See zurüdfan. Das 
Ergebnis ift recht giftig; e3 beträgt für die 
ganze Flotte 80403 t (Seepadung), gegen 
59786 t in 1900 und 32534 t in 1899. — 
Bereit3 im Jahre 1552 wurde der erſte Verſuch 
mit dem Heringöfange von Emden aus gemacht; 
16 Schiffe gingen damals in See. 1771 
wurde von der Füniglich preußifchen Bank in 
Enden eine Kompagnie zur Heringsfifcherei 
unter königlichem Oktroi für 15 Sahre errichtet. 
Der König gab 36 Stüber — 2 ME. Oratififation 
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für die Tonne; die Bemannung ber Schiffe 
beftand aus 300 Perſonen. 1794 hatte fich 
die Flotte auf 117 Baifen vermehrt, auf der 
598 Seeleute ihr Brot fanden. Nachdem 1799 
das ausſchließliche Privilegium der Emder 
Heringsfompagnie erlofchen war, an wieder 
erneuert zu werden, Iöfte fi bie Kompagnie 
1811 infolge der Fremdherrſchaft auf. Auch 
u Hannoverſcher Beit hat ſich die Herings- 
fcherei nicht wieder erholen können. Erſt 
nad) ber Wiedervereinigung Oſtfrieslands mit 
Preußen entfteht ihr eine neue Zeit. 65 Logger 
gehen jegt auf den Fang aus mit einer Befagung 
von 910 Mann. Da der Fang vom 61. bis 
53% n. Br. und zwifchen dem 2° u 
und bem 4°. öftlicher Länge, alfo auf hoher 
See, ausgeführt wird, wirft der Emder 
Ye auf die Gewinnung einer großen 
ahl feemännifch -gefchulter Leute in hohem 
Grade fürbernd. 
s 
—  [Glüdftädter Heringsfiicherei.] Die 
14 Logger der Glückſtädter Fiſcherei-Aktien⸗ 
Geſellſchaft haben ihre diesjährige Fangſaiſon, 
in welcher von 5 Loggern vier und von den 
übrigen 9 drei Reiſen gemacht worden find, 
beendet. Ter Gejamtfang mit rund 14600 t 
Seepadung entfpricht etiva 10960 t Handels» 
üblich gepadten Heringen und darf im Vergleich 
zu den Vorjahren als zufriedenftellend bezeichnet 
werden. Die eingebrachte Ware Hat einen 
Wert von rund 318000 ME, 
* 


— Über das Geſamtergebnis ber ganzen 
deutſchen Heringsfifcherei mag folgendes mit⸗ 
geteilt werden: Die Hochfeefiicherei auf Heringe 
it in der diesjährigen Saiſon im ganzen bon 
fieben_ deutſchen Gefellfhaften mit zufammen 
115 GSegelloggern und 9 Dampfern (gegen 
110 bezw. 8 im Worjahre) betrieben worden. 
Adgefehen von ben Geeftemünder Dampfern 
beträgt die Zahl ber eifernen Schiffe 28; 
Vegeſack arbeitet ohne Ausnahme mit folchen, 
während Elsfleth nach fünf eijernen auf den 
Bau von hölzernen zurüdgelommen ift. Ein 
Verſuch in Begefad, größere Logger mit einer 
Hilfsmaſchine zu verjehen, Hat jcheinbar zu 
einem recht befriedigenden Erfolg geführt. — 
Die Fangergebniffe find als vecht erheblich zu 
bezeichnen; fie überfteigen. die des Vorjahres 
um rund 40 Procent, bleiben aber hinter 
denen des Jahres 1898 nicht unerheblich 
zurüd und bewegen fich bei den Segelfchiffen 
zwiſchen 1045 (Glückſtadt) uud 1326 Kantjes 
pro Logger (Elöfleth). Die von den einzelnen 
Geſellſchaften erzielten Sangrefultate in den 
Jahren 1901 und 1900 find aus nachſtehender 
Tabelle erfichtlich: 


ahl d. 1b. Fauge in 
Pan geh ug 


Namen 
der Geſellſchaften: teifen Kantjes 
13 42 


Heringsfiſcherei⸗Geſ. f 1901 Al 40 428 
„Dollnot*-Emben .1 1900 11 40 9476 
Emderfifhereil.-&. f 1901 30 120 38371 
Emden . . . .\1900 30 116 26252 
Fiſcherei A.G. 101 24 96 28671 
„Neptun“-Emden. 1900 23 93 23984 
Bremer-Begejader 1901 23 86 28006 
iſch⸗Geſ. Vegefa@ | 1900 20 72 17896 
Eisflether Fi der 1901 13 52 17235 
Geſ., Eisflethb . .11900 11 40 10577 
Glüdjtädt. Filchereis | 101 14 46 14630 
A.G., Glüdjtadbt .1 1900 14 54 12322 


Der Gefantfang, 141241 Kantjes (Tonnen- 
Berpadung) ergiebt rund 105930 handelsüblich 
gepadte Tonnen im Werte von 3072000 ME. 
Rechnet man dazu für den Fang der Geeſte— 
münder Dampfer 580000 ME., fo ftellt fich 
der Gefantmwert des diesjährigen beutfchen 
Heringsfanges auf etwa 3652000 Mk., beträgt 
mithin, da alljährlih für ca. 40 Millionen 
eingeführt werden, kaum 9°/, des inländifchen 
Geſantbedarfs. — Sieht man davon ab, daß 
das Begefader Schiff „Wefer“, von dem feit 
feinem Auslaufen zur dritten Reife am 
12. September feine Nachricht vorliegt, wahr- 
ſcheinlich mit Mann und Maus untergegangen 
ist, fo find größere Unfälle im Berichtsjahre 
nicht zu verzeichnen geiwvefen. : Kleinere Havarien 
liegen Dagegen mehrfach vor und ebenjo erheb⸗ 
lichere Neßverlufte, die hiefige Geſellſchaft Hat 
beifpielöweife für rund 12000 ME. Netze ein⸗ 
gebüßt. A 


— Den Lachsfang auf der Halbinſel 
ſtamtſchatta wollen zwei Firmen in Petersburg 
und Riga gemeinfchaftlih in großem Stile 
betreiben und in Petropawlowsk oder in 
Niſchni⸗Kamtſchatsk eine große Lachskonſerven⸗ 
fabrif errichten. Der Transport der fertigen 
Ware von dort wird ſich verhältnismäßig 
| bequem geftalten, da die ruffifche oftafiatijche 
Gifenbaßngefenfchaft vom nächſten Sommer ab 
einen regelmäßigen Dampferverfehr zwifchen 
Kamtſchalka und Wladimoftod bezw. Shanghai 
einrichtet, von wo aus die Konſerven nad 
Europa gehen follen, um dem amerifanifchen 
Produft Konkurrenz zu machen. 


— [Neue Bolizei- Verordnung für ben 
Fiſchfang in nicht geichlofienen Gewäflern.] 
Bufolge einer neuen Polizei-Verordnung für 
den Negierungsbezirt Breslau, welche in dem 
neueften Stüd 49 des Regierungs⸗Amtsblattes 
publiziert wird, ift beim Fiſchfang in nicht 
gefchloffenen Gewäſſern a. Die Verwendung ber 
Kuppel- und Spiegelnege als Zugnetz, Die 
fogenannte Ringpoortfifcherei, volftändig unter 
fagt, b. die Verwendung der Kuppel- uud 
Spiegelnege ald Stell» (Staat) und Schwimm- 
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nee für die Dauer ber jährlichen Frühjahrs⸗ 
fchunzeit verboten. Bumiberhandlungen gegen 
dieje Verordnung werden mit Geldbuße bis 
zu 60 ME, an deren Stelle im Unvermögens- 
falle verhäktnismäßige Haft tritt, beftraft. 

* 

— [Zur fauniſtiſchen Erforſchung des 
Elbſtromes.] Das hamburgiſche Staatsbudget 
für 1902 wirft eine erſte Rate von 3000 Mk. 
und zwar für zwei Jahre. jährlich 1500 ME., 
aus für die Erforſchung der Tier- und Pflanzen- 
welt des Eibitromes. Die für die Jahre 
1899—1901 ſtaatsſeitig angeordnete Erforfchung 
der Fauna und Flora bes Elbſtromes findet 
mit dem Dezember 1901 ihren Abſchluß. Es 
wird bis zu dieſem Beitpunft ein hinreichend 
klares Bild gefchaffen fein von den biologifchen 
Berhältnifien des Stromes von der Kaltenhofe 
bis etwa Blankeneſe abwärts, nm für bie 
feitend der Medizinalbehörbe geftellten Fragen 
die nötigen Unterlagen zu bieten. Bon großem 
wiffenschaftlichen Intereſſe wird es nun fein, 
duch Erforſchung des unteren Laufes ber Elbe 
bis zu deren Mündung die bisher gewonnenen 
Refultate zu ergänzen und fo im Anſchluß an 
die Forfchungen der Biologiſchen Station auf 
Helgoland und ber Kommiffion zur Unter 
fuchung der deutſchen Meere den allmählichen 
areraang der Süßwaffer-Fanna und Flora in 
die des Bradwafiers und des Meereö zu ver- 
folgen. Eine Summe von je 1500 ME. auf 
etwa zwei Jahre würde Die Löfung dieſer 
bereit in den 60er Jahren vom Bürgermeiffer 
Kirchenpauer in Angriff genommen, bisher 
aber noch bei feinem der deutſchen Flußläufe 
planmäßig ftudierten Aufgabe ermöglichen. 

* 


— [Angeln während der wöchentlichen 
Schonzeit.] Sieben Arbeiter aus Rathenow, 
Mitglieder des Rathenower Unglervereing, 
waren angeflagt, am Sonntag, den 29. September 
d. J., in der Havel auf Böhner bezw. Mögeliner 
Fifchereigebiet, ohne VBerechtigungsfchein bei 
fh zu führen, während der wöchentlichen 
Schonzeit geangelt zu haben. Als Mitglieder 
be3 Anglervereins und Pächter ber fraglichen 
Zifcherei fühlten ſich die Angeffagten zum 
Angeln berechtigt. Sie hatten auf die erhaltenen 
Strafbefehle von 5 bezw. 2 ME. gerichtliche 
Entiheidung beantragt. Wie die Angeklagten 
angaben, fei vom königlichen Landratsamt zu 
Genthin die Sonntagserlaubnis zum Angeln 
noch nicht eingetroffen, trotzdem der Regierungs- 
prälident zu Magdeburg Verfügung erlafjen 
habe, wonach die Erlaubnisſcheine fo weit wie 
thunlich, ausgefertigt werden follten. Einige 
Angeklagte gaben an, daß fie nur ihre Angel» 
geräte im Kahn gehabt hätten. Der Gerichtd- 








hof erkannte bei zwei Angellagten, welche nur 

Angelzeug mitführten, auf Freifprechung, bie 

andern fünf Angeklagten wurden, da fie feinen 

ſchriftlichen Erlaubnisfchein bei ſich führten, zu je 

zwei Mark eventuell einen Tag Haft verurteilt. 
* 


— [Spratt8 Kalender 1902.] Auch für das 
Jahr 1902 hat die Aftiengefellihaft Spratts 
Patent ihren Bilderfalender herausgegeben. 
Derfelbe zeigt die gleiche Ausftattung wie feiie 
Vorgänger. Die Bilder, uud zwar ſowohl 
Raſſehunde als auch Genrebilder, ftammen von 
Profeſſor Sperling und Kunſtmaler Seeck. 
— Die Rückſeiten der Monatstafeln bringen 
Artikel, die in der Fachpreſſe im Laufe des 
vergangenen Jahres erſchienen ſind. Die Auf⸗ 
lage des Kalenders iſt zwar eine ſehr hohe 
— 41000 Exemplare — wir empfehlen in» 
deffen unferen Lefern, die noch nicht in den 
Beſitz desfelben gelangt find, ſich recht bald 
unter Bezugnahne auf unſer Blatt an Spratts 
PatentAftiengejelichaft, Rummelsburg-BerlinO, 
du wenden; fie erhalten dann den Kalender 
oſtenlos zugejandt. ; ; 


= 

— [Organifation der Fiſcher am Main.] 
Aus dem Jahresbericht des unterfränfifchen 
Kreisfifchereivereind entnehmen wir, daß e3 
den Bemühungen des Vorfigenden dieſes Vereins, 
Kol. Oberlandesgerichtsrates Scherpf-Würz- 
burg gelungen ijl, den Sifcher- und Sciffer- 
verband von Bamberg bis zur Landeögrenze 
zur Duchführung einer ordentlichen, beftimmte 
Biefe verfolgenden Fiſchwirtſchaft im Maine zu 
veranlafen und daß die von ihm entworfenen 
Statuten in der Generalverfammlung des Ver- 
bandes, welche am 27. Januar l. J. in Bam» 
berg. tagte, einftimmig angenommen wurben. 
Die Organifation umfaßt 200 Gewerbefiſcher 
und erjtredt fih über ein Flußgebiet von 
ungefähr 350 km. Dieſe Beftrebungen fanden 
durch das Kgl. Staat3minifterium des Innern, 
die Städte Würzburg, Ajchaffenburg, Kigingen, 
Schweinfurt, ſowie eine Anzahl Fiſchereibe⸗ 
techtigter materielle Unterftügung, ſodaß ber 
aufgefteilte Wirtjchaftsplan, die Beſetzung von 
25 Schonrevieren mit Karpfen, durchgeführt 
werden konnte. Im gemeinfchaftlihen Zu⸗ 
ſammenwirken des Vereines und des Verbandes 
wurden im heurigen Frühjahre und Herbſte 
4000 eſunweri und 23000 einſömmerige 
Karpfen in den Main eingejegt, wofür ein 
Koftenaufwand von 1650 ME. erwuchd. Kerner 
wurden 40000 Stüd Aalbrut und 1700 Stüd 
einfömmerige Banderfeglinge, welche letzteren 
aus der Fiichzuchtanftalt des bekannten Fiſch⸗ 
üchters & Weber in Sandau und aus 
ernried bezogen worden waren. Die bier 
angegebene Zahl der Gewerbefiiher am Main, 


846 


Kleinere Mitteilungen. 








don Banıberg bis zur baycrijchen Landesgrenze, 
nämlich 200 Gewerbefiſcher. ftimmt mit dem 
“Ergebnis der Berufszählung von. 1895 im 
ganzen, überein. Rad) diefer Berufs» und 
Gewerbezählung, welche auf den eigenen An— 
gaben ber betreffenden Perjonen beruht, gab 
23 1895 im Gebiete de3 ganzen Main, von 
ber Quelle bi3 zur Einmündung in den Rhein, 
ca. 384 Perfonen, welche als ihren Hanptberuf 
die Fifcherei angaben. Diefe Zahl bezieht ſich 
allerdings nicht auf den Main allein und iſt 
daher etwas zu hoch; fie enthielt Die Gewerbe: 
fiſcher der Bezirksämter, rejp. unmittelbaren 
Städte und Kreiſe, welhe vom Main durd)- 
offen werben. Im wejentlichen dürften bies 
aber Mainfifcher jein, mit Ausnahme des Land» 
kreiſes Wiesbaden (39 Gewerbefiſcher), der ſich 
auch auf den Rhein erſtreckt. Die 384 Gewerbe: 
fiſcher verteilen fich auf Die verfchiedenen Main— 
uferftaaten folgenderniaßen: Bayern = 255, 
Preußen — 84, Heffen = 29, Baden = 16. An 
Zifchereibetrieben find amı Main 286 Betriebe 
gezählt worden, welche fich wie folgt verteilen: 
Bayern = 189, Preußen = 65, Helfen = 28, 
Baden = 9. ‚Bon den 256 Mainfischern in 
Bayern wohnen 1 oberhalb Bamberg, 1 im 
Bezirksamt Berned, 10 im Bezirksamt Lichten- 
feld, 244 von Bamberg bis zur Landes- 
grenze. (Wenn von anderer Seite für den 
Main in Bayern und die denfelben umfafjende 
Drganifation 800 Fifcher angegeben worden 
find, wie dies auf dem Fifchereivat in Stuttgart 
geihehen ift, fo ift dDiefe Angabe wieder eiumal 
übertrieben und falſch.) x 


+ 


Rechtſprechung in Fiſchereiſachen. 
—. [Zur Rechtſprechung über Waſſer⸗ 
verunreinigungen.] Entſcheidung des Oberſten 
Landesgerichts in München. Wegen Zuwider— 
handlung gegen die Art. 58 und 97 des 
Waſſerbenußungs-Geſetzes waren drei Fabrik— 
beſitzer bei Lindau vor das dortige Schöffen» 
gericht geladen worden, weil fie ohne bes 
fondere behördliche Genehmigung das Abwafjer 
ihrer Yabrifen in die an ihrem Anweſen 
vorüberfließende Ach eingeleitet hatten, wodurd) 
das Waſſer auf Shädliche Art verändert worden 
ſei. Das Schöffengericht erfannte auf Frei— 
fprehung mit der Begründung, daß in den 
Fabriken der Angeklagten, einer Keſſelfabrik 
und einer Kattunfabrik, durch Senkgruben und 
Klärbaſſins ausreichende Vorrichtungen getroffen 
feien, um die fchädlichen Stoffe, als Eifen- 
oxydhydrat. und Kalkhydrat, unfchädlich zu 
machen, wie denn auch die Ach unterhalb der 
Fabriken keinerlei ſchädliche Veränderung aufs 
weiſe, im Gegenteil das Pflanzen- wie das 
Tierleben normal ſei. Zwar ſeien in den 














Jahren 1895 und’ 1899 große Mengen Fiſche 
zu ‚Grunde gegangen, was jedoch in dem 
Berfeheu. der Arbeiter feinen Grund hatte, welche 
in Abweſenheit der Beſitzer die ſchädlichen Stoffe 
ſtatt in die hierzu beſtimmten Gruben und 
Baſſins direkt in die Ach ableiteten. In diefer 
Beziehung fei aber Tängft Verjährung ein- 
getreten. . Die Berufung des Amtsanwaltes 
wurde von ‚der: Strafkammer de3 Landgerichts 
Kempten verworfen, wogegen ber StadtSanmwalt 
Revifion einlegte, wegen Verlegung ber Art. 58 
und 97, weil ſchon die Möglichkeit der fchäd- 
lichen Veränderung des Wafjers zur Anwendung 
der Strafbejtimmung genüge und nicht erit ein 
Nachweis der fhädlichen. Veränderung des 
Waffers eines Privatfluffes erforderlich ſei. 
Aufgabe der Staat3behörde fei es, dafür zu 
forgen, daß eine ſchädliche Veränderung nicht 
eintrete, und deshalb fei- unbedingt bejondere 
Genehmigung. der wafferpolizeilichen Auffichts- 
ftelle erforderlich, die fonft in ihrem Wirfungs- 
kreiſe lahm gelegt wäre. Der Staatsanwalt 
erflärte in feinem- gutachtlichen Vortrage die 
eingelegte Reviſion al3 begründet. Unlagen, 
durch „welche die Eigenfchaft des Waſſers an 
Privatflüffen in ſchädlicher Weife verändert 
werde, unterliegen der bejonderen Genehinigung 
der ‚Verwaltungsbehörden. Art. 97: Biff. 5 
enthalte die Strafbeftimmung gegen folche, welche 
bie Bewilligung umgehen oder den bei ber 
Bewilligung auferlegten Beichränfungen- zu— 
widerhandelnt. Den Ufereigentümern ftehe ein 
gemeinfchaftliches Eigentumsrecht an Privat 
Flüffen zu. Art 58 und 97 bezweden ben 
Schuß der Mitinterefienten gegen allenfallfige 
Schädigung. E3- ſoll durch Ddiefelben einer 
Beeinträchtigung der. Rechte Dritter wirkſam 
vorgebeugt werden. Dieſer Zweck des Geſetzes 
weiſe fchon darauf hin, daß wir es nicht mit 
der Notwendigkeit eines Nachweifes im konkreten 
Falle zu thun haben. Die Auffichtsbehörde 
habe zu prüfen, ob nicht für die Mitinterefienten 
eine Schädigung droht und deshalb gewiſſe 
Vorkehrungen gegen diefe Cventualität zu 
treffen. Das Wafler werde übrigens auch zum 
Tränfen von Vieh, zum Wafchen, Bleichen zc. 
gebraucht und könne im biefer Beziehung durch 
die Einleitung von Abwaffer aus Fabriken 
unbrauchbar gemacht werben, und zwar troß 
der vom Fabrikbeſitzer vorgelehrten Maßnahmen. 
Auch biefe Frage müfle noch gepräft werden, 
während die Vorinſtanzen lediglich das. Fiſch⸗ 
waſſer im Auge gehabt Haben. Es erübrige 
hiernach nur die Aufhebung des Iandgerichtlichen 
Urteil3 nebſt den ihm zu Grunde liegenden 
thatſächlichen Feſtſtellungen und Zurückverweiſung 
an die Vorinſtanz. Der Gerichtshof erkannte 
dem Antrage entſprechend. 

















Bür die Redaktion: * 
Regierungsrat Dr. Wilh. Dröſcher, Schwerin L M. 
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Suche. für meine ca. 8000 Morgen 
große Fiſcherei (Binnenfee) einen jungen, 
durhaus tühtigen und zuverläffigen 


Fiſchergeſellen, 


ber die Aalfiſcherei genau kennt, bei 
gutem Schn’ und freier Station. 
ferten wit Zougnisabſchriſt und 
Gehalts anſprũcheñ nit 
F. L. Roden, Fiſchereibeſitzer 
Gremien, ' 


Feinstes Rohr 
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Vortozuſchlag⸗ 
. J. Neumann, Aeudamm. 


Sollte auf Reinem ScGreidtifge fehlen. 











fein. 












Ca. 15 Gentner 


"Speiseforellen, 
bis 1 Plund fehwer, billigen 
at, PR 1257 
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Forellen und Karpfen. | 


Einfömm. Bahfarelien, Bahfaidl., 
egenbogenf., Karpfen m. Holdorien. 
Sehr (once, wieinenbsfäbige 
or 
sche, Shane ya 
A. Oesterling, 3ellin a. Oder. 
80) Gtat. Bärwalde, Am. 


Teigwirtshaft OGzarow, Roſi 
nnd Bahn Bawisna, H.Schl., 
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rein gejüdtete ſchuellwüchſtge 
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Sg 
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an fordere Preislifie. 


diſtzutlanſalt Diede 
ier, Bei] 


ann FOLENE Nor 
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gr. Sclsien, 1 u 2jährig Sehlingen, 
Eier und Srut 21 
Erust Weber, $i 
Vorgonbäberg, at San 
EB” Man fordere Yreist. Bm 


Baf- und Zaidı- 


Karpfenu.Schleien, 


ſchnellwũchſ, widerNandsfähigne Rafie, 
nicht gefüttert, auß mittelquten Teicben. 
Garantie led. Anf,großeQuanten billigft. 











BieleAnerfemmungen, erfte Breıe, gröste 
Erfolge. Preisliſte gratis. (232 
A. Hübner, Fiſchzucht, Frankfurt a. Oder. 
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se Ginbandderen ws 


in reicher Goldyreſſung und Lünflerifger Ausführung 
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Preis pro Stũc 1 ME. 60 Pf, 
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. )« Neumann, Mendanım, _ 
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ba ME, empfiehlt in better gen 
L. #reyhofl, Echwedt a. O. 
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dns ent, gertia u. Iungfifge alter 
en, 


nudfenensu.Htaßfkopfforelten. 
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EACANDEE RUBBER CO. 
BOSTON RUBBER SHOE CO. 


General-Depot: 


EKERT BROTHERS, Hamburg, 


Bei den Mühren 48. 


v t der Najoratö 
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Brei Kütom di, Pommern. 
Pramiiert: Etettin 1901 L u. IL. Bee 
giebt ab: 


Hip Boots. 


In allen ne zu haben. 








1- und 2sömm. und |1- u. 2sömm. Satzka rpfen 


der fhnellwüci. galiz. zn 


1-u.2sömm.Schleien, £aich- 
karpfen und Laichschleien. 


Seidel, Fiſchere iverwalter. 
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u. ſchuelwüt e 1fömm. 
— “m ——— 
möglichſt rechtzeitig erbeten. 
F. & E. Ziemsen 
Blu bei Wismar i. * 


giebt ab: 1⸗ und 2fömmer. Sat: und 
Zaihkarbfen [hnellw. Rafle, Forellen: 
bariche, Shwar; abaride, Goldorfen, 
Reaenbogenforell en, were! welie, 
Sigi 2c. Garantie lebender urunfe, 
Weidenftedlinge better veiner Gorten. 
Breislifte franko. Aunahme d. Bolontären 
3 von dem Borae. 
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